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cle 
Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſächſ. oder 14 fl. 24 Kr. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 
zur Leipziger Gſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. 8 
Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu ſchicken ſind. 
Unfrankierte Bücher mit der Poſt werden zuruͤckgewieſen. 
Einruͤckgebühren in den Text oder Umſchlag die Zeile nur ſechs Pfennige. N 
Von Anticritiken (gegen Iſis . Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenommen. 
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1 Von §Feruſſacs 
Hist. nat. des Mollusques terrestres et fluviatiles 


iſt nun Heft 22 — 27 erſchienen. Jedes Heft mit 6 Tafeln, 
ſchwarz, 15 Fre. 


Deßgleichen die Aplyſien, von F. und Rang bearbei⸗ 
tet, 25 Tafeln, illuminiert 40 Fre. 


Die Cephalopeden werden 80 Tafeln betragen, und koͤn⸗ 
nen als eine ganz neue Arbeit betrachtet werden. Das Heft von 
10 Tafeln illuminiert koſtet 20 Fre. = j 


Später folgen die übrigen Ordnungen der Schnecken, Pte⸗ 
ropoden und Gaſteropoden. 


Die 21 früher gelieferten Hefte der Land- und Flußſchne⸗ 
cken ſind hinlänglich bekannt und geachtet. Wir haben nichts 
ähnliches in dieſem Fache aufzuweiſen: Text wie Abbildungen 
wetteifern mit einander. Es iſt daher nicht noͤthig, es unſern 
Leſern ans Herz zu legen. Solch ein Werk, das der Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht nur nuͤtzlich, ſondern unentbehrlich iſt, muß die ge: 
hoͤrige Unterflügung finden. Man ſubſcribiert am beſten beym 
Verfaſſer ſelbſt (Paris, Rue de Abbaye nr. 3.) oder bey Brock⸗ 
haus und Schaumburg entweder aufs Ganze oder auf einzelne 
Abtheilungen. Es gibt auch eine Ausgabe in Folio, worinn alle 
Abbildungen ausgemalt find; fie iſt um ½ und ½ theuerer. 
Wenn man in Paris ſubſcribiert, fo muß man daſelbſt einen 
Buchhändler oder ſonſt eine Perſon nennen, welche die Hef⸗ 
te in Empfang nimmt. Kin 


AUctiens Reife 


Herr C. Küfter aus Erlangen, ein ſehr thaͤtiger junger 
Zoolog, von dem naͤchſtens bey Lechner in Nürnberg Abbildun⸗ 


gen don Schnecken und ihren Schalen erſcheinen werden, wird 


ren etwas abgegeben. 


dieſen Sommer eine Reife nach Ungarn, Croatten und 
Dalmatien unternehmen, nur vom Sntereffe der Zoologie 
bewogen, der er ſchon in den fruͤheſten Jahren ſeines Lebens alle 
Aufmerkſamkeit und Kraft zugewendet hat, weil er gluͤcklicher 
Weiſe in Verhaͤltniſſen ſtand, die ihm geſtatteten, fein großes 
practiſches Talent in dieſer Sphaͤre frühzeitig zu bilden und 
vielſeitig zu bewähren. Er hat ſich auf Anrathen mehrerer ſei⸗ 
ner Freunde entſchloſſen, Actien auf Thiere aus allen Claſſen 
anzunehmen. Der niedrige Preiß einer Actie (11 fl. rheiniſch) 
gibt vielen reiche Gelegenheit, ſich in den Beſitz von Naturſel⸗ 
tenheiten zu fegen, die die Actionäre zum halben Verkaufs: 
preiß erhalten, wobey ihnen noch die Cataloge zum Auswählen 
6 Wochen eher, als jedem andern, zugeſchickt werden. Sie er⸗ 
halten die ſchoͤnſten und beſt- erhaltenen Exemplare, und vor 
der gänzlichen Befriedigung derſelben wird an Beinen ande⸗ 


* 
"N 


Naturhiſtoriſcher Actienverein. 

Die Unterzeichneten, im Begriffe von einer zum Behufe des 
von ihnen durch beſondere Programme angekündigten Actienver⸗ 
eins in Mailand, unternommenen Reife zuruͤckzukehren, erſu⸗ 
chen jene Naturfreunde, welche noch Actien fuͤr das laufende 
Jahr zu nehmen wuͤnſchen, es ihnen bald anzuzeigen, da ſie 
nach ihrer Ruͤckkunft in Mailand ſich unverzüglich mit der Ver⸗ 
ſendung der von den Actionaͤrs gewählten Naturgegenftänden be: 
ſchaͤftigen werden. Ir 

Genaue Erörterung des erwähnten Actienvereins findet 
man in ihrem Programme vom 2lften März d. J., welches ſo 
wie die Cataloge ihrer Naturalienſammlung und der zur Aus, 
wahl angebotenen Gegenſtaͤnde in nachgenannten Buchhandlun⸗ 
gen zu erhalten find. Sie bemerken nur kuͤrzlich, daß die auf 
Actien angebotenen Gegenſtaͤnde nach eigener Auswahl der Abs 
nehmer derſelben aus ihren reichhaltigen Catalogen und mit Ver⸗ 
minderung des dritten Theiles, der in felben veſtgeſetzten Prei- 


* 


noch der Schmuck der Rede, 


— 


Be nnn 
(Mittheilung von 


Be aße ich Herders oder Goͤthe's erhebende Kraft der 
Rede, lebendige Darſtellung der Geſchichte Schillers, ich 
möchte verſucht werden, Cuvier ein Denkmal zu ſetzen, 
das, ewig unvergaͤnglich, die Thaten und Derdienfte dieſes 
Wiedererweckers einer vor Jahrtauſenden zu Grab gegange: 
nen Thierwelt, dieſes Erforſchers tiefer Geheimniſſe der Nas 


tur und dieſes ordnenden Geiſtes in jener für die Nach⸗ 


welt aufzählen und in ihrem Lichtpuncte zeigen wuͤrde! 
Aber bedarf es auch bey einem Manne, wie Cuvier, ſol⸗ 
cher Coryphaͤen der Wiſſenſchaft, um ihn durch hinreißende 
Wortkraft zu verewigen? Nein! wahrlich nicht! denn wenn, 
wie hier, die unfhägbaren Erzeugniſſe des Geiſtes den Na— 
men ihres Schoͤpfers ſelbſt mit unausloͤſchbarer Flammen⸗ 
ſchrift in das Buch der Geſchichte eintragen, wie follte da 
0 der Pinſel des Malers, oder 
der Meiſel des Bildners noͤthig ſeyn? Aber Pflicht duͤnkt 
mir, daß den Freunden der Wiſſenſchaft Cuviers Leiſtungen 
in anſpruchsloſen kurzen Worten vor Augen geſtellt, daß ſich 
dabey alle des Mannes erinnern moͤgen im deutſchen Va— 
terlande, der, obgleich jetzt das geiſtige Eigenthum der gan- 
zen Welt, uns beſonders noch durch innigere Bande ver— 
knüpft iſt, indem er aus unferer Mitte hervorgieng. Und 
wer dürfte mir dieſen Verſuch verargen, der ſich Cuviern 
zum bleibenden, wenn auch nie erreichbaren Vorbild er— 


waͤhlt, mir, den fein allzufruͤhes e en den erprobten 


Meiſter, den unterrichtenden Lehter von der Seite ger 
tiſſen hat! 


Womit aber ſoll ich beginnen, wenn ich dieſes Man⸗ 
nes Verdienſte in engen Umriſſen auszuſprechen wage? Soll 
ich zuerſt von 150 Feuergeiſte ſprechen, womit er alles 
ergriff und durchſpruͤhte, oder von feiner unbegraͤnzt raſtlo— 
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Doctor Wagler.) 


fen Thaͤtlgkeit ſelbſt inmitten frembartiger Berufsgeſchͤͤfte ? 
Gleich groß und erhaben, wie er in Beydem war, kann mam 
feine Thaͤtigkeit nicht sühmen, ohne dabep feinen Geiſt am» 
zuſtaunen. 
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Es hatte ſich Cuvier vorgeſetzt, durch obſeetive Ans 
ſicht der Welt und ihrer natuͤrlichen Erzeugniſſe eine Welt⸗ 
anſchauung zu bilden, die ihn in den Stand ſetzen ſollte, je⸗ 
des als naturgemaͤß an ſeine Stelle, und das Einzelne ins 
Zuſammenwirken mit dem Ganzen zu bringen. In dieſer 
Weltanſchauung zieht ihn insbeſondere die Thierwelt an, 
und feine ganze Aufmerkſamkeit iſt hier beſtaͤndig darauf ge⸗ 
richtet, ihren natürlichen Zuſammenhang durch das Objective 
nachzuweiſen, ohne ſich hiebey irgendwo in einen metaphyſi⸗ 
ſchen Idealismus einzulaſſen. Er geht alſo ganz die Bahn 
der vor unſern Augen ſich aufſchließenden Natur, die, wenn 
ſchon mit unzähligen Hinderniſſen für den Wanderer übers 
deckt, allerdings zu einem ſicherer'n Reſultate führt, als die, 
bey Darſtellung eines natürlichen Syſtemes der Thiere auf 
ſchlimme Abwege Führende Naturphiloſophie.“ Die Auf⸗ 


a 


«Wenn ſchon Cup ier das Intereſſe nicht verkennt, welches 
die, in neuerer Zeit ſo ſehr zur Mode gewordene natur— 
philoſophiſche Behandlung der vergleichenden Anatomie 
und Zoologie gewaͤhrt; ſo ſpricht er ſich doch entſchieden 
gegen ſie aus, indem er ausdruͤcklich bemerkt, daß ſeine 
Unterſuchungen im Thierreiche durchaus keine Gemeinſchaft 
mit dieſer „me£taphysique idéalistique et pantheistique“ 
haben, daß er jedoch, wenn er auch in feinem ruhigen 
Gange nicht auf „des résultats si brillanse wie die Nas 
turphiloſophen, ſtoße, um ſo mehr auf einem „terrain plus 
solide“ zu ſtehen hoffe. Ja, er rügt noch in neueſter 
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gabe, wie fie ſich Cuvier geſetzt hatte, war eine ungeheue⸗ 
te, da er ſich durch ſie gezwungen ſah, die Thiere in ihrer 
unüberfehbaren Schaar vereinzelt, von ihrer Außen», und, 
wo es nur möglih war, auch von ihrer Innenſeite kennen 
zu lernen. Wohlthaͤtig wirkte aber dieſer Vorſatz Cuviers 
auf die hoͤhere Entwickelung der Zoologie, indem dadurch in 
fie eine ſolide Critik, und vorzuͤglich die vergleichende Ana⸗ 
tomie eingeführt. wurden, ohne welche jene Wiffenfchaft uns 
denkbar iſt. — Erachtete Cuvier eine ſtrenge Critik, eine 
ſpecielle Betrachtung der Thiere als unerlaͤßlich zur Feſtſtel⸗ 
lung der Grundlage eines Spſtems, wie dieß feine eigenen 
Worte bekraͤftigen, 


„La determination précise des éspèces et de leurs 


caracteres distinctifs, fait la premiere base, sur la- 
quelle toutes les recherches de l'histoire naturelle 
doivent &tre fondées. Les observations les plus cu- 


rieuses, le vues les plus nouvelles, perdent presque 


tout leur mérite, quand elles sont dépourvues de cet 
appui; et malgré l’aridit€ de ce genre de travail, 
c’est par la que doivent commencer tous ceux, qui 
se proposent d’arriver à des resultats solides“ 


fo durfte anderſeits die vergleichende Anatomie nicht hin— 
ter dem Syſteme zuruͤckbleiben, wenn dieſes ein natuͤrli⸗ 
ches, feſtbegruͤndetes werden ſollte. Und ein ſolches zu 
begründen, muß, wie er anfuͤhrt, der Zweck aller Bemü⸗ 
hungen der Naturforſcher ſeyn, ungeachtet es vielleicht der 
Stein der Weiſen in ihrer Kunſt iſt. Aber eben jene ſpe⸗ 
cielle Kenntniß der Thiere, die, wie geſagt, Cuvier gleich 
der vergleichenden Anatomie für eine unerlaͤßliche Vorarbeit 
feines zoologiſchen Syſtemes erachtete, iſt es, welche jeder 
in feinen Werken anſtaunt, welche denſelben allenthalben ei⸗ 
ne Klarheit und behagliche Beſtimmtheit verleiht, die ihrem 
Vetfaſſer die Moͤglichkeit geben, ſich in einem fließenden 
Zuſammenhange ohne Wortkram, kurz und buͤndig, aus zu. 
druͤcken, und ſo dem Leſer gleichſam ein mit einem Bli⸗ 
cke uͤberſchauliches Bild der Thierkette vor die Augen zu 
legen. — . 


Nicht minder bewundernswerth als dieſe Ausdauer, 
die einzelnen Thiere zu feiner Kenntniß zu bringen, iſt hie⸗ 
bey Cuviers critiſcher, von dem getreueſten Gedaͤchtniſſe uns 
terſtͤtzter, und aus der forgfältigften Pflege der Literatur 


Zeit, nehmlich im erſten Theile ſeiner Naturgeſchichte der 
Fiſche, die Unhaltbarkeit des Syſtems eines unferer groͤß⸗ 
ten Naturphiloſophen, indem es, in Folge ſeiner natur⸗ 
philoſophiſchen Behandlung, in kurzer Zeit drey bis vier⸗ 
mal ſchon ſehr weſentlich verändert worden fey, „Nous 
n’avons point A juger fagt er am Schluſſe diefer Ruͤge“ 
les essais sous le rapport metaphysique, ni A apprecier 
la solidite des bases sur lesquelles ils reposent: c'est 
auxmetaphysicieus et non aux naturalistes qu'il appar- 
tient de le faire; mais quant aux résultats, chacun peut 
a qu'ils s’accordent mal avec les vrai rapports des 
tres etc. 


Feindſchaft ſey zwiſchen euch! Noch kommt das 
Buͤndniß zu fruͤhe; 

Wenn ihr im Suchen Euch trennt, wird erſt bie 
Wahrheit erkannt. 


4 


hervorgehender Scharfblick. Emſig, aber daben waͤhlig mie 
die Biene, durchwuͤhlt er alle von Ariſtoteles bis zu feinem 
Tode erſchienenen, in das Thierreich mehr oder weniger ein: 
ſchlaͤgigen Werke. Keine, irgend einen Aufſchluß gewaͤhrende 
Stelle bleibt unberüdfichtigt, kein Fehlgriff unverbeſſert; 
mit Sorgfalt wird alles ausgeſchieden, und ohne Prunk, 
ohne irgend einen Schein eines Anſpruches auf Gelehrſam⸗ 
keit der Fund an geeignetem Orte eingeſchaltet, oder in kur⸗ 
zen Anmerkungen unter dem Texte niedergelegt. — 


Waͤhrend Cuvier mit Feuereifer der vergleichenden Ana. 
tomie oblag, um die Ergebniſſe dieſes ſeines Studiums ale 


Mittel auf die Begründung ſeines beabſichtigten Syſte⸗ 


mes der Thiere anwenden zu konnen, bildet er dieſe Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſelbſt zu einem zuſammenhaͤngenden Ganzen aus, 
ſtellt ſie auf eine ſolche Höhe, und erweitert dabep fo ſeht 
ihren Umfang, daß er als ihr vorzuͤglichſter Begründer zu be. 
trachten iſt. — Nicht nackt, wie ein ſo großer Theil der 
Anatomen, welche, ohne Anwendung auf das Ganze des 
Thiereiches, Unterſuchungen auf Unterſuchungen häufen, ſtellt 
er dieſe Ergebniße 40jaͤhriger Bemühungen hin: nein, er 
führt ſie in die Zoologie ein, für welche fie ja ohnehin be: 
ſtimmt waren! Aufs innigfte werden von ihm beyde Wiſ⸗ 
ſenſchaften mit einander verknuͤpft; beyde ſind einander un⸗ 
entbehrlich, jedoch keine hat den Vorrang vor der andern. 
Harmonlſch gehen fie Hand in Hand neben einander her, 
und verkuͤnden ſo die Harmonie ſelbſt, welche im großen 
Zuſammenhange der Thiere unter ſich ausgeſprochen iſt. — 
Während die äußern Eigenthuͤmlichkeiten des Thieres als 
Merkmale der Ordnung oder der Sippe feſt gehalten wer. 
den, muß das Meſſer entſcheiden und die Richtigkeit oder 
Nichtigkeit des von außen her genommenen Schluſſes be⸗ 
weiſen. Die vergleichende Anatomie erſcheint hier demnach 
nur als Huͤlfsmittel, und durchaus nicht als herrſchendes 
Princip fuͤr Claſſification. — Von dieſem Augenblicke an 
nimmt die Zoologie eine ganz andere Richtung; ein beſee⸗ 
ligender Athem durchweht ſie, und es beginnt ihr goldenes 
Zeitalter! i 


Es laſtete auf Cuvier aber noch ein drittes, großes 
Geſchaͤft, ehe er die Kette ſeines Thierreiches im Kreift 
abſchließen konnte. Er vermißte in dieſer Glieder, welche 
die in alle Ecken der Welt ausgegangenen Zoologen nicht 
aufzufinden vermochten. Was aber die Erde auf ihrer Ober, 
flaͤche nicht mehr duldete, das verbarg ſie damals dennoch 
ſorgſam in ihrem tiefſten Schooße, um dem forſchenden Gei 
ſte des künftigen Menſchen zu zeigen, daß die Geſetze ihrer 
Natur Jahrtauſende nicht zu veraͤndern moͤgen! Es galt 
nun Tode zu wecken und aus ihren Graͤbern hervorzuziehen, 
und ſieh, genau füllen dieſe die Luͤcken aus, welche Cuvier in 
feiner ſyſtematiſchen Kette der noch lebenden Thiere wahr. 
genommen hatte! j 


Nun fehlte es Cuvier nicht mehr an Material, um 
ein ſyſtematiſches Gebäude in der Thierwelt in feinem 
Regne animal aufzuführen, welches, laͤngſt erſehnt, die 
Bewunderung aller auf ſich gezogen hat, und welches, may 
ſich die Zoolegie noch fo ſehr entwickeln, nach Jahrzehenten 
noch nicht wird uͤbertroffen werden koͤnnen. Ein gewal 
tiger Rieſe ſteht «8 da unter den übrigen Erzrugniffen derſel⸗ 
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ben Wiſſenſchaft, ein Wunderbaum, deſſen Keim auf deut: 
em Boden genaͤhrt, auf galliſchem zur Hoͤhe aufſchoß 
und Bluͤthen trieb, der von da feine feuchtſchweren Aeſte in 
alle Enden der Erde ausbreitet, deſſen Früchte allenthalben, 
ohne jedoch bis zut Neige zu gehen, gepfluͤckt werden, und 
deſſen Ableger man zweymal ſchon nach Deutſchland und 
einmal nach Britannien zu verpflanzen verſucht war. — 
Wahrend dieſes Werk der practiſche Zoolog, als wäre es 
ſein Koran, zu Rathe zieht, lagert ſich um daſſelbe das 
Heer der Compilatoren in geſchaͤftiger Thaͤtigktit. Denn: 
„Wenn die Könige bau'n, haben die Rärner 
Ko i 9780 8 zu thun.“ - 
Aus dem bis jetzt Mitgetheilten wird jeder erfehen, 
welch' unbeſchreibliche Muͤhe ſich's Cuvier koſten ließ, um 
als Zoolog aufzutreten, um auf dieſe Stufe der Höhe zu 
gelangen, von welcher er ſo unerwartet abgerufen wurde. 
Aber werfen wir erſt, wenn auch nur einen ganz fluͤchtigen 
Blick in ſeine eben angedeuteten Werke ſelbſt, dann verwan⸗ 
delt ſich unſere Bewunderung in das hoͤchſte Erſtaunen über 
die Willens » und Vermoͤgenskraft eines einzigen behartli⸗ 
en Menſchen! Jedes Werk Cuviers iſt, obſchon eines 
für das andete berechnet, ein in ſich abgeſchloſſenes Ganze, 
wotinn man feinen ruhigen Gang, die tiefe Gruͤndlichkeit 
ſeiner Kenntniſſe, die Gabe, dieſe klar und dabey glaͤnzend 
vorzutragen, uͤberhaupt ſein darſtellendes Talent, ſeine außer⸗ 
ordentliche Vielſeitigkeit, ſo wie die unendliche Summe von 
größtentheils aus jeiner eigenen Anſchauung hervorgegange— 
nen Thatſachen, welche ſie in ſich einſchließen, nicht genug 
zu würdigen weiß. 54 


Wenn wir dabey auch nicht die guͤnſtigen Verhaͤltniſſe 
außer Acht laſſen wollen, welche es Cuvier moͤglich mach— 
ten, ſo Großes, ſo Unerwartetes zu liefern, und die er ſelbſt 
in der Vorrede zu feiner vergleichenden Anatomie mit dieſer 
edlen Sreymürhigkeit bekennt: 1 


„Auch glaube ich keine Urſache zu haben, die Lage 
zu beneiden, worinn ſich Ariſtoteles befand, als ein 
Eroberer, der Freund der Wiſſenſchaften unb ſelbſt 
Gelehrter war, ihn zum Herrn von Menſchen und 
Millionen machte, um ihn in Stand zu ſetzen, die Na⸗ 
turgeſchichte zu vervollkommnen.“ 


ſo koͤnnen wir ihn nur aufs neue darum ruͤhmen, eine guͤn⸗ 
ſtige Lage, glänzende Verhaͤltniſſe zum Heil der Wiſſenſchaft 
nicht unbenutzt gelaſſen zu haben. 


So ſchaͤtzenswerth als fuͤr die Naturgeſchichte ſelbſt, 
ſo geſchichtlich merkwuͤrdig für die Biographie dieſes uns 
ſterblichen Naturforſchers bleiben die Folgen feiner Unterſu⸗ 
chungen der ruͤckgrathloſen Thiere am nahe gelegenen Ocean, 
da ihm dieſe ſeine erſte naturhiſtoriſche, mit vieler Klarheit 
gegebene Arbeit, welche er am 21. Floreal Jahr 3 (10. 
Mai 1795) in einer Sitzung der Société d'histoire na- 
turelle vorlegte, die Bekanntſchaft mit den erſten Naturfor⸗ 
ſchern von Paris, und eine Stelle an ber Centralſchule dies 
fer Stadt verſchaffte, und fo feine naturhiſtoriſche Bahn ers 
öffnete. — Im fünften Jahre der Republik Frankreichs, 
vor welcher Zeit dae Studium der Natur geſchicht ' zum al⸗ 
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ten Spſteme des Unterrichts noch nicht gehörte, hielt Cu⸗ 
vier mit ungetheiltem Beyfalle in der Schule des Panthe⸗ 
ons feine erften Votleſungen Über Zoologie. Der allgemei 
fühlbare Mangel eines Elementarbuches für dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft in Frankreich bewog ihn damals, Hand an ein ſol⸗ 
ches zu legen, und es erſchien nun fein Tableau élémen- 
taire de l'histoire naturelle des Animaux (1. Vol, in 
8v. Paris 1798.), von welchem zwey Jahre darauf auch 
ſchon eine deutſche Ueberſetzung von dem gegenwärtigen Obers 
medicinalrath und Prof. Wiedemann in Kiel [damals in 
Braunſchweig] in zwey Bänden bey der Claſſe der Inſccten 
mit Anmerkungen von Illiger verſehen, erſchien. ou 


Schon in diefem Werke iſt Cuviers forſchender Geiſt 
bemerkbar; allein er zeigt ſich im feiner Ausführung noch nicht 
ſelbſtſtaͤndig genug. Ein Schwanken zwiſchen fremden und 
ihm eigenen Beobachtungen und Anſichten ſpricht ſich allents 
halben in demſelben aus. Inzwiſchen find, wir keinesweg 
geſonnen, dieſe Unſicherheit Cuviers auf Rechnung eines 
eigentlichen Mangels von Selbſtſtaͤndigkeit in feinem Wiſ⸗ 
ſen und in ſeinen Anſichten zu bringen; wir ſind vielmehr 
der Ueberzeugung, daß ſie nur die Folge hoher Achtung 
für die Arbeiten ihm vorangegangener großer Zoologen iſt, 
einer Achtung, welche es ihm unmoͤglich machte, ſich von 
dem eingeſchlagenen Gange jener abzuwenden; aber eben auch 
Urſache wurde, fein Syſtem nicht, wie es doch die Noth⸗ 
wendigkeit erfordert, nach einem durchgreifenden Principe 
durchzufuͤhren. Mit der ihm eigenen Unbefangenheit, mit 
welcher Cuvier ſtets fremdes Verdienſt wuͤrdiget, bemerkt 
er ſelbſt, daß die allgemeine Eintheilung der Saͤugthiere in 
dieſem ſeinem Wirke viele Aehnlichkeit mit der von Storr 
in deſſen Prodromus methodi mammalium Tubingae 
1786 vorgeſchlagenen habe, daß er bey den Vögeln in Ruͤck⸗ 
ſicht ihrer Genera nut ſehr wenig von Linne und in Bes 
treff der Unterabtheilungen von Buffon abgewichen ſey, 
indem es die Umſtaͤnde, worinn er ſich während der Bears 
beitung dieſes Theiles der Zoologie befand, nicht geſtatteten, 
demſelben die gewuͤnſchte Vollkommenheit zu geben, und 
weßhalb auch derſelbe, wie er ſelbſt bekennen muͤſſe, die 
ſchwaͤchſte Seite feines Werkes ſey: daß ferner Linne, 
Bloch und Lacepede feine vorzuͤglichſten Führer bey den 
Amphibien und Fiſchen geweſen, und er dabey außer den 
Unterabtheilungen in den Ordnungen und einigen Berichti⸗ 
gungen in den Sippen nichts neues gegeben. Anders aber 
verhält es ſich mit feiner Eintheilung der weißbluͤtigen Thies 
re in 5 Claſſen, die ſich wohl auf einige von Pallas in ſei⸗ 
nen Spicilegiis hingeworfene Ideen, dabey jedoch auf eine be⸗ 
traͤchtliche Menge eigener anatomiſcher, unerwartetes Licht 
über dieſe Thiere verbreitender Beobachtungen gründen, von 
welchen ich bereits im Vorübergehen geſprochen habe und 
auf die ich ſpaͤter noch einmal zurüdfommen werde, da fie 
Cuvier in einem beſondern Werke zuſammenfaßte. In der 
Anordnung der Weichthiere mit Schalen folgt er Lamarck, 
in der allgemeinen Eintheilung der Inſecten bis auf einige 
Familien, Linne und Fabricius, deren Soſteme diefer 
Thiere er mit einander veteiniget; und bey den zu errich— 
tenden Unterabtheilungen der Corallen zieht er wieder La: 
marck zu Rathe, deſſen kofbarı Sammlung er jedoch ſeldſt 
mit großem Eifer henngte. 
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Aus dem hier Angeführten mag die Rechtfertigung 
meines obigen Ausſpruches in Betreff der Unſelbſtſtaͤndigkeit 
dieſes Syſtems hervorgehen, welches auf keinen Fall, allzu. 
ſehr noch mit dem Kuͤnſtlichen der Methoden ringend, ein 
nakuͤrliches genannt werden kann. Was aber demſelben 
an Selbſtſtaͤndigkeit und natürlich ſoſtematiſcher Behandlung 
abgeht, das erſetzen ſeine vielen es erhellenden Lichtpuncte, 
ſeine Erſcheinung ſelbſt. Denn kaum der Oeffentlichkeit 
Abergeben, wird der Sinn für Naturgeſchichte in ganz 
Frankreich mit einemmale rege, und man, iſt allenthalben be⸗ 
müht mit den natürlichen Producten des eigenen Landes und 
fremder Welttheile, deren Erkenntniß dieſe Wiſſenſchaft in 
ihter geregelten Aufeinanderfolge kennen lehrt, theils zu rein 
wiſſenſchaftlichem Endzwecke, theils für ihre Anwendung auf 
das menſchliche Wohl bekannt zu werden. Und dabey wol⸗ 
len wir vorzüglich nicht außer Acht laſſen, daß Cuvier es 
war, welcher die Naturgeſchichte dieſes, eines der nuͤtzlich⸗ 
Ken und anziehendſten aller Studien, in den öffentlichen 
Unterricht als ſelbſtſtaͤndige Wiſſenſchaft einfuͤhrte. Ganz 
Deutſchland folgte Cuviers, Frankreichs Beyſpiele, und alle 
Länder Europas ahmen es nach, ſeitdem fie den hohen 
Werth dieſer Wiſſenſchaft an und für ſich, und den maͤch⸗ 
tigen Einfluß kennen gelernt, welchen fie auf oͤffentliches und 
deſonderes Wohl ausübt. 


Seit jener Zeit galt Cuvier als einer der erſten 300, 
legen Europas, und es konnte daher Napoleons Scharf: 
blicke der Mann nicht entgehen, welcher durch ſeine geiſt⸗ 
vollen Vortraͤge über Naturgeſchichte in den Vorſaͤlen des 
Lyceums alle, welche nur einigermaßen auf Geiſt und Dil, 
dung Anſpruch machten, hinriß, deſſen himmliſche Gabe alle 
Reiche der Natur gruͤndlich auseinander zu ſetzen und wies 
der in ihrer Geſammtheit in einem leicht faßlichen Ueber⸗ 
blicke vor Augen zu ſtellen, alle bezaubexte! 


Mit dem Anfange des neuen Jahrhunderts wurde da⸗ 
her Cuvier zum Mitgliede des National-⸗Inſtitutes ernannt, 
und er erhielt außerdem die durch den zu dieſer Zeit erfolg⸗ 
ten Tod D' Aubentons erledigte Stelle als Profeſſor am 
College de France. Und hiemit beginnt ſeine eigentliche 
Glanzepoche. Denn zu dieſer Zeit, nehmlich im Jahre 
2800, etſcheint der erſte Theil feiner vergleichenden Ana⸗ 
tomie, unter dem beſcheidenen Titel: Lecons d' Anato- 
mie comparée, zu welchen er viele Jahre zuvor das Ma⸗ 
terial mit unbeſchreiblichem Fleiße geſammelt hatte. Bis 
zum Jahre 1805 folgten noch vier andere Baͤnde von die 
ſem Werke, uͤber welches ganz Europa laͤngſt ſchon ſein 
glaͤnzendes Urtheil dadurch gefaͤllt, daß es daſelbſt in den 
Händen jedes Anatomen und Zoologen ſich befindet, daß es, 
kaum erſchienen, von anerkannten Meiſtern aus unſerer Mit⸗ 
te mit gewichtigen Anmerkungen in die deutſche Sprache 
übertragen, und ſeitdem fuͤr jene Naturforſcher ein un⸗ 
entbehrliches Kleinod geworden iſt, und daß die Ausſaat ſei⸗ 
nes Inhaltes bereits in allen civiliſterten Ländern der Erde 
die ſeegensreichſten Fruͤchte getragen. 


Bis zu jener Zeit war zwar, nach Cuviers eigener 
Bemerkung, durch die Entdeckungen eines Stenſon, Swam⸗ 
merdam, Collins, Duverney, Petit, Eponet, Salz 
ler, Monro, Hunter, Geoffroy, Vicq d' Azyr, Cam: 
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per, Blumenbach, Scarpa, Comparetti, Rielmeyer, 
Poli, Sarwood und Barthez für die vergleichende Ana⸗ 
tomie auf phyſiologiſche Weiſe vieles Nn allein es 
hatte doch bis dahin an einem Werke gefehlt, das ein ſy⸗ 
Fe Ganzes uͤber die innere Organiſation 
er Thiere enthielt. Und dieſes rieſenhafte Werk, welches 
jene weſentliche Lüde in der Anatomie und Zoologie aus⸗ 


füllt, welches eine kaum überſehbare, aus den vielfaͤltigſten 


und mühevollſten Unterſuchungen, aus eben ſo ungeſunden 
als ermüdenden Beſchaͤftigungen hervorgegangene Menge 
von Thatſachen enthält, welches feinen Verfaſſer als den 
Begründer einer nun ſelbſtſtaͤndig gewordenen Wiſſenſchaft 
hinſtellt, welches der Zoologie eine Grundveſte gibt, zu wel⸗ 
cher D'Aubenton und Pallas nur den Geundſtein gelegt, 
dieſes Werk will der allzu beſcheidene Meiſter bloß als eine 
Art von Abriß, oder als eine Einleitung zu einem andern, 
leider nicht mehr erſchienenen großen Werke über vergleichen. 


de Anatomie betrachtet wiſſen! 


Cuviers muͤndliche Vorträge über vergleichende Ana⸗ 
tomie find es, welche dieſem Werke zum Grunde liegen, 
nachdem ſie von einem ſeiner liebſten Schüler und beſten 
Freunde, dem Bürger Dumeril, welcher damals Auffeher 
der anatomiſchen Arbeiten an der Schule der Heilkunde in 
Paris war (und welchem Cupier das hohe Lob ertheilt, 
ihn immer in den zahlreichen anatomiſchen Unter ſuchungen, 
die gemacht werden mußten, ſo wie durch mehrere ihm eige⸗ 
ne Anſichten, welche ſeine ausgebreiteten phyſiologiſchen und 
natuchiſtoriſchen Kenntniſſe in ihm weckten, 
haben, und daß er feinem Scharfſinne eine Menge feiner 
Beobachtungen und merkwürdiger Thatſachen, die ihm ent» 
gangen ſeyn wuͤrden, verdanke) waͤhrend eines vierjaͤhrigen 
Beſuches jener niedergeſchrieben, und, wie Cuvier ſelbſt ber 
merkt, ſo genau geſammelt worden ſind, daß es ihm ſelbſt 
ſchwer geworden waͤre, es beſſer zu machen. Indeß durch⸗ 
ſah Cuvier ſelbſt dieſe Sammlungen ſeiner Vortraͤge noch 
einmal mit der größten Sorgfalt, ehe er fie der Oeffentlich⸗ 
keit uͤbergab. Wie umfaſſend, großartig und reich an Thatſa⸗ 


chen feine muͤndlichen Vorträge geweſen, mag hieraus her⸗ 


vorgehen! 


Die Phyſiologie nimmt in Cuviers vergleichender 


Anatomie nur eine Nebenſtelle ein, und es iſt, wie er ſich 
darüber ausdruͤckt, nur etwas von ihr eingeſchaltet worden, 
um dadurch die Trockenheit der genauen anatomiſchen Be- 
ſchreibung zu mildern, und um einige Anſichten anzudeuten, 


zu welchen die vergleichende Anatomie in der Phyſiologie, 
Ueberhaupt aber erſcheint ihm dieſe, um als 
ſelbſtſtändige Wiſſenſchaft aufzutreten, noch nicht an der Zeit, 


fuͤhren kann. 


noch nicht reif genug zu ſeyn. Sie muß, fagt er, mothr 
wendig mit allen denen Wiſſenſchaften einerley Weg gehen, 
welche wegen der Dunkelheit und Zuſammenſetzung der Phäs 


nomene noch keiner Berechnung haben unterworfen werden 


können. Da ſie noch keinen erwieſenen oberſten Grundſatz 
beſitze, von dem ſich die ſpeciellen Thatſachen als Folgen ab⸗ 
leiten ließen; fo beſtehet die Wiſſenſchaft bis jetzt nur in der 
Reihe dieſer Thatſachen, und nur dann, wenn man dieſe 
claſſificiert haben und dahin gelangt ſeyn werde, fie unter 
gemeinſchaftliche Geſetze zu ordnen, koͤnne man hoffen, ſich 
zu allgemeinen Urſachen zu erheben. Doch duͤrfe uns dieſe 


unterſtuͤtzt zu 
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Dunkelheit in der Phyſiologie nicht erſchrecken. Der Ana⸗ 


tom muͤſſe in ihr das erſte Licht verbreiten; er muͤſſe dem 
Phyſiologen den materiellen Theil der Erſcheinungen und die 


Werkzeuge jener Proceſſe enthuͤllen, die Canaͤle, welche die 
ttopfbaren Fluͤſſigkeiten durchlaufen, die Leiter, welche die 
elaſtiſchen Fluͤſſigkeiten durchlaſſen, beſchreiben, ihre Verzwei⸗ 
gungen verfolgen und alle ihre Verbindungen erforſchen. Er 
müffe ferner die Geſchwindigkeit einer jeden Bewegung meſ— 
fen und ihre Richtung beſtimmen, und um dieſen Zweck auf 
eine genuͤgende Weiſe zu erreichen, muͤſſe er ſich nicht auf 
eine Art von belebten Koͤrpern einſchraͤnken, ſondern alle 
vergleichen und das Leben und die Erſcheinungen, woraus 
es beſteht, in allen Weſen, denen ein Funke davon zu Theil 
ward, unterſuchen: denn nur auf ſolche Weiſe koͤnne er hof⸗ 
fen, den geheimnißvollen Schleyer zu lüften, der das Weſen 
deſſelben deckt. 


Dieſe von Cuvier in den letzten Worten ausgeſpro— 
chene Nothwendigkeit bedingt eine andere, dieſe, die Thiere 
vereinzelt, und dadurch ihren, aus koͤrperlichen und geiſti— 
gen Merkmalen ſich ergebenden Zuſammenhang unter ſich 
kennen zu lernen; und es bleibt ſonach das Erforderniß des 
Anatomen und Phrfiologen,: mit dem von ihnen in der Fürs 
perlichen Maſchine Aufgefundenen eine Anwendung auf die 
geiſtigen Verrichtungen, dieſer auf die Triebfedern, welche ſie 
in Bewegung ſetzen, zu machen. Daraus geht hervor, daß 
der Phyſtolog und Anatom ein tuͤchtiger Zoolog ſeyn muͤſſe, 
und die Zoologie demnach Anfangs- und Schlußpunct der 
Anatomie und Phufiologie wäre; dieſe ihre höhere Stufe, 
indem fie die aus jener Wiſſenſchaft hervorgegangenen Er— 
gebniſſe auf das Leben der Thiere anwendet, jene ihre 
tiefere Stufe, indem fie dieſe letzteren durch koͤrperliche Merk⸗ 
male kennen lehrt. So ſtellte ſich Cuvier und den Zoolo— 
gen eine Aufgabe, zu deren Loͤſung viele berufen, aber, au— 
ßer ihm, gewiß nur ſehr wenige auserkoren ſeyn mögen! 


So ziemlich gleich am Anfange ſeiner vergleichenden 
Anatomie entwickelt Cuvier zur Grundlage fuͤr das Fol⸗ 
gende auch eine Eintheilung der Thiere nach dem 
Ganzen ihrer Organiſation, von welcher wir, um nicht 
zu weitlaͤufig zu werden, nur nachſtehendes wenige anfühs 
ren. — Dieſe Eintheilung weicht von der von Cuvier fruͤ— 
her gegebenen in manchem weſentlich ab, und iſt auch na» 
tuͤtlicher als jene. — Das ganze Thierreich zerfällt hier in 
zwey Hauptabtheilungen: in die ruͤckgrathigen und zus 
gleich rothbluͤthigen, und in die der rückgrathloſen Thies 
re, welche faſt ſaͤmmtlich weißes Blut haben. Die ruͤck⸗ 
grathigen Thiere zerfallen wieder in zwey Claſſen. Die der 
erſten, Saͤugthiere und Voͤgel, haben nehmlich ein warmes, 
die der andern, Amphibien und Fiſche, ein kaltes Blut. 
Die ruͤckgrathloſen Thiere find ſchwieriger in beſondere Clafs 
ſen zu bringen, da ſie nicht ſo viele Dinge gemeinſchaftlich 
haben als die ruͤckgrathigen, und weßhalb fie auch keine fo 
tegelmaͤßige Reihe, wie dieſe, bilden. Anatomiſch betrachtet, 
muͤſſen fie jedoch in fünf Claſſen gebracht werden, deren ers 
ſte die Mollusken, die zweyte die Cruſtaceen, die dritte 
die Inſecten, zu welchen auch diejenigen Thiere gezaͤhlt 
werden koͤnnen, welche Inſeetenlarven ähnlich ſehen, und, 
wie fie, den Nerven⸗Markſtrang knotig haben, ſich aber 
nicht verwandeln; die vierte diejenigen Thiere, welche mit 

Iſis 1833. Heft 1. 
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ganz deutlichen Blutgefaͤßen verſehen ſind, wie z. B. die 
Regenwuͤrmer, Blutegel, die fünfte die Zoophyten bilden. 


Die Weichthiere gehen alſo auch hier wieder und 
wie im folgenden Regne animal, der Linneiſchen Claſſe 
der Inſecten voran, was uns jedoch nicht natuͤrlich erſcheint— 
Wir werden hierauf noch einmal zuruͤckkommen, wenn wir 
Cuviers neueſte Eintheilung der Thiere in feinem Regne 
animal in der Kuͤrze betrachten. 


Ehe noch die Vorleſungen uͤber vergleichende Anato⸗ 
mie im Drucke vollendet waten, erſchien im Jahre 1804 
ein dem beſchreidenden Theile der Zoologie zugehoͤriges 
Werk in zwey Bänden, nehmlich die Menagérie du Mu- 
séum d'histoire naturelle, welches Cuvier geſellſchaftlich 
mit Lacépède und Geoffroy St. Silaire bearbeitete, und 
wovon eine Ausgabe in klein Octav, eine andere in groß 
Folio beſteht. Cuviers Beſchreibungen der Thiere in die 
ſem Werke, welchem ſehr ſchoͤne Abbildungen derſelben von 
Marcchal beygefuͤgt find, find wahre Muſter für Thlerbe⸗ 
ſchreibungen und neue Beweiſe von ſeinem raſtloſen Eifer, 
womit er jeden Theil der Zoologie zu erweitern und auf eine 
hoͤhere Stufe, als bisher, zu heben bemuͤht war. 


Von dieſer Zeit an, bis zum Jahre 1812, in welches 
die wichtige Erſcheinung ſeiner Recherches sur les ossé- 
mens fossiles fällt, erſchienen von ihm in den Annales 
des sciences du Museum d'histoire naturelle nicht we⸗ 
niger als einige ſiebenzig Abhandlungen, groͤßtentheils zoo 
tomiſchen und zoologiſchen Inhaltes, unter welchen ſich aber 
auch eine über den Ibis der alten Aegyptier durch ihren an⸗ 
tiquariſchen Werth Defonders auszeichnet. 2 


Durchgeht man ihren Inhalt, fo kann man ſich kaum 
von dem Erſtaunen uͤber die Groͤße von Cuviers geiſtigem 
Vermoͤgen, über ſeine eiſerne Thaͤtigkeit erholen, mit welcher 
er in einem ſo kurzen Zeitraume dieſe große Anzahl von Ab» 
handlungen zuwege brachte, welche ſaͤmmtlich auf eigenen, 
unzähligen und muͤhſamen Unterſuchungen ihres Gegenſtan⸗ 
des beruhen und deren jede nach ihrem Umfange ein beſon⸗ 
deres Werk für ſich bilden koͤnnte. Und dabey darf man 
nicht außer Acht laſſen, daß Cuviern bey dieſen Arbeiten ein 
großer Theil der Zeit durch: vielfältige Vergleichungen mit 
den zu beſchreibenden Gegenſtaͤnden, durch die wiſſenſchaftli⸗ 
che Praͤparlerung derſelben, durch ihre Abbildungen, die 
er nicht ſelten felbſt bewerkſtelligte, durch die Leitung des 
Malers und Kupferſtechers geraubt werden mußte. — Gilt 
es, in dieſen Abhandlungen die Reſte vorweltlicher Thiere zu 
unterſuchen, dann erblicken wir in ihm den genau berechnen⸗ 
den Chrondlogen, den Geographen und Geognoſten, den 
Zoologen und Oſteologen, den Kuͤnſtler und den erörternden 
Dollmetſcher der lebloſen Natur, und uͤberall den Meiſter, 
deſſen Gewohnheit es iſt, ſtets durch Nachweiſung auf die 
Quellen feinen Erörterungen einen feſten Grund, ſeinen 
Mittheilungen Beſtimmtheit durch Darlegung der Facta zu 
geben. Nichts darf nur halb begriffen, nichts halb gethan 
ſeyn! Dabey geftattet es ihm fein von den gemachten Er: 
fahrungen uͤberfprudelnder Geiſt nicht, jene in viele Worte 
einzukleiden: denn damit die Zeit zu verſchwenden, hieße nur 
Armuth an Ergebniſſen der Forſchung an den Tag legen. 

* 1 * 


II 


Und bey all dieſer Wortkarghelt, welch' eine Summe von 


Geheimniſſen aus der Reihe lebender Thiere enthuͤllt hier 


nicht Cuvier vor unferen Augen! Im Innern des Weiche 
thieres zeigt uns ſein Scalpell eine ganze Welt organiſcher 
Eigenthuͤmlichkeiten! Mit behaglicher Gemaͤchlichkeit laſſen 
wir uns dann wieder von dem belehrenden Forſcher in den 
unfruchtbaren Steppen des gluͤhenden Africas, in den duͤſtern 
und unermeßlichen Urwaͤldern Suͤdamericas und Oſtindiens, 
an den Ufern des Nils, des Ganges und der Ströme der 
neuen Welt, auf dem Weltmeere, hinauf gegen den Nord— 
hinab gegen den Suͤdpol umherfuͤhren, um mit ihm dieſe 
grotesken Formen der Elephanten, Tapire, Nashoͤrner und 
Flußpferde, die gefleckten oder geſtreiften Katzen und Hyaͤ⸗ 
nen, dieſe wunderlich geſtalteten Robben und Walle, gepan⸗ 
zerte Crocodile und Schildkroͤten aufzuſuchen und naͤher zu 
betrachten, ehe er uns in die Schluchten der Erde hinablei— 
tet, um daſelbſt den vor Jahrtauſenden von ihren noch ler 
benden Bruͤdern gewaltſam hinweggeriſſenen Geſchoͤpfen nach— 
zuſpuͤren! Alles erklaͤrt uns der Meiſter, und alles, was 
damals die aufgeregte Natur mit ſtuͤrmiſchem Uebermuthe 
zuſammengeworfen, ordnet er wieder zu einem Ganzen, und 
ſtellt dieſes an feinen natuͤrlichen Ort, damit uns das In⸗ 
einandergreifen der Thiere in ihren koͤrperlichen Eigen— 
ſchaften, ihr Zuſammenhang unter ſich deutlich wer— 
den moͤge! 


Aber nicht allein, was die Natur, auch was vor meh— 
reren Jahrtauſenden der Menſch von Thieren in dem fin— 
ſtern Schooße der Erde verbarg, durfte Cuvier nicht vers 
ſchwiegen bleiben, und ſo muß ſelbſt die Huͤlle des gehei— 
ligten Leichnames eines unter den Pyramiden Aegyptens 
aufgefundenen Vogels vor ſeinen Augen ſinken, damit das 
Meſſer bis zu deſſen Knochen gelangen koͤnne! 


Daß ich hier in Bezug auf Cuviers claſſiſche Abs 
handlung uͤber den Ibis der alten Aegyptier ſpreche, kann 
eben ſo wenig dem mit ihr bekannten Geſchichtsforſcher, 
Palaͤographen und Philologen, als dem Zoologen vom Far 
che entgehen. Sie, dieſe Abhandlung, allein ſchon wuͤrde 
hinrejchend ſeyn, um Cuvier auch als Philologen zu bes 
zeichnen, verriethen nicht alle feine Werke, wenn fie nur ele 
nigermaßen die aͤltere Literatur berühren muͤſſen, ein gründs 
liches Studium der griechiſchen und lateiniſchen Claſſiker! 


Endlich werden wir Cuvier, nachdem wir ihn in die— 
ſen Abhandlungen als Geſchichtsforſcher, Palaͤographen, Chro— 
nologen, Philologen, Geographen, Geognoſten, Cosmogra— 
phen, als Zootomen, als Zoologen und als Kuͤnſtler bewun— 
dert haben, auch noch als einen ſolchen kennen lernen, dem 
das Studium der Chemie nichts weniger als fremd geblie— 
ben, wie dieß feine Gedaͤchtnißrede auf Sourcroy ſatt⸗ 
ſam zeigt. 


Im Jahre 1812 erſchienen Cuviers Recherches 


sur les ossemens fossiles “ in vier Bänden in Groß 


Necherches sur les ostemens fossiles par M. le Bar. G. 
Cuvier. Paris, chez Dufour etc. 1812. 4 Vol, in 4to. 
Nouvelle edition 1821-23. 5 Vol. 


— ng 


Quart, welche aber von dem Jahre 1821 bis zum Jahre 
1825 in einer zweyten, gänzlich umgearbeiteten und betraͤcht⸗ 
lich vermehrten Ausgabe noch durch einen fünften Band ver 
mehrt wurden. Dieſes, von der ganzen Welt bewunderte, 
gigantiſche Werk, welches (in der neuen, zweyten Ausgabe) 
mit Ausſchluß von einer geognoſtiſchen Charte und ſechzehn 
geognoſtiſchen Tafeln mit Erddurchſchnitten und in der 


Kreide vorfindlichen Foſſilien, von nicht weniger als 240 


Kupfertafeln begleitet iſt, worauf ſich etwa dreptauſend vier 
hundert und etliche fünfzig, ſaͤmmtlich eroͤrterte, Figuren be: 
finden, gehört unſtreitig zu den vorzuͤglichſten literäriſchen 
Erſcheinungen Cuviers, zu den großartigſten im Ge— 
biete der geſammten Literatur. Es in ſeiner Groͤße und 
Wuͤrde darzuſtellen, mangelt es mir an Worten; doch darf 
eine kurze Inhaltsanzeige davon hier nicht ganz fehlen. Die 
früheren zahlreichen Abhandlungen Cuviers über die vor⸗ 
weltlichen Thiere, ſo wie alle anderen hierauf Bezug haben⸗ 
den deſſelben in den Annales du Muséum d'histoire 
naturelle ſind, mit Einſchluß der dazu gehoͤrigen Kupferta⸗ 
feln, in dieſe Recherches aufgenommen, ſo wie auch die 
gehaltvollen Arbeiten einiger anderer Gelehrten, dieſe jedoch 
nicht ohne umſtaͤndliche Critik. Den erſten Band der Re— 
cherches eröffnet der berühmte Discours préliminaire, wel- 
cher das ſehr verdiente Gluͤck hatte, kurz nach feinem Erſcheinen 
in verſchiedene Sprachen, unter andern Amal in's Engliſche und 
auch ins Deutſche durch Nöggerath (Cuviers Anſichten von 
der Urwelt.“ Bonn bey Ed. Weber. 1822. 8.) über 
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ſetzt zu werden, und von welchem Cuvier ſelbſt im Jahre 


1825 einen beſonderen Original-Abdruck als dritte Auflage, 
unter dem Titel: 


„Discours sur les révolutions de la surface du 
globe et sur les changemens qu'elles ont pro- 
duits dans le régne animal“, (Paris 8.) 

veranſtaltete, der außer einer Ueberſicht der Beobachtungen 
über die Aufeinanderfolge der Gebirgsbildungen, und Nach⸗ 
richten uͤber die Hoͤhlen, welche Knochen von fleiſchfreſſenden 
Saͤugthieren in großer Anzahl einſchließen, und außer einer 
gedraͤngten Aufzaͤhlung der von dem Verfaſſer beſtimmten 
Thiere, auch eine ſehr bedeutende Anzahl von Verbeſſerun— 
gen und Veraͤnderungen enthaͤlt, die aus den neueſten Fort⸗ 
ſchritten in dieſer Wiſſenſchaft hervorgegangen ſind. — In 
dieſem, mit einer faſt beyſpielloſen Gelehrſamkeit und Kennt⸗ 
niß der Literatur durchgefuͤhrten Discours gibt Cuvier zur 
Grundlage fuͤr das Folgende zuerſt ein Bild von dem Ober— 
flaͤchen⸗-Anſehen der Erde, ſpricht dann von den Revolutio⸗ 
nen, welche dieſe auf ihrer Oberflaͤche oft und ploͤtzlich erlit⸗ 
ten, und ſucht dieſes, fo wie feine Behauptung, daß ſchon 
vor der Exiſtenz der Thiere Revolutionen auf der Oberfld: 
che der Erde Statt gefunden hätten, durch natürliche Bele⸗ 
ge zu beweiſen, ſpricht dabey aber die Einwirkung auf 


jene von aſtronomiſchen Urſachen aus triftigen Gruͤn⸗ 


den ab. 


x 


® Diefe Ueberfegung empfiehlt ſich beſonders durch die ihr bey: 
gefügten ſehr gehaltreichen Anmerkungen des Herrn Ober: 
dergrathes Nöͤggerath und Prof. v. Münchow. 
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Die Syſteme der älteren und neueren Geologen wer⸗ 

den hierauf prüfend mit einander verglichen, die Urſachen 
ihrer Abweichungen von einander, das Weſen und die Bes 
dingungen des Problems der Geologie, und die Urſachen 

der Vernachlaͤſſigungen der bedingenden Momente zu jener 

erklärt, die Fortſchritte der mineralogiſchen Geologie durch 

Sauſſure und Werner, die Wichtigkeit, die aus dem 
Studium der foſſilen organiſchen Weſen für die Geologie 

hervorgeht, nachgewieſen, wobey erinnert wird, daß vorzuͤg⸗ 

lich die Knochen der Vierfüßer zu ſchaͤrferen Reſultaten fuͤh— 

ten koͤnnen, als alle übrigen foſſilen Reſte von Organismen. 

Die Grundſaͤtze zu ihrer ſchwierigen Beſtimmung werden 
vor der Ueberſicht der Reſultate des Werkes uͤber die foſſi— 
len Knochen entwickelt. Es ſcheint Cuvier vor allem an— 

dern wichtig zu ſeyn, die Verhaͤltniſſe der Thierarten zu 

den Gebirgs⸗ Lagern kennen zu lernen, um daraus zu erſe— 
hen, ob hiebey einige allgemeine Geſetze vorhanden ſind, 

entweder in Bezug auf die zoologiſchen Unterabtheilungen, 
oder auf die mindern oder. groͤßern Aehnlichkeiten mit den 
heutigen Gattungen und Sippen. Es ergibt ſich aus die 

fen Nachforſchungen, daß die untergegangenen Vierfuͤßer 
keine Abarten der noch lebenden, und daß unter den foſſi⸗ 

len Organismen noch keine Knochen von Menſchen gefunden 
worden ſind, woraus ein neuer Beweis fuͤr die Behauptung 

hervorgeht, daß die foſſilen Thierracen keine Varietaͤten der 
jetzigen waͤren, weil ſie die Einfluͤſſe der Menſchen nicht er— 

litten haben konnten. Ueberhaupt koͤnne man aus den Un— 

terſuchungen der Vorgänge auf der Erde, ſeit fie zum letz 

tenmale ertrodnete, und die Feſtlaͤnder ihre gegenwaͤrtige 

Geſtalt erhielten, wenigſtens an ihren etwas erhabneren 
Theilen erſehen, daß dieſe ihre jüngfte Revolution, und folg— 

lich auch die Bildung des jetzigen Menſchen nicht ſehr alt 

ſeyn koͤnne. Dieſe Anſicht oder Behauptung unterſtuͤtzt 

Cuvier durch viele phyſicaliſche, ſo wie durch voͤlkerrge— 

ſchichtliche Nachweiſe, bey welch’ letztern er auch zu erwei⸗ 
fen ſucht, daß das gewiſſen Völkern beygelegte hohe Alters 
tbum keinen geſchichtlichen Grund habe, daß die von den 
Alten binterlaffenen aſtronomiſchen Denkmaͤler nicht fo au: 
ßerordentlich alt find, als man geglaubt hat, und daß auch 
der Thierkreis in ſich ſelbſt kein beſtimmtes und beſonders 
hohes Datum trage. Selbſt das Alterthum gewiſſer Berg— 

werke ſey übertrieben, und es wären hieraus falſche Schluͤſſe 

auf die Zeit der letzten Erdrevolution gefolgert worden. End— 
lich aber glaube er mit de Luc und Dolomieu, daß die 

Epoche jener Revolution nicht viel über 5 bis 6000 Jahre 

hinaus reichen koͤnne, und daß durch dieſe derjenige Theil des 

Feſtlandes, auf welchem vormals die Menſchen und die heu— 

tiges Tages lebend gekannten Thiere wohnten, in Abgruͤnde 
verſenkt worden und gaͤnzlich verſchwunden ſeyen; daß dagegen 
dieſelbe Revolution den Boden des vormaligen Meeres aufs 
Trockene geſetzt und ſo zum jetzigen bewohnten Feſtlande 

umgewandelt habe, und daß ſeit jener Kataſtrophe die ihr 

entgangene kleine Anzahl von Thieren auf der umgewandel— 

ten neuen Erdoberflache akmaͤhlich wieder ſich verbreitet und 

vermehrt habe, und auch erſt von dieſer Zeit an menſchliche 

Geſellſchaften nach und nach ſich wieder gebildet, foͤrmlich 

feſtgeſetzt, Monumente errichtet, naturhiſtoriſche Facta zu— 

ſammengetragen und wiſſenſchaftliche Syſteme auserſonnen 

und aufgeſtellt haͤtten. Hiebey muͤſſe man aber annehmen, 

daß dieſes jetzt bewohnte Land auch fruͤher ſchon, wenn auch 


— 
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nicht von Menſchen, doch wenigſtens von Landthieren des 
wohnt geweſen, und daß folglich daſſelbe mindeſtens bey ei⸗ 
ner vorhergegangenen Umwaͤlzung bereits unter Waſſer ges 
ſtanden waͤre, ja, nach den foſſilen Ueberreſten von Thieren 
aus verſchiedenen Ordnungen zu urtheilen, vielleicht ſchon 
zwey bis dreymal Meeresausbruͤche erlitten hätte, * 


Als Anhang zu dieſem Discours preliminaire folgt 
nach ihm die ſchon oben beruͤhrte Abhandlung uͤber den Ibis 
der alten Aegyptier, und hierauf beginnen die eigentlichen 
Recherches sur les ossémens fossiles. Ihre Reihe er— 
Öffnen die Pachydermen, nehmlich die Elephanten, die dur 
ßerlich dieſen aͤhnlichen, aber im Bau der Backenzaͤhne abs 
weichenden, von unſerer Erde verſchwundenen Mammuthe, 
die Flußpferde, Nashoͤrner, das dieſen ähnliche, aber von 
ihm durch feine gefranzten Schmelzleiſten auf den Backen— 
zaͤhnen abweichende, in Sibirien aufgefundene, gleichfalls 
untergegangene Elasmotherium, die Pferde, die Schweine, 
die Tapire und einige dieſen zunaͤchſt verwandte ausgeflors 
bene Thiere, die Lophiodonten, von welchen Cuvier in 
Frankreich gegen zwoͤlf Arten entdeckt und in verhaͤrtetem, 
im Suͤßwaſſer gebildeten, mit Limnaͤen und Planorben ers 
fuͤlten Mergel eingehuͤllt gefunden hat, woraus man abneh⸗ 
men kann, daß dieſe Thiere, wie die Tapire, an Fluͤſſen und 
Teichen, mithin nur an ſuͤßen Gewaͤſſern wohnten. Im auf— 
geſchwemmten Lande lebten dagegen die andern angefuͤhrten 
Pachydermen, jene Elephanten von rieſenhafter Groͤße, die 
fünfzehn bis achtzehn Schuh hohen Mammuthe, welche mit 
einer dicken und rothgelben Wolle bedeckt waren und laͤngs 
des Rückens eine Maͤhne von ſteifen, ſchwarzen Borſten 
hatten, und deren Tauſend Leichen von Spanien bis zu den 
Kuͤſten Sibiriens und in ganz Nordamerica ausgeſtreut de— 
graben liegen, coloſſale Flußpferde und Pferde in unendli— 
cher Anzahl, und fanden auch daſelbſt mit Wiederkaͤuern und 
mit reißenden Thieren, die ſich in ihrer Geſellſchaft befan» 
den, ihr Grab. Von allen dieſen Thieren entſpricht keines 
einer der jetzt lebenden Gattungen auf unſerem Erdballe voll— 
kommen. Außer dieſen Pachydermen beſchreibt Cuvier 
noch eine große Anzahl anderer, und unter dieſen entdeckte 
er ſogar mehrere ſonderbare, bis dahin gaͤnzlich unbekannte 
Sippen (Genera), die mit keiner der jetzigen uͤbereinſtim⸗ 
men. Da ſie an einer andern Stelle, als jene, nehmlich 
in den Gypslagern der Umgegend von Paris, ſo wie an 
einigen andern Orten in Gemeinſchaft mit andern Thieren 
vorkommen, erachtet es Cuvier für nöthig, ihrer Zählung 
eine geologiſche Beſchreibung des Terrains der Pariſer Um— 
gegend, in welchem ſich jene Gppslager mit Knochen vor: 
finden, voranzuſchicken. 


Dieſe claſſiſche Arbeit, welcher ſich Cuvier mit 
Alexander Brongniart geſellſchaftlich unterzog, bildet den 
zwepten Abſchnitt des zweyten Bandes der Recherches, 


» Nach dieſem Endreſultate feiner Forſchungen theilt Cur 
vier auch noch ſeine „Gedanken uͤber noch ferner 
im Gebiete der Geologie vorzunehmende Un: 
terſuchungen“ mit, wobey wir jedoch, um nicht zu 
weitläufig zu] werben], auf fein Werk felbft verweiſen 
muͤſſen. 
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und iſt nach der Größe ihres wiſſenſchaftlichen und mate⸗ 
riellen Umfanges als ein für ſich beſtehendes geologiſches 
Werk zu betrachten.“ Seinen Werth erhöhen außerdem 
eine von Cuvier und Brongniart im Jahre 1810 und 
1822 entworfene, große geognoſtiſche Charte der Umgebun⸗ 
gen von Patis, eine große Tafel mit der Geognoſie des 
Terrains jener Stadt, ſieben dergleichen kleinere und neun 
ſehr ſchoͤn ausgefuͤhrte Steindrucktafeln mit Abbildungen von 
foſſilen Organismen in der Kreide. Auch hier in eine Mit— 
theilung über den Inhalt dieſes geologiſchen Abſchnittes ein— 
zugehen, geſtatten die mir hier vorgeſteckten engen Graͤnzen 
nicht, und ich komme demnach wieder auf die Pachyder⸗ 
men zuruͤck, und von da auf andere Thiere, welche 
ſaͤmmtlich Cuvier in den Gypslagern von Paris, Aix und 
anderwaͤrts entdeckt hat. 8 


Die Pachydermen, deren Knochen in Fuͤlle in den 
Molaſſen und alten Grandbaͤnken des ſuͤdlichen Frankreichs, 
in den mit Kalk gemengten Gypſen der Gegend von Paris 
und Aix, und in den Baͤnken des Suͤßwaſſermergels, welche 
mit den Meerformationen im Elſaß, Orleanais und in Ber⸗ 
ry bedeckt ſind, eingeſchloſſen gefunden werden, haben einen 
hoͤchſt eigenthuͤmlichen Character, der ſie von allen jetzigen 
Sippen ihrer Ordnung gaͤnzlich ausſchließt, wenn ſchon ſie 
einiges mit den Tapiren, Nashoͤrnern und Cameelen gemein 
haben. Dieſe Thiere, deren Entdeckung, wie bereits bemerkt, 
Cuvier allein zugehoͤrt, ſind: die Palaͤotherien, welche 
den Tapiren in ihrer allgemeinen Geſtalt, durch ihre ſechs 
Schneid und zehn Reißzaͤhne in jedem Kiefer, aber den 
Nashoͤrnern im Baue ihrer Backenzaͤhne und ihrer in drey 
Zehen getheilten Fuͤße zunaͤchſt ſtehen, zu den verbreitetſten 
und an Gattungen reichſten Sippen in den Gebirgsbildun— 
gen dieſer Zeit gehören, und deren kleinſte Gattung die Grös 
ße eines Haſen, die groͤßte die eines Pferdes hatte; die 
hoͤchſt merkwuͤrdigen Anoplotherien, ausgezeichnet durch 
zwey, bey keinem anderen Saͤugthiere wahrnehmbare Cha⸗ 
ractere, indem ihre Füße nur zwey Zehen haben, deren Mit⸗ 
telhandknochen und Mittelfußknochen getrennt bleiben, und 
indem ihre Zaͤhne, wie auf dieſe Weiſe nur wieder deym 
Menſchen, ohne Unterbrechung gedrängt in einer Reihe fies 
hen; dieſe ſonderbaren, mit keinem Saͤugthiere der jetzigen 
Schoͤpfung vergleichbaren Weſen, zerfallen nach der Geſtalt 


ihrer Backenzaͤhne in zwey Unterabtheilungen, deren eine 


Cuvier Dichobune, die andere Xiphodon nennt. Das 
in den Gppsbruͤchen von Paris gemeinſte Anoplotherium 
(A. commune) hatte die Groͤße eines Ebers, war aber 
langgeſtreckt und hatte dabey ohngefaͤhr die Verhaͤltniſſe und 
den langen und dicken Schweif eines Fiſchotters, und es 
ſcheint auch, daß es wie dieſer, gut ſchwamm und ſich haͤu⸗ 
fig in Seen aufhielt, auf deren Boden feine Knochen von 
dem ſich hier niederſchlagenden Gypſe umhuͤllt worden ſind. 
Ein Dichobun hatte die Größe eines Hafen, aber der einzi— 
ge bis jetzt bekannte Xiphodon (Anoplotherium gracile) 
war leicht und ſchlank gebaut wie die ſchoͤnſte Gazelle. Fer⸗ 


»Als ſolches war es auch ſchon im Jahre 1811 unter dem 
Titel erſchienen: Essai sur la geographie mineralogique 
des environs de Paris, to. 
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ner entdeckte Cuvier an jenen Orten die beyden Sippen 
Choeropotamus und Adapis, und in den Braunkohlen 
von Cadibona bey Savone, vom Etſaß und Velay, noch 
einen Pachyderm, welchen er Anthracotherium heißt, und 
der zwiſchen den Paldotherien, den Anoplotherien und den 
Schweinen am natuͤrlichſten ſtehen möchte, während die ein⸗ 
zige, als ein Caninchen etwas groͤßere Gattung der Sippe 
Adapis, den Anoplotherien zunächſt angereiht werden duͤrf⸗ 
te. So lehrt uns Cuvier aus dieſer Ordnung der Pachy⸗ 
dermen allein 8 Sippen, und unter dieſen gegen vierzig 
Gattungen kennen, welche ſaͤmmtlich ausgeſtorben find! Und 
dieſe große Zahl von Pachydermen iſt, wie er ſelbſt bemerkt, 
um fo merkwürdiger, als die heutzutage durch die Hirſch⸗ und 
Antilopen: Gattungen ſo zahlreichen Wiederkaͤuer ſich, mit 
Ausnahme einiger Bruchſtuͤcke von einem Rehbocke, faſt gar 
nicht in den Gebirgsbildungen vorfinden, welche dieſe Pachyt 
dermen einſchließen. . 


Indeſſen waren dieſe letztern nicht die einzigen Bes 
wohner dieſes mit Palmen und andern tropiſchen Gewaͤch⸗ 
ſen geſchmuͤckten Landes. Daſſelbe war damals außer ihnen 
auch von Raubſaͤugthieren, von Nagern und Amphibien bes 
lebt, und Fledermaͤuſe und Vögel durchſchwirrten die Luft. 
So fand man auf dem Montmartre die Ueberreſte einer 
Fledermaus, welche Cuvier die Sippe Vespertilio mit Bes 
ſtimmtheit erkennen ließen, und die um ſo merkwuͤrdiger und 
uͤberraſchender ſind, als dieſe Thiere nach dem Menſchen 
die dritte Ordnung bilden, und bis jetzt noch keine Spur 
von einem hoͤher als ſie ſtehenden Thiere aus der damali⸗ 
gen Epoche hat aufgefunden werden koͤnnen. — Ein fuchs⸗ 
artiger Hund, ein den Coatis und Waſchbaͤren verwandtes 
Thier und ein Zibetthier durchſpaͤhten den Boden nach Raub, 
ein Reh aͤßte ſich in den Gefilden, und ein kleines Beutel⸗ 
thier aus der nun der neuen Welt angehörigen Sippe Die. 
delphys, etwas größer als eine Maus, mochte mit einem 
Schlafer (Myoxus) und mit einem Eichhoͤrnchen das Ge⸗ 
ſtruͤppe oder die Palmbaͤume beleben. Falken von ziemli⸗ 
cher Groͤße jagten nach Beute, in der Daͤmmerung verließ 
eine lichtſcheue Eule ihren Schlupfwinkel, auf dem Boden 
tummelte ſich die Kette eines wachtelartigen Huhnes um 
her (2), Spechte (Planche 73. F. 2. a. F. 2. 6.) erflettere 
ten Baͤume, emſige Strandlaͤufer liefen an den Seen, und 
unter ihnen ſchritten Ibiſe und (7) Fiſchreiher (Pl. 75. F. 
1.) einher, waͤhrend eben daſelbſt Pelikane, größer als un⸗ 
ſere Cormoranſcharbe, auf Fiſche lauerten. In den Süße 
waſſerſeen, in deren Nähe jene wunderlichen Pachydermen 
umherſtreiften, dieſe Sumpf » und Waſſervoͤgel lebten, 
ſchwammen außerdem uns ganz unbekannte Crocodile und 
Schildkroͤten (Emys und Trionyx) umher, und ſtellten den 
darinn wohnenden Fiſchen und Conchylien nach, welche 
gleichfalls ſaͤmmtlich unferem Clima und unſeren heutigen 
Gewaͤſſern entrückt find. Das Meer ftürzte urproͤtzlich und 
mit einemmale uͤber dieſe Laͤnder herein und vergrub unter 
feinem Niederſchlage dieſe merkwuͤrdigen Thiere, mit welchen 


0 Im Falle mon nicht bie vorweltlichen Sippen Megathe- 
rium und Megalonyx neben die Faulthiere ſtellt, welche 
gewiß Affen ſind. l 


1 
* x 
vielleicht auch noch, bie ſonderbarſten von allen, der Ichthy- 
osaurus, der Plesiosaurus und der Pterodactylus lebten. 
| Auf dieſe komme ich ſpaͤter zuruͤck. ; 

In vierten Bande feiner Recherches hinterließ Cu⸗ 
vier die Ergebniſſe feiner Nachforſchungen über die foffilen 
A von Wiederkaͤuern, Fleiſchfreſſern und von anderen 


ieren, welche in der Diluvial = Formation vorkommen. 


| 
| 
| Das Meer, welches jene, wahrſcheinlich infelartigen 
und durch große hoͤhere Gebirgsmaſſen von einander ges 
trennte Länder, von denen wir ſo eben ſprachen, übers 
ſchwemmt und die Thiere derſelben vernichtet hatte, trat, 
nach Ablagerung mächtiger Niederſchlaͤge, noch einmal zus 
ktück, und hinterließ ungeheuere Strecken, auf welchen ſich 
eine neue Thierwelt einſtellte, aber mit dieſer nachher noch 
einmal mit Sand und Schlamm uͤberdeckt wurden. Außer 
den Elephanten, Mammuthen, Flußpferden, Tapiren, Mas: 
hoͤrnern und unzaͤhlichen Pferden, welche dieſe neue Schds 
pfung in ſich einſchloß, lebten damals beſonders viele Wie— 
derkaͤuer. Stattliche Hirſche von verſchiedenen Gattungen, 
unſerem Edel⸗ oder Damhirſche mehr oder weniger aͤhnlich, 
bevoͤlkerten die Fluren. Unter ihnen prangte und ragte ein 
Mieſe hervor, größer noch als das Elennthier, mit breiten, 
verzweigten, ungeheueren Geweihen, deren Endſpitzen zwoͤlf 
bis vierzehn Fuß von einander abſtanden. Rinder, zum 
Theil unſerem Auer⸗, zum Theil dem canadiſchen Biſam⸗ 
Ochſen aͤhnlich, vermehrten das groteske Anſehen dieſer das 
maligen, in allen ihren Erzeugniſſen ſo gigantiſchen Fauna. 
Dazu kommen noch die monſtroͤſen Walle und die Delphi— 
ne, welche das die Kuͤſte beſpuͤlende Meer in feinem fiſch⸗ 
reichen Schooße ernaͤhrte. Ihre Leiber warf dieſes bey ſei⸗ 
nem erneuerten Ausbruche weit hinein unter die anderen 
zahlloſen Leichen des Landes. Aber nicht nur in dieſen ih⸗ 
ten Formen, auch in der bizarreſten Zuſammenſtellung der— 
elben, in der Anpaſſung des nordiſchen Climas auf ein heut: 
utage tropiſches Thier, in dieſer ihrer Unentſchiedenheit der 
geographiſchen Verbreitung ihrer Organismen geſiel ſich die— 
fe neue Schöpfung. Das kleinſte der Saͤugthiere, die fine 
gerslange Spitzmaus wandelt hier neben klafterhohen Ele— 
phanten und Mammuthen einher, und eine Haſenmaus 
(Lagomys), deren Gattungen jetzt die rauheſten Gebirge 
Sibiriens, zunaͤchſt der Schneelinie, bewohnen, lebt inmit⸗ 
ten von Thieren, denen gegenwaͤrtig die heißeſten Erdſtriche 
zum Aufenthalt angewiefen find! Biber unterwuͤhlen die 
Ufer der Suͤßwaſſer, Stachelſchweine den Boden, waͤhrend 
über dieſem Maͤuſe und Ratten, von der Größe der Waſ— 
ſerratte und der gemeinen Maus, umherirren. — 


2 Und unter dieſen, groͤßtentheils nun dem gemäßigten 
Clima eigenen Geſchoͤpfen, unter Fuͤchſen, Vielftaßen, Wie⸗ 
ſeln, Zibeth» und anderen Raubthieren, erfüllen loͤden⸗, 
tiger s und pantherartige Katzen mit ihrer bruͤllenden Stim⸗ 
me die Luft! Unter dieſen flüchtigen Thieren bewegen ſich 
wieder ſchwerfallige Bären, heißhungerige Hyaͤnen und Woͤl⸗ 
ſe, und verbreiten mit ihnen Schrecken unter den weiden⸗ 
den Heerden der Rinder und Hirſche. — 


Aber hiemit find die Sonderbarkelten in jener Thier. 
welt noch nicht erſchoͤpft. Sie ernährte noch einige andere 
Zſis 1833. Heft 1. 
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Weſen, welche halb Guͤrtel halb Faulthier, mit fürchterli⸗ 
chen Krallen bewaffnet, die Fluren durchzogen und den Bo⸗ 
den nach Wurzeln duchwählten (Megatherium und Me- 
galonyx). Ihre maſſigen Knochen wurden mit denen von 
Elephanten, Nashoͤrnern und von dem Riefentapire (Di- 
notherium) von Sandlagern uͤberdeckt, waͤhrend die der 
Nager und einiger anderer Thiere von den Wogen des Mee⸗ 
res in Haufen zuſammengerafft und von den Fluthen ge⸗ 
peitſcht in die Kluͤfte und Hoͤhlen der Berge eingezwaͤngt 
und daſelbſt von dem zuruͤckgebliebenen, nachher zum Stein 
erhaͤrtenden Schlamme jener umhuͤllt wurden. 


Der erſte Abſchnitt des nun folgenden fuͤnften und 
letzten Bandes der Recherches handelt ausfuhrlich von den 
foſſilen Nagern, von dem bereits erwaͤhnten Megatherium 
und Megalonyx, und lehrt uns auch den Ueberreſt eines 
Schuppenthieres (2 Manis) aus unſerem Welttheile kennen, 
welches uͤber zwanzig Schuh lang geweſen ſeyn mochte, 
während die noch heutzutage lebenden Gattungen diefer Sip⸗ 
pe nur die Länge von einigen Schuhen erlangen. Die Nach— 
forſchungen uͤber die Knochenuͤberreſte der Meerſaͤugthiere, 
als der Robben, Manati, Dugonge, Delphine, der Caſcha⸗ 
lote, der dieſen zunaͤchſt verwandten neuen, aber ausgeſtor⸗ 
benen Sippe Ziphius mit drey Gattungen, der Narwalle 
und der Walle, bilden den Schluß dieſes erſten Abſchnittes, 
von dem, und damit von der Reihe der Saͤugthiere, wir 
uns nicht abwenden koͤnnen, ohne zuvor noch einen Blick 
auf die Behandlungsweiſe des Stoffes in dieſen Recher- 
ches zu werfen, weil wir erſt dadurch einen richtigen Be: 
griff von dem außerordentlichen Umfange dieſes Werkes und 
von Cuviers Beſtreben, allen feinen literaͤriſchen Arbeiten 
einen feſten Grund zu legen, erhalten. Theils dieſer letzten 
Urſache willen, theils um bey den unerlaͤßlichen Vergleichun⸗ 
gen der Thiere der Vorwelt mit denen der Jetztwelt ſeine 
Behauptungen durch natuͤrliche, mithin unwiderlegbare Be⸗ 
weiſe beftätigen zu koͤnnen, und endlich um Anderen in ih⸗ 
ren anzuſtellenden Unterſuchungen im Bereiche dieſer vor 
weltlichen Thiere einen ſichern Anhaltspunct zu geben, ſchickt 
Cuvier den Sippen und Gattungen derſelben ein genau er⸗ 
oͤrterndes, mit umfaffender, ungemeiner Critik verfaßtes Ver⸗ 
zeichniß der zu jenen Sippen gehoͤrigen, heutzutage lebenden 
Gattungen, fo wie deren ausführliche, von zahlreichen und 
ſchoͤnen Abbildungen unterſtuͤtzte Oſteologie voraus. Es iſt 
leicht zu ermeſſen, welch' wichtige Ergebniſſe für die Zoolo⸗ 
gie und Zootomie dieſe Bemühungen Cuviers, dieſe ſeine 
unzähligen Vergleichungen zur Folge hatten, mit einem 
Worte; wie ſehr durch ſie beyde Wiſſenſchaften bereichert 
und gefördert wurden. So erhält allein die Oſteologie durch 
Abbildung und Beſchreibung der Knochen des Elephanten, 
des Flußpferdes, des Nashorns, des unerwartet damit vers 
wandten Klippfehliefers (Hyrax), der Pferde, des wilden 
Schweines, des Tapirs, der Wiederkäuer, der Fleiſchfreſſer 
(die beſondere Beſchreibung ihrer Zähne ift von Cuviers 
Bruder), der Nager, der Faulthiere, der Ameiſenbaͤren, der 
Guͤrtelthiere, des Ameiſenſcharrers (Orycteropus), des Schna⸗ 
belthieres, der Echidna und der Walle, mithin der Saͤug⸗ 
thiere aus beynahe allen ihren Ordnungen, einen Zuwachs, 
den man etwa nach Ablauf mehrerer Decennien durch das 
Zuſammenwirken verſchledener Zoologen zu erhalten, hätte hof 
fen duͤrfen. 
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Die zweyte Abtheilung des letzten Bandes der Re- 
cherches iſt den Amphibien gewidmet. Die Zeit, zu wel⸗ 
cher die durch ihre Formen wichtigſten von ihnen und mit 
welchen Thieren anderer Claſſen ſie gelebt, ſo wie die Ka— 
taſtrophe, durch welche ſie mit dieſen untergegangen ſeyn 
‚ mögen, haben wir bereits bezeichnet, und es bleiben uns 
mithin nur noch Cuviers Ergebniſſe feiner Nachforſchun⸗ 
gen in Bezug auf Ordnung, Sippe und Gattung dieſer 
Thiere anzuführen uͤbrig. 


Ich geſtehe offen, daß ich mich zu dieſem Theile ſei⸗ 
ner Forſchungen mit einiger Verlegenheit wende, weil ich 
mich genöthiger ſehe, fremdes dabey aufzunehmen, und eini— 
gen ſeiner Deutungen von ſogenannten Amphibien entgegen 
zu treten. Indeſſen werde ich dabey jede Erörterung beſei— 
tigen, da eine ſolche nirgends weniger paſſend erſcheinen 
duͤrſte als hier. N 


N War irgend eine Claſſe der Wirbelthiere bis zu Cu⸗ 
vier hinſichtlich der Erkenntniß ſowohl ihres innern als dus 
Bern Koͤrperbaues von den Zoologen vernachläffiget worden, 
fo war es gewiß vorzüglich dieſe der Amphibien. Von je⸗ 
her der Abſcheu der Menſchen, und ſelbſt theilweiſe der Zoo— 
logen, betrachteten dieſe ſie nur von fern und errichteten auf 
ihren äußern Schein hin Syſteme, die, einem Chaos ver: 
gleichbar uns mehr von der natuͤrlichen Verbindung dieſer 
Thiere unter ſich zu entfernen, als uns darauf hinzuleiten 
geeignet waren. — Crocodile, welche mit offenem Rachen 
ſchlafen, damit in demſelben der Ichneumon aus- und ein⸗ 
eingehen möge; fuͤrchterliche Caimane oder Alligatoren, wel⸗ 
che in den Fluͤſſen und See'n die Boote umwerfen und de— 
ren Mannſchaft zerreißen; Baſiliske mit einem Stachelkam⸗ 
me auf dem Ruͤcken und mit einer Kappe auf dem Kopfe; 
gefluͤgelte Drachen mit langem Schweife; Chamaͤleone, wel⸗ 
che von der Luft leben und ſechsmal in einer Minute ihre 
Farbe veraͤndern; eine traͤchtige Blindſchleiche, dienlich zu 
allerley Zauberwerk; giſtgeſchwollene Hydern; Klapperſchlan⸗ 
gen, welche mit ihrem Hauche das Thier vergiften, das ſie 
freſſen wollen, oder mit ihrem Blicke ſo bezaubern, daß es 
im Schwindel ihrem geöffneten Rachen zueilt; Rieſenſchlan— 
gen, welche, wenn nicht gleich eine ganze Heerde, doch einen 
Hirſch oder. Stier mit ſammt den Hoͤrnern verſchlucken; 
Nattern, welche auf ihrem Haupte eine Gold- oder Perl- 
krone tragen; Schlangen, welche viele Zungen beſitzen und 
damit ſtechen; verworfene Kroͤten, welche durch Ausdünftung 
die Luft in ihrer Umgebung verpeſten; Molche und unver 
brennliche Salamander mit alles verzehrendem oder vergif— 
tendem Speichel waren von jeher die Loſungsworte und find 
es zum Theil noch, wenn das Volk von dieſen Thieren 
ſpricht, und das iſt es theilweiſe, was man von ihnen auch 
uns ſchon in der fruͤheſten Jugend gelehrt hat, und was 
zum Theil noch heutiges Tages die Naturgeſchichten fabeln. 
Aufgewachſen gleichſam mit dieſer Gewohnheit, in der Claſſe 
der Amphibien das Außerordentliche zu finden, und welches 
daſelbſt auch in der That zu finden iſt, darf es uns dem— 
nach nicht wundern, unter ſie von den neuern Zoologen auch 
einige Thiere der Vorwelt verſetzt zu erblicken, die neben ei— 
ner hoͤchſt ſonderbaren Geſtalt durch die Verſchmelzung ih 
rer Saͤugthier -, Vogel- und Amphibiennatur den Syftemas 
tiker allerdings in Verſuchung zu fuͤhren geeignet ſind, aber 
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dennoch ſo viele Merkmale darbleten, um mit Beſtimmt⸗ 
heit fagen zu koͤnnen; fie find keine Amphibien. Die Thies 
re, auf welche ich hier anſpiele, werde ich alsbald naͤher 
bezeichnen. 


Auch hier iſt es wieder Cuvier, welcher für das Stu 
dium der bisher fo ſehr vernachlaͤßigten Amphibien eine ſtreng 
wiſſenſchaftliche Bahn bricht, zu welcher vorher nur Wenige 

den Pfad durch ihre fpeciellen Arbeiten angedeutet hatten. 

Die äußere Betrachtung ihres Körpers allein genügt ihm 

nicht, um ihre Natur kennen zu lernen; er muß ſich auch 
von ihrer innern Organiſation eine Anſchauung verſchaffen. 
Eine Folge dieſer ſeiner Unterſuchungen ſind unter andern 

die wichtige Anatomie froſchlarvenartiger Amphibien, wie z. 

B. des Acholotl, der Sirene, des Proteus und der Aalmol⸗ 
che, welche man bisher nur zweifelhaft als ausgebildete Thien 

re betrachtet hatte, und vor allen feine vergleichende Oſteolo⸗ 

gie der Crocodile, Schildkroͤten, Eidechſen, Froͤſche und der 
ſalamanderartigen Thiere. Die bildliche Sammlung der 

vorzuͤglichſten Knochentheile dieſer Amphibien, welche dieſer 
Band einſchließt, iſt einzig in ihrer Art! Unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden mußte Cuvier in dieſer von Finſterniß umzogenen 
Thierclaſſe Licht verbreiten. Können wir aber auch nicht ges 

radezu ſagen, daß es ihm dabey gelang, überall das Einzels 
ne an ſeinen natürlichen Platz zu ſtellen, fo muͤſſen wir nichts 

deſto weniger bekennen, daß dabey immer einige Winke von 
ihm uns jenen mit leichter Muͤhe errathen laſſen. — Wie 

bey den Saͤugthieren, ſo geht auch hier die Beſchreibung und 

Abbildung der foſſilen Ueberreſte der Amphibien, zu deren 
Vergleich eine woͤrtliche und bildliche Darftellung der vor- 
zuͤglichſten Knochentheile von den heutzutage lebenden wich- 
tigſten Formen unter dieſen Thieren voraus. 


Die Reihe der Nachforſchungen über die Amphibien 
der Vorwelt eroͤffnen die Crocodile, denen die allbekannte 
Monographie der lebenden vorangeht; ihren Schluß bilden 
jene merkwuͤrdigen Pſeudo-Amphibien, der Ichthyosaurus 
und Plesiosaurus. Um dieſe letztern und den Pterodac- 
tylus kuͤrzlich noch betrachten zu koͤnnen, muͤſſen wir uns 
der Angabe der zahlreichen Entdeckungen entheben, welche 
Cuvier im Gebiete dieſer Thiere der Vorwelt zu machen ſo 
gluͤcklich war, und auch feine wichtigen, umfaſſenden Besb⸗ 
achtungen unberuͤhrt laſſen, die er uͤber die von anderen 
Zoologen aus der Ordnung der Schildkroͤten, Eydechſen und 
Froͤſche beſchriebenen Amphibien aufgeſtellt hat, koͤnnen da⸗ 
bey jedoch nicht unterlaſſen, anzufuͤhren, daß er es war, wel⸗ 
cher dem beruͤhmt gewordenen vorweltlichen Menſchen des 
Scheuchzer, deſſen Homo diluvii testis ac theoscopos 
etc. die Maske ab — und unter dieſer einen — wie 
Scheuchzer ihn nennt — armſeligen Sünder — einen 
Frosch. nehmlich einen rieſenhaften Waſſerſalamander herz 
vorzog! — f 


Im Jurakalke fand man Ueberreſte von zwey Thie⸗ 
ren, welche durch ihre hoͤchſt ſeltſame Geſtalt, ſo wie durch 
die allerſonderbarſte Verſchmelzung der Saͤugthier -, Vo⸗ 
gel: und Amphibien Natur in ihrem Skelete die Zoolo⸗ 
gen hinſichtlich der Beſtimmung ihrer natuͤrlichen Stelle im 
Syſteme in nicht geringe Verlegenheit ſetzen. 


1 


aus Oolith und Lias, oder aus grauem Gryphitkalke be: 
an Lager des Jurakalkes einſchließt, laſſen Thiere ers 
kennen, welche das Meer bewohnten und dieſes in Folge der 
Geſtalt ihrer Füße fo wenig als Walle verlaſſen konnten. 
Eines von ihnen hat Eduard Some Ichthyosaurus 


Giſcheydechſe) genannt. 


Ein ſonderbares Weſen, einem breitſchnaͤbligen Delphi⸗ 
ne in der Geſtalt des Rumpfes, des kurzen Halſes und der 
Ruderfüße vergleichbar, das aber einen langen, ſchlangenfoͤr— 
migen Schweif und Augen von beyſpielloſer Größe hatte, 

deſſen Sclerotica von knochigen Theilen umzogen war und 

deſſen Kiefer eine dichte Reihe maͤchtiger und ſpitziger Zaͤh⸗ 
ne umſtachelte. ’ 


Aber, wo möglich, noch abſchreckender von Geſtalt war 
das andere Thier, welchem König den Namen Plesiosau- 
rus (der Eydechſe verwandt) gab. Auf dem Vorder: 
theile des wallartigen Rumpfes bewegte ſich, einer Schlan— 
ge gleich, ein ſchmaͤchtiger Hals von ungeheuerer Länge, 
welcher in einen kleinen, faſt pyramidenfoͤrmigen Kopf mit 
großen, geringelten Augen und zugeſchaͤrften Zähnen endete. 
Vier floſſenfoͤrmige Füße ſetzten den ſchweren, gegen zwanzig 
Schuh langen Leib des Ungeheuers in Bewegung, welches 
mehr ein Bild der Phantaſie des Kuͤnſtlers zu ſeyn ſcheint, 
um damit in einer Gruppe des Tartarus Schauder zu er— 
regen und deſſen Titanen und Verdammte zu aͤngſtigen, 
als ein Erzeugniß der Natur. 


f Ein drittes, merkwuͤrdiges Geſchoͤpf, das bey dem Nies 
| derſchlage des Lias ſchon vorhanden war, und deſſen Ueber⸗ 
teſte in den über den Oolith gelagerten Floͤtzen, im Kalk— 
ſchiefer gefunden werden, iſt Cuviers Pterodactylus. Ich 
wage nicht zu beſtimmen, ob dieſer durch ſeine Organiſation 
oder vielmehr durch ſein literaͤriſches Schickſal, welches er 
erlitt, ſeine Beruͤhmtheit erhalten hat? So viel indeſſen 
ſcheint mir gewiß, daß dieß eine Folge der verkehrten Bes 
trachtung ſeiner Natur iſt! — 
Wir erblicken in dieſem Thiere ein kleines Geſchoͤpf, 
welches in ſeinen Rumpf⸗ und Kopftheilen mehrfache Ue⸗ 
bereinſtimmung mit jenem Ichthyosaurus und Plesiosau- 
rus zeigt, wie dieſe große Augen und ſpitzige Zähne, jedoch 
einen ziemlich langen Hals und ganz anders geſtaltete Füße 
Hat. Die hintern enden nehmlich in fünf freye, mit⸗ 
tellange Zehen, die vorderen dagegen tragen einen Finger 
von außerordentlicher Länge und von grätenartiger Geſtalt. 
Und dieſer Finger iſt das Mäthfel, welches dieſe vorweltliche 
Sphinx den Zoologen zur Loͤſung ihrer Natur vorlegte. Es 
fanden ſich dazu mehrere ein, aber ich glaube, es war unter 
ihnen allen noch kein Oedipus. 


es für einen Fiſch, Cuvier gleich dem Ichthyosaurus 
und Plesiosaurus für ein Amphibium, welches an jenem 
langen Finger der Vorderfuͤße eine Flughaut trug, weßwe⸗ 
ö gen er es Pterodactylus nennt, Blumenbach für einen 


ogel, Sömmerring für ein fledermausartiges Säug— 


thier. Alle neuern Zoologen, und unter dieſen auch Oken, 


Collini, welcher dieſes Thier zuerſt beſchreibt, erklaͤrt 


22 


Nes Die Ueberreſte dieſer Geſchoͤpfe, welche das mittlere, Goldfuß und Muͤnſter, huldigen Cuviers Deutung. 


Dieſes Geſchoͤpf durchwanderte mithin alle bisherigen Claf— 
ſen der Wirbelthiere, ohne irgendwo unter dieſen eine feſte 
Stelle zu finden, indem es der Erſtatter dieſer Nachrichten 
über Cuviers Werke in neueſter Zeit mit dem Schnabelthiere 
und mit dem Stachelgreife (Tachyglossus) in eine beſondere 
Claſſe verſetzte, welcher er den Namen „Greife“ gab. 


Dieſe Greife ſtehen verbindend zwiſchen den Saͤug 
thieren und Voͤgeln mitten inne. Zu ihnen und durchaus 
nicht zu den Amphibien, würden auch der Plesiosaurus und 
der Ichthyosaurus gehören. Die Beweggruͤnde, dieſe Pſeu⸗ 
do⸗Amphibien in die Claſſe der Greiſe zu verſetzen, find bes 
reits an einem andern Orte angeführt worden, und wer— 
den demnaͤchſt in einer beſondern Abhandlung uͤber einen 
neuen Pterodactylus noch erläuternder auseinander geſetzt 
werden. 


Soviel über den Inhalt der Recherches sur les 
ossé mens fossiles. Wenn ſchon dieſe feine einfache Ans 
gabe nur einen ſchmalen Raum in dieſen Blaͤttern einnimmt, 
und die Zunge in kurzer Zeit ausſprach, was Cuvier waͤh— 
rend mehr als ſeiner halben Lebenszeit fuͤr dieſen Theil der 
Zoologie gethan, und was er fuͤr die Nachwelt auf mehr als 
5000 Seiten ſeines Werkes hinterlegt und in beynahe viert— 
halb Tauſend Figuren zur Anſchauung bringt, wird ſie nichts 
deſto weniger mehr als hinreichend ſeyn, ihn als den Be— 
gründer dieſes neuen Zweiges der Naturgeſchichte zu bezeich— 
nen, um zu zeigen, welch' ſchwer zu erlangende Mittel in 
raſtloſeſter Thaͤtigkeit er angewendet haben muß, um in die 
Geheimniſſe einer neuen, wenn ſchon primitiven, Thierwelt 
einzudringen; wie weit es ihm gelungen, jene zu ergründen, 
und um die wohlthaͤtigen Einwirkungen darzuthun, welche 
dieſes ſein Werk auf alle Zweige der Naturwiſſenſchaft, und 
dadurch auf das menſchliche Wohl ausgeübt hat. Ein Obes 
lisk, ragt daſſelbe unter den glaͤnzendſten Erzeugniſſen des 
menſchlichen Geiſtes und dieſer Wiſſenſchaft uͤber ſeinem 
Grabe empor! Jahrhunderte moͤgen an ihm voruͤberge— 
hen, und noch wird erfüllt ſeyn, was feine Inſchrift 
verheißt: 


„Aufgerichtet hat mich 


„Stehe, ſprach er, 


auf hohem Geſtelle ber 
Meiſter. 
und ich ſteh' ihm mit Kraft und 
mit Luſt.“ : 


Vier Jahre nach der erſten Ausgabe der Recherches 
sur les ossemens fossiles, nehmlich im Jahre 1816, era 
ſchien Cuviers drittes Hauptwerk, ſein allbekanntes Regne 
animal, deſſen großen und hohen Werth wir bereits in ei⸗ 
nem Bilde auszudruͤcken ſuchten, ein Werk: welches uͤber 
alles Lob erhaben, gleichſam die Quinteſſenz aller Bemuͤhun⸗ 
gen und Erforſchungen ſeines Verfaſſers in einem geregel⸗ 
ten Ganzen in geeignet kurzen Umriſſen enthaͤlt, und ſeit 
feinem Erſcheinen der eroͤrternde Rathgeber, der treue Rei— 
ſegefaͤhrte, mit einem Worte: das unerlaͤßliche Kleinod des 
practiſchen Zoologen iſt. Der erſten Auflage dieſes Thierreichs, 
welche eine deutſche, aber ſchwüͤlſtige und uͤbereilte, fo wie 
eine engliſche Ueberſetzung durch Griffith erlitt, folgte im 
Jahre 1829 eine zweyte. Und dieſe gibt den ſprechendſten 
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Beweis von dem maͤchtigen, wohlthaͤtigen Einfluß, welchen 
dieſes Buch ſeit ſeinem Daſeyn auf die ununterbrochene und 
ausdauerndſte Thaͤtigkeit der Zoologen in allen civiliſierten 
Ländern der Erde ausgeuͤbt hat. Die Summe ihrer Ent⸗ 
deckungen und ihrer von nun an von einem höheren Geni— 
us geleiteten Beobachtungen, wovon dieſe zweyte Auflage 
Nachricht mittheilt, iſt uͤberraſchend, und man erſieht dar 
aus, daß es, um dieſe ſchon fruͤher zu erzielen, uns an ei— 
nem ſolchen geregelten und regelnden Werke gefehlt hatte, 
das nun auch außerdem den Befoͤrderern anderer Zweige 
die Naturwiſſenſchaft ein anregender Sporn wurde. — Von 
da an geht ein heller Geiſt durch unſere Wiſſenſchaft! Aber 
muͤſſen wir nicht fuͤrchten, daß dieſer nach des Meiſters 
Hingang in die andere Welt vor den Unholden verſchwin— 
den werde, womit uns ſchon jetzt wieder die Sonntagskin⸗ 
der bedraͤuen? 


Jahre lang bildet der Meiſter und kann ſich nimmer 
genug thun; 
Dem genialen Geſchlecht wird es im Traume be— 


ſchert. 

Was ſie geſtern gelernt, das wollen ſie heute ſchon 
lehren. 

Ach, was haben die Herrn doch für ein kurzes 
Gedaͤrm! 


Naͤheren Aufſchluß über den Inhalt und die Befchaf: 
fenheit dieſes Werkes muͤſſen wir uns fuͤr eine andere Zeit 
und fuͤr einen andern Ort vorbehalten. Auch wuͤrde es hier 
nur Wiederholung deſſen ſeyn, was wir bereits durch Schil— 
derung von Cuviers vorangehenden Arbeiten mitgetheilt has 
ben. Duͤrften wir es jedoch wagen, auch jetzt ſchon uͤber 
die Natuͤrlichkeit in dieſem Syſteme unſer Urtheil auszu⸗ 
drucken, fo würde dieſes etwa dahin lauten: die Thiere ſte⸗ 
hen in ihren einzelnen Gruppen, welche wir Ordnungen 
oder Familien nennen wollen, groͤßtentheils naturlich neben 
einander, aber nicht immer eben ſo dieſe Gruppen ſelbſt, 
jedoch keineswegs in Folge einer ungenuͤgenden Bekanntſchaft 
mit dem Weſen der Thiere in dieſen Gruppen, welche im⸗ 
mer genau erkannt und treffend geſchildert find, ſondern le⸗ 
diglich nur in Folge eines zu aͤngſtlichen Feſthaltens an die 
von Linne und anderen ſtrengen Methodiſten vorgeſchrie— 
benen, nicht ſelten kuͤnſtlichen Merkmale fuͤr Ordnungen, 
Familien und Sippen. Wir ſind indeſſen um ſo weniger ge— 
meynt, dieſes unſer Urtheil als competent zu erachten, als 
die Begriffe über die Natürlichkeit oder Unnatuͤrlichkeit ei⸗ 
nes zoclogifhen Syſtemes bis auf den heutigen Tag noch 
nicht hinlänglich erörtert find. Viele Natuͤrlichkeit verlieh 
aber Cuvier ſeinem Syſteme dadurch, daß er die großen 
Genera früherer Zoologen in mehrere kleinere zerſpaltete, 
wodurch er vorzuͤglich auch den Ueberblick über die zahlrei⸗ 
chen Gattungen (Species) ungemein erleichterte. Leider nur, 
daß dieſes gute Beyſpiel in neuerer Zeit zu viele Mißbraͤu⸗ 
che in der Erſchaffung neuer Sippen nach ſich zieht! Wie 
in der erſten Ausgabe des Thierreichs, ſo hat auch in der 
neuen Latreille die Claſſe der Inſecten bearbeitet. 


Im Jahre 1817 erſchien ein vollſtaͤndige, durch neue 
Abhandlungen vermehrte Sammlung von Cuviers „Mé— 
moires pour servir à T histoire et & l’anatomie des 


uͤbereilte Cuvier der Tod! 
Mitarbeiter Valenciennes nicht ermuͤden, es zu vollenden, 


Mollusques (Paris chez Déterville. 1817. Ato. Avec 
35. planches en taille douce), welche wir bereits ſchon 
aus den Mémoires du Museum. d'histoire naturelle 
kennen; im Jahre 1819 in zwey Baͤnden heraus: Récueil 
des Eloges historiques des membres de l' académie 
des sciences, mort de l'an 1800-1818. lus dans les 
seances publiques de Institut de France (Vol. II. gv. 
Strasb.), und vom Jahre 1826 bis zum Jahre 1829 als 
Ergänzung zu Buffons Werken feine Histoire des pro- 
gres des sciences naturelles, depuis 1789 jusqu’a ce 
jour (Paris chez Baudouin, III. Vol. gv.) von Wieſe 
ins Deutſche überſetzt (Leipz. 1827. Baumgärtner) in 3: 
Theilen, ein Werk, das von der umfaſſenden Vielſeitigkeit 
feines Verfaſſers den ſprechendſten Beweis gibt, in deſſen 
Inhalt wir aber ſo wenig mehr als in den der beyden vor⸗ 
angehenden eingehen koͤnnen. 


Mit dem zwepten Bande des eben angeführten Wer 
kes, nehmlich im Jahre 1828 erhielten wir auch die beyden 
erſten Baͤnde von Cuviers Histoire naturelle des Poi- 
sons (Paris, Levrault 3.), denen bis zum Jahre 1830. 
noch drey andere nachfolgten. Dieſes gegenwärtig von acht 
anatomiſchen Tafeln in Folio, 
anderen in Octav mit Abbildungen von Fiſchen, die in jenen 
Bänden beſchrieben werden, begleitete Werk, welches Cuvier 
gemeinſchaftlich mit Valenciennes bearbeitet, wird durch 
feine Großartigkeit in jeder Beziehung eine befondere Epoche 
in der Geſchichte der deſeriptiven Zoologie herbepfuͤhren und 
bilden, während es für dieſe ſelbſt als Muſter der Nachah⸗ 
mung gelten mag. — 


Der erſte Band enthaͤlt eine, ſelbſt fuͤr den gapen ſehr j 


anziehende Einleitung in die Geſchichte der Fiſche, einen 
gruͤndlichen Ueberblick der Syſteme, welche man ſeit ihrer 
wiſſenſchaftlichen Behandlung durch Ariſtoteles bis jetzt für 
die Fiſche aufgeſtellt hat, 
anatomiſchen und phyſislogiſchen Unterſuchungen dieſer Thie⸗ 


re während des igten Jahrhunderts. f Ren 
Darauf entwickelt Cuvier eine allgemeine Idee von 


der Natur und Organiſation der Fiſche, wobey er ſich in 
eine Betrachtung ihrer vorzuͤglichſten aͤußeren Charactere, ih⸗ 
rer Oſteologie, Myologie, ihres Nerven- und Verdauungs- 
Syſtemes, ihrer aͤußeren Sinnesorgane und ihrer Organe 
der Fortpflanzung verbreitet. Den Schluß bildet eine mer 
thodiſche Eintheilung der Fiſche. Die nachfolgenden Bände 
enthalten deren Beſchreibungen. 


Inmitten der Herausgabe dieſes claſſiſchen Werkes, 
welches noch mehrere Baͤnde und Tafeln erhalten ſollte, 
Moͤge nun aber ſein trefflicher 


um dadurch ein Kleinod fuͤr die Wiſſenſchaft zu retten, 
welches ihr die ſchonungsloſe Parte zu entreißen ſtrebte! 


Hiemit enden unſere Nachrichten Über die literaͤriſchen 
Arbeiten Cuviers, welchen wir nur noch die Anzeige von 


dieſen zahlreichen Abhandlungen aus beynahe allen Theilen 


der Anatomie und Zoologie in den Annales et Memoires 


du Muséum d'histoire naturelles ſeit deren Beſtande bis 


jetzt, hinzuzufuͤgen haben. 


und Hundert und Vierzig 


und ertheilt Nachricht uͤber die 


Wenn ſchon ich erſt jetzt recht lebhaft fühle, wie uns 
zulaͤnglich und oberflaͤchlich dieſe Nachrichten ſind, die den 
Staatsmann in feinem Wirken nicht einmal berühren, wie 
wenig ich geeignet bin, die Verdienſte Cuviers um die Wi 
ſenſchaft, feine Größe in ihr, in's Licht zu ſetzen, und wenn 
ſchon ich mich für überzeugt halten konnte, daß aus allen 
Nationen Anatomen und Zoologen, Zierden ihrer Wiſſen⸗ 
ſchaft, aufſtehen werden, Cuvier ein ſeiner ſelbſt und ſei⸗ 
ner Werke wuͤrdiges Monument zu ſetzen, ſo gebot mir doch 
inniges Pflichtgefuͤhl, fie dennoch als kleinen Tribut ber 
Dankbarkeit auf das Grab des heimgegangenen Lehrers 
zu legen! 


Voyage autour du monde 


«cut par ordre du Roi sur la coxvette: La Coquille pen - 

ant les années 1822 — 1825, publié par L. I. Duperrey, Ca- 

zitain de fregate, Zoologie par Lesson. Paris ch. Bertrand, 
T. I. 26. 4. 360; II. 30; Atlas in Fol. 


Dieſes Prachtwerk beſteht aus 3 Abtheilungen, dem 
Reiſebericht mit Abbildungen von Menſchen, Gegenden, Ge: 
taͤthen udgl., der botaniſchen Abtheilung und der zoo⸗ 
logiſchen. 

Bis jetzt ſind von der Zoologie 133 Tafeln fertig, 
vortrefflich gezeichnet und illuminiert, mit vielen neuen Thie⸗ 
een, ſelbſt Sippen, beſonders der niederen Claſſen. 


Der erſte Band beſchaͤftiget ſich großentheils mit den 
verſchiedenen Menſchenſchlaͤgen der füdlihen Hemiſphaͤre, 
was wir nicht ausziehen können. Dann folgen die Saͤug⸗ 
thiere und Vögel. 


Cap. I. enthält allgemeine Betrachtungen über die 
Inſeln des großen Oceans und ihrer Menſchenſchlaͤge, von 
ELeſſon. 


Die Vegetation der Suͤbſeeinſeln gleicht der bes aͤgua⸗ 
totialiſchen Indiens. Portulaca findet ſich auf der gan⸗ 
zen Erde. 


Die reichſte Vegetation iſt unter dem Aequator; große 
Waͤldet von Gatip (Inocarpus edulis), Brodbaum, Muſcat⸗ 
nuß, Spondias; barinn baumartige Schlingſtraͤucher, Legu⸗ 
minoſen; zerſtreut die Arecapalme, Erythrina, Sago, wilder 
Muſcatnuß baum, Flagellaria indica etc.; gegen Neuhol⸗ 
land, Areca⸗Palmen, Sago, große Farren, Scitamineen in 
den Waͤldern; um den Haven Praslin die Baͤume Vaquois 
(Pandanus), Barringtonia, Calophyllum, Filao (Casua- 
rina indica), die auf allen Suͤdſeeinfeln vorkommen. Suͤd⸗ 
licher vermindert ſich die Vegetation; auf der Inſel Nor⸗ 
folk, wie in Neuſudwallis, Araucaria, Phormium 
tenax. 1 


Auf allen Inſeln folgende Meerpflanzen: Taro (Arum 
esculentum), Zuckerrohr, Piſang, angepflanzt. Auf Tarti 
Hibiscus rosasinensis, Pandanus, Gardenia florida, Cy- 
athea, Cratseva, Ficus, Bambus, Barringtonia, Filao, 
welche 2 letzte nicht auf Sandwich, wo Santalum. 


Es gibt einige Pflanzen, welche beſti N } 
306 1895, Sit l, pflanzen, welche beſtimmt (grinen, di 


Corallenklippen zu befamen, fo wie fie trocken werden: Bru- 
guiera, Scaevola lobelia, Convolvulus pes caprae, Pan- 
danus odoratus, Hibiscus tiliaceus etc. Angeſchwom— 
men kommen beſtaͤndig Cocosnuͤſſe, die Fruͤchte des Bonnet 
carré Bougainvilles (Barringtonia); auf den Strand 
von Madreporen-Sand geworfen, werden ſie bie erſten Co— 
foniften des neuen Bodens, wo befonders der Cocosbaum 
ſehr bald in den Niedrigungen dicke Waͤlder bildet, welchen 
ſodann die Menſchen nachfolgen, die oft, um ihre Nachen 
zu bauen, kein anderes Holz haben, als von Hibiscus ti- 
liaceus, 


Polyneſien iſt nordoͤſtlich begraͤnzt durch die Inſeln For⸗ 
moſa, Luzon, Mindanao unter den Philippinen. Die In— 
feln unter dem Wendekreis des Krebfes und nördlicher bis 
360° 8., wie die Mariannen, Palaos, Hougoulous und 
Oualan haben wahrſcheinlich durch Menſchen Pomeranzen, 
Citronenbaͤume und Bruguierae erhalten, die man nicht auf 
den Inſeln des Steinbockwendekreiſes antrifft. Vom Brod— 
baum findet ſich nur die ſamenloſe Abart auf Sandwich, 
Tonga, Marquiſes und den Geſellſchafts-Inſeln; dieſe aber 
und die Abart mit Kernen oder Caſtanien, ſo gemein 
auf den Molucken und Celebes, finden ſich in gleicher 
Menge auf den Palaos und Qualan, und die letztere iſt 
die einzige, welche die Exiſtenz der Caroliner fichert, die 
übrigens oft auf die halbholzigen Fruͤchte des Pandanus 
beſchraͤnkt find. 


Auf allen Suͤdſee ⸗Inſeln fanden wir oft dieſelben 
Pflanzen mit demſelben Namen, auf Sandwich und dem 
entfernten Tati Taro (Arum esculentum), Igname (Di- 
oscorea), Pomme de Gythere (Spondias dulcis). Auf 
Zaiti effen fie in der Noth das Mark eines baumartigen 
Farrens, wie die Neger auf Moritz und Madagascar das 
von Cambare marron, welche beyde zu Cyathea gehde 
ren. Pya iſt die Wurzel von Tacca pinnatifida, auf den 
Molucken, Papusland und Neuirland. Die Nuß Ahi(Ino- 
carpus edulis) findet ſich von den Sunda-⸗Inſeln, wo fie 
von den Hollaͤndern Gatip-boom genannt wird, bis zu den 
oͤſtlichſten Inſeln des Suͤdmeers. So Terminalis, Mo- 
rinda citrifolia, Curcuma etc. Auf Neuſeeland gibt es 
nichts zur Nahrung als die trockene und holzige Wurzel von 
Acrostichum furcatum; davon naͤhren ſich bie Schwars 
zen von Neuſuͤdwallis gewoͤhnlich und nennen fie Dingoua. 


Auf den malayiſchen Inſeln der Dugong (Ranard 
Poissons des Indes I, 1784, t. 34. f. 180.; Leguat, 
Voyage 170g, fig. p. 93). Auf Sumatra und Vorneo 
Orang⸗Outang, Elephas indicus; nur auf Sumatra Rhi- 
noceros sondaicus et sumatrensis, Viverra musanga, 
Tupaia tana, Tapirus indicus, Semnopithecus und vie- 
le andere Affen. 


Auf Java der ſchwarze Panther (Panthera melas Fr» 
Cuv. Livr. 49 (fey nach Temminck nur eine Varietät 
vom Leopard), Tupaia javanica et ferruginea, Mustela 
nudipes, Midaus meliceps, ein Nycticebus; auf Ma- 
dagascar keine Affen, aber Maki; auf den Moluden eigens 
thümlich der Cuscus, Galeopithecus, wovon eine Gattung 
oͤſtlich bis auf dis weſtlichen Corolinen, nehmlich Pelew, ver⸗ 
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breitet. Sus babyrussa jetzt nur auf der Inſel Bourou. 
Die Phalanger mit nacktem Schwanz faſt nur auf den öft« 
lichen Molucken, beſonders Papusland bis Neuirland. Suͤd⸗ 
öftliher vermindern ſich die Saͤugthiere; auf Neuguinea nur 
Sus papuensis, der gefleckte Cuscus und der Pelandoc 
(nicht Pelandor; heißt Podin dey den Papus und wird ge: 
geſſen), Pteropus Reraudren (nah dem Pt. edulis) geht 
von den Philippinen über die Mariannen bis Dualan, 160 
Grad weit, nicht mehr auf Sandwich, wo nur ein kleiner 
Vespertilio. Von Neuſeeland kennt man kein einheimii 
ſches Saͤugthier außer der Ratte, welche auf den Sudſee— 
inſeln eben ſo haͤufig ſind, als in der uͤbrigen Welt. Neu— 
holland hat viele eigene Thiere; auf den Molucken aber gibt 
es Ringurus brunii. Hund und Schwein ſind faſt uͤberall 
hingekommen; jener war allein auf Neuſeeland, Cood ſetzte 
Schweine dahin, wo ſie jetzt haͤufig ſind. Beyde kamen nur 
durch die Europäer auf alle dieſe Inſeln; auf Oualan kann— 
te man ſie vor uns nicht. 


Die Lurche ſind haͤufiger und groͤßer in der heißen und 
feuchten Zone. Das Crocodill in Menge auf Java, Bor: 
neo, Timor, Bourou dis Neuguinea, aber nicht mehr auf 
Neuirland, wo ein großer Monitor. Gegen Oſten werden 
Lacertae und Scinci felten, fo Gecko. Lacerta vit- 
tata von Amboina bis Neuirland; auf Tafti und Borabos 
ra nur Gecko hemidactylns. Auf allen Inſeln der klei— 
ne Scincus mit goldgelben Streifen und dazu blauem 
Schwanz der Molucken. Statt der ungeheuern Pythones 
der Sunda-Inſeln find auf Neuguinea lange Colubri, 
nicht weiter, ais die Inſel Rotouma, 18000. L. Froͤſche 
keine auf den Suͤdſee, Inſeln außer denen, welche die Eu⸗ 
topaͤer eingebracht, wie auf der Inſel Moritz. 


Die Vögel der Suͤdſee-Inſeln find andere, als die in 
Polyneſien, aber uͤberall das Haushuhn. Auf Java, Su: 
matra viele ſchoͤne Voͤgel, aber nichts gegen die praͤchtigen 
Paradiesvoͤgel und die großen Promerops auf den Papus— 
inſeln; im heißen Neuholland Epimachus regius et Se— 
riculus regens. Pomatorhinus et Eurylaimus ſind 
ganz polyneſiſch, mehrere auf Sumatra, E. blainvillii auf 
Neuguinea. 


Die Molucken ſind bevoͤlkert von den 
den Philippinen, Mariannen, Guebe, Papusland, ers 
ſetzt Megapodius, woneben Menura, die Tinamu von 
America. Am zahlreichſten find aber in Polynefien die Pfit: 
taciden, meiſtens Loris, beſonders in Meuholland. Dem 
Psittacus goliath entſpricht Ps. banksii et funereus; der 
weiße Kakadu mit gelber Haube ift auf den Molucken eben 
fo häufig als um Port Jackſon. Die Perroquets und Per- 
ruches, welche nicht bis zur Suͤdſpitze Africas reichen, und 
nur 2 Gattungen in den Pampas von Patagonien haben, 
ſind in den Auſtrallaͤndern ſehr vervielfaͤltigt, beſonders in 
Neuwallis und Diemensland, welchem letzten die Ingambe 
eigenthümlich find, Neufeelaud hat eigene Papagepen, wot⸗ 
unter Psittacus nestor. Es gibt ſelbſt noch unter 152° 
auf den Inſeln Macquarie und Campbell. Von den neu⸗ 
hollaͤndiſchen Vögeln findet man auch Typen im aſiatiſchen 
Archipelag, der ſchwarze Schwan, der Emiou (Casuarius), 
wenig verſchieden vom Caſuat mit dem Helm der Molucken, 


Calao; auf 


der Philedon moine, der Papagey der blauen Berge, wahr- 
ſcheinlich Psittacus ornatus. Dagegen iſt Scythrops, et 
Cereopsis nur auf Neuholland, wo die merlartigen Voͤgel 
eine warzige und pinfelartige Zunge zum Saugen des Hos 
nigs in den Blumen aromatiſcher Baͤume mit holzigen 
Fruͤchten haben (Philedon). Ph. circinnatus (Poé von 
Cook) findet fih aber nur 8 Wenke wo auch der 
Caſuar (Neuhollands). 


Norfolk und Neucaledonien haben eigene Gattungen 
von Cassican (Barita); Sandwich Psittaculi und Heo- 
rotaires (Drepanis Temm.), welche letzte auch auf Ton⸗ 
ga und Zaiti. Auf den Societaͤts⸗Inſeln Sterna alba, 
zwey Papageyen Evini (Ps. taitensis) und Phiey. (Ps. 
coccineus) und Cuculus taitensis. Auf den hohen Ga: 
rolinen, namentlich Oualan, mehrere gemein mit den Ma— 
riannen und Philippinen, ein Soui-manga (Cinnyris) rou- 
ge brun, Columba oceanica, Merle des colombiers, 
gemein auf den Manillen und Quam. Faſt auf allen Kuͤ⸗ 
ſten findet man Pluvier dor (Charadrius pluvialis), 
Chevalier e . Haun blanc et ar- 
doiss. a 


Die Fiſche find ſich überall ibnlich von Madagascar 
bis zu den Marquiſas. Chimaera antarctica zwiſchen Cap 
Horn, der guten Hoffnung und Diemen. Ueber den präch⸗ 
tigen Coraſlenbanken, die wie Blumengärten unter dem 
Meer aus ſehen, vorzüglich glänzend gefärbte Fiſche, Girel- 
les (Julis), Chelmons, Balistes, Serrans, Pemacentres 
etc.; ‚darunter Muraenophis und Ophisurus. Nur in 
den Meerengen eigene Fiſche: Squalus à ailerons noirs 
nur an den Molucken und Neuguinea, ſo Aleuteres, Dia- 
cope macolor, Acanthurus, Lophius histrio etc, Von 


Dualan bis Java Nason licornet, Scombri, Pria- 
canthi ‚etc, 5 . 
Zwiſchen den Tropen wenig Schaltbiere, mehr gegen 


Polyneſien, wo der Strand nicht tief und ſandig iſt. An 
Taiti, Borabora nur eine Arca, Vis tigre, Cerithe blan- 
che, Ovules, Porcellaines (Gypraea), Mitra episcopalis, 
Cadran (Solarium) escalier etc Von Moritz bis Poly: 
nefien Perlmuſcheln, Tridacna gigas, Murex chicoree, 
Pterocera, -Harpa, Rouleaux (Voluta) etc. In den tu⸗ 
higen Buchten der Molucken die zerbrechlichen Schalen: 
Carinaria vitrea, Argonauta, Scalata etc. Ueberall in 
Menge Voluta aethiopica, Argonaute flambé ausgewor- 
fen durch die Wogen. Nautile a grains de riz im 
Süden von Neuholland in der Meerenge Baß. Sen: 
ſeits des Wendekreiſes andere Gattungen und eigene; an 
der Suͤdſpitze 8 Moules, Monoceros, Con- 
cholepas. f 

Die Cruſtaceen ſcheinen überall dieſelben zu ſeyn, je⸗ 
doch iſt Phyllosoma, Smerdis et Alima, welche ſtark 
leuchten, nur an Neuguinea und zwiſchen den Motu 
den. — Die Inſecten find ſelten auf den Süuͤdſeeinfeln; 
nur einige Diptera et Papiliones, die auch auf den Mo» 
lucken; uberall aber Velia oceanica auf dem Meer in 
Menge. 


Ueber die Inſulaner des großen Gceaus und ihre 
Sitten im Allgemeinen S. 31. 


Weitlaufiger Auffat. Die Menſchenſchlaͤge werden ſo 
unterſchieden. f 
I. Hindoue-caucasique, 


I) Zweig: Malais. Bewohnt die zahlreichen Archipela⸗ 
ge Oſtindiens oder Polynefiens., 


2) Zweig: Ocsanien. Werder die zahlloſen und zer⸗ 
ſtreuten Inſeln des Pen Oceans. 


II. Mongolique. 


3) Zw. Mongol- pelagien s. carolin; bewohnt die 
lange Reihe der Archipelage der Carolinen von den 
Philippinen bis zu den Mulgraven. 


III. Noire. N 
4) Zw. Cafro-madécasse. 


23. Var. Papoue, bewohnt den Strand von Neugui— 
nnea und den Papus:Snfeln, 


den Tasmanienne, bewohnt Diemensland. 
5) Zw. Alfourous. 


a) Var. Endamene, bewohnt das Innere der EN 
Inſeln Polyneſiens und Neuguincas, 


bh). Dar, Australienne, bewohnt das ganze Veſtland 
von Neuholland. 


Nun folgt eine ausführliche Beschreibung des malay⸗ 
iſchen Zweigs, S. 44 des oceaniſchen. Die Bewohner der 
Marquiſas und Sandwichs machen, wie die von Tafti und 
Tonga, aus der Rinde des Aoute (Broussonetia papyri- 
fera) ſehr feine Stoffe für die Weiber, groͤbere aus dem 
Aae des Brodbaums (Artocarpus incisa); färben fie, 

e die Einwohner der Geſellſchaftsinſeln, prächtig roth mit 
9 85 Fruͤchten eines wilden Feigenbaums (Ficus tinctoria) 
oder mit der Rinde von Morinda citrifolia, oder fluͤchtig 
gelb mit Curcuma; auf Neuſeeland machen ſie Kleider 
aus Phormium, Auf Sandwich macht man die Seile von 
Faou, von Fara (Pandanus) oder von Poraou (Hibis- 
cus tiliaceus); auf den Geſellſchafts-Inſeln fängt man die 
Fiſche mit dem betaͤubenden Samen von Taonou (Calo- 
Phyllum inophyllum). 


S. 67 von den Carolinern. Leben von der Beod⸗ 
frucht mit Kernen (A. incisa var. seminifera), Cocosnuͤſ— 
ſen, Taro und Fiſchen, auch Pandanus, kochen Bananen, 
Mus von Rima und Cocos, trinken nach dem Eſſen Ava, 
welches Schiaka heißt, bereitet aus geſtoßenen Pfefferblaͤt— 
tern, auf den Suͤdſee⸗Inſeln aus den Wurzeln (das Ge⸗ 
tränk aus Schinus molle und Mais in Chili und Perw 
beißt auch Cava und Schicka). Faſern machen fie aus 
Musa wie auf den Philippinen aus Musa textilis, flech. 
ten die rothen Blumen von Ixora in die Haare, ſtecken 
Kolben von Arum in die Ohren. Auf ihren Inſeln 
gab es vor Ankunft der eee weder Hunde noch 
Schweine. 


S. 84 Popouat abet Papous. 


S. 102 Alfourous⸗Endamenes. 
a S. 106 Auſtraliens. 


S. 113 über die Schädel der Papous, Alfourous, 
Neuſeelaͤnder ufw. von Garnot. 


Cap. 2. S. 117. Allgemeine Betrachtungen. über ei⸗ 
nige Saͤugthiere, von Leſſon. 

Die Zahl der Saͤugthiere mindert ſich, ſo wie man 
ſich von den Continenten und den großen Inſeln Aſiens ent— 
fernt. Obſchon wir America an 4 ſehr entfernten Stellen 
beſucht haben, Neuholland, Neuſeeland, Java, Bourou, 
Amboina und Neuguinea; ſo haben wir doch nur 15 Gat— 
tungen nach Europa gebracht, ohne Zweifel, weil wir nie 
weit ins Land hinein konnten. Auf den Malwinen gibt es 
kein Holz. Die europaͤiſchen Thiere haben ſich aber auf 
den Angern vermehrt, Heerden von Pferden zu 30 — 40, we— 
nige Ochſen, verfolgt von den Wallfiſchfaͤngern, Schweine 
meiſt roth, viele Caninchen meiſt in Hoͤhlen unter Amellus 
diffusus; einheimiſch find nur Phocae und Canis antarc— 
ticus, unter jenen Otaria molossina. An Chili und Pe— 
ru ſchwammen in Menge Wallfiſche und Robben zwiſchen 
den ſchwimmenden Wieſen von Fucus py riferus, und Ur- 
villea utilis (Porro der Chileſen); eine Robbe ſchnappte 
eine Sterna, die mit vielen Moͤven herumflog. Der Hund 
in Chili ſcheint eine beſondere Art zu ſeyn: groß, Haar ſtrup⸗ 
pig, Ohren groß und gerad, Schnautze lang, gehoͤrt zu den 
wolfsartigen Hunden. Der Coati roux (Nasua) iſt ge⸗ 
mein um Penco, daſelbſt noch einige Tatu und eine Kase, 
vielleicht Azara's Yaguarundi. Der Hund in Peru ges 
hoͤrt zu Canis aegyptius. 


Die Suͤdſee⸗Inſeln haben kein einheimiſches Saͤug⸗ 
thier außer der Ratte, einen Mulot (Joré auf Zaiti) roͤth⸗ 
lichgrau, in Menge um die Wohnungen, frißt Wurzeln und 
Fruͤchte, den Hund (Ouri) und das Schwein von der ſia⸗ 
miſchen Art, welches letzte ſich nur auf den aͤchten Suͤdſee⸗ 
Inſeln, aber nicht auf denen findet, welche von dem mon— 
goliſchpelagiſchen Schlag bewohnt find, Auf den Geſell⸗ 
ſchafts⸗Inſeln iſt es die Hauptnahrung und heißt Bouaa. 
Die Schafe giengen zu Grunde an dem ſcharfen Gras Pi- 
ripiri auf Zaiti, Ziegen aber erhielten ſich. 


Auf Oualan fanden wir nur 2 einheimiſche Thiere. 
Pteropus keraudren (Quoy), auch auf den Mariannen 
und den Palaos, wo er Oleek heißt, lebt geſellig, fliegt auch 
bey Tag. Der Surmulot (Mus decumanus) ift Häufig 
um die Dörfer und heißt Kousique, 


Auf Neuirland ſahen wir Zähne vom Babirussa, jetzt 
ſelten auf den oͤſtlichen Molucken; das Schwein vom Port 
Praslin iſt klein, nicht häufig und heißt Bouré. Der 
weiße Phalanger (Ph. cavifrons Temm.) heißt Rapoune 
und. ft haufig, huͤbſch, langſam, und ſcheint mehrere Abar⸗ 
ten zu haben. Die Hunde (Poull) klein, mit ſpitziger 
Schnautze; Ohren aufrecht; gleichen denen von Neuholland, 
muthig, fleiſchgierig, fangen Fiſche und Krabben; ihr Fleiſch 
wird gegeſſen. Noch eine kleine Fledermaus. 


Auf Waigiou dieſelben Thiere und nach Angabe der 
Einwopus auch das Babirussa; dann ein kleints Beutel 
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thier, mit Namen Kalubu, wie Azara's Micouré nain, 
fahlgrau, Schwanz nackt, 1 ½ Zoll lang, Leib wie Mulot, 
von 5 Zehen, 2 äußere ſehr kurz, die anderen ſehr lang 
und mit ſtarken Naͤgeln; hinten 8 Zehen, Daumen klein 
und ohne Nagel, mittlere Zehen vetwachſen, wie bey den 
Phalangern, äußere ſehr lang; Zitzenſack nur ſchwach anges 
deutet; Schnautze ſehr verduͤnnt. — Spaͤter S. 365 wird 
geſagt, es fen eine 2te Gattung von Gymnura Raffl. Ca- 
tal. de Sumatra in Linnean transact. XIII. pag. 272 
unter dem Namen Viverra symnura jetzt Gymnura 
rafflesii, vergl. Zoolog. Journ. n. K. 1827 p. 246 (Iſis 
1830. H. XI. S. 1168). Gehört neben Didelphys, deren 
Stellvertreter Gymnura im Orient iſt. Der große gefleck⸗ 
te Phalanger (Cuscus maculatus major) ſeht gemein, 
heißt Schanschan, ausgezeichnet durch ſeinen dicken, wolli⸗ 
gen, weißen Pelz mit runden, ſchwarzen Flecken; Geſicht 
roth, Augen carminroth; ſieht kaum bey Tag, Sehſpalt 
ſenkrecht, erweitert ſich bey Nacht. Die im Parifer Muſeo 
find nicht ganz ausgewachſen. 


Auf Bourou, nicht weit von Ceram, viele Thiere; 
eine große Hirſchart in Menge, zur Nahrung der Beſatzung 
von Cajeli; Pteropus edulis in den Wäldern, beliebtes 
Nahrungsmittel für die Einwohner. Babirussa in Menge 
im Innern im Roͤhricht, aber von uns nicht geſehen. Auf 
Java hatte der Gouverneur van der Cappellen ein 
Maͤnnchen, 2 Weibchen und ein Junges; ſie ſtarben aber 
auf der Reiſe nach Holland und man hat nicht einmal ihre 
Baͤlge aufbewahrt. Der Eber war 2%, Fuß hoch, Beine 
dick und verhältnigmäßig, gerad, nicht ſchmaͤchtig, wie man 
ſie beſchreibt; Leib voll, Kopf laͤnglich, Geſichtsfirſte gewoͤlbt, 
Schwanzwurzel dick, Spitze duͤnn, faſt nackt. Haut ſchwarz, 
cunzelig, mit wenig Haaren, faſt wie die des Tapirs; die 
Hauer des Oberkiefers durchſtechen die Haut, welche davon 
blutig wird; Augenlieder ohne Wimpern, Iris gelblich; 2 
vordere Zehen verlaͤngert, mehr getrennt als bep anderen 
Schweinen; Hufe unten etwas conver, Weibchen viel klei⸗ 
ner, ohne Hauer. Fraßen nichts als Mais, waren immer 
wild und unruhig. Die Abbildung von Stavorinus 
(Voyage aux Ind. orient. II. p. 254. Museum deGrew, 
tab. 1. p. 27, Seba I. t. 50) iſt ſchlecht, copiert von Va⸗ 
lentyn, mit krummen Naͤgeln ſtatt Hufen. 


Auf Amboina wenig Thiere, Rumph erhielt ſie 
meiſtens von Ceram und Bourou, wie der Parsius, Che- 
vrotain (Moschus) pygmé und Pelandoc (Didelphys 
brunii), welcher letzte in den großen Waͤldern der Papuas 
nicht felten iſt. Ein lebendiger von Dorery ſprang uns vom 
Schiff ins Meer, Groͤße des Caninchens, braungrau, lebt 
von Pflanzen, liebt aber doch das Fleiſch; ſanft, wird leicht 
zutraulich. f g 


Auf Neuguinea Sus papuensis Häufigs der Hund 
(Nafe) wie der von Neuirland und faſt wie der von New 
holland (Canis australasiae), Haar kurz, fahl oder ſchwarz, 
Schnautze dünn, keck, bellt nicht. Einmal fahen wir ein 
großes fliegendes Eichhoen, ober Galeopithecus, auf einem 
wilden Muſcatnußbaum; Ratten in Menge; Pteropusedu- 
lis, wie auf allen Molucken und Papouas, heißt bey den 
Malayen Bouvung-tikous, wird leicht zahm, frißt ſuͤße 


Fruͤchte, beſonders Bananen, haͤngt gewohnlich verkehrt, bel 
hielt bisweilen die Speiſe in einer Art Backentaſchen; woll⸗ 
te er ſeine Nothdurft verrichten, ſo richtete er ſich nach oben 
und hielt ſich mit dem Fluͤgeldaumen. Al 


Flugweite 34 Zoll 
Länge 57% — N 
Kopf 2% — 
Oberarm 3½ — 
Hinterfuͤße 5 — 
Umfang. 7½ — 


Zunge bie, fleiſchig, in der Mitte runzelig,; zwiſchen 
den Nasloͤchern eine tiefe Furche; Augen 8 Lin. von einan⸗ 
der; Iris braun; Leber groß, gtappig, Gallenblaſe; Milz 
klein, laͤnglich; Nebennieren; Zwoͤlffingerdarm mit 3 Krum⸗ 
mungen, Darmlaͤnge 2 Metr. 619 Millim.; Zwerchfell duͤnnz 
Lungen klein, rechte Zlapig, linke 2lappig; häufig Blutaus⸗ 
ſchwitzung auswendig um die vulva, wie bep Affen. 


Auf Java der ſchwarze Panther (Felis melas PE- 
ron) gemein; wir ſahen ihn beym Reſidenten Smolders. 
Groͤße des Ozelot, Ausſehen wie des gemeinen Panthers, 
Pelz glaͤnzendſchwarz und gewaͤſſert. Wild und furchtbar in 
den tiefen Wäldern von Banjou⸗wandgi, wird gefangen mit 
lebendigen Voͤgeln in Fallen; wurde am Hofe der Sultane 
von Java und des Kaiſers von Salo zu Todesſtrafen und 
zum Feſte Rampok gebraucht. Man ſetzt den Arimaon in 
einen Käfig in einem großen Amphitheater im Freyen; date 
um ſtehen im dichten Kreiſe 2 Reihen Soldaten mit Lan. 
zen bewaffnet; 2—3 davon oͤffnen dann das Käfig, ganz 
langſam hinzu und zuruͤckgehend. Der Panther kommt nicht 
immer gleich heraus; oft muß man ihn mit Lanzen oder 
mit brennendem Stroh heraustreiben; er ſpringt dann gegen 
den Kreis von Lanzen, findet ſeinen Tod, aber gewoͤhnlich 
erſt, wenn er eine Menge der Ungluͤcklichen zerriſſen hat, 
welche der Despotismus feiner Rohheit opfert. Manchmal 
muͤſfen Sclaven mit bloßen Dolchen mit ihm kaͤmpfen; auch 
gibt man Kämpfe mit Buͤffeln. N 2 

u 


Anf Veuſeeland nur 3—4 Säugthiere, das Schwein 
wahrſcheinlich eingeführt, der auſtraliſche Hund und die 
Ratte; viele Robben geben den Englaͤndern reichlichen 
Fang. 1 


In Suͤdwallis werden die Kaͤnguruh und Schnabel⸗ 
thiere bald ſehr ſelten ſeyn; wir ſahen nur gezaͤhmt im 
großen Park zu Paramatta die großen Kaͤnguruh (KR. la- 
biatus Geoffr.); richten ſich auf ihren langen Hinterbei⸗ 
nen auf, um ſich umzuſehen, fliehen huͤpfend, indem ſie ſich 
auf die Vorderbeine werfen. Fleiſch zaͤh und ſchlecht; leicht 
zaͤhmbar, lernen boxen. Eines fürchtete die Hunde nicht 
und ſchlug fie mit den Beinen. Die erſte Abbildung gab, 
Cook, erſte Reife, 4. T. IV. S. 24. N 5 


Die Coloniſten bringen eine Menge Kaͤnguruh von 
mittlerer Größe (Oualabat) und bisweilen Whites Potou- 
rou (Hypsiprymnus white Ouoy) auf die Märkte, das 
letztere lebt an abgelegenen, ſteinigen Orten. Um Liverpool 
lebt ein Thier, mit Namen Bandicout, wahtſcheinlich Pe- 
rameles nasutus Geoffr, Wir ſahen Dasyurus nut in 


IE 
der Gefangenſchaft, und zwar D. maugei. Die Eingebor⸗ 
nen toͤdten eine Menge fliegende Phalanger (Petaurista 
taguanoides), deren Felle fie trocknen, zu kleinen Schul⸗ 
termaͤnteln waͤhrend des Winters; mehrere waren ganz 
weiß. : 

Dier wilde Hund (Canis australasiae) gleicht dem 
Schäferhund; Haar rauh, Ohren gerad, gehört zu derſel— 
ben Gattung, wie der von Neuirland, den Inſeln Bouka 


und Bougainville; iſt muthig und lebt meiſtens von dem, 
was das Meer auswirft; gut abgebildet von Fr. Cuvier. 


95 Im Port Jackſon ſahen wir nur einen Balg vom 
Wombat; er findet ſich nur auf Diemensland und den 
kleinen Inſeln der Meerenge Baß. Cunningham erwaͤhnt 
eines Pteropus, wahrſcheinlich des moluckiſchen. 


Die Schnabelthiere, engliſch Watermole (Waſſer⸗ 
maulwurf), der Eingebornen Maflengong, iſt noch ziemlich 
gemein in den Baͤchen des Fiſchriver, nur felten in Nepean, 


* 


noch ziemlich häufig zu Neu: Caſtel und in den Fluͤſſen 


Campbell und Macquarie. Der Dr. Palmeter fagte in 
einem Aufſatz der Gazette de Sydney, daß man fein Bey: 
fpiel von einer Verwundung mit dem Sporn an den Hin: 
terfuͤßen habe, und fie dienten bloß, das Weibchen bey der 
Paarung zu halten. Die Coloniſten behaupten, es ſey ey⸗ 
erlegend, und Murdock, Verwalter des Gutes Emiou⸗ 
Plains, verſicherte uns, 2 Eyer, wie Huͤhnereyer, geſehen zu 
haben. Meckels Entdeckung aber von Milchdruͤſen wider⸗ 
legt es hinlaͤnglich. Sie kommen nur hervor in der Res 
genzeit, wo ſie das Waſſer vertreibt. 


Echidna hystrix, wovon wir 3 mitgebracht, 2 ge⸗ 
ſchenkt vom General Brisbane, bewohnt hauptſaͤchlich den 
Berg Pork, heißt wegen der Stacheln Hedge-hog (Igel), 
gräbt Höhlen und geht bey trockenem Wetter ſelten aus, 
lebt von Ameiſen, ſoll auch Gemuͤſe freffen, grunzt etwas; 
Sitten uͤbrigens unbekannt. Das Betragen eines gefange⸗ 
nen haben wir im Bulletin philomatique beſchrieben 
(Iſis 1827, Bd. XX. H. XI. S. 966). 


Auf Moritz wurden eingebracht die Hirſche, wilden 
Schweine, Hafen, Ratten, Tenrec, dieſe von Madagascar, 
leben von den Zuckerfeldern; Simia sinica aus Java auf 
den Felſengipfeln des Pouce, kommt herunter, um in den 
Obſtgaͤrten zu ſtehlen. Wir bekamen lebendig Lemur ma- 
caco und ruber von Madagascar; werden leicht zahm und 
zuthaͤtig, ſchlafen unter Tags und bedecken den Kopf mit 
Fuͤßen und Schwanz, freſſen bloß Früchte, 


Cap. 3. S. 137: Beſchreibung der Säugthiere, von 
pen. 37: Beſchreibung gthiere, 


Vespertilio „bonariensis n. t. 2. f. 1.: auriculis 
brevibus et ovalibus: membranis rubronigris; inter- 
femorali supra villosa, infra nuda: pilis tergi luteis, 


»Das Latein der Charactere ift fo fehlerhaft, daß es nicht 
rathſam geweſen waͤre, es zu berichtigen; auch ſind wir 
nicht immer im Stande geweſen, die franzöfifhen Pro: 
vincialnamen im Texte mit Beſtimmtheit zu deuten. 


Iſis 1838. Heft 1. 


nz — 
— 


34 
pruinosisque, abdominis brunneo-luteis, rostri croceis, 
1—1 4—4 
dentes 2 „— S 30 
61—ı 5—5 


Von Azara nicht beſchrieben; nähert ſich V. nigrita 
wegen Mangel zweyer Schneidzaͤhne oben. 


Länge .. 20 Linien 
Schwanz 15 — 
Ohren 3 * 
e 
Vorderarm 16 — 
Daumen 3 — 
Hinterfuße . 10 — 
Flugweite 8 Zoll. 


Sf größer als V. lasiurus, Schwanz länger, wohnt 
unter 35 S. B., V. las. 35% N. B. 


Phoca, Otaria molossina n. t. 3. mas, Phoque à 
erin der engliſchen Fiſcher, Loup marin Pages Voyage 
II. p. 32, Lion de mer Perneity Voyage II. p. 38, t. 
8. f. 1. — Ausfuͤhrlich beſchrieben. 


Pilis brunneo-fuscis, concoloribus, omnino bre- 
vibus; membrorum extremis nigris, unguibus anteri- 
oribus nullis, tribus extensis, nec non robustis poste- 
rioribus. Segmentis membranaceis et jlobatis quin- 
que. Pilis superioris labri rigidis, laevigatis, trans- 
verse complanatis, 


Aehnelt der Otaria jubata, hat aber keine Halsmaͤh⸗ 

ne unterfcheidet ſich auch von Ot. guerin Quoy Voyage 
—2 a 

71. Ohren ſehr klein; Zähne 45 e 3 2160 - — 

Schneidzaͤhne gefurcht, wie bey Platyrhynchus; alle Zaͤh⸗ 
ne, wie beym Cachalot nur mit einer Wurzel. 


Gange. 35 Jog 
Umfang 33 — 
Vorderfuͤße . 15 — 
Hintere 10 — 
Kopf * we 0 
Schwanz 2 — 
Ohren * 2533 „ 7 7 
Naͤgel 1 — 


Von Vorhaut bis After 6 


Auf den Malwinen, an Chili, wahrſcheinlich Freziers 
Veau marin p. 75 Voyage und Bougainvilles Loup 
marin p. 72, Pernettys Abbildung t. 8 und 10. ſchlecht 
(fein Loup marin iſt Phoca ansonii Desm. s. Ph. leo- 
nina L., verwandt der Ph. proboscidea Peron, feine erſte 
Art von Lion marin iſt unſere Otaria mol., feine zweyte 
Art pag. 47 iſt Phoca jubata. l 


Die Robben ſind nirgends haͤufiger als in den hohen 
Suͤdbreiten, beſonders an den Malwinen, Feuer- und Staa⸗ 
tenland, Neuſhetland und Neuſeeland, Tasmani, Campbell 
und Macquarie. Sie koͤnnen alle ohne Schaden hoch her: 
unterfallen wegen des vielen Thrans unter dem Fell. Der 
Elephant marin Anson p. 101 (Phoca ansonii Desm, 
Lame et Lobo Molina 260, Loup de mer, Cochon 


3 
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de mer Pernetty t. 2. p. 37); Männchen groͤßer als 
Weibchen, freſſen vorzuͤglich Sepien, liegen auf, ſandigem 
Strand in Fluthmark, ſind vom Hornung bis May im 
Meer, oft zu Tauſenden, nicht ſcheu und wild. Man ſticht 
fie ins Herz mit Lanzen oder in den Rachen; um ein Männs 
chen gewoͤhnlich 3—4 Weibchen, jedes mit 2 Jungen; Fleiſch 
geſchaͤtzt, geſalzen oder geraͤuchert; Haut 1 Zoll dick, uns 
brauchbar. Junge ſaugen 2—3 Monate, werden geworfen 
im July und Augaſt. — Die Robbenfaͤnger unterſcheiden 3 
wichtige Hauptgattungen, Lions de mer, Phoques à crin, 
Phoques à fourrure. Die erſte (Ph. proboscidea) iſt 
der Meer-Elephant der Naturforſcher, der Meerlöowe der 
Engländer und Americaner, zwiſchen Felſen des Staaten: 
lands, ſelten im Meer, muthig. Die der 2ten (Otaria 
molossina et jubata) haben eine ſpitzigere Schnautze als 
die dritten, halten ſich oft weit vom Strand in Gebuͤſch, 
beſonders auf den Inſeln Campbell und Auckland, wo ſie 
früher zu Tauſenden waren; werfen im Nov. und Decem— 
ber, und man findet die Jungen halb im Sande vergra— 
ben; ſind nicht ſcheu, aber ſehr hurtig; man ſchlaͤgt fie auf 
die Maſe; geben gutes Leder. Die Zte Gattung iſt Otaria 
89 85 Urigne Molind p. 255, Uors de mer Forst. 
. p. 208, 2te Reife Cooks; ihre Felle find im Handel 
Acht; finden ſich nur in hohen Breiten, kommen jedoch 
an America bis Maſafuero und zu den Gallapagos; ihr 
Vaterland find jedoch die Inſeln vom Cap Horn, Patago⸗ 
nien und Neuſeeland; Farbe roͤthlichbraun, Haare auf dem 
Rücken ſehr grob, unten ſehr fein und markig; es gibt uͤbri⸗ 
gens zweyerley Haare; Pelz ſo lind, wie von der Fiſchotter, 
und dann lange und rauhe Haare, die ſich leicht ausreißen 
laſſen, wenn man das Fell erwärmt. Daher iſt dieß Pelz, 
werk ſehr geſchaͤtzt und der Gegenſtand eines ſehr betrieb ſa⸗ 
men und vortheilhaften Handels. Die Thiere halten ſich 
auf Felſen in ſtarker Brandung, nie auf dem Strand. 
Uebrigens vermengen die Fiſcher unter dem Namen der Pelz⸗ 
robben mehrere Gattungen; der von Patagonien geben ſie 
einen Hocker hinter dem Kopf, der von Californien eine ans 
ſehnliche Größe, derſenigen, die fie Upland Seal nennen, 
weil ſie ſich gewöhnlich auf erhöhten Stellen weit vom 
Strand aufhält, eine geringe, auf den Inſeln Macquarie 
und Penantipodes. Die von Neuſeeland ſind mittlerer 
Groͤße und ſehr wild. Die Pelzrobben beſuchen vom May bis 
July das Land und wieder vom November bis Jänner, wo ſie 
werfen; die Jungen ſaugen ein halbes Jahr. Die Fiſcher 
erzühlen, daß dieſe Thiere Geroͤlle verſchlucken, um ſich ſchwer 
zu machen, wann ſie ins Waſſer gehen, und daß ſie dieſel⸗ 
ben von ſich fpeyen, wann fie wieder an den Strand kom— 
men. Man fieht viele Steinhaͤufchen diefer Art an ihren 
Wohnorten; übrigens bleibt die Sache dahin geſtellt. 
Freſſen Sepien und Fiſche, koͤnnen aber lang faſten. 
Englaͤnder und die Americaner ziehen großen Gewinn von 
dieſem Pelzwerk. } 


Weddels Sea Tiopänd (Otaria weddelii- ob) 
ſcheint die füdlihen Orcaden (60° 37') zu bewohnen, wenig 
bekannt, ſchlank, grau, voll reinweißer Flecken; ſ. Bulletin 
des Scienc, nat. T. VII. p. 438. 


Cuseus: Wickelſchwanz großentheils nackt und runze⸗ 
lig; Ohren kurz. 


mern een u P 36 
1: Phalamgista.. e A 444 
a) Auriculis brevibus non b artmen, intus 


me Pilosis. 1 


Cuscus maculatus, Chat sauvage Fordt. Voyage, 
Schamscham auf Waigiou: C. major, corpore lanugi- 
noso, subalbido, supra maculis aterrimissparso, Cau- 
da prehensili, rubra, tuberculosa. Faciei pilis aureo 


fulvis: erinttnitstihus AnpRa brunneo fuscis. Mas, th f 


Die Gattungen wit Wickelſchwanz ſind noch nicht ge, 
hoͤrig geſchieden; unſere Gattung iſt zwar groͤßer als die 
bekannten Exemplare, wie laſſen aber den früher gegebenen 
Namen Cuscus chrysocephalus fahren, weil wir fie nur 
fuͤr das Ausgewachſene halten. Vielleicht iſt Phalanger 
Quoy Voyage de “ Uranie auch nichts anders. Phalan- 


gista rufa et cavifrons fi find hinlaͤnglich ee r 


es gibt noch viele Abarten. 5 


Groͤße wie ſtarke Katze, ſchlank, Kopf rundlich, G.. 
ſichtsfirſte etwas ausgehoͤhlt, Schnautze kegelfoͤtmig und 
6 2 

1 aͤhne o. 
33. Zaͤh gt ET 5=5 9 5 


Oben 6 Schneidzaͤhne, 2 mittlere; länger; ester Eck 


zahn jederſeits zur Haͤlfte im Zwiſchenkiefer, getrennt vom 


zweyten, der ſehr klein, beyde nach hinten gekrümmt, ſtumpf, 
In der Luͤcke ein ſehr kleiner Zahn vor 
dem erſten Backenzahn; dieſer ſpitzig, die 4 N aAſpi- 


zuſammengedruͤckt. 


Big, gleichgroß. 


Unterkiefer: 2 Schneidzaͤhne ſehr lang und ark, mit 
Scheerenſchneideſz dann 3 unaͤchte Backenzaͤhne⸗ iederſeits mit 


rundlicher Spitze; erſter Wartende fo BE ‚folder 


Dei wie e oberen. 


5900 Laͤnge 25 zo A 4 
m Schwanz . 20 Meine. 
Nacktes daran 11 — N 
Kopf 4 — 
Ohren A 6 ven 
Vorderam 4 — 
Hand 2 — 190 
Waden bein 4 — 
So ble 2½ — 


Pupille ſenkrecht; Nacktes am Schwanze tarminroth; 
Naͤgel gelb, ſtark, abgeplattet, aufgebogen, ſtumpf, ſtaͤrker an 
den zwey aͤußern Hinterzehen, 
an den 2 inneren, des Daumens duͤnn und platt. 


Pelz ganz wollig, jedes gebogene Haar 6 Linien lang, 
bin. und wieder dünne Stachelhaare. Hauptfarbe gelblich 
weiß mit ſtark abſtechenden dunkelſchwarzen, Nandi Fle⸗ 
cken auf Rüden und Seiten; unbeſtimmtere braunrothe auf 


Armen, Händen, Schwanz und Lenden; Bauch gelblichweiß; 


Hodenſack 1½ Zoll lang, ganz behaart; Geſicht lebhaft gelb, 
auf den Ohren 2 ſolche runde Flecken; Nasloͤcher, Lippen 
und nackte Haͤnde und Fuͤße roͤthlich. Es iſt ſonder⸗ 
bar, daß Thiere in 2775 Gegenden einen ſo dichten Pelz 
haben, 


eben ſo, aber etwas kleiner 


5 Wir kauften mebrere lebendig, konnten ſie aber nicht 
erhalten. Sind langſam und ſtlll, leckten befländig den 
nackten Theil des Schwanzes und die Haͤnde, mit denen ſie 
immer das Geſicht rieben. Ihre großen, rothen Augen, mit 
einem ſtarken Vorſprung der Augenlieder bedeckt, geben ih: 
nen ein düfteres Ausſehen; ſoffen viel, fraßen Brod, das fie 
mit den Händen hielten, liebten gekochtes Fleiſch, rauften 
( wüthend, wenn man zwey zuſammenthat, grunzten wie 
e e fie reizte, und ſuchten zu beißen, indem 
ſie mit den Händen nach einem langten. Zunge fleifchig, 
ie Wurzel ſchwarz; 13 Paar Rippen; Brufibein ſehr 
ſchmal; Magen groß, nierenförmig; Leber Flappig, Gallen⸗ 
blaſe; Milz klein; Daͤrme ſehr gewunden; Zwolffingerbarm 
nur mit einer Windung; Duͤnndaͤrme 115 Soll lang, mit 
Verengerungen zur Bildung des Koths in Geſtalt einer Oli⸗ 
ve, gehen ſenkrecht in die dicken; Blinddarm 18 Zoll lang, 
weit, mit Wurmfortſatz. Speiſebrey gruͤn, wie von Pflan⸗ 
en; kein pancreas; Nieren klein; Blaſe birnförmig, Ruthe 
hinter dem Hodenſack mit ſpitziger Eichel. | 
MORE DHL TAN 33 24877 11. 


ak Cuscus macrourus: corpore griseo, cum pilis 
longioribus nigris et maculis sparsis brunneis. Capi - 
it auriculisque albis. Cauda robusta, lon- 
a Abdomine albido. Manibus pedibus- 
Femina t. 5. bag RR? 


‚giore, einerea. Ab 
dae nigrescentibus. 
e ten M  ELHSHRRBERENE ” 1 
— Pa aeleckten belege, welcher nach Alter, Clima 
Geſchlecht ſo viele Farbenaͤnderungen erleidet, wurde 
diefer oder vielmehr der Phalangista quoy ſehr nahe ſte⸗ 
hen, wenn die geringere Größe, die Geſtalt des Kopfs und 
der Schwanz ihn nicht trennten. Er mißt nur 12% Zoll, 
Schwanz 17 Zoll, 10 Zoll lang ganz behaart; Kopf 2% 
Zoll. Dieſes Thier iſt alſo um ½ kleiner als das vorige, 
hat einen dichten, groden Pelz mit vielen ſchwarzen Sta⸗ 
chelhaaren; Zähne ſind gleich, nur ſtehen ſich die 2 oberen 
Schneidzaͤhne näher; unten find nur 2 unächte Backenzaͤh⸗ 
ne; Ohren langer; Stirn und Geſichtsfirſte in einer Flucht; 
Schnautze dünn nnd ſpitzig, wie bey Maki: Kopfhaare kurz 
und tothlich, Augenring braun, Ohren und Kehle weiß, 
| Leib aſchgrau, braͤunlich gewellt, Schwanzhaare grau, mehr 
ſchwarz da, wo ſie aufhoͤren; Bauch weißlich, Zehen⸗ 
haare ſchwarz, Nagel gelb. Um den Haven Offack auf 
Waigiou. N „ e, ee 
b) Auriculis distinctis, intus nudis. 

Cuscus albus, Phalangista alba et rufa Geoffr., 
Velins du Muséum t. 4. nr. 7 et 8. Phalanger fe- 
melle Buffon 18. t. 10, Ph. cavifrons Temm. Mo- 
nogr. 1). Kapoune des Négres du port Praslin, à la 
Nonyelle, Hoilande. DEI ur: 1 4 11 


bin Pilis iu universum subalbis; vitta dorsali fon- 
gitudinalique fulva: Auribus intus nudis, extra pilo- 
sis, t. 6. mas. 


Scheint Valentyns Coescoes zu ſeyn. Seba's t. 
309. J. Wir kauften im Haven Praslin Neuirlands unter 
36 50“ S. B., 180%. L. mehrere ausgewachſene Stücke, 
findet ſich auch ſuͤdsſtlich von Neuguinea, ohne Zweifel 


— 
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auch auf den Inſeln Loufſſade, Santa Cruz, Bouka, ͤſtlich 
dem Papusland; iſt nach Temminck ruf Banda und Am— 
boina, wo auch Kabillardiere u halanger geſehen haben 
will, wir nicht. Kleiner als C. maculatus; Schwanz bis 
zur Hälfte, Spitze oben behaart; Zaͤhne etwas verſchieden; 
beſonders aber die Ohren, inwendig nackt, auswendig behaart, 
Knorpel oval, oben ſpitzig; Kopf kleiner, Schnautze dicker 
aber weniger concav; Haͤnde und Fuͤße ſtark; Pelz ſehr dick, 
wollig, mit vielen braͤunlichen, ſehr dünnen Stachelhaaren; 
Zehen ſchwach behaart, Nägel braun. 


Färbung gleichfoͤrmig ſchmutzigweiß, oben ſchwach fahl, 
welches ſich vtrſtaͤrkt und auf dem Ruͤckgrath eine roͤthliche 
Linie bildet. He denſack 1½ Zoll lang, mit kurzen weißen 
Haaren bedeckt; Schnautzenſpitze braun; Bauch weiß; Bruſt 
und Schultern gelblich uͤberlaufen. 


Laͤnge 20½ Zoll 
Schwanz . » 13½ — 
Kopf „„ a. ur 
Ohren . . * n 7 Lin. 
Fand Fa 17 Be m 
Sohle 1 2 7 oe 8 


Muß ſehr gemein ſeyn; die Eingebornen brachten uns 
täglich eine Menge; lebt auf Bäumen; verſteckt fi, wird 
aber durch ſeinen Ceſtink verrathenz ſchon von Barche⸗ 
witz 1751, der fie auf der Inſel Lethy geſehen, bemerk . 
Die Eingebornen liebe! fein Fleiſch, ganz gebraten auf Koh» 
len; von den Zaͤhnen machen ſie lange Hals- und Arm⸗ 
bänder, Gürtel udgl. ; 


Rangurus ualabatus, bicolor Felins du Museum, 
t. 4. nr. 18. brunii Desm., non Valentyn et Gmel, 
(cauda brevi, calva, pedibus posticis longioribus tri- 
dactylis). Oualabat der Eingebornen um Sydney. 


Pilis insuper brunneis, fulvis infra. Cauda lon- 
gissima, ore, manibus, pedibus et caudae parte su- 
periore aterrimis; genis griseis; auricularum pilis 
inferioribus croceis, t. 7. 0 


Die Abbildung im Muſeum iſt nach einem ſchlechten 
Balg aus dem Statthalteriſchen Cabinet, den man mit Uns 
recht für Valentyns Filander (Amboina III. p. 272) 
und fuͤr Lebruyns (Voyage) gehalten hat, welcher unter dem 
Aequator lebt und von unſerm Thier, das in dem ziemlich 
kalten Diftrict von Cumberland in Neufuͤdwallis, weit ent⸗ 
fernt, ſehr gemein iſt, bedeutend abweicht. Taͤglich ſieht 
man in Menge auf dem Markte von Sydney unter dem 
Namen Kangourou de buisson, 


Kaum halb fo groß als K. labiatus Geoffr. s. Ma- 
cropus major Shaw; gleicht den anderen, Schnautze aber 
weniger vorſtehend, dünn; Vorderfuͤße ſchmaͤchtig; Oh⸗ 
ren verlaͤngert, Hinterfuͤße ſtark, Schwanz ſtark und 
lang. 

Haare der Schnautze kurz und ſchwarz; Stirn, Ba⸗ 

cken und Kehle grau; Ohren oval, ſpitzig, innwendig nackt, 
unten röthlich, oben ſchwarz; Hinterhaupt fahl. Haare auf 
dem Rüden lang, gerad, lind, an der Wurzel grau, an der 
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Spitze gelblichweiß; Seiten hell, Lenden und Schwanz oben 
dunkelbraun; Schwanzſpitze toͤthlich; auf den Schultern 
2 braungraue Flecken. Bauch, Bruſt und Hals dicht be⸗ 


baart, röthlichgelb. Wollhaare aſchgrau, Haͤnde, Fuͤße und 
Naͤgel ſchwarz. : 


Länge e266 „ 8 „ 2 Fß 3 Zoll 
Schwanz 1 — 8% — 

Kopf — * n er 4 5 
A — 2 — 
Vorderam — 77 >= 
Hinterbein e a. | * 

Sohle . . * * 2 * zz 77 — 
Vordere Naͤgel . — — 7 Lin. 
Nagel der hinteren Mittelzehe — — 14 — 


Gut beſchrieben von Desmareſt unter dem Namen 
Ranguroo d’Aro&, nr. 429 et Nouv. Dict. d'hist. nat. 
17. P. 42. 


„ Gabert kaufte in Neuguinea von den Papus ein 
Stuͤck, das wahrſcheinlich der Pelandoc iſt; wir hatten es 
einige Wochen an Bord, fiel aber dann ins Meer. Das 
Kangourou d’Aro& nennen wir Kangurus veterum, 
heißt Podin bey den Papouas im Haven Dorery in Neus 
‚guinea, gleicht zwar dem auſtraliſchen, weicht aber in den 
Glieder⸗Verhaͤltniſſen ab. Große wie Haſe, Ohren kuͤrzer 
als in den andern Gattungen, Kopf rundlich, Schnautze ke⸗ 
gelfoͤrmig, weniger verduͤnnt als deym Oualabat, Hals di⸗ 
cker, Vorderfuͤße ſtaͤrker, nicht fo lang, hintere kuͤrzer und 
dicker, Schwanz ½ kuͤrzer. Pelz oben gleihförmig braun, 
unten grau. War ſehr ſanft und friedlich, liebte gefottes 
nes Fleiſch, obſchon dieſe Speiſe nicht zu feiner, Organiſa— 
tion paßt, beroch vorher die Nahrung wie die anderen Kaͤn⸗ 
guruh, und hielt ſie eben ſo mit beyden Haͤnden. Lebruyn 
ſah das ſeinige auf Bantam, Palentyn auf Banda und 
Aroe, welche Inſeln nicht weit von Neuguinea liegen, wo es 
viel heißer iſt, als in Sydney. 


Bathyergus (Orycterus) hottentotus: minorz 
pilis insuper brunneo-griseis, concoloribus, subter ci- 


nereis; cauda brevi, plana, pilis Eiliatis accincta, t. 2. 
f. 2., magn. nat. 


Dieſe Maulwurfsratten, von denen man nur B. ma- 
ritimus et capensis kannte, finden ſich nur an der Suͤd⸗ 
ſpitze Africas in den Duͤnen und um die Capſtadt, wo auch 
Garnot nach ſeinem Schiffbruch die vorliegende Gattung, 
welche ſich durch ihre Kleinheit und die gleichfoͤrmige dunkle 
Faͤrbung unterſcheidet, gefunden hat. Sieht zwar wie eine 
kleinere Abart von B. capensis aus, ſcheint aber doch eine 
eigene Gattung zu ſeyn. 


Laͤnge ——B— — er 3 3. 

Kopf „„ , une 
Schwanz e len 
Schwanz mit den Haaren — 11 — 
Ober⸗ und Unterarm — 6 — 
DDD 8 — 6 — 
Mittelzehe e 
R — 2 — 


man — 
— 


Sobſfe 
Mittel zee 
Umfang 


Leib walzig, Kopf kurz, rundlich, kegelfoͤrmig; Schnaw | 
tze ſtumpf; Augen ſehr klein; keine Ohrmuſchel; Fuͤße duͤnn, 
Mittelzehen zur Haͤlfte verwachſen; Daumen und Zeigzehe 
am kuͤrzeſten; Nägel ſchwach; Schwanz platt, fehr kurz, we. 
nig behaart; Schnautzenſpitze nackt, fleiſchfarben. Pelz dicht, 
ſehr kurz und ſeidenartig, oben braungrau, glänzend, unten 
graulich, ohne allen weißen Fleck, Haare braun, Spitzen 
grau. Muß vorzuͤglich mit der Schnautze im Sand gra⸗ 
ben; wurde 20 Stunden von der Capſtadt beym Dorf Pers 
le, nicht weit vom Gebirg Drackenſtein, getoͤdtet; ohne Zwei⸗ 
fel Allamands (Suppl. a Buffon 20, p. 185) kleinere 
Gattung ſtahlgrau. 5 ’ y 


Lepus magellanicus: pilis emnino atro-violaceis, 
albis passim sparsis: auriculis fuscis, capite brevio- 
ribus; macula alba naso, interstitio narium, mento 
gulae frontique. 


Vielleicht nur eine Abart des gemeinen Caninchens, 
auf die Malwinen durch die Franzoſen 1764 gebracht, 
ſie Pferde und Hornvieh von Montevideo einführten, Aber 
Magellan ſagt ſchon, daß er 1820 an der magellaniſchen 
Meerenge Strauße (Nandou), Fuͤ Canis antarcticus) 
und Caninchen, kleiner als die unſerigen, angetroffen habe, 
Desbrosses I p. 133, Journ. de Pigafetta I, 8. 383 
koͤnnte mithin doch eine eigene Gattung feyn, hat die Groͤ⸗ 
ße und Geſtalt des wilden Caninchens; Pelz dicht, feidenars 
tig, mit braunen Haaren untermengt, unten wollig; wohnt 
in kalten Gegenden. Ganz ſchwarz, etwas violet, mit vies 
len weißen Stachekhaaren; auf der Bruſt, der Unterlippe, 
der Naſenſpitze und dem Wirbel ein runder, weißer Fleckz 
Haare auf den Sohlen, roͤthlichbraun; Stirn convey; 
Ohren kuͤrzer als Kopf, alſo umgekehrt in Bezug auf die 
zahmen; Schwanz ſchwarz, kurz, nach oben geſchlagen; Oh⸗ 
ren roͤthlichbraun. 


Laͤngge 16% Zoll 
Widerriſt . 6½ — 

Kreuz „ „ 0 ur’ 

Sf 2.20 4h— 

Ohren 3 — 
Schwanz 141% — 
Vorderaſ m.. 2½ — 
Hand 1½ — 
Ben ddr ra 
Sohle ene 2 7 Sa 


Lebt truppweiſe in Höhlen und Dünen auf den Mal: 
winen an Baͤchen unter Buͤſchen des einzigen Strauchs Chi- 
liotrichum amelloides, nebft einer [Menge gewoͤhnli⸗ 
cher Caninchen, welche von den wilden in Europa nicht 
verſchieden ſind. 


Sus papuensis: corpore gracili; sacculo mol- 
li sub oculis destituto: dentibus caninis non aliis 
longioribus; setis subtus brunnes fuscis, infra al - 


bis, atro annulatis. Cauda brevissima, t. 8. % m. 
n. — Bene. 
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Ausſehen wie das Schwein von Siam, aber Zähne 
2 1—1 5—5 hell, 6. — 
| er nei 
Siainter jedem letzten Backenzahn ein Loch, worinn wahr⸗ 
ſcheinlich noch ein junger, alſo der öte ſteckte. 


m . Schädel weniger lang als beym gemeinen Schwein: 
Seiten deſſelben weniger concav und die Höhle für die Hauer 
weniger aufgeworfen. 


1 Hinterhauptskamm . 9 ½ Zoll 
Unterkiefer 6 — 


Zwey mittlere Schneidzaͤhne oben dicht beyſammen, 
abgeitugt, der folgende jederſeits kurzer, etwas davon ein 
kleiner von vorn nach hinten gerichtet, wie Eckzahn, ſteckt 
aber im Zwiſchenkiefer; der aͤchte Eckzahn klein, von hinten 
nach vorn gerichtet; vordere Backenzaͤhne quer, einſpitzig, 
die z hinteren aſpitzig. 4 untere Schneidzaͤhne ziemlich gleich, 
der äußere kürzere ſchwach zſpitzig; Eckzahn klein; erſter 
Backenzahn abgeſondert, nebſt den 2 folgenden quer, ſtumpf, 
Ater mit Eckſpitzen und 2 Furchen, Ster mit 4 Spitzen und 
einer Sten kleineren hinten. 


| Höhe 20 Zoll, ziemlich ſchlank; Schnautze dünn und 
lang; Geſichtsfirſte gerad; Ohren kurz, aufrecht; Fuͤße kurz 
und dick; Schwanz dünn. Behaarung mäßig; Borſten ziems 
lich ſteif, weniger zahlreich als beym gemeinen, doch mehr 
als beym fiamefifhen und dem Babirussa. 2 ſchwarze 
Baͤnder auf den Unterkieferaͤſten. Borſten auf dem Ruͤck⸗ 
grath laͤnger und ſchwarz; die Haare oben und auf den 
Seiten anliegend, abwechſelnd ſchwarz und roͤthlich, unten 
und auf den Backen weiß. Augenring braun. 8 Bauchzi⸗ 
ben. Die Ferkel haben das Kleid unferer Wildferkel, braun, 
auf dem Rüden 2— 5 fahle Laͤngsſtreifen. Sehr gemein 
in den Wäldern von Neuguinea. Die Papus fangen eini⸗ 
ge Junge und halten ſie in Pferchen unter ihren Huͤtten; 
ſonſt werden fie nicht gezähmt. Sind muthig und packen 
das ſiamiſche Schwein an, obſchon viel kleiner. Nach und 
nach gewoͤhnen ſie ſich an die Menſchen. 


Acne d 6 
verſchieden: 6 


Laͤngne 3 F585 
Widerriſt . . I — 6% Zoll 
Kreuz . } * * 1 — 8 5 
Koff = 10 — 
Ohren — — 3 — 
Schwanz — — 4 — 
Vorder bein — — 5½ — 
Fuß eee — 
Hinterbein . — — 5% — 
Sohle | — 3½ — 
Umfang des Sp 12 — 4 — 
— der Bruſt 2 — 1 — 
— des Bauchs 2 — 2 — 
Vordere Hufe — — 1½¼ — 
Hintere — — ½ — 


Fleiſch ſehr ſchmackhaft; naͤhren ſich von Fruͤchten, die 
häufig auf dem Boden liegen, wie Exy, Muscatnuß, Mark 
don alten Sagobaͤumen, auch von nahrhaften Wurzeln, auf 
die man bey jedem Tritt ſtoͤßt. Dieſes Schwein bildet 

Ife 1883, Heft 1. 
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durch feine Geſtalt, die kleinen Hauer und den winzigen 
Schwanz den Uebergang von den Schweinen zu den Pecari 
(Dicotyles), hat aber überall 4 Hufe und keine Spur von 
einer Riechdruͤſe. Das gemeine Schwein hat 12 Zitzen, 
das Pecari nur 2 nach Fr. Cuvier. Die an unſerem 
Bord ließen ſich endlich ſtreicheln, und ſahen es nicht gern, 
wenn man es einem anderen that; eben ſo legten ſie ſich 
zu einem jungen Hunde und ſpielten mit ihm. 


—— 


Cap. 4. S. 177. Allgemeine Bemerkungen über einis 
ge Wale, von Leſſon. 


Man begegnet immer ganzen Truppen von Walen, 
beſonders Delphinen, welche gern den Schiffen folgen und 
allerley Sprünge aus dem Waſſer machen zur Ergoͤtzung 
der Mannſchaft. Unter der Linie im atlantiſchen Meer 
harpunierten die Matroſen das Marsouin (Delphinus) 
gris, bleyfarben, Bauch weiß, Haut glatt; Laͤnge 8 Fuß; 
von der Schnautze bis zum Auge 1 Fuß, bis zur Ruͤcken⸗ 
»floffe 3 ½ F., Maul 10 Zoll, Bruſtfinnen 14 3., Schwanz⸗ 
finne 18 3., vom After bis zum Schwanzende 2½ Fuß, 
Kopfbreite 1 Fuß. 


Zwiſchen dem Cap Horn und den Malwinen ſahen 
wir im ſtuͤrmiſchen Meer Delphinus bivittatus, 2½ Fuß 
lang, 10 3. dick, oben ſchwarz, unten weiß, auf jeder Seite 
ein glaͤnzendweißer unterbrochener Laͤngsſtreif, wie D. cru- 
ciger Quoy. 

Perons Delphinus leucorhamphus trafen wir zu 
Hunderten am 12. Jaͤnn. 1823 ſuͤdlich der Meerenge von 
Magellan unter 52“ S. B. und ſpaͤter unter 45° gegen 
Neuholland; heißt in Kogebues Reiſe Delphinus chilen- 
sis; hat keine Ruͤckenfloſſe und gehört daher zu Delphi- 
napterus neben Beluga, hat aber eine duͤnnere Schnautze. 
Wir nennen ihn Delphinapterus peronii t. 9. f. 1. Je- 
derſeits 39 Zähne oben und unten, wo 65 Kilogramm. 


ie 22 oki ASIEN Ro 

Umfang 2 —— — 

— des Kopfs 2 — 3 — 

Länge des Schwanzes, 1 — 4 — 

— der Bruſtfloſſe . — — 11½ — 

— des Maulss .— — 10 — 

— der Ruthe . — — 8 — 

Vom After b. z. Schwanz⸗ 

ende . 1 — 4½ — 
Spritzloch zwiſchen den Augen. — Sieht aus, als 
wenn er einen ſchwarzen Kragen umhaͤtte. Schnautze bis 
zu den Augen, Seiten, Bauch, Bruſtfloſſen ſilberweiß, auf 


Kopf und Rüden ſchwarz, wie ein Scapulier; Iris grün. 


Unter 45 und 43° beym Cap Sorn trafen wir Del- 
phinus albigenus Quoy, den wir D. superciliosus nen- 
nen, t. 9. f. 2.; nähert ſich dem D. boryi; 4. F. 2 Zoll 
lang, oben jederſeits 30 Zaͤhne, unten 29, oben ſchwarz. 
Finnen braun, Seiten und Bauch atlasweiß; Uber dem Aus 
ge ein Band und am Schwanze ein Flecken weiß. 


An den alwinen ſahen wir nur einmal Quoys 
ſchwarz und weißen Delphin, und halten ihn für D. com- 
mersonii oder deſſen Jacobite. 

EN 
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4 In der Bucht Conception an Chili ſahen wir eine 
Menge Cachalot, wo er wegen des Wallrathe von den 
Wallfiſchfaͤngern bisweilen harpuniert wird, wann ſie auf 
der Ruͤckreiſe nach Europa find. Seine Ruͤckenfloſſe ragt 
über das Waſſer heraus und ſieht wie ein Buckel aus, wo⸗ 
durch er ſich vom Gibbar oder Finn-back der Anglo⸗Ame⸗ 
ricaner unterſcheidet, deſſen Ruͤckenfloſſe lang und ſpitzig iſt. 
Der gemeine Wallfiſch hat gar keine. Der Physeter ma- 
crocephalus, Hump-back der Engländer, ſchwimmt lang: 
ſam und zeigt nur den Ruͤcken, ſelten den dicken cubiſchen 
Kopf. Das Spritzloch bildet einen Hoͤcker und treibt nur 
eine einfache Waſſerſaͤule heraus, nicht hoch, waͤhrend die 
Wallfiſche die Saͤule ſehr duͤnn und hoch treiben. Haut 
blaͤulichſchwarz, ſitzt aber voll Schalthiere, wodurch fie weiß: 
gefleckt ausſieht, beſonders am Kopf. Die Zaͤhne werden 
von den Eingebornen oft wie Edelſteine geſchaͤtzt, weil fie 
vom Koͤnig der Meere kommen und den, der einen traͤgt, 
vor Gefahr ſchuͤtzen. 


Es gibt noch daſelbſt eine Gattung, die Funenas 
heißt, gedrungen, 3 Fuß lang, Schnautze duͤnn, Nüdenfloffe 
rund. Ruͤcken hellbraun, unten weiß; vor der Ruͤckenfloſſe 
ein brauner Halbmond, daher Delphinus lunatus t. 9. f. 
4.; findet ſich in Menge und ſchadet den Fiſchen. 


Am 19. April 1823 ſahen wir bey der Inſel Cler⸗ 
mont⸗Tonnerre unter 18° S. B., 137° O. L. eine Menge 
Delphine, 6 Fuß lang, blaͤulich, Bauch grau, mit weißen 
rothgeſaͤumten Flecken, D. maculatus. 


Nicht weit davon, an der Inſel Augier, fahen wir ı 
Dutzend Marsouin, 6 F. l., grau, Kopf blendend weiß, D. 
leucocephalus. 


Zwiſchen Java und Borneo fiengen wir D. ma- 
laianus t. 9. f. 5., lang 5 Fuß 11 Zoll, Ruͤckenfloſſe aus⸗ 
gerandet; aſchgrau; Fleiſch ſchwarz, thranig, wurde aber 
doch von den Seeleuten, ſo wie das der andern gegeſſen. 


In den heißen Meeren um die fabelhaften Salo⸗ 
mons: nfeln waren wir vom 2 —ıoten Aug. 1823 von 
Delph. minimus zu Zaufenden umgeben, 2 F. l., braun, 
Schnautzenſpitze weiß; ſprangen aus dem Waſſer wie 
Thunfiſche. . 


Zwiſchen den Freundſchafts⸗Inſeln und Neuholland, 
auch an den Inſeln Bonka und Santa Cruz trafen wir 
den Blackfiſh der engliſchen Fiſcher, wahrſcheinlich ein neuer 
Physeter, kaum noch einmal ſo groß als das gemeine 
Marsouin, ſchwarzbraun; Kopf abgeſtutzt; Ruͤckenfloſſe 
ſichelfoͤrmig. Sehr hurtig und gefuͤrchtet von den Fiſchern, 
welche ihn indeſſen doch wegen des Wallraths fangen. 


Mehr koͤnnen wir nicht Über dieſe Thiere ſagen, weil 
ſie ſo ſchwer zu fangen ſind. 


Cap. 5. S. 187. Allgemeine Bemerkungen uͤber die 
Naturgeſchichte der beſuchten Gegenden, insbeſondere uͤber 
die Voͤgel, von Leſſon. 


Leider koͤnnen ſich die Naturforſcher ſelten von den 
Küften entfernen, weil der Hauptauftrag der Schiffe immer 
die Geographie iſt. 


St. Catharine an Braſilien unter 27° S. B., bes 
ſteht aus Granit, fo wie die Kuͤſte; Kalkſtein fehlt ganz 
und man brennt daher Meerſchalen, Um die Inſel viele 
Fiſche und daher Voͤgel, welche ſie freſſen: Pelecanus aqui- 
Ius (Fregates), Sula (Fous); am Strande Vultur aura, 
der nur Aas frißt und feig iſt; im Lande der Emeérillon 
(Falco) de St. Domingue, die Pie-grieche (Lanius) ta- 
chot, Papageyen und Turteltauben. — Uebetall Aristolo- 
chiae, Banisteriae, Cactus und Bambus; bevölkert von 
Benteveo (Lanius pitangua), Garlus (L. sulphurscens), 
kerffreſſende, kecke, laͤrmende Vögel, ſo gemein wie bey uns 
die Sperlinge. Im Geſtraͤuch unter Strelitzien Fauvette 
(Curruca) bresilienne, Moucherolle (Muscipeta) rubis, 
Tangaras tricolor, septicolor (F. talao), ecarlat et 
houpette (F. cristata), immer unruhig, Tijes (Tanagra 
brasilia), Couroucous (Trogon), nach ihrem Geſchrey ſo 
genannt, Marail (Penelope) ſehr ſcheu, und Tinamous 
(Crypturus), — Auf hohen Bäumen nicht weit von den 
Wohnungen Papageyen, Toukans (Rhamphastos dico- 
lorus), Arakaris (Rh, arakari) fliegen fehr unbeholfen 
mit abwechſelndem Fluͤgelſchlage, freſſen die faftigen, butter⸗ 
artigen Fruͤchte der Bananen. — In den Waͤldern eine 
Menge Voͤgel, jetzt in alen Sammlungen, die blauen und 
ſchwarzen Guilguits (Caereba), die grünen Pitpits (Dac- 
nis), der Ev@qnue (Tanagra episcopus), der Givrou, der 
Rhamphocele scarlat, Euphone ä ventre marron, 
Moineau noir à tete rouge, Pipra etc. Die haͤuſigſten 
find jedoch die Colibri, von den Wilden Sonnenhaar ges 
nannt, von den Portugieſen Chupaflores, Blumenſauger; 
fliegen und ſummen wie Sphinx, ſobald die Sonne brennt, 
unaufhoͤrlich uͤber Blumen, ſeltener jedoch uͤber Lantanen u. 
Melaſtomen, welche die Zaͤune bilden; wir tödteten viele über 
den ſcharlachrothen Bluͤthen der Erythrina, die fie ſehr lies 
ben, weil dieſe Blumen viel Honig abſondern. Taͤglich tra⸗ 
fen wir Trochili: den Orverd, Hupecol, Saphire, Vert. 
et-gris, Gaubine, Le brun, Le rubis, La tele bleue ıc.; 
alle beſonders ſchoͤn in der Sonne, deren Strahlen fie au 
ruͤckwerfen. — Auf den Angern Truppen von Anis(Croto- 
phaga ani) nicht ſcheu, fest ſich auf Bäume; ebenda die 
Pie- grièche (Lanius) ponctude, die ſchoͤne Moucherolle 
(Muscipeta) a longue queue et a tete grise, und Al- 
cedo bicolor. In den Suͤmpfen Jacana (Parra) aux 
longs pieds, Vanellus cajanensis, Platalea aiaia. — In 
den Buchten wenig Ccuſtaceen, einige große. Penaeus, 
Grapsus pictus und eine Lygia. Die gemeinſten Schal⸗ 
thiere, eine Bulla, eine Tonne, ein Buccinum, die Ostrea 
brasiliensis, ſehr gut aber klein, bedeckt die Klippen wie 
eine rothe Actinia. Bulimus haemastomus ſehr gemein 
auf Baͤumen. Unter den Zoophyten ſahen wir nur eine 
Medusa und Renilla americana. — Fuͤr die Kerfe war 
die Jahrszeit nicht guͤnſtig; einige Käfer, Phasma, viele 
Falter. Pulex penetrans (Chique) niſtete ſich mehreren 
unſerer Leute in die Fuͤße ein und verurſachte ſchmerzhafte 
Geſchwuͤre. Die Elater leuchten nur in den Sommernaͤch⸗ 
ten, in welchen die Buͤſche von ihnen ſchimmern. 


Inſel Soledad der Malwinen S. 196. — Die Mal⸗ 
winen ſind unbevoͤlkert und haben ganz andere Producte als 
die der Tropen, liegen 140 Stunden vom Cap Hern zwis 
ſchen 52 und 53 S. B. ziemlich niedrig, ohne allen Strauch, 
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meiſt Thonſchieſer und Sandſtein, uͤbrigens ganz mit Torf 
bedeckt, voll Caltha sagittata, Gunnera magellanica. Auf 
den Hoͤhen Lomaria magellanica, Nassaevia gaudichau- 
di; nirgends Kalkſtein; am Strande Nulliporen, anfangs 
koͤthlich, dann weiß, wann fie ihre thieriſche Cruſte verloren 
haben, ziemlich wie die um Neufundland. Im Ganzen nicht 
mehr als 230 Pflanzen, wovon 80 als magellaniſche be⸗ 
ſchrieben find, Ancistrum lucidum, Plantago patagonia, 
ee rubrum, Juncus grandiflorus, Perdicium, 
Misandra dioica an den Baͤchen, Dactylis caespitosa, 
Arbutus, Amellus diffusus, die einzige Holzart; Calceo- 
laria fothergillii, Epipactis lessonii, Primula farinosa, 
(1: Sram enneaphylla, Sisyrinchium filifolium, Viola, 

yrtus nummularia (Lucet), Luzula, Dalibarda geoi- 
des, Cacalia albescens, -Bolax glebaria. Es gibt wenig 
Fruͤchte für die Voͤgel; die beſte kommt von einem kriechen, 
den Myrtus; die Droſſeln ſuchen die Beeren von Empe- 
trum. Apium antarcticum (Ache) gibt einen guten, 
Salat, ſo wie die Sproſſen von Dactylus glomeratus. 
Bougainvilles Plante d biere iſt Baccharis tridentata; 
Oxalis enneaphylla mit fauren Blättern iſt ein Anti- 
scorbuticum; Bolax oder der Gommier von Pernetty 
liefert Gummi aus den Deckblaͤttern. Am Strand Lami- 
narig pyrifera, Urvillea utilis, Lessonia flavicans in 
enge, wo viele Aſcidien, Holothurien und Serpulen. 


Schwimmvoͤgel und Strandlaͤufer in Menge, weniger 
Landvoͤgel, von jenen 22 u. 8, von dieſen nur 13, worunter 4 
Raubvoͤgel, aber ſehr zahlreich an Individuen und ſehr kuͤhn, 

fo daß fie uns oft das geſchoſſene Wild ſtreitig machten. 
' Falco poliosoma Quoy (Corps gris) und F. novae Ze- 
landiae (Caracaras) hatten im Augenblick eine Ente oder 
Gans aufgefreſſen, wenn man ſie nicht gleich aufhob; un⸗ 
ſere Matroſen fiengen ſie daher ſehr leicht mit Schlingen 
und aßen fie. Vuſtur aura findet ſich in ganz Suͤdameri— 
ca und auch hier, ſtinkt abſcheulich, ſchwebt oft uͤber Ber⸗ 
gen und laͤßt ſich erkennen durch die Digitationen der aus⸗ 
geſpannten Flügel. Falco histrionicus Quoy (Busard 
bariole), der Emouchet von Bougainville, auf den Düs 
nen, auf der Lauer nach jungen Voͤgeln oder Moͤveneyern. 
Eine Eule mit kurzen Ohren, wie der Moyen- duc. Von 
den allesfreſſenden Passeres nur 9 Gattungen, wovon 2 
oder 3 nur durchziehen. Turdus falklandiae QOuoy (Gri- 
ve des Molouines) niſtet unter Empetrum, bleibt mit 
einer andern, aͤhnlich dem Givrou von Braſilien, nur im 
Sommer; nicht ſcheu. Sylvia macloviana n. et cistico- 
la, Emberiza melanodera (Bruant ä gorge noire) 
truppweiſe zu 15—20, frißt Körner; Serin des Maloui- 
nes, blaßgrau, mit einigen dunkleren Streifen; ein kleiner 
Troglodytes in dem hohen Gras, das Glayeuls heißt; 
Certhia antarctica Garnot klettert nicht, lebt an Ufern 
und gehoͤrt unter Furnarius (fuliginosus Nob.) neben 
Hornero 'Azara, Sturnus militaris Gm. (Etournau 
des terres magellaniques, Blänche-raie Buff, Oiseau 
rouge Bougainv. et Pernetty, t. 7. f. 5., Picho o 
Guanchaco Commers.) nicht haͤufig, aber auch in Suͤd— 
america; Weibchen weniger roth; uͤberhaupt verliert ſich die— 
ſe Farbe in gemaͤßigteren Breiten, in Chili nur braun, auf 
den Malwinen rein roth. Die erſten Anſiedler toͤdteten viele 
dieſer Voͤgel, weil man damals in Frankreich die Kleider 
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mit den Federn beſetzte; auch die Rouifianer ſchickten das 
mals die Schulterfedern des Troupiale commandeur in 
Menge nach Europa. Solche Ballzierden koſteten oft vie⸗ 
len Tauſend Voͤgeln das Leben. N 


Die Strandläufer find an Individuen viel reicher, weil 
fie mehr Nabrung in dem rieſenhaften Fucus pyriferus 
finden; find nicht im geringſten ſcheu. Charadrius pyrho- 
cephalus ſteht dem Pluvier à collier (Ch. hiaticula) ſehr 
nah; Vanellus cinctus (Tringa urvillii Garn.) laͤuft 
ſehr hurtig, um Weichthiere zu ſuchen, und ſtoͤßt dabey ein 
ſchwaches, klaͤgliches Geſchreß aus; 2 Gattungen Auſtern⸗ 
freſſer (Pies de mer Bougainv.) leben truppweiſe und mir + 
ſchen ſich nicht unter einander, freſſen Muſcheln und Pa⸗ 
tellen. Man kann mehrere auf einmal toͤdten. Iris gelb, 
ums Auge ein roſenrother Hautring. Haematopus ca- 
pensis, ſchlecht abgebildet von Quoy t. 54. als H. niger, 
iſt eine eigene Gattung, nicht eine Abart von H. vstrale- 
gus, der ſich nicht auf den Malwinen findet. H. leuco- 
pus Nob., Fuͤße weiß, Schnabel abgerundet, corallroth, 
bemerkt von Bougainville S. 71. Ardea nycticorax 
einzeln und ſelten, auf Felſen, lauernd; Wirbel ſchwarz 
mit 2 vorragenden duͤnnen weißen Federn, daher Aigrette 
Pernetty. Die Sanderlinge find die europäifche Gattung, 
fliegen zu Hunderten. Ein Becaſſine, vielleicht nur Abart 
von Scolopax longirostris, etwas größer, in Menge, fliegt 
gerad und niedrig und ſetzt ſich alle 10 Schritte auf feuch⸗ 
te Wieſen; ſehr ſchmackhaft. Chjionis weitlaͤufig beſchrie⸗ 
ben von Fleurier Voyage des Marchands 4. p. 290, 
iſt ſchwer einzureihen, Ch. alba Forst. Cooks 2te Voya- 
ge 4, p. 59, Pigeon blanc antarctique Lozier. Bouvet 
1759, Cook 3 Voyage I. p. 113; findet ſich auch auf 
Staatenland, Rerguelen, Diemensland, Neuſeeland und 
Neuholland, weniger gemein auf den Malwinen, faſt immer 
einzeln, auf Klippen, ſcheu; nur 2 bekommen, x auf dem 
Land und 1 auf dem Waſſer; fliegt ſchwerfaͤllig; Gefieder 
ſchneeweiß, Iris blaͤulichgrau, von einem braunrothen Ring 
umgeben; Mitte des Schnabels grün mit 2 braunrothen 
Flecken, Spitze ſchwarz. Der drüfige Körper auf den Ba⸗ 
cken und der Wurzel des hornigen Futterals iſt fleiſchroth 
und gleicht im Gewebe der Thraͤnendrüſe. Im Vormagen 


fanden wir einen Kieſel und eine kleine Schale. 2 Blind⸗ 
daͤrme, 3 Z. l., entſpringen 1 3. vom After. 
Lange bis Schwanz . 14 Zoll 
Kopf. 2 — 9 Lin. 
Sr . 
* Fuß wurzel. 1 — 9 — 
ei a — 6 
Fluͤgel * * * * 9 52 6 3 
Sıwunsfle. . . 7— — — 
Darın „ * 0 . * 53 r 
Flugwelte . 28 — — — 
Umfang 12 — 6 — 
Schwimmosgel mehr Sippen, Gattungen und Ins 
dividuen; daher iſt es ſehr vortheilhaft, hier zu lan⸗ 


den; wir ſchoſſen ſie in ſolcher Menge, daß zuletzt unſere 
Matroſen das geſalzene Fleiſch den Gänfen vorzogen. Per⸗ 
netty ſagt, ſie hätten in 2 Monaten 1500 Gaͤnſe (Outar- 
des) verzehrt, 2 
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An den Bähen und falzigen Teichen leben 2 Taucher, 
welche Pernetty und Bougainville Plongeons à lunet- 
tes II. p. 15 genannt haben. Den ſelteneren nennen wir 
Podiceps callipareus, der andere iſt abgebildet bey Quoy 
und Gaimard S. 133 als P. rolland. Iris bey bey⸗ 
den carminroth, legen 2 Eyer; die Mutter traͤgt die Jun⸗ 


gen auf dem Ruͤcken, was ſchon Pigafetta 1519 pag. 13 


bemerkt. 


Die merkwuͤrdigſten Voͤgel ſind die Manchot, welche 
den Pinguinen des noͤrdlichen Eismeers entſprechen; jene 
gehen jedoch bis zum Wendekreis. Die Americaner nennen 
die 3 Gattungen Ring, Macaroni (fo viel als Tölpel) 
und Jack-als (Delano p. 262 Voyage 1817 8.). Die er⸗ 
ſte Nachricht findet ſich bey Magellan; nachher kommen ſie 
dor bey Garcias 1525, Camargo 1539, Drake 15777, 
Cavendiſh 1886, Sawkins 1593, Wert 1600, Cau⸗ 
che 1651, Narborough 1670, Sharp 16805 ſpaͤter bey 
Pages 1773, Fleurier in Voyage des Marchands 8. 
IV. 296 u. a. 


Der große Manchot, Yellow s. Ring- penguin, iſt 
fehe ſelten; wir ſahen nur 2 auf der Inſel Soledad im 
November und December, ſcheint nur in hohen Breiten zu 
leben, Staatens, Feuer- und Diemensland, wo ihn die 
Robbenfiſcher wegen der citronengelben, ſchwarzgeſaͤumten 
Halsfedern aufſuchen. Am haͤufigſten fand man ihn auf 
den Inſeln Shetland, Kerguelen, Georgien, Suͤdorcaden, 
nach Weddell, ſelbſt auf Neuguinea nach Sonnerat, aber 
nicht in Neuſuͤdwallis. Dieſe Aptenodytes patagonica 
iſt gegen 3 Fuß hoch, die Haͤlfte des Unterſchnabels roth, 
ein Scapulier auf Kopf und Kehle ſchwarz, ein Band vom 
Hinterhaupt auf die Bruſt pomeranzengelb, trennt das 
Schwarze der Kehle von dem Aſchgrau des Ruͤckens; Bauch 
allasweiß, gegen die Bruſt gelb uͤberlaufen; in den Weichen 
2 glänzendſchwarze Baͤnder. 


Catarrhactes chrysocoma nennt Bougainville 
Gorfou sauteur, weil er wie der Bonit (Scomber) aus 
dem Waſſer ſpringt, daher auch Jumping-jack der Englaͤn⸗ 
der. Zeichnet ſich beſonders durch 2 goldgelbe Federſtraͤußer 
an den Seiten des Kopfes aus; wir fahen ihn nur zwey⸗ 
mal auf den Malwinen, aber öfters auf dem Meere. Wur⸗ 
de einer von einem Paare getoͤdtet, ſo gieng der andere nicht 
fort fondern ſtieß den Todten, als wollte er ihm wieder 
das Leben geben. Sie ſcheinen ſich an 200 Stunden von 
allem Land zu entfernen; wir trafen am 12. November 
1822 unter 43° S. B. und 56° O. L. Ihre haarartigen 
Federn werden immer von einer fetten Hautausſchwitzung 
eingeſchmiert; ans Land kommen ſie dann gewoͤhnlich mager 
zuruck. Sie ſchwimmen außerordentlich ſchnell und bedienen 
ſich dabey des Schwanzes, der aus 14 duͤnnen, faſt bartlo⸗ 
ſen Federn beſteht, wie eines Steuerruders; Iris braunroth, 


Spheniscus demersus, Manchot à lunettes, weit⸗ 
laͤufig beſchrieben von Pernetty II. p. 17 und Quoy und 
Gaimard p. 162. Er iſt am laͤngſten bekannt und findet 
ſich am Vorgebirg der guten Hoffnung, auf Diemensland 
und noch ſuͤdlicher, auch in Patagonien, auf den Orcaden u. 
Neuſhetland, ſelbſt bey Lima unter 12° S. B., wo es alfo 


ſehr warm iſt. Die Kuͤſten find uberall von ihnen bede 


wo ſie ganz dumm, dicht neben einander ſtehen, und in der 
Ferne wie Chorknaben ausſehen. Heißen Brillen⸗Manchot, 
weil auf den Seiten des Kopfs ein weißer Ring um die 
Augen iſt, Jack-afs bey den Robbenſiſchern wegen ſeines 
Geſchreys, Paxaros ninos, Kindervogel bey den Spaniern. 
Er Hält ſich immer aufrecht, geht ſehr gravitaͤtiſch, faſt im 
mer mit emporgerecktem Schnabel; muß er fliehen, fo ſtuͤrzt 
er 1oomal, hilft ſich aber mit feinen Flügeln und ſtüͤtzt ſich 
dabey auf die Bruſt, fo daß er doch bald ins Meer kommt, 
wo er leicht untertaucht und ſchnell weiter ſchwimmt. Un⸗ 
ſere Matroſen erſchlugen eine Menge mit Stoͤcken, ohne daß 
die anderen die Gefahr merkten; anfangs konnte man ſie 
ſogar am Halſe ergreifen. Ihr Leben iſt aber ſehr zaͤhe; 
10 Minuten, nachdem man ſie fuͤr todt gehalten, rafften ſie 
ſich wieder auf und entflohen; manchmal ſtellen ſie ſich aber 
auch entgegen und beißen um ſich. Sie graben ihre Hoͤh⸗ 
len nur auf kleinen Inſeln, vielleicht aus Angſt vor den 
wilden Hunden; daſelbſt ſieht man ſie in ſolcher Menge, 
daß man fie auf mehrere 10000 ſchaͤtzen muß. Auf dieſen 
torfigen Inſelchen ſteht Gras, welches man Glayeuls nennt, 
das hoch, faſt holzig iſt und oben Blattbuͤſchel hat; dazwi⸗ 
ſchen machen ſich die Manchot Pfade. Rings um die In⸗ 
ſelchen finden ſich die Höhlen, in die oft der Fuß einbricht 
und von den Vögeln gebiſſen wird. Vom 2oten November 
bis 20 December fanden wir noch Eyer und Junge; ſie 
legen 2, wie Ganseyer, gruͤnlich, braungefleckt. Die Jungen 
werden lebhaft vertheidigt. Im Waſſer bleiben ſie gegen 6 
Monate. Ihr Geſchrey klingt beynahe wie ein langes Jah⸗ 
nen der Eſel. An ſchoͤnen Abenden geben alle ein dumpfes, 
anhaltendes Geſchrey von ſich, welches in der Ferne ganz ſo 
läßt, als wenn eine Menge Volk zu einem Feſt vereinigt 
waͤre. Fleiſch ſchwarz, zaͤhe, thranig, unter der harten Haut 
viel Zellgewebe voll Thran; die Matroſen finden jedoch das 
Fleiſch nicht ſchlecht. Nach Quoy und Gaimard verlaſ⸗ 
ſen ſie gegen Ende April die Malwinen und kommen gegen 
den October wieder, um zu brüten; fie ſcheinen in Mono⸗ 
gamie zu leben. Zunge und Gaumenſegel voll langer, ſchar⸗ 
fer Warzen; Speiſeroͤhre ausdehnbar mit Falten, die ſich in 
die des Magens fortſetzen; dieſer 4 Zoll lang, voll Schleim 
loͤcher, beſonders gegen die Speiſeroͤhre; Daͤrme 6 Metr. 20 
Centim.; die des Gorfou sauteur 8 Metr.; nur ein 
Blinddarm, 2 Zoll von der Cloake, endet mit 2 Hoͤckern; 

2 Pankreas; Milz klein; Hoden klein; Leber groß, 2lappig 
Gallenblaſe 3½ 3. l.; Koth grün, 


Unter den eigentlichen Meervoͤgeln ſind die Petrels 
die zahlreichſten an Gattungen und Individuen, ſcheinen nur 
zur Fortpflanzungszeit aufs Land zu gehen, wohin ſie leicht 
gelangen, da fie ſehr ſchnell fliegen. Wir erwähnen Petre! 
(Procellaria) berard t. 37 von Quoy; Procellaria pe- 
lagica, verſchieden von der europaͤiſchen, aber wahr⸗ 
ſcheinlich Lathams Stormy petrel t. 6. 18.; Pro- 
cellaria oceanica Forst. Der Petrel geant, den man 
mit dem Albatros (Diomedea) im Flug verwechſeln 
kann, kommt haͤufig ans Land, um den Cormoranen 
die Fiſche abzujagen, heißt daher Quebrante uessos (Kno⸗ 
chenbrechet) dey den Spaniern; Kopf abgebildet bey Per⸗ 
netty II. t. 8. 
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Perocellacia vittata (Petr. bleu); P. lessonii Garn. 
(P. einerea Lat,) befonders unter 52° S. B., P. falk - 
landicus Commers. haben wir nicht geſehen. 

Bi Mo ven in Menge auf den Malwinen, jedoch nur 3 
Gattungen, Larus marinus s. naeyius mit ſchwarzem 
Mantel, L. glaucus s. argentatus mit grauem, und L. 
ridibundus. ’ x 

* Lestris catarrhactes (Fig. 38. der Uranie), Bou⸗ 
gainvilles Caniard, der Engländer Poule du Port-Eg- 
mont, Cagassela von Pigafetta 1519, Pernettys Ca- 
nard gris (II. p. 25.), ein wahrer Raubvogel, verhält ſich 


gegen die Moͤven, wie die Fregat-Vögel zu den Toͤlpeln, 


ſagt ihnen nehmlich den Raub ab, fiſcht jedoch ſelbſt recht 
gut auf der Oberfläche. Geſieder dunkel, mit 2 weißen Baͤn⸗ 
dern quer über die Fluͤgel. 


Sterna hirundo, minuta et fuliginosa bedecken 
bisweilen mit ihren laͤrmenden Schwaͤrmen die kleinen In⸗ 
ſeln und brüten auf bloßem Boden; legen gewohnlich zwey 
Eper, wie Taubeneyer, hellgruͤn, mit braunen Flecken, find 
muthig, ungeachtet ihrer Kleinheit; immer in großer Geſell⸗ 
ſchaft; ſchießt man eine, fo ſtürzen alle auf die fallende los 
wie in Europa]. Die letzte Gattung heißt bey Bougainvil⸗ 
ie Equerret, bey Leguat Ferret. 

Cormorane gibt es 3 Gattungen, aber viele Tauſend 
Individuen; ſehr dumm, daher Nigauds, Becs-scies, Shagg 
der Engländer; verſammeln ſich gewoͤhnlich zu 30 auf Klip⸗ 


pen und zeigen ſich wenig beunruhigt, wenn man einige her 


unterſchießt; fliegen wie wilde Enten, Kopf und Hals aus⸗ 
geſtreckt. Pelecanus naevius ganz braun, einige mit weißen 
Flecken, vielleicht Junge. P. cirratus? ſchiefetblau, Bauch 
und Hals weiß, mit 2 Zoll langer Haube; Jeis gruͤnlich⸗ 
blau; Haut des Unterſchnabels goldgelb geduͤpfelt, auf dem 
Kopf 2 rothe Warzen. Carbo leucotis (C. oreillard) 
unterſcheidet ſich nur durch den Mangel der Haube und den 
ſchieferblauen Hals, vielleicht Welbchen. Carbo graculus 
G. nigaud) iſt keine Varietät von Pelecanus naevius, 
fondern viel größer und das Gefieder glänzend ſchwarzblau. 


Dien Schwan mit ſchwarzem, fammetartigem Hals 
von Bougainville haben wir nicht geſehen, aber feine Ou- 
tarde, welches die Gans der Malwinen iſt (Anas leucop- 
tera), auf den Teichen und den Wieſen, laͤuft ſchnell und 
iſt leichtet im Fluge zu ſchießen. Das Weibchen it Anas 
magellanica Gm. (Buffon. fig. 1006), kleiner, fahl, Bruſt 
netzartig draun, Hals und Kopf hellbraun; Maͤunchen weiß, 
mit ſchwarz und grau mailliertem Mantel; Iris braun. 
Gewöhnlich in Familien, 6—8 beyſammen; Fleiſch gut. 
Bougainvilles Outarde de rivage iſt Anas antarctica 
mas, nicht fo zahlreich, ſcheint nur im Sommer auf bie 
Malwinen zu kommen, frißt Ulven und kleine Fucus, da⸗ 
der das Fleiſch ungenießbar. Männchen ganz weiß, Fuͤße 
und Schnabel geld. Weibchens Kopf und Hals ſchwarz, 
Bruſt und Bauch netzartig ſchwarz und weiß. 


Enten 4 Gattungen: Anas cinerea Gm. (brachyp- 
tera Lath. Canard aux ailes courtes), abgebildet Ura- 
nie t. 39., gut beſchrieben von Forſter und Cook, ate 
Reiſe, 3. S. 27 unter dem Namen Hace- horse, in Phil, 

Zſis 1833. Helt 1. 


mn 
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Transact. 66 Loggerhead-duc, bey Pernetty II. 21 
Oi grise s. du plain; fliegt nicht; Federkiele weich, läuft 
aber ſehr ſchnell; am Fluͤgelbug 2 hornige Hocker, wahr⸗ 
ſcheinlich zur Vertheidigung; paarweiſe auch in Menge auf 
den Dümpfeln (plain), ſchwimmt gut; Fleiſch ſchlecht, wur⸗ 
de ſelbſt von den Matroſen nicht gegeſſen, well thranig und 
nach faulen Tangen riechend. 


Mitlouin des Malouines an der Mündung des Ba⸗ 
ches Bougainville, ſcheu und ſchlau, ſchmackhaft. . 


Die 2 folgenden find ſehr ſchmackhaft und finden ſich 
auch in Neuholland auf Teichen. Canard a bec jaune et 
noir d'Azara und Anas superciliosa Lal i. 


Gegend von Talcaguana, Penco und Concep⸗ 
cion in Chili. 

Wir waren daſelbſt nur vom 20. Jann. bis 13. Her⸗ 
nung 1823. Die Bay von Talcaguana liegt unter 36° 42“ 
S. B., 75° 30 41" W. L.; die Formation iſt Talkſchiefer; 
in den Cordilleren findet ſich viel Gold, Silber, Kupfer, 
Bley, Eiſen, Zinn und Queckſilber. Die Vegetation ſieht 
ziemlich aus, wie die europaͤiſche, nur Pitcairnia ſticht ab; 
indeſſen find die meiſten Sippen und Gattungen eigenthuͤm⸗ 
lich. Die Waͤlder beſtehen aus verſchiedenen Baͤumen, be⸗ 
ſonders Myrten von der Große der Ulmen mit weißen, wohl⸗ 
riechenden Blumen, bedeckt mit großen, roſenrothen Straͤu⸗ 
fern einer Kletterpflanze aus det Syngeneſie, und mit den 
hochrothen Dolden einer baumartigen Miſtel. Auf den 
Staͤmmen Lapageria (Cupido) mit praͤchtigen Blumen. 
Die fleiſchige Sarmienta hängt an den Rinden wie unſer 
Epheu, mit fleiſchrothen, glockenfoͤrmigen Blumen; fo Lar- 
Jizabala der Flora von Peru, beſchrieben von Ventenat 
in Laperouſes Reife IV. S. 265, 1797; Farrenkraͤuter in 
den Aſtwinkeln; darunter hohe Bambus; auf duͤrren Hügeln 
Beete von Incas-ilien (Alstroemeria), Tupa (Lobelia 
tupa) und Amaryllis. An trockenen Orten Viola arbo- 
rescens, Teucrium chilense, Francoa appendiculata, 
Verbena bonariensis, Galliet a fruits rouges, Acae- 
nae, Eryngia, die ſchöne blaue Trixis spinosa (Sempre- 
viva) und Linum aquilinum (Yanco). Keine großen 
Bäume, meiſt mit harſchen, ganzen Blättern, mehrere Myr. 
ten, Schinus molle, Aristotelia maqui, deten Frucht ges 
schätzten Wein gibt, Gevuina avellana (Avellano), deren 
Kern unſere Haſelauß vertritt; die Buͤſche beſtehen faſt ganz 
aus dem Thilco von Chili, der ſchoͤnen Fuchsis; an feudy» 
ten Orten breite Farren, Panke tinctoria (Gunnera), 
in der Faͤrderey angewendet, Bambus zu Hausgeraͤthen. 


Auf Sand Melocactus, Oenothera gigantea, Mimo- 
sae, Cestrum parqui und ein Geum. Die Wieſen beſtehen 
aus Mentha, Ranunculus, Potentilla, Trifolium, Ana- 
gallis, Fragaria dioica (Frezier t. 12. p. 70), Chiro- 
nia chilensis (Cachalouai). Auf den Feldern ein Car- 
duncellus, ein Ammi, in Suͤmpfen wie in Europa, A- 
rundo, Saeittaria, Hydrocotyle, Scirpus, Juncus, Gra- 
tiola peruviana; auf Waiden der Luzerner⸗Klee, ſehr bes 
ſchaͤdigt von Cuscuta odorata, Psoralea (Coulen), aus 
deren Blättern man ein berauſchendes Getraͤnk macht, Da- 
tura arborea (Floribundio) und beſonders Lobelia tupa. 


In den Buchten Laminaris pyrifers, Fucus antarcti- 
4 N „ 
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cus (Porro) und Ur villes utilis, die gegeffen wird und auf 


den Markt kommt. f 

Viele Voͤgel, wovon Molina 33 Gattungen angibt. 
Häufig Falco crotophagus (Chimango Arara), noch haͤu⸗ 
figer Vultur iota (Gallinaze, Jote, der Gernicalo Com- 


merſons), den Latham mit dem Urubu unter dem Na- 


men Vultur aura verwechſelte. Der Vote (Vultur aura) 
kommt in ganz Suͤdamerica vor, aber weniger gemein als 
Vultur urubu Vieill, der in großen Heerden in Waͤldern 
lebt. Eine Eule haͤlt ſich auf dem Boden neben Hoͤhlen, 
die fie graͤbt, ohne Zweifel Molinas Strix cunicularia 
(Pequen) und Commerſons Chouette (Strix) à cla- 
pier de Buonos-ayres; nach Eeuillée legt fie 4 weiße, 
gelbge eckte Eper. Naͤhert ſich Str. pulsatrix Wied. Ob 
St. g allaria Temm. 146? An den Dörfern eine kleine 
Meife, mehrere Muscicapae, darunter Hymenops nycti- 
tarius Commers. (inedita), Muscicapa albicilla, Buf⸗ 
fons Farlouse de Montevideo, ein Troglodytes, die 
Droſſel der Malwinen, eine Schwalbe unter den Daͤchern 
und eine neue Synallaxis t. 29. f. 1., wahrſcheinlich La⸗ 
thams Thorn tailed Warbler aus Patagonien. Fur- 
narins lessonii Chopi Azara (Troupiale,: Torditos der 
Spanier). Sturnus loyca Molina (Troupiale a gorge en- 
sanelentee d’4zara p. ı85, Etourneau blanche -raie) 
iſt ſehr gemein und nicht verſchieden von St. militaris, 
legt 3 Ever, grau, braungezeichnet, in ein ſchlechtes Neft 
auf der Erde. Orthorhynchus sephaniodes t. 31. f. 2. 
kommt wahrſcheinlich nur im Sommer, heißt Becaflor und 
iſt ſehr gemein in den Buͤſchen, ſchwebt immer über den 
honigreichen hochrothen Blumen einer Miſtel (Gui). Unter 
dem Namen Carpentero geht Picus lignarius Molina, 
den wir nicht geſehen, aber vielleicht iſt unſer Picus chi- 
lensis t. 52. ſein Picus pitius (Pitico). 


Nur ein Papagey, fehr gemein, Psittacara patago- 
nica Azara IV. p. 60, bisher verwechſelt mit Buffons 
Perruche ara de la Guiane, groß, heißt Cateita, heer⸗ 
denweiſe, ſcheu, ſchreyt laut und ſcharf. — In den Waͤl⸗ 
dern mehrere Tauben (Turcasa). Columha araucana t. 
40., verwandt der C. caribaea Lat h., die auch auf Jamai⸗ 
ca und Portorico, der C. portoricensis Temm. und der 
C. picazuro Vieill. aus Paraguay. 


Parra cayennensis L. gemein, mit roſenrothen, 6 
Lin. langen Fluͤgelſtacheln, iſt P. chilensis Molina. Hae- 
matopus capensis häufig, iſt Freziers Pipeliene. Ibis 
albicollis mit grünem Ruͤcken und roͤthlichem Hals. Am 
Strand Chevaliers, Corlieux alouettes de mer, nicht 
verſchieden von den europaͤiſchen, Maubeche aus trale. 
Was man hier Flamingo nennt, iſt Spatula aiaia; ins 
deſſen mag es hier doch achte Flamingo geben, wie man 
aus Dampier ſchließen kann (Nouv. Voyage, 5 edit. 
1711 J. p. 78). Colymbps albicollis et americana fehr 
gemein; Aptenodytes demersa im Winter an den Inſeln. 
Goslands (Larus) gris et a mantean noir, Hirondel- 
les de mer (Sterna) à tete noire, La Mouette a nu- 
que grise, la Sterne fuligineuse, les Noddis et les 
Becs en ciseaux (Rhynchops) bedecken das Meer und im 
Fluge den Himmel. Der Noddi (Sterna stolida) heißt 
Gaviota naevia, Rhynchops nigra heißt Pescator, une 


ſchrieben; 
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terſcheidet ſich kaum don Buffons aus den Antillen, fliegt 
langſam. Zur Ebbe ſetzt er ſich neben Mactra, die häufig 
herumliegen, wartet, bis ſie ſich oͤffnen und ſteckt ſchnell den 
Unterſchnabel hinein, hält die Schale auf und ſtoͤßt fie ge⸗ 
gen den Sand bis der Schließmuſkel entzwey geſchnitten iſt; 
das haben wir oft geſehen. Sula candida (Pelecanus su- 
la L.) weiß, Ruͤcken, Deckfedern, Schwanz oben netzartig 
grau und weiß, Schwungfedern ſchwarz, Schnabel u. Wachs⸗ 
haut bleygrau. Manche de velours halten wir für das 
Alte, ſchneeweiß, nur Fluͤgelſpitzen ſchwarz, iſt nicht der Fou 
de bassan (Sula bassana), den man auch Manga de ve- 
lado nennt. Noch findet ſich ein Cormoran, ganz [hwarz, 
ſtahlbraun uͤberlaufen, Itis grün. Ä 


Alles voll von Robben und Delphinen. Von Fiſchen 
nur 3 Gattungen gemein, ein Mugil mit 2 Silberſtreifen 
auf den Seiten, heißt Caranpayère; Callorhynchus au- 
stralis heißt Pesce-gallo, ſcheint um lden ganzen Suͤdpol 
herum vorzukommen und entſpricht der Chimaera arcti- 
= welche den Zugfiſchen folgt; ein großes Phasma heißt 

ulpo. ‘ ö 4 


Küſte von Lima und Payta in Peru S. 246. Wir 
hielten uns zu Callao (12 3' 20° S. B.) 2 Stunden von 
Lima nur fuͤnf Tage auf, zu Payta aber 12. Peru iſt 
nicht ſo fruchtbar als Chili: Patates (Convolvulus) 
douces, Papas ou Pommes de terre, Pasteques, Me- 
lons, Arachis, Pepinos; neben den europaͤiſchen Obſtbaͤu⸗ 
men und Reben, Pomeranzen, füße Citronen, Gujaven, 
Avocatiers, eßbare Paſſifloren, Ananas, Datteln, Bananen, 
Zuckercohr, Cocospalmen. Geſchaͤtzt iſt das Mus von Mi-- 
mosa inga (Pois doux), von Tamatinden, die rothe fehr 
große Frucht Tuna vom Figuier de Barbarie. Die Co- 
ca liefert eine Subſtanz zum Kauen, und wird forgfältig 
angebaut, Mais, Korn und Saſaparill. Die Vegetation 
nicht reich. a ih 


Unter den Raubvoͤgeln gibt es 2 Cathartes, 1 
man nicht ſchießen darf, die man daher in den Gaſſen ſieht, 
wo fie alle Unreinigkeiten wegfreſſen. Zu Lima ift Vultur 
aura mit rothem Kopf weniger haufig, als der Urubu mit 
ſchwarzem Kopf. Die Cheveche (Strix) grise gtaͤbt Höhe 
len und iſt ſehr gemein in den Feldern. Die Passeres ſind 
zahlreich und meiſt ſchoͤn gefaͤrbt; mehrere Muscicapae 
(M. coronata), Tangara orillamme, Chardonneret 
(Fringilla) noir et jaune, verwandt der Fringilla xan- 
thorhoea, Moineau olivarez, Loxia à plumage rouge, 
ein Troglodytes, Pyrrhula telasco, Crotophaga casa- 
sii, 3 Colibri auf Syngeneſiſten, Orthorhynchus cora 
t. 31. f. 4, Oiseau-mouche amazili. 2 Schwalben, bee 
Eisvogel Camaro nero Commers., der weißſtreiſige Staar, 
mehrere Tauben, eine, nicht größer als ein Sperling, iſt 
Tortolita Commers., heißt auch Cocotzin. Viele Strand⸗ 
laͤufer, und noch mehr Schwimmvoͤgel, Sterna inca, Car- 
bo gaimardi, Aptenodytes demersa, welche alſo in kal⸗ 
ten und heißen Strichen lebt. Procellaria urinatrix Lath. 
(Pelecanoides Lacep., Haladroma IIllig.) iſt ſchlecht bes 
wir ſahen keinen haͤutigen Kehlſack, daher nen⸗ 
nen wir die Sippe Puffinurus (garnotii) in großen Trupı 
pen weit von der Küſte, fliegt nicht beſonders, aber uͤberent 
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und am Waſſte ber, auf dem er lieber ruht und haͤuſig un⸗ 
tertaucht, wie die Tauben. 


Das Meer erſcheint oft ganz roth von einer Menge 
Thierchen, unter der Loupe wie Crevettes (Gammarus), 
ſehr hurtig; auch finden ſich eine Menge rother Cruſtaceen, 
1 3. l., wodurch das Meer roth erſcheint, was ſchon Wa— 
ger bemerkte in Anſons Reiſe 1756 S. 9. 


Dayta unter 5° 6“ 4“, S. B. fiebt ſcheußlich aus, 
nichts als Sand, mit einigen Palmen, überhaupt nur etwa 
20 Pflanzen, eine Mimosa (Argoroba), nur 4 Fuß hoch, 
Mimosa chiaran, nützlich zum Schwarzfaͤrben mit den 
Hulſen, Acacia farnesiana (Aroma decastilla) ‚einge: 
bracht, iſt bey den Weibern beliebt wegen der wohltiechenden 
Blumen, die ſie auf dem Kopf tragen; in den Duͤnen ein 
kleiner Strauch Sapota (wahrſcheinlich Capparis linearis), 
eine Salicornia (Nacoupilla), eine Linaria mit rothen 
Blumen, eine Tetragonia (Lexia), Ocimum odoratissi- 
mum (Alvaco) eingebracht. — Voͤgel ſelten, beſonders die 
koͤrnerfteſſenden. Häufig Pelecanus fuscus (Alcataraz), 
in Heerden auf dem Meer, Tantalus loculator, mehr an— 
dere nur allgemein aufgeführt. — Fistularia tabacaria 
(Anfa), Venustione auf dem Boden des Meets (Tirana 
do Colan), wird aberglaͤubiſch gebraucht gegen die Geſchwulſt 
der Speicheldruͤſen, Natica glauca (patula). Hippa (Uni- 
as de la mar), Einſiedlerkrebſe (Matarakin); Asterias 
helianthus, deren Vaterland man nicht wußte, auf Klippen. 


Inſel O⸗Taiti im Archipelag der Socletaͤts⸗Inſeln 
S. 269. 

Vom 2— ten May. Liegt unter 172921“ S. B., 
151° 49° 18” W. L., fon, vulcanifh, Berge ſehr hoch, 
warm und feucht; Vegetation ſehr reich; nirgends findet 
man mehr als hier baumartige Cvatheen, Aroiden, Panda— 
nen, breitblättrige Scolopendrien; Zuckerrohr wild, 6 Fuß 
hoch; die gemeinſten Straͤucher find eine Indigofera und 
ein Metro-ideros mit rothen Blumen (Pou- a- rata). Ur- 
tica argentea (Erocua), liefert die beſten Seile; auf je⸗ 
dem Schritt hängen ſich einem die Früchte eines Graſes 
Piripiri an. Die großen Baͤume ſind der Brodbaum (Ar- 
tocarpus incisa), Cocos, darunter Curcuma (Erea), 
Convolvulus pes caprae (Pouai), eine ungeheure Schling— 
ſtaude, welche mehrere Baͤume verbindet und bedeckt, Tac- 
ca pinnatifida (Pya), Maranta (Ti), Morinda citri- 
folia (Nono), Gardenia florida (lirae), Hibiscus rosa 
sinensis (Aoutai), trilobatus, Abrus precatorius (Pi- 
quipiouio), Der gemeinfte Baum ift Hibiscus tiliaceus 
(Pourao) et populneus, fo wie Pandanus (Fara), Brode 
baum (Ourou), Cocos (Aari), Aleurites triloba (Tiai- 
ri). Sehr ſchoͤn die Gewoͤlbe von Barringtonia (Houtou), 
am Meer Casuarina equisetifolia (4e to), Turnefortia 
argentea (Taanou), Calophyllum inophyllum (Tou- 
manou), Carica papaya (Ninite), die ſich wie eine Säule 
erhebt unter den großen Blättern des Piſangs (Meld). 
Der Brodbaus iſt der nüglichfte und erhält einige Pflege, 
dann Cocos und Musa. Die Frucht des Brodbaums heißt 
Maiore; der Baum iſt zierlich, Stamm gerad, Krone oft 
verſtuͤmmlt, obe voll großer dunkelgrüntr Blätter, fehr sin: 


—— — 
— 


54 


geſchnitten; Frucht oval, wie eine Canonenkugel von 36 
Pfund, grün, getäfelt, Fleiſch weiß, wird nur geröftet gegefe 
ſen. Aus dem Stamm macht man alles veſte Zimmerwerk, 
auch die Nachen; aus der Rinde Kleider; man verpflanzt 
fie durch Sproffen; trägt 9 Monate, waͤchſt langſam, nur 
in den Niedrigungen. Eben ſo nützlich iſt der Cocosbaum, 
oft 80 Fuß hoch, trägt immer Fruͤchte und Bluͤthen; aus 
den Blättern macht man Körbe; die Früchte dienen als 
Gemüfe und zu Getränk unter dem Namen Toto nadi, 
werden auch unreif gegeſſen unter dem Namen Eouto; 
die Schale dient zu Geſchirren; die Scheiden als Schau: 
fein zum Ausleeren des Waſſers aus den Nachen; aus dem 
Gewebe an den Blattwurzeln macht man Kleider. Auf 
Sandwich heißt dieſe Palme Niou, waͤchſt gewoͤhnlich an 
der Kuͤſte. Das Oel aus dem Fleiſch (Leifel) heißt Mori, 
wenn man es zum Brennen braucht, Monoi zum Einteis 
ben und Fettmachen der Haare. Man kratzt die Leifel der 
reifen Nuͤſſe ab in eine Mulde, knetet es ein wenig und 
läßt es gähten; dann wird es gepreßt; 20 Nuͤſſe geben ein 
Bambusrohr voll Oel, wovon 700 eine Tonne machen, zu 
der mithin 14000 Nüffe nöthig find. 


Der Piſang liebt feuchte Orte in der Ebene, findet 
ſich jedoch auch 600 Metr. hoch; wir fanden nur 3 Arten: 
Banane guineos (Oraya) mit gelben, füßen und butterars 
tigen Fruͤchten, Paparoa mit ſehr dicken und langen 
Fruͤchten, Fayi mit hochgelben Früchten; an dieſen bey⸗ 
den Arten haͤngen Hunderte von Fruͤchten, die aber we⸗ 
nig ſchmackhaft find; man macht daraus ſchmackhafte 
Conſerven. 


Taro iſt die Wurzel, welche man in unſern Colonien 
Chou caraibe nennt, Arum esculentum; man macht 
daraus ſchoͤnes Mehl zum Gummieren der Stoffe und zur 
Nahrung; es wird eine Menge verbraucht; man zieht ſie in 
Suͤmpfen, fo daß die Stengel im Waſſer ſtehen. Ein ans 
deres Arum mit Namen Apeoa, iſt auch eßbar; der Knol⸗ 
len wird 10 Pfund ſchwer; das Mehl aber iſt ſcharf und 
muß oft gewaſchen werden; man draucht es wie die aͤchte Pya, 
zum Leimen der papierartigen Stoffe. Igname (Eoui) und 
eine ſehr dicke Art Patate donce (Oumara, Convolvu- 
lus), find häufig. In der Noth ißt man die Wurzeln von 
Tacca phallifera (Teve); auch häufig die Scheide von 
Tacca pinnatifida (Pya), das Mehl davon nennen bie 
Engländer Arrow-root, Eine Maranta (Tii) hat große 
weiße Wurzeln, welche Mehl, Zucker und eine Art Rum lie⸗ 
fern. Aus Piper methysticum macht man eine Art Wein 
Ava, wächſt auf den Bergen, 8 Fuß hoch, mit dicker Wur⸗ 
zel, die man tonnenweiſe ſammelt und an die Englaͤnder 
vetkauft, die fie nach Europa ſchaffen. Der Ingwer bedeckt 
alle ſchattigen Otte der Inſel. Die Wurzel von einem Far⸗ 
ren Ehuosi iſt ſchmackhaft. Saccharum spontaneum 
(Toa) wird gepflanzt fürs Vieh, 8 F. h. 


Die haͤufigſte und beſte Frucht iſt Spondias dulcis 
(Vi, nicht Evi oder Hevi), Bougainvilles Pomme de 
ja nouvelle Cythere, fo groß wie eine Citrone, ſchoͤn gelb; 
Fleiſch ſehr mufig, ſchmelzend und ſüß; in der Schale viel 
Harz; Kern holzig und faſerig. Aus dem Baum ſchwitt 
Gummi (Tapou) zum Talfatern; ſteht Häufig auf Hügeln 
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und um die Häufer, wird ſeht dick; au Machen. Die Bläts 
tet find ſaͤuetlich. 


Auf den Bergen Bambus (Ohhi) und Arec à chou 
(Hou toume) häufig. Ananas angebaut um die Häuſer 
in Beeten, heißt fremde Fara; bie aͤchte Fara iſt Vaquois 
(Pandanus). ö 


Die Frucht vom Maped (Inocarpus edulis) heißt 
Manare ai, wird geroͤſtet und ſchmeckt ganz wie Caſtanien; 
der Baum iſt mäßig, heißt Rataa bey Wilſon. Die Pos 
meranzens und Citronenbaͤume wurden eingebracht, ſchme⸗ 
cken nicht beſonders. Papaya (MNinite) hin und wieder, 
eben fo Pasteques (Meérems, Cucurbita citrullus), Gi- 
raumonts (C. pepo) und Mais (Tourina). Tabak waͤchſt 
gut (eingeführt), wird aber nicht geraucht, heißt Vare. 


Baumwolle (Vaiva) waͤchſt von ſelbſt. Broussone- 
tia papyrifera (Aoula) iſt felten; aus der faferigen Rinde 
macht man Huͤte. Hibiscus tiliaceus (Pourao) waͤchſt 
überall wie bey uns die Haſelſtaude; zu Seilen. Calo- 
phyllum inophyllum (Toumanou) liefert ein Gummi, 
womit man die Fiſche detaͤubt; mit der Nuß macht man 
die Kleider wohlriechend. Fara oder Vaquois (Pandanus 
spiralis R. Brown?) waͤchſt wie Agave, ift aͤſtig, hat ro⸗ 
the holzige Früchte und laͤßt Wurzeln fallen; überall an der 
Kuͤſte und auf Bergen, Blaͤtter zum Dachdecken. In eis 
nen kleinen Kuͤrbs (Eaca) thut man das feinere Cocosdl, 
womit die Weiber ans Eitelkeit ſich das Geſicht einreiben, 
um ſich wohlriechend zu machen. Der Mali (Ficus tin- 
‚ctoria Forst?) liefert ſchoͤnes Roth. Ziairi (Aleurites 
trilobata) iſt Cooks Plane sauvage, ſieht aus wie ein 
Birnbaum; Rinde gibt Fasern; Bluͤthen weiß, mit großen 
Straͤußern am Ende; liefert die Noix de Bancoul, wor⸗ 
aus man Schwärze macht zum Tatuieren; Kern eßbar, lie⸗ 
fert Oel. 


Ricinus wächſt überall, heißt auch Tiatri. Convol- 
vulus pes caprae (Pou ai) liefert ein Harz wie Jalappa. 
Unter den Bäumen von ſchoͤnem Ausſehn und ſchoͤnen Blu⸗ 
men: Barringtonia speciosa (Houtou) an Ufern; Gar- 
denia florida (Tirad, Jasmin du Cap), Baum, iſt mit 
Tauſenden von wohlriechenden Blumen bedeckt, welche in die 
Haare und Ohrlappen geſteckt werden, eben fo von Hibis- 
cus rosa sinensis; Metrosideros spectabilis Geertn, 2, 
Strauch, auf Bergen. a 


Arrou-root verbrauchen die Engländer in Menge 
ſtatt Salep. Die Perlfiſcherey konnte hier einträglich wer: 
den, eben ſo Schildkrott, wovon das Pfund auf den Molu⸗ 
cken 15 Piaſter koſtet; geſalzen Schweinfleiſch, wozu man 
aber das Salz aus Europa mitbringen muͤßte, koͤnnte man 
auch viel erhalten. Der Handel mit der Fiſcherey der Tres 
pangs oder Holothurien würde auch ergiebig ſeyn, wird 
ſehr von den Chineſen und Malayen geſucht, heißen Siala. 
Man braucht nur dieſe Holothurien in Alaun- oder Kalk⸗ 
pulver zu reinigen, die Oberhaut wegzunehmen, etwas auf⸗ 
wallen zu laſſen, und dann auf Thon an der Sonne zu 
trocknen. Dann thut man fir in Tonnen. Das Picul for 
ſtet 45 Piaſter, 


iſt Lathams Martin pecheur sacre, Todiramphus 


Weibchen als M. lutea von Latham beſchrieben iſt. Wed 
ſelt ſehr in der Farbe, nach Geſchlecht und Alter, heißt O- 


wandt der Hirundo rustica, häufig. 


weiß und braungeſchaͤckt, iſt ſehr gemein. f 


‚große Sarcelle, braun, 


Meere ein, indem fie Mauern von Corallen um fie machen. 
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O. Tafti hat keine Saͤugthiere außer den eingeführten, 
wovon aber nur die Ziegen⸗Varietät Capri gedieh, Schafe, 
Kühe und Pferde gar nicht. Indeſſen findet ſich Häufig ei» 
ne Maus (Iore), rothlichgrau, mit nacktem Schwanz. Vo 
gel gibt es ſchon mehr. Phaston phoenicurus, leucu- 
rus; Psittacus tritensis (E- vini) offenbar der ſchoͤnſte 
Vogel, Arimanon Buff. unrichtig, heißt Ari (Cocos), ma- 
nou (Vogel), faſt immer auf Cocosdaͤumen, oft verkehrt 
haͤngend, kaum ſo groß als ein Sperling, himmelblau, 
Schwanz kurz, daher unter Psittacula Ruhl, Zunge endet 
in ein Buͤſchel Faſern; lebt daher von Honigfäften, beſon⸗ 
ders aus den Cocosſcheiden, frißt jedoch auch Bananen; abs 
gebildet in Tommerſons Manuſcripten als Perruche 
nonnette, von Sparrmann im Museo Carlsoniano t. 
27 als Ps. cyaneus, in Shaws Misc. I. t. 7, und in 
Levaillant. Die Einwohner redeten noch von einer Gat⸗ 
tung, vielleicht Ps. fringillarius, den wir auf Borabora 
erhielten. 4 


Eine Abart Turteltaube (Ouba) von Columba ku- 
rukuru auf allen malayiſchen und oceaniſchen Inſeln, von 
ben Molucken, Philippinen und Mariannen bis Sandwich⸗ 
und Geſellſchafts-Inſeln, iſt der Typus von Ptilinopus 
Swains., welche Sippe den Uebergang von den wahren Tau 
ben zu den Colombars (Vinago) bildet, Temminck, Fig. 
254 pl. col. et t. 34. 35. Pigeons, etwas größer als die 
Abatt auf Timor, bewohnt nur die Wildniſſe und wird um 
der Zierfedern willen geholt. ; 10511 


— 


Auf den Cocosbäumen findet ſich noch immer ein an 
berer Vogel, der von Mucken und anderen kleinen Kerfen 
lebt, die vom Honig der Bluͤthenknoſpen angezogen werden; 


Less. (Soc. d’hist. nat. III. t. 11. 12.) . Spielte früher 
eine große Rolle in der Religion der Eingebornen. 


Muscicapa pomarea t. 17., wovon das Männchen ö 
als M. nigra im Mus. Carlson. t. 23. abgebildet, das 


marnao, hält ſich immer in den Buͤſchen von Hibiscus 
tiliaceus, um Mucken zu haſchen. 


Sitta otatare, ebenda. Eine Schwalbe, ſehr wre 


Zwey kleine Ardea außer dem O-koutou; eine iſt 
ein kleiner Crabier von der Größe des Rallus; die andere 
ein Crabier gris von der Gröfe der petite Aigrette, heißt 
A. jugularis. 


Der Chevallier gris (Torea), oben aſchgrau, unte 
Eine Ente (Mora) ſahen wir nut einmal, wie unſere 


Lurche ſehr wenig, keine Schlangen und Froͤſche. Te⸗ 
studo midas (E-honou) eine Zeit lang an ver Küfte; 
die Einwohner fammeln die Jungen und fperren fie am 


Außerdem 2 Epdechfen, Emo ſehr klein, hurtig, in Menge 
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an der Sonne; eine Art Gecko, den man fuͤrchtet, haͤlt ſich 
unter Tags in hohlen Cocosbaͤumen auf und kommt nur des 
Nachts hervor, 3 8. l., grau. 8 

Viele Fiſche mit ſchoͤnen Farben, was ſich beſonders 
m Strande gut ausnimmt, der ohnehin ſchon durch die 
prächtigen Corallenpolypen ein angenehmes Schauſpiel gibt. 
Viele Chaetodon (Parara), Balistes (Oiri), Acanthu- 
rus (Eparai et Eoume), Julis, Muraenophis, welche in 
Löchern ſtecken, um auf kleine Fiſche zu lauern. Dann Spa- 
rus, Epibulus signatus, Ostracion, Lutjanus, Serra- 
nus, Gasteropelecus, wovon wir viele mitbrachten. 


1 


Wenig Rerfe; nur 2 Falter, aber gemein; die Fleiſch⸗ 
fliegen (Era), Muſtiken in Menge in Wäldern und um 
die Wohnungen, ſehr laͤſtig; auf feuchten Wieſen eine gruͤne 
Truxalis (Evivi), auf Straͤuchern ein großes Phasma 
(Evava, bisweilen Kivi). Bey ruhigem Meer iſt es ganz 
bedeckt mit Velia oceanica, welche man auf dem ganzen 
open Ocean findet, um Sandwich, Oſterinſel, Tonga und 
‚arolinen. 
Eine Menge Cruſtaceen, die häufig gegeſſen werden, 
vorzuͤglich eine Langouste (Oui- oura- rou, Palinurus) braun, 
weißgeſchaͤckt, voll Stacheln, Fuͤße blaulich, mit weißen Strichen, 
Scheeren zottig. Scyllarus, Palaemon, Ranina, Portu- 
nus, Plagusia. In Bächen ein durchſichtiger Gammarus 
(Tataraio) mit großem Schädel; in kleinen Löchern am 
Ufer eine Ocypoda (Toupa), braun, rechte Scheere viel 
größer. Der gefleckte Pagurus (Eoua) von Quoy, ſehr 
gemein auf Sand unter Waſſer in großen Schneckenſcha⸗ 
fen, beſonders Tritonium. Viele eigentliche Cancer; Pa- 
pa groß, weinroth, mit 11 rothen Flecken; Titi-ereti zie⸗ 
gelroth und behaart; Aatea violet; Grapsus pictus (To- 
toe) ſehr gemein. 


Die Weichthiere ſind ſich faſt uͤberall gleich; die ge⸗ 
meinſte iſt Cypraea tigris (Poreo), auch häufig C. map- 

a, Chicorée (Murex) rameuse, Pterocera scorpio, 
SS Triton (Murex tritonis) trompette, welche dies 
fen Namen um fo mehr verdient, da die Einwohner des 
Suͤdmeers darauf blafen, um zu den Waffen oder zu relis 
gioͤſen Ceremonien zu rufen; Voluta, Mitra, Harpa, Vis 
tigre (Poupou), Oliva, Conus, Rhombus, Cylinder, 
Trochus, Dolium, Solarium, Bronte cuillier (Mu- 
rex) etc. 


Mytilus margaritiferus (Tirana) iſt nicht ſehr 
haͤufig, bildet aber dicke Baͤnke im Archipel dangereux. 
Die Eingedornen zieren ſich ſeit langer Zeit mit Perlen u. 
tauchen darnach, wie auf Ceylon. Die Europaͤer nehmen 
etwa 30 ſtarke Leute von den Geſellſchafts-Inſeln, die fie 
mit Manufactur⸗Waaren bezahlen, fahren mit ihnen zwi⸗ 
ſchen die kleinen Inſeln der Pomotous. Die Muſcheln lie: 
gen gewoͤhnlich 5 Faden tief, doch auch bis 15. Die Lew 
te follen 3—4 Minuten unter Waſſer bleiben koͤnnen; fie 
bringen dann 4—5 Stucke herauf; ihrer 30 des Tags an⸗ 
derthalb Tonnen, wovon 20 gewohnlich 1 Pfund Perlen 
liefern vom Werth 100 Louisd'or, die Tonne Perlmutter 
13 L. Die glatten Schalen ſollen keine Perlen enthalten, 
ſondern die, welche voll fremder Körper, beſonders Corallen 

Iſis 1838. Heft 1. 
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ſitzen oder ſonſt beſchaͤdigt ſind; bekanntlich haͤlt man die 
Perlen für das Product einer Krankheit.) 


Tridacna (Paoua) ſteckt gewohnlich zwiſchen Coral⸗ 
len⸗Riffen; obſchon das Fleiſch zaͤh, ſchmeckt es doch den 
Eingebornen. Es finden ſich noch einige Moules, Pinna, 
Venericardia et Corbula. 


Unter den Landſchnecken iſt Partula otaheitana (Ooa) 
die gemeinſte, auf Bergen, in den Blattwinkeln des Pan- 
danus. Nerita corona (Exii) in allen Baͤchen nebſt eis 
nem Ancylus. 

5 Asterias, discoidea (Eouata), Bamatai hat 5 
ſehr lange und ſchmale Strahlen. Nur eine Ophiura, 


Der Oursin (Echinus) d baguette (Vetoué) ſeht 
gemein, wird gegeſſen wie Echinus atratus; noch 2 Fleis 
nere nicht ſelten. Von Holothurien, Meduſen und Madre⸗ 
poren ſpaͤter. a 


Inſel Borabora (Geſellſchafts⸗Inſeln) S. 306. 


Vom zHten May bis gten Juny 1823. Die Inſeln 
geben einen bezaubernden Anblick, wurden auch von den 
Aelteren vortrefflich beſchrieben. Dieſe Inſel gleicht ganz 
O⸗Tafti in Menſchen uſw., liegt unter 166 30“ S. B., 
154° 5° 55 W. L. und iſt vulcaniſch. Daſelbſt eine Abart 
von Columba kurukura (Ouba), Partula taitensis. Au- 
ßer den Bäumen auf D:Taiti eine Cerbera, parviflora 
(Eva) mit weißen Blumen und ſehr giftigem Mülchſaft (Ti- 
pao) im Stamm. Auf den Cocosbaͤumen Todiramphus 
divinus et Psittacus taitensis. Cuculus taitensis 
(Sparrm. Mus. Carls, t. 32) wie der europäifche, braun 
uſw. Eine kleine Meerſchwalbe (Itaé s. Piraé), ganz weiß, 
fliegt unaufhoͤrlich nach Kerfen auf den großen Baͤumen 
Inocarpus et Spondias, wahrſcheinlich Sterna alba 
Sparrm. t. 2. Am Strande, wo Barringtonia und der 
Too, ein majeftätifher Baum durch Laub und gelbe Blu: 
men (Guettarda speciosa 2), Crabier gris et blanc auf 
Fiſche lauernd, wurden ehemals verehrt unter dem Namen 
E-hotou,. _ Psittacula kuhlii Fig. lebhaft, wild, Zunge 
endet mit einem Kreis von Nervenwarzen, nahe verwandt 
Levaillants Phigy t. 64. und dem Psittacus fringilla- 
rius t. 71. 

Am Strande viele Madreporen, aufeinander wie 
in unſerem Grobkalk; nur die obere Rinde iſt ber 
lebt. Maeandrina, Caryophyllia, Astraea, Fungia, de- 
ren Polypen weiß, roth, blau uſw. ſpielen. Tridacna ſteckt 
ſo zwiſchen den Korallen, daß ſie nur eben die Schalen oͤff— 
nen kann; Mantel glaͤnzend himmelblau, voll goldgelber 
Dupfen. Trepang in Menge in Felsſpalten, wird gefiſcht 
von Englaͤndern und Americanern, 8 3. l., walzig, brauns 
roth, mit Sand incruſtiert; druckt man es, ſo ſpritzt es ro⸗ 
then Saft aus (Holothuria edulis). Seltener eine male 
zige Holothuria, 15 3. l., mit vielen Fuͤhlern um den 
Mund, jeder mit einem geſtielten Hut, und gelb, waͤhrend 
der Leib grau, voll gelber Warzen. Ueber den Korallen» 
baͤnken ſteht gewoͤhnlich das Waſſer 1½ Fuß tief, und da⸗ 
ſelbſt viele prächtige Fiſche. Actinien haufenweiſe beyfams 
men auf den Madreporen, wahrſcheinlich eine neue Zoan- 
tha. Fucus pyxidatus, Ulva pavonia, Halimeda tu- 
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na?, Meerigel, eßbare Trochus, Dolabella (Terenidi), 
Viele Raiae, bey den Seeleuten diables de mer, 15 Fuß 
lang, wovon der Schwanz 5 Fuß, werden harpuniert; die 
Haut zum Raſpeln und Glaͤtten der Holzarbeiten. 


Der Cocosbaum iſt eigentlich auf den Suͤdſee-⸗Inſeln 
zu Haufe und bildet einen Gürtel um die ganze Erde in den 
Graͤnzen von 25 Breitegraden, immer am Strande. In 
der alten und neuen Welt kommt er nicht ſo haͤufig vor, u. 
wird nicht ſo groß, bildet auch keine ſolchen Waͤlder; ſein 
Nutzen iſt ungeheuer und binlaͤnglich bekannt; er heißt 
daher König der Pflanzen. Der Gebrauch wird hier weit: 
laͤufig beſchrieben. 


Port Praslin in Neu⸗Irland S. 329. 


Vom 12. bis aiſten Aug. 1823; liegt unter 11 4g“ 
48“ S. B,, 150 b 28“ 29“ O. L. Barringtonia, Guettar- 
da speciosa, Ken&o, Scaevola lobelia wachſen im Waſ— 
fer; Pancratium amboinense? an Ufern, in deſſen Blatt: 
winkeln viele Scarabus lessonii. Eine Menge Pflanzen, 
die ſchon oft vorgekommen, beſonders aber viele Zoophyten, 
Asterias discoidea, Serpula, Nautilus pompilius (ohne 
Thier), Alcedo albicilla, Araneae aculeatae et spino- 
sae, Columba nicobarica, pinon, puella, Psittacus lo- 
ri, grandis, sinensis in Menge, Falco oceanicus, Cen- 
tropus ateralbus t. 34. 


Die gemeineren Voͤgel ſind Alcedo albicilla, ispida 
var. moluccana, Haleyon cinnamominus (Riou-xiou), 
6 Zoll lang, braun, Fluͤgel und Schwanz gruͤnlich. Dron— 
go, Lamprotornis metallicus (Temminck 266) trupp⸗ 
weiſe, Schwalben, Cinnyris (Sic-sic), olivengruͤn, Bauch 
gelb, Kehle ſchwarz, Muscicapa chrysomela t. 18., Ce- 
blepyris caru t. 12. unter dem unrechten Namen Lanius. 


Lacerta vittata, Schlangen, Schildkroͤten, ein Eros 
codill, wahrſcheinlich C. bicarinatus, 


Viele prächtige Fiſche; ſehr Häufig Squalus mela- 
nopterus Quoy, Blennius saltator Commers,, klettert 
auf Klippen, um Kerfe zu fangen, und läuft auf dem Strans 
de fo ſchnell, wie ein Scincus, lebt auch im ſuͤßen Waſſer 
wie im Meer, klettert auf Zweige; Augen oben; Kehlfloſ— 
fen verwachſen, mit harten Strahlen; Farbe grau und geſtri— 
chelt, iſt daher ein Periophthalmus. 


Viele Kerfe, Langoustes, Cancer, Grapsi picti, 
Palaemon, Gammari, ein Pagurus und Ocypodus, 
welcher in den Wäldern ſich Höhlen graͤbt. Praͤchtige 
Schmetterlinge; unter den Kaͤfern Therates, der Über den 
Baͤumen fliegt und einen Roſengeruch verbreitet, Tricon— 
dylus caeruleus an den Rinden, mehrere Phasma, 
Scorpione, Scolopendren, große Ameiſen und Termiten. 
— Viele Schnecken, ſchon genannt, ein Onchidium haͤu— 
fig an Klippen, oval, gelb, mit braunen Flecken; im 
ſuͤßen Waſſer Melania setosa, eine Neritina fluviati— 
lis mit rothen Lippen, welche ſonderbarer Weiſe uͤber ei— 
ne halbe Stunde entfernt vom Waſſer in den Waͤldern 
zerſtreut lebte, wo man fie bey jedem Schritt an Baum: 
blättern, beſonders vom Pandanus, antraf; wahr— 
ſcheinlich füllt fie alle Morgen die Schale mit Waſſer 


- 


guinea, gehört noch zum Papusland. 


man nur gedrucktes Gewand und blumige oder rothgefaͤrbte 


von Paradiesvoͤgeln, 


mit der ſpitzigen Schnautze und dem Zitzenbeutel der 


Schnabel nicht hatten. Sit beſteht ganz aus Felt und ent⸗ 
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aus den Blattachſeln; ihr ſteinerner Deckel ſchließt 
ſehr gut. f ö 2 22 

Nirgends haben wir ſo viele Holothurien, Zoanthen, 
Actinien, Salpen und Meduſen gefunden, beſonders Ple- 
thosoma, wie Polytomus Quoy, eine zuſammengeſetzte 
Qualle, pyramidal, 2 Zoll lang, beſtehend aus articulierten, 
geflaͤchelten Stuͤcken, wie Eryftallen, die leicht ſich trennten; 
in der Mitte ein rother Darm, ſtellenweiſe angeſchwollen. 


Inſel Waigiou S. 348. 


Vom 6—16ten September 1823, nördlich von Neu⸗ 
Hat ungeheure Bau 
me, beſonders viele Palmen, Lantaniers (Latania), Fi- 
guiers (Ficus), Poivriers (Piper), Filaos (Casuarina); 
Callophyllum, Mimosae, Pandani, Cerbera, ferner 
Scaevola, Igname, Ananas, Arum, Bananiers (Musa), 
Cycas, Rhizophora, Sagobäume, Cucurbitaceen ꝛc., Ne- 
penthes, Amomum, Epidendrum; überhaupt ift das 
Pflanzenreich ziemlich wie in Neuirland und auf D,Zaiti. 
Unter den Naͤhrpflanzen behauptet die Sagopalme den et» 
ſten Rang; aus dem Mark im Schaft macht man viers 
eckige Kuchen, die ſtatt Brod dienen. Die wilden Muſcat⸗ 
nuͤſſe koͤnnte man vielleicht verbeſſern, auch den Teckbaum 
(Tectona grandis) zum Schiffsbau benutzen, wogegen 


Stoffe einzufuͤhren haͤtte. Man bekaͤme auch noch welche 
Perlen und Perlmutter, Schildkrott, 


Trepang, Muſcatnuß und das Harz Ki von Damara re- 
sinifera, womit die Einwohner Fackeln zum Fiſchfang 
machen. Wahrſcheinlich iſt hier Babirussa. Wir trafen 


einmal ein junges Kaloubou von der Größe der Ratte, 


Sariguen. Die Phalanger mit Wickelſchwanz oder die Coe- 
scoes find in den Waͤldern nicht felten, Taf. 4. 


Die Paradiesvogel zeigen ſich nur in gewiſſen Jahrs ⸗ 
zeiten. Die gemeinſten find Paradisaea apoda s. L Eme- 
raude, der Manucode (P. regia), der Magnifique (P. 
magnifica), und der Paradisier rouge (P. rubra), wo- 
von wir das bisher unbekannte Weibchen erlegten, Taf. 27. 
Unter den Papageyen bekamen wir die Loris (Psittacus) 
papou (papuensis), vert, tricolor s. a tete noir, wel- 
chen die Eingebornen aufziehen, um ihn zu 100 an die Eu⸗ 
ropaer zu verkaufen; lebt in großen Truppen auf den oͤſtli⸗ 
chen Molucken und beſonders auf Neuguinea, wo er Ma- 
niohouire et Savoujesse heißt; man kann ihn nicht lebens 
dig erhalten, weil er leicht an Kraͤmpfen ſtirbt; liebt vor⸗ 
zuͤglich Honig, den er aus den rotben Blumen einer Eu- 
genia ſchoͤpft. Dieſe Bäume find oft ganz voll von Lori 
tricolor und Soui- mangas (Cinnyris). Die Perruche | 
d' Amboine s. d face bleue (Psitt. ornatus); der Mi- 
croglosse goliath; der große Cacatoes d houpe jaune 
und eine neue Gattung ſchwarzer Lori, Psitt. stavorini, 
ähnlich dem tricolor, ganz glaͤnzend-ſchwarz, Bauch bren⸗ 
nendroth. 


Unter den Tauben die ſchoͤnen Colombes muscadi- 
vores, deren mehrere die ſchwarze, runde Warze auf dem 
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wickle ſich nur zur Paarungszeit, vielleicht nur bey den 
Weibchen. Columba puella, Ptilinopus Kurukuru, die 
Goura (Col, coronata L.), ſchlecht bey Buͤffon t. 118, 
gut bey Temminck t. 1; dumm aber das Fleiſch ſchmack⸗ 
haft. Megapodius freycinetii (Uranie t. 32, Temm. 
t. 220) wurde in Menge an Bord gegen Kleinigkeiten ges 
bracht, Fleiſch aber trocken und zaͤh. 


Raubvoͤgel nur Falco ponticerianus (Matapour), 
hellbraun, Kopf weiß. Oedicnemus magnirostris (Temm. 
t. 387), auch an allen Ufern der Molucken und der Sun⸗ 

da⸗Inſeln. Nur eine Sterns (Sapenne). Philedon cor- 

bi-calao, eine Kraͤhe, die nicht wie ein Hund bellt, wie 
auf Neuirland, fondern mehr hoͤhniſch lacht; der Guepier 
(Merops) d gorge jaune; Calao (Buceros) d casque 
silloné); mehrere Fliegenſchnaͤpper und Soui- mangas, 
und der ſchoͤne Eisvogel don Gaudichaud. 


Die gemeinſten Lurche find Tortue franche und ca- 
1 (Chelonia midas und caretta); von der erſten eſſen 
die Eingebornen das Fleiſch, trocknen lange Wuͤrſte aus ihr 
ten Eyern; von der zweyten heben fie das Schildkrott auf 
zum Vertauſchen oder machen Angeln daraus. Bey jedem 
Schritt begegnet man einem Tupinambis von der Größe 
der americaniſchen Iguana, ſchwarz, gelbgeduͤpfelt, auf Aeſten 
auf kleine Vögel lauernd, oder unter Wurzeln der Rhizo- 
phora auf Fiſche. Der Scincus mit blauem Schwanz 

cheint in der ganzen Oceanie verbreitet zu ſeyn. Ein Ma: 
trofe wollte Schlangen geſehen haben, wir nicht; dagegen 
einen großen Froſch. 


Drey Hayen in Menge: Squale aux ailérons noirs, 
kleiner als Commerſons Requin ordinaire, röthlihgrau, 
Spitzen der Bruſtfinnen ſchwarz; Groͤße nur 3 Fuß; in je— 
der Seite des uterus 2 Foͤtus. Ferner wurde ein Rochier 
und ein Chien de mer à barbillon häufig in Netzen ge— 
fangen. Die gemeinſten Fiſche: Pastenague (Raia) blond 
d points d' azur; Baliste bourignon, einerley mit Com: 
merſons B. praslin; Baudroie (Lophius) gèographique, 
Acanthurus lineatus, Nason licornet, zuerſt von For— 
reſt beſchrieben, Done s. Scorpene d antennes, Trigle 
volant; Ralolo s. Blennius saltator, Echeneis d raies 
blanches, ein Pimelode, Chaetodontes, Labri, Serrani, 
Aiguilles etc. Ziemlich gemein Nautilus pompilius, spi- 
rula, Cymbium aethiopicum als Schapf gebraucht zum 
Waſſer in den Nachen, die Weihkeſſel größer als das Stück, 
welches als Weihkeſſel in St. Sulpice ſteht, von Forreſt 
unter dem Namen Kima befchrieben, der, polniſche Sattel, 
der Hammer, die Auſter der Mangliers, Eperon- moletle, 
Hypocrene, Coronule des tortues, Venus deflorata, 
Patellae, Strombi, Grimaces etc. 


Helix citrina (Uranie t. 67) groß und ſchoͤn, Sca- 
rabus auricula. Im füßen Waſſer eine Menge Neriti- 
nae, Melania setosa s. Spirella spinosa. 


Cicindela iopunctata, Langouste (Palinurus) or- 
nee, Portuni, Crabe honteux, ſchoͤne Holothurien, Me— 
duſen. Holothurien fanden wir überall getrocknet in den 
Haͤuſern zum Tauſch an die Chineſen, zaͤhe, ſchmecken ſchlecht 
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und find nur geſchaͤtzt, um die verlornen Kräfte der [Schwaͤch⸗ 
linge herzuſtellen. 


Tome I, Pars II. 
Cap. 5. von Leſſon. 


Bey Cajeli auf der Inſel Bourou unter den Mo- 
lucken. 


Vom 23. Sept. bis zum 1. Oct. 1823. — Voll Bir 
gel; die meiſten Gattungen unter dem Namen amboinen- 
sis find daher oder von Ceram. Papayenbaͤume, Bananen, 
Bambus, Melaleuken, welche angepflanzt werden, weil ſie 
den von den Malayen ſo hoch geſchaͤtzten Balſam Caiou- 
pouti liefern. Anpflanzungen von Sagoutiers und Sague- 
rus Rumph., wahrſcheinlich Labillardieres Arenga sac- 
charifera Mem. de b Inst. 4, 215. Die ungeheuern 
Fruͤchte der Jacquier ziehen die Malayen denen des Rima 
mit eingeſchnittenen Blättern vor. Viele Potos auf Bäus 
men, und auf deren Bluͤthen praͤchtige Schmetterlinge, im 
Laubwerk eine kleine Agama mit ſehr langem Schwanz; 
auf allen Pfaden der zierliche Scincus mit 3 goldgelben 
Streifen und dem blauen Schwanz, der ſich uͤbrigens in 
ganz Deeanien findet. Der fogenannte Perruche d' Am. 
boine (Psitt. ornatus) in Menge, Perruche cramoisie, 
Petit Perroquet vert a tete rouge, Petit Cacatoes à 
houpe jaune, Philedon corbi-calao etc., Coccinellae, 
grüne Cetoniae etc. 4 

Die hauptſaͤchlichſten Naͤhrpflanzen ſind Piſang, Pal⸗ 
menkohl, Areca- Palmen, Canaris, Papayers, Eugenia 
jamroses, Brodbaͤume ohne Kerne, Jaquiers, Pample— 
mousses, Citronen, Granatbaͤume uſw. Zu den Wohlge— 
ruͤchen gehören Nyctanthes sambac, ſorgfaͤltig gezogen mit 
Gardenia. Hibiscus esculentus (Gombo), aus deſſen 
kleberigem Saft die Creolen auf den Antillen das ſo geſchaͤtzte 
Gericht Ralalou bereiten; überall Ananas, Ponches s. 
Joux caraibes (Arum esculentum), mehrere Gewuͤrze, 
Ricinus, Taback. Die europaͤiſchen Gemuͤſe gedeihen nicht. 
Die nuͤtzlichſten Pflanzen find 2 Palmen: Sagoutier (Sa- 
gus rumphii Mild.) in vielen Pflanzungen in Suͤmpfen, 
erſetzt hier den Reis und die europaͤiſchen Getreidearten. In 
den erſten Jahren ſind die Blattſtiele voll Dornen, welche 
aber verſchwinden, wann der Stamm voll Mehl iſt; dann 
faͤllt man ihn, waͤſcht die Koͤrner aus und verwahrt ſie in 
Bambus. Die Papous ziehen ihren Sago von Cycas. 
Aus den innern Faſern macht man ſehr leichte Bretter und 
ron Schachteln für Schneckenſchalen, bey Seba abge» 
ildet. 


Die 2te Palme ifl Saguerus rumphii (Arenga sac- 
charifera Labill.?); wenig bekannt, liefert den Saguero 
oder Vin de Sagouere, häufig auf den Molucken gebraucht; 
Stamm, wie vom vorigen, viel dicker, als vom Cocosbaum, 
gegen 30 Fuß hoch; Blätter mit gefalteten Fiederblaͤttchen, 
einhaͤuſig, maͤnnlich. Riſpe groß mit einer spatha; Fruͤch⸗ 
te oben in Menge, unnuͤtz. Um die Blattſtiele ein Filz, 
wie Roßhaare, zu Seilen auf Schiffen und zu Tauen. Der 
Sagueres Wein iſt der Saft aus einem Bluüthenaſt, den 
man alle Abend ſammelt in einem, Gefaͤß von Rinde, ans 


fangs ſuͤß, gaͤhrt aber bald, wird Wein, der den Eingebort 
nen gut ſchmeckt, uns aber bitter, gleicht dem Tari aus 
dem Cocosbaum ſehr, aber verdirbt bald; daher man ihn 
noch einmal gaͤhren laͤßt, indem man ein ſehr bitteres Stuͤck 
Holz hineinſteckt, wahrſcheinlich vom Calac (Carissa xy— 
lopicron Aublet.) Man bekommt dieſen Wein in allen 
Hütten, macht aber ſtarken Rauſch. 


Eines der geſchaͤtzteſten Producte dieſer Inſel iſt das 


Cajeput⸗Oel (Caiou-pouti), welches bey den Malayen 
Wunder wirkt, beſonders gegen Rheumatismus und Laͤh⸗ 
mungen, auch innerlich zum Troſte der Sterbenden; gleicht 
übrigens dem Terpentinöl, enthält aber noch Kampfer; man 
gewinnt es nur auf 2— 3 Inſeln und zwar nur durch we: 
nige Leute, hier durch den holländiſchen Reſidenten und den 
malayiſchen Radjah; man thut die Blätter der Melaleuca 
leucodendron, auf allen Hügeln gepflanzt, in Waſſer in 
einen Keſſel und darüber eine Branntweinblaſe. Der Baum 
wird fo groß wie alte Olivenbäume, Bluͤthen weiß in klei⸗ 
nen-Sträußern. Kinder pfluͤcken die Blaͤtter ab. — Daſelbſt 
die meiſten Pflanzen der Suͤdſee⸗Inſeln und dazu Aeschy- 
nomene grandiflora mit großen weißen Blumen, Gui— 
landina moringa, deren Samen als Schnellkugeln dienen, 
Ipomoea coccinea, ſehr beliebt, weil die Blume das Sinn⸗ 
bild der Liebe iſt, phantaſtiſche Orchiden uſw. 


Babirussa in Menge, was die vielen Schaͤdel, welche 
die Eingebornen haben, deweiſen. Pteropus edulis (Me- 
lanou- bourou, haariger Vogel) liefert ſchmackhaftes Fleiſch; 
eben fo ein Hirſch, der Rusa heißt, ſcheint dem Cervus 
mariannus Ouoy nach zu ſtehen. Tikus lanah ſcheint 
die Ratte zu ſeyn, Tikus padi die Maus, Chinchorot ift 
Sorex mochatus. — Voͤgel in Menge, beſonders Papas 
geyen, die rothen ausſchließlich in Oſtindien, wo ſie Nori 
heißen, bey uns Lori, die grünen Reel, die weißen Ra- 
katua. Psittacus ornatus lebt nicht auf Amboina, ſon⸗ 
dern auf Bourou, Ceram und Tidor, auch auf Papusland 
(Levaillant t. 52), unterſcheidet ſich vom Blue - moun- 
tain Parrot (Psitt. haematodus Gm.) auf Neuholland, 
durch rothe und gelbe Btuſtfedern mit ſchwarzem Rand, 
Bauchfedern grün mit gelbem Rand; bey dem neuhollaͤndi⸗ 
ſchen jene ohne ſchwarzen Rand, Bauchfedern blau. Psit- 
tacus personatus (Perroquet geoffroy ) klein, ſehr ges 
mein auch auf Neuguinea und Neuholland, wo er Bat- 
hursts Parrot heißt. Der kleine weiße Cacadu mit gelber 
Haube nur auf den Molucken, Neuguinea und den Philip⸗ 
pinen, ſchwaͤcher und nicht ſo klug, wie der große, lernt 
ſchwer pappeln, ſchreyt deutlich Ca- ca- tou- ais. 


Ein Lanius, Langrayen (Ocypterus) d ventre 
blanc, Philedon moine, Gros-bec domino (Loxia mo- 
lucca Gm.), neue Gattung Soui- manga, Dicde (Dicae- 
um) 4 poitrine rouge (t. 30. f. 1.), Eisvogel mit gruͤ⸗ 
nem Kopf, eine Abart vom gemeinen Eisvogel, ein ſchwar⸗ 
zer Ziegenmelker mit weißen Schnutrbaͤrten. Falco pon- 
dicerianus und eine große Buse ſind die einzigen Raub⸗ 
voͤgel; der Emeu oder Casoar d casque in den dichten 
Waͤldern, bisweilen zahm. Die ſchoͤne Columba phasia- 
nella Temm. t. 100. Zwey Sternae, die mit weißen 
Augenliedern und die von Panay; Anas radjalı I, 49. 


—— 
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Crocodilus bicarinatus (Oubaya) ſehr gefuͤrchtet, an 


1 ea midas i ein Tupinambis (Bia- 
wak) und eine Waſſereydechſe (Anjing-eyer); 3 Schlan 
im Gebuͤſch. Viele Weichthiere. P. i 0 E 
Lingula anatina, ſitzt mit einem langen Stiel auf Baum⸗ 
ſtaͤmmen unter Waſſer wie die Lepaden, wird gegeſſen. 


Amboina S. 375. 


Vom 4 — 28ten October 1823. Vulcaniſch, nur 
wenig Saͤugthiere, Cuscus ‚maculatus. Babirussa, Tar- 


sius, Chevrotain (Moschus) pygmde, bißweilen gezaͤhmt, 
Pteropus edulis, frißt verkehrthaͤngend 
und bewahrt die Speiſe lang in einer Art von Badentas 


kommt von Geram, 


ſchen. Eine nach Moſchus riechende Spitzmaus gemein in 
den Zimmern, wird für giftig gehalten. Wenig Vögel, 2 
Eisvogel, ein Guckguck, eine Zurteltaube, ein Sperber, ein 
Papagey, eine Loxia, eine Motacilla; zahm der Emeu, 


die Lori, Cacatoes und der Calao, welcher Jerar- Vogel 
heißt [muß Jaar Vogel heißen], deſſen Oberſchnabel jahrlich 
eine Furche mehr bekommt. Wenig Lurche, Tortue A boi- 
der Drache, eine kleine Eydechſe, 
ein Froſch, ein grauer Gecko, des Abends ſehr gemein an 


te (Testudo clausa), 


der Zimmerdecke, wo er ſchwach ſchreyt, Lacerta amboi- 
nensis, mit weißem, gabeligem Ruͤckenſtreif, 3 Schlangen, 
nicht giftig. 


grünes Phasma über. 6 Zoll lang. 
then Ameiſen ſehr ſchaͤdlich, jene zerfreſſen das Hausgeraͤth, 
dieſe beißen ſchmerzhaft. Scolopendrae und Blattae auch 
ſehr gemein. 
Gebrauch, unterſcheiden ſich faſt nicht von den unfrigen; wir 
haben fie jelbT angewendet; 


Schalthiere in Menge, kommen vorzuͤglich von Ceram; die 
Chineſen kaufen ſie, um ſie wieder zu verhandeln; nicht 


theuer, für einen Piaſter bekommt man eine ganze Schach⸗ 


tel voll. Alle Beamte haben Sammlungen, die ſie an die 
Fremden vertauſchen. Auf den kleinen Inſeln Haroeko 


und Saparoua beſonders die fo geſchaͤtzte Wendeltreppe und 
Carinaria vitrea, 


anus (Masque), Cymbium, Mitra, Fusus, Pyrula, 


Patella unguis L., 


0 Viele Fiſche, faſt die einzige Nahrung. Viele 
ſchöne Schmetterlinge, die ſonderbare Blatt- Mantis, ein 
Die Termiten und ro⸗ 


In den Baͤchen Blutegel zum mediciniſchen 


finden ſich auch auf Java. 


wofuͤr man 30 — 40 Piaſter zahlen 
muß. Wir ſelbſt ſammelten Nautilus papyraceus in Men- 
ge, pompilius, Dentalia, Coni, Olivae, Cypreae, Mu- 
rex, Pleurotoma, Bronte, Murex pecten veneris, 


Harpa, Cardium cardissa, Ostrea sella, foliacea, Mal- 


leus etc. 
das Schaf mit Haaren aus Indoſtan, Gans, Ente, 
und das chineſiſche Huhn, klein, weiß, kraus. 


Angepflanzt der Sagoutier (Sagus) und der Saguere 
(Saguerus), welcher den Wein gibt; Areca Palme uberall, 
deſſen Nuͤſſe mit der Frucht und den Blättern des Piper 
siriboa und mit Kalk und Gummi Kino gekaut werden. 


Laurus coulilawang waͤchſt von ſelbſt; die Chineſen vers 
Cardamomen, 
ein gewuͤrzhaftes Reizmittel, bietet man den Damen als et⸗ 


kaufen die Rinde, die wie Zimmet ausſieht. 


was leckeres an. Reis wird nicht gebaut. Am meiſten 
pflanzt man Gewuͤrznaͤgelein (Eugenia coryophyllata) auf 
Rechnung der Regierung. Mus catbaͤume, Myristica aro- 
matica, pflanzt man nicht für den Handel; die beſten Nuͤſſe 


Nur eine Medusa. — Vieh: Ochſen, Ziegen, 
Huhn 
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uch, 
kommen ven Santa, ume wie ö 
me in Reihen e un durch die großen Canaribäu- 
en die Sonne geschützt find; 
n Canaribaum, 0 


t ſe 
man Oe 5 8 
ſcatnuͤſſe werden in Wa 


e und beym Fiſchfang. Die Früͤch⸗ 


nonbin, deren Geſchmack wie Pomme de Cythöre s. 
E- vi iſt; Papayer, Mangha, eine kleine mehrfächerige 


p 16 ii eisa (Bohon soukoum), Jaquier (Artocarpus in- 
aeifölia, Bohon nanka), een (Citrus de- 
cumana), Eitronenbaum. Mit einer rothen Frucht, die auf 
Bourou Tornoutomou heißt, macht man fäuerlihe Conft⸗ 
turen. Der Baum wäͤchſt daſelbſt auf feuchten Orten, ſieht 
wie Kirſchbaum aus; die Frucht iſt eine kleine Kirſche, wie 
die von Diospyros Kaki, aber immer herb. 
Mr 91 R _ 4 
A Ge, jA 4 4 
Es gedeihen an eingeführten Bäumen der arabiſche 
Caffee, der Jamrose (Eugenia?) de Malal, der beruͤhm⸗ 
Litechi von China (Euphoria punicea Juss.), der Ca- 
io fe America, die Citrone mit kleinen Fruͤchten aus Chi⸗ 
na, der Blimbing (Averchoa bilimbi), der Ramboutan 
der Malayen (Nephelium lappaceum), der Mangoustan 
(Garcinia mangostana); die bepden letzteren Früchte rei⸗ 
fen nur im April und May; dazu kommen Manioque 
Jatropha), Baumwolle, Muſcatnuß, Zuckerrohr, Palmiste 
(Areca oleracea), Arec (Areca catechu), Sagus, Sague- 
zus, Cocotier, Alte, Grenadier (Punica), der Weinſtock von 
Europa und Tabad. Uns ſchmecken übrigens dieſe berühmten 
Bunt: weniger als die europaͤiſchen beſonders des Litchi, deſſen 
ſchleimiges u. ſaͤuerliches Fleiſch uns nicht behagte, obſchon dort 
ſo hoch geſchaͤkt. Der Baum (Scytalia Gaertn.) iſt hoch, 
ſchoͤn, hat ganze, glaͤnzendgruͤne Blätter; die Früchte bilden 
lockere Trauben am Ende der Zweige, Groͤße wie mittlere 
Pflaume, Haut runzlig, laͤßt ſich leicht wegnehmen; dar⸗ 
unter ein Mus, das leicht zergeht, und darinn ein rother 
Kern. Das berühmte Oel von Macaſſar kommt von Me: 
nabdo, iſt ein Ben⸗Oel mit Sandelholz rothgefaͤrbt und wohl⸗ 
riechend gemacht. ns i 


Die ſchoͤnſten und wohltlechendſten Blumen find: von 
Gardenia florida, einem hohen Strauch, Hibiscus rosa 


sinensis Sambac (Nyctanthes sambac), Malaty, 
Champaka und Tsiampaka (Michelia), Henne (Law- 


IZſis 1883. Heft 1. 
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sonia inermis), Buchs von China (Murraya), Carmenti- 
ne (Justicia) panachee, welcher Strauch in allen Gärten 
vorkommt, wie der Arbre triste (Plumiera obtusa, heißt 
Roumbang), la Poinciade, Amaryllis, Vinca rosea, 
Gomphrena. Dadap s. Coton soyeux (Asclepias) 
ſteht um alle Huͤtten, wird aber nicht benutzt außer zum 
Einpacken zerbrechlicher Conchylien. Der Azedarach s. Li- 
las des Indes [Melia] liefert ein officinelles Oel. 


Yreufidwallis in Neuholland S. 385. 


Vom 17. Jaͤnn. bis 20. Maͤrz 1824 (Schon gegeben 
in Annal. des Scienc. nat, T. VI. 1825. Iſis 1832. H. 
I. S. 108). 


NMeuſeeland S. 404. | ; 


Vom 3— 7. April 1824. Beſteht aus zwey großen 
Inſeln 400 Stunden oͤſtlich von Neuholland, von 34— 57 
S. B., meiſt vulcaniſch. Von dem Lager der ſchoͤnen gruͤ⸗ 
nen Jade haben wir nichts erfahren; die Einwohner machen 
davon Fetiſche und Waffen. Die Wurzeln von Acrosti- 
chum furcatum werden gegeſſen. Die Vegetation iſt 
uͤbrigens nicht ſo reich wie die zwiſchen den Tropen, und 
auch nicht fo traurig wie die von Neuholland. Viele Moo⸗ 
ſe und Farren. Phormium tenax (Horari) waͤchſt an 
feuchten Orten und wird gepflanzt um die Hütten; die Eng⸗ 
länder ſuchen es in Neufüdmwallis einzuführen. Kein Obft, 
außer einer blaͤulichen Pflaume für die Tauben, ſonſt große 
Waldbäume. Suͤße Pataten werden durch Sclaven ange, 
baut. — Viele Schweine, die mit Hunden gejagt werden, 
welche aber nicht bellen; ihr Fleiſch wird gegeſſen, mehr als 
das von den Schweinen. Robben ſehr häufig; ſonſt außer 
der Ratte keine Saͤugthiere. Viele Vögel. Der Toui 
(Philemon circinnatys Fieill., Poebird Cook) wird 
göttlich verehrt, lernt in Käfigen Geſaͤnge. Der Eisvogel 
Poukeko wird auch verehrt. Icterus novae Zeelandiae 
t. 23. f. 1. (Tira-oua-ke), wie eine Amſel, ganz ſchwarz, 
Rücken braunroth. Philedon dumerilii t. 21. 3 
(Koko-i-mako, Certhia sannio Blumenb.) olivengrün. 
Die Philedonen ſcheinen hier die Droſſeln zu vertreten; ih⸗ 
re Zunge endigt in einen Pinſel. Muscicapa to-i-toe t. 
15. f. 2. wie Lerche, Muscipeta pioua-ka.oua-ka iſt 
braun. Traquet [Saxicola] queue gazée (Matata), wie 
Lerche. Pouillot (Didadido) wie Zaunkoͤnig. Fringilla 
to-i-to-i wie Sperling. Eine Lerche (Pi-o-oie), wie die 
europaͤiſche. Drey Papageyen Raa (Ps. australis, me- 
ridionalis, nestor). Po-e-terE (Ps. novae Zeelandiae 
Sparrm. Mus, Carls. t. 28). Kotare popo ift Halcy- 
on vagans, Columba novae Zeelandiae in Wäldern 
(Col. gigas Temm. Pigeons t. 1. C. spadicea Lath.). 
Kikikivi ift Apteryx australis Shaw. Misc. 24. f. 1057 
et 1058, wird mit Hunden gejagt, iſt ein Caſuar wie der 
in Auſtralien. i \ 


Toroa ift Albatros [Diomedea], Torea ein Pluvier 
[Charadriusl. An den Suͤdkuͤſten viele Manohots, if 
Stercoraria; weiße Sula, mäßige Möven (Aki-aki). Tara, 
iſt Sterna nigrirostris. Drey Cormorane: Ra-oua-ho 
Carbo monogramma, C. brevirostris. Ein Crabier 
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gris (Matoucou) und ein Pluvier d collier (Charadrius 
hiaticula). Pelecanus punctatus Sparrm. trafen wir 
nicht. — Lurche nur wenig; ein kleiner Scincus. — Von 
Fiſchen eine kleine Clupea (Moc), ein Caranx, ein Rouget 
[Mullus], einige Labri, ein Balistes, eine rothe Trigla 
mit grünen Flugfloſſen, (Koumoufoumu), ein gedüpfelter 
Uranoscopus (Kouripou-a), ein Hippocampus (Kio- re). 
Keine Kerfe; wenig Schalthiere: Haliotis australis (Pa- 
oua), wurde und an Schnüre gefaßt gebracht, ein brauner 
Turbo (Koramo), eine ſehr kleine Calyptraea, Patella 
radians (Gakii), eine Venus, Chama (Si- ou, ), welche 
gegeſſen wird, Trochus imperator auf Klippen, ein Buli- 
mus, faſt wie B. haemastomus in Braſilien, ein Pelli- 
cipes, ein Gammarus, ein Grapsus pictus, eine ſchoͤne 
Langouste (Rora), ein Spatangus (Ekina), 2 Asterias; 
Serpulae (Touka), Opuntia. Wir trafen nicht Terebra- 
tula sanguinea, Aspergillum novae Zeelandiae, Murex 
filosus (Latire orange), Parmaphorus australis. 


Inſel Gualan oder Strong S. 423. 


Vom 5—ı5ten Juny 1824. — Unter 5° 21“ 32“ 
N. B., 1609 48“ 22“ O. L.; hat vulcaniſche Berge, waͤh⸗ 
rend die anderen Inſeln faſt nur aus Corallen beſtehen. 
Vegetation wie auf Suͤdſeeinſeln, Marchantien, Jungerman— 
nien und Farren, Gras, Junci, Saccharum, Arum- chou, 
Musa textilis mit kleinen Fruͤchten (Abaka auf den Phi⸗ 
lippinen), Brodbaum mit Kernen. Hibiscus tiliaceus bil⸗ 
det die Buͤſche, Urtica argentea, Barringtonia, Inocarpus 
edulis, Moringa citrifolia, Convolvulus peltatus, Oci- 
mum. Paneratium, Piper, Maranta, Orchiden, Panda- 
nus, Scaevola lobelia, Vitex. Eßbare Pflanzen: Arto- 
carpus integrifolia ohne Samen (Mosse), gute Bananen 
(Oune). Monaka heißen die Wurzeln von Chou caraibe 
[Arum esculentum] und Arum macrorhizon, deſſen 
Kolben zur Beſtaͤubungszeit eine merkliche Waͤrme und Ge⸗ 
such wie Iris florentina gibt, und welchen die Einwohner 
ins Ohr ſtecken; das Wurzelmehl iſt ſehr ſcharf. Cocos 
(Nou) nicht häufig, die Nuß heißt Foi, die Leifel (Chhaire) 
Quano, die Milch Sano. Unter Inocarpus edulis (Hi) 
liegt der Boden voll ſeiner Caſtanien, die aber nicht gegeſſen 
werden, wie nicht die fleiſchigen Zapfen von Morinda citri- 
folia. Citronen und Pomeranzen (Meozasse), ſchlecht. 


Das leichte Holz von Hibiscus tiliaceus (Co) brau- > 


chen fie zum Feueranreiben oder zu den Wänden ihrer zier⸗ 
lichen Hütten, die mit den Blaͤttern von Pandanus bedeckt 
ſind. Urtica argentea liefert Seile, Morinda Farbe. 
Die Weiber tragen auf dem Kopfe Blumen von Pancrais 
(Pancratium) d’Amboine (Tiho) und von Ixora rubra 
(Kalce), von Ocimum (Haren) und von Dracaena ter- 
minalis (Inika). Aus den Sproſſen eines Pfeffers machen 
fie eine Art Wein (Seka), wie Ava. Die Einwohner le⸗ 
ben bloß von Pflanzen; kein Hund, kein Schwein; unſer 
Haushuhn (Möne) in Waͤldern; ſelbſt die Eyer werden nicht 
gegeſſen. Wir trafen nur die Ratte (Rousique), Ptero- 
pus keraudreni (Quoy) in zahlreichen Heerden, haͤngen 
unter Tags an duͤrren Aeſten. Jene in ungeheurer Menge, 
freſſen Fruͤchte und Auswurf vom Meer. 11 Gattungen 
von Voͤgeln: Naddis (Palés, Sterna) in Schwaͤrmen mit 


laut; ! Manucode (Sava) auf Teckbaͤumen, deren Früchte 
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einer kleinen, weißen Meerſchwalbe; Phaeton niftet auf 
Bergſpitzen; Pluviers dores [Charadrius pluvialis), Che- 
valiers becasseaux [Totanus ochropus], 2 Crabiers 
[Ardea], Petrel desole, Columba oceanica (Mouleux) 
t. 41. in Menge, Merle des colombiers ſehr häufig, 
Soui- manga d plumage rouge (Heorotaire kuyameta 
Vieill. II. t. 58.) iſt unſer Cinnyris rubrater, Zunge pin⸗ 
ſelfoͤrmig; eine aſchgraue Lerche und Hirundo esculenta. 
Zwey Scinci, ein Gecko. Viele Fiſche uͤber den belebten 
Madrepoxen: Balistes, Acanthurus, der goldgelbe Ostra- 
cion (Hedouhotse), Nason licornet (Mossa), Acanthu- 
rus niger mit weißem Schwanz (Aliala), Blennius sal- 
tator (Moa), Muraenophis mit grauen Linien umge⸗ 
ben (Schemisse) in ungeheurer Menge aber unſchmackhaft 
und voll Graͤthen. In Bähen ein großer Aal (Töne). - 
Mollusken gewoͤhnlich; nur 3 kleine Heliées und Natica 
pulligera, Trepang [Holothuria], einige Meerigel, drey 
Schmetterlinge, 2 Cicaden. SR 9 


Saven Dorery in Neuguinea S. 436. 


Vom 26ten July bis gten Auguſt 1824. — Unter 
0° 51/49“ S. B., 151 44/59“ O. L. Hohe Granitber⸗ 
ge, Strand von Corallen begraͤnzt. Vegetation ſehr uͤppig, 
nichts als Wald, mit Baͤumen wie auf den Molucken, oft 
150 Fuß hoch. Eine Menge Thiere. Ueberall Naͤhrpflan⸗ 
zen, die aber ſehr vernachlaͤſſigt werden; nur Taback, eini⸗ 
ge Bohnen und Erbſen werden angebaut zum Handel, fo | 
wie Paradiesvogel, Trepang, Schildkrott, Loris und Sela⸗ 
ven; ein junger koſtet zo Piaſter. Viele Vögel, Falco 
longicauda, ponticerianus, Der Calao (Quando) frißt 
Muſcatnuͤſſe und aromatiſche Körner, fliegt ſehr ſchwer und 
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fie freſſen; viele Paradiesvogel, freſſen Früchte vom Teck 
und eine Art Feige, ſchreyen Voike, voike, voike, voiko; 
es gibt mehr Weibchen; der Cassican keraudren (Pho- 
nigama), Syma und Gaudichauds Eisvogel; Megapo- 
dius in den Wäldern, viele Tauben, der moluckiſche Cas 
ſuar. — Eine Menge Fiſche; Crocodilus bicarinatus, 
Schlangen, Tupinambis; überall praͤchtige Schmetterlinge 
und Käfer; die geſchaͤtzteſten Schnecken, Auricula midas, 
Scarabus, Melania, der Hammer uſw. e 
Sourabaya auf Java S. 448. 25 
Vom 28ten Auguſt bis ııten September 1824. - 
Daſelbſt ſahen wir Babirussa, Maͤnnchen und Weibchen; 
Felis melas halten wir für eine eigene Gattung; Felis ja- 
vanensis, minuta et diardi. Die Einwohner halten vie⸗ | 
le Voͤgel, beſonders den Papagey JNoira und den Beo 
(Gracula religiosa), der ſptechen und pfeifen lernt; ſelbſt 
den Caſuar findet man in den Höfen, 0 l f 


port Louis auf Moritz S. 449. ö | 


Vom zten October bis 16ten November 1824. — 
Vulcaniſch. — Die Zaͤune beſtehen aus Jatropha curcas, 
Agave, Mimosa farnesiana; die Wälder aus Rou:se- 
avia simplex, Ixora alba, Cunninghamia verticilla. 
ta (Bois Lousteau), Rhexia verticillata (Bois Malabar), 


Oinchona stadtmannii (Belahe), Foetidia mauritiana, 
Diospyros ebenum (Bois d’ebene), Hibiscus tiliaceus 
(Yarou), Crotalaria sericea et angulosa, Psiadia glu- 
tinosa, 4 Ficus, Hernandesia sonora, Urtica cuspidata 
et rotundifolia, Ambora tambourissa, Latania rubra 
et borbonica, Cyathea excelsa, Erythroxylon laurifo- 
lium (Bois de Ronde), Gouania mauritiana (Bois Mon- 
brun), Conyza hubertia, Asparagus mauritianus, 4 
Piper, ein ſchoͤner Jasmin, Gratiola moniera, Gnapha- 
ia, Periploca mauritiana (Liane- café), Cynanchum 
mauritisnum (Ipeca blanc), Rubentia mauritiana 
(Bois ro ge), Boerhaavia procumbens, mehrere Olea ic. 


r ti \ 

Wi - Die Saͤugthiere meiſt eingeführt; indiſche Hirſche, 
Schweine, Hafen, Ratten; Tenrecs von Madagascar, leben 
in den Zuckerfeldern wie bey uns die Igel; die Macaques 
(Jacos, Simia) wohnen in hohen Felsſpalten und kommen 
bandenweis herunter, um die Obſtgaͤrten zu plündern, flamı 
men aus Java. Voͤgel nicht viele, der Dronte oder Do- 
do iſt nach der Beſchreibung des Cruſius wohl nichts ans 
ders als der Caſuar; der Phaston mit rothen Drahtfedern 
niſtet auf Bergklippen; Loxia madagascariensis (Foudi) 
et oryzivora (Padda s. Calfat) von Java in zahlreichen 
lügen, ſchaden dem Korn; der von den Philippinen einge⸗ 
fuͤhrte Martin (Paradisaea tristis), um die Kerfe zu zer⸗ 
ſtoͤren, iſt jetzt ſelbſt eine Plage geworden; Psittacus ca- 
nus ſoll vom Cap ſtammen. — Keine Lurche; viele Scor⸗ 
pione, Scolopendrae, Blattae in Käufern und Wäldern, 
giftig. — Wiele Fiſche; auf Klippen am Strande der ſchoͤ⸗ 
ne Wurm Palmyra aurifera (Serpentd'or), eßbare Au⸗ 
ſtern, Harpa imperialis etc. Birgus latro (Cypaye) 
und Camarons find große Garneelen, die häufig gegeſſen 
werden. Nuͤtzlich iſt der aus Indien eingefuͤhrte Goramy 
in den Fluͤſſen, ſehr groß und ſchmackhaft. Eine große 
Achatina (Kouroupa) von Madagascar wird gegeſſen. 
Caracola, 4 Pupae, Cyclestoma carinata, Cochlodon- 
ta lyonetiana (La Gibbe), deren Vaterland man nicht 
wußte, lebt in Menge unter Moos. In allen Quellen vie⸗ 
le Melania nigra, Chiton corona, Neritinae, Faunus, 
Patella borbonica). 8 'g En 


Handels⸗Artikel find Zimmet, Muscatnuß, Naͤgelein, 
Zucker, Baumwolle, Indigo, Caffee und Ravensara 8. ar- 
bre aux 4 épices; auch Litchi, Brodbaum mit Kernen, 
Reis, ſchwarzer Pfeffer, Manioc [Jatropha], Ravenale s. 
Arbre du Voyageur de Madagascar (Urania specio- 
sa). Das ſchoͤne Holz Tacamake (Calophyllum), Cycas 
8. Palmier-fougere d Sagou, Prunier malgache (Fla- 
courtia ramontchi), Yitiwert (Schoenanthus murica- 
tus) aus Indien, Spondias dulcis ſchmeckt hier ſchlecht, 
die Eiche, Mangostane [Garcinia] von Java, die Erd⸗ 
beere, Thea bohea, Mangue [Mangifera], duocat (Lau- 
rus persea), Brodbaum ohne Kerne, Bois noir (Mimosa 
lebbeck) vom rothen Meer, Holz hart, waͤchſt ſchnell. Aus 
ßerdem eine Menge Gartenpflanzen aus allen Weltgegenden. 
Tamarindus ſteht an den Straßen. Der botaniſche Gate 
ten iſt ein großer Park. N f 


| James⸗ ton auf der Inſel St. Selena S. 475. 
Vom 5 bis 22ten Jann. 1825. — Vultaniſch; un 


nur 2 Schmetterlinge und einige Heuſchrecken. 
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ter 18 55° S. B., 7° 59“ ,“ W. 2. Bey Longwood 
find mehrere Baumgaͤnge von Conyza gummifera (Gum- 
wood tree); die Waiden beſtehen aus Paricum dactylonz 
ſtatt Brennholz nur Ulex europaeus (Ajonc). Vom Zus 
ny bis Sept. zeigen ſich die Wallfifche in Menge und auch 
die Meerkuͤhe (Sea-cow), wahrſcheinlich der Lamantin von 
Africa. Voͤgel, Fregatten, Tropikvoͤgel, Toͤlpel, Noddis, 
Sturmvogel vom Cap. In Buͤſchen die Turteltaube der 
Barbarey: Der Sperling von Java (Calfat), der Séns- 
gali amadava, der Canarienvogel und Loxia oryx (Fire. 
bird). Große Schildkroͤten, ein kleiner Gecko in den 
Käufern. Viele Fiſche, Scorpio et Scolopendra, giftig. 
Auf Bergen Cabbage: tree (Solidago), Redwood (Dom- 
beya erythroxylon), String tree (Acalypha rubra), 
Dos-wood (Hedyotis arborea). Sonſt viele eingeführt. 
Ein wohlriechendes Gummi (Toddy) ſchwitzt aus dem 
Stamm von Conyza robusta. Beatsonia portulacifo- 
lia zu Thee. 


Inſel Aſcenſion S. 489. 


Vom 18 — 28ten Jaͤnner 1825. — Liegt unter 7° 
55, 10" S. B., 16°. 44, 25° O. L.; vulcaniſch; faſt ohne 
Pflanzen, aber die eingeführten gedeihen. Unzählige Testu- 
do midas, die 4—5 Ct. ſchwer werden; kommen nur Nachts 
ans Land, wo man ſie umlegt; Fleiſch der Garniſon ſehr 
nuͤtzlch. Ziegen ſehr häufig. Viele Fiſche; keine Lurche; 
Auf den 
hoͤchſten Bergen (2658 Fuß) über eine Stunde vem Strans 
de eine große Ocypoda in Menge, gehen wahrſcheinlich nie 
ins Waſſer. Wenig Schalthiere. N 


Cap. 6. Ueber verſchiedene Gegenſtaͤnde von 
Garnot. 


Ueber die Menſchen. Leyen (rages). 


Der Verfaſſer theilt fie in die weiße, gelbe und ſchwar⸗ 
ze Ley; zur zweyten werden auch die Malayen gerechnet 
und die Sübfee-Infulaner, auch die Americaner; zu der 
et au die Kaffern, Hottentotten, Papous, Neu⸗Hol⸗ 
laͤnder. 3 


Bemerkungen über einige Voͤlkerſtaͤmme des Suͤd⸗ 
meers S. 522. 


Bemerkungen uͤber die Zoologie der Malwinen S. 
535, abgedruckt in Annal. des Scienc, nat. Janvier 1826 
T. VII. Iſis 1832. H. II. S. 180. 


Reiſe in der Gegend von Sidney S. 553. 


f Um Regentville am Nepean, worinn der Ornitho- 
rhynchus, gibt es in den Wäldern Psittacus galeritus 
et pusillus und Wachteln. Der Dr. Jamieſon, welcher 
daſelbſt ein Landgut hat, verficherte uns, der Dr. Hill zu 
Liverpool (in Neu⸗Holland) habe durch die Anatomie ent 
deckt, daß die Schnabelthiere eyerlegend ſeyen und der Sporn 
des Maͤnnchens eine giftige Fluͤſſigkeit ausfließen laſſe; er 
(Jamieſon) habe bisweilen Schnabelthiere den Fluß hinun— 
terſchwimmen ſehen. 


7¹ 
Einiges über Chili S. 565. 


Bericht uͤber den Schiffbruch an Africa und über die 
Naturgeſchichte vom Cap. ©. 575. — Daſelbſt hat Herr 
Villet eine reiche Sammlung und auch lebendige Thie⸗ 
te, beſonders Löwen, wovon eine Loͤwinn dreymal im Jahr 
geworfen hat; die Traͤchtigkeit dauert vier Monat. Auch 
hatte er ein Zebra und das aͤthiopiſche Schwein. Herr 
Ludwig ſchickt jahrlich auf feine Koſten an das Cabinet 
des Königs von Wuͤrtenberg Naturalien. Bey Pampoen⸗ 
kraal traf ich allein Falco serpentarius. b 


ueber die Vögel bey Lima S. 586. 


Cap. 7. Beſchreibung einiger neuen Dögel von 
Garnot S. 588. N 


Falco longicauda: cera, rostro pedibusque lu- 
teis; corpore supra nigro brunneaceoque, subtus ful- 
vo-albo, longitrorsum flammis nigris; cauda fasciis 
nigris et albidis intersecta, t. 10. Mangaikd auf 
Neuguinea. 


Die Ate Schwungfeder am längften wie bey Aquila 
et Buses, der Schwanz länger als die Flügel wie bey Ger- 
lauts, ſtaffelfoͤrmig wie bey mehreren Adlern von Neuhol⸗ 


land. Nach Schnabel und Fußwurzeln ſetzen wir ihn unter 


die Autours, 
21 Zoll. 


2) Lanius niger: niger; 
que nigredini caeruleo colore intermixto. — Pie- 
grieche melanure, 8 Zoll lang, Schwanz ſtaffelfoͤrmig, 
erſte Schwungfeder die kuͤrzeſte, Ate die laͤngſte, 7te kuͤr⸗ 
zer. Gleicht dem L. pacificus (P. -g. noire); News 
Guinea. ö 


Groͤße wie der gemeine Falke. Laͤnge 


capitis, colli pectoris- 


3) Muscicapa chalybeo -cephalus t. 18. f. 1. 
capite chalybeo; dorso, alis, caudaque castaneo colo- 
re; colli parte priori, pectore abdomineque subalbi- 
dis; pedibus et rostro plumbeis. — Gleicht der M. 
borbonica, iſt ſtahlblau, braun und weiß; 6 Zoll lang; 
Neuirland; iſte Schwungfeder ſehr kurz, Ate die längfte, in 
allem 18, wovon 9 Hauptfedern. 


4) Muscicapa toitoi: fronte, abdomine, media 
slarum parte, exterioribus rectricibusque albis; aliis 
partibus corporis, rostro pedibusque nigris; infra pe- 
des colore cinnabari, t. 15. f. 3. Gobe-mouche ru- 
bisole, Miro-miro, auf Neuſeeland. — Wie Blaumeife, 
nur ſchwarz und weiß, 4 Zoll lang. 


5) Muscicapa inornata: capite, collo, dorso 
uropygioque chryseis et subcaeruleis; alis caudaque 
einereis fuscis; abdomine castaneo colore; rostro 
pedibusque plumbeis, t. 16. f. 1. Gobe-mouche 
simple. — Von der Größe des Gruͤnlings (Verdier); 
ſteht der M. cristata (Tchitrec) ſehr nah, unterſchieden 
durch die Farbe des Kopfs. Neuguinea. 


6) Muscicapa guttula: fronte colloque nigris 
villosis dorso alis que leucophaeis; 4 guttulis insuper 
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alas niv« a8; pectore abd mine ue exterioribus n. 
nis * cauda nigr. rostro pedibusque 
Plämbeit, k. 46, f.. I.. 

Von der Größe des Pere noir (Fringilla noctis). 
Neuguinea. „ e 1 1 7 78. 1 

7) Muscicapa maupitiensis G., NM. pomarea 
Less.: nigra; corpore toto nigro; capite dorso re- 
etricibusque alarum nigris, nebulosis subcaeruleis; 
rostro pedibusque plumbeis, t. 17. mas. 


8 Beſchrieben von Sparrmann; 6 Zoll lang; Weide 
chen iſt M. lutea Lath., faſt ganz ochergelb. Auf Tait 
und Maupiti; heißt Omamao; beyde fliegen beſtaͤndig 1 
einander und fangen Kerſe auf dem Evi (Spondias dul- 
cis). Einen dem Maͤnnchen ganz ahnlichen Vogel brachte 
Auguſt St. Silaire von St. Paul in Braſilſen. 
8) Muscicapa telescophthalmus Garn: ater alba; 
capite, malis, gula, tergi medio, alis caudaque nig- 
ris: orbitis nudis, membranaceis caeruleis, rostro 
plumbeo, pedibus subnigris, t. 18. f. 179 9 G obe- 
mouche d lunetles. N pe IE Te 
Wie Kohlmeiſe, nur ſchwarz und weiß; 6 3. l.; 90 

ven Dorery auf Neugulnen. N 
90 Muscicapa chrysomela Garn.: corpore auren, 
malis albis: fronte, oculorum parte priore et gula 
villosis atris; dorso, pennis alarum externis cauda- 
que nigris; rostro et pedibus plumbeis, t. 18. f. 2. — 
Gobe-mouche ornoir. a 
i 


Praͤchtig gefärbt, goldgelb und ſchwarz. Neuſceland 

in dicken Waͤldern. e eee 
; N 

10) Muscicapa longipes Garn.: corpore omni- 

no brunneo et griseo, abdomine albo; pedibus on- 


gis subrufis; rostro nigro, t. 19. f. .— Mi- 
ro- miro. » 


Farbung duͤſter, braun mit Aſchgrau gemiſcht 5½ 3. 
1. Neuſeeland, im Gebuͤſch. Me 


„ 1 


11) Eurylaimus blainvillü Garn. t. 19. f. 8. 


Diefe Sippe von Horsfield beſtand aus 4—5 Gatı 
tungen aus Sumatra, abgebildet bey Temminck; die un⸗ 
ſerige iſt von Neuguinea. 6 3. l., drepfarbig, Leib ſchwarz, 
gegen den Flügel und Schwanz ins Braune, zwey weiße 
Flecken hinter dem Auge, einer auf dem Nacken; Buͤrzel 
und After blutroth. Haven Dorery. . 


12) Paradisaea apoda, Petit Emeraude. : 


Anatomiſche Beſchreibung. Zunge ſchmal, vorn 
geſpalten, jede Gabel pinſelfoͤrmig; Luftroͤhrenringe ganz. 
66, jederſeits 2 Muſkeln bis zum unteren Kehlkopf. Rip ⸗ 
pen 7 Paar, Bruſtbein in der Mitte fehmäler, hinten zwep 
Ausſchnitte, zwiſchen denen die Fortſätze hammerfoͤrmig; 
gehoͤrt durch die Geſtalt des Bruſtbeins und die Fuße zu 
den Passeres. Magen groß, bohnenfoͤrmig, Wände zwey 
Linien dick, Pancreas doppelt, Därme. 16 Soll lang, zwey 
Blinddaͤrme 3 Linien lang, 1 Zoll vom After; Eyerfiöde 


1 
3 


73 
klein, in der Mitte des Septembers; Gallenblaſe. Am Ober: 
ſchnabel gegen die Spitze ein Ausſchnitt, vielleicht nur von 
Abnutzung; Nasloͤcher rund, an der Schnabelwurzel, nicht 
unter den Federn verborgen. 10 Hauptſchwungſedern, bey 
den Raben nur 9; iſte die kuͤrzeſte, Ste die laͤngſte; zweyte 
Schwungfedern 10; Sc wanzfedern 6 Paar; Schwanz abs 
gerundet; die 2 Buͤrzelſedern find dünner als die andern, 
5 große Schuppen bedecken die Articulation des tarsus mit 


dem carpus; die Schuppen des tarsus find groß und glatt. 


Bürzeldrüfe groß. 


3) Philedon circinnatus, Merops novae Zeelan- 
diae Gm, Sturnus crispicollis Daud., Po, Toi, auf 
Neuſeeland. Ein Junges 0 Zoll lang, etwas anders gefärbt 
als das Alte, welches 11 Zoll lang; jenes ohne die Hals. 
krauſe. Naͤhert ſich durch die ſammetartigen Federn an der 
Schnabelwurzel den Paradies Voͤgeln. 


14) Certhia chiliensis Garn.: capite, alis cau- 
daque subnigris; corpore supra infraque fusco; gula 
gilvo et ferrugineo varia; rectricibus, remigibusque, 
pennis externis caudae rubiginoso maculatis. 


Bey Talcahuana; Groͤße wie Alouette huppé co- 
chevis; faft ganz braun; 2te Schwungfeder die längfte. 


15) Podiceps americanus Garn.: capite, cöllo 
zuperne, xlorso, alis uropygioque fuscis; gula, alis, 
subtus macula alarum albis; collo inferne fusco- 
lavescente. Pectore albo argenteo; auribus fasciculo 
plumoso albo fuscoque. Rostro pedibusque subvi- 
ridibus. e 3 

Größe des Castagneux; truppweiſe in der Bay 
Conception, taucht ſehr ſchnell. Auguſt St. Silaire hat 
aus Braſtlien vom Rio Grande mitgebracht: { 
dee 16) Psittacus desmarestii Garn,: capite aureo, 
fascia supra frontem rubra fulgenti; collo ex poste- 
riori, dorso, uropygio et alis insuper fusco-viridibus: 
abdomine, collo ab anteriori, caudaque infra fla vo 
viridibus; 2 vittis pectori, prima caerulea, secunda 
ferruginea. Macula supter oculos caerulea; rostro 
pedibusque nigris, t. 35. — Manigaive. 


4 Sehr manchfaltig und glänzend gefärbt, 8, 3. l., in 
Wäldern am Haven Dorery. - 


17) Centropus menebiki Garn.: atrovirens; ma- 
lis nudis; corpore nigro virescente chalybeo; rostro 
pedibusque plumbeis, t. 34. ; 


Zweyfaͤrbig, ſchwarz und grün. Einer der groͤßten. 
Neuguinea. 707 . 

18) Podiceps chiliensis. — Wie Castagneux, oben 
dunkelroth, unten und Schwungfedern mattweiß, Ohrpinſel 
weiß und braun, Schnabel und Füße gruͤnlich- braun. Bey 
Conception, auch im Rio Grande. 

19) Pelecanus gaimardi Garn.: corpore cine - 
reo, lateribus colli fascia utrinque alba, facie nuda, 
carmiculata, pedibusque rubris; alis posteriore cau- 
daque brunnaceis; dorso, alis anteriore albis maculis; 
rostro luteo, t. 48. g f 


Jſi6 1888. Heft 1. 
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Etwas größer als Cormoran brun, zeichnet ſich aus 
durch Aſchgrau, Füße roth, Iris grün mit ſchwarzem Ring; 
2 Fuß lang. Callao, auf Klippen. 


20) Anas radjah Garn,: capite, collo, pectore, 
abdomine, exteriore parte alarum, extremitateque 
tectricibus alarum albis, aliis partibus subnigris; vi- 
rescente speculo insuper alas, t. 49. 


Wie gemeine Ente, verwandt den Millouins; weis 
und ſchwarz; Füße roth; 10 Hauptſchwungfedern, ꝛte die 
tängfte. Länge 10 3. In den Teichen von Bourou. 


21) Anatomiſches über Meervoͤgel. 


a) Phaöton phoenicurus, 13%, Zoll lang, Flu zweite 31 
Z., Schnabel 374, Zoll, Schwanz 5 Zoll, Drahtfedern 
vom Schwanzende an 7½ Zoll; 10 Schwungfedern, 
ıfte die laͤngſte; 10 Schwanzfedern ohne die Drahtfe⸗ 
dern; Schwanz fecherfoͤrmig; Fußwurzeln 33.5 Schna— 
bel roth, gezaͤhnelt; Nasloͤcher hinten, groß. Gefieder 
atlasweiß, ſchwarzer Fleck vor den Augen und am Af⸗ 
ter; Drahtfedern roth, die kleineren dunkler. Keine 
Druͤſen unter den Augen, wie bey manchen Sturmvoͤ⸗ 
geln; am unteren Kehlkopf 2 Muffeln; Bruſtbein hin» 
ten breit, mit 2 großen Ausſchnitten; Gallenblaſe klein; 
Magen haͤutig, 2 Pancreas, Daͤrme 40 3. l., 2 Blind: 
daͤrme 6 Linien vom After, 


b) Albatrosse fuligineux? Faͤrbung beyder Geſchlechter 
gleich, graulichbraun, Mantel und Kopf ſchwaͤrzlich— 
braun, Augenring weiß, mit ſchwarzem Fleck, Schnabel 
ſchwarz, Füße weiß; 9 Hauptſchwungſedern, iſte die 
laͤngſte; 10 Schwanzfedern, 2 mittlere die laͤngſten. 
Laͤnge 28 Zoll, wovon der Schwanz 11, Flugweite 69 
3., Schnabel 4 3., Füße 7½ 3., Mittelzehe 4%, 3. 
Naſenroͤhre % 3. Am unteren Kehlkopf 2 Mufkeln; 
Gallenblaſe; 3 Pancreas; Magen ſtark, faltig, um 
die Muſchelſchalen zu zerbrechen; Daͤrme 71 Z. lang; 
Blinddaͤrme ſehr klein, vom After 2 Zoll. Bruſtbein 
hinten nur 1 Loch; Rippenpaare 7; unter den Augen 
2 Druͤſen; Buͤrzeldruͤſe groß; Dunen dicht. 


c) Petrel grisblanc. Neu. Ruͤcken hellgrau, Bauch 
weiß, Schnabel bleygrau, vorn ſchwarz, Unterſchnabel 
fleiſchfarben; vor dem Auge ein ſchwarzer Fleck; Ende 
der Schwungfedern ſchwarz. Größe einer Ente, 163. 
Schnabel 2 3., Flugweite 36 3., Naſenroͤhre %, 3.; 
30 Schwungfedern, 10 Schwanzfedern. Zunge ſchwerdt⸗ 
ſoͤrmig, vorn geſpalten. 2 Mägen, erſter (gester) ganz 
mufkuloͤs; Daͤrme 65 3. l.; Gallenblaſe; Blinddarm 
½% Z., nah am After. 


d) Petrel bleu: Schnabel hakenfoͤrmig, Zunge dick. 
Laͤnge 11 Zoll, wovon der Schwanz 4 Zoll, Schnabel 
1½ Zoll, Flugweite 20 Zoll, tarsus 1¼ Zoll; 24 
Schwungfedern, wovon 10 Hauptfedern. Oben grau⸗ 
lichblau, hinten über Flügel und Ruͤcken ein ſchwaͤrzli⸗ 
ches Band; unten weiß. Zunge dreyeckig, fleiſchig, ge⸗ 
ſpalten; kein unterer Kehlkopf; Gallenblaſe groß; Daͤr⸗ 
me 21 Zoll; Magen klein, muſkuloͤs; Panereas einfach; 
2 Blinddaͤrme; 8 Rippenpaare; Bruſtbein hinten mit 


5 * 
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4 Ausſchuitten; unter den Augen eine große Druͤſe; 
12 Halswirbel, 6 Schwanzwirbel. 


e) Petrel de la mer pacifique. Br 
Dieſe Vögel fin: 


N Varietas Procellariae pelagicae. 
den ſich in allen Weltgegenden, fliegen ſehr ſchnell an 
der Oberfläche und ſetzen oft die Fuͤße auf, als wenn 
fie giengen; bey gutem und ſchlechtem Wetter, beſon⸗ 
ders gern in der Schiffsſpur; fliegen lang um einen 
Verwundeten herum. Warum haben ſie eine ſo große 
Thraͤnend ruͤſe? Ganz braun, Buͤrzel und Bauch weiß. 
10 Schwung: und 10 Schwanzfedern. 


g) Gorfou sauteur: 14 Schwanzfedern. Meiſt paar⸗ 
—weiſe, tauchen oft und machen mehrere Sprünge. 


* 


Daͤrme 238 Zoll, uur 


h) Manchot à lunette, mäle: 
2 Zoll vom 


1 Blinddarm, jedoch am Ende geſpalten, 
After; 2 Panereas; Gallenblaſe. 


Pufſinure s. Procellaria urinatrix, bey Lima 87/, 
8 1. 5 ſchwaͤrzlichbraun, unten weiß; Flugweite 16 
Z.; Magen ſehr groß, Daͤrme 22 3. l, 2 Blinddaͤrme 
ſehr klein; kein unterer e 


1 5 e. Verzeichniß der Vogel, mit Beſchrei⸗ 
8 der neuen Sippen und Gattungen, von Leſ⸗ 
ſon, S. 614. 


e 


1) Cathartes urubu Less., Vultur brasiliensis 
Lath., aura Cuv,, Vieill., IP: ils., Turkey-buzzard: 
gemein in Peru um Lira zu Papta, wo er truppmeile ganz 
zutraulich lebt, geſchuͤtzt durch die Landesgeſetze. 


2) C. aura, Vultur jota Molina, atratus Wils., 
Carrion crow: ſehr gemein in Braſilien, Chili, Mal⸗ 
winen. 

3) Pyg gargus girrenera, Haliaetus g. Vieill, Be? 
ponticerianus Em, Petite Aigle des Indes Buff., 
416. Molucken, Neuguinea, am Strand. 


4) Caracara funèbre, C. novae Zcelandiae Berk, 
Temm. 192 et 224. Malwinen, Neuſeeland, auf allen 
antarctiſchen Laͤndern. 


5) C. vulgaris, Polyporus ı v. Vieill., Spiæ t. 1., 
Falco brasiliensis Gm., fehe gemein auf den Mal⸗ 
winen. 

6) Auteur de la nouvelle Hollande, Falco n. H, 
m., Daedalion candidum Less., Falco albus White 
t. 35., Falco raii, juv.? Linn, trans. XV. 160. 


Sehr gemein um Port Jackſon Paramatta in Neu⸗ 
ſuͤdwallis. 


7) Autour longicaude, Falco longicauda G. t. 10. 
Haden Dorerp, heißt Mangalke. 


8) Buse poliosome, Buteo p. Quoy t. 14. Mal⸗ 
winen. 


— 


zel braun, 


L } 
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9 "Buzard bariolé, 05 e van 
15. 16. N alwinen. 


W Faucon leo rotor Tem. 
t. 45. Moritz. ' RE a" 


11) Effraie commune, Strix U L. Port 
Jackſon; unterſcheidet ſich nicht von dir eurapäiſchen. 


12) Grand- due barré, Strix virginiana Gm, pie 
nicola Pieill. t. 19. Malwinen; kleiner alt die dg 
ſche, blaͤſſer gelb, weniger ſchwarz ‚gefeift. 1 1 


II 


Strix magellanica ‚Gm, Buff 2 568. it eine 


Varittaͤt. 
fr 15 * 


Grimpeurs,, 10 f Ri A 
13) Couroucou roceu, Tr n eurncui FRE, 
St. Catharina in Braſſlien. ke a 


14) C. à ventre jaune, T. wid, were. et 
strigilatus Gm.; ebenda. 1 


15) C. oranga, T. atricollis Piel, . 31. ul⸗ 0 
phuraceus Spix; ebenda. 


16) Scythrops prösageur. 5. Goereng, Sc. novae 
Hollandiae Lalh., White t. 142., Sc. 3 
Shaw: 25 Zoll Yang) Rüden dunkelgrau, Flügel 1 
grau, unten weiß, Augenring roth, Schnabel gelb, Fußwur⸗ 
After und Schenkel ſchwarzgeſtreift. Schwanz 
rundlich, fein braungeſtreift, unten ein ſchwarzer Streif. — 
Zugvogel in Neuſuͤdwallis, lebt von Fruͤchten, Kerfen und 
kleinen Schnecken; heißt Curriang- gun. 


17) Ani des Palétuviers, Crotophaga major 155 
Buff. 102. f. 1. 318 Zoll lang, violetſchwarz, Rand der 
Schwungfedern grüne Scheu; flugweiſe zu 68, immet 
zwiſchen den großen Daumen am Strand in Guyana und 
Braſilien. nh 


18) Ani de las Casas, Cr. casasii Less.: 12 3b 
lang, wovon der Schwanz 7 Zoll, ziemlich wie der Ani 
des Savanes, aber ſchmaͤchtiger; Schnabel und Tarſen 
ſchwarz, Leib Immer Flügel braun, ef 8. 
Um Lima. ö f 


19) Conesl des Philippines, Centropus php 
pensis Less, C. bubutus Horsf., Cuculus philippen- 
sis Cuv., Corydonyx pyropterus Fieill. — Oben braun, 
unten und Schwanz ſchwarzblau. Philippinen, Java, Su 
matra, Madagascar, Calcutta, Neuirland. 


20) Coucal menebiki, 


mènebiki 
Garn. t. 55. Neuguinea. 8 


Centropus 

21) Coucal. atralbin, C. ateralbus Less.: fronte 
nigro; collo et pectore niveis; dorso, abdomine, cau- 
da alisque nigro-caeruleis; super alas speculo albo, t. 
34. Koudouma auf Neuirland in Wäldern. — Wie Elſter 
in Groͤße und Faͤrbung. 


22) Coucou A gros bec, Cuculus orientalis. Gm, 
crassirostris Vieill.; mas, planch. eml. 274 f. ı., Tuhu 
auf Java, Femina pl, enl. 277, Chuls auf Java. C. 
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olopaceus Sm., Pl. ent. 586, iſt nicht ©: taiteneis 
Spacrni. „ ſondern eine Abart ee ©; RR 
tus Gm . enl. 77, Tac aill. t. 216. find 
da * Annchen. C. u, „ Pl. en]. 764. 
eyte Kleid. — BEAT: Bdıkppinen, Bengalen, 
Esch ina. 15 4 
225) Coucow & ente roux, C. PRESSE Less., 
IC. orientalis, 13 Zell lang, wovon der Schwanz 7 
ou; oben b ] oben die warz, Bützel, Flügel und Schwanz ins 
„Braune, unten braun, Ohrenſtreif weiß, äte u. en: 
„nur ae. ö Neuguineg. 
Nut C. d'O-taiti, C. e eee Mus. Carle 
t. 52. nur balb fe groß als C. orientalis; oben roth 
braun mit weißen Dupfen. — Draiti, ee ee 
Borabora, wo er Ooea beißt. 
25) C. eclatant, 0 Ineidus Lath. Neuſteland. 
sa 260 Cuculus chalcites II. Neuſüdwallis. 
27) Psittacus banksii et funereus Shaw. Neu⸗ 
holland, auf den blauen Bergen, auf Eucalyptus, trupp⸗ 
wiiſe, ſehr ſcheu 


2 Cacatoës blanc 3 huppe jaune, Psittacus ga- 


leritus eh. Neufüdwalis, Neuholland, ſehr gemein, 
N ngarasse af Neuguinea, . auf 


re 29) petit Cecatos; plene à huppe j jaune, Ps. zul 
Phureus Gm, lebe gemein auf Dourou und Meu⸗ 
Er 

30) Cacakhös a tete ob, Ps. galeatus Laih. 
im Süden. von Neuholland, 
80 Are à trompe, Ps. aterrimus,. 
Waigieu und Neuguinea. 8 
rohe ze) Arara des Patagons, Ps, patagonicus Ar ara, 
Psittacara p. Less. t. 35. bis. Chili, in großen Heerden, 
fliegen mit großem Geſchrey unaufhoͤrlich über die Bay von 
Concepcion, heißt Caleita et Taleahuano, ſithr ſcheu, wird 
gegeffen, 18 Zoll lang, wovon der Schwanz 9 Zoll. Oben 
olivenbraun, unten braun ins Schwarze, rother Fleck auf 
dem Bauch, Seiten und A gelb, Schenkel bochroth, 
Maker grün uſw. 

35) Perroquet vert, Peittacus sinensis en; — 

n, Waigiou, Neuguinen, 

34) P. kaka, Ps. nestor Kuhl, meridionalis L. 
australis Mus. Lev. he ' 


Men Gm., Levaill, 
ae wo Manam- 


ater Es 


35) Lori cramoisi, 
k. 126—128. Amboina, bun, 


beehe. 5 
36) L ä collier, Ps. domicella Gm. Neuguinea. 
37) 1. rouge, Ps. ruber Gm., Buff. 519. 


2 L. noira, Psittacus garrulus Gm,, moluc- 

a L. . Buff. enl. 216. Molucken, Java, Sow 
dapa. 

39) L. de Stavorinus, Ps, stavorini Less. Dict. 
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sc, nat. T. 59. p. 60. Waigiou; wie der folgende, ſchwarz, 
Bauch heilroth. 

40) L. tricolor, Ps. Jory Gm, Zevaill, t. 128 àt 
124. Neuguinea. 


41) L. en Ps. guebiensis Gm, Lev. t. 52 
Enl. 684. Sonner. t. 109. Bourou, Neuguinea. 


42) Psittacula desmarestii Garn. t. 52. 
nen, heißt Manigaide. 


Neugui⸗ 


45) Psittacnle phigy, Psittacus coccineus S 
Ei t. 64. Molucken. 


44) Psittacula kahlüi Lig. Zool. Journ. n. 3. p. 
412. t. 16. (Iſis). Vorabora, 6. Zoll lang, oben gruͤn, 
unten roth, After roͤthlichblau, Schwanz unten gelb, oben 
grün und igelb, Schwungfedern ſchwarz und grün, Kopf 
blau, Stirn grün, Schnabel und Fußwurzel hochgelb, Nas⸗ 
loͤcher ſpaltfoͤrmig, Zunge endigt in einen Kreis von Waͤrz⸗ 
chen, wie deym folgenden. 


Shaw, 


45) Psittacu!e ari- Sue Ps. taltanus Empor 
phyreo- -cephalus Shaw t. 1. Latk. t. 59,, Lev. t, 65. 
heißt Vini auf Taiti.. 

46) Psittacule bleu, 
Carls. t. 27., Lev. k. 66. 

47 Perroquet vasa, Ps. niger Gm, Lev, t. 99. 
Madagascar. 


48) P. geoffroy, Ps. deu atus Shew; Motu 
Neufüdwalis, ſehr gemein. 
49) Perruche à masque, Ps. pusillus Lath., ſehr 
gemein in den Ebenen jenfeits der blauen Berge, 
50) P. à tete g rise, Ps. canus Gm,, Buff, 791. 
f. 2. Moritz, ſtammt ven Madagascar oder vom Cap. 
53) P. lori papou, Ps; papuensis Gm., Lev. t. 775 
Sonner, t. 5. Neuguinea. 
52) P. d’Edwards, 
t. 6g. a 
53) P. latham, Ps. discolor Shaw, 


Ps. cyaneus Sparrm. Mus, 
— Talti. 


Ps. pulchellus Skaw, Leu. 


Lev. t. 62. 


Neuholland. 


54) T. laticaude a croupion bleu, Ps. scapula- 
tus "Bechst,, tabuen:is Lal a, Lev. t. 55, 56. Neu- 
füdwallig, 

55) P. de Pennant, 
Leu. t. 78. Neuſuͤdwallis, 
Bergen. f 

56) P. omnicolore, Ps. eximius Shaw, Lev. k. 
28, 29. Gemein um Sidney und Paramatta, in kleinen 


Ps. pennantii Skat t. 53. 
ſehr gemein in den blauen 


Fluͤgen, heißt Nose. fill, erhält ſich gut in Europa. 


57) P. à tete bleue, Ps. haematopus GEm., Lev. 
t. 47. Neuholland. 


58) P. lori, Es. 
vou, Amboina. 


59) P. à bandeau rouge, 


ornatus Gm., Lev. kt. 52, 


Bou⸗ 


Ps, concinnus Shate 
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t. 87; Levaill. t. 48, Ps. australis Lath. Poa · Eté- 
re auf Neuſeeland. 


60) P. ingambe, Ps. terrestris Shaw, formosus 
Lath., Levaill. t. 32. Ground - parrot in der Tasma⸗ 
nie; wir bekamen mehrere im Port Jackſon. 


Passereaux. | 


61) Vanga cap-gris, V. (Lanius) Kirhocephalus 
Less. t. ui: capite et gula cinereis; dorso aurantia- 
co, alis caudaque griseis; abdomine rufo; rostro 
plumbi coloris et pedibus subnigris. Pitohoui um 
Dorerp, auf Neuguinea in Wäldern, Wie Droſſel, 9 Zoll 
lang. 


62) Echenilleur Karou, Ceblepyris (Lanius) Ra- 
ru Less: capite, dorso nitide nigris; alis brunneis 
cum marginibus niveis; gula et pectore medio albi- 
do- griseis, numerosissime subnigro sinuolatis; abdo- 
minis et cauda tectricibus rufis; uropygio albo ni- 
groque variegato; pennis exterioribus caudae albo 
terminatis, t. 42 


7 Zoll I. Haven Praslin auf Neuirland. 


63) Phonygama Less., Chalybaeus Cuv., bloß 
auf Neuguinea, ſonſt unter Paradisaea, Coracias et Cor- 
vus zerſtreut; bey Cuvier früher unter Barita, aber durch 
einen beſondern Bau der Luftroͤhre unterſchieden. — Schna— 
bel ſtark, conver, an den Seiten etwas erweitert, Spitze 
kaum krumm; Unterſchnabel weniger dick, an der Spitze 
angeſchwollen. Fluͤgel abgerundet, kaum länger als der 
Buͤrzel; Schwanz maͤßig lang, ſtaffelfoͤrmig, rund; Fuß⸗ 
wurzeln maͤßig, mit Schildern; Naͤgel nicht beſonders ſtark. 
Luftroͤhre laͤuft unter der Haut uͤber die Bruſt und den 
Bauch und bildet mehrere Kreiſe. 


Das Gefieder iſt ſeidenartig und metalliſch glänzend; 
Stimme volltoͤnig. Leben in den dichten Waͤldern. Es 
gibt 3 Gattungen, alle ſchoͤn und ſelten. 


Ph. Heraudrenii Less.: corpore prorsus chaly- 
beo - viridi; capite villoso, 2 cristis decorato; colli 
plumis mucronatis; pedibus et rostro nigris. t. 15. 
Mansineme bey Dorery, Issape in Rony. 


12 Zoll lang, wie Droſſel, Naſen- und Backenfedern 
wie Sammet, ſchwarz, ſo wie Schnabel und Fuͤße. Luft⸗ 
roͤhre t. 18 f. 2, 17½ 3. l., 120 Ringe, tritt vorn über 


das Bruſtbein heraus und geht nach hinten Über den Mus, 


keln bis zum Bauch, kehrt um, wieder herunter und dann 
wieder herauf, und ſo dreimal. Etwas aͤhnliches nur beym 
Schwan und Hocco; hat daher eine muſikaliſche Stimme 
wie ein Waldhorn faſt durch alle Toͤne hindurch. Sehr 
ſcheu; vielleicht haben die Weibchen keinen ſo zuſammenge⸗ 
ſetzten Bau der Luftroͤhre. 


65) Ph. ater Less. wurde uns ohne Fuͤße, wie die 
Paradiesvogel, gebracht, ſpaͤter ſchoſſen wir ſelbſt. 4 ½ 
Zoll l., wovon der Schwanz 6 Zoll; ganz metalliſch blaͤu⸗ 
lichgrün, ohne violeten Schiller, wie beym vorigen und auch 

der Hals und der Bauch nicht mit Silber und Gold ges 
ſprenkelt; Iris, Fuͤße und Schnabel roth. Einſam, in 


i ‚von Neuguinea auf Bäumen, deren Eau, 
rißt. 


66) Cassican de Quoy, Barita quoyi Less. totus 
niger; rostro albo ad basin; nigro aciei. t. 14. Ro- 
hueque. Ebenda, 13 Zoll l., wovon der Schwanz 5 3.3 
Schnabel 2 Zell, ſtark, Spitze ſchwarz; "Augeneing nadt, 
Itis röthlichgrau; 3 erſte Schwungfedern kürzer, 4— Ste 
die laͤngſten; Schwanz rundlich, mit 12 Federn. Fuͤße 
ſchwarz, mit großen Schildern. Selten; ſehr laemiſc Lu. 
unruhig. 


67) Sericule princeregent, Sericulus regens Hz 
te chrysocephalus Swains. Zool. 
465 (Iſis), Horsf. Linn. trans. XV, Oriolus regens 
Quoy t. 22, Temm, 320, Kings honeysucher Les 
win t. 1. g 


* NN 


Femina: capitis 1e 1 85 sen nigra pe- 


ctori; fronte grisea; dorso Kon: flammis albis no- 
tato; abdomine albido; plumis brunneo-cinctis; alis 


caudaque g griseo - rufis. 


Neufüdwallis, nicht ſelten, 
weil er nur in der Naͤhe der Tropen lebt und ihn die Eng⸗ 
laͤnder wegen ſeiner Schoͤnheit wegfangen. Zunge pinfelförs 
mig. Männchen ſcharf gelb und ſchwarz; a 
duͤſterer. Schwanzfedern 12. Iris cöthlic. L 
Schnabel mit Zahn. 


68) Moucherolle enado, Muscicapa enado Less, 
t. 15 f. 2: 


ange 10 115 


Bauch weiß, Schnabel grau, Fuß wurzeln Eur, Enado 
auf Neuguinea. ä 
69) Gobe-mouche pomar&, Muscicapa poma- 


rea Less. t. 17, M. . Garn. 55 592. Ge- 


ſellſchafts-Inſeln. vn 


80 


Lebensart wie Raben. 17 


Journ. n. 4 p. 


aber ſchwer zu erhalten, 


en viel 4 


5 Zoll l, zimmetbraun, unten roͤthlichgelb, 


70) Philedon dumerilii Less. t. 21 iſt Sparr⸗ 


manns Certhia melanura t. 5, Blumenbachs Certh. 


sannio. 5%, Zoll lang, ganz olivengruͤn, unten gelblich, 
Schnabel Fa, auf den Schultern 2 goldgelbe Federbü⸗ 
ſche, Schwanz ein wenig gefpalten, Fuͤße grau, Itis roth. 
Holo - i- -mako auf Neuſeeland. a 


21) Ph. à oreille jaune, Ph. chrysotis Le/s, t. 21 
bis, Dar Name muß geändert werden, weil Lewin ſchon 
eine Melliphaga chrysotis t. 5 hat, welche Certhia chry- 
sotis Lath, iſt. Könnte übrigens eine neue Sippe bilden. 


Schnabel ſo lang als der Kopf, hinten breiter, vorn 
zuſammengedruͤckt, Nasloͤcher fpaltförmig, von einer Haut 
bedeckt. Fußwurzeln maͤßig, mit Schildern, Hinterzehe ſtark, 
Naͤgel maͤßig, Steuerfedern 10, gleichlang; Flügel kurz, 
Iſte Schwungfeder ſehr kurz, 3 — 6te die laͤngſten. N 


8 Zoll lang, wovon der Schwanz 3 Zoll; Schnabel 
ſchwarz, Fußwurzeln blaß; oben coͤthlich olivengrän, Flügel 
und Schwanz e ee Kehle grau, Bruft röchlichgelb, 
Bauch brauntoth, Ohrbuͤſchel goldgelb. Haven Dorery. 


72) Ph. rubifrons Less., 6 300 l., oben braun, 
Schwungfedern gelb geſaͤumt, unter dem Hals ein weißer 
Schild braͤunlichſchwarz geſaͤumt, auf der Beuſt ein brau⸗ 
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ner Querſtreif, Bauch weiß, Schwanz weißgebaͤndert, Stirn 
toſtfarben. Port Jackſon. wi 


Fra! 


Temm. 281 f. 1, end, R 

70) Martinet à moustaches, Cypselus mystaceus 
Less.: capite, cauda et alis atro-cyaneis; 2 mysta- 
cibus niveis super oculos et infra; collo, pectore, 
dorso abdomineque brunneo ardoisiaceis, tectricibus 


alarum caudaeque albis. t. 22. 


7 Gleicht dem Cyps. comatus Temm. 268, der aber 
kleiner, nur 5°, Zoll, hat auch über und unter dem Auge 
2 Schnurrfedern, Backen aber roth, Leib erzgruͤn, Fluͤgel 
und Schwanz blau und iſt von Sumatra; der unſere von 
Neuguinea, wo er unter Tags an Strand und Bächen ziems 
lich häufig fliegt, um Kerfe zu fangen. Länge 11 3., mo: 
von der Schwanz 6 Zoll. Faͤrbung braͤunlich und matt, 
Kopf und Flügel blau, Deckfedern weiß, Bauch grau, 2 aͤu⸗ 
ßere Schwanzfedern laͤnger, weißlich; uͤber dem Auge ein 
weißer Streif, hinter dem Unterſchnabel weiße Schnurrfe⸗ 
dern. Daumen nach hinten. Lip 


78) Hirundo taitensis Less., 4½ Zoll, oben glaͤn⸗ 
zend dunkelblau, Stirn roſtfarben, Hals roſtroth, Bauch 
braun, Schwanz etwas geſpalten. Opea auf Zaiti. 


1 76) Carouge rounoir, Icterus rufusater Less., 
t. 23 f. 1. Nicht felten auf Neufeeland, wo er Tira-oua- 
ke heißt; 8 Zoll lang, ſchwarz, Mantel zimmetbraun; 
Schwung: und Steuerfedern braun, Schwanz grad, Schna⸗ 
bel und Fuͤße ſchwarz, am Mundwinkel beym Maͤnnchen 
zur Paatungszeit ein fleiſchiges Anhaͤngſel. Bis jetzt fand 
man Troupiales, Carouges et Caciques nur in America. 


77) Etourneau des terres magellaniques, Stur- 
nus militaris et loyca Gm., Blanche: raie Buff. 115, 
Pechiolorado Freyzier, Etourneau à palatine rouge 
Commers: oben braun, dunkelroth geſchaͤckt, Augenring, 
Schulter und Ruͤcken feuerroth, ein weißer Streif hinter und 
einer unter dem Auge. Malwinen, Chili, Peru, wo Pi- 
cho - O- guanchaco. N ; 


78) Corbeau vieillard, Corvus senex Less. t: 24: 
fulvo griseus, genis nudis; capite, gula, pectoreque 
subalbidis; rostro pedibusque albo-lividis. — Wie 
Rabe, Gefieder graufahl; 19 Zoll l., wovon der Schwanz 
9 Zoll, etwas ſtaffelfoͤrmig; Fußwurzel mit Schildern, gelb; 
zte Schwungfeder die laͤngſte. Haven Dorery, wo Mengita. 


79) Mino Less, in den Wäldern von Neuguinea, 
bildet mit Philedon goulin eine eigene Sippe, welche Cu⸗ 
vier unter dem Namen Gymnops aufgeſtellt hat, der aber 
ſchon von Spix an Caracaras vergeben worden iſt. 


Schnabel ſtark, rundlich, Unterkiefer breiter, Ober⸗ 
ſchnabel convex, ſchwach gekrümmt, vorn ausgerandet, faft 
ſo lang als der untere. Zwiſchen deſſen Aeſten eine gelbe 
Haut; Nasloöcher ſeitlich, durch eine Haut geſchloſſen, halb 
bedeckt durch kleine Federbüſchel; Schlafen und um bie Aus 
gen nackt. Flügel faſt fo lang alsſder Schwanz, ate Schwung⸗ 
feder laͤngſte, 12 Schwanzfedernſ; Fußwurzeln ſtark mit gro» 

Sfis 1833. Heft 1. 0 


73) Echelette picumne, Climacteris seandens 


dern ein weißer Spiegel; 
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gen Schildern; 2 dufere Zehen verwachſen; Klauen krumm, 
zuſammengedruͤckt. 5 


80) Mino dumontii Less. t. 26, 9 Zoll l., wo⸗ 
von der Schwanz 2 Zoll; Schnabel und nackte Schlaͤfen 
gelb; Färbung glänzend ſchwarzgruͤn; Fluͤgel und Schwanz 
grünlichbraun; Buͤrzel weiß; auf den 5 erſten Schwungfes 

Bauch gruͤn mit gelbem Fleck; 
Fuͤße gelb. 5 N 


81) Paradisaea, der Petit Emeraude auf Neugui⸗ 
nen lebt truppweiſe in den Waͤldern unter dem Arquator; 
ſind Zugvoͤgel, gehen von einer Gegend in die andere mit 
den Moussons. Die Weibchen ſetzen ſich in Menge auf 
die groͤßten Baͤume, und ſchreyen mit einander, um die 
Maͤnnchen zu rufen, deren es nur wenige gibt. Wir ſelbſt 
ſchoſſen nur Manucodes und Emeraudes; alle andern 
wurden uns von den Papous gebracht, namentlich beyde 
Emeraudes, Manucode, Loriot - paradis-orange, Sifi- 
let, Superbe, Magnifique et Paradisier rouge. Nach 
der Menge, die fie uns brachten, muͤſſen fie. daſelbſt ſehr 
häufig ſeyn, fo wie Epimaques promefils et a pare- 
ments frisés, Pie de paradis s. Astrapia nigra. Von 
Manucode ſchoſſen wir Maͤnnchen und Weibchen, jenes 
ſeuerroth, dieſes matt; frißt die kleine Frucht der Teckbaͤu⸗ 
me und Feigen; Iris braun, Füße himmelblau, heißt Saya. 


Die Emeraudes fliegen in den Urwaͤldern zierlich und 
wellenförmig, wobey ſich beſonders die praͤchtigen Weichen⸗ 
federn ausnahmen, als ſchwebte ein Stern in der Luft, hei- 
ßen Mambefore; werden mit kleinen Pfeilen von den 
Blattſtielen eines Latanier bey Nacht geſchoſſen, wodey die 
Einwohner auf die Baͤume klettern. Sie reißen ihnen die 
Fuͤße aus, ziehen ſie ab, ſtecken einen Stock durch den Balg 
und trocknen ihn im Rauch; die Turbane der Radjahs wer⸗ 
den damit geziert; einer koſtet 1 Piaſter; ſie nehmen lieber 
das Geld dafuͤr als Eiſen, ſelbſt wenn es verarbeitet waͤre. 
Man tödtete während unſers Aufenthalts an 20 Stüd. 
Groͤße der Elſter, lebhaft und hurtig. Hoͤrt das Maͤnnchen 
ein Geraͤuſch, ſo bleibt es ganz ſtill ſitzen. Weibchen ſchreyt 
ſchwaͤcher, iſt nur duͤſter gefärbt. Auf jedem Baum waren 
an 20 beyſammen; Männchen nur einzeln (wahrſcheinlich, 
weil fie immer weggeſchoſſen werden]. Erſt bey der zweyten 
Mauſer kommen die Drahtfedern hervor und verraͤth die 
grüne Kehle das Geſchlecht. Gehen der Nahrung nur bey 
Sonnen-Auf⸗ und Untergang nach, ſcheuen die Sonnen- 
ſtrahlen. Um ſie zu ſchießen, muß man am fruͤheſten Mor⸗ 
gen unbeweglich unter einem Baum ſtehen, das Gewehr 
muß weit tragen und mit grobem Schrot geladen ſeyn; 
bloß verwundete ſindet man nicht in dem Dickicht. 


Der kleine Emeraude frißt die Kerne des Teckbaums 
und die ſchleimige, fade Frucht Amihou, wie eine kleine 
Feige von einem Feigenbaum; dieſes thun auch andere Voͤ. 
gel, Calao, Manucode und Phonygama. 2 Paradies⸗ 
voͤgel in einem Käfig auf Amboina wurden mit gefottenem 
Reis gefüttert; fie zogen aber Blattae vor. Man bot uns 
das Stuͤck für 500 Fre. an. — Ueber die Paradiesvogel 
ſieh Pigafetta 1321 p. 197, Mus. Wormian. 1655 
p. 294 Fig. , Mus. Calceolar. p. 75 Fig. „ Aldros 
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vand, Valentyn, Soreſt, Seba, Sonnerat Fig. , 
Vieillot, Levaillant. end 


82) Manucode, Paradisaea regia L. t. 26. fem. 
Das Maͤnnchen iſt ſeit den aͤlteſten Zeiten bekannt. Valen⸗ 
tyn III. p. 312, Knorr II. t. 5, Seba t. 38 f. 5, 
Buffon 496, Ornithol. de Florence, Daudin Il. t. 19, 
Levaillant t. 7, 8. Das Weibchen war unbekannt; 6½ 
Zoll lang; Schnabel roͤthlich; Schwanzfedern 12, rundlich; 
Fußwurzeln 1 Zoll l. mit kleinen Schildern, himmelblau. 
Gefieder ſchmutzigbraun, Backen roͤthlichgelb gefleckt, Iris 
braun; unten röthlichgelb, fein braungeſtreift; alles ohne 
Glanz und Zierrath. Leben paarweiſe. 


83) Paradisaea rubra t. 27. (em.) Pieill. t. 3, 
Levaill, t. 6. (mas.) — Weibchen ebenfalls ohne Zierde, 
12 ½ Zoll lang, wovon der Schwanz 4½ Zoll, Fußwurzel 
1 ½ Zoll mit großen Schildern, blaubraun; Schnabel roͤth⸗ 
lichgtau, Nasloͤcher nicht mit Federn bedeckt, wie bey den 
andern. Waigiou. 


84) Traquet turdoide, Saxicola merula Less, 
6 Zoll lang, braun, unten roͤthlich, fo wie der Schnabel. 
Neuirland. a 8 


85) Moineau ä tete blanche, Fringilla albicilla 
Less. (mas), 4%, Zoll l., bräunlich roth, unten und Kopf 
grau, Itis roth, Schnabel ſchwarz. Toitoi auf Neuſeeland. 


86) Pyrrhula telasco Less. t. 16 f. 3, 3%, Zoll 
lang, roͤthlichbraun, Buͤrzel weißlich, unten weiß, Schnabel 
ſchwarz, Schwanz gabelig. Lima. 


87) Fauvette des Malouines, Curruca maclovia- 
na Less., Sylvia Garn., 10 Zoll l., braͤunlich aſchgrau, 
unten weißlich, Flügel grau, Schwanz braun, grab, Schna⸗ 
del und Füße ſchwarz. Malwinen; nicht häufig. 


88) Fauvette olive, Curruca olivacea Less., 5 3. 
lang, olivenbraun, unten grau; Fuͤße ſchwarz. Inſel St. 


Catharina. e 


80) Pitpit sombre, Anthus sordidus Less., 3 / 
Zoll (., braun, unten braͤunlichroth, Schwanz grad, ſchwarz, 
> äußere Federn weiß geſaͤumt, Schnabel und Füße roth. 
Um Talcahuano in Chili. 


90) Troglodytes chilensis Less., Quarexa Azara?, 
3 Zoll l., braun, Bruſt roͤthlich. Concepcion. 


91) Synallaxis tupinieri Less. t. 29. f. 1. ſehr 
ahnlich dem Thorn - tailed Warbler Lath. t. 52, 5½ 8. 
lang, dunkelroth, unten grau; Schwanz ſtaffelfoͤrmig. Con: 
cepcion in Chili. 


f 92) Sitta otatare Less. t. 25 f. 2, 2½ Zoll lana, 
braun, mit blaßgelb, unten grunlichgelb. Schwanz ſtaffel⸗ 
foͤrmig. O⸗Talti. 

95) Epimachus regius Less. t. 28 mas, Ptiloris 
paradisaeus Stoains. Zool. Journ. (Iſis): corpore atro 
purpurascente; capite pectoreque smaragdo virescen- 
bus ‚"abdomine deris viride; hypochondrium pennis 
töngioribus nullis. Mas. 5 


2 


2 34 
Steht Promerops nah, enthält jetzt 3 Gattungen: | 
Promefil, Paradis multifil et Epimaque royal; dieſer 
in Neufübwallis, jene auf den Papusinfeln. „ Wi, 
11 Zoll lang, 10 Schwanzfedern, ıfte Schwungfeder 
ſehr kurz, 5 — gte längfte; auf dem Kopf grüne Schuppen⸗ 
federn, um den Hals eine Krauſe von glaͤnzendgrünen Schup⸗ 
penfedern. Oben und unten ſammetſchwarz, ganz kurz, 
grad, goldgrün, Fußwurzeln ſchwarz, vorn mit Schildern, 
hinten mit Netzblaͤttchen. Nägel ſtark, hakenfoͤrmig, Schna⸗ 
bel 13 Lin. lang, ſchwach gekruͤmmt, zuſammengedruͤckt.“ 
Naslocher von Federn bedeckt. Neuſuͤdwallis am Haven 
Macquarie, heißt Rißle- man. Weibchen 10% Zoll, wo⸗ 3 
von der Schwanz 3½ 3. Kopffedern braͤunlichgrau, oben 
braungrau, unten grau, auf der Bruſt ein fahles Band 
wie Y; Fuͤße und Schnabel ſchwarz. 


94) Fournier, Furnarius Vieill. Die befanntefle 
Gattung ift Merops rufus Gm. von Buenos. Apres; dazu 
die 3 von Azara deſchriebenen. 18 f 


95) Furnarius fuliginosus Less., Certhia antar- 
ctica Garn. An. Sc. nat. 1826 (Iſis 1832 H. 2): ro- 
stro pedibusque nigris; gula gilvo et ferrugineo va- 
ria; capite corporeque in totum fuliginosis; speculo 
sub alis fulvo. — 6½ Zoll, Schnabel 8 Lin., Fußwurzel 
1 Zoll, Schwanz 2%, Zoll; 12 Schwanzfedern. Fußwurzel 
mit großen Schildern; aͤußere Zehn mit der mittleren hinten 5 
verwachſen; hinterer Nagel ſehr lang. Malwinen am Stram: 
de, nicht ſcheu. Pernetti nennt ihn Merle p. 20; ftißt 
Flohkrebſe; Flug kurz; einſam. 


WN 


96) F. chilensis Less., lessonii Dumont: corpore 
super fusco, alis fuscis nee non atris, caudae pennis 
exterioribus fulvo terminatis, gula griseo - variegata, 
rostro et pedibus subfulvo-nigris. — Wie voriger, ſteht 
Azaras Anumbi nah, 8 3. l., Schwanz 3 3., Schna. 
del 1 3.; 10 Schwanzfedern; um St. Vincent Chili in 
in niedrigem Gebuͤſch. Por, \ 3 


97) Dicaeum erythrothorax Less. t.30 f. 1: mas, 
f. 2: fem., 3 Zoll l., zierlich, Schwanz 4edig, 2 äußere 
Zehen bis zur Mitte verwachſen, Schnabel und Fuͤße ſchwarz. 
Maͤnnchen olivengrün, Kopf blaͤulichgrau, unten grau, auf 
der Bruſt ein rother Fleck, Bauch gelblich. Weibchen eben 
ſo, unten ganz grau. Bourou. 7 


98) D. niger Less., größte Gattung, 4 Zoll lang, 
Füße bleygrau, erſte Schwungfeder nur ein Stummel, 4te 
und ste laͤngſte. Die kleinen Federn zeigen ſich unter dem 
Vergroͤßerungsglas zerfegt, wie die der Colibri. Maͤnnchen 
glaͤnzend bläulich ſchwarz, unten olivengruͤn, Weibchen oben 
braͤunlichgruͤn. — Dorery. ö 1 


99) Soui-manga, Cinnyris Cuv., Mellisuga Pieill., 
Certhia L. — In der alten Welt, Nectarinia (Sucriers). 
in der neuen; dieſe trennt Vieillot in Caereba (Guit- 
5. 9 und Furnarius; die vom Suͤdmeer mit pinfelförmi- 
ger Zunge heißen Héorotaires (Melithreptus); Eevail⸗ 
Alants meiſte Sucriers find Soui- manga. Aus Linnes 
Oerthia ‚find geworden Dichodroma, Nectarinia, Fur- 
‚narius, Dicaeum, Melithreptus, Climacteris, Cinny- 
rig, Pomatorhinus Horsf. id | | 


> . 
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Die Naslocher der Soui- manga liegen hinten, halb 
mit einer Haut verſchloſſen, bey Pomatorhinus ganz. Ge⸗ 
ſieder glänzt wie Edelſtein, deſonders beym Maͤnnchen; 
Wei meiſt gelblichbraun. e ſaugen den Honig 
aus Blumen, an Wäldern, nicht ſcheu, find die Colibri der 
alten Welt. Mauſern ſich jährlich zweymal. 


I5cC0o) Cinnyris aspasia Less. t. 30 f. 4, 3½ Boll 
lang, ſammetſchwarz, mit vielfachem Schiller, Kopf gruͤn, 
Kehle violet. Dorerv. i 
lor) Souimanga papou, C. novae Guineae Less. 
‚fem., nähert ſich G. longirostris, 3 Zoll l., und der 
Schnabel 10 Lin. Oben olivengruͤn, Schwanz gleich, Bauch 
gelb. Dorery. 3 


102) C. rubrater Less.. nähert ſich dem Heoro- 
‚taire Kuymata Vieill. t. 58 von Tanna; hellroth, mit 
ſchwarzen Flecken, ohne Metallglanz, Flügel und Schwanz 
braun, Schnabet und Füße ſchwarz. 4 Zoll lang, lebhaft, 
nicht ſcheu, auf Bruguiera. Oualan, wo er Cisse heißt, 
auch auf allen Süͤdſeeinſeln. N 


103) Soui-mange decore, C. eques Less. t. 31 
f. 1: corpore omnino olivaceo, fuliginoso; pennis 
marginis alarum pene snbflavis; ante jugulum ful- 
venti taenia rubra. — Glaͤnzt nicht. Schwanz gleich, 
12 Federn. 4½ Zoll l. Waigiou auf Mimoſen, Neugui⸗ 
nea, heißt mambo 3. Amit. 1 

104) C. zenobia Less. t. 30 f. 3 mas: 3½ Zoll, 
oben olivengelb, unten ſtahlſchwarz, auf der Btuſt 2 rothe 
Buͤſchel. Auf Amboina in Wäldern, 


105) Pomatorhinus isidori Less. t. 29 f. 2: 93. 
lang, Schnabel 1 3., gelb, ſchwachgekrümmt, ſehr zuſam⸗ 
mengekrümmt; Fußwurzeln mit großen Schildern; Schwanz 
‚ftaffelförmig, mit 1o Federn, 4 Zoll l. Fluͤgel kurz, ıfte 
Schwungfeder kürzer, 4 — bte die laͤngſten. Braun. Do: 
tery, nicht häufig, in Waͤldern. 


106) Oisean-mouche à couronne violete, Ortho- 
chynchus sephanoides [sic] Less. t. 3 f. 2, Oiseaux 
mouche t. 14: corpore supra viride, infra albido, alis 
brunneis, capite viglaceo et metallizato, gula et pe- 
ctore subalbidis et punctis variegatis. 

Die meiſten Colibri leben in Braſilien; einige ſind 
über die Anden nach Peru gegangen, manche fogar über die 
Tropen hinaus bis 35° S. B., wie der unſerige, in Chili 
in Wäldern bey Talcahuano, gemein unter Tags auf den 
Bluͤthen eines rothen Loranthus, heißt daher Picaflor; 
ſehr zierlich, ſcheint nur bey großer Hite zu kommen, iſt 
wahrſcheinlich Molinas Pigda; ſeine Trochilus cyano- 
cephalus et galeritus haben wir nicht geſehen. 

4¼ Zoll l., wovon der Schwanz 1½ Zoll, gabelig. 
Goldgrün. Kamm purpurroth, Kehle weiß, mit goldgrünen 
und braunen Tropfen; unten toͤthlich weiß. 


107) Orthochynchus cora Less. t. 31 f. 4: cor- 


pore supra viride; lamella chalybea et iridea ante 


gularn; pectore et abdommine albis; cauda gradatim 
ordinata; pennis longioribus subalbidis. — 5 ½ Zoll l., 


reichen nicht bis an den Schwanz; 
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wovon der Schwanz 3 Zoll, naͤhert ſich Trochilus langs- 
dorfi et bilophus Temm. t. 18. Um Callao in Bü- 
ſchen, nicht gemein, fliegt ſehr ſchnell und haͤlt ſich nur 
Eurze Zeit über den Bluͤthen. 

108) O. amazilia Less. t. 31 f. 3, Oiseaux- mou- 
che t. 12 et 13: corpore, collo et gula virescentibus; 
alarum pennis brunneis; pectore, abdomine, cauda 


uropygioque rufescentibus; rostri dimidia inferiori 


parte alba. — 4 Zoll l., wovon der Schwanz I ½ Zoll, 
Schnabel 2% Zoll. Gemein in Peru in Buͤſchen von Bac- 
charis, beſonders Morgens und Abends, immer in Bewe⸗ 
gung, ſummen von Blume zu Blume. 


109) Todiramphus Less. Voͤgel aus der Suͤdſee; 
Alcedo sacra Gm., tuta et venerata Gm., Lath. — 
Unterſcheidet ſich beſondets durch den platten Schnabel wie 
Todus, iſt vielleicht Swainſons Halcyon. 1 


Schnabel grad, niedergedruͤckt, breiter als hoch, ohne 
Grath, ſtumpf, Ränder ganz; Nasloͤcher hinten, ſchief ge⸗ 
ſpalten, klein. Fluͤgel kurz, rundlich, Iſte Schwungfeder 
die kuͤczeſte, 4te die laͤngſte; Schwanz lang, 12 Federn 
gleich; Fußwurzel ziemlich lang, netzförmig. 

Die Vögel dieſer Sippe leben auf den Süͤdſeeinſeln 
in Wäldern auf Cocosbäumen und ſcheinen nur Abarten zu 
ſeyn; heißen O-tatare, und leben don den Mucken, welche 
ſich auf die Bluͤthenſcheiden der Cocospalme ſetzen. 


110) Todiramphus sacer Less., Alcedo tuta Gm. 
sacra Gm., Lath.: corpore et capite supra viridibus; 
torquato albo infra, albo- brunneo striato. Mas. — 
8”, Zoll, wovon der Schwanz 3 Zoll, Schnabel 21 Lin. 
Unterſchnabel unten weiß. Sehr gemein auf Taiti und Bo⸗ 


rabora, fliegt nicht weit; nicht ſcheu. 


Sorsfields Haleyon sanctus Lin. trans. XV. 
(Iſis) vom Port Jackſon unterſcheidet ſich wenig von dem 
aus Neuſeeland und nicht vou dem aus Neuguinea. Er 
zweifelt, ob er von Gmelins Alcedo sacra vetſchleden 
ſey; allerdings, ungeachtet der gleichen Faͤrbung. Halcyon 
sanctus muß unter Alcedo bleiben. 


111) T. divinus Less, : corpore brunneo supra, 


„albo infra; collari torquato nigro. — 7%, Zoll l., wo⸗ 


von der Schwanz 34 Lin., der Schnabel ı8 Lin. Flügel 
Schnabel ganz platt. 


Borabora, wo er goͤttlich verehrt wurde. 


112) Sima Less. Schnabel lang, hinten breiter, vorn 
zuſammengedrückt, Oberſchnabel mit einem Grath, ſehr ſpi⸗ 
big und länger, alle 4 Ränder fägenförmig; unter dem Auge 
nackt; iſte Schwungfeder kurz, zte und ate lang; Fußwur⸗ 
zel maͤßig; 3 vordere Zehen verwachſen, ‚äußere kürzer; Fluͤ⸗ 
gel kurz, Schwanz maͤßig, Steuerfedern ungleich, 10, und 
2 kleinere auswendig. 


113) S. torotoro Less. t. 31 bis f. 1: capite ru- 


fo, rostro anreo; pedibus abdomineque fais; dorso 


atro; alis uropygioque castaneo- virescentibus; cauda 
caerulea; oculorum circuitu nigro; lateralibus colli 


macula nigra. 
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' 7 Zoll l., wovon der Schwanz 2¼ 35 der Schna⸗ 
bel 2 Zoll; am Strande in den Wäldern von Bruguiera, 


fliegt dicht über dem Waſſer her, um kleine Fiſche zu ſchnap⸗ 


pen, welche ſeinem gezaͤhnelten Schnabel nicht mehr ent⸗ 
gehen. 8 f N 

114) Ceyx Lacep.: Schnabel ganz grad, ein wenig 
plattgedruͤckt, lang; Raͤnder glatt, beyde Haͤlften gleich hoch, 


jede mit einer rundlichen Leiſte in der Mitte; Spitze ſtumpf; 


Nasloͤcher hinten, ſchief, klein. Zte Schwungfeder die laͤng⸗ 
ſte. Schwanz ſehr kurz. Federn etwas ungleich. Fußwur⸗ 
zeln kurz, duͤnn; nur 3 duͤnne Zehen, die 3 vorderen ſtark 
verwachſen, Daumen frey. Der Typus ift Alcedo trida- 
ctyla Lath., wovon Sonnerats Martin- pecheur von 
der Inſel Lugon t. 52 nur Abart ſeyn fol. 


115) C. azurea Less., Alcedo az. Lath. hat die 
größte Aehnlichkeit mit C. meninting Tem. t. 239, ift 
aber größer; überall himmelblau, 2 röthlihe Flecken an der 
Stirn und 2 größere an den Halsſeiten vor den Flügeln, 
Kehle weiß, Bruſt und Bauch roſtgelb. Länge 7 Zoll, wor 
von der Schnabel 1¼ Zoll. Dorery. 


116) C. meninting Less., Horsf. t. 172, Temm. 
239 f. 2, Alcedo bengalensis Edw.? — 4½ Zoll, oben 
blau, auf der Stirn 2 gelbe Flecken und 2 gelblichweiße 
Buͤſchel an den Halsſeiten, Kehle weiß, Bruſt und Bauch 
roͤthlichgelb. Dorery an Baͤchen. 


117) Dacelo macrorhinus, Martin- chasseur gros- 
bec t. 31 bis f. 2. Länge 9½ Zoll, wovon der Schna⸗ 
bel 2 Zoll, hinten im Umfang 2 ½¼ Zoll, ſehr erweitert; 
Oberſchnabel ſchwarz, mit 2 ſtarken Graͤthen, Spitze krumm; 
Unterſchnabel weiß; Naslocher hinten, dreyeckig, Fußwurzeln 
netzartig. Der Vogel war in der Mauſer; ıfle Schwung⸗ 
feder kurz, 2te — ꝗte die längſten. Oben bräunlich, voll 
olivengelber Tropfen, unten weißlich, Kappe braun; um den 
Hinterkopf 2 braune und blaue Baͤnder, Halsband weiß. 
Neuguinea in Waͤldern. 


118) Alcedo, Martin- pecheur: Schnabel lang, 
ganz grad, kantig und ſpitzig; Schwanz 4eckig. 


a) Schnabel ganz grad; der europaͤiſche Eisvogel. 


b) Unterſchnabel etwas aufgeteieben, Spitze des obern 
krumm. 


119) Alcedo ispida L., Buff. 77. Var. des Mo- 
luques. Farbung wie beym europäifhen, aber nur 6 Zoll 
lang, Schnabel duͤnner, Backen ganz blau, ohne dunkelroth 
durch die Augen; der weiße Fleck an der Seite des Halſes 
kaum ſichtbar, der ſchwarze gar nicht. Bourou. 


120) Alcedo vagans Less., M. — p. errant, Hal- 
cyon sanctus Horsf. Linn. trans. XV. p. 206, White 
1790 p. 195. — 8 Zoll l., Schnabel ſtark, oben ohne 

Grath, ſchwarz, hinten weiß, Bänder glatt. Kotare-popo 
auf Neuſeeland, 1115 noch mehr in Neuſldwallis, aber 
nur 7 3. l. Der von Neuguinea, Torotoro, Halcyon 
cinnamominus Sırains. III. t. 67, nicht verſchieden. — 


Dieſe Gattung findet ſich alſo in Neuholland, Neuſeeland, 


Caledonien, auf den Hebriden, Salamon, Neuguinea und 


— 88 | 


Molucken; die Todicamphi dagegen nur auf den oerani⸗ | 
58 


ſchen Jufeln des östlichen Polpneſiens. 


121) Alcedo dea L. „NM. — p. d longs brinst Aral + 


rectricibus 2 longissimis, medio attenuatis: 


! corpore 
nigro caerulescente; alis virescentibus, Buff. 116. 


Seba I, RO 3 . 


Femind: rectricibus longissimis non attenuatis; 


corpore fusco brunneo; occipite caeruleo; gula, pe- 
ctore abdomineque fulvis; rostro et pedibus nigris. 


Das Weibchen iſt noch nicht beſchrieben. Länge 9 ½ 


Zoll, wovon der Schwanz 4 Zoll, der Schnabel 1 Zoll. 
Manesoukour auf Neuguinea, ſehr haͤufig. 
hat ihn zuerſt auf der Inſel Ternate beſchrieben (III p. 301). 

Passeri - galles. 5 6 * 


130) Tavon, Megapodius Quoy: ſtammen von 


den malayifhen und marianniſchen Inſeln. Ausſehen wie 
Gallinaceen; Cuvier ſetzt fie aber untec die Strandlaͤufer 
wegen der nackten Beine über dem Knie; Wagler zu 


Menura. 


Die am laͤngſten bekannte Gattung iſt der Tavon von 
den Philippinen, ſchon von Pigafetta 1521 p. 88 bes 
lege große eßbare Eper in den Sand und uͤberlaſſe 


merkt; 
ſie der Sonne, wie der Strauß; Carreri 1719 beſchreibt 
ihn weitlaͤufiger p. 411. Auf Neuguinea ſcheinen fie in 
feuchten Wäldern zu wohnen und die Eper zu brüten, 


Quoy und Gaimard brachten hinzu den M. frey- 


cinet t. 52, den wir ſehr häufig auf Waigiou fanden; fer. 


ner M. laperouse t. 55 von den Mariannen. 


Temminck hat den M. a pied rouge; fie entfprä 
chen dem Tinamou der neuen Welt. ene e 


Wir bringen hinzu M. duperrey und die neue Siope fl 
Sind Sallinaceen ber 
in den Wäldern, legen unverhaͤltnißmaͤßig 


Alecthelia, welche ſehr nah ſteht. 
heißen Laͤnder, 
große Eper. 


123) Megapodius duperreyi Less. capite cristato; 


collo, pectore abdomineque griseis et ardoisiaceis; 
uropygio atro-rubente; 


Valentyn 


cristay alis et dorso ruſis; 


rostro pedibusque subalbidis. t. 36. — Kaum fo groß 


als ein Repphuhn, 


1 Fuß lang, Fluͤgel uͤberreichen den 


Schwanz; Fußwurzeln ſtark, 1¼ Zoll l., mit Schuppen; 


Mittelzehe 17 Lin. lang, hintere 14 Lin., Nagel 7 Lin., 


Schnabel 8 Lin., gelblich, Nasloͤcher oval, mit einer beſie. 


derten Haut bedeckt. 

Schwungfeder laͤngſte, 
dern; Beine bis zur Ferſe befiedert; Nägel wenig gekruͤmmt, 
ſpitzig, unten flach; 


Augenting nackt, Iris roͤthlich, Ste 


linaceen. Nasloͤcher, Schnabel, Fuͤße, Augenring, Zehen, 
Fluͤgel ſtimmen uͤberein; bey Menura ſind aber die beyden 
aͤußern Zehen durch eine Haut verbunden. Dieſe Vogel⸗ 


Schwanz ſehr kurz, oval, 10 Fe. 


. 


Mittelzehe mit der inneren durch den 
Hautrand verwachſen. — Verbindet Menura mit den Gal. 


gruppe ſteht den Tauben nah zwiſchen den Passeres und 


Gallinaceen. f 


RAR Bewohnt die ſchattigen Waͤlder um Dorery, furcht· 
ſam, lauft ſehr ſchnell im Gebuͤſch, wie Nepphühner im 


— an 


* 


8 


id, und gluckſt etwas; N e brachten 
täglich an Bord. Fleiſch ſchwarz, hart, 
ſchlecht. Heißt Mangoipe und Manesaqus. Den Me- 
ıpodius freycineti trafen wir nur auf Waigiou; ſtarben 
ald in den , an ds 458c.7 80 
4) Alecthelia Less. wie Megapodins: Schnabel 
klein, zufammengedrüdt, fpigig, Unterſchnabel etwas kurzer, 
Augenring beſiedert; innere. En etwas kürzer, Verbintungss 
aut kaum merklich; kein Schwanz; Federbarte loder mit 
Ausnahme der der Slg. 
Aae g) Mietthelta Ur vii Less. : corpore; capite, 
dorso abdomineque brunneo- fuliginosis; gula cine- 
rea; alis rotundatis, brunneis, lineis fulvis interse- 
tis; rostro.pedibusque. griseo albidis. t. 37. — Diefer 
Vogel kam ganz ermatirt an Bord Über 2 Meilen von der 
Inſel Guebe der Molucken. Laͤnge 5 ½ Zoll, Fußwurzeln 
14 Linien, Mittelzehe 10 Lin. „hintere 8 Lin., Nägel 5 
Schnabel 6, 1 2 — fte Schwungfeder gleich; ſtatt 

f tüerfedern lockere Federn wie beym Caſuar (Peron t. 67); 


8 n Federn haben mehrere Schäfte und find ſehr 
s roͤthlich. 2 5 h 
trag) Columba zoeae Less.: capite, genis, abdo- 
mineqne griseis; jugulo cinereo; collo et pectore gri- 
seo-vinaceis; dorso et tectricibus alarum brunneo 
rubris; uropygio remigibus caudaque supra splendide 
viridibus; cingulo atro pectus cingente; plumis ani 
eubro-variegatis; ca i 

et pedibus sanguineis. t. 3 


Wie Haustaube, re wovon der Schwanz 4 3.; 


is; cauda infra ochracea; rostro nigro 


Schnabel ſchwarz. Manangore bey Dorery, auf einer 
Eugenie, deten Früchte im Magen gefunden wurden; 
Sieicch ſo mackhaft. 
127) Cölumba araucana Less., C. du Chili: ca- 
pite, dorso, jugulo et abdomine rubro ochraceis; 
alis, uropygio cinereis; pennis majoribus brunneis, 
cum linea tenui luten; cauda grisea, albido-cinerea 
extremitati; squamis metallicis super collum; rostro 
nigro; pedibus flavis. t. 40. Bay 42 
Neben Col. caribaea Lal h. und C. portoricensis 
Temm. und C. picazuro Vieill., Azara; 1 Fuß lang, 
wovon der Schwanz 4 Zoll; Schnabel ſchwarz. ‚Häufig in 
Waͤldern der Halbinfel Talcahuano. Fleiſch ſchmackhaft. 
Molina beſchreibt nur eine Gattung. 


128) Col. oeeanica Less.: dorso, alis caudaque 
aeneo-viridibus; capite et collo ardoisiaceis gula 


pectoreque cinereis; abdomine ferrugineo; rostro 


nigro et pedibus rufis. t. nn 
Der Col. muscadivora Temm. nah, aber kleiner, 
frißt keine Muscatnuͤſſe, ſondern Beeren, und wird nicht 
gegeſſen. Länge 14 Zoll; Schnabel hinten mit einer run⸗ 
den Warze. Moulouesse s. Mouleux auf Oualan der 
Carolinen; wahrſcheinlich Wilſons Cyep auf Pelew, und 
Sorſters muscatnußfreſſende Taube auf Tanna (III. 
‚Ber - TTS Ce 18 


p. 179). Bei 


140) Col. spadicea Lath., C. geant: capite, collo, * 


Iſis 1833. Heft 1. 


— 
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dorso, cauda alisque aureo- virescentibus; abdomine 
niveo; cauda infra brunnea; rostro et pedibus ru- 
bescentibus. Temm. t. 1. | | 


k 16 ½ Zoll l., praͤchtig; Fleiſch ſchmackhaft. Kou- 
koupa auf Neufeeland, in Wäldern. 


130) Col. puella Less. var. A? Columbae mag- 
nificae Temm. t. 163: minor; capite colloque subal- 
bido-griseis; dorso, alis caudaque supra laete vire- 
scentibus; guttis aureis super alas; pectore et collo 
ante, abdomine rubro amarantinis; ani plumis fla- 
vis; pedibus nigris; rostro plumbeo, Colombe ama- 
ramte. * 

Col. magnifica in Neufuͤdwallis zeichnet ſich durch 
ihre Größe aus; die unferige iſt nur halb fo groß, unter 
dem Aequator auf Neuirland und Neuguinea in den Waͤl⸗ 
dern, heißt Mapouha, 11 Zoll lang. 


151) Col. cyano- virens Less., Tourterelle bleu- 
verdin: mas yiridis, occipite caeruleo; maculis cya- 
neis super alas; abdornine luteo-albido; reinigibus 
brunneis luteo marginatis; rostro nigro; pedibus ru- 
bro luteis, t. 42 f. 1. 


Femina? omnino viridis; fronte et gula cine- 
reis; macula rubra pectori; plumis griseis sub alas; 
ani plumis albo et luteo variegatis; rostro subalbido 
et pedibus rubro-luteis. t. 42 f. 2. f 


Länge 8 ½ Zoll; 14 Schwanzfedern. Manasope auf 
Neuguinea, in Waͤldern, gemein. 


Gallinace de. . 


132) Talegallus Less.: Schnabel ſehr ſtark und dick, 
fo lang als der Kopf, oben zuſammengedruͤckt, reicht in die 
Stirnfedern hinein; Nasloͤcher ſeitlich, oval, in einer gros 
ßen Haut; Unterſchnabel breiter, Ränder glatt; Backen 
nackt; Kopf- und Halsfedern mit einfachen Bartfaſern; 
Fluͤgel maͤßig, rund; ıfle Schwungfeder ſebr kurz, ate laͤn⸗ 
ger, zte laͤngſte, gte und ste kurzer; Schwanz ziemlich 
lang, rundlich, 12 Federn. Fußwurzeln ziemlich ſtark, maͤ⸗ 
ßig lang, vorn mit großen Schildern. Zehen ziemlich lang, 
mittlere laͤngſte, äußere kuͤrzeſte, 3 vordere durch einen Haut⸗ 
rand verbunden, mehr die äußere und mittlere; Naͤgel con, 
ver, wenig gefrümmt; Daumen lang, tritt auf, Nagel 
. Mahnt an Porphyrio und Taleve, neben Nu- 
mida. 


133) Talegallus cuvieri Less.: rostro incarnato, 
pedibus subflavis, corpore toto nigro t. 58. 


Wie Huhn, 15 Zoll I., wovon der Schwanz 5 Zoll, 
Schnabel 13 Lin., Fußwurzeln 2 3. 5 L., netzartig, Mits 
telzehe faſt 2 Zoll. Halsfedern locker, wie bey Megapo- 
dius, Mangoipe auf Neuguinea, in Waͤldern. 


Echassiers. \ 


134) Casuarius emeu, galeatus, 


Der erſte Caſuar kam durch die Holländer nach Eu. 
ropa 1597; wird in Indien zahm gehalten, frißt Früchte, 
Gras und ſelbſt kleine 1 legt 3 Eper, bruͤtet bey Nacht 


9¹ 
1 Monat lang, laͤuft ſehr ſchnell, ſchlaͤgt nach den Hunden 
mit den Füßen, lebt paarweiſe, auf Ceram, Bourou, haͤu⸗ 
fig auf Neuguinen. ern 
1335) Emou parembang, Dromaius ater Yieill, 
t. 226, Casuarius novae Hollandiae Lath., White 
p. 129. Länge 7 Fuß, bräunlich, jung graulich; Federn 
beftehen aus 2 Kielen» Bnor bat ibn anatomiert, in 
Edimb. Phil, Jour. XIX, 1824. Scheu, läuft febr ſchnell, 
heißt Parembang in Neuſuͤdwallis, jetzt nur hinter den 
blauen Bergen. e ee TR 

135) Charadrius pyrrhocephalus Bess., Pluvier 
à calotte rouge. — Steht zwiſchen dem Petit Pinvier 


à collier und Pluvier masqué; 7 Zoll lang; Schnabel 
ſchwarz, Füße roͤthlichbraun, weißes Band auf Stirn, Ba⸗ 


cken und Hals, und darüber ein ſchwarzes; unten weiß mit 
ſchwarzem Gürtel; Wirbel braun; auf dem Nacken ein ro⸗ 
thes Band; oben graubraun, aͤußere Schwanzfedern weiß. 
Auf den Malwinen, einſam. Im Nobr. u. Debr. batten 
die Jungen nur Flaum; bruͤtet alſo im October. Iſt ohne 
Zweifel Char. falklandicus Lath., Buff. Sonnini t. 28. 


157) Vanneau à echarpe, Vanellus «inctus Less., 
Tringa urvillii Garn. Ann. Sc. nat. 1826 (Iſis): ca- 
pite, dorso, alis, uropygio caudaque insuper fusco- 
einereis et brunnaceis; gula, genis, nec non fronte 
griseis; fascia alba oculos supra; inter ochraceum 

ectus et niveum ventrem zona atra; rostro nigro; 
pedibus subviridibus t. 43. 


Klein, nur 8 Zoll l., ſehr gemein auf den wuͤſten 
Inſeln der Malwinen, ſetzt ſich gern auf die ſonderbaren 


Erhöhungen, welche Bolax Commers., Hydrocotyle gum-, 


mifera bildet, und ſchreyt ſehr laut. 


138) Ostralega leucopus Less., Haematopus l. 


Garn. Bey Bougainville unter dem Namen Pie de 
mer, lebt von Patellen,, Würmern, und laͤuft unaufhörlich 
am Waſſer. Iris gelb; Übrigens wie der europaͤiſche, aber 
Schnabel rund, Fuͤße weiß. 


150) Heron phaöton, Ardea heliosyla Less.: cor- 
pore brunneo, rufo lineato supra; lineis nigris et 
fulvis infra; gula et abdomine albidis; pedibus luteis. 
t. 44. — Gebört zur Abtheilung der Butors, 2 Fuß lang, 
wovon der Schnabel 3 Zoll 2 Linien, ſchwarz. Man- 
soi me. 


Vaginalis G m., Coleoramphus Dumont Dict. Sc. nat. 
X. p. 35. Man kennt nur eine Gattung; Schnabel ſtark, 
dick und hart, kegelfoͤrmig convex, zuſammengedruͤckt, vorn 
gebogen; Wurzel oben zur Hälfte mit einem hornigen Fut⸗ 


teral bedeckt, das Laͤngsfurchen hat und vorn ausgezackt if. 
Nasloͤcher in der Mitte des Schnabels; Füße kurz, Zehen 


faſt mit halber Schwimmhaut; Geſicht nackt, warzig; 2te 
Schwungfeder laͤnger; Fluͤgelſporn. 

141) Chionis alba hat verſchiedene Namen bekom⸗ 
men; wie Taube, plump, ſchneeweiß. Forſter fand ihn 


140) Chionis Forst. Enchiridion 1788 p. 37. 
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faſt von allen Reiſenden erwähnt 6 
blanc antarctique von Zee e Ander ſon 


ſchwerfaͤllig. Iris blaugrau mit braunrothem Ring, Schna⸗ 
bei grün, Spitze ſchwarz, in der Mitte roth, $ ur 

dem hornigen Futtetal fleifhfarben. Länge 14 3. zart 
Magen ein Kieſel und eine kleine Schneckenſchale. 2 Blind» 


r u 


0 Pai des. „ ee 
132) Grebe auæ belles joues, Podiceps e i 
reus Less.: rostro nigro, pedibus subviridibus; 
te, collo, docso nropygioque griseo-cineraceis; o 
pite atro, malis et aureis 2 Cristis, corpore niveo et 
sericeo. t. 45. Petit Plongeon à lunettes Pernetty 
II p. 15 Bougainv, p. 67. nm 

Auf den Malwinen 2 Gattungen; dieſe und P. rol- 


7 


landi Quoy. eis feuerroth. Länge 11 Zoll. 


| 145) Puffinuı ia Less. pelecanoides Lacep. 2, Ha- 
lodroma II. 2 — ( chnabel weit, aufgetrieben, beſteht aus 
mehreren verwachſenen Stuͤcken; Ränder glatt, einwaͤrts 
gerichtet; Oberſchnabel beſteht aus 2 Stücken und iſt hinten 
bis zu den Nadlöhern mit Federn bedeckt; dieſe weit offen, 
bilden einen ovalen Kreis, deſſen Oeffnung nach oben ſteht, 
beyde nur durch eine einfache innere Scheidewand von ein⸗ 
ander getrennt ꝛc.; Ifte u. zte Schwungfeder am la gſten, 
gte u. gte wenig kurzer; Schwanz klein, gleich, ſpitzig, 12 
Federn; Fußwurzeln ſchwach, mit kleinen Schildchen; keine 
hintere Zehe und kein erweiterbarer Kehlſack; Zehenlap⸗ 
pen ganz. 2 4 ’ aa; | 


144) P. garnotii t. 46, Procellaria urinatrix Gm. 
9 Zoll l., wovon der Schnabel 10 Lin.; plump, oben 
ſchwaͤrzlichbraun, unten glänzend weiß; in großen Heerden 
an den Küſten von Peru, fliegt nicht beſonders, dicht an 
der Oberfläche des Meeres, ſitzt aber meiſtens auf demfelben- 
und taucht oft unter. Ein Mittelding zwiſchen Petrel und 
Grebe, auch zwiſchen Puffinus und Una i 
145) Sterna incas Less.: corpore fuliginoso et 
ardoisiaceo, duabus longissimis mysacibus niveis; 
extremitate remigum alba; rostro pedibusque san- 
guineis. t. 47. 193 ebe 
13 ½ Zoll I., wovon der Schnabel 2 Zoll; Schwanz 
gabelig, 5 Zoll. An Peru in Menge bey Callas. 
TI nen Wr Tier he] 
146) Anser antarcticus, Anas antarctica Gm.: 
femina capite griseo; genis, gula colloque albo et 
nigro acute striatis; oculorum circuitu nudo; pectore 
abdomineque omnino atris, atque vittis niveis nota- 
tis; tectricibus alarum nigris; dorso, uropygio, .cau-, 


auf Staatenland (Cooks Reiſe II. T. IV, p. 9). Wir da et ano albis; alis niveis cum speculo luteo - vire- 
fanden das Fleiſch auf den Malwinen ſchmackhaft. Wird scente, brunnen marginato; pennis longis aterrimis; 


93 ü 
rostro et pedibus aurantiacis t. 50. Forſter in Cooks 
ter Reiſe, Outarde Pernetth) II. p. 15. 58 


** h r 
Man bat auf den Malwinen und auf der Sübipige 
(merica 4 Gaͤnſe beſchrieben, da es doch nur 2 gibt, 
ch in den Geſchlechtern ſehr verſchieden. Inas magel- 
ica iſt das Weibchen von A. leucoptera Gm., und die, 
welche wir hier abbilden, iſt das Weibchen von Anas ant- 


ö 


arctica, wovon das Maͤnnchen bey Buffon t. 1006 ſteht. 


Pernettys Oie qu plein iſt kein Anser, wie Vieillot 
' t, ſondern Anas brachyptera Lath., abgebildet t. 50. 
ber. role von. Quoy. | rt \ 
Dos Weibchen von Anser antarct. wurde zuerft von 
Sparrmann abgebildet (Mus. Carls. t. 37). Iſt auf 
den Malwinen nicht fo häufig als Anser leucopterus, 
welche daſeldſt in großen Heerden wie unſere Hausgans lebt, 
rend die erſtere nur durchzieht und die Suͤdſpitze von 
aerica bewohnt, ſich paarweile. haͤlt und von Weichthie⸗ 
und Tangen lebt, daher das Fleiſch ſchlecht ſchmeckt. 
eißfluͤgelige frißt nur Gras und ſchmeckt gut. Das 
> uchen iſt ſchneeweiß, Füße und Schnabel gelb; Größe 
der Hausgans, 2 Fuß lang; am Flügelbug ein roͤthlicher 
Hoͤcker. Kam auf den Malwinen am toten December an, 
alſo wahrſcheinlich von der magellaniſchen Meerenge wäh⸗ 
rend des Sommers, und geht wohl im März, alſo mit An⸗ 
fang des Herbfies zurück; ſehr ſcheu. Von der magellanis 
ſchen dagegen kann man zu Dutzenden ſchießen; Maͤnnchen 
9 In, weiß, Rüden grau; Weibchen grau, die Bruſt mit 
braunen Maſchen, Kopf und Hals braun. 


y 


Voyage autour du monde 
4 sur la Coquille par Duperrey. Zoologie par Lesson 
TORE RN T. II, 1830, 471. u 

i * oa Ak, 7 N 2 ö u 
Cap. 9. Allgemeine Bemerkungen über die geſam⸗ 
melten Lurche, von Leſſon. — Schon gegeben Iſis 1850 
H. II. S. 211. Me 


a Wie haben nur wenige gefunden, weil unſer Aufent⸗ 
halt überall kurz geweſen. Am meiſten finden ſich unter 


dem Atguatot. . ; 
Auf St. Catharina fanden wir Coluber lumbri- 
cosus, ſehr klein; Lacerta teguixin L., fehr groß und 
gemein in Gebuſchen am Meer, wo fie von Krabben und 
anderen ausgeworfenen Thieren lebt, wird gegeſſen und haͤu⸗ 
fig gefangen mit Angeln und Fleiſch an Meſſingdraht; abs 
gebildet dey Seba II. t. 105. f. 1., heißt Teiu beym Prin⸗ 
zen von Wied I. p. 245. Lophyrus brasiliensis Less. 
(Lacerta superciliosa L.) in Moos, klein, langfam, Haut 
glatt, Augen groß. Hyla squirella auf den naſſen Wieſen, 
grau, mit ſchwarzen Flecken. . e 

Auf den Malwinen nichts außer 


dem magellaniſchen 
Hund und den genannten Poͤgeln. ER 

; In Chili fanden wir nur 2 kleine Schlangen, 3 Ep⸗ 
dechſen, welche daſelbſt Lagarlos heißen. Lacerta arena- 


*. 


— 
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ria im Sand, wie Scincus agilis in Frankreich. Agama 
grisea; Scincus azureus, Leib goldgrün, Schwanz him⸗ 
melblau. Rana arunco Molina in Sümpfen, kleiner als 
unſer Laubfroſch, oben gruͤnlich mit rothen Warzen, unten 
weiß mit ſchwarzen Flecken. Ein anderer Froſch in hellem 
Waſſer, halb ſo groß als der gruͤne Froſch, ſchieferblau mit 
ſchwarzblauen Flecken, meiſt weiß geſäumt, unten weiß. Mo⸗ 
linas Rana lutea, Lacerta paluma und Salamandra 
nigra haben wir nicht geſehen. Testudo nigra Quoy(T. 
elephantopus Harl.) in Californien iſt ‚haufig in Chili, 
3 aus den Gallapagos eingefuͤhrt, wird fehe 
groß. ) a b 


Bey Callao in Peru nur Iguana bellicosa, ziem- 
lich gemein an duͤrren Orten, bis Payta, 140 Stunden 
weit, gern in der Sonne, lauft ſehr ſchnell mit aufgeſchla⸗ 
genem Schwanz; grau, Kehle ſchwarz; ſteht ſehr nah Ser 
bas Quetz-paleo t. 97. f. 2., Iguana senembi. Bey 
ai zwey ſehr kleine Schlangen, die man, für. gif⸗ 
tig haͤlt. f 


Auf Taiti und Barabora nur 4 Eydechſen, die 
Emo heißen. Keine giftigen Thiere. Ein Gecko in den 
Hütten und hohlen Cocosbaͤumen, nur 3 Zoll lang, Färbung 
wie kleine Phalänen, ſehr langſam, wird verabſcheut. Zwey 
Scincus, darunter Lacerta fasciata Em, welche ſich auf 
allen Inſeln der Suͤdſee findet bis nach Java, klein, ſehr 
hurtig und reich gefaͤrbt, heißt auf Oualan Renenw. Auf 
allen Suͤdſeeinſeln ſoll es keine Schlangen geben; ein Eu- 
ropaͤer ſagte uns jedoch, daß es eine ganz unſchuldige auf 
Rotouma gebe, ziemlich groß, oben braun, Seiten und 
Bauch gelb. Einer unſerer Leute hatte eine auf Oualan 
geſehen. 


An den Societäts⸗Inſeln viele Chelonia midas und 
Testudo caretta Daud.; beyde uͤberall zwiſchen den 
Tropen. 0 Alır 


Auf Yeuirland unter Cycas, Caryota urens, 
Pandanus tödteten wir Tupinambis ornatus (vielleicht 
Senembi Bontius), welchen die Neger gern gebraten eſſen; 
aus der Haut machen ſie ihre Trommeln oder Tamtam; 3 
Fuß lang, Schuppen klein, ſchwarz mit vielen gelben Pun⸗ 
cten. Scincus duarrha, wie die grüne Eydechſe, Scincus 
mit blauem Schwanz und der gebaͤnderte Gecko (Lacerta 
vittata Gm,) find. nicht ſelten, der letzte zuerſt von Hout⸗ 
tuyn beſchrieben und von Brongniart im Journ. de 
Phys. abgebildet, ſcheint in ganz Polpneſien vorzukommen. 
2 Schlangen, eine nur 1½ Fuß lang, oben braun, unten 
weiß; die andere kleinfingersdick, braun und weiß geringelt. 
Viele Chelonia midas, heißt Poule. So iſt es auch ziem⸗ 
lich auf Waigiou, Neuguinea, Bourou und Amboina. Tu- 
pinambis ornatus klettert auf Baͤume nach Eyern, ſucht 
auch Fiſche und Krebſe. Tup. stellatus Daud. fanden 
wir nicht. Auf Neuguinea 2 Schlangen; eine 10 F. l., 
heißt Ikaheque, grau, unten weiß, ſchwarz geduͤpfelt. Viele 
Crocodille. Bey ruhigem Wetter ſieht man immer Hydrus 
bicolor neben dem Schiffe, muͤſſen ſich alſo in großer Men⸗ 


ge finden; eben ſo zwiſchen den Molucken und den Sunda⸗ 


Inſeln, tauchen nie unter, ſchwimmen wellenfoͤrmig wie Aale. 
Auf Bourou Crocodilus biporcatus (Boaya), Lophy- 
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rus viridis auf Laub, wie Sebas Lacerta varia zeilo- 
nica (J. t. 106. f. 8.), verſchieden von Verte marbrée de 
noir II. t. 14. f. 4. Scincus cyanurus (Seba II. t. 9. 


£. 5.), klein, auch haufig, verſchieden von Sc. vittatus (ebd. 


f. 5 und 6.). 


Auf Amboina ſahen wir von Aſt zu Aſt ſich ſchwin⸗ 
gen Draco viridis et fimbriatus Kuhlz der erſte verbleicht 
in Branntwein, wird braun und iſt dann D. fulvus Seba 
II. t. 86. f. 3.; der zweyte iſt leingrau. Gecko vittatus 
und tin kleiner grauer in den Stuben; 2 Schlangen, Ra- 
na bicolor und Testudo clausa. Dr. Lengacker gab 
uns ven Celebes die Schlangen Paserikipam von Auflel 
t. 12, Bodroupam von Ruſſel t. g. (Coluber gramine- 
us Schneid., Seba II. t. 82. f. 1.) und Pokum Var 
(Baumſchlange), giftig. 


Auf Java fahen wir nur große Crocodille, das Cha 
mäleon mit geſpaltener Naſe (Brongniart Bull. philom. 
n. 36. f. 2.) und Gecko guttatus Seba t. 108. f. 6. 

Hnorr II. t. 6. Daudin IV. f. 49. 


Auf Neuholland gibt es viele Lurche, auch ſonderbar, 
wie z. B. Phyllurus (White p. 246 f. 2.) Emys lon- 
gicollis in den Fluͤſſen Campbell, Macquarie und Fiſchri⸗ 
ver, ſchwimmt langſam, ruht oft auf Gscölle, zieht den Kopf 
nicht in die Schale, ſondern ſchlaͤgt ihn auf die Seite. 
Agama muricata (Shaw. t. 65. f. 2.) ſelten, A. jack- 
soniensis häufiger, beſonders des Morgens auf den Schran— 
ken um die Wieſen der Botanybay, abgebildet im Dict. Sc. 
nat. — Nur ein Gecko; der ſchwarze und gelbe Seincus 
Ouoy t. 41. in den blauen Bergen; Scincus mit ge⸗ 
ſtteiften Seiten in Menge; ferner Scincus mit Gold⸗ 
ſtreifen auf dem Ruͤcken, der ſich auf allen Suͤdſee⸗In⸗ 
ſeln findet. Tupinambis variegatus iſt uns nicht auf⸗ 
geſtoßen. 15 


Mehrere Schlangen, worunter giftige, beſonders A- 
Canthophis tortor, 3 Fuß lang, heißt Blak-Snake, iſt 
ſehr häufig um Botanybay unter Haideſtraͤuchern. Python 
novae Hollandiae, 10 Fuß lang, in Suͤmpfen am Fluſſe 
George, heißt Diamant⸗Schlange. Serpent fil kennen wir 
nicht. Ein kleiner Laubfroſch und ein Froſch mit goldgel⸗ 
ben Seiten. ö 


Auf Gualan Scincus nigro-caeruleus Less. und 
oualaniensis auf Bananenblaͤttern; jener wechſelt die Farı 
ben. Zwey Gecko, Testudo midas et caretta, 


Auf Madagascar Chamaeleo madasascariensis 
Less., Gecko seychellensis Per., fimbriatus (Uro- 
platus). 


Auf Moritz Gecko inunguis; keine Schlangen. 


Auf St. Selena nur ein Gecko in den Haͤuſern, 
keine Epdechſen und Schlangen, aber viele Testudo midas; 
kommen Nachts auf den Sand, um Löcher zu graben und 
Eper hineinzulegen, dreymal, im Dec., Jaͤnn. und Hornung, 
je gegen 300. Manche waͤgen 6 Ct.; Fleiſch gut, deſonders 
das grüne Fett um die Muſkeln. 5 
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Si 230 Betrachtungen uͤber die Schildkröten, 
Leſſon. 8 > erg 


S. 54. Geſhreizung einiger neuen Lurche. 


1) Agama moluccana n. t. 1. f. ı.: 16 Zoll, wos 
von der Schwanz 13, mithin ungewoͤhnlich lang und duͤnn z 
verbindet die Agamen mit Calotes und Lophyrus. Hals⸗ 
kamm; Schuppen 15 klein, nicht ziegelartig; Schwanz 
rund; Kopfſchuppen klein; Ohr offen; Zähne Zſpitzig. Ache 
nelt Ag. vultuosa Harl. (Journ. acad. Philad. IV t. 19. 
und Seba's Lacerta alia zeylonica I. t. 106, f. 2. und 
Lac. zeylonica II. f. 4, grün, ſchwarzgemarmelt. Inſel 
Bourou auf Baumblaͤttern. Gruͤn, wechſelt ins Braͤunli⸗ 
che; langſam. a N 


2) Calotes chiliensis n. t. 1. f. 2.: gehört zu Tro- 
pidolepis Cuw.: Kopfſchilder wie bey Lacerta, aber keine 
Schenkelloͤcher; Zunge fleiſchig und ausdehnbar, ausgeran⸗ 
det; Schuppen Ftein, ziegelartig, gefickt, ohne Rückenkamm. 
Leib 1½ Zoll, Schwanz 3 ½ Zoll, walzig; 26 Kopfſchil⸗ 
der; Zähne ſehr dünn. Fahl, ſchwarzgeduͤpfelt, Kehle blaͤu⸗ 
lich, Bauch weiß. Chili, Halbinſel Talcahuano. 1 


3) Lophyrus brasiliensis n. t. 1. f. 5., gehoͤrt zu 
Gonocephalus Kaup. (Iſis 1825). Kopf ſcheibenfoͤr⸗ 
mig, mit ſchwacher Graͤthe auf dem Rücken; Augenbrauen 
nicht gezaͤhnelt; kein Halskamm; Haut warzig wie Gecko, 
dem er auch im Betragen gleicht. Steht zwiſchen rape- 
lus, Leiolepis und Lophyrus. Leib 2 Zoll 9 Linien; 
Schwanz 6 Zoll, dünn und rund; Kieferränder mit kleinen 
Schuppen, Zunge kurz und fleiſchig; Zaͤhne gekerbelt; Ohr⸗ 
loch offen. Roͤthlichfahl; langſam, traͤg. St. Catharina an 
Braſikien auf Musa. 60 2 


4) Lophyrus araucanus n, t. 2, f. 1. 10 Zoll 10 
Linien, wovon der Schwanz 7½ Zoll; alle, auch Kopf⸗ 
ſchuppen ſehr klein; Ohr offen. Roͤthlichgrau, Seiten 
ſchwarz⸗, Hals und Weichen weißgedüpfelt. Chili, Cone 
cepcion an bewohnten Orten, heißt Lagarto. e 


5) Stellio peruvianus n. t. 2. f. 2. (Iguana belli- 
cosa): Leib 5 Zoll 10 Linien; Schwanz 6 Zoll, walzig; 
Schuppen klein, ſchwache Ruͤckengraͤthe; Ohr offen, gezaͤh⸗ 
nelt. Gelblichgrau, weißgefleckt, 6—7 ſchwaͤrzliche Seiten: 
ſtreifen. Auf Geſchieben am Strande, bey Callao; ſeht 
hurtig; ſchlaͤgt den Schwanz uͤber den Ruͤcken und 
wehrt ſich. 3 19 . * AL. 

6) Gecko oceanicus n. t. 2. f. 3.: heißt Emo auf 
O⸗Tafti, gehört zu Hemidactylus mit glatter Haut: Leib 
3 Zoll; Schwanz 3¼ 3., walzig; Ohren offen; alle Schupr 
pen ſehr klein. Roͤthlichgrau, ſchmierig; langſam. In feuch⸗ 
ten Huͤtten und hohlen Cocosſtaͤmmen. 4 \ 


7) Seincus smaragdinus n., heißt Reneuæ, t. 3, f. 

1.: Leib 3 ½ Zoll, Schwanz 6 Zoll; Kopf mit Platten; 

Ohren offen; Schuppen glatt, ziemlich groß, ziegelartig. 

Glaͤnzendgrün, ſchwarzer Fleck vor dem Auge, Augenbrauen 

a; wechſelt die Farbe in Schwarz. Inſel Oualan, auf 
Usa. 7 * 4 1 


* 
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9) Seineus viridipunctatus n., Keneuæ, t. 4. f. 1.: 
wie voriger, 9%, Zoll. Fahlbraun, gruͤngeduͤpfelt; wechſelt 
die Farbe in Braun. Ebenda, vielleicht das Weichen vom 

vorigen. RUE 


g 9) Sc. multilineatus n. t. 3. f. 2, wie Lac. tae- 
niolata PPhite, vielleicht dieſelbe; ſchmaͤchtig, Leib 2 3. 
Schwanz 4%, Zoll, Schuppen ſehr klein und glatt; Ohren 
offen. Kopf roͤthlichgrau, ſchwarzgefleckt, Unterkiefer gelb— 
lichweiß, ſchwaͤrzlicher Ruͤckenſtreif, mit 2 gelben Saͤumen; 
brauner Seitenſtteif zwiſchen 2 gelben und ſchwarzen; noch 
2 ſchwärzliche Seitenftreifen und dazwiſchen ein weißer; 
Schwanz braun. Amboina, Neuſuͤdwallis; ſehr raſch. 


10) Sc. cyanogaster n. t. 3 f. 3.: Leib 2 ½, 
Schwanz 5½ Zoll; Ohren offen. Kopf olivengruͤn, Leib 
blaͤulich, Bauch dunkelblau, Schwanz fahl, Backen und Kinn 
deiß, hinter den Augen ſchwarzes Band dis zur Bruſt. 

Juſel Oualan. N 


111) Sc. noctua n. (Phalene) t. 3. f. 4.: Leib 1½, 
Schwanz 5 Zoll, Schuppen klein. Gelblichgrau mit 3 fah- 

len Langsſtreifen und grauen Puncten auf den Seiten, wei⸗ 
ßer Strich auf dem Auge; wechſelt die Farben in Dunkel⸗ 
braun. Oualan, in Zuckerfeldern. 


12) Sc. cyanurus n. t. 4. f. 2. (Emo auf D-Taitt, 
in Menge), gleicht dem Sc. quinquelineatus in Pennſyls 
vanien; ſchlank, Schuppen klein, goldgelber Ruͤckenſtreif, 

braungeſaͤumt, eben fo zwey Seitenſtreifen, Schwanz him⸗ 
melblau; Leib 1 ½, Schwanz 3 Zoll. Auf allen Suͤdſee⸗ 
Inſeln, in den Wohnungen. 5 


15) Se. atröcostatus n. t. 4. f. 5.: ſchlank, Leib 2 

Zoll 10 Linien, Schwanz 4 Zoll; Kopf roͤthlichgrau, Leid 

blaͤulichgrau, Backen ſchwarzgeduͤpſel; auf den Seiten ein 

Streif von ſchwarzen Flecken auf bläulihem Grund, auch 
auf dem Schwanze. Oualan. 


5 14)-Sc. ochraceopunctatus n. t. 4. f. 4.: unters 
ſcheidet ſich von andern durch Plumpheit und rauhe kleine 
Schuppen; Kopf gewoͤlbt, Ohren offen. Kopf grau; Leib 

braͤunlich, ſchwarzgefleckt; Glieder und Schwanz rothge⸗ 

fleckt, auf braunrothem Grund. Leib 2 Zoll, Schwanz 4 
8 Zoll. Oualan. * 1 2 0 


15) Varanus kalabeck n.: ſo groß als der gruͤn⸗ 
gefleckte Tupinambis von Neu- Holland; Haut koͤrnig; 
Schwanz lang, Zeig ; Zähne ſchneidend, Zunge lang, aus⸗ 
dehnbar, Ohren offen. Ganz ſchwarz, voll goldgelber Stern⸗ 
chen; unten gelblich weiß, mit ſchwarzen Streifen; Schwanz 
ſchwarz und gelb geringelt. Auf Waigiou, ſebe gemein, 
auf Bäumen nach Vögeln oder auf Mango-Daͤumen nach 
Fiſchen lauernd. Wird gebraten und gierig gegeſſen; die 
Haut zu Trommeln. 


16) Varanus douarrlia n.: flein, wie Tupinam- 

bis cepedianus; Schuppen wie bey Tupinambis stella- 

tus; Kopf ſchwarz mit gelblichen Strichen und Puncten; 

Leib ſchwarz, mit gelblichweißen Maſchen, aus 4—6 Puncten 

gebildet; unten weißlich; Schwanz zusammengedrückt und 

ſchwatz, mit weißen Ringeln; wechſelt in Metalliſchbraun. 
Neu⸗Irland auf einem Baum; ſelten. i 


Sfte 1833. Heft 2. 


— 
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17) Coluber ikaheca n. t. 5.: 4 Fuß 9 3., Kopf 
ſtumpf, nicht dicker als Leib, mit großen Platten; Schup⸗ 
pen ziegelartig, rautig; 223 Bauchſchilder, 110 getheilte 
Schwanzſchilder. Braͤunlich, auf jeder Schuppe ein brauner 
Fleck; Bauch weißlich; Schilder braͤunlich geſaͤumt. Neu⸗ 
Guinea, in Waͤldern. 


158) Acanthophis tortor nov. (Bourreau) t. 6.: 
Bauchſchienen 190, Afterſchienen 2, Schwanzſchienen ganz, 
5, getheilte zu den Seiten 48—48. Kein wahrer Acan- 
thophis, weil an der Schwanzſpitze kein borniger Haken; 
ſollte zu Trimeresurus, unterſcheidet ſich aber durch alles 
andere von den ſtachelſchwaͤnzigen Schlangen. Häufig in 
Neuſuͤdwallis und ſehr gefürchtet; heißt Black - Snake, 
Wahrſcheinlich Acanthophis brownii Leach Misc, I. 
1814. t. 5. — 2 Fuß 9 Zoll; es gibt aber viel großere; 
Schwanz kurz, ſo wie der Kopf, ohne Einſchnuͤrung. Dar— 
auf 15 Platten bis zum Hinterhaupt. 4 Giftzaͤhne; Augen 
klein; Schuppen laͤnglich, ziegelartig; lauf den Seiten zwey 
Reihen größerer, faſt eckig; vor dem After eine getheilte 
Bauchſchiene und eine hinter demſelben, dann 5 ganze, und 
ſodann 48—48 halbe. Lebhaft gefärbt, oben ſammetartig 
ſchwarzblau, an den Seiten dunkelroſenroth mit Schwarz 
gemiſcht, unten blaßgelb, jede Schiene am Hinterrande mit 
einem braunen Ring, Kopf und Schwanz ſchwarzblau. In 
Port⸗Jackſon ſterben oft an ihrem Stich Menſchen in einer 
Viertelſtunde; gemein im Unterholz und im Sande um Bo: 
tany⸗Bay. Hurtig, wehrt ſich. 


19) Hydrus bicoler Schn,, Anguis platura L., 
Seba II. t. 77. f. 2, Russel t. 41.r, der fie für giftig 
haͤlt, wir nicht, weil ſie nie Huͤhner gebiſſen haben, die wir 
zu ihnen ſperrten. Cuvier hat die Giftzaͤhne und die Druͤ⸗ 
ſe gefunden, wie bey den andern Hydren. Am 17ten July 
1824 bey ruhigem Wetter an Neu-Guinea ſchwammen vie 
le Meerſchlangen neben dem Schiff vorbey; wir ſetzten uns 
in einen Nachen fund fiengen endlich mit vieler Mühe ein: 
von 2 Fuß 4 3., welche ungemein hurtig ſchwamm; der - 
Bauch war kielfoͤrmig, Kopf kurz und ſtumpf, Schwanz 
platt, wie Ruder. Auf dem Kopf kleine Platten, fonft uͤber⸗ 
all ſehr kleine vieleckige Schuppen. Zaͤhne kurz, 2 ſtarke 
Giftzaͤhne im Gaumen; Augen klein, grünllch. Kopf und 
Rüden blauſchwarz; auf den Seiten ein goldgelber Streif; 
unten roͤthlich olivengelb; Schwanz ſchwarz, mit gelbem, 
zackigem Seitenſtreif. Heißt bey den Malaien Near Ryer, 
Waſſerſchlange; genau beſchrieben von Daudin VII. pag. 
366 t. 89. x 


20) Rana papua n. t. 7. f. ı.: 2½ Zoll; Hinter: 
füße ſehr dünn, Leib oval, Schnautze Zeckig und platt, Bor: 
derzehen frey, hintere mit Schwimmhaut und etwas abge— 
rundet, faſt wie bey Hyla, wohin man fie ſtellen koͤnnte. 
Gruͤn, Kopf gelblich, hinten blaͤulich, unten weiß. Waigiou; 
ſcheint eßbar. 


21) Rana aurean; (Bande d'or) t. 7. f. 2., vielleicht 
White's Blue Frog p. 248 fig. — 2½ Zoll, Echnautze 
tund und ſtumpf, Hinterzehen ebenfalls mit verdickter Spi⸗ 
tze; Leib plump, Maul weit, Hinterfüße 4 Zoll, oben him 
melblau, unten blaͤulich, mit goldgelbem Seitenſtreif, hinte 
dem Augenwinkel ein ſchwarzer Punct, gelbgefäumt; gelber 

7 
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Streif um den Oberkiefer. Häufig im Fluß AR zu 
Bathurſt jenſeits der blauen Berge. 


22) Rana malayana n. t. J. f. 8.: ſehr klein, 10 
Linien dick, blaͤulichgruͤn, unten weißlich; in den Suͤmpfen 
det blauen Berge von Neu⸗ Suͤdwallis, nicht auf den 
Molucken. 


25) Bufo minimus n. t. 7. f. 4.: keine Schwimm— 
haut, 10 Linien lang, Haut faſt glatt, gruͤnlich, mit 2 ſchwar⸗ 
zen Seitenſtreifen und dazwiſchen eine weiße Linie, Hals 
gruͤnlich; Füße grün mit braunen Duͤpfeln; Bauch weißlich, 
ſchwarzgeduͤpfelt. Amboina. 


24) Bufo_ arunco Schn.? t. 7.6.5: klein, ſeht 
reich gefaͤrbt. In den Suͤmpfen der Stadt Concepcion in 
Chili ſehr häufig; verſchieden von Molina's Arunco Dau⸗ 
din VIII. t. 134), der auch keine Schwimmhaut aber 
Warzen hat. Der unſerige 15 Linien, dick, Zehen frey, 
Schnautze ſtumpf, Haut warzig Braͤunlichgruͤn, die War⸗ 
zen zinnoberrolh, Backen ſchwarzgefleckt, Bauch weiß, ſchwarz. 
gefleckt und koͤrnig. 


25) Bufo thaul Merr.?? t. 7. f. 6.: ob Molina’s, 
iſt zweifelhaft, weil er aus dem Gedaͤchtniß geſchrieben. 
Der unſerige wohnt an Baͤchen in der Stadt Penko in 


Chili. Dick, Kopf kegelfoͤrmig, 4 Vorderzehen kurz, hintere 
lang, ohne Schwimmhaut, auf jedem Gelenk ein kleiner 
Stachel. Leib 18 Lin. lang, 10 Linien breit; Haut glatt, 


Bauch koͤrnig, hinten mit 2 Warzen, weiß. Oben ſchie⸗ 
ferblau mit dunkelblauen Flecken; auf Kopf und Ruͤcken 
große himmelblaue, ſilberweiß⸗geſaͤumte, ſymmetriſche Flecken. 
Auf jeder Seite des Halſes und der Weichen erhebt ſich ein 
ſolcher Flecken in eine Eegelförmige himmelblaue Warze, 
perlweiß geföumt. Wenig Froͤſche find fo zierlich gefärbt. 


Cap. 10. S. 66. Fiſche von Leſſon. 


Betrachtung über die Vertheilungen der Fiſche in * 
aſiatiſchen Meeren. 


Gasterobranchus glutinosus lebt in den ! 
Meeren, G. dombey in der ſädl. Erd hälfte. 


Die Hayen find überall; Squalus carcharias häuft 
ger in heißen Gegenden, um die Molucken aber und Neu 
Guinea ſtatt ſeiner Squalus melanopterus; Cestration 
philippi nur an Auſtealien, in Europa] findet man fein 
pflaſterartiges Gebiß verſteinert; Squalus isabellinus on 
Neuſeeland, Squ. anisodon an Diemensland. 


Rochen aberal, der Teufels roche aber mehr an Nord⸗ 
America. Raia torpedo findet ſich auch am Cap, fo wie 
R. capensis Gm,; an Btaſilien R. electrica; R. thouin 
an Peru. 


Chimaera arctica im Norden; Ch, calorhynchus 
am Cap, an Chili und Diemensland. . 

Acipenser sturio in Europa; Poliodon folium nur 
im Miſſiſſippi. 


Diodon tetrodon nur in heißen Meeren an cotal⸗ 
len⸗Riffen; Triodon an Moritz. 


— — — 


vetula; 


Balistes vorzuͤglich in der Suͤdſee, bey uns nur B. 
Teetrodon mola an Europa. Monacanthus, 
Alutera, Ostracion unter der Linie an Corallenbaͤnken. 


Hippocampus communis an Europa, folisceus an 
Neu⸗Holland, abdominalis an Neu · Seeland; Solenostoma 
und Pegasus an Indien. 


Taenionotus australis an den 3 großen 1 
Vorgebirgen. 


Die Lophii fehe gemein in der Suͤbſee. 


Hydrocinus in den Fluͤſſen der heißen Zone, Saurus, 
Scopelus und Aulopus im atlantiſchen und Mittelmeer. 


Clupea harengus im Nordmest, Cl. sprattus (Sar- 
dine) und encrasicholus (Enchois) im atlantiſchen und 
Mittelmeer, Megalops in heißen Meeren; an Indien nur 
Cl. synura und Cl. dorab; Yastre im Senegal und an 
Braſilien; Erythrinus an Malabar und Braſilien, Amis 
an Carolina; Lepisosteus in den ſuͤdamericaniſchen Sun; 
Polypterus im Nil. 


An Indien Squalus tigrinus, gronovianus, im 
rothen Meer Squ. massasa und Kumal. S 


Tetragonopterus argenteus auf Amboina; Elops 
gladius auf den Moluden. 


Pleuronectes gibt es auch an Aſten; Echeneis bi- 
color nut an Indien; wo auch Ophisurus, [Muraeno- 
phie, Synbranchus, Alabes, Leptocephalus, Ophi- 
dium placodes; im rothen Meer iſt auch Ophidium 
barbatum.“ 


An Indien Trichiurus indieus, Salarias quadri: 
pennis, Opisthognathus sonnerati; auf Neu-Irland Pe- 
riophthalmus, wo er auf Felſen foringt und am Strand 
kriecht. Die Labroiden meiſt in beißen Climaten, beſonders 
Epibulus und Gomphosus; an Kamtſchalka Labrax; 
Pterois auf den Molucken. 


Cephalacanthus spiranella an Aſten; Menocen- 
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tris carinata an Japan; Platycepalus insidiosus an Co. 


romandel; Batrachoides et Chironectes an Malacca. 


Bonite iſt zwiſchen den Wendekreiſen um die gan 
ze Welt. 


Aspisurus, Prionurus und Naseus am heißen Aſien. 


Die Chätodonten vorzuͤglich in heißen Gegenden; nur 
ka Indien Trichopodus, Temnodon, Toxotes, [Ana- 
bas, Kurtus, Plectorhynchus, Glyphysodon, Poma- 


centrus. 


Zwiſchen Moritz und China Fistularis, Aulostoma, 
Ampbisile. 


S. 82. Ueberſicht der Sayen. 


1) Subgenus: Scyllium, Hieher gehören Squ. ca- 
nicula, catufus (stellaris), edwardsii, africanus?, tu- 
berculatus, blochii (canicula Bloch t. ı13.), artedi 
Risso (prionurus Olto). gi 


2) Subg. (Carcharias, Requin) folgen den Neget⸗ 
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ſchiffen und freſſen die geſtorbenen und ausgeworfenen Ne⸗ 
ger; find ubrigens langſam und können den Fraß nur faſ⸗ 
ſen, wenn ſie ſich auf den Ruͤcken werfen. Geruch ſchlecht. 
Laſſen ſich leicht mit Speck fangen; meiſt am Strande, 
truppweiſe, werfen 2 Junge; Fleiſch hart, unverdaulich, 
Thran aus der Leber mild. Ihnen folgen die Fiſche Ré- 
mora und Pilotes, wovon Commerſon in feiner Hands 
ſchrift folgendes ſagt: N 


„Ich habe immer die Erzählung von den Lootſen des 
Hayen für eine Fabel gehalten, aber nun durch den Augen⸗ 
ſchein F fana ich nicht mehr daran zweifeln. Man 
bear: ohl, daß fie die Brocken verzehren, welche er fals 
len |i t; begreift aber nicht, warum er fie nicht verſchlingt, 

da ihm oft 5—6 um die Naſe ſchwimmen. Ich habe oft 
geſehen, daß der Lootſe nach dem ausgeworfenen Speck 
ſchwamm und dann zurück zum Hayen, worauf dieſer ſo⸗ 
gleich ſelbſt kam. Faͤngt man den Hap, ſo folgen ihm ſei⸗ 
ne Lootſen, bis man ihn aufholt; dann fliehen fie und fine 
den fie keinen andern Hay, fo halten fie ſich ans Hinter 
theil des Schiffs oft mehrere Tage lang, bis fie wieder ihr 
Sluͤck gemacht haben.“ 


Hieher gehören: Squ. carcharias Belon t. 58. et 
60, lamia Risso (Rondelet t.505., Blainv. Faun. franc. 
t. 19.), vulpes Risso t. 4., rondeletii Risso t.3., ferox 
Risso t. 5., ustus, glaucus Lacep,, glaucus (bleu) Bloch, 
eiliaris, melanopterus, maou, galeus, obscurus Lesueur, 
littoralis Les. R 


3) Subg. Lamna Cuv., Lamia Risso, nur zwey 
| Gattungen: Squ. cornubicus, Isurusoxyrhynchus, den 
ſchon Galen kannte. 


) Subg. Zygaena: Z. malleus, blochii, tudes, 
ti buro. g 
5) Subg. Mustelus: M. stellatus, laevis et pun- 
ctulatus Riss 1 

6) Subg. Notidanus: N. monge Nisso, griseus. 

7) Subg. Selache: Squ. maximus, elephas Lesueur 
Journ. acad. Phil. p. 343, unterſchieden durch zuſammen⸗ 
gedruckte Zähne. — Wohin Squ. spallanzani et cuvieri 
Per, et Les. BZ 15 14. 

8) Subg. Cestracion philippi. 

9) Subg. Somniosus Fes.: keine Spritzlaͤcher, keine 
Aſterfloſſe, 5 kleine Kiemenlocher nah an den Bruſtfloſſen, 
alle Floſſen ſehr klein, Ruͤckenfloſſe ohne Stacheln, Schwanz⸗ 
floffe wie bey Spinax. 


S. brevipinna: ſchwarze wellige Seitenlinie am Kopf; 
Schwanz ausgerandet; iſte Rüdenfloffe zwiſchen Bruſt⸗ 
und Afterfloſſen, ꝛte etwas weiter von den Bauchffoſſen, 
beyde nah am Schwanz. Leib blaßgrau, Haut rauh. Lang⸗ 
ſam, am Maſſachuſſez, heißt Nurse oder Sleeper. 

10) Subg. Spinax Cuu., Acanthias Risso: Squ. 
acanthias, spinax, blainvillii. j 
11) Subg. Centrina: $qu, centrina = Centrina 
salviani Risso? Hiehet vieleicht Squ. squamosus Gm. 

12) Subz. Scymnus: Squ, ameticanus (Scyranus 
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nicacensis Risso), carcharias Gunner, spinosus Schn,, 
Scymnus rostralus Jüsso, i 


15) Subg. Squatina, Der Typus dieſer Sippe ab⸗ 
gebildet bey Belon p. 78 hieß bey den Griechen Rhina, 
bey den Staliänern Squaro; der Ange oder Angelot iſt 
Cuviers -Squalina laevis = Squalus squatina EL., 
Bloch t. 116. = Squatina angulus Risso. Hieher Squa— 
tina dumerili Les. Mém. Soc. Philad. p. 255 t. 10. 


Gattungs⸗Beſchreibung der Fiſche. 

1) Squalus (Carcharias) maou n. t. 1.: 4 Fuß loh⸗ 
ne Schwanz, ſpindelfoͤrmig, Kopf ſtumpf: Zähne Zeckig, 
glatt; iſte Rüdenflofe ı Fuß hoch, ꝛte 7 Zoll, Bruſtfloſ⸗ 
fe 15 Zoll lang, 6 breit; Afterfloſſe 4 Zoll, 2te klein; 
unterer Lappen der Schw. Fl. 7 Zoll lang, 3 breit, oberer 
18 Zoll lang, 3 ½ breit; Haut glatt. Oben bläulichgeun, 
unten weiß; Leid vorn 10 Zoll hoch. Fleiſch ſchmackhaft. 
Geſellſchafts⸗Inſeln. 


2) Squalus (Lamna) cepedii n. iſt wahrſcheinlich 
Squ. glaucus Lacep.: 6 Fuß lang, Kopf ſpitzig; blaͤulich 
grün, unten und Schnautze weiß; Fleiſch gut. Atlantiſches 
Meer, 6° S. Br., 27° L. Die provenzaliſchen Matroſen 
nannten ihn la Demoiselle. . 


5) Scyllium malaisianum n.t.6.: 27 3. l., Kopf 
kurz, 2 Zotteln an der Oberlippe; Haut tunzelig, braunroth, 
roͤthlichgefleckt. Waigiou. 


4) Scyllium ferrugineum n. auf Waigiou Kou- 
an er nn roſtig, unten weiß, 5 F. 48., 
wanz 14 3.5 Kopf kegelfoͤrmig, gewoͤlbt, Haut rauh, 
Neu⸗Itland, Waigſou. . en ; 


Dafelbſt auch Squalus melanopterus, 5 Fuß, rörhs 
lichfahl, alle Floſſenenden ſchwarz bey bepden Geſchlech⸗ 
tern, 2 Junge; heißt Bakue, 


. 5) Cestracion philippi t. 2. Portjackson- Mark, 
Philipps Voy fig. ſchlecht. 2 Fuß lang, 11 Zoll Umfang; 
vor jeder Ruͤckenfloſſe n Stachel; Kopf dick, Schnautze mit 
2 Faltenſz ein Loch unter dem Auge; Zähne kegelfoͤrmig, 
gekerbt, mit flacher, Zeckiger Spike, in mehreren Reihen 
ig.), verſteinert im Berg Moliere (Bourdet Annal. 
linncen, de Paris 1825 p. 561) 3 Haut hart, chagriniert, 


fahl. Port, Jackſon. 


6) Tryson halganf t. 3: auf Neu- Irland Pfarr, 
malaviſch Parc, Raia lymma Forst, Trygon lymma 
Ruepp. t. 13. f. 1. Es gibt welche, die am Schwanz nur 
2, andere die 2 Stacheln haben. Haut glatt, braͤunlichgelb, 
voll blauer Augen, 2 blaue Streifen am Schwanz, unten 
gelblichweiß, Zähne klein. Sehr häufig an Waigiou und 
. So lieferte die meiſte Nahrung unſerem Schiffs 
volke. 

7 Tetraodon mappa n. t. 5.: P. 17, D. 11, 4 
11, C. 9, Haut glatt, Leib oval, 18 Zoll lang, 8. hoch. 
Zimmetbraun, voll brauner, grauer und ſchwarzer Furchen in 
allen Richtungen; Floſſen ſchwarz laͤngsgeſtreift. Neugui⸗ 
nea, loſ't ſich ſelten auf, grunzt, wird für giftig gehalten. 


8) Triodon macropterus (bursarins Reino, t. 4. 
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ſteht zwiſchen den Tetrodonten durch die Zähne, und den 
Baliſten durch den Beckenknochen, welcher bey ihm am ſtaͤrk— 
ſten entwickelt iſt. Oberkiefer geſpalten, unterer nicht. Haut 
rauh. 13 Zoll lang, 9 hoch. Auf dem Beckenbein ein düns 
ner ungeheuerer 2 von der Kehle bis zum After. Fahl, 
braungefleckt, Floſſen gelb; auf dem Bauchkamm z ſchwarze 


Flecken. Inſel Moritz. 

9) Aluteres personatus n., Dousonbere auf Vals 
giou. 95. 12, A. 48-50, C. 12, D. 46, davor ein Sta: 
chel. Leib 6 Zoll lang, 2 hoch, fehr dünn, Schwanz 2 Zoll 
lang. Kopf lang, Stirn gewoͤlbt, Schnautze verduͤnnt, 


Maul am Ende klein, Auge weit hinten. Haut glatt. Brufts 
floſſen ſehr klein, Ruͤckenfloſſe kurz, von der Mitte des Ruͤ⸗ 
ckens bis 1 Zoll vom Schwanz, wie eine Franze, Afterfloſſe 
eben fo lang, Ruͤckenſtachel 7 Linien lang, duͤnn. Faͤrbung 
zierlich, blaͤulichgrau, mit 2 dunkleren Furchen und einem 
ſchwarzen Flecken auf dem Ruͤcken, einem auf dem Schwanz 
und 2 auf den Seiten. Mund grau, Kopf bis uͤbeß den 
Stachel hinaus ſchwarz, Ruͤcken s und Afterfloſſe weiß, 
Schwanzſloſſe ſchwarz, weißgeſtreift. Neuguinea; ſchwamm 
zwiſchen Meerpflanzen mit e Schildkroͤten und 
Wuͤrmern. 


10) Aluteres pareva n.: P. 14, A. 50, C. 12, D. 
48, davor ein Stachel. O⸗Taiti, zwiſchen Corallen. Laͤng⸗ 
lich, Maul klein, am Ende mit ſtarken Zaͤhnen, Auge 4 
3., weit hinten. 
Glatt, weißlichgelb, oben mit himmelblauem Streif; aͤhnli⸗ 
che um das Auge und das Geſicht; 6 Fleckenreihen auf den 
Seiten; Floſſen fahl. 


11) Aluteres berardi n. t. 7.: 
12, D. 47, davor ein Stachel; 
lich, Zaͤhne ſtark und ſchneidend, 
chel; glatt, roſtig; 
Neuguinea. 


P& 13. K. 59, 8. 
9 Zoll lang, 3 hoch, laͤng⸗ 
auf dem Kopf ein Sta⸗ 
Seiten weiß gefleckt, Floſſen gelblich. 


12) Monacanthus bifilamentosus n. t. 8.: P. 


13, V. 2 ＋ 10, A. 31, C. 12, D. 32, davor ein Stachel. 
Der obere Stachel der Schwanzſloſſe ſpaltet und verlaͤngert 
ſich in 2 Fader über den Schwanz hinaus. Statt der er⸗ 
ſten Ruͤckenfloſſe nut ein Stachel mit einer Haut. Becken⸗ 
knochen ſehr groß, breit wie ein Kamm, mit zwey Sta⸗ 
cheln vorn unter dem Kinn. Haut glatt, aus kleinen Rau: 
ten. 8 Zoll lang, 3 hoch. Auf dem Kopf ein dicker Sta⸗ 
Hel. Vor dem Schwanz 2 Stachelreihen, vorwärts ger 
tichtet. Roͤthlichfahl, mit braͤunlichen Wolken; Floſſen gelb⸗ 
lich. Molucken. 


15) Balistes conspicillum Schu. t. 9. f. 1. Ik 
Scharek auf den Carolinen, Renard Poiss. I. t. 45. f. 88., 
Bal. americanus Gm,, Laceped. VI. p. 74, Sonnerat, 
Journ, Phys. III. p. 445. 


P. 14, A. 22, C. 12, D. 28, davor 5 Stacheln. — 
Nicht an America, ſondern an Moritz und Bourbon, Caro: 
linen, Neu⸗Irland und Neu-Guinea. 1 Fuß lang, 5 Zoll 
hoch, oval; Zaͤhne ſchneidend; drey Stachelreihen an den 
Schwanzſeiten, 5, 7. 8. Farbung ſehr ſchoͤn, ſchwarzer 
Saum um das Gebiß, gelbrother um die Schnautze und 
daran ein ſchwarzes Band und eine hochgelbe Linie; Stirn 


= 


tiſchen Meer; 


Leib 15, Schwanz 6, Höhe 6, Kopf' 5 3. 


Borabora: 


fen bis zur Bruſifloſſe; 
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und Backen ſchwarz; vor dem Auge ein gruͤner Streif; 
Rüden ſchwaͤrzlich mit Grün und Braun; unten roͤthlich 
braun mit weißen Flecken; an der Bruſtfloſſe ein roſtig ge 
ſaͤumtes graues Auge; Rücken und Afterfloſſe weiß, am 
Grunde ein gelbrothes Band; Schwanz an der Wurzel 
ſchwarz, in der Mitte grün, am Ende braun, Rand weiß. 


14) Balistes vetula t. g. f. 2.: P. 14, V. 12, A. 
22, C. 12, D. 30, davor 5 Stacheln. Blochs 1 
nicht richtig. In Menge an der Inſel Aſcenſion im atlan 
12— 15 Zoll lang, länglich, keine Stade 
an den Schwanzſeiten. Ums Gebiß ein grünes Band, um 
die Lippen ein gelbes, um das Kinn ein violetes; von der 
Schnautze über die Backen zur Bruſtfloſſe 2 violete Strei— 
fen, goldgelb geſaͤumt. Unter der Schnautze hochgelb bis 
unter die Bruſtfloſſe. Auge grün, davon gehen 9 blaue 
Striche ab und ein gruͤnlichgeldes Band. Ruͤcken grün mit 
toſtigen Baͤndeln, Weichen roſenroth, nach unten bläulich, 
Schwanz mit violeten gelben und blauen Ringen, Schwanz, 
floſſe bläulich, in der Mitte gelb, Rüden» und Afterfloffe 
himmelblau, Rand gelb. 


15) Balistes praslinoides n. t. 9. f. 5, Söme auf 
nam, Tatou malayiſch: P. 15, V. ein Stachel, A. 
23, C. 12, D. 25, davor 5 Stacheln. Wie Lacipedes 
Bal. praslin; 8 Zoll, hinten 5 Stachelreihen. Braun, Lip⸗ 
pen gelbroth, odere mit blauem Ring; auf den Backen ein 
purpurrother Zuͤgel; Auge gelb, davon ein ſchwarzer gelb⸗ 
geſaͤumtet Streif bis zur Bruſtfloſſe; unten gelblich, in den 
Weichen ein ſchwarzer Flecken; Ruͤcken⸗ und Afterfloſſe 
weiß mit blauem Strich zwiſchen 2 gelben; auf der Bruſt⸗ 
floſſe ein blaues und purpurrothes Band; Schwanzfloſſe 
gelblich, in der Mitte ſchwarz, Rand hochgelb. Haven Pras⸗ 
lin in Neu⸗Itland. — Bal. verrucosus, praslin, viridis 
et praslinoides vielleicht nur Abarten. 5 


16) Bal. ornatissimus n. t. 10. f. . 
P. 13, A. 20, C. 12, D. 25, 
cheln. Wie Bal. aculeatus Bloch t. 149; 9 Zoll; am 
Schwanz 4 Stachelreihen. Faͤrbung wie Panzerhemd, grell, 
Schnautze gelb mit blauem Band, wird hochgelb gegen die 
Bruſtfloſſe, Kopf gruͤn, unten weiß, Stirn blau mit drey 
ſchwarzen Streifen; vom Auge drep blaue zur Bruſtfloſſe, 
Zwiſchenraum grün; Ruͤcken und Seiten braun mit vier 
rothen Baͤndern, auf den Seiten ein blauer Fleck, ſenktechte 
Floſſen fahl. 3 


17) Bal. azureus n. t. 10. f. 2.: P. 14, A. 24. C. 
12, D. 24, davor 5 Stacheln; wie Bal. maculatus Bloch 
t. 151; Lippen weiß, Leib blau mit himmelblauen Sieden; 
15 Zoll. Neuguinea. 


Oiri auf 
davor 3 Star, 


18) Bal. erythropteron N. t., i 
Borabora: P. ı5, V. 12 Stacheln, 
24, davor 5 Stacheln. Wie Bal. rectangulus Schn. und 
Bal. meginilla t. 46. f. 2. der Uranie. 6 Zoll; keine 
Schwanzftacheln; Kopf zimmetbraun, Lippen weißlich, auf 
der oberen ein blauer Kreis, von der Stirn 2 blaue Streis 
dazwiſchen ein gelbes Band; 
Ruͤcken hochgelb, zwiſchen den Augen ſchwarz, geht bis auf 
die Seiten des Leibes bis zur Schwanzfloſſe, hinten von 


Oiri auf 
A. 20, C. 12, D. 


einer blauen, dann grünen Linie begleitet; hinten auf dem 


ee e 
Inſeln, auf Corallen. 


19) Hippocampus abdominalis n. ( Meém. Soc. 
d’hist, nat. 1828. IV. p. 411), Kiore auf Neuſeeland: 
8 3.5 wie der gemeine, hat aber keine Knorpel über den 
Augen und keine Stacheln am Schwanz. Gelblichweiß, mit 
ſchwarzrothen Flecken. Unterſcheidet ſich von H. foliatus 
Shaw durch den Mangel der Anhaͤngſel. 5 


20) Leptocephalus taenia n.: 5 Zoll lang, 3 breit, 
ſehr dünn wie ein Bandwurm; Auge ſehr groß, blau; Zaͤh⸗ 
ne gedrängt, borfienförmig; keine Bruſtfloſſen. Weiß, durch 
ſichtig, zerreißt leicht. In Menge an Neuguinea unter flds 
zenden Bäumen. has er een 


221) Muraenophis lineata n. k. 11. f. 1.: 1 F. 1. 
5 Lin, dick, Kopf ſpitzig, Zaͤhne ſcharf, Ruͤckenfloſſe fängt 

or den Kiemen an und läuft bis nach hinten; Afterfloſſe 
faͤngt in der Mitte an und vereinigt ſich hinten mit der 
vorigen. Röthlichgrau mit braͤunlichen Ringeln. Oualan, 
auf Klippen. 


22) Muraenophis flaveola n. t. 11. f. 2.: 8 Zoll, 
glatt, braͤunlichroth, vorn braun quergeſtreift, Kopf roͤth⸗ 
lichbraun gefleckt. Dualan, auf Corallen, zu Tauſenden; 
unverdaulich. ER: . 

23) Ichthyophis tigrinus n. t. 12. (Meém. Soc. 
d’hist, nat. IV. p. 397): neben Muraenophis oder Gym- 
nothorax; Kiemenlocher oval, an den Seiten; gar keine 
Floſſe, wie Apterichthys, welche aber die Kiemenloͤcher an 
der Kehle hat wie Sphagebranchus. Unterſcheidet ſich von 
Gymnomuraena durch feine Zähne in mehreren Reihen; 
Synbranchus hat vereinigte Kiemenloͤcher. 


Pinnae absolute nullae; corpus cylindricum 
serpentiforme; oculi cute communi tecti, spiracu- 
lae [I] 2 ovales lateralesque, dentes acuti. 


24 Zoll lang, 20 Lin. Umfang, Kopf klein, kegelfoͤr⸗ 
mig, Kiefer gleich, Schnautze rundlich, Maul 6 Linien weit, 
in den Kiefern 2 Zahnreihen und 2 im Gaumen. Nasloͤ⸗ 
cher vorn, Kiemenloͤcher 15 Linien vom Mundwinkel, Leib 
rund, Seitenlinie gerad, After 8 Zoll von der Schwanzſpitze. 
Hellroth, ſchwarzgefleckt. Geſellſchafts⸗Inſeln unter Corallen; 
beißt ſcharf, aber ohne Gefahr, ſchwimmt ſchnell und ſchlaͤn⸗ 
gelnd. Fleiſch unſchmackhaft. 3 


24) Ichthyophis pantherinus n. t. .13., etwas 
kleiner als voriger. Haut glatt, ohne Spur von Schup⸗ 
pen. Roͤthlichbtaun, braungedupft. Oualan, unter Mas 
dreporen. 


25) Plotosus ikapor t. 31. f. 3.: P. 4, davor ein 
Stachel, V. 5, D. pr. 5, davor ein Stachel, D. sec. et 
A. rad. num. € \ 

Alle klein; in Oſtindien. Typus ift Platystacus an- 
guillaris Bloch 4. 598. f. 1, Renard . f. 9g. 

IJInſel N 9 in großer Menge; 23.1.5 ſchwarz, uns 
ten weiß, auf den Seiten 4 gelbe Streifen; die Wunden von 
den Stacheln heilen in 14 Tagen nicht. 509 17 

Iſis 1833. Heft 2. 


— 
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286) Crenilabrüs chabrolii t. 38, Labrus hirsu- 
tus, rubrolineatus et magrourus Lacep., Cren: croce- 
us Less. (Mem, Soc. d’hist. nat. IV. p. 407): B. 5, 


. ; I 
D. 705 P. 17, Catopes 5, A. 1 „ C. 1. 


Uebergang von Labrus zu Crenilabrus durch die fei⸗ 
ne Zaͤhnelung des Vordeckels. Laͤnglich; Nasloͤcher einfach; 
nur Kieferz aͤhne, klein und gedrängt, 4 vorn in jedem Kie⸗ 
fer vorragend; Wirbel und Backen mit kleinen Schuppen, 
größere auf dem Deckel; Löcher der Seitenlinie zweigig; 
Schuppen groß, glatt; erſte Ruͤckenfloſſe länger als zweyte, 
Strahlen weich; Bauchfloſſen unter den Bruſtfloſſen, mit 
einem ſtarken Stachel; vor der Afterfloſſe 5 Stacheln. Gelb⸗ 
roth, auf dem Kopf 15— 16 dunklere Bänder, Bruft» und 
Bauchfloſſen hochgelb, Afterfloſſe braungeſaͤumt; auf den Sei⸗ 
ten ein roͤthlichſchwarzer Streif. 8 ½ Z. l., 2 3. br. Moritz, 
zwiſchen Klippen. var ' 


27) Julis maculatan. (Mem, Soc. d’hist. nat, 


IV. p. 402): P. 12, V. 6, D. © A. „ . x 


3—4 Zoll lang, oval, Zähne fein, vorn längere Loͤ⸗ 


cher unter den Augen; Köcher der Seitenlinie einfach; 
Schuppen groß, geſtreiſt. Blaͤulich, auf Backen ein gelbro⸗ 
ther Streif; Floſſen gelb, hinten auf dem Leibe 1 ſchwarzer 
Fleck. Oualan. 


28) Julis coris Less. ibd. p. 404: P. 16, V. 5, D. 


8 2 
14° A. 11 © 


5 2. 


4 Zoll, Poren auf dem Kopf, Seitenlinie gebrochen, 
auch beym vorigen; Ruͤcken blaͤulich mit zwey hochgelben 
Längsbändern; Kopf violet mit gelbrothen Bändern. Oua⸗ 
lan, in Klippen. f 


29) Julis semidecorata t. 35. f. 2. Less. ibd. pP: 
403: B. 6, P. 15, V. 6, D. 13 . 55 C. 12. 
Oval, braun, auf dem Kopf 56 hochgelbe Baͤn⸗ 


der, ſolche Düpfel auf Rücken und Bruſt, ſchwarze Fle⸗ 
cken auf jeder Schuppe; Afterfloſſe 2 3. J. Moritz. 


30) Julis quadricolor t. 35- f. 1. Less, ibd. p. 


400, Pao auf O-⸗Tarti: B. 5, P. 15, V. 6, D. 
N 2 Pr 
15 · A. 11 C. 16. 


Lebhaft gefaͤrbt, gruͤn, unten himmelblau, auf den 
Seiten dunkelrothe Baͤnder mit viel kleinen ſenkrechten; 2 
ſolche Bänder am Grunde der Ruͤcken- und Afterfloſſe; 
Bruſt⸗ und Bauchfloſſen gelblich, Kopf grün, Backen blau 
mit purpurrothen Streifen. 8 3. l., 2½ br. Schmackhaft, 
wird roh gegeſſen. 


51) Julis boryi t. 56, Tabeou auf O⸗Taiti: P. 14, 
V. 5, davor ein Stachel, D. 985 A. 185 C. 14. 
7° 
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2¼ Fuß lang, 10 Zoll breit : corpore, capite pin- 
nisque virescentibus, abdomine et pinna pectorali ro- 
seis, lineis rubris luteisve flexis et utrinque sparsis; 
cauda rotunda. Auf Corallenklippen, [prächtig gefärbt. 


32) Stomias variegatus, B. 4, P. 18, V. 7, D. 
9. A. 12, C. 22 


3 ½ Zoll lang, etwas zuſammengedruͤckt; „Zähne duͤnn. 
Goldgelb, auf den Seiten 5 Reihen brauner Flecken; Floſ⸗ 


ſen grau. Malwinen unter Gerölle und Tangen. 

33) Chironectes coccineus t. 10. f. K. P. % V 
5, D. 12, A. 7, C. 10, Gleicht Commerſons Antenna- 
rius chironectes. 4 N 


0 4½ Zoll, dick, vorn abgeſtutzt, Maul faſt ſenkrecht, 5 


Zähne ſehr klein, auf der Stirn 2 Fuͤhlfaͤden. Haul koͤr⸗ 
nig, feuerroth mit braunen einzelnen Flecken, am Deckel ein 
weißer Fleck, Backen und Seiten braunroth geduͤpfelt, zwey 
ſolche Streifen auf dem Schwanz. Mortltz. 


34) Chiron. marmoratus t. 16. f. 2.: P. 12, V. 
5, D. 10, A. 7, C. 10. Gehört auch zu Antennarius, 
gleicht Lophius geographicus Quoy. Auf Kopf und 
Kinn eine Menge Lappen; Farben lebhaft; goldgelb mit 
ſchwarzen und weißen Flecken; um den Schwanz 5 braune 
Ringel ꝛc. Neuguinea. 


35) Periophthalmus kalolo n.: P. 11, V. 6, D. 
15, 1, A. 11, C. 10. 


7 Zoll, 1 Zoll dick, Maul klein, unten, Augen dicht 
beyſammen, Haut ſchleimig, glatt; leingrau, blaͤulich geſtri⸗ 
chelt, roͤthlich gemarmelt. Waigiou, Neu⸗Irland, Oualan; 
ſehr gemein. Wiegt ſich auf den Wellen; auf den Strand 
geworfen laͤuft er davon wie eine Eydechſe nach Kerfen, 
ſchwimmt gern die Baͤche herauf, wo er kleine Waſſerkerfe 


fängt, zum Gehen helfen ihm die harten Strahlen in den 
Bauchfloſſen; hält ſich eben fo viel im Trockenen auf, als 
im Waſſer. 


36) Acanthurus eparai n. t. 27. f. 1. :; P. 14, V. 
1, 4, D. 9, 23, A. 3, 25, C. ı8.: länglich, 7 Zoll lang, 3 
breit, Schuppen rauh, blaͤulichſchwarz, auf dem Deckel eine 
feuerrothe Garbe, 15 Linien lang; auf der Ruͤckenfloſſe ein 
blaues Band, Bruſtfloſſe blau geſaͤumt, Schwanzfloſſe weiß 
geſaͤumt; an den Schwanzſeiten ein ſcharfer Stachel. O⸗ 
Zaiti, haͤufig. 

37) Acanthurus fuliginosus n. t. 27. f. 2.: P. 14, 
V. 1, 4, D. 9, 28, A. 3, 20, C. 20; Zaͤhne gedrängt, ſchnei⸗ 
dend und gekerbelt. Haut rauh, aus kleinen Rauten; 
ſchwarzbraun, roͤthlich quergeftreift, Kinn blau. Dualan. 


Acanthurus bariene gefangen an Waigiou und von 
Garnet gezeichnet; 7½ Zoll lang, 3 breit. P. 17, V. 1, 4, 
D. 9, 27, A. 3,25, C. 16. Dunkelbraun; auf dem Ruͤcken 
um die Floſſe ein blauer Kreis. 


38) Acanthurus ali-ala n.: P. 15, V. 1,4, D. g, 
30, A. 3, 28, C. 16. Duͤnn, faſt oval, 5% Zoll lang, 
3%, breit; Schuppen ſehr klein, rauh, ſammetſchwarz, 
Schwanz grau mit gelbem Viereck; violetter Ring um dit 


108 


Schnautze, ſolches Dreyeck vor dem Auge, und um baffel- 


be ein gelber Ring. Oualan der Carolinen; gemein, an 
Corallen. ee d 


39) Prionurus eoume n.: P. 17, V. 1, 4, D. 6, 
26. A. 2. 29, C. 18; 6½ Zoll lang, 2 ¼ breit, Schuppen 
ſehr dünn, rauh; blaͤulichſchwarz, Mundrand hochgelb, gold: 
gelber Ziegel, blaues Band von der Stirn bis auf den 
Schwanz, ein weißes von den Bauchfloſſen an bis zu Af. 
terfloſſe. O⸗Tafti, auf Corallen, ſchmackhakfktkfk. 


450) Coryphaena azurea n.: P. 18, V. 6, D. 50, 
A. 23, C. 40. — 21 Zoll lang, 6 breit, 3 dick; himmel, 
blau; Seiten, Backen und Bauch ſilberweiß: Geſtalt wie 
Coryph. hippurus; Zaͤhne kurz, ſpitzig, in Kiefern und 
Gaumen; Deckel glatt. * Gefangen unter 25° S. B., 37° 
W. L.; ſehr ſchmackhaft. Gy” 

Unter 19 S. B., 78° W. L. fiengen wir Coryph. 
chrysurus Lac: P. 20, V. 5, D. 55, A. 25; 30 3. N. 
7 dick, Kopf 6 lang; Afterfloffe 10 Zoll, Bruſtfloſſe 7 Zoll; 
Maul klein, Zaͤhne ſcharf, Schuppen klein. Himmelblau, 
goldgelb geduͤpfelt, unten goldglaͤnzend, blau geduͤpfelt; Mund 
ſilberweiß geſaͤumt. Floſſenhaͤute goldig, Strahlen der After⸗ 
floſſe blau. Schmackhaft. u 


41) Caranx lessonii t. 31. f. 1.: P. ı7, V. 1, 55 
D. 9, 19, A. 2, 19, C. 22: dünn, ſehr conver oben und unten, 
Kopf kurz, Schwanz gabelig, Schuppen ſehr klein, hinten 
auf der Seitenlinie größer, Kieferzaͤhne klein, ſpitzig. Gold⸗ 
gelb, Lippen, fleiſchfarben, Deckel ſilbern, Schwanz und 
Floſſenſtrahlen hochgelb, 3 braͤunliche Seitenbaͤnder. 
guinea um ſchwimmende Bäume, heißt Doumoai. 


42) Naucrates indicus (Pilot) t. 14. f. 2.2 P. 1g, 
V. 6, D. s aculei, 30, A. 3, 17, C. 22. ä 


6 ¼ Zoll lang, 22 Linien breit, rundlich, ſpindelfoͤr⸗ 


mig, Schwanz gabelig, Kopf convex, Zähne dünn, blaͤulich? 


grau, Rothes an den ſenkrechten Floſſen. Um den Leib 5 


ſchiefergraue Baͤnder. Neu⸗Irland. 


P. aA 
1 A. 3, 14, C. 18. 


Scheint Borys Abbildung in feiner Reiſe zu ſeyn, 
Scomber dentatus Bloch oder Sc. atun Euphrasen 
nach Cuvier. . s 7 1 


10 Zoll, zufammengedrädt, ſehr dünn, wie Spindel; 
Schuppen ſehr klein, Zaͤhne in Kiefern und Gaumen, lang, 
ſpitzig, abgeſetzt, die 2 oberen vorn laͤnger, Maul geſpal⸗ 
ten, Unterkiefer länger, Deckel glatt, groß, Seitenlinie conver, 


1, 5, 


dann gerad, Schwanz ohne Kiel. Blau, Backen, Seiten u. 


unten ſilberweiß, Schwanzfloſſe roſenroth, gruͤnlichgeſaͤumt, 
Zaͤhne gruͤnlich. An Braſilien. 


44) Lemnisoma thyrsitoides n., P. 12, V. 47, 
D. 50 aculei, 12, Pinn. spur. Sr 12, C. 24. 


m Gleicht Borys Acinacee batarde, welcher. aber uns 


Neu⸗ ö 


ee lepidopodea (Th. acinacee) t. ı5.: 


D. 15 aculei, 16, Pinnae spuriae 
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Thyrsites lepidopodea iſt. 
ae et Lepidopus. } 

3 Fuß 4 Zoll lang, 3 Zoll hoch, ſehr zuſammenge⸗ 
drückt, Schnautze ſehr lang und ſpitzig, Unterkiefer länger, 
Zaͤhne im Oberkiefer 30, kegelfoͤrmig, jederſeits 3 laͤngere 
und breite; im Unterkiefer 40 kleine, ohne ſolche breite; 
keine im Gaumen. Deckel glatt und ganz; Seitenlinie ge— 
brochen; Schwanz ohne Kiel, After auf zwey Drittel des 
Leibes, weit vor der Floſſe. Bauchfloſſen ſehr klein, unter 
den Bruſtfloſſen, Schwanzfloſſe gabelig. Schwarzdlau; uns 
ten, Seiten, Deckel, Mund ſilberglaͤnzend; keine Schuppen. 
Im Suͤdmeer, 17 S. B. und 8° W. L., nicht weit von 


0 


den Pomotous, Unſchmackhaft. 


45) Thynnus vagans n. t. 32, Laye auf D:Zaiti, 
Bonite des navigateurs, Less. Dict. class. XV. p. 278: 
P. 26, V. 1, 5, D. ima ı5 aculei, 2da 10, Pinn. spur. 8, 
A. 11, spur. 7, C. 30. 


4 Verſchieden von dem Bonite des Mittelmeers, vielleicht 
einerley mit Borys Pelamys Atl. t. 4. f. 1. 


Um O⸗Taiti fiengen wir eine große Menge; fie irren 
truppwelſe in dieſen Meeren herum, um die Erocöten und 
Sepien zu fangen. 19 Zoll lang, 6 hoch, 4 Zoll bey den 
Deckeln, 2 beym Auge; Gewicht ohne Eingeweide 4½ Pfd.; 
Leib ſpindelfoͤrmig, Kopf 5% Zoll lang, Schwanz gabelig. 
Blaͤulich oder braͤunlich; Backen, Seiten und unten ſilbern, 
mit 5 braͤunlichen Seitenſtreifen; Schuppen klein, Kopf 
glatt, Maul klein, Kieferzaͤhne klein und ſpitzig, Seitenlinie 
convex, Fleiſch oft giftig, was wir ſelbſt empfunden, ſo wie 
Forſter. Unſere Haut wurde roth wie Krebs; es kamen 
Ohnmachten, fliegende Hitze, Grimmen, endlich Durchfall 
und Schweiße, womit die Vergiftung aufhörte. Uebrigens 
werden ſie von den Malayen gefangen und zubereitet, wie 
der Thun des Mittelmeers. Er ſpringt bisweilen uͤber das 
Waſſer. Man faͤngt ihn an der Leine mit Flocken von 
Baumwolle oder mit einem Stuck Kork, geſchnitzt wie flie⸗ 
gender Fiſch und weiß angeſtrichen. 
46) Thynnus atlanticus n.: P. 35, V. 5, D. ima 
14 aculei, ada 8, sp. 9, A. 8, sp. 8, C. 24. 
28 3. l., 85., Schwanz gabelig, Schuppen klein, Kopf 


Der unſerige ſteht zwiſchen 


glatt, Zähne klein; Stirn blau, Backen und Deckel ſilbern, Augen 


ring gelb, Rüden ſchwarzblau; vom Auge ein kupferrothes Band 
bis auf die Seiten des Leibes, welche weiß ſind, wie der 
Bauch. Inſel Trinidad; ſchwimmen ſehr ſchnell und fol— 
gen dem Schiffe Tage lang und ſpringen heraus wie Dels 
phine; Gewicht 8 Pfd.; Fleiſch derb, aber ſchwer verdau⸗ 
lich; läßt vor dem Tod einen klaͤglichen Ton hören; ſchnappt 
gierig nach den Angeln mit Baumwolle. 

47) Scomber loo t. 33 Less. Dict. class. XV. 
p. 277: P. 19, V. 1, 5, D. ima 8, 2da 12, sp. 5, A, 
12, sp. 5, C. 21. 


10 Zoll; wie die europäiiche Makrele, aber andere 
Farben; gruͤnlichblau mit 5 braunrothen, hinten gelben 
Streifen; unten und Seiten ſilbern; Schuppen klein, groͤße⸗ 
re auf dem Vordeckel; Augenring ſilbern, dahinter ein roͤth⸗ 


licher Fleck. Schwanz gabelig. Neu⸗Irland, Waigiou; trupps 


weiſe; in Menge; eßbar. 
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48) Pempheris otaitensis Cuv. Poiss. VII. t. 191, 
Tou-eia: P. 6, 9, A. 3, 40. 


7 Zoll lang; Afterfloſſe lang und beſchuppt, Ruͤcken⸗ 
floſſe kurz und hoch. Kopf ſtumpf, Auge groß, kleiner Des 
ckel⸗Stachel, Borſtenzaͤhne in Kiefern, Schar und Gaumen; 
Schuppen klein; Färbung wie folgende; Bauch bräunlich; 
Wurzel der Bruſtfloſſe und Vorderrand der Ruͤckenfloſſe 
ſchwarz; After» und Schwan ffloſſe ſchwaͤrzlich geſaͤumt. 


49) Pempheris oualensis Cuv. P. VII. t. 299: B. 
7, P. 16, V. 1, 5, D. 6, 9, A. 3, 42, C. 17 et 5 parv. 


Bey den Bruſtfloſſen hoch wie Ryrtus, Schwanz 
ſchmal. Beſchrieben von Cuvier und Valenciennes. 


So) Platax eapi n.: P. 16, V. 1, 5, D. 5,33, A. 


3, 25, C. 16. 


Hoͤher als lang, duͤnn, wie Chaetodon vespertilio 
Bloch t. 199. f. 2., aber Ruͤcken⸗ und After floſſe niedriger, 
nur 1 Zoll hoch, der Leib 4½ Zoll. Maul klein, Auge 
groß; Schwanzfloſſe ganz, Bauchfloſſen ſehr groß. Silbern; 
braunes Seitenband, laͤuft von der Stirn zu den Vauch— 
floſſen, ein anderes von den Ruͤckenſtacheln zum After; auf 
allen ſenkrechten Floſſen ein gelbes Band. O-Tafti an Co⸗ 
rallenbaͤnken. 


51) Holacanthus semicirculatus t. 30 f. 3.: Ma- 
mi auf Waigiou, Cuv, VII. t. 183: P. 13, V. 1, 5, D. 13, 
2I, A. 3, 21, C. 12. 


4 Zoll lang, 2½ breit, duͤnn; wie Holac, geome- 
tricus, aber Schnautze ſtumpfer; Stachel des Vordeckels 
kurz. Schuppen klein. Himmelblau mit 2 weißen Guͤrteln. 
5 Streifen, zwiſchen denen 10 ſchmaͤlere weniger weiße Rin- 
ge; der erſte Streif von der Stirn zu den Bauchfloſſen; 
der 2 und ste auf der Mitte des Leibes; auf der Stirn ein 
Strich und einer an der Kehle. Gemein an Waigiou, Neu⸗ 
Irland, Bourou. = 


52): Chaetodon ephippium t. 29. f. ı., Prag e 
auf Borabora, Cuvier VII. t. 174: P. 15, V. 1, 5, D. 13, 
24, A 3, 21, C. 17. 5 


6 Zoll, Schnautze vorſpringend, 3, 4 und ster Strahl 
der zten Ruͤckenfloſſe fadenfoͤrmig verlängert. Praͤchtig ge⸗ 
faͤrbt; hinten auf dem Ruͤcken ein großer ſchwarzer Fladen, 
unten ſchneeweiß geſaͤumt; Rand der 2ten Ruͤckenfloſſe gold⸗ 
gelb, ſchwarzgeſaͤumt, Leib und Seiten grau mit rothen Rin⸗ 
gen; Schnautze, Kehle und Bauch hochgelb, dieſer mit 6 
violetten Barren; Schwanz carminroth; Bauch- und After 


floſſen gelb, dieſe mit purpurfarbenen Ningeln. 


53) Chaetodon setifer t. 29. f. 2, Parara auf 
Borabora, Bloch t. 426. f. ı., Cuv. VII. p. 76: P. 1g, 
V. 1, 5, D. 13, 24, A. 3, 21, C. 17. 


6 Zoll lang, 3%, hoch, dünn, Schnautze verlängert, 
Schuppen groß; Schnautze grau, 4 hochgelbe Streifen auf 
der Stirn, ſchwarzer Ziegel, Leib grau mit 5 braͤunlichen, 
ſenkrechten Baͤndeln und zwoͤlf ſchiefen auf dem Bauch; 
u hochgelb; an der Ruͤckenfloſſe ein ſchwarzer 

eck ic. 
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84) Ch. biocellatus Cuv. VII. t. 62: P. 18, V. 1, 
5, D. 12, 24, A. 3, 18, C. 17. 


1 bis 2 ½ Zoll; wie Chaet. lunula, hat aber auf 
der Ruͤckenfloſſe und am Schwanz 2 ſchwarze Flecken, gelb 
oder weißgeſaͤumt. Oualan. 


58) Ch. princeps Cuv. VII. p. 55: P. 14, V. 2, 5 
D. 15, 21, A. 5,19, C. 17. N 


4½ Zoll. Neu⸗Irland. 


56) Ch. reticulatus t. 30. f. 2., Parara-eia auf 
O- Taiti, Cuv. VII. t. 171, Ch. superbus Brousson: P. 
14, V. 1, 5, D. 12, 27, A. 3, 22, C. 17. 


Beſchrieben von Cuvier. 


57) Ch. ornatissimus t. 50. f. 1, Parara-outou auf 
O: Takti, Banera malayiſch; Soland., Cuv. VII. p. 232: P. 
16, V. 1, 5, D. 12, 26, A. 3, 21, C. 16. 


Beſchrieben von Cuvier. 


58) Gerres peruvianus Cuv. VI. p. 467: D. g, 
10, A. 3, 7. 


5 Zoll lang, ſilberweiß, Ruͤckenſtacheln kuͤrzer als bey 
Gerres plumieri; der zweyte Afterſtachel kuͤrzer als 
bep Gerres lineatus. Haven Payta an Peru, 5 N. B. 


59) Coesio tile Cuv. VI. p. 428: P. 23, V. 1, 5, 
D. 11, 18, A. 3, 12, C. 17. 


An den Carolinen; beſchrieben von Cuvier, Blau, 
Bauch und Seiten roſenroth und ſilbern, Iris gelb, 2 blaue 
Baͤnder auf dem Schwanz. 


60) C. lunaris t. 34. Ehkrenb., Cw. VI. p. 
* B. 6, P. 18, V. 1, 5, D. 10, 14, A. 3, 11, 
ET 


9 Zoll lang, Zähne klein, Schuppen auf dem Deckel, 
deſſen Rand fein gezaͤhnelt, Leib ſpindelfoͤrmig, Schwanz 
gabelig, Schuppen ziemlich groß. Stahlblau, auf den Sei⸗ 
ten und am Bauch roͤthlich weiß, Floſſen gelblichroth, Spi⸗ 


gen der Schwanzfloſſen und Wurzel der Bruſtfloſſen ſchwarz. 
eu⸗Irland. f 


61) Dentex ruber t. 31. f. 2. Cuv. VI. p. 247: 
P. 18, V. 1, 5, D. 10, 10, A. 3, 7, C. 18. 


5 Zoll. Alles beſchuppt; violett, unten blaß ro⸗ 


jene und ſilberfarben, Floſſen fleiſchroth, Ränder gelb. 
Waigiou. 


Dentex argyrozona Cuv. VI. p. 235 haben wir 
auch mitgebracht. 

62) Pagrus guttulatus Cuv. VI. p. 160: D. 12, 
10, A. 37 8. 


5 — 9 Zoll, braͤunlich, Bauch filbern; 
ckel und Ruͤcken ſilberner Fleck, 
Seeland. 


N 65) Glyphisodon biocellatus Cub. V. p. 482 
D. 13, 12, A. 2, 12. e 


auf De⸗ 
Floſſen roͤthlich. Mu⸗ 


— — 
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1 Zoll lang, braun, blaugedüpfelt, ein ſchwarzer du 
u - 


vor und hinter der Ruͤckenfloſſe, die zwepte blaugeſaͤ 


Schwanzfloſſe mondfoͤrmig, gelblich; Oualan. 


5 64) G. leucocomus Cuv. V. p. 480: D. 13, 18, 
2, 12. 15 


27 Zoll, violetgrau, Deckel weiß mit ſchwarzen Fle⸗ 
cken, Schwanzfloſſen rund, mit einem braunen Flecken. 
Oualan. a e 5 


65) Pomacentrus emarginatus t. 28. f. 1, Cuv. 


V. p. 422, Seba III. t. 26. f. 26 — 287: D. 13, 14, 
A. 2, 13. I ö u ın? 


3½ Zoll; blau, in Brantwein braun, Schwanzfloſſe 
gelblich, Unteraugenhoͤhlenbein ſtarkgezaͤhnelt. Waigiou. 


66) P. taeniops t. 28. f. 2, Cuv. V p. 423: P. 1, 
V. 1, 5, D. 12, 17, A. 2, 13, C. 15. Moritz. Be 


67) P. emamo n.; 2 Zoll lang, ı5 Linien hoch, 
Schuppen ziemlich groß, Schwanzfloſſe gabelig, Ruͤckenfloſſe 
weich, Maul klein. Silberweiß; von der Ruͤckenfloſſe zur 
Kehle ein blaues Band, à andere auf dem Leibe, Floſſen 
blau, Bruſtfloſſe graulich. Borabora. f 


68) Amphiprion chrysogaster t. 28. f. 3. Cw, 
15 P. 400: P. 17, V. 1, 5, D. 10, 15, A. 3, 12, 
17. N 


4 Zoll lang, Schwanzfloſſe gerad, Vordeckel fein ge⸗ 
zaͤhnelt, Deckel geſtreift, Schuppen klein, auf dem Kopf 
groͤßer; Faͤrbung ſchoͤn; ſchwarz, Schnautze, Kehle, Bauch 
und Bauchfloſſen goldgelb, Stirn braun, vom Ruͤcken zum 
Deckel ein hochgelbes Band, ein anderes vom Rücken zum 
After, Schwanz braun mit gelbem Streif. Moritz. 


69) A. tunicatus t. 25. f. 3. Cuv. V. p. 399 t. 132, 
A. percula? Cuv. V. p. 397, Anthias polymnus Bloch 
t. 316. f. 3, Luljan perchot Lac IV. p. 259, Ihene auf 
Papusland. 


5 Zoll, ſpindelfoͤrmig, Schwanzfloſſe oval, Schuppen 
klein. Gelbroth, Nüden, Floſſen und Schwanz mennig⸗ 
roth, um den Leib 5 Silberbaͤnder, ſchwarz geſaͤumt, das 
ıfte am Hals, das ꝛte in der Mitte, das Ste am Schwanz. 
Bruſt gelb; zſte Ruͤcken⸗ und B. Fl. gelbroth, ſchwarzge⸗ 
ſaͤumt, alle andern hochgelb, ſchwarz eingefaßt und weiß ge⸗ 
ſaͤumt. Neu⸗Irland, Neu⸗Guinea. 5 A 


70) Macquaria australasica t. 14 f. 1. Cuv. v. 
t. 151: B. 5, P. 16, V. I, 5, D. 11, 11, A. 3, 8, C. 17. 
Beſchrieben von Cuvier, Fluß Macquarie in Neuholland. 


710) Scolopsides temporalis t. 256. Cuv. V. p. 341, 
Indosse auf Waigiou: B. 5, P. 18, V. 1, 5, D. 10,9, A. 
3, 7, C. 20. : A, 


Pr 


. 


Oberer Schwanzlappen fadenfoͤrmig verlaͤngert, Schup⸗ 
pen ziemlich groß, Deckel 2furchig. 8 Zoll- 1 Fuß; grün: 
lich mit gelben Streifen, einer unter der Seitenlinie; Sei. 
ten, Backen und Bauch ſilberweiß, jede 0 mit blauen 
Dupfen, Floſſen gelb, Augenring perlartig, Stirn hochgeld 
mit 4 himmelblauen Streifen. f n 


Fi Se. margaritifer Cuv. V. p. 337: D. 10, 9, 
K. 3, J. 7 
int Bang Zoll, braͤunlich, unten weiß, af jeder Schuppe 
e Flecken, ſtarke Zähne am Vordeckel. Waigiou, 
N 73) Diegramma lessonii t. 24, Cuv. * u 313, 
a malayiſch: P. 15, V. I, 5, D. 12, 20, A. 3, 
7. U. 21. 
Tg Zell — 1 Fuß, dick; braun mit 4 Silberftreifen, 
unten fi ſilbern, Lippen gelb. Waigiou. ; 


74) Pristipoma concepcichis Cuv. V. t. 160: P. 


eis, B. 18% . A. 3, 18, C. 17. 
Langoval, 9 3., Schuppen klein, gewimpert, Gruͤn⸗ 
lichbraun, unten weiß. Chili. F 
A * 1 Pr. catharinae Cub. V. p. 269: P. 16, V. 1, 


5, D „12, 14, A. 3, 10, C. 17. 


0 4 Zoll l., 1½ h.; Maul klein, Zähne fein. Braun, 
unten weiß, Seiten? graulich geſtreift. An Braſilien. 


1 706) Eleginus maclovianus (Atherine des Maloui- 
nes) t. 17, Cuv. V. t. 115: B. 6, P. 22, V. 1, 5, D. 8, 
25; A. 1, 22, C. 13. 

Fiengen wir in großer Menge in dem Bougainville⸗ 
Fluß nicht weit von Port Louis auf den Malwinen, wo ſie 
den Einwohnern ſehr wichtig ſind. Man fieng oft auf ein⸗ 
mal über go Stück, wovon manche 2 Fuß und länger war 
ten. Fleiſch weiß, weich und ſchmackhaft. — Beſchrieben 
in Cuvier. 


77) Pelor ER t. 21 f. 1. Cuv. IV. t. 94: 
, 0 V. 1, 5, D. 15, 8, C. 12. Moritz. Bes 
ſchtieben in Cuvier. 


* 78) Pelor Wa t. 20, Cuv. IV. 8 434, 
molf auf Waigiou. 

7 Zoll, braun, ſchwarz gedupft und gedüpfelt; auf 
Wi Rücken 3 gelbe Flecken, an der Ruck. Fl. 3 ies 
ic. Gemein auf Waigiou. 


79) Pelor obscurum t. 21 f 2, Cuv. IV. p. 436, 
. didactyla Pall. Spic. VII. t. 42, Trigla ru- 
bicunda Hornst. Stockh. Boa, . 32, Synanceia 
r. Boch ?: P. 2, 9, V. 7, D. 16, 9, A. 12, C. 2, 10. 

} Röthlichbraun, auf den Backen 2 weiße Flecken. Neu: 

Irland. Geſtalt wie Pelor maculatum. 


80) Pterois antennata Cuv. IV. p. 361, Bloch 
t. 185. Valentyn 1827 p. 210, Done auf Waigiou, 
Kosangui malayiſch. 

Sehr geſchaͤtzt, findet ſich auch auf Amboina, geld» 
toth mit Mennigroth gemiſcht, darauf 9 ü braunrothe Strei⸗ 
fen, 3 auf dem Kopf. N 

81) Scorpaena strongia Cuv. IV. p. 323. 


Kaum en l., weißlich, ſchwarz ue. In. 
del Strong d Catolinen, in Klippen. 


5 Ba) Sc. nesogallica Cuv, IV. p. 315: D. 12, 9. 
3161898, pft 2. 


— — 


Stiche. 
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A. 3, 6 etc.; obere Deckelſpitze geſpalten. 
Achſel weiß, ſchwarzgeduͤpfelt. Mori. 


85) Platycephalus isacanthus Citv. IV. p. 246: 
28, V. i, 5 D. 9. 2, n . i 


6 Zoll, roͤthlichbraun mit einigen Bändern, Kopf 
grau mit braunen Flecken. Molucken. 


b 84) Trigla Rumu n. t. 19. Cuv. IV. p. 50; P. 
. , V. 1 , P. g, is, As 16, C. 1. 


Wie Trigla hirundo. 18 Zoll, koͤrnig, gelbrotß, 
mennigroth gefleckt, unten ſilbern. Rücken u. After Fl. weiß, 
Strahlen mennigroth, Br. Fl. grün, blaugeſaͤumt; hinten 
ſchwarz mit Weiß. Anatomie in Cuvier. Neu: Seeland. 
Geſchaͤtzt, wurde oft an Bord gebracht mit Uranoscopus 
Kouripoua, Clupea mo& et Labrus parekiriki. 


Braunlichroth, 


85) Upeneus porosus Cuv, III. p. 455: B. 4, P. 


16, V. 5 5, D. 8, 9, A. 7, C. 15. 

7 Zoll, dick und kurz, Borſtenzaͤhne auf Kiefern und 
Schar, keine im Gaumen, Schuppen groß, gekerbelt. 
Braͤunlichroth, Ruͤck. Fl. ſchwarz geſtrichelt. Neu⸗Seeland. 


86) Uranoscopus Kouripoua n. t. 18, 0 cirrosus 
Cuv. II. p. 314: B. 6, P. 17, V. 1, 5. D. 19, A, 18, C. 11. 


10 Zoll, „Schuppen klein, Kopf nackt. Braun, ſchwarz, 
blaͤulich und roͤthlich gefleckt, wie getaͤfelt, Kopf gelbgefledt. 
Neu⸗Seeland. 


87) Percis nycthemera Cuv, III, 274: B. 5 P. 19, 
V. 1,5, D 5 20, A, 17, G, 17. 


4 Zoll, braun, unten weißlich, Seitenſchuppen mit 
Far, braunen Düpfel, Neuſeeland. 


88) P. punctulata Cuv. III, 265: B. 6, P. 18, V. i, 
5, D. 5, 21, A. 19, C. 15. 


5 Zoll, roͤthlichgrau, mit 7 Querbaͤndern, Kopf voll 
Moritz. 


89) Holocentrum punctatissimum Cuv. III, 215: 
P. 15, V. I. 7, D. 11, 15, A. 4, 9, C. 19. 


4 Zoll, ſilberweiß, purpurroth geduͤpfelt. Oualan. 


90) H. diadema t. 25 f. 2. Lacep. III. t. 32, Cuv. 
III. p. 213, Perca pulchella Bennett Zool. Journ. III. 
t. 9 f. 3. 555 -ei auf Borabora: P. 14, V. 1, 7, 2 117 14, 
A. 45 9, C 18. 

5 Zoll, carminroth, mit 8 ſi ſübernen lend ıfte 
Ruͤck. Fl. purpurſchwarz. 


gi) H. tiere t. 25 f. 1, Cuv. III. p. 202: B. 8, P. 11, 
W., 7, D. 12, 1% A, 4,9, C. 19. 


8 Zoll, Schuppen ziemlich groß. Roth; O. Tarti; 


ſchmackhaft, wird roh gegeſſen. 


92) H. leo Cuv. III, 204: P. 18, V. 1,7, D. 11, 16, 
A. 4, 10, C. 20. 
15 Bol, fleiſchtoth. Suͤdſee von Botabota sis Dar 
giou. 
8 
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93) Myripristis praslinius Cuu. III. p. 170: D. 12; 
1, 15, A. 4. 14. 5 

Wie M. jacobus, aber Schaͤdel breiter, Schnautze 
kuͤrzer. Feuerroth, nichts Schwarzes am Deckelrand. 6 Zoll. 
Neu- Irland. 

94) Pelates quinquelineatus Cuv. III. p. 148. 

8 Zoll, ſilbergrau, 5 ſchwaͤrzliche Laͤngslinien. 
Jackſon. 

95) P. quadrilineatus Cub. III. p. 146: B. 6, P. 15, 
V. I, 5, D. 12, 10, A. 3, 10, C. 17. 

6 Zoll, ſilbergrau, 4 braͤunliche Laͤngsſtreifen. Neu 

Suͤdwallis. Re 

96) Dules mato n. Cuv. VII. p. 479: B. 6, P. 10, 
V. 1, 5, D. 10, 11, A. 3, 14, C. 15. 

7 ½ Zoll, ſilberweiß, Rücken⸗, After⸗ u. Bauchfloſſen 
braungefleckt. O⸗Tafti, in Baͤchen. 

97) Priacanthus carolinus Cuv. III. p. 105: B. 6, 
15 17, V. 1,5, D. 10, 13, A. 3, 14, C. 17. 

Roͤthlichgrau und ſilberglaͤnzend, Ruͤck.- u. Schw. Fl. 
violet geduͤpfelt. Carolinen. 


Port 


99) Priacanthus macracanthus Cuv, III. p. 108: 
P. 17, V. 1, 5, D. 10, 13, A. 3, 14. C. 17. ! 


Roͤthlich, Seiten ſilberweiß. Amboina. 


99) Cirrhites pantherinus t. 22 f. 1. Cuv. III. 
p. 70, H. Cloquet Diet. nat. IX, Less. Mem. Soc, 
d' hist. nat. IV, 405, Sparus panth. Lacep. IV t. 6 f. 1: 
B. 6, P. 7, 7, V. 1,5, D. 10, 11, A. 5, 6, C. 16. 


Capite squamulis tecto, maculis rotundatis, atro- 
purpureis super opercula, fascia nigra posteriori. 

7 Zoll l., 2 br., roͤthlichgelb, ſchwarzes Band gegen 
den Schwanz; Kopf roͤthlich mit ſchwarzrothen Flecken; oben 
2 vorſtehende Zähne, unten 5, dahinter kleinere; Schuppen 
maͤßig, auch auf den Backen. Indien, Inſel Moritz. 


100) C. arcatus Cub. III. p. 74. 


4 Zoll. Röͤthlichbraun mit gelblichem Ruͤckenſtreif, 3 
auf dem Zwiſchendeckel. Moritz. 


101) Grystes brisbanii Less. Ann. nat. 1825, Gr. 
macquariensis Cub. III. p. 58, Guerin Icon. t. 5 f. 2: 
B. 7, P. 19, V. 1, 5, D. 11, 14, A. 3, 12, C. 17. 

10 3.— 2 Fuß, 60 Pfund ſchwer, Schuppen klein. 
Violetgrau, mit roͤthlichen Flecken. Fluß Macquarie auf 
Neuholland. Geſchaͤtzt, Suͤßwaſſerkarpfen. 


102) Mesoprion etaape Less., Diacope octolineata 
Cuv. II. p. 418: P. 15, V. 1, 5, D. 10, 15, A. 3, 7, G. 16. 
7 ½ Zoll, Kieferzaͤhne gleich. Gelb mit Karmin, Sei⸗ 
ten und Bauch roͤthlichweiß, mit 4 blauen Laͤngsſtreifen, 
Kopf karminroth, Kiefer ſilbern, Floſſen goldgelb. O⸗Tatti 
und Borabora; nicht ſelten; macht den Uebergang zu Pri- 
stipomus, weil der Vordeckel kaum gezaͤhnelt iſt. 


103) Diacope macolor t. 22 f. 2 Less. Mem.Soc. 


—— 


— — — 
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d' hist. nat. IV, 409, Cuv. II, 418, Renard 60 fig. : 


B. 7, P. 17, V. 1, 5, D. 10, 15, A. 3, 11, C. 16. 


7 3. l., 2% br., Schuppen ziemlich groß. Schwarz, 


weißgefleckt, Seiten und Bauch ſilbern, darauf ein ſchwar⸗ 
zes Band. Neu⸗Guinea. j N 


104) D. tiea n. t. 23, D. borensis Cuv, II. 436: 
P. 17, V. 1,5, D. ro, 14, A. 3, 9, C. 18. 


1055 Fuß, Schuppen groß. Roth, Seiten und Bau 
röthlichſilbern, auf Deckeln und Schnautze mennigrothe Files 
cken. Borabora. Gemein und geſchäbt. 


105) Plectropoma paytensis n.: P. 15, V. 1,5 


D, 19, 12, K. 5, 7. G. 19 5 
5½½ Zoll, Zähne gedrängt und ſtark, Deckel beſchuppt, 
Schuppen klein. Roͤthlichgrau, ſeitlich und unten perlweiß, 
auf den Seiten 5 gelbe Flecken. Payta an der Kuͤſte von 
Peru. Haͤufig. 5 


106) Serranus peruanus n.: P. 13, V. 1, 5, D. 
10, 12, A. 3, 9, C. 16. N 


5 3. — 12 3. Braͤunlichroth mit weißem Seitenſtreif; 
überall rörhlichgefledt. Ebenda, gemein, heißt Cabrilla, 


107) S. myriaster t. 37. Cuv. II. p. 365, Ruepp. 
t. 17 f. 1 P. 15, V , 5, D. 9, 16, K 8, 0 6. 18. 


10 Zoll, purpurbraun, voll himmelblauer, ſchwarzge⸗ 


ſaͤumter Dupfen, Ruͤck. u. Afterfl. weiß geſaͤumt. Suͤd⸗ 
fee, Borabora, Moritz. { 

108) S. analis Cuv. II. p. 307: P. 18, V. 1, 5, D. 
9 135 A. 5 8 C. 17. f x 7 

7 Zoll. Röthlichweiß, Floſſen gelblich, Afterfloſſe vide 
letgeſaͤumt, Zähne wie Cardaͤtſchen. Neu⸗Irland. 


109) S. concepcionis Cuv. II. p. 246: P. 17, v. 


1, 5, D. 10, 12, A. 35, 6, C. 17. 


4% Zoll, braun, unten ſilbern, Ruͤckenfl. gelb und 
violet geſtreift, Bauchfloſſen braun; Chili. 


110) S. humeralis Cuv. II. p. 246: D. 10, 14, A. 


3, 7, ſonſt wie oben. 0 
4 Zoll, oben braun, unten weiß, 6 braune ſenkrechte 
Streifen; 
Chili. : wre 
111) Cheilodipterns quinquelineatus Cuv. II, 167: 
B FEI . 2, 8. 
4 Zoll, ſilberweiß, 
Schuppen groß. Borabora. 


112) Apogon trimaculatus Cuv. II, 186, t. se: 
B. 7, P. 14, V. i, 5, D. 6; 1, 19, A. 2, 9, C. 17. 


7 Zoll, goldigroth, auf jeder Ruͤckenfl. und dem 


Schwanz 3 ſchwarze Flecken, einer auf dem Deckel. Bourou. 


113) Labrax waigiensis Cub. II. pP: 83: B. 77 P. 16, 


V. 1, 5, D. 7; 1, 15, A. 3, 9, C. 17. 


Backen u. Hals braungefledt; vor der Bruſtfl. 
ein brauner Fleck von einem ſchwarzen Streifen durchkreuzt. 


mit 5 ſchwarzen Laͤngsſtreifen, 


1 
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9 on l., 2% br., goldiggrau mit bräunlichen Geis 
tenlinien. Borſtenzaͤhne auf Kiefern, Schar, Gaumen u. 
Bungenmunel Waigiou. N 995014 

el, * 9 3 N > : 
Cap. 11. S. 239. Weichthiere, Anneliden und Wuͤr⸗ 
mer, von Leſſon. 15 


5 Weichthiere. 
. 1) Octopus niveus n. t. 1 et 1 bis. Unterſcheidet 
ſich von andern durch die duͤnnen und langen Arme, den 
dicken Kopf und die kleine Haut, welche die Arme verbins 
det. Leib ſchlank, rauh, ſchneeweiß; Arme mit 2 Napf⸗ 
reihen, abwechſelnd. Aehnelt Leachs Polypu- longipes 
Journ. de Phys. 86 p. 374 Borabora, wird gegeſſen, hält 
ſich auf dem Boden, ſchwimmt nicht, ſondern kriecht nur, 
6 — 15 Faden tief, zwiſchen Corallen. Lamarck hat Octop. 
vulgaris, granulatus, cirrosus et moschatus; Feruſſac 
noch O. bakeri, longipes et peronii. 


2) Loligo oualaniensis n. t. 1 f. 2. Lamarck 
kannte L. vulgaris, sagitta, subulata et sepiola; Se- 
ruſſac 17 Gattungen. 


Die meinige findet ſich an Dualan der Carolinen, 
4½ 3. l., walzig mit 2 kurzen Floſſen; Ruͤckenblatt häus 
tig, dünn, ſchwillt an der Wurzel zu 2 loöffelfoͤrmigen Bläts 
tern an. 8 Arme kurz, Naͤpfe in einer Reihe; die 2 laͤn⸗ 
geren noch einmal ſo lang. Leib fahl, violett geduͤpfelt. 


3) Onychoteuthis lessonii Fer. t. 1 f. 3. Seit 
Lichtenſtein dieſe Sippe [in der Iſis 1818 H. IX. S. 
1591 T. 19] aufgeſtellt, hat fie ſich auf 12 Gattungen vers 
mehrt, jedoch find wahrſcheinlich O. banksii, leptura et 
smithii in Tuckeys Reife d. 28 f. 2, 3, 4 (Iſis 1819 H. III 

einerley. Aehnelt Reynauds O. Fleuryi aus dem atlant, 
Meer, abgebildet in meiner Centurie t. 17 p. 61; Leib 5 3, 
lang, hinten ſpitzig, braun, weiß, fahl und braͤunlich ge: 
fleckt, Floſſen groß, 3 3. h., Hinterrand ausgeſchweift; 
Arme 3 Zoll lang. - 
Der meinige hat 5%, Zoll, walzig, hinten ſpitzig, 
Floſſen weiß, rothgemarmelt, Leib purpurweiß, violett ge: 
duͤpfelt. Sehr häufig zwiſchen Peru und den Geſellſchafts— 
Inſeln, wo ſie von den Wellen auf das Verdeck geworfen 
wurden. Sind die gewöhnliche Nahrung der Phactonen, 


4) Sepioteuthis lessoniana Fer. t. 2: Nuͤckenblatt 
hornig, befteht aus einem runden Stiel, der ſich haarfoͤr— 
mig endet; iſt an den Seiten mit 2 laͤnglichen Blaͤttern be⸗ 
ſetzt. Die Floſſen umgeben den ganzen Leib. Leib 3½ 3. 
lang, 8 kleine Arme 1½ 3., die 2 großen 4% 3. Gelb: 
lichroth, ſchwarzroth geduͤpfelt. Neu-Guinea. 


Die Sepiot. blainvilleana Fer. (Loligo sepioidea 
Blainv.) an den Antillen; Chondrosepia loliginiformis 
Leuck. Ruepp. t. 6, im rothen Meer. Ihre Floſſen kuͤr⸗ 
zer; die der vorigen größer. 

An den Molucken und Neu-Guinea war das Meer 
von leeren Nautilus spirula bedeckt. Dort haͤufig Argo- 
nauta argo et hians Solander, A. tuberculosa an der 
Straße Baß. Nur einmal ſahen wir Carinaria an Ams 
being. Nautilus pompilius iſt fo Häufig, daß die Ein 


allen ſehr verſchieden; 
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wohner des Port Praslin auf Neu⸗Guinea und von Neu⸗ 
Brittanien ſie zum Ausſchoͤpfen ihrer Nachen brauchen und 
der Strand ganz voll davon iſt. [Wie kommt es alſo, daß 
man noch kein Thier gefunden hat?! 8 


5) Cleodora lessonii t. 10 f. 1, Rang t. 8, f. 1—3. 
— Rang wird in ſeiner Monographie Cleodora in 3 Uns 
terſippen theilen: Cl. lessonii, cuspidata Bosc, quadri- 
spinosa R., lanceolata Les., pyramidata L. et ba- 
lantium (Ci. brownii Blainv. Malac, t. 46 ſcheint py- 
ramidata; Creseis et Tripter. 


Rang haͤlt nun Cl. lessonii für Boſc's Cl. cuspi- 
data t. 6 f. 5 — 7, allein dann muß dieſe Abbildung nicht 
richtig ſeyn. - 

Die meinige ift ſehr Häufig weſtlich von Neuholland 
auf der Oberflaͤche ſchwimmend und mit den 2 häutigen ro⸗ 
ſenrothen Floſſen rudernd. Die Schale iſt ſo tief geſpalten, 
daß ſie aus 2 verwachſenen zu beſtehen ſcheint. 6 Lin. l., 
ſehr zart, durchſichtig, ſchwach geſtreift von neuen Anfägen, 


6) Cl. quadrispinosa Rang t. 5 f. 6, Iſis T. I. 


Sammt dem Thier 8 Lin. l., roſenroth, Floſſen auss 
gerandet, Schale perlweiß. Molucken 26 S. B., 92 O. L. 


7) Pterotrachea adamastor Less. t. 3 f. 1. — 
Lefueur theilt fie in Firola, Firoloides u. Sagittella. 
Dazu gehören Carinaria, Timoriensis Ouoy (Iſis 1827 
H. XII. S. 1016). 


Die Firolen unterſcheiden ſich von Carinaria durch 
den Mangel der Schale. Ich ſah ſie beſtaͤndig auf der 
Seite ſchwimmen, weder den nucleus, worinn der After, 
oben noch unten. 


Forſkal hatte Pt. coronata, hyalina, pulmonata 
und aculeata; eſueur noch Firola mutica, gibbosa, 
forskalia, cuviera, frederica, peronia. Firoloides de- 
smarestia, blainvilleana u. aculeata (Journ. acad. Phi- 
lad. 1817). Quoy u. Gaimard Pt. rufa Uranie t. 87 
f. 2, 3. Dazu meine Pt. adamastor u. placenta. 


Pt. adam. 10 Zoll, oft über ı5 3., eine der größs 
ten Gattungen, um das Vorgeb. d. g. H. Lebte mehrere 
Tage in einem Kübel. Spindelfoͤrmig, Ruͤſſel 2 3. l., vorn 
durchbohrt mit einer kurzen, hornigen Roͤhre, beſtehend aus 
2 beweglichen, geſtreiften, am Rand ſtark gezaͤhnten Blaͤt⸗ 
tern. Augen vorn am Kopf hinter dem Ruͤſſel eingeſenkt, 
himmelblau. Auf der Stirn eine Erhoͤhung mit kleinen 
fleiſchigen Kegeln beſetzt, welche Blainville für Tentakeln 
haͤlt. Leib gallertartig, derb, in einer ſchlaffen wolkigen 
Haut mit kegelfoͤrmigen Erhoͤhungen. Im nucleus eine 
keulenfoͤrmige Hoͤhle voll ſchwarzer Subſtanz, Darm voll 
roſentother. Die Floſſe betrachte ich als Ruͤckenfloſſe, ſteht 
hinten auf dem Rumpf, ſehr duͤnn, weiß, jederſeits an der 
Wurzel mit einer Rinne. Im nucleus ſteckte ein kleiner 
fliegender Fiſch und ein Calmar. Naͤhert ſich ſehr der Pte- 
rotr. coronata u. aculeata. 


Firoloides Les. beruht wahrſcheinlich auf einem ver: 
ſtuͤmmelten Stuͤck. . 


3) ‚Pt. placenta n. t. 3 f. 2. — Nur 2 Zoll l., von 
Augen ſchwarz; um den ſchwarzen 
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nucleus die Kiemen wie eine Krone, kegelkoͤrmig, an ein⸗ 


ander gedraͤngt, roſenroth; Herz unter den Augen, pulſiert. 
Der Leib bewegt ſich durch Contraction. Neu-Guinea. 


99 Pterosoma plana n. t. 3. f. 3. u. 3 bis (Mem, 
Soc. d’hist. nat. III. t. 10 f. A) Iſis T. I. f. 3. 


Steht zwiſchen den Nucleobranchiern und Nudibran- 
chiern; vielleicht liegt der nucleus in dem mittleren aufges 
ſchwollenem Theil des Leibes da, wo eine tiefe Furche a 
denſelben in 2 Hälften zu trennen ſcheint; er waͤre dann 
ſpindelfoͤrmig. 


Leib ö laͤnglich, frey, walzig, in der Mitte am ſpin⸗ 
delfoͤrmigen nucleus aufgetrieben, gallertartig, durchſichtig; 
Mund klein, ganz vorn, ohne Ruͤſſel; 2 Augen c, ſtiellos, 
laͤnglich, nah beyſammen, mit durchſichtiger, gefaͤrbter Horn⸗ 
haut; Schwanz d walzig und zugeſpitzt, mäßig lang; Leib 
ganz von 2 großen ſoͤhligen Seitenfloſſen ee begraͤnzt, wel⸗ 
che am Schwanz beginnen und bis uͤber den Kopf fortlau— 
fen, wo ſie ſich vor dem Munde verbinden und daſelbſt eine 
große Scheibe F bilden, oben etwas conver, unten concav. 
Vorderrand dicker, ziemlich abgeſtutzt; der hintere ſchmal und 
duͤnn, ſo wie die Seiten. f 


Dieſes Thier ſcheint nur aus Floſſen zu beſtehen und 
hat in dieſer Hinſicht den Bau eines Rochens. Im Leibe, 
der vorn duͤnn und rund iſt, bemerkt man oft unter dem 
Kopf eine Zelle mit Luft, welche der vordere Behaͤlter einer 
weißen undeutlichen Luftroͤhre zu ſeyn ſcheint, die den Darm⸗ 
canal begleitet, der ſich durch feinen rothen Inhalt auszeich— 
net und ſich ſpiralfoͤrmig windet 5, in der Mitte ſich erwei— 
tert und ſich in 2 rundliche Körper theilt, welche ſich am 
Schwanz wieder vereinigen, wo wahrſcheinlich der After iſt. 


Haͤufig unter dem Aequator zwiſchen den Molucken 
und Neu⸗Guinea im Auguſt 1823. Drey Zoll l., 1 ½ br., 
3 —4 Lin. dick; Ruͤckenflaͤche ſchwach conver, voll kleiner 
Hocker, häufiger auf der unteren concaven Flaͤche. Außer: 
dem warzenartige Erhoͤhungen vorn auf der unteren Flaͤche, 
toſenfarben beſonders gegen den Mund. Die Subſtanz iſt 
ganz wie bey den Pterotracheen, durchſichtig, ſchleimig, 
ziemlich derb, von dünnen roſenrothen Gefäßen durchzogen. 
Augen ſchwarz, beruͤhren ſich faſt; die Hoͤcker, welche das 
Herz bedecken, ſind meiſt blaß roſenroth; Schwanz dunkel⸗ 
roth, der eigentliche Leib weiß und durchſichtig. Schwimmt 
ſoͤhlig, ſehr raſch, mit plöglichen Bewegungen. Stirbt bald 
in einem Kuͤbel. 


* 


10) Salpa, Thalia Browne, Dagysa Banks, Gm., 
Pegea et Jasis Savigny. 


P. Browne hat zuerſt von dieſen noch wenig be⸗ 
kannten Thieren geſprochen (Jamaica p. 584 t. 65 f. 5). 
Dann folgt, was andere gethan, Forſkal 1775, Banks 
u. Solander (in Cooks erſter Reiſe II p. 2), Pallas 
(Spicil.), Bruguiere 1791, Boſc (Vers.), Cuvier, 
Lamarck, Peron, Chamiſſo 1819, welcher zuerſt be⸗ 
merkte, daß das Junge abwechſelnd der Mutter aͤhnlich und 
unähnlich ſev; ferner Quoy u. Gaimard (Uranie 1824 
p. 497 et Annal. d. Scienc. nat. 1827, Iſis 1827 H. 
XII S. 1018 u. 1831 ©. 1262), Blainville 1827 (Dict. 
d. Scienc. nat. V. 47 p. 94), welcher ſie in 5 Gruppen 
theilt. 5 


— 
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Nach unſerer Ueberzeugung ſtehen die Salpen weiter 
von den Aſcidien als von den Pterottacheen, zu welchen ſie 
geſtellt werden ſollten. Cuvier hat ſelbſt Monophora (Iſis 
1827 H. XII ©. 1017 T. XI) zu Timoriensis u. Ptero- 
trachea geſtellt und Blanville unterſcheidet Monophora 
u. Timoriensis nicht von den Salpen (Malac. p. 589). 


Die untere Oeffnung der Salpen in der Naͤhe des 
nucleus iſt aſpirierend, die obere exſpirierend; jene hat eine 
Klappe. Die äußere Hülle hängt fo ſchwach am Mut 
ſyſtem, daß wenn man fie drückt, das Thier herausrutſcht 
wie aus einer Scheide. Das Muskelſoſtem beſteht aus uns 
durchſichtigen, ſehr contractilen, von dünnen Gefäßen durchs 
zogenen und von luftvollen regelmäßigen Lücken erfüllten: 
Baͤndeln. Die Leibesenden ſind entweder abgeſtutzt oder ha⸗ 
ben eine Art Kopf, der kuglich und derber als der Leib iſt, 
oder haben weiche Tentakeln oder endlich 2 derbe u. eckige 
Anhängſel. Der Theil, wo ſich beyde Oeffnungen finden, 
ſoll Bauchtheil heißen; er iſt ſchlaff, voll Falten und kann 
ſich daher erweitern. Die Ruͤckenſeite enthaͤlt den nuclens; 
fie iſt musculoͤs, derb, oft mit kleinen Anhaͤngſeln und klebt 
an andern Individuen an. In der Laͤngsroͤhre liegt am 
Anfang des Darms der Mund; der Maſtdarm unter den 
Windungen des nucleus, wo die Laͤngsröhre enger iſt und 
eine Klappe hat. Sie ſchwimmen ſchief, faſt immer mit 
dem nucleus nach unten; das Waſſer geht hier herein, 
ſteigt nach oben und geht bey der andern Oeffnung heraus, 
nachdem es die Kiemen befpült hat. Der nucleus iſt die 
gefaͤrbte Eingeweid-Maſſe und iſt von einem derben Fleiſch 
umhüllt. Von ihm geht ein breites roſenrothes Kiemenband 
ab, gegen das andere Ende, Unter dem nucleus iſt das 
rundliche Herz mit lebhafter Bewegung, von den Laͤngsge⸗ 
faͤßen ausgehend, welche auf den Seiten des Leibes ſich gitter 
artig veräfteln. Das Ende des großen Gefaͤßes ſcheint mit 
einem einfachen Canal ſich zu verbinden, der längs der Kies 
men herauſſteigt bis zur rechten Seite des Herzens, ſtellt 
daher das Venenſyſtem vor. ‘ 75 


Das Aneinanderkleben ſcheint uns eine achte Paarung 
zu ſeyn. Am 14. Maͤrz trafen wir im Mittelmeer ſehr 
haͤufig Salpa forskalii t. 4 f. 1 immer nur zwey und zwey 
an einander. Jede hatte in einem Beutel unter dem Baus 


che eine 2 Zoll lange der Mutter ganz gleiche Salpa, welche 


mit derfelben durch eine Nabelſchnur zuſammenhieng; dieſe 

gieng durch ein ovales Loch, welches wir bey den ausge⸗ 
wachſenen nicht mehr fanden. Die junge Salpa Dei a 
ſtark in der andern und wird aus der dem nucleus entge⸗ 
gengeſetzten Oeffnung ausgeſtoßen. In den einzeln ſchwim⸗ 

menden Salpen fanden wir nie ein Junges. 


Die Salpa proboscidalis Reynaud (unfere Centu- 
rie zoolog. t. 35 f. 2) ſcheint uns ſich durch die 2 Ver⸗ 
laͤngerungen zu paaren; Reynaud ſagt, dieſes tentaculum 
excitatorium ſey fleiſchig, walzig und wie durchbohrt; die 
Körner an feiner Wurzel ſchienen Eyerftöde zu ſeyn; viel⸗ 
leicht iſt die Paarung wechſelſeitig, wie bey den Wegſchne⸗ 
cken. Chamiſſo's t. 10 k. 1 ſcheint dieſes zu beſtaͤtigen; 
das organum excitatorium f. 1 C liege in einer Röhre 
auf dem Ruͤcken. Nach der Paarung trennen ſich die Sal⸗ 
pen. Die Bewegung geſchieht durch lebhafte Contractionen 3 
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von unten nach oben, fo daß der nucleus voranſchwimmt; 
o kommen kleine Fiſche und Flohktedſe in die Röhre. Sie 

ſchwimmen meiſt 1 — 2 Fuß unter der Oberflache; find nicht 
leuchtend, ſondern verurſachen nur Funken, indem ſie Mil⸗ 
lionen Infuſorien wegſtoßen. Sie leben in allen Meeren, 
in den heißen wie in den gemäßigten, im hoben Meer, wie 
in den ruhigen Buchten. Am haͤufigſten im Mittelmeer, im 

atlantiſchen und indiſchen, weniger im ſtillen; nördlich nicht 
über 50°, ſuͤdlich nicht über 65%. Nahrung unbekannt; 
vielleicht iſt es die fettartige Materie, wovon das Meer bey 
ſtibem Wetter bedeckt iſt. 


Ich theile ſie folgender Maaßen ein 


J) Subgenus Salpa: 2 Oeffnungen, Kiemen, ein ſenktech⸗ 
tes Band, nucleus innwendig, rundlich 


) Kernmünbung oberhalb dem nucleus. 


1) Leib eckig, an einem ober beyden Enden kegelfoͤrmig: 
S. quadrangularis N. t. 6 f. 2; lineata N. f. 5; zona- 
ria Blainv. t. 85 f. 3. = S. microstoma Quoy, An- 
nal. d. Scienc. nat. t. 8 f. 8, 10; cyanogaster Per. it. 

t. 60 f. 3. 
229) Leib mit 2 armförmigen Anhaͤngſeln, das dem nu- 
eleus entgegenſtehende Ende abgerundet: §. costata Ouoy 
Uranie t. 73 f. 2, Less. t. 6 f. 1; bicaudata Quoy 
Annal. t. 8 f. 1, 2. 7 
3) Leib zugerundet, vielfbemig, an den Enden abge⸗ 
ſtutzt und offen: S. amphoraeformis N. t. 53 f. 3; 
notii N. t. 6 f. 6; fusiformis Blainv. t. 83 f. 2; vivi- 
para Per. t. 61 f. 3; pinnata Forsk. Encycl. t. 74 

f. 7, 8 f. 1 Chamisso; runcinata Cham. f. 5. 


B) Kernmündung unterhalb dem nucleus. 5 

4h) Leib eckig, an einem oder beyden Enden kegelförmig: 
S. cordiformis Quoy Annal. t. 8 f. 3, 4; pyramidalis 
N. t. 4 f. 2; tricuspida N. t. 5 f. 4, t. 6 f. 4; bicornis 
Blainv. t. 85 f. 5; rubrolineata N. t. 5 f. 5; dubia 
N. f. 6; laevis N. t. 6 f. 3; cylindrica N. t. 4 f. 3; 
‚zonaria Brug. Encycl. t. 75 f. 8 — 10. 

5) Leib mit einem rundlichen Kopf, oben und unten 
ein kegelfoͤrmiges Anhaͤngſel: S. aspera Cham., Less, 
t. 4 f. 23 maxima Forsk. Encycl. t. 74 f. 2. 

6) Leib mit 2 Armen, das dem nucleus entgegenger 
ſetzte Ende abgerundet: S. nephodea N. t. 5. f. 1; bigib- 
bosa Quoy t. 73 f. 1. 

7) 2 Arme, endigen in eine kegelſoͤrmige Verlaͤngetung: 
S. forskalii n. t. 4 f. 1. f 


110 unbe Riesa 8 2 Oe nungen, Leib wit Aan 
lleßperfoͤrmigen Fl „ nucleus unbemerkbar: Pt. be- 
des W. t. 4 b 4 f Fare f 


un subg. Dubreuillia: 2 Oeffnungen, eib 4 feltig, 4 
Arme, nucleus fpindelförmig, herausragend, Kiemen 
radfoͤrmig: D. cirrosa N. d. 6 f. 7, Iſis T. 1 f. 5. 

11) Salpa quadrangularis N. t. 6 f. 2. Sehr baͤu⸗ 


fig im atlant. Meer, 5° S. B., 182 O. L.; 3 8. blau · 
206 1858. Heft 2. 


* 
— 


gar- 
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lichweiß, 5 —7 mattweiße Gürtel, 
mennigroth, rechts. 

132) Salpa lineata N. t. 6 f. 3: Neu-Irland; laͤng 
lich 2] 3. Kiemen grad, nucleus mennigroth. ! 


13) S. costata t. 6 f. 1 Ouoy et Gaim. Uranie 
t. 75 f. 2 (Iſis 1831 H. XII S. 1262): abgeplattet, 
dick, nucleus mennigroth, Kiemenband ſenkrecht. Ueber 
200 Std. weſtlich von Neuholland, 29° S. B.; einzeln, 
bey Nacht. 

14) S. amphoraeformis N. t. 5 f. 3: 2 Zolll, wie 
eine Flaſche, nucleus olivenbraun, Kiemenblatt ſenktee t, 
Muskelbaͤnder mattweiß, 16° S. B., 98 O. 


15) S. garnotii N. t. 6 f. 6: 1 8. l., rundlich, nu- 
cleus blaͤulich; atlant. Meer, unter dem Aequator, 


16) S. pyramidalis N. t. 6 f. 2, 2 bis: 5 3., fpin« 
delfoͤrmig, in der Mitte zuſammengedruͤckt, derb, ziemlich 
undurchſichtig weiß, nucleus zinnoberroth. Herzbewegungen 
ſehr raſch. Scheint am weiteſten in die £älteren Zonen zu 
gehen, 53° S. B., 30 Std. von Staatenland; auch an 
Norfolk 28» S. B., 160° O. L. : 


17) S. tricuspida N. t. 5 f. 4, t. 6 f. 4: 2 3. l, 
rundlich. Atlant. Meer, 27° S. B. f 

18) S. rubrolineata N. t. 5 f. 5: 2½ 3., ſehr weich, 
weiß, mit roſenrothen Reifen; nucleus karminroth, Kiemen 


nucleus wie 5, klein, 


toſenroth. 


10) S. dubia N. t. 5 f. 6: ſehr weich, rundlich, 
weiß, purpurroth gefleckt, nucleus roſentoth, ſehr klein. 
Atlant. Meer. 27° S. B. 


20) S. laevis N. t. 6 f. 5: 1½ 3. l., weich, wal. 
zig; nucleus braͤunlich; Kiemen ſenkrecht, roſenroth. Atlant. 
Meer, unter dem Aequator 24“ W. L., ein Dutzend an 
einander. 5 a 


21) S. cylindrica N. t. 4 f. 3: kurz, walzig, derb; 
nucleus braun, rundlich. Amboina, in Menge; ſeitlich 
an einander, wie Roſenkraͤnze oft 3 Fuß lang. 


22) S. chamissonis t. 5 f. 2 unter dem Namen 8. 
aspera: 5 — 8 3., walzig, Kopf rundlich, Über der aſpitie⸗ 
renden Oeffnung, enthaͤlt den gelben nucleus; Kiemen ein 
Laͤngsband, roſenroth. Atlant. Meer, 29 S. B., 92 O. L. 


Chamiſſo's S. aspera f. 4 iſt verſchieden. 


25) S. nephodea N. t. 5 f. 1: weich und ſchlaff, 
ziegelroth geſtrichelt; nucleus braun, an dieſem Ende 2 
ſehr lange Seitenarme, weſtlich von Neuholland, 29 S. B., 
92 O. L.; 6 Stuͤck an einander, lebhaft, geht abet bald 
in einem Kuͤbel zu Grunde. f 


24) S. forskalii t. 4 f. 1, wie Forſkals S. maxima 
t. 35 f. a, aber er gibt ihr nur ein Anhaͤngſel am Kern⸗ 
ende, wahrend die meinige 2 ſymmetriſche Arme hat. 12 3. 
lang, derb, durchſichtig, voll roſenrother Gefaͤße, Arme 
2 Zoll l., nucleus rundlich, gelbroth, braungefleckt, in einer 
Art knorpeligem Kopf. In mehreren ein Junges, 2 Zoll l., 
ganz wie die Mutter, mit einer Nabelſchnur, wird leben⸗ 
dig durch die dem nucleus entgegengeſetzte Mündung aus, 
geſtoßen. Luftroͤhre ſenkrecht und roſenroth, Herz unter 

e 
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dem nucleus, gibt ein großes Gefäß ab, welches parallel 
dem Kiemenband lauft und an der Seite deſſelben zurüd: 
kehrt. Mittelmeer am Cop Palos; lebbaft und hurtig; in 
Menge, einzeln und an einander; im Maͤrz. 


25) Pterolyra beroides n. t. 4 f. 4 (Iſis T. I). 


Ich ſetze nicht ohne Zweifel dieſes Thier zu den Salpen, 
das vielleicht zu den Zoophyten gehoͤrt; indeſſen habe ich bey 
ihm den ganzen Bau einer Salpe gefunden; vielleicht liegt 
der nucleus in dem ausgeſchnittenen, ziemlich gefaͤrbten 
Theil in der Mitte der Zten Erweiterung. Uebrigens wäre 
auch feine Stelle unter den Zoophyten zweifelhaft, es müßte 
etwa zu den Berde, hat aber keine Wimperreihen und mit 
den eigentlichen Meduſen gar keine Aehnlichkeit. Leib weiß, 
durchſſchtig, beſteht aus einem laͤnglichen, walzigen, an beys 
den Enden offenen Canal; aus einem dicken und gefärbten 
gabeligen Theil und endlich aus ſeitlichen dünnen Erweite— 
rungen, welche die Stelle von Fluͤgeln vertreten, jederſeits 
in 3 Lappen ausgeſchnitten, und die an den Enden ſtehen⸗ 
den wieder an ihrem Ende ausgeſchweift; der mittlere Lap— 
pen größer, fo daß das Thier die Geſtalt einer Leyer erhält, 
Kieme ein gedrehtes, ſenktechtes, ſilberweißes Band. Neu⸗ 
Guinea, July 1824, nur 1 Stuͤck. 


26) Dubreuillia cirrosa N. t. 6 f. 7 (Iſis t. I). 


Sieht aus wie Salpa spinosa Otto; wahrfdeinlid) iſt 
f. 9 A, B, t. 74 der Encyclopädie ein ähnliches Thier. 

Der Bau zeichnet ſich dadurch aus, daß der nucleus 
ſpindelfoͤrmig, vorfpringend, zugeſpitzt iſt und in einer duͤn⸗ 
nen Falte der Hülle ſteckt. Er iſt nicht centralis, fondern 
dielmehr dorsalis. Die Kernoͤffnung iſt rund, von den 
Kiemen in einem borizontalen Kreiſe gefaͤumt. Salpa vivi- 
para Per. t. Cr f. 3 hat ebenfalls die Kiemen im Kreife, 
wie keine andere, bildet daher den Uebergang zu Du- 
breuillia, : 


Die dem nucleus entgegengefegte Oeffnung iſt ganz 
am Ente, wie bey vielen Salpen. Die Hülle (tunica) 
iſt ziemlich derb, 4 ſeitig und 4 kantig; Rüden und Seiten⸗ 
flachen ſchmaͤlet als die vorn zugerundete Bauchflaͤche; die 
4 Kanten haben hellete Erhöhungen, welche von Gefäßen 
herkommen, die von einer jeden abgehen und Rauten ſpi⸗ 
ralſoͤrmig längs dem Körper bilden. Am Kernende ſtehen 
auf den 4 Eden 4 kleine kegelfoͤrmige, himmelblaue Vers 
laͤngerungen, und auf den 2 Ecken der Bauchflaͤche 2 kleine 
dünne bäutige walzige Arme. Das entgegenſtehende Ende 
iſt grad abgeſtumpft und offen. a 


Lange hoͤchſtens 10 in.; durchſichtig, außer dem braun 
rothen nucleus und den 4 blauen Kegeln. 27 S. B., 
170 O. L.; 4 Stück einander ganz gleich. 


27) Glaueus. Oft ſahen wie bey Windſtille auf dem 
fettigen Meer Schwarme herumfloͤtzen; oft trafen wir fie in 
der Paarung, Seite an Seite, mittels ihrer doppelten Zeus 
gungs⸗Organe, wie bey den Wegſchnecken. Dieſe hurtigen, 
die Strahlen ihrer feherfärmigen Kiemen geſchmeidig und 
lierlich auf⸗ und abwiegenden Thierchen leben vorzuͤglich uns 
ttt dem Aequator 2 — 4 S. B. ng 

Die bekannten Abbildungen ſind nicht beſonders; die 
von Blaindille (Malac. t. 46 f. 3) am def \ MR 


I 


ſchnecken. 
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Den erſten Glaucus beſchtieb Breynius 1705 Phi- 
los, I'ransact. nr. 301 und ſeine Abbildung iſt beſſer ats 
die meiſten ſpaͤteten. Er fand ihn an Spanien und bes 
ſchreibt ihn ausfuhrlich. — 1763 beſchrieb A. Dupont ein 
Insect marin extraordinaire, welches ihm von Jamaica 
durch Reb. Long zugeſchickt worden war (Philos. Trans.); 
iſt ein Glaucus. — Forſter ſtellte zuerſt die Sippe Glau- 
cus auf (in Doigts Magazin V); Gl. atlanticus abge⸗ 
bildet in Blumenbachs Naturgeſchichte; mittelmäßig. — 
Gmelin ſtellt den Glaucus nach Scyllaca und führt Du⸗ 
ponts Thier als Doris radiata auf. — La Martiniere 
gibt eine Abbildung in Laperouſe's Voyage t. 20 f. 15, 
10 und im Journ. de Phys. 1787. — Boſc vereinigte 
Glaucus mit Scyllaea und bildete ihn als Sc. margari- 
tacea ab (Vers t. 5). — Bory de St. Vincent gibt eine 
neue Abbildung unter dem Namen Sc. margaritacea Voya- 
ge aux iles d’ Mrique t. 4 f. 1 A, B. — Cuvier gibt 
in den Annal. du Mus. VI t. 61 f. 11 eine vollſtaͤndigere 
Kenntniß davon; Peron 2 Abbildungen, ebd. AV t. 2 f. g, 
von Glaucus eucharis f. 2 t. 59 Foyage aux terres 
australes (nicht beſonders). — Blainville gab 1821 im 
Diction. Scienc. nat. XIX p. 33 eine faſt vollſtaͤndige Ges 
ſchichte und ſagte zuerſt [), daß man den Bauch für den 
Ruͤcken gehalten habe und daher der After gleichfalls rechts 
liege, wie bey den anderen Schnecken; Abbildung von Gl. 
forsteri Malacologie t. 46 f. 4. — Rang ſtellt 1829 
Gl. tetrapterygius auf (Manuel p. 126). — Eſchſcholtz 
1851 Gl. pacificus u. draco (Zoot. Atlant. H. 4 t. 19). 


Der Glaucus findet ſich bloß im hohen Meer, ſchwimmt 
umgekehrt, Bauch oben und gefaͤrbt, Ruͤcken unten u. weiß. 
Subſtanz weich, indeſſen ziemlich derb 1c. An den Kopf⸗ 
ſeiten 2 kleine Fuͤhlfaͤden, und darunter 2 kleine Fegelförmis 
ge Auhängfel. Kein Fuß, wenn man nicht die jilberweiße 
Laͤngelinie auf dem Bauche, welche in beſtändigen Schwin⸗ 
gungen iſt, für eine Spur davon anſehen will. 2 — 4 Paa 
dünne, litzenfoͤrmige, etwas walzige, ſehr contractile, au 
einer hautartigen Verlängerung ſtehende Kiemen, welche fehr 
leicht abfallen und an den Fingern hängen bleiben; ſie ſind 
ſehr beweglich und dienen als Ruder zu ſchneller Bewegung. 
Rechts zwiſchen den 2 erſten Kiemenpaaren in einem Vorſprung 
2 Geſchlechtslͤcher. Paarung doppelt, wie bey den Weg⸗ 
After auf derſelben Seite unter dem 2ten Paar 
Fuͤhlfaͤden. Die Oberhaut beſteht aus klevenartigen Schup 
pen, die leicht an den Fingern hängen bleiben. Muskel, 
Bewegung ſtark und anhaltend, wirkt vorzuͤglich nach der 
Seite, daher fie ſich vor dem Tode ſeitwaͤrts rollen. Stet⸗ 
ben bald, wenn man fie auf dem Bauch liegend erhaͤlt. 
Die gemeine Gattung hat an jedem erſten Paar 10 Kiemen. 


Zeigen ſich nicht bey bewegtem Meer, erheben ſich aber 
ſogleich in zahlloſen Schwärmen, ſobald es ruhig wied; 
vorzüglich unter dem Aequator 4% N. u. S, B. Ich habe 
über 20 Stuͤck unterſucht. . f 
6) 2 Kiemenpaate. Gi rel 

) Glaucus tetrapterygius Rang. Atlant, Meet. 
b) 3 Kiemenpaate. 
2) Gl. atlanticus Blumenb.; £orsteri Lamb; eu- 


em i 
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charis Per., Blainv.; Doris radiata Em. — Kiemen— 
ſtrahlen des erfien Paars 22, ſehr lang; Schwanz maͤßig, 
die 3 Kiemenpaare ziemlich auseinander, auf Seiten» Ans 
ſchwellungen. Atlant. Meer. g 

5) Gl. paciſicus Eschscholtz t. 19 f. 4: gracilis, 
dorso margaritaceus, ventre, ore, tentaculis appen- 
dicibusque .branchialibus atro- caeruleis, lateralibus 
albo- caeruleis. Mare australe; 1½ poll. 


4) Gl. draco Eschsch. f. 5: brevis, dilatatus, ar- 
es rufescens; ore, tentaculis, appendicibus bran- 
chialibus lineisque 2 ventralibus nigro-caeruleis. Ma- 
re australe; 6 lin. ö 

0 5) Gl. boscii Less., Scyllée nacrèe Bosc t. 3 f. 8, 
Bory t. 6 f. 1: Leib dick, rundlich, perlgrau, auf dem 
Bauch breite, blaue Linien; Kiemenſtrahlen kurz und ges 
drängt, ztes Paar dicht am aten; Schwanz frey, ſehr vers 
laͤngett. Atlant. Meer. N 


c) 4 Kiemenpaare. 

6) Gl. peronii Less., australis Per. Pterop. An- 
nal. du Mus, t. 11 f. 9, Lamartiniere t. 20 f. 15, 16 
Voyage de Laperouse, 

Die 2 erſten Kiemenpaare auf breiten Stielen, die 2 
legten auf Erhöhungen; Strahlen maͤßig lang, dünn, faſt 
gleich dick; am ıflen Paar 10, am 2ten 7, am Zten 6, 
am sten-5. Leib ganz dunkeldlau, Mittellinie ſilbern, in: 
digblau geſaͤumt, Ruͤcken⸗ oder Unterſeite perlweiß. Gemein 
im Suͤdmeer unter dem Aequator, im atlant. Ocean. 


22) Nerea punctata n. t. 14 f. 5, Iſis T. II. 


Diieſes kleine Thier ſteht zwiſchen Glaucus und Scyllaea, 
und naͤhert fi ſehr Blainvilles Laniogerus; iſt laͤnglich, 
in der Mitte breiter, hinten dünn und kegelfoͤrmig. Ruͤcken 
convep, glatt, bey der Contraction buckelig. Unterſeite eben, 
ſchmal, musfulds und zum Umfaſſen kleiner Stengel von 

ucus natans gebildet. Kiemen jederſeits 2, nah beyfams 
men, gegen die Mitte des Leibes, beſtehen aus rundlichen, 
convexen und etwas länglichen Krauſen (ſestons), welche 


an den Seiten entſpringen und am Rande mit gedraͤngten 


Blättchen beſetzt ſind, die wie eine feine Zaͤhnelung ausſe— 
hen; rechts zwiſchen beyden Kiemen iſt das runde Geſchlechs— 
loch. Die 4 Kiemen ſchlagen ſich nieder und helfen dem 
Thier ſich an den Stielen, worauf fein Fuß liegt, veſtzu⸗ 
halten. Kopf kurz, abgeſtutzt, mit einem kleinen Stirn⸗ 
ſchleper, worauf 2 kurze dicke begelfoͤrmige, am Gipfel fehr 
fein geſtreifte Fuͤhlfaͤden. Unter dem Mantel der Mund, 
klein und rund. K 

Leib weich, hellgelb, braungedͤͤpfelt, Ruͤcken glatt aber 
in der Mittellinie 3 Buckel, wann er zuſammengezogen iſt. 
Länge hoͤchſtens 10 Lin, Gewoͤhnlich auf Sargasso an Neu. 
Guinea. 2 f 

29) Eolidia lottini m t. 14 f. 6 Iſis T. II: 

fuaſt 2 3. ., länglich, oben conver, unten der Fuß ſchmal 

mit einer ſchwachen Furche; Schwanz zugeſpitzt. Mund klein, 
rundlich, unter den 2 vordeten oder Lippen, Fuͤhlfaͤden, wel⸗ 
che länglich, platt, zugeſpitzt und etwas umgedogen find; 
die 2 hinteren klein, walzig, Ende verdickt, Siſchlechts⸗ 


— 


gen. 
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und After⸗Oeffnung rund, rechts, nicht weit von den rund⸗ 
lichen Fuͤhlfaͤden. Die ganze Ruͤckenflaͤche voll walziger, 
gleicher, gedraͤngter Warzen, die in regelmäßigen Längsrel⸗ 
hen ſtehen bis zum Schwanz; ſie decken ſich wie Zlegel und 
find die Kiemen oder die Athemroͤhren. Leib überall milch 
weiß; Kiemen hellgelb. — Auf dem Strande des Havens 
St. Vincent zu Talcahuano in der Provinz Concepcion in 
Chili. 5 

30) Pleurobranchus blainvillii n. Centur. zoolog, 
t. 51. Man kennt 7 Gattungen, aus dem Weltmeer, dem 
Mittel- und rothen Meer; dazu die meinige von der Inſel 
O⸗Tafti. 

3 ½ Zoll l., 2 ½¼ Zoll h., blaͤulichweiß, mit weißen 
Strichen und in der Mitte mit einigen purpurrothen Streis 
fen; Vorderrand gelblichroth, Kiemen purpurroth wie ein 
zweyfiedriger Federbuſch, der rechts am hinteren Drittel zwi⸗ 
ſchen dem Mantel und dem Fuß liegt und aus einer doppel⸗ 
ten Reihe von Blaͤttchen beſteht. Fußrand carminroth. 


31) Dolabella teremidi Less., Aplysia t. Rang 
Monogr.t. 3 f. 1— 3. — Etwas über 4 Zoll, innere 
Schale 2 Zoll, am innern Rand ſtark ausgeſchnitten. Mans 
tel rauh, gruͤn, ſchwarz und fahl gefleckt, mit weißen Rin- 
Fuß glatt, gruͤnlichfahl; Kiemen reſenroth, Haut über 
der Schale himmel lau. Sehr gemein am Strande ven 
DeXalti, Borabora, Tubar, Oualan; wird überall reh 
gegeffen.- | 

52) Aplysia sorex Rang t. 10 £4—8: 2¼ Zell, 
Fuß breit und ſchwielig, Schale oval, duͤnn, am oderen 
linken Nande ausgeſchnitten, Leib kurz, gewoͤlbt, fdymugigs 
grun, ſchwarzgemarmelt, Fuß olivengruͤn. Dualan, 


55) Apl. Reraudrenii Rang t. 13: faſt 6 308, 
fahlbraun, unten weißlich, gewoͤlbt, Mantel glatt, dunkel⸗ 
grün, ſchwarzgedupft, Fuß olivengrän. O⸗Tarti. 


34) Apl: lessonii Rang t. 14: uber 5 Zoll, lein 
grau, mit feinem roſenrothen Netz, Haut trocken, ſchwitzt 
beym Druck keinen Saft aus; ſehr gewoͤlbt. Mantel glatt. 
Auf dem Sande bey Papta in Peru vom Meer ausgewor⸗ 
fen mit viel Tang. : 


35) Buchanania onchidioides n. t. 14 f. 4, 4. 
Iſis T. II f. 4. — 5 7 

Von dieſem fonderbaren Thier haben wir nur a Stuck 
erhalten, aber in Paris nicht wieder gefunden; ſtimmt in 
vielen Puncten mit den Onchidien und in manchen mit den 
Doriden und Phyllidien überein. Ein großer ſchildſoͤrmiger 
Mantel überragt Fuß und Kopf wie bey Onchidium; 
dagegen iſt der After auf dem Rüden, wie bey Doris und 
die Kiemen bilden eine Blaͤttchenkrauſe an beyden Seiten 
des Fußes wie bey Phyllidia. — Länge 3½ Zoll, Breite 
2½ 3.5 oval, gewoͤlbt, runzelig, Mantel ſehr dick und flei⸗ 
ſchig, Fuß oval, glatt. Hülle des Mantels lederig. warzig, 
ein wenig vor einem runden in der Mitte einer Grube lies 
genden Loche durchbohrt. Mund rund, unter einem Fleiſchr 
lappen, an jeder Seite mit 2 ſpitzigen contractilen, ziemlich 
kurzen Fuͤhlfäden und oben mit 2 kleinen Läppchen beſetzt. 
Mantel zimmetroth, braunroth geſchläͤngelt, Rand roͤthlich⸗ 
gelb, Fuß hochgelb. Bucht Conctpeion in Chili auf einer 
Sandbank während der Ebbe, 4 NG 
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56) Onchidium marmoratum n. t. 14. Iſis T. II 
Man iſt noch nicht recht mit Buchanans Onch. ty- 
phae im Reinen. Cuvier gibt dieſen Namen luftarhmen: 
den Waſſerſchnecken, die Blainville Peronia nennt und 
den Namen Onchidium Landſchnecken gibt, welche Feruſſac 
Vaginulus nennt, Onchidium dagegen Onchis. 


Die Onchidien ſind ſehr gewoͤlbt, bey der Contraction 
ſelbſt kugelfoͤrmig; Mantel bald glatt bald warzig, größer 
als Fuß. Auf dem Mantel eine duͤnne Oberhaut, welche 
am Rand endiget, wo eine Furche liegt, in deren hinterem 
Theil Baͤlge liegen, welche im Waſſer anſchwellen und als 
Luftbehaͤlter zum Athmen zu dienen ſcheinen, wann das 
Thier unter dem Meerwaſſer iſt: denn es kann nicht ſchwim⸗ 
men. Auf dem Hintertheil des Leibes liegen 2 weite Saͤcke 
dicht an einander. Hinten auf dem Rande des Mantels 
und des Fußes ſind Poren, welche zu den Lungen-Organen 
fuͤhren und den Luftbaͤlgen des Ruͤckenrandes des Mantels 
entſprechen. Mund klein, rund, unter einem dünnen, 2lap⸗ 
pigen Lippen⸗Muskel und über dem Vorderrande des Fußes. 
Auf dem Kopf 2 runde, dünne, bey der Contraction unten 
verdickte Fuͤhlfaͤben mit Augen; dazwiſchen die Ruthe vor— 
ſpringend, rundlich, mit warzigem Gipfel, der wie die Dille 
einer Gießkanne mit unzaͤhligen Loͤchern durchbohrt iſt; am 
Grunde dieſes Organs fuͤhrt ein Loch zu einem Geſchlechts⸗ 
ſack für die Ruthe eines andern Thiers: Paarung alfo wech— 
ſelſeitig, wie bey den Landſchnecken. After frey, oben auf 
dem hinteren Ende des Fußes, unter dem Mantel. Darm 
ſtark und ſehr musculöoͤs; bey wenig Weichthieren ſind die 
Nervenfaͤden ſo dick wie bey dieſen. 

Hoͤchſtens 1 Zoll l., platt, duͤnn, Fuß ſchmal; Haut 
glatt, unter der Loupe kornig, Fuß quergeſtreift, hellgelb, 
ſo wie die Unterſeite des Mantels; oben olivengelb, ſchwarz⸗ 
gemarmelt. a 


Ungemein Häufig auf den Felſen um den Haven Pras⸗ 
lin in Neu- Irland, nut bey der Fluth bedeckt, mithin höch» 
ſtens 4 Stunden des Tags. Ertrug leicht die Einwirkung 
ſtarker Wärme auf dem Felſen, worauf dann einige Zeit 
‚eine Schicht von 2 Fuß Waſſer kam. 


37) Onchidium granulosum n. t. 14 f. 2, Iſis 
T. 11 f. 2. — $ 

Gehoͤrt zu der Abtheilung mit hoͤckerigem Mantel. 
1½ Zoll lang, oval, Ruͤcken gewoͤlbt, Mantel viel breiter 
als Fuß; After hinten am Mantel in der Mittellinie; 
Fuͤhlfaͤden walzig und dünn, am Güöpfel weiter, für das 
Auge; übrigens wie Onch. ferruginosum. Oben bräuns 
lichgrün, heller am unteren Rande des Mantels; Fuß gelb⸗ 
lich. Auf dem Strande des Havens Praslin unter benfelben 
Berhältniffen, wie das votigt. 

38) Onch. atrum n.; 12 — 15 Lin. I., oval, ſehr 
gewoͤlbt, mit wenig Runzeln; Mantel dick, fleiſchig, viel 
breitet als Fuß, koͤrnig, ſchwarz, mit einigen weißlichen Stei⸗ 
chen; Rand hell. After hinten am Fuß. Oben am Man⸗ 
teltand ein Loch, das zu den Lungenorganen führt, 2 Fuͤhl⸗ 
fäden mit Augen, kurz, unter dem vorderen Mantelcand, 
Ruthe walzig, gewunden. Fuß gelblich, am rechten Rande 
mit einer Furche, die zum Epergang führt, Haven Dorery 
an Neu-Guinea. 
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39) Onch. ferrugineum n. ſtebt Onchidoris Blainv. 
ſehr nah. 1½ Zoll. Mantel dick, nicht viel breiter als 
Fuß; oben runzlig und warzig; roſtigroth, Fuß und Man- 
telrand blaßgelb, in der Jugend iſt der Mantelrand ſchwaͤrz⸗ 
lich. 2 Fuͤhlfaͤden mit Augen, kurz, unter dem vorderen 
Mantelrand. Mund eine ſenkrechte Spalte. Rechts unter 
dem kleinen Mundlappen liegt eine Rinne, welche die Fur⸗ 
che zwiſchen Mantel und Fuß begleitet und bis zur Mün: 
dung des Epergangs hinten am Ende des Fußes geht. Ru⸗ 
the ungewoͤhnlich lang, walzig, gewunden, entſpringt am 
hinteren Theile des Leibes, begleitet den Darm, naͤhert ſich 
dem Nüden, erweitert ſich in eine contractile Roͤhre, welche 
ſich am Magen verdickt und ſeitwaͤrts am Munde zwiſchen 
den Fuͤhlfaͤden rechts am vorderen Rande des Mantels her 
austritt. After am hinteren Rande des Mantels in der 
Mitte. Der ganze hintere Theil des Thiers iſt voll Luft 
zellen, welche durch die büfchelförmigen Kiemen auf dem 
Rüden ih nach außen öffnen, was wir bey keiner anderen 
Gattung gefunden haben. Dieſe Kiemenbuͤſchel liegen ubri⸗ 
gens ganz hinten, beſtehen aus kurzen durchbohrten, durch 
ſichtigen Nöhren, welche im Hautgewebe ſtecken und zu 8 — 
6 in kleine Bündel vereinigt find. Dieſe Gattung iſt eine 
wahre Meerſchnecke, lebt einige Fuß unter Waſſer im Has 
ven Dorery an Neu-Guinea. 


40) Vaginulus limayanus n. t. 14 f. 1 Iſis T. II. 


Die Vaginulen oder Blainvilles Onchidien find Lima- 
ces mit laͤnglichem, ſchmalem Leibe und einem Mantel ohne 
Schild, welcher aber ringsum Über den laͤnglichen und duͤn⸗ 
nen Fuß vorragt. Kopf unter dem Mantelrand. 2 Fuͤhl⸗ 
faͤden mit Augen, walzig, uber 2 Lippen-Fuͤhlfaͤden an den 
Mundſeiten, welche kurz, platt und gabelig find; hinten am 
Leibe öffnet ſich rechts die Lungenhoͤhle. Ruthe ſeitwaͤrts 
zwiſchen den 2 rechten Fuͤhlfaͤden. N 2 

2 Zoll l., dünn, glatt, faſt flach, Ränder 
Fuß bandfoͤrmig, duͤnn, ſehr contractil, 
Athemloch rund. Mantel dunkelbraun, olivenbraun einges 
faßt, unten fahlbraun; Fuß und Fuͤhlfaͤden grünlichgelbs 
Eine Stunde von Lima auf dem Berge S. Chriſtoval, der 
ganz bloß, trocken iſt, und worauf kaum einige Euphorbien 
and Cacten wachſen. f 


gebägelt, 
hinten ſchmal; 


41) Arion ascensionis n. t. 16 f. 4: 1 Zoll, duͤnn, 
Scheibe oval, durch eine Rinne getheilt, an der ſich rechts 
die Lungenhoͤhle öffnet, Die 2 Fuͤhlfaͤden mit Augen kurz 
und walzig, langer als die 2 hinteren oder Lippen » Fühlfäs 
den. Hellgrau. Auf den hohen Bergen der Inſel Aſcen⸗ 
ſion, lebt von Kraͤutern. Hr 


42) Helix radama t. 7 f. 1 Centur-zool. t. g, 
Helix lanx Fer. Prod. nr. 156 p. 37, Caracolla ma- 
dagascariensis Lamk. VII p. 78? — Schale 3½ 3. ., 
2 ½ in der Quere, 1 dick. Madagascar. 


45) H. rangii n.: 1½ Zoll I., 14 Lin. b., braun. 
Um den Haven Dorerp. Wie H. melanotragus. 


44) I. rufa n. t. 13 — 22 9 Lin. 25 7 h., blond. 
Neuirland. An 

45) H. lemniscata n. wie vorige, gelblichfahl, Wins 
dungen brauntoth. Neu-Guinea. 42K 
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446) Helix citrina L. Thier blaßgelb, von der Groͤ⸗ 
ße der H. aspersa. Zu Millionen auf Amboina. Es gibt 
3 Abarten: citrina, atrorubra auf Waigiou, 
Müll., Quoy et G. t. 47. f. 2 3., ebenda. 


47) H. cheiri: Schale 16 Lin. Neuguinea in Waͤl⸗ 
dern. Gelb, braͤunlich geſtreift. 
443) H. multizona n.: 17 Lin., weiß, Windungen 
coͤthlich. Neuguinea, f 
4409) H. lituus n.: 14 Lin., fahl, Windungen ſchwarz. 
Ne, Ge, 4 Ein., fahl, gen ſchwarz 
50) H. discoides n.: wie H. alternans, braͤunlich⸗ 
roth, mit weißen Bändern. Neu⸗Irland. 
St) H. zonaria L., Chemn. nr. 1188-1190, zeigt 


ſich in eben fo viel Abarten, wie in den europäifhen Wäls 
dern. Waigiou. 


gie) H. fasciolata n.: vielleicht nur Abart der vori⸗ 


gen; weiß, mit 2 braunen Streifen. Amboina. 


55) H. tortilabia t. 13. f. 1. ebenfo, gelblichweiß, 
mit 2 gelben Streifen. Neu-Guinea. 


h 54) H. planorbis t. ı3. f. 4. Carocolla p. Lamk: 
7 Lin.) gelblich. Neu-Guinea. 


55) H. papua (Carocolla Lamk), wie vorige, 5 L., 
horngelb, Windungen braunroth. Neu⸗Guinea. 


56) H. (Pileolus) tuffetii t. 10. f. 3.: II Linien, 
dunkellau. Neu⸗Irland. Thier gelblich; ſehr haufig auf 
Baumblaͤttern. 


57) H. (Pileolus) gabertii: 12 Zoll lang, braͤunlich 
coth mit weißlichen Zickzacken. Neu-Guinea. 


358) Helicogona (Helix) ferussacii t. g. f. 5,: dun⸗ 
kelbraun, gelbes Band. Neu-Guinea, auf Bäumen, 


i 59) Helix sordidus t. 13. f. 3.: 9 Lin., fahl. Lima, 
auf Bergen, in Menge. u 
60) Helisiga stae Helenae t. 15. f. 1. Iſis Taf. II.: 
SGeſtalt der Schale ſehr glatt und weit, wie Helix, Vitri- 
na, Testacella et Sigaret. Thier platt, Fuß breit, hinten 
ſpitzig, fpatelförmig, After rechts, hinter dem großen geboͤ⸗ 
gelten Halsband. Kopf kurz, vorn mit 2 Fuͤhlfaͤden, wor⸗ 
auf Augen; die 2 Lippen⸗Fuhlfaͤden kurz. Schale oval, 
platt, ſehr weit, mit einer einzigen Windung; ſehr zerbrech⸗ 
lich, 7 Lin. breit, 3 hoch; bräunlichroth. Thier roth wie 
die Erde von Siena. St. Helena auf Cabbage⸗tree (So- 
lidago). Be et 
61) Achatina chiliensis t. 7. f. 3. als Bulimus 
h.: 27 Lin. lang, 10 dick, weiß, fahl, gefleckt, 8 Windun⸗ 
gen. Thier gelblichroth, oben rundlich und getäfelt, Fuß 
ſchmal, glatt, zugefpigt, 4 walzige Fühlfaͤden, 2 am Mun⸗ 
de, kurz, 2 längere mit Augen. Gemein um die alte Stadt 
Penco in Chili, auf Apfelblättern; iſt nicht Molinas He- 
lix serpentins. 
f. 1, 2. ie 
Isis 1833. Heft 2. 


— — 


castanea 


Vieleicht Amphigene Fer. t. 113. 
We Mündung weiß. Neu⸗Guinen. 
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62) Ach, couroupa t. 9. f. 2., mauritiana, casta- 
nea Lmk., borbonica, fulica, zebrina Fer,, Iſis T. II.: 

wechſelt ſehr in Größe und Faͤrbung; 4 Zoll lang, 
Muͤndung 2 Zoll; hellbraun, oft gelb geflammt, am mei» 
ſten blond, mit gelblichen Flammen. Madagascar, jetzt auf 
Moritz und Bourbon eingefuͤhrt, ſehr häufig, am Fuße der 
Bäume unter trockenen Blättern; ſehr gefraͤßig, zerſtoͤrt die 
Pflanzen durch Abnagen der Blaͤtter. Um ſie der lungen⸗ 
füchtigen Frau eines Gouverneurs in Suppe zu geben, wie 
bey uns Helix aspersa, habe man fie von Madagascar 
kommen laſſen. Wird auch von den Negern gegeſſen. 
Thier ſehr ſtark, groß, fleiſchig, getäfelt, dunkelviolett; Augen 
gelb, auf 2 langen walzigen Fäden; Lippen⸗Fuͤhlfaͤden viel 
kürzer. Mund von oben mit einer zweylappigen großen 
Krauſe bedeckt. 


63) Bulimus haemastomus, Cent. zool. t. 77. 


Thier. Synonyme bey Lamarck. — Aeußerſt gemein in 


Braſilien, beſonders in der Provinz St. Catharina, wo 
man die Schalen zu Kalk brennt; ſcheint eine andere Ab, 
art als die in Guiana und auf den Antillen zu ſeyn, und 
alfo nur in den Wäldern von Braſilien zwiſchen dem Meer 
und den Cordillieren zu leben. Das Thier 1 Fuß lang, 
hinten fpigig, auf dem Kopf 2 große Fuͤhlfaͤden mit Augen, 
und 2 feitliche kürzere. Oberlippe geftanzt und lappig; Rü⸗ 
cken gewoͤlbt und glatt, Seiten getaͤfelt, Färbung blaßroth, 
etwas ins hochgelbe; die Eper find faſt fo groß wie ein 
Taubeney. Vergl. Iſis 1832 T. III. > 


64) Bul. shongii t. 7. f. 4, 5, B. auris bovina 
Brug. Dict. et Fer. t. 159. f. 1, 2, Helix auris midae 
Chemn. t. 121 nr. 1059. und 1040. Neuſeeland unter 
Bäumen, an einem Bache; ſelten. 3 3. l., 14 Lin. lm: 
fang; fahl, braun geſtrichelt, mit weißem Band. 


65) Partula otaheitana Fer., t. 7. f. 6, 7. — Wur⸗ 
de durch Feruſſac getrennt von Bulimus wegen Verſchieden⸗ 
heit der Mündung und der Fortpflanzung (die jedoch auch 
andere haben). Bey einer Gattung finden ſich Eyer und 
fertige Schalen zugleich. Thier wie bey Helix, Athemloch 
am Halsband am äußeren Winkel der Oeffnung. Nur 2 
Fühlfaͤden, walzig, ſehr contractil, Augen oben. Schalen 
dick, klein. Unter Kräutern in den Wäldern der Suͤdſee, 
wo fie Pupa zu vertreten ſcheinen. Seruſſac hat 6 Sat: 
tungen: Part. pudica, australis, gibba (Uranie t. 68. f. 
15— 7.) fragilis, otaheitana et auricula. Es gibtlrechte 
und linke. 4 f 5905 

Unfere Gattung iſt Helix perversa etc. Chemn. fig. 
950 und 951.: Mündung links, Länge 6 Linien, Umfang 5 
Linien. Hellbraun, Mündung weiß. O⸗Taiti, Vorabora. 


66) Partula rufa n.: wie vorige, aber rechts, 8 Lin. 
lang; braunroth. Oualan. 5 a 

67) Part. lineata n. t. 2. f. 8, 9.: wie die erſte, 
aber rechts, blaßgelb, mit e fahlen Bändern. Oualan. 


68) Part. lutea: wie vorige, ganz gelb. Bo⸗ 
tabora. 
69) Part. grisea n. t. 13. f. 11. ſchlanker, grau, 
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aa Part. bulimoides n.: die größte, 10 15 lang, 
rechts, weißlich, Oberhaut fahl. Ebenda. 


710 Pupa pagoda Fer. — t. g. f. 6, 6: 15 Lin. I, 
10 dick; Oberhaut dunkelbraun, Muͤndung weiß. Moritz. 


72) P. sulcata Lk. — t. 8. f. 7. — Chemn. t. 
135. f. 1251. 1232.: 15 Lin. I., 8. L. d., Schale weiß, 
Oberhaut grünlichgelb. Moritz. 

75) P. palanga Fer. — t. g. f. 8. — 1 3. l., 45. d.; 
Oberhaut olivengelb. Moritz. 
Daſelbſt iſt auch ſehr gemein P. gibba. 


Alle leben unter Blaͤttern am Grunde der Baum⸗ 
ſtaͤmme in Erdloͤchern, nicht weit von Baͤchen, aber auch auf 
feuchten Bergen. 


74) Clausilia punctatissiĩma n. t. 18. f. 5. Iſis T. II.: 


11 Linien lang, 3 ½ dick; blaͤulichweiß, mit 2 oder 5 
braunrothen Flecken; unter Bäumen auf der Inſel St. Ca⸗ 
tharina an Braſilien. f 


75) Planorbis limayana: 


Baͤchen, zwiſchen Calao und Lima. 


76) Limnaea lessonii Deshayes Magaz. de 7 
chiliologie Livr. 2. — Less. Cent. zool, t. 44: 
Millim. lang, 20 dick; faſt wie L. auricularis ; 3 hornfarben. 
Thier gruͤnlichgrau. ; 


Im Bach Macquarie in Neuſüdwallls in Menge. 


577) Physa novae Hollandiae n. t. 16. f. 5., Blainv. 
Malac, t. 37. f. 3. Iſis T. II. F. 5 
Klein, braun. Ebenda. 


Physa moluccensis faſt fo, 8 Lin. lang, 4 dick, links, 
fahl; auf Ambomna, gemein. 


78) Scarabus imbrium (Aveline) Montf. — t. 10. 
f. 5. — Helix scarabaeus L., Chemn. f. 1249, 1250, 
Leach. Misc. I. t. 42., Auricula scar. Lmk. „ Kaklat auf 
Waigtou: 15 Lin. lang, 9 d.; hornfarben, fahlgefleckt, 
Muͤndung weiß. Molucken, Ceram, Bourou. 


79) Scarabus lessonii Blainv. Dict. d. Scienc. 
nat. 48 p u Sc. petiverianus A 2 — t. 10. f. 4 


— Iſis . 1 

Davon haben wir zu Tauſenden in Reu⸗ Irland um 
den Haven Praslin geſehen, unter Moos und beſonders in 
den Achſeln der feuchten Scheidenblaͤtter eines Pancratium. 
Unterſcheidet ſich von der vorigen nur durch die Größe und 
Färbung; 1215 Lin, lang, 2— 9 dick, rechts, in der 
Mändung rechts 4 Zähne, am Saͤuienrand 5. Gelblich⸗ 
weiß mit dunkelrothen Zickzacken. Ruͤcken des Thiers'rund⸗ 
lich, Kopf klein und ſtumpf, Fuß ſchmal, Raͤnder gefranzt. 
Fuͤhlfaͤden dünn, walzig, ſpitzig, contractil, Augen innwendig 
am Grunde. Oberlippe groß, ausgeſchnitten; darunter ein 
großer Zahn, der Zunge gegenüber, welche Häkchen hat, 


Chemn, t. 136. f. 1251, 
10 Lin. l., gräulich, ‚Müne 


4 Lin. breit, fahl. In 


80). Sc; plicatus Fer., 
1252, Lister t. 577 f. 52.2: 
dung weiß; Bengalen. 


— 


132 


8) Sc. undatus n. t. 10. f. 6.: az Lin. lung, 9 
dick, faht, weißgefleckt. Waig ion. 


82) Sc. castaneus n. t. 10. 5 7. wie Sc. Iessonii; 
braun, weißgefleckt. Waigion. 


83) Auricula midae t. 9. f, 1. A, B, C, Martini 
f. 436 — 438, Leack Misc. I. t. 32. Hohiahẽme, auf 
Neu⸗Guinea. l 


Thier, früher Unbekannt, ſehr dick und ſteiſchig Ober | 
flaͤche rauh und getäfelt, roſtig⸗roth, Fuß reinweiß, ſo wie 
der Kreismuſkel, wodurch der Leib an der großen Windung 
haͤngt; laͤnglichoval, zugeſpitzt, Kopf kegelfoͤrmig, etwas ab⸗ 
geſtutzt; darauf 2 Fuͤhlfaͤden, contractil, walzig, maͤßig, wor⸗ 
auf wahrſcheinlich Augen, wenigſtens habe ich keine unten 
daran und an ihren Rändern bemerkt. Dieſe Fuͤhlſaͤden 
ſind oben abgerundet, zeigen ſich aber doch auch manchmal 
zugeſpitzt. Mund von 2 dicken ſteiſchigen, zugerundeten Lap⸗ 
pen bedeckt. Der Fuß beginnt unter der Haͤlfte des Leibes, 
breit, ſehr glatt und muſculoͤs, laͤngsgefaltet, am rechten 
Mantelrand durch den After durchbohrt. Der Leib endigt 
in eine Art fleiſchigen Cylinder, von einer dicken muſculoͤſen 
Falte umgeben, welche ſich in der Schale beveſtigt [Nichts 
von nie en von gr und Geſchlechtswerk⸗ 
zeugen, 


Sehr gemein um den Haven Dorery auf Neu⸗Gui⸗ 
nea, im July immer eingegraben in lockerer Erde am Fuße 
der Bäume, 12 Fuß vom Meer. Die. Papus ſind ſehr le⸗ 
cker darnach. 


In den von großen Mangobaͤumen bedeckten Moraͤ⸗ 
ſten auf Waigiou fanden wir häufig Auricula judas, 
welche mitten im Brackwaſſer lebt. - 


84) Aur. vespertilionis n, 555 dn 
Oberhaut ſchwarz, Mündung baz 
überſchwemmten Orten. 


85) Aur. (Conovulus) 5 sciuri n.: 6 Lin. lang, 3 
dick, roͤthlichgelb, mit 1 braunen und 2 ſchwarzen Baͤndern. 
Neu⸗Irland. 


, 5 dick, 
e an 


36) Aur. myoxi: 3 Lin. lang, 2¼ dick, blaßgelb 
mit braunen Reifen. Neu⸗Irland, nicht weit vom Meer 
auf Boden von Brackwaſſer angefeuhirt. Rast 


87) Aur. (Conovulus) viola n.: 6 Lin. lung, ie 
dick, violetbraun mit 2 weißen Bändern. Borabora. 0 N 


88) Aur, fluviatilis n., Dict. class. Aur. 4 
beyana. Sehr häufig in dem Bache von Penco in, Chili, 
wo ſie, wie die Limnden in kaltem und immer fließendem 
Waſſer leben. 10 Lin. lang, 6 dick; ſehr dünn, gelblich, 2 
Zaͤhne am Saͤulchen. Muß wohl von den Gattungen, wel⸗ 
che bloß am Strande oder ganz auf trockenem Lande ‚les 
ben, getrennt und vielleicht, Aas ace der Zaͤhne, zu den 
‚Linde, geſtellt werden. 


A 


) Trochus ater n. t. RT nz wie Tr. meru- 
gi 7 2 eng) 12 breit, blaͤulich, innwendig perlattig; haͤu⸗ 


ſig auf Tangen, auf Felſen und Klippen von Chill. 


90) Tr. (Turbo Lm.) bicolor t. 55 f. 5.5 10 Lin. 
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lang, 8 breit, 6 hoch, weiß mit tofematpen Bändern: Mals 
winen, unter Tangen. 


- 91) Cyclostoma lutea t. 13. f. 8.: 5 Lin. lang, 5 
breit, gelb, Deckel haͤutig; unter Bäumen, auf O⸗Taiti. 


ge) C. vitrea n. t. 18. f. 6.: weiß. Neu⸗Guinea. 


93) C. massena n. t. 13. f. 7.: weiß mit purpurro⸗ 
8 then Linien. Neu⸗Irland, auf Straͤuchern. 


9a) Valvata hebraica n. t. 13. f. g.: 
lich, fahigefeckt, Deckel Enorpelig. Neu⸗Guinea. 


95) Littorina novae Hiberniae: 3 Lin. hoch, 9 
breit, Beanngsfect; fehr gemein auf Klippen. 


7 Lin. hoch, 6 breit, 


klein, weiß 


96) Paludina tricostata n.: 
fab. Meu⸗ Guinea, in Baͤchen. 


97) Helicina miniata n. t. 18. f. 9.: 3 Lin. hoch, 
’ 1 Windung roth. Borabora, auf Bergen an Baͤumen. 


Rise) H. lutea n. t. 18. f. 10.: 3 Lin. hoch, 5 breit, 
goldgelb. Neu-Guinea, in Wäldern. 


99) H. zonata n.: 2 Lin. hoch, 
hm Band. Oualan. 

100) H. margaritacea n.: 1½ Lin. hoch, 2 breit, 
gelblichweiß. Neu-Guinea, auf Baumblaͤttern. 


3 ½ breit, gelb, mit 


101) Melania setosa t. 11. f. 2,, - Swains. Zool. 
Journ. I. t. 8. f. 6—8. (Iſis), Spirilla spinosa Humph. 
Cat. n. 472.: 11 Lin. hoch, 9 dick. Dieſe ſonderbare Me- 
lania, häufig in ſaͤßem Waſſer auf Waigiou an Papusland, 
war der Gegenſtand eines Streites zwiſchen Swainſon 
und Gray. Ziemlich wie Mel. amarula in den Baͤchen 
von Moritz. Der Kiel um die große Windung iſt mit Rei⸗ 
hen von kalkigen, kurzen und kegelfoͤrmigen Erhöhungen bes 
ſetzt, von einer dicken Oberhaut umgeben. Vom Gipfel 
dieſer Hocker in der Scheide der Oberhaut erhebt ſich ein 
walziger, ſehr dünner und ſpitziger Stachel, wie bey gewiſ⸗ 
ſen Clithonen; er iſt derb und zerbricht leicht. Die Scheide 
von der Oberhaut endigt an ſeinem unteren Drittel und 
ſteht offen. Bisweilen geht doch auch die Scheide bis zur 
Spitze. Roͤthlichbraun, Deckel duͤnn und haͤutig. 


10) Mel, inermis n.: 9 ein. hoch, 6 breit, fahl. 
Waigiou. 


103) Mel. spinescens n.: wie Mel. spinulosa, 
6 Linien lang, 5 be el mit rothen Strichen, 
Neu⸗ ⸗Gulnea. N 


f 104) Mer. mauritiae: Er "ein. lang, 3 breit, dun⸗ 
3 Moritz, in Menge mit NM. tiara. 


i me 105) Mel. terebra n.: 10 . lang, bra, ſchwaͤrz⸗ 
lich. Neu⸗Guinea. 


4106) Mel, fauna: 12 ln lang, 
roͤthlich geflammt. Neu⸗Irland. 


107) Mel. waigiensis: 13 Linien lang, s breit, 
toͤthlichſchwarz, immer abgebrochen; bey Waſſerfaͤllen. 


2 7 breit, fahl, 
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108) M. offachiensis n.: 20 Lin. lang, 4% de, 


roͤthlichſchwarz. Waigiou. 


10g) M. erosa n.: 13 Lin. lang, ſchwarz; Neu⸗Gui⸗ 
nea; en abgebrochen. 


110) M. aspera n.: 
Neu⸗Guinea. 


111) M. doreyana n.: 8 Lin. lang, 3 breit, braun; 
Neu⸗Guineg am Haven Dorey oder Dorerys 


uͤber 26 Lin. lang, 7 


12 Linien lang, 3 breit, fahl; 


5 112) M. blossevilliana n.: 
br., roͤthlichſchwarz. Neu⸗Guinea. 


115) M. gratiosa n.: wie M. truncata: 25 L. l., 
5 breit, gelb. Neu⸗ Guinea. 


114) Pyrena terebralis Lmk., Chemn, 1227. Neu⸗ 
Guinea, Bourou, in Suͤmpfen mit si 


115) P. acus n.: vielleicht nur junge P. terebralis: 
22 Lin. lang, 6 breit. Neu- Irland, gemein. 


116) Janthina fragilis t. 8. f. 1. Die Eyer in ei⸗ 
nem Paquet an einer Schnur, welche durch Bläschen gehal⸗ 
ten wird, Iſis T. I. f. 1“; eine einzelne Capſel k. 1", 
Faſt immer in Menge beyſammen, verkehrt, an der Ober⸗ 
fläche des ruhigen Meers ſchwimmend; Fuß ausgehoͤhlt, wo- 
durch das Schwimmen erleichtert wird; er iſt dick, platt, 
vorn frey, traͤgt hinten einen haͤutigen Deckel aus dicken und 
gedraͤngten Faſern, welche mit Zellen bedeckt ſind, die in 
einander offen ſtehen und ſich mit Luft füllen koͤnnen, wos 
durch das Thier oben gehalten wird. Unter dieſem Bande, 
welches die Bläschen trägt, hängen zur Fortpflanzungszeit, 
viel haͤutige Saͤcke mit Eyern. Ruthe klein, kurz, rechts; 


Subſtanz des Thiers dicht, dunkelblau [Das uͤbrige aus Cu⸗ 


vier bekannt. Ich glaube, daß jedes Meer feine eigenen 
Gattungen habe; leben gewoͤhnlich zwiſchen den Tropen und 
in den gemaͤßigten bar Ich halte die Janth. penice- 
phala Per. t. 61. f. 4. auch für eine beſondere Gattung. 


Janth, fragilis im atlant. Meer, vom Vorgebirg der 
guten Hoffnung bis zum Canal Lamanche. Zwiſchen den 
Tropen über alle Maaßen häufig; die von mittlerer Größe 
ſchaarenweis, die ausgewachſenen einzeln. Oft fiengen wir 
im Raum einiger Seemeilen in Netzen Hunderte. Groͤße 
gewöhnlich 14 Lin., es gibt aber auch von 25 Linien. Am 
10. Dec. 1824 in der Laͤnge des Caps fiengen wir eine 
Menge mit Eyern, welche jedoch meiſtens losgeriſſen herum— 
floͤtzten, F. 1.“ Dieſe Eyer bildeten ein Paquet, wie 8 
oder auch wie ein Kreis gewunden, hiengen am Fuß des 
Thiers und koͤnnen ſich ſammt den Luftblajen, welche das 
Floͤtzen befoͤrdern, leicht abloͤſen. Dieſe Paquete beſtehen 
aus einer haͤutigen, dicken und dichten Verlaͤngerung wie ein 
enger, runzliger, walziger, ſehr ausdehnbarer, im Waſſer perl⸗ 
weißer, außer demſelben gelblicher Sack, der am Fuße haͤngt. 
Oben iſt dieſe Verlängerung mit zuſammengefallenen Luft⸗ 
blaſen bedeckt, welche aber das Thier mit Luft fuͤllen kann. 
Dieſe Luftblaſen gleichen ganz den Seifenblaſen. Unter dies 


ſer haͤutigen Verlaͤngerung, und zwar auf den den Blaſen 
entgegengeſetzten Seiten ſtehen die Eyer auf kurzen Stielen. 


Sie find laͤnglich wie dünne Blaͤtichen, quer geftreift und 
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ſymmetriſch gereiht, daß fie wie eine dicke Maffe ausfehen. 
Jedes Ey hat oben eine weite Spalte, durch welche die 
Schale noch ſehr klein herauskommt. 
weiß, aufer am oberen Theil, 
Thiers ſie blaß purpurroth faͤrbt. 
ſcheiden ſich nicht von den Alten. 


117) Janthina bicolor n. t. 8. f. 2.5 wie vorige / 
10 Linien hoch, 15 dick. Häufig an St. Helena. 


118) J. prolongata Blainv. t. g. f. 3.: 15 Lin. h., 
15 dick. Mittelmeer; wied oft in es bey Narbonne 
ausgeworfen, wo die Roͤmer bekanntlich Purpurfabriken hat⸗ 
ten, ſo daß dieſer faſt gewiß von der Janthina kam. Pli⸗ 
nius beſchreibt Lib. 9. Cap: 60. zwey Purpurſchnecken, 
Buccinum et Murex: Im Frühjahr verſammeln ſich die 
Buccina; ſie geben aus ihrem Mund ein klebriges Wachs 
von ſich; ihr koſtbarer Saft iſt in einer weißen Ader, und 
ſeine Farbe iſt dunkelroſenroth, das bisweilen gruͤnlich iſt, 


wo der violette Saft des 
Die ganz Jungen unter⸗ 


und ſchwer zu fixieren iſt. Die Purpurſchnecken liefern nur 


während des Lebens ihre Farbe; man zerquetſcht fie in ih⸗ 
rer Schale ſelbſt. Man nennt fie auch Conchylium. Zunge 
der Purpurfiſche iſt fingerslang und hart gegen die Spitze; 
ihr Wachsthum iſt in einem Jahr vollendet; ſie heißen auch 
Pelagiae. Die kleine Art iſt das Buccinum mit rundem 
Mund, ausgeſchnittenen Lippen dc. 


An dieſen Zuͤgen, denen Plinius nach ſeiner Art al⸗ 
lerley fremdartiges beyfuͤgt, kann man nicht anders als die 
Janthina erkennen. Sie lebt im hohen Meer und zu Mil: 
lionen auf der Oberfläche deſſelben, woran ſie ſich durch die 
Luftblaſen erhält, welche Plinius ein klebriges Wachs nennt; 
ſie gibt, ſobald man ſie aus dem Waſſer nimmt, eine ſehr 
reine, glänzende, lebhafte violet⸗roſenrothe Farbe von ſich. 
Jede Schnecke hat in einem Ruͤckengefaͤß davon gegen eine 
Unze; durch Laugen nimmt ſie leicht eine gruͤnliche Farbe 
an, wodurch die Ausſage von Plinius beſtaͤtiget wird. Was 
et Zunge nennt, iſt der Leib und der Kopf des Thiers, wel 
che wirklich rundlich und ſehr derb ſind. Die Janthina 
liebt die gemaͤßigten Meere, iſt uͤber alle Maaßen gemein 
im mittellaͤnd. und atlant. Meere, und die Kuͤſten von St. 
Helena und Aſcenſion ſind zu gewiſſen Zeiten ganz damit 
bedeckt. 


Die 2te Art Purpurſchnecken ſcheint ein wirklicher 
Murex zu feyn, welchen man Chicorée nennt, und nicht 
die Purpura der Neueren. Einige unvollkommene Verſu⸗ 
che, die wir am Bord gemacht haben, zeigten uns, daß die 
Farbe durch Saͤuren ſchnell roth und durch Laugen blau 
wird; durch fauerkleefaures Ammon entſteht ein dunkelblauer, 
durch ſalpeterſaures Silber ein huͤbſcher aſchblauer Nieder⸗ 
ſchlag, welchen wir zu Aquarell benutzten. 


119) J. exigua Lmk. —t. g. f. 4. : nut 8 Lin. lang, 
7 dick. Atlant. Meer. 


120) Natica glauca Humb., 
Journ. I. t. 5. f. 4. — t. 11. f. 1: 
an Peru. 


121) Nerita otaitensis: 9 Linien breit, weißlich, wie 
N. plicata. 


Total Soto. Zool. 
28 Lin. breit, fahl; 


Die Eyer find perl, 


oft taͤglich; 


— — 
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122) N. novae Hiberniae: 
ſchwarz, Furchen olivengrün; wie N. malaccensis, 


125) N. novae Guineae: 8 Lin. breit, ſchwarz. 


124) N. amphibia t. 16. f. 1. Iſ. T. II. mit dem Thier: 

wie N. dubia Chemn. f. 201g und 2020; 12 L. 
breit, ſchwarz und gelb getaͤfelt, mit 2 gelben und 3 ſchwar— 
zen Baͤndern; 2 ſehr lange und duͤnne Fuͤhlfaͤden auf den 
Lippen; darüber 2 kleine walzige mit Augen. Ungemein 
häufig auf Neu Irland an Blättern von Vandanus und 
andern Bäumen, oft 15 Fuß hoch, in Wäldern weit von 
allen Baͤchen; entſteht im Waſſer und wechſelt dann ih⸗ 
ren. Aufenthalt, oder geht nur für eine kurze Zeit her⸗ 
aus. Wann wir im Auguſt eine von den Blaͤttern abloͤſten, 
ſo wurde der Deckel locker und ließ etwas Waſſer ausflie⸗ 
ßen; vielleicht hat dieſes das Thier aus den Blattachſeln 
des Pandanus geſchoͤpft. In dieſer Gegend gibt es immer 
viele Duͤnſte und die warme Luft iſt feucht; auch regnet es 
vielleicht auch nimmt das Thier einen Vor⸗ 
rath von Waſſer mit und kehrt wieder zuruͤck, wann er 
erſchoͤpft iſt. { 


125) N. dubia Lmk., Chemn. f. 2019 und 2020: 


ziemlich wie vorige, braun, ſchwarzgeſleckt in 3 oder 5 Lin. 


Gemein im ſuͤßen Waſſer auf Neu-Irland. 


126) N. pulligera Lim., chemn. 15 1078. 1079: 
14 Lin. breit, grün mit ſchworzen Kreiſen; gemein in Bä⸗ 
chen auf Neu-Guinea u. Waigiou. 

127) N. atra n.: 
Irland. 

128) N. ampullaria n.: 
Neu⸗Irland. N 


10 Linien breit, ſchwarz, Neu⸗ 


7 Linien breit, gruͤnlich. 
129) N. gagates Lmk.: 
waſſer. 
10) N. fasciata Lmk.: 
weiß, ſchwarzgeſtreift. 


151) N. lugubris Lb. 2: wie N. zebra, 11 Lin. 
breit, ſchwarz, mit gelben Baͤndern. Neu-Guinea. 


132) N. variegata: 8 Lin. breit, 
gruͤn, ſchwarzbraun und gelb. Neu⸗Irland. 


155) N. oualaniensis n.: nut 3 ½ Lin. breit, oli⸗ 
vengruͤn, mit ſchwarzen Lin. Suͤßwaſſer. 


154) N. waigiensis n., wie N. lineolata DR 
9 Lin. breit, gelb und ſchwarz gebaͤndert; die Papus brau⸗ 


chen ſie zu Tauſch und haben uns ganze Bambusrohre ven 
davon gebracht. 


ſchwarz. Moritz, Sir 
8 Linien breit, roͤthlich⸗ 
Neu⸗Irland. 


155) Clithon corona, Nerita c. L.: 7 Lin. breit, 
braun und ſchwarz, ſehr gemein in den Bächen auf Moritz; 


14 Lin. breit, wren 8 


mit 4 Abarten, | 


Wirbel faſt immer angenagt; auf der großen Windung 


5—6 hornige hohle ſchwarze Bring yon Dedeldänn, 
ſchwaͤrzlich. ' 


136) Cl. coronoides, wie vorige, kleiner, 
Stacheln. Neu-Guinea. AR 


mit 10 
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137, Cl. undatus n. t. 13. f. 13. : 8 Lin. br., gelb 
und ſchwarz gebaͤndert. O-⸗Taiti, in Baͤchen. Art 

7655 — — — U > 1 

15) Cl. nigrispinis n. t. 13. f. ı2.: vielleicht nur 
Abart von Neritina brevispina Lmyh, 6 Lin. br., gruͤn⸗ 
lichweiß. O⸗Taiti. 

139) Cl. crepidularius, Neritina cr. Lmk., 7 L. 

breit, ſchwärzlich, mit gelben Bändern. O⸗Tafti. 


15340) Cl. wariabilis, '- Neritina brevispina  Lmk., 
11 Lin. breit, mit 3 Abarten; ſehr gemein im füßen Wafs 
fer aller malayiſchen und polypneſiſchen Inſeln, auch auf 
Neu⸗Holland. n - } 


141) Neritina (Neripteron) mauritise n. Las 
marc kannte nur eine Neritina mit Ohren, N. auricu- 
lats; machen den Uebergang zu Navicella. 7 Lin. breit, 
grün. Moritz in Bächen. 


1542) Neritina 
toͤthlich. Suͤßwaſſer. 
145) Navicella elliptica Chemn. 1082: 16 Linien 
breit. grünlich, ſehr gemein in Baͤchen auf Moritz; Thier 
abgebildet Uranie t. 71. f. 3 — 6. pag. 457 [(Iſis 1827 
pag. 1015]. 

144) N. depressa n.: 
Guinea. 5 
145) N. zebra n.: 8 Lin,, braun; Neu⸗Irland. 


146) Pileopsis cytherae n.: 7 Linien, ſchneeweiß; 
an O- Tati. 
147) Siphonaria lessonii Blainv. Malac. t. 44. f. 
2. : 10 Linien, graulich, häufig an den Malwinen. 


1348) Calyptraea (Crepidula) navicella n.: 15 Lin. 

lang, 9 breit, 6 hoch, roͤthlich, Wirbel rundlich, ganz bin 
ten am Ende; innere Hoͤhle in der hinteren Haͤlfte mit ei⸗ 
ner ſoͤhligen flachen Lamelle bedeckt mit ausgeſchnittenem 
Vorderrande. Peru, auf dem Strande. 


Das Thier von Calyptraea und Crepidula ſcheint 
uns einerley und die Scheidewand, ſey fie quer oder beſte⸗ 
he fie nur aus Lamellen, die im Grunde der Schale haͤn⸗ 
gen, bildet nur Mebergänge aus dieſen 2 Zuftänden, welche 
doͤchſtens zu Unterfippen dienen koͤnnen. 

1) Subgenus Crepidula: Schale länglich, gewoͤlbt, 
mit ſchmaͤlern Enden, in der Mitte aufgetrieben, inwendig 
hohl, mit einer faſt geradlinigen, maͤßigen Lamelle; Wirbel 
hinten am Ende der Mittellinie. 


2) Subg. Crepipatella: Schale verkehrt enförmig, 
ſehr gewölbt, Wirbel ſeitlich und vor dem Ende; Querla⸗ 
melle rundlich, eben ſchief, Vorderrand frey, und zugeſchaͤrft, 
nimmt die ganze Breite der inneren, Hohle ein. 11 
5) Subg. Sigapatella: Schale niedergedrückt, rund⸗ 
lich, Wirbel auf dem Rücken, 15 mehreren ſenuchen Win⸗ 
dungen; innere Scheidewand ſetzt ſich in die columella, 
welche bey ibrer Inſertion am rechten Si | 
le erweitert iſt, fort, und, bedeckt einen ſpaliſormigen Nabst. 

fs 1838. Heft 2. } 


11 Linien, braͤunlich. Neu⸗ 


TEE 


(Neripteron) taitensis n.: 7 Linien, 


schten Rand in eine Lamel⸗ 8 
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Die ſoͤhlige Lamelle bildet ein ſchiefes und kurzes Fach, wel⸗ 
ches in ſeiner Entwicklung halbkreisfoͤrmig wird. 


4) Subg: Trochatella; Schale kegelfoͤrmig, hoch, 
kreiſelfoͤrmig, zugerundet, ohne Windung; Wirbel hoch, am 
Ende und in der Mitte; untere Flache hohl, mit kurzer bey 
ihrer Inſertion erweiterter Windung in der Mitte, ohne 
Nabel; die ſoͤhlige Lamelle entſpringt von der Windung und 
verwaͤchſt mit dem Rande der Schale. i 


5) Subg. Calyptraea: Schale kegelfoͤrmig, hoch, ſpi⸗ 
tzig, endigt in einen rundlihen Wirbel in det Mitte des 
Rückens; innere Lamelle hängt oben am Gewölbe und iſt in' 
eine halbe Dute gerollt. 


6) Subg. Calypeopsis: Schale kegelfoͤrmig, tundlid, 
Wirbel sben in der Mitte des Ruͤckens; innere Lamelle ganz 
in eine Dute gerollt, hängt am Gewoͤlbe, iſt mit der rech⸗ 
ten Seite verwachſen und bildet eine zweyte, ganz inne⸗ 
re Schale. ö A NED 

7) Subg. Siphopatellax Schale ziemlich Fegelförmig, 
rundlich, hoch, mit, blätteriger Oberflaͤche; Wirbel oben am 
Ende und in der Mitte; eine Lamelle an der rechten Seite 
der Hoͤhle und oben an ihrem Gipfel durch eine zuſammen⸗ 
gedruckte ſehr enge Rohre geendigt, welcher Bau von einer 
Faltung der Lamelle an dieſer Stelle entſteht. 


149) Calyptraea (Crepidula) monoxyla n.: 7 Lin. 


lang, grünlichweiß. Neuſeeland. f 


150) Cal, (Crepipatella) adolphit. 15. f. 2., Iſis t. II.: 

Wie Grepidula peruviana, 2 ½ Zoll lang, 2 breit, 
grünlichweiß. Mantel gelb, weiter als Leib, kleiner als 
Schale, heftet ſich an deren Umfang; Kopf endet vorn in 
eine ausgeſchnittene Lippe, worunter der Mund; an den 
Seiten des Kopfes 2 maͤßige, walzige Fuͤhlfaͤden, unten bir 
cker, Augen am äußeren Rand diefer Verdickung; an jeder 
Vorderſeite des Leibes 2 Seitenfranzen; Kiemen als kamm⸗ 
foͤrmige Lamelle bilden eine Kreisfranze um das Ende des 
Darmcanals, deſſen Oeffnung eine enge Spalte iſt; die Kie⸗ 
men, die Leber und der Darm bilden ein durch eine tiefe 
Rinne vom üdrigen Leibe abgeſondertes Paguet, welches uns 
ter der Querlamelle der Schale liegt (B). Unten hat das 
Thier einen ſchmalen Centralmuffel mit einer Mittelfurche 
und 2 ovalen Erweiterungen an den Seiten, welche mit ei⸗ 
ner haͤutigen Franze beſetzt find. Dieſer Theil iſt von dem 
ziemlich fleiſchigen, ‚dünnen Fuß durch eine ſchwache Ein⸗ 
ſchnuͤrung geſondert. Fuß, Mitte des Leibes und Rand⸗ 
franzen, ochergeld, die 2feitlichen Erweiterungen weiß; Fuͤh⸗ 
ler, zweylappige Lippe und das Obere des vorderen und mitt⸗ 
leren Muſkels ſchwarz. r . 151 

Schr, Häufig in der Bay Talcahuando in Chili, wo 
der Boden bey der Ebbe trocken wird. Das Thier heftet 
ſich ſehr veſt an, oft auch auf dem hier fo gemeinen Myti- 
lus latus. BA | 

151) Cal, (Crepivatella) peruviana, Crepidula 
per. Link.: 20 Linien lang, 16 breit; an Lima in Peru. 
152) Cal. (Crepipatella) chiliensis n.; 12 Lin. l., 


10 breit; Conception in Chili. 


9* 
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153) Cal. (Crepip.) depressa n.: 13 Lin. lang, 11 
breit; Talcahuano. 5 

154) Cal. (Sigapatella) novae Zeelandiae n.: 10 
Lin. lang, 8 ½ breit; fahl. Neu⸗Seeland. 

155) Cal. (Sigap.) scutum n.: 11 Linien lang, 
9 breit. i 2 

156) Cal. (Trochatella) araucana n.: 21 Lin. lang, 
20 breit, gruͤnlichweiß. Talcahuano, an Klippen. 

157) Cal. (Calypeopsis) quiriquinae n.: 12 Lin. 

lang und breit, roͤthlich. Inſel Quiriquina an Chili. 


158) Cal. (Calypeopsis) rugosa n.: 28 Lin. lang, 


93 breit, braͤunlich. Payta an Peru, ſelten. 

159) Cal. (Calyp,) tubifera n.: 20 Lin. lang, 50 
breit, roͤchlich; oben voll eingerollter, 4 Lin. langer Röhren. 
An Peru, in großer Tiefe, ſelten. 


160) Conoelix swainsonii n. t. 11. f. 5. 


ae Stehen zwiſchen Conus et Voluta. 11 Lin. lang, 
5 dick, graulich, braungefleckt, weiß geſtreift. In Menge 
auf den Corallenbänfen an Oualan. Swainſon hat 3 Gat⸗ 


tungen abgebildet: C. marmoratus, lineatus und puncta- 


tus Zool, IId. I. t. 24. 8 vo. 


161) Oliva taitensis n.: 11 Lin. lang, 6 did, braun⸗ 
grau, weiß gefleckt; gemein. 


162) O. praslinoides n.: 17 Lin. lang, 8 dick, grau⸗ 
lich, mit braunen Zickzackſtreifen. Neu⸗Irland. 


1635) Columbella paytensis n.: 11½ Lin. lang, 


7° dick, braun, weißgeduͤpfelt. 


164) Concholepas peruvianus ſteht Purpura ſehr 
nah und unterſcheidet ſich nur durch die Richtung der Spi- 
ra, welche nach hinten und links geworfen iſt, unter dem⸗ 
ſelben Rande, welcher die Fortſetzung der Columella bildet; 
könnte als Subgenus unter Purpura Brug, ſtehen. Kopf 
kurz, mit dem Leibe verſchmolzen. Unter den 2 halbwalzi⸗ 
gen, am Grunde verwachſenen Fuͤhlern ſteben die Augen auf 
einer Anſchwellung ihres äußeren Randes und gegen die Mit⸗ 
te ihrer Länge. Dieſe Fühler endigen in eine kegelfoͤrmige 
Spitze. Außerhalb dem rechten Fuͤhler liegt die dünne, 
tunde Ruthe. Mund rund, über einem kleinen Höder und 
an der Wurzel der 2 Fühler, Unter dem Munde eine 
ſchmale gabelige Vertiefung, welche einer dreyeckigen Vertie⸗ 
fung des Fußes entſpricht. Dieſer iſt dick, fleiſchig, vorn 
ausgerandet, übrigens platt, mit einer Laͤngsfurche und mit 
vielen Seitenrunzeln; hinten darauf der Deckel laͤnglich 
oval, hornig, ſehr klein mit geſtreiften Raͤndern. Seiten des 
Leibes glatt, ſehr fleiſchig, dick, zum Theil mit einem duͤn⸗ 
nen, glatten Kreismuſkel bedeckt, welcher das Thier wie ein 
Mantel einhällt und eine doppelte Falte hat, welche einen 
vorſtreckbaren Sipho bildet. Er iſt kurz, am freyen Ende 
ausgeſchnitten und ſteht durch das andere in Verbindung 
mit dem Athem⸗ Apparat, welcher aus Kammkiemen beſteht, 
die oben und vorn liegen, von einem gedrehten Canal ab⸗ 
gehen und ein Paquet bilden, das vorn auf dem Darmea⸗ 
nal liegt. Der After ſcheint ſich in der gabelfoͤrmigen Spal⸗ 

0 


— — 
— — 


auf dem Ruͤcken. 
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te vor dem Fuß zu öffnen. Das Thier iſt gelblich. Schale 
roͤthlichbrtaun, 20 Linien lang, 1s breit, 8 hoch; es gibt 
aber welche, die dreymal ſo groß ſind. Das Thier klebt an 
Felſen der Küſte, ziemlich häufig an der Inſel S. Lorenzo 


in Peru. Man kann vielleicht die viel maffınere Gattung 


an Chili davon unterſcheiden. Sie iſt ſo haͤufig in der Baß 
von Talcahuano, daß die Einwohner Kalk daraus brennen. 
Man findet ſie bis Patagonien. 


165) Monoceros giganteum n. t. 11. f. 4. Die Gat⸗ 
tungen dieſer unnoͤthigen S:ppe ſollten zerſtreut werden. Die 
unferige ſtaͤnde beſſer unter Fusus, obſchon die Schale 
durch ihre niedergedrücte und ausgehoͤhlte, am Ende aufge⸗ 
bogene Columella einer Purpura gleicht, wozu wir fie auch 
fielen. 3 Zoll lang, 2 dick, grünlichweiß; Thier wie bey 
Purpura; Deckel hornig, oval, ſehr klein; häufig an 
Strand geworfen bey Penco in Chili mit Fucus pyrife- 
rus und Durvillia edulis; das Thier wird gegeſſen. 


166) Terebra caerulescens Lmk. var. otaiten- 
sis: ſehr gemein im Meer; die Eingebornen brachten fie 
uns in Bambus. 14 L. l., 4 dick. 


167) Cerithium sulcatum Lmk.: ſehr gemein in 
den Moraͤſten von Brackwaſſer, mit Mangobaͤumen bedeckt, 
auf Waigiou und Neu-Guinea. ei 


168) Pterocera lambis Lmk.: häufig an O⸗Tafti. 
Das Thier unterſcheidet ſich von Pt. chiragra Uranie 
t. 70. f. 4—6. Ein einfacher Mantel umhuͤllt den Leib an 
feiner Baſis mit einer laͤnglichovalen Falte ringsum; äuße⸗ 
rer Rand deſſelben gelb, uͤbrigens mit himmelblauen, ſchwar⸗ 
zen, rothen und weißen Zonen geſtriemt. Leib dick, rein⸗ 
weiß, ſchwach quergeſtreift, rundlich, kurz, vorn durch einen 
walzigen, fahlweißen, am Urſprung dickeren Ruͤſſel geendi⸗ 
get, deſſen Mund hellbraun, laͤnglich ſund ringsum gefaltet 
iſt. An jeder Seite des Nüffels liegen 2 walzige contractis 
le, ganz einfache Körper, die um weniges länger als der 
Träger des Mundes, mit weißen und fahlen Flecken bedeckt, 
und wie ſich bedeckende Ziegel geſtaltet und am Gipfel, wo 
der Augapfel liegt, erweitert ſind. Dieſer iſt ziemlich groß, 
Iris ſchwarz, mit einer ſilberweißen Einfaſſung. Hinter⸗ 
theil des Leibes in einen ſehr ſtarken, fleiſchigen, runzligen 
Fuß verlängert, auf deſſen vorderem Theil ſich ein vorſprin⸗ 
gender mit Warzen bedeckter Kegel erhebt. Der Fuß ift 
grün gemarmelt auf einem weißlichen Grunde, Oben gelb» 
lich. Hinten darauf ein fahler geſtreifter laͤnglicher Deckel 
mit einer langen krummen Spitze. Er iſt voll von kreis⸗ 
runden Streifen. 


169) Siliquaria gigas n.: Schalen- Windungen 4, 
groß, locker, die erſte und dritte kleiner. Untere Flaͤche mit 
einer Laͤngsrinne, von Loͤchern durchbohrt, wovon je eines 
zu einer Kammer führt mit dünnen Scheidewaͤnden. Länge 
nach den Windungen 15 Zoll. Molucken. 1 > 


170) Fissurella costata n.: 27 Lin, lang, 21 bteit, 
weißlich. Thier ſchwaͤrzlich; wird beſchrieben. 2 Fuͤhler, 
conttactil, einwaͤrts zuſammengedtuͤckt, auswärts walzig, zu⸗ 
geſpitzt; Augen ganz unten an ihrem äußern Rande. After 

Mantel bedeckt das ganze Thier, hat 
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Franzen oder Crppten am Rande, welche ringsum Kiemen 
bilden und durch Rohren, ſtrahlig vom Umfang gegen die 
Mitte, an die NRüdenhöhle ſtoßen, wo die Athemorgane 
liegen [Der Verfaſſer ſpricht an verſchiedenen Orten von 
ſolchen Röhren, erklart ſich aber nicht weiter darüber). Fuß 
breiter als Leib, unten eben. 


Die Patellen kleben immer an Felſen; die Fiſſurellen 

dagegen kriechen auf Tang und Geroͤl.. Bey Talcahuano 
an Chili. 1 8 
171) Fiss. radiosa n.: ziemlich fo, 13 Linien lang, 
7 breit, goldgelb. Thier beſchrieben, ſchoͤn violet. Der Ber 
faſſer ſagt: ein Canal geht rings um den Mantel, empfaͤngt 
die Gänge: der Ccypten und endigt an den Kiemen, welche 
vorn auf dem Ruͤcken in einer Grube liegen. Sehr gemein 
auf Fucus pyriferus und Geroͤll an den Malwinen und in 
der ganzen Südfee von Patagonien an. 


172) Fissur. nigra n.: 21 Linien lang, 13 breit, 
ſchwarz, Chili. 

175) Fiss. obovalis n.: 21 Lin. I., 8 breit, vorn, 18 
hinten, braun. Chili. 


174) Patella crassa n.: 3 Zoll 8 Lin. I., 3 Zoll br., 
roth, ſchwarz und weiß geſchäͤckt. Neu⸗Suͤdwallis. 


175) Pat, argentaurum n.: 18 Lin. l., 15 br., dun⸗ 
kelgrün, inwendig goldgelb, Rand ſilbern. Neu-Holland. 


176) Pat. costata: 12 Lin. l. 9 breit, grün, innwen⸗ 
dig roth. Bourou. 
177) Pat. bourouniensis n.: 14 Lin. l., 12 breit, 
weiß, Rüden ſchwarz. ted 
1 178) Pat. crocata n.: 11 Linien lang, 10 breit, 
weißlich, Strahlen purpurroth, inwendig ſafftangelb. Neu⸗ 
Irlan N 0 
1570) P. deaurata Gm.: 24 Lin. I., 18 br., grün. 
Malwinen, ſehr gemein. 5 
180) Pat. zebrina n.: II Lin. lang, 9 breit, gruͤn⸗ 
lich. 8 Chili. 
2 181) Pat, cyanea n.: 16 Lin. l., 13 br., gruͤnlich. 
St. Helena, gemein. 
* 12) Pat. concepcionis n.: 16 Lin. lang, 13 breit, 
Aug weib. 
188) Pat. jacksoniensis n.: 14 Linien lang, 12 
breit, wie P. vulgata, gelblichweiß mit braunen Buͤſcheln. 


13434) Pat. clypeaster n.: 20 Lin. lang, 19 breit, 
gruͤnlichbraun. Chili, ſelten. rg 


1g) Pat. argyropsis n.: 15 Lin. l., 13 br., gruͤn⸗ 
lich, inwendig ſilbern. Neuſeeland. 


10536) Pat. pholidota: 17 Lin. lang, 13 breit, blaß⸗ 
% „ braungefleckt. Neu⸗Seeland; ſcheint verſchieden von 
1 testudinaria, i len 

ein mig: 


4 RR 187) Pat. unguis almae n.: 8 ein. lang, 7 breit, 
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grün, mit braunem Ring, durchſichtig. Neu- Seeland; wie 
P. radians. 2 { 


188) Pat. stella n.: zwiſchen P. stellifera und sac- 
charina, 10 Lin. lang, 9 breit, gruͤnlich, ſchwarzgefleckt. 


189) Pat. scurra n.: wie P. mammillaris, 15 
Lin. lang und breit, gelb. Chili. 


190). Pat. cymbuloides: 16 Lin. lang, 9 br., hell⸗ 
braun. Malwinen, zwiſchen Tang am Strand. 


101) Pat. granulosa n.: 8 Linien lang, 6 breit, 
Bourou, 


fahl. 


192) Pat. gigantea n.: 7 Zoll lang, 5 breit, Bo⸗ 
tabora, auf Corallfelſen geworfen, ohne das Thier. \ 
195) Arca oceanica n.: 16 Lin. hoch, 24 breit, 17 
dick, weiß. Barabora, O-Talfti, ſehr gemein. N 


194) Paphies (Crassatella) roissyana n. t. ı5, f. 
4.: 26 Lin. breit, 15 hoch, 7 did, gelb. Neu⸗Seeland, 
fehr gemein. Bildet eine Unterſippe, Paphioide, mit drey 
Zaͤhnen und dazwiſchen ein Loͤffel mit einem Band, das faſt 
ganz innwendig iſt. 7 N 


195) Mactra radiosa n.: 2 Zoll 4 Lin. breit, 23 
h., 10 dick, weiß und braunroth. Bourou. ; 


196) Psammobia vespertinoides n.: 22 Lin. breit, 
12 Lin. h., 7 d., roͤthlich. Bourou. 


197) Unio depressa Lm. — t. 15, f. 8.: 2 Zoll 7 
Lin. br., 19 Lin. hoch, 12 dick, dunkelbraun. Im Schlamm 
des Fluſſes Nepean in Neu-Holland. 


198) Cyclas nepeanensis n. t. 15. f. 14.: L. br. 
6 hoch, 4 dick, fahl; ebenda. ö 7 4 


190) Cyrena papua n., wie C. zeylanica Chemn. 
f. 336., 2 Zoll 5 Lin. lang, 2 Zoll 3 Lin. hoch, 16 Lin. dick, 
gruͤn. Neuguinea, Waigiou, haͤufig in Baͤchen. 


200) C. (Cyprina) keraudrenia n. t. 11. f. 3. 
ſteht zwiſchen Cyrena und Cyprina, 3 Zoll breit, 2 Zoll 7 
L. h., 18 Lin. dick; es gibt aber noch einmal ſo große; 
ſchwaͤrzlich, ebenda. N u 


201) Cytherea lupanaria Less, Cent. zool. t. 64., 
wie Venus dione an America; im atlant. Meer. 20 Lin. 
lang, 18 hoch, 14 dick, es gibt aber noch einmal ſo große; 
roſenroth, innwendig weiß. An Peru, ſehr gemein, heißt Ti- 
rana de Colan, und wird gegen Geſchwuͤlſte der Speichel» 
druͤſen gebraucht. a 


202) Solecurtus violaceus, Solen v. Lmk.: 
10 Lin. breit, 23 L. hoch, 8 dick. Bourou, nicht ſelten. 


203) Boltenia legumen Less. Cent. zool. t. 53. f. 
1., ſieht aus, wie die Hülfe von Hymenaea courbaril, 
dunkelroth, lederig. Malwinen häufig, wurde von den piro⸗ 
vinzaliſchen Matroſen gern gegeſſen. 


3 308 


204) Cynthia verrucosa Less. Cent. zool. t. 53. 
f. 2.: 10 Lin. dick, atlasweiß; ebend. auf Fucus pyriferus, 
6 Faden tien. r a 


* 
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205) C. gregaria Less. Cent. zool. t. 52. f. 3.: 


wie Schildkröten Ey; milchweiß, oft 40 an einander, auf 
Fucus pyriferus, ausgeworſen an Soledad. 


206) Sycozoa sigillinoides n. t. 15. f. 15.; ver⸗ 
wachſene Afcidien mit 2 Löchern in einem feigenförmigen ge⸗ 
ſtielten gallertartigen Leibe, frey herumſchwimmend. Thiere 
ſehr klein, paarig beyſammen in der Hülle, welche 15 Lin. 
lang, 9 dick. Staatenland unter 53 S. B., nicht weit 
vom Cap Horn. 


207) Polyzoa opuntia n. Viele aſcidienartige Thies 
te in einem Leibe, wie die Gelenke von Cactus tuna, 5 
Zoll lang, 2 breit, gallertartig, braunroth. Die Thierchen 
kaum 3 Lin. lang, öffnen ſich mit beyden Muͤndungen in 
kleinen Warzen. Kiemen in ſoͤhligen Strahlen um die Les 
der. Soledad an den Malwinen, ausgeworfen. 


208) Holozoa cylindrica n., wie Distomus, gehört 
zur Abtheilung Polyclinum; Leib walzig, 6—8 Zoll lang, 
frey, ſchleimig, Thierchen ſehr klein, 6—10 in Kreiſen; Kie⸗ 
men ſtrahlig, roſenroth. Suͤdlich von America, 53° 


20g) Pyrosoma lutea n.: 6 Zoll lang, faſt kegel⸗ 
förmig. Unter dem Aequatot im atlant. Meer, in großer 
Menge, ſchwimmen föhlig, ſtinken wie verdorbene Auſtern, 
leuchten des Nachts wie glühend Eiſen, blau und hochgelb. 
Man kannte 4 Gattungen: P. gigas, rufa, atlantica et 
elegans. Anatomie von Leſueur und Desmareſt Bull. 
des Scienc, philom. Mai 1815 t. 1. \ 


210) Terebratula macloviana n.: wie T. dorsa- 
ta, 6 Lin. lang, 6 breit, 3 dick, gelblich; Malwinen. 

211) Pollicipes elegans n., wie P. cornucopiae, 
aber Stiel walzig, Kalkſchalen uͤber 13, worunter 5 große. 
Papta an Peru an Pfaͤhlen. Ich glaube, dieſe Thiere fol 
ten zu den Anneliden. 0 


2112) Triton (Alepas DE Pen n. t. 16. f. 6. 
Iſis T. III.: 2 9 


Ein Lepas ohne Schalen, welche Linne zuerſt 
etſt Triton genannt hat (Philos, Trans. II. t. 34. f. A. 
p. 847), ferner Leeuw.. Arc. 465. f. 7., und den ich für 
unſer Thier halte. Cuvier glaubt, er ſey nur ein Lepas 
aus der Schale genommen. 1827 bildeten Ouoy und Gai⸗ 
mard in Annal. des Scienc. nat! t. 7. f. 8. Anatifa uni- 
valvis ab, welche von unſerer Gattung verſchieden zu ſeyn 
ſcheint. 1829 ſtellte Rang (Manuel etc) dafür die Sip⸗ 
pe Alepas auf, welcher Name anzunehmen ift. 


Thier bohnenfoͤrmig, mit haͤutiger Hülle ohne Kalk 
flüde, vorn offen, beſteht aus 2 Haͤuten, Stielchen kurz, 
walzig, 9 — 10 auf einem gemeinſchaftlichen Stiel. Am 
Grunde der Mundöffnung 2 geſpaltene Litzen. Arme 7 Paar 
jeder ſeits, dünn, init 10 gewimperten Gelenken. 


Das ganze Thier ‚eitronengelb, weich, hieng mitten auf 
dem Hut der Dianaga cerebriformis t. 10.; unter 25° 
W. L. unter dem Aequator im atlant. Meer. 


2225) Pentalepas vitrea Less. t. 16. f. 7., Anati- 
fa v. Imk. War noch nicht abgebildet, hat 6 Schalenſtuͤ⸗ 
de, wovon die Baſalplatte den andern Gattungen fehlt. 6 
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Paar gabelförmige Arme, mit 18 gewimperten Ringeln. 
Stiel kurz, hohl, oben kugelfoͤrmig angeſchwollen, wodur 
das Schwimmen erleichtert wird. 14 Linien hoch, 11 breit, 
5 dick, flögend, im atlantiſchen Meer unter Janthinen. 
214) Balanus picos: Röhre fehe dick, bauchig, 9 
Zoll I., 2 dick, runzelig. Deckel aus 4 Stücken. Talca⸗ 
huano in Chili, einige Faden tief, an Felſen. Man ißt fie 
ſehr gern, taucht nach ihnen oder zieht ſie mit Stangen her⸗ 
aus; aus den Schalen brennt man Kalk. y i 
* y och 
* 7 
215) Spirorbis antarctica Less. Cent. zool. t. 8 . 
f. a., wie Sp. nautiloides Lmk. oder Serpula spirorbis, 
Schale 2½ Linien lang, weiß; jederſeits 4 Kiemenpaare, 
kammfoͤrmig, mit einer ſpatelfoͤrmigen Scheibe, die als Des 
ckel dient; alles blutroth. 


Anneliden S. 448. 


216) Dentalium lessonii Deshayes Mém. Soc. 
d’hist. nat. II. t. 16. f. 13.: 22 Lin. I., 2 dick, wie . 
vemcostatum, weniger gebogen, gelblichweiß. Neu-Guinea, 
dient zu Halsbaͤndern der Weiber. Ne 


217) Eunice gigantea Savigny var. mauritiae 
Less.: 5%, Fuß lang, walzig, perl. und golden ſchimmernd, 
hat hinter dem Nacken 3 Fuͤhllappen, 2 rechts, 1 links, bey 
2 Exemplaren. Moritz. 57 N a 


218) Aglaura lutea n.: 25 Lin. lang, 1 breit, wie 
ſchmales Band, goldgelb, mit 2 Reihen rother Gipfel auf 
der Wurzel eines jeden Fußes. Augen laͤnglich, roſenroth. 
Floͤtzte auf Tang, 27° S. B., 167 O, L. Le 


219) Cirrhineris aurantiaca n.: 31 Lin. I., bands 
foͤrmig, hochgelb, zeichnet ſich durch 12 lange Fäden: an den 
Seiten der erſten Ringe aus und gehoͤrt zu Leſueurs klei⸗ 
ner Sippe Proboscidea. Malwinen, gemein nnter Geröll 


wo wenig Waſſer iſt. 


Zu den Weichthieren. 
220) Homopneusis frondosa, Universibranche 
arborescent n. t. ı2. Iſis Taf. III. £ * 


Wohin die Planarien ſollen, weiß man noch nicht, 
fie haben viel Berührung mit den Nudibranchiern und die 
Sippe Homopneusis ſcheint uns von den Planatien zu den 
Nudibranchiern und Tectibranchiern zu führen. Auf jeder 
Fall gehört fie neben Planocera Blainv.; jedoch muͤſſen 
kuͤnftige Reiſende das Thier genauer unterſuchen. Wir 
zeichneten zwar das ſonderbare Thier ſogleich ab und ſetz⸗ 
ten es dann in Branntwein, wo es ſich aber bald ganz aufe 
loͤſte. Es iſt der Rieſe unter den Planatien und zeichnet 
ſich beſonders durch feine ungeheuern Kiemen aus, welche 


8 b 
a 


ein Netz auf dem Ruͤcken bilden. 


Von unten betrachtet beſteht es aus einem ſcheiben⸗ 
foͤrmigen Leibe, breiter als hoch, ſehr duͤnn und ſehr abge⸗ 
plattet, mit regelmäßigen, ſehr gezaͤhnelten Raͤndern. In 
der Mitte iſt ein ovaler, nackter, glatter Mund mit einem 
breiten aufgetriebenen, lappigen und gefalteten Rand. lim 
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terflͤͤche olivengelb, Mund ſehr ſchoͤn violet. Dieſe Flaͤche 
if mt Ar gen Streifen bedeckt, e 
Gefaͤße zu ſeyn ſcheinen. An den 
fecherfoͤemige Ausbönelungen, dunkler gefärbt, ſehr geſtreift, 
jede mit 2 milchweißen Ovalen. Außer dem Munde fan⸗ 
den wir keine andere Oeffnung. 


Oben iſt das Thier ganz von dichten Kiemenbuͤſcheln 
bedeckt. Sie entſtehen in der Mitte des Ruͤckens mit vier 
großen Gefaͤßſtaͤmmen, welche ſich unter vielfaͤltiger Gabe⸗ 
lung verlängern. Von unten betrachtet find dieſe Gefäß⸗ 
ſtaͤmme glatt, platt und lebhaft roſenroth; in ihtem Gens 
traltheil lauft ein ſattergefaͤrbter Canal. Oben find dieſe 
Stämme mit kleinen Zweigen bedeckt, welche von dem aͤu⸗ 
ßetſt zarten Netze und den unzähligen, hoͤchſt feinen Faͤlt⸗ 
chen der Haut herkommen, welche das Gewebe bildet. Die⸗ 
ſes Blattwerk bildet mithin auf dem Rücken und weit über 
die Scheide des Leibes hinaus eine dicke, dichte, ſehr weiche 
Schicht, welche an den Spitzen der Gabelungen endiget und 
Zweige vorſtelt. Die Färbung dieſer Kiemen iſt blaͤulich⸗ 
grau, mit Weiß gemengt. 1 11 


Die Subſtanz des Thpiers iſt weich und schleimig; der 
Leib iſt 3 Zoll breit, 2½ hoch, aber die Gabelungen geben 
ihm eine Breite von 6 Zoll. 


Wir fanden dieſes Thier lebend an Felſen vom Meere 
beſpuͤlt an der kleinen Inſel Tombeaux in der Bay von Of⸗ 
fach der Inſel Waigiou [Das Thier ſieht ganz aus, wie Me- 


dusa fro dosa_mit ihren 4 aͤſtigen Armen]. 


J 221) Planaria velellae n.: oval, tundlich, 8 Linien 
lang, 6 breit, Nänder duͤnn, ſehr contractil, buchtig, weiß, 
auf dem Ruͤcken eine himmelblaue Rinne, an welche viele 
anaſtomoſierte gleichfalls blaue Streifen ſtoßen, welche den 
ganzen Rüden bedecken. Unten der rundliche Mund in eis 
ner Laͤngsrinne, an welche kurze anaſtomoſierte Streifen 
ſtoßen. Klebt auf Velellen, deren fleiſchige Subſtanz ſie an⸗ 
frißt. Atlant. Meer, ster Hornung 1825. 


222) Chondracanthus scombri n.: wie Lernaea 
triglae Blainv., Cuv. Regn. anim. t. 18. f. 4: 22 L. 
lang, oval, mit aufgetriebenen Seiten, leperfoͤrmig, gelblich 
und 4 dünne laͤngliche floͤtzende Litzen (lanieres), welche 
Taſtorgane zu ſeyn ſcheinen. Mund am Ende, mit zwey 
ſchwarzen Seitenpuncten. Hals lang und duͤnn. 
welche ſich in fecherfoͤrmige Saugnaͤpfe erweitern. — An den 
Kiemen der Bonite; im ſtillen Meter unter dem Urs 
quator. 


a Wir hätten noch viel zu beſchreiben und abzubilden ge: 
habt; allein die Zahl der Tafeln hatte ſchon die vom Schiffs 
fahrts⸗Miniſterium bewilligte überſchritten, und die Vorſtaͤn⸗ 


de des Medicinalweſens riefen uns unaufhoͤrlich nach Roche 


fort, [Es folgt nun noch die Beschreibung und Abbildung 
der Kerfe von Guerin und der Zoophyten, welche wir zur 
Zeit der Erſcheinung gleichfalls mittheilen werden. Da die 
Abbildungen uͤbrigens ſchon fertig ſind, ſo geben wir hier 
das ganze Verzeichniß. a m A 
i . al 218 8 0 


Is 1833. Heft 2. 
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2 
— — 


ändern ſind rundliche, 


in 2 lange walzige hellbraune, vernetzte Anhaͤngſel geendiget, 


2 Arme, 
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„V Abbildungen. 


Fuͤr die Säugthiere 9 Tafeln, für die Vögel 82; die 
uͤbtigen 72 enthalten Lurche, Fiſche, Weichthiere, Kerfe und 
Zoophuten. Da aber noch manche [Tafeln fehlen und der 
Text erſt bis zu den Lurchen fertig iſt, fo laſſen wir fie 
hier weg. : 

Säugthiere. 
Taf. 1. Schaͤdel der Alfourous aus dem Innern von Neu 
Guinea von 3 Seiten. * 
— 2. F. 1. Vespertilio bonariensis, wie Speckmaus, 
braun; Schädel und Backenzahn; F. 2. Bathyergus 
hottentottus, wie Maulwurf, braun. 


gelbbraun, Schaͤdel, laͤcherlich 


— 3. Otaria melossina, 
verkleinert, Eckzahn. 
— 4. Cuscus maculatus, von der Inſel Waigiou, wie 
Eichhoͤrnchen, fahl mit dunkeln Flecken, ſehr huͤbſch; 
Schaͤdel. s 3 

— 5. Cuscus macrourus, 
braunen Flecken, 


— 6. Cuscus albus, von Neu- Irland, viel größer, fahl. 

— 7. Kangurus ualabatus, Neuſuͤdwallis, haſengrau. 

— 8. Sus papuensis, von Neuguinea, braun; Schädel, 
lächerlich verkleinert. 

— 9. F. 1. Delphinapterus peronii; F. 2. Delphinus 
superciliosus; F. 3. D. bivittatus; F. 4. D. lu- 
natus; F. 5. D. malayanus; alle oben blaͤulich, un» 
ten weiß, der letztere überall dunkel. 


= 


eböhr, wie Wieſel, grau mit 


DvDöogel 


— 10. Falco longicauda, Neuguinea, braun, dunkelge⸗ 
bäͤndert. 


— 11. Vanga (Lanius) kirrhocephalus, ebdher, braun, 
Schulter roth, Bauch gelb. 


— 12. Ceblepyris (Lanius) karu, Neu-Itland, dunkel, 
unten weiß. l 71010 

— 13. Phonygama (Barita) keraudrenii, Neuguinea, 
glänzend blau; Luftroͤhre gewunden. s 


— 14. Barita quoyi, ebbher, ſchwarz. 


— 15. F. r. Muscicapa chalybeocephalus, Neu-Itlanb, 
gelb, unten weiß; F. 2. M. enado, Neuguinea, ganz 
gelb, After weiß; F. 3. Muscipeta toitoi, Neuſee⸗ 
land, ſchwarz, Bauch weiß. 


— 16. F. 1. Muscicapa inornata, Neuguinea, aſchgrau, 
Bauch gelb; F. 2. M. guttula, ebdher, ſo, Bauch 
weiß, Kehle blau; F. 3. Pyrrhula telasco, Peru, 
ſo, Kehle braun. 7. 

— 17. Muscicapa pomarea (maupitiensis Garn. ), Ge. 
ſellſchafts⸗Inſeln, Männchen, blau, alt, weiß, Hals 
ſchwarz; Weibchen rothgelb, unten weiß. 


= 18. M. telescophthalmus, Neu- Irland, ſchwarz, Bauch 
15 een 
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und Kragen weiß; F. 2. DI. chrysomela, «höher, 
gelb mit Schwarz. 


Taf. 19. F. I. Muscicapa longipes, Neuseeland, dunkel⸗ 
grau, unten weiß; 2 Eurylaimas ‚Blaipyillig, 
Neuguinea, blau, braun, roth und weiß. 

20. Sericulus regens, Neuſüdwalis, wie Taube, hell⸗ 
braun. 

— 21. Philedon dumerilii, Waſſeaner! alt und jung, 

grun, Kopf blau. 

21. bis P. chrysotis, Neuguinea, nig ande, gelbgruͤn, 
unten gelb. 


22. Cypselus mystaceus, ebdher, wie Elſter, aſchgrau, 
lange Federn, blau. 


23. F. 1. Icterus rufus ater, Neuſeeland, wie Droffel, 


ſchwarz, Schulter roth; F. 2. Sitta otatare, von 
Tati, wie Amſel, gelb, oben ins braune. 
24. Corvus senex, Neuguinea, wie Dohle, braun, 


vorn fahl. 


— 25. Mino re eböher, wie Blaͤßhuhn, mi, 
Schlaͤfen und After gelb. 


26, Paradisaea regia, ebdher, w 


27. Parad. rubra, Waigiou, 
vorn fahl. 


28. Epimachus regius, Nensallant, wie Zaube, grün 
und erzglaͤnzend. 


29. F. 1. Synallaxis tupinieri, Chili, wie Baumläus 
fer, bunt; F. 2. Pomatorhinus isidori, Neuguinea, 
wie Guckguck, roſtfarben. 


30. Alle wie kleine Meiſen: F. 1, 2. Dicaeum ery- 
throthorax, Inſel Bourou, Männchen, Weibchen, 
olivengruͤn, Kehle blau; F. 3. Cinnyris zenobia, ſo, 
Bruſt gelbroth; F. 4. C. aspasia, ſo, Schulter und 
Fluͤgel braun, Kehle blau. 

— 31. — 1. C, eques, grau, Kehle roth: F. 2. Ortho- 
rhynchus sephanoides, grünlich; . 3. O. ama- 
zilia, fo, Wirbel roth; F. 4. O. ere ſo, Kehle 
roth, Schwanz lang. — Waigiou, Chili, Lima. 

— 31. bis — 1. Sima torotoro, wie Eisvogel, Neuguis 

nea, blau, unten weiß, Kopf rothgelb; F. 2. Dacelo 

macrorhinus, ebdhr, bunt. 


— 32, Picus chilensis, wie Guckguck, braunbunt. 


— 33. Centropus menbeki, Neuguinea, wie Crotopha- 
Za, gruͤnlich, Schwanz lang. 

An 34: C. ateralbus, Neu-Itland, wie Elſter, blauſchwarz, 

vorn weiß. 

— 35. Psittacula desmarestii, Neuguinea, wie Droſſel, 
grünlich, Bruſt blau, Wirbel rothgelb. 


— 35. bis Psittacara patagonica, Chili, Be gruͤn, Fluͤ⸗ 
55 blau, After gelb. 


—3 apodius duperreyi, ebdher,. wie jun er 
| % eie Fg braun, 2 . 


wie Amſel, rothbraun. 
wie Taube, roſtfarben, 


Trap 


2 — 


N 37. Alecthelia urvilli, Inſel Guebe der Su, 
Molucken, wie Wachtelkönig, braun. 


— 38. Talegallus cuvieri, Neuguinea, wie Blöß huhn, 
dunkelbtaun. ai bt 
— 39. Columba zoeae, ebdher, wie e trislän 
zend, Kopf und Weichen grau. 

— 40. 0. . Chili; ſo, faſt ganz englängend. 

— 41. 5. oceanica, Oualan; fo, grün, vorn grau, en 
den roth, Kugel über den Naslöchern. ; 

— 42. ‚C.scyano virens, Neuguinea; wie Zurtetaube,grin, 
Männchen und Weibchen. 

— 43. Vanellus cinctus, Malwinen; reif wie Kibis, 
braun, unten roth, ſchwarz und weiß. N 

— 44. Ardea heliosyle,, Neu-Guinea; wie ade 
braunbunt. a 

— 45. Podiceps kalipareus, Molwinen; wie Heiner zun, 
cher, grau, unten weiß, Ohrfedern gelb. N 

— 46. Puffinuria 7 Peru; wie Seiten, Dun 
braun, unten weiß, Magen. 7 

— 47. Sterna inca, ebdher; wie Taube, graublan. 

— 48. Carbo gaimardi, Lima; wie großer Taucher, 
grau. 

— 49. Anas radjah, Bourou; weiß, oben braun. 


— 50. Anser antarcticus em. Malwinen; ſeht bunt, 


weiß und dunkel. 
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— 1. F. 1. Agama moluccana, grün; F z. Calotes chi- 
lensis, braun; F. 5. Lophyrus brasiliensis, braun. 


— 2. — 1. L. auracanus, erzfarben; F. 2. Stelliope- 
ruvianus, ſo; F. 5. Gecko oceanicus, braun. 

— 3. — 1. Scincus smaragdinus; F. 2. Sc. multili- 
neatus, braun und gelb; F. 5. Sc. cyanogaster, 
oben gruͤn; F. 4. Sc. noctua, braun, unten grau. 

— 4. — 1. Sc. viridipunctus, braun; F. 2. Sc. cya- 

nurus, Leib braune und geldgeſtreift; F. 3. Sc. 
atrocostatus, blaͤulich; F. 4. Sc. r 
ctatus, erzfarben. \ 

5. Coluber ikaheca, Neuguinea, gelblich; Kopf ber 

ſonders. 

— 6. Acanthophis tortor, e biäulich, unten 
gelblich, Seiten roth. 


* Rana papua, ſchmaͤchtig wie Laubftoſch, viel 


groͤßer, gruͤnlich; F. 2. Rana aurea, fo, Seiten⸗ 
ſtreif gelb; F. 3. R. malayana, gtuͤnlich, fehr 
klein. 


7. b. — 4. Bufo minimus, wie Laubfroſch; F. 5. B. 


arunco, wie Froſch, aſchgrau, voll blauer Augen; 
F. 6. Bufo thaul, wie Feuerkröle, grau, roth⸗ 
geduͤpfelt. 


— 


ä \ a N Si che.. Taf. 32. Thynnus vagans. 1 
al. 18 Squslus maou, Kräipetag der Domordud, „ 100, Neu- Irland, bläulich, tft, 
blaͤulich. Bie — 34. Coesio lunaris, Neu- Irland. 


— 2. Cestracion philippi, Neuſüdwallis, Hon, braun. 
Maul. 


— 3. Trygon halgani, Neu⸗ Irland, fahl, Binugefledt. 
— 4. Triodon macropterus, Moritz, Bauch aufge⸗ 
0 ſchwollen. 
— . Tetraodon mappa, Neuguinea. 
— 6. Scyllium malaysianum, Waigiou, Hay, braun. 
— 7. Aluteres berardi. 
— 8. Monacanthus bifilamentosus. 
— 9. Balistes conspicillum, vetula, praslinoides. 
— 10. B. ornatissimus, azureus, erythropteron. 
. Muraenophis lineata; F. 2. M. flaveola. 
PER | Ichthyophis tigrinus, Geſellſchafts⸗Inſeln, braun. 
— En pantherinus, Oualan, braun. 
— 14. Macquaria australasica; F. 2. 8 
16. Thyrsites lepidopodea. 
—.— a F. 1. Chironectes coccineus, Moritz; 
marmoratus, Neuguinea, gelb. 
— 17. Atherina ? macloviana, Malwinen; graublau, un⸗ 
ten weiß. 
— 18. Uranoscopus kouripua, Neuſeeland, bunt. 


— 19. Trigla kumu, ebbher, blaßroth mit ungeheurer 
gruͤner Bruſtfloſſe. 

— 20, Pelor maculatum, Waigiou. 

2 P. filamentosum; F. 2. P. obscurum. 


— 22. — . Cirrites pantherinus, Moritz; F. 2. Dia- 
cope macolor, Neuguinea. 


— 23. D. tiea, Geſellſchafts⸗Inſeln. 
— 24. Diagramma lessonii, Waigiou. 


23. — 1. Holocentrum tiere, O- Taiti, roth; F. 2. 
H. diadema, Borabera; F. 3. Amphiprion tu- 
nicatus, Neuguinea; roth, mit 3 weißen Guͤrteln. 


26. Scolopsides temporalis, Papus meer. 


— 27. Acanthurus eparai, O. Talti, grau; F. 2. A. 
kuliginosus, braun. 


— 28. — k. Pomacentrus Ge t e, Walgiou; F. 
2. P. tacniops, Borabora, braun; F. 5. Amphi- 
prion chrysogaster, Moritz, ſchwatz und gelb. 


— 29. — 1. Chaetodon ephippium, Borabora ; F. 2. 
Ch. setifer, ebend. 

— 30. — 1. Ch. ornatissimus, O- Tafti; F. 2. Ch. re- 
tioulatus, O⸗Tafti; F. 3. Holacanthus semicir- 
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2 31. — 1. Caranx lessonii; F. 2. Dentex ruber, 
Waigiou; F. 5. Plotosus ikapor. n 


7 


F. 2. 


— 11. — 1. Natica glauca; 


— 38. Julis quadricolor, Deal, blau, roth, 
Schwanz gelb; F. 3. J. semidecorata, 
ſehr bunt. 


— 356. J. boryi, O. Taiti, gruͤn, ſehr bunt. 


— 37. Serranus myriaster, Borabora, etzfarben, blauge⸗ 
duͤpfelt. 


— 38. Crenilabrus chabrolii, RER, roth. 


grün, 
Moritz, 


Weichthiere. 

1. F. 1. Octopus niveus; F. 2. Loligo oualanien- 

sis; F. 3. Onychoteuthis lessonii. 5 
2; Sepisteuthis lessoniana. 


— 3. — 1. Pterotrachea adamastor, Vorgebirg der gu⸗ 
> Hoffnung, praͤchtig; F. 2. P. Placenta, Neu; 
uinea. 


— — 3. Pterosoma plana (Iſis er .). Neuguinea, 
von oben und unten, ‚plattoval, gallertartig. 


4. — 1. Salpa forskalii; * 2, pyfamidalis; F, 
3. cylindrica. 
— 4. Pterolyra beroides, gallertartig (Iſis t. 1.) 


5. Salpa nephodea, chamissonis (aspera). ampho- 
e tricuspidata, lineata, dubia. 


— 


— — 7. Pontocardia cruciata (Zoophyt), 
tig (Iſis t. 1. f. 5.) 


6. Salpa costata, quadrangularis, laevis, tricuspi- 
data, lineata, garnotii. 


— — 7, Dubreuillia cirrosa (Iſis t. 1.). 

7. — 1. a. Helix radama, Madagascar; F. 3. Acha- 
tina (Bulimus) chiliensis, Thier; F. 4. 5. Buli- 
mis shongii, Neuſeeland. 

— — 6. 7" Partula otaheitana; F. 8. 9. P. line- 
ata. Oualan. 

8. — 1. Janthina fragilis, Eyer (Iſis t. * F. 2. 
Janth. bicolor; P. 5. J. prolongata; F. 4. J. 
exigua. 

— F. 5. Helicigona ferussacii, Neuguinea. 


— — 6. Pupa pagoda, Moritz: F. 7. P. Aueats: 
F. b. P. palanga, beyde von Moritz. 


9. — 1. Auricula midae, Thier, Neuguinea; F. 3. 
Achätina couroupa (inauritiana), Thier (Js t. 
2.), Madagascar, Bourbon und Moritz. 

— 10. Cleodora lessonii; F. 2. quadrispinosa, Thier 

Ins t. 1.5 F. 3. Helix tuffetii (Xbier),; F. 4. 
Scarabus lessonii (Thier) Iſis t. 1., imbrium, un. 

datus, castaneus. 


gallertgr⸗ 


F. 2. Melania tetosa; 
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F. 3. Cyrena (Cyprina) keraudrenia; F. 4. Mo- 
noceros giganteum; F. 5. Conoelix swainsonii, 


Taf. 12. Homopneusis frondosus, Universibranche, 


Iſis T. 3. Waigiou. 


— 13. F. 1. Helix tortilabia; F. 2. H. rufa; F. 3. 
H. sordidus; F. 4. H. planorbis. 5 


— — — 5. Cyclostoma lutea; F. 6. vitrea, 
massena. 


— — — 8. Valrata hebraica. 


— — 


F. 7. 


— 9. Helicina miniata, F. 10. lutea. 


— — — 


11. Partula grisea. 
— — — 12. Clithon nigrispinis, undatus. 

13, Cyclas nepeanensis. 

— — — 14. Sycozoa sigillinoides. 

— 14. — 1. Vaginulus limayanus, Iſis t. 2. 


— — — 2. Onchidium granulosum, Iſis t. 2., F. 3. 
marmoeratum, Iſis t. 2. 


— — 4. Buchanania onchioides, Iſis t. 2. 
— — 5, Nerea punctata, Iſis t. 2. 
— — — 6. Eolidia lottini, Iſis t. 2. 


15. 5 1. Helisiga sanctae Helenae (Thiet), Iſis 
tab. 2. 


— — — 2. Calyptraea (Crepipatella) adolphei (Thiet), 
Iſis t. 2. 


— — — 5, Clausilia punctatissima (Thier), 
— — — 4. Paphies (Crassatella) EPISEYAMA- 


I 


Iſis t. 2. 


— — — 5. Unio depressa. i 

— 16. F. 1. Nerita (Neritina) amphibia (ahi, Iſis 
Wet. 

— —.— 2. Trochus ater, F. 3. Tr. (Turbo) bico- 


lor, F. 4. Arion ascensionis. 


—— . Physa novae Hollandiae (Thier), Iſis t. 2. 


— —— 6. Triton fasciculatus, Iſis t. 3., F. 7. 
Pentalepas vitrea. 


8 Krabben. 
(Mit Freßwerkzeugen, Fuͤßen uſw. beſonders.) 
= 1. Ocypode urvillii; F. 2. Gelasimus duperreyi; 


F. 3. G. afinis; F. 4. Trapezia cymodoce mit 
Freßwerkzeugen. 


— 2. F. 1—11. Eurypodius latreillii; 
nosoma gaudichaudii. 


7 


F. 12. Hyme- 


— 3. — 1. Grimotea gregaria; F. 2. Porcellana vo- 
lacea; F. 3. Alphens lottini. 

1 Squilla lessonii; F. 2. Erichthus narval; F. 
5. E. latreillii; F. 8. Alima tetkscantinran 5 
= 5. Phyllosoma laticornis, duperreyü, freyci- 

netii. 


— 


— — 2 7. Nyctopetus tenebrioides; 


(Meiſt mit Freßwerkzeugen, ‚Süßen und Fühlen) | 
Taf. 1. Räfer: Cicindela ı0guttata, rg tortuo- i 
Mun tuberculata, latreillii. 


— F. 6. Therates basalis; F. 7. „ au- 
stralis; F. 8. Lebia posticalis; F. 9. Antarctia 
blanda, nitida, flavipes, malachitica; F. 1 Geo · 
baenus australasiae. 


Pen Acupalpus piceus; F. 18. Trechus so- 


ledadinus, audouinii 5 


ensis. 


2 17. Leia jacksoni- 


— —— 18, Dytiscus E Ah F. 19. Colym- 
betes lineatus; f. 20. Gyrinus striolatus; F. 21. 
Staphylinus fulgipennis; F. 22. Paederus cya- 
nipennis, australis; F. 24. Aleochara kaemor- 
rhoidalis. 


— 2. — 1. Buprestris bella, re F. 3. 


„‚Galba marmorata, 


—— — 4. Callichypis dejeanii; F. . Telephorüs 
dilaticornis. 


— — — 6. Cordylocera antennata, F. 7. Adelocera 


grisea, F. 8. Cladophorus ruſicollis, dimidia- 
tus, F. 10. Laius cyaneus. 
— 3. — 1. Scarabaeus latipes, F. 2. aegeon; F. 1 


Oryctomorphus bimaculatus; F. 4. “Brachyster- 
nus prasinus; F. 5. Serica marmorea; F. 6. 
Liogenys castaneus. 


— — — 7. Ceraspis peruvianus; F. 8. Bachykhrie 
castaneipennis; F. 9. Heteronyx australis, F. 
10. Liparetrus discipennis, F. 11. ‚Cetonia 2 
pua, taciturna. 


— 4. — 1. Proacis rufipes, F. 2. Nyctozoilus 1 
sus; F. 5. Nycterinus thoracicus; F. 4. Am- 
mophorus peruvianus; F. 5. Tenebrio costa - 
tus; F. 6. Heliofugus arenosus. 


F. 8. Psam- 
meticus costatus; F. g. Phytophilus helopioi- 


des; F. 10. Opatrum complanatum; F. 11. 
Adelium dilaticollis. 


— — — 12. Blapstimus striatus. 


— 8. F. 1. Amarygmus mutabilis, cupreus; F. 3. He- 
lops caerulescens; F. 4. Cyphonotus Idrome- 
darius; F. 5. Lagria pulchella, castanea. 


— — — 7. Helaeus ovatus; 
drimaculatus; 
Cistela pilosula, 
ensis. 


F. g. Natoxiis qua- 
F. 9. Oedemera sericea; F. ıo, - 
luteola; F. 11. Meloe chili- 


— 6, — 1. Aterpus superciliosus, F. 2. Geonemus 
striatopunctatus, geoffroyi, cuvierii, F. 5. Cry- 
ptorhynchus striga, humeralis, lateralis. 

— — — 6. Rhinolaccus formicarius; F. 10. Pachy · 

rhynchus aeneus; F. 11. Brenthus bicolor, an- 
gustatus, novaguineensis, 
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Taf. 7. Prlonngg limae; Saperda lefeburii, venu- 
sta; Tragocerus wie Lamia rubropun- 

cCtate, orbignyi, albicincta, granulosa, rugulosa; 
Grevma aflı inis, giraffa; E esisternus trivittatus, 
marmoratus. 


—8. Immen: Formica macra, bericata, sexspinosa 

var., nigriventris; Pimpla cinctata; Ichneumon 

h gravenhorstii; Trachypterus clavatus; Scolia 

servillei; Thynnus? rubripes, dentatus; Myzine 

australasiae; Pepsis lepelletierii, ichneumoneus; 
Sphex praslinius; Pelopaeus cyaniventris. 


9. Ammophilusrufipes; Pompilus pelletierii; Bem- 
bex brullei ; Odynerus aurocinctus, cyanipennis; 
Vespa alduini; Eumenes praslinia; Ropalidia, 
maculiventris; Stenogaster fulgipennis; Andre- 
na australis. 


10. Bolden, Schricken, Cicaden: Listrocelis pectina- 

in; Atripeza reticulata; Libellula elegans; Man- 

a grandis; Cicada perulata, exhausta; Aphae- 

1 fuscata; Listra servillei; Ricania oculata, 
- splendida; Flata pyralis. 


11. Scutellera billardierii, praslinia, peronii, paga- 
na, papua; Sculiphora rubromaculata; Pentato- 
na fallenii, schellenbergii, wolfii, germarii, jack- 
soniensis, complanata, crassula; Agapophyta, 
bipunctata; Platycoris rubromareinata; Halys 
flavopunctata, winthemii. a 


12. Wanzen: F. 1. Megymenum dentatum; F. 2. 
Tessaratoma flavicornis; F, 3. Platycoris bi- 


- punctatus; F. 4. Gonocerus collaris; F. 5. 
Anisoscelis infumatus, stollii, rubricatus, su- 
ralis. f ; 


— F. 9. Leptoglossus dilaticollis; F. 10. Nema- 
topus flavipes; F. 11. Alydus annulicornis; F. 
12. Leptocorisa fla vida; F. 13. Lygaeus atro- 
rufus, fuscipennis, taitensis; F. 16. Dysderus 
peruvianus, 


— F. 17. Reduyius tuberculatus, cyaniventris. 

13. Salter: Papilio urvillianus; 
chenor. 

14. P. severus, phestus, ormenus. 


14. dis Vanessa amelia; 
F. 3. Satyrus bazochii; 
stralis. 


N. 8 Eurybia carolina; 
F. 4. Nymphalis au- 


— 15. — 1. Pieris chiliensis; F. 2. colias vauthie- 
E.. Nyrmphalis nais 5 15 4. Cethosia 
obscura. A. / 


16. — 1. Nymphalis er F. 2. Argynnis pul- 
chra, gabertii, tristis. 


N 10 — 1. Morpho bioculatus; F. 2. Satyrus klu- 
7 sü; . 5 8. duponchelii, Chiliensis. 


— — F. 1. Polyommatus damis, coritus, Votes 
Iſis 1838. Heft 2. > 


F. 3. Pap. eu- 
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F. 5. Cleis posticalis; F. 6. Hesperia critome- 
dia, antipodes; F. 8. Symethis leos. 


19. F. 1. Agarista haemorrhoidalis; E. 2. Noctua 
scapularis, propitia, picta; F. 3. Deileptaena 
poeyi; F. 4. Phaloe cruenta; F. 5. Lithosia 
arthusbertrand; F. 8. Glaucopis strigiventris. 


20. Mucken mit Freßwerkzeugen, Flügeln uſw. F. 1 
Leptotarsus macquartii; F. 2. Caloptera fascia- 
ta; F. 3. Pangonia jnckeohhlenisis: F. 4. Bom- 
bylius australis; F. 5. Chrysocoma maculipen- 
nis, fasciata ; F. 7. Laphria splendida, 


— — 8. Asilus garnotii; F. 9. Anthrax unicincta; 
F. ı0. Tabanus guttatus; Ri. Agapophytus 
australasiae; F. 12, Odontomyia limae, 


? Joophyten. 
1. Eumenides ophiseocoma Iſis t. 4. 
2. Zoantha thalassanthos Isis t. 4. 


— — 3. Actinantlıa florida Iſis t. As 5 
Actinien. 


2. — 1. Actinia sanctae Helenae; F. 2, Sanctae 
Catharinae; F. 3. peruviana, F. 4. capensis, 
F. 5. chilensis, F 6, dubia. hr 


3. A. novae Hiberniae, papillosa, bicolor, maclo- 
viana, ocellata, picta, vagans, nivea, F. 
‚alle ſehr ſchoͤn illuminiert. 

1 Physalia atlantica, ſehr ſchoͤn. 


5. Ph. australis, 
F. 14. 


alle wie 


8 
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antarctica, tuberculosa, azoriea, 


6. Velella mutica, von oben und unten, nebſt Mund 
und Magen, cyanda deßgleichen. . 
7. Porpita chrysocoma, atlantica, pacifica, von 


oben und unten, 


8. Sarcophinanthus sertum, Iſis t. 4., NeuStland, 
papillosus Iſis t. 4., ebdher, beyde wie Actinien. 


— — 8. Cortieifera aggregata Iſis t. 4., an Bo⸗ 


rabora, wie Alcyonium. 
— — 4. Eucoelium boraboriensis Iſis t. 4. 


9. Quallen: Berosoma tentaculata Iſis t. 5. 


— — 2. Eudora hydropotes Iſis t. 5., F. 3. di- 
scoides. 
10. Dianaea cerebriformis, atlantiſches Meer, nicht 


illuminiert. 

11. Rhizostoma cruciata, Braſilien; 
papua, Waigiou, ſehr ſchoͤn. 

12. Cyanea plocamia, Peru, amal, vortrefflich. 

15. Chrysaora gaudichaudii, Malwinen, blosse villii, 
Braſilien; ſehr ſchoͤn. 

14. Bursarius cytherae Iſis t. 5., 
ſchoͤn, wie Beroe. 


F. 2. Cephea 


ſeht groß und 


10* 
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T. 14. F. 2. Plethosoma crystalloides Iſis t. 5. F. 
3. Cyanea bougainvillii Iſis t. 5. : f 


— — 4. Aequorea mitra Iſis t. 5. 
— — 5. Microstoma ambigna Iſis t. 5. 


15. Beroe gargantua, ungeheuer groß, faſt 1 Fuß lang 
und ½ Fuß dick; F. 2. B. macrostomus, F. 3. 
mitraeformis. K 


16. — 1. B. basteri. 


— — 2. Neis cordigera Iſis t. 5., ſehr groß und 
ſchoͤn, wie Beroe, E. 5. Physophora disticha; F. 
4. Eyerſchlauch von einer Schnecke. 


In der Iſis ſind abgebildet: 
A. Weichthieve. 


Pterosoma plaua Taf. I. 

Pterolyra beroides — — 

Pontocardia cruciata — — F. 5. 
Dubreuillia.cirrosa — — 

Eyer von Janthina fragilis — — 

Achatina couroupa — II. 

Cleodora quadrispinosa — — 

Scarabus lessonii — J. 

Homopneusis frondosus — III. 

Vaginulus limayanus — II. 

Onchidium granulosum et marmoratum — Il. 
Buchanania onchidioides — — 

Nerea punctata — — 

Eolidia lottini 
Helisiga sanctae Helenae — — 
Calyptraea adolphei — — 
Clausilia punctatissima— 
Nerita amphibia — — 

Physa novae Hollandiae — — 
Triton fasciculatus — III. 


B. Joophyten. 


Eumenides ophiseocoma Taf. IV. 
Zoantha thalassanthos — — ; 
Actinantha florida — — 
Sarcophinanthus sertum, papillosus — — 
Corticifera aggregata — — 
Eucoelium boraboriensis — — 
Berosoma tentaculata — V. 

Eudora hydropotes — — 

Cyanea bougainvilli — — 
Bursarius cythere — — 
Plethosoma crystalloides — — F. 2. 
Aequorea mitra. 

Microstoma ambigua. 

Neis cordigera. 


Penella sagitta Taf. IV. iſt aus Sillimans Journ. 


IV. Iſis 1832 H. X. S. Toa k. 
Ende. 


„ Beſchreibung noch nicht heraus. 
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pynopsis Reptiliunm 
or short deseri ns of the Species of Reptiles, bn 1. .Gr 1 

London b a 21. 8. T Cataphracta, 68. . 11 15 


Der Verfaſſer handelt in dieſem Hefte die Schildkroͤ⸗ 


ten, Crocodille und Enalioſauren ab, gibt kurze Characte⸗ 


te mit etwas weltlaͤufiger Beſchreibung nebſt den Syn⸗ 
onymen. ; x 9 0 5 


Der ſchematiſche Inhalt iſt folgender: 


RE PTILIA. 

Sect. I. Cataphracta. Sect. II. Squamata. 
Ordo 1. Chelonii. 5 
Ordo 2. Emydosauri. 
Ordo 3. Ichthyosauri. 


r 


Ord. 5. Ophiosauri. 
Ord, 6. Ophidii. 


Der Unterſchied der Sauri iſt: cutis squamis variis 


inaequalibus tecta. a 


Der Unterſchied der Ophiosauri: 


cutis squamis ae- 
qualibus tecta. N e, 


CATAPHRACTA. ; 
Ordo I. Chelonii, _ 1 
Famil. I. Testutinidae. 


Gen. 1. Testudo indica (retusa, elephantopus, 


nigra, californica, gigantea), hercules (carbonaria, 
planata), tabulata (tessellata, lutraria, hecate, ca- 
sado, sculpta, denticulata), schweiggeri, poly- 


phemus (depressa), marginata (grayi, graeca La- 
cep., campanulata, lutraria Spix), radicata (coui, 
madagascariensis, calcarata), pardalis (bojei), stel- 
lata (actinodes, elegans), geometrica (tentoria, lu- 
teola), graeca (carolina, hermanni), areolata (fas- 


Ord, 4. Sauri, 8 


— 


ciata), signata (caffra, juvencella), — Fossiles: T. 


lamanonii, neraudii. 


T. squamata Bontii hält der Verfaſſer für Manis. 


Gen. 2. Chersina angulata (bellii, pusilla, mi- 
niata, africana). } 

Gen. 3. Riniæys homeana, belliana, erosa (ca- 
stanea, denticulata Shaw). 


Gen, 4. Pyæis aranoides, 
Fam. 2. Emydae. 


Gen. 1. Cistuda carolina (brevicaudata, incar- 
cerata, clausa, virgulata, carinata, dubia, schneideri), 
amboinensis (conro, bicolor), trifasciata, bealei, eu- 
ropaea (flava, punctata, orbicularis, lutraria, melea- 
gris, pulchella). N ? 


Gen. 2. Emys spinosa, dentata, spengleri (ser- 
rata, tricarinata), crassicollis, hamiltonii (guttata), 
thurgii (melanocephala?), oculifera, tecta, lineata,- 
batagur (basca), reevesii, vulgaris (lutraria?), caspi- 
ca, scabra (verrucosa, orbicularis Gm., amboinensis 


N — — 1 
Seba I. t. 6. f. 12., dorsata, dorsalis), tulata, mar- rii (Glaris), euvieri (Luneville), harvicen:is, an- 


morea, mühlenbergii (bipunctata), suttata (punctata. 
anonyma), picta (cinerea), speciosa (scabra Say), 
eoncentrica (centrata, terrapia, palustris), reticularıa 
creticulata), vittata (concinna ?), decussata, scripta 
(serrata D.), serrata, ornata, rugosa, lesueurii (geo- 
graphica), bellii, kinosternoides, annulifera, Sebae I. 
t. 79. f. 1. 2. — Fossiles: E. hugii (juratis), mantel- 
lii, cuvieri (Molasses), parkinsonii (Shettey), hugii 


(öuratis nr. 2.), trionychoides, camperi (Bruxelles), 


lucii (Asti), parisiensis. 
Gen. 3. Kinosternon scorpioides (tricarinata, 
shawianum, longicaudata, retzii, brevicaudatum), 


pennsylvanicum (subrufa, glutinata, boscii), odora- 
tum, triporcatum (Staurotypus). 


Gen. 4. Chelydra (Chelonura, Saurochelys, Ra- 
para) serpentina (lacertina). 


Fam. 3. Chelydae. 


Gen. 1. Sternotherus (Pelusios) castaneus (lea- 
chianus), subniger (nigricans). 5 


Gen. 2. Chelodina longicollis. 


Gen. 3. Hydraspis subrufa (Pelomedusa; badia, 
galeata, olivacea, senegalensis), adansonii, macquar- 
rii, planiceps (Platemys; platycephala, caniculata, ge- 
offroyana, depressa Spi; depressa (Rhinemys), ra- 
diolata, rufipes (nasua, stenops), viridis (Phrynops; 
rufipes), expansa (Podocnemus; amazonica, tracaxa, 
erythrocephala?), lata, dumeriliana (macrocephala), 
cajennensis (gibba), arrau, terekay. Dubia: H,biten- 
taculata, constricta, maximiliani (Hydromedusa), pa- 
chyura, barbatula, 


Gen. 4. Chelys matamata (fimbriata). 


Fam. 4. Trionychidae. 


Gen. 1. Trionyx (Aspidonectes) ferox (georgi- 
cus, spiniferus, carinatus, brongnjartii, bartramii, 
verrucosa), muticus, niloticus (triunguis, aegyptia- 
cus, membranaceus), indicus, hurum (gangeticus), 
javanicus (rostratus, cartilaginea, boddaerti, stellatus), 
subplanus, euphraticus (rascht). — Fossiles: T. pari- 
siensis, manouri, laurillardii (Gironde), amansii (Lot), 
daudunii (Castelnaudari), lockardi (4varay), mantel- 
Iii (Tilgate). 


Gen. 2. Emyda (Trionyx) punctata (granulata, 
granosa, scabra), coromandelicus. 


Fam. 5. Cheloniadae. 


Gen. 1. Sphargis Dermatochelys) corĩacea (mer- 
curialis, tuberculata). 3 


Gen. 2. Chelonia imbricata (nasicornis, multi- 
scutata), midas (viridis, maculosa, lachrymata, vir- 
gata, radiata, caretta, japonica, thunbergii, atra, ce- 
pediana), caretta (cauanna, macropus, nasicornis, oli- 
vacea). - Fossiles: Ch. hofmanni (Maestricht), knor- 


tiqua, 


Ordo U. Emydosauri.' 
Fam. 1. Crocodilidae, 


Gen. 1. Gavialis gangeticus (longirostris, acu- 
tirostris, tenuirostris). — Fossiles: G. priscus (Mon- 
heim), lamourouxii (Caen; Teleosaurus), bacheleti 
(Honfleur; Steneosaurus major), jurinii (Steneos, 
minor), > 

Gen. 2. Crocodilus vulgaris (niloticus, champ- 
sis; suchus, marginatus, lacunosus, complanatus, in- 
dicus), biporcatus (porosus, coopholis), rhombi- 
fer, biscutatus (carinatus ?), cataphractus, plani- 
rostris (gravesii), intermedius, acutus. — Du- 
bia: C. siamensis (galeatus); pentonyx et .terre- 
stris = o. 

Fossiles: C. :brongniartii (Meudon), mantellii 
(Sussex), bequerelii (Auteuil), blavieri (Provence), 
delueii (Sheppey), cuvieri (Platrieres), rollinatii 
(Argenton), daudunii (Castelnaudary), jouanetii (Blaye), 
trimmeri (Brent ford), maunyi (Mans), 


Gen. 3. Alligator mississippiensis (lucius, ma- 
xima, cuvieri), sclerops (americanus, yacare, cai- 
man, [punctulata, fissipes, niger), palpebrosus (mo- 
schifer, Lac. cr. Blumenb. Abb,, trigonatus). 


Ordo III. Enaliosauri. 


Gen. 1. Ichthyosaurus {Proteosaurus) commu- 
platyodon, tenuirostris, intermedius, gran- 
latifrons (uniformis). 


nis, 
dipes, 


Gen. 2. Plesiosaurus dolichodeirus (homii), ca- 
rinatus, auxois, pentagonus, trigonus, recentior, 
priscus, N 


Abgebildet find: Chersina angulata, Emys yul- 
garis, dentata. Trionyx hurum, dann die Schil⸗ 
der von 10 andern: Testudo stellata; pardalis, E- 
mys tecta, crassicollis, Rinosternon odoratum, 
pennsylvanicum, scorpioides, Chelodina lonsicol- 
lis, Hydraspis subrufa, Chelonia imbricata; die 
Köpfe von Emys punctularia, easpica, mühlenber- 
gii, vittata. Die Abbildungen find nicht beſonders, aber 
fie koſten auch nichts. 
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das Farbenſpiel, den Bau der Chromophoren und das Athmen 
der Cephalopoden, — Von Dr. Rudolph Wagner, 
Profeſſor der Mediein in Erlangen. 


Das wundervolle Farbenſpiel der Sepien und anderer 
Cephalopoden gehört zu den berrlichſten Schauſpielen, wel: 
che ich je bey organiſchen Koͤrpern geſehen habe. Es hatte ſchon 
bey meinen fruͤheren Reiſen in Dieppe und Marſeille mei⸗ 
ne Aufmerkſamkeit erregt. Spaͤter fand ich, daß es bereits 


von Sangiovanni * und Carus * näher unterſucht more 


den iſt; in Trieſt hatte ich alle dort vorkommenden Cepha⸗ 
lopoden laͤngere oder kuͤrzere Zeit lebend in Gefäßen mit 
Meerwaſſer, und nie konnte ich mich an dieſem Farbenwech⸗ 
ſel ſatt ſehen. Ich gebe hier meine mit dem Microfcope 
verfolgten Unterſuchungen, welche zur Ergaͤnzung und Be⸗ 
ftätigung der Angaben der erwaͤhnten Beobachter dienen 
koͤnnen. d M a, (ae ee e Tann 

Am haͤufigſten und anhaltendſten beobachtete ich den 
Octopus moschatus lebend. Lag das Thier ruhig an der 
Wand des Gefaͤßes, veſtgeſaugt mit den Saugnaͤpfen ſeiner 
Arme; ſo ſah es blaß, ſchmutzig, blaßgelb, mit einzelnen 
dunkleren, blaßroſtfarbenen rundlichen Flecken beſetzt aus; 
dabey athmete es ruhig. Das Athmen geſchieht auf die 
Weiſe, wie es Gravenhorſt umſtaͤndlich und genau be: 
ſchrieben hat. “* Bepm Einathmen erweitert ſich zu 
beyden Seiten der Schlitz des Mantels, das Waſſer 
ſtroͤmt zu den Kiemen ein, der Koͤrper dehnt ſich aus und 
ſchwillt ganz dick und blaſenfoͤrmig an; dann comprimiert 
er ſich wieder und drückt das Waſſer durch den zur Seite 
des Kopfs lang hervorgeſtreckten Trichter heraus, wobey der 
Trichter ganz cylindriſch und die Trichteroͤffnung vollkommen 
kreisrund iſt; der Strahl, der ausgeſtoßen wird, iſt ſehr 
ſtark; ſobald das geſchehen iſt, zieht ſich dann der Trich⸗ 
ter an ſeinem vorderen Ende wie durch einen Sphincter zu⸗ 
ſammen, die Seitenſchlitze, welche beym Ausſtoßen geſchloſ— 
fen waren, oͤffnen ſich wieder und fo fort; bey jedem Eins 
athmen iſt alſo die vordere Trichteroͤffnung ganz verſchloſ— 
ſen und die Seitenſpalten ſtehen weit offen; beym Aus⸗ 
athmen iſt es umgekehrt. Der Trichter ſtand bey einem 
Exemplar rechts unter dem Kopf vor, bey einem anderen 
links. — Bewegt ſich nun das Thier, wird es gereizt, z. 
B. durch Stoͤße mit dem Finger, jo findet auf feiner Haut⸗ 
oberflaͤche, namentlich auf der Ruͤckenſeite, ein wunderſchoͤnes 
Farbenspiel ſtatt; an die Stelle der blaßgelben Färbung 
tritt eine dunkle, roſtbraune; der Körper iſt bald auf einmal 
von dunklen Flecken und breiten Bändern, ja oft ganz ein, 
förmig von einer ſchoͤnen Roſtfarbe uͤbergoſſen; es fieht To 
aus, als wenn einem Menſchen das Blut in die Backen 


* Giornale enciclopedico di Napoli, an XIII. no. 9. und 
Frorieps Notizen. Bd. V. 1823. S. 215. 


„ Icones sepiarum. Nova Acta Acad. Caes. Leopold. Nat. 
Cur. T. XII. p. 1. Bonn. 1824. p. 319. 


7 S. deſſen Tergestina S. 1. 


Zuſammenziehen verſchwand: 


* 


ſchießt; dabey bleibt aber die Ferm der Flecken kaum eine 
Secunde, ſondern wie ein Wellenſpiel, oder wie eine un⸗ 
ter der Haut ergoſſene Fluͤſſigkeit ſcheint die dunkele F 

bung von einer Stelle zur anderen zu fließen; was im Au⸗ 
genblick hellgefärbt war, iſt im naͤchſten Augenblick ganz 
dunkel uͤbergoſſen; die gelbe und roſtbraune Färbung: findet 
ſich vorzuͤglich am Rüden; der Bauch, ſo wie die Säume 
der Arme ſind blaugruͤn, aber ſehr ſchoͤn metalliſch glaͤnzend, 
wie manche Colibri. f er 5 b 


* 


l renne iat * 0 7 
Betrachtet man die Hautoberfläche genauer, ſo ſieht 


man ſchon, daß fie mit einer großen Menge kleiner Puͤnct⸗ 
chen von roſtrother Farbe wie befäet iſt, zwiſchen welchen die 
blaßgelbe Grundfarbe der Haut hervorſieht. Schon mit ei⸗ 
ner maͤßig vergroͤßernden Loupe ſieht man indeß, daß der 
Durchmeſſer der kleinen roſtfarbenen Stippchen nicht gleich 
bleibt, ſondern daß er vielmehr an den Stellen momentan 
zunimmt, wo die Färbung dunkler wird; daß er wieder abs 
nimmt, wo die bläffere Färbung eintritt. Noch beſſer kann 
man dieß aber unter dem zuſammengeſetzten Mictoſcop bes 
obachten, wo ein uͤberraſchender Anblick ſich dem Auge des 
Beobachters darſtellt. Schneidet man nehmlich mit der 
Pincette ein in eine Falte gehobenes Stuͤckchen aus der 
Haut, am beſten ven der zwiſchen je zwey Armen ausge⸗ 
ſpannten Membran, und preßt daſſelbe ſchwach zwiſchen zwey 
Glasplatten; fo beobachtet man 5—10 Minuten lang ein 
allmaͤhlich ſchwaͤcher werden des und endlich ganz aufhoͤrendes 
Farbenſpiel. Unter dem Microſcop ſieht man nun ſogleich 
zweyerley Arten von Pigmentflecken; dunklere, violette, bis 
faſt ins Schwarze, wie. es ſcheint oberflächlicher liegende 
und etwas tiefer liegende gelbe; die dunklen Pigmentflecken, 
welche man mit dem bloßen Auge als punctfoͤrmige, roſtfar⸗ 
bene Stippen wahrnimmt, dehnen ſich abwechſelnd aus und 
ziehen ſich zuſammen, d. h. nehmen eine größere oder geringere 
Flaͤche ein, und zwar koͤnnen fie ſich um das Fuͤnffache ihrer 
Flaͤche vergrößern; + find ſie ganz ausgedehnt, fo haben fie 
buchtige, zackige und zerriſſene, unregelmaͤßige Ränder; fie 
berühren ſich dann, ja einer dehnt ſich ſelbſt über den ans 
dern aus und in den engen, zwiſchen ihnen befindlichen Zwi⸗ 
ſchenraͤumen ſieht man die tiefer liegenden, groͤßeren Flecken; 
in dieſem Zuſtand der größten Ausdehnung bemerkte ich auch 
meiſt in der Mitte eines jeden, oft auch mehr gegen den 
einen oder den andern Rand eine helle, ziemlich kreisfoͤrmi⸗ 
ge Stelle, wie ein Loch oder eine Pupille, die aber beym 
waren die Flecken zuſammen⸗ 
gezogen, ſo wurden ſie noch dunkler, faſt ſchwarz und die 
hellen Luͤcken, wo ſich die gelben Flecken befanden, wur⸗ 
den groͤßer; zwiſchen Ausdehnung und groͤßter Zuſammen⸗ 
ziehung verfloß etwa eine halbe Secunde. — Wurde das 
Farbenſpiel matter und matter, und hoͤrte es zuletzt ganz 
auf, fo blieben die Flecken bald in der größten Aus deh⸗ 
nung, bald in der größten Zuſammenziehung ſtehen; zufams 
mengezogen waren fie mehr rundlich, die zackigen Ränder 
waren verſchwunden; 0 
ſtalt. An einigen Stellen fah ich die gelblichen Flecken ſich 


verſehen; dieß war vorzuͤglich am Bauche und an den Ar⸗ 


. 


oft hatten fie auch eine längliche Ge: 


auf aͤhnliche Weiſe ausdehnen und mit einer Nabelöffnung 


men da der Fall, wo die Haut metalliſch glaͤnzte. Bey 


naͤherer Unterſuchung der wunderſchoͤnen blaugruͤnen metal⸗ 
liſch glänzenden Stellen, beſonders der Saͤume, welche 


längs der Ruͤckenſeite ſedes Armes laufen, fand ich, daß 
dieſe ebenfalls aus Streifen von roſtfarbenem Pigment ges 
bildet ſind. N 
| Jeder einzelne Pigmentflecken genauer und in feiner 
größten Ausdehnung mit dem Microſcop betrachtet, zeigte 
ſich aus kleinen unregelmaͤßig ovalen Koͤrnern zuſammenge— 
ſetzt; wegen Mangel an hinreichender Durchſichtigkeit konnte 
man hie bey nur unvollkommen mit dem Mikroſcope operieren, 


Ganz ahnlich iſt der Bau und die Lebensaͤußerung der 
Chromophoren in Sepia Sepiola; es find ebenfalls roſtfar— 
bene und gelbe Flecken, welche ſich erweitern und verengern; 
die Flecken find aber meiſt größer und deßhalb iſt die Bes 
wegung beſſer und ſchon mit bloßem Auge ſichtbar; in der 
Mitte der Flecken konnte ich jene Nabelöffnung oder runde 
helle Stelle nicht wahrnebmen. 


Am ſchoͤnſten mit bloßem Auge kann man die Aus— 
dehnung und Zuſammenziehung der Chromophoren beim Galı 
mar (Loligo communis) ſehen; die Flecken find ziemlich 
kreisrund und roth; ausgedehnt erreichen fie die Groͤße von 
einer halben und ſelbſt einer ganzen Linie; dabey ſind ſie 
dann mehr hellroth und konnen ſich bis auf einen kleinen 
Punct zuſammenziehen, der dann dunkel, ſelbſt ſchwarz 
ausſieht. Die Thiere ſterben bald außerhalb des Waſſers; 
warf ich ſie in Weingeiſt, ſo dauerte das Spiel noch eine 
Weile fort, ja wurde ſelbſt ftärker, bis es bald erloſch. 


Bei Sepia officinalis iſt der Bau der Chromophoren 
Ahnlich dem bey Octopus moschatus, aber das Spiel iſt 
nicht ſo lange beobachtbar. Der ſchoͤne gruͤne Schiller am 
Bauch zeigte ſich unter dem Microſcop aus viel kleineren 
Flecken oder vielmehr aus ſehr duͤnnen, unterbrochenen, 
e Streifen von hellrother und gelber Farbe. 

aruͤber liegen einzelne ſchwarze Flecken. — Der Farben⸗ 
wechſel des ganzen Thiers iſt im Leben prachtvoll und außers 
ordentlich lebhaft; wie Ströme fließen und verſchwinden 
wieder auf dem Ruͤcken breite, ſchwarzbraune Querbaͤnder, 
abwechſelnd mit weißen Baͤndern; Floſſe und Bauch ſind 
punctiert, aber beſonders an den Saͤumen grün: metallifch 
ins Blaue. — Der Farbenwechſel ſcheint mit der Lebhaftig⸗ 
keit der Sepien überhaupt in geradem Verhaͤltniß zu ſtehen. 
Sie bewegen ſich ſehr raſch und ſtoßweiſe; die ſtoßende Be⸗ 
wegung wird dadurch hervorgebracht, daß ſie das Waſſer 
mit Gewalt aus dem Trichter ausſtoßen und ſo zuruͤckſchnel⸗ 
len; bey großen Thieren iſt der Strahl fingersdick und kann, 
wenn man ſie ſchnell aus dem Waſſer nimmt, 6 bis 8 Fuß 
weit geſprützt werden. — Die Tinte wird mit dem Waſſer⸗ 
ſtrahl ausgeleert, wenn ſie gereizt werden. 


* Die Chromophoren der Cephalopoden find ein eigens 
jümliches Syſtem von Gebilden, welche aus Pigmentförns 
en beſtehen, die aber durch ein zartes elaſtiſches, haͤutiges 
ewebe verbunden find; fie liegen gleich unter der Oberhaut, 

eigentlich mit ihr verwebt oder vielmehr an beſondere Stel— 

len derſelben gebunden. Intereſſant waͤre die Unterſuchung 
t alopoden mit rauher, warziger Haut, wie des Oc- 
topus Verany, den ich in Nizza fand. * 5 


» Die kurze Beſchreibung biefer Art mit thellweiſer Abbil⸗ 
dung habe ich in einem kleinen, wie es ſcheint wenig ber 
Ma 1883. Heft 2. 


in 
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Kenntniß der numeriſchen Verhältniffe der Thiere von Prof, 
Rudolph Wagner in Ertangen. 


Selten oder ungenügend findet man in den allgemeis 
nen Werken über Naturgeſchichte die Zahl der Thierarten in 
den verſchiedenen Klaſſen angefuͤhrt, was doch durchaus nicht 
ohne Intereſſe iſt. Es iſt z. B. intereſſant, zu wiſſen wie 
ſich die Artenzahl der Thiere uͤberhaupt in den einzelnen 
Claſſen, Ordnungen und Gattungen verhalte, wie ſich fers 
ner die Zahlen in den Faunen verſchiedener Laͤnder verhals 
ten u. ſ. f. — Die Kenntniß dieſer numeriſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe gehört weſentlich zur deſeriptiven Naturgeſchichte; ſie 
richtig zu ermitteln iſt aber nicht ohne große Schwierigkeit, 
indeſſen gilt es einen Verſuch. Approrimativ wird die Zaͤh⸗ 
lung immer bleiben, theils aus mangelhafter Kenntniß der 
Arten und der Länder, da noch ein fo großer Theil unſerer 
Erdoberflaͤche gar nicht oder ſehr unvollſtaͤndig durchforſcht 
iſt, theils aus der Begriffsverwirrung der Naturſorſcher, 
welche ſich unter Art und Art oft ſehr verſchiedene Vorſtel⸗ 
lungen machen. Sehen wir auch die Nothwendigkeit ein, 
eine ſolche Aufgabe fuͤr die Statiſtik des Thierreichs nur 


achteten Aufſatz in Heuſinger's Zeitſchrift für die organi— 
ſche Phyſik. Band III. Heft 2. S. 227 gegeben. — Die 
Art iſt neu. Bei Gelegenheit der Anzeige meines Auffas 
tzes im Bulletin des sciences naturelles, ſagt Herr von 
Seruffac: Cette belle espece a été nommée par nous O. 
catenulatus depuis long - temps et est figurée sous ce 
nom dans notre ouvrage, M. delle Chiaje I' a aussi con- 
nue et nommée de son cöte. — So wenig ich mich fonft 
um die Priorität einer Entdeckung zu ſtreiten geneigt bin, 
ſo muß ich doch hier einige Bemerkungen beifuͤgen, um 
ein falſches Licht von mir abzuhalten, da es faſt ſcheinen 
konnte, als hätte ich dieſe Art oder die Abbildung früher 
bei Herrn von Feruffac geſehen. Ich habe nehmlich, wie 
ich auch in meinem oben citierten Aufſatz beruͤhrte, durch 
Herrn von Feruffac’s bekannte Liberalität, für welche ich 
mich ſtets dankbar verpflichtet erachten werde, wahrend 
meines Aufenthalts in Paris im Jahre 1827 die Samm⸗ 
lungen und Bibliotheken dieſes Gelehrten benutzen konnen. 
Vor meiner Abreiſe gab mir derſelbe die bereits fertigen 


Abdruͤcke der im Mittelmeere vorkommenden Cephalopoden 


aus feinem Werke mit, bat mich, Vergleichungen an fri— 
ſchen Thieren anzuſtellen und ihm meine Beobachtungen 
mitzutheilen. Dieß habe ich auch gethan; lebhaft fuͤr Herrn 
von Feruſſac's großartige Unternehmung intereffiert, bat 
ich Herrn Roux in Marſeille, u. Herrn Verany in Nizza fuͤr 
Herrn von F. zu ſammeln. Herr Verany ſchickte ſein ſchoͤ⸗ 
nes Exemplar der oben erwaͤhnten Art an Herrn von F., 
welcher mir auch ſchriftlich und ſpaͤter 1829 muͤndlich bei 
der Verſammlung der Naturforſcher in Heidelberg fuͤr die 
ihm verſchaffte Bekanntſchaft des Herrn Verany dankte. 
In der Antwort auf meine ihm ſchriftlich gemachten kriti⸗ 
ſchen Bemerkungen über feine Tafeln und Arten, von de 
nen derſelbe damals wenigſtens keine genaue Kenntniß 
durch eigene Unterſuchungen an friſchen Exemplaren hatte, 
antwortete er mir unter dem erſten October 1828 unter 
Anderem: „M. Verany, dont je Vous dois la Connais- 
sance pour laquelle je ne saurais trop vous remercier, 
m'a envoyé la belle espèce de Paulpe qu' il vous a 
montré. C' est certainement P espece que Risso a eue 
en vue sous le nom de tuberculatus, mais qu'il a deri 
de mémoire etc.“ 
It 
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unvollkommen loͤſen zu konnen, fo follten wie uns doch da⸗ 
durch nicht abhalten laſſen, ſolche Zählungen vorzunehmen; 
alle ſtatiſtiſchen Arbeiten muͤſſen mehr oder weniger unvoll⸗ 
kommen bleiben. Unſtreitig kann aber ein ſolcher Verſuch 
nut mit reichhaltigen Hilfsmitteln begonnen werden; in Ber⸗ 
lin, Goͤttingen, München ließe er ſich aber doch wohl wa⸗ 
gen; was ich bier gebe, find mehr zufällige Lefefrüchte, die 
ich vornehmlich in der Abſicht und Hoffnung mittheile, wei⸗ 
tere Forſchungen zu veranlaſſen. Daß ſolche Arbeiten nicht 
ganz trocken und unfruchtbar find, wenn fie nur geiftvoll 
und aus allgemeinerem Geſichtspunct betrieden werden, dieß 
haben die Unterſuchungen mancher Neueren gezeigt; ich erin⸗ 
nere z. B. nur an Quetelet, Bicker, Burdach und vor Allen 
an den trefflichen Schuͤbler, der gewiß der Mann wäre, 
einer ſolchen Zählung, durch Durchſchnitte in verſchiedener 
Richtung, intereſſante Reſultate abzugewinnen. 


Ich beginne hier zuerſt, bey der allgemeinen Betrach⸗ 


tung nach Claſſen, mit derjenigen ber 


1. Säugetbiere. 


5 . 75 1 Zahl der Arten 
e 8 
Desmareſt? — 1822 — 850 
Temminck! — 1827 — 860 
Leſſon J — 1827 — 1124 
i 5 6 — 1838 — 1726 
iſcher — 1830 — 112 
Bonaparte? — 1831 — 1138 


Die Saͤugethiere ſind offenbar die am beſten gekannte 
Claſſe, woruͤber wir auch vollſtaͤndige Werke beſitzenz rech⸗ 
net man ſaͤmmtliche in den letzten bepden Jahren entdeckte 
Arten hinzu, fo dürfte man als runde Summe wohl 1100 
lebende Arten annehmen; die Angabe von Minding ſcheint 
zu hoch zu ſeyn; auch Leſſon zaͤhlt viele zweifelhafte mit; 
Temminck rechnete nur die wohlbeſtimmten Arten. 


2. Vögel. 
Jabhr Arten 
Linne? — 1767 — 904 
Buffon * — 1700 
Leſſon * — 1830 — 6500 
Bonaparte 1831 — 4099 


1. Systema naturae Edit. XII. Holmiae 1767. Die legte von 
einne ſelbſt beforgte Ausgabe. 2. Ann. de chim. et phys. 
XVI und daraus in beutfhe Werke. 3 Mammalogie. Pa- 
ris 1820 u. 1822. 4to. 4. Monographies de Mammalo- 
gie. Vol. 2. Paris 1827. 5. Manuel de Mammalogie. 
Paris 1827. 6. Ueber die geographiſche Vertheilung der 
Saͤugethiere. Berlin 1829 4to. 7. Synopsis mammalium. 
Stuttg 1830. — 8. Iſis 1832. Heft 3. — Linne, Humboldt, 
Temminck und Minding brachten bloß die lebenden Säuge⸗ 
thiere in Rechnung, die übrigen aud die foſſilen, deren 
man ohngefähr 120 Arten kennt. Fiſcher führt außer den 
1126 gut beſtimmten Arten noch 220 zweifelhafte auf. — 


9. 1. c. 10. u. 11. Nach der Berliner mediciniſchen Zeitung 
103832. ute. 2. S. 19; die Angabe von Leſſon iſt wahr⸗ 


13. 


16. 


19. 


21. 


3. Amphibien. 


Ba Safe Arten 
inne — — 

Lacep ede! “! — ect — — 
Merrem s? — 1820 — 579 
Humbeldt 700 
Bonaparte — 1831 — 1500 

3. Siſche. 

Linne — 1757 — 376 
Bonaterre s — 1788 — 746 
Lacepede 77 — 1802 — 1300 
Cuvier 73 — 1827 — 5000 
Bonaparte — 1831 — 7000 


4. Mollusken (mit Einſchluß der Cephalopoden). 


Linne 


— 1767 — 832 
Lamarck!? — 1822 — 3028 
Schmidt!“ — 1830 — 4548 
5. Anneliden. 
Linne — 1767 — 50 
Blainville ? — 1827 — 315 
6. Cruſtaceen. f 
Linne — 1767 — 11 
Fabricius? — 1793 — 259 


ſcheinlich aus deſſen Manuel d' Ornithologie entlehnt, das 
ich nicht befige-[ift nicht darinn]. Hiernach ſoll Cuvier 5000 
Arten zaͤhlen; ich kenne die Quelle dieſer Angabe nicht; 
1828 zählte aber die Pariſer Sammlung an 4000 Arten. — 
Humboldt zählte 4000 Arten. — 12. 1. c. p. 312, 


J. o. Hier, wie im folgenden find die Linneiſchen Arten 
nach dem Syſtem von Cuvier zuſammengeſtellt. 14. Nach 
der Berliner medic. Zeitung a. a. O. Die Zahlen: Angas 
ben ſcheinen hier, wo ich nachrechnen konnte, nicht ganz 
zuverläffig. 15. Systema Amphibiorum. 


Encyclopédie Ato, 17. Berliner Zeitung a. a. O. 18. In 


ſeinem Prospectus zur Histoire naturelle des poissons, 


welcher auch dem Texte des erſten Bandes ſelbſt einver⸗ 
leibt wurde. 


Animaux sans vertèbres. Ueber Mollusken finden ſich am 
wenigſten Angaben; die Zahl der Lebenden muß beträdte 
lich groß ſeyn; Feruffac koͤnnte wohl am erſten eine appro⸗ 
ximative Feſtſtellung der Zahl vornehmen. — 20. Nach der 


Angabe und Zählung von Möller in ber Iſis 1832 Heft 11 


S. 127 beſaß Schmidt in Gotha ſo viele Arten in ſeiner 
Sammlung. 
gen ſind von großem Intereſſe. 
wenigſtens annehmen. 


Dictionnaire des sciences naturelles. Tome 47. Art. Vers; 
die Blutegel, welche er trennt und wovon er 39 Arten 


auffuͤhrt, habe ich dazu gezählt. a 


u. 23. Die Angaben über Cruſtaceen, Arachniden und 
Schmetterlinge find aus Fahrieius ia systema · 
tion 1793 u. 1794; die übrigen Ordnungen der Inſecten 


5000 Mollusken darf man 


Solche Zahlungen gutbeſtimmter Sammlun⸗ 


7. Arachniden. 


8 Jahr Arten 

Linne — 1767 — 97 

Fabricius — 17983 — 136 
8. J n ſecten. 

Linne — 1767 — 2616 

Fabricius ?? — 1800 bis 1805 12513 


Nach den einzelnen Ordnungen zaͤhlten: 
Fabricius Linne 


Coleoptera — 4350 — 903 
Diptera — 1224 — 263 
Hymenoptera — 2101 — 314 
Neuroptera — 170 — 83 
Aptera — 123 — 62 A 
Orthoptera — 235 
Lepidoptera — 2919 — 780 
Hemiptera — 1384 — 355 
Myriapoda — 27 — 19 


Bey den Inſecten duͤrfte es nicht unintereſſant ſeyn, 


zur Kenntniß der Fortſchritte oder Ausbildung in der Glafe 
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a Jahr Arten 
Linne N — 1767 — 46 
Blainville ° — 1830 — 280 
11. Meduſen. 
Linne — 1767 — 11 
Eſchſcholz'!“ — 1829 — 208 
12. Zoophyten oder Polypen.“ 
Linne — 1767 — 134 
Blainville — 1830 — 536 
13. Rotatorien oder Raͤderthiere. 
Linne — 1767 — 8 
Ehrenberg! ? — 1832 — 119 
14. Jufuſorien — Polygastrica. Ehtenbg. 
Linne — 1767 — 4 
Ehrenberg — 1832 — 291 


Die Zahl der geſammten bekannten lebenden Thiere 


waͤre demnach etwa: 


ſification und Artenbeſtimmung die Zahl der Gattungen zwi⸗ 
ſchen Linne (1767) — Fabricius (1794 bis 1805) und La⸗ 
treille (1829, vgl. Regne animal von Cuvier 2de Edit.) 
zu vergleichen. 


Gattungszahl nach Latreille, Fabricius, Linne. 


Saͤugethiere — 1,100 
Voͤgel 5 6,500 
Amphibien — 1,500 
Fiſche — 7,000 
Mollusken — 5, ooo? 
Anneliden — 3152 
Cruſtaceen — 1,500 
Arachniden — 3,000? 
Inſecten — 50,000 
Wuͤrmer — 1,500 
Strahlthiere — 280 
Meduſen — 208 
Polypen — 836 
Rotatorien — 119 
Infuſorien — 2091 


Geſammtzahl: 78,849 


Die Zahl der foſſilen Thiere nach meiner Berechnung: 


Saͤugethiere — 120 
oͤgel — 235 


Cruſtaceen — — 209 — 12 — 3 
Arachniden — — 66 — 11 — 4 
Inſecten — — 1423 — 431 
Coleoptera — 700 — 181 — 30 
Orthoptera — 36 — R 
Hemiptera — 84 — 46 
Neuroptera — 27 — 12 — 7 
Hymenoptera— 207 — 83 — 10 
Lepidoptera — 87 — 15 — 3 
-Diptera — 258 — 81 — 10 
Myriapoda — 8 — 2 — 1 
Thysanura — 4 
Parasita — 9 — 5 — 5 
Suctoria — 1 
Rhipiptera — 2 
9. Enthelminthen. 
- Jahr Arten 
Linne — 1767 — . 
Zeder eie 


Rudolph!“ — 1819 — 1100 


ſind nach deſſen Systeme Antliatorum, Rhyngotorum uſw. 


— Humboldt zaͤhlte 44000 Arten Inſecten, Sachs in der 
Berliner Zeitung 50,000 Inſecten, 26,000 Xrachniden (12) 


10500 Cruſtaceen 


'24 Synopsis Entozoorum. Berolini 1819. 870, Zest bürfte 
man wohl 1500 Arten Wuͤrmer kennen. 


25. Dict. des sc. nat. Tome LX. 26. Syſtem der Acalephen. 


Berlin b. Duͤmmler. 27. Hier find die Actinien u. Spon: 
gien dazu gerechnet. 28. Zur Erkenntniß der Organtſa⸗ 
tion im kleinſten Raum. Zweiter Beitrag. — 


Hier find Überall blos lebende Arten berückſichtigt. 
Nicht unintereſſant wäre eine beſondere Zuſammenſtellung 
der foſſilen Thiere, wie früher Defrance und Bronn, leg“ 
terer noch fpäter beſonders für die Tertiär, Gebilde gad. 
Herr H. von Meyer hat dieß leiber in feiner vortrefflichen 
Schrift „Palaeologica 1882“ nicht gethan. Eine von wir 


vorgenommene Zahlung habe ich dem Herrn von Raumer 
fuͤr fein Lehrbuch der Geographie mitgetheilt, we dleſelbe 
„ noabgehsudt iſt. 119 Inn ı10 


167 
Amphibien — 50 
Fiſche — 250 
Mollusken — 3100 
} Krebſe — 100 
Inſecten — 150 
Strahlthiere u. Anneliden 350 
Polypen — 500 
Geſammtzahl: 4645 


Zur Vergleichung der numeriſchen Verhoͤltniſſe der Thiere 
einzelner Länder, will ich die Fauna von Grönland, die von 
Wuͤrtemberg, und die der Umgegend von Nizza oder der 
Alpes maritimes zuſammenſtellen. Die Thiere der Fauna 
von Groͤnland ſind nach Fabricius Fauna Grönlandica. 
Hafniae 1780, die würtembergiſchen Thiere nach der klei— 
nen Schrift: Ueber Wuͤrtembergs Fauna. Stuttgart 1830 
(aus dem Cotreſpondenzblatt des landwirthſchaftltchen Ver: 
eins, März 1830, beſonders abgedruckt), die Thiere um 
Nizza nach Riſſo's Histoire naturelle des principales 
productions du midi de l’ Europe. Paris 1827. gezählt. 
Dieſe 3 Faunen koͤnnen als Nepräfentanten vom noͤrdlichſten 
Theil, vom mittleren und vom ſuͤdlichſten Theil von Euro⸗ 
pa gelten; denn wenn auch Grönland nicht zu Europa ge⸗ 
hört, fo iſt es doch ein Repraͤſentant der Polarfauna 
uͤberhaupt. 


> Grönland Wuͤrtemberg Nizza 
60 — 70 N. B. 47 30, 4930 N. B. 43 N. B 
Saͤugethiere. ) 509 
Voͤgel 5 ae SIDE 300 
Amphibien Bine ehasuie . e AO 
Fiſche 4 ae „ „400 
Cruſtaceen . 38 (mit Lernaea) ]jufammen , . 200 
Arachniden 1 94000 100 
Inſecten 4 600 
Mollusken 1 100 „10985 
Anneliden (2 1% „382 
Wuͤrmer 2 48 70 
Strahlthiere 14k Nannen 100 
Zoophyten 58 I 200 
Infuſotien . ee e 
467 4503 4242 


Hiebey iſt zu bemerken, daß die Infuſorien faſt gar nicht, 
die Enthelminthen ſehr wenig berüͤckſichtigt ſind; fo dürften 
ſich in Würtemberg gewiß 300 Infuſorien, ſa daruͤber, und 
noch mehr Enthelminthen finden; die meeriſchen und andern 
Infuſorien in Grönland und Nizza find gar nicht erwähnt; 
offenbar iſt auch die Zahl der Inſecten für die Alpes ma- 
ritimes zu geringe gerechnet. Bey Grönland und Nizza 
kommt das Meer in Betracht, welches ſo viele Thiere 
liefett. — f f n 

Es wäre ſehr erfreulich, wenn dieſe wenigen Fruͤchte 
meiner Muße weitere Zählungen veranlaßten, wenn dazu die 
neueren Reiſen benutzt und namentlich die zahlreichen ento⸗ 
mologiſchen Schriften ausgezogen würden. Der Herr Her⸗ 
ausgeber der Iſis koͤnnte durch eine Aufforderung z. B. an 
Muͤnchner Entomologen eine weitere und genauere Aus fuͤh⸗ 
ung veranlaſſeu. Meine Zaͤhlungen koͤnnen ohnehin nicht 
als ganz völlig genau, bis auf die Einzer, gelten, da ich 
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meiſt nur einmal durchgezaͤhlt habe. Dieß thut aber auch 
wenig, da kleine Zahlen ganz verſchwinden müffen und es 
ſich nur um größere Durchſchnitte handelt. 

Noch intereſſanter als dieſe Zahlenverhältniffe wären 
die Farbenverhaͤltniſſe; ſolche Unterſuchungen ließen ſich jedoch 
nur an großen Sammlungen und mit Zuziehung der beſten 
Kupferwerke zu einem anziehenden und richtigen Reſultat 
führen. Als Fragen würde zu beantworten ſeyn: Wie ver⸗ 
halten ſich die thieriſchen Farben uberhaupt, wie in den eins 
zelnen Kiaffen, Ordnungen, Gattungen? Findet man gewiſſe 
Farben in gewiſſen Gattungen, Ordnungen ꝛc. vorherrſchend 
oder faſt ausſchließlich? Wie und in welchen Claſſen verhals 
ten ſich und finden ſich Farbendifferenzen in den Geſchlech⸗ 
tern? Wie verhalten ſich die Ruͤcken- und Bauchfarben d. h. 
die Faͤrbungen der Dorfal: und Abdominalſeite? Welchen 
Einfluß hat das Licht? Wie ſind die Farben in den heißen 
und kalten Laͤndern? Wie verhalten ſich uͤberhaupt die Far⸗ 
ben im Thierreich nach Breiten- und Laͤngenzonen, wie nach 
den Hohen? Hat Meer- und Süßwaſſer beſtimmten Einfluß 
auf Farbenverſchiedenheiten? ꝛc. ꝛc. 

Solche Unterſuchungen gehören zur allgemeinen Nas 
turgeſchichte und Charakteriſtik der Thierwelt; leider ſind 
dieſe algemein phyſiognomiſchen Verhaͤltniſſe in der Zoologie 
zu ſehr vernachlaͤſſigt; die Botaniker find hier weiter und 
lebendiger in die Darſtellungen der Pflanzenphyſiognomik 
eingegangen. Eine Schande iſt es, daß außer den theils 
älteren, theils ganz ungenuͤgenden oder doch nur für einzelne 
Thierklaſſen mehr oder weniger unvollſtaͤndig verſuchten Ar, 
beiten uͤber die geographiſche Vertheilung der Thiere von 
Zimmermann, Latreille, Prichard, Feruſſac, Minding in 
dieſer Hinſicht noch gar keine durchgeführte Unterſuchung 
gemacht worden iſt. 

(Wer eine vollſtaͤndige Zählung aller Thiere, bis zu den 
Ordnungen, mit Nachweiſung der Quellen, wozu auch Samm⸗ 
lungen gehören, liefert, erhält von der Iſis 100 fl. rhn. 1 


Ofen.) 


Meigens 


europäifhe Schmetterlinge. Aachen u. Leipzig b. J. X. Mayer, 

4. Bd. II. H. 4, 30, p. 137 — 212 t. 73 — 80; III, H. 1, t. 8190, 

H. 2, 31. P. 49 — 96, t. 91 — 100. H. 3—5, t. 101. (Das Heft 
ſchwarz 1 Rthlr., illum. 5 Rthlr. 8 gr.) 


Wir fahren fort, unſere Leſer mit der raſchen Forts 
ſetzung dieſes nuͤtzlichen Unternehmens bekannt zu machen. 
Der Verf. beſchreibt hier kurz und bildet ab: 

B. II, H. 4, 1830, t. 73 — 80, p. 137 — 212. 

Sphinq galii, euphorbiae, nicaea, zygophylli, 
hypophaes, dahlii, vespertilio, ligustri, spiraeae, con- 
volvuli, pinastri. f 

27) Acherontia atropos. \ 

223) Smerinthus ocellatus, tiliae, populi, quercus. 

29) Bombyx mori. 
30) Endromis versicolor. 3 

31) Saturnia pyri, spini, carpini, caecigena, tau. 

32) Platypter ya sicula, curvatula, falcula, ha- 
mula, unguicula, lacertula, spinula 7. 


92 

53) Cerura vinula, erminea, eee. biſida, 
ch furcula, Rs mucronata, ulmi, fagi, 
nı ap: 

34) Notodon EN ziczac, ga drome- 
Wass cucullinus, camelinus, dictaea, dictaeoides, 
argentinus, carmelitus, bicolor, velitaris, melagonus, 
crenatus, plumiger, quernus, ar trimacnula, 
u trepidus 20. f 5 


38) Orthorhina palpina. 

56) Cossus ligniperda, terebra, cestrum, idle 4. 
37) Zeuzera arundinis, aesculi. 

38) Cryplia australis, 


39) Euthrix quercifolia, populifolia, betulifelidg 
ilcifolia, pruni, pini, potatoria 7. 

400 Lasiocampa (Gastropacha) quercus, trıfolii, 
medic ginis, catax, everia, lanestris, lobuſina, du- 
meti, araxacdı, rubi, populi, crataegi, processionea, 
pitybcampa, franconica, castrensis, neustria, ge0- 
Stapiiea 18. 


Bd. III. H. 1 p. 1 — 192 1850, t. 81 — 90. 
f 41 Calpe thalictri. 


42) Laria chrysorhoea, auriſma, salicis, Vni- 
grum, monacha, dispar, rubea, detrita, morio. 

43) Psyche vestita, sraminella, fuscella, villo- 
sella, muscella, nigrella, pulla, atrella, albella, api- 
formis, ; 

‘ 44) Oregyia (Orgyia) gonostigma, antiqua, eri- 
cae, pudibunda, abietis, fascelina, selenitica, coryli. 
11 Pygaera ee reclusa, anachoreta 
eurtula, timon. 


46) Acrosema Nuss 0 bucephaloides, 


47) Arctia (Chelonia) caja, flavia, fasciata, he- 
be, villica, plantaginis, latreillii, casta, russula, pur- 


purea, aulica, curialis, lapponica, dejeanii, maculosa, 


parasita, luctifera, ciliaris, mendica, ‚menthastri, ur- 
ticae, lubricipeda, Juxerii. 


48) Callimorpha matronula, clymene, hera, do- 
minula, donna, pudica, fuliginosa, ancilla, punctata. 


49) Euchelia jacobaeae. 


50) Emydia grammica, cribrum, candida, chry- 
socephala, 


514) Lithosia ı cribellum , pulchra, rubricollis, 
quadra, 


51 b) Lithosia eborina, complana, unita, aureo- 
Ja, luteola, muscerda, rosea, irrorea, aurita, ramo- 
sa, roscida, mundana, murina, senex, mesogona. 


5064 2. 1837, t. 91100. 
5 2) Hepiotus, humuli, sylyinus, lupulinus, he- 
tus. ; 


N 


316 1833. 170 2. 


—— 5 
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55) Episema . a aindtum, li- 
span. 111 


54) Cymalophora octogesima, 
diluta, bipundta, luctuosa, Tülicllis. 


55) Acronyelia leporina, Dieſe noch auf den Tas 
feln des vorigen Hefts; A. aceris, megacephala, auri- 
coma, menyanthidis, euphorbiae, euphrasiae, rumi— 
cis, psi, tridens, alni, strigosa, ligustri, onion,. ludi- 
fica, coenobita, olandifera, perla, spoliatrieula; rap- 
tricula, fraudatricula, ereptricula. 


or, irre 


56) Tiyphaena limbria, pronuba, anke, in- 
terjecta, janthina, linogrisea, 


57) Noctua (Agrotis) multangula, ocellina, vitta, 
aquilina, tritici, dianthiz fumosa, obelisca, ruris, 
suffusa, segetum, trux, corticea, exclamationis, val- 
ligera, crassa, signifera, sagittifera, cinerea,; tene- 
brosa, pancratii, birivia, renigera, dilucida , luci- 
peta, pyrophila, augur. 


Heft 3, 1832, k. 191 — 110 5 ' 

Noctua (Noctua) baja, candelisequa , ER 
rhomboideus, g gothica, C nigrum, triangulum, flam- 
matra musiva, plecta, punigea.“ 


Noctua (Haddena) typica, popularis, saponariae, 
leucophaea, nebulosa, tincta, occulta, dentina, pe- 
regrina, amethystina, cucubali, capsincola. 


Noctua (Orthosia) coecimacula, instabilis, sta- 
bilis; munda, ypsilon, gracilis, carnea, miniosa, cru- 
da, pistacina, litura, ruſina, meticulosa, scita, luci- 
para, fovea, empyrea, adulatrix. 0 


en) 

Noctua (Caradrina) glareosa, cubicularis. ambi- 
gua, trilinea. a i m 
Noctua (Miselia) conspersa, venusta, comia, 


culta, oleagina, oxyacanthae, atriplicis, aprilina, Dir 
maculosa, prospicua, texta, celsia, 


Noctua (Polis)cappa, chi, canescens, flavieineta, 
dysodea, serena, praecox „:porphyreass= I 7 ‚shunizy 

Noctua ‚(Amphipyra) spectrum, ‚pyramidea, per- 
flua, cinnamomea, tragopogonis, tetra, livida. 

Noctua (Mamestra) basilinea, persicariae, pisi, 
oleracea, suasa, brassicae, polyodon, adusta, thalas- 
sina, genistae, contigua, protea, treitschhii. 

1 8 

Heft 4, 1832, t. 111 — 120. 

Noctua (Apamea) leucostigma, latruncula, stri- 
gilis, nictitans, didyma, ophiogramına. : 2 


N. (Cosmia) oxalina, acetosellae, fulvago, dra 
Be diffinis, afinis, pyralina. 


N. (Mythimna) turca, conigera, W ‚lithar- 
Syria, albipuncta, virens. 


N. (Cerastis) retusa, 1 vaccinii, silene, 
satellitia. n 11 ur 
11* 
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N. (Xanthia) evidens, oo, ferrugineus, rubecula 
xerampelina, ochroleuca, vitellina, citrago, crocea-, 
go, aurago, silago, cerago, gilvago, cinerago, pallea- 
go, sulphurago, rubiginea, flavago. 

58) Leucania venosa, nervosa, zeae, punctosa, 
pallens, impura, pudorina, obsoleta, comma, L al- 
bum, extrema, phragmitidis, neurica, cannae, spar- 
ganii, typhae. 

59) Strophia batis, 

60) Eriopus pteridis, latreillii. 

61) Brachyonyx cassinia, nubeculosa. 


62) Xylina exoleta, vetusta, solidaginis, confor- 
mis, rhizolitha, petrificata, lithorhiza, putris, litho- 
xylea, rurea, piniperda, graminis, pinastri, rectili- 
nea, ramosa, conspicillaris, petrorhiza, perspicilla- 
ris, hyperici, linariae, antirhini, radiosa, dejeani. 


derasa. 


Heft 5, 1832 p. 195— 276 t. 121 — 125. 


65) Cucullia verbasci, scrophulariae, asteris, san- 
tonici, gnaphalii, abrotani, absinthii, tanaceti, cha- 
monnillae, chrysanthemi, umbratica, lactucae, luci- 
fuga, artemisiae, argentina, lactea. 


64) Ophiusa tirrhaea, lunaris, lusoria, pastinum, 
-Indicra, craccae, illunaris, algira, geometrica, stoli- 
da, jucunda, leucomelas, alchimista, luctuosa, 


65) Cerocala scapulosa. 
66) Gonoptera libatrix, 
67) Mania maura. 


68) Catocala fraxini, elocata, nupta, puerpera, 
electa, pacta, conjuncta, optata, promissa, sponsa, 
dilecta, neonympha, conversa, nymphagoga, para- 
nympha, hymenaea. 


69) Heliothisa cordigera, myrtilli, heliaca, me- 
laleuca, vidua, solaris, titania, opalina, funebris, ru- 
picola, cymbalariae, appendiculata, cardui, cognata, 
ononis, dipsacea, scutosa, delphinii, purpurites, mar- 
ginata, peltigera, armiger. 


70) Ennychia nigralis, albipes, tibiale, albofa- 
sciata, sepulchralis, anguinalis, cingulata, luctuosa, 
octomaculata, pollinalis. 


71 Anthophila fuscula, atratula, unca, malvae, 
aenea, pürpurina, communimacula, argentula, sul- 
phurea, paula, minuta, virginia. 

72) Brephos parthenias, notha, puella. 

75) Euclidia monogramma, triquetra, glyphi- 
ca, mi. 

74) Abrostola urticae. 

75) Plusia consona, illustris, modesta, aerea, chry- 
sitis, aurifera, festucae, chalsytes, orichalcea, brac- 
tea, aemuula, mya, quaestionis, interrogationis, gam- 
ma, jota, ni, cirsums cripta, L aureum, ciccumflexa, 
ancora, ain, microgamma, divergens. 


— 
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76) Chrysoptera concha, deaurata, monete, - 
77) Nycterina anthracina, lugubris. 


Folgen einige Nachtraͤge S. 264: Papilio alexanor, 
Thais cerisyi; Doritis apollinus, Argynnis elisa, Me- 
lanargia larissa, Maniola roxellana, tigelius, bubastis, 
Polyommatus dolus, melanops, ripartii, legeri, bal- 
lus, Zygaena aspasia, Cryphia australis, Euthrix li- 
neosa, Arctia domiduca, Emydia candida; Litlıosia 
alba. . 


Mit dieſem Heft iſt nun dieſes nuͤtzliche, gewiß allen 
Freunden der Falterkunde willkommene Werk geſchloſſen. 
Jeder Band hat ein Regiſter; die Beſchreibungen und Sy: 
nonyme find vollſtaͤndig, auch die Lebensart der Raupen iſt, 
wo fie bekannt war, angegeben. Meigens Arbeiten beduͤr⸗ 
fen keiner Empfehlung; fie find überall gern geſehen, wo fie 
ſich auch zeigen. Ein illuminiertes Exemplar haben wir lei⸗ 


der nicht geſehen; das ſchwarze zeugt aber von der Genauig⸗ 


keit der Abbildungen, welche der Verf. ſelbſt auf Stein ge⸗ 
zeichnet hat. a 


Hann! LH f 


über eine neue Sippe der Ordnung Enaliosauri (Saurocephalus) 

und einen neuen Ichthyosaurus (coniformis), Tillochs Phil. 

Mag. T. 64. 1824. p. 409. t. 3. (aus Journ. Acad. nat, scienc. 
Phil. III p. 331) Iſis Taf. I. 


Sippen= Character von Ichthyosaurus: Zähne in 
einer offenen Furche art in Zahnhoͤhlen, beſtehen aus zwei 
Reihen, neben einander. Nasloͤcher an der Wurzel der 
Schnantze vor den Thraͤnenbeinen. Schaͤdelknochen ziemlich 
wie beym Crocodill. 
4 Süße mit Rudern aus zahlreichen Reihen vieleckiger Kos 
chen, unmittelbar an den Enden des Humerus und Femur, 
Vorderfuͤße viel groͤßer. 


1) J. communis: Obertheil der Zähne kegelfoͤrmig, 
nicht deſonders zugeſpitzt, 
mit vorragenden Laͤngsſtreifen. 


2) J. platyodon: Obertheil der Zähne glatt und ver 
flacht, fo daß ſcharfe Kanten entſtehen. 


3) J. tenuirostris: Zähne dünner als bey den votigen, 
Schnautze ſehr lang und duͤnn. 


4) J. intermedius: Obertbeil der Zähne viel ſpitziger 


als bey der erſten Gattung, aber nicht fo dünn als bey der 


dritten, Streifen weniger vorragend. 


Die Groͤße der erſten Gattung wechſelt von 5 bis 15 ö 


Fuß, die 2te iſt rieſenhaft. 


Im Jahre 1804 haben Lewis und Clark Reſte von 
einem ahnlichen Thier von Miſſouri in einer Höhle am Sol» 


diers-Fluß gefunden und dem hieſigen Cabinet überlaffen. 
Ein Zahnſtͤck von der rechten Seite, 4 Zoll lang, 2 breit, _ 


Alveolar- Flache 3 ½ Zoll l., ½ 3. br. Das ganze Thiet 


mag 6—8 Fuß gehabt haben. — Nach Conybeare liegt 


Wirbelkoͤrper vorn und hinten vertieſt. 


etwas gebogen und dicht bedeckt 


173 92 
der Haupt » Unterſchied zwiſchen dem Unterkiefer des Croco— 
dills und Ichthyosaurus darinn, daß die Knochen des leg: 
teren nicht durch achte, ſondern durch Schuppennaͤbte vers 
bunden ſind, wie bey den Fiſchen; ſo auch in meinem Erem— 
plar f. 4 a, der untere hintere Rand iſt dünn und liegt 
wie ein Ziegel auf dem Os angulare. Achtzehn Zaͤhne, 
laͤngſter 0,7 Zoll, 0,2 über den Kiefer vorragend, und Dies 
fer Theil mit Schmelz, glatt und glänzend, lanzetfoͤrmig, 
Raͤnder ſehr ſcharf. Fig. 1. Zaͤhne hohl, ſtecken veſt in 
der Laͤngsfurche, nicht in Zahnhoͤhlen; alle berühren einan— 
der, nicht bey den andern Gattungen, Ichthyosaurus, 
Plesiosaurus und den übrigen Epdechſen. Unterſcheidet ſich 
ferner dadurch, daß der Kiefer keinen Canal hat für den 
nervus maxillaris inferior, ſondern nur eine Furche, un— 
mittelbar unter dem Alveolar-Stuͤck, deren Boden 18 Loͤ⸗ 
cher hat zum Durchgang der Nerven und Blutgefäße zu 
den Zaͤbnen. Zwey Zahnreihen über einander. Die Zähne 
in der untern Reihe ſtecken in denen der obern, der Milch⸗ 
zähne, treten aber erſt hinein, wann fie fertig find, und: 
zwar in der Mitte, nicht an der Seite, wie bey den an⸗ 
dern; eine Zte Reibe konnte ich nicht bemerken. Da die 
Zaͤhne dicht an einander liegen, fo koͤnnen die des Ober— 
kiefers nicht dazwiſchen eingegriffen, ſondern ſcheinen aus: 
wendig daruͤber geſchloſſen zu haben; übrigens find fie we: 
der kegelfoͤrmig noch geſtreift, wie bey den andern. 


Ich ſtelle dieſe Thiere als beſondere Sippe auf: 


Saurocephalus: Zähne dicht an einander, die obern 
und untern ſchließen wie Scheerenblaͤtter; der Unterkiefer 
Nerve läuft in einer Furche in der Mitte des Knochens. 


S8. lanciformis: vorragendes Stuͤck der Zähne glatt 


und lanzetfoͤrmig. 


Fig. r Zahn; Fig. 2 Zähne im ihrer Furche, vergroͤß., 
a der jüngere. Fig. 3 Zahnſtück von innen, F. 4 von aus 
ßen. aa Gelenkflache. F. 5 Zahnſtuͤck von oben. 


5 Neuer Ichthyosaurus, coniformis. Taf. I. 


In unſerer Sammlung iſt ein Stück von Bath oder 
Briſtol 1 Zell l., %o hoch, , breit, mit 6 Zähnen. 
Groͤßter Zahn kegelförmig, 0,65 3. l., 0,3 vorragend; Dies 
fer Theil mit dichten Laͤngsſtreifen, unten mit wenigen, 
Zahnbildung wie bey Crocodill, ſteben aber in einer Furche, 
nicht in Gruben und unterſcheidet ſich auch dadurch von 
Plesiosaurus, auch find die Zähne nicht fo lang und fo 
gebogen; die Zähne berühren ſich nicht. Gleicht dem Ich- 
thyosaurus in der verſchiedenen Größe der Zähne und im 
bee Zahnfurche, nähert ſich dem J. communis, aber bier 
find die Zähne mehr gebogen; unterſchieden von allen dieſen 
Gattungen durch die große Dicke des Zahnknochens. 


F. 6a Zahn an ſeiner Stelle in nat. Gr. 
F. 7 Derſelbe vergrß., F. 8 Querſchnitt. 


Conybeare ſetzt hinzu: dieſe Zaͤhne ſcheinen nicht 
von denen des I. communis verſchieden zu ſeyn, die Har⸗ 
lan wabeſcheinlich nur aus den Abbildungen in den Geolog. 
Trans, Ser. II. V. I et V kennt. Sie find ebenfalls fehr 
wenig gebogen und ihre Streifen find auf der Steintafel 
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nur ſchwach gekommen. Saurocephalus iſt noch nicht in: 


England gefunden worden. 


Vergleichung 


einiger durch Fettigkeit oder coloſſale Bildung ausgezeichneter 
Kinder und einiger Zwerge, von Dr. G. F. 3 ger. 
Stuttgard b. Metzler. 21, 8, 62. 


Dieſe kleine Schrift wurde beſonders veranlaßt durch 
die coloſſale Steinhuber, geboren 1804. Der Verf. zaͤhlt 
nun eine Menge ahnlicher Kinder auf, welche bey andern 
Schriftſtellern vorkommen, und ſtellt viele intereffante Bes 
trachtungen an, indem er das Ausſehen und alle abweichen 
den Verhaͤltniſſe ſchildert, und dadurch der Phyſiologie wie 
der Heilkunſt manche intereffante Thatſachen. verſchafft und 
aufklärt. 


Beytraͤge 


zur vergleichenden Naturgeſchichte der Thiere und des Menſche n) 
von demſelben. Ebd. Metzler, 30. 8. 71. 


Dieſe Schrift enthält 2 Reden über den Zucammen⸗ 
hang der Nahrungsweiſe mit den geſellſchaftlichen Verhälts 
niſſen der Thiere und des Menſchen; ferner phyſiologiſche 
Vergleichungen der Thiere und des Menſchen, worenn manch- 
fallige Thatſachen zuſammengeſtellt, Vergleichungen und Re— 
ſultate gezogen werden, welche man mit: Vergnuͤgen und Ber 
lehrung lieſt, und welche verdienen, weiter verfolgt zu werden. 
Sie find eine gute Anregung für diejenigen welche gern Bes 
obachtungem diefer Art. anſtellen möchte, aber oft nicht wif: 
ſen, was ſie gerade waͤhlen ſollen. Beſonders wird die Phy⸗ 
ſiologie aus ſolchem Unterſuchungen, wie. fie: der Verf. her⸗ 
aushebt, viel. Nutzen fihöpfen:. 


Erfahrungem 


über die Cholera: asiatica: in Hamburg im Herbſte 1881’, von 
Dr. Buchheiſter und Apoth. Roco dt. Altona b. Aue. 
32, 8, 222, 1 Taf., 2. Tb. (1 Rthlr. 6 gr.) 


Dieſe Schrift umgeht alle Theorie und ſchreitet ſo⸗ 
gleich zu den Symptomen und zur Schilderung des Ver⸗ 
laufs der Krankheit bey einer großen Menge von Indivi- 
duen, handelt ſodann von der Prognoſe, Therapie und von 
den Nachkrankheiten. Die Behandlung: iR überall ausfuͤhr⸗ 
lich angegeben und He. Noodt' hat keine Mühe und kei⸗ 
ne Aufopferung geſpart, um von allen Theilen vollſtaͤndige 
Analyſen zu geben, fo‘ daß dieſes Werk: in jeder Hinſicht⸗ 
ausgezeichnet genannt zu werden verdient. 


% 


Traitement du Cholera morbus 


par Gaimard et Gerardin, Membres commissaires de l’Aca- 
demie royale de Médecine, envoyes en Russie par le gouver- 
nement frangais pour &tudier le Cholera. Paris ch. Levrault, 
Juillet 1832, 8. 42 (Extrait des Annales maritimes 
et coloniales.) 
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Waren je Aerzte gut gewählt zu einer ſolchen Sen⸗ 
dung, ſo waren es dieſe. Gerardin, Profeſſor an der me— 
diciniſchen Facultaͤt zu Paris, war lang in Luifiana, wo er 
das gelbe Fieber beobachtete. Dr. Gaimard hat als 
Schiffsarzt und Naturforſcher ſchon zweymal die Reiſe um 
die Welt gemacht; zum Ueberfluß hat er einen Anfall der 
Cholera in Rußland und wieder einen in Paris gehabt. 
Die Verfaſſer waren in Moskau, Petersburg, Berlin, Wien, 
und kehrten im Hornung 1832 uͤber Muͤnchen zuruͤck, wo 
wir die von ihnen mitgebrachte Cholera:Charte geſehen, wor: 
auf nicht große Laͤnderſtrecken gefärbt und durch Reiſeſtriche 
mit andern Cholera⸗Laͤndern in Verbindung geſetzt, ſondern 
jeder einzelne Ort bemerkt iſt, mit dem Datum, wann die 
Cholera ausbrach, alſo unabhaͤngig von aller Theorie der 
Verſchleppung uſw. 

Dieſe Schrift enthält den letzten von den 10 an den 
Miniſter Argout geſchriebenen Briefen, welche bey Levrault 
unter dem Titel: du Cholera morbus en Russie, en 
Prusse, et en Autriche erſchienen ſind, und beſchaͤftigt 
ſich mit dem wichtigſten Theil der Reiſe, nehmlich mit der 
Behandlung der Krankheit, wobey vorzüglich die ber fo 
gluͤcklichen Wiener Aerzte mitgetheilt iſt, außerdem der ana— 
tomiſche Befund, die Temperatur des Blutes und der ver 
ſchiedenen Leibestheile, Beſtandtheile des Blutes, Infſectio— 
nen der Blutgefaͤße, Claſſification der Cholera. Den Schluß 
machen 6 Krankengeſchichten. Dieſer Bericht beweiſt viele 
Beobachtungs- und Beurtheilungs-Gabe und verdient ge⸗ 
wiß beachtet zu werden. Bey der Schrift ſelbſt iſt ein 
Portraͤt eines jungen Frauenzimmers vor und in der Cho— 
lera, welches die plötzliche Veraͤnderung des Ausſehens auf 
eine ſchauderhafte Weiſe darſtellt von Czermak. 


* 


Tabulae chronologicae 


Hydrodynamicam Pestis gangeticae dissipationem explicantes. 
Braunſchweig. Verlags⸗Comtoir. 32. Fol. 26. 1 Charte. 


Dieſe, wenn wir nicht irren, von einem ſehr thaͤtigen 
practiſchen Arzte und Schriftſteller zu Braunſchweig entwor⸗ 
fene, in ſchoͤnem Latein verfaßte Schrift ſucht zu zeigen, 
daß die Cholera vorzüglich den Fluͤſſen gefolgt iſt, und gibt 
hierüber ausfuͤhrliche Tabellen mit Angabe der Orte von 
Sftindien an bis England und Frankreich. Auch ſind die 


— —— 


* 
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Hauptorte auf der Landcharte bezeichnet und die Sache iſt 
fo klar als möglich dargeſtelt. Bey dieſem ſchrecklichen Ue⸗ 
bel find alle Verſuche dankenswerth, und auch dieſer wird 
gewiß feinen Nutzen nicht verfehlen. Die Beurtheilung 
mauͤſſen wir andern Zeitſchriften uͤberlaſſen. ra 


Allgemeine Diagnoſtik 


der pfychiſchen Krankheiten, von Prof. Friedr. eich. 2te Aufl. 


Wuͤrzburg b. Strecker. 32. 8. 332 


Ein Werk der Art, welches die zweyte Auflage erlebe, 
bedarf weder einer Empfehlung noch einer weitläufigen Aust 
einanderſetzung, was auch ohnehin für die Iſis nicht thun. 
lich wäre, Es ſcheint alles zu enthalten, was uber dieſen 
Gegenſtand je gearbeitet worden iſt. Die 7 Capitel geben 
ein allgemeines Bild der Seelenkranken uͤberhaupt, entwi⸗ 
ckeln die Quellen und Hilfsmittel der Diagnoſtik ſowohl im 
Allgemeinen, als in Hinſicht des Verlaufs, der Dauer, des 
Ausgangs, der Complicationen dieſer Krankheiten, berück⸗ 
ſichtigen die pathologiſche Anatomie, das Alter und Geſchlecht 
uſw. Voran geht ein umſtaͤndlicher Conspectus, welcher 
die Ueberſicht ſehr erleichtert. Wir zweifeln nicht, daß die⸗ 
fe Schrift den Aerzten, beſonders denjenigen, welche See⸗ 
lenkranke behandeln, von großem Nutzen ſeyn wird; wenig⸗ 
ſtens ſcheint kein Moment darinn vergeſſen zu ſeyn, worauf 
bey der Behandlung Ruͤckſicht zu nehmen wäre, fo wie denn 
auch alles zuſammengeſtellt iſt, was zu einer Theorie der 
Seelenkrankheiten führen kann. { rd 


U 
— 


Specimen acad. medicum, 


quo praecipnae exponuntur methodi, quibus utitur Therapeu- 
tice naturalis ad sanandos corporis humani morhos chronicos, ° 
auctore G. H. de Jriese. Lugd. Batay, apud Hoek. 
a 30. 128. i 


Dieſes iſt wieder eine von den großen Differtationen, 
welche ganze Buͤcher vorftelen, wie fie in Holland zu er. 
ſcheinen pflegen. Sie enthaͤlt nach einer allgemeinen Ein⸗ 
leitung verſchiedene Verfahrungsarten, welche die Natur 
ſelbſt anwendet, um die Krankheiten zu heilen, hier nament- 
lich die antiphlogiſtiſche, Verblutungen, Rheumatismen, 
Schlaf; die brechenerregende bey Gelbſucht, Waſſerſucht; 
die cathartiſche ebenfalls bey Leberkrankheiten, Diarrhoͤe, 
Schlag; die diuretiſche, die anacathartiſche, diaphotetiſche, 
derivatoriſche in verſchiedenen Uebeln, das Fieber und ends 
lich die pſpchiſche Methode. Die Schrift iſt intereffant und 
verdient die Aufmerkſamkeit der Aerzte. 1 
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abgegeben werben, Dpnie Gefertigten im Falle, daß die in 

en oͤffentlichen Blättern für den Monat April des kuͤnftigen 
Kahres angekündigte Abfarth des zu einer dreymonatlichen Reis 
"> nad) Griechenland und der Tuͤrkey beſtimmten Dampfſchiffes 
rances co. 1. ſtatt findet, dieſe Gelegenheit zum Vortheile 
„rer Actionärs zu benutzen gefonnen find, fo bitten fie ſelbe, 
hnen bis Ende Jänner anzuzeigen, ob fie von den zu 
ſammelnden Gegenſtänden, die man dann ihrer Wahl überläßt, 
u erhalten wuͤnſchen, da fie bey bedeutender Nachfrage auch 
hige und thatige Sammler mitnehmen koͤnnten, um bie inter: 
anteſten Gegenden Griechenlands genau und durch längere Zeit 
terſuchen zu laſſen. ’ 


Da die Unterzeichneten auf dieſer Reife nur für ihre Acs 
onärs Naturgegenflände ſammeln, fo werden diejenigen Natur: 
eunde, welche, ohne Actionaͤrs zu ſeyn, hievon zu erbalten 
uͤnſchten, erſucht, gleichfalls bis Ende Jaͤnner die Unterzeich⸗ 
ten hievon mit dem Bemerken in Kenntniß zu ſetzen, zu wel- 
em Zweige der Naturgeſchichte die von ihnen gewuͤnſchten Ges 
nftände gehören. 


. Zu dieſem Zwecke bieten ſie denſelben beſondere Actien ies 
e zu 8 Ducaten in Gold an. te 


; Der Betrag für dieſe Actien ift aber erſt, nachdem die 
egenftände geſammelt worden find, zu erlegen, vorläufig ges 
zugt die Anzeige der Abnahme und Verſicherung der richtigen 
inlöfung derſelben. 


5 Die genaueren Bedingungen koͤnnen erſt nach Beendigung 
der Reife veſtgeſetzt werden, wenn die Gegenſtaͤnde zur Abgabe 
bereit find, doch verſprechen fie, daß dieſelden eben fo billig ges 
ellt ſeyn follen, als die bey andern naturhiſtoriſchen Actienvereinen 
lichen, wo man aber vor dem Sammeln der Gegenſtaͤnde ſchon 
zahlen muß. 5 


Schließlich bitten ſie alle Naturforſcher, welche mit Herrn 
wig Parreiß ehemaligen Naturalienhaͤndler in Wien in Ver⸗ 
dung ſtanden, ſich kuͤnftig mit Tauſchanträgen und Beſtellun⸗ 
gen] direct an fie nach Mailand zu wenden unter nachbenannter 
reſſe, indem Herr Parreiß feinen Naturalienhandel aufgeges 
und die Unterzeichneten alle deſſen Sammlungen ſammt und 
ſonders angekauft haben. 


Wien am 25. Nov. 1832. 


We 


* ERS Jos. De Oristofori et G. Jan, prof. 

1 N Milano, Contrada del Durino 
Nro, 428. 
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Von denen von De Oristofori und Jan herausgegebenen 
naturhiſtoriſchen Catalogen und darauf Bezug habenden Werken 
bereits folgende im Buchhandel erſchienen und für die Sub⸗ 
enten um beygeſetzten Preis. 


iſte Section des Catalogs ihrer Naturalienſammlung und zwar 
Botanik Ir Theil 1 fl. 43 kr. 2te Sect. Conchylio⸗ 
logie In ZTheiles 18 Heft, enthält die Land⸗ und Fluß⸗ 
60 ſchnecken 12 kr.; das 2te Heft die foſſilen Conchylien. 
Ste Sect. Entomologie 1ſten Theils Iſtes Heft Coleop⸗ 
teren, 1 fl. 32 kr. Ate Sect. Mineralogie Iften Thei⸗ 
les Iſtes Heft 1 fl. Mie 


Außer dieſen Catalogen haben fie ferner herausgegeben. 

Compendium von Cuvier rögne animal (ital.) Iſtes Heft. 

Mollusken 18 kr. 

Beſchreibung der zur Fauna und Flora Oberitaliens gehd⸗ 
igen Thier⸗ und Pflanzengattungen, Iſtes H. Land- und Suͤß⸗ 
waſſer⸗Mollusken (ital.). 

Den Verkauf dieſer Werke haben außer Italien nachbe⸗ 
nannte Buchhandlungen in Commiſſion. 


theilung erſchienen, 


Frankfurt am Main 


Jäger eſche ˖1 4 
Leipzig, Wilh. Härtel; ger’fhe Buchhandlung 


London, G. B. Baillierez Lyon, 
Cormon und Blanc; Paris F. G. Levrault und Treut⸗ 
tel und Würg; Wien, C. Schaumburg und Compagnie 
und Friedr. Volke; Zurich, Orell, Fueßli und Compagnie. 


Nachricht. 


Da von Schlotheim's Petrefacten kunde vers 
griffen iſt, fo ſoll eine neue Ausgabe faͤmmtlicher, in vier ver. 
ſchiedenen Werken erſchienenen Abbildungen aus don 
Schlotheim's Petrefactenſammlung mit erklaͤrendem 
Texte veranſtaltet werden. Dieſes Werk wird ſechs und ſech⸗ 
zig Kupfertafeln in klein Folio und drey bis vier Bogen Text 
umfaſſen, welcher letztere durch Zuſammenſtellung der Synony⸗ 
men in der Petrefactenkunde nach von Schlotheim, Gr. 
Sternberg, Brongniart und Anderen an Werth ſehr ge⸗ 
winnen wird. Das Ganze wird in einigen Monaten geliefert 
werden und nicht hoͤher als etwa 7 Thaler zu ſtehen kommen. 
Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen an. 


Gotha. 5 
a Beckerſche Buchhandlung. 


G ken s 


allgemeine Naturgeſchichte für alle Stände, Stuttgard 
bey K. Hoffmann. * 


Davon ſind nun die dren’erften Hefte der zoologiſchen Ab⸗ 
3 zu je 4 Gr. ſaͤchſ. oder 18 kr. rhn. für die 
Subſcribenten. Das Werk wird 36 Hefte bekommen und auch 
das Pflanzen- und Mineralreich umfaſſen. 


Von den Kupferkafeln in 4to ſind etwa 12 fertig, konn⸗ 
ten aber noch nicht ausgegeben werden, weil ſie Anatomiſches 
enthalten, deſſen Correctur und Bezifferung außerordentlich auf- 
hält. Es werden uͤber 60 Tafeln werden, die aber dennoch nicht 
mehr, als der Text ſelbſt, koſten ſollen. Sie werden in Stahl 
geſtochen und ausgemalt, und ſollen der Abſicht nach nicht bloß 
genau, ſondern auch praͤchtig werden. 


* 


IB Me Da Ei 


— 


A. Allgemeines. 
S. 1 Wagler uͤber Cup iers Leiſtungen. 


B. 8 oO o lag ie. 


— 25 Duperreys Reiſe (Bearbeitung von Leſſon) Bd. 1. 

. Thiere und Pflanzen der Suͤdſee-Inſeln. 

— 29 Menſchenſchlaͤge. J 

— 50 Verbreitung der Säaͤugthiere. 

— 33 Beſchreibung von Vespertilio, Phoca, Cuscus, Rangurus, 

Bathyergus, Lepus, Sus, Delphinus. 

43 Verbreitung der Voͤgel. 

53 Pflanzen und Thiere auf O⸗Tafti. 

58 Thiere und Pflanzen auf Barabora, Neu-Irland, Wai⸗ 
giou, den Molucken, beſonders Amboina. _ 

66 Neuholland, Neuseeland, Oualan, Neu-Guinea, Java, 
Moritz, Afcenſion. e 

70 Gar not, Menſchenleyen, Reife in Sidney, Chili. 

21 Derſelbe, neue Voͤgel. fi 

75 Leſſon, Verzeichniß der Vögel. 

93 Band II. geſſon, Bemerkungen über die Lurche. 

99 Derſelbe uͤber die Fiſche. 

117 Weichthiere: Cleodora T. I., 
ma F. I., Salpa. 

123 Pterolyra T. I., Dubreuilia T. I. 

123 Glaucus, Nerea T. II., Eolidia T. II., Buchanania 
T. II, Onchidium C. II., Vaginulus T. II., Helisi- 
ga T. II., Achatina T. II., Bulimus, Partula, Clausi- 
lia T. II., Physa T. II., Scarabus T. I., Auricula, 
Melania. 

— 134 Janthina T. I. (Ova), Nerita T. II., Calyptraea T. 

II., Concholepas, Pterocera, Fissurella, Triton T. III. 
— 144 Homopneusis T. III. 
Anneliden; Planaria, Chondracanthus, 

— 146 Verzeichniß der Abbildungen. Säugthiere, Vögel, Lurche, 
Fiſche, Weichthiere, Krabben, Inſecten. 

— 150 Pontocardia F. 1 6 

— 154 3nopuyien: Eumenides, Zoantha, Actinantha, Sarco- 
phinanthus, Corticifera, Eucoelium, Penella — Alle 
Taf. IV. 
Berosoma. Eudora, Bursarius, Plethosoma, Cyanea, Ae- 
quorea, Microstoma, Neis. — Alle T. V. 

— 156 Gray, Synopsis Reptilium. 5 Y 

— 159 R. Wagner, SFarbenipiel und Athmen der Cepha⸗ 

lopoden. 

— 162 Derſelbe, numeriſche Verhaͤltniſſe der Thiere. 

— 163 Meigens europ. Schmetterlinge II. III. 

— 172 Harlan, Saurocephalus T. I. 

— 174 Jäger fette Kinder, und Vergleichung der Thiere und 

Menſchen. : R 


WARS 


Pterotrachea, Pteroso- 


C. Medicin. 


Buchheiſter und Noodt; Gaim ard und Gerar⸗ 
din über Cholero. 
— 175 Tahulae chronologicae pestis gangeticae. 
— 176 Friedreichs Diagnoſtik der pſych. Krankheiten. 
Vrieſe Methodus therapeutica. 


Um ſchlag. 


Feruſſacs Schnecken und Muſcheln. 
Küſters Actien Reiſe. 57 
Jan und Criſtoforis Actien = Verein. 
Schlotheims Petrefactenkunde. 
Okens Naturgeſchichte für alle Stände, 

1 


Kupfertafeln. 1 


Taf. I. Cleodora p. 118, Pterosoma p. 119, Pterolyra p. 
123, Dubreuilia p. 123. Scarabus p. 131, Janthinae 
ova pag. 134, Pontocardia pag. 150, Saurocephalus 
pag. 172. 

— II. Nerea p. 125, Eolidia p. 125, Buchanania p. 126, 
Onchidium p. 127, Vaginulus p. 128, Helisiga p. 129, 
Achatina p. 130, Clausilia p. 131, Physa p. 131, Ne- 
rita p. 156, Calyptraea p. 138. 


— III. Triton p. 143, Homopneusis p. 144. 


— IV. Eumenides, Zoantha, Actinantha, Sarcophinanthus, 
Corticifera, Eucoelium p. 154; Penella p. 155. 


— V. Berosoma, Eudora, Bursarius, Plethosoma, 
Aequorea, Microstoma, Neis p. 154, 


Cyanea, 


Verkehr. 


Die Iſis erſcheint nach Oſtern in Zuͤrich, wohin alſo die 
Beyträge zu ſchicken, welche nicht uͤber Leipzig gehen. Fri 


Eingegangen 


A. An Aufſaͤtzen. 


W. mexican. Kröten. — Vanessa urticae, Neuer Armpolyp; 
Farben der Sepien. Synonymie zu Ehrenbergs In⸗ 
fuforien, 


B An Bücher n. 


Frh. v. Jacquin u. Littrow, Bericht uͤber die Verſamm⸗ 
lung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Wien bey Beck, 
32. 4. 131. 18 Blatt. Handſchriften. 

Converſations- Lexicon. H. 9—11 (bis Huſſein). Brockhaus. 

Sommers geogr. Taſchenb. fuͤr 1833, 6 T. 

V. Hoffmann, Jahrb. der Reiſen und neueſten Statiſtik. 
Stuttgard bey C. Hoffmann. 33. 8. 887. 3 Staheſtiche, 1 
Charte, Iſter Jahrg. 2 

J. Fr. Schneller, das Jahr 1831 in feinen Staats⸗umwaͤl⸗ 
zungen und Hauptereigniſſen; ebd. 33. 8. 576. 

Rotteck, allgemeine Weltgeſchichte; ebd. 8,; III. 32. 427; 
IV. 33. 387. | 

Die Stellung des roͤmiſchen Stuhls gegenüber dem Geiſte des 
19ten Jahrhunderts ꝛc. Zuͤrich b. Orell. 33. 8. 37. 


Fr. A. Mayer über den Grabhuͤgel eines altdeutſchen Druiden 


im Fuͤrſtenthum Eichſtaͤtt b. Bronner. 31. 8. 48. 1 T. 
Heilhau, Reise i Ost-og Vest-Finmarken samt til Beeren- 
Eiland of Spitsbergen i Aarene 1827 og 1828. Christia- 
nia 31. 8. 247. - * 
Schriften d. Geſ. z. Bef. d. geſammten Nat. Wiſſ. zu Marburg. 
Caſſel bey Krieger. III. 32. 8. 310. 5 
Zenkers Beytr. z. Naturgeſch. der Urwelt. Jena b. Mauke 83. 
4. 68. 6 ill. T. N 


+ 
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für Natärgeſchſchte, vergleichende Wan ben be und Phyſiologie, 
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(Taf. VI XIII.) 


. eee 
B Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. fächf. bes 14 fl. 24 Kr. rheiniſch, und die Zahlung iſt e 
zur Leipziger Oſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. 
1 Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu (diden find. 
unfrankierte Bücher mit der Poſt werden zurüͤckgewieſen. 
„ ee in den Text oder Umſchlag die Zeile nur ſechs Pfennige. 0 


Aan 


Den Anticititen, (gegen Iſi iseRerenſionen) wird eine Quartſeits unentgeltlich aufgenommen. 


DVogeltauſch. 


Von dem kaiſerl. koͤnigl. oͤſterreichiſchen Major Freyherrn 
von Feldegg, Commandanten des ıften Landwehr: 
Bataillons von Baron Herzogenbergs 35tem Linien In⸗ 
fanterie Regimente, dermalen in Mainz. 


Als Hauptmann des 7ten Feld-Jaͤger Bataillons durch 3 
Jahre auf Peſt⸗Cordon in Dalmatien und Albanien geweſen, 
hatte ich, — beſonders als leidenſchaftlicher agdliebhaber — Ge: 
legenheit, mir uͤber 6000 Voͤgel theils zu ſchießen, theils zu 
erkaufen — welche ich durch meine eigends hiezu unterrichteten 
Jaͤger ausſtopfen ließ, — und dann zum Theil mit dem Wie: 
ner, Prager und andern Muſeen vertauſchte, wodurch auch mei⸗ 
ne Sammlung bedeutend vergroͤßert wurde. — So vertauſchte ich 
auch an Herrn Michahelles, Dr. der Med. aus Nürnberg, allein 
über 1200 Stuͤck Vogelbaͤlge — welcher als beſonderer Verehrer 
der Ornithologie eigends eine Reife nach Dalmatien und Alba: 
nien unternehmend, mich aber zu meinem groͤßten Leidweſen, — 
da mich meine neue Beſtimmung nach Mainz abrief, — daſelbſt 
nicht mehr traf und mir dadurch die gewuͤnſchte Gelegenheit be⸗ 
nommen war, dieſem Herrn über Manches jene Auskunft ers 
theilen zu können — die in jenem unwirthbaren Lande nicht 
immer leicht zu erhalten iſt. 


Hier in Mainz angelangt hatte ich die Ehre, den Herrn 
Notar Bruch kennen zu lernen, mit welchem ich 50 bis 60 
dalmatiner Vogelbaͤlge vertauſchte, unter denen ſich eben jener 
Pelecanus crispus (krausköpfiger Pelecan) befand, welchen Herr 
Notar Bruch in der Iſis Heft 10. 1832. S. 1109 beſchreibt, — 
eben fo auch die unter dem Namen Larus argentatus abweichen⸗ 
de Moͤve in demſelben Hefte S. 1107. — 


Derley, von Herrn Notar Brud in genannter Seitſchrift 
beſchriebene — von mir — an ihn uͤberlaſſene Voͤgel — hatte 


ich während meines breyjährigen Aufenthaltes in Dalmatien mehr 


als ein Dutzend geſchoſſen und erkauft — die ich aber theilweiſe 
wieder an das Wiener, Prager-, Frankfurter :, Darmſtaͤdter 
und Wisbadner Cabinet vertauſchte,. — Jener an Herrn Notar 


* 
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Bruch vertauſchte Pelican wurde gegen Ende April 1831 in der 
Nähe von Spalato von einem Bauer geſchoſſen, iſt ein altes 
de — und wurde mir durch meinen Jaͤger fpäter nach⸗ 
gebracht. 


£ Uebrigens iſt es ſehr merkwürdig, zu ſehen, wie biefe 
Pelicane in Geſellſchaft von 10 — 12 Stuͤcken gemeinſchaftliche 
Jagd auf Fiſche in den vielen Seen Dalmatiens anſtellen, und 
wie liſtig fie ihre Beute geſchickt zu erhaſchen wiſſen. — Ihr 
Lieblingsaufenthalt iſt der aus Bosnien kommende Fluß Naren⸗ 
ta — welcher ſich in der Nähe von Tor Opus, von großen Mo⸗ 
raͤſten umgeben, in das Meer ergießt. 5 


Auch dienen diefe Moräfte zum Aufenthalte verſchiedener 
anderer Gattungen von Seevoͤgeln. — 


Einſtens hatte ein Bauer das Gluͤck, zwey Pelicane und 
noch dazu im Fluge mit einem Schuſſe zu erlegen, welche ich 
nach einer Stunde von ihm kaufte — den einen dem Prager 
Muſeum zum Geſchenk machte — den zweyten aber an Herrn 
Heckel in Wien vertauſchte. — Recht ſehr erfreut war ich dar 
her, daſſelbe an Herrn Heckel vertauſchte Exemplar bey dem 
Durchmarſche mit meinem Bataillon in Heidelbergs Muſeum 
zu finden — welches meines Erachtens der größte krauskd⸗ 
pfige Pelican (Pelecanus erispus) iſt — der mir bisher noch 
vorkam. J 


uch bey Herrn Heinrich Vogt in Mannheim fand ich 
einen jener Pelicane, welche ich ſpaͤter Herrn Heckel in Wien 
uͤberlaſſen hatte — und ich glaube nicht zu fehlen, wenn ich be⸗ 
haupte, daß mein vor 5 Jahren zuerſt geſchoſſener Pelican auch 
der erſte war, der von dieſer Art nach Deutſchland kam. 


Da ich nun ſowohl von dem unter dein Namen Pelecanus 
erispus, Erausföpfiger Pelican, als auch von jener Möve — die 
Herr Notar Bruch unter Nie en Larus argentatus in der 
Iſis Heft 10. ausführlich zu beſchteiben die Güte hatte, Dou⸗ 
bletten in meiner Sammlung zu Wien und Mainz beſitze; ſo 
mache ich allen Liebhabern der Ornithologie hiemit bekannt, daß 


ſowohl dieſe als alle andern dalmatiner Vogelgattungen gegen 


Als Göthe ſtar b. 


Wir freuten uns in Deutſchlands Dichtergauen 
Der Eichen herrlichſte noch anzuſchauen; 
Doch weh! es hat in unſern ſchlechten Tagen 
Der Sturm auch dieſen hehren Baum zerſchlagen! 


In freud'ger Fülle hat er ſich entfaltet, 


War in Vollendung und in Kraft gealtet, 
Es uͤberragte, keiner zu vergleichen, 
Die ſtolze Krone alle andern Eichen! 


* 


Man ſah zu Hauf an Wurzel, Stamm, 


Ameiſen ſammelnd auf und nieder ſteigen, 
Gewuͤrm und Käfer nagt' an Rind’ und Blättern, 
Es wollten Bär’ und Affen ihn beklettern! 


mir aufgenommene Erfahrun 


Dresden im März 1832. 


Gezweigen 


Weithin erſproßten ſeiner Zweige Saaten, 
Erfreuend alle die den Wald betraten; 
Der friſche Duft, die Kuͤhlung ſeiner Schatten 
Durchſtroͤmte alle ſo genaht ſich hatten. 


Und dieſen Baum ſehn wir in Truͤmmer fallen 
Daß ob des Falls die Felſen wiederhallen; 
Der Hain erſtarrt, der Saͤnger Choͤre ſchweigen, 
Selbſt froher Muth muß ſich in Trauer neigen! 


Laßt ab vom Schmerz, was ſo lebt kann nicht ſterben! 
Mitwelt und Nachwelt bleiben reiche Erben! 
Sey Deutſchland ſtolz, nichts kann den Ruhm erreichen 
Sie ſtand bey uns die herrlichſte der Eichen! 
E. Thienemann. 


0 


Aphorismen für Meditation und Naturdichtung. 
Vom Grafen Georg von Buquoy. 


709 L 


(Fortſetzung von Heft 12. 1832.) 


Objectiv realifierte oder wirklichkeitsgemaͤße Evidenz — 


gewährt mir durchaus nur 


matik liefert mir Evidenz bloß fuͤr formales 


0 


die unbefangen auſmerkſam in 
g. — Selbſt die reine Mathes 


Wiſſen, bloß in 


Hinſicht, daß dieſe oder jene, aus meinem aprioriſchen 


enken hervorgegangene Behauptung ſi 
lat meiner Vernunft aufdringe; el ſe 
3656 1833, Heft 3. 


mir als Poſtu⸗ 
he ich aber hier 


nicht ein, daß ſolche Behauptung auch an der Wirklichkeit 
ſich beſtaͤtigen muͤſſe; hierüber gewaͤhrt mir volle Evidenz 
wieder nur die Erfahrung, wenn ich z. B. die erhaltene 
Formel durch Abmeſſungen an entſprechenden wirklichen Ge⸗ 
genſtaͤnden im Raume prüfe. 

* 


— 
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Wozu bedarf es denn der Fiction von einem Ueber⸗ 
ſinnlichen? Kann ich denn nicht das aprioriſche Denken 
als organiſche Function, und mein Wahrnehmen der Res 
ſultate meines aprioriſchen Denkens in mir, — als eigens 
modificiert ſinnliche Perception, erklären? — 


— m. 


Mit Gewißheit kann ich ſtets nur To viel ſagen: Fes 
meinem Selbſibewußtſeyn vorſchwebende A ward mir durch 
mein empiriſches Percipieren, es erſcheint mir als A“ letzte⸗ 
res iſt mir reales Wiſſen. Oder in einem anderen Falle: 
das meinem Selbſtbewußtſeyn vorſchwebende B ward mie) 
ſelbſtſchoͤpferiſch aus mir, aus ichlicher Thaͤtigkeit, und er⸗ 
ſcheint mir als B“. Wenn ſich nun im letzten Falle auch B 
mir aufdränge als ein von meiner Vernunft Poſtuliertes, 
fo folgt mir aus dieſem formalen Wiſſen dennoch kein rea⸗ 
les Wiſſen; ich kann hier nehmlich nicht mit Gewißheit bes 
haupten, es werde mir das dem B Entſprechende, — wenn 
es von mir empiriſch percipiert würde, auch noch als B' er⸗ 
ſcheinen; mein formales Wiſſen fuͤhrt mich nie zu einem realen. 
Von einem nicht mehr naturhaften, nicht mehr pvorg-haften, von 
einem metaphyſiſchen Gegenſtande kann mir zwar der Einfall 
kommen, aber ich, als durch und durch Yusız= haft ſelbſt, 


vermag über jenen Gegenſtand nicht zu denken. Aus 


Metaphyſik wird mit ſtets nur, ſelbſtproductiv aus mit 
heraus, finnloſer Wortkram; aus aprioriſchem Den: 
ken wird mir zuweilen formales Wiſſen, nie reales 


Wiſſen; aus Erfahrung allein — wird mir reales Wiſſen. 


7 


Wenn ich etwas empiriſch percipiere, ſo weiß ich nur, 
daß es mir fo und nicht anders, z. B. als a, erſcheint; 
unmittelbar weiß ich hieraus nicht, ob es mir auch ſo 
und nicht anders, nehmlich als a, erſcheinen muͤſſe. Aber 
aprioriſch belehre ich mich bald, daß es mir als a erſchei⸗ 
nen müſſe, da aprioriſch leicht ein a zu ſehen iſt, daß, wie 
mir etwas erſcheint, ſo es mir erſcheinen muͤſſe; denn 


jedes Erſcheinen in mir gehört mit zur Totalität der vor⸗ 


tretenden Erſcheinungswelt, von der jeder Zug, alſo auch 
jenes Erſcheinen in mir, nothwendig iſt, da an der Erſchei⸗ 
nungswelt nichts zufaͤllig ſeyn kann; letzteres folgt daraus. 
Entweder if fie ſelbſt das an ſich Nothwendige, dann iſt 
alles an ihr nethwendig; oder ſie iſt von einem an ſich 
nothwenbigen B bedingt, und dann iſt alles in ihr Hervor⸗ 
tretende durch jenes B nothwendig. f 5 


Die reine Mathematik iſt die unablaͤſſig auf Quanti⸗ 
tt bözogene, geſesbeſtimmende apriotiſche Anschauung, mit 
der ſteten und ſtrengen Forderung an jede (jener Anſchauung 
entſprechende) einzelne Behauptung ſowohl als an jede Saͤ⸗ 
gescmdination, ſich als unbedingt poſtuliert vor der reinen 
Vernunft zu rechtfertigen. Die reine Mathematik iſt ein, 
unter beffändiger Verſtand⸗ und Vernunſt⸗Lenkung, hervor⸗ 
tretendes Gebilde der reinen beſtimmenden, ſelbſtthaͤtigen, 


* . 
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urſpruͤnglichen Einbildungskraft, d. h. des uns innewoh⸗ 
nen Vermögens fuͤr aprioriſche Verbindung aller denk⸗ 
baren reinen, über rfahrung hinausliegenden, nichts» 
deſtoweniger ſtets ichen, den Naturgeſetzen unterworfenen 
d. h. olg » haften Anſchauungen. N 

1 X 


* 


er Wenn Kant, bey Entwicklung der dem Kanon aller 
ſinnlichen Erfahrung entſprechen follenden vier Grundſätze 
(der Quantität, Qualitat, Relation und Modalitaͤt), den 
Grundſatz der Qualitaͤt darauf bezieht, daß in allen Er: 
ſcheinungen das Reale, welches in der Empfindung dem 
Gegenſtande entſpricht, eine intenfine Größe habe, d. h. 
einen beſtimmten Grad der Energie; fo iſt dieſe Zurbek⸗ 
führung der Qualität auf die Quantitat, eine die Verein: 
fachung der Betrachtung erzwingen wollende, aber auf 


nichts ſich flügende Behauptung, ein bloßer Machtſpruch. 


Mir iſt die Qualitat, fo wie die Quantität, eis 
ne ruͤnglich in mir liegende nicht weiter mehr 
beſtimmbare Form der Anſchauung. BT 

(Die Fortſetzung folgt). 

* M 5 Kir n nn 
B ah er a g tn e 
zur Landeskunde Oeſterreichs unter der Enns. Herausgegeben auf 
Veranlaſſung der niederoͤſterreichiſchen Stände von einem Vereine 

fuͤr vaterlaͤndiſche Geſchichte, Statiſtik und Topographie. 

Wien b. Beck. 1., 32. 8., 342, 2 T., 4 Chärtchen 
f und 11 Holzſchnitte. f 


pr 1 


Dieſe Schrift macht Oeſterreich viel Ehre. Wann ſie 
ihren Kreis durchlaufen haben wird, ſo wird es kaum ein 
Land geben, welches ſo gruͤndlich in allen ſeinen Zweigen 
bekannt ſeyn wird, wie Nlederoͤſterreich. Es war daher 
eine vortreffliche Idee der oͤſterreichiſchen Staͤnde, Geld zur 
Unterſuchung dieſer Landſtrecke anzuweiſen und die Arbeit 
Männern anzuvertrauen, welche wohl ſchwerlich beſſer häts 
ten gewaͤhlt werden koͤnnen. Das Unternehmen erſtreckt ſich 
ſowohl auf das Moraliſche als auf das Phyſtſche, und diefer 
Band enthält 8 Abhandlungen, von denen es ſchwer iſt, ei⸗ 
ner vor der andern den Vorzug zu geben. 


Voran gehen einige Worte über den dermaligen Stand 
der Landwirthſchaft in Niederöfterreich von einem Ungenann⸗ 
ten. Es ſind aber nicht bloß einige Worte, ſondern 56 
Seiten, wozu noch die Fortſetzung verſprochen iſt. Der 
Aufſatz enthält unſers Erachtens eine vollſtaͤndige Darftel: 
lung vom Zuſtande des Bodens und von den Gegenſtaͤnden 
des Anbaus. 

S. 57 Prof. J. Springer: das Erzherzogthum 
Oeſterreich verglichen mit mehreren Provinzen des Kaiſer, 
ſtaats in Hinſicht auf Volks⸗Unterricht und Verbrechenzahl, 
gleichfalls ein intereſſanter Aufſfaa y 


S. 74 Archivar Fr. Tſchiſchka; Bemerkungen über 
die Mundatt des Volks im Lande Heſttereich unter se 


— 


Enns; deßgleichenn 


unter So. 


| a A find noch ausgemittelt; 
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S. 96 F. C. Böheim: Denkſaͤule naͤchſt Wiener: 
iſtadt, Spinnerinn am Kreuze nannt, beſchrieben und 
DB riſch erläutert. Es iſt eine gothiſche Pyramide 


it Niſchen und Bildſäulen, 76 Fuß hoch, eigentlich ein 


kleiner gothiſcher Thurm, der Aehnlichkeit mit der freylich 
viel kleinern Pyramide hat, welche vor dem weſtlichen Thor 
von Erfurt ſteht. Dazu gehoͤren 2 Folio-Tafeln und die 
. Gleichfalls ein ſehr intereſſanter und AN 
. heil 7 I 

S. 169 J. Ph. Weber, dandfgafts Seetit: uͤber 
die Gränzen des Landes Oeſterreich unter der 8501 Deß⸗ 
gleichen; dazu die Ehaͤrtchen. al 


©. 005 * Saplbruckner, Privat » Serretär des 
Erzherzogs Johann: Darſtellung der pflanzengeographiſchen 
Ver ͤlkriſſe des Erzherzogthums Oeſterreich unter der 
Enns. Nicht leicht wird man dieſen Gegenſtand ſo fleißig 
und vielfeitg bearbeitet finden, wie hier. Die geographi⸗ 
11906 Lage und Oberfläche, das Clima und die Begeta— 
Ka Verhaͤltniſſe⸗ ſind vorausgeſchickt; dann folgen die 
haͤltniſſe der Pflanzen Familien in Oeſterreich, ver⸗ 

1 85 unter ſich und mit den Nachbar -Floten; Einfluß 
der Hoͤhen⸗Verſchiedenheiten und des Bodens, Angabe der 
Pflanzen auf verſchiedenen Gebirgsarten und Hoͤhen. Nie⸗ 
deroͤſterreich hat 1753 Pflanzen: Gattungen ohne die Cryp⸗ 
togamen; 245 Monocotyledonen, 1499 Dicotyledonen; 520 
einjährige, 81 zweyjährige, 1170 ausdauernde, 182 Holzar⸗ 
ten; 228 Glumaceen, 206 Syngeneſiſten, 108 Labiaten, 
92 Leguminoſen, 90 Crueiferen, 82 Roſaceen, 77 Umbella⸗ 
ten, 66 Nelken, 62 Ranunculaceen, 48 Amentaceen, 46 Li— 
liaceen, 44 Orchiden, 4 Scrophularinen, die übrigen fallen 
Die Glumaceen und Syngeneſiſten betragen zus 
ſammen den Aten Theil aller Phanerogamen. Viele derglei⸗ 
wir koͤnnen fie aber 
ni ausheben. Der Verfaſſer überschreitet haͤufig die 
Se von Niederoͤſterreich, was unſers Erachtens bey der 


Botanik fo wenig als bey der Zoologie nicht nur unnoͤthig 


y 


iſt, ſondern falſche Reſultate liefert. Etwas anderes iſt es 


in der Geognoſie, wo der Zuſammenhang ſolche Ueberſchrei— 


ja es laͤcherlich waͤre, wenn man ſich an 


tungen gebietet, 
da ja die Geognoſie es 


politiſche Graͤnzen halten wollte, 


eigentlich iſt, welche nicht bloß die ihrigen, ſondern ſelbſt die 
politiſchen Graͤnzen zu beſtimmen hat. 


| darf daher von ihm auch hier 


r emachten Reiſen, 


S. 269 P. Partſch, Inſpector des Hof-Natural.⸗ 
Cabinets: über die geognoſtiſche Unterſuchung Oeſterreichs. 
Die vielen geognoſtiſchen Arbeiten dieſes ruͤſtigen und kennt⸗ 
nißreichen Mineralogen find rühmlichſt bekannt, und man 
nichts geringes erwarten. 
ier zaͤhlt er nur die zu dem vorgeſetzten Zweck ſeit 1825 
auf Koſten der Staͤnde, auf, und gibt 
Plan an, nach welchem die Charten entworfen worden 


0 
find. Die Charte wird aus 20 (wohl zu kleinen) Blättern 


beſtehen, 2000 Klafter auf einen Zoll. Sie wird 664 Qua, 
dratmeilen darſtellen, wovon 345 auf Niederoͤſterreich, die 
16 — 390 auf die Umgebungen kommen. 


S. 280 L. 3 Citzinger: über die Ausarbeitung 


eine e des Erspergegthums, eſterreich, nebſt einer 
n Aufzählong der in dieſem Lände vorkommen⸗ 
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den Saͤugthiere, Reptilien und Fiſche als Prodrom einer 
Fauna deſſelben. Laͤßt gleichfalls von dieſem eiferigen, 
durch ſeine gruͤndliche Arbeit uͤber die Lurche allgemein 
bekannten Naturforſcher etwas vortreffliches erwarten, wie 
es uͤberdieß ſchon die hier gegebene Aufzaͤhlung der obe— 
ren Thiere mit ihren vielen Abarten beweiſt. Voran geht 
ein Verzeichniß der bereits über die Zoologie dieſes Lan⸗ 
des erſchienenen Schriften, das dem Literator gewiß nüglic 
ſeyn wird. 


Der Verfaſſer wird die höheren Thiere bearbei— 
ten, Vollar die Inſecten. Der Plan von dieſem Werke 
wird hier mitgetheilt, und verfpricht nach den Rubriken et⸗ 
was vorzuͤgliches. Die Verxfaſſer wollen aber auch uber 
die Landesgraͤnzen hinaus, was unſers Erachtens ein Feh— 
ler iſt, theils an ſich, weil es in wiſſenſchaftlicher Hin— 
ſicht ganz unnötbig ift, theils wegen des Mißſtandes in 
den kuͤnftigen Faunen der Nachbarlaͤnder. Wenn einmal 
eine boͤhmiſche, ungariſche ꝛc. Fauna erfcheint, fo muͤf⸗ 
ſen die Thiere zweymal aufgefuͤhrt werden. Der erſte Band 
wird die Saͤugthiere, Lurche und Fiſche, der zweyte die Vo⸗ 
gel und Weichthiere von Fitzinger nebſt den Schmetterlins 
gen von Vollar enthalten. 


Saͤugthiere hat Oeſterreich 56, Lurche 24, Fiſche 
57. Nun folgt das ſyſtematiſche Verzeichniß der drey zuerſt 
genannten Claſſen mit den lateiniſchen und Provincials Nas 
men, mit dem Wohnort und der. Häufigkeit. Es enthält die 
vielen Abarten des Hundes, worunter mehrere vom Ver— 
faſſer neu aufgeſtellt ſind; eben ſo vom Schwein, Eſel, 
Pferd, von der Ziege, vom Schaf und Ochſen. 


Wir koͤnnen nicht anders als dieſem nützlichen und eh⸗ 
renvollen Unternehmen Gluͤck und baldige Erſcheinung wuͤn⸗ 
ſchen, woran es bey der genannten Unterſtuͤtzung wohl nicht 
feDien wird. 


Die Erde und ihre Bewohner, 


ein Schr: und Leſebuch für Schule und Haus, bearbeitet von 
K. Fr. ee Hoffmann. Stuttgard b. C. Hoffmann. 
8. 408. 4 T. in halb Folio. 


Die Anlage zu dieſem Buch ſcheint uns gut gewaͤhle 
und die Ausfuͤhrung wohl gelungen. Es gibt ein deutliches 
Bild ſowohl von dem politiſchen Verhaͤltniß der Länder, 
Voͤlker, Staͤdte, Doͤrfer, ihrer Cultur und ihrer Kraͤfte, als 
auch von der natürlichen Geographie, welche ſich in der Ges 
ſtaltung des Bodens, der Vertheilung der Gewaͤſſer, im 
Clima, im Pflanzen- und Thierreich ausſpricht. Die erſte 
Abtheilung enthält das Allgemeine und das Sonnenſyſtem, 
wobey beſonders die wichtigsten Planeten⸗ Verhaͤltniſſe fuͤr 
den jugendlichen Verſtand ſehr klar entwickelt find, vorzüglich 
die der Erde in ihren mathematiſchen Beziehungen. In der 
aten Abtheilung folgen die ohyſicaliſchen Verhaͤltniſſe der 
Erde: Land, Waſſer, Luft, Pflanzen, wovon die wichtisſten 
mit ihrer Benutzung aufgefuͤhrt werden; Thiere deßgleichen, 
ſo wie die Menſchenracen, deren aber wohl der Verfaſſer 
nach der jetzigen Mode zu viel annimmt. Die ste Abth. 
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enthält endlich die beſondere Geographie der einzelnen Erd⸗ 
theile, zuerſt von Europa, wovon wieder die natürliche Geo⸗ 
graphie nach denſelben Rubriken vorangeht, von S. 120 — 
224, wirklich vortrefflich bearbeitet, beſonders die Gebirge, 
Gewaͤſſer und das Clima, auch wieder mit beſonderer Yes 
ruͤckſichtigung der Pflanzen und Thiere. Dann folgen die 
Bewohner Europas in ihre verſchiedenen Staͤmme getheilt, 
der Flaͤchen⸗Inhalt, Einwohnerzahl uſw. Der Verfaſſer 
fangt ſodann mit dem europaͤiſchen Rußland an, was uns 
nicht gefallen will, geht zu Oeſterreich über, dann zu Ita⸗ 
lien und von da erft zu Portugal, Frankreich, Deutſchland, 
England, Daͤnemark und Schweden. Deutſchland iſt wie 
billig am vollſtaͤndigſten behandelt, und ungeachtet der Kuͤr⸗ 
ze ſind doch alle weſentlichen Verhaͤltniſſe, Quadratmeilen, 
Einwohner, Verfaſſung, Einkünfte, Truppenzahl, Anſtalten 
uſw. angegeben. 


S. 579 folgt Aſien wie billig kurz behandelt; S. 
388 Africa, S. 597 Nordamerica, S. 405 Suͤdamerica; 
S. 407 Auſtralien. 


Dieſe Vertheilung der Maſſen und ihre mehr oder 
weniger ausfuhrliche Behandlung iſt bey der Beſtimmung 
dieſes Buchs ebenfalls gut gewaͤhlt und die Sprache einfach, 
beſtimmt und verftändlih, wenn man einige Sonderbarkei⸗ 
ten in der Schreibart ausnimmt, z. B. die Verwerfung des 
y, ſelbſt in Egypten, Pyramiden; auch ſchreibt der Verfaſ⸗ 
fer Aſia, Italia, Thames, Ireland, ſogar Skotland udgl.; 
billig ſollte er daher auch Norrige ſtatt Norwegen, France, 
Great⸗Britain, Sverige, Graͤcia oder Hellas ſchreiben uſw. 
Die deutſche Sprache hat ſich einmal in der Benennung der 
Laͤnder ihre Rechte erworben, wie die andern Sprachen, wo⸗ 
von keine Deutſchland Deutſchland nennt. Doch dieſe Dinge 
find zu unbedeutend, als daß man fie mehr als berühren 
muß. Das Werk iſt gut und brauchbar und wird gewiß 
mit Bepfall aufgenommen werden und jedem zur Beleh⸗ 
tung dienen, wozu beſonders die treffliche Auseinanderſe⸗ 
tzung der Theile und ihre Anordnung zu Statten kommt. 
Die Tafeln ſtellen vor: die Windroſe, die beyden Halbku⸗ 
geln, die Gebirge, das Groͤßen-Verhaͤltniß der Planeten und 
der Staaten Europas; die Luftſpiegelung, Vergleichung 
der Thermometer, Einwohnerzahl uſw. 


Converſations⸗Lexicon 


der neueſten Zeit und Literatur als Suplementband zu allen früs 
heren Auflagen und auch ein für ſich abgeſchloſſenes Werk. 
Seipzig b. Brockhaus. H. 4—8., 32. 8. 


Dieſes Heft iſt wieder eben ſo intereſſant wie die 3 
vorigen, und enthält beſonders intereſſante Artikel üben die 
Perſonen, welche in Polen, Griechenland und gegenwärtig 
in Portugal figurieren, außerdem auch größere Aufſaͤtze über 
Verhaͤltniſſe der neuern Zeit, wie Chemie, Cholera, Coͤlibat, 
Coloniſation, Componiſten, Concordate, Congregation und 
conſtitutionelles Syſtem, worinn alles bis auf die letzten Ta⸗ 
ge eingetragen iſt. Dieſe Hefte find daher ein gutgearbeiter 
ächter Spiegel unſerer Zeit. 
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Deutſche Encyclopaͤdie 


oder foftematifches Lehrbuch der jedem Gebildeten noͤthigen Kennt⸗ 


niſſe. Ein Buch fuͤr Schule und Haus. Bearbeitet von Doctor 
J. G. Stemler, Stadt Pbyſicus zu Zeulenroda. Leipzig bey 
Hartmann. I. Welt⸗ und Erd. Beſchreibung. 30, 8. 7033 
II. Naturlehre. 32. 701. 


Nicht leicht iſt uns ein Werk vorgekommen, welches 


ſeinem Zwecke ſo vollkommen zu entſprechen ſcheint, wie das 


vorliegende. Es iſt nach einem reiflich uͤberlegten Plan ent⸗ 
worfen, mit Fleiß, Auswahl und Sachkenntniß bearbeitet 
und bis jetzt ſowohl in Hinſicht der Sprache als der An⸗ 
ordnung, welche beyde dem Verſtaͤndniß und der Ein⸗ 
ſicht der allgemein Gebildeten angepaßt ſind, ausgefuͤhrt. 
Die Welt und Erdbeſchreibung nehmen zwar nur einen 
Band ein, enthalten aber dennoch alles Wiſſenswuͤrdige, oh⸗ 
ne durch mathematiſche Formeln und Weitlaͤufigkeiten im 
Leſen Schwierigkeiten zu machen. Es iſt auch gerade das 
von der Aſtronomie herausgehoben, was allgemein anſpricht 
und woruͤber man in jeder Geſellſchaft reden kann. Dieſe 
Abtheilung enthaͤlt nur 106 Seiten; das Uebrige nimmt 
die Geographie ein, auf eine aͤhnliche zweckmaͤßige Art be⸗ 
arbeitet und zum Hausslinterricht vorzuͤglich geeignet. Bes 
ſonders angenehm iſt es, daß der Verfaſſer überall die 
Namen der Alten den Orten beygefügt hat. Dieſe Geos 
graphie iſt mit ungewoͤhnlichem Fleiß bearbeitet, und bes 
weiſt, daß ſich der Verfaſſer ganz in das Beduͤrfniß ſeiner 
Leſer hineingefunden hat. ei N 


Der zte Band enthält in gleicher Verſtaͤndlichkeit und 
Vollſtaͤndigkeit alle Lehren der Phyſik und der Chemie, ohne 
den Leſer durch das nun eingeführte Formelweſen zu ſtoͤren 
und zu ermuͤden. 
haͤlt zugleich alles Noͤthige aus der angewandten Mathema⸗ 
tik. Es iſt unmoͤglich, die vielen einzelnen Capitel hier 
aufzufuͤhren. 


Wir glauben, daß wir dieſes Werk ohne Bedenken je⸗ 


dem Gebildeten empfehlen koͤnnen; er hat damit eine gan⸗ 


ze Bibliothek für ſich und feine Familie. Es werden noch 
vier Baͤnde folgen. : 


Der ste wird die Naturgeſchichte, der Ate die Men 
ſchengeſchichte, der 5te die Gewerbe, Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, der Ete die Anthropologie, Phyſiologie und das allge⸗ 
mein Nuͤtzliche aus der Philoſophie enthalten. 


Die Mineralquellen 


und Schwefelſchlammbaͤder zu Meinberg, nebſt Beytraͤgen zur 
Kenntniß der Vegetation und der climatiſchen und mineralogiſch⸗ 


geognoſtiſchen Beſchaffenheit des Fuͤrſtenthums Lippe ⸗ Detmold l 


von R. Brandes. Lemgo be Meyer, 32, kl. 4. 358, 


Wie alle Arbeiten von Brandes, ſo iſt auch dieſe wie⸗ 
der mit ungemeinem Fleiße unternommen und mit einer 
Vollſtändigkeit ausgefuͤhrt, wie wir ſie wohl kaum von ei⸗ 
nem andern Bade haben. Am geognoſtiſchen Theil hat W. 


Brandes ſehr großen Antheil, und auch Dr. Brüger 


Die Phyſik läuft bis S. 476 und ent⸗ 


| 
| 


. 


„ 
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hat das ſeinige beygetragen; 
lauft bis S. 173. Dann folgt ein Verzeichni 
zen, wozu vorzüglich Echterling 105 ieles beygetragen. 
218 folgt dann Meinderg ſelbſt m feiner Geſchichte, Lage, 
Umgebung uſw. Die chemiſche Unterſuchung S. 270 und 
die mediceniſchen Betrachtungen über die verſchiedenen Theis 
le des Bades find bejonders umſtaͤndlich. Den Schluß ma⸗ 
chen Vermuthungen und Anſichten über die Entſtehung der 
Mineralquellen. Dieſes Werk ift daher ein dankenswerther 
Beytrag zur Geognoſie, Botanik, Chemie und Medicin, 
welche ee een von Dr. Gocke bearbeitet iſt. Hi 


* 


dieſer gebt dem Werke voran, 
der Pfians 


en Neuigkeiten 


und Verhandlungen, von Elsner und E. 355 ndre. 


rag bey 
Calve. 32. 4. Bd. ia 5 90 f 


i Dieſe Zeitſchtift de . raſchen Gang fort 
— beweiſt durch ihre ‚wieljährige Dauer, daß fie die Gunſt 
des Publicums in hohem Grade beſitzt. Sie wird auch in 
der That in demſelben Geiſte und mit demſelben Fleiße 
fortgeſetz, wie fie ihr vortrefflicher Begründer, der leider 
immer noch zu früh geſtorbene Hofrath Andre, angefan⸗ 
gen und ins Leben eingeführt hat. Moͤgen unſere Etinne⸗ 
rungen nur dazu dienen, dieſes nuͤtzliche Unternehmen immer 
in Andenken zu Welten 58 Rus, weitere Verbreitung zu 
befoͤtdeern. 


Coſta über Carinaria vitrea. — Taf. VI. 
ce ds SER, AN 18329. b. 107 1. 1.) 


001 alle; 2 ee im Jahr 1825, wovon eine 
25 35 erhalten wurde. Ganzer Leib weiß und durch, 
ſichtig wie Cryſtall, mit Ausnahme der blaßteſenfarbenen 
Floſſe; auf der ganzen Oberflache Hocker oder Waͤrzchen; 


im Mund (a) 2 knorpelige ovale Platten mit 5 Reihen 


ander gehen, 


zarter, krummer Zähne, welche beym Vorſchieben von eins 
und ſich beym Einziehen gegen einander reis 
ben, um die Speiſe zu zerquetſchen; Darmcanal (k) ſcheint 
durch, beſteht aus Speiſeroͤhre, Magen und Darm, der bis 
unter die Schale (2) läuft, unter welcher auch das Herz liegt, 
deſſen Syſtole und Diaſtole gleichzeitig iſt mit der Bewegung 
der Floſſe k, welche rechts und links ſchwingt und durch 2 
kleine Canäle e mit dem Herzen in Verbindung ſteht. 


Unter dem Schalen rand jedetſeits 12 Kiemen, nehmen 
‚won hinten nach vorn allmahlich ab; hier auch die After⸗ 
mündung. Bey b endigt der Mund und beginnt der Kopf, 
worauf 2 lange zugeſpitzte blattförmige Tentakeln (c) und 
dahinter die Augen (dd), mit. einer enen Choroidea. 


. lebenden Thier nicht vom ubrigen Leib 
® W et Schwanz aber iſt durch eine Einſchnuͤ⸗ 
vom 115 elan und durch zwey Kaͤmme (mm) 

AN, hr Pan d 7 1 
Ife 1833. Heft 1. 


Me 63 Zur N en 
x a . 


S. 
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Das Thier * ſitzt mittels des Teichtets (5 hinten an 
der Floſſe an Felſen veſt, was ich ſelbſt beobachtet habe. 


Kupfererklärung von Guoy und Gaimard zu Ca- 
rinaria mediterranes (Annal. Nes Sciene. p. 134 t. 20 


I is Taf. VI. 

Fig. 1. Das ganze Thier, Schale nur angedeutet. 
— 2. 3. Augen. 

— 4. Napf der Floſſe. 

— 5. Dieſelbe erweitert. 

26. Muſkeln der Floſſe. 


Nervenſoſtem; a) Faden, welcher unter den vier 

Höͤckern durchgeht, ohne daran zu haͤngen. 

— 8. Mund von oben; b) hohles Organ, vielleicht ei⸗ 
ne Speicheldruͤſe, c) Mund ⸗Muſkel, d) hornige 
Boſten. 

— 9. Mund herausgeſchoben, 
Seite des Mundes, F. 13. vergr., wie Moſaik. 
ſind deten zwey. 

— 10. Hornige Kieferplatte. 

— 11. g mittlere Leiſte derſelben, vergrößert, h) feitlis 

che Leiſte. 


0 — 13. Hornige Häkchen, vergroͤßert. 


e) Knorpelplatte an der 
Es 


5 Rang uͤber eine neue Gattung von Carinaris, C. 
depressa (ebd. S. 136). 


Fand ſich in den Meeren von Madagascar; Mund 
und ein kleiner Theil des Ruͤſſels war abgeriſſen. Speiſe⸗ 
toͤhre duͤnn, ſehr lang, braun, durchläuft den Ruͤſſel und 
kruͤmmt ſich dann nach hinten, öffnet ſich in den Magen, 
welcher laͤnglich, ſehr kurz iſt, und horizontal vorn unter. der 
Baudfloffe liegt; an ihm liegt die Leber, eine bräunliche 
oder gelbliche längliche Maſſe; Darmeanal ſehr dünn, we⸗ 
nig gewunden; After oͤffnet ſich neben dem nucleus an 
der rechten Seite des Thiers, welche ſeiner gewoͤhnlichen 
Lage nach links iſt. Der nucleus beſteht aus 4 ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Theilen; der hintere eine ſchwarze Maſſe, ges 
hoͤrt ſehr wahrſcheinlich der Geſchlechtsfunction an; der vor⸗ 
dereroſenroth, iſt das kammfoͤrmige Kiemendäfchel; zwiſchen 
beyden liegt das weiße Herz mit ſeinem pericardium 
leicht an feinen Schlägen zu erkennen. Der ste Theil i 
die Schale, deren Windung nach hinten in die genannte 
ſchwarze Maſſe eindringt, nach vorn aber frey iſt und nach 
Belieben einen groͤßern oder kleineten Durchgang für das 
Waſſer laͤßt. 


Ich habe 2 lebende Stuͤcke 4 Tage lang beobachtet, 
und geſehen, daß bey der Bewegung immer der nucleus 
mit der Schale abwärts, die Floſſe nach oben gerichtet war; 


„ Sf, wie die Rebaction bieſer Annalen bemerkt, offen» 
Nor nichts anders als e mediterranea Per. 
et Le. 
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der Nüffel verlängerte fic ch nach oben; die 3 ge⸗ f 


ſchah uͤbri Eh ‚eben ſo leicht wor» als rückwärts und nie hat 
ſich das Thier ſo gewendet, daß die Floſſe nach unten 
ſtand, ſo daß alſo die Carinatien nicht wie die andern Ga⸗ 
ſteropoden, ſondern verkehrt ſchwimmen: denn es iſt kein 
Zweifel, daß der obere Theil mit der breiten Floſſe die 
Bauchſeite, der untere der Ruͤcken ſey; nun aber. ift dieſe 


Floſſe ein Achter Gaſteropoden⸗Fuß, nur ſeitlich zuſammen⸗ 


gedruckt, was der Art Sack am hinteren Rande derfetben 
beweiſt, welcher offenbar die letzte Spur des, Gaſtetopoden⸗ 
Fußes iſt. Den Beweis liefert folgende Beobachtung: Ich 
brachte einen Zweig von Fucus Hatans in das Glas; nach 
einigen Augenblicken feste ſich eines der beyden Stücke an 
einem Blatte veſt, indem es die Oberfläche des genannten 
Sackes entfaltete und einen luftleereu Raum durch die Be⸗ 
wegung der Muſkeln hervorbrachte, und blieb eine gute 
Stunde in dieſem Zuſtand. Dieſelbe Bemerkung machte 
ich an einem ſehr mit Carinaria verwandten Genus, At- 
lanta, welche Leſueur zu den Pteropoden ſtellte, aber ein 
achter Gaſteropod iſt; ich ſah ſie zu 50-60 mit ihrem 
Napf hinten an dem Schwimmlappen an den Blättchen von 
Fucus veftfigen.. Bey den Carinarien, Firolen, Atlanten iſt 
alſo der Fuß, da dieſe Thiere fern von den Kuͤſten, fern 
vom Grunde leben, zu einem Schwimmlappen umgeſchaffen. 
Selbſt Janthina beſitzt eine ähnliche Organiſation; nur 
befindet ſich am Fuß eine Traube von Luftkügelchen, mit⸗ 
tels welcher ſie nach Belieben ſtille ſtehen und ſich an der 
Oberflache des Waſſets veſthalten kann. 65 


Cärinaria depressa n.: Thier länglich, fine 
endet hinten auf einmal in einen Schwanz, vorn rundlich 
und halsfoͤrmig - verlängert; eine einzige Bauchfloſſe, faſt 
kreisfoͤrmig, hinten ſchief; Mantel ſehr durchſcheinend, voll 
Rauhigkeiten; Rüſſel roth; Kiemen, Floſſe und Schwanz 
toſenfarben; Maſſe der Eingeweide braun, Tentakeln weiß, 
Augen ſchwarz. — Länge 0,115, Dicke 0,040 Mett. 


Schale dünn, zerbrechlich, laͤnglich, nicht viel concav, 
binten enger, spira ſehr klein und ſchief auf der rechten 
Seite aufgerollt, mit einer Laͤngsfurche und mehreren Quer ⸗ 
ſtreifen. Lange 0,070 Metr. 


Bewobhnt die Meere von Madagascar. 


Abbildung von on triangularis T. VI. f. 1. 
aus Frepcinets Reiſe t. 87. f. 1. von Quoy und Gaimard 
beſchrieben in der Iſis 1827 S. 1016. 


T. VI. f. 2 und 3. Pterotrachea rufa (Firo- 


te) 1 t. 87. f. 2. 3.; beſchrieben Iſis 1827 
S. 1016 * 


WE * „ 


end Riff diensle W. 1626. 
Kurt er 2 Ra 088 2 e 5 m. 
. Bent 199 2 en 


Ord. Nudibranchia. 


‚Fam, RR, Riemen binten auf den Rüden im 
ie, 4 i BER 705 a 


m i) Polyeerus: Leib länglich, vorn ge je 
hinten alma Mich’ verdünnt; 6 Fühler, die 4 vorderen gleich, 
kegelfoͤrmig, die 2 hinteren laͤnger; Kiemen franzenartig, 
etwas unter der Mitte des Ruͤckens, um den After; dahin 
ter 2 lange einfache, etwas keulenfoͤrmige Anhaͤngſel. 


P. lineatus n.: corpore elongato dorso oliva- 
ceo nigro, lineis, ‚longitudinalibus n mac lisque irregu- 
laribus, rubro-aurantio picto; capite albido- -hyalino, 
tentaculis 4 anterioribus croceis, 2 posterioribus vi- 
rescentibus, ad basin olivaceo nigris, apicibus rubro 
aurantiis, branchiis hyalinis, glaucis, lateribus auran- 
tiis, appendicibus croceis hyalinis, pede glauco hya- 


lino. — Long. 9,022 Metr.; in fucis, Martioet Apri- 
* Iſis F. 5 
ir 4 u 1173 0 Dee: 17 
kon. Busirides: alen auf dem weben Abe 
bes a WIN 


2. Busiris n.: corpus oblongum, ene 
lum, antice truncatum, postice abrupte acuminatum, 
superne curvatum; os immersum, tentacula 2 
antice superne locata, branchiae suphlifperass, 6 
tentacula positae. 


B. griseus: corpore oblongo, convexiusculo, cur- 
vato; dorso gibboso, tuberculato, inaequali, griseo- 
pallido; tentaculis caerulescentibus; branchiae Ur 
brunneo. variegatae; pede albido hyalino. . wer 


Mund klein, Fuß ſehr klein. Länge 8855 Mer; ſo 
tief, wie die Corallen; May und Juny. 819. 6 i 


Ordo Tectibranchia mr ee 
Fam. Aplysiae. # 


5) Elysia n.: corpus rhomboidale, Wipe 
postice acutiusculum; abdomen oblongum; bran- 
chiae dorsales simplices, in semilunam dispositae; 
tentacula auriformia inaequalia ; testa nulla. 


Leib weich, mit ſeitlichen Schwimmlappen, Fuß laͤng⸗ 
lich, hinten mit einem Hocker, worinn der After; Augen 
ſtiellos, an der Wurzel der Fühler; Mund laͤngsgeſpalten, 
hat 2 Paar Fuͤhlfaͤden; Kiemen auf dem Anfang des Rü⸗ 
ckens, beſtehen aus kleinen Blattchen, halbmondfoͤrmig oder 
wie Hufeiſen geordnet. 


E. timida: corpore rhomboideo, supra viride, 
subtus nixeo, rubro punctato. Risso Mem. 1812. 
Journ. de Phys. 87 p. 506 Blainu. p. 4. 


1 


Der Leib beſteht aus einer spombeibalen, Scheibe, wo 


von 2 Winkel den vorderen und hinteren Theil beſtimmen; 
die 2 anderen find Seitenwinkel. Hals tundlich, ziemlich 
lang, grün, weiß überlaufen und fein rothgedüpfelt. Augen 
klein, ſchwarz, vorragend, oben auf den 2 Seiten, unter den 
Fühlern. Mund am Ende, laͤngsgeſpalten, am Rande mit 
4 kleinen tuͤckziehbaten Mundtentakeln beſetzt. Die 2 äch⸗ 
ten Tentakeln ohrfoͤrmig, am Grunde gruͤnlich, rechts laͤnger 
als links; aus feiner [fo] Mitte kommt nach Belieben ein 
ſubtiler weißer Faden hervor, ohne Zweifel die Ruthe; Ruͤ⸗ 
cken flach, auf ſeinem Anfang an der Wurzel des Halſes 
mit kleinen Lamellen oder einfachen Kiemen, worunter einis 
ge geſpalten, verziert und wie ein Halbmond geſtellt, oder 
Seitentheile als eine gebögelte Haut verlaͤngert. Sie bil⸗ 
den eine Art von gleichſchenkligem Dreyeck; das Thier 
bält ſie beſtaͤndig aufrecht und bewegt fie beym Kriechen. 
Fuß laͤnglich, weißlich, ſpitzig, am Ende durchbohrt. Leib 
weich, oben ſchön grasgrün, unten weiß, mit kleinen rothen 
F ee grüne Laͤngsdaͤnder fäumen den Fuß ei⸗ 
ſeits. Länge 0,012 M., Breite o, 008 Metr. Unter 
Steinen; Maͤrz und April. Iſis F. 3. von oben, F. 4. 
von unten. — E 1 N 
e ee 
1 Die ‚Eipfien, 
Schnecken durch Geſtalt und Faͤrbung. 


ſchon 1812 fo genannt, ſind ſehr ſchoͤne 
Gewoͤhnlich ſitzen 
ſie zuſammengezogen, aber manchmal ſieht man ſie unbe⸗ 
weglich an der Sberflaͤche des Waſſers, wo fie während 
der Windſtille im Fruͤhjahr umgekehrt und ausgeſtreckt lang 
Raden. Bewegungen ehe langſam. Wollen ſie unterſin⸗ 
ken, fo ſchlagen ſie den Leib auf die linke Seite zuſam⸗ 
men und hüllen ſich in den Mantel. Wenn ſie ſitzen blei⸗ 
ben wollen, ſo ſchwitzen ſie einen eyweißartigen Schleim aus, 
der fie gegen die Wellen ſchuͤtzt, und in dem das Weibchen 
auch einige kleine, runde, gelbliche Eyer im April legt. Be⸗ 
rührt man ſie, ſo falten ſie die Kiemen, ziehen den Hals 
und die Hälfte der Fühlfäden in den Leib, den ſie mit ih⸗ 
n Seitenhaͤuten bedecken. Halten ſich immer in mittlerer 
Lu und ſind ſehr ſelten. - 
12 J Eidothea n.: corpus elongatum, depressum; 
pallium latum, rotundatum, antice sinuatum, posti- 
acutum; abdomen oblongum, subrotundatum; 
nchiae palmatae; tentacula 2 oculifera; pes: mar- 
flexibilis, paullo reflexus supra dorsum. 


2 Der Leib beſteht eigentlich aus 3 Stuͤcken; das vor⸗ 


N 


die branchiae palmatae liegen. 


beſitzen, 
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dere oder der Mantel iſt groß, das hintere oder Bauch laͤng⸗ 
lich und endigt in einen großen Ausſchnitt, unter welchem 
N Mund vorn, ausdehnbar, 
zwiſchen dem Fuß und dem Mantel, hat jederſeits eine 
kleine Verlängerung wie Fuͤhlfaͤden, rüͤckziehbar, auf der Spis 
tze die Augen; Fußraͤnder biegſam, ſchlagen ſich etwas auf 
den Ruͤcken. 

E. marmorata: corpore hepatico, purpuras- 
cente - hyalino; punctulis numerosissimis azureis 
marmorato, pallio antice super taput striis 2 cro- 
ceis curvatis notato. Pede saepe purpureo velu- 
tino, margine caerulescente, linea crocea no- 
tato. 


Der Grund, worinn die Kiemen liegen, iſt hellgelb. 
Länge 0,060 M., Breite 0,028 M. Auf dem Strande 
von Nizza, Juny und July. f 


Iſis F. 9. u n 


Beytraͤge 


zur Naturgeſchichte der Lacertae von M. Edwards, ausgezo⸗ 
gen aus einer Monographie dieſer Sippe. Taf. VII. (Annal. d. 
Science. Vol, XXI. 1829 p. 50 t. 5—8.) 


Der Verfaſſer gibt dieſe Abhandlung als die Frucht ei. 
ner langen Reife in Frankreich, Savoyen, der Schweiz, vor⸗ 
zuͤglich in Italien und ſeiner Vergleichungen in den reich- 
haltigen Sammlungen des Jardin du Roi. a 


Die ſpeciſiſchen Unterſchiede konnen weder von der Far⸗ 
be, noch von der Anzahl der Schenkelporen, noch von der 
relativen Größe verſchiedener Leibestheile genommen werden. 
Die Farbe iſt oft bey verſchiedenen Gattungen dieſelbe, wech⸗ 
ſelt außerdem nach dem Alter, und iſt ſelbſt bey gleich ale 
ten Stüden verſchieden, je nachdem fie noch ihre alte Haut 
oder ſich erſt gehaͤutet haben. Die Anzahl det 
Schenkelporen variiert oft bey der naͤmlichen Gattung mehr 
als bey zwep verſchiedenen, ſo hat z. B. L. grisea deren 18—23, 
L. viridis u. stirpium 1220, L. velox 202g; uſw. Eben fo 
wenig findet ſich ein conſtantes Verhältniß für die Leibes. 
theile einer gewiſſen Gattung, und anderſeits ſind die Un⸗ 
terſchiede in dieſer Hinſicht für, 2 verſchiedene Gattungen 
wieder kaum zu beachten. i 2 


Verhaͤltniß verſchiedener Theile bey Lacerta muralis. 


| Kopf.. 20% 20, 20, 20,|20 20, 20, 20, 20, 20, 20, 20, 20, 20 

i Hals 27 30 29 28 27 29 28 28 31 28 31 32 28 28 

aut Mumpf . 48 53 48 52 52 50 54 55 5 53 51 54 52 46 
e Vorderer Fuß. 27 27 29 26 27 28 28 30 31 30 29 24 27 28 . 
peu Hintere Fuß . 47 50 48 42 45 47 46 46 54 48 46 56 45 44 5 
ee ate Zehe des letztern 16 14 15 14 15 14 18 16 18 16 15 18 15 16 etre 
er Schwanz » . 268 143 147 160 125 147 7 7 160 125 9° 7 164 156 1 


il or N. a 

Von ende der Schnauze bie lum Haltbanb, 
write ma RER 

„ Halsband bie zum After, 


191 ——— 193 
Verhaͤttniß bey verſchiedenen Gattungen. a, er ne r debe ee + 
Kopf, Hals Rumpf Hinterfuß Schwndmnd Pe 
1 max. min, max. min. max. min. max. min. max. min. 3 ar 
; ocellata 20 20 30 28 55 47 47 40 170 134 N 
varia 20 20 30 28 66 53 46 45 200 180 
Stirpium 20 20 50 27 60 54 36 33 144 > 
N muralis 20 20 51. 27 55 48 56 42 168 125 a 
velox 20 20 28 28 56 44 55 48 152 150 We 
deserti 20 20 34 31 52 4 3 9 140 95 n 
schreibersii 20 30 60 41 166 9 
dugesii 20 29 60 48 179 9 
lalandii 20 30 9: 40 259 x: 
dumerilii 20 40 80 80 144 Kor 85 
leschenaultii 20 37 63 70 182 an; 


Der Hinterfuß, der mehr oder weniger entwickelt iſt, 
kann demnach nicht leicht, nur in einigen wenigen Faͤllen, 
zut Unterſcheidung der Gattungen dienen. 


Dagegen laſſen ſich dieſe genau und leicht durch die 
Schuppen unterſcheiden, namentlich durch die Platten auf 
der oberen Flaͤche des Kopfes. Zur beſſeren Verſtaͤndigung 
gibt ihnen der Verfaſſer folgende Benennungen: 


Scutum (Plaque) occipitale, hinterer Theil des 
Panzers über der Hirnſchale, in der Mittellinie f. 1. a; 
Sc. parietalia, die 2 ſeitlichen Platten (b, b) neben dem 
occipitale; Sc. interparietale (c) verbindet die parie- 
talia mit den 2 vor ihm liegenden Platten, und verlängert 
ſich mehr oder weniger in der Mittellinie gegen das occi- 
pitale hin; Sc. fronto-parietalia (d. d) die 2 eben ge: 
nannten Platten zur Seite der Mittellinie; Sc. frontale 
(e) die große unpaarige Schuppe zwiſchen den palpebrae, 
vor den Sc. fronto-parietalia; Sc. palpebralia anterius 
g) et posterius (f) die 2 großen Platten, welche jederſeits 
auf der Augenhoͤhle liegen und wovon die vordere am Sc. 
frontale, letztere am fronto-parietale anliegt; Sc. kron- 
to-nasalia (h, h) zwiſchen dem Vorderrand des frontale 
und dem in der Mittellinie unmittelbar hinter und uͤber den 
Nasloöchern befindlichen Sc. internasale (i), Sc. rostrale 
(e) bedeckt das vordere Ende der Schnautze; Sc. nasalia 


(J) liegen zwiſchen den Nasloͤchern, dem Sc. rostrale und 
dem inter nasale. 


Die Lage des Sc. occipitale und der parietalia iſt 
ein ſehr guter Unterſcheidungs-Character zwiſchen Lacerta 
und Ameiva; bey jener Sippe liegen die genannten Platz 
ten mit ihrem hinteren Rande gerade zwiſchen den meati- 
bus auditoriis (n), und ſind von den koͤrnigen Ruͤcken⸗ 
ſchuppen nicht durch 1— 2 Reihen kleiner Platten getrennt; 
dey Ameiva dagegen liegen die parietalia viel weiter nach 
dorn, bedecken kaum die Haͤlfte des Raums zwiſchen den 
Augenhoͤhlen und den Ohrlöchern, und immer finden ſich 
zwiſchen ihnen und den Ruͤckenſchuppen eine oder mehrere 
Reihen kleinerer Platten, die man etwa Sc. cervicalia (F. 
2.) nennen koͤnnte. 


Dieſer Character iſt genauer und beſtaͤndiger als der 
dem Schuppenhalsbande entlehnte, den die meiſten anges 
nommen haben; denn es gibt Lacertae, bey denen das 
Halsband bloß an den Seiten durch eine Hautfalte bemerk⸗ 


(L. lalandii, 


bar iſt und am mittleren Theil ſeine Schuppen ganz ohne 
Unterbrechung in die des Thorax üder gehen; dagegen aber 
auch wieder einige Ameivae, z. B. A. lemniscata, welche 
ein rundum freyes Halsband von merklich breiteren Schup⸗ 
pen beſitzen. 4 r Wes 


Indeſſen dient das Halsband ſehr gut zum Claſſifi⸗ 
cieren der Gattungen, indem ſie darnach in zwey natuͤrliche 
Gruppen zerfallen, nehmlich in die mit ganz und in die 
mit zum Theil freyen Halsband; fein Rand iſt dann 
wieder gezähnt oder nicht, je nachdem feine Schuppen eckig 
oder rundlich find, — Specifiſche Unterſchiede liefert ferner 
die relative Größe der Scuta parietalia, occipitale und 
frontale, indem das gegenfeitige Verhaͤltniß in dieſer Hin» 
ſicht ſtatk mit den Gattungen ſich ändert, in jeder dagegen 
faſt conſtant bleibt. Das Sc. occipitale iſt bald (L. ocel- 
lata und gentilis Dad.) ſehr entwickelt, bald (bey allen 
andern vom Verfaſſer beobachteten Gattungen) nur fümmer 
lich oder fehlend. Das Sc. frontale iſt bald (L. stirpi- 
um, varia etc, auch etwa bey muralis, ocellata, lalan- 
dii, dugesii etc.) hinten kaum ſchmaͤler als vorn, eben fo 
breit als die Sc. frento-parietalia (F. 1. 2. 1 b. 2b. ); 
bald (L. deserti, velox, scutellata, savignyi, olivieri 
etc.), dagegen vorn nochmal fo breit als hinten (F. 3b u. 
folg.)) — Die Form der Schuppen an den Seiten des 


Kopfes zwiſchen dem Aug und Ohr dient gleichfalls ſehr 
gut zur Unterſcheidung der Gattungen; bey den 2 
iſt faſt dieſe ganze Ge 


ocellata, varia, arenicola etc.) 

gend von breiten Schuppen, wie Platten, bedeckt (F. 1 c, 
26); bey L. muralis findet ſich nur eine einzige Freisföre 
mige Scheibe (etwa Scutum masseterinum, F. 3c, o). 
überall von kleinen koͤrnigen Schuppen umgeben; dey andern 
dugesii und allen Gattungen mit hinten 
ſchmaͤlerem Scut. frontale) iſt dieſe ganze Gegend von koͤr⸗ 
nigen Schuppen bedeckt, die duͤnnſten am oberen Theil der 


Schlaͤfen (F. 4c, Sc). — Die übrigen Bildungen zumal 


der anderen Scuta, wenn z. B. das Sc. internasale bald 
6 und 85, bald 5 und zedig, das interparietale bald ganz, 
bald in 2 Theile geſpalten angetroffen wird, unterſcheiden 
die Gattungen nicht. — Beſſer zu beachten iſt dagegen die 
Anzahl der Längsreihen der großen Bauchſchuppen, worauf 
Latreille (Geſchichte der Salamander) feine Hauptabthei⸗ 
lungen der Lacertae gegründet hat; dieſer Character ift 
auch in der Regel ſehr genau. Indeß zeigen die eigentli⸗ 


chen Lacertae in dieſer Beziehung wenig Abweichungen. 


- 
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hinten kaum ſchmaͤler, 


was groͤßer, mehr gekielt; 


und es werden dieſe manchmal durch das Alter beſtimmt, 
wie ſich der Verfaſſer bey L. ocellata überzeugt hat. — 
Gemäß dieſen Principen ſtellt ſich nun die 8 auf 
folgende Art: 


Lacerta. 


Kopf oben mit einer Art Panzer aus breiten Schups 
penplatten bedeckt, deſſen hinterer Rand mitten zwiſchen den 
meatibus auditoriis liegt und nicht von den koͤrnigen Ruͤ— 
ckenſchuppen durch 1—2 Reihen kleinerer Platten getrennt 
iſt; unter dem Hals ein Halsband aus einer Reihe ziem— 
lich breiter Schuppen, die von denen des Rumpfes entwe— 
der rund herum oder bloß an den Seiten des Leibes durch 
einen mit kleinen Schuppenkoͤrnern befegten Raum abgeſon⸗ 
dert ſind; Bauchſchuppen viel breiter als die des Ruͤckens 
und ohne Kiel; unter jedem Schenkel eine Reihe Poren. 


I. Halsband ringsum von den Schuppen des Rum⸗ 


pfes geſondert. 


a) Scutum frontale ſehr entwickelt, hinten faſt eben 
ſo breit als vorn. 


i) L. ocellata Daud, (Lez. vert bh hist. n. 
des Quadr, ovip. II. t. 1., L. lepida Daud. hist. d. 
Rep. III. t. 37): scutum occipitale ſehr groß, wenig⸗ 
ſtens eben fo breit als die parietalia oder das frontale; 
8—10 Laͤngsreihen von Schuppen unter dem Bauch. — 
Suͤdliches Europa. 


Wurde lange mit L. muralis unter dem Namen L. 
agilis begriffen und ſpäter von Lacepede und Latreille für 
eine Varietaͤt von viridis angeſehen. Scutum frontale 
die Sc. parietalia vorn ſtark abge: 
ſtumpft zur Aufnahme der fronto-parietalia; breite Schlaͤ⸗ 
fenſchuppen (F. .); Halsband gerad, am Rand gezaͤhnt; 
Bauchſchuppen in 8—10 Laͤngsreihen, ihr Seitenrand ſchief 
und rundlich, die zwey mittleren am ſchmaͤlſten (F. 60); 
Ruͤckenſchuppen klein und Eörnig; eine breite Mittelſchuppe 
vor dem After (wie T. VIII. F. 4.); Schwanzſchuppen lang, 
ſchmal, ſchwach gekielt, gleichſeitig, ſcharfzugeſpitzt (T. VII. 
F. 10b), bilden deutliche Wirtel; 12 oder 14 Schenkelpo— 
ren, gehen nicht uͤber die Weichenfalte; Hinterfuß am Bauch 
anliegend reicht faſt bis zur Achſel. 


L. lepida (Lez, gentil) Daud. unterſcheidet ſich bloß 
durch die Farbe und iſt, wie Duges durch directe Beobach— 
tung beſtaͤtigt hat, das Junge von ocellata. 


2) L. varia (Seps v. Laur. Synops. rep. t. 3. f. 
2., L. viridis Daud. I. c. t. 34., biliheata ibd. t. 35. f. 
1. Léz. ‚piquele): Scutum occipitale kuͤmmerlich; die 
Bauchſchuppen in 6 Reihen; an den Schlafen breis 
te Schuppen wie Platten; Hinterfuͤße reichen bis zur 
Achſel. 


Scutum frontale ſehr groß, hinten und vorn gleich» 
breit (T. VII. F. 3.). Dieſe Gattung gleicht faſt in allen 
Stücken der vorigen, unterſcheidet ſich jedoch hauptſaͤchlich 
durch das ſehr kleine Scut. occipitale; Rückenſchuppen et⸗ 
nur 6 Bauchreihen; Schwanz⸗ 
ſchuppen ſtaͤrker gekielt, aber die Wirbel nicht fo deutlich; 
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Schenkelporen variieren von 12—20; Schwanz lang und 


ſchmal. 


L. bilineata ſcheint bloß in der Faͤrbung verſchieden; 
und es finden ſich Individuen mit allen Uebergaͤngen, fo 
daß ſie wahrſcheinlich hieher gehört. 


3) L. stirpium Daud, t. 35. f. 2. (arenicola Daud. 
Ek, 38. 2.): Scutum occipitale kuͤmmerlich; die 
Bauchſchuppen in 6 Reihen; die an den Schlaͤfen breit 
und plattenfoͤrmig; Hinterfuͤße reichen nicht uͤber die Ta 
wurzel; Schwanz dünn, 


Hält das Mittel zwiſchen L. varia 175 muralis; 
Kopfplatten, Schuppen der Schlaͤfen, des Halsbandes, des 
Bauches und vor dem After ꝛc. wie bey varia (T. VII. F. 
4., VIII. F. 1. 4.); die Laͤnge des Hinterfußes aber, wie 
geſagt, immer verſchieden. Gewoͤhnlich iſt auch die Färbung 
ganz von der der L. varia verſchieden; indeſſen haben ei⸗ 
nige Varietäten gleichfalls das einfaͤrbige Grün derſelben. 


L. laurentii ſcheint nach Daudins und Laurentis 
Beſchreibung eine L. muralis zu ſeyn; jedoch unterſcheiden ſich 
mehrere Stuͤcke, welche ſich unter jenem Namen im Muſe— 
um des koͤniglichen Gartens befinden, nicht merklich von L. 
arenicola, ſo wie auch eine daſelbſt befindliche Zeichnung 
von L. dorsalis. Da aber Daudins L. arenicola nach 
vielen Vergleichen an Stuͤcken, die er ſelbſt beſtimmt hat, 
kaum von L. stirpium zu unterſcheiden iſt, ſo ſind alle ge⸗ 
nannten zu dieſer Gattung zu rechnen. 


4) L. schreibersiana n, (fusca Daud. ??): Scu- 
tum Lecietele kuͤmmerlich; 6 Reihen Bauch ſchuppen; 
an den Schlaͤfen in der Regel kleine Schuppenkoͤrner und 
ein Scut. masseterinum; Hinterfuß reicht bis uͤber die 
Handwurzel; Schwanz dick, langſam ſchmaͤler werdend; et⸗ 
wa 12 Schenkelporen. 


Verwandt mit L. stirpium und muralis, hat ähnli- 
che Schuppenplatten auf dem Kopfe (T. VII. F. 5.); Hals⸗ 
band gerad, frey, etwas am Rand gezaͤhnelt; Rüden » und 
Afterſchuppen wie bey L. stirpium; Schwanzſchuppen gleich— 
ſeitig, ſpitzig, oben ſchwach gekielt, unten beynahe eben, bil⸗ 
den deutliche Wirtel. — 


Dieſe Gattung iſt ſogleich durch das Scut, massete- 
rinum, wo dieſes vorhanden, von L. stirpium zu unters 
ſcheiden, ſonſt aber an der Form des Schwanzes; von L. 
muralis unterſcheidet fie ſich durch die Schuppen des Schwan⸗ 
zes und Halsbandes, die Anzahl der Schenkelporen ic. Die 
unterſuchten Stuͤcke hatten eine braune, etwas in Bronz 
ſpielende Farbe; laͤngs der Mittellinie des Ruͤckens eine 
Reihe von dunkleren Flecken, und auf jeder Seite einegruͤn⸗ 
liche Linie von den Winkeln des Hinterkopfs an bis zum 
Schwanz, oben und unten von ſchwaͤrzlichen Flecken be⸗ 
graͤnzt; Flanken gruͤnlichbraun, faſt metalliſch; untere Seite 
des Leibes blaßgruͤn, mit vielen kleinen ſchwarzen Flecken. 
Das groͤßte Stuͤck von der Schnautze bis zum Schwanzen⸗ 
de 7 Centim. lang. 


Vielleicht iſt dieſe Gattung einerley mit Lézard brun 
d' Allemagne von Daudin. a 
5) L. muralis Latr. (L. agilis L., Daud. etc. 
13 
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Lez. gris des murailles Daud.): Scut. occipitale tim: 
merlich; 6 Reihen Bauchſchuppen; an den Schlaͤfen ein 
Scut. masseterinum und kleine Schuppenkoͤrner; Hinter⸗ 
füße reichen gewohnlich bis über die Achſel; 1825 Schen⸗ 
kelporen. 


Schuppenplatten des Kopfs ganz fo wie bey L. va- 
ria und stirpium (T. VII. F. 1b); die ſeitlichen Schup⸗ 
pen deſſelben aber ſehr verſchieden, nehmlich ein Scut. mas- 
seterinum, um welches koͤrnige Schuppen (F. 30); Hals— 
band uͤberall frep, gerad, ohne ſonderliche Zaͤhnelung der 
Raͤnder (T. VIII. F. 2.); Bauchſchuppen faſt rechtwinkelig, 
alle Reihen faſt gleichbreit; der dreyeckige Raum zwiſchen 
den Schenkeln und dem After faſt ganz von einer großen 
Mittelſchuppe bedeckt; Schwanzſchuppen durch einen ſchwa⸗ 
chen Kiel in ungleiche Haͤlften getheilt, ſtumpf, bilden deut— 
liche Wirtel; Hinterfuͤße reichen gewoͤhnlich nur bis zur 
Achſel, manchmal nicht über die Handwurzel. — Die Faͤr⸗ 
bung feht verſchieden; die der gemeinſten umſtaͤndlich von 
Daudin beſchrieben; eine Varietaͤt in Suͤd⸗Itallen iſt oben 
und unten ſchwarz, mit vielen weißen unregelmaͤßigen Fle— 
cken; in Bretagne und Savoyen mehrere mit dunkelrother 
Farbe auf der unteren Seite des Schwanzes, und ſolchen 
Flecken an Hals und Bauch; endlich Varietäten, die oben 
ganz grün. i 


Daudins Lezard tacheté d' Espagne im Mufeum 
des koͤniglichen Gartens ſcheint nur eine Varietaͤt von L. 
muralis zu ſeyn, zeigte jedoch keine Schuppenreihen am 
Bauche. 


6) L. lalandii n.: Scut. occipitale fümmerlih; 6 
Schuppenreihen am Bauche; an den Schlaͤfen kleine Korn⸗ 
Schuppen, kein Scut. masseterinum (T. VII. F. 50); 
Hinterfuͤße reichen nicht bis zu den vorderen; 2 große Mit⸗ 
telſchuppen vor dem After. 


Am Cap; wird ziemlich groß; Scutum frontale 
groß, hinterer Rand faſt ſo breit als die Sc. fronto-parie- 
talia (T. VII. F. 6.); Halsdand ganz frey, nicht merklich 
gezähnelt; Bauchſchuppen mit faſt rechtwinkeligen Rändern, 
in 6 ziemlich gleichbreiten Reihen; etwa 36 Querreihen, 


die vorhergehenden Gattungen nur 25 bis 30; vor dem Af⸗ 


ter 2 große Mittelſchuppen; Ruͤckenſchuppen klein, wie Cha⸗ 
grin; die des Schwanzes laͤnglich, gekielt, bilden deutliche 
Wirtel. Farbe in der Regel am Ruͤcken dunkelbraun; am 
Kopf und Schwanz kleine ſchwarze Flecken, auf dem Ruͤ⸗ 
cken weißliche, ſchwarz eingefaßte Augenpuncte; Bauchſeite 
fahlweiß mit einigen ſchwarzen Puncten. Ganze Laͤnge 34 
Centimetres. 


7) L. dugesii n.: kein Scut. occipitale; 6 Rei⸗ 
hen Bauchſchuppen; an den Schlaͤfen kleine, Korn⸗Schup⸗ 
pen, kein Scut. masseterinum; Hinterfuͤße reichen bis 
zut Achſel; eine einzige große Mittelſchuppe vor dem 
After. 


Auf Madera, ſcheint hier ſehr gemein. Scut. fron- 
tale gleichfalls groß, Hinterrand ſo breit als die Sc. fron- 
to-parietalia (Taf. VII. F. 2b); Halsband ganz frey, be⸗ 
ſteht aus kleinen Schuppen; die des Bauches rechtwinkelig, 


in etwa 26 Quer- und 6 Laͤngsreihen, wovon die 2 mit⸗ 


‚poren. 
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teiften viel ſchmaͤler; Ruͤckenſchuppen ſehr klein, wie Cha⸗ 
grin; etwa je 23 Schenkelporen. Farbe nach Alter und 
Individuum ſehr verſchieden; die jungen Stüde im Mu- 
ſeum am Rüden meiſt grau, an den Flanken gruͤnlich⸗ 
braun; oben 4 Laͤngsreihen von ſchwarzen Flecken, 2 ner 


ben der Mittellinie und 2 zwiſchen dem Ruͤcken und den 


Flanken; dann 3 blaßgraue Streifen, einer in der Mittels 
linie, die anderen vom Vorderrand der Schlaͤfen gegen den 
Schwanz hin. Bey älteren Stuͤcken bisweilen an den Sei⸗ 
ten 2 weißliche ſchwarzgeſaͤumte Linien, während Ruͤcken und 
Flanken gruͤnlichgrau, ſchwarz geduͤpfelt. Die größten (et⸗ 
wa 20 Centim.) oben ſchwaͤrzlichbraun, am Ruͤcken heller 
als an den Flanken, und grün geduͤpfelt. Bauchſeite immer 
weißlich. Dann gibt es Individuen mit allen Uebergaͤngen. 


b) Scutum frontale wenig entwickelt, hinten be: 
traͤchtlich (etwa die Hälfte) ſchmaͤler als vorn. — 


Alle hieher gehoͤrigen Gattungen haben kleine Korn⸗ 
Schuppen, weder ein Scut, masseterinum, noch breite 
Schuppen an den Schlaͤfen. 


8) L. olivieri Aud. Saur. t. 2. f. 1. 2. 2c. 
8 Reihen von Bauchſchuppen; 
dem After. 


Abgebildet von Savigny in dem großen Werk uͤber 
Aegypten; Scut. occipitale wenig entwickelt; Halsband 
ganz frey, gerad, ohne merkliche Zaͤhnelung; Bauchſchuppen 
am Rand zugerundet, alle Reihen ziemlich gleichbreit; 
Schwanzſchuppen ziemlich breit, ſchwach gekielt und abge⸗ 
ſtutzt, die Wirtel faſt ohne Zaͤhnelung; etwa 13 Schenkel⸗ 
Farbe wie bey gewiſſen Varietaͤten von L. mura- 
lis; oben ganz grau, mit 4 Reihen halb ſchwarzer, halb 
weißer Flecken. Vermuthlich in Aegypten oder Syrien. 


6 oder 
eine große Mittelſchuppe vor 


9) L. savignyi Aud. I. c. t. 1. f. 8.: 6 oder 8 Rei⸗ 
hen von Bauchſchuppen; 3 ziemlich große Mittelſchuppen 
vor dem After. 7 


Scut, frontale, Schläfenf&uppen und Halsband wie 
bey voriger; kein Sc. occipitale, die parietalia hinten 
ſchmal und abgeſtumpft; die palpebralia klein, rundlich; 
vor ihnen ein Dreyeck von kleinen Kornſchuppen; vor dem 
Sc. frontale 2 unpaarige Platten in der Mittellinie zwi⸗ 
ſchen den Sc. fronto-nasalia (T. VII. F. 4. b). Halsband 
faſt gerad, ohne merkliche Zaͤhnelung; Bauchſchuppen am 
Rand rundlich. Die des Schwanzes oben durch einen Kiel 
in 2 ungleiche Theile getheilt, unten glatt, uͤbrigens ſtumpf, 
die Wirtel kaum gezaͤhnelt; etwa je 18 Schenkelporen, ges 
hen bis zur Mittellinie der Schaam; Hinterfuͤße ſehr lang, 
reichen bis uͤber das Halsband; Schwanz lang und duͤnn. 
Farbe verſchieden; die von Savigny abgebildete fehr dunktl 
ſchiefergrau mit vielen unregelmaͤßigen perlgrauen Flecken; 
die im Muſeum braungrau mit Laͤngslinien von ſchwaͤrzli⸗ 
chen Flecken. . 


10) L. scutellata Aud. 1. c. t. 1. f. 7. (Lez. pom- 
melé): 12—14 Reihen von Bauchſchuppen; kuͤmmerliche 
Scuta interparietalia; 3 Mittelſchuppen, größer als die 
ſeitlichen, vor dem After. 


Hat nach Savignys Abbildung kein Sc. occipitale; 


rand der beyden parietalia, 
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die parietalia hinten etwas, das frontale viel ſchmaler (T. 
VII. F. 3. b); Schlaͤfenſchuppen ſehr fein; die unten am 
Halſe klein, wie die des Halsbandes, welches etwas ſchief 
gegen die Bruſt herablaͤuft, aber vollkommen frey ift; Bauch⸗ 
ſchuppen ſchmal mit abgerundetem, ſchiefem Rand, liegen faſt 
wie Dachziegel; Afterſchuppen zahlreich, die 3 unpaarigen 
in der Mittellinie nicht viel breiter als die andern; Schwanz— 
ſchuppen faſt wis bey L. savignyi; gegen je 23 Schen⸗ 
kelporen; Schwanz nicht gar lang; Hinterfuͤße reichen bis 
zum Halsband. 


Uebrigens oben eine Miſchung von ſehr blaſſem Perl⸗ 
grau und violettem Schiefergrau; unten weiß, etwas ins Cis 
tronengelbe. 


11) L. dumerilii n.: 12 oder 14 Reihen Bauch⸗ 
ſchuppen; Scut. interparietale kuͤmmerlich; 2 Mittel⸗ 
ſchuppen vor dem After, die hintere kleiner als die ſeit⸗ 
lichen. 5 N 


Nur wenig von den vorigen verſchieden; Scut. fron- 

tale hinten ſehr ſchmal; Sc. interparietale ganz kuͤmmer— 
lich, gar kein occipitale; dagegen die parietalia breit, am 
Hinterrand nicht merklich abgeſtumpft; die palpebralia runds 
lich; an den Schlafen oben kleine feinkoͤrnige Schuppen, uns 
ten kleine viereckige Platten; Halsband ſchief, ſeine Schup⸗ 
pen klein, überall von denen des Thorax durch kleine Korn⸗ 
Schuppen getrennt. Ruͤckenſchuppen ungemein klein; die 
des Schwanzes ſchwach gekielt, an der freyen Seite ſtark 
abgeſtumpft, Hinterrand gerad, fo daß die Wirtel nicht ges 
zaͤhnelt; die Schuppen unten an den Zehen ſehr lang, ihre 
Zaͤhnelungen ſtaͤrker als bey einer andern Gattung; uns 
gefaͤhr je 20 Schenkelporen; Hinterfuß reicht bis zum 
Halsband. 


Wohnt am Senegal, iſt klein, das Stuͤck im Mu⸗ 
ſeum von der Schnautze bis zum Schwanzende nur 11 Cen⸗ 
tim, lang; Farbe graulich⸗weißgefleckt. f 

12) L. knoxii n.: 12 oder 14 Reihen Bauchſchup⸗ 
pen; Sc. interparietale ſehr entwickelt. 


Scut, frontale hinten etwa 4mal ſchmaͤler (T. VII. 
F. 8b); das interparietale erſtreckt ſich bis zum Hinter⸗ 
deren Vorderrand ſtark abge⸗ 
ſtutzt für die fronto-parietalia; die palpebralia auswaͤrts 
etwas mehr rundlich; an den Schlaͤfen kleine Korn⸗Schup⸗ 
pen; Halsband gerad, ganz frey, mit ziemlich breiten Schups 
pen; die des Bauches laͤnger als breit, ſchief, verfließen 
ſeitlich mit den Flanken Schuppen. Vor dem After 3 Mit: 
telſchuppen, wenigſtens die 2 vorderen viel groͤßer als die 
ſeitlichen; Schwanzſchuppen wie bey L. dumerilii; etwa 
je 9 Schenkelporen; Hinterfuͤße ziemlich lang; Schwanz 
ſehr kurz. a 

Das Stuͤck im Muſeum brachte Lalande vom Cap 
mit, iſt braungrau, auf dem Ruͤcken 4 weiße Linien, ſo wie 
weiße und ſchwarze Flecken. 

II. Halsband bloß an den Seiten frey, verfließt in der 
Mittellinie mit den Thoraxſchuppen. — Bilden den Uebergang 
zu gewiſſen Scinei, namentlich denen in Savigny t, 2. 


40. 


— ů̈ 
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13) L. velox Pall. Daud, etc. (boskiana Daud. 
J. c. t. 36. f. 2. Savigny J. c. t. 1. f. 9.) 8 oder mehr 
Reihen Bauchſchuppen; Vorderrand der Sc. parietalia 
ſtark abgeſtutzt fuͤr die kronto-parietalia. 


Sc. frontale hinten ſehr ſchmal, interparietale kuͤm⸗ 
merlich, kein occipitale (T. VII. F. 6. b); Schlaͤfenſchup⸗ 
pen koͤrnig, über dem meatus auditorius ganz winzig, dar— 
unter breiter und platt (F. 4c); Halsband läuft ſchief ges 
gen bie Bruſt, ſeine Schuppen viel groͤßer als die davorlle— 
genden; am Bauche 8 Laͤngs- und etwa 32 Querreihen 
von Schuppen, deren unterer Rand faſt gerad, der aͤußere 
etwas ſchief, jedoch der Winkel nicht merklich zugerundet; 
Schwanzſchuppen wie bey L. savignyi ꝛc.; Schenkelporen 
je 20—26, ſetzen ſich fort bis zur Medianlinie des Scham— 
beins; Hinterfuß reicht bis zum Ohr; Schwanz in der Re— 
gel lang und duͤnn. 


L. bosciana Daud, nicht davon verſchieden. 


14) L. deserti Gm,, Daud.: 8 oder mehr Reihen 
Bauchſchuppen; Vorderrand der Scut, parietalia nicht bes 
ſonders abgeſtumpft. 


Hieher ſtellt der Verfaſſer einige Stuͤcke, welche Gli— 
vier aus Perſien und Kleinaſien mitgebracht hat, obgleich 
die Identitaͤt mit Daudins L. deserti durch die Tafeln von 
Ivan Lepechin nicht völlig nachgewieſen werden kann. Sc. 
frontale et interparietale wie bey L. velox, aber der 
Vorderrand der parietalia faſt gerade, nicht ausgeſchweift 
(T. VII. F. 8b); Schlaͤfen⸗Schuppen klein, Körnig; Hals⸗ 
band ſehr ſchief, ſeine Schuppen kaum groͤßer als die davor 
liegenden, die 8—6 in der Mitte ſitzen veſt am Thorax, kei 
ne Unterbrechung zwiſchen ihnen und den Thoraxſchuppen, 
wohl aber an den Seiten, durch einen koͤrnigen Raum. 
Mittlere Bauchſchuppen eben ſo breit als die anderen, mit 
rundlichen Ecken; vor dem After 3 ziemlich breite Mittel: 
ſchuppen. Ruͤcken und Schwanzſchuppen faſt wie bey L. 
velox; 1822 Schenkelporen; Hinterfuß reicht faſt bis zur 
Mitte des Halſes; Schwanz an der Baſis dick, nimmt auf 
einmal ab, iſt gewoͤhnlich ſehr kurz. 


15) L. leschenaultii n.: 6 Reihen Bauchſchuppen. 


Scut. frontale hinten ſehr ſchmal, und das interpa- 
rietale kuͤmmerlich, wie bey Lac. deserti, velox etc.; je⸗ 
doch das Vorderende gerad ſtatt ſpitzig, haͤngt mit 2 andern 
kleinen Platten, die auch in der Mittellinie liegen und wo— 
von eine das Sc. occipitale, zuſammen (T. VII. F. 9b); 
kleine Schuppen an den Schlaͤfen; Halsband gerad, wenig 
und bloß ſeitlich abgefondert; Raͤnder der Bauchſchuppen 
rundlich; vor dem After in der Mittellinie 2 ziemlich große 
Schuppen, beſonders die hintern; Schwanzſchuppen faſt wie 
bey L. velox etc.; Rüͤckenſchuppen ſehr klein; gegen 15 
e Hinterfuͤße ſehr lang, reichen bis zum 

3 — 


Ein durch Leſchenault von Coromandel eingeſchicktes 
Stuͤck war bloß 8 Centim. lang; Färbung ſehr fhön; Ruͤ— 
cken grünlich, Seiten ſchwarzbraun und anf beyden 2 weiße 
ſehr ausgezeichnete Laͤngsſtreifen. 


Die uͤbrigen von anderen Autoren angegebenen Gattun⸗ 
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gen haben zu unvollſtaͤndige und unzulängliche Charactere. 
Nur Lac. striata Daud. ſcheint eine Ausnahme zu mas 
chen, gehoͤrt aber nach den Schuppenplatten des Kopfes mehr 
zu Ameiva und unterſcheidet ſich Übrigens durch die rhom⸗ 
boidalen, ſtark gekielten Schuppen an der Unterſeite des Lei: 
bes voͤllig von allen eigentlichen Lacertae. 


Obigen Gattungen kann noch angeſchloſſen werden die 
neulich von Duges beſchriebene Lac. ed wardsii. 


Erklaͤrung der Tafeln. 


Taf. VII. a Fig. r. obere Fläche des Kopfs von Lacer- 
ta ocellata. 


a Scutum occipitale, b, b Sc. parietalia, c in- 
terparietale, d, d fronto-parietalia, e frontale, 
f. f palpebralia posteriora, g, g anteriora, h, h fron- 
to-nasalia, i internasale, j, j nasalia, I rostrale, 
n Meatus auditorius. 


Fig. 2. Kopf von Ameiva lemniscata, vergrößert (die 
ſelben Buchſtaben bezeichnen dieſelben Theile). 

— 3. Obere Flaͤche des Kopfs von Lac. varia, natuͤrl. 
Groͤße. 

— 4. von L. stirpium, vergr. 1 

— 5. von L. schreibersii, vergr. 
— 6. von L. lalandii, vergr. 


b F. 1. von L. muralis, 
4. sa vignyi, 
8. deserti, 


2. dugesii, 3. scutellata, 
5. olivieri, 6. knoxii, 7. velox, 
9. leschenaultii, bey allen vergr. 


F. 10. Schwanzſchuppen von L. varia, 
12. deserti, vergr. 


c F. 1. Seitenflaͤche des Kopfs von L. ocellata, 2. va- 
ria, 3. muralis (o Scut. masseterinum), 4) 
velox, 5. lalandii. 


11. muralis, 


F. 6. Bauchſchuppen von L. ocellata, 7. varia, 8. 
muralis (vergr.), 9. dumerilii (vergr.). 


Taf. VIII. a. Fig. 1. Vordertheil von L. stirpium, von 


unt., p Halsband. - 
Fig. 2. Daſſelbe von L. muralis, 3. von deserti. 


— 4. Hintertheil einer L. stirpium; 5. große Mittel: 
ſchuppe vor dem After (r), q Schenkelporen. 


— s und 6, Daſſelbe bey L. lalandii und deserti. 


— 
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die einheimiſchen (Languedoc) Gattungen von Lacerta, von Ant. 
Duges. Taf. VIII. (Annal. des Science. nat. XVI. 
P. 337 t. 14. 15.) 


Sind durch den Mangel einer crista auf Ruͤcken oder 
Schwanz, durch die walzige Form des letztern, die breiten 
Lamellen am Bauche, die Anzahl der Laͤngsreihen, deren nie 
mehr als 10, verſchieden von Dragonnes, Monitors und 
Sauvegardes; durch den faſt nackten Raum zwiſchen den 
Lamellen des Thorax und den Halsſchuppen, deren hintere 
groͤßere ein halbes Halsband bilden, und beſonders durch 
knoͤchernen und ſchuppigen Schild auf dem Kopfe, der hin⸗ 
ten ſcharf abgeſchnitten und deſſen zwey größte Schuppen 
ganz hinten ſind — von Ameiva; endlich durch eine Rei⸗ 
he von Druͤſen unter jedem Schenkel — von Tachydro- 
mus. Cotylus gehört eher hieher, als zu den Iguanen, 
doch kennt man die Zunge nicht. 


Die beſchriebenen Gattungen mit ihren Maaßen (die 


Länge des Kopfſchildes als Einheit angenommen) find 

folgende: . 
Halsband, Rumpf, Schwanz, ganze Laͤnge 

1) L. ocellate br. 37, l. 7 12 

2) — viridis BR 31, 10 14½ 

5) —stirpium ½ 3% 6% 10% 

4) — muralis 2 8 13 

5) — velox a 5 7 7 12 

6) - edwards.½ 3 7 11 


Hiezu kommt noch 


7) L. schreibersiana, von deren Aechtheit ſich der 
Verfaſſer erſt ſpaͤter uͤberzeugt hat. 


Der erſte Theil dieſes Aufſatzes handelt von der Be⸗ 
wegung, den Sinnes⸗Organen, der Bedeckung, dem Gehirn 
und Ruͤckenmark, Betragen, der Nahrung, Circulation, Re⸗ 
ſpirationz Secretion, Fortpflanzung und Reproduction. 


Geſicht und Gehör find gut. Thraͤnendruͤſe groß mit 
einem Thraͤnencanal; 4 Gehoͤrknoͤchel wie bey den Saͤugthie⸗ 
ren, Steigbuͤgel, Linſenknoͤchel, Amboß mit dem Hammer 
verwachſen. Geruch und Geſchmack maͤßig. 


Die Lacertae lieben nicht gleiche Temperaturen; L.“ 
muralis zeigt ſich in Languedoc den ganzen Winter hindurch 
bey heiterem Wetter, wenn nicht der eiskalte Wind von den 
Schneeſpitzen der Alpen und den Cevennen weht; ſie erſcheint 
im Fruͤhling zuerſt; ſobald aber die Sommerhitze eintritt, 
verſchwindet ſie, entweder weil ſie, wie andere Thiere, in 
einen Schlaf faͤllt oder ſchattige feuchte Orte aufſucht; L. 
viridis verbirgt ſich auch gerne in Schatten. L. ocellata 
dagegen hält die ſtaͤrkſte Hitze leicht aus; die geringſte Kälte 
macht ſie traͤge; geht bald unter die Erde, und bleibt hier 
den ganzen Winter; im Fruͤhling erſcheint ſie zuletzt, die 
juͤngern etwas fruͤher und kommen an den Rand ihres Lo⸗ 
ches, um hier durch die Sonne ihre vollſtaͤndige Lebhaftigs 
beit zu erhalten. i f - 


Die Farbe bildet kein fpecififches Kennzeichen, da fie 
ſich ſehr mit dem Alter ändert, am wenigſten bey Stücken 


. p en. 
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in Weingeiſt, welcher entfaͤrbt. 
Der Verf. theilt ſie in: 


7) eigentliche Schuppen, platt, länger oder ſo lang 

als breit, mit wenigſtens einem freyen Rand, womit 
fie wie Dachziegel Über einander liegen, — Vorn und 
außen an den Steben; an en Kehle und vor 
dem After 


a 2 Börner, rundliche, kleine Vorſprünge, dachziegelartig 
liegend, aber eng an einander. — An Ruͤckenfläche des 
Rumpfes, innen und hinten an Ha Gliedern, an Fuß 
ſohle und Handflaͤche. 5 


3) Lamellen, platt, dach ziegelartig, aber breiter als lang. 
— unter dem Abdomen in Laͤngsbaͤndern, die aͤußer⸗ 
ſten kürzer, unvollſtaͤndig, mit ſchmaͤleren Lamellen, 
wie gewoͤhnlich auch die der inneren; das Auseinan⸗ 
dertreten der 2 Mittelreihen am Thorax bildet das 
triangulum pectorale s. thoracicum. 


0 Schere ganz adhaͤrierend mit umſchriebenen Fur⸗ 
chen. — Am Kopfe oben und am Unterkiefer (t. 15. 
f. I. 2.); an letzterem in 2 Reihen, einer oberen 
series labialis) und untern (submaxillaris); bey. 
den entſpricht nach vorn eine einzige (mentalis). 
Auf dem Kopf Scut. occipitale breyeckig oder trapez⸗ 
foͤrmig, interparietale 5 oder 4eckig, frontale 6s 
eckig, internasale rautig, rostrale kappenartig mit 
8 Flaͤchen. f 


Die Sehnerven durchkreuzen ſich wirklich. Jeder Nerv 
iſt geſpalten, fo daß die Hälfte des einen je durch den an⸗ 
dern geht; der rechte liegt oben. Das Ruͤckenmark iſt 
nicht hohl. a 


Die lebhafte Bewegung des Leibes noch nach Abnahme 
des Kopfs, ſo wie die der einzelnen abgeſchnittenen Stuͤcke 
ruͤndet ſich nicht auf eine beſondere Energie des Nerven⸗ 
Pens, da deſſen vitale Reſiſtenz ſehr gering iſt; der Kopf 
obwohl mit ziemlich voluminöfem Gehirn ſtirbt in wenig 
Augenblicken ab, und die ſchwaͤchſten Gifte, wie z. B. die 
milchige Fluͤſſigbeit der Parotiden einer Kröte, toͤdten bald 
und ſicher die ſtaͤrkſten Lacertae, wenn man ſie darein bei⸗ 
ßen laͤßt. Der Grund jener Bewegung ſcheint vielmehr in 
eit eigenthuͤmlichen Organiſation des Nervenfpflems zu 
liegen. . 


Nicht alle we find furchtſam; große L. ocel- 
latae „greifen oft Hunde und wohl ſelbſt Menſchen an, 
verfolgen, umſchlingen und beißen ſie; die von mittlerer 
Groͤße beißen nur, wenn man ſie fangen will. Indeß iſt 
dieſer Angriff mehr bey den lebhaften als großen Gattungen 
zu befuͤrchten; L. muralis beißt am ſtaͤrkſten Mitte Som» 
mers, und ocellata rächt ſich bey Ankunft des Winters nur 
bep fehr ftarfer Beunruhigung. In der Gefangenſchaft, dey 
großem Hungerleiden verlieren ſie viel von ihrer Lebhaftig⸗ 
keit, bleiben oft ganze Tage lang unbeweglich in einer Art 
Schlaf, nach den geſchloſſenen Augenliedern zu urtheilen. 
Der 25 der Wagen Gattungen iſt ſehr zu fuͤrchten, nicht 
weil fie giftig wären, fondern weil die ſaͤgenartige Form und 
Anzahl der Zähne und die Stärke der Musc, elevatores 
rer W zu veranlaſſen im 

Iſis 1883. Heft 


e ſind 25 ER 
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Stande find. Die großeren Individuen vertheidigen ſich 
auch, wenn man ſie beym Halſe faßt, ſo daß ſie ſich 
Kauen nicht bedienen Aae mit ihren ſcharfen 
rallen. 


Die Pech (einen große Furcht vor ken Schlan⸗ 
gen zu haben, fliehen davon oder bleiben, wenn ſie es nicht 
koͤnnen, unbeweglich mit geſchloſſenen Augen. Einander bei⸗ 
ßen fie ſelten; indeſſen verfolgen ſie ſich bisweilen ſehr hef— 
tig und machen ſich ihre Wohnung ſtreitig. L. ocellata 
und noch haͤufiger viridis traf ich zwiſchen den Wurzeln 
eines alten Baumſtocks in Weingaͤrten und Hecken; erſtere 
zieht ſich gerne in trockene ſteinerne Mauern zuruͤck; letztere 
ift häufig gegen den Strand hin; L. edwardsiana gern 
an bergigen, unfruchtbaren Orten; muralis bald in einem 
hohlen Baum, bald zwiſchen den Wurzeln einer Staude, in 
Felſenkluͤften und noch haͤufiger in Loͤchern in der Erde oder 
im Sande an Abhängen, welche ſelten uͤber 2 Fuß tief ſind. 
L. ocellata gräbt ſich jung mehr in weiche, etwas ſandige 
Erde, alt dagegen in harten Sand an einem ſteilen Abhang 
gegen Suͤden oder Suͤdweſt, liebt trockene Orte; viridis in 
Hecken, Buͤſchen ꝛc., mehr in der Nähe von Baͤchen; L. 
stirpium habe ich hier nur in Weingaͤrten gefunden, ed- 
wardsiana aber iſt ſehr gemein gegen den Strand hin zwi— 
ſchen den Teichen und dem Meere, wo fie yo Loch am Fuß 
ein Binſenbuͤſchels graben. 


Die Lacertae naͤhren ſich dekanntlich porzugeweiſe 6. von 
Inſecten, Regenwuͤrmern und Land⸗Mollusken; auch Eyer 
eſſen fie gerne, felbft die ihrer eigenen Gattung, wenigſtens 
wenn fie hungerig find, wie ich mich bey 5—6 L. ocellata 
uͤberzeugte, wozu ich ein Weibchen that, das ſchon ganz zum 
Legen reif war; taͤglich nahm ſein Volumen ab, ohne daß 
ich ein Ey bemerkt hatte; dagegen fanden ſich ſolche in den 
Excrementen, und eines noch im Darmcanal eines Indivi⸗ 
ferner ſah ich ſie die Eyer verſchlucken, die ich 
aus dem Ovarium eines andern Weibchens genommen hat⸗ 
te, ſo wie die eines Coluber; die letzteren wurden theils, 
wenigſtens die größeren, zerbrochen und dann wie eine Fluͤſ⸗ 
ſigkeit aufgeſchlappt, theils ganz, obwohl ſchwer, verſchluckt. 
Beym Saufen bedienen ſie ſich der Zunge. Die Zaͤhne ſind 
nicht hakenfoͤrmig, ſondern gerad; bey L. agilis und vier 
anderen ſind ſie vorn und hinten gekerbt; nur L. ocellata 
hat 3 Kerben; Gaumenzaͤhne fand ich bey L. ocellata, vi- 
ridis et stirpium, nicht bey muralis et edwardsij, bey 
velox nicht unterſucht. — L. ocellata faucht ſtark, ed- 
wardsiana hat einen Laut wie die Hirſchſchröter. 


Beyde Ruthen find geſpalten. Sie ſind alle eyeıle 
gend; die Eyer laͤnglich bey ocellata, viridis et mura— 
lis, hier 7—9; rundlich bey ed wardsii; meiſt von der rd» 
ße einer Erbſe, bey ocellata aber 1 Zoll lang, obſchon das 
Weibchen nur 1 Fuß. Sie pflanzen ſich fort, ehe fie aus⸗ 
gewachſen ſind. In einem Sommer bemerkt man kaum ei— 
ne Vergroͤßerung. Der abgebrochene Schwanz aber erſetzt 
ſich bald wieder, bleibt aber kuͤrzer und bekommt keine Wir⸗ 
bel, ſondern nur 1 Knorpelroͤhre, worinn das Ruͤckenmark; 
iſt jedoch mit Muſkeln umgeben; in 14 Tagen waͤchſt er um 

1½ 3. Manche bekommen 2—3 Schwänze. — In Langue, 
doc fehlt der Gecko und L.alayre; Seps aber iſt vorhanden. 
13 
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II. Beſondere Beſchreibung (ſehr ausfuhrlich). 


Lacertae: walziger Wirtelſchwanz, ein Kopfpanzer 
hinten durch die 2 breiteſten Schilder 4eckig geendigt; eine 
einzige Reihe Schenkelporen, die immer zahlreich ſind. 


1) L. ocellata T. VIII. (t. 15. f. 1. 2. ); ſeht groß und ſtark; 
10 Reiben Bauchlamellen, die in der Mitte und am Rand 
paraboliſch; 15—18 im triangulo thoracico; scutum 
occipitale (F. 1.) trapezfoͤrmig, breiter als das frontale; 
Farbe unten gruͤnlich, oben bunt, geäugelt oder gefleckt von 
Schwarz und Grün, oder Gelb; an den Flanken breite und 
runde blaue Flecken. 


Die groͤßte Gattung bisweilen 2 Fuß und daruͤber; 
scutum interparietale 5edig, hinten etwas ſchmaͤler als 
vorn; alle Schilder mit parallelen Streifen an den Raͤn— 
dern; um die Baſis des Unterkiefers jederſeits 6 große Schil⸗ 
der (F. 2.) — SR identiſch mit L. major Mus. Kirch, 
p. 275 et Edw. Ois. IV. t. 202., mit Petivers (t. 92. 
f. 1.) Stück von Gibraltar, mit jamaica Daud., welche 
Gattung ſich nur auf ein Exemplar in Branntwein grüns 
det, welcher die blauen Flecken an den Flanken verloͤſchte, 
endlich mit lepida Daud., welche nur das Junge. 


2) L. viridis (t. 15. f. 3.): groß, verlängert, 8 Reis 
ben Bauchlamellen, in der Mitte und am Rand parabo⸗ 
liſch, 7—8 im triangulo thoracico; scut. occipitale 3; 
eckig, sc. interparietale rautig, bepde viel ſchmäler als das 
frontale; 112 gezähnte Wirtel am Schwanz, Kopf I Z. l.; 
Leib unten gelb, oben grün, mit und ohne gelbliche und 
ſchwaͤrzliche Puncte oder Linien. 


Nach L. ocellata am größten, bisweilen 1 ½ Fuß l., 
aber der ganze Bau ſchmaͤler und zarter. Es gibt davon 5 
Varietaͤten: i 


a) einfarbige; b) gefpremfelte, und zwar entweder mit 
gelblihgrünem Grunde (Seps viridis Laur. var. 5) 
oder mit bläulichem (Seps viridis Laur. var. 6): 
c) gefleckte; d) geſtreifte, entweder noch jung (Seps 
sericeus Laur., Lac. s. Daud.), oder alte Weib, 
chen (Seps varius, Lac. bilineata Daud.); e) bar- 

rielée, wozu L. tiliguerta Cetti.- 


3) L. stirpium, (f. 4.): mittlerer Größe, Glieder dick 
und kurz, platte Schenkel; 8 Reihen Bauchlamellen, die in 
det Mitte und am Rande paraboliſch; 6—7 im triangulo 
thoracico; scutum occipitale trapezförmig, ſchmaͤlet als 
das krontale, Länge des Kopfs kaum ein Zehntel; etwa 
80 gezähnte Wirtel am Schwanz; Leib unten blaͤulichgruͤn 
mit einer Reihe gelblicher, braungefäumter Flecken in der 
Mitte; an jeder Flanke 1 oder mehrere Reihen von nicht 
ſo deutlichen Flecken. 


Hat oben verſchiedene Färbung; herrſcht Grün vor, 
ſo bat man den Typus von Daudins L. stirpium, bey 
Blau Laurentis Seps caerulescens, bey Braun L. are- 
nicola Daud., bey Brauntoth Seps ruber Laur. Hie⸗ 
ber auch L. sepium Cuv., pardus Rasoum., agi- 
lis Merr., agilis var. arenicola Desm. — Seba I. 
t. 94, f. 1. 2½% t. 9. f. 5. II. t. 79. f. 5. ie 
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Lezard vert Dict. Sc. 
Hiemit iſt verwandt eine kleine aber beſondere Gat⸗ 
tung, L. schreibersiana, welche der Verfaſſer anfangs für 
eine junge L. stirpium wegen der braunen und nach Wegs 
nahme der Epidermis, blauen Farbe, wegen der blaͤulichen, 
braungeſaͤumten Flecken und wegen der Form des Leibes 
hielt; allein an den Schlaͤfen keine Schilder, ſondern bloß 
Ziegelſchuppen, nur 11 oder 12 Schenkelporen, scut. occi- 
pitale reicht hinten etwas über die parietalia hinaus, 
das krontale fehr groß. If gleichfalls in Languedoc ein⸗ 
heimiſch. 5 1 a 


4) L. muralis (F. 5:): mittlerer Größe; 6 Reihen 
Bauchlamellen, die in der Mitte 4eckig; 1116 im trian- 
gulo thoracico, Halsband gerad, nicht gezahnt; sc. occi- 
pitale und interparietale ſchmäler als das frontale; an 
der Schlaͤfe ein runder Schild; Leib oben graulich mit eis 
ner Reihe brauner unregelmaͤßiger Flecken, an jeder Flanke 
ein Band, gelblich gefäumt, gezackt, gefleckt oder geſtrickt; 
unten weißlich. 2 


telblatt von Röſels Froͤſchen. 


nat. fig. , et 


Die größten nicht über 7 Zoll lang. — L. argus 
Laur. ſcheint nur ein Junges zu ſeyn, fo wie Seps ter- 
restris Laur. (L. fusca Daud.) eine muralis mit verlo. 
ſchenen Flecken. L. brongniartiana (L. agilis « Latr.) iſt 
die geſtrickte Varietaͤt. 


5) L. velox (F. 6.): mittlerer Größe; 10 Reiben 
von rautigen Bauchlamellen; gegen 15 im triangulo tho- 
racico; Halsband mit einem vorſpringenden Winkel, adhaͤ⸗ 
riert nach hinten; 4unpaarige Schuppen vor dem After; kein 
Scutum occipitale; Farbe unten weißlich, oben braun 
mit 7—9 Streifen und dazwiſchen Reihen von weißen oder 
blaͤulichen Flecken. N 


Selten in Languedoc; von 3 unterſuchten Stüdenfab 
das größte aus wie eine ausgewachſene L. muralis (6 Zoll), 
Kopf aber weniger niedergedruͤckt, Schnautze ſpitziger. Mit 
höherem Alter ſcheinen die Streifen in Flecken uͤberzugehen; 
die juͤngern Individuen bildeten ſonach eine variatio stria- 
ta, die älteren eine maculata. Zur erſtern gehören L. 
boskiana, bey welcher nur der Grund blau ſtatt braun iſt, 
und L. tecunhana Pison; zur letzteren L. velox Pall, 
Daudins Stud aus Nord Europa, eingeſchickt von Van Er⸗ 
neſt, und jenes aus Spanien wahrſcheinlich (L. agilis 8 
Latr.) in Meınoir. de la Soc. roy, de Médecine 1780, 
1781 Fig. Seba's (I. t. 91. f. 4.). Tecunhana aus 
Braſilien hat ganz die Flecken und Linien der letzteren Bas 
rietät, und iſt weit größer als L. tecunhana Pison pag. 
238, welche zur erſten Varietät gehört; find beyde dennoch 
einerley, fo wäre dadurch beſtaͤtigt, daß die bepden Varie⸗ 
täten nicht befondere Gattungen ausmachen. — Vergl. Sa⸗ 
vigny Aegypten t. 1. k. 9. ' 


6) L.edwardsianan. (t. 14.): klein, Glieder ſchmaͤch⸗ 
tig, Schenkel walzig, 8 Reihen Bauchlamellen, die in der 
Mitte und am Rande paraboliſch; 4—7 im triangulo 
thoracico: Ruͤckenſchuppen dachziegelartig, gekielt, ſpitzig; 
Scutum frontale ‚hinten kaum ſchmaͤler, breiter als das 
occipitale; jederſeits 4 Sc. maxillaria; Halsband gerad, 
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frey, gekerbt, aber nicht 10 deutlich; Schwanz geſtreift; 
Farbe unten perlmutterartig, oben blaͤulich oder roͤthlich mit 


6 blaſſen Längsſtreifen, worauf kleine eckige gelbe und 
ſchwarze Flecken oder Puncte. 


Haͤuſi ig an den Küſten des Mittelmeers, kaum über 
4½ Zoll lang. Die Schenkel ſchmaͤler und runder als bey 
L. muralis; Rumpf Zzmal, Schwanz 7mal, ganzes Thier 
zımal fo lang als Kopf; Glieder bey den Maͤnnchen fehr 
lang, bey den Weibchen ſehr kurz. Macht den Uebergang 
zu Scincus. 


T. VIII. b Charactere von Lacerta edwardsiana. 


8. 1. Bauchlamellen; F. 2. Rückenſchuppen, unter 
der Loupe; F. 3. Kopfpanzer in nat. Gr.; 
F. 4. Scuta submaxillaria, Halsband, tri- 
angulum pectorale; F. 5. Schwanzſchup⸗ 
pen unter der Loupe; F. 6. Scutum prae- 
anale. 


— VIII. c. F. 1. L. ocellata; F. 1. bis verſchiedene Theis 
lungen der Sc. occipitalia und interparietalia bey 
derſelben. 


F. 2. Dieſelbe von der Seite, um die Sc, n 
und labialia darzuſtellen. 


— 3. L. viridis. 

— 4. L. schreibersiana. 
— 5. L. muralis, 

— 6. L. velox. 


Ueber 


den Bau und bie Bildung des Deckels bey den kammkiemi⸗ 
gen Schnecken, von A. Duges. Taf. VIII. (Annal. d. Scienc. 
nat. XVIII. 1829. p. 113 t. 10.) 


Hier wird vorzuͤglich die Bildung der furchenartigen 
Streifen an den Deckeln unterſucht. Die Streifen ſind vie⸗ 
zerlep: Streifen des Wachsthums, der Einrollung, des Ein⸗ 
drucks und der Incruſtation. 


ne In Bezug auf die Figuren, welche ſie bilden, nennt 
man die Deckel opercula cochleiformia (spiralia Blainv.), 
valviformia (unguiculata et lamellosa Bl.), und patel- 
liformia (concentrica s. squamosa Bl.) 


A) Opercula cochleiformia. Ihre Bildung ſcheint 
ſchwer erklart werden zu fönnen. Da die Form der Mün⸗ 
dung den umriß des Deckels deſtimmt und großen Einfluß 
auf die ganze Anordnung der Streifen hat, ſo gehe ich bier 
die halbkteisfoͤrmigen, elliptischen und runden Formen ein⸗ 
zeln durch. 


a) Op. semicircularia haben die Hemicycloſtomen 
von Blainville. Am einfachſten find fie bey den Naticae; 
ſie ſind nicht vollkommen halbkreisfoͤrmig, ſondern gleichen 
einem halben Herzen mit ſtumpfer Spitze, d. h. einer der 
Raͤnder, nehmlich der margo columellaris (auch linker, 
W a iR gerad; det andere oder äußere, margo 


Basen 
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parietalis (auch rechter Rand, welche Benennung jedoch 
verwirren koͤnnte und die ich daher vermeide, zumal da fie 
nicht auf die conchae sinistrae s. perversae paßt). 
Wo beyde Ränder hinten zuſammenkommen, nehmlich neben 
der aten Windung der Schale, wenn der Deckel an ſeiner 
Stelle iſt, entſteht ein Winkel, das hintere Ende. Von da 
an krümmt ſich der margo parietalis anfangs ſchwach, 
dann immer ſtaͤrker, je weiter er nach vorn kommt, beſchreibt 
mit feiner Krümmung das vordere Ende, kommt dem mar- 
go columellaris wieder entgegen und verlängert fih an der 
vefigenden Fläche des Deckels in den Streif der Einrol⸗ 
lung wie bey jedem Spiraldeckel. Wir nennen die ganze 
hier beſchriebene Krümmung kuͤnftig nur Spirallinie, wer⸗ 
den aber, wo es noͤthig, den freyen Theil (margo parie- 
talis und vorderes. Ende) von dem in der Deckelſubſtanz 
(Streif der Einrollung) unterſcheiden. Im Ganzen hat ſie 
nicht leicht mehr als 2/ Windungen ſelbſt bey den größe 
ten Naticae. 


Vom Einrollungs⸗Streif, nehmlich von ſeiner Conve⸗ 
gität, gehen die Wachsthumsſtreifen als Tangenten ab und 
laufen divergierend gegen die Concavitaͤt der Spirallinie; 
alle find gerad, wie der marge columellaris, und dieſer 
ſelbſt bildet eine Tangente zur Convexität der Windung. 


Daraus ergibt ſich, daß der Einrollungs⸗Streif nichts 
anders als der aͤußere Rand mit- veränderter Lage iſt, und 
daß die auseinander laufenden Streifen nur die Spuren 
des inneren Randes ſind, an den ſich im Verlaufe des 
Wachsthums immer neue Schichten angeſetzt hatten. Würs 
de man längs einem der divergierenden Streifen durchſchnei— 
den, ſo haͤtte man 2 Stuͤcke, wovon das naͤchſte an der 
Spitze der Spirale einen kleineren aber dem ganzen voll⸗ 
kommen aͤhnlichen Deckel bildet; der Streifen, an welchem 
man durchgeſchnitten hat, erſcheint ſodann als der margo 
columellaris dieſes kleineren Deckels, waͤhrend der margo 
parietalis aus jenem Theil der Spirale beſteht, der früher 
das vordere Ende bildete oder ſelbſt dem Ein rollungs⸗Stteif 
angehörte, je nachdem man eine Stelle zum Durchſchnitt 
gewählt hätte, Das ate Stüd, das zur Baſis der Spita⸗ 
le gehört, bildet ein dreyeckiges Blatt, beſtehend wieder aus 
kleineren laͤnglichen Dreyecken, die durch die divergierenden 
Streifen von einander geſchieden find. 


Offenbat waͤchſt alſo der Deckel ſo, daß ſich nach und 
nach dreyeckige, immer längere Stücke an den margo co- 
lumellaris anſetzen; ich nenne ſie Wachsthums⸗ Stücke. 


Dieſes Anſetzen geht nun auf folgende Weiſe vor ſich. 
Bekanntlich iſt der Mantel allein, vorzuͤglich fein Rand oder 
das ſogenannte Halsband, das eigentliche Organ zur Seere, 
tion der ſchleimigen und kalkartigen Subſtanzen, woraus die 
Schale beſteht; ferner haͤngt bey den Naticae der Colu⸗ 
mellat⸗Rand des Deckels allein mit dem Halsband zuſam⸗ 
men, fein übriger Rand iſt nur von dem freyen Rand des 
fleiſchigen Lappens, auf dem er liegt und der nach Cuvier 
zum Fuße gehört, umgeben. 


Das Halsband bewirkt alfo jene Abfäge am Deckel⸗ 
rand, und zwar um ſo leichter, als von den ſecernierten 
Stoffen nur wenig an die Schale geht, deren Vergrößerung 
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überhaupt an der der columella entgegengeſetzten Seite ge⸗ 
ſchieht. Daß aber die angeſetzten Stucke dreveckig und im⸗ 
mer größer: werden, laͤßt ſich durch die Form des Deckels 
und der Muͤndung, in welche er genau paßt, erklären. Er⸗ 
weitert ſich nehmlich die Muͤndung nach allen Seiten, ſo 
kann ſie der Deckel nicht mehr ganz ausfuͤllen und es tritt 
das Halsband zwiſchen ſeinen Columellar-Rand und den der 
Mündung, ſo daß jener auswärts gedrängt wird; dann aber 
muß, zufolge der Gleichfoͤrmigkeit der von dem aͤußern Rand 
und dem vorderen Ende beſchriebenen Curve, ein Theil des 
erſteren ſich vorwärts wenden, wodurch das vordere Ende 
breiter und der entſprechende Theil der Mündung völlig aus⸗ 
gefüllt wird. Durch dieſe Schaukelbewegung nach vorn 
und außen bekommt der Columellarrand eine ſchiefe Lage, 
ſo daß der leere Raum zwiſchen ihm und der columel- 
la vorn ſehr eng, hinten weiter wird, ap eine 11 
Form erhaͤlt. 


Jene Schaukelbewegung wird vo durch die Muſtel. 
faſern unterſtützt, welche den Deckel am innern Rand der 
Mündung vefthalten. Den jene, welche am vorderen Ende 
veſtſitzen, ſind die laͤngſten und zugleich die ſtaͤrkſten, weil 
fie ſich an die columella anlegen, indem fie einwaͤrts an 
die Concavitaͤt der erſten Schalenwindung gehen; die ander 
ten aber find kurz und ſchwaͤcher, ſitzen großentheils ſchon 
auf der Convexität der zten Windung veſt. 


Da ſich die Schaukelbewegung mit Kühe Weilägze. 
rung erneuert, ſo entſteht eine langſame Rotationsbewegung, 
wodurch die älteften Stucke des äußern Randes einwaͤrts 
gedrängt werden und ſich zuletzt ſelbſt ruͤckwaͤrts drehen müfı 
ſen; ſie ſind dann in die neueren Stuͤcke hineingeſchoben, 
gerade fo wie bey der Schale ſelbſt die alten Windungen 
ſelbſt von den nachfolgenden bedeckt werden; die Schale, auf 
dem Rüden der Schnecke gedacht, erleidet allmaͤhlich, wie 
der Deckel, eine Rotation, kommt auf, gleiche Weiſe 
daher, daß ihr Wachsthum von der äußern (Parietal-) Sei⸗ 
te ſtaͤrker als von der innern aus vor ſich geht. Hieraus 
ergibt ſich, daß in der Regel die Spirale der Schale und die 
des Deckels in enger Beziehung ftehen müffen; wirklich wird 
auch, je raſcher jene ſich bildet, die Muͤndung deſto weiter und 
die Spirale des Deckels breiter. Auch? ſtellt dieſe puppen⸗ 
artige Lamelle ziemlich gut das Profil der Schale vor, ſenk⸗ 
recht auf die Achſe der Columella in Natica cruentata, 
mehreren Neritinen und Neriten, ſo wie in Turbo und 
Cyclostoma, wovon ſpaͤter. * f 


Alles Geſagte gilt ebenſowohl von den hornigen (Na- 
tica ampullaria) als kalkigen Deckeln; deyde haben auch 
einige Eindrucksſtreifen, aber nur die letzteren beſitzen an ih⸗ 
rer freyen Seite Incruſtations⸗ Streifen, oder vielmehr ſehr 
ausgeſprochene Rinnen, welche mit der Spirallinie parallel 
laufen und an einem vor mir liegenden loſen Deckel ſehr 
zahlreich, und regelmaͤßiger und deutlicher als an dem von 
N. cruentata ſind; ſie beſtehen aus einer glafigen Sub» 
ſtanz, ganz ähnlich der, welche innwendig die Schale über 
zieht und kommen ohne Zweifel von einer A en 
der Mantelfalten her, wenn das Thier geht und 
Deckel gegen den hinteren Theil des Mantels umlegt. Diese 
glaſige Schicht erinnert an den ee Thug nan 
die Eypräen ihre Schale überziehen. uh as 
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Der Deckel der Neritinae und Neritae hat dieſibe 
Form, wie der der Naticae; aber der innere, ſehr buchtige 
Rand mit einer oder mehreren Fortfägen liefert einen neuen 
Beweis fuͤr das angegebene Wachsthum des Deckels; an 
allen divergierenden Streifen bemerkt man die nämlichen 
Krümmungen; dieſe Streifen bemerkt man auch am Haupt⸗ 
fortſatz, welcher gewachſen iſt wie der Rand, worauf er 
ſteht; dieß bezeugt die Spur in der Spirallinie, welche et 
an der untern oder adhärierenden Seite des Deckels, der 
er vorzüglich angehört, gelaffen hat. Manchmal ſind dieſe 
Streifen, ſo wie auch der Einrellungs⸗Streif durch die g 
ſige Subſtanz verwiſcht, weh e nicht bloß die freye Seite, 
worauf ſie viele Koͤrner (Nerita atrata) bildet, ſonder 
auch einen großen Theil der adhaͤtierenden Seite ſchichten⸗ 
artig uͤberzieht; nur am Fortſatz und längs des Columellar⸗ 
Randes befindet ſich kein Ueberzug, weil dieſe Theile im Le⸗ 
ben zur Anheftung von Muſkeln dienten; der uͤbrige Theil 
der unteren Deckelflaͤche ſtieß einfach an den Fuß, gegen ſei⸗ 
nen freyen Rand gedreht, und konnte vielleicht, wenn das 
Thier eingeſchloſſen war, die von dem vorderen Stück des 
Halsbandes in den Zwiſchenraum ausgeſchwitzte glaſige Maſ⸗ 
ſe annehmen und zurückhalten. Ich habe mich davon bey 
einer vertrockneten, in warmem Waſſer aber wieder erweich⸗ 
ten Nerita atrata und an mehreren feen Exemplaren 
von N. fluviatilis uͤberzeugt. 


b) Opercula elliptica. Sie ſind gewoͤhnlich ziemlich 
rund und finden ſich bey den meiſten Cricostomata Blainv. 
(Turbo). Die Zurundung ihrer Winkel und Ränder vers 
urſachte natürlich eine ähnliche Krümmung der Wachsthums⸗ 
Streifen; auch haben bey denjenigen Deckeln, welche mehr 
laͤnglich ſind und ſich daher den Naticae naͤheen, die ſich 
am Columellar-Rande anſetzenden Stuͤcke die Geſtalt eines 
halben Mondes mit ungleichen Seiten, ſtatt eines laͤngli⸗ 
chen Dreyecks (Turbo littoreus, caerulescens, wo der 
Deckel hornig und oval; Phasianella pulla, wo er kalkig). 
Merkwuͤrdig iſt übrigens am Deckel dieſer Phasian. pulla 
die ſtarke Concavitaͤt der adhaͤrierenden Flaͤche, und der Ein⸗ 
rollungsſtreif hat deßwegen eine vorſpringende crista, wie 
der daran liegende Parietal⸗Rand. Dieſet Einrollungsſtreif 
iſt hier noch wenig entwickelt, weil die Spirale ſehr weit iſt. 
Nicht ſo weit iſt ſie und mehr Windungen bey Scalaria 
communis, und Turbo rugosus. Der ſteinige Deckel des 
letzteren iſt faſt elliptiſch, aber doch nicht ſo zugerundet, hin⸗ 
ten etwas ſchmaͤler als am vorderen Ende, das wie gewoͤhn⸗ 
lich neben der Spitze der Spirallinie liegt. Dieſe bildet 4 
bis 5 ganz regelmaͤßige Windungen, ſenkt ſich etwas ein und 
das von der Spirale eingeſchloſſene Feld iſt etwas conver; 
die Wachsthum⸗ Streifen find fehr krumm, umfangen die 
Convexität der Spirale, und find auf der ganzen vertieften 
Fläche ſichtbar; bisweilen aber auch nach vorn und gegen 
den äußern Rand hin durch oberflaͤchliche Streifen detdeckt, 
welche mehr dunkelbraun find als die übrige Flache und die 
Wachsthums⸗Streiſen fa ſenkrecht durchſchneiden. Dieſe 
braunen Streifen gehören einer Schicht an, die etwas über 
dem übrigen Theil der untern Deckelflaͤche liegt und find fir 
cherlich Incruſtations-Streifen, die von ihnen nicht ein⸗ 
genommenen Stellen Muſkel⸗Inſertions⸗Puncte, wie bey 
Cyclpstoma klar wird. Uebrigens gibt es auch einige 
Sauen nie ganz mit der Spirale patallel laufen; ſie 


ſetzen und täglich auch laͤnger und, höher werden. 


* 
* 


det ſich die Erweiterung, 


des Deckels umſchrieben wird, 


kommen vermuthlich vom Eindruck der hier veſtſitzenden Muſ⸗ 
telfaſen, und ic nn fie daher Eindrucks⸗Streifen. 
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En An der freyen Deckelflaͤche findet ſich nichts dergleichen; 


fie iſt glasartig, roth überzogen und ſchoͤn glatt. Dieſer 
Ueberzug kommt ſicherlich vom Mantel, den ſie beym Aus⸗ 


kriechen berührt, wie man an Cupiers Abbildung von Tur- 


bo chrysostoma ſehen kann; aber der dicke ſpiralfoͤrmige 
Wulſt um die Flache kommt nicht auch von einer ſolchen 

eihwisung her. Zerbricht man den Deckel, ſo ſieht man, 
daß die äußere roͤthliche Lamelle ſehr dünn iſt und die Haupt⸗ 
dicke von den Stuͤcken gebildet wird, die ſich von Tag zu 
Tag an den Columellarrand und an das hintere Ende an⸗ 


be gefunden, daß die Anſaͤtze nicht nur dieſelbe lineare Kruͤm— 
mung wie der hintere Theil des Columellarrandes haben, 
banden auch die naͤmliche Oberflaͤche; dieſer Rand iſt dick, 
convex, und alle Wachsthums⸗Streifen entſprechen gleichfalls 

ger Lamelle, die auf einer Seite conver, auf der andern 
concav iſt und jo andere Lamellen umfaßt, und von anderen 
umfaßt wird. a 


Die Geſtalt der Muͤndung erklärt dieſes deutlich; fie 
it faſt elliptiſch, aber am Columellarrand nicht fo gekrümmt, 
wie am aͤußeren, gerade fo wie bey den Naticae, auch bil⸗ 
welche von der Vergroͤßerung der 
Mündung herkommt, längs des Cotumellarrandes und gegen 
den hinteren Winkel; fie muß offenbar mondfoͤrmig ſeyn, 
da fie vom concaven Rand der Schale und dem convexren 
eben jo die neu ſich bilden— 
den Stuͤcke; endlich muß die Rotation des Deckels von 
innen nach außen, und von hinten nach vorn geſchehen und 
die Spitze der Spira muß gemaͤß den ſchon angegebenen 
Gründen, die bey allen Spiraldeckeln ihre Anwendung fin⸗ 
den gegen die innere und vordere Seite liegen. 


Der Deckel von Turbo setosus bildet den Uebergang 
zu den runden; er iſt nicht ſo elliptiſch wie der vorige, die 
Spirale iſt mehr gewunden, aber dennoch am hinteren En» 
de ein mehr vorſpringender Winkel; er iſt dick, beſonders 
am Columellarrand, d. h. auf der Seite der friſch anges 
ſetzten Stücke. Die warzige Oberflaͤche ruͤhrt ſicherlich bloß 
von der Glasſubſtanz her. 


c) Opercula rotunda. Da bie Geſtalt der Muͤn⸗ 
dung die des Deckels beſtimmt, ſo ſcheint hier bloß von den 
Cycloſtomen die Rede ſeyn zu koͤnnen; indeſſen bildet bey 
ihnen die Mündung keinen vollkommenen Kreis. Der Des 
del von Cyclostoma elegans, wie der von C. sulcatum, 
welcher kaum davon verſchieden, hat nicht mehr Windungen, 
und die Spirale iſt nicht weniger excentriſch als bey Turbo; 


der hintere äußere Winkel aber iſt ſchaͤrfer bezeichnet. Dieſer 


Winkel iſt faſt ein rechter, ſeine Baſis entſpricht ungefaͤhr 
einem Quadranten dieſer Kalklamelle, und der Columellar— 
Rand bildet ſeinen inneren Schenkel; auch iſt er ganz ge⸗ 
rad, außer vorn, wo er den 2ten Gang der Windung 
umgibt. 


Daraus fra, daß die Wachsthums⸗Streifen, welche 
auf beyden Flächen ſichthar find, ſtark divergieten, faſt ges 
Sie 1883. Heft 3. 
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Ich ha⸗ * 
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rade, nur etwas gegen die Convexitaͤt der Spirale gebogen, 
und daß die Wachsthums⸗Stuͤcke Zeckig, wie bey den Nati⸗ 
ticae, aber kuͤrzer ſind, mit umgebogener Spitze. Ein Theil 
der unteren Flaͤche iſt von einem duͤnnen, durchſichtigen Fir⸗ 
niß überzogen; ich habe mich bey den Embryonen übers 
zeugt, daß dieſer Theil nicht am Fuße veſthaͤngt. Das 
Stuͤck, woran ſich die Muſkeln beveſtigen, zeigt deutlich die 
Wachsthums⸗Streiſen; dieſes Stuͤck begreift über die Haͤlf⸗ 
te des Deckels, nehmlich die Spitze der Spirale und die 
ganze Nähe des Columellarrandes. Sonach beveſtigt ſich 
alſo ein Theil der Ruͤckziehmuſkeln an den zuletzt gebildeten 
Stuͤcken, der alſo, fo wie ſich neue Stucke anfegen, immer 
weiter weggeſchoben wirdz dieſer Theil wandert auch an 
der Schale herum, indem er an der Stelle des Columellar⸗ 
Randes veſtſitzt, welche vom zweyten Gang der Windung 
gebildet wird. Dagegen beveſtigt ſich jenes Stuͤck, welches 
an der Spitze der Spirale des Deckels veſtſitzt und alſo nur 
eine langſame Drehung erleidet, anderſeits auch an dem 
ſogenannten Saͤulchen, wo die Faſern mehr eine Verlaͤnge⸗ 
rung als Verſchiebung erleiden. Uebrigens mag der Aus- 
druck Verſchiebung unpaſſend ſeyn, da vielleicht Faſern zu 
Grunde gehen und andere ſich neu bilden. ; f 1557 

Die hornigen Deckel von Trochus granulatus und 
Monodonta lessonii zeigen viel mehr Windungen, als ei- 
ner der genannten. Die Wachsthums-Streifen find ſehe: 
kurz, bilden mit der Convexitaͤt der Spirale einen wenig 
ſpitzigen Winkel; fie haben vermuthlich am hinterſten Theile; 
des Columellarrandes ihre Stellvertreter; immer an dieſer: 
Stelle geſchieht das Wachſen der Spiraldeckel, immer wird 
hier die Muͤndung groͤßer, hier bildet ſie einen Winkel 
durch das Zuſammentreffen des erſten und zweyten Gans 
ges, waͤhrend der vorbere runde Theil die allmählich wach: 
ſende Convexitaͤt des Parietalrandes aufnimmt. Wir leiten 
daher die Form der Wachsthums-Stuͤcke mehr von der der 
Mündung und des Deckels als von einer directen Beobach— 
tung her. Wie bey Lyclostoma befindet ſich am hinteren 
Ende der Mündung ein Winkel; hier muͤſſen gleichfalls die 
neuen Stuͤcke ſich bilden; aber ſeine Baſis iſt ungemein 
klein, fo daß die neuen Drevyecke auch ſehr klein ausfallen 
muͤſſen und die Spiralflaͤche ſchmal wird und nur ſehr lang: 
ſam zunimmt; die Windungen folglich ſehr zahlreich werden 
und ihr Centrum faſt in der Mitte liegt. 


Daß der dreyeckige Raum zwiſchen dem Umfang des 
Deckels und dem hinteren Ende der Mündung nur ſehr 
klein ausfaͤllt, kommt daher, daß dieſe Scheibe ſehr weich iſt 
und, obſchon rund, ſich am Vorſprung der aten Schalen⸗ 
windung umkruͤmmt und ſo zum Theil die faſt viereckige 
Form der Muͤndung annimmt, welche bey den CTonchyliologen 
fuͤr Trochus characteriſtiſch, im Grunde aber nur fuͤr die 
hintere Hälfte wahr iſt. Krümmt ſich der Columellarrand 
des Deckels, fo begreift man, daß der Mantel ihm nur 
gegen die Spitze des Winkels etwas anſetzen kann, wo ſich 
nehmlich der leere Raum zwiſchen dem Rand und der Scha⸗ 
le befindet. . ö 


B) Opercula valyiformis. Alle hieher gehoͤrigen 
Deckel haben nut hornige Conſiſtenz; ich nenne fie klappen⸗ 
förmig, weil fie im Wachsthum den Klappen der Muſcheln 
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gleichen. Bey allen bemerkt man eine kleine primitive Schei- 
de, die man Wirbel nennen kann u. die bloß einerſeits von 
immer breiteren Guͤrteln begraͤnzt wird. Dieſe Gürtel find 
die Wachsthumsſtuͤcke, alle durch Streifen getrennt, welche 
wie bey den Spiraldeckeln durch ihre Krümmung wenigſtens 
einen der Raͤnder dieſer Scheibe darſtellen, weil ſie dieſen 
Rand in den früheren Altern der Reihe nach gebildet 
hatten. i 


\ Immer erfolgt dieſes Wachſen an einer Seite, immer 
am Columellarrand und dem hinteren Ende aus ſchon bey 
den Naticae angeführten Gründen. Die Wachsthumsſtuͤ— 
cke, immer gegen die naͤmliche Seite gebildet, treiben auf 
der entgegengeſetzten Seite die älteften Stuͤcke weiter, auch 
die primitive Scheibe, der Wirbel des klappenartigen Des 
ckels iſt immer gegen den Parietalrand und gegen das vor: 
dere Ende angelehnt. Wenn nun das Wachsthum hier auf 
eine ähnliche Weiſe vor ſich geht, wie bey Natica, Nerits, 
Turbo, Trochus, Cyclostoma etc., wie kommt es, daß 
ſich keine Spirale bildet? Der Grund davon liegt in der 
Form des vorderen Endes der Mündung; fie iſt hier win: 
kelig, nicht rundlich, wie bey den früher genannten Schar 
len; ſie erlaubt nicht, wie bey ihnen, dieſe langſame Rota— 
tion, der wir die Bildung der Windungen zugeſchrieben ha— 
ben. Bey allen hieher gehoͤrigen Sippen hat die Muͤndung 
zwey eckige Enden, obgleich kein beſtändiges Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen der Größe der Mündung und ihren Winkeln vorhan— 
den iſt; im Gegentheil bemerkt man unter ihnen Verſchie— 
denheiten, die mit den anderen Sippen⸗Characteren und mit 
eigenthuͤmlichen Modificationen der Structur des Deckels 
ziemlich in Zuſammenhang ſtehen. a 


1) In gewiſſen Fällen iſt der vordere Winkel der kleine⸗ 

ke, die Mündung verlaͤngert ſich trichterfoͤrmig und en⸗ 
det in eine lange Rohre (Siphonostomata Blainv.); 
bey andern (Fusus lignarius, Murex erinaceus, 
trunculus etc.), liegt der Wirbel gegen den am mei⸗ 
Ken vorſpringenden Theil des aͤußeren Randes, und 
die Lage der Wachsthums⸗ Streifen, welche nah am 
Wirbel faſt quer iſt, wird immer ſchiefer gegen die 
neueſten Stucke hin, deren letztes mit dem Columel- 
larrand parallel geht. Dieſe Streifen liegen folglich 
nach vorn und innen enger an einander, als nach hin⸗ 
ten und außen. 


2) Iſt dagegen der vordere Winkel eden ſo oder noch 
mehr ſtumpf als der hintere, wie bey Blainville's En⸗ 
tomoſtomen, ſo erfolgt das Wachsthum eben ſo wohl 
vorn als hinten am Columellarrand des Deckels, und 
beyde Enden werden eingehuͤllt in die Kruͤmmung der 
Wachsthums-Streifen. Der Wirbel findet ſich dann 
gegen die Mitte des Parietalrandes (Buccinum un- 
datum etc.]), gewohnlich jedoch näher am vorderen 
als hinteren Ende (Cassidaria echinophora), was 
ohne Zweifel vom Einfluß der Mufkeln herkommt. 
Die Muſkeln beveſtigen ſich nicht an die ganze unte— 
te Flache, wie bey den Spiraldeckeln mit Kalkcon⸗ 
ſiſtenz, ſondern in der Nähe des Columellarraudes 
an die friſchgebildeten Stucke, und zwar gleichfalls 
an mehr als der Hälfte jener Flache; der übrige 


— B 
— 


„ 
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de. An der nackten Stelle bemerkt man einige Ein⸗ 
drucks⸗Streifen, welche die Wachsthums⸗Sꝛreifen ſchief 
durchkreuzen. Nicht fo ganz fo wäre es bey dem De⸗ 
ckel von Purpura, wenn wirklich, wie Blainville 

fagt, ſein Wirbel nach hinten und die Streifen quer 
liegen. Ich habe ihn nicht an ſeinem Platze geſe⸗ 
hen; aber auch im loſen Zuſtande (Purpura kRae- 

mastoma) beweiſt feine Form im Vergleich mit der 
der Mündung, die Lage des Mufkel⸗Eindrucks und des 
gefirnißten Stuͤckes, ganz fo wie bey den fruher ges 
naunten Sippen, daß der Wirbel der Mitte des Pa⸗ 
rietalrandes entſprechen, die Streifen mit der Laͤnge 
der Muͤndung parallel gehen und die Baſis am Colu⸗ 
mellarrand anliegen muͤſſe. Offenbar ſieht die Baſis 
am kriechenden Thier gegen den vorderen Theil des 
Fußes hin, der Wirbel gegen ſeine Spitze; nur ſo 
kann ein conſtantes Verhaͤltniß zwiſchen Columellar⸗ 
Rand und Mantel Statt finden. Für unfere Mey⸗ 
nung ſpricht uͤbrigens der faſt ganz gerade Columel⸗ 
larrand der Muͤndung, der hier weit weniger als bey 
Buccinum zc. gebogen iſt, daher auch die Wachs⸗ 
thums: Streifen und der Columellarrand des Deckels 
gerade geworden ſind. 


©) Opercula patelliformia. Auch hier find die 
meiſten hornig; ſie beſtehen aus concentriſchen Wachsthums⸗ 


Stuͤcken. ‘ 

Dieſer Bau iſt von dem aller früheren ganz verfchies 
den, und es liegt der Wirbel oder die primitive Scheibe 
entweder faſt in der Mitte (Paludina impura), oder näher 
am Saͤulchen als am entgegengeſetzten Rand (P. vivipara, 
Ampullaria eftusa, Helicina striata, Lanistes oli vieri, 
Valvata fontinalis Dict. d. Se. nat.). Da die Wachs⸗ 
thumsſtuͤcke gegen den Parietalrand hin breiter find, 
gewiß, daß das Stuͤck des Mantels, 
hinteren Theil des Fußes liegt, dieſelben nicht allein her⸗ 
vorbringt. Nach Cuviers Abbildung von Paludina vivi- 
para ſcheint der hintere Theil des Fußes viel ſchmaͤler zu 
ſeyn, als die Schalenmuͤndung, weil der Deckel überall breis 
ter iſt; folglich kann der ganze Leib, wie bey Helix (wo 
vom Halsband ein abfaͤlliger Deckel gebildet wird), vom 
Mantel umſchloſſen werden, und der ganze Umfang des 
Halsbandes muß mit dem des Deckels in Beruͤhrung ſte— 
hen, und auch zum kreisfoͤrmigen Fortwachſen beytragen. 
Bey allen fruͤher genannten Weichthieren konnte ſich der 
verhaͤltnißmaͤßig größere Fuß nicht in den Mantel zurüͤck⸗ 
ziehen, da er immer breiter war als der Deckel; wenn 
ſich auch an deſſen unterer Flaͤche etwas glaſige Maſſe zeig⸗ 
te, ſo kam ſie von einem entfernteren Theil, nicht von ei⸗ 
nem Abſatze des Halsbandes ſelbſt her. 


Die Bildung und das Wachsthum des Deckels komme 
alſo nicht von der Haut des Fußes, ſondern vom Hals, 


band, manchmal von ſeinem ganzen Umfang (vollkomme⸗ 
ne concentriſche Suͤrtel), oͤfters nur von feinem hinteren 
Theil. Die neuen Stücke ſetzen ſich immer größer am Eos. 


lumellarrand oder hinteren Ende des Deckels an, wo⸗ 


Theil iſt von einem ziemlich dicken glaſigen Firniß 
uͤberzogen, deſſen Entſtehung ſchon oben erklaͤrt wur⸗ 


ſo iſt 
welches zunaͤchſt am 


A 
— 


1 5 


durch die älteren aus: und vorwärts gedrängt und theils 
eine ſpirale Einrollung, theils ein ſchuppiger Bau verur⸗ 
ſacht wird en und ſchiefe concentriſche Gürtel), 


Die hornigen Deckel find, wie es ſcheint, weiter als 
die kalkigen von dem Mantelſtücke, wodurch ſie entſtehen, 
entfernt. So iſt er bey Trochus pharaonis, Paludina, 
8 Turbo littoreus, Buccinum undatum etc., wo er hor⸗ 
nig, am Schwanzende beveſtigt; bey 2 Nesitae; Turbo: 
pica, chrysostoma, Phasianella aber, wo er kalkig, liegt 


er an dem Theile des Fußes, der zunäͤchſt dem Mantel ift,. 


und beruͤhrt das Halsband; ſo auch bey Cyclostoma ele- 
gans und Neritina fluviatilis. 


T. VIII. F. 1 horniger Deckel von Natica ampullaria, 
an ſeiner Stelle. 


f F. 2 kalkiger Deckel von Natica, äußere Flache, 
\ | mit den Incruſtations⸗Streifen; F. 3 ins 
nere oder tiefe Flaͤche. 


F. 4 Deckel von Turbo rugosus, von außen, 
F. 5 von innen. 


F. 6 Deckel von Cyclostoma elegans, 2 — 3 
mal vergrößert. 


F. 7 von Trochus granulatus. F. 8 Fusus 
lignarius. F. 9 Cassidaria echino- 
phora. F. 10 Purpura haemastoma. 
F. IT Paludina vivipara. 


In den 6 letzten Figuren zeigt ſich der Deckel von feis 
Ehen freyen Seite und in feiner natürlichen Lage, wie in: 
19. I 
a) Parietal -, b) Columellar-Rand; c) vorderes, 4) 
binteres Ende; e) Anfang des Einrollungs⸗ Streifens; f) 
Wirbel der Spirale; g) Wachsthums „Streifen; h) Wachs⸗ 
thums⸗ Stuͤcke (jede punctierte von h ausgehende Linie folk 
in die Mitte der Stuͤcke, nicht an ihren Inſertionsrand, 
wie in der Abbildung, fallen); i) Incruſtations⸗ Streifen; 
k) Graͤnzen der Muskel-Anheftungen an der unteren Flä⸗ 
che des Deckels, durchgeſehen; 1) primitive Scheibe oder. 
Wirbel der Deckel ohne Spirale. 


Beytrag 


zur Geſchichte des Tapirs und Beſchreibung einer neuen si 
aus den hohen Regionen der Anden von Roulin, Taf. IX 
(Annal. d. Science. XVIII, 1829, p. 26 t. 1 — 8.) 


7 Der Tapir war in Europa zwar ſchon am Anfang: 
des 16. Jahrhunderts, aber bis auf Marcgrave nur ſehr 
wenig bekannt; eine zweyte Gattung aus Indien kennt man 
etſt durch Diard und Duvaucel. 


Schon lange vermuthete ich eine dritte Gattung, da 
Gviedo und andere dem Tapir ein dichtes ſchwarzbraunes 
Haar zuſchreiben, was nicht auf den Tapir der neuern Ans 
toren, den ich ſelbſt in den Ebenen und großen Thaͤlern ge— 
ſehen habe, paßt; auch haben mich die Corquetos, wolche 
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häufig ihren Weg über die hoͤchſten Spitzen der Andenkette 
nehmen, verſichert, oft Tapire geſehen zu haben, und ihre 
Beſchreibung ſtimmte mit der von Oviedo uͤberein. Vori⸗ 
ges Jahr (1829), wo ich mich zu Bogota befand, hoͤrte 
ich, daß man in Paramo de Suma Paz auf den Anden, 
eine Tagreiſe von jener Stadt, zwey Tapire erlegt haͤtte, 
wohin ich ſogleich abreiſ'te und fand, daß 8 Oviedo's Thier 
und eine neue Gattung war. Beyde Stuͤcke waren Maͤnn⸗ 
chen, eines kaum erwachſen, das andere ſchon ziemlich alt 
mit abgenutzten und. ſelbſt einigen cariöfen Zähnen, etwa 
1% größer als das erſtere; in der Dicke waren bepde fo ziem⸗ 
lich gleich. Ich zeichnete das Thier mit Bleyſtift ſogleich 
auf dem Platze ab, und vollendete dieſe Skizze (Taf. IX.). 


nach dem Kopf und den Fuͤßen des groͤßeren Stuͤcks, welche 


man mir uͤberlaſſen hatte. Das Profil des Kopfs iſt mit⸗ 
tels der Camera lucida von Wollaſton entworfen. 


Kopf von dem des gemeinen Tapirs verſchieden; keine 
Runzein zu beyden Seiten des Ruͤſſels; am Kinn ein wei⸗ 
ßer Fleck, der zum Mundwinkel geht und von da bit auf 
die Hälfte: der Oberlippe zuruck laͤuft; Ohr nicht weißge⸗ 
ſaͤumt, wie beym gemeinen, auch keine fo ſtarke crista zwi⸗ 
ſchen der Stirn und dem Genick;: Hals vollkommen rund; 
Haare durchaus ſehr dicht, lang, ſchwaͤrzlichbraun, an der 
Spitze dunkler als an der Wurzel; die in der Mittellinie 
nicht Länger, haben keine andere Richtung, als an den uͤbti⸗ 
gen Theilen; auf dem Kreuz über der fossa iliaca externa. 
jederſeits eine nackte aber nicht ſchwielige Stelle, 2 Hand 
breit; eben ſo uͤber der Theilung. der Zehen ein Balken wei⸗ 
ßer Streif, wie beym gemeinen. 


Die beſten Charactere liefert eine Vergleichung des 
Schaͤdels mit dem der Tapire von Cayenne und Sumatra, 
welche ich zugleich mit abbilde; und da er zugleich eine aufs 
fallende Aehnlichkeit mit dem von Palaeotherium zeigt, fo: 
habe ich die einzelnen Stuͤcke aus der Sammlung von Cu— 
vier zuſammengeſetzt, und das Fehlende mittels eines zwey 
ten Exemplars ergaͤnzt, ſo daß ich hier eine Zeichnung des 
ganzen Schaͤdels gebe, worauf jedoch das Ergaͤnzte durch 
eine punctierte Linie angegeben iſt-⸗ 


In Ruͤckſicht auf die Größe nähert ſich der Schaͤdel' 
des neuen Tapirs ſehr dem vom Palaeotherium. Mit dem 
Schaͤdel der beyden andern Tapire' verglichen, nähert er ſich 
mehr dem von Sumatra ais dem von Cayenne, und zwar 
durch die Richtung und Breite det Stirn, durch die nicht 
vorfpringende crists bi- parietalis,. durch die Starke der 
Naſenbeine, und durch den geraden untern Rand des Untere 
kiefers, welcher bey dem Tapir von Cayenne ſtark gebogen ift, 


Laͤnge des abgezeichneten Stuͤcks von der Schnautze 
bis zur Schwanzſpitze 5 Fuß 6% 3.5 vom Widerriſt bis 
auf den Boden 2 F. 9 Z.; Vorderfuͤße vom Knie an 1 F. 
4 3., 16 3. im Umfang, Hinterfüße etwas laͤnger u. duͤn⸗ 
ner; die tibia und der tarsus fo frey articuliert, daß fie in 
einerley Flucht ſich ſtellen koͤnnen; die Dicke des Leibes habe 
ich nicht gemeſſen. Das ausgemeibete Thier wog noch 240 
— 250 Pfund. Einer der Jaͤger ſagte mir, daß ſie, als 
de bemerkt wurden, Chusque, eine Art Bambus, gefreſſen 
hätten; auch ſollen fie Espeletia (Fraylejon) freſſen, wel. 


che Pflanze vom großen und kleinen Vieh wegen ihres vielen 


Harzes, ſelbſt von den Hirfhen im Gebirge, verſchmaͤht 
wird; daß der Tapir übrigens nicht ekel und ſehr gefraͤßig 
iſt, weiß man in den Menagerien, wo fie ihren Koth fras 
ßen, und man erlegt nicht leicht einen, in deſſen Magen 
ſich nicht Stuͤcke von Holz, Thon, kleine Steine und ſelbſt 
Knochen finden. P. Simon ſagt in ſeinen Noticias hi- 
storiales de Tierra firme: „der Tapir hat 2 Maͤgen; in 
dem einen finden ſich die Nahrungsmittel, im andern immer 
nur faules Holz; warum, weiß man bis jetzt noch nicht.“ 
Bisweilen verurſachen wirklich ſolche Körper, welche der py- 
lerus nicht durchlaͤßt, eine Erweiterung des Magens, eine 
Art Dlindfad, woran die Nahrungsmittel ohne einzudrin⸗ 
gen vorbeygehen; manchmal ſcheint der Magen durch eine 
zweyte Einſchnuͤrcung in 3 Saͤcke geſchieden zu ſeyn, was 
auch Bajon zu der irrigen Meynung verleitet haben mag, 
der 3 Magen geſehen haben wollte und daher das Thier zu 
den Wiederkaͤuern ſtellte. 


Ob das Weibchen des neuen Tapirs auch untermiſchte 
weiße Haare habe, wie das des gemeinen, konnten mir die 
Jaͤger nicht ſagen; auch weiß ich nicht, ob es größer ſey 
als das Maͤunchen, und ob das Junge eben ſo gefaͤrbt ſey, 
als bey der gemeinen Gattung. 


Es ſcheint, daß beym Gebirgs⸗Tapir das Betragen 
etwas anders ſey, als bey dem der Ebenen, welcher den 
ganzen Tag ſchlaͤft, und nur des Nachts ſeine Nahrung 
aufſucht; denn die zu Sumapaz geſchoſſenen Stuͤcke wur— 
den gegen 10 Uhr Morgens beym Fraße getroffen; ich ſelbſt 
habe auf dem Wege von Quindiu um 9 Uhr noch rauchen⸗ 
den Miſt gefunden; ubrigens bewies die Geſtalt der Faͤhrte, 
daß das Thier einen ganz ruhigen Gang hatte und daß es 
nicht zu einer ungewoͤhnlichen Stunde von feinem Lager ver» 
jagt worden war. An dem von vorn dargeſtellten Kopfe iſt 
ein Ohr abgeriſſen; die Wunde war alt und kam wahr⸗ 
ſcheinlich von der Kampfluſt der Maͤnnchen her. Der Ta⸗ 
pir ſcheint im Zorn eher zu beißen als zu ſchlagen. Die 
Art, wie er ſich vertheidigt, iſt nach Ausſage aller Jaͤger, 
die durch die Narben der Hunde beſtaͤtigt wird, gewoͤhnlich 
folgende: bevor er umkehrt und ſeinen Verfolgern Stand 
huͤlt, ſucht er das Waſſer zu gewinnenz da die Hunde ſchon 
ſchwimmen müffen, wenn er bloß bis an die Bruſt im 
Waſſer iſt und ſie ſich dann nur allmaͤhlich ohne Spruͤnge 
nähern und keinem Biß ausweichen koͤnnen, ſondern dabey 
immer umkehren muͤſſen, was einen großen Zeitverluſt ver: 
urſacht: fo kann der Tapir es leicht mit mehreren aufneh— 
men; er faßt fie beym Genick und ſchnellt fie durch ein hef⸗ 
tiges Kopfſchuͤtteln auf die Seite, wobep er immer ein 
Stuͤck Haut zwiſchen feinen Zähnen behält, 5 


Wie weit ſich ſein Aufenthaltsort erſtreckt, kann ich 
nicht mit Beſtimmtheit angeben; man hat ihn bis zu 2° 
N. B. gefunden, und wahrſcheinlich geht er bis 155; denn 
zur Zeit des Oviedo hatten die Spanier von der Terra 
Erma nur die Kuͤſtengegenden unterſucht. 


Sonderbar ift es, daß der gemeine Tapir nicht über 
13» N. B. geht; das Eiltere Klima kann nicht Usfache ſeyn, 
ba er jenſeits dem Aequater noch bep 40° ©, B, vorkommt; 


u 


eben fo wenig große Flͤſſe, d 


an, wo er ziemlich haͤufig i zum 


wo man ihn nie getroffen hat, kein großer Fluß vorkommt 
und der Tapir das Waſſer eben nicht fürchtet; auch nicht 


die hohen Berge, weil er ungeachtet der dreyfachen Anden⸗ 
kette im Magdalenen! und Cauca⸗Thal vorkommt, und die 
kleine Cordiliere der Meerenge, uͤber welche hinaus er nicht 
geht, gewiß nicht fo hoch liegt, als das Magdalenen: Thal, 
Uebrigens iſt auch die Vegetation jenſeits der Meerenge Pas 
nama faſt ganz dieſelbe, fo daß er auch die nämlihe Naß. 


rung finden koͤnnte, woraus ſich aber ſicherlich der Tapir 


nichts macht, der nach dem Schwein unter den Pachpder⸗ 


men am erſten als animal omniyorum bezeichnet werden. 


kann. l 


Die Jager heißen die beyden Gattungen Danta, wel⸗ 
cher Name uͤberall, wo ſpaniſch geſprochen wird, die gemeine bes 
zeichnet. Er kommt nicht von dem portugieſiſchen Anta; 
denn als Oviedo 1525 von dieſem Danta ſprach, hatten 
die Portugieſen noch keinen feſten Punet auf der Terra 
firma; wohl aber waren die Spanier lange vor ihnen ſchon 
anſaͤſſig. Uebrigens hatten die Spanier das Wort Danta, 
eben fo gut wie ante (weibl. anta), ſchon vor Americas 


Entdeckung für den Büffel und das Elenn, obwohl diefe 5 


beſonders Bufalo und Alce hießen; dieſe gemeinſchaftliche. 
Bezeichnung kam daher, daß man unter Antes oder Dan- 
tes alle Thiere verſtand, deren Fell man in den Buͤffelleder⸗ 
Fabriken benutzte. Da zu derſelben Zeit die Soldaten ein 
coleto de ante, Buͤffelwamms, ſchlechtweg Büffel ge⸗ 
nannt, trugen, und bey dem Eindringen der Spanier in 
America die alten Bewohner zu ihrer Vertheidigung runde 
hölzerne Schilde trugen, die mit einem dicken Fell überzos 
gen waren, ſo fanden jene hierinn ihr Büffel wieder, und 
nannten natuͤrlich das Thier, wovon das Fell kam, Banta 
oder Ante. Uebrigens glaubte man, wie Gumills, P. 
Simon u. a. ſchreiben, daß die Klaue vom Tapir eben fo, 
wie die Elennsklaue, gegen Epilepſie helfe, 
ſagt, daß in Paraguay bey den Bauern gewöhnlich ein Ta- 


pirfuß über dem Herd hängt, was ich ſelbſt in Colum bien 


geſehen Habe, 5 


Daß man in Neuſpanien den Tapir Beori geheißen 
habe, iſt falſch; Herrera ſagte nehmlich, es kaͤmen Dan- 
tas in der Provinz Veraspaz vor, was anfangs nicht aufs 
fallen konnte, da in Nerdamerica das aͤchte Elenn u. ein gro⸗ 
ßer Hirſch fo genannt werden; als er aber fpäter (Histoire 
generale etc.) den Danta beſchrieb, 
handlung, wo unter Danta der Tapir gemeint war, ohne 
zu vermuthen, daß dieſer Name mehrere Thiere begreife. 
Laétius ſchrieb dieſe Beſchreibung Wort für Wort ab, 
und entlehnte dazu aus Oviedo das Wort Beori, welches 
andere wieder nachgeſchrieben haben. 


Nach Condamine ſoll der Tapir, von dem er unter 
dem Namen Elan redet, bey den Indianern in Peru Uagra 
heißen, was offenbar falſch iſt, da in ihrer Sprache kein g 
vorkommt; wahrſcheinlich hat er Huacra ſtatt Huacaracu 
verſtanden, da er anderswo auf ganz dieſelbe Weiſe Cayam- 
bur ſtatt Cayambe-urcu ſchreibt. Huacaracu iſt aber 
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vom linken Ufer des Atrato 
ie g Rie 15 Chagren 


und Azara 


benutzte er eine Abs 


zuſammengeſetzz aus racu (alles auffallend Große) und 
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Huaca (jedes monstrum per excessum, ein Thier mit 
zu viel Zehen), was ſehr wohl auf den Tapir paßt, der in 
Suͤdamerica das größte Thier und ſtatt bisalcus, wie die 
Hieſche und alle den Peruanern bekannten Hufthiere, tri- 
suicus iſt. — In Paraguay heißt der Tapir bey den Gua- 
ranis Mborebi, woraus nicht, wie Azara glaubt, Beori 
entſtanden ſeyn kann, da letzterer Name ſchon vor der Er: 
oberung des Miſſionslandes gebraͤuchlich war. — Bey den 
Galibis in Guvana und ſelbſt allen indianiſchen Stämmen 
zwiſchen dem rechten Ufer des Caroni und der Mündung 
des Amazonen⸗Fluſſes heißt er Maypuri oder Manypuri. 
— Bekanntlich iſt der Name Tapir, ſelbſt aus der braſi⸗ 
lianiſchen Sprache entlehnt; ob aber das indianiſche Wort 
Tapiroussou, Tapihire oder Tapiierete iſt, iſt ungewiß; 
letzteres hat jedoch die Autorität von Marcgrave für ſich. 


Der Tapir von Indien heißt Mayba; eben fo koͤnnte 
die ältere Gattung des neuen Continents T. maypuri, und 
die neuere T. pinchaque heißen. Das Wort Pinchaque 
gehört nehmlich einem fabelhaften Thiere an, deſſen Ges 
ſchichte ſich hauptſaͤchlich auf das Vorkommen unſers neuen 
Tapirs in einem hohen Gebirg von Neu: Granada gründet, 
Die Indianer mehrerer Flecken um Popayan reden nehmlich 
von einem Ungeheuer * in dem naͤchſten oͤſtlichen Gebirge, 
in welches die Seele eines alten Hirſches gewandert wäre 
und das durch fein Erſcheinen ein baldiges Ungluͤck ankuͤn⸗ 
dige; es erſcheine in der Daͤmmerung und ſelbſt bey finfte- 
rer Nacht, gewöhnlich am Rande eines Waldes, in den 
es bald mit großem Lärm wieder zurückkehrte, am haͤufigſten 
am Paramo de Polindara, einem hohen Gebirg, 8 Stunden 
von Popayan. Ruͤckſichtlich der Größe waren ihre Angaben 
nicht gleich; die einen ſagten, es ſey weit hoͤher als ein 
Pferd, andere gaben ihm eine ungeheure Hoͤhe; ſelbſt ein 
unterrichteter Mann in Popayan ſagte, es wäre Elephas 
arnivorus, mit welchem Namen man den Mastodon an- 
gustidens bezeichnet, von dem ſich an verſchiedenen Orten 
in Neus Grayada Knochen finden, insbeſondere Zaͤhne, de⸗ 
ren noch vollkommen erhaltene ſpitzige Hoͤcker die Idee un⸗ 
terhielten, daß dieſes Thier Fleiſch freſſe. 


Mehrere Jaͤger, welche ſich zur Verfolgung dieſes 
Pinchaque entſchloſſen hatten, ſchickten mehrere Kothballen, 
welche fie auf dem Paramo auf einer holzlofen Stelle, wo 
ihrer Ausſage nach mehrere ſolche Thiere die Nacht zuge⸗ 
bracht haben mußten, in Haufen gefunden hatten, nach 
Bogota; einer, welcher ganz geblieben war, war 3 Z. 2 L. 
breit, 2 3. 7—8 L. hoch (manche ſollen 3 Zoll dick ſeyn), 
nicht ſo rund wie beym Elephanten, nicht ſo eckig wie beym 
Pferd, glatt, auf der Oberflaͤche wie gefirnißt, ausgenom⸗ 
men am obern Theil, wo ein Stuck weggebrochen ſchien, 
und wo ich noch die Reſte von den Blättern des Fraylejon 
und von den Stengeln des Chusque, die, wie ſchon geſagt, 
einen Theil der Nahrung unſers neuen Tapirs ausmachen, er» 
kennen konnte. Freylich habe ich den Koth der Tapire immer 
weich gefunden, ſo daß er beym Abfallen Fladen bildete; 
5 Pinchaque bezeichnet in der Sprache der Indianer einen 
3 eo Fantom, jede übernatürlige, fuͤrchterliche Er: 

einung. j 

Iſie 1833, Heft 3. 8 * 
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aber Bajon ſagt ausdrücklich, daß er zu Capenne dieſelbe 
Veſtigkeit haͤtte wie beym Pferd. Die Größe der Kothballen 
ſcheint mit der des Thiers im Verhaͤltniß zu ſtehen, da ſie 
beym Schwein oft ſchon über 2 Z. dick find. — Daß die 
beobachtete Fährte 9 — 10 Zoll breit war, mag daher kom, 
men, daß auf dem Ruͤcken des Gebirgs der Boden waͤſſerig 
und mooſig iſt; auf veſtem, nur an der Oberflaͤche feuchtem 
Erdreich habe ich fie ſelbſt kaum eine Spanne breit gefuns 
den. — Auch Haar hatte man mitgebracht, welches an einem 
Baume hängen geblieben war; es war aber nicht vom Ta— 
pir, auch nicht von Affen, welche nie ſo hoch auf das Ge— 
birg kommen, ſondern von einem Bären, der mitten auf 
der Cordiliere eben ſo ſich findet wie an den Seiten; ich 
ſelbſt habe deren geſehen und gejagt. Uebrigens wohnen in 
den Anden 2 Bären, ein ganz ſchwarzer, der aber ziemlich 
felten, und einer mit weißer Stirne, (Ursus ornatus, bey 
den Einwohnern Loss frontino), Ich habe zu Bogota 
ein Junges von der letzteten Gattung beobachtet, das bald 
nach ſeiner Geburt gefangen worden war. Mit 9 Monaten 
war der V foͤrmige Flecken, welcher dieſe Gattung characte— 
riſiert, kaum noch angedeutet und das Thier hat bisher nur 
von Fruͤchten, Wurzeln und Brod gelebt, und nie rohes 
oder gekochtes Fleiſch, das man ihm mit vorwarf, zu ſich 
genommen. Eines Tages warf ich ihm einen todten Vul- 
tur papa vor, der ſich ſo eben verblutet hatte; erſt nach 
2 Stunden getraute es ſich, ihm nahe zu kommen, roch 
daran und ſchien damit ſpielen zu wollen und trug ihn zus 
legt vom Hof in den hinterſten Winkel eines dunklen Zim⸗ 
mers. Als ich den Vogel nehmen wollte, zog es daran und 
gab ein zorniges Geſchrey von ſich, wie ich zuvor nie gehört 
hatte, ſelbſt wenn es ſtark gequält wurde, Von dieſer Zeit 
an wurde das Thier ganz boͤsartig, ſo daß man es bald 
tödten mußte. Landleute fagten mir, daß gewöhnlich ſich 
dieſer Baͤr von Pflanzen ernaͤhre; wenn er aber einmal von 
Hunger getrieben Fleiſch frißt, ſo will er keine andere Nah⸗ 
rung mehr, und er wird dann der Schrecken aller Höfe, 
denen er jahrlich eine Menge Maulthiere tödtet, 


Nicht bloß in America hat der Tapir zu fabelhaften 
Erzählungen Anlaß gegeben. Der wunderbare Me der Chi⸗ 
neſen, mit Elephanten-Ruͤſſel, Rhinoceros-Augen, Tiger 
füßen, welcher Eiſen und Kupfer benagt und die größten 
Schlangen frißt, iſt, wie Abel Remuſat ſehr gut gefchlofe 
fen hat, ein Tapir, jedoch wahrſcheinlich kein chineſiſcher, 
da es ſich nicht denken laͤßt, daß ein ſo großes Thier in 
einem ſo bevoͤlkerten Lande, wie China, nicht bekannt ge⸗ 
worden ſeyn ſollte. Die Geſchichte des ME beruht ohne 
Zweifel auf einer unvollſtaͤndigen Beſchreibung des Tapirs 


von Malacca und auf einer groben Abbildung dieſes Thiers. 


(Iſis Fig.) Der americaniſche Tapir verſchluckt Holz, und 
Azara hat ihn eine ſilberne Doſe zerkauen ſehen; es kann 
daher dieß bey dem indiſchen nicht auffallen, eben ſo wenig, 
als daß er große Schlangen verzehrt, da der Tapir außer 
ordentlich gefraͤßig iſt und ſchon das Schwein, mit dem er 
ſo verwandt iſt, in Frankreich die Vipern verfolgt und 
aufzehrt. f 


Das Bild des Greifs ift wahrscheinlich nichts anders, 
als ein ſitzender Tapir (welche Stellung er nach Prof. Ala⸗ 
man bisweilen hat) mit herabhaͤngendem Rüffel, in welcher 
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Darſtellung fein Kopf ziemlich wie der eines Vogels aus⸗ 
ſieht, fo daß es begreiflich wird, wie man ihm Fluͤgel, die 
offenbar ein ſpaͤterer Zuſatz ſind, da Herodot nichts davon 
bey ſeinem Greif ſagt, geben konnte, und zwar um ſo eher, 
da alle Hoͤhlendrachen in Griechenland, welche die Schaͤtze 
bewachten, geflügelt waren, und der Greif bey den Argi— 
peern, von denen die Sage hierüber zu den Seythen, und 
von da zu den Griechen kam, ein folcher Wächter des Gol⸗ 
des im Uralgebirge geweſen war, 9 


T. IX. F. 1, Tapire pinchaque, das ganze Thier 
nebſt dem Kopf von vorn. 


F. 2. Schaͤdel deſſelben. 

F. 3. des Palaeotherium. 

F. 4. des Tapirs von Cayenne, 
F. 5. des Tapirs von Sumatra, 


ueber 


das Ey des Schnabelthiers, eine neue Thatſache über die Claſ⸗ 
fification der Monotremen, von Geoffroy St. Hilaire. 
Geleſen in der Academie 28. Sptbr. 1829 (Annal. d. Scienc, 
nat. XVIII, 1829, p, 157) — T. IX F. 6). 


Ich erhalte fo eben von London einen Brief, welcher 
nun den Streit über die Stellung der Monotremen entſchel— 
det, wovon ich uͤbrigens ſchon 1822 geſprochen habe (vgl. 
Iſis 1823 S. 1425). 


Die Monotremen ſind keine Saͤugthiere, wie man aus 
den Bewegungsorganen, den Bedeckungen, dem Athmen, 
Kreislauf, Zwerchfell, Herz mit 2 Kammern ıc. ſchließen 
ſollte. Ihre Geſchlechtswerkzeuge weichen aber ſo ab, daß 
fie nicht daſelbſt ſtehen können, worüber ich ſchon ſeit 1822 
nicht mehr gezweifelt habe. Sie gehören aber nicht zu den 
Voͤgeln, weil fie weder Fluͤgel noch Federn haben, nicht zu 
den Lurchen, wegen des warmen Bluts und der geſchloſſe⸗ 
nen Bruſt, noch weniger zu den Fiſchen, ats welche durch 
die Kiemen athmen. Sie find Saͤugthiere ohne Euter, oh: 
ne die Theile, 
konnten; paſſen daher nirgends hin und muͤſſen die ste Claſſe 
der Wirbelthiere bilden, 


Aber fieb da, 1824 kuͤndigte man eine Entdeckung 
von Meckel an, welche dieſe Schluͤſſe umſtoßen ſollte; er 
habe nehmlich ächte Euter gefunden. Ungeachtet meines 


Vertrauens in die großen Talente eines der erſten Anato⸗ 


men von Deutſchland zweifelte ich doch an der Sache in 
Hinſicht der richtigen Deutung. Indeſſen hielt dieſe Ans 
kuͤndigung die ganze gelehrte Welt 2 Jahre kang hin, bis 
1826 das große Werk von Meckel erſchien und man nun 
wußte, worinn diefe Bruſtdruͤſe beſtand. Ich unterſuchte 
nun auch ein Exemplar aus Weingeiſt und bemetkte einen 
druͤſigen Bau aber ganz einfach und nur aus einer gewiſſen 
Zahl langhaͤlſiger Blaſen beſtehend. Da war alfo nirgends 
ein Character von einem wahren Milchapparat. Mir ſcheint 
er den Druͤſen zu entſprechen an den Seiten der Waſſerlur 
che und der Fiſche, woraus die Haut ſchluͤpferig gemacht 


welche einen Mutterkuchen hervorbringen 
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wird und eben fo den Seitendruͤſen der Spitzmaͤuſe, welche 
nicht weit von den Bruſtdruͤſen liegen (Mm. du Mus, 
d' hist. nat. I, 299). 


Indeſſen blieb es der Zukunft überlaſſen, einen’ gültis 
gen Richter über dieſen Streit und zur Ergänzung meiner 
Beweiſe zu geben, indem ſie eine vollkommen entſcheidende 
Thatſache lieferte, worauf ich mich zwar ſchon früher berus 
fen, aber nach Zeugniſſen, die man nicht zureichend finden 
wollte. Dieſe Thatſache wird mir nun vom Prof. R. Grant 
an der Univerfität London mitgetheilt. Es iſt nun gewiß, 
daß das Schnabelthier Eyer legt. f 

Brief von Grant, 14. Sptbr. 1829: „Nach mei⸗ 
ner Ruͤckkunft aus Frankreich habe ich das Vergnügen Ih⸗ 
nen eine Nachricht mitzutheilen, welche ich von Leadbea⸗ 
ter über Eyer erhalten habe, welche er beſitzt und die man 
als Schnabelthier⸗Eyper zeigt. * Y 


Holmes, der Naturalien fammelt, hat einige Jahre 
in Neuholland gelebt. Auf der Jagd am Hawksburgh— 
Fluß bemerkte er einige Schritt von ihm ein Schnabelthier 
aus dem Sandufer kommen und in den Fluß entfliehen. 
Holmes fand an der Stelle eine Grube im Sand, etwa 9 
Zoll groß mit einigen Reiſern und den berährten Eyern; es 
waren 4, die alle nach England kamen, 2 nach Mancheſter, 
2 an Leadbeater, der fie für keinen Preis verkaufen will. 
Ungeachtet der merkwuͤrdigen Uebereinſtimmung dieſer Thatſa⸗ 
chen mit dem Ergebniß Ihrer gruͤndlichen Unterſuchungen 
werden Sie jedoch diefen Zeugniſſen kein größeres Vertrauen 
ſchenken als ihnen gebührt, * 2 


Dieſe Eyer ſcheinen mir in Geſtalt und Bau von des 
nen der Voͤgel verſchieden; ihre Geſtalt iſt regelmäßig laͤng⸗ 
lich, gleichdick an beyden Enden, 1%, 3: lang, % 3. dick; 
Schale duͤnn, zerbrechlich, etwas durchſichtig, mattweiß; die 
Oberflache zeigt unter der Loupe ein ſchoͤnes Netz; die Waͤn⸗ 
de dieſer unzaͤhligen kleinen Zellen beſtehen aus weißer Kalk⸗ 
erde, aber dennoch iſt die Oberflaͤche glatt. Die innere Ober⸗ 
fläche beſteht auch aus ſehr kleinen Kalkkoͤrnern. Groͤße u. 
Geſtalt mahnen an die Eyer vieler Eydechſen und Schlan⸗ 
gen, welche jedoch nicht Je fo groß find, als das Schna⸗ 
belthier. Varrell hat auch dieſe Eper unterſucht u. meynt, 
daß fie von denen der Vögel und Lurche verſchieden ſeyen. 


Warum follte ich an dieſem Zeugniſſe zweifeln, nach fo 
vielen anderen, welche mich ſchon überzeugt hatten? Sharp 
Mac⸗Leay, Sohn von dem Mac Leay, der jetzt 
zweyter Verweſer der engliſchen Beſitzungen in Auſtralien 
iſt, ſchrieb mir (22. May 1822), daß er naͤchſtens von 
feinem Freunde Jamieſon ‚Schnabelthiers Ever erhalten 
würde (Jſis 1823 S. 1426). Das Edinb. phil. Journal 
enthielt im April 1822 von dem See⸗Chirurgen Hill 
einen Brief über die Wirklichkeit der Schnabelthier-Eyer 
und machte hieruͤber das Ausfuͤhrlichexe bekannt in den 
Linnean Trans. XIII, 621 (Sfi& ebd.) Dieſe Zeugniſſe 
nebſt der Uebereinſtimmung der e Lea mit denen 
der Lurche, beſonders der Schildkroͤten, geſtatten mir kei⸗ 
nen Zweifel mehr. RN 
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Die Abbildung des Eys (Iſis T. IX F. 6) meh: in 
natütlicher Größe und genau gemacht.“ 


Man kann mithin als ausgemacht betrachten, daß die 
Monotremen eine eigene Claſſe bilden und zwar zwiſchen 
den Säugthieren und Voͤgeln. f 


N 


Vieptrag zur Naturgeſchichte ber Seethiere. (Bidrag til Soͤrdy⸗ 
renes Naturbiflorie af M. Sars, Cand. Theol. Foͤrſte Haefte, 
med ſex illuminerede Steentryktafler. 8. Bergen 1829.) Taf. X. 

(Mitgelh. v. L. Thienemann in Dresden.) 


Erſt vor kurzem erhielt ich durch Herrn Profeſſor Neins 
hard zu Copenhagen dieſes zwar ſchwach beleibte aber zur 
Kunde der nordifchen niedern Seethiere recht wichtige Werk⸗ 
chen. Nur durch den Umſtand, daß es ſich nicht auf der 
gangbaren Heerſtraße des Buchhandels in die Welt einge» 
führt hat und daͤniſch geſchrieben iſt, hat es bisher der ver 
dienten Aufmerkſamkeit entbehrt. 


Dier Verfaſſer iſt Theolog und tritt fo als wuͤrdiger 
Nachfolger von Otho Fabticius auf, dem die Naturgeſchichte 
der niedern Seethiere bekanntlich nicht wenig zu verdanken 
bat, Die Beobachtungen find im reichen Meerbuſen von 
Bergen angeſtellt. ‚Später hat der Verfaſſer eine Predigerſtelle, 
wenn wir nicht irren auf einer der loffodiſchen Inſeln, an⸗ 
genommen, um fuͤr ſeine Studien ein ſteyes Feld zu haben, 
fo daß wir für die Folge gewiß eine ſchoͤne Reihe von Bes 
obachtungen und Entdeckungen von ihm erhalten werden. 


Im gegenwärtigen Hefte werden folgende Thiere abs 
gehandelt: 


I. Corina squamata. Cuv, als 5 squamata von 
Mauer in der Zool. Dan. fasc. I. Tab. 4 abgebil« 
det aber nur unvollſtaͤndig beſchrieben. 


Das Thierhen iſt /,“ lang, ſitzt mit einem Stiele 
auf Tang veſt und bewegt ſich nur ſehr langſam, doch zieht 
es, außer den Fuͤhlhoͤrnern, auch Körper und Stiel zufams 
men. Am ganzen Körper bis zum Munde und an der ober 
ſten Hälfte des Stieles erſcheinen zu gewiſſen Zeiten bie 
kleinen Körper, welche Muͤller squamulas nennt, ſie aber 
richtig als junge Brut erkannte. Sie fallen nehmlich ab 


und ſetzen fi neben dem muͤtterlichen Thier veſt. Es wach- 


fen nun allmaͤhlich zuerſt die Fuͤhlhoͤrner hervor, der Mund 
entwickekt ſich, zuletzt buder ſich der Stiel aus und nun iſt 
das Thier im Stande ſich zu vermehren, wie der Verfaſſer 
ſagt, Eyer heranwachſen zu laſſen, Dieſe haben bald fleifchs 
rothe, bald braunrothe, bald ſchoͤn blaue Farbe. (Ueber 
ihre innere Bildung wird freplich nichts angegeben, eben fo 
wenig vom übrigen Haushalte des Thieres ) 


II. Stipula ramosa Sars. Tab. I. fig. 1. 2. 


Dieſes neue Geſchlecht iſt mit Corina nahe verwandt, 
unterſcheidet ſich durch Unbeweglichkeit des Stieles und macht 
fo den genauen Uebergang von Schweiggers Monohyla 
hydriformis zu deſſen Ceratophyta tubulosa. Es wird 


— 
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folgender genetiſcher Charakter aufgeſtellt. Tubuli cylin- 
drici, membranacei, erecti, apicibus polypiferis, po- 
lypi non retractiles, capitulis elongatis, tentaculis 
Previbus slobuliferis sparsis ore terminali. Species. 
St. ramosa, tubulis ramosis, transverse rugosis, ge- 
niculis contortis. Der toͤhrige Stamm ift 1-2“, die 
einzelnen Polypenkoͤrper / — /“ lang; der Stamm iſt auf. 
recht, ſtark aber untegelmäßig verzweigt, bie Ziveige bey 
ihrem Austritte ſtark gedreht. Das Ende der Zweige bilder 
der durchſichtige Polyp, welcher mit 20 — 25 Fuͤhlern bes 
ſetzt iſt, die unregelmäßig zerſtreut ſtehen, kurz, fadenfoͤrmig, 
am Ende mit Knöpfchen. verſehen find,, Zwiſchen ihnen 
fand der Verf. im Julp junge Brut, welche den Fühlen 
gleicht, aber einen viel größern Knepf bildet. (Es bedarf 
hier wie bey vorigem Thiere gewiß noch ſorgfaͤltiger Unter: 
ſuchung, in welchem Verhaͤltniſſe die Eper zu den ſogenann— 
ten Fuͤhlfaͤden ſtehen, welche ſich zwar durch Beweglichkeit 
von ihnen zu unterſcheiden ſcheinen, aber wegen ihrer Stel— 
lung und Unregelmaͤßigkeit immer auf eignes Verhalten 
deuten.) 


III. Scyphistoma filicorne Sars. Tab. I. fig. 5 — 6. 


Dieſes Geſchlecht ſteht zwiſchen Hydra und Corina 
und läßt ſich fo characteriſieren. 


Genus Scyphistoma: Corpus ned cylindri- 
cum, inferne attenuatum, basi aflıxum, Os ter- 
minale, scyphiforme, retractile, tentaculis te- 
retibus simplici serie coronatum. Species Sc. 
filicorne: tentaculis ſiliſormibus supra 20. 


Das einzeln ſitzende Thier iſt J,“ lang, ſeine Fuͤhlfaͤ⸗ 
den ziemlich ½, fein Körper iſt regelmäßig geringelt oder 
in die Quere gefaltet, was man beſonders bemerkt, wenn 
er etwas zuſammengezogen iſt. Die Zahl der Falten iſt 
aber bey verſchiedenen, Individuen ſehr ARD, ſo daß 
ihrer von 5 — 12 gezählt wurden. 


Am oberſten Rande des Koͤrpers ſitzen die Fuͤhlfaͤden 
in einem Kreiſe, ihre Anzahl variiert von 24 — 32, an der 
Baſis ſind ſie dicker als am haarförmigen Ende. Bey ſtar⸗ 
ker Itritation verkuͤrzen ſie ſich bis zu einem Sechs heil ih⸗ 
ter Länge, 


Der Mund ſitzt mitten zwiſchen den Fuͤhlfaͤden, kann 
eingezogen und vorgeſchoden werden. Iſt das Thier unge⸗ 
ftört, ſo halt es den Mund weit über den Körper vorge⸗ 
ſtreckt und ſeinen Rand in ſteter Bewegung, welcher dann 
in aller hand Geſtalten zuſammengefaltet wird. Wird das 
Thier irritiert, ſo zieht es ihn augenblicklich zuſammen und 
ſchließt die Mundraͤnder, fo daß fie ein Kreutz bilden. Der 
Koͤrper kann nach allen Seiten gebogen werden und iſt ſehr 
e ſo daß er ſich um die Haͤlfte verkürzen 
ann. 


(Nahrung und Lebensweise wird nicht berichtet.) 


Tab. II. ſig. 14. 


Es bat dieſe Eolidie zwar Aehnlichkeit mit Eolidia 
80 Lamarck, fie unterſcheidet ſich aber leicht von 


IV. ‚Eolidia verrucosa Sars. 
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diefer durch Anzahl der Fühlfäden und Geſtalt der Kiemen, 
wie aus folgender Diagnoſe zu erſehen: eh 
% K, verrucosa; corpore oblongo, supra branchiis nu- 
merosis erectis, cylindricis, obtusis, ferrugineis 
apice albis, tentaculis 4. 155 


Das Thier iſt gegen >, lang und / breit, die Fuͤh⸗ 
ler find /“ lang; es kriecht wie andre dieſes Geſchlechtes 
auf ſeinem Fuße, ſchwimmt aber auch, obgleich langſam, 
indem es die Unterſeite nach dem Waſſerſpiegel kehrk und 
dabey entweder den Körper zuſammen kruͤmmt und ausdehnt, 
oder den Körper ruhig ausgeſtreckt erhält und nur die hin; 
terſten, niederhaͤngenden Fühler lebhaft bewegt. 


V. Polycera dubia Sars. Tab. II. fig. 5. 6. 


PF. corpore supra tuberculis prominentissimis, in 
utroque latere branchidrum setis vel appendi- 
oulis aliquot brevibus, crassis. ! 


Das Thier iſt “ lang und ¼ breit, Kopf und Hin: 
tertheil find flach, der Ruͤcken iſt aber ſtark erhaben. Der 
Kopf iſt nach vorn abgeſtumpft, der Hinterkoͤrper laͤuft zwar 
ſchmal aber nicht fo ſpitz als bey andern Arten dieſes Ge- 
ſchlechtes aus. Am mehrſten zeichnet ſich dieſes Thier durch 
eine Menge vorſtehender cylindriſcher Knoten aus, mit de⸗ 
nen der Kopf und Rücken beſetzt if, Die nach hinten und 
an den Seiten ſtehenden find die größten von ihnen. Ziem⸗ 
lich weit vorn auf dem Kopfe ſtehen in zwey Löchern die 
beyden cylindriſchen, kurzen Fühler, in welche ſie das Thier 
zuruͤckziehen kann. Außer ibnen zahlt man am Kopfe noch 
8 Vorragungen, welche Cuvier bey verwandten Arten eben: 
falls ‚für, Fühler haͤlt, die aber hier ganz gleich mit den 
übrigen knotigen Hervorragungen ſind. Die Kiemen ſitzen 
in einem Kreſſe mitten auf dem Ruͤcken, 5 an der Zahl, 
deren 3 vorderſte die größten ſind. Zu jeder Seite derſel⸗ 
ben ſitzen 7 dicke cylindriſche Vorragungen, doppelt fo lang 
als die auf dem Ruͤcken. Auf der rechten Seite etwas hin⸗ 
ter den Fuͤhlhoͤrnern iſt die Oeffnung für die Genitalien 
und man ſieht zuweilen den kegelfoͤrmigen Penis vorragen. 
Der Fuß iſt groß und ſtreckt ſich über den Kopf vor, wo 
er mit einer kleinen Spitze zu jeder Seite ausgeht, welche 
oft lang vorgeſchoben wird. Der unter dem Kopfe figende 
Mund zeigt ſich als Längsſpalte und, ift ohne Fühlhoͤrner. 
Die Farbe iſt auf Kopf und, Ruͤcken gelbbraun und faͤllt in 
der Mitte etwas ins Roͤthliche, die Fuͤhlhoͤrner find chen 
falls gelbbraun, die knoligen Vorragungen ſind heller, die 
neben den Kiemen ſtehenden hellroth. Die Kiemen, Unter: 
feite des Kopfes und der Fuß ſind hell braungelb. 


17 21 4114 251 1 & } a \ 

. Es ſcheint Äh eifeshaft ob dieſes Thier mit Recht unter 
das Geſchlecht Palycera geſtellt wird, da die am vordern 
Rande des Kopfes ſtehenden Vorragungen kaum als Fühler 
betrachtet werden koͤnnen und auch das wichtigſte Kennzei⸗ 
chen dieſes Geſchlechtes fehlt, nehmlich die zwey haͤutigen 
Blätter, an die die Kiemen befeſtigt find. An ihrer Stelle ſte⸗ 
hen hier die beſchriebenen Anhaͤngſel, welche aber zu den 
Kiemen keine Beziehung haben. Obgleich alſo hier die To⸗ 
talform den übrigen des Geſchlechtes Polycera gleich kommt, 
ſo naͤhert ſich doch das Thier in mehreren Stuͤcken dem Ge⸗ 
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ſchlechte Doris. Man koͤnnte deshalb mit Blainville das 
Genus Polycera als Unterabtheilung zu Doris zutüͤck⸗ 
führen, nig I dite Fg r en e 

VI. Doris muricata? Müll, Tab. II. fie. 7. 8. 

Da Muͤller dieſes Thier in Zool. Dan. Fasc. III. 
pag. 7 Tab. 85 nach einem Exemplare in Spiritus abge⸗ 
bildet und beſchrieben; ſo iſt der Verfaſſer nicht ganz ſicher, 
ob Müller dieſelbe Art vor ſich gehabt. Muͤller ſagt nichts 
über Kiemen und Anus und beſchreibt die Fuͤhlfaͤden als 
kurz. Das Thier iſt 1“ lang und ½“ breit, an beyden 


Enden zugerundet, oben etwas gewölbt, unten flach. Der 


Mantel iſt oben ganz mit großen, rundtichen und ſehr vor- 
ſtehenden Knoten beſetzt, unter denen man einige kleinere 
findet. Die oberſten Fuͤhlhörner ſitzen ziemlich weit vorn am 
Kopfe in zwey Oeffnungen, in die ſie ganz eingezogen wer⸗ 
den konnen. Sie find ziemlich lang, cylindtiſch, dunn, in 
der Mitte ein wenig dicker als an beyden Enden, geringelt 
oder vielmehr aus Blättern fuſammengeſetzt wie bey den 
meiſten Arten dieſes Geſchlechtes. Der Anus ſitzt ziemlich 
weit hinten auf dem Ruͤcken, iſt kreisfoͤrmig und von 10 
kleinen, laͤnglichen und duͤnnen Kiemen umgeben. Der 
Mantel ragt ein ziemliches Stück uͤber den Fuß vor; an 
feiner rechten Seite liegt die Oeffnung für die Genitalien, 
aus der man zu Zeiten den langen, weißen, coniſchen Penis 
vorkommen ſieht. Zu jeder Seite des Mundes ſitzt ein kur⸗ 
zer, flacher und breiter Fuͤhlfaden. Der Mantel iſt oben 
braungelb, unten hellgelb. Die Knoten ſind hellgelb ſo wie 
die Kiemen. Kopf, unterſte Fühlfäden und Fuß find etwas 
mehr gelb. Man ſieht dieſe Doris nicht ſelten auf groͤßern 
Tangarten umherkriechen, fie kann auch wie viele Gastero- 
poden am Waſſerſpiegel ſchwimmen. 
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VII. Strobila octoradiata Sars. Tab. III. fig. 115. 
Kr tritt um nA 1 vr Wind 17 u 
Anter dieſem Namen ftellt der Verf. ein zu den Me⸗ 
dufen gehöriges Thier auf, das, wenn es nicht eine Anhaͤu⸗ 
fung junger Brut iſt, wie wir faſt vermuthen, zu den ſon⸗ 
derbarſten Geſchoͤpfen gehoͤrte. N 2 
Der Verf. ſtellt folgende Diagnoſe auf: Strobila 
(Zapfenqualfe), Animalia nune simplicia et libera, nunc 
plura invicem conjuncta, ‚allerum scilicet super alte 
rum positum ita ut seriem forment, cujus extremir 
tas ne pedunculo breyi, est affixa singulum ani- 
mal disci formam referens, supra paullulum conye- 
xum, subtus concavum, marge disci in radios plu- 
res,.divisa. Os subtus maxime prominens tetragonum. 

Species: Str. octoradiata, margo disci in radios 
8 dichötomos diviss. N ae 
10 — 14 kleine Meduſen figen ſo aufeinander, daß 
die Mitte der converen Seite der einen im Munde der dar⸗ 
unter befindlichen ſteckt, die unterſte von allen aber mit 
einem Stiele auf einem Tange angeheftet iſt. Die Laͤnge 
von dieſer ganzen Geſellſchaft beträgt ungefahr J. 
Im Meere ſelbſt beobachtete der Verf. ihre Lebens⸗ 
weiſe nicht, ſondern nur im Gefäße, wo er ein Beugen und 
Zufammenziehen des Ganzen nach Reitzung bemerken konnte. 
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Abgeriſſen heftete ſich der Stamm nie wieder an, ließ er ihn 
ruhig ſtehen, fo trennten ſich die einzelnen Thiere vom ober: 
ſten an und ſchwammen dann munter im Waſſer umher 


ohne ſich wieder zuſammen zu begeben, lebten auch, gegen 


die Art anderer Meduſen, an 14 Tage im Gefaͤße fort. Je⸗ 
des einzelne Thier iſt weich, aber nicht fo leicht vergaͤngli. 
cher Natur, zuſammengezogen halbkugelig, ausgeſtreckt mehr 
flach, immer aber etwas convex auf der einen, concav auf 
der andern Seite, ohne alle Vorragungen auf, bepden Sei⸗ 
ten. Der Rand, welcher durch Zuſammentreffen der beyden 
Seiten entſteht, iſt rundum in 8 ziemlich tief eingeſchnittne 
Strahlen getheilt, deren jeder ziemlich in der Mitte wieder 
in zwey appen, die in Spitzen auslaufen, getheilt iſt. Vor 
zuͤglich mit dieſen Strahlen bewegt ſich das Thier, obgleich 
fie nut Hautverlängerungen und flach, nicht cplindtiſch find. 


ne In der Mitte der concaven Seite ſieht man den Mund, 
welcher viereckig und lang vorſtehend iſt; die Mundöffnung 
iſt gleichfalls viereckig und einfach. Das Thier kann den 
Mund nach allen Seiten biegen, ganz einziehen oder fo 
zuſammenlegen, daß man nur eine kreutzfoͤrmige Vertiefung 


ſieht. | 


An der Innenſeite jedes Strahles, gerade da wo er 
ſich theilt, ſitzt ein beſondrer birnfoͤrmiger, durchſichtiger 
Koͤrper, deſſen breiteſter Theil gegen den Mund gerichtet iſt, 
deſſen ſchmales Ende, ein Knoͤpfchen bildend, das unter dem 
Microſcope offen ſcheint, ein Stuͤckchen zwiſchen den Sttah⸗ 
lenſpitzen vorragt. Es ſind dieſe birnfoͤrmigen Koͤrper nur 
mit dem beeiteften Ende an den Strahl beveſtigt, uͤbrigens 
ganz frei. Im breiteſten Ende derſelben ſah man eine etwas 
dunkler gefärbte Blaſe durchſcheinen. Aehnliche Körper und 
ohne Zweifel von gleicher Bedeutung fand Muͤller (Zool. 
dan, Tab. 77) bey Medusa aurita, Gade bey dieſer 
und der NI. capillata. Ebenſo findet man bey den Lucer⸗ 
narien Koͤrperchen, welche dieſen gleichbedeutend ſcheinen. 
Schweigger vermuthet von ihnen, daß es Hautſtuͤcken ſeyen, 
die ſich abſonderten und zu neuen Meduſen ausbildeten. 
Gleich innerhalb des Mundes kommt man in den Magen, 
der den größten Theil des Raumes zwiſchen der Außen⸗ 
und Innenſeite einnimmt. Um den Magen herum ſieht 
man in Form von dunklen Streifen mehrere Gefaͤße, welche 
ohne Zweifel den Nahrungsſaft den uͤbrigen Koͤrpertheilen 
zuführen. Die größten von ihnen laufen von der Begraͤn⸗ 
zung des Magens zu den birnfoͤrmigen Körpern, find einges 
bogen und ſenden zu jeder Seite 3 — 4 Zweige aus. Ein 
kleineres Gefäß, an dem der Verf. keine Verzweigung ſehen 
konnte, läuft an die Theilungsſtelle zweyer Strahlen. Ein 
Ringgefaͤß am Rande, wie es Güde bey Med, aurita fand, 
ward hier nicht bemerkt. Etwas unterhalb des Mundes 
haͤngen einige beſonderliche dicke, cplindriſche Fäden frey in 
den Magenraum hinein. Sie find an der Baſis, wo fie 
anſitzen, am ſtaͤrkſten und werden nach dem Ende zu immer 
dünner. Zuweilen ſind ihrer 4 zugegen, welche in gleichem 
Abſtande von einander ſtehen, zuweilen findet man 8, ſo 
daß 2 und 2 von gleicher Stelle ausgehen. Sollten es 
vielleicht Eyerſtoͤcke ſeyn? Sie waren nehmlich mit einer 
Menge kleiner, runder Korner gefullt. 


Die Farbe des Thieres erſcheint blaßroth, unter dem 
fs 1833, Heft 3. 
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Mleroſcop iſt es durchſichtig mit vielen rothen Puͤnetchen. 
Die Gefäße (der Verfaſſer nennt fie Blutgefäße), welche 
dunkelroth ſind, ſcheinen durch die Haut. a 


Die Bewegung der einzelnen freyen Thiere geſchieht 
ganz wie bey den Meduſen, ziemlich raſch. Zuweilen ſtehen 
fie ganz ſtil im Waſſer und laſſen ſich gleichfalls ſchwedend 
zu Boden ſinken. Nie ſetzten ſie ſich veſt, ſondern ließen 
ſich zu Boden ſinken, wenn fie eine Zeitlang umher ge 
ſchwommen waren, blieben dafelbft liegen bis fie wieder Luſt 
bekamen umherzuſchwimmen oder aufgeſtoͤrt wurden. Be: 
ruͤhrt man ein ſchwimmendes Thier, ſo laͤßt es ſich, einen 
halbkugeligen Klumpen bildend, ſchnell zu Boden ſinken, 
was bey den Meduſen eine ungewohnliche Reizbarkeit iſt. 
Medusa aurita z. B. kann man mit einer Nadel ſtechen, 
ohne daß fie ſich im geringſten zuſammenzieht. Wenn fie 
ruhig auf dem Boden liegen oder ſich langſam zu Boden 
ſinken laſſen, halten ſie die Strahlen ganz ausgeſtreckt und 
ſehen da ziemlich flach aus. Die Zahl der Strahlen iſt 
meift 8, doch finden ſich Abweichungen mit 4, 6, 7, 9, Io 
und 12 Strahlen. Man ſieht hier die Unbeſtaͤndigkeit in 
der Zahl der Theile, welche man ſo haͤufig bey den meiſten 
Zoophyten wie bey den Pflanzen finder. Es kommt im 
Sommer dieſes Thierchen haͤufig vor. (Der Verf. ſpricht 
nun über die Stelle, welche daſſelde im Syſteme einzuneh⸗ 
men habe, und meynt, daß es als Bindeglied zwiſchen den 
veſtſitzenden Zoophyten und den Meduſen ſtehe. Dieſes wäre 
nun allerdings der Fall, wenn es ſich bey fernerer Beobach⸗ 
tung beſtätigen ſollte, daß das Zuſammenhaͤngen nicht em⸗ 
bryonifcher Zuſtand ſey, welche Frage baldigſt zu löfen dem 
Verf. beſonders ans Herz gelegt wird.) 


VIII Lecytkia brevicornis Sars. Tab. I fig. 10. 
(Lecythia gebildet von Lecythus eine Flaſche.) 


Bloß vorläufig wird unter dieſem Namen ein Thier 


aufgeſtellt, das der Verfaſſer nicht genau genug unterſuchen 


konnte, was ihm aber in der Naͤhe von Tubularia zu 
ſtehen ſcheint. Diagnoſe: Lecythia: tubus simplex 
membranaceus, erectus, basi aflıxus, apice polypum 
exserens. Polypus retractilis, capitulo ampullaceo, 
tentaculis cylindricis serie simplici os coronantibus, 


L. brevicornis, tentaculis 20 longitudine capitali, 


Das Rohr iſt 4", der weiche vorragende Theil 1’ 
lang, ebenſo lang die Fuͤhlfaͤden; das Rohr iſt cylindriſch, 
haͤutig, in die Quere etwas gefaltet oder uneben, unbeweg⸗ 
lich und ſitzt unten veſt, iſt oben offen. Das weiche, gallert⸗ 
artige Thier kommt mit einem flaſchenfoͤrmigen Theile aus 


ihm vor, wo der ſpitzere Theil nach oben gerichtet iſt, in 


ſeiner Mitte den kleinen, runden Mund und einen einfachen 
Fuͤhlerkranz von 20 Strahlen hat. Die Fuͤhlfaͤden ſind 
kurz, im Verhaͤltniß ziemlich dick, rund und an der Spitze 
etwas duͤnner als an der Baſis. 


Die Farbe des Rohres iſt ſchmutzig gruͤn, undurchſich⸗ 
tig, der Polyp hingegen iſt hellroth durchſichtig. Der Mund 
und die Speiferöhre, welche mitten im Körper niederſteigt, 
ſind dunkler roth. Es iſt dieſes Thierchen langſam in ſei⸗ 
nen Bewegungen, doch weniger gefuͤhllos. Reizt man die 
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Fuͤhlfaͤden, chlagen ſie ſich ſogleich in ein Bündel zu⸗ 
fammen, 1 f. rkerem Reize zieht ſich das ganze Thier in 
das Rohr zurück, kommt aber nun erſt lange nachher und 
ſehr langſam hervor. Das en fand ſich auf Saxi- 
cava pholadis 17 5 gend, 


IX. Terebella longicornis Sars. 


T. longicornis: branchüs binis brevibus, tenta- 
culis corpore longioribus. 


* 


Es iſt dieſes Thierchen uͤber 1“ lang, doch nur 2," 
breit, feiae Fühifäden find 1¼ “ und darüber. Es baut 
ſich eine Röhre von Sand, Holzſtuͤckchen und Bruchſtuͤckchen 
von Conchylienſchalen, verbirgt ſich ganz in dieſelbe oder 
läßt die Fuͤhlfaͤden vortragen, welche es, wie andere Thiere 
dieſes Geſchlechtes, auch zum Veſthalten benutzt. Die An⸗ 
zahl dieſer linienförmigen, rund um den Mund figenden Faͤ⸗ 
den beträgt gegen 20, fie koͤnnen bis auf ½ ihrer Länge 
verkürzt werden. Dicht hinter ihnen bildet eine Reihe klei⸗ 
ner, ſchwarzer Puͤnetchen längs des Mundes obetſtem Rande 
einen Halbkreis, vielleicht Augenandeutungen? 


x. Flabelligera affinis Sars. Tab. III fig. 16— 19. 


Das Genus Pherusa Oßen kann nicht beybehalten 
werden, da der Name ſchon zweymal fpäter vergeben iſt. Am- 
phitrite plumosa Müller bildet aber mit dieſer Art gewiß 
ein beſonderes Geſchlecht, weßhalb der Name Flabelligera, 
Wedelwurm, nicht unvaſſend ſcheint. Diognoſe der Species: 


Fl. affinis: corpore gracili tentaculis duobus longis 
ex fusco flavis setisque viridibus porrectis in 
capite circiter 40 in duos fasciculos confertis. 


Es iſt dieſer MWedelmurm der Flabellaria plumosa 
ſehr nahe verwandt, aber doch ſicher verſchieden. Seine 
Lange beträgt gegen 2“, ſeine Breite %”. Die beyden 
Fuͤhlfäden find ),“, die grünen Faͤden halb fo lang. Es 
lebt dieß Thier in einer haͤutigen, biegſamen, fhmugiggrüs 
nen Roͤhre, aus der es die Fuͤhlfaͤden und Wedel vorſtreckt; 
oͤfters ſieht man es auch ohne Rohr umherkriechen, vermuth. 
lich wenn ihm daſſelbe zerſtoͤrt worden iſt. 


Sein Koͤrper iſt langgeſtreckt, cylindriſch, glatt und 
geringelt, in der Mitte am ſtaͤrkſten, an beyden Enden et⸗ 
was dünner. Die Anzahl der Ringe beträgt 30 — 40. Die 
Fußborſten ſitzen in 4 Reihen, 2 auf jeder Seite, ſind ſo 
lang als der Koͤrper breit iſt und pinfelförmig vereinigt. 
Der Mund findet ſich am vorderſten Koͤrperende, iſt ziem⸗ 
lich groß und rund. Aus ſeiner Oeffnung kommen ab und 
zu eine Parthie fadenfoͤrmige Körper vor; zwey weiche, bieg: 
ſame, cplindrifche, braungelbe Fuͤhlfaͤden ſieht man an der 
unterſten Seite niederhaͤngen, welche ziemlich überall gleich 
dick, nur am Ende eiwas dünner ſind und ziemlich weit 
vorgeſtreckt werden koͤnnen. Dieſen gegenüber finden fich 
eine Menge duͤnnerer und etwas ſteiferer grüner Körper ven 
derſelben Geſtalt, aber nur halb ſo lang, welche in zwey 
Gruppen zu jeder Seite des Mundes ſtehen, deren jede 
etwas über 20 Faͤden enthalt. Sowohl die braungelben als 
gruͤnen Faͤden koͤnnen nicht ganz in den Körper eingezogen 
werden. Daß die grünen Faͤden nach Muͤllers Meynung 
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Tab. I fig. 7 9. 


Ovarien ſeyen, ſteht zu NE ln; vielleicht vertreten fie 

die Stelle von Kiemen, w ens fieht man außerde 

nichts ihnen gleichendes. Von den Seiten des — K 
perringes geht eine Menge feiner Borſten aus, welche a 
Wedel bilden wie ben Fl. plumosa, die jedoch breiter und 
nicht ſo lang ſind. Sie bedecken die grünen Fäden und ſind 
von Farbe weißlich oder hellgelb und glaͤnzend. 4 


Xl. Lucernaria 7 O. Fabr. Tab. IV 125 — 15. 


Seit Fabricius hat nur Lamouroux ſich mit einem 
Thierchen dieſes ſchoͤnen Geſchlechtes ausführlich er 1 0 5 
tigt, doch haben beyde Verfaſſer noch manches von 
Naturgeſchichte im Dunkeln gelaſſen. Die Kleinheit und 
Vergaͤnglichkeit derſelben, ſo wie ibre geringe Verbreitung 
find Urfache, daß fie fo wenig unterſucht worden ſind. Dem 
Verf. kam L. auricula und quadricornis Öfterd vor, weß⸗ 
halb er über beyde Arten ſeine Beobachtungen mittheilt. 


L. auricula ſieht wie eine Blume auf kurzem Stiele 
aus; der Stiel iſt beynahe cylindriſch oder eigentlich 4 kan⸗ 
tig mit abgeſtumpften Kanten, uͤberall gleich dick, ½“ lang 
7 dick, und endet in eine flache Scheibe, mit der ſich das 
Thier veſtſetzt. Die Glocke iſt 1“ im Durchmeſſer breit, 
%, hoch, in 8 Strahlen getheilt, deren jeder am Ende 40 
— 60 kurze Fühlfaͤden trägt, welche cylindriſch, dünn und 
hohl find und ſich mit einem offnen Knöpfen enden. ue. 
brigens iſt das ganze Thier glatt. 18 


In der Mitte der Glocke ſieht man lden Mund A 
ein vorſtehendes 4 feitiges Rohr, welches am Ende in 4 klei⸗ 
ne runde Lappen getheilt iſt. Concentriſche Streifen an der 

Baſis, von denen Lamouroux ſpricht, konnten nicht bemerkt 
werden, doch ward in der Mitte der Stielſcheibe eine kleine 
runde Oeffnung entdeckt, von der aus ein Canal bis in den 
Magen ſich erſtreckte, vielleicht der Anus? Neben dieſem 
Canale ſteigen 4 braunrothe, dicke Streifen im Stiele auf, 
die ſich in der Subſtanz der Glocke verlieren und ſich als 
Muskeln bey Bewegung des Thieres ausweiſen. Will ſich 
das Thier nehmlich auf eine Seite bewegen, ſo zieht es den 
einen oder bepde auf dieſer Seite liegenden Muskeln und laͤßt 
ſie los wenn es ſich wieder ausſtrecken will. Will es ſich 
ganz zuſammenziehen, ſo wirken alle 4 Muskeln gemein» 
ſam und bewirken dann die Querfaltung des Stieles, die 
man ſo oft bemerkt. So ſieht man auch feine Streifen 
vom Stiele nach dem Ende der Strahlen, und noch deut⸗ 
lichere von der Magengegend nach den 8 zwiſchen den Strah⸗ 
len befindlichen Koͤrpern verlaufen, welche vielleicht ebenfalls 
Muskelfaſern find. Zwiſchen den Strahlen am Rande der 
Glocke ſitzen 8 kleine, beſondere Körper, welche meift etwas 
zuruͤckgebogen find, fo daß fie auf der auswendigen Seite 
der Glocke liegen. Nur Rathke in der Zoologia dan. 
ſpricht von dieſen Koͤrpern, beſchreibt ſie aber anders als ſie 
bey den unteeſuchten 40 — 50 Exemplaren gefunden wurden. 
Sie find länglich, cylindriſch, an beyden Enden offen, aus 

der aͤußern Oeffnung kann eine fadenfoͤrmige Spitze vorges 
ſtreckt werden. Rathke halt fie für Athmungswerkzeuge, was 
fie aber nicht zu ſeyn ſcheinen. Das Thier haͤlt ſich mit 
ihnen veſt; vielleicht dienen ſie auch bey der Fortpflanzung. 
Die 8 Eingeweide, welche vom Magen aus nach der End⸗ 
fpige jedes Strahles gehen, hat man nach Lamouroux als 
Blinddaͤrme angeſehen, was ſie wohl nicht ſind. Bey dieſer 
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Lucernaria werden fie von 20 — 30 ziemlich großen, runden 
ober länglichen, flachen Koͤrnern gebildet, welche an einem 
ſehr dünnen, fadenförmigen Roͤhrchen beveſtigt waten, das 
ſich im Magen zu oͤffnen ſchien. Ein ſolches Korn unter 
dem Microfedp geöffnet zeigte eine Menge größere und klei⸗ 
nere runde Koͤrnchen, wo bey manchen, obgleich unvollſtaͤn⸗ 
dig, Stiel von Glocke unterſchieden werden konnte. Ver⸗ 
muthlich gehen diefe Eper durch das genannte Röhrchen in 
den Magen und von da nach außen. Bey den Actinien, 
mit denen die Lucernarien ſo große Uebereinſtimmung haben, 
kann man aus dem Munde oft vollkommen entwickelte Jun⸗ 
ge e e eee ſpricht von verſchiedenen Bewe⸗ 


gungen in dieſen Theilen, welche nach Angabe des Verf. 
fuͤr Epeiſtee e zu halten waͤren, doch konnte davon nie etwas 
beme k werden. Um den weiten Magenſack herum finden 
e allen Seiten eine große Menge langer und duͤnner 
Fäden, welche in beſtaͤndiger wurmförmiger Bewegung und 
ſonach wohl Blinddaͤrme find. 


Es iſt dieſe Lucernarie ganz durchſichtig mit einem ſehr 
ſchwachen Anſtriche von gelb; Eyerſtoͤcke und Knöpfe der 
Fühlfaͤden find braungelb, das Mundrohr hat 4 braͤunliche 
Laͤngsſtreifen und die 4 Muskeln im Stiele ſind rothbraun. 
So find die meiſten gefärbt; einige haben die gefärbten Theile 
braunroth oder fleiſchroth und das Durchſichtige mit einem 
Anſtriche von Roth. Man kann nicht ſagen, daß dieſe 
Thiere ſehr empfindlich wären. Wenn man die Fuͤhlfaͤden 
reizt, biegen ſie ſich ſeitlich und oft zieht ſich der Strahl 
nicht einmal zuruck. Bey gewaltſamer Berührung zieht ſich 
der Strahl ſpiralfoͤrmig gegen den Mund zurück und meiſt 
auch der eine oder beyde nächſte mit, wahrend die übrigen 
ausgeſtreckt bleiben. Berührt man die Außenſeite der Glocke, 
fo bewegt dieß das Thier wenig, berührt man aber die Ins 
nenfeite, fo’ ziehen ſich ſchnell alle Strahlen zugleich ein. 
ie Fühlfaͤden find meiſt in lebhafter Bewegung, konnen 
15 nur zur Hälfte verkuͤrzen, doch nicht ganz zuruͤckziehen. 
ine Cruſtaceen werden von ihnen ergriffen, wenn fie zwi⸗ 
ſchen den Fühlfaͤden oder innerhalb der Glocke ſchwimmen. 
Sie bewegen ſich nicht oft von ihrem Platze und dann nach 
Art der Hpdern. Zuerſt biegen fie ſich nach der Seite wo 
je hin wollen, beveſtigen ſich mit den Fuͤhlfaͤden und den 
zwiſchen den Strahlen liegenden Organen. Sie laſſen nun 
den Stiel los, biegen ihn zu den Fuͤhlfaͤden und richten 
die Glocke wieder in die Höhe, welcher Act fo lange wies 
derholt wird, bis das Thier einen paſſenden Ort gefunden 
hat. Die Bewegungsart, von der Rathke ſpricht, daß die 
Thiere durch Ausdehnen und Zuſammenziehen ihrer Baſis, 
wie die Actinien, ſich fortſchoͤben, konnte, trotz anhaltender 
Beobachtung, nicht bemerkt werden. Die meiſte Lebenskraft 
ſchien im Stiele zu ſitzen, alle andre Theile einzeln abge» 
ſchnitten ſtarben ſchnell, allein die untere Hälfte des Stie⸗ 
les lebte und bewegte ſich noch munter nach zwey Tagen, 
wo fie zufällig verunglückte. N 


XII. Lucernaria quadricornis Müll, 
Müller iſt der einzige Naturforſcher, welcher dieſes 


Thierchen beobachtet hat. Er beſchreibt es „corpore elon- 
gato tortili,“ was ſich aber bey allen Exemplaren, die der 
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Verfaſſer vor ſich hatte, anders verhielt.“ Wie bey dori⸗ 


ger Akt kann der Stiel bedeutend zuſammengezogen werden 


und bildet dann ſtarke Ouerfalten, ausgeſtreckt hingegen iſt 
er ganz rund. Glocke und Stiel zuſammen find ½“ lang, 
letzterer /“ die Breite der Glocke beträgt J.“. Je 2 und 
2 Strahlen der Glocke find einander ſehr genähert, doch 
hat jeder ſeinen beſondern Fuͤhlfaden oder Kiemenbuſch und 
ſeinen beſondern Eyerſtock. Jeder Fuͤhlfaden endet wie bey 
voriger Art in ein Knoͤpfchen, welches offen iſt und in einen 
Canal führt. Stiel und Außenſeite der Glocke hat eine 
Menge doch mit bloßem Auge kaum wahrnehmbare Uneben⸗ 
heiten oder Falten, die Innenſeite iſt ganz glatt. Farbe 
des Stieles und der Außenſeite der Glocke iſt braunroth, 
nur durchſcheinend, die Innenſeite ſieht heller aus. Even 
ftöde, Mund und Fuͤhlfaͤdenknoͤpfe find braunroth. Es fin 
det ſich dieſe Art unter der vorigen aber ſeltner. 


XIII. Lima linguatula? Lam. Tab. 5. Ostrea hians 
Gm. L. 


Lamarck, der nur die Schalen dieſes Thieres kennt, 
vereinigt es mit einer neuhollaͤndiſchen Art, von der man 
ebenfalls nur die Schalen kennt. Nach Kenntniß der bey⸗ 
derſeitigen Thiere wird man ſie leicht unterſcheiden koͤnnen. 
Der Verf. beſchreibt das Thier feiner Umgegend folgender— 
maaßen: Die Schale klaft uͤberall und man ſieht rundum 
eine Menge langer Fuͤhlfaͤden von einer lebhaft rothen Farbe 
hervorkommen. Dieſe Faͤden ſitzen am Mantel wo er an 
der Schale anliegt, ſind zum Theil laͤnger als die Schale 
und 60 — 80 auf jeder Seite. Sie beſtehen aus dichten 
Ringen, konnen bedeutend verkuͤrzt aber nicht ganz einges 
zogen werden. Oeffnet man die Schalen, ſo ſieht man auf 
beyden Seiten die rothen Kiemen und am Munde die roth— 
gelben Lippen. Durch den rundlichen Fuß ſcheint die faſt 
ſchwarze Leber durch, auch hat derſelbe einen langen, duͤn⸗ 
nen, cylindriſchen, ſehr empfindlichen Fortſatz, welchen er 
ziemlich weit vorſtreckt. (Da derſelbe an ſeinem Ende eine 
laͤngliche Oeffnung hat, fo glaubt der Verf. daraus auf Ger 
genwart männlicher Zeugungstheile ſchließen zu dürfen!) Der 
Mantel iſt außer am Schloſſe und der vorderſten, gerade⸗ 
niederlaufenden Seite der Schale rundum offen. Die Laͤnge 
der Schale erreicht 1½“, ihre Breite ½“. 


Es findet ſich dieſes Thier los auf dem Meeresboden 
und heftet ſich mit keinem Byſſus veſt, zeichnet ſich aber 
beſonders durch lebhafte Bewegung aus, indem es ſich mit 
der offnen runden Seite voran, das Schloß zurüd 2—3 
Schalenlaͤngen auf dem Boden fortſchießt. Dabey liegt es 


„Es wäre immer ſonderbar, wenn ſich ein fo genauer Be: 
obachter wie Müller in einem fo auffallenden Umſtande 
ſollte getaͤuſcht haben, da er ſagt, daß er das Thierchen 
häufig lebendig gehabt habe, und nicht, wie der Verfaffer 
vermuthet, nur ein ſchlecht conſerviertes Exemplar. Er 
fand ſeine Exemplare am Strande von Chriſtianſand, alſo 
in ziemlicher Entfernung vom Fundorte derer, welche der 
Verf. beſchreibt, und es wäre deßhalb immer noch moͤglich, 
daß es eine Species mit gedrehtem Stiele gäbe, da auch 
Müller den feinen eine größere Anzahl von Fühlfäden 
beylegt. 5 Th. 
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meiſt auf der Seite, und bewirkt diefe Bewegung nur durch 
ſchnelles Schließen der Schalen, mobey es die Fühlfäden, 
die alle auf die Seite gerichtet ſind wohin es ſich hinbewe⸗ 
gen will, ſchnell zuruͤckſchlägt. Aehnliche Bewegungen wur⸗ 
den bey Pecten triradiatus und tigrinus Müll, bemerkt. 


XIV. Biphora depressa Sars. Tab. VI. fig. 1 — 5. 


B. depressa: corpore depresso, extremitatibus 
acuminatis, ore anoque ad superſiciem infi- 
mam, intus fasciis transversis sex. 


Im Sommer 1827 wimmelte die See um Bergen, 
und, ſo weit Erkundigungen eingezogen werden konnten, an 
der ganzen Weſtkuͤſte Norwegens von einer zahlloſen Menge 
weicher Seethiere, welche der Verf, bald als Biphoren er⸗ 
kannte, die früher noch von keinem Naturforſchee im Nord⸗ 
meere beobachtet wurden, und in ſuͤdlichen Meeren immer 
fern vom Lande ſich ſinden. Die norwegiſchen Fiſcher kann⸗ 
ten jedoch dieſelben und bezeichneten ſie paſſend mit dem 
Namen Korleband (Gurgelband), Forskaraek und Sil- 
daraek (Stockfiſch⸗ und Herings⸗ Reihe). Sie erſcheinen 
jedoch nur in gewiſſen Jahren und da auch nur in den war⸗ 
men Monaten. Unter den beyden Arten, welche beobachtet 
wurden, iſt die eine die eben genannte, welche eine Laͤnge 
von 1½“, eine Breite von und eine Dicke von ;“ hat, 
Ehe die Beſchreibung folgt bemerkt der Verf., daß er mit 
andern Naturforſchern, welche dieſe Thiere lebend beobach⸗ 
teten, die Oeffnung, welche Cuvier für Anus hält, für 
den Mund annimmt und umgekehrt. 0 


Der gallertartige, faſt knorpelige, dicke Mantel, der 
das Thier umhüllt, iſt laͤnglich, vorn und hinten zugeſpitzt 
und flachgedruͤckt, an den Seiten zugerundet, unten mit 
zwey Oeffnungen verſehn. Zwiſchen dem Mantel und dem 
duͤnnen Sade, der die Kiemen umſchließt, ift ein ziemlich 
weiter Raum, welcher bis auf ſeinen oberſten Theil, wo die 
wichtigſten Eingeweide des Thiers liegen, leer iſt. Die Kie⸗ 
menfäde, welche den größten Theil des Thieres ausmachen, 
enthalten nur die Kiemen und ſind uͤbrigens ganz leer, ha⸗ 
ben ziemlich dieſelbe Geſtalt des Mantels, find an beyden 
Enden in ein krummes Rohr verlängert, welches allmaͤhlich 
duͤnner wird und in eine geſchloſſene Spitze ausgeht. Sie 
find mit einigen queren, ſtarken Muskelbaͤndern auf ihrer 
Unterfeite umgeben. Auf der Unterſeite, da wo das vorder⸗ 
fe Rohr ausläuft, ſitzt der ziemlich große querlaufende Mund 
mit zwey Lippen und mit zwey kreisfoͤrmigen Muskelbaͤn⸗ 
dern verfeben. Da wo das hinterſte Rohr ausgehet, findet 
ſich die andre, rundliche Oeffnung ohne Lippen, der Anus, 
nicht von Muskelbaͤndern umgeben. Der von Forſkal 
ſogenannte Nucleus, welchen Cuvier und andre fuͤr den 
Magen halten, iſt hier nach oben und hinten gelegen, ku⸗ 
gelrund und mit dünner durchſichtiger Haut umgeben. Von 
ihm aus geht ſchraͤg nach vorn zum Munde der Speiſeka⸗ 
nal in Geſtalt eines duͤnnen Rohres. Andre Eingeweide 
konnten bey vollkommener Durchſichtigkeit des Thieres nicht 
wahrgenommen werden. Von dieſen Thieren biengen meiſt 
viele zuſammen, ſo daß das eine etwas ſchräg mit ſeiner 
Unterfeite auf der Oberſeite des naͤchſten lag; das ganze 
Band bewegte ſich ſchlangenfoͤrmig auf die dieſen Thieren 
eigene Weife, durch Zuſammenziehen des Mundes und der 
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Kiemen, wodurch das in letzten enthaltene Waſſer gewalt. 
ſam durch den Anus vorgetrieben wird. Ein einzelnes Thier 
ſchießt bey einem ſolchen Stoße 2 — 3“ vorwärts. Von 


Saugorganen zur Verbindung konnte nichts bemerkt werden, 


und die einzeln umherſchwimmenden find wohl bloß als los⸗ 
geriffen zu betrachten. Es gleicht dieſe Art am mehrſten 
der B. fusiformis Cuv, 


Xv. Biphora tricuspidata Sars. Tab. 6. fig. 5— 16. 


Bl. tricuspidata: corpore oblongo subtrigono, ex- 


tremitate postica in apices tres desinente, in- 
tus fasciis transversis 9, ore et ano termi- 
nalibus. 7 SE DIOR 


Laͤnge 1 ½“ und darüber, Breite über /.“, Dicke / 
— ½ ““., Der Körper iſt faſt dreyeckig, unten flach oder et» 
was concav, vorn abgerundet, hinten in 3 Spitzen ausge⸗ 
hend. Bey manchen Exemplaren wurde zu jeder Seite der 
obern großen Spitze noch eine kleinere gefunden. Ganz vorn 
am Körper etwas unterwaͤrts ſteht der Mund, welcher quer 
laͤuft, groß und mit zwey Lippen umgeden iſt, deren obere 
beſonders dick. Am entgegengeſetzten Ende liegt der einfache 
Anus. Die Kiemenfäde find größer als an voriger Art. 
Der Nucleus iſt mehr oval und weitlaͤufig von der durch⸗ 


ſichtigen Haut umgeben. Dicht daneben zur Linken erſcheint 


ein rundlicher durchſichtiger Körper, ebenfalls von ſehr duͤn⸗ 
ner Haut umgeben, wahrſcheinlich ein Herz. Auf der an⸗ 
dern Seite fuͤhrt ein kurzer Canal vom Nucleus in den 
Kiemenſack kurz vor dem Anus. Auf der rechten Seite des 


Nucleus bemerkt man ein anderes Eingeweide, was dev 


voriger Art nicht zugegen war. Es iſt langgeſtreckt, cylin⸗ 
driſch, fadenfoͤrmig, am hinterſten Ende am dickſten. Es 
beginnt eigentlich etwas hinter dem Nucleus, laͤuft nach 
vorn und biegt ſich da meiſt nach der linken Seite um in 
eine duͤnne Spitze endend. Es iſt aus einer Menge vorſte⸗ 
hender Ringe zufammengefegt und ſchien eigentlich aus zwey 
Theilen zu beſtehen, die nach der Länge zuſammengefügt wis 
ren. Es iſt gleichfalls von dünner Haut umgeben und ſcheint 
die Brut des Thieres zu ſeyn (2). Zuweilen gaben die Thiere 
daſſelbe von ſich, zumal wenn man nach ihnen sc, und 
zwar wie es ſchien durch den Anus. Aehnliche Organe fand 
Cudier bey B. cristata, aber anders gelegen. 


Die Kiemen ſah man durch ihre Saͤcke in Geſtalt 
eines ſchmalen, quergeſtreiften Cylinders. Es ward dieſe Art 
nur einzeln ſchwimmend gefunden, obgleich vermuthet wird, 
daß fie wie andere des Geſchlechtes eigentlich verbunden lebe. 


Erklaͤrungen der Abbildungen. 

I. Stipula ramosa, a a $ühlhörner, bb Brut, ver 
groͤßert. 8 

. Scypkistoma filicorne, etwa 4 fach vergrößert, 

. Polycera dubia, etwa 4 fach vergrößert. 

„ Strobila octoradiata, a natürliche Größe des 
ganzen Stammes, b derſelbe vergrößert, c einzel⸗ 
nes Thier von der Seite, deſſen Mund, d daſſelbe 
von unten. 


Fig. 


| 
a CoD 


233 
Fig. 5. Lecythia Irevicornis, gegen 4 Mal vergrößert, 
Nes, b Polyp , les ER 


'— 6. Lucernaria auricula, natürliche Größe ‚a Eyer⸗ 
traube vergrößert, b einzelnes Ey noch ftärker ver 


giroͤßert und geöffnet, viele Embryonen enthaltend. 
© Anheftungsflaͤche des Stieles, d einzelner Fühls 
faden, e eine der zwiſchen den Strahlen am Au⸗ 
ßenrande vorragenden Spitzen vergrößert von der 
Seite, k von oben geſehn. 
— 7. Lima linguatula, von der Seite in natürlicher 
— g. Biphora depressa, natürliche Größe, a von oben, 
b von unten, + Mund. 


— 9. Biphora tricuspidata, natürliche Größe, a Thier 

von oben, + Mund, b derſelbe vergrößert, c der 

Nucleus mit feiner durchſichtigen Haut, unter ihm 

das aus Ringen zuſammengeſetzte Eingeweide, vers 
groͤßert. Bat a 


Duges 


Catenula lemnae, neuer Zoopbyt, neben Bothriocephalus. Iſis 
355 T. X. (Annal. d. Sc. 1832 Juin p. 198.) 


Auf den Streit, ob ſich auch Eingeweidwuͤrmer im 
Waſſer finden, will ich mich nicht einlaſſen; aber die Plas 
narien ſtehen offenbar den Faſciolen ganz nah; die Acepha- 
locysti den Volvoces und anderen blaſenfoͤrmigen Infuſo⸗ 
tien. Die walzigen Vibrionen, wie V. marinus, glutinis, 
_ aceti, tritici, anguillula etc., gehören zu Ascaris, viel⸗ 
A icht ſelbſt in die naͤmliche Sippe. Die gegliederten platten 

uͤrmer ſcheinen eine Ausnahme zu machen, wogegen je» 
doch die Entdeckung ſpricht, welche ich hier mittheilen will. 
Vielleicht gehört Linnes Taenia vulgaris aus einem Sumpf 
ebenfalls hieher. 


Im Herbſte 1830, als ich in den Lachen eines gro⸗ 


ßentheils vertrockneten Baches Waſſerlinſen ſammelte, fand 


ich nebſt einigen Deroftomen ziemlich viele andere 1½ — 2 
Lin, lange Würmer von der Form eines weißlichen Fadens, 
welche auf der Oberflaͤche des Glaſes fortſchluͤpften wie die 
Planarien. Faſt immer bewegten ſie ſich mit dem Kopf 
voran in einer geraden oder gewundenen Linie, bisweilen 
ruͤckwaͤrts; oft auch ſchwammen fie mitten im Waſſer, wie 
alle Deroſtomen. Unter der Loupe waren ſie in ähnliche 
Segmente abgetheilt (fig. 1) wie Taenia und Bothrio- 
cephalus, deren Zahl von 4 bis 8 wechſelte. Das erſte 
Stuck, welches ich unterſuchte, hatte ich einen Augenblick 
auf dem trockenen Glaſe liegen laſſen, und es trennte ſich, 
obwohl ich wieder Waſſer darüber brachte, von ſelbſt in 4 
leblofe Segmente. 


Die Segmente, welche zwiſchen den beyden Enden lie⸗ 
gen, ſehen, wenn das Thier kriecht oder ſich verlängert, 
aus, wie ein gedrechſelter Stab (f. 2): denn der Leib iſt 
nicht ganz platt, ſondern walzig wie bey Taenia vulgaris 

Is 1833. Heft 3. 
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L. In der Ruhe ſind ſie breiter; beym Zuſammenzieben 
verkürzen fie ſich noch mehr und bekommen Querfalten (f. 4). 


Das erſte Segment oder der Kopf hat am Ende eine 
coniſche Erhabenheit auf 2 rundlichen Waͤrzchen; ich habe 
weder Augenpuncte, noch Häkchen, noch Sauger, noch einen 
eigentlichen Mund bemerken koͤnnen; vielleicht aber ſtellen 
die Vertiefungen zwiſchen dem mittleren Vorſprung und den 
ſeitlichen die 2 Gruͤbchen der Bothriocephali dar (f. 1, 3, 4). 


Das letzte Segment oder der Schwanz iſt am Ende 
rundlich und etwas ſchmaͤler (f. 1, 5). a 


Der ganze Leib iſt weich, kleberig, und leicht, wie bey 
den Planarien, zu einem Brey zu zerquetfchen; er iſt fehr 
contractil, aber man fieht keine Muskelfaſer. Indeſſen bes 
ſteht der Leib nicht aus einem geſtaltloſen Parenchym, ſon⸗ 
dern es verläuft feiner ganzen Ränge nach eine Art Ber, 
dauungsroͤhre, die bey jeder Articulation der Segmente fehr 
eng wird und an den 2 vorderen Dritteln jedes Segments 
angeſchwollen iſt; ſie endet hinten in einen Blindſack und 
fängt vorn im mittleren Hocker ohne deutlichen Urfprung an; 
die Anſchwellungen find undurchſichtig, gelblich oder grüne 
lich, was von einer breyartigen, wahrſcheinlich Nahrungs. 
Maſſe herruͤhrt; die Verengerungen aber ſind durchſcheinend, 
und man bemerkt bey ſtarker Vergroͤßerung an jeder eine 
contractile, vollkommen runde Oeffnung (k. 6), die ſich mit 
der Verdauungs⸗Roͤhre ſeit⸗ und rückwärts bewegt, aber 
doch ſehr oft gerade an oder etwas vor der Articulation je 
zweyer Segmente ſich befindet. Wahrſcheinlich gibt es fo 
viele Saugloͤcher als ſolche Quernaͤhte, und fie öffnen ſich 
vielleicht nach außen durch einen ſchwachen Spalt zwiſchen 
je 2 Segmenten. Man verfällt hiebey auf die Idee, als 
wären hier mehrere Deroſtomen aneinander gereiht, zumal 
wenn man ſich erinnert, wie Derost. leucops, angusti- 
ceps, squalus ſich von ſelbſt querüber abtheilen (vgl. Pia; 
narien Iſis 1830 t. 2 f. 15 bis), fo wie der Nahrungs- 
canal, der hinter jeder Verengerung einen neuen Mund be— 
kommt; dieß würde rechtfertigen, was man von den Taͤnien 
geſagt hat, daß ſie nehmlich nur Wiederholungen von an— 
einander gewachſenen, faſt vollſtaͤndigen Thieren ſind, und 
würde ſich zugleich ſelbſt auf die Anneliden anwenden laſſen, 
wie dieſes Moquin (Monographie der Blutegel) key den 
Inſecten, Ctuſtaceen ungeachtet ihrer manchfaltigen Form, 
und Audouin an ihrem Skelete nachgewieſen hat. 


Das Thier ſcheint Übrigens an die Eingeweidwuͤrmer 
angereiht und neben die Deroſtomen und Bothriocephalen 
geſtellt werden zu muͤſſen. Geſchlechtstheile habe ich keine 
bemerkt; wahrſcheinlich vermehrt es ſich durch Theilung. 


Catenula: Leib gegliedert, ziemlich walzig, breyartig; 
Verdauungsroͤhre bey jedem Segment angeſchwollen, mit 
einem Loch an jeder Naht. 


1) C. lemnae: weißlich, Kopf 3 lappig, Segmente 
von der Form eines gedrehten Stocks. Groͤßte Länge 2¼ 
Lin. In Pfützen, unter Waſſerlinſen. 

2) C. linnaei?, Taenia vulgaris L.: ſingerslang; 
in Schlammwaſſer, N * 2 
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8) C. gesserensis?, Planaria g. Müll. Gattung 
aus dem Meer, iſt nach Müller in Segmente abgetheilt. 


ENTER 


Kupfererklärung. . 


de. 1, Catenula lemnae, kriechend, Diameter 22 mal 
vergroͤßert. 


— . Ein Segment, noch mehr vergrößert, wit dn 
durchſcheinenden Stuͤck der . 


— 3. Kopf ſehr zuſammengezogen. 


— 4. Kopf und ztes Segment zuſammengezogen mit den 


Urſprung des Nahrungscanals und den 2 erſten 
Oeffnungen. 
— 5. Schwanz mit dem Ende des Canals. 


— 6. Ein verengertes Stuck des Canals, 
‚u mit dem Loch oder Sauger. 


ſehr vergroͤ⸗ 


R d 


die e Bildung eines Neſſelfalters 
(Vanessa Urticae). 


Von jeher haben die Naturforſcher bey Betrachtung 


der Lepidopteren ihre Aufmerkſamkeit auf die vielſeitigen 


die zwiſchen den verſchiedenen Fa⸗ 


Uebergänge gerichtet, 
Man fah 


milien und Arten dieſer Geſchoͤpfe ſtatt finden. 
indeß bald, daß jede Art beſtimmte Merkmale hat, die nur 
ihr zukommen, und daß dieſe Eigenthuͤmlichkeiten, die eben 
die verſchiedenen Arten conſtituieren, bey allen Uebergaͤngen 
auf eine bewundernswürdige Weiſe conſtant bleiben. 


) Einzelne Arten zeigen ſogar nach der Beſtimmtheit ih⸗ 
res Geſchlechts große, ja hoͤchſt auffallende Verſchiedenhei⸗ 
ten, welche ſich immer gleich bleiben, und nicht nur in der 
Farbe, ſondern in dem ganzen Körperbau beſtehen. Röſel 
und andere vor und nach Linne waren erſtaunt, als fie ſich 
durch genaue Beobachtungen von dem Daſeyn ungefluͤgel⸗ 
ter Weibchen einiger Schmetterlinge überzeugen muß⸗ 
ten. Linne beruft ſich in ſeiner Beſchreibung der Phalae- 
na Bombyx Antiqua darauf. 
net uns indeſſen, ſo viel wir wiſſen, nur bey den Lepidop⸗ 
teren, welche Linne Phalaͤnen nannte. — Ich möchte fie 
zu den Gründen cechnen, die uns, auch im Einzelnen, dazu 
deſtimmen müffen, die Papilioniden (Tagfalter) für hoher 
ſtehende Organismen zu halten, als die Schwärmer (Sphin⸗ 
sides) und Ipgänen (Zygaenides, Hammer-⸗Falter), die Eus 
len (Noctuae), Spanner (Phalaenites), und Spinner 
(Bombycites), und als Hülfenmotten (Tineites), _und 
Lichtmotten (Pyralites), d. h. für höhere Organismen, als 
Linne's Sphinxe und Phalaͤnen. 


1 Bey den Spianern und bey en Geometern Linne's, nebm⸗ 
lich bey der Phalaena Bombyr Gonostigma, wie bey der 
Antiqua, und der Phaen, Geometr. ctinicorn., de- 
rs eto. Vergl, Eiper europ. Same inge Sp, III. 

Nn. 9 
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Dieſe Erſcheinung begeg⸗ 
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Dieenn dieſe Eigenthümlichkeit der Weibchen jener Arten 

weißt, wie es ſcheint, noch mehr als der Fluͤgelbau der Su 
ſien 2 auf, die Bildung tiefer ſtebender Familien von den 
Ordnung der Kerfe (Infesten) hin. Unter den Phalänen 
und Sphinxen Linne's duͤrften große Abnormitäten nicht bloß 
häufiger, ſondern vielmehr ſtaͤrker hervortreten, als unter 
den Papilioniden, weil ihre Natur ſich am meiſten über jes 
ne untergeordneten Stufen erhoben hat, auf welchen die 
Kerfe nut geringere, oder doch weit rohere, weniger vermit⸗ 
telte Unterſchiede ihres inneren Organis mus zeigen. 


Aber bey aller Beſtimmtheit der Eigentbümlichkeit 
verſchiedener Arten und verſchiedener Geſchlechter einer 
Art konnen auch unter den Lepidopteren große Abweichun⸗ 
gen und Anomalien nicht ganz feblen. Jene finden ſich 
nicht nur in der Faͤrbung und Farbenvertheilung: was un⸗ 
ſeres Erachtens am ſtaͤrkſten bey ſolchen Schmetterlingen det 
Fall ſeyn dürfte, deren Raupen ſeht verſchiedene Wahrung 
. koͤnnen, wie bey dem gemeinen Bären (Bombyx 
cala): vielmehr zeigen ſich ſolche Anomalien in der gan⸗ 
zen Geſtalt, im eigentlichen Körperbau dieſer Thiere, haupt⸗ 
ſaͤchlich in der Organiſation ihres Geſchlechts, unabhaͤngig 
von ihrer Nahrung. 


So entdeckte man neuerdings Sermaphroditen ober 
hermaphroditenähnliche Schmetterlinge, nachdem man früher 


(und dieſes bep großer Aufmerkſamkeit ſchon im Alters 


thum) “ kein auffallenderes Geſchlechtsverhaͤltniß unter den 
Inſecten gekannt, als das der ſog. Geſchlechtsloſen: ein 
Name, der denjenigen geſelligen Hautfluͤglern 1 
ren) zukommt, deren Geſchlechtstheile weder männlicher noch 
weiblicher Art, vielmehr den weiblichen nur ſehr aͤhnlich und 
auf einer untergeordneten Stufe der Entwickelung ſtehen ge⸗ 
blieben ſind: 


Dieſe Eigenthuͤmlichkeit bildet aber keine Abweichung 
vom Geſetze, keine ſog. Anomalie. ° 


Die Entdeckung hermaphroditiſcher Schmetterlinge ge⸗ 
hoͤrt der neueren Zeit an. 
gen kannten ſie noch nicht genau, 
achtungen der Art durch Wort und That auf. 


forderten aber zu Beob⸗ 
Gegenwaͤr⸗ 


Eſper und ſpaͤtete Entomolo⸗ 


5 


»Man nannte fie auch verkuͤmmerte Weibchen. 


* 


tig iſt dieſer Gegenſtand ſchon vielſeitig 8 und voc 


2 Beſonders des Sph. apiformis — nach der neueren Eins 
an 1 Sesia apiformis (Sulzer -tab. 
f. 6.). £ 


$ Efper are Sg een III. S. * f. 15 f. 30. f. 
174 und S. 390 f. Taf. 78. Fig. 1. Huͤ ner Bon 
Taf. 29. Fig. 126. f. 


4 Erkl. zu Virgil 's, Georgie. IV. 168. 


5 Sie ſorgen für Nahrung und für den Bau bes Nestea. 
Vergl. Gold fuß Handb. d. Zoolog. . 1820. S. 451. 


6 Wenn ſie gleich auf einem anderen Geſetze beruht, als die 
Thatſache, daß bey einzelnen ganzen Familien in an⸗ 
dern Ordnungen der Aeg 27958 rgane fehr uns 
entwickelt bleiben, wie 
boscidea, d. i. der unte ke 
ſehr unvollkommen und denen Seer El 
lich ſind. Vertzl. Gold fuß a. O, N 518. 


| ame dee jeuge der Epro- 
er Dipteren, E 
Milben — 
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züglich durch die ausgezeichnete Lepidopteren⸗Sammlung des 
Herrn Bieringer zu Gunzenhauſen ? als Thatſache veſt⸗ 
geſtellt worden. Watum ſollte auch dieſe Zerbildung unter 
den Lepidopteren fehlen? Trifft man doch ſelbſt unter weit 
hoheren Organismen ſog. Hermaphroditen. Nur darf man 
nicht glauben, wirklich vollkommene Hermaphroditen 
darunter zu finden. 
verhandelt in den neueren Schriften der Berliner Academie. 


Bergrath Scopoli hat im vorigen Jahrhundert, ſchon 
vor Eſper, einen ſehr abnorm gebildeten Bombyx Pi- 
ni (Fichtenſpinner) erzogen, der ® mit folgenden Wor⸗ 
ten beſchrieden und demnach von Eſper?! für einen 
— Zwitter erklaͤrt wurde. „Larvae bi- 
nae, intra unicum, quem pararunt, folliculum, 
mutatae sunt in unicam Pupam, unde animal 
dimidia corporis parte masculum, antenna plu- 
moda, alisque binis minoribus; alia vero femi- 
neum, antenna setacea, alisque binis majori- 
bus. Quod vero mirabilius, pars mascula emis- 
o pene foecundavit ovula foeminea, quae depo- 
sita perfectas larvas protulerunt.“ 


Eine Critik dieſer mehr als ſonderbaren Erzählung 
ſcheint nun ziemlich überflüjfig zu ſeyn, denn an die erſte 
und letzte Erklärung wird nicht leicht irgend jemand glau- 
den mögen. Wohl trifft man z. B. Raupen, die im Acte 
ihrer Verpuppung geftört, noch zur Hälfte die Geſtalt einer 
verdorrten Raupe behalten, während fie mit dem deutlichſten 
Puppenſchwanze ſich noch Tage lang lebendig und kraͤftig 
bewegen, wie mir dieß z. B. mit einer Raupe der Sph. Eu- 
pherbiae im July vorigen Jahres (1832) begegnet iſt. 
Auch fand ich an mehreren Puppen, aus welchen ich her⸗ 
maphroditen⸗aͤnliche Falter erzogen, eine Fluͤgelſcheide deut⸗ 
lich verkuͤtzt. 


Mehr aber wird man nicht leicht verlangen und an 
das Ende jener Erzählung auch dann nicht glauben, wenn 
man die Angabe Eſpers, 1e daß man in Uffenheim eine 
Begattung des maͤnnlichen Abendpfaus mit einem weiblichen 
Siätenfehoärmir beobachtet habe, gar nicht bezweifelt, obs 
gleich dieſe Falter ſeht verſchiedene Arten find. — ‘ 


Haben wir im Vorhergehenden nicht geirrt, wo wir die 
Meynung anregten, anomale Bildungen möchten in den tie⸗ 
feren Organismen der Lepidopteren leicht ſichtbarer und ſtär⸗ 
ker, als in der hoͤheren Familie der Papilioniden auftreten; 
ſo dürfen wir wohl das vorſtehende Exemplar des Papil. 
Vanessa Urticae (bey Linne Pap. Nympk. phalerat. 
Urticae), * obgleich die Abweichungen nicht fogar augen, 


or 


7 An einem Exemplar ber populifolia (Bombyx. Linn.) 

8 Introduct. ad. hist. nat. p. 416. R. D. Piller, Prof. Ti- 
aniensis. 

9 Europ. Schmetterl. Th. III. Erlangen 1782. S. 80. 

10 Europ. Schmetterl. 2. Theil. 


11 Hübner T. 18. F. 8789. Esper I. 1. a. 1277. S. 
179 f. T. 13. F. 2. (kleiner Fuchs, Schildkrott, Neſſelfal⸗ 
ter, die kleine Aurelia. La petite Tortue. Lesser Tor. 


1 


(Am ausfuͤhrlichſten wird hierüber _ 
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faͤlig find, als bey Hermaphroditen aus der Claſſe der Bom- 
byces, für einen hermaphroditiſchen Falter erklären. 5 


Dazu fordern alle Merkmale auf, an welchen herma⸗ 
phroditiſche Schmetterlinge zu erkennen ſind. 


Ich fand die gedorrte Raupe dieſer Vanessa Urticae 
im September 1831 auf dem Haardt, Gebirge ohnweit Neu⸗ 
ſtadt im K. B. Rheinkreiſe geſellig mit vielen anderen auf 
einer Neſſel in einer kleinen Felsſchlucht, die an diefer Stel— 
le dem Sonnenlichte nur einige Stunden des Tages zugaͤng⸗ 
lich war. Wohl verwahrt nahm ich ſie kurz nach ihrer Ver⸗ 


puppung mit hieher, nach Erlangen, wo aus den. . 
a 


Raupen dieſer Art gewöhnliche Falter hervorgiengen. 

ich die Beobachtung des Lebens der Inſecten nur als Ne⸗ 
benſache betreiben kann, ſo hatte ich weder Zeit, noch Ges 
legenheit, dieſe Raupen genau zu unterſuchen, und kann da⸗ 
her nicht angeben, ob diejenige, aus welcher der Hermaphren 
dit hervorgieng, ſich phyſiologiſch von den andern auf irgend 
eine von außen ſichtbare Weiſe unterſchieden habe. 12 Ich 
ſehe mich in dieſem Fall in derſelben Lage, in der ſich nach 
Eſper *? jener Sammler befand, der aus einer betraͤchtli⸗ 
chen Anzahl von Raupen des Sphinx Elpenor (Weinvo⸗ 
gels), ohne jede derſelben einer genauen mieroſcopiſchen Un— 
terſuchung zu unterwerfen, unter andern Exemplaren eine 
unerwartete Varietät erhielt, die endlich 14 als eine beſonde⸗ 
te Seltenheit in Gerning's berühmte Sammlung zu Frank⸗ 
furth a. M. uͤbergieng. Dieſe Varietät beruhte hauptſaͤch⸗ 
lich nur auf der Verſchiedenheit der Färbung. 


+ An dem vorliegenden Exemplar der Vanessa Urticae 
faͤllt vor allem, wie an jedem Hermaphrodit unter den Les 
pidopteren, die Ungleichheit der Fuͤhlhörner, und dann die 
abweichende Größe der Flügel und des Leibes nach bey⸗ 
den Seiten in die Augen: die linke Seite des Faltets iſt 
nehmlich unverkennbar kleiner, als die rechte. Selbſt die 
ſchwarzlichen gelb ſchillernden Haare an den Flugelwurzeln 
der Oberſeite ſind auf der rechten etwas ſtaͤrker, als auf der 
linken Seite. ö 


Dieſes und das Naͤhere erglebt die Abbildung, die 
Herr 5. C. Vuͤſter aus Erlangen, ein ſehr thätiger Zoo⸗ 
loge, der mich zur Aufzeichnung dieſer Vemerkungen veran⸗ 
laßte, zu entwerfen die Güte hatte: derſelbe, der durch feine 


toise Shell.) Linne Syst. Nat. ed. XII. Sp. 167. Raturſz⸗ 
ſtem der Inſecten als Fortſezung der von Büffonſchen 
Raturg. von Herbſt. Th. VII. 1794. S. 74 f. T. 165. F. 
1, u. 2. (Pup. Praefecti, Urticae). Diefer Schmetterling 
iſt in ganz Europa einer der bekannteſten und uͤberall, wo 
es Neſſeln gibt, im Norden, wie im Suͤden, zu Haufe, 
Bey ung iſt er oft ſchon vor dem Anfang des Fruͤhjahrs 
bis in den Spaͤtherbſt. 


12 — ai Se Bann und Nahrungsmittel 
ieſer Raupe ſ. er I. I. S. 173. 5 
Vll. S. 77. 12 a 

13 Su Schmetterl. II. a, 1779. S. 200 f. X. 27. Cont. 


14 um den damaligen Preiß anſehnlicher inlaͤndtſcher Schmet⸗ 
terlinge, d. h. um 9 Loufsd'or. Eſper a, O. S. 200 
und vorher. 
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„Abbildungen der Mollusken und ihrer Schalen,“ die zu 
Nuͤrnberg bey dem Buchhaͤndler und Naturalienſammler 
Joh. Zac, Lechner erſcheinen werden, eine anerkannte Lücke 
in der zoologiſchen Literatur auszufüllen in Begriff ſteht. 
Er iſt es, der die Actien « Reife nach Ungarn und Dalma⸗ 
tien unternimmt. 


Aus der Abbildung kann man entnehmen, ob die Ab» 
notmität dieſer Vanessa auf eine andere Weiſe, als es hier 
geſchieht, zu erklären ſey, wenn man überhaupt ohne ana⸗ 

tomiſche und microfeopifche Unterſuchung der Geſchlechtsthei⸗ 
le über dieſe Frage entſcheiden kann. Sollte ſich aber bey 
einem Geſchoͤpf, deſſen Dafepn in feiner letzten Metamor⸗ 
phoſe nut durch den Trieb der Begattung bewegt wird, eis 
ne ſolche Abnormität, die von keiner Verkruͤppelung des 
Fluͤgelbau's begleitet iſt, ſelbſtſtändig, d. b. ohne alle Ver⸗ 
— mit der Natur feines Geſchlechts entwickeln 
nen? f 


Zur vorſtehenden Abbildung darf ich bloß noch bemer⸗ 
ken, daß die Färbung dieſes Exemplars und noch einiger 
anderer, deren Raupen gleichzeitig auf derſelben Neſſel leb⸗ 
ten, etwas blaͤſſer iſt, als bey den meiſten derſelben Art. Die 
Abbildung dieſes Falters bey Eſper (I. 1. t. 15. f. 2.) 
gibt fchärfere Umriſſe der Farben, breitere Ränder der Fluͤ⸗ 
gel, einen mehr herzfoͤrmigen Fleck auf der Oberſeite nahe 
am Innenrande des Vorderfluͤgels, ein ſtaͤrkeres Roth und 
helleres Gelb. Naher kommt unſer Exemplar der Abbil⸗ 
dung bey Röſel. * Eben fo weit entfernt, wie von den 
feurigen und ſtark gelbgefleckten, ſteht es von den weißen ſog. 
Spielarten dieſes Falters, welche letztere Rai (Hist. Insect. 
S. 117) fuͤr Weibchen hielt. Im Ganzen haͤlt in dieſer 
Beziehung unfere Vanessa Urticae ziemlich die Mitte. 


Der Schmetterling brach Ende Octobers 1831 nach 
det gewöhnlichen Zeitfriſt (von etwa 3 Wochen, wenn 46 
die Chryſalide nicht überwintert) aus feiner Verpuppung. 


Den Flug des Thieres und andere Eigenſchaften feines 
Lebens konnte ich nicht genau beobachten, weil das Gefäß, 
wotinn es ſich gleichzeitig mit den anderen Exemplaren der 
Vanessa Urticae entwickelte, zwar geräumig, doch für ſol⸗ 
we Beobachtungen zu klein war, und weil ich feine Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit erſt an der Nadel bemerkte. Einer unter den 
Schmetterlingen ſchien mir jedoch im Fluge ungeſchicktere, 
etwas ſchwerfälligere Bewegungen zu machen, als die übri⸗ 
gen, doch kann ich nicht mit Sicherheit ſagen, od eben dies 
fer der Hermaphrodit war. Dieſer ſtarb, vielleicht zufällig 
etwas früher, als die anderen, an der Nadel. Unter den 
Puppen dieſer Vanessa fand ſich nachher eine, deren Fluͤ⸗ 
selſcheide auf der linken Seite etwas kleiner war, als auf 
der rechten. Vielleicht kam aus ihr der Hermaphrodit. Die 


15 Röſel 's Inſecten⸗Beluſtigungen Th. I. a 1746 S. 17. 
Verſchiedene Spielarten (Varietates) dieſer Vanessa bes 
ſchreibt Esper I. 1. a. 1777. S. 172 f. Herbſt a. O. 

VII. S. 75 (1794) kennt noch keine Abarten dieſes Fal⸗ 
ters, bemerkt aber (S. 77), daß die Raupe von allen 
Neſſelarten lebt. ’ 


16 Herbſt a. D. VII. S, 77. 


1 * 2 
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Natur deſſelben müßte demnach ſchon in der Raupe, was 
auch durch andere (phyſiologiſche) Gründe erhärtet werden 
koͤnnte, beſtimmt geweſen ſeyn. Die Raupe wurde während - 
ihrer Verpuppung nicht geftört. Aehnliche Abweichungen in 
der Größe der Fluͤgelſcheiden traf ich übrigens öfters an 


Chtpſaliden, ohne daß aus ihnen ein Hermaphrodit hervor⸗ 


gegangen waͤre. Der Schmetterling entfaltete ſich dann 
ganz geſetzmaͤßig aus ſolchen anomalen Puppen: nur waren 
gewohnlich die Flügel feiner einen Seite etwas verkruͤppelt 
bisweilen aber auch unverletzt, nur etwas kleiner, ohne je, 
doch einem wahren Hermaphrodit zu gleichen, wie letzteres 
z. V. bey einer Bombyx quercus der Fall war, die auf 
beyden Fluͤgeln zwar eine dunklere, auf keiner Seite aber 
diejenige Färbung zeigt, deren Stärke das Maͤnnchen gleich 
bey dem erſten Blick von dem Weibchen unterſcheidet. Ich 
kann, wie geſagt, nicht entſcheiden, ob der Vaneſſa⸗Herma⸗ 
phrodit aus jener Puppe kam, weil ich nicht zugegen mar, 
als ſich die ubrigen Vaneſſen gleichzeitig mit ihm entwickel⸗ 
ten: ich fand fie alle ſchon ausgewachſen im Kaſten: Sie 
entfalteten ſich zur Tageszeit — zwiſchen früh 8 Uhr und 
Abends 6 Uhr. In einer kuͤhlen (nicht kalten) Kammer 
hatte ich die Puppe aufbewahrt. a N 


Verſuche, die ich mit andern Raupen, z. B. mit der 
des Jo angeſtellt, gaben, wenn ji die Raupe ſchon kurz 
nach ihrem Hervorkommen aus dem Eg auf ihrer einen 
Seite abſichtlich etwas gedruckt hatte, niemals Hermaphro⸗ 
dite, wohl aber auf eben dieſer Seite Krüppel, oder Falter, 


deren Flügel bisweilen foͤrmliche Löcher oder ſeltſame Aus, 


ſchnitte enthielten: einmal war auch das eine Fuͤhlhorn ver» 
kruͤppelt. Eine hermaphroditen⸗aͤhnliche 27 Purpurea (Pur: 
purbär) kam mir aus einer ganz unverletzten Raupe, die 
ſich in eine Puppe mit ungleichen Fluͤgeldecken verwandelt 
hatte. Auch einige Geometer (Linn.) zeigten mir daſſelbe, 
und ein Papilio, der eq. Machaon (Linn.). 


Eine Sphinx Atropos meiner Sammlung, deren eis 
ne Seite durchaus kleiner als die andere iſt, ohne eine Ver⸗ 
kruͤppelung zu zeigen, will ich nicht näher anführen, da ich 
ſie nicht ſelbſt gezogen habe und von ihrem Raupen⸗ und 
Puppenzuſtand nichts weiß. Jeden Falls aber bleibt fie ei, 
ne ſeltene Anomalie. Be he 


Erlangen d. 1. Febr. 1833. 


1 Chriſtian Rapp, 
Dr. und Prof. der Phil. 


— — — 


17 Ich fage nicht mehr! Da die beyden Fuͤhlhoͤrner dieſes 
auffallenden Geſchoͤpfes eine zwar der Große nach fehr 
deutliche, aber der Art nach kaum merkbare, wenigſtens 
eine weit geringere Verſchiedenheit zeigen, als den bepden 
Geſchlechtern eigen iſt. 
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Synonyme 


mn Müllers und Ehrenberge SInfuforien, 
von Ehrenberg. 


Ehrenberg 


I. Monas, 


1) termo — Monas t. 

2) atomus — Uvella at. 

3) punctum — Bacterium ? p. 

4) miea — Monas m. 

5) lens — Uvella atomus. 

6) lamellula — Monas 2 J. 

7) ocellus — Monas oc. 

5 pulvisculus — Mon. p. 
9) tranquilla — Chaetomonas ? tr. 

10) uva — Uvella chamaemorum, 


Miiller 


— 


II. Proteus. 


1) difluene — Amoeba d. 
2) tenax — Distigma t. 


III. FVolvox. 


1) globulus = Doxococcus gl. 
2) punctum — Monas p. 
5) granulum — Gyges gr. 


Ehrenberg hat auf unſer Anſuchen uns dieſe Zuſammenſtel⸗ 
lung mitgetheilt und dabey folgendes bemerkt. 


„Da Muͤller und alle fruͤheren Beobachter oft durch 
Theilung freygewordene ſelbſtbewegliche Stuͤcke der Infu⸗ 
ſorien als Gattungen benannt und beſchrieben haben; fo 


iſt es eine ſehr ſchwierige Sache, viele der verzeichneten 


Formen unterzubringen. Man muß rathen; denn der 
Hauptcharacter der Structur fehlt bey allen. In mehre⸗ 
ren verzweifle ich ganz und gar, daß ſie je auch nur mit 
einem einfachen Namen zu nennen ſeyn werden, da die⸗ 
ſelben Formen ſich als Stuͤcke aller einzelnen Individuen 
aller Gattungen ganzer Familien ergeben koͤnnen. Am be⸗ 
ſten in wiſſenſchaftlicher Hinſicht iſt es, die allzuſehr zwei— 
felhaften, d. h. alle, die ich mit ? verſehen habe, vorläus 
fig gar nicht mehr als Synonyme anzufuͤhren, ſondern 
auf ſich beruhen zu laſſen; es macht nur Verwirrung. 


Noch viel ſchwieriger aber iſt es, die mathematiſchen Fi— 
guren zu deuten, welche Loſana gegeben hat. Ein phy⸗ 
ſiologiſches Princip liegt gar nicht bey feiner, Namenge: 
bung zu Grunde, und ich geſtehe, daß ich gar nicht im 
Stande bin, die Figuren zu erkennen, obwohl ich uͤber— 
zeugt bin, daß kaum ein und die andere mir nicht vorge⸗ 
kommen und unter meinen Arten befindlich iſt. Einige, 
welche ſich errathen laſſen, werde ich nennen. Seine Opla- 
ria floriferum, zinnia, bellidioides et ferox ſcheinen ganz 
falſch aufgefaßt zu ſeyn, indem die mittleren Kugeln doch 
wohl nur durch die dem Auge zugewendete Richtung, vers 
kuͤrzte Zacken und die ganzen Formen nichts anders als 
Gattungen von Uvella vel Astasia find. Die Oplaria 
vasculosum bis verticillatum halte ich für unglücklich 
aufgefaßte Formen von Helierella. Ueber die Cyclidien 
und Paramaͤcien Loſanas enthalte ich mich auch jeder Ver: 
muthung, weil leicht die Mehrzahl Formen einer und ber: 
felben Gattung ſeyn koͤnnen. Von dieſer Art, Infufos 
rien zu beſchreiben, wird man nun wohl zurüdfommen, 


Iſis 1833. Heft 3. 


4% pilula — Monas p. 

5) grandinella — Spirodiscus gr. 

6) socialis — Monas atomus. 

7) sphaerula — ? 

8) lunula — ? 

9) globator — Volvox gl. 

10) morum — Pandorina m. 

11) uva — Uvella flavoviridis, 
12) vegetans — Epistylis v. 


IV. Enchelys. 


1) seminulum — Enchelys 2 8. 
2) intermedia — Monas didyma. 
3) deses — Euglena deses ? 

4) fusus — Astasia ? f. 

5) festinans — Bursaria ? f. 

6) farcimen — 
7) gemmata — Trachelius g. 

8) truncus — Enchelys. 

9) spathula — Leucophrys sp. 5 
10) retrograda — Lacrymaria (Phialins) v. 
11) viridis — Euglena v. 2 . 

12) punctifera — Distigma ? viride? 

13) serotina — Enchelys ? 

14) nebulosa — Enchelys n, 

15) tremula — Monas tr. 

16) ovulum — Enchelys pura? 

17) epistomium — Phialina? Lacrymaria. 
18) eaudata — Uroleptus ? 

19) larya — Uroleptus ? 


20) pulvisculus — Monas p. 
21) similis — Doxococcus? Microglena ? 
22) constricta — Monas ? 


23) pyrum — Leucophrys turbinata. 
24) index — Trachelius ? 
25) pupula — Trachelius ? 


26) pupa — Enchelys pupa. 
27) fritillus — Vorticellae convallariae corpus li- 


berum, 

J. Vibrio, 
1) lineola — Vibrio |]. 
2) rugula — Vibrio r. 


3) bacillus — Vibr. b. 
4) bipunctatus — Synedra ulna juv. 


5) tripunctatus — Navicula gracilis. 

6) verminus — Trachelius (Amphileptus). 
7) malleus — Cercaria m. . 

8) acus — Euglena ac. 


9) strictus — Lacrymaria str. 
10) sagitta — Euglena s. 
11) undula — Spirillum u. 
12) serpens — Spirochaeta ? s. 
15) spirillum — Spirillum volutans. 
14) coluber — Anguillula? c. 
15) anguillula — Anguillulae var, spec. 
16) gordius — Amblyura 9. : 
17) serpentulus — Amblyura s. 
18) vermiculus — an larva ? 
16 
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Enchel. pupa (esuriens aut juvenis.) 
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19) intestinum — Enchelys pupa? 

20) utriculus — Trachelius utr. 

21) paxillifer — Bacillaria paradoxa, 

22) lunula — Closterium J. et acerosum. 

23) fasciola — Amphileptus f. 51 

24) linter — Trachelius l. 

25) colymbus — Amphileptus c. 
26) anas — Amphil. an. j - 
27) cygnus — Amphil. c. 

28) anser — Amphil, a, 

29) olor — Lacrymaria ol. 

30) falx — Trachelius f. 

31) intermedins — Trachel, int. 


VI. Cyolidium. 

1) bulla — Monas guttula ? 

2) fluitans — Cyclid, margaritaceum. 
3) rastratum — Enchelys ? A 
4) nucleus — Enchelys ? Monas?. _ 

5) pediculus — Trichodina (Numulella), 
6) dubium — Paramaecium. 

7) glaucoma — Cyclidium gl. 

8) hyalinum — Bodo 2 

9) milium — Monas ? m. 
10) nigricans — Monas?n. 


\ VI. Paramaecium. 
1) oyiferum — Bursaria ? 
2) marginatum — Bursaria? 
3) aurelia — Paramaecium aur. 
4) chrysalis — Param. chr. 
5) versutum — Bursaria v. 


5 - VII, Holpoda. 

1) lamella — Trachelius l. 

2) ochrea — Trach. monstr. ? (Amphileptus lon- 
sicollis ?) 175 

3) gallinula — Loxodes. 

4) rostrum — Loxodes r. 

5) striata — Trichoda ? 

6) cucullulus — Loxodes c. 

7) cucullus — Rolpoda c. 

8) nucleus — Trichoda ? Enchelys? 

9) triquetra — Holpoda ? 

10) cucullio — Loxodes c. 

11) pyrum — Leucophrys pyriformis- 

85 re 18 5 Amphileptus meleagrıs. 

14) mucronata — Loxodes ? 

ı5) ren — Kolpoda r. { 

16) cuneus — nov. genus? Cuneus. 


IX. Gonium. 
ı) pectorale — Gonium p. 
2) pulvinatum — Gonium ? hyalinum ? 


3) corrugatum — Monas. 
4) rectangulum — Bebe 
5) obtusangulum — 

X. Bursaria. 
1) teuncatella — Bursaria ? 


2) bulina — Bursaria.? 

3) hirundinella — Peridinium cornutum? 
4) duplella — 2 . ae 5 
5) globina — Enchelys ? 


XI. Cercaria. 
teretes. 


1) gyrinus — Bodo? 

2) gibbus — Bodo 2 

3) inquieta — Histrionella i. 

4) lemma — Histrionella J. 

5) hirta — Coleps h. Nitzsch. 

6) lupus — Cycloglena J. 

7) vermicularis — Diglena ? v. 

8) forcipata — Diglena f. 

9) podura — Ichthydium p. 

10) viridis — Euglena v. a 
11) setifera — Oxytricha? 2 
12) crumena — Notommata cr, 

13) turbo —- Urocentrum t. 

ı4) eatellus — Diglena ? capitata ? 

15) catellina — Diglena cat. 


_ 


** depressae 


16) tripos — Peridinium tr. 
17) tenax — Bodo? | * 2 
18) cyclidium — Cyclidium margaritaceum (glau- 
coma?). 

19) pleuronectes — Euglena pl. 

20) discus — Bodo ? 15 85 
21) orbis — Euchlanis ? 555 
22) luna — Euchlanis J. 


XII. Leucophra, 


1) conflictor — Bursaria ? 

2) mammilla — Bursaria? 

3) posthuma — ? 

4) dilatata — Trachelius ? Planaria ?' 

5) viridis — Pantotrichum volvox. 

6) bursata — Leucophrys. 

7) scintillans — Pantotrichum? 

8) aurea — Pantotrichum, 

9) pertusa — Bursaria ? 2 

10) vesiculifera — Cyclidium? Glaucoma ? 

11) acuta — Trichoda ? 

13) notata — Ophryoglena n. 

15) globulifera — Leucophrys ? gl. 

14) pustulata — Leucophrys. 

15) nodulata — ? h 

16) candıda — Trachelius lamella, 

17) signata — 2 ei 

18) turbinata — Leucophrys t. (cfr. Enchelys py- 
rum). 

19) cornuta — Stentor polymorphus ? 

20) trigona — ? monstrum? 

21) fluxa — ? monstrum ? 

22) fluida — Leucophrys fl. (Peripheres Carus). 

23) virescens — Bursaria ? 

24) heteroclita — pulli Alcyonellae. 
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25) armilla — ? “ PORN 
26) fracta — monstru m. 


r XIII. Trichoda. 
caudatae. f 
1) grandinella — Trichodina gr, 
2) cometa — Trichodina ? 
3) granata — ? Actinophrys ? 
4) solaris — Trichödiscus sol? 
5) sol — Actinophrys sol. . 
6) trochus — Trichodina tr. (Vorticellae conv. 


gemma). 
7) orbis — Trichoda, 
8) semiluna — monstrum ? 
9) urnula — Oxytricha ? Löxodes ? Nov. gen. Ur- 
nula. 


10) diota — Vorticella ? convall. 

11) horrida — Pantotrichum h. 

15 trigona — Trichoda ? 

13) tinea — Trichoda. 

14) Aoccus — ? Rotatorium? 

15) praeceps — ? pars Heronae ? 

16) 8. — Oxytricha ? 

17) navicula — 2 

18) angulus — Oxytricha (fissa). 

19) paxillus — 2 

20) rostrata — ? 
21) camelus — Oxytrichae pars. i is 
22) patens — Uroleptus ? pat. 164 
25) barbata — Trachelius? g f 
24) crinita — Trichoda cr, 

25) farcimen — ? Leucophrys patula. 

26) ambigua — Holophrya a., Trachelius a. 2 
27) vermicularis — Phialina v. 

28) anas — Trachelius a. 

29) uvula — Trichoda ? 

30) sinuata — 2 pars Reronae ? 

31) versatilis — ? Phjalina ? 

32) foeta — Trichoda ? 

35) gibba — Oxytricha ? 

34) foveata — Herona ? 

35) striata — Trichoda 2 

36) melitea — Phialina mel. ? DER IE 
37) pubes — Trichoda ? 

38) linter — Oxytricha ? 

39) urinarium — Phialina ? 3 
40) aurantia — Loxodes cucullulus? 

41) ignita — ? Bursaria cithara ?, lateritia ? 
42) prisma — ? a e 
45) index — Oxytrichae pars ? 

44) fimbriata — Oxytrichae pars. 

45) sulcata — 

46) bomba — Stentor ? 

47) patula — Leucophrys p, 

25 forfex — Oxytrichae pars. 

49) forceps — Oxytr, pars. 

50) gyrinus — pullus Vort. conyall, ? | 
51) nigra — Trichoda ? 
52) proteus — ? Phialina (longicollis), 

55) succisa — Oxytrichae pars? 
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54) cicada — Oxytr. cic. 


* subcaudatae, 
55) cimex — Oxytricha cim. 


56) cyclidium — Oxytr, (diffluens). 


57) cursor — Rerona? (diffluens). 
58) pulex — Onxytricha p. 


59) lynceus — Aspidisca I. ü 
60) erosa — Stylonychiae aut Reronae pars poste- 
rior. 


61) charon — Euplotes ch. 

62) ciliata — Stylon. aut Reron, pars. 
63) lageng — Trachelius ? Enchelys, 
64) transfuga — ? 

65) bulla — ? A 
66) augur — Stylonychiae pars, 
67) pellionella — Oxytricha p. 


* ecaudatae, 2 — 


68) pupa — KRolpodae pars. 
69) fixa — Podophrya f. 

70) musculus — Uroleptus. 

71) rattus — Monocerca rattus, 
72) piscis — Uroleptus p. 
73) cunjeulus — Oxytricha, Uroleptus 2 
74) pocillum — Dinocharis p. 
75) delphinus — Uroleptus d. 
76) delphis — Oxytrichae pars. 
77) clava — Oxytr. ? Uroleptus ? 
78) longicauda — Scaridium l. 
79) larus — Chaetonotus l. 

80) gallina — Oxytricha ? 

81) tigris — Notommata t. 

82) felis — Uroleptus? 

85) lunaris — Rattulus l. 

84) bilunis — Diglena b. 

85) clavus — 2 

86) cornuta — Lepadella c. 

87) inquilinus — Vaginicola ing. 
88) ingenita — Vaginic, ing. 

89) innata — Cothurnia inn. 


AIV. Herona. 


1) rostellum — Keronae pars. 

2) haustellum — Stylonychiae pars. 
5) haustrum — Stylonychiae mytili pars ante- 

rior, 

4) vannus — Euplotes v.? 

5) pustulata — Herona p. 

6) lepus — Oxytricha l. 

7) pullaster — Oxytricha p. 

8) cypris — Heronae pars. 

9) histrio — Stylonychia h. 

10) silurus — Herona: s, 

11) calvitium — Rerona c. 

12) Jyncaster — 2 
13) mytilus — Stylonychia in. 

14) patella — Euplotes p. 
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| XV. Himantopus. 
4) acarus — 
8 ludio — N 
5) sannio — Reronae pars. 
4) volutator — 
5) larva — 
6) charon — Euplotes.? 
7) corona — Heronae pars. 
XVI. Vorticella. 
* absque cauda et pedunculo. 


1) cucullus — Stentor. 
2) versatilis — Ophrydium v. 
5) albina — Vorticella (Ophrydium ?) 


4) fritillina — Vortic. convallaria: 
5) truncatella — Vort. convall. aut Carchesium 
fasciculatum, 


6) limacina — Vorticella. 

7) varia — Vortic. convallaria. 

8) polymorpha — Stentor p. 

9) multiformis. 

10) lunifera — Oxytricha. 

11) bursata — Trichodina b. 

12) hamata — Vorticella convallaria. 


15) crateriformis — Vorticella convall: 

14) scyphina — Vorticella (Ophrydium ?). 
15) viridis — Trichoda v. 

16) sacculus — Carchesium fasciculatum 2 
17) nasuta — Vorticella convall. 
18) sphaeroidea — Enchelys (Monas ?) 

19) cincta — Peridinium c. 

20) nigra — Stentor en. 

2ı) sputarium — Stentor ? 

22) utriculata — Enchelys- ? 

23) papillaris — Vorticellae pars. i 
24) cirrata — Carchesii pars. 

25) ocreata — Enchelys ? pars, 

26) valga — Monocerca valga. 


27) stellina — Trichodina st. 
28) discina — Trichodina d. 


29) canaliculata — ? . 

30) ampulla — Vaginicola amp. 

31) folliculata — Cothurnia imberbis. 

32) fraxinina — Epistylis digitalis juv. 

55) crataegaria — Epistylis ? (Stentor pygmaeus?), 
** caudatae. ’ 

34) larva — Dislena conura ? 

35) furcata — ? 

36) rotatoria — Rotifer vulgaris. 


37) aurita — Notommata anr. 
38) catulus — Diglena ? 


39) canicula — Digl. ? 

40) felis — Distemma f. 

41) succollata — Notommata? 
42) tremula — Synchaeta tr, 
45) senta — Hydatina 57 

41) lacinulata — Notommata |. 
45) constricta — Notommata c. 


46) togata — Notomtn. 2 


47) longiseta — Notomm. I. 

48) stentorea — Stentor mülleri. a 
49) socialis — Megalotrochae aut Lacinulariae juv. 
50) flosculosa — Lacinularia fl. 


** pedunculatae. 


51) citrina — Vorticella c. 

52) putrina — 2 8 
55) globulifera — Vortic. convall. 
54) gemella — Carchesium convall. 
55) acinosa — Epistylis ? 

56) hians — Vortic. convall. juy. 
57) nebulifera — Carchesium un. 
58) pyriformis — ? 

39) ringens — ? Epistylis juv. 

60) inclinans — ? Epist. n. 

61) tuberosa — 2 Vortic. convall, 
62) nutans — Vortic. n. 

63) vaginata — Tintinnus v. 

64) annularıs — Epistylis ? 

65) lunaris — Carchesium fasciculatum ? 
66) bellis —? . } 

67) cyathina — ? 

68) patellina — ? 

69) convallaria — Vortic. conv, - 


Jo) fasciculata — Carchesium viride. 


71) pyraria — Gomphonema p. sive paradoxum. 
7a) anastatica — Epistylis an. 

75) digitalis — Epist. d. 

74) polypina — Carchesium p. 

75) racernosa — Zoocladium ? r. 


XVII. Brachionus. 


* univalves. 


1) squamula — Anuraea squ. 
2) patina — Pterodina p. 

3) bractea — Squamella br, 
4) striatus — Anuraea str. 


5) patella — Lepadella p. 

6) pala — Anuraca p. 

7) bipalium — Anur. b. 

8) clypeatus — Pterodina d. 
9) plicatilie -— Brachionus ? pl. 
10) lamellaris — Stephanops I. 


* bivalves. 
11) ovalis — Lepadella ov. 
ı2) tripos — Salpina tr. 
15) dentatus — Salp. d. 
14) mucronatus — Salp. m. 
15) uncinatus — Colurus unc. 


* capsulares. 
16) cirratus — Stephanops c. 4 
17) passus — Triarthra ? passa (Filina). 
It) quadratus — Anuraea quadr. 
19) impressus — Siliquella ? impr. 
20) urceolaris — Brachionus urg. 
21) bakeri — Noteus b. 
22) patulus — Not. p. 


— — 
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Losana „. Ehrenberg, D 

(Isis 1852. VII. 765 t. 14. 16.) N 

Volvox trisectus — Peridinium cinctum? 

Volvox galeatus — Arcella.? 

V. proteiformis —- Uvella s. Synura. 

v. fuscescens = Mem. ' 

V. bullatus = V. stellatus juv. ? 

V. trilobus — Pandorina hyalina. 

v. floriferus, uranoides, triflorus, ellipticus =" Pan- 
dorina morum senex ?, Sphaerosira?, Eudo- 
rina ? 3 

Oplarium mediceum, moniliforme = Idem ? 

O. floriferum, zinnia, bellidioides, ferox = Uvellae v. 
Astasiae ? ’ 

O. väsculosum, coronarium, hyacinthinum, denta- 
tum, dispar, numismaticum, speciosum, formo- 
sissimum, cristatum, convallaria, verticilla- 
tum — Helierella, 


So weit Ehrenberg; das folgende Regiſter haben 
wir zu größerer Bequemlichkeit zuſammengeſtellt. 


Ehrenberg Miiller. 

0 A. 

Actinophrys ? granata = Trichoda. 
Actinophrys sol = Trichoda. 

Alcyonellae pullus = Leucophra heteroclita. 
Amblyura gordius g Vibrio. _ 

Ambl, serpentulus = Vibrio. 

Amoeba diffluens = Proteus. 

Amphileptus fasciola = Vibrio. 

Amphil. colymbus Vibr. 

Amphil. longicollis ? = Kolpoda ochrea. 
Amphil, anas = Vibrio, 

Amphil. cygnus = Vibr. 

Amphil, anser = Vibr. 

Amphil. meleagris = Kolpoda meleagris et assimilis. 
Anguillula ? coluber — Vibrio. \ 
Anguillulae variae species = Vibrio anguillula. 
Anuraea squamula = Brachionus, 

Anur. striata — Brachionus. 

Anur. pala — Brach. 

Anur, bipalium = Brach. 

Anur, quadrata = Brach. 

Aspidisca lynceus = Trichoda, 

Astasia ? fusus —= Enchelys. 


B. 
Bacillaria paradoxa — Vibrio paxillifer. 
Bacterium ? = Monas. 
Bodo ? gyrinus = Cercaria. 
Bodo ? hyalinus = Cyclidium. 
Bodo ? gibbus = Cercaria. 
Bodo ? tenax = Cerc, . 
Bodo ? discus S Cerc. 
Brachionus ? plicatilis. 
Brachionus urceolaris. 
Bursaria ? ovifera — Paramaecium. 
Burs. ? marginata — Param. 
Burs. versuta = Param. 
Burs. ? truncatella = Burs, 


Iſis 1833. Heft 8. 
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Burs. 2 bullina = Burs. 
Bursaria ? conflictor Leucophra. 


Burs. ? festinans Enchelys. 


Burs, 2 mammilla — Leucophra. 
Burs. ? pertusa = Leucophra. j 
Burs, 2 virescens = Leue. 

Burs. cithara ? = Trichoda ignita. 


Burs, lateritia? = Trichoda ignita, 
C. 


Carchesium fasciculatum 2 =. Vorticella truncatella, 

sacculus, lunaris. 

Carchesii pars = Vort. cirrata., 

Carchesium convallaria = Vort. gemella, 

Carch. nebuliferum S Vorticella. 

Carch. viride = Vort. fasciculata, 

Carch. polypinum = Vort. 

Cercaria malleus — Vibrio. 

Chaetomonas ? tranquilla = M. 

Chaetonotus larus — Trichöda, 

Closterium lunula = Vibrio. 

Clost. acerosum = Vibrio lunula, 

Coleps hirtus Nitzsch — Uercaria. 

Colurus uncinatus S Brachionus. 

Cothurnia imberbis = Vort. folliculata. 

Coth. innata — Trichoda. 

Cuneus ? = Rolpoda cuneus. 

Cyclidium margaritaceum = C. fluitans, 

Cyclidium glaucoma = Eydl. 

Cyclid. margaritaceum (Glaucoma?) — Cercaria cy- 
clidium. 

Cycl. 2 Glaucoma ? = Leucophra vesiculifera. 

Cycloglena lupus Cercaria. 


D. 
Diglena ? vermicularis — Cercaria. 
Digl. forcipata = Cerc. 
Digl. ? capitata ? = Cerc. catellus. 
Digl. catellina — Cerc. 
Digl. bilunis = Trichoda. 
Digl. conura = Vortic. larva, 
Digl. ? = Vort. catulus. 
Diglena ? = Vort. canicula. 
Dinocharis pocillum = Trichoda, 
Distemma felis = Vorticella, 
Distigma tenax = Proteus. 
Distigma ? viride? = Ench, punctifera. 
Doxococcus ? Microglena ? — Ench. similis, 
Doxoc. globulus = Volvox. 


E. 
Enchelys ? seminulum. 
Enchelys pupa = Ench. p 
Ench. pupa (esuriens aut juvenis) = E, farcimen. 
Enchelys truncus. 
Ench. nebulosa. 


Ench. pura? — E. ovulum. 


Ench. ? serotina. 

Ench. pupa ? Vibrio intestinum. 

Ench, ? rostratum — Cyclidium. 

Ench, ? Monas? — Cyel. nucleus. 
ı6° 
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Ench. ? globina = Bursaria, 
Enchelys ? = Trichoda lagena. 


Ench. (Monas ?) — Vorticella sphaeroidea 


Ench, = Vort. utriculata. _ 
Ench. ? pars = Vort. ocreata. 
Epistylis digitalis juv. Vort. fraxinina, 
Epist. ? = Vort, crataegaria. 
Epist. juvenis ? = Vort. ringens. 
Epist. nutans ? = Vors. inclinans. 
Epist. ? = Vort, annularis. 

Epist. anastatica — Vorticella. 
Epist. digitalis = Vort. 

Epist. vegetans = Volvox. 
Euchlanis ? orbis = Cercaria. 
Euchl. luna = Cerc. 

Euslena viridis = Cerc. 


Euslena ? = Enchelys viridis. 
Eugl. pleuronectes = Cercaria. 
Eugl. acus = Vibrio, 

Eugl. sagitta = Vibrio. 

Eugl. deses ? = Enchelys. 
Euplotes charon S Trichoda. 


Eupl. vannus ?. = Kerona. 
Eupl. patella = Rerona. 
Euplotes ? = Himantopus charon. 


13 
Filina ? = Brachionus passus. 

G. 
Glaucoma ? — Leucophra vesiculifera. 
Glauc. ? Cercaria margaritaceum, 


— 


Gomphonema pyrarium s. paradoxum = 
Gonium ? hyalinum ? = G. pulvinatum, 
Gonium pectorale = Gon. 
Gygas granulum = Volvox. 


H. 


Histrionella inquieta — Cercaria, 
Histr. lemma — Cerc. 
Holophrya ambigua = Trichoda, 
Hydatina senta = Vorticella. 


I. 
Ichthydium podura = Cercaria. 
e 
Keronae pars? — Trichoda praeceps. 
Reronae pars? = Trich, sinuata. 
Rer. 2 foveata = Trich. 


Rer. 2 (diffluens) = Trichoda cursor. 
Rer. pars posterior ? = Trich, erosa. 
Rer. pars = Trich. ciliata. 

Rer. pars = Rerona rostellum, 
Rerona pustulata = Ker. 

Rer. pars — Rer. cypris. 

Rer. silurus Rer. 

Rer. calvitium = R. 


Vorticella. 


Rer. pars = Himantopus acarus, ludio, sannio, vo- 


lutator, larva, corona. 


Kolpoda cucullus = Kolp. 

Kolp. ? triquetra -- ö 

Kolp. ren = — 3 
. f 

Lacinularia flosculosa = Vorticells. 

Lacin, juv. ? Vort. socialis. 

Lacrym. (Phialina) retrograda = Ench.. 

Lacrym. stricta = Vibrio, 


Lacrym. olor = Vibrio. 
Lepadella patella = Brachionus. 


Lepad. ovalis = Brach. 
Lepad. cornuta = Trichoda. 
Leucophrys bursata — Leucophra. 


Leucophrys ? globulifera = Leucophra, 
Leuc. pyriformis = Kolpoda pyrum. 
Leuc. pustulata = Leucophra. 


Leuc. turbinata = Leuc turbin. et Enchelyspyrum, 
Leuc. fluida (Peripheres Carus) = Leucophra, 


Leuc. ? patula = Trichoda farcimen, 
Leuc. spathula = Ench. } 
Loxodes gallinula — KRolpoda. 
Loxod. rostrum = Rolp, 

Loxod. cucullulus —= Rolp. 

Loxod. cucullio = Rolp. 

Loxod. ? mucronata Rolp. 


Loxod. cucullulus ? = Trichoda aurantia. 


Loxod. rectangulum = Gonium. 
Loxod, obtusangulum —= Gonium, 


M. 


Mesalotrochae juv. ? = Vorticella socialis. 


Monas termo = Mon, 
mica = M. 

? lamellula = M. 
ocellus, = M. 


| 


punctum = Mon. 


— pillula = NM. 

— atomus — Volvox socialis, 

— didyma — Ench. intermedia. 
— tremula = Ench. 

— constricta Ench. 

— guttula ? = Cyclidium bulla. 
— ? milium = Cychdium, 

— ?nigricans = Cycl. 


corrugata = Gonium. - 
Monocerca rattus = Trichoda. 
Monoc. valga S Vorticella. 


N. 


Navicula gracilis = Vibrio tripunctatus. 
Noteus bakeri = Brachionus. 

Not. patulus = Brachionus. 
Notommata crumena = Cercaria. 
Notomm. tigris — I'richoda. z 
Notomm. aurita = Vortic. 

Notomm. lacinulata = Vort. e 
Notomm. ? = Vort. subcollata; togata, 


pulvisculus = M. p. et Ench. pulr. 
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Notomm. constricta S Vort, 
Notomm. longiseta = Vort. 
„ +? . * 1 

5 \ . O. ! 
Ophrydium versatile Vorticella. 
Ophryd. ? = Vortic, albina. - 
Ophryd. 2 = Vort. scyphina. 
Ophryoglena notata = Leucophra. 
Oxytricha ? setifera = Cercaria, 
Oxytr. 2 Loxodes ? urnula = Trichoda. 
Oxyte. 2 8 — Trichoda. 
Oxytr. (fissa) = Trichoda angulus. 
Oxytrichae pars = Trich. camelus. 
Oxytricha ? gibba — Trich, 
Oxytr, ? linter = Trich. 
Oxytrichae pars? — Trich, index, 
Oxytr. pars ? — Trich. fimbriata, 
Oxytr. pars = Trich, forfex. 
Oxytr. pars = Trich. forceps. 
Oxytr. pars ? = Trich. succisa. 
Oxytricha cicada = Trichoda, 
Oxytr. cimex = Trich. 0 
Oxytr. (diffluens) = Trichoda cyclidium. 
Oxytr. pulex = Trich. 
Oxytr. pellionella = Trich. 
Oxytr. ? = Trich. cuniculus. 
Oxytrichae pars = Trich, delphis, 
Oxytricha ? = Trich. clava. 
Oxytr. ? = Trich, gallina. 
Oxytricha lepus = Rerona. 
Oxytr. pullaster = Her. 


— 
Pandorina morum = Volvox m. 
Pantotrichum volvox ? Leucophra viridis. 
Pantotr: ? scintillans S Leuc. 
Pantotr. ? aureum — Leuc. 
Pantotr. horridum = Prichoda. 
Paramaecium dubium = Cyclidium; 
Param. aurelia. 
Param. chrysalis. 
Peridinium cornutum S Bursaria hirundinella. 
Perid. tripos — Cercaria. f f 
Phialina vermicularis = Trichoda. 
Phial. melitea ? = Trich. ? 
Phial. 2 versatilis = Trich. 
Phial. 2 Lacrymaria ? = Enchelys epistomium. 
Phial. ? urinarium — Trich. 
Phial, ? (longicollis) = Trich. proteus. 


Planaria ? = Leucophra dilatata. 
Podophrys fixa = Trich. 


Pterodina patina = Brachionus. 
Pterod. clypeata = Brach. 
R. 24455 
Rattulus lunaris = Trich. 
Rotatorium ? = Trich. floccus. 


Rotifer vulgaris = Vorticella rotatoria, 


Salpina tripos — Brachionus. 


Salp. dentata = Brach. 

Salp. mucronata = Brach. 
Scaridium longicaude = Trichoda, 
Siliquella ? impressa = Brachionus. 


Spirillum undula — Vibrio. 
Spirill. volutans = Vibr. spirillum, 
Spirochaeta serpens — Vibrio, 


Squamella bractea = Brachionus. 
Stentor polymorphus ? = Leuc. cornuta. 
Stentor ? bomba = Trichoda. 

Stentor cucullus = Vorticella. 

Stentor polymorphus = Vort. 

Stent. multiformis S Vortic, 

Stent. niger — Vortic. 

Stent. = Vortic. scutarium. 


Stent. pygmaeus ? Vort. crataegaria. 


Stent. mülleri = Vort. stentorea. . 
Stephanops larnellaris = Brach. 

Steph. cirratus = Brach. 

Stylonychiae pars? = Trichoda erasa. 
Stylon. pars? = 'T'rich, ciliata. 

Stylon. pars = Trich. augur. 

Stylon. pars = Rerona haustellum. 

Stylon. mytili pars anterior — Ker. haustrum, 
Stylon. mytilus = Rerona. 

Synedra ulna juv. Vibrio bipunctatus. 


P. 


Tintinnus vaginatus = Vorticella. 


Trachelius gemmatus = Ench, 


Trachelii ? Enchelys index, pupula. 
Tr. (Amphileptus) = Vibrio verminus. 
Tr, utriculus = Vibrio, 


Tr. falx — Vibrio, 

Tr. intermedius = Vibr. 

Tr. linter = Vibr. 

Tr. anas = Trichoda. 

Trachélius lamella = Rolpoda. 

Trachelii monstr. 2 (Amphileptus longicollis 
Rolpoda ochrea. _ : 

Trachelius ? barbatus = Trichoda. 

Tr. ambiguus 2 = Trich. 

Tr. 2 Planaria ? = Leucophra dilatat». 

Tr. ? Ench. ? lagena = Trichoda, 

Tr. lamella = Leucophra candids. 

Triarthra ? passa- = Brachionus, 

Trichoda ? acuta — Leucophra. 

Tr. striata ? = Rolpoda. 

Tr. ? Enchelys 2 nucleus — Kolp. 

Tr. orbis = Trichoda. 5 

Tr. viridis = Vorticella. 

Tr. tinea. 

Tr. crinita. 

Tr. 2 uvula. 

Tr. 2 foeta. 

Tr. 2 crinita, 

Tr. 2 striata. 

Tr. ? pubes. 

Tr. 2 nigra. 

Trichodina grandinella = Trichoda, 


= Trichoda., 
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Trichodina'? cometa — Trichoda, . 
Teich. trochus (Vorticellae convallariae gemma) — 
Trichoda. 0 
Teich. bursata ? = Vorticella. 
Trich. stellina = Vortic. 
Teich. discina = Vort. 
Trich, (Numulella) pediculus = Cyclidium. 
Trichodiscus sol ? = Trichoda solaris. 
0 U. 
Urnula nov. gen. = Trichoda urnula, 
Urocentrum turbo = Cercaria. 
Uroleptus ? patens = T'richoda. 
Urol. musculus = Trich. 
Urol, piscis = Trich. 
Urol. °— Trich. cuniculus. 
Urol. delphinus = Trich. t 
Uroleptus ? = Trich. felis. 
Urol. 2 = Trich, clava. 
Urol. 2 caudatus = Ench. 
Urol. 2 larva = Ench. 
Uvella atomus = Monas a., lens. 
Uv. chaemaemorum = M. uva, 
Uv. flavoviridis = Volvox uva. 


V. 
Vaginicola ampulla = Vorticella. 
Vagin. inquilina = Trichoda. 
Vagin. ingenita = Trich. 
Vibrio lineola. 
— rugula, 


—  bacillus. 
Volvox globator. "ha 
Vorticellae convallariae corpus liberum = Enchelys 
fritillus. 
Vortic, convall. pullus = Trichoda gyrinus. 
Vortic. convall. = V. convall,, fritillina, varia, hama- 
ta, crateriformis, sacculus 2, 
. nasuta et Trichoda diota, 
Vort. convall. ? = V. truncatella; globulifera; tu- 


berosa. 
Vort. limacina = V. 
Vort. pars = V. papillaris. 
Vort. citrina = Vort. 
Vort. nutans = V. 5 
Vort. 2 albina = V. 
Vort. ? scyphina = V. 

Z. 


Toocladium ? racemosum = Vorticella. 


Tentakeln zu verlängern ſchien. 
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Ueber 


eine neue, im adriatiſchen Meere gefundene Art don nacktem 
Armpolypen und feine eigenthümliche Fortpflanzungsweiſe, 
von Rud. Wagner in Erlangen, Taf. XI. 


Ich bewohnte im Mai 1832 ein Landhaus (im ſoge⸗ 


nannten Augarten) bey Trieſt, das etwa 10 Minuten von 


der Stadt, naͤchſt dem neuen Lazareth und nur wenige 
Schritte vom Meer gelegen war. Bey eingetretener Ebbe 
fand ich ein bis zwey Fuß unter dem Waſſer in Menge 
kleine 1haͤuſige Seeſchnecken, Cerithium, Trochus, und bes 
ſonders ein Buccinum, deren Schalen mit Algen beſetzt 
und ganz pelzig waren. Betrachtete ich dieſen Ueberzug ges 
nauer, der die ganze Schale umkleidete, vorzuͤglich wenn die 
Schnecken an den Wänden mit Seewaſſer gefüllter Glaͤſer 
herumkrochen und Fuͤhlfaͤden wie die ſehr bewegliche Athem⸗ 
toͤhre entfaltet hatten; ſo ſah ich, daß ſie ganz mit nackten, 
gelblichen, hydrenaͤhnlichen Polypen überzogen waren, die 
ausgeſtreckt etwa zwei Linien Laͤnge hatten und vorn mit ei⸗ 
nem Kranze von nicht beſonders langen, aber zuruͤckziehba⸗ 


ren oder verkuͤrzbaren Armen oder Fuͤhlfaͤden umgeben wa⸗ 


ren; ihre Zahl war nicht immer gleich; ich zählte von- 
5 bis 18, meiſt waren 8, 10, 12 vorhanden bey ſolchen, 
welche nicht mit den weiter unten zu beſchreibenden Eyer⸗ 
capſeln verſehen waren; ſolche mit Eyercapſeln hats 
ten ſtets nur fünf Arme. Die Geſtalt, der koͤrnige 
Bau, die Farbe zeigte viele Aehnlichkeit mit Hydra gri- 
sea, nur daß die Fuͤhlfaͤden weit kuͤrzer waren, als bey letz⸗ 
terer. Die Polypen ſaßen hinten veſt, gewoͤhnlich mehrere, 
bis auf ſechs an einem Grundflaͤchenpunct; nie waren ſie 
jedoch unten verwachſen, d. h. fo daß man hätte ſagen Eins 
nen, es kaͤmen mehrere aus einem Stamme; nie ſah ich 
mehrere auf einander ſtehen, wie bey Hydra und manchen 
Vorticellen, nie ſah ich fie aber auch frey ſich bewegen. 
Vorn endigt ſich der Koͤrper etwas kolbig; hinter dem End⸗ 
kolben entſpringen die Tentakeln ziemlich in einer Reihe 
oder kranzfoͤrmig; an dem kolbigen Ende ſah ich zuweilen, 
wenn es nicht verkuͤrzt und eingezogen war, einen ſchwachen 
Einſchnitt (Fig. 2.). Bey ſtaͤrkerer Vergroͤßerung zeigte ſich 
die Oberflache runzelig, und eine deutliche, beſondere Haut 
umgab den Polypen; zarte Querſtreifen, wie Muffelfafern, 
auch Laͤngsſtreifen, aber weniger deutlich glaubte ich bey 
ſehr ſtarker Vergrößerung zu bemerken; hier ſah man auch, 


daß die Haut am Rumpf, wie an den Armen, mit kleinen 


ſpitzen Verlaͤngerungen oder Fortſaͤtzen (ob Saugwarzen ? 
was mit jedoch nicht waheſcheinlich iſt ») zerſtreut beſetzt 
wat (ſ. Fig. 2. 3. 4. und 6.). In der Axe des Körpers 
lief ein mehr oder weniger dunkler Streif (innere Leibes⸗ 
Höhle — Darm ?), der ſich jedoch auch in die Arme oder 
Indeß ſah ich im Inneten 
nie Nahrungsſtoffe, nie Bacillarien oder andere Infuſorien, 
die haͤufig in dem Meerwaſſer mit den Polypen aufgenom⸗ 


© Hlebey bemerke ich, daß mir bey Hydra grisea es oft bey 

E ſtarker Vergrößerung geſchienen hat, als feyen die Arme 
mit kleinen geſtielten Saugwarzen beſetzt, wenigſtens ra⸗ 
gen die Kuͤgelchen, welche auf der Oberfläche der Arme ſich 
deſinden, oft glockenfoͤrmig hervor. 


” 
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men wurden; nie ſah ich die Thiere Naheung aufnehmen, 
ebwohl oft große Infuſorien und kleine Gammarus an ih 
nen herumkrochen. f 


An vielen Individuen ſaßen aber, immer mehr oder 
weniger gegen das vordere Koͤrperende, hinter dem Fuͤhlfa⸗ 
denkranze, ſchon mit bloßem Auge wahrnehmbare groͤßete 
und kleinere geſtielte Knoͤpfe, in welchen man ſchon mit 
der Loupe einen dunkleren Mittelpunct oder Streifen wahr⸗ 
nahm (Fig. 1. b, Fig. 7.). Starker vergrößert (Fig. 5. 4.) 
zeigten ſie ſich als warzenfoͤrmige Hervortreibungen aus dem 
Innern, über die fi aber die Haut oder allgemeine Bede, 
ckung wegwoͤlbte. Andere waren groͤßer und geſtielt, wie 
Pflanzen⸗Samencapſeln, aberauch noch mit dem Innern der 
Polppen continuierlich; vorn ſah man Anhaͤngſel wie Zaͤh . 
ne, wie bey manchen Samencapſeln (Fig. 4. 6. 8.). Inn⸗ 
wendig zeigten fie ſich beym Zerdruͤcken mit einer koͤrnigen 
Fluͤſſigkeit gefullt. — Staͤrker ausgebildete hatten innwendig 
im Centro einen dunklen Streif (Canal?) und waren zu⸗ 
weilen ganz, zuweilen theilweiſe (im Grunde) mit Eyern 
oder eyfoͤrmigen Körpern gefuͤllt; dieſe liefen vorn in vier 
Horner aus; die dunklen runden oder ovalen Eyer ſchienen 
zuweilen wie durch Scheidewaͤnde getrennt, in Faͤchern lie⸗ 
gend, zuweilen im Innern noch wie mit einem Schleime 
umgeben; dieſe Capſeln waren bis gegen ihr vorderes frey- 
es Ende noch mit der Haut des Polypen uͤberzogen und mit 
denſelben ſpitzen Warzen oder Fortfägen beſetzt (Fig. 4. 6.). 


Wurden die Capſeln unter einem Glasblaͤttchen gelind 
gedrückt, fo entleerten ſich die Ever an der vorn geöffneten 
Eapfel (Fig. 4.). Irre ich nicht, jo waren die Eyer auch 
vorn oͤfters von ſelbſt entleert und klebten nach dem vorde⸗ 
ren Umfange der Capſel veſt. Waren die Eher wit Gewalt 
durch Quetſchung der Capſel entleert, fo ſah man innwen⸗ 
dig noch eine fireifige Maſſe (wie aus dünnen, gefalteten 
Häuten beſtehend), die durch den Druck vorn theilweiſe her⸗ 
auskam (Fig. 6.). 


Außerdem bemerkte ich aber im Uhrglaſe zwiſchen den 
vom Schalthier abgekratzten Polypen mehrere freye, offen⸗ 
bar aber eben ſolche Capſeln, welche, wie geſagt, frey, nicht 
geſtielt, mit platter Grundflaͤche und nie an Polypen beve⸗ 
ſtigt waren. Die runzlige, mit Warzen (die auf Fig. 8. 
weggelaſſen) beſetzte Haut ſetzte ſich auch uͤber das hintere 
breite Ende fort. Dieſe, ebenfalls mit bloßem Auge ſicht⸗ 
baren Capfeln waren theils rund, theils ziemlich viereckig 
(wie Fig. 8.), An einigen ſah ich eine hoͤchſt auffallende, 
deutliche Bewegung; ſie verkuͤrzten und verlaͤngerten ſich; 
innwendig war eine dunkle Stelle, in welcher die Eper wie 
der Same von Pflanzen auf einer Placenta ſaß; vier Baͤnder 
oder Säume fanden ſich an den Ecken der Capſeln, die vorn 
in 4 Hörner ausliefen. Ich zaͤhlte über 40 Eper in einer 
ſolchen Capſel. Hoͤchſt merkwürdig blieben mir immer die 
Bewegungen, die ganz denen der Meduſen glichen, und wirk⸗ 
lich haͤtte ich ſie fuͤr kleine Quallen angeſprochen, wenn ſie 
nicht ſo viele Aehnlichkeit mit den veſtſitzenden Eyercapſeln 
gehabt haͤtten und mit den Polypen vorgekommen waͤren. 


Die Eper (Fig. 5.) waren mit einer dunklen, etwas 
körnigen Maſſe gefüllt, hatten eine glatte Oberfläche und 
Sſis 1838, Heft 3. - 
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hellere Stelle im Innern. 
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meiſt mehr oder weniger gegen das Ende eine rundliche, 
Sie waren theils breit, rund, 
theils oval und ſchienen von einer Haut umſchloſſen; beym 
Druck in der Capſel ſpitzten fie ſich zu und nahmen eine co⸗ 
niſche oder laͤngliche Geſtalt an, zum Beweis, daß ſie von 
einer elaſtiſchen Haut umgeben waren; zerdrückt konnte ich 
aber an ihnen durchaus keine fo rigide, aufſprengbare Ey⸗ 
huͤlſe entdecken, wie bey Hydatina; im Gegentheile, die 
Haut ſchien mit der inneren Maſſe verſchmolzen. Waͤhrend 
zweymal 24 Stunden, wo ich einzelne Eyer beobachtete, 
nahm ich weder eine merkliche Veränderung, noch eine Bes 
wegung wahr; auf dem Boden des Uhrglaſes ſah ich aber 
Koͤrperchen, die ich fuͤr in der Entwickelung begriffene Ever 
oder Knoſpen hätte halten koͤnnen; fie waren von verſchie⸗ 
dener Geſtalt (Fig, 9 a. b. c.). Auch ſah ich einige Male 
nicht viel größere Stuͤckchen ſchon als deutliche Polypen, 
vort mit fünf Armen und ſchon mit einer kleinen Seiten» 
capſel verſehen. Eine Bewegung innerer Saͤfte, Lauf von 
Koͤrnchen ac. habe ich nie geſehen. 


Vorſtehende Beobachtungen ſind rein thatſaͤchlich; ich 
moͤchte ſie etwa ſo deuten und zu folgender Anſicht zuſam⸗ 
menſtellen: die Polypen entwickeln ſich aus Eyern oder viel⸗ 
mehr Keimen, die ſich, wie mir ſcheint, ganz zu Polypen 
umbilden; fo bald fie vorn fünf Tentakeln haben und hin— 
ten veſtſitzen, treiben fie ſchon aus ihrem Innern ſeitliche 
Fortſaͤtze oder Capfeln hervor, welche ſich allmaͤhlich abſchnuͤ⸗ 
ten, geſtielt veſtſitzen und innwendig aus dem Schleim Eyer 
oder Gemmen producieren; wenn dieſe reif find, fallen die 
Capſeln ab, bewegen ſich, die Eyer treten heraus, fallen 
auf den Bodenzwiſchen die veſt ſitzenden Polypen, und ſetzen 
ſich veſt. Die älteren, nachdem die Eyercapſeln abgefallen 
ſind, wachſen fort und treiben mehr Tentakeln; ich ſchließe 
dieß daraus, weil ich nie mehr als fünf Fuͤhlfaͤden bey 
den Polypen mit Capſelu ſah, bey denen ohne Capſeln im⸗ 
mer mehr. 


Was nun zu meinen oben gegebenen Beobachtungen 
ſuppliert werden muß, um die vorliegende Anſicht zu begrüns 
den oder zu berichtigen, muß ich ferneren Unterſuchungen 
uͤberlaſſen. Ich will hier nur noch einige Bemerkungen 
uͤber die Armpolypen im Allgemeinen und die Stellung 
der von mir beobachteten Art zu ihnen im Syſtem bey⸗ 
fuͤgen. . a 


Cuvier bildet in beyden Auflagen ‚feines Regne anı- 
mal eine eigene Ordnung von Polypen aus den Gattungen 
Hydra, Coryne, Cristatella, Vorticella, Pedicellaria, 
die er polypes nus in der erſten Ausgabe, polypes gela- 
tineux in der 2ten nennt. Um dieſelbe Zeit, oder vielmehr 
etwas früher bildete Lamarck in ſeiner Hist. des animaux 
sans vert. Vol. II. aus den Gattungen Hydra, Coryne, 
Pedicellaria und Zoantha eine eigene Ordnung. Die be⸗ 
ſchriebenen Arten vertheilen beybe faſt auf dieſelbe Weiſe, 
indem fie die von Trembley, Roͤſel und Müller beſchriebe⸗ 
nen, meiſt dem füßen Waſſer angehoͤrigen Armpolypen, fo 
wie die Hydra lutea von Boſe zur Gattung Hydra ſtellen, 
zur Gattung Coryne die von Pallas, Forſkal, Muͤller und 
Boſc entdeckten Arten, nur mit dem Unterſchied, daß Cuvier 
Boſc's Hydra corynaria zu Coryne, Lamarck dieſelbe zu 
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Hydra bringt. Schweigger formt aus diefer Art eine neue 

Gattung Boscia, nennt fie Boscia elegans, und bildet aus 
ihr mit Caryns, Pedicellaria und Hydra feine Mono- 
hyla hydriformia als Familie. Napp trennt die Hydren 
von Coryne, welche mit Tubularia und Sertularia eine 
eigene Familie bildet, macht ſie zu einer beſondern Familie 
und rechnet zu ihnen außer den von Cuvier und Schweig⸗ 
ger dazu geſtellten Arten einen von dieſen überfehenen, be 
reits längft von Spallanzani beschriebenen und abgebildeten 
Polypen; er bemerkt von Schweigger's Boscia wohl mit 
Recht, daß ſie zu unvollſtaͤndig gekannt ſey, — denn die 
Beſchreibung und Abbildung ſind gar zu ungenau. — Blain⸗ 
ville (Diet, des Sc. nat. Tome LX. Art. Zoophytes) 
theilt die eigentlichen Zoophyten oder feine Actinozoaires 
in 5 Claſſen, wovon die ite oder Polypiaires als Ate Uns 
terclaſſe ganz allein die polypes nus oder Hydren enthält, 
indem er die Coryne zu den Sertularien, die Zoauthen zu 
den Actinien bringt und von den Pedicellarien geſteht, er 
wife nicht, was fie ſeyen. Die Hydra corynaria rechnet 
er aber als Art zu IIydra, obwohl er bemerkt: aussi don- 
tons nous un peu des deux espèces marines &tablies 
par IM Bosc. — Ehrenberg endlich bildet eine eigene Fa⸗ 
milie, Hydrina, welche ſo ſtehen: Classis: Phytozoa poly- 
pi. Circulus I. Antlozoa. Ordo I. Zoocorallia. Tri- 
bus III. Oligactinia, deſſen Character iſt: corpore ra- 
diato radiis 2, 4, 5, aut pluribus variabili; die Gat⸗ 
tungen, welche zur Familie gehoͤren, bezeichnet Ehrenberg 
nicht. S. deſſen Animalia evertebrat. Decas 1. Sym- 
Dol. phys. — Wiegmann ſtellt in ſeinem Handbuch zu die⸗ 
ſer Familie Hydra und Coryne. Die mir bekannten Ar⸗ 
ten von Armpolypen laſſen ſich etwa auf folgende Weiſe in 
5 Gruppen bringen, die man entweder als subgenera von 
Hydra, oder, wenn man lieber will, als 3 eigene Gattun⸗ 
gen betrachten kann. r 


1) Corpus attenuatum, basi sponte se aſſigens, 
tentaculis uniseriatis, corpore longioribus. 


Hydra viridis, grisea, fusca, pallens. 


2. Corpus antice capitatum s. subglobosum, at- 
fixum, tentaculis corpore brevioribus. 


Hydra latea Bosc, Hist. nat. des vers, Ed. de De- 
terville pag. 56 Pl. 22. fig. 2. „jaune, la tete presque 
spherique tres grosse, avec environ 30 tentacules tres 
eourts. Corps simple tr&s mince, cylindrique, haut 
de 5—4 millimetres, terminé par une tete demi- 
spherique, dont la bonche est entourde de 20 à 30 
tentacules d'un millimetre de long. Le tout eou- 
leur de soufre. Se trouve dans la grande mer, at- 
tachée aux fucus natans,“ 

Hydra a Spallanzani descripta: Viaggi alle due 
Sicilie. Pavia. 1703. tomo 4to p. 265 Et. sg, Tab, X. 
fig. X et XI. „Polypus nudus, saepius simplex, pe- 
Junculatus, aflixus, corpore campanulato, cirrhis 
subulatis, retractilibus, eirculationem humorum ex- 
erens,“ Dello stretto di Messina. 

Hydra gelatinosa Mull 22 * 


Ob dieſe Art hieher gehärt, weis ich nicht, da ich nur bie 


— — 


5) Corpus cla vatum, aſſixum, tentaculis corpore 
brevioribus, capsulis lateralibus"oviparis, 


Hydra ovipara s. aculeata a me in mari adria- 
tico prope Tergeste detecta. 7 


Diefe 3 Gruppen würden ſich auch bis jetzt noch ſo 
verhalten, daß die Arten der erſten bloß im fügen Waſſer, 
die der beyden letzten im Meere leben. Was die geogra' 
phiſche Vertheilung betrifft, fo leben die bis jetzt beſchriebe, 
nen Arten der erſten Gruppe ſo viel bekannt im mittleren 
und nördlichen, zum Theil auch im ſuͤdl. Europa (Hydra 
viridis, fusca nach VI. de Serres Me&m. p. serv. 3 
P’hist. nat. du midi de la France); die der zweyten 
Gruppe im atlantiſchen Ocean und Mittelmeer; die einzi— 
ge bis jetzt bekannte Art der dritten Gruppe im adriatiſchen 
Meere. N ‘ 


In den mir zugänglichen neueren Werken finde ich 


weiter keine Art der Gattung Hydra aufgeführt, 
Delle Chiaje. Diefer bildet in feinen Nlemorie Tab. 
XLVII. fig. 1 und 2. einen Polypen ab, den er Hydra 
verticillata nennt, den er aber nur mit wenig Worten im 
dritten Band p. 203 erwähnt, Das Thier iſt aber von 
Hydra durchaus verſchieden, ſcheint mir dagegen nach 
der Abbildung und Beſchreibung, die Ehrenberg von ſeinem 
Zoobotryon pellueidus aus dem rothen Meere (Symbo- 
lae physicae Decas I. Anim- evertebr. Tab. III. fie. 
10.) gibt, mit dieſer Gattung manches Aehnlicht zu haben, 
das Ehrenberg wohl näher beſtimmen koͤnnte, wenn die Abs 
bildung von Delle Chiaje nicht zu unvollkommen iſt. 


Was die Stellung der von mir beſchriebenen Art zu 
den übrigen Polypen⸗Gattungen betrifft, fo hat die Fort⸗ 
pflanzungsweiſe offenbar ſehr viele Aehnlichkeit mit derjenigen 
der Sertularien; man darf nur die Beſchreibungen und Ab: 
bildungen von Cavolini mit den meinigen vergleichen. Auf 
dieſe Weiſe wuͤrde meine Art unverkennbar den Uebergang 
von den Hydren zu den Sertularien bilden, von welchen fie 
aber doch mehr als von den gewöhnlichen Armpolppen ab⸗ 
weicht, zumal wenn ſich die Beobachtungen von Pallas wirk⸗ 
lich beſtaͤtigen ſollten, wornach ſich auch die Hypdren durch 
Ever fortpflanzen, die abfallen, was ich indeß bis jetzt nie 
wahrnahm. u 7 


als bey 


Erklarung der Tafel. 

Fig. ro. zeigt ein Buccinum an der Wand des Gla⸗ 
ſes kriechend und mit Polypen beſetzt, in natürlicher Größe; 
die Übrigen Figuren find vergrößert, am ſtaͤrkſten Fig. 26 
(Kopf⸗Ende), 4. 5. 6 und 8. Sie finden ihre Erklärung in 
der Beſchreibung. ; 


die Diagnofe- aus Lamarck kenne, bie Zoologia danica mir 
nicht zu Gebote ſteht und fie in der Encyclopedie nicht co⸗ 
piert zu ſeyn ſcheint. [Abgeb. in meiner Nat. Geſchichte 
Taf. 1, unter dem Namen Clava gelatinosa, Keuel; ift 
aber ein anderes Thier. Auch meine Fistella multicornis 
gehoͤrt nicht her. Das beobachtete Thier iſt wohl Coryne 
2. Hydra squamata abgeb. Taf. 1. aus Müllers Zool. dan. 
t. 4. nicht meine Caplularia (Hydra) scyphifers Taf. 1. 
aus Pallas Spicil, X. f. 4. f. 9. — O.] 7 
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: Bemerkungen 


über die Sippe Leiodina und eine neue Dekinja unter den In 
fuforien, von Ch. F. A. Morren zu Brüfel, T. XI. (Annal. 
Ad. Scienc. XXF, 1880, p. 113, t. 3. 


O. F. Muͤller beſcheieb 1786 Cercaria erumena, 
forcipata et vermicularis, wovon Zamarck die erſte 
als Purcocerca, die 2 andern als Trichocerca auffuͤhrte; 
Bory alle drey unter dem Namen Leiorina unter den 
Zoophyten der Encyclop. methodique 1824 mit folgen⸗ 
dem Character: „Leib musculös, ſchwach geringelt, walzicht, 
contractil, ſcheidenfoͤrmig, vorn mit einem empfindlichen 
Mund.“ Er deutete die Trennung in 2 Sippen an: „L. 
crumena hat am Munde keine Fuͤhlfaͤden, wohl aber die 
beyden anderen,“ ſtellte fie aber an den unrechten Ort; paf⸗ 
fen überhaupt nicht in feine 5 Ordnungen. 


Eine Gattung hat in ihrer musculoͤſen Hülle ein Or, 
gan, das wie ein Herz ſchlaͤgt, und einen einfachen Mund; 
den 2 anderen fehlt jenes und dieſer hat Fuͤhlfaͤden. 

r 


Leiodina Nob, non Bor: animalculum mi- 
eroscopicum, muscnlosum, subarmulosum, elonga- 
tum, ovatum vel cylindricum, vaginiforme, contra- 
etile, antice truncatum, ibi apertura orali aperta, 
"nuda, simpliei, mobili, contractili munitum, versus 
partem anteriorem organum internum vibratile, 
quasi valvulis binis musculosis, inferne separabilibus 
effectum trans cutem conspicnum menstrans; postice 
cauda retractili bicuspidata continua terminatum. — 


In ſuͤßem Waſſer, ſichtbar als weiße oder braune 
Puncle mit zierlichen Bewegungen, häufig im May u. Juny 
mit Waſſerlinſen und Waſſerfaͤden. Leib wechſelt zwar fehr 
die Groͤße, aber nicht die Geſtalt wie Amiba oder Pro- 
teus, ſcheint aus 3 Theilen zu beſtehen: Kopf mit Mund, 
der ſich wie ein Handſchuh umſtuͤlpen kann; Mittelſtuͤck mit 
einfacher grader Darmhoͤhle aus den Leibeswaͤnden ſelbſt ge— 
bildet und mit beweglichen Kuͤgelchen angefuͤllt. Dieſes 
Stuck hat hinten ein Loch, durch welches ein Schwanz geht, 
der ſich nach allen Seiten ſchlagen kann, viel duͤnner, am 
Ende geſpalten; mit dieſem Zinken ſetzt ſich das Thier veſt, 
welches ſich ſodann nach allen Seiten wenden kann u. ſelbſt 
auf» und abdrehen, wie ein Kreiſel, ohne daß man eine 
Drehung am Schwanze bemerkt. - 


Dias innere bebende Organ liegt gegen den zweyten 
Abſchnitt, bleibt oft ruhig, ſchlägt oft fehr geſchwind einige 
Minuten lang. Man erkennt daran zwey musculoͤſe Klaps 
pen, oben an 2 Muskeln vereinigt, unten getrennt. Der 
Nutzen dieſes Organs iſt ganz unbekannt; man glaubt es 
diene zum Schlucken oder zum Kreislauf. ( Audouin ſetzt 
hinzu, daß dieſes Beborgan nichts anderes als das Verdau⸗ 
ungsorgan ſey, nach feinen Beobachtungen Über verſchiedene 


Meerpolypen zu ſchließen.] 


f b : 0 
1) L. crumena f. 1: corpore ventricoso - cylin- 
drico, tereti, interdum ovato; segmentis obscure di- 
stinctis, crispo vel transversim plicato, colore dlavo 
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vel fusco; antice vel transversim vel oblique trunca- 
to; apertura orali ampla, cirenlari sdepius patente 
munito; organo vibratili distincto parvo, ad partem 
anteriorem segmenti intermedii sito; interaneis visi- 
Bilibus mobilibus fuscis; cauda longa simplici tereti 
albida eontinua plicatili, ad basin et omnes versus 
sensus devergenti, apice euspidibus binis brevibus 
terminata, — Ganze Länge ½ Millim, — Cercaria cr. 
Mill, t. 20 f. 4 - 6; Furcocerea cr, Emk.t.s, p.447; 
Leiedina.cr. Bory II p. 484, 527. 


In fuͤßem Waſſer der Moraͤſte des nördlichen Euro⸗ 
pas im Juny. 

Dieſes Thier wechſelt ſehr in Bewegung, Geſtalt und 
Farbe; das Beborgan rundlich, die Klappen braun, mit ſehr 
deutlichen Muskeln, jede Klappe halbkugelfoͤrmig, Schwanz 
, bey manchen die Hälfte der Länge; truppweiſe, ſcheinen 
von der Subſtanz zu leben, welche die Monaden umgibt; 
wenigſtens werden dieſe ſchnell verſchluckt, aber ſogleich wie⸗ 
der ausgeworfen; eft verſchluckt es dieſelbhen Monaden mehr⸗ 
mals und ſpeyt ſie wieder aus; dann wendet es ſich aber 
anders wohin, um neue zu verſchlucken, und waͤhrend die— 
ſer Zeit iſt das Beborgan in Bewegung und kann mithin 
kein Herz ſeyn. Die ausgeſpieenen Monaden ſchwimmen 
wieder ganz munter herum; das Thier ſcheint ſie daher ſo 
zu ſagen nur abzulecken, wie die Ameiſen die Btattlänfe, 
und es kann fo das Bedorgan kein Kauorgan ſeyn. 


2) L. capitata n. f. 2: corpore ovato- ventri- 
coso, interdum vel contorto vel inflexo, laevigato 
flavo pellucido, punctis seu maeulis nigrioribus spar- 
sis et irregulariter conjunctis pieto, segmentis valde 
distinctis, antico brevi aperturam oralem, saepe quasi 
bilabiatam vel marginibus sinuosam ferente; medio 
autem crasso, inllato vel cylindrico, sed raro, mo- 
leculas interaneas flavas paucas monstrante; organe 
vibratili aut nullo aut non distineto; cauda obliqua, 
lateraliter e segmento medio exeunti, rellexa, bre- 
vissima, globulari ad basin, cuspides binas divergen- 
tes canda longiores ad apicem ferenti. — ½4 Millim. 
aber ziemlich felten, 


Ebenda, im May, Beborgan 


nicht zu bemerken, Schwanz kurz, anders gebaut; der Mund 


ſieht manchmal aus, als wenn er 2 Lippen hätte; frißt 
uͤbrigens wie die vorige. Der Leib beſteht bey beiden aus 
Kuͤgelchen und hat auswendig ſchwaͤrzliche Flecken. Der 
Schwanz iſt deutlich eingelenkt; er wird bald eingezogen 
bald ausgeſtoßen; ſeine 2 Spitzen kommen von einem mus⸗ 
enlöfen Kuͤgelchen und koͤnnen ſich naͤhern und entfernen, 
als wenn aus- und innwendig Muskeln daran waͤren, was 
aber nicht der Fall it. Schwimmt gravitaͤtiſch und ſchlaͤgt 
den Schwanz wie ein Ruder hin und her; geſellig. Beym 
Vertrocknen wird beſonders das Mittelſtuͤck ſehr klein. 


Die Muskelhuͤlle, woraus der Leib bey beyden beſteht, 
bildet oft Querfalten, wodurch der Uebergang zu einem ges 
tingelten Leibe angedeutet wird. 


Denia n: animalculum mieroscopicum mu- 
sculosum subannulosum elongatum, vel conicum vo 
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cylindricum, saepius capitatum. saepius antice trun- 
catum, .contractile; apertura orali variabili, probo- 
scidem binis forcipibus aequalibus elongatis acutis 
mobilibus constitutam retractilem emittente; organo 
interno vibratili vel nullo vel vix conspicuo; si exi- 
stat quasi valvulis binis musculosis inferne separabi- 
libus effecto trans cutem conspicuo, versus partem 
anteriorem munitum; postice cauda retractili bicu- 
spidata perforatum et terminatum. 


Hieher gehoͤren Muͤllers Cercarien mit fuͤhlfadenar⸗ 
tigen Anhaͤngſeln am Munde; in ſtehendem Waſſer, zwiſchen 
Waſſerfaͤden, manche ſichtbar als weißliche Puncte, vom 
Fruͤhjahr bis Herbſt, beſonders lebhaft bey einer Waͤrme 
von 20 — 28 C. Stellt man das Microſcop in den Schat— 
ten, ſo bewegen ſie ſich viel langſamer. Ihr Bau iſt ſchon 
ſehr zuſammengeſetzt; Leib bey einigen glatt, bey anderen 
drepringelig, wobep der Schwanz das dritte Ringel bildet. 
Sehr contractil, aber nicht vielſtaltig, zieht das vordere Rin⸗ 
gel und den Schwanz ein. Die Wände beſtehen aus Kü- 
gelchen, von welchen die Contractilitaͤt herkommt. Ein ab⸗ 
geſonderter Darm ſcheint zu fehlen und nur die Leibeshoͤhle 
ſeine Stelle zu vertreten, wenigſtens bey D. vermicularis 
et calopodaria, Der Bauch iſt bald grün, bald gelb oder 
grau von Kügelchen, die ihn ausfüllen, vielleicht Globulina 
termo Nob., fo daß fie alfo pflanzenfreſſend wären. Ich 
betrachte ſie daher als ein musculöfes Futteral, vorn ges 
ſchloſſen, welches aber durch Einſackung den Mund und die 
Magenhoͤhle bildet, an welcher 2 musculoͤſe, laͤngliche Hoͤ— 
cker liegen; auf jedem ein hartes oft gebogenes Stuͤck, 
ſchwarz bey D. korcipata, durchſichtig bey den anderen; beys 
de legen ſich oft an einander und trennen ſich wieder wie 
Zangen. Nerven und Geſchlechtstheile ſind nicht zu entde⸗ 
cken; vielleicht iſt die Kugel oder vesicula caudalis, welche 
Muͤller bey D. forcipata geſehen hat, ein Ey, vielleicht 
aber auch nur die kugelige Wurzel des Schwanzes. Die 
Zangen ſcheinen weder zum Fuͤhlen noch zum Freſſen zu 
dienen. 


Das Beborgan der Leiodinen hat Muller by D. 
forcipata beobachtet, ich nicht; vielleicht hat er ſich ges 
taͤuſcht. Vielleicht verſchlucken die Thiere Monas termo 
und Globulina termo und behalten nur die letzteren, wel 
che vielleicht durch die Zangen als Fuͤhlorganen unterſchieden 
werden. 


1) D. foreipata f. 5: cylindrica aequalis, trans- 
versim rugosa, segmentis tribus transversis distin- 
ctis, medio viridi longiori, extremis flavescentibus 
brevioribus; antice truncata, apertura orali diametro 
corporis aequali vel minore, proboscide forcipata re- 
tractili, forcipibus incurvis basin conjunctis flavis, 
ad apicem duris et nigris; cauda laterali ad basin 
globulosa, cuspidibus brevibus. — ½ Millim. — Cer- 
caria f. Müll. t. 20 f. 21, 25; III. t. 9 f. 385 — 35; 
Trichocerca f. Lmk, Leiodina f. Bory, 


In Teichen, ſehr gemein im May u. Juny, ſchwimmt 
buttig und huͤbſch, rudert mit dem Schwanz, gelb u. grün. 
Die Zangen bewegen ſich geſchwind und ſcheinen zu taſten; 


links. 
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Monaden werden verſchluckt und ſogleich wieder ausgeſpieen; 
beym Vertrocknen wird es rundlich, Schwanz eingezogen. 
Ich habe auch noch im Auguſt gefunden, vielleicht Junge. 
Erſtes Ringel faſt rundlich, die Zangen aus dem Munde 
vorſtehend und vorn ſchwarz; Mittelſtuͤck 2 — 3 mal länger, 
oft mit einer Falte wie 2 Ringel; vor derſelben der grüne 
Sack. Hinteres Ringel abgeſtutzt, Schwanz etwas außer 
der Mitte und quer, fehr kurz, dick, Zinken weiß, ſehr bes 
weglich; ſetzt ſich damit veſt und dreht ſich hin und her. 


2) D. calopodaria n. f. 4: cylindrica, medio 
inflata seu incrassata, transversim antice rugosa, trun- 
cata; apertura orali emarginata vel, cum patet, mar- 
gine reflexo tenui circumdata, diametri corporis; 


proboscide exsertili forcipibus simplicibus hyalinis vix 
separabilibus; corpore hyalino, excepta macula in me- 


dio segmenti intermedii et dorso locata, globulinis 
flavis valde distinctis constanti; cauda sublaterali glo- 
bulifera, crassa inflexa, cuspidibus globulum longi- 
tudine adaequantibus. — ½s Millim. 


In Suͤmpfen unter Waſſerfaͤden im Juny. 


Noch einmal ſo groß als vorige, ganz durchſichtig, im 
Ruͤcken ein gelber Fleck von den Globulinen; Mittelſtuͤck 
aufgedunſen, ohne Einſchnuͤrung; Zangen nicht ſchwarz, 
Schwanz dicker. Bewegt ſich gleichfoͤrmig hin und her wie 
ein Schlittſchuhlaͤufer und ſchlaͤgt den Schwanz rechts und 


ſchluckt und ausgeſpieen werden waͤhrend die Zangen beben. 


3) D. minutula n. f. 5: cylindrica, postice co- 
nica, rugis transversis notata, segmentis persaepe 
inconspicuis, antice truncata; apertura orali wix di- 
stincta, proboscide retractili, forcipibus binis elor- 
gatis rectis simplicibus quasi continuis hyalinis ar- 
mata, munita; corpore hyalino, interaneis incon- 
spicuis, organo vibratili interno nullo; cauda bulbo 
non distincto, cuspidibus longis exilissimis deflecten- 
tibus. ar 44 Millim. N 


In Suͤmpfen, gemein, im July und Auguſt; die 
kleinſte, in Geſtalt wie D. vermicularis, aber verſchieden 
durch die Zangen, die keine unterſchiedene Spitze haben, 
durch den Schwanz ohne Wurzelknollen, und ohne Eins 
ſchnuͤrung am erſten Ringel; kann nicht deren Junges ſeyn, 
weil ich es 2 Monate lang beobachtet habe. Schwimmt 
nach allen Seiten, macht Wirbel vor dem Mund, iſt ganz 
durchſichtig, frißt daher vielleicht bloß Monaden. Erſtes 
Ringel kugelig, Zangen ſehr lang; Mittelſtuͤck gefaltet. 


4) D. vermicularis n. f. 6: cylindrica, postice 
conica, rugis crebrissimis transversim notata, seg- 
mentis tribus aut inconspicuis aut parum distinctis, 


-anteriori semper retractili, postico constricto, obco- 


nico antice truncato, ibi apertura orali ampla mani- 
feste infundibuliformi, proboscide retractili magna, 
£orcipibus binis crassis, basi ovatis, ad apicem latere 
interno planis hyalinis, motu divaricatis munita; per- 
tuso; organo vibratili interno nullo; corpore viridi 
globulinis? inclusis conspicius; cauda longa flexi- 


Vor dem Maul ein Wirbel von Monaden, die ver⸗ 
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bili, basi fere non globulari, cuspidibus longis, exi- 
libus, saepe rellexis. — / Millim. 
\ % * * HIT r 

In ſtehendem Waſſer unter Waſſerfaͤden, ſehr gemein; 
im Suny; ſichtbar, größte Gattung; ſchwimmt gravitätifch, 
kruͤmmt und dreht ſich; nur ½ fo dick als vorige. Das 
erſte Ringel zieht ſich oft ins andere ein, iſt kegelfoͤrmig, 
macht Querfalten, erweitert ſich vorn wie eine Glocke, wor⸗ 
inn die zwey fühlfadenartigen Anhaͤngſel, die eben fo lang 
ſind, als das Ringel und ſich lebhaft bewegen. Daſelbſt 
entſteht auch der Wirbel. In der Höhle des aten Ringels 
eine gruͤnliche Materie. 2te8 Ringel 2 — 3 mal länger als 
dick, voll Falten, als wenn die Natur Kerflarven daraus 
haͤtte machen wollen; hinten kegelfoͤrmig, abgeſtutzt, zum 
Durchgang des Schwanzes, der immer in Bewegung, Wur⸗ 
zel klein, Zinken ziemlich lang, nicht ſteif wie bey den an⸗ 
dern. Keine Geſchlechtstheile. 


5) D. compta n. f. 7: conica, rugis rarissimis 
transversim notata, segmentis tribus distinctis, an- 
teriore antice convexo, marginato: operculi ad in- 
star segmentum medium tegenti, apertura orali, par- 
vula proboscide non valde exsertili, forcipibus binis 
conicis, latere interno planiusculis elongatis hyalinis, 
quasi continuis, armata; segmento medio vel-conico 
vel campaniforme, globulinis ſlavo- viridibus reple- 
to; ullo absque organo vibratili interno; cauda glo- 
bulifera, terminali, saepe dellexa, cuspidibus elon- 
gato-acutis, aequalibus, globulum duplo majoribus. 


g Millim. air 


Ebenda, gemein im May und Juny, bildet vielleicht 
eine Unterſippe; erſtes Ringel hinten rund, vorn buckelig 
wie eine Haube; Zangen lang, wenig vorragend. Im Mit⸗ 
telſtuͤck deutliche Globulinen; zieht auch Monaden ein. 
Schwanzwurzel knollig, Spitzen ſteif. Schwimmt in Kruͤm⸗ 
mungen, wie ſpielend. Die Kuͤgelchen, woraus der Leib 
beſteht, goldgelb und ſchimmernd wie Edelſtein. 


Abbildungen. 
F. 1. Leiodina crumena, 5 Stüde 248 mal vergrößert. 


a Vorderſtuͤck, erweitert, Beborgan ſichtbar; die punc⸗ 
tierte Linie zeigt den Gang an. 


b Vorderſtͤck gewohnlich, Beborgan in Ruhe. 
c Höhle voll Globulinen. 
d Schwanz gegen den Leib geſchlagen, wie gewoͤhnlich. . 
e todtes. 
F. 2. L. capitata n., 248 mal vergrößert. N 
a ſchwimmend. 
b todt. \ 
F. 3. Dekinia forcipata, 248 mal vergrößert. 
a ruhend. g 
b in Bewegung. 


© Zangen und Schwanz eingezogen. x 
Iſis 1833. Heft 3. 
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d vorgeſchoben. 

e todt. EL 

f 500 mal vergrößert, innere Hoͤhle, Zangen mit ihren 
15 85 Mundrand, Schwanzknollen, genau darge⸗ 

F. 4. D. calopodaria n., die 3 erſten vom Rücken. 

a Scheeren eingezogen. 

b Schwanzknollen, hebt das ate Ringel in die Höhe, 

o freſſend, Scheeren ſehr deutlich. 

d von der Bauchſeite, Zangen unfichtbar, 

e todt. 


F. 5. D. minutula n., 248 mal vergrößert, 
a ruhend. 
b ſchwimmend. 
© Scheeren und Schwanz im Hervortreten, 


F. 6. D. vermicularis n. 
a ruhend.“ u 
b in Bewegung. 
c freffend, 
F. 7. D. compta n., 248 mal vergrößert, 
a Schwanz ſtark ausgebreitet. 
b ſchwimmend. 
cu. d in verſchiedenen Zuſtaͤnden. 


Palaeologica 
zur Geſchichte der Erde und ihrer Gefhöpfe von Herm. v. Meyer, 
Frankfurt b. Schmerber. 32, 8, 560, 


Eine ſehr vollſtaͤndige Arbeit uͤber die verſteinerten hoͤ⸗ 
hern Thiere und die Geognoſie, inſofern ſie dadurch be— 
ſtimmt wird, gegruͤndet ſowohl auf ihre eigenen Unterſu⸗ 
chungen als auf gruͤndliches Studium der anderen Schrift— 
ſteller. Die Thiere find auf eine neue Ark geordnet und 
mit mehreren neuen Sippen vermehrt. Voran eine voll- 
ſtaͤndige Literatur, alphabetiſch geordnet, ſodann eine Ueber⸗ 
ſicht der foſſilen Wirbelthiere mit allen Anfuͤhrungen der 
Schriftsteller, wobey beſonders die von Cuviers Abbildungen 
ſehr nützlich find, da Knochenſtuͤcke deſſelben Thiers auf 
einer Menge Tafeln zerſtreut ſind, welche nur mit großer 
Muͤhe herausgefunden werden koͤnnen. Damit hat der Verf. 
denen, welche Cuviers Werke ſtudieren, einen großen Dienſt 
erwieſen. Es iſt nur Schade, daß die Citate weder alphas 
betiſch, noch nach dem Alter geordnet find, wodurch ſie 
ſehr ſchwer gefunden werden koͤnnen, beſonders bey ſolchen 
Gattungen, wo ſie in die Hunderte laufen, wie bey dem 
Büren, Elephanten, den Nashoͤrnern. Da dieſes die vollſtaͤn⸗ 
digſte Aufzählung iſt, welche wir beſitzen, ſo theilen wir ſie mit. 

17 
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Homo 
Carnivora 
Vespertilio parisiensis 


— murinus? 


Sone M es 
Talpa . 
Ursus spelaeus 
arctoideus 
priscus 
cultridens? + 
cultr. issiodorensis? 
cultr. arvernensis? 
arvernensis 
pitorrii 
metopoleainus 
Nasua 5 
Meles vulgaris 
Morren 
Gulo spelaeus 
antediluvianus 
Viverra parisiensis 
und noch 4 Gattungen 

Canis spelaeus 
familiaris 
spelaeus minor 
giganteus 
vulpes, u. noch 5 Gatt. 
Hyaena spelaea 
spelaea major 
prisca 
intermedia 
perrierii 
arvernensis 
dubia 
Felis spelaea 
antiqua 
issiodorensis 
brevirostris 
pardinensis 
arvernensis 
meganthereon 
cultridens 
aphanistes 
ogygia 
prisca 
noch 2 Gatt. 
Mustela antiqua 

3 ungenannte 
Lutra antiqua 

I ungen. 
Phoca 
Trichaecus 
Didelphys ? prevostii 
bucklandi 
— cuvieri 

1 ungen. 
Dasyurus 
Hypsiprymnus 
Halmaturus 2 8p. 
Phascolomys 


ee 


PROB zuge 


bis AL 


——  —— 


HKanguroo 3. 
Wombat 
a Glires 
Castor fiber? 
werneri 
Trogontherium cuvieri 
Osteopera platycephala 
Palaeomys castoroides 
Aulacodon typus 
Chalicomys jaegeri 
Spermophorus Supercilio- 
sus i 
Cricetus vulgaris 
Mus musculus 
Arxrvicola 5 sp. 
Anoema oeningensis 
Hystrix 
Dipus 
Myoxus primigenius 
2 ungen. 
Sciurus 
Lepus diluvianus 
priscus 
Lagomys corsicanus 
sardus 
Dasyprocta 
Edentala 
Mesatherium cuvieri 
Megalonyx jeffersonii 
Manis gigantea 
Dasypus 
Pachydermata 
Elephas primigenius 
panipus 
proboletes 
pygmaeus 
campilotes 
camenskii 
meridionalis 
priscus 
Mastodon maximus 
angustidens 
andium 
humboldtii 
minutus 
tapiroides 
turicense 
ar vernensis 
elephantoides 
latidens 
Tetracaulodon ? 
dontoideum 
Hippopotamus major 
. minutus 
medius 
— dubius 
Rhinoceros tichorhinus 
incisivus 
— leptorhinus 
— minutus 


Eb 


masto- 


Rhinoceros elatus 89 
— pachyrhinus 
hypselorhinus 
goldfussii 
leptodon 15 
Coelodonta? bojei 
Daunen giganteum 
bavaricum. 
— maximum ; 
medium 
Elasmotherium fischeri 
Equus fossilis 
— caballus primigenius 
— mulus primigenius 
asinus - 
Adapis parisiensis 
Sus scrofa 
priseus 
arvernensis? 
antiquus s 
palaeochoerus 
hoeropotamus parisiensis 
meilsneri 
soemmeringii 
Anthracother. magnum 
minus 
minimum 
alsaticum 
velaunum I 
Eu II 
silistrense 
Anoplotherium commune 
secundarium 
Xiphodon gracile 


— 
— 


— 


— — 


— 


Dichobune "jeporina 


— murina 
— obliqua 
Cainotherium 
Palaeotherium magnum 
medium 
crassum 
latum 
curtum 
minus 2 
minimum 
indeterminatum 
aurelianense 
isselanum 
velaunum 
Lophiodon tapirotherium 
occitanicum 
isselense 
medium 
minutum 
minimum 
tapiroides 
buxovillanum 
giganteum 
aurelianense 
monspeszulanum 
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Lophiodon sibiricum 


2 ungenannte. 
Tapir arvernensis 
mastodontoides 
— priscus 

F) Ruminantia 

Merycotherium n 
Camelus 
Moschus antiquus 
— bengalensis 
prattii. 
Cervus eurycerus . 
alces e 
tarandus guettardi 
schottini 
dama giganteus 
polignacus 
elaphus 


> 
— 


— 


reboulii 
americanus 
dumasii 
destremii 
solilhacus 
arvernensis 
etueriarum 
pardinensis 
issiodorensis 
perrierii 
cusanus 
ardei 
ramosus 
capreolus tournalii 
leufroyi 
aurelianensis 
capreolus ? \ 
anocerus 
branchycerus 
trigonocerus 
dicranocerus 
curtocerus 
Antilope christolii 
Bos primigenius 
trochocerus 
priscus 
bombifrons 
pallasii 
velaunus 
G) Cetacea 
Manatus fossilis 
Delphinus cortesii 
macrogenius 
longirostris 
I ungen. 
Monodon fossilis? 
Ziphius cavirostris 
planirostris 
— longirostris 
Balaena cuvierii 
— corxtesii. 


ET enn 


— 
* 
—— 
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) Schildkröten 


Trionyx parisiensis 


7 ˙ ˙wT T» r p ĩð 0 2 


maunoir 

des molasses 

— des graviers 
Emys des plätrieres 

— de Sussex 

des molasses 

de Sheppy. 

de Bruxelles 
deluci 
Eurysternum 

Chelonia de Maestricht 
— de Glaris 

— de Luneville 

— radiata 

— harwicensis 
Testudo de l' lle de France 
— d' Aix 

— radiata? 

— antiqua 

— sellowii 


B) Eydechſen 


Gessaurus soemmeringii 
Rhacheosaurus gracilis 


Aeolodon priscus 


Pleurosaurus- goldfussii 

Lepidosaurus ? 

Streptospondylus 
' fensis 


altorf- 


Metriorhynchus geoffroyi 


Macrospondylus bollensis 
Mastodonsaurus jaegeri 
Crocodilus d’Auteuil 

— de Provence 

de Sheppy 

des plätrieres 

des marnieres 

des graviers 

de Blaye 

de Brentfort 

du Mans 

harlani 
Leptorhynchus cliftii 


Ebel! 


Eur che. 


Lacerta? neptunia 
Protorosaurus speneri 
Megalosaurus bucklandi 
— de Caumont 


Iguanodon mantelli 


Ichthyosaurus communis 
tenuirostris 
platyodon 
intermedius 
coniformis 

grandipes 
2 ungen. 
Plesiosaurus dolichodeu- 
rus 2 
recentior 

carinatus 
pentagonus, 
trigonus ? 
macrocephalus 

2 ungen, 

Mosasaurus camperi 
Phytosaurus cubicodon 
cylindricodon 
Saurocephalus lanciformis 
Saurodon leanus 
Teleosaurus cadomensis 
du Jura 
Pterodactylus longirostris 
brevirostris 
crassirostris 

medius 

münsteri 

macronyx 

grandis 

bucklandi 


C) Batrachier 
Salamandra ogygia 
Salamandroides giganteus 
Triton noachicus 
— palustris? 


IAEA 


Kana diluviana 


D) Schlangen 


Ophis dubius. 


Darauf folgen Bemerkungen uͤber das Vorkommen 
und die uͤbrigen Verhaͤltniſſe der aufgeführten Gattungen. 


S. 168. Syſtem der foffilen Saurier nach ihren 


Bewegungs⸗Organen, mit einer großen Einleitung. 


Der 


Verf. claſſificiert ſie auf folgende Art. 
A) Saurier mit Zehen, aͤhnlich denen an den leben⸗ 


den Sauriern, 
I. 4 Zehen 
1) Aeolodon H. v. M. 


2) Rhacheosaurus H. v. M. 


5) Pleurosaurus 
Geosaurus Cuv, 


NMacrospondylüs H. v. M. 
Mastodonsaurus Jaeg. 
Lepidosaurus? 


- 3) Mosasaurus Conyb. 
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II. 5 Zehen 


1) Protorosaurus H. v. M. 2) Lacerta neptunia Goldf, 


B) Saurier mit Gliedmaaßen, aͤhnlich denen der 
ſchweren Land » Säugthiere. 


1) Megalosaurus Buckl, 2) Iguanodon Mant. 


0 Saurier mit floſſenartigen Gliedmaaßen. 


1) Ichthyosaurus Roen. 


Saurodon Hays. 
2) Plesiosaurus Conyb, 


Teleosaurus Geoffr, 
Streptospondylus H. v. M. 
Phytosaurus Jaeg. Metriorhynchus H. b. M. 


Saurocephalus Harl. 


D) Saurier mit Fluzhaut 
Pterodactylus Cuv. 


Nun folgen ebenfalls wieder umſtaͤndliche Betrachtun⸗ 
gen Über die genannten Sippen, beſenders ausfuͤhrlich uͤber 
Pterodactylus, wo alle Gattungen insbeſondere abgehan⸗ 
delt werden. 


S. 253. Die Sebilde der Erdrinde, in denen 
Ueberreſte von Geſchöpfen gefunden werden, mit 
beſonderer Ruͤck ſicht auf die Wirbelthiere. 


Dieſes iſt eine vollſtaͤndige Geognoſie, gleichfalls mit 
einer Claſſification der Ablagerungen nach ihrem Alter und 
mit vielen theoretiſchen Betrachtungen beſonders uͤber die 
neuere Theorie der Hebung der Gebirge, wobey alle nament— 
lich aufgefuͤhrt werden, welche bis jetzt bekannt ſind und 
wovon der Verfaſſer eine Menge ſelbſt beſucht hat. Das 
Studium hätte erleichtert werden koͤnnen, wenn der Text 
durch Rubriken wäre abgetheilt worden. Davon abgeſehen 
wird man aber einen großen Schatz von Beobachtungen 
finden, und beſonders dem Verf. auch für die Beſchteibun⸗ 
gen aller bekannten Knochenhoͤhlen dankbar ſeyn. 


Histoire naturelle 


générale et particuliere des Mollusques terrestres et fluviati- 
les, tant des especes que 'on trouve aujourd'hui vivantes, 
que des depouilles fossiles de celles qui n' existent plus, clas- 
sees d' apres les characteres essentiels que presentent ces ani- 
maux et leurs coquilles, par le Baron de Ferussac. Paris ch. 
Bertrand. Livr. 22—27. 32, gr. 4., 36 pl. avec 
explication. 


Es wird gewiß jeder Naturforſcher ſich freuen, daß 
der Verf. wieder Zeit gefunden hat, dieſes prächtige und 
einzige Werk in ſeine Art wieder fortzuſetzen. Möge es 
doch beym Publicum die Unterſtuͤtzung finden, welche es in 
fo hohem Grade verdient. Wir haben ſchon oft in der 
Iſis davon geredet und werden jedesmal mit Vergnügen 
Nachricht davon geben, ſo oft wir ein neues Heft erhalten. 
Des Verf. ausführliche Claſſification haben wir ſchon vor 
mehreren Jahren mitgetheilt. Die Verbreitung dieſes Werks 
iſt eine Pflicht, der ſich jeder unterziehen muß, welcher es 
mit der Wiſſenſchaft wohl meynt. Da es ungeachtet ſeiner 
Wohlfeilheit doch wegen der großen Ausdehnung meyr Geld 
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koſtet als die Gelehrten gewoͤhnlich aufbringen Können, fo 
müſſen ſie alles aufbieten, um es den Bibliotheken und den 
Wohlhabenden zu empfehlen. Es iſt nicht bloß ein Des 
duͤrfniß des Naturforſchers, ſondern auch eine Zierde einer 
jeden Bibliothek, in der es ſich neben jedem Kupferwerk 
kann ſehen laſſen. Die Gemaͤlde find von Zefa u. Suet, 
der Stich von Coutan, der Druck von Langlois, des 
Textes von Didot; ſie laſſen nichts zu wuͤnſchen übrig. 
Schwarz koſtet das Heft 15 Fre., illuminiert 30 Fre. — 
Abgebildet ſind folgende: 


t, 50 Helix pustula, avara, auriculata, 
t. 54 A H. soror, tridentina, magica. . 

t. 56 H. badia, josephine. 

t. 56 A H. perplexa, lychnuchus. 

t. 56 5 H. lucerna. 

t. 117 H. undata, sultana. 


t. 7 Arion subfuscus; Limax antiquorum, mar- 


ginatus, sylvaticus, sowerbyi; Vaginulus Krausii; 
Testacellus ambiguus. 


t. 9 Helicolimax fasciolatus; Helicarion freyci- 
neti; Helix rubescens, bullina, obtusa, picta, sub- 
plicata, jamaicensis, 


t. 27 A Helix similaris, circumtexta, candidissi- 
ma, adustorum, vermiculata. 


t. 64 Helix bosciana, leachii, cariosa, vitrea, 
vitracea, labium. 


t. 66* H. lenticula, lens, barbata, afficta, la- 
picida. 


t. 124 AH. fulica; Achatina acuta. 
t. 24 A Coitus Helicis aspersae. 


t. 28 B Helix nitidiuscula, simia, punctulata, 
bowydichiana, sicana, irregularis, hortensis. 


t. 46 4 H. groviana, bonplandii, multilineata, 
lima, albolabris, noscibilis, auricoma. f 


t. 51 4 H. diodonta, contorta, lamellosa, gu- 
laris, raſinesquea, duclosiana. 


t. 65 H. rangiana, turcica, lancula, lanx. 
t. 68 N. intermedia, cingulata, zonata. 


t. 67 H. carascalensis, glacialis, alpina, cornea, 
strigata, portosanctanae. 


0 t. 69 H. naxiana, lecta, pellita, martigena, py- 
renaica, febuliana. 


t. 69 A H. fasciola, lacticina, zonata, setosa, 
polygyrata. 


t. 140 H. decollata, animal, calcarea. 


t. 155 H. vulpina, gravida, decora, lugubris, 
lorata, luteola, turritella, spirizona. 


t. 1 Tossiles: H. discordans, dispersa, detonsa, 
vetusta, diruta, nemoralis. Er 


t. 7ı H.fallaciosa, rubiginosa, proxima, zonaria. 


t. 74 H. discordialis, pellis serpentis, laxata, 
pernobilis. 
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t. 79 H. lineata, rotundata, ruderata, perspe- 
ctiva, alternata. * 5 * wahl. dan 

t. 109 H. sarcinosa, obtusa. 

t. 142 H. fasciolata, radiata, dealbata, limnoides. 

t. 155 H. chrysalis, uva. 

t. 80 H. pygmaea, rupestris, chastellii, cröati- 
ca, gemonense, acies, verticillus. 1 


t. 82 H. convexa, concolor, protensa, Planor- 
boides, capillacea, laevigata, olivetorum. 


t. 141 4 H. cambeul, flammea, aedilis. 


* 2 WN N 
t. 142 B H. virgulata, tenuissima, fragilis, li- 
liacea. 


t. 148 H. aurea. 


t. 165 H. gargantua, odontostoma, exesa, an- 
tiperversa, collaris, subula, perplicata, graciliscollis. 


Hieraus erſieht man den Reichthum dieſer Tafeln. 
Wir koͤnnen hier nicht unbemerkt laſſen, daß uns die maͤnn⸗ 
lichen Biegungen, wie Vaginulus, Testacellus, für Schne⸗ 
cken ſehr unpaſſend ſcheinen. 8 


Ueber den Duyong und das Babpruſſa. 


In d' Urvilles Reiſe um die Welt auf dem Aſtrolab 
ſind ſehr ſchoͤne Abbildungen von dieſen beyden Thieren, 
welche wir hier auf Taf. XII und XIII. mitzutheilen uns 
beeilen, obſchon die Beſchreibung noch nicht heraus iſt. 


Erläuterungstafeln e 


zur vergleichenden Anatomie von C. G. Carus. Leipzig bey 
Barth. 31. Fol. H. 3. 26. 11 T. 


Dieſes Heft iſt unſtreitig das wichtigſte von den bis 
jetzt gelieferten und ein ſchoͤner Beweis ſowohl von des 
Verfaſſers unermuͤdlichem Fleiß, als von deſſen Geſchicklich⸗ 
keit und von ſeinen gruͤndlichen Kenntniſſen und philoſophi⸗ 
ſchen Anſichten in der Phyſiologie. Es enthält die Ent: 
wicklungsgeſchichte von Thieren aus allen Claſſen, von dem 
unterſten bis zu den oberſten, welche der Verfaſſer ſelbſt 
verfolgt, abgebildet und mit ſeinen Ideen ausgeſtattet. Viel 
neues iſt gegeben, vieles vorher von andern nur aus dem 
Zuſammenhang der Erſcheinungen bey andern Thieren ge⸗ 
ſchloſſenes, vieles nur einmal geſehenes hier durch wieder 
holte Beobachtungen beſtaͤtiget. Die Abbildungen ſind ſchoͤn, 
getreu und vielſeitig, ſo wie man ſie von einem ſolchen Phy⸗ 
fiofogen, der ſich zugleich als Maler auszeichnet, erwar⸗ 
ten darf. N 


Nach einer phyſiologiſchen Einleitung uͤber die Ent⸗ 
wicklungsgeſetze folgt eine beurtheilende Erklärung der Ab— 
bildungen. Die Gleichheit der vesicula umbilicalis mit 
dem Dotter und die Entſtehung der Daͤrme aus demſelben 
wird hier unumſtoͤßlich bewieſen, wenigſtens bey allen obe: 
ren Thierclaſſen, und bey den untern ſo wahrſcheinlich ge: 
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macht, daß jeder, der die Phyfiologie nicht ſtuͤckweiſe betrach⸗ 
tet, d. h. einen Begriff davon hat, daran nicht zwei⸗ 
feln kann. ' ; l 
T. 1. enthält die Entwicklung der ſogenannten Pflan⸗ 
zenthiere und zwar von den Polypen an; zugleich wird der 
Bau von Lacinularia (Vorticella) fluviatilis und Plu- 
matella calcaria theils nach eigenen Beobachtungen, theils 
nach denen von Meyen genauer aus einander geſetzt. Sie 
haben Mund und After und einen befondern Eyerſtock, def; 
ſen Muͤndung man aber noch nicht hinlaͤnglich kennt. Man 
hat gefunden, daß bey Plumatella die Eyer 2 Embryonen 
enthalten, auch bisweilen bey Limnaea stagnalis, wie hier 
Taf. 2. Fig. 9. abgebildet iſt. Dieſe waͤren dann zu ver— 
gleichen mit Eyern mit 2 Dottern: allein dann kann man 
keine allgemeine Eperhaut für das Chorion halten, in wel: 
chem 2 Foͤtus phyſiologiſch unmöglich find; denn das Cho- 
rion kommt ja nicht von der Mutter her, ſondern iſt ein 
individueller Theil des Foͤtus, ſo gut als ſeine Haut oder 
fein Darm. Indeſſen wollen wir dieſes Schalen-Chorion 
keineswegs vertheidigen, und es frägt ſich daher, ob man 
nicht vielmehr dieſe Eper mit mehreren Embryonen mit, Un— 
recht Eyer genannt habe, und ſie ihrer Bedeutung nach 
nichts anders find als Laichblaſen wie die bey Buccinum 
undatum, Die Fortpflanzung durch Sproſſung iſt bey eis 
nem Polypen abgebildet. i 


Taf. 2. ſtellt die Entwicklung der Muſcheln und Schne— 
cken vor, und zwar der Anodonta intermedia, Cyclas 
cornea, Aplysia leporina, Limnaea stagnalis, Sepia 
officinalis, Loligo sepiola, Argonauta argo. Dieſe Tas 
fel iſt beſonders intereſſant. Schon dieſe Eyer find in Dot⸗ 
ter, Eyweiß und Narbe geſchieden; eine Drehung des Em: 
bryos im Ey iſt faſt bey allen beobachtet; es iſt nachgewie⸗ 
fen, daß Jacobſons und Rathkes Glochidium parasi- 
ticum wirklich der aͤchte Foͤſus von Anodonta iſt. 


Die Beobachtung, daß bey den wirbelloſen Thieren der 
Dotter von der Ruͤckenſeite her ſich in den Darm verlänge— 
te, wird hier allgemein beſtaͤtiget. Hoͤchſt merkwuͤrdig aber 
iſt die Erſcheinung, welche ſchon dem Ariſtoteles und 
Cavolini bekannt war, daß bey den Sepien der Dotter 
durch den Mund mit dem Darm in Verbindang ſteht, wos 
durch alſo eine Ausnahme von der Regel hier Statt faͤnde 
und der Schlund in die Bedeutung des Blinddarms kaͤme, 
oder überhaupt in die Bedeutung desjenigen Darmſtücks, 
welches mit der Vesicula umbilicalis in Verbindung ſteht: 
denn uns iſt es ganz gleichguͤltig, ob dieſe Verbindung durch 
den Blinddarm oder durch ein diverticulum des Duͤnn— 
darms vermittelt wird, obſchon wir das erſtere glauben, weil 
wir ſonſt die Genesis des Blinddarms nicht in phyſiologi— 
ſchen Zuſammenhang mit der uͤbrigen Entwicklungsgeſchichte 
des Embryos bringen koͤnnen. Die Abb. des Embryos von Argo- 
nauta iſt nach Poli und delle Chiaje. Man kann nicht 
begreifen, wie Blainville hartnaͤckig darauf beſteht, daß 
hier die Schale dem Thiere ftemd ſey. Der Verſaſſer bil— 
det hier auch die bekannten Drehungen des Embryo's von 
Limnaea und ſelbſt bey Anodonta ab. Nach unſeren mi⸗ 
ctoſcopiſchen Beobachtungen bey der erſten ſcheint es uns 

Ife 1833. Heft B. i 


lis nach Weber (zu Leipzig), 
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nichts anders als ein Beſtreben zu kriechen, zu ſeyn, wel⸗ 
ches am Ende in ein wirkliches Kriechen in der Everſchale 
herum übergeht. | Da es nun nicht recht denkbar iſt, daß 
ein Embryo in ſeinem eigenen Ey herumkriechen konne, ſo 
wird dieſe Sache auch begreiflicher, wenn man dieſes Schnes 
ckeney bloß für elne Eyerblaſe betrachtet, worinn alſo bald 
ein, bald zwey, bald mehr Embryonen, nehmlich aͤchte Eyer 
ſeyn koͤnnten, wie ſich das letztere bey Buccinum unda- 
tum findet. Der Laichſtab der Limnaea beſtaͤnde dann 
aus drey Haupttheilen: Eyern, Eyerblajen und einer ge⸗ 


-meinſchaftlichen Schleimhuͤlle. 


Taf. 3. zeigt die Entwicklung der Ringelthiere, von 
Spiroptera strumosa nach Nitzſch, Hirudo medicina- 
von den Spinnen nach Se⸗ 
vold, von der Maulwurfsgrille nach eigenen Beobachtun⸗ 
gen, von Bombyx pini nach Suckow (in Mannheim). 
Auch hier tritt wieder der Dotter vom Ruͤcken ein, was 
zuerſt aus Herolds Werk über die Spinnen klar gewor- 
den iſt. 


Taf. 4. 5 und 6. ſtellen die Entwicklung der Fiſche 
dar, alle nach des Verfaſſers eigenen Beobachtungen, welche 
zu ſehr merkwuͤrdigen Reſultaten geführt haben: von Cy- 
prinus dobula, Salmo salar, Syngnathus acus, Squa- 
lus heringii et centrina, Das Merkwuͤrdigſte iſt die Ents 
deckung, daß der Oeltropfen im Dotter ſich mit einer Haut 
umgibt, welche ſpaͤter zur Gallenblaſe wird. Auch ſind die⸗ 
fe Unterſuchungen für die Herauswachſung des Darmſy⸗ 
ſtems aus der Dotterhaut, ganz ſo wie wir es bey den 
Saͤugthieren aus der Vesicula umbilicalis dargeſtelit ha. 
ben, von der groͤßten Wichtigkeit, und widerſprechen auf das 
Beſtimmteſte der Meynung von Pander und Baer, daß 
die Daͤrme für ſich durch Verwachſung von Falten ſich bil⸗ 
deten, wobey ohnehin ihr Zuſammenhang mit dem Dotter 
oder der Vesicula umbilicalis nicht begriffen werden koͤnn⸗ 
te. Daß Theile, welche ein Integrum bilden wie der 
Darm, aus einzelnen Stuͤcken entftänden und gegen einander 
wuͤchſen, um ſich zu verbinden, iſt vollends eine Lehre, vor 
welcher die Phyſiologie zuruͤckſchreckt. 


Der Sag, daß die Daͤrme nichts anderes als Verzwei⸗ 
gungen der Dotter: oder Nabelblaſe find, wird demnach 
wohl aller Anfechtungen ungeachtet in der Phyfiologie fl’ 
hen bleiben. Die Bildung des Gefaͤßſyſtems, der Schwimm⸗ 
blafe, der Irisſpalte erhält hier ebenfalls ſchoͤne Aufklaͤrun— 
gen, noch mehr der Uebergang der Eyer in die Haut hinter 
dem After bey Syngnathus und das Aufſpalten derſelben 
zum Austritt der Jungen, obſchon der Zuſammenhang die» 
fer Hoͤhle mit den in der Bauchhoͤhle liegenden Eyerſtoͤcken, 
fo wie überhaupt die Bedeutung dieſes Eyerſacks noch nicht 
klar hat dargeſtellt werden koͤnnen. Uebrigens war der 
Vorgang auch ſchon dem weiſen Ariſtoteles bekannt. Das 
Ep von Squalus heringii würden wir für ein Rochen⸗Ey 
halten, weil ihm die 4 gedrehten Endfaͤden fehlen, wenn 
nicht ausdruͤcklich geſagt wäre, daß es aus dem Thier ſelbſt 
fer genommen worden. 


T. 7. enthaͤlt die Entwicklung der Lurche, von Rana 
nach Prevoſt und Dumas und eigenen Beobachtungen: 
0 18 


1 
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Salamandra terrestris, Coluber natrix, Vipera berus, 
Angtis fragilis, Lacerta aeilis, Monitor etEmysama- 
zonica beybe nach Tiedemann. Es iſt uns unmoglich, 
von hier an in das Einzelne einzugehen, auch nicht ſo noͤ⸗ 
thig, da dieſe Unterſuchungen ſich ſchon an mehr Bekanntes 
anſchließ en. % ee e ene 


FT. g. zeigt die Entwicklung der Vögel und zwar vom 
gemeinen Huhn nach Purkinje und eigenen Unterſuchun— 
gen, von Meleägris gallopavo, die Kiemenentwicklung des 
Vogel⸗Embryos nach Suſchke in der Iſis 1827 und 1828, 
endlich die Entſtehung der Eyerfarben bey Emberizaschoe- 
Hliclus, Alcedo ispida und Picus martius nach Thiene— 
mann. Der Verfaſſer tritt uͤbrigens unſerer in Panders 
Werk aufgeſtellten Anſicht bey, daß nehmlich die vorher als 
Chôrion angeſehene Haut in den Eyern keineswegs das 
achte Chorion, ſondern die Allantois iſt; denn dieſe Haut 
umhüllt nicht den Föras, ſondern ſchlaͤgt ſich nur wie ei⸗ 
ne zuſammengelegte Schweinsblaſe um denſelben herum 
und waͤchſt uͤberdieß fpäter aus dem Becken des Embtyo's 
hervor. 
‚un 4, 


T. 9. kommt an die Saͤugthiere und enthält viel neu⸗ 
es, nehmlich Abbildungen von Hüllen, welche bisher fehl⸗ 
ten; außer dem Schaf, Hund und der Kuh, die von Ve- 
spertilio, Didelphys nach Präparaten von Otto, von 

Mus musculus, Talpa, und ſogar vom Faulthier, wel⸗ 
ches Hering eingeſchickt hat. Bey der Fledermaus iſt auch 
die Nabelblaſe gefunden, am Beutelthier der urachus, an 
der Hausmaus die vasa omphalomesenterica, beym Maul, 
würf das im Embryo groͤßere und vollkommene Auge, beym 
Hünd und Kalb die ſogenannten Primordial⸗Nieren, hier 
auch die Nabelblaſe und die Allantois abgebildet. Der 
Mutterkuchen des Faulthiers beſteht aus einer Menge klei⸗ 
terer Kuchen faſt wie Cotyledonen. 1 0 
RR Men tier ende 
Mehr braucht es nicht, um unſern Leſern einen Ber 
griff von der Wichtigkeit dieſes Werks zu geben. Es wird 
manche neue Entdeckungen und Anſichten in Umlauf brin- 
gen und die der neueren Phyſiologie, welche noch meiſtens 
aus Leidenſchaft oder gaͤnzlicher Unkenntniß der Foͤkus⸗Ent⸗ 
wicklung gelaͤugnet werden, beſtaͤtigen. ö 
** Saal 1377 ala 5 
MAN 81 j 
Die Gebärmutter 
und das Ey des Menſchen in den erſten Schwangerſchafts⸗Mo⸗ 
naten, nach der Natur dargeſtellt von B. W. Seiler. Dres: 
Mi eh den bey Walther. 32. Fol. 88. 12 T. i 
Din won ; NE at! 
Dieſes Werk gereicht dem Verfaſſer wie dem Zeichner 
puſchner und dem Kupferſtecher Schröter zur Ehre, und 
der Wiſſenſchaft zur Bereicherung und zur Aufklaͤrung vie⸗ 
ler zweifelhafter Bildungen in den Foͤtushuͤllen, namentlich 
der Panica reflexa, der Zotten des Chorions, der Vesicu- 
la umbilicalis mit dem Urſprung der Daͤrme aus demſel⸗— 
ben, vorzuͤglich aber der Tunica allantoides, wofuͤr man 
zwar! beym Menſchen ſchon Gruͤnde und Spuren, aber noch 
keine ſo entſcheidenden wie hier, gefunden hat. Das Werk 


ein eingeſpritztes Stuͤck der Decidua, 
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ſowohl in geiſtiger als kuͤnſtleriſcher Hinſicht kann als eine Fort, 

ſetzung des beruͤhmten Werks von Hunter angeſehen wor 
den. Es entſcheidet die Bedeutung der Tunica decidua, 
welche Hunter unbeſtimmt gelaſſen, wir aber nur fuͤr die 

aufgelockerte innere Haut des ‚Uterus erkannt haben; es 
widerlegt mit uns die ſonderbare Anſicht von Bojanus in 
der Iſis über die Entſtehung derſelben; es beftätigt die Ent⸗ 

ſtehung der Daͤrme aus der Vesicnla umbilicalis; es 
bringt endlich ganz neu hinzu die Anweſenheit der Allan- 

tois im Menſchen, woran freylich nur Unphyſiologen, we 

che in der vergleichenden Angtomie keine Geſetzmaͤßigkeit er⸗ 

kennen, zweifeln konnten. Was aber durch Induction mit 
allem Recht geſchloſſen wird, gelangt doch erſt durch die 
Darlegung der Thatſachen zur augenſcheinlichen Wahrheit, 

ſo wie zur wirklichen Einſicht, wie die algebraiſchen For⸗ 

meln der Kegelſchnitte durch die geometriſche Conſtruction 

derſelben. N W 
Die Scheift zerfällt in zwey Abtheilungen, in die ums 
ſtändliche Erklarung der Abbildungen und die genaues 
re Erzählung feiner Beobachtungen mit critiſcher. Sich⸗ 
tung der Meynungen über die Veränderungen der Gebaͤr⸗ 
mutter und die Entwicklung des Eys. Ein Theil dieſer 
Zeichnungen wurde ſchon der Verſammlung der Naturfer⸗ 
ſcher zu Berlin 1828 vorgelegt; ſie find zum Theil illumi⸗ 
niert. Die 1 und ate Zafel enthält Abbildungen der Eyer⸗ 
ſtoͤcke und des Uterus in den erſten Wochen der Schwaͤnget 
rung, worauf die Anſchwellungen der Grafiſchen Blaͤschen, 
der Austritt des Eys' und ſeine Aufnahme in die Mutter- 
trompete, die Bildungen des Corpus luteum, die An⸗ 
ſchwellung des Uterus und die Ausfuͤlung des Mutterhal⸗ 
ſes durch einen ſchleimigen Propf dargeſtellt ſind. 0 


Taf. 5 und 4. zeigt die Lage und das Gewebe der 
Membrana decidua et reflexa vom 1 bis Sten Monat, 
wo der Mutterkuchen aus den Chorionszotten ſich zu ſam⸗ 
meln beginnt. Durch dieſe Zeichnungen und Beſchreibun⸗ 
gen iſt es nun über allen Zweifel erhoben, daß die Deci- 
dua keine eigenthuͤmliche Haut, ſondern nur die durch die 
Auflockerung des Gefaͤß-Parenchyms loſer gewordene innere 
Haut des Uterus iſt, was auch außerdem ihr eigener Reich⸗ 
thum an Blutgefaͤßen beweiſt. Ueber die Reflexa iſt uns 
Seilers Anſicht nicht ſo klar geworden; ſie iſt gefaͤßlos. 
Wir haben ſie für, ein Product der Menſtruation gehalten, 
weil fie bey den Thieren fehlt. Da der Verfaſſer dieſe Ans 
ſicht nicht anfuͤhrt, jo waͤre es uns recht lieb, wenn er ſich 
in der Fortſetzung dieſer Schrift mit runden Worten dar⸗ 
über erklaͤrte, vorzuͤglich aber ſchematiſche Durchſchnitte die⸗ 
ſer Haͤute entwuͤrfe, wodurch man allein ein reinumſchriebe⸗ 
nes Bild vom Bau bekommt. 8 5 9 jap 


T. 5, zeigt die Hoͤhle zwiſchen der Reflexa und De- 
cidua, worinn Fluͤſſigkeit ſich findet, welche man fuͤr Allan- 
tois⸗Fluͤſſigkeit anſehen muß: daher muͤſſen wir den Ver⸗ 
faſſer noch einmal bitten, ſich unumwunden darüber auszu— 
ſprechen, ob er die Rellexa fuͤr die Allantois halt, wie 
man faſt nicht anders kann. Noch iſt hier ein Uterus⸗ 
Durchſchnitt zur Zeit der Bildung des Mutterkuchens und 
wo hoffentlich nie⸗ 
mand die Gefäße laͤugnen wird. 
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T. 6—10. zeigen Foͤtushuͤllen von der fruͤheſten Zeit 
an, mit Ausnahme der 7ten, worauf wieder ein Uterus 
cidua und Rellexa in demjenigen Zuſtande, wo fie 
unter gefunden hat. Bey den Foͤtushuͤllen iſt nun alles 
abgebildet, was nur irgend zur Vollſtaͤndigkeit derſelben ges 
ten kann, Decidua et Reflexa, Chorion mit feinen 
otten, Allantois-Höhle, Amnion, Vesicula umbilicalis 
mit ihren Gefäßen und mehrere Embryone, nicht größer als 
ein Pfefferkorn. EN 


Auf Taf. 11 und 12 find 
Maaßen vergrößert abgebildet. Sie haben anfangs keine 
Blutgefaͤße, und der Verfaſſer nennt ſie daher wohl mit 
Recht Saugzotten, als durch welche der am Uterus ausge⸗ 
ſchwitzte Saft eingeſogen und in das Amnion, ohne Zwei⸗ 
fel auch in die Allantois, gebracht wird. Spaͤter verwickeln 
ſich dieſe Zotten ſo mit Blutgefäßen, daß ſie Lymphdruͤſen 
ſprechend ahnlich ſehen. n 85 


v 


Chorionszotten über alle 


In der aten Abtheilung vergleicht nun der Verfaſſer 
ſeine Unterſuchungen mit denen in Thieren, beſchreibt die 
Entwicklung und Losloͤſung des Eys, die Veraͤnderungen der 
VBärmutter, beſonders der Decidua et Hellexa und die ſtu⸗ 
fenweiſe Entwicklung der eigentlichen Foͤtushuͤllen; zuerſt 
Nabelblaͤschen und Chorion, fpäter Amnion und Allan- 
tois. Ueber Baers Meynung, daß das Chorion einerley 
mit der Schalenhaut ſey, bleibt er ſchwankend, fuͤhrt aber 
das außerordentlich große Chorion beym Schaf an, wel⸗ 
ches jener Meynung nicht günftig iſt. Unſers Erachtens iſt 
das Chorion jein weſentlicher Theil des Fötus und kann 
daher nicht dem Ey angehören. Die erſten Gefäße beym 
Vogel find offenbar die Vasa omphalomesenterica, d. h. 
die Dottergefaͤße, woraus zuerſt das Gefaͤßſyſtem des Leibes 
ſich bildet und daher auch die Allantois, die man vor un⸗ 
ſerer Beſtimmung für Chorion gehalten hat, erſt ſpaͤter aus 
dem Leibe hervorwächſt. Da ſie bey Voͤgeln als unteren 
Thieren, bey welchen die Athmung immer mit der Ge⸗ 
ſchlechts⸗Athmung anfängt, wie bey Holothutien, Muſcheln 
und den Waſſerlarven, nach den Dottergefaͤßen allein das 
Athmen über ſich hat ohne ein Chorion, welches erſt bey 
den höheren Saͤugthieren entſteht: 
ſowohl daß den Vögeln das Chorion ganz fehlt und mit⸗ 
hin ihr Haͤutchen unter der Schale nicht dafür angeſehen 
werden darf, als auch, daß bey den Saͤugthieren das Cho- 
rion erſt aus dem durch das Gefänfyftem des Nabelblaͤs⸗ 
chens gebildeten Gefaßſyſtem des Leibes, eben ſo wie die 
Allantois, hervorwaͤchſt und mithin die Schalenhaut des 
ſogenannten Eys aus dem Grafiſchen Blaͤschen, wenn man 
beyde unterſcheiden will, nicht als Chorion betrachtet wer⸗ 
den darf. Wir haben in der Verſammlung zu Heidelberg 
1829, gegründet auf unſere Beobachtungen am bebruͤteten 
Ey, gezeigt, daß die Dotterhaut ſich zunaͤchſt in den Duͤnn⸗ 
und Dickdarm ſcheidet, während gegenüber ſich das Ruͤcken⸗ 
mark entwickelt, daß aus derſelben Dotterblaſe nach innen 
das Gefaͤßſoſtem, welches ebenfalls als eine große nur durch, 
locherte Netzblaſe betrachtet werden muß, ſich bildet und 
nach außen das Amnion, welches ſich gegen den Nabel als 
Nabelſchnurſcheide einſchlaͤgt, um ſich in die Haut des Eins 
bryos zu verwandeln. N 


—— 


ſo iſt beydes begreiflich, 
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Die Vasa omphalomesenterica geben am Did» 
darm die Nabelarterien, am Blinddarm die Nabelvene ab, 
welche gleich der Allantois zum Nabel herauswachſen und 
ſich zum Chorion ausdehnen. Natürlicher Weiſe muß man 
ſich nicht denken, als wenn das Chorion vorher ein Loch 
hätte, welches erſt auf dem Ruͤcken des Embryos ſich ſchloͤſ⸗ 
fe. Dieſe Haͤute find alle zu gleicher Zeit eingeſchachtelt 
vorhanden, eigentlich als mehrere Blaͤtter der Dotterhaut, 
welche ſich nur allmaͤhlich durch die eingedrungene Fluͤſſig⸗ 
keit von einander abfondern. Der Embryo iſt ſammt ſei⸗ 
nen Hüllen nur ein einziges ungetheiltes Stuͤck oder Bläs⸗ 
chen, kurz ein Integrum, das nur durch mancfaltige Ein: 
und Ausſackungen ein Vielfaches von vielen Blaſen und 
Organen wird (welche auch nichts weiter als Blaſen ſind), 
und nicht ein Scharwerk von einem Haufen zerſtreuter 
Stuͤcklein, die blind gegen einander fahnden ſollen wie 
Monstra quibus lumen ademtum, um durch geſchlagene 
Wunden mit einander zu verſchmelzen — ein Phaͤnomen, 
das in der ganzen organiſchen Welt nicht vorkommt, und 
man daher billig erſtaunen muß, wie ſo etwas, ja wohl ſo 
etwas hat faſt zum allgemeinen Evangelium werden kön? 
nen. Und mit ſolch einem Plunder von Aberglauben, der 
ſogar noch auf Univerfitäten gelehrt wird, ſollen die Aerz⸗ 
te Krankheiten erkennen, vom Heilen nicht zu reden! 
Iſt es nicht, als lebten wir noch in einem Zeitalter, wo 
die Floͤhe aus Saͤgemehl, die Weſpen aus Menſchenſchaͤ⸗ 
deln, die Schmeißfliegen aus Geſchwuͤren, die Kroͤten 
und Schlangen aus Miſthaufen zuſammenwuchſen, und die 
Mimoſen⸗Blaͤtter als Geſpenſt⸗Heuſchrecken nach Belieben 
herumflogen! 


Doch wir kommen ja im Eifer von unſerem vortreff, 
lichen Werk ab, von dem wir jedoch genug geſagt haben, 
um die Phyſiologen und Aerzte darnach luͤſtern zu machen, 
und wollen nur noch anzeigen, daß der Verfaſſer ein ahn— 
liches Werk, über die Thiere in der Arbeit hat, wovon wir 
ſchon ſehr ſchoͤne Abbildungen geſehen haben, mit Entde⸗ 
ckungen, woruͤber man ſich nicht weniger erfreuen wird, als 
über die bereits angeführten. 


Betrachtungen 


über das Monſtrum der noriſchen Alpen, von Dr. L. E. Linuſ⸗ 
fio von Tolmezo, dem wiſſenſchaftlichen Athenaum von Treviſo 
vorgelegt. 


1) Am 18. Juny 1804 theilte ich dem berühmten Abbe 
Denina an der kin. Academie der Wiſſenſchaften zu Berlin 
meine Abhandlung uͤber die Vervollkommnungs⸗Faͤhigkeit der 
Sinne mit. Sie wurde gut aufgenommen und Hr. v. Ca⸗ 
ſtilon d. S., Director der philoſ. Claſſe, machte darüber 
am 19. July deſſelben Jahrs einen Bericht, der mit dem 
Wunſche ſchloß, daß es wichtig wäre zu erfahren, 

a) wie weit der Geruch des Weſens, von welchem diefer 

Aufſatz handelte, ſich vervollfommnet habe; 

b) ob dieſer Sinn wirklich in ihm vollkommener geweſen 
ſey, als bey denjenigen, welche ſonſt einen feinen und 

geäbten Geruch haben; 5 0 
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c) ob nicht das viel feinere und thaͤtigere Gefühl Ur; 
ſache war, daß man glaubte, der Geruch wäre viel voll: 
kommener. 


Auf dieſe gutgeſtellten Fragen iſt es nicht ſo leicht, 
eine beſtimmte und genuͤgende Antwort zu geben. Nimmt 
man indeſſen alles genau zuſammen, ſo ſcheint man ſie auf 
folgende Art beantworten zu koͤnnen. 


Hinſichtlich der erſten, wer kann genau betinimen, wie 
hoch die Vervollkommnung des Geruchs bey dieſem unge: 
wöhnlichen Weſen geſtiegen ſey? Groß aber und im hoͤch— 
ſten Grad uͤberraſchend muß man fie annehmen und viel 
hoͤher als bey irgend einer andern auch am beſten organi⸗ 
ſterten und geuͤbten Perſon; denn jener Menſch konnte durch 
den bloßen Athem das Daſeyn und den feinſten Unterſchied 
aller Körper wahrnehmen, wenn er auch mit ihnen in kei— 
ner Beruͤhrung durch das Gefuͤhl geweſen. 


Hinſichtlich des zweyten Puncts ergibt es ſich ſchon 
hieraus, daß fein Geruch beſſer war als anderer Menſchen. 
Die vorſichtige Natur hat ohne Zweifel in dieſem fo miß— 
gluͤckten Weſen durch den Geruch und das Gefuͤhl die ande: 
ten Sinne, die ihm fehlten, erſetzen wollen. Uebrigens hat 
es in feinen Kinderjahren keine Beweiſe von der fo unges 
wohnlichen Feinheit des Geruchs und des Gefühle gegeben, 
wie ſie ſich beym ferneren Wachsthum und Uedung entwi⸗ 
ckelt hat. 


Hinſichtlich der dritten Frage kann man fagen, daß 
die Vollkommenheit des Geruchs wie des Gefuͤhls gleich Übers 
raſchend war; Übrigens iſt es leicht zu begreifen, daß dieſes 
Monſtrum durch ſein feines Gefuͤhl die Gegenſtaͤnde beſſer 
unterſcheiden, die Unterſchiede beſſer erkennen und abwaͤgen 
konnte; man hat auch bemerkt, daß wenn es ſich nicht ganz 
auf den Geruch verlaſſen konnte, es das Gefuͤhl zu Hilfe 
nahm, und umgekehrt. Jedoch iſt es gewiß, daß es ſehr 
felten über die Erkenntniß der Dinge in Zweifel blieb, wenn 
es auch bloß den Geruch angewendet hatte. 


2) Neue Betrachtungen über dieſes Monſtrum. 


Es lief das Geruͤcht von einem Monſtrum in menſch⸗ 
licher Geſtalt in der Gegend von Moggio, Provinz Friull 
im Staate Venedig, und zwar in Mojeffa ſuperiore, einem 
Theil der Gemeinde pon Moggio, 10 italieniſche Meilen 
von Tolmezo, wo ich wohne. Ich begab mich ſogleich das 
bin, um das Subject zu ſehen, zu unterſuchen und alles 
Einzelne zu erheben. In dieſem Dorfe angelangt zeigte man 
mir einen Menſchen mit Namen Peter, ohn von Bars 
tholomaͤ und Maria Simonetti, über den ich nach einer 
langen Reihe von Fragen, Beobachtungen und Unterſuchun⸗ 
gen, welche ich ſelbſt und in Geſellſchaft mehrerer geſcheid— 
ter Perſonen der Gegend anſtellte, die ihn von Jugend auf 
kannten und oft in verſchiedenen Lagen ſeines Lebens beob⸗ 
achtet haben, folgenden Abriß von ſeinem phyſiſchen Zuſtand 
dier mittheilen kann. 


Er maß 5 Fuß 2 Zoll par., war überall gelblich, am 
meiſten im Geſicht; Haare ſchwarz und ſtraff, wie bey Ne⸗ 


— ————— 
— 


unter den Achſeln und an der Schaam. 
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gern. Augen ſehr klein und länglich, Augapfel regelmaͤßig, 
zeigte aber vielmehr eine haͤutige und unorganiſche Maſſe und 
war ganz blind; Augenbrauen, Wimpern und Bart fehlten 
ganzlich. Naſe klein, Naslöcher aber regelmaͤßig. Keine 
Ohrmuſchel, nur der aͤußere Gehoͤrgang; er war gaͤnzlich 
taub. Mund groß, Lippen etwas vorſpringend, regelmäßig, 
Zähne gelblich; er war ganz ſtumm. Geſicht länglich, ziem⸗ 
lich wie beym Orangoutang geſtaltet. Hals und Bruſt re 
gelmaͤßig, Arme hager und länger als gewoͤhnlich um 1½ 3. 
pat., auch die Finger und Zehen um ¼ 3. länger als ge: 
woͤhnlich. Der Leib war ganz haarlos, ſelbſt an Bruſt, 
Die Ruthe hatte 
nichts ungewoͤhnliches, war aber ſehr empfindlich und faſt in 
beſtaͤndiger Reizung. Naͤherte ſich ihm irgend ein Weibs⸗ 
bild (was er ſogleich durch ſeinen Geruch merkte), ſo zeigte 
er augenblicklich Bewegungen um Elaculation hetvorzubrin⸗ 
gen, was man auch bey den Affen demerkt. In allem übri: 
gen hatte er die gewöhnlichen Formen des Menſchen. 


Eine beſondere Vorliebe hatte er, ſich unter dem Haus, 
vieh aufzuhalten, unter dem er auſerzogen und ernährt wor 
den. Er reinigte den Stall und trug den Miſt auf einen 
ihnen gehoͤrigen Acker in der Naͤhe. Glaubte er auf dem 
Wege in einen anderen Stall geführt worden zu ſeyn (was 
bisweilen geſchah), ſo zeigte er ſich unruhig und nahm, um 
ſich zu überzeugen, Kuhmiſt um daran zu riechen; bemerkte 
er den Betrug, fo wurde er boͤs, und gieng fort in ſeinen 
Stall. 


Bisweilen that man ihm in feinen Ruͤckkorb Miſt aus 
einem anderen Stall, aber er bemerkte es gleich durch ſeinen 
feinen Geruch und warf item aus dem Korbe, wo er es ir⸗ 
gend bemerkte. 

Wenn er den Miſt von ſeinem Vieh forttrug, ſo un⸗ 
terſuchte er immer, ehe er ihn ausleerte, ob er auf dem 
Acker ſeines Hauſes und ob er gepfluͤgt ſey oder nicht; er⸗ 
kannte er den gewöhnlichen Acker und fand er ihn unge 
pflügt, fo leerte er den Miſt aus; bemerkte er aber, daß 
er ſich auf einem fremden Acker befand oder daß der eigene 
ſchon gepfluͤgt war, fo unterließ er es und trug feine Las 
dung in den Stall zuruͤck. N 


Wenn die Kühe oder Schafe feiner Familie beym 
Traͤnken oder Waiden ſich mit anderen von einem fremden 
Haufe vermengt hatten, fo kennte er fie ganz richtig unter 
ſcheiden, wenn er fie in der Nähe beroch. Er ſtreichelte und 
kuͤßte ſie und führte fie mit Freuden» Bezeugungen in ihren 
Stall, waͤhrend er die anderen voll Aerger wegtrieb. Es 
verdient bemerkt zu werden, daß er viel größere Sympathie 
gegen das Vieh zeigte, als gegen die Menſchen. Bey jenem 
war er vergnügt, bey dieſen zeigte er Mißtrauen, Furcht, 
Widerſetzlichkeit, ſelbſt die Perſonen ſeiner Familie nicht 
ausgenommen. Ihm war faſt jede Speiſe gleichgültig und 
er aß von allem mit gewiſſer Begierde. Waſſer zog et allem 
anderen Getraͤnke vor; war ubrigens nicht gefraͤßig. Er 
zeigte völligen Mangel an Geſchmack; denn er kannte und 
waͤhlte alles bloß durch den Geruch aus. 


Seine Familie führte ihn bisweilen auf das von ihm 
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geduͤngte Feld, um die Kolben und Halme des Welſchkorns 
ſammeln. Ehe er ſich an die Arbeit begab, nahm er 
vom Acker, um ſie zu beriechen; denn ehe er ſich uͤber⸗ 
batte, daß es ihr eigener Acker war, wollte er das 
Geſchaͤft nicht anfangen. Fand es ſich fo, fo machte er 
ſich ruhig daran; war es aber nicht fo, fo plaͤrrte er, ſperrte 
ſich, verweigerte mit Aerger alle Handanlegung, und gab 
ſich nicht eher zur Ruhe, als bis er auf den eigenen Acker 


oder zuruck in den Stall geführt war. 


Er war gegen ſeine Familie willig und gut wie ein 
Kind, wenn man ihm die noͤtbige Nahrung gabz begehrlich 
mit Geplärr und Zahnknirſchen, wenn man ſie ihm zu ſpaͤt 
gab oder gar verweigerte. PN 


Sonſt hatte er noch ſonderbare Eigenſchaften. Es iſt 
Sitte, daß jede Claſſe von Perſonen an den Feyertagen ein 
anderes Kleid anthut als an den Werktagen. Er merkte es 
lobſchon man ihm fein Kleid nicht wechſelte) durch die Fein⸗ 
beit ſeines Geruchs. Er begab ſich in ſolchem Fall an den 
Brunnen, der 24 Fuß vom Haus ſtand, um ſich das 
Geſicht, die Haͤnde und Fuͤße zu waſchen und begab ſich 
ſodann in feinen beliebten Stall oder zu feiner Familie. Er 
gab ſehr darauf Acht, um zu erfahren, wann die Dorfbe 
wohner wieder das Werktagskleid anzogen, was er ebenfalls 
durch den Geruch bemerkte, und dann gieng er wieder an 
die gewohnte Beſchaͤftigung im Feld oder im Stalle, wofuͤr 
er ſein ganzes Leben lang am meiſten Vorliebe zeigte. 


Was ſeine phyſiſchen Kräfte betrifft, ſo waren fie mäs 
ßig; in Hinſicht der moraliſchen ſchien er nut die mit ſei⸗ 
nen Beduͤrfniſſen zuſammenhaͤngenden Kenntniſſe zu haben. 
Seine Leidenſchaften waren nicht zahlreich, aber ſehr leb— 
haft. Der Fortpflanzungstrieb hatte darunter das Ueberge⸗ 
wicht; er zeigte eine ungezuͤgelte Neigung zu einer ſeiner 
Schweſtern, welche ebenfalls taubſtumm war wie er, aber 
nicht blind, und wenn ſich ihm ein anderes Weibsbild naͤ⸗ 
herte, fo gleng ‚feine wolluͤſtige Agitation in Wuth über und 
beſtimmte ihn, die verlangte Befriedigung ſich mit der Hand 
zu verſchaffen. Er kannte Übrigens die Leute im Haufe, 
den eigenen Acker uſw., vermied aber die Beruͤhrung mit 


anderen Perſonen, vertrieb das Vieh anderer Leute, verwei— 


gerte Miſt zu tragen, oder Arbeit zu thun auf fremdem 


Boden, verrieth Gefühle der Freundſchaft und der Dank⸗ 


barkeit, Begriffe von Eigenthum und Haushaltung, und 
war nicht ganz entbloͤßt von den Grundſaͤtzen des natuͤrli⸗ 
chen Rechts. f 


Dieſes iſt die Schilderung dieſer feltenen Naturerſchei⸗ 


nung, welche 47 Jahre lang geſund und wohl ledte und 
am 11. May 1788 an einer Bruſtentzuͤndung geſtorben iſt. 


Hieraus kann man die graͤnzenloſe Ausdehnung des 
Geruchs und Gefuͤhls bey der Beraubung aller anderen 
Sinne ungefähr ermeſſen, und daraus Schluͤſſe auf die Ta⸗ 
lente und die Ausdehnung der geiſtigen Eigenſchaften ziehen, 
deren dieſes Monſtrum etwa fähig geweſen wäre, 


Tolmezo am 22. April 1822, 
Iſis 1838. Heft 3, w 
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Juſatz. Die Hirtendörfer haben die Gewohnheit das 
Vieh während des Sommers auf die hoͤchſten Berge zur 
Waide zu treiben; dahin giengen daher auch die unſerer 
Mißgeburt ſo guten Bekannten. Merkte er ihre Abreiſe, 
fo berührte er die kleine Glacke, die man ihnen an den Hals 
hieng. Der Schmerz, den er bey der Verlaſſung feiner 
Thiere fuͤhlte, war zum Bewundern groß und eben ſo ſeine 
Freude, die er bezeugte, wenn er durch Geruch und Gefühl 
erfuhr, daß fie wieder don der Waide zuruͤck waren. Unter 
den Dorfbewohnern geht noch die Sage (nach dem Erzaͤhl⸗ 
ten mir ſehr wahrſcheinlich), daß er im Vorgefuͤhl des bal⸗ 
digen Verluſtes feiner Thiere fie anfänglich mit ungewöhn⸗ 
lichen Aeußerungen der Zuneigung liebkoſte und ſodann bit⸗ 
terlich weinte über die Einſamkeit, in der er nun 3 Mo⸗ 
nate lang zu ſchmachten hatte. 


8 Ueber das Heiniſche Oſteotom. 


Das in mehreren Journalen ſchon genau beſchriebene 
Heiniſche Oſteotom verdient wohl auch in dieſer vielgeleſenen 
Zeitſchrift eine Erwaͤhnung, weil daffelbe nicht bloß für die 
operative Chirurgie, ſondern auch für die Anatomie und ex⸗ 
perimentierende Phyſiologie ſehr wichtig ift.— Durch außer 
ordentliche Umftände wurde der Erfinder verhindert, die ſchon 
beſchloſſene Reiſe nach Wien zu machen und fein Suite: 
ment den daſelbſt verſammelten Aerzten vorzulegen. Doch 
hoͤre ich, daſſelbe ſey dort mehrfach zur Sprache gekommen 
und ſehr empfohlen worden. 


Im Verlaufe von 6 Jahren hat ſich aus dem pun— 
ctum saliens, nehmlich der Idee eines Knochen-Meſſers, 
das Oſteotom durch die intereſſanteſten Metamorphoſen zu 
ſeiner jetzigen Vollkommenheit entwickelt. Ich habe ſeit 
mehreren Jahren dieſer Entwicklung zugeſehen, und ganz ver— 
traut mit dem gelungenen Erzeugniß des Talents fühle ich 
mich gedrungen, dem Kinde wie dem Vater die wohlver⸗ 
diente allgemeine Anerkennung verſchaffen zu helfen. 


Das Oſteotom gewährt für alle Operationen an Kno⸗ 
chen dieſelbe Freyheit, Schnelligkeit und Sicherheit der An⸗ 
wendung wie fuͤr die weichen Theile das Meſſer, womit es 
auch in feiner Form die größte Aehnlichkeit hat. Der wer 
ſentlichſte Unterſchied und die Originalitaͤt deſſelben beſteht 
darinn, daß die Schneide, nehmlich die kunſtreich gegliederte 
Saͤge einer ſelbſtſtaͤndigen Bewegung faͤhig iſt. Sie laͤuft 
mittels eigener in ein gezahntes Rad eingreifender Zaͤhne auf 
den gefurchten Kanten der Klinge, ſo daß an jedem Punct 
ihrer elliptiſchen Bahn, z. B. vorn an der Spitze der Klin⸗ 
ge, nach und nach und wiederholt die ganze 15 Zoll lange, 
jede Biegung annehmende Saͤge wirkſam iſt. Die Klinge 
kann nun auch ſammt ihrer Schneide in jeder beliebigen ge- 
raden oder krummen Richtung bewegt werden; dazu dient 
der Handgriff und ein ſeitlicher Stuͤtzſtab. Das Oſteotom 
kann zur Verſinnlichung dieſer außerordentlichen Leiſtungen 
als eine beſondere Art von Zirkel betrachtet werden; waͤh— 
tend der eine nach allen Seiten hin bewegliche, allenthalben 
aufſtuͤtzbare Schenkel, nehmlich der Stuͤtzſtab, irgendwo veſt⸗ 
ſteht, kann man mit der Spitze und Kante des andern Schen⸗ 
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kels, nehmlich der Klinge, ſede beliebige gerade und krumme 
Linis ein- und fo Knochenſtucke von jeder Form und Größe 
ausſchneiden. Man braucht alſo für die Bewegung dieſes 
Inſtrumentes nicht wie für die der ubrigen Saͤgen, die weis 
chen Theile mehr einzuſchneiden, als an ſich angezeigt und 
zur Schonung und Rettung des Kranken erwuͤnſcht iſt; denn 
jenes wird nicht wie dieſe hin und her gezogen, ſondern, 
dringt durch den kleinſten Schnitt mit feiner Klinge und der 
auf ihren Kanten ſtetig fortlaufenden Saͤgenſchneide in ſede 
Tiefe, wozu ſchon der Raum der einzuſchneidenden Linie 
oder des ohnehin entblößten kranken Knochens ganz genuͤgt. 
Zu noch größerer Schonung der weichen Theile dienen zwey 
die Suͤgenkanten faſt berührenden Decker, die ſich uber der 
Saͤgenſpitze gegen einander biegen und in. ihrem Rahmen 
vorgeſchoben und mittels eines Federzugs zuruͤckgezogen werden 
koͤnnen. Dadurch wird der zwifchen den Deckern und der 
Klinge befindliche Knochen an die Saͤgenſchneide hingedrückt 
und durchſchnitten. So dienen die Decker als ſichere Leiter 
der Säge bis zum Endpunct ihrer Wirkung und zugleich 
als Explorations⸗Sonden für den Stand der Operation und 
zum vollkommenſten Schutz der weichen Theile. Um biefe 
ſchnell und ſicher von einem auszufchneidenden Roͤhrenkno⸗ 
chen zu trennen, wird um denſelben ein gegliedertes, 
Biegung annehmendes zweyſchneidiges Meſſer mittels einer 
ſtumpfſchneidigen Nadek herumgefuͤhrt und damit durch Hin» 
und Herziehen Alles, ſelbſt die Knochenhaut, ohne Verletzung 
der anliegenden Gefaͤſe und Nerven abgelöſt. — Ein am 
Oſteotom beveſtigter ſtellbarer Maaßſtab macht es moͤglich, 
genau die Tiefe, in welche daſſelbe eindringen fol, zu be: 
ſtimmen. b 


Wenn der Schmerz auch nicht, wie ein berühmter 
Mann behauptet, das einzige uneingebildete Uebel iſt, aber 
doch zu den größten gehoͤrt; ſo hat ſich der Erfinder dieſes 
Inſtruments um die Menſchheit gewiß ein großes Verdienſt 
erworben. Durch das Oſteotom werden Zange, Hammer 
und Meißel endlich einmal aus der Chirurgie verbannt und 
das Heer der übrigen Werkzeuge entbehrlich gemacht, welche 
für Operationen an Knochen beſtimmt find und deren glück: 
lichen Erfolg ducch bedeutende Verletzung der weichen Theile 
und des Kyochens gefährden. Caries des Hufegelenks, wor: 
an ein berühmten Arzt zu Grunde gieng, und andere Krank⸗ 
heiten an ze ther unzugänglichen Stellen des Skelets, deren 
tödtlihen Ausgang die operative Chirurgie mit allen ihren 
Inſtrumenten nicht zu verhindern wagte, koͤnnen nun mit 
dem Oſteotom durch Ausrottung der kranken Knochentheile— 
geheilt werden. — Viele andere Knochenkrankheiten werden 
in die Laͤnge gezagen wegen der Gefahr und Schwierigkeit, 
womit die dagegen angezeigten Operationen beym Gebrauch 
der bekannten Werkzeuge verbunden ſind. Wer wird ſich 
wohl entſchließen, mit Hammer und Meißel den Orbitalrand 
des Stirndeins und einen Theil der obern Augenhoͤhlenwand' 
wegzunehmen, und doch iſt dieſe Operation wegen Garies 
und traumatiſchen Verletzungen nicht ſelten angezeigt, und 
er Erfinder des Oſteotoms verrichtete fie mit demſelben im 
Krankenhaus zu Jena ſchnell und leicht ohne die mindeſte 
Beſchaͤdigung des Gehirns und des Auges. i 


So wird, wie durch jede ausgezeichnete Erfindung, dem 
Fleiß und der Uebung dasjenige möglich gemacht, was ſonſt 
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nur vom ausgezeichneten Talente geleiſtet werden konnte. Die 
ſchwierigſten und gefahrvollſten Operationen, welche zeither nur 
von den geſchickteſten Wundaͤrzten gewagt wurden, koͤnnen mit 
dem Oſteotom leicht und ſicher von jedem gemacht werden, der 
es zu handhaben weiß. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ein ſo 
kunſtreich zuſammengeſetztess Werkzeug, durch deſſen Gebrauch 
ausgebildete Talente gleichſam erſetzt werden, mehr Uebung und 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt, als die gewoͤhnlichen Saͤ⸗ 
gen. Das Oſteotom, womit ein Lehrling bey einiger Uebung 
die wichtigſten Operationen ſchnell und ſicher machen kann, wird 
in der Hand des damit ganz vertrauter Meiſters das zeither 
Unmoͤgliche leiſten. f wer 


Die Conſtruction dieſes Inſtruments iſt nicht nur zweck⸗ 
maͤßig, ſondern auch ſchoͤn, wenn gleich aus vielen Theilen zu— 
ſammengeſetzt, ſo daß doch deſſen Handhabung einfach, und es 
gewahrt eine ſolche Freyheit, Allſeitigkeit und Sicherheit der An⸗ 
wendung, daß der Eindruck eines wahren Kunſtwerkes, den es 
ſelbſt bey flüchtiger Betrachtung gewährt, bey genauer Prüfung 
durch die Entdeckung der ſinnreichſten und nuͤtztichſten Einrich⸗ 
tungen noch geſteigert wird., { * 


Es ſpricht mit für die Harmonia praestabilita der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, daß die Erfindung dieſes Reſectors 
gerade in eine Zeit faͤllt, wo der alte Schlendrian des Glieder⸗ 
abnehmens durch die Lehre von den Reſectionen mit dem 
beſten Erfolg bekaͤmpft wird. Zufällig hat an denſelben vor⸗ 
trefftichen Anſtalten, wo der thaͤtigſte und gluͤcklichſte Vorthei⸗ 
diger der Reſectionen gebildet wurde, auch der Erfinder des Re⸗ 
ſectors feine mediciniſchen Studien gemacht und die Anfprüche 
der Wiſſenſchaft an die Kunſt gruͤndlich kennen gelernt. Der 
Herr Profeſſor Jager in Erlangen, welcher jene Lehre durch 
Wort und That empfiehlt und zeigt, daß man ein guter Wund⸗ 
arzt und Lehrer zugleich ſeyn koͤnne, hat auch das Oſteotom im 
dortigen Krankenhauſe ſchon mehrmalen angewendet, und nach Art 
der Alten feine Schuͤler bildend und zur Selbſtthaͤtigkeit ermun⸗ 
ternd, uͤberließ mir der verehrte Lehrer die Anwendung dieſes 
Inſtruments bey einem in der Erlanger Klinik operierten jungen 
Manne. Ich durchſchnitt damit: 


1) den Unterkiefer, deſſen rechte Hälfte caribs war, in we⸗ 
nigen Minuten ohne Verletzung der weichen Theile, die 
bey der weit mehr Zeit erfordernden Anwendung anderer 
Sägen nicht wohl vermieden werden kann. Dann 
nahnr ich. lade 


2) den rechten Jochbogen himveg, und zuletzt 
3) ein Seckiges Knochenſtuͤck von 1“ im Durchmeſſer aus 
dem rechten Seitenwandbein. Alles mit gluͤcklichem Er⸗ 


folg. Die ausführliche ſehr intereſſante Krankengeſchichte 
wird demnaͤchſt bekannt gemacht werden. 


Bis jetzt wurde das Oſtestom 23 mal an Menſchen an: 
gewendet. Zwey von Herrn Hofrath Textor damit gemachte, 


mit andern Inſtrumenten unausfuͤhrbare Operationen ſind in 


Frorieps Notizen beſchrieben, 6 Trepanationen von Dr. Demme 
im Journ. für Chirurgie zc. von v. Walther ꝛc. u. von v. Graͤfe ıc. 


An Thieren hat der Erfinder ſein Inſtrument aufs man⸗ 
nigfaltigſte angewendet und ſich dadurch eine Sammlung vor⸗ 
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trefflich ausgearbeiteter Präparate gemacht, welche über die Bil⸗ 
dung n ner Gelenke, uͤber die Verſchließung der durch Trepana⸗ 


Wentſtandenen Knochenluͤcken, uber die Wiedereinheilung von 
zenſtucken ꝛc. die wichtigſten Aufſchluͤſſe, geben. Er wird 
dieſe ubrigens ſehr⸗ koſtſpieligen Verſuche⸗ und deren Reſultate 
ausführlich bekannt machen a 


Bey phyſiologiſchen Experimenten an Thiéren, wo ſchwer⸗ 
zugaͤngliche von Knochen bedeckte Theile bloßgelegt werden follen,. 
leiſtet das Oſteotom die beſten, durch kein anderes Inſtrument 
erſetzbaren Dienfter Da es gar nicht erſchuͤtternd wirkt, ſo er⸗ 
hält man ganz reine Reſultate. So hat dev Erfinder an meh⸗ 
reren Hunden durch Himdegnahme dev: Wirbelbogen das Ruͤ⸗ 
ckenmark ohne Gefährdung. des Lebens bloßgelegt;; die Heilung, 
gelang vollkommen, wie die deßfallſigen Praparate: beweiſen. 


Mehrere mediciniſche Facultaͤten und berühmte: Wundaͤrzte? 
haben: über: das Oſteotom bie: guͤnſtigſten⸗ Gutachten abgegeben. 


St. Maäſeſtaͤt der Koͤnig von Bayern haben allergnaͤdigſt 
dem Erfinder: ein. Privilegium ertheilt: und ein Reiſeſtipendium⸗ 
zu ſeiner ferneren Ausbildung bewilligt.. 


Moͤchter dieſe in der: Geſchichte der; Chirurgie: nach den! 
ausgeſtellter Gutachten der Kenner Epoche machende Erfindung 
allenthalben diejenige Aufnahme und Belohnung finden, welche 
zu: ähnlichen für die: Wundiszter und. ihre Patienten‘ fo’ höchft: 
erwünſchten und vortheilhaften: Leiſtungen aufmuntert.“ 

Dr. Martin Sodes. 


1 


Berliner: mebicinifche: Zeitung, 
herausgegeben von Dr. J, J. Sachs: bey Hirſchwald.⸗ 
x 32. 4. Nr. 1—33.- 


Dieſe Zeitung laßt ſich gut an; fie iſt mit ungewoͤhn⸗ 
lichem Fleiße bearbeitet und verbreitet: ſich Über: alle Zweige 
des mediciniſchen Wiffens“, enthält ſowohl' eigene Aufſatze 
als Recenſtonen und Auszüge von anderen Werken,, gibt 
von allen neuen Entdeckungen ſchnell Kunde, und haͤlt den 
Leſer in beftändiger Kenntniß' von allen‘ Veränderungen; wel⸗ 
che ſowohl in den Anſtalten als in den Perſonen vor fi" 
geben. Auch die Hilfe-Wiffenichaften: find’ bedacht, und” wir 
zweifeln daber nicht, daß dieſes Blatt, wovon woͤchentlich t 
Bogen erſcheint; dem medicmiſchen Publicum. angenehm ſeyn 
werde. Berlin iſt auch ein Ort, welcher alle Hilfsmittel 
für die Redaction deſſelben in ſich ſchließt, und wo alles 
Neue ſowohl durch das Zuſammenſtroͤmen der Literatur als 
durch den muͤndlichen Verkehr ſchnell zur. Kunde der Res 
daction kommt b 


„Der Erfinder hat dieſes ſchoͤne Werkzeug auch in Münden: 
gezeigt und damit Operationen gemacht; ſo viel wir wiſ⸗ 
ſen, zu allgemeiner Zufriedenheit. Die Einrichtung erregt 
wirklich Bewunderung, und das Talent, welches fo etwas 
ausgedacht hat, Achtung. Die Anatomie, und mithin die 
Chirurgie und Phnfialogie hat: unſeres Erachtens noch Fein 
ſo ſinnreiches Werkzeug hervorgebracht. Red. 


— 
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Grundriß der Diaͤtetik 


bey dem Gebrauch aller Mineralwaſſer und beſonders der in den 
Struveſchen Trink⸗Anſtalten, von Dr. J. J. Sachs. Berlin, 
: Vereins⸗Buchhandlung. 30. 8. 64. 


Struves (zu Dresden)“ Gedanken über: die Verſetti⸗ 
gung künſtlicher Mineralwaͤſſer hat ſo allgemeinen Beyfall 
gefunden, daß bereits; ſaſt in den meiſten Hauptſtaͤdten Eu⸗ 


topas dergleichen Trinkanſtalten zum großen‘ Vortheil der 
Einwohner beſtehen.“ 


Wenn ſie auch nicht: die naturlichen 
ſelbſt erreichen ſollten, fo haben ſie doch den großen Vor⸗ 
theil) daß man ſie nach Belieben ſtärker und ſchwaͤcher mas 
chen und auch ſo viele erfinden kann als chemiſch moͤglich 
iſt: In dieſer kleinen Schrift werden nun die Eigenſchaften 
dieſer Waͤſſer und ihre Wirkungen kurz auseinander gefetzt, 
vorzuͤglich aber die Regeln des Gebrauchs und des Verhal⸗ 
tens angegeben, und zwar insbeſondere bey der- Benutzung, 
der vorzüͤglichſten Waͤſſer⸗⸗ 
N. & ber 

das! Chlor, feine: Verbindungen und bie Anwendung derſelben, 
beſonders bey anſteckenden Krankheiten, als luftreinigende und 
desinſicierende Mittel,, fo wie auch in der Oeconomie und Tech⸗ 


nik, zur allgemeinen Belehrung entworfen von Hofr. Rud. Bran⸗ 
des. Lemgo be Meyer, 31 8. 76. 


Dieſe kleine Schrift enthält” alles Moͤgliche ſowohl 
über: die Darſtellung von einer Menge Chlor-Verbindungen 
als von ihrer Anwendung, fo’ daß der: Chemiker, der 
Arzt und ſelbſt' jeder Privatmann ſich volle Belehrung über 
dieſes wichtigen Mittel verſchaffen kann und in Stand ge⸗ 
2 wird, ſich deſſelben in allem vorkommenden Fallen zu 

edienen. 


De telae cellulosae induratione’ 
Diss, in. auct. C. H. G. Sodoffsky.- Dörpati 24. 8. 71. 


Eine kleine intereſſante Schrift über: die Verhaͤrtung 
des Zellgewebes mit: Angabe einer? Menge: Schriftſteller, 
welche dieſelbe beobachtet und beſchrieben haben, beſondets 
bey den Neugebornen. Entſtehang; Behandlung find kurz 
angegebene Das Schriftchen beweißt / großen Eifer und Ta⸗ 
lent fut phyſtologiſche Forſchungen;⸗ f 


Einige Beytraͤge 


zur theoretiſchen und‘ practiſchen Veterinäͤr⸗Wiſſenſchaft von Prof. 
K. e. Schwab. Münden 32. 8. 71. N 


Der Verfaſſer, Vorſtand' der Thierarzney⸗Schule zw. 
Muͤnchen, theilt hier ſehr intereſſante Verſuche und Beob⸗ 
achtungen mit. Er injicierte: die Carotis friſch getoͤdteter 
Pferde mit: gewöhnlicher Injectionsmaſſe, und bemerkte das 
bey manche auffallende Erſcheinungen, welche beſonders den 
unmitelbaren Uebergang der Arterien: in die Venen bewei⸗ 
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fen. Dann ſuchte er, beſonders um bem unvernänftigen 
Blutlaſſen Einhalt zu thun, die Menge des Blutes bey 
Pferden zu beſtimmen, und fand bey 6 Pferden das Ders 
haͤltniß des Blutes zum ganzen Gewicht wie 1: 15. Die 
Pferde wogen von 655 Pfd. bis zu 1013; 
Pfd. Blut, hier 69. ö 


S. 17 gibt er ee zu feiner Abhandlung 
uͤber die Caſtration der Pferde (1818), welche gewiß jedem 
Thierarzt wichtig find. 1 

St. 45 tuberenloͤſe Entartung der Schleimhaut in den 
Kinnbacken⸗ Hohlen. 


S. 55 zur Geſchichte der Milz⸗Seuche im Jahr 1807, 
über die Anſteckung derſelben und über Menſchen, welche 
daran gelitten haben und ſelbſt geſtorben ſind. 


S. 65 folgen noch kleine Miſcellen über verſchiedene 
Gegenſtaͤnde. 


Beobachtungen 


über die Nerven und das Blut in ihrem geſunden und kranken 
Zuſtand, von Or. Baumgärtner, Prof. der Clinik zu Frey: 
burg i. B. Freyburg b. Groos. 30, 8, 288, 12 T. 


Der Verf. hat ſeine inteteſſanten Verſuche der Verſamm⸗ 
ng der Naturforſcher zu Heidelberg 1829 vorgelegt; jetzt theilt 
er fie in ihrem ganzen Umfange der Welt mit, welche dieſelbe 
ohne Zweifel mit Beyfall empfangen wird, da fie eine der wich⸗ 
tigſten Lehren der Phyſiologie, welche in der neueren Zeit fo 
vielfaͤltig zur Sprache gebracht worden iſt, durch eine große 
Menge muͤhſam angeſtellter Verſuche betreffen, nehmlich die 
Lehre vom Wechſel⸗ Verhaͤltniß des Blut- und des Nervenſy⸗ 
ſtems. Es zeigen hier beſonders die Beobachtungen uͤber die 
Entwicklung der Eyer faſt aller Thierclaſſen, daß der Hauptge— 
genſatz im Leibe zwiſchen Blut und Nerven beſtehet und da— 
durch faſt alle Erſcheinungen des Lebens vermittelt ſind, wie 
Verdauung, Athmung, dee fahrens; Bewe⸗ 
gung uf. 


Das Buch zerfallt in einen Spy ielögiſchen, patho⸗ 
logiſchen und therapeutiſchen Theil, welche alle denſelben 


Glundſatz beſtaͤtigen und zwar auf factiſche Weiſe. Abſichtlich 


zu dieſem Behufe hat er die Entwicklung der Eyer beobachtet 
von Krebs, Forelle, Froſch, Kroͤte, Molch, Eydechſe, Schlange 


dort waren 44 


238 


und Huhn, und Abbildungen gegeben von ben erfien Verändee 
rungen im Dotter, woraus ſich ergibt, daß Überall die Merz 
venmaſſe zuerſt ſichtbar wird und nachher erſt das Blut, und 
daß aus dieſem Wechſelſpiel erſt die anderen Organe allmählich 
zur Geſtaltung kommen. Neben dieſen Beobachtungen ‚geht 
eine 88 Beurtheilung her, welche um ſo mehr die Ueberzer⸗ 
gung in Anſpruch nimmt, als fie entfernt bleibt von vorgefaf⸗ 
ten Meynungen oder hypothetiſchen Annahmen. 


Der phyſiologiſche Theil enthält alſo zuerſt Beytraͤge zur 
Kenntniß der Beldungs⸗Geſchichte der Thiere und ſodann S. 89. 
Verſuche uͤber den Einfluß der Nerven auf die Blutbewegung, 
wobey vorzuͤglich dargethan wird, daß außer der Bewegung des 
Herzens und der Gefaͤße, und uͤberhaupt außer mechaniſchen 
Urſachen eine Kraft vorhanden ſey, welche auf die Bewegung 
der Blutküͤgelchen wirkt, ohne daß dieſe Kraft in den Blutkuͤ⸗ 
gelchen ſelbſt laͤge; daß vielmehr die Nerven eine Anziehungs⸗ 
und Abſtoßungs⸗Kraft gegen die Blutkuͤgelchen ausuͤbten. Auf 
dieſe Reſultate gegruͤndet gibt ſodann der Verf. eine Darſtellung 
‚einer Theorie n Kreislaufs and der ihn bewirkenden Kräfte. 


S. 7 1 folgen die Unterſuchungen Gh den Einfluß der 
Nerven auf die Miſchung des Blutes und die chemiſchen Pro⸗ 
ceſſe im Koͤrper, ſo wie eine Theorie der Lebenskraͤfte, wodurch 
ſehr viele Maniac, zu einer gefunden Pathologie. W 
werden. 


Der Aithelsnifihe Theil 85 201 ſucht zu zeigen, daß 
auch die Fieber aus dem Wechſel-Verhaͤltniß zwiſchen Nerven 
und Blut entſpringen, um dadurch feine früher erſchienene Fie⸗ 
berlehre noch mehr zu begründen und naͤher zu beſtimmen. Die: 
ſelben Grundſaͤtze werden auf die Entzuͤndung, die Hautaus⸗ 
ſchlaͤge, die krankhafte Abſonderung und Ernaͤhrung, ſo wie 
auf die Nervenkrankheiten angewendet. Dieſen zahlreichen Be⸗ 
obachtungen und Beurtheilungen folgt die Theorie der Patho— 
genie, enn mit den ere RER Verſuchen 
und Lehren. 


Der therapeutifche Theil S. 256 zeigt nun Ti auf 
welche Weiſe in den verſchiedenen Krankheiten auf die Nerven 
und das Blut eingewirkt werden muͤſſe, wie die Nerventhaͤtig⸗ 
keit zu erheben, zu vermindern oder qualitativ umzuaͤndern ſey, 
und wie man auf das Blut und die Saͤfte uͤberhaupt wenn 
ſie veraͤndert worden, einzuwirken habe. Dieſe Schrift iſt da⸗ 
her dem practiſchen Arzt eben fo gewidmet, wie dem Phyſiolo⸗ 
gen, und wird gewiß ihren Einfluß auf die Geſtaltung der 
Medicin nicht verfehlen. Die Erklaͤrung der Abbildungen macht 
den Beſchluß. 1 1 8 


* 


uſch für die mir abgängigen europäiſchen Vogel abgetreten 
en koͤnnen. g 1 0 & E 


. Sollte es daher den Herren Liebhabern der Ornithologie 
wünſchenswerth ſeyn, darüber ein Näheres von mir zu er⸗ 
ren; fo habe ich Eingangs dieſes Auffages meine Addreffe 
„gegenwärtigen Aufenthaltsort zu dieſem Behufe beygefuͤgt. 


5 Mainz im Februar 1833. her 
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Programme 
DE SOUSCRIPTION 


pour le Monument à elever a Georges Cuvier dans 
le jardin des plantes. 

Le coup imprevu qui vient de frapper notre grand na- 
turaliste a repandu le deuil non-seulement sur la France, 
mais sur toutes les parties du globe oü la science est en 
honneur. Georges Cuvier était un de ces genies privilegies 
qui n’apparaissent qu'à de longs intervalles, 


De tout temps la France s'est signalde par son amour 
et son respect pour les grands hommes qu'elle a produits; elle 
sait qw'ils sont sa premiere gloire, et que cette gloire doit sur- 
vivre & toutes les autres. f f 


La France sait aussi qu'a P’epoque on nous vivons il 
est plus utile que jamais de resserrer le lien fraternel qui 
unit les hommes éclairés dans toutes les parties du monde; 
elle ne sera point distraite par les agitations politiques qui la 
travaillent si violemment, du grand devoir que cette noble 
confraternité lui impose. 

Le Roi a deja confie au ciseau d'un de nos habiles sta- 
tuaires le soin de reproduire pour Académie des sciences les 
traits de l’immortel Cuvier. { 6 


La ville de Montbeliard veut consacrer par un monu- 
ment la gloire de l’avoir vu naitre, a 


Ce n’etait point assez de ces hommages pour honorer 
la memoire de celui dont les travaux ont profite A Pespèce 
humaine tout entiere. L’opinion publique a demande davan- 
tage: elle a voulu qu'une souscription generale appelät les 
amis de la science, de toutes les nations, A concourrir aux 
honneurs publics qu'elle réclame pour l’Aristote des temps 


modernes. 80 


ULes souscripteurs se sont offerts de toutes parts; les 
Corps savants, littéraires et politiques auxquels M. Cuvier 
avait appartenu, ont voulu &tre inscrits les premiers. 


Pour aviser aux moyens de recueillir ges souscriptions, 
et se concerter sur la nature du monument à elever, il a pa- 
ru convenahle de former, une commission composée de quel- 
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ques membres de "Institut, de Université, du Conseil d état 


et de la Société d'histoire naturelle. 


Cette commission réunie n'a pas dü hésiter sur l’em- 
placement qu'elle avait à choisir pour ériger un pareil 
monument: 


M. Cuvier! 


Quant au monument, le produit des souseriptions en 


determinera la nature et Pimportance; toutefois on peut, des 


quel autre en effet pouvait mieux convenir que 
le Jardin des plantes , theätre de tous les travaux de 


x présent, décider que la statue du grand homme en fera ne. 
cessairement partie. 


— — N ’. 


Tandis que tous les Stats semblent jlivres aux convul- 
sions politiques, il sera beau de voir s’elever, ‚au milieu de 
Vagitation generale, un monument pacifique, ‚qui attestera aux 
äges futurs que les rivalites nationales, l’esprit de parti et les 
guerres d’opinion n'ont pu detourner les hommes de notre 
spoque du culte qu’en tous lieux ils rendent aux sciences et 
aux lettres. / 


N. B. Sur Pinvitation de M. le Ministre de l’instruction 
publique, MM. les receveurs des colleges et les agents 
comptables des jacad&mies universitaires recerront les 
souscriptions des departements. 


Les consuls de France, dans l’&tranger, voudront bien se 
charger des memes soins. 13 


M. Cardot, agent special de l’Institut, tiendra la caisse 
centrale et recevra aussi les souscriptions de Paris, 


Ce programme sera addresse à toutes les sociétés sa- 
vantes. 


Dans le cas où le montant de la souscription serait suffi- 
sant, chaque souscripteur recevrait une gravure repre- 
sentant le monument et les traits de Cuvier. 


Jouy, de l’Academie Francaise; 
perpetuel de !’Academie des Sciences; Geoffroy Saint- Hilai- 
re, Vice-President de Académie des Sciences; Dureau de 
la Malle, de Academie des Inscriptions et Belles-Lettres; 
de Gerando, Conseiller d'Etat, Membre de I'Institut, Presi- 
dent de la Commission; David, de Institut; Villemain; 
Duparquet, Maitre des requetes au Conseil d’Etat, Secretaire 
de la Commission; Ad. Brongniart, President de la Société 
d'Histoire naturelle de Paris; Percier, Architecte, Membre 
de Institut. > 


F. Arago, Secretaire 


Entomologiſches. 


Da ich die Vorarbeiten zu einer vollſtäͤndigen 
Monographia Coleopterorum Micropterorum, 


in welcher alle bekannte inländiſche und ausländiſche Arten dieſer 
Kaͤferfamilie beſchrieben werden ſollen, begonnen habe, ſo erſu⸗ 
che ich alle Entomologen, mich mit Beptraͤgen dazu zu unterftüs 
gen, beſonders aber, mir neue oder ſonſt merkwuͤrdige Arten 
zur Anſicht und Benutzung mitzutheilen. Ich verſpreche, einem 
Jeden das Seine zu rechter Zeit und, ſo viel an mir liegt, un⸗ 
verſehrt wieder zuzuſtellen. — Der Monat September, in wel: 
chem die Verſammlung der Naturforſcher in Breslau ſtatt finden 
ſoll, wird uns gewiß auch manche Entomologen zufuͤhren, welche 
dann zugleich mein obiges Anliegen beruͤckſichtigen mögen. Der 
Verein der hieſigen Entomologen ſieht ſchon mit Freude ſeinen 
auswaͤrtigen Gaͤſten entgegen; und es ſteht zu hoffen, daß wir 
hier einen erſprießlichen größern entomologiſchen Verein werden 


bilden koͤnnen. 


Breslau d. 11. Mai 1833. 
Gravenhorſt. 
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A. Altgemeines. 


e. 178 Auf Göthes Tod, von Thienemann. 
Buquoy, Aphorismen ıc. 
— 180 Beytraͤge zur Landeskunde Oeſterreichs. 
— 182 V. Hoffmanns Erde und ihre t 
— 133 Converſations⸗ Lexicon. 1 ’ 
— 184 Stemlers deutſche Encyclopädie. = g 
Brandes, Mineralquellen zu Mainberg. 6 
— 185 Elsner s und An dres dconom, Neuigkeiten. 
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B. Bodlogie 
- Cofta, SE und Galmard, ‚über Carinaria medi- 
terranea T. V 
— 186 Rang, Carinaria depressa. 
187 Timöriena et Pterotrachea, von Quo 


5, T. VI. 


— 188 Riſſo, neue Schnecken: Polycerus, Busiris, Elysia, 
Eidothea, &, VI. 
— 190 Edwards, Eydechſen, T. VII. 


— 200 Duges, über die Eydechſen von a T. vm. 
— 205 Derſelbe, Bau der Schneckendeckel, T. VIII. 
— 213 Roulin, Tapir, Pinchaque, T. IX. 


29 Se iepn St. Hilaire, Ey des Schnabelthiers, 


— 221 Sars, Naturgeſch. der Seethiere, K. X. 

— 233 Duges, neuer Wurm. Catenula, T. X. 

— 235 5 a x hermaphroditiſche Bildung eines Reſſelfalters, 

af. X. 

— 241 Eorenberg, Synonyme zu Müllers Infuſorien. 

— 256 R. Wagner, Fortpflanzung eines Armpolypen aus dem 
Meer, Coryne T. XI. 

— 261 Mocren, Infuſorjien Leiodina et Dekinia, T. XI. 

— 266 Meyer, Palaeologica zur Geſchichte der Erde ꝛc. 

— 270 Ferussac, Histoire naturelle etc. 

— 272 Ueber den Duyong Taf. XII. und das Babyruſſa 
Taf. XIII. 


Carus Erläuterungstafeln zur vergleichenden Anatomie. 


C. Mebicin. 


— 272 Seilers Ey des Menſchen. 
— 278 Linuſſto, 


Monſtrum der noriſchen Alpen. 
— 282 Hodes, üher das Heiniſche Oſteotom. 
— 285 Sachs, Berliner mebic. Zeitung. 
— 286 Deſſ. Diätetik bey Mineralwaſſer. 
K. Brandes Anwendung des Chlors. 
Sodoffsky, induratio telae cellulosae, 
Schwab, Beytraͤge zur Veterinär⸗ Wiſſenſchaft. 
— 287 Baumgärtnere Nerven im Blut. 


um d 
Feidegg, Vogeltauſch. 


Cuviers Denkmal. f 
Gravenhorſts Microptera, 


(La g. 
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S. 235 3witter: Falter, 
— XI. 256 Coryne; ©. 261 Leiodina, Dekinia, 
— XII. S. 222 Duyong —— 
— XIII. S. 272 Bahyrussa. 
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n A. In ruffögen. a 
M. fübeuropäifhe Vögel. — ueber Bonapartes Iconographia. 


B. An Buche r n.. 


: 8 mibberger, Veytr. zur Obſtbaumzucht und zur Nas 
855 e Karg ve den Obſtbaͤumen ſchaͤdlichen Inſecten. Linz b. 
Halslinger. H. III. 33. 8. 244. 
Agardhs allg. Biologie d. ee, uberſ. v. Repplin, 5 
wald b. Koch. 32. 8. 479. 1 : 
Wikström, Consp. literat, hotanicae in Suecia. Holmiae, 31. 
8 


341. 
Sturms Flora 1 60 (Drabae), 61 (Carices, 


Endlicher, Cergtotheca, eine neue Pflanzengattung der Sefas, 
meen. 32. 8. 42. 3 T. in 4. (aus der Linnaea). 

C. a Schreibers, Collectanea ad Faunam Brasiliae. Nov. Gen. 
et Spec. animalium. Fasc. 1 (Trochili). Viennae 5 
edit. 33. fol. 4. 1 t. col. 5 

2 Burmeifter, Handb. 5 Entomologie. Berlin b. Reimer 1, 
32. 8. 700. 16 T. in 4 

Wiegmann und Rut he, Handb. d. Zoologie. Berlin b. Luͤde⸗ 
tig. 32. 8. 622. 

Freyer, neuere Beytr. z. Schmetlerlingskunde. ö bey 
Verf. u. Wolff. H. 7. 31. t. 37-42; H. 8. 32. t. 43—48; 
H. 9. 32. T. 4952. 

Volkmanni Anatomia animalium, tahbulis illustrata, 
Lauffer, I Lib. 2. 33. 4. 76. t. 18—22. 

H. Rathke de Libellarum partibus genitalibus. 
Borntraeger. 32. 4. 38. 3 t. 

Froriep, de funiculi umbil. defectu comment. acad, Berolini. 

32. 8. 42. 1 t. 

R. Wag 1 zur . 0 Phyſtologie des Bluts. Beipgig b. Voß 
33. 8. 80. 1 

Wil b 8 "allgemeine: Phyſiologie. Heidelberg b. Groos 33, 
8 2 


Ehr. Kaſtner, das — Blut, 5 phyſi ol. pathol. Beziehung. 
Erlangen b. Heyder 32. 8. 108 

FJ. H. . 

32. 8. 229. 3 


Lips, ap. 


f 


ythia, Lucernaria, Lima, Biphora ; S. 233 Catenula; 


Regimonti ap. 


teh ee Shaleke. Berlin b. Enstin 


Encyelopädifche Zeitſchrikt, 


vorzüglich 


fuͤr Naturgeſchichte, vergleichende Anatomie und Phyſiologie, 


. 


1833. 


Heft IV. v. VI. 
(Tafel XIV.) 


Der Preis von 12 Heſten iſt 8 Thlr. ſächſ. oder 14 fl. 24 kr. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 
zur Leipziger Oſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. 

Man wendet ſich an die Buchhandlung Brarkhaus zu Leipzig, wohin auch die Beyträge zu ſchicken find. 

Unfrankierte Bücher mit der Poſt werden zurückgewieſen. 

Einrückgebühren in den Text oder Umſchlag die Zeile nur ſechs Pfennige. 

Von Anticritiken (gegen Iſis-Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenommen. 


Zürich. 


Plan | 


zur 


Nachlaſſes von 


Geſammtausgabe des handſchriftlichen 


De handschriftliche Nachlaß Kraufe's enthält hauptſächlich die zweyte Heinrich Schroͤder, unterſtuͤtzt von Dr. A. Peters, die 


Vorarbeiten zu zwey großen Werken, mit deren Ausarbeitung der 
Verfaſſer bekanntlich ſeit vielen Jahren beſchaͤftigt war: ſeinem 
Syſteme der Wiſſenſchaft, und einem vollſtaͤndigen Woͤrterbuche 
der deutſchen Volkſprache. Dieſe Vorarbeiten beſtehen: 

1) aus zum Drucke ſchon vollendeten Vorleſungen und ſelbſtſtaͤn— 

digen Abhandlungen uͤber einzelne Theile des Syſtems, und 

2) aus einer Reihe noch unvollendeter Entwuͤrfe und Aphorismen, 

die bey der Ausarbeitung benutzt werden ſollten. 

Bey der Herausgabe ſoll der urſpruͤngliche Plan ſoviel als 
möglich beybehalten werden, nnd zwar fo, daß aus jeder einzelnen 
Wiſſenſchaft in 3 verſchiedenen Folgen zuerſt das mitgetheilt wird, 
was Krauſe ſelbſt vorläufig in anderer Form vollendet hatte; dann, 
was durch die Herausgeber noch als Theil des Syſtems vollendet 
werden kann, und endlich eine Sammlung von Aphorismen. Die 
Vollendung der zweyten Folge betreffend, beſchraͤnken ſich die Her— 
ausgeber darauf, das noch Fehlende aus den vorhandenen Einzel— 
ſaͤzen zu ergänzen, und des Zuſammenhanges wegen in dem, was 
bey verſchiedenen Gelegenheiten niedergeſchrieben iſt, die Einheit des 
ſprachlichen Ausdrucks herzuſtellen. Die hauptſaͤchlichſte Abweichung, 
die ſie ſich zu ihrer Erleichterung erlauben, beſteht darin, daß der 
geſammte Nachlaß in vier Abtheilungen gebracht werden ſoll, deren 
erſte die re inphiloſophiſchen, die zweyte die mathemati— 
ſchen, die dritte die ſprachwiſſenſchaftlichen, und die 
vierte die philoſophiſch-geſchichtlich-kritiſchen Arbeiten 
enthalten wird; waͤhrend Krauſe alle dieſe Wiſſenſchaften zu einem 
Ganzen verbunden, als die inneren Theile ſeines Syſtems der Wiſ— 
ſenſchaft herauszugeben beabſichtigte. Da jeder dieſer Theile, wenn 
Alles binnen fuͤnf Jahren erſcheinen, und wenn insbeſondere das 
deutſche Woͤrterbuch vollendet werden ſoll, fuͤr ſich allein ſchon faſt 
die ganze Sorgfalt eines Herausgebers in Anſpruch nimmt, ſo 
wird durch dieſe Trennung die beabſichtigte Geſammtausgabe nur 
gewinnen. 

Die erſte Abtheilung übernimmt H. K. Freyherr von Leon⸗ 
har di, unterſtuͤtzt von einigen anderen Schülern Krauſe's, die 


* 


C. Chr. Friedr. Krauſe. 


beyden andern Dr. C. E. Krauſe und Heinr. Lindemann, 
Alle vier Abtheilungen werden zu gleicher Zeit nebeneinander 
in Lieferungen von 30 bis 36 Bogen erſcheinen, und zwar von 
der philoſophiſchen Abtheilung, nach deren beyden Unterabtheilungen 
in analytiſche und ſynthetiſche Philoſophie jährlich wenigſtens zwey, 
von den uͤbrigen Abtheilungen aber wenigſtens eine. Nur bey dem 
deutſchen Woͤrterbuche iſt dieß von Anfang darum nicht moͤglich, 
weil der Druck, wegen der Verweiſung auf ſpaͤtere Seitenzahlen, 
erſt beginnen kann, wenn das Ganze handſchriftlich vollendet iſt. 


Nicht alle Nummern der nun folgenden Ueberſicht der vier 
Abtheilungen ſind von gleichem Umfange; manche derſelben werden 
mehrere Bände füllen, dagegen werden von andern mehrere zufam- 
men einen Band ausmachen. Die einzelnen Baͤnde werden außer | 
dem allgemeinen Titel des ganzen Werks auch für die darin be- 
findlichen beſondern Folgen und kleinere Schriften befondere Titel 
erhalten, ſo daß ſie auch einzeln abgegeben werden koͤnnen. Alles 
zuſammen wird ungefaͤhr 30 Lieferungen von der angegebenen 
Stärke betragen, meiſt in groß Oetav; die mathematiſchen Schrif- 
ten und das deutſche Woͤrterbuch in Quart. 


IJ. Philoſophiſche. Abtheilung. 

Dieſe iſt die ftärkfte, und zerfallt in zwey Unterabtheilungen, 
welche nebeneinander gleichzeitig zum Drucke befördert werden. Sie 
wird in 12 bis 15 Bänden enthalten : 

A. Aus dem analytiſchen, das Princip aufſuchenden 
Theile. 
1) Eine Reihe von Abhandlungen und Vorleſungen über den Ber 
griff der Philoſophie. 8 
2) Die analytiſche Logik und die Encyclopaͤdie der Philoſophie. 
uͤber das akademiſche Studium. 
4) Vorleſungen über die pſychiſche Anthropologie. 
5) Fragmente und Aphorismen zum analpytiſchen Theile der 
Philoſophie. 


3) Vorleſungen 


+ 


Verſammlung | 
der Naturforſcher und Aerzte in Wien. s 


Die freundliche und ehrenvolle Einladung, welche S.. 
Majeſtät der Kaiſer, den die patriotiſche Erinnerung noch 
immer ſo gern den deutſchen nennt, an die Hamburger Ver— 
ſammlung der Naturforſcher und Aerzte hat gelangen laſſen, 
erregte ſo allgemeine Freude, daß alle Stimmen laut der 
Wahl Wiens entgegenjauchzten. Man war der gaſtfreundli— 
chen Aufnahme gewiß; man wollte daher ſeine alte Kaiſer— 
ſtadt ſehen, den Ring berühren, an welchem noch vor kur— 
zer Zeit die nun zerriſſenen Bänder der Provinzen Deutſch— 
lands zuſammenliefen; der Jubel widerhallte allgemein 
durch das ganze alte Vaterland ſo laut, daß ſelbſt Europa 
ihn hörte und daran Theil nahm, und, man darf wohl ſa— 
gen, Tauſende ſich zur Reiſe nach dem gewaltigen Donau— 
ſtrome rüſteten. { 


Auch außer der alten Sehnſucht wirkten noch zwey 
Reize insbeſondere auf die Gelehrten: die großen und zahl— 
reichen naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen nebjt den medi— 
einifeben Anſtalten, und die vielen berühmten Männer dieſer 
Fächer aus Oeſterreich, welche uns anderen faſt alle nur 
durch ihren Ruhm aber nicht durch ihr Angeſicht bekannt 
waren, indem kein Lebensverkehr mit ihnen beſteht, wie er 
im überigen Deutfchland während der Ferienzeit in Bewegung 
iſt, ſo daß hier kaum ein Gelehrter leben mag, der nicht 
alle Genoſſen feines Faches perſönlich känute und daher 
wüßte, was auf ſie zu bauen und was von ihnen zu er— 
warten iſt. s 


Die Naturwiſſenſchaften liegen nicht mehr in ihren Kei— 
men, daher zerſtreut und unter Schollen verborgen und von 
Einſiedlern gepflegt; ſondern ſie ſind zu ungeheuern Bäu— 
men, laugſam zwar aber üppig, empor an die Sonne und 

Iſis 1833. Hft. IV. 


ſeitwärts über die Erde und die Ströme gewachſen: fo daß 
ſie nicht mehr einzeln durch ihren bloßen Baumſchlag das 
Land zieren; ſondern, in Gruppen vertheilt und verbunden, 
Gemälde und Scenen darſtellen, welche nur durch ihre Be— 
ziehung aufeinander und durch Zuſammenwirkung eine ver— 
ſtändliche, und, man kann ſagen, allgemein menſchliche Wir— 
kung hervorbringen. Viele müſſen daher arbeiten, Verſchie— 
dene müſſen die Arbeiten theilen und ſie aus Hand in Hand 
höher treiben und feiner darſtellen, bis ſich die Tauſende von 
Werkſtücken vereinigen und je in ihren paſſenden Plätzen ſo 
aufſtellen laſſen, daß ſie gleich den Häuſern, Dörfern, Städ— 
ten eines wohlgeordneten Staats, untermiſcht mit Bächen, 
Strömen, Wieſen, Feldern und Wäldern, auf Ebenen und 
Bergen ein großes Ganzes, bilden, worinn nicht Einzelne 
ſondern ganze Völker leben, weben und genießen können. 
Nirgends läßt ſich dieſer wiſſenſchaftliche Staat ſo leicht dar— 
ſtellen, wie in Deutſchland, als in welchem faſt in jeder 
Provinz eine Univerſität, faſt in jeder Stadt wiſſenſchaftliche 
Sammlungen und Anſtalten ſich finden mit tüchtigen Män— 
nern, denen nichts mehr abgeht, als ein wechſelſeitiges Zu— 
ſammenwirken durch das ganze Vaterland. 

Dieſer ſchöne, nützliche und nothwendige Zweck wäre 
gewiß vollſtändig erreicht worden, wenn nicht das Drohen 
eines über Deutſchland ſchwebenden Krieges im folgenden 
Jahre jedem Familienvater verboten hätte, ſeinen Heerd zu 
verlaſſenz und wenn. nicht noch dazu das ſcheußliche Unge— 
heuer, die aſiatiſche Cholera, über die Gränzen hereingebro— 
chen wäre und ſelbſt den Verſammlungsort ſchwer heimge— 
ſucht hätte, wodurch die Verſchiebung der Verſammlung auf 
das andere Jahr nöthig wurde. Aber auch in dieſem Jahre 
waren beyde, Krieg und Peſt, noch in der alten Stellung 
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und die einzige Veränderung, welche eingetreten war, bezog 
ich darauf, daß man ſich bereits an beyde Uebel gewöhnt 
hatte, wodurch ihnen ſubjectiv manches von ihrer Fürchter⸗ 
lichkeit genommen war. Es machten ſich daher doch viele 
auf den Weg und erfreuten ſich des Empfangs, der Betrach⸗ 
tung der Sammlungen und der Bekanntſchaft vieler öſter— 
reichiſcher Gelehrten, während indeſſen die Mehrzahl im 
übrigen Deutjchlaud ſich mit Zeitungsnachrichten darüber be⸗ 
gnügen mußte. So hatte dieſe von Seiten Oeſterreichs ſo 
großartig angelegte und durchgeführte Verſammlung, worauf 
viele große Hoffnungen gegründet waren, leider nicht den 
allgemeinen Nutzen, den fie in friedlichen und gefunden Zei⸗ 
ten ſicherlich gehabt haben würde. 

Da wir nicht ſelbſt in Wien geweſen, allerdings aus 
Scheu vor der Cholera, die man im Auslande vielleicht 
übertrieben hatte, weil keine amtlichen Berichte mehr. er: 
ſchienen: ſo können wir keinen Bericht von den Wiener An⸗ 
ſtalten nach dem Augenſcheine geben, und es war uns auch 
nicht möglich, einen ſolchen von einem anderen Naturforſcher 
oder Arzt zu erhalten, obſchon wir hie und da angefragt 
Haben. Wir müſſen uns daher theils auf die Protocolle be— 
ſchränken, welche uns durch die Geſchäftsführer, nachdem ſie 
der Conſervator Fitzinger mit vieler Mühe und Einſicht ge: 
ordnet hatte, zugekommen ſind, und die wir ſodann, ſo gut 
als wir vermochten, durch einen fortlaufenden Bericht, nach— 
dem wir andere, welche in Wien geweſen, zu Rathe gezogen, 
verbunden haben. f 

Alle, welche in Wien geweſen, werden nicht müde, die 
gute Aufnahme und die Zuvorkommenheit aller Stände zu 
rühmen, vorzüglich aber den Eifer der Behörden von Oben 
bis Unten in Erleichterung der mauthlichen und policeylichen 
Verhältuiſſe und des Beſuches der Anſtalten und Samm— 
lungen, die ſinnige und raſtloſe Thätigkeit der Geſchäftsfüh— 
rer, womit ſie die Verſammlungs-Säle gewählt, für Gei— 
ſtes⸗ und Leibes-Nahrung geforgt, die Belehrungen und Ver— 
gnügungen geordnet und überhaupt alles fo überlegt und 
geſchäftskundig geleitet haben, daß ſie unbedingte Zufrieden— 
beit und Lob aus aller Mund einärnteten. Vor Allem aber 
find die Fremden begeiſtert von dem Schutze, den der hoch 
gebildete Kaiſer den Naturwiſſenſchaften ſeit den vielen Jah- 
ren ſeiner milden Regierung augedeihen läßt, wodurch ſie 
‚eine Stufe des Glanzes und einen Reichthum von Hilfsmit— 
teln erreicht haben, welche in gleicher Höhe mit den ähnli— 
chen Auſtalten irgend eines andern Landes ſtehen; ſie ſind 
entzückt von der Huld und der Ehre, welche Er, der ſelbſt 
die Naturwiſſenſchaften mit Liebe pflegt, über die anderen 
Pfleger derſelben ausgeſtreut hat, einſtimmig in dem Wun⸗ 
ſche und in dem Gebethe, daß ſolch ein Fürſt noch lange 
unſeren Wiſſenſchaften und den Tauſenden feiner thätigen 
Gelehrten vom Himmel möge erhalten werden. 


Wir glauben, unſeren Bericht nicht beſſer einleiten zu 


können, als weun wir demſelben die Schilderung voraus— 
chicken, welche der kaiſerliche Rath und Director des Na— 
turalien-Cabinetts, v. Schreibers in Schmidl's „Wien wie 
es iſt“ kürzlich über die k. k. Hof-Cabinette hat ab⸗ 
drucken laſſen. 
Naturwiſſenſchaftliche Sammlungen. 

1. Die vereinigten k. k. Hof-Naturalien-Cabinette 
(beſtehen aus drey Abtheilungen, oder, den Localitaͤten nach, aus 
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drey getrennten Muſeem: dem zoodlogiſch-botaniſchen, dem minera⸗ 
logiſchen, welche beyde die Hauptſammlungen enthalten, und aus dem 
braſilianiſchen Muſeum, welches feine Entſtehung und fein derzeiti— 
ges ſelbſtſtaͤndiges Beſtehen theils dem Mangel an Raum in den 
Localitäten der beyden vorigen, theils der Abſicht verdankt, die Ge⸗ 
genſtände desſelben, da fie ausſchließlich einen, an neuen und merk— 
wuͤrdigen Naturproducten fo überaus reichen Welttheil betreffen und 
fo vielſeitiger unterſuchung und Bearbeitung bedürfen, eine Zeit 
lang beyſammen und fuͤr ſich abgeſchloſſen zu erhalten; daher das— 
ſelbe auch nur jene Naturproducte, aber aus allen drey Naturrei- 
chen enthält, welche von den kaiſerlich öfterreichifchen Naturfor= 
ſchern ſeit 1817 in Braſilien geſammelt wurden. 


Alle dieſe Muſeen ſtehen unter einer gemeinſchaftlichen Direc⸗ 
fion, dermal und feit 1806 in der Perſon des k. k. n. oͤ. Regie- 
rungsrathes, Ritters Carl von Schreiberg, und die einzelnen Samm⸗ 
lungen, nach Maßgabe ihrer Ausdehnung und Wichtigkeit, unter ſpe— 
cieller Aufſicht und Verwaltung eines Cuſtos, Auffehers oder ſtell⸗ 
vertretenden Practicanten. 


Das zoologiſch-botaniſche Muſeum (Thier- und Pflanzencabi⸗ 
net) verdankt ſeine Entſtehung und allmaͤhliche Vervollkommnung, 
ſelbſt unter den unguͤnſtigſten Zeitumſtaͤnden ſeit 1796, der hoͤchſt— 
eigenen Vorliebe und der beſonderen Huld und Großmuth Sr. Ma⸗ 
jeſtät des jetzt regierenden Kaiſers ), und kann auf dem gegenwaͤr— 


tigen Standpuncte an Neichthum und Pracht der verſchiedenen Samm— 


lungen mit den erſten Muſeen ſeiner Art in Europa wetteifern; an 
Zweckmaͤßigkeit der Aufſtellung aber, ſo weit es die Beſchaffenheit 
der, urſpruͤnglich nicht zu einer ſolchen Aufnahme beſtimmt gewe— 
ſenen Localitaͤt nur immer geſtattete; an Vortrefflichkeit der Er— 
haltung, an Reinlichkeit, Ordnung und Benutzbarkeit im Ganzen 
und Einzelnen, wird es gewiß von keinem uͤbertroffen. Es befindet 
ſich auf dem Joſephsplatze im rechten Fluͤgel des k. k. Hofbibliothek— 
Gebäudes, wo die aufgeſtellten Sammlungen vier große Saͤle und 
ſiebenzehn kleinere Gemaͤcher einnehmen. 


Die Sammlung vonSäugethieren, unſtreitig bereits eine 
der reichſten, zählt gegemwaͤrtig, ohne jene, welche noch im brafili= 
aniſchen Muſeum aufgeſtellt ſind, obgleich ſie groͤßtentheils (bey 
achtzig Species) hier fehlen, wie dieß auch bey allen folgenden 
Thierclaſſen der Fall iſt: uͤber 450 verſchiedene Arten (Species) 
und bey 1100 Exemplare; und füllt vier große Säle und vier klei— 
nere Gemaͤcher. Vorzuͤglich reich an ſeltenen und merkwuͤrdigen 
Arten ſind die Ordnungen und Familien der Affen, Fledermäuſe, 
Beutel- und Panzerthiere, der Antilopen und Seehunde, und aus 
den übrigen iſt das Vorzuͤglichſte von den bisher bekannten Gattun- 
gen und Arten zum Theil in mehrfachen Exemplaren vorhanden, 
wobey vorzuͤglich auf Alters- und Geſchlechts-Verſchiedenheit Rüd- 
ſicht genommen wurde. Die Praͤparation der einzelnen Exemplare 
iſt groͤßentheils gut; die Haͤute der größeren Thiere find meiſtens 
uͤber, getreu nach dem Leben gebildete Holzformen oder ausgefuͤllte 
Skelette von Holz geſpaant, und die der mittelgroßen und kleinern 
auf die gewoͤhnliche Art ausgeſtopft, alle aber in den gewoͤhnlichſten 
und natuͤrlichſten Stellungen dargeſtellt; fuͤr die Conſervation aller 
Einzelnheiten iſt hier, ſo wie bey allen uͤbrigen Sammlungen, mit 


2) Es wurde dasſelbe nicht nur auf Allerhöchſteigene Koſten mit großem 
Aufwande angelegt, ſondern auch bis 2814 als Privat-Eigenthum Sr. 

Majeſtät betrachtet und aus der Allerhöchſten Privatkaſſe unterhalten. 
Die erſte Anlage dieſes Muſeums, wozu eine Privatſammtung Sr. 
Majeſtät des Kaiſers den Grund legte, und womit urſprünglich zugleich 
ein phyſicaliſch-aſtronomiſches Cabinet verbunden war, geſchah unter 
der Direction des Herrn Abbé von Eberle, infulierten Propſtes; 1802 
wurde dasſelbe mit dem k. k. Mineraliencabinete vereiniget, und unter 
eine gemeinſchaftliche Direetion (des Herrn Abbé Stütz, damaligen Di: 
rectors des letztern) geſtellt, und 1806 unter gegenwärtiger Direction, 
nachdem das phyſicaliſch-aſtronomiſche Cabinet davon getrennt ward, 
neu orgamifiert und die Sammlungen den wiſſenſchaflichen Anforderun⸗ 
gen gemäß eingerichtet und aufgeſtellt. 
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größter Umſicht geſorgt, und die Exemplare, mit Ausnahme der ull- 

zugroßen, welche frey hinter einer niedern Staketen- Barriere fte= 
25 ſind hinter Glaswänden, die vom Fußboden bis an die Zim⸗ 
merdecke reichen, und in Glasſchränken auf Staffeleyen aufgeſtellt. 


Dieſe Sammlung iſt, ſo wie jene der Vögel, abſichtlich noch 
im Ganzen nach dem Vinneiſchen Syſteme mit einigen Modifica⸗ 
tionen, welche die Neuheit und die genauere Erkenntniß mancher 
Gegenſtaͤnde unumgaͤnglich nothwendig machte, geordnet und be- 
ſtimmt, indem ſie Thiere betrifft, die ſelbſt im Speciellen das all⸗ 
gemeine Intereſſe mehr in Anſpruch nehmen, und den Gebildeten 
und Studierenden, für welche die Benutzung der k. k. Hof-Natura⸗ 
liencabinette vorzugsweiſe angetragen iſt, nach jenem Syſteme und den 
daſelbſt gebrauchten und noch immer gangbaren generiſchen und ſpe— 
eififhen Benennungen am bekannteſten find, und dieß um fo mehr, 
als noch zur Zeit, ſowohl an hieſiger Univerſitaͤt als an den mei: 
ſten innlaͤndiſchen öffentlichen und Privat Lehranſtalten, die ſpecielle 
Naturgeſchichte nach einer ähnlichen, immer noch auf das Vimri⸗ 
ſche Syſtem baſierten, und nur nach abſolutem Erforderniffe modi— 
ficierten, erweiterten und berichtigenden Methode vorgetragen wird.“) 


Die Thiere ſind uͤbrigens, ſo weit es die Beſchaffenheit der 
Localität nur immer geſtattet, in ſyſtematiſcher Reihenfolge aufge— 
ſtellt, fo daß die naͤchſt verwandten Gattungen (genera), Familien 
und Ordnungen in einem und demſelben Gemache, an einer Wand, 
oder in einem Kaſten beyſammen ſtehen. Jedes Exemplar hat ein 
eigenes Poſtament mit einer Etikette, worauf der lateiniſche, ſyſte— 
matiſche (generifch = fpecififche) und der deutſche Trivialname und 
das Geſchlecht des Individuums angegeben ſind. Das Vaterland 
iſt, des Raumes wegen, nur durch verſchieden gefärbte Striche un— 
ter jener Aufſchrift angedeutet, entſprechend den Farben, die auf 
Landcharten gewoͤhnlich zur Unterſcheidung der Welttheile gebraucht 
werden, jo daß Gelb Aſien, Blau Africa, Grün America und Roth 
Nuſtralien oder Neuholland mit den Inſeln der Suͤdſee andeutet. 
Den europaͤiſchen Urſprung zeigt der Mangel eines ſolchen Stri— 
ches an, und iſt das Thier in der öfterreichifchen Monarchie ein— 
heimiſch, fo gibt dieß ein ſchwarzer, iſt dasſelbe aber da oder uͤber— 
haupt in Europa nur cultiviert oder domeſticiert und urſpruͤnglich 
aus einem der andern Welttheile herſtammend, ein dieſem entſpre— 
chend gefaͤrbter Stern, ſtatt des Striches, zu erkennen. 


Die Sammlung von Vögeln, eine der reichſten und voll: 
frändigften unter den Sammlungen dieſes Muſeums, und die auch 
wohl, zumal wenn man die im braſilianiſchen Muſeum aufgeſtellten 
und hier noch fehlenden Arten, die ſich allein auf 750 belaufen, 
binzurechnen will, von keiner der beſtehenden Vogelſammlungen 
übertroffen werden dürfte, begreift über 2250 Arten in 5800 Ex— 
emplaren, und iſt in vier großen Zimmern, wegen Mangel des Rau— 
mes, leider nur allzu gedraͤngt aufgeſtellt. Am reichhaltigſten ſind 
die Ordnungen und Familien der Raub- und Singvoͤgel, und der 
Papage en, ausgezeichnet jene der Raben, Spechte, der Hühner 
und Sumpfvoͤgel. Ein beſonderer Vorzug dieſer Sammlung beſteht 
in den vielen Spielarten (Varietäten) von den meiſten, zumal curo= 
päifhen Arten, fo wie in den Alters- und Geſchlechts-Verſchieden⸗ 
heiten, und jenen, weiche die Jahreszeit bey dieſen Thieren bedingt. 
Die Exemplare ſind ſaͤmmtlich vortrefflich zubereitet und erhalten, 
und eben jo wie die Saͤugethiere, in einer ſyſtematiſchen Reihen— 
folge hinter Glaswaͤnden, die von einem Sockel am Fußboden bis 
an die Zimmerdecke reichen, und nach Maßgabe der Zimmerwaͤnde 
einzelne große Glasſchraͤnke bilden, auf Staffeleyen aufgeſtellt, und 
eben fo wie jene, mit den lateiniſchen und deutſchen Namensauf— 


*) In den ſyſtematiſch-ſpecifiſchen Cabinettscatalogen, die von jeder Samm⸗ 
lung vorhanden ſind und von Jahr zu Jahr fortgeſetzt und vervollſtän— 
digt werden, find übrigens bey jeder Art und Gattung nebſt den vor: 
züglichſten Synonymen, die Claſſifications- Veränderungen und Deter⸗ 
minationen der neueſten Autoren angegeben. 
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ſchriften und ähnlicher Vaterlandsbezeichnung verſehen. Außer eini⸗ 
gen Präparaten und mehreren Skeletten von beſonders merkwuͤrdi— 
gen Vögeln, fo wie deren auch viele von Saͤugethieren, Amphibien 
und Fiſchen vorhanden find, die aber, wegen Mangel an Raum, 
nicht zuſammen und im Ganzen aufgeſtellt werden koͤnnen: befindet 
ſich hier noch eine anſehnliche Sammlung von Neſtern und Eyern, 
zumal von den europaͤiſchen Arten. 


Aus gleichem Grunde, wie bey der Sammlung von Sauge- 
thieren , iſt auch bey diefer, fo weit es nur immer thunlich war, 
das Vinneiſche Syſtem, wenigſtens als Baſis der Claſſification 
und Nomenclatur, noch beybehalten worden. 


Die Sammlung von Amphibien oder Reptilien, die 
an Reichthum und Vollſtaͤndigkeit den beyden vorigen verhaͤltniß— 
maͤßig keineswegs nachſteht, umfaßt eine Anzahl von beylaͤufig 550 
(mit den braſilianiſchen über 700) Arten und über 2800 Exem— 
plare, welche groͤßtentheils, wie allerwaͤrts, in gleichfoͤrmigen pro— 
portionierten Glascylindern in Weingeiſt aufbewahrt und in ſyſte— 
matiſcher Ordnung in Glasſchraͤnken aufgeſtellt find; nur einige 
gar große, wie Crocodille, große Eidechſen, Klapper- und Nieſen— 
ſchlangen und die Schildkroͤten find ausgeſtopft. 


Da dieſe, fo wie alle folgenden zoologiſchen Sammlungen, 
vielmehr das Intereſſe der beſonderen Wiſſenſchaftsfreunde und der 
eigentlichen Sachverſtaͤndigen in Anſpruch nimmt, und nur wenige 
Arten aus den betreffenden Thierclaſſen im gemeinen Leben und 
nach ſyſtematiſchen Benennungen bekannt find; fo hat man, um 
mit dem Fortſchreiten der Wiſſenſchaft gleichen Schritt zu halten, 
bey der Aufſtellung derſelben das Syſtem, die Claſſification und 
Nomenclatur der neueſten Schriftſteller in jedem Fache angenom— 
men. Inzwiſchen ſind auf den Etiketten, (auf welchen ſich, des be— 
ſchraͤnkten Raumes wegen, und weil die wenigſten dieſer Thierarten 
allgemein gangbare deutſche Namen haben, im Allgemeinen nur die 
neueſte, ſyſtematiſche (generiſch-ſpeciſiſche), lateiniſche Benennung 
mit dem colorierten Zeichen, und oft — wo von beſonderem Inte— 
reſſe — noch mit ſpeciellerer Angabe des Vaterlandes, befindet) bey 
den bekannteren und merkwuͤrdigeren, zumal innländifchen Arten, die 
alte Vinneiſche Benennung und der deutſche Trivialname angegeben. 


Die Sammlung von Fiſchen, welcher, verſchiedener Verhaͤll— 
niſſe wegen, erſt ſeit kurzer Zeit jene Aufmerkſamkeit geſchenkt wer⸗ 
den konnte, die dieſer ausgedehnte Zweig der Zoologie verdient, und 
die er auch im Allgemeinen erſt ſeit Kurzem gewonnen hat, ſteht 
den übrigen Sammlungen dieſes Muſeums, in Hinſicht auf Aus⸗ 
dehnung und Reichhaltigkeit bedeutend nach; ſo wie dieß, der 
Schwierigkeiten wegen, die mit der Herbeyſchaffung der Individuen 
aus dieſem Fache verbunden ſind, und bey der ſeltenen Vorliebe, 
welche Wiſſenſchaftsfreunde dieſem Zweige der Zoologie insbeſondere, 
und demnach bey der geringen Aufmerkſamkeit, welche auch Rei— 
ſende, Sammler und Naturalienhändler demſelben zu ſchenken pflegen, 
wohl bey allen Muſeen der Fall iſt. 


Demungeachtet zaͤhlt ſie aber doch bey 450 Arten (zu welchen 
dermal ſchon bey 250 aus dem braſilianiſchen Muſeum zu rechnen 
wären, die dort aufgeſtellt ſind, und hier noch fehlen) und uͤber 
1300 Exemplare. Der größte Theil derſelben iſt nicht auf die ge- 
wohnliche Art, in ſo ferne einzelne Exemplare nicht gerade ſo er— 
halten wurden, zur Hälfte, ſondern ganz, und mit beſonderer 
Sorgfalt und Genauigkeit in Hinſicht der Erhaltung oder Erſetzung 
der natuͤrlichen Farbe und Zeichnung, ausgeſtopft, und, gleich den 
Säugethieren und Vögeln, auf Staffeleyen hinter Glaswaͤnden in 
einem großen Zimmer aufgeſtellt. Von vielen Arten, wovon meh— 
rere Exemplare vorhanden waren oder erhalten werden konnten, und 
von ſolchen, von deren Farbe und Zeichnung im Leben man ſich 
keine Gewißheit verſchaffen konnte, find die Exemplare, gleich den 
Amphibien, in Glascylindern in Weingeiſt aufbewahrt und in Glass 
ſchraͤnken aufgeftellt, 
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In Hiuſicht auf Syſtem, Cloſſiſication, Nomenclatur, Anord⸗ 
nung und Bezeichnung gilt das bey der Amphibien-Sammlung. 
Bemerkte. 


Die Sammlung von Mollusken oder Weichthieren ge= 
hort gewiß unter die reichſten und vollſtaͤndigſten, welche von dies 
ſer Thierclaſſe, namentlich von den ſchalentragenden Mollusken, den: 
eben fo prachtvollen als koſtbaren Conchyliem, in Europa exiſtiren. 
Sie zahlt von letzteren allein über 3200 Arten, und, die nicht 
wohl zaͤhlbaren einzelnen kleinen Individuen ungerechnet, über 16000 
Eremplare, welche, gemeinſchaftlich mit deu. Cruſtaceen, in einem 
Zimmer in acht großen Glaskaͤſten aufbewahrt, und, der Anſicht 
und des Studiums wegen, in denſelben ſo vertheilt find, daß die 
Pracht und Schauſtuͤcke auf Hangpoſtamenten ſymmetriſch, aber 
doch auch ſyſtematiſch aufgeſtellt, die obere Abtheilung derfelben. 
inter Glasthuͤren; ausgewählte Stucke, als Repraͤſentanten der 
Gattungen, in ſyſtematiſcher Reihenfolge liegend, die Glaspulte in. 
deren Mitte; und die ſyſtematiſch geordnete eigentliche Sammlung, 
in 66 großen Schubladen, die untere Abtheilung derſelben einnehmen.“ 


Eim beſonderes Intereſſe erhält dieſe Sammlung in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beziehung dadurch, daß fie die Privat-Sammlung Dra⸗ 
parnaud's von Erd- und Flußconchylien und jene von den microfco⸗ 
piſchen Cephalopoden der ruͤhmlich bekannten, vaterlaͤndiſchen Schrift— 
ſteller von ktehtek und von Moll, als Belege ihrer claſſiſchen Werke, 
und von dieſem letztern auch das Manuſcript und die Originals 
Abbildungen, ſelbſt von dem noch nicht durch den Druck bekannt 
gemachten, weit groͤßern Antheil desſelben, zu beſitzen das Gluͤck hat. 


Die nackten Mollusken und die das Thier ſelbſt enthaltenden 
Schalen und Gehaͤuſe von zweyhundert Arten in ſiebenhundert Ex⸗ 
emplaren, die nebſt andern wirbelloſen Thieren eine ſeltene Samm⸗ 
lung bilden, welche von dem dieſen Zweig der Wiſſenſchaft durch, 
lange Jahre einſt mit großem Eifer kultivierenden, juͤngſt verſtorbe— 
nen Profeſſor Renier in Padua herſtammt, ſind in gleichfoͤrmigen 
Glascylindern in Weingeiſt aufbewahrt. und in Glasſchraͤnken in 
einem Nebengemache aufgeſtellt. 


Syſtem und Nomenclatur find, wie bereits bey den Samme 
lungen von Amphibien und Fiſchen bemerkt worden, und aus den⸗ 
ſelben Gruͤnden bey dieſer wie bey allen folgenden Sammlungen, 
nach den neueſten Schriftſtellern aus dem betreffenden Fache. 


Die Sammlung von Cruſtaceen (Krebſen und Kra b— 
ben) begreift bey fuͤnfhundert Arten in vielfachen Exemplaren, die 
theils getrocknet, theils in Weingeiſt aufbewahrt, und mit den Con⸗ 
chylien gemeinſchaftlich in einem Zimmer in vier Glaskaͤſten zum 
Theil als Schauſtuͤcke hinter Glasthuͤren aufgeſtellt, groͤßtentheils 
aber als ſyſtematiſche Sammlung in den Schubladen, gleich den 
Conchylien, aufbewahrt find: 

Die Sammlung von Inſecten wird wohl kaum von irgend 
einer Pripatſammlung in einzelnen Parthien, Ordnungen oder Claſ— 
feir, und ſchwerlich von einer öffentlichen im Ganzen uͤbertroffen 
werden, und zwar nicht bloß wegen ihrer Reichhaltigkeit, indem ſie 
bey 28000, und mit Einſchluß des braſilianiſchen Antheiles, wohl 
uͤber 30000 Arten zaͤhlt; ſondern vorzuͤglich weil alle Partien ſtets 
mit gleicher Aufmerkſamkeit und Thaͤtigkeit auf die moͤglichſte Ver⸗ 
vollſtändigung, beruͤckſichtiget und betrieben wurden, und für die 
nollkommenſte Erhaltung und Sicherung der fo: ſehr dem Verderben 
unterliegenden zahlloſen Einzelnheiten, mit aller Umſicht geſorgt 
worden iſt. So zählt die Ordnung der kaͤferartigen Inſecten (Co- 
leoptera Lin.), über: 10000, die der Schmetterlinge (Lepidoptera 
Lin.) über 5000, die der Halbfluͤgler, Netzfluͤgler, Hautflügler und 
Zweyfluͤgler (Hemiptera, Neuroptera, Hymenoptera et Diptera 
Lin.) zuſammen uͤber 6000 und die der ungefluͤgelten Inſecten 
(Aptera Lin.) mit den Spinnen und ſpinnenartigen Inſecten 
(Arachnoidea) über 1000: Arten, welche die Pauptſammlung bil⸗ 
den. Dazu kommen noch drey merkwürdige und deßhalb für ſich 
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abgeſchloſſene und beſonders aufbewahrte Nebenſammlungen von 
Schmetterlingen: nehmlich die des verſtorbenen Abts Schiſſermüller *); 
dann die berühmte Sammlung des hier verſtorbenen Abbate Maz⸗ 
zola, die ſich durch ihren Schatz an Varietäten aus allen Ländern 
Europa's, und die nicht minder bekannte des vor wenig Jahren 
hier verſtorbenen eiferigen Sammlers Podevin, die ſich vorzuͤglich 
durch ihren Reichthum an kleinen und unſcheinbaren Arten aus den 
Familien der Spanner, Wickler, Zuͤnsler und Motten (Geometra, 
Tortrix, Pyralis et Tinea Lin.) auszeichnet, und welche Samm— 
lungen bey einer Anzahl von mehr als 16000 Exemplaren weit 
über 1000 Arten enthalten, die in der Hauptſammlung ſelbſt noch 
fehlen. 


Die Hauptſammlung iſt im allen Parthien oder Claſſen nach 
den: neueſten und vorzuͤglichſten. Schriftſtellern in jedem Fache ge— 
ordnet und beſtimmt, und in ſyſtematiſcher Reihenfolge in genau 
ſchließenden, mit Kork ausgetaͤfelten und mit Glastafeln gedeckten 
Schubladen in eigenen Kaͤſten aufbewahrt. Da die Einrichtung 
dieſer Sammlung ſchon im Jahre 18237 gefchloffen wurde; fo find- 
alle neuen Acquiſitionen ſeit jener Zeit aus jeder Parthie, ſo viel 
als thunlich, in ſyſtematiſcher Ordnung, als Supplemente, auf 
gleiche Art aufbewahrt, um einſt, wann fuͤglich eine neue Einrich—⸗ 
tung und umſteckung der ganzen Sammlung vorgenommen werden 
kann, was bey der zahlloſen Menge und der Gebrechlichkeit der Ob— 
jecte eine eben ſo muͤhſame und zeitraubende als gefahrvolle Arbeit 
iſt, gehoͤrigen Orts eingeſchaltet zu werden. 


Ein Theil der ungeflügelten: Inſecten, Paraſiten, Epizoen u.“ 
d. gli und die ſpinnenartigen, fo wie die Spinnen ſelbſt, die allein 
über tauſend Flaͤſchel füllen, find, ihrer Beſchaffenheit nach in 
Weingeiſt aufbewahrt. Die ausgezeichnetſten, bekannteſten und 
merkwuͤrdigſten Arten aus jeder Claſſe ſind in großen Rahmen un⸗ 
ter Glas als Schauſtuͤcke aufgeſtellt, da man die ganze Sammtung: 
nicht wohl zur allgemeinen Anſicht eines großen. Publicums brin- 
gen kann. 

Dieſe eben ſo koſtbare als ausgedehnte Sammlung hat uͤbri— 
gens, außer einem Vorgemache und dem Mittelraume des anſtoßen— 
den Amphibien-Zimmers, nur ein kleines Zimmer zu ihrer Auf- 
ſtellung, das auch noch dem Verweſer als Arbeits-Local dienen 
muß, wie dieß leider, wegen Mangel an Raum, auch bey allen 
uͤbrigen Sammlungen und Abtheilungen der Fall und mit mancher— 
ley Nachtheilen verbunden: ift.. — 


Die Sammlung von Entozoen oder Ein geweid wuͤr⸗ 
mern, die wohl ſtets fuͤr jedes Inſtitut und noch mehr für jeden 
Privatſammler unerreichbar bleiben wird, zählt bev einer zahlloſen 
Menge ven Individuen aus verſchiedenen Thieren, (ber achthundert 
Arten, die theils nach ihrer generiſchen und ſpeeifiſchen Verſchieden— 
heit, theils nach Verſchiedenheit der Thiere, in welchen ſie gefun— 
den wurden, in 3400 Weingeiſtflaͤſcheln aufbewahrt find, welche, 
ſyſtematiſch geordnet und bezeichnet, in einem Kaſten ſtehen, der 
ſich im Mittel des Zoophytenzimmers befindet, und in welchem, im 
untern geſchloſſenen Theile desſelben, die ſpecielle Sammlung, im 
obern, ſo wie in einem nahen Wandkaſten, zur freyen Anſicht hin— 
ter Glasthuͤren, die Gattungen (genera) und die vorzüglichften 
Arten aus den bekannteſten und merkwuͤrdigſten Thieren aufge- 
ſtellt find, 


Durch Herrn Johann Matterer's eiferige Unterſuchungen der. 
meiſten von ihm in Braſilien geſammelten Thiere aus allen Claſ— 
ſen, iſt dieſe Sammlung in beyden Beziehungen bereits noch um 
die Haͤlfte vermehrt worden. 


4 g 

) Mit Abbe Dents, Vecfaſſers des claſſiſchen Werkes — Schmetterlinge 
der Wienergegend — wozu die vorhandenen Exemplare die authentiſchen 
Belege geben, da ſie mit des Autors handſchriftlichen. Etikettea ver— 
ſehen ſind. 


— 
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Die Sammlung von Strahlthieren (Radiaten, See⸗ 
ſternen, Seeigeln u. ſ. w.), ſo wie jene von Zoophyten 
(pflanzenthieren, Corallen, ſteinartigen Polypen 
u. ſ. w.), wovon ſich beſonders letztere durch viele koſtbare und 
prachtvolle, große Schauſtuͤcke auszeichnet, enthalten zuſammen über 
fuͤnfhundert Arten und mehr als 1300 Exemplare, die in ſyſtema— 
tiſcher Ordnung, theils als Schauſtuͤcke in der obern, mit Glas: 
thuͤren verſehenen, theils als Sammlungsſtuͤcke in Laden in der 
untern Haͤlfte von zehn großen Wandkaͤſten, die ſich in einem großen 
Zimmer befinden, aufbewahrt find, 

Die botan iſchen Sammlungen befinden ſich, wegen Man— 
gel an Raum, eben nicht am vortheilhafteſten untergebracht, im 
Mezanine deſſelben Gebäudes, wo dieſelben vier Gemaͤcher einneh— 
men. Das erſte kleine Zimmer dient als Eintritt und als De— 
pot für Doubletten, Im zweyten Zimmer, das zugleich zum Ar— 
beitszimmer dient, ſind die carpologiſchen, dendrologiſchen und forſt— 
botanifchen Sammlungen aufbewahrt, worunter ſich, nebſt vielen, 
im natuͤrlichen Zuſtande, theils getrocknet theils in Weingeiſt, auf— 
bewahrten Früchten und Samen von inn- und ausländifchen Baͤu— 
men und Geſtraͤuchen, merkwuͤrdigen Pflanzentheilen, Schwaͤmmen 
u. dgl., eine Sammlung von Holzarten aus Nordamerica und eine 
ähnliche von St. Domingo, und eben ſolche, ſehr reichhaltige 
Sammlungen aus Oeſterreich, Salzburg und Galicien, endlich die 
bekannten forftbotanifchen Sammlungen Binterlang's und Wittmann's 
befinden. Im dritten Zimmer ſind die Sammlungen von getrock— 
neten Pflanzen oder die Herbarien aufbewahrt. Dieſe beſtehen: 


1) Aus zwey Haupt-Herbarien, wovon das eine vom Herrn 
Cuſtos Trattinnich, das andere von dem ebenfalls ruͤhmlich 
bekannten öfterreichifchen Botaniker, dem 1823 verſtorbenen 
Herrn Dr. Frans v. Portenſchlag⸗Wedermaßher herſtammt, 
und wovon jedes uͤber zehntauſend Species von Pflanzen aus 
allen Welttheilen in mehrfachen Exemplaren enthaͤlt. 

Es iſt die Abſicht, aus dieſen beiden Herbarien ein gemein— 
ſchaftliches zu bilden, das wenigſtens fuͤnfzehntauſend Species ent— 
halten wird, und womit dann die fehlenden Species aus den vor— 
handenen, zur Zeit noch ſeparat gehaltenen, mehreren, partiellen 
Sammlungen und kleineren Herbarien vereiniget werden ſollen. 


2) Aus den partiellen Sammlungen der ruͤhmlichſt bekannten 
Botaniker, D. D. Ehrhardt und Poppe, die ihres claſſi⸗ 
ſchen Werthes, der eigenen Beſtimmung und Synonymie 
wegen, beſonders aufbewahrt werden follen.. 


3) Aus den vollſtaͤndigen Floren der Wetterau, beſtehend aus 
875 Species; der Schweiz, geſammelt pon Schleicher, be— 
ſtehend aus 3272 Species, und aus Kärnkhen und Krain, be= 
ſtehend aus beynahe 4000 Species (der eigenen Sammlung 
des um die vaterländifche Botanik hochverdienten Freiherrn 
von Wulſen, welche ſammt Manuſcript und Original-Abbil⸗ 
dungen eines daruͤber urſpruͤnglich zum Druck beſtimmten 
Werkes, 1812 aus deſſen Nachlaſſe angeſchafft wurde). 


4) Aus den theilweiſen, mehr oder weniger vollſtaͤndigen, zur 
Zeit noch nach den Sammlern, von welchen ſie erhalten wor— 
den, und nach den Laͤndern, aus welchen ſie herſtammen, ſe— 
parat aufbewahrten Floren: 


a) Aus dem Salzburgiſchen; 

huber. 

Aus Ungarn; von Herrn Dr. Nochel und Herrn Tiolfar, 

e) Aus Dalmatien; von Herrn Meumaßer, Fr. von Porten— 
e Freiherrn von Melden, Herrn Dahl und Profeſſor 
Petter. 

d) Aus Siebenbuͤrgen; von Herrn Dr. Baumgarten. 

e) Aus der Schweiz; von Herrn Thomas und Herrn Bechel, 

) Aus den Pyrenaͤen; von den Wuͤrtemberger Botanikern. 


Iſis 4833. Hft. IV. 


geſammelt von Herrn Hinter- 
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g) Aus dem ſuͤdlichen Frankreich; von Salzmann. 

Aus Sardinien; von den Wuͤrtemberger Botanikern und 

Herrn Kleiſcher. 

3) Aus Korſica; von Herrn Sieber. 

14) Aus Sicilien; von Herrn Dr. Presl. 

1) Aus Rußland; von Herrn Dr. Steven und Herrn Dr. 

Crinius. R 

Aus Taurien; von Herrn Parreßß. 

Aus Norwegen; von den Wuͤrtemberger Botanikern. 

o) Aus Grönland; von Herrn Profeſſor Gieſecke. 

Aus dem Orient; von Herrn Dr. Meifcher. 

q) Aus Aegypten; von Herrn Agnella und Herrn Sicher. 

r) Vom Vorgebirge der guten Hoffnung; von Herrn Hofgaͤrt— 
ner Scholl, den Wuͤrtemberger Botanikern, von Herrn Sie— 
ber, Herrn Ferdinand Bauer und Gärtner Bayms. 

s) Vom Senegal; von Herrn Sieber. 

t) Von der Inſel St. Mauritius; von Herrn Profeſſor Vo— 
jer und Herrn Sicher. 

u) Aus Nordamerica; von Herrn Gaͤrtner Enslen, von Dr. 
Barreth, Profeſſor Raſinesgue und den Wuͤrtemberger Bo⸗ 
tanikern. N 

V) Aus Mexico; von den Herren Schiede und Deppe und 

Herrn Harabins li. 

Aus Suͤdamerica; vom verſtorbenen Dr. Hänke. 

x) Von der Inſel Trinidad; von Herrn Sieber. 

y) Von der Inſel Martinique; von Herrn Sieber. 

2) Von der Inſel St. Domingo; von Herrn Gärtner Ritter. 
aa) Aus Oſtindien und Nepal; von Herrn Profeſſor Wallich 
geſammelt (bey achthundert Species), als Geſchenk der oſtin— 

diſchen Compagnie. 
bb) Aus Neuholland und den Suͤdſee-Inſeln;z von Herrn Fer- 
dinand Bauer, aus deſſen Nachlaſſe (eine Sammlung von 
mehr als 2500 Species), von Herrn Sieber, von der bo— 
taniſchen Societaͤt zu London und dem Muſeum zu Paris. 
Dieſe einzelnen Parthien begreifen zuſammen uͤber 12500 Spe— 
cies; die freilich viele Doubletten enthalten, da ſie zum Theil von 
mehreren Sammlern in denſelben Laͤndern und Gegenden geſammelt 

wurden; inzwiſchen werden ſich im Ganzen doch wenigſtens 12000 

Species ergeben, und da die Abſicht iſt, einſt alle Species, die 

in dem oben, sub 1) erwaͤhnten, ſeiner Zeit zu conſtruierenden 

Haupt- und General-Herbario fehlen, dahin einzuſchalten; fo wer— 

den ſie daſſelbe, nach einem vorlaͤufigen Ueberſchlage, wenigſtens 

um achttauſend Species vermehren, und da ein Gleiches zum Theil 
mit den sub 2) und 3) erwaͤhnten partiellen Sammlungen und 

Floren geſchehen ſoll, die abermal wenigſtens zweytauſend dort feh— 

lende Species geben werden; ſo wird daſſelbe einſt wenigſtens 

25000 Species von Phanerogamen enthalten. Von den Doublet— 

ten dieſer Parthien ſollen dann, ſo viel als moͤglich, vollſtaͤndige 

partielle Floren von den vorzuͤglichſten Welttheilen und Ländern 
conſtruiert, und bey jeder, falls nur ein einzelnes Exemplar von 
mancher Species vorhanden war, das demnach in das Haupt-Her— 
barium hinterlegt wuͤrde, der Name der nunmehr da fehlenden 

Species, mit Beziehung auf jenes Herbarium, angedeutet werden, 

um dieſelbe hier nachweifen zu konnen. 

5) Endlich werden noch in dieſem Zimmer aufbewahrt: die 
Sammlungen von cryptogamiſchen Gewaͤchſen, Mooſen, Flech— 
ten, Algen u. ſ. w., worunter ſich, außer einer ſehr zahlrei— 
chen aus Neuholland durch Herrn Sieber erhaltenen, die 
bekannten, durch Blandow, Mertens, Schrader, Funk, Boll, 
Schmidt und Kunze, Denker und Dietrich herausgegebenen 
Sammlungen befinden. 

Alle dieſe Parthien find groͤßtentheils noch fo, wie fie als Ac⸗ 

quiſitionspoſten erhalten wurden, jedoch herbarienmaͤßig (jede Pflan⸗ 
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zenſpecies, nach der Zahl der Exemplare, in einen oder mehrere 
Foliobogen eingelegt) in Fascikeln zuſammengebunden, und dieſe in 
wohl verſchloſſenen gleichtormigen Laden, die in die Fächer großer, 
durch Thuͤren geſchloſſener Käften paſſen, aufbewahrt. 

Im vierten Zimmer endlich find die botaniſchen Wachspraͤpa⸗ 
rate in Schraͤnken und auf Pulten zur Anſicht aufgeſtellt. Dieſe 
beſtehen: 

a) In einer Sammlung (dermal 225 Stuͤck) von getreu nach 
der Natur und dem Leben mit den Bluͤthen und Fructifica- 
tionstheilen in Wachs geformten ſogenannten Saft-, Fett⸗ 
und ähnlichen Pflanzen, wie Aloe, Cactus, Mesembryan- 
themum, Hyacinthus, Tulipa u. ſ. w., die ſich nicht wohl 
trocknen und in einem Herbarium aufbewahren laſſen. 

p) In einer ähnlichen Sammlung (dermal uͤber ſiebenhundert 
Stuck) von Obſt und Fruͤchten, nach den vorzuͤglichſten Sor⸗ 
ten und Varietäten. 

e) In einer ähnlichen (bey zweyhundert Stuck) von den be⸗ 
kannteſten und vorzuͤglichſten ſchaͤdlichen und genießbaren 
Schwaͤmmen. 

d) In einer ähnlichen von den vorzuͤglichſten und bekannteſten 
Sorten und Varietaͤten von Cartoffeln. 

e) Aus mehreren Probeſtuͤcken von, aus Alabafter und Gyps 
nachgeformten, Fruͤchten und Obſtſorten. 


Da die Localität zu beſchraͤnkt iſt, und die botaniſchen Samm— 
lungen das Publicum im Allgemeinen auch wenig anſprechen, und 
überhaupt ihrer Natur und Beſchaffenheit nach nicht geeignet find, 
größeren Geſellſchaften gezeigt werden zu Eönnen: fo iſt diefe Ab⸗ 
theilung gewöhnlich und auch an den öffentlichen Beſuchstagen ge— 
ſchloſſen, wird aber, nach vorläufiger Meldung beym Director oder 
dem Cuſtos, jeder kleinern Geſellſchaft und insbeſondere jedem 
Sachverſtändigen und Wiſſenſchaftsfreunde an jedem Tage geöffnet, 


An dieſem Cabinette befindet ſich auch, zum Gebrauche der 
arbeitenden Beamten, eine bedeutende Handbibliothek in mehreren 
Tauſend Bänden, von den Hauptwerken aus jedem Fache der Na- 
turwiſſenſchaften, allen Syſtemen und Handbuͤchern, den vorzuͤglich⸗ 
ſten und neueſten Reiſebeſchreibungen, und den meiſten inn= und 
ausländiſchen Journalen, periodiſchen Werken und Geſellſchaftsſchrif— 
ten, welche die Naturgeſchichte und die damit naͤchſt verwandten 
Wiſſenſchaften betreffen. Dieſe iſt theils in einem eigenen Zim⸗ 
mer und einem daranſtoßenden Gange, theils, des fortgeſetzten und 
taglichen Gebrauches wegen, in den verſchiedenen Cabinetten und 
Cabinetts-Abtheilungen oder in den Arbeitszimmern der Beamten 
aufbewahrt. 

Das k. k. zoologiſch-botaniſche Cabinett ift alle Donnerö- 
tag, und zwar das ganze Jahr hindurch, mit Ausnahme einiger 
Wochen im Monat Auguſt, der allgemeinen Locals-Reinigung we— 
gen, Vormittags von neun bis zwölf uhr, und den 
Studierenden, waͤhrend der guͤnſtigeren Jahreszeit, vom May bis 
October, auch Nachmittags von drey bis ſechs Uhr geoffnet. 

Wiſſenſchaftsfreunden und Sachverſtaͤndigen, zumal Gelehrten 
und Schriftſtellern aus einem oder dem andern Fache, werden die 
Sammlungen an jedem Tage geöffnet, und ſie haben ſich dieſerwe⸗ 
gen nur an den unmittelbaren Verweſer derſelben zu wenden, und 
mit demſelden über Tageszeiten und Stunden uͤbereinzukommen. 

Die Sammlungen der Saͤugethiere, Vögel, Amphibien *), Fi⸗ 
ſche, Entozoen oder Eingeweidewuͤrmer ſtehen unter unmittelbarer 
Aufſicht und amtlicher Verwaltung des k. k. Cabinetts⸗Cuſtoden 
Herrn Joſepß Matterer. Inzwiſchen hat, aus beſonderer Vorliebe 


) Seitdem letztere nicht mehr, wie urſprünglich, mit der Fiſchſammlung 
gemeinſchaftlich, eines eigenen wiſſenſchaftlichen Verweſers ſich erfreut. 


— 
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und freyem Antriebe, mit Genehmigung der Direction, Herr L. 
Fitzinger, als ehemaliger Zögling dieſer Anſtalt, durch mehrere 
Schriften aus dieſem Zweige der Wiſſenſchaft bereits ruͤhmlich be= 
kannt, die wiſſenſchaftliche Bearbeitung, Anordnung und Aufſtellung 
der Sammlung von Amphibien, Reptilien und Fiſchen beſorgt, ſo 
wie ſich Herr Dr. Dieſing, Practicant am k. k. Hof- Mineralien- 
Cabinette, als ehemaliger Zögling und Gehuͤlfe des Cabinetts-Cuſtos 


Dr. Bremſer, der Bearbeitung der Sammlung von Entozoen un⸗ 
terzog. — 

Die unmittelbare Aufſicht und Verwaltung der Sammlungen 
von Mollusken, Strahlthieren und Zoophyten, ſeit dieſelben mit 
den verwandten Sammlungen der Entozoen ꝛc., eines eigenen Ver- 
weſers entbehret, — durch zwanzig Jahre der zu fruͤhe der Wiſ— 
ſenſchaft und der Anſtalt entriſſene Cabinetts-Cuſtos Dr. Vremſer — 
hat der Cabinetts-Aufſeher, P. Partfch zu beſorgen; denn obgleich 
ſeine eigentliche Beſtimmung und Dienſtleiſtung dem mineralogiſchen 
Muſeum gewidmet iſt, ſo ſtehen doch jene Sammlungen durch die 
Petrefacte — welche ſie gleichfalls enthalten — mit der Geognoſie, 
und ſomit mit der Mineralogie in naher Beziehung. 


Die Sammlungen der Cruſtaceen und Inſecten ſind dem Ca⸗ 
binetts⸗Aufſeher, Herrn Vincenz Tiollar übertragen. 


Die unmittelbare Aufſicht und die amtliche und wiſſenſchaftli⸗ 
che Verwaltung der botaniſchen Sammlungen beſorgt der k. k. Ca— 
binetts-Cuſtos und n. d. Landſchafts-Phytograph, Herr Teopold 
Crattinnich, ſeit 1808, als die Sammlung von getrockneten Pflan⸗ 
zen durch deſſen eigenes, oben erwaͤhntes Herbarium, welches der= 
ſelbe an das Muſeum abtrat, begruͤndet wurde. 


Das k. k. Mineralien⸗Cabinett, welches von Sr. Ma⸗ 
jeftät, Kaiſer Frans I. um das Jahr 1743 durch den Ankauf der 
u. Baillouiſchen Sammlung zu Florenz, der ausgezeichnetſten Pri⸗ 
vat⸗Sammlung aus dieſem Fache zu jener Zeit, gegruͤndet wurde, 
befindet ſich in der kaiſerlichen Burg im Auguſtiner-Gange (in ei⸗ 
nem und demſelben Tracte mit dem k. k. Muͤnz⸗ und Antiken⸗ 
Cabinette), wo daſſelbe nebſt einem Vorzimmer vier große Gemä⸗ 
cher einnimmt, und ſteht, ſeitdem es (1802) mit dem k. k. zoolo⸗ 
giſch⸗botaniſchen Cabinette vereinigt und unter eine gemeinſchaftli⸗ 
che Direction geſtellt wurde, unter unmittelbarer Aufſicht und amt⸗ 
licher und wiſſenſchaftlicher Verwaltung eines Cuſtos, dermal des 
Herrn Johann Karl Megerle v. Mühlſeld, und eines Gabinetts-Auf- 
ſehers, derzeit Herrn Paul Partſeßh, welchen noch ein Practicant, 
dermal Herr Dr. Diefing, zugetheilt iſt.“) 

In fruͤheſter Zeit war die Mineralien-Sammlung, als Haupt⸗ 
theil dieſes Cabinetts, nach dem eigenen Syſtem des urſpruͤnglichen 
Beſitzers, v. Baillou, geordnet und aufgeſtellt, wovon, als fie noch 
Privat⸗Sammlung war, J. de St. Laurent 1246 in Lucca eine 
Beſchreibung herausgab. Zwiſchen den Jahren 1778 und 1780 
wurde fie, unter der Direction des Frehherrn von Baillou Sohn, 
unter ſpecieller Leitung des k. k. Hofrathes von Vorn, nach den 
Fortſchritten der Wiſſenſchaften, und nach den damals gangbarſten 
Syſtemen eines Tronſtädt und Wallerius, und den eigenen Anſichten 
von Borns, der kurz zuvor (1772) die Beſchreibung feiner eigenen 
Mineralien-Sammlung herausgegeben hatte (Lithophylacium Bor- 
nianum) neu eingerichtet, und der damalige Directors-Adjunct 
Daidinger machte 1782 eine ueberſicht von dieſer neuen Einrich— 


*) urſprünglich hatte dieſes Muſeum, welches von jeher Eigenthum des 
Staates war, einen eigenen Director, Freyherrn von Valilou Vater, 
dann deſſen Sohn, endlich von 1800 bis 1502 Herrn Abbe Stütz; feir! 
4775 bis 1813 auch einen Directors-Adjuneten oder zweyten Director, 
den nachmaligen k. k. Bergrath Baldinger, dann Abbe Stütz, endlich 
von Mühlfeld Vater; einen Euflos, früher von Mühlfeld, dann deſſen 
Sohn; endlich ſeit 1792 bis 4797 auch einen Cuſtos-Adjuncten, don 
Mühlfeld Sohn 
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tung durch den Druck bekannt '), und unter derſelben Direction 
wurde 12 Jahre fpäter (1792) dieſes Cabinett abermals neu eingerich- 
tet und aufgeſtellt, indem daſſelbe durch viele Acquiſitionen bedeu— 
tend vermehrt, und eine neue Aufſtellung durch Erweiterung des 
Raumes bey Aufhebung des zu jener Zeit in derſelben Localität 
befindlich geweſenen phyſicaliſchen Cabinetts, nothwendig gemacht 
wurde. Die Einrichtung geſchah auch damals den Fortſchritten der 
Wiſſenſchaft gemaͤß, und wieder nach den zu jener Zeit gangbarſten 
Syſtemen und insbeſondere nach den Lehren der Freiberger Schule 
unter Werner. **) 4 


Lange früher, als erſt nach einem Zeitraume von beynahe 35 
Jahren, waͤhrend welchem die Sammlungen dieſes Cabinetts durch 
neue Acquiſitionen immerfort vermehrt, die Zahl der Stuͤcke auf 
mehr als das Doppelte erhoͤht worden war, und die Wiſſenſchaft 
ſich in dieſer Zwiſchenzeit ganz anders geſtaltet hatte, waͤre eine 
Erneuerung der Einrichtung und Aufſtellung erwuͤnſcht und zweck- 
riäßig geweſen; allein die unguͤnſtigen Zeitumſtaͤnde und vollends 
der Mangel an Raum, der erſt durch Translocierung der bisher 
und urſpruͤnglich mit der Mineralien-Sammlung an dieſem Cabi— 
nette vereinigt geweſenen bedeutenden Sammlungen von Conchylien, 
Cruſtaceen und Zoophyten, die ihrer Natur nach ohnedieß in das 
zoologifche Muſeum gehörten, gewonnen werden mußte, machten die 
Ausführung fruͤher unmoͤglich; dagegen dieſe dann um ſo ſchneller 
und vollkommener zu Stande gebracht ward, als nach bereits vol— 
lendeten Vorbereitungen und Vorarbeiten, im Jahre 1826 Herr 
Profeſſor Mohs von Freiberg an die hieſige Univerfität berufen 
wurde, und fie unter deſſen Leitung und kraͤftiger Mitwirkung 
(1827) vorgenommen werden konnte. Da Herr Profeſſor Mobs 
die Beſtimmung erhielt, ſeine Vorleſungen uͤber Mineralogie im 
Locale des k. k. Hof⸗Mineralien-⸗Cabinetts, und nach dieſer Samm— 
lung zu halten, indem die Mineralien-Sammlung des Univerſitaͤts— 
Muſeums zu dieſem Zwecke nicht zureichend befunden wurde; ſo 
war an und fuͤr ſich ſchon die neue Einrichtung und Aufſtellung 
derſelben nunmehr nach deſſen Claſſifications-Methode und Nomen— 
clatur, die uͤbrigens aus deſſen vieljaͤhrigen Vortraͤgen am Joan— 
neum in Graͤtz und an der Berg⸗-Academie zu Freiberg, fo wie aus 
ſeinen Lehrbuͤchern hinlaͤnglich bekannt ſind, und ſchon deßhalb den 
Vorzug verdienen, weil ſie conſequent, und wie in der Zoologie 
und Botanik, ſtreng auf rein naturhiſtoriſchen Principien gegruͤndet 
ſind, nothwendig, und Herr Cabinetts-Aufſeher Partſch machte 1828, 
als ſie vollendet war, und Herr Profeſſor Mohs ſeine Vorleſungen 
begann, zum Behufe des beſuchenden Publicums und der Studie— 
renden, eine Ueberſicht davon durch den Druck bekannt. ***) 


Das k. k. Hof⸗Mineralien⸗Cabinett beſteht gegenwaͤrtig aus 
fuͤnf Abtheilungen: 

1) Den eigentlichen Mineralien oder der oryetognoſtiſchen 
Sammlung; 2) den Gebirgsarten oder der geognoftifchen Samm— 
lung; 3) den Verſteinerungen oder der Petrefacten-Sammlung; 
4) den Meteorſteinen oder der Aerolithen-Sammlung, und 5) den 
Steinbildern oder der Moſaik-Sammlung. 


Die oryctognoſtiſche Sammlung füllt 67 Schraͤnke, welche 
in fortlaufender Reihe die Wände von drey Saͤlen einnehmen. In 
dem obern mit Glasthuͤren geſchloſſenen Theile dieſer Schränke find 
auf hangenden und ſtehenden Poſtamenten die ausgewaͤhlteſten, 
größten und characteriſtiſchen Stuͤcke, als Schauſtuͤcke, und gleiche 
ſam als Repraſentanten einer jeden Species, ſymmetriſch, aber 
doch ſo viel als moͤglich ſyſtematiſch aufgeſtellt; und Aufſchriften 


*) Eintbeilung der k. k. Naturalien-Sammlung zu Wien. 


) Eine Ueberſicht davon ward 1793 von dem damaligen Directors-Ad- 
juncten, Abbe Stütz, ebenfalls bekannt gemacht. (Neue Einrichtung 
der k. k. Naturalien-Sammlung zu Wien.) . 


) Das k. k. Hok⸗Mineralien⸗Cabinett in Wien. 
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oberhalb jedes Schrankes und innerhalb zu Anfang einer jeden 
Ordnung, und uͤber jedem Geſchlechte bezeichnen die Claſſe, die 
Ordnung und das Geſchlecht, zu welchem die in demſelben enthal— 
tenen Mineralien gehoͤren; endlich iſt am Vorderrande der die ein— 
zelnen Stuͤcke tragenden Poſtamente die Benennung der Species 
nicht nur nach der von Herrn Profeſſor Mohs eingeführten No: 
menclatur, ſondern auch das Synonym nach den Syſtemen Wer- 
ners und Pauß's, oder bey deren Ermanglung die Benennung nach 
einem andern Mineralogen angegeben. Ueberdieß iſt noch jedes 
Stuͤck mit einer Nummer verſehen, die ſich auf die Cabinetts-Ca⸗ 
taloge und Inventarien zur Ausmittlung der Acquiſitionsorte und 
des Fundortes bezieht, und die auch, um Verwechslung zu vermei— 
den, auf dem Poſtamente angebracht iſt. Die Unzahl dieſer Schau— 
ſtuͤcke beläuft ſich über 9300. Der untere Theil der Schraͤnde ift 
mit gewoͤhnlichen Thuͤren geſchloſſen, und mit Laden in doppelter 
Reihe verſehen, welche eine weit größere Anzahl von Stuͤcken (bey 
30000) enthalten, wie fie zur vw'fommenen Kenntniß einer jeden 
Mineral-Species nach allen Abweichungen in Form, Farbe und 
andern Charactern (nach Werners Suiten-Conſtruction), dann nach 
allen Beymengungen, den Gangarten u. ſ. w. (Concomitantien), 
endlich nach den verſchiedenen Fundorten, in, mit und an welchen 
fie vorkommt, nothwendig iſt, und die, in ſofern der Raum zu— 
reicht, zu den im obern Theile der Schranke enthaltenen Ordnun⸗ 
gen und Geſchlechtern gehören, und den darinn aufgeftellten Schau- 
und Muſterſtuͤcken als Repräſentanten einer jeden Species im All— 
gemeinen entſprechen. 


Dieſe Sammlung von eigentlichen Mineralien zeichnet ſich 
nicht nur durch Ausdehnung und Vollſtaͤndigkeit, ſondern insbejons 
dere durch die Groͤße und Pracht vieler, zum Theil ſehr koſtbarer 
und ſeltener Mineralien aus, und wird, zumal in letzterer Bezie⸗ 
hung, immer unerreichbar bleiben, und den Rang der erſten in ih— 
rer Art immerfort behaupten; denn nicht nur, daß ſie eine der äl- 
teften offentlichen Sammlungen in Europa ift, indem fie bereits 
84 Jahre beſteht, und unter der Regierung von vier Monarchen 
ſtets großmuͤthig bedacht und eiferig betrieben wurde; ſo fand ſie 
auch, zumal in fruͤherer Zeit, in den gehaltreichen Bergwerken der 
weitläufigen Provinzen der Monarchie reiche, zum Theile bereits 
lange ſchon verſiegte Quellen zu ihrer Ausftattung und Vervoll— 
kommnung: daher die zahlreichen, großen und koſtbaren Prachtſtuͤ⸗ 
cke von edlen Erzen und Metallen aus ungarn, Siebenbuͤrgen, dem 
Bannate, aus Boͤhmen, und der minder edlen, und von andern ſelt— 
nen Mineralien aus Maͤhren, Steiermark, Kaͤrnthen, Salzburg und 
Tyrol; und durch literariſche Verbindungen, Tauſch und Kaufverz 
kehre erhielt fie Bereicherung aus fremden Ländern und allen Thei⸗ 
len der Welt; ſo vorzuͤglich aus Sachſen und dem Harze, Schwe⸗ 
den, Norwegen, Island und Grönland, Rußland und. England, 
aus Nord- und Suͤd⸗America. Eine weſentliche Bereicherung, zu— 
mal an ausgewählten und characteriſtiſchen Stuͤcken (über 5000), 
wenn gleich von kleinerem Formate, erhielt fie neuerlichſt (1827) 
durch den Ankauf der berühmten Pan der Mulpſchen Sammlung, 
an welcher der verewigte Beſitzer uͤber zwanzig Jahre mit aller 
umſicht und dem groͤßten Koſtenaufwande geſammelt hatte, und die 
Herr Profeſſor Mas, ihrer Vortrefflich keit und Vollſtaͤndigkeit 
wegen, bereits vor 28 Jahren beſchrieb *). 

Als, durch Schönheit, Koſtbarkeit und Seltenheit vorzuͤglich 
ausgezeichnete Stuͤcke und Einzelnheiten verdienen beſondere Auf— 
merkſamkeit in ſyſtematiſcher Reihenfolge: die großen Maſſen von 
Cryolith aus Grönland, und von Wawellith aus Braſilien; 
die ſeltenen Cryſtallformen und ſchoͤnen Farben = Varietäten von 
Flußſpath; die herrlichen Appatitcryſtalle, die fchönen Eöteftine ; 


*) Des Herrn J. F. von der Null Mineralien - Gabinett. 
in 5 Bänden. 


Wien 1803, 
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die großen Prachtſtuͤcke vom zackigen Arragonit (Eifenblüthe), der 
große Doppelſpath, die großen Schwerſtein- und Witheriteryſtalle, 
die herrlichen Bleiſpathe in allen Farben, die reichen Silber- und 
Queckſilber⸗Hornerze, die Prachtſtuͤcke von Kupfer-, Sammet- und 
Laſurerzen, Malachit und Dioptas, die zahlreichen Abaͤnderungen 
von allen Arten Kuphonſpathen (Zeolithe); die herrlichen Labradore 
und Laſurſteine; die große Menge von Gemmen oder Edelſteinen, 
und zwar in ihrem rohen, natürlichen Zuſtſande — ihrer mannig— 
faltigen Cryſtallformen (worunter eine große Suite von Diamant: 
cryſtallen, durch eine Schenkung des k. k. Hof-Juweliers Cohen, 
nebſt allen Kunſtformen, als Brillanten, und den Modellen von 
den Maſchinen und Inſtrumenten, um ſolche zu erzeugen, bedeutend 
vermehrt), und ihres Vorkommens wegen im Muttergeſteine, wie 
Topaſe, Berylle und vorzuͤglich Smaragde in koſtbaren Gruppen — 
theils zu Schmuck und Ringſteinen geſchnitten, und groͤßten Theils 
gefaßt (eine Sammlung, die vor wenig Jahren durch das koſtbare 
Vermaͤchtniß eines vorzuͤglichen Kenners, des Herrn Staatskanzlei— 
Rathes von Voppe, mit vielen ausgezeichneten Stuͤcken bereichert 
wurde) — der Farben-Abänderungen wegen; ferner die Prachtſtuͤcke 
von Chalcedonen, Agaten und Onyxen; die vielen koſtbaren Edel— 
Opale (worunter das unſchaͤtzbare Stuͤck von 34 Loth ohne alles 
Muttergeſtein); die großen Maſſen von Obſidian, endlich die großen 
Stuͤcke von Gediegen-Gold, Silber und Tellur, und Silberglanz, 
Spießglanz⸗ und Rothguͤltig-Erzen, zum Theil in prachtvollen 
Schauſtuͤcken. 

Die geognoſtiſche Sammlung iſt in vier Pultkaͤſten in der 
Mitte des dritten Saales aufbewahrt; 900 ausgewählte Stüde 
find als Repraͤſentanten, und zur ſpeciellen Kenntniß der eigentli— 
chen Gebirgs-, Stein- und Felsarten, gleich den Mineralien in den 
Wandſchraͤnken, auf eben ſo bezeichneten und mit den Namens— 
Etiketten verſehenen Poſtamenten in den obern Glaspulten in ſy— 
ſtematiſcher Ordnung, und zwar nach Beſchaffenheit und Mengung 
des Geſteins, zur Beſchauung aufgeſtellt. Eine weit groͤßere An— 
zahl von Stuͤcken zur vollſtaͤndigen Erkenntniß einer jeden Stein- 
art insbeſondere, nach allen Abaͤnderungen, dem verſchiedenen Vor— 
kommen, den zufaͤlligen Beimengungen und den mannigfaltigen 
Abweichungen in der Beſchaffenheit und dem quantitativen Ver— 
haͤltuiſſe der Gemengtheile, iſt in den Laden des unteren Theiles 
dieſer Kaͤſten aufbewahrt, und nach den Gebirgs-Formationen und 
der Altersfolge ihrer Bildung methodiſch geordnet. Eine eigene 
und hoͤchſt intereſſante Sammlung machen die Gebirgsarten von 
Nieder-Oeſterreich, die auf Veranlaſſung und durch Unterftuͤtzung 
der betreffenden Landesſtaͤnde zum Behuf einer beabſichtigten Topo⸗ 
graphie dieſer Provinz durch Herrn Aufſeher Partſeh, auf wieder— 
holten“, planmäßig vorgenommenen Bereiſungen geſammelt wurden. 
Die Petrefacten-Sammlung iſt in fuͤnf aͤhnlichen Pultkaͤſten 

in der Mitte des zweiten Saales untergebracht. Einer derſelben 
enthält die foſſilen organiſchen ueberreſte von vorweltlichen Geſchoͤ— 
pfen aus der Klaſſe der Saͤugethiere und der Reptilien, worunter 
ſich viele ausgezeichnete und koſtbare Stuͤcke finden; wie z. B. 
mehrere ſehr gut erhaltene Schaͤdel und Kinnladen von Maſtodon— 
ten, Elephanten, Nhinoceros, vom Rieſentapir, dem Anthracothe— 
rium, dem vorweltlichen Ochſen, dem Rieſen-Elenn, dem Hoͤhlen— 
baͤren u. dgl., ein ganzes Gerippe einer Monitor-Eidechſe aus der 
Kupferſchiefer-Formation u. ſ. w. Der zweite Kaſten enthält Fiſch⸗ 
abdruͤcke, der dritte foſſile Conchylien, der vierte verſteinte Cruſta— 
ceen, Strahlthiere und Zoophyten; der fuͤnfte endlich Pflanzentheile 
und Hölzer, von welchen letzteren große Baumſtammſtuͤcke und viele 
ganz in Agat und Holzopal verwandelte Maſſen vorhanden ſind. 
Von jeder Abtheilung ſind, wie bei den Gebirgsarten, die vorzuͤg— 
lichſten Stuͤcke als Repraſentanten der Art, Gattung oder Familie, 
in den obern Glaspulten aus Schauftüde aufgeſtellt, die uͤbrigen 
in den Laden des untern Theiles dieſer Kaͤſten ſyſtematiſch geordnet 
aufbewahrt. Von beiden Sammlungen ſind aber die allzu großen 


\ 
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Stuͤcke und Maſſen, die in den Glaspulten nicht untergebracht 
werden konnten, außen an den betreffenden Kaͤſten oder in deren 
Naͤhe aufgeſtellt. 1 . 


Die Sammlung von Meteorfteinen oder Aerolithen iſt in ei- 
nem aͤhnlichen Pultkaſten im erſten Saale aufbewahrt, und iſt 
wohl die reichhaltigſte und vorzuͤglichſte in ihrer Art, denn ſie ent⸗ 
hält gegenwärtig von dreyzehn Gediegen-Eiſen-Maſſen, unbezwei⸗ 
felbar meteoriſchen Urſprunges, und von 40 Meteorſteinen, die zu 
verſchiedenen Zeiten und in verſchiedenen Ländern gefallen ſind, 
nicht nur ſehr characteriftifche und anſehnlich große Bruchſtuͤcke, 
ſelbſt in mehrfachen Exemplaren; fondern von vielen, wie von Ta— 
bor 1753, von Siena 1294, von Aigle 1803, von Stannern 
und Liſſa 1808, von Jonzak 1819, und von Weſſely 1831, voll 
kommen ganze, um und um uͤberrindete Steine, und das Gefammtz 
gewicht aller dieſer Meteormaſſen betraͤgt uͤber drei Centner. Zu 
den merkwuͤrdigſten Stuͤcken dieſer Sammlung gehoͤren: Die bey 
71 Pfund ſchwere Gediegen-Eiſenmaſſe, welche 1751 bey Agram 
in Kroatien niederfiel, und die als ſolche bisher die einzige iſt, 
deren Fall wirklich beobachtet, und ſelbſt amtlich conſtatiert wurde; 
die 180 Pfund ſchwere ähnliche Eiſenmaſſe von Elbogen, der Falls 
periode nach zwar unbeſtimmbaren, aber unbezweifelbar meteori— 
ſchen Urſprungs, wie ſchon die Aehnlichkeit des ewyftallinifchen Ges 
füges bewährt, das ſich durch Aetzung einer polierten Fläche (was 
auch bey allen übrigen hier aufbewahrten Eiſenmaſſen, als Crite- 
rium und des Vergleiches wegen, vorgenommen worden iſt) zu er— 
kennen gibt, und ſo die Eiſenmaſſen von Louiſiana und Mexico in 
America, von Bahia in Brafilien, vom Vorgebirg der guten Hoff— 
nung, von Lénarto in Ungarn, und die neuerlich (1830) bey Bo— 
humilitz in Boͤhmen aufgefundene u. ſ. w., nebſt mehreren ſchoͤnen 
Exemplaren vom zackigen Gediegen-Eiſen aus Sibirien. Dann 
von Meteorſteinen, ein paar characteriſtiſche Stucke vom aͤlteſten 
der noch notoriſch vorhandenen Aerolithen, nehmlich vom Enfis- 
heimer 1492, und die oben erwaͤhnten vollkommen ganzen Steine, 
die ſich durch eine auffallende Aehnlichkeit und einen gewiſſen Grad 
von Regelmaͤßigkeit in der aͤußeren Form beſonders merkwuͤrdig 
machen, und worunter jener von Tabor (faſt fuͤnf Pfund ſchwer) 
noch insbeſondere deßhalb intereſſant iſt, weil das Factiſche ſeines 
Niederfalles, in Begleitung von vielen andern, ebenfalls amtlich, 
legal und umſtaͤndlich, an Ort und Stelle, und zwar zu jener Zeit, 
1753 ſchon conſtatiert, der Stein, ſo wie jene Eiſenmaſſe von 
Agram, ſammt den Documenten ſogleich eingeſendet, und Anfangs 
in der kaiſerlichen Schatzkammer aufbewahrt, ſpaͤter aber in das 
kaiſerliche Mineralien-⸗Cabinet übertragen, fo oft und von fo vielen 
Naturforſchern geſehen und betrachtet, und doch ſeiner wahren Na— 
tur nach nicht erkannt, und ſeines angegebenen Urſprungs wegen, 
trotz allen Documenten und Zeugniſſen, noch 50 Jahre ſpaͤter, und 
zum Theil noch vor wenig Jahren, hoͤchſt bezweifelt wurde. Fer⸗ 
ner die Bruchſtuͤcke von den Aerolithen von Alais, Chantonay, 
Chaſſigny, Erxleben und von Cheſterfield in Virginien, 
die ſich ſowohl durch die Beſchaffenheit ihrer Gemengtheile als durch 
die Art der Mengung nicht nur unter ſich ſehr von einander, ſon⸗ 
dern eben ſo ſehr von allen uͤbrigen bisher bekannten unterſcheiden, 
ſo daß man keinen derſelben an und fuͤr ſich und nach dem bloßen 
aͤußern Anſehen für einen Meteorſtein erkennen würde; dagegen die 
Bruchſtuͤcke von jenen von Eichſtadt, Smolensk, Weſton in 
Nordamerika, Tabor, Barbotan und L'Vigle, die in obigen 
Beziehungen unter ſich wieder fo ähnlich find, daß man, zumal 
kleinere Fragmente derſelben, ſchlechterdings nicht von einander un⸗ 
terſcheiden kann, fo wie die von Tipperary und Limerik, von 
Liſſa und Weſſely, von Siena und Parma, und die von 
Juvenas, Jonzak und Stannern, die von jenen auffallend 
genug abweichen, unter ſich aber wieder einander ſo aͤhnlich ſind, 
daß nur ein ſehr geuͤbtes Auge fie zu unterſcheiden vermag. End⸗ 
lich verdient die zahlreiche Suite von den Meteorſteinen von Stan⸗ 
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nern, eilf ganze und eben ſo viele größere, und mehrere kleine 
Bruchſtucke, die Auswahl aus einer weit groperen Auzahl, alle 
Aufmerkſamkeit, indem fie intereffante Aufſchluͤſſe über die allmaͤh⸗ 
liche, theil- und ſtellenweiſe Veränderung der Beſchaffenheit der 
Gemengtheile und der Art ihrer Mengung und insbeſondere uͤber 
die Bildung der Rinde darbietet. 

Die Moſaik-⸗ Sammlung befindet ſich im vierten Saale, der 
zugleich zum Vorleſe-Saal dient. Sie beſteht aus vier Tiſchen 
und 64 Bildern, die ſehr naturgetreu aus harten Steinen (pietra 
dura) von paſſenden Farben, kunſtvoll zuſammengeſetzt find (avoro 
di comesso), und die Kaiſer Franz I. mit großem Koſtenaufwand 
in Florenz anfertigen ließ. Hier wird auch der koſtbare Blumen- 
ſtrauß von Edelſteinen aufbewahrt, den J. M. die hoͤchſtſeelige Kai⸗ 
ferinn, Maria Chereſia Ihrem durchlauchtigſten Gemahl fuͤr dieſes 
Cabinett zum Geſchenke machte, und der nicht nur ſehr kunſt- und 
geſchmackvoll gefaßt iſt, ſondern auch viele ausgezeichnet ſchoͤne und 
koſtbare Steine enthält, Eine Wand dieſes Zimmers ziert ein Del- 
gemälde von den Kuͤnſtlern Wesmer und Wohl, welches in Lebens- 
größe und in wohlgetroffenen Portraͤten, den erlauchten Stifter, 
Kranz I., im Cabinette an einem der Moſaiktiſche ſitzend und Ge— 
genſtaͤnde der Sammlungen betrachtend, umgeben von dem Leibarzte 
Baron van Swieten, dem Oberſten von Baillou, dem Münzcabi- 
netts⸗Director Duval und dem Director des phyſicaliſchen Cabinetts, 
Abbe Warzie, vorſtellt. 

Außer den noͤthigen Inſtrumenten und Geraͤthen zur phyſica— 
liſchen Unterfuchung der Mineralien, worunter ſich eine vortreffliche 
hydroſtatiſche Wage von Kuhn auszeichnet, findet ſich eine ausge: 
dehnte Sammlung von Modellen zur Verſinnlichung und Erlaute— 
rung der Cryſtallographie, und zwar eine, die Grundgeſtalten und 
die vorzuͤglichſten abgeleiteten Formen nach Bauß's Theorie vorſtel⸗ 
lend, von Porcellan-Biscuit; eine zweyte, alle von auß beſchrie— 
benen Cryſtallformen zeigend, unter deſſen eigner Leitung in Paris 
aus Holz geformt, 1036 Stuͤcke an der Zahl, und endlich eine 
dritte von 2094 Stuͤck, alle bisher bekannten Formen einer jeden 
Mineral⸗Species darſtellend, und von Herrn Cuſtos Tippe in Prag 
aus Gyps gebildet, nebſt einer von iſolierten natürlichen Cryſtallen, 
die ſaͤmmtlich in den Kaͤſten der ehmaligen Ban der Mulliſchen 
Sammlung, die nun in die Hauptſammlung eingetheilt iſt, aufbe— 
wahrt ſind, und in welchen auch eine vollſtaͤndige Kennzeichen— 
Sammlung zum Studium der mineralogiſchen Propedeutik zuſam⸗ 
mengeſtellt wird. Außer dieſen ſind 134 aͤhnliche Cryſtallmodelle 
in großem Formate von Pappe angefertiget, die einfachen Geftal- 
ten und die vorzuͤglichſten Combinationen derſelben nach der Cry— 
ſtallologie des Herrn Profeſſor Mohs darſtellend, und zur Erläu- 
terung derſelben fuͤr die Vorleſungen beſtimmt, auf den Wand— 
ſchränken der Mineralien-Sammlung aufgeſtellt. g 

Der öffentliche Eintritt in dieſes Cabinett findet alle Mittwoch 
und Sonnabend von ro bis 1 Uhr Statt, und zu den Vorleſungen 
des Herrn Profeſſor Mohs, welche vom November bis Juny vier 
Mal die Woche, Mondtags, Dienstags, Donnerstags und Freytags 
von halb ein Uhr bis halb zwey Uhr gehalten werden, haben ſich 
die Studierenden, einige Tage vor dem Anfange eines jeden Curſes, 
im k. k. Hof⸗Mineralien⸗Cabinette zu melden, wo ſie unentgeltlich 
eine Einlaßkarte erhalten. 


Das braſilianiſche Muſeum wurde von Sr. Majeſtaͤt 
dem Kaiſer Franz I. im Jahre 1821 errichtet, um, wie bereits 
erwähnt, die gehaltvollen Sendungen von naturhiſtoriſchen Gegen— 
ſtaͤnden aus allen Reichen, welche die in Begleitung der durchlauch- 
tigſten Frau Erzherzoginn Weopotdine, nachmaligen Kaiferinn Mafe— 
ftät, hoͤchſiſeeligen Andenkens, 1817 nach Braſilien geſendeten Eai- 
ſerlich oͤſterreichiſchen Naturforſcher, theils zu jener Zeit ſchon ge— 
macht hatten, theils in der Folge noch machen würden, aufzu⸗ 
nehmen. 


AIſis 1833. Hft-IV. 
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Es hat demnach dieſes Muſeum nur ein temporäres Veſtehen, 
bis nehmlich mit der in Kurzem zu erwartenden Zuruͤckkunft des 
Letzten der abgeſendeten Naturforſcher dieſe, in den Annalen der 
Wiſſenſchaft Oeſterreichs Epoche machende naturhiſtoriſche Erpedi- 
tion geſchloſſen, obigen Zwecken befriedigend entſprochen, und die 
Einverleibung jener zahlreichen Objecte in die betreffenden Samm— 
lungen der k. k. Hof- Naturalien-Cabinette, die durch ſelbe im 
Ganzen beynahe um ein Drittheil an Maſſe und Einzelnheiten 
vermehrt werden, moͤglich und thunlich ſeyn wird. 

Dermal befindet ſich dieſes Muſeum in dem zu dieſer Beſtim— 
mung gemietheten Privatgebaͤude Nro. 972 in der Johannesgaſſe, 
wo daſſelbe, außer den Magazinen und Laboratorien, dreyzehn Ge— 
maͤcher einnimmt, obgleich, wenigſtens von den zoologiſchen Gegen— 
ſtaͤnden, nur die einzelnen Species nach den Alters- und Geſchlechts— 
verſchiedenheiten, und jene Individuen und Exemplare ſich aufgeſtellt 
befinden, welche ſeiner Zeit zur Einverleibung in die betreffenden 
Hauptſammlungen beſtimmt ſind, indeß alle Doubletten, des Rau— 
mes, ihrer Beſtimmung und ſicherern Erhaltung wegen, ver— 
packt aufbewahrt werden. N 

Die zoologiſchen Sammlungen nehmen allein ſieben Zimmer 
ein, und ſtehen unter unmittelbarer Aufſicht und amtlicher Obſorge 
des Herrn Joſeph Natterer, Cuſtos am zoologiſch-botaniſchen Ca— 
binett, und unter wiſſenſchaftlicher Verwaltung deſſelben, und der, 
mit den gleichartigen Fächern ebenfalls daſelbſt befchäftigten Beam— 
ten, der Herren Cabinetts-Aufſeher Utallar und Partſch, des Practi— 
canten Herrn Dr. Dieſing und des Heern Kitzinger, als freywilli⸗ 
gen Mitarbeiters. 

Alle dieſe Sammlungen ſind, ſo weit es der Raum und die 
Beſchaffenheit der Localitaͤt geſtattet, ſyſtematiſch und auf ähnliche 
Art, wie am zoologiſch-botaniſchen Cabinett aufgeſtellt und geordnet, 
und die betreffenden Objecte derſelben, in ſo ferne ſie bereits be— 
kannt und beſchrieben ſind, was inzwiſchen, zumal von den niedern 
Thierclaſſen, tros den häufigen Bekanntmachungen von brafiliani- 
ſchen Thieren im letzten Decennium, im Durchſchnitt kaum die 

"größere Hälfte betrifft, find nach den neueſten Syſtematikern, Ent⸗ 
deckern und Bekanntmachern benannt und uͤberſchrieben.“ 

Die Sammlung von Saͤugethieren, die zur Zeit über 
800 Exemplare von 144 verſchiedenen Arten enthaͤlt, wovon mehr 
als die Haͤlfte in der Hauptſammlung fehlt, und faſt ein Orittheil 
noch neu und unbeſchrieben iſt, zaͤhlt bloß allein von Affenartigen 
oder Quadrumanen 23, von Fledermausartigen 39, von Katzenar— 
tigen 7, von Beutelthieren 14, von Nagthieren 29 Arten. 


Die Sammlung von Voͤgeln kann bereits 970 Arten (alſo 
beynahe noch einmal fo viel als man bisher europaͤiſche Voͤgel 
kennt) in mehr als 8000 Exemplaren aufweiſen, von welchen der 
größte Theil, nehmlich 750 Arten, in der Hauptſammlung noch 
nicht vorhanden, und wovon wenigſtens 250 noch neu und unbe— 
ſchrieben ſind. Beſonders zahlreich an Arten ſind die Familien der 
Adler und Falken (52), der Eulen (17), der Wuͤrger (48), der 
Fliegenfaͤnger und Sänger. (160), der Papageyen (44), der Spech— 
te (47), der Certhien (52), der Eisvoͤgel (20), der Nachtſchwalben 
(25), befonders aber die dieſem Theile der Welt vorzugsweise ei— 
genthuͤmlichen, der Ameiſenfaͤnger, Myiothera (56), der Manakin, 
Pipra (21), der Tangara, Tanagra (51), der Pfeffervögel (12), 
der Kolibri (51) und der Feldhuͤhner, Tinamus (17). Dagegen 
iſt, verhaͤltnißmaͤßig gegen Europa, klein die Zahl der Sumpf⸗ 
und Waſſervoͤgel, indem von erſtern, aus allen dahin gehörigen 
Gattungen (Reihern, Strand- und Waſſerlaͤufern, Schnepfen, Waf- 
ſerhuͤhnern u. ſ. w.) nur 26; von letztern (Moͤven, Pelicanen, En⸗ 
ten u. dgl.) nur 29 Arten in der Sammlung vorkommen. 

— — — 


) Mit der Bekanntmachung ſollte daher nicht gezögert werden, wenn nicht 
Franzoſen und Engländer alles vollends wegnehmen ſollen. Red. 
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Die Sammlung von Amphibien zählt 167 Arten, wovon 
der größte Theil, 150, für die Hauptſammlung beſtimmt, und bey 
60 noch unbeſchrieben find, in 1169 Exemplaren. Darunter befin⸗ 
den ſich eilf Schildkroͤten-Arten, drey verſchiedene Arten von Ero- 
codillen in mehrfachen, zum Theil ſehr großen Exemplaren, 33 


Arten von Eidechſen, 74 Schlangen-Arten, worunter ſechs verſchie- 


dene aus der Familie der Klapperſchlangen, und 46 froſchartige 
Amphibien. 

Die Sammlung von Fiſchen enthält 256 Arten in 957 
Exemplaren, wovon bey 250 in der Hauptſammlung fehlen, und 
bey 100 neu und noch unbeſchrieben ſind. Die meiſten derſelben 
find Flußfiſche, da die Reiſenden wenig Gelegenheit- hatten, Meer- 
thiere zu ſammeln; jene ſind aber um ſo intereſſanter, weil die 
mächtigen Ströme und Fluͤſſe Braſiliens, wie der Guaporé und 
Madeira im nördlichen, und der Ppanema, Iriſanga, Cuyaba und 
Paraguay im ſuͤdlichen Theile des Landes, nur von wenigen Na- 
turforſchern, auch in der neueſten Zeit, befahren, noch weniger er— 
forſcht worden ſind, und demnach auch nur eine kleine Zahl der 
Bewohner derſelben bisher in europaͤiſche Sammlungen gekommen 
und bekannt gemacht worden iſt. Am zahlreichſten ſind die Arten 
der Salmen (24) und der Welſe (37), und nicht unbedeutend iſt 
die Zahl der Panzerſiſche (Loricaria) (14), von welcher Gattung 
bisher uͤberhaupt nur fuͤnf Arten bekannt waren. Von dem erſt 
neuerlich beſchriebenen, und als eine eigene Gattung in das Syſtem 
a ifgenommenen hechtaͤhnlichen Rieſenſiſche, Pirarucu (Sudis Gigas) 


‚ find zwey prächtige, 7 Fuß lange Exemplare aus dem Madeira— 


ſtrome vorhanden. 


Die Sammlung von In ſec ten, die nach demſelben Syſteme 
geordnet, und auf gleiche Art wie jene am zoologiſch-botaniſchen 
Gabinett aufbewahrt ift, zählt über 8000 Arten in mehr als 20000, 
aus einem Vorrathe von mehr als 60000 ausgewählten Indivi⸗ 
duen, die ſich durch die vortrefflichſte Erhaltung auszeichnen, ſo 
daß die zarteſten Schmetterlinge das Anſehen haben, als waͤren ſie 
vor Kurzem erſt und in der naͤchſten umgebung von Wien gefangen. 
Ein vorzuͤgliches Intereſſe gewinnt dieſe Sammlung noch insbeſon— 
dere dadurch, daß die Sammler nicht, wie gewoͤhnlich von reiſenden 
Naturforſchern, zumal in fremden Welttheilen, zu geſchehen pflegt, 
und der Menge der zu ſammelnden Objecte, der Kuͤrze der Zeit 
und der mangelnden Mittel wegen, wohl meiſtens geſchehen muß, 
ſich auf die groͤßern, ſchoͤnſten und auffallendſten Arten, und nicht 
bloß auf die am meiſten beliebten und cultivierten Parthien der En— 
tomologie, auf die Käfer und Schmetterlinge beſchraͤnkten; ſondern 
fh auf alle Ordnungen und Familien von Inſecten ausdehnten, 
und aus jeder auch die kleinſten und unanſehnlichſten Objecte ſam— 
melten. Dieß macht die große Anzahl der vorhandenen Arten ſo— 
wohl als die große Menge der neuen und zur Zeit noch unbeſchrie⸗ 
benen, die ſich wenigſtens auf 4000 beläuft, erklaͤrlich. 


Die Ordnung der kaͤferartigen Inſecten (Coleoptera) zahlt 
allein bey 4000 Arten. Arm an Arten, verhaͤltnißmaͤßig gegen 
Europa und die gemäßigten Zonen, iſt die Familie der Carabi— 
cinen (nur bey 140), worunter die Arten der Gattungen Ciein- 
dela und Agra am zahlreichſten ſind. Reichhaltiger iſt die Familie 
der Malacodermen, und beſonders zahlreich die Arten der da— 
hin gehörigen Gattungen Lyeus und Lampyris (130). Ziemlich 
zahlreich die der Serricornen, later, Buprestis (220), und 
der Lametlicornen, Scarabaeus, Copris, Ateuchus (120, 
Melolontha und Cetonia (200), und verhaͤltnißmaͤßig mehr noch 
die der Helopiden und Tenebrioniden (150). Sehr zahl- 
reich iſt die Familie der Gurenlioniden (800) und der Ce⸗ 
rambycinen (Soo); am reichſten aber die der Chryſomeli⸗ 
nen (über 1000), worunter die dieſem Welttheile vorzugsweiſe eis 
genthuͤmlichen Gattungen, Chlamys mit 50, Colaspis mit 20 


und Erotylus mit 60 Arten; fo wie die anderwaͤrts ſpaͤrlich er⸗ 
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ſcheinende Gattung Hispa mit 30, Cassida mit 140, und Galle, 
ruca und Haltica mit 200 Arten auffallen. 

Die Ordnung der Gradfluͤgler (Orthoptera) zählt über 200 
Arten, und iſt wohl am mangelhafteſten, da die Individuen am 
ſchwierigſten ſich zu verſchaffen ſind. Verhaͤltnißmäßig ſehr zahl⸗ 
reich find die Gattungen Phasma und Mantis, jede mit 26 Arten. 

Die Ordnung der Halbfluͤgler (Hemiptera) zählt über -g00 
Arten, wovon die Cimiciden 450, und die Cicadarien, 
worunter ſich die der Gattung Membraeis durch die ſonderbarſten 
Formen auszeichnen, bey 370. Arten ausmachen. 


Die Ordnung der Netzfluͤgler (Neuroptera) zählt bey 100 
Arten, worunter die Libelullinen am zahlreichſten. 


Die Ordnung der Hautfluͤgler (Hymenoptera) zählt fiber 500 
Arten, wovon die Familie der Ich ne umoniden 170, die der 
Bienen 70, die der Ameiſen 60 Arten enthält. 


Die Ordnung der Schmetterlinge, Schuppenfluͤgler (Lepi- 
doptera) zählt bey 1800 Arten, worunter bey 700 Tagfalter, 
und darunter die Equites (64), die Heliconii (62), und befon= 
ders die Heſperien (212) verhaͤltnißmaͤßig am zahlreichſten ſindz 
80 Abendfalter, worunter 20 Arten der eigenthuͤmlichen Gattung 
Castnia, und bey 1000 Nachtfalter, worunter die Arten der Gat— 
tung Lithosia verhältnißmäßig am zahlreichſten find. 2 

Die Ordnung der Zweyfluͤgler (Diptera), die wohl auch, wie 
die vorhergehende, der Fangſchwierigkeiten wegen, verhaͤltnißmaͤßig 
mangelhafter ſeyn duͤrfte, als die uͤbrigen Ordnungen, zaͤhlt uͤber 
300 Arten, worunter die der Gattung Tabanus am zahlreichſten 
find (50). 

Die Ordnung der ungeflügelten Inſeeten (Aptera), mit Aus- 
ſchluß der Arachniden (Spinnen), wovon uͤber 60 Arten vorhanden 
ſind, und der Cruſtaceen (Krebſe und Krabben) zaͤhlt uͤber 40 
Arten. 


Unbedeutend iſt die Zahl der vorhandenen Cruſtaceen, der 
Molluskeik und Conchylien, fo wie die der Zoophyten; indem dieß 
größten Theils Meeresbewohner ſind, die, wie bereits bemerkt, die 
Reiſenden zu ſammeln keine Gelegenheit hatten. Beſonders reich— 
haltig dagegen iſt die Sammlung von Entozoen oder E inge— 
weidewuͤr mern, indem einer der Reiſenden, Herr Johann Pat- 
terer, der dieſes Fach ſchon ſeit lange am Cabinette und auf fruͤhe— 
ren Neifen eiferig cultivierte, keines der von ihm während feines nun 
mehr fuͤnfzehnjaͤhrigen und noch nicht beendigten Aufenthalts in 
Braſilien gefangenen oder geſchoſſenen Thiere aus den vier erſten 
Thierclaſſen, die ſich auf mehr als 10000 Individuen belaufen, und 
die er ohnedieß ſelbſt anatomieren und praͤparieren mußte, in dieſer 
Beziehung ununterſucht ließ. Es find demnach aus mehr als Tau- 
ſend verſchiedenen, bisher noch nicht unterſucht geweſenen Thierar— 
ten derley Paraſiten, und aus ſehr vielen mehrere verſchiedenartige 
vorhanden, worunter ſich eine große Anzahl ganz neuer Arten, und 
ſelbſt mehrere neue Gattungen finden. x 


Die botaniſchen Sammlungen ſtehen unter unmittel- 
barer Aufficht des durch feine Reifen, Sammlangen und Entdeckun⸗ 
gen in Braſilien ruͤhmlich bekannten Herrn Dr. Pohl, Cuſtos an 
den vereinigten k. k. Hof-Naturalien-Cabinetten, und. füllen drey 
kleine Zimmer. 


Sie beftehen : 
1) aus einem großen Herbarium von nahe an 8ooo Pflanzen- 


Species in beyläufig 60000 Exemplaren, von welchen über 
die Hälfte neu iſt'). 


) Die vorzüglichften von dieſen find bereits in dem, auf Allerhöchſten Vo⸗ 
fehl herausgegebenen Prachtwerke des Herrn Dr. Poht, Planterum Bra- 
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Diefe Pflanzen⸗Sammlung iſt vorläufig nach Tinne's Se⸗ 
xual-⸗Syſtem geordnet, und in 303 Portefeuilles in gro— 
ßem Folio-Formate in Glasſchraͤnken aufgeſtellt. 


2) Einer Holzſammlung von 302 Stuͤcken von 3 bis 6 Zoll 


Größe, und einer in kleinerem Formate von 312 Stuͤcken. 


3) Einer Sammlung von verſchiedenen getrockneten Pflanzen— 
theilen, Früchten, Saamen, Blumentheilen, Wurzeln u. f. w. 
uͤber 1000 Stuͤck, und bey 100 in Weingeiſt aufbewahrt. 


Die Mineralien-Sammlung ſteht ebenfalls unter un— 
mittelbarer Aufſicht des Herrn Dr. Pohl, und nimmt zwey große 
Zimmer ein. 

Sie enthält eigentlich bloß die oryctognoſtiſch-geognoſtiſche 
Ausbeute des Herrn Dr. Pohl auf ſeiner nah an 1800 Meilen 
weit ausgedehnten Reiſe in den Capitanien von Rio de Janeiro, 
Minas Geraes und Goyaz, daher die Sammlung auch nach der 
geographiſchen Folge ſeiner Reiſe aufgeſtellt iſt. Dieſe Ordnung war 
vor der Hand um ſo zweckmaͤßiger, weil in deſſen eben im Drucke 
begriffenen Reiſe ins Innere von Braſilien die Stuͤcke 
in dieſer Ordnung angefuͤhrt und beſchrieben werden. 


Die Sammlung beſteht aus 1607 Stuͤcken in 4767 Exempla⸗ 
ren, in verſchiedenem, zum Theil ſehr großem Formate. 4464 Ex⸗ 
emplare ſind vom Herrn Dr. Pahl ſelbſt geſammelt; die uͤbrigen, 
vorzuͤglich aus der Capitanie von St. Paul, von feinen Reiſege— 
fährten, dem Cabinetts-Aſſiſtenten Herrn Johann Natterer und dem 
Herrn Profeſſor Mikan. 

Die bemerkungswertheſten Stuͤcke dieſer Sammlung betreffen: 

die ausgezeichnete Granitformation von Rio de Janeiro, beſon— 
ders der oft fußgroßen Feldſpatheryſtalle und der verfchieden- 
artigen Beymengungstheile wegen; 

die Anhaͤufung von Bergeryſtallen in fo großer Menge und von 
ſolcher Mannigfaltigkeit auf der Serra de Cryſtaes in Goyaz; 

die Eiſenglimmerſchiefer und Quarzſchiefer und Tapahoakanga, 
als ganz neue Gebirgsarten. 


Vom Quarzſchiefer oder dem ſogenannten elaſtiſchen Sand— 
ſteine, jetzt Itacolumit genannt, ſind ganze Suiten von Stuͤcken 
vorhanden, um die mannigfaltigen Abänderungen und Uebergaͤnge 
und die verſchiedenen Grade von Elaſticitaͤt nachzuweiſen, und Ta— 
feln von dreyßig Zoll Laͤnge und vier und zwanzig Zoll Breite, 
welche bey der Dicke eines Zolles noch einen auffallenden Grad von 
Biegſamkeit zeigen. 

Aus gezeichnet ſind noch die großen Maſſen von Wavellit, 
Cyanit, Roſenquarz, Anhydrit, große Glimmertafeln, Glimmer in 
Dolomit, cryſtalliſierter Anthracit, cryſtalliſierter Rotheiſenſtein in 
zollgroßen Cryſtallen, Magneteiſenſtein, faſeriger Braun- und Roth— 
eiſenſtein, ein neues arſenikſaures Eiſen u. ſ. w. Dann die bedeu— 
tende Anzahl und Menge von Edelſteinen, als Demante von ver— 
ſchiedenen Farben und Cryſtallformen, Chryſoberylle, Topaſe, Ame⸗ 
thyſte, Turmaline u. ſ. w.; endlich zwey und dreyßig verſchiedene 


“siliae Jcones et Descriptiones, hactenus ineditae. Vindobonae 1827 — 
1821. Fol. in 2 Bänden, mit 200 colorierten Abbildungen, und in De 
Candolles Prodomus ! ‚stematis regni vegetabilis; Vol. IV. von dieſem 
beſchrieben; einige davon machte Herr Profeſſor Mikan in feinen, auf 
eigene Kojten herausgegebenen Prachtwerke: Delectus tlorae et faunae 
Brasiliae, IV, fasc. und mehrere von dieſem Naturforſcher geſammelte 
Gräſer Herr Dr. Criniug bekannt, und Hr. Hofgärtner Schott ließ einige 
feiner Entdeckungen in die medieiniſchen Jahrbücher des öfterreichiichen 
Kaiferftantes, und in die neue, vom Herrn Profeſſor Sprengel beſorgte 
Ausgabe von Uinne's Systema Vegetabil. Vol. IV. als Appendir ein⸗ 
rücken. Den größten Antheil an dieſer fo reichhaltigen Sammlung von 
getrockneten Pflanzen aus Braſilien hat Herr Dr. Pahl, welcher in der 
Vorrede ſeines Werkes 5000 Species und mehr als 300 Exemlare, als 
von ihm ſelbſt geſammelt angibt. Die übrigen find von deſſen Neiſege— 
fährten, Herrn Profeſſor Mihan, und den Gärtnern Herrn Sthott und 
Schücht geſammelt. 
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Sorten von reinem Golde aus den Seifenwerken von Goyaz und 
Minas Geraes. g 


Außer dieſen gehaltvollen Sammlungen von den Naturproduc— 
ten Braſiliens, werden hier auch die Kunſterzeugniſſe, Kleidungs— 
ſtuͤcke, Waffen, Geraͤthe und Utenſilien von den Eingebornen dieſes 
Welttheiles aufbewahrt, und zwar nicht nur von den cultivierten 
und civiliſierten, den Creolen, ſondern insbeſondere von den zahlrei— 
chen, abgeſondert lebenden, in Sitten, Sprache und Gewohnheiten 
ſehr von einander abweichenden urſpruͤnglichen Bewohnern, wilden 
Volkerſtaͤmmen und Horden, welche die Naturforſcher auf ihren 
Reiſen ins Innere des Landes kennen zu lernen Gelegenheit hatten. 
So von den Puris aus der Capitanie von Rio Janeiro; den Go: 
roados, Cayapos, Cbavantes u. ſ. w. aus jener von Goyaz; den 
Botocudos uns den Maxacalis von Minas Geraes; den Camehes 
aus der Capitanie von San Paul; den Bororos, Guanas, Apia— 
cas, Parecis u. a. aus jener von Matogroſſo; den Muras, Mun— 
durucus, Cariyunas u. a. aus der Capitanie von Para, und den 
Maranhas aus jeher von Rio Negro; im Ganzen von 35 verſchiede— 
nen Volkerſchaften und Horden, nebſt noch fünf aus dem an Bra: 
ſilien graͤnzenden, ehemals ſpaniſchen Antheile von Südamerica. 

Dieſe Höchft intereffante ethnographiſche Sammlung iſt in ei= 
nem eigenen Zimmer in großen Wandkaͤſten mit Glasthuͤren auf 
eftellt. 

3 Auch befinden ſich hier die von dem ruͤhmlichſt bekannten Land⸗ 
ſchaftsmaler, Herrn Thomas Ender, der die wiſſenſchaftliche Expe⸗ 
dition als Künſtler begleitete, auf der Reiſe und waͤhrend des Auf— 
enthalts in Braſilien durch zwey Jahre aufgenommenen und ſkizzier⸗ 
ten Landſchaften und Anſichten von Gegenden, Städten, Trachten, 
Coſtumen u. dgl. in 567 Blättern, und die vom Pflanzenmaler 
Herrn Sandler unter Leitung des Herrn Dr. Pohl in Wien ver⸗ 
fertigten umriſſe und Analyſen von brafilianifchen Pflanzen in mehr 
als Tauſend Darſtellungen. 

Dieſes Muſeum wird alle Sonnabend Vormittags von 9 bis 
12 Uhr dem beſuchenden Publicum eröffnet, — Wiſſenſchaftsfreun— 
den und Sachverſtaͤndigen werden die einzelnen Sammlungen nach 
Möglichkeit und vorläufiger Uebereinkunft mit den Verwahrern der—⸗ 
ſelben, an jedem Tage gezeigt. 


Es iſt bekannt, daß Seine Majeſtät der Kaiſer von 
Oeſterreich, in der Abſicht, die Verſammlung der deutſchen 
Naturforſcher und Aerzte nach Wien einzuladen, den nieder— 
öſterr. Regierungsrath und Profeſſor, Freyherrn von Jargun, 
und den Director der k. k. Sternwarte und Profeſſor Vit— 
traw im Jahre 1850 zur Verſammlung nach Hamburg ſand— 
ten, woſelbſt Seine Excellenz, Graf von Sternberg aus 
Prag, der ohne Zweifel wohl die erſte Veranlaſſung hiezu 
war, die Geſellſchaft im Namen des Kaiſers einlud, das näch— 
fie Jahr 1831 ſich in Wien zu verſammeln, und daß dieſe 
Einladung mit Freude angenommen wurde. Eben ſo iſt es 
bekannt, daß dieſe beyden nach Hamburg abgefanndten Per- 
ſonen, auch zu den Geſchäftsführern bey der Wiener-Ver— 
ſammlung ernannt wurden, und zwar Freyherr v. Jacgumn 
zum erſten, Director VLittruw zum zweyten. Die Iſis hat 
in den Heften 8. 9 und 10 vom Jahre 1831 hierüber um: 
ſtändlichen Bericht erſtattet. 

Nach ihrer Rückkunft nach Wien, wurde in einer Be— 
rathung Ihrer Excellenzen, des Staats- und Couferenz-Mini⸗ 
ſters Grafen von tolawrat, des oberſten Kanzlers, Mini⸗ 
ſters des Innern und Präſes der Studien-Hofcommiſſiou 
Grafen von Mittretuskij, des Policey-Miniſters und Prä- 
ſidenten der Policey-Hoſſtelle Grafen von Sedlnit zi, des 
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Hofkammer-Präſidenten Grafen von lilrbelsverg, des Grafen 
von Sternberg aus Prag, und des Hofkammer -Vicepräſi—⸗ 
denten von Eichhoff, welcher der erſte Geſchäftsführer Frey— 
herr von Jargum beywohnte, folgendes Programm entwor— 
fen, welches nach Antrag Seiner Durchlaucht des Haus— 
Hof- und Staatscanzlers Fürſten von Wetternich, der fich 
als oberſten Schußheren der Verſammlung erklärte und dieß 
auch in der Folge auf die glänzendſte Weiſe bewies, mit 
nachſtehendem Schreiben von dem Hofkammer -Präſidenten 


Grafen von Klebelgberg Excellenz, dem erſten Geſchäftsfüh⸗ 


rer zugeſendet wurde. 


Seine Excellenz Graf von Uilebelsberg, Praͤſident der k. k. all⸗ 
gemeinen Hofkammer an Freyherrn von Jacguin. 
Hochwohlgeborner Freyherr! 

In der Nebenlage habe ich die Ehre Euer Hochwohlgeboren das 
Programm hinſichtlich der Verſammlung der Naturforſcher in Wien 
zu uͤberſenden. 

Wien am 6. May 1831. 
Utlebelsberg. 

1) Zur Beſtreitung der kleineren Auslagen, als Druckkoſten, 

Beſoldungen der Schreiber, Diener u. ſ. w. waͤre eine Summe 
von beyläufig 600 fl. Conventionsmuͤnze erforderlich, um deren 
Bewilligung die Gefchäftsleiter ein Geſuch bey dem Praͤſiden— 
ten der Studien-Hofcommiſſion mit der Bitte einreichen wer— 
den, dasfelbe Seiner Majeſtaͤt vorlegen zu wollen. 


2) Die Bekanntmachung der abzuhaltenden Verſammlung und 
die Einladung iſt in der Wienerzeitung, ſowie in allen Zei— 
tungen der Provincial-Hauptſtaͤdte von Amtswegen, dann in 
die allgemeine Zeitung einzuruͤcken. Dieſer Einladung iſt bey— 
zufuͤgen, wohin ſich die Mitglieder zu begeben haben u. ſ. w. 

3) In Betreff der Quartiere zur Wohnung und der Räume 
fuͤr die Sectionsſitzungen, Mittagstafel, Abendzuſammenkuͤnfte 
u. ſ. w. haben die Geſchaͤftsfuͤhrer ſeiner Zeit die geeigneten 
Schritte bey Sr. Excellenz dem Präjidenten der Policeyhofſtelle 
zu machen, welcher zu dieſem Zwecke die erforderlichen Ver— 
fuͤgungen veranlaſſen wird. 

4) Zur Vermeidung jeder Art von Unannehmlichkeiten bey den 
Viſitationen an der Graͤnze und an der Linie Wiens haben 
feiner Zeit die Gefchäftsleiter Sr. Excellenz den Herrn Hof— 

{ Fammer-Präfidenten um Erlaſſung der angemeſſenen Befehle 
an die Gefaͤllenbeamten zu erſuchen. 


5) Zur Hintanhaltung aller vermeidlichen Unbequemlichkeiten bey 
Beobachtung der policeylichen Vorſchriften werden die 
Geſchaͤftsleiter ſich bey dem Praͤſidenten der Policey-Hofſtelle 
verwenden, welcher ſich bereit erklaͤrt hat, einen Beamten 
zu dem Buͤreau, wo die Eintrittskarten, welche zugleich die 
Stelle der Aufentheltsfarte vertreten, erfolgt werden, abzuord— 
nen, wodurch die perſoͤnliche Stellung bey der Policey ver— 
mieden wird. 


6) um den Mitgliedern den Beſuch der ſehenswertheſten Anz 
ſtalten, Muſeen u. ſ. w. zu erleichtern, wird die Einrich— 
tung getroffen werden, daß waͤhrend der Dauer der Verſamm— 
lung beſtimmte Stunden ausſchließend fuͤr die Mitglieder 
gegen Vorzeigung der Aufenthaltskarten vorbehalten werden, 
an welchen dieſe Anſtalten fuͤr das Publicum geſchloſſen blei— 
ben. Zu dieſem Zwecke werden die Geſchaͤftsleiter ſich mit den 
Vorſtehern der oͤffentlichen und den Eigenthuͤmern der Privat- 
Anſtalten in's Einvernehmen ſetzen, und den Präſidenten der 
Studien- Hofcommiffion, fo wie diejenigen Behörden, denen 
die offentlichen Anſtalten unterſtehen, um die erforderliche 
Weiſung erſuchen. . 
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7) Die Einladungskarten für die Ehren -Mitglieber wer- 
den von denen der wirklichen Mitglieder verfchieden ſeyn. Den 
letzteren werden die erſten Sitze eingeraͤumt und wird dieſes 
auf den Karten bemerkt werden. y 


Dieſer Berathung, der Miniſter und Präſidenten, ver- 
dankt die Verſammlung die erfreulichſten Folgen, die ihr 
die Zuſammenkunft in Wien ſtets unvergeßlich machen wird. 


Folgendes Schreiben Seiner Excellenz des Policey-Mi- 
niſters Grafen von Sedinitzli eröffnete den Geſchäftsfüh— 
rern amtlich die Zuſtimmung Seiner Majeſtät des Kaiſers, 
zur Abhaltung der Verſammlung im Jahre 1831 in Wien. 


Seine Excellenz Graf von Sedlnitziß, Policey-Miniſter und 

Praͤſident der Pelicey-Hofſtelle an Freyherrn von Jacguin. 
Hochwohlgeborner Freyherr! 

Seine k. k. Majeftät haben die Abhaltung der Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Wien im Jahre 1831 aller- 
gnaͤdigſt zu bewilligen geruht. 

Indem ich Euer Hochwohlgeboren von dieſem allerhoͤchſten Ent= 
ſchluſſe in Kenntniß ſetze, erlaube ich mir das Erſuchen beyzu— 
fuͤgen, daß es Ihnen gefällig ſeyn wolle, in allen Faͤllen, wo ſie 
zur Foͤrderung der Zwecke gedachter Verſammlung oder bey ſonſti— 
gen darauf Bezug habenden Anlaͤſſen und Ergebniſſen meine Ver— 
wendung in Anſpruch nehmen oder mir hiewegen Mittheilungen zu 
machen finden, ſich direct an mich zu wenden. Ich werde es mir 
zur eigenen Angelegenheit machen, fo weit es in meinem Wirkungs- 
kreiſe liegt, Ihren dießfaͤlligen Wuͤnſchen mit Vergnügen zu ent⸗ 
ſprechen. 

Wien am 31 May 1831. 

Euer Hochwohlgeboren bereitwilliger Diener 
Sehlnitzhij. 

Das erſte Gefchäft der Verſammlungs-Vorſtände war, 
die Voreinleitungen zur Verſammlung zu treffen. Sie ließen 
daher ſchon im May des Jahres 1831 nachſtehende Einla— 
dung an die Mitglieder der Verſammlung durch alle innlän— 
diſchen und die vorzüglichſten ausländiſchen Zeitungen be— 
kannt machen; namentlich durch die allgemeine Zeitung, die 
Frankfurter-Oberpoſtamts-Zeitung, den Hamburger -Corre— 
ſpondenten und die Ifis. 

Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte Deutſchlands 

im Jahre 1831. 
Mit allerhöchfter Genehmigung Sr. k. k. Maſeſtaͤt wird die zehnte 
Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Wien Statt 
finden. Die Sitzungen beginnen am 19. und enden am 27. Sep⸗ 
tember 1831. Die Herren Mitglieder werden erſucht, ſich vom 12. 
bis zum 18. September Vormittags von 9 bis 11, und Nachmit⸗ 
tags von 4 bis 6 Uhr in dem k. k. Univerſitaͤtsgebaͤude, Baͤcken⸗ 
ſtraße Nro. 756. einzufinden, wo die unterzeichneten Geſchäftsfuͤh⸗ 
rer anweſend ſeyn werden, um die Mitglieder einzuſchreiben, ihnen 


die Aufenthaltsſcheine zu ertheilen und fie mit den vorhandenen 


Wohnungen und mit den nähern Einrichtungen der Geſellſchaft be— 


kannt zu machen. 


Wien, den 31. Maͤrz 1831. 
Joſeph Frhr. von Jacguin. 


J. A. Wittrom. 

Da man ſich verſprechen konnte, daß die Zahl der 
Beſucher der Verſammlung in Wien ſehr groß ſeyn würde, 
war es nöthig, lange ſchon voraus an paſſende Localitäten 
zur Abhaltung der öffentlichen und Sections Sitzungen jo: 
wohl als zu der allgemeinen Mittagstafel zu denken. Aber 
ungeachtet der Größe der Hauptſtadt war es keine geringe 
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Aufgabe, diulzuglich geräte, dem Zwecke entſprechende 
Säle aufzufinden. Die Geſchäftsführer, die ſich mit der Aus— 
mittelung derſelben beſchäftigten, nahmen die Verſammlungs— 
Säle zu Hamburg, welche zu den zahlreichſt beſuchteſten ge— 
hörten, zum Maaßſtabe. Der Fußboden der Börſenhalle 
in Hamburg, wo die allgemeinen Sitzungen gehalten wur— 
den, hatte eine Bodenfläche von 3200 U Fuß Wienermaaß, 
der Apollo-Saal wo die Mittagstafeln Statt fanden, und 
welcher aus einem großen Saale von 8588 UU Fuß, und 8 
Nebenzimmern zuſammen mit 8914 ◻UU Fuß beſtand, hatte 
im Ganzen einen Raum von 12502 I Fuß. In Wien hin: 
gegen zeigte der Caſino- Saal am neuen Markte, der für 
die Mittagstiſche zuerſt in Vorſchlag kam, nur 1152 U Fuß; 
der Saal des Gaſthauſes zur Kettenbrücke 2540 und feine 
drey anſtoßenden Zimmer zuſammen 1832, alſo im Ganzen 
4120 Fuß. Von den beyden Sälen des k. k. Augartens 
hatte der eine 2856, der andere 2652 U Fuß, mithin im 
Ganzen eine Bodenfläche von 5508 UU Fuß. Der Muſeums⸗ 
Saal im alten Univerſitätsgebäude maß 4680 U Fuß, jener 
im polytechniſchen Juſtitute 1860 und jener in der Veteri— 
närſchule 2145 J Fuß. Am zweckmäßigſten für die öffent— 
lichen Sitzungen ſchien der Promotiousſaal des neuen Uni— 
verſitätsgebäudes, der 72 Fuß Länge und 58 Breite, alſo 
3816 I Fuß Flächeninnhalt hat. 


Die k. k. Redouten-Säle hätten freylich den größten 
Raum dargeboten, da der große Saal ſelbſt 6966 U Fuß, 
der kleine 2484 und die zwey Nebenfäle desſelben zuſammen 
2214 ◻ Fuß, im Ganzen mithin 11664 ◻UJ Fuß euthalten. 
Sie konnten aber nicht gewählt werden, da ſie nur bey Be— 
leuchtung gebraucht werden können, was zu den Zuſammen— 
künften der Naturforſcher nicht wohl enugte, und zum Min⸗ 
deſten äußerſt koſtſpielig geweſen wäre. Außerdem waren 
noch im neuen Univerſitätsgebäude zwey große Säle vor— 
handen, welche zu den ſtärkſten Sectionen, der medieiniſchen 
und phyſicaliſchen verwendet werden konnten, von denen ei— 
ner 1479, der andere 1232 UU Fuß maß. 


Es wurde daher beſchloſſen, den neuen Univerſitätsſaal 
zu den öffentlichen Sitzungen, die Säle des k. k. Augartens 
zu den Mittagstafeln, und den Caſino-Saal am neuen 
Markte zu den Abendunterhaltungen zu beſtimmen. Daß die 
Wahl der Säle, vorzüglich des Univerſitäts-Saales höchſt 
zweckmäßig war, hat ſich in der Folge gezeigt; denn es war 
damit der weſentliche Vortheil verbunden, daß die Säle für 
ſämmtliche Sections-Verſammlungen in demſelben Gebäude 
vereiniget ſeyn konnten. 


Leider hat eine furchtbare Seuche, welche aus dem 
Orient zu uns herüber kam und mit Rieſenſchritten vorwärts 
drang, ſo daß ſie in Kurzem ganz Europa zu verheeren 
drohte, bald den Gedanken zur Abhaltung der Verſammlung 
in Wien für das Jahr 1851 vernichtet; denn ſchon in der 
Hälfte Auguſts zeigten ſich die erſten Spuren derſelben in 
der Kaiſerſtadt am Donauſtrande. Theils die eigene Stim— 
mung, theils die vielen Zuſchriften von fremden Gelehrten, 
als von Sr. Excellenz dem Grafen von Sternberg aus Prag, 
von den Hofräthen Ofen und Martius aus München, vom 
Director und geh. M. R. Lirhtenftein und dem Legations— 
rath Olfers aus Berlin, vom Hofrath Schrader aus Göt⸗ 
tingen, vom Profeſſor Lehmann aus Hamburg und vielen 


Iſis 1888. Hft. IV. 
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andern, forderten die Geſchäftsführer dringend auf, an die 
Vertagung der Verſammlung zu denken. Auch öffentliche 
Blätter drückten den Wunſch aus, die Verſammlung entwe— 
der auf das kommende Jahr zu verlegen, oder dieſelbe in 
dem noch geſunden Theile von Deutſchland abzuhalten. So 
ſchlugen der allgemeine Anzeiger und die National-Zeitung 
der Deutſchen im Blatte 229 vom 24. Auguſt 1831 Braun: 
ſchweig, Caſſel, Gießen, Freyburg u. ſ. w. zur Abhaltung der 
Verſammlung für das Jahr 1831 vor. Die Geſchäfts-Vor— 
ſtände der Wiener-Verſammlung ſahen ſich daher genöthigt, 
die allerhöchſte Willensmeinung Sr. Majeftät des Kaiſers 


einzuholen, welche unterm 19. Auguſt dahin erfolgte, daß 


die Verſammlung auf das Jahr 1832, bis wohin man gün— 
ſtigere Verhältniſſe des Geſundheits-Zuſtandes hoffte, verlegt 
werden ſolle. Es wurde daher von den Geſchäftsführern 
nachſtehende Anzeige in den öffentlichen Blättern bekannt 
gemacht. 
Nachricht, 
die zehnte allgemeine Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte 
betreffend. 

Nach eingeholtem Rathe und vielſeitig ausgeſprochenem Wun— 
ſche einer großen Anzahl der achtbarſten Naturforſcher und Aerzte 
Deutſchlands haben die unterzeichneten, fuͤr die zehnte allgemeine 
Verſammlung gewählten Geſchaͤftsfuͤhrer die Ehre, Ihre Herren 
Collegen geziemend zu benachrichtigen, daß in Ruͤckſicht des aner— 
kannten bedenklichen Geſundheits-Zuſtandes eines Theiles von Deutſch— 
land und den angraͤnzenden Laͤndern und deſſen unvermeidlichen Fol— 
gen, die zehnte allgemeine Verſammlung der Naturforſcher und 
Aerzte Deutſchlands, mit allerhöchfter Genehmigung Sr. k. k. Ma— 
jeſtaͤt, auf das naͤchſte Jahr 1832 verſchoben worden iſt, und daß 
fie dann das Noͤthige darüber feiner Zeit pflichtmaͤßig bekannt 
machen werden. 

Wien, den 24. Auguſt 1831. 

a Joſeph Frhr. von Jarguin. 
A. J. Vittrom. 

Ein mißgünſtiges Geſchick ſchien aber auch für das 
Jahr 1832 der Abhaltung der Verſammlung in Wien ent— 
gegen zu wirken. Denn jene unſeelige Krankheit, die ſo ge— 
fürchtete Cholera, welche am 14. September 1831 mit 
voller Heftigkeit plötzlich mitten im Herzen von Oeſterreich 
ausbrach und in den Wintermonaten ſchon gänzlich gewichen 
zu ſeyn ſchien, kehrte mit dem Eintritte des Frühjahres 1852 
neuerdings zurück und forderte abermals ihre Opfer. Sie 
hatte in den Monaten Junius und Julius ihren Culmina— 
tionspunet erreicht, und neigte fi) Anfangs Auguſt ihrer 
Abnahme wieder entgegen. Ganz anders war aber bey ihrem 
zweyten Erſcheinen die Stimmung des Volkes. Schon ver— 
traut mit derſelben, ſah man ihrem Wirken furchtlos entge— 
gen und dieß mit um ſo größerer Beruhigung, als ſich jenes 
Uebel meiſt nur auf die niedere Volksclaſſe zu beſchränken 
ſchien. Mau hatte nicht mehr Urſache, ſich vor ihr zu fürch- 
ten, und ſo konnte man denn getroſt es wagen, auf die Ab— 
haltung der Verſammlung in dieſem Jahre zu denken. 

Die Geſchäftsführer brachten daher ſchon am 12. Ju— 
nius ihre erſte Einladung in den bekannteſten Zeitſchriften 
zur öffentlichen Kunde. 

Allgemeine Versammlung 
der Naturforſcher und Aerzte Deutſchlands 1832. 
Mit allerhöchfter Genehmigung Sr. kaiſerl. k. Majeftät wird die 
zehnte allgemeine Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
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in Wien Statt haben. Die Sitzungen beginnen am 18. Septem- 
ber 1832 und werden am 26. September geſchloſſen. Die Herren 
Naturforſcher und Aerzte, welche dieſer Verſammlung ſtatutenmaͤßig 
beyzutreten geſonnen ſind, werden erſucht, ſich am 12. bis 12. 
September Vormittags von 9 bis 11 Uhr, Nachmittags von 4 bis 
6 Uhr in dem k. k. univerfitatsgebaͤude (Bäckenſtraße Nr. 756.) 
einzufinden, wo die unterzeichneten, für dieſes Jahr gewählten Ge— 
ſchaͤftsfuͤhrer anweſend ſeyn werden, um die Mitglieder einzufchrei= 
ben und fie mit den näheren Einrichtungen der Verſammlung be— 
kannt zu machen. Die auswärtigen Herren Mitglieder werden ins 
beſondere gebethen, ſich ſogleich nach ihrer Ankunft daſelbſt zu mel- 
den, um zugleich ihre Aufenthaltsſcheine zu empfangen und auf 
Verlangen uͤber die vorhandenen Wohnungen Auskunft zu erhalten. 

Wien, den 12. Junius 1832. 

Joſeph Frhr. von Jarcguin. 
J. A. Vittrow. 

Sie wandten ſich ſonach an die hohen und höchſten 
Stellen des Landes, um dieſelben um ihre gütige Unter— 
ſtützung zu bitten, welche ihnen auch mit der größten Li— 
beralität und dem regſten Eifer zu Theil ward; denn die 
Ausführnug des allerhöchſten kaiſerlichen Willens ließ nichts 
zu wünſchen übrig. 


Hierdurch war für die allgemeinen und öffentlichen Ge— 
ſchäfte, welche vorzüglich die gaſtliche Aufnahme betrafen, 
auf das Beſte geſorgt. Es erübrigte aber noch eine große 


Anzahl anderer Bedürfniſſe, welche meiſt unvorhergeſehen oft 


augenblickliche Befriedigung erheiſchten. Es ſchien daher den 
Geſchäftsführern nöthig, einen Vermittler zu haben, dem es 
weder an Vollmacht noch Vertrauen gebräche, um für ſolche 
Fälle gedeckt zu ſeyn. Seine Durchlaucht der Hof- und 
Staats-Canzler, welchem fie dieſe Bitte vortrugen, beſtimm— 
te ſogleich in der Perſon des Hofkammer-Vicepräſidenten 
von Eichhoff jenen gewünſchten Vermittler, und die vielen 
Beweiſe von Aufmerkſamkeit, welche die Geſellſchaft in der 
Folge erfuhr, zeugten nur zu deutlich, welche Theilnahme 
dieſer ausgezeichnete Staatsmann an dem Gedeihen des 
Ganzen genommen. Folgende Zuſchrift hatte er an den er— 
ſten Geſchäftsführer erlaſſen. 

Von Sichhoff, Vicepraͤſident der k. k. allgemeinen Hofkammer an 
Freyherrn von Jacguin. 


Hochwohlgeborner Freyherr! 

Seine Majeftät haben in Folge eines im Wege des geheimen 
Cabinetts mir zugekommenen allerhoͤchſten Befehles, aus Anlaß der 
noch in dieſem Monate hier in Wien Statt findenden Zuſammen— 
kunft deutſcher Naturforſcher und Aerzte, die Leitung jenes Theiles 
der Geſchaͤfte, welcher die gaſtliche Aufnahme dieſer Mitglieder in 
ſich faßt, mir zu uͤbertragen befunden. 

Indem ich Euer Hochwohlgeboren hievon in Kenntniß ſetze, 
erſuche ich Sie, mir jene Einleitungen, die Sie zu dem angedeu— 
teten Zwecke bereits getroffen haben, anzuzeigen und mir zugleich 
uͤber jene Einrichtungen und Verfuͤgungen, die Ihnen noch ferner 
nothwendig oder angemeſſen ſcheinen, Ihre Anſichten mit moͤglichſter 
Beſchleunigung zu eröffnen, 

Wien, am 2. September 1832. 

Eichhaff. 

Um die Liberalität zu zeigen, mit welcher die Verſamm— 
lung von den hohen Behörden des Landes aufgenommen 
wurde, theilen wir nachſtehende Erläſſe und Zuſchriften mit, 
welche von Seiten der öſterreichiſchen Behörden ſowohl an 
die untergeordneten Stellen und Perſonen, als von den Prä— 
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ſidenten der Staatsämter an die Leiter der, Geſchäfte er: 
gangen ſind. 


Se. Excellenz Freyherr von Talatzho, Präfident der k. k. n. 
oͤſterr. Landesregierung an den Vicepräſidenten der k. k. allgemeinen 
Hofkammer, von Eiche. — Nro. 1653 . 


Euer Hochwohlgeboren! 

Auf die gefaͤllige Zuſchrift Euer Hochwohlgeboren vom 15/16. 
d. M. welche zum Gegenſtande hat, dem ſich gegenwärtig hier ver⸗ 
ſammelnden Vereine deutſcher Naturforſcher und Aerzte den Zutritt 
zu den hieſigen Sehenswuͤrdigkeiten, Bildungs- und Humanitaͤtsan⸗ 
ſtalten zu erleichtern, habe ich die Ehre, Euer Hochwohlgeboren im 
Anſchluße zwey Abſchriften der von mir unter Einem in dieſer Be⸗ 
ziehung an die Vorſteher ſolcher Anſtalten, in ſo weit dieſelben 
dem Wirkungskreiſe der Regierung unterſtehen, erlaſſenen Weiſun— 
gen in Dienſtfreundſchaft mitzutheilen, und zugleich die Verſicherung 
meiner bereitwilligſten Mitwirkung zur Loͤſung des Euer Hochwohl⸗ 
geboren von a. h. Sr. Majeſtaͤt zu Theil gewordenen ehrenvollen 
Auftrages, ſo wie meiner unbegränzten Hochachtung beyzufuͤgen, 
mit welcher ich verharre. 

Wien am 16. September 1832. 


Euerer Hochwohlgeboren 
gehorfamer Diener Talatzko. 


Seine Ercellenz Freyherr von Talatzſio, Praͤſident der k. k. n. 
öft. Landesregierung 5 

an das k. k. univerſitaͤts⸗Conſiſtorium; 

an das k. k. Vicedirectorat der mediciniſch-chirurgiſchen Studienz 

an das k. k. Vicedirectorat der philoſophiſchen Studien; 

an die Direction des k. k. polytechniſchen Inſtitutes; 

an den k. k. Univerſitaͤts-Gebäude-Inſpector Polzer. 


Die im vorigen Jahre unterbliebene Verſammlung des Ver⸗ 
eines deutſcher Naturforſcher und Aerzte wird mit Allerhoͤchſter 
Bewilligung in dieſem Monate hier zu Wien Statt haben und am 
18. dieſes Monats ſeine Sitzungen beginnen. 


Der von Seiner Majeſtaͤt mit der Leitung der Geſchaͤfte, 
welche ſich auf die gaſtliche Aufnahme des Vereines beziehen, beauf- 
tragte Herr Vice-Praͤſident der k. k. allgemeinen Hofkammer von 
Eichhoff hat mir, mit Note vom 15/76. dieſes Monats, dem zu 
Folge den Wunſch eroͤffnet und mich um meine Mitwirkung erſucht, 
dieſen Männern die Wege zu den beſtehenden wiſſenſchaftlichen Samm⸗ 
lungen und andern literariſchen und Humanitäts-Anſtalten zugaͤng⸗ 
lich zu machen, und ihnen im Allgemeinen mit Bereitwilligkeit ent⸗ 
gegen zu kommen, in fo fern es ſich darum handeln kann, dem Ver⸗ 
eine feinen Aufenthalt hier, im Mittelpuncte fo vieler gemeinnügiz 
ger vaterländifcher Inſtitute, mit Bezug auf fein literariſches Wir⸗ 
ken, intereſſant und angenehm zu machen. 


Hierdurch ſehe ich mich veranlaßt, das (die ꝛc.) — unter Be- 
ziehung auf die demſelben (derſelben) bereits unterm 11. May v. 
J. 3. 25978 von der Regierung gemachte Eröffnung, noch insbe⸗ 
ſondere zu einer zuvorkommenden gefaͤlligen Aufnahme und aufmerk⸗ 
ſamen Behandlung dieſer, zwar ſchon im Allgemeinen mit einer ei⸗ 
genen Eintrittskarte, zum Beſuche der hieſigen Sammlungen, oͤffent⸗ 
lichen Bildungs- und Humanitaͤts-Anſtalten verſehenen, fremden 
Herren Gelehrten bey ihrem Erſcheinen anzuweiſen. 

Wien am 16. September 1832. 


Johann Talatzus Frhr. bon Soſtietics, 
n. oͤſt. Regierungs- Präfident. 
Seine Excellenz Freyherr von Talatszo, Präfident der k. k. 
n. oͤſt. Landesregierung 
an den Wiener-Magiſtrat; 
an die Oberaufſicht der deutſchen Schulen; 
an die Direction des k, k. Taub ſtummen-Inſtituts; 
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an die Direction des k. k. Blinden-Inſtituts; 

an die Verwaltung des k. k. Verſorgungshauſes in der 
Währingergaſſe; k 

an die Verwaltung des k. k. Verſorgungshauſes zu 
Mauerbach; 

an die Verwaltung des k. k. Verſorgungshauſes am Al: 
ſerbach und Langenkeller; 

an die Verwaltung des k. k. Provincial⸗Strafhauſes; 

an die Verwaltung der k. k. Arbeits- und Beſſerungs⸗ 
Anſt alt; 

an die Direction des k. k. Waifenhaufesz 

an die Verwaltung des k. k. Verſorgungs hauſes zu Ibbs; 

an die Verwaltung des k. k. Verſorgungs hauſes zu St. 

Andra; 

an die Direction des k. k. Stadt-Convicts; 

an die Direction des graͤflich Loͤwenburgiſchen Convicts; 

an die Direction des k. k. Thierarzney⸗Inſtituts; 

an die Direction des k. k. allgemeinen Krankenhauſesz 

an die Direction des k. k. Findelhauſes; 

an den Herrn Regierungsrath und Vorſteher der univerſi⸗ 
täͤts- Bibliothek in Wien, Johann Wilhelm Riedler; 

an die Direction der k. k. proteſtantiſch-⸗theologiſchen 
Lehranſtalt. 


Nr. 1653. P. 

Die im vorigen Jahre unterbliebene Verſammlung des Verei— 
nes deutſcher Naturforscher und Aerzte wird mit Allerhoͤchſter Be— 
willigung in dieſem Monate hier zu Wien Statt haben, und am 
18. dieſes Monats ſeine Sitzungen beginnen. 


Der von Seiner Majeſtat mit der Leitung der Geſchaͤfte, 
welche ſich auf die gaſtliche Aufnahme des Vereines beziehen, be— 
auftragte Herr Vice-Praͤſident der k. k. allgemeinen Hofkammer 
von Eichhoff hat mir, mit Note vom 15/16. dieſes Monats, dem 
zu Folge den Wunſch eroͤffnet, und mich um meine Mitwirkung 
erſucht, dieſen Männern die Wege zu den beſtehenden wiffenfchaftli= 
chen Sammlungen und anderen literariſchen und Humanitaͤts-An— 
falten zugänglich zu machen, und ihnen im Allgemeinen mit Be— 
reitwilligkeit entgegen zu kommen, in ſo fern es ſich darum handeln 
kann, dem Vereine feinen Aufenthalt hier, im Mittelpuncte fo vie— 
ler gemeinnütziger vaterlaͤndiſcher Inſtitute, mit Bezug auf ſein 
literariſches Wirken, intereſſant und angenehm zu machen. 

Hierdurch ſehe ich mich veranlaßt — — — anzuweiſen, fuͤr 
den Fall, als ein oder der andere dieſer fremden Herren Gelehrten, 
(welche zum Beſuche der hieſigen Sehenswuͤrdigkeiten, öffentlichen 
Bildungs ⸗, literariſchen und Humanitaͤts-Anſtalten zwar ſchon im 
Allgemeinen von den fuͤr das heurige Jahr gewaͤhlten Vereins-Ge⸗ 
ſchaftsfuͤhrern, nehmlich: dem Herrn k. k. Regierungsrathe und 
Profeſſor an der hieſigen Univerfität Freüherrn v. Jargunn, dann 
dem Herrn Director der hieſigen Sternwarte und k. k. Profeſſor 
Vittrom mit einer eigenen Eintrittskarte verſehen find) insbeſondere 
etwa die N 

untenſtehende Anſtalt beſuchen ſollte, die Einleitung zu treffen, 
daß dieſelben durchgehends zuvorkommend aufgenommen, in der 
ganzen Anſtalt herumgefuͤhrt, und mit der gehoͤrigen Achtung 
und Aufmerkſamkeit behandelt werden. 

Wien, den 16. September 1832. 

Johann Talatzko Frhr. von Goſtleticz, 
n. öft. Regierungs- Praͤſident. 


Seine Excellenz Graf von kelebelsberg, Praͤſident der k. k. 
allgemeinen Hofkammer an Krehherrn uon Jarguin. 
Hochwohlgeborner Freyherr! 
Ich ſetze Euer Hochwohlgeboren in Kenntniß, daß ich bereits 
das Nöthige verfügt habe, um verſichert zu ſeyn, daß die auslin= 
diſchen Mitglieder der Geſellſchaft der Naturforſcher und Aerzte, 
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welche ſich im September d. J. hier in Wien verſammeln ſollen, 
in zollamtlicher Beziehung keine Unannehmlichkeit befahren und 
zu keiner Beſchwerde Anlaß finden werden. 
Wien, den 10. Juny 1832. 
y Itlebelsberg. 
Hofrath von Cuvelier, Adminiſtrator der k. k. Cameralgefaͤlle— 
Verwaltung an das k. k. Wineer- Hauptzollamt. — Nr. 406. V. P. 


Bey der nun eintretenden Verſammlung der Geſellſchaft der 
Naturforſcher und Aerzte in Wien dürften ausländiſche Mitglieder 
derſelben ſich hier einſinden. f 

Ueber ein von Sr. Durchlaucht dem Fürften von Metternich 
geftelltes Anſuchen hat fih das hohe Hofkammer-Praͤſidium laut 
Decretes vom 6. September l. 3. 3. 4869/ P. P. unter Berufung 
auf die von mir unter dem 15. July v. J. 3. 333/2. P. ertheilte 
Weiſung veranlaßt gefunden, mich zu ermaͤchtigen, in Bezug auf 
die zollaͤmtliche Behandlung dieſer Individuen jede Erleichterung 
eintreten zu laſſen, welche ſich mit dem Schutze der Gefälle verei⸗ 
nigen, und einen bedenklichen Mißbrauch nicht beſorgen laßt. 

Dieſem zu Folge erhält die Linien- Inſpection den Auftrag, 
den Linienämtern nicht nur die obenerwähnte Weiſung vom 15. 
July v. J. einzuſchärfen, ſondern ſelbe zugleich anzuweiſen, die ge⸗ 
dachten Naturforſcher und Aerzte ohne Viſitierung in ihre Wohnun⸗ 
gen zu entlaſſen. ei 

Bringen felbe verfiegelte an das Haupt-Zollamt angewieſene 
Sachen mit ſich, ſo ſind ſie zu belehren, daß Beamte deſſelben ſich 
„in ihre Wohnung verfügen werden, um die Entſiegelung vorzuneh— 
men und ihr Amt zu handeln. 

Bey der Aviſierung an das Hauptzollamt iſt die Wohnung zu 
bezeichnen. 

Daſſelbe hat nach dieſer Aviſierung einen beſcheidenen Waaren⸗ 
beſchauer in die Wohnung des Fremden zur Entſiegelung der geſie⸗ 
gelten Behältniffe und Aufnahme des Beſchaubefundes abzuordnen. 
Dieſer Beſchaubefund iſt mir brevi manu vorzulegen, der Fremde 
mittlerweile zu verſtaͤndigen, daß die Eröffnung der Entſcheidung 
der Ober⸗Zollbehoͤrde über die weitere Zollbehandlung erfolgen werde. 

Da der aus Florenz angekommene Chevalier Aidint daruͤber 
Beſchwerde gefuͤhrt hat, daß man ihm am Wiener- Hauptzollamt 
einen Asbeft- Vorhang zuruͤckbehalten hat, den er zum Behufe der 
Vorweiſung bey der Verſammlung der Na turforſcher mitgebracht 
hat, ſo hat die zollfreye Erfolgung deſſelben, wenn es noch nicht 
geſchehen wäre, auf der Stelle zu gefchehen , mir aber uͤber das 
Bewandtniß deßhalben ſogleich Bericht zu erſtatten. 

Wien, den 10. September 1832. 

Cuvelier. 

Die Geſchäftsführer hielten es auch für nothwendig, 
ſich mit mehreren ausgezeichneten Naturforſchern und Aerzten 
der Reſidenz zu verbinden, um mittelſt ihrer Beyhülfe die 
längſt erwarteten Gäfte würdig zu empfangen; und mit der 
größten Bereitwilligkeit kamen ſie dieſer Aufforderung ent— 
gegen. 

Die Gerüchte, welche von den Verheerungen der Cho— 
lera in Wien aber noch in Deutſchland beſtanden, gaben 
wenig Hoffnuug zu einem zahlreichen Beſuche der Fremden. 
Die vielen Briefe, welche die Geſchäftsführer erhielten, zeig— 
ten nur zu deutlich, wie ſehr man ſich vor der Krankheit 
fürchte. Namentlich galt dieß von den Münchner Gelehrten, 
die uns jede Hoffuung raubten, uns ihren Beſuch zu ſcheu⸗ 
ken. Der allgemeine Wunſch, den Stifter der Verſamm— 
lung, der noch bey keiner Zuſammenkunft gefehlt, auch in 
Wien zu ſehen, veranlaßte einen lebhaften Briefwechſel der 
öſterreichiſchen Naturforſcher mit Hofrath Olen. Es war 
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aber vergebens, ihn zu beſtimmen, feinen gefaßten Entſchluß, 
nicht nach Wien zu kommen, zu ändern. Als daher von 
ihm unterm 28. Auguſt, die letzte Nachricht kam, daß er 
die Verſammlung nicht beſuchen werde, beſchloß ein Verein 
achtungswerther Naturforſcher, die nicht genannt ſeyn wollen, 
das letzte Mittel zu verſuchen, den hochgeehrten Gründer zu 
bewegen, der Verſammlung ſeine Gegenwart nicht zu ent— 
ziehen. Sie ſandten daher noch, 9 Tage vor dem Beginne 


der Verſammlung, einen aus ihrer Mitte, in der Perſon des 


Conſervators Pitzinger, der durch mehrere Jahre ſchon mit 
Hofrath Dlien in dem freundſchaftlichſten litterariſchen Ver— 
kehre ſteht, nach München, um ihn zu beſtimmen, nach Wien 
zu kommen. Um ſowohl ihm als auch den übrigen Münch— 
ner Profeſſoren den Beweis zu geben, wie wenig fürchterlich 
damals die Cholera in Wien war, nahm er ſelbſt die Mut— 
ter von ſeinen Kindern, um mit ihr gemeinſchaftlich die 
Neife zu machen. Wie traurig war es aber für ihn, als er 
bey feiner Ankunft in München erfuhr, daß Hofrath Olten 
wenige Tage vorher eine Reiſe unternommen habe, und 
niemand den Ort wußte, wohin er gegangen war. Der 
Zweck war nun verfehlt, und den Freunden ein Vergnügen 
geraubt, auf das ſie ſich ſchon ſeit Jahren freuten. Indeß 
gelang es Fitzingern doch, einige andere Gelehrte, welche 
noch immer beruhigenderen Nachrichten von der Cholera 
entgegen ſahen, daſelbſt zu bewegen, die Reiſe nach Wien 
mit ihm zu machen. Wie ſehr Hofrath Olten bedauerte, 
damals nicht in München geweſen zu ſeyn, bezeugt nachſte— 
hendes Schreiben an die Geſchäftsführer, welches erſt nach 
Beendigung der Verſammlung in Wien eintraf. 


Hofrath Onen aus Muͤnchen an die Geſchaͤftsfuͤhrer. 

Die freundlichen Briefe, welche Herr Fitzinger nach München 
brachte, erreichten mich leider erſt am 20. im Steinbruche von 
Oeningen, den ich beſucht hatte, um einmal die Art des Vorkom— 
mens der dortigen Verſteinerungen kennen zu lernen. An einem 
großen Verlangen, dießmal nach Wien zu kommen, hat es mir nie 
gefehlt, und noch weniger habe ich nach den vielen mir gewordenen 
Beweiſen an einer wohlwollenden und freundlichen Aufnahme ge— 
zweifelt; daher muß ich doppelt bedauern, daß zu der widerlichen 
Cholera auch noch ein Mißgeſchick kam, welches, wenn auch jene 
wäre weggeraͤumt worden, meine Reiſe ganz unmoͤglich gemacht hat. 
Ich verliere nun nicht bloß die Freuden der Verſammlung und den 
Unterricht in Ihren Anſtalten, ſo wie die wohlthuende Aufnahme 
in Ihren Kreiſen;z ſondern mache auch den Zweck von Fitzinger’g 
Reiſe verlieren und verderbe den Freunden, welche dieſelbe veran— 
ſtaltet haben, die Freude, womit ſie meine Anweſenheit zu beehren 
die Guͤte haben wollten. Ueberzeugt, daß meine Gegenwart bey 
der Verſammlung ganz unnoͤthig iſt, fuͤhle ich jetzt um ſo mehr, 
daß ſie für mich noͤthig und nuͤtzlich, ſo wie angenehm geweſen 
wäre. Das Verhältniß iſt ein rein perfonliches geworden, und ich 
muß deſſen Mißlingen als einen Unſtern betrachten, den ich leider 
nicht abwenden, ſondern nur ertragen kann, weil ich an dergleichen 
gewoͤhnt bin. 

Indeſſen ſoll mir dieſe von Wien erwieſene Zuneigung nicht 
verloren ſeyn, und ich werde bey jeder Gelegenheit beweiſen, wie 
ſehr ich wuͤnſche, dieſelbe vergelten zu koͤnnen, wofern ich ſie nicht 
durch dieſe Vorfälle und Mißgeſchicke verſcherzt habe; was ich un— 
gern glaube, da man in Wien nicht anders als von der Achtung 
uͤberzeugt ſeyn kann, welche ich von jeher fuͤr den Schutz und die 
Pflege gehegt und ausgefprochen habe, deren ſich daſelbſt die Nar 
turwiſſenſchaften zu erfreuen haben. Wien und Berlin ſind gegen— 
waͤrtig in Oeutſchland die einzigen Orte, welche mit Paris, Lon⸗ 
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don und Leyden wetteifern Tonnen, und es iſt nicht zu zweifeln, 
daß man bald aus allen Theilen Europa's eben fo nach Wien wall- 
fahrten wird um der Naturgeſchichte willen, wie nach Paris, und 
wie es ſchon lange um der Medicin willen geſchieht. Es iſt nur 
die vergleichende Anatomie, welche die Naturforſcher zwingt, Paris 
oder Berlin zu beſuchen, und dieſe wird auch ſicher in Wien nicht 
ausbleiben. f 


Indem ich Ihnen, verehrte Herren! meinen aufrichtigften Dank 
für die mir uͤberſandte Einladung und beſonders für die Ausdrucke 
Ihres Wohlwollens ausſpreche, bitte ich mir daſſelbe ferner zu er- 
halten, bis es mir vergoͤnnt ſeyn wird, Ihnen perfönlich zu bewei- 
fen, wie hoch ich Ihre Beſtrebungen ſchaͤtze, und mit welcher Liebe 
ich meinem alten Oeſterreich zugethan bin, von deſſen Ruhm ich im⸗ 
mer gern einige Strahlen in meinem Brennglaſe fammelte, 

Mit Hochachtung und Verehrung 
Ihr zn 
München, den 25. September 1832. Olen. 

Mußte man daher gleichwohl der Gegenwart des Grün— 
ders der Geſellſchaft entbehren, ſo war die Zahl der Beſu— 
chenden doch immer noch weit größer als man es unter den 
damaligen Verhältniſſen vermuthen konnte, und auch die 
Cholera war am 12. September, als am erſten Aufnahms— 
tage der Mitglieder, beynahe gänzlich den Mauern Wiens 
entſchwunden. 


Nachdem nunmehr alle Vorkehrungen zum Empfang 


der Fremden getroffen waren, verfügten ſich die beyden Ge— 


ſchäftsleiter ſammt den zur gemeinſchaftlichen Mitwirkung 
erbethenen Naturforſchern und Aerzten des Innlandes in 
den eigens hierzu hergerichteten Aufnahmsſaal im Erdge— 
ſchoſſe des neuen Univerſitätsgebäudes, wo ſie der unterm 
12. Junius 1832 erlaſſenen Ankündigung gemäß, vom 12. 
bis 17. September täglich von 9 bis 11 Uhr Vormittags 
und von 4 bis 6 Uhr Abends, die Mitglieder der Reihe 
nach, wie ſie ſich meldeten, einſchrieben und ihnen die Auf— 
nahmskarten zutheilten. Jedes Mitglied wurde in ein eige— 
nes Verzeichniß eingetragen, in welchem die Nummer der 
Aufnahmskarte, ſein Name und Character, der Ort ſeiner 
Herkunft, die von ihm gewählte Section und endlich ſeine 
Wohnung in Wien aufgeführt wurden, und welches ſodann 
alphabetiſch geordnet, ſammt einem Nachtrage ſpäterhin un— 
ter dem Titel: „Verzeichniß der Herrn Mitglieder der 
Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte. Wien 1852“ 
und „Nachtrag zu dem Verzeichniße 1832 im lithographiſchen 
Abdrucke unter die Mitglieder vertheilt wurde. Wenn die— 
ſes Verzeichniß manche Unrichtigkeiten enthält; ſo liegt die 
Entſchuldigung wohl in dem großen Andrange der Mitglies 
der, welcher es nicht geſtattete, jene Genauigkeit bey dieſem 
Geſchäfte zu beobachten, welche man ſo gerne gewünſcht 
hätte. So erſchienen z. B. in dem Verzeichniſſe unter der 
Rubrik des Wohnortes, die hier mit dem nicht ganz richtig 
gewählten „Kommt von“ bezeichnet iſt, häufig die Geburts— 
orte ſtatt der Wohnorte der Mitglieder. Ebenſo ſind auch 
Fehler in den Namen ſelbſt unterlaufen, welche jedoch einzig 
und allein nur dem Lithographen zur Laſt fallen. Wenn 
aber nicht allenthalben die Fächer, zu denen ſich die Mit— 
glieder beſtimmten, vollſtändig angegeben ſind; ſo liegt die 
Urſache meiſt in dem beſchränkten Raume der Rubrik, wel— 
cher die Aufnahme mehrerer Sectionen nicht wohl geſtattete. 
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Nach der Einſchreibung wurde den Mitgliedern die Auf— 
nahmskarte ertheilt. Dieſe Karte enthielt die Nummer der 
Aufnahme und folgende Aufſchrift: 


Auf nahms karte 
für Herrn .... zur zehnten Verſammlung deutſcher Naturfor⸗ 
ſcher und Aerzte in 
Wien am ... September 1832. 


Dieſe Karte gilt als Aufenthaltsſchein und als Eintritts— 
karte zur Mittagstafel, zu den Abendgeſellſchaften und zu den 
Muſeen und Kunſtanſtalten in den dazu beſtimmten Stunden.“ 


Sie wurde von den beyden Geſchäftsführern und von 
einem Commiſſär der k. k. Policey-Oberdirection, von 
Halchberg, der gleichfalls Mitglied der Geſellſchaft war, und 
aus dieſem Grunde allen Zuſammenkünften beywohnte, un— 
terzeichnet; wodurch jede perſönliche Stellung bey dieſer 
Behörde für die Fremden vermieden war, indem dieſe Karte 
zugleich als Aufeuthaltsſchein auf unbeſtimmte Zeit galt. 
Jedes Mitglied erhielt ſodann ein lithographiertes Blatt mit 
den Nachrichten über die getroffenen Einrichtungen bey der 
Verſammlung, gleichſam eine Fortſetzung der Geſetze in den 
Statuten, folgenden Inhalts, welches auch an den Thüren 
der Sections-Säle angeheftet wurde. 


Notizen 
für die Herren Mitglieder der Verſammlung— 


1) Die allgemeinen Verſammlungen finden im großen Univer— 
fitätöfaale am 18ten, 22ten und 26ten September um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags ſtatt. 


2) Die Sectionsverſammlungen werden alle Tage vom 18ten 


bis 26ten September, außer den drey allgemeinen Verſammlungsta- 


gen, in den dazu vorbereiteten Saͤlen der Univerfitat um 9 uhr 
Vormittags anfangen. Da alle Verſammlungen in demſelben 
Hauſe ſtatt haben, und dadurch den Mitgliedern der theilweiſe Be— 
ſuch mehrerer Sectionen moͤglich gemacht wird; ſo ſteht es den 
Mitgliedern frey, ihre Sectionsverſammlungen auch früher anzufan— 
gen, und fie ſelbſt an den allgemeinen Verſammlungstagen von 8. 
bis 10 uhr fruͤh zu halten. 

3) Das gemeinfchaftliche Mittagsmahl wird in einem Saale 
des k. k. Augartens um halb drey Uhr ſtatt haben. 

Alle Mitglieder werden erſucht, gegen Vorzeige ihrer Auf— 
nahmskarte Antheil an demſelben zu nehmen, während der Ver⸗ 
ſammlungstage keine Privateinladungen anzunehmen, und ihre Ge— 
genwart der Verſammlung nicht zu entziehen. Außer den Frauen 
und den verwandten Damen der fremden Mitglieder erſcheinen nur 
Männer am Tiſche. Gaͤſte, die keine Mitglieder find, erhalten auf 
Verlangen beſondere Eintrittskarten von den Geſchaͤftsfuͤhrern zu 
den Mittagstiſchen für jeden beſondern Tag. Dieſe Mittagstafelu 
beginnen mit dem 16ten September und enden mit dem 27ten. 

um die Gaͤſte zur Mittagstafel zu führen, werden in der Ad— 
lergaſſe naͤchſt dem Rothenthurmthore Waͤgen bereit ſtehen, welche 
die Mitglieder für den feſtgeſetzten Preis von 30 kr. Conv.⸗M. für 
den Wagen nach dem Augarten bringen. 

Die bey Tiſche auszubringenden Toaſte werden nur von den 
Geſchaͤftsfuͤhrern vorgeſchlagen. 

4) Am Abend eines jeden Tags werden die Mitglieder im 
Caſſino auf dem neuen Markt alles bereitet finden, um ſich von 7 
bis 10 Uhr geſellig zu unterhalten. 

5) Die öffentlichen wiſſenſchaftlichen Kunſt- und Humanitaͤts⸗ 
Anſtalten ſtehen den Mitgliedern gegen Vorzeige ihrer Aufnahms— 
karte zur Anſicht offen. Die Geſchäftsfuͤhrer und die inlaͤndiſchen 
Secretaͤre der Sectionen werden daruͤber nähere Nachricht geben.“ 


Iſis 1833. Hft. IV. 


S ——— 
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Auch wurde jedem Mitgliede gleichzeitig ein Abdruck 
eines zur Feyer der Verſammlung von Wilhelm Freyheren 
von Eh ſchon im Jahre 1850 verfaßten Gedichtes mitge— 
theilt, das Kachler aus Wien, ein Mitglied dieſes Vereines, 
aus dem Nachlaſſe des Dichters zur Vertheilung eigens dru— 
cken ließ. 


„Willkommen!“ 


Toͤnt laut entgegen Euch vom Iſterſtrande, 
Ertoͤnt entgegen aus dem biedern Wien 

Euch Weiſen, die vom Suͤd- und Nordenlande 
Hieher gefuͤhrt der Wiſſenſchaften Sinn; 

Durch ein Decennium ſeht Ihr dieſe Bande 
Stets feſter ſich zum ew'gen Knoten zieh'n, 

Zum Geiſtesbund, der trotz des Zeitſturms Wehen 
In fernſter Zukunft dauernd wird beſtehen. 


Die ſinnverwandten Bruͤder wollt Ihr ſchauen 
Im treuen Land, im guten Oeſterreich; 
Gaſtfreundlich grüßen Euch der Donau Auen 

In Vater Franzens hochbegluͤcktem Reich. 

Laßt uns vereint der Iſis Tempel bauen, 

Der Goͤttinn, welcher keine andre gleich, 

Die raͤthſelhaft ſo nahe uns als ferne 

Im Sandkorn thront, wie dort im Flammenſterne⸗ 


Hier winkt fie uns als zartes Alpengloͤckchen, 
Als maͤcht'ge Palme dort vom Meeresſtrand, 
Hier flechtet ſie der Primeln goldnes Deckchen 
Um eine ſchroffe, kahle Bergeswand; 

Ja, überall, ſelbſt auf dem kleinſten Fleckchen 
Herrſcht ewig ſchaffend ihre Zauberhand, 
Vom ſtillen Thal bis zu Oſtindiens Hoͤhen 
Darf unſer Aug' ihr Wunderwalten ſehen. 


Dort ſteigt ſie mit dem Bergmann in die Schachte, 
Wo die Metalle zieh'n durch's Urgeſtein, 

Dort, daß des Meeres Boden er betrachte, 

Taucht mit dem Taucher in die Fluth ſie ein; 
Vom eis'gen Pol, bis wo ſie donnernd fachte 

Die Flamme an zu der Vulcane Reih'n, 

Schafft ewig ſie mit friſchen Jugendſaͤften, 

Mit allgewalt'gen, unenthuͤllten Kräften. 


Sie führt den Forſcher durch die glüh'nden Weiten, 
Sie zeigt die Wunder ihm der tiefen See, 

Sie heißt den wißbegier'gen Schritt ihn leiten 

Bis zu der Anden kaum erſtiegner Hoͤh'; 

Lehrt ihn den Lauf der Zeit und Sterne 1 
Erforſchen ihn des Geiſts und Koͤrpers Weh; 

Ja, was noch lebt in unerklaͤrten Traumen — 

Sie bringt's empor zu des Begriffes Räumen. 


Zu ihren Prieſtern hat ſie Euch erkoren, 
Die ihr verſammelt hier im hohen Saal; 
Daß immer Hoͤh' res werde neu geboren, 
Umleuchtet Euch ihr klarer Weiheſtrahl; 

Es geh' das Kleinſte auch uns nicht verloren, 
Denn es gehoͤrt zum großen Weltenall, 

Wo ſich zum Kreiſe einen alle Dinge, 

Zum endeloſen, ungetrennten Ringe! 


Sehr viele Mitglieder erhielten bey dieſer Gelegenheit 
auch ein Exemplar dreyer bis dahin eingeſandter Druckſchrif— 


ten: „Erklärung cosmoſphäriſcher Inſtrumente, son Dr. 
Müller aus Hannover“. — Ueber eine wichtige Verbeſſe— 
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rung der achromatiſchen Fernrohre durch einen vaterländi— 
ſchen Künſtler, von A. A. Vittrom“, welch' letztere Abhand— 
lung der Herausgeber der Wiener-Zeitſchrift für Kunſt, Li— 
teratur u. ſ. w., J. Schickh, eigens hierzu aus feinem 
Blatte abdrucken ließ, und Ritter von Polger's „Beyträge 
zur Erkeuntniß der Cholera.“ 


Hierauf wurde jedes Mitglied erſucht, ſich an einen 
zweyten Tiſch zu verfügen, und einer ſchon ſeit mehreren 
Jahren beſtehenden Uebung gemäß, ſeinen Namen, ſammt 
Character und Wohnort, eigenhändig in ein anderes Ver— 
zeichuiß einzutragen, das zum lithographiſchen Umdrucke be— 
ſtimmt war, und dem im Drucke erſcheinenden amtlichen 
Berichte der Geſchäftsführer über die Verſammlung ange— 
hängt werden ſolle. Wenn dieſes Verzeichniß lückenhaft iſt, 
ſo ſind die Mitglieder ſelbſt daran Schuld, indem ſie der an 


ſie gerichteten Aufforderung nicht durchgehends nachgekom— 
men ſind. 


Auf dem großen Einſchreibtiſche lag überdieß ein litho— 
graphiertes Verzeichniß von Privatwohnungen mit Angabe 
des Preiſes, welches den Mitgliedern zur Einſicht mitgetheilt 
wurde, und das Manuſcript einer metaphyſiſchen Abhand— 
lung über einen neuen Beweis des Daſeyns Gottes aus der 
Natur, von Dr. Meſſerſchmied aus Naumburg. Außer der 
Aufnahmskarte wurden noch zweyerley Gattungen von Kar— 
ten und zwar für Nichtmitglieder der Verſammlung, zur 
Theilnahme an den öffentlichen Sitzungen und an den Mit: 
tagstsfeln auf Verlangen ausgetheilet. 


Dieſe Karten waren von den Aufnahmskarten für die 
wirklichen Mitglieder ſowohl durch Größe als Farbe unter— 
ſchieden. Dieſe waren weiß und größer als die beyden an— 
deren; die Karten für die öffentlichen Verſammlungen hin— 
gegen blau und jene für die Mittagstafeln gelb. 


Die Karten für die öffentlichen Sitzungen, welche ſpä— 
terhin, Kraft einer Ausdehnung durch die Geſchäftsführer, 
auch ſelbſt für die Sectionsperſammlungen galten, trugen 
folgende Aufſchrift: 


Eintrittskarte 
für Herrn ... als Zuhörer zu den allgemeinen Verſammlungen 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Wien, vom 18. bis 2öten 
September 1832. 


Sie wurden bloß von den Geſchäftsführern und zwar 


Anfangs von beyden, ſpäterhin aber nur von einem unter— 
zeichnet. 


Die Karte für die Mittagstafeln führte die Aufſchrift: 


Eintrittskarte 
für Herrn ... zur gemeinſchaftlichen Mittagstafel der Verſamm⸗ 
lung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Wien am .. Sep⸗ 
tember 1832. 


Auch dieſe Karten wurden nur von den Geſchäftsführern 
oder von einem derſelben unterzeichnet, und galten nur für 
den Tag, auf welchen ſie ausgeſtellt waren. Häufig waren 
ſie aber auf mehrere Tage oder ſelbſt für die ganze Dauer 
der Verſammlung ausgeſtellt. So zweckmäßig dieſe Einrich— 
tung iſt, ſo war auch hier Mißbrauch nicht zu vermeiden; 
denn die Empfänger dieſer zweyten und dritten Gattung von 
Karten, gaben nicht ſelten dieſelben an beliebige Perſonen 
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zum Gebrauche ab. So kam es, daß bey den öffentlichen 
und Sections-Verſammlungen, was aber am ſtörendſten 
war, bey den Mittagstafeln, ſelbſt ganz fremde, unbekannte 
Perſonen erſchienen. Bey der erſten allgemeinen Sitzung ge: 
wahrte man ſogar einen Börſe-Mäckler, der unter den Ge— 
lehrten herumſchnüffelte, die Cours-Vortheile dieſes Tages 
ſchilderte und Staatspapiere von allen Procent-Gattungen 
mit der bekannten Suada eines Wechſel-Speculanten zum 
Kaufe anboth. Eine ſtreuge Aufſicht gegen jenen Mißbrauch 
zu führen, war unmöglich. 


Am 17. September, als am letzten veſtgeſetzten Auf— 
nahmstage, denn aufgenommen wurde noch immer, wenn 
man ſich an die Geſchäftsführer wandte, machten die beyden 
Vorſtände der Verſammlung theils mündliche, theils ſchrift— 
liche Einladungen an die Vorſteher der oberſten Hof- und 
Staatsämter, um die Geſellſchaft mit ihrer Gegenwart bey 
den allgemeinen Verſammlungen zu beehren, deren hier nur 
drey abzuhalten beſchloſſen war, welche für den 18, 22. und 
26. September beſtimmt waren. Alle allgemeinen Sitzun⸗ 
gen und ſelbſt die Seetions-Verſammlungen wurden von 
dieſen geachteten Männern beſucht. 7 


Zum Beweiſe ihrer Theilnahme an dieſem Gelehrten— 
Vereine führen wir hier einige Zuſchriften derſelben an, wo— 
mit ‚fie großentheils eigenhändig die Einladungen der Ge— 
ſchäftsführer beantworteten. 


Seine Excellenz Graf von Mittrowsnt, oberſter Canzler und 
Miniſter des Innern an die Geſchaͤftsleiter der Verſammlung deut- 
ſcher Naturforſcher und Aerzte in Wien. 

Hochwohlgeborne Herren! 
Hochgeehrte Geſchaͤftsfuͤhrer 

der Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte! 

Ihre guͤtige Einladung vom 16. d. M. zu den drev allgemeinen 
Verſammlungen der deutſchen Herren Naturforſcher und Aerzte, er—⸗ 
kenne ich als eine gefällige Aufmerkſamkeit. Wenn eine, mich lei⸗ 
der vor vier Tagen befallene, bey jetziger Zeit mehr, als ſonſt, zu 
beachtende Unpäßlichkeit, hindert, ſchon der erſten Verſammlung 
einer ſo achtbaren Geſellſchaft beyzuwohnen, und ſo intereſſante, 
und inſtructive Vortraͤge, als die man von ſo unterrichteten Maͤn⸗ 
nern des Faches erwarten kann, zu vernehmen; ſo hoffe ich doch 
zuverlaͤſſig, das Vergnügen zu genießen, an den folgenden Verſamm⸗ 
lungen Theil zu nehmen, und da ſo viele berühmte und ausgezeich— 
nete Männer perſoͤnlich verſammelt zu ſehen, deren Talente und Lei⸗ 
ſtungen im Fache der, fuͤr die Menſchheit ſo wohlthaͤtigen Wiſſen⸗ 
ſchaft, bisher mir nur von ihrem literariſchen Rufe bekannt waren. 


Empfangen Sie meine Herren, in welchen der unterzeichnete 


Oberſte Canzler und Chef des offentlichen Unterrichts, durch mehr⸗ 


jährigen Geſchaͤftsverband, volle Gelegenheit hatte, ſowohl nach 
Ihren perfonlichen Eigenſchaften, als nach Ihren Leiſtungen, eine 
Zierde der oͤſterreichiſchen Lehranſtalten, und des Kaiſerſtaates zu 
erkennen, bey dieſem Anlaſſe, die Verſicherung meiner ganz beſon⸗ 
deren Hochachtung 
Wien, den 17. September 1832. 
Anton Graf von Mitt rowentz. 


Seine Excellenz Freyherr von Stift, Staatsrath und Leibarzt 
Sr. Majeſtät an die Geſchaͤftsleiter der Verſammlung deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte in Wien. * 
Hochwohlgeborner Freyherr! 5 

Hochgelehrter Herr Director der Sternwarte! 
Ich danke verbindlichſt für die werthe Einladung zu den all⸗ 
gemeinen Verſammlungen der deutſchen Naturforſcher und Aerzte. 


— 
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So ſehr ich gewuͤnſcht Hätte, allen drey allgemeinen Verſammlun⸗ 
gen beyzuwohnen; ſo iſt dieß leider ſchon darum unmoglich, weil 
Kalmann und ich nicht gleichzeitig von Schönbrunn abweſend ſeyn 
können. Ich werde aber, fo groß auch die Zahl täglich eingehen- 
der Gefchäftsftüce noch iſt, welche am Tage des Eingehens bear⸗ 
beitet ſeyn muͤſſen, nach meinem Vermoͤgen trachten, wenigſtens 
einmal an der Ehre Theil zu nehmen, einer ſo uͤberaus intereſſan— 
ten Verſammlung beyzuwohnen. 


Ich habe die Ehre ſtets zu beharren mit beſonderer Hoch⸗ 
achtung . 
Schönbrunn den 18. September 1832. 
Euerer Hochwohlgeboren 
gehorſamſter Diener Stift. 


Seine Excellenz Graf von Pardegg, Vice⸗Praͤſident des k. k. 
Hofkriegsraths an Freyherrn von Jacguin. 


\ Euer Hochwohlgeboren! 

Durch die mir zugekommene, gefällige Einladung zu den all- 
gemeinen Verſammlungen der Naturforſcher und Aerzte, fuͤhle ich 
mich ungemein geehrt; ich kann daher nur außerordentlich bedauern, 
durch unverſchiebliche Dienſtes-Geſchaͤfte verhindert geweſen zu ſeyn, 
den beyden erſten dieſer intereſſanten und belehrenden Verſammlun— 
gen beyzuwohnen und bitte Sie, dieſes Leidweſens und der ausge— 
zeichneten Hochachtung verſichert zu ſeyn, mit der ich verbleibe 

Wien den 22. September 1832. 


Euer Hochwohlgeboren 
ergebener Diener Graf Hardegg, 
General der Cavallerie. 


Seine Excellenz Graf von Pohos, Oberſt Hof- und Landjaͤger⸗ 

Meiſter an Freyherrn von Jacguin. 
Hochwohlgeborner Freyherr! i 

Es waͤre mir wahrhaft ein ſehr großes Vergnügen geweſen, 
der ſchmeichelhaften Aufforderung, womit mich Euer Hochwohlgebo— 
ren, in Gemeinſchaft des Herrn Directors der k. k. Sternwarte 
unterm 16. September (an mich gelangt am 24.) beehrten, zu ent⸗ 
ſprechen, und der allgemeinen Verſammlung der deutſchen Matur- 
forſcher und Aerzte beyzuwohnen. Da ich aber ſo eben von einer 
Reiſe, die mich fuͤnk Wochen von Hauſe entfernt hielt, zuruͤckge— 
kehrt bin, und eine Menge wichtiger und dringender Privatgefchäfte 
zu vollenden habe, die meine Entfernung geradezu unmoglich ma— 
chen, muß ich mit dem hoͤchſten Bedauern auf die Ehre verzichten, 
einer ſo ausgezeichneten Verſammlung beywohnen zu koͤnnen. Mit 


Nach dem 


Adelt, Medic. Dr. aus Wien. 

Aldini, Ritter, Prof. d. Phyſik aus Mayland. 

Al lioli, Prof. d. oriental. Sprachen aus München. 

Ammon von, Med. Dr. und Prof. aus Dresden. 

Arzberger, Prof. der Maſchinenlehre aus Wien. 

Aſt, Med. Dr. aus München. N 

Baader, Med. Dr. aus Wien. 

Baſtler, Med. Dr. aus Wien. 

Batka, Arzueywaarenhändler aus Prag. 

Baumgarten-Cruſius, Med. Dr. aus Merſeburg. 

Baumgartner, Prof. der Phyſik aus Wien. 

Beck, Med. Dr. und Sanltätsrath aus Baden. 

Belteki, Med. Dr. aus Vaſarhely in Siebenbürgen. 

Bene von, Med. Dr. und Prof. aus Peſth. 

Bentha m, Secretär der botaniſchen Geſellſchaft in London, 
aus London. 
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dem wärmften Danke für die mir zu Theil gewordene höchft ſchaͤtzens⸗ 
werthe Aufmerkſamkeit, verharre ich unter Verſicherung der voll⸗ 
kommenſten Hochachtung 
Droſendorf den 25. September 1832. 
; Euer Hochwohlgeboren 
gehorfamer Diener Graf Pohogs. 


Die zehnte Verſammlung der deutſchen Naturforſcher 
und Aerzte in Wien war nach der Berliner, welche 466 
und nach der Hamburger, welche 416 Mitglieder zählte, die 
zahlreichſte unter allen, welche bisher Statt gefunden hatten, 
und ſie würde dieß gewiß noch in einem weit höheren Maaße 
geweſen ſeyn, wenn nicht die Gerüchte, welche kurz vorher 
noch in Deutſchland von den Verheerungen der Cholera in 
Wien herrſchten, die Fremden abgehalten hätten, zu kommen. 
Demungeachtet zählte ſie 414 Mitglieder, die Gäſte nicht 
mitgerechuet, welche den Verſammlungen beywohnten und 
deren Zahl nicht geringer war. Die Anzahl der Gäfte der 
Verſammlung betrug nach dem Verzeichniſſe, das einige Ge— 
hülfen der Geſchäftsführer führten, und welches am 17T. 
September, als dem letzten zur Aufnahme der Mitglieder 
beſtimmten Tage abgeſchloſſen wurde, 339. Da aber ſowohl 
von der zweyten Gattung von Karten, welche nur für die 
Zuhörer beſtimmt war, als auch ſelbſt von den wirklichen 
Aufnahmskarten, noch in den Tagen während der Verſamm— 
lung eine bedeutende Menge, ohue weitere Aufſchreibung aus— 
gegeben wurde, ſo ergab ſich nach Berechnung der von bey— 
den Sorten erübrigten Anzahl, daß von den Aufnahmskar— 
ten 462, mithin um 49 mehr, als Mitglieder in dem Ver— 
zeichniſſe erſcheinen, und von den Zuhörerkarten 635, mit— 
hin um 296 mehr, als verzeichnet waren, ausgegeben wur⸗ 
den. Es beträgt ſonach, wenn dieſe Berechnung als richtig 
angenommen werden ſoll, was wir jedoch keineswegs be— 
kräftigen wollen, die Geſammtzahl der Mitglieder und Zu— 
hörer bey der Wiener-Verſammlung 1098 Perſonen.“ 


Beynahe aus allen Reichen von Europa und ſelbſt aus 
America und Africa, waren Mitglieder bey dieſer Verſamm— 
lung. Die Meiſten waren jedoch, natürlich, aus Oeſterreich, 
und darunter aus Wien allein 225. 


Wir liefern nun die üblichen Verzeichniſſe der Mitglie— 
der, nach dem Alphabete, nach Ländern und Fächern. 


Alphabete. 


Bernt, Med. Dr. und Prof. aus Wien. 

Beroldingen, Graf, k. k. Kämmerer und n. öſterr. find. 
Ausſchußrath aus Wien. 

Berres, Prof d. Anatomie aus Wien. 

Bertolini von, Med. Dr. aus Wien. 

Biaſoletto, Phil. D. und Magiſt. Pharm. aus Trieſt. 


Biſchoff, Med. Dr. und Prof. am Joſephinum aus Wien. 


Bitnicz, Prof. d. Mathematik aus Stein am Anger. 
Bittner, Med. Dr. und Bezirksarzt aus Wien. 
Böhm, Prof. der Botanik aus Wien. 

Böhm, Med. Dr. und Stadt-Armenarzt aus Wien. 
Böhm, Aſſiſteut der k. k. Sternwarte aus Wien. 
Boer, Med. Dr. und Prof. aus Wien. 

Bonsdorff von, Prof. aus Helſingfors. 

Boué, Med. Dr. aus Hamburg, in Paris. 
Brants, Med. Dr. aus Wien. 
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Braunhofer, Med. Dr. und Prof. aus Wien. 
Breslau, Med. Dr. und Prof. aus München. 
Brewer, Prof. der Phyſik aus Düſſeldorf. 
Brod owiez von, Med. Dr. und Prof. aus Krakau. 
Bruckner, Prof. am Thereſianum aus Wien. 
Brunner, Profeſſor d. Chemie aus Bern. 
Buch, von, königl. preuß. Kammerherr aus Berlin. 
Buczkowsky, Magiſt. Chir. aus Wien. 
Bujanovich, von Agg-Tellek, Gutsbeſitzer aus Breſane 
in Ungarn. 
Bur dach, Hof- und Medicinal-Rath aus Königsberg. 
Burg, Prof. aus Wien. 
Burger, k. k. Gubernialrath aus Wien. 
Calmberg, Prof. der Mineralogie aus Hamburg. 
Carabelli, von, Chir. Dr. und Prof. aus Wien. 
Caspari, Med. Dr. aus Chemnitz. 
Caſtiglioni, Med. Dr. und Aſſiſtent aus Pavia. 
Cereſa, von, Med. Dr. aus Wien. 
Chaufepié, Med. Dr. aus Hamburg. 
Coeverden, van, k. preuß. Regierungsrath aus Coblenz. 
Colebrooke, Med. Dr. aus London.“ 
Colloredo, Graf, n. öſt. ſtänd. Verordneter aus Wien. 
Cſauſz, Med. Dr. und Decan aus Peſth. 
Cſeremitzky, Phil. Dr. aus Peſth. 
Czermak, Med. Dr. und Prof. aus Wien. 
Czykanek, Med. Dr. aus Wien. 
Damerow, Med. Dr. aus Greifswald in Pommern. 
Denk, Med. Dr. aus Wien. 
Derch ich, Med. Dr. und Protomed. aus Venedig. 
Diebel, Prof. d. allgem. Naturgeſch. aus Brünn. 
Dierkes, k. k. Hauptmann aus Wien. I 
Diefing, Med. Dr. und Stipendiſt am k. k. 
Cabinett aus Wien. 
Dietl, Med. Dr. und Aſſiſtent aus Wien. 
Dobſch, Med. und Chir. Dr. aus Wien. 
Dolliner, Policey-Bezirks-Wundarzt aus Wien. 
Dorantowits, Med. Dr. aus Warſchau. 
Draut, Med. und Chir. Dr. aus Wien. 
Drechsler, Med. Dr. aus Wien. 
Dulk, Prof. der Chemie aus Königsberg. 
Ebeling, Med. Dr. un) Phyſicus aus Hamburg. 
Ebersberg, Freyherr, Med. Dr. aus Wien. 
Eble, Med. Dr. und Proſector am Joſephinum a. Wien. 
Eble, Med. Dr. und Negimentsarzt aus Wien. 
Eckel, Med. Dr. und Prof, aus Lemberg. 
Ehrmann, Magiſt. Pharm. und Prof. aus Wien. 
Eiſenſtein, von, Med. Dr. aus Wien. 
Enderes, von, k. k. Hof-Seeretär aus Wien. 
Endlicher, Phil. Dr. aus Wien. 
Engel, Med. und Chir. Dr. aus Prag. 
Ens, Prof. aus Troppau. 
Eſtreicher, Med. Dr. und Rector der Krakauer-Univer— 
ſität aus Krakau. 
Ettingshauſen, von, Prof. der höheren Mathematik 
aus Wien. 
Fabricius, Med. Dr. aus Frankfurt am Main. 
Feldmann, Med. Dr. aus Wien. 
Fenzl, Med. Doctorandus aus Wien. 
Fiedler, Med. Dr. aus Wien. 
Fisher, Med. Dr. und Prof, am Joſephinum aus Wien. 


Naturalien⸗ 
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ne r, Conſervator am k. k. Naturalien-Cabinett aus 

ien. ni 

Fladung, k. k. Hofkriegsraths-Beamter aus Wien. 

Flechner, Med. Dr. aus Wien. u 

Fleck, Med. Dr. vom Cap der guten Hoffnung. 

Folch, Med. und Chir. Dr. und Prof. aus Barcellona. 

Folwarzuy, Med. Dr. und Primärarzt aus Wien. 

Frantz, Med. Dr. aus Wien. 

Franz, Prof. der Phyſik aus Brünn. 

Frey ſtätter, Chir. Dr. aus Neutra in Ungarn. 

Frick, Med. Dr. aus Berlin. 

Fricke, Prof. der Zoologie aus Baltimore. 

Friederich, Med. und Chir. Dr. aus Brünn, 

Frigieri, Med. Dr. aus Mantua. 

Frivaldszky, von, Med. Dr. und Notar der mediciniſch. 
Facultät der Univerſ. Peſth aus Peſth. 

Froriep, von, Ober-Medicinalrath aus Weimar. 

Fuchs, Chem. Dr. aus Wien. 

Garovaglio, Magiſt. Pharm. aus Wien. 

Geller, Med. Dr. aus Hannover. 

Gerſtner, von, Privatier aus Prag. 

Girtler, Chem. Dr. aus Wien. 

Glockner, Prof. der Mineralogie aus Breslau. 

Gleis ner, Med. Dr. aus Lemberg. 

Göppert, Med. Dr. und Prof. aus Breslau. 

Görgen, Med. Dr. aus Wien. 

Götz, Med. Dr. aus Wien. 

Gözſy, Med. Dr. aus Schwechat. 

Gordon, Med. Dr. aus Wien. 

Granichſtädter, Med. Dr. aus Wien. 

Gröber, Prof. der Phyſik aus Peſth. 

Gruber, Med. Dr. aus Wien. 

Güntner, Med. Dr. und Spitals-Director aus Wien. 

Gutbrod, Med. Dr. aus Stuttgard. 

Guth, Med. Dr. aus Wien. 

Habel, Med. Dr. aus Wien. 

Hänel, Juris Dr. aus Leipzig. 

Hänel, Med. Dr. und Docent aus Leipzig. . 

Hager, Med. Dr. und Prof. am Joſephinum aus Wien. 

Haindl, Prof. an der Akad. d. bild. Künſte a. München. 

Hallaſchka, Director d. philoſ. Studien an d. Univerſ. 
Wien, aus Wien. 

Hammer, von, k. k. Hofrath und Hofdollmetſch a. Wien. 

Hammerſchmidt, Juris Dr. aus Wien. 

Harleß, Med. Dr. geheim. Hofrath u. Prof. aus Bonn. 

Hartmann, von, Med. Dr. aus Wels. 

Haſelwander, Med. Dr. aus München. 

Haſenöhrl, Med. Dr. aus Wien. 4 7 

Haffinger, Med. und Chir. Dr. aus Wien. 2 

Hayn e, Med. Dr. und Prof. am Thierarzuey-Inſtitut 
aus Wien. 

Hayne, Med. Dr. aus Wien. 

Hayne, Prof. der Botanik am Joanneum aus Grätz. 

Heckel, Aſſiſtent am k. k. Naturalien-Cabinett aus Wien. 

Heeger, Magiſtrats⸗Beamter aus Wien. 

Herrmann, Med. Dr. und Prof. aus Wien. . 

Herrn, Magiſt. Chir. aus Wien. 

Herzfelder, Med. Dr. aus Wien. 

Herzog, Med. Dr. aus Wien. 

Heßler, Prof. der Phyſik aus Grätz. 
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Hiebener, Med. Dr. aus Hamburg. 

Hieber, von, Johann, Med. Dr. aus Wien. 

Hieber, von, Karl, Med. Dr. aus Wien. 

Hildenbrand, von, Med. Dr. und Prof. aus Wien. 

Hinkuikl, Prof. der Mathematik aus Wien. 

Hlubek, Prof. ſuppl. der öconom. Lehrkanzel aus Lemberg. 

Hock, Phil. Dr. aus Wien. 

Hölzel, Vorſteher des k. k. Bücher-Reviſionsamtes aus 
Wien. 

Höniſch, Med. und Chir. Dr. u. Proſector aus Wien. 

Hörwarter, Med. Dr. aus Wien. 

Hövel, von, Gutsbeſitzer ans Bochum in Weſtphahlen. 

Hoffer, Adjunct der phyſik. Lehrkanzel aus Wien. 

Hofmayer, Magiſt. Chir. und Augenarzt aus Wien. 

Holger, Ritter von, Med. Dr. aus Wien. 

Holzer, k. k. Univerſitäts-Caſſier aus Wien. 

Hornung, Med. und Chir. Dr. und Prof. aus Salzburg. 

Hoſer, Med. Dr. und Leibarzt Sr. k. k. Hoheit des Erz⸗ 
herzogs Carl aus Wien. 

Hoſt, Med. Dr. und Leibarzt Se. Majeſtät des Kaiſers 

aus Wien. 

Hruſchauer, Med. und Chir. Dr. aus Wien. 

Huſſian, Magiſt. Chir. und Accoucheur Ihrer k. k. Hoh— 
heit der Erzh. Sophie aus Wien. 

Jacquin, Freyherr, Med. Dr., Regierungsrath und Prof. 
aus Wien. 

Jäger, Med. und Chir. Dr. 
aus Wien. 

Jäger, Med. Dr. aus Wien. 

Jameſon-Tor rie, Privatier aus Edinburg. 

Jan, Prof. der Botanik aus Parma. 

Jankowich, Med. Dr. und Hofarzt aus Ofeu. 

Jeitteles, Med. Dr. und Proſector an d. Univ. Wien. 

Jeno, Med. Dr. und Leibarzt Sr. königl. Hoheit d. Her— 
zogs von Salerno aus Neapel. 

Joß, Ehem. Dr. und Prof. ſuppl. amı polytech. Inſtitut 
aus Wien. 

Jurende, Oeconom aus Brünn. 

Juttmann, Magiſt. Pharm. u. Aſſiſtent am polytech. In⸗ 
ſtitut aus Wien. 

Kachler, Samenhändler aus Wien. 

Kalchberg, von, Landſtand in Steuermark und Policey— 
Commiſſär aus Grätz. 

Kaiſer, Med. Dr. aus Stuhlweißenburg. 

Karl, Med. Dr. aus Wien. 

Katona, Med. Dr. aus Wien. 

Katzenberger, Med. Dr. aus Prag. 

Kaufmann, Med. Dr. aus Wien. 

Kerry, Earl of, Privatier aus London. 

Keſſel, Med. Dr. aus München. 

Klein, Director des Blinden -Inſtituts aus Wien. 

Klein, Med. Dr. und Aſſiſtent aus Peſth. 

Klier, k. k. Caſſe-Officier aus Wien. 

Kluky, Med Dr. aus Wien. 

Köchel, Juris Dr. aus Wien. 

Köler, Med. Dr. und Medicinalrath aus Celle. 

Körosfenpi, von, Gutsbeſitzer aus Winiga in Ungarn. 

Köſtler, Med. Dr. und Policey- Bez. Arzt aus Wien. 

Közma, Med. Dr. aus Kotosmar in Ungarn. 

Kollar, Inſpector am k. k. Naturalien-Cabinett a. Wien. 
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Koller, Prof. der Phyſik u. Aſtronomie a. Kremsmüuſter. 

Koſteletzkty, Med. Dr. u. Prof. ſuppl. d. Botanik a. Prag. 

Kottinger, Aſſiſtent der k. k. Sternwarte aus Wien. 

Kreaufe, der Chemie Dr. und k. k. Beamter aus Wien. 

Kuh, Med. Dr. aus Ratibor. 

Kunike, Phil. Dr. aus Wien. 

Kunzek, Med. Dr. aus Wien. 

Lang, Magiſt. Pharm. aus Peſth. 

Leibl, Med. Dr. aus München. 

Leithner, Verwalter und Chemiker der k. k. Porcellan— 
Fabrik aus Wien. 

Leit hner, Freyherr, k. k. Hofſecretär und Fabrikdirector 
aus Nußdorf. 

Leitner, Med. Dr. und Secundar-Arzt aus Wien. 

Lemoſer, k. k. Hofconcipiſt aus Wien. 

Lichtenfels, von, Med. Dr. aus Wien. 

Lidl, Med. Dr. und Director des Thierarzuey-Jnſtituts 
aus Wien. 

Liebbald, Med. Dr. und Comitats-Phyſicus aus Sexard 
in Ungaru. 

Liebich, Forſtinſpector aus Prag. 

Liegel, Magiſt. Pharm aus Braunau. 

Lindenmayr, Med. Dr. aus Peſth. 

Lindner, k. k. Obriſt aus Wien. 

Littrow, Director der k. k. Sternwarte und Prof. dev- 
Aſtronomie aus Wien. 

Littrow, Aſſiſtent der k. k. Sternwarte. 

Löbiſch, Med. Dr. und Prof. extraord, aus Wien. 

Longaretti, Med. und Chir. Dr. aus Bergamo. 

Ludwig, Beamter der k. k. Porcellau-Fabrik aus Wien. 

Lumnitzer, Superintendent der evangelifchen Gemeinde in 
Mähren aus Brünn. " 

Mackie, Mitglied des Chriſt. Colleg. aus Oxford. 

Mailäth, Graf, k. k. Kämmerer aus Wien. 

Malfatti, Med. Dr. aus Wien. 

Mandl, Med. und Chir. Dr. aus Wien. 

Markbreiter, Phil. Dr. aus Wien. 

Marmont, Herzog von Raguſa, Marſchall von Frankreich 
aus Paris. 

Marſchall, Graf, k. k. Lämmerer und Hofkammerbeamter 
aus Wien. 

Martini, Chir. Dr. und Regimentsarzt aus Wien. 

Martini, Med. Dr. und Leibarzt Sr. königl. Hoheit des 
Herzogs von Modena aus Wien. N 

Matthäi, Medicinalrath aus Verden. 

Maurocordato, Prinz, Med. Dr. aus Couſtantinopel- 

Mauther, Med. und Chir. Dr. aus Krems. 

Mayer, Adjunct an der k. k. Sternwarte aus Wien. 

Mazzuchelli, Graf, k. k. Feldmarſchall-Lieutenaut a. Wien. 

Megerle von Mühlfeld, Cuſtos am k. k. Naturalien⸗ 
Cabinett aus Wien. 

Meißner, Prof. der Chemie am polytechniſchen Juſtitut 
aus Wien. 

Mekarski, von Menk, Med. Dr. aus Wien. 

Meyer, von, Med. Dr. aus Baden. 

Meyer, Med. Dr. und Hofarzt aus Wien. 

Michael, Med. Dr. aus Wien. 

Mik au, Med. Dr. und Prof. aus Prag. 

Mitig, Ritter, u. ö. ſtäud. Verordueter aus Wien. 

Mohs, Prof. der Mineralogie aus Wien. 
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Mojſisovioz, Med. Dr. aus Wien. 
Montbel, Graf, Privatier aus Toulouſe. 
Moroſi, Ritter, k. k. Mechaniker aus Mayland. 
Mo ſſer, Magiſt. Pharm. aus Wien. 

Müller, Med. Dr. aus Berlin. 

Müller, Med. Dr. aus Wien. 


Miller, Kreiscanzelliſt aus Brünn. 


Nardo, Med. Dr. aus Venedig. 
Natterer, Cuſtos am k. k. Naturalien-Cabinett a. Wien. 


Neuhauſer, Med. Dr. und Aſſiſtent aus Wien. 


Neumann, Aſſiſtent am polytech. Inſtit. aus Wien. 

Neumann, Prof. der Phyſik am polytechniſchen Inſtitut 
aus Wien. 

Nobile, Med. Dr. aus Trieſt. 

Nowag, Med. Dr. aus Wien. 

Oberſteiner, Med. Dr. tus Wien. 

Oppeuheim, Med. und Chir. Dr. aus Berlin. 

Oſann, Med. Dr. und Prof. aus Berlin. 

Otto, k. preuß. Medicinalrath und Prof. aus Breslau. 

Pappler, Med. Dr. und Regimentsarzt aus Ketskemeth 
in Ungarn. g 


Parreyß, Naturalienhändler aus Wien. 


Partſch, Infpector am k. k. Naturalien-Cabinett a. Wien. 

Pasqualini, Med. Dr. aus Rom. 

Paſſavant, Med. Dr. aus Frankfurt. 

Patruban, von, k. k. Beamter aus Wien. 

Petenpi, Paſtor aus Czinkota in Ungarn. 

Petter, k. k. Prof. aus Spalato. 

Pfeuffer, Med. Dr. aus Bamberg. 

Piagcezzi, Med. Dr. aus Bergamo. 

Pinardi, Med. Dr. aus Cremona. 

Pleker, Med. Dr. aus Kronſtadt in Siebenbürgen. 

Pleiſchl, Prof. der Chemie aus Prag. 

Plutzarr, Phil. Dr. aus Wien. 

Pohl, Med. Dr. aus Wien. 

Pohl, Med. Dr. und Cuſtos am k. k. Naturalien⸗Cabi⸗ 

nett aus Wien. 

Ponfik, Med. Dr. aus Frankfurt am Main. 

Preininger, k. k. Beamter aus Prag. 

Presl, Med. Dr. und Prof. aus Prag. 

Prokeſch, von Oſten, k. k. Oberſt- Lieutenant a. Wien. 

Puffer, Med. Dr. aus Wien. 

Rapom, Med. Dr. aus Lyon. 

Ratter, Med. Dr. und Primararzt aus Wien. 

Razoumovsky, Graf, Privatier aus Wien. 

Reichenbach, Phil. Dr. aus Blansko in Mähren. 

Neider, Med. Dr. aus Wien. 

RNein bold, Med. Dr. aus Hannover. 

Ren nie, Mitglied d. Royal Society in London a. Lond. 

Reuter, Prof. ſuppl. aus Wien. 

Riepl, Prof. am polytechn. Inſtitut aus Wien. 

Ries, Med. Dr. aus Marmaroſch in Ungarn. 

Rin na, von Sarrenbach, Med. Dr. und Hofarzt aus 
Wien. 8 j 


Ritgen, geheimer Medieinalrath und Prof. aus Gießen. 


Römer, Chir. Dr. und Prof. am Joſephinum aus Wien. 
Römer, Med. Dr. und Oberarzt aus Wien. 


Röſer, Med. Dr. aus München. 


Rohrer, Buchdrucker aus Brünn. 


Rokitansky, Med. Dr. u. Cuſtos im Spitale a. Wien. 
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Roncali, Med. und Chir. Dr. aus Wien. 
Noſas, Med. Dr. und Prof. aus Wien. 


Roſe, Guſtav, Prof. der Mineralogie aus Berlin. 


Ro ſe, Heinrich, Prof. der Chemie aus Berlin. 
Roſthorn, von, Fabriksinhaber aus Wolfsberg in Kärnthen. 
Rubio, Med. und Chir. Dr. aus Madrid. 

Rumpelt, Med. Dr. aus Dresden. 

Rupprecht, k. k. Bücher-Cenſor aus Wien, 

Sacco, Med. Dr. aus Mayland. 

Sachs, Prof. der Medicin aus Königsberg. 

Sachſe, Med. Dr. aus Mecklenburg⸗Schwerin. 


Salm, Altgraf, k. k. Kämmerer aus Blausko in Mähren. 


Salomon, Prof. der Mathematik aus Wien. 
Saxinger, Med. Dr. aus Wien. 


Schädel, Med. Dr. und Prof. aus Peſth. — 


Schäffer-Fyffe, Med. Dr. aus Wien. 

Schedel, Med. Dr. aus Peſth. 

Scheffer, Unterlieutenant aus Mödling in Oeſterreich. 

Scherer, Ritter, Med. Dr. und Prof. der Naturgeſchichte 
aus Wien. 

Schiffner, Med. Dr. und erſter Stadtphyſicus a. Wien. 

Schimko, Prof. aus Wien. 

Schleſinger, Phil. Dr. aus Breslau. 

Schmall, Prof. der Forſtwiſſenſchaft aus Schemnitz in Ungarn. 

Schmalzried, Buchhalter aus Wien. 

Schmid, Med. Dr. aus Wien. 

Schmidt, Med. Dr. und Prof. aus Wien. 

Schmit, Med. Dr. und Regimentsarzt aus Wien. 

Schneider, Prof. der Anatomie aus München. 

Schneider, Aſſiſtent an d. technol. Lehrkanzel a. Wien. 

Scholtz, Prof. d. Mathematik und Vorſteher der Stern; 
warte aus Breslau. 

Scholz, k. k. Regierungsrath und Director der Porcellan— 
Fabrik aus Wien. 

Schreibers, Ritter von, Med. Dr., k. k. Reg. Rath und 
Direct. des k. k. Natur. Cabinetts aus Wien. 
Schrötter, Prof. der Phyſik und Chemie am Joanneum 

aus Gratz. 
Schumacher, Med. Dr. aus Bremen. 
Schulz von Straßnitzky, Prof. aus Lapbach. 
Schuſter, Prof. der Chemie aus Peſth.“ 
Schwarzer, Med. Dr. und Prof. am Joſeph. a. Wien. 
Schwarzer, Chir. Dr. und Bibliothekar aus Wien. 
Schwegler, Prof. der Phyſik aus Kroms. 
Scotti, Ingenieur aus Mayland. 
Seeburger, Med. Dr. und Primararzt aus Wien. 
Siemiuszowa, Ritter von Pietrusky, Gutsbeſitzer 
aus Lemberg. i | 
Simon, Me. Dr. aus Petersburg. _ 
Sonnenberg, Med. Dr. und Regiments - Seldarzt aus 
Bellovar in Croatien. 
Specz, von, Med. Dr. und Prof. der Chemie am There: 
ſianum aus Wien. 
Stahly, Med. Dr. aus Peſth. 
Stampfer, Prof. am polntech. Inſtit. aus Wien. 
Stéer, Med. Dr und Prof. aus Padua. 
Steinmaßler, Med. Dr. und Hofarzt aus Wien. 
Sternberg, Graf, k. k. geheimer Rath aus Prag. 
Sterz, Johann, Med. Dr. aus Wien. 


Sterz, Carl, Med. Dr. und Policey-Bez. Arzt aus Wien. ! 


— 
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Steſſel, Med. Dr. aus Wien. 

Stoffela, Med. Dr. aus Wien. 

Stoſch, von, Med. Dr. und Leibarzt aus Berlin. 

Strauß, Med. Dr. und Policey-Bez. Arzt aus Wien. 

Spvaroz, Mag. Pharm. aus Kotosmar in Ungarn. 

Swartendyk-Stierling, Med. Dr. und Hofrath aus 
Hamburg. 

Szabo, Med. Dr. und Augenarzt aus Peſth. 

Szilagyi, Med. Dr. aus Wien. 

Szilaſy, Prof. der Phyſik aus Stein am Anger. 

Teleki, Graf, ungariſcher Edelmann aus Wien. 

Teſſéengi, Med. Dr. aus Peſth. 

Titze, Prof. der Weltkunde aus Wien. 

Töltenyi, Med. Dr. und Prof. am Joſephin. a. Wien. 

Trattinik, Cuſtos am k. k. Naturalien-Cabinett aus Wien. 

Treitſchke, k. k. Hof-Theater-Oeconom aus Wien. 

Trimmel, k. k. Hofcanzley- Beamter aus Wien. 

Türkheim, Frhr., Med. Dr. u. k. k. Hofrath aus Wien. 

Ullrich, M. Dr. aus Wien. 

Unger, Med. Dr. aus Kitzbühel in Tyrol. 

Vanzetti, Med. und Chir. Dr. aus Verona. 

Varga, Med. Dr. aus Wien. 

Veith, Prof. am Thierarzuey-Inſtitute aus Wien. 

Vering, von, Med. Dr. aus Wien. 

Veſt, von, Med. Dr. aus Wien. 

Vilardebo, Med. und Chir. Dr. ans Monte- Video. 

Viſiani, Med. Dr. aus Sebenico in Dalmatien. 

Viszanik, Med. Dr. aus Wien. 

Vittadini, Med. Dr. aus Mayland. 

Vivenot, von, Dominic, Med. Dr. aus Wien. 

Vivenot, von, Rudolph, Med. Dr. aus Wien. 

Wagenmann, Phil. Dr. aus Wien. 

Wagner, Med. und Chir. Dr. und Prof. aus Wien. 

Walcher, Med. Dr. aus Wien. 

Waldauf von Waldenſtein, k. k. Hofſecretär der Hof— 
kammer aus Wien. 


— — 
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Wattmann, von, Med. Dr. und Prof. aus Wien. 

Wawruch, Med. Dr. und Prof. aus Wien, 

Weckbecker, Med. Dr. aus Wien. 

Wehrle, Bergrath und Prof. aus Schemnitz in Ungarn. 

Weigel, Med. Dr. aus Leipzig. 

Weiglein, Med. Dr. aus Wien. 

Weiß, Med. Dr. und Prof. aus Grätz. 

Weiß, Med. Dr. aus Peſth. 

Weiße, Med. Dr. aus Wien. 

Weiße, Prof. der Aſtronomie und 
warte aus Krakau. 

Well, von, Magiſt. Pharm. aus Wien. 

Well, von, Med. Dr. aus Wien. 

Weninger, Med. Dr. und Phyſicus aus Wien. 

Werthheim, Med. Dr. aus Wien. 

Weſtenholz, Banquier aus Wien. 

Wieſenfeld, k. k. Profeſſor aus Prag. 

Wilbrand, Prof. aus Gießen. 

Wimmer, proteſt. Prediger aus Oberſchützen in Ungarn. 

Wirer, Med. Dr. aus Wien. 

Wis grill, Med. Dr. und Prof. aus Wien. 

Zacherl, Med. Dr. aus Wien. 

Zahlbruckner, Secretär Sr. königl. Hoheit des Erzherz. 
Johann, aus Wien. 

91 M. Dr. u. Hofarzt aus Schönbrunn in Oeſter— 
reich. 

Zawadzki, Phil. Dr. u. Prof. aus Lemberg. 

Zellner, Magiſt. Pharm. aus Pleß in Ober-⸗Schlefien. 

Zeune, Director d. Blinden-Inſtit. u. Prof. d. Geog raphi 
aus Berlin. 5 

Ziegler, M. Dr. aus Hannover. 

Ziembiefi, M. Dr. aus Sambor in Gallizien. 

Zippe, Cuſtos am königl. Muſeum aus Prag. 

Zipſer, Prof. d. Pädagogik aus Neuſohl in Ungarn. 

Zlatarowich, M. Dr. n. Aſſiſtent aus Wien. 


Director der Stern⸗ 


B. Nach den Ländern. 


a) Aus den kaiſ. öſterreichiſchen Staaten 328, 
1) Aus dem Erzherzogthum Oeſter reich 236. 


Adelt Braunhofer Drechsler Frantz 
Arzberger Bruckner Ebersberg Fuchs 
Baader Buczkowsky Eble Garovaglio 
Baſtler Burg Eble Girtler 
Baumgartner Burger Ehrmann Görgen 
Berk Carabelli Eiſenſtein Götz 
Bernt Cereſa Enderes Göͤzſy 
Beroldingen Colloredo Endlicher Gordon 
Berres Czermak Ettingshauſen Granichſtädter 
Bertolini Czykanek Feldmann Gruber 
Biſchoff Denk Fenzl Güntner 
Bittner Dierkes Fiedler Guth 

Böhm Dieſing Fiſcher Habel 
Böhm Dietl Fitzinger Hager 
Böhm Dobſch Fladung Hallaſchka 
Boer Dolliner Flechner Hammer 
Brants Draut Folwarzuy Haſmerſchmidt 


Hartmann Hofmayer Kochel Mailath, 
Haſenöhrl Holger Köſtler Malfatti 
Haſſinger Holzer Kollar Mandl 
Hayne Hoſer Koller Markbreiter 
Hayne Hoſt ö Kottinger Marſchall, 
Hakel Hruſchauer Krauſe Martini 
Hager Huſſian Kunike Martini 
Herrmann Jacquin Kunzek Mauthner 
Herrn Jäger Leithner Mayer 
Herzfelder Jäger Leithner Mazzuchelli 
Herzog Jeitteles Leituer Mergerle von 
Hieber, Joh. Joß Lemoſer Mühlfeld 
Hieber, Karl Juttmaun Lichtenfels, Meiſoner 
Hlldenbrand Kachler Lidl Mekarski von 
Hinknikl Karl Liegel Menk 

Hock Katona Lindner Meyer, 
Hölzel Kaufmaun Littrow Meyer 
Höniſch Klein Littrow Michael 
Hörwarter Klier Löbiſch Mitis 

Hoffer Kluky Ludwig Mohs 
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Mojfifovig Römer Seeburger Viszanik 15) Aus der gefürft. Grafſchaft Tyrol. 
Moſer Römer Specz, von Vivenot, Dom. Unger. 
Müller Rokitansky Stampfer Vivenot, Rud. 16) Aus dem Konig reiche ungarn 33. 
Natterer Roncali Steinmaßler Wagner Bene Jankowich Petènyi Szabo 
Neuhauſer Noſas Sterz, Joh. Walcher Bitnicz Kaiſer Ries Szilaky 
Neumann Rupprecht Sterz, Karl Waldauf Bujanovich Klein Schädel Teſſenyi 
Neumann Salomon Steſſel Wattmann Caspari Köroskènyi Schedel Wehrle 
Nowag Saxinger Stoffela Wawruch⸗ Cſausz Közma Schmall Weiß 
Oberſteiner Schäffer-Fyffe Strauß Weiglein Cſeremitzky Lang Schuſter Wimmer 
Parreyß Scheffer Szilagyi Weckbecker Freyſtätter Liebbald Svarcz Zipſer. 
Partſch Scherer Teleki Weiße Frivaldszky Lindenmayr Stahly 
Patruban Schiffner Aue a Gröber Pappler 
Plutzar Schimko ölteny ell 3 5 
Pohl Schmalzried Trattini®? Weninger , 
Pohl Schmid Treitſchke Wertheim x 
Prokeſch Schmidt Trimmel Weſtenholz b) Aus den übrigen europäifhen Staaten 82. 
Puffer Schmit Türkheim Wirer Aus dem Köni ich e B 
Ratter Schneider Alrrich Wisgrill an a enen en 
Razoumovsky Scholz Varga Zacherl Allioli Haindl Leibl Röſer ; 
Reider Schreibers Veith Zahlbruckner Aſt Haſelwander Pfeuffer Schneider. 
Reuter Schwarzer Vering Zangerl Breslau Keſſel 
Niepl Schwarzer Veſt Zlatarowich. 2) Aus der freyen Stadt Bremen. . 
Rinne Schwegler Schumacher. ; 

2) Aus dem Koͤnigreiche Böhmen 13. 3) Aus dem Herzogthume Finnland. 
Batka Koſteletzky Pleiſchl Sternberg Bonsdorff. 
Eugel Liebich Preininger Wieſenfeld 8 ber fr - 
8 Mikan Preßl. Zippe. Fabricius RN Borat ih Donfi: ee, 
Ratzenberger ur . k 

3 5 5 5) Aus dem Koͤnigreiche Frankreich. 

Somers Aus dem Königreiche Croatien. Wenne u Rn d ch 


4) Aus dem Koͤnigreiche Dalmatien. 


Petter Viſiani. 

5) Aus dem Koͤnigreiche Galizien. 
Eckel Hlubek Zawadzki Ziembicéki. 
Gloisner Siemiuszowa 


6) Aus dem Herzogthume Kärnthen. 
Roſthorn. 


2) Aus dem Herzogthume Krain. 


Schulz. 
8) Aus dem oͤſterr. Kuͤſtenlande. 
Biaſoletto Nobile. 5 
9) Aus dem Koͤnig reiche Lombardey 10. 

Aldini Longaretti Pinardi Scotti 
Caſtiglioni Moroſi Sacco Vittadini. 
Frigieri Piacezzi 

10) Aus der Markgrafſchaft Maͤhren 9. 
Diebel Jurende Reichenbach Salm. 
Franz Luunitzer Rohrer 
Friederich Müller 


11) Aus dem Herzogthume Salzburg. 
Hornung. 


12) Aus dem Herzogthume Schleſien. 
Ens. s 


13) Aus dem Großfuͤrſtenthume Siebenbürgen, 
Belteki Plecker. 


14) Aus dem Herzogthume Steyermark. 
Hanne Kalchberg Schrötter Weiß. 


Heßler 


6) Aus dem Koͤnigreiche Großbrittanien 6. 


Bentham Jameſon-Tor- Kerry Rennie. 
Colebrooke rie Mackie f 
7) Aus der freyen Stadt Hamburg 6. 
Boue Chaufepié Hiebener Swartendyck⸗ 
Calmberg Ebeling Stierling. 
8) Aus dem Koͤnigreiche Hannover 5. 
Geller Matthäi Reinbold Ziegler. 
Köler 


9) Aus dem Groß her zogthume Heffen. 


Nitgen Wilbrand. 
10) Aus dem Kirchenſtaate. 
Pasqualini. 
11) Aus der freyen Stadt Krakau. 
Brodowicz Dorantowits Eſtreicher Weiße. 


12) Aus dem Herzogthume Meklenburg⸗Schwerin. 
Sachſe. 


13) Aus dem Koͤnigreiche Neapel. 


Send... 
14) Aus dem Herzogthume Parma. 
Jan. 
15) Aus dem Koͤnigreiche Preußen 26. 

Baumgarten- Dulk Müller Schleſinger 

Cruſius Frick Oppenheim Scholtz 
Brewer Glocker Oſann Stoſch 
Buch Göppert Otto Wagenmann 
Burdach Harleß Roſe, Guſtav Zelluer 
Cowerden Hövel Roſe, Heinrich Zeune. 
Damerow Kuh Sachs 
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16) Aus dem Kaiſerthum Rußland. 
Simon. 
17) Aus dem Koͤnigreich Sachſen. 
Ammon Hänel Rumpelt Weigel. 
Hänel. 


18) Aus dem Großherzogthum Sachſen-Weimar. 
Froriep. 
19) Aus der Republik Schweiz. 


338 


21) Aus dem Kajſerthum Türken 
Maurocordato. 
22) Aus dem Koͤnigreich Wuͤrtemberg. 
Gutbrod. 
e) Aus fremden Welttheilen. 
23) Vom Cap der guten Hoffnung. 


Fleck. 

24) Aus dem Freyſtaat Monte-Video. 
Vilardebo. 5 
25) Aus den wereinigten Staaten von Nord-Amerika. 
Fricke. 414. 


C. Nach den Fächern. 


Brunner. 
20) Aus dem Koͤnigreich Spanien. 
Folch Rubio. 
1. Phyſük 50. 
Aldini Gröber Marmont Schneider 
Arzberger Hänel Mazzuchelli Scholtz 
Baumgartner Hallaſchka Michael Scholz 
Beroldingen Heßler Mitis Schrötter 
Bitnicz Hinknikl Moroſi Schulz 
Brewer Hock Neumann Schuſter 
Bruckner Hölzel Neumann Schwegler 
Burg Hoffer Nobile Scotti 
Burger Holger Patrub an Stampfer 
Coeverden Jurende Plutzar Szilaſy 
Diebel Klein Rennie Titze 
Dierkes Koller Salm Weſtenholz 
Ettingshauſen Lemoſer Salomon Wieſenfeld 
Fladung Lindner Schleſinger Wisgrill. 
Frantz Markbreiter Schmall. 
2. A ſt ron o mie 8. 
Böhm Kottinger Littrow Scholtz 
Koller Littrow Mayer Weiße. 
3. Mathematik 22. 
Arzberger Gerſtner Littrow Moroſi 
Baumgartner Haindl Littrow Plutzar 
Böhm Hinknikl Mayer Salomon 
Bujanovich Hoffer Mitis Scholtz 
Burg Koller Mohs Weiße. 
Ettingshauſen Kottinger. 
i 42. Mechanik 4. 
Arzberger Burg Gerſtner Moroſi. 
5. Oeconomie 6. 
Burger Hlubek Köroskenyi Zahlbruckner. 
Colloredo Jurende. 5 
6. Chemie 4. 
Aldini Hruſchauer Moſer Schneider 
Biaſoletto Jacquin Nardo Scholz 
Bonsdorff Joß Neumann Schrötter 
Brunner Juttmann Patruban Schuſter 
Colloredo Köroskenyi Pleiſchl Schwarzer 
Diebel Krauſe Preininger Specz 
Dulk Lang Reichenbach Svarcz 
Ehrmann Leithner Reuter Wagenmann 
Girtler Leithner Ries Wehrle 
Gruber Ludwig Roſe Well 
Hövel Marmont Salm Zellner. 
Holger Meißner Schimko. 


* 


7. Phar mia che, 105 
Batka Juttmann Moſer Well 
Biaſoletto Lang Svarcz Zellner. 
Garovaglio Liegel. 

8. Naturgeſchichte 11. 
Braunhofer Dietl Jan Scherer 
Diebel Fiſcher Kollar Schreibers. 
Dieſing Fitzinger Partſch. 

7 9. Mineralogie 36. 
Baader Dietl Michael Schreibers 
Beroldingen Ens Mohs Sternberg 
Bonsdorff Glocker Partſch Trimmel 
Buch Gloisner Pohl Waldauf 
Burger Hlubek Razoumovsky Wehrle 
Calmberg Mackie Niepl Zacherl 
Coeverden Mandl Roſe Zellner 
Cſeremitzky Marſchall Noſthorn Zippe 
Dieſing Megerle Scherer Zipſer. 
10. Geognoſie 22. 
Allioli Jameſon-Tor- Reichenbach Waldauf 
Bonsdorff rie Riepl Wimmer 
Boue Kerry Nofe Zahlbruckner 
Buch Partſch Roſthorn Zippe 
Colebrooke Pohl Sternberg Zipſer. 
Glocker Razoumovsky Teleki. 
41, Geo gehe 5. 
Hammer Montbel Prokeſch Zeune. 
Mailath. 
12. Botanik 5% 
Batka Endlicher Hlubek Koſteletzky 
Bentham Eſtreicher Holzer Lang 
Biaſoletto Ettingshauſen Hoſt Liebich 
Böhm Fenzl Jacquin Liegel 
Buch Fuchs Jan Lumnitzer 
Cſeremitzky Garovaglio Kachler Michael 
Dieſing Göppert Kalchberg Mikan 
Dolliner Ham̃erſchmidt Klier Petter 
Eiſenſtein Hartmann Kluky Pohl 
Enderes Hayne Köchel Presl 
22 
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Rohrer 
Rupprecht 
Schmalzried 


Dieſing 

Dietl 
Eſtreicher 
Fiſcher 
Fitzinger 
Fricke 
Frivaldszky 
Froriep 
Hamerſchmidt 


Ammon 
Berres 
Czermak 
Dieſing 
Eble 


Ammon 
Burdach 
Czermack 
Eble 
Gloisner⸗ 
Göppert. 
Hänel 


Ammon 
Baſtler. 
Bene 
Bernt 
Biſchoff 
Boer 
Breslau 
Brodowicz 
Burdach 
Carabelli 
Czermak 
Eble: 


Baader 
Baumgarten: 
Cruſius 
Beck 
Belteki 
Berres 
Bertolini 
Bittner. 
Böhm 
Brants 
Braunhofer. 


Sternberg Viſiaui. Zahlbruckner 
Trattinik Wilbrand Zawadzki. 
Unger: Wimmer. Zeune. 

13. 3 OOo l. o gie 34. 

Heckel Michael Petènyi 
Heeger Mikan⸗ Scheffer 
Hlubek Müller Scherer 
Jan Nardo Schreibers 
Kollar Natterer Siemiuszowa 
Lang Otto Treitſchke 
Mandl Parreyß Zawadski 
Marſchall Partſch Ziegler.“ 
Meyerle 

14. Anatomie 17. 
Fitzinger⸗ Jeitteles Rokitansky 
Froriep Kollar Römer 
Herrn Nardo Schneider 
Höniſch Otto Schreibers 


15. Phyſiologie 25. 


Harlep. Seitteles Rofas. 
Herrmann Kunike Sachs 
Herzfelder Nardo Töltenyi 
Hildeubraud Nobile Unger. 
Jäger Pinardi Vivenot 
Jäger. Ritgen Wilbrand 
16. Medicin 241. 

a. docierende 46 
Eckel Jäger Schmidt 
Engel. Jeitteles Schneider: 
Eſtreicher Koſteletzky Schwarzer 
Folch Löbiſch Steér 
Hager Oſann Töltenyi 
Hänel Ritgen Veith 
Harleß Römer Wagner 
Hayne Kofitansfy Wattmann 
Herrmann Roſas⸗ Wawruch 
Hildenbrand Sachs Weiß 
Höniſch Schädel Wisgrill 
Hornung N 

b. practiſche 195. 
Buczkowsky Dolliner Folwarzuy 
Caſpari Dorantowits“ Frantz — 
Caſtiglioni Draut Freyſtätter 
Cereſa Drechſler Frick 
Chaufepié Ebeling, Friederich 
Cſausz Ebersberg Frigieri 
Czykanek Eble Fiſcher 
Damerow Eiſenſtein Fiſcher 
Denk Fabricius Frivaldzky 
Derchich Feldmann Geller 
Diefing Fiedler Gloisner 
Dietl Flechner Görgen. 
Dobſch, Fleck. Götz, 
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Steſſel 
Stoffela 
Stoſch 
Strauß 
Swartendyk⸗ 
Stierling 
Szabo 
Szilagyi 
Veſſengi 
Türkheim 
Unger 
Ullrich 
Vanzetti 
Varga 
Vering 
Veſt 
Vilardebo 
Viſiani 
Viszanik 
Vittadini 
Vivenot 
Walcher 
Weckbecker⸗ 
Weigel 
Weiglein 
Weiß 
Weiße 
Well 
Weninger 
Wertheim 
Wirer 
Zacherl 
Zangerl 
Ziembiefi 
Ziegler 


Alatorowich. 


Roncali 
Rubio 
Schmit 
Schwarzer 
Sonnenberg 
Vanzetti 
Vilardebo 
Wattmann. 
Wagner. 


Veſt. 


Walcher 


Weiß. 


Gözſy Köͤler Plecker 
Gordon Köſtler Pohl 
Granichſtädter Közma— Ponfik 
Gruber Kuh Puffer 
Günther Kunzek Napou 
Gutbrod Leibl Natter 
Guth Leitner Reider 
Habel Lichtenfels Reinbold 
Hartmann Liebald Ries 
Haſelwander Lindenmayr Ninna 
Haſenöhrl Longaretti Römer 
Haſſinger Malfatti Nöſer 
Hayne⸗ Mande Roncali 
Herrn Martini Rubio 
Herzfelder Martini Numpelt 
Herzog Mathäi Sacco 
Hiebener Maurdocordato Sachſe 
Hieber Mauthner Saxinger 
Hieber Mekarski Schäffer: Tnffe 
Hörwarter Meyer Schedel 
Hofmayer Meyer Scherer. 
Holger Michael Schiffner 
Hoſer Moififovicz Schimko 
Hoſt Müller Schmid 
Hruſchauer Müller Schmit 
Huſſian Nordo Schumacher 
Jäger Neuhauſer Schuſter 
Jankowich Nobile Schwarzer 
Genp- Novag Seeburger 
Kaiſer Oberſteiner Simon 
Karl Oppenheim Sonnenberg 
Katona Pappler Spez 
Katzenberger Pasqualini Stahly 
Kaufmann Paſſavant Steinmaßler: 
Keſſel Pfeiffer Sterz 
Klein Piacezzi Sterz 
Kluky Pinardi 

17. Chirurgie 36. 
Buczkowsky Freyſtätter Jäger 
Carabelli Hager Longaretti 
Dobſch Haſſinger Mandl 
Draut Herrn Martini 
Eble Höniſch Mauthner 
Eble Hofmayer Oppenheim 
Engel Hornung Pappler 
Folch Hruſchauer Römer 
Friederich; Huſſian Vömer 

18. Augenheilkunde 
Ammon Jäger Roſas 
Hofmayer Jäger Szabo 
10. Geburtshilfe 8. 
Boer Huſſian. Schwarzer 
Froriep Ritgen Ullrich 
20. T hir r heil Een d e. 

Hayne Lidl. Veith, 
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D. Schriftſteller 171. 


Aldini Burdach Froriep Jäger 
Ammon Burg Gerſtnen San. 
Arzberger Burger Glocker Jeitteles 
Baſtler Carabelli Göppert— Jurende 

Batka Cereſa Görgen Kachler: 
Baumgartner Epeverden“ Gruber Klier 

Beck Colloredo. Günther Köler 

Bene Czermak Hager Köſtler 
Bentham⸗ Damerow. Hallaſchka Kollar 

Bernt Dolliner Hammer Koller. 

Berres Draut Harleß Koſteletzky 
Biaſoletto Dulk Hayne Kottinger, 
Biſchoff Ebeling Hayne Lidl 

Böhm Eble Herrmann Liebbald. 

Boer Ehrmann Hildenbrand Liebich 
Bousdorff Endlicher Hock Littrow 

Boué Ettingshauſen Hörwarter Littrow 
Braunhofer Fiedler Holger Löbiſch 
Brodowicz Fiſcher Hoſer Lemnitzer⸗ 
Brunner Fitzinger Hoſt⸗ Mackie 

Buch. Fladung Huſſian Mailaͤth 
Bujanovich Frivaldszzy Jacquin Malfatti- 
Phnficatifche Section, "Ur Sees . b 185 
Mineralogiſche Section: .- . h 2 25 50 
Botaniſche Section. » 2 Dunn . ‘ 52 
Zoologiſche Section“ .- . Er * 64 
Mediciniſche Section. RT | 10) - 243 


Wir Haben dieſen Verzeichniſſen auch eine Ueberſicht der 
Schriftſteller angehängt, in der Abſicht, um zu zeigen, wel— 
che Mitglieder bey der Wiener Verſammlung ſtatutenmäßig 
nicht bloß Sitz, ſondern auch Stimme hatten. Wir haben 
uns zu dieſem Zwecke mit mehreren Freunden verbunden, 
um dieſes Verzeichniß fo vollſtäudig wie möglich zu verfaſ— 
ſen, und waren dabey auch nicht allzu rigoros; denn wir 
haben alle, uns aus was immer für einem Zweige der Li— 


teratur bekannte Schriftſteller in daſſelbe aufgenommen, und— 


nur diejenigen hinweggelaſſen, welche außer einer Inaugural— 
Diſſertation fonft nichts geſchrieben haben, da dieſe nach 
dem F. 4 der Statuten nicht als Schriftſteller betrachtet 
werden können, indem ſie nicht aus innerem Antrieb, -fonz 
dern aus Zwang ſchrieben. Können wir gleichwohl nicht 
die Vollſtändigkeit dieſer Ueberſicht verbürgen, ſo dürfen wir 
es dennoch wagen, die Verſicherung zu ertheilen, daß gewiß 
nur ſehr wenige, uns unbekannte Schriftſteller ausgeblieben 
find, die uns entſchuldigen mögen. Da dieſes Verzeichniß 
413. Mitglieder aufweiſet, von welchen, nach dem ſtreugſten 
Wortlaute der Statuten: daß nur Perſonen, welche ſich 
wiſſenſchaftlich mit der Naturkunde und Mediein beſchäftigen, 
Zutritt, und nur Schriſtſteller in dieſen Fächern Stimme 
haben, keine ganz unbedeutende Zahl wegzuſtreichen wäre; 
ſö zeigt es ſich, daß bey der Wiener-Verſammlung eine 
ziemliche Menge Perſonen als Mitglieder aufgenommen 
wurden, die durchaus nicht aufnahmsfähig waren. Wir 
glauben uns verpflichtet, auf dieſen Mißgriff, der ſich ſchon 
feit mehreren Verſammlüungen eingeſchlichen hatte, um fo 
mehr aufmerkſam machen zu müſſen, als ein wiſſenſchaftli— 
cher Verein nur dann in feinem Anſehen und überhaupt 


342. 
Marſchall⸗ Pleiſchl Scherer Unger 
Martini Pohl Schleſinger Veith 
Matthäi Presl Schmidt Vering 
Maurocordato Profefch- Schneider Viſiani 
Mayer Nazoumovsky Scholtz Waldauf 
Megerle Reichenbach Scholz. Wattmann 
Meißner Neider Schreibers Wawruch 
Meyer Riepl Schulz Wehrle 
Mikan Ninna Schwarzer Weiß 
Mitis Ritgen Specz Weiße 
Mops - Römer, Stampfer Werthheim 
Müller Roſas Steér Wilbrand 
Nardo; Roſe Sternberg Wimmer 
Neumann Roſe Stoſch Wirer 
Novag Roſthorn Swartendyk- Wisgrill 
Oberſteinen Rupprecht Stierling Zählbruckner⸗ 
Oſann Sacco See Zawadzki 
Otto Sachs! Töltènyi Zeune 
Partſch Sachſe Trattinik Zippe 
Paſſavant Salm Treitſchke Zipſer 
Petter Salomon Trimmel Zlatarowich.“ 


aufrecht erhalten werden kann, wenn dis Statuten deſſelben 
ſtrenge gehandhabt werden. Geſetze müſſen heilig ſeyn.“) 

Studierende wurden in Wien nur ausnahmsweiſe, und 
dann nur, wenn ſie nach dem $. 6 der Statuten zum Bey: 
tritte geeignet waren, in den Verein aufgenommen. 

Nachdem ſich am 16. September ſchon eine bedeutende 
Anzahl von Mitgliedern eingefunden hatte, ſo wurde au 
dieſem Tage die erſte gemeinſchaftliche Mittagstafel in den 
Sälen des k. k. Augartens abgehalten, welche als das taug— 
lichſte Local für die Mittagstiſche ausgewählt wurden. 
Sie waren auch in der That zu dieſem Zwecke ganz geeig— 
net; nur Schade, daß ſie etwas zu entfernt von der inneren 
Stadt gelegen ſind. Dieſe ſchöne Localität, welche aus zwey 
Sälen beſteht, von denen der eine 34 Fuß lang und 34 Fuß 
breit iſt, der andere aber 28 Fuß Länge und 34 Fuß Breite 
hält, und außerdem noch mehrere Nebeugemächer in ſich faßt, 
war einſach, aber dennoch feſtlich geſchmückt und die Tafeln 
mit friſchen Blumen geziert, welche täglich gewechſelt wur— 
den. Es war die Einrichtung getroffen, daß jede Perſon 
beym Eintritt in den Saal an der Caſſe den Betrag von; 
einem Gulden 36 kr. Conv.- Münze erlegte, wofür man ein 
ſehr anſtändiges Mahl und eine Flaſche Wein erhielt; ein 
Preis, welcher übrigens für Wien nicht ganz gering iſt. 
Wurde mehr getrunken, ſo wurde auch dafür von Jedem 
beſonders bezahlt. Die veſtgeſetzte Stunde zur Mittagstafel 
war 22 Uhr; es wurde aber ſtets 5 Uhr und darüber, be— 
vor man zu Tiſche kam und das Mahl begann. 

Auch am 17. September war gemeinſchaftliche Tafel 
im Augarten, und an dieſem Tage gieng es noch weit leb— 
hafter zu, als am erſten, da ſich die Zahl der Fremden um 
ein Bedeutendes vermehrt hatte. Dieſe beyden Tafeln wa— 
ren jedoch nur als verabredete Zuſammenkünfte von Mit— 
gliedern zu betrachten, da die Eröffnungstafel erſt mit der⸗ 


) In Zukunft ſollen diejenigen, welche ſich unberufener und daher unbeſchei— 
denerweiſe eindiängen, beſonders bekannt gemacht werden. 
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erſten Verſammlung am nächften Tage abgehalten werden 
konnte. Daher wurden auch bis Hahin keine öffeutlichen 
Geſundheiten ausgebracht. — 


Erſte allgemeine Sitzung, 
Dienſtags den 18. Sept. 

Der große Saal “im neuen Univerſitaͤtsgebaͤude, in welchem 
bie Promotionen gehalten werden, mit einer Bodenflaͤche von 3816 
Quadratfuß war als die tauglichſte Localität zur Abhaltung der 
Plenar-Verſammlungen beſtimmt worden. Die Einrichtung deſſel⸗ 
ben war ebenſo anſtaͤndig als zweckmaͤßig. An der Suͤdſeite des 
Saales war in einiger Erhoͤhung die Rednerbuͤhne angebracht. 
Sie enthielt einen geraͤumigen Tiſch, drey Sitze, wovon die beyden 
aͤußeren ebenſo wie anderwaͤrts fuͤr die Geſchaͤftsfuͤhrer der Ver— 
ſammlung, der anittlere ſuͤr den Redner beſtimmt waren, und im 
Hintergrunde eine ſchwarze Tafel zur Erklärung bey den Vortraͤ⸗ 
egen. An den Seiten der Rednerbuͤhne waren die Sitze für die 
Ehrenmitglieder, in der Mitte des Saales jene fuͤr die wirklichen 
Mitglieder der Geſellſchaft, und im Hintergrunde jene fuͤr die Gaͤ— 
ſte angebracht. So beſtand wenigſtens die Austheilung; doch der 
Zudrang war ſo groß, daß nicht Ordnung gehalten werden konnte, 
tund jeder ſich hinſetzte, wohin er wollte, oder wo noch Platz zu 
finden war. In der Anordnung des Saales hat nichts gefehlt, als 
ein Teppich auf der Steinflaͤche des Bodens, um das bey der ge— 
eingften Bewegung unvermeidliche, ebenſo läftige als ſtoͤrende Ge— 
raͤuſch mit den Stühlen zu verhindern. Wenn Zribunen fuͤr 
Frauen vermißt wurden, fo war wohl daran die Abſicht Schuld, 
dieſelben an dieſen Verſammlungen nicht Theil nehmen zu laſſen. 
Indeſſen waren doch einigen wenigen eximierten, die beyden ſehr 
kleinen Balcone nahe an der Decke des Saales eingeraͤumet wor— 
den. Die Maſſe der Zuhörer war noch weit größer, als man es 
vermuthet hatte; denn es mochten wohl bey 700 Perſonen zugegen 
geweſen ſeyn. Seine Durchlaucht der Hof- und Staatskanzler 
Fürſt von Metternich, als Hauptbeſchuͤtzer der Verſammlung, 
Seine Excellenz der Policey-Miniſter Graf von Sedlnitzky und 
viele andere ausgezeichnete Perſonen beehrten die Verſammlung mit 
ihrer Gegenwart. Es war ein wahres Feſt der Univerfitätz denn 
nie mag wohl eine fo große Menge hier verſammelt geweſen ſeyn. 
Nachdem die Geſchaͤftsfuͤhrer ihre Pläge eingenommen hatten, und 
ſich ſonach Ruhe hergeftellt hatte, eroͤffnete der Regierungsrath und 
Profeſſor Freyherr -von Jacquin um 10 Uhr Morgens die ©i- 
tzung mit folgender kurzen, gewaͤhlten, auf ſeine bekannte ſchlichte 
Weiſe vorgetragenen Rede, worinn er auf die Verhaͤltniſſe hindeu— 
tete, welche eine noch vor Kurzem allgemein gefuͤrchtete Seuche 
sherbeyführte,, die die Abhaltung der Verſammlung im werfloffenen 
Jahre verhinderte und worinn er den Zweck und den Nutzen der 
Verſammlung der deutſchen Naturforſcher und Aerzte, denen er ein 
herzliches Willkommen zurief, darſtellte, und auf eine ſehr zarte 
Weiſe des Stifters dieſes Vereines erwaͤhnte, deſſen Gegenwart wir 
dießmal leider entbehren mußten. 


„Eröffnungs⸗ 
Hochanſehnliche, 


Rede. 


hochverehrte Herren, College 
‚und Freunde! f 


Zum zehnten Male finden ſich Naturforſcher und Aerzte 
deutſchſprechender Stämme freundlich verſammelt, um ſich 
uber den Zuſtand und die neueſten Fortſchritte der Natur— 
kunde und ihrer möglichen practiſchen Anwendung auf die 
Arzneykunde ernſtlich zu beſprechen, zu berathen und gegen— 

ſeitig aufzuklären. Neun nach einander folgende Jahre fan: 
den dieſe Verſammlungen in verſchiedenen Städten des 
nördlichen und ſüdlichen Deutſchlands ununterbrochen und 
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erfolgreich Statt, bis der erſte Schrecken, den die Erſchei— 
nung einer damals noch wenig erkannten und durch Gefahr 
und ſchnellen Verlauf höchſt furchtbaren Krankheit, die nicht 
nur einen großen Theil des öſterreichiſchen Staats, bis ſelbſt 


an die Reſidenz, ſondern faſt zugleich den größten Theil des 


nördlichen Deutſchlands umzog, unſer Zuſammentreffen in 
Wien hinderte. Nicht als ob der Naturforſcher oder noch 
smehr der Arzt vor dem Anblick eines Kranken zurückbeben 
könnte, ja, wenn es die Ausbreitung ſeiner Kenntniſſe oder 
die Aufklärung wichtiger Zweifel gilt, ſelbſt vor offenbar er: _ 
wieſener Anſteckungsgefahr Scheu zeigen dürfte; ſondern weil 
eben ſolche traurige Zeitereigniſſe den practiſchen Arzt zu 
ſeinem Berufe fordern, zur Ausübung ſeiner Pflicht zu Hauſe. 
Er darf feine Mitbürger, noch weniger aber die feiner ärzt— 
lichen Obſorge beſonders untergebenen Anſtalten in ſolchen 
Zeiten der Gefahr, wo ſeine Thätigkeit am dringendſten 
aufgefordert wird, keineswegs verlaſſen. Einſtimmig wurde 
daher die ſchon angekündigte zehnte Verſammlung, mit al- 


lerhöchſter Genehmigung Sr. Majeſtät, auf die gegenwärti— 


gen Tage verſchoben. Hat uns aber auch gleich das zwey— 
deutige Uebel vor Kurzem neuerdings verfolgt, ſo war doch 
der eben ſo unnütze als gefährliche Schrecken vor demſelben 
durch die nähere Anſchauung verſchwunden, und die klügeren 
Anſichten über die eben ſo ſchauerlichen als wenig nützlichen 


Schutzmaaßregeln gegen daſſelbe ſind allmälich faſt allgemein 
anerkannt. Dieſe drückenden Vorkehrungen 


waren es ja 
eigentlich, welche, allen Verkehr des Inlandes mit dem Aus» 


lande und den Bewohnern deſſelben Staates unter ſich hem— 


mend, uns auch jede Möglichkeit, unſere ruhige und freund— 
liche Zuſammenkunft im vorigen Jahre zu veranſtalten, un: 
bedingt raubten. Die ſo bedeutende Anzahl werther Colle— 
gen und Freunde, welche ſelbſt aus den entfernteſten Städ— 
‚ten Deutſchlands, und aus dem noch ferneren, ja entfernte: 
ſten Auslande ſich hier zuſammenfinden, beweist hinlänglich, 
daß unſere Zuperficht in den auf Erfahrung geſtützten Muth 
derſelben nicht ungegründet war, als wir die von Sr. Ma: 
jeſtät allergnädigſt ausgeſprochene Genehmigung, uns unter 
Seinem hohen Schutze hier verſammeln zu dürfen, ohne 
weiteren Verſchub zur Ausführung brachten. 


Kraft des ehrenvollen Vertrauens, das die vor zwey 
Jahren in Hamburg verſammelte Geſellſchaft dem Sprecher 
gütigſt zu ſchenken ſich veranlaßt fand, dieſem denkwürdigen 
Vereine für die kurze Zeit ſeines Zuſammentretens in Wien 
vorzuſtehen, heiße ich Sie nunmehr willkommen in unſerer 
alten Kaiſerſtadt; willkommen in dieſem ſeit mehreren Jahr- — 
hunderten von den, die Wiſſenſchaften ſchützenden Beherr— 
ſchern Oeſterreichs, den Muſen geheiligten Orte; willkom— 
men in dieſen vor nahe einem Jahrhunderte, von der un— 
ſterblichen Maria Thereſia zum Sitze derſelben geſchenkten 
und perſönlich eingeweihten Hallen, und erlaube mir, Ihnen 
vor dem Beginnen unſerer Arbeiten noch einige Worte über 
den Zweck unſerer Zuſammenkunft in Erinnerung zu bringen. 


Das Studium der Natur im weiteſten Umfange, ganz 
und rein auf Beobachtungen und Verſuche gegründet, kann 
ſchlechterdings nicht durch ſchriftliche Mittheilung allein wirk— 
ſam verbreitet und genügend fortgepflanzt werden, und fo 
weit wir es auch immer durch die genaueſte Feſtſtellung der 
Kunſtausdrücke und Beſtimmtheit der zwiſſenſchaftlichen Spra⸗ 
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che in neueren Zeiten gebracht haben, fo lehrt die Erfah— 
rung doch noch täglich, wie ſchwierig und langſam fo mau— 
che neue Thatſache, manche neue Verfahrungsart, die Zweck 
oder Folge neuer Forſchung, neuer Ideen iſt, allgemein er— 
kannt oder richtig begriffen wird, oder nach Umſtänden ſelbſt 
wiederholt werden kann, ſo lange nur ſchriftliche Mitthei— 
lung derſelben, ſelbſt von der gewandteſten Hand Statt fin— 
det; während der einzige Anblick des neuen Factums, des 
neuen Reſultates, der neuen Vorrichtung oder des neuen 
Verfahrens ſogleich jeden Zweifel hebt und die volle Ueber— 
zeugung für oder dawider allgemein ausſpricht. Ihnen, 
meine Herren Collegen, welche ſich ſchon lauge practiſch mit 
der Erforſchung der Natur in irgend einem Zweige beſchäf— 
tigen, bedarf ich wohl kein Beyſpiel für dieſe Behauptung 
anzuführen. Die Naturforſcher müſſen daher unumgänglich 
öfter in perfünlichen Verkehr treten, zu mündlichen Ver— 
handlungen zuſammenkommen, um ſich ganz klar zu verſte— 
hen und mitzutheilen, und die allgemein erprobte Erfahrung 
mit unſeren Lehranſtalten, daß derley Kenntniſſe auch nur 
durch mündlichen Vortrag und practiſche Mittheilung vom 
Lehrer auf die Schüler übergehen können, leiſtet noch einen 
treffenderen Beweis dafür. Dieſe Ueberzengung iſt auch kei— 
neswegs neu und hat ſchon ſeit ein Paar Jahrhunderten 
Veranlaſſung zur Bildung von naturforſchenden Geſellſchaf— 
ten und großentheils auch zur Errichtung von gelehrten 
Academien gegeben. Allein dieſe Vereine, welche ſich immer 
nur auf die in einer Stadt zuſammenwohnenden Gelehrten 
beſchränken mußten, konnten, fo viel Gutes fie auch in an— 
dern Hinſichten für unſere Wiſſeuſchaft leiſteten, den genaun— 
ten wichtigen Zwecken nicht ganz entſprechen. Es war ei— 
nem der geiſtreichſten und thätigſten Naturforſcher Deutſch— 
lands, deſſen Gegenwart wir leider dieſes Jahr entbehren 
müſſen, vorbehalten, die erſte Anregung zu periodiſchen Zu: 
ſammenkünften der Naturforſcher und Aerzte eines ganzen 
Landes zu geben, um ſich die Reſultate ihrer neueſten For— 
ſchungen freundlich mitzutheilen, ſich darüber zu beſprechen 
und zu berathen, welche Maaßregel in Deutſchland nunmehr 
durch neunjährige Erfahrung bewährt und ausgebildet wor— 
den iſt, und nun auch im Auslande mit dankbarer Auerken— 
nung nachgeahmt wird. Nützlich und erfolgreich haben ſich 
dieſe Verſammlungen bisher immer bewährt, in ſo weit ſie 
ihrem wahren Zwecke rein treu geblieben find und jede Aus: 
artung, beſonders in Prunk- und Schauanſtalten vermieden 
haben, in ſo lange nehmlich ſie ſich vorzugsweiſe mit practi— 
ſchen Verhandlungen und Mittheilungen beſchäftigten, und 
lange theoretiſche Abhandlungen und Vorleſungen vermieden 
haben, die ſich, wären ſie auch vom größten Intereſſe, doch 
eben ſo gut, und beſſer, durch Druckſchriften hätten mitthei— 
len laſſen. Practiſche Darſtellung und Anſchauung, begleitet 
von lebendigen Worten — find die Mittel zum wahren 
Zwecke der Verſammlung. Perſöuliche Bekanntſchaft, die 
dabey neu angeknüpft oder erneuert wird, befeſtigt das Ver— 
trauen, und verſcheucht vielfältig vorgefaßtes, ſächliches und 
perſönliches Vorurtheil. Man lernt die Individualität der 
Jege und Verfahrungsarten kennen, die jeder Forſcher ſich 
gewählt und vorgezeichnet hat, und beſtrebt fich, ihnen zu 
folgen, oder die eigenen dafür anzuzeigen. Nur richtige 
Thatſachen — ſie betreffen neuentdeckte organiſche oder un— 
organiſche Körper oder Erſcheinungen, über ihr Beſtehen 
und ihre gegenſeitige Einwirkung; neue oder verbeſſerte 
Iſis 1888. Hft. IV. 
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Verfahrungsweiſen zur Erforſchung der Natur, iu irgend ei— 
nem Wege, ſo ſchnell, vollſtändig und beſtimmt durch allge— 
meine Autopſie zu verbreiten; Zweifel, die darüber obwal— 
ten können, zu heben oder zu berichtigen, dieß muß immer 
unſer vorzüglichſtes Beſtreben ſeyn. Kein Gegenſtand ſcheine 
uus in dieſer Beziehung klein und geringfügig; wenn er 
nur neu iſt, und zu reiflicher Erörterung Anlaß geben kann, 
fen er uns willkommen. In dieſem Sinne wurde auch ſeit 
den drey letzten Verſammluugen jene zweckmäßige Reform 
in dem Gange der Sitzungen eingeführt, welche noch durch 
die immer wachſende Anzahl der Mitglieder und Theilueh— 
mer bedingt worden iſt, dem zu Folge die allgemeinen Ver: 
ſammlungen nur in der zur Verhandlung der allgemeinen 
Geſchäfte erforderlichen Anzahl gehalten werden, und die 
Geſellſchaft ſich in fünf bis ſechs Hauptſectionen nach den 
Fächern theilt. Die Bequemlichkeiten, die uns der große 
Tempel der Wiſſenſchaften, in dem wir uns befinden, in der 
Ausführung dieſer Maaßregel darbietet, wird die Zweckmäßig— 
keit dieſer Einrichtung noch mehr beſtätigen helfen. Laſſen 
Sie uns dieſen unſern geſammelten, intellectuellen Reich— 
thum, der, wie Aeneas Sylvius ſich ſchon treffend ausdrück— 
te, vor allen andern Reichthümern den großen Vortheil 
darbietet, daß man ihn freygebig, ja verſchwenderiſch an 
andere verſchenken und austheilen kann, ohne ſelbſt im ge— 
ringſten darüber ärmer zu werden, im vollſten Maaße gegen— 
ſeitig benutzen. Findet ſich nun der größere Theil unferer 
Collegen bey ihrem Abſchiede überzeugt, er kehre doch um 
etwas reicher von dannen, und habe dabey redlich ſein 
Scherflein beygetragen, auch ſeine Collegen ſeinerſeits zu be— 
theilen; ſo wollen wir unſer Geſchäft für glücklich vollendet 
und geſegnet auſehen. 


Nach dieſer Rede verlas der zweyte Geſchaͤftsfuͤhrer der Ver— 
ſammlung, Director und Profeſſor Littrow der beſtehenden Ue— 
bung gemaͤß, die Statuten der Geſellſchaft, welche im Jahre 
1822 in Leipzig entworfen wurden, und bisher noch immer un— 
veraͤndert geblieben ſind, weil ſie durch ihre Einfachheit niemanden 
beengen und alle Kraͤfte ſich zu entwickeln erlauben, wodurch Aller 
Zufriedenheit in der Verſammlung und dadurch fie ſelbſt fortdauernd 
erhalten wird. 


Statuten 
der Geſellſchaft der deutſchen Naturforſcher und 
Aerzte. 


§. 1. Eine Anzahl deutſcher Naturforſcher und Aerzte iſt 
am 18. September 1822 in Leipzig zu einer Geſellſchaft zuſam⸗ 
mengetreten, welche den Namen fuͤhrt: 

Geſellſchaft der deutſchen Naturforſcher und Aerzte. 

9. 2. Der Hauptzweck der Geſellſchaft ift: den Naturfor— 
ſchern und Aerzten Deutſchlands Gelegenheit zu verſchaffen, ſich 
perfönlich kennen zu lernen. 

d. 3. Als Mitglied wird jeder Schriftſteller im naturwiſ— 
ſenſchaftlichen und aͤrztlichen Fache betrachtet. 

F. 4. Wer nur eine Inaugural-Diſſertation verfaßt hat, 
kann nicht als Schriftſteller angefehen werden. 

$. 5. Eine beſondere Ernennung zum Mitgliede findet nicht 
Statt und Diplome werden nicht ertheilt. 

$. 6. Beytritt haben Alle, die ſich wiſſenſchaftlich mit Na⸗ 
turkunde oder Medicin befchäftigen. * 

$. 7. Stimmrecht beſitzen ausſchließlich die bey den Ver⸗ 
ſammlungen gegenwärtigen Mitglieder. 

F. 8. Es wird 2 durch Stimmenmehrheit entſchieden. 

22 
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%. 9. Die Verſammlungen finden jahrlich und zwar bey of⸗ 
fenen Thuͤren Statt, fangen jedesmal mit dem 18. September an, 
und dauern mehrere Tage. 

$. 10. Der Verſammlungsort wechſelt. Bey jeber Zuſam⸗ 
menkunft wird derſelbe für das naͤchſte Jahr vorläufig beſtimmt. 

$. 11. Ein Geſchaͤftsfuͤhrer und ein Secretär, welche im 
Orte der Verſammlung wohnhaft ſeyn muͤſſen, übernehmen die Ge: 
ſchaͤfte bis zur naͤchſten Verſammlung. 

$. 12. Der Geſchaͤftsfuͤhrer beſtimmt Ort und Stunde der 
Verſammlungen, und ordnet die Arbeiten, weßhalb Jeder, der et— 
was vorzutragen hat, es demſelben anzeigt. 

$. 15. Der Secretaͤr beſorgt das Protocoll, die Rechnungen 
und den Briefwechfel. 

§. 14. Beyde Beamte unterzeichnen allein im Namen der 
Geſellſchaft. 


$. 15. Sie ſetzen erforderlichen Falls und zwar zeitig genug 


die betreffenden Behoͤrden von der zunaͤchſt bevorſtehenden Verſamm— 

lung in Kenntniß, und machen ſodann den dazu beſtimmten Ort 
offentlich bekannt. ö 

5. 16. Es werden in jeder Verſammlung die Beamten für 

das naͤchſte Jahr gewählt. Wird die Wahl nicht angenommen: fo 

ſchreiten die Beamten zu einer anderen, auch waͤhlen fie noͤthigen 
Falls einen anderen Verſammlungsort. , 

9. 17. Sollte die Geſellſchaft einen der Beamten verlieren: 
fo wird dem Uebrig bleibenden die Erſetzung uͤberlaſſen. Sollte fie 
beyde verlieren, ſo treten die Beamten des vorigen Jahres ein. 

§. 18. Die Geſellſchaft legt keine Sammlungen an, und be: 
ſitzt, ihr Archiv ausgenommen, kein Eigenthum. Wer Etwas vor⸗ 
legt, nimmt es auch wieder zuruͤck. 

9. 19. Die etwaigen geringen Auslagen werden durch Bey— 
träge der anweſenden Mitglieder gedeckt. 

$. 20. In den erſten fünf Verſammlungen darf nichts an 
dieſen Statuten geaͤndert werden. 

Leipzig am 1. October 1822. 
Im Auftrage der Geſellſchaft 
der Geſchaͤftsfuͤhrer Dr. Friedrich Sch waͤg ichen, 
ord. Prof. d. Naturg. 
der Secretaͤr Or. Guſtav Kunze, außerord. Prof. 
der Med. 


Die Auslagen der Geſellſchaft, welche meiſt den Briefwechſel 
betreffen, wurden dießmal cbeuſo wenig als in mehreren früheren 
Verſammlungen durch Beytraͤge der Mitglieder gedeckt. Der Staat 
hatte eine genuͤgende Summe zur Beſtreitung derſelben angewieſen, 
und es wurde daher nichts von den Mitgliedern eingeſammelt. 
Indeſſen waren dieſe Beytraͤge fo unbedeutend, daß fie gewöhnlich 
nur wenige Groſchen betrugen, und wenn es auch nicht die Erhal— 
tung der Geſellſchaft fordert, daß fie wieder erhoben werden; fo 
moͤchte es doch der Schicklichkeit ſehr angemeſſen ſeyn. 


Nach Ableſung der Statuten machte der zweyte Geſchaͤfts⸗ 
führer, der Geſellſchaft nachſtehende Mittheilungen über die Zahl 
ihrer Mitglieder, die Einrichtungen, welche zur gaſtlichen Aufnahme 
derſelben getroffen wurden, uͤber die erhaltenen Zuſendungen und 
die Vertheilung der Geſellſchaft in fuͤnf Faͤcher, forderte ſodann 
zur Wahl ihrer Vorſtaͤnde und Serretaͤre, und endlich die Red— 
mer auf, ihre Vorträge zu halten. 


„Bisher ſind aufgenommen worden 356 Mitglieder und 313 
Bäfte, zuſammen 669, ohne die Ehrenmitglieder der Geſellſchaft. 

Die alphabetiſche Lifte der Mitglieder wird noch heute vollen— 
bet und dann allen Mitgliedern uͤbergeben werden. 

Die k. k. Hof⸗ und Univerſitaͤts- Bibliothek, das kaiſerliche 
Muͤnz⸗ und Antiken-Cabinett, das kaiſerl. zoologiſche, botaniſche 
und mineralogiſche Muſeum und überhaupt die meiſten anderen 
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Sammlungen und Anſtakten ſtehen den Mitgliedern gegen Vorzeig⸗ 
gung ihrer Karten, von heute bis Ende des Monats, alle Tage 
von 9 — 2 Uhr offen. Um den Beſuchenden die nöthige Ruhe zu 
ihren Unterſuchungen zu goͤnnen, ſind in den folgenden Sammlun— 
gen drey beſtimmte Tage zu dem Beſuche derſelben beſtimmt wor⸗ 
den, an welchen beboß die Mitglieder der Geſellſchaft eingelaſſen 
werden, nehmlich: 

in dem kaiſerl. zoologiſch-botaniſchen Cabinette, auf dem Jo⸗ 
ſephsplatze, Montag, Mittwoch und Freytag; 

in dem kaiſerl. braſilianiſchen Muſeum, in der Johannesgaſſe 
Nro. 972. Dienſtag, Donnerftag und Sonnabend; 

in der kaiſerl. Gemaͤldegallerie, im Belvedere, Montag, Mit⸗ 
woch und Donnerſtag, immer von 9 — 2 uhr. 


In die merkwuͤrdige Privatanſtalt fuͤr Gemuͤthskranke, bey 
Doͤbling, werden die Mitglieder gebeten, gegen 4 Uhr Abends 


zu kommen, wo dann der Vorſteher der Anſtalt, Herr Dr. Go r⸗ 


gen den Gaͤſten ſelbſt gerne zum Begleiter dienen wird. 

Vortheilhaft für die Mitglieder würde es ſeyn, wenn diejeni— 
gen Geſellſchaften, welche ſolche Beſuche in den Muſeen und Anz 
ſtalten vornehmen wollen, es am Tage vorher dem zweyten Ge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrer anzeigen wollten, wo dann die Veranſtaltung getrof— 
fen werden koͤnnte, daß die Vorſteher der Sammlungen und Inſti⸗ 
tute, wie fie ſich bereitwillig angebothen haben, ſelbſt gegenwaͤrtig 
ſeyn wuͤrden. 

Die Verſammlung hat von auswaͤrtigen Gelehrten folgende 
Zuſendungen erhalten: 


1) von Herrn Dr. Hempel in Berlin, einige Exemplare eines 
gedruckten Aufſatzes uͤber die weingeiſtigen Baͤder nebſt einem 
Manuſcript uͤber denſelben Gegenſtand; 

2) von Herrn Or. Biaſoletto in Trieſt, einige Exemplare 
feines Werkes über die microſcopiſchen Algen; 

3) von Herrn Praͤſidenten und Profeſſor Nees von Eſen beck 
in Breslau, das erſte Exemplar ſeiner genera et species 
Asterearum; 

4) von Herrn Cuſtos Rochel in Peſth, Zeichnungen zu ſeinem 
Panorama der Cremocarpaͤen; 

5) von Dr. Marcolini aus udine einen italiäniſchen Auf⸗ 
ſatz im Manuſcript, über eine beſondere Hautkrankheit; 

6) von Herrn Profeſſor Lehmann in Hamburg, mehrere ges 
druckte botaniſche Aufſaͤtze; 

2) von Herrn Dr. Mayerhofer in Wien, mehrere Exem⸗ 
plare feiner Diſſertation über die oͤſterreichiſchen Orchideen; 

8) einen Brief von Dr. und Prof. Schultz aus Berlin, uͤber 
die Waͤrmebildung an den Bluͤthenkolben des Caladium 

‚ pinnatifidum. 
Alle dieſe Gegenſtaͤnde werden ihren fie betreffenden Sectionen 
uͤbergeben werden. 

9) Von Herrn Dr. Muͤller aus Hannover, 100 Exemplar 

ſeiner Schrift: Erklarung cosmoſphaͤriſcher Inſtrumente; — 
10) von Herrn Dr. Meſſerſchmied aus Naumburg, eine na⸗ 
turwiſſenſchaftliche Abhandlung im Manufeript 5 
11) von Herrn Dr. Ritter von Holger aus Wien, mehrere 
Exemplare ſeiner Behträge zur Erkenntniß der Cholera. 
Dieſe drey Gegenſtaͤnde wurden den Mitgliedern bey ihrer 
Aufnahme übergeben. 

12) Endlich noch einen Brief des Herrn Dr. und Hofraths 
Menke aus Pyrmont an den Geſchaͤftsfuͤhrer, in welchem 
er um die Beſtimmung der nächſten Verſammlung nach Pyr⸗ 
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mont erſucht und feine Gründe dafür vorlegt. Dieſer Brief 

wird in der zweyten allgemeinen Sitzung, in welcher dieſer 

Gegenſtand zur oͤffentlichen Berathung kommt, vorgelegt werden. 

Ich bemerke noch, daß mit dem heutigen Tage die geſelligen 
Abendunterhaltungen im Caſino auf dem neuen Markte anfangen 
und daß, nach den geendigten Sitzungen alle Tage auf dem Uni⸗ 
verfitätsplage Waͤgen bereit ſtehen werden, um die Mitglieder in 
ihre Wohnungen oder wohin ſie ſonſt wollen, fuͤr beſtimmte Preiſe 
zu bringen. 

In der Zwiſchenzeit bis zur naͤchſten allgemeinen Sitzung, 
werden die noͤthigen Nachrichten durch beſondere Anſchlaͤge an den 
Thuͤren der Sectionszimmer zur Kenntniß der Mitglieder gebracht 
werden. 


Nach der Beendigung der gegenwaͤrtigen allgemeinen Sitzung 
werden die Mitglieder gebethen, ſich in die Sectionszimmer zu 
vertheilen, um dort ihre Praͤſidenten und Secretaͤre zu beſtimmen. 
Zu dieſem Zwecke werden die Herren Gaͤſte den Saal durch dieſe 
Thuͤre rechts verlaſſen, waͤhrend die Mitglieder die entgegengeſetzte 


Thuͤre links wählen, wo fie ſofort zu dem Sectionszimmern ge- 


langen. Dieſe Zimmer ſind ſaͤmmtlich in dieſem Hauſe und durch 
eigene Aufſchriften an den Thuͤren bezeichnet. 


Nun werden Herr Hofrath Burdach und nach ihm Herr 
Profeſſor Wa wruch erſucht, ihre offentlichen Vorträge zu beginnen. 


Zuerſt beſtieg die Rednerbühne 


1) Hofrath und Profeſſor Burd ach aus Königsberg. 
Er las nachſtehende, bereits im Drucke erſchienene, 
und daher nicht zu wiederholende Abhandlung, über 
den Schall und Schlag des Herzens und ſuchte 
die Theorie desſelben an einer Zeichnung zu erläutern. 
Sein gemüthlicher Vortrag und die Ruhe und Be— 
dachtſamkeit des Redners, wirkten mächtig auf die 
Gemüther und ungetheilter Beyfall rauſchte dem ge— 
feyerten Phyſiologen bey Beendigung desſelben entge— 
gegen. — Lauten Beyfall hat man bis jetzt abzuwen— 
den geſucht, aus leicht zu begreifenden Gründen, wor— 
unter das Wohlbehagen aller Mitglieder wohl der wich— 
tigſte und allein zureichende iſt. 


2) Profeſſor Wawruch aus Wien, der dem erſten Red— 
ner folgte, las eine, in Bezug auf die Sprache eben 
ſo blumenreiche als gelehrte Unterſuchung, über die 
Spuren der Cholera in den Büchern des alten 
Bundes, in lateiniſcher Sprache vor. Auch ſie iſt 
bereits im Drucke erſchienen. Sie kann als ein Mus 
ſter gewählten Styles gelten, und iſt mit einem rei— 
chen Treibhauſe zu vergleichen, in dem alle Claſſiker 
des alten Roms in voller Blüthe ſtehen. Wir be: 
dauern, daß dieſes ſchöne Latein ſchon im Publicum 
iſt, und wir es ihm alſo nicht noch einmal vortragen 
können. 


3) Profeſſor Göppert aus Breslau las hierauf über 
Wärme- Entwickelung in lebenden Pflanzen. Seine 
Abhandlung iſt ebenfalls ſchon im Drucke erſchienen. 
Dieſer äußerſt intereſſante Vortrag würde noch un— 
endlich mehr Theilnahme erregt haben, wenn das Or— 
gan des Redners für den großen Saal, in welchem 
man überhaupt nur bey einiger Anſtrengung verſtan— 
den werden kanm nicht etwas zu ſchwach geweſen wäre. 
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Wir muͤſſen noch anfuͤhren, daß Dr. Misley aus Wien, der 
nicht dem Vereine incorporiert war, allen Theilnehmern an der 
erſten Verſammlung, bey ihrem Eintritte in den Saal ein gedruck— 
tes Blatt vertheilte, das eine Aufforderung an die Mitglieder ent— 
hielt, an dem vierten Bande ſeiner Totalgerechtigkeits-Matheſis 
Wien bey Schraͤmbl (Preis 5 fl.) mitzuwirken. 


Hierauf verfuͤgten ſich die Mitglieder in die zur Abhaltung 
der Fach - Sitzungen beſtimmten Säle, welche ebenfalls, und zwar 
höchſt zweckmaͤßig in demſelben Gebaͤude wie zu Heidelberg ſich be= 
fanden, um ihre Vorſtaͤnde und Secretaͤre zu wählen und die Tage 
und Stunden ihrer ferneren Zuſammenkuͤnfte zu beſtimmen. Es hat— 
ten ſich hier, ebenſo wie in Heidelberg fuͤnf Abtheilungen gebildet, 
da die in Hamburg geſchaffene ſechſte Abtheilung fuͤr Pharmaceuten 
ſich wieder mit der phyſicaliſch-chemiſchen vereinigte. Dieſe Ab— 
theilungen waren 1. die phyficalifche, 2) die miner alogi⸗ 
ſche, 3) die botaniſche, 4) die zoolo giſche und 5) die 
mediciniſche. 

Da die Mehrzahl der Mitglieder meiſt aus Oeſterreichern be— 
ſtand, von denen nur ſehr wenige den bisher Statt gefundenen 
Verſammlungen beygewohnt haben und daher mit den Wahlformen 
nicht bekannt waren, auch nicht wußten, ob durch offene Wahl, 
oder mittelſt Scrutiniums die Würden ertheilt werden ſollten; To 
wurden in den meiſten Abtheilungen die Perſonen zu denſelben von 
den Geſchaͤftsfuͤhrern der Verſammlung vorgeſchlagen. Dieß iſt auch 
die Urſache, weßhalb mehr als ein Secretär gewählt wurde. Ob— 
ſchon einer hingereicht haben wuͤrde, ſo hatte es doch ſein Gutes, 
insbeſondere bey einer ſo zahlreichen Verſammlung, wie die Wie— 
ner es war. Zwey hoͤren mehr als einer; und kann auch gleich— 
wohl nur einer das Protocoll fuͤhren, wie es auch hier geſchah, ſo 
kann der andere doch dem Gedaͤchtniſſe mit Manchem zu Huͤlfe 
kommen, das leicht uͤberhoͤrt werden kann. Der Hauptvortheil liegt 
aber darinn, daß ſie wechſeln koͤnnen, wenn einer Abhaltung hat. 
Bey der botaniſchen Abtheilung wurden gar drey Secretaͤre ge— 
wählt. Man weiß nicht, aus welcher Urſache. Dieſes Fach war 
doch nicht fo groß und hatte an dem Verfaſſer der Flora poso- 
niensis einen ganz tuͤchtigen Protocollführer. 


Bey der phyſicaliſchen Abtheilung wurden Profeſſor Heinrich 
Roſe aus Berlin zum Vorſtande, Profeſſor Baumgartner 
aus Wien und Dr. Ritter von Holger aus Wien zu Seeretaͤren 
ernannt. 


Bey der mine ralogiſchen ward die Vorſtandſchaft dem 
Kammerherrn von Buch aus Berlin und Profeſſor Mohs aus 
Wien, welche taͤglich zu wechſeln hatten, übertragen. Secretaͤre 
wurden Partſch und Waldauf von Waldenſtein, beyde 
aus Wien. 


Bey der botaniſchen ſollte Seine Excellenz, Graf von 
Sternberg aus Prag die Stelle des Vorſtandes uͤbernehmen. 
Er lehnte es aber ab, und Profeſſor Goͤppert aus Breslau trat 
an ſeine Stelle. Endlicher, Zahlbruckner und Fenzl, 
alle aus Wien, wurden Secretaͤre. 


In der zoo logiſchen Abtheilung follten Profeſſor Ritter 
von Scherer und Regierungsrath von Schreibers aus Wien 
abwechſelungsweiſe den Vorſitz fuͤhren. Sie nahmen aber dieſe Stelle 
nicht an, da ſie ſehr wohl einſahen, daß man den Fremden die 
Ehre laſſen muͤſſe. Es war auch ganz in der Ordnung. Zu Vors 
ſtaͤnden ſollen ftäts Fremde und zwar immer ältere gewählt wer— 
den, zu Secretären hingegen Einheimiſche mit den Verhaͤltniſſen, 
Perſonen und Behoͤrden bekannte Leute. Es wurde daher der Vor— 
ſchlag gemacht, taͤglich einen anderen Geſchaͤftsfuͤhrer zu waͤhlen, 
wie es ſchon an mehreren Orten geweſen und fuͤr ſehr gut befun— 
den worden iſt, indem einem Fremden nicht zugemuthet werden 
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kann, alle Tage ſich auf ſeinen Poſten zu ſetzen, waͤhrend er viel— 
leicht wichtigere Dinge in der Stadt zu beſehen haͤtte. Mit den 
Secretaͤren iſt es etwas anders. Der Protocollfuͤhrer muß wiſſen, 
was alle Tage vorgefallen ift, daher wählt man einheimiſche juns 
gere Maͤnner, denen man ſo etwas zumuthen kann, und die nicht 
noͤthig haben, die Stadt zu beſehen. Fuͤr den erſten Tag traf die 
Wahl Hofrath Burdach aus Koͤnigsberg, dann den Ober-Me— 
dicinalrath von Fror iep aus Weimar, Profeſſor Sachs aus 
Königsberg, Profeſſor Schneider aus Muͤnchen, Profeſſor Wil— 
brand aus Gießen, geheimen Medicinalrath Ritgen ebendaher, 
Medicinalrath Otto aus Breslau und Profeſſor Ritter v. Sch e= 
rer aus Wien. Fitzinger und Profeſſor Czermack aus Wien 
wurden zu Secretaͤren erwaͤhlt. 


Bey der mediciniſchen Abtheilung endlich erhielt der ge— 
heime Hofrath Harlkeß aus Bonn die Stelle des Vorſtandes; Pro— 
feſſor Herrmann und Dr. Rud, von Vivenot aus Wien 
wurden Secretaͤre. 


Nachdem man ſich in der Stadt zerſtreut hatte, um dieß oder 
jenes zu beſehen, fand man ſich an der gemeinſchaftlichen Mittags— 
tafel in den Saͤlen des k. k. Augartens um 2 Uhr wieder zuſam— 
men. Der Zudrang war ungeheuer, und die Straßen, welche da— 
hin führen, fo belebt, daß man hätte glauben koͤnnen, es fände ein 
Volksfeſt Statt. 


Der große Saal, mit einer langen Tafel in der Mitte und 
zwey unterbrochenen auf jeder Seite, zuſammen mit 400 Gedecken, 
reichte nicht hin, die Zahl der Gaͤſte zu faſſen. Es mußte daher 
ein großer Theil der Geſellſchaft ſich trennen und in dem kleineren 
Saale gegenuͤber, welcher ebenfalls drey lange Tafeln enthielt, Platz 
ſuchen. Auch hier waren 80 Gedecke beſetzt. Dieſe Trennung war 
einigermaaßen ſtoͤrend und hitte nicht Statt finden muͤſſen, wenn 
nicht eine zu große Anzahl von Nicht - Mitgliedern, welchen Ein— 
trittskarten zu den öffentlichen Tafeln ausgetheilet wurden, den 
wirklichen Mitgliedern der Geſellſchaft den Platz genommen haͤtte. 
Indeß war doch die Communication, da beyde Saͤle miteinander 
in Verbindung ſtehen und nur durch einige Zimmer und die Vor— 
halle getrennt ſind, in welch letzterer die Garderobe angebracht war, 
in einem der erſteren aber eine Militaͤr-Muſik die Geſellſchaft wäh- 
rend der Tafel zu erheitern ſich beſtrebte, nicht gaͤnzlich unterbro— 
chen und durch ein ſtaͤtes Hin- und Hergehen ſogar in lebhaftem 
Verkehr. Viele große und ausgezeichnete Maͤnner, welche nicht 
Mitglieder der Verſammlung waren, hatten dieſer Tafel, welche 
zu den brillanteſten waͤhrend der ganzen Zeit im Augarten gehoͤrte, 
Theil genommen. Man bedauerte, daß die Wuͤrze ſolcher Tafeln, 
die Frauen fehlten; denn die wenigen auslaͤndiſchen, deren wohl 
nur bey 12 gegenwärtig waren, ſchienen für eine fo große Maͤn— 
nertafel zu wenig, und die innlaͤndiſchen durften Kraft einer An— 
ordnung der Gefchäftsführer, welche hierinn der bisher eingefuͤhrten 
Sitte folgten, nicht Theil an denſelben nehmen. Die auslaͤndiſchen 
Damen hatten daher wohl wenig Vergnuͤgen, da ſie niemand ihres 
Gleichen fanden. Deſto fröhlicher und vergnuͤgter waren aber die 
Männer, und äußerten die lebhafteſte Freude über die endlich zu 
Stande gekommene Zuſammenkunft in dem alten Wien. 


Der erſte Geſchaͤftsführer, Freyherr von Jacquin brachte 
die erſte Geſundheit auf das Wohl Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers 
aus , der mit einem dreymaligen jubelnden Lebehoch mit ungeheue— 
rem Enthuſiasmus erwiedert wurde. Die zweyte Geſundheit wurde 
von dem zweyten Geſchaͤftsfuͤhrer, Director Littrow auf das 
Wohl der hier verſammelten Naturforſcher und Aerzte und auch der 
Abweſenden ausgebracht, die nur Cholera-Scheu abgehalten hat, zu 
kommen. „Willkommen unſern lieben Gaͤſten! Allen, die zu uns 
gekommen find, ja auch denen, die nur kommen wollten. Auch fie 
und unſerm Herzen theuer. Ach und ihre Zahl iſt groß. Un⸗ 


352 


möglich waͤre es, jeden einzeln anzufuͤhren. Auch hören fie ſich 
nicht gerne nennen; denn ſie ſind gar vorſichtig und bedächtig. 
Darum, Naturforſchern wird es ſchon genuͤgen, der Species ſind 
gar zu viel — darum das Genus nur — die Choleraphoben! 
Hoch!“ Man wollte hierinn eine zarte Anſpielung auf Ofen er— 
kennen, und ſtuͤrmiſcher Beyfall ertönte, Die Art und Weiſe des 
Vortrages, welcher in einem, dieſem Manne ganz eigenthuͤmlichen 
Gemiſche von fein ſatyriſchem Wige — und gemuͤthlicher Laune 
beſteht, erhöhte noch den Eindruck, den dieſes Lebehoch auf die Ger 
muͤther gemacht. Das dritte brachte der geheime Hofrath Harz 
heß aus Bonn den beyden Geſchaͤfts-Vorſtaͤnden Jacquin und 
Littrow, welches mit lautem Jubel und Händeklatſchen empfan— 
gen wurde. Frohſinn und Heiterkeit wuͤrzten das Mahl, das von 
3 bis 6 uhr gedauert hatte, und wohl trefflich bereitet, aber nicht 
reichlich genug beſetzt war, und auch in der Bedienung manches zu 
wuͤnſchen uͤbrig ließ. Nach beendigter Tafel verfuͤgte man ſich 
theils in die Nebengemaͤcher, um Caffee zu nehmen, theils fand 
man ſich in dem freundlichen Caffeehauſe Wagner's an dem Ufer 
der Donau, mit der lieblichſten Ausſicht auf den Fluß und die 
Stadt, die man freylich des kurzen Tages wegen nicht lange ge— 
nießen konnte, wieder zuſammen, wo man ſich viel freyer bewegen 
und ungezwungener jeder Art der Unterhaltung ergeben konnte, als 
in dem dazu beſtimmten Gemache in Augarten. Dieſes Caffeehaus 
war heute, wie waͤhrend der ganzen Zeit der Verſammlung, vor— 
zuͤglich zahlreich beſucht, und ſchnell ſchwanden daſelbſt im traulis 
chen Zirkel der Freunde die Stunden, welche zwiſchen der Mittags- 
tafel und der Zeit, wo die Theater oder Abendgeſellſchaften began— 
nen, verfloſſen. Hier fand ſich auch ein Kuͤnſtler eigener Art ein, 
ein ſeltenes Talent in Verfertigung von Schattenriſſen aus freyer 
Hand, mittelſt der Scheere, der hier ſogleich in wenigen Minuten 
den Umriß eines Jeden mit wahrhaft bewunderungswuͤrdiger Aehn— 
lichkeit, zu dem aͤußerſt geringen Preiſe von 12 kr. CMz. auf das 
Zierlichſte vollendete, und in jeder beliebigen Zahl vervielfaͤltigte. 
Hierdurch konnte man ſich auf die leichteſte Weiſe alle feine Fre un⸗ 
de im Conterfey verſchaffen; eine immerhin hoͤchſt angenehme Erin- 
nerung an dieſen ſchoͤnen Verein. Viele Portraite mußte er roomal 
und darüber verfertigen, zumal die beyden Geſchaͤftsfuͤhrer. Der 
Mann heißt Geignerz er verdient ſeines Talentes wegen genannt 
zu werden. Er empfiehlt ſich uͤbrigens ſelbſt, wohin er kommt, 
durch ſeine Leiſtungen. f 

Abends um 7 Uhr vereinigte man ſich in dem heute zum er— 
ſtenmale für die Geſellſchaft eröffneten, für die Abendverſammlung 
beſtimmten Caſino-Saale am neuen Markte. Der 48 Fuß lange 
und 24 Fuß breite Saal reichte vollkommen zur Aufnahme der 
Verſammlungsglieder hin, da ſie nie vollzaͤhlig hier erſchienen. Er 
war zu dieſem Zwecke geſchmackvoll verziert und freundlich, jedoch 
nicht allzu ſplendid erleuchtet, wiewohl die Staatsverwaltung dem 
Eigenthuͤmer für jeden Tag eine Entſchaͤdigung von 50 fl. Gunv.= 
M. darbot. Die Geſellſchaft fand ſich heute, wie auch die uͤbrigen 
Tage, ziemlich zahlreich hier ein, und unterhielt ſich bis 10, als 
der beſtimmten Stunde zum Auseinandertritte, im traulichen Ge— 
ſpraͤche. Hier war eigentlich der Ort, wo man die beſte Gelegen— 
heit fand, viele alte Bekanntſchaften zu erneuern und neue zu knuͤ— 
pfen; da man nicht an einen Platz gebunden war, und ſich zu be— 
liebigen Gruppen verſammeln konnte. In den Nebengemaͤchern 
war auch fuͤr Speiſe und Trank gegen Bezahlung geſorgt; und 
ſelbſt ein Rauchzimmer fuͤr die Freunde des Tabaks, deren doch 
ziemlich viele hier beyſammen waren, aus nord- und ſuͤddeutſchen 
Gauen, war nicht vergeſſen. Die Aufmerkſamkeit, welche ſtaͤts rege 
ward, wenn die Stimme eines bekannten Mannes durch die Menge 
drang, die Wiedererkennungs-Scenen und Freundſchaftsbezeugungen, 
dieß Alles gab dem Bilde einen ganz eigenen Character. An dieſen 
Abendunterhaltungen durften auch, nach hergebrachter Sitte, unſere 
innlaͤndiſchen Frauen, Toͤchter, Verwandte und Bekannte des 
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ſchönen Geſchlechtes Theil nehmen, welche bald mit den fremden 
Frauen bekannt wurden, und ſogleich mehr Leben in das Ganze 
brachten. 


Sitzungen der Fach-Abtheilungen. 


Wir kommen nun an die Sitzungen der Abtheilungen, 
und liefern daher die von den Seeretären derſelben verfaß— 
ten Protocolle, mit Einſchaltung der uns von den Autoren 


ſelbſt zugekommenen Abhandlungen oder der von ihnen über— 


jr 


reichten Auszüge. Die Verfaſſer der Protocolle find folgende:“ 


Des phyſicaliſchen, Ritter von Holger; 
des mineralogiſchen, Par tſch; 

des botaniſchen, Endlicher; 

des zoologifchen, Fitzinger; 

und des mediciniſchen, Herrmann. 


Wir finden hiebey zu erinnern, daß hier das minera— 
logiſche, botaniſche und zoologiſche Protocoll fo erſcheinen, 
wie fie uns von den Secretären zugekommen find. In dem 
phyſicaliſchen haben wir aus den uns mitgetheilten Origi— 
nal⸗Documenten einige Zuſätze und Ergänzungen, jedoch oh— 
ne weſentliche Aenderung des Ganzen, angebracht. Das me— 
dieiniſche Protocoll folgt aber nur in einem Auszuge. Es 
wird in den in Wien erſcheinenden mediciniſchen Jahrbü— 
chern vollſtändig abgedruckt werden. 


a) Phyſicaliſchſes Fach. 

Durch die Vereinigung der Phyſiker, Aſtronomen 
und Mathematiker mit den Chemikern, und die 
Anſchließung der Mechaniker, Oeconomen und Phar— 
maceuten an dieſes Fach, wuchs die Zahl feiner Mitglie— 
der auf 104. Es wurde von dieſer Abtheilung ein fortwäh— 
render Vorſtand in der Perſon des Profeſſors Heinrich 
Roſe aus Berlin gewählt; zu Secretären wurden aber 
zwey Perſonen ernaunt: Profeſſor Baumgartner aus 
Wien für Phyſik, Aſtronomie und Mathematik, Dr. Ritter 
von Holger aus Wien für Chemie. Die Sitzungen wur— 
den täglich von 8 bis 10 Uhr früh abgehalten. 


Erſte Sitzung am 19. September 1832. 


1) Dr. Reichenbach aus Blansko ſprach über einige 
Producte, welche bey der trockenen Deſtillation orga— 
niſcher Subſtanzen entſtehen; als über das von ihm 
entdeckte, aber bereits ſchon früher bekannt gemachte 
Paraffin, deſſen Identität er bewies, wenn es gleich 
aus verſchiedenen Körpern bereitet wurde; und über 
das von ihm neuerlichſt entdeckte und hier zum er— 
ſteumal bekannt gemachte Creoſot. Er zeigte aus, 
verſchiedenen Subſtanzen bereitetes Paraffin, dann 
Creoſot vor, und wies Fleiſchſtücke, ſelbſt von Fiſchen, 
welche in einer verdünnten wäſſerigen Auflöſung von. 
Creoſot getrocknet waren. 


a) Er nahm Bezug auf ſeinen letzten Vortrag in der 
Naturforſcher-Verſammlung zu Hamburg, wo er das vom 
ihm eutdeckte Paraffin aus Buchenholztheer vorgezeigt 
hatte, und brachte der Section nunmehr Paraffin-Proben, 
die er aus anderen Subſtanzen dargeſtellt hatte; nehmlich 
eines aus Thiertheer, dem Oleum animale foetidum, eines: 
aus Steinkohlentheer, und eines aus RNepsöltheer, d. h. 


demjenigen Producte, welches man erhält, wenn, man, nach 
Iſis 1853. Hft. IV 
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der von Buſſy und Lecanu angegebenen Weiſe, gemeines 
Repsöl der trockenen Deſtillation unterwirft; verglich ſie 
mit dem aus Holztheer bereiteten Paraffin, und machte auf 
die völlige Identität aller dieſer, aus ſo verſchiedenen Quel— 
len entnommenen Erzeugniſſe der trockenen Deſtillation or— 
ganiſcher Stoffe aufmerkſam. 


b) Nach dieſem Vortrage theilte er den ſämmtlich an: 
weſenden Mitgliedern der Abtheilung Proben von Buchen— 
holztheer-Paraffin aus. Ferners legte er einen neuen 
Stoff vor, den er unter den Producten der trockenen De— 
ſtillation organiſcher Körper entdeckt und iſoliert hat. Er 
findet ſich zunächſt im Holzeſſig und im Theer. Der vor— 
gelegte war auf folgende Weiſe dargeſtellt worden. Roher 
Holzeffig aus Buchenholz wurde mäßig erhitzt, und darinm 
unter beſtändigem Umſchütteln fo viel verwittertes Glauber— 
ſalz gelöst, als er aufzunehmen vermochte. Er trübte ſich 
dabey ſtark, klärte ſich aber in der Ruhe ſchnell, und ſchied' 
etwa fünf von Hundert brauner, öliger Flüſſigkeit obenauf, 
die man noch heiß abzuſchöpfen ſich beeilen mußte. Bey der 
Erkaltung eryſtalliſierte aus dieſem Oele viel Glauberſalz— 
aus, von welchem Reichenbach es abgoß. Nun trug er 
ſo lange kohlenſaures Kali unter Erwärmung ſtuffenweiſe ein, 
als noch unter Umſchütteln ein Aufbrauſen entſtond, das 
von der Verbindung einer anfebnlichen Menge Eſſigſäure 
im Oele mit Kali, unter Austreibung der Kohlenſäure her— 
rührte. Das Oel trennte er von dem entſtandenen waſſer— 
flüſſigen eſſigſauren Kali, und deſtillierte es Behufs der Treu— 
nung von dem reichlich vorhandenen braunen farbigen Stoff 
fo. lange mit Waſſer, unter beſtändigem Rückguſſe deſſelben 
in die Retorte ab, als das Deſtillat noch freyes, gelbes Oel 
lieferte. Zur Abſcheidung eines kleinen Gehaltes von Am— 
moniak, mengte er das ͤlige Deſtillat mit verdünnter Phos— 
phorfäure, unter ſtarkem, anhaltendem Umſchütteln, und de— 
ſtillierte es darüber ab. Das ölige Deſtillat band er nun an— 
ſtarke Aetzkalilauge, und machte damit einerſeits einen klei— 
nen Untheil Eupion frey, andrerſeits brachte er bey einigem 
Aufſieden ſtarke Bräunung eines an der Luft oyydablen— 
Stoffes hervor, von dem er es nun dadurch ſchied, daß er 
das Kali mittelſt Schwefelſäure trennte und das freygewor— 
dene Oel aufs Neue deſtillierte. Dieſe Behandlung mit Aetz— 
kalilauge, Bräunung beym Erhitzen au der Luft, die ſtuffen— 
weiſe Abnahme, Wiederherſtellung durch Schwefelſäure und 
Deſtillation (jedoch nicht bis zur trockenen), wiederholte er 
ſo lange, bis die Bräunung aufhörte und einer’ blaſſen ſchö— 
nen Röthung Platz machte, die erſt dann eintrat, wenn das 
fremdartige oxydable Princip zerſtört war. Er nahm nun 
noch eine Rectification über Waſſer und ſchließlich eine De— 
ſtillation für ſich allein vor, wobey er alles aufänglich Uleber— 
gehende, welches bey geringer Temperatur' noch Waſſer mit 
ſich führte, ſo wie das gegen das Ende Uebergehende, wel— 
ches leicht Producte eigener neuer Zerſetzung zu bekommen 
Gefahr läuft, abſonderte, und nur: die im Mittel, bey ſtarker— 
Hitze übergehende größte Menge, als chemifch reim heraus— 
hob. Von ſolcher' Art war das vorgelegte neue Erzeugniß, 
das Reichenbach Creoſot nannte, und das ſich durch fol 
gende merkwürdige Eigenſchaften auszeichnet. Es iſt farblos, 
waſſerklar, öligflüſſig, von einem durchdringenden eigenem: 
Geruch, von heftig brennendem, hintennach ſüßlichem Ge— 
ſchmack, ungewöhnlich ſtarkem Lichtzerſtreuungs-Vermögea, 
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1,035 ſpecifiſchem Gewichte, mithin ſchwerer als Waſſer, 
und 55 Capillarität, Waſſer S 100 genommen. Es ſiedet 
erſt bey 205 Grad C., hat eine Ausdehnung von einem 
Sechstel feines Volumeus, von 20 Gr. C. bis zur Siedhitze, 
verdunſtet laugſam an der Luft und gibt auf Papier Fett: 
flecken, die ohne Rückſtaud in einigen Stunden verſchwindeu. 


Mit Waſſer geht es zwey Verbindungen ein: die eine 
von ungefähr 2 Theilen Creoſot mit 100 Waſſer, die andere 
mit 90 Thellen Creoſot und 10 Theilen Waſſer. Beyde 
Löſungen zeigen ſich durchaus indifferent gegen Lacmus, Eur: 
cuma u. ſ. w., und es hat daſſelbe daher weder alcalinifche 
noch ſauere Natur. — Dennoch geht es eine zahlreiche Reihe 
von Verbindungen nach beyden Polen ein, und entfaltet da— 
ber eine auffallend ſtarke amphotere Beſchaffenheit. Alco— 
hol und Aether Löjen ſich mit dem Creoſot in jeder 
Menge. 

Verhalten gegen Sauerſtoff: an der Luft, theilweiſe 
unter Einwirkung der Sonnenſtrahlen, offen ausgeſetzt, trat 
innerhalb eines halben Monats keine ſichtbare Veränderung 
ein; ebenſo wenig bey kurzem Sieden in offenen Gefäßen. 
Manganhyperoxyd und rothes Bleyoxpd ließen ſich unverän— 
dert damit kochen; rothes Queckſilberoxyd aber wurde redu— 
ciert, das Creoſot gebräunt und endlich veſt. Kalt für ſich, 
läßt es ſich nicht auf ſeiner allgemeinen Oberfläche, wohl 
aber im Dochte entzünden, und brennt dann mit ſtarkem 
Rußrauche. 


Chlor wird, gasförmig durchgeleitet, abſorbiert und 
bildet eine gelbe Verbindung, wie es ſcheint ohne Zerſetzung. 
Jod, Phosphor, Schwefel werden kalt aufgelöst, 
reichlicher bey Erwärmung; Selen wenig; Brom miſcht 
ſich mit Heftigkeit und Selbſterhitzung damit. Kalium 
entwickelt langſam Blaſen und verſchwindet darinn, während 
das Creoſot ſich verdickt. Das dabey entſtandene waſſerloſe 
Kali löst ſich ſogleich darinn auf. Trockenes Kalihydrat 
wird in der Kälte zerlegt, ein Theil verbindet ſich waſſerlos 
mit dem Creoſot, der andere Theil bemächtiget ſich des 
freygewordenen Hydratwaſſers, zerfließt, nimmt dann einen 
kleineren Antheil Creoſot auf und ſtockt dann in Form ei— 
ner Seife, auf der die waſſerloſe Kaliverbindung dickölig 
schwimmt. Ganz geſättigte Kalilauge wirkt kaum auf das 
Creoſot, Waſſerzuſatz aber bringt vollſtändige und plötzliche 
Auflöſung unter Erwärmung zuwege. Säuren trennen ſie 
und ſtellen das Creoſot unverändert wieder her. An der 
Luft wird die Kaliverbindung erſt roſenfarben, roth, endlich 
braun. — Natron reagiert ähnlich. Kalkmilch wird durch 
&reofot in der Art geklärt, daß es ſich alles Kalkes bemäch— 
tigt und damit ſchmierig niederfällt, abgeſondert aber pulve— 
rig trocken ſich darſtellen läßt. Barpt verhält ſich ähnlich. 
Kupferoxyd wird braunroth in der Weiſe aufgelöst, wie 
vou den ätheriſchen Oelen. 


Salpeterſäure von 1,230 Eigenſchwere zerſetzt das 
Creoſot ſogleich unter Erhitzung, Gelbfärbung und Entwick— 
lung rother Dämpfe; rauchende Salpeterſäure wird mit eye 
plofiver Heftigkeit aufgenommen Schwefelſäure geht 
Falt eine roſenrothe Verbindung ohne merkbare Zerſetzung 
ein, die ſich durch Alcalien wieder trennen läßt; wird ſie 
aber erhitzt, ſo erfolgt Schwärzung und Zerſetzung; Ueber— 
Schuß von Creoſot zerſetzt die Schwefelſäure fo vollſtändig, 
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daß bey der Deftiffation freyer Schwefel übergeht. Phos⸗ 
phorſäure von 1,135 löst ſiedend kaum ein Dreyßigſtel 
Oel auf. Hydrochlorſäure löst kalt faſt nichts davon. 
Die größte Verwandtſchaft zeigen Eſſigſäure und Koh— 
lenſtickſäure; erſtere ſelbſt bey reichlicher Verdünnung, 
letztere cryſtalliniſch; löſen ſich kalt faſt in jedem Verhältniſſe. 
Geſättigte Waſſerlöſungen von Citronſäure, Weinſäu— 
de, Kleeſäure und Apfelfäure dagegen zeigen ſelbſt 
unterm Sieden keine Verwandtſchaft. Cryſtalliſierte Säuren 
aber löſen ſich theils ſchon kalt, theils mit Hülfe von Wär— 
me auf; namentlich Gallusſäure, Traubenſäure, 
Weinſäure, Bernſteinſäure, Citronſäure, wie 
auch Borſäure u. a. m. Oelſäure miſcht ſich in jedem 
Verhältniſſe. Harnſäure bleibt unangegriffen. — Viele ery— 
ſtalliſierte Salze werden theils kalt, theils im Sieden aufge: 
löst; auffallend find darunter: Zinnſalz, Bleyzucker, 
eſſigſaures Zink, eſſigſaures Kupfer, eſſigſau— 
res Queckſilber; letztere beyde erleiden in der Hitze Zer— 
legung; eſſigſaures Silber wird in der Wärme weiß 
reduciert; Aetzſublimat, kohleuſtickſaures Kali, 
beruſteinſaures Ammoniak, ſalzſaurer Kalk, 
ſchwefelſaures Chinin. — Nicht gelöst werden hin— 
gegen die eryſtalliſierten Salze von apfelfaurem Bley, 
ſalpeterſaurem Bley, croconfaurem Kali, eis 
ſenblauſaurem Kali, zweychromſaurem Kali, 
chlorſaurem Kali, borſaurem Natron, ſalzſa u— 
rem Ammoniak, ſchwefelſaurem Kupfer u. a. m. — 
Merkwürdig iſt die Bereitwilligkeit des Creoſots zur Bildung 
von Doppelſalzen; z. B. mit Schwefelſäure und Kali, wo 
ſich leicht ein Doppelſalz bilden läßt, das eine Verbindung 
von ſchwefelſaurem Kali mit Creoſotkali ausmacht, und wo 
das Creoſot mithin auf die negative Seite ſich ſtellt. 


Kohlenſulfurid, Eſſigäther, Steindl und 
Eupion löſen ſich damit unbedingt. Von organiſchen 
Stoffen werden kalt aufgelöst: Choloſterin, Napb- 
thalin, Cetin, Kampher, Kolophon, Piperin, 
Benzosharz, Guajak, Gummilack, Lupulin, Ma⸗ 
ſtix, Terpenthin, ſelbſt etwas Copal. Kalt nicht, aber 
warm gelöst und kalt wieder fallen gelaſſen werden Stea— 
rin und Paraffin. Auch waren nicht aufgelöst worden: 
Bernſtein, Aſphalt, Retinit, ſchlackiges Erd⸗ 
pech von Derby. Auffallend iſt die gänzliche Wirkungslo— 
ſigkeit auf Cautſchuk. Farbſtoffe werden ausgezogen 
aus Cochenille, Drachenblut, Santelholz, Or⸗ 
ſeille, Safran, Orlean, Gummigutt; aus Krapp 
das gelbe Pigment. Selbſt Moder wird in geringer Men— 
ge aufgelöst. Eyweiß vom Huhn wird zum Gerinnen 
gebracht. Hefen wird nicht afficiert; Löſung von ara bi⸗ 
ſchem und von Kidſch-Gummi langſam niedergeſchlagen; 
nicht aber Auittenkernſchleim, noch Hauſenblaſen⸗ 
Löſung gefällt. 

Die phyſiologiſchen Wirkungen ſind ſtark und wich— 
tig. Auf der Haut bringt das Creoſot in Kurzem weiße 
Flecken hervor, die vorgezeigt wurden. Es entſteht Schmerz, 
und die Haut löst ſich nach einigen Tagen ohne Entzündung 
ab. Wo die Epidermis fehlt, verurſacht es augenblicklich 
äußerſt empfindlichen Schmerz, der in den Augen den höch⸗ 
ſten Grad erreicht, und die Arbeit damit etwas gefährlich 
macht. Kleine Thiere, damit beſtrichen, ſterben unter Kram⸗ 
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pfen; Fiſche, in ereoſothaltigem Waſſer, raſen eine kurze Zeit 


vor Schmerz, und ſterben dann langſam unter Convulſionen; 
Pflanzen, mit letzterem begoſſen, verwelken. In krebsartigen 
Krankheitsfällen ſind verſchiedene ausgezeichnete Heilungen 
damit bereits gelungen. Fleiſch von Säugthieren und von 
Fiſchen, in Creoſotwaſſer kurze Zeit gelegt, läßt ſich nachher 
in warmer Sommerluft aushängen, fault nicht, ſondern 
trocknet ein. Dr. Reichenbach legte der Abtheilung 
Proben von Rindfleiſch und Teichkarpfen vor, die auf ſolche 
Weiſe hart getrocknet waren. Jedermann kennt das Räu— 
chern des Fleiſches und das Mumificieren der ägyptiſchen Lei— 
chen, wovon das wirkſame, erhaltende Princip, offenbar 
nichts anderes, als das nun herausgeſtellte Creoſot iſt, von 
welcher läugſt bekannten Thatſache auch der Name abgeleitet 
wurde; nehmlich von xpeas Fleiſch und goseu erhalten; 
alſo Creoſot, das fleiſcherhaltende Princip. Den Grund die— 
ſer Erſcheinung klärte er durch folgende Unterſuchung zum 
Theile auf. Blut behandelte er Creoſot und erhielt 
reichlichen Niederſchlag; ebenſo von twaſſer, aus welchem 
der Eyweißſtoff niedergeſchlagen wurde. Blutkuchen wurde 
lederartig feſt. Zog er aus Blutkuchen durch kaltes Waſſer 
das Blutroth zuvor aus, ſo wurde dagegen die übrig geblie— 
bene entfärbte Blutfaſer von Creoſotwaſſer nicht mehr affi— 
ciert, das gelöste Blutroth dagegen langſam gefällt. Die 
Wirkung gieng alſo beym Fleiſche nicht auf die Muskelfaſer, 
ſondern auf das Eyweiß und das ihm ſo ſehr verwandte 
Blutroth; nun aber iſt es bekannt, daß geronnenes Ey— 
weiß nicht mehr fault, ſondern eintrocknet; der gleichartige 
Hergang beym Fleiſche leitet ſich alſo von gleichem Grunde 
ab, und findet hierinn ſeine Erklärung. 


2) Bergrath Wehrle aus Schemnitz hielt einen Vortrag 
über die Gewinnung des Tellurs und Selens 
aus dem Tellur-Wißmuth oder Tetradymit, und zeigte 
ſowohl dieſes Mineral als das aus demſelben abge— 
ſchiedene reine Tellur vor. 


Dieſes Mineral enthält nebſt 5 Proc. Schwefel und 
Spuren von Selen vorzüglich Tellur und Wißmuth. 
Um nun dieſe Körper von einander zu trennen, fand ich die 
Auflöſung dieſes Erzes in Königswaſſer, die Behandlung der 
Auflöſung mit ſchwefligſaurem Ammoniak, und die Fällung 
des Wißmuthsoxyds mit kohlenſaurem Ammoniak am zweck— 
mäßigſten, weil auf dieſem Wege das Tellur am reinſten, 
und mit den geringſten Abgängen gewonnen wird; nur muß 
man bieben folgendes beobachten: 


a) bringt man in die ſauere Auflöſung zuerſt nur wenig 
ſchwefligſaures Ammoniak, und ſtellt dieſelbe dem Son: 
nenlichte aus, ſo wird ſie in kurzer Zeit roth, indem 
ſich bloß das Selen ausfcheidet; hat man dieſes durch 
ein Filtrum geſchieden, ſo wird 


b) die tellurhaltige Flüſſigkeit bis zum Sieden erhitzt, 
mit Kali möglichſt neutraliſiert, und nun mit Ueber— 
maaß von ſchwefligſaurem Ammoniak gefällt, das Tel— 
lur auf dem Filtrum geſammelt uud mit warmem mit 
etwas Salzſäure ſauer gemachtem Waſſer wohl gewaſchenz 


c) die Flüſſigkeit ſo wie das Waſchwaſſer wird abgedampft, 
neuerdings neufraliftert, und mit ſchwefligſaurem Ammo— 
niak verſetzt, wodurch abermal Tellur gewonnen wird; 
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d) das erhaltene wohl ausgewaſchene und getrocknete Tel— 
lurmetall, wird nun in eine Retorte von Steingut 
gebracht. Dieſe mit einem Ballon und einer Woulfi— 
ſchen, mit Kali-Löſung zum Theil gefüllten Flaſche ver— 
bunden und geſchmolzen, erhält man eine bedeutende 
Menge von Tellurwaſſerſtoffgas, welches von dem Kali 
in der Vorlage abſorbiert wird, und fördert das Tellur— 
Metall zum Theil im Halſe der Retorte, größtentheils 
aber in der letzteren, in welcher es von einer gelben 
aus Wißmuthoxyd und Telluroxyd beſtehenden Schlacke 
bedeckt iſt; man findet dieſe Schlacke jedesmal, wenn 
auch das Auswaſchen des gefällten Tellurs noch ſo 
lange ſtatt fand. 


Aus der Kali-Löſung, welche man vorſchlägt, fällt ſich 
nach einiger Zeit der größte Theil des Tellurs metalliſch, 
ein Theil aber eryſtalliſiert, fo viel es ſcheint, als Tellur— 
ſaueres Kali heraus, was inzwiſchen noch einer gengueren 
Unterſuchung bedarf. 


Das erhaltene Tellur zeigt oft eine ausgezeichnete rhom— 
boedriſche Cryſtalliſation, immer aber eine den Flächen ei— 
nes ſechsſeitigen Prisma parallellaufende Theilbarkeit, und iſt 
bis auf geringe Spuren von Selen chemiſch rein. 


Will man das Tellur aus demſelbeu Erze auf andere 
Weiſe darſtellen, ſo erfährt man entweder einen großen Ab— 
gang an Tellur, oder man erhält es ſehr verunreinigt; da— 
her die beſchriebene Methode den Vorzug verdient. 


3) Derſelbe erklärte die Darſtellung eines dem chine— 
ſiſchen Zinnober vollkommen ähnlichen Zinnobers, wel— 
chen er durch Zuſatz einer kleinen Menge Antimon— 
Sulfurids gewann, und legte Proben von Idrianer 
Zinnober und dem nach dieſer neuen Art bereiteten vor. 


Man mag den Zinnober auf naſſem oder auf trockenem 
Wege erzeugen, den erzeugten Zinnober mit Säuren, Alca— 
lien oder Schwefekleber-Löſung behandeln, nie wird ein 
Zinnober gewonnen, welcher die ſchöne Farbe des chineſiſchen 
beſitzt, daher dieſer noch immer eingeführt wird. 


Soll ein dem chineſiſchen gleicher Zinnober erzeugt wer: 
den, ſo muß man demſelben 1 Quint Antimon-Sulfurid zu— 
theilen, und ihn in Verbindung mit obigem ſublimieren; 
wird ein ſolcher Antimon-Sulſuridhaltiger Zinnober fein 
gerieben, dann mit Schwefelleber (Kalium-Sulfurid)-Löſung, 
und wenn man dieſe ſorgfältig abgewaſchen hat, mit Salz— 


fäure gewaſchen, ſo wird demſelben zwar das ganze Anti— 


mon-⸗Sulfurid wieder entzogen, aber die Farbe des Zinn— 
obers iſt nun dem chineſiſchen ganz gleich, ſo daß es wahr— 
ſcheinlich wird, die Schönheit des chineſiſchen Zinnobers be— 
ruhe auf einem gleichen aber doch ähnlichen Verfahren. 

Zerſetzt man Autimon-Sulfurid mit Queckſilber⸗Chlorid, 
fo erhält man jedesmal einen dem chineſiſchen gleichen Zinn— 
ober, wenn die Menge des Autimon-Sulfurids im Ueber— 
maaß angewendet wurde. 

Damit der Zinnober nicht durch das Filtrum Taufe, 
wenn er mit Waſſer angemacht wird, iſt es nöthig, demſel— 
ben etwas weniges Gallert-Auflöſung zuzumiſchen. 


4) Derſelbe ſprach über die Erzeugung und Gewin—⸗ 
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nung des Holz⸗-Eſſigs, bey jeder gewöhnlichen 
Meilerverkohlung. 


Man theilt der Löſche oder dem Geſtübe, mit welchem 
man den Meiler ſchwärzt, etwas gebrannten, und mit Waſ— 
fer in ein pulverförmiges Hydrat verwandelten Kalk zu, ver— 
fährt übrigens ganz auf dieſelbe Weiſe wie bey der gewöhn— 
licheu Verkohlung, doch ſichert man bey regneriſchem Wetter 
den Meiler mit einer leichten Bedachung. Nach beendigter 
Kohlung wird das Geftübe in Auslauge-Bottiche gebracht, 
ausgelaugt, die erhaltene Lauge abgedampft und das eſſig— 
ſauere Kali mittelſt Schwefelſäure zerlegt. 


Man gewinnt durch dieſes Verfahren eine reine Eſſig— 
fäure, indem das empyreumatiſche Oel durch die Hitze, welche 
es in der Decke erfährt, vollſtändig zerlegt wird. Die Menge 
der Eſſigſäure, welche man erhält, ſteht mit der Größe 
des Meilers und mit der richtigen Leitung der Kohlung im 
Verhältniſſez ob es übrigens zweckmäßiger iſt, das Auslaugen 
des Geſtüͤbes erſt nach mehrmaliger Anwendung deſſelben, 
oder nach jeder Kohlung vorzunehmen, müſſen erſt verglei— 
chende Verſuche lehren. 


Dr. von Holger aus Wien theilte das vom Regie: 
nungsrath von Schreibers aus Wien gemachte Anerbieten 
mit, ſeine Sammlung von Meteorſteinen, ſammt den dazu 
gehörigen Abdrücken und Zeichnungen deu Mitgliedern täg— 
lich von 12 bis 2 Uhr in ſeiner Wohnung zu erklären. 


b) Mineralogiſches Fach. 


An die Mineralogen und Geognoſten haben 
ſich auch die Geographen angeſchloſſen, und bildeten zu— 
ſammen eine vereinigte Abtheilung von 50 Mitgliedern. Die 
Wahl der Vorſtandſchaft fiel auf den Kammerherrn von 
Buch aus Berlin und Profeſſor Mohs aus Wien, welche 
in der Führung der Geſchäfte täglich wechſelten. Auch zu 
Secretären wurden zwey Perſonen ernannt: Naturaliencabi— 
netts⸗Juſpector Partſch und Hofſecretär Wald auf von 
Waldenſtein aus Wien. Die Sitzungen wurden nicht 
täglich abgehalten, da manche Tage zur Beſichtigung von 
Sammlungen und Inſtituten verwendet werden ſollten, und 
auch die Stunden zu ihrer Abhaltung, welche anfangs auf 
die Zeit von 9 bis 11 Uhr früh veſtgeſetzt wurden, erlitten 
mehrmals eine Abänderung, 


Erſte Sitzung am 19. Sept. 
Kammerherr von Buch aus Berlin eröffnete die Sitzung 
um 9 Uhr. 
1) von Roſthorn aus Wolfsberg in Kärnthen legte der 


Verſammlung ſeine geognoſtiſchen Arbeiten vor und er— 
läuterte dieſelben, als: 


a) eine geognoſtiſche Charte der ſüdöſtlichen Alpen in. 
Kärnthen, Krain und Steyermark. 

b) einen geognoſtiſchen Durchſchnitt von der 
Drau bey Völkermarkt bis zur Save bey Krainburg. 

c) ein Drittel-Panorama vom Urſulaberge, an der 
Gränze von Kärnthen und Unter -Steyermark aufgenommen. 

d) ein anderes vom Gipfel der Saualpe in Kärnthen 
aufgenommenes Panorama-Segment, beyde mit geo— 
gnoſtiſch illuminierten Duplicaten verſehen; endlich 
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e) ein vollſtändiges, geognoſtiſch illuminiertes Pan o⸗ g 
rama vom Gamskar-Kogel bey Hofgaſtein in Salzburg. 


2) Dr. Ami Boué aus Hamburg hielt eine Vorleſung 
über die geologifche Geſellſchaft von Frankreich, 
deren auswärtiger Secretär er iſt. Er zeigte die Ein— 
richtung und den Zweck der Geſellſchaft und deutete 
auf die Vortheile hin, welche der Wiſſenſchaft aus Pic- 
ſem Vereine erwachſen dürften. Er legte die bisher 
erſchienenen Hefte des Bulletin der Geſellſchaft, das 
Reglement constitutif et administratif, daun die 
Liſte der Mitglieder vor. 


Ueber die geologiſche Geſellſchaft Frankreichs und ihr 
Gedeihen. 


Die Geologie hat ſchon lange veſten Fuß auf dem deutſchen 
Boden gefaßt; in Frankreich aber erregten erſt fpäter die geolo— 
giſchen Forſchungen all ines Intereſſez nun aber ſuchen die Ge— 
lehrten dieſes Landes di dieſer Hinſicht verlorne Zeit mit dem 
größten Eifer einzubringen. Geſellſchaften für Naturgeſchichte im 
Allgemeinen gab es in Frankreich ſowohl in mehreren Provincial- 
Städten als in Paris, doch bis 1830 war im ganzen Königreiche 
kein einziger, eigentlich geologiſcher Verein. Fuͤr die Menge von 
Beobachtungen und das Fortſchreiten der Wiſſenſchaften reicht das 
Leben eines Menſchen nicht mehr zu; nur einzelne Zweige der Na⸗ 
turwiſſenſchaften kann der Einzelne erfaſſen, ſo daß Geſellſchaften 
fuͤr jede einzelne Wiſſenſchaft ein Beduͤrfniß unſerer Zeiten gewor— 
den find. Um aber eine Wiſſenſchaft wirklich zu befördern, um 
zahlreiche Mitarbeiter anzuwerben, ausgedehnte Verbindungen zu 
unterhalten und die Sache, ſo zu ſagen, gangbar zu machen, muͤſſen 
die Vereine auf einen ganz anderen Fuß als die Academien ge- 
gruͤndet werden. In letztere werden nur gepruͤfte Gelehrte zuge— 
laſſen und gewählt, während die Special-Vereine alle wißbegierigen 
Menſchen zu vereinigen ſuchen muͤſſen, und wo moͤglich Jeden zur 
Beforderung der Wiſſenſchaft aneifern follen. Dieſen Grundfägen 
verdanken ſchon mehrere gelehrte und geſchaͤtzte Geſellſchaften ihren 
Ruhm. Die geologiſche Geſellſchaft von London, die geographiſche 
Societät von Paris und London mögen als Beyfpeile dienen. 


Die Stifter der geologiſchen Geſellſchaft haben alle Geognoſten 
und Liebhaber der Geognoſie in Stand ſetzen wollen, der Wilfen- 
ſchaft nuͤtzlich zu ſeyn, indem ſie zu gleicher Zeit die neueſten Ent⸗ 
deckungen in der Geologie und den verwandten Wiſſenſchaften ſchnell 
zur Bekanntſchaft aller ihrer Mitglieder zu bringen die Abſicht 
haben. Aus einem Vereine, deſſen Hauptſitz in Paris war, ſollte 
ein europaͤiſcher ſich bilden. Alle Gelehrten, Freunde der Wiſſen— 
ſchaft und Wißbegierige wurden aufgemuntert, Mitglieder der So— 
cietaͤt zu werden; zur Aufnahme wurde nur der Vorſchlag von 2 
Mitgliedern verlangt, und ein jaͤhrlicher Beytrag von 15 fl. rhn. 
Diejenigen welche gerne Diplome bekommen moͤgen, zahlen zum 
Eintritt 5 fl. Protocolle der Sitzungen und Verhandlungen der 
Geſellſchaft ſollen auf Koſten des Vereins herauskommen, auch 
Sammlungen und Bibliothek angelegt werden. 


Die Hoffnungen der Stifter find nicht getaͤuſcht worden. Die 
Geſellſchaſt geht jetzt erſt in ihr drittes Jahr, und zaͤhlt doch ſchon 
über 200 Mitglieder, von denen nur 80 in Paris oder der um- 
gegend, die uͤbrigen in Frankreich und in allen Theilen Europas 
vertheilt leben. Wir zaͤhlen jetzt Mitglieder in Deutſchland ſowohl 
als in Preußen und Oeſterreich, in ungarn, in verſchiedenen Staa⸗ 
ten Italiens, in Spanien, England, Norwegen, Rußland und in 
Nordamerica. Unſere Sitzungen ſind immer ſo beſucht, daß jetzt 
ſchon das Local der Geſellſchaft zu klein iſt. Die Liebe fuͤr die 
Wiſſenſchaft iſt fo groß geweſen, daß die Sitzungen, im beyden ver⸗ 
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floffenen Jahren, felbft während der gewöhnlichen Ferien - Monate 
gehalten wurden. 5 


Unfere Sammlungen und Bibliothek gewähren bereits fo viel 
Intereſſe und wurden fo fleißig beſucht, daß man gewiſſe Tage in 
der Woche zur Benutzung derſelben beſtimmen mußte. Jedes Mit⸗ 
glied hat ſich eine Ehre daraus gemacht, Gebirgsarten, Petrefacten, 
neue oder alte Buͤcher zu ſchenken, und diejenigen, welche Schrift⸗ 

eller ſind, haben ihre ſaͤmmtlichen Werke eingeſendet. Mehrere 
periodiſche Werke werden gegen das Bulletin umgetauſcht, und auf 
dieſe Art wurde der Anfang zu einem geologiſchen Leſe-Verein 
gemacht. Wie viel die Wiſſenſchaft in jenen freyen Zuſammen⸗ 
kuͤnften in der Bibliothek und Sammlung der Geſellſchaft gewinnt, 
kann nur derjenige ermeſſen, der oft zugegen war. Die verſchieden⸗ 
ſten Meynungen werden da ausgetauſcht, alle moͤglichen Fragen des 
noch in der Wiſſenſchaft wenig Bewanderten werden beantwortet, 
fo daß jeder mit Vergnügen den foͤrmlichen, alle Monate zweymal 
gehaltenen Sitzungen beywohnt. 


Die Regierung beſtätigte bald unſer nuͤtzliches Unternehmen, 
und erkannte die Geſellſchaft als ein Etablissement d’utilite public 
durch eine eigene koͤnigliche Ordonanz im April 1832 an. Seit⸗ 
dem richteten ſchon mehrere Gutsbeſitzer Fragen an dieſelbe, da ſie 
ſich ſowohl mit der practiſchen Anwendung der Geologie als mit 
dem eigentlich wiſſenſchaftlichen Theile derſelben beſchäftiget. 


Das Bulletin oder die Protocolle der Sitzungen bilden bis 
jetzt 2 Baͤnde, der erſte 17, der zweyte 51 Bogen ſtark. Der 
erſte hat keine Kupfertafel, der zweyte aber drey, namentlich einen 
allgemeinen, colorierten, großen geognoſtiſchen Durchſchnitt durch 
Sicitien von Prevoſt, die Abbildung eines Ammonitaͤhnlichen 
Scophites und eine Tafel Durchſchnitte. Der erſte Band enthaͤlt 
go verſchiedene Abhandlungen oder Notizen, und der zweyte 90. 
Außerdem findet man in jedem einen jährlichen Bericht uͤber die 
Fortſchritte der Geologie im Allgemeinen, und im zweyten Band 
eine ausfuhrliche ueberſicht der Arbeiten der Geſellſchaft. Letztere 
Zufammenſtellung rührt von Herrn Desmoyers, als Secretaͤr 
her. Alle geſchenkten oder eingefandten Bücher werden nicht nur 
im Bulletin angezeigt, ſondern auch die intereſſanteſten Thatſachen 
daraus erhoben, damit die Mitglieder einen Begriff von den neua⸗ 
ſten Werken bekommen. 


Das Bullet in bekommt jedes Mitglied franco und gratis, 
und immer heftweiſe. Diejenigen Mitglieder, die Jahrgaͤnge des 
Bulletins haben wollen, die vor ihrem Eintritte in die Geſellſchaft 
erſchienen find, konnen ſich dieſelben für eine höͤchſt geringe Ausgabe 
verſchaffen; ſo z. B. wuͤrde der Preis des erſten Bandes nur auf 
1 fl. 8 kr. kommen. Da für große Abhandlungen mit ſchoͤnen Char: 
ten, Durchſchnitten und vielen pakäontologiſchen Kupfertafeln das 
Bulletin nicht hinreichend waͤre, ſo wurde mit dem Buchhaͤnd— 
ler Levrault ein Vertrag für die Herausgabe von Memoires 
in 4. (jeder Band von 32 bis 35 Bogen mit 20 bis 25. Tafeln) 
geſchloſſen. Die Geſellſchaft machte ſich verbindlich 100 Exemplare 
zu einem beſtimmten Preiſe zu kaufen, die fie nachher wohlfeiler 
ihren Mitgliedern ablaffen würde. Auf der andern Seite muͤſſen 
Nicht⸗Mitglieder dieſe Memoiren um einen dreyfach höhern Preis 
als die Mitglieder bezahlen. Der Preis jedes Bandes iſt auf 6 Fr. 
oder 2 fl. 30 kr. für die Mitglieder, und auf 7 fl. für die Nicht- 
Mitglieder veftgefegt, fo das Jeder ein Intereſſe hat, dem Vereine 
beyzutreten: denn man bekommt ja fuͤr feine 15 fl. einen Band 
Bulletin und einen Band Memoires dreymal fo wohlfeil als im 
Buchhandel. 

Der erſte Theil des erſten Bandes der Mémoires wird Anz 
fangs kuͤnftigen Jahres erſcheinen, und iſt ſchon zum Theile ge— 
druckt; er enthält eine Abhardlung Über Corſica von Regnault, 
Abbildungen der Eifeler Versteinerungen von Steininger, Bes 
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ſchreibung des Libanons von Botta, der oberſten Ablagerungen 
des Val d'Arno von Bertrand⸗-Geslin, über die tertiären 
Gebilde der umgegend von Tortona von Pareto, uͤber foſſile 
Pflanzen von Stradella von Prof. Viviani, über die umgegend 
von Spezzia von de la Beche (mit einer Charte), über die 
tertiären Gebilde des nordweſtlichen Frankreichs, die älter als die 
Loire⸗Faluns find, von Desnoyers, über die Ausdehnung der 
untern tertiaren Ablagerungen im nördlichen Frankreich und der 
Braunkohlen von de Beaumont, über das Erzgebirge von E z⸗ 
querra del Bayo. - 

Die Geſellſchaft muntert nicht nur ihre Mitglieder ſondern 
alle Geognoſten überhaupt auf, ihr geognoſtiſche und palaͤontologi— 
ſche Abhandlungen, in welcher Sprache es auch ſey, zuzu⸗ 
ſchicken. Alle genauen Beobachtungen werden treu und ſchnell her— 
auskommen, ohne daß der Verfaſſer ſich darum zu bekuͤmmern 
braucht. Eigene Commiſſionen werden über die fhone Ausführung. 
der Charten und Tafeln Sorge tragen. Die Memoires find ganz 
und gar nicht ein Duplic at des Bulletins; beyde enthalten eigene 
Sachen und nicht dieſelben Abhandlungen. In den Ferien-Mona— 
ten haͤlt die Geſellſchaft außerordentliche Zuſammenkuͤnfte in ver— 
ſchiedenen Theilen Frankreichs oder des Auslandes; bis jetzt haben 
die Umftände die Verlegung dieſer Zuſammenkuͤnfte nur im noͤrb— 
lichen Frankreich, namentlich 1831 in Beauvais und 1852 im 
Caen erlaubt. Die Reſultate der in Beauvais gehaltenen Sitzun— 
gen und in der Gegend gemachten Excurſionen findet man am Ans 
fang des zweyten Bandes des Bulletins. Die Verſammlung im 
Caen war auch eben ſo angenehm als lehrreich. um dieſe Zuſam— 
menkuͤnfte noch anziehender und zahlreicher zu machen, wurden feit 
1832 andere gelehrte Geſellſchaften auch dazu eingeladen, z. B. im 
Caen die Linneiſche. Die Geſellſchaft hegt die Hoffnung, nach und 
nach unter die franzoͤſiſchen Gelehrten auch denſelben Eifer fuͤr 
kurze allgemeine wiſſenſchaftliche Verſammlungen wie bey den Deut— 
ſchen rege zu machen. Wenn die geologiſche Geſellſchaft in Straß— 
burg ihre Sommer -Sitzungen halten wird, was ſehr bald gefchehen. 
kann, fo ſchmeichelt fie ſich, mit mehreren deutſchen Geognoften: 
daſelbſt zuſammenzutreffen; und ſpaͤter wenn die deutſchen Natur— 
forſcher und Aerzte in den Rheingegenden wieder zuſammenkommen, 
fo könnte wohl die gevlogiſche Geſellſchaft Frankreichs dieſe gute 
Gelegenheit benutzen, um der geologiſchen Abtheilung beyzutreten. 
und ſich mit den deutſchen Geognoſten in nähere Bekanntſchaft zu: 
ſetzen. Auf dieſe Art würde der Anfang zur allgemeinen europäi= 
ſchen wiſſenſchaftlichen Verſammlung gemacht, die doch von Tag zu 
Tag mehr ein Beduͤrfniß unſerer immer fortſchreitenden Civiti⸗ 
fation wird. 

Derſelbe machte ferner die Verſammlung mit dem 
erſten, im laufenden Jahre zu Paris erſchienenen Bande 
feiner mémoires géologiques et paléontologiques bekannt. 


3) Derſelbe lenkte zuletzt die Auſmerkſamkeit der Ver— 
ſammiung noch auf eine intereſſante Verſteinerung, dem: 
Scaphites Yvanıi, beſchrieben und abgebildet im zwey— 
ten Bande des Bulletin de la Societé gevlogique 

de France, Seite 355., welcher, nach einer Bemer— 

kung des Kammerherrn von Buch, einen Uebergang 
von den Scaphiten zu den Ammoniten herſtellt. 


Kammerherr von Buch legte der Geſellſchaft die von 
ihm im Jahre 1814 an Ort und Stelle gezeichnete und— 
von Tardieu in Paris in Kupfer geſtochene phyſiſche⸗ 
Charte der Inſel Teneriffa vor, welche deſſen Atlas von 
den canariſchen Inſeln vervollſtändiget. 


Partfch aus Wien trägt der Verſammlung den Wunſch— 
der Mitglieder der phyſicaliſchen Abtheilung vor, daß bie 
23: * — 
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Stunden zur Abhaltung der Sitzungen der mineralogifchen 
Abtheilungen geändert werden mögen, da ſie zu ſehr mit 
jenen ihrer Abtheilung zuſammenfallen. Es wurde daher be— 
ſchloſſen, die Sitzungen künftig von 10 bis 12 Uhr abzuhalten. 


c) Botaniſches Fach. 


Die Botauiker, deren Zahl 52 betrug, hatten beſchloſ— 
en, einen permanenten Vorſtand und drey Secretäre zu wäh— 
len und ihre Sitzungen täglich von 9 bis 12 Uhr abzuhal— 
ten. Die Wahl zum Vorſtande fiel auf Se. Excellenz Grafen 
von Sternberg aus Prag. Da derſelbe aber dieſer 
Würde entſagte, indem ſeine Perſon bey mehreren Abthei— 
lungen nöthig war; fo wurde Profeſſor Göppert aus 
Breslau zum Vorſtande gewählt. Zu Secretären wurden 
Dr. Endlicher, Zahlbruckner und Fenzl aus Wien 
ernannt. 


Erſte Sitzung am 19. Sept. 


Profeſſor Göppert aus Breslau eröffnete die Sitzung 
mit einer kurzen Anrede. 


Dr. Endlicher aus Wien vertheilte hierauf im Namen 
der Geſchäftsführer unter die fremden Mitglieder mehrere 
Exemplare von Schmid l's „Wien wie es it.“ 


Cuſtos Trattinnick aus Wien las über die äſthe⸗ 
tifche Behandlung der Botanik. 


In einem Zeitpuncte, wo es fo ſchwer iſt, -einerfeits 
ſich mit dem ungeheuern Umfange der botaniſchen Literatur 
hinlänglich bekaunt zu machen, und anderſeits dieſer Wiſſen— 
ſchaft ſolche und ſo viele Gönner und Beförderer zu errin— 
gen als nöthig ſeyn dürfte, um auch dem größten Fleiß und 
den gemeinnützigſten Producten ihrer Bebauer die wohlver— 
diente Anerkennung und Belohnung zu werſichern, dürfte es 
vielleicht nicht ganz unnütz ſeyn, der Botanik einen neuen 
Heiz und durch dieſen den Dilettanten eine beſſere Werth— 
haltung abzugewinnen. 


Bisher beſtand nehmlich das Unziehende für dieſe Claſſe 
von Verehrern nur in dem Wechſel der Neuigkeiten, in der 
Verbreitung ſeltener Gewächſe in Gärten und Herbarien, 
und einigen Nachrichten über den Gebrauch, die Eigenſchaf— 
ten und Merkwürdigkeiten mehrerer Pflanzen; der philoſo— 
phifch = theoretifche Theil dieſer Wiſſenſchaft, die botaniſche 
Phypſiologie, Methodologie, Geographie, Morphologie u. f. 
w. gehörten nur den Gelehrten an. Wenn aber die Gelehr— 


ten nur ſich ſelbſt wechſelſeitig ihre Elucubrationen typogra— 


phiſch mittheilen, ſo ſehe ich zweyerley Inconvenienzen vor— 
aus, die man zu vermeiden trachten muß; denn fürs Erſte 
wird auf dieſe Weiſe die Botanik kein Gemeingut und die 
ſchönſten und wichtigſten Gewinnſte derſelben gehen für die 
Staaten, für die Menſchheit verloren; zweytens aber iſt end— 
lich eine allgemeine Stockung zu beſorgen, wenn ſich nehm— 
lich die literariſchen Produste dergeſtalt auhäufen, daß die 
Prieſter der Botanik, die denn nur ſelten mit Glücksgütern 
reichlich genug verſehen ſind, ſich außer Stand geſetzt fin— 
den, ſie zu überſehen und von ihnen auch nur mit Auswahl 
‚einen Gebrauch zu machen. 


Die Verkettung der Botanik mit anderen Wiſſenſchaf— 
sten iſt zu weitſchichtig, und ihre Beziehung auf die Phyſik 
sand Arzueykunde, auf die Landwirthſchaft, Technik, und das 
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Commerz, auf Philoſophie, Moral und Aeſthetik, auf Gar— 
tenkunſt, Hierologie und auf die bildenden Künſte zu viel— 
ſeitig, als daß man fie für ein privilegiertes Eigenthum ei— 
ner einzigen, oder auch nur einiger wenigen Caſten von Ge— 
lehrten anſehen dürfte. 


Um dem Studium der Botanik eine noch größere An— 
theilnehmung aller Gebildeten, und aller nach Bildung ſtre— 
benden zu verſchaffen, und auf noch eine lange Zeit zu ver— 
ſichern, dürfte zes vielleicht nicht unzweckmäßig ſeyn, ihre edel— 
ſten Perlen auf eine anmuthige Weiſe zuſammenzufaſſen und 
zu bewirken, daß man in der Converſation, oder bey Spa— 
ziergängen ſich damit eben fo gern unterhalte, als mit Thea— 
terſtücken, Romanen und andern bunten Neuigkeiten. 


Man beſorge ja nicht, daß durch eine ſolche Publicität 
die Geheimniſſe der Botanik verunehrt oder entweiht werden 
dürften! Schätzt man denn die claſſiſchen Werke der Alten 
weniger, weil in den neueren Zeiten ſo viele andere gute 
Geiſtesgeburten nach ihrem Vorbilde erzeugt, und durch alle 
geſittete Nationen verbreitet worden ſind? Nein! im Gegen— 
theil, man wird vielmehr erſt durch dieſe nachgefolgten Ueber— 
lieferungen auf die Originale ſelbſt aufmerkſam gemacht, 
gleichwie die Zeichnungen in den botaniſchen Bilderwerken 
erſt das Verlangen erregen, die Originale derſelben in Na: 
tura zu ſehen, und mit ihrer Qualität durch Selbſtbeob— 
achtung recht genau bekannt zu werden. 


Auch die Mathematik, die Aſtronomie, die Philofophie 
und die Religionslehre haben zu jeder Zeit durch die Bey— 
hilfe der Dichtkunſt und der ſchönen Künſte und Wiſſen— 
ſchaften überhaupt den beſten Eingang bey den der Bildung 
nachſtrebenden Nationen gefunden. Und die Botanik, viel⸗ 
leicht die anziehendſte von allen Wiſſenſchaften, ſie allein 
ſollte es, etwa zu ſtolz auf ihren innern Werth, verſchmä— 
hen, ſich in ihrer ganzen Würde zu zeigen, ihre Reize zu 
entfalten, und, gleich jenen, die Aufmerkſamkeit, die Guuſt 
der Edlen in Anſpruch zu nehmen? 


Ich ſtelle es gar nicht in Abrede, daß auch bereits ſo 
manches von dieſer Art Leiſtungen ſich auffinden laſſe. Außer 
den alten Claſſikern kann ich an die ſchon veralteten Gedichte 
von Cowley, de la Croix, Falugius, Macer, Nevianus, 
Rapinus und Strabus erinnern. Von den Neueren aber 
gehören bieher die Leiſtungen von Auſterlitz, Caſtel, Dahlen— 
burg, Mad. de la Tour, Deleuze, Delille, Ent, Mad. 
Genlis, Geßner, Göthe, Herder, Horſt, Humboldt, Kleiſt, 
Koſchatzki, Martius, Rud. Meier, Müchler, Nadda, Rouſ— 
ſeau, Sander, Schiller, Schröter, Smellie, Steeger, Thom: 
fon, van der Lühe, Voß, Wieland, Young u. d. gl. Ins⸗ 
beſondere aber findet man in dem Berliner-Selam, in 


Wilmſens Schönheit der Natur, in Wyttenbachs Urania, 


u. d. gl. Sammlungen auserleſener Auffätze und Antholo— 
gien von hieher gehörigen Gedichten. 


Doch alle dieſe, und fo viele andere anouyme Erſchei— 
nungen ſind theils zu ſehr auf ein beſchränktes, gelehrtes 
Publicum berechnet, theils von Schriftſtellern mitgetheilt, 
die in der Botanik und in der Naturkunde überhaupt viel 
zu wenig eingeweiht, und eben darum nicht fähig waren, 
durch ihren Vortrag die Liebe zur Wiſſenſchaft unvermerkt 
aufzuregen und gleichſam begeiſternd einzuhauchen. 
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Ich denke mir ein Publicum, gemiſcht aus Geſch äfts⸗ 
männern, die in ihren Muſeſtunden ihr Gemüth und ih— 
ren Geiſt durch eine angenehme, aber doch nicht gehaltloſe 
Lectüre zu erheitern wünſchen, aus Damen, die nur das 
Weſentliche, und zugleich das Intereſſanteſte aus unſerem 
Fache zu erfahren verlangen, aus Philanthropen, die 
ihre Zöglinge zugleich zu unterhalten und zu edlen Menſchen 
auszubilden ſich beſtreben, und alſo das utile dulci immer 
im Sinne haben, aus Georgicanern, die das Landleben 
recht weiſe und mit dem Geſchmack eines Virgils oder Geß⸗ 
ners zu genießen verſtehen, aus Philoſophen, die ſich 
beſſer darauf verſtehen, den Gebilden und den Verfaſſungen 
der Natur ihre Beziehungen und Zwecke abzulauſchen als 
ſie ſelbſt aufzuſuchen und zu beobachten, aus Aeſthetikern, 
denen das Gebieth der Gewächskunde eine neue, unerſchöpf⸗ 
liche Quelle der intereſſanteſten Materialien darbiethet, nicht 
allein um ihren zur Publication beſtimmten Geiſtesproducten 
eine größere Mannigfaltigkeit und Abwechſelung zu gewin— 
nen; ſondern auch um die Converſation auf eine angeneh— 
mere Weiſe zu würzen, und ſowohl in der Anlage der Gär— 
ten und bey Spaziergängen auf dem Land als auch bey 
allen Producten des Styles, der Künſte und der Gewerbe 
den Geſchmack zu veredeln, und den Geiſt zu neuen, reitzen— 
den und intereſſanten Erfindungen anzuregen; endlich aus 
Religions- und Sitten lehrern, die es nicht ſelten heil: 
ſam und zweckmäßig finden dürften, ihre Lehrlinge auf Blu— 
menwegen zum Heiligthume der Wahrheit und der Tugend 
zu begleiten, oder an gewiſſe vegetabiliſche Lieblinge derſelben 
Lehren anzuknüpfen, an die ſie dann oft genug, und allemal 
auf eine angenehme Weiſe durch ihren Anblick, ja ſelbſt durch 
ihre Namen erinnert werden. 


Solche Menſchen zum methodiſchen Studium der Bo— 
tanik verpflichten zu wollen, wäre gewiß unzweckmäßig und 
vergeblich. Wir müſſen ſie in ihren Lehren wie die Kinder 
im Reden unterrichten, durch Vorſagen, durch Spielen, 
durch Bedürfniſſe, durch Uebung, wir müſſen uns in ihre 
mangelhaften Begriffe einſtudieren, wir müſſen uns herab— 
laſſen, mit ihnen zu ſcherzen, allen Ernſt unſeres Gebiethes 
zu verläugnen; wir müſſen uns begnügen, in ihnen durch 
ganz begreifliche, hie und da aufgegriffene Andeutungen Luſt 
und Liebe zum Weſentlichen einzuflößen, und ſie dahin zu 
bringen, wo ſie ſelbſt das Bedürfniß fühlen, den Zuſammen— 
hang der errungenen Erfahrungen aufzufaſſen, und die erhal— 
tenen Materialien auf einem feſten Grund zu einem Gebäude 
zuſammen zu fügen. 


Gärten, Herbarien, Bilderwerke u. ſ. w. ſind nicht 
Jedermans Sache; der wahre Werth der Botanik und der 
Naturkunde überhaupt beſteht nicht in der Befriedigung der 
Neugierde und in dem eiteln Triumph, eine Menge Selten— 
heiten aufgefunden, oder auf was immer für eine Weiſe er— 
obert zu haben. Die Botanik iſt nicht ſo arm an Reich— 
thümern für den Verſtand und für das Gemüth, als daß 
fie ſich nur durch Augenergötzungen und Raritäten Verehrer 
und Bewunderer zuzuziehen vermöchte. Es mag Einige geben, 
die, ſey es aus was immer für einer Urſache, die Geheim— 
niſſe der Botanik noch mehr zu verhüllen, und mit ausge— 
ſuchten Schwierigkeiten zu umgeben trachten; uns liegt nur 
die Ehre der Wüſenſchaft, die Würdigung der Sache, und 
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die Verbreitung aller gemeinnützigen und wichtigen Erfah— 
rungen und Wahrheiten am Herzen. 


Wenn denn nun etwa die Frage aufgeworfen werden 
ſollte: „Wie man nach meinem Dafürhalten zu Werke ge— 
hen, und was man thun ſolle um jenen Zweck zu erreichen, 
und den Bedürfniſſen aller Gebildeten Genüge zu leiſten, 
und eben dadurch den Werth und die Würde der Botanik 
für alle Zeiten aufs Beſte zu verfichern “; fo erlaube man 
mir von meinen eigenen Verſuchen zu ſprechen! 


In meiner Flora des öſterreichiſchen Kaiſerthumes, in 
meinem öſterreichiſchen Blumenkranz, in meinem Werke über 
die Gartenpflanzen, in meinem 1821 herausgegebenen bota— 
niſchen Taſchenbuch, und ſchou in meinem 1793 vertheilten 
Gedichte an Florens Freunde, und dann in mehreren Zeit— 
ſchriften, wie z. B. in der Flora oder botaniſchen Zeitung, 
im Wieuer Converſationsblatt von 1819, in der Wiener 
Zeitſchrift für Kunſt, Literatur, Theater und Mode, in Sar— 
tori's Oeſterreichs Tibur, in Meiers Zeitſchrift für den Land— 
wirth, Forſtmann und Gärtner, im öſterreichiſchen Archiv 
für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und 
Literatur, und in der Frauendorfer-Gartenzeitung finden ſich 
mehrere Kleinigkeiten, die ich ſämmtlich nur als Anklänge 
und Vorübungen zu betrachten bitte, bey deren Entwurf ich 
mehrentheils nur meine eigene Fähigkeit oder Unfähigkeit, 
ſolche Dinge auszuſprechen, verſuchen, anderſeits aber auch 
die Meynung der Sachkundigen darüber einzuholen und 
mir zu Nutzen zu machen trachten wollte. 


Außerdem habe ich aber ein Paar Tauſend Entwürfe zu 
Papier gebracht: ich habe nehmlich ſo viele Arten von Pflan— 
zen aufmerkſam betrachtet, und dann die Gedanken und die 
Gefühle, die ihr Anblick in mir anregte, niedergeſchrieben. 
Dieſe Entwürfe ſind ſehr kurz, und ſo auf die Pflanzen be- 
zogen, daß man ſichs nicht verläugnen kann, die bekannte 
Pflanze ſpreche uns wirklich in dieſem Sinne an, und es 
ſey angenehm die zwar wirklich gefühlte, aber nur dunkle 
Ahnung hier ausgedrückt und gefeſſelt zu finden. Es ſind 
bald Gleichniſſe, bald Betrachtungen, Analogien, Anwen— 
dungen auf den Umgang mit Menſchen, Scherze, Satyren, 
Aumuthungen u. ſ. w. Bey dieſen Skizzen oder Deviſen, 
wie man ſie nennen mag, habe ich ſehr oft Gelegenheit ge— 
funden, wichtige und intereſſante Notizen aus der philoſophi⸗ 
ſchen, methodiſchen, phyſiologiſchen und geographiſchen Bo, 
tanik mit einzuflechten, jedoch ohne ſie auffallend bervorzie 
heben, und allemal ohne dem Vortrage auch nur im Mirs 
deſten eine gelehrte Miene zu geben. 


Ich habe ſeit etwa 10 Jahren ſehr oft Gelegenheit ges 
habt, Gelehrten von verſchiedenen Fächern Parthien davon 
vorzutragen, um mir darüber ihre Meynungen zu erbitten. 
Und nachdem ich mir ihre Ausſprüche zu Nutzen gemacht, 
genügte es mir eine Auswahl von 1000 Artikeln zu treffen, 
dieſe nach meinem beſten Vermögen auszubeſſern, und mit 
den für Dilettanten nöthigen, vorbereitenden Notizen zu ver— 
ſehen. Und ſo liegt denn das Manuſcript ſeit 30 Jahren 
fertig, fortwährend der Prüfung unterworfen, ob es die 
öffentliche Bekanntmachung verdiene, ob es der guten Sache 
förderlich ſeyn dürfte, was etwa noch daran zu ergänzen, 
und auszufeilen ſeyn möchte, und endlich, wie und auf was 
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für eine Weife eine Ausgabe deſſelben zu veranſtalten ſeyn 
ſollte? 

Um die Einkleidung oder die Tendenz dieſer 1000 Arti— 
kel zu characteriſieren, habe ich fie in 12 Categorien unter: 
ſchieden; es find nehmlich darunter: 71 religiöſe Anmuthun— 
gen, 61 philoſophiſche Betrachtungen, 111 der philoſophi— 
ſchen Naturkunde angehörige Verſuche, 57 äſthetiſche Be— 
merkungen, 41 politiſche Verhältniſſe, 82 die Menſchenkunde 
betreffende Artikel, 118 Anwendungen auf den Umgang 
mit Menſchen, 72 Bildungsangelegenheiten, 94 Satyren, 
159 Gleichniſſe, 91 Miscellen, und 43 die Pflanzen -Sym⸗ 
bolik berührende Skizzen. 


Ich führe dieſe meine Arbeiten nicht in dem Sinne an, 
als ob ich glaubte, man müſſe gerade auf dieſe Weiſe ma— 
nipulieren, um der Botanik ihr Anſehen und ihre Aufnahme 
zu verſichern und zu verewigen. Aber als ein Beyſpiel — 
nicht als Muſter! — von irgend einem ſolchen Verfahren 
glaube ich mich darauf berufen zu dürfen. Man könnte ja 
Leſe- und Unterhaltungsbücher von jeder Art, ja, ich glaube 
ſogar Romane und Schauſpiele ſchreiben, und in dieſen zu— 
gleich anziehende und gemeinnützige botanifche Notizen ver— 
breiten. Ich ſchätze mich glücklich, wenn meine Verſuche 
Geſchickteren zu einem Impuls dienen, ihre Fähigkeiten auf 
irgend eine angemeſſene Weiſe zum Vortheile der Botanik 
zu verwenden. 


Der Bebrauch indeſſen, den man, wie ich es beabfich- 
tige, etwa von dieſen meinen Deviſen machen könnte, be— 
ſtuͤnde beyläufig im Folgenden: 

Man könnte nun einmal in einem Garten dieſe und 
andere ähnliche Gedankenſpähne in Abſchrift an die Pflan— 
zen heften, die fie betreffen, und es müßte gewiß eine ſehr 

angenehme Unterhaltung abgeben, wenn man ſich ſo im 
Vorbeygehen mit den Pflanzen geiſtreich, wie mit einem 
verſtändigen Weſen, beſprechen könnte. 


Ebenſo könnte man dieſelben auch den getrockneten Pflan— 
zen im Herbarium beylegen, und ſich dann, zumal im Win⸗ 
ter lebhaft genug an die wonnigen Genüſſe der ſchöneren 
Jahreszeit erinnern. 


Auch die Leſung in einer Sammlung ſolcher Aufſätze, 
bey Spaziergängen auf dem Lande, wo man bald dieſe 
bald jene Art der beleuchteten Pflanzen zu beſuchen Gelegen— 
heit fände, müßte unſer Gemüth ungewöhnlich erheitern 
und beſänftigen. 

Wer dann an einer ſolchen Unterhaltung Geſchmack 
fände, dem würde es auch bald zum Bedürfniß werden, ſich 
ſelbſt in analogen Entwürfen zu verſuchen. Weil aber dazu 
eine gewiffe Vorbereitung und Einübung in allen Fächern 
der Botanik erforderlich ſeyn will, ſo würden dann auch die 
Elucubrationen der Vorgänger von derley Dilettanten ge: 
ſucht und hoch in Ehren gehalten werden. 


In der Couverſation dürfte die Anwendung ſolcher Re: 
marquen zur Abwechſelung dienen, und dieß um ſo mehr, 
da es kaum eine Categorie von Geſellſchaften gibt, in wel— 
cher es unſchicklich wäre, Bemerkungen anzubringen, die das 
Gewächsreich betreffen. Insbeſondere aber wäre dazu die 
Converſation in den Gärten und auf den Spaziergängen im 
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höchſten Grade geeignet. Da dem geübten Beobachter die 
Bedeutungen und Analogien der Pflanzen immerhin ſehr leb— 
haft auffallen, ſo müßte unſer Genuß der ſchönen Natur 
wohl gar ſehr dadurch geſteigert werden, daß wir uns nicht 
bloß unter bunten Seltenheiten; ſondern wirklich in der 
Mitte geiſtreich und ſinnvoll uns anſprechender Weſen ber 
fänden, denen es zwar an Worten, aber leineswegs an 
Ausdrücken mangelt. Wir erbiethen uns dann gegeneinan— 
der zu ihren Dollmetſchern, und theilen uns wechſelweiſe 
unſere aus dem Anblick der Pflanzen erfaßten Begriffe in 
der Wortſprache mit, eine Beſchäftigung, die uns Gelegen— 
heit genug darbiethet, unſeren Witz und Scharfſinn zu zeigen, 
und mitunter von ſo manchen reellen Kenntniſſen Gebrauch 
zu machen. 


Ganz beſonders aber, glaube ich, ſollten ſich derley 
Symbole zur Bildung der Jugend qualificieren: denn fürs 
Erſte werden doch alle guten Lehren, die man auf dieſe 
Weiſe unter den lieblichen Gebilden der Flora erhält, zu— 
verläßig weit freundlicher aufgenommen als alle anderen 
von den Cathedern; und wenn dann die Mittheilungen des 
Philanthropen wirklich ſo beſchaffen ſind, daß ſie unverkenn— 
bar und frappant aus den Pflanzen hervorgekommen, und 
nur in die Wortſprache übertragen zu ſeyn ſcheinen, ſo wer— 
den unſere Pfleglinge auch jedesmal beym Anblick derſelben 
Pflanzen wieder an dieſelben Lehren erinnert, und ſolche auf 
dieſe Weiſe ihnen unvergeßlich, ja höchſt ſchätzbar und un— 
verletzbar werden. Es gibt auch fo viele heilſame Wahr— 
heiten aus der Menſchenkunde und aus der Lehre von dem 
Umgange mit Menſchen, die man der Jugend nicht anders 
als durch Gleichniſſe begreiflich machen kann, und dazu fin— 
den ſich, wahrlich! in der Blumenwelt die anziehendſten, 
und für den noch unreifen Verſtand der Kleinen die taug— 
lichſten Vorbilder, die faßlichſten Embleme. 


Ich habe es ſehr oft bemerkt, daß auch die Religions- 
und Sittenlehrer gar nicht abgeneigt wären, von Geheim— 
niſſen aus dem Pflanzenreiche Gebrauch zu machen, wenn 
ihnen nur mehrere Beobachtungen und Thatſachen zu Ge— 
bothe ſtünden. Wahrſcheinlich dürften ihnen alſo ſolche Bey— 
ſpiele wie meine Deviſen ziemlich willkommen ſeyn; und 
durch die Erfahrung belehrt, daß es in der Botanik noch 
gar vielen Stoff gebe, um ihren Vorträgen damit einen 
leichtern Eingang in die Gemüther der Sterblichen zu ver— 
ſchaffen, würden ſie ohne Zweifel mit beyden Händen zu— 
greifen, um noch mehr deſſelben aufzuſammeln, und ihn nach 
ihrer eigenen Weiſe zum Beſten der Menſchheit, zur Aus- 
rottung der Laſter und zur Pflege der Tugenden zu verwenden. 


Perſonen, die durch Geſchäfte, Geſundheits-Umſtände, 
oder was immer für andere Verhältniſſe gänzlich verhindert 
ſind, Gärten oder die freye Natur zu beſuchen, dürften ſich 
bey der Betrachtung einiger weniger Pflanzen auf ihren 
Feuſtern ganz befonders erheitern und erqnicken, zumal, 
wenn ihre Auswahl ſolche Arten getroffen hätte, deren Sinn 
und Bedeutung ſehr auffallend, intereſſant und angenehm wäre. 


Im Sommer hat man außerdem Gelegenheit im Ueber: 
fluß ſich an dem Anblick der bühenden, und an Schönheiten 
aller Art überreichen Natur zu ergötzen. Wem es aber frey 
ſteht, auch in den traurigen Wintertagen Gewächshäuſer oder 


369 8 — 


Gärten von immer grünenden Pflanzen zu beſuchen, der mag 
den Werth ſolcher Anſchauungen ganz beſonders empfinden: 
denn ihn ſprechen gleichſam die Unſterblichen an, die ſich in 


eine beſſere Welt a und dem Gebiethe der Verweſung 


ſich entwunden haben. Doch auch ſelbſt die entblätterten 
Haine und die verdorrten Pflanzen ſind nicht ohne Bedeu— 
tung: ſie beleben die Hoffnung einer Auferſtehung aus dem 
Grabe, und das Vertrauen auf eine Alles, auch im Zuſtande 
des größten Elendes, überwachende Vorfehung.- 


Den Künſtlern in der Blumenmalerey kann man eine 


beſſere Aufmerkſamkeit auf die wahre Bedeutung der Plan: 
zen nicht genugſam empfehlen; denn auſtatt Jemanden eine 
Ehre zu erweiſen, oder ihm uuſere Liebe und Anerkennung 
zu bezeugen, könnten ſie ihn durch eine ungeſchickte Wahl in 


der Zuſammenſetzung und Anordnung, der Blumen: vielmehr: 


beſchimpfen und beleidigen. 


Aus dem: nämlichen; Grunde ſollten ſich auch die 
Stifter der Namen Monumente ein wenig beſſer mit der 
Pflanzen⸗ Symbolik bekannt machen; denn es gibt leider! 
bisher nur gar zu viele ſolcher Ehreundenkmale, deren Aus: 


drücke zum Character und den Verdienſten des Gefeyerten 


ſo wenig paſſen als eine Roſe zu einem Eibenbaume. 


Beym Uüterricht; 
alle Schwierigkeiten weniger gefühlt und viel leichter über⸗ 
wunden werden, wenn es den Lehrern: gefällig wäre, ihren 
Vortrag mit Einſtreuung ähnlicher Bemerkungen zu würzen: 
aber beym Privat-Unterricht in dieſer Wiſſenſchaft könnte 
diefe Lehrmethode mehrere Nützlichkeiten miteinander verein— 
baren, weil die Unterrichteten zugleich im Witz und Scharf— 
ſinn geſtärkt, im Ausdruck ihrer Ideen und Empfindungen 
geübt, in der Verehrung alles Guten, Edlen und Schönen 


begeiſtert, und in der Aufmerkſamkeit auf die Verfaffungen- 


der Natur mehr als durch Alles andere eingeübt würden.“ 


Da es denn ſo vielerley Categorien von Menſchen gibt, 
denen eine analoge Betrachtung der Pflanzen empfohlen zu 


werden verdiente, ſo wage ich es, diejenigen von den Freun— 
den und Beförderern der Bötanik, die ſich entſchließen könn— 
ten fie. im äſthetiſch-philoſopbiſchen Geiſte, aber dennoch 


allgemein faßlich zu bearbeiten, einmal für allemal darauf 
die Auf— 


aufmerkſam zu machen, daß eine ſolche Methode— 
nahme und Begünſtigung unferer Lieblings- ne gar 
ſehr befördern, und daß es fich alſo wohl der Mühe verloh— 


nen dürfte, feine: Abneigung gegen alle Popularität zu ver—⸗ 


läugnen, und auch einmahl fürs die Laien in der Botanik 


Bedacht zu nehmen, weil endlich eben dieſe ſelbſt das Meiſte 


dazu beytragen könnten, unſere Primaten auf noch lange Zeit 
in ihren Vorarbeiten bey Athem zu erhalten.“ 


Ich verläugne es übrigens gar nicht, daß es mich äu— 
ßerſt erfreuen würde, wenn ich zu einem ſo löblichen Zweck 
ſelbſt mitwirken, und meine bereits weit zurückgelegte Lebens— 


bahn mit einer wahrhaft nützlichen, und dem Sinn aller 
edlen Menſchenfreunde zuſagenden Unternehmung beſchließen⸗ 


könnte. 


Vivite felices, memores et vivite nostri, 
Sive erimus, seu nos fata fuisse volent!- 


TibulI. 
Iſis 1838. Hft- IV 


in der Botanik würden endlich auch 
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Folgende Auswahl von 10 Beyſpielen halte ich für un 
umgänglich nöthig. vorzutragen, weil man ſich doch außer— 
dem ſchwerlich einen ganz richtigen Begriff von dieſer mei— 
ner Manier, die Pflanzen philoſophiſch-äſthetiſch zu characte— 
riſieren, bilden dürfte. 


39. Amaryllis curvifolia: Jaog: Krummblätterige Amaryllis. 
Dieſe capiſche Pflanze hat graugruͤne Blätter, und viele, 
nicht gar große, brennend ſcharlachrothe Blumen; ihr Bau 
gleicht jenem von der A. sarniensis, und duͤrfte wohl noch 
einmal als Nerine von Amaryllis getrennt werden? 


Blumengewaͤchſe von ſolcher Art wie die Amaryllis curvifo- 
lia gleichen jenen Huldinnen, die wir uns kaum anzuſehen getrauen, 
weil ſie ſich ein fo vornehmes Anſehen geben, daß wir es insge— 
heim fühlen, daß es ihnen mehr darum zu thun iſt, bewundert und" 
angebethet als geliebt und traulich angeſehen zu werden. Solche 
Weſen fallen wohl ſehr in die Augen; man ergießt ſich in Lobfprü= 
chen und begnügt ſich damit, ihnen Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen. Da das Gefühl der Bewunderung lange nicht fo angenehm 
iſt, als Liebe und Wohlwollen, fo- ſchwindet es auch bald dahin, 
wenn der funkelnde Gegenſtand aufhoͤrt, uns die Augen zu verblen⸗ 
den. Der Eindruck, den die Liebenswuͤrdigkeit in unſerer Seele 
zuruͤcklaͤßt, iſt oft unaustilgbar, und wir ſehnen uns nicht ſelten 
mitten im Geraͤuſch des Jubels nach der Stille und Einſamkeit 
zuruck, um uns nur ungeſtoͤrt mit den Gedanken an die Liebens⸗ 
wuͤrdigkeit folder Gegenſtaͤnde unterhalten zu koͤnnen. — So be— 
wundern wir die maleſtaͤtiſche Sonnenfackel, die fo viele Welten! 
durchleuchtet; aber wir wandeln noch viel lieber im traulichen 
Mondenſchimmer, der vor uns her die Pfade mit ſanften Strahlen 
beleuchtet und anfpruchlos fortwandelt. So zeigt ſich uns endlich 
die Gottheit ſelbſt weit oͤfter im ſtillen Fortleben der Schöpfung, 
wirkt ewig fort Wunder, ohne Aufſehen zu erregen, veryuͤllt das 
Große, oder haͤlt es uns nur in der Ferne vor, um der Schwaͤche 
unſeres Faſſungs-Vermoͤgens zu ſchonen, und macht überhaupt weit 
weniger Anſpruͤche auf unſere Bewunderung als auf Liebe und 
Dankbarkeit. 


177. Castalia stellata, Salisb. Sternföͤrmige Gaftalia. Waͤchſt 
wie alle Arten dieſer Gattung im Waſſer; nur die Blume 
oͤffnet ſich erſt auf der Oberflaͤche des Waſſers in der freyen 
Luft; iſt zwar kleiner als jene der beyden vorigen Arten, 
aber doch ſehr ſchoͤn, weiß und blau gezeichnet. 


Die Natur, ſagt man, pflegt keine Sprünge zu machen. In! 
der That iſt dieſe Regel eben ſo wenig ohne Ausnahme als nur 
irgend eine Andere. Zum mindeſten iſt der Uebergang vom irdi— 
ſchen Leben in das uͤberirdiſche ein hoͤchſt bedenklicher Saltus mor- 
talis. Aber auch der Uebergang vom naſſen Element in das aͤthe— 
riſche iſt etwas Aehnliches; doch muß man geſtehen, daß die Ca— 
stalia stellata bey dieſem ſich ſehr gut benimmt. Sie ſteht frey— 
lich da wie ein Neuling, der in ſeiner Umgebung erſt Bekanntſchaft 
machen muß; aber auch uns mag wohl einſt der erſte Eintritt in 
das Jenſeitige anfangs gar ſonderlich vorkommen! — Wohl uns, 
wenn wir dann auch nur ſo zierlich und jo unbefcholten uns da 
entfalten, wie die lieblichen Blumen dieſer Caſtalia uͤber dem 
MWaffer!: 


482. Helicteres’jamaicensis: L. Jamaicaniſcher Schrauben? 
baum. W. auf Jamaica. Die Sexualorgane ſtehen auf ei— 
ner langen Stuͤtze hervorgeruͤckt, und weit ober dem Kelch 
und den Blumenblättern, alfo außer der Blume. 

Inſoferne wir bey der Pflanzen-Symbolik die Biumen-Drgane, - 
als die vollendetſte Ausbildung, fuͤr das Analogon des Edelſten vom! 
Menſchen, für den Verſtand, anerkennen, kann ich in der ganzen! 
Gattung Belieteres nichts Anderes als eine ſinnliche Darftelluugs 
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der Verruͤcktheit erkennen. Denn ſo wie bey den Wahnſinnigen die 
Vorſtellung über die Graͤnzen der Rechtmaͤßigkeit und der Wirk- 
lichkeit hinausſpringt, eben ſo entfernen ſich hier gerade die weſent— 
lichſten Blumenorgane von den Uebrigen, und bilden gleichſam eine 
Blume außer der Blume! 


607. Lonicera caerulea. L. Blaubeerige Lonicera. W. in 
Mitteleuropa. Aus zwey Blumen wird nur eine Frucht, ins 
dem die Beeren zuſammen verwachſen. 


Es duͤrfte wohl ſchwer werden, im ganzen Gewaͤchsreiche ein 
eben fo anpaſſendes Symbol der innigſten Freundſchaft, der trau— 
lichſten Vereinigung weiter ausfindig zu machen. Wo eine ſo enge 
Verbindung ſtatt findet, da iſt in Beyden nur ein Herz und ein 
Sinn, und was ſie beginnen, lenkt ſich nach demſelben Ziel, was 

ſie bewirken, iſt nur ein Product, wie die Frucht der Zwillings— 
blumen von dieſer Lonicere. Die Kyloſteen find wohl durchgaͤngig 
Sinnbilder der ehelichen Verbindung; aber ſo wie nicht alle Ehen 
ſo feſt geſchloſſen und ſo wahrhaft einig ſind, ſo iſt auch die Blu— 
menverbindung der Kyloſteen nicht bey allen Arten fo verſchmolzen, 
wie bey der Lonicera caerulea. 


635. Mespilus germanica. L. Gemeine Miſpel. Europa und 
Mittelafien erzeugen fie häufig. Die Frucht iſt nicht eher 
genießbar, als bis fie anfangt in Gährung zu gerathen; dann 
aber ſehr angenehm und heilſam. 

Es gibt wohl vielerley Dinge, die nicht gleich vollkommen gut 
ſind, wenn man ſie fertig ſchilt: eine Violine muß erſt lange geſpielt 
werden, um die voͤllige Reinheit des Tons zu erhalten; ein junger 
Wein iſt wohl auch ein Wein, aber erſt nach mehreren Jahren er— 
hält er feinen höchſten Werth; der Menſch ſelbſt muß oft erſt alt, 
und durch viele Widerwaͤrtigkeiten muͤrbe werden, um zur richtigen 
Anſicht der Lebens- Verhaͤltniſſe zu gelangen; gerade wie die edle 
deutſche Miſpel, die langehin herbe und ungenießbar iſt, aber im 
ſpaten Herbſt endlich zu einer koͤſtlichen Frucht wird, wenn fie die 
nächtlichen Froͤſte zu verderben drohen, und ſchon zu einem Grad 
von Gahrung befördern. 


645. Moluccella laevis. L. Glatte Moluccella. Das Vater: 
land iſt Kleinaſien und Syrien. Die Pflanze ift etwas 
wohlriechend; die ganz kleinen, weißen Bluͤmchen ſind gleich— 
ſam in dem großen, glockenfoͤrmigen Kelch verſteckt. 

Wenn wir im Bewußtſeyn unſerer Mittelmäßigkeit, aber auch 
einer volligen Anſpruchsloſigkeit, und bey dem Beſtreben, doch fo 
viel Gutes und Schönes zu ſtiften, als unſere geringen Faͤhigkeiten 
vermögen, von einfältigen Leuten über die Gebühr gelobt und er— 
hoben werden; ſo fuͤhlen wir uns nicht geſchmeichelt, ſondern viel— 
mehr gedemuͤthigt, weil wir gar wohl wiſſen, daß wir das nicht 
find, noch ſeyn konnen, was man uns zumuthet, und weil wir be— 
forgen, daß man uns deſto mehr gering achten werde, wenn wir 
in der Folge den von uns gefaßten Erwartungen kein Genuͤge lei— 
ſten. In ſolchen Faͤllen mag es raͤthlich ſeyn, ſich an der ſyriſchen 
Moluccella ein Beyſpiel zu nehmen, und ſo wie dieſe ihre Blumen 
in einen uͤbergroßen Kelch verſteckt, auch um unſere Verdienſte ei— 
nen Schleyer zu ziehen, und ſie lieber geheim zu halten, als einer 
unzeitigen Bewunderung preiszugeben. Wir werden dann immer— 
hin im Kreiſe unſerer Freunde rechtmäßig beachtet, von den unbe— 
dachtſamen Trompetern des ephemeren Ruhmes aber zu unſerer Zu— 
friedenheit ganzlich uͤberſehen werden, ſelbſt, wenn fie von uns an— 
genehme Dienfte empfangen, wie der Voruͤbergehende von den Düf— 
ten der Moluccella ergoͤtzt wird. Nicht das Verdienſt, nur der 
Schimmer zieht die Schmeichler an. — 


655. Myosurus minimus. L. Kleinſter Myoſurus. W. in 
Europa und in Nordamerika: denn M. Shortii. Rafın. iſt 
nach Sprengel nur ein Synonymon. 


leicht fuͤr einen Ciſtus halten koͤnnte. 
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um ſich bemerkbar zu machen, pflegen öfters unbedeutende 
Leutchen zum Excentriſchen ihre Zuflucht zu nehmen; da es ihnen 
aber an jeder Anlage zur wahren Größe mangelt, fo frommt ihnen 
auch dieſe Ausſchweifung wenig; wer wird z. E. den tollen Burs 
ſchen bewundern, der im Wirthshauſe ſein Geld verſchleudert, oder 
den faden Poeten, der feine geiſtloſen Reime durch Hoͤckerinnen und 
ähnliche Vermittler uns aufdringt? — Solche Menſchen kennen 
nur jene Größe, die ihr ſchwaches Talent ermißt, alſo nur eine zu 
ihrem gewöhnlichen Zuſtand verhältnißmaͤßige, eine unbemerkbare, 
eine kleinliche Größe; ihr Sinnbild iſt der kleinſte Mäͤuſeſchwanz, 
deſſen Fruchtboden vergeblich ſich weit in die Höhe ſtreckt, ohne 
doch unter den größeren Pflanzen bemerkbar zu werden. 


69 1. Orobanche ramosa. L. Aeſtige Orobanche. 
Hanffeldern uͤberall in Europa. 


Da die Orobanchen ſich allezeit mit den Wurzeln anderer 
Pflanzen verwachſen, fo mag ich fie nicht mit Schmarogern, ſon⸗ 
dern viel lieber mit trauten Freunden vergleichen. Wie dieſe mit- 
einander gemeinſchaftliche Sache machen, ſo lebt die Orobanche 


ramosa mit dem Hanf zuſammen von einerley Säften, ohne ihm 


läftig oder verderblich zu werden. Nur Eines iſt hier etwas pro= 
blematiſch: ſonſt geſellt ſich nehmlich am liebſten das Gleiche zum 
Gleichen; hier aber vermaͤhlen ſich zwey hoͤchſt verſchiedene Pflan— 
zen miteinander. Doch dieß iſt es eben, was hier die wahre, die 
edelmuͤthige Freundſchaft bezeichnet; denn im Gleichen erkennt und 
liebt man nur ſich ſelbſt, erſt wenn man ganz fremden Verdienſten 
Gerechtigkeit widerfahren und Schutz angedeihen laͤßt, erſt dann 
hat man ſeine Achtung fuͤr das Gute, und ſein Gefuͤhl fuͤr das 
Schoͤne bewaͤhrt, und ſich ſelbſt der gegenſeitigen Beachtung werth 


gemacht. 


802. Rhododendron Chamaecistus. L. Ciſtenfoͤrmiges Alpen⸗ 
roͤslein. W. in den europaͤiſchen Alpen; iſt eine ſehr kleine, 
aber vorzüglich ſchoͤne Strauchart. 


In der phyſiſchen Schoͤpfung wie in der geiſtigen zeigen ſich 


oft ohne Entaͤußerung des weſentlichen ſpeziellen, oder individuellen 


Characters gewiſſe Uebergaͤnge zu anderen Formen, durch welche 
der Oberflaͤchler leicht getöuſcht werden kann, der es nicht gewoͤhnt 
iſt, die Gegenſtaͤnde recht genau und von allen Seiten zu betrach- 
ten. So iſt hier eine Art von Mhododendron, die ein Ungeuͤbter 
Im Gewaͤchsreiche gibt es 
noch eine Menge Beyſpiele ahnlicher Verhältniſſe. Aber auch un— 
ter den Menſchen ſtoßen wir gar oft auf analoge Taͤuſchungen: 
Ein Weltmann begegnet uns mit der größten Freundlichkeit, er 
biethet uns hundertmal ſeine Dienſte an, er lobt unſere Geſinnun— 


gen, unſere Handlungen, ſelbſt unſere Fehler; aber ſobald wir ſeiner 


Hilfe bedürfen, ift er kalt, unzugaͤnglich und ein ſtrenger Richter 
unſerer kleinſten Verſehen, er untergraͤbt unſeren Wohlſtand, und 
verläumdet unſere Ehre. Wenn wir im geſelligen Leben gut fort— 
kommen wollen, ſo muͤſſen wir unſere Freunde mit derſelben Ge— 
nauigkeit prüfen wie der Botaniker die Gattungen und Arten der 
Pflanzen. \ — 
935. Thelipogon angustifolius. Kunth. Schmalblaͤtteriger 
Thelipogon. W. in Neugranada. Iſt Tradescantia nervosa. 
L. Die Blumen erinnern ziemlich fuͤhlbar an ein Trillium. 


In einer andern Welt brauchen wir eben nicht ganz originelle 
von der unſerigen hoͤchſt verſchiedene Naturen vorauszuſetzen; es gibt 
Andeutungen genug, aus welchen ſich ſchließen läßt, daß die ganze 
Schoͤpfung nach gleichen Geſetzen regiert werde, von einem Extrem 
bis zum anderen. Wie? folgen nicht alle Planeten denſelben Ge— 
ſetzen der Anziehungskraft? werden fie nicht von einerley Sonne 
beleuchtet, um die ſie ſich kreiſen, waͤhrend ſie ſich zugleich um 
ihre Achſe drehen? find nicht die fernſten Firfterne Sonnen wie die 


unſerige? und gibt es nicht fo viele Lichtnebel, die von derſelben 
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Natur wie unſere Milchſtraße ſind? In der That, was braucht 
es mehr als ein Verſetzen der theilweiſen Formen, ein Vermehren 
und Vermindern, ein Ausdehnen und Zuſammenzichen, um eine 
Schöpfung uns ganz neu und uͤberraſchend darzuſtellen? Aber ſol— 
cher Gebilde gibt es auch ſchon genug auf unſerer Erde! Wer 
weiß, ob es nicht im Mars oder in der Venus Pflanzen gibt, die 
von unſern Gewöhnlichen weniger abſtechen als der Thelipogon 
angustifolius? — und dennoch find dieſe feine Blätter jo man= 
chen unſerer Gräfer, oder Cyperaceen, der Blumenſchaft jenem von 
einer Iria, die Blume ſeebſt einem Trillium ähnlich; und die Form 
der Sexual⸗Organe iſt nichts weiter als eine auch bey unſern Or— 
chideen ganz gewöhnliche Verzerrung, eine vegetabiliſche Carricatur, 
wie es deren unter uns ſelbſt nur zu viele gibt. Mit 24 Buch— 
ſtaben kann man ſehr vieles ſchreiben, und der große Kuͤnſtler, der 
die Natur gemacht hat, bedient ſich nur weniger Elemente, um 
daraus ein unſeren Sinnen unabſehbares Welten-uhrwerk mit gren— 
zenloſer Mannigfaltigkeit auszuſtatten. 


2) Dr. Unger aus Kitzbühel in Tyrol hielt einen Vor— 
trag über das Einwurzeln paraſitiſcher Pflanzen 
auf der Mutterpflanze, gegen die Anſicht Meyens 
von der Umbildung der Wurzeln in Orobanche und 
Lathräa, deren Verbindung mit dem Mutterkörper 
mittelſt Saugwärzchen nachgewieſen, und durch aua— 
tomiſche Abbildungen erläutert wurde. 


Sie verzeihen es, hochanſehnliche Zuhörer, daß ich ei: 
nen Gegenſtand zur Sprache bringe, der vor einigen Jah: 
ren bey einer ähnlichen Gelegenheit durch Dr. Meyen in 
Berlin angeregt wurde. Er betrifft das Herauswachſen 
paraſitiſcher Gewächſe aus den Wurzeln an de— 
rer Pflanzen. Es wurde von dieſem verdienſtvollen 
Naturforſcher zu beweiſen verſucht, daß alle Wurzelparafiten, 
namentlich jene aus den Familien der Rhizantheen und Bala— 
nophoren, ſo wie unſere einheimiſchen Paraſiten der Art: 
als Orobanche, Lathräa u. ſ. w. einer krankhaften Bildung 
der Wurzel, worauf ſie vorkommen, ihre Entſtehung verdan— 
ken. Die kranke Wurzel gehe hie und da eine Pſeudomor— 
phoſe ein, das Product derſelben wachſe hervor und entwi— 
ckele ſich zu einer Pſeudogeneſis d. i. zur Geſtalt des Para— 
ſiten. Da ich zur ſelben Zeit mit ähnlichen Unterſuchungen 
beſchäftiget war, das Ergebniß derſelben aber auch” nach wie: 
derholten Prüfungen mit jenen des Dr. Mey ens nicht über— 
einſtimmt; ſo nehme ich mir die Freyheit, den Gegenſtand, 
der gewiß ein allſeitiges Intereſſe verdient, Ihrer geneigten 
Beurtheilung vorzulegen. 


Da es weder meine Abſicht iſt, noch gegenwärtig an 
der Zeit wäre, eine umfaſſende Darſtellung dieſes Gegen— 
ſtandes zu verſuchen, jo beſchranke ich mich dkos, einige we— 
nige hierauf bezügliche Erfahrungen mitzutheilen. 


Von Meyen wird angegeben, daß der Entwicklung 
der Lathraca squamaria auf Buchenwurzeln ein knollenar— 
tiges Gebilde vorangehe, das gleichſam ihre Baſis bilde, und 
ſich wie die Wurzel anderer Pflanzen verhalte. Meine Un— 
terſuchungen zeigen nichts von allem dem. Die Lathräa hat 
Wurzeln ſo wie andere Pflanzen, nur mit dem Unterſchiede, 
daß ihre Endigungen in Saugwarzen ähnlich jenen der 
Cuscuta, anſchwellen, wodurch ſie ſich an die fremde Wur— 
zel, gleich viel welche, anklammert und dieſe nach und nach 
ihrer Säfte beraubt. Aehnliche, aber viel kleinere Vurzeln 
befitzt auch Orobanche; ihre Eudigungen ſchwellen weniger 
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an, und find daher mehr geneigt, den nöthigen Nahrungs⸗ 


ſtoff auch aus der Erde aufzunehmen. 


Anders fheint es ſich, wenigſtens in den meijten Fällen, 
bey den Cytineen, Rhiquetten und Balanophoren zu verhal— 
ten. Dieſe beſitzen, mit Ausnahme der Langsdorfia und 
Heliosis, ſo wie es ſcheint gar keine Wurzeln, und ihr Rhi— 
zom pflanzt ſich unmittelbar der fremden Wurzel ein. Die— 
ſes mehr auf einen Punct concentrirte Eindringen eines 
fremden lebenden Körpers bewirkt nothwendig eine ſtärkere 
Reaction des leidenden Organs. Es entſteht vermehrter 
Säftezufluß, und die erhöhte plaſtiſche Thätigkeit ſchlägt dann 
leicht in ein Gebilde aus, das verſchieden geſtaltet, bald 
knollenförmig, bald kelchartig, aber immerhin noch keinen 
Krankheitsorganismus im ſtrengſten Sinne darſtellet. Dieſe 
Aftergebilde tragen daher auch ganz und gar die Conſtruction 
des Mutterorganismus, deren Fortſetzung fie find, und die 
anatomiſchen Elemente des Zellgewebes und der Spiralfaſern 
der Mutterpflanze finden ſich auch hier wieder. (Meyens 
Bugınansia auf Cissus, Flor. Javae von Blume). 


Ganz irrig ſcheint mir aber die Behauptung des ge: 
dachten Pflanzen-Anatomen, wenn er die punctierten Spiral— 
röhren aus den Wurzeln von Thymus serpyllum, nachdem 
fie zuerſt wurmförmig geworden waren, aus der Ninde her— 
auswachſen und ſich unmittelbar in die Spiralröhren des 
Knollens der Orobanche fortſetzen läßt. Meine Unterſu— 
chungen ſprechen hiefür durchaus nicht. Ich finde nicht nur 
allein die Gefäße in beyden Theilen anders, ſondern kann 
auch durchaus keinen Uebergang, ja nicht einmal eine Be— 
rührung derſelben wahrnehmen. Alles, was mir das ana— 
tomiſche Meſſer offenbarte, bewies keineswegs ein Fortwach— 
ſen, eine Fortbildung des Paraſiten aus dem Mutterkörper, 
ſondern im Gegentheile, ein Eindringen deſſelben von Außen. 


In wie weit nun dieſes zu differenten Anfichten über 
die Entſtehung und Fortpflanzung von Paraſiten Veranlaſ— 
fung gibt, will ich hier mehr angedeutet haben. Auf alle 
Fälle würde uns über dieſe Puncte die Beobachtung der 
tropiſchen Wurzelparaſiten am meiſten Aufſchluß geben. Ich 
glaube aber, daß es nicht genug iſt, dieſelben auch beſtens 
geſammelt und verwahrt zur Unterſuchung nach Europa zu 
bringen. Sie müſſen vorzüglich an Ort und Stelle unter— 
ſucht und ſtudiert werden; und könnten dazu Beobachtungen 
über die Erſcheinungen des näheren Cytinus nicht vielleicht 
den Weg bahnen? 


Schließlich mache ich die hohe Verſammlung noch auf— 
merkſam, daß wir in Bälde von einem der hier Auweſenden 
eben ſo genaue als intereſſante Unterſuchungen über einige 
in Braſilien gefundene Wurzelparaſiten zu erwarten haben. 


5) Profeſſor Göppert legte im Namen des Präſidenten 
der Leopoldiniſch-Caroliniſchen Academie, Nees von 
Eſenbeck, den 15. Band der Acten dieſer Academie 
vor und machte auf die in demſelben enthaltenen bo— 
taniſchen Aufſätze aufmerkſam; auch theilte er bey die— 

=) Memoire sur Pr nouvelle famille des Plantes: Les 


Balanophoxe ar C. Richard. Mem, du mus, d'histoire 
nat. Tom. VIII. p. 404. 


fer Gelegenheit einige Bemerkungen über den Inhalt 

ſeiner Abhandlung, über die Blüthenzeit verſchiedener 

Pflanzen und über ihr Verhalten während des Win-- 

ters mit. 

Ich erlaube mir die Verſammlung auf eine von mir 
verfaßte Abhandlung aufmerkſam zu machen, die ſich in dem 
neueſten Bande der Ueten der k. k. Leopoldiniſchen Academie 
befindet. Außer Beobachtungen über die Blüthenzeit der 
Gewächſe iin kgl. botaniſchen Garten zu Breslau enthält fie 
einige Beyträge zur Entwickelungsgeſchichte der Gewächſe, 
die ſich auf das Verhalten der Frühlingspflanzen beziehen. 
Sobald ſich nehmlich in unſerem Clima die Temperatur im 
März nur einige Grade über Null erhebt und die Schnee— 
decke ſchwindet, erblicken wie grünenden Raſen, und viele 
einjährige ſo wie mehrjährige Gewächſe entfalten ihre Blü— 
then. Wenn man nun erwägt, wie lange es währt, ehe 
eine um dieſe Zeit keimende Pflanze, ungeachtet der in den: 
folgenden Monaten immer mehr ſteigenden Temperatur, zu 
dieſem Entwickelungsgrade gelangt, ſo fühlt man ſich un— 
willkührlich zu der Anſicht hingezogen; daß auch unter der 
Schneedecke ein gewiſſer Grad des Wachsthums ſtatt ge— 
funden habe. Dieſe Meynung iſt im Allgemeinen ſehr ver— 
breitet, obgleich man ſich ſehr leicht von dem Ungegründeten, 
derſelben überzeugen kann. Bereits vor mehreren Jahren 
beobachtete ich, daß ein großer Theil der perennierenden Ge— 
wächſe, namentlich aus der Familie der Gramineen, Cypera— 
ceen, Noſaceen, Compoſiten, Labigten u. v. a., die zweyjäh— 
rigen im erſten Jahre ihres Wachsthumes, wie Verbascum, 
Oenothera u. a., die einjährigen, welche gegen Ende des 
Sommers und zu Anfang des Herbſtes keimen, wie Sene— 
cio vulgaris, Poa annua, Draba, Holosteum, Thlaspi u. 
ſ. w., während des Winters unter dem Schutze der Schnee— 
decke einen Theil ihrer grünen Blätter noch behielten, und 
dieſe insgeſammt den grünen Raſen bildeten, der, woft über— 
raſchend ſchön nach dem Schmelzen des Schnees hervortritt. 
Jedoch vermochten dieſe Erfahrungen immer noch nicht jene 
ſchnelle Bluͤthen-Entwicklung hinreichend nachzuweiſen, bis 
ich endlich im Herbſt 1850 entdeckte, daß eine große Menge, 
ja vielleicht alle in unſerem Clima ſowohl in der Ebene als 
auf den Alpen im Frühjahr blühende Pflanzen beym Ein— 
tritt des Winters ſchon völlig ausgebildete und in ſolchem 
Grade entwickelte Blüthenknoſpen beſitzen, daß man alle 
einzelnen Theile derſelben, Kelch und Blumenblätter, Staub: 
wege und» Staubgefäße ohne Mühe zu unterſcheiden im 
Stande iſt. 


Wäbrend ſich alſo aus der erſten Reihe der oben ange— 
führten Beobachtungen ergibt, daß es auch krautartige im— 
mergrüne Gewächſe gebe, fo zeigt die zweyte Reihe, daß die 
krautartigen Frühlingspflanzen in den Geſetzen ihrer Blatt— 
und Knoſpen-Bildung ſich ganz ſo wie die Bäume und: 
Sträucher unſerer Zone verhalten; denn wie fich bey den: 
letzteren unmittelbar nach dem Blühen die die Blüthe des 
künftigen Jahres enthaltende Knoſpe ausbildet, fo. beginnt 
auch um dieſelbe Zeit bey den krautartigen Frühlingsgewäch— 
fen ein ähnlicher Proceß. Im Herbſt iſt derſelbe bey beyden, 
ſchon vollendet, und es bedürfte nur einer fortdauernd war— 
men Temperatur, um ſie zum abermaligen Blühen zu ver— 
anlaſſen, wie dieß auch bekanntlich untere dem Einfluße. fol-- 


cher Umſtände zuweilen geſchieht und namentlich bey Viola,, 
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Fragaria, Hepatica, Pulmonaria u. a. eben fo häufig wie 
bey unſern Obſtbäumen beobachtet werden, Erſcheinungen, 
die meiner Meynung nach deutlich zeigen, daß es nicht in 
der Beſchaffenheit der Vegetation, ſondern nur in der des 
Clima's liegt, wenn wir in unſeren Gegenden nicht wie in 
den tropiſchen, immerwährend ſproſſende und blühende Ge: 
wächſe beſitzen. Jedoch macht der in unſeren Regionen ein— 
tretende Winter bald allem Wachsthum ein Ende. Vor dem 
Erfrieren werden zwar in gewöhnlichen Fällen die Blüthen 
der Bäume durch die ſolche umgebenden Schuppen der 
Knoſpe und die krautartigen Gewächſe durch die Schneede— 
cke geſchützt, jedoch vermögen beyde nicht das Erſtarren ih: 
rer flüßigen Theile zu verhindern, die auch unter dem 
Schnee noch gefroren bleiben. 


Bisher beobachtete ich das eben angeführte Verhalten 
bey 256 Arten, die 47 verſchiedenen Familien angehören. 
(S. das namentliche Verzeichniß derſelben in d. oben angef.- 
Werk). Alle blühen im März, April, May und Anfang 
Juny; bey den ſpäter blühenden Pflanzen aus denſelben Fa— 
milien wie bey den Arten der Gattung Artemisia, Achillea, 
Helianthus, Dianthus, Scabiosa, Schtellaria, Aconitum, 
Vicia, Lathyrus, Seseli, Selinum und vielen anderen ver— 


mochte ich dieſe Präformation der Blüthen nicht zu entde-— 


cken, was deutlich beweiſet, daß ſich dieß Verhalten nicht‘ 
nach Familien-Eigenthümlichkeiten, ſondern nur nach der 
Blüthezeit richtet. Der größte Theil jener Gewächſe iſt im: 
Herbſte nur auf das Leben der Wurzel beſchränkt, die die 
Sproſſen des künftigen Jahres unmittelbar nach dem Ein. 
tritte der wärmeren Jahreszeit entwickelt. 


Die präformierten Blüthenknoſpen befinden ſich nur bey 


der geringſten Zahl der dieſe Eigenthümlichleit beſitzenden 
Gewächſe über der Erde, ſondern am häufigſten einige Li— 
nien oder Zolle unter der Oberfläche derſelben. Unter die 
letzteren gehören die Pflanzen aus den Familien der Bora- 
gineae, der Compositae mit Ausnahme der Lactucaceae, 
der Cruciferae, Euphorbiaceae mit Ausnahme von Pachys- 
andra, der Irideae, Liliaceae,. Orchideae, Päpaveraccae 
mit Ausnahme von: Chelidonium, der. Orobancheae, Poly- 
goneae, Ranunculaceae mit Ausnahme von Atragene, 
Helleborus;. Hepaticae , Be Se und Solancae, 
Andere hingegen, die: meiſtens während des Winters einen 


Theil ihrer Blätter behalten, wie die. Aristolochieae, Ber- 


berideae, Caryophylleae, Apocyneae, Cyperaceae Erici- 
neae, Gentianeae, Geranieae,. Globularineae, Gramineae, 
Violarineae, Junceae, Plumbagineae, Primuleae, Drya- 
deae,. Saxifrageae und die oben erwähnten Ausnahmen, jo 
wie die Gewächſe mit achſelſtändigen Blüthen wie die Le-- 
guminosae, Scrophularineae, Labiatae ſtehen immer über 
der Erde.. Jedoch bringt freylich, wie leicht einzuſehen, die 
mehr oder minder warme Temperatur des Herbſtes man⸗ 
cherley Abänderungen in dem Größenverhältniſſe der cinzel- 
nen Individuen hervor. So, waren im J. 1650 Blüthen 
von Anemone Hepalica und Viola odorata beym Eintritt 
der Schneedecke fo weit entwickelt, daß bereits die blauen 
Blumenblätter ſichtbar zu werden begannen, eine Entwicke⸗ 


lung, die im Herbſt 1831: nicht in dieſem Grade Statt fand.“ 


Vorſtehende Beobachtungen zeigen meiner Anſicht nach 


auch recht einleuchtend, worauf die ſchnelle Entwickelung der: 


= 


— 
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Vegetation auf den Alpen und im hohen Norden zum Theil 
beruht. Unmöglich könnte die en in dem ſo kurzen 
für ihre Entwickelung beſtimmten Zeitraume, ungeachtet al— 
ler anderen bereits bekannten fördernden Einflüſſe, jenen ho— 
ben Grad von Vollkommenheit erreichen, wenn nicht beym 
Eintreten der wärmeren Jahreszeit eine große Anzahl der— 
ſelben ſchon mit völlig präformierten Blüthen verſehen wäre. 
Dieſer Eigenthümlichkeit allein, und nicht etws dem Wachs— 
thum unter dem Schnee, iſt es zuzuſchreiben, wenn die 
Primulae, Saxifragae, Soldonellae u. ſ. w. fo raſch die 
kaum von des Winters eiſiger Decke befreyten Höhen der 
Alpen zieren. 


a) Seine Excellenz Graf von Sternberg bemerkte bey 
Erwähnung des in dieſem Bande beſchriebenen Ornithoga- 
lum Sternbergii, daß dem Präfidenten Nees eine im Jahre 
1828 in der Regensburger Flora bekannt gemachte Abbil— 
dung unbekannt geblieben zu ſeyn ſcheine, und daß er ihm 
dieſelbe mittlerweile zugeſendet habe. 


b) Profeſſor Göppert legte ſodann von Seite des ab— 
weſenden Profeſſors Purkinje aus Breslau, eine Samm— 
lung microfcopifiher Präparate der Junenhaut der 
Samenkapſeln vor, deren nähere Beſchreibung wegen 
Zeitmangel auf die nächſte Sitzung verſchoben wurde. 


c) Freyherr von Ja cquin vertheilte au die Mitglieder 
mehrere Exemplare von Lehmann's Pugillus Stirpium 
rariorum III. und IV. Heft, und Mayerhofer's Disser- 
tatio de Orchideis; endlich auch Wawruch's Oratio Paren- 
talis in memoriam Hartmanni. 


d) Dr. Endlich er machte den Vorſchlag, den nächſten 
Tag einen gemeinſamen Ausflug nach Schönbrunn zur Be— 
ſichtigung des k. k. Hof⸗Pflanzengarteus zu unter⸗ 
nehmen. Auf den Vorſchlag Sr. Excellenz des Grafen von 
Sternberg wurde, nachdem ſich alle hierzu bereit erklär— 
ten, die Abfahrt nach Schönbrunn auf halb 9 Uhr veſtgeſetzt, 
und die Aufnahme eines Protocolles während des Ausfluges 
in Schönbrunn beſchloſſen. \ 


d) Zoologiſches Fach. 

Dem ſchon ſeit mehreren Jahren beſtehenden Gebrauche 
gemäß haben ſich die Zoologen mit den Zootomen 
und Phyſiologen vereiniget. Die Zahl ihrer Mitglie— 
der betrug 64. Sie haben beſchloſſen, täglich einen neuen 
Vorſtand zu wählen. Zu Secretären haben ſie zwey Per— 
ſonen ernannt: Fitzinger aus Wien für Zoologie, Pro— 
feſſor Czermak aus Wien für Zootomie und Phyſiologie. 
Sie begannen ihre Sitzungen mit dem 19. September, und 
hielten fie von 8— 10 Uhr. Auch wurde beſchloſſen, dieſe 
Sitzungen auch noch nach Beendigung der Verſammlung 
durch einige Tage fortzuſetzen uud das Protocoll derſelben 
in der Iſis nachzutragen. 


Für die erſte Sitzung am 19. Sept. 
wurde Hofrath Burdach aus Königsberg zum Vorſtand 
ernannt, 

Derſelbe eröffnete die Sitzung mit einigen Worten über 
die Form und den Junhalt unſerer Verſammlung, und for— 
derte zur Stellung von Problemen, zur Discuſſion und ge— 
genſeitigen Belehrung auf. 


b Iſis 1883. Hft. IV. 
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Profeſſor Czer mak vertheilte unter die Fremden, im 
Namen des Profeſſors von Ammon aus Dresden, mehrere 
Exemplare ſeiner Entwickelungs-Geſchichte des menſchlichen 
Auges. 


1) Dr. Hammerſchmidt aus Wien theilte der Ge— 
ſellſchaft die Abſicht mit, das Nefultat feiner Unterſuchungen 
über die Entwickelung der Pflanzen-Auswüchſe durch 
Inſecten öffentlich bekannt zu machen. Es las als Probe 
dieſes Werkes eine Abhandlung über die durch Cleopus Li- 
nariae entſtehenden Afterbildungen, und zeigte die bereits 
fertigen Tafeln nebſt einem Theile ſeiner phytopathologiſchen 
Sammlung vor. 


Dr. Hammerſchmidt hat ſeine Unterſuchungen durch 
mehrere Jahre gemeinſchaftlich mit Dr. Meyer mit vielem 
Eifer verfolgt. Seine ſchöne Sammlung, welche aus mehr 
denn 1000 Arten beſtehen ſoll, und zu deren Beſichtigung 
er die Abtheilung einlud, enthält ſowohl die verſchiedenen 
Krankheitsformen der Pflanzen, als die dieſelben verurſachen— 
den Inſecten in ihren verſchiedenen Entwickelungsſtuffen. Er 
hat über 200 verſchiedene Arten von Auswüchſen ſelbſt un⸗ 
terſucht und ihre Entwickelung beobachtet. In ſeiner Ab— 
handlung über die Galla Linariae, welche durch N 
Linariae im Antirrhinum Linaria hervorgebracht wird, 
gieng er die Entwickelung dieſes Käfers in den verſchiedenen 
Lebensperioden durch, und bemerkte zugleich, daß Cleopus 
assimilis Payk. und Fabr. das Männchen von Cleopus 
Linariae Panz. ſeyn dürfte, da beyde bisher getrennt ge— 
weſene Arten in einer und derſelben Galle vorkommen. 


Die bereits fertigen 14 lithographierten Tafeln, welche 
Dr. Hammerſchmidt auch unter die Auweſenden ver— 
theilte, enthalten folgende Gegenſtäude. 

1. Taf. Darſtellung der Galle von Anthirrhinum Linaria 
nebſt dem dieſelbe verurſachenden Curculio assimilis und Linariae. 

2. Die Galle des Raphanus arvensis und das Zellgewebe 
derſelben, dann der dieſe Galle hervorbringende Cleopus affinis 
als Larve, Puppe und Kerf. 

3. Galla terminalis quereus nebſt der ganzen Verwand— 
lung der Cynips terminalis, als Larve und Puppe. 

4. Sarcoma Serratulae arvensis nebſt den verſchiedenen 
Entwicklungsſtadien der Trypeta flexuosa (Meig.) als Larve, 
Puppe und Fliege. 

5. Sarcoma cardui nutantis nebft Abbildung der Try peta 
(Tephritis) solstitialis als Larve, Puppe und Fliege. 

6. Sarcoma Scrophulariae nodosae und die dieſe Miß⸗ 
bildung verurſachende Cecidomyia als Larve, Puppe und Fliege. 

7. Sarcoma Sisymbrii an Fruchtknoten durch Cecidomyia 
hyalipennis. 

8. Sarcoma arundinis phragmitis und bie dieſen Auswuchs 
verurſachende Fliege, Mystacus fulvicornis in allen Standen. 

9. Peroma resedae luteae und Baris caerulescens als 
Larve, Puppe und Kerf. 

10. Bursa (Vesie.) hyoscyami und Musea hyoscyami (hel- 
lebori.) 

11. Bursa Clematidis und die dieſe Hohlblaſe hervorbringende 
Haltica hemisphaerica Duft. als Larve, Puppe und Kerf. 


12. Abbildung der Diaperis boteti als Larve, Puppe und 


Kerf. 
24 * 


379 
x 
13. Abbildung des Byturus fumatus auf Rubus idaeus 
als Larve, Puppe und Kerf. 
14. Verwandlung der Trogosita caraboides in ihren ver- 
ſchiedenen Entwicklungsperioden. 


2) Profeſſor Wilbrand aus Gießen zeigte der Ge— 
ſellſchaft an, daß Testudo marginata das Männchen von 
Testudo graeca ſey, und ſprach über ihre Fortpflanzung. 


Er zeigte vier Schildkröten-Eyer, die eine Testudo 
graeca am 14. Juli d. J. unter feinen Augen im Freyen 
gelegt hatte. Das Thier kratzte mit den Hinterfüßen ein 
etwa 4 Zoll tiefes läugliches Loch in die Erde, legte fünf 
Eyer hinein, und kratzte alsdann die umher liegende Erde 
mit den Hinterfüßen herbey, und bedeckte damit die Eyer, 
bis das Loch gefüllt war. — Er führte zugleich Thatſachen 
an, welche darauf hinwieſen, daß auch bey dieſen kaltblüti— 
gen Thieren eiue gegenſeitige Anhänglichkeit unverkennbar iſt. 


3) Derſelbe theilte feine Beobachtungen über Simia 
capueina mit. Er machte auf die Verwechslung beyder 
Geſchlechter sufmerkſam, und zeigte an, daß er bey dieſem 
Thiere eine regelmäßige Menſtruation beobachtet habe, wel— 
che eine halbmongtliche Periode erfordert, und drey Tage 
währt. 


Er ſprach von der beſonders entwickelten Clitoris, wel— 
che die Geſchlechts-Verwechslung bey dieſem Affen ſo leicht 
möglich macht, und führte an, daß er ſeit ein paar Jahren 
an demſelben jene Menſtruation beobachtet habe, welche re— 
gelmäßig mit dem 15ten Tage eintrete. Das Thier werde 
beym Eintritte dieſer Periode Anfangs ſtill, traurig, weine; 
ſey empfindlicher und reitzbarer, habe einen Ausfluß aus der 
Scheide, der meiſt in einer Schleim- Abſonderung, zuweilen 
aber in Blutstropfen beſtehe, und zeige zu dieſer Zeit eine 
höchſt läſtige Anhänglichkeit an ſeine Verſorger, welche An— 
hänglichkeit zuweilen dahin gehe, daß es ſich um Arme und 
Beine ſeſt anklammere, und von denſelben, aber auch nur 
von ihnen, am Bauche gerieben ſeyn wolle. 


Derſelbe theilte Beobachtungen über das geiſtige 
Verhalten dieſes Affen mit. 
Er führte mehrere Thatſachen von einem weiblichen 


Capuciner-Affen au, woraus hervorgieng, daß bey dem Affen 
das geiſtige Leben bedeutender ſey, als bey irgend einem 
anderen Thiere, und ſprach den Wunſch aus, daß die Natur— 
forſcher das Betragen der Thiere überhaupt ihrer Aufmerk— 
ſamkeit nicht entgehen laſſen mögen. 


a) Fitzinger aus Wien erklärte, daß Testudo mar- 
ginata und graeca nicht nur ſpecifiſch, ſondern ſogar gene— 
riſch verſchieden ſeyen, und daß der generiſche Unterſchied in 
der Beweglichkeit des hinteren Lappens des Bruſtbeines bey 
Testudo marginata beſtehe. 


Schon Wagler hat dieſe Trennung vorgenommen und 
für Testudo marginata Schöpf die Gattung Chersus 
gebildet. 


b) Derſelbe verlas die Einladung des Regierungs-Ra⸗ 
thes von Schreibers zur Beſichtigung ſeiner zoologiſchen 
und zootomifhen Zeichnungen und der Sammlung zoo— 


— 
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logiſcher Abbildungen Sr. Majeſtaͤt des jüngeren Kö⸗ 
nigs von Ungarn. 4 


An die Herren Mitglieder der zoologiſchen 
Abtheilung. 

Director v. Schreibers erbietet ſich den Freunden der Zoo⸗ 
logie und der betreffenden Faͤcher insbeſondere, nachſtehende natur⸗ 
hiſtoriſche und zootomiſche Arbeiten, an veſtzuſetzenden Tagen und 
zu beliebigen Stunden *) in feiner Wohnung, zur Anſicht und Bes 
urtheilung vorzulegen: 

1) Original-⸗Abbildungen zu einer einſt beabſichtigten Mono⸗ 
graphie der Bupreſtiden (364 Blätter u. Species) und 

2) der europaͤiſchen Arachniden (215 Bl., 158 Species). 

3) Federzeichnungen zur Characteriſtik der vorzuͤglichſten Gat⸗ 
tungen (Genera) aus der Claſſe der Reptilien (59 Blätter). 

4) Abbildungen nach dem Leben aller innländifchen Eidechſen 
nach Alters- und Geſchlechts-Verſchiedenheit (37 Blaͤtter). 

5) Bildliche Darſtellungen des inneren Baues, der Fortpflan⸗ 
zung und der Metamorphoſe aller innländiſchen Land- und Waſſer⸗ 
Salamander, die mit den vorhandenen Präparaten verglichen wer— 
den können (91 Blätter); ſo wie 


6) von den mannigfaltigen Abweichungen im Bau der Ge— 
ſchlechts- und Harnwerkzeuge, der Waſſerblaſe u. ſ. w. bey den 
froſchartigen Amphibien (11 Blaͤtter) und 

7) der verſchiedenen Ausbildung, Verkruͤppelung oder Entar⸗ 
tung der Luft- oder Lungenſaͤcke und Canäle, und einiger anderer 
Organe im Proteus anguinus. (10 Blätter und viele Skizzen). 
Ferner 

8) verſchiedene Handzeichnungen und Skizzen von andern 
merkwürdigen zootomiſchen Objecten. (5 Blätter). 

9) Original- Abbildungen von vielen neuen Voͤgeln, Inſecten 
und einigen anderen Thieren von der Ausbeute der kaiſerl. oſterrei— 
chiſchen Naturforſcher waͤhrend ihres Aufenthalts in Braſilien, zur 
beabſichtigten Herausgabe von Collectaneis ad Faunam Brasiliae 
(84 Bl. 163 Spec.); endlich 

10) die koſtbare Sammlung von Original = Abbildungen Sr. 
Majeftät des juͤngern Königs von Ungarn, Erzherzogs Kronprinzen, 
zur beabſichtigten Darſtellung einer vollftändigen Fauna der öfter: 
reichiſchen Monarchie für Hoͤchſtderen Privat-Bibliothek (1858 Bl. 
1761 Thierſpecies). j 


4) Derfelbe ſprach über die Kiemenlöcher der 
Cöcilien, und zeigte ein junges Exemplar von Epierium 
Hasseltii vor, au welchem die Kiemenlöcher deutlich zu ſe— 
hen ſind. 


Eine der wichtigſten Entdeckungen der neheften Zeit, 
durch welche das natürliche Syſtem der Reptilien eine 
weſentliche Verbeſſerung erhielt, und die richtige Stellung 
eines Thieres unwiderlegbar veranlaßt wurde, das bisher zu 
den zweifelhafteſten dieſer Thierelaſſe gehörte, verdanken wir 
dem trefflichen Zootomen Profeſſor Joh. Müller zu Bonn, 
von dem das Studium der Zoologie ſich eine bedeutende 
Erweiterung der bisherigen Kenntniß wohl verſprechen darf. 
Es iſt die Entdeckung wahrer Kiemenlöcher an einem Reptil, 
das erſt in der neueren Zeit durch den leider zu früh der 
Wiſſenſchaft entriſſenen holländiſchen Zoologen van Haſ— 


») Die zwiſchen 12 und 2 Uhr Mittags dürften, der ſortgeſetzten Seetions⸗ 
Vereinsſtunden wegen, am paſſendſten ſcheinen. 
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felt, auf Java aufgefunden wurde und zur Linneiſchen Gat— 
tung Coecilia gerechnet werden mußte. Die Urt, an wel⸗ 
cher dieſe äußerſt wichtige Entdeckung gemacht wurde, iſt 
Boies Coecilia hypocyana, die ich wohl mit Recht in 
meiner Claſſification der Reptilien 1826 zu einer eigenen 
Gattung erhob und Ichthyophis Hasseltii nannte, da fie 
damals noch eines eigenen Namens entbehrte; ein Name, 
welchen ich aber gerne mit jenem meines verewigten Freun— 
des Profeſſors Wagler vertauſche, den erſt kürzlich ein 
trauriges, unvorhergeſehenes Ereigniß, gewiß zu unſerem 
allgemeinen Bedauren, in der Fülle der Kraft der Wiſſen— 
ſchaft entzog. — 

Dieſe Kiemenlöcher, welche ſich zu beyden Seiten des 
Halſes, wenige Linien hinter der Mundſpalte befinden, von 
läuglicher Geſtalt und im Innern mit ſchwarzen Franzen be— 
ſetzt ſind, fand Profeſſor Müller an einem noch ganz jun— 
gen Exemplare des Epicrium Hasseltii, das van Haſſelt 
an das, an Naturſchätzen ſo reiche Muſeum zu Leyden ein— 
ſandte. Es iſt aus der Notiz, welche uns Profeſſor Mül— 
ler im Tten Hefte der Iſis vom Jahre 1851 mittheilte, be— 
kannt, daß dieſe Kiemenlöcher mit der Mundhöhle commu— 
nicieren, und die Franzen derſelben an den Hörnern des Zun— 
genbeins oder dem Kiemenbogen veſtzuſitzen ſcheinen. 


Da dieſe Entdeckuug bisher von keinem Naturforſcher 
wiederholt und daher erprobt werden konnte, indem ſie ſich 
auf das einzige Exemplar gründet, welches im Leydener— 
Muſeum aufbewahret wird; ſo gereicht es mir zum wahren 
Vergnügen, die verehrten Glieder dieſes Vereines von der 
Nichtigkeit dieſer Entdeckung durch Vorzeigung eines ebeu— 
falls jungen Exemplars deſſelben Thieres, welches die reichen 
Gallerien des kaiſerlichen Muſeums aufzuweiſen haben, zu 
überzeugen. 


Es iſt ſomit unwiderlegbar bewieſen, daß die in die 
natürliche Familie der Cöcilioiden gehörigen Thiere, als die 
von Wagler aufgeſtellten Gattungen Epicrium, Coecilia 
und Siphonops, welche Linné alle unter ſeiner Gattung 
Coecilia vereiniget haben würde, wiewohl ihre Trennung zu 
klar von der Natur ausgeſprochen iſt, als daß ſie verkannt 
werden könnte, ebenſo wie die Fröſche, Salamander und 
Aalmolche, zu den Doppel-Athmern gehören und einer Me— 
tamorphoſe unterworfen find, welche lediglich in dem Ver: 
luſte der Kiemen und in der Verwachſung der Kiemenlöcher 
bey zunehmendem Alter beſteht. 


Ich nehme daher meine früher ausgeſprochene Anſicht 
hinſichtlich der Stellung der Cöcilioiden bey den Einfach— 


Athmern gern zurück, und zähle fie zu den Doppel-Uthmern, , 


von welchen ſie nie mehr getrennt werden können. 


Immer hat man dieſe Thiere zwar, welche zu den größ— 
ten Seltenheiten in Muſeen gehören, als Bindungsglied zwi— 
ſchen den ſchlangenartigen und froſchartigen Reptilien betrach— 
tet, und Dumeril, Oppel, Merrem und Blainville, 
welchen die Herpetologie ſo viel in ihrem Fortſchreiten zu ver— 


danken hat, haben durch ein eigenes Vorgefühl geleitet, die— 


ſelben den frofchartigen Reptilien beygeſellt, ohne zu vermu— 
then, daß ſie auch durch den Athmungs-Proceß, jenes wich— 
tige Claſſifiegtions-Princip, dahin gehören müſſen. Es wäre 
zu wünſchen, daß die Beſitzer oder Verwalter größerer her— 


382 


petologiſcher Sammlungen auf dieſe gewiß ſehr lehrreiche 
Entdeckung Rückſicht nehmen, und ihre Cöcilioiden unterſu— 
chen möchten; auf daß wir auch über das Vorhandenſeyn 
der Kiemenlöcher bey den beyden anderen Gattungen dieſer 
Familie in ihrer erſten Jugend, worüber den Geſetzen der 
Analogie zu Folge wohl kaum zu zweifeln iſt, Gewißheit 
erlangen mögen; und ich darf wohl hoffen, daß dieſe meine 
Aufforderung ſicheren Eingang finden werde. 


c) Derſelbe vertheilte in Auftrag der Geſchäftsführer 
Exemplare von Schmid l's „Wien wie es iſt“ unter die 
fremden Mitglieder der Geſellſchaft. 


d) Medicinal-Rath Otto aus Breslau zeigte der Geſell— 
ſchaft auf Anſuchen des Präſes der Leopoldiniſchen Academie, 
den neueſten Baud der Nova Acta Academiae Leopoldino— 
Carolinae, und machte auf den intereſſanten Innhalt deſſel— 
ben aufmerkſam. 

e) Derſelbe legte Hofrath Seiler's Schrift „Ue— 
ber das menſchliche Ey“ und vier Probetafeln eines von 
demſelben Verfaſſer nächſtens erſcheinenden Werkes „Ueber 
das Ey des Pferdes, Schafes und Hundes“ vor. 


Ober- Medicinal - Nath von Froriep aus Weimar 
ſprach bey dieſer Gelegenheit einige Worte über Decidua 
reflexa. 


Profeſſor Czer mak aus Wien widerlegte die 
Theorie über die Verbindung zwiſchen dem Kinde und 
der Mutter, und zeigte injicierte Präparate vor, an welchen 
durchaus nichts von einer Verbindung zu ſehen iſt. 


Medicinal-Rath Otto erklärte, es fen ihm nie gel: 
gen, durch Injection die Verbindung zwiſchen dem Kinde 
und der Mutter darzuſtellen; er habe aber Hunter's Prä— 
parate geſehen, und glaube an die Möglichkeit einer Verbin— 
dung. Für jeden Fall will er dieſe Frage als nicht entfchie- 
den betrachten und trägt auf Unterſuchung au Thieren an. 


Ober-Medicinal-Rath von Froriep erinnerte, daß, 
wenn auch neuerlich Lee aus neuen Unterſuchungen der 
Hunter'ſchen Präparate in Londen Zweifel gegen die Nich- 
tigkeit der auf Hunters Unterſuchungen geſtützten Anſicht er— 
hoben habe, ganz neuerdings Burns in Glasgow die dort 
befindlichen Präparate wieder unterſucht, und jene Zweifel 
beſeitiget habe. 

Profeſſor Wilbrand glaubt nicht, daß von der Un— 
terfuchung an Leichen, der Schluß auf Lebende gezogen wer— 
den könne, und empfiehlt Viviſectionen. 


Profeſſor Berres aus Wien erklärte, er habe vielfäl— 
tig Viviſectionen an Hunden und Caninchen in dieſer Abſicht 
vorgenommen, und durchaus hiebey keinen Uebergang der 
Gefäße geſehen. 


5) Profeſſor Czermak aus Wien zeigte Injectionen 
verſchiedener Theile von verſchiedenen Thieren, durch ein 
neues Plößel'ſches Microfcop. 


Ober-Medicinal-Rath von Froxriep, daun die 
Profeſſoren Czermak, Berres und Römer aus Wien 
ſprachen über die Bereitung von Injections-Maſſe und die 
Vor- und Nachtheile der verſchiedenen Compoſitionen. 
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Profeſſor Czermak machte bey dieſer Gelegenheit die 
Zuſammenſetzung ſeiner Injections-Maſſe bekannt, welche 
aus Copalfirniß, Terpenthingeiſt und Maſtix beſteht. 

e) Mediciniſches Fach. + 

Die Abtheilung der Medieiner, Chirurgen, 
Oculiſten, Geburtshelfer und Veterinäre zählte 
245 Mitglieder, und war mithin hier wie überall die zahl— 
reichſte unter allen. Sie hatte den geheimen Hofrath Har— 
leß aus Bonn zum beſtändigen Vorſtand, dann Profeſſor 
Herrmann und Dr. Rud. Vivenot aus Wien zu Ser 
cretären ernannt. Ihre Sitzungen wurden täglich abgehal— 
ten, und zwar die erſte von 10 bis 12 Uhr, die ſpäteren 
aber von 12 bis 2 Uhr. 

Erſte Sitzung am 19. Sept. 

a) Der geheime Hofrath Harleß aus Bonn eröff— 
nete die Sitzung mit dem Vorſchlage, eine der nächſten 
Sitzungen, aber auch nur eine, den Verhandlungen über die 
Cholera zu widmen, und zwar insbeſondere den Diseuſ— 
fionen über die Therapie oder über einzelne befonders zu 
berückſichtigende und vergleichende Curmethoden, mit Beſei— 
tigung aller rein theoretiſchen und ſpeculativen Unterſuchun— 
gen. Dieſer Vorſchlag wurde einſtimmig angenommen, und 
die Verhandlung dieſes Gegenſtandes auf den 21. veſtgeſetzt; 
jedoch mit der ausdrücklichen Bedingung, daß nur kurze Auf— 
ſätze oder freye Vorträge in dieſer Sache angenommen wer— 
den können. 


b) Derſelbe brachte in Gemäßheit des bey der 
Verſammlung zu Hamburg gefaßten Beſchluſſes, den damals 
unentſchieden gebliebenen Vorſchlag zur Sprache, daß eine 
allgemeine deutſche National-Pharmacopöe, d. 
i. ein Codex Medicamentorum, der für alle Länder deut— 
ſcher Zunge, die zum deutſchen Staatenbunde gehören, gül— 
tig und geſetzlich würde, durch die Zuſammentretung einer 
hiezu zu ernennenden Commiſſion gegründet werden ſolle. 


Profeſſor Herrmann aus Wien erklärte ſich ge— 
gen die Nothwendigkeit und das angeblich dringende Be— 
dürfuiß einer allgemeinen deutſchen National-Pharmacopde. 
Er ſchilderte die Schwierigkeiten, welche der Ausführung 
eines ſolchen Unternehmens im Wege ſtehen, und erklärte 
ſich in Anſehung der in Pharmacopden veſtzuſetzenden No— 
menclatur für Beybehaltung der alten, und, in Berückſichti— 
gung der Fortſchritte der Chemie in neuerer Zeit, für jene 
der preußiſchen Pharmacopde, welche fchun eine gewiße All— 
gemeinheit errungen habe. 


Profeſſor Wawruch aus Wien ſprach gleichfalls 
für die Beybehaltung der alten Nomenclatur, wegen leicht 
möglicher Verwechslungen der Arzneyſtoffe, und deutete dar— 
auf hin, daß dieſe alten Benennungen zugleich die Träger 
und Erhalter mancher in der Wiſſeuſchaft glänzender Na: 
men ſeyen. 


Profeſſor Töltènyi aus Wien erklärte, er könne 
die angegebenen Schwierigkeiten bey Einführung einer all— 
meinen geſetzlichen deutſchen Pharmacopöe keineswegs für 
unbeſiegbar halten, und machte darauf aufmerkſam, daß 
durch dieſelbe das in den einzelnen Ländern ſo verſchieden— 
artige Medieinal-Gewicht zu regeln ſey. 


— 
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Dr. Ebeling aus Hamburg ſprach für die Grün⸗ 
dung einer ſolchen allgemeinen deutſchen National» Pharma- 
copöe, und glaubt, daß hiedurch in den kleineren Gebieten 
Deutſchlands eine allgemeinere Norm für die Bereitungsart 
der Arzueymittel und den erforderlichen Vorrath erzielt wer— 
den würde. 


Profeſſor Schuſter aus Peſth gab ſeinen Wunſch 
bekannt, ſeine Anſichten über dieſen Gegenſtand in einer der 
folgenden Sitzungen vorzutragen. 


Der geheime Hofrath Harleß aus Bonn ſtellte 
die Anfrage, ob während der Verſammlung in Wien, über 
dieſen Vorſchlag noch einmal eine Erörterung Statt finden, 
oder ob derſelbe für die nächſtfolgende Verſammlung zur 
weiteren Berathung aufbehalten werden ſolle. 


Dr. Chaufepié aus Hamburg erklärte ſich hier⸗ 
auf für die Ueberlieferung dieſer Discuſſion an die Verſamm⸗ 
lung im nächſten Jahre. 


Medicinal-Rath Köler aus Celle ſprach ſich für 
die nochmalige Aufnahme dieſes Vorſchlages während der 
Wiener Verſammlung und die Anknüpfung der Anſichten des 
Profeſſors Schuſter über dieſen Gegenſtand aus; woran 
ſich die Mehrzahl der Mitglieder anſchloß. 


c) Profeſſor von Wattmann aus Wien entwickelte 
diagnoſtiſche Erörterungen über die Coxalgie. 


Profeſſor Herrmann trug den Wunſch der meiſten 
Mitglieder vor, die Stunde zur Abhaltung der Sitzungen 
auf die Zeit von 12 bis 2 Uhr zu verlegen, da dieſelbe dem 
Geſchäſtsleben der Mitglieder, vorzüglich des Innlandes, am 
Meiſten zuſage; ein Vorſchlag, welcher durch Stimmen— 
mehrheit angenommen wurde. 


Derſelbe vertheilte die ihm von den Geſchäftsführern 


zugekommenen Exemplare von Schmid l's „Wien wie es 
ift unter die Mitglieder des Auslandes. 


In den Sälen ſaͤmmtlicher Abtheilungen waren an den Thuͤ⸗ 
ren heute drey Anſchläge angeheftet, welche die Geſellſchaft von 
drey ihr zu Theil gewordenen Einladungen benachrichtigten. 


Der erſte dieſer Anſchlaͤge brachte zur allgemeinen Kenntniß, 
daß die geſammte Geſellſchaft der wirklichen Mitglieder, und zwar 
die ausländiſchen ſammt ihren Frauen, fuͤr Sonnabend den 22. 
September zu einer Soirée bey Sr. Durchlaucht dem Haus-, Hof⸗ 
und Staatskanzler Fuͤrſten von Metternich geladen ſey, welche 
im Gebäute der k. k. Staatskanzley um 7 uhr beginnen, und bis 
10 Uhr dauern werde. 


Der zweyte eröffnete, daß die ſaͤmmtlichen ausländiſchen 
wirklichen Mitglieder der Geſellſchaft ſammt ihren Frauen von dem 
Magiſtrate der l. f. Stadt Baden zu einem feſtlichen Mit⸗ 
tagsmahle geladen ſeyen, welches Sonntag den 23. September um 
3 Uhr Statt finden, und daß die Fahrt hin und zuruͤck mit 5 k. 
Eilwaͤgen geſchehen werde, zu welchem Behufe diejenigen Mitglie⸗ 
der, welche an dieſer Fahrt Theil nehmen wollen, erſucht werden, 
ſich wegen Löfung eines Eilwagen-Scheines, am ſelben oder läng⸗ 
ſtens am naͤchſten Tage in dem ehmaligen Aufnahms-Saale zu 
melden, und daß die Abfahrt um halb 8 uhr Morgens vom Do— 
minicaner-Platz aus und die Ruͤckfahrt von Baden um 5 Uhr 
Abends Statt finden werde. 
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Der dritte Anſchlag endlich gab bekannt, daß die geſammte 
Geſellſchaft der wirklichen Mitglieder und zwar die ausländifchen 
ſammt ihren Frauen, von Sr. Majeftät dem Kaifer für Dienftag 
den 25. September zu einem feyerlichen Mittagsmahl geladen fey, 
welches im k. k. Luſtſchloſſe zu Lachſenburg um drey uhr Statt 
haben, und daß die Fahrt hin und zuruͤck koſtenfrey durch die 
2. k. Eilpojtwägen geſchehen werde; weßhalb die Mitglieder erſucht 
werden, ſich wegen Signierung ihrer Aufnahmskarten in dem eh— 
maligen Aufnahmsſaale, noch am ſelben oder laͤngſtens am folgen— 
den Tage zu melden; und daß die Hinfahrt vom Dominicanerplatze 
aus um 8 uhr fruͤh geſchehen werde. 


Da es die Localität in Baden nicht geſtattete, die geſammte 
Geſellſchaft zu bewirthen, ſo konnte der Magiſtrat dieſer Stadt 
nur die fremden Mitglieder laden. Außerdem wurden aber durch 
die Gefhäftsführer und Secretaͤre der Abtheilungen, noch viele der 
ausgezeichnetſten innlaͤndiſchen Mitglieder der Geſellſchaft zu dieſer 
Tafel gebeten, welche von dem Magiſtrate denſelben »beſonders nams 
haft gemacht wurden. 


Nach Beendigung der Sitzungen verfuͤgte man ſich daher in 
den ehemaligen Aufnahms-Saal, we ein Beamter der k. k. Hof— 
Poſtverwaltung, der Eilpoſt⸗Expedient Trombetta, der ſich durch 
ſeine Zuvorkommenheit gegen die Geſellſchaft nicht nur bey dieſer 
Gelegenheit, ſondern auch ſelbſt bey der Ankunft und Abreiſe der 
Mitglieder ganz beſonders auszeichnete, und dafür die vollſte Aner— 
kennung erhalten hat, zugegen war, und gegen Vorzeigung der Auf— 
nahmskarte und die Erfegung von einem Gulden CMz., den Schein 
fuͤr die Eilwagen-Fahrt nach Baden ausfolgte, und der k. k. Uni: 
verſitäts⸗ Caſſier Holzer, ein Mitglied des Vereines, welcher die 
Aufnahmskarten zur Fahrt nach Lachſenburg ſignierte. 


Die heutige Mittagstafel im Augarten war bey weitem 
nicht ſo zahlreich wie am vorhergehenden Tage. Es hatten ſich 
insbeſondere die Phyſiologen, Zootomen und Botaniker davon ent⸗ 
fernt gehalten. Ihre Abſicht war, ungeſtoͤrter, in einem kleineren 
Kreiſe, ſich bloß unter Gliedern ihres Faches beſprechen und ver⸗ 
gnuͤgen zu koͤnnen. Da ſie aber eine nicht ganz unbedeutende 
Menge aus andern Abtheilungen mitgezogen hatten; ſo war dieſer 
Abgang merklich fuͤhlbar. Zum Theile mochte wohl an dieſer 
Sectierung auch die nicht allzu gute Bedienung im Augarten Schuld 
geweſen ſeyn, die man aber durch den großen Zudrang bey der 
Eröffnungs tafel des vorhergehenden Tages entſchuldigte. In der 

That war durch die Verringerung der Gaͤſte auch Mahl und Be— 
dienung potenziert. 


Da der geheime Hofrath Harleß Tags zuvor ſchon das im 
$. 3 der Notizen vorkommende Geſetz der Gefhäftsführer „die bey 


Tiſche auszubringenden Geſundheiten werden nur von den Geſchaͤfts⸗ 


führern vorgeſchlagen“ dadurch gebrochen hatte, daß er auf das 
Wohl der Geſchäftsfuͤhrer ſelbſt eine brachte, fo erhielt dieſes Geſetz 
heute eine andere Deutung, die dahin lautete, daß Jeder eine Ger 
ſundheit ausbringen koͤnne, wenn er vorher dem Geſchäaͤftsfuͤhrer die 
Perſon nennen würde, für die fie zu gelten hat. Man wollte hie— 
durch möglichen unannehmlichkeiten ſteuern. Aber auch dieß neu 
ausgelegte Geſetz wurde nicht gehalten, und bald brachte jederman 
auf eigene Fauſt und unangemeldet eine Geſundheit fuͤr wen er 
wollte. An dieſem Tage war die Zahl der Geſundheiten aber noch 
ſehr beſcheiden. Wir fuͤhren nur zwey davon an. Die erſte 
brachte der zweyte Gefchäftsführer, Director Litteom, der Stadt 
Ham burg und ihren Bürgern, die die Verſammlung fo gaſtlich 
aufgenommen: „Zum Angedenken unſerer letzten freundlichen Zu⸗ 
ſammenkunft! Das gaſtliche Hamburg, Hamburg's bied're Buͤr⸗ 
ger, Hoch!“ Ihm folgte der Secretaͤr der zoologiſchen Abtheilung⸗ 
Fisinger, mit folgender Geſundheit für die reiſenden Naturfor⸗ 
Iſis 1838. Hft. IV. 


— 
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„Den reiſenden Naturforſchern, die in fernen Zonen, keine 


ſcher: 


Beſchwerde ſcheuend, Leben und Gut fuͤr uns opfern! Hoch!“ 


Beyde Geſundheiten wurden mit Jubel erwiedert. Die unterhal— 
tung war lebhaft, und man konnte ſich beſſer genießen, da man ſich 
bey dem geringeren Andrange auch freyer bewegen konnte. Abends 
traf man ſich wieder im Caſino. 
Fach ⸗ Siß ungen. 
a) Phyſicaliſches Fach. 
Zweyte Sitzung am 20. Sept. 

1) Profeſſor Stampfer aus Wien erwähnte eines 
neuen, von ihm erfundenen Suftrumentes, Optometer 
genannt, deſſen Zweck iſt, die Sehweite des Auges zu meſ— 
ſen; er zeigte daſſelbe vor. 


Das Inſtrument beſteht aus einer etwa 10 Zoll Ian- 
gen und 1 Zoll weiten Röhre, in welcher ſich eine zweyte 
ebenſo lange Röhre nach Art der Zugfernröhre verſchieben 
läßt. An dem einen Ende der äußern Röhre befindet ſich 
eine Glaslinſe von etwa 5 Zoll Brennweite, und iſt bis auf 
die Ocularöffnung geſchloſſen. Dieſe beſteht aus zwey pa— 
rallelen Oeffnungen, welche etwa 3 Linien lang und 4 Linie 
breit find, und deren innere Ränder um 0,4 bis 0,5 Li⸗ 
nie abſtehen. Die innere Röhre iſt an dem Ende, welches 
dem Ocular zugekehrt iſt, mit einem dünnen Meſſingblech 
verſchloſſen, in welchem ſich eine Spalte von höchſtens „U, Li⸗ 
nie Breite in der Richtung eines Durchmeſſers befindet, 
welche beym Gebrauche mit den Ocularöffnungen parallel 
ſeyn muß. Das zweyte Ende der innern Röhre iſt durch 
ein matt geſchliffenes Planglas geſchloſſen. Hält man nun 
das Inſtrument gegen das Tageslicht, ſo wird ein Auge, 
welches beym Ocular hinein ſieht, zwey getrennte Lichtbü— 
ſchel erhalten, welche ſich, vermöge der durch das Auge er— 
haltenen Brechungen, hinter demſelben irgendwo ſchneiden 
werden. Fällt dieſer Durchſchnitt auf die Netzhaut, ſo wird 
der Gegenſtand einfach und deutlich, in jedem andern Falle 
aber doppelt erſcheinen. Dieſen Gegenſtand bildet hier die 
feine Lichtlinie, welche obengenannte Spalte bildet, und es 
iſt klar, daß die innere Röhre verſchieden ausgezogen werden 
muß, bis dieſe Linie einfach und ſcharf erſcheint, je nachdem 
das Auge kurz- oder weitſichtig iſt, ſo daß ſich auf der 
Röhre eine Scale anbringen läßt, welche die Brennweiten 
der Augengläſer angibt, durch welche die fehlerhaften Augen 
fo ſehen, wie das fehlerfreye Auge. 


Um dieſe Scale zu beſtimmen, ſuche man zuerſt die 
Auszugsweite für das fehlerfreye Auge, indem man mehrere 
Perſonen von anerkannt gutem Geſichte den Verſuch wieder— 
holt vornehmen läßt, den jedesmaligen Auszug genau 
mißt und aus allen Beſtimmungen das Mittel nimmt. Die⸗ 
ſer auf der Röhre beſtimmte Punct heiße A. Nun ſey für 
dieſen Auszug der Abſtand der feinen Spalte vom Ocular— 
ee: — d, der Abſtand eines Theilpunctes der Scale von 

A ſey x, die Brennweite des Augenglaſes, welches dieſem 


Theilpuncte entſpricht —f, fo iſt e für die convexen, 
Erſtere 


Werthe werden von A aus gegen das äußere Ende der 


und u für die concaven Augengläſer. 


Röhre hin, letztere von demſelben Puncte aus auf der ent⸗ 
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geacngefehfen Seite aufgetragen. Man erhält fo die ganze 
Seale, indem man in obige Formel für k nach und nach 
die Brennweiten 100, 80, 60 ꝛc. ſetzt. 


Zieht nun ein fehlerhaftes Auge die Röhre ſo aus, bis 
die Lichtlinie einfach und ſcharf erſcheint; ſo gibt die Scale 
die Brennweite jenes Glaſes an, wodurch demſelben die Ge— 
genſtände mit jener Deutlichkeit erſcheinen, mit welcher ſie 
von einem fehlerfreyen Auge ohne Glas geſehen werden. 
Iſt ein Auge ſo beſchaffen, entweder weil es fehlerfrey iſt, 
oder durch Vorſetzung eines geeigneten Augenglaſes, daß die 
Auszugsweite auf A rrifft, fo läßt ſich mit dieſem Inſtru— 
mente auch die Brennweite jedes andern Brillenglaſes finden. 
Man ſetze nehmlich ſelbes vor die Ocularöffnung und ziehe 
die Röhre aus, bis die Lichtlinie einfach erſcheint, ſo gibt 
die Scale die Brennweite des compenſierenden Glaſes an, 
und da dieſe mit jeuer des vorgeſetzten Glaſes gleich ſeyn 
muß, ſo iſt auch letztere bekannt. 


2) Bergrath Wehrle aus Schemnitz ſchilderte den 
Werth einer von Karſten vorgeſchlagenen Entſil be— 
rungs-Methode des Schwarzkupfers mittelſt Schwefel— 
ſäure. Dieſe Methode erreicht ihren Zweck, nach ſeinen 
eigenen Verſuchen nur dann vollkommen, wenn ſie an 
Gahrkupfer ausgeführt wird. 8 


Da das Silber aus dem Kupfer, mittelſt des Saiger— 
proceſſes, des Kupferauflöſungs-Proceſſes und des Abdarr— 
proceſſes, unvollſtändig und nur mit großen Koſten gewon— 
nen wird, der Amalgamations-Proceß aber mit großen Ab— 
gängen an Kupfer verbunden iſt, indem dieſes bey der Ver— 
ſchmelzung verblaſen wird, fo iſt eine andere Silbergewin— 
nungs⸗Methode, mit welcher zugleich die Reinigung des Ku— 
pfers verbunden iſt, wünſchenswerth. Eine ſolche fand ich 
in folgendem Verfahren: 


Man bringt durch den Gahrproceß das ſilberhaltige 
Kupfer in den gahren Zuſtand, verkleinert es durch Granulie— 
ren, oder indem man es eine Zeitlang der Glühhitze ausſetzt, 
und dann unter die Stampfen bringt, verröſtet es nun mit 
2 Procent Natrium-Chlorid, durch welches deſſen vollſtän— 
dige Oxydation ſehr beſchleunigt wird, und behandelt es nun 
mit verdünnter Schwefelſäure, welche man ſich aber bey 
den Hütten ſelbſt, durch gehörige Benutzung der ſich daſelbſt 
entwickelnden ſchwefligen Säure bereiten muß, damit man 
ſie zu billigem Preiſe erhalte. Die Auflöſung iſt in zwey 
Stunden vollendet, und man erhält das Silber und Gold 
ohne allen Abgang, dagegen der Saigerproceß 10—32 proc. 
Silber-Abgang erleidet, und in jedem Centuer des Kupfers 
2 Loth Silber zurückläßt. 


Das erhaltene ſchwefelſaure Kupfer wird eryſtalliſiert, 
die Cryſtalle caleiniert, um fie vom Cryſtalkwaſſer zu be— 
freyen, und endlich in thönernen mit bleyernen Kammern in 
Verbindung ſtehenden Röhren geglüht, dadurch die Schwe— 
felſäure zum Theil wieder gewonnen, das Kupferoxyd aber 
im zuſammengebackenen Zuſtand erhalten wird, welches ohne 
weſentlichen Abgang in einem Ofen reduciert werden 
kann, und ein chemiſch reines Kupfer liefert. 


3) Profeſſor von Specz aus Wien hielt einen Vor- 
trag über die Temperatur der Schwefelquellen zu Ba— 


ſtone in Kugland ſelbſt geſehen hatten, 
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den. Er zeigte ein zu dieſem Zwecke verwendetes Thermo⸗ 
meter von beſonderer Güte, (36“ laug, jeder Grad in 10 
getheilt) und Tabellen über die Temperatur-Grade der ein- 
zelnen Heilquellen dieſes Badeortes vor, welche auch in Ab— 
drücken an die Mitglieder vertheilt wurden. Die verſchiede— 
nen Quellen ſind 22 bis 29 Grad R. warm bey einer Luft⸗ 
temperatur von 7—9 Gr. im October. 

Das Waſſer der Römerquelle (kons Ceti) iſt klar; der 
athm. Luft ausgeſetzt wird es bald trübe, milchig; Geruch 
nach Hydrothion; Geſchmack ſäuerlich ſalzig, hintennach bit— 
ter; ſp. Gew. bey ＋ 12 Gr. R. 1,0014. — Es enthält in 
32 Lothen = 16 Unzen N. M. G. 1,5 Cubikzoll Gasar— 
ten und 12,517. Gran fixe Bejtandtheile. — Die qualita: 
tive Analyſe zeigte an Gasarten: Hydrothion, Carbonſäure 
und Azot; an fixen Beſtandtheilen: Theiothermine ), Car— 
bonſaures Lithon, Magneſium- Chlorid, Natrium-Chlorid; 
Magneſia-, Natron- und Kalk: Sulfat, Carbonſauren Kalk 
und Magneſia, Phosphorſauren Kalk. — Die angegebenen 
1,50] Gasarten beſtehen: aus 0,7 Hydrothion: 0,5 Car: 
bon:, u. 0, Azot; von den 12,617 Gr. find 0,73 Gr. 
Theiothermine u. 0,078 Gr. Carbon: Lithon. — Die quan⸗ 
titativen Verhältniſſe der übrigen Beſtandtheile ſowohl, als 
auch die Unterſuchung ſämmtlicher Quellen, des Schlammes 
u. ſ. w. behalte ich mir vor, nach beendigter Analyſe in 
Prof. Baumgartner's Zeitſchrift kund zu geben. 

Wien, am 19ten Sept. 1832. 


b) Mineralogiſches Fach. 


In der zweyten Sitzung am 20 Sept. 
führte Profeſſor Mohs aus Wien den Vorſitz, und eröff— 
nete dieſelbe um 10 Uhr. 


1) Dr. Reichenbach legte eine geognoſtiſche 
Charte und Durchſchnitte der Gegend von Blansko vor. 
Er gab Erläuterungen über die dort herrſchenden Gebirgs— 


Formationen und zeigte zugleich die entſprechenden Felsar⸗ 
ten vor. 


Dieſe Charte, welche er nach eigener Unterſuchung auf- 
genommen hat, umfaßt die der Stadt Brünn nördlich ge: 
legenen Gegenden, und verbreitet ſich über denjenigen Raum, 
in welchem die Lagerungsverhältniſſe dieſes Landes durch 
ihre beſonderen Verwickelungen bisher in Dunkelheit gehüllt 
waren. Als neu wies er nach, daß auf den Syenit unmit⸗ 
telbar dort der Oldredſandſtone der Engländer folgt, der 
hinwiederum von Bergkalk mit Zoophyten bedeckt iſt. Er 
hob heraus, daß dieſe Formation bisher hauptſächlich nur in 
England und den Niederlanden beobachtet worden, und die 
nunmehrige Auffindung in Mähren die erſte Wiedererken⸗ 
nung im Umfange von Deutſchlands Boden iſt. In Be⸗ 
währung dieſer Thatſache legte er eine geognoſtiſche Reihen— 
folge der den Oldredſandſtone conſtituierenden Geſteine 
nebſt deſſen Liegendem und Hangendem vor, deren oryctogno— 
ſtiſche Uebereinſtimmung mit der engliſchen Formation von 
denjenigen der anweſenden Mitglieder, welche den Oldred—⸗ 
erkannt wurde. 


5 Stickſtoffhaltige organiſche Subſtanz, welche, da ſie in den 
eee vorkommt, ſo genannt zu werden verdient. 
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Darauf legte er Gebirgs-Durchſchnitte dieſer Gegenden vor, 
namentlich aus den Herrſchaftsbezirken von Schebetau, Bo— 
ckowiz, Raiz, Poſoriz, Zurein, Czernahora, Lomniz, Liſſiz u. 
a. m. und zeigte, daß der Leythakalk, den man bis jetzt ſo 
weit im Norden noch nicht gekannt hatte, ſich bis in dieſe 
Gegenden und noch darüber hinaus erſtrecke. Er entwickelte 
dabey ſeine Anſicht, daß das, was man bis jetzt in Mähren 
für rothes todtes Liegendes genommen hatte, zwey gänzlich 
verſchiedene Gebilde, nehmlich einerſeits Oldredſandſtone, an— 
derſeits Kohlenſandſtein ausmache, das Rothtodte aber auf 
dem vorgelegten Diſtriete gar nicht vorhanden ſey; endlich 
daß das Geſtein im Oſten des Syenits, das man bisher 
für Grauwacke gehalten hatte, als ſolche ſich durchaus nicht 
bewähre, ſondern auf dem Bergkalke aufgelagert und weit 
über dem Oldredſandſtone befindlich, mit dem oberwähnten 
Kohlenſandſteine zuſammenfalle, deſſen ältere Glieder es aus— 
mache. Durch dieſe Unterſuchungen wurden neue Glieder 
in die Geognoſie von Mähren eingeführt, und die bisher 
angenommene Reihenfolge der Formationen daſelbſt anders 
geordnet. ; 


2) Graf Ra zoumovsky aus Wien zeigte einen 
problematiſchen Abdruck auf Mergel, aus der Formation 
des Wiener⸗Sandſteines. Er ſieht denſelben für einen Pflan— 
zen⸗ Abdruck an; andere Mitglieder aber wollen ihn für 
Spuren von gallertartigen Ringelwürmern halten. 


3) Cuſtos Zippe aus Prag ſprach über die verſchie— 
denen hemiedriſchen Abtheilungen des pyramidalen Cry— 
ſtall⸗Syſtemes, und weiſet von den Cryſtallformen des Sca— 
poliths die bisher noch nicht aufgefundene, trapezoedrifche, 
den hemirhombosedriſchen Formen des Quarzes analoge Ab: 
theilung nach; fo wie an Eryſtallen von pyramidalem Bley: 
Baryte aus Ungarn die hemiedrifchen vierſeitigen Prismen, 
als Hälften von ungleichwinkeligen achtſeitigen Prismen. 
Ferners theilte er einige neue Cryſtallgeſtalten von 
Zircon und Idocras mit, und erläuterte ſeinen Vortrag 
durch Modelle und Zeichnungen. Da Schemnitz als Fundort 
des erwähnten ungariſchen pyramidalen Bley-Barytes oder 
molybdänſauren Bleyes angegeben ward; ſo entſpann ſich 
darüber eine Discuſſion, welche Ruskberg im Bannate als 
den Fundort darlegte. 


4) Partſch legte vier auf Koften des k. k. Natura- 
lien⸗Cabinetts von dem Maler Sandler verfertigte Blätter 
mit Zeichnungen von neuen, oder bisher nicht gut abgebil— 
det geweſenen Arten foſſiler Conchylien aus der Ge— 
gend von Wien vor. Das Abbilden wird fortgeſetzt werden 
und in der Folge ein Heft mit Beyträgen zur vorweltlichen 
Fauna von Oeſterreich erſcheinen. 


l 5) Derſelbe legte ferners ein von dem Präſidenten der 
geologiſchen Geſellſchaft in London, Murchifon, zum Vor: 
zeigen an die Geſellſchaft eingeſendetes Blatt mit Durch— 
ſchnitten zur Erklärung der Structur der öſtlichen 
Alpen vor. Dieſe Durchſchnitte gehören zu einer größeren 
Abhandlung von Sedgwick und Murchiſon, in dem ſo eben 
erſchienenen Aten Theile des sten Bandes der neuen Reihe 
der geologiſchen Transactionen, welche Abhandlung Kammer— 
berr von Buch aus Berlin der Section in einem beſonde— 
ren Abdrucke vorlegte, und dadurch Gelegenheit gab, auch 


D; 
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die geognoſtiſche Charte der öſtlichen Alpen, zwiſchen Wien 
und dem Bodenſee nördlich, dann zwiſchen Croatien und 
dem Gardaſee ſüdlich, ferner drey Blätter mit Abbildungen 
von Gosau-Verſteinerungen und eine Anſicht des Gosau— 
Thales in Ober-Oeſterreich kennen zu lernen. 


6) Derſelbe zeigte endlich der Verſammlung 
noch einen von dem der Wiſſenſchaft zu früh entriſſenen ver— 
dienſtvollen Geognoſten, dem ehemaligen Salinen-Verwalter 
zu Hallein, Lill von Lilienbach verfertigten geog no— 
Atlas, zur Erklärung der Structur des Carpathen-Gebir— 
ges. Dieſer, der k. k. allgemeinen Hofkammer, auf deren 
Anordnung der verſtorbene Lill ſeine Unterſuchungen an— 
ſtellte, zugehörige Atlas enthält außer den geognoſtiſchen 
Charten des ganzen Carpathenzuges, von Presburg bis in 
die Wallachey, auch die Darſtellung der geognoſtiſchen Be— 
ſchaffenheit von Gallizien, daun eine Menge von Durch— 
ſchnitten und Anſichten. 


e) Botaniſches Fach. 


Die zweyte Sitzung am 20. Sept. 
wurde in den Gärten zu Schönbrunn abgehalten. 


Die Abtheilung verfügte ſich des Morgens um halb 
9 Uhr nach Schönbrunn, um den k. k. Hof-Pflanzengarten 
zu beſichtigen. Daſelbſt angelangt, ward dieſelbe von dem 
Hofgarten-Director Bredemayer auf das Zuvorkom— 
mendſte empfangen und in die Glashäuſer geführt. 


Der Reichthum an ſeltenen Pflanzen, die Größe und 
Stärke der meiſten Exemplare, ſo wie die hiſtoriſche Merk— 
würdigkeit vieler derſelben, als Originale der berühmten 
Beſchreibungen und Abbildungen in des unſterblichen Ja e— 
quin's Werken, erregte die beſondere Aufmerkſamkeit der 
Mitglieder. \ 


Das neu erbaute Paraſiten-Haus, in welchem die größte 
Sammlung der in Gärten ſo ſeltenen Pflanzen aus der Fa— 
milie der Aroideen eben ſo ſinnreich als belehrend gruppiert, 
auf das Ueppigſte wuchert, wurde als eine der vorzüglichſten 
botaniſchen Merkwürdigkeiten des Continents mit beſonderer 
Theilnahme betrachtet. 7 


Nicht minderes Intereſſe erregte ein in dem ehemaligen 
Privatgarten Sr. kaiſ. Hoheit des durchlauchtigſten Erzher— 
zogs Anton, eben in voller Blüthe geftandenes, durch Größe 
und Schönheit ausgezeichnetes Exemplar von Arenga sac- 
charifera. 


Die Ubthellung hielt es für ihre Pflicht, dem Hofgar— 
tendirector Bredemayer für die ihr erwieſene Zuvor— 
kommenheit, ſo wie für die vielfach ertheilte Belehrung 
uͤber die Seltenheiten des k. k. Hof-Pflanzengartens beſon— 
ders zu danken; ſo wie ſie nicht umhin konnte, ihr Bedauern 
auszudrücken, daß der Hofgärtner Schott durch Krankheit 
abgehalten war, ihr ſeine Theilnahme zu ſchenken. ) 


Weiters beſah die Abtheilung das berühmte Blumen: 
Gemälde auf Jae quin's Andenken, in der Wohnung des 
Meiſters, des Kammermalers Knapp in Schönbrunn, und 
beſchloß, dem Künſtler für den ihr durch dieſes bewunde— 
rungswürdige, der Wiſſenſchaft geſetzte Kunſtdenkmal ver: 
ſchafften Genuß, fo wie auch für fein freundliches und herz 


der auf einer für die Botanik und 
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liches Entgegenkommen bey Vorzeigung und Erläuterung 
deſſelben ihren Dank zu votieren. 


Endlich beſah ſie den in Hitzing bey Schönbrunn be- 
findlichen, an neuen und ſeltenen Pflanzen überaus reichen 
Garten des Freyherrn von Hügel. Die Mitglieder waren 
nicht wenig überraſcht, viele der in den neueſten Nummern 
der periodiſchen botaniſchen Literatur Englands, zuerſt be⸗ 
kannt gemachten Pflanzen hier in voller Blüthe bewundern 
und ſtudieren zu können. Die Abtheilung beſchloß, Ihrer 
Excellenz der Freyinn von Hügel, der Mutter des Grün— 
ders und Beſitzers dieſes überaus koſtbaren Etabliſſiments, 
Horticultur die erfreu⸗ 
lichſten Reſultate verſprechenden Reiſe in Oſt⸗Indien abwe— 
ſend iſt, für die Liberalität und zuvorkommende Güte, mit 
der ſie dieſelbe empfieng und mit den Schätzen des Gartens 
bekannt machte, ihren beſonderen Dank auszudrücken, und 
eine Abſchrift dieſes Protocolls Ihrer Excellenz der Freyinn 
von Hügel durch einen der Secretäre überreichen zu laſſen. 


d) Zoologiſches dad. 
Für die zweyte Sitzung am 20, Sept. 
ward Ober⸗Medicinal⸗Rath von Froriep aus Weimar zum 
Vorſtand gewählt. 


1) Profeſſor Römer aus Wien las über Membrana 
Pupillaris und zeigte Abbildungen und Präparate vor. 


Die pathologiſche Anatomie bat wenig Beyſpiele auf: 
zuzählen, wo die Perſiſtenz der Pupillar-Membran noch 
längere Zeit nach der Geburt vorhanden war. Dahin ge- 
hören, die Cheſelden 1), Wrisberg ), Littres) und Borthwick ) 
aufgezeichnet haben. Da aber nur jene zwey von Wrisberg 
und Borthwick beſonders merkwürdig ſind, ſo wird es nicht 
unwichtig ſeyn, dieſe Fälle vorausgehen zu laſſen, um die 
Verſchiedenheit des gegenwärtigen leichter finden und ver— 
gleichen zu können. 


Wrisberg beſchreibt eine Pupillar- Membran, die er 
bey einem vierjährigen Knaben, der nur Licht und Schatten 
zu unterſcheiden im Stande war, auffand; ſelbe hatte die 
Bleichheit der Pupille eines frühzeitigen Kindes, worinn man 
nach der Injection deutlich durch die durchſichtige Hornhaut 
auch mit unbewaffnetem Auge kleine Gefäße von einem 
Rande der Iris zum andern verlaufen ſah. Der membra⸗ 
noſe gefäßtragende Theil war etwas ſtärker als gewöhnlich, 
kam aber übrigens durchaus mit der Pupillar⸗Membran des 
Fötus überein. 

Borthwick beobachtete bey einer Staaroperation die 
Perſiſtenz einer ſolchen Membran. Die Operation geſchah 
am rechten Auge, deſſen Pupille beweglich war. Nachdem 


1) Kortums Handbuch der Augenkrankheiten. 21er Band 
> Pag. 93. F 
2) Haller’s Grundriß der Phyſiologie. Berlin 1788. Anmer⸗ 
kung 139. pag. 391. de membrana foetus pupillari 5. 8. 
3) Littre Memoire de l’academie de Sciences: 1707. 
pag. 659. . 
4) Medical and Physical commentar. of Edinburgh. Vol. I. 
Lond. 1774. s 
Rich ter's Bibliothek, Band IV. pag. 414. 
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der Schnitt in die Hornhaut gehörig gemacht war, kam die 
Linſe nicht hervor. Man verſuchte eine goldene Nadel eins 
zubringen, um die Kapſel zu vernichten; aber es war ohn⸗ 
möglich, eine widernatürliche Haut, die am ganzen Umfange 
der Zirkelfaſern der Regenbogenhaut beveſtiget war, verſchloß 
die Pupille und hinderte die Einbringung dieſer Nadel. 
Als man dieſe Haut durchſtach, floß die waͤſſerichte Feuch⸗ 
tigkeit aus der hintern Augenkammer. Man ſonderte dieſe 
59205 nach und nach von der Pupille ab, worauf der Staar 
folgte. 7 


Das Präparat, deſſen Beſchreibung hier folgt, iſt von 
einem Mädchen, welches 2 Jahr nach der Geburt ſtarb. 
Nachdem die Einſpritzung an dieſem Kinde durch die arte- 
ria aorta gemacht wurde, zeigte ſich die Regenbogenhaut 
beyder Augen geröthet. Es wurden nun nach Erkaltung 
der Maſſe beyde Augen aus ihren Höhlen entfernt, um an 
ihnen eine genaue Unterſuchung anzuſtellen. — Aus dieſer 
Unterſuchung ergab ſich folgendes: 


Die membrana pupillaris blieb an dem rechten Aug⸗ 
apfel zur Hälfte, und wird durch eine Arterie, die von einer 
Seite des innern Randes der Regenbogenhaut zur andern 
der eutgegengeſetzten Seite verlauft, begrenzt; dieſe Arterie 
nimmt aus einem Aſte der innern langen Ciliarſchlagader 
ihren Urſprung, als ein dritter unregelmäßiger Aſt, läuft 
durch die Regenbogenhaut und Pupille quer von innen nach 
außen zur entgegengeſetzten Seite dieſer Haut und vereinigt 
ſich hier mittelſt der Endzweige mit jenen Gefäßen, die an 
dieſer Seite vom Strahlenbande zur Regenbogenhaut vers 
laufen. In der Mitte der Pupille gibt dieſe Arterie in ih⸗ 
rem Verlaufe unter verſchiedenen Winkeln drey Zweige von 
ſich, die aufwärts verlaufen, und ſich mit Zweigen der Ci— 
liar-Gefäße in Verbindung ſetzen, welche aus der Vereini— 
gung der Aeſte der äußern Ciliar-Arterien kommen. 


Der membranöſe Theil, welcher ſich zwiſchen dieſen 
Gefäßen und dem innern Rande der Regenbogenhaut befin⸗ 
det, und den zurückgebliebenen Theil der Pupillar-Membrau 
bildet, war im friſchen Zuſtande ſehr fein und zart, ſo zwar, 
daß die größte Behutſamkeit angewendet werden mußte, um 
denſelben nicht zu zerſtören. Diefer membranöſe Theil zeig⸗ 
te ſich deutlich als eine Fortſetzung des gefäßtragenden 
Theiles der Regenbogenhant. 


Zum Schluß muß noch bemerkt werden, daß an dieſem 
Präparate bey der fo häufigen Zahl von eingeſpritzten Ge⸗ 
fäßen der Regenbogenhaut, nahe an dem innern Rande die— 
ſer Haut kein circulus minor von den Gefäßen gebildet 
wurde. 


2) Profeſſor Czermak aus Wien reihte eine Abhand⸗ 
lung über denſelben Gegenſtand an, den er ebenfalls mit 
Abbildungen erläuterte. 


3) Profeſſor Jäger aus Wien erzählte einen Fall von 
einer durchſichtigen Pſeudo⸗Membrau, welche er bey 
einem erwachſenen Menſchen, mit dem Pupillar⸗Rande ver⸗ 
wachſen gefunden habe uud legte die Frage zur Entſchei⸗ 
dung vor, ob dieſe Membran für das Stehenbleiben der 
Pupillar-Membran oder für das Product einer krankhaſten 
Metamorphoſe angeſehen werden ſoll. 


U 
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Die Profefforen Roſas und Czermak, dann Dr. 
Jäger aus Wien, fo wie Hofrath Burdach und Ober: 
Medicinalrath von Froriep theilten hierüber ihre Anſich— 
ten und Erfahrungen mit. Die Mehrzahl entſchied ſich für 
die Annahme, daß dieſe Membran für ein krankhaftes Ge— 
bilde im Auge zu betrachten ſey. 

4) Profeſſor Römer aus Wien ſprach über die re— 
gelwidrige Bildung des Herzens und der großen Gefäße, 
und legte Abbildungen vor. 


Die regelwidrige Bildung, deren Beſchreibung hier 
folgt, ſtammt von einem gut genährten, 10 Zoll langen und 
4 Pfund 32 Loth ſchweren Knaben, der im zweyten Monat 
nach der Geburt ſtarb. 


Die äußere Körperbildung dieſes Kindes iſt, bis auf 
die Hautmündung der Harnröhre, die etwas tiefer ſteht als 
gewöhnlich, vollkommen gut; alle Theile ſind rein ausgebil— 
det und ihr Ebenmaaß zu einander regelmäßig geſtellt. Die 
allgemeine Decke iſt reichlich mit gelbem körnigem Fette ge— 
polſtert, wodurch alle Theile eine gerundete Form erhalten. 


Die Knochen des Schädels und die der übrigen Theile 
des Körpers, dann das Gehirn, Rückenmark und die Ein— 
geweide der Bauch- und Beckenhöhle ſind regelmäßig gebildet. 


Ju der Bruſthöhle, die in Hinſicht ihres Baues normal 
geſormt iſt, bieten die Organe des Kreislaufs eine merkwür— 
dige Bildung dar.“ 


Das Herz iſt länger, breiter und gewölbter als ge— 
wöhnlich, und liegt in horizontaler Richtung faſt ganz in 
der linken Bruſthöhle, wodurch die linke Lunge ſo nach oben 
und hinten geſchoben iſt, daß nur ein kleiner Theil derſelben 
ſichtbar iſt. 

Die rechte Vorkammer iſt viel geräumiger und größer 
als die linke, und ſtößt mit ihrer gewölbten Seitenwand an 
die hintere Fläche des Bruſtbeins. 

Die valvula Eustachii iſt ziemlich groß und das fora- 
men ovale noch ganz offen. Die Wände der Herzkam— 
mern ſind gleich dick, die Höhle aber der rechten viel kleiner 
als die der linken. 

Beyde Kammern münden ſich mit weiten und abgeſon— 
derten Oeffnungen in die arteria aorta, die Scheidewand 


iſt ziemlich dick, und ihre trabeculae carneae jtarf ausge: 


bildet. 


Die arteria aorta liegt nach vorn und etwas rechts, 
und wird an ihrem Urſprunge größtentheils von den beyden 
Herzohren bedeckt; ſie iſt im Verhältniſſe zu den übrigen 
Gefäßen des Körpers ſehr groß und geht aus den beyden 
Herzkammern hervor. Ihr Bogen krümmt ſich nach vorne 
und rechts, dann in ſenkrechter Richtung aufſteigend nach 
hinten und links, und geht, indem er ſich über die linke 
unregelmäßig verlaufende Bruſtdroſſelblutader beugt, in der 
Gegend des zweyten Rückenwirbels in den abſteigenden Theil 
der Aorte über. 

Die Lungenſchlagader iſt von der arteria aorta und 
dem linken Herzohr ganz bedeckt, und kann nur dann geſe— 
ben werden, wenn die linke Lunge und das linke Herzohr 
binweggeſchoben find. Sie iſt an ihrer Urſprungsſtelle ſehr 
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eng, kaum 2 Linie weit, ſackförmig geſchloſſen, und durch 
keine Oeffnung mit den Kammern des Herzens in Verbin— 
dung. Anu ihrer Theilung iſt fie ſtark erweitert und hängt 
hier durch den kurzen noch ganz offenen ductus Botalli mit 
dem Aortenbogen zuſammen. Von den Krauzſchlagadern iſt 
nur die linke da, deren Urſprungsöffnung an der vorderen 
Wand der arteria aorta war. Die vena magna Galeni 
hat ihren normalen Verlauf. 


Die linke Bruſtdroſſelblutader, die in der Regel vor 
den großen Gefäßen des Aortenbogens von der linken nach 
der rechten Seite läuft, tritt hier zuerſt vor dem Bogen 
der Aorta herab, wendet ſich dann unter und hinter demſel— 
ben nach der rechten Seite hin und ergießt ſich in die obere 
Hohlader. 

Das Blut ſtrömte in dieſem Falle aus der rechten 
Vorkammer zum Theil in die rechte Herzkammer, zum 
Theil aber durch das eyförmige Loch in die linke Vorkam- 
mer und aus dieſer in die linke Herzkammer. Aus den 
beyden Herzkammern trat nun das Blut unmittelbar in 
den Bogen der Aorta, und von dieſem in die abſteigende 
Aorta und deren Aeſte. Nur ein kleiner Theil des Blutes 
gieng durch den Botalliſchen Schlagadergang in die Lungen— 
ſchlagader und aus deren Aeſten in die Lungen. Das Blut 
endlich, welches durch die vier Lungenblutadern aus den 
Lungen kam, vermiſchte ſich in der linken Vorkammer mit 
dem Blute der rechten Vorkammer. 


Inſpector Kollar theilte der Geſellſchaft ſeine Abſicht 
mit, gemeinſchaftlich mit Heeger in Wien eine Mono 
graphie der Phalangien herauszugeben, von welchen er 
über 50 Arten kennt, und legte Proben der bereits fertigen 
Kupfertafeln vor. 


Es iſt Ihnen allen hinlänglich bekannt, welche unge— 
heuern Fortſchritte die Eutomologie in den letzten zwey De— 
cennien gemacht. Die Zahl der bis jetzt bekannten Arten 
von Inſecten übertrifft bereits jene der Pflanzen, und es 
vergeht kein Tag, ja ich möchte ſagen, keine Stunde, in 
welcher nicht neue Entdeckungen gemacht würden. Nicht 
nur die Sendungen, welche uns aus fernen Welttheilen zu— 
geſchickt werden, ſondern auch die Ausbeute aus verſchiede— 
nen weniger unterſuchten Gegenden Europa's wimmeln von 
neuen, noch nirgends beſchriebenen und abgebildeten Arten. 
Ja es iſt ſogar nicht ſchwer, in Provinzen, wo ſeit faft 
Hundert Jahren fleißig geforſcht wurde, neue Formen zu 
entdecken: denn es iſt eine natürliche Eigenſchaft des menſch— 
lichen Geiſtes, ſeine Aufmerkſamkeit nur allmälich von dem 
Großen und Ausgezeichneten auf das Kleinere und Unbeden— 
tende, wenn es überhaupt in der Natur etwas Unbedeuten— 
des gibt, zu lenken. 


So haſcht faſt jeder, der das Gebiet der Entomologie 
zum erſten Male betritt, entweder nach dem bunt geflügel- 
ten Schmetterling, deſſen Form und Farbe ſeinem Auge 
ſchmeichelt, oder er verfolgt den glänzenden Käfer, welcher 
ſich behaglich auf einer Blume ſonnet oder ſorglos vor ſei— 
nen Tritten einher wandelt. Endlich iſt es der augenblick— 
liche Vortheil oder der Schaden, welchen ein oder das an— 


dere Inſect verurſacht, weßhalb wir uns bemühen es näher 


kennen zu lernen. 
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Am ſpäteſten lenken jene Weſen unſere Aufmerkſamkeit 
auf ſich, welche unanſehulich an Form und Farbe in dunklen 
Orten verſteckt leben, und deren Exiſtenz uns von keinem 
weſentlichen Nutzen oder Schaden zu ſeyn dünkt. So kann— 
te man eine Menge Schmetterlinge und Käfer, bevor man 
an die Heuſchrecken, Wanzen, Cicaden, an die Ordnungen 
der Netzflügler, der Haut- und Zweyflügler gieng. Am al— 
lermeiſten vernachläßigte man die ungeflügelten Juſecten 
(Aptera L.). Erſt in den neueren Zeiten fieng man an, die— 
ſer von dem unſterblichen Linne ſo ſtiefmütterlich behandelten 
Ordnung mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Und man über: 
zeugte ſich ſchon bey einem flüchtigen Ueberblick, welche un: 
ähnliche Formen der ſonſt ſo gründliche Naturforſcher in eine und 
dieſelbe Ordnung zuſammengedrängt hatte. Man fieng an 
zu unterſuchen und zu ſondern, und fand, daß es nöthig ſey, 
aus vielen Arten dieſer Ordnung nicht nur andere Ordnun— 
gen, ſondern ſogar neue Claſſen zu ſchaffen. So bildete 
man aus den krebsähnlichen Thieren die Claſſe der Cruſta⸗ 
ceen, und aus den ſpinnenähnlichen jene der Arachniden. 
Dieſe letzte Claſſe iſt es nun, welche nach meiner Anſicht 
ſich am wenigjten der Aufmerkſamkeit der Naturforſcher zu 
erfreuen hatte. Ein verehrungswürdiges Mitglied aus un— 
ſerer Mitte, mein hochgeſchätzter Vorgeſetzter, Herr Regierungs— 
rath Ritter v. Schreibers, Director der kaiſerlichen Kof— 
Naturalien-Cabinete, erkannte bereits vor vielen Jahren das 
Unrecht, welches einen ſo intereſſanten Zweig der Naturge— 
ſchichte traf, und wählte die Claſſe der Arachniden zu einem 
Lieblingsſtudinm. Seine Sammlung, welcher ſich keine an— 
dere in Europa an die Seite ſtellen darf, ſeine aufgezeich— 
neten Beobachtungen und eine Menge der trefflichſten Ab— 
bildungen, die er deu hochanſehnlichen Mitgliedern vorzule— 
gen ſich erboten, beweiſen hinlänglich, welchen Zuwachs die— 
fer Zweig der Naturgeſchichte hoffen darf, wenn Herr v. 
Schreibers ſeine Beobachtungen dem naturhiſtoriſchen 
Publicum öffentlich vorzulegen Gelegenheit finden wird. 


Die Claſſe der Arachniden zerfällt in 2 Ordnungen: 
wovon die erſte die Lungenathmenden, Arachnoidea pul- 
monaria, die zweyte die Tracheenathmer, -Arachnoidea tra- 
chearia begreift. 


Die Ordnung der erſteren iſt es nun hauptſächlich, 
welche Herrn Regierungsrath v. Schreibers beſchäftigt. 


Mehr, um eine kleine Lücke in den reichen Sammlun⸗ 
gen des kaiſerlichen Hofnaturalien-Cabinets auszufüllen, als 
um deu Gegenjtand feiner Zeit literäriſch bearbeiten zu wol— 
len, ſammelte ich ſeit mehreren Jahren mit beſonderer Vor— 
liebe die Trachealarachuiden. 


Da ich nun an das Beſtimmen der geſammelten Ge— 
genjtände ſchreiten wollte, fand ich, daß viele derſelben, ja 
der größte Theil bisher noch unbekannt geblieben. Ich ent— 
ſchloß mich daher, von mehreren meiner Freunde aufgefor— 
dert und durch Herrn Eruſt Heeger einen der eiferigſten 
Entomologen unſeres Vaterlandes auf das kräftigſte unter— 
ſtützt, mit meinem erwähnten Freunde gemeinſchaftlich die 
zweyte Ordnung der Arachniden monographiſch zu bearbeiten. 
Wir wählten zu dieſem Zwecke zuerſt die Gattung Phalan- 
gium Lin. Latr., welche bereits von Herbſt auf ähnliche 
Weiſe behandelt worden, und wovon Latreille, Her⸗ 
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mann, L. Dufour einige neue Arten beſchrieben und ab- 
gebildet haben. Die Zahl aller bisher bekannten Arten dürfte 
ſich beyläufig auf 20 belaufen; unſere Sammlung allein be- 
greift bey 50 Arten, von denen die meiſten aus Oeſterreich 
ſtammen. Wir haben viele davon bereits theils nach leben— 
den — theils nach in Weingeiſt aufbewahrten Exemplaren 
abbilden und einige in Kupfer ſtechen laſſen, und unterfan⸗ 
gen uns, dieſe Arbeiten Ihrer gütigen Beurtheilung vorzu— 
legen. Wir haben beſchloſſen, unſere Arbeiten heftweiſe er— 
ſcheinen zu laſſen, um die noch zu entdeckenden Arten ſeiner 
Zeit aufnehmen zu können, und wir wagen daher an die 
hier anweſenden Herrn Zoologen die Bitte, uns ſowohl 


durch eigene Beyträge zu unterſtützen, als auch Ihre Freunde 


in den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands von unſerem 
Vorhaben unterrichten und zur Mitwirkung gefälligſt auf— 
fordern zu wollen. Die etwa mitzutheilenden Gegenſtände 
erbitten wir jedoch in Weingeiſt zuzuſenden, da die meiſten 
Arten in getrocknetem Zuſtande zu einer wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchung ganz untauglich find. Die Originale zu den 
hier vorliegenden Abbildungen befinden ſich ſo wie unſere 
ganze Sammlung in dem kaiſerlichen Hof-Naturalien-Cabi⸗ 
nete, wo ich vielleicht einmal die Ehre haben werde, den 
hochanſehnlichen Herren Mitgliedern auch die übrigen ento— 


mologiſchen Schätze vorzulegen. 


5) Müller aus Brünn machte eine Beobachtung über 
die Folgen des Biſſes von Vipera Berus bekannt, und 
erzählte einen Fall, der ſich in Mähren ereignet hat. 


Fitzinger machte auf die Verwechſelung von Vi- 
pera Berus mit Chersea aufmerkſam. Er ſtellte die Unter— 
ſchiede beyder Arten dar und erklärte, daß Vipera Prester 
nur eine Varietät von Chersea ſey, Berus aber auch von 
ſchwarzer Färbung vorkomme. 


Ober-Medicinal-Rath von Froriep leitete die Auf 
merkſamkeit auf die Verſuche von Lenz über den Vipernbiß. 


Profeſſor Czer mak vertheilte unter die anweſenden 
Fremden eine Abhandlung „de Respiratione et Glandulae 
thyroideae finctione‘* des Dr. von Veſt aus Wien, im 
Namen des Verfaſſers. 


e) Mediciniſches Fach. 
Zweyte Sitzung am 20. September. 

Profeſſor Herrmann verlas das Protocoll der erſten 
Statt gefundenen Sitzung. 

a) Der geheime Hofrath Harleß theilte der Verſamm⸗ 
lung ein Schreiben des Commercienrathes Dr. Hempel 
aus Berlin mit nebſt zwey Abhandlungen über „das wein— 
geiſtige Dampfbad ganz beſonders in Beziehung auf die 
Cholera“ und „Ueber die Wirkſamkeit des weingeiſtigen 
Dampfbades, beſonders in Beziehung auf die Waſſerſucht“, 
welche zur Vertheilung in mehrfachen Exemplaren an die 
Geſchäftsführer eingeſendet wurden. 2 

Dr. Hempel aus Berlin an Freyherrn v. Jacquin 
in Wien. 

Hochwohlgeborner Herr Baron, 
Hochzuverehrender Herr Profeſſor! F 

Viele herrliche und dankbare Erinnerungen an die Kai- 
ſerſtadt machen mir mein jetziges heimathliches Verharren 
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zur ſchweren Bürde. Ich habe mir aber das Vergnügen 
und die Ehre nicht verſagen können, durch Ueberſendung der 
beyliegenden kleinen Denkſchrift im Geiſte theilnehmendes 
Mitglied jener gelehrten Geſellſchaft zu ſeyn, welche das 
ehrwürdige Wien jetzt verſammelt. 


Ew. Hochwohlgeboren wiſſen ſehr wohl, daß ich weder 
Arzt bin, noch daß ich mich im engeren Sinne des Wortes 
Naturforſcher neunen darfz Hochdieſelben werden ſich aber 
auch erinnern, mit wie vieler Wärme ich der Freund der 
Naturwiſſenſchaften bin. Als ſolcher nehme ich jetzt Hoch— 
deren gütige Nachſicht in Anſpruch, und hege die Ueberzeu— 
gung, daß, wenn es Ihnen belieben ſollte, obige kleine Denk— 
ſchrift zum Vortrag zu bringen, gewiß auch der übrige Theil 
der hochverehrten Verſammlung mir dieſelbe angedeihen laſ— 
ſen wird. Mit ꝛc. 

Oranienburg bey Berlin den 1. Sept. 1832. 


pP) Derſelbe trug ein zweytes, an die Abtheilung 
gerichtetes Schreiben des geheimen Medieinal-Rathes Wendt 
aus Breslau vor, worin derſelbe fein inniges Bedauern aus— 
drückt, durch den Verluſt eines geliebten Sohnes tief ge— 
beugt, der Verſammlung ſeine Gegenwart entziehen zu müſſen. 


Der geheime Medieinal-Rath u. Prof. Wendt aus 
Breslau an die Abtheilung für practiſche Medicin. 


Hochverehrte Herren! 

Ein für mich böchjt ſchmerzliches Ereigniß macht es 
mir unmöglich, dießmal in Ihrer Mitte zu erſcheinen; ich. 
habe das große Unglück gehabt, meinen jüngften Sohn, ei⸗ 
nen liebenswürdigen hoffnungsvollen Knaben von zehn Jah— 
ren, an einer von allen Schreckniſſen ihres furchtbarſten 
Verlaufs begleiteten Cholera zu verlieren, und da ich meines 
ganzen Lebens Frohſinn mit dieſem lebensfrohen Kinde innigſt 
verwoben hatte; ſo fühle ich mich durch ſeinen Tod ſo freu— 
denleer und auch körperlich ſo tief ergriffen, daß eine Reiſe 
für mich jetzt ganz unmöglich «ft; daher erlaube ich mir, 
Ihnen, hochverehrte Herren, ſchriftlich meine aufrichtige Ver— 
ehrung und die innigſte Theilnahme an den Beſtrebungen 
der Verſammlung auszudrücken, und mich Ihrem wohlwol— 
lenden Andenken zu empfehlen. 


Gott gebe dem edlen Streben der Verſammlung und 
dem kräftigen Wirken der einzelnen Abtheilungen ſeinen be— 
ſten Segen und ſchenke allen Theilnehmern Glück, Freude 
und Zufriedenheit! 


An dieſen aufrichtigen Wunſch reihe ich die Verſicherung 
meiner ungeheuchelten Verehrung und meiner herzlichen Theil— 
nahme, mit der ich zu ſeyn die Ehre habe u. ſ. w. 

Breslau den 8. Sept. 1832. 


c) Derſelbe vertheilte die von Dr. von Veſt aus 
Wien mittelſt Schreiben eingeſendeten Exemplare ſeiner Ab— 
handlung „De respiratione et glandulae thyroideae fun- 
etione‘* unter die auweſenden Mitglieder des Auslandes. 


Dr. von Veſt aus Wien an die Gejchäftsführer der 
mediciniſchen Abtheilung: 
Wohlgeborne! 
Hochverehrteſte Herren Geſchäftsführer! 
Ju der Anlage gebe ich mir die Ehre, 25 Exemplare 
meiner Abhandlung „De respiratione et de glandulae thy- 
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roideae functione* ſammt Kupferſtich mit dem Wunſche zu 
überſenden, ſelbe in Ihrer Abtheilung an jene ausländiſchen 
Mitglieder gefälligſt zu vertheilen, welchen ſelbe angenehm 
ſeyn dürſte. 

Einige Abdrücke haben auf der Reiſe gelitten, ich werde 
daher die Ehre haben, jenen Mitgliedern, welche neue Ab— 
drücke wünſchen, dieſe zu übergeben, ſobald ich fie erhalten 
haben werde. 

Mit dem Ausdrucke beſonderer Hochachtung habe ich 
die Ehre mich zu nennen 

Euer Wohlgeboren 
Wien, Krankenhaus den ergebenſter 
20. Sept. 1832. Dr. Julius von Veſt. 


1) Profeſſor Sachs aus Königsberg entwickelte diagno— 
ſtiſche Andeutungen über Proſopalgie und den günſtigen Er— 
folg der Acupunctur in derſelben. Nach feinen Anſichten 
iſt die Proſopalgie eine nicht ſo gewöhnliche Krankheit als 
man nach manchen Monographien über dieſelbe muthmaaßen 
ſollte. 


Profeſſor Sachs erklärte, das Weſen der Profopalgie 

ſey noch in Dunkel gehüllt und für die Behandlung keines— 
wegs lohnend. Ihre Frequenz ſcheine ſie der Verwechslung 
mit dem rheumatiſchen Geſichtsſchmerzen (Eiheumatalgia fa- 
cialis), welche nach feiner Anficht nie in Proſopalgie ſich en: 
den ſoll, größtentheils zu verdanken. Die Proſopalgie ſey ein 
tervenleiden, das ſich von allem Einfluſſe der Temperatur 
losſagt und den Krauken, einmal entwickelt, unter allen 
entgegengeſetzten Verhältniſſen derſelben ergreift. Geſichts— 
Nheumatalgie beruhe auf einem Entzündungs-Proceſſe der 
fibröſen Gebilde. Das therapeutiſche Verfahren zeige ſich 
trotz des Aufgebotes der wirkſamſten Arzneyſtoffe gewöhnlich 
erfolglos. Das Kali oxymuriaticum und das Ferrum 
carbonicum, die in der neueſten Zeit empfohlenen Mittel, 
bewirkten vorübergehende Linderung der Qualen, aber kei— 
neswegs gründliche Heilung. Gedeihlichere Dienſte leiſtete 
ihm in einem Falle die Acupunctur. Er bediente ſich hierzu 
einer eigenthümlich gebildeten Nadel, bey welcher der Stahl 
mit dem Golde dergeſtalt vereiniget war, daß daraus eine 
electro-magnetiſche Einwirkung erfolgte. Er machte mit der— 
ſelben mehrere Einſtiche in die ſchmerzhafte Stelle, und be— 
merkte, wenn er den leidenden Nerven wirklich traf, eine 
kleine Oſcillation der Nadel. Es waren ſtählerne Nadeln, 
die in einem ſehr feinen Goldröhrchen ſteckten und über 
daſſelbe einige Linien hinausragten. 


2) Dr. Kuh aus Natibor ſchloß feine Beobachtungen an. 
Er hat die Velpeauifchen Verſuche über die Acupunctur der 
Arterien an Hunden und Pferden wiederholt und die von 
Velpeau beobachteten Ergebniſſe im Allgemeinen beſtätiget 
gefunden. Nächſtdem hat er die Acupunctur der Venen, in 
der Hoffnung, darinn ein Mittel zur Obliteration von Vari— 
cen zu finden, verſucht. Die Reſultate waren denen bey der 
Acupunctur der Arterien erhaltenen ähulich; nehmlich Obli— 
teration durch einen Blutpfropf uud Entzündung von nur 
ſehr geringer Ausbreitung und Intenſität. Dieſe Verſuche 
find noch nicht beendiget und Dr. Kuh behielt es ſich vor, 
ſpäter ausführlichere öffentliche Rechenſchaft darüber abzulegen. 


3). Profeſſor von Carabelli aus Wien leitete die 
Aufmerkſamkeit der Verſammlung auf einige von ihm erſon— 
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nene und ausgeführte technifche Verbeſſerungen bey der Dil 


dung und Anlegung künſtlicher Zähne und ganzer Gebiſſe, 
welche er vorzeigte. 0 

4) Derſelbe ſprach über den techniſchen Apparat bey 
Krankheiten der Mundhöhle, und insbeſondere bey vorhan⸗ 
denem Subſtanzverluſt in den veſtharten Gebilden. 


Im ſchönen Caffeehauſe zu Hitzing war der Vereini⸗ 
gungspunct für diejenigen Mitglieder der Geſellſchaft, welche 
die reichen Pflanzengärten von Schönbrunn und Hitzing be— 
ſuchten. Als man um 2 Uhr daſelbſt eintraf, fand ſich noch 
eine bedeutende Menge aus anderen Sectionen als der bo: 
tanifchen, für welche dieſer Ausflug eigentlich beſtimmt war. 
Vorzüglich waren es die Zoologen, die ſich hierbey einge— 
funden hatten; in der Abſicht, des Nachmittags die kaiſ. 
Menagerie zu Schönbrunn zu beſuchen. In dem ebenſo 
anmuthigen als ſchönen Locale dieſes Caffeehauſes war eine 
mit friſchen Blumen reichlich geſchmückte Tafel mit 80 Ge— 
decken für die Mitglieder der Geſellſchaft bereit gehalteu. 
Die Bedingniſſe zur Theilnahme an derſelben waren dieſelben 
wie im Augarten. Jede Perſon bezahlte einen Gulden 36 kr. 
W. W. und erhielt dafür ein ganz vortreffliches Mahl und 
ausgezeichnete Bedienung, wie es die Tafeln im Augarten 
niemals aufwieſen, und eine Flaſche ſehr guten Wein. 


Seine Excellenz Graf von Sternberg aus Prag 
führte dem allgemeinen Wunſche gemäß, an der Tafel den 
Vorſitz. Der enger geſchloſſene Kreis geſtattete auch mehr 
geſelliges Vergnügen und allgemeineren Wortverkehr. Man 
fand ſich in jeder Beziehung befriediget, und konnte ſich un⸗ 
geſtört ganz dem Genuſſe des Frohſinnes hingeben, der die 
Geſellſchaft beſeelte. Auch hier wurden mehrere Geſundhei— 
ten geweiht. Der Secretär der botaniſchen Abtheilung, Dr. 
Endlicher brachte folgenden Toaſt für Se. Excellenz Gra— 
fen von Sternberg aus Prag aus: „Dem Wiedererwe— 
cker der Flora der Vorwelt, dem Beſchreiber der Saxifragen, 
Seiner Excellenz Grafen von Sternberg! Er lebe hoch!“ 
Ihm folgte der Secretär der zoologiſchen Abtheilung Sie 
tzin ger, mit einer Geſundheit auf Hofrath Oken. „Dem 
gefenerten Stifter unſerer Verſammlung, deſſen Gegenwart 
wir dießmal leider entbehren müſſen, ein Lebehoch!“ Beyde 
Geſundheiten wurden mit lärmendem Beyfalle aufgenommen 
und herzlich erwiedert. Fröhlich und vergnügt verließ die 
Geſellſchaft um 4 Uhr die Tafel, um den Tag noch zur Be⸗ 
ſichtigung der kaiſ. Menagerie in Schönbrunn zu benutzen, 
in welcher der Secretär der zoologifchen Abtheilung, Fi 
tin ger und Medicinal-Rath Otto zu Führern ſich erbo⸗ 
ten. Mau bedauerte allgemein, daß die ſchöne Localität 
dieſer Meuagerie, welche in Europa keine ihres Gleichen 
findet, nicht beſſer benußt, und die Menagerie ſelbſt in kei⸗ 
nem glänzenderen Stande erhalten wird, was doch für ei⸗ 
nen Staat wie Oeſterreich, wo ſich ſo viele Gelegenheit zur 
Bereicherung derſelben darbietet, es nicht an Mitteln fehlt, 
und der Regent gerade für dieſen Zweig naturhiſtoriſcher 
Sammlungen befondere Vorliebe hat, ſehr leicht möglich 
wäre. Die intereſſanteſten Thiere, welche man daſelbſt be— 
obachtete, waren: Die wahre Felis Pardus aus Marocko, 
Capreolus virginianus aus Virginien, Alcelaphus Addax 
aus Lybien, und der Muflon, Ovis Aries, der Stammvater 
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unferee Schafe, aus Sardinien. Außerdem find noch hier: 
Ursus Arctos, Hyaena striata, Canis Lupus, Elephas 
indicus, ein ſehr ſchönes Weibchen; Camelus Dromedarius 
et bactrianus, Dama platyceros, Cervus Elaphus, in der 
weißen Spielart; Oris Ammon, von Ovis Aries domesti- 
cus die Varietäten rusticus batavus, guineensis, — und 
laticaudatus, Bos Bubalus domesticus, Bos Taurus indi: 
cus major et minor, Struthio Camelus und noch fo man: 
che minder ausgezeichnete Thiere. Nach Beſichtigung der 
Menagerie fuhr man mit dem Hitzinger Geſellſchaftswagen, 
eine ganz vortreffliche Einrichtung, welche beynahe für alle 
umliegenden Ortſchaften der Hauptſtadt beſteht, um 6 Uhr 
nach Wien zurück, wo man in einer Stunde ankam, und 
ſich auf dem Caſino wieder traf. 


Die Tafel im Augarten war natürlich hente ſehr ſchwach 


beſetzt, da viele Mitglieder, welche nicht au der Schönbrun- 


ner Excurſion Theil nahmen, die Leere im Augarten ahnend, 
dieſe Gelegenheit benutzten, anderwärts Ausflüge zu machen. 
Es gieng daher ſehr traurig zu, denn ein großer Theil der 
Tafel war unbeſetzt, und nur wenige Geſundheiten liefen 
heute vom Stapel. Eine brachte Dr. Saccoß aus May⸗ 
land, wie ſie noch nicht vorgekommen: 


„Exequar hic Auguste, tuas ex ordine laudes, 
Stant alti jucundo pocula plena mero, 

Ister cum Eridano concordi foedere dextram 
Jungens, coeruleum tollat ad astra caput. 
Teutoniae, Italiae, tanto sub Principe gentes, 
Variola incolumes, Jo Triumphe! canant.““ 


Die Geſellſchaft hatte ſich auch heute früher zerſtreut, 
und bittere Vorwürfe ſollten die Abtrünnigen beym Wieder⸗ 
ſehen im Caſino treffen. 


Fach ⸗ Sitzungen. 


a) Phyſicaliſches Fach. 
Dritte Sitzung am 21. September. 

1) Graf von Colloredo aus Wien ſprach über Rute 
kelrüben-Zucker⸗Fabrication und deren höchſt mög— 
lichen Ertrag, nach eigenen Verſuchen und mit Berückſichti⸗ 
gung der Zuckererzeugung aus dem Safte der Maisſtengel, 
und legte Proben von rohem und gekeinigtem Runkelrüben— 
Zucker vor. 


2) Dr. Ries aus Marmaroſch in Ungarn und Dr. 
Krauſe aus Wien theilten hierüber ihre Beobachtungen 
und Bemerkungen mit, und Erſterer reihte hieran einen 
Vortrag über denſelben Gegenſtand. 


Die Mittheilung über die Rüben-Zucker-Fabrication des 
Hrn. Grafen v. Colloredo und Vorlegung feiner Fabrik— 
Producte verankaſſen mich, an die früheren Bemühungen in 
öſterreich. Staaten in dieſem Induſtrie-Zweig zu erinnern, 
die unter die erſten in Europa gezählt werden müſſen; denn 
kaum hatte Achard ſeiner Regierung die Möglichkeit einer 
europäiſchen vortheilhaften Zucker-Fabrication erwieſen, als 
bereits der damalige Finanzminiſter, Graf Saurau durch 
Verſuche die Wahrheit und die Vortheile der Fabrication zu 
beſtätigen befahl. Es wurde der um die Oeconomie ſo ſehr 
verdiente Prof. Jordan beauftragt, über den Anbau und 
den Ertrag der Rüben die ausgebreitetſten Verſuche zu ma⸗ 
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chen, welcher denn auch 1708 u. 1799 vielfältige compara⸗ 
tive Verſuche in den verſchiedenen Umgebungen von Wien 
in ziemlicher Ausdehnung machte, eine ſehr belehrende Schrift 
hierüber der Regierung übergab, die Runkelrüben aber in 
den botaniſchen Garten ablieferte, wo ſie unter der Aufſicht 
des Hrn. Bar. v. Jacquin verarbeitet wurden, an welchen 
Arbeiten auch ich Theil genommen habe. Ungeachtet der 
zweymaligen feindlichen Invaſion und der ſchweren Kriegs— 
jahre haber ſich in Oeſterreich, Mähren und Böhmen, und 
1810 bis 1813 auch in Ungarn mehrere (bis 20) Anftalten, 
wo Runkelrüben verarbeitet wurden, gebildet, die aber bey 
der Aufhebung der Continentalſperre, wodurch der Preis des 
Zuckers ſehr herab gegangen, zum Theil aber auch wegen 
nicht vollkommener Kenntniß bey der Bereitung des Zuckers, 
alle aufgehöret haben. — Jetzt erwachet mit neuer Kraft in 
den Kaiſerſtagten dieſer Induſtriezweig, und in. Oeſterreich, 
Mähren, Böhmen, ſo wie in Gallizien und Ungarn wird 
iunläudiſcher Zucker in Handel gebracht. 


In der Surrogat-Zeit wurde nebſt Ahornzucker re. auch 
die Bereitung aus Maisſtängeln angerühmt, welche man um 
ſo mehr in Ungarn mit Nutzen ausführbar dachte, als ſchon 
1784 unter Kaiſer Joſeph II. zu Oedenburg in Ungarn eine 
Fabrik Maiszucker zu bereiten begründen wollte. Die Ver: 
ſuche, welche ich 1811 von der Zeit als der Mais zu blühen 
angefangen, bis zum Abnehmen des reifen Kolbens täglich 
mit einer beſtimmten Zahl Stengeln gemacht habe, die ge— 
wogen wurden, wo dann die erhaltene Meuge des Saftes 
dem Maaß und Gewicht nach aufgezeichnet, der Saft ſtets 
gleichförmig geklärt und zur gleichen Syrupsdicke eingeſotten 
wurde, haben ſehr ungünſtige Reſultate für die Bereitung 
des Zuckers gegeben, fo daß nicht 2 Pf. fehöner Zucker auf 
das Joch zu 160008“ unter güunſtigen Umſtänden zu rechnen 
wäre, wobey ich noch zu bemerken habe, daß die Cryſtalli— 
ſation des Maiszuekers ſehr langſam, und. bey manchen 
Verſuchen u erſt nach 12 Jahren gänzlich geſchieht, daß aber 
Syrup, beſonders der aus Stengeln gewonnen wurde, wo 
der Saame ſchon zu reiſen begonnen, ſehr ſchönen eryſtalliſier— 
ten Candiszucker abſetzte. In Hinſicht des Zuecker-Gehaltes 
des Maisſaftes fand ich, daß vor der Blüthe die Stengel 
den meiſten Saft, aber gar keinen Zuckergehalt haben;, daß 
dieſer zwar nicht in genauem, doch in annäherndem Verhält⸗ 
niß gegen das Reifwerden des Saameus zunehme; daß aber 
die Menge des Saftes in eben dem Verhältniß ſich mindere, 
der doch immer zuckerreicher als wenn er gleich nach der 
Blüthezeit gewonnen, iſt, und daß daher die Zucker-Gewin— 
nung mit der Gewinnung des Korns verträglich, und kei— 
neswegs richtig iſt, daß der Zuckergehalt des Saftes zur 
Ausbildung des Saamens von der Pflauze verwendet werde. 
Auch daß ſich in dem Softe des Stengels bey gereiftem Saa— 
men ſehr wenige andere Salze finden, wo doch dieſe vor 
und gleich nach der Vlüthezeſt fo Häufig find, daß ſie, be⸗ 
ſonders der Salpeter, in ſpießigen Eryſtallen im Syrup au⸗ 
ſhiaßen „ ohne daß der Boden oder die Düngung, wie man 
aus den Erfahrungen, die man bey der Rubeuzucker-Fabri⸗ 
cation gemacht, und auch auf die Maiszucker- Fabrication 
übertragen will, die Urſache dieſer Erſcheinung ſey. Und 
endlich, daß die verſchiedenen Varietäten und Species des 
Maiſes einen nicht großen Unterſchied des Zuckergehaltes 
bemerken ließen. N N 


Iſis 1833. Hft. IV. 
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3) Hierauf verfügten ſich ſämmtliche Mitglieder in das 
chemiſche Laboratorium, woſelbſt ſich eine große Auzahl von 
Zuhörern, auch aus den übrigen Abtheilungen eingefunden 
hatte, um den Rettungs-Verſuchen bey Feuersgefahren bey— 
zuwohnen, welche Profeſſor von Aldini aus Mayland da— 
ſelbſt vornahm, und denen auch Se. Durchlaucht der Hof- 
und Staatskanzler feine Theilnahme ſchenkte. 


Profeſſor Steer aus Padua hielt im Namen 
Greiſes, Profeſſor von Aldini, einen Vortrag in latein 
ſcher Sprache über die Art und Weiſe, ſich durch As be ſt⸗ 
kleider und Drahtgewebe vor Verbrennung zu ſchützen, 
Profeſſor von Aldini zeigte ſämmtliche zu dieſen Rettungs- 
Verſuchen dienende Bekleidungen vor, und leitete die Ver— 
ſuche ſelbſt. Uübeſchadet ſah man hier von zwey hiezu ge— 
rüſteten Männern rothglühendes Eiſen mit den Händen aus 
dem Ofen nehmen und umhertragen; ferner ſich auch über 
eine ungeheure Flamme hellauflodernden Strohes biegen. 


Handſchuhe, Stricke, Netze und andere Gefkechte aus 
Asbeſt, die zum Schutze einzelner Theile des Körpers, zur 
Erglimmung brennender Gebäude u. ſ. w. dienen, wurden 
vorgezeigt, und dargeſtellt, wie man mittelſt jener Drahtge— 
webe unbeſchadet in die Flammen treten und ſelbſt Men: 
ſchen aus denſelben retten könne. Am Ende diafer Verſuche, 
welche Profeſſor von Aldini einige Tage ſpäter in Gegen— 
wart Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerinn, und 
des ganzen kaiſerl. Hofes in Schönbrunn zu wiederholen die 
Ehre hatte, und auch ſpäter noch mehrmals vor anderen 
hohen Perſonen zeigte, empfahl er dieſen beachtenswerthen 
Gegenſtand den Mitgliedern der Verſammlung mittelſt fol— 
gender Inſchrift: 


des 


Conventui 
doctorum, qui ex omni parte Germaniae 
ad promovendam augendamque scientiam 
superioribus annis Berolinum et Hamburgum: 
nunc Vindobonam se contulerunt, socius 
Joannes Aldinius 
ad-arcenda incendiorum damna 
novam arten tuendae vitae 
tötius Germaniae et humani generis bono 
offert, et enixe commendat 
Idibus Septembris 1832. 


b) Mineralogiſches Fach. 
Am 21. Sept. 

bielt die mineralogiſche Abtheilung Feine Sitzung, da eln 
großer Theil der Mitglieder den Verſuchen des Profeſſors 
von Aldini im chemiſchen Laborätorium— beywohnte, und 
eine Einladung der botaniſchen— Abtheilung, zur Anhörung. 
eines Vortrages Seiner Excellenz des Grafen v. Stern: 
berg über einige Beyträge zur Flora der Vorwelt, 
ſpäter die Mitglieder bey dieſem Vortrage, worüber der 
Seeretär der botaniſchen Abtheilung das Protocoll führte, 
gegenwärtig zu ſeyn veranlaßte. 

Es wurde nur beſtimmt, die nächſte Sitzung ſchon um 
9 Ubr beginnen, und fo lange bis ſämmtliche angemeldete 
Vorträge gehalten ſeyn würden, dauern zu laſſen. 

Gegen 12 Uhr verfügten ſich die Geognoſten und Geo— 
graphen in das topographiſche Bureau des k. k. Ge— 
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zueral-Quartiermeiſter-Stabes im Hofkriegsraths-Gebäude, 
zwo der Chef des Generalſtabes, Feld marſchall-Lieutenant 
Graf v. Rothkirch und der Vorſteher des topographiſchen 
Bureaus, Major von Skribanek micht bloß ſämmtliche 
durch das topographiſche Bureau bekannt gemachte Charten 
und Werke über geodätiſche und aſtronomiſche Meſſungen, 
ſondern auch die großen Sectionen der im Maaße von 400 
Klaftern für den Wiener-Zoll, oder in 23388 der natürli— 
chen Größe ausgearbeiteten und nach den Eultursgattungen 
‚eolorierten Charten von Steyermark, dem Küſtenlande und 
Iſtrien, nebſt einzelnen Sectionen von Tyrol den Mitglie— 
dern vorzuzeigen und zu erklären die Güte hatten. 


c) Botaniſches Fach. 
Dritte Sitzung am 21. Sept. 
im Beyſeyn Sr. Durchlaucht des Hof- und Staatskanzlers. 


1) Profeſſor Za wadzki aus Lemberg legte die Be: 
ſchreibung und getrocknete Exemplare einer neuen Pflanzen— 
Gattung vor, die er Herbichia nennt. Dieſe neue Gat— 
tung, die mit Senecio und Arnica zunächſt verwandt ſeyn 
ſoll, begreift eine einzige Art, zu welcher Senecio carpathi- 
cus Herb ich, und wahrſcheinlich auch Senecio abrotani- 
folius Wahlenberg als Synonyme gehören. Sie 
wurde von Profeſſor Zawadzki auf den Alpen des Zip⸗ 
ſer⸗Comitates gefunden. 

Ueber ein neues Pflanzen-Genus, die Her- 
bichia abrotanifolia aus den Gentral- Car 
pathen. 


Herbichia (abrotanifolia)j. Anthodium campanula- 
tum, bracteatum. Squamae lineares, apice coloratae. 
Receptaculum nudum. Semen oblongum. Pappus pilosus, 
scaber. (Mihi.) 

Senecio carpathicus. 
Galiciae pag. 4. 
carp. pag. 266. 


Radix perennis, fibrosa. Caulis simplicissimus, 
semper uniflorus, purpurascens, basi procumbens, foliis 
paucis instructus. Folia inferiora conferta, petiolata, 
crassiuscula, bipinnatifida, laciniis Iinearibus, acutiuscu- 
lis, glaberrimis; caulina superiora aut linearia nonnun- 
duam integra, aut pinnatifida. Calix campanulatus, pu- 
bescens; foliola linearia acuta, aequalia, margine mem- 
branacea, apice purpurascenlia. Corolla composita, ra- 
diata. Corollulae in disco hermaphroditae, tubulosae, 
5-fdae, in radio femineae, circa 20 et plures, croceae, 
patentes, 4 lineis notatae, oblongae, bi—vel tridentatae. 
Filamenta 5 breyissima. Antherae eylindricae. Germen 
‚ohlongum. Stylus simplex. Stigma bifidum. Receptacu- 
lum nudum. Semen oblongum, glabrum. Pappus pilo- 
sus, brevis, scaber. Habitat in alpibus Galiciae et Sce- 
pusii, ad lacum Merskieoke et supra Grünsee, versus 
cacumen Lomnitzer-See, ad nives. Floret Julio et Augusto. 
Ich fand dieſe Pflanze auf meiner Reiſe in die Central-Car— 
pathen, die ich in Geſellſchaft des Dr. Herbich im Jahre 


Herbich in Addit. ad flor. 
Senecio abrotanifolius ? Wahlenb. fl. 


1830 machte, auf der Alpe Mnich in Galizien, als auch in 


den ungariſchen Alpen, unter der Lomnitzer- Spitze, gegen 
en Kehlbacher-Grath, in ſehr großer Menge. Herbich hielt 


— 
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dieſe Pflanze anfangs für Senecio abrotanifolius; allein, 
als er ſie auf meine Veranlaſſung näher unterſuchte, gieng er 
von ſeiner Meynung ab, erklärte ſelbe für eine neue Spe— 
cies von Senecio und beſchrieb fie als Senecio carpathicus, 
in ſeinem Additamento ad floram Galiciae, welche Spe⸗ 
cies ich jedoch nicht anerkennen kann. 
nicht der Linneiſche Senecio abrotanifolius fen, ergibt fich 
aus Linne's Definition: „Corollis radiantibus, foliis pin- 
mato — multifidis, Iinearibus, nudis, acutis; floribus co- 


rymbosis.“ Linné Spec. Plant. p. 1219. — Auch in 
Sprengel's Systema Vegetabilium III. pag. 96 heißt es: 
„Corymbo terminali paucifloro.“ — Persoon Syst. II. 


Pag. 435. „Pedunculi 3—4, saepius biflori.“ — Sutter 
lor. helv. II. pag. 225. eitirt Haller’s Definition: „flores 
‚corymbosi“. — Braune Salzb. Flora Neo. 848. ſagt: 
„Die Blumen ſtehen am Ende des Stengels büſchelförmig“. 
Meine Pflanze iſt demnach offenbar von der Linneiſchen und 
der dazu paſſenden Jacquiniſchen Abbildung, flora aust. I. 
Pag. 79. verſchieden; denn dieſe zeigt einen Caulem multi- 
florum, corymbosum , indeß die meinige jederzeit nur eine 
Blume hat. Daß dieſe Pflanze Wahlenberg's Senecio abro- 
tanifolius iſt, dafür ſpricht der Fundort; Wahlenberg's De— 
finition pag. 266. — deſſen Anmerkung „floribus magnis, 
‚sohtarlis (ich fand unter Tauſenden von Exemplarien nur 
ein zweyblumiges). Auch Jacquin flora austr. ſagt: Lipp 
hat viele Exemplare aus den Carpathen gebracht, welche alle 
einblumig waren, es iſt alſo Wahlenberg's Pflanze, die ich 
mit Senecio abrotanifolius aus den ſteyeriſchen Alpen viel— 
fach verglich, und davon ganz verſchieden fand. 


Daß Wahlenberg's Senecio abrotanifolius mit Senecio 
tenuifolius Smith. identiſch ſey, wie Steudel in ſeinem 
Nomenclator meynt, dem widerſpricht theils Wahlenbergs 
Definition und der Fundort, indem er dieſe Pflanze nur 
5100 — 7538 Parifer Fuß über der Oberfläche des Meeres 
fand, wo ich fie auch ſammelte und Senecio tenuifolius 
vor mir hatte, als ich meine Herbichia analyſierte. Wah— 
lenberg ſpricht von einer Planta glaberrima, floribus sub- 
solitariis, indeß Sprengel Systema Vegetab. III. pag. 560 
von Senecio tenuifolius fagt: „Caule ramoso, sublanato, 
folis omnibus pubescentibus, corymbo terminali.“ — 
Beſſer Flora Galic. Nr. 1023, Schultes Oeſterr. Flora II. 
pag. 522 geben ihm ebenfalls zottige Blätter und Stengel; 
Schultes erwähnt einer möglichen Verwechſelung mit Sene— 
cio erucaefolius, fo wie Host Synopsis Plant. pag. 460. 
durch die in der Anmerkung gegebenen Differenzen ihn von 
Senecio Jacobaea zu unterſcheiden ſucht. 


Schon beym erſten Anblick iſt dieſe Pflanze einem Se— 
necio unähnlich und die genauere Unterſuchung zeigt weſent— 
lich verſchiedene generiſche Charactere. Mit Recht ſagt 
Wahlenberg pag. 266: „floribus magnis, subsolitariis, 
Arnicam quandam admodum refert, cui generi etiam 
valde affinis est. Ich ſtellte dieß Genus zwiſchen Arnica 
und Senecio. 5 


Arnica. Anthodium polyphyllum, duplici serie. 
Receptaculum pilosum, vel setulis plumosis occupatum. 
Flosculi radiales antheris distinctis, abortientibus. Pap- 
pus scaber. Sprengel Syst. Veget. III. p. 360. 


Daß dieſe Pflanze 
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Senecio. Anthodium multipartitum, apice ma- 
culatum, basi subinyolucıatum seu bracteatum. Re— 
ceptaculum nudum. Sprengel Syst. Veget. III. pag. 360. 


Herbichia. Anthodium campanulatum , bractea- 
tum. Squamae lineares, apice coloratae. Receptaculum 
nudum. Semen oblongum. Pappus pilosus, scaber. Za- 
wadzki. 


Es unterſcheidet ſich daher Herbichia von Arnica, 
durch Anthodium campanulatum, bracteatum; Squamae 
lineares, apice coloratae; Receptaculum nudum, und ijt 
diefer ähnlich, durch: Corollae in disco tubulosae, circa 
203 Pappus pilosus, scaber. 


Von Senecio unterfcheidet es ſich, durch: Anthodium 
campanulatum ; Squamae Jineares, apice coloratae; Co- 
rollulae in disco tubulosae; Pappus brevis, scaber, und 
iſt dieſem ähnlich, durch: Anthodium bracteatum; Squa- 
mae coloratae; Receptaculum nudum. Der Habitus aber 
unterſcheidet ſie von beyden Gattungen. 


2) Seine Excellenz Graf von Sternberg äußerte, 


nachdem ſich eine große Anzahl der Mitglieder der minera— 
logiſch⸗geognoſtiſchen Abtheilung in dem Sitzungsſaale einge— 
funden hatte, den Wunſch, daß die Geognoſten durch genaue 
Beſtimmung des Urſprunges der verſchiedenen Formationen, 
in welchen foſſile Pflanzen-Ueberreſte vorgefunden werden, 
den Botanikern bey der äußerſt ſchwierigen Beſtimmung der 
Letzteren beyſtehen und gewiſſermaaßen vorangehen möchten; 
indem ſich ohne genque Kenntniß des Terrains, in welchem 
dieſe brechen, namentlich ohne die Vorausſetzung des conti— 
nentalen oder ſubmarinen Urſprunges derſelben, ihre Claſſe 
nicht mit Gewißheit ausmitteln ließe. Seine Excellenz legte 
mehrere Exemplare foſſiler Pflanzen und einige für die Fort— 
ſetzung der Flora der Vorwelt beſtimmte Tafeln mit Abbil— 
dungen aus dem Kupferſchiefer, dem Sandſteine und dem 
Lias vor. 


Kammerherr von Buch theilte hierauf mehrere 
Bemerkungen über die geognoſtiſche Beſchaffenheit 
der Fundörter der vorgezeigten Ueberreſte mit. 


3). Seine Excellenz Graf von Sternberg erfreute 
zuletzt noch die Abtheilung durch Vorzeigung eines vollkom— 
men erhaltenen Exemplars von Fucoides erispus Schlot- 
heim, aus der Lias⸗Formation. 


Profeſſor Hayne aus Grätz zeigte ſich geneigt, dieſes 
Gebilde für eine Himantia zu erklären; worauf beſchloſſen 
wurde, dieſen Gegenſtand in einer der nächſten Sitzungen 
in beſondere Erwägung zu ziehen. 


4) Profeſſor Göppert las feine im vorigen Jahre 
angeſtellten Verſuche, über das Keimen verſchiedener Saa— 
men, und theilte ſeine, bereits in der erſten allgemeinen 
Sitzung auszugsweiſe vorgetragenen Experimente und Erfah— 
rungen über die Wärme-Entwickelung in den Kolben 
von Arum Dracunculus mit; auch zeigte er die hiebey an: 
gewendeten Thermometer vor. 


Verſuche über die fragliche Einwirkung 
des Lichtes auf das Keimen und das Verhält⸗ 
niß der Feuchtigkeit bey demſelben. 
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Bekanntlich find Wärme, Feuchtigkeit und Zutritt der 
atmoſphäriſchen Luft die zum Keimen der Saamen nöthigen 
Erforderniſſe. Der Einfluß des Lichtes wird von Jugenhouß 
und Senebier für ſchädlich, von anderen wie Berthollet, 
Th. von Sauſſure und Link für nicht nachtheilig erklärt. 
Was den Einfluß der Wärme betrifft, fo iſt allerdings aus— 
gemacht, daß bey einer Temperatur unter Null keine Ent⸗ 
wickelung des Keimes Statt findet, jedoch ſind vergleichende 
Verſuche über Einwirkung verſchiedener Wärmegrade über 
Null nur von Lefebure und über die erforderliche Menge der 
Feuchtigkeit noch gar nicht angeſtellt worden. Ueber die Ein— 
wirkung der atmoſphäriſchen Luft, fo wie der verſchiedenen 
ſie bildenden und in ihr verbreiteten Gasarten fehlt es nicht 
an Unterſuchungen und es bedarf hier wahrlich nur den Na— 
men Sauſſure zu nennen, um recht lebhaft an die Verdienſte 
zu erinnern, die ſich dieſer hochverdiente Gelehrte auch um 
dieſen Zweig der Wiſſenſchaft erwarb. 


Lefebure “) legte Rübenſaamen in einen befeuchteten 
Napf und ließ nur vermittelſt einer Lampe verſchiedene Grade 
der Temperatur einwirken. Bey 90 bis 95 C. (22 — 76 R.) 
und 70 — 75° C. (56 — 60° R.) wurden die Saamen nach 
24 Stunden, bey 50 — 55° C. (40,41 — 44 R.) nach 48 
Stunden, bey 40 — 45 C. (32 — 36 R.) nach 4 Tagen 
durch und durch gebräunt und der Keimkraft beraubt. Eine 
Temperatur von 36 — 38 (28,89 — 30,67“ R.) brachte 
nach, 2 Tagen nur wenige, 32 — 34° (25,78 — 27,56 N.) 
dagegen nach 3 Tagen die meiſten zur Entwickelung, 28 — 
30° C. (23 — 24 R.) bewirkte das Keimen nach 48 Stunden, 
22 — 25% (17 — 20 R.) ſchon nach 30 Stunden, 7 — 8° 
(5,77 — 6,67 R.) dagegen erſt nach 6 Tagen, unter 5° 
(4 R.) beobachtete er innerhalb 15 Tagen keine Entwicklung 
des Keimes. Waſſer von gleicher Temperatur, in welches 
er die Saamen legte, verzögerte etwas das Keimen, eine 
Erfahrung, die ich nicht beſtätigt fand; doch können hier 
Abweichungen in dem erlangten Reſultate leicht vorkommen, 
weil es bey dieſen Verſuchen nicht nur auf die Temperatur 
des Waſſers, ſondern auch auf die Höhe der die Saamen 
bedeckenden Schicht deſſelben ankommt. Je tiefer ſie in der 
Flüſſigkeit liegen um deſto ſpäter wird das Keimen vor ſich 
gehen, weil der Zutritt der Luft durch dieſe Verhältniſſe 
erſchwert wird. 


Hinſichtlich der Feuchtigkeit hatte Schübler“') bey ſei⸗ 
nen intereſſanten Unterſuchungen über das ſpecifiſche Gewicht 
der Saamen gefunden, daß das ſpecifiſche Gewicht derſel— 
ben, in den erſten Stunden des Einweichens etwas zunäh— 
me, wenn ihr urſprüngliches Gewicht, wie fie es im tro— 
ckenen Zuſtande beſäßen, in Rechnung gezogen würde; dann 
aber dasſelbe ſich vermindere, ſobald die Saamen durch den 
anfangenden Proceß des Keimens ſich chemiſch etwas ver— 
ändern und der Keim ſelbſt anfängt ſich zu entwickeln. In 
meinen früher ſchon bekannt gemachten Verſuchen über Ein⸗ 
fluß der Kälte auf die Lebenskraft der Saamen hatte ich zu 
* 


) Experience sur la germination des plantes par E. A. 
Lefebure. Strasbourg an IX. p. 126. 


*) Unterſuchungen über das fpecififche Gewicht der Saamen und 
naͤhern Beſtandtheile des Pflanzenreichs. Eine Inaugural⸗ 
Diſſertat. von Schuͤbler und Renz. Tuͤbing. 1826. 
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erforſchen gefucht, wie viel Feuchtigkeit überhaupt erforderlich 
fen, um den Lebeusproceß im Saamen zu vernichten. Es 
ergab ſich aus der damals unter Einfluß künſtlich hervorge— 
brachter Kälte (35 — 40.) angeſtellten Verſuchen, daß 
trockene Saamen, in ſo ferne ſich die Trockenheit derſelben 
mit einem der Keimung noch fähigen Zuſtande verträgt, 
alſo trockene lebende Saamen, gegen die Einwirkung dieſer 
niederen Temperatur ſich völlig unempfindlich zeigten und 
ſpäter ungehindert entwickelten, jedoch eingeweichte Sgamen, 
die eine, wenn auch nur geringe Quantität Feuchtigkeit in 
ſich genommen hatten, durch den Einfluß jenes Kältegrades 
zu jeder ſpäteren Entwickelung untüchtig gemacht wurden. 
Durch die Verſuche, die ich mir gegenwärtig erlaube mit— 
zutheilen, wollte ich jedoch die zum Keimen erforderliche ab— 
ſolute Quantität Waſſer bey verſchiedenen Temperaturen mit 
und ohne Zutritt des Lichtes ausmitteln. Zu dieſem Zwecke 
ſchlug ich folgenden Weg ein: 


Ich ſuchte 80 im Herbſte des vorigen Jahres geärntete 
gemeine weiße Erbſen, jede zu 4 Gr. Gewicht, deßgleichen 
40 Waizenkörner jedes zu L Gr. und theilte fie in 4 gleiche 
Quantitäten, deren jede einzeln, am 28. December 1830 
früh um 9 Uhr, in 4 verſchiedene Gläſer mit Waſſer ge— 
legt wurden, ſo daß die Flüſſigkeit ſie nur eben bedeckte. 
Zwey dieſer Gläſer befanden ſich in einem Zimmer von 10° 
R. mitt Temp. und 2 in einem von 5 R. mitt. Temp. An 
beyden verſchiedenen Orten wurde von einem der Gläſer 
des Zutritt des Lichtes abgehalten, ſo daß alſo nur 2 dem 
ungehinderten Einfluſſe desſelben ausgeſetzt waren. 


Die in 10° Temp. mit und ohne Ausſchluß Des. Lich: 
tes befindlichen Erbſen hatten um 10 Uhr Abends desſelben 
Tages 34 Gr., der Waizen um 8 Uhr 3 Gr. Flüſſigkeit, die 
bey 5° erſt 10 Uhr Morgens des folgenden Tages eine 
gleiche Quantität Waſſer in ſich aufgenommen, ſo daß in 
beyden Verſuchsreihen hinſichtlich der Schnelligkeit der Ein— 
ſaugung nur die höhere oder niedere Temperatur aber nicht 
die Abweſenheit oder Anweſenheit des Lichtes Einfluß aus— 
übte. Von dieſem Moment an, obgleich ſich ſämmtliche 
Saamen noch im Waſſer befanden, fand bis zur Entwicke— 
lung des Keimes keine Aufnahme von Flüſſigkeit mehr Statt. 
Das Hervortreten des Würzelchens geſchah bey den in 10° 
Temp. befindlichen Erbſen erſt am 2. Januar 1831 früh, 
alſo 130 Stunden, bey den in 5° Temp. am 5. Januar 
alſo erſt 168 Stunden nach dem Einweichen. Der Waizen 
entwickelt ſich ungleich früher bey 10 Gr. in 48 Stunden, 
bey 5 Gr. in 32. Stunden nach Aufnahme der größten 
Menge Waſſers. 


Das Waſſer, in welchem fie ſich alſo nach dem Erz 
reichen des Maximums bis zur Entwickelung des Keimes be— 
fanden, übte keinen andern Einfluß aus, als, daß es 
das Entweichen der aufgenommenen. Flüſſigkeit verhin— 
dert. Als ich nehmlich einige Saamen aus der Flüſſigkeit— 
in die freye Luft legte, verloren fie ſehr bald einen. Theil 
des aufgenommenen Waſſers; ſo hatte z. B. eine Erbſe, die 
am 30. December Abends noch 38 Gr. Flüſſigkeit enthielt 
in 10 T. am 2. Januar nur noch 12 Gr. und vermochte 
daher nicht zu keimen. Als ich aber Saamen in ein kleines 
Gefäß einſchloß, welches 5 noch die zum Keimen nöthige 
Menge Luft enthielt, keimtem dieſelben, weil die aus dem 
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Saamen eutweichende und an den Wänden des Gefäßes ſich 
niederſchlagende Flüſſigkeit nicht verloren gieng, ſondern ihm 
wieder zu ſtatten kam. Jedoch auch hier war wie bey der 
Einſaugung des Waſſers weder ein ſchaͤdlicher noch ein für: 
dernder Einfluß des Lichtes wahrzunehmen, denn die Saa— 
men keimten bey Zutritt des Lichtes eben ſorſchnell als an 
Ausſchluß desſelben. 2 


Ich ließ nun jene Saamen, die einmal die zum Kei— 
men nöthige Quantität Waſſer in ſich genommen hatten, 
austrocknen, ſo daß ſie um mehrere Gran an Schwere ver— 
loren oder auch wohl ihr früheres Gewicht — 4 Gr. wie— 
der erreichten, und brachten ſie aufs Neue wieder in Be— 
rührung mit Waſſer. Merkwürdiger Weiſe eigneten fie ſich 
nun nicht nur in unverhältnißmäßig kürzerer Zeit dieſelbe 
Quantität Waſſer — 3% Gr. wieder an, ſondern keimten 
auch innerhalb eines kleineren Zeitraumes. So z. B. zogen 
Erbſen, die am 29. December Abonds noch 3% Gr. Waſſer 
enthalten, und es bis zum 4. Jänner wieder durch Ver⸗ 
dampfen verloren hatten, mithin fo viel wie früher — 4 Gr. 
wogen, ſchon innerhalb 4 Stunden bey 10o Temp. dieſelbe 
Quantität Waſſer wieder an, und keimten innerhalb 24 
Stunden, während ſie bey dem erſten Einweichen zur An— 
eignung der Flüſſigkeit 14 und zum Keimen 130 Stunden 
gebraucht hatten. Dieſe Eigenthümlichkeit beſaßen dieſe Sag— 
men noch nach 4 Wochen, ſpäter verhielten ſie ſich wieder 
wie ſolche, die das erſte Mal mit Waſſer in Berührung 
kamen. 


Aus dieſen Verſuchen, die freylich noch großer Aus- 
dehnung und Vervielfältigung fähig ſind, glaube ich zur Zeit 
folgende Reſultate ziehen zu dürfen. 


1. Die Saamen nehmen bey gleichem Gewichte und 
unter gleichen zum Keimen erforderlichen Umſtänden aus ei— 
ner größeren Menge gegebener Flüſſigkeit immer nur eine 
ſich gleich bleibende Meuge Waſſer zu ſich. Es ſcheinen alſo 
hiebey beſtimmte Geſetze obzuwalten, die vielleicht in den 
verſchiedenen Defanzenfamiliäh verſchieden ſich verhalten. 


2. Das Licht übt weder bey der Einſaugung noch bey 
dem darauf erfolgenden Keimen irgend einen beſondern ſchäd— 
lichen oder fördernden Einfluß aus, wie Berthollet, Th. v. 
Sauſſure und Link gegen Ingenhouß und Senebier ſchon 
früher behaupteten. 


5. Die Fähigkeit der Saamen die zum Keimen nöthige 
Quantität Waſſer unter Umſtänden zu verlieren und wieder 
aufzunehmen, ohne daß dadurch ihre Keimfähigkeit vernich⸗ 
tet wird, iſt um mich teleologiſch auszudrücken, als eine ſehr 
weiſe und zur Erhaltung der Arten dienliche Einrichtung der 
Natur zu betrachten, weil hieraus klar hervorgeht, warum 
Saamen fo wenig von den verſchiedenartigen Einflüſſen der 
Witterung leiden oder die Abwechſelung von Trockenheit und 
Feuchtigkeit ertragen, ohne daß dadurch ihr Zweck die Fort 
pflanzung der Art zu bewerkſtelligen, verloren geht. Dieſe 
Verſuche ſchließen ſich mithin auf eine nicht unintereſſante 
Weiſe an die von Th. v. Sauſſure an, welcher ein ähn- 
liches Verhalten bey den jungen ſchon gekeimten Pflanzen 
beobachtete.) Er fand nehmlich, daß mehrere Arten vom 


) De Pinfluence du dessechement sur la germination de 
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Körnerfrüchten, welche auf der Oberfläche des Bodens ge: 
keimt haben, ohne in denſelben eingedrungen zu ſeyn, ſpä— 
ter von der Sonne ſo ſtark als möglich ausgetrocknet wer— 
den können, ohne hiedurch etwas anderes als einen bloßen 
Scheintod zu erleiden, indem ſie bey Zutritt der Feuchtigkeit 
ſich wieder beleben und nur mit Verluſt des Würzelchens, 
welches ſich erzeugt, weiter wachſen. Die meiſten der von 
ihm unterſuchten Pflanzen behielten dieſe Eigenſchaft wenig— 
ſten ein Viertel Jahr, der Saamen in meinen Verſuchen 
jedoch nur 4 Wochen. 


4. Die merkwürdige Erſcheinung, daß die Saamen 
nach dem Austrocknen bey dem zweyten Einweichen nicht 
nur ſchneller das zum Keimen erforderliche Waſſer aufneh— 
men, ſondern auch in ungleich kürzerer Zeit keimen, läßt ſich 
meiner Meynung nach nur erklären, indem man annimmt, 
daß das durch die Einſaugung von Waſſer und durch die 
übrigen beym Keimen thätigen Potenzen erweckte Lebens— 
princip des Saamens auch nach dem Austrocknen nicht ver— 
loren geht, ſondern der Saame auf dieſer Stuffe der Ent— 
wickelung verbleibt, folglich unter ſpäter eintretenden gün— 
ſtigeren Umſtänden ſich um fo .rafcher zu entfalten im 
Stande iſt. 


a) Superintendent Lumnitzer aus Brünn legte ſeine 
botaniſch⸗terminologiſchen Tafeln vor. 


Er gab nebſt Anführung einiger geſchichtlicher Data 
Auskunft über die Entſtehung feiner uaturhiſtoriſchen Tafeln 
des Thierreichs zur Verſinnlichung der Naturgegenſtände durch 
entſprechende Bilder; weil bloße Beſchreibungen, zu kurz ver— 
faßt, undeutlich ſindz fallen ſie weitläufiger aus, ermüden. 
Derſelbe glaubte ſich zu dieſer Unternehmung um ſo mehr 
berufen, da er gemäß des ſo oft geäußerten Wunſches von 
Reaumür und anderen Heroen der Wiſſenſchaft: »daß jeder 
Naturforſcher ſelbſt Zeichner wäre;« alle Zeichnungen ſelbſt 
verfertigte. — Dieſe Tafeln haben daher zum Zweck, ein 
gründliches Selbſtſtudium der Natur frühe anzuregen, zu 
befördern und den naturhiſtoriſchen Unterricht zu erleichtern. 
Die naturhiſtoriſchen Taſeln des Thierreiches enthalten, ſo 
weit es möglich war, alle Thiergattungen (genera) und bey 
der Darſtellung wurde diejenige Art (species) hiezu ausge 
wählt, welche entweder den Gattungscharacter am deutlich— 
ſten an ſich trägt, oder ſich durch Merkwürdigkeit in Form 
und Lebensweiſe auszeichnet, oder durch Nutzen und Scha— 
den mit dem Menſchen in nähere Berührung zu kommen 
pflegt. 

Auf ähnliche Weiſe ſollten nun die naturhiſtoriſchen 
Tafeln des Pflanzenreichs ans Licht treten, und dem Ver— 
faſſer entgieng nicht die Bemerkung, daß die ſyſtematiſche 
Darſtellung des Thierreichs verhältnißmäßig viel leichter zu 
bewirken iſt als die des Pflanzenreichs; — die Thiere unter— 
ſcheiden ſich in ihren Haupttheilen durch einen gewiſſen To— 
taleindruck, und allgemein bekannte äußere Formen, die ſie 
überall und zu jeder Zeit an ſich tragen. Ganz anders ver— 
bält es ſich mit den Gewächſen. Hier ſehen ſich die meiſten 
PEN. — 


plusieurs graines alimentaires par Mr. Th. de Saus- 
sure. Memoires de la Société de Physique et d'hist. 
natur. de Genève. T. III. sec. part. p. 1 — 25. 
is 4838. Hft. IV. 


410 


Bildungen im Ganzen viel ähnlicher; von den ausländiſchen 
Pflanzen kommen uns nur einzelne Theile zu Geſicht, und 
ſelbſt bey den inländiſchen Gewächſen iſt eine häufig ab— 
wechſelnde, oft zufällig ſcheinende Verbindung verſchiedener 
Formen von Blättern, Blüthen, Früchten ꝛc. nicht zu ver— 
kennen. Um ſich aus dieſem Labyrinth einigermaaßen her— 
auszufinden, bedarf man einer eigenen Kunſtſprache, und in 
keiner Wiſſenſchaft iſt, um ſich verſtändlich zu machen die 
Terminologie ſo unerläßlich, als in der Pflanzenkunde. — 


Er zeigte die naturhiſtoriſchen Tafeln zur Erläuterung 
der botaniſchen Kunſtſprache (Terminologia); und zwar 


I. die Wurzelarten (Caudex descendens et intermedius) 
II. der aufſteigende Stock (Caudex adscendens). | 
III. die Belaubung und Formen der Blätter (Phyllinum, 
Folia). 
IV. der Blüthenftand (Inflorescentia). 
V. die Früchte (Fructus). 


dann die naturhiſtoriſchen Tafeln des Pflanzenreichs in ſyſte— 
matiſcher Ordnung, nach dem Linneiſchen Sexual-Syſtem 
aufgeſtellt. 


Auf 10 Tafeln ſollen 600 bis 1000 Pflanzen abgebildet 
erſcheinen. 


6) Zahlb ruckner las aus feiner Pflanzen-Geographie 
Unter-Oeſterreichs, über den Einfluß der Höhen und Un— 
terlagen auf die alpiniſche Vegetation, mit neuen An— 
ſichten über dieſen Gegenſtand. 


7) Profeſſor Mikan aus Prag zeigte die Abbildung 
der aus Amaryllis vittata und reginae zu Palermo im Jahre 
1825 von Melaz zo erzielten Hybridität: Amaryllis gra- 
vinae vor. 


Derſelbe ſprach über die Unterſchiede zwiſchen 
Berberis aetnensis Presl und vulgaris. Letztere ſcheint 
nach feinen Beobachtungen in Sicilien gänzlich zu fehlen. 
Er zeigte getrocknete Exemplare beyder Arten vor, und ver— 
ſprach eine Abbildung und Beſchreibung der ficilianifchen Art 
auf das Baldigſte in Druck zu geben. 


8) Arzneywaaren-Händler Batka aus Prag las eine 
Monographie der Ninden aus der Familie der Laurineen, 
und legte Exemplare derſelben vor. 


Freyherr von Jacquin aus Wien bemerkte, daß fein 
Vater bereits im Jahre 1755, alſo 17 Jahre vor Ein— 
führung des weſtindiſchen Zimmets nach Europa, die Laurus 
martinicensis auf den Antillen als einen brauchbaren Zim— 
met entdeckt habe, und verſprach die Vorzeigung von Exem— 
plaren desſelben in einer der nächſten Sitzungen. 

9) Derſelbe überreichte die ſchriftlich ihm zugekom— 
mene Beobachtung des Dr. C. H. Schultz aus Berlin, 


über die Wärmebildung an den Blüthenkolben des Ca- 
ladium pinnatifidum Jaequin. 


Dr. C. H. Schultz, Profeſſor an der Univerfität zu 
Berlin, an Regierungsrath und Profeffor Frhrn. von Ja c- 
quin in Wien. 
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Hochwohlgeborner ꝛc.! 


Obgleich mich eine Kränklichkeit nach einem langen Wech—⸗ 
felfieber verhindert, in dieſem Jahre der in Wien ſtatt 
findenden Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte per: 
ſönlich beyzuwohnen; ſo wünſche ich doch der hochzuvereh— 
renden Verſammlung meine beſondere Theilnahme zu bezeu— 
gen, indem ich Ew. H. freundlichſt erſuche, der Verſamm— 
lung beyfolgende kleine Beobachtung über Wärme; Ent 
wickelung an den Blüthenkolben von Caladium pinnati- 
fidum hochgefälligſt mitzutheilen. Indem mich die Unmög— 
lichkeit perſönlicher Gegenwart in Wien zugleich des großen 
Vergnügens beraubt, Ew. perſönliche Bekanntſchaft zu ma⸗ 
chen, benutze ich dieſe Gelegenheit, Ihnen die Verſicherun— 
gen der ausgezeichnetſten Verehrung und Hochachtung aus⸗ 
zuſprechen, womit ich mich zu unterzeichuen beehre, als Ew. H. 

Berlin den 8. September 1832. ! 

Dr. C. H. Schultz. 


Im botaniſchen Garten zu Berlin findet ſich ein ſehr 
großes Exemplar von Caladium pinnatifidum, welches 
jährlich während des Frühlings und der erſten Hälfte des 
Sommers, 20 — 30 und mehrere Bluthenkolben nach und 
nach hervortreibt. Die kräftige Vegetation dieſer Pflanze 
veranlaßte mich im Jahre 1826 die Temperatur eines Blü— 
thenkolbens zu meſſen, in der Vorausſetzung, daß ſich hier, 
wie bey mehreren Arum-Arten eine Erhöhung derſelben fin- 
den würde. Dieſes fand ſich bey der Beobachtung beſtätigt, 
indem ich bey einer Temperatur des Treibhauſes von 15° 
N. das Thermometer bey Berührung mit dem Kolben um 
4 — 5° ſteigen ſah. Es blieb bey dieſer einen Beobachtung 
die ich gelegentlich im 2. Bande des Werkes: Die Natur 
der lebendigen Pflanze §. 224. bekannt machte, und zu wel⸗ 
cher ich nur die mit anderen Beobachtungen übereinſtim— 
mende Erfahrung zufügte, daß der Theil des Kolbens, wor— 
auf die Staubfäden ſitzen, ſich am meiſten erwärme, daß 
jedoch auch das Innere des Kolbens warm werde, und daß 
auch hier beym Verblühen die Temperatur wieder abnehme. 
Dieſe Beobachtung fand Herr J. N. Link, der ſpäter den 
Verſuch an derſelben Pflanze wiederholte, nicht beſtätigt, in⸗ 
dem er keine Temperatur-Erhöhung bemerken konnte. In 
Folge deſſen fand ſich auch Herr Profeſſor Göppert in 
Breslau veranlaßt, gedachte Temperatur-Erhöhung als zwei— 

felhaft zu betrachten. 


Ich wurde hierdurch veranlaßt, während der Blüthen— 
zeit des Caladium pinnatifidum, in dieſem Jahre jene Er⸗ 
ſcheinung von Neuem zu beobachten, und halte es nicht für 
unzweckmäßig, was ich gefunden, hier mitzutheilen. Die 
Blüthenkolben des Caladium pinnatifidum verblühen ſchnell, 
in Zeit von ungefähr 12 Stunden, und zwar ſo, daß der 
Culminationspunct der Blüthen-Entwickelung Abends zwi— 
ſchen 8 — 10 Uhr fällt, indem die Kolben, die ſich gegen 
Mittag öffnen, am Morgen des folgenden Tages völlig ver— 
blüht und von der entfärbten Spatha wieder eingeſchloſſen 
erſcheinen. In die Zeit dieſer Blüthenperiode fällt nun auch 
die Temperatur-Erhöhung und zu jeder anderen Tageszeit 
zeigen die Kolben nur die Temperatur der umgebenden Luft, 
ſo daß Herr geheimer Rath Link, der, auf dieſen Umſtand 
nicht aufmerkſam, die Kolbentemperatur um Mittag gemeſ— 
fen hatte, auch jene Temperatur-Erhöhung uicht fand. So 
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viel ich mich erinnere; maß ich im Jahre 1326 die Tem⸗ 
peratur zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends, ohne jedoch auf die 
Blüthenperiode beſonders aufmerkſam zu ſeyn. 


Am 1. May d. J. ließ ich mir Mittags einen im Auf⸗ 
brechen begriffenen Kolben der Pflanze abſchneiden und fand 
vor und gleich nach dem Abſchneiden die Temperatur des 
Kolbens durchaus gleich der Luft-Temperatur im Treibhauſe. 
Jetzt nahm ich den Kolben mit in meine Wohnung, und 
ſtellte ihn mit dem abgeſchnittenen Ende in ein Glas Waf- 
ſer, um die Erſcheinungen während des Blühens zu beob— 
achten. Die Temperatur des Zimmers war 13 R. und 
dieſelbe Temperatur hatte auch der Kolben bis um 5 Uhr 
Nachmittags. Um 6 Uhr mahnte mich ein ſehr ſtarker Ge— 
ruch, den der bisher geruchloſe Kolben aushauchte, an die 
Prüfung der Temperatur. Sie war um 29 geſtiegen, denn 
der Kolben zeigte 15» R. Um 7 Uhr war die Temperatur 
auf 17° geſtiegen. Um 8 Uhr 19%. Um 84 Uhr 192“. 
um 9 Uhr 203. Um 10 Uhr 213° und dieß ſchien die 
größte Höhe, da bis 11 Uhr nun weiter keine Zunahme 
ſtatt fand. Während dieſer Temperatur-Erhöhung ver- 
mehrte ſich auch die Geruchs-Entwickelung, die ſo ſtark 
wurde, daß das ganze Zimmer mit einem ammoniacaliſchen 
Dunſt angeſchwängert war. Morgens war die Temperatur 
des Kolbens wieder zur Temperatur der Luft herabgeſunken, 
und am nächſten Abend zeigte ſich an demſelben Kolben 
keine Temperatur - Erhöhung weiter, dagegen fand ſich aber 
an anderen ſpäter aufblühenden Kolben an der Pflanze ſelbſt 
dieſelbe ſtuffenweiſe Temperatur- und Geruchs-Entwicklung, 
welche letztere des Abends und Nachts faſt die ganze Luft 
im Treibhauſe verpeſtete. * 


Vergleicht man dieſe Beobachtung mit denen von La: 
marck und Senebier an Arum italicum, und von Huber an 
Arum cordifolium; fo erſcheint, abgeſehen von der Der: 
ſchiedenheit der Quantität der Wärme, die bey Arum cordi- 
folium auf 44° von 19° (alſo um 25°) ſtieg, die auffal⸗ 
lendſte Verſchiedenheit in der Periode ihrer Entwickelung. 
Die höchſte Temperatur-Entwickelung an Arum italicum 
fand Senebier um 64 Uhr Nachmittags in Genf. Nach 
Bory de St. Vincent dagegen zeigt ſich in Madagascar an 
Arum cordifolium die ſtärkſte Temperatur-Erhöhung Mor: 
gens nach Sonnen-Aufgang (gegen 7 Uhr), und von 8 Uhr, 
an nimmt die Temperatur allmälich bis zum Verblühen ab, 
ſo daß Abends die Temperatur des Kolbens nur noch wenig 
von der Temperatur der Luft abweicht. 


Das Caladium pinnatiſidum, welches in Berlin Abends 
um 10 Uhr feine hoͤchſte Temperatur des Blüthenkolbens 
zeigt, wächſt in ſchattigen Wäldern von Caraccas wild, und 
es iſt daher möglich, daß die Perioden der Wärme-Ent—⸗ 
wickelung wie die Blüthenperioden] überhaupt ſich, außer 
dem in der Pflanze ſelbſt liegenden Vegetationstypus, auch 
nach den Climaten ihres Wohnortes richten. 


d) Zoologiſches Fach. 
In der dritten Sitzung am 21. September, 


wurde Profeſſor Sachs aus Königsberg zum Vorſtande be— 
ſtimmt. 


a) Fitzinger zeigte Original-Abbildungen von Rep⸗ 
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tilien vor, welche Ott aus Bern durch Profeſſor Brunner 
aus Bern der Geſellſchaft zur Einſicht vorlegte. 


1) Profeſſor Schneider aus München ſprach über 
die beſondere Färbung der Arterien bey Injectionen, 
welche er ſeit ungefähr einem Jahre an Leichen beobachtet 
habe. 


f Seit dem Monate November v. J. machte derſelbe an 

den meiſten Leichnamen, bey welchen zum Behufe des Se— 
cier⸗Unterrichts die Arterien mit rother Maſſe injiciert wur— 
den, die Beobachtung, daß dieſe Gefäße unterhalb des Zwerch— 
felles von der aorta abdominalis an bis in die feinſten 
Verzweigungen ſich ſchwarz gefärbt zeigten; eine Erſchei— 
nung, welche er noch niemals geſehen, auch wie er glaubt, 
noch niemand beobachtet hat. Sie zog daher ſeine ganze 
Aufmerkſamkeit auf ſich, und ward von dieſer Zeit an fort— 
während der Gegenſtand ſeiner Unterſuchung. 


Die Reſulate derſelben ſind Folgende: 


1) Bey der Mehrzahl der von ihm unterſuchten und 


mit rother Maſſe injicierten Cadavern, deren Zahl ſich über 
Hundert beläuft, welche theils aus dem allgemeinen Kranken— 
hauſe, theils aus dem Militärſpital zu München gekommen, 
von verſchiedenem Alter, von beyderley Geſchlechtern, und 
an verſchiedenen Krankheiten verſtorben, zeigte ſich dieſe Er— 
ſcheinung; nur bey ſehr wenigen nicht, wo dann die Arte— 
rien ihre gewöhnliche hochrothe Farbe behielten, ſo daß ſich 
ein Verhältniß wie 2 zu 10 ergab. 


2) Dieſe ſchwarze Färbung der Arterien war niemals 
an den Arterien des Kopfes und der obern Extremitäten be— 
merkbar, obgleich die Injection durch den ganzen Körper 
auf einmal in einem Acte, und jedesmal mit derſelben Maſſe 
vollzogen wurde. 


3) Eben ſo war ſie nicht überall in gleichem Grade 
vorhanden; ſehr oft war fie über ſämmtliche Aeſte und 
Zweige der aorta abdominalis bis zur planta pedis aus⸗ 
gebreitet, oft aber auch nur über die rechte oder linke un— 
tere Extremität, oder über einzelne Arterien des Unterleibs. 


4) Bey der Durchſchneidung dieſer Arterien zeigte ſich 
niemals die rothe Injectionsmaſſe verändert, ſondern die 
ſchwarze Färbung wurde vom ſchwarzen geronnenen Blute 
erzeugt, welches der inneren Wand der Arterien anklebte, 
und gewiſſermaaßen von der einſtrömenden rothen Maſſe 
durch die Häute durchgetrieben wurde. 


5) Dieſes ſchwarze Blut hatte alle Eigenſchaften eines 
venöſen ſehr verkohlten Blutes, nur war es außerdeſſen dick, 
zähe, ungewöhnlich ſchwarz, ſchmierig und fettartig anzu— 
fühlen, und konnte am beſtimmteſten mit Roob Sambuei 
vergleichen werden. 


6) Bey denjenigen Leichnamen, welche ohne Injection 
unterſucht wurden, fand man die ſämmtlichen Arterien und 
Venen ebenfalls unterhalb des Zwerchfelles mit dunkelſchwar— 
zem Blute ſtrotzend angefüllt, jedoch keine Abnormität in 
ihrer Structur und Färbung. 


Ohne ſich in eine weitere Erklärung über die Bedeu— 
tung und den nächſten Grund dieſer Erſcheinung einzulaſſen, 
ndem es ihm vorzüglich nur darum zu thun war, dieſe 
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Thatſache, wie ſie iſt, öffentlich mitzutheilen, glaubt derſelbe 
die Bemerkung noch beyfügen zu müſſen, daß dieſe Erſchei— 
nung mit der Zeit zuſammentrifft, wo die Cholera ſich allent- 
halben über Deutſchland verbreitete, und deßhalb höchſt 
wahrſcheinlich als Prädiſpoſition zu dieſer Krankheit ange— 
ſehen werden dürfte. 


Profeſſor Berres und Profeſſor Sachs theilten hier— 
über ihre Bemerkungen mit. 


2) Fitzinger las ein Schreiben vor, welches Profeſ— 
ſor Ehrenberg aus Berlin der Geſellſchaft zuſandte, wor— 
inn er derſelben das Nefultat feiner neueſten Unterſuchungen 
über die Organiſation der Infuſorien überhaupt, und der 
Räderthiere insbeſondere mittheilet. 


Aus meinen neueſten Unterſuchungen über das Ver— 
hältniß der Organiſation im kleinſten Raume hat ſich er- 
geben, daß die Infuſorien als kleinſte, thieriſch ſelbſtſtändige 
Organismen deutliche Organe beſitzen, welche, außer dem von 
mir bereits angezeigten Ernährungsſyſtme mit Zähnen, 
Geſchlechtsſyſteme mit Dualismus, Muskel- und 
Gefäßſyſteme und, durch deutlichen Zuſammenhang mit 
Augen feſtſtehendem, Nervenſyſteme, bey den Räder⸗ 
thieren überdieß noch kiemenartige, blätterige, zit 
ternde Organe in zwey Reihen im innern Körper un— 
terſcheiden laſſen. Das willkührliche Ausdehnen und Zu— 
ſammenfalten des Infuſorienkörpers, welchen man leicht be— 
obachtet, deutet auf ein Aufnehmen von Waſſer in den in⸗ 
neren Körperraum hin, welches die Durchſichtigkeit und das 
freye Fluctuieren der inneren Organe bedingt. Der Sporn im 
Nacken vieler Räderthiere, den ich früher mit einer Clitoris 
zweifelhaft verglich, dürfte demnach die vermittelnde Neſpira⸗ 
tionsröhre ſeyn. — Die Form der innern Kiemen bey den 
Räderthieren iſt keulenförmig, mit dunkleren Querfurchen an 
der Keule, wie Fühlhornkolben. Sie bilden runde Bläschen 
mit drey zitternden Blättchen, die auf einem Stiele frey 
beweglich veſtſitzen und mit Notenzeichen vergleichbar ſind. 
Ich zählte bey Notommata centrura auf einer Seite ſieben, 
auf der andern ſechs, bey Notommata collaris je zwey, 
bey Hydatina senta je drey, bey Brachionus urceolaris 
je drey u. ſ. w. Man glaubt die Pulſation kleiner Herzen 
zu ſehen, es ſind aber wahrſcheinlicher Kiemen, weil eine 
ſolche Form und Vielzahl von Herzen noch anomaler wäre. 


Auch bey den polngaftrifchen Infuſorien hat ſich mir die 
Orgauiſation faſt eben ſo vollſtändig gezeigt. Bey mehreren 
Gattungen exiſtieren im Munde Zähne, wie ein Moosperi⸗ 
ſtom oder Fiſchreuſe. Loxodes Cucullulus (Kolpoda cu- 
cullulus Müller.) zeigt es deutlich. Das Darmſyſtem ſteht 
mithin an Ausbildung den Räderthieren nicht nach. Den 
Eyerſtock mit ſeinen oft grünen Körnern, welcher den größ— 
ten Theil des Leibes erfüllt und den Darm einhüllt, habe 
ich ſchon früher erkannt. Jetzt habe ich nur bey Paramae- 
cium Aurelia zuerſt, dann aber bey ſehr vielen andern 
(faft bey allen, die ich ſpäter genauer unterſucht babe) zwey 
contractile Blaſen geſehen, welche in der Ellipſe des Kör— 
pers gleichſam die beyden Brennpuncte bilden und durch 
ſechs bis zehn ſtrahlenförmig von ihnen nach allen Seiten 
ausgehende, ſtarke, ebenfalls contractile Kanäle, einen gro— 
ßen Einfluß auf den Geſammtorganismus haben müſſen. In 
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Berückſichtigung der großen Entwickelung dieſer neuen Or— 
gane erkläre ich dieſelben, aus dem Grunde, weil nächſt dem 
Ernährungsſyſtem der Eyerſtock bey den Polygastricis am 
meiſten entwickelt iſt, und wegen ihrer Reizbarkeit und Con— 
tractilität, für männliche Sexualorgane, und finde eine Be— 
ſtätigung der Richtigkeit dieſer Erklärung in der contractilen 
Blaſe dicht am After der Räderthiere, in welche man die 
hodenähnlichen Organe ſich münden ſieht. 


So haben denn die Polygastrica ein deutliches Be we— 
gungsſyſtem, ein ſtark ausgebildetes Ernährungsſy⸗ 
ſtem mit Zähnen, Geſchlechtsſyſtem mit Dualis⸗ 
mus, ein weniger beſtimmtes netzartiges Gefäß ſyſtem 
(Kiemen ſind noch nicht erkannt) und endlich ein wenigſtens 
durch Augenpuncte und große Lebendigkeit bezeichnetes Ner— 
venſyſtem. 


Dieß und mehrere andere dahin gehörige Beobachtun— 
gen, welche ich neuerlich der Academie zu Berlin übergeben 
babe, dürfte zu dem Reſultate führen, daß es keine Abſtuf— 
fung des ſelbſtſtändigen thieriſchen Organismus bis zur ein— 
fachen Blaſe gibt, ſondern eine beſtimmte Summe von Or— 
ganiſation zum thieriſchen Leben nothwendig iſt, welche im 
Organismus der Menſchen anders als im Wurme, aber 
nicht größer iſt. Da Druck und Stich dieſer dritten Fort— 
ſetzung meiner Mittheilungen über dieſen Gegenſtand noch 
nicht vollendet ſind, ſo beehre ich mich, der Geſellſchaft der 
deutſchen Naturforfcher dieſes Reſultat im kürzeſten Auszuge 
vorzulegen. 


Die Facta kann ich in Berlin ohne große Vorbereitung 
jedem Phyſiologen leicht zur Anſchauung bringen, und bin 
ſehr bereitwillig dazu. In Wien würde ich ſchwerlich mit 
einer Demonſtration dieſer Art haben nützlich werden können, 
wie jeder weiß, wer microſcopiſch beobachtet. 

hr. Ehrenberg. 


3) Profeſſor Fiſcher aus Wien zeigte die abnorme 
Niere eines ungariſchen Schweines vor. (Vorgefunden im 
Jahre 1827). 


Ein paar Tage vorher als dieſes Thier geſchlachtet 
werden ſollte, wurde es von einer Lähmung des Kreuzes 
befallen, wodurch der Fleiſcher beſtimmt wurde, das Schwein 
früher zu tödten. Bey der Eröffnung des Thieres fand 
man ſämmtliche Hinterleibs-Organe vollkommen geſund, nur 
au der Stelle der linken Niere lag dieſer entartete Körper, 
wie ein Ball ausgedehnt, und enthielt 27 Pfund urinöſe 
Flüßigkeit. 

Joſeph Schranzhofer, 
Thierarzt in Wien. 


4) Derfelbe machte auf die äußeren und inneren 
Unterſchiede, beſonders im Baue des Saugorganes aufmerk— 
ſam, die er bey Unterſuchung der gebräuchlichen Blutegel 
gefunden. Er glaubte drey verſchiedene Arten unterſcheiden 
zu können, und belegte dieſelben mit Abbildungen. 


Es ſind die gewöhnlichen Egelarten, welche in Apothe— 
ben aufbewahret werden, die Profeſſor Fiſcher unterſuchte, 
und die er vorzüglich nach ihrer Farbenvertheilung für drey 
verſchiedene Arten betrachtete. Er zeigte Abbildungen der 
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Arten und Varietäten dieſer Egel vor, welche zu einer be— 
ſonderen Abhandlung beſtimmt ſind, die nächſtens im Drucke 
erfcheinen ſoll, und machte darauf aufmerkſam, daß die Zähn⸗ 
chen des Saugorgaus nach der Zahl variieren, worauf ſich 
ſeiner Vermuthung zu Folge die Artverſchiedenheiten vielleicht 
baſieren dürften. Er legte ſchöne Zeichnungen von dieſen 
Zahnplatten vor, mittelſt welcher der Egel verwundet, und 
verſprach ſeine Unterſuchungen über dieſen Gegenſtand fort— 
zuſetzen. 

Fitzinger erklärte dieſe Egel nur zu zwey verſchiede— 
nen Arten der Savignyiſchen Gattung Sanguisuga gehörig, 
deren eine unter der Benennung medicinalis, die andere 
unter dem Namen officinalis bereits beſchrieben wurde. 


Inſpector Kollar aus Wien beſtätigte dieſe Anſicht, 
und theilte die Unterſchiede dieſer beyden Arten mit. 


5) Dr. Nardo aus Venedig las eine Abhandlung in 
lateiniſcher Sprache über eine neue von ihm aufgeſtellte 
Fiſchgattung, die er Skeponopodus naint, vor. Sie 
iſt mit Tetrapturus Rafinesque verwandt, und gehört 
in die natürliche Familie der Scomberoiden. Die beyden 
Arten dieſer Gattung, welche der Verfaſſer beſchreibt, ſind 
Skeponopodus Typus, aus dem adriatiſchen Meere, und 
Guebucu aus Brafilien, eine Art, welche zuerſt Maregrave 
beſchrieb. 


De Skeponopodo novo Piscium genere et de Guebucu 
Marcgravii specie, illi cognat a. 

Autumno anni 1829, adriaticis amoenitatibus in 
Patria nostra suaviter fruentes inter varia argumenta 
quae nobis majus oblectamentum scientiisque naturali- 
bus utilitatem attulere, fuit piscis quidam adriatico ma- 
ri peregrinus, mense Octobris a. piscatoribus nostris 
prope Polam captus. Hic in foro piscario clodiensi de- 
latus veluti ignota species considerabatur, omnesque per- 
peram pro ingenio eum nominabant. Pondus quinqua- 
ginta fere aequabat libras et erat pedum quatuor no- 
vemque Unciarum ejus longitudo; ad dimidiam corpo- 
ris partem uneias septem cum dimidia latitudo ejus 
aequabat. Ardenter illum emere cupivissemus, nisi hoc 
Mercator quidam jampridem fecisset Jucri spe ductus 
speciem perraram Bononiensi Universitati offerre: sum- 
mo autem cum moerore nobis datum fuit audire eum 
contra in foro Piscario civitatis illius sectum venditum- 
que fuisse. Antequam vero e Clodia Bononiam transfer- 
retur eum diligenter describere et figurare curavimus 
teste clarissimo Professore Caspare Jodrigo clinico Pa- 
tavino, qui forte nobiscum nostris observationibus inter- 
erat. Reliquias nonnullas quoque collegimus, sqamas 
quinque nempe et radium primum secundae dorsalis qui 
non communem habet formam. 


In speciei hujus diagnostica designanda eo accura- 
tiores fuimus quo nobis aliud exemplar invenire diffici- 
lius videbatur, quoque magis nos pigebat eum possi- 
dere nequivisse; si quid tamen de hoc manet desideran- 
dum, exemplaris unius tantum observationi potius quam 
incuriae nostrae tribuatur. 


En interea quantum notare potuimus. 


— 
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Corpus habebat oblongum, subcompressum, teres, 
sensim ad caudam decreseens, unicolor, obscurum et 
argenteum, squamis parvis subaequalibus, fere contiguis, 
oblongis anterius ter quaterque cuspidatis, corio satis 
firme adhaerentibus, indumento argenteo tectis. 


Caput proportionale, acutum, inerme, corpore an- 
gustius, vostro acuto subcylindrico, fronte declivi, conica, 
laevi, porosa, nuda. 

a) Os transversum, proportionatum; labiis nullis. 
b) Maxillas marginales, acutas, porrectas, superiorem 
5 8 . 7 ae 
inferiori longiorem, immobiles, marginatas, mar- 
ginibus dentatis, dentt. numerosissimis, minutis, 
subaequalibus, similibus; usque ad ora externa 


exasperalis. 

e) Linguam oblongam, albam, dentibus omnino 
carentem. 

d) Palatum edentulum, asperulum. 


Osulos laterales, vicinos, rotundos, depressos, sub- 
proportionales cute capiti communi tantum obdu- 
etos, pupilla rotunda, iride argentea obscura. 


4) Nares solitarias, subrotundas, postremas. 

g) Genas tumidulas, squamis ut in corpore tectas. 

Opercula branchialia alepidota, glabra, ossea, di- 

phylla. 

i) Membranam Branchiostegam suboccultam, latera- 
lem, quater vel quinquies radiatam, 


k) Aperturam branchialem lateralem, proportionalem, 
subarcuatam, operculatam.. 


Truncum, dorso, thorace, abdomine et lateribus 
sonvexis. 

a) Lineam lateralem 
mediam, 

b) Anum medium. ; 

e) Caudam proportionalem bipinnatam unicuique la— 
ter! duabus appendicibus seu auriculis cutaneis 
donatam. 


solitariam, subrectam, 


Pinnae sunt malacopterygiae, glabrae, obscurae. 


a) Dorsalis prima pedes duos et uncias septem longa, 
ad nucham incipiebat, per quatuor radios septem 
uncias alta, dein imminuens usque dum tres tan- 
tum uncias aequaret; radiis quadraginta duobus 
componebatur, quorum primus solidior, alii vero 

-  simplices subspinösi;; bene demitli poterat et in 
profundam rimam recondi.. 

b) Dorsalis secunda unius unciae cum dimidia tan- 
tum altitudinis erat; radiorum octo componebatur, 
quorum primus ramosus apice lato, subtili, sub- 
rotundo; cuti crassa vestita semperque erecta mo- 
vebatur. 


e) Anales erant duae cuti crassa tectae, subadiposae, ra- 
diis ramosis, hae quoque nee demitti poterant nec 
in foveam recondebantur.. 5 


d) Prima major octo constabat radiis, septem unclis 
post anum incipiebat, quatuorque pollices erat 
longa et quatnor alta. 


SM 1833. St. IV. 
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e) Secunda post sex unciarum intervallum incipiens 
sex habebat radios et unciam tantum altitudinis; 
ab hujus extremitate ad imitium caudalis sex un- 
ciarum intererat spatium, 


1) Pinnae pectorales subproportionales erant, subacu- 
minatae, inferne radiis duodecim ramosis constantes, 


g) Ventralium loco, pectoralibus fere parallela, duo 
bacillitormia corpora juncta, subossca, nigrescentia, 
decem uncias circiter longa originem habebant; 
haec in rimam longitudinalem profundam, quae us- 
que ad anurn producebatur, recondi poterant. 


Caudales forcipatae, caudae apici disjunctae, radiis 
novem compositis ramosis constantes fere pedis 
unius aequabant longitudinem: 


H) 


De internorum viscerum dispositione et structura 
nequimus facere verba, exemplar enim quod observavi- 
mus a piscatoribus dissectum fuit et visceribus orbatum. 
Quoad cutem vero, corio subtili efformabatur undique 
nigricante, musculis maxime adhaerente, indumento in- 
terno destituto, Si capitis pars anterior exeipiatur, quae 
muda, laevis et porosa apparebat, squamae ubiyue ade- 
rant subaequales, parvae, laeves, oblongae, anterius ter, 
quaterque cuspidatae, fere conliguae, corio ipso circumda- 
tae, et satis adhaerentes; indumento argentes facile deci-- 
duo tectae, quod in dorso pigmento obscuro imbuebatur. 
Corii superficies squamis obtecta quasi retiolam simulabat. 


De speeiei kujus Patria et habitudinibus ignari 
prorsus evadimus; a piscibus omnibus cognitis primo 
intuitu distinguitur et ob charasteres ejus gravissi- 
mos jure noyum genus constituere posse censuimus. 
Hoc Skeponopodus vocavimus, ventralium enim loco duo 
jam supracitata bacula tenet. Ad pisces quos pertinet, 
ut ut nobis videtur, ad Acanthopterygia referendum est,. 
ubi novam lorsan familiam Xiphiis proximam constituit. 


Nec sola habetur hujus generis species, Guebucum 
enim Marcgravii, Ichthyologorum incuria admodum male: 
notum, illi veluti cognatum jure censendum est. Et 
quidem vero summe mirandum, Guebucum cujus 
diagnosticam tam exacte et diligenter Marcgravius pri- 
mus, dein Jonstonius, Ray exposuere, recentiorum per- 
plexitati usque adhuc subjectum fuisse. Gmelin in 
primis veluti Xiphiae gladii varietatem perperam con- 
sideravit. Lacepedius infirmissimi generis Macaria 
speciem seeundam (M. blanchätre) constituit, quod a 
Boscio comprobatum fuit in Diction. Hist. Nat. Cuvie- 
rius denique Istiophoris Piscium genus adhuc male 
cognitum referendum esse putavit, ita ut ex his omni- 
bus sane concludi possimus, descriptionem Guebuci a 
systematicis nequaquam lectam fuisse; si hoc enim fe- 
cissent, gravissimi generis ad efformationem cha- 
racteres sanissimos invenissent, in quo species nonnullae 
posterius detectae, potiusquam nova incerta genera con- 
stituere, probabilitate majori debitam illis sedem haberent. 


Genus Macaria revera, quod clar. Cuvier m 
editione prima sui operis Le Regne animal etc. 
veluti Xiphiae species, Shaw secutus, considerabat, ad- 
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unius tantum speciei malam observationem efformatum 
fuit, nam semel tantum anno 1802 in Insula sie dicta 
di Re exemplar unicam imperfectum captum fuit; si 
attente vero ejus characterum complexum consideramus, 
Skeponopodi species male descripta videtur, quae bacula 
ventralia perdiderat, cujusque imago ex falsa Icone ab 
aliquo piscatori picta deprompta fuit, 


Genus Tetrapturus Rafinesque Skeponopodo- 
rum quogüe characteres essentiales tenet, quod de genere 
Istiophoro dicendum est, nisi ventralibus differat. 


Quae cum ita sint praedictos Pisces, usque dum de 
iis clariores habebimus cognitiones, veluti incertas Ske- 
ponopodorum species considerari posse cautiori credere- 
mus consilio, potius quam cum celeb. Cuvier Xiphiae 
subgeneribus referri. Cum Xiphiüs revera, quamquam 
ob capitis formam relationem quandam teneant, Skepo- 
nopodi minime confundendi sunt; inXiphiis enim nec 
binae appendices laterales caudae, nec bacula ventralia 
habentur. Ut amplius vero tam hujus generis quam 
epecierum adhuc cognitarum characteristica appareat, no- 
las exhibemus sequentes. 


Nom. Gen. Skeponopo dus. Ital. Sckeponopodo. 
vulg. Pesce bachetta. 
Characteres generici. 
Corpus oblongum, sublaeve, squamis minimis oblon- 


sis subcontinuis fere aequalibus argenteo indumento 
tectis. 


Caput rostro acuto, 
Os mandibulis acutis imaequalibus, marginatis 
denticulatis nudis. 
Memb. branch. quatuor vel quinque radiata. 
Anus medius. 


Ventralium loco duo bacilliformia corpora juncia 
se se in rimam ventralem oblongam et profundam re- 
condentia. 


Dorsales duae: prima longissima se demittere et in 
rimam dorsalem recondere potest, secunda semper ere- 
‚cla manet. 


Anales duae fere aequales, erectae, subadiposae, crassae, 


Cauda bipinnata, unicuigue lateri duabus appendici- 
bus cutaneis donata. 


Sp. 1. Nom. spec. Skeponopodus typus. mihi. 


Char. spec. Skep. argenteus obscurus, prima dor- 
sali antice moderate lata, unicolore immaculata. D. 48. 
A A, 8. 6. B, 13. V. i C, 9. .Symon.2 


Habitat . . . 2 in Adriatico raro peregrinatur. 

Sp. 2. Nom. spec. Skeponopodus Guebucu, mihi. 

Charact. sp. Skepon. pinna dorsali medio latissima, 
maculis orbicularibus notata. D.? A.? P.? V.? C. 2 


Synon. Marcgrav. Bras, lib. IV. c. 15. Jonst. 
pisc. p. 142. Tab. 37. f. 7. Guebucu. Ray Syn. meth. 
pisc. p. 52. Guebucu Brasiliensibus Marcgravii. Gmel. 


Syt, Nat, Xiphias gladius var. B. Lace p. Hist. Nat. de 
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Poiss. Vol. 4. Makaire blanchätre. Cuvier Istiophori 
species. Habitat ad Brasilias. \ 


b) Fitzinger vertheilte im Namen des Dr. Nardo 
eine Abhandlung über Proctostegus, eine neue von Dr. 
Nardo aufgeſtellte Fiſchgattung, ebenfalls aus der Fa— 
milie der Scomberoiden. Er nennt die Art, welche im 
adriatiſchen Meere vorkommt, Proctostegus Prototypus. 


e) Derſelbe übergab den Auweſenden die von Pro: 
feſſor Jan und Criſtofori zu Mayland zur Vertheilung 
eingeſendete Einladung zu einer naturhiſtoriſchen Aſſociation 
auf Naturalien, die wir hier im Auszuge mittheilen. 


Den Freunden der Naturkunde. 


Die Unterzeichneten, einzig von dem Wunſche beſeelt, 
nach ihren Kräften zur Verbreitung naturhiſtoriſcher Kennt— 
niſſe, beſonders in Italien, mitzuwirken, haben ein Project 
entworfen, welches ſie bereits der Allerhöchſten Behörde un— 
terlegten. Es enthält den Vorſchlag eines in Mailand zu 
bildenden, das Studium der Naturgeſchichte begüyſtigenden 
Privat: Vereines. Hiezu würde vorzüglich, ihrer anna 
nach, ein von denſelben zu errichtendes Muſeum ſammt par— 
tieller dazu gehöriger Bibliothek beytragen. Zu dieſem End— 
zwecke bieten fie, im Falle dieſer Privat-Verein mit Aller- 
höchſter Bewilligung ſich bilden würde, demſelben zum Un— 
terrichtsgebrauche unentgeltlich alle ihre naturwiſſenſchaftli— 
chen Bücher, worunter ſehr viele koſtſpielige Werke, und ihre 
naturhiſtoriſchen Sammlungen an, welche beſtehen: 


1) Aus einer Sammlung von 10000 Stück Minera— 
lien und Felsgeſteine, welche außerdem, daß ſie eine 
der vollſtändigſten iſt, in Rückſicht der Statiſtik Italiens 
auch noch verſchiedene beſondere topographiſche Sammlungen, 
nach deſſen verſchiedenen Provinzen geordnet, enthält. 


2) In einer beträchtlichen Sammlung von Cruſtace en 
und Inſecten, worunter bey 7000 Käferarten. 


3) In Sammlungen von lebenden und foſſilen Meer-, 
Land- und Fluß-Couchylien, welche ſich auf 4000 Ur: 
ten belaufen. 


4) In einem Herbarium von 17000 Pflanzenarten. 


Die Sammlungen des Einen der Unterzeichneten find 
in feinem Haufe in Mailand aufgeſtellt, und mit ſelben wer: 
den nun die des andern vereinigt; dieſer, obwohl Profeſſor 
an der Univerſität von Parma, iſt durch gnädige Allerhöchſte 
Bewilligung ermächtigt, ſeinen Aufenthalt an jedem Orte zu 
wählen, wo er zweckmäßige Mittel findet, ſich dem Studium 
der Naturgeſchichte mit Erfolg zu widmen. 


Sie haben ſich entſchloſſen, die rationellen Cataloge die: - 
fer ihrer Sammlungen durch den Druck bekannt zu machen, 
und ſelbe werden den Prodom eines Theils der Fauna, 
der Flora und der oryctognoſtiſch-geognoſtiſchen Beſchrei— 
bung Ober-⸗Italiens enthalten. 

Dieſe Cataloge zerfallen in vier Abtheilungen, nehmlich: 
1. Botanik, 2. Conchyliologie, 5. Entomologie, 4. Minera⸗ 
logie. 

Der Catalog jeder Abtheilung begreift zwey Theile, 
nehmlich: den ſyſtematiſchen und den beſchreibenden. 
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Der erſte Theil enthält die in ihren Naturalien-Samm⸗ 
lungen befindlichen Arten, methodiſch aufgeführt, mit beſon— 
derer Bemerkung der in Italien einheimiſchen; der zweyte 
Theil die Diagnoſen der noch unbeſchriebenen Arten, nebſt 
den Unterſuchungen und Beobachtungen, welche in unmittel— 
barem Bezug auf Italiens Naturproducre ſtehen, demſekben 
find lithographiſche Tafeln beygefügt; ein Theil ergänzt den 
andern, und alle Cataloge bilden eine zuſammenhängende 
Reihenfolge. 


Der Catalog der erſten Abtheilung, welcher an diſpo— 
niblen getrockneten Pflanzen bey 12000 Arten enthält, iſt 
bereits im Druck erſchienen, jo wie gleichfalls das erſte Heft 
der zweyten Abtheilung, enthaltend die methodiſche Aufzäh— 
lung der Land- und Flußſchnecken, wovon bey 300 Ar— 
ten abgebbar; das zweyte Heft dieſer Abtheilung wird die 
ſyſtematiſche Eintheilung der foſſilen Conchylien ent— 
halten, und zur Ergänzung der Conchyliologia subapennina 
von Broechi dienen. Das dritte Heft endlich, die lebenden 
Meer⸗Conchylien nach Cuvier's Regne animal. (Paz 
ris 1850) letzter Ausgabe geordnet. 


Unter der Preſſe befindet ſich gegenwärtig der erſte 
Band der dritten Abtheilung, welcher die erſte Ordnung der 
Sufeeten: die Käfer, umfaßt; dieſe find nach Latreille's 
neueſter Methode (im vorbemerkten Werke enthalten) geord— 
net. Mehr als 3000 Arten davon find in Doubletten vor: 
räthig. Der Band, welcher die andern Ordnungen der In⸗ 
ſecten enthält, wird in der Folge erſcheinen. 


Der ſyſtematiſche Catalog der vierten Abtheilung iſt 
ebenfalls ſchon bereitet, und wird in zwey Bänden erſcheinen; 
der erſte wird die Aufzählung der Mineralien-Samm⸗ 
lung, der zweyte die methodifche Eintheilung der beſondern 
topographiſchen, nach den Provinzen Italiens geordneten, 
Sammlungen enthalten. 


Folgende Cataloge ſind bereits verkäuflich: 


1) Der erſte Theil der erſten Abtheilung, Preis 4 Francs 
50 Cent. (1 fl. 45 kr.) 


2) Das erſte Heft der zweyten Abtheilung des erſten 
Theils, Preis 50 Cent. (12 Er.) Der Preis der übrigen 
Hefte wird im Verhältniß beſtimmt werden. 


Der Preis des erſten Bandes der dritten Abtheilung iſt 
4 Fraucs (1 fl. 32 kr.), jener der vierten Abtheilung 4 Frs. 
50 Cent. (1 fl. 43 kr.) 


Es dient zur Richtſchnur, daß bey allen vier Abtheilun— 
gen der Preis des zweyten Theils jedes Catalogs, nehmlich: 
des beſchreibenden, und der lithographiſchen Tafeln, nie höͤ— 
her angeſchlagen werden wird, als für den erſten Theil be— 
ſtimmt wurde. 


Jene Perſonen, welche auf alle vier Abtheilungen 
der Cataloge pränumerieren, haben den Vortheil einer Preis— 
verminderung von 25 Procent, welcher ihnen bey Empfang 
des zweyten Theils jeder Abtheilung berechnet werden wird. 


Alle jene Perſonen, welche entweder alle Abtheilungen, 
oder auch nur den erſten ſammt zweytem Theil einer oder 
der andern zu erhalten wünſchen, werden gebeten, die bey— 
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gefügten Pränumerationsſchrine zu unterſchreibem, um Bier- 
nach die Anzabl der zu machenden Abdrücke des zweytem 
Theiles jeder Abtheilung zu baſtimmen, da deren Anzahl inn 
genauen Verhältniſſe mit der Zahl der hierauf erhaltenem 
Pränumerationen ſtehen wird. 


Diefe unterzeichneten Scheine können an die Heraus: 
geber, oder auch an die nachbemerkten Buchhandlungen ein— 
geſaudt werden, da dieſe ſo gefällig ſeyn werden, auf ſeiner 
Zeit von uns geſtelltes Anſuchen, früher als der zweyte Theil 
jeder Abtheilung des Catalogs erſcheint, die Anzahl der durch 
ſie erhobenen Pränumerationen anzuzeigen. 


Die Cataloge erſcheinen im Verlage bey nachſtehenden 
Buchhandlungen: - 


Frankfurt a. M., Jäger'ſche Buchhandlung 
Leipzig, Wilh. Härtel. 

8 (C. Schaumburg u. Comp. 
Wien, (Fried. Volke. 


Die Unterzeichneten würden es für ſich allein nicht wa⸗ 
gen, ſich einem fo ſchwierigen und umfaſſenden Unternehmen, 
zu unterziehen, als die Herausgabe einer Fauna, Flora 
und der oryetognoſtiſch-geognoſtiſchen Beſchreibung Ob er: 
Italiens iſt, welches ungeachtet der vielen Materialien, 
die fie bereits hierzu geſammelt und fortwährend ſammeln, 
einen höchſt ungewiſſen Erfolg hätte; ſie würden es nicht 
wagen, ſich in einer ihre Kräfte überſteigenden Laufbahn zu, 
verſuchen, wenn ſie nicht zuverſichtlich auf die Theilnahme 
und Mitwirkung aller Naturfreunde zählen würden, und 
wenn dieſes ihr Vertrauen gerechtfertigt wird; und ihre 
wohlgegründete Hoffnungen fich bethätigen, fo würden fie 
ſogar ſich ſchmeicheln, ihre naturhiſtoriſchen Unterfuchungen, 
auf die in dieſem Bezug wenig bekannten Provinzen Italiens 
und anderer ſüdlicher Länder Europens ausdehnen zu können. 


Vorzüglich hängt von der günſtigen Aufnahme nachfol- 
gender Anzeige die Befähigung ab, ihre angefangene Arbeit 
glücklich zu Ende zu bringen, und ferner, die von Naturfor— 
ſchern bis nun veruachläſſigten Provinzen Italieus in natur— 
hiſtoriſcher Hinſicht unterſuchen zu laſſen. In dem erheben— 
den Bewußtſeyn, auf dieſe Art mittelbar zur genaueren 
Kenntniß der Naturproducte Italiens beyzutragen, würden 
ſie für jede ihre Bemühung reichlichen Lohn finden. 


Dieſes iſt das einzige Ziel, welches die Unterzeichneten 
zu erreichen ſtreben, und dieſes allein bewog ſie, auf die un— 
ten bemerkte Art ihren großen Vorrath von Doubletten an 
Naturgegenſtänden, welcher noch ungemein durch die freund— 
ſchaftliche Vereinigung ihrer Sammlungen vermehrt wurde, 
auf Aetlen anzubieten, und fie hoffen, daß nachfolgende Anz 
zeige wohl aufgenommen werde, 


Naturhiſtoriſche Aſſociation . 
auf Naturalien nach eigener Wahl ohne Vorausbezahlung, 
mittelſt Actien von 100 Francs (38 fl. 20 kr.), zu bezahlen 
nach Erhaltung der ausgewählten Naturgegenſtände im Werthe 

der Actie. 
Der einzige Zweck dieſer Aſſociation, zu welcher alle 
Directoren der Naturalien-Cabinette, Naturforſcher und alle 
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Freunde der Naturkunde eingeladen werden, beyzutreten, iſt, 
mit allgemeiner Verbreitung der naturhiſtoriſchen Kenntniſſe 
in Italien, auch befondere Vortheile für jeden Sammler 
von Naturgegenſtänden zu verbinden. 


Jede Aetie beträgt 100 Francs (38 fl. 20 kr.), und der 
Actionär iſt verpflichtet, einen gleichen Betrag durch drey 
nach einander folgende Jahre zu erlegen. 


Jene Perſonen, welche eine geringere Anzahl von Na— 
turgegenſtänden wünſchen, können eine halbe Aectie nehmen, 
im Betrage von 50 Francs (10 fl. 10 Er.) mit gleicher Ver— 
pflichtung, dieſen Betrag durch drey nacheinanderfolgende 
Jahre, jedoch ebenfalls ohne Vorausbezahlung zu erlegen; 
zu Gunſten derſelben wird der vierte Theil der in den Ca— 
talogen bemerkten Preiſe nachgelaſſen, und die Vergütung 
der zu bezahlenden Summen erhalten ſie ebenfalls nach 
freyer Wahl in Naturgegenſtänden. 


Die Gegenſtände, welche den Theilnehmern an dieſer 
Unternehmung im Jahre 1832 angeboten werden, ſind Wi— 
neralien und Fels geſteine, lebende und foſſile Meer-, 
Land- und Fluß⸗Couchylien, Käfer, getrocknete Pflan— 
zen, Samen. Die Cataloge der Sammlungen der Unter— 
zeichneten enthalten die Aufzählung dieſer für das künftige 
Jahr abzugebenden Gegenſtände. 


Wer zwey Aetien nimmt, kann für den Werth des 
vierten Theils, und wer drey Actien nimmt, für den Werth 
des dritten Theils derſelben, Naturgegenſtände im Tauſche 
liefern. Um dieſen Tauſch zu bewerkſtelligen, iſt nöthig, daß 
an die Gefertigten von deu betreffenden Actionärs die Ver— 
zeichniſſe ihrer diſponiblen Vorräthe eingeſandt werden, in 
welchen die Namen, die Zahl der Exemplare von jeder Art, 
und der Werth der Gegenſtände bemerkt ſind, um von ſol— 
chen die Wahl zu treffen. | 


Jeder Aetionär hat das Recht, aus obbemerkten Cata— 
logen die Gegenſtände auszuwählen, welche er wünſcht, und 
die nach den darin beſtimmten Preiſen dem Werthe ſeiner 
Actien gleich kommen; zu ſeinem Vortheile findet die er— 
wähnte Verminderung des Preiſes Statt. Es verſteht ſich 
jedoch, daß in den eingeſandten Deſideraten-Verzeichniſſen 
(die man ſich wo möglich portofrey erbittet) außer der Bey— 
fügung der Gegenſtäude für den zu feinen Gunſten vermin⸗ 
derten Preis, wenigjtens noch eine Anzahl von Gegeuſtänden, 
welche das Doppelte des Werthes feiner Aectien betragen, 
angezeigt werde, damit im Falle, daß wegen vieler Nach— 
fragen irgend eine Art nicht mehr vorräthig ſey, dieſe durch 
eine andere von dem Aetionär ſelbſt angezeigte, erſetzt wer— 
den könne. — Chriſtofori wohnt Contrada del Durino 
Nr. 428, Jan Contr. S. Romano Nr. 420. 


6) Profeſſor Czermak ſprach über die Reproduction 
der Kiemen und des Schwanzes bey Proteus anguinus, 
und zeigte ein lebendes Exemplar dieſes Thieres vor. 


Derſelbe theilte ſeine Beobachtungen über die 
Kiemenbildung bey Salamandra atra mit, und belegte 
dieſelben mit Zeichnungen. 

2) Profeſſor Berres las eine Abhandlung über die 
Netzhaut und das Sömmerringiſche Loch im Auge. 


SS —— 
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Die Epoche, wo Entdeckungen großer, einflußreicher 
Gebilde zu erwarten waren, und ſelbſt nur mäßiger Fleiß 
reiche Erndte lieferte, iſt vorbey, und eine nähere Beleuch— 
tung ſchon bekannter Gegenſtände, Beſeitigung obwaltender 
Irrthümer und Ergänzung beſtehender Lücken iſt unſerer Zeit 
wohl angemeſſener, als das fruchtloſe Aufſpeichern weniger 
in das Leben eingreifeuder Unterſuchungen, als des frühreiſen 
Strebens nach Unendlichem, nach gehaltloſem Wiſſen. 


Die in heutigen Tagen abermals in großes Dunkel 
verſetzte und vom verdienſtvollen Sam. Thom. Sömmerring 
ſchon vor 40 Jahren entdeckte Centralöffnung der Netzhaut, 
ſcheinet einer jener Gegenſtände zu ſeyn, der einer nähern 
Beleuchtung würdig iſt, und ſo ſey es mir gegönnt, der 
hochgeehrten Verſammlung einige Bemerkungen hierüber 
mitzutheilen, und fie zu bitten, dieſe Sandkörner nicht zu 
verachten, taugten ſie zum großen Baue! - 


Um die Bedeutung und den Nutzen dieſer Oeffnung 
beſtimmter erörtern zu können, werde ich in gedrängter 
Kürze einige genetiſche und pathologiſche Bemerkungen über 
die Netzhaut des Auges hier folgen laſſen und dann dem 
beabſichtigten Zweck entgegen fchreiten. 


Das mienſchliche Auge, das ſchon in der Aten und sten 
Woche des Embryolebens, ſeine erſte Vorzeichnung beginnt, 
entwickelt im zweyten Monat die erſten Rudimente für jene 
Markſchicht, die wir die Nerven- oder Netzhaut (Retina) zu 
nennen pflegen. Ju dieſer Periode des Lebens iſt die in 
Sprache gebrachte Haut ſo ungemein zart und kaum zuſam— 
menhängend, daß man nur allgemeine Charactere au ihr 
hervorzuheben im Stande iſt. Alles was ihre Weſenheit 
darſtellt, hat noch eine Homogeneität und ähnelt einer grau 
röthlichen Schleimlage, die mit den Sehnerven in Couti— 
nuität zu ſtehen ſcheint. 


In den nächſt folgenden Monaten bis zum Beginn der 
Fötusperiode, gewinnt dieſe Augenſchicht deutlichere Textur 
und größeren, — nun ſchon nachweisbaren Zuſammenhang. 
An der, der Hyaloidea zugekehrten Seite wird eine böchit 
zarte Gefäßſchicht wahrnehmbar, und auf ihrer äußern Seite 
ſammelt ſich ein grau-röthliches Mark üppig und locker an. 
Die Retina wird daher am Ende des vierten Monats dick, 
weich, flockig, gefaltet und ſchwach geröthet gefunden. 


Nun iſt es, wo gewöhnlich eine, durch beſondere Größe 
ausgezeichnete Falte, an der äußern Seite der Inſertion des 
Sehnerven ſich mattgelb zu färben beginnt, und höchſt wahre 
ſcheinlich die dann ſpäter nachzuweiſende Spalte in ſich 
ſchließen mag. Die Zerreißbarkeit und Zartheit der Netzhaut 
läßt jedoch in dieſer Periode noch keine genauere Unterfu— 
chung gelingen, und ſo bleibet mau bis dahin über das Be— 
ſtehen der Centralöffnung in Zweifel. i 


Vom sten bis zum Sten Monate des Fötuslebens ma- 
chet jedoch die Ausbildung dieſer Augenhaut ſo große und 
raſche Fortſchritte, daß fie nun ſchon genau unterſucht, und 
ihre einzelnen Merkwürdigkeiten deutlich hervorgehoben wer: 
den können. 


Der frühere lockere, aufgeworfene Zuſtaud geht nun 
allmählich mehr verloren, der Zuſammenhang wird inniger, 
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das flocfige Ausſehen der äußern Fläche verſchwindet, und 
ſo ſtellet die Retina im achten Monate beym Fötus ſich 
glätter, veſter, faltenfreyer und weiß⸗graulich? an Farbe dar. 
Der vordere Umfang der Gefäßplatte ſcheint unter dem 
Strahlenkranze dem Rande der Linſenkapſel zuzueilen, und 
der hintere Theil der ganzen Netzhaut innig mit dem Seh— 

nerven verbunden. Vou den vielen Falten der embryoni— 
ſchen Retina hat ſich bloß jene noch unverändert erhalten, 
welche mit dem gelblichen Flecke geziert iſt, und in der 
Mitte des letztern entdecket man nun meiſt eine, von einem 
wellenförmig geſchlängelten und dunkler gefärbten Saume 
begränzte Längenſpalte. 


Im neunten Monate der Leibesfrucht und in den dar— 
auf folgenden Monaten des ſelbſtſtändigen Lebens, gewinnt 
die Nervenhaut noch ausgezeichnetere Feſtigkeit und innigern 
Zuſammenhang, erſcheinet gelättet, blaugrau an Farbe, offen— 
baret eine deutliche Begränzung der Marlkſchicht an der Stelle 
des gezahnten Randes vom Strahlenkörper und eine wahre 
Fortſetzung ihrer Elemente dem Sehnerven zu. Die Län— 
genfalte beginnt feſter itzt ſich mit der überliegenden Choroi— 
dea zu verbinden, und die Trennung beyder entgegengejtell- 
ter Augenhäute an beſagter Stelle wird nun ſchwieriger. 
Der Fleck bleibt noch blaßgelb, es gewinnet jedoch die in 
ſeiner Mitte befindliche Oeffnung eine runde, regelmäßige 
Geſtaltung anzunehmen. 


Die Netzhaut eines Erwachſenen zeiget an der Stelle 
des fünmerringifchen Loches jedoch nachfolgende Eigenthüm— 
lichkeiten und Verſchiedenheiten. 


1) Die Falte iſt in jedem Auge um ſo größer als grö— 
ßerer Verluſt der Feuchtigkeiten Statt gefunden, und er— 
öffneter oder erweiterter das Centralloch gefunden wird. 


2) Der gelbe Fleck wird nur nach ſorgfältiger Ausein— 
anderlegung der Falte deutlich ſichtbar, und iſt meiſt bey 
geſunden Augen goldgelb an Farbe. 


3) Der äußere Umkreis deſſelben meiſt durch einen zar— 
ten Zellſtoff, und wie dieß von Prof. Ammon näher beleuch— 
tet wurde, durch zarte Gefäßchen mit dem benachbarten 
Theile der Choroideg in nähere Verbindung geſetzt. 


503) Der innere Saum des gelben Fleckes umfaſſet ge— 
wöhnlich ganz deutlich und unbezweifelbar eine runde freye 
Stelle — die Centralöffnung der Retina — durch welche 
die Hyaloidea durchſchimmert. 


5) In der Nähe des Saumes ziehen in der Weſenheit 
der Netzhaut zwey zarte Zweigchen der Arteria centralis 
retinae weiter, und verſorgen den gelben Fleck mit reichli— 
chen Reiſerchen. 


6) Zuweilen ſcheinet, bey ſonſt völlig geſunder Beſchaf— 
fenheit der übrigen Theile des Auges, der Saum des gelben 
Fleckes durch eine Zwiſchenmaſſe vereiniget, und fo die Een: 
tralöffnung vernichtet. 


In der großen Anzahl der zum Behufe pathologiſcher 
Forſchungen zergliederter Augen, kamen mir zwey Fälle vor, 
die im Bezirke des Sömmerringiſchen Loches beſonders ihre 
Metamorphoſe zeigten, und mit der Verrichtung deſſelben iu 
näherer Beziehung zu ſtehen ſcheinen. 

Iſis 1853. Hft. IV. 
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Der erſte Fall, das Auge eines an der Scerophelfucht 
verſtorbenen und von einer Lichtſcheue lange Zeit während 
des Lebens verfolgten Mädchens ſtellte die Ceutralöffnung 
nicht allein durch eine Pſeudomembran verſchloſſen, ſondern 
die nächſten Theile der Choroidea auch „verdichtet und mit 
der Netzhaut innig verbunden dar. Alle übrigen Gebilde 
des Auges waren völlig geſund. 


Der zweyte Fall, der im Lemberger auatomiſchen Mu— 
ſeum aufbewahrt wird, war das Auge eines Mannes, der 
durch Jahre hindurch an einer vollkommenen Blindheit des 
linken Auges litt, und an der Waſſerſucht ſtarb. Bey der 
Zerlegung des krankhaften Sehorganes fand ich die, der 
Centralöffnung der Retina entgegengeſetzte Stelle der Gefäß— 
haut, aufgelockert mit einer weißgrauen Maſſe bedeckt, hart 
und genau zirkelförmig begränzt. 


Die Netzhaut war faſt gänzlich des Markes beraubt, 
daher nur noch kleine Spuren vom Marke hie und da auf 
der faſt vollkommen nackten Gefäßplatte der Retina aufjaßen. 
Das Sömmerringiſche Loch war erweitert, klaffend, der gelbe 
Fleck ganz verſchwunden und der Sehnerven bis zum Chias— 
ma hin in einem tabeſcierten Zuſtande. 


Die Metamorphoſe, welche ich im hohen Alter zu beob— 
achten Gelegenheit hatte, ſtellte meiſt den farbigen Umkreis 
des Centralloches matter und dem Zuſtande des Sömmerrin— 
giſchen Loches der reifen Leibesfrüchte analog dar. Das Loch 
der Retina war bey Greiſen in der Mehrzahl der Fälle klei— 
ner, und der Glaskörper getrübter. 


Im Leben, wo der Turgor vitalis und die Augenfeuch⸗ 
tigkeiten die Augenſchichten ausgeſpannt halten, ſcheint dieſe 
Haut faltenfrey und der gelbe Fleck ausgebreitet zu ſeyn; 
er umgibt dann gleich einem farbigen Ringe die Sömmer— 
ringiſche Centralöffnung des Auges. 


Berückſichtigen wir die Lage dieſes Loches in der Seh— 
axe des Auges nach hinten, erwägen wir die Leitung der 
Lichtſtrahlen durch den Mittelpunet des Auges und nament— 
lich durch die hintern Tellerchen des Glaskörpers hindurch, 
und ſteilen wir uns den eröffneten Zuſtand dieſer Central— 
öffnung vor; ſo werden wir nicht allein einſehen, daß ein 
Theil der in das Juuere des Auges gelangten Lichtſtrahlen 
auf dieſes Loch auffallen, ſondern auch durch ſelbes auf die 
nach rückwärts gelagerte irritable Haut (Choroidea) geleitet 
werden müſſe. 


Halte ich übrigens die Erſcheinungen der oben ange— 
führten pathologiſchen Metamorphoſen feſt vor den Augen, 
ſo wird es mir wahrſcheinlich, daß das Sömmerringiſche Loch 
mit den Verrichtungen der Gefäßhaut in näherer Beziehung 
und durch ſie, auf die Reglung der einfallenden Lichtſtrahlen 
Einfluß gewinne; denn im erſten Falle war durch Verwach— 
ſung der Centralöffnung eine Lichtſcheue, im zweyten durch 
einen lähmungsartigen Zuſtand des farbigen Umkreiſes und 
Klaffen des Sömmerringiſchen Loches eine Verdickung und Ent— 
artung der nächſtliegenden Partie der Gefäßhaut veranlaßt. 


Aus dem Ganzen glaube ich den Schluß wagen zu dür— 
fen: das Sömmerringiſche Loch ſey 
1) ein Analogon der Pupille, 
2) der farbige Umkreis analog der Iris, 
27 * 
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3) Durch dieſe Pupille zieht bey zu greller Lichteiu— 
wirkung ein Theil der intenſiv wirkenden Lichtſtrahlen hin— 
durch, fällt auf die Gefäßhaut, erreget ſie und bringt ſo 
in ihrer Weſenheit, nicht allein durch Schwängerung der 
Gefäße mit Blut, ſondern auch, da der Gefäßhaut Grund— 
organ das Zellgewebe iſt, durch Contraction eine Spannung 
hervor. Da ſich jedoch die Strahleufortſätze — die beweg— 
ten Theile — an dem Rande der Linſencapſel anheften, fo 
muß die Wirkſamkeit der Choroidea in ſolchen Momenten 
die Capſel der Linſe treffen, ſie ſpannen, über die Linſe 
ſtärker wölben, und ſo die brechende Eigenſchaft und zwar 
zu dem Ende vermehren, damit ferner hin das Auge, na— 
mentlich die Retina, von der Beleidigung der zu reitzenden 
Lichtſtrahlen geſchützt werde. (Vergl. Okens und Kieſers 
Beytr. z. vergl. Anatom.) 


e) Mediciniſches Fach. 
Dritte Sitzung am 21. September. 


1) Der geheime Hofrath Harleß legte eine von Dr. 
Marcolini aus Udine eingeſendete Abhandlung, über ein 
eigenthümliches Hautleiden vor, welches in einer treff— 
lichen Abbildung dargeſtellt war. 


Sopra un vizio particolare della pelle. Ricerche di 
J. J. Marcolini, Medico primario dell’ Ospitale Civile 
di Udine etc. 


Introduzione. Fra le moltiplici affezioni che deffe- 
dano cronicamente la pelle, ed intorno allequali gra- 
vissimi Professori con grande utile della scienza ed arte 
medica dissertarono, avvenne tuttayia qualchuna, o pecu- 
liare ad alcuni paesi, o regione, o singolare per se 
stessa, la quale fuggi inosservata, e di usi non trovo 
fatto cenno ne in Millan, ne in Chiarugi, ne in Ali- 
bert, ne in Reher, ne in altri ancora che di questo ar- 
gomento se ne occuparono. Due di codeste io disseg- 
nava e discriveva vari anni addietro: una delle quali, 
che a me pareva avvicinarsi all' Ietiosi, Reyer credeva 
doversi attribuire ad una Lepra, ed un anonimo ne 
Journal Complem. giudicavala francamente essere la 
pellagra, dando a conoscere ad un ora che ne la pella- 
gra egli aveva giammai veduta, n& aveva inteso tam- 
pocco la mia descrizione. Di un altra eruzzione cro- 
nica € mio divisamento adesso d’intrattenervi chiaris- 
simi signori Professori, che da anni mi sto’ osservan- 
do, ed intorno alla quale, che io mi sappia almeno, 
veruno non tenne ancora discorso. Circa a questo pro- 
posito, mesi addietro chiedeva rispeltosamente la dot- 
tissima opinione del Celebre Alibert, ed Egli facevami 
assicurare, che sarebbesi quanto prima occupato per 
favorirmi: se non che rimmangono tuttavia insoddis- 
fatto le curiose mie brame, ed & mestieri di credere 
che altre ben piu gravi cure tengano occupato gqnell’ 
IIlustre Professore, d’altronde cortesissimo e generoso. 
Eccovene frattanto diligente la descrizione, ed insieme 
la combinazioni che la precedono e l' accompagnano 
ed i miei pensamenti, ed un dissegno che visualmente 
la veritä vi para dinnanzi per quanto pare a me con 
tutla chiarezza. = 


Cenni Storiei sull’ affezione. A Venezia giusta il 
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Dott. Trois, e nel Udine o' o Ponore di esereitare la 
medicina, osservasi da varj anni sopra le mani di al- 
cune giovani Dame, accolte in educazione nei Conventi, 
diverse macchiette, ora rosse, ora piu oscure, sempre 
sanguigne e permanenti, d’inequale dimensione e figura, 
pid e meno rileyate, quando circondate da esteso ros- 
sore, quando meno, e talune volte di esso onninamente 
manchevole, le quali deturpano congrave sconcio la bel- 
lezza di quelle parti. La mano dissegnata al vero, e 
qui unita, mostra da cosa nel suo grado pid rilevato. 
Nö cio' arriva soltanto esclusivamento affatto agli accen- 
nati soggetti, che in altri non ayvenga mai di discon- 
trarne: impercioché avvi benissime qualche altra ragaz- 
za anche fuori dei Conventi, cosi segnata, ed d ezian- 
dio conoscenza di un illustre uomo, che n’ e' del pari 
marcato. 


Pare che le persone pid disposte a codest' affezione 
sieno quelle dotate di pelle fina e candida e che ven- 
gano ad essere indisposte da pregressi gelloni. Diffatto 
la giovine che mi somministrö l'’esemplare dissegnato, 
era per anni molestata dai nominati gelloni, che volle 
fugare arbitrariamente al loro rinovellamento con so- 
stanze irritanti ed astringenli: ma cid che piü monta 
in questa faccenda si &, che per quanto diligentemente 
siami proccacciato notizie sul proposito, due cose meri- 
tano peculiare considerazione. 


La prima che i soggeti di questa mallatia derivano 
o da genitori tisici, o da genitori pazzi, e che o' nota 
di alcuni, che pure seguirono la trista sorte de' loro 
maggiori. La seconda, che queste macchiette non si 
lasciano vincere mai da verun topico sin ora praticato, 
e svariatamente da diversi medici suggerito, nemmeno 
la cauterizazzione le, estingue, mentre scompaiono bensi 
per qualche mese dépo la stessa, ma ritornano poscia, 
e forse maggiori in numero ed estensione sembrano 
piccole varici de minimi vasi sanguigni sucutanei; cosi 
guardate anche con unalente che le ingrandisca, opunte 
gettano una stilla di sangue, che le vuota per un poc- 
co, maritornano poscia come da bella prima. 


Pensai io oltre di tentare per cura i lavacri ripu- 
tati d'idroclorico allungato coll' acqua, e col quale, 
dietro i suggerimenti del Prof. Rossi riusej più volte 
di fare sollecitamente scomparire la petecchia, e fosse 
pure primaria o secondaria, per valermi del linguaggio 
di Alfonso le Roy, e di Guiseppe Frank: ma lo speri- 
mento andava fallito. 


Considerazieni. Tra la petecchia e le nostre mac- 
Thiette pare che vi passi una notevole differenza, per- 
cioeche sono quelle effetto di piccoli stravasamenti san- 
Suigni, mentre queste sembrano in cambio minime di- 
latazioni varicose de minuti yasi venosi: moliva pel 
quale riusci forse vano il tentativo propostomi coll 
idroclorico allungato coll acqua: ma se la detta solu- 
zione, io dicevami, favorisce da un canto il riassorbi- 
mente, d'all' altro ravivasse per avventura al tono def 
tessuti, e per cio ristringesse il’ lume de minimi vası, 
non avverebbe forse che se ne ottenesse il bramato 
rissultamento ? . 
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Ma il vizio di questi minimi vasellini, che data 
occasione, vedesi apparescente sul tessuto fino delle 
mani, non potrebb' essere comune e diffuso più e meno 
wniversalmente a jutta Ja minima vascolaritä sanguigna, 
e costituire coll’ influente concorso di altre evventu- 
alitä, ai polmoni la tisi, ed al sistema cerebro - spinale, 
sotto altri combinamenti la pazzia? E questo vizio non 
potrebbe trasmettersi da genitori a' figli per trista 
eredità? 

Conelusione. Jo offro questà ingenna e veridica 
sposizione ai chiarissimi Professori raccolti filantropica- 
mente alla Capitale della nostra Monarchia, e pregoli 
istantemente, di essermi cortesi de maturi Loro con- 
sigli tanto sulla natura dell’ affezione, quanto sui pre- 
sumibili mezzi, che per avventura riputassero atti ad 
estinguerla : pelle quali cosi io saro Loro_grandemente 
tenuto-! 


a) Derfelbe vertheilte die von Dr. Nardo in mehr: 
fachen Exemplaren vorgelegte Diſſertation „de corticis Pini 
maritimae analysi chemica et medico usu‘‘ unter die anz 
weſenden Mitglieder des Auslandes. 


b) Derſelbe überreichte den fremden Mitgliedern die 
von Dr. Carl von Hieber aus Wien zur Vertheilung über— 
gebene Diſſertation „sistens observationem specialem Fibro- 
et Osteochondroseos uteri.“ 


c) Derſelbe ſtellte der Verſammlung den vom Kunſt— 
bändler Müller aus Wien zur Einſicht eingeſendeten Plan 
der Stadt Wien vor, auf welchem durch Bezeichnung mit— 
telſt Stecknadeln der Gang und die Verbreitung der Cho— 
lera-Epidemie in dieſer Stadt verſinnlichet war. 


d) Profeſſor Herrmann las der beſtehenden Uebung 
gemäß das Protocoll der zweyten Sitzung ab. 


3) Derſelbe theilte das von Dr. Grahl aus Ham— 
burg eingeſendete Schreiben in Beziehung auf Definition 
und Heilmethode der Cholera mit. Die ganze Abtheilung 
hatte ſich gegen die Anſichten des Verfaſſers ausgeſprochen, 
die in dieſem Schreiben enthalten ſind, ungeachtet derſelbe 
ein äußerſt günſtiges Reſultat ſeinem Heilverfahren zuſchreibt. 


Cho ler a, 
Definition und Heilmethode derſelben 
von Dr. G. A. Grahl, 
practiſchem Arzte zu Hamburg, Ritter ꝛc. 


Stöhrung des Geſchäfts der Aſſimilation und Animali— 
ſation muß als Fundamental-Character der Cholera betrach— 
tet werden. 


Das Naturbeſtreben, den für das Leben erforderlichen 
Wechſel der Materie zu bewirken, unterliegt den Kräften 
eines für die Vitalität der thieriſchen Oeconomie zu heftig 
einwirkenden Reizes; es kann nicht mit dem nöthigen Maaße, 
Dauer und Ordnung, um ſeinen Feind, der auch dynami— 
ſcher Natur ſeyn kann, zu bezwingen, fortwirken; es ge— 
räth mit demſelben in einen Kampf, und ſucht endlich durch 
Brechen und Abführen feiner los zu werden. ) 


) Bey den heftigſten Graden werden die Naturkräfte paralyſiert. 


* 
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Dieſe normwidrige Bewegung des Nahrungscanals 
pflanzt ſich, vermöge der innigen Gemeinſchaft, auf das 
Saugader- und Milchgefäß-Syſtem und weiter fort: dar: 
aus erklären ſich die characteriſtiſchen Ausleerungen durch 
Mund und After. Das Geſchäft der Blutkochung, als Fort— 
ſetzung des Aſſimilationsgeſchäfts, nimmt daran Theil; das 
Serum und die übrigens vom Blute abgeſetzten ſeröſen 
Flüſſigkeiten geben ihre Verbindungen auf und treten eine 
retrograde Wanderſchaft nach ihrem Urſprungsorte, dem 
Milchbruſtgange und weiter zurück an, um von dem Nah— 
rungscanal ebenfalls ausgeleert zu werden; daraus erklärt 
ſich der unauslöſchliche Durſt, die breyartige Beſchaffenheit 
des rückſtändigen Blutes, das in der Ader von Ort zu Ort 
ſich ruhend ſchieben läßt, die trockene aller Elaſticität be— 
raubte Muſkelfaſer, die partiellen Muſkelkrämpfe, darum 
das tiefeingeſunkene Auge, die unterdrückte Urinſecretion, der 
verminderte Wärmeſtoff, der nicht allein von der Zerſetzung 
der Lebensluft in den Lungen, ſondern auch von der Aſſi— 
milation erzeugt wird, wie dieß aus dem Genuſſe geiſtiger 
Getränke ſich erweiſet; und endlich werden daraus auch die 
von Edinburger Aerzten angeſtellten und gelungenen Ver— 
ſuche von Einſpritzungen eines künſtlichen Serums erklärlich. 


Urſ ache n. 


Die Urſachen der Cholera find in der atmoſphäriſchen 
Conſtitution und bedingtermaaßen in der Lebensweiſe zu ſu— 
chen. Erkältungen nach vorausgegangenen Erhitzungen in 
einer Jahreszeit, wo die Atmoſphäre dazu geneigt iſt, am 
häufigſten alſo im Sommer und unter ſolchen Himmels— 
ſtrichen, wo kühle Nächte mit der heißeſten Tageszeit im 
Contraſt ſtehen; daher iſt die Krankheit gewiſſermagßen epi— 
demiſch, in heißen Climaten endemiſch. 


Bedingte Urſachen find: der Genuß fcharfer gährender 
Getränke und Speiſen; unreifes und im Uebermaaße genoſ— 
fenes Obſt, deprimierende Gemüthsaffecte, beſonders Furcht, 
die vom Triebe des Herzens aus ſowohl auf die Quantität 
als Qualität aller übrigen Säfte ihren Einfluß übt; ſowie 
das Spiel der Phantaſie, welches beſonders auf den Tract 
der erſten Wege wirkt; man denke nur an das conſenſuelle 
Brechen, bloß durch die Vorſtellung vermittelt, indem man 
Andere brechen ſieht. 


Verbreitung. 


Verbreitet ſich die Krankheit auf materiellem Wege, d. 
h. durch gewöhnliche mittelbare Uebertragung des einen In— 
dividuums auf das andere? 


Antwort: Nein. Die Krankheit bildet kein Contagium, 
und hängt ihre Verbreitung von einem geſtörten Verhält— 
niß (das zu andern Zeiten Catarrbe, Rheumatismen, Wech— 
fel- und andere Fieber erzeugt, nun aber vorzugsweiſe, ich 
weiß nicht durch welche wunderbare Prädiſpoſition, den Nah— 
rungscanal afficiert) des die Geſundheit begründenden tellu— 
riſchen und atmoſphäriſchen Princips ab; daher iſt ſie nicht 
einmal miasmatiſch zu nennem, indem fie vielleicht nur auf 
einem negativen Krankheitsprincipe beruht, und ſich an je— 
dem Orte freythätig entwickeln kann. — Wozu alſo noch 
Bajonette und Canonen? Wozu Contumaz und Sperren? — 
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Heilmittel. 


Ego non definire, sed sanare possum. 


Der Indication, welche zu erfüllen das Verfahren des 
Heilkünſtlers bemüht ſeyn muß, ſind drey: t 


1. Abſtumpfung oder Milderung des auf den Nahrungs- 
canal zu heftig einwirkenden Reizes; 


2. Thätige und kräftige Unterſtützung der geſunkenen und 
fliehenden Lebenskraft; 


3. Möglichſt ſchneller Erſatz der für das Leben ſo noth— 
wendigen und verloren gegangenen flüſſigen Beſtandtheile. 


Der erſten Indication zufolge dienen Emulſionen, und 
da leiſtet keine ausgezeichnetere Dienſte als folgende: 


Rp. Emuls. sem. pap. alb. 13 
Lig. a, m. U. 13 
Syr. Diacod. 13j. 
M. Erwachſenen alle 1 — 12 St. 1 Eßlöffel voll. 


In den leichteren Fällen der Cholera reicht dieſe, von 
einem ſchicklichen äußeren Verfahren unterſtützt, meiſtens 
aus; ſelbſt bey der paralytiſchen Form bedurfte es häufig 
keines andern Mittels; und nur da, wo keine Reaction durch 
ſie allein zu bewirken war, entſchloß ich mich zur Anwen— 
dung eines kräftigen aber zugleich auch feinen Präparats 
aus der rothen Fieberrinde; welches die zweyte Indication 
ausmacht. Welch' ein Widerſpruch mit Calomel 
und Aderlaß! und dennoch — bey der Heiligkeit 
meines Berufs ſchwöre ich's — daß, wo die Krank: 
heit die höchſte Entwickelung ſtuffe (Marmorkälte, 
Pulsloſigkeit, tief eingeſunkene Augen, Muskelkrämpfe, © v: 
por und alle übrigen auch bey minderen Graden von Hef— 
tigkeit vorkommenden Erſcheinungen) erreicht hatte, der 
Emulſion die Ching interponiert, das Leben erhalten wurde, 
und Leben gewonnen — Alles gewonnen! 


Hierher ſind Fälle zu rechnen, wo ich kaum zum Ver— 
ordnen die Feder anzuſetzen den Muth hatte; man denke 
ſich daher mein Erſtaunen, wenn ich, in gewiſſer Voraus— 
ſetzung, bey meinem zweyten Beſuche eine Leiche vorzufin— 
den, ein aufgeweckt erwärmtes und pulſterendes Leben an— 
traf. Wenn auch der ſoporöſe Zuſtand für mehrere Stun— 
den wiederkehrt, wenn auch die Klagen über heftige 
Leibſchmerzen groß ſind, ſo daß Kinder beſtändig mit den 
Zähnen kuirſchen, wenn auch die Augen geröthet erſcheinen; 
es ſind wahrhaftig keine Zeichen zu Blut-Entziehungen, 
wohl aber zum Ausſetzen der China, bis intervalla lucida 
wiederkehren; alsdann aber auch muß fie in um ſo kräfti— 
gerer Doſis und in kürzeren Zwiſchenräumen wieder ihre 
Zuwendung finden. Kindern gebe ich am liebſten das Chinin. 


Von ein und achtzig ausgebildeten Cholera-Fällen 
ſind mir nur drey geſtorben, und das im Anfange, wie 
ich noch nicht den Muth hatte, mit ſo kräftigen Ga— 
ben der China einzuſchreiten. 


Zäble ich nun alle die der europäiſchen Kunſt und indi— 
ſchen Unwiſſenheit gefallenen Opfer zuſammen; werfe ich 
einen wehmüthigen Blick auf das große weite Leichenfeld; 
betrachte ich endlich das wunderbar combinierte und planloſe 
Agieren fo vieler Heilkünſtler: ſo fühle ich, laut und leben— 
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dig das Wort zu nehmen, mich berufen. Es gilt das Wohl 
der uns anvertrauten leidenden Menſchheit; es gilt die Ruhe 
von Millionen geängſtigten Familiengliedern; es gilt die 
Wohlfarth der ganzen menſchlichen Geſellſchaft, darum ma⸗ 
che ich es einem jeden Heilkünſtler, der dieſe Worte hört 
und ſieht, ſie zu beherzigen zur heiligen Pflicht. 


Die dritte Indication erfordert den Erſatz der verloren 
gegangenen und für das Leben erforderlichen flüſſigen Be— 
ſtandtheile, wozu der unauslöſchliche Durſt ſchon Finger— 
winke gibt. Dieſes zu bewirken weiß jeder, der Cholera— 
kranke in Behandlung hatte, daß dazu der aufgeregte oder 
erſchlaffte Nabrungseanal nicht mehr dienen kaun, fondern 
ein anderes Organ auserſehen werden muß. Dazu dienet 
nun die äußere Haut. Man bähe, waſche, fomentiere mit 
warmen aromatiſchen, weinichten Flüſſigkeiten; mache Ein— 
reibungen von der mixt. oleoso-balsam., von Perubalſam, 
Alcohol, camphoriertem Aether und was ſonſt die Umficht 
des rationellen Heilkünſtlers an die Hand gibt, welche Ein— 
reibungen aber ſich auf die Extremitäten und das Rückgrath 
beſchränken und nicht mit wollenen Tüchern, ſondern mit 
der bloßen Hand gemacht werden müſſen. 


4) Dr. Kaiſer aus Stuhlweißenburg in Ungarn bes 
gann die auf dieſe Sitzung veſtgeſetzten Discuſſionen über 
Cholera, mit einem Vortrage über das Heilverfahren, wel— 
ches er als ehemaliger Cholera-Spitals- Director in Ofen 
bey dieſer Krankheit anwandte. 


Das Heilverfahren deſſelben war kein ſpeeifiſches, fon: 
dern ein nach den verſchiedenen Graden und Eigenthümlich— 
keiten der Krankheit geregeltes, und ſtimmt mit den zur Ge— 
nüge bekannten therapeutiſchen Normen überein. Bey gaſtri— 
ſcher Cholera erwies ſich Ipecacuanha als Brechmittel wirk— 
ſam. Heftiges Erbrechen, ſo wie anhaltende Diarrhoe be— 
ſeitigten kühner gereichte Gaben von tinctura anodyna. Be: 
deutende Congeſtionen nach dem Gehirne und Lungen, for— 
derten unerläßlich das Aderlaß, wenn auch bey gelinderen 
Graden die Blutentleerungen durch Blutegel genügten. Eben— 
fo gieng fein Streben dahin, dem Sinken und Verfalle der 
Lebensthätigkeit durch künſtlich mitgetheilte Wärme und 
durch Einreibungen von erregenden, flüchtigen Mitteln, als 
Champhorgeiſt, ſelbſt durch einen Zuſatz von Terpentinöl 
verſtärkt, kräftig entgegen zu wirken. 


e) Der geheime Hofrath Harleß ſtellte die Anfrage, 
ob die an Cholera-Leichen beobachteten, mit einer weißli— 
chen Flüſſigkeit gefüllten, bisweilen durchſichtigen Bläschen 
in den Schleimhäuten der Gedärme, vorzüglich des Ileums, 
als krankhafte Veränderungen der Drüſen oder als ein 
durch die Krankheit hervorgeruſenes Exanthem zu betrach— 
ten ſeyen. 


Profeſſor Sachs behauptete, daß jene krankhaften 
Veränderungen des Schleimhautgebildes nie im stadio cho- 
lerico wären aufgefunden worden, und leitete hieraus den 
Beweis ab, daß dieſe ſichtbar gewordene krankhafte Meta— 
morpbofe in der Schleimhaut des Gedärmorganes nicht das 
Erzeugniß der Cholera ſelbſt wäre; ſondern als Product von 
Krankheiten angeſehen werden müſſe, die ſich nach Statt ge— 
fundener Neaction entwickelten, und die in keinem nothwen— 
digen Zuſammenhange mit derſelben ſtünden. Er fügte noch 
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die Bemerkung hinzu, daß auf einer ſolchen Täuſchung 
wahrſcheinlich auch die Ausſage des Dr. Romberg zu 
Berlin beruhe. 


Der geheime Hofrath Harleß aus Bonn erklärte ſich, 
nicht mit dieſer Anſicht übereinſtimmen zu können, indem 
dieſe kraukhaften Geſtaltungen ſchon nach einigen Stunden 
in der Höhe der Cholera durch die Beobachtung wären aus? 
geimtttelt worden. 


Dr. Röſer aus München beſtätigte als Augenzeuge 
die Richtigkeit der Beobachtungen des Dr. Romberg zu 
Berlin. Er ſah die Vergrößerung dieſer Drüſen bis zum 
Umfange einer Bohne und in noch größerer Ausdehnung, 
und fügte hinzu, daß man dieſe krankhaften Auſchwellungen 
auch au ſolchen Leichen fand, wo der Tod bey höchſt ent— 
wickelter Krankheit erfolgte, ohne daß es zur Reactions- 
Ausbildung kam. 


Dr. Rokitansky aus Wien bezeugte ebenfalls jene 
bedeutenden Anſchwellungen der Prunnerſchen Drüfen ſo— 
wohl einzeln als zuſammengehäuft, gerade in Leichen, wo 
der Tod die höchſt entwickelte Krankheit endete. 


Profeſſor Biſchoff aus Wien theilte ebenfalls ſeine 
Beobachtungen über dieſen Gegenſtand mit. Auch er ſah 
jene graulichen, griesähnlichen Körper, ſelbſt von der Größe 
eines Hanffornes, an Leichen, wo der Tod in der Höhe 
der Krankheit raſch eintrat. Ebenſo beobachtete derſelbe die 
hanfkornähnlichen Erhabenheiten an der Oberfläche der Zunge 
bey Cholera-Kranken. 


Da wo ſich die Cholera in der Folge mit einer Enteri— 
tis vergeſellſchaftete, fand ſich das Ileum in dem Zuſtande, 
der auf vorausgegangene Entzündung hindeutete; und auch 
die wohlbekannten Darmgeſchwüre ſprachen für die von ihm 
bezeichnete Ileitis. 


Profeſſor Berres fügte die Bemerkung bey, daß auch 
ihm dieſe Anſchwellungen auf der Zunge, wiewohl äußerſt 
ſelten bey Cholera- Kranken vorgekommen fenen. 


Dierſelbe wies durch Vorzeigung von Präparten, die 
durch die Cholera hervorgebrachten, verſchiedenen krankhaf— 
ten Veränderungen in der Schleimhaut des Gedärmes nach. 
In Leichen, wo der Tod bey ſchnellem Collapſu der Lebens: 
kraft eintrat, konnte er nie dieſe Knötchen auffinden, eben 
fo wenig im hoͤchſten Stadium der Cholera. Am häufig— 
ſten fand er fie im Stadium der Reaction und ſah fie beym 
Eintritte des nervöſen oder putriden Zuſtandes wieder ver— 
ſchwinden. Er hält dieſe Körper, welche ihrem Sitze nach 
den Prunnerſchen und Peyerſchen Drüſen entſprechen, für 
Geſtaltungen der geronnenen plaſtiſchen Lymphe, da fie in 
fo reichlicher Anzahl vorhanden find, daß fie die Menge 
dieſer Drüſen weit überſteigen. 


War Diarrhoe Vorläufer der Cholera, ſo zeigten ſich 
ſchon Spuren jener krankhaften Metamorphoſe der Schleim— 
häute des Gedärmorgans, bis zur Entwickelung des puſtu— 
löſen Ausſchlages und der Exulceration. In dem Stadium 
der Regction bey entwickeltem Fieber, fand er ſchon die 
komphatiſchen Exſudaten an der Oberfläche des Gedärmor— 
gaus und am häufigſten in der Nähe der Valvula Bauhini. 


Isis 1335. fl. V. 
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Dr. Draut aus Wien glaubt ſich durch genaue Sec— 
tionen vor, während und nach dem Erſcheinen der Cholera 
berechtigt, anzunehmen, daß dieſe Pfeudo = Drganifatiouen 
auch an anderen Leichen ſich darſtellten, und daß fie dem— 
nach als keine eigenthümliche Erſcheinung der Cholera anzu— 
ſehen wären. Dieſe Körper ſind ſeiner Anſicht nach Prun— 
nerſche und Peyerſche Drüſen, die aber auch ſo verändert 
bey anderen Krankheiten erſcheinen. Er fügte noch hinzu, 
daß dieſe Arroſionen in dem Gedärme nur die Folge von 
Nachkrankheiten ſeyen, und keineswegs der Cholera als et— 
was Ausſchließliches zugerechnet werden können. 


Profeſſor Jäger reihte an dieſe Erörterungen eine 
vergleichende Darſtellung der Cholera mit der ägpptiſchen 
Augenentzündung, und ſchloß in Bezug auf den Beſtand der 
Cholera mit der Bemerkung, daß auch ſie, wie die ägyptiſche 
Augen: Entzündung, nur eine vorübergehende, für uns im— 
mer exotiſche Erſcheinung fen, und daß, wenn auch hie und 
da noch einzelne Judividuen ſich für dieſe Krankheit bilden, 
fie doch nie den primitiven Character in ſich tragen, ſondern 
nur degenerierte Weſen ſeyen. 


Beyde Krankheitsformen bieten nach ihm überraſchende 
Züge der Aehulichkeit, in Beziehung auf Eutſtehung und 
Verbreitung, auf ihre verſchiedenen Eutwickelungsgrade, und 
auf das nächſt Urſächliche, fo wie die Ein- und Durchbil— 
dung dieſer Krankheitsproceſſe durch den meuſchlichen Orga—⸗ 
nismus dar. 


Der geheime Hofrath Harleß aus Bonn ſtellte die 
Anfrage, ob noch eine Sitzung den Verhandlungen über 
Cholera ausſchließend gewidmet werden ſolle. 


Profeſſor Breslau aus München äußerte den Wunſch, 
welchen mehrere Mitglieder des Auslandes mit ihm theilten, 
von dieſem Vereine den Ausſpruch über die Zweckloſigkeit 
der Cordone und Quarautain-Anſtalten, als Reſultat ihres 
Beobachtens vernehmen zu können; indem dieſe fo allgemein 
ausgeſprochene Anſicht manche Staaten zur Aufhebung der 
Sperr- Auſtalten beſtimmen und die zu weit getriebene 
Furcht vor Cholera, die allgewaltige Cholerophobie auf die 
wohlthätigſte Art beſchräuken und mildern dürfte; worauf 
noch eine Sitzung zu den Verhandlungen über die Cholera 
angenommen und auf den 22. veſtgeſetzt wurde. 


Die Tafel im Augarten war heute wieder zahlreicher 
beſucht als am vorhergehenden Tage, aber doch keineswegs 
vollzählig. Auf jedem Gedecke befand ſich ein Exemplar 
eines gereimten Grußes, den Dr. Grahl aus Hamburg der 
Wiener-Verſammlung zuſandte. 


Gleichzeitig hätten auch die von demſelben Verfaſſer 
eingeſendeten Trinkſprüches ausgetheilt werden ſollen, was 
aber unterblieb, da einige Perſonen fie für anſtößig hielten. 
Es war jedoch nur eine übertrtebene Beſorgniß; denn die 
Cenſur hatte nicht den geringſten Auſtand genommen, ſelbe 
ſpäter in dem amtlichen Berichte der Geſchäftsführer zur 
Oeffentlichkeit bringen zu laſſen. Wir ſuchen daher gleich— 
falls dieſes an dem Verfaſſer verübte arge Unrecht dadurch 
wieder gut zu machen, daß wir dieſe Blüthen ſeiner Dich— 
tung allen zum Wohlgeruche herumbieten, 
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Trinkſprüche. 
Das erſte Glas. 


Das erſte Glas — wem anders ſonſt zu Ehren 
Sey's ausgebracht, als unſerm Kaiſer Franz, 
Der weiſe ſtets und groß in That und Lehren 
Vereinte heut' um Sich des Wiſſens Kranz; 

Es lebe hoch der Fürſt, ein deutſcher Mann! 
Er lebe lang', ſo lang' man leben kann! 


Chor: Es lebe hoch ꝛc. 


Das zweyte Glas. 


Das zweyte Glas dem hohen Kaiſerh auſe 
Sey dargebracht mit Ehrfurcht, Lieb' und Treu', 
Dieß ſey die That, bey unſers Feſtes Schmauſe, 
Die es verbürgt, daß erſt Geſetz macht frey; 
Drum lebe hoch des deutſchen Kaiſers Haus! 
Es lebe lang', halt' mit dem längſten aus! 


Chor: Drum lebe hoch .ıc. 


Das dritte Glas. 
Das dritte Glas dem deutſchen Vaterlande 
Sey dargebracht auf Wohlfahrt, Freyheit, Gluck, 
Daß es von dem errung' nen, hohen Staude 
Mög' weichen nimmer, nimmermehr zurück; 
Drum nehmet jetzt das volle Glas zur Hand, 
Es lebe hoch das deutſche Vaterland! 


Chor: Drum nehmet All' das volle Glas zur Hand, 
Es lebe hoch das deutſche Vaterland!!! 


Die Zahl der ausgebrachten Geſundheiten ſtieg mit 
jedem Tage. Da die Mehrzahl aber heute den Anweſenden 
galt, ſo wollen wir nur zwey derſelben anführen. Der 
Secretär der zoologiſchen Abtheilung Fitzin ger brachte 
auch bier in den Sälen des Augartens dem Gründer der 
Verſammlung ein Lebehoch, das mit allgemeinem Enthu— 
ſiasmus aufgenommen wurde. „Dem biederen Manne, dem 
Enthüller der tiefſten Geheimniſſe der Natur, dem Gründer 
unſeres Vereines! Hofrath Oken, er lebe hoch!“ Graf 
von Colloredo aus Wien ſandte folgende Geſundheit dem 
Kammerherrn von Buch nach: „Auf das Wohl des Beſchrei— 
bers der canariſchen Inſeln, des Erglimmers von Teneriffa, 
des Herrn Leopold von Buch!“ Auch dieſe gelungene 
Geſundheit wurde von ſtürmiſchem Beyfalle begleitet. Bis 
gegen 6 Uhr Abends hatte die fröhliche Tafel gedauert, und 
vergnügt ſah man der Zuſammenkunft im Caſino wieder 
entgegen. Auch hier gieng es heute ſchon viel lebhafter zu. 
Es ward eine Piano forte in dasſelbe gebracht, und unter 
Geſang und Tanz vergiengen die Stunden des Abends. — 


Die zweyte allgemeine Sitzung 
hatte Samſtags den 22. September ſtatt. 


Schon nach 9 Uhr Morgens verſammelte ſich die Men— 
ge in dem Sitzungsſagale, der ungeachtet feines weiten Um— 
fanges heute kaum zuzureichen ſchien, dieſelbe zu umfaſſen. 
Es waren weit über 1000 Perſonen gegenwärtig. Seine 
Durchlaucht der Hof- und Staatskanzler Fürſt von Met: 
ternich, Seine Excellenz der oberſte Canzler und Miniſter 
des Inneren Graf von Mittrowsky, der Policey-Miniſter 
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Graf von Sedlnitzky Exeellenz und auch der Staatsrath 
und erſte Leibarzt Seiner Majeſtät des Kaiſers, Frenperr 
van Stifft Excellenz ſchenkten dieſer Verſammlung ihre 
Gegenwart, nebſt vielen anderen hohen Staatsbeamten und 
auch geiſtlichen Perſonen. Um 10 Uhr begann der zweyte 
Geſchäftsführer mit einer Mittheilung über die Zahl der 
Verſammlungsglieder, über die Wahl der Vorſtände und 
Seeretäre in den Abtheilungen, über die ferneren Zuſendun— 
gen, welche die Geſellſchaſd ecyalteu, und dis Verthellung 
mehrerer auf die Verſammlung Bezug nehmender Druck— 
ſchriften; endlich über die Bearbeitung des Plinius und 
über die Einladungen, welche der Geſellſchaft bey Seiner 
Durchlaucht dem Hof- und Staatscanzler, beym Magi- 
ſtrate der landesfürſtlichen Stadt Baden und bey Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer im kaiſerl. Luſtſchloſſe zu Lach ſen— 
burg zu Theil geworden ſind. 


Bisher ‚find aufgenommen worden 403 Mitglieder und 512 
Gaͤſte, zuſammen 915, ohne die Ehrenmitglieder der Geſellſchaft. 
So groß war die Zahl der die ganze Verſammlung conſtituierenden 
Perſonen noch nie, und es iſt guter Grund vorauszuſetzen, daß, 
wenn auch die Bedenklichen, die gar zu umſichtigen, kurz die Cho— 
leraphoben gekommen waͤren, die Zahl aller, wenigſtens um 
ein Drittheil der Gegenwaͤrtigen vermehrt, d. h. daß ſie auf 1200 
geſtiegen waͤre. 3 


Der alphabetiſche Catalog ift, bis auf einige ſpäter angekom⸗ 
mene Mitglieder vollendet. Jedes eigentliche, mit einer weißen 
Charte verſehene Mitglied wird erſucht, fein Exemplar dieſes Gas 
talogs in den Mittagsſtunden auf der Sternwarte, in dem Univer⸗ 
‚fitätsgebaude zu empfangen. 


Am Ende der vorigen allgemeinen Sitzung theilte ſich die Ge 
ſellſchaft in ihre fuͤnf Abtheilungen. Es wurden erwählt 
in der botaniſchen Section: 
Hr. Profeſſor Goͤppert zum Vorſtande, 
Hr. Endlicher, Zahlbruckner und Fenzl zu Secre⸗ 
taͤren. 
in der phyſiſchen Abtheil.: 
Hr. Profeſſor Roſe zum Vorſtand, 
Hr. Profeſſor Baumgartner und Dr. von Holger zu 
Secretaͤren; 
in der mediciniſchen Abtheilung: a 
Hr. Geheimer Hofrath Harleß zum Vorſtande, 
Hr. Profeſſor Herrmann und Dr. Vivenot jun. zu 
Secretaͤren; 


in der mineralogiſchen Abtheil.: 
Hr. Kammerherr von Buch und Profeſſor Mohs zu Vor⸗ 
ſtaͤnden i 
Hr. Partſch und Waldauf von Waldenſte in zu 
Secretaͤren; 


in der zoologiſchen Abtheil.: 
Hr. Hofrath Burd ach, Ober-Medicinal⸗Rath v. Froriep, 
Profeſſor Sachs und Profeſſor Schneider zu Vorftänden, 
Hr. Fit inger und Profeſſor Czermak zu Secretären. 


Eingeſendet wurden ſeitdem der Geſellſchaft: 

1) Von C. Profeſſor Ehrenberg aus Berlin, ein Schrei⸗ 
ben, in welchem er das Reſultat ſeiner neueſten Unterſuchungen 
über die Organiſation der Infuſorien überhaupt und der Raͤder⸗ 
thiere insbeſondere mittheilt. Hr. Secretaͤr Fitzinger hat dar⸗ 
über in der zoologiſchen Section bereits Bericht erſtattet. 
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2) H. Dr. von Specz, Profeſſor der Chemie am Thereſia⸗ 
num, hat feine phyſiſch-chemiſchen unterſuchungen der Heilquellen 
von Baden bey Wien vorgelegt. 


3) Hr. Richard, Vorſteher der k. k. Lithographie der Hof- 
kammer, hat einige Exemplare ſeiner mit großer Sorgfalt verfer⸗ 
tigten Mondkarte zur Einſicht und Vertheilung an die Mitglieder 
eingereicht. > 


4) Hr. Dr. Grahl in Hamburg hat mehrere mit typogra⸗ 
phifches Schönheit gedruckte Gromptars feines Grußes an die Ver⸗ 
ſammlung uͤberſendet. Sie ſind bereits geſtern den Mitgliedern 
an der Mittagstafel uͤbergeben worden. 


5) Derſelbe Hr. Dr. Grahl hat, durch die Geſchaͤftsfuͤhrer, 
dem Vorſtande der mediciniſchen Abtheilung eine Abhandlung uͤber 
die Cholera überreicht. Sie iſt der mediciniſchen Abtheilung be⸗ 
reits mitgetheilt worden. 


6) Herr Dr. Schneider, Director der gelehrten Geſellſchaft 
zu Görlitz, hat dem Geſchoͤftsfuͤhrer zwey Briefe mit Grüßen an 
die Verſammlung, ohne weitere wiſſenſchaftliche Nachrichten zuge⸗ 
ſendet. 


7) Hr. von Bu janovich ein Exemplar ſeiner analytiſchen 
Geometrie. 


8) Von Schmidl's Werkchen: „Wien, wie es iſt“, find von 
der Regierung die nöthigen Exemplare angekauft worden, um fie 
den eigentlichen, nicht in Wien wohnenden Mitgliedern zum An— 
denken anzubieten. Dieſe Herren werden erſucht, ihre Exemplare 
auf der Sternwarte in den Vormittagsſtunden von 8—12 Uhr zu 
empfangen. 


9) Hr. Dr. und Profeſſor von Ammon aus Dresden laͤßt 
durch die Geſchaͤftsfuͤhrer folgende Stelle aus Sillig's Bericht uͤber 
den Plinius (deren ſchon in mehreren vorhergehenden Sitzungen er— 
wähnt wurde), zur offentlichen Kenntniß bringen. 


Noch muß bemerkt werden, daß in dem ehemaligen Aufnahms— 
Zimmer, zur ebenen Erde, mehrere Gegenftände, Kunſtwerke, Char— 
ten u. dergl. den Mitgliedern zur Anſicht und zum Ankaufe aus: 
geſt ellt find, 


* 

Ich halte es noch für meine Pflicht, zu wiederholen, was be— 
reits die Anfchläge an den Thuͤren der Fachzimmer zur öffentlichen 
Kenntniß bringen ſollten: 


1) Daß heute Sonnabend, die ganze Geſellſchaft der eigentli— 
chen, mit weißen Aufnahmskarten verſehenen Mitglieder, um 7 uhr 
Abends zu einer Soirée bey Seiner Durchlaucht dem Fuͤrſten, Hof: 
und Staatscanzler geladen ſind; 


2) daß morgen Sonntag den 23. um 7½ Morgens auf dem 
Dominicanerplatze die Fahrt nach Baden unter den bereits bekannt 
gemachten Bedingungen beginnt, wo die Geſellſchaft bey dem Ma— 
giſtrate dieſer Stadt um 3 Uhr das Mittagsmahl einnehmen 
und um 5 uhr ihre Ruͤckreiſe antreten wird; endlich 


3) daß Dienſtag am 25. die ſaͤmmtlichen eigentlichen 
Mitglieder, von Seiner Majeftät zu einem feyerlichen Mit⸗ 
tagsmahl in dem kaiſerl. Luſtſchloſſe zu Lachſenburg geladen find. 
Zur freyen Hin- und Herfahrt werden Dienſtag um 8 Uhr 
Morgens die Waͤgen auf dem Dominicanerplatze bereit ſtehen. 


Dr. G. A. Grahl aus Hamburg an Freyherrn von Jacquin 
in Wien. 
Hochwohlgeborner ꝛc. 
Dem Wunſche, an der dießjaͤhrigen Verſammlung deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte perfönlich Theil nehmen zu können — 


— —, 
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den ich mir leider verſagen und in mich verſchließen muß — rei— 
hete ſich das Verlangen einer Theilnahme aus der Ferne an, wel— 
ches beyfolgenden Gruß fuͤr alle Theilnehmer und die Trinkſpruͤche 
mit Geſang fuͤr die dortige Liedertafel oder einige muſicaliſche 
Mitglieder der Geſellſchaft in's Daſeyn rief. 


Indem ich mir nun die Freyheit nehme, Ew. dieß kleine 
Product meiner Muſe durch Güte des Herrn Prof. v. Bons⸗ 
dorff, unterthaͤnigſt zu uͤbermachen, muß ich Ew. weiſen Einſicht 
alles Uebrige, was damit gofchehen kann, anheimſtellen, und wage 
ich gur noch die Bitte hinzuzufügen, dem P. T. Praͤſidenten der 
Abtheilung für practiſche Medicin beyfolgende Abhandlung über 
Cholera guͤtigſt einhaͤndigen zu laſſen. 

In der Hoffnung, daß meine Bitte geneigtes Gehoͤr finde, 
und mein kleines Schärflein von der Geſellſchaft nicht mißkannt 
möge werden, hat die Ehre zu verharren ꝛc. 


Hamburg, den 5. Sept. 1832. 


Die naturforſchende Geſellſchaft zu Goͤrlitz an die hochver— 
ehrlichen Mitglieder der Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte in Wien. 


Abermals nahet ſich das für jeden Freund der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften wichtige und große Feſt, der Verſammlung der Naturfor— 
ſcher und Aerzte Deutſchlands, deſſen Kaiſerſtadt in den Tagen 
vom 18. bis 26. Sept. d. J. ſie zu hocherſprießlichen Zwecken in 
ſich vereinen ſoll. ! 

Gluͤcklich fhäste ſich die unterzeichnete Geſellſchaft bey den 
fruͤheren Verſammlungen jenes nun weltberuͤhmt gewordenen, in 
dem nahen und fernen Auslande hochverehrten Vereines durch 
Stellvertreter gegenwaͤrtig ſeyn und an den die Wiſſenſchaft je mehr 
und mehr bildenden und foͤrdernden Verhandlungen Theil nehmen 
zu duͤrfen, und hegt auch jetzt den Wunſch: daß es ihr, der be— 
vorſtehenden Verſammlung auf gleiche Art beywohnen zu koͤnnen, 
vergoͤnnt ſeyn möchte. 

Der hohe Lenker unſerer Schickſale wolle allen Beſorgniſſen, 
welche die hochverehrten Mitglieder des Vereins von der Ausfuͤh— 
rung ihres Vorhabens, Zeugen und thaͤtige Theilnehmer des hohen 
Feſtes zu ſeyn, zuruͤckhalten koͤnnten, abhelfen, und insbeſondere die 
Herren Profeſſoren Hofrath Oken aus Muͤnchen und Prof. 
Roſe aus Berlin, von welchen Einer unſere Geſellſchaft zu repraͤ⸗ 
ſentieren die beſondere Geneigtheit haben wird, gluͤcklich und im be- 
ſten Wohlſeyn bis an das Ziel geleiten, welchen perſoͤnlich uns na— 
hen und unſere Wuͤnſche fuͤr den ungeſtoͤrten Fortgang und die be— 
friedigende Beendigung des folgenreichen Feſtes ausſprechen zu kön— 
nen, uns zu hohem Gluͤck gereichen wuͤrde. 

Die wir in der größten Hochachtung verharren. 


Goͤrlitz am Die naturforſchende Gefells 
14. Sept. 1832. 2 ſchaft allda. 
Schneider, d. 3. Director. 


Bericht von Dr. Sillig. 


Nachdem in der dritten allgemeinen Sitzung der letzten Natur— 
forſcher⸗Verſammlung zu Hamburg, über die bis dahin geſche— 
henen Benutzungen zur weiteren Vermehrung des critiſchen Dpe- 
rats für die Conſtituierung des Pliniſchen Textes Bericht er- 
ſtattet worden iſt, liegt es mir nun ob, anzugeben, was ſeit jener 
Zeit für dieſen Zweck gewonnen und von Neuem vorbereitet wurde. 
In den erſten Tagen des Monats Juny d. J. langte endlich aus 
Spanien auf geſandſchaftlichem Wege als Geſchenk der 
Eonigl. ſpaniſchen Regierung die Collation der vortrefflichen To⸗ 
ledaner Handſchrift in Dres den an, die von den Canonicis zu 
Toledo, Dr. Thomas Riez Agudo und Dr. Ferdinand 
Prieto, mit ungemeiner Sorgfalt und Genauigkeit gefertiget 
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und mit calligraphiſcher Vollendung mundiert, einen prachtvollen 
Band von 621 Folioſeiten bildet. Das koͤnigl. ſpaniſche Staats— 
miniſterium der auswärtigen Verhaͤltniſſe hat mir nun dieſe Colla— 
tion zur gewuͤnſchten Benutzung bey der Bearbeitung des Plinius 


ausgehaͤndigt, und mir anheim gegeben, dieſelbe, nach davon ge— 


machtem Gebrauche, an die königl. Bibliothek in Dresden zur Auf: 
bewahrung gelangen zu laſſen. (Vergl. den Hamb. Bericht; Iſis 
1831. ©, 805.) 


Die weitere Angelegenheit, die damals zur Sprache kam, 
war die Erlangung einer Collation der Voſſiſchen Handſchrift in 
Leyden. Nach genommener Ruͤckſprache mit Hofrath Oken wandte, 
ich mich deßhalb an geheimen Rath Lichtenſtein, der mir, 
außer den zu dieſer Arbeit ſchon bereit liegenden Beytraͤgen der 
Naturforſcher von 60 Kthlr. noch 40 uͤberſandte, die von einigen 
vermoͤgenden Privatperſonen Berlins, welche nicht genannt ſeyn 
wollen, zu dem gedachten Zwecke ihm eingehaͤndigt worden waren. 
Fuͤr dieſe Summe aber erhalte ich durch di ereitwillige Vermit— 
telung des Herrn Bibliothekars und Prof. e el in Leyden nicht 
nur die Collation jener Voſſiſchen Handſchrift; ſondern auch die 
einer andern ſehr alten, welche jedoch nur die fuͤnf erſten Buͤcher 
des ganzen Werkes enthaͤlt, und beyden Zuſendungen ſehe ich jetzt 
taglich entgegen. 


Allgemeiner Enthuſiasmus hatte ſich bey dieſer Gelegen— 
heit ausgefprochen und die Freude über die ſeltenen Aus: 
zeichnungen, welche der Geſellſchaft in der Kaiſerſtadt wider— 
fahren follten, war unbeſchreiblich und drückte ſich durch 
lauten Jubel aus. 


Nach Beendigung dieſer Mittheilungen hielt der zweyte 
Geſchäftsführer eine Rede an die Verſammlung, welche durch 
die häufigen Zerſpaltungen der Geſellſchaft und die Entfer⸗ 
nung ſo vieler Mitglieder von der gemeinſchaftlichen Mit— 
tagstafel veranlaßt wurde, was ſo ſehr ſchon um ſich ge⸗ 
griffen hatte, daß ganze Abtheilungen proceſſionsweiſe in 
die Gärten und Fabriken der Umgegend zogen und tage— 
lang ſich von der Verſammlung trennten. Da eine folche 
Trennung dem Zwecke der Geſellſchaft zuwider iſt, und ſie 
in ihren Grundveſten zu erſchüttern, ja ſogar zu zerſtören 
droht; ſo übte er ſein Amt als Hirt trefflich verwaltend, 
die ſchöne Berufspflicht ſeine Heerde zu ermahnen, das Ziel 
ihres Zufammenfenns nicht gänzlich aus dem Auge zu ver— 
lieren. Er konnte daher nichts Beſſeres thun, als ſeine vä— 
terliche Aurede in Form einer Predigt abzuhalten, und 
wählte daher den lieblich ſcherzhaften Ton, den er ſo mei— 
ſterhaft zu beherrſchen im Stande iſt. Eine ernſte Ermah— 
nung wuͤrde ſich nicht wohl geeignet, auch wenig gefruch— 
(et haben. Dieſer Ton hat aber gewirkt; er wurde nicht 
nur mit ungeheuerem Beyfalle aufgenommen, ſondern hat 
auch ſeinen Zweck erreicht: denn für alle folgenden Tage 
war die Geſellſchaft an der Mittagstafel vollzählig bey— 
ſammeu. 


och bitte ich, als Ihr Geſchäftsführer, in meiner 
eigenen Sache, die zugleich, und zwar in einem ſehr hohen 
Grade, auch die Ihrige iſt, ſprechen zu dürfen. Ich erwarte 
von Ihrer Billigkeit, man werde mir nicht als Eigennutz 
auslegen, was nur Wirkung jenes mächtigen Triebes, den 
die Natur in jedes lebende Weſen zu ſeiner eigenen Siche— 
rung gelegt hat, was nur Wirkung des Erhaltungs- 
Triebes iſt. . 


m 


440 


In der That, meine Herren, ich fehe die Erhaltung 
unſerer Verſammlung für die Zukunft bedroht, und zwar 
durch Einige von uns ſelbſt, und zwar auf eine ſehr gefähr— 
liche Weiſe bedroht. 


Der Zweck unſerer Gefeuſchaft, wie jeder Geſellſchaft 
Überhaupt, iſt doch wohl vor allem Vereinigung. Aber 
da gibt es Leute unter uns, und nicht bloß Chemiker, ſon— 
dern von allen Sectionen, die nicht von Vereinigung, 
die von Scheidung ſprechen, je die ſogar uuſer Olliek 
und Heil in dieſer Scheidung finden wollen. Falſche Pro— 
pheten, fürwahr! die heilloſe Schismen und Spaltungen 
unter uns erregen, und dadurch unſere kleine wiſſenſchaftliche 
Kirche in ihren Grundveſten untergraben. Denn nicht genug, 
das einzelne Abtrünnige die Verſammlung der wahren 
Gläubigen ſchnöde verlaſſen, und ihrem ſogenannten beſſeren 
Zwecke nachgehen: ſo ſind ſogar ſchon Irrlehrer unter uns 
aufgeſtauden, die, ein bisher unerhörter Gräuel in Sfeael, 
auch die andern Lämmer der Herde ſectionsweiſe ab— 
lenken von der wahren Bahn, und ſie herumführen in 
fremden Gärten und Fabriken, ganze Tage vergeudend in 
den Umgegenden der Stadt, unbekümmert um uns, ihre 
verlaſſenen Brüder, unbekümmert um die arme, alte alma 
mater, die allein zu Haufe ſitzen und ſich über ihre unge— 
rathenen, landflüchtigen Kinder immerhin in Thränen baden 
mag. Aber was vermögen Thränen über Felſenherzen! 
„Wir müſſen eilen,“ fo ſprechen fie in ihrer Verblendung, 
„das Leben iſt ſo kurz, die Kunſt ſo lang, und des Se— 
henswerthen in der Kaiſerſtadt fo viel: thue jeder eilig, was 
er kann; helfe jeder nur ſich ſelbſt; den Anderen, dem Gan— 
zen, helfe Gott.“ — So ſprechen fie und glauben, Wunder 
was der Wiſſenſchaft und unſerer Verſammlung mit ihrer 
Weisheit gedient zu haben. — Ich aber ſage Euch: „Sie 
ſind blind; ſie zerſtreuen, wo ſie ſammeln ſollten; der gute 
Geiſt hat fie verlaſſen; fie wiſſen nicht, was fie thun, und 
ſie wühlen in ihren eigenen Eingeweiden.“ — Wahrlich, 
wahrlich, das Verderben, das ſie uns bereiten, wird auf 
ihr eigenes Haupt zurückſtürzen! Ihre Stunde iſt nicht mehr 
fern, und die Zeit der Reue wird ſie ſchnell erreichen. — 
Ihr aber, die Ihr noch rein ſeyd von dem Geiſte, der fie 
treibt, Ihr ſollt ſie nicht, wie ſie in ihrem Stolze von Euch 
verlangen, für Beförderer und Wohlthäter der Geſellſchaſt, 
Ihr ſollt fie vielmehr für Zöllner und Pnublicaner halten, 
die ſich ſelbſt nicht lieben, die ihr eigenes Werk vernichten, 
und den Tempel, den ſie zu verbeſſern wähnen, in ſeinen 
edelſten Theilen zerſtören. Darum ſehet zu, auf daß ihre 
glatten Worte Euch nicht blenden, und daß Ihr nicht ver: 
ſtricket werdet in dem Netze ihrer Gleißuerey. Denn fie 
geben herum mit Schafskleidern angethan, aber von innen 
ſind ſie reißende Wölfe und grimmige Löwen, die nur ſu— 
chen, einen von Euch, und am Ende die ganze Verſamm- 
lung zu verſchlingen. Darum alſo — hört, hört! wenn 
wieder einer dieſer falſchen Propheten aufſtebt unter Euch, 
und zu der botaniſchen Section ſpricht, der Meſſias fen in 
den Gärten von Schönbrunn: o ſo wendet Euer Ohr 
ab von dieſem Gräuel; oder zu der geologiſchen Section, 
er ſey in den alten Schluchten und in den neuen Ruinen 
der Brühl: o fo glaubet es nicht; oder zu der mineralo— 
giſchen Section, er fen in der Salmiakfabrik zu Nuß⸗ 
dorf; o fo gehet nichr hinaus! — Ich aber ſage Euch:; 
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Er iſt hier, er ift bey Euch, und er wird auch bey Euch 
bleiben, ſo Ihr ſelbſt nur bleibet, wo Ihr ſollt; ſo Ihr 
ſelbſt nur bey ihm bleibet, fort und fort, im Geiſt, und 
in der Wahrheit. 


Darum alſo bitte und beſchwöre ich Euch, weil es noch 
Zeit iſt, Euch alle, die Ihr dem Geſetze bisher treu geblie— 
ben und auf dem Wege der Statuten gewandelt ſeyd: hal— 
tet auch künftig veſt an unſerer kleinen Kirche, auf daß ſie 
wachſen und gedeihen möge; haltet veſt am alten guten 
Glauben unſerer Väter, der, ſo uns der Himmel hilft, und 
wir ſelbſt uns helfen wollen, auch wohl der Glaube unſerer 
Kinder werden ſoll. Ihr aber, Arme, Unglückliche von der 
Heerde ſchon Getrennte — kommt, o kommt zurück! Seht 
unſere Arme, unſere Herzen ſind bereit, Euch zu empfangen, 
und über einen Einzigen von Euch, über ein einziges ver— 
irrtes, aber wiedergefundenes Schaf, wird nicht nur dieſe 
unſere Verſammlung, ſondern ſelbſt der ganze Himmel mehr 
Freude haben, als über neun und neunzig Gerechte.“ 


Dieſe Rede, welche in ihrer Art claſſiſch genannt zu 
werden verdient, erinnerte nicht wenig an die bekannte Berg— 
predigt, und gewann durch die Art des Vortrages, über 
den Littrow vollkommen Meiſter iſt, noch unendlich an 
ihrem Gehalte; und ſtuͤrmiſcher Beyfall lohnte den Redner. 
Der beſtehenden Uebung gemäß ſollte nun die Wahl des 
nächſten Verſammlungsortes für das Jahr 1835 und der 
beyden Geſchäftsführer vorgenommen werden. Der erſte 
Geſchäftsführer machte vorerſt darauf aufmerkſam, daß nach 
alter Gewohnheit nunmehr eine norddeutſche Stadt gewählt 
werden müſſe. Der zweyte forderte daher die Mitglieder 
auf, zur Wahl zu ſchreiten. 


Nach der hergebrachten Sitte ſoll in der zweyten öffent— 
lichen Verſammlung zur Wahl des künftigen Verſaͤmmlungs— 
ortes und der Geſchäftsführer des folgenden Jahres geſchrit— 
teu werden. Ehe die Verſammlung ihre Debatten über 
dieſen Gegenſtand beginnt, fühlen ſich die Geſchäftsführer 
verpflichtet, ein Schreiben des Herrn Hofraths und Dr. 
Menke aus Pyrmont vom 9. September zur öffentlichen 
Kenntniß bringen. 


Herr Hofrath Menke ſagt, daß die geographiſche Lage 
und die örtlichen Verhältniſſe Pyrmonts ganz beſonders 
günſtig ſeyen; er rühmt ſeine Lage im nördlichen Deutſch— 
land, die ſchönen Straßen, die von allen Seiten dahin 
führen, von Minden, Bremen, Frankfurt am Mann; es 
ſey zwar nur ein kleiner Ort und ohne große wiſſenſchaft⸗ 
liche Anſtalten und Sammlungen, allein es fen doch zur 
Aufnahme der größten Geſellſchaft ſehr gut geeignet, da eine 
große Anzahl von bereit ſtehenden Privatwohnungen offen 
ſtünden, mehrere geräumige Säle vorhanden wären; — 
größere Städte beförderten nur die Zerſtreuung; hier wür— 
den große Feſtivitäten und Privateinladungen ganz wegfal— 
len. Die Badeanſtalten Pyrmonts, die oryctognoſtiſchen 
und geognoſtiſchen Sammlungen von Krüger und Menke, 
die Petrefacten und Conchylien des Letzteren, endlich die 
ſchönen Umgebungen Pyrmonts, alles dieſes laſſe ihn eine 
geneigte Aufnahme ſeiner Bitte hoffen. 

Iſis 1833. Oft. V. N 
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Hofrath Dr. Menke in Pyrmont an Frhrn. v. Jacquin. 


Y Hochwohlgeborner Freyherr! 

Ich kann nicht umhin, ſchriftlich mein Bedauern vor Ew. 
Hochwohlgeboren auszudruͤcken, wie ſehr ich es beklage, auch 
dießmal wieder nicht perſoͤnlich an der Geſellſchaft der Aerzte und 
Naturforſcher Theil nehmen zu koͤnn en, um fo mehr, als ich 
ſchon lange große Sehnſucht fühlte, die koͤſtlichen Schaͤtze, welche 
für Naturkunde und Arzneywiſſenſchaft in der unvergleichlichen Kai⸗ 
ſerſtadt angehaͤuft find, ſelber durchforſchen zu konnen, und die 
Gelegenheit, dieſe alle fo zugänglich zu finden, wie dieß bey der 
Verſammlung der beſagten Geſellſchaft der Fall ſeyn wird, nicht 
fo bald wiederkehren mag. Ich muß mich ruhig in die Noth- 
wendigkeit der Entſagung zu finden wiſſen, und vermag dieß auch; 
allein ich kann nicht umhin, gegen Sie insbeſondere, meinen leb— 
hafteſten Wunſch, daß Pyrmont für das naͤchſte Jahr als Ver⸗ 
ſammlungsort gewählt werden möge, laut werden zu laſſen, und 
bitte hierdurch ganz gehorſamſt, dasſelbe in Vorſchlag zu bringen 
und durch Ihre Fuͤrſprache gütigft dieſen Vorſchlag zu unterſtuͤtzen. 


Pyrmont eignet ſich fuͤr das naͤchſte Jahr ganz vorzuͤglich zum 
Verſammlungsorte, ſowohl wegen ſeiner geographiſchen Lage, als 
wegen feiner ortlichen Verhaͤltniſſe. Es liegt im nordweſtlichen 
Deutſchlande, und iſt daher den weſtlichen Provinzen, befonherä den 
Rheinlaͤndern leichter zugänglich, als dieß lange der Fall geweſen 
iſt, geſtattet aber auch durch ſeine Lage im Mittelpuncte des nord— 
weſtlichen Deutſchlands dem oͤſtlicheren und Mitteldeutſchlande 
einen leichten Zuweg, um fo mehr als eine gute Fahrpoſt direct 
von Frankfurt am Main uͤber Pyrmont nach Bremen und eben— 
falls von Bremen uͤber Minden, ſo wie von Bremen uͤber Han— 
nover nach Pyrmont fuͤhrt. 


Pyrmont iſt zwar nur ein kleiner Ort, ohne große öffentliche 
wiſſenſchaftliche Anſtalten und Sammlungen; allein es iſt zur Auf- 
nahme ſowohl zu den wiſſenſchaftlichen Vereinen eben ſo trefflich 
geeignet, als es groß und geraͤumig genug iſt, eine eben ſo be— 
deutende Geſellſchaft aufzunehmen, als ſie noch irgendwo Statt ge— 
funden haben mag; es beſitzt eine große Anzahl einzelner Wohnun— 
gen zur Aufnahme der Fremden, im großen Logenhauſe, deren 
allein an 200, angemeſſene Saͤle zu den gemeinſchaftlichen Ver— 
ſammlungen ſowohl, als zu den Sectionen, einen großen Speiſe— 
ſaal Und eine Allee mitten zwiſchen dieſen Gebaͤuden, welche die 
ganze Geſellſchaft einſchließen kann. Vereiniget ſo bequem und be— 
haglich a hier, möchte die Gefellfchaft nicht irgendwo anders wer— 
den koͤnnen, und ſo wird ſie alſo trefflich zuſammengehalten und 
ihr wiſſenſchaftliches Treiben eben ſo ſehr als ihr gemuͤthliches 
Leben trefflich beguͤnſtigt und befoͤrdert werden. Dieß iſt auch ſehr 
wuͤnſchenswerth, da groͤßere Staͤdte jedenfalls nachtheilige Zer— 
ſtreuungen der Geſellſchaft veranlaſſen. Hier ſollen außerdem große 
Feſtivitäten und Privateinladungen gänzlich wegfallen, und die 
Geſellſchaft bleibt beyſammen. 


Im Orte ſelbſt find zwar nur die verſchiedenen Mineralwaͤſſer 
und unſere Badanſtalten, von Sammlungen Kruͤgers oryctogno— 
ſtiſche, meine Petrefacten- und Conchylien-Sammlung, wahrſchein— 
lich die größte Privat-Sammlung in Deutſchland, mein Herbarium 
und meine an mediciniſchen ſowohl als naturhiſtoriſchen Werken 
reiche Bibliothek; aber unſere naͤchſte umgegend bietet viel Inte- 
reſſantes dar, die Erdfaͤlle, die Glashöhle, den Garten zu u 
ler, Meinberg, die Erterfteine u. ſ. w. 


Außerdem macht auch Pyrmont Anſpruͤche, als Verfammlungs- 
ort gewaͤhlt zu werden, durch ſeine fruͤheren Einladungen (vergl. 
Oken's Iſis Bd. XXI. Hft 3. 4. und Bd. 1830. Hft. 5. 6. 7. 
S. 534. u. f.) und den vereinigten Wunſch vieler Mitglieder der 
Geſellſchaft. Der Medicinalrath Hofapotheker Krüger und ich 
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wollen gerne auf das Thaͤtigſte zum Gedeihen und Gelingen der 
verſchiedenartigen Beſtrebungen der Geſellſchaft beytragen. 


$ Mit der gehorfamften Bitte, obige Mittheilungen der dieß⸗ 
jaͤhrigen anſehnlichen Verſammlung vorzulegen, habe ich die Ehre 
hochachtungvoll zu beharren 
Pyrmont den 9. September 1832. 


Euer Hochwohlgeboren 
ganz gehorſamſter 
K. Th. Menke, Med. Dr., Hofrath ıc. 


Ehe noch hierüber eine Debatte ſich entſpinnen konnte, 
trat Medicinalrath Otto aus Breslau auf, und machte in 
einem freyen Vortrage feine Einladung für Breslau. Er 
ſchilderte die Vorzüge dieſer Stadt, welche ſich durch den 
fleißigen Beſuch der Verſammlungen durch ihre Profeſſoren 
gleichſam ſchon ein Recht darauf erworben hat, die Ver— 
ſammlung in ihre Mauern aufzunehmen. Er zeigte zwar 
die bedeutenden Unterſchiede zwiſchen ihr und einer Reſidenz 
wie Wien, wo ſo viele reiche und ausgezeichnete Samm— 
lungen, ſo viele vortreffliche Anſtalten, ſo herrliche Umgeb— 
ungen und eine ſo gaſtfreundliche Aufnahme der Verſamm— 
lung zu Nutzen kämen, ſchilderte aber wieder die Vorzüge, 
welche eine kleine Stadt, wo Feſtlichkeiten entfernt gehal— 
ten werden müſſen, der Verſammlung darbiete, die jede 
Zerſtreuung unmöglich und den Zweck derſelben beſſer er— 
reichen machen. Die Kraft und Wärme, mit welcher dieſer 
ausgezeichnete Redner ſprach, ſo wie die Lebendigkeit und 
die ſcharfſinnigen Wendungen deſſelben, ergriffen gewaltig 
die Gemüther und lärmender Beyfall erſcholl, ſo daß die 
Wände widerhallten. 


Hierauf erhob ſich der geheime Hofrath Harleß aus 
Bonn, und trug im Namen der Univerſität Bonn ſeine Ein— 
ladung vor. Auch er ſchilderte die Vorzüge dieſer Stadt, 
insbeſondere aber ihre viel reicheren Sammlungen und die 
reizende Lage derſelben. Er hatte aber noch kaum ſeinen 
Vortrag geendet, als ihn Otto unterbrach und an die 
Bonner vorzüglich den Vorwurf richtete, daß ſie immer 
dann ihre Einladung machten, wann die Wahl eine Stadt 
in demjenigen Theile von Deutſchland treffen ſolle, zu wel— 
chem Bonn nicht gezählt werden kann. So hätten ſie ſich 
einmal gewaltſam zu Norddeutſchland gerechnet, als die 
Wahl eine ſuͤddeutſche Stadt treffen ſollte, und Bonn in 
Vorſchlag kam; ein andermal aber wieder zu Süddeutſch— 
land, als eine norddeutſche Stadt gewählt werden mußte. 
Vergebens ſuchte Harleß dieſe bekannte Thatſache zu ver: 
theidigen und es gelang ſeinem etwas leiſen Vortrage nicht, 
ſich über Otto zu erheben, der fortfuhr mit ſeltener Bered— 
ſamkeit, wie Cicero für ſein Haus zu ſprechen und im Na— 
men Breslaus der Verſammlung ein Willkommen zuzurufen. 


Der erſte Geſchäftsführer wollte nun zur Abſtimmung 
ſchreiten, als ſich feine Excellenz, Graf von Sternberg 
aus Prag, erhob und den Autrag machte, durch Aufheben 
der Hände die Wahl zu beſchließen, da eine mündliche Ab— 
ſtimmung zu viele Zeit rauben würde. Der Vorſchlag wurde 
angenommen. Ott o's Beredſamkeit hatte gefiegt, und eine 
ungeheuere Majorität ſtimmte für Breslau, obwohl fo man: 
cher Wunſch für Bonn im Herzen glomm. Es ward da- 
her für Breslau entſchieden, und die Wahl mit Jubel be— 
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grüßt. Es ſollten nun die Geſchäftsführer gewählt werden. 
Freyherr von Jacquin proponierte der Geſellſchaft den Me⸗ 
dicinalrath Otto zum erſten und Profeſſor Göppert 
zum zweyten Geſchäftsführer für das Jahr 1833. Hierauf 
ergriff ſogleich abermals Otto das Wort, dankte für das 
ihm und Göppert geſchenkte Vertrauen, und ſchlug da⸗ 
gegen den geheimen Medicinalrath Wendt zum erſten Ge— 
ſchäftsführer vor, erklärte ſich aber bereit, die Stelle des 
zweyten Geſchäftsführers zu übernehmen, da Göppert gerne 
auf dieſes Amt verzichte. Die Majorität zeigte ſich für 
Wendt. Er wurde alſo zum erſten, Otto einſtimmig 
zum zweyten Geſchäftsführer gewählt. Lärmender Beyfall 
zeigte die Freude über die getroffene Wahl, und ſie war die 
Urſache, daß man vergaß, den Pyrmontern für ihre freund— 
liche Einladung einen Dank zu votieren. Hoffentlich werden 
die beyden Geſchäftsleiter dieſes Verſehen wieder gut zu 
machen ſuchen, denn Pyrmont hat es verdient. 


Der zweyte Geſchäftsführer berief hierauf die Redner 
dieſes Tages. 


1) Hofrath Swartendyk-Stierling aus Ham⸗ 
burg las über den Nutzen der Verbindung der Mathe: 
matik mit den Natur wiſſen ſchaften und insbefons 
dere mit der Heilkunde. Schade, daß dieſe wichtige Abhand— 
lung, welche uns nicht zugekommen iſt, nicht laut genug 
vorgetragen wurde. Sie hätte biedurch gewiß mehr Bey 
fall gefunden. 


2) Profeſſor Wilbrand aus Gießen hielt hierauf ei— 
nen freyen Vortrag über die von ihm aufgeſtellte Anſicht 
über den Kreislauf in der organifchen Natur und insbe: 
ſondere in den Thieren. Dieſe Anſicht war uns ſchon be— 
kannt; denn bey mehreren Verſammlungen wurden von ihm 
bereits Variationen über daſſelbe Thema vorgetragen. Sie 
wurden indeß hier von vielen Zuhörern beyfällig aufgenom— 
men und ſeine Gegner hielten ſich paſſiv. 


Er zeigte, daß der Kreislauf in den Thieren ſich nicht 
bloß auf ihre Säfte beziehe, ſondern in allen Monaden ei— 
nes organiſchen Körpers ſich ereigne, daß die Säfteſtrömung 
in die beſtändige Metamorphoſe übergehe, worinn alle Mole— 
kulen ſtets neu erzeugt würden, und daß anderſeits aus 
der beſtändigen Metamorphoſe die venöſe Gefäßſtrömung 
wieder entſtehe. — Er zeigte, daß dieſe Anſicht durch die 
auatomiſchen Einſpritzungen nicht widerlegt werden könne, 
weil dieſe Einſpritzungen an Leichen vorgenommen würden, 
und mithin mechaniſch ſeyen; und daß ſie zweytens durch 
die microſcopiſchen Beobachtungen über die Bewegung der 
Säfte nicht bloß nicht widerlegt, ſondern vielmehr 
beſtätigt würden, weil unter dem Microſcop in der 
ſich bewegenden Flüſſigkeit ſtäts Blutkügelchen beobachtet 
würden, welche demnach darauf hinweiſen, daß eben in die— 
ſer Flüſſigkeit, die man durch das Microſcop wahrnehme, 
die Metamorphoſe bereits eingetreten ſey. Uebrigens be— 
weiſe die graduelle Entwickelung der Thierwelt es deutlich, 
daß die Metamorphoſe die Grundfunction ſey, aus welcher 
alle Säfteſtrömung entſtehe, und in welche fie wieder zu: 
rückkehre. — 


Er zeigte dann, daß die jedesmalige individuelle Meta⸗ 
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morphoſe durch die Ernährungsfunction in das Leben der 
Erde, durch die Athmungsfunction in das Verhalten der 
Sonne zur Erde eingreife. Er verwies hinſichtlich der wei— 
teren Begründung dieſer Anſicht auf ſeine nächſtens bey Groos 
in Heidelberg erjcheinende Schrift, unter dem Titel: Allge— 
meine Phyſiologie, insbeſondere vergleichende Phyſiologie 
der Pflanzen und der Thiere. Er bat zugleich die Natur— 
forſcher, im Intereſſe der Wiſſenſchaft, dieſe Ideen mit 
Wohlwollen und mit Ruhe in nähere Erwägung zu ziehen. 


3) Der geheime Medicinalrath Ritgen aus Gießen 
folgte ihm mit einer Vorleſung über die nächſte Urſache der 
Bewegung der Himmelskörper. Seine Rede iſt bereits 
gedruckt. Der ruhige, gemeſſene Vortrag des Redners er— 
warb ſich Beyfall. 


4) Profeſſor Czermak aus Wien reihte an die öffent— 
lichen Vorträge dieſes Tages eine Abhandlung über die 
Spermatozoen an, worinn er das Reſultat feiner durch 
zwey Jahre fortgeſetzten Unterſuchungen in Kürze mittheilte. 
Er ſuchte dieſelbe durch Vorzeigung vieler vortrefflicher Ab— 
bildungen von Saamenthieren aus den verſchiedenſten Or— 
ganismen des Thierreichs zu erläutern. Die Deutlichkeit 
und Lebendigkeit dieſes Vortrages, ſo wie das Intereſſe, 
welches ſich an jenen Gegenſtand knüpfte, räumte demſelben 
unter allen öffentlichen Vorträgen, welche während der Wie— 
nerverſammlung gehalten wurden, den erſten Rang ein und 
lauter Beyfall lohnte ihn. Wir erwarten in kurzer Zeit 
dieſe ſchöne Abhandlung ſowohl als auch ſeine übrigen, in 
den Sections: Sitzungen gehaltenen Vorträge im Drucke. 
Da uns die Abhandlung nicht ſelbſt zugekommen, ſo liefern 
wir hier einen kurzen Auszug aus derſelben. 


Er berührte zuerſt, die beynahe allgemein herrſchende 
Anſicht jener Naturforſcher, welche die Spermatozoen den 
Cercarien aureihen; und widerlegte fie ſowohl durch den 
Mangel der weſentlichſten Kennzeichen der Cercarien an den 
Saamenthierchen, als auch durch die Verſchiedenheit der 
äußeren Form bey den microſcopiſchen Weſen. Er bewies 
die Identität der wahren Aufgußthierchen und der Saamen— 
thierchen aus ihrer Entſtehungsweiſe, und vertheidigte, ſich 
auf mehrere Tauſend angeſtellte Aufgußproceſſe ſtützend, 
gegen Ehrenberg, welchem er für ſeine ſcharfſinnigen 
Beobachtungen über die Organiſation der Infuſorien öffent— 
lich Dank zollte, die heterogene Erzeugung. 


Ferner ſtellte er die Frage auf, ob man nicht den minder 
oder höher belebten, weſentlichen Atomen und Erzeugniſſen 
organiſcher Flüſſigkeiten, wie es die Chylo- und Hämato— 
ſpären und die Spermatozoén find, einen eigenen Platz in 
einem naturhiſtoriſchen Syſteme einräumen ſollte? wobey er 
ſich auch auf feine Beoabachtungen über die Selbſtbewegung 
der Blut- und Chyluskügelchen berief. Er theilte feine Un— 
terſuchungs-Methode der Saamenthierchen mit und ſtellte 
drey Ordnungen derſelben: 1) Cephaloidea, 2) Uroidea, 
3) Cephaluroidea auf, welche er in vielen Abbildungen zeigte. 


Den biologiſchen Theil ſeines Vortrages füllten vor— 
züglich Beobachtungen über die Entſtehungsweiſe der Sper— 
matozoen mit Beyziehung analoger Erſcheinungen bey der 
Chylus⸗, Blut: und Infuſorien-Bildung aus. 
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Sodann bewies er, auf vielfältig angeſtellte Beobacht— 
ungen fußend, daß die Saamenthierchen weſentlich zur 
Zeugung beytragen, ja nur durch ſie alle digeniſche Zeugung 
vermittelt werde, ohne die Präexiſtenz des Embryos oder 
des künftigen Nervenſyſtemes u. ſ. w. in ihnen zu ſuchen, 
und ſtellte, nachdem er vorerſt den Uebergang der Ernäh— 
rung und Zeugung auf ihren niedern Stuffen durchgeführt 
hatte, auch eine Parallele zwiſchen Blut und Saamen auf, 
welche durch die Blutſphären und Saamenthierchen, und 
den Blut- und Saamendunſt beyder Flüſſigkeiten, als we— 
ſentlichſtes Agens der Ernährung und Zeugung erläutert 
wurde. Nachdem er deu aufgeſtellten Satz: Ernährung ſey 
nach Innen gerichtete Zeugung, und Zeugung nach Außen 
gerichtete Ernährung, vertheidiget hatte, ſo ſtrebte er, ſelbſt 
in den Ernährungs- und Zeugungs-Atomen dieſe doppelte 
Tendenz ihrer Form nach, nehmlich der Doppel-Blutſphäre 
und der Längsform der Spermatozoén, nachzuweiſen, und 
endigte ſeinen Vortrag mit den Worten: ſo iſt in der Er— 
fahrung nachgewieſen: das Blut iſt Ernährungsſaame, der 
Saamen Erzeugungsblut. 


5) Profeſſor Glocker aus Breslau beſchloß für dieſen 
Tag die Reihe der Vorträge mit einer Abhandlung über das 
Vorkommen der Kohle in den mähriſch-ſchleſiſchen Kalkge— 
birgen. Es war eine gediegene Ausarbeitung, welche ſich 
aber ihres ſpeciellen Inhaltes wegen, beſſer für eine Fach— 
Sitzung geeignet hätte. (Dieſe Abhandlung iſt uns nicht 
zugekommen.) 


Fach ⸗ Sitz ung ee n. 
a) Phyſicaliſches Fach. 
Vierte Sitzung am 22. Sept. 


1) Arzneywaarenhändler Batka aus Prag machte auf 
eine merkwürdige Färbung bey der Oxydation des Kaliums 
und Natroniums aufmerkſam, welche durch die geringe Menge 
atmoſpäriſcher Luft erzeugt wird, die in den hermetiſch ver— 
ſchloſſenen Glasröhrchen zurückbleibt, welche dieſe Metalle 
eingeſchloſſen enthalten; und legte Zeichnungen ſolcher Röh— 
ren mit Kalium und Natronium vor, welche die dreyfache 
Oxydationsfärbung verſinnlichten, da das Original bereits 
bey der Verſammlung in Hamburg vorgezeigt wurde und 
auf der Rückreiſe verloren gieng. 


2) Derſelbe zeigte Glasſtücke eines Gefäßes vor, 
in welchem Kalium geſchmolzen war, und welches flch durch 
eine metalliſch glänzende, kupferfarbige Oberfläche auszeich— 
nete. Bey der darüber entſponnenen Erörterung, ob dieſe 
Färbung durch Kohle erzeugt worden, oder ob ſie eine Ver— 
bindung von Kalium und Silicium ſey, erklärte ſich die 
Mehrheit der Mitglieder für erſtere Meynung. 


3) Profeffor von Speez aus Wien ſprach über die 
wahre Natur der Metallblauſäuren und ihrer Salze. Der— 
ſelbe ſuchte zu erweiſen, daß das Cyan, als binär zuſammen— 
geſetzter Körper, nicht der Nomenclatur des Chlors, Jods 
und der anderen Salzbilder unterliegen könne, und daß die 
Metallblauſäuren daher ſaure blauſaure Salze mit Metall: 
Oxyden ſeyen. 
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In dem weitläufigen Gebiete der Chemie giebt es Fei- 
nen Stoff, keine Verbindung, über deren Weſen man fo un— 
einig wäre, als über die Metallblauſäure und ihre Salze; 
viele behaupten ſogar nicht zu wiſſen, ob das Cyan der po— 
ſitive, und das Metall der negative Körper ſey; es gibt 
auch daher keine Verbindung, bey welcher die Nomenclatur 
ſo gewechſelt hätte als gerade bey dieſer Klaſſe von Körpern; 
man nennt z. B. die Siderocyanate eiſenblauſsure Salze, 
und glaubt, ſie beſtünden aus einer eigenthümlichen Eiſen— 
blauſäure als negativer Subſtanz; man nennt ſie blauſaure 
Eiſenalkalien, um anzudeuten, daß ſie aus blauſaurem Eiſen 
und blauſaurem Kali beſtehen; ferner eiſenhaltige blauſaure 
Salze, d. h. beſtehend aus blauſaurem Alkali und Eiſen; 
man nennt ſie auch, analog den Schwefel-Salzen, Cyan-Salze 
alſo Cyan-Metalle mit Cyan-Eiſen. Endlich gibt es einige 
wenige, die fie als Doppelfalze anerkennen, beſtehend aus Cyan— 
Eiſenprotoxyd, und Cyan-Metalloxyden. 


Der größte Theil iſt der Meynung, daß die Sidero— 
wanate aus einer eigenthümlichen Säure als negativem, und 
dem Metalloxyde als pofitivem Körper beſtehen, nennt fie 
daher eiſenblauſaure -, kupferblauſaure-, queckſilberblauſaure 
Salze. 


Die Gründe, welche man annimmt, um eine eigene Ei— 
ſenblauſäure zu ſchaffen ſind: 


tens, die ſaure Eigenſchaft der Blauſäure wird durch 
das Eiſen außerordentlich geſteigert; denn Cyan-Alkalien ſind 
leicht zerſetzbare Körper, dagegen ſind die eiſenblauſauren 
Salze veſte Verbindungen; es iſt alſo die Intenſität der 
Blauſäure als Säure durch das Eiſen nicht gemindert, (wie 
es ſonſt zu geſcheben pflegt, wenn Säuren und Baſen in 
Berührung kommen), ſondern im Gegentheile geſteigert wor— 
den; es gehört daher das Eiſen zur Säure und bildet mit 
ihr eine eigenthümliche Eiſenblauſäure. 


Hierauf habe ich zu erwiedern, daß, wenn man einer 
Lauge von neutralem blauſauren Kali Eiſenprotoxpd zuſetzt, 
die Lauge alkaliniſch zu reagieren anfange, und nur nach Hin— 
zugabe von mehr Blauſäure neutraliſiert werde. Dieſes Mehr 
von Blauſäure beträgt jedoch gerade ſo viel als das Protoxyd 
des Eiſens zu feiner Verbindung mit Blauſäure bedarf; die 
Analyſe lehrt endlich, daß in dem Siderocyankali gerade 
Wöchiometrifch fo viel Blauſäure zugegen iſt, als dieſe 2 Ba— 
ſen, jede einzeln für ſich, zu ihrer Sättigung bedürfen; ich 
glaube daher, die Intenſität der Wirkung der Blauſäure fen 
in den Siderocyanaten nicht ſowohl durch das Eiſen, als 
Theil der Säure, geſteigert, als viel mehr darinn zu ſuchen, 
daß die Verbindungen des Cyans mit den ſchweren Metallen 
veſter, vorzüglich aber als Doppelſalz veſter ſey. 


Einen Hauptgrund führen fie endlich tens darinn an, 
„daß alle Zerſetzungen ſo von ſtatten gehen, als ob das 
„Eiſen mit zu den Elementen der Säure gehörte; ſo 
„z. B. entziehen Säuren, ſeldſt die ſtarke Schwefelſäure, nur 
„immer die fremde Baſis, niemals aber das Eiſen der eiſen— 
„blauſauren Salze; die Doppelzerſetzungen geſchehen immer 
„ſo, daß ſtets ein neues eiſenblauſaures Salz, niemals aber 
nein Eiſenſalz entſtehe.“ 


Die Behauptung, daß die Siderocyanate nur immer 
wieder Siderocyanate mit andern Baſen bilden, iſt nur 
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aus nahmsweiſe wahr und richtig; dieſe Thatſache findet 
nehmlich nur bey den Verbindungen des Cyans mit Oxyden 
der leichteren Metalle, niemals aber bey den Oxyden der 
ſchweren Metalle ſtatt. So wird z. B. das Berlinerblau 
von den Oyyden der leichtern Metalle immer in ein ſide— 
ro cyanſaures Salz zerlegt, nicht aber durch ein ſchweres Me: 
tall; — wenn Berlinerblau mit Queckſilberperoxyd und 
Waſſer digeriert wird, fo bildet ſich lösliches blauſaures Queck— 
ſilber, und Eiſenperoxyd wird ausgeſchieden; wenn die Säure 
des Berlinerblau's eine eigenthümliche iſt, warum entſteht 
denn hier kein eifenblaufaures Queckſilber, fondern ein rek 
nes Cyan-Queckſilber? Aus dieſer ſchon Scheele bekann— 
ten Thatſache glaube ich vielmehr das folgern zu können, 
daß das Cyan zu den ſchweren Metallen eine ſehr 
große Verwandtſchaft beſitze und von dieſen nur 
theilweiſe durch die Oxyde der leichtern Metalle geſchie— 
den werden könne; nicht aber, daß dieſer zurückbleibende 
Theil des ſchwereren Metalloxydes einen Theil der Säure bil— 
den helfe; hiefür ſpricht ſelbſt die Natur des Cyans; das 
Cyan geht nicht nur mit dem Eiſen Doppelverbindungen ein, 
fondern es gibt auch Mangan-, Zink-, Kobalt -, Nickel-, 
Kupfer-, Queckſilber-, Silber-, Gold-, Platin-Oxyd-Cya⸗ 
nide, welche eben fo viel Doppelſalze mit den Orxyden 
der leichtern Metalle bilden, nicht aber metallblauſaure 
Salze darſtellen. 


Das Berlinerblau wird durch Queckſilberperoxyd in 


Hg Cy und Fe zerſetzt; dieſes neu entſtandene blaufaure 


Queckſilberperoxyd wird mit blauſ. K zu queckſilberblauſaurem 
Kali, ſagt Thénard; doch fragen wir, iſt es denn wirklich 
ſo, iſt denn hier eine neue Säure entſtanden, oder hat ſich 


hier nicht vielleicht ein Doppelſalz gebildet aus Cy Hg K Cy. 


— Da es ſich aber wirklich ſo verhält, ſo dürfte man eher 


behaupten, daß das Cyan es liebe, Doppelverbindungen ein— 
zugehen, ohne deßwegen gezwungen zu ſeyn eben ſo viele 
Metallſäuren anzunehmen; denn es gibt ja auch andere 
Säuren, welche gerne Doppelſatze bilden; die Weinſteinſäure, 
Kleeſäure, Borſäure, Flußſäure u. ſ. w. gehen gerne Doppel: 
verbindungen ein, und doch hat man bis Brite weder von 
einer Eiſenweinſäure, noch antimonweinſaurem Kali, noch Ko— 
baltkleeſäure u. ſ. w. gehört. Wenn man daher die eiſenhaltige 
Salzſäure als ſolche, nicht aber als Eiſenſalzſäure, das klee— 
ſaure Kobaltoxyd-Ammoniak nicht als kobaltſaures Ammonlak 
anerkennt, ſo dürfte man eben ſo wenig die vielfältigen 
Metalloxyd-Cpanide als eben ſo viel eigenthümliche Säuren 
annehmen; es iſt natürlicher, die eiſenhaltigen Salmiakblumen, 
durch kleeſauren Kobaltoxyd-Ammoniak, fo wie auch das Cyan: 
Eiſenoxydkali für Doppelſalze anzuſehen. Obgleich der kleeſaure 
Ammoniak, der ſalzſaure Ammoniak eben ſo verſchieden iſt in 
feinen Eigenſchaſten von dem kleeſauren Kobalt-Ammoniak, 
von den eiſenhaltigen Salmiakblumen, wie das Cyan-Kali 
vom Cyan-Eiſenoxyd-Kali; fo hat man, bis jetzt wenigſtens, 
dennoch keine Urſache zu haben geglaubt, eine Eiſenweinſäure, 
eine Eiſenſalzſäure, eine Kobalt-Kleeſäure, ſondern bloß eine 
Eiſenblauſäure anzunehmen. 


Wenn wir endlich die Zerſetzung der Siderocpanate 
betrachten, ſo ſcheitert wohl auch die kleinſte Spur einer 
eigenthümlichen Eiſenblauſäure; — wenn Siderocyankali in 
verſchloſſenen Gefäßen mäßig geglüht wird, fo entſtehet Ei— 
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ſencarbonid und Cyan-Kali bleibt zurück. Hätten die Side: 
rochanate eine eigenthümliche Säure, fo bleibt es ein 
Räthſel, warum Cyan-Kali zurückbleibt und warum die Eiſen— 
Blauſäure nicht zerſtört ward, ſondern gerade fo viel nur 
als ob das Eiſenoxyd für ſich mit der ſtöchiometriſchen Menge 
Cyan verbunden geweſen wäre. 


Daß die Eiſenblauſäure keine eigenthümliche Säure ſey, 
kann man auch aus der Bildung des Gmeliniſchen rothen 
eiſenblauſauren Kalis beweiſen. Wenn doch eine Löſung 
von Siderocyankali fo lange Chlorgas durchgeleitet wird, 
bis die gelbe Flüſſigkeit roth wird, fie dann eryſtaliſieren läßt, 
ſo Pr man gelbliche Cryſtalle vom rothem eiſenblauſauren 
Kali. Das Chlor zerlegt die Beſtandtheile des Waſſers, eignet 
ſich das Hydrogen zu und bildet Hydrochlorſäure. Dieſe verbin— 


det ſich mit dem R zu hydrochlorſaurem K, das freygewor— 
dene Ox des Ag. bildet mit dem Fe Eiſenperoxyd. Da aber 
durch das Zerlegen von 1 Atom K Cy, durch die Bildung 
des ſalzſauren R, I At. Cy frey wird; ſo verbindet ſich 


ſolches mit dem mittlerweile in Eiſenperoxyd verwandelten 
Eiſen, welches nur eine größere Sättigungscapacität erlangt 


hat, und bildet Fe 2Cy, welches ſich mit dem Refte des 


noch unzerlegt gebliebenen Kali-Cyaus zu Fe 2Cy + R Cy 
verbindet. — Wäre die Eiſenblauſäure ein für ſich beſtehen— 
des Etwas, ſo könnte dieſe partielle Zerſetzung keineswegs 
ſtatt finden, denn das Eiſen hat ſich hier gerade ſo 
Subſtantiv verhalten wie es ſich als Baſis verhalten 
mußte, ſowohl in Hinſicht der Sättigungsfähigkeit gegen das 
Cyan, als auch in Hinſicht der Sättigungscapacität gegen 
das Oxygen. 


In Bezug auf die verſchiedenen Anſichten und darauf 
fußenden Nomenclaturen ſcheint es, als ob all' dieſe Verſchie— 
denbeiten von einer einzigen Quelle herrührten, von der 
ſonderbaren Annahme nehmlich, das Cyan als einfachen Stoff 
zu betrachten. Obgleich es nicht Einen Chemiker gibt, der 
nicht innigſt überzeugt wäre, daß das Cyau aus Carbon und 
Azot beſtehe; ſo fällt es um ſo mehr auf, daß die berühm— 
teſten Forſcher der heutigen Zeit in ihren Schriften lehren, 
das Cyan ſey in ſeinen Verbindungen dem Chlor, Jod, 
Brom ähnlich; daß es daher eben fo ein Kalium-Cyanid, 
Mercur⸗Cyanid gäbe, wie es ein Kalium-Chlorid, Mercur— 
Jodid gibt; und doch zweifelt wieder Niemand, daß das 
Cyan in gar keiner Hinſicht eine Aehnlichkeit mit dem Chlor, 
Jod oder Schwefel habe; das Cyan iſt ein binärer Körper, 
ein Körper der erſten Ordnung, nun heißt es aber eben in 
denſelben Meiſterwerken „Einfache Körper verbinden ſich 
mit Einfachen zu Zuſammenſetzungen der ten Ordnung; 
die Zweiſtoffigen wieder mit binären zu Verbindungen der 
zweiten Ordnung u. ſ. w.“ Warum man daher gerade mit 
dem Cyan eine Ausnahme machen will, iſt um ſo unbegreif— 
licher, als es auch keine Analogie hiefuͤr gibt, denn die 2 
Analogien, die man aufgefunden haben will, das Chlorhydrat 
und die Metalllegierungen paſſen gewiß nicht hierher, vor— 
züglich ſeit Döbereiner gezeigt hat, daß die ſchuppigen Cry⸗ 
ſtalle, welche man beym Durchleiten von Chlorgas durch in 
Eis gekühltes Waſſer erhält, nichts anders als hydrochlor— 
ſaures Chlorprotoxyd ſeyen. In Bezug auf Metalllegierun— 
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gen iſt ebeufalls bekannt, daß fie wirklich den ſtöchiometriſchen 
Geſetzen unterworfen ſeyen, was der Wootz, das Packfang 
was d'Arcets, Roſe's Legierungen beweiſen. Man kaun wohl 
zu 2 Metallen ein drittes beyſchmelzen, ob aber dieſes wirk— 
lich eine Verbindung iſt, iſt eine andere Frage; ſo ſehen wir, 
daß der Stahl mit „I, Silber vorzügliche Eigenſchaften er— 
halte, und daß wenn man 19 Silber zugibt, das Silber 
aus dem Stahle ſelbſt durchs Hämmern ausgepreßt werde; 
ich glaube daher nicht, daß das Cyan ſich directe mit dem 
Dryg., Hydrog., Chlor; mit einem Worte mit einem einfachen 
Körper verbinde. Denn es iſt bekannt, daß: weun Cyangas 
und Sauerſtoffgas ins einem ſchicklichen Apparate mittelſt des 
electriſchen Funkens verpufft werden, Kohlenſäure und Azot 
gebildet werde; wird Cyangas über glühendes Kupferoxyd 
geleitet, fo eutſtehen 2 Maaß C Gas und 1 Maaß Azot; 
— das Eyan verbindet fich daher directe nicht mit dem Oxygen; 
— die ſogenannten Cyanſäuren ſind demnach ternäre Ver— 
bindungen, und dürfen auf gar keinen Fall mit den anor— 
ganiſchen Säuren der erſten Ordnung verglichen werden, 
denn man darf niemals vergeſſen, daß das Cyan organi— 
ſchen Urſprungs ſey. Daß alfo das Cyan, bey zutreten- 
der diſponierender Verwandſchaft, als organiſcher Körper den 
Geſetzen der organiſchen Stoffe huldigend, ſich mit dem 
Sauerſtoffe zu einem ternären Körper verbinden, und daß 
die Beſtandtheile einer derley ternären Verbindung in ver— 
ſchiedenen Verhältniſſen, oder aber auch in verſchiedener 
Nebeneinanderlagerung ihrer Atome zuſammentreten können, 
lehren die Forſchungen Liebig's über die Cyanſäure, Harnſäure, 
Indigbitter u. ſ. w., ohne daß wir deßwegen eine eigene 
Cyanſäure aualog einer Schwefelſäure, Phosphorſäure ꝛc. be— 
rechtiget find anzunehmen; um fo weniger, als eine Nach- 
ahmung, bei andern binären Verbindungen, nur Finſterniß 
über das bereits hervorgebrochene Licht der chemiſchen Theo— 
rien bringen dürfte. 


Hiedurch nun wage ich es zu behaupten, daß Gay-Luſſac's 
Anſicht unzureichend ſey, und daß wir einer andern Erklä— 
rungsart bedürfen, um die Verbindungen des Cyans zu ver— 
ſtehen, was eigentlich ein Hauptbedingniß einer neuen Er— 
klärungsart ausmacht; das Cyan, da es aus Carbon und 
Azot beſtehet, kann ſich daher nur wieder mit binären Kör— 
pern, alſo nicht mit den Metallen, ſondern mit den Metall— 
orxyden zu Verbindungen der ten Ordnung vereinigen, vor— 
züglich da die Analyfe ſowohl, als auch die Syntheſe lehret, 
daß die Siderocyanate aus Cyau-Eiſenprotoxyd und Cyan— 
Metalloxyd beſtehen, daß es daher keine Eifenblaufäure, um 
ſo weniger aber eine anderweitige Metallblauſäure geben 
könee; ſondern daß die metallblauſauren Salze Doppelverbin— 
dungen ſeyen aus Oxyden leichter Metalle mit Cyan, und 
Oxyden ſchwerer Metalle mit Cyan. 


4) Profeſſor Baumgartner aus Wien trug einen 
von Hofrath Munke aus Heidelberg eingeſendeteu Brief, 
über die von Director Littrow zu Hamburg aufgeworfene 
Frage vor, „warum Spinnengeweb-Fäden in dem Focus der 
brennlichen aſtronomiſchen Inſtrumente nicht verbrennen.“ 
Nach dem Grundſatze, daß die Sonnenſtrahlen keine Wärme 
enthalten, ſondern nur aus den berührten Körpern entwickeln, 
wurde durch Verſuche zu zeigen geſucht, daß die Unverbrenn— 
barkeit dieſer Fäden nur von ihrem geringen Durchmeſſer 
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abhäuge, während Körper von größerem Durchmeſſer, unter 
ähnlichen Umſtänden ſchmelzen oder verbrennen. 


5) Director Weiße aus Krakau las ein Schreiben des 
Hofrathes Dr. Nürnberger aus Sorau vor, worinn er 
den Wunſch ausſpricht, die Verſammlung möge die Herſtellung 
eines, wo möglich meilentiefen Schachtes, zur Erforſchung 
des Junern unſeres Erdballs bewirken. Dieſer Vorſchlag 
wurde als gänzlich unausführbar erkannt. 


Verehrteſter Herr! 

Indem ich Ew. W. mein Bedauern ausdruͤcke, die dießjahrige 
Verſammlung der deutſchen Naturforſcher, durch amtliche Verhaͤlt— 
niſſe abgehalten, nicht beſuchen zu koͤnnen, bitte ich Sie um Er— 
laubniß zur Mittheilung des angeſchloſſenen naturwiſſenſchaftlichen 
Aufſatzes, welcher angenehm geſchrieben und wenig bekannt gewor— 
den iſt. Vielleicht bieten die Vorleſungen irgend einmal eine Zeit 
dar, welche durch dieſe Kleinigkeit auf willkommene Weiſe ausge— 
füllt werden kann; Sie wollen dieß geneigt beurtheilen und mich 
auf dieſe Veranlaſſung zugleich denjenigen Maͤnnern der Verſamm— 
Jung empfehlen, die ſich meiner aus den früheren Zuſammenkuͤnften 
noch erinnern. 


Ich benutze die Gelegenheit zugleich, um auf die fruͤher in 
öffentlichen Blättern von mir entwickelte Idee eines, wo möglich, 
meilentiefen Schachtes zuruͤckzukommen. 

Was bis jetzt zur Erforſchung des Inneren unſeres Weltker— 
pers geſchehen iſt, gleicht doch kaum einem Stiche in die Erdhaut; 
und unſere geologiſchen Theorien wuͤrden wahrſcheinlich eine ganz 
andere Geſtalt erhalten, wenn ein ſehr tiefer Schacht tiefer in das 
Geheimniß des inneren Erdkoͤrpers fuͤhrte. 

Ich ſchlage der verehrlichen Geſellſchaft daher durch Ihr Organ 
vor, einen erhabenen, der Wiſſenſchaft holden, deutſchen Fuͤrſten für 
dieſe Idee zu gewinnen. 

Das Stuͤck Land an einem paßlichen Orte wuͤrde ſich leicht 
ausmitteln laſſen; und außer dem unberechenbaren wiſſenſchaftlichen 
Gewinne, ſteht hoͤchſt wahrſcheinlich noch ein Eductengewinn zu 
‚erwarten, welcher die Koſten der Unternehmung reichlich decken wird. 
Vielleicht wird man mir die Schwierigkeiten der Unterneh- 
mung: vermehrte Luftdichte und andere, bis jetzt nur a priori be— 
bauptete Umftände, einwenden; allein es kommt ſehr darauf an, 
wie weit wirkliche Erfahrung dieſe theoretiſchen Annahmen beſtaͤti— 
get; und am Ende iſt felbft dieſe Beſtaͤtigung eine wiſſenſchaftliche 
Ausbeute. 

Ew. W. wollen alfo geneigt meine Idee zum Vortrage brin— 
gen, und ich darf uͤber den Erfolg vielleicht, nach Beendigung der 
Sitzungen, eine geneigte Mittheilung von Ihnen erwarten. 

Mit ꝛc. 

Sorau den 12. September 1832. 

Hofrath Dr. Nuͤrnberger. 


6) Profeſſor Baumgartner aus Wien, erwähnte ei— 
nes merkwürdigen Blitzſchlages, durch welchen ein eiſer— 
ner Mörfer in einen Trausverſal-Magnet verwandelt wurde. 


7) Paſtor Wimmer aus Oberſchützen in Ungarn ſprach 
über die Durchſichtigkeit der Körper, und ſuchte zu 
zeigen, daß die Durchſichtigkeit ſtäts im Verhältniſſe zur 
Poroſität der Körper ſtehe. 


3) Profeſſor Heinrich Roſe hielt einen Vortrag über 
die Chromſäure und jene Verbindungen, in welchen ſie flüſſig 
erſcheinet. 
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b) Botaniſches Fach. 
Vierte Sitzung am 22. September. 


1) Dr. Biaſoletto ans Trieſt theilte feine Bemer⸗ 
kungen über microſcopiſche, in chemiſchen Solutionen entjtes 
hende Algen mit, und vertheilte Exemplare eiuer gedruck— 
ten Abhandlung über dieſen Gegenſtand. Die Abtheilung 
fand ſich veranlaßt, ihn zur Fortſetzung feiner Forſchungen 
auf dieſem Gebiete aufzufordern, und mehrere Mitglieder 
machten Bemerkungen über die Nothwendigkeit, die Beding⸗ 
niſſe, unter welchen dieſe Organismen eutſtehen, genau und 
durch Verſuche auszumitteln. 


Ich habe mir vorgenommen, eine Flora von Iſtrien zu ſchrei⸗ 
ben. Ich habe die Phanerogamen fleißig geſammelt und die Cryp⸗ 
togamen nicht vernachläßiget. Schwierigkeiten fand ich bey den 
Algen, welche ich ſeit mehreren Jahren ſtudiere. Die Gegend von 
Trieſt, Iſtrien und zum Theil auch Dalmatien habe ich in diefer 
Hinſicht durchwandert. Der merkwuͤrdige Bau der Algen nöthigte 
mich, fie mit dem Microſcope genau zu beobachten. Dieſe Beo⸗ 
bachtungen bewirkten, daß ich die Gattungen Hygrocrocis und 
Leptomitus von Ag hard vermehren ſollte. Die Vermehrung gieng 
aber fo weit, daß ich ein unermeßliches Feld von mieroſcopiſchen 
Gegenſtaͤnden fand. Ich habe mich eingelaſſen, dieſen kleinen Ver⸗ 
ſuch zu Ehren der verehrten Verſammlung vorzuzeigen; ſtelle aber 
zugleich die Bitte, wenn ſich jemand der verehrten Mitglieder mit 
dieſem Studium abgegeben hat oder abgeben wollte, mit mir feine 
Meynung und Reſultate wechſelſeitig zu vertauſchen, um genaue 
Beobachtungen und Forſchungen in verſchiedenen Gegenden, bey vers 
ſchiedenen Einfluͤſſen der Temperatur oder anderer phyſiſcher Vers 
hältniſſe anzuſtellen. 


Dieſe Gegenſtaͤnde haben ihre Entſtehung in der Decompofi⸗ 
tion verſchiedener Fluͤſſigkeiten, welche mit einem -pegetabiliſchen 
Princip inprägniert find. Durch die Zeit und verſchiedene phyſ⸗ 
ſche oder chemiſche Einfluͤſſe bahnen ſie ſich nach und nach einen 
Weg auf eine hoͤhere Stuffe der Vegetation. Leider habe ich aus 
Mangel an Zeit dieſen kleinen Verſuch in einer Sprache geſchrie⸗ 
ben, die nicht allen geläufig iſt; doch find die Diagnoſen latein, 
und ich habe die Gegenſtaͤnde ſelbſt, ihrer Kleinheit wegen zeichnen 
und mit Farben ausſtatten laſſen, um ihre differente Färbung hier: 
durch deutlich zu machen. Außer Leptomitus und Hygrocroreis 
habe ich eine Gattung gefunden, welche mir ganz neu ſchien, und 
die ich ihrer ſehr kleinen Areolen wegen Microloa nannte. 


Am Anfange dieſes Verſuches habe ich mich etwas uͤber Algen 
im Allgemeinen eingelaſſen; über ihr manchfaltiges Vorkommen, 
die verſchiedene Zeit ihrer Dauer, die verſchiedenen Localitaͤten, wo 
ſie mehr oder weniger zu finden ſind, und dieß alles nach eigener 
Beobachtung. Ich erlaube mir zugleich auch manche Frage: ob 
die Algen einjährig find, oder von kuͤrzerer oder langerer Dauer; 
wann die Zeit des Keimens ihrer Saamen oder Gemmen iſt; ob 
ſie dieſen oder jenen Boden lieben? In einer Note habe ich auch 
die thermometriſche Vergleichung der Temperatur mit jener des 
Meerwaſſers angegeben, welche ich in den Monaten der größten 
Kälte wie der größten Hitze gemacht habe, um in jeder Hinſicht 
die Abänderungen dieſer Pflanzen kennen zu lernen. Ebenſo habe 
ich ihre Beſtandtheile nach Bouvier angezeigt. Hierauf folgt eine 
Note, über den Sphaerococcus musciformss Aghard, welcher 
für den rechten Sphaerococcus helminthochorton aus der Le: 
vante geſchickt wurde, und eine andere, worinn ich zu zeigen verſu⸗ 
che, daß die Algen gut zum Duͤnger ſeyen. Ich gehe ſodann auf 
die Eintheilung des Profeffors Aghard aus Lund über, beſchreibe 
die Form dieſer Individuen und die Art, wie ſie mir vorkamen⸗ 
Schließlich erlaube ich mir in einer Note zu zeigen, daß die Gat⸗ 
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tung Hygroerocis Aghard verſchleden von der Gattung Myco- 
derma ſey, welche Duby in ſeinem Botanicon gallicum in ein 
Genus zuſammenzieht; weil die erſte ihr Entſtehen aus kleinen 
microſcopiſchen Wolken hat, welche ſich nach und nach vermehren 
und ihre Materia mucosa bilden; Mycoderma hingegen aus Mo⸗ 
naden (Infuſorien) entſteht. : 


Sie haben geſehen, verehrte Herren, daß man dieſe kleinen Al: 
gen auch kuͤnſtlich hervorbringen konne. Ich ſchließe hieraus, daß 
dieß Feld unermeßlich ſey. Denn gibt man auch nur einen klei⸗ 
nen Theil irgend eines organiſchen Koͤrpers in ein Fluidum, ſo 
entſteht eine neue Bildung; wird die Fluͤſſigkeit verändert, ſo bildet 
ſich abermals eine neue Alge; erhöht ſich die Temperatur oder ver— 
mehrt ſich der Einfluß des Lichts, oder wirken andere phyſiſche 
Verhaͤltniſſe, fo entſteht wieder eine neue Production; und fo fort. 
Ich moͤchte ſagen, daß jeder verſchiedene Theil jeder Pflanze, eine 
verſchiedene Bildung hervorbringt. 


2) Kammerherr von Buch aus Berlin machte die Mit— 
theilung einer intereſſanten Beobachtung, über das Entſtehen 
der ſemiflosculöſen Blumen bey den Synanthereen aus 
den tubulöſen. 


Es iſt bekannt, daß Robert Brown zuerft gezeigt 
bet, wie die Corolle der Synanthereen ſich weſentlich von 
den Corollen der Campannlaceen darinnen unterſcheide, daß 
bey erſteren die Nervuren der Petalen nicht in der Mitte 
der Coroll-Einſchneidungen laufen, ſondern am Rande. 
Dieſe Nervuren laufen dann an der Corolle herab bis zum 
Boden. Sie verbinden ſich in der Spitze der fünf Coroll— 
Abtheilungen. Diefe merkwürdige Beobachtung war von 
Caſſini in feinen gelehrten Aufſätzen über die Familie der 
Synanthereen zum Wenigſten nicht deutlich erkannt worden. 
Ein Ausdruck von Cuvier, der ihm die ganze Beobachtung 
zuzuſchreiben ſchien, veranlaßte ſpäter den herrlichen und bes 
rühmten Aufſatz von Brown „On compositae.' 


Wenn man in der Abtheilung der Corymbiferen 
unaufgeblühte Corollen betrachtet, ſieht man deutlich die Ner— 
vuren in der Mitte der noch vereinigten fünf Spitzen ſich 
vereinigen. Das Piſtill, das ſchnell durch den Cylinder der 
Authereen durchwächſt und den hervordringenden Pollen noch 
eher aufnimmt, ehe die Corolle aufgebrochen iſt, ſteigt nun 
an die Spitzen der Petalen, trennt fie und ſchiebt fie uach 
auswärts auf den Seiten zurück. 


Betrachtet man dagegen unaufgeblühte Corollen aus 
der Abtheilung der Cichoraceen, der Semiflosculoſen, ſo be— 
merkt man an jeder Coroll-Spitze viele kleine Glandeln; fie 
iſt weiß und ſehr kleberig. Dieſe fünf Glandeln bilden auf 
jeder Corolle ein Penta on. Da es ein Saft iſt, der aus 
den Nervuren hervordringt, derſelbe vielleicht, der allen Ci— 
choraceen eigenthümlich iſt, fo vertrocknet er endlich und ver: 
brennt an der Luft. Er wird braun; daher der braune 
Discus mehrerer Apargien, von Hppochoeris und andere. 


Das Piſtill kann nun die Coroll⸗Spitzen nicht mehr tren— 
nen und auf die Seite zurückſchlagen. Die Viscoſität der 
zuſammenhängenden Glandeln verhindert es. Daher krümmt 
ſich nun Piſtill und Authere, und ſomit die ganze Corolle 
natürlich nach außen, weil gegen das Junere die noch un— 
aufgeblühten Corollen jede Ausdehnung verhindern. Die 
äußere Fläche der Corolle kann dieſe Krümmung wohl ver⸗ 
tragen, die Längenzellen noch mehr in die Länge gezogen 
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werden. Nicht fo die innere. Sie macht ein Knie, und 
dieſe Wirkung auf einen Punct zerſprengt hier das innere 
Petalſtück. Nun ſpringt die ganze Corolle der Länge nach 
auf. Das Piſtill und der Antheren-Cylinder können durch 
dieſe Spalte hervordringen. Allein die Corolle vermag nun 
nicht mehr aufrecht zu ſtehen. Sie fällt auf die Seiten und 
bildet ſo die herrliche Roſe, die wir in den Semiflosculoſen 
bewundern. Noch immer bleiben aber die Coroll-Spitzen 
vereinigt, und nur erſt lange nach der Eutwicklung vertrock— 
net die klebende Glandel gänzlich, fällt ab, und die füuf 
Spitzen breiten ſich zum fünfzackigen Bande. Deßhalb ſieht 
man fo oft die Spitzen mit ſchwarzen oder braunen Erdpunc- 
ten; es ſind die letzten Ueberreſte der abfallenden Glandel. 


Nie find ſolche klebende Glandeln an Eprpmbiferen, au 
tubulöſen Corollen zu finden. Dagegen aber, ſagt man, gibt 
es Hieracien, bey denen die klebende Glandel nur ſchwach 
hervortritt; ſie ſetzt dem Piſtill zum Hervortreten nicht Wi— 
derſtand genug entgegen. Das Piſtill dringt durch, und 
dieſe Hieraeien zeigen dann tubulöſe Corollen. 


Wie verſchieden iſt hievon die Randblume der Corym— 
biferen; die des Senecio z. B. Da iſt kein hervorbrechen— 
des Piſtill; und niemals iſt in Randblumen die Regelmäßig— 
keit der Coroll-Einſchneidung in fünf Spitzen und zehn Ner— 
vuren zu beobachten. Die als die innere Petalfläche ver— 
breitete, färbende Maſſe der Anthere rundet die Seiten ab 
und läßt nur noch drey wenig beſtimmte Spitzen an dem 
Rande bemerken. Dieſe Corollen ſind nicht aufgeſprengt. 
Ihre inneren Ränder find ſchon vom erſten ſichtbaren An— 
fange getrennt, und ſogar etwas übereinander gelegt. Die 


Entwickelung dieſer Randblumen iſt ein noch zu erforſchendes 


Problem. 


3) Profeſſor Göppert aus Breslau zeigte eine merk⸗ 
würdige Monſtroſität eines Mohnkopfes in Abbilduu— 
gen vor. 


c)) Zoologiſches Fach. 
Für die vierte Sitzung am 22. Sept. 


traf die Wahl zum Geſchäftsführer Profeſſor Schneider 
aus München. 


1) Dr. von Veſt aus Wien hielt einen Vortrag über 
die Lichtgeſtalten im Auge bey Fixierung desſelben auf 
einen Lichtpunet und ſucht diefelben durch die ſich im Auge 
erzeugende Feuchtigkeit und das Sinken derſelben nach ab— 
wärts zu erklären. 


Dr. Jäger und Profeſſor Czermak aus Wien und 
Profeſſor Schneid er aus München widerlegten dieſe Anz 
ſicht und erklärten jene Lichtgeſtalten durch den Reiz und 
die Bewegung der Pupille. 


2) Paſtor Petenyi aus Czinkota in Ungarn theilte 
ſeine Erfahrungen über eine ſeit mehreren Jahren in der 
Gegend von Peſth beobachtete, in vielen Symptomen der 
Cholera ähnliche Epidemie unter dem zahmen Geflügel mit. 


Weil ich mich in meinen amtsfreyen Stunden mit der 
Ornithologie und auch Oeconomie unterhalte, ſo habe ich 
auf eine, ſeit mebreren Jahren in meinem Vaterlande Uns 
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garu, und vorzüglich in der Umgebung meines jetzigen Wohn⸗ 
ortes, um Peſth herum graſſierende epidemiſche, und in 
mancher Hinſicht, der Brechruhr ähnliche Kraukheit der 
Haus vögel, auch mein Augenmerk gerichtet. Bevor 
ich jedoch darüber vor der hochanſehlichen Verſamm— 
lung einige Worte mit ihrer Erlaubnig reden werde, bitte 
ich höflichſt, gegen mich, einen Nichtarzt, dem weder die 
Art über derley Gegenſtände zu ſprechen, noch weniger aber 
die mediciniſchen Kunſtausdrücke bekannt ſind, gütige Nach— 
ſicht zu haben! 

Seit mehreren Jahren, ſagte ich, werden die 
Hausvögel Ungarns durch eine in mancher Hinſicht der ori— 


entaliſchen Cholera ähnlichen Seuche heimgeſucht, gemartert, 


zu 1000 mit großem Schaden des Einzelnen ſowohl als der 


Geſammtheit, ohne Unterſchied der Geſchlechter und der 


Arten oft plötzlich dahingerafft. 


Die allgemeinen Symptome dieſer Epidemie, inſoferne 
ſolche vorzugsweiſe ins Auge von Außen fallen, mögen 
Folgende ſeyn: 


Die davon ergriffenen Thiere fangen an traurig zu 
werden, welche Traurigkeit ſie durch das Niederſchlagen und 
Hängen des Kopfes und der Flügel, durch das Verkriechen 
in entlegene Winkel, durch das Verſchmähen der ihnen vor— 
gelegten Speiſen, durch jene Ohnmacht an den Tag legen, 
die ihnen nicht mehr erlaubt auf den Füßen zu ſtehen, ſon— 

dern ſie nöthigt, entweder auf dem Unterleibe oder noch 
häufiger auf einer Seite zu liegen. Erſte Periode der 
Krankheit. 


Beym zunehmenden Uebel wird der Athem— 
zug immer mehr, ja weil der Mund, die Naſenlöcher, der 
Schlund und die Speiſe- und Luftröhre mit einem dichten, 
klebrigen, gelbſchwarzeu Schleime verſtopft und ſpäterhin in 
Eiterung gebracht werden, endlich ſo ſehr erſchwert, daß die 
armen Thiere nicht anders, als mit großer, ſchmerzhafter 
Anſtrengung, unter fortwährendem Krächzen und jammern— 
den Klagetönen, etwas Luft ſchöpfen können. Dieſes 
Uebel wird ſchon von einem ſtäts zunehmenden Purgieren 
und Erbrechen, großen Schwindel und heftigen im Junern 
ſowohl als den Extremitäten bemerkbaren Krämpfen beglei— 
tet. Der Auswurf iſt ſchleimig, ſchäumend, blutig, uner— 
träglich ſtinkend. — Zweyte Periode der Krankheit. 


Je mehr ſich nun die erkrankten Vögel ihrem bitteren 
Eude nahen, deſto ſchneller aber erſchwerter, pfeifender ihr 
Athemzug, deſto heftiger das Purgieren und Erbrechen, deſto 
grimmiger die Krämpfe und Contraetionen, während welcher 
dieſe Geſchöpfe häuſig bald auf den Rücken bald umgekehrt 
geworfen, ihre Füße zuſammengezogen, ihre Köpfe und 
Hälſe bis zum Steiß am Rücken oder tief unter den Unter— 

lieb, oder fchlängelnd ſeitwärts gedreht werden. Hierauf 
erfolgt gewöhnlich ſtarkes Nießen, Zwang, Purgieren, 
eine reichlichere Ergießung des weißen Schleimes aus dem 
Schnabel, völlige Ermattung, Herumwerfen und dann der Tod. 


Je ſchwächerer Complexion der Vogel geweſen, deſto 
ſchneller wurde er feinem Aufhören entgegen geführt. Wach— 
teln und Tauben ſtarben am behendeſten, Hühner ſpäter als 
Enten, Gäuſe hielten am längſten aus. Uebrigens zeigen 
ſich noch außer den hier angeführten allgemeinen, noch viele 
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beſondere nach Verſchiedenheit der Vogelarten oder der Um⸗ 
ſtände, varierende Symptome. 


Bey Eröffnung der Cadaver unter dem anatomiſchen 
Meſſer (ſoweit ſolches ein Nichtarzt führen kann), zeigte ſich 
bey allen Arten: die Leber ungewöhnlich groß, aufgedunſen, 
und wie das Herz in allen Verhältniſſen und Gängen mit 
einem ſchwarzen, coagulierten Blute, welches ich häufig auch 
unter der Leber ausgetreten fand, gepfropft; die Galle 
war ſehr groß, bey vielen ganz über die Leber und Einge— 
weide ergoſſen; die Gedärme und das Oriſicium des Maſt— 
darmes ſtark entzündet und mit einem blutigen oft gelblichen 
Schleime überzogen; Mundöffnung und Speiſeröhre mit ſto— 
ckendem Blute gefüllt. 


Dieſe Krankheit, die nach Kuhls und anderer 
Naturforſcher Verſicherung auch in Oſtindien, und vor eini— 
gen Jahren in Pohlen, Gallizien große Verwüſtungen unter 
dem Hausgeflügel ſoll angerichtet haben: zeigte ſich wenig— 
ſtens meines Wiſſens und den darüber eingeholten Nachrich— 
ten zu Folge im Jahre 1828 zum erſtenmale in Ungarn, im 
den Umgebungen des Fluſfes Körös (Chryſius) im 
Beékéſer Comitat, imHerbſte und zwar fo verheerend, daß 


die meiſten der bekannt großen und an Federvieh ſehr reichen — 


Ortſchaften Unterungarns, Szawas, Cſaba, Mezö-VBersny 
u. ſ. w. beynahe alles Hausgeflügels dadurch beraubt wur— 
den. Weil aber Unterungarn eben dieſe Thicre vor— 
zugsweiſe nach Peſth und von dorten bis nach Wien ver— 
kauft; brach dieſe Epidemie ſchon in demſelben 1822. Jahre 
—im Monate December in Peſth, und weil das gekaufte oder 
unverkaufte Geflügel aus Peſth häufig in die Dörfer ge— 
bracht wird, brach ſie auch in den meiſten Peſth umgeben— 
den Ortſchaften ſo furchtbar aus, daß nicht allein einzelne 
Häuſer oder Maierhöfe, ſondern ganze Dörfer, ja Bezirke 
beynahe ganz um ihr Hausgeflügel in kurzer Zeit gekommen 
und gezwungen waren, den Artikel, womit ſie ſonſt reichli— 
chen Handel getrieben, ſich neu auzukaufen. Nicht weniger 
wüthete genannte Krankheit im Jahre 1825 und im Herbſte 
und Winter des ſolgenden 1826., wo ſie ſich ſchon auch jen— 
ſeits der Donau bis zum Neuſiedlerſee hinangezogen hatte. 
Seit der Zeit zeigte fie ſich neuerdings im Frühjahre, bei— 
geſellt einem epidemiſchen, röthlichen, kleinern, größern unter 
der Haut ſichtbaren Ausſchlag, welchen der gemeine Mann 
Federvieh⸗Pocken nannte. 


Um ein Beyſpiel deſſen, wieviel Schaden dieſe 
Seuche im Allgemeinen angerichtet haben mußte, zu geben, 
erwähne ich hier nur eines grundherrlichen Hauſes zu Ezin— 
kota, welches im Jahre 1825 binnen 4 Tagen 80 Tauben, 
12 Gänſe, 40 Enten, 18 Trutbühner, 3 Perlhühner, 270 
Hühner, 70 Kapaunen, alſo in Summa 493 Stücke verloren 
hatte. Selbſt Wachteln, Berglerchen (Alauda Alpestris 
Lin.), die ich in Käfigen hatte, wurden nicht ausgenommen. 


Uebrigens hatte dieſe Krankheit mit der uns Men⸗ 
ſchen ſchreckenden epidemiſchen Cholera das gemein, daß 
ſie gewiſſe Ortſchaften, ja in demſelben Dorfe gewiſſe Gaſſen 
oder Häuſer mehr als Andere heimgeſucht, viele Oerter und 
Häuſer ganz ausgelaſſen uud einige Arten der Hausvögel 
plötzlich, andere viel ſpäter dahingenommen hat. Es ſtar⸗ 
ben oft plötzlich Hühner in einem Korbe, in welchen ſie 
friſch vor wenigen Minuten zum Eyerlegen gegangen waren. 
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Tauben erkalteten auf ihren Eyern und Jungen, oder fielen 
vom Dache, wo ſie girrten, herab. . 

Am gefährlichſten wüthete dieſe Epidemie allemal 
dann, wenn ſie in die Mauſerzeit der Hausvögel oder gleich 
nach derſelben einfiel; da ohnehin dieſe Geſchöpſe zu derſel— 
ben Zeit immer etwas kränkeln, wenigſtens bedeutend ge— 
ſchwächt und mehrern Ue eln ausgeſetzt find. 

Ich merkte dazu, daß vorzüglich friſcher Kukeruz, 
welchen dieſe Thiere ungemein gerne freſſen, die Krankheit 
beſonders bey einer naßkalten Witterung und kühlem 
Wetter, ſehr vermehrt habe, und daß mehreres Häuſer, wo 
man ſie mit trockenem Haber fütterte, unbetaſtet blieben. 
Ungemein wohlthätig waren für die erkrankten Thiere, 
deren ich mich einigermaßen angenommen, recht gewärmte 
Zimmer und warme Unterlagen von Tuch oder Leinwaaren, 
oder das Einwickeln in dieſelben, häufigeres Eingießen eines 
Camillen- und Holbeer-Decocts; Benetzen und Einreibungen 
der mit Krämpfen ergriffenen Füße und Hälſe mit ſtarkem 
Lagerbranntwein, auf deren Anwendung, wenigſtens in mei— 


nem Hauſe, recht viele genaſen.“ 


Indem man nun zu befürchten hat, daß dieſe epidemi— 
ſche Krankheit der Hausvögel nach Art der Cholera ſich nicht 
bloß in Ungarn vermehre und oft erneuere, wo gewiß da— 
durch ſchon bereits ein Handelsartikel und vorzüglich der ar— 
me Landmann beträchtlichen Schaden leidet, ſondern aus 
Ungarn auch weiter, vorzüglich nach Oeſterreich leicht ver— 
pflanzen könne; ſo habe ich es für beachtungswerth gefunden, 
hier einige Worte darüber zu ſprechen und hiemit die Herren 
Aerzte auf dieſe Krankheit ſelbſt, ihre Natur, Urſache, mit 
der freundſchaftlichen Bitte, aufmerkſam zu machen, auf be⸗ 
währte Heil- oder Schutzmittel derſelben nachzudenken und 
mit der Zeit die erfundenen auch hier gütigſt mitzutheilen! “) 

Dr. von Veſt ſchloß dieſen Bemerkungen ſeine eige⸗ 
nen, hierüber während des Ausbruches der Cholera in Oeſter— 
reich gemachten, an. 


Profeffor Berres aus Wien beſtätigte die Glaub: 
würdigkeit derſelben durch Erfahrungen, die er während der 
Cholera in Galizien gemacht, und machte auf die Löſerdörre 
aufmerkſam, welche in mehreren Ländern der Cholera un— 
mittelbar vorausgieng. Er erzählte auch das Factum, daß 
beym erſten Ausbruche der Cholera die Vögel aus manchen 
Gegenden von Galizien weggezogen, bey Abnahme der Krank— 
heit aber wieder zurückgekehrt ſeyen. 


. 5) Paſtor Petenyi aus Ungarn machte auf die 
Wichtigkeit der Anzahl der 5 15 = den 
Schnepfenarten aufmerkſam, und theilte die Diagnoſe einer 
neuen Art der Gattung Scolopax mit, welche er in Ungarn 
gefunden „ und die zwar Aehnlichkeit mit Scolopax media 
und Gallinago hat, ſich aber durch 18 Schwanzfedern Bin: 
länglich von denſelben unterſcheidet. 


4) Aſſiſtent Heckel aus Wien ſprach von der Ver: 
wechs lung zweyper ausgezeichneter, bey uns einheimiſcher 
Vogel⸗Arten, unter der Benennung Muscicapa collaris. Er 
bewies ihre Unterſchiede durch eine Reihe von Exemplaren 
verſchiedenen Alters und Geſchlechts, und nennt die hiervon 
getrennte Art, Muscicapa melanoptera. 

— 


) Vor allem waͤre zu unterſuchen geweſen, ob is ni 
viel Mutterkorn enthielt. a ee 


Ss 4658. Hft. v. 


* 
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Hochverehrte Geſellſchaft! 
Ich nehme mir die Freiheit, einige Minuten um ihre Auf⸗ 

- merkſamkeit zu bitten. 

Bey den großen Fortſchritten, welche die Vogelkunde 
Deutſchlands bis zu unſern Tagen gemacht hat, an welchem 
beynahe Alles, was auf ſie Bezug hat, durch das fleißige 
Forſchen ſo vieler trefflicher Ornithologen, ſo zu ſagen er— 
ſchöpft ſcheint, würde es wohl etwas gewagt ſeyn, mit einem 
ganz neuen Vogel hervortreten zu wollen; auch will ich gar 
nicht behaupten, daß derjenige, welchen ich Ihnen hier aus 
der hieſigen Umgegend vorzuzeigen die Ehre habe, gerade 
neu ſey; ſondern nur, daß verſchiedene berühmte und ſehr 
geſchätzte Ornithologen zwey ganz verſchiedene Species unter 
einerley Namen beſchrieben haben; ſo zwar, daß dem einen 
jene, dem andern dieſe Species zum Originale diente, ohne 
daß wahrſcheinlich je einer von ihnen die Gelegenheit hatte, 
beyde ſo leicht zu erkennende Arten, in einer gehörigen An— 
zahl von Exemplaren neben einander vor ſich zu ſehen. 
Bechſtein in ſeiner vortrefflichen Naturgeſchichte der Vögel 
Deutſchlands beſchreibt zuerſt ſehr deutlich eine Muscicapa, 
welche er M. collaris naunte; und welche genau mit gegen— 
wärtiger Art, mit braunen Schwingen übereintrifft. Aus 
Nauman ſpäter erſchienenem Werk, und deſſen vortreffli— 
cher Abbildung in der Aten Ausgabe, erkennt man ſo— 
gleich die zweyte, ſicher nach einem hieſigen Exemplare ab— 
gebildete Art, welche er gleichfalls als Muscicapa collaris 
Bechſtein aufſtellt. 


Es zeiget ſich aber nun ganz deutlich, wie ich ſeit 3 
Jahren aus ſehr vielen in verſchiedenem Alter, und zu ver— 
ſchiedener Jahreszeit erlegten, und genau unterſuchten Exem— 
plaren wahrnahm, daß dieſe bey verſchiedenen Autoren mehr 
oder weniger deutlich beſchriebene Muscicapa collaris wirk— 
lich aus zwey ſehr leicht zu unterſcheidenden Species beſtehe, 
wovon diejenige, welche Bechſtein beſchreibt, mehr gegen Weſten 
und Norden Deutſchlands verbreitet iſt, als jene von Naumann 
ſpäter abgebildete Art, welche ich bis jetzt nur aus Dalmatien, 
Ungarn und Oeſterreich kenne, und als ein mehr füd-öftlicher 
Bewohner Europens, das nördliche Deutfchland ſelten oder 
nie zu beſuchen ſcheint. Hier um Wien brüten nun beyde 
Arten, nur iſt die Muscicapa collaris Naumann, die ich 
wegen ihren ausgezeichnet ſchönen ſchwarzen Schwingen, 
Muscicapa melanoptera nenne, häufiger, und ſucht ſtäts 
die wärmeren, vor kalten Winden geſchützten Anhöhen un— 
ſeres Vorgebirges zum Wohnplatz auf; Muscicapa collaris 
Bechſtein hingegen brütet vorzüglich in den niedern Auen 
und Inſeln der Donau. 


Erlauben Sie nun, daß ich ſie, mit wenig Worten, auf 
die ſpeciellen Merkmale, womit ich dieſe beiden Arten, in 
allen Kleidern, hinlänglich und leicht zu erkennen vermag, 
aufmerkſam mache, wobey ich jedoch erwähnen muß, daß 
hier bloß von dem männlichen Vogel die Rede iſt, indem das 
Weibchen dieſer beyden, fo wie jenes der Muscicapa Juctuosa 
Tem m., ſtäts nur durch ſehr genaues und ſorgfältiges Ver— 
gleichen zu erkennen iſt. 5 

Auch bitte ich noch, die Bemerkung mir zu gönnen, dle 
ich zur Erkenntniß des Alters dieſer Vögel machte, ohne die 
ſtäts auch damit übereinſtimmenden übrigen Merkmale de— 
rückſichtigen zu dürfen; es iſt die Farbe der Randfedern des 
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Schwanzes ein untrügliches Kennzeichen; dieſe find bey den 
jungen Vögeln an der äußeren Fahne weiß, werden allmäh— 
lich- nach jeder Mauſer mehr ſchwarz, bis endlich bey dem 
alten vollends ausgefärbten Vogel keine Spur von weiß 
mehr übrig iſt, und fie an Schwärze den übrigen Schwanz— 
federn gleich ſind. 5 


Muscicapa collaris Bechſtein hat durch alle Kleider 
immer braune Schwungfedern, die weiße Binde, oder der 
Spiegel auf dieſen, iſt ſehr ſchmal, und beginnt auf der 
äußeren Fahne der sten mehrentheils aber der aten Schwung“ 
feder. 


Muscicapa melanoptera mihi (Muscicapa 
collaris N.) hat durch alle Kleider immer tief ſchwarze 
Schwungfedern. Die weiße Binde, oder der Spiegel auf 
dieſer iſt Sehr breit (Amal breiter als bey Muscicapa 
collaris) und beginnt auf der äußeren Fahne der Aten 
Schwungfeder. 


5) Juſpector Kollar aus Wien theilte feine Beobach— 
tungen über eine neue Termiten-Art mit, welche er in 
den Gewächshäuſern von Schönbrunn gefunden und die er 
Termes flavipes nannte, Auch legte er lebende und Samm⸗ 
lungs-Exemplare derſelben, nebſt einem von dieſen Thieren 
angefreſſenen Stück Holz, als Zeichen ihrer Verwüuͤſtungen, 
zur Anſicht vor. 


6) Profeſſor Czermak aus Wien ſprach über die Ent— 
wickelung der Salamandra atra überhaupt, und des Nabel— 
bläschens bey derſelben insbeſondere. Er zeigte eine Reihe 
von Zeichnungen dieſes Gegenſtandes vor, und präparierte die 
lebenden Jungen aus den Oviducten. 


d) Mediciniſches Fach. 
Vierte Sitzung am 22. September. 


Profeſſor Herrmann aus Wien begann dieſe Sitzung 
mit Ableſung des Protocolles der dritten Sitzung. 


1) Profeſſor von Brodomwicz aus Krakau hielt einen 
Vortrag über die Urſachen, das Weſen und die Therapie der 
Cholera, als Einleitung der auf dieſe Sitzung übergetrage— 
nen weiteren Discuſſion über das Heilverfahren in dieſer 
Krankheit. 


Er glaubt außer dem Stadium der Vorläufer noch drey 
Stadien in dieſer Krankheit veſtſetzen zu müſſen; nehmlich 1) 
das Stadium der beginnenden Krankheit, das krampfhafte 
Stadium; 2) das Stadium der Paralyſe; und 3) das Stadium 
der Nachkrankheiten. In Beziehung auf ätiologiſche Momente, 
welche die Krankheit ins Daſeyn fördern, ſind nur ſolche, 
welche entweder die Function der Digeſtions-Organe beein— 
trächtigen, oder die Thätigkeit des Hautorganes ſtören. 
Nach ſeinen Beobachtungen gab es keinen Fall ohne offen— 
bare Veranlaſſung oder ganz beſondere Anlage 
zu derſelben. Er läugnet geradezu, daß der Krankheit ein 
fpecififches Coutagium zum Grunde liege und führte die wohl— 
bekannten und von den Nicht-Contagioniſten geltend gemach— 
ten Gründe auf. Aus dieſer Anſicht fließt nothweudig die 
andere, daß der äußere Grund der Cholera in telluriſchen, 
amofphärifchen Einflüſſen aufzuſuchen und ihr Urſprung in 
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dieſen äußeren Cauſalmomenten nachzuweiſen ſey. Als einen 
vorzüglich äußeren Grund derſelben ſieht er die aſtatiſche 


Lebensweiſe, welche auch aſiatiſche Krankheiten gebiert, an. 


Das von ihm entwickelte Heilverfahren entſpricht den 
verſchiedenen Entwicklungsgraden der Stadien der Cholera. 
Strenge Diät, Ruhe des Körpers, gleichförmige Wärme im 
Bette und leicht aromatiſche Aufgüſſe reichten zuf bey den 
Prodromen der Krankheit. Bey anweſender Diarrhöe wählte 
er Ipecacuanha in voller Doſe bis zum Erbrechen; ſpäter 
in beſchränkteren Gaben und in Geſtalt des Aufguſſes, wenn 
bereits der gaſtriſche Character beſeitiget war. In dem Sta— 
dium des Beginnens der Krankheit fand eine Fortſetzung der 
aromatiſchen Aufgüſſe der Ipecacuanha ſtatt, und außer 
dieſen war das Opium in Subſtauz mit dem entſprechendſten 
Erfolge augewendet worden. Entwickelten ſich Symptome 
einer Enteritis, ſo bewährten ſich auch Aderläſſe und topi— 
ſche Blutentleerungen ſehr hülfreich. 


a) Profeſſor Biſchoff aus Wien knüpfte an dieſen 
Vortrag die Erörterung über die Anzeigen des Aderlaſſes in 
der Cholera an, und ſprach für die Anwendung deſſelben in 
dieſer Krankheit. 

Nicht die Krankheit, die Cholera als eine ſpecifiſche To— 
rication des Blutes, als eine Nervoſe mit dem Character 
der Lähmung in ſeinen verſchiedenen Abſtuffungen, fordere den 
Aderlaß; ſondern er gehöre der Conſtitution, die er in eine 
lymphatiſche, irritable und ſenſible eintheilt. Die lymphati— 
ſche Conſtitution gebiete am ſeltenſten Blutentleerungen; die 
irritable Conſtitution, in kraftvollen Individuen, im jugend— 
lichen oder männlichen Alter höher geſteigert, ſtelle ſich als 
diejenige dar, welche den Aderlaß am gültigſten rechtfertiget. 
Selbſt hyſteriſche Individuen, in denen doch die Senfibilität 
vorwaltet, ſchließen den Aderlaß nicht aus. Ebenſo ſoll man 
auf den äußeren pathogenetiſchen Grund den Blick wenden. 
Die durch das Entſetzen über die Cholera dann von ihr 
ſelbſt ergriffenen Individuen bieten die dringendſten Anzeigen 
zum Aderlaſſe dar, um Freyheit des Kreislaufes in den edle— 
ren Organen zu bewerkſtelligen. Der Aderlaß behaupte fer- 
ner feine vollen Nechte bey entzündlichen Leiden einzelner 
Organe; bey Enteritis, Encephalitis, Carditis; und hier wies 
der günſtige Erfolg die Nothwendigkett wiederholter und 
reichlicher Aderläſſe unwiderſprechlich aus. 


b) Dr. Oberſteiner, Dr. Wirer aus Wien und 
mehrere andere Mitglieder gaben die Andeutung, daß die von 
Profeſſor Biſch off erwähnten entzündlichen Local-Affectio⸗ 
nen, welche drey- bis viermaligen Aderlaß erfordern, ſich 
nur in dem Reactionsſtadium der Cholera entwickeln, daß 
ſie demnach als Nachkrankheiten keineswegs der Cholera 
exquisita ſelbſt angehören, und der Ausſpruch der wieder— 
holten Aderläſſe daher nur von ihnen, nicht aber von der 
Cholera ſelbſt gelten könne. 


c) Profeſſor Berres entwickelte hierauf die angezeigten 
Momente des Aderlaſſes in dieſer Krankheit. j 

Präcordialangſt, Rücktritt des Blutes aus der erfrank- 
ten Peripherie zu den Centralorganen, hoher Grad der Hem— 
mung des Kreislaufes, vorzüglich in den Lungen und im Her⸗— 
zen, Suppreſſion der Lebensthätigkeit in den edelſten Or⸗ 
ganen, mehr oder weniger beſchränktes Expanſipſtreben, ſelbſt 
im Beginne der Cholera, in dem erſten Anfalle und Sturme 
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der Krankheit, insbeſondere bey vollblütigen, jugendlichen oder 
lebenskräftigen Individuen, ſprechen dringend den Aderlaß an, 
und der überraſchend günſtige Erfolg tritt als Bürge für 
ſeine Zuläßigkeit auf. 


1 . 

d) Profeſſor Wawruch ſuchte durch die Darſtellung 
ſeiner eigenen Krankheitsgeſchichte die ſelbſt im Beginnen der 
Krankheit ſo nothwendige Anzeige für Bluteutleerungen zu 
begründen. 


e) Dr. Bittner aus Wien wollte dagegen die Ader— 
läſſe, denen nicht jener günſtige Erfolg zur Seite ſtehe, in 
der Cholera beſchränkt wiſſen. 

) Dr. Szöts aus Siebenbürgen wies auf das ſo er— 
freuliche Reſultat der Behandlung der Cholera in dieſem 
Lande, ohne zu Blutentleerungen, weder allgemeinen noch 
localen, ſeine Zuflucht nehmen zu dürfen. 


g) Der geheime Hofrath Harleß aus Bonn äußerte 
hierauf die entſchiedene Erklärung, daß nicht nur unter den 
Mitgliedern dieſer Verſammlung, ſondern auch unter den 
zahlreichen Autoren, welche über dieſelbe geſchrieben und ihr 
ſelbſt ins Ungeficht geſehen haben, dieſelbe Unbeſtimmtheit 
und derſelbe Widerſpruch herrſche, und daß nur durch die 
Mittheilung, ſelbſt der entgegengeſetzten Anſichten, über die 
Nothwendigkeit des Aderlaſſes bey dieſer Krankheit in den 
mediceiniſchen Zeitſchriften, durch Prüfung und Vergleichung 
der aufgeſtellten Reſultate, Normen für das Heilverfahren 
bey der Cholera gewonnen werden können, die mehr den 
Character der Allgemeinheit und Nothwendigkeit an ſich 
tragen. 


h) Dr. Johann Sterz aus Wien machte hierauf den 
Uebergang zur Behandlung der Cholera mittelſt Brechmitteln, 
und ſchilderte ſein Heilverfahren. 

Dieſes Heilverfahren lohute ſchon ein unerwartet glück— 
licher Erfolg in den erſten Tagen des Erſcheinens der Cho— 
lera in Wien, im Monate September 1831, als die fo hoch 
geprieſenen Methoden und Dampfapparate ihre Dienſte ver— 
ſagten und als ſelbſt die Auwendung der flüchtigſten Reiz— 
mittel erfolglos blieb. Dieſes Heilverfahren beſteht in der 
Anwendung des Tartarus emelicus in Gaben zu 10 — 12 
Gran in einem Aufguſſe der Ipecacuanha von 6— 8 Gran 
in 4—6 Unzen Waſſer. Es erfolgten nach wiederholt dar— 
gereichten Gaben zu einem Eßlöffel Ausleerungen durch Er— 
brechen, die einen ganz anderen Character hatten; und die 
ausgeleerten Flüſſigkeiten unterſchieden ſich von den vorigen 
durch ihre gelbliche Farbe. In der Folge bewies ſich dieſes 
therapeutiſche Verfahren eben ſo wirkſam in Fällen der Cho- 
lera exquisita. Erfolgte binnen zwölf Stunden keine ent: 
ſchiedene Wendung der Krankheit, ſo zeigte ſich dieſes Heil— 
verfahren fruchtlos. Die Gründe, welche dieſes Heilver— 
fahren in vollen Schutz nehmen, wurzeln in dem Charac- 
ter der Krankheit und in 
Tartarus emeticus zu dem Ganglien-Syſtem der Nerven 
der Unterleibsorgane und zu dem ſecretionellen Leben in allen 
Richtungen, als der der Schleimhäute, des Gedärmorgans, 
des äußeren Hautſyſtems und der Nieren, 

i) Profeſſor Herrmann beſtätigte die Wirkſamkeit 
dieſer Heilungsmethode bey einem Krankheitsfalle, den er 
gemeinſchaftlich mit Dr. Johann Sterz während der Cho— 
lerg in Wien beobachtete und gab einen Umriß derſelben, 


der vielſeitigen Beziehung des. 
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jedoch von ihm modificierten Heilungsart in der Cholera ex- 
quisita; womit die Verhandlungen über die Cholera geſchloſſen 
wurden. - 

Dieſe Modificationen des Heilverfahrens in der Cholera 
exquisita, deren Bild, einmal angeſchaut, jeder Arzt mit unaus— 
löſchlichen Zügen in ſich bewahrt, oder deren nie geſehene Phy— 
ſiognomie ſich demſelben ſo grell, ſo taſtbar aufdringt, und 
die ſchauerliche Bekanntſchaft ſo zuvorkommend erleichtert, — 
beſtehen in einer größeren Doſe der Ipecacuanha im Auf: 
guſſe, von einem Skrupel — 3 Drachme zu 6 Unzen Waſſer, 
und in einer verringerten des Brechweinſteins, zu 4—6 Gr., 
um die feindſeelige Richtung des Tartarus emeticus zum 
Gedärmorgane im Zaume zu halten und fo demſelben feine 
Richtung zur Gangliennerventhätigkeit, zum Solargeflechte, 
fo wie auch zu dem fecretionellen Syſteme, als der Außen— 
haut, den Nieren aufzudringen. Dieſe Auflöſung des Tar— 
tarus emeticus in Ipecacuanha-Aufguß, die nur als ein ei— 
genthümliches Band der beyden fo wirkſamen Arzneyſtoffe, 
als eine eigenthümlich wirkende Arzueypotenz ange— 
ſehen werden muß, ließ er eßlöffelweiſe, von 10 zu 10 Mi- 
nuten und daun zu Viertelſtunden, wobey er ſelbſt den Ge— 
nuß von Flüſſigkeit, als aromatiſche Aufgüſſe, auch kalte Ge— 
tränke bey allem Drange der Kranken strenge unterſagte. 
Die ausgeleerten Flüſſigkeiten behaupteten noch durch einige 
Stunden ihren eigenthümlichen Character; und die eigenthüm— 
liche Art des Erbrechens, der eigenthümliche Schall beym 


Erbrechen, der ſo wohlbekannt an das Ohr des Arztes ſchlägt, 


das raſche Hervorſtürzen der Flüſſigkeit in großen Strömen, 
kurz dieſe erotifche Art des Erbrechens (sit venia 
verbo) dauerte fort; die urſächliche Angſt, die Bruſtbeklem— 
mung, in der Phyſiognomie ſo ſcharf ausgedrückt, ſteigerten 
ſich ſelbſt durch einige Stunden; aber nach mehreren Stun— 
den, bey entſprechendem Erfolge, änderte ſich das Bild der 
Krankheit. Die Kranken klagten über unbehagliche Gefühle, 
über Steigerung ihrer Leiden, dem Erbrechen gieng dann 
Würgen voraus und das Erbrechen kehrte zu ſeinem einhei— 
miſchen Character zurück; die ausgeleerten Flüſſigkeiten ver— 
riethen durch ihre gelbe, oder ſelbſt grünliche Farbe Spuren 
vom Daſeyn der Galle, und jetzt erſchien der Moment, um 
durch reichliches Trinken von leichten, aromatiſchen Aufgüſſen, 
als Mentha piperita, ſelbſt ſchwarzem Thee, nicht erwärmt; 
ſondern kühl, die Ausleerungen zu begünſtigen. Traten diefe jo 
erſehnten Erſcheinungen, dieſe Zeugen für eine muthmaßliche 
Rettung des Kranken nicht ein, erfolgte nicht dieſe qualitative 
Umſtimmung der Ausleerungen und des Erbrechens; ſo ver— 
nichtete die herannahende Lähmung die Kraft dieſer Arzuey— 
ſtoffe und man mußte zu anderen Heilverfahrungsarten über— 
gehen oder es trat raſch der Tod, das mächtige Veto aller 
Therapien ein. Wer dieſes Verfahren nach der einſeitigen 
Anſicht einer Brechruhr, ſo wie die Cholera, ſelbſt nach den 
ſo koſtbaren Erſcheinungen des Erbrechens und Durchfalles 
auffaſſen wollte, den würde dieſes Heilverfahren allerdings 
befremden können; wer aber das bis jetzt enträthſelte Weſen 
der Cholera, die urſprüngliche Abuormität, die ihr zum Grunde 
zu liegen ſcheint, ſchärfer und allſeitiger in's Auge faßt, dem 
dürften ſich alle Zweifel über die Wahl und Einverleibung 
dieſer Arzneyſtoffe löſen, indem er hier ein qualitatives Heil— 
verfahren, das allen durch die Krankheit ſelbſt geſtellten For— 
derungen entſpricht, der Krankheit entgegen geſtellt ſieht. 
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Daß Littrow's Bekehrungs-Rede gewirkt habe, davon 
gab die Mittagstafel im Augarten den untrüglichſten Beweis. 
Sie war unſtreitig eine der vollzähligſten während der gan— 
zen Zeit der Verſammlung. Heitere Laune hatte alle Ge— 
müther beſeelt und Geſelligkeit gab dem Mahle die Würze. 
Wir theilen hier ein Gedicht mit von Fr. Fitzinger, 
dem Bruder des Naturforſchers, das ſinu- und liebevoll alle 
Geiſter und Herzen anſprach. 


Bey Gelegenheit der Verſammlung 
8 deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Wien, 
im September 1832. 


Ratur! du hehre Mutter aller Dinge! 

Du wundervolle, guͤtige Natur! 

Zu deinem Altar dring' auf gold'ner Schwinge 
Der Opferduft aus Hippokrene's Flur; 

Gering zwar iſt das Opfer, das ich bringe, 
Doch ſey's der Schatte jener großen nur, 

Die freudig auf unzaͤhligen Altären 

Die Schaaren deiner Prieſter dir verehren! 


Vienna ſieht ſie heute ſich geſellen 
Inm ernſten, frohen, nuͤtzlichen Verein, 
Vom Strand' der Elbe, von der Ifar Wellen, 
Von Spree und Weſer, wie vom alten Rhein; 
Die Deutſchen ſind's, durch deine Tempelſchwellen 
Gelangten ſie zum Heiligthum hinein; 
Die Bruͤder ſeh'n ſie freundlich hier verbuͤndet 
Zur Wiffenſchaft, die deinen Ruhm verkündet, 


Eewalt’ge Meere haben fie durchzogen, 

Bekaͤmpfend kuͤhn der Elemente Spiel, 

Gigant'ſche Berge ſiegend uͤber flogen, 

Verfolgt die Wuͤſte, vom Sirocco ſchwuͤl; 
Durchkrauzt des Schachtes erzumſchloß'ne Bogen; 
Unendlich wie du ſelber iſt ihr Ziel; 

Vom Kraut, vom Sandkorn bis zum Alpenthurme, 
Vom Nilroß bis zum unſichtbaren Wurme? 


Wie herrlich iſt dieß Ziel, wie hocherhaben, 

Das weiſe deine Forſcher ſich gewaͤhlt! 

Wie freut der Menſch ſich Tauſend neuer Gaben, 
Da Nutzbarkeit mit Wiſſen ſich vermaͤhlt; 

Es ahnt wohl nicht die Schlange, tief vergraben, 
Der Fiſch, daß ihre Wirbel find gezaͤhlt; 

Und Geiſt und Körper herrſchen und verkehren, 
Den Bund erzwingend beyder Hemifphären ? 


Es haben die Geweihten ſich verbunden 
Die Nacht zu lichten, welche dich verſteckt; 
Schon ift fo mancher Vorhang aufgewunden, 
Der Wahrheit Licht erſcheint durch ſie geweckt; 
So ſtreben ſie bis zu den feel'gen Stunden, 
N Wo ganz dein Antlitz ihnen ſich entdeckt, — 

1 Und daß einſt diefe Stunde werde ſchlagen, 

Der kuͤhne Menſch, er wird's zu hoffen wagen? 


Du zuͤrnſt wohl nicht dem Sohne, den's verlanget 
Den Schleyer dir vom Angeſicht zu zieh'n; 
Das Kind will ſchauen, wie die Mutter pranget, 
Der Sonnenſtrahl erforſcht der Blume Bluͤh'n; 
Das weite Meer, das rings die Welt umfanget, 
Geſucht vom Strome, will ihm nicht entflieh'n; 
Haft felber, zu erfpah’n dein tiefſtes Leben, 
Das Wunderlicht Verſtand ihm ja gegeben! 
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Natur, in deinem Pantheon erglängen 

Der Prieſter Namen, die ſich dir geweiht: 

Die Linne, Cuvier, Humboldt! fie befrängen 
Die würd’gen Brüder, Schaar an Schaar gereiht; 
So findeft du, die Reihen zu ergänzen, 

In unſ'rer Stadt die Strebenden bereit, 

Und Jeder, der zum freud'gen Iſterſtrande 
Vertrauend zog, ſteht auch im Vaterlande! 


Denn Vaterland biſt du ja ſelber ihnen, 
Und aller Orten deckt dein blauer Schild, 
In deſſen Schutz ſie deiner Ehre dienen, 
Des Univerſums grenzenloſ' Gefild'; 

Und allerwegen ſeh'n ſie bluͤh'n und gruͤnen 
Der weiten Erde wundervolles Bild; 

Die Creaturen alle, die ſie ſchmuͤcken, 
Entfaltet ihres Geiſtes tiefen Blicken. 


D'rum ſeyen auch die Fremden hochwillkommen, 

Die freundlich unſer'n Mauern ſich genaht, 

Fremd durch den Ort nur, wo ihr Seyn entglommen, 
Doch nimmermehr durch Trieb und Eräft’ge That! 
Vereint nur wird der Ewigen entnommen, 

Was ſie dem Denker aufbehalten hat; 5 
Und ewig, wie ſie pflegte, wird ſie lohnen 

Das ſchoͤne Streben ganzer Nationen! 


So moͤge denn in ungetruͤbtem Frieden 

Der Wiſſenſchaft geliebter Garten bluͤh'n; 

Und wenn die Freunde weit von uns geſchieden, 
Fruchtbringend ſeyn ihr eifriges Bemuͤh'n; 

Moͤg' Keiner auf der weiten Bahn ermuͤden, 

An deren Ziel der Wahrheit Sonnen gluͤh'n, 

Und wo Ihr ſeyd, da haltet feſt zuſammen, 

Und naͤhrt vertrauend eines Strebens Flammen! 


und wenn Ihr wieder uͤber Alpen ſchwebet, 

Und kuͤhn verfolgt des Nordpols ferne Spur, 

Wenn Euch der Ball zum Sitz' der Wolken hebet, 
»So ſey's im Schutz der theuren Mutter nur; 

Und habt Ihr wieder Manches dann erſtrebet, 

So preiſet laut die Gottheit und Natur! 

Sie fuͤhr' Euch einſt, — wir hoffen's mit Vertrauen, 
Zum zweyten Mal nach dieſes Landes Auen! 


Unter den, man könnte ſagen, zahlloſen Geſundheiten, 
welche an dieſem Tage für mehrere Großwürden des Rei— 
ches, namentlich für Seine Durchlaucht den Hof- und Staats— 
Kanzler, für den Miniſter des Junern, für des Grafen von 
Sternberg Excellenz u. ſ. w., ferners auf die nächſte früh: 
liche Verſammlung in Breslau, auf das Wohl der künftigen 
Geſchäftsführer und auf eine freundliche Ausſöhnung mit den 
Bonnern ausgebracht wurden, wollen wir nur zwey hier 
anführen, welche anderweitige Bezüge haben. Es iſt die 
ganz köſtliche Geſundheit auf die Frauen, welche der zweyte 
Geſchäftsführer mit ſeiner bekannten fröhlichen Laune dar— 
brachte: „Dem Beſten, Liebſten, Theuerſten, was wir ha: 
ben: den Frauen! Und zwar nicht bloß den gegenwärti— 
gen, den fremden, die wir hoch verehren, ſondern auch den 
unſeren, die wir nicht bloß verehren, die wir auch lieben 
dürfen. Den unſeren, die ein hartes, ein barbariſches, ein 
von unſeren eigenen Händen mit Blut geſchriebenes Geſetz 
aus unſerer Mitte bannt. Darum, dem Blutgeſetz zum 
Trotz, unſere Frauen! Hoch!“ — Dieſe vortreffliche An— 
ſpielung auf den Artikel 3. der vertheilten Notizen, welche 


für die Naturforſcher-Verſammlung gleichſam das Geſetzbuch 
repräſentieren ſollten, wurde mit laͤrmendem Beyfalle gekrönt. 
Die zweyte Geſundheit, deren wir hier erwähnen, wurde von 
Profeſſor Sacco aus Mayland ausgebracht und lautet: 

Sint ubi jucundo pocula plena mero! 

Eja agite o Vos, qui nixi pernicibus alis 

Certa ostendistis terrae vestigia viri! 

Italiae populis vestras advertite curas! 

Ac sapiens nunc e Vobis ejecta favilla 

Sit, qua illi ad spes et präeclara reperta vocentur! 


Froh und vergnügt verließ man um 5 Uhr die Tafel 
und ſah erwartungsvoll dem Abend eutgegen, der neuerdings 
hohen Genuß verſprach. 

Um 7 Ubr verfügten ſich, der erhaltenen Einladung zu 
Folge, ſämmtliche wirkliche Mitglieder der Geſellſchaft, und 
die ausländiſchen ſammt ihren Frauen in das Gebäude der 
k. k. Hof⸗ und Staatskanzley zu einer glänzenden Soirce, 
welche Seine Durchlaucht der Haus-, Hof- und Staatskanzler 
Fürſt von Metternich der Öefellfchaft gegeben. Der hohe 
Herr des Hauſes und auch die Fürſtinn hatten die Geſell— 
ſchaft auffordern laſſen, durchaus nicht in feſtlicher Kleidung 
zu erſcheinen. Man trat in einen hell erleuchteten Saal, 
wo die mit jugendlichen Reizen ſtrahlende Fürſtinn, umgeben 
von Damen, Miniſteru, höheren Staatsbeamten und Mit: 
gliedern des diplomatiſchen Corps, die Auweſenden auf das 
freundlichſte begrüßte, und ſich theils durch die Geſchäfts— 
führer, theils durch Profeſſor Jäger aus Wien, den Arzt 
des Fürſten, die ausgezeichnetſten Fremden ſammt ihren Frauen 
und auch manche Innländer vorſtellen ließ, und ſich lange 
Zeit im Geſpräche mit ihnen unterhielt. So gelangte man 
allmählich in die übrigen Gemächer des fürſtlichen Hauſes, 
bis man in einem der letzteren den Fürſteu ſelbſt, umgeben 
von Würdenträgern des Reiches und Botſchaftern traf. Auch 
ihm wurden durch die Geſchäftsführer und Profeſſor Jäger 
nicht nur allein ſehr viele Fremde, ſondern auch die ausge— 
zeichuetern innländiſchen Mitglieder des Vereines, die er 
noch nicht kannte, vorgeſtellt. Die tiefe Kenntniß des Für: 
ſten in allen Zweigen der Wiſſenſchaft, die huldvolle Auf— 
nahme, welche der Geſellſchaft widerfuhr, feſſelten die Her— 
zen Aller. Hier war kein Unterſchied des Ranges zu bemer— 
ken, ungeachtet die Sterne erſter Größe der Miniſter hell 
funkelten und die Ordensſterne der Gelehrten zu überſtrahlen 
drohten. Folgendes artige Gedicht vom Cenſor Rupprecht, 
einem Mitgliede der Verſammlung, wurde deu ſämmtlichen 
Auweſenden bey ihrem Eintritte mitgetheilt. Erfriſchungen 
aller Art wurden in verſchwenderiſcher Fülle fortwährend 
gereicht. So unterhielt man ſich durch volle drey Stunden 
in dieſem bunten Gewühle, wo man mit jedem Schritte auf 
einen Freund traf, dem man ſeine Gefühle der Freude mit— 
theilen konnte, bis die zehnte Stunde dieſer Unterhaltung 
ein Ende machte, deren ſich noch nach Jahren Jeder, der ſie 
genoß, mit wahrem Vergnügen erinnern wird. 

> Der Herzensſchlag. 
An den koͤnigl. preuß. Hofrath und Profeſſor, Herrn Dr. Burdach 
aus Königsberg, nach der erſten Vorleſung in dem Vereine der 

Naturforſcher zu Wien, am 18. September 1832. 


Wilkommen auf dem Rednerſtuhl, dem hohen! 
Du ſprachſt an dieſem feyerlichen Tag, 
Und vor der Wiſſenſchaft Congreß-Heroen 
Mit warmem Herzen von dem Herzensſchlag. 
„ Gasen Fee W 
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Schon fruͤher hoͤrten wir den Ruf erklingen 
Vom deutungsvollen Schlag in unſrer Bruft;*) 
Denn vorwärts auf des Wiſſens Pfad zu dringen, 
Iſt unſrer regen Forſcher hoͤchſte Luſt; 


Doch naͤher drang an ſolchen Fuͤhrers Seite 
Der Geiſt nun zu des Lichtes hellerm Strahl. 
Wie ſich die Herzenskammer enge, weite ...) 
Wir fühlen, hoͤren, ſehn der Schlaͤge Zahl. 


Und jeden Irrthum ſehn wir bald zerronnen, 

Das dunkle Herz bleibt nicht mehr raͤthſelhaft. 
Wer uns dabey erfaßt, er hat gewonnen, 

Selbſt Deinem Geiſte lieh Dein Herz die Kraft. 


Drum ſind wir Oeſterreicher wohl berathen! 
Gemaͤßigter Organe feſter Bund 

Buͤrgt für das kraͤft'ge Herzblut unſrer Staaten, 
Denn wahrlich! unſre Kammern ſind geſund; 


Und zeigt ſich auch ein menſchliches Gebrechen, — 
Wer leiſe nur zu zweifeln ſich getraut, 

Darf nur ein Wort von unſerm Kaiſer ſprechen, 
Und unſre Herzen ſchlagen warm und laut. 


Rupprecht. 


Fahrt nach Baden. 


Schon um 7 Uhr Morgens ſtanden die k. k. Eilpoſt— 
wägen, 39 an der Zahl, worunter 4 zehnſitzige, 7 achtſitzige, 
6 ſechsſigige und 22 vierſitzige, mit einer Beſpannung von 
112 Pferden, in dem Gebäude der k. k. Hof-Poſtwagen— 
Direction auf dem Dominicaner-Platze und der benachbarten 
Baſtey in Bereitſchaft, wo ſich die Geſellſchaft, aus 206 
Perſonen beſtehend, allmählich eingefunden und nach den Num— 
mern ihrer Billets in den Wägen Platz genommen hatte, 
um die Fahrt nach der benachbarten, 3 Meilen von Wien 
entfernten Stadt Baden zu unternehmen, wohin ſie von dem 
Magiſtrate derſelben zur Beſichtigung ihrer Heilquellen und 
zu einem feſtlichen Mittagsmahle geladen war. Da indeß 
hier, wie überall, bey ſolchen Gelegenheiten, das Zuſammen— 
treffen nicht pünctlich geſchah; fo wurde ſtatt um T4 erſt 
um 8 Uhr abgefahren, als der k. k. Hofrath und oberſte 
Hofpoſt-Verwalter Ritter von Ottenfeld, der dieſe Fahrt 
ſelbſt leitete, den Wagen beſtieg und das Zeichen mit dem 
Poſthorne zur Abfahrt geben ließ. Der Zug ſetzte ſich im 
ſcharfen Trabe unter beſtändigem Peitſchenknall und Poſtborn— 
ſchall, durch die mit einer großen Maſſe Volks angefüllten 
Straßen in Bewegung. 


Die Conducteurs, Poſtillons und die drey Poſtamts— 
Beamten, welche ſämmtlich in Uniform die Fahrt witmach— 
ten, verſchafften dem Ganzen einen impoſanten Anblick. Der 
ſchönſte Morgen hatte dieſe Fahrt begünſtigt. Die überra— 
ſchende Anficht der großen Reſidenz aus der Nähe der Spin- 
nerinn am Kreuze, der Anblick der kaiſerlichen Luſtſchlöſſer 
Schönbrunn und Hetzendorf mit ihren ausgedehnten 
Gärten, der vielen freundlichen Ortſchaften am Saume des 
cetiſchen Gebirges und der Ausläufer der Alpen, der maleriſch 


») Der Redner ließ den ausgezeichneten Verdienſten des Steyermaͤrkers 
Dr. Auenbrugger, fo wie denen unſers unvergeßlichen Stoll um 
dieſen Gegenſtand volle Gerechtigkeit widerfahren. 


) Wie bey uns zuerſt Peſſing und Waldinger gezeigt haben. 
30 
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schönen Berge der Brühl mit ihren Deukmalen aus alter 
und neuer Zeit, und vollends des in das reinſte Weiß ge— 
hüllten Schneebergs, der heute in ‚feiner großartigſten Schön— 
heit prangte, — dieß alles ſtimmte die Geſellſchaft zu den 
heiterſten Vergnügungen während der Fahrt, welche der Poſt— 
meiſter Reiſinger von Neudorf, als Ceremonienmeiſter zu 
Pferde und viele Privat-Wägen begleiteten. Raſch ward der 
Weg über den Wienerberg nach der erſten Poſtſtation Neu— 
dorf zurückgelegt. Die mächtigen Ziegelbrennereyen, der 
künſtliche Schiffahrts-Canal, das ferne Leytha- und Roſalien— 
Gebirge zogen abwechſelnd die Blicke der Fremden auf ſich, 
bis man endlich um halb 11 Uhr wohlbeſtäubt den Burg— 
frieden Badens erreichte, wo die Geſellſchaft am Hötel garni 
zur Königinn von Ungarn abſtieg und unter großem Zuſtrö⸗ 
men der Bewohner, an den Treppen von dem Bürgermeiſter 
Troſt, dem geſammten Magiſtrate dieſer Stadt, dem k. k. 
Sanitäts-Rathe Dr. Beck, dem Bürgerausſchuſſe und den 
dortigen Aerzten und Chirurgen feyerlich empfangen wurde. 
Nachdem man ſich in einigen eigens hierzu beſtimmten Lo— 
calitäten des Staubes entlediget hatte, der die Kleider dicht 
überzogen, verfügte man ſich in ein Gemach, wo ein präch— 
tig ausgeftattetes Gedenkbuch, das der Magiſtrat zum An— 
denken an die Verſammlung anfertigen ließ, den Mitgliedern 
zur Eintragung ihrer Namen vorgelegt wurde, und verſam— 
melte ſich fodann in einem Saale, wo Dr. von Meyer 
aus Baden, ein Mitglied der Geſellſchaft eine etwas gedehnte 
Nede über den Nutzen der Heilquellen Badens vortrug. Hier— 
auf begab ſich die ganze Geſellſchaft, einer an ſie ergangenen 
Einladung zu Folge, in die Weilburg im Helenenthal, wo 
ihr die Ehre zu Theil wurde, Sr. kaiſerl. Hoheit dem Erz— 
berzoge Carl vorgeſtellt zu werden. Viele Mitglieder wur— 
den von dem erſten Geſchäftsführer perſönlich dem Erzher— 
zoge vorgeſtellt, und von demſelben auf das freundlichſte 
empfangen, wo ſie ſich durch längere Zeit im Geſpräche mit 
dieſem großen Kenner und Verehrer der Wiſſenſchaft unter— 
hielten. Die Geſellſchaft beſah ſodann die ſchönen Garten— 
Anlagen dieſes Prinzen und genoß der reizenden Ausſicht ins 
Helenenthal mit ſeinen alten Ritterburgen. Ein Theil, und 
zwar die Geognoſten, hatte ſich hievon getrennt, um die 
merkwürdigen Dolomite im Helenenthal weiter zu verfol— 
gen und bey dieſer Gelegenheit die Reſte aus alter Ritter— 
zeit näher zu beſehen. Der größere Theil verfügte ſich ſo— 
dann, die Männer zu Fuße, die Frauen zu Wagen, in den 
großen Doblhoffiſchen Garten, woſelbſt ‚fie die Schwimm— 
Anſtalt beſuchten und von da in die vorzüglichſten Bäder der 
Stadt, als den Sauerhof, das Peregrinus-, Leopolds-, So: 
ſephs⸗, Frauen- und Thereſien-Bad, und zuletzt in das ſoge— 
nannte Urſprungs- oder Römerbad, wohin ſie von dem Bür— 
germeiſter und Syndicus der Stadt, dem Sanitäts-Rathe 
Dr. Beck und anderen Aerzten der Stadt Baden geleitet 
wurden. Dr. von Spécz aus Wien zeigte daſelbſt die 
verſchiedenen Temperaturen der Quellen, die er in einer ei— 
genen Tabelle zuſammengeſtellt hatte, durch practiſche Ver— 
ſuche und erklärte die einzelnen Einrichtungen der Geſellſchafts— 
und Separatbäder, der Voll- und Partialbäder, der Dunjt- 
und Touchebäder. Die Ordnung, Zweckmäßigkeit und Nein: 
lichkeit dieſer Baͤd-Anſtalten erhielt ungetheilten Beyfall. Am 
überraſchendſten war aber der Anblick der ſogenannten Ur— 
ſprungs- oder Römerquelle. Der Eingang zu derſelben, 
ähnlich einem Bergwerks-Stollen, war reichlich mit Wachs 


Ders 
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erleuchtet und in die Quelle ſelbſt ſenkte ſich eine Art von 
Taucherlampe, eine Erfindung des Badner Bürgers Mutz, die 
das perlend aufſprudelnde Waſſer und die den Quell umge⸗ 
benden Felsparthien magiſch erleuchtete. Man erhielt eigene 
Mäntel zum Beſuche der Urſprungs-Quelle, um die Kleidung 
won Beſchmutzung zu bewahren. Hier wurden auch römiſche 
Münzen und Vackſteine gezeigt, welche aus der Römerzeit 
ſtammen und an dieſer Stelle ausgegraben wurden, zum 
Beweiſe, daß dieſe Heilquellen ſchon den römiſchen Legionen 
bekannt waren. Die erſt im Lanfe des Jahres eingeführte 
Verbeſſerung der Trinkcur-Anſtalt erhielt den volleſten Ben: 
fall, ſo wie die Art und Weiſe, anf welche die neue Gebirgs— 
Waſſerleitung bis auf den Hauptplatz der Stadt ausgeführet 
wird. Dagegen ſprach ſich der ganze ärztliche Theil der 
Geſellſchaft gegen die Abbleitung des Urſprungsquells auf 
einen tiefer gelegenen Platz des Parkes, in welchem ſie ſich 
befindet, aus. Man beſuchte bierauf die einzelnen Parthien 
dieſes Parkes, den Lieblings-Spaziergang der Curgäſte, die 
ſchönen Anlagen auf dem benachbarten Calvarienberge und 
das artige naturhiſtoriſche Muſeum des Wundarztes Rollet, 
das bloß Producte der Umgegend Badens enthält und auch 
viele Erzeugniſſe der Are insbefondere aus alter Zeit. 
Sodann werfügte fich die ganze Geſellſchaft in das Palais 
Sr. kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Anton, wohin ſie ge— 
laden war und woſelbſt ſie von dieſem erlauchten Fürſten 
huldreichſt empfangen wurde. Auch ihm wurden viele Mit— 
glieder durch die Geſchäftsführer und Dr. Rudolph von 
Vivenot aus Wien perſönlich worgeſtellt. Auch wurde 
von dieſem Prinzen, einem eiferigen Verehrer der Botanik 
und Horticultur, die geſammte Geſellſchaft eingeladen, feine 
‚schönen Gärten und Gewächshänſer zu beſichtigen, welche in 
vieler Beziehung ausgezeichnet genannt zu werden ‚verdienen! 
Um 3 Uhr fand man 'ſich im großen Redoutenſaale wieder 
zuſammen, woſelbſt drey lange, feſtlich geſchmückte Tafeln 
mit 258 Gedecken bereit waren. Außer der Geſellſchaft der 
Taturforfcher und Aerzte, den Poſtamts-Beamten, welche 
den Zug begleiteten und dem Magiſtrate von Baden, waren 
noch viele ausgezeichnete Perſonen und die Honorationen der 
Stadt zu dieſer Tafel geladen, und darunter auch die vater— 
ländiſche Schriftſtellerinn, Caroline Pichler und der be— 
kannte Philolog, Profeſſor Stein. Es war von dem Ma— 
giſtrate Badens nichts verabſäumt worden, wodurch er ſeine 
Aufmerkſamkeit und Theilnahme an dem ſchönen Vereine der 
Geſellſchaft hätte bezeugen können. Unter lärmender Muſik, 
welche die lieblichen Compoſitionen eines Strauß und 
Lanner producierte, gab man ſich ganz dem Vergnügen die— 
ſes ſchönen Mittagsmahls hin, das Einfachheit, Frohſinn und 
Heiterkeit bezeichneten. Die Menge der Geſundheiten, welche 
ausgebracht wurden, war zahllos. Es wurde dreymal und 
unter Anſtimmung der Volkshymne „Gott erhalte Franz 
den Kaiſer“ auf das Wohl Ihrer Majeſtäten, des Kaiſers 
und der Kaiſerinn getrunken, vom lebhafteſten Jubel beglei— 
tet. Unter den übrigen Geſundheiten, für Seine Majeſtät 
den König von Ungarn und Kronprinzen des Reiches, für 
Ihre kaiſerl. Hoheiten die Erzherzoge Franz Carl, Carl, 
Anton, Johann und Lud wig, für Seine Durchlaucht 
den Fürſten von Metternich, Seine Excellenz Grafen 
von Mittrowsky, für die Geſellſchaft der Natur for— 
ſcher und Aerzte, den Magiſtrat und die Bewohner 
Badens, fo wie für viele einzelne Mitglieder der Verſamm—⸗ 
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lung und Teilnehmer an der Tafel, wollen wir nur 3 ans 
führen; die eine brachte Graf von Colloredo aus Wien, 
für Se. kaiſerliche Hoheit den Erzherzog Carl, mit einer 
zarten Hindeutung auf den Verewiger des blutigen Kampfes 
bey Aſpern im Liede, Theodor Körner aus: „Aſpern, 
wo Deutſche allein, ohne fremde Hülfe, dem mächtigſten Er— 
oberer Halt gebothen. Dem Führer der Deutſchen bey 
Aſpern! — Dem Sieger von Aſpern! Hoch! Die andere 
brachte Dr. Sacco aus Mayland zum Andenken dieſes 
Tages in Baden: 


Hic. dies. quem. semper. Telicem. 
Habendum. esse. singuli. cunctique. 
Fatemur. 

Ad. commemorationem.tantae. hilaritatis. 
Litteris, consignatis. Tentonicis. Ilalisque. 
:Posteritati. tradatur. 

Aquensium. Civitati. 

Grates. 

Den dritten brachte unſer heiterer zweyter Geſchäfts— 
führer, Director Littro w, den Bürgern Badens aus: 
„Badens edle Bürger, deren gaſtliche Aufnahme wir als 
einen Beweis ihrer Liebe zu der Wiſſenſchaft dankbar anerken— 
nen. Zwar wurden wir noch in allen Städten Deutſchlands, 
wo unſer Schwarm ſich niederließ, nur gut und freundlich 
aufgenommen. Aber noch hat keine Nachbarſtadt uns ihre 
Thore gaſtlich aufgeſchloſſen. Baden war es vorbehalten, das 
erſte Benfpiel dieſer Art zu geben, ein großes glänzendes 
Beyſpiel, das hell leuchten wird durch alle deutſchen Gauen. 
Baden hoch!“ 


Lärmender Beyfall folgte jeder Geſundheit. Während 
der Tafel trug auch Dr. Meper aus Baden folgendes ar— 
tige Gedicht des gefeyerten Profeſſors Stein aus Wien 
vor, das derſelbe dem Andenken dieſes Tages weihte, und 
das auch in Abdrücken an die Mitglieder vertheilt wurde. 


e Gruß und Willkomm Cetiens 

der Nymphe des Badner Heilquells, in ihrem und ihrer 

Schweſtern in Auſtria Namen an die beſuchende Geſellſchaft 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte am 23. Sept. 1832. 


Qneis nuda tuendam 
Magna parens Natura oculis se praebet acutis, 
Idaeo ut quondam pastori blanda Cythere. 


Sey uns willkommen, du heilige Schaar geliebterer Söhne 
Der Allmutter Natur, Geweihte und Prieſter des Tempels, 
Hoch gewürdigt ihr Heiligthum voll Wunder zu ſchauen, 
Deren forſchender Geiſt ſich auf kühnen Schwingen emporhebt, 
Oder mit Lynkeus Augen ins ſchwärzere Dunkel hinabſenkt! 
Andrer Sterblicher Sinn —er weilt auf der Fläche der Weſen, 
Ihn rührt gaukelnd allerley Schein mit magiſchem Zauber: 
Ihr, wie einſt des Japetes Sohn, Ihr holet die Flamme 
Hoher Wahrheit herab aus den unermeßlichen Fernen 
Himmliſcher Welten, und, gleich dem trakiſchen Wunderſänger; 
(Glücklicher doch, als er!) ſo ſteigt Ihr hinunter zum Orkus, 
Kehrt dann froh aus den Tiefen herauf, an der Hand die 

1 8 Geliebte. 
Was der Profane, geboren, erſt ſieht; als Embryo 

a 5 ſchaut Ihr's: 
So in der Pflanze, dem Thier, der Metalle ſchimmerndem 

N Reichthum. 


‚trennen konnte. 


genommen, 
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Freundlich tragt Ihr umher die ſtrahlende Fackel der Wahrheit, 
Und hellt auf des Lebens an Schatten reiche Gefilde, 
Daß der Geſellſchaft Künſte gedeih'n, daß ſchwinde der 


Irrwahn, 

Welcher die Herzen umſtrickt, und die ſchwächeren Geiſter 
umnachtet. 

Dafür empfangt hier Auſtria's Dauk, Germanias Segen, 


Dafür den Beyfall Europa's, den Preis der beſſeren 


Nachwelt! 


Nicht ich Cetia nur, die glückliche Nymphe des Heilquells, 


Sämmtliche Schweſtern in Auſtria's vielgefeyerten Fluren, 

Alle, die wohnen in dunklem Geklüft, in rauſchenden Wäldern, 

Rieſelnden Bächen und brauſenden Strömen, auf blumigen 
Wieſen, 

Oder in ſchattigen Thälern, auf weithinſchimmernden 
Berghöh'n, 

Alle ſie rufen Euch „Heil!“ und winken gefällig verheißend, 


Euch, wenn freundlicher Sinn Euch künftig führt in die Nähe, 
Mit dem herzlichſten Willkomm grüßend, froh zu 


empfangen. 


P. St. 


Bey einer fo ſeltenen Vergnügung war es wohl natür— 
lich, daß man ſich nicht zur veſtgeſetzten Stunde um 5 Uhr 
Es wurde auch glücklich 64 Uhr, als man 
an den Rückweg dachte. Alle Wägen waren mit Laternen 


beleuchtet; das Knallen der Peitſchen und das Erſchallen der 


Poſthörner forderte nun zur Abfahrt auf. Doch nicht in 
derſelben Ordnung beſtieg man jetzt die Wägen, und in be— 


liebigen Gruppen ſetzte man ſich zuſammen. Mit der größten 


Regelmäßigkeit ward aber wieder der Zug geleitet. Unter 
Abſchieds-Grüßen der Bewohner, die ſie ſo freundlich auf— 
verließen die Naturforſcher die Stadt. Es 
war ein wahrhaft überraſchender Anblick, dieſe endloſe 
Reihe von erleuchteten Wägen im Abenddunkel auf der 
Straße zu beſchauen; denn der ganze Weg, ſo weit das 
Auge reichte, war regelmäßig mit Lichtern überſäet. Etwas 
Aehnliches war nicht leicht irgendwo zu ſehen. Mit nicht 
geringerem Aufſehen, als bey der Ausfahrt, langte daher der 
muntere Zug um halb 10 Uhr in Wien in dem Poſtwagen— 
Gebäude wieder an, wo man ſich allmählich zerſtreute. 
Schneller als man es dachte, vergieng die Zeit während der 
Fahrt; denn der Austanſch der Gefühle über dieſes ausge— 
zeichnete Feſt, die herzliche Aufnahme und die treffliche Be— 
wirthung nahm jeden Theilnehmer vollauf in Anſpruch. 


Stäts unvergeßlich für jeden, der dieſer Feſtlichkeit bey— 
wohnte, wird die gaſtliche Aufnahme bleiben, welche eine 
fremde Stadt der Naturforſcher-Verſammlung ſchenkte. Es 
iſt das erſte Beyſpiel dieſer Art, denn noch nie hat eine 
nachbarliche Stadt die Geſellſchaft gaſtlich in ihren Mauern 
aufgenommen. Dieſes ſeltene Beyſpiel, das den Sinn für 
Wiſſenſchaft und Kunſt der Bewohner dieſer Stadt bewährt, 
wird nie aus unſerem Angedenken ſchwinden und nach langen 
Jahren noch in unſerer dankbaren Erinnerung ſich erneuern, 
ſo wie die gaſtfreundliche Aufnahme und Erfriſchung, welche den 
Naturforſchern zu Pots dam 1828 nach der ermüdenden Wan⸗ 
derung durch die anmuthigen und merkwürdigen Umgebungen 
von den dortigen Behörden unerwartet zu Theil geworden iſt. 
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Siebenter Tag. 
Montag, den 24. September. 


a) Phyſicaliſches Fach. 
Fünfte Sitzung. 


1) Ritter von Gerſtner aus Prag trug mehrere noch 
unbekannte Unterſuchungen ſeines verſtorbenen Vaters zu 
Prag, über die Veſtig keit der Körper und über die 
Flüſſig keit derſelben bey verſchiedenen Temperaturen vor. 


Muſſchenbroek und viele andere Phyſiker haben 
eine Reihe von Verſuchen über die Veſtigkeit der Körper 
und zwar vorzüglich über die abſolute Veſtigkeit angeſtellt, 
und bey jedem Körper das Gewicht beſtimmt, welches zum 
Zerreißen eines Stabes oder Barren von 11“ Quer: 
ſchnitt erfordert wird. In den letzteren Jahren, wo mau 
das Eiſen zu Kettenbrücken zu verwenden anfieng, wurden 
vorzüglich mit dieſem Metalle wiederholt von den Herren 
Eytelwein, Dufour, Navier, Brunel, Rennie, Capitän 
Brown und Telford Verſuche gemacht, wovon die letzteren 
ſich bis zu Stäben von 2 Zoll Durchmeſſer und einer Be— 
laſtung von 100 englifchen Tonnen oder 1814 N. Oeſt. 
Centner erſtreckten. Das Reſultat aller dieſer Verſuche war, 
daß ein Schmiedeiſenſtab von 1 N. Oeſt. Quadratzoll Quer— 
ſchuitt beyläufig von 600 N. Oeſt. Centner Gewicht zerriſſen 
wurde und man glaubte daher, in der Anwendung hinläng— 
lich ſicher zu gehen, wenn man jeden ſolchen Stab nur mit 
dem dritten Theile jenes Gewichtes beſchwert, wovon ſein 
Zerreißen erfolgen würde. 


Wenn auch dieſes Reſultat für den Practiker hinreichen 
mag, ſo iſt dieß doch keineswegs für den Phyſiker, für den 
Naturforſcher. Es frägt ſich hier immer um Aufſtellung 
genauer Geſetze für die Veſtigkeit, um dle Aus— 
mittelung der Längenausdehnung für eine 
jede Belaſtung, um die Berechnung der größten 
Ausdehnung, deren ein Körper fähig iſt, und 
des größten Gewichtes, welches er zu tragen. 
vermag. 


Da über dieſen höchſt intereſſanten Gegenſtand bisher 
keine Verſuche und keine Theorie vorhanden war, ſo ent— 
ſchloß ſich Herr Ritter von Gerſtner, der Vater, bereits 
im Jahre 1824 zu einer gründlichen Unterſuchung hierüber. 


Die merkwürdigen Reſultate derſelben ſind in dem 
Handbuche der Mechanik J. Band von deſſen Sohne 
bekannt gemacht worden. Das eigenthümliche dieſer Ver— 
ſuche war: E 


I. Zur Auffindung der allgemeinen Geſetze, welche bey 
der Veſtigkeit des Eiſens und anderer Körper ſtatt finden, 
bediente man ſich ſolcher Eiſendrähte, in welchen ein 
möglichſt gleich förmiges Eiſen enthalten war; 
dieß wurde vorzüglich in Clavierdrähten vorgefunden, deren 
Güte ſich aus dem Tone bey jedesmaliger Spannung er: 
kennen ließ. > 


II. Der Apparat, deſſen man fich bey dieſen Verſuchen 
bediente, beſtund ans einem Hebel mit ungleich langen Ar— 
men, wobey, wie bey einem Fühlhebel die Ausdehnung 


— 


472 


für jede Belaſtung 54 mal größer gemeſſen wurde. Nach 
jeder Belaſtung wurde eine Zeit von 10 bis 12 Minuten 
abgewartet, und hierauf erſt die Ausdehnung des geprüften 
Drahtes in dem 54 mal größern Maaße gemeſſen. 


III. Bey den Verſuchen ſelbſt wurden die Belaſtungen 
in einer beſtimmten Proportion vermehrt, aber auf gleiche 
Art auch immer wieder bis zur Abnahme einer jeden Laſt 
vermindert. Auf dieſe Art erhielt man eine bleibende Aus— 
dehnung, welche von dem größten jedesmal angehängten 
Gewichte bewirkt wurde. 


Die Vergleichung der, auf dieſe Art für jede Belaſtung 
gefundenen Ausdehnungen gab einen allgemeinen Ausdruck 


für jeden verſuchten Körper, woraus ſich für eine jede Aus— 


dehnung das erforderliche Gewicht berechnen laßt oder um— 
gekehrt. Die Reſultate dieſer Verſuche, welche in dem au— 
geführten Handbuche der Mechanik enthalten find, laſſen ſich 
in Folgendes zuſammenfaſſen: 


1) Für die Veſtigkeit aller Körper gilt eine allgemeine 
Gleichung, in welcher 2 Coefficienten vorkommen, zu deren 
Beſtimmung mit jedem Körper eigentlich nur zwey Verſuche 
angeſtellt werden müſſen. Hieraus läßt ſich ſogleich, ohne 
den Körper weiter zu probieren, für jede Belaſtung die zu— 
gehörige Ausdehnung, überdieß aber das größte Gewicht, 
welches der Körper zu tragen vermag, und die größte 
Ausdehnung, bey deren Ueberſchreitung derſelbe zerreißt, 
berechnen. Je gleichförmiger und ſorgfältiger das Eiſen be— 
arbeitet, und je weniger daſſelbe mit andern Metallen ver— 
unreiniget iſt, deſto genauer werden die Reſultate der Rech— 
nung mit der Erfahrung übereinſtimmen. 


2) Die Körper ſind vollkommen elaſtiſch, ſo lange die 
Ausdehnung derſelben und demnach auch die Belaſtung nicht 
viel beträgt. Wird die Belaſtung eines Eiſenſtabes ver— 
mehrt, ſo erhält er eine bleibende Ausdehnung; 
ſchlägt man die letztere von den durch fortwährende Zu— 
nahme der Belaſtung bewirkten Ausdehnungen ab, ſo findet 
man, daß die auf ſolche Art erhaltenen Ausdehnungen den 
aufgelegten Gewichten abermals proportional ſind. Das Ge— 
ſetz der vollkommenen Elaſticität findet aber nun bloß bis 
zu der Laſt ſtatt, womit der Stab fihon früher beſchwert 
wurde; belaſtet man ihn noch weiter, ſo findet ſich dieſes 
Geſetz verändert. Hieraus ergibt ſich eine wichtige Be— 
merkung für Kettenbrücken. Sollen dieſelben bey ihrem 
Gebrauche den erſten Stand aufrecht erhalten und die Ket— 
ten nicht ſchlapp werden, fo müͤſſen alle Kettenglieder vor 
ihrem Einhängen bis zu der größten Laſt probiert werden, 
welche ſie ſpäter zu tragen haben. Mehrere andere Fol— 
gerungen, die ſich aus den aufgeſtellten Geſetzen ergeben, 
ſind in dem angeführten Handbuche der Mechanik enthalten. 


Eine zweyte Reihe Verſuche, welche in dem zweyten 
Bande dieſes Werkes vorkommt, betrifft die Beſtim mung 
des Einfluſſes, welchen die Temperatur des 
Waſſers auf die Flüſſigkeit deſſelben nimmt. 
Ein Theil dieſer Verſuche erſchien bereits im V. Bande von 
Gilbert's Annalen der Phyſik. Da die Temperatur des 
Waſſers vorzüglich in Röhren von kleinem Durchmeſſer einen 
bedeutenden Einfluß äußert, ſo wurde bey den Verſuchen 
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ein cylindriſches Gefäß von verzinntem Eiſenblech mit einem 
zweyten größern Gefäße dieſer Art umgeben, das innere 
Gefäß und der Raum zwiſchen beyden mit heißem Waſſer 
gefüllt und auf dieſe Art die beſtändige und gleiche Erwär— 
mung deſſelben erhalten. Das Waſſer floß aus einer am 
innern Gefäße angebrachten horizontalen Röhre aus, und es 
wurde die ausgefloſſene Menge mittelſt eines Maaßſtabes 
zan einem Schwimmer gemeſſen, wovon der erſtere durch 
den Deckel des Gefäßes gieng. Mit Beobachtung aller 
nothwendigen Vorſichten fand man: 


1) Die Wärme verurſacht nicht etwa unbedeutende, 
ſondern ſehr beträchtliche Aenderungen in der Bewegung des 
Waſſers; dieſe Aenderungen ſind bey dünnen Röhren weit 
größer, als bey Röhren von größerm Durchmeſſer; der 
Einfluß der Wärme iſt in der Nähe des Gefrierpunctes am 
größten. 


2) Da die Wärme die Flüſſigkeit vermehrt, ſo reicht 
ſie hin, um den Kreislauf des Blutes und der Säſte zu be— 
ſchleunigen. Der Puls ſchlägt geſchwinder unter heißen 
Himmelsſtrichen als unter kalten. Die Vegetation muß in 
den warmen Sommertagen ſchneller als im Herbſte und 
Winter vorſchreiten. Das Waſſer bleibt in unbedeckten Ge— 
rinnen auffallend zurück, wenn in dieſelben Schnee fällt, 


Herr Ritter von Gerjtner lenkte nach dieſem Vor— 
trage die Aufmerkſamkeit der Verſammlung auf den Zweck 
ſeiner Herausgabe des Handbuches der Mechanik. — 

Daſſelbe enthält die Reſultate der Forſchungen, welche fein 
verſtorbener Vater ſeit mehr als 50 Jahren im Fache der 
Mechanik anſtellte; ferner die Beyträge, welche derſelbe 
(der Sohn) ſeit 15 Jahren hiezu geſammelt und zu dieſem 
Behufe bereits dreymal England, Frankreich und die meiſten 
deutſchen Staaten bereiſte. In derſelben Abſicht wird Herr 
von Gerſtner nach Beendigung der Herausgabe des III. 
Bandes fernere Reiſen nach Frankreich, England, Schweden 
und Nordamerica unternehmen, überall die wichtigſten Bau— 
und Maſchinenwerke beſichtigen, und die Nefultate feiner 
Forſchungen ſeiner Zeit in den folgenden Bänden des Hand— 
buches der Mechanik dem Publicum, bekannt machen; der 
dritte Band dieſes Werkes, worinn die Beſchreibung und 
Theorie der vorzüglichſten Maſchinen des Bau-, Berg- und 
Hüttenweſens enthalten iſt, erſcheint in einigen Monaten. 


Profeſſor Joß aus Wien ſprach über folgende Gegen— 


ſtände: 
2. Zur Geſchichte des Brom's. 


Er zeigt an, das Brom bereits am 3. Januar 1826 
geſehen zu haben. Er fand es, was bisher noch nicht be— 
kannt iſt, im grauen Steinſalze aus Ungarn, und erhielt es 
aus ſeldem bey der Bereitung der Salzſäure durch Zerſetzung 
dieſes Steinſalzes mittelſt rauchender Schwefelſäure. Das 
Brom deftillierte bey dieſer Gelegenheit mit der Salzſäuere 
über, durchſtrömte mit dem ſalzſaueren Gas drey vorge— 
legte Woulfiſche Flaſchen, und wurde endlich in der dritten 
vollkommen fixiert. Dieſe Flüſſigkeit beſaß die Farbe der 
rothen rauchenden Salpeterſäure uud war durchſichtig. Joß 
ſchrieb damals dieſe rothe Färbung dem mit übergegange— 
nem Selen zu,, wunderte ſich aber ſehr, daß dieſe Flüſſig— 

Ilie 1835. Hft. V. j 
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keit ſelbſt nach einem Zeitraume von 3 Jahren das Selen 
noch immer nicht abgeſetzt hatte, und dieſe intenſive rothe 
Färbung ſtäts beybehielt. 


Das nämliche Phänomen ſah er zum zweytenmal am 
10. April 1827; und konnte nun, da das Brom von Ba— 
lard bereits entdeckt war, mit Recht ſchließen, daß er ſo— 
wohl in dieſer, als auch in jener früher erwähnten Flüſſig— 
keit das Brom bereits beſitze, deſſen Iſolierung er nach vielen 
vergeblichen Verſuchen dadurch bewirkte, daß er dieſe rothe 
mit Brom angeſchwängerte Salzſäure durch eine Aetznatron— 
lauge in Dampfgeſtalt durchſtreichen ließ, die noch alcaliſch 
reagierende Fluͤſſigkeit vollkommen neutraliſierte, und mit— 
telſt Durchſtrömen von oxydiert ſalzſaurem Gas (Chlorgas) 
und nachherigem Schütteln mit Aether das oxydierte Brom 
(Opdrobromſäure) abſchied. 


Er glaubt daher mit Recht, daß ihm die Ehre, das 
Brom zuerſt geſehen und beſeſſen zu haben, mit Recht zu— 
komme, und macht alle Chemiker auf die Uuterſuchung aller 
Sorten von Steinſalz aufmerkſam, weil er nach dieſen Er— 
fahrungen das Brom auch in dem Steinſalze anderer Län: 
der vermuthen muß. 


3. Analyſe des Salzes von der Baadner 
Urfprungs = Quelle, 

Diefes Salz, welches an den Wänden der Höhle des 
Urſprungs in Baaden bey Wien häufig auswittert, wurde 
von Joß analpfiert und dabey gefunden, daß es aus ſchwe— 
felſaurem Eiſenoxydul und ſchwefelſaurer Thonerde, ſammt 
Waſſer und etwas mechaniſch beygemengtem Schwefel be— 
ſtehe. Das Verhältniß der Beſtandtheile iſt nach ſeiner 
Analyſe folgendes: 


100 Theile dieſes Salzes beſtehen aus: 
Mechanifch beygemengter Schwefel und andere 


fremde Beymiſchungen 0,8 Eiſenoxydul 2734 
Schwefelſäure . 3720 [ Waſſer 406,00 
S en, rear 0,08 


4. Bemerkungen über einige Fettarten und die 
daraus erzeugten Seifen. 


Derſelbe legte feine Unterſuchungen über die Eigen— 
ſchaften und Schmelzpuncte einiger, bisher noch weniger unter— 
ſuchter Fett ſubſtanzen in einer eigenen Tabelle vor, deren 
Reſultate in Meißners Haudbuch der Chemie Bd. V. 
Abth. 4 am gehörigen Orte vorkommen. Die von ihm un— 
terſuchten Fettſubſtanzen waren folgende: Pferdefett, Pferde— 
knochenmark, Haſenfett, Fuchsfett, Hundsfett, Lammfett, 
Kälberfett, Cameeltalg (aus dem Höcker), Cocosnußbutter, 
pohlniſches Kermesfett, Faſanenfett und Dachsfett. Um merk— 
würdigſten ſchienen ihm unter allen dieſen Subſtanzen das 
Pferdeknochenmark und die Cocosnußbutter in Hinſicht ihrer 
Schmelzbarkeit zu ſeynz denn das erſtere fängt erſt bey 
520 R. an zu ſchmelzen, und iſt bey 6,0“ R. dickflüſſig 
wie Syrup; die Cocosbutter im Gegentheil fängt ſchon bey 
E 17 R. zu ſchmelzen, und iſt bey — 23“ R. flüſſig wie 
Waſſer und farbenlos; ſo zwar daß ſie ſchon in der Haud 
gehalten, vollkommen ſchmilzt. Joß zeigte mehrere dieſer 
Fettarten und die daraus erzeugten Seiſen vor. 


30 * 
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5. Ueber die Darſtellung flüchtiger Fett⸗ 
Säuren. 


Er zeigte eine neue ſehr vortheilhafte Bereitungs— 
art flüchtiger Fettſäurſen an, wobey kein Verluſt der— 
ſelben ftatt findet. Er löſet von der zu zerlegenden Seife 
eine geringe, genau abgewogene Menge in Waſſer auf, und 
verſetzt die Auflöſung ſo lange mit einer, ebenfalls genau 
abgewogenen Menge Weinſäure oder Phosphorſäure, bis 
die ganze Seife zerſetzt iſt und die Flüſſigkeit ſauer reagiert. 
Ein Ueberſchuß von Wein- oder Phosphorſäure ſchadet kei— 
neswegs. Nun wiegt er die übrig gebliebene feuerveſte 
Säure, um zu erfahren, wieviel davon zur Zerſetzung der 
gänzlichen Seife nothwendig ſey. Die genau abgewogene 
zu zerſetzende Seife wird nun verkleinert in Waſſer gelöfet, 
in eine geräumige tubulierte Retorte gegoſſen, welche Retorte 
im Saudbade liegt, und mit einem Woulfiſchen Apparate 
mit gleichſchenkligen Verbindungsröhren vereiniget iſt. Nun 
wird in die Retorte die angemeſſene Menge der feuerveſten 
Säure gethan, und fo lange bey gelindem Feuer deſtilliert, 
als noch flüchtige Säuren übergehen, welche dann nach er— 
folgter Rectification wie bekannt verarbeitet werden. Nach 
dem Erkalten des Apparates findet man in der Retorte die 
f lerbeſtändigen Fettſäuren auf der Salzlauge ſchwimmend, 
welche letztere Joß durch Kohle entfärbt, und durch Zuſatz 
von Schwefelſäure neuerdings auf Wein- oder Phosphor: 
Säure benutzt. 


6. Ueber das Filtrieren leicht zerſetzbarer 
Körper. 

Zur Filtration ſolcher Körper, welche in Berührung 
mit organiſchen Subſtanzen ſich ſo leicht zerſetzen, wie z. 
B. Chrom-, Mangan- oder Jod-Säure, bedient ſich Joß 
ſchon ſeit vielen Jahren eines Filters von Asbeſt- Papier 
mit dem glücklichſten Erfolge. Das gebrauchte Filter reinigt 
er von flüchtigen Subſtanzen durch Glühen; von feuerbe— 
ſtändigen durch verdünnte Säuren oder Alcalien, und ſorg— 
fältiges Auswaſchen mit Waſſer. 


7. Ueber eine neue Methode, um Jodſäure 
(Sydrojodſäure) ſchnell zu bereiten. 


Um Jodſäure zu bereiten bringt er in eine zu verſchlie— 
ßende hohe Flaſche Jod und Waſſer, und ſetzt dann unter 
öfterem Umrühren ſo lange fein gefeiltes metalliſches Bley 
hinzu, bis aller Geruch nach Jod verſchwunden und die 
Flüſſigkeit waſſerklar geworden iſt. Das beſte Verhältniß 
ſcheinen auf 40 Th. Jod 60 Th. Bley zu ſeyn; doch ſchadet 
ein Ueberſchuß des letzteren keineswegs. In dieſe Flüſſig— 
keit leitet er unter öfterem Umrühren ſo lange Schwefelhy— 
drogengas, bis alles entſtandene jodſauere Bleyoxyd (Jod— 
bley) zerlegt iſt, verſtopfet die Flaſche, und läßt ſie im Fin— 
ſtern durch 24 Stunden ſtehen. Das fein vertheilte roth 
braune Schwefelbley ſetzt ſich dadurch am Boden ab, die 
waſſerklare Säure wird nun in eine tubulierte Retorte de— 
cantiert, und bey gelinder Hitze concentriert, während Hy— 
drogengas den Apparat durchſtrömt. 


8. Ueber eryſtalliſiertes Jod. 


Er legte der Verſammlung ausgezeichnet ſchöne und 
große Joderyſtalle vor, welche er vom Zufall begünſtiget da— 
durch erhalten hatte, daß er verdünnte Jodſäure (Pydrojod— 
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ſäure) Jahrelang in einer nicht ganz verſchloſſenen Flaſche 
ſtehen ließ, wodurch ſich dieſe fchönen Eryſtalle bildeten, 
und an den innern Wänden und Boden der Flaſche ablagerten. 


9. Ueber die Darſtellung des baſiſch carbon⸗ 
ſauren Lithiumoxydes. 


Er theilte der Verſammlung mehrere practiſche Be— 
merkungen über die Bereitung dieſes Körpers mit, unter 
welchen die folgende die größte Aufmerkſamkeit verdient. Er 
fand nehmlich, daß man ſich bey der Ausſcheidung des Li— 
thiumoxydes weder Gefäße von Silber noch von Platin zu 
bedienen genöthiget ſey, ſondern daß ſowohl die Zerſetzung 
des eſſigſauren Lithiumoxydes! durch Glühen, als auch die 
Auflöſung des entſtandenen Carbonates mit dem glücklichſten 
Erfolge in Tiegeln und Pfannen von blankem Kupfer ge— 
ſchehen könne; wie dieſes ſchon vor vielen Jahren Herr 
Profeſſor Meißner durch Beyſchaffung ſolcher kupferner 
Tiegel vermuthet hatte, indem er mit Recht behauptete, 
daß es Körper geben müſſe, welche das Kupfer gar nicht 
angreifen. Das im Kupfertiegel ausgeglühte Lithiumſalz 
iſt zwar mechaniſch mit Kupferoxyd verunreiniget; das ge— 
reinigte Salz enthält aber keine Spur davon. 


10. Ueber Maim burgs Chromſäure. 


Er hat die Darſtellung dieſer Säure nach Profeſſor 
Maimburgs Methode durch Zerſetzung des baſiſch chrom— 
ſauren Kalkes durch Kleeſäure verſucht, jedoch ohne glück— 
lichen Erfolg. Er fand vielmehr, daß dem baſiſchen Salze 
durch Kleeſäure blos ein Theil des Kalkes entzogen wird, 
und daß in der rothen Flüſſigkeit ſaurer chromſaurer Kalk 
zurückbleibe, welcher in ſehr deutlichen morgenrothen Cry— 
ſtallen anſchoß, wodurch die Exiſtenz dieſes bisher noch un— 
bekannten ſauern Salzes vollkommen erwieſen iſt. Joß 
legte zur Beſtätigung ſeiner Behauptung ſowohl das baſi— 
ſche, als auch das ſauere Salz der Verſammlung zur 
Prüfung vor. 


11. Ueber Frommherzens Manganſäure. 


Frommherz gibt an, daß man zur Bereitung dieſer 
Säure 2 Theile ſalpeterſaures Baryumoxyd mit einem Theil 
Manganhyperoxyd glühen ſolle. Joß Er nach dieſem 
Verhältniſſe keine Spur dieſer Säure gewinnen; er unter— 
nahm daher mehrere Verſuche, und fand, daß bey dem Ver— 
hältniſſe von 3 Theilen ſalpeterſaurem Baryumoxyd, und ei— 
nem Theile Manganhyperoxyd baſiſch manganf. Baryumoryd 
erzeugt wurde, welches durch Carbonſäure zerſetzt ſehr ſchöne 

danganſäure lieferte, aus welcher ſich aber nach längerer 
Zeit keine Ernftalle, wohl aber ein blutrothes Pulver abſetzte. 


12. Ueber Reinigung des Branntweins. 


Er fand, daß man fuſeligen Branntwein durch Dige— 
ſtion über Manganhyperoxyd (Braunſtein) und darauf fol— 
gen de Deſtillation faſt gänzlich vom Fuſel befreyen könne.“ 
Der Branntwein zeigt zwar noch einen Geruch nach dieſem 


Körper, doch iſt er zum techniſchen Gebrauche vollkommen 


geeignet, und diefe Methode ihrer Wohlfeilheit wegen daher 
ſehr für den practiſchen Gebrauch geeignet, weil der ange 
wendete Braunſtein wieder zu anderen Zwecken Aebraucht 
werden kann. 


— 
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13. Ueber die Zerlegung des Hir ſchtalges. 


Er hat bey der Analyſe eines ächten Hirſchtalges aus 
Böhmen einen bisher noch unbekannten Beſtandtheil deſſel— 
ben entdeckt. Er fand nehmlich, daß dieſer Talg durch ab— 
ſoluten Alcohol in drey verſchiedene Beſtandtheile getrennt 
werden könne. Der eine davon iſt in kaltem, der andere 
in ſiedendem, der dritte endlich weder in kaltem noch ſie— 
dendem Alcohol löslich. Joß verſprach das nähere über 
die Eigenſchaften dieſer drey Beſtandtheile baldigſt zur öf— 
fentlichen Kenntuiß zu bringen, und äußerte die Vermuthung 
die Grundlage der Magarinſäure entdeckt zu haben. 


14. Ueber den Polniſchen Kermes. 


Er legte eine Muſterkarte ſehr gelungener Faͤrbungs— 
verſuche, welche er mit dieſem Farbmateriale (vulgo pol 
niſche Cochenille genannt) unternommen hatte, der Verſamm— 
lung vor. Er zeigte zugleich das in dieſem Kermes enthal— 
tene Fett, welches hart, pomeranzengelb und übelriechend 
iſt, eine blendend weiße, harte und geruchloſe Seife liefert, 
und bey 50 Procent am Gewichte beträgt. 


15. Leichte Reduction des Kaliums. 


Joß theilte die intereſſante Bemerkung mit, das Ka— 
liumoxydhydrat mit Graphit roth geglüht ſehr leicht zerſetzt 
werde und das Kalium in kleinen Kügelchen an der Ober— 
fläche ausſcheide, welche augenblicklich unter heftiger Ver— 
puffung ſich wieder oxydieren. Da Joß bisher nicht die Zeit 
gewinnen konnte, um dieſe intereſſante Entdeckung zu ver— 
folgen, fo forderte er hierzu alle anweſenden Gelehrte auf, 
weil er mit Recht vermuthet, daß die Gewinnung des Ka— 
liums durch dieſe Entdeckung ſehr erleichtert werden könnte. 


16. Ueber die Auflöslichkeit des jodſauren 
Bleyoyydes (Jodbley). 

Er zeigte an, daß ihm die Auflöslichkeit des jodſauern 
Bleyoxydes ſchon vor 8 Jahren bekannt geweſen, und folg— 
lich von ihm zuerſt bemerkt worden war. Er legte zum 
Beweiſe ſeiner Behauptung nicht nur eryſtalliſiertes jod— 
ſaueres Bleyoxyd in Blättchen, ſondern auch ein damit be— 
legtes Filtrum vor, welches dadurch einen derley metalliſchen 
Glanz erhalten hatte, daß es in geringer Entfernung gänz— 
lich dem metalliſchen Golde glich. 


Endlich zeigte er Kali-Lithion-Alaun vor. 
18. Profeſſor Baumgartner aus Wien erllärte die 


Einrichtung des Hypſometers und deſſen Gebrauch zu 
Höhenmeſſungen. 


Ritter von Mitis aus Wien vertheilte einige Exem— 
plare ſeiner Beyträge zur Kenntniß der Eigenſchaften des 
Gußeiſens und Stahles. 


19. Director Weiße aus Krakau überreichte der Ge— 
ſellſchaft einen Stern-Catalog und neu berechnete Stun: 
dentafeln, nebſt einem Vorſchlage zur Berechnung neuer 
Planetentafeln. 


20. Profeſſor von Aldini aus Mayland ſprach über 
den zweckmäßigſten Bau der Theater, um fie vor Fe u— 
ers gefahr zu ſchützen, die Luft in denſelben gehörig zu 
reinigen, und ſie bey Tag durch Sonnenlicht zu beleuchten, 
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und erwähnte bey dieſer Gelegenheit einer neuen Wehe 
Steine zu ſchneiden. 


In Beziehung auf den erſten Punct ſchlug er Couliſſen 
von Amianth vor. Der beträchtliche Preis von Amianth— 
geweben würde, wie er glaubt, bald fallen, wenn ihr Ge— 
brauch allgemeiner würde. Um ein auf der Bühne einmal 
entjtandenes Feuer vom übrigen Theater abzuhalten, könnte 
man nach ſeiner Meynung einen Vorhang von Asbeſt an— 
wenden, der au Stricken, welche aus demſelben Stoffe ver— 
fertiget ſeyn müßten, zu hängen hätte. Ein ſolcher Vorhang 
kommt nach ſeiner Angabe noch auf beyläufig 2400 Franken 
zu ſtehen; alſo wohlfeiler, als die zu gleichem Zwecke in 
den Theatern zu Paris, Wien u. ſ. w. beſtehenden Vor— 
hänge von Eiſenplatten und Drahtgeweben. Die Erhellung 
der Theater bey Tage, ſo wie die beſtändige Reinigung der 
Luft in denſelben, glaubt er am Beſten durch eine Rundung die 
mitten im Gewölbe des Theaters ſich über das Dach erhebt 
und von großen Fenſtern gebildet wird, erzielen zu können, 
und zur Erreichung des letzteren Zweckes empfiehlt er Röh— 
ren, die von den einzelnen Logen in's Freye führen, um 
die ſtete Verbindung mit der äußern atmoſphäriſchen Luft 
zu erhalten. 


Die Vorrichtung, welche er zum Schneiden der Steine 
in Vorſchlag brachte, beruht auf einem Hebel, der die Säge 
bewegt, und auf einem Gegengewicht, das dieſelbe zurück— 
zieht, wodurch die Arbeit weſentlich unterſtützt wird. Er 
erwähnte eines Verſuches, den er in Gegenwart Sr. Ma— 
jeſtät des Kaiſers und des Vicekönigs von Ungarn, der 
Lombardey und Venedig mit dieſer Vorrichtung vor mehre— 
ren Jahren ſchon an einem Blocke von Carrara-Marmor 


gemacht hat. 


b) Mineralogiſches Fach. 
Dritte Sitzung, am 24. Sept. 


Kammerherr von Buch aus Berlin war Vorſtand und 
eröffnete die Sitzung um halb 10 Uhr. ö 


a) Profeſſor Riepl aus Wien lud die Geognoſten ein, 
am 27. um 11 Uhr im k. k. polytechniſchen Inſtitute die 
geognoſtiſchen Sammlungen von den Provinzen des 
öſterreichiſchen Staates zu beſichtigen. 


b) Partſch aus Wien trug der Geſellſchaft eine Ein— 
ladung des Negierungsrathes von Schreibers aus Wien 
vor, feine Sammlung meteoriſcher Stein- und Metall: 
maſſen, ſommt den dazu gehörigen Abbildungen und Auto— 
ſtereotypen, welche er täglich von 12 bis 2 Uhr zu zeigen 
ſich erbietet, zu beſichtigen. 


Selbe beſteht aus: 

a) 57 Blättern mit Original- Abbildungen von den merkwuͤr⸗ 
digſten, ihm bekannt gewordenen meteoriſchen Stein- und Metall⸗ 
Maſſen; 

b) 7 Blättern lithographierter Abbildungen meteoriſcher Stein— 
und Metall- Maſſen; 

c) 7 Blättern autographiſcher Abdruͤcke oder Autoſtereotypen 
von geaͤtzten Flächen verſchiedener Eiſenmaſſen meteoriſchen Urſprungs; 

d) einer Sammlung von 40 zu verſchiedenen Zeiten und an 
verſchiedenen Orten gefallenen Meteorſteinen, in kleinen Fragmenten 


— 
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und zu Pulver zerrieben, zur vergleichenden und mieroſcopiſchen un⸗ 
terſuchung ihrer Gemengtheile; 

e) den Producten von Schmelzverſuchen zur kuͤnſtlichen Er— 
zeugung der Rinde an Meteorſteinen; und 

1) Gegenſtaͤnden aus Meteoreiſen gearbeitet. 


c) Derſelbe lud die Mitglieder zu einer geognoſtiſchen 
Excurſion auf den Leopolds- und Kahlenberg für den 29. 
September ein. 


1. Dr. Ami Boué aus Hambütg las über die Ab— 
theilung der Gebirgs- Formationen in neptuniſche 
und plutoniſche, und der erſteren in Flötz-, Tertiär- und 
Alluvial-Gebilde. Er verwirft die Ausdrücke Ur- und Ueber— 
gangsgebilde. Die Gebirge von Europa weiſet er 8 Grup— 
pen oder Regionen zu; bemerkt aber, daß es außerdem noch 
einige Uebergangstypen gebe. 


2. Waldauf von Waldenſtein aus Wien ſprach 
über die Leiſtungen inn- und ausländischer Geog noſten, 
zur Erforſchung der Gebirgs-Beſchaffenheit der einzelnen 
Provinzen des öſterreichiſchen Staates und zur Darſtellung 
derſelben in geognoſtiſchen Charten. Er weiſet auf den großen 
Vorrath von Materialien aus dieſem Fache hin, welcher 
ſich bey der montaniſtiſchen Abtheilung der k. k. allgemeinen 
Hofkammer befindet, und legte aus demſelben geognoſtiſche 
Durchſchnitte vom Zillerthal in Tyrol, von dem Hofrathe 
Grafen von Breuner in Wien verfertiget, vor. 


3. Negierungsrath von Schreibers aus Wien las 
über das problematiſche Meteoreiſen von Magdeburg, 
welches er der Verſammlung zur Beurtheilung vorlegte. Er 
gab die Geſchichte der Acquiſition des im kaiſerl. Natura— 
lien-Cabinette befindlichen, von Appel in Göttingen an— 
gekauften Stückes, die mineralogiſche Beſchreibung und Un— 
terſuchung und die Nefultate der Vergleichung deſſelben mit 
anderen unbezweifelten Eiſenmaſſen. 


Viele Mitglieder zweifelten an dem meteoriſchen Ur— 
ſprunge dieſer Eiſenmaaße, welche von Bergrath Wehrle 
aus Schemnitz für einen, beym Schmelzen ſilberarmer 
Kupfererze erzeugten Eiſenguß (Knödel) gehalten wurde. Die 
Verſammlung erſuchte den Bergrath Wehrle, die zweifel— 
haft: Eiſenmaſſe docimaſtiſch zu prüfen und in der nächſten 
Sitzung darüber Bericht zuperjtatten. 


4. Derſelbe zeigte der Verſammlung ein ſchönes, 
dem kaiſerl. Naturglien-Cabinette zugehöriges Stück des su 
Vohumilitz in Böhmen aufgefundenen Meteoreiſens 
ferner den im Monate September des verfloſſenen Jahres 
zu Weſſely in Mähren gefallenen Meteorſtein vor, und 
machte auf eine ausführliche Abhandlung aufmerkſam, die 
er in dem neueſten Hefte der Baumgartner'ſchen Zeitſchrift 
für Phyſik und verwandte Wiſſenſchaften, über den letzteren 
bekannt machte. 


5) Profeſſor von Scherer aus Wien legte einen im 
Jahre 1818 in Macedonien gefallenen großen Meteorſtein 
vor, und ſprach über die Geſchichte, die Beſchaffenheit und 
die Eigenthümlichkeit deſſelben. Er fügte einige Bemerkun— 
gen über die Form und Ueberrindung der Meteorſteine im 
Allgemeinen bey, und las zuletzt eine Abhandlung über den 
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Urſprung der Meteorſteine, welche er für losgeriſſene 
Stücke aus dem Monde, jedoch nicht für vulcaniſche Aus— 
würflinge desſelben erkläret, ohne Angabe der Kraft, welche 
die Losreißung bewirken ſoll. 


Insbeſondere machte er auf die ganz eigenthümliche Ge— 
ſtalt dieſes macedoniſchen Meteorſteins aufmerkſam, wodurch 
er ſich von allen bekaunten Meteorſteinen auszeichnet, und 
auf die eigenthümliche Richtung der auf feiner Oberfläche 
vorkommenden ſogenannten fingerartigen Eindrücke. Ueber 
letztere, die man durch eine auf die Steinoberfläche eiuwir— 
kende Kraft zu erklären ſucht, ſprachen ſich dahin aus, daß 
dieſe Eindrücke nichts anderes ſeyn dürften, als die ſeichten 
Vertiefungen ſelbſt, die auf der Oberfläche der Meteorſteine 
gleichzeitig der plaſtiſchen Bildung derſelben entſtehen, und 
nach erfolgter glaſurähnlichen Ueberrindung der rauhen Ober— 
fläche der Steinmaſſe das Anſehen fingerartiger Eindrücke 
bekommen. 


Hierauf folgte die Abhandlung über das Problematiſche 
der Meteorſteine und Eiſenmaſſen. 


Seitdem man das Herabfallen der fogenannten Meteor— 
ſteine und Eiſenmaſſen aus der Luft auf unſere Erde als 
ein unbezweifeltes Factum erkannt, dürfte es vielleicht nicht 
unintereſſant ſeyn, den Umfang unſeres Wiſſens über die 
Naturgeſchichte dieſer Ankömmlinge auf unſerer Erde zu er— 
blicken, ſowohl in Bezug auf dieſe Producte ſelbſt, als auf 
ihren Urſprung. Ju Bezug auf ſie ſelbſt, beſchränkt ſich un⸗ 
fer. Wiſſen blos auf das, was uns die feinere Oryctognoſie, 
die microſcopiſchen Unterſuchungen über ihre Gemengtheile 


und die chemiſche Analyſe quantitativ und qualitativ ſinnlich 


Alles übrige, was wir an denſelben wahr— 
nehmen, nehmlich: ihre characteriſtiſche Signatur, wodurch 
fie ſich von allen bekannten telluriſchen Steinmaſſen fo 
auffallend auszeichnen und als Fremdlinge auf unſerer Erde 
kund thun, ich meine die haarfeine, ſcharfbegränzte, glaſur— 
ähnliche, gleichförmige Ueberrindung ihrer Oberfläche einer— 


dargeſtellt haben. 


ſeits, und anderſeits die auf denſelben vorkommenden ſon⸗ 


derbaren ſogenannten Fingereindrücke, iſt problematiſch, was 
auch jeder Forſcher, der es verſucht hat, jene und dieſe Er— 
ſcheinung erklären zu wollen, gern eingeſteben wird. Und 
frägt man nach der Geburtsſtätte dieſer Ankömmlinge, ſo 
müſſen wir gleichfalls gejteben, daß wir bis jetzt noch keinen 
veſten Standpunet gewonnen haben, auf welchen wir hin— 
weiſen könnten. Die Auſichten hierüber, daß ſie aus dem 
allgemeinen Weltraume in unſere Atmoſphäre hereingeſtürzte 
ungeheuren Ballen chaotiſchen Stoffes ſeyen, die uns als 
ſchnell vorüberfliegende Feuerkugeln erſcheinen; daß ſie unſer 
Weltnachbar, der Mond, auf uns herunterwerfe; daß ſie von 
einem oder dem anderen oder von beyden Polen unſers 
Erdballs nach allen Richtungen über demſelben zerſchleudert 
werden, und endlich, daß ſie Producte unſerer Atmoſphäre 
ſeyen, dieſe Auſichten ſind erſchöpft, keine neue läßt ſich aus⸗ 


denken. Für jede ſprechen mehr oder weniger Gründe, aber 


auch für jede mehr oder weniger Gegengründe. Nichts iſt 


hier noch ausgemittelt. 


Um in dieſem Felde der Naturgeſchichte, das ſeit gerau⸗ 
mer Zeit brach liegt, Freunde zu gewinnen, und dieſes in: 
‚tereflante, ſelbſt in unſeren Tagen nicht feltene Naturereigniß 
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in Anregung zu bringen, möchte ich die, von den berühmten 
Mathematikern Dela Place und Olbers mathematiſch erwie— 
ſene Möglichkeit, daß der Mond aus feinen Vulcauen durch 
eine ungeheure Exploſionskraft Steine auf unſere Erde her— 
unterſchleudern könne, etwas näher beleuchten. Dieſe Idee 
ward bekanntlich mit einem ſolchen Enthuſiasmus aufzenom— 
men, daß manche Phyſiker die Möglichkeit aus dem Auge 
verloren, ſich nur die Wirklichkeit dachten, und die Meteor— 
ſteine auch nach ihrem Geburtsorte als Mondſteine begrüßten. 
So hat unter anderm Freyherr von Ende auf dem Titel 
ſeiner Schrift, der alſo lautet: Ueber Maſſen und Steine, 
die aus dem Monde auf unſere Erde gefallen ſind, age 
gefallen ſind, die Möglichkeit als Wirklichkeit ausgeſprochen. 
Gegen die mathematiſch erwieſene Möglichkeit, daß der 
Mond Steine auf uns herabwerfen könne, iſt wohl nichts 
einzuwenden. Allein die Frage, ob und in wie ferne die 
Beſchaffenheit der Meteorſteine auf einen lungriſchen Urſprung 
hinweiſe, hat meines Wiſſens noch niemand aufgeworfen. 
Ich möchte es verſuchen, ſie zu beantworten. Vielleicht, daß 
es mir gelingen dürfte, Sie mit dieſem Gegenſtande auf 
einige Augenblicke unterhalten zu können. Geſtützt auf die 
Beobachtungen der Aſtronomen, daß auf dem Monde zuwei— 
len nach Lichterſcheinungen bald neue Krater entſtanden ſeyen, 
ferner geſtützt auf Aepinus genaue Schilderung und Angabe 
der Mond-Vulcane und deren Lavaſtröme, indem er die 
Mondcharte mit den Abbildungen in Hamilton's Campis 
phlegraeis von den Vulcanen auf unſerer Erde verglichen, 
nehme ich nun au, daß die vulsanifchen Proceſſe und Explo— 
fionen auf dem Monde und die vulcaniſchen Erplofionen 
auf unſerer Erde, wo nicht von gleicher, wenigſtens von ähn— 
licher Beſchaffenheit jenen. Was folgt Bieraus? Daß die 
Steinauswüͤrflinge aus Mond-Vulcanen den telluriſchen Aus: 
würflingen ähnlich ſeyn müſſen. Denn jene wie dieſe müſſen 
die Signatur einer erlittenen vulcaniſchen Gluth d. h. Merk— 
male geſchmolzener, oder verglaster, oder verfchlackter Stein: 
maſſe aufiveifen, gleich den vulcaniſchen Auswürflingen auf 
unſerer Erde; 
ähnlichen Proceß hervorgehen. Nun zeigen aber die Meteor— 
ſteine durchaus keine Spur von einer vulcaniſchen Gluth; 
ihre Steinmaſſe, eine feine oder gröbere Zuſammenſetzung 
von Gemengtheilen, iſt unverſehrt, nichts kommt darinn ge— 
ſchmolzen, nichts verſchlackt vor. Ihre Oberfläche iſt es allein, 
die mit einer haarfeinen, ſcharfbegränzten, glaſurähnlichen 
Rinde gleichförmig überzogen iſt, wodurch ſie ſich auch von 
allen vulcgniſchen Steinauswürfen auf unſerer Erde auffallend 
unterſcheiden. Ich ſchließe demnach folgerecht, daß, wenn 
auf dem Monde vulcaniſche Exploſionen Statt finden, gleich 
oder ähnlich denen auf unſerer Erde, die Meteormaſſeu ſchlech— 
terdings keine Ankömmlinge aus jenem Weltkörper ſind noch 
ſeyn können. 


So geſtaltet ſich die Wehe de Seite der Anſicht über 
einen Steinfall aus dem Monde auf unſere Erde. Sind 
wir dagegen geneigt, eine electriſche Exploſion auf demſelben 
anzunehmen, wozu uns ällere Beobachtungen der Aſtrono⸗ 
men, über blitzſchuelle Lichterſcheinungen auf dem Monde be— 
rechtigen, daun tritt die poſitive Seite dieſer Anſicht hervor, 
und wir ſind im Stande, die Eigenthümlichkeiten der Me— 
teorſteine ungezwungen erklären zu köunen. Alle Meteor: 
ſteine ſind mit einer haarfeinen, ſcharfbegränzten, glaſurähu⸗ 


Iſss 1838. ft. V. 


weil jene wie dieſe aus einem gleichen oder 
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lichen Rinde überzogen. Eine ſolche Ueberrindung kann nur 
durch eine blitzſchnelle, intenſive, die Steinflächen ſchmelzende 
Hitze bewirkt worden ſeyn. Ferner, alle Meteorſteine ſind 
zuſammengeſetzte Maſſen, ähnlich den Gebirgsmaſſen auf un— 
ſerer Erde. Was ſteht der Anſicht entgegen, daß ſie von 
Mondgebirgen losgeriſſene und ausgeſchleuderte Maſſen ſeyn 
können; zumal, da ſie in Auſehung ihrer Gemeng- und Be— 
ſtandtheile ſich als Fremdlinge darſtellen, die einem anderen 
Weltkörper anzugehören ſcheinen. Ferner, die Meteorſteine, 
wenige ausgenommen, enthalten mehr oder weniger gediegen 
Eiſen, bald in Körnern, bald zackenförmig oder zweigartig 
durch ihre Maſſe vertheilt. Unſer Weltnachbar, der Mond, 
iſt bekanntlich eine waſſerloſe Weltkugel — ein Anhydrit. — 
Da alſo keine Waſſerzerſetzung, folglich auch kein Sauerſtoff 
dort iſt, das Eiſen zu oxpdieren, ſö kann das lunagriſche Ei 
fen auch nicht anders als gediegen vorkommen. So ſcheinen 
alſo die Meteorſteine in Anſehung ihrer äußern und innern 
Beſchaffenheit, nicht minder die gediegenen Eiſenmaſſen, auf 
einen lunariſchen, nicht vulcauiſchen Urſprung hinzuweiſen; und 
ſo wäre den auch die Möglichkeit eines Steinfalls aus dem 
Monde auf unſere Erde, nicht bloß auf Berechnungen, ſondern 
auch auf die Beſchaffenheit der Meteorſteine ſelbſt gegründet. 
Ich faſſe uun das Ganze in folgenden Satz zuſammen: Exi— 
ſtieren auf dem Monde vulcaniſche Exploſionen, gleich denen 
auf unſerer Erde, ſo ſind die Meteorſteine ſchlechterdings 
keine Mondſteine; findet dagegen ein electriſcher Act auf dem— 
ſelben ſtatt, daun könnten fie es ſeyn. 


Hierauf wurden lithographiſche Abbildungen des mace— 
doniſchen Meteorſteins in ſeiner natürlichen Größe und von 
ſeinen 5 Seitenflächen dargeſtellt, unter die auswärtigen Na— 
turforſcher vertheilt. 


6) Partſch aus. Wien legte feine geognoſtiſchen 
Ausarbeitungen vor und erläuterte dieſelben, als: 


a) eine geognoſtiſche General-Charte des Erzherzogthums 
Oeſterreich ob und unter der Enns; 


b) vier Sectionen einer geognoſtiſchen Special-Charte 
des Landes unter der Euns, als Reſultate der auf Koften 
der liederöſterreichiſchen Stände unternommenen geognoſti— 
ſchen Reiſen; 


c) ein von dem Maler Wachtl in Wien aufgenomme— 
nes, lithographiertes und in Farben ausgeführtes Panorama 
vom Leopoldsberg bey Wien, mit einem von dem Vor— 
leger geognoſtiſch illuminjerten Duplicate, zur Verdeutlichung, 
der Lage des tertiären Wiener-Beckens zwiſchen den Abfällen 
der Alpen, Karpathen und des Böhmerwaldgebirges, und zur 
Darſtellung der intereſſanten Küſtenbildung des quarternären 
Leythakalkes; 


d) eine geognoſtiſche General-Charte von Siebenbür— 
gen, ausgeführt auf einer im Jahre 1826 in Auftrag der 
k. k. allgemeinen Hofkammer unternommenen Bereiſung die— 
ſes in geognoſtiſcher und bergmänniſcher Beziehung fo inte— 
reſſanten Landes; 4 


e) eine zum Theile colorierte Charte der Bergwerksge— 
genden im weſtlichen Theile von Siebenbürgen, zwiſchen 
der Maroſch und Aranyoſch; 
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f) eine geognoſtiſche Special-Charte der Gegend von 
Dffenbanya in Siebenbürgen. 


7) Cuſtos Zippe aus Prag legte eine gepgnojtifche 
Charte von Böhmen vor und zeigte nach ihrer Altersfolge 
die Ausdehnung und die Verhältniſſe der daſelbſt vorkom— 
menden Formationen. 


8) Profeſſor Riepl aus Wien theilte eine geognoſtiſche 
Charte der öſtlichen Alpen mit. Er machte vorzüglich 
auf die merkwürdigen, durch die Alpen ziehenden Linien von 
Eiſenerz-Lagern und Kupfererz-Gäugen aufmerkſam. 


9) Seine Durchlaucht der Hof - und Staatskanzler, 
Für von Metternich, welcher die Abtheilung an dieſem 
Tage mit ſeiner Gegenwart beehrte, ſprach den Vortheil 
aus, welcher durch die Wahl eines geoguoſtiſchen, bey allen 
Charten, gleichbleibenden Farben-Schemas erwachſen 
würde. Kammerherr von Buch aus Berlin wurde von der 
Verſammlung erſucht, und erklärte ſich bereit, dieſen Vor— 
ſchlag auszuführen und ein Normal-Farben-Schema der näch- 
ſten Verſammlung der Naturforſcher in Breslau zur Beur— 
theilung vorzulegen. 


10) Profeſſor Zeune aus Berlin ſprach über die Häu- 
figkeit der Stürme im chineſiſchen Meere, welches man 
mit Recht das Sturm-Meer nennen könnte. Er meynt, man 
könne ihre Entſtehung der Hebung des Bodens und den 
Gas ausſtrömmungen auf den beuachbarten vulcaniſchen Juſel— 
Gruppen zuſchreiben. 


11) Oberſt-Lieutenant pProkeſch von Oſten aus Wien 
hielt einen Vortrag über das Labyrinth von Creta. Er 
entwarf eine maleriſche Schilderung der Inſel und der das 
Labyrinth umgebenden Landſchaft, beſchrieb den Eingang und 
das Innere deſſelben mit ſeinen Verzweigungen, was er durch 
eine Zeichnung erläuterte; wies die Einerleyheit des heute 
noch dafür gehaltenen mit dem uralten der Mythe nach, 
ſprach über den Zweck desſelben, bewies, daß es weder ein 
Steinbruch, noch eine gewöhnliche Höhle, ſondern ein Ve— 
gräbnißplatz geweſen, und gab einen geſchichtlichen Wink über 
den Zuſammenhang von Creta mit Aegypten, indem er das 
Labyrinth für ein ägyptiſches und wahrſcheinlich mit den Py— 
ramiden gleichzeitiges Werk erklärte. 


12) Derſelbe legte Geſteine (Granit, Porphyr, 
Sandſtein) aus Nubien, Nilſchlamm 
Wüſtenſand aus der Sahara, Arabien und Nubien vor, und 
veranlaßte eine microfeopifche Unterſuchung des Nilſchlammes 
und der Sandarten. 


13) Profeſſor Glocker aus Breslau las über neue Fund— 
örter von Mineralien in Mähren und Schleſien, und ins: 
beſondere der bisher in Mähren aufgefundenen Edelfteine. 


14) Profeſſor von Bons dorff aus Helfingfors zeigte 
vor und ſprach über eine eigene granitiſche Gebirgs⸗ 
Art aus Finnland, welche die Einwohner Rapakivi d. h. 
Treberuſtein nennen. Sie beſteht aus Feldſpath, Quarz, 
Glimmer und einem neuen, den Feldſpath ring- oder ſchalen— 
förmig umgebenden Natron-Silicat. Er ſprach ferner über 
die Verwitterung des Geſteines und die Verwendung deſſel— 
ben zu den Säulen der Iſaakskirche in Petersburg und zur 


aus Aegypten und! 
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coloſſalen Alexanders-Säule. Einige Mitglieder wollten das 
vorgeblich neue Natron-Silicat für Albit, und den Napakivi 
für eine Abänderung des Granits anſehen. Es wurde die vier— 
ſtündige Sitzung um halb 2 Uhr aufgehoben, und bejtimmt, 
zur Anhörung der übrigen angemeldeten Vorträge am 27. 
noch eine Sitzung zu halten, 


c) Botaniſches Fach. 
Fuͤnfte Sitzung am 24. September. 


a) Zahlbruckner aus Wien legte eine Sammlung 
der Orchideen der Wiener Gegend von Dr. Mayerho— 
fer zur Einſicht vor. 


b) Apotheker Lang aus Peſth zeigte Roche l's Dano- 
rama der Cremocarpeäe. 


Die Section brachte dem Neſtor der ungariſchen Bota⸗ 
niker ihren Dank für dieſe Mittheilung, und forderte ihn auf 
das dringendſte auf, dieſes verdienſtliche Werk fortſetzen und 
herausgeben zu wolleu. Mehrere Mitglieder äußerten bey 
dieſer Gelegenheit ihre Wünſche über die Vervollſtändigung 
der Gattungs-Aualyſen bey den einzelnen hier abgebildeten 
Arten. 


1) Fenzl aus Wien las eine Abhandlung des Präſiden— 
ten Nees von Eſenbeck über die weſtindiſchen und ſüd— 
americaniſchen Laurineen. 


c) Forſtinſpector Liebich aus Prag machte auf einen 
in ſeinem „Allgemeinen Forſt- und Jagd- Journal“ im 4. 
Hefte des Jahrganges 1831 enthaltenen Aufſatz, über eine 
angeblich neue Eichen- Art in Dber - Ungarn aufmerkſam. 
Mehrere der anweſenden Botaniker glaubten, in der mitge— 
theilten Beſchreibung Quercus pubescens zu erkennen, und 
forderten den Autor auf, Exemplare dieſer angeblich neuen 
Art an Freyherrn von Jacquin zur weiterer Unterſuchung 
mitzutheilen. 0 


d) Seine Exe. Graf von Sternberg aus Prag 
zeigte das bereits in der dritten Sitzung vorgelegte Exem— 
plar von Fucoides crispus Schlotheim, aus dem Lias 
von Banz in Frauken, zur weiteren Betrachtung vor. Da 
ſich die anweſenden Mycologen über die Natur dieſes Ge— 
bildes mit den Algologen nicht vereinigen konnten, fo wurde 
au das anatomiſche Meſſer appelliert. Se. Exc. verſprachen, 
ein Exemplar der Unterſuchung des rühmlichſt bekannten, 
zum Leidweſen der Abtheilung abweſenden Botanikers Corda 
aus Prag zu übergeben und das Reſultat ſeiner Zeit bekannt 
zu machen. S 


2) Freyherr von Jacquin aus Wien zeigte mehrere 
Stücke einer im Jahre 1780 von einem holländiſchen China— 
fahrer nach England überbrachten, damals den Londner 
Droguiſten unbekannten Zimmet-Sorte, nach ihm von 
Combe mitgetheilten Exemplaren vor. Dieſe, wie es ſcheint, 
ganz vorzügliche, von Combe mit dem Namen Tonquin⸗ 
Cinnamone bezeichnete Rinde, wurde als dem javaniſchen 
Zimmet am nächſten verwandt anerkannt. 


Derſelbe zeigte Exemplare von Laurus martinicen- 
sis aus ſeines Vaters Herbarium vor. Selbe ſcheinen zu 
einer Art von Ocotea, oder vielmehr zu einer, von der aus 
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Ocotea durch Nees gebildeten Gattungen zu gehören, und 
ſind daher von der Mutterpflanze des weſtindiſchen, aus Oſt— 
Indien dahin verpflanzten Zimmets gänzlich verſchieden. 


3) Profeſſor Eſtreicher aus Krakau las über merk— 
würdige Pflanzen-Auswüchſe, welche er in dem Weich: 
ſelthale beobachtet hat, und als eine, der Plica polonica 
analoge Krankheit betrachten zu können glaubt. Es wurde 
von mehreren Mitgliedern die Vermuthung geäußert, daß 
ſelbe eine durch Inſectenſtich hervorgebrachte eigenthümliche 
Abänderung des bandförmigen Stengels ſeyn dürſte. 


Unter den vielen merkwürdigen Krankheiten der Thiere 
und des Menfchen, iſt ohnſtreitig der Wichtel oder Weich: 
ſelzopf, plica polonica, auf polniſch Koltun oder Kolton 
genannt, die merkwürdigſte Erſcheinung. 


Dieſe Krankheit im Königreich Pohlen vorzugsweiſe 
herrſchend, befällt ſowohl Menſchen als Thiere, insbeſondere 
aber Hunde, Katzen, Schafe, Pferde, Caninchen, ja ſogar das 
Federwildpret. In dieſem Thale oder Ebene längſt der 
Weichſel von Krakau an bis Sandömir und wahrſcheinlich 
noch weiter hinab bieten uns die Pflanzen einige Erſcheinun— 
gen dar, welche mit der obigen Krankheit größtentheils über— 
einſtümmen, daher fie auch der Landmann ebenfalls mit den 
Namen des Weichſel- oder Wichtelzopfes zu benennen pflegt. 
Es ſind die auch in andern Ländern bekannten Erſcheinun— 
gen von Verfilzungen der Aeſte und Endzweige an mehre— 
ren Bäumen und Sträuchern, vorzüglich aber an Weiden 
öfters bemerkbar. — Sie rühren zum Theil von bekannten 
oder unbekannten Inſecten und deren Larven, welche durch 
ihre Stiche, den dadurch verurſachten Reiz und größeren Zu— 
fluß der Säfte alle die unzähligen Mißbildungen, als Knorren, 
Schwammauswächſe an Eichen, Noſen und dergleichen mehr 
hervorbringen. Nirgends aber habe ich dieſe Veränderungen 
ſo groß, und dieſe Mißbildungen ſo vielfältig als eben in 
dieſem Thale des Weichſelzopfes gefunden. Ja, ihre Form 
iſt öfters der Geſtalt des Weichſelzopfes ſo ähnlich, daß ich 
einſt beinahe ſelbſt in Verſuchung gerathen wäre, es für ei: 
nen abgeſchnittenen und zufällig dahingeworfenen Weichſel— 
zopf zu halten. 

Dieſe Pflanzen-Auswüchſe kommen entweder grob oder 
feinäſtig in den allerverſchiedeneſten Zuſammenſetzungen und 
Verwickelungen der Endzweige vor, und bilden eigene Kör— 
per von der Größe eines Hühnereyes bis zu der eines Storch— 
neſtes; fie liegen entwedex einzeln oder neſterweiſe. Ihre 
Zweige ſind bald dünn bald etwas dicker, öfters wie in einen 
Kuaul zuſammengepreßt, oder loſe, frey herabhängend, theils 
ſtraff und gerade, theils gekrümmt, oder gedreht, in ſeltenern 
Fällen wie Wurzelfaſern oder Bärte mit einer zum Theil 
rauhen etwas aufgetrieben Oberfläche von einer natürlichen 
- oder dunkleren Farbe. 
äſtigen die intereſſanteſten von allen. Sie erſcheinen ge: 
wöhnlich im Frühjahr, kommen aus den Winkeln der Aeſte 
hervor oder aus ihren Endzweigen, ſeltener aus dem Stam— 
me ſelbſt oder den Hauptäſten, wachſen ſchnell oder langſam. 
Am häufigſten findet man fie auf Weiden-, Pappelu-, Obſt⸗ 
vorzüglich Zwetſchenbäumen, Weißbuchen, ja ſogar auf Rosa 
canina, Prunus spinosa, Ihlaspi bursa pastoris habe ich 
ſie gefunden. Im Jahre 1817 waren faſt alle Weiden an 
Sümpfen, längſt der Weichſel, und im Jahre 1824 die mei⸗ 


Vorzüglich aber find die feinen lang: . 
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ſten Spalierbäume des Krakauer botaniſchen Gartens von 
ihnen heimgeſucht worden. Ihre Dauer iſt ſehr verſchieden; 
gewöhnlich dauern ſie zwey oder drey Monate, öfters bis 
zum Herbſte, dann vertrocknen ſie, fallen ab, oder werden 
von den nächſtfolgenden Trieben herabgeſtoßen und verſchwin— 
den. Die ſämmtlichen Umſtände und Verhältniſſe, und über— 
haupt die ganze Analogie dieſer beyden Naturerſcheinungen 
an Pflanzen und Thieren find fo auffallend, daß ich es nicht 
unterlaſſen konnte, Ibuen, Hochgeehrte Herren! einiges darüber 
mitzutheilen. 


So iſt der Sitz des Pflauzen-Geflechtes in der Rinde 
der Bäume, der Sitz der Plica in den Zwiebeln der Haare; 
erſteres treibt lange abnorme Zweige, die Haare der Plica 
wachſen in die Länge und Dicke, werden abnorm; erſtere 
krümmen ſich und verwachſen in verſchiedenen Formen, die 
Haare der Plica verwachſen und verfilzen ſich ins unendliche. 


Die Oberfläche der erſteren iſt etwas rauh und uneben, 
wenn auch glatt aber ſtäts wie aufgetrieben, die Rindenzellen 
ſind in die Länge gezogen, etwas zähen, ſchleimigen Saft in 
ſich enthaltend, ſonſt wenig von natürlichen verſchieden; die 
Haare der Plica find ebenfalls wie aufgedunſen, das Zellge— 
webe der Zwiebel iſt ſtark aufgetrieben, die Gefäße ſtrotzend, 
ja bis in die Haare mit Blut übergehend, fo daß fie öfters 
vor der Zeit abgeſchnitten, bluten. Aber auch das Klima, 
die Dauer und die örtlichen Verhältniſſe geben eine auffallende 
Aehnlichkeit zwiſchen den beyden Naturerſcheinungen. 


Nur in dieſem Theile längs der Weichſel erſcheint die 
wahre Plica, und eben in dieſem Theile und an denſelben 
Orten ſind die Auswüchſe am häuſigſten und verſchiedenar— 
tigſten. So erſcheint das eine wie das andere gleichzeitig, nach 
einer Ueberſchwemmung die Plica meiſt bey ſerofulöſer oder 
einer andern krankhaften Anlage, die Auswüͤchſe ebenfalls bey 
krankhafter Beſchaffenheit der Weiden, Zwetſchen oder be— 
ſchnittenen Spalieren. 


Endlich wie bey Thieren, welche zunächſt dem Menſchen 
wohnen, die Krankheiten vom Menſchen auf Thiere fi gleich⸗ 
ſam fortpflanzen und durch Cultur zunehmen, ſo iſt dieſes 
eber falls bey beyden der Fall. Nur Hunde, Katzen, Pferde, 
Schaafe u. dgl. bekommen die Plica, und zwar da, wo ſie 
einheimiſch iſt und wo die Menſchen ſie haben; in Wäldern 
und Auen, die fern von jeder Menſchenwohnung ſind, findet 
man weder Plica noch ähnliche Pflanzenauswüchſe, einige 
ſeltene Fälle ausgenommen; dahingegen in Gärten, Städten, 
Dörfern beyde jetzt häufig vorkommen. 


So habe ich fie 1817 bey Dubirkat im Bochniaer Kreiſe 
beobachtet. So im Jahre 1824, da die meiſten Spalier— 
bäume im Garten von ihnen heimgeſucht wurden, obſchon 
in den ſo häufigen Weißbuchenwäldern in Krakau nirgends 
eine Spur davon zu entdecken war. 


Da nunmehr die Aehnlichkeit dieſer Mißbildungen mit 
denen des Weichſelzopfes überall ſich äußert, ſo iſt es be— 
greiflich, warum der Landmann gewiſſermaaßen inſtinctmäßig 
hingezogen, ihnen denſelben Namen beylegte, und indem ähn— 


liche Urſachen ähnliche Erſcheinungen hervorbringen, ſo iſts 


auch möglich, ja ſogar wahrſcheinlich, daß der Weichſelzopf 
der Thiere und der Pflanzen einerley Urſprungs ſey, und 
daß kleine noch völlig unbekannte Inſecten, die bis in das 
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innere der Zwiebel hineindringen, um dort ihre Nahrung zu 


ſuchen, die Mißbildung des Haares hervorbringen, um ſo 
mehr, da dieſe Krankheit oft nur örtlich iſt und ſehr ſelten 
über den ganzen Kopf, viel weniger über den ganzen Körper 
der Thiere ſich ausbreitet, ſondern entweder einen kleinen 
Theil der Kopfhaare oder bey Thieren einen Theil des 
Schweifes oder hie und da die Seiten blos einnimmt, ohne 
den übrigen Körper zu beläſtigen. Sollten Sie vielleicht, 
meine Herren, den Gegenſtand ihrer Aufmerkſamkeit würdi— 
gen, ſo werden vielleicht gründliche Verſuche mit dem vortreffli— 
chen Plösliſchen Inſtrument uns nächſteus einen Aufſchluß 
über einen fo wichtigen Gegenſtand ertheilen können. 


e) Cuſtos Pohl aus Wien legte in Auftrag des Di— 
reetors Hoppe aus Regensburg, der in einem der Abthei— 
lung mitgetheilten Briefe bedauert, wegen der Cholera-Ge— 
fahr der Verſammlung nicht beywohnen zu können, eine 
Sammlung getrockneter Pflanzen aus Fiume, von 
Noé vor, und forderte die Anweſenden zur Subſcription 
auf dieſelben zu äußerſt billigen Bedingungen auf. Dieſe 
Pflanzen wurden, als in der bekannten Hoppiſchen Manier, 
auf das Zierlichſte getrocknet, aber faſt ohne Ausnahme als 
falſch beſtimmt erkannt. Dieſe vorgeblich neuen oder ſelte— 
neren Arten ergaben ſich als bekannt, und nicht einmal zu 
den Gattungen, mit deren Namen ſie überſchrieben ſind, 


gehörig. 


1) Derſelbe legte im Namen des Profeſſors Kromb— 
holz aus Prag, die erſten zwey Hefte von des letzteren Werk 
über ſchädliche und eßbare Schwämme vor, und forderte 
zur Subſcription auf dasſelbe auf. 


g) Profeſſor Zeune aus Berlin fragte über das 
Vaterland des Mais an. Er wurde auf einen Aufſatz Sr. 
Exc. des Grafen von Sternberg in den Abhandlungen der 
böhmiſchen öconomiſchen Geſellſchaft, und auf einen anderen 
in Profeſſor Zawadzkis Memuoſyne verwieſen. 


h) Profeſſor Jan aus Parma legte den Plan feiner in 
Gemeinſchaft mit nr Chriſtofori aus Mapland gegründeten 
naturhiſtoriſchen Tauſch- und Actien-Anſtalt vor, und 
forderte zur Theilnahme auf. 


4) Profeſſor Zawadzki aus Lemberg theilte eine Zeich— 
nung einer in den Karpathen gefundenen Fichtenart mit, 
die er für Pinus carpathica Schultes zu halten geneigt 
iſt. Da die vorgelegte Zeichnung eine landſchaftliche, und 
keineswegs eine botaniſche war, derſelbe auch keine trockenen 
Exemplare vorzeigen konnte, ſo war die Abtheilung nicht im 
Stande, dieſe Mittheilung weiter in Erwägung zu ziehen. 


5) Derſelbe zeigte ein ſehr intereſſantes, in den Cen— 
tral⸗Alpen geſammeltes Herbarium vor, welches wegen 
genauer, Angabe der Standorte, für die Flora Carpathorum 
claſſiſch genannt zu werden verdient. 


i) Dr. Hammerſchmidt aus Wien vertheilte meh— 
rere Exemplare lithographierter Abbildungen von verſchiedenen 
Pflanzen-Auswüchſen, als Probeblätter eines von ihm 
herauszugebenden Werkes „Ueber die Entwicklung der Pflanzen: 
Auswüchſe durch Juſecten.“ 
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d) Zoologiſches Bad. 
Fünfte Sitzung am 24. September, 


welche Seine Durchlaucht der Hof- und Staatskanz⸗ 
ler mit ſeiner Gegenwart beehrte. Profeſſor Wilbrand 
aus Gießen erhielt den Vorſitz. 


1) Derſelbe begann die Sitzung mit einem Vortrage 


über die ſtuffenweiſe Entwicklung der Organe der Thiere 


und die Anwendung derſelben auf Syſtematik. Er gab ei— 
nen Ueberblick feines Syſtems im Allgemeinen, und verwies 
hinſichtlich der näheren Auseinanderſetzung ſeiner Grundſätze 
auf ſein Handbuch der Naturgeſchichte, und ſeine nächſtens 
erſcheinende Phyſiologie. 


Er zeigte, daß die geſammte Thierſchöpfung 3 Stufen 
bilde, nehmlich .1) die Stuffe der Blutloſen, 2) die Stuffe 
der kaltblütigen, und 3) die Stuffe der warmblütigen TH 
daß dieſe 3 Stuffen untereinander ſich verhielten wie der 
Bauch, die Bruſt und der Kopf in jedem Thier insbeſondere. 
Er zeigte weiter, daß auf jeder Thierſtuffe zwey Thierreihen 
nebeneinander ſtünden, welche ſich zu einander verhiel— 
ten, wie der Sonnen-Einfluß auf das organiſche Leben ſich 
zu dem Einfluß der Erde verhalte, ſo daß z. B. unter den 
warmblütigen Thieren die Vögel vorzugsweiſe dem Sonnen; 
leben, die Säugethiere dem Erdleben zugekehrt ſeyen u. ſ. w. 


= P4 
2) Medieinal-Rath Otto aus Breslau theilte feine An— 
ſicht über das Epithelium mit, das nach ſeinen gemachten 
Erfahrungen faſt in keinem Schleimhaut-Syſteme fehlt, und 
bewies dieß durch vielfältige Beyſpiele bey Thieren. 


* 

5) Derſelbe ſprach über den Geſchmacksſinn, 
der feinen Beobachtungen zu Folge den meiſten Thieren man— 
gelt. Er machte ſeine vergleichenden Unterſuchungen über 
die Beſchaffenheit der Zunge bey den verſchiedenen Säug— 
thieren bekaunt, und erzählte, daß bey Stenops gracilis, 
nicht wie ſchon angegeben wurde, zwey, ſondern ſogar drey 
übereinanderliegende Zungen vorhanden ſeyen, welche ebenſo 
wie die Zunge der americaniſchen Affen, keine Spur von 
Geſchmackswärzchen zeigen. 


4) Derſelbe machte auf die Sonderbarkeit des Baues 
des Magens bey den Delphinen aufmerkſam, von denen 
einige 4, die anderen 3 Mägen haben; und erklärte das 
merkwürdige ſehnenartige Geflechte dieſer Mägen, welches 
fälſchlich für ein electrifches Organ betrachtet wurde, für ein 
Triturations-Organ, und zu dem elaſtiſchen Syſteme ge— 
hörig. : 

5) Derſelbe zeigte die Abbildung eines ſonderbaren 
Arterien-Geflechtes, welches er bey Präparation 
eines Stückes des EClephantenkopfes bey jener merk— 
würdigen Secretions-Drüſe fand, die ſich zwiſchen dem Auge 
und dem Ohre befindet, und welches die ganze Seite des 
Kopfes einzunehmen ſcheint; und machte darauf aufmerkſam, 
daß ähnliche Arterien-Netze und Anaſtomoſen, ebenſo wie 


bey den Tardigraden, auch an den Extremitäten maucher 


Plantigraden und an dem Kiefergelenke des a vor⸗ 
kommen. 

6) Derſelbe theilte Bruchſtücke für die pathologiſche 
Anatomie mit. Er zeigte Abbildungen von M iöbildungen 
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der Extremitäten bey Menſchen und Thieren, und theilte 
feine Anſicht mit, dieſelben mit den Zeichnungen der allmä— 
lichen Ausbildung des Embryo's zu paralellifieren. 


7) Derſelbe ſprach über die Verwachſung der 
Extremitäten und zeigte die Zeichnung einer Monſtroſität mit 
frey liegenden Eingeweiden vor. Er erklärte einen Theil der 
Doppel-Mißgeburten durch Verſchmelzung von Organen im 
erſten Stadium der Bildung entſtanden. 


83) Derſelbe leitete die Aufmerkſamkeit auf das wie— 
derholte Gebären von häufig ganz, gleich gebildeten Miß— 
geburten, durch eine und dieſelbe Mutter und auf die 
Erblichkeit dieſer Bildungen. Er beleuchtete dieſe Anſicht durch 
die Aufzählung vieler Thatſachen. 


9) Derſelbe widerſprach der Meynung, daß die Bil: 
dung der Ertremitäten, der Finger und Zehen, nach dem 
vegetativen Bildungsgeſetze durch Veräſtelung geſchehe. Er 
beweiſet ſeine Behauptung durch die Verſchmelzung der Ossa, 
metatarsi bey mehreren ſchweinartigen Thieren, und noch 
mehr durch monſtröſe Bildungen, als Verwachſungen von 
Fingern an dem vorderen Ende, wovon er mehrere Zeich— 
nungen vorlegte. An dieſen Gegenſtand knüpfte er die Er— 
klärung von der Entſtehung des einbufigen Schweines, wo: 
von er ebenfalls eine Zeichnung der Zeheubildung vorwies. 


10) Derſelbe zeigte Abbildungen von Mifbildun- 
gen der Extremitäten, und erkläret den Mangel wie die 
Ueberzahl einer Extremität für eine Mangelhaftigkeit im 
Rückenmarke und ſucht dieß durch die Anſchwellung der Ner— 
ven zu erweiſen, welche bey Anheftung der Extremitäten im 
Rückenmarke vorhanden iſt, und da fehlt, wo die Extremitä— 
ten fehlen. t a g 


11) Derſelbe erkläret das Lahmwerden der Kin— 
der, in vielen Fällen durch eine Einſchnürung der Aponeu- 
rosis suralis, welche durch Umſchlingung mit der Nabelſchnur 
entſtehen, mag, und empfiehlt einen Einſchnitt in die Apo— 
neuroſe als Heilmittel. Auch zeigte er die Abbildung eines 
ſolchen Falles. . 


a 12) Derſelbe theilte ſeine Erfahrungen über die frey— 
willige Gelenkbildung bey ſerophulöſer Caries und bey 
Anchyloſen mit. Er erzählte mehrere ausgezeichnete Fälle, 
unb belegte ſie mit höchſt merkwürdigen Zeichnungen. 

0 15) Ober⸗Medicinalrath von Froriep aus Weimar hielt 
einen Vortrag Über die Evolution des Sepien-Eyes. 


e) Medieiniſches Fach. 
Fünfte Sitzung am 24. September. 

a) Der geheime Hofrath Harleß legte der Verſamm— 
lung die vom Profeſſor Ammon aus Dresden zur Einſicht 
mitgetheilten zwey erſten Bände feiner ophthalmologiſchen 
Zeitſchrift vor. . 

7 51 9. 

b) Profeſſor Herrmann aus Wien hielt die Ableſung 
des Protocolles der vierten Sitzung. 


1. Profeſſor Roſas aus Wien eröffnete die Reihe der 
Vorträge mit einer Abhandlung über den Markſchwamm 
des Auges und legte ſowohl Präparate als Zeichnung vor. 
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Er lieferte eine genaue Schilderung der von ihm ſelbſt 
beobachteten Entwickelungsſtuffen dieſes Uebels, und ſuchte 
die Chaxacteriſtik derſelben durch naturgetreue Wachspräpa⸗ 
rate zu verſinnlichen. Ebenſo ſuchte er die Diagnoſe der 
Krankheit durch Vergleichung mit ähnlichen Krankheitsſor— 
men, als im Beginne mit anderen Trübungen im Innern 
des Auges, namentlich mit der Catapacta capsularis poste- 
rior — die tiefen Wbfceffen der Chorioidea und die Ver: 
wachſung der letzteren Haut mit der Retina in der Höhe 
aber ihrer Ausbildung mit dem Blutſchwamm und Krebſe 
ſicher zu ſtellen, wozu ein vorgelegtes Präparat und eine 
Haudzeichnung als anſchauliche Belege dienten. In der Folge 
theilte er das Reſultat der pathologiſch = auatomiſchen 
Sectionen an mit kungus medullaris behafteten Augen mit, 
worauf ſich ein pathologiſches Präparat bezog. Was die 
Therapie des Markſchwammes anbelangt, ſo waren hier an— 
gezeigt allgemeine oder nach Umſtänden örtliche Blutent— 
leerungen, kalte Waſſerüberſchläge an die Augen und Stirn— 
gegend, ableitende Fußbäder, nach den gemäßigten Conge— 
ſtionen nach dem Kopfe angemeſſene Purgiermittel, der in— 
nere Gebrauch des Calomel's, des Tartarus emeticus, der 
Digitalis, der Cicuta, mit zeitweiſer Unterbrechung durch 
ein Draſticum aus Calomel und Jalappa, Einreibungen der 
mit Opium verſetzten Mercurialſalbe in die Augengegend, 
Ableitungen durch die am Scheitel oder Genick eingeriebene 
Brechweinſteinſalbe. Die Exſtirpation des Auges kann nur 
dann geſtattet werden, wenn man die Wurzel der Aſter— 
maſſe zu erreichen hofft, und der Kranke noch Lebensenergie 
genug beſitzt, um dieſen fo beleidigenden Eingriff zu ertragen. 


2. Profeſſor Sachs aus Königsberg entwickelte An— ö 
deutungen über Venoſität und deren wahre Bedeutung, 
und nahm deu Uebergang zu feinen eigenthimlichen Anſich— 
ten über venöfe und arterielle Thätigkeit und ihr Wechſel— 
Verhältniß, und ſuchte daraus den Begriff der Venoſität 
zu geſtalten. 


Er ſchilderte das Wort Venoſität als ein in neue⸗ 
rer Zeit zu häuſig gemißbrauchtes Wort, ohne beſtimmte 
und ſcharf begränzte Begriffe über dieſe Abnormität aufzu— 
ſtellen. Man halte das Problem über Venoſttät ſchon für 
eine gelungene Löſung der Aufgabe, man führe fo viele 
Krankheiten, z. B. Gicht, Puerperalfieber, ſelbſt Cholera 
auf Veuoſität zurück, ohne tiefer in das Eigenthümliche 
dieſes krankhaften Verhältniſſes einzudringen. Die größte 
Störung ſcheint hier darin zu liegen, daß man nicht ſtreuge 
zwiſchen Venen und venöſer Thätigkeit unterſchied. 


3) Dr. Mojſiſoviez aus Wien theilte Nachrichten 
über die eigenthümlichen Wirkungen des Szliatſcher— 
Bades in der Soler-Geſpannſchaft in Ungarn mit, das 
den kaliniſchen Eiſenbädern anzugehören ſcheint, und gieng 
zur Entwickelung der Krankheitsformen über, welche den 
Bädern eines ſolchen Characters entſprechen. 


Dieſes Bad ſcheint ſeine ausgezeichnete Heilkraft vor— 
züglich da zu bewähren, wo es ſich um Anregung und Be— 
lebung der Thätigkeit in den reproductiven Herden, wo es 
ſich um Steigerung des Tones überhaupt, vorzüglich aber 
in den irritablen Organen handle. ö 


4. Dr. Wirer aus Wien machte die Verſammlung auf 
31 * 
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eine ſehr einfache und ſinnreiche Vorrrichtung zu Bädern 
aufmerkſam, welche bey Kranken in Anwendung gebracht 
werden kann, bey denen veränderte horizontale Lage der 
untern Extremitäten Convulſionen bewirkt, und verſinnlichte 
dieſelbe durch Vorzeigung einer Abbildung. 


c) Der geheime Hofrath Harleß aus Bonn ſuchte 
das dringende Bedürfniß der Errichtung einer Clinik für Ge— 
hör krankheiten auf Univerfitäten, Otoclinik, zur feucht: 
baren Ausbildung der Gehörheilkunde, durch überzeugende 
Gründe darzuſtellen. 


d) Derſelbe vertheilte das von Dr. Wirer aus 
Wien zu dieſem Behufe übergebene Werk: „Iſchl und feine 
Solenbäder“ unter die Mitglieder des Auslands. 


e) Derſelbe übergab den Mitgliedern der Verſamm— 
lung das zur Vertheilung eingeſendete Gedicht des Cenſors 
Nupprecht aus Wien „der Herzſchlag“ zur Erinnerung 
an den Vortrag des Hofraths Burdaſch aus Königsberg, 
bey dieſer Vrrſammlung. 


Der Mittagstiſch im Augarten war heute wieder ſehr 
zahlreich beſetzt. Insbeſondere fanden ſich viele Gäſte, die 
nicht Mitglieder der Geſellſchaſt waren, bey derſelben ein. 
Es wurde daher auch der zweyte Saal gefüllt. Beym Ein— 
tritte wurde den Anweſenden, da nicht alle bey der Badner 
Tafel gegenwärtig ſeyn konnten, das Gedicht des Profeſſors 
Stein „Gruß und Willkomm Cetiens“ vertheilt. Es gieng 
heute beſonders heiter zu, und ſehr viele Geſundheiten wur— 
den ausgebracht. Wir zählen unſerer Gewohnheit gemäß 
wieder nur einige derſelben auf. Paſtor Wimmer aus 
Oberſchützen in Ungarn brachte eine Geſundheit auf den 
öſterreichiſchen Reiſenden, Oberſtlientenant Prokeſch Ritter 
von Oſten aus Wien aus „dem Beſucher und Erforſcher 
des cretiſchen Labyrinthes, dem Beſchreiber des claſſiſchen 
Bodens von Troja! Prokeſch von Oſten! Er lebe hoch! 
Hierauf erhob ſich Oberſtlieutenant Prokeſch, und brachte 
folgende Geſundheit auf das Wohl unſeres gefeyerten Pro— 
feſſors Mohs aus Wien: „Auf das Wohl des Entwirrers 
des mineralogiſchen Labyrinthes! Mohs! Er lebe hoch!“ 
Die dritte Geſundheit endlich, deren wir erwähnen, iſt jene 
ganz köſtliche, unſeres witzreichen zweyten Geſchäftsführers, 
Director Littrow, die er den Buchdruckern weihte: 
„Denen, die wir undankbares Geſchlecht von Naturforſchern 
bald ganz vergeſſen hätten; ohne die wir ärmer als Irus 
und ſtummer als die Fiſche wären, die uns ihre Zunge von 
Erz leihen, die über alle Länder und durch alle Zeiten tönt, 
— den Buchdruckern, unſer Stolz und unſere Plage! 
Darum auch ihnen Lebehoch, nur unter der Bedingung, daß 
ſie unſere unſterblichen Werke, — wer hält ſie nicht dafür? 
— nicht weiter auf Sudelpapier drucken und künftig nicht 
mehr ſo viel dummes Zeug in die Welt ſchicken mögen, 
Amen.“ Sie wurde mit ungeheueren Beyfallsbezeugungen 
aufgenommen. So wurde es denn heute wieder 6 Uhr, be— 
vor man von der Tafel aufbrach, und die Stunden ſchwan— 

den wie Minuten in dem lebhaft muntern Kreiſe der zahl— 
reich verſammelten Freunde. Die Bedienung war der gro— 
ßen Menge der Gäſte wegen daher heute wieder nicht ge— 
nügend; auch war der Wirth nicht auf eine ſo große An— 
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zahl derſelben vorgeſehen. 
recht wacker getanzt. 


Fahrt nach Lachſenburg. 


Als man ſich zur veſtgeſetzten Stunde wieder im Ge— 
bäude der k. k. Poſtwagen-Direction verſammelte, fand man 
daſelbſt ſchon die ungeheuere Menge von k. k. Eilpoſtwägen 
in Bereitſchaft, welche die Geſellſchaft nach dem 2 Meilen 
von Wien entfernten k. k. Luſtſchloſſe Lachſenburg brin— 
gen ſollten, wohin ſie von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
zu einem feſtlichen Mittagsmahl geladen war. Die Zahl der 
Eilwägen war nicht weniger als 73. Hierunter befanden 
ſich 6 zehnſitzige, 2 neunſitzige, 10 achtſitzige, 17 ſechsſitzige 
und 38 vierſitzige, zuſammen mit einer Beſpannung von 192 
Pferden, welche zu dieſem Zwecke eigens von den nächſtge— 
legenen Poſtſtationen herbeigezogen wurden. Außerdem wa— 
ren aber noch 4 vierſitzige Miethwägen beygegeben worden. 
Hatte die Fahrt nach Baden ſchon gerechtes Aufſehen er: 
regt, ſo mußte es die Fahrt nach Lachſenburg noch in weit 
höherem Maaße, und ſie gab den ſchönſten Beweis, wie 
trefflich das Eilpoſtweſen im öſterreichiſchen Staate organi— 
ſiert iſt, denn dieſe beyden Fahrten haben dem gewöhnlichen 
Bedarf an Eilwägen nicht den geringſten Abbruch gethan. 


Nachdem die Geſellſchaft, welche dießmal ſammt den 
Frauen aus 426 Perſonen beſtand, beliebig die Plätze ein⸗ 
genommen hatte, wurde mit Schlag 8 Uhr das Zeichen zur 
Abfahrt gegeben. Auch dieſe Fahrt wurde von dem k. k. 
Hofrath und oberſten Hoſpoſtverwalter Ritter von Otten— 
feld geleitet, der die Eilfahrten in Oeſterreich gegründet, 
und deſſen Bereitwilligkeit die Geſellſchaft dieſe ſeltene Auf: 
merkſamkeit verdankt. Die Poſtamts-Beamten, welche den 
Dienſt in Uniform verrichteten, fo wie die Poſtmeiſter Rei⸗ 
ſinger von Neudorf, Stadler von Wolfersgrün von 
Stammersdorf und von Angeli von Lachſenburg, als Ceris 
moniäre, begleiteten die Fahrt ſämmtlich zu pferde. Außer 
den Conducteurs mußte noch der erſte k. k. Wagenmeiſter, 
ebenſo wie der Badner Fahrt, auch dieſer Fahrt nach Lach: 
ſenburg beywohnen, um jedem allfallſigen Hinderniſſe unter 
Weges zu begegnen. Viele Privat-Equipagen waren dem 
Zuge gefolgt. Der Andrang des Publicums, das dieſen 
ihm ganz fremdartigen Zug, bey erlangter Kunde, heute 
ſchon mit mehr Muße beobachten konnte, war ungeheuer. 
Der Morgen konnte nicht heiterer, nicht ſchöner gedacht 
werden. Bald hatte dieſe Eilwagen-Caravane die Mauern 
Wiens hinter ſich und verfolgte durch die ſchöne Lindenallee, 
welche bis nach Lachſenburg führt, ihren Weg nach ihrem 
Beſtimmungsorte, woſelbſt eine große Menge von Wienern 
und die Bewohner des Ortes der Ankunft der Fremden ent— 
gegenharrten. Um 10 Uhr ward derſelbe erreicht. Es war 
für die Geſellſchaft ein höchſt überraſchender Anblick, daſelbſt 
eine nicht geringere Anzahl von ungedeckten k. k. Hofwägen 
im Halbeirkel hier vor dem kaiſerlichen Schloße aufgeſtellt zu 
ſehen. Dieſe Hofkutſchen, worunter ſich auch einige Privat— 
wägen der kaiſerl. Familie ſelbſt befanden, welche für die 
Frauen beſtimmt waren, waren größteutheils zweyſpännig, 
mehrere darunter aber auch vier- und ſechsſpännig, immerhin 
eine ſeltene Auszeichnung. 


Abends wurde im Caſino wieder 


Nachdem man ausgeſtiegen war, und in einem zur 


493 


Garderobe beſtimmten Nebengemache fih der Ueberkleider 
entledigt hatte, verſammelte man ſich in einem großen 
Vorſaale des kaiſerl. Schloſſes, wo der k. k. Rath und 
Schloßhauptmann Riedl die Geſellſchaft empfieng, und ei: 
nige Kleidungsſtücke von Südſee-Inſulanern, ſo wie lebende 
Exemplare von Proteus anguinus zur Schau geſtellt hatte. 
Hier verweilte man einige Zeit, um ſich etwas von der 
Fahrt zu erholen. Hierauf fuhren die k. k. Hofkutſchen der 
Reihe nach vor, um den größten Theil der Geſellſchaft, der 
nicht zu Fuße die einzelnen Parthien des prächtigen Parkes 
durchwandern wollte, aufzunehmen und in allen Richtungen 
die wahrhaft kaiſerlichen Garten-Anlagen zu durchfahren. 
Der Umfang dieſes Parkes beträgt mehrere Stunden und 
die Anlage iſt ganz im neueſten Geſchmacke engliſcher Luſt— 
gärten. Die unendlich vielen herrlichen Ausſichten, nach 
allen Richtungen hin, die wunderſchönen Baumparthien, die 
ausgedehnten Wieſenplane, die vielen Teiche und Waſſer— 
canäle, welche den Garten in allen Richtungen durchziehen, 
die ſchönen Luſtgebäude, welche ſämmtlich der Geſellſchaft 
geöffnet waren, die dichte Reihe der rollenden Wägen, wel— 
che man bey jeder Durchſicht gewahrte, und vor Allem die 
weitbekaunte prunkreiche Ritterburg, dieß alles gewährte 
den ſtaunenden Fremden die höchſte Abwechslung. 


Ein beſonders anziehendes Bild gewährte aber die 
Maſſe von Wägen, die den Park in allen Wendungen 
durchzog, auf dem großen Turnplatze einige Male die Runde 
machte, und endlich am Eingange in das Ritterſchloß an— 
hielt, wo die Geſellſchaft ausſtieg, um die ſchöne Burg und 
ihren koſtbaren Innhalt zu beſehen.“) Dieſe Burg, welche 
Kaiſer Franz in den Jahren 1798 bis 1801 anlegte und da⸗ 
her den Namen Franzensburg führt, iſt ganz im Style der 
alten Ritterburgen erbauet, und enthält alle Arten von 
Rüſtungen, Waffen, Geräthſchaften, Einrichtungen, Bildern, 
Kunſtwerken u. ſ. w., welche bey Aufhebung der alten Nit: 
terſchlöſſer aufgefunden wurden und die man hier zum An— 
denken an jene merkwürdige Periode des Mittelalters auf— 
gehäufet hat. Sie umſchließt aber auch zugleich viele Ge— 
mälde und treffliche Glasmalereyen aus neuerer Zeit, welche 
auf den kaiſerlichen Hof Bezug nehmen. Unter den Ge— 
mälden überraſchten vorzüglich die trefflichen Darſtellungen 
der Habsburg ⸗lotharingiſchen Familie im Lotharinger-Saale, 
von denen viele von den Meiſterhänden eines Ammerling 
und Kuppelwieſer rühren. Beſonders zog das herrliche 
Bild des Kaiſers von Ammerling die Bewunderung der 
Geſellſchaft auf ſich. Es war in der That eine höchſt er— 
freuliche Aufmerkſamkeit von Seiten des Hofes für die Ge— 
ſellſchaft, daß alle für Lachſenburg beſtimmten Bilder, ſelbſt 
auch die unvollendeten, eigens für dieſen Tag dahin ge— 
ſchafft wurden, wie es namentlich mit dem Bilde des Kai— 
ſers der Fall war. Die Geſellſchaft war ſowohl durch den 
Reichthum dieſer überaus intereſſanten Sammlung als durch 
die ſinnige Anordnung derſelben auf das Höchſte überraſcht 


) Eine genauere Beſchreibung dieſer Ritterburg findet man in 
den „Beyträgen zur Landeskunde Oeſterreichs unter der Enns, 
herausgegeben auf Veranlaſſung der n. oͤſt. Stände, von einem 
Vereine für vaterländiſche Geſchichte, Statiſtik und To— 
pographie““ im zweyten Bande, Wien 1832 von F. C. 
Weidmann. 
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und fühlte fich beſonders gegen den kaiſerl. Rath und Schloß⸗ 
hauptmann Riedl verpflichtet, welcher ſich ihr hier zum 
Erklären ſo freundlich angeboten und derſelben hiedurch 
einen ſo genußreichen Anblick verſchafft hatte. Auf dem Gie— 
bel des Thurmes genoß man der überraſchendſten Rund— 
ſicht auf alle Theile der Umgegend, welch' ſchönes Bild 
durch den die Burg rings umgebenden Teich im Vorder— 
grunde, der mit herrlichen Schwänen und vielen Booten 
belebt war, noch unendlich erhöhet wurde. 


Als man ſich von dieſem genußreichen Anblicke getrennt 
und die Burg verlaſſen hatte, beſtieg die Geſellſchaft die 
Boote, welche von den kaiſerlichen Pontonieren geleitet 
wurden, um über den Teich wieder zu den bereit ſtehenden 
Wägen zu gelangen. Dieſe liebliche Waſſerfahrt, welche 
unter dem Schalle der Muſik vorgenommen wurde, die von 
einem benachbarten Fels herübertönte, auf welchem der 
Straußiſche Muſtkchor ſich befand, war überaus ergötzlich. 
Man nahm ſodann wieder die Plätze in den Wägen ein 
und fuhr zum Schloße zurück, von wo aus man noch einige 
kleine Spatziergänge in den Garten, als in den botaniſchen 
Garten und in jenen Ihrer Majeſtät der Kaiſerinn machte, 
wo ein herrliches, im Grunde ſtehendes Exemplar der neu— 
holländiſchen Araucaria excelsa die Aufmerkſamkeit der 
Naturforſcher auf ſich zog. Schade daß der einige Tage vor— 
her ſtatt gehabte Reif die herrlichen Blumenparthien in 
dem großartigen Parke von Lachſenburg ſo ſehr verwüſtet 
und ihn dadurch einer ſeiner vorzüglichſten Zierden beraubt 
hatte. Um halb drey Uhr fand man ſich in dem Vorſaale 
des Faiferlichen Schloſſes wieder zuſammen, wo ſchon eine 
große Menge von Zuſchauern verſammelt war, um die Tafel 
zu beſichtigen. Um 3 Uhr verfügte ſich die Geſellſchaft, die 
beyden Geſchäftsführer an der Spitze, in das prachtvolle 
Gartenzelt, in welchem die Tafel ſtatt fand; woſelbſt Se. 
Durchlaucht der Hof- und Staatscanzler, Fürſt von Met— 
ternich die beyden Geſchäftsführer dem, von Sr. Maje— 
ſtät dem Kaiſer zum Empfange der Geſellſchaft ernannten 
Hof-Commiſſär, Sr. Erlaucht Grafen von Wurmbrand, 
Oberſthofmeiſter Ihrer Majeſtät der Kaiſerinn vorſtellte, und 
dieſe die Ehre hatten, die Präſidenten der verſchiedenen Ab— 
theilungen und die übrigen ausgezeichnetſten Fremden Sr. 
Erlaucht und den ſonſt hier anweſenden Großwürden des 
Reiches vorzuſtellen. Es war ein wahrhaft feenartiger An— 
blick, als man in dieſes prunkvoll erleuchtete, mit Blumen— 
kränzen reichlich geſchmückte Zelt eintrat, das ſich an den 
Vorſaal lehnte und wohl bey 50 Klafter in der Länge und 
8 Klafter in der Breite halten mochte, und von Außen mit 
Wachen umgeben war. Es war eigens zu dieſem Zwecke 
errichtet worden und ruhte auf leichten Balken, welche mit 
ſcharlachrothem Tuch überzogen und mit Blumenketten um— 
wunden waren und ein zahlenloſes Heer von Häng- Lampen 
trugen, die durch zierliche Glaskugeln von matt geſchliffenem 
Glaſe die Grelle des Lichtes wohlthätig dämpften. Drey 
lange Tiſchreihen mit 450 Gedecken, mit vielen reichlich 
beſetzten geſchmackvollen Armleuchtern und den prachtvollſten 
Tufel-Aufſätzen, wie man fie nur an einer Kaiſertafel ſehen 
kann, zogen ſich durch die ganze Länge des Zeltes, das an 
ſeinem Eingange ebenfalls mit Wachen beſetzt war. An der 
mittleren nahmen Seine Erlaucht Graf von Wurmbrand 
als Stellvertreter Sr. Majeſtät, an der Tafel zur Rechten 
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der erſte Gefchäftsführer Freyherr von Idequin und an 
jener zur Linken, der zweyte Geſchäftsführer Director Lit⸗ 
trow die oberen Plätze ein. An der Seite Sr. Erlaucht 
des Grafen von Wurmbrand ſaßen die Vorſtände der 
Abtheilung, neben dem erſten Geſchäftsführer Seine Durch— 
laucht der Hof- und Staatskanzler Fürſt von Metternich, 
und neben dem zweyten Geſchäftsführer Seine Excellenz der 
Staats- und Conferenz-Miniſter Graf von Nadasdy. Die 
übrigen Miniſter und hohen Staatsbeamten des Reiches, 
worunter ſich der Oberſte Kanzler, Graf von Mittrowsky 
Excellenz, der ungariſche Hof-Kanzler, Graf von Reviezky 
Excellenz, der Polizey-Miniſter, Graf von Sedluitzky 
Excellenz und viele andere ausgezeichnete Männer befanden, 
vertheilten ſich nach eigener Wahl unter die Mitglieder der 
Geſellſchaft. Nachdem Alles Platz genommen hatte, wurden 
an das obere Ende des Zeltes Stühle für die Zuſeher ge— 
bracht, von denen die vorderſten Ihre Durchlaucht die Für⸗ 
ſtiun von Metternich und mehrere Damen des höchſten 
Adels einnahmen, die übrigen aber eine Auswahl von Ho— 
noratioren der Hauptſtadt, welche zur Beſichtigung des Fe— 
ſtes eigens nach Lachſenburg ſich verfügten. Um 24 Uhr 
begann das feſtliche Mahl, das ſowohl rückſichtlich ſeiner 
Kostbarkeit und reichlichen Auswahl an ſeltenen Gerichten, 
de durch den Ueberfluß der ausgezeichnetſten Getränke jede 
Erwartung weit übertraf. Unmöglich wäre es eine getreue 
Schilderung desſelben zu geben. Als Beweis der Koſtbar⸗ 
keit desſelben wollen wir nur anführen, daß dasſelbe, wie 
wir aus ſicherer Quelle erfuhren, einen Koſtengufwand von 
12,900 Fl. Conv.-M. erforderte. Wahrlich eine Auszeich— 
nung, die laut für die rege Theilnahme ſpricht, welche die 
öſterreichiſche Regierung an dem Vereine der deutſchen Na⸗ 
turſorſcher und Aerzte genommen. Gleich zu Aufang der 
Tafel wurde nachſtehendes von C. Fr. Müller verfaßtes 
Gedicht in Abdrücken unter die ſämmtlichen Anweſenden 
vertheilt. N 
Vindobona's Gruß 
an die im September 1832 hier verſammelten deutſchen Naturfor⸗ 
ſcher und Aerzte, von C. F. Müller. 
(Beylage zum Blatte Nr. 76 der populären oͤſterreichiſchen Geſund— 
heitszeitung, herausgegeben und redigiert von Dr. Baſtler.) 
Willkommen Euch aus Deutſchlands weiten Gauen, 
Die ein erhab'nes Ziel mir zugefuͤhrt! 
So viel der herrlichen vereint zu ſchauen, 
Iſt's, was die Kaiſerſtadt noch ſchoͤner ziert. 
Die Fruͤchte Eures Wiſſens zu verbreiten, 
Und was der Forſchergeiſt als wahr erkannt, 
Der hohe Zweck, dem Alle froh ſich weihten, 
Er zog Euch her aus fernem fremden Land. 
So ſeyd mir denn gegruͤßt in meinen Hallen, 
Ihr Edlen, hochgelehrt und hochberuͤhmt, 
Und Euer Lob, es ſoll Euch hier erſchallen, 
Wie es Verdienſten ſolcher Art geziemt. 
Den Schleyer der Natur ſo weiſe luͤften 
Sit fir die Welt und Euch ein Hochgewinn; 
Entreißen kühn des Todes Beut den Gruͤften, 
Dahin ſtrebt, wackre Freunde, Euer Sinn, 
D ie Aeſculopen Ihr als Meiſter ehret. 
So gebe Gott denn Eurem Thun Gedeih'n, 
Und was als aͤcht fuͤr Wiſſenſchaft bewaͤhret, 
Und nuͤtzlich iſt, es woll' die Welt erfreu'n. 
Aus dunklem Schacht? entſteig' an's Licht der Sonne 


Das reine Gold, erkannt durch Euren Blick 
und bringe reichen Seegen, Heil und Wonne z 0 935 

Dann preiſen meine Bürger das Geſchi ck 

Das, e hergeleitet 

Wo viel der e en, Euch — kunſtverwandt — 

Ein reiner Bruder und entgegenſchreitet, 

Denn — Wiſſenſchaft hat nur ein Vaterland. 

Es war nichts vergeſſen worden, die Aufmerkſamkeit 

des Hofes gegen die Verſammlung auf das Glänzendſte zu 
bethätigen und derſelben die höchſte Auszeichnung angedeihen 
zu laſſen. Auch für eine auserleſene Tafel-Muſik war ge— 
ſorgt, die unter der trefflichen Leitung des allbeliebten 
Strauß außerhalb des Zeltes angebracht war. In ſchlich— 
ter Ungezwungenheit gab man ſich ganz den Freuden dieſes 
prachtvollen Feſtes hin, das unſtreitig das herrlichſte unter 
allen war, die der Verſammlung je zu Theil geworden ſind. 
Es wurden an dieſer Tafel nur fünf Toaſte ausgebracht. 
Den erſten brachte Se. Erlaucht Graf von Wurmbrand 
im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers, auf das Wohl der 
verſammelten Mitglieder und das Gedeihen der Wiſſenſchaft 
durch die Beſtrebungen dieſes Vereines aus; ein Toaſt der 
von den geſammten Mitgliedern durch ein herzliches Lebehoch 
für Seine Majeſtät'! den Kaiſer, mit höchſtein Enthufias- 
mus alſogleich erwiedert wurde. Den zweyten Toaſt brachte 
Seine Excellenz Graf von Sternberg aus Prag, als inne 
ländiſches Mitglied im Namen der Geſellſchaft aus, worinn 
er den innigſten Dank des Vereines für die gaſtliche Auf: 
nahme und die hohe Anerkennung ſeiner Beſtrebungen aus⸗ 
ſprach und ebenfalls mit einem Lebehoch für Seine Maleſtät 
den Kaiſer ſchloß., In beyde Toaſte fiel die verſammelte 
Menge mit dem öfterreichifchen Volksliede „Gott erhalte 
Franz den Kafſer“ ein, das mit Muſik begleitet und nach 
jeder Strophe ſtürmiſch beklatſcht wurde. Der dritte Toaſt 
wurde von dem erſten⸗Geſchäftsführer, Freyherrn von Ig e⸗ 
quin für Seine Majeſtät den König von Ungarn und 
Kronprinzen des Reiches, und der vierte von dem zwepten 
Geſchäftsführer, Director Littrow dem geſammten Kaiſer⸗ 
hauſe dargebracht: „dem gauzen, hohen kaiſerlichen Haus! 
Der hochverehrten, dem von Gott geſegneten, das eine, vom 
Himmel aus geſandte Adanfonia weit über alle Länder brei⸗ 
tet ihre Aeſte, in deren Schatten jo viele Völker froh, und. 
glücklich wohnen! Hoch!“ Stürmiſcher Beyfall folgte jeder, 
dieſer Geſundheiten. Den fünften, und letzten Toaſt endlich, 
brachte Medieinalrath Köler aus Celle in Hannover, als 
ausländiſches Mitglied im Namen der Verſammlung, eben⸗ 
falls für Seine Majeſtät den Kaiſer und die geſammte kai⸗ 
ſerliche Familie aus, und ſprach auch hierüber nochmals den 
Dank des Vexeins für die herzliche Aufnahme aus, welche 
demſelben in Wien und unter dem Schutze Seiner Maje⸗ 
ſtät geworden. Es ertönte nochmals die Volkshymne und 
unter lautem Jubel ward die Feſtlichkeit hiermit geſchloſſen. 
Bis 7 Uhr Abends hatte dieſes Feſt, ähnlich einem Zauber⸗ 
feſte gedauert. Allgemeine Begeiſterung beſeelte die Mitglie— 
der über dieſe ausgezeichnete Aufnahme, die ſelbſt die kühn— 
ſten Erwartungen noch weit übertraf. Mit den freudigſten 
Gefühlen verließ man das Zelt, um ſogleich die Heimfahrt 
anzutreten. In der Garderobe hatte daher, da die Wägen 
ſchon bereit ſtanden, ein bedeutender Andrang ſtatt. Die 
Wägen fuhren nun der Reihe nach vor und der Zug ſetzte 
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ſich raſch und in der größten Ordnung, unter der Aufſicht 
der Poſtbeamten wieder in Bewegung. Die Laternen, wel: 
che an jedem Wagen angebracht waren, verfchafften dem 
Zuge heute noch einen weit ſchöneren Anblick, als bey der 
Rückfahrt von Baden; da derſelbe um vieles länger und der 
Weg noch regelmäßiger war, auch die ſchöne Allee, durch 
welche man fuhr, das Bild, das einer wandelnden Sternen: 
ſtraße glich, noch erhöhte. Bey finſterer Nacht langte der 
heitere Zug um 9 Uhr in dem k. k. Poſtwagen-Gebäude und 
unter nicht geringerem Aufſehen des Volkes in Wien wieder 
au, von wo aus ſich die Menge nach allen Richtungen hin 
vertheilte. Im geſelligen Geſpräche, über Alles, was bey 
dem Feſte vorgegangen, über die ſeltene Auszeichnung, welche 
der Verſammlung geworden, und über den güuftigen Erfolg, 
welcher noch hieraus in Zukunft für das Wohl der Wiſſen— 
ſchaft und die wiſſenſchaftlichen Inſtitute in Oeſterreich er— 
wachſen kann, unterhielt man ſich während der Fahrt; und 
bedauerte nur Eines, daß der Verſammlung nicht einer ihrer 
ſehnlichſten Wünſche erfüllt wurde, Seine Majeſtät deu 
Kaiſer bey dieſer Feſtlichkeit zu ſehen, um in ſeiner Gegen— 
wart die Gefühle des innigſten Dankes und der wärmſten. 
Liebe und Verehrung ausſprechen zu können. Wir glauben 
mit Beſtimmtheit verſichern zu können, daß Se. Majeſtät 
auch beſchloſſen hatten, dieſer Feſtlichkeit auf kurze Zeit bey 
zuwohnen; daß aber ein au ſelbem Tage ſtatt gehabtes 
Militär⸗Manöver, wobey Se. Mafeſtät gegenwärtig waren, 
den Kaifer abgehalten habe, bey feiner ſchwächlichen Geſund— 
heit, ſo ſpät des Abends noch, eine Fahrt nach Lachfenburg 
zu unternehmen. Die Gegenwart des Kaiſers hätte dieſes 
ſchöͤne Feſt gekrönt. Nie wird das Andenken an dasſelbe aus 
unſerem Gedächtniſſe entſchwinden und die Unnalen des Ver— 
eines werden es für ewige Zeiten bewahren. Die froheſten, 
beſeeligendſten Rückerinnerungen an dieſes wahrhaft Eaiferliche 
Feſt werden unvergeßlich bleiben für Jeden, der demſelben 
beywohnte, und durch alle Länder wird der Nachhall von 
dieſer Feſtlichkeit erklingen. 


Neunter Tag, Mittwoch den 26. September. 


Die dritte und letzte allgemeine Sitzung hatte 
Mittwoch den 26. September fLatt, 


Bey der Aufmerkſamkeit, welche die Verſammlung der 
deutſchen Naturforſcher und Aerzte in Wien erregte, und der 
Theilnahme, welche ſie gefunden, war es wohl natürlich, daß 
ſich Alles, was nur kounte, zudrängte, um der letzten allge- 
meinen Sitzung derſelben beyzuwohnen. Sehr viele Mit— 
glieder, die ſchon bekaunt waren und der Vorzeigung ihrer 
Aufnahmskarten nicht bedurften, hatten dieſelben an andere 
Perſonen abzugeben, um ihnen den Genuß zu verſchaffen, 
an dieſer letzten Sitzung Theil zu nehmen. Sie war daher 
die zahlreichſt beſuchte unter allen; denn es mögen wohl bey 
1200 Perſouen gegenwärtig geweſen ſeyn. Seine Durch— 
laucht der Hof- und Staatskanzler Fürſt von Metternich, 
Seine Excellenz der oberſte Kanzler Graf von Mittrowsky, 
der Polizey⸗Miniſter Graf von Sedlnitzky Excelleuz und viele 
andere ausgezeichuete Männer und Staatswürden haben 
hiebey nicht gefehlt. Um 10 Uhr eröffnete der zweyte Ge— 
ſchäftsführer Director Littrow dieſe Sitzung mit Bekannt⸗ 
machung, mehrerer an die Geſellſchaft noch eingelaufener Zu: 
fendungen und an fie ergangener Nachrichten. 

Iſis 1935. Hit. WI- 8 
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Die Gefchäftsführer der Geſellſchaft haben ſeit der letzten 
Sitzung folgende Mittheilungen erhalten: 


1) von Hrn. Fr. Renner aus Eſchwege eine handſchriftliche 
Abhandlung uͤber die Cholera und die Blattereinimpfung. Sie 
wurde an die mediciniſche Abtheilung vertheilt; 

2) mehrere Exemplare der Trauer-Rede fuͤr Hartmann, 
von H. Profeſſor Wawrud; 

3) mehrere Exemplare von Lehmann's vierter Abtheilung der 
Stirpium novarum et minus cognitarum, Sie wurden an die 
botaniſche Abtheilung geſchickt; 

4) mehrere Exemplare von zwey Abhandlungen über unfer 
Blinden-Inſtitut von Hrn. Director Stein, Auch dieſe wurden 
an die Mitglieder mehrerer Abtheilungen vertheilt; 


5) von Hrn. Hofrath Dr. Nuͤrnberger in Sorau eine 

ſchriftliche Abhandlung über unterſuchungen im Innern der Erde, 
welche an die phyſicaliſche Abtheilung verwieſen wurde; 
„ 6) von Hrn. Dr. Pohl eine gedruckte Anzeige feiner Reife 
in's Innere von Braſilien, mit einer kleinen Charte. Dieſe Reiſe— 
Beſchreibung iſt ſchon lange mit Sehnſucht erwartet und wird 
naͤchſtens erſcheinen. Dieſe Anzeigen ſind den Abtheilungen zuge⸗ 
wieſen worden und werden zum Theil auch hier vertheilet. Herr 
Dr. Vivenot wird die Güte haben, fie fogleich unter die anweſen— 
den Mitglieder zu vertheilen- 


7) Hr. Dr. Wirer aus Wien hat von dem Werke: „Sicht 
und ſeine Soolenbaͤder“, von welchem er ſelbſt ſchon viele in der 
Abtheilung vertheilt hat, noch 24 Exemplare zur Vertheilung auf 
die Sternwarte geſchickt. Eben da ſind auch noch mehrere Exem— 
plare von dem Werke: „Wien, wie es iſt““, an die auswärtigen 
Mitglieder zum Empfange bereit. 


8) Der Löbliche Magiſtrat der Stadt Wien hat, zum Anden- 
ken der Verſammlung, eine Medaille prägen laſſen, die an ſaͤmmt— 
liche eigentliche Mitglieder vertheilt werden ſoll. Die Fremden 
koͤnnen die ihrigen auf der Sternwarte heute, die Einheimiſchen 
morgen empfangen. Die Geſchaͤftsfuͤhrer werden der Stadt ihren 
Dank im Namen der Verſammlung vortragen. 


9) Herrn Hofrath Burdach's am 18. hier gehaltenen Rede 
iſt bereits bey dem Univerfitäts- Buchhändler Beck in Wien gedruckt 
erſchienen. 


10) Die Stadt Baden hat der Verſammlung ein ſehr elegan— 
tes Denkbuch zugeſendet, mit dem Erſuchen, die Herren Mitglieder 
möchten ihre Namen in dasſelbe eintragen, um der Stadt ein blei— 
bendes Denkmal ihrer Freundſchaft zu erhalten. Das Denkbuch 
wird heute im Augarten auf dem Mittagstiſche zum Einſchreiben 
aufgelegt werden. 


11) Hr. von Koͤroskenyi wird der Geſellſchaft ein noch zu 
druckendes Werk: „Wuͤnſche und Anfragen eines Landwirthes““ 
widmen. 

12) Durch Vermittlung des Hrn. Julius Lieb bald M. Dr., 
haben die Geſchaͤftsfuͤhrer von den löbl. Ständen des 

Tolnaér Comitats in Ungarn folgende Zuſchrift erhalten: 


Wir Stände der Tolnaer-Geſpannſchaft beurkunden. hiermit, 
daß wir bey Gelegenheit unſerer, am unten angeführten Tage ab- 
gehaltenen General-Congregation nachſtehenden Beſchluß gefaßt haben⸗ 
$. 2147. Bey der Aufmerkſamkeit und Theilnahme, welche die 
Stände für die Förderung der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften im Allge— 
meinen und inſonderheit für den, die gemeinnuͤtzigſten Reſultate ver- 
ſprechenden periodiſchen Verein der Naturforſcher und Aerzte hegen, 
— einer Tendenz, deren fernere Aufrechthaltung fie nicht nur un 
ter ihre lebhaften Wuͤnſche; ſondern auch zu den höheren: Zwecken 
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des bürgerlichen Strebens zählen, — haben fie auf den deßhalb 
gemachten Vorſchlag des erſten Vice-Geſpanns, Herrn Daniel von 
Cſapsé einhellig beſchloſſen: daß, nachdem fie eine offenkundige 
Anerkenntniß daruͤber zu geben geneigt ſind, wie ſehr ſie den wiſſen— 
ſchaftlichen Geiſt, von dem dieſer gelehrte Verein beſeelt iſt, ſo wie 
die Nuͤtzlichkeit feines ſchoͤnen und erhabenen Strebens anerkennen; 
— da ſie ferners mit dieſem Vereine in naͤhere Verbindung zu 
treten, und die wohlthaͤtigen Früchte feiner Berathungen und Ver— 
handlungen unmittelbar, und auf eine vollſtaͤndige Weiſe dieſer Ge— 
ſpannſchaft und dem Vaterlande zuzuwenden wuͤnſchen; — fie den 
Herrn Julius Liebbald, Doctor der Heilkunde und Honoraͤr-Phy— 
ſikus dieſer Geſpannſchaft in Würdigung ſeiner vielſeitigen wiſſen— 
ſchaftlichen Ausbildung, und des erworbenen Vertrauens der Staͤnde 
beauftragt haben: ihrerſeits als Repraͤſentant bey der dießjaͤhrigen 
Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte in Wien ſich einzufin— 
den, und alldort bey ſich darbietender Gelegenheit der Dollmetſch 
der obigen Geſinnungen der Staͤnde zu ſeyn; nebſtbey aber auch 
die ſchoͤnen Zwecke dieſer Verſammlung, welche den Naturwiſſen— 
ſchaften namhafte Erweiterungen und Vervollkommnungen, der 
Menſchheit aber ſelbſt viel Erfolgreiches und Gedeihliches verſpre— 
chen, nach feinen Kräften zu fördern und über Alles dieß den Staͤn— 
den feiner Zeit Bericht zu erſtatten. 

Behuf deſſen iſt vorliegender Comitats-Beſchluß mit einem 
glaubwuͤrdigen Siegel verſehen und verabfolgt worden. 

Gegeben aus unſerer General-Congregation zu Gerard den 10. 
September 1832. 

Geleſen und ausgefolgt durch 

L. S.) Stephan von Bezerédj, m. /p. 
Obernotaͤr des loͤbl. Tolnaer-Comitats. 


Die Geſchäftsführer der Verſammlung werden nicht 
ſäumen, dem löblichen Tolnaer Comitate im Namen der Ge— 
ſellſchaft deutſcher Naturforſcher und Aerzte ihren Dank für 
dieſe fie ehrende Zuſchrift abzuſtatten. 


Dieſer erfreuliche Beweis der Theilnahme der Staͤude 
des Tolnaer Comitats au dem Wirken des Vereines der 
deutſchen Naturforſcher und Aerzte, der auch in der Folge 
ſicher Nachahmung finden wird, wurde mit allgemeiner An— 
erkennung aufgenommen und die Geſchäftsführer haben bereits, 
wie wir wiſſen, den Ständen dieſes Comitats, den Dank 
der Geſellſchaft für dieſe ehrenvolle Theilnahme ausgedrückt, 
den wir hiemit wiederholen. 


Hierauf berief, der beſtehenden Uebung gemäß, der zweyte 
Geſchäftsführer die Secretäre der Abtheilungen, die Arbeiten 
derſelben durch Ableſung der von ihnen geführten Proto— 
colle zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 


a) Secretaͤr Herrmann begann mit der Relation uͤber die 
Vortraͤge in der medicinifchen Section; . 

D) Secretaͤr Fitzipger erſtattete Bericht über die Leiſtungen 
der zoologiſchen Section; 

e) Secretaͤr Par tſich über die Verhandlungen in der minera= 
logiſchen Section; 

d) Secretaͤr von Holger verlas das Protocoll der phyſicali— 
ſchen Section. 


Dieſe Relationen enthielten die Berichte bis einſchließlich 
den 24. September und zwar gerade in der Form, wie wir 
ſie hier mitgetheilt haben; mit Ausnahme jedoch der Pro— 
kocolle der mediciniſchen und phyſicaliſchen Abtheilung, wel— 
che, wie wir bereits bemerkten, in unſerem Berichte einige 
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Abänderung erlitten haben. Sowohl die Trefflichkeit dieſer 
Ausarbeitungen, als auch der Vortrag, haben der Geſellſchaft 
die gute Wahl beſtätiget, die ſie getroffen. 

Nach Beendigungen dieſer Relationen forderte der 
zweyte Geſchäftsführer, Director Littrow die Redner dieſes 
Tages auf, ihre öffentlichen Vorträge zu halten. 


1) Seine Excellenz Graf Palffy aus Wien betrat zu—⸗ 
erſt die Reduerbühne und las mit leiſer Stimme einen et— 
was zu langen Aufſatz über den Nutzen, welchen dieſe Ver— 
ſammlungen der Naturforſcher bereits gehabt haben und, ge— 
hörig geleitet, auch künftig haben können. Er enthielt einen 
Ueberblick der nach den Anſichten des Redners wichtigſten 
Momente, in den Fortſchritten der Naturwiſſenſchaften, — 
ſchilderte das Verhältniß dieſer naturforſchenden Geſellſchaft 
zum Staate — erwähnte vieler nützlicher Einrichtungen und 
Anſtalten, welche durch ſolche Vereine bereits zu Stande 
kamen und noch zu Stande kommen können, und — deutete 
darauf hin, wie ein ſolcher wiſſenſchaftlicher Verein ganz da= 
zu gemacht ſey, das geiſtige Wirken blos der Wiſſenſchaft 
zuzuwenden, und es von politiſchen Ergebniſſen und das Wohl 
der Staaten fährdenden Umtrieben fern zu halten; wodurch 
den leider ſo ſehr um ſich gegriffenen Revolutionen, 
welchen der neue Zeitgeiſt huldiget, auf das kräftigſte ent— 
gegen gewirkt werden könne. Es wurde bey Gelegenheit 
dieſes Berichtes über die erſte allgemeine Verſammlung 
es als einen Nachtheil bemerkt, daß die Steinfläche des 
Saales nicht mit einem Teppich überlegt war, weil das un— 
vermeidliche Geräuſche mit den Stühlen bey den Vorträgen 
ſehr ſtörend einwirke. Heute kam aber dieſer Mangel ſehr 
gut zu ſtatten. ö 


2) Dr. Sacco aus Mayland betrat ſodann die Bühne, 
und hielt einen ebenfalls zu langen Vortrag über die Noth- 
wendigkeit, die Vaccine in der ganzen Welt zu verbreiten 
und genau zu verrichten; und zwar in lateiniſcher Sprache. 
Wir theilen davon einen Auszug mit, welchen der Reduer 
ſelbſt machte und den Dr. Vivenot überſetzte. 


Nach der Beſchreibung des vielen Unheils, wel— 
ches die Variola arabica erzeuget, beweiſet er durch wieder— 
holte und jüngſt gemachte Erfahrungen, daß die Menſchen 
durch die Kuhpockenimpfung von dieſer Krankheit gewiß be— 
freyt ſeyen und zwar nicht nur für einige Zeit oder wie 
man ſagt auf zwanzig Jahre, ſondern für ihre ganze Lebens— 
zeit. Mehrere, welche ſchon vor zwanzig und fünf und zwan⸗ 
zig Jahren vaceiniert waren, wurden mit dem wahrhaft 
arabiſchen Gifte eingeimpft und alle entkamen unbeſchadet. 
Alſo die gehörig vollzogene Impfung ſchützet die Menſchen 
vor den Blattern. Daß die varıola arabica dennoch bis— 
weilen ſelbſt Vaccinierte befalle, erkläret er aus verſchie— 
denen Quellen: 1tens müſſe man geſtehen, daß in der erſten 
Zeit dieſer Erfindung die Anwendung und Ausübung derſel— 
ben von den Profeſſoren ſehr nachläßig gehandhabt wurde, 
und daß man (bis zum erſten Decennium unſeres Jahrhun— 
derts) ſehr viele Fehler begangen, die aber keineswegs der 
Vaccination zugeſchrieben werden können. Ju den erſten 
Zeiten wurde von den meiſten die falſch te (vaccına spuria) 
Kuhpocke mit der wahren verwechſelt, weßwegen auch alle 
jene, welche die falſchen Kuhpocken gehabt, dennoch von den 
arabiſchen Blattern ueuerdings ergriffen werden können. 
Ferner, damit die Kuhpocke aber auch beſtimmt als Schutz⸗ 
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mittel gegen die arabifchen Pocken dienen könne, iſt es un: 
umgänglich nothwendig, daß ſich ihre Wirkung der ganzen 
Conſtitution des vaceinierten Körpers mittheile. Wenn nicht 
dieſe allgemeine Reaction, ſondern nur eine locale Reizung 
beobachtet wird, ſo iſt die Kuhpocke (Schutzpocke) nur gleich⸗ 
ſam eine Schmarotzerpflanze, welche keinen Einfluß ausübt 
auf den Körper, und ſomit kann dieſer auch wieder von den 
Blattern befallen werden. Eine 2te Frage wäre: Ob die 
variola modificata denn wirklich die variola arabica oder 
ob fie nicht vielleicht eine andere Krankheit sui generis fen, 
welche ſowohl die geimpften, als auch jene, welche geblattert 
haben, ergreifen könne? Dieſer Meynung ſind viele Aucto— 
ren, und die vom Dr. Sacco mit größter Sorgfalt und 
Fleiß gemachten Erfahrungen beſtätigen ſie; wenn ſich dieß 
nun wirklich ſo verhält, ſo kann man die Vaccination kei— 
neswegs beſchuldigen, wenn fie die Vaceinierten nicht immer 
von der variola arabica ſichert, da doch die variola arabica 
ſelbſt nicht immer vor der variola modificata bewahret. 


Um die Lehre von den modificierten Blattern zu erleuch— 
ten, ſtellte er ſehr viele genaue und verſchiedene Experimente 
au, und beſonders aber über die Varicelle und deren Species, 
verglichen mit den arabiſchen und modifcierten Pocken; da 
aber der Auctor-ein Werk darüber herauszugeben verſprach, 
ſo wird er dieſen Gegenſtand in demſelben weitläufiger aus—⸗ 
einanderſetzen. Indeſſen mögen dieſe Corollarieu, welche von 
den mit der variola modificata angeſtellten Verſuchen abge⸗ 
leitet ſind, als erſprießliche und von großer Wichtigkeit au— 
geſehen werden, ſo wie auch jene, welche beweiſen, daß die— 
ſes Exanthem keineswegs dieſelbe Natur der bis jetzt befann- 
ten Contagien beſitze. Denn weder durch Einimpfung, noch 
durch mittelbare oder unmittelbare Berührung mit jenen, 
welche damit behaftet ſind, erzeuget es ſich ſelbſt in den Vacci— 
nierten, während doch bisweilen ſowohl die Vaccinierten, als 
jene, welche geblattert haben, ohne daß wir wiſſen auf wel- 
che Art, von dieſem Exantheme ergriffen werden. 


Unter die Phänomene, welche in der That außerordent⸗ 
lich zu neunen und von des Auctors Erfahrungen hergenom— 
men ſind, iſt nicht nur jenes, daß die arabifche Krankheit auf 
keine Weiſe die modificierten Blattern hervorbringe, weßwe— 
gen auch die Genefis dieſes Exanthemes noch in Dunkel ge— 
hüllt iſt, zu erzählen; ſondern auch dieſes noch viel merkwür— 
digere, daß wir gar nicht wiſſen, wie dieſes Exanthem eut— 
ſtehe, ſo wenig als wir wiſſen, wie es komme, daß man, 
wenn zum erſtenmal mit jenem Stoffe modificierter Blattern, 
welcher von einem gehörig vaccinierten Körper entlehnt wurde, 
eingeimpft wird, locale Puſteln in Art der wahren Vaccine 
nur an jenen Stellen erhalte, wo die Einſtiche gemacht wur— 
den, und daß, wenn zum Aten und zteu Male das Gift von 
dieſen nun erzeugten Puſteln genommen wird, wieder die 

arabiſche Krankheit erzeugt werde. Er überläßt es allen 
Naturforſchern und allen Aerzten, dieſe beyden Phäno⸗ 
mene wohl zu überdenken und empfiehlt vorzüglich auf Er— 
fahrungen geſtützt vorzuſchreiten, und keineswegs mit vor— 
gefaßten Meynungen zu Werke zu geben; ſondern vielmehr 
gegen ſie zu kämpfen und alle Facta (Thatſachen) auf die 
Waagſchale zu legen (wohl zu erwägen), damit endlich das 
wichtigſte Argument, die Geneſis der Contagien nehmlich er— 
leuchtet werde und die Lehre des großen Jenners deutlicher 
und klarer und von allen Mängeln gereinigt in der ganzen 
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Welt verbreitet werden könne, und alle Menſchen, 
dieſer Schutz angedeiht, 
canant, 


Nun kam zur Erholung der Geſellſchaft die Reihe zum 
Sprechen an unſeren zweyten Geſchäftsführer, Director 
Littrow, der ſeine Herrſchaft über die Sprache in einer 
Abſchiedsrede auf das Glänzendſte zu zeigen Gelegenheit 
fand, die Pulſe wieder ſchlagen machte, alle Herzen bewegte 
und durch den rührend gemüthlichen Vortrag ſelbſt ſo man— 
chem Auge Thränen entlockte. 


Abſchieds-Rede )). 

Wenn dem Wartenden Minuten zu Jahrhunderten ſich aus⸗ 
dehnen, und die Fluͤgel der immer eilenden Zeit gelaͤhmt zu ſeyn 
ſcheinen, wie lange mußten dann zwey volle Jahre fuͤr uns werden, 
die wir Ihrer Ankunft mit unverwandtem Blicke entgegen geſehen 
haben — und wie groß auch endlich unſere Freude, die wir die ſo 
lang erwarteten Freunde aus allen Gegenden des geliebten Vater— 
landes bey uns einziehen und in unſere offenen Arme eilen ſahen. 
— unſere Freunde! O und welche Freunde! Glückliche Stätte, hei- 
liger Ort, an dem ich ſtehe! was immer Schoͤnes und Herrliches 
in den weiten Gefilden deutſcher Wiſſenſchaft gedeiht, die Bluͤthen 
und die Fruͤchte alle des großen Gartens, des deutſchen Volkes 
Stolz und Freude — ſie ſind hier, ſind bey uns, und was 
ſonſt jahrelange Reiſen nicht vermochten, Ein freudetrunkener Blick 
vermag ſie alle, alle zu umfaſſen. 


Freudetrunken? — Oh mir iſt heut ein anderes Loos beſchie⸗ 
den. — Nicht von Empfang, von Trennung ſoll ich ſprechen. 
Nicht Euch zu bewillkommen, Euch an mein Herz zu druͤcken, bin 
ich da: losreißen ſoll ich mich vielmehr von Eurem Herzen, 
Euch verlaſſen, Euch vielleicht zum letzten Male ſehen. 


Fuͤrwahr, ein hartes Loos! — War es nicht genug, daß ich, 
gleich in der erſten Stunde unſerer Verſammlung, wo ich doch auch 
der Freude leben ſollte, nur in tiefer Trauer dieſen Ort beſtieg? — 
Von dem Grabe meines Freundes, mit dem ich dreyßig Jahre nur 
ein Leben lebte, kam ich an jenem Tag hieher, um Euch zu be— 
grüßen. und nun ſoll ich, kaum acht Tage nach dem alten 
Freunde, auch alle dieſe neuen von mir ſcheiden ſehen und allen 


welchen 
Variola incolumes Io triumphe 


meinen abgeſchiedenen Hoffnungen zum zweyten Male die Reichenrede 


halten. 


Ihr zieht nun hin in Eure Heimath, zu Euren Lieben und 
laßt uns hier allein zuruͤck. Noch iſt dieſer Ort gedraͤngt voll 
Freunde. In einer Stunde ſchon wird er eine Wuͤſte ſeyn. Eure 
Stimme wird nicht mehr gehoͤret werden in dieſer Halle: nur un— 
fere eigenen Tritte werden widertönen auf der oͤden Staͤtte. Wir 
werden Euch und Eure Spuren ſuchen und ſie nicht mehr finden. 
Mit Wehmuth werden wir endlich nach Hauſe kehren, und trauernd 
nur des ſchoͤnen, kurzen, ach nur zu kurzen Traumes gedenken. 


Doch nein, kein Traum! — Ihr wart, Ihr ſeyd bey uns, 
Ihr ſollt es ewig bleiben. Euer Geiſt wird uns umſchweben und 
die Erinnerung an Euch wird uns bis an das Ende unſers Lebens, 
einem Schusgott gleich, begleiten, In dieſen Hallen, durch Eure 
Gegenwart geweiht, werden wir, die alteren, als Lehrer, die 
Saamen ſorgſam pflegen, die Ihr hier geſaͤet; in dieſen Hallen wird 
unſere wackere, lebensfrohe Jugend mit friſcher Kraft Euch nach⸗ 
zueifern und bis zu Euch ſich zu erheben ftreben, In dieſem kuͤnf— 


) Zum Verſtändniß einer Stelle dieſes Vortrags muß bemerkt werden, daß 
der Jugendfreund des Sprechers, Fr. Höß, Profeſſor der Naturgeſchichte 
an dem k. k. Forſtinſtitute zu Mariabrunn bey Wien, nur wenige Tage 
vor dem 26. September 1832 zu Grabe getragen worden iſt. Sit illi 
terra levis! 
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tigen Gefchlechte wird Euer Beyſpiel zugleich mit Eurem Andeu— 
ken fortleben: es wird, wie Ihr, die Stuͤtze der Wiſſenſchaft, und 
des Vaterlandes Zierde werden, und ihre ſpaͤten Enkel noch werden 
mit tiefer Ruͤhrung Eurer, und unſers Feſtes, und dieſer letzten hei— 
ligen Stunde gedenken. 


Und auch Ihr, wir wuͤnſchen es, wir bitten Euch, bewahrt 


uns Euer Herz! Wir haben uns kennen gelernt, es iſt genug, um 


uns immerdar zu lieben. Fortan iſt Nord und Suͤd in Eins 
verſchmolzen. Ein Band umſchlingt uns alle und keine, keine 
Trennung mehr auf deutſcher Erde! — O du mein theures, viel— 
geliebtes Vaterland, wie gerne moͤcht' ich, eh' ich ſterbe, dich noch 
einmal groß und herrlich ſehen, wie in der Vaͤter Zeiten, groß und 
ſtark durch Eintracht und die Liebe aller deiner Kinder! 


und nun, des Himmels beſten Segen uͤber Euch. — Nehmet 
unſern Dank und denket unſer. — Zieht hin, zieht immer hin, un— 
ſere Herzen ziehen doch mit Euch. — Moͤgen wir uns bald, und 
oft, und immer gluͤcklich wiederſehen. — Lebt wohl, lebt wohl, lebt 
alle wohl! 


Dieſe Worte des Abſchiedes kamen vom Herzen und 
giengen zum Herzen. Stürmiſcher Jubel folgte ihnen aus 
den enthuſiaſtiſchen Reihen. 


Hierauf trat Dr. Ebeling aus Hamburg vor, um an 
der Stelle eines der Geſchäftsführer der zuletzt ſtatt ge— 
habten Verſammlung zu Hamburg, den Dank der fremden 
Mitglieder für die ehrenvolle gaſtliche Aufnahme und 
die vielen Beweiſe der Theilnahme auszuſprechen. 


Nach ihm erhob ſich noch Seine Excellenz Graf von 
Sternberg aus Prag, und ſprach ebenfalls im Namen 
der Geſellſchaft den Dank gegen die Behörden und die Lei— 
ter der Geſchäfte mit kurzen Worten aus, worauf ſodann der 
erſte Geſchäftsführer, Freyherr von Jacquin dieſe Sitzung 
und mit ihr die ganze Verſammlung mit den Worten: „Un— 
ſere dießjährige Verſammlung iſt fonach geſchloſſen“, been— 
digte. Einige Abtheilungen hatten jedoch beſchloſſen, ihre 
Sitzungen noch fortzuſetzen. e 


Ganz anders waren jetzt die Gefühle, als man den Saal 
auf immer nun verlaſſen ſollte und dadurch mächtig an die 
herannahende Trennung erinnert wurde; doch lebte in allen 
Mitgliedern die Hoffnung, ſich froh in Breslau wieder bey— 
ſammen zu ſehen. 


Nach Beendigung der Sitzung begaben ſich, der au fie 
ergangenen Aufforderung zu Folge, die fremden Mitglieder 
auf die k. k. Sternwarte, um daſelbſt die für ſie zur Ueber— 
gabe bereit gehaltenen Gegenſtände zu empfangen. Dieſe 
beſtanden: 


1) In der Denk muͤnze, welche der Mag iſtrat der k. k. 
Haupt- und Reſidenzſtadt Wien, zum Andenken an die Verſamm— 
lung praͤgen und an ſaͤmmtliche wirkliche Mitglieder vertheilen 
ließ.“) Die Geſchaͤftsfuͤhrer haben bereits, nach der Verordnung der 


„) Dieſe Denkmuͤnze iſt von Bronze und der Größe eines Zwey— 
guldenſtuͤckes oder Speciesthalers. Die Vorderſeite enthaͤlt 
die alte Vindobona mit der Mauerkrone, eine Kornaͤhre in 
der Nechten, mit der Linken auf den Wappenſchild von Wien 
geſtuͤtzt, wie fie von dem ihr zur Linken ſitzenden Iſter be⸗ 
kränzet wird und im Hintergrunde einen Kahn mit dem 
Kreuze, dem Sinnbilde des chriſtlichen Glaubens. Er fuͤhrt 
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Statuten, indem den Fremden die Beforgung ſolcher Geſchäfte un— 
möglich iſt, dem Mag iſtrate der kaiſerl. Hauptſtadt für dieſe 
ehrenvolle Auszeichnung den Dank im Namen des Vereines 
dargebracht; und es eruͤbriget uns daher nur, ihn hier zu wie⸗ 
derholen. SB ; 
g 2) in 24 Exemplaren von Dr. Wirers Werk „Iſcht und 

feine Soolenbaͤder“, die nachträglich noch eingeſendet wurden; 

3) in dem von Dr. Max. Schmidt zur Vertheilung über- 
gebenen Werke „unterricht für Kran kenwaͤrter“ ; 

4) in den noch übrigen Exemplaren von Schmidl's „Wien 
wie es iſt“ und j 

5) von J. J. Littrow's Abhandlung „ueber eine wichtige 
Verbeſſerung der ochromatiſchen Fernrohre durch einen vater: 
laͤndiſchen Kuͤnſtler“ endlich 7 

5) in dem vom Herausgeber der Wiener Zeitſchrift fuͤr 
Kunſt, Literatur u. ſ. w., J. Schukh beſonders abgedruckten und 
der Geſellſchaft gewidmeten ſchoͤnen Gedichte von Fr. Fitzinger, 
das an der Mittagstafel vertheilet worden war. 


Fa ch⸗ Sitz un gen. 
a) Phyſicaliſches Fach. 
Sechſte Sitzung am 26. September. 


1) Dr. Nardo aus Venedig theilte die Analyſe der 
Rinde von Pinus maritima mit, und empfahl dieſe Rinde 
als Erſatzmittel der Ratanhia. Er zeigte ſowohl die Ninde 
ſelbſt als das aus derſelben durch Kochen bereitete Extract 
vor, welches er für kräftiger und adſtringierender erklärte als 
die Rantanhia und Catechu, und auch viel wohlfeiler. Die 
Anweſeuden wollten es jedoch uicht adſtringierend finden. 


2) Derſelbe machte auf den medieiniſchen Gebrauch 
der Algen im adriatiſchen Meere bey Veuedig aufmerkſam, 
die er gegen Würmer empfiehlt, und ſie ſelbſt als kräftiger 
erklärt als Fucus helminthochorthos s. Corallina corsi- 
cana, welche überdieß gewöhnlich mit andern Gattungen im 
Handel vorkommt. Er fand bey der Zerlegung ähnliche 
Grundſtoffe, aber in verſchiedenen Verhältniſſen, jedoch kei— 
nen eigenthümlichen Stoff, wohl aber in einigen Gattungen 
Jod und Brom. Auch gewann er ein empyreumatiſches Oel, 
das wohl verdiene, gegen die Würmer verſucht zu werden. 
Auch laſſen ſich einige Gattungen gänzlich in eine Art Gallert 
verwandeln, welche als Looch ꝛc. und angenehmes Getränk 
ſehr ernährend iſt, und ſich gegen Würmer, Bruſtkrankheiten. 
und Scropheln anwenden ließe. f 


Bey dieſer Gelegenheit ſprach er auch über das Pur— 
purpigment der Algen, welches ſie bey ihrer Fäulniß liefern. 
Der Purpur von einigen Thieren komme daher, daß ſie ſol— 
che Algen fräßen, dieſelben im Magen veränderten, wodurch 
das eigentliche Pigment entſtände. 


die Aufſchrift: „Vindobona Physiologis“ und die un⸗ 
terſchrift: „Mense Septembri; MDCCCXXXII.«“ 

Die Nuͤckſeite enthält den bekannten Trattinnickiſchen 
Francisceen Kranz, und in der Mitte den Gruß „XAIPEIN“ 
Dieſe Muͤnze iſt von dem ruͤhmlich bekannten k. k. Hof⸗ 
Medailleur Boͤhm graviert und im Wiener Muͤnzamte 
geprägt. - 


N 


* 
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3) Derſelbe zeigte eine Drachme ernflallifiertes Can: 
tharidin, auf eine neue, von Robinets verſchiedene und 
ſehr wohlfeile Methode bereitet, vor, wornach er aus einem 
Pfunde Canthariden 2 Drachmen Cantharidin erhält, wor— 
aus man über 500 Pflaſter machen kann. Er machte die 
neue Eigenſchaft desſelben bekaunt, daß es in kalter Salpe⸗ 
terfäure gar nicht, in heißer zwar aufgelöſt, aber nicht zer— 
ſtöret wird. Es eryſtalliſiert in ſehr feinen Nadeln und 
rechteckigen glimmerartigen Blättchen, oft mit Opalſchimmer. 


4) Profeſſor Dulk aus Königsberg machte ſeine Beobach— 
tungen über die chemiſchen Wirkungen des durch rothe, 
violette und grüne Glasglocken auf jene Metalloxyde 
geleiteten Lichtſtrahles bekannt, welche durch den Sonnen— 
ſtrahl eine Veränderung erleiden. 


5) Dr. Damning aus London ſtellte der Verſamm⸗ 
lung das Modell einer Electriſier-Maſchine vor, bey 
welcher drey Glas-Cylinder zu gleicher Zeit, und zwar jeder 
auf der inneren und äußeren Fläche gerieben werden. 


- 6) Profeſſor von Bous dorff aus Helſingfors bewies 
durch Verſuche die idivelectrifche Eigenſchaft des Se— 
len's, der zu Folge es nicht als Metall angeſehen werden 
kann, und zeigte, daß es in der Reihe der negativen Körper 
vor den Schwefel zu ſtellen ſey. 


Profeſſor Pleiſchl aus Prag beſtätigte, daß das Se— 
len durch Reiben electriſch werde. 


7) Dr. von Holger aus Wien trug eine neue Aualyſe 
des Meteorſteins von Stannern vor, der zu Folge er 
Cerer und Zinn zum erſtenmale in demſelben auffaud. 


b) Botaniſches Fach.“ 
Sechſte Sitzung am 26. September. 


a) Dr. Unger aus Kitzbüchel legte Probeblätter aus 
ſeinem unter der Preſſe befindlichen Werke über Pflanzen: 
Exantheme und einige damit verwandte Krankheitsformen 
der Pflanzen vor. 


1) Derſelbe ſprach über eine mit Profeſſor von 
Ettingshaufen aus Wien gemachte Beobachtung, über 
die ſogenaunten Saamenthierchen der Pflanzen, und 
glaubt ein ſelbſtſtändiges Leben derſelben annehmen zu 
können. 


2) Fenzl aus Wien las eine ausführliche Abhandlung 
über die geographiſche Verbreitung der Alſineen. 


3) Zahlbruckner aus Wien ſprach über das von ihm 
geordnete Herbarium Ferdinand Bauers aus Neuholland 
in dem k. k. Muſeum. 


b) Derfelbe legte Wach tl's Panorama des Kahlen— 
berges vor, auf welchem er die den Botanikern intereſſante— 
ſten Puncte andeutete. 


4) Frepherr von Jacquin zeigte eine Abbildung der 
auf Lampeduſa von Guſſone entdeckten Stapelia gussoniana, 
nach einem in dieſem Jahre zur Blüthe gekommenen Exem— 
plare des k. k. Univerfitätsgarteng vor. a 


Iſis 1655. Hft. VI. 
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5) Profeſſor Mikan aus Prag zeigte ein lebendes 
Exemplar derſelben Stapelia gussoniana, und legte ebenfalls 
eine Abbildung derſelben vor. 


6) Profeſſor Göppert aus Breslau ſprach über Hüne⸗ 
feld's in Greifswald Methode, Pflanzen durch Semen Ly- 
copodii und ſalzſauren Kalk zu trocknen. 


Herr Profefor Hünmefeld*) hat in neuerer Zeit eine 
ſehr finnreiche Methode bekannt gemacht, vermittelſt welcher 
man im Stande iſt, Pflanzen fo zu trocknen, daß nicht nur 
ihre Farbe, Geſtalt, Lage, ſondern auch die Biegſamkeit ihrer 
zarteſten Theile, wie z. B. der Staubfäden, vollkommen er— 
halten wird. Das Weſentliche dieſes Verfahrens, welches in 
der eben genannten Schrift mit umſtändlicher Genauigkeit 
beſchrieben iſt, beſteht darinn, daß man die zu trocknenden 
Pflanzen in einen leicht zu verſchließenden Kaſten legt, fie 
vorſichtig mit Sem. JLycopadii beſtreut, und daun noch 
trocknen pulverifierten geglühten ſalzſauren Kalk in beſonderen 
Gefäßen hineinſetzt. Der Kaſten wird geſchloſſen und binnen 
wenigen Tagen ſind die Pflanzen vollkommen trocken. Er 
meynte anfänglich, daß man denſelben Zweck auch ohne Zur 


ſatz von ſalzſaurem Kalk zu erreichen im Stande wäre, jedoch 


waren Gegenverſuche dieſer Anſicht nicht günſtig, indem auf 
dieſe Weiſe die Pflanzen längere Zeit zum Trocknen brauch⸗ 
ten und auch weniger gut ihre Farbe und Geſtalt behielten. 
Wie ſchnell übrigens der ſalzſaure Kalk lebenden Pflanzen 
die Feuchtigkeit entzieht und ſie hiedurch tödtet, zeigten fol— 
gende zu dieſem Zwecke angeſtellte Verſuche: Am 29. July 1831 
wurden bey 129 R. m. Temp. in ein 24 Unzen Flüſſigkeit 
haltendes Gefäß 2 Blätter von Hyacinthus orientalis, eine 
blühende Fumaria officinalis mit einer Unze ſalzſauren Kal— 
kes eingeſchloſſen, ſo daß die Pflanzen mit ihm nicht in Be— 
rührung kamen. Schon am folgenden Morgen begannen 
die Blätter trocken zu werden, welche Erſcheinung ſo zunahm, 
daß die Fumaria ſchon am 1. Aug., Hyaeinthenblätter aber erſt 
am 3. Aug. nicht nur todt, ſondern ſogar völlig zerreibbar 
waren. Selbſt Fettpflanzen, wie Sedum rupestre, waren 
unter ähnlichen Verhältniſſen innerhalb 7 Tagen ſo getrock— 
net, daß fie zu Pulver zerrieben werden konnten. In den 
Gegenverſuchen befanden ſich ſämmtliche Vegetabilien um 
jene Zeit noch gut erhalten. 


Dieſe Verſuche zeigen auf eine recht ausgezeichnete 
Weiſe, wie weſentlich bey jener Methode der Zuſatz des ſalz⸗ 
ſauren Kalkes iſt, in welchem wir alſo ein vortreffliches Mit: 
tel beſitzen, um den Pflanzen recht ſchnell ihren Gehalt an 
Feuchtigkeit zu entziehen, wodurch es faſt allein nur möglich 
wird, die oft ſo flüchtigen Farben der Blüthen zu erhalten. 
Das außerordentlich zarte Semen Lycopodii, worinn die 
Pflanzen völlig eingehüllt werden, ſchützt die zarte Oberhaut 
derſelben vor Verletzung, was man in dieſem Grade durch 
kein anderes Mittel, ſelbſt nicht durch feinen Sand, der bis— 


*) Anweiſung durch eine neue Methode die Gewaͤchſe naturgetreu, 
mit Beybehaltung ihrer Stellungen, Ausdehnung und Farben 
auf eine leichte Weiſe zu trocknen und aufzubewahren. Von 
Dr F. L. Huͤnefeld, Prof. d. Chemie zu Greifswald u. ſ. w. 
Beſonders abgedruckt aus Erdmann's Journ., f. techniſche und 
oͤconomiſche Chemie 10. B. 1. Hft. Leipzig 1831. Verlag 
von J. A. Barth. 
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her wohl zuweilen zu dieſem Zwecke angewendet wurde, 
erreicht. 7 


Zur Ausführung im Großen im ausgedehnteſten Sinne 
des Wortes dürfte dieſe Methode, wegen des bedeutenden 
zur Aufſtellung der Pflanzen erforderlichen Raumes, wenig— 
ftens für den Privat-Gebrauch ſich nicht eignen, wohl aber 
zur Anlegung kleinerer zu Demonſtrationen beſtimmter 
Sammlungen, durch welche der Lehrer gewiß beſſer als durch 
die beſten Abbildungen ſeinen Zuhörern Anſchaulichkeit zu 
verſchaffen im Staude iſt. 


Ich würde mich freuen, wenn dieſe wenigen Bemerkun— 
gen vermöchten, dieſer leicht anwendbaren und in vielfacher 
Beziehung höchſt nützlichen Methode mehr Eingang zu ver— 
ſchaffen, als es bisher der Fall geweſen zu ſeyn ſcheint. 

c) Derſelbe machte auf die Monographie der kraut⸗ 
artigen Aſtereen von Nees von Eſenbeck aufmerkſam. 


Superintendent Lumnitzer aus Brünn ſchließt die Reihe 
der Sitzungen mit einigen Abſchieds-Worten. 
c) Zoologiſches Fach. 
Fuͤr die ſechſte Sitzung am 26. September, 


wurde der geheime Medicinal-Rath Ritgen aus Gießen 
zum Vorſtande gewählt. 


7 


J) Derſelbe begann die Sitzung mit einem Vortrage 
über die Activität der Arterien, ſelbſt während ihrer Aus— 
dehnung. Er ſucht dieß durch einen Fall zu beſtätigen, der 
ihm bey einem Kaiſerſchnitte vorkam, und drückte die Ver— 
muthung aus, daß der Nerveneinfluß, während er die Con— 
traction des Herzens hervorbringt, die Arterien in demſelben 
Momente zur Expanſion beſtimme. 


Ober⸗Medicinal-Rath v. Froriep aus Weimar, welcher 
zweymal den Kaiſerſchnitt gemacht, und Profeſſor Berres 
aus Wien entgegneten, daß fie dieſe Erſcheinungen, worauf 
ſich das active Verhalten der Arterien während der Expau— 
ſion ſtützen ſollte, nicht beobachtet haben. 


2) Profeſſor Töltè ni aus Wien ſprach über die Phi: 
loſophiſche Bedeutung der Blut-Circulation. Er vertheidigte 
den Uebergang der Arterien in Venen, und glaubt deuſelben 
mit Hülfe des Microſcops beſtätigen zu könuen. 


Profeſſor Römer aus Wien ſuchte die Richtigkeit die— 
fer Anſicht durch Aufzählung mehrerer Fälle von Injectionen 
an lebenden Thieren zu beweiſen. 


Profeſſor Czermak aus Wien bot ſich an, dieſen Leber: 
gang der Arterien in Venen jedem Mitgliede bey Salaman— 
der - Embryonen auf's Deutlichſte zu zeigen, 


3) Profeſſor von Scherer aus Wien zeigte an einen 
lebenden Exemplare von Proteus anguinus die Empfindlich— 
keit der Kiemen, die das Thier bey der leiſeſten Berührung 
irgend eines Theiles ſeines Körpers an denſelben anlegt. 
Er ſuchte aus dieſer Erſcheinung die Abſicht des Thieres ab— 
zuleiten, dieſe zur Erhaltung des Lebens fo nothwendigen 
Organe in Sicherheit zu bringen. 
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f Medicinal⸗Rath Otto aus Breslau bemerkte, daß ein 
ähnlich feines Gefühlvermögen den Aplyſien eigen ſey. 


a) Proſector Jeitteles aus Wien forderte die Mit: 
glieder der Abtheilung zur Begründung einer vergleichenden 
Pſychologie und Zoopſychologie auf. 


Medicinal⸗Rath Otto aus Breslau machte hierauf auf 
mehrere Werke aufmerkſam, welche dieſen Gegenſtand bereits 
behandeln, und Profeſſor Wilbrand aus Gießen erwähnte 
in derſelben Beziehung ſeiner früheren Arbeiten, in welchen 
ſchon derley Andeutungen gegeben wurden. 


b) Profeffor Berres aus Wien ſprach über die Noth- 


wendigkeit fortzuſetzender Unterſuchungen des menſchlichen 
Gehirns. 


4) Hr. Müller aus Brünn las die Beſchreibung eines 
angeblich neuen Vogels aus der Familie der Schilffänger, 
welchen er in Mähren beobachtete und Calamoherpe Brehmii 
menut, und zeigte eine Abbildung deſſelben vor. 


Aſſiſtent Heckel aus Wien gab einige Andeutungen, 
welche die Selbſtſtändigkeit dieſer Art bezweifeln laſſen. Er 
iſt geneigt, dieſen Vogel als eine bloße Varietät von Cala- 
‚moherpe arundinacea zu erklären. 


Ich halte dieſen Vogel, welchen Sie ſchon in Brehms 
letzterſchienenes Werk eiurückten, nur für eine zufällige Bar 
rietät von Sylvia arundiacea. Denn daß nach der Mauſer die 
Binde ſich erhielt, iſt wohl kein binlänglicher Beweis; da es 
bekannt iſt, daß bey unſern Stubenvögeln auch manchmal 
bloße Varietäten nach der Mauſer wieder zum Vorſchein 
kommen. Dieſe einzige Binde über dem Schwanz, die erſt 
bey 2 oder 3 Individuen eines ſonſt wohl bekannten Vogels 
ſich vorfand, ſcheint mir daher zur Aufſtellung als eigene 
Species nicht hinreichend. Sollte er aber auch, was noch 
einiger Erfahrung bedarf, wirklich als ſolche befunden wer— 
den, jo ſollte man ihm feinen Namen Sylvia fasciata laſſen, 
welchen ihm ſein erſter verdienſtvoller Entdecker Bechſtein 
fo trefflich bezeichnend gab. 


5) Profeſſor Czermak aus Wien ſprach über das Cyelo— 
pen⸗Gehörorgan eines zweyleibigen Schafes und wies ſowohl 
die Präparate als Abbildungen deſſelben vor. 


d) Mediciniſches Fach. 
Sechſte Sitzung am 26. September. 


a) Der geheime Hofrath Harleß aus Bonn übergab 
den Mitgliedern die von Dr. Zimmermann aus Wien 
zum Geſchenke dargebrachten Exemplare ſeiner Abhandlung 
über den Markſchwamm, mit beſonderer Beziehung auf 
das Auge. 


b) Derſelbe vertheilte unter die Anweſenden das 
vom Arzueywaarenhändler Batka aus Prag zu dieſem Be— 
hufe vorgelegte Verzeichniß der neueſten chemiſchen und 
pharmaceutiſchen Geräthſchaften ſammt Abbildung. 


c) Derſelbe überreichte der Geſellſchaft das vom 
Commercienrath Dr. Hempel aus Berlin eingeſendete 


* 


509 


Schriſtchen „Znſammenſtellung derjenigen Erfahrungen, welche 
über die Wirkungen des weingeiſtigen Luftbades zur Hei— 


lung der Wa ſſerſucht bis jetzt gemacht worden find. 


d) Profeſſor Herrmann aus Wien verlas das Pro- 
tocoll der fünften Sitzung. 


1) Dr. Friedrich Müller aus Wien trug eine Ab- 
handlung über die Anwendung des Stethoſcopes vor, 
und ſuchte den Werth desſelben zur richtigen und ſcharfen 
Diagnoſe des Krankſeyns der in der Bruſthöhle gelagerten 
und dem Taſtſinne entzogenen Organe zu beſtätigen. 


2) Profeſſor Herrmann aus Wien ſtellte ſeine Anſich— 
ten und Beobachtungen über eine naturgemäßere Behand— 
lung einer Reihe verwandter Krankheitsformen, der Atro— 
phie en dar, und empfiehlt vorzugsweiſe den Gebrauch von 
Oallertbädern. 


Profeſſor Sachs aus Königsberg beftätigte nach eige— 
nen Erfahrungen die Wirkſamkeit dieſer Bäder. Doch ſah 
er ſich zur Anſicht bewogen, daß nicht alle Pharmaca ver— 
bannt werden können; indem ſie ſelbſt die Umſtimmung des 
‚qualitativ abnormen Bildungsactes begünſtigen. 


Der geheime Hofrath Harleß aus Bonn, drang auf 
eine Unterſcheidung der Serophuloides und der Scropheln 
ſelbſt und empfahl einige von ihm als höchſt wirkſam er— 
kannte Arzneymittel bey der Scrophelſucht. 


Profeſſor Herrmann aus Wien wies auf die Therapie 
hin, die er für dieſes Heilverfahren begränzte, und läugnete 
nicht die hohe Wirkſamkeit der angegebenen Arznenſtoffe un— 
ter den ihnen entſprechenden Krankheitsverhältniſſen. 


Doctor Wirer aus Wien gab Winke über die inſtinct— 
artigen Aeußerungen der Kinder bey der Atrophie. 


3) Profeſſor Wagner aus Wien zeigte der Verſamm⸗ 
lung einen verbeſſerten Schlundſtoßer vor. 


Beſonders zahlreich beſucht war heute der Mittagstiſch 
im Augarten, woſelbſt die letzte Tafel ſtatt hatte. Der Zu— 
drang der Nichtmitglieder war hier ebenſo bedeutend, wie 
bey der heutigen Sitzung. Beyde Säle wurden daher ge 
füllt und dadurch die Geſellſchaft zerriſſen, da die Gäfte 
ſchaarenweiſe die Plätze im großen Saale in Beſchlag nah— 
men und die Mitglieder der Geſellſchaft daraus verdrängten. 
Es herrſchte daher bey Weitem nicht der allgemeine geſellige 
Verkehr wie ſonſt, obwohl kein Mangel an Fröhlichkeit be— 
merkbar wurde. Dieſe Völle war auch die Urſache, daß 
Speiſen und Bedienung zum letztenmale nicht befriedigten. 
Beym Eintritt in den Saal erhielten die Mitglieder Abdrücke 
des ſchon mitgetheilten Gedichtes von Fr. Fitzinger zum 
Andenken an die Verſammlung. 


In einem Nebengemache war das Denkbuch ausgelegt, wel- 
ches der Magiſtrat der J. f. Stadt Baden zur Erinnerung an den 
Beſuch der Naturforſcher-Verſammlung anfertigen ließ; auf das 
ſich jene Mitglieder, welche der Badner Fahrt beygewohnt, und noch 
nicht eingeſchrieben waren, in dasſelbe einzeichnen konnten. 


Auch wurden hier mehrere Gegenſtaͤnde zu Kauf angeboten, 
welche Erinnerungen an die Verſammlung enthielten. Dieſe waren: 
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a) zwey lithographierte Blaͤttchen, die Fahrt nach Baden 
und nach Lachſenburg darſtellend, welche Dr. Kunike als Er⸗ 
innerungsblätter ausgeben ließ; die aber in Bezug auf die Aus⸗ 
fuͤhrung nicht beſonders, und ſelbſt in Anſehung der Landſchaft eben 
nicht treu find; jedes zu dem Preiſe von 20 Kreuzer C.-M. 

b) Tabaks do ſen, mit dem auf Holz uͤberzogenen lithogra— 


phierten, und ziemlich gelungenen Doppelbilde der beyden Geſchaͤfts— 


führer, Freyh. von Sacquin und Director Littro w; im Preiſe 
zu einem Gulden Conv.-M., welche der geſchickte Drechsler Dreher 


zu dieſer Gelegenheit verfertigte. 


Es wurden heute ungeheure viele Geſundheiten ausge— 
bracht, man ließ ſogar die Todten leben, Cuvier, Göthe, 
Schiller, und der Lebenden ſo viele, daß endlich Medicinal— 
Nath Otto aus Breslau mit dem wahrhaft ex abrupto 
Anſtoß: „Meine Herren! Unſer Herrgott ſoll leben, der all' 
dieſe trefflichen Männer erſchaſſen hat!“ mit Gewalt dieſer 
Sache ein Ende machte. Es war auch ſehr wohlthuend und 
nöthig; denn es gieng in dieſer Hinſicht ſo laut zu, daß 
Anſtoß auf Anſtoß folgte, und wohl 20 zu gleicher Zeit an 
die Gläſer klingten. Bey ſolchem Vorgange läuft man Ge— 
fahr, gar nicht auf den Sitz zu kommen, und ſtehend die 
ganze Mahlzeit zu vollbringen. Auch von dieſem Heere von 
Geſundheiten, wollen wir unſerer Gewohnheit gemäß wieder 
einige ausheben. Kammerherr von Buch aus Berlin brachte 
auf die ihm eigene, und ihn ſo ſehr zierende, ſchlichte Weiſe, 
folgende Geſundheiten auf das Wohl Sr. kaiſerl. Hoheit des 
Erzherzogs Johann aus, der ſo gern an der Verſammlung 
Theil genommen hätte, durch Geſchäfte aber abgehalten war, 
aus Steyermark zu kommen; „Auf das Wohl deſſen, der, 
wenn er unter uns wäre, der erſte Naturforfcher ſeyn würde, 
Erzherzog Johann, er lebe hoch!“ Der Seecretär der zoo— 
logiſchen Section Fitzinger brachte folgende Geſundheit 
auf die wiſſenſchaftliche Verbindung zwiſchen Oeſterreich nud 
dem übrigen Deutſchland aus und insbeſondere für Seine 
Excellenz Grafen von Sternberg, als Urheber der Wicker 
Verſammlung: „Es lebe das Band der Wiſſenſchaft, das 
Oeſterreich nur mit Deutſchland eng verbunden, und der 
Mann der es geſchlungen! Hoch!“ Viele Geſundheiten wur— 
den auch den anweſenden Gelehrten dargebracht, die man ſo 
ſehnlich hier zu ſehen hoffte; und darunter obenan Ale— 
rander von Humboldt, Lichtenſtein, Blumenbach. 
Nach jeder gelungenen Geſundheit, ſo viele deren auch ge— 
bracht wurden, folgte lärmender Jubel. Der rühmlich be— 
kannte vaterländifche Humoriſt Caſtelli, der auch bey die: 
fee Tafel gegenwärtig war, erhob ſich gegen das Ende des. 
Mahles und declamierte ſein gemüthliches Abſchiedsgedicht, 
das er der Verſammlung geweiht, und gleich darauf unter ſämmt— 
liche Auweſende vertheilen ließ. Es wurde mit ſtürmiſchem 
Beyfall belohnt. 


Lebewohl 
an die im September 1832 in Wien verſammelten deutſchen Naturs 
forſcher und Aerzte im Namen ſeiner Mitbuͤrger dargebracht 
von J. F. Caſtelli. 
Wenn eines Landes Wuͤrdigſte ſich einen, 
Und halten uͤber's Hoͤchſte weiſen Rath, 
Wenn alle die verbunden uns erſcheinen, 
Die einzeln ſchon geglaͤnzt durch Wort und That, 
Wenn ſie da tauſchen Wiſſen, Hoffen, Meynen, 
Dann Heil dir gluͤcklich Land! Heil Dir o Stadt! 
Wo ſie verſammelt ſind zu edlem Streiten, 
Denn Segen ſtroͤmt aus dir für alle Zeiten! 
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Aus ſolchem Streite keimt der fehonfte Frieden, 
Aus ſolchem Schwanken ringt ſich Wahrheit los, 
Die Wiſſenſchaft kann wachſen nur hienieden, 
Wenn uUeberzeugung fie geſaͤuget groß, 
Und ueberzeugung iſt nur dem beſchieden, 
Dem aus dem Zweifel die Gewißheit floß, 
Die Zweifel aber koͤnnen bann nur ſchwinden, 
Wenn viele Sinne wahren Sinn ergruͤnden. 


So waret Ihr denn Tage hier verbunden, 

Nur Tage — aber doch ſo ſeegenreich, 
Daß, wenn darüber Jahre find verſchwunden, 

Noch immer Stoff zum Denken bleibt fuͤr Euch. 
Wer ſolche Tag’ im Leben hat gefunden, 

Ergraut bald in der Kenntniſſe Bereich, 
Sie ſind die Sterne in der Nacht des Lebens, 
Impulſe alles Wiſſens, Handelns, Strebens. 


O himmliſche Erfindung! mit den Zeichen 

Der Hand zu kuͤnden weit und breit ſein Wort, 
Damit die fernſten Freunde zu erreichen, 

Sich hinzuſtellen ſelbſt an jeden Ort; 
Doch all' die ſchwarzen Zuͤge ſind nur Leichen 

Und wie du hier biſt, kennt man nie dich dort, 
Die todte Schrift iſt kalt, wenn auch verſtaͤndig, 
Lebend'ger Mund nur macht das Wort lebendig. 


Nun aber habt Ihr Euch geſeh'n, geſprochen, 
Und was vielleicht ein irrig Wort gefehlt, 
Und was ein Ausdruck fruͤher hat verbrochen, 
Der Mund, der Blick hat andre jetzt gewaͤhlt; 
Mehr wißt Ihr jetzt von Euch in zweyen Wochen, 
Als Euch die ganze fruͤh're Zeit erzählt, 
Ach ja! um ſich zu wuͤrd'gen, zu verſtehen, 
Muß man ſich leſen nicht — man muß ſich ſehen. 


Und unfre Stadt iſt's, die des Gluͤcks ſich freute, 

Daß ſich in ihr geknuͤpfet neu das Band, 
Daß Jene, die Natur zu Prieſtern weihte, 

Man hier im ſchoͤnen Kreis vereinigt fand; 
Hier theilten ſie des Wiſſens reiche Beute; 

Sie auszutragen nun von Land zu Land; 
Die erſte deutſche Stadt hat nun die Großen, 
Die erſten deutſchen Volks vereint umſchloſſen! 


Der Krone Strahl gefellte ſich zum Strahle 
Des Geiſtes, und erhellte unfre Zeit, 

Die Weisheit ſaß beym Eaiferlichen Mahle, 
Und hat des Kaiſerſchutzes ſich erfreut, 

Frey hat Natur im hohen Fuͤrſtenſaale 
Gewaltet, ihre Wunder ausgeſtreut, 

Dieß iſt die Freyheit, die zum Guten fuͤhret, 
Und fo den Geber, wie Empfänger zieret. 


Ihr wart vereint, nun trennet Ihr Euch wieder, 
Und ziehet fort von uns nach Nord und Suͤd; 
Im Namen meines Volks, das treu und bieder, 
a Geb' ich ein herzlich Lebewohl Euch mit. 
Der Himmel ſey mit Euch Ihr deutſchen Bruͤder! 
Und fuͤhr' zuruck Euch, wo die Donau zieht, 
Ihr werdet ſtaͤts an ihres Ufers Gruͤnden 
Natuͤrlichen Willkomm, und Lich? und Freundſchaft finden. 


Den Schluß machte noch eine Geſuudheit für Seine 
Majeſtät den Kaiſer, unter Anſtimmung der Volkshymne, 
und eine Abſchieds-Geſundheit des zweyten Geſchäftsführers, 
Director Littrow auf ein fröhliches Wiederſehen. 
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So wurde die Tafelreihe im Augarten geſchloſſen. Um 
6 uhr war die Mahlzeit zu Ende und man gieng fröhlich 
von dieſem Orte von dannen. 


Im Caſino, wo man ſich auch hente zum letztenmale, 
und zwar ziemlich zahlreich einfand, waren bejonders viele 
innländiſche Frauen und Töchter, die ſich ungezwungen ihrem 
Liebling, dem Tanze, ergaben und ſo in fröhlicher Laune diefe 
Abend-Zuſammenkünfte beſchloßen. + 


Zehnter Tag. 
Donnerſtag den 27. September. 


Wiewohl mit der dritten allgemeinen Sitzung am 26. 
September die Verſammlung eigentlich geſchloſſen war, ſo 
haben die meiſten Abtheilungen beſchloſſen, ihre Sitzungen 
noch fortzuſetzen, um diejenigen wiſſenſchaftlichen Mittheilun— 
gen nachzutragen, für welche bey dem Reichthume der vor— 
gelegten Vorträge, bis dahin nicht Zeit genug erübrigte. Es 
verſammelten ſich daher heute noch die phyficaliſche, minera- 
logiſche, zoologiſche und medieiniſche Section. . 


a) Phyſiealiſches Fach. 
Siebente Sitzung am 27. September. 


1) Arzneywaarenhändler Batka aus Prag theilte feine 
Beobachtungen über die Einwirkung farbiger Lichtſtrahlen auf 
lichtſcheue Körper mit, und zeigte eine Anzahl ſolcher Körper, 
mit Angabe der erlittenen Veränderungen, in vielen farbigen 
Fläſcheln vor. 


® 
2) Profeffor von Bonsdorff aus Helſingfors ſprach 
über die aus zwey Chloriden oder Bromiden beſtehen— 
den Salze, vorzüglich über das aus Mercurchlorid mit 
Kupfer- und Kaliumchlorid beſtehende Salz unter Vorzeigung 
dieſer Präparste. 955 
3) Derſelbe theilte Beobachtungen über das Chlor- 


Aluminium mit, denen zu Folge ſich dasſelbe in Salze 
ſäure und reine Thonerde mit Beybehaltung feiner Eryſtall— 


form zerlegt haben ſoll. 


4) Ritter von Gerſtner aus Prag zeigte an, daß er 
die Angaben, welche Meißner über die Miſchung des Al— 
cohols und Waſſers durch Verſuche gefunden hatte, nach 16 
Jahren durch mathematiſche Ableitung vollkommen beſtäti— 
get fand. 


5) Dr. von Holger aus Wien ſprach über die Zur 
ſammenſetzung des Waſſers des Nenſiedler Sees in Un— 
garn, in welchem er Lithon, aber weder Brom noch Jod 
gefunden. 


6) Derſelbe theilte feine Unterſuchungen über die 
Zuſammenſetzung der Ninde-Granat-Wurzel mit und gab als 
deren wirkſame Beſtandtheile nur allein Gerbeſtoff und Gallus— 
ſäure an, welch letzterer er die Wirkung gegen den Band— 
wurm zuſchreibt. Das von Latour de Trie entdeckte Gra⸗ 
natin wurde durch Verſuche als nicht exiſtierend bewieſen. 


7) Dr. Reichenbach aus Blansko zeigte Naphthalin 
vor, welches uicht wie gewöhnlich, aus Steinkohlen, ſondern 
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aus Holztheer erzeugt war, indem er durch glühende Röhren 
geleitet wurde. 


Er nahm Bezug auf eine Abhandlung, die er im Februar— 
Hefte des Schweigger'ſchen Journals für Chemie vom vorigen 
Jahre bekannt gemacht und worinn er nachgewieſen hatte, 
daß das Naphthalin nicht in den Steinkohlen präexiſtiere, auch 
nicht ein directes Erzeugniß der trockenen Deſtillation derſel— 
ben ſey, wie dieſe Meynung urſprünglich von den Englän— 
dern, namentlich Garden, Kidd, Ure ünd andern aufgeſtellt, 
und neuerdings von den Franzoſen, namentlich von Dumas, 
Laurent u. a. unterſtützt und behauptet worden; ſondern daß 
es das Reſultat des Durchganges der Dämpfe aller kohlen— 
waſſerſtoffhaltigen Subſtanzen durch glühende Gefäße unter 
Ausſchluß der atmoſphäriſchen Luft fen; d. h. daß es nicht 
aus dem Verkohlungs-Proceſſe, ſondern aus dem Verrußungs— 
Proceſſe hervorgehe, und dann aber nicht bloß aus Stein— 
kohlen, ſondern aus Holztheeröl, Steinöl, Schwefeläther, 
Alkohol u. ſ. w. dargeſtellt werden könne. Zur Bewährung 
deſſen legte er der Section eine reichliche Probe Naphthalins, 
von ihm aus Buchenholztheer bereitet, vor, und theilte den: 
jenigen Mitgliedern davon mit, die näheres Intereſſe an die— 
fen Gegenſtande nahmen. 


8) Profeſſor Pleiſchl aus Prag ſprach über ſeine Be— 
reitungs methode des Kaliums. Er bildet zu dieſem 
Behufe aus angefeuchtetem Saltarteri und gepulverten Koh— 
len Kugeln, die ſodann geglühet werden; und glaubt hier— 
durch eine innigere Mengung des Kaliſalzes mit der Kohle 
zu erreichen. 


9) Profeſſor Brunner aus Bern erklärte feine neue 
Methode der organifchen Elementar-Analyſe. Sie beſteht 
im Weſentlichen darinn, daß während des Glühens der zu 
verbrennenden, mit Quarzpulver gemengten orgauiſchen Sub— 
ſtanz Sauerſtoffgas fo lange durch die Verbrenuungsröhre 
geleitet wird, bis der Aufangs geſchwärzte Sand wieder 
vollkommen weiß geworden iſt. 


Da Niemand weiters Vorträge zu halten verlangte; ſo 
wurden die Sitzungen dieſes Fachs geſchloſſen. 


In den Stunden, welche zwiſchen den Sitzungen und der ge— 
meinſchaftlichen Tafel 1 beſuchten die Mitglieder der phy— 
ſicaliſchen Abtheilung, nach der ſchon ſeit mehreren Jahren beſte— 
benden Uebung, unter Anleitung der Fecretäre, die in ihr Fach ein- 
ſchlagenden Sammlungen und Anſtalten, als: 

das k. k. Polytechniſche Inſtitut, 
die k. k. Salmiak und Schwefelſaͤure-Fabrik zu Nußdorf, 
die k. k. Salpeter⸗Laͤuterung im Neugebaͤude naͤchſt Simmering, 
die k. k. Procellan-Manufactur, 
das phyſicaliſche Muſeum der k. k. Univerſitaͤt, 
das Waarenlager des Arzneywaarenhaͤndlers Batka, und 
die techniſche Sammlung Sr. Majejtat des jüngeren Königs von 
Ungarn. 
b) Mineralogiſches Fach. 
Vierte Sitzung am 27. September. 


Den Vorſitz bey dieſer Sitzung führte, ſtatt des erkrank— 
ten Profeſſors Mohs aus Wien, den die Reihe hiezu ge— 
troffen hätte, Kammerherr von Buch aus Berlin. Er er— 
öffnete dieſelbe um halb 10 Uhr. 


Iſts 4833, Hft. V. 
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1) Zahlbruckner aus Wien las eine von Profeſſor 
Anker aus Grätz eingeſandte Abhandlung über das Vor— 
kommen von Thierknochen in einem Steinkohlenlager zu 
Schönegg in Steyermark. Die zwey, dieſe Anzeige erläu— 
ternden Exemplare nebſt Zeichnungen, wurden von den Mit— 
gliedern für Bruſtſchildfragmente einer Schildkröte aus der 
Gattung Trionyx erkläret. 


Bey dieſer Gelegenheit zeigte Partſch aus Wien dent- 
lichere Bruſtſchildfragmente einer Trionyr aus dem quater— 
nären Leythakalk an der öſterreichiſchen und ungariſchen 
Gränze vor, und vertheilte die lithographierte Abbildung eines 
ebenfalls zu Schönegg gefundenen, im Joanneum zu Grätz 
aufbewahrten Anthracotherium-Kiefers unter die anweſenden 
Mitglieder. 


2) Partſch aus Wien zeigte der Geſellſchaft die Ab— 
bildung des Kiefers einer neuen zu Wien aufgefundenen Art 
von Anthracotherium, und Abbildungen eines, mit ſämmtli— 
chen Backenzähnen verſehenen Kiefers und anderer Knochen— 
reſte, von Dinotherjum giganteum Kaup (Tapirus gigan— 
teus Cuvier), und forderte die Mitglieder auf, dieſe merk— 
würdigen, ebenfalls in Oeſterreich gefundenen urweltlichen 
Thierreſte im kaiſ. Naturalien-Cabinette zu beſichtigen. 

a) Zahlbruckner aus Wien kündigte an, daß das 
Panorama vom Leopoldsberge bey Wien, von dem Maler 
Wachtl ausgeführt, nunmehr vollendet und verkäuflich ſey. 


3) Profeſſor Guſtav Roſe aus Berlin ſprach über das 
Vorkommen des Grünſteins im Ural und deſſen Wichtig— 
keit für den Bergbau. Er gab die Characteriſtik des Ge— 
ſteins, beſchrieb die darinn eingewachſenen Cryſtalle von Uralit, 
welche die Form des Augits und die Theilbarkeit der Horn— 
blende beſitzen, und machte bekannt, daß er dieſes Mineral 
kürzlich auch in Tyrol, zu Predazzo im Faſſathale, in Augit— 
porphyr eingewachſen gefunden habe. Es entſpann ſich zu— 
letzt eine kurze Discuſſion bey dieſer Gelegenheit über die 
Vereinigung von Augit und Hornblende in eine Species. 


4) Profeſſor Baumgartner aus Wien zeigte ſtatt 
des erkrankten Profeſſors Mohs aus Wien ein nach der 
Angabe des letzteren von dem Mechaniker Ekling in Wien 
verfertigtes Reflexions-Gonyometer vor, das ſich von 
dem Wollaſton'ſchen durch die horizontale Lage der Scheibe 
und die verticale Lage des zu meſſenden Eryſtalls unterſcheidet. 
Er führte die Nachtheile des gewöhnlichen Wollaſtoniſchen 
Gonyometers und die Vortheile des neuen verbeſſerten au. 

b) Profeſſor Jau aus Parma ſprach über eine von ihm 
und de Eriftofori in Mayland errichtete Aſſosiation 
zum Ankauf von Naturalien mittelſt Aetien. Er vertheilte 
das Programm und legte die Cataloge der vorräthigen Mi— 
neralien und foſſilen Conchylien vor. 


5) Partſch aus Wien zeigte der Verſammlung einige 
ausgezeichnete, von Bergrath Wehrle aus Schemnitz dem 
kaiſ. Naturalien-Cabinette geſchenkte Stücke des ſeltenen Te— 
tradymits oder Tellur-Wißmuths von Cſernovicz bey 
Schemnitz vor. 5 Qu 

c) Urzneymaarenhändler Batka aus Prag legte Erv- 
ſtall-Modelle aus Glas und das Verzeichniß feiner che— 
miſchen und pharmaceutiſchen Geräthſchaften vor. 
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6) Profeſſor von Bonsdorff aus Helſingsfors gab 
Nachricht über einige finnländiſche Mineralien, die er den 
Mitgliedern vorzeigte, und worunter ſich drey neue Arten, 
deren Analyſe er bereits begonnen hat, befinden. Eine da— 
von wurde der Größe ihrer Cryſtalle wegen von dem Ent— 
decker Gigantolith genannt; die zwey andern find noch 
unbenaunt. 


7) Bergrath Wehrle aus Schemnitz theilte der Ver— 
ſammlung zum Schluſſe die Reſultate ſeiner Unterſuchung 
des aus Göttingen eingeſendeten vorgeblichen Mete orei— 
fens von Magdeburg mit. Eine im Probiergaden des k.k. 

Münzamtes vorgenommene Probe gab einen Gehalt von 2 
Quintchen Silber in 145 Pfunden. Den Kupfergehalt ſchätzt 
der Unterſucher wenigſtens auf 6 Procent. Es iſt ſomit, 
was auch ſchon das äußere Anſehen lehrte, auch auf chemi— 
ſchem Wege erwieſen, daß dieſes zu hohen Preiſen ausgebo— 
thene Magdeburger Eiſen ein Hüttenproduct, nehmlich ein 
ſogenannter Eiſenkloß, oder um die Sprache des Hütten— 
mannes zu gebrauchen, eine Sau ſey, welche, wie einige 
Mitglieder meynen, ganz paſſend Magdeburger oder Göttinger 
Sau genannt zu werden verdiente. 


Um halb 12 Uhr ſchloß der Präſes die Sitzungen mit 
einer kurzen Rede, worauf ſich ſodann die Geognoſten in das 
k. k. polytechniſche Inſtitut zur Beſichtigung der Gebirgs— 
Arten⸗Sammlungen begaben. 


= c) Zoologiſches Fach. 
In der ſiebenten Sitzung am 27. September, 


fiel die Wahl des Vorſtandes auf Medicinal-Rath Otto aus 
Breslau. 


Wir theilen hier zuerſt den Vortrag von Dr. v. Veſt 
mit, den er am 22ten (S. 454) über die Lichtgeſtalten 
im Auge gehalten hat. 


Hochanſehnliche Verſammlung! 


Nicht ohne Scheu betrete ich dieſen Platz, um über 
einen wichtigen Gegenſtand, Ihnen hochgeehrte Herren! meine 
Anſichten mitzutheilen und Ihrer Beurtheilung zu unterlegen. 
Allein, wenn ich gleich nicht fo glücklich bin, meine Behaups 
tung bis zur Gewißheit zu erheben; ſo dürfte die Wahrſchein— 
lichkeit derſelben ſchon deßwegen einigen Werth haben, weil 
jede bisherige Erklärung der fraglichen Erſcheinung eben ſo 
wenig klar iſt, als jene des Sehens überhaupt, welches doch 
ſtäts dem menſchlichen Verſtande überhaupt entrückt blei— 
ben wird. 


Kein Zweig der Phyſiologie iſt nach meiner Meynung 
ſo ſtiefmütterlich behandelt worden, als die Erſcheinung des 
Sehens, und demnach gibt es wenige, welche mit ſo vielem 
Rechte eine beſondere Aufmerkſamkeit verdienen als eben 
dieſe. Der Grund dieſer Vernachläßigung ſcheint mir jedoch 
darinn zu liegen, daß derley Erſcheinungen ſtäts dem krank— 
haften Zuſtande der Augen beygemeſſen, daher phyſiologiſche 
Erſcheinungen mit pathologiſchen verwechſelt und als ſolche 
behandelt werden. 


Die Erſcheinung, welche der Gegenſtand meines Vor— 
trages iſt, kommt bis jetzt theils als ſelbſtſtändige Krankheit 
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theils als Symptom einer andern in allen fpeciellen Krank— 


heitslehren unter dem Namen des Mückenſehens, des 
Mückentanzes, uvioòecgo i, OROT@UA, visus muscarum, 
mouches volantes vor“); allein wenn ich gleich zugebe, daß 
dieſe Erſcheinung im krankhaften Zuſtande des Orgauismus 
vorhanden iſt, ſo glaube ich doch Gründe anführen zu kön— 
nen, welche es wahrſcheinlich machen, daß dieſe Erſcheinung 
dem geſunden Zuſtande des Organismus und nicht dem 
krankhaften angehöre. 


Bey meinen nächtlichen Arbeiten glaubte ich nehmlich 
wahrzunehmen, daß von des Zimmers Decke auf mich ein 
Strom von Geſtalten ſich ergieße, den ich zu erklären nicht 
vermochte. 


Ich wähnte im Anfange getäuſcht zu ſeyn, allein da 
ſich zu jeder Stunde bey jedem wiederholten Verſuche dieſe 
Erſcheinung zeigte und da mein Auge bis zur Stunde ein 
Ideal von Geſundheit darſtellen könnte, ſo wurde ich denn 
endlich überzeugt, daß das, was ich ſehe, wirklich ſey, und 
dem phyſiologiſchen Zuſtande des Auges angehöre, mit ihm 
und durch ihn beſtehe. 


Um das zu ſehen, was ich ſehe und meyne, iſt es noth— 
wendig, daß das Auge gegen die Flamme des Kerzenlichtes **) 
in eine beſtimmte Stellung gebracht werde. Man nehme 
eine ruhig brennende Kerze, ſtelle ſie ſo auf den Tiſch, daß 
ſelbe von dem Kopfe des Beobachters in jener Weite entfernt 
ſtehe, in welcher er am bequemſten ſiehet, nähere etwas die 
Augenlieder, betrachte dann die Flamme und man wird be— 
merken, daß von der Flamme Strahlen nach allen Richtun— 
gen ausgehen; allein vorzugsweiſe werden zwey Strahlen— 
kegel auffallen, welche ihre Spitze in der Flamme ſelbſt ha— 
ben und von welchen der eine nach oben, der andere nach 
unten gerichtet ſtehet. Man betrachte den einen dieſer Ke— 
gel und ſogleich wird man bemerken, daß dieſer Strahl aus 
unzähligen aneinander gehäuften Lichtpuncten beſtehe, die in 
jedem der beyden Kegel ſich von oben nach unten bewegen, 
von welchen einige nach und nach größer werden, faſt den 
Durchmeſſer einer Linie erhalten, manchmal von oben nach 
unten gedrückt erſcheinen, daher eine eyförmige Geſtalt an— 
nehmen und ſtäts abwärts ſinkend mit dem Strahle ver— 
ſchwinden. Sie werden ſelbſt in der Flamme ſichtbar, wenn 
ſie aufmerkſam betrachtet wird, allein das Auge iſt nicht im 
Stande, längere Zeit den Lichtreiz zu ertragen. 


Dieſe Lichtkügelchen werden durch einen dunklen Kreis 
gebildet, ſo daß man auch ſagen könnte, es ſtrömen viele 
Hundert Tauſende von Ringelchen nieder, welche dunkel ſind. 


Dieſe Lichtgeſtalten, wie ich ſie nenne, legen in 6 
bis 7 Secunden etwa g Linien Raumes zurück. Das Ges 


) Ich belege nur nachfolgende Erſcheinung mit dieſem Namen, 
und erinnere, daß die Pathologen ſehr irrig alle Erſcheinun⸗ 
gen des ſubjectiven Sehens mit dieſem Namen belegen. Eine 
Einreihung ſtehet noch zu erwarten. 


e) Selbſt beym Sonnenlichte laͤßt ſich dieſe Erſcheinung wahr⸗ 
nehmen, man ſehe zu dieſem Zwecke auf ein von der Sonne 
beſchienenes mit einem weißen Vorhange verſehenes Fenſter in 
beliebiger Entfernung von 1 bis 6 Schuhe, in den gleich⸗ 
mäßig uͤberzogenen Himmel u. ſ. w. 


517 . 


ſammtbild, welches dieſe Figuren geben, ſteht, da einige dieſer 
Lichtpuncte nach unten und ſeitwärts ſich ſenken, einem ſoge— 
nannt gewäſſerten Zeuge ähnlich. N 


Es iſt natürlich, daß ſich nun von ſelbſt die Frage auf— 
dringt, was denn wohl dieſe Lichtfiguren ſeyen 
und woderch fie erzeugt würden? 


Wenn man bedenkt, daß das Auge geſund iſt; 


daß dieſe Geſtalten bey Tag und Nacht in dem Strahle 
der ruhig brennenden Flamme ſichtbar ſind; 


daß die Urgeſtalt derſelben die runde iſt; 
daß ſie ſtäts niederwärts ſinken; 
daß ſie ſelbſt in der Flamme, wenn gleich das Auge die 


längere Betrachtung derſelben nicht geſtattet, erſcheinen, und 
mit dem Strahle zugleich nach unten ſich verlieren; 


daß einzelne Puncte bey fernerer Senkung nach rechts 
und links länglich werden, welches den Grund in einem 
Zuſammenfließen und gleichzeitigen Größerwerden und in 
den vorragenden Cilien, wodurch eine Beugung des Licht: 
ſtrahls veranlaßt wird, zu haben ſcheint; ſo dürfte man zu 
dem Schluſſe berechtigt ſeyn, daß dieſe Goſtalten durch die 
Feuchtigkeit hervorgebracht werden, welche in jedem Augen— 
blicke aus der durchſichtigen Horn- und Bindehaut hervortreten 
und welche nach den Geſetzen der Haargefäße ſtäts bey dem 
Austritte aus dieſen Oeffnungen Tropfen ſeyn müſſen “). 


„) Häufig wurde mir die Porofitat der durchfichtigen Horn- un 
Bindehaut gelaͤugnet. Ich wage es nicht, den Streit durch 
eigene Beobachtung zu ſchlichten, ſondern verweiſe meine Geg⸗ 
ner auf folgende Schiedsrichter: 


Anton Roſas (Wien 1830) ſagt in ſeiner Augenheilkunde 
ıten Bands, 61 Seite: „und ſondert im gefunden Zuſtande 
gleichſam den Abfall des Ernaͤhrungsſtoffs an der Ober fläche 
des Auges auf eine aͤhnliche Weiſe aus, wie dieß in anderen 
Theilen des Körpers und namentlich an deſſen häutigen Ober- 
flächen der Fall iſt.“ 

Burkhard Eble (Wien 1828) ſagt in ſeinem Werke uͤber 
den Bau und die Krankheiten der Bindehaut des Auges mit 
beſonderem Bezuge auf die contagiofe Augenentzuͤndung, Seite 
61: „Schon vorzuͤglich aber nach der gerade beſchriebe— 
nen Manipulation erſcheint bey gelindem Drucke des Bulbus 
von hinten nach vorn die Oberflache der Cornea Anfangs 
etwas truͤbe, dann verdunkelt ſie ſich ſo, daß man die Iris 
unr noch ſchwach durchſehen kann, und endlich erſcheint ſte 
bey fortgeſetztem Drucke, wie mit einem feinen Thau d. i. 
mit Tauſenden von kleinen cryſtallhellen Tropfchen beſetzt. Ein 
ähnliches Phänomen zeigt ſich bey gelungenen Injectionen, 
das vorher ganz collabierte Auge ſchwillt nach und nach an, 
die vorher gerunzelte Hornhaut gleicht ihre Falten aus und 
wenn die Sache recht gut geht, erſcheinen bey zunehmender 
Spannung des Bulbus feine Waſſertroͤpfchen auf der Ober⸗ 
fläche der Hornhaut. f 

Manchart (resp. Bilger) de ungue oculi 1742 pag. 
12 ſagt: Instruitur cornea plurimis poris, qui diapha- 
num laticem in sanis, glutinosum in moribundis atque 
mortuis plorant, quippe in horum oculis manifeste 
aliquomodo et subinde per modum tela superficiem 
sornea investit, post mortem vero e cornea digitis 
compressa clare cutisque copiose per superficiem 
corneae externam exstillat. 
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Dieſe Anſichten ſcheinen ſich noch mehr zu beſtätigen, 
wenn man die Schnelligkeit, mit welcher ſelbe den Weg nach 
unten zurücklegen, berückſichtiget. 


Dieſe 9 in 6 bis 7 Sekunden beyläufig zurückgelegten 
Linien-Weges ſind die Höhe eines Dreyeckes, welches ſeine 
Baſis an dem zwölften Puncte der neunten untern Linie und 
dem Puncte an der Netzhaut hat, in welchem ſich der Licht- 
punct abbildet und welches ähnlich iſt dem Dreyecke, welches 
ſeine Höhe der Bindehaut der Hornhaut hat, in welchem 
man den Punet zuerſt ſah um in dem Puncte, welcher mit 
der Baſis des anderen Dreyecks übereinfällt, welches aller— 
dings der Raum ſeyn muß, den die Feuchtigkeit in 6 bis 
7 Secunden zurücklegt; um ſo mehr, da dieſe Lichtgeſtalten 
nur auf einem Fleck geſehen werden, welcher der Baſis ei— 
nes Kegels cdfg (Sieh die angehängte Zeichnung) ent: 
ſpricht, der ſelbe in der ſcheinbaren Entfernung vom Auge, 
und ſeine Spitze im Bilde an der Netzhaut hat, welchem 
Kegel ein anderer abhi ähnlich iſt, der ſeine Baſis in 
dem von den Augenliedern begränzten Hornhauts-Raum aber 
mit dem anderen Kegel dieſelbe Spitze hat. 


Zur Verſinnlichung des Geſag ten fon unten das Auge, deſſen 
Bau ich ats bekannt vorausſetze, e der Punct, in welchem 
man das Kügelchen zuerſt erblickt, a der nothwendig entſpre— 
chende Punct in der Bindehaut der Hornhaut, e der Punct 
des Bildes an der Netzhaut, d der Punct, an dem das Kü— 
gelchen nach 6 bis 7 Secunden, nach deſſen Entſtehung durch 
den Austritt der Flüſſigkeit anlangt; fo iſt auch b der ent- 
ſprechende Punct an der Bindehaut und e der gemeinſchaft— 
liche Punet des Bildes. Es find daher zwey Winkel des 
Dreyeckes ode und abe gleich, folglich die Dreyecke ähnlich 
und es verhält ſich de — be = cd — ab, es entſpricht 
daher cd dem ab. 
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Alle dieſe nun angeführten Gründe ſcheinen die Behaup— 
tung rechtfertigen zu können, daß die aus der Bindehaut der 
Hornhaut austretenden Flüſſigkeiten die Lichtgeſtalten er— 
zeugen. 


Steno (in tract. de mus. et gland.) et Hovius (in 
tract. de circ. hum. motu in oculo pag. 90), Winslow 
(mémoires des savans 1721. Amstel. p. 417), St. Jves 
traité des maladies des yeux pag. 25. — Palfyn (Anat. 
chirurgical Tom 2. p. 451. Dedier histoire exacte des 
viscères Tom 2. p. 177. 

Janin ſchreibt der Conjunctiva einen großen Theil der 
Thraͤnen⸗Abſonderung zu. 

Zinn: Descriptio anatomica oculi humani. 
1755. pag. 15, 9 1. f 


Gött, 
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1) Dr. Giov. Dom. Nardo aus Venedig theilte der 
Geſellſchaft ſeine Unterſuchungen über die Spongien und 
nächſt verwandten Thiergattungen mit. Er erhebt fie zu ei: 


ner eigenen Claſſe, welche er Spongiaria nennt, und gab 


eine Ueberſicht der Ordnungen und Gattungen, die er durch 
Vorzeigung natürlicher Exemplare erläuterte. 


Aus zug 
aus einem neuen Syſtem der Spongiarien, wornach bereits 
die Aufſtellung in der Univerſitäts-Sammlung zu Padua ge: 
macht iſt, von J. Dom. Nardo, pract. Arzt zu Venedig, 
jetzt Aſſiſtent und Repetitor der Natur-Geſchichte zu Padua. 


Einleitung. Während wir die unermeßlichen Fort— 
ſchritte, welche in unſeren Tagen die Naturwiſſenſchaften ge— 
macht haben, bewundern, müſſen wir nichts deſto weniger 
bedauern, daß über einen ſo wichtigen Theil, wie die Schwäm— 
me, noch eine große Unvollkommenheit vorhanden iſt; man 
kann ſagen, die Kenntniß derſelben habe ſeit Ariſtoteles eher 
Rück- als Vorſchritte gemacht, obſchon ſich ſehr wichtige 
Namen mit den Schwämmen beſchäftigten und alle das Be— 
dürfniß zu einem tieferen Studium derſelben anerkennen. 
Die Ungewißheit über ihre Natur, die ſchlechte Kenntniß der 
einzelnen Gattungen, die Vermengung vieler derſelben mit 
den Alcyonien, die falſche Art ihrer Anordnung und Beſtim— 
mung zeigt, daß ſie nur oberflächlich nach verdorbenen Ca— 
binettsſtücken ſtudiert wurden, indem man unbedeutende und 
trügliche Merkmale zu Grunde legte, aus einer Gattung meh— 

rere machte, und umgekehrt verſchiedene zu einer brachte, 
ſtatt die Aufmerkſamkeit auf ihren inneren Bau zu richten, 
während er noch belebt und noch nicht vertrocknet iſt. Einige 
von dieſer Wahrheit überzeugte berühmte Männer verſuchten 
in einigen Stücken die Sache zu verbeſſern; allein ſie er— 
lagen entweder dem Unmaaß der Arbeit oder ſie bekamen 
wegen oberflächlicher Unterſuchung nicht die ihrer Erwartung 
entſprechenden Ergebniſſe in der von ihnen unternommenen 
Eintheilung der Sippen. 


Da ich mich im Studium von Meergegenſtänden lange 
geübt, ſeit dem Jahre 1821 insbeſondere eine Reihe von 
anatomiſch-phyſiologiſchen und chemiſchen Unterſuchungen au— 
geſtellt und gegen das Ende 1822 entdeckt hatte, daß bey 
vielen Gattungen das Skelet nicht hornig, ſondern kieſelig 
iſt, da dieſe meine Beobachtungen von ſehr ſchönen über den 
Bau und die Verrichtung einiger Schwämme beſtätiget wur: 
den, welche Raſpail in Frankreich und Grant in England 
gemacht hatten; da ich endlich fand, daß für kieſelig gehaltene 
Gattungen bloß aus Kalk beſtanden, ſo gab mir dieſes den 
Muth, eine vollſtändige Reform über die Sippe Spongia zu 
unternehmen. 


Ich fieng mit einer gründlichen Prüfung der weſentli— 
chen Merkmale unſerer und einiger ausländiſcher Gattungen 
an, betrachtete ſie bald in ihrem lebendigen, bald trockenen 
Zuſtand, verſuchte ihren Werth genau zu beſtimmen, und 
wagte endlich eine beſſere Claſſification der Schwämme, als 
wir ſie bisher hatten, indem ich die Gattungen ſo beſtimmte, 
daß ſie leicht und ſicher erkannt werden können. 


Ich nahm die Anſicht des berühmten Profeſſors Ne: 
nier an, welcher die Schwämme als eine beſondere Claſſe 
und zwar als die erſte Stuffe feiner zoometriſchen Scale be⸗ 
trachtete; konnte aber nicht feinen Namen dieſer Claſſe bey: 
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behalten, indem ich durch wiederholte Beobachtungen die 
Schwämme vielmehr als eine Vereinigung vieler Individuen, 
als ein einziges, zu betrachten gezwungen war, ſo daß die 
Benennung Polytrimi einen falſchen Begriff geben würde; 
ich zog daher den Namen Spongiaria als bezeichnender vor. 
Sodann beſtimmte ich die Claſſe, indem ich kurz auseinander 
ſetzte, was mau am wenigſten zweifelhaft über die anatomiſch— 
phyſilogiſche Natur dieſer Weſen wußte. Ich ſtellte eine 
ziemliche Menge Alcyonien dazu, welche ich als Schwämme 
erkannt hatte, und bildete daraus 3 natürliche Ordnungen, 
gegründet auf die chemiſche Natur ihrer veſten Theile. Das 
Gefüge derſelben gab mir die Sippen-Merkmale und die an— 
deren wohl abgewogenen Merkmale dienten mir zur Bildung 
der Gattungen und Varietäten. Die Zahl der natürlichen 
Sippen ſtieg bis jetzt auf 12, worinn ungefähr 60 gut be— 
ſtimmte und faſt alle im lebenden Zuſtande geſehene Gattun— 
gen ſtehen: ich bin übrigens überzeugt, daß, wann die Beo— 
bachtungen auf alle anderen bekannten ausgedehnt ſind, die 
Zahl der Sippen ſich noch bedeutend vermehren und daß 
einige der meinigen noch weiter getheilt und beſſer beſtimmt 
werden können; auch werden noch andere kürzlich gebildete 
Sippen in dieſe Claſſe kommen, welche ich bis jetzt nicht 
aufgenommen habe, weit ich varlbver noch nicht die gehörigen 
Unterſuchungen habe anſtellen können. 


Was die Sippennamen betrifft, welche ich jetzt nicht, 


wegen ungenauer Beſchreibung, zu bekannten Gattungen brin— 


gen konnte, fo habe ich fie unter dem Namen von berühm— 
ten Gelehrten vereiniget, welche in dieſem Theile der Wiſſen— 
ſchaft nützlich gearbeitet haben. Bey den Gattungen habe ich 
das Beywort typus derjenigen gegeben, welche die ſippiſchen Cha— 
ractere am vollſtändigſten ausdrückt, und die anderen ſo viel als 
möglich ſo benannt, daß ſie am wenigſten Zweifel übrig laſſen. 


Ich hatte gewünſcht, gegenwärtig auch, außer dem phy— 
ſiologiſchen Theil, die Ergebniſſe meiner Unterſuchungen über 
die Charactere der Spongiarien, beſonders hinſichtlich ihres 
Werthes u. ſ. w. aus einander ſetzen zu können; da man 
aber aus meiner Art die Spongiarien, ihre Sippen und 
Gattungen zu beſtimmen, ſich leicht eine hinlängliche Idee 
verſchaffen kann, ſo werde ich das übrige dem größeren 
Werke, woran ich arbeite, aufſparen. Ich bitte nur noch 
die Naturforſcher, welche am Meere wohnen, mich mit ihren 
Unterſuchungen zu unterſtützen und mir trockene Gattungen 
oder in Weingeiſt zu ſchicken, mit den dazu nöthigen Er— 
läuterungen. 

Spongiariorum Classificatio. 
Spongiaria (Nardo), Politrimi (Renier, Regno auim. 
Cl. 1.), Spongiae Alcyoniique auctt. pars praecipua. 

Entia zooidea minuta, sensibus nostris apathica, irri- 
tabilia? organismi simplicissimi functiones exereentia 
limitatissimas, quaelibet quasi mucus se interne in ful- 
cimento solido stipans secundum species natura chemica 
et forma vario; per molecularum animalium aquis 
solutarum chemico-dynamicam aggregatiönem se nutrien- 
tia; per emissionem, vitae stadio determinato, molecula- 
rum adsimilantium (ova auct.) se generantia; rapide se 
propagantia, necessario gregaria. a 

Aggregatum polymorphum ſixum, magis aut minus 
molle et porosum contextu varium. Solida vel ful- 
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eimenta offert scrutatori aut innumeris fibris corneis 
tantum, aut granulis acubusque siliceis vel calcareis 
contexta, substantia peculiari gelatinoidea aut mucoidea 
aut sarcoidea vestite. 

E solidorum natura Ordines, e contextura Ge- 
nera, e caeteris characteribus Species et varietates. 


Ordo J. 


Sp. fulcimentis naturae corneae, veluti systematis 
cutanei productis c»mburentibus eorumdemque odorem 
emittentibus. 


Gen. I. Spongia. 
-  Aggregata polymorpha foraminosa, compressibilia, ela- 
stica, tenacia, bibula, superficie plerumque lacinulosa. 
Fulcimenta quasi sceletum efformant homogeneum 
ex innumeris fibris subtilissimis veluti contractilia con- 
textum. 


Substantia involvens modica, mucoidea, vel gelati- 
noidea. A 

Species. Spongia typus N. Sp. communis? auct.; 
infundibuliformis N.; sinuosissima N. Sp. officinalis au ct.? 

Gen. 2. Jrcinia. 

Asgregata polymorpha, spissa, praedura et rigida, 
in sicco subtenacia, minus bibula quam in genere prae- 
cedenti. 

Fulcimenta sceletum constituunt duplici fibrarum 
genere, e fibris nempe rigidulis, crassitiei variae, tenaci- 
bus, subreticulatis aut varie anastomozantibus, continuis 
vel solitariis et sparsis, et e fibrillis subtilissimis innu- 
meris, fibris majoribns intermixtis easque dense et arcte 
involventibus, saepe autem deciduis. 


Substantia involvens peculiaris mucoidea, modica, 
fibris minoribus commista ita ut in statu viventi sarcoi- 
deam pulpam praebeat. ' 

Species. Ircinia spongiastrum N. Sp. cavernosa? 
Lin.; tenax N.; hospitium N.; rigida N. 

Gen. 3. Aplysia. 

Aggregata polymorpha rigiditate, porositate, tenaci- 
tateque varia, minus bibula quam in precedenti genere, 
parum elastica, usui oeconomico inepta. 


Fulcimenta sceletum constituunt continuum vel 
a fibris erassitie et tenacitate variis magis aut minus rare 
reticulatis et anastomozantibus, vel a fibris subtilioribus 
flaccidis vario gradu stipatis contextum. 

Substantia involvens vel mucum vel albumen sti- 
patum simulans, magis aut minus abundans et adhaerens, 
colore vario. 

Species Aplysia aerophoba N.; cancrinidula N.; 
ramea N., putrescens N. 


Ordo II. 

Spongjaria fuleimentis naturae siliceae aculeiformibus, 
aut granulosis et substantiae animalis ope vario modo 
coalitis. Si frustulum combustioni submittatur, albescit, 
formam retinet nec effervescit acido. 


Iſis 1833. Hft. V. 
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Gen. 1. Grantia. 

Aggregata dendroidea tenaciuscula saepe subelastica 
et flexibilia aut in ramulorum centro quasi ligno stipata, 
superficie porosissima subvillosa. 

Sceletum constituitur ex innumeris fulcimentis acu- 
leiformibus minutissimis per substantiam mucoso-corneam 
magis aut minus stipatam et copiosam absque ordine 
coadunatis. , 

Substantia involvens mucoidea copiosa colorata ad- 
haerens. 

Species. Grantia foveolaria N. S. cannabına Esp.; 
coralloides N. Plancus p. 117. T. XV. f. F.; tubi- 
pora N.; cinnamomea N., var. a) damicornis Esp., b) 
lactuca Esp. 

Gen. 2. Raspelia. 

Aggregata dendroidea, ramis adscendentibus undique 
villosomuricatis. 

Sceletum e fulcimentis aculeiformibus longiusculis 
pellucidis, flexibilibus, substantiae involventis ope sub- 
verticaliter coadunatis. 

Substantia involvens terreo-mucoidea magis aut mi- 
nus stipata et copiosa acubusque adhaerens et coalascens. 

Species: Raspelia typus N. Sp: tupha? Li n.; dis- 
ciplina N. Sp. dichotoma Link.; divaricata N.; stipata N. 


Gen. 3. Donatia. 

Aggregata tuberosa, rigida, tenacia, fere pumicosa 
in sicco, sarcoidea ponderosa in vivo, superficie varia 
saepe porosa, fuleimenta aculeiformia, conspieua, rigida, 
simplicia vel polycuspidata quandoque granulosa in aggre- 
gatorum superficie, dispositione varia, pulpae animalis 
ope coalita. 

Species: Donatia lyncurium N.; cydonium N.; cu- 
spidaria N.; obvolvens N.; longaculea N., etc. etc. 


Gen. 4. Rayneria. 

Aggregata polymorpha magis aut minus porosa et 
foraminosa, tenacitate fere nulla, facile digitis pulveri- 
zabilis in sicco. 5 

Fulcimenta aculeiformia inconspicua simplicia, dispo- 
sitione varia materiei animalis ope conjuncta ita ut pul- 
pam uMlormem praebeat. 


Species. Rayneria typus N.; dura N.; volubilis N., 
pallida N. etc. 


Gen, 5. Esperia, 

Aggregata polymorpha subdendroidea, laevia, friabi- 
lia, in sicco pulverizabilia, non elastica, superficie varia, 
foraminibus raris. 

Fulcimenta aculeiformia innumera oculis nudis 
inconspicua tali modo inter se conjunguntur, ut fibrae 
innumerae efformentur crassiusculae, quae vario modo 
inter se anastomozantes sceletum constituunt reticula- 
tum ut in nonnullis Aplysiis observatur. 


Sceleti interstitia replentur pulpa ejusdem naturae 
et formationis sicut in genere Rayneria, haec saepe ad 
superficiem disposita veluti tela subtilis sceletum vestit. 

Species. Esperia typus N.; tubulosa N.; calyx N. 
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Gen. 6. Suberites. 


Aggregata polymorpha tenaciuscula et suberosa in 
sicco, intus saepe foraminosa, superficie externa plerum- 
que nullipora, laevi. 


Fulcimenta aculeiformia vix conspicua numerosissi- 
ma pulpae animalis ope conjunguntur, ita ut in vivo 
substantiam sarcoideam uniformem stipatam efforment. 


Species. Suberites typus N., Ale. domuncula Olivi; 
S. ficus N. Sp. ficus? auct.; S. volubilis N. 


Gen. 7. Litamena. 


Aggregatum polymorphum crassum solidum com- 
actum ponderosum, superficie inaequali, subporosa, poris 
pactum ponderosum, superficie inaequali, 
raris inaequalibus superficialibus. 


Fulcimenta granulosa minuta aequalia, materiae 
involventis ope coalita, ita ut substantiam petrosam sub- 
elasticam efforment. 


Sp. Litamena typus N. 


Alia quoque genera constitui, exempli gr. Guettar- 
dia, Cavolinia etc,, quae cum non adhuc exacte de- 
signata sint, eorum diagnoseos expositionem in aliudtempus 
reservo. Credo quoque in generibus jam stabilitis non- 
nullas adesse species veluti peculiaria genera successivo 
tempore considerandas, sed hujusmodi argumenti novae 
opportunitati tractationem relinquo, 


Ordo II. 


Spongiaria fulcimentis naturae calcareae vel?, aculei- 
formibus aut trunculiformibus, stelliformibus, granulosis 
et substantiae animalis ope vario modo aggregatıs. 


Si frustulum combustioni submittatur, 


albescit, 
formam retinet, effervescit acido etc. etc. 


Non adhuc Adriatico mari hujusmodi ordinis spe- 
cies observavi, sed paucas tantum exoticas in Museis 
exsiccatas attentioni meae submittere potui. Antequam 
vero ad generum distinctionem deveniam, necessarium 
puto Species nonnullas viventi in statu observassem, ut 
tunc exactius generum Diagnosis stabiliatur. 


Duo genera perbene mihi distincta sunt Aleyonium 
arboreum et asbestinum Lin.: Strangia primum, 
Vioa secundum vocavi. 


2) Derſelbe machte die Kennzeichen einer neuen Hel— 
minthen-⸗Art bekannt, die er in feinem Proctostegus prototypus 
auffand und zur Gattung Diſtoma zählt. Er nennt die Art 
Distoma Gigas; und zeigte eine zweyte, Distoma Rayne- 
rium; ebendaher. 


Distoma Gigas. — Nardo. 


P. teres, rubrum, retractile; poro ventrali minimo 
cujus apertura magna, rotunda ciliata; poro antico ter- 
minali parvo; collo brevi retrorsum divergente, exten- 
sili, apice angusto basi lato; cauda longa postice incras- 
sata et in apice obtuso osculo donata. Long. poll. 5, 
Crass. 3 ad 5 lin. 


Hab. in ventriculo Proctostegi Prototypi (Nardo) 
mense Septembri. Exemplaria 2 tantum inventa fuere, 
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Observatio: Osculum caudale anum esse primus 
observavit et exposuit Dr. Nardo, deinde ejusdem sen- 
tentiae fuere Cl. Baer, Heusinger, Ferussac etc. 


Distoma Raynerium. — Nardo. 


D. teres, coloris carneo-azureoli, utrinque obtusum, 
collo retrorsum divergente, caudae crassitudinis, poro 
antico ventrali parum majore, apertura pori antici ob- 
longa transversa, pori veutralis orbicularis, cutis trans- 
versim subtiliter striata, pellucida; cauda crassa apice 
obtusa cum ostio exiguo. Long. 4 vel 5 lin. Crass. 
ı lin. 


Hab. in tubo intestinali Proctostegi Prototypi (Nardo), 
copiose inventum fuit. 


Von beyden Arten, fo wie von den übrigen Helminthen 
des Proctoftegus, wird Dr. Nardo in Kurzem die Beſchrei— 
bungen und Abbildungen liefern. 


a) Derſelbe zeigte das noch unvollendete und unaus⸗ 
gegebene Werk des Profeſſors Nenier zu Padua über 
Mollusken und Annulaten des adriatiſchen Meeres, beſtehend 
in vortrefflichen Abbildungen und wenigen Textblättern, und 
erklärte ſich, dasſelbe ergänzen zu wollen. 


Dieſes Werk, welches ſchon längſt Renier verſprochen, 
enthält die naturhiſtoriſche und anatomiſche Beſchreibung 
von vielen neuen, von Profeſſor Renier entdeckten Seethie— 
ren. Bisher ſind 30 Tafeln geſtochen, welche die Thiere 
von mehreren Seiten betrachtet und in ihrer natürlichen 
Färbung darſtellen. Sie find in Groß-Folio. 


Die bereits fertigen Tafeln enthalten folgende Thiere: 


Litamena spongiosa. 
Tubularia indivisa. 
Moscata rhododactyla. 
Neptunia purpurina, 
Polyodontus aphroditeus. 
Pollicitor Potryllus, — cry- 
stallinus, — clodovensis, 
— dipartimentatus. 
Amphitrite viridi-purpurea. 


Nereis chermesina, — gi- 
gantea, — maculata, — 
variegata. 

Actinia costulata. 

Monocera ternodatyla. 

Aglaja depicta, — colorata, 

Tubulanus polymorphus. 

Cerebratulus marginatus et 
bilineatus. 


Tricelia variopedata. 

3) Fitzinger aus Wien vertheilte im Namen des Dr. 
Nardo aus Venedig eine zweyte Abhandlung deſſelben, über 
das von ihm neu aufgeſtellte Fiſch-Genus Froctostegus und 
einen Auszug aus zwey Abhandlungen, über Transplantation 
der Haare und die chemiſche Beſchaffenheit der Subſtanz von 
Alcyonium lyncurium und cydonium, von demſelben 
Verfaſſer. 


4) Regierungs-Ratb von Schreibers aus Wien ſprach 
über die merkwürdige Verſchiedenheit in der Art der Fort— 
pflanzung zwiſchen Salamandra maculosa und atra, deren 
erſtere ſtäts über 30, letztere höchſtens 2 lebende Junge zur 
Welt bringt, und zeigte Abbildungen über die Entwicklung, 
von der Imprägnation dis zur völligen Ausbildung der Sun: 
gen vor. 8 
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Ueber die fpecififge Verſchiedenheit 
des gefleckten und des ſchwarzen Erd-Salamanders oder 
Molches und der höchſt merkwürdigen, ganz eigenthümlichen 
Fortpflanzungsweiſe des letztern. 


Ein freyer Vortrag 
des Regierungsraths von Schreibers, Directors der k. k. 
Hof-Naturaliencabinette, in der Tten Sitzung der zoologiſchen 
Section des Vereins der Aerzte und Naturforſcher in Wien 
am 27. September 1852; mit nachträglichen Bemerkungen 
zur weiterer Bekanntmachung für die Iſis beſtimmt, den 
Reſultaten oft wiederholter Beobachtungen und hundertfälti— 
ger Viviſectionen und zvotomiſcher Unterſuchungen in den 
Jahren 1811 bis 1813) durch viele Präparate und Original— 
Handzeichnungen erläutert und belegt. 


Lange ward der ſchwarze Erd: Salamander für eine 
bloße Spielart des gefleckten (Lacerta Salamandra Linn. 
Salamandra vulgaris, terrestris oder paſſender maculosa 
Rec.) gehalten; allein abgeſehen von dem conſtanten und 
gänzlichen Mangel jeder Spur eines gelben Fleckens, die bey 
letzterem nie fehlen, wenn ſie gleich mehr oder weniger 
Häufig, größrr oder kleiner und mehr oder weniger zuſam— 
mengefloſſen vorhanden ſind, und manchen noch weſentlichern 

Abweichungen im Aeußern — einer conſtant und bedeutend 
geringeren Größe (von 44 : 7 Zoll) und einem verhältniß— 
mäßig weit mehr runzligen und warzigen Körper —: un— 
terſcheidet er ſich ferner noch insbeſondere und ſpricht ſich als 


*) Die weitere Verfolgung dieſer Reſultate und vollends die Aus⸗ 
arbeitung und Bekanntmachung derſelben ward im Jahre 
1813 durch die neu ausgebrochenen Kriegsunruhen und deren 
Folgen; im Jahre 11814 durch den in Wien abgehaltenen 
hohen Congreß; im Jahr 1815 durch eine Reife nach Paris 
und die dadurch veranlaßten Geſchaͤfte bis 1817, und vom 

Jahr 1817 bis 1821 durch die Vorbereitungen zur Expedi⸗ 
tion der kaiſerl. öfterreichifchen Naturforſcher nach Braſilien, 
durch deren Sendungen und die Organiſierung und Einrich⸗ 
tung des braſilianiſchen Muſeums, wodurch dieſe lange Reihe 
von Jahren uͤber alle Muße in Anſpruch genommen wurde, 
unterbrochen und zuletzt ganz in Vergeſſenheit gebracht. In— 
zwiſchen wurde Manches davon durch oft wiederholte muͤnd— 
liche Mittheilungen und Vorzeigung der Präparate und Hand— 
zeichnungen an einheimiſche (namentlich Fitzinger, Taccevania, 
Czermack u. a.) ſowohl als an Fremde, durchreiſende Wiſſen— 
ſchaftsfreunde (Leuckart, Soemmerring jun., Murray, Oſian— 
der, Wutzer, Meckel, Rudolphi u. v. a.) bekannt und wei⸗ 
ter verbreitet, und wahrſcheinlich wurden dadurch, wenigſtens 
mittelbar und anregungsweiſe, die Arbeiten eines Fink (De 
amphibiorum systemate uropoetico, 1817), Rathke 
(über die Entſtehung und Entwicklung der Geſchlechtstheile 
bey den Uredelen, in den Danziger Schriften, 1820) und 
Funck (tractatus de Salamandrae vita etc, 1827), welchem 
während feiner Anweſenheit in Wien, 1828, ſelbſt alle hand⸗ 
ſchriftlichen Notaten zur Ausarbeitung und Bekanntmachung 
mitgetheilt wurden, die leider durch deſſen auf der Heimreiſe 
erfelgten Tod unterblieben, und insbeſondere Rusconis Werke 
(Descrizione anat. degli organi della circolazione delle 
larve della Salam. aquat. 1817 — Monografia del 
Proteo, 1819 — Amours des Salam. aquat, 1821) auf 
Confſigliachi's Anregung, der während feiner Anweſenheit in 
Wien, 1816, ein lebhaftes Intereſſe an dieſen Arbeiten nahm, 
veranlaßt. 
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eigenthümliche und als eine von dieſer ganz verſchiedene Art 
(Species) durch den Aufenthalt und zum Theil anch durch 
die Lebensweiſe aus. 


Der ſchwarze Salamander findet ſich nehmlich nur auf 
hohen Bergen und in ſubalpinen Gegenden, in Tyrol, Stener: 
markt, Kärnthen, Krain, Salzburg und Oberöſterreich; 
Niederöſterreich nur auf den höchſten Bergen, dem Schnee— 
berge und Oetſcher und unter den vielen Hunderten, ja Tau- 
ſenden von Individuen, die ich, in dem langen Zeitraume 
von 40 Jahren, theils auf meinen Reiſen und Excurſionen 
in dieſen Ländern und Gegenden, ſelbſt getroffen, theils von 
daher zugeſchickt erhalten hatte, iſt mir auch nicht eines zu 
Geſicht oder zu Handen gekommen, das mich im Geringſten 
hätte anſtehen machen können, ob es dem gefleckten oder dem 
ſchwarzen Salamander angehöre; keines zeigte eine Spur 
von Flecken, keines eine weniger warzige und runzlige. Ober: 
fläche und keines näherte ſich der gewöhnlichen Größe eines 
ausgewachſenen gefleckten Salamanders; und die äußerſt we— 
nigen Individuen von dieſem, die ich bisweilen unter einer 
eingeſendeten großen Parthie von jenem fand (mir ſelbſt ſind 
Individuen von benden nie gemeinſchaftlich und an demſelben 
Platze zuſammenlebend vorgekommen, und jene einzelnen mö— 
gen von den Einſammlern wohl in derſelben Gegend, aber 
auf verſchiedenen Höhen aufgefunden worden ſeyn: dieſe im 
Thale oder am Fuße, jene am Gipfel eines hohen Berges, 
wie ich ſie ſelbſt in ſolchen Gegenden angetroffen habe, ob— 
gleich erſtere nur ſelten und einzeln), unterſcheiden ſich in 
keiner Hinſicht von den gewöhnlichen ſeiner Art. 


Der gefleckte Salamander dagegen findet ſich nur auf 
niederen Bergen oder am Fuße und in den Thälern der hu: 
hern, wo jener gar nicht oder nur ſelten vorkommt, aber 
doch immer in bergigen, waldigen und waſſerreichen Gegen— 
den; in Niederöſterreich z. B. auf dem Kahlenberge und dem 
ganzen Gebirgszuge hin bis in die Thäler des Schneeberges 
und Oetſchers und ziemlich häufig ſelbſt in den nächſten Um— 
gebungen Wiens, kaum auf eine Stunde Fußwegs Entfer— 
nung vom Mittel der Stadt, wo noch nie ein ſchwarzer oder 
auch nur ein auffallend wenig oder ſchwachgefleckter aufge— 
funden wurde. 


Der ſchwarze Salamander findet ſich ferner in den ge— 
nannten Gegenden ſehr zahlreich, meiſt geſellig, oft zu Dutzen— 
den beyſammen, an gedeckten, ſchattigen, mäßig feuchten Or— 
ten, unter Steinen, Moos und Geſtrüppe; doch zeigt er ſich 
auch häuſig im Freyen, auf Wegen und Fußſteigen und ſcheint 
die Sonnenſtrahlen und die Trockenheit nicht gar ſo ſehr zu 
ſcheuen. Der gefleckte dagegen kommt an den ihm eigen— 
thümlichen Aufenthaltsorten weit ſeltner und nur einzeln 
vor nnd zeigt ſich nur äußerſt ſelten, meiſt nur in den Mor— 
genſtunden und bey kühler, feuchter, neblichter, regnichter 
Witterung, zumal nach lang gedauerter Dürre und Trocken— 
heit im Freyen, auf Wegen und Fußſteigen im Marſche, 
wahrſcheinlich um Waſſer aufzuſuchen, insbeſondere zur Zeit 
der Begattung und des Gebährens, daher man auch ungleich 
mehr Weibchen als Männchen und meiſt trächtigen Weibchen 
begegnet; gewöhnlich lebt er verſteckt, das Licht und die 
Sonnenſtrahlen ſcheuend, an ſchattigen und feuchten, mit 
Moos, abgefallenem Laub, faulendem Holze und Geſtrüppe 
bedeckten Plätzen. 
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Am weſentlichſten aber unterfcheidet ſich der ſchwarze 
Salamander durch eine ganz eigenthümliche, an und für ſich, 
und in philoſophiſcher und phyſiologiſcher Hinſicht, höchſt merk: 
würdige Fortpflanzungsweiſe. N 


Es iſt bekannt, daß der gefleckte Salamander lebende 
und ſchon vollkommen ausgebildete Junge gebiert und zwar 
jedesmal (wie es ſcheint mehrmals im Jahre, vom May 
bis September ) 40 bis 60 an der Zahl“) (gewöhnlich 
46 oder 48, in der Gefangenſchaft meiſtens innerhalb zwey 
auf einander folgenden Tagen), alle von vollkommen gleichem 
Grad der Ausbildung und faſt ganz gleicher Größe (12— 15 


„) Die von mehreren Naturforſchern, namentlich auch von 
Blumen bach und von mir, zu oft wiederholten Malen, 
gemachte Beobachtung, daß, lange Zeit und weit uͤber die 
wahrſcheinlich gewohnliche Dauer der Traͤchtigkeit hinaus, 
iſoliert eingeſchloſſene Salamanderweibchen, ſelbſt mitten im 
Winter, Junge gebaren, hat zur Vermuthung einer Art Su— 
perfoͤtation Veranlaſſung gegeben; allein es iſt mir keine 
Beobachtung bekannt, welche dieſe Vermuthung weiter be— 
ſtaͤtigte, im Gegentheil habe ich mich ſelbſt oft genug vergebens 
bemuͤht, ein zweymaliges Gebaͤhren iſoliert gehaltener Sala— 
manderweibchen, die, nachdem fie einmal in Gefangenfchaft 
geboren hatten, den ganzen Sommer über forgfältig gepflegt 
und reichlich genährt wurden, zu beobachten; es ſcheint viel— 
mehr, daß ſie das Vermoͤgen beſitzen, das Gebaͤhren nach Will— 
kuͤhr procraftinieren zu können, wenn ihnen, was in der Ge— 
fangenſchaft wohl gewöhnlich der Fall ſeyn dürfte, die Loca— 
lität oder die Beſchaffenheit des Waſſers nicht zuſagt, welch 
letzteres ihnen ſelbſt im Freyen zufaͤllig ſehr leicht ganz er— 
mangeln kann, zumal fie auf reines Gebirgs- Quellwaſſer 
beſchränkt ſind, oder welches ſie, bey einer nicht ſelten ſehr 
weiten Entfernung deſſelben von ihren Aufenthaltsplaͤtzen und 
bey ihrer ſchwerfälligen Beweglichkeit oſt in langer Zeit nicht 
zu erreichen im Stande ſind und das ſie doch zu dieſem Acte 
nothwendig beduͤrfen. 


%) Sie liegen, jedes fiir ſich in ein aͤußerſt zartes Haͤutchen 
eingeſchloſſen, zuſammengerollt, ſo daß die Schwanzſpitze um 
den Kopf geſchlagen iſt, horizontal uͤber einander geſchichtet 
und ziemlich zuſammengepreßt, in der untern oder hintern, 
auf 27 bis 29 Linien Laͤnge erweiterten und nur einmal 
gekruͤmmten Hälfte (wo eine Klappe den Ruͤcktritt der Eyer 
und Embryonen verhindert) der Eyergaͤnge, oviduetus, ſonſt 
duplex uterus oder cornua uteri genannt, was fie aber 
ſtrengſten Sinnes nicht find, da fie, obgleich hier die Ent— 
wickelung der Eyer und die Ausbildung der Embryonen wirk— 
lich vor ſich geht (nicht ſo wie bey den Waſſerſalamandern, 
Fröſchen und Kroͤten, bey welchen die Eyer, von den Eyer— 
ſtöcken aufgenommen, nur durch die Eyergaͤnge durchpaſſieren 
und als ſolche entweder einzeln und zerſtreut, wie von erſte— 
ren, in Maſſe, in Klumpen und Schnuͤren, wie von den Froͤ— 
ſchen und Kroͤten abgeſetzt werden), jeder für ſich ganz ge— 
trennt bis zu ihrer Ausmuͤndung in der Cloake verlaufen 
(wie dieß ſelbſt bey Froͤſchen und Kroͤten der Fall iſt, wo 
ſie nur ungleich mehr erweitert ſind, und ihre innern außerſt 
zarten Seitenwände fo dicht an einander liegen und ſelbſt 
durch einzelne Faͤden von Zellgeweb ſo innig verbunden ſind, 
daß ſie eine gemeinſchaftliche Wand zu bilden ſcheinen und 
nur ſehr ſchwer vollkommen getrennt werden können), und 
nur hier bis aufs Zehnfache ihres eigenthuͤmlichen Diameters 
(von 4 auf 5 Linien) erweitert ſind und wie umgebogene 
Wuͤrſte im Hinterleibe liegen. 
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Linien Länge) von licht⸗ und dunkel: olivengrün melierter 
Farbe, mit breitgedrücktem, zweyſchneidigem Schwanze 
(cauda anceps) und mit gleich gefärbten, dreyſtämmigen, 
einfach zeräſtelten (oder vielmehr gefiederten), zeitweiligen, 
äußern Kiemen (branchiae deciduae) (wovon der oberſte 
oder hintere Stamm als der längſte, zwey, höchſtens, bey 
33 Linien Körperlänge, 3 Linien mißt) gleich den Kaulquap— 
pen (syrini) der Waſſer-Salamander (Triton). Die Mut⸗ 
ter ſetzt dieſe Jungen, deren Organiſations- und Nahrungs— 
Bedürfniſſen gemäß, ins Waſſer und zwar, in ihrem freyen 
Zuſtande, nur in ſehr reine, ruhige Gebirgs-Quellwaſſer ab, 
wo fie mehrere Wochen, ja Monate (ich habe fie, wahr: 
ſcheinlich von der letzten Brut im September, in biefigen 
Gegenden oft noch ſpät im October, ſelbſt im November ge— 
troffen) zubringen, und nicht ſelten eine Größe von beynahe 
5 Zoll erreichen, ohne ihre Quappengeſtalt merklich verän— 
dert und ohne die Kiemen noch die Schwanzſchwimmhaut 
verloren zu haben, nur daß die Farbe dunkler geworden 
war und Spuren der gelben Flecken zum Vorſchein kamen. 


Die Jungen gehen nun von Zeit zu Zeit ans Land, die 
äußern Kiemen ſchrumpfen dann nach und nach ein, die 
Kiemenöffnungen ſchließen ſich allmälich und die Schwanz— 
ſchwimmhaut ſchwindet, ſo daß der Schwanz allmälich rund— 
licht (teres, eigentlich tereti- subcompressa, wie er im voll: 
kommnen Zuſtand der ausgewachſenen und alten Individnen 
iſt) erſcheint, weßhalb die ausgebildeten vollkommenen Jun— 
gen nach dieſer Metamorphoſe (pulli) kleiner erſcheinen als 
ſie in der letztern Periode ihres Quappenzuſtandes waren; 
die Grundfarbe ihres Körpers wird nun immer ſchwärzer 
und die gelben Flecken deutlicher und häufiger (zuerſt zeigen 
ſich die auf der Oberſeite der Schenkel, dann die auf den 
Parotiden und den obern Angenliedern, endlich erſcheiuen 
ſie auf dem Rücken und Schwanz). 


Die Jungen bleiben nun immer auf dem Trocknen, 
aber ſtäts verborgen, und ſcheinen die zwey erſten Jahre 
ihres Lebeus, während welcher ſie erſt ihr vollkommenes 
Wachsthum und ihre Fortpflanzungs-Fähigkeit erreichen, faſt 
immer unter der Erde zuzubringen, denn nur äußerſt ſelten 
findet man, an den ſonſt gewöhnlichen Aufeuthaltsorten, 
junge Individuen von 3 bis 5 Zoll Länge. 


In der Gefangenſchaft, wo natürlich das dargebotene 
Waſſer nie den Forderungen entſprechen kann, geht, nach oft 
wiederholten Beobachtungen dieſe Metamorphoſe viel ſchnel— 
ler vor ſich, und da geborne Salamanderquappen gehen ge: 
wöhnlich ſchon in der zweyten oder dritten Woche und 
friſch gefangene, aus ihrem natürlichen Aufenthalte dahin 
verſetzte, oft ſchon am erſten oder zweyten Tag der Umſied— 
lung, aufs Trockene und verlieren dann, wenn gleich noch 
fo klein (kaum 15 — 18 Linien lang) in wenig Tagen ganz 
ihre Quappengeſtalt, Kiemen und Schwimmſchwanz. Sie 
haben demnach den Act der Metamorphoſe offenbar in ihrer 
Willkühr wie der Proteus tritonius des Laurenti bewährt, 
der nichts weiter als eine Quappe des kleinen Waſſer-Sala— 
mauders (Jriton punctatus, Salamandra taeniata) iſt, die 
im behaglichen Medio über Winter und bis ins zweyte Jahr 
in ihrem Zuſtande verblieb, wie ich denn nicht ſelten in 
großen Garten- und, von unterirdiſchen Quellen ununter— 
brochen mit Waſſer verſehenen, Landteichen, die bey milde— 
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rem Winter nicht bis auf den Grund zugefroren waren, der— 
ley Pſeudoproteen im April und May — zu einer Zeit, wo 
die Stammeltern noch kaum zur Begattung geſchritten wa— 
ren — angetroffen habe, die noch ganz ihre Quappengeſtalt 
und vollkommene, ſehr entwickelte Kiemen und dabey fchon 
eine Größe von 36 bis 40 Linien, wie vollkommen ausge— 
bildete und ausgewachſene, maunnbare Individuen ihrer Art, 
erreicht hatten, und überdieß noch, wie wiederholte Sectionen 
lehrten, ſchon ſehr entwickelte Geſchlechtsorgane, zumal ſehr 
große, von Eyern ſtrotzende Ovarien zeigten, indeß die Ge— 
ſchwiſter von derſelben Brut das Jahr zuvor ſchon (nachdem 
ſie 12 bis 14 Tage als Embryonen im Ey und dann 14 
bis 18 Tage als freye Quappen mit ihrer Entwicklung im 
Waſſer zugebracht hatten) im Auguſt oder September, als 
vollkommen ausgebildete Junge — pulli — (Salamandra 
exigua Laurentii) von 12 bis 20 Linien Größe, ans Land 
gegangen waren; auch glückte es mir oft, im Freyen gefan— 
gene Waſſerſalamanderquappen im letzten Stadio ihrer Aus— 
bildung mittelſt einer Vorrichtung unter Waſſer (das nur 
von Zeit zu Zeit und theilweiſe erneuert zu werden braucht, 
da ſie nicht ſo empfindlich in Hinſicht deſſen Beſchaffenheit 
ſind wie die Landſalamanderquappen) abgeſchloſſen und mit 
feinem Gehäckel von Regenwürmen genährt, mehrere Mo— 
nate, ja den ganzen Winter über in dieſem Zuſtand zu er— 
halten und ihre letzte Verwandlung und den Uebergang aus 
dem Quappenzuſtand in jenen des vollkommenen Thieres, 
ſolchergeſtalt gewaltſam, fo lange zu procraſtinieren. *) 


Der ſchwarze Erd-Salamander gebiert nun ebenfals le— 
bende und ſchon vollkommen ausgebildete Junge, aber deren 
nie mehr als zwey von einer Brut; denn, obgleich die 
Eyerſtöcke des Weibchens verhältnißmäßig eben fo groß und 
gehaltreich ſind und auch eben ſo viele Eyer auf einmal in 
die Epergänge gelangen wie beym gefleckten; fo bildet ſich 
in jedem Energange doch immer nur eines aus und der Em— 
bryo entwickelt ſich in demſelben zwar auf eine ähnliche 
Weiſe *), aber ftrengften Sinnes auf Koſten ſeiner Ge— 
ſchwiſter, indem die übrigen Eyer allmählich in eine gemein— 


) Nebenher bemerke ich noch, daß, zumal bey dieſen, natür- 
lich ſowohl als kuͤnſtlich procraſtinierten Waſſer-Salaman— 
derquappen, die ohnedieß ganz einfach haͤutigen Lungenſaͤcke 
(bey den Land-Salamandern find fie bekanntlich zellig) gar 
ſehr den Luftſchlaͤuchen und Blaſen des Olms (Proteus, 
Hypochthon anguinus) ähneln. 


) Kopf, Rumpf und Schwanz bilden ſich zuerſt und geben, 
gleichſam wie durch ein graues Pigment im Dotter, das Bild 
oder den Hauptumriß des kuͤnftigen Thieres zu erkennen; 
dann zeigen ſich erſt Spuren der Kiemen, die ſich allmaͤhlich 
weiter ausbilden, vergroͤßern und veraͤſteln; ſpaͤter erſcheinen, 
ſo wie bey den Waſſerſalamandern, wenn ſie das Ey durch— 
brochen haben, die Vorderfuͤße (im Gegenſatze der Froſch- und 
Krötenguappen, bey welchen bekanntlich die Hinterfuͤße zuerſt 
ſich entwickeln) anfangs als Stuͤmpfchen, dann geſpalten 
(subdidactyli), dann zweymal geſpalten (subtridactyli), end⸗ 
lich vierzehig, mehr weniger ausgebildet, allmaͤhlich erſt voll⸗ 
kommen und gelenkig werdend. Die Hinterfuͤße erſcheinen 
als Stuͤmpfchen erſt dann, wenn die Vorderfuͤße ſchon subdi- 
faſt subsdactyli find, werden sub4dactyli wenn die vor⸗ 
dern ſchon vollkommen ausgebildet ſind, und weit ſpaͤter erſt 
5dactyli und vollends ausgebildet und gelenkig. 

Iſis 1833. Hft. VI. 7 


—,— 


530 


fchaftliche Dottermaſſe zuſammenfließen, die ihn einſchließt 
bis er ſeine Eyhülle ſprengt und ſich frey in derſelben be— 
wegen kann. Zwanzig und mehr Eyer ſind nun in jedem 
Eyergange unbefruchtet oder bleiben wenigſtens unentwickelt 
und dienen als eine gleichförmige, zähflüſſige Maſſe dem aus— 
zubildenden Fötus zum Medio ſeines Auſenthaltes und zuletzt 
ſelbſt unmittelbar zu ſeiner Nahrung, denn zur Zeit ſeiner 
Geburt iſt der Vorrath jener Maſſe immer rein aufgezehrt 
und zwar nicht bloß mit dem Nabelbläschen eingezogen, ſon— 
dern er hat oft ſelbſt den Mund noch voll vom letzten Reſte. 


Der einzelne Fötus erhält hier nicht nur ſeine voll— 
kommene Ausbildung, ſondern wächſt ſelbſt und zwar nicht 
bloß im Freyen, fondern auch in der Gefangenſchaft der 
Mutter bis zu einer Größe von 20 bis 22 Linien an, füllt 
das hintere Ende des nicht gekrummten und auf 15 Linien 
Länge und 5 Linien im Durchmeſſer erweiterten Eyerganges 
mit an den Leib gebogenen, oft zweymahl gekrümmtem Schwanz 
ganz aus, und bewegt ſich darin ganz frey und lebhaft, in— 
dem er ſich ſtürzt und wendet, ſo daß zuletzt bald eine 
Kopf: bald eine Steißgeburt erfolgt. Das Merkwürdigſte 
dabey iſt, daß die Kiemen — die übrigens in ihrer Beſchaf— 
fenheit, Bildung und Zeräſtlung ganz jenen an den Quappen 
des gefleckten Salamanders gleichen, nur daß ſie ungleich 
größer (im vollkommenſten Zuſtande mißt der obere oder 
hintere Stamm 6 bis 7 Linien Länge, alſo beynahe die 
Hälfte der Länge des ganzen Körpers und reicht mit der 
Spitze bis an die Hinterſchenkel) und von den durchſcheinen— 
den Blutkügelchen (die mau faſt mit freyen Auge, ſehr deut— 
lich aber mit einer einfachen Luppe circulieren ſieht — wie 
Steinbach ſchon ſehr richtig von Waſſerſalamanderquap— 
pen es darſtellte —) ſchön lichtblut- oder roſenroth gefärbt 
ſind — noch im Mutterleibe verſchwinden; ſo daß das Junge 
ſchon vollkommen ausgebildet (als pullus perfectus) das 
Licht der Welt erblickt, an dem kaum mehr Spuren von 
den Kiemen in Geſtalt kleiner Stümpfchen oder Knötchen, 
oft auch dieſe nicht und ſelbſt keine Spur von den Kiemen— 
öffnungen mehr zu bemerken ſind, und daß, wenn man dem— 
nach einen vollkommnen gyrinus mit Kiemen, zumal in 
deren höchſten Entwicklung ſehen will, man denſelben un— 
mittelbar durch den Kaiſerſchnitt kurz vor der zu erwarten— 
den natürlichen Geburt zu gewinnen ſuchen muß.“) 


Das Weibchen ſetzt dieſe Jungen demnach auch, ſelbſt 
in der Gefangenſchaft, wo man ſie mit Waſſer mehr als zu— 
reichend verſehen hat, aufs Trockene ab. Dieß und ſomit 
jene vollkommene Ausbildung der Jungen im Mutterleibe 
wird, wie es ſcheint, durch den Umſtand bedingt und noth- 
wendig gemacht, daß dieſe Salamanderart in Gegenden und 


*) um die gyrini oder foetus in den verſchiedenen Stadien 
ihrer Entwicklung friſch und lebend zu erhalten und die Al- 
ten nicht mit einer ſchmerzhaften Operation zu martern, 
pflegte ich die anſcheinend trächtigen Mütter in ſtarkem 
Weingeiſt zu toͤdten (worinn fie, wenn von aller Luft abge⸗ 
ſchloſſen, in wenig Minuten ſterben), was auf die Jungen ſo 
wenig einwirkt, daß ich oft gyrini im letzten Stadio, die 
aus den Eyergaͤngen auf ſolche Art getoͤdteter Mütter aus— 
geſchnitten wurden, nicht nur zur vollen Entwicklung gedeihen 
ſah, ſondern auch noch durch mehrere Wochen am Leben 
erhielt. 
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Regionen lebt, wo fie noch weit mehr als die andere einem 
Waſſermangel ausgeſetzt iſt. 


Da die Stadien der Entwicklung des Eyes und des 
Embryo in den Eyergängen dieſelben ſind wie beym gefleck— 
ten Salamander und wohl eben ſo lange währen; ſo iſt die 
Dauer der Trächtigkeit von der Periode der Begattung und 
Befruchtung bis zu jener der Geburt bey dieſer Art ungleich 
länger und beynahe noch einmal ſo lang, indem die Jungen 
ſo lange im Leibe der Mutter verbleiben, bis ſie ihre ganze 
Metamorphoſe vollendet und ſchon eine bedeutende Größe 
erreicht haben: man findet daher ſelten trächtige Weibchen, 
zumal mit Jungen in einem ſchon etwas vorgerückten Grad 
der Evolution ihres Quappenzuſtandes vor dem Monat Au— 
guſt, um ſomehr als in den Regionen ihres Aufenthaltes 
die günſtige Jahreszeit zur Paarung viel ſpäter eintritt. 


Gewöhnlich ſind wohl die beyden Jungen eines Weib— 
chens, als gyrini ſowohl als auch als pulli, in den Ener: 
gängen ganz von einem gleichen Grade der Entwicklung und 
Ausbildung auch ſelbſt von gleicher Größe und Stärke, wer— 
den auch an ein und demſelben Tage, oft in derſelben Stunde 
geboren; nicht ſelten ſind ſie aber hierinn auch ſehr von ein— 
ander verſchieden: das eine nehmlich iſt ſchon vollkommen 
zum pullus ausgebildet und zur Geburt reif, wird auch 
wohl ſchon geboren, indeß das andere in einem mehr oder 
weniger hohen Grad der Evolution als gyrinus noch in 
der Dottermaſſe eingehüllt iſt und erſt nach Verlauf von 
mehreren Tagen, ja Wochen, zur Geburt reif wird; eine 
Verſchiedenheit, die wohl höchſt wahrſcheinlich durch das 
ſpätere zufällige Abſterben oder verhinderte Entwickeln des 
urſprünglich vorgereiften Eyes in den frühern Stadien der 
Evolution und durch das Eintreten eines andern minder 
vorgerückten an deſſen Stelle, veranlaßt wird, wie ich denn 
auch nicht ſelten in einem und demſelben Eyergange, zwey 
auch drey in verſchiedenen Graden entwickelte und größere 
Ener fand, indeß alle übrigen bereits mehr oder weniger 
verdrückt und verunſtaltet oder zum Theil gar ſchon zuſam— 
mengefloſſen waren, *) 


) Und dieſe oft wiederholten, durch viele noch vorhandene 
Praͤparate und Zeichnungen nach der Natur nachweisliche 
Beobachtungen, bewaͤhren wohl zur Genuͤge, daß die Eyer, 
wenigſtens die einer Brut, alleſammt und gleichzeitig, in 
den Eyergaͤngen oder was mir wahrſcheinlicher iſt, ſchon in 
den Eyerſtoͤcken befruchtet werden. Hoͤchſt raͤthſelhaft bleibt 
indeß immer der Act der Befruchtung bey dieſen Thieren. 
Bey Froͤſchen und Kroͤten geſchieht fie ganz von Außen ob— 
gleich gewöhnlich ein ſehr inniger und lang dauernder Am— 
plerus der beyden Geſchlechter dabey ftatt findet, indem 
das Weibchen den Laich, die Eyer in Klumpen oder Schnuͤ— 
ren von ſich gibt und das Maͤnnchen waͤhrend des Amplexus 
im Waſſer den Saamen darüber ſpritzt. Bey den Waffer- 
Salamandern muß aber die Befruchtung der Eyer im Innern 
geſchehen, wonicht in den Eyerſtoͤcken, doch wenigſtens in 
den Eyergaͤngen (obgleich ich oft bey, waͤhrend des Begat— 
tungsactes gefangenen und ſecierten Weibchen, wohl große, 
ſtrotzende Eyerſtoͤcke, aber keine Eyer in den Eyergaͤngen 
fand), indem das Weibchen die Eyer nach und nach, einzeln 
und zerſtreut und vom Maͤnnchen ganz entfernt ins Waſſer 
oder an Waſſerpflanzen abſetzt und die Begattung nur ein 
Spiel in Diſtanz iſt, kein Amplexus, nicht einmal eine Be- 
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Die als vollkommen ausgebildete pulli Gebornen glei: 
chen nun ganz den Eltern an Farbe und Beſchaffenheit in 
jeder Beziehung; find kohlſchwarz, verhältnißmäßig eben fo 
warzig und runzlig und haben einen nur ſehr wenig zu— 
ſammengedrückten Schwanz, indeß fie als gyrini im Mut⸗ 
terleibe, nach dem Alter und dem Stadio der Evolution, 
mehr ader weniger ſchwärzlich grau und faſt glatt find und 
einen mehr zuſammengedrückten, etwas zweyſchneidigen, aber 
nie jo breiten und ruderförmigen Schwanz haben, wie die 
gyrini des gefleckten Salamanders noch lange nach ihrer 
Geburt. 


Ich benutze dieſe Veranlaſſung, die geehrten Mitglieder 
der Verſammlung auf die auffallendſten und merkwürdigſten 
Anomalien aufmerkſam zu machen, die ich bey der anatomi— 
ſchen Unterſuchung und Vergleichung von mehreren Hundert 
Individuen unſers fo oft und viel beſprochenen Olms (Pro- 
teus, Hypochthon anguinus), namentlich im Baue der Re— 
ſpirations- und Geſchlechtsorgane und in der Beſchaffenheit 
der äußern Kiemen und der Augen, während einer langen 
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ruͤhrung der beyden Geſchlechter dabey ftatt findet, und der 
Saame nur mittelſt des Waſſers mit den weiblichen Ge— 
ſchlechtstheilen in Contact kommen und von denſelben auf 
und eingeſogen werden kann. Bey den Land-Salamandern 
endlich muß die Befruchtung um ſo gewiſſer im Innern ge— 
ſchehen, als ſie lebend gebaͤrend ſind und doch findet auch bey 
ihnen keine Vermiſchung der Geſchlechtstheile ſtatt, weil eben 
ſo wie bey obigen keine aͤußern vorhanden ſind, wohl aber 
ein Amplexus, der fo viel ich weiß, noch von keinem Natur 
forſcher beobachtet, wenigſtens nicht bekannt gemacht wurde, 
und den ich namentlich beym ſchwarzen Salamander, ſelbſt in 
der Gefangenſchaft ſehr oft beobachtete. Das Maͤnnchen um— 
faßt nehmlich, gleich den Froͤſchen, das Weibchen vom Ruͤcken 
mit den Vorderfuͤßen faſt um die Bruſt, und das Weibchen 
ſchlaͤgt (was bey den Fröfchen nicht geſchieht) feine Vorder— 
fuͤße uͤber jene des Maͤnnchens von hinten nach vorn und ſo 
kriechen ſie oder vielmehr ſchleppen ſie ſich gemeinſchaftlich 
vom Lande, wo der Aet ſtets begann, ins Waſſer, wo ſie oft 
Stunden lang verblieben, theils ruhend, theils ſchwimmend, 
ohne daß weiter etwas bemerkt werden konnte, als bisweilen 
eine ſchwache Truͤbung der ihre ‚Körper naͤchſt umgebenden 
Waſſermaſſe. 


Und nicht minder raͤthſelhaft iſt das Lostrennen und Freywerden 
der reifen oder befruchteten Eyer von den Eyerſtoͤcken (duͤnn⸗ 
haͤutigen, ganz geſchloſſenen Saͤcken, an deren inneren Wand 
die Eyer veſtſitzen), und noch mehr das ſchnelle Gelangen der- 
ſelben, in ſo bedeutender Zahl, aus dieſen in die engen, viel— 
fach gebogenen Eyergaͤnge, deren fchlisformige Oeffnungen 
ganz oben oder vorn in der Bruſt, an beyden Seiten des 
Herzens, gegen die Achſeln hin gerichtet liegen, daſelbſt bes 
veſtigt und z. B. beym gefleckten Salamander, 7 bis 8 Li⸗ 
nien vom obern Ende der Eyerſtöcke, mit welchen ſie, ana⸗ 
tomiſch nachweislich, durchaus in keiner unmittelbaren Ver⸗ 
bindung ſtehen, entfernt ſind. Und doch muß dieſer Act ſehr 
ſicher und Außerft ſchnell vor ſich gehen, denn unter vielen 
Hundert Viviſectionen von trächtigen Weibchen, ſowohl von 
Lande und Waffer -Salamandern als von Kroͤten und Frd⸗ 
ſchen, habe ich nur bey letzteren ein paarmal einige wenige 
einzelne Eyer frey in der Bauchhöhle angetroffen als wenn 
fie den Weg aus den Eyerſtoͤcken in die Eyergaͤnge ver- 
fehlt haͤtten. 
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Reihe von Jahren zu beobachten Gelegenheit hatte, und die 
ich durch Präparate und Handzeichnungen zu verfinnlichen im 
Stande bin: deren weitere Bekanntmachung in dieſen Blät— 
teen ich mir jedoch vorbehalten muß, indem ich unter einem 
die zum Theil noch ſehr mangelhafte und irrige Geſchichte 
dieſes merkwürdigen Thieres, ſo wie die falſchen Angaben 
über deſſen Fund- und Aufenthaltsort zu berichtigen und zu— 
gleich die verläßlichſten Daten über die Fortpflanzungsweiſe 
deſſelben mitzutheilen wünſchte, wozu ich mehr Muße be— 
darf, als mir gerade jetzt zu Gebote ſteht. 


Profeſſor Czermak aus Wien fügte dieſem Vortrage 
ſeine eigenen Beobachtungen über die Entwicklung des Eyes 
bey Salamandra atra an. 


Regierungsrath von Schreibers aus Wien wies 
ſeine Unterſuchungen durch Vorzeigung von Präparaten nach. 

b) Profeſſor Czermak aus Wien ſprach moch einige 
Worte über das Baeriſche Bläschen. 


5. Regierungsrath von Schreibers aus Wien zeigte 
Abbildungen von beſonderen Abweichungen in der Bildung 
der Kiemen und Augen bey Proteus anguinus, und 
machte auf das Tabeſcieren dieſer Organe während der Ge— 
fangenſchaft des Thieres aufmerkſam. Auch legte er Zeich— 
nungen über die differente Bildung der Lungen, der Genera— 
tions⸗Organe und des Skeletes bey Proteus anguinus vor. 


Derſelbe wies eine Tafel vor, welche eine verglei— 
chende Zuſammenſtellung der Kiemen des Proteus anguinus, 
der Siren lacertina und mehrerer Salamander- und Teiton- 
Arten enthielt, und machte auf die Differenzen aufmerkſam. 


6. Profeſſor Czermak aus Wien zeigte einen injicier- 
ten Proteus anguinus. 


7. Regierungs-Rath von Schreibers aus Wien legte 
eine Probe des von ihm beabſichtigten, gemeinſchaftlich mit 
den öſterreichiſchen Naturforſchern herauszugebenden Werkes 
vor, worinn die von den Oeſterreichern in Braſilien neu 
entdeckten Thiere beſchrieben und abgebildet werden ſollen. 
Dieſelbe beſteht in dem erſten Hefte des ornithologiſchen 
Theiles, welcher die Beſchreibung und Abbildung zweyer 
neuer Trochilus-Arten enthält, die er dem Könige und der 
Königinn von Ungarn zu Ehren Trochilus regis und Tro- 
chilus reginae nennt, und führet den Titel: „Collectanea 
ad faunam Brasiliae.‘* 


Trochilus regis. 


Rostro recto, subincurvato, longissimo, 

Cauda forficata, mediocri. 

Pileo ex chalybeo- viridi aeneo; gula ex cupreo pur- 
purascente, pennis longioribus, divaricatis, chalybeo- 
caerulescentibus subalata; dorso ex viridi aeneo ; jugulo, 
pectore et abdomine ex viridi-aeneo chalybeoque-viridi 
caerulescentibus, crisso albo; remigibus fuscis; rectrici— 
bus chalybeo - viridibus. 


Species pulcherrima, distinctissima, a Dm. Joan. 
Natterer in Provinciis Goyaz et Matogrosso 1828, 1824 
detecta, affinis habitu et rostri et caudae partim condi- 
tione Ornismyae Vesper (Oiseau-Mouche Vesper pl. 19) 
Lessonii, e tribu Cynanthorum Swainsoniü; cui Iuscri- 
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benda, nisi forte, ob colli ornamentum, propriam inter 
hanc et Lophornidum Lessonii tribum quasi intermediam 
formare, congruum censeretur. 


Trochilus reginae. 


Rostro recto , brevi. 

Cauda brevi, lata, subemarginato -rotundata plicatili, 
subascendente. Fronte smaragdina, vertice cristato , 
crista acuminata, suberecta, ferruginea; syncipite et 
toto dorso viridi- aeneis, inauratis, gutture smaragdino, 
alato pennis longis, divaricatis, expansis, albis, apice 
macula marginali magna, orbiculari, smaragdina ter- 
minatis; pectore et abdomine viridi-aeneis, fuscescen- 
tibus; crisso albido; alis ex fusco violascentibus; cauda 
ferruginea, reetrieibus intermedüs fere totis, lateralibus 
margine externo ex viridi -aeneo fusceseentibus. 


Specimen unicum, a Dm. Joan. Natterer 1850 in 
provincia Matogrosso inventum accepimus. 


Species pulcherrima et quamvis, tam habitu et or- 
namentis quam pictura et coloribus, Trochtilo ornato et 
magnifico , speciebus bene notis atque Brasilige indige- 
nis, é tribu Lophornidnm Lessonii valde aflinis, distin- 
ctissima tamen; differt enim: 


a primo, cujus plura exstant specimina in Museo cae- 
sareo, e Peru (nec ullum unquam e Brasilia) impetrata 
et plane inter se congruentia. 


Majori magnitudine; 
pennis fasciculorum, i. e. alularum colli brevioribus 
(7:9- lin.) multo minus linearibus, potius apicem versus 
dilatatis, Iatioribus, hinc et maculis orbicularibus, ter- 
minantibus, smaragdinis, multo majoribus ; caeterum 
candidissimis; 

a secundo, ex quo plurima: quae nobis oblata sunt 
individua, a Joan. Natterer e Brassilia missa, sed in 
provinciis magis meridionalibus, scilicet Rio Janeiro et 
‚San Paulo capta, iterum perfecte inter se conveniunt; 


rostro conspicue breviori (5:64 lin.) 

pennis alularum colli admodum longioribus (7:5 lin.) 
et multo minus dilatatis, praesertim apice, maculis ter- 
minalibus perfecte et constanter orbicularibus; alulis 
caeterum ipsis magis cuneiformibus, fere ut in priori, 
pennis intermediis, praesertim superioribus, reliquas 
longitudine multum excedentibus et basi vel ad inser- 
tionem nusquam ferrugineis. 


Iisdem quoque characteribus differt haec species ab 
alia, caeterogwn haud minus affini, sub nomine Ornis- 
myae strumariae descripta et depicta a celeberrimo Tro- 
chilidearum Monographo Lesson (Hist. nat. des Oiseaux- 
Mouches, pag. 143. pl. 42), nobis autem adhucdum pe- 
nitus incognita, quamvis, testante auctore, Brasiliae 
sit indigena et quidem a Delalande in sylvis ad Parei- 
bam et a Quoy et Gaimard juniori licet aetate — si. 
quidem specimina re vera ad hanc speciem pertinent? 
— ad montes des Orgues? (in Serra dos Orgaos) prope 
Rio Janeiro reperta et ad quam — saltem in tabula 
synoptica specierum — ab illo allegantur tamguam Syn- 
onyma Trochilus magnificus Fieillet (Diet, d' hist. nat. 
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t. 7. p. 367. et t. 23. p. 428. et pl. 36 G. Ornitholog. 
Encyclop. t. 2. p. 559) atque Temmink (pl. col. 299. f. 2.) 
descriptiones atque figurae, quae, sicut illae Colibri He- 
lios Spix (aves Brasil. t. 32. f. 2. p. 81) et Trochili de- 
cori Lichtenstein (Catalog Duplicat. Mus. Berol. p. 14. 
n. 120) plane et in minimis respondent speciminibus 
nostris Trochili magnifici veri, sat essentialiter autem 
discrepant ab illa specie Lessoniana, cui attribuit auctor 
pennas alularum colli breves, latas, rotundatas, albas 
et apice ex viridi aeneo marginatas quidem (ut in Tro- 
chilo magnifico), ast extremo apicis margine ex rufo 
fimbriatas; dicendo: et quidem in diagnosi (I. c. p. XLI.) 
„collerette de plumes elargies, blanches, terminees de 
vert et de roux‘ atque in descriptione uberiore (I. c. 
P. 145) „les plumes de la collerette sont d'un blanc de 
neige, excepté à leur extrémité, qui est delicieusement 
liseree de vert-dor& metallique, puis frangee de roux 
vif,“ quae peculiarem ideo varietatem vel potius pro- 
priam speciem, inter Trochilum ornatum et magnificum 
vere intermediam, constituere videtur. 


Der Herausgeber beabfichtigt, gemeinschaftlich mit den Samm- 
lern und Entdeckern und in Verbindung mit den Herrn Cuſto den 
der betreffenden Sammlungen am k. k. braſilianiſchen Muſeum, die, 
trotz der gehaltreichen Werke eines Prinzen von Neuwied, der 
k. b. Naturforſcher von Spix und von Martius und ſo vieler 
neuerer Reiſebeſchreiber, immer noch ſehr zahlreichen, neuen zoolo⸗ 
giſchen Gegenſtaͤnde von der Ausbeute der kaiſerl. öfterr. Natur⸗ 
forfcher, während ihres, zum Theil noch nicht beſchloſſenen, Auf⸗ 
enthaltes in Braſilien, in zwangloſen Heften, im Formate und nach 
Art der Ausſtattung dieſes Probeheftes, und zwar, nach Beſchaffen⸗ 
heit des Gegenſtandes, in deutſcher und lateiniſcher Sprache und 
mit geſtochenen und lithographierten, ſchwarzen und colorierten Ab⸗ 
bildungen, bekannt zu machen. 


um den Liebhabern einzelner Faͤcher der Zoologie die Anſchaf⸗ 
fung zu erleichtern, ſollen die Hefte, welche die Gegenſtaͤnde aus 
jeder der Hauptelaſſen des Thierreichs (Saͤugethiere, Vögel, Amphi⸗ 
bien, Fiſche, Inſecten und Wuͤrmer nach Linne's Syſtem) ent⸗ 
halten, für ſich zu Kaufe ſtehen, und wenn deren fo viele zuſam⸗ 
mengekommen, daß fie einen mäßigen Band bilden, für ſich als 
ein ſelbſtſtaͤndiges Werk abgeſchloſſen und mit einem eigenen Titel⸗ 
blatte verſehen werden. 


um die, vorzuͤglich ſich zum Zweck gemachte Genauigkeit und 
Gleichfoͤrmigkeit in der Ausſtattung des ganzen Werkes zu erzielen, 
hat ſich der Herausgeber entſchloſſen, die Auflage, Druck und Ab⸗ 
bildungen ſelbſt zu beſorgen und auf eigene Koſten zu uͤbernehmen; 
in Hinſicht des Abſatzes aber ſieht er ſich bemuͤßigt, die Herren Buch— 
händler des Inn- und Auslandes aufzufordern, ſich damit zu bes 
faſſen, woruͤber er die Antraͤge erwartet. 


Die ganze Auflage eines jeden einzelnen Heftes, wie daſſelbe 
vollendet iſt, auf 150 Exemplare beſchraͤnkt, ſoll, gegen Erſatz der 
unmittelbar hier gehabten Auslagen, die ſich nie hoͤher als auf 120 
bis 150 höchſtens 200 fl. CJ. M. Augsb. Curr. belaufen follen, 
indem jedes Heft nur einen oder zwey Bogen Tect und eben fo 
viele Tafeln enthalten darf, der uͤbernehmenden Buchhandlung aus= 
gefolgt werden, welcher dann die Preisbeſtimmung frey ſteht, und 
der Abſatz ganz auf eigene Gefahr uͤberlaſſen bleibt. 


Von dieſem und der Bereitwilligkeit der Buchhandlung wird 
es abhangen, wie viele Hefte im Laufe eines Jahres erſcheinen ſollen. 
Den vorhandenen Materialien nach könnten leicht zwey von jeder 
Claſſe des Thierreiches geliefert werden. 


c) Dr. Ries aus Marmaroſch in Ungarn ſtellte die 
Anfrage, ob die Bienen-Königinn wirklich das Weibchen oder 
ob fie wohl das Männchen der Bienen ſey. 


Inſpector Kollar aus Wien erklärte, daß es eine längſt 


Hausgemachte Sache fen, daß die Königinn das Bienen— 


Weibchen ſey. (Vergl. Swammerdam, Neaumur u. ſ. w.) 


8. Medicinalrath Otto aus Breslau zeigte die Tafeln 
vor, die er gemeinſchaftlich mit Carus in Dresden zur Er— 
läuterung der comparativen Anatomie herauszugeben gedenkt. 
Er ſprach bey dieſer Gelegenheit über die Verdauungs-Or— 
gane der Säugethiere und zeigte eine Reihe von Zeichnun— 
gen als Belege dazu vor; er machte darauf aufmerkſam, daß 
auch andere Säugethiere als die Nager z. B. auch Myrme- 
cophaga und Manis eine behaarte Mundhöhle haben; 
daß die Ameiſenfreſſer gegen die allgemeine Meynung, wirk— 
liche Geſchmacks wär zchen haben, und daß fie durch 
die Borſten ihrer Zunge wohl mehr als durch den fettigen 
Saft der Warzendrüſen ihr Futter aufnehmen. Er ſprach 
dann über eine von ihm bey den Schuppenthieren entdeckte 
Klappe in der obern Magenöffuung und über eine eigen— 
thümliche große Drüſſe am unteren Magenrande dieſer 
Thiere; er erklärte dann den ſogenannten Toll wurm der 
Zunge, nach ſeinen Unterſuchungen, für einen Faſerknorpel; 
wies die characteriſtiſche Verſchiedenheit der Zunge an den 
einzelnen Bärenarten nach; erwähnte einer anderen von 
ihm entdeckten Drüſe am Pförtnerende des Magens, fo 
wie einer anderen am Duodenum beym Känguruh, und 
machte zuletzt noch auf die Verſchiedenheit des Magens 
an den einzelnen Arten von Beutelthieren und Delphinen 
aufmerkſam. 


d) Heeger aus Wien legte Probetafeln eines von ihm 
herauszugebenden Werkes vor, das die Characteriſtik der 
Gattungen der Coleopteren , nach dargeſtellten Zergliederun— 
gen der Mundtheile enthalten ſoll; und eines anderen über 
ſicilianiſche Inſecten. 


Die Tafeln des erſteren Werkes, 10 an der Zahl enthalten 
47 Gattungs-Repraͤſentanten von Kaͤfern; als die Gattungen: 


Cicindela. Leistus. 
Odacantha. Nebria. 
Dsypta. Omophron, 
Zuphium, Pelophila, 
Polystichus. Blethisa. 
Cymindis. Elaphrus. 
Demetrias. Notiophilus. 
Dromius. Panagaeus, 
Lebia. Loricera, 
Aptinus. Callistus. 
Drachinns. Chlaenius. 
Siagona. Epomis. 
Scarite: . Dinodes. 
Clivina. Oodes. 
Ditomus. Licinus. 
Apotomus. Badister. 
Cychrus, Pogonus, 
Procerus, Patrobus. 
Proerustes. Dolichus. 
Carabus. Pristonychus. 
Calosoma. Taphria. 
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Sphodrus. ’ 
Omphreus. 
Platinus. 


Anchomenus. 
Agonum. 


Nebſt den Freßwerkzeugen, Fuͤhlern, Vorderfuͤßen und Flügeln, 
iſt auch das Thier in natürlicher Größe und vergrößert dargeſtellt. 
Dieſes Werk ſoll mit einer deutſchen Erklaͤrung und lateiniſchen 
Diagnoſen begleitet werden und heftweiſe erſcheinen. 


Von dem Werke uͤber ſicilianiſche Inſecten wurden zwey Ta— 


feln mit Käfern und eine mit Schmetterlingen vorgelegt. 


enthalten: 

Nebria Schreibersii Dahl. 

Amara grossa Kollar. 

Staphylinus chalcocepbalus 
Dejean. 

Brachycerus albosignatus 
Dahl. 


Brachycerus globosus Dahl. 
Liparus costatus Ziegler. 


Chrysomela 
Kollar. 


melanostigma 


Scymnus undatus Dejean. 
Eumolpus nitidulus Dahl. 


Coceinella phalerata De- 
jean. 
Lytta Kollari Heeger. 


Sie 


Mylabris Schreibersii He e- 
ger. 

Hyperia tigrina Heeger. 

Rhinobatus variabilis Kol- 
lar. 

Hispa filiformis Dahl. 

Helodes marginicollis Dahl. 

Plusia eircumscripta Da h- 

Hadena retina Kollar. 

Agrotis lata Heeger. 

Geometra flabellaria He e- 
ger. 

Poarmia ambustaria Hüb- 
ner. 

Pyralis saturnalis Kollar, 


bifascialis Kollar, 
Auch dieſes Werk ſoll einen lateiniſchen Text erhalten. 


e) Derſelbe zeigte Abbildungen, die Metamorphoſe 
der Juſeeten-Arten aus den verſchiedenſten Ordnungen dar: 
ſtellend, und ebenfalls zu einem umfaſſenden Werke beſtimmt. 


Es ſoll gleichfalls heftweiſe erſcheinen und mit den Metamor— 
phoſen von Tinea einerella — Hübner, argentella — He e— 
ger. — Drosophila Aceti — Kollar et Lasioptera Rubi 
— Heeger beginnen. 

Die Originale dieſer, wie der vorher genannten Abbildungen, 
find von Heeger ſelbſt. 


9) Derſelbe machte auf die Entdeckung feines Vaters 
aufmerkſam, das Geſpinnſt der Saturnia spini, eines bey 
uns einheimiſchen Schmetterlinges, zur Verfertigung eines 
brauchbaren Kleidungsſtoffes zu verwenden. Er ſchilderte die 
Art und Weiſe der Gewinnung dieſes Seiden-Surrogats 
und legte Proben des Gewebes und der daraus verfertigten 
Stoffe vor. g 


f) Nach Beendigung dieſer Sitzung las Profeſſor Mi— 
kan aus Prag ſeinen verſammelten Freunden eine humori— 
ſtiſche Satyre über die Cholera-Thierchen vor. 


q)) Medieiniſches Fach. 
Siebente Sitzung am 27. September. 


a) Der geheime Hofrath Harleß aus Bonn theilte 
unter die anweſenden Mitglieder des Auslandes die von Pro— 
feſſor Schmidt aus Wien vorgelegte Schrift „Neue Me— 
thode das Badnerbad zu gebrauchen“ aus. 


b) Derſelbe übergab den fremden Mitgliedern die 
von Profeſſor Wawruch aus Wien zur Vertheilung be— 
ſtimmte „Oratio parentalis in Memoriam Hartmanni.“ 


Iſie 1828. Hft. VI. 
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e) Derſelbe legte der Verſammlung die von Dr. 
Schreiber aus Eſchwege im Churfürſteuthum Heſſen ein— 
geſendete Druckſchrift gegen die Kuhpocken-Impfung, 
nebſt einem Schreiben deſſelben vor, worinn er die Ver— 
ſammlung dringend auffordert, ſeine Gründe gegen die Vacci— 
nation einer genauen Würdigung zu unterziehen und dieſe 
für die Menſchheit ſo wichtige Angelegenheit ihrem Endre— 
ſultate zuzuführen. Da dieſe Aufforderung den Anſichten der 
Verſammlung nicht zuſagte, wurde fie nicht weiter in Be: 
rathung gezogen. 


1) Derſelbe theilte der Geſellſchaft ein Schreiben des 
Herrn Friedrich Renner aus Eſchwege, nebſt einer Abhand— 
lung deſſelber über die Cholera und die Blatternimpfung 
mit, womit er die Einführung der Vaccination als einen 
gewaltſamen und frevelhaften Eingriff in die Weltordnung 
und als den einzigen Quell alles ſo weit verbreiteten Siech— 
thums, der gründlichen und unbefangenen Berathung der 
Abtheilung anheimſtellt, und von ſeinem Eifer gegen die 
Vaccine hingeriſſen, die Cholera nur als eine nothwendige 
und unmittelbare Folge derſelben betrachtet. Da die Abthei— 
lung das hohe Intereſſe dieſes ſo dringend aus Herz geleg— 
ten Gegenſtandes nicht theilte; fo wurde auch dieſes Akten: 
ſtück nicht in Berathung genommen. 


Die Cholera und die Blatternimpfung. 


7 Wenn man die unendliche Menge von Zettſchriftartikeln 
und beſondern Schriften über die aſiatiſche Cholera 
betrachtet, ſo kann eine ſolche Erſcheinung, welche dahin ab— 
zweckt, die Menſchheit gegen die Gefahr, wovon ſie bedroht 
iſt, zu ſchützen, wohl nicht anders, als ein freudiges Gefühl 
erregen. Dieſes Gefühl aber verſchwindet und Betrübuiß 
tritt an ſeine Stelle, wenn alle jene Artikel und Schriften 
ergeben, daß man von der Sache eben nicht mehr weiß, als 
vorher, nur die Erſcheinung. Wie und wodurch entſtehet 
die Krankheit, — in welchem Theile unſers Organismus 
läßt ſie ſich zuerſt nieder, — iſt ſie anſteckend und in wel— 
cher Weiſe, — was für evident zuverläßige Mittel gibt es, 
fie ſo wohl überhaupt, als in den beſondern Fällen zu ver— 
treiben? — Vermuthungen in Fülle; aber Gewiß— 
heit — wer vermag ſie auszuſprechen! Iſt es doch noch 
nicht gelungen, über die ägyptiſche Peſt in jeder 
Hinficht ins Klare zu kommen; und doch iſt dieſe ſchon viel 
längere Zeit Gegenſtand der Forſchung geweſen, hat, wenn 
gleich auch bisweilen Excurſionen machend, einen veſten Wohnſitz, 
alſo auch beſtimmte beſondere Urſachen, und kann nicht un— 
ter allen Himmelsſtrichen fortkommen, wie die Landſtreicherinn 
Cholera. 


Mag dieß indeß immerhin den Menſchen, beſonders den 
Arzt zur Demuth mahnen, wenn ihn Stolz über ſein Wiſſen 
anwandelt; verzweifeln darf man nicht daran, daß der menſch— 
liche Geiſt die Ur ſache von der quallvollen Erſcheinung auf 
finden werde und die Geſetze, worauf ſie beruhet. Die 
Homöopathik, der es vorbehalten war, die Heilkunde zur 
Wiſſenſchaft zu erheben, und der Zufall, der ſchon fo 
oft die Forſchungen in der Natur zum Ziele führte, laſſer 
uns nicht ohne Hoffnung. * 


Die Aerzte ſind darüber, was Krankheit überhaupt ſey, 
bey weitem noch nicht einig; darüber aber find fie es, daß 
34 * 
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keine Art von Geſchöpfen deren mehr habe, als der Menſch. 
Die Urſache von dieſer Erſcheinung iſt viel leichter zu ent⸗ 
decken, als die von der Cholera. Kein Geſchöpf weicht in 
‘feiner Lebeusweiſe fo ſehr von der dafür von der Natur be— 
ſtimmten Ordnung ab, als der Menſch, und die Thatſache, 
daß ſein Geſchlecht nach den Jahrtauſende hindurch ſtatt 
gehabten naturwidrigen Geuüſſen und Ausſchweifungen aller 
Art ſich noch nicht ſelbſt vertilgt hat, ſondern vielmehr im⸗ 
mer noch erhält, und das zwar ſogar mitunter in kräftiger 
Blüthe, iſt in Wahrheit ein bewundernswerther Beweis für 
die urſprüngliche Güte unſers Organismus. Je weiter wir 
in der Geſchichte zurückgehen, deſto weniger treffen wir jene 
Abirrung vom Naturpfade an, und warum ſollte man, als 
Erfolg davon, nicht die hohen Lebensalter, welche Moſes 
aufgezeichnet hat, für wahr halten? Man hört bisweilen 
die Verwuthung äußern, daß die Jahresberechnung damals 
kürzer geweſen, wie jetzt; dieſe Vermuthung erſcheint aber 
verwerflich, indem kein Volk, ſtänd es auch auf der tiefſten 
Culturſtuffe, als irrend in dem Begriſſe des Naturjahres und 
deſſen Berechnung, ſobald die Geſchichte eine ſolche aufweiſt, 
angenommen werden kaun. 


Im reinen Naturzuſtande gibt es keine Krankheit. Nur 
durch außerordentliche äußere Einwirkungen kann ſolche darinn 
den Geſchöpfen zugeführt werden. Mit dem Eintritt in die 
Civiliſation finden fi) auch die Krankheiten ein und nicht 
allein für den Herrn der Schöpfung, ſondern auch für alle 
die Weſen, die er mit ſich aus dem Naturzuſtande heraus: 
genommen hat. Mit der Zunahme der Civiliſation wächſt 
auch das Regiſter der Krankheiten. Mau vergleiche einmal 
daſſelbe vom heutigen Tage mit dem vor einigen Hundert 
Jahren und man wird vor dem Fortgange dieſes Verhält— 
niſſes erſchrecken. Die Krankheiten ſind alſo eine von den 
Schattenſeiten, und ohne Zweifel die ſchlimmſte der Civili⸗ 
ſation. Dieſelbe führt den Menfchen zur Bequemlichkeit, dieſe 
aber verweichlicht und entnervt ihn; in den raffinierteſten 
Genüſſen verſinkt er in Laſter und gehet quallvoll unter. 
Zwei böfe Geiſter find es vornehmlich, welche dem Menſchen 
immer mehr Schmerz und Elend bereiten und ſeinem Ge⸗ 
ſchlechte den Untergang drohen: die hitzigen Getränke, vor 
allen aber der Branntwein und der unmäßige Gebrauch und 
der Mißbrauch des Prolifications-Vermögens. Der erſte von 
dieſen Dämonen kann durch wenige Worte verbannt werden. 
Die Baunformel liegt bereit; fie braucht nur ausgeſprochen 
zu werden. Für den andern aber iſt noch keine Bannformel 
entdeckt. In der neuern Zeit iſt indeß noch ein neuer Geiſt 
erſchienen, der wie ein rettender Engel ſich ankündigte und 
für einen ſolchen noch zur Stunde von den Menſchen gehal— 
ten wird. Und gleichwohl glauben wir in ihm den feindſe⸗ 
ligſten Dämon zu erkennen, der je aus der Nacht des Ge— 
ſchickes hervorbeſchworen worden iſt. Ja, er rettet Tauſende 
vom frühen Tode; aber nur darum, daß er ihn dem ganzen 
Geſchlechte bereite und ſein kurzes Leben mit Siechthum und 
zahlloſen Leiden erfülle. — Brauche ich es wohl zu ſagen, 
daß ich von der Blatternimpfung rede? Die Menſchheit hat 
dieſe Erfindung als ein göttliches Geſchenk angenommen, und 
ſieht ſie dafür noch immer an; aber noch nie iſt ihr, unſe— 
rer veſten Ueberzeugung nach, mehr Unheil zugefügt worden, 
als durch eben dieſe Erfindung. Die Sache liegt in unſerer 
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Anſchauung fo klar vor, daß wir nur wenige Worte darüber 
ſagen zu dürfen glauben. I 


Allen Weſen, welche die ewig waltende Gottheit zur Bil- 
dung der großen Harmonie, die wir Welt nennen, in das 
Daſeyn gerufen hat, iſt von ihr eine beſtimmte Lebensbahn 
angewieſen, in welcher ſie der Reihen der Horen fortbewegt, 
Kein Weſen, ſelbſt das geringſte nicht, kaun von dieſer Bahn 
abweichen, ohne jene Harmonie zu ſtören, und da dieſe ſich 
überall als die Ordnung und den nächſten Zweck der ganzen 
Schöpfung ankündiget, ſo dürfen wir auch darum auf das 
Vorhandenſeyn eines allgemeinen Naturgeſetzes, das ſolche 
Abweichungen verhütet und zurückführt, ſchließen. Und die— 
ſes Geſetz nehmen wir denn auch überall in feiner bewun⸗ 
dernswürdigen Kraftäußerung wirklich wahr. Wir finden es 
ſchon im Individuum, noch ſichtbarer aber in den Arten. 
Das Mittel, deſſen es ſich zu ſeiner Vollziehung im Thiere 


zunächſt und zumeiſt verhüthend bedient, nennen wir Ins 


ſtinct. Durch dieſen iſt das Thier unfrey, und je mehr in 
daſſelbe deren gelegt ſind, deſto unfreyer iſt es; zugleich aber 
auch, abgeſehen von äußeren Einwirkungen, um fo viel ge 
ſicherter vor jeder Abirrung von ſeiner Beſtimmung. Der 
Menſch erkennt zwar Naturtriebe in ſich; aber vermöge 
ſeines weit größern geiſtigen Vermögens, keinen Inſtinct. 
Daher iſt er frey. Der Gebrauch dieſer Freyheit geſchieht 
aber nach Maaßgabe der Stuffe geiſtiger Entwickelung, die 


er in der Zeit einnimmt und da er keine andern Wegweiſer, 


als ſeinen Verſtand hat, der ihn auf der einen Seite an das 
unverſtändige Thier anlehnt, und auf der andern zu den 
Geiſtern höherer Regionen hinaufragen läßt: jo iſt er vor 
der erwähnten Abirrung nicht geſichert, vielmehr bey jedem 
Schritte damit gefährdet. Bey ihm wirkt alſo jenes große 
Naturgeſetz nicht in dem Maaße verhüthend, wie bey dem 
Thiere. Da ihm aber ſein Geſchlecht nothwendig folgen 
muß, wenn daſſelbe nicht dem Ausfalle aus der Ordnung der 
Schöpfung zugewieſen ſeyn ſoll: ſo muß die Wirkung hier 
zurückführend — herſtellend ſeyn. Und jo iſt es 
in der That, und die Vollziehung des Geſetzes in dieſer Weiſe 
geſchiehet ſo abſolut und mit ſolcher Nothwendigkeit, daß 
es kein Individuum, welches durch die zu weit vorgeſchritte— 
nen Folgen der Abweichung als gänzlich unzurückführbar ſich 
darſtellt, fortdauern läßt; ſondern ſeine Form zerbricht und 
ſie dem Schmelztiegel der Natur übergibt, um als neues Ge— 
bilde daraus wieder hervorzugehen. Wir wollen daher dic- 
ſes Geſetzdas der Erhaltung der Naturordnung 
nennen. Es waltet überall in der ganzen Schöpfung, ſelbſt 
in der moraliſchen Welt; vor allem aber äußert es ſich in 
dem Menſchen, wie wir bereits gezeigt haben. Der menſch— 
liche Geiſt hat ſich durch anhaltende Beobachtung und Ver⸗ 
ſuche einen glücklichen Einfluß darauf verſchafft; wenn aber 
feine Vermeſſenheit den ohnmächtigen Verſuch wagt, ſich ihm 
zu widerſetzen, oder gar es zu unterdrücken, dann rächt es 
ſich, wie jedes andere Naturgeſetz in einem ſolchen Falle, 
auf eine furchtbare Weiſe, und wirft die ihm angelegte 
ſchwache Feſſel ab, und waltet fort ruhig und frey in unend⸗ 
licher Kraft. — 


In einem ſolchen Falle befindet ſich ohne Zweifel gegen— 
wärtig ein großer Theil der Menſchheit durch die von 
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Jenner“) erfundene Blatternimpfung. Dieſe Behanp: 
tung iſt das klare Ergebniß aus der im Vorſtehenden enthal— 
tenen allgemeinen Entwicklung und wir wollen es nun ver— 
ſuchen, unſere ſpecielle Anſchauung davon mit wenigen Wor— 
ten noch darzulegen. 


Das Geſetz der Erhaltung der Naturordnung iſt nicht 
immer wirkſam bey einer jeden einzelnen Abweichung von 
der Naturordnung; es äußert vielmehr ſeine Kraft erſt dann, 
wann dieſe Abweichung an ſich allein oder in der durch Wie— 
derholungen entſtandenen Anhäufung einen gewiſſen Grad 
von Größe erlangt hat. Dieſer kann ſtatt finden ſowohl 
primitiv, als durch Uebertragung mittelſt der Prolification. 
Das letzte wird durch die Erfahrung hinreichend beſtätiget. 
Da nun der phyſiſche Zuſtand eines Volkes, welches unter 
gleichen Natur-Einflüſſen und in gleicher Lebensweiſe ſich be— 
findet, ſo wie auch bey mehreren, bey welchen dieſes ſtatt 
hat, einen mehr oder minder langen Zeitraum hindurch im 
Ganzen keine merkliche Aenderung erleidet, und jedes Natur— 
geſetz unter gleichen Verhältniſſen durch gleiche Mittel ſich 
vollziehet; ſo müſſen auch die verſchiedenen Formen der Wirk— 
ſamkeit, das der Ordnungs-Erhaltung in dieſem Zeitraume, 
der Regel nach, ſpecifiſche Gleichheit haben und ausreichen, 
mithin gewöhnliche werden. Aendert ſich aber die Lebens: 
weiſe, wie das bey jedem Volke ſtatt findet, das ſich der 
Civiliſation hingegeben hat; ſo muß ſich auch im gleichen 
Fortſchreiten mit dieſer Aenderung der phyſiſche Zuſtand än— 
dern. Iſt nun ein größeres Product von Naturordnungs— 
widrigkeit die Folge hiervon, dann darf man ſicher darauf 
rechnen, daß das Geſetz auch angemeſſene neue Mittel in 
Vollzug ſetzeu werde. Als ein ſolches müſſen ohne Zweifel 
die Menſchenblattern betrachtet werden. Wo und wie 
fie auch zu allererſt ſich entwickelt haben mögen, gleichviel, 
ſie kündigten ſich faſt überall in einer Wirkſamkeit an, deren 
Urſache alles Zufällige und Beſondere offenbar ausſchloß. 
Ihre Beſtimmung iſt, wie wir aus allen Anzeigen ſchließen 
müſſen, die Ausſcheidung des im thieriſchen Menſchen ange— 
häuften Productes der Abirrung von der Naturordnung, und 
der Umſtand, daß dieſes, in der Regel, kurz nach dem Ein— 
tritte des Menſchen in das Leben geſchiehet“), iſt höchſt 
merkwürdig; eines Theils darum, weil hieraus hervorgeht, 
daß das Individuum nicht iſoliert ſtehet und ſein Leben nicht 
eine in ſich abgeſchloſſene Rechnung bildet; ſondern daß es 
vielmehr mit der Art in einem phyſiſchen Zuſammenhange 
ſich befindet, vermöge deſſen ein Uebergang jenes Productes 
durch die Prolification ſtatt findet, indem in keinem Falle 
angenommen werden kann, daß ein ſo beträchtliches Product, 
als die Menſchenblattern aus einem Kinde ausſcheiden, der 
primitive Erwerb deſſen kurzen unſchuldigen Lebens fen; — 
andern Theils aber auch darum, weil wir hier wieder die 
unermeßliche göttliche Güte erkennen, die den Sohn um des 
Vaters Schuld willen einem verkümmerten Daſeyn nicht 


*) Wenn gleich vor Jenner ſchon die künſtliche Blatternimpfung 
bekannt war, ſo muß man ihn doch wegen der von ihm durch 
die Kuhpocken impfung bewirkten eigentlichen Einführung 
dieſer Erfindung, als den erften Urheber derſelben halten, - 


) Der Regel nach in den erſten 3 Jahren, ganz beſonders aber 
im 2ten. ; 
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hingeben will, ſondern fie ihm an der Pforte des Lebens ab- 
nimmt, damit er den Zweck alles Lebens, glücklich zu ſeyn, 
erfüllen könne, und wenn dieſe Wiedereinſetzung in den Stand 
der Reinheit nach den Geſetzen der Natur unmöglich iſt, das 
kurze Daſeyn lieber abbricht, als es dem Verfehltſeyn zu 
überlaſſen. Und in dieſes erhabenſte Walten der Vorſehung 
wagt der ſchwache Menſch mit frevelnder Hand einzugreifen 
und ſein kurzſichtiger Geiſt wähnet im Uebermuthe, daß er 
einen Sieg errungen habe, während er nur ſein Verderben 
bereitet hat! Allerdings hat die Natur ihrem Lieblinge, dem 
Menſchen, vieles geſtattet; ſie läßt ſich vieles von ihm ge— 
fallen; aber ihr categoriſchen imperativen Widerſtand zu 
leiſten, ſie abzuändern, deren Vollziehung zu unterdrücken 
oder zu umgehen, und wäre es auch nur im geringſten, — 
das hat ſie ihm noch nie geſtattet. — Wir kennen die Wir⸗ 
kung der Blatternimpfung nur in der Erſcheinung, die Geſetze 
welchen ſie folgt, ſind uns unbekannt. Das aber liegt klar 
zu Tage, daß das Ergebniß der künſtlichen Impfung bei wei⸗ 
tem geringer iſt, als das des natürlichen Ausbruches der 
Blattern; ſo gering, daß es im Vergleiche gegen das des 
letzteren gar nicht in Betracht kommen kaun. Das Natur⸗ 
geſetz, welches ſich in dieſem vollkommen vollziehet, wird 
durch die Impfung nur höchſt mangelhaft vollzogen. Die 
Natur läßt ein Aehnliches in vielen andern Fällen zu und 
beruhiget ſich ſcheinbar dabey; aber nur für eine gewiſſe Zeit 
lang. Nach dem Ablaufe derſelben holt ſie unter andern, 
uns vielleicht ganz neu erſcheinenden Formen alles das nach, 
was man ihrer Herrſchaft entgangen hielt. Und hierbey 
kommt wiederum nicht allein das Individuum, ſondern auch 
ſeine ganze Art im Zuſammenhange als Ganzes in Betracht. 


Die Ausreinigung oder Wiederherſtellung wird alſo durch 
die künſtliche Impfung nur höchſt unvollkommen bewirkt, und 
das Zuxückbleibende oder Unterdrückte muß nothwendig ſehr 
ſtörend auf den Lebensproceß ſeines Trägers einwirken. Durch 
die unter einem gleichen Verfahren geſchehenden Uebergänge 
wird dieſe Störung immer größer und ein ſieches Leben, ein 
früher Tod, und das immer zunehmende Heer von Krank⸗ 
heiten und phyſiſchen Leiden, von welchen in der neuern Zeit 
das menſchliche Geſchlecht angefallen wird, ſind die nothwendi— 
gen Folgen davon. Die Summe der chroniſchen Leiden, des 
Siechthums und der Gebrechlichkeit iſt bereits ſo groß, daß 
man in der mittleren Altersklaſſe unter Hundert Menſchen 
kaum s antreffen dürfte, welche vollkommen geſund erſchei— 
nen. Man muß erſchrecken, ſelbſt wenn man in derjenigen 
Altersklaſſe, worinn ſich die Blüthe des Lebens entfaltet, ſchon 
ein ſolches unglückliches Mißverhältniß entdeckt. Die Ein⸗ 
ſicht in Militärausnahmsliſten, welche die amtlich conſtatier— 
ten Fehler der Conſeribierten angeben, wird Jedem dieſe 
traurige Ueberzeugung gewähren. — Darf ein ſolches Reſultat, 
nach den obigen Erörterungen wundern? — Keineswegs; es 
iſt die nothwendige Folge klar am Tage liegender Urſachen. 
Daß das Geſetz der Ordnungserhaltung hier mit der Aust: 
bung feiner unverjährbaren Macht nicht ausbleiben werde, 
darauf darf man mit vollkommener Sicherheit rechnen. Viel 
iſt aber nachzuholen und furchtbar dürfte darum ſein Walten 
ſeyn, wann ſeine Stunde gekommen ſeyn wird. — Noch 
ſcheint ſie nicht da zu ſeyn, und nichts zeuget wenigſtens da— 
für, daß die aſiatiſche Cholera die zur Geſetzesvollziehung be: 
rufene neue Form ſey; nichts zeuget dafür, daß fie urſprüng⸗ 
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lich als die directe und unmittelbare Folge der Blatternimpfung 
in die unendliche Reihe der menſchlichen Leiden eingetreten 
ſey; aber das hat uns die Erfahrung gezeigt, daß es bey 
dieſer Seuche vorzüglich auf die Prädispoſition ankommt, mehr 
als bei allen andern; und dieſer Umſtand iſt es, der uns 
den unheilſchwangeren Bund erkennen läßt, in welchen die 
Cholera mit der Blatternimpfung zu treten beſtimmt zu ſeyn 
ſcheint. Die letzte hat der erſten viel zu viel Stoff bereitet, 
als daß wir hoffen dürften, dieſe bald verſchwinden zu ſehen. 
Geben wir alſo der Natur ihr Recht zurück, das wir frevelnd 
zu unſerm Verderben uns angemaaßt haben und verweiſen 
wir die Blatternimpfung fortan in die Geſchichte der Irrthü— 
mer des menſchlichen Geiſtes! — 

Ja! es iſt ein erhebender Gedanke der Sieg der menſch— 


lichen Kunſt über den Tod; ja! der Schmerz der Mutter iſt 
tief und herbe, wenn ihr der Tod das geliebte Kind, ihr 


böchſtes Kleinod, in der Morgenröthe feines Daſeyns entreißt. 


Aber jener Gedanke vergeht vor dem Auge der nüchternen 
Forſchung, wie Nebel vor den Strahlen der Sonne, und die 
Gefühle müſſen ſchweigen, wo der Verſtand redet. — 


Der Geiſt Eduard Jenner's, der ſich zu den Räumen 
des Lichts hinaufgeſchwungen hat, wo kein Irrthum mehr 
iſt, wird uns das, was wir ausgeſprochen haben, verzeihen. 
Er wollte menſchliches Wohl und dieſes iſt auch unſere Ab— 
ficht. In ſolchen Fällen iſt der Irrthum, ohnehin das Erbe 
des menſchlichen Geiſtes, — immer entſchuldbar. — 


Wir ſchließen dieſe Skizze mit der Bitte, daß es Men— 
ſchenfreunden, die durch die Erleuchtung ihres Geiſtes dazu 
berufen ſind, gefallen möge, die vorliegende höchſt wichtige 
Angelegenheit gründlich und vorurtheilsfrey zu prüfen, damit 
Licht darüber werde, was die Menſchheit in dieſer Hinſicht, 
zu fürchten und zu hoffen hat. f 


J) Profeſſor Herrmann aus Wien trug hierauf das 
Protocoll der ſechſten Sitzung vor. 


2. Dr. Humpel aus Wien ſtellte einen Kranken vor, 
der vor 11 Jahren durch einen Fall Sprache und Gehör 
verlor, welche Functionen ſich während der Hauteriſe eines 
inflammatoriſch-rheumatiſchen Fiebers wieder herſtellten, und 
trug ſeine Kraukheitsgeſchichte in lateiniſcher Sprache vor. 


e) Profefor Zeune aus Berlin ſtellte die Anfrage, 
warum die Blindheit durch den Genug von heißem Reis be: 
dingt werden könne. 


Profeſſor Jäger aus Wien und Profeſſor Nofas 
aus Wien erklärten, niemals Blindheit auf den Reisgenuß 
erfolgen geſehen zu haben, und letzterer glaubte während 
der mehrjährigen Ausübung der Augenheilkunde in Padua 
Beweiſe ſogar vom Gegentheile erhalten zu haben, und er— 
klärte unter Beyſtimmung der ganzen Abtheilung den Reis 
für unſchädlich. 


1) Der geheime Hofrath Harleß aus Bonn ergriff das 
Wort, um eine Critik der homösopathiſchen Lehre aus zwey 
Hauptgeſichtspuncten zu entwerfen; nehmlich dem des Prin— 
eipes dieſer Lehre oder dem theoretiſchen, und dem practi— 
tischen oder empiriſchen, und gieng ſodann auf die eritiſche 
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Sichtung der hleriun eingeſchloſſenen beſonderen oder ſpeciellen 
Gefſichtspuncte über. 


Profeſſor Jäger aus Wien verwies die ganze Lehre 
in das Gebiet des Glaubens und verbannte dieſelbe aus dem 
Er theilte drey Fälle von Lungenent⸗ 
zündung mit, wo der, ganz dem Heilbeſtreben der Natur 
überlaſſene Kranke, am ſchnellſten in die Geneſung trat, als 
einen Beweisgrund gegen die Homöopathie. 


Profeſſor Sachs aus Königsberg entwickelte feine Un: 
ſichten über die Unzulänglichkeit des homöopathiſchen Prin: 
cipes und berief ſich auf ſeine Schrift: „Schlußwort über 
Homöopathie.“ 


Dr. Anton Schmit aus Wien gab einige apologeti— 
ſche Andeutungen über Homöopathie. 


Profeſſor Herrmann aus Wien ſchloß die Discuſſion 
über Homöopathie mit der Bemerkung, daß der Kampf der 
Homöopathie und der Allopathie gar noch zu keinem ent— 
ſcheidenden Reſultate führe, noch leicht führen könne. 


3. Profeſſoer Wawruch aus Wien las hierauf feine 
observationes clinicas de Taenia vor, welche bereits ge- 
druckt ſind, in 4. p. 8. 


g) Dr. Wirer aus Wien wies auf den hohen Nutzen 


-othopädifcher Inſtitute hin und führte den Beweis über den 
nothwendigen Verein ſolcher Anſtalten mit Erziehungsanſtal⸗ 


ten, mit methodiſch geleiteter Körper -Eutwicklung durch 
gymnaſtiſche Uebungen und vorzugsweiſe durch Schwimm— 
Schulen. 


4. Dr. Nöſer aus München zeigte der Verſammlung 
die von ihm erſonnenen Inſtrumente, um kalte Darm-Tou— 
chen in Anwendung zu bringen. 


Derſelbe legte der Verſammlung einen Catheter vor, 
mittelſt welchen er bey paralytiſchen Zuſtänden der Harn— 
blaſe kalte Touche auf derſelben anzubringen vermag. 


Derſelbe ſtellte einen von ihm ausgedachten Appa— 
rat zur Einleitung heilkräftiger Dämpfe auf Geſchwürſtellen 
der Lungen der Geſellſchaft zur Anſicht vor. 


6. Profeſſor Schuſter aus Peſth hielt einen Vortrag 
über die Gründe zur Einführung einer allgemeinen deutſchen 
Pharmacopde, welche Discuſſion auf die Verſammlung im 
nächſten Jahre übertragen-wurde. 


h) Der geheime Hofrath Harleß aus Bonn ſchloß 
die dießjährigen Sitzungen des mediciniſchen Fachs mit einer 
Schlußrede, worinn er das vereinte Streben aller Mitglie— 
der nach wiſſenſchaftlicher Erkenntuiß, fo wie das Gediegene 
ſo vieler Arbeiten dankbar anerkannte. 


Profeſſor Herrmann aus Wien erwiederte im Namen 
aller Mitglieder des Innlandes den Dank für die innige 
Theilnahme der Fremden, welche das allſeitige Band der 


Humanität zu dieſer zehnten Verſammlung deutſcher Natur— 


forſcher und Aerzte nach Wien führte, 


N, 
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Der ungaͤriſche Hofkanzler Graf von Reviezky Excel- 
lenz hatte heute eine glänzende Tafel für jene Mitglieder 
der Geſellſchaft veranſtaltet, welche Ungarn und die zu die— 
ſem Lande einverleibten Provinzen zum Vaterlande haben, 
und dieſelben auf das Gaſtlichſte bewirthet. 


Ein anderer Theil der Geſellſchaft, beſtehend aus den 
ausgezeichnetſten Fremden und einigen wenigen innländiſchen 
Mitgliedern, war heute beym oberſten Kanzler und Miniſter 
des Innern Grafen von Mittrowsky Excellenz, zu einem 
fenerlichen Mahl geladen, welchem auch der Staatsrath und 
erſte Leibarzt Sr. Majeſtät des Kaiſers Freyherr von 
Stifft Excellenz beywohnte. Dieſe Tafel gehörte unſtrei— 
tig zu den glänzendſten dieſer Art. Die Treppen, welche zu 
den Gemächern des Kanzlers führten, waren in eine Gar— 
tenterraſſe umgewandelt, die die herrlichſten Blumen und ſel— 
tenſten Gewächſe zierten. Die Säle waren alle feſtlich ge— 
ſchmückt und reichlich beleuchtet. Jeder Gaſt fand überdieß 
auf feinem Gedecke die bereits ſchon früher erwähnte Me: 
daille, welche der Magiſtrat von Wien unter die Mitglieder 
der Geſellſchaft in Bronze vertheilen ließ, in einer geſchmack— 
vollen Capſel in Silber ausgeprägt. Die Geſellſchaft hatte 
hier Gelegenheit, die Intelligenz dieſes, die Künſte und 
Wiſſenſchaften eiferig unterſtützenden Miniſters, fo wie feine 
Humanität im vollſten Glanze kennen zu lernen. Es wurden 
hier mehrere Geſundheiten ausgebracht und darunter auch 
eine vom Staatsrath Freyherrn von Stifft Excellenz, 
auf das Wohl und Gedeihen des Vereins der deutſchen Na— 
turforſcher und Aerzte. 


Dieſe beyden der Geſellſchaft zu Theil gewordenen Aus— 
zeichnungen, zeugen von dem großen Siune für Wiſſeuſchaft, 
der die erſten Staatsmänner des öſterreichiſchen Reiches be— 
ſeelt; und werden ſtäts in dankbarer Anerkennung leben. 


Sifter Da g. 
Freytag den 28. Sept. 


Heute haben nur die Zoologen eine Sitzung gehalten, 
und ſomit die Sitzungen gänzlich geſchloſſen. 


Auf einſtimmiges Verlangen der fremden Mitglieder 
wurde der Veteran öſterreichiſcher Naturforſcher, Profeſſor 
Ritter von Scherer zum Vorſtande gewählt. 


a) Dr. Frivaldszky aus Peſth eröffnete der Geſell— 
ſchaft ſeine Abſicht, die neuen und minder bekannten Inſec— 
ten ſeines Vaterlandes Ungarn zu beſchreiben und abbilden 
zu laſſen, und legte die bereits fertigen füßoskeppffften 5 
feln dieſes Werkes vor. 


b) Fitzinger aus Wien zeigte auf Auſuchen des Dr. 
Jägers aus Wien eine bedeutende Anzahl von Original— 
Abbildungen innländiſcher Spinnen vor, welche Gubernial⸗ 
rath Pantz vor 25 Jahren ſchon nach eigenen microſcopi⸗ 
ſchen Unterſuchungen verſertigte. y 


1) Cuſtos Natterer aus Wien gab einen Ueberblick 
der Reiſen ſeines Bruders in Braſilien, während eines Zeit— 
raumes von 15 Jahren und legte eine Charte mit den Rou— 
ten vor. Er kündete auch deſſen Rückkunft für das Früh: 
jahr 1833 an, und legte eine ſummariſche Ueberſicht der von 
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dieſem wackeren Reiſenden in Braſilien geſammelten Natur— 
und ethnographiſchen Gegenſtände vor. 


Reiſen 
in Braſilien von Johann Natterer. 


J. Reife in der Capitanie von Rio de Janeiro vom 5. 
November 1817 bis 3. Februar 1818 in den Umgebungen 
der Hauptſtadt, vom 5. Februar 1818 bis zum 7. May in 
dem Diſtricte von Ilha grande, dann wieder bis zum 1. 
November in den Umgebungen von Rio de Janeiro. 


Die Ausbeute davon wurde mit der erſten und zwey— 
ten Sendung, die hier im November 1818 und November 
1819 anlangten, erhalten, als: 80 Säugethiere, 867 Vögel, 
155 Amphibien, 67 Fiſche, 3585 Inſecten, 20 Eruftaceen, 
450 Couchylien, 14 Mollusken und Strahlthiere, 188 Ein: 
geweidewürmer, 7 Schädel, 5 Mineralien. 


II. Reife in den öſtlichen Theil der Capitanie von San 
Paulo vom 2. November 1818 bis zum März 1820 in dem 
Hauptſtandorte Ypanema. 


Die Ausbeute davon wurde mit der dritten Sendung, 
die hier im Januar 1821 anlangte, erhalten als: 199 Säu⸗ 
gethiere, 2036 Vögel, 323 Amphibien, 36 Fiſche, 23964 
Inſecten, 185 Eingeweidewürmer, 15 Präparate, 66 Schä— 
del, 50 Eyer, 225 Mineralien. 


III. Reife in den ſüdlichen Theil der Capitanie von San— 
Paulo bis zur Gränze der Provinz Rio grande do Sul, 
welche Provinz er eben im Begriff ſtand zu bereiſen, als er 
von Rio de Janeiro von der k. k. Geſandtſchaft ein Zurück— 
berufungsſchreiben erhielt. Im July 1820 von Ypanema 
abgereiſt, von Curitiba nach Paranagua und von dort zu 
See nach Rio de Janeiro, wo er am 1. Februar 1821 an⸗ 
gekommen iſt. 


Die Ausbeute davon wurde mit der vierten Sendung, 
die hier im October 1821 anlangte, erhalten, als: 14 Säuge— 
thiere, 647 Vögel, 52 Amphibien, 96 Fiſche, 961 Inſec⸗ 
ten, 124 Cruſtaceen, 7 Conchylien, 2 Mollusken und Strahl- 
thiere, 150 Eingeweidewürmer, 8 Schädel, 8 Eyer, 28 
Waffen und Geräthe, 19 Mineralien. 


IV. Reife in der Capitanie Rio Janeiro in den Um— 
gebungen der Reſidenzſtadt auf dem Gebirge Corcovado, 
dann in der Capitanie von San Paulo in den Umgebun— 
gen von Vpanema, wohin er zur See von Rio de Janeiro 
über Santos nach S. Paul abreiſte. Vom 1. Februar 1821 
bis September 1822 


Die Ausbeute davon wurde mit der ſechſten und ſieben— 
ten Sendung hier im März 1822 und März 1825 erhalten, 
als: 113 Säugethiere, 941 Vögel, 98 Amphibien, 53 Fiſche, 
15 Inſecten, 118 Cruſtaceen, 170 Conchylien, 57 Mollus— 
ken und Strahlthiere, 350 Ng affen 135 Holz⸗ 
muſter, 37 Mineralien. 


V. Reife in dem nördlichen Theil von der Capitanie 
von S. Paulo, in der Capitanie von Goyaz und in den 
öſtlichen Theil der Capitanie von Mato groſſo bis Cuyaba. 
Vom October 1822 bis December 1824. 

Die Ausbeute davon wurde mit der achten Sendung 
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Bier im September 1827 erhalten als: 115 Säugethiere, 
1388 Vögel, 124 Amphibien, 183 Fiſche, 3531 Inſecten, 
56 Conchylien, 175 Eingeweidewürmer, 127 Waffen und 
Geräthe. 


VI. Reife in der Capitanie von Mato groſſo. Cupaba 
in Januar 1825 verlaſſen über Villa Maria nach Caiſſara 
und dort bis zum 15. Juny 1826 geblieben, am 8. October 
1826 in der Cidade de Mato groſſo angekommen, und dort 
und nördlich in San Vincente, wo ihm ſein treuer Gefährte 
Herr Sochor am 13. December 1826 ſtarb, und am Rio 
Galeira bis zum 25. September 1827 geſammelt; dann 
abermals eine Reiſe zurück nach Cuyaba gemacht, um mit 
dem Herrn Präſidenten der Provinz wegen ſeiner Abreiſe 
nach dem Amazonenſtrom alles in Ordnung zu bringen, und 
um feine in Caiſſara zurückgelaſſenen Effecten zu übernehmen. 
Am 17. May 1828 wieder nach der Cidade de Mato groſſo 
zurückgekehrt, und am 15. July 1829 auf dem Guapore 
dieſe ungeſunde Provinz verlaſſen. 


Die Ausbeute davon wurde mit der neunten Sendung 
hier im November 1830 erhalten, als: 161 Säugethiere, 
1340 Vögel, 155 Amphibien, 432 Fiſche, 80 Inſecten, 
14 Cruſtaceen, 118 Conchylien, 181 Eingeweidewürmer, 
21 Präparate, 74 Schädel, 47 Eyer, 265 Waffen und Ge— 
räthe, 62 Mineralien. a 


VII. Neiſe in der Capitanie von Mato groſſo. Abreiſe 
auf den Flüſſen am 15. July 1829 und in der Capitanie 
von Rio negro bis Borba den 24. November 1829 und in 
den Umgebungen von Borba bis im Juny 1830. 


Die Ausbeute davon wurde mit der zehnten Sendung 
im Map 1831 hier erhalten als: 79 Säugethiere, 452 
Vögel, 6 Amphibien, 20 Fiſche, 37 Schädel, 150 Waffen 
und Geräthe. 


VIII. Reiſe in der Capitanie von Rio negro. Abreiſe 
von Borba im Juny 1830 abwärts an dem Amazonenſtrom, 
dann dem Rio negro aufwärts bis zur Gränze von Vene— 
zuela nach San Soze de Marabitanos, den äußerſten bra— 
ſilianiſchen Gränzort von Rio negro. Von dort Ausflüge 
in die ehemals ſpaniſche Provinz Venezuela nach San 
Carlos bis zum Fluß Caſſiquiare, dann auf Flüſſen Xie, 
Iganna und Vaupé bis an ihre Waſſerfälle und auf dem 
Nio negro zurück bis Barcellos am 31. Auguſt 1831, wo— 
her der letzte hier am 2. April 1832 an die Direction der 
k. k. Hof- Naturaliencabinete eingelangte Bericht war. Auf 
welcher Neife 10 neue Arten Säugethiere, 73 Arten Vögel, 
31 Amphibien, 15 Fiſche und viele Eingeweidewürmer, 
Waffen und Geräthe der Indier erhalten wurden. 


Im Ganzen find alſo geſammelt 731 Säugethiere, 7671 
Vögel, 898 Amphibien, 887 Fiſche, 52136 Juſecten, 276 
Cruſtaceen, 801 Conchylien, 73 Mollusken und Strahlthiere, 
1229 Eingeweidewürmer, 36 Präparate, 192 Schädel, 105 


Eper, 568 Waffen und Geräthe, 133 Holzmuſter und 340 


Mineralien. 


Darunter find Species: 144 Saͤugethiere, 960 Vögel, 


167 Amphibien, 265 Fiſche. 
Es iſt zu bedauern, daß bisher von den durch Nat: 
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terer in Braſilien geſammelten zoologiſchen Gegeuftänden , 
noch immer nichts öffentlich bekannt gemacht wurde. Wie 
nützlich waren der Wiſſenſchaft die Werke des Prinzen Max 
von Wied, und die von Spix und Martius, die mit 
weit geringeren Mitteln ausgerüſtet waren? Was wäre nicht 
zu hoffen von dem Reichthum der Brafilianifchen Sammlun— 
gen im kaiſerl. Muſeum? Zögert man aber noch einige 
Jahre, ſo wird alles Neue von den Engländern und Fran— 
zoſen weggenommen werden. 


c), Ober-Medicinalrath von Froriep aus Weimar 
fügte Notizen über die Reiſe von Pöppig in Braſilien an. 


d) Inſpector Kollar aus Wien zeigte ein Hefe mit 
neuen Lepidopteren, welches Dr. Coſta in Neapel unter 
dem Titel: Specie nuove di Lepidopteri del Regno di 
Napoli herausgab und der Geſellſchaft zur Einſicht zuſandte. 


2. Dr. Nardo aus Venedig wies der Verſammlung 
neue Fiſche vor, die er aus dem adriatiſchen Meer erhielt. 
Eine neue Art von Lepadogaster, welcher Rücken- und Af— 
terfloſſe fehlen und die er Lepadogaster piger nennt; zwey 
neue Arten der von ihm aufgeſtellten, zur Familie der 
Cyprinodonten gehörigen Gattung Aphanius, deren eine 
er mit dem Namen fasciatus, die andere mit dem Namen 
nanus belegt; und eine neue, mit Pleuronectes verwandte 
Fiſchgattung, Leptosoma. 


Leptosoma atrum Nardo Prodr. observ. et descript. 
Adr. Ichthyol., et Pleuronectoides solea Osservaz. Itlio- 
logiche etc. Giorn. di Pavia, Bimestre III. 1824. 


Dieſer Fiſch ſcheint durch ſeinen Bau weder zu Pleu- 
ronectes noch zu einer anderen bekannten Sippe zu gehören. 
Beym erſten Blick gleicht er einer kleinen Solea unterſchei— 
det ſich aber dadurch, daß auf jeder Seite ein Auge ſteht, 
daß die Seiten einander gleich ſind und auch gleiche Fär— 
bung, eine ſchwärzliche, haben, und daß endlich eine Ver— 
längerung des Rückens ſelbſt bis auf den Kopf geht. Die 
Rückenfloſſe, welche am Ende dieſer Verlängerung anfängt 
hat 92 Strahlen, die Afterfloſſe 80, Schwanzfloſſe 24, 
Bauchfloſſe 4, Bruſtfloſſe 10, Kiemenhaut 4. Die Schwanz: 
floſſe iſt ſchwärzlich wie die anderen. Dieſes ſeltene Thier 
betrachtete Nardo früher als eine beſondere Sippe, jetzt 
aber nur als eine jedoch merkwürdige Abweichung vom ge— 
wöhnlichen Bau der Pleuronectes solea, indem er vor ei— 
nigen Monaten von einem Fiſcher ein ganz ähnliches Exem— 
lar mit derſelben Stirnverlängerung erhalten hatte, welches 
aber, ungeachtet der gleichen Färbung beyder Seiten, die 
Augen ganz ſo trug, wie die gewöhnlichen Pleuronectes 
solea. Dieſe fonderbare Erſcheinung bemerkte er auch an 
anderen Gattungen von Pleuronectes, namentlich bey Rhom- 
bus, worüber er an einem andern Orte anatomiſch phyſio— 
logiſche Bemerkungen mittheilen wird. 


Lepadogaster piger Nardo Prodr. Dieſe Species, 
von welcher es durch einen Druckfehler heißt: pinnis dor- 
salibus et analibus dubiis ſtatt nullis, hat ein Merkmal, 
welches wichtig genug iſt, um fie zu einer eigenen Sippe 
zu erheben, welche er Covania nach dem berühmten Covan, 
welche die Sippe Lepadogaster aufgeſtellt hat, nennen will, 
mit dem Species-Namen prototypus. Außer dem Mangel 
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der Rücken⸗ und Schwanzfloſſen zeigt diefer Fiſch die Haut 
ganz nackt und glatt, von Fleiſchfarbe, ohne Flecken und 
ſcheint nicht länger als 2 Zoll zu werden. Bruſtfloſſen 12 
Strahlen, Kehlfloſſe 4, Schwanzfloſſe 40, dehnt ſich etwas 
gegen den Rücken und gegen den After aus; die Strahlen 
dieſer Verlängerungen einfach, die hintern aber gegliedert. 


Aphanius fasciatus et nanus Prodr. Dieſe kleinen 
Fiſchlein erſchienen in den venetianiſchen Lagunen erſt vor 10 
Jahren und werden jetzt immer ſeltener. Zu der im Pro— 
dromus gegebenen Beſchreibung muß noch der wichtige Cha— 
racter kommen: maxillis dentibus aequalibus, tricuspidatis. 


3. Profeſſor Czermak aus Wien, ſprach über den 
Kreislauf der Pflanzenſäfte und legte eine Zeichnung vor, 
welche denſelben bey Vallisneria spiralis darſtellt. 


4. Der ſelbe machte feine Beobachtungen über die 
Abnahme des Gewichtes des bebrüteten Hühnereyes bekannt. 
Er hat die Verſuche zu wiederholten Malen durch 21 Tage 
fortgeſetzt und erhielt als Maximum der Abnahme eine Dif— 
ferenz von 3 Drachmen 6 Gran. 


5. Derſelbe zeigte Abbildungen von Mißbildungen 
bey Säugethieren nach Zergliederungen; als eine Janus— 
Mißgeburt eines Schafes und eine Doppel-Mißgeburt eines 
Kalbes. 


6. Derſelbe machte auf einen Typus tertianus beym 
Winterſchlafe des Myoxus glis aufmerkſam. 


e) Derſelbe legte die comparative Zuſammenſtellung 
eines weiblichen Porträts im geſunden Zuſtande und im 
höchſten Stadium der Cholera vor, welche er in dem von 
Gerardin und Gaimard kürzlich erſchienenen Werke: 
du Cholera morbus en Russie“ bekannt machte. 


7. Derſelbe theilte feine Bemerkungen über die 
Peyer'ſchen und Prunner'ſchen Drüſen mit; vorzüglich nach 
Unterſuchungen an Cholera-Leichen. 


f) Profeſſor Mikan aus Prag zeigte feinen Delectus 
florae et faunae brasiliensis vor, ſammt den noch unaus— 
gegebenen Tafeln. Er gab eine Erklärung der hierinn ent— 
haltenen zoologiſchen Gegenſtände, und ſprach bey dieſer 
Gelegenheit einige Worte über den Mißbrauch der Worte 
Gattung und Geſchlecht für gleiche Begriffe. 


8. Fitzinger aus Wien theilte ſeine Beobchtungen 
über die Lumbrici mit. Er beſtätigte die Unterſuchungen 
Savignys, und erklärt, daß die Zahl der Arten noch weit 
größer ſey, als ſelbſt Savigny ſie vermuthete. Er hat noch 
ſechs neue Arten in Oeſterreich gefunden, welche weder 
von Savigny noch von Duges beſchrieben find. 


Zu den intereſſanteſten und unerwartetſten Reſultaten 
beym Studium der uns zunächſt umgebenden Thiere, gehört 
unſtreitig die von Savigny ſchon im Jahre 1821 gemachte 
Entdeckung einer bedeutenden Anzahl von Arten aus der 
Linneiſchen Gattung Lumbricus, die von ſämmtlichen frü— 
heren Naturforſchern unbeachtet blieben, und alle für eine 
und dieſelbe Art, nehmlich Lumbricus terrestris galten. Es 
iſt aus dem Berichte, welchen Cuvier der königl. Academie 
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der Wiſſenſchaften erſtattete, und welcher in ſeiner Geſchichte 
der Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften, überſetzt von Dr. 
F. A. Wieſe, Bd. 4. S. 6 enthalten iſt, bekannt, worauf 
ſich dieſe Arten gründen; und er hat uns in demſelben eine 
treffliche ſynoptiſche Darſtellung ihrer Kennzeichen geliefert. 
Dieſe Entdeckung hat in Frankreich mit vollem Rechte Auf: 
ſehen erregt, und ebenſo auch in Deutſchland, wo ſie natür— 
lich erſt fpäter bekannt wurde. Demungeachtet iſt mir aber 
nur ein einziger Naturforſcher bekannt, der Savignys Unter: 
ſuchungen, jedoch nicht mit allzugroßem Glücke wiederholte. 
Es iſt der ſonſt gefeyerte Dugè s in Montpellier, dem die 
Naturwiſſenſchaft ſchon ſo manche wichtige Entdeckung ver— 
danket, der ſeine Unterſuchungen hierüber in ſeinen treflichen 
„Recherches sur la Circulation, la Respiration et la Re- 
production des Annelides abranches“ im Novemberhefte 
des Jahres 1828 der „Annales des Sciences naturelles ‘* 
pag. 284. bekannt machte. (Iſis 1850. S. 234.) 


Auch Dugés fand bedeutende Unterſchiede und ſtimmt 
Savigny bey, daß unter dem Jumbricus terrestris der Aus 
toren mehrere ausgezeichnete Arten verborgen ſeyen. In— 
deß zieht er ſo manche, von Savigny angegebene Merkmale 
in Zweifel und führt von den Regenwürmern der Umgegend 
von Montpellier, die er zu unterſuchen Gelegenheit hatte, 
nur 6 verſchiedene, ſehr mangelhaft characteriſierte Arten auf, 
während Savigny in der Nähe von Paris allein bey 22 
verſchiedene Arten auffand, von denen uns Cuvier 20 mit 
ihren Kennzeichen aufzählt. 


Ich habe mich im Sommer des vorigen Jahres daran 
gemacht, die Regenwürmer, nicht bloß der Wienergegend, 
ſondern des Erzherzogthums Oeſterreichs überhaupt, zu un— 
terſuchen; eine Arbeit, zu der ich genöthiget war, da ich die 
Ausarbeitung einer Fauna dieſes Landes gemeinſchaftlich mit 
meinem Freunde Kollar beabſichtige. Bey dieſer Gelegen— 
heit habe ich nun gefunden, daß Savignys Entdeckung voll: 
kommen gegründet und die Gattung Lumbricus, eine an 
Arten äußerſt zahlreiche Gattung ſey. Denn ich habe nicht 
nur 12 Arten aufgefunden, die Saviguy, und zwey, welche 
Duges beſchreibt, ſondern überdieß noch 6 neue, unbeſchrie— 
bene Arten; und ich bin überzeugt, daß eine noch weit 
größere Menge von Arten dieſer Gattung, nicht nur in an— 
dern Ländern, ſondern ſelbſt noch bey uns, in Oeſterreich 
aufzufinden iſt. Leider wurde ich durch andere Geſchäfte an 
der Verfolgung dieſer Unterſuchung gehindert und muß es 
mir vorbehalten, dieſelbe bey günſtiger Zeit fortzuſetzen. 

Die Charactere, welche Savigny zur Veſtſtellung ſeiner 
Arten annimmt, ſind folgende: 


1. Zwey große Poren unter dem Bauche, welche ſich 
entweder unter dem 15. oder unter dem 13. Körper-Seg— 
mente befinden, mehr oder weniger deutlich ſichtbar ſind, 
und die zuerſt Müller entdeckte; welche nach Savigny's 
Beobachtungen wahrſcheinlich zu dem Begattungsacte dienen, 
da ſie zur Aufnahme gewiſſer fadenförmiger Anhänge wäh— 
rend der Begattung dienen; 


2. die Stellung der acht Borſtenreihen, welche entweder, 
paarweiſe beyſammen oder gleich weit voneinander ſtehen, 
und im erſteren Falle bald genähert, bald von einander ent— 
fernt ſind; 


3. der Gürtel oder die hinter den großen Poren be: 
findliche Anſchwellung, welche durch eine doppelte Furche 
mit denſelben in Verbindung ſteht. Die Zahl feiner Seg— 
mente oder ſeine verhältnißmäßige Länge und die Zahl des— 
jenigen Köperreizes, mit welchem der Gürtel endiget, oder 
ſeine relative Lage; und 


4. die kleinen, zu beyden Seiten deſſelben gereihten 
Poren oder Grübchen, welche während der Begattung die 
Feuchtigkeit der Saamendrüſen aufſaugen, um ſie den Ova— 
rien zuzuleiten, und welche durch ihre Aneinanderreihung 
einen fleiſchigen Streifen bilden, der bald in der Mitte bald 
in dem hinteren Theile des Gürtels ſich befindet, oder den 
ganzen Gürtel durchläuft; ferner ihre Zahl, welche entweder 
2 oder 4 zu jeder Seite beträgt, oder ſeltener 3 und ihre 
Vertheilung in den Segmenten des Gürtels; ob ſie nehm— 
lich aneinander gereihet, oder durch mehrere Segmente, und 
wie viele von einander getrennt ſind. 


Außer dieſen äußeren Kennzeichen gibt Savigny noch 
einige aus der inneren Organiſation abgeleitete Merkmale 
an; nehmlich die Zahl und Lage der Saamendrüſen, welche 
vor den großen Poren in dem Raume liegen, welchen die 
fünf etwas angeſchwollenen, zwiſchen dem ſiebenten und drey— 
zehnten befindlichen Ringe einnehmen und deren entweder 4 
oder 3 Paare vorhanden find, welche bisweilen dem Bauche, 
bisweilen dem Rücken mehr genähert ſind, und die Zahl 
der Ovarien, die zwiſchen den Saamendrüſen, aber etwas 
mehr nach hinten liegen, die ebenfalls bald 4 bald 3 Paare 
beträgt. 


Endlich macht der Verfaſſer als ein Nebenmerkmal noch 
auf eine undurchſichtige, verſchieden gefärbte Flüſſigkeit auf— 
merkſam, welche bey manchen Arten aus den Rückenporen 
des Thieres hervorquillt. 


Duges hingegen wählt zu feinen Characteren die Ge: 
ftalt und Größe der Lippe, die Form des Schwanzes, die 
Stellung der Borſtenreihen, die Lage der Genital- Poren, 
die An- und Abweſenheit des Gürtels, die Zahl ſeiner Ringe 
und deſſen Lage und die Zahl und Vertheilung der Gürtel— 
Poren in ſeinen Segmenten. 


Ich habe mich bey der Unterſuchung unſerer einheimi— 
ſchen Regenwürmer bisher bloß auf die äußern Kennzeichen 
beſchränkt und gefunden, daß die Savignyiſchen Angaben ſich 
durchaus bewähren. Indeß kann ich nicht verhehlen, daß die 
Unterſuchung der Gürtelporen mit großen Schwierigkeiten 
verbunden iſt; zumal bey jüngeren Thieren oder zu gewiſſen 
Zeiten, (wahrſcheinlich außer der Begattungszeit,) wo dieſe 
Poren oft ſehr ſchwer, oft gar nicht ſichtbar ſind. Seltener 
iſt dieß bey den Genital-Poren der Fall. Am lebenden 
Thiere eine Unterſuchung anzuſtellen, iſt beynahe unmöglich. 
Am Beſten iſt es, ſie früher in ziemlich ſtarkem Weingeiſte 
zu tödten, wo durch die ſchnelle Zuſammenziehung der wei— 
cheren Theile, dieſe Poren deutlicher hervortreten. Dieſe 
Methode gewährt auch noch den Vortheil, daß man zugleich 
die farbige Flüſſigkeit gewahrt, die manche Arten hierbey 
von ſich geben. In der Geſtalt der Lippen bemerkte ich kei— 
nen wefentlichen Unterſchied, und eben fo wenig kann die 
ſehr wandelbare Geſtalt des Schwanzes als ein Kennzeichen 
gelten, da das Thier willkührlich ſeine Geſtalt verändern 
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kann. Indeß muß ich der Angabe Dugés beyſtimmen, daß 
es mehrere Arten von Regenwürmern gibt, die keinen Gür— 
tel haben. Ich beſitze ein ſolche aus den Alpen von Gaſtein 
im Salzburgiſchen, die ich aber bisher noch nicht genauer 
zu unterſuchen Zeit fand. 


Ich erlaube mir eine Ueberſicht der bis jetzt bekannten 
Arten vorzulegen. 


J. Genital⸗Poren unter dem 15. Ringe. 
A. Borſten paarig, 
a) genähert, 

1. Kein Gürtel. 2 
Lumbricus anatomicus Duges. 
Lumbricus terrestris Duges. (Ob wohl hieher ?) 

2. Ein deutlicher Gürtel, 

a. aus 22. Ringen. 
Lumbricus Gigas Duges. 

B. aus 10 Ringen. 5 
Enterion icterium Savigny. 

9. aus 9 Ringen. 
Enterion chloroticum. Savigny. 
Enterion virescens. Savigny. 
Lumbricus trapezoides. Duges. 
Enterion terrestre, Savigny. 

d. aus 8 Ringen. 
Enterion caliginosum. Savigny. 
Enterion roseum. Savigny. 
Enterion carneum. Savigny. 

c. aus 7 Ringen. 
Enterion cinctum. Mihi. 
Enterion Polyphemus. Mihi. 
Enterion foetidum, Savigny. 

S. aus 6 Ringen. 
Enterion festivum, Savigny. 
Enterion herculeum. Savigny. 
Enterion tyrtaeum. Savigny. 
Enterion castaneum. Savigny. 
Enterion pumilum. Savigny. 
Enterion cyaneum, Savigny. 

b) entfernt. 

1. Gürtel aus 10 Ringen. 

Enterion opinum. Savigny. 

2. Gürtel aus 7 Ringen. — 
Enterion rubidum. Savigny. 

3. Gürtel aus 6 Ningen. 

Enterion mammale. Savigny. 
Enterion vaporariorum. Mihi. 
Enterion fimetorum. Mihi. 


B. Borſten gleihweit. (Gürtel aus 5_ Ringen). 
Enterion pygmaeum. Savigny. 5 
Enterion octaëdrum. Savigny. 


II. Genital⸗Poren unter dem 13. Ringe. (Gür⸗ 
tel aus 6 Ringen.) 
A. Borſten paarig genähert.) 
Enterion tetraèdrum. Savigny. 
Lumbricus Amphisbaena. Dugés. 
B. Borſten gleichweit. 
Enterion brevicolle. Mihi. 
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III. Keine Genital⸗ Poren? (Gürtel aus 6 Rin⸗ 
gen, Borſten gleichweit.) 
Enterion platyurum. Mihi. 
Lumbricus complanatus. Duges. 
Wir kennen fomit bis jetzt ſchon 32 verſchiedene Arten 
von europäiſchen Regenwürmern, welche wahrſcheinlich in 
mehrere Gattungen zerfallen müſſen. 


9. Derſelbe zeigte den Oberkiefer und ein pracht⸗ 
volles Geweih des foſſilen Alces euryceros, welche erſt 
kürzlich im Bannate unfern dem eiſernen Thor-Paß in der 
Donau gefunden und au Heeger in Wien eingeſendet wurden. 


g) Profeſſor Czermak aus Wien vertheilte noch Fi— 
ſche, Mollusken und Radiaten aus dem adriatiſchen Meere 
unter die anweſenden Fremden. 

h) Fitzinger aus Wien ſchließt die Reihe der Sitzun— 
gen mit einer kurzen Abſchiedsrede. 


Hochgeehrte Freunde und Collegen! 


So wäre unſere Verſammlung denn geſchloſſen. — Wir 
haben am längſten ausgehalten unter Allen, und können mit 
der frohen Ueberzeugung ſcheiden, daß unſere Abtheilung von 
keiner anderen übertroffen wurde. Neichhaltigkeit und Manz 
nigfaltigkeit der Vorträge haben ſie bezeichnet. 


Erlauben Sie, werthe Freunde und Collegen, Ihnen im 
Namen aller Fachverwandten meines öſterreichiſchen Vater— 
landes Dank zu ſagen für die vielen Mittheilungen, wo— 
mit Sie unſere Kenutniſſe bereichert haben. Und auch für 
mich und meinen theueren Collegen ſage ich Ihnen Dank. 
Das ehrende Vertrauen, das Sie uns geſchenkt, wir wer— 
deu ſtäts es wohl zu ſchätzen wiſſen. Nie wird das Anden⸗ 
ken an dieſe Verſammlung unſerem Gedächtniſſe entſchwin— 
den. — Möchten Sie doch die Ueberzeugung mit ſich neh— 
men, daß die wenigen Tage, die wir in Liebe und Freund— 
ſchaft, gemeinſchaftlichen Zweck verfolgend, hier verlebten, 
wir zu den ſchönſten Stunden unſers Lebens zählen. — Die 
Stunde der Trenuung iſt gekommen, und ſie fällt uns wahr⸗ 
lich ſchwer. — Nur die Zeit, die ſchnell verrinnende, ſie iſt's, 
die uns Troſt gewährt. Denn bald, bald ſehen wir uns 
wieder, an der Oder freundlichen Ufern, beveſtigend das Band 
auf immer, das Deutſchland um Oeſterreich geſchlungen. 
Warme Herzen find es, die uns entgegen ſchlagen. Ein bie— 
deres Volk, ſtammverwandt, es nimmt uns auf in feinen 
Fluren. — 


So fage ich Ihnen denn für alle meine Brüder der 
alten Faviana ein herzlich Lebewohl. Hart iſt die Treunung, 
froh wird das Wiederſehen ſeyn! 


9 


Am 28. September 

hatte Profeſſor Meißner aus Wien im chemiſchen Labora⸗ 
torium des k. k. polytechniſchen Inſtltutes Decompofitions⸗ 
und Verbrennungsverſuche von Alkalien, Metallen u. f. w. 
durch die ungeheuere, daſelbſt befindliche, 600 Platten ſtarke 
galvaniſche Batterie verauſtaltet, welche in Gegenwart einer 
bedeutenden Anzahl von Zuſchauern aus allen Abtheilungen 
um die Mittagsſtunde vorgenommen wurden. 

Seine Durchlaucht der Haus-, Hof- und Staatskanzler 
Jürſt von Metternich, welcher der Geſellſchaft während 


Iſis 284, Sri VI. 
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ihres Beyſammenſeyns ſo viele Beweiſe der regſten Theil— 
nahme und des höchſten Wohlwollens gegeben, hatte eine 
bedeutende Anzahl von Mitgliedern aus allen Ländern für 
den heutigen Tag zu einem reichlich geſchmückten und wahr— 
haft fürſtlichen Mahl geladen, zu welchem auch einige wenige 
Mitglieder des Innlandes erwählet waren. Sowohl der 
Fürſt, als auch die Fürſtinn, welche dieſer feſtlichen und in 
jedem Sinne prachtvollen Tafel beywohnten, gaben ihren Gä— 
ſten die ſchönſten Beweiſe, wie ſehr ſie dieſen Verein ehren 
und welchen Liebe zur Wiſſenſchaft dieſe erhabenen Unterſtützer 
derſelben beſeelt. Stäts unvergeßlich wird die ſeltene Hu— 
manität bleiben, welche dieſe erhabenen Beſchützer dem Vereine 
der deutſchen Naturforſcher und Aerzte, während feiner Ver— 
ſamwlung in Wien, angedeihen ließen. 


Seine Excellenz der Polizey-Miniſter Graf von Sedl— 
nitzky gab heute noch den Breslauern ein glänzendes Mahl 
und ſprach hierdurch ſeine Achtung für die Geſellſchaft und 
feine Theilnahme an dem Vereine aus. 


Die heutige allgemeine Theaterzeitung Nro. 105 enthielt 
folgende Geſundheiteu, welche der Cenſor Rupprecht der kai— 
ſerlichen Tafel zu Lachſenburg am 25. Septbr. nachgeſendet. 


To aſte 
der kaiſerlichen Tafel der Naturforſcher zu Lachſenburg am 
25. September 1852 nachgeſendet von J. B. Rupprecht. 


Hoch Der, zu Dem ein Jeder freudetrunken blickt, 
Den auf dem höchſten Thron der Weisheit Krone ſchmückt! 
Dem das Gedeih'n der Wiſſenſchaften ſo viel werth, 
Daß Seine Huld ſie hoch in ihren Prieſtern ehrt. 
Drey Mahl hoch! f 


Hoch Sie, zu der kein Hilferuf vergebens dringt, 
Die um das Völkerbaud die Roſenkette ſchlingt! 
Sie lebe hoch! 


Die Prinzen hoch, ſie die, vom Wiſſensdrang beſeelt, 
Dankbarer Stolz zu Kennern und Gelehrten zählt! 
Sie leben hoch! 


Hoch, was das Ausland geiſtig Hohes uns geſandt, 
Hoch, was im Innland ihm verſchwiſtert und verwandt! 
Hoch! 


Hoch, der uns kräftig klug geleitet und gepflegt“) 
Hoch, der am Himmel forſcht, doch ihn im Buſen tragt!“ “) 
Beyde Hoch! 


Hoch, der ſich ſtrebend und genießend uns geſchaart, 
Hoch der, der uns auch fern ein freundlich Herz bewahrt! 


Am 29. September 


machten die Mitglieder der phyſicaliſchen Abtheilung gemein⸗ 
ſchaftlich mit den Geognoſten eine Excurſion auf den Leopolds⸗ 
und Kahlenberg, woſelbſt der n. öft. ſtänd. Verordnete Ritter 
v. Mitis Meſſungsverſuche mit dem Hppfometer anſtellte 
und ſonach dieſes in der Fach-Sitzung am 24. September 
vorgezeigte und erklärte Inſtrument als practiſch brauchbar 
und höchſt zweckmäßig bewährte. 2 


) Freyherr von Ja cquin. 
) Director von Lit trew. 
— 


- 
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Hypſometriſche Meſſungen vorgenommen am 29. September 
1852 durch Ignaz Ritter von Mitis, Verordneten des 
n. öſt. Ritterſtandes. 


Nach den hypſometriſchen Meſſungen am 29. 
1832 war auf dem Leopolds-Berge, am Fuße der Kirche, 
der Siedpunct 98,3435 Zoll: die dieſem Grade entſpre— 
chende Höhenzahl 1061,34 Wiener-Fuß. 

Gleichzeitig war in Nußdorf im k. k. Fabrik-Garten 
der Siedpunct 99,598 Zoll: die entſprechende Höhenzahl 
365,063 Wr.⸗Fuß. Die mittlere Temperatur der Luft war 
17° Reaumur. 


Aus dieſen 


Septbr. 


Daten ergibt ſich eine Höhendifferenz 
= 096,277 Wr.⸗Fuß. 
wozu die Correction für die mittlere 
Demperaturg : 
Alſo der richtig geſtellte Höhenunterſchied 
oder 126,142 Wiener-Klafter. 


60,576 Wr.⸗Fuß. 
756,855 Wr.⸗Fuß. 


Nachdem nun der k. k. Generalſtab die Höhe des Leo— 
poldberges über der Meeresfläche, mit 221,64 W. K. beſtimmt 
hat, ſo folget daraus, daß die in Nußdorf gewählte Station 
95,498 W.⸗K. über der Meeresfläche gelegen ſey. 


Einen Beweis für die ſehr nahe Richtigkeit gibt die 
vergleichende Rechnung aus dem Barometerſtande an der 
Univerſitäts-Sternwarte, welche ebenfalls genau trigono— 
metriſch beſtimmt iſt, und zwar mit einer Höhe über der 
Meeresfläche — 93,28 W. ⸗K. Das Barometer ſtand an 
dieſem Tage zur Stunde, als mit dem Hypſometer auf dem Leo— 
poldsberge gemeſſen wurde 27,642 Pariſer-Zoll S2 48,27 M. M. 
aus dieſem Stande die Siedhitze berechnet, war ſelbe 99,576 
Zoll und die eutſprechende Höhenzahl 385,62. e ſo 
iſt die Zahl: 2 = 675,72 W.⸗F. 
dazu die Correction für die mitt— 

lere empers kun „e 
ſo iſt im Ganzen der Höhenunterſchied 229.05 = 121.033 W. K. 

Werden die gegebenen trigonometriſchen Höhen, nehmlich 
für den Leopoldsberg 221.64 W.-K. von einander abgezogen, jo 
zeigt ſich die Sternwart 98.28. 0 

Differenz: 123.36 

So ſieht man, daß der Fehler, der in der Meſſung ſtatt 
gefunden, bey 2 Klafter beträgt, der wohl leicht daher kommen 
kann, daß das Barometer nicht gerade um 12 Uhr, als der 
Hypſometer-Verſuch am Leopoldsberge ſtatt hatte, ſondern 
um 8 Uhr und um 3 Uhr beobachtet wurde, und man da— 
de nur Aunährungsweiſe aus beyden dieſen Beobachtungen 

das Mittel ungefähr für die Stunde mit 27,642 P.-3. an⸗ 
genommen hat. 

Wird der hypſometriſche Verſuch in Nußdorf mit der 
Barometer-Beobachtung, auf der Sternwarte verglichen, ſo 
iſt die Höhenzahl für die Barometer, 385.62, und die Sied— 
hitze in Nußdorf 99.598. die Höhenzahl 365,065 


Differenz 20. 20.1557 57 W. ⸗Fuß; 
Correction für die mittlere Temperatur 1.377 
Alſo Höhenunterſchied 21/034 = 3,9655, 


folglich die gegebene Höhe der Sternwarte 98,28 — 5, 0655 
= 94,635 die Höhe von der Station Nußdorf über dem 
Meere. 
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Im Vergleiche mit dem 850 hat ſich die ab⸗ 
ſolute Höhe dieſer Station vorher mit 95,498 gezeigt, alfo 
findet für dieſe Beſtimmungen nur ein Fehler von 0,863 
Klaftern ſtatt. 

Für die übrigen an dieſem Tage gemeſſenen Ststionen 
ſollen hier nur die aus dem hypſometriſchen Verſuche des 
jedesmal eingetretenen Siedhitze-Grades, dann die mit Be— 
rückten der Luft⸗ Temperatur berechuete relative Höhe 
über der Station in Nußdorf, und endlich die abſolute Höhe 
über der Meeresfläche angegeben werden. 


1. Die goldene Weißleithe am öſtlichen Abhange des 

e a) Siedhitze 99,189. b) befindet ſich über 

Nußdorf: 46,07 W.⸗Klafteru. c) abfolute Höhe über "der 
Meeresfläche 140, % 5 W. ⸗Klafter. 

2. Der Kahlenberg im Garten des dortigen Gaſthauſes. 
a) Siedhitze 98, 7656. b) relative Höhe über 9 8 
155,064. c) abſolute Höhe über dem Meere 230,27. 

3. Krapfeuwaldel nächſt dem daſelbſt befindlichen Gaſt— 
hauſe. a) Siedhitze 99,161. b) relative Höhe über Nuß— 
dorf 67,54. c) abfolute Höhe über dem Meere 162,912. 

4. Heiligeuſtadt, im Garten des k. k. Negierungsraths 
v. Scholz. a) Siedhitze 99.52. b) relative Höhe über Nuß— 
dorf 12,093. c) abſolute Höhe über dem Meere 1027,86. 


Am 29. September 


fand die von den Geognoſten verabredete Excurſion 
ſtatt, bey welcher ſich, da auf Veranſtaltung des n. öſterr. 
ſtändiſchen Verordneten, Ritter von Mitis zugleich Höhen— 
meſſungen mittelſt des Hypſometers angeſtellt wurden, auch 
viele Phyſiker und Chemiker einfanden. Die Geſellſchaft 
verſammelte ſich um 8 Uhr zum Frühſtück in Nußdorf, bey 
dem Director der k. k. Salmiak- Fabrik, Freyherrn von 
Leithner; beſtieg von da, über 50 Perſonen ſtark, den 
Kahlenberg, wo man im Caſino eine Stunde lang ruhte; 
gieng dann auf den Leopoldsberg, wo die herrliche Aus— 
ſicht eine halbe Stunde lang veſthielt, dann um die Nordweſt— 
Seite des Kahlenberges auf die Sulzwieſe und zum Schloſſe 
auf dem Kobenzelberge, von da hinab nach Grünzing. Ein 
Theil der Geſellſchaft war hier bey Ritter von Natſchitz— 
burg, einem Verehrer der Wiſſenſchaft, zu einem glänzenden 
Mittagsmahle geladen, der andere größere, theilte ſich neuer— 
dings in Heiligenſtadt und Nußdorf ab, wo Negierungsrath 
Scholz, Vice-Präſident von Hauer und Freyherr von 
Leithner die Mitglieder auf das Glänzendſte und Ausge— 
zeichnetſte bewirtheten. Mit einbrechender Dämmerung kehrte 
die Geſellſchaft von Heiligenſtadt nach Wien zurück. 


Wirft man nun einen Blick auf die wiſſenſchaftliche 
Thätigkeit dieſer Verſammlung; ſo muß man bekennen, daß 
noch nie eine ſolche Menge von Gegenſtänden, und zwar 
aus allen Fächern, zur Sprache kam. Darunter zeichnen ſich 
vorzüglich die öſterreichiſchen Naturforſcher aus, als welche 
bey weitem das Meiſte und auch das Wichtigſte vorgetragen 
haben, und der Freund unſeres gemeinſamen Vaterlandes iſt 
freudig erſtaunt, unerwartet einen Reichthum edler Metalle in 
tiefen Schachten zu ſehen, deren Daſeyn ihm bisher größten— 
theils verborgen war. Wie in allem menſchlichen Verkehr, 
ſo bedarf auch der wiſſenſchaftliche Gelegenheit und Abſatz, 
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1 
um nicht bloß in Bewegung zu kommen, ſondern auch zum 
Daſeyn und wirklichen Leben. Schon manche Thätigkeit hat 
in dieſer Hinſicht die Verſammlung zufällig ins Leben geru— 
ſen und ihre Wirkſamkeit wird immer reger und manchfalti— 
er werden, je mehr ſie ihre Gränzen erweitert, und denje— 
nigen Gelehrten freundlich die Hand bietet, welche bisher 
noch ferne ſtanden, und theils aus Beſcheidenheit, theils aus 
Mangel an Verbindung ihre Eutdeckungen bey ſich behalten 
haben. Gewiß, wenn in Oeſterreich der litterariſche Verkehr 
frey gegeben würde nur wie im übrigen Deutſchland; ſo 
würden ſeine Gelehrten in wenig Jahren es auf gleichen 
Ruhm mit den andern Ländern ſtellen: denn die vielen, ſeit 
Jahren im Pulte harrenden Manuferipte würden ſtatt zu ver— 
alten, ſchaareuweiſe hervortreten und ſich freundlich geltend 
machen. 


* 


Sch lu ß. 


Die ausländiſchen Mitglieder der Geſellſchaft hatten in 
einer beſonderen Zuſammentretung beſchloſſen, Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer, den Miniſtern des Reichs und den hohen und 
höchſten Behörden für den Schutz und die gaſtliche Aufnahme, 
welche der Verſammlung hier zu Theil geworden, einen be— 
ſonderen Dank zu votieren, und Medicinalrath Köler aus 
Celle hatte es übernommen, dieſen Dank zu verfaſſen, der 
von den noch anweſenden Mitgliedern unterzeichnet und heute 
den Geſchäftsführern zur Ueberreichung an Seine Majeſtät 
eingehändigt wurde. 

- Un f 
die Herren Vorſteher und Gefchäftsführer der zehnten Ver: 
ſammlung der Naturforſcher und Aerzte. 


Hochverehrte Herren! 


Die außerhalb des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates wohnen— 
den Naturforſcher und Aerzte, denen ihre Verhältniſſe es 
vergönnt haben, der dießjährigen allgemeinen Verſammlung 
ihrer Wiſſenſchafts-Genoſſen beyzuwohneun, können eine Stadt 
nicht verlaſſen, in der ihnen ein, ihre kühnſten Erwartungen 
und ihre freudigſten Hoffnungen noch unendlich überwiegen 
det, huldvoller, gewogentlicher und gaſtlicher Empfang zu 
Theil geworden iſt; ohne die Empfindungen des liebevollen, 
innigen Dankes, von dem ihre Herzen durchdrungen ſind, 
noch ein Mahl auszuſprechen. Die gnädige Aufmerkſamkeit 
und der kräftige Schutz, welchen Se. Majeſtät der Kaiſer, 
wie den Wiſſenſchaften und Künſten überhaupt, ſo auch ins— 
beſondere den Beſtrebungen der vereinigten Aerzte und Na— 
turforſcher angedeihen laſſen, die huldvolle Aufnahme, der ſich 
die Verſammlung bey den durchlauchtigſten Fürſten des Kai— 
ferhauſes zu erfreuen gehabt hat, die von Seiten der höchſten 
und hohen Behörden des öſterreichiſchen Staates getroffenen 
preiswürdigen, von einer reinen Liebe für die Kunſt und die 
Wiſſenſchaft zeugenden Anordnungen, die hochherzige freyge— 
bige Mittheilung und Vergünſtigung, durch welche die rei— 
chen Schätze der Natur und der Kunſt, deren Wien und ſeine 
Umgebungen ſich rühmen können, auch den auswärtigen Mit— 
gliedern der Verſammlung zugänglich, lehrreich und erfreu— 
lich geworden ſind, das herzliche Entgegenkommen, welches 
die Geſellſchaft in der Mitte ihrer hieſigen Brüder und Ge— 
noſſen und beſonders auch in den, von den würdigen Vor⸗ 
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ſtehern der Verſammlung ausgegangenen Einrichtungen ges 


funden hat, und endlich das Zuſammenſeyn mit den bieder 


herzigen, glücklichen und lebensfrohen Bewohnern der Kai— 
ſerſtadt und nahen und lieblichen Umgebung, — alles dieſes 
hat ſich vereiniget, um den hier verſammelten Naturforſchern 
und Aerzten des deutſchen Vaterlandes und des noch ferneren 
Auslandes, ihren Aufenthalt in Wien zu einem genuß- und 
eriunerungsreichen, zu einem unvergeßlichen Abſchnitt ihres 
Lebens zu geſtalten. 


Geneigen Sie daher, hochverehrte Vorſteher und Ge— 
ſchäftsführer der dießjährigen Verſammlung der Aerzte und 
Naturforſcher! die Ergießungen dankerfüllter Herzen, von 
Seiten der Unterſchriebenen nicht nur für ihre Perſon gern 
entgegen zu nehmen; ſondern dieſe Gefühle des iunigen Dan— 
kes auch an die Stuffen des Thrones Ihres erhabenen Lanz 
desvaters und in die Palläſte der durchlauchtigſten Fürſten 
des Kaiſerhauſes übertragen zu wollen. Geneigen Sie auch, 
den höchſten und hohen Behörden Ihres Staates, den Vor: 
ſtehern Ihrer reichen Sammlungen und Ihrer wiſſenſchaft— 
lichen, kunſtfördernden und wohlthätigen Anſtalten und end— 
lich allen in ihrer Hauptſtadt und in Ihren zahlreichen Pro— 
vinzen lebenden, durch das gemeinſame Band der Naturfor— 
ſchung und der Heilkunde mit den Unterſchriebenen innig und 
freundlich vereinten Mitbrüdern und Collegen, den herzlich— 
ſten Dank im Namen der Unterſchriebenen darzubringen. 
Möge Ihr lebensvoller Staat und Ibre ſchöne, reiche lebens— 
frohe Stadt, unter dem milden Zepter Ihres allverehrten 
Kaiſers ſich noch lange der Segnungen des Friedens erfreuen, 
des Friedens, in welchem Künſte und Wiſſenſchaften, fo wie 
die Anſtalten der Humanität, kräftig gedeihen und freudig 
blühen und reiche Früchte tragen und einer immer höher 
ſteigenden Fortbildung entgegen ſehen können. Möge aber 
auch unter allen Verhältuniſſen, an Ihrem Fürſten und an 
Ihrem Staate und an Ihrem Volke das Wort wahr wer— 
den, welches jüngſt einem hochherzigen Regenten auf einem 
fernen Eilande zu weihen, der ernſten Muſe eines, fein Var 
terland liebenden Deutſchen, huldreichſt vergönnt wurde *). 


Schirmt uns der Ew'ge, Brüder was zagen wir? 
Stäts Ihm vertrauen, banne die Sorgen uns! 

Feſt, wie am Meer die Felſenmauer, 

Freudigen Sinnes und hohen Muthes, 

Soll Fürſt und Volk im Sturm wie im Sonnenſchein, 
Macht nur auf Liebe gründen, auf Treue nur, 

Dann leben, kämpfen, ſiegen, ſterben, 

Einer für Alle, für Einen Alle! 


Wien den 26. September 1832. 


Guſtav Roſe, Dr. Stoſch, aus Berlin. 
Heinrich Roſe, aus Berlin. Dr. Glocker, aus Breslau. 
Dr. Koeler, aus Celle. Dr. d. M. Prinz Maurocor⸗ 
Dr. Otto, aus Breslau. dato, aus Conſtantinopel. 


*) Die folgenden Stanzen ſind aus einem Gedichte genommen, 
welches dem Koͤnige Wilhelm IV. von England gewidmet, 
und mit typographiſcher Schoͤnheit ausgeſtattet, in Braun— 
ſchweig bey Fr. Vie weg unter dem Titel herausgekommen 
iſt: „Vergangenheit und Zukunft, Empfindungen am Neu— 
jahrsmorgen des Jahres 1832.“ Vom Medieinalrath Dr. 
Koͤler in Celle. 
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Dr. Ammon, aus Dresden. 

Dr. Rumpelt, aus Dresden. 

Dr. Göppert, aus Breslau. 

Scholz, aus Breslau. 

Dr. Ponfick, aus Frank⸗ 
furth a. M. 

Dr. Fleck vom Cap der gu⸗ 
ten Hoffnung. 

Dr. Damerow aus Greifs⸗ 
wald. 

J. B. Brewer, aus Düſſel⸗ 
dorf. 

George Bentham, aus 
London. 

Max Weiße, aus Cracau. 

Leop. v. Buch, aus Berlin. 

Ludw. Friedr. v. Froriep, 


C. Matthaei, aus Verden. 

Dr. de Chaufepié, aus 
Hamburg. 

Ludw. Ebeling, Dr., Phyſ. 
aus Hamburg. 

Ferd. Aug. Ritgen, aus 
Gießen. 

Dr. Ziegler, 
nover. 

Dr. Friedr. Harleß, aus 
Bonn. 

Dr. Ludw. Wilh. Sachs, 
aus Königsberg. 

Joh. Bernd. Wilbrand, 
aus Gießen. 


aus Han⸗ 


Dr. Breslau, aus Mün⸗ 


chen. 


aus Weimar. 


Die Geſchäftsführer haben, als ſie ihren ehrfurchtsvollen 
Dauk im Namen der ganzen Verſammlung Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer perſönlich vortrugen, auch dieſe Schrift überreicht. 
Seine Majeſtät haben dieſelbe ſowohl im Orginale, als auch 
in einer forgfältigen Abſchrift huldvollſt aufgenommen, und 
unterm 11. October das Original mit nachſtehendem Schrei— 
ben durch den geheimen Cabinetts-Director Hofrath Martin, 
an den erſten Geſchäftsführer der Geſellſchaft zurückgeſendet, 
auf daß es in das Archiv der Geſellſchaft hinterlegt werden 
könne. 


Hofrath Martin, Director des geheimen Cabinetts 
Seiner Majeſtät des Kaiſers, an Frhru. von Jacquin: 


Ju Folge Allerhöchſten Auftrages ſtelle ich Euerer Hoch— 
wohlgeboren die Abſchiedsrede der bey der jo eben in Wien 
ſtatt gefundenen Verſammlung von Naturforſchern geweſenen 
ausländiſchen Mitglieder dieſes Vereines, nachdem Seine 
Majeſtät Einſicht davon zu nehmen geruht haben, zum wei⸗ 
teren Gebrauche im Anſchluſſe zurück. 


Schönbrun den 11. October 1832. 
Martin. 


Noch müſſen wir bemerken, daß Dr. Wildt aus Hau⸗ 
never eine Abhandlung „Ueber die beyden Arten der Ton— 
leitern“ nebſt zwey Tabellen „Die acht Tonleitern der Grie— 
chen“ au den zweyten Geſchäftsleiter Director Littrow ein: 
geſendet habe, der dieſelbe einigen mit der Theorie der Muſik 
vertrauten Mitgliedern vorgelegt hat; da fie nicht wohl ir— 
gend einer Section zugewieſen werden konnte. Wir theilen 
fie daher hier nachträglich mit. 


Ueber die beyden Arten der Tonleitern. 
g F. C. D. Wildt, Dr. 


Wenn ich aus der Ferne vor einer ſo ausgezeichneten 
Verſammlung deutſcher Naturforſcher aufzutreten wage, ſo 
geſchieht dieſes in der Ueberzeugung, daß durch meine Un⸗ 
terſuchungen über Mufik endlich die Frage zur Entſcheidung 
gebracht wird, warum wir zwey Tonleitern haben, und in 
welchem Verhältniß eigentlich die harten zu den weichen 
Tonarten ſtehen. 
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Von den beyden angelegten Blättern enthält das Eine 
die 8 harten, das Andere die 8 weichen Tonleitern, die ſo— 
genaunten Kirchentöne, mit Rückſicht auf die Tonarten der 
Alten, mathematiſch genau, wie wir dieſe erreichen können, 
wenn wir die Octave mit dreyerley Intervallen ausfüllen, 
wie in meiner Reſtauration der griechiſchen Muſik 1829 von 
mir angegeben iſt, von denen zwey ſo wenig von einander 
unterſchieden ſind, daß das ſchärfſte Ohr keinen Unterſchied 


anzugeben im Stande iſt. Dieſe Intervalle ſind 238 — 32 
128 


— 133, in welche das Intervall 5 zerlegt werden kann. Es 
iſt aber 
242 32 
288 32 : 
und das Intervall 23282 iſt fo klein, daß 11 derſelben erſt 
das Intervall 2% ausfüllen würden. Dieſes Jutervall von 
2° gibt aber bekanntlich die Differenz zwiſchen Fis und Ges, 
Gis und As, Cis und Des, Dis und Es an, was mande 
ſchon nicht mehr zu unterſcheiden im Stande ſind. 


Ein anderes von mir herausgegebnes Blatt, die Cha= 
racteriſtik der Tonarten von 1830, das in Hamburg durch 
den ruſſiſchen Miniſter, den wirklichen Hofrath von Struve, 
mehreren Mitgliedern der dortigen Verſammlung mitgetheilt 
worden iſt, zeigt wie es nach der von mir vorgeſchlagenen 
Folge ſolcher Intervalle möglich iſt, wenn man die einzelnen 
Stuffen nach und nach zum Grunde legt, ſo viel harte und 
weiche Tonleitern darzuſtellen, daß alle die 8 Kirchentöne 
entſtehen, welche uuſrer heutigen Muſik zum Grunde liegen. 
Eine flüchtige Ueberſicht zeigt, daß dort unter 

F Ges As B C Des Es F 
folche Tonleitern liegen, welche mit unſern weichen die größte 
Aehnlichkeit haben, und unter 

E Fis Gis AH Cis Dis E 
ſolche, welche vollkommen denen gleich find, die von uns 
harte genannt werden. Dieſes Blatt iſt zur Ueberſicht bey— 
der Tonleitern aber höchſt wichtig. Man überzeugt ſich bald, 
daß dieſe Töne die Tonleitern von F Moll und E Dur bil⸗ 
den, wie fie der gewöhnlichen Anſicht entſprechen, nach 
welcher die Octave in ganze Töne von 3 and halbe von 288 
zerlegt werden ſoll. 

Die weiche hat die Reihe der Intervalle 

F 233 Ges 3 As 5 B 5 C 288 Des 9 Es 5 F 
die harte aber genau dieſelben Intervalle in um⸗ 
gekehrt er Reihenfolge 

E 5 Fis 3 Gis 225 KA 3 H Cis $ Dis 228 E 

Meine Tafel enthält alſo die Deduction dieſer beyden 
Reihen, wie ſie in der Natur der Sache gegründet iſt. Das 
Entgegengeſetzte der Reihenfolge iſt weſent⸗ 
lich: wie ſie in der harten Tonleiter ſteigt, ſo fällt ſie in 
der weichen. Man muß alſo in der weichen Tonleiter durch 
die kleine Secunde gehen, nicht durch die große, um den 
Gegenſatz bey der ganz vollkommnen zu haben. Es iſt mir 
nicht unbekannt, daß einige ſich an dieſe Behauptung ſtoſſen 
werden; mau hat bis in die neueſte Zeit an dieſer Scale ge— 
künſtelt, und immer abgeändert, aber meiner Ueberzeugung 
nach iſt meine Angabe jetzt die ächte, und zu befolgen bis 
„jemand durch eine ähnliche Tafel nachweiſet, daß er durch 
„andre Abtheilungen der Octave gleichfalls 8 harte und 8 
„weiche Tonleitern darzuſtellen im Stande iſt, welche einem 
„muſikaliſch-gebildeten Ohre entſprechen. Darauf kommt 
nehmlich alles an. Stillſchweigen aber iſt Bekenntuiß, möchte 
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ich mit Kant einzuſetzen! Wenigſteus ſollte man meiner An— 
ſicht fo lange folgen, bis fie beſtritten wird — das würde, 
denke ich eine ſo große und ausgezeichnete Verſammlung von 
Naturforſchern bewirken können. 


Da mir von einigen Leſern meiner Characteriſtik die 
Bemerkung gemacht wurde, daß es für wahre Muſik nicht 
von Belang ſeyn könne, Ob wir ein reines Ges Moll oder 
Gis Dur haben, daß wir vielmehr dieſelben Töne der ein— 
fachen Scale ſowohl in Dur als in Moll rein zu haben 
wünſchen, ſo muß ich dieſer Anſicht zu begegnen ſuchen, da 
fie vielleicht allgemeiner verbreitet ſeyn könnte, als ich er— 
warte. Alſo hier dagegen folgendes: Meine Characceriſtik 
iſt urſprünglich ohne alle Bezeichnung entworfen, nichts als 
ein Verſuch, die Octave durch gleichartige Inter— 
e auszufüllen, daß wir ſpäter von den 
einzelnen Stufen harte oder weiche Tonleitern 
einſchlagen können, wie dieſe in der heutigen 
Muſik vorkommen. Das war die Aufgabe der Muſik. 
Eine Hypotheſe, welche ich der geſammten Muſik zum Grunde 
legte, die durch den Erfolg ſich mir hinreichend beglaubigt 
hat, und bald auf allgemeine Anerkennung wohl mit Recht 
Auſpruch machen darf. Ich mußte ſpäter aber eine Bezeich— 
nung zum Grunde legen, um mich über die Tafel verſtän— 
digen zu können, ſo wählte ich die aufgenommene: aber un— 
ſerm jetzigen Zweck entſpricht eine andere Bezeichnung beſſer. 
Die obere Reihe der e eee ift dem A 
Moll unſerer n Nuſik und die untere dem 
C Dur gleich. Beyde Bezeichnungen find in dieſer Tafel 
eben jo anwendbar, und dabey fallen die harten und weichen 
Tonleitern auf die Haupt-Töne der Octave, wie es unſer 
Zweck erheiſcht. Der Hauptpunct für uns bleibt, daß immer: 
halb der Octave nur die angegebenen 18 Intervalle zuge: 
laſſen werden, und in der zum Grunde liegenden Scale die 
Haupttöne und das Intervall 8 3 von einander entfernt liegen. 
Das gebildete Ohr verlangt Gleich rtigkeit der Jutervalle, 
und dieſe ſo einfach als möglich. f 


a Es befinden ſich aber in meiner Characteriſtik mit einer 
weichen Tonleiter die Stuffen: 
F Ges As B C Des Es F 


1 438 3 2 f 1b 4 
8 2 
dieſe * ABER zu bezeichnen 
5 B 5 C 5 5 D 3 E 238 F 3 6 3 4 
eben ſo 1 ſich dort mit einer harten Tonleiter die 
Stuffen: 


157 
o 
— 


E. Fis Gis AH Cis Dis E 

1 8 6 3 2 

. ca Ke127 
diefe kann man bezeichnen 
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Man überzeugt ſich alſo, daß dieſe Characteriſtik mathe— 
matiſch nachweiſet, daß bey der von mir zum Grunde ge— 
legten Abtheilung der Oetave 8 weiche und 8 harte 
Tonleitern möglich ſind, wenn die 8 zum Grunde 
liegenden Töne um das Intervall 3 von einan— 
der entfernt liegen (E bis F ausgenommen) oder was 
daſſelbe iſt, wenn dieſe 8 Töne durch ganz reine Quinten 
mit einander verbunden ſind 

- B, F, C, 6, D, 15 E, H: 


Iſis 1833. Hft. VI. 


128 4 
248 2 
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Dieſe beyden Tafeln, welche ich aber heute, der Ver— 
ſammlung die Ehre habe mitzutheilen, weiſen nach, daß alle 
8 Töne in der weichen wie in der harten Tonleiter völlig 
richtig ſind. Die Abweichung iſt in den Noten genau berech— 
net. Ich bin überzeugt, daß bis dahin keiner eine ähnliche 
Nachweiſung gegeben hat. Die meinige iſt aber mathema— 
tiſch genau. 


Daß ich mit dieſen Unternehmungen zugleich den erſten 
Aufſchluß über die griechiſche Muſik gefunden zu haben glaube, 
wird Ihnen aus einer früheren Tafel bekannt ſeyn. Meine 
Reſtauration der griechiſchen Muſik (2te Aufgabe 1820) zeigt 
nach, daß ich in den 18 Bezeichnungen der Töne, welche in 
den Schriften der griechiſchen Muſiker aufbehalten ſind, nicht 
(wie bis dahin alle Schriftſteller über die Muſik der Griechen 
angenommen haben) die Töne zweyer Octaven finden zu 
dürfen glaube, ſondern annehme, daß die ſe 18 Beze ich— 
nungen ſich auf die Töne beziehen, welche man 
innerhalb einer Oetave zum Grund legen muß, 
wenn man 8 weiche und 8 harte Tonleitern 
haben will. Ein Blick auf die Tafel erläutert meine An— 
nahme zur Genüge. Es würde zu weit führen, wenn ich 
dieſes tiefer hier erörtern wollte: meine Anſicht iſt aber ge— 
wiß richtig, da ſie den Hauptpunct, die Wichtigkeit der Te— 
trachorde bey ihnen erklärt, welche ſich ſogar in den Bezeich— 
nungen der Tonarten ausſpricht: ſo daß Hypodoriſch, 4 — 
Hypophrygiſch, G — Hypolpdiſch, F ganz den Quarten ent— 
ſpricht, fo daß Doriſch, E — Phrygiſch, D — Lydiſch, C 
folgen, wie das im vorigen Jahre von mir im Fundament 
der heutigen Muſik nachgewieſen iſt, die ich der geehrten 
Verſammlung zugeſchickt haben würde, wenn dieſe damals 
nicht aufgeſchoben wäre. 

Die 6 Töne, welche durch jene Bezeichnung angedeutet 
wurden, ſind ſpäter der Solmiſation zum Grunde gelegt, 
und von dieſer als der natürlichen Folge gieng man zu der 
weichen FG A B C D oder zu der harten G A HCD E. 
über, wie es im Fundament der heutigen Muſik berührt iſt. 
Das B ſchließt ſich an Fals Quarte, und H an E; beyde 
wurden Miscolydii bey den Griechen genannt. Bey dieſer 
ſpätern Aufnahme beyder Töne in die Hauptreihe, welche 
Tonarten geben, 

F GAB OC DEF GA HC D E 


liegt eine weiche Tonleiter von A bis A und von E bis E, 
eine harte Tonleiter aber von F bis F und von C bis C. 
Man überſieht alſo daß dieſe Reihe der 3 zum Grunde lie— 
genden Töne, (welche bey den Griechen stantes genannt 
wurden) ſowohl mit B als mit H, zugleich eine harte und 
weiche Tonleiter geben. Mit B liegt die harte bey F, die 
weiche bey A; mit H aber die harte bey C, die weiche bey 
E. In dieſem Umſtande liegt aber die Veranlaſſung der Ver— 
legung der Meſe und Parameſe in den Tetrachorden, wie 
fie früher von mir in der Reſtauration der griechiſchen Mus 
ſik und ſpäter im Fundament wieder zur Sprache gebracht iſt. 
Wenn die Meſe nehmlich in die Reihefolge aufgenommen 
wird, tritt die Parameſe als Octave des Proslambanomenos 
ein, und wird als ſolche in jeder Octave wiederholt, dage— 
gegen tritt die Meſe als Octave des Proslambanomenos ein, 
wenn urſprünglich die Parameſe in die Reihenfolge aufge— 
nommen war, und wird in jeder folgenden Octave wieder— 
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holt! Der Proslambanomenos kann nur einmal aufgenom— 
men werden, aber die höheren Octaven dieſes Tons müſſen 
in demſelben doch einen Namen haben! Daran ſcheint keiner 
der Herren, die über griechiſche Muſik geſchrieben, zu denken. 


Daß man aber eine doppelte Verbindung der Tetra— 
chorde eingehen muß, iſt natürlich. Will man nehmlich für 
jeden einzelnen Ton die harte und weiche Tonleiter rein ha— 
ben; fo muß ein Inſtrument mit 8 Saiten für die Octave 
ſo geſtimmt ſeyn, daß für die weichen Tonarten durch Er— 
niedrigung, für die harten durch Erhöhung der Töne auf der 
vorhandenen Saite dieſe Abſicht erreicht werden kann. Das 
bewirkten die Griechen dadurch, das die ſogenannten stantes 
der Scale bey ihnen das eine Mal oben, das andere Mal unten 
lagen. Es waren bey ihnen nehmlich 5 Saiten ihrer Lyra 


5 Töne zugetheilt, welche deßhalb o&v- ueoo- und gapv- 


—ñ— 


564 


rurvor hießen, wenn fie auf dieſer Saite oben, mitten oder 
unten lagen; zwey Saiten dagegen gaben nur einen Ton, 
die Meſe oder Parameſe, die 8. Saite war der Proslam— 
banomenos. Wer überſieht nicht, daß auf dieſe Weiſe in 
die Bezeichnung und ganze Einrichtung einiger Sinn komme. 
Ich kann nicht läugnen, daß ich wohl zu erfahren wünſchte, 
ob jemand, dem meine Anſicht nicht unbekannt geblieben iſt, 
noch jetzt würde behaupten wollen, daß die Bezeichnung der 
16 Töne der Griechen einen andern Sinn haben könne. 
Wohlverſtanden bezieht ſich aber dieſe Aeußerung nur auf 
das Ganze, nicht darauf, wie ſich dieſe Bezeichnung an un— 
ſere heutige Muſik anſchließt, denn darin glaube ich ſpäter 
noch eine beſſere Einſicht gewonnen zu haben, auf die ich 
bey einer anderen Gelegenheit zurückkommen werde. Damit 
wird eine Erläuterung ihrer Notenſchrift verbunden ſeyn. 


Die acht Tonleitern der Griechen plagaliſch. 
9 
Nach der erſten Verbindung. 
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Die acht Tonleitern der Griechen authentiſch. 
Nach der zweyten Verbindung. 
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Folgende Zuſendungen ſind den Geſchäftsführern und 
Secretären einzelner Sectionen noch zugekommen, nachdem 
die Verſammlung ſchon beendigt war. Wir verfehlen daher 
nicht, fie hier nachträglich mitzutheilen. Sie beſtehen: 


1) in der Beſchreibung eines von Profeſſor von Al dini 
aus Mapland neu erfundenen Apparats, die Zeitſecunde in 
ihre kleinſten Theile einzutheilen. 


, Der Erfinder theilt hier die Einrichtung und Zeichnung 
einer bereits angefertigten Maſchine mit, welche im Stande 
iſt, jeden Zeittheil und insbeſondere die Zeitſecunde in eine 
beliebige Anzahl kleiner Theile zu zerlegen. Das Princip, 
worauf die Vorrichtung gegründet iſt, und ihre einzelnen 
Beſtandtheile ſind folgende: 


An einer verticalen, prismatiſchen und nach einem be— 
kannten Maaßſtabe mitgetheilten Säule, iſt eine Rolle von 


bekanntem Durchmeſſer angebracht, deren Centrum auch je— 
nes einer größeren, ebenfalls mitgetheilten Kreiſes iſt, deſſen 
Theile, wenn die Rolle gedreht wird, von einem in ihrem 
Mittelpuncte beveſtigten Zeiger angegeben werden. Um dieſe, 
Rolle ſchlingt ſich ein Faden mit einem Gewicht (A), wel- 
ches dazu beſtimmt iſt, die Rolle, wenn ſie durch nichts ge— 
hemmt wird, in Bewegung um ihr Centrum zu ſetzen. Dieſe 
Bewegung kann augenblicklich gehemmt werden durch einen 
zweyarmigen Hebel, deſſen längerer Arm in die Rolle ein— 
greift, während der kürzere ein Gewicht trägt, welches, 
wenn es in Wirkſamkeit iſt, jenen an die Rolle drückt, und 
ſie dadurch plötzlich vom Zuſtande der Bewegung zu jenem 
der Ruhe bringt. Dieſes Gewicht wollen wir durch (B) ber 
zeichnen. Kann dieſes Gewlcht in einen Zuſtand verſetzt wer— 
den, wo es nicht auf den Hebel und durch ihn auf die 
Rolle wirkt; ſo kann ſich dieſe und mit ihr der Zeiger ſrey 
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bewegen, und es wird der letzte auf dem getheilten Kreiſe 
eine Anzahl von Theilen angeben, welche dem kleinen Zeit⸗ 
theile entſpricht, während welchem er ſich bewegte. 


Die Wirkungsloſigkeit des Gewichtes (B) auf die Rolle 
bringt Aldini durch den Fall desſelben hervor. Er— 
hebt man nehmlich ſelbes von der getheilten Säule und 
läßt es längſt derſelben herabfallen, fo iſt dadurch der durch- 


laufene Raum auf das genaueſte bekannt, und mit dieſem 


Gegebenen kann man leicht die Zeit finden, welche ihn zu 
durchlaufen verwendet wurde. Während dieſer Zeit äußerte 
das Gewicht (BJ keine Wirkung auf den Hebel und die 
olle, dieſe hatte alſo freyes Spiel, und der Zeiger wird 
ſich genau ſo lange längſt dem Kreiſe bewegen, als dieſes 
Spiel dauert, d. h. durch die ganze Zeit des Falles. Wäh— 
rend dieſer Zeit iſt aber auch das Gewicht (A) in Freyheit; 
es fällt ebenfalls, und nöthigt eben dadurch die Rolle ſich 
um ihren Mittelpunct zu drehen. Dadurch muß ſich ein 
Theil des Fadens von der Rolle abwickeln, welcher dem von 
den Gewichten (A) und (B) durchlaufenen Raume genau 
gleich iſt, oder mit anderen Worten, ein Punet der Peri— 
pherie der Rolle wird einem dem Fallraume gleichen Bogen 
durchlaufen. 


Man ſieht daher den engen Zuſammenhang zwiſchen 
dem von der Rolle oder, was daſſelbe iſt, dem Zeiger durch— 
laufenen Wege und der Zeit des Falles, und daß das eine 
ſich auf das Genaueſte durch das andere beſtimmen laſſe. 


Kennt man auf dieſe Weiſe entweder durch eine Reihe 
angeſtellter Verſuche mit dem Apparate ſelbſt oder durch Di: 
recte Meſſungen der Dimenſionen der Rolle den Werth ei— 
nes Theilſtriches des Kreiſes, d. h. weiß man genau, welcher 
Zeit in jedem einzelnen Falle eine gegebene Anzahl jener 
Theilſtriche entſpricht, ſo iſt man mittelſt dieſer Vorrichtung 
im Stande, durch bloßes Ableſen der Eintheilung des Krei— 
ſes den kleinen Zeittheil anzugeben, durch welchen die Ge— 
wichte gefallen ſind, und es hängt von der beliebigen Ein— 
theilung jenes Kreiſes ab, bis zu welchem Grade man die 
Unterabtheilung kleiner Zeittheile ſteigern wolle, vorausge— 
ſetzt, daß die mechanifche Beſchaffenheit der einzelnen Theile 
der Maſchine den zu ſo genauen Reſultaten erforderlichen 
Grad von Vollkommenheit beſitze. 


Von welchen ungemeinen Vortheilen eine ſolche Vor— 
richtung für die feineren Verſuche und Beobachtungen in den 
Naturwiſſenſchaften, insbeſondere in der Phyſik und Aſtro— 
nomie ſeyn kaun, wenn man fie mit den dazu gehörigen 
Juſtrumenten in Verbindung ſetzt, ſieht jeder auch ohne ei⸗ 
ne weitläufige Aufzählung derſelben leicht ein; die Pro— 
bleme, welche man mit ihr allein zu löſen im Stande iſt, 
ſind mannigfaltig und in mehreren Zeitſchriften bereits aus— 
einandergeſetzt, und da die Maſchine bereits ausgeführet iſt, 
und alſo auch von dieſer Seite ihr kein Einwurf entgegen— 
tritt, fo bleibt nur zu wünſchen übrig, daß die Practiker in 
jenen Wiſſenſchaften ſich bald durch unmittelbare Anwendung 
derſelben von ihrem Werthe überzeugen mögen. 


2. in einem Schreiben der Commiſſion zur Errichtung 


eines Denkmals für Georg Cuvier im Jardin des Plantes, 
ſammt dem Programme der Subſeription; 
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Monsieur! _ 


Les Membres de la Commission charges de se con- 
certer entr'eux sur le monument qui doit &tre élevé au 
jardin des plantes, a la mémoire de Mr. Cuvier, croi- 
ent remplir un devoir en vous faisant parvenir leur 
programme. II a semblé a la Commission qu'il était 
digne de la grande époque ou nous vivons d'effacer 
toute distinction de peuples dans les hommages a rendre 
au genıe. 


Nous devons cette justice aux étrangers, de recon- 
naitre qu’aucune rivalité de nations ne s'est montrée, 
dans la maniere dont ils ont jugé, pendant sa vie, notre 
grand naturaliste, ils nous ont presque depasses dans 
leur admiration. 


Ils conviendront sans doute aussi, que ce noble ex- 
emple d'impartialité leur a été donné par notre savant 
compatriote, nous m’avons pas besoin de rappeler ici, 
comment il appréciait le mérite à quelque partie du 
monde qu'il appartint. 


La communication que nous avons IThonneur de 
vous faire, a pour objet, de proclamer d'une maniere 
eclatante la confrateraite des savants, et des hommes 
de lettres de tous le pays. 


Nous ne doutons pas Monsieur, que vous ne con- 
couriez de toute votre influence a seconder des efforts 
dirigés vers un si noble but. 


Nous avons l'honneur de vous saluer avec une 
parfaite eonsidcration. 


Jouy, Dureau de la Malle, Percier, David, A. Bron- 
niart, F. Arago, B. de Gerando, President, Geoffroy 
Saint-Hilaire, Villemain, Duparquet. 


Programme de Sous cription 
pour le Monument à élever a Georges Cuvier, dans le jar- 
din des plantes. 


Le coup imprevu qui vient de frapper notre grand 
naturaliste a repandu le deuil non- seulement sur la France 
mais sur toutes les parties du globe ou la science est en 
honneur. Georges Cuvier était un de ces genies privilé— 
gies qui n’apparaissent qu’a de longs intervalles. 


De tout temps Ja France s'est signalee par son amöur 
et son respect pour les grands hommes qu'elle a produits; 
elle sait qu'ils sont sa premiere gloire, et que cette gloire 
doit survivre à toutes les autres. 


Le France sait aussi qu'à l'époque ou nous vivons il 
est plus utile que jamais de resserrer le lien fraternel qui 
unit les hommes eclaires dans toutes les parties du monde; 
elle ne sera point distraite, par les agitations politiques 
qui la travaillent si violemment, du grand devoir que cette 
noble confraternite lui impose. 


Le Roi a deja confié au eiseau d'un de nos habiles 
statualres le soin reproduire pour Académie des sciences 
les traits de Pimmortel Cuvier. 7 


La ville de Montbéliard veut consaeres par un monu- 
ment la gloire de l’avoir vu naitre. 
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Ce n’etait point assez de ees hommages pour honorer 
la mémoire de celui dont ges travaux ont profite a 'espèce 
humaine tout entière. L'opinion publique a demande da- 
vantage: elle a voulu qu'une souscription generale appelät 


les amis de la science, de toutes les nations, ä concourir 
aux honneurs publics qu'elle réclame pour l’Aristote des 


temps modcräes, 


Les souscripteurs se sont offerts de toutes parts; les 
corps savants, littéraires et politiques auxquel Mr. Cuvier 
avait appartenu, ont voulu etre inserits les premiers. 


Pour aviser aux moyens de recueillir ces souscriptions, 
et se concerter sur la nature du monument A elever, il a 
paru convenable de former une commission composée de 
quelques membres de P'Institut, de “Université, du Con- 
seil d’etat et de la Société d'histoire naturelle. 


Cette commission réunie m'a pas dü hesiter sur P'em- 
placement qu'elle avait à choisir pour ériger un pareil 
monument: quel autre en effet pouvait mieux convenir que 
le Jardin des plantes, theätre de tous le travaux de Mr. 
Cuvier! 


uant au monument, le produit des souseriptions en 
déterminera la nature et l’importance; toutefois on peut, 
des ä present, decider que la statue du grand homme en 
fera necessairement partie. 


Tandis que tous les etats semblent livrés aux convul- 
sions politiques, il sera beau de voir s’elever, au milieu 
de Pagitation generale, un monument paciſique, qui atte- 
stera aux äges futurs que les rivalites nationales, esprit 
de parti et les guerres d’opinion n’ont pu detourner les 
hommes de notre époque du culte qu'en tous lieux ils ren- 
dent aux sciences et aux lettres. 


NB. Sur l’invitation de M. le Ministre de l’instruction 
publique, MM. les receveurs des colléges et les agents 
comptables des académies universitaires recevront les sou- 
seriptions des départements. 


Les consuls de France, dans l’&tranger, voudront bien 
se charger des memes soins. 


M. Cardot, agent speeial de YInstitut, tiendra la caisse 
centrale et recevra aussi les souscriptions de Paris, 


Ce programme sera adresse à toutes les sociétés 
savantes. 
r 


Dans le cas ou le montant de la souseription serait 
suffisant, chaque souseripteur rocevrait une gravure repre- 
sentant le monument et les traits de Cuvier. 


Jouy, de Académie Francaise; F. Arago, Seerétaire 
perpétuel de PAcadémie des Sciences; Geoffroy Saint- Hi- 
latre, Vice-Président de PAcadémie des sciences; Durcau 
de la Malle, de PAcadémie des Inseriptions et Belles-Let- 
tres; de Gerando, Conseiller d'Etat, Membre de Institut, 
Président de la Commission; David, de l'Institut; Ville- 
main; Duparquet, Maitre des requetes au Conseil d'Etat, 
Secretaire de la Commission; Ad. Brongniart, Président de 
la Société d'Histoire naturelle de Paris; Percier, Architecte, 
membre de l’Institut, 


3 in einem Schreiben der Künftlers Rosmäsler 
aus Berlin vom 8. September 1832 an die Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte, über ſein Porträten— 


Werk; 


Iſis 1838. Hft. VI. 


und eine Ausgabe von 32 Rth. verurſachen. 


Hochanſehnliche Hochzuverehrende Verſammlung! 
1 Meine Herren! 

Es wird wohl, wie ich glaͤubig hoffe, dem größeren Theile 
der hier anweſenden, ſo hoch zu verehrenden Geſellſchaft mein unter— 
nehmen, eine Gallerie der deutſchen Aerzte und Naturforſcher in 
Kupfer geſtochen herauszugeben, bekannt ſeyn. Mit Luſt und Liebe 
begann ich in Heidelberg dieſes Werk. Ich bat um guͤtige Nach— 
ſicht bey dem Erſcheinen des erſten Heftes, wegen etwaiger Mängel, 
und verſprach, daß die Folgenden ſtaͤts beſſer werden ſollten; ich 
ſchmeichle mir, bey dem zweyten Hefte ſchon einigermaaßen Wort 
gehalten zu haben; nicht ſo hinſichtlich eines raſchen Fortgangs der 
Hefte. Leider waren es warnende Winke meines Herrn Commiſſio— 
naͤrs, welche mich nöthigten, langſamer zu arbeiten. Mit welcher 
Trauer ich mich aber den Folgen einer unheilvollen ſchwankenden 
Politik fügte, dieß meine hochzuverehrende Herren, kann ich hier 
nicht ausdruͤcken. 


Ich hoffte indeſſen alles von der glanzvollen Verſammlung in 
Wien. Da trat ein finſteres Geſpenſt, die Cholera zerftörend ein, 
und vernichtete dem ohnehin jetzt ſo ſehr leidenden Kuͤnſtler auch 
dieſe ſchoͤne Hoffnung! Doch nur momentan, denn bie für 
mich gewiß ſegensreiche Periode iſt nun herrlich ins Leben getreten, 
und mit ihr das Schickſal meines Unternehmens. Ja! von Ihrer 
guͤtigen Theilnahme und belebender Hülfe hängt es nun ab, ob ich 
es ſiegreich zu Ende fuͤhren kann, oder — ob es fallen ſoll! — 


Hochanſehnliche und Hochzuverehrende Herren! Die fo ſegens— 
volle Huͤlfe, welche ich hier innigſt von Ihnen erbitte, beſteht ein— 
fach darinn, daß Sie die vorhandenen Exemplare des erſten und 
zweyten Heftes ankaufen und zur ferneren Folge guͤtigſt unterzeich— 
nen. Auf das Beſtimmteſte verſpreche ich dagegen, daß das Werk 
raſch fortgehen ſoll, und ich es auf eine Weiſe beendigen will, 
welche ſowohl der ernſten Wiſſenſchaft als der deutſchen Nation 
wuͤrdig ſeyn ſoll. Ja meine Hochzuverehrenden Herren, Ihrer 
Geſammtheit iſt es moͤglich, ein dauerndes Nationalwerk daraus 
zu bilden, mich allein aber wuͤrde es nur zu Grunde richten. Ich 
geſtehe es hier offen, daß, da ich muͤhſam Erworbenes auf die bey— 
den Hefte verwandte, das Aufgeben dieſes Unternehmens mich in 
eine kaum zu uͤberwindende ſchmerzliche Lage verſetzen wuͤrde. — 


Trotz ſolcher bittern Ausſicht gab ich doch meinen Glauben an 
die ſchoͤne Einigkeit der deutſchen Gelehrten in einer Wiſſenſchaft, 
welche uns die Welt und feine Geſchoͤpfe fo innig lieben lehrt, nicht 
auf; ich arbeitete im Stillen noch an dem dritten Hefte, wovon 
ich die Beweiſe hier in Probedruͤcken, der noch nicht ganz vollen— 
deten Platten vorzulegen die Ehre habe. Es ſind die Maͤnner: 
Blumen bach, Kreiſig und Oſann. Denſelben ſollten von 
Humboldt, Ruͤppell und von Wedekind folgen. Letztern, 
von dem ich hier eine Zeichnung beyfuͤge, hat nun der Tod hin— 
weggenommen! 


Hochzuverehrende Herren! Sie erſehen aus dieſer Zuſammen— 
ſtellung, daß ich den früheren Plan, zufolge einiger mir gemachter 
Bemerkungen verlaſſen habe, daß ich in bunter Reihe die Portraͤts 
liefern will, ſo wie mir die treuen Originale, um welche ich hier— 
mit gehorſamſt bitte, zugeſandt werden. Erlauben Sie, Hochver— 
ehrte Herren, eine fluͤchtige Auswahl hier angeben zu dürfen, Die 
zu bemerkenden Luͤcken bitte ich ebenfalls gehorſamſt mir gütigft 
anzugeben, ſo wie ich denn uͤberhaupt jeden Rath und etwaigen 
Beſchluß mit dem größten Danke annehmen und moͤglichſt befolgen 
werde. 


Wird mir nun erbetner Weiſe eine guͤtige Gewährung, fo kann 
bey der größten Sorgfalt das Ganze in 4 Jahren beendigt ſeyn, 
Gewiß keine Summe 
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von Bedeutung fuͤr ein Werk, an welches ſich ſo viel theuere Er— 
innerungen knuͤpfen, welches jedem geehrten Beſitzer nur liebe und 
ſchaͤtzbare Freunde vorfuͤhrt, und das Andenken an die ebelften 
Freuden in die Seele zaubert. 


Moͤge nun die ſchoͤne Wiſſenſchaft bey dieſer hochanſehnlichen 
Verſammlung reiche Ausbeute gewinnen, mögen die Hochgeſchaͤtzten 
Pfleger derſelben in dem glaͤnzenden Wien ſchoͤne Tage verleben, 
und dabey deſſen guͤtigſt gedenken, der Sie, bey der Trennung wies 
der auf immer im Bilde vereinigen will! — 


Berlin den 8. September 1832. 
Ros maͤs ler. 


(Es folgte dann noch ein Verzeichniß von 60 Namen der be— 
ruͤhmteſten Naturforſcher und Aerzte, das wir aber weglaſſen. um 
dieſe Sache zu foͤrdern, wie ſie es wirklich verdient, indem man es ſich 
zur Ehre rechnen muß, von ſolch einem Kuͤnſtler und in ſolcher Ge— 
ſellſchaft dem Andenken der Nachwelt uͤbergeben zu werden, gibt 
es kein anderes Mittel, als daß der naͤchſte Geſchaͤftsfuͤhrer den 
Plan foͤrmlich in einer oͤffentlichen Sitzung zur Sprache bringt und 
daruͤber abſtimmen läßt. Dasſelbe ſollte mit dem ſchoͤnen Unter— 
nehmen der Medaillen-Muͤnze von Loos geſchehen. O.) 


4. in einem Schreiben des Ingenieurs Federico 
Scotti aus Mayland vom 20. Auguſt 1831 und der An— 
kündigung von vier verſchiedenen Werken deſſelben: Ueber 
die Verbindungswege in den Alpen — über die Einrichtung 
der Straßen in der Ebene, dem Gebirge u. ſ. w., — über 
die Einrichtung einiger Brücken — und den Vergleich zwiſchen 
den beyden größten Theatern von Europa, St. Carlo in 
Neapel und della Scala in Mayland; und 


5. in einer Einladung zur Unterzeichnung für eine neue 
Folge der „teutſchen Ornithologie“ von Borkhauſen, 
Lichthammer, Bekker und Lembke, durch Dr. J. 
Kaup und Suſemihl in Darmſtadt. 


Einladung zur Unterzeichnung für eine neue Folge der teutſchen 
Ornithologie. 


Die Unterzeichneten ſind geſonnnen, die 


Teutſche Ornithologie oder Naturgeſchichte aller Vögel 
Teutſchlands, in naturgetreuen Abbildungen und Beſchreibungen, 
herausgegeben von Borkhauſen, Lichthammer, Bek— 
ker und Lembke, groß Noyalfolio, 


fortzuſetzen und hoffen, den Wuͤnſchen der Naturforſcher und Freunde 
der Naturgeſchichte entgegen zu kommen, indem ſie ein National— 
werk zur Vollendung bringen, welches zum allgemeinen Bedauern 
nur zu lange unterbrochen war. 


Der Plan, nach welchem die erſten 21 Hefte erſchienen ſind, 
war: Alle teutſchen Voͤgel abzubilden und mit dem entſprechenden 
Texte heftweiſe erſcheinen zu laſſen. Jedes Heft in Royal Folio 
enthielt 6. Blätter mit gemalten Vögeln und jeder Art war ein 
halber Bogen Text in demſelben Format gewidmet. Der Text 
enthielt Kennzeichen der Art, Beſchreibung, Lebensart, Fortpflanz⸗ 
ung, Jagd, Nutzen und Schaden ꝛe. 75. 33 


Dieſer Plan wird inſoweit eine Abaͤn derung erleiden, daß 
auf jede Platte, ohne das Auge zu beleidigen, mehr als ein Vo⸗ 
gel, ja öfters mehrere Arten gebracht werden ſollen. Unabgebildet 
bleiben alle Varietäten, ferner alle Weibchen und Farbenkleider, die 
ſich nicht weſentlich unterſcheiden und mit wenigen Worten charac⸗ 
teriſieren laſſen. 3 


Der erſte Band, die Naubvögel enthaltend, iſt in den nächſten 
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8 Heften, worinn die übrigen 19 fehlenden Raubvogel abgebildet 
werden, geſchloſſen. 


Das erſte Heft dieſer neuen Folge enthält folgende zum Theil 
ſehr intereſſante Arten: 

I. Der ſchmutzige Aasgeyer, alter und junger Vogel. Cathar- 
tes Perenopterus, Temm. 

2. Der Zwergkauz, Strix., acadica, Linn. 
Der rauchfuͤßige Kauz, Strix. Tengmalmi, Linn. 

5. Der roſtgelbe Steinſchmaͤtzer, Maͤnnchen und Weibchen. 
Saxicola stapazina, Temm. 

4. Die Singdroſſel, Turdus musieus, Linn. 
Die Rothdroſſel, Turdus iliacus, Linn, 

5. Der iſabellfarbige Läufer, Cursor isabellinus, Mey. 


6. Die Kolbenente, Männchen und Weibchen, Anas rufina, 
Linn, 


Alle vier Monate fol ein Heft erſcheinen. Das erſte ſchon 
fertige wird ausgegeben, fobald der Koſtenaufwand durch 150 Abs 
nehmer gedeckt ſeyn wird. Mit Schluß des 26. Heftes unſerer 
Fortſetzung iſt das Werk beendigt. 


Der geringe Preis der früheren Hefte für die Prachtausgabe; 
3 Thlr. 4 gr. oder 5 fl. 30 kr., für die gewöhnliche 2 Thlr. 8 gr. 
oder 4 fl. wird, trotz dem, daß jetzt mehrere Abbildungen gegeben 
werden, beybehalten. 


Nach Erſcheinung der erſten Hefte dieſer neuen Folge wird 
ein um ein Viertheil erhöhter Ladenpreis eintreten. 
Darmſtadt, den 15. July 1832. 
Die Herausgeber, 
Dr. J. Kaup und Suſemihl, Hofkupferſtecher. 


Die Verſendung dieſes Werkes habe ich uͤbernommen. Die 
Beſtellungen konnen ſowohl bey mir als in jeder Kunſt- und Buch⸗ 
handlung gemacht werden. Porto und Emballage wird beſonders 
berechnet. Zur Unterzeichnung genuͤgt die Einſendung des hier un— 
tenſtehenden Formulars. Sammler von Unterzeichnern erhalten das 
11. Exemplar als Freyexemplar. - 


Die fruͤhern Hefte der teutſchen Ornithologie find ebenfalls 
fortwaͤhrend durch mich zu beziehen. 
Darmſtadt, den 15. July 1832. 
C. W. Leske. 


Zu den bereits ſchon früher erwähnten benden litho— 
graphierten Erinnerungs-Blättern von Dr. Kunike, ſind 
noch nachträglich zwey andere Blätter erſchienen, welche die 
Waſſerfahrt und die kaiſerliche Tafel in Lachſenburg dar⸗ 
ſtellen und rückſichtlich ihres künſtleriſchen Werthes, wie 
ihrer Getreuheit, würdige Gegenſtücke zu denſelben dilden. 
An dieſe Erinnerungsblätter reiht ſich auch ein lithographier— 
tes Doppelbild der Geſchäftsführer, Freyherrn von Jacquin 
und Directors Littrow an, ebenfalls von Dr. Kunike 
dieſem Zwecke geweiht, aber ebenfalls nicht beſonders ger 
Lungen. 


Auch ein Gedicht ift noch nach Beendigung der Ver⸗ 
ſammlung erſchienen, das Johann Nep. von Gußmann 
dem Andenken an die Vereinigung der deutſchen Naturfor-⸗ 
ſcher und Aerzte in Wien geweihet. 
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Wir glauben ſomit über die zehnte Verſammlung der 
deutſchen Naturforſcher und Aerzte in Wien getreuen Be— 
richt erſtattet und nichts übergangen oder unberührt gelaſſen 
zu haben, was fich dabey zugetragen. 


Wir haben uns daher unſerer Verpflichtung entledigt; 
und es erübriget uns nichts mehr, als den Dank öffentlich 
auszuſprechen, den wir der wahrhaft gajtfreundlichen Auf— 
nahme in Oeſterreich ſchuldig find. 0 


Es ſey uns daher erlaubt, zuvörderſt unſeren innigſten 
Dank an den Stuffen des allerhöchſten Thrones Sr. Ma— 
jeſtät des Kaiſers niederzulegen, für den erhabenen Schutz 
und die großartigſten Beweiſe von Huld, die dem Vereine 
der deutſchen Naturforſcher und Aerzte in Wien zu Theil 
wurden. - 


Es ſey uns erlaubt, unſeren Dank gegen die Mini: 
ſter des Reiches auszuſprechen, welche ihre Liebe zur Wiſ— 
ſenſchaft, verbunden mit höchſter Humanität, im ſchönſten 
Lichte zeigten; insbeſondere aber gegen Seine Durchlaucht 
den Haus-, Hof- und Staatscanzler Fürſten von Metter— 
nich, den wahren Schutzherrn der Verſammlung, der er 
war, und hoffentlich uns auch in Zukunft bleiben wird; 
gegen Seine Excellenz den oberſten Kanzler und Miniſter 
des Innern, Grafen von Mittrowsky, den großen Ken: 
und Beſchützer der Wiſſenſchaft, der ſeegenbringend über ihr 
in Oeſterreich waltet; gegen Seine Excellenz den Polizey— 
Miniſter Grafen von Sedlnitzky, deſſen Einwirkung die 
Geſellſchaft die humanſte Aufnahme verdanket; und gegen 
Seine Excellenz den Staats- und Conferenz-Miniſter Gra— 
fen von Kolowrat, dem die Verſammlung ſo viele vor— 
treffliche Einrichtungen bey ihrer Aufnahme zu danken hat. 


Es ſey uns geſtattet, dieſen Dank auch den hohen Be— 
hörden des Landes und ihren Präſidien zuzurufen; Seiner 
Excellenz dem Hofkammer = Präfidenten Grafen von Kle— 
belsberg, durch deſſen kräftige Einwirkung dem Vereine 
fo viele Genüſſe bereitet wurden; Seiner Excellenz dem en. 
öft. Negierungs = Präfidenten Freyherrn von Talatzko, 
auf deſſen Geheiß ſich uns die reichen Schätze der großen 
Reſidenz und ihre ausgebreiteten Anſtalten erſchloſſen; es 
ſey uns geſtattet, ihn dem Hofkammer-Vicepräſidenten von 
Eichhoff darzubringen, der fo viele Sorgfalt auf unſere 
gaſtliche Aufnahme verwendet; ſo wie nicht minder dem Ad— 
miniſtrator der Cameral -Gefällen- Verwaltung Hofrath 
von Cuvelier; dem die Geſellſchaft für die humane Be— 
handlung, die ihr widerfuhr, in ſo hohem Grade ver— 
pflichtet iſt. 


Es ſey uns ferner geſtattet, Seiner Excellenz dem Gra— 
ſen Caſpar von Sternberg unſeren Dank auszudrücken, 
der die Veranlaſſung zur Wiener Verſammlung gegeben; 
eine Vereinigung, welche wir zu unſeren ſchönſten Stunden 
zählen und die auch fruchtbringend ſich bewähren wird. 


Dank den durchlauchtigſten Prinzen des Faiferl. Hauſes, 
Carl und Anton von Oeſterreich, für die huldvolle Auf— 


nahme in ihren Paläſten; Dank dem Magiſtrate der, 


Hauptſtadt, für die ſchöne Auszeichnung, die der Geſell— 
ſchaft geworden; Dank dem Magiſtrate Badens, für 
die dem Vereine geſchenkte, noch nie erhörte Gaſtfreund— 


ſchaft; Dank den edlen Wiſſenſchaftsfreunden, welche iber 
Thore der Verſammlung gaſtlich aufgeſchloſſen; Dank dem 
ungariſchen Hofkanzler Grafen von NeviczEn Excellenz, 
dem Hofkammer-Vicepräſidenten von Hauer, Ritter von 
Natſchitzburg, welche der Geſellſchaft ihre Theilnahme 
auf eine ſo ausgezeichnete und glänzende Weiſe bethätigten; 
Dank auch den Wiſſenſchaftliebenden Ständen des To l— 
naer Comitats, für die ehrenvolle Würdigung unſerer Ver— 
ſammlung. 


Aber auch die Vorſteher der vielen wiſſenſchaftlichen 
und Kunſtinſtitute, ſie verdienen unſeren Dank: denn keine 
Anſtalt der großen Nefidenz war der Verſammlung ver— 
ſchloſſen. Iusbeſondere aber ſprechen wir unſeren Dank 
gegen den Regierungsrath und Director der kaiſerl. natur 
hiſtoriſchen Muſeen, Ritter von Schreibers; gegen den 
Vorſteher des Univerſitäts-Muſeums Nitter von Schererz 
gegen den Hofgarten-Director Bredemayer, den Director 
des allgemeinen Krankenhauſes Dr. Günther, den Vor— 
ſteher der herrlichen Joſephs-Academie, Hofrath v. Isfor— 
dink, den Director des polytechniſchen Inſtitutes, Prechtl; 
den Vorſtand der Veterinärſchule Dr. Lidl; gegen den 
Hofbibliotheks-Präfekten Grafen von Dietrichſtein Er⸗ 
cellenz, den Director der reichen Univerfitäts Bibliothek Re⸗ 
gierungsrath Riedler; den Vorſteher des archäologiſch— 
numismatiſchen Muſeums von Steinbüchel und den Di— 
rector der kaiſerl. Gemälde- Gallerie, Krafft aus; ſo wie 
nicht minder, gegeu den Chef des Generalſtabes, Feldmar— 
ſchall-Lieutenant Grafen von Rothkirch; den Director 
des topographiſchen Bureaus, des k. k. General-Quartier— 
meiſterſtabes Major Scribanef; gegen den Director der 
k. k. Porcellän-Fabrik, Regierungsrath Scholz; den Vor⸗ 
ſteher der k. k. Salmiak- und Schwefelſäure-Fabrik Frey⸗ 
herrn von Leithner, und die Direction der Salpeter⸗ 
Läuterung zu Neugebäude; endlich gegen den Vorſtand des 
phyſicaliſchen Muſeums der Univerſität, Profeſſor Ba u m⸗ 
gartner, und jenen des chemiſchen Laboratoriums am po— 
Intechnifchen Inſtitute, Profeſſor Meißner, wie auch gegen 
alle Beamten und Verwahrer von öffentlichen Sammlun— 
gen, welche uns die großen Schätze der Hauptſtadt mit der 
größten Liberalität aufgeſchloſſen und die herrlichen Anſtal— 
ten, denen ſie vorſtehen, ohne Rückhalt eröffneten. 


Nicht zu minderem Dank ſind wir den Vorſtehern von 
Privatanſtalten und Eigentbümern von Sammlungen ver⸗ 
pflichtet; und darunter obenan Dr. Görgen, der uns ſein 
herrliches Inſtitut ſo zuvorkommend einzuſehen geſtattete; 
Ihrer Excellenz der Freyinn von Hügel, welche das herr⸗ 
liche Etabliſſement ihres Sohnes uns ſo gaſtfreundlich auf⸗ 
ſchloß; dem Regierungsrathe von Schreibers, dem me⸗ 
giſtratiſchen Material-Verwalter Heeger, dem Wundarzte 
Rollet in Baden und dem Arzneywaarenhändler Batka, 
die uns ihre ſchönen Sammlungen mit ſo vieler Liberalität 
eröffneten; dem Sanitätsrathe Dr. Beck, der uns in die 
trefflichen Badanſtalten und au die berühmten Heilquellen 
Cetiens geleitete; und dem Hofkammermaler Knapp, der 
uns in feinem Atelier fo freundlich aufgenommen. Wir füh⸗ 
len uns noch verpflichtet gegen jene Perſonen unſern Dank 
auszuſprechen, welche ſich um die gaſtliche Aufnahme der 
Verſammlung weſentlich verdient gemacht haben; und zwar 
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gegen Seine Erlaucht Grafen von Wurmbrand, welcher 
bey der kaiſerl. Tafel in Lachſenburg die Stelle des hohen 
Wirthes vertrat und hiebey ſeine Humanität im ſchönſten 
Glanze entfaltete; gegen den k. k. Hofſecretär von Ende: 
res, der mit ſeltener Hingebung und perſönlicher Aufopfe— 
rung die Geſchäfte, welche die gaftliche Aufnahme betrafen, 
geleitet; gegen den k. k. Rath und Schloßhauptmann Riedl, 
dem wir in Lachſenburg ſo viele Beweiſe von Aufmerkſam— 
keit verdankten; gegen den k. k. Hofrath und oberſten Hof— 
Poſtverwalter Ritter von Ottenfeld, der die herrlichen, 
unvergeßlichen Fahrten nach Baden und Lachſenburg auf eine 
ſo prunkvolle und allgemeines Erſtaunen erregende Art ins 
Werk feste; gegen den Adjuncten der k. k. Hofpoſtverwal— 
tung Ritſchel, und den Eilpoſt-Expedienten Trombetta, 
die die höchſte Thätigkeit und Gefälligkeit hiebey bezeugten; 
gegen den Poſtöconomie-Verwalter Knab, der die Anord— 
nung der Wägen hiezu beſorgte, und gegen den Poſtmeiſter 
Reiſinger von Neudorf, Stadler von Wolfersgrün von 
Stammersdorf und von Angeli von Lachſenburg, welche 
die beyden Luſtfahrten als Ceremoniäre freywillig begleiteten. 


Auch den Dichtern unſern Dank, welche die Verſamm— 
lung durch ihre Geiſtesproducte zu erheitern und zu ehren 
ſuchten; und den wir mit Freuden gegen Caſtelli, Franz 
Fitzinger, gegen Müller, Rupprecht und Stein 
ausſprechen und ſelbſt den Manen Eyb's nachrufen. 


Dank auch noch gegen die Spender fo vieler- reicher 
Gaben, insbefondere gegen Schickh, Richard und Ka ch— 
ler, welche ſich fo aufmerkſam gegen die Geſellſchaft be— 
zeugten; gegen die Doctoren Czermak, Wawruch, Nik 
ter von Holger, Wirer, Schmidt, Zimmermann, 
Mayerhofer, von Specz, von Hieber, von Veſt, 
Ham merſchmidt, Pohl, Misley und Jäger unſern 
edlen Vermittler mit dem Schutzherrn. 


Und nun zu unſern Beamten, zu den Beſorgern un— 
ſerer Geſchäfte. Wer könnte größeren Anſpruch wohl auf 
unſeren wärmſten Dank haben, als die beyden Geſchäfts— 
führer. Der erſte Geſchäftsfüher, Freyherr von Jacquin, 
für die Liebe und Anhänglichkeit, welche er unſerm Vereine 
durch die Uebernahme des Präſidiums zu erkennen gab, deſ— 
fen Laſten für einen Mann in fo vielen Geſchäften wahrlich 
nicht gering warenz unſerm zweyten Geſchäftsführer, Director 
Littro w, der ſich ganz der Geſellſchaft geopfert, mit ſelte— 
ner Hingebung jeden, ſelbſt den leiſeſten Wunſch der Geſell— 
ſchaft zu befriedigen ſuchte, raſtlos ſich den erdrückenden Ge— 
ſchäften hingab, ſeine Liberalität im ſchönſten Lichte zeigte 
und bis zum letzten Augenblicke ſeine rege Theilnahme an 
dem Vereine durch Wort und That ausſprach. Er war das, 
was der Secretär jeder gelehrten Geſellſchaft ſeyn ſoll; er 
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war die Seele der Geſellſchaft. Ihm gebührt der höchſte 
Dank; den wir vor aller Welt, aus reinſtem Herzen ihm 
zu zollen uns verpflichtet halten. 


Ein weiteres Recht auf unſern Dank haben die Secre: 
täre der Abtheilungen; Ritter v. Holger, Baumgart— 
ner, Partſch, Wald auf von Waldenſtein, End: 
licher, Zahlbruckner, Fenzl, Fitzinger, Czermak, 
Herrmann und Vive not, die ſich die Leitung der Ge— 
ſchäfte ihrer Abtheilungen ſo ſehr angelegen ſeyn ließen, 
und hierunter insbeſondere, Fitzinger, Czermak, End 
licher, Partſch und Herrmann, die ihre Unermüd— 
lichkeit und ihre wahre Liebe zur Wiſſenſchaft auf das Schönſte 
bethätigten. Den meiſten derſelben ſind wir auch noch für 
die freundliche Hingebung während der Aufnahmstage Dank 
ſchuldig, und für ihre gefällige Leitung bey Beſichtigung der 
vielen vortrefflichen Inſtitute, Anſtalten und Sammlungen 
und der an Merkwürdigkeiten ſo reichen Hauptſtadt; und in 
dieſer Hinſicht müſſen wir ihnen noch Profeſſor Biſchoff 
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und Inſpector Kollar anreihen, die ebenfalls auf unferen 


Dank nicht minder großen Anſpruch haben. 


Dank noch gegen den Polizey-Commiſſär Ritter von 
Kalchberg, der die Fremden auf die humanſte Weiſe be— 
handelte und ihnen jede, in der Regel für Fremde unver— 
meidbare Unannehmlichkeit beſeitigte; gegen den k. k. Uni: 
verſitäts-Inſpector Holzer, der keine Mühe ſich verdrießen 
ließ, für Bequemlichkeit der Gäſte in der Anordnung der 
Verſammlungs-Localitäten auf's Beſte zu ſorgen; endlich 
gegen die Aſſiſtenten der k. k. Sternwarte, Carl Littrow, 
Böhm und Kottinger, welche nur mit bedeutender An— 
ſtrengung die ordnungsmäßige Führung jener Geſchäfte be— 
ſorgen konnten, für welche den beyden Geſchäftsführern un— 
möglich irgend eine Zeit zu erübrigen war. 


Hiermit ſchließen wir unſeren Bericht über die zehnte 
Verſammlung der deutſchen Naturforſcher und Aerzte in 
Wien, im September 1852, welche unter allen Claſſen der 
Hauptſtadt die regſte Theilnahme fand und wohl in den 
Annalen des Landes eine merkwürdige Epoche, wodurch die 
Wiſſenſchaften ſicher an Anſehen gewonnen, bezeichnen wird. 
Die allgemeine Stimme beweiſet, daß man in Wien mit 
freudiger Erinnerung auf jene nie erhörten Feſttage zurück 
blickt, welche die Wiſſenſchaft in den Mauern dieſer alten, 
ehrwürdigen Stadt gefeyert; hoffend, daß ſie wachſen und 
gedeihen und ſich fort und fort jener warmen Theilnahme 
erfreuen möge, die ihr zu jener Zeit in ſo reichem Maaße 
geſpendet wurde. - 


Oeſterreich hoch! 


Oeſterreich über Alles, wenn es nur will!“ 
* 
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402 Aldini, Asbeft - Kleider. 

446 Batka, Färbung des Kalium. 

; Specz, Metall=Blaufäuren. 

451 Nürnberr, tiefer Schacht. 

471 Gerſtner, Veſtigkeit der Körper, Fluͤſſigkeit. 

473 Joß, Brom, Salz von Baden, Fettarten, Filtrieren, Jod, 
Lithion, Chromfäure, Manganſaͤure, Entfuſelung, Kermes, 
Kalium, Jodbley 

477 Aldini, Schutz der Theater gegen Feuersgefahr. 

504 Nardo, Rinde von Pinus maritima, Algen, 
Cantharidin. 

512 Reichenbach, Naphthalin. 

534 Mitis, Hypſometer-Meſſung. 

559 Wildt, uͤber beyde Tonleitern. 

565 Aldinis Eintheilungsmaſchine der Zeitſecunden. 


III. Naturgeſchichte. 


291 Naturalien-Sammlungen zu Wien. 
305 Braſiliſche Sammlungen. 
- 420 Jan und Criſtoforis Naturalien- Handel. 
438 Sillig uͤber Plinius. 
545 Natterers Reife in Braſiien. 
IV. Mineralogie. 


304 Meteorſteine zu Wien. 
359 Roſthorn, Alpen-Charten. 
360 Boue, geologifche Geſellſchaft; Scaphites. 
362 Buch, Charte von Teneriffa. 
388 Reichenbach, Charten von Blansko. 
389 Razoumowsky, Abdruck. 

Sandler, verſteinerte Schnecken. 

Murchiſon, Alpen-Durchſchnitte. 

Iſis 1835. Hft. VI. 
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390 Lill', Carpathen⸗Durchſchnitte. 
479 Schreibers, Magdeburger Metsoreifen. 
Scherer, Meteorſteine. 
482 Partſch, geognoſtiſche Charten; Zippe, Riedl. 
483 Metternich, Farben - Schema. 
Prokeſch, Labyrinth. 
Bonnsdorff, Granit aus Finnland. 


V. Botanik. 


349 Goͤppert, Pflanzenwaͤrme. 
363 Trattinnick, Pflanzen-Aeſthetik; Gedichte. 
373 Unger, Einwurzeln der Schmarotzer. 
374 Goͤppert, Bluͤthenzeit. 
390 Garten von Schoͤnbrunn, Hitzing. 
403 Zawadzki, Herbichia. 
405 Sternberg, Pflanzen-Verſteinerungen 
Göppe rt, Keimen. 
409 Lumnitzer, Terminolagie. 
410 Zahlbruckner, Alpen- Vegetation. 
Mikan, VBaftard von Amaryllis, Berberis aetnensis. 
Batka und Jacquin, Laurineen. 
C. Schultz, Waͤrme von Caladium. 
452 Biaſoletto, Algen in chemiſchen Aufloͤſungen. 
453 Buch, Bau der Zungenbluͤmchen. 
484 Sternberg, Fucoides erispus. 
Jacquin, Zimmet. 
485 Eſtreicher, Pflanzenzoͤpfe. 
487 Hoppe, getrocknete Pflanzen. 
Zawadzki, Pinus carpathica, 
506 Huͤnefelds, Trocknen-Art. 


VI. Zoologie und Anatomie. 
349 Bur dach, Herzſchlag. 
378 Hammerſchmidt, Pflanzen-Auswuͤchſe 
379 Wilbrand, Testudo marginata et graeca; Simia ca- 
pueina- 
380 Abbildungen von Schreibers. 
Fitzinger, Kiemenloͤcher der Caͤcilig. 
382 Czermak, Injectionsmaſſe. 
391 Römer, Membrana pupillaris; Verbildung des Herzens. 
394 Kollar und Heeger, Phalangien. 
396 Müller und Fitzinger, Vipera berus. 
413 Ott, Abbildungen von Lurchen. 
Schneider, Faͤrbung der Arterien. 
414 Ehrenberg, Infuſorien. 
415 Schranzhofer, Verbildung einer Niere. 
Fiſcher, Zaͤhne des Blutegels. 
416 Nardo, Skeponopodus. 
423 Czermak, Kiemen von Proteus, Salamandra. 
Berres, Soͤmmerringiſches Loch. 
444 Wilbrand, Kreislauf. 
445 Czermak, Samenthierchen. 
454 Peten pi, Krankheit des Gefluͤgels; Schwanzfedern bey den 
Schnepfen. 
457 Heckel, Muscicapa collaris. 
459 Kollar, Termes flavipes. 
488 Wilbrand, Entwicklung der Organe. 
Otto, Epithelium, Zungen bey Stenops, Maͤgen des Del— 
phins, Arteriengeflechte, Mißbildungen. 
508 Muͤller, Calamoherpe brehmii. 
515 Veſt, Lichtgeſtalten im Auge. 
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519 Nardo, Schwaͤmme. 


524 Schreibers, ſchwarzer und gefleckter Salamander; Tro- 


chili novi. 


545 Natterers Sammlungen aus Brafilien, 


548 Nardo, neue Fiſche. 


549 Fitz inger, neue Regenwuͤrmer, 


VII. Mediein. 


349 Wa wruch, Cholera in der Bibel. 

383 Harleß, allgemeine Pharmacopoe. 
Wendt, Veſt. 
398 Sachs, Acupunctur bey der Proſopalgie. 
427 Marcolini, Hautkrankheit. 


396 Briefe von Hempel, 


Abdruck 389 
Acupunctur 398 
Algen 452, 504. 
Amaryllis 370, 410 
Anthracotherium 514 
Aphanius 549 
Aplysia 521 
Arterien 413, 488, 507 
Arum 405 
Asbeftkleider 402 
Atrophien 509 
Augenuͤbel 515 
Auswuͤchſe von Pflanzen 
378 
Baden 466 
Baͤder 490 
Baͤrlapp 506 
Berberis 410 
Blauſaͤuren, Metall- 446 
Blindheit 543 
Blutegel 415 
Bluͤthenzeit 375 
Braſiliſche Thiere 545 
Breslau 443 
Brom 473 
Gaecilia 380 
Caladium 410 
Calamoherpe 508 
Calium 446 
Castalia 370 
Catheder 544 
Chlor = Wuminium 512 
Cholera 349, 383, 429, 
459 h 
Cholera-Portraͤt 549 
Chromſaͤure 451, 476 
Coxalgie 384 
Cremocarpeen 484 
Creoſot 353 
Cryſtalle 389 
Decidua 382 
Denkmuͤnze 503 
Dinotherium 514 


Sad 


Durchſichtigkeit 451 
Einwurzeln 373 
Electriſiermaſchine 505 
Epithelium 488 


Farben-Schema 483 
Feuersgefahr 477 


Fluͤſſigkeit 472 
Fucoides 405 


Galvanismus 553 


Gefluͤgelkrankheit 454 
Geognoſie 359, 388, 389, 
396, 479, 482. 
Gewichtsverluſt der Eyer 


549 
Gigantolith 515 
Goniometer 514 
Granatwurzel 512 


Haare im Maul 836 
Hautkrankheit 422 
Helicteres 370 
Herbarien 308, 487 
Herbichia 503 


Herzſchlag 349 
Himmelskoͤrper 445 
Hirſchtalg 477 


Homdopathie 543 
Hygrocrocis 452 


Hypſometer 477, 554 
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429 Grahl, Cholera. 


578 


432 Auch daruͤber Kaiſer, Harleß, Sachs, Röfer, Rokitansky 


Biſchoff, Berres, Draut, Jaͤger, Breslau. 
459 Brodowiez, Bischoff, Oberſteiner, Wirer, Berres, Waw⸗ 
ruch, Bittner, Szoͤts, Sterz, Herrmann. 
489 Roſas, Markſchwamm. 
490 Sachs, Venoſitaͤt. 


Mojſiſovicz, Szliatſcher-Bad. 


500 Sacco, Kuhpoden. 

538 Renner gegen die Kuhpocken. 
543 Homdopathie. 

545 Natterers Sammlungen aus Brafilien. 


n eg i t er. 


Infuſorien 414 
Injectionsmaſſe 382 
Jod 475 
Ircinia 521 
Kalium 477, 513, 
Keimung 405 
Kiemen 380, 507 
Kreislauf 444, 507 
Kuhpocken 500, 538 
Labyrinth 483 
Lathraea 373 - 
Laurineen 484 
Laurus 410 
Lepadogaster 548 
Leptomitus 452 
Leptosoma 548 
Litamena 523 
Lithion 470 
Lonicera 371 
Lumbricus 549 
Mägen 488 
Mais 487 
Magnetismus 451 
Manganſaͤure 476 
Markſchwamm 489 
Mathematik 444 
Membrana pupillaris 
391 
Mespilus 371 
Meteoreifen 479, 515 
Meteorſteine 304, 478, 
479, 505 
Mineralien 483 
Mißbildung 488 
Mohnkopf 454 
Moluccella 371 
Museicapa 457 
Myeoderma 453 
Myosurus 371 
Myoxus 549 
Naphthalin 512 
Naturalien 291, 420 


Niere 415 
Nilſchwamm 483 
Optometer 386 
Orchideen 484 
Ornithogalum 377 
Orobanche 372 
Pflanzen = Auswüchfe 378 
Pflanzentrocknen 506 
Pflanzenzöpfe 487 
Phalangien 394 
Pharmacopde 388 
Pinus 487 , 504 
Plinius 438 
Proctostegus 420, 524 
Proſopalgie 398 
Proteus 423, 507 
Pyrmont 441 
ee 484 
Kaspelia 522 
Rayneria 522 
Rhododendron 372 
Runkelzucker 400 
Saftbewegung 549 
Salamandra 423, 524 
Salz 474 
Samencapſeln 377 
Samenthierchen 445 
Scaphites 362 
Saturnia 537 
Schacht 4517 - 
Schlundſtoßer 509 
Schmarotzerpflanzen 373 
Schnepfen 457 
Schwaͤmme 519 
Schwanzfedern 457 
Schwarzkupfer 387 
Schwefelquellen 387 


Seiden- Surrogat 537 


Selen 357, 505 
Sepien⸗Ey 489 
Simia 379 
Skeponopodus 416 


Sömmerringiſches Loch 
423 
Sphaerococcus 452 
Spinnen 545 
Spinnenweben 450 
Spongia 521 
Stapelia 505 
Steinſaͤgen 478 
Stethoſcop 509 
Strangia 523 
Stuͤrme 483 
Suberites 523 
Syngeneſiſten 453 
Taenia 544 
Tellur 357 
Termes 477 
Testudo 379 
Tetradymit 514 z 
Theater 477 
Theilungsmaſchine 565 
Thelipogon 372 
Thiere 399 
Tollwurm 536 
Zonleitern 559 
Trebernſtein 483 
Trochilus 533 
Vallisneria 549 
Venoſitaͤt 
Verſteinerungen 514 
Veſtigkeit 471 
Vioa 523 > 
Vipera 396 
Waͤrme der pflanzen 349 
Winterſchlaf 549 
Wuͤrmer 524 
Wurmmittel 504 
Zeichnungen 380 
Zerlegung 513 
Zimmet 484 
Zinnober 358 
Zunge 488 
Zungenbluͤmchen 453. 


Aldini 402, 477, 565 
Anker 514 

Batka 410, 446, 522 
Bauer 505 
Baumgärtner 451, 477 


Namen ⸗ 
Ehrenberg 414 Kaiſer 432 
Ekling 514 Kuh 398 
Eſtreicher 485 Kollar 394 + 
Ettingshauſen 505 Liebich 484 
Fenzl 505 Lill 390 


Berres 382, 423, 433, Fiſcher 415 


460, 507 
Biaſoletto 452 
Biſchoff 433, 460 
Bittner 461 


Fitzinger 379, 380, 549 
Frivaldzky 545 

Froriep 382, 489, 507 
Gerſtner 471, 512 


Bonnsdorff 483, 505,512, Glocker 446, 483 


515 
Boue 360, 479 
Bredemayer 390 
Breslau 434 
Breuner 479 
Brodowicz 459 
Brunner 513 
Buch 362, 453 
Burdach 349 
Carabelli 398 
Colloredo 400 
Criſtofori 420 
Cſapo 499 
Cuvier 567 


Goͤppert 349, 374, 405 

Grahl 429 

Guſſone 505 

Hammerſchmidt 378 

Harleß 383, 432, 509, 
543 

Hayer 405 

Heckel 457, 507 

Heeger 394, 538 

Hempel 396 

Herrmann 500,544, 461 

- Holger 505, 512 

Hoppe 487 

Humpel 843 

Huͤnefeld 506 


Czermak 382, 423, 445 Jacquin 343, 410, 484, 


507, 508, 533, 549 
Damning 505 
Draut 434 
Dulk 505 
Ebeling 503 


5⁰5 
Jager 434, 544 
Jan 420 
Jeiteles 508 
Joß 473 


Littrow 502, 439 

Lumnitzer 409 

Marcolini 427 

Mayerhofer 484 

Meißner 553 

Menke 441 

Metternich 483 

Mikan 410, 506, 549 

Mitis 477, 554 

Moſſiſowicz 493 

Müller 396, 508, 509 

Munke 450 

Murchiſon 389 

Nardo 416, 504, 519, 
524, 548 

Natterer 545 

Nees 484 

Nuͤrnberger 451 

Oberſteiner 460 

Ott 413 

Otto 382, 488, 536 

Palffy 500 

Panz 545 

Partſch 482, 514 

Petenyi 454 

Pleiſchl 505, 513 


egi ſt e r. 


Prokeſch 483 

Purkinje 377 

Razoumowsky 389 

Reichenbach 353, 388, 
508 


Renier 524 


Renner 538 
Riepel 483 

Nies 400, 536 
Ritgen 445, 507 


Rochel 484 


Rokitansky 433 

Römer 391, 507 

Roſas 489 

Roſe 514, 451 

Roͤſer 433, 544 

Roſthorn 359 

Sacco 500 

Sachs 398, 433,7 490, 
509, 544 

Sandler 389 

Scherer 479, 507 

Schmit 544 

Schneider 413, 438 

Schrantzhofer 415 

Schreiber 538 

Schreibers 291, 380, 
479, 524 

Schultz 410 

Schuſter 544 

Seiler 382 


Sillig 438 

Specz 387, 446 

Stampfer 386 

Sternberg 377, 405, 
484, 503 

Sterz 461 

Stierling 444 

Szoͤts 461 

Toͤltenyi 507 

Trattinnick 363 

Unger 373, 505 

Veſt 515 

Wachtl 505 

Wagner 809 

Waldauf 479 

Wattmann 384 

Wawruch 349, 383, 
461 

Wehrle 357, 386, 515 

Weiße 477 

Wendt 397 

Wilbrand 379, 382, 444 
488 

Wildt 559 

Wimmer 451 

Wirer 460, 490 509, 
544 

Zahlbruckner 410, 505 

Zawadzki 403, 487 

Zeune 483, 487, 543 

Zippe 389, 483. 
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A. Aus dem ſynthetiſchen Theile. 

1) Die Religions-Philoſophie, oder die Religions- Wiffenfchaft 
im Verhaͤltniſſe zum gefuͤhlglaubigen Theismus. 

2) Die philoſophiſiche Conſtruction der Vernunft, oder die Ver: 
nunft = Philofophie. 

3) Die philoſophiſche Conſtruction der Natur, oder die Natur— 
Philoſophie. 

4) Die ſynthetiſche Anthropologie. 


2) Novae theoriae linearum curvarum specimina quinque. 
3) Theoria curvarum originarium secundi ordinis. 
4) De lineis rectis earumque polygonismis. 


5) Elemente der Geometrie a) erſter Curſus zum Schul-unter⸗ 
richte, b) Univerſitaͤts-Vorleſungen. 
6) Die Arithmetik. (Neue vermehrte Ausgabe.) 


Dieſe 6 Schriften find bereits druckfertig; die unter den fol- 


genden Nummern aber beduͤrfen noch theils der Durchſicht und Zu— 
ſammenſtellung, theils der Ausfuͤhrung untergeordneter Huͤlf— 
rechnungen. 


5) Die Philoſophie der Wiſſenſchaft oder das ſynthetiſche Organon. 
6) Die Philoſophie der Sprache, nebſt bereits zu wiſſenſchaft— 


lichen Darſtellungen angewandten Verſuchen der Weſen— 
ſprache, d. i. der Paſilalie und Paſigraphie. 

7) Die Philoſophie der Kunſt im Grundriß, nebſt darüber zu 
Jena und Dresden gehaltenen Vorleſungen, und einer Samm— 
lung von Fragmenten und Aphorismen. Darunter auch ein 
Fragment über die Land-Verſchoͤnerkunſt. Ferner Vorleſun— 
gen über die aͤſthetiſche und akuſtiſche Theorie der Muſik 
und Beſchreibung eines neuen ſehr bereicherten akuſtiſchen 
Apparates. 

8) Grundzuͤge der Erziehung, der Lebenkunſt und Lebenleitung— 
kunſt, nebſt mehreren Lehrverſuchen für den erſten Schul: 
Unterricht. 

9) Philoſophie der Moral, Grundriß und Aphorismen, 

10) Philoſophie des Rechts. Des Handbuchs zweyter Theil, 
und Vorleſungen uͤber den im Jahre 1829 erſchienenen 
Grundriß. 

11) Aeſthetik, oder Philoſophie des Schönen. 
Vorleſungen. 

12) Aphorismen zur Erotik oder zur Philoſophie der Liebe. 

13) Vermiſchte Fragmente und Aphorismen zum ſynthetiſchen 
Theile. 

14) Krauſe's eigener Bericht uͤber ſeinen Verſuch der Weſenlehre, 
d. i. des abſolutorganiſchen Syſtems der Philoſophie; nebſt 
Mittheilungen uͤber ſein Leben. 

Druckfertig ſind hievon die vier erſten Numern des analytiſchen 

Theiles, ſo wie aus dem ſynthetiſchen Theile Nro. 1, 3, 5, 7, 


Grundriß und 


8, 10 und 11. 


II. Mathematiſche Abtheilung. 

Dieſe wird in 5 — 6 Quartbaͤnden enthalten: 

1) Die Idee der Matheſis; eine zum Vortrage in der Muͤnchner 
Academie beſtimmt geweſene Abhandlung, 


7) Das Organon der Mathematik. 

8) Abhandlungen und Aphorismen aus der geſammten Arithme— 
tik und Analyſis, beſonders uͤber die Functionenlehre, die 
Differential-, Integrale und Variations-Rechnung; dann 
uͤber alle Theile der Geometrie. 


9) Hoͤchſt wichtige Unterfuchungen über die algebraiſchen Gleich— 
ungen. (Vorarbeiten zu deren allgemeiner Auflöfung.) 4 


III. Sprachwiſſenſchaftliche Abtheilung. 
1) Von der Würde der deutſchen Sprache. (Neue ſehr vermehrte 
Ausgabe.) 
2) Das Urwortthum oder das vollſtaͤndige Wörter— 
buch der deutſchen Volkſprache. Dieſes ſoll dem ur— 
ſpruͤnglichen Plane moͤglichſt entſprechend vollendet werden. 


IV. Philo ſophiſch - geſchichtlich-kritiſche 
Abtheilung. 


Sie wird in 5 Octavbänden enthalten: 


1) Die reine und angewandte Philoſophie der Geſchichte. In 
Form von univerſitaͤts-Vorleſungen. (Druckfertig.) 

2) Bruchſtuͤcke und Einzelſaͤtze über Geſchichte, Geographie und 
Philoſophie der Geſchichte. Darunter auch die Fortſetzung 
von Krauſe's Forſchungen uͤber die Culdeer, und ein Vor— 
ſchlag zu einem allgemeinen europaͤiſchen Staatenbunde, zu 
feſter Begruͤndung des europaͤiſchen Friedens. 

3) Vorleſungen über die Geſchichte der Philoſophie. (Druckfert.) 

4) Kritiſche Darſtellung aller neuern deutſchen, philoſophiſchen 
Syſteme und Methoden ſeit Kant. 

5) Saͤmmtliche, theils in Zeitſchriften zerſtreut erſchienene, theils 
noch ungedruckte Recenſionen und kleinere Aufſätze Krauſe's. 


Sunhalt. 


Verſammlung der deutſchen Naturforſcher und Aerzte. 
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289 Einleitung. 

291 Schreibers, Naturalien-Cabinette. 
310 Vorbereitungen. 

325 Verzeichniß der Mitglieder. 


Erſter Tag, 18. September. 


343 Jacquin, Eroͤffnungsrede. 
346 Statuten. 


Zweyter Tag, 19. Sept. 

353 Reichenbach über Creoſot. 

357 Wehrle, Zerlegung des Tellur⸗Wißmuths, Zinnober, Holzeſſig. 

360 Bo ue, geologiſche Geſellſchaft. 

363 Trattinnick, aͤſthetiſche Behandlung der Botanik. 

373 Unger, Einwurzeln der Schmarotzer-Pflanzen. (S. 374. 
ſetze Rhizanthen ſtatt Rhiquetten). 

374 Göppert, Bluͤthenzeit. 

379 Wilbrand, Testudo marginata et graeca; Simia ca- 
pueina. 

380 Fig inger, Kiemen der Caͤcilia. 

383 Harleß, allgemeine Pharmacopoe. 


Dritter Tag, 20. Sept. 


386 Stampfer, Optometer. 
387 Wehrle, Entſilberung des Schwarzkupfers. 
Specz, Temperatur der Badner Quellen. : 
388 Reichenbach, geognoftifche Charte von Blansko. 
390 Garten von Schoͤnbrunn. 
391 Roͤmer, Membrana pupillaris; Mißbildung des Herzens. 
398 Sachs, Acupunctur in der Proſopalgie. 
399 Thiere zu Schoͤnbrunn. 


Vierter Tag, 21. Sept. 


400 Ries, Runkelzucker 

402 Aldini, Asobeſtkleider. 

403 Zawadzki, Herbichia. 

405 Goͤp pert, Keimung. 

410 Ch. Schultz, Waͤrme-Entwicklung von Caladium. 
413 Schneider, Faͤrbung der Arterien. 

414 Ehrenberg, Kiemen bey Inf uſorien. 
416 Nardo, Skeponopodus. 

420 Jan und Criſtoforis Naturalien-Tauſch. 
423 Berres, Soͤmmerringiſches Loch. 

427 Marcolini, beſondere Hautkrankheit. 

429 Grahl, Cholera. 

432 Harleß und andere daruͤber. 


435 Fuͤnfter Tag, 22. Sept. 

438 Sillig über Plinius. 5 

441. Wahl des Verſammlungsorts. 

444 Wilbrand, Kreislauf. 

445 Czermak, Samenthierchen. 

446 Specz, Metall-Blauſaͤuren. 

452 Biaſoletto, Algen in chemiſchen Aufloͤſungen. 
455 Buch, Zungenbluͤmchen. 
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454 Petenyi, Krankheit des Gefluͤgels. 
457 Heckel, Muscicapa collaris. 

459 Verhandlungen über Cholera, 


466 Sechſter Tag, 23. Sept. 
Fahrt nach Baden. 


471 Siebenter Tag, 24. Sept. 
Gerſtner, Veſtigkeit und Fluͤſſigkeit der Körper. 

473 Jo ß, chemiſche Gegenſtaͤnde. 

477 Aldini, Schutz der Theater gegen Feuersgefahr. 

479 Scherer, Meteorſteine. 

485 Eſtreicher, Pflanzenzoͤpfe. 

488 Otto, anatomiſche Gegenſtaͤnde. 

489 Roſas, Markſchwamm. 


492 Achter Tag, 25. Sept. 
Fahrt nach Lachſenburg. 

497 Neunter Tag, 26. Sept. 

500 Sacco, für die Kuhpocken. 

501 Littrow, Abſchiedsrede. 

503 Denkmuͤnze der Stadt Wien. 

504 Nardo, Wurmmittel, Purpur, Cantharidin. 

506 Huͤnefeld, Pflanzentrocknen. 

508 Muͤller, Calamoherpe brehmii. 


Zehnter Tag, 27. Sept. 
Reichenbach, Naphthalin. 
515 Veſt, Lichtgeſtalten im Auge, Holzſchnitt. 
519 Nardo, Schwaͤmme. ; 
524 Schreibers, ſchwarzer und gefleckter Salamander, Pro- 
chili novi. 
538 Renner, gegen die Pocken-Impfung. 


545 Eilfter Tag, 28. Sept. 


Natterers Sammlungen in Braſilien. 
Tafel XIV. 

548 Nardo, neue Fiſche. 

549 Fitzinger, neue Regenwuͤrmer. 


554 


512% 


Dazu die Charte, 


Zwoͤlfter Tag, 29. Sept. 
Mitis, Hypſometer-Meſſung. 
557 Dankſagung der Fremden. 
559 Wildt uͤber Tonleitern. 


565 Aldini, Theilmaſchine der Zeitſecunden. 


567 Zu Cuviers Denkmal. 
568 Ros maͤs ler Kupferſtiche der Naturforſcher und Aerzte. 
571 Dankſagung. 
575 Regiſter. 
umfdlag. 
Ankündigung von Krauſes Werken. 
Tafel XIV zu S. 545. Natterers Reife, 


+ 


Encyelopädiiche Zeitſchrikt, 


dborzüglig 


für Naturgeſchichte, vergleichende Anatomie und 5hpſiologle, 
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(Taf. XV XIX.) 


Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 Kr. cheinifh, und die Zahlung iſt ungetheilt 
* zur Leipziger Gſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. j 

Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beyträge zu ſchicken find. 
Unfrankierte Buͤcher mit der Poſt werden zurückgewieſen. x F 
Einrückgebuͤhren in den Text oder Umſchlag die Zeile ſechs Pfennige. 
Von Anticritiken (gegen Iſis⸗Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenommen. 


* 
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4 TH ER WER ür i 


. Von Seruffacs 


Hist. nat. des Mollusques terrestres et fluviatiles 


iſt nun Heft 22 — 27 erſchienen. 
ſchwarz, 15 Fre. 


’ Deßgleichen die ApIyften, don F. und Rang bearbei⸗ 
tet, 25 Tafeln, illuminiert 40 Fre. 


Die Cephalopoden werden 80 Tafeln betragen, und koͤn⸗ 
nen als eine ganz neue Arbeit betrachtet werden. Das Heft von 
10 Tafeln illuminiert keſtet 20 Fre. 


Später folgen die übrigen Ordnungen der Schnecken, Pte⸗ 
ropoden und Gaſteropoden. 


Die 21 früher gelieferten Hefte der Land- und Flußſchne⸗ 
den find hinlänglich bekannt und geachtet. Wir haben nichts 
ähnliches in dieſem Fache aufzuweiſen: Text wie Abbildungen 
wetteifern mit einander. Es iſt daher nicht noͤthig, es unſern 
Leſern ans Herz zu legen. Solch ein Werk, das der Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht nur nuͤtzlich, ſondern unentbehrlich iſt, 
hoͤrige Unterflügung finden. Man ſubſcribiert am beſten beym 
Verfaſſer ſelbſt (Paris, Rue de Abbaye nr. 3.) oder bey Brods 
haus und Schaumburg entweder aufs Ganze oder auf einzelne 
Abtheilungen. Es gibt auch eine Ausgabe in Folio, worinn alle 
Abbildungen ausgemalt find; fie iſt um ½ und ½ theuerer. 
Wenn man in Paris fubferibiert, 
Buchhändler oder ſonſt eine Perſon nennen, 
te in Empfang nimmt. 


Jedes Heft mit 6 Tafeln, 


welche die Hef⸗ 


muß die ge⸗ 


ſo muß man daſelbſt einen 


Doubletten des Dr. Waltl in Munchen. 
Sendlinger Straße 692. % 


Cieindela campestris 1 kr. 
— sinuata 6 — 


— dilacerata Parr. 30 — Harpalus ruficornis 1 — 


— germanica 3 — 


— cruciata Dhl. 30 70 


— maura 30 — 
Drypta emarginata 6 — 
Dromius quadrillum 3 — 

— fasciatus 6 — 

—  punctatellus 4 — 

— truncatellu 2 — 
Brachinus sclopeta 3 — 

— strepitans Duft. 3 — 

— glabratus Meg, 6 — 

— crepitans 1 — 
Aptinus mutillatus 8 — 
Agonum moestum 10 — 

— impressum 10 — 

— parumpunctatum 1 — 

— 6punetatum 2 — 

— viduum 1 — 

— pusillum Dhl, 15 — 
Peryphus modestus 1 — 

—  decorus 1 — 
lunatus 8 — 
rufipes 8 — 
fluviatilis 4 — 
obsoletus 8 — 
rupestris 1 — 


Id 


Stenolophus vaporarionus 1] = — melanarius 6 — 


* 


® Bey Abnahme von wenigſtens ſuͤr 11 fl. (1 Corolin) N 
„ Ya 83 Procent) Rabat bewilligt. 


impressus Dej, 5 — 


Stenolophus meridianus 4 kr, 
Panagaeus + major 1 — 


binotatus 1 — 
calceatus 8 — 
signatus 5 — 
rubripes 8 — 
semiviolaceus 4 — 
lümbatus Duft. 6 — 
tardus 3 — 
laevicollis DL. 6 — 
serripes 8 — 
aeneus 3 — 
Petifiri 8 — 
caffer 3 — 

— fuscipalpis Z. 8 — 

— annius Duft. 6 — 

— satyrus 5 — 
Steropus aethiops 6 — 

— concinnus 8 — 

— globosus 30 — 
Aba metallicus 5 — 

— ovalis5 — 

— strila 3 — 

— striolatus 12 — 
Pterostichus fasciatopunct, 

— parumpunctatus 2 — 

— Duvalii 15 — 

— Jurini 9 — 


Omaseus nigrita 5 — 
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H eft VII. 


Aphorismen für Meditation und Naturdichtung. 


N Brafeh 250 von Buquoy. 


kp»: * 3 5 Bir 


Di Behaarung der männlichen und weiblichen Genitalien 
am Menſchen, möchte wohl {die Bedeutung höherer Haut⸗ 
entwicklung haben, da Haut- und Lungenleben einander na⸗ 
he verwandt ſind, und da zugleich Geſchlechts- und Reſpi⸗ 
rations-Leben in inniger Wechſelbeziehung unter ſich ſtehen, 
wie u. a. der Einfluß eintretender Pubertät oder der Ca⸗ 
ſtration auf die Stimme beweiſt, wie ferner die an mehrern 
Molluſken hervortretende Erſcheinung darthut, daß häufig 
die Eyer zwiſchen den Kiemen vorgefunden werden, wie fers 
ner die volle Ausbildung der Luftknochen, bey Vögeln, erſt 
bey vollendeter Entwicklung der Genitalien darthut uſw. 
Die nahe Verwandtſchaft zwiſchen Reſpirations⸗ und Haut⸗ 
Entwicklung beurkundet ſich u. a. durch die Beobachtung, 
daß bey irritablen Thieren die Haar-, Federn-, Schuppen— 
uſw. Entwicklung vorzuͤglich eminent ſich manifeſtiere; ſo iſt 
z. B. das Pelzwerk der Raubthiere vorzuͤglich fein, ſo ſind 
die Schuppen vieler muſkel⸗kraͤftiger Schlangen gar wun⸗ 
derſchoͤn, ſo find die Schwungfedern der Raubvoͤgel fo 
maͤchtig e uſw. 


ar 


Da im Criminalweſen die Strafvollziehung den Zweck 
hat, der Strafandrohung ihre Geltung zu ertheilen, und da 
der Zweck dieſer Ertheilung von Geltung darinn beſteht, 
durch das Geſetz, in Bezug auf den Staatsbürger, an aͤu⸗ 
ßern Motiven der Abſchreckung ſo viel zu erſetzen als an 
innern Motiven der Abſchreckung mangelt, inſoferne nehm⸗ 


lich die geſetzlich verbotene Handlung nicht ausgeuͤbt werden 


ſoll; fo kann man fagen: wenn der Inquiſit der geſetzwi⸗ 
Iſis 1833. Heft 7. 


W eh Gand von Heft III.) 


— 


drigen That wirklich uͤberwieſen if, wenn es unläugbare 
Thatſache iſt, daß der Ingquiſit die verbotene Handlung aus— 
geuͤbt hat, wenn ferner derſelbe ſtreng nach dem Buchſtaben 
des Geſetzes beſtraft wird, ſo iſt die Strafe nie zu hart; 
ſie iſt vielmehr, aus dem Weſen der Strafe, allemal zu 
mild, inſoferne ſie auf den des Verbkechens uͤberwieſenen 
Ingquiſiten bezogen wird. Denn, wäre fie, auf beſagten In⸗ 
quifiten bezogen, nicht zu milde, ſondern gerade nur dem 
Staatszwecke angemeffen, fo würde fie ja, dem Weſen der 
Strafe nach, an aͤußern Motiven ganz das erſetzt haben, 
was dem hier betrachteten Inquiſiten an innern Motiven 
der Abſchreckung, bey Begehung des Verbrechens, mangel— 
te; daß aber die Strafe dieß in der That nicht vollends 
erreichte, beweiſt ſich ja dadurch, daß der Inquiſit, das 
Verbrechen zu begehen nicht abgeſchreckt ward, ſondern 
es wirklich begieng. 3 


Der Menſch iſt, an ſich betrachtet, voll Unvollkommen⸗ 
heit, Hinfälligkeit, Erbaͤrmlichkeit, ſteht iſoliert für ſich — 
armſeelig da. Der Atheiſt erſcheint daher als aller Stuͤtze 
ermangelnder Schwaͤchling; hingegen der durch Glauben an 
goͤttliche Offenbarung Getröftete, als ein in feiner Schwe 
che durch einen Gewaltigen Unterſtuͤtzter, und hiedurch als 
ein Gekraͤftigter. Der Atheiſt erſcheint mir nicht als Esprit 
9 05 — ſondern als Esprit abandonné. 
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Die Wirklichkeit aus Ideen confiruieren, wollen, 
dieß heißt einer Chimaͤre nachſagen. Hingegen von der 
percipierten Wirklichkeit nach den Ideen im freyen Fluge 
der Phantaſie ſich aufſchwingen, dieß iſt der dem Menſchen 
angemeſſene Vernunftgebrauch. g 


Wenn Plato vom Philoſophen fordert, er ſolle R. 
Wahrheit nicht im ſinnlichen veränderlichen Gegenbilde th: 
rer ſelbſt, ſondern vielmehr in ihrem geiſtigen unveraͤnderli⸗ 
chen Weſen ſuchen, d. h. er ſolle die Dinge nicht in ihrem 
Schein- und wandelbaren Leben erfaſſen, ſondern in ihrem 
wahren Anſich, wovon das Ding in der Erſcheinung nur 
die aͤußere ſichtbare Darſtellung iſt uſw.; ſo entſpricht dieß 
zwar ganz den Anforderungen unſeres Vernunftſtrebens, 
ganz dem Ideal, das wir uns vom endlichen Ziele 

Philoſophierens zu machen geneigt fühlen möchten, allein 
ſolches Streben iſt dennoch chimäriſch, weil es den Grenzen 
unſerer Vernunft nicht angemeſſen iſt. Der Menſch, als 
ein durch und durch Naturhaftes, öcig⸗haftes, vermag 
mittelſt ſeiner naturhaften, folglich bedingten Vernunft ſtets 
nur Naturhaftes, Bedingtes der Betrachtung zu unterwer⸗ 
fen; das nicht mehr Naturhafte, nicht mehr pubs hafte, 
das Metaphyſiſche, wie das Ding an ſich wäre (eigentlich 
eine nichtsſagende und unfruchtbare Fiction), uͤberragt die 
Fähigkeit menſchlicher Vernunftthaͤtigkeit, obgleich der Menſch 
im Stande iſt, uͤber Metaempiriſches, das jedoch immer noch 
ꝓböcig⸗haft iſt, nachzudenken. Indeß führt auch dieß Letzte⸗ 
re bloß zu formalem Wiſſen, nehmlich bloß zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß irgend ein apriori Behauptetes ſich als Po⸗ 
ſtulat der Vernunft aufdringe, woraus aber nimmer⸗ 
mehr eine objective Guͤltigkeit alſo ein reales Wiſſen her⸗ 
geleitet werden kann. Soll daher unſer Philoſophieren kein 
bloßer Wortkram ſeyn, ſo darf es ſtets nur mit Bedingtem, 
mit nicht Metaphyſiſchem, ſich beſchaͤftigen; ſoll uͤberdieß 
unſer Philoſophieren kein bloßes Ideenſpiel ſeyn, ſondern zu 
realem Wiſſen führen, fo muß unſer Philoſophieren ſtets 
von ſolch einer Baſis ausgehen, die aus der Wirklichkeit 
ſelbſt hervorconſtruiert, die nicht rein metaempiriſch iſt. Um 
nun aber hiebey dem von Plato fo gefürchteten Ber: 
aͤnderlichkeits- und Wandelbarkeits = Character nicht aus⸗ 
geſetzt zu ſeyn, hiezu gibt es ein weit ſichreres und 
ausfuͤhrbareres Mittel als Plato angibt; es beſteht je⸗ 
nes nehmlich in Folgendem: All unſer Philoſophieren, 
wobey wir uns frey und ohne Aengſtlichkeit dem Schwun⸗ 
ge der Vernunft und ſelbſt der Phantaſie hingeben md» 
gen., hat ſtets feinen Anlauf zu nehmen von einem aus 
der Wirklichkeit conſtruierten, durch und durch wirklichkeits— 
gemaͤßen veſten Fundamente, welchem dadurch der Character 
von Veraͤnderlichkeit, ſcheinbarer Zufaͤlligkeit uſw. benommen 
iſt, daß es nicht aus einzelnen Erſcheinungen ſein Daſeyn 
erlangte, ſondern daß man die einzelnen Erſcheinungen der 
Wirklichkeit bloß dazu benutzte, Naturgeſetze oder beſſer — 
ewig nothwendige Naturwaltensnormen zu abſtrahieren, aus 


dieſen ein harmoniſch in einander greifendes Totalbild zu. 


entwerfen, und hiemit das oben erwaͤhnte Fundament alles 
Philoſophierens zu begruͤnden. So geht denn alles Philo⸗ 
ſophieren vom Beharrlichkeitstypus aller Wirklichkeit aus, 
iſt daher auf ein Conſtantes veſt bafiert, und kann, als 


588 


ein der Wirklichkeit Entſproſſenes, ſtets nur wieder auf ſol⸗ 
che Reſultate führen, die durch und durch wirklichkeitsgemaß 
ſind. Ein Philoſophieren dieſer Art laͤuft alſo nie Gefahr, 
in leere Traͤumerey und Gruͤbeley auszuarten, ſondern fuͤhrt 
ſtets nur auf reelles Wiſſen, ohne dabey dem kuͤhnen Fluge 
der Vernunft und ſelbſt der Phantaſie hemmende Schran: 
ken zu ſetzen. Bey dieſer Art des Philoſophierens wird be⸗ 
friedigt eben fo der um des Philoſophierens an ſich — Phi⸗ 
loſopßhierende, dem das Philoſophieren eine bloße actio 
actionis causa iſt; als auch der fuͤr die Ausübung Verhal⸗ 
tungsregeln durchs Philoſophieren zu ſchoͤpfen Strebende. 


\ a 
05 


Der in der geſammten Natur, wie dieß vorzuͤglich 
deutlich die vergleichende Anatomie darthut, ſtatt findende 
arallelismus liegt nicht allemal fo offenkundig da, um fos 
gleich von jedem entdeckt werden zu koͤnnen; es iſt vielmehr 
jener oft fo verhuͤllt, daß er nur durch gewiſſe Combinatio⸗ 
nen nachgewieſen werden kann. So iſt z. B. das Geſetz 
in der vergleichenden Anatomie nicht zu verkennen, daß je= 
des einzelne Organ oder Syſtem den Geſammthabitus des 
ganzen Thierkoͤrpers, dem das Organ oder Syſtem anger 
hoͤrt, wiederhole. Dieſemnach ſollten die Wirbel der durch 


Schlankheit und Laͤnge ſich auszeichnenden Schlange lang 


und duͤnne ſeyn; ganz im Gegentheil ſind aber die Schlan⸗ 

genwirbel vielleicht die kuͤrzeſten und breiteſten Wirbel aus 

allen Skeleten der Vertebraten. Um nun hier dennoch ei⸗ 
nen Parallelismus, nicht auf Fictionen ſondern auf Thatſa⸗ 

chen gegruͤndet, darzuthun, bedarf es bloß die Schlange nicht 

in ihrem geradlinigen Ruhezuſtande, als vielmehr in jenem 
vielfach bewegten Zuſtande zu betrachten, wornach die Schlan⸗ 

ge die manchfachſten krummen Linien nachzuahmen ſtrebt. 

Wird dem gemaͤß die Schlankheit der Schlange mit ihren 

krummlinigen Bewegungen in einen einzigen collectiven Bes 

griff zuſammengefaßt; ſo liegt die Wiederholung dieſes Ge⸗ 

fammtcharacterd gerade in der Kürze der Wirbel am Schlans 
genſkelet: denn es iſt aus der Geometrie bekannt, daß its 

gend ein Stuͤck eines Polygons ſich einer krummen Linie 

um ſo mehr naͤhere, je kuͤrzer die Polygonalſeiten (hier die 

Wirbellaͤngen) angenommen werden. E 


(Gortfegung folgt.) 


Panorama von Neapel 


vom Capo di Monte aus nach der Natur gezeichnet von M. 
Wentzel, auf Stein gezeichnet von L. Nader, gedruckt bey 
Lacroix. Muͤnchen b. Verf. 32. gr. Fol. 4 Blaͤtter. 


Es kommt uns nicht zu, Kunſtgegenſtaͤnde zu beur— 
theilen; auf dieſe ſchoͤne Anſicht aber von Neapel dürfen 
wir wohl die Kunſtfreunde aufmerkſam machen. Die 
4 Blaͤtter bilden zuſammen ein Ganzes und ſtellen in der 
Mitte die Stadt mit ihren praͤchtigen Gebaͤuden dar, im 


Hintergrunde den Veſuv mit dem Gebirgszug nach Weiten, 
jenſeits des Meerbuſens. Den Vordergrund hat der Verf. 


beſonders reich ausgeſtattet mit der uͤppigen und ung völlig 
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Vegetation, in deren Darſtellung der Verf. wirklich 

Reifter erſcheint. Blühende Agaven ſogenannte 100 
jaͤhrige Aloen, breite, gegliederte Cactus, die gefiederte Zwerg⸗ 
palme mit krummen Feigenbaͤumen und verſchlungenem Epheu 
auf alten Mauern wechſeln mit Oleander, Pinien und den 
ſchlanken Pappeln einerſeits, und ganz vorn mit niedrigen 
Kräutern, Farren, Schilfen und ſelbſt breitem Wegerich, wels 
cher durch die Hand des Kuͤnſtlers geſtaltet ſelbſt als etwas 
erſcheint, worauf das Auge mit Vergnuͤgen weilt. In der 
maleriſchen Darſtellung der Pflanzenwelt ſcheint der Verf. 
ſeine Hauptſt zu haben, wie denn auch Blumenſtuͤcke 
von ihm in der Kunſtausſtellung allgemein die Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich gezogen haben. Dieſem Hefte werden noch 
mehrere, beſonders von ganz neuen Gegenden aus Cala— 
brien folgen, denen es gewiß nicht an Beyfall fehlen wird, 
beſonders da gegenwaͤrtig die Kunſt wieder ein groͤßeres 
Publicum gewonnen hat als vorher, und jeder Wohlhaben— 
de ſich gern mit Gegenſtaͤnden der Art umgibt. Freylich er- 
ſcheint jetzt vieles in dieſem Fache; allein mit ſo viel Ei⸗ 
genthuͤmlichkeit, wie dieſes Werk, wird es wenige geben; 
zudem iſt der Preis von 1 fl. für das Blatt wirklich ſehr 
gering. 


Ueber den Begriff 


der Philoſophie, mit beſonderer Rückſicht auf feine Geftaltung 
im abſoluten Idealismus, von Dr. Fr. Fiſche r. Tuͤbingen b. 
9 Dfiander, 30. 8. 114. 


Dieſe kleine Schrift geht ihren eigenen Weg und ver⸗ 
dient ſchon deßhalb Beachtung; fie macht aber auch Anfprüs 
che darauf durch die Klarheit der Darſtellung und die Ges 
genſtaͤnde ſelbſt, womit ſie ſich beſchaͤftigt, indem ſie als ei⸗ 
ne gründliche Einleitung in die Logik betrachtet werden kann 
und beſenders das Verhaͤltniß der Außenwelt zu unſeren 
Vorſtellungen auf eine eigenthuͤmliche Weiſe zu beſtimmen 
ſucht. Ohne Zweifel haben wir noch weitere Ausfuͤhrungen 
dieſer Ideen vom Verf. zu erwarten. 


x. Bepträge zur Naturgeſchichte der Urwelt. 


Organiſche Reſte (Petrefacten) aus der Altenburger Braunkoh⸗ 
lenformation, dem Blankenburger Quaderſandſtein, jenaifchen 
bunten Sandſtein und boͤhmiſchen Uebergangsgebirge. Von Dr. 
Jonathan Carl Zenker, Prof. der Medic. zu Jena. Mit 6 
illum. Kupfertaf. Jena b. Mauke. 1333, gr. 4. 
VIII u. 67 S. 


Dieſe Schrift enthaͤlt wichtige und neue Bereicherun⸗ 
gen fuͤr die Naturgeſchichte, und wird gewiß mit Freude 
aufgenommen werden. Es wird hier gleichſam eine Muſter⸗ 
charte von Verſteinerungen aus verſchiedenen Geſteinſchich— 
ten geboten, um einen Vorſchmack der Behandlung und Dar⸗ 
ſtellung zu geben, wie fie in folgenden ähnlichen Lieferungen 
e gehandhabt werden follen. Die Schrift zerfällt in 
2 Abſchnitte, wovon der erſte urweltliche Reſte aus dem 
Pflanzenreiche erläutert. Eh AR 


Es wird darinn eine neue Sippe foſſilen Holzes aus 
den Altenburger Braunkohlen beſchrieben, welche den Na⸗ 
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men Retinodendron pityodes erhielt. Es aͤhnelt ſehr dem 
Kieferholz (wie es denn auch als zur Familie der Coniferen 
gehoͤrig betrachtet wird), weicht jedoch in manchen Stuͤcken 
davon ab, daher es der V. zu einer beſonderen Gattung bringt. 
Auf der erſten Tafel finden ſich mehrere hieher gehörige Holz— 
ſtuͤcke in natuͤrlicher Groͤße abgebildet, ſo wie auch eine mi⸗ 
erofeopifhe Darſtellung des inneren Gefuͤges. Der Text be— 
trachtet den Umwandlungsproceß ausfuͤhrlich, welchen dieſes 
Holz erlitt, und fügt Hypotheſen über die oͤrtlichen Verhaͤlt— 
niſſe bey. g ‚at 


Zugleich mit dieſem Holze werden verkohlte Früchte 
gefunden, welche taͤuſchend gebrannten Cacao oder Mandeln 
ähnelten, wie ſie denn auch groͤßtentheils ſehr zuſammenge⸗ 
preßt waren. Der Verfaſſer unterſucht ſie genau und be⸗ 
trachtet ſie dem Kerne nach als von Palmen ſtammend. Da 
es Deerenfrücte find, fo bringt er fie unter die von ihm 
gegründete Sippe Baccites, indem es ihm raͤthlich ſchien, 
foſſile Fruͤchte nach der Fruchtart zu nennen. Er unter⸗ 
ſcheidet darunter 2 Species, nehmlich Baccites cacaoides 
und B. rugosus. f 


Hierauf folgen Blattabdruͤcke aus dem Blankenburger 
Quaderſandſtein, die größtentheils ganz ausgeſtorbenen Gat⸗ 
tungen oder Arten angehören, welche jedoch zu den Amenta— 


‚en zu rechnen ſeyn moͤgen. Der Verf. hat fie zum Ge 


nus Credneria gebracht und nennt fie C. integerrima, 
C. denticulata, C. biloba und C, subtriloba. Bey den 
Diagnofen und Beſchreibungen hat er die genaueſten Win— 
kelbeſtimmungen der Adern mittelſt des Goniometers gemacht 
und überhaupt auf die Combination der Ader- oder Nerven⸗ 
partien hingewieſen, welche ſich bey vorliegenden Blättern wahr: 
nehmen laſſen. Uebrigens befanden ſich nur einige derſel— 
ben in ihrer völligen Integrität, daher die andern ausgege- 
benen Fragmente natuͤrlich mit Veruͤckſichtigung der Groͤ— 
ßenverhaͤltniſſe, ergaͤnzt und dergeſtalt vom Verfaſſer ſelbſt 
gezeichnet wurden. Daß ſich aber auch unter fremden For- 
men bekannte vaterlaͤndiſche wahrnehmen ließen, wurde durch 
den Abdruck eines Weidenblattes (Salix fragiliformis 
Zenk.) erwieſen. 


Der zweyte Abſchnitt, urweltliche Reſte aus dem 
Thierreiche enthaltend, beginnt mit allgemeinen Bemerkun— 
gen uͤber Thierverſteinerungen und dann geht er zu den 
Verſteinerungen aus der Claſſe der Strahlenthiere fort, wo— 
bey eine neue Sippe mit der Art Scyphocrinites ele- 
gans aus dem boͤhmiſchen Uebergangskalke beſchrieben wird. 
Ihre Abbildung findet ſich ſammt der Ergänzung auf Tafel 
IV. Hierauf folgen neue oder weniger genau bekannte Tri⸗ 
lobiten, welche den meiſten Raum in der Schrift in An⸗ 
ſpruch nehmen. In den jenen einzelnen Arten vorausge- 
ſchickten Bemerkungen wird das Geſchichtliche dieſer merk— 
wuͤrdigen foſſilen Famllie erörtert und auf die zeither irrige 
Deutung der einzelnen Koͤrperſtuͤcke aufmerkſam gemacht. 
Der Verfaſſer betrachtet das walzenfoͤrmige oder coniſche 
Koͤrper⸗Mittelſtuͤck oder das ſogenannte Nüdgrath als den 
eigentlichen Thierleib, die Seitentheile bloß als Floſſen, und 
ſucht dieſe Annahme durch mehrere Thatſachen zu erweiſen, 
wie denn auch einige hier gelieferte Abbildungen dieß deut⸗ 
lich darthun. An dem Vorhandenſeyn gegliederter Fuße 
wird gezweifelt, und er wuͤrde dieſe Thiere unbedenklich zu 
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den Ringelwuͤrmern ſtellen, indem namentlich mehrere mit 
Nereiden (vorzuͤglich mit der Gattung Eumolpe) große 
Aehnlichkeit verrathen, wenn nicht einige Arten kurzgeſtielte 
facettierte Augen hätten. Er betrachtet fie daher als Com⸗ 
binationen der Ringelwuͤrmer, Aſſeln, Kiemenfüße und Krebs 
ſe, indem ſie mit jeder der genannten Thiergruppen etwas 
gemein haben, und ſtellt ſie zunaͤchſt der Sippe Limulus, 
wie auch bereits Wahlenberg auf ihre große Aehnlichkeit mit 
dieſem noch exiſtierenden Genus aufmerkſam machte. Dann 
wird zur ſichern Beſchreibung die hieher gehörige Termino⸗ 
logie von neuem geprüft und vefter begründet, wobey beſon⸗ 
ders Dalman's Arbeit uͤber dieſe Familie beruͤckſichtigt iſt. 


Außer der von letztgenanntem Autor angegebenen 


Gattung Olenus, werden hier noch 3 neue: Otarion, Co- 
nocephalus (zwar ſchon eine Unterſippe der Heuſchrecken) 
und Elleipsocephalus characteriſiert und folgende aus der 
boͤhmiſchen Uebergangsformation ſtammende Arten beſchrie— 
ben, ſowie durch Abbildungen verſinnlicht: Olenus longi- 
caudatus, O. pyramidalis und O. latus; Otarion dif- 
fractum und O. squarrosum; Conocephalus costatus 
und Elleipsocephalus ambiguus. Manche von dieſen 
ſcheinen bereits von Schlotheim und Grafen von Stern— 
berg gekannt und beſchrieben worden zu ſeyn, doch kann 
man dem Verfaſſer das Verdienſt groͤßerer Genauigkeit nicht 
abſprechen, ſowie er auch zu ſeinen bildlichen Darſtellungen 


ganz vorzuͤglich ſchoͤne Exemplare wählte und aus einzelnen 


Bruchſtuͤcken vollſtaͤndige ideale Zeichnungen entwarf. 


»Selbſt der bunte Sandſtein aus der Umgegend Jena's 
„enthielt manches neue. Aus ihm wurden hier ſowohl Con: 
chylien, welche ſich jedoch nur als Kerne erhalten hatten, 
als Knochen, wahrſcheinlich von Amphibien, vorgelegt. Die 
Muſcheln find. Donax costata und Mytilus arenarius. 
Sie wurden in den oberſten ziemlich mergelhaltigen Sand» 
ſteinſchichten entdeckt. Von den Knochen ſind bloß Bruch— 
ſtuͤcke geliefert, wovon die meiſten als zur Gattung Psam- 
mosaurus Zenk. gehoͤrig betrachtet ſind. Es werden drey 
Arten aufgeführt: Ps. Tau, Ps. batrachioides und Ps. 
laticostatus. Indeß iſt die Deutung mancher dieſer Kno— 
schen noch nicht über allen Zweifel erhoben, und es ſagt der 
Verfaſſer ſelbſt, daß er die Abbildung und Beſchreibung der⸗ 
ſelben gleichſam als Probleme andern Forſchern vorlege. 


Merkwuͤrdig iſt das in den mittlern Schichten des 
bunten Sandſteins gefundene Os coracoideum (Cuv.), 
welches wahrſcheinlich einem Plesiosaurus zuzuſchreiben iſt, 
den der Verfaſſer proviſoriſch Plesiosaurus profundus 
nennt, indem ſich nicht leicht ein anderer Plesiosaurus fin: 
den möchte, der in größerer Tiefe vorkaͤme. 


Die innere Einrichtung des Buches anlangend, jo fin: 
den wir zuerſt nach der Vorrede das Inhaltsverzeichniß, und 
die ſpeciellen Eroͤrterungen gehen allgemeinen Betrachtungen 
uͤber ſyſtematiſche Anordnung, Verwandtſchaft, Umwandlung 


uſw. der fraglichen Objecte voraus. Dann folgen die Na: 


men und Diagnoſen der Gattungen oder Arten, 
gabe der Fundoͤrter. Die Diagnoſen ſind lateiniſch und 
deutſch. Hierauf kommt eine ausfuͤhrliche Beſchreibung, 
allerhand Bemerkungen als Etymologie der gebrauchten 


ſowie An⸗ 


592 
Namen, Critik und ſonſtige Beobachtungen, ſo wie 
eine Erklaͤrung der Abbildungen. Am Schluſſe de 5 
zen findet ſich eine zwiefache Ueberſicht, wovon die er⸗ 
ſte die abgehandelten Verſteinerungen nach der relativen 
Altersfolge der Geſteinſchichten, in denen ſie vorkommen, 
ordnet, die zweyte einen kurzen Ueberblick uͤber ſaͤmmtliche 
Abbildungen gewaͤhrt. „een erh 
U . 5 | RE At | 
Die Abbildungen wurden theils vom Verfaſſer ſelbſt, 
theils vom Zeichenmeiſter Schenk gezeichnet und vom Ku⸗ 
pferſtecher Müller in Weimar geſtochen. Sie empfehlen ſich 
durch Schoͤnheit und Genauigkeit eben ſo ſehr, wie das 
weiße hollaͤndiſche Papier und der ſchoͤne mit lateiniſchen 

Leitern bewerkſtelligte Druck. i eee eg 


Etwas 


I 5 17 t 16 18 

von Hugis Reife nach Algier. 

t 1 Wr 
Vor einigen Tagen bin ich gluͤcklich wieder in Solo⸗ 


thurn angekommen. Die Reiſe konnte aber nur halb voll⸗ 
endet werden: denn der im Orient ausgebrochene Krieg 
machte es unmöglich, nach Aegypten, Arabien, dem Libanon 
und durch Kleinaſien nach Griechenland zu gehen. Dieſe 
Reiſe iſt einſtwellen aufgeſchoben, bis der Krieg ſich ent⸗ 
ſchieden. An der africaniſchen Kuͤſte, bey Neapel, Tatent, 
Meſſina und Syracus ſammelte ich Seegeſchoͤpfe, ſoviel nut 
immer zuſammengebracht werden konnten. Mit eiſernen Re⸗ 
chen, woran ein Netz, das ins Meer verſenkt, an einem 
Schiffe gezogen wurde und den Grund auf- und in das 
etz kraßte, wurde das vorzuͤglichſte geſammelt. Es that 
ſich mir wahrlich eine große Wunderwelt auf. Um Algier 
ſammelte ich alle Pflanzen, die ich nur finden konnte. Wich⸗ 
tiger war mir das geognoſtiſche Verhalten jener Gegenden, 
wo Granitiſches und Kalk gegen einander ſich auftreſbt und 
von Baſalt durchbrochen wird. Edenſo wichtig war mir 
die wilde Provinz Baſtlicata, einige Gegenden Apuliens, bey 
de Calabrien, die Provinz Reggio, vorzuͤglich aber beyde 
Ufer des Canals von Meſſina. Eben ſo wichtiges lieferte 
ferner der Aetna, die Gegend um Sytacus und das baſal⸗ 
tiſche Innere Siciliens, dann die vulcaniſchen Umgebungen 
Neapels und Roms. Unſer Muſeum hat großen Zuwachs 
erhalten. Von Inſecten ſah ich in Calabrien, das ich meh: 
rere Male von einem Meere bis zum andern durchzog, we⸗ 
nig mehr und das verbrannte Sicilien war wie ausge⸗ 
ſtorben. 5 


Nach dem großen Atlas konnte ich nicht vordringen, 
ſo ſehr mich auch der Herzog Rovigo unterſtuͤtzte; Conſtantiner 
Horden ſtrerſten zu zahlreich. Auf den algieriſchen Gebirgen, 
die ich nach allen Richtungen durchſtreifte, fand ich unter 
den Einwohnern die beſten Menſchen. Die Abfahrt eines 
neapolitaniſchen Schiſſes und andere Umſtaͤnde bewogen mich 
unverhofft zur Abreiſe, ſonſt haͤtte ich den edlen Schimper 
mitgenommen, der damals todtkrank lag. Im Innern Ca⸗ 
labriens iſt es ſo ſicher nicht als in Africa. Dieſe Laͤnder 
bieten in jeder Beziehung ein trauriges Bild; faſt eben fo 
das Innere Siciliens. Nur in Catanea bluͤhen die Wiſſen⸗ 


* 


ſchaften, und die dortige Academie dürfte in ihrem Eifer wohl 


* 


n Europa gleich kommen; leider aber ſucht man ihr 
a de Art die Fluͤgel zu ſtutzen. Nebſt dem ſind die dor⸗ 
tigen Gelehrten zu ſehr von der gelehrten Welt und ihrer 
Literatur abgeſchloſſen. en N 
Wen ? . 3 
Unter den vulcaniſchen Gebilden intereffierte mich vor» 
zugsweiſe die gaͤnzlich unbebaute Serra di Buda bey 
Acri im Innern Calabriens. Der Berg hat ungefähr 
die Form eines abgeſtutzten Kegels, oben mit einer Ebe— 
ne von etwa 50 Fuß Durchmeſſer. Er brannte vor et⸗ 
wa 3 bis A ah und loͤſchte nach wenigen Tagen 
wieder gaͤnzlich aus. Um Nachrichten daruͤber zu erhalten, 
wies man mich an den Capucinerguardian, welcher der ge— 
fehrtefte Calabreſe ſeyn ſollte. Er beitätigte mir die Sage 
mit der Behauptung, der heilige Angelus ab acri habe den 
Berg wieder ausgelöfcht. Auf meine Bemerkung, der Berg 
habe ſchon vor 300 Jahren gebrannt und jener Heilige fey 
erſt 1739 geſtorben, erwiederte er: ante conceptionem 
suam, per miraculum hoc fecit. In den Protocollen 
von Aert ſteht dieſes: Da jener Heilige fo viele Wunder 
gethan, endlich uͤber den Fluß Mecon geflogen und gebrate⸗ 
ne Tauben lebendig gemacht; ſo erſuchte ihn die Stadt, den 
Berg zu bannen, daß er nicht wieder Feuer ſpie, was er 
nachher auf Befehl des Koͤnigs auch mit dem Veſuv that. 
Am erſten May gehen nun jährlich alle Weiber der Stadt 
auf den Berg, das Kreutz zu kuͤſſen, 
gepflanzt und Steinchen mitzunehmen, die ſehr verehrt wer— 
den. Der Berg beſteht aus Granit, Gneis und Glimmer, 
die als gewaltiges Haufwerk durch elnander aufgethuͤrmt 
ſind. Oben im ganzen Umkreis der Ebene iſt der Granit 
nach Innen in vollſtändige Lava umwandelt, durchaus, wie 
fie der Verſuv und Aetna auswerfen. An einigen Stellen 
ft das Geſtein tiefer von der Umwandlung ergriffen. 
den meiſten Orten des Randes kann man 2—4 Fuß große 
Stucke losbrechen, die außen vollſtaͤndiger Granit, innen voll⸗ 
endete Lava ſind; die Mitte iſt Uebergang. Zuerſt verliert 
das Granitkorn allen Glanz und wird matt und weiß; dann 
wird das Korn des Geſteins unbeſtimmt; dann werfen ſich 
Blaſenraͤume unbeſtimmt in die Länge gezogen; dann wird 
alles blaſig, die Blaſenraͤume werden ſchwarz, innen mit iri⸗ 
ſierendem Schmelz überzogen, und nun erſt ſchwaͤrzt ſich alles 
und geht in Lava über, In der Mitte der Ebene iſt eine 
abgerundete granitgneiſige Maſſe durchaus ohne Spur von 
Veranderung, rings um ſelbe alles Schutt und Getruͤmm. 
Die mitgenommne Sammlung wird gewiß Intereſſe gewaͤh⸗ 
ten. Als Reſultat meiner Beobachtungen ergab fidy daß der 
Berg nicht an der Spitze, ſondern ringsum an den Seiten 
ausgebrochen, daß es nie zu einem Lavaſtrom gekommen; 
daß ſchon nach einigen Tagen der Gipfel in den Krater ſank 
und dadurch den Ausbruch loͤſchte, daß mithin das Geſtein, 
das jetzt in der Mitte der Kegel⸗Ebene liegt, ehemals in der 
Spitze des verlaͤngerten Kegels geweſen. Aehnliche Gebilde 
find in Calabrien nicht ſelten; in Sicilien find jene merk: 
würdig, die zwiſchen Lava und Baſalt ſchwanken oder zu 


keinem und beyden gehoͤren. — 


unter den lebenden Thieren ſtellte ich nähere Beob⸗ 
2 an über Leben und Organiſation der Chelonia, 
der Velella, tines ſeht großen medufenartigen Thiers, eini⸗ 


ger Ktebſe, Sabellen uſw. — | 
Jſis 1833. Heft 7. 8 


das der Heilige dort 


An 
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Die Werke von Kafinesque habe ich in Palermo 
gekauft und werde fie ihnen uͤberſenden, ſobald die Kiſten 
ankommen. — — Sobald ich Zeit finde, die Reiſenotizen 
auszuarbeiten und die Unterſuchungen an den geſammelten 
Geſchoͤpfen fortzuſetzen, werde ich fie mit den Reſultaten bes 
kannt machen. Die Reiſe nach dem Orient werde ich mit 
mehreren Vorſtudien antreten, als dieſe letztere, und Sie 
dann wieder um Notizen bitten. 


In Mitte des letzten Winters war ich auf den hoͤch⸗ 
ſten Gletſcherregionen unſter Hochalpen, und hoffe, wenn 
der Winter kalt wird, die begonnenen Unterſuchungen über 
die Gletſcherbildung fortzuſetzen. Vorzuͤglich intereſſant ſcheint 
es mir, daß die Atmoſphaͤre in den hoͤchſten und den tiefe⸗ 
ren Eisgebilden fo ſehr ihre Rolle wechſelt. Ich mußte letz⸗ 
ten Winter einen ganzen Tag du:ch ſenkrechte Eismaſſen ei⸗ 
nen Durchgang hauen, bis ich die höheren Eisfelder erreis 
chen konnte, wo ich oͤfters durch die Schluͤnde an einem 
Stricke mich auf den Grund hinab ließ. Ich hoffe auch 
dieſes Jahr alle Hinderniſſe beſiegen zu koͤnnen. 


Solothurn im November 1852. 
Sugi. 


1 


Nova acta physico-medica 


Academiae Caesareae Leopoldino-Carolinae naturae curioso- 
rum, Bonnae ap. Weber. Vol. XV. 31. 4. P. I. 402. 50 t.; 
P. II. 435. t. 51—80. Supplementum 32. 12 t. 


Dieſes Werk iſt uns wegen der Choleraſperre etwas 
ſpaͤt zugekommen. Es faͤhrt mit demſelben Reichthum und 
mit derſelben Pracht wie bisher fort und iſt ein erfreuliches 
Zeugniß, daß in Deutſchland ungeachtet mancher Schwies 
rigkeiten viel Tuͤchtiges in der Naturgeſchichte gearbeis 
tet wird. 


Band ı. beginnt mit Abhandlungen von Göthe uͤber 
den Zwiſchenkiefer des Menſchen und der Thiere, datiert 
von 1786, mit 5 Kupfertafeln; jene bekannt, dieſe aber 
neu, ſehr ſchoͤn gezeichnet und eben fo von Velde geſto⸗ 
chen, in Folio. Die Knochen finden ſich in der Natura⸗ 
lien⸗Sammlung zu Jena und ſind von Rind, Reh, Cameel, 
Pferd, Babiruſſa, Löwe, Wallroß, Affe, Menſch. Die Kno 
chenſtuͤcke ſind nicht beziffert. 


S. 49 Graf zu Muͤnſter, Beſchreibung eines neuen 
Pterodactylus, medius, ebenfalls von Sohlenhofen, ı t. 


S. 61 Goldfuß, Beytraͤge zur Kenntniß verſchiede⸗ 
ner Reptilien der Vorwelt, 7 t. — Von dieſen beyden ſehr 
wichtigen Abhandlungen haben wir ſchen in der Iſis geres 
det und die Anerkennung der großen Verdienſte von Muͤn⸗ 
ſter und Goldfuß fuͤr die Verſteinerungen ausgeſprochen. 
Der Pterodactylus iſt ein ſo ſeltſames Thier, daß man 
bey jeder Entdeckung elnes neuen Knochens den Maͤnnern, 
welche ſie bekannt machen, nicht genug danken kann. Daß das 
Thier zu den Lurchen gehoͤre, kann nicht mehr bezweifelt 
werden; allein in welche Ordnung man es ſtellen ſoll, iſt 
ſo ſchwer zu entſcheiden, daß man wirklich daruber in Ver⸗ 
jweiflung kommt. Wenn man doch nur einmal ein Thier 

58 ; 


4. 


entdeckte, welches ihm ähnlich, aber ſippiſch davon verſchie⸗ 
den waͤre, damit man wenigſtens die Richtung wuͤßte, nach 
welcher Ordnung es weiſet. Außer dem Pterodactylus 
crassirostris iſt hier noch abgebildet Pt. münsteri, La- 
certa neptunia, Rana diluviana, Salamandra ogygia, 
Ophis dubius, 


©. 129 Zincken, genannt Sommer, Beptrag zur 
Sinfecten-Fauna von Java, 5 t. — Sehr ſchoͤne illuminier⸗ 
te Abbildungen von Schmetterlingen mit ausfuͤhrlicher Be— 
ſchreibung, wozu der Verfaſſer 7 Bogen von Fabricii sy- 
stema glossatorum benutzt hat. Es iſt zu bedauern, daß 
dieſes Werk Maculatur geworden iſt. Die 7 Bogen ent⸗ 
halten Urania, Amathusia, Papilio, Zelima, Morpho, 
Gethosia, Castnia, Euploea, Apatura, Limenitis, Cin- 
thia, Vanessa. — Hier find abgebildet Amalkusia ni- 
vea, lutea, Papilio paris, helenus, adamas, coon, le- 
debourus, arbates, 
pedon, bathycles, antiphates, cresphontes, meges; 
Zelima paradoxa; Morpho klugius, urania, leonteus; 
Cethosia pentesilea; Euploea plexippus, chrysippus, 
eimilis, melanea, albata, philomela, faber, pavettae, 
mulciber; Apaturd gambrisius, olina. 


S. 195 Alex. Braun, vergleichende Unterſuchung 
über die Ordnung der Schuppen an den Tannzapfen als 
Einleitung zur Unterſuchung der Blattſtellung überhaupt, 
4 t. — Von dieſer intereſſanten, ganz neue Anſichten 
gebenden Abhandlung iſt ſchon in der Iſis geredet worden. 


B. II. Voran S. XIX —-LXIV kurze Biographien 
von Otto über Soͤmmerring, Bojanus, wobey Abbil: 
dungen vom Schaͤdel des Urſtiers zu Jena in gr. Fol., mit⸗ 
getheilt von Göthe, gezeichnet von Schenk; Roſenthal. 


S. 1 Carus, ſernere Unterſuchungen uber den Blut 


lauf in Kerfen t. 51. — Dieſe aͤußerſt wichtige Entdeckung 


des Verfaſſers wurde zuerſt in der Iſis 1826 angezeigt; 
ſeitdem hat ſich faſt niemand mit dieſem ſo anziehenden 
Gegenſtande beſchaͤftigt. Es iſt daher erfreulich, daß der 
Vetfaſſer ihn ſelbſt, zum Theil mit Thienemann, fortge⸗ 
ſetzt hat. Der Blutlauf iſt hier dargeſtellt in Semblis bi- 
lineata et viridis und in Lampyris splendidula, fo, 
daß die Sache fuͤr die ganze Claſſe angenommen wer⸗ 
den darf. 


S. 19 C. Wiedemann (in Kiel), Monographia 
generis Midarum, t. 52 —54., die meiſten ſchoͤn gemalt 
von S. Weber in Berlin, geſtochen und illuminiert von 
Sturm; ausführlich und meiſterhaft beſchrieben und clafs 
fificiert: Midas giganteus, rubidapex, mystaceus, niti- 
dulus, tricolor, tibialis, politus, filatus, brevicornis, 
leucops, ruficornis, interruptus, fulvifrons, apicalis, 


rufithorax, westermanni, fasciatus, virgatus, lu- 
sitanicus, notospilus, longirostris, vittatus, callo- 
sus 25. r 


S. 57 Herm. v. Meyer, Beytraͤge zur Petrefacten⸗ 
kunde, 8 t., vom Verf. ſelbſt gezeichnet; ebenfalls eine ſehr 
wichtige und große Abh., welche in mehrere Theile zerfällt. 
Bau der Orthoceratiten mit den geognoſtiſchen Verhaͤltniſſen: 
O. strielatus, t. 55. 56. 0 a 


neesjus, amphrisius, striatus, sar- 


Calymene ? aequalis S. 100 flg. 
g AIR 10 pin 41 54: ol 
b Mastodon arvernensis beg Eppelsheim 
+ 57. * 4 Fin In 2A 7 1323 
Aptychus S. 125, t. 58, 59, was man ſonſt Tel- 
linites nennt; 
Die Unterſuchung iſt ſehr wichtig, aber noch nicht entſchie⸗ 
den; weil man ſie haͤufig in den Muͤndungen der Ammoni⸗ 
ten findet, ſo glaubt der Verfaſſer, daß ſie von dieſen Thie⸗ 
ren gefreſſen worden ſeyen. Abgebildet ſind Apt. laevis, 
imbricatus, bullatus, elasma, nebſt dem zelligen Bau 
der Schale. | | 5 21 
Neue foſſile Eydechſen S. 171: Rhacheosaurus 
gracilis, ſehr ausfübrlid beſchrieben, mit Crocodilen uſw. 
verglichen und in großem Maaßſtabe abgebildet auf einer 
doppelten Folio⸗Tafel. sh 


Pleurosaurus goldfufsii ©. 194. l 50 


ee Macrospondylus ©. 106, das Crocodil von Boll. 


Pterodactylus macronyx bey Banz S. 198, t. 60. 


S. 201 H. Bronn, Testudo antiqua aus dem 
Suͤßwaſſer-Gyps von Hohenhoͤwen, 2 t., nebſt T. graeca 
et tabulata. 3 ! : ) * 


a S. 217 Germar und Raulfuß, uͤber einige merk⸗ 
wuͤrdige Pflanzen⸗Abdruͤcke aus der Steinkohlen⸗Formation, 
t. 65, 66., Calarnites alternans, Sphaenopteris genicu- 
lata, Rotularia oblongifolia, dichotema, Filicites 
(Cyclopteris) conchaceus, crispus, Fucoides acutus, 


S. 251 Joh. Muller, Ixodes ophiophilus auf ei⸗ 
ner Dipsas, t. 67. 


S. 24 Fr. Ockskay, Mus pratensis n. sp. t. 68. 
ill. In comitatu Nittriensi, Soproniensi et Posonien- 
si et Hungariae; 2½ long. praeter caudam. 


davon hat die Iſis ſchon Bericht gegeben. 


S. 247 Tilefius, Beytraͤge zur Naturgeſchichte dee 


Meduſen: Cassiopeae, 5 t., ſchoͤn abgebildet und illumi⸗ 
niert. Der Verfaſſer handelt hier weitläufig von den Mes 
duſen uͤberhaupt, von ihrem Bau, der Bedeutung der Thei⸗ 
le und beſonders von der Claſſification. Abgebildet find: 
Cassiopea andromeda bis, anglica sive rhizostomoi- 
dea, frondosa, canariensis, nebſt Loligo corolliſlora. 


S. 289 Barkow (zu Breslau), über angebornen 
Mangel des Unterkiefers bey Saͤugthieren, t. 74.; Lamm. 


S. 315 Roſenthal, die Anatomie der Seehunde, 
5 t., ſchon 1825 eingeliefert. Eingeweide, Druͤſen, Milch⸗ 
bruſtgang, weibliche Theile. RN, 

S. 549 Eversmann, in Lichenem esculentum 
Pallasii et species consimiles adversaria, tab. picta: 
Lecanora fruticosa, aflinis, esculenta, 


©. 359 Bemerkungen darüber von Fr. hes von 
Eſenbeck. N 


S. 565 Söthe. Mittheilungen aus der Pflanzen⸗ 
welt, 2 t.; beſondere Entwicklung von Anthericum stern- 


num, aufgeſtellt als neue Sippe Härtwegia von 
n ni; 6 euren 
2 1 werd — 1 1 1 2 370 SL 61. ; in 45 
CLonferven Dindung aus tobten Sliegen-Beibern S. 374 
Nees und Meyen: Achlya aquatica. Abgebildet 
nd t. 79 und 80. Vaucheria aqualica, Achlya pro- 
. lifera, 9221 f 
S. 384 Soöppert, Beobachtungen über die Bläthe⸗ 
zeit der Gewaͤchſe im botaniſchen Garten zu Breslau, t. 
81.3 ſchließen ſich an Schuͤblers Beobachtungen an. 
eat ee u ne A ar. mus 2 f 


2 5 > 

{ Supplementum sistens L. C. Richardi de Mu- 
saceis commentationem botanicam, p. 132, 12. t. 
— Ein herrliches Erbrheil des leider zu fruͤh verſtorbenen 
genialen Richards, welcher beſonders über den Bau und die 
Bedeutung der Blüthen⸗ und Fruchttheile ſo viel vortreffli⸗ 
ches geliefert hat. Nach einer allgemeinen Einleitung die 
Vergleichung der Muſaceen mit andern Familien, dann die 
ausführlichen Charactere der Sippen und Gattungen. Mu 
sa paradisiaca, Strelitzia glauca, Urania ravenala, 
guyanensis, Heliconia bihai, cannoidea, acuminata. 
Abgebildet find die Früchte und Blüthen von allen, die gan- 
ze Pflanze von Strelitzia, Urania ravenala,  guyanen- 
sis, Heliconia bihai et cannoidea, gezeichnet vom Vers 
faſſer ſelbſt, geſtochen von Coquet, eine Zierde die⸗ 
ſes Werks. 1 U has „ l 
n ie eat n Arbe na en rar on 
N in Len en ae m 
Verhandlungen 
der koͤniglich ſchwediſchen Academie der Wiſſenſchaften fuͤr das 
Jahr 1831. Stockholm. 1832. gr. 8. 7 Tafeln. g 


. Annen 
* 5 


Dieſer Jahrgang enthält 18 Abhandlungen: 55 
1) S. 168. Vom Vanadin und deſſen Eigenſchaf⸗ 
ten; von Jac. Berzelius. | 
3) S. 66—69. Pastor roseus T. turdus L., ein 
ſeltener Vogel, geſchoſſen in Schonen; beſchrieben 
von N. G. Schagerſtröm. Mit einer ſchoͤnen il⸗ 
luminierten Abbildung. 


Nur einmal iſt, wie Herr Sch. angibt, dieſer Vogel 
früher in Schweden, und zwar in Lappland, einzeln gefehn 
worden. Das hier beſchriebene weibliche Individuum zeigte 
ſich unweit Landskrona im November 1830, ſchien ers 
mattet und krank, war wenig ſcheu und wurde daher mit 
Leichtigkeit geſchoſſen. Alle Abbildungen ſchienen dem H. 

Sch. kein richtiges Bild von dem Vogel zu geben, weß⸗ 
halb er dieſes ihm zugeſchickte Exemplar hier voͤllig treu 
abgebildet liefert. f 
Lange 9 (schwed.) Zoll. | 
e des Schnabels vom Mundwinkel bis zur Spitze 
ES? 1 Zoll. e 

— des Kopfes vom Mundwinkel bis zum Genicke 7 

N Achtel Zoll. 

— des Halſes vom Genicke bis zum Ruͤckgrath 1¼ 


* 


„ ell. 
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Obere Länge des Rumpfes bis an die Schwanzwurzel 
eig dee er Söfl. th er e e ee monde 


Lange des Schwanzes ey, öl... n mmi 
Breite vor den Fluͤgeln quer über. die Schultern 19 
be u X R 1 ie 
Swiſchenraum zwiſchen den ausgebreiteten Flüͤgelſpitzen 
| 157%, 3. elſpitzen 
— zdwiſchen Knie and Ferſe 1½ Zoll. 
Länge der Fußwurzel 1 Zo. 5 * | 
Zehen: Mittelzehe 1, Klaue / ; äußere Zehe beynahe 
7% Klaue 7/1 ;, innere Zehe %, Klaue 2, 5. hintere Zehe 
½, Klaue % Bl. 5 


Kopf und vorderer Theil des Halſes ſchwarz, in grün 
und violett ſpielend; hinterer Theil des Halſes mehr ruß⸗ 
ſchwarz. Nüden, Bruſt und Bauch hell aſchgrau mit we⸗ 
nig roͤthlichem Anſtriche. Fluͤgel oben ſchwarz mit gruͤnem 
Schimmer, in der Mitte mit etwas Violett und unten ru⸗ 
fig ſchwarzbraun, wie der Schwanz. vet 10 


Vopf lang und ohne den Federbuſch ziemlich ſchmal; 
Nacken mit einem nach hinten liegenden Buſche von ſchmas 
len, ſchwarzen, in grün und violett ſchillernden Federn. — 
Schnabel lang, pfriemenfoͤrmig, zuſammengedruͤckt, mit ge⸗ 
rundetem Rücken; obere Kinnlade gegen das Ende niederge⸗ 
bogen, etwas laͤnger als die untere, und dicht vor der Spis 
tze mit einem ganz kleinen Haken an jeder Seite, ſchwarz⸗ 
braun mit ein wenig roͤthlichem Unterrande; ganze Inter 
kinnlade roͤthlich: Schnabelwinkel bis mitten unter den 
vordern Rand des Auges laufend, ziemlich ſtark niedergeſenkt 
und ohne herworftehende Haare. Naſenlöcher dicht über 
der Schnabelwurzel, unten nach dem Kinnladenrande zu, 
ziemlich groß, eyfoͤrmig und halb bedeckt mit einer ſchwarz⸗ 
grauen, fein federgerandeten Haut. Augen mittlerer Größe, 
mit hellgelbbrauner Iris. \ 


Die Hlügel reichten zufammengefaltet bis ungefähr 
zur Mitte des Schwanzes; erſte Schwungfeder ganz klein 
(etwa ½ Zoll lang), zweyte und dritte die laͤngſten, vierte 
fürzer und dieſe ſaͤmmtlich dunkel rußbraun, fünfte und ſie⸗ 
bente noch nicht voͤllig ausgewachſen, ſchwarz mit ein we⸗ 
nig Violettglanz und unten, ſo wie am Ende, ſehr fein 
graugerandet, die Unterſeite ſchwarzgrau; am Ende waren 
ſie breit und ſchief abgeſchnitten mit abgerundeten Ecken. 
Schwungfedern zweyter Ordnung ſchwarz mit grünem 
Schimmer und weißgrauen Kanten. Fluͤgeldeckfedern ruß⸗ 
ſchwarz. 8 END 

Schenkel oben grau, nach unten ſchwarz mit fehr 
kurzen Federn. nue men e een 

Sußwurzel nach vorn rothgelb, mit ſechs breiten, 
queren, ſehr duͤnnen Schildern. 1. 

Jehen lang; die mittlere bedeutend länger und im 
Verhaͤltniſſe zu ihrer Länge ziemlich ſchmal, an den Räns 
dern gezackt, unten ſehr warzig; mittlere und aͤußere Zehe 
an der Baſis verwachſen. Blauen ſchwarzbraun, etwas 
krumm und ſtark, beſonders an der Hinterzehe. 
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Schwanz wenig geſpalten, mit gerundeten Lappen; 
Federn rußſchwarz; obere Schwanzdeckfedern etwas grüne 
ſchimmernd, untere ſchwarz mit ſchmaler hellgrauer Kante. 


; Daß der Vogel ein erwachſener war, ergab ſich aus 
dem Federbuſche. Uebrigens war er in der Mauſer; die 
Schwanz und die vier erſten Schwungfedern waren noch 
nicht abgeworfen, und die fünfte, ſechſte und ſiebente Schwung⸗ 
feder nicht voll ausgewachſen. 


Die Schwanzfedern waren nicht im mindeſten abge⸗ 
genutzt; der Kropf voll von Kaͤferfluͤgeln und einigen 
Larven. f 


H. Sch. hatte Gelegenheit, ein vom Dr. Sundewall 
bey Ceplon gefangenes junges Maͤnnchen zu vergleichen. 
Es war dem hier beſchriebenen Exemplare ganz gleich, mit 
Ausnahme des Federbuſches, welcher bey jenem kleiner war, 
und der Schwungfedern erſter Ordnung, welche bey dem⸗ 
king ausgewachſen und von ſchwarzſchilleender Far⸗ 

e waren. 1 5 5 


Der Vogel unterſcheidet ſich von den Staaren 1) 
durch das Haͤkchen vor der Schnabelſpitze, 2) den zuſam⸗ 
mengedruͤckten Schnabel, 
der Naſenloͤcher; von den Droſſeln 1) durch die herabgebo⸗ 
genen Schnabelwinkel, welche nach oben haarlos ſind, 2) 
die befiederten Ränder der Naſenloͤcher, 3) die die Mittels 
zehe an Länge wenig uͤbertreffende Fußwurzel, 4) dadurch, 
daß die zweyte und dritte Schwungſeder die laͤngſten ſind. 


Die Fiſche 
beſchrieben von C. U. 
Fortſetzung 1 und 2, nebſt einer illum. 


3, 4). S. 70—107 und S. 270-521. 
in den Scheeren von Moͤrkoͤ, 
Ekſtroͤm. 
Kupfertafel. 8 
E. beſchreibt hier ganz in der im vorjährigen Bande 

der Ms H. 5. S. 551 ff. dargelegten Weiſe: Belone 
Acus Cuv. Esox Lucius, Perca fluviatilis, P. Lucio- 
perca, Acerina vulgaris Cuv. (P. cernua L.); Cyclo- 
pterus lumpus, Acipenser sturio, Syngnathus acus 
et S. ophidion, Muraena angujlla, Gasterosteus acu- 
leatus, pungitius et spinachia, endlich Cottus gobio, 
Scorpio et quadricornis. 


Sehr merkwürdig find die Beobachtungen über die 
Geſchlechtsorgane und die Fortpflanzungsweiſe der Meer— 
nadeln. Ihnen zufolge hat nehmlich die Gattung Syn- 
gnathus (ſo weit der Verfaſſer ſie beobachten konnte) das 
Eigene, daß das Weibchen feine Eyer an den Rör: 
per des Maͤnnchens abſetzt, welches ſie befruchtet 
und ausbrütet, und während der Entwickelung der 
Jungen alle Pflichten mütterlider Sürforge ausübt, 
Das zur Aufnahme des Roogens beftimmte Organ des 
männlichen Syngn. Acus faͤngt nahe beym Schwanze an, 
läuft dem Schwanz entlang bis etwas über / der Laͤnge 
deſſelben und beſteht in einer dreyeckigen Furche, deren Sei⸗ 
tenwaͤnde etwas auswaͤrts gebogen ſind. Auf ihrem Boden 
liegt ſtets ein ſchleimichter Stoff. Sie wird durch zwe 
der Länge nach an einander liegende duͤnne Deckel verfchlof: 
ſen, welche, wenn die Furche voll iſt, ihre Raͤnder genau an 
einander legen. Im April, wenn die Laichzeit herannaht, 


3) die Federgerandete Deckhaut Jungen fo ausgebildet, 


ſchwellen die Deckel an, und die Furche füllt ſich mit S * 
Im Spaͤtherbſte und im Anfang des Winters ſind die 

del dünn und in die Furche eingefallen, die dann nur we. 
nig Schleim enthalt. Iſt der Fiſch eine kurze Zeit aus dem 
Waſſer geweſen, fo ziehen ſich die Deckel zuſammen, ſo daß 
fie die Oeffnung ferner nicht bedecken Je? 


Dem Weibchen fehlt jenes Organ und der Schwanz 
deſſelben iſt vom After an viereckig. — ee nee 


1 a tt: TEE 

Die Laichzeit fällt in den May, und. die gortpflahe 
zung geſchieht wahrſcheinlich mittelſt Vereinigung der bey⸗ 
den Geſchlechter, bey welcher das Weibchen den Roogen an 
die Furche des Maͤnnchens abſetzt, in welcher er durch den 
Deckel zurückgehalten wird, während das Männchen ihn mit 
der Samenfeuchtigkeit übergießt: Die Eyer liegen in det 
Furche der Länge nach aneinander gereiht, ſind zuerſt gelb, 
dann weiß und zuletzt waſſerklar mit einem dunkelgelben 
Puncte, welcher endlich ſchwarz wird und dann deutlich den 
Embryo erkennen läßt. Die die Furche verſchließenden Des 
ckel ſchuͤtzen die Eyer von außen. ieee 
Am Ende des Julius ſind bey einigen Individuen die 
daß fie das fchüßende Organ vers 
laſſen und dem Vater ſchwimmend folgen koͤnnen; doch ſchei⸗ 
nen ſie ſich, nach wiederholten Beobachtungen des Verfaſſers 
an einem gefangenen Maͤnnchen, dann noch nicht weit von 
dem Vater zu entfernen, um bep einer Gefahr ſogleich wies 
der in die Furche hinein ſchluͤpfen zu konnen, welche nach 
ihrer Aufnahme ſich wieder verſchließt. — Bey dieſer Art 
it die Zahl der Männchen fo beſchraͤnkt, daß kaum eines auf 
zehn Weibchen zu rechnen iſt. a 


Bey Syngn. Ophidion verhält ſich das männliche 
Bruͤtorgan etwas anders, und beſteht nur aus einigen (ges 
woͤhnlich drey) Reihen von Vertiefungen, in welche die Eper 
zu liegen kommen, die aber ſo flach ſind, daß man ſie mit 
unbewaffnetem Auge kaum entdeckt. Das Weibchen ſetzt 
den Roogen an die ganze Unterleibsflaͤche des Maͤnnchens, 
vom Kopfe bis zum After, in zwey bis vier Reihen, ab, 
und die Eyer kommen in Quincunx (decussatim) zu 
ſtehen. Sie finden ſich etwas in die Haut eingedruͤckt, in 
einen dicken Schleim eingehuͤllt und mit einer Haut uͤber⸗ 
zogen, welche ſo fein iſt, daß man ſie nur mit Muͤhe zu⸗ 
ruͤcklegt und fie durch die geringſte Berührung verletzt wird. 
Sobald der Fiſch todt iſt, fälle der Rogen ſammt dem ihn 
einhuͤllenden Schleime vom Körper deſſelben ab. Das Abe 
ſetzen der Eyer an den Koͤrper des Maͤnnchens faͤngt mit 
dem Schluſſe des Maps an, geſchieht aber längere Zeit hin ⸗ 
durch, ſo daß Hr. E. noch im Auguſt Maͤnnchen mit Eyern 
geſehn hat. 1 1 2 

Durch dieſe ſchoͤnen Beobachtungen iſt der langen Un 
gewißheit Über das geſchlechtliche Verhalten und die Fort: 
pflanzungsart der Meernadeln ein Ende gemacht worden. 
Selbſt Cuvier, welcher noch in der zweyten Ausgabe ſei⸗ 
nes Regne animal * fagt: „Die Zeugung der Meerna⸗ 


Nach der ueberſezung von Voigt, Bd. 2. S. 471. 
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bat das Sonderbare, daß die Eyer herausfchlüpfen und 
ine Taſche auskriechen, die ſich es: Aufblaͤhung der 
Haut bildet, bey den einen unten am Bauch, dey andern 
unter der Baſis des Schwanzes, und die ſich ſpaltet, um 
die Jungen daraus hervortreten zu laſſen,“ wußte ſonach die 
Sache nicht vollſtändig, und gar nicht, daß das Bruͤtorgan 
ſich am Körper des Maͤnnchens befindet. E. vergleicht jes 
nes Organ mit dem weiblichen Marsupium der Beutelthie⸗ 
re, und die Aehnlichkeit iſt auch ſo auffallend, daß kein mit 
der Eckſtrömiſchen Entdeckung bekannt gewordener Na⸗ 
turfotſcher fie überſehen wird. m 

Vom Aale vermuthet E. zwey Arten in Scandinas 
vien, von welchen er die Kennzeichen angibt, und deren eine 
er Muraena oxyrhina (PAnguille long bec Cuv.), die 
andere M. platyrhina (l’Anguille plat bec Cuv.) nennt. 
Sehr ausführlich beſchreibt er die Lebensweiſe des Aals, iſt 
aber über die Fortpflanzungsweiſe deſſelben nicht auf's 
Reine gekommen. Roogen hat er nie im Aale gefunden. 


5) S. 108 — 148 Beſchreibung der ſchwediſchen Spin⸗ 
nen von C. G. Sundewall (Fortſetzung der in den 
Verhandlungen v. J. 1829 angefangenen Abhandlung. 
S. Iſis 1851. H. 12. S. 1358.) 5 


ben, von welchen folgende neu find: ö 

1 * 2 J 

-  Theridion longimanum, dispar (Th, dispar Du- 
Jour 2), pygmaeum, pectitum; Agelena obscura, ly- 
cosina; Drassus sericeus; Clubiona pulicaria, for- 
micaria. ö 


6) S. 149 — 164. Einige anatomiſche Beobachtungen 
über den Kohlfiſch (Gadus carbonarius); von N. 
O. Schagerſtrom. . 

Beſchreibung der Bauchhoͤhle, des Herzens, der Leber, 
Milz, des Magens, der Pplorusanhaͤnge, des Darmcanals, 
der Schwimmblaſe und der Genitalien von Kohlfiſchen von 
9—11 Zoll Länge, und der Schwimmblaſe, Leber, Gallen⸗ 
blaſe, des Magens und Darmcanals zweyer groͤßerer von 
36 und 38 Zoll, bey denen er die genannten Theile anders 
beſchaffen fand, als bey den erſteren (juͤngeren). H. Sch. 


fügt hinzu, daß Kuhl (Beytr. 3. Zoologie und vergl. Anat. 


Frf. 1830 S. 155) den Darmcanal des Gadus carbona- 
rius auf eine Weiſe beſchrieben habe, welche vermuthen 
laſſe, daß er entweder eine ganz andere Fiſchart, oder etwa 
ein monfteöfes Exemplar des Kohlfiſches unter Händen ge: 
habt; ſeine erſtere Angabe, daß nehmlich die Appendices 
pyloricae fehlten, aber durch die Dicke und die druͤſige 
Subſtanz des Zwoͤlffingerdarms erſetzt würden, koͤnne etwa 
von der minder genauen Unterſuchung eines jungen Fiſches 
herrühren, dey welchem die dicht zuſammengewachſenen, viel⸗ 
zweigigen Anhaͤnge für eine drüfige Maſſe angeſehn wer⸗ 
den konnten, oder ſie koͤnnen vielleicht durch Krankheit in ei⸗ 
ne ſolche wirklich uͤbergegangen geweſen ſeyn; aber die 
dey feinem: Specimen vorgekommene Valvula coli (die H. 

-nicht fand) ſcheine deutlich zu beweiſen, daß er einen 
ganz andern Fiſch vor ſich gehabt habe, als den im Sunde 
anzutreffenden G. carbonarius, welcher gleichwohl derſelbe 
ſey, den Einne und Cuvier unter jenem Namen beſchrie⸗ 

Iſis 1833. Heft 7. 


8 find hier in lateiniſcher Sprache 30 Arten beſchrie⸗ 
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ben haben; ferner ſey, H. Buhl’ Angabe nach, die 
Schwimmblaſe klein, da ſie bey den von H. Sch. unter⸗ 
ſuchten Exemplaren eines der größten Eingeweide ausma⸗ 
che (Eine bey dieſer Abhandlung ſeyn ſollende Tafel mit 11 
Figuren vermißt Ref.). 


7) S. 455—158. Unterſuchung eines weißen, granat- 
foͤrmigen Minerals aus Norwegen; von Trolle 
Wachtmeiſter. 

8) S. 159 — 170. Einige Worte Über den wirklichen 
Bau der Vogel⸗Lungen; von A. Retzius. Mit eis 
ner Kupfertafel. Findet ſich uͤberſetzt in Froriep's 
Notizen, Bd. 35. St. 1. 


9) S. 171 — 269. Bemerkungen über die Vegetation 
in Wermeland und Dalsland; von El. G. Myrin. 


10) S. 522 — 359. Verſuch einer Beſchreibung der in 
Schweden gefundenen Arten der Inſecten⸗Gattung Ce- 
raphron; von E. 5. Boheman. 


Die Gattung, wie die hier aufgefuͤhrten Arten, werden 
characteriſtert und umſtändlich in lateiniſcher Sprache ber 
ſchrieben. Die letzteren ſind folgende: 


Sect. I. Alati: Ceraphr. scutellaris Zetterstr., 
tibialis Zett., difformis Boheman, glaber Z., rami- 
cornis B., abdominalis B., crassicornis B., buncti- 
pes! B., tenuicornis B., puparum B., versicor- 
nis B., Sect. II. Apteri: C. sub- apterus Z., hal- 
teratus B., longicornis Z., melanocephalus Z., pal - 
lidus B. 


11, 12) S. 340—551. Foſſile Gewaͤchſe, in Schonen 
gefunden und beſchrieben von S. Wilsſon. Erſtes 
und zweytes Stuck. Mit 4 lithogr. Taf. 


H. N. hat ſich vorgenommen, alle Pflanzenpetrificate, 
welche in Schonen vorkommen, fuͤr die Verhandlungen der 
Academie zu beſchreiben und lithographieren zu laſſen, und 
macht damit hier den Anfang. 4 


15) S. 352 —355. Thier⸗Petrificate, in der Steinkoh⸗ 
lenbildung von Schonen gefunden; von demſelben 
Mit Figuren. ! 


Es find dort von ſolchen bis dahin nur eine geriefelte 
und metallglänzende Fluͤgeldecke irgend eines Inſects, ein 
(hier auch beſchriebener und lithographierter) Zahn, wahr: 
ſcheinlich von einem Crocodill, ein in den Verhandlungen 
v. J. 1823 beſchriebener und abgebildeter Fiſch und die vier 
Arten von Muſcheln gefunden worden, welche H. N. hier 
characterifiert und abgebildet gibt. Es find: Avicula in- 
aequivalvis Soro., Ostrea Hisingeri, Modiola Hoffman- 
ni und Donax arenacea, zu welchen ſchließlich noch ein 
Venerilith kommt. | | 6 8 

14) S. 356. Biographie des Grafen El. A. Fleming, 

J. J. v. Ekſtrom, B. Fr. Bothoff, C. ör. 

Sundwall, A. Sulten. 
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eee een een men 
8 nor „Erklärung, ws ee EL TS e 
f des luzs der Vögel und Inſecten, von I Ebab rie- 


(Annal. d. Scienc.nat. XVI. 1829. p. 409 f. 16-18). Caf. xv. 


1 


Wenn ſich jeder Mufkel einzeln für ſich contrahierte, 


fo würde bloß dit beweglichſte Sielle des Leibes, an welche 
er beſonders beveſtiget iſt, bewegt werden, ohne daß Orts— 
ve raͤnderung zu Stande kaͤme; ſo iſt z. B. beym Senken 
der Flügel während des Flugs der Widerſtand oder die Con⸗ 
tractien der Plusc. pectorales medii und ihrer Verwan⸗ 
dien durchaus nothwendig, weil ſonſt die Flügel durch ihre 
eigene Schwere fallen und die Wirkung der großen Bruſt⸗ 
mujfeln umſonſt wäre. Da uͤbrigens beym Senken der 
Flügel der fixe Punct der BI. pectorales medii am Hu- 
imerus, wo ſich ihre Sehne beveſtiget, entfernt liegt; fo 
muß ihre plötzliche Contraction das Aufſteigen des Rumpfes 
bewirken, ſo lange bis die großen Bruſtmuſkeln zu wirken 
107 505 und die Huineri wirbt in Wel kommen. 


Es iſt leicht zu begreifen, warum die Pfojectoten des 
Rumpfes und die F uͤgelſenker ſtaͤrker find als die Aufheber; 
durch die erſteren wird der Rumpf in die Höhe getrieben 


und folglich die Fluͤgel geſenkt ungeachtet des Widerſtandes 


der letzteren; dieſe dagegen nehmen, weil ſie das Senken 
der Ulumeri nicht verhindern koͤnnen, daran ihren fixen 
Punct und ziehen den Rumpf in die Höhe, indem fie ſo die 
Wirkung der großen Bruſtmuſkeln unterſtuͤtzen und zur Pros 
jection des Rumpfes nach vorn und aufwärts mithelfen. 


Soll ſich alſo der Vogel in die Luft erheben und eine 
beſtimmte Richtung nehmen, fo muͤſſen ſich alle Flugmuſ— 
keln zugleich und zwar in folgender Ordnung contrahieren. 
Waͤhrend das Schluͤſſelbein und Schulterblatt vom Trapez— 
und Rauten⸗ Mufſkel, vom oberen Theil des großen Ruͤcken— 
muffels, vom M. costo- ‚scapularis und brevi-clavicularis 
veſtgehalten wird, und ſich der Flügel zum Theil entfaltet, 
welcher vor- und aufwärts bewegt wird durch den pecto- 
ralis medius, subclavius internus, die levatores hu— 
meri, den coraco- brachialis und die extensores der vor— 
deren Fluͤgelhaut: erhebt ſich der Vogel unter gaͤnzlicher 
Entfaltung der Fluͤgel in die Höhe. In demſelben Augen- 
blicke contrahieren ſich die großen Bruſtmuſkeln, die Haupt: 
beweger der Flügel, 
da, wo ihre Sehne beveſtigt iſt, und wirken, weil die Luft 
der Fluͤgelbewegung Widerſtand leiſtet, mit aller Kraft auf 
das Sternum, fo daß der Rumpf aufwaͤrts getrieben wird 
und die Flügel ungeachtet des 13 der Luft, ſich 
wie geſogt, ſenken müͤſfen. ! 


, Zugleich wird der elt sur ee Witte 
unter andern durch die extensores antibrachii des Ellen. 
dogens ausgebreitet; da aber die Luft ſtatk auf die Enden 
der Federn druckt, jo daß ihre ſchnelle Bewegung verhindert 
wird, fo wirken jene Muffeln vorzüglich auf den Rumpf. 
Da fie nun ihren fixen Punct an den Knochen des Vor⸗ 
derarms an der aͤußeren Seite des Fluͤgels bekommen und 
mit ihrem oberen Ende wirken, ſo ſtrecken ſie den Arm uͤber 
den Vorderarm, und weil dieſe Wirkung gleichzeitig und 


deren fixer Punct am Humerus liegt, 


gleich ſoͤemig mit der der pector les 


Selen dis Rupes erfolht fo wird dieſer 10 le 
telrichtung in die Höhe getrieben. Dann laſſen vie p 


vales magni nach und die Flügel erheben ſich unmit⸗ 
telbar, zum Theil durch die Wirkung der Luft auf ihre un⸗ 
tere Flaͤche und durch das Abwaͤrtsfallen des Rumpfes, zum 
Theil durch die pectorales medii und ihter Verwandten, 
weiche während des Alugs, ie zu (den, in N 


ttaction ſind. a 
N 1 Nee N 

Da nun der Vogel. nachher, er e hosen 
worden iſt, auf einen Augenblick nicht auf die Luft t. 


fo druckt fie unten auf ihn und treibt ihn noch 1 als 
es der bloße Schub bewirken n, widerſcee ſich ind . 
ſeinem Zuruͤckfallen. 5 


Dias Aufſteigen des Rumpfes wird ohne ‚Zweifel durch 
die innere Luft. begüͤnſtigt, 1 der Bo Vogel in baten Oi Theis 
len zurückhalten kann und die vielleicht 15 le 
deſſen ſpecifiſche Schwere bey erfolgender A er du 
große Wärme nicht nur ſelbſt abnimmt, ns rn auch die 
des Thiers vermindern kann, dei en leete Waun. es wäh⸗ ' 


rend des Flugs ausfällt, 


Vögel, welche ſich mit großer Schneligtel herabſtuͤr⸗ 
zen, breiten, wenn ſie an die Erde zu ſtoße fuͤrchten, Fluͤgel 
und Schwanz aus und machen mehrere leine 
wodurch die Heftigkeit des Abſturzes gemindert wird e 
longſam auf die Erde kommen. 


Gewiſſe Vögel können ſich mittels ihres Schwanzes 
ſchnell herablaſſen; ſie breiten denſelben aus und ſchließen 
die Fluͤgel, ſo daß alſo die Luft vorzuͤglich auf den hinteren 
Theil des Koͤrpers wirkt, wodurch der vordere ſich abwärts 
richtet und durch feine eigene Schwere herabfaͤllt. 


Der Schwanz kann die Wirkung des Flügels unterſtuͤ⸗ 
tzen dadurch, daß er ſich auf feine Seite neigt. 


Flug der Inſecten. Alle Inſecten habem Were 
ley Flugmuſkeln. Die Sternali-dorsales, bald vertical oder 
vorwärts geneigt, bald etwas ruͤckwaͤrts liegend je nach dem 
Mittelpunet der Schwere, liegen an den Seiten des Tho— 
rap, find faſt unten verbunden und entfernen ſich oben von 
einander, um 2 ſehr ſtarken, unter ſich parallelen Laͤngs⸗ 
muſkeln (OI. dorsales), welche ſich an der inneren Fläche 
beruͤhren, Platz zu machen. Wuͤrden ſich die erſteren allein 
contrahieren, ſo zoͤgen fie die Ruͤckenſeite des Thorax ab⸗ 
waͤrts und die Fluͤgel aufwaͤrts; die dorsales dagegen 
würden das dorsum erheben, indem fie es ruͤckwaͤrts trie⸗ 
ben, und die Fluͤgel ſinken laſſen. So aber wuͤrde keine 
Orts⸗Veränderung erfolgen, weil jede Art von Mufteln, für 
ſich allein, nur auf einen Kotpertheil und nicht auf die Tor 
talität wirkte. Sie muͤſſen ſich alſo zu jenem Zwecke zu 
gleich in folgender Ordnung contrahleten. So wie die dor- 
sales anfangen, die Fluͤgel abwaͤrts zu ziehen und das dor- 
sum zu erheben, contrahieren ſich auch die Sternali- dor- 
sales, weil ſie ſogleich, durch das Auf- und Niederſchlagen 
des dorsum, woran ihr oberes Ende veſtſitzt, in Bewegung 
geſetzt werden, und ſchnellen den Rumpf aufwaͤrts, ohne daß 
die Fluͤgel dabey ſinken wegen des Widerſtandes der Luft. 
Dann erſchlaffen die dorsale, das dorsum fut und rue 
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und der Mechanis⸗ 


arts „die Fluͤgel erheben f 
1 te on neuem, an, Hinten end nud mt 
bt ung ut, act. mn e 


1 


c em ‚sohn 
Die M. dorsales fangen alfo de Proceß an und 


endigen ihn. ! 
Nur bey den Libellen ſind die Flugmuskeln anders, 


r Mechanismus aber aſt derſelbe. Die st ali- roa: 
Se. bir Ae a . wen ae le 
ternaltheil des Thorax veſt und oben, an beyden dörsa ; 
die ſeitlichen Muskeln, welche ich pectorales nenne und die 
weit ſtaͤrker und von groͤßerer Anzahl in, ſitzen unmittel⸗ 
bar an den Fluͤgeln veſt, und unten an den unteren, ſeitli— 
chen und inneren Theilen des Thorax. 
u aun er un rag e a ae 
Contrahieren ſich die letzteren, fo haben ſie ihren veſten 
inct an den Fluͤgeln und beſtimmen dadurch auch die vr 
nali- dorsales, hPa chnellen, wodurch die Flüs 
gel len, e perten Ali en unmittelbar, die Fluͤ⸗ 
gel heben ſich, und der N von neuem an. 
— Sicherlich traͤgt auch bey den Inſecten die innere Luft 
viel zum Fliegen bey; die Fluͤſſigkeit in den vielen Blaͤschen 
iſt vermuthlich ſehr leicht, und verringert die ſpeciſiſche 
Em des Thiers; vielleicht iſt fie, da fie die inneren 
Organe einhüllt, Kant dee en gegen die heftigen 
Bewegungen des Flugs, und zur Erweiterung des Thorax, 
indem fie ſich, nach dem bep der Erhebung der Flügel erlit⸗ 
tenen Druck, von ſelbſt wieder ausdehnt. Dieſe Erflärung 
iſt verſchieden von meiner früheren. 


nt 


Erklärungen der Abbildungen Taf. XV. 
517 5 s ge l. 


1 F. 1. Rumpf einer abgezogenen Ente von unten. P 1 
Unker Muss, pectoralis magnus, von der rauhen Linie 
des Humerus unten zur Gabel 7, zur crista sternalis 
Cs, und zum Bauchende des Bruſtbeins SIt, nirgends 
zu den Seiten, wie man geglaubt hat. Rechts iſt 
der IM, pector. magnus weggenommen; feine Sehne Px 
iſt umgelegt, aber noch an der crista humeralis beveſtiget; 
* entbloͤßter Theil des Bruſtbeins. 1 
Pa M. pectoralis medius; P3 NI. pectoralis par- 
nit! Is. s Nene 
5 M. subclavius externus. 0 

De großer Rüden: Musfel. — Die Sehnen aller dieſer 

Muskeln beveſtigen ſich an den Kopf des Humerus, 

die einen oben, die anderen ſeitlich. 2 
ch Humierus E 1 Ee NI. extensores alae. 
een: ren tur te: un „ md 
V. l. biceps, welcher den Fluͤgel biegt. 10 U 
"ei, e M. extensotes membranae anterioris alae. 
A. 125 satt mit : 
5 „.extensor membranae posterioris. * , 
8,42. Vordertheil des Rumpfs, von der Selte; Hu- 
merus in die Höhe gehoben, ein Theil vom großen Ex- 
l der vorderen Fluͤgelhaut weggenommen, um die In⸗ 
ſettien des JI. pector, magnus am Ilumerus zu ſehen. 
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‚Bimeguehn Pruſt , Da großer Ruͤcken⸗„ T. Trapez 
Mistel, ben ſich an die Spina dorsalis und ans Schult 
derblatg; beveſtigt , B. Bicaps brachialis, D Pl. deltoides 
Ri Enns ie e e eee nn el 
F. 3. Der große BruſtMuskel iſt meggenommeit 
und ſeine Sehne Px umgelegt; man ſieht den II. pecto- 
ralis medius P, den parvus P3, den subclavius ex- 
ternus Sz der coracor brachialis und ein Stück vom Bi 
ceps B enge er Di einander am Ende des entſpte⸗ 
chenden Zweiges der Gabel; A Humerus; D ein Stuck 
vom Aa. deltoides; Da, großer Ruͤcken⸗Muskel; f die 
Gabel; s unterer Rand der crista sternalis, wo der 
große, Bruſt⸗Muskel veſtſitzt ac 5 


F. 4. Rumpf von oben, Haut weggenommen; T 
Trapez⸗ Muskel, hält mit dem Raaten⸗Muskel das Schul: 
terblatt o De großer Rücken M.; 9% Haut- M.z 51 
drittes Stuck vom großen Bruſt- M., bis auf ſeine Enden 
ganz frey; en BI. extensor magnus der vorderen Flügels 
haut (m); D., JI. deltoides; B Biceps; EI Extenso- 
zes, alge. Erg al as „ ls 


map 


F. 5. Vordeitheil des Rumpfs, von innen; F Gabel, 
xs Sternum und Kiel, De großer Nüden-M.; Pı gro- 
ßer, Pa mittlerer Bruſt⸗M.; Sa Subclavius internus, 
deſſen Sehne ſich mit der des vorigen verbindet; Pz kleiner 
Bruſtmuskel; u Humerus etc. 


5 F. 6. Vorderende des Rumpfs; Pı große Bruſt⸗ 
muskeln, kommen von den Humeris, wo ihre Sehne be⸗ 
veſtiget, nähern ſich und gehen an die crista sterni, deren 
vorderes Ende Cs; ei Stuͤck vom NI. deltoides oder ex- 
tensor magnus membranae anter. alae; Dæ großer 
Nuͤcken⸗M.; B. Biceps. Nein 61555 


‚es N 


In ſect en. 


F. 1. Fluͤgelrumpf von Syrphus inanis durch einen 
Laͤngs- und Verticalſchnitt mitten entzweygetheilt, zeigt die 
Anordnung der Flugmuskeln bey den Diß teren; iſt bey allen 
Inſecten, mit Ausnahme der Libellulen, fo ziemlich dieſelbe. 


Bedeckung eines Theils des Kopfs; 4b Stuͤck vom 
Bauch; D Dorsum, Stück, welches oben den Theil des 
Thorax bedeckt, welcher die Flugmuskeln enthaͤlt; et wulſti⸗ 
ges Stuͤck haͤngt genau mit dem Dorsum zufammen, ver— 
tritt den oberen Theil des Prothorax, begraͤnzt oben und 
ſeitlich die vordere Oeffnung des Rumpfs; ab Postdor- 
sum, hilft durch feine Zweige (Rami basculares) den 
‚Flügel ſenken und ihn von vorn nach hinten bewegen; go 
os costale, eine Art Scheidwand zwiſchen Fluͤgelrumpf und 
Bauch, woran die M. dersales und costo-dorsales ich 
beveſtigen; ss Zweige des Entosternum, halten die Speis 
ſeroͤhre und laſſen die Fuß⸗Muskeln veſtſſtzen; m IM, dor- 
sales s. depressores (abaisseurs) alarum, kommen vorn 
vom vorderen Rand des dorsum, hinten vom os costale, 


In F. 2. ſind die Rückenmus keln weggenommen; cd 
die costo dorsales kommen oben vom Hinter- ud Sie 
tentheil des Dorsum, unten von den Seiten und z ter a 
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Rändern des os costale. Wirken dieſe Muskeln alein, fo 
ziehen fie das Hintertheil des Dorsum nach unten u. hin. 
ten; wirken ſie aber mit den M. dorsales, wo ihr fixer 
Punct nach oben faͤllt, ſo ziehen ſie den hinteren Theil des 
Rumpfes aufwärts. Sd M. sternali - dorsales, heben die 
Flügel, ſitzen unten am Sternaltheil der Bruſt, zu beyden 
Seiten des Entosternum, berühren ſich unten bepnahe, 
entfernen ſich wieder und gehen ans dorsum zu beyden 
Seiten der M, dorsales; ja Anfang der Füße. 8 


F. 3: Quer- und Verticalſchnitt durch den Obertheil 
des Fluͤgelrumpfes. D dorsum; 5b Falten der rami 
bascmlares, konnen ſich ‚öffnen und ſchließen; aa ihre un⸗ 
teren, inneren und freyen Ränder; md vorderes Stuͤck der 
2 M. dorsales; sd ‚oberes Stuck der 2 M. sternali- 
dorsales, beveſtigen ſich oben an die Seitenhoͤhle des Dorsum 
zu bepden Seiten der M. dorsales, verbinden ſich faſt unten mit 
einander, und gehen an den Sternaltheil des Thorax. 


F. 4. Flugelrumpf der Aeschna grandis, von vorn; 
ein Theil der Flugmuskeln bloßgelegt; D. dorsum anterius 
von vorn; r Querwand, in der Mitte ein langer abſteigen⸗ 
der Fortſatz, an deſſen Ende 2 kleine Laͤngsmuskeln m, oder 
elaftifche Bänder, gehen an den vorderen Rand des dorsum 
posterius. — A vordere Flügel; en ihre Baſen, articu⸗ 
lieren mit ihren Stutzen aa; P vordere Bruſtmuskeln oder 
Fluͤgelſenker; jeder heftet ſich an einen Napf mit einer 
Sehne, welche außerhalb der Stüge (a) dem Grunde des 
Flügels eingefuͤgt iſt. e kleine Muskeln, wirken wie Btuſt⸗ 
muskeln; Sd NM. sternali dorsales oder Fluͤgelheber, aus 
mehreren Buͤndeln, beveſtigen ſich oben an die cupulae 5, 
welche an den unteren Falten der Seitenraͤnder der vorderen 
Haͤlfte eines jeden Dorsum ſitzen, und unten zu beyden 
Seiten des entosternum zwiſchen den Oeffnungen fuͤr die 
4 hinteren Füße; aa kleine Muskeln oder elaſtiſche Quer: 
baͤnder, kommen vom Vordertheil der äußeren Seiten der 
cupulae (b) und gehen an die Gabel der Fluͤgelſtuͤtzen. 


Das innete Ende n der Fluͤgelbaſen articuliert mit 
dem dorsum, ſo daß, wenn die Flügel durch die unmittel⸗ 
bare Wirkung der Bruſtmuskeln auf den äußeren Theil Dies 
ſer Baſen geſenkt werden, jenes innere Ende ſich mit den 
dorsa erhebt und fo die M. sternali dorsales in die Höhe 
gezogen werden; ‚hört die Wirkung der Bruſtmuskeln auf, 
ſo heben die M. sternali-dorsales ſogleich die Flügel. 


F. 5. T Stelle, wo Kopf und Prothorax zuſammen⸗ 
ſtoßen; Ab Bauch, jj mittlere und hintere Füße; g, 
4 7g, Gelenkenden der Flügelftügen. Auf der linken Seite 
des Fluͤgelrumpfs find alle oberſten Fluͤgelſenker oder Bruſt⸗ 
muskeln bloßgelegt. ö 

PP! Senker des Vorderfluͤgels. 


pp, Senker des Hinterfluͤgels. 


d und F ihre Sehnen nahe an ihrer Inſertion an den 
Fluͤgelbaſen abgeſchnitten. 


egh kleine Muskeln, welche die Bruſtmuskeln unterſtuͤ⸗ 
ten, 3 für jeden Flügel: 


n Aufheber des Bauchs, ma Niederzieher deſſelben. 
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Ä abel € de gewöhmich zugefpigt, weit es n 
am äußeren Ende gewö ugeſpitzt, w 
waͤre, wenn der Hebel am Ende zu bt waͤre. 


Beſchreibung 


der Sippen Glaucothoe, Sicyonia, Sergestes und Acetes, aus 
ac Se de Decapobeh von W. erde (Annal. d. 
Scienc. nat. „1830 p. 333, & 10, 117 

Sfis T. XVI, XVII. ee 


1) Glaucothoe F. 1. gehört zur Abtheilung der lang» 
ſchwaͤnzigen Decapoden; iſt eines der kleinſten Thiere unter 
ihnen, und ſteht dem Bau nach ſowohl den Paguren als 
Callianaſſen nahe. 2 16 ds ; 


Der Kopfbruſttheil dieſes Thieres iſt faſt oval, Bauch 
ſchmal und länglich, nicht auf ſich ſelbſt gerollt wie bey 
den Paguren; Hautdecke hornig oder vielmehr halbhaͤutig 
wie bey den Callianaſſen oder gewiſſen Garneelen (Salico- 
ques), uͤberall faſt von derſelben Conſiſtenz. Schild glatt, 
ohne ruͤſſelförmige Verlaͤngerung; Bruſtbein hinten ziemlich 
breit; Ringel des legten Fußpaars nicht an die vorhergehen⸗ 
den angewachſen wie bey den meiſten Decapoden, was auch 
bey Pagurus, Galathea, Porcellana und einigen andern 
vorkommt; Bauch wie bey den normalen Langſchwänzen in 
7 ſymmetriſche Ringel gethellt, wovon das letzte nur eine 
Schwimmlamelle bildet. ' ni 


Augen vorfpringend, groß, beweglich, ziemlich birn⸗ 
foͤrmig; 4 Antennen, in zwey Reihen; oberes Paar kurz, 
walzig, gebrochen, wie bey Pagurus; ztes Glied ihres 
Stiels am laͤngſten, mit 2 kleinen vielgliebrigen, kurzen u. 
ziemlich dicken Anhaͤngen am Ende, einer dieſer Faͤden iſt 
laͤnger, als der andere, und mit vielen langen Haaren be⸗ 
ſetzt F. 9. Die beyden unteren oder aͤußeren Antennen ſind 
duͤnn und bloß in einen Borſtenfaden geendigt, ihr Stiel 
Aft auch gebrochen und an ihrem erſten Glied iſt eine kleine 
Schuppe beveſtiget, welche die folgenden Glieder nirgends 
bedeckt F. o. Mundwerkzeuge wie gewohnlich aus 6 Paar 
Gliedern und 2 unpaarigen Hautfalten, nehmlich: die Man⸗ 
dibeln, 2 Paar Kiefer, 3 Paar Kieferfuͤße, Oberlippe (LT. 
Dre) und Züngel (languette). Mandibeln am Rande kaum 
gezaͤhnt, tragen eine dünne, kurze Palpe F. 3; an Ober⸗ 
lippe, Zuͤngel und Kiefern nichts befonderes F. 4, 5, eben 
fo das erſte Paar Kieferfuͤße F. 5; das 2te wird vom zien 
Glied an duͤnner, tragt außen eine ziemlich große Palpe 
F. 7. Aeußere Kieferfüße ſehr lang, an ihrem Baſalglied 
eine Palpe wie am 2ten Paar, ihr 2tes Glied, kaum dicker 
als die folgenden, hat an der inneren Seite eine Zahnreihe; 
die letzten Glieder mit zahlreichen Wimpern. xo ächte Fuͤ⸗ 
ße; die 3 erſten Paare ſehr lang und vorwärts gerichtet; 
die 4 hinteren aber ſehr klein, ſtehen an den Seiten des 
Leibes in die Höhe, wie bey Pagurus und den Callianaſſen. 
Die Füße des erſten Paars haben am Ende eine dicke zwey⸗ 
fingerige Scheere, die rechte viel ſtaͤrker und laͤnger als die 
linke; die 2 folgenden Paare unter ſich ganz gleich, ſo lang 
als die Scheere, aber dünn, Endglied ſpitzig; 4tes Fußpaar 


kaum / fo lang als die vorigen, platt, ziemlich breit, um 


Vögeln, welche viel fliegen, iſt der Flügel 


x 


4 
* zweyſingerig, der unbewegliche Finger lift bloß 
ig vorſpringender Hocker F. 11; stes Paar noch 
„Scheere, obgleich blätterartig, doch ziemlich gut ges 
bildet F. 12. i 5 


- Erſtes Bauchringel viel ſchmaͤler als die folgenden, 
ohne Anhängfel; an jedem der 4 folgenden ein Paar ziem⸗ 
lich große After⸗Schwimmfuͤße, die aus einem walzigen 
Baſalglied und 2 Endblättern beſtehen, wovon das eine ſehr 
klein und ſtumpf, das andere groß, in eine Spitze auslau⸗ 
fend und an den Raͤndern mit langen Wimpern beſetzt iſt 
F. 13. Die Anhaͤngſel des öten Ringels bilden die Sei⸗ 
tentheile der Schwanzfloſſe, deren runde, wimperige Mittels 
Lamelle, wie geſagt, das 7te Bauchringel iſt. Der Stiel 
dieſer Anhängfel iſt ziemlich groß, ihre innere Schuppe klein 
und tundlich, die äußere groß und laͤnglich. 


Das Thier hat alſo Aehnlichkeit mit den Paguren, 
vorzüglich in der vorderen Leibes haͤlfte, woran bloß die hin⸗ 
teten Fuͤße etwas modificiert ſind. Der Bau des Bauches 
aber nebſt ſeinen Schwimm Anhaͤngſeln iſt ganz verſchieden 
und mehr wie bey den Calianaſſen und Axien; noch mehr 
gleicht es den Prophylax von Latreille; allein dieſe ſcheinen 
am Bauche bloß eyertragende Faͤden zu haben, waͤhrend dort 
ſehr entwickelte After⸗Schwimmfuͤße; kurz der Bau des 
Bauches zeigt nichts anomales, unterſcheidet ſich nicht von 
dem der Langſchwaͤnze. Auch die aͤußere Form erinnert an 
die der 2 genannten Sippen; die Geſtalt und Lage der Hin⸗ 
terfüße iſt eben ſo, wie bey ihnen und läßt auf aͤhnliche Les 
bensweife ſchließen; man ſieht nicht die faſt ſchwieligen Hoͤ—⸗ 
cker wie bey Pagurus, mit denen ſich das Thier in feiner 
Schale veſthaͤlt, ſondern dieſe Organe find platt, ſaſt bläts 
terartig und auswärts gerichtet, wie bey den Calianaſſen 
und den Axien, die damit im Sande unterirdiſche Gaͤnge 
bilden. FIR: ya 


Nach Latreilles Syſtem wuͤrde alſo dieſes Thier in 
die Zunft der Paguren gehoͤren, nach meiner Mepnung aber 
eher neben die Axien und Calianaſſen. Die Charactere der 
neuen Sippe gebe ich nun ſo: F 


Glaucolhoe: Bauch ſymmetriſch, hornig wie der 
übrige Leib, geringelt, an den Ringeln 4 Paar Afters 
Schwimmfuͤße, wie bey den Garneelen, am Ende eine 
Schwanzfloſſe; erſtes Fußpaar groß, zweyfingerig, ztes und 
Ztes einfingerig; die 2 letzten Paare klein und unvollkom⸗ 

men zweyfingerig. 


Die beſchriebene Gattung, welche ich Glaucothoe pe- 
ronii F. 2 nenne, iſt ungefähr 8 Lin. lang und ziemlich 
ſchlank; Wohnort unbekannt aber von Peron mitgebracht, 
wahrſcheinlich aus den aſiatiſchen Meeren. 


FLatreille glaubt, dieſe Sippe gehöre zu Prophylax. 
Da ich diefe Sippe nicht kenne und fie auch noch nicht be⸗ 
ſchrieben iſt, fo kann ich darüber nicht entſcheiden. Er theilt 
(Regne anim. ed. 2, IV, 75, 78) die Zunft der Pagu⸗ 
ren in Birgus et Pagurus und trennt letztere Sippe wie⸗ 
der in Coenobita, Pagurus et Prophylax. „Ihr Schwanz, 
ſagt er, hat mit Ausnahme von Birgus, und nur bey den 


Iſis 1883, Heft 7. 


En ua urn 


— — ä — 
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Weibchen 3 Afterfuͤße auf einer Seite, jeder in zwey faden⸗ 
förmige und behaarte Zweige getheilt“ p. 75; weiter unten 
P. 78 ſetzt er hinzu, Prophylax habe 2 Reihen Bauchfuͤ— 
ße, gibt aber weder Zahl noch Geſtalt derſelben an, ſo daß 
man glauben muß, es feyen nur eyertragende Fäden, wie 
dey den 2 anderen, waͤhrend Glaucothoe 4 Paar hat und 
gefaltet wie die Schwimmfuͤße der Garneelen. [Das iſt 
nicht genau. Latreille ſagt von Prophylax: la queue, 
au lieu de n' avoir qu'un seul rang de filets ovife- 
res, présente à sa surface inferieure un sillon et 
deux rangs de fausses pattes.] 


2) Sicyonia. In der Bucht von Neapel fand ich ein 
Cruſtenthier, das ich anfangs für einen Penaeus hielt; es 
gleicht dieſer Garneele in der Endigung der oberen Anten⸗ 
nen, im blaͤtterigen Bau der Mandibular« Palpen und in 
der zweyfingerigen Form der 6 erſten Fuͤße, hat aber keine 
palpenartigen Anhaͤngſel, wie bey Penaeus an der Baſis 
eines jeden Gehfußes, die After-Schwimmfuͤße des Bauches 
find verſchieden und noch mehr die Reſpirations⸗Werkzeuge; 
denn bey Penaeus find die Kiemen buͤſchelweiſe wie bey 
den Aſtaciern beyſammen, an jeder Seite des Thorax 18, 
zwiſchen jedem Buͤſchel ein fecherfoͤrmiges Anhaͤngſel, das 
vom Baſalglied des entſprechenden Fußes ſenkrecht in die 
Kiemenhohle aufſteigt; bey meinem Thier find jederſeits nur 
II Kiemen, 1 über dem Fuß des àten Paars, je 2 an den 
Bruſtringeln, welche den 3 erſten Fußpaaren entſprechen, 
2 über den Kieferfuͤßen des zten und aten Paars; auch hat 
der aͤußere Kieferfuß keinen fecherfoͤrmigen Anhang. 


Sicyonia sculpta n. t. 9 f. 1: etwa 2 Zoll lang, 
Haut hornig⸗kalkig, runzelig; Thorax endet vorn in einen 
faſt graden Ruͤſſel, der nicht bis zum Ende der oberen An⸗ 
tennen reicht, aber die Augen weit uͤberragt und nach hin⸗ 
ten ſich in eine Reihe von 3 in der Mittellinie des Schil— 
des liegenden Stacheln fortſetzt; vom Bauche an bis zur 
Spitze des Ruͤſſels 6 ſolche Stacheln, und ein kleiner an 
ſeinem untern Rand nah am Ende; auch an den Seiten 
des Schildes ungefähr gegen die Einlenkung des äußeren 
Kieferfußes ein Stachel, der uͤbrige Theil des Schildes bloß 
uneben und flaumig. Die Stacheln oben auf dem Schild 
ſetzen ſich in einen erhabenen Kiel fort, der laͤngs des gan⸗ 
zen Bauches verläuft, ſich am hinteren Rande eines jeden 
Ringels ſpaltet, um den des folgenden Ringels aufzuneh⸗ 
men, und am öten in eine Spitze endigt; neben der fo ge— 
bildeten Laͤngskante laufen mehrere unregelmaͤßige Furchen 
nach unten. Das Sternum iſt zwiſchen den Fuͤßen des 
sten Paars ziemlich breit, zwiſchen denen des Aten aber 
ganz linienfoͤrmig, mit einem ſtarken Stachel nach rorn; 
ein ſolcher auch unten an den erſten 5 Bauchringeln. Obere 
Antennen kurz, in 2 Fäden geendigt, welche kuͤrzer als ihr 
Stiel; an deſſen Baſis kein lamellöfes Anhaͤngſel, wie bey 
Penaeus; Augen vorſpringend, aber kurz. Die unteren 
Antennen haben, wie gewohnlich, uͤber der Baſis eine gro⸗ 
ße Schuppe, ihr aͤußerer Rand aber und der Stachel, in 
den fie ausläuft, viel ſtaͤrker als bey den verwandten Gatı 


tungen; der Stiel des Stengels dieſer Antennen iſt ſehr 


kurz, der Endfaden walzig und glatt. Mandibular-⸗Palpe, 

wie gefagt, lamellöͤs und groß F. 2. An den Kiefern F. 3, 

4 nichts beſonderes. An den Kieferfuͤßen des erſten Paats 
39 
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auswendig eine große fecherfoͤrmige Palpe, oberhalb welcher 
ein blaſenartiges Anhaͤngſel; entſpricht der Geiſel der fol⸗ 
genden Glieder F. 3; 2tes und Ztes Paar F. 6, 7 wie bey 
Penacus, aber ohne Palpen. Die 3 erſten Fußpaare dunn, 
zwepfingerig, die vorderen kurzer als die äußeren Kieferfüße, 
das dritte aber länger, reicht über den Ruͤſſel und die End⸗ 
faͤden der oberen Antennen hinaus; die 2 letzten Fußpaare 
in ein kurzes, ſpitziges Glied geendigt, ßtes Paar länger 
als das Ate; das vorletzte Glied nicht geringelt wie bey Ste- 
nopus. An jedem der 5 erſten Bauchringel ein Paar Af— 
ter⸗Schwimmfuͤße, an deren Ende eine einzige große, zus 
geſpitzte, an den Raͤndern gewimperte Lamelle F. 8, nicht, 
wie gewöhnlich, zwey. Die Anhaͤngſel des öten Ringels 
bilden mit dem 7ten die Schwanzfloſſe; dieſes letztere Rin⸗ 
gel hat oben in der Mittellinie ſtatt des Kiels eine Laͤngs⸗ 
furche, und endigt in eine ſcharfe Spitze, neben welcher je⸗ 
derſeits ein Stachel, der nach oben mit einer etwas vor⸗ 
ſpringenden Linie zuſammenhaͤngt, ſo daß auf der Mittel⸗ 
lamelle des Schwanzes 3 Furchen entſtehen; die Naͤnder 
ſtark gewimpert; die Seitenlamellen der Schwanzfloſſe am 
Ende abgerundet. aM 


Die Sippe Sicyonia gehört demnach in die Zunft der 
Garneelen (Salicoques Latr.), neben Penaeus und Ste- 
nopus. 


Sicyonia: 3 erſte Fußpaare 2fingerig, werden allı 
mahlich länger; 2 letzte Paare nicht geringelt; keine palpen⸗ 
foͤrmige Lamelle an der Baſis der Füße; am Ende der Af⸗ 
ter⸗Schwimmfuͤße des Bauches nur eine Lamelle. 


S. sculpta iſt erdfarben, etwa 2 Zoll lang, weich 
behaart. — Iſt vielleicht einerley mit Cancer carinatus 
Olivieri Zool. adriat. t. 5 f. 2, der jedoch nur 4 Fuͤße u. 
mehr Ruͤckenſtacheln zu haben ſcheint als Sicyon, sculpta; 
vielleicht auch mit Cancer pulchellus Herbst (Krabben 
t. 43 f. 3) und Astacus squilla Petagna Inst. ento- 
mol., die aber unvollftändig beſchrieben. Latreille, der 
mein Thier in ſeinen Manuſeripten als Penaeus sculptus 
bezeichnete, hält es für einerley mit demjenigen, das Gli⸗ 
vier einmal als Palaemon lancifer, fpäter als P. cari- 


natus (verſchieden von Cancer carin.) beſchrieben hat. 


Ich halte dafuͤr, daß Pal. lancifer, von Peron aus Indien 
mitgebracht, zwar zur Sippe Sicyonia gehört, aber gemäß 
der Beſchreibung von Glivier (Encyc. meth. Hist. d. 
Ins. VIII. p. 664 t. 317 f. 2) von S. sculpta durch die 
5 — 6 Zähne des Ruͤckenkiels, deren bey dieſer nur 3, fo 
wie durch die 3 kleinen Stacheln an den unteren Sei⸗ 
ten eines jeden Bauchringels verſchieden ſehy. Daß Pal. ca- 
rinatus gleichfalls weder mit Sic. sculpta noch Pal. lanci- 
fer zu vermengen ſey, wird ſich aus Folgendem ergeben: 


In den Sammlungen des Muſeums befindet ſich ein 
Stuͤck F. 9, das zu meiner Sippe Sieyonia gehört u. ſich 
von S. sculpta unterſcheidet: 1) durch den kurzen Ruͤſſel, 
der kaum über die Augen reicht und am oberen Rand nahe 
an der Spitze bloß 2 kleine Zaͤhne hat; 2) durch die An⸗ 
zahl der Zaͤhne des Ruͤckenkiels hinter dem Ruͤſſel; es ſind 
deren von der Baſis der Augen an bloß 2 ſtatt 3, fo daß 


im Ganzen in der Mittellinie des Ruͤckenſchildes von der 


ches ſich in den Gallerien des Muſeums befindet, 
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Ruͤſſel⸗Spitze bis zur Baſis des Bauches nur 1 
bey S. sculpta dagegen 6; 3) durch einen kleinen fc 
Stachel am Vorderrand des Schildes, unmittelbar hinter 
der Einlenkung der oberen Antennen; 4) durch die Kürze 
dieſer Antennen, deren Stiel mit ſeinem Ende lange nicht 
das der Schuppe der unteren Antennen erreicht; 5) durch 
das lange Baſalglied des Stengels der unteren Antennen; 
es reicht faſt bis ans Ende ihrer Schuppe; 6) durch den 
Endfaden diefer Antennen, welcher, ſtatt walzig, platt und 
an beyden Raͤndern ſtark gewimpert iſt; 7) durch die gro⸗ 
ßen äußeren Kieferfüße; ſie reichen faſt eben ſo weit als das 
zte Fußpaar ꝛc. Es ſcheint mir Palaemon carinatus von 
Olivier zu ſeyn, den Peron aus Neuholland mitgebracht 
hat; nur gibt er ihm eine Länge ven 15 — 18 Lin., waͤh⸗ 
rend mein Stück Über 2 Zoll; indeſſen iſt das ſeinige, wel⸗ 
offenbar 
und hat uͤbrigens ganz daſſelbe Ausſehen wie 
Ich nenne dieſe Gattung daher Sicyonia 


ein Junges, 
das meinige. 
carinata. 


. 3) Sergestes: In der Abtheilung der Hedriophthal⸗ 
men haben alle Thorax-Anhaͤngſel hinter den Kieferfuͤßen 
die Geſtalt der Gehfuͤße, und man zaͤhlt daher deren ge⸗ 
wohnlich 14, bey den Krabben nur 10, indem die 2 letzten 
Paar Kieferfuͤße nicht zur Ortsbewegung, ſondern zum Mun⸗ 
de gehoͤren. Mein Thier ſteht zwiſchen beyden, hat 12 Geh⸗ 
fuͤße; die 2 erſten Paare ſind Kieferfuͤße und gehoͤren noch zum 
Munde; es macht den Uebergang zwiſchen beyden Ordnun⸗ 
gen, laͤßt ſich aber nach allen anderen Kennzeichen nicht von 
den Decapoden trennen; gehört zu Latteilles Garneelen, 
führt zu den Schizopoden über. 8 


Leib duͤnn, laͤnglich, etwas platt k. 10 f. 1; Schild 
geht bis zum Bauch, hat vorn ſtatt des Ruͤſſels einen klei⸗ 
nen Stachel; Seitentheile der oberen Woͤlbung der 5 erſten 
Bauchringel nicht nach unten verlaͤngert, verbergen nicht die 
Einlenkung der Afterfuͤße, wie bey den übrigen Garneelen. 
Augen ſehr vorſpringend; ihr Stiel, der nach dem Geſchlecht 
kuͤrzer oder länger, figt auf einem Hoͤcker in der Mitte, der 
wie bey den Alimen nicht ganz vom Schilde bedeckt iſt. Obe⸗ 
re oder innere Antennen außerordentlich lang; ihr Stiel 
deutlich 3gliederig, letztes Glied wenigſtens eben fo lang als 
die anderen; am Ende des Stiels außer dem vielgliederigen 
duͤnnen Borſtenfaden, welcher viel laͤnger als der Leib, noch 
2 kleine fadenfoͤrmige Anhaͤngſel F. 8. Untere Antennen 
gleichfalls ſehr lang, uͤber ihrer Baſis, wie bey allen Gar⸗ 
neelen, eine große Hornſchuppe F. 7, welche an der inneren 
Seite gewimpert. Mandibeln ſtark, innerer Rand breit, 
nicht merklich gezaͤhnelt; ihre Palpe ſehr lang und duͤnn 
F. 2. An den 4 eigentlichen Kiefern und dem erſten Kies 
ferfuß⸗Paar nichts befonderes F. 3 — 5; 2tes Paar faſt 
wie Gehfuͤße, ohne Palpe und fecherfoͤrmigen Anhang, duͤnn, 
ſehr lang, umgefchlagen, liegen an den anderen Mundwerk⸗ 
zeugen an F. 6. Die Anhaͤngſel, welche den aͤußeren Kie⸗ 
ferfüßen entſprechen, unterſcheiden ſich in wichts von Geh» 
fuͤßen; ſind duͤnn, ſehr lang, gewimpert, enden mit einem 
griffelförmigen Glied F. 1 c. Die anderen Füße eben fo, 
alle dünn, fadenfoͤrmig, einfingerig, ſtark behaart, beveſti⸗ 


gen fi neben der Mittellinie des Sternum, haben weder 


Palpen noch Fecher⸗Anhaͤngſel an der Baſis. Das ate Paar, 


dem erſten der anderen Decapoden entſpricht, iſt viel 
kurzer, als das vorhergehende, die beyden folgenden faſt 
eben ſo lang; vorletztes Paar F. 1 b ſeht kurz, letztes a faſt 
vetkuͤmmert. N 
ziemlich großer Afterfüße, deren Baſalglied unten angeſchwol⸗ 
len und in 2 ſchmale, längliche, ſpitzige, ungleich große und 
an den Rändern gewimperte Schwimm Lamellen (das erſte 
Paar nur in eine ſolche) geendigt. Bey den Maͤnnchen 
hat das eee Re Afterfuͤße an der inneren 
Seite eine fonderbar geſtaltete hornige Verlängerung 9 a, 
welche mit der der entgegengeſetzten Seite in der Median⸗ 
Linie articuliert und zur Fortpflanzung zu dienen ſcheint. 
Das kleine und ſpitzige 7te Bauchtingel bildet das Mittels 
fü der Schwanzfloſſe; deſfen Seitenſtuͤcke find ſchmal, faſt 
oval, und ſpitzig. 4 


Diefe Sippe nähert ſich demnach Leachs Pandalus, 
bey dem aber das zweyte Fußpaar zweyfingerig; durch die 
Zahl der Gehfuͤße unterſcheidet fie ſich don allen Decapoden, 
welcher Character jedoch bey der natürlichen. Eintheilung der 
Cruſtenthiere nicht am meiſten in Anſchlag zu bringen iſt. 
Nach meiner Meynung liegt der wichtigſte und beſtaͤndigſte 
Cbharacter für die Detapoden im Bau und in der Lage der 
Kiemen; bey Sergestes nun find fie an den Thoraxſeiten 
beveſtigt in einer eigenen Höhle, welche wie bey den Krab⸗ 

ben und Krebſen von den Flanken und dem Schild gebil⸗ 
det wird, und da auch ihr Bau eben ſo iſt, ſo ſtelle ich die 
Sippe ohne Bedenken in dieſe Ordnung. ˖ 


— Die Zunft der Garnetlen zeichnet ſich aus durch bie 


große Horn⸗Lamelle über dem Stiele der unteren Anten⸗ 
nen und durch den Mangel von palpenartigen Anhaͤngſeln, 
die an der äußeren Seite der Fuͤße der Schizopoden ſich fin⸗ 


den. Um aber meine Sippe von allen anderen dieſer Zunft 


zu unterſcheiden, dient Folgendes: 


Sergesbes: 6 Paar fadenfoͤrmige, einfingerige Geh⸗ 
füße, wovon die letzten ſehr kurz. 


Das Exemplar, welches mir Reynaud mittheilte, fand 
ſich im atlantiſchen Ocean, weit von den Kuͤſten; ich nenne 
es S. atlanticus; ungefähr 1 Zoll lang. f 


6 4) Acetes t. 11. f. 1. Dieſes gleichfalls von Rey⸗ 
naud entdeckte Thier hat, wenn gleich die aͤußeren Kiefer⸗ 
füße wie Gehfuͤße ausſehen, doch in Allem nicht mehr als 
s ſolche Süße, indem die 2 hinteren Paare, ſtatt kuͤmmer⸗ 
lich zu ſeyn wie bey Sergestes, gaͤnzlich fehlen. Uebrigens 
iſt es damit ſehr verwandt; Form im Allgemeinen dieſelbe; 
Ruückenſchild glatt, am vorderen Ende eine Laͤngsreihe von 
3 kleinen Zähnen, aber kein eigentlicher Ruſſel. Augen 
kugelig, auf ziemlich langen Stielen. Die oberen Antennen 
F. 7. über den äußeren, haben einen langen Stiel, das letzte 
Glied aber iſt kuͤrzet als das erſte und trägt bloß zwey Bor⸗ 
ſten, eine faſt nochmal ſo lang als der Leib. Untere oder 
äußere Antennen mit einem eben fo langen Endfaden, an 
ihrer Baſis eine große Horn⸗Lamelle F. 8. Mandibeln, 


Kiefer und die 2 Paar Kieferfüße ungefähr. wie bey Serge- „” 
eben fo die Gehfüße, welche fabenförmig, . tut en; 1 
— 6 zwepter Kieferfuß, 


stes F. 2 —6, 
mit einem ſpitigen Endglied; aber, wie geſagt, die 2 hine 


An jedem der 5 erſten Bauchringel ein Paar 
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teren Paare fehlen ganz; dafur Hinter den letzten Füßen noch 


ein Thorax ⸗Ringel mit Kiemen, wie die voranliegenden, 
aber ohne Bewegungs⸗Anhaͤngſel. Alle Afterſchwimmfuͤße 
am Bauch in 2 ſchmale ſpitzige Lamellen geendigt, die an⸗ 
fangs faſt gleichlang, an den hinteren Ringeln aber die in⸗ 
nere kurzer iſt; ihr Stiel dagegen iſt an den erſten Bauch⸗ 
ringeln lang und ſchmal, an den letzteren dick und kurz. 
An der Schwanzfloſſe F. 9 nichts befonderes, 


Gehört, ungeachtet es nur 10 Füße hat, unter die 
langſchwänzigen Decapoden gleichfalls zu den Garneelen. 


Acetes: 4 Paar Gehfuͤße, fadenfoͤrmig, alle einfinge» 
Uebrigens finden ſich jederſeits bloß 5 Kiemen, wie 
Mein Stuͤck kommt aus 
gegen 1 Zoll lang; ich nenne es Ace- 


rig. 
bey keinem der Langſchwaͤnze. 
dem Ganges, und iſt 
tes indicus. 


Erklaͤrung der Abbildungen. 


F. 1 Glaucothoe peronii; ſehr vgß. 
— 2 nat. Groͤße. 
— 3 Mandibel, vergrß. wie alles Folgende. 


— 4 erſtes Kieferpaar, 5 zweytes, auswendig mit der gro⸗ 
EM Hornklappe, Unterſcheidungszeichen aller Deea⸗ 
poden. 


6 erſter Kieferfuß. 

7 zweyter mit feiner Palpe. 

— 8 dritter mit großer Palpe. 

9 innere oder obere Antenne. 

10 untere. 

— IE vierter Bruſtfuß. 

12 fünfter, 

13 Schwimmfuß des Bauchs. 

F. 1 5 Sicyonia sculpta, nat. Gr. 
— 2 Mandibel vergrößert, 

3 erſter Kiefer, 

4 2ter. i 


— s erſter Kieferfuß; F. 6 zweyter mit einer Geiſel und 2 
kuͤmmerlichen Kiemen. a 


— 7 dritter Kieferfuß. 
— 8 Schwimmfuß des Bauchs. 
— 9 Sicyonia carinata, nat. Gr. 


J. re Sergestes atlanticus vgß., a 6ter Bruſtfuß, c er 
ſter Gehfuß, entſpricht dem aͤußeren Kieferfuß der an⸗ 
deren Decapoden. “hr 


— 2 Mandibel. 

— 3 erſter Kiefer, 4 zweyter. x 

— 5 erſter Kieferfuß, a haͤutiges Bläschen als veränderte 
SGleifel. j 8 ) 8 I. u. if \ 
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F. 7 Wurzel ber unteren Antennen, 8 der oberen. 


— 9 Schwimmfuß vom erſten Bauch ringel des Maͤnnchens, 
a horniges Anhaͤngſel inwendig an feinem Stiel. 

F. 1 d Acetes indious vgß., a e ter Kieferfuß, b erſter 
Gehfuß, entſpricht dem äußeren Kieferfuß der anderen 
Decapoden; o ater Gehfuß, entſpricht dem erſten Bruſt⸗ 
fuß der anderen Decapoden. 

— 2 Mandibeln; 3 erſter Kiefer; 4 zwepter. 


— s erſter Kieferfuß; 4 Geiſel in ein haͤutiges Blaͤschen 
verwandelt. ? 


— 6 zweyter Kieferfuß; a Abänderung des becherfoͤrmigen 
Anhaͤngſel. 


— 7 Stiel der oberen Antenne; 8 Wurzel der unteren. 
— 9 Schwanzfloſſe. 


ueber 


ein eigenthümliches Verhalten des Kiemen Apparats bey einigen 
Szuftaceen von Milne Edwards (Annal. d. Scienc. nat. 
XIX, 1830, p. 451 t. 19.) JIſis T. XVII. 


Unter den von Reynaud aus dem atlantiſchen Ocean 
mitgebrachten Cruſtaceen finden ſich ſehr ſonderbare, welche 
ich als eigene Sippe, Thysanopoda, aufſtelle. 


Dieſe Sippe gleicht in der aͤußeren Form der Mysis; 
bedeckt auch den ganzen Thorax; Bauch, viel laͤnger als 
Schild, beſteht aus 7 Ringeln, am hinteren und oberen 
Rande der 3 mittleren ein kleiner ruͤckwaͤrts gerichteter Star 
chel. Schild glatt, vorn in einen kleinen, ſpitzigen Ruͤſſel 
geendigt, reicht nicht ſo weit als das Ende der Augen, de⸗ 
ren Stiele dick und kurz. 4 Antennen, faſt gleichlang; bey 
den oberen der Stiel an der Baſis gekruͤmmt, um die Au⸗ 
gen aufzunehmen, beſteht aus 3 walzigen Gliedern; ſie en⸗ 
den in zwey ziemlich lange fadenfoͤrmige Schaͤfte. Die Ba⸗ 
ſis der unteren Antennen iſt von einer langen lamellöfen 
Schuppe bedeckt, deren Ende und innerer Rand gewimpert. 


Mund nicht weit von der Einlenkung der unteren An⸗ 
tennen, iſt wie gewoͤhnlich von einer ziemlich dicken Ober⸗ 
lippe, einem zweyſpaltigen Zuͤngel und einem Paar Mandibeln 
umgeben; die letzteren am inneren Rand mit einigen ſchar⸗ 
fen Zaͤhnen beſetzt, tragen eine kurze, platte, dreygliederige 
Palpe. An den Mandibeln und dem Zuͤngel liegen zwey 
Paar Kiefer; am erſten Paar nichts beſonderes; das zweyte 
beſteht aus 3 blattfoͤrmigen Gliedern, wovon die 2 erſten 
an der inneren Seite zweylappig; keine Spur von dem gro⸗ 
Ken blaͤtterigen Anhang, der bey den Decapoden immer an 
der Äußeren Seite jener Organe liegt und zur Refpiration 
dient; ihre Geſtalt und Structur ganz ſo wie bey Squilla, 
Alima etc. 


Die 8 Paar Glieder am Thorax hinter den Kiefern 
entſprechen den Kieferfuͤßen und Gehfuͤßen der Decapoden 
zugleich, und haben alle gleiche Form und Beſtimmung; 
alle gehoͤren zur Locomotion, keines zu den Mundwerkzeu⸗ 
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gen. Dieſe Füge, mit Ausnahme des letzten Paars 
klang, dünn, zweyſpaltig, wie bey Mysis; ihr Baſalgli 
dick und kurz, hat innwendig einen langen ſtarkbehaarten 
Schaft, auswendig eine Palpe, die aus 2 Stücken beſteht, 
wovon das letzte dünn, blattfoͤrmig und an den Rändern 
gewimpert. Dieſe Schwimmfuͤße nehmen vom erſten zum 
Sten Paar etwas zu; die des Sten und letzten Paars haben 
keinen innern Schaft und beſtehen nur aus dem äußeren 
Zweig oder der Palpe. Die z erſten Bauchringel tra 
auch kleine Schwimmfuͤße, aus einem walzigen Stiel 
2 länglichen, an den Rändern gewimperten Blättern; 
tes kurzer als das äußere, hat einen kleinen walzigen Ans 
hang. Die Glieder des Sten Bauchringels und das 7te 
blattartig geworden bilden die fecherfoͤrmige Schwanzfloſſe, 
deren ſchmales, ſpitziges Mittelſtuͤck in 3 zugeſchaͤrfte Sta⸗ 
cheln endet; die ſeitlichen gleichfalls ſchmal, an den Raͤn⸗ 


dern langbehaart. 


Der Bau der Thyſanopoden gleicht demnach ſehr dem 


von Mysis, fo wie von gewiſſen Garneelen; die Reſpira⸗ 


tiond » Werkzeuge aber find von allen verſchieden, die man 
bisher kannte. Bey den Decapoden liegen nehmlich die Kie⸗ 
men in einer eigenen Hoͤhle auf jeder Seite des Thorax, 
beſtehen aus 2 dicken Blutgefaͤßen, an deren Seiten viele 
über einander geſchichtete Blättchen oder kleine einfache Wal⸗ 
zen, wie die Haare einer Buͤrſte beveſtigt ſind. Bey den 
Thyſanopoden aber liegen die Kiemen nicht in Höhlen, ſon⸗ 
dern außen am Leib, und floͤtzen im Waſſer; auch der Bau 
ſelbſt iſt anders; jede beſteht aus einer Art Stiel, von dem 
unter einem rechten Winkel Seitenzweige abgehen, an deren 
unterem Rand wieder eine Reihe von langen Walzen⸗Faͤden, 
fo daß die Kiemen wie Federbuͤſche ausſehen. Ihre Anzahl 
iſt 16; fie ſitzen an der Baſis der 8 Thorax- Glieder, wel⸗ 
che zum Schwimmen dienen; ihre Groͤße nimmt nach hinten 
allmaͤhlich zu F. 6— 8. Dieſer Kiemenbau hat jedoch auf⸗ 
fallende Aehnlichkeit mit denen von Squilla, wo ſie aber an 
der Baſis der Schwimmfüuͤße unter dem Bauche liegen. Ue⸗ 
berhaupt haben mich anatemiſche Unterſuchungen uͤberzeugt, 
daß auf den Bau des Kiemen-Apparats die Haupteintheis 
lung der Malacoſtraceen mit geſtielten Augen in 2 Ordnun— 
gen, Decapoden und Stomapoden, gegründet ſeyn müffe. 
Nach demſelben Princip muß auch die Stellung der Thy⸗ 
ſanopoden aufgeſucht werden. Bey den Decapoden koͤnnen 
ſie aber in dieſer Ruͤckſicht nicht ſtehen, wohl aber bey den 
Squillen, mit denen ſie aͤhnliche Lage und Structur der 
Kiemen gemein haben. Ich ſtelle ſie daher unter die Sto⸗ 
mapoden, und zwar um ſo eher, als bey beyden die Mund⸗ 
werkzeuge weſentlich nur aus den Mandibeln und Kiefern 
beſtehen, und die dahinter liegenden 8 Gliederpaare Ergrei⸗ 
fungs oder Bewegungs⸗Organe find, wenigſtens immer 
da, wo ſie nicht kuͤmmerlich find wie die vorderen Kiefer, 
füße bey den Phylloſomen; bey den Decapoden dagegen fin» 


den ſich nur 5— 6 Paar Gehfuͤße und die 2 — 3 erſten 


Paar gehören zu den Mundwerkzeugen und werden Kiefer⸗ 
fuͤße; endlich haben bey den Thyſanopoden, wie bey allen 
anderen Stomapoden, die Kiefer des 2ten Paars an der 
äußeren Seite keine Lamelle, die bey den Decapoden wie 
eine Orgel⸗Klappe zur Reſpiration dient. ” 


FPteylich iſt gegen dieſe Stellung die fo große Wer, 


diſchaft mit Mysis, die zu den Decapoden gerechnet 
en. Indeſſen geſchieht dieß mit Unrecht und ich habe 
ch bemüht, dieſen ſtrittigen Punet durch anatomiſche Uns 
terſuchungen ins Reine zu bringen. Wenn man die My- 
sis unter einer ſtarken Loupe zerlegt, ſo ſieht man, daß der 
Schild nicht die letzten Thorax Ringel bedeckt, waͤhrend er 
auf den andern Ringen bis an die Baſis der Füße herab⸗ 
und die Flanken bedeckt; dieſer Bau haͤlt das Mittel 
hen den Decapoden mit Klauenfuͤßen und den meiſten 
tapoden. Nimmt man aber den Seitentheil des Schil— 


es weg, ſo det man keine Kiemen darunter; die Flanken 
ſind vollko glatt, und man ſieht keine Anheftungsſtelle 
für irgen Aunbängſel; auch an der Baſis der Fuͤße iſt 


kein Reſpi tions⸗Organ, bloß an dem erſten Kieferfuß eine 
fehesförmige Lamelle, als letzte Spur des Kiemen-Appa⸗ 
tats. Ruͤckſichtlich der Reſpirations- Organe unterſcheidet 
ſich alſo Mysis vollig von allen eigentlichen Decapoden, 
gleicht dagegen gewiſſen Stomapoden, welche ebenfalls keine 
Kiemen haben. 


Ich glaube daher, daß auch Mysis zu den Stoma⸗ 
ant geftellt werden muͤſſe, was auch durch den Bau der 

Schizopoden⸗ Sippe Cynthia Thompson gerechtfer— 
97 wird; dieſes Thier unterſcheidet ſich in der allgemeinen 
Form kaum von ‚Mysis und Thysanopoda, bat keine 
Bruſtkiemen, aber unten am Baſalglied eines jeden Schwimm— 
fußes am Bauche ein haͤutiges Anhaͤngſel, ohne Zweifel eine 
kleine Kieme; fie iſt an den Gliedern des erſten Baucrins 
gels nur angedeutet, an den folgenden 4 Ringeln aber hat 
ſie die Form von 2 ziemlich langen, eingerollten walzigen 
Faͤden auf einem gemeinſchaftlichen Stiel. Die Einlenkung 
dieſer Kiemen iſt wie bey den Squillen, und ihr Bau faſt 
wie bey den Alimen, wo die erſten Afterfüße des Bauches 
auch ſchwache Neſpirations, Anhängfel haben. 


f Thompſons Sippe Lucifer, welche er zu den Schi⸗ 

zopoden ſtellt, obgleich die Fuͤße nicht zweyſpaltig find, bat 

keine Kiemen, wie W gehört daher gleichfalls zu den 
| Stomapoden. . 


Alles laͤßt ſich kurz auf folgende Weise zuſammen⸗ 
faſſen: 


1) Bey Mysis, Cynthia, Thysanopoda, Lucifer 
finden ſich, wie bey den Stomapoden Überhaupt, keine fols 
chen Kiemen wie bey den Decapoden, liegen auch nicht, wie 
bey dieſen, in einer Athemhoͤhle jederſeits am Thorax; ſon— 
dern wenn eigene Athemorgane vorhanden ſind, ſo liegen 
fie auswendig und find mehr oder weniger aͤſtig. 


2) Bey Cynthia und Alima hängen dieſe Organe 
an den Schwimmfuͤßen des Bauchs wie bey Squilla, aber 
mehr oder weniger verfümmert, 


3) Bey Thysanopoda dagegen find fie ſehr entiwis 
ckelt, ſehen aus wie Federbüſche, wie bey Squilla, hängen 
aber am Thorax, nicht am Bauch. 


4) Bey Mysis und Lucifer, fo wie bey den Phyl⸗ 
loſomen, fehlen die Kiemen, und das Athmen geſchieht 
wahrſcheinlich mittels der allgemeinen Oberflaͤche des Leibes. 

Sfis 1833. Heft 7. 


1 


’ 618 
Denmach müßten nun dieſe verſchiedenen Cruſtaceen 
unter den Stomapoden ſtehen, welche Ordnung dann a 
Malacoſtraceen mit geftielten Augen, welche keine hen 
Kiemen in einer Höhle an den Thoraxſeiten Na, begrei 
fen wuͤrde. 


Freylich hätten die A keine eigenen Athemorgane, 
die anderen Kiemen von verſchiedener Lage und Geſtalt, 
während bey allen Decapoden ein und derſelbe Athem-Ap⸗ 
parat vorhanden iſt. Indeſſen duͤrfte dieſes nicht zu ſehr in 
Rechnung kommen; bey den Decapoden kann das Oxygen 
durch die harte und dicke Haut wenig Einfluß aͤußern, ſo 
daß die Kiemen eine ſehr wichtige Rolle ſpielen; je weſent⸗ 
licher aber ein Organ zum Leben gehört, deſto gleihförmis 
ger iſt es überall gebaut. Bey den Stomapoden dagegen 
iſt die Haut duͤnn, mehr oder weniger haͤutig, ſo daß das 
Oxygen an allen Stellen auf das Blut freyer einwirken 
kann, mithin die Kiemen deſto entbehrlicher werden, je mehr 
das Athmen durch die Haut ſtatt findet, folglich in ver— 
ſchiedenen Abſtuffungen verkuͤmmern oder endlich ganz ver— 
ſchwinden koͤnnen. 


Nach meiner Anſicht wuͤrden nun die Stomapoden in 
4 Familien zerfallen: Mysina, Thysanopodina, Squillina 
und Phyllosomina. Die 2 erſten bilden den Uebergang 
zwiſchen den Decapoden und Squillen, ſo wie auch den 
Phylloſomen. Wollte man aber die Stomapoden nach dem 
mehr oder weniger zuſammengeſetzten Bau eintheilen, fo 
ſtaͤnden zu unterſt Mysis und Phyllosoma; die anderen, 
deren Athemorgane beſonders ausgebildet find, muͤßten ihnen 
in 2 parallelen Linien folgen; die Thyſanopoden mit Bruſt— 
klemen machten den Uebergang zwiſchen Mysis und den 
Garnselen, während Mysis durch Cynthia mit den Squillen 
zuſammenhienge; eben ſo gaͤbe es von den Phylloſomen 
durch Alima einen Uebergang zu den Squillen. Auf ſolche 
Art würde ſich eine Linie der Stomapoden an die Garnee⸗ 
len anſchließen und ſich bis zu den hoͤchſten Eruſtaceen fort: 
ſetzen, die andere Linie bey Squilla ſich endigen. 


Bey dieſer Eintheilung der Cruſtaceen mit geſtielten 
Augen, nach dem Mangel oder dem Daſeyn von Kiemen 
an den Thoraxſeiten in einer eigenen Hoͤhle, bleibt die Stel— 
lung von Zoe Bosc, welche Sippe man bald unter die 
Entomoſtraceen, bald unter die Decapoden rechnete, nicht 
mehr zweifelhaft. Da dieſe Thierchen geſtielte Augen und 
eine eigene Athemhoͤhle mit Kiemen, aͤhnlich denen der an— 
deren Macrouren, haben, fo gehören fie zu den Decapoben. 
Thompſons Behauptung, daß fie bloß die Jungen ber ges 
meinen Krabbe ſeyen, ſcheint unrichtig, obgleich ſie keine 
ausgewachſenen Thiere ſeyn moͤgen; vielleicht bekommen ſie 
ſpaͤter Aehnlichkeit mit Megalops. 

Meine Sippe Thysanopoda unterſcheidet m von 
den anderen Malacoſtraceen hauptſaͤchlich durch folgende Kenn: 
zeichen: 


Schild bedeckt den ganzen Thorar; 8 Paar Schwimm 
fuͤße, geſpalten, äußerer Zweig hat wenigſtens 2 deutliche 
Glieder; an ihrer Baſis IR eine öſtige, ſederbaſchforwige. 
Kieme eingelenkt. 
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. Die oben beſchriebene Gattung nenne ich Th. tricu- 
spidata wegen der 3 Stacheln am Ende der mittleren La⸗ 


melle der Schwanzfloſſe. 


Weg. 1 Thysanopoda tricuspidata, vgßt. 


© erſtes Fußpaar, entſpricht den vorderen Kieferfuͤ⸗ 
ßen der Decapoden. 


b ſiebentes Fuß paar. 
a achtes. 
F 2 Oberkiefer, vgßt. 
F. 3 Züngel (languette), 
F. 4 Unterkiefer des erſten Paars. 
F. 5 daſſelbe des zwepten Paare. 


F. 6 Fuß des erſten Paars, an der Wurzel ein kleiner 
Zweig. a 8 | 


F. 7 Fuß des zten Paars mit feiner Kieme. 


F. 8 Fuß des Sten Paars, verkuͤmmert bis auf die 
Palpe oder den aͤußern Aſt. 


F. 9 Bauchfuß. 
F. 10 Schwanzfloſſe. 


Einige neue Bemerkungen 


über die Planarien, von A. Duges zu Montpellier Taf. XVII. 
(Annal. d. Science, nat. XXI, 1830, p. 72, t. 2, mitgetheilt 
am 5. July 1830). 


Seit meinem erſten Aufſatz daruͤber (Annal. 1828 
XVI p. 139, Iſis 1830 S. 169 T. II) habe ich wieder 
manches neue entdeckt 8 5 N 


I) Mein Prostom: vereinigt Blainville mit den 
Borlaſien, Cerebratulen uſw. in eine Familie Teretularien, 
was ich billige wegen der Geſtalt des Leibes, der zwev Def: 
nungen des Darms und der Geſchlechstheile. Sie gleichen 
den Planarien nur durch ihre Weichheit, den Gang, den 
Mangel deutlicher Ringe und eines beſonderen Nervenſp— 
ſtems, und endlich durch die Anweſenheit eines Kreislaufs 
mit weißem Blut. 


Ich kenne jetzt 4 Gattungen, 2 aus dem Meer und 
2 aus dem ſuͤßen Waſſer. 


Pr. clepsinoideum n.: Leib keulenföͤrmig, weich, 
ochergelb, 6 Augen in 2 Längsreihen. 5 Lin. l.; unter 
Steinen in Fluͤſſen. 5 


Pr. lumb ricoĩdeum n.: Leib wurmfoͤrmig, ſehr ver 
laͤngert, weich, gelb, lebhaft roth gemarmelt, Augen ſchwarz 
im Viereck. 16 Lin. l.; in Baͤchen. 


„Per. candidum, Planaria cand. Müll.: Leib ſpin- 
delförmig, ziemlich derb, gelblich, weiß gemarmelt; 4 ſchwarze 
Augen im Viereck, ein brauner Strich von den vorderen zu 
den hinteren. 10 Lin. l.; Mittelmeer, unter Steinen. 


Pr. armatum Nob.: viel größer als das 
Leib wurmfoͤrmig, fehr lang, lederig, weiß; auf bei ö 
viele ſchwaͤrzliche Puncte, mit einem leeren Band in der 
Mitte, vorn und unten an jedem Seitenrand 3 augenförs 
mige Puncte. 18 Lin. l., ebenda. "rt 


An dieſem letzteren habe ich vorzüglich, weil es ziem⸗ 
lich groß iſt, ſich druͤcken laͤßt ohne zerquetſcht zu werden, 
eine durchſichtige Haut hat und ſich ziemlich NR | 
waſſer erhielt, meine anatomiſch-phyſiologiſchen Beobach⸗ 


tungen gemacht. 


i en in 
8 a) Bey den erſten 3 Gattungen iſt der Darmeanal 
ſehr erweiterbar und verlaͤngerbar, hat wurmförmige Bewe⸗ 
gungen beſonders in der Mitte des Leibes, endigt hinten in 
einen After und kann ſich weit durch den Mund rüſſelartig 
herausſtuͤlpen; bloß bey Pr. armatum iſt der Bau dieſes 
ausſtreckbaren Stuͤcks etwas mehr zuſammengeſetzt, ſo daß 
die Beſchreibung zu weit führen würde (F. 2, 5). Ich 
erwaͤhne bloß 6 harte, durchſcheinende Spitzen, in 2 Grup 
pen vertheilt, und ein laͤngliches, hornises, braunes Stück 
in der Mitte, in einen ſcharfen durchſcheinenden Pfeil geen 
digt. Wahrſcheinlich dient dieſes Stud zur Durchbohrung 
der Haut der Anneliden, und die genannten Stachelgruppen 
zum Halten. Dieſer Apparat kann nur mit den Haͤkchen 
einiger Eingeweid⸗ oder Schmatotzer-Wuͤrmer, wie z. B. 
der Polyſtomen, Echinorhynchen ꝛc., verglichen werden. 
’ j aan I 

b) Bey allen Proftomen ſieht man vorn die Syſtole 
und Diaſtole eines durchſcheinenden Gefaͤßbogens, womit 2 
durchſichtige Saͤcke, von verſchiedener Form, in Verbindung 
ſtehen. Bey Pr. armatum findet ſich ein vollftändiger 
Kreislauf im ganzen Körper, beſtehend aus mehr oder wes 
niger contractilen Gefäßen, wie bey den Anneliden mit Kies 
men, nur mit dem Unterſchied, daß bey Prostoma die bla⸗ 
ſenartigen Erweiterungen und die davon abgehenden Gefaͤße 
weniger contractil find als die übrigen Theile des Gefaͤßſy⸗ 
ſtems; bey Lumbricus und Nais gerade umgekehrt. F 6 
ſtellt dieſen Kreislauf vor, wie ich mir ihn denke nach den 
ſichtbaren Contractianen der Gefäße, 


c) Auch die Geſchlechtsorgane haben manches beſonde⸗ 
re; längs den Seiten des Leibes finder ſich eine Reihe Saͤ— 
cke mit engem Hals, nach außen geoͤffnet, beym Druck aus⸗ 
flüpbar. Bey Pr. lumbricoideuim enthielten dieſe Säcke 
3 —4 Blaͤschen mit einer breyartigen Subſtanz und einem 
durchſcheinenden Punct oder Kuͤgelchen; dieſe Bläschen 
ſcheinen nichts anderes als Eyer mit dem Keim zu ſeyn, fo 
wie die Saͤcke nur Eyerſtoͤcke oder Tragſaͤcke, was an die 
Eyerſtoͤcke der Taͤnien erinnern würde, wo ſich an jedem 
Leibesringel einer nach außen öffnet. 1 


II) Derostoma, gut characteriſiert durch einen eins 
faͤcherigen Darm, welcher durch die Haut ſichtbar iſt, und 
nur eine Oeffnung unten hat, muß nach meinen neueren 
Unterſuchungen nach der Lage dieſes Mundes in 2 Abthei⸗ 
lungen zerfallen. Bey den einen und zwar den meiſten liegt 
er nahe am vorderen Ende — Deroſtomen; bey den an⸗ 
dern aber — den Meſoſtomen — mitten am Leibe wie 
bey den Planarien, von denen fie jedoch durch deu Mangel 


eines eckbaren Ruͤſſels, durch die einfache Verdau⸗ 
und die mehr oder weniger walzige Geſtalt ver⸗ 
ſind. 3 5 — . 

eig m? 

N A) Derostoma. 


SHeieher gehören außer D. notops, leucops, squalus, 
lanceolatum, platurus und polygastrum, welche ich 
bereits in meiner erſten Abhandlung beſchrieben habe, noch 
folgende: 1 

W e n.; Leib ſehr zuſammenziehbar, wird 
bald fi ald oval; Kopf und Schwanz breit, Mund 
länglich, it vom vorderen Ende, weißlich, Darm gruͤnlich; 
Länge 2 Lin. 


ſehr ſchmal, oft wie ausgeſchnitzelt, 


D. laticeps n.: 
gleich dahinter; 


nie oval; Kopf ſcheibenfoͤrmig und rund, 
weißlich, 1¼ Lin. l. 

pe: D. angusticeps n.: fonft D. lineare, gehört aber 
nicht zu Planaria linearis, weder Muͤllers noch Abild⸗ 
gaards. Regelmaͤßig, nicht fo ſchmal als vorige, Kopf 
lanzettförmig, ohne Augen, fo wie das vorige und D. 
mutabile. 


D. selenops n.: dick, ſpindelfoͤrmig, hinten ſpitzig 
aber ohne Schwanz; 2 große, ſchwarze, mondfoͤrmige Augen 
weit von einander; Mund unmittelbar dahinter und faſt ge: 
tad darunter; weißlich, / Lin. l. 


D. truncatum (Planaria tr. Müll. 2): platt, hinten 
ſpitzig, vorn abgeſtutzt und ein wenig ausgerandet, Speiſe— 
roͤhre ſehr weit, 2 Augen weit von einander, jedes faſt ge: 
theilt (daher Müller 4 annimmt); braun, Raͤnder durch— 
ſichtig; ½ Lin. l. 

D. sriseum (Plan. gr. Müll. 2): ſpindelfoͤrmig, hin⸗ 
ten ſpitzig, vorn ſtumpf, Mund ziemlich am Ende; graulich 
gelb, / Lin. ** Na 


D. megalops n.: platt, hinten breiter, vorn duͤnner; 


die Speiſeroͤhre bildet hinter den Augen eine Art Maſſe; 
Augen von einander, innwendig wie bey den meiſten Dero— 
ſtomen ſehr groß, unregelmäßig abgerundet, hellroth; Darm 
wahrſcheinlich voll Infuſorien, ſah aus wie ein verzweigter 
Baum; ſchmutzig weiß; größte Gattung, 2 Lin. l., / L. 
br. — Nur einmal gefunden im Regenwaſſer eines ſchlam— 
migen Grabens; die vorigen unter Waſſerfaͤden in ſtehen— 
dem aber reinem Waſſer. 


B) Mesostoma. 

Derostoma grossum (Plan, gr. Mäll. 2), früher ber 
ſchrieben, aber der Mund iſt nicht mehr vorn, ſondern in 
der Mitte. Die meiſten roͤthlich und in ſolcher Menge, als 
wenn das Waſſer voll Blutstropfen waͤre. Es gibt auch 
grünliche. 5 ½ Lin. l. 

D. viridatum (Plan. v. Müll. 2) hat einen Nahe 
rungsſack, keinen verzweigten Darm. Dick, doch ein we⸗ 
nig abgeplattet, hat wahrſcheinlich einen großen Ruͤſſel. 


D. rostratum (Plan, r. Müll. 2) : breit, dick, hin; 


— 
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ten ſchwanzartig zugeſpitzt, vorn ein Kopf etwas abgeſchnuͤrt 
und in einen Winkel verlängert; 2 Augen faſt aneinander, 
lebhaft roth und nicht regelmäßig geſtaltet. Halbdurchſichtig 
und roſenroth; 1½ L. l. 


D. fusiforme n.: röthlich wie voriges, aber mehr 
laͤnglich; Augen entfernt, ſchwarz; Kopf nicht ahgefons 
dert ꝛc. Unterſcheidet ſich von D. grossum durch die länge 
liche Geſtalt, die entfernten Augen, ſpitzigeren Kopf, ovale 
Eyer uſw. / Lin. l. 


Bey vielen dieſer Gattungen habe ich die Geſchlechts— 
theile wie bey den Planarien gefunden, nehmlich eine große 
Ruthe und einen Tragſack mit 2 langen Eyergaͤngen, wors 
inn Eyer; dieſe Eyergaͤnge liegen an den Seiten des Leibes 
und ſteigen oft bis zum Kopf. Eyer verſchieden in Zahl, 
Geſtalt, Größe und Farbe; gewoͤhnlich nur eines vollkom— 
men, laͤnglich, roͤthlich, gegen den Schwanz von D. lanceo- 
latum; eines oval, graulich, auch nach hinten bey D. trun— 
catum; auch nur eines, rund, roͤthlich, hinter der Speiſe— 
roͤhre bey D. megalops; eines oval, hellbraun, gegen den 
Schwanz bey D. fusiforme; 4—-s laͤnglich und roͤthlich, in 
der Mitte bey D. griseum; eben ſo viel, mehr rund, roth⸗ 
braun, weiter hinten bey D. rostratum; viel mehr, bis 
45, zerſtreut in der Mitte bey D. viridatum, oval, bald 
roth, bald dunkelgrün; endlich faſt eben ſoviel, aber reif nur 
7 —8, und tegelmaͤßiger an den Seiten des Nahrungsſacks, 
rund, lebhaft roth bey D. grossum. Bey dieſem habe ich 
das Legen am beſten beobachtet; die Eyer haͤngen durch et— 
was Schleim an Waſſerpflanzen; die Paarung ſah ich oft, 
iſt wie bey den Planarien. Das Geſchlechtsloch unmittelbar 
hinter dem Mund, der hier in der Mitte (F. ı5.). - Bey 
den ſehr langen Deroſtomen (D. angusticeps, leucops etch), 
welche ſich wie Planaria subtentaculata der Laͤnge nach 
zertheilen, habe ich keine Eyer geſehen. Vielleicht fehlen ih⸗ 
nen, wie dieſer Planaria, die Geſchlechtstheile. 


III. Planariae. — Pl. fusca iſt einerley mit Pl. tor- 
va, daher Baers Beobachtungen mit den meinigen übers 
einſtimmen. Die Geſtalt aller Planarien kann nur beym 
Kriechen richtig erfaßt werden. 


„Genau beobachtet habe ich Pl. kusca s. torva, lactea 
et nigra (brunnea var.), subtentaculata, tremellaris 
Müll. im Meer. u 


Pl. terrestris Mill. habe ich in Languedoc an feuch— 
ten Orten unter Steinen nach einem regneriſchen Sommer 
gefunden. Oben ſchwarz oder ſchwaͤrzlich, unten weißlich, 
walzicht, vorn dünner, aber ſtumpf, mit 2 kleinen ſchwarzen 
Augen. So Muͤller; ich habe noch bemerkt ein weißes 
Loch unten in der Mitte, den Brey der Planarien, ihren 
Ruͤſſel, ihre Ruthe, Samengefaͤße und einen verzweigten 
1 1 15 kurzen einfachen und dreyſpaltigen Zweigen. 8 » 
in : 


Pl. vitta n., oft verwechſelt mit Pl. lactea, aber 
immer kleiner und ſchmaͤler, ſehr gemein im Fruͤhjahr in 
Baͤchen um Montpellier. Leib ſchmal, laͤnglich, ſehr platt 
und dünn, vorn abg runde und etwas eckig, hinten ſtumpf; 
weiß. Unterſchieden von Pl. lactea durch die 2 Augen weit 


hinten und nah veyfammen, den Mangel der ohrſoͤrmigen 


a Darm, die Gefaͤße und den Mangel der Augen. 
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Kopfwinkel, den verzweigten Darm, die Länge des Nüffels, 
den Bau der Geſchlechtstheile, ziemlich wie bey Pl. brun- 
nea, durch das Gefaͤßſyſtem uſw. 5 — 6 L. l., ½ — J 
Lin. breit. \ 


Pl. coeca n.: nur einmal in einem faft ausgetrock⸗ 
netem Bach; ich habe fie aber lange erhalten: laͤnglich, 
vorn abgeſtutzt und ausgeſchnitten, hinten ſtumpf; platt, 
aber nicht fo duͤnn als vorige, jedoch ebenfalls weiß. Uns 
terſchieden von Pl. vitta und lactea durch den verzweigten 
5 ½ Lin. 
lang, ½ L. breit. 


Pl. longiceps n.: in Menge auf Ulva intestinalis 
in Brackwaſſer. Viel kleiner als die vorigen, 2 Lin,, weiß: 
lich ins Gelbliche; platt, ſehr ſchmal, linear, Schwanz 
breiter, Kopf ſchmal und länglich; 2 Augen an einander, 
weit vom Vorderende; Ruͤſſel etwas hinter der Mitte. 


Pl. gonocephala n.: ziemlich gemein in klaren Baͤ⸗ 
chen, groß, Geſtalt wie Pl. subtentaculata, aber noch groͤ⸗ 
ßer und beſonders breiter, grau. 11 L. l., ½ Lin. breit. 
Unterſchieden von Pl. brunnea, durch die Schmaͤle und den 
dreyeckigen Kopf; bey dieſer die Iris oder der weiße Fleck 
um die Augen vorn ſpitzig, bey Pl. g. dagegen rundlich. 
Pl. subtentaculata ſchmaͤler und kleiner, Darm-Verzwei⸗ 
gungen viel feiner und zahlreicher, kein Geſchlechtsloch, wel⸗ 
ches deutlich bey Pl. gonocephala. 

Pl. viganensis n.: ganz verſchieden, in Springbrun⸗ 
nen zuerſt zu Vigan an den Cevennen; ſieht aus wie Urs 
nen, faſt ſpindelfoͤrmig, mit breitem geoͤhrtem Kopf, welcher 
fo wie das vordere Leibesviertel mit ſchwarzen Augenpunc— 
ten umgeben iſt, wie Pl, nigra. Ruͤſſel ſehr lang, hinter 
dem Mund Geſchlechtstheile wie bey anderen, aber unten 
und weiter hinten noch 2 Loͤcher in der Mitte, welche zu 
3—6 verbundenen Saͤcken führen, die durchſichtig und ftern- 
förmig find. Oben meiſt braun, unten grau. 8 Lin. lang, 
17% breit. . 


Ich habe ein Gefaͤßſyſtem, beſtehend aus einem allge— 
meinen Netze und 2 Seitengefaͤßen, beſchrieben, die haͤufig 
mit einander veraͤſteln. Bep Pl. nigra, coeca et viga- 
nensis ſah ich vorn daran mehrere Erweiterungen, welche 
beſonders bey Pl. tremellaris wie ein Nervenknoten ausſe— 
hen. Die 2 Seitengefaͤße naͤhern ſich vorn und endigen in 
eine zweylappige Anſchwellung in der Witte, welche ſich auch 
bey Pl. pelagica Ouoy et Gaim. findet und von ihnen 
für ein Nervenſyſtem angeſehen wurde; ich aber halte fie 
für eine Gefaͤßerweiterung wie die Perlſchnurgefaͤße von 
Lumbricus und die Bläschen von Nais. Dafür ſpricht 
die Aehnlichkeit dieſer Thiere, beſonders der Proſtomen, wo 
ſich ſehr deutliche contractile Gefaͤße und Saͤcke bilden. Die⸗ 
fe Erweiterung iſt ferner nicht undurchſichtig und breyartig, 
ſondern durchſichtiger als der Leib; zerdruͤckt entlaͤßt fie Fluͤſ⸗ 
ſigkeit und wird kleiner; gepreßt zwiſchen 2 Glaͤſern zeigt 
ſie ſich als eine Höhle; laßt ſich auch nicht aus dem Brey 
umher wegſchaffen; fehlt endlich manchen, die nicht weniger 
lebhaft ſind als Pl. tremellaris. Wie ſtimmt dieſes mit 
einem Knoten überein? : 


So weit zeigt dieſes Gefäßipften nichts befonderes; 
wie wäre es aber, wenn es ſich in freyer Verbindung mit 


ſchliefen 1½ Linie lang ſieht man den Ruͤſſel, 


den Geſchlechtstheilen zeigte? Und das habe ich 4 8 
elr 


deutlich geſehen, daß ich nicht mehr daran zweifeln 

Ich ſah von den Geſchlechtstheilen der Pl. lactea einen 
Canal abgehen, der ſich bald in zwey Aeſte theilte, die ſich 
wieder verzweigten; dieſe 2 Aeſte entſpringen bey Pl. brun- 
nea aus einer Art Mutterſcheide; ich hielt ſie daher fuͤr 
Oviducte, deren weiteren Verlauf ich nicht kannte. Bey 
Pl. brunnea, nigra, vitta, gonocephala und viganen- 
sis find dieſe Canale entfchieden Zweige der genannten Sei⸗ 
tengefaͤße. Bey Pl. lactea geht das Ende des Stamms 
diefer Gefäße ſelbſt zu den Geſchlechtstheilen; mithin bes 
ſteht zwiſchen beyden Syſtemen eine offene und weite Ver⸗ 


bindung und die Seitengefaͤße koͤnnen farbloſes Blut zu al⸗ 


len Theilen des Leibes, zu den Geſchlechtstheilen aber Kei⸗ 
me oder Eyer fuͤhren. Ob dieſe Keime in befonderen Or: 
ganen gebildet werden oder im Blut ſelbſt entſtehen? Ein 
beſonderer Bau veranlaßt mich zur erſteren Meynung bey 
Pl. nigra, viganensis und etwas undeutlicher, bey anderen 
find die Seitengefäße ein gutes Stuͤck ihrer Länge von weiß: 
lichen Blaͤschen gleich einer Traube umgeben; nach vielen 
vergeblichen Bemühungen erkannte ich endlich, daß dieſe 
Bläschen durch einen Hals mit dem Seitengefaͤß in Bere 
bindung ſtehen. 0 
bey Prostoma, denen die Blutgefäße als Eyergaͤnge dienen. 
Daraus koͤnnte man auf die Meynung kommen, mein Ges 
faͤßſyſtem ſey eben nichts anders als ein verzweigter Eyer⸗ 
gang. Allein bey Prostoma find das Geſaͤßſyſtem und 
dieſe Bläschen beyſammen da, aber gaͤnzlich von einander 


geſchieden; jenes bey Pl. subtentaculata ohne ſichtbare Ge⸗ 


ſchlechtsthrile, jenes bey Fasciola hepatica nebſt ſehr lan— 
gen ganz abgefonderten Epergaͤngen. 


Sonſt habe ich uͤber die Geſchlechtstheile und die Forts 
pflanzung nichts nachzutragen. Pl. brunnea habe ich waͤh⸗ 
rend der Paarung zerlegt und die wechſelſeitige Einſchiebung 
und die große Verlaͤngerung der Ruthen gefunden. 
bey Pl. lactea, wobey ich auch das Legen, ſo wie bey Pl. 
nigra beobachtete. Ihre vöthlichen Eyer ſtehen nicht auf 
einem Stiel wie bey Pl. brunnea; ſie klebten an den Waͤn⸗ 
den der Glaͤſer und enthielten 5s—6 Keime. Beym Aus: 
den Darm 
mit dicken, kurzen, wenigen Zweigen, die Seitengefuͤße, aber 
keine Spur von Geſchlechtstheile n. Bisweilen verwachſen 
zwey Keime mit einander, wie bey den Regenwuͤrmern. 
Einige Stunden vor dem Legen, welches eine Stunde lang 
dauert, erhebt das Ey den Leib ſehr ſtark, muß alſo ſehr 
ſchnell wachſen, wahrſcheinlich, weil ſich mehrere Ovula vers 
einigen und eine einzige Huͤlle bekommen. 2 


Erklaͤrung. 
1 Prostoma clepsinoideum, 
2 Pr. lumbricoideum. 
3 Pr. candidum. 
4 Pr. armatum. 
5 Stuͤck davon, zeigt in der Mitte den Sauger und 
auf den Seiten die Geſchlechtsſaͤcke. a n 


6. Kopf plattgedruͤckt, bey gebrochenem Licht geſehen; 


Sind das alſo nicht wahre Eyerſtoͤcke, wie 


Eben ſo 


rr 


„ 25 2 
W n ee 
Derostoma mutabile. a 
8. Zuſammengezogen. 
9. Derostoma laticeps. 


1. — selenops. 
Wei 
N 
3. — griseum. 
14. — megalops. 
15. — grossum. 
16. — rostratum. 
17. — fusiforme. 
#8.’ Planaria terrestris, 
19. — vitta. 
20. — coeca. 
21. — longiceps. 
22. —  gonocephala. 
25. — viganensis. 


24. Hinteres Stuͤck, plattgedrückt, zeigt das Ende 
der Seitengefäße, ihre Verbindung mit der Cloake und 
mit den tranbenartigen Blaͤschen; ferner die Ru⸗ 
the mit ihren länglichen Hoden, den lappigen blatts 
foͤrmigen Tragſack und 2 ſternfoͤrmige Gruppen von 
Säcken mit ihrem Centralloch. ! 


25. Vorderes Stuͤck mit dem Umfang der Seitengefäße, 
ihren Erweiterungen, Zweigen und Veraͤſtelungen. 


20. Erweiterung oder Hohle des Gefaͤßſyſtems bey Pl. 


tremellaris, gequetſcht zwiſchen 2 Glaͤſern, und durch 


gebrochenes Licht geſehen. 


Nachtrag vom 6. Auguſt 1830. 


In den Actes de la Soc, Linn. de Bordeaux 
Juin 1330 ſtehen Beobachtungen über das Legen der Plan. 
lactea von Ch. Desmoulins, welche mit den meinigen 
übereinftimmen; auch hat er meine Plan. viganensis als 
eine neue Gattung aufgeſtellt, hat aber die zwey uͤberzaͤhli⸗ 
gen Poren mit ihren agglomerierten Saͤcken nicht bemerkt, 
was meh in der Meynung beſtaͤrkt, daß dieſe Saͤcke nur 
zeitlich ſind. 


4 


E 


5 IN 1 
Zſis 1888. Heft 7. 
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ueber 


die anatomiſchen Kennzeichen zur Unterſcheidung der Giftſchlan⸗ 
gen von den ungiftigen, von Duvernop, geleſen im 
Octob. 1830. Taf. XVIII u. XIX. 
(Annal. d. Scienc. nat. 1832. XXVI. Juin p. 113 t. 5—ı0.) 


“ 


Charas findet in ſeiner Anatomie der Viper (Mem. 
de TAcad. d. Scienc. 1666 — 1669, All.) bey dieſem Thier 
weder Gift noch Giftdruͤſe; die Thraͤnendruͤſe hält er für 
eine Speicheldruͤſe, vergleicht fie mit den Oberkiefer-Spei⸗ 
cheldruͤſen der Nattern ſtatt mit ihren Thraͤnendruͤſen, wel— 
che hier ſtaͤrker entwickelt ſind als bey den Vipern, und 
behauptet, daß aus dieſen vorgeblichen Speicheldruͤſen der 
gelbe Saft komme, und er nichts anders als ein reiner, ganz 
unſchaͤdlicher Speichel ſey. Er ſchmeckt nach ihm ziemlich 
wie das Oel von ſuͤßen Mandeln. Charas hat ſonach ſchon 
vor Fontana gewußt, daß verſchlucktes Viperngift nicht ſcha⸗ 
de; er nahm es aus feinem ſogenannten Scheidenblaͤschen 
der Giftzaͤhne, welche er wohl von den andern Zaͤhnen un⸗ 
terſcheidet. Den Gang des Gifts aber durch ihren Canal 
kennt er nicht, und meynt, der gelbe Saft diene zur Be⸗ 
feuchtung der Ligamente jener Theile oder zur Ernährung 
der jungen Giftzaͤhne in der Capſel. x 


Den Gang des Gifts durch den Canal der Giftzaͤh⸗ 
ne, ſo wie dieſe felbſt, hat Tyſon zuerſt (Transact. phil. 
XIII p. 24 nr. 144.) bey den Klapperſchlangen beſchrieben, 
und Ranby (I. c. Bud. 35.) nebſt der Druͤſe und dem 
Mufkel der Giftzaͤhne abgebildet. Da hier die Thraͤnen⸗ 
druͤſe ſehr klein und in der Augenhoͤhle verborgen liegt, wie 
bey der Viper, fo konnten beyde Autoren nicht getaͤuſcht 
werden wie Charas. 


Fontana (über Viperngift. Florenz 1781) fand bey 
der Viper dieſelbe Giftdrüſe, wie Ranby bey der Klapper⸗ 
ſchlange, und unterſcheidet fie gut von der Thraͤnendruͤſe, 
welche er jedoch fuͤr eine Lymph- oder Speicheldruͤſe haͤlt. 
Auf ſeiner T. 11. findet ſich ein Durchſchnitt der Giftzaͤh⸗ 
ne nebſt ihren 2 Canaͤlen. g 


E. Some gab (Russel, an account of Indian Ser- 
pents. Eondon 1796; pl. 45 u. 46) zwar undeutliche Ab⸗ 
bildungen von den Giftzaͤhnen und der Giftdrüfe der indi⸗ 
ſchen Naja oder der Brillenſchlange und Vipera elegans 
Daud. (Coluber russelianus Shaw), wodurch jedoch. bar: 
gethan wird, daß der Giftapparat wefentlich aus langen 
hohlen Zaͤhnen, die in einem ſehr kurzen Kiefer ſtecken, und 
einer Druͤſe nebſt ihrem comprimierenden Muſkel beſtehe. 
Auch hat Some (l. c. t. 45.) die Knochen und Zähne des 
Giftapparats bey Bungarus näher beſchrieben, wo der Kie- 
fer etwas laͤnglich iſt und hinter den hohlen Zaͤhnen, die 
immer ſich vorn befinden, 3 gewoͤhnliche kleine Kieferzaͤhne 
wie bey den ungiftigen Schlangen liegen. 


Eine getreue Darſtellung von dem Kiefer der gewoͤhn— 
lichen Giftſchlange, und den 3 Hauptmuſkeln, welche die 
Giftzähne bewegen, findet ſich in Cuviers Lecons d’A- 
nat. comparée III p. 85 etc.; p. 221 iſt die, Giſtdruͤſe 
ſeht wohl von den Speicheldruͤſen unterſchieden. { 
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Von den Giftdruͤſen reden ferner Tiedemann (Denk: 
ſchriften der Academie, Münden 1815; S. 25), Rudolphi 
(Diss. sistens Spicil, adenolog. Berol, 1823) und Me⸗ 
ckel (Archiv 1826). 


Sonderbar iſt es, daß Desmoulins nach dieſen Un: 
terſuchungen in einer Vorleſung am 2. Aug. 1824 behaup⸗ 
tete, er habe bey 7 Schlangen (Col. ahaetulla, horridus 
crassicaudus, einer Elaps, Seytale coronata, Col. vipe- 
rinus, natrix) keine andere als die Thraͤnendruͤfe gefun⸗ 
den, vielleicht verleitet durch J. Cloquets Aufſatz über die 
Thraͤnenwege (Mem. du Mus. VII.); fie ſey (Journ. de 
Physiol. IV. p. 275) das Seeretious-Organ für die Thraͤ⸗ 
nen, den Speichel und das Gift zugleich. Spaͤter berich⸗ 
tigt er dieſen Irrthum und gibt (I. c. VII. p. 109) eis 
ne undeutliche Beſchreibung der Giftdruͤſe bey den Klapper⸗ 
ſchlangen. 

Alle genannten Autoren hatten nur diejenigen Schlan⸗ 
gen⸗Gattungen fuͤr giftig angeſehen, bey denen ſich hohle 
Hakenzaͤhne vor den Kieferzaͤhnen finden. Reiſende in Bra⸗ 
ſilien, Africa und Indien haben aber verſichert, daß auch 
der Biß von manchen Schlangen, denen dieſe vordern Gift 
zähne fehlen, toͤdtlich ſey, und Cuvier (Thierreich, letzte 
Ausgabe, II. p. 75) bemerkt, daß die hinteren, oft gefurch— 
ten Backenzaͤhne wohl ſolche Giftzaͤhne ſeyn koͤnnten, und 
daß alle Gattungen, wo die hinteren Zähne ſehr groß find, 
in ihrem Lande ſtark gefürchtet wären. Schon Reinwardt 
entdeckte auf Java einen ſolchen hinteren Giftzahn bey 
Dipsas dendrophila; Boie, von ihm aufmerkſam ge⸗ 
macht, bey mehreren Dipsas und Homalopsis (Cerberus 
Cuv.). Ueber die Verſchiedenheit der Zaͤhne und eine dar⸗ 
auf gegründete Claſſification der Schlangen, und Über die 
Kennzeichen, wodurch ſich die Speichel und Giftdruͤſen bey 
allen giftigen Gattungen ſowohl mit vorderen als hinteren 
Giftzaͤhnen unterſcheiden, hat vorzuͤglich Schlegel (Abhdl. 
der Leopold. Acad. XIV.) Unterſuchungen angeftelt. 


Ich habe unterſucht Crotalus, Trigonocephalus, 
Vipera, Elaps, Pelamys, Naja, Platurus et Bungarus, 
und zur Vergleichung mehrere Coluber et 'Fortrix. 


Das Folgende bezieht ſich nur auf Cuviers eigentlich 
ſogenannte Schlangen oder die zweyte Zunft der zweyten Fa⸗ 
milie. Dieſe Schlangen haben alle bewegliche Kieferkno⸗ 
chen, vorn getrennte Unterkiefer, eine nicht druͤſige, ſchmale, 
walzige, am Ende geſpaltene, von einer Scheide eingeſchloſ— 
ſene Zunge, und die Gallenblafe kiegt an der Leber weit hin⸗ 
ten, neben dem Pylorus. Bey allen übrigen Ophidiern da⸗ 
gegen, wozu auch Caecilia zu rechnen iſt, und wovon Ty- 
phlops, der Uebergang zwiſchen beyden Abtheilungen, ge— 
trenut werden muß, liegt die Gallenblaſe wie gewoͤhnlich in 
der Leber; die Zunge iſt druͤſtig, dick, warzig wie bey vier 
len Sauriern; die Kieferknochen ſind im Geſichte beveſtigt 
und die vorderen Enden ihrer Mandibular-Zweige mit ein⸗ 
ander verwachſen. 


J. Speichel», Thraͤnen⸗- und Schluck ⸗Apparat bey den 
ungiftigen Schlangen. 


1) Speicheldrüſen. Bey Coluber natrix findet 
ſich unmittelbar unter der Haut, jederſeits auf den Kie⸗ 


ſerknochen eine ovale, hinten breitere Druͤſe, vom 
winkel an dis zur Spitze der Schnautze, deren Oberff 
mit ungleichen Hoͤckern wie Körner bedeckt it. Die ftiſche 
Drüfe ſieht perlweiß aus, und läßt beym Druck einen dis 
cken, durchſichtigen Speichel in ziemlicher Menge durch eine 
Reihe von Oeffnungen ausfließen, welche zwiſchen der Ober⸗ 
lippe und den Kieferzaͤhnen liegen, diefen aber nicht im⸗ 
by an in Zahl und Lage entſprechen (Schlegel 1. c. 
ee). * 


Eine ähnliche kleinere! Drüfe liegt längs einer j en 
Mandibel (ſo nenne ich die getrennten Zweige des Unter⸗ 
kiefers); iſt kuͤrzer und ſchmaͤler als die vorige. 

Meckel (J. c. t. 1. f. 10. a, a) hält den ovalen Vor 
fprung unten an den Knorpelſcheiben, welche an der Mün⸗ 
dung der Zungenſcheide beveſtigt find und von Duges (An- 
nal. des Scienc. 1827) zuerſt als ſelche erkannt wurden, 
für glandulae sublingwales; fie ſeyen klein, oval, ſehr 
hart, ohne druͤſiges Ausſehen, und oͤffneten ſich neben der 
Muͤndung der Jungenſcheide (J. c. p. 2 und 3). Ich fand 
gleichfalls, wie Duges, 2 Knorpelſcheibenz aber an der 
Scheide ſelbſt in der Subſtanz ihrer unteren Wand, ganz 
neben ihrer Muͤndung, glaubte ich eine druͤſige Maſſe zu 
bemerken. 


Die genannten Ober- und Unterkiefer Druͤſen haben 
auch bey den eigentlichen Nattern, namentlich dev Col. au- 
striacus, wo fie ſehr entwickelt find, C. funebris Oppe? 
(quincnneiatus Reinw.), fo wie bey der Sippe Tortrix 
dieſelbe Lage und denſelben Bau. 


2) Thraͤnendruͤſen. Sie find ſehr groß, gewoͤbnlich 
groͤßer als der Augapfel und liegen großentheils außerhalb 
der Augenhoͤhle. Bey Col. natrix liegt die Druͤſe hinter 


dieſer Hoͤhle und nur eine ſchmale Verlaͤngerung geht hin- 


ein und umgibt den Augapfel; der Oberrand iſt wie ges 
lappt oder gezaͤhnt. Ein Theil liegt gleich unter der Haut; 
der größere nach oben und hinten iſt vom Aufheb : Mujfel 
der Mandibel bedeckt, den ich NM. temporalis anterior 
nenne und welcher ſie zuſammendruͤckt. Dieſes ſcheint J. 
Cloquets Meynung (Mem. du Museum VII.), daß die 
Fluͤſſigkeit der Thraͤnendruͤſe auch, wie der Speichel, beym 
Verſchlucken durch die Thraͤnenwege in den Mund komme, 
völlig zu beſtaͤtigen. Die Thraͤnendruͤſe beruͤhrt mit ihrer 
unteren Seite die Oberkieferdrüſe; ihre Oberflaͤche iſt eben, 
nicht koͤrnig, und nach den Gattungen in Geſtalt u 3 Größe 


verſchieden; uͤbrigens habe ich ſie immer mit dem Augapfel 


verglichen und bey den eigentlichen Nattern, 
Tortrix scytale, beftändig größer gefunden. 


3) Rnoden und Muſkeln, die zum Verſchlu⸗ 
cken dienen. Die ungiftigen Schlangen haben oben am 
Gaumen 4 Reihen ſcharfer ruͤckwaͤrts gebogener Zähne, wor 
von die innern in den Gaumen: und inneren Fluͤgelknochen, 
die aͤußeren in den Kieferknochen ſtecken. Nach den ver: 
ſchiedenen Sippen und Gattungen ſind bald die vorderen 
bald die hinteren größer. Die im Kiefer nehmen bey C. 
natrix und viperinus von vorn nach hinten zu; bey letz⸗ 
terer erſtreckt ſich die Reihe der Gaumen- und Fluͤgelzoͤhne 
bis zur Einlenkung des Warzenbeins am Schͤdel. Dir 
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den Mandibeln find ungleich und die 2 letzten je⸗ 
kleiner als die anderen. — Bey Col. ſiliformis. 
find alle Kieferzaͤhne klein und ſein. — Bey Erix turci- 
cus nehmen die Mandibel und Kieferzaͤhne nach hinten 
allmahlich ab. — Bey Python, welche unverhaͤltnißmaͤßig 
große Thiere faſſen und verſchlucken, iſt der ganze Apparat 
ſtaͤrker und kraͤftiger; die Zähne find veſter, an der Baſis— 
breiter; jederſens ſteckt einer im Zwiſchenkieſer; die zwey, 
erſten Kieferzaͤhne find klein, alle folgenden ſehr groß; in 
den Mandibeln find dagegen die erſten am größten. Der 
Kiefer articuliett ziemlich breit mit dem vorderen ſehr gros 
ßen Stirnbein; das hintere ſchließt hinten die Augenhoͤhle⸗ 
und ſteigt über den Kiefer herab und ſtoͤßt nach innen, ges 
gen die Mitte der Laͤnge, an die Gaumenboͤgen. lebrigens: 
läuft er nicht, wie gewoͤhnkich, hinten über feine Einlenkung. 
mit dem aͤußern Fluͤgelbein hinaus, ſondern beyde ſtoßen. 
mit ihrem Ende zuſammen. 


Noch ſtaͤrker ſind die Kieferknochen, das lange und 
ſchmale vordere Stirnbein und die Zwiſchenkiefer bey der 
Sippe TLortriß. Da übrigens zwiſchen den Mandibeln ein 
ſtarkes Band und die Warzenbeine am Schaͤdel veſtſitzen, 
fo iſt die Bewegung der Mandibeln beſchraͤukter als bey den 
Nattern. Die Kieferknochen find lang, und ihre beyden Eins 
lenkungen mit dem vorderen Stirn- und dem aͤußeren Fluͤ⸗ 
gelbein ziemlich von einander entfernt. 


Eine ähnliche Form haben die Gaumenbeine; fie häns 
gen nach hinten mit den inneren Fluͤgelbeinen zuſammen, 
welche breit und platt find wegen der Anheftung von Mus- 
keln. Die aͤußeren Fluͤgelbeine find zwey kurze Aeſte, die 
unter den erſteren bis an die Kieferknochen hinlaufen. Die 
4 Kiefer⸗ und Gaumenaͤſte find nur durch einen Punct ih⸗ 
rer Länge leicht an dem Schädel beveſtiget, ſo daß ihre En⸗ 
den ſich ſchaukelartig ſenken und erheben, nähern und ent- 
fernen koͤnnen. Dieſe Bewegungen werden bey den Kiefern 
knochen durch die inneren Flügelbeine beſtimmt, die mit den 
äußeren und den Gaumenboͤgen nur einen Körper bilden: 
und der Wirkung der Muſkeln folgen, welche an beyde letz 
teren Knochen beveſtiget ſind. 


Noch viel beweglicher ſind die Mandibeln, welche be— 
kanntlich mit einem gebrochenen Hebel articulieren, der dom 
Schaͤdelgrund nach außen, unten und hinten läuft und aus 
2 Knochen beſteht, wovon der eine, das Warzenbein, ſich am 
Schaͤdel bewegt, das andere, nehmlich das Paukenbein, die— 
fe Mandibel aufnimmt und ſich an dem erſteren bewegt. 
Eine Verlaͤngerung der Gaumenboͤgen, gebildet vom inneren 
Fluͤgelbeln verbindet ſich auch ein wenig mit dieſem Gelenk 
und veraͤndert ein wenig die Bewegungen. 


Gemaͤß dieſem Bau konnen ſich alſo die Mandibeln mit 
ihren vorderen Enden von einander entfernen, ſo weit es 
die Muſkeln und ihre Ligamente zulaſſen; eben ſo koͤnnen 
auch die hinteren eingelenkten Enden ſich gleichfalls entfer— 
nen oder nähern, ſich ab- und aufwärts bewegen, mittels 
des Hebels, woran ſie veſtſitzen. 5 


Der Unterkiefer wird aufgehoben durch 3 Schlaͤfenmus⸗ 
keln, analog den zwey Mufſkeln bey den Saͤugthieren, tem- 
poro- maxillaris und zygomato- maxillaris. Der vorder 
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re, temporalis anterior, ſitzt hinter der Augenhoͤhle veſt, 
geht nach hinten abwaͤrts um den Lippenwinkel herum und 
beveſtigt ſich ziemlich vor ihm außen am oberen Rand der 
Mandibel. Der mittlere, temporalis medius, liegt tiefer 
in der Mitte der Schlaͤfengrube und verwaͤchſt oft mit dem 
hinteren, temporalis posterior, welcher neben dem zwey⸗ 
baͤuchigen Mufkel längs dem Warzen- und Paukenbein ver» 
laͤuft; beyde beveſtigen ſich gleich hinter dem vorderen Schlaͤ— 
fenmuſkel am Gelenk des Unterkiefers. 


7 Der Mund oͤffnet ſich, indem der zweybaͤuchige Mus“ 
kel, welcher vom Schaͤdel am Paukenbein herab an das 
hintere Ende einer jeden Mandibel geht, dieſes in die Höhe 
hebt, ſo daß das vordere Ende abwaͤrts gerichtet wird. Die⸗ 
ſe Richtung erhalten die Mandibeln auch noch durch einen 
Mufkel, der von den Rippen kommt; ein aͤußeres Stuͤck 
von ihm kommt von der Ruͤckenlinje, beyde vereinigen ſich 
und enden am untern Rand der Mandibeln mit einer Sch» 
ne; die innerſten Bündel gehen an die Aeſte des Zungen⸗ 
beins und erſetzen fo den VI. sterno-hyoideus und genio- 
hyoideus. Die ganze Einlenkung einer jeden Mandibel 
wird hinten und- oben von den N. cervico-tympanicus 
veſtgehalten, der vom Genick bis zum unteren Ende des 
Schlaͤfenbeins herabgeht; ſeim Antagoniſt iſt der unpaarige 
M. suboceipito-articularis Duges, deſſen Faſern quer un⸗ 
ter dem Hinterkopf an jede Einlenkung gehen und fie ein⸗ 
und abwaͤrts, ziehen 


Duges vergleicht den erſten- dem Scalenus, der 2te 
iſt ſchwer zu deuten. Genaͤhert werden die Mandibeln durch 
einen kleinen unpaarigen Mufkel, in der ſehnigen Mittelli⸗ 
nie mit queren Faſern. Ein Stück von ihm endigt mit 
Buͤndeln in die Haut, heißt bey Duges unrichtig M. ge- 
nio-vaginalis, da er ſich nicht an die Zungenſcheide beve⸗ 
ſtigt; an derſelben Stelle der Kinnhaut endeteimanderes Muss 
kelband, das von der Mitte der Mandibel kommt. Dieſe 3 
Mufkeln ſcheinen den M. mylohyoideus zu erſetzen und eis 
ne Zerfallung deſſelben zu ſeyn. e 


Die Gaumen» und Kieferaͤſte werden durch zwey Fluͤ⸗ 
gel = Muſkeln bewegt; der aͤußere ſtaͤrkere geht von jeder 
Mandibel gerad nach vorn bis zum Kieferende des aͤu⸗ 
ßeren Flügelbeins, das er ruͤckwaͤrts ziehtz der kuͤrzere, 
kleinere, analog dem NM. pterygoideus internus, lauft 
vom naͤmlichen Mandibelende an die äußere Seite des ine 
neren Fluͤgelbeins, das von ihm ruͤck- und auswaͤrts, vom 
Spheno-pterygoideus aber, der von der entgegengeſetz⸗ 
ten Flaͤche zum Schaͤdelgrunde geht, vor- und ruͤckwaͤrts ge⸗ 
zogen wird. 


Die Gaumenboͤgen haben = Muſkeln; der eine geht 
vom Mittelſtuͤck eines jeden Bogens zum Schädel bis vor 
den vorigen, zieht den Bogen ruͤck- und einwaͤrts; der an⸗ 
dere kommt von „der Schlaͤfengrube hinter der Augenhoͤhle 
und läuft ruͤckwaͤrts zum Gaumenbogen herab, den er vor-, 
ein⸗ und aufwärts zieht, er ſcheint ein Schlaͤſen-Muſkel zu 
ſeyn, obwohl dieſe an der Mandibel veſtſitzen. 

Die Schnautze, gebildet vom Zwiſchenkiefer und dem 


Pflugſcharbein, kann durch einen kleinen Muſkel, den Speno— 
vomerinus Duges, etwas abwaͤrts gebogen werden; er 
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kommt vom Keilbein und endet mit etner ſchwachen Sehne 
am Scharbein. Ä 


Die Zunge gehoͤrt nicht zu den Schluckwerkzeugen, aus 
ßer nur bey ſehr kleinen Thieren, und hat auch keine beſon⸗ 
deren Kennzeichen, die Schlangen moͤgen giftig ſeyn oder 
nicht. Sie liegt in einer offenen Scheide und kann ſtark 
vorgeſchoſſen werden, aber mehr um die Gegenſtaͤnde zu be⸗ 
taſten als zu ſchmecken. Den Mechanismus ihrer Bewe⸗ 
gung habe ich in Mém. de la Soc. d’hist. nat. de Straſs- 
bourg 1830 dargeſtellt. Gelegentlich will ich bloß bemer⸗ 
ken, daß der M. hyoideus, welcher hier am meiften thätig 
iſt, nicht mehr mit dem Larynx in Verbindung ſteht, wie 
bey den Cheloniern. 


II. Von den Gift⸗, Speichel ⸗, Thraͤnen⸗ und Schluck⸗ 
Werkzeugen der gewöhnlichen Giftſchlangen, d. i. derer mit 
Giftzaͤhnen vor den Kieferknochen. 

1) Giftdruͤſe und Schlaͤfen⸗Muſreln. Zieht man 
der Viper die Haut ab, ſo findet ſich die Giftdruͤſe an der 


Stelle der Glandula supra- maxillaris, faſt ganz von 


Muſkelfaſern bedeckt; ſie nimmt den groͤßten Theil der 
Schlaͤfengrube ein und ſcheint im Verhaͤltniß groͤßer als bey 
den andern Gift⸗Schlangen. Ihre eigene Hülle iſt weiß 
und ſehnig, ſitzt hinten am Ligam. articulo-maxillare 
veſt, und ihr Ausführungs Canal läuft außerhalb des inne: 
ren Flügelbeins und Fluͤgelmuſkels bis gegenüber der Capſel 
der Giftzaͤhne. 


Der Muſkel, welcher fie bedeckt, ſitzt mit ſehr duͤnnen 
Sehnenfaſern an der Linie veſt, welche die Schlaͤfengrube 
oben und vorn begraͤnzt, iſt alfo offenbar der temporalis 
anterior mit veränderter Beſtimmung; die meiſten Faſern 
entſpringen an der Drüfencapfel, umgeben fie von außen und 
von vorn nach hinten, wenden ſich um, bedecken den ganzen 
hinteren Theil, kommen hinter dem Lippenwinkel vorbey und 
gehen an die Mandibel. Ein einziger Streif des tempo- 
ralis anterior, gleich hinter der Augenhoͤhle, geht wie ges 
wohnlich um die Thränendrüfe herum und beveſtiget ſich 
mitten an die innere Seite der Giftdruͤſe; durch dieſen 
Streif und die oben beruͤhrten Sehnenfaſern allein hängt die 
Drüfe an der Schlaͤfengrube. 


Ueberall umgibt fie eine Faſerhaut; ihre Subſtanz iſt 
weich, ſchwammig, zellig; die Zellen öffnen ſich in den Aus⸗ 
führungsgang, der bis an die Baſis des Giftzahns läuft. 
Da der Muſkel um die Druͤſe ſehr dick iſt, fo kann das 
Thier das Gift mit großer Kraft in die Wunde ſchnellen, 
vorzüglich wenn es den Mund ſchließt und die Schlaͤfen⸗ 
Mufkeln wirken läßt. Das Ausſtoßen des Giſtes geſchieht 
mithin willkuͤhrlich. 5 


Der mittlere Schläfenmuffel ſteigt ſenkrecht wie ein 
dünnes Band vom mittleren Theil des Vorderſchaͤdels und 
der Schlaͤfengrube herab zum inneren und oberen Rande 
der Mandibel, waͤhrend der hintere, wie gewoͤhnlich, laͤngs 
dem Warzen » und Paukenbein verlaͤuft. Bey Cerastes 
Cub. hat dle Drüfe dieſelbe Geſtalt, nur hängt kein Streif 
vom vorderen Schlaͤfenmuſkel an der Schlaͤfengrube; der 
ganze. Muffel gehört der Druͤſe und umgibt fie von außen 
nach innen und von unten nach oben, dann von vorn nach 


hinten. Die Druͤſe wird durch eine Sehne, die vom 2 
zenbein kommt, in der Schlaͤfengrube gehalten. Der mi 
lere Schlaͤfenmuſkel kommt vom ganzen Umfang der Gru⸗ 
be, in der er ſich unter der Druͤſe ausbreitet; der hintere 
hängt vorzuͤglich am Paukenbein. 5 


Bey Haemachates Cuv. iſt der M. temporalis an- 
terior oder der Druͤſenmuſkel faſt derſelbe; dagegen habe 
ich ihn bey Weigels Viper (Coluber ambiguus Gm.) wie 
bey den andern Vipern gefunden. e 


Bey Crotalus horridus et durissus hat die Gift: 
druͤſe ziemlich dieſelbe Größe, Lage und denſelben Muffel, 
wie ich fie fo eben beſchrieben habe; bloß der Ausfuͤhrungs⸗ 
gang biegt ſich unter dem Augapfel um, bevor er an die 
Capſel des Giftzahns geht. Der vordere Schlaͤfenmuſkel it 
ganz vom Schaͤdel los, und oben nur an den oberen und 
feitlichen Theilen der Druͤſe beveſtigt; dieſe hat eine dicke, 
faſt ſehnige Hülle, und wird hinten vom Ligam. articulo- 
maxillare, innen von einer ſtarken Sehne, die von der 
articulatio mastoideo-tympanica ſchief herab an die 
Mitte ihrer inneren Flaͤche geht; unten von einer anderen 
Sehne, die ans aͤußere Fluͤgelbein laͤuft, beveſtiget. x 


Eben fo ift es noch bey Trigonocephalus lanceola- 
tus Oppel; der Ausfuͤhrungscanal ift nach oben umgefchlas 
gen wie bey den genannten Crotalis. Bey Trigon. viri- 
dis Cuv. (Trimeresurus v. Lacep.) aber iſt die Druͤſe 
kugelig, ſehr groß und ihr Muſkel iſt mit ſehnigen Faſern 
am Umfang der Schlaͤfengrube beveſtigt. 0 


Elaps lemniscatus ‚Schn, zeigt denfelben Bau, wie 
die Crotali und Trigonocephali; doch habe ich den Aus⸗ 
fuͤhrungsgang nicht umgeſchlagen gefunden. Die Druͤſe iſt 
ſchmal und laͤnglich, ſcheint im Verhaͤltniß etwas kleiner, 
als bey dieſen zwey Sippen. 


Bey der Brillenſchlange iſt die Druͤſe gleichfalls et⸗ 
was laͤnglich und hat, wie bey den Crotalis, eine ſehr dicke 
Huͤlle; ſie bildet einen Haken von unten nach hinten, d. h. 
ihr Rand ſteigt auf dieſer Seite mehr abwaͤrts und zieht 
ſich dann plöglih zuruck. Ihr Muſkel aber iſt etwas ver: 
ſchieden, was wir auch wieder bey Bungarus finden werden. Er 
ſteigt, wie bey den ungiftigen, hinter der Augenhoͤhle oder 
vom vorderſten Theil des Schlaͤfenbogens herunter, umgibt 
die Drüfe von vorn nach hinten, geht um ihren Haken her⸗ 
um, wo ſein oberes Stuͤck endigt. Das untere Stuͤck ent⸗ 
ſpringt hinten an der inneren Flaͤche der Druͤſe, ſteigt wie 
gewöhnlich bis gegen die Mandibel herab, fo daß der vorde⸗ 
re Schlaͤfenmuſkel in zwey gerheilt wird, wovon der obere 
die Druͤſe auf, der untere abwärts zieht. Da aber das Li- 
gamentum articulo-maxillare fie hinten veſthaͤlt, fo ent 
ſteht, wenn jene wirken ein Druck, der zur Ausſtoßung des 
Giftes dienen muß. Ne 


Bey Boa fasciata Schn. (Bongare a anneaux 
Daud., Russel t. 3.) ift der Druͤſenmuſkel wie bey der 
Brillenſchlange. Der vordere Schlaͤfenmuſkel iſt gleichfalls 
nach der Quere in 2 getheilt; der obere geht vom vorder⸗ 
ſten und hoͤchſten Theil der Schlaͤfengrube ſchief herab hin⸗ 
ten zur Druͤſe, zieht ſie vor- und aufwaͤrts; der untere 
ſteigt von der Mandibel zur inneren und hinteren Flaͤche der 


apfel, ziehe ſie ab⸗ und vorwärts. Sie wirken wie 


Bey Bungarus semicinctus Oppet aus Java kom⸗ 
men der vordere und mittlere Schläfenmuſkel zugleich vom 
Umfang der Schlaͤfengrube herab zur Drüfencapfel, die fie 
großentheils bedecken. Nach hinten und innen liegt das 
Mandibular⸗ oder untere Stuͤck dieſer Schlaͤfenmuſkeln. 
Die Giftdruͤſe iſt ubrigens verlaͤngert und nicht hakenfoͤr⸗ 
mig wie bey den vorigen. g 


Bey Hydrus colubrinus Schn. (Plature à ban- 
des) iſt die Giftdrüſe länglich und ſchmal; ihre ſilberweiße 
Capſel iſt weniger dedeckt; die Lage aber des vorderen und 
mittleren Schlaͤfenmuſkels in Beziehung auf die Druͤſe un⸗ 
gefaͤhr dieſelbe, wie bey Bungarus semicinctus. 

So iſt es auch bey Hydrophis nigrocinctus Daud. 


Bey Hydrus bicolor Schn. (Pelamis b. Cuv.) iſt 
der mittlere Schlaͤfenmuſkel wieder vom vorderen getrennt, 
welcher letztere allein die Druͤſe umgibt und ſie innwendig 
mehr füttert als uͤberzieht; theut ſich nicht in zwey. Die 
Giftdruͤſe iſt übrigens klein, ſchmal und kurz. 


2) Speicheldrüſen. Die gemeine Viper, Coluber 
berus L. hat keine Speicheldruͤſe auf dem Kiefer, oder es 
finden ſich hoͤchſtens nur einige Baͤlge in der Subſtanz der 
Oberlippe. Die auf der Mandibel liegt deutlich auf ihrer 
ganzen äußeren Flaͤche, vor der Anheftung des vorderen 
Schlaͤfenmuſkels, iſt jedoch nicht fo entwickelt als bey den 
Nattern. f 

Bey Col. haemachates L. iſt die obere Speichel⸗ 
druͤſe klein aber dennoch deutlich, die untere breit und 
dick; beyde nicht ſo entwickelt, wie bey den ungiftigen 
Schlangen. 

Bey Cerastes oder der gehoͤrnten Viper findet ſich 
ſtatt der Kfer. Speichere ein kleiner linſenfoͤrmiger Haus: 
fen von Baͤlgen im Lippenwinkel, vor dem hier beveſtigten 
Stuͤck des Ligamentum articulo-maxillare, Auch die 
Mandibeldruͤſe fehlt. 


Bey Weigels Viper, 
von Speicheldruͤſen. 


Crotalus horridus: eine Mandibeldruͤſe, deutlich und 
groß, wie bey der gemeinen Viper; die Kieferdruͤſe bildet in 
der Oberlippe nur einige Baͤlge. 


Mandibeldruͤſe dieſelbe, Kieferdruͤſe 


Col. ambiguus Gm., nichts 


Crot, durissus: 
etwas mehr entwickelt. 


Trigonocephalus viridis Cuv. et lanceolatus Op- 
bel: Mandibeldrüſe ziemlich ſtark, faͤngt ſchon im Lippen⸗ 
winkel an; keine auf dem Kiefer. 


Brillenſchlange: Kieferbruͤſe klein, koͤrnig, längs 
dem ganzen unteren Rand der Güdel, Mandibeldruͤſe 
ſeht groß. 


Boa fasciata Schn,: 
auf der Mandibel. 


Bungarus semicinctus: Rieferbeüfe klein, deut⸗ 
licher gegen den Lippenwinkel; die Mandibeldruſe liegt 
Jie 1833, Heft 7. 


Kieferdrüſe klein, deutlicher die 
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wie gewöhnlich, vor der Anheflung des vorderen Schlaͤfen⸗ 
Muftels. 


Hydrus colubrinus Schn.: 
bar, die auf der Mandibel ſehr klein. 


Hydrus bicolor: keine Kiefer, 
ren der Mandibeldrüfe. 


Die Speicheldruͤſen find demnach bey den Giftſchlan⸗ 
gen im Ganzen weniger entwickelt als bey den Nattern, na⸗ 
mentlich bleibt die obere wegen der Giftdruͤſe in ihrer Ent⸗ 
wicklung zuruͤck, iſt immer ſehr klein (umgekehrt bey den 
nicht giftigen), oder ganz fehlend und nur als einige Baͤl⸗ 
ge vorhanden, welche Unterſchiede jedoch nur ſpecifiſch ſind, 
da ich bey Gattungen derſelben Sippe eine deutliche Kiefer⸗ 
druͤſe gefunden, habe, wie bey Vipera haemachates, bey 
anderen aber keine Spur davon. — Häufiger iſt die Mans 
dibeldrüſe vorhanden, und dann ziemlich entwickelt; bey 2 
Viper⸗Gattungen davon keine Spur; weniger auffallend iſt 
es, daß fie verkuͤmmert vorkommt bey Hydrus celubrinus 
et bicolor, welche uͤbrigens auch keine Kieferdrüfen haben, 
da überhaupt bey den Waſſerthieren die Speicheldruͤſen we⸗ 
nig entwickelt ſind. 


Kieferdruͤſe nicht ſicht / 


kaum einige Spu⸗ 


3) Thraͤnendruͤſe. Sie bleibt theils wegen der 
Giftdruͤſe in ihrem Wachsthume zuruͤck, theils wird ſie von 
dieſer in mancher Hinſicht erfegt. Bloß bey der gemeinen 
Viper iſt ſie wenigſtens eben ſo groß als der Augapfel, liegt 
außerhalb der Augenhoͤhle wie bey den Nattern, zum Theil 
unter einem Streifen des vorderen Schlaͤfenmuſkels, der ſie 
mit zuſammendruͤckt, wenn er auf die Giftdruͤſe wirkt; ihre 
Oberflache iſt eben, der Oberrand nicht gelappt; fie verlaͤn⸗ 
gert ſich übrigens, wie bey den Nattern, in die Augenhoͤhle. 
— Bey Crotalus durissus iſt die Thraͤnendruͤſe noch au⸗ 
ßerhalb der Augenhoͤhle vorhanden, aber klein; bey Cerastes, 
Vipera haemachates und Weigels Viper findet ſich außer 
der Augenhoͤhle keine Spur davon. Bey der Brillenſchlan⸗ 
ge, Trigonocephalus viridis, Bungarus fasciatus et se- 
micinctus, Hydrus colubrinus et bicolor iſt ſie weit 
kleiner als der Augapfel und liegt mit ihm in der Augen⸗ 
hoͤhle unter dem hinteren Stirnbein wie bey den Säugthie⸗ 
ren, fo daß fie nicht vom Schläfenmuffel gedruͤckt wird. 
Auch die Unterſchiede der Thraͤnendruͤſe find bloß fpecis 
fiſch, wenigſtens für Vipera et Crotalus, obſchon fie 
in Vipera haemachates ſeht groß, in Vip. berus ſehr 
klein ſind. 


4) Knochen und Muſkeln, die zum Schlucken 
dienen Den gemeinen Giftſchlangen fehlt die Reihe Kie⸗ 
ferzaͤhne, wie ſie bey den Nattern vorkommt; an ihrer 
Stelle findet ſich vor dieſer Reihe ein Zahn, der viel größer 
als die im Gaumen, ziemlich ſtark ruͤckwarts gekruͤmmt iſt 
und in der Ruhe am Gaumengewoͤlbe anliegt; ‚er hat vorn 
am Grunde eine ziemlich weite, dreyeckige Oeffnung und ge⸗ 
gen feine Spitze an derſelben Seite eine Laͤngsritze. Die: 
ſes find die beyden Mündungen des Canals, welcher in ihm 
ſeiner ganzen Laͤnge nach verlaͤuft; die erſtere nimmt das 
Gift vom Ausfuͤhrungsgang der Druͤſe auf, durch die letzte⸗ 
re gelangt es nach außen Dieſer Hakenzahn iſt uͤberall von 
einer Falte der Gaumen haut bebeckt die einen Sack oder 
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eine Scheide über ihn bildet. Sie ſchließt gewöhnlich meh⸗ 
rere andere ſolche junge Zaͤhne ein, die alſo noch nicht ſtark 
am Kiefer beveſtigt ſind. 


Das Kieferbein, worinn dieſer Zahn ſteckt, iſt kurz 
und viereckig, oben ausgehoͤhlt; der innere Rand dieſer Orus 
be ſteigt bis zum vorderen Stirnbein in die Höhe, an das 
er ſich anlegt, und wird von gewiſſen Muffeln rlickwaͤrts 
gezogen, vom Fluͤgelbein, deſſen breites Ende ſich hinter dem 
Kieferbein anlegt, vorwärts gedrängt, 5 


Das läußere Fluͤgelbein kurz und breit bey Nattern, 
weil der Kiefer lang iſt, muß hier laͤnger werden, weil der 
Kiefer, damit die Hakenzaͤhne einen ſtarken Stüspunet has 
den und leicht aufgerichtet oder gegen das Gaumengewoͤlbe 
umgelegt werden koͤnnen, ſehr kurz und breit iſt. 


Der Äußere Fluͤgelmuſkel, welcher hier den Kiefer ruͤck— 
woͤrts zieht und dadurch die Hakenzaͤhne gegen das Gau⸗ 
mengewoͤlbe umlegt, beveſtigt ſich nicht, wie bey den Nat⸗ 
tern, am Ende des Fluͤgelbeins, ſondern verlaͤngert ſich mit 
feiner Sehne bis zum Kieferbein, und wird alſo ein ma- 
xillo- mandibularis. 


Mit einer anderen Sehne fuͤr die Scheide bedeckt er 
den Zahn ganz, wann er ihn durch ſeine Wirkung auf das 
Kieferbein ruͤckwaͤrts zieht. 


Der M. spheno- pterygoideus, der das äußere Fluͤ⸗ 
gelbein vorwaͤrts zieht, indem er auf das innere wirkt, ber 
veſtigt ſich mehr nach vorn unter dem Schaͤdel, iſt laͤnger 
und kann ſich alſo ſtaͤrker zuſammenziehen. 


Bey der Viper fand ich, daß ſich eben ſo der Spheno- 
palatinus am Ende des Gaumenbogens anſetzt, den er alſo 
beſſer zuruͤckziehen kann, wenn er vom vorigen Mufkel vor⸗ 
waͤrts gezogen worden iſt. 


Der suboccipito- articularis iſt hier nicht unpaarig, 
wie ihn Duges bey den Nattern angegeben hat, und ſitzt nicht 
am Hinterhaupt veſt. Er beveſtigt ſich bey den Crotalis 
mit einer ſtarken Mittelſehne unter dem Hinterhauptsbein, 
und kann fo die Articulation der Kiefer gegen die Mittelli⸗ 
nie ziehen und fie in dieſer Richtung halten. 


Dieſer Bau der Knochen und Zähne erleidet bey Bun- 
garus und Hydrophis einige Veränderungen; hinter den 


Hakenzähnen liegen 3—5 kleine gewöhnliche Kieferzähne , 


nicht hohl und in ziemlicher Entfernung von einander G in 
Pelamys bicolor, nut 3 in einer Hydrophis). Das Kies 
ferbein iſt wieder laͤnglich, wie bey den Nattern, und das 
aͤußere Fluͤgelbein kurz und breit. 


Die weſentlichen Charactere für die gewoͤhnlichen Gift⸗ 
ſchlangen find daher: 1) Hafen» oder hohle Zähne vor den 
Kieferbeinen, viel ſtaͤrker als die übrigen; 2) eine eigens 
thuͤmliche Druͤſe von weicher Schwamm⸗Subſtanz in einer 
Faſerhuͤlle mit einem zur Baſis des Giftzahns laufenden 
Ausfuͤhrungsgang. 

5 Dieſe Druͤſe ſteht immer im Verhaͤltniß mit dem 
Schlaͤfenmuſkel, der ſich großentheils von den Schlaͤfen los⸗ 
macht und an die Capſel geht, ſo daß, was gleichfalls ein 
weſentlicher Character iſt, die Druͤſe willkührlich zuſammen⸗ 
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gebrüct werden kann. Sie übt großen Einfluß a 12 
Speicheldruͤſen und die Thränendrüfe aus, fo Pe 
woͤhnlich kleiner als bey den Nattern find, wofern ſie nicht 
verkuͤmmern oder ganz fehlen, was bisweilen bey der einen 
oder der andern Speicheldruͤſe, ſelten bey beyden zugleich, 
ſtatt findet. g 3 


III. Von der Giftdruͤſe, den Speicheldruͤſen, der 
Thraͤnendrüſe und den Schluckwerkzeugen bey den Giftfchlans 
gen mit Giftzaͤhnen hinter den Kieferbeinen. 


Dieſe Giftſchlangen haben eine Druͤſe mit dem Bau, 
Gewebe und der Farbe der Giftdruͤſe; ihr Ausfuͤhrungsgang 
laͤuft zu einem Kieferzahn, der groͤßer und ſtaͤrker als die 
uͤbrigen, und wenn nicht hohl, doch auswendig eine Furche 
oder Rinne zur Fortleitung des Giftes hat. 


Bey Bungarus interruptus Oppel (Dipsas) fand 
ich eine Druͤſe, in Geſtalt und Lage wie die Kieferdruͤſe bey 
den Nattern. Nach vorn hatte ſie ein koͤrniges, halbdurch⸗ 
ſichtiges Gefüge, und dieß war alſo die Kiefer⸗Speicheldruͤ⸗ 
ſe. Nach hinten war ſie eben, undurchſichtig, gelb, wie die 
gewöhnlichen Giftdruͤſen. Da die Druͤſe ubrigens auch 
mehr Nerven erhielt als die gewohnlichen Speicheldruͤſen, 
und auch beſſer angeheftet war, indem von der Augenhoͤhle 
ein ſtarkes Band innwendig an ihre Baſis, dem Ausfüh: 
rungsgang gegenüber, lief: fo lagen hier offenbar Kiefer— 
Speichel- und Giftdrüfe an einander, wie dieſes Schlegel 
(F. 8.) bey Homalopsis monilis abgebildet hat. — 


Die Mandibeldruͤſe war ziemlich groß, ganz koͤrnig, 
wie gewöhnlich die Speicheldruͤſen; die Thraͤnendruͤſe klein, 
obwohl großentheils außerhalb der Augenhoͤhle. — II Kies 
ferzähne wurden nach hinten allmählich groͤßer; den Iıten 
ſchied ein leerer Raum von 2 ſtaͤrkeren Zaͤhnen ganz hinten 
im Kieferbein, welche nach vorn eine breite, nicht tiefe Kruͤm⸗ 
mung hatten. Dieſe gefurchten Zähne und die Befchaf: 
fenheit der Druͤſe verrathen die giftige Natur dieſes 
Thiers. 


Homalopsis pantherinus Boie von Pondichery, eine 
Gattung von Cerberus Cup., hat 14 Kieferzaͤhne in einer 
Reihe; hinter einer kleinen Luͤcke kommt ein laͤngerer Zahn, 
vorn auf ſeiner Convexitaͤt mit einer Furche, deten Raͤnder 
abgerundet. Dieſer Zahn hat ſeine eigenthuͤmliche Scheide, 
wie die aͤchten Giftzaͤhne. Die Giftdruͤſe iſt oval, glatt, 
ſchwammig, undurchſichtig und liegt an der Stelle der hin⸗ 
teren Hälfte der gewöhnlichen Kieferdrüfe; von dieſer findet 
ſich die vordere Haͤlfte mit ihrem koͤrnigen Gefuͤge; beyde 
Theile hängen an einander. — Die Mandibeldruͤſe iſtsſehr 
klein; die Thraͤnendruͤſe ſchmal und lang, wird, ſo weit 
fie außerhalb der Augenhoͤhle liegt, ganz vom vorderen Schläs 
fenmuſkel bedeckt. ar; 


Bey einer anderen Gattung von Cerberus Cuv., 
Coluber cerberus Daud. findet ſich gleichfalls ein ſtarker 
Furchenzahn hinter den 12 Kieferzaͤhnen; jeder dieſer Zaͤh⸗ 
ne wird durch eine Falte der Gaumenhaut geſchuͤtzt, der 
Furchenzahn aber liegt in einer vollkommenen Scheide und 
mit ihm mehrere Wechſelzaͤhne. — Die Giftdruͤſe erſetzt die 
Kieferdruͤſe, ſtatt welcher man bloß einige Balge in der Lip⸗ 
penſubſtanz findet, wie bey mehreren gewoͤhnlichen Giftſchlan⸗ 
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gen; fie fängt erſt hinter dem Auge an, verlaͤngert ſich 
unt Haut bis zum Lippenwinkel, und bedeckt das Kie⸗ 


ferbein, das Ende des inneren Fluͤgelmuſkels, ein Stück der 
Thraͤnendrüſe und den vorderen Schläfenmuffel; ihre Sub⸗ 
ſtanz iſt weich und ſchwammig; der Ausführungsgang Läuft 
nach innen und unten zur Scheide des Giftzahns; hinten 
an ihr ſitzt das Ligamentum articulo-maxillare. — Die 
Mandibeldrüſe iſt klein und ſchmal; die Thraͤnendruͤſe klein 
wie das Auge, wird ganz von der Giftdruͤſe und dem vor— 
deren Schläfenmuffel bedeckt, uno verlängert ſich in die Aus 
genhoͤhle. — Der vordere Schlaͤfenmuſkel endet mit einer 
Sehneuhaut am mittleren und hinteren, welche mit einans 
der verwachſen ſind; ein Streifen von ihm geht zum 
Lippenwinkel, aber nicht wie gewoͤhnlich zur Mandibel 
herab. 


Dieſe Beobachtungen beſtaͤtigen die von Reinwardt, 
Boie und Schlegel ruͤckſichtlich der giftigen Eigenſchaften 
von Dipsas und Cerberus oder Homalopsis. 


Bey Coluber plumbeus Mied. aus Brafilien iſt 
die Giftdruͤſe oval, mitten dick, unten dünner; ihre Sub— 
ſtanz iſt undurchſichtig, gelblich, dicht, auswendig glatt, inn⸗ 
wendig ſchwammig oder zellig, wie e dieſe Druͤſen. 
Mitten in ihr liegt eine Hoͤhle in Verbindung mit mehre— 
ren anderen, aus welcher der Ausfuͤhrungsgang kommt, der 
gegen den Alveolarrand hin zu der Scheide des Giftzahns 
laͤuft — Das koͤrnige Ausſehen der Druͤſe am unteren Rand 
und am ganzen walzigen Stuͤck vor dem Auge verraͤth das 
Aneinanderliegen der Kiefer-Speichele und Giftdruͤſe; letztere 
hängt hinten am Ligamentum articulo-maxillare und 
liegt ganz außerhalb der Schlaͤfenmuſkeln. — Die Mandi- 
beldrüfe ift ſehr groß, geht hinten vom Lippenwinkel bis ans 
Ende der Mandibel; hat koͤrniges Ausſehen. — Die Thraͤ⸗ 
nendruͤſe, größer als der Augapfel, liegt großentheils außer: 
halb der Augenhoͤhle etwas unter dem vorderen Schlaͤfen— 
muffel, welcher klein iſt und nicht bis an die Mandibel her: 
abgeht, ſondern ſich durch eine Sehnenhaut uͤber und hinter 
der Giftidruͤſe mit dem hinteren Schlaͤfenmuſkel verbindet, 
wie dieß auf eine aͤhnliche Weiſe bey Coluber cerberus 
Daud, der Fall war. — Der Giftzahn iſt ziemlich groß, 
jedoch kleiner als bey den gewoͤhnlichen Giftſchlangen; laͤngs 
feiner Convexitaͤt verläuft eine tiefe Ritze; er liegt nebſt feis 
nen Wechſelzaͤhnen in einer eigenen haͤutigen Scheide. 


Ich unterſuchte noch eine andere Schlange, welche 
durch Delalande vom Cap mitgebracht wurde und neu iſt; 
ich beſchreibe ſie hier als: . 


Dispholidus lalandii: Schuppen des Leibes blattar⸗ 
tig, an ihrer Spitze abgerundet, gekielt, in Kreiſen liegend; 
mittlere Ruͤckenreihe breiter, ſymmetriſch; in den ſeitlichen 
Reihen der Ruͤckenrand der Schuppen vom Kiel aus ſchmaͤ⸗ 
ler als der Bauchrand. Schwanzſchuppen breit, glatt, zie⸗ 
gelartig, nicht in Kreiſen. — Kopf laͤnglich, ſchmal, kaum 
breiter als der Hals, oben und ſeitlich platt; Schnautze 
ſtumpf. Augen ſeitlich, bedeckt; Nasloͤcher ſeitlich, rund in 
einer großen viereckigen Platte; Scutum verticale vorn ge⸗ 
rad, Sc. palpebralia groß, 3—4 kleine postorbitalia, 1 
großes ante-orbitale, temporale mittelmäßig, 2 posttem - 
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poralia, 1 postoccipitale etwas zwiſchen dem occipitale 
und oberen posttemporale, 7—8 maxillaria. 


Bauchſchilder weiß, braungeſaͤumt; eben fo die Reis 
besſchuppen der daran liegenden Reihe, groß und trapezfoͤr 
mig; die der 2ten Reihe breitblaͤtterig, weiß, unterer Rand 
braun; alle anderen ſchmal, laͤnglich. 


Hauptfarbe oben olivenbraun; auf dem Ende der Sei 
ten⸗Schuppen ein gelber Fleck; nimmt man die Oberhaut 
weg, ſo ſind die Schuppen am Ende und am oberen Ran⸗ 
de blau. ak 


Bauchſchilder 196, Afterſchild doppelt, Schwanzſchil⸗ 
der 112 Paare, 


Länge vom Kopf bis zum After 3 F. 8 3.; von da 
bis ans Schwanzende 1 F. 6 8. 


Bey dieſer Schlange ſind die Kieferbeine kurz, ſchei— 
nen bloß zur Mittellinie zwiſchen Nasloch und Auge zu ge— 
hen. Hinter dieſer Linie liegen 5 kleine, coniſche, ungefurch— 
te Zaͤhne, dahinter gerade unter dem Augapfel in einer 
Scheide 2 große Hakenzaͤhne mit einer tiefen Furche vorn 
in ihrer Convexitaͤt. — An der gewoͤhnlichen Stelle der 
Kiefer⸗Speicheldruͤſe liegt eine weiche Drüfe, außen eben, als 
wenn ſie eine eigene Haut haͤtte, laͤuft nach hinten unter 
den vorderen Schlaͤfenmuſkel, an dem ſie ſehr ſtark veſt— 
hängt; ein ſchmaͤleres Stud vorn von koͤrnigem Ausſehen, 
iſt eine Spur der Kiefer⸗Speicheldruͤſe, waͤhrend die weiche, 
ſchwammige Subſtanz des übrigen Stuͤcks, feine gelappte 
Oberflaͤche und die Eigenſchaft, daß es von dem vorderen 
Schlaͤfenmuſkel etwas gedruͤckt oder hin und her gezogen 
werden kann, was bey gewoͤhnlichen Speicheldruͤſen nie der 
Fall iſt, offenbar eine Giftdruͤſe andeutet. — Die Mandie 
beldruͤſe iſt ſchmal und lang; die Thraͤnendruͤſe liegt aus 
ßerhalb der Augenhoͤhle, iſt ſehr groß, gleichwie der 
Augapfel. 


- Einen aͤhnlichen Ban fand ich bey Coluber aeseu- 
lapii (Col. à bandes noires Daud.) aus America. Im 
Kiefer nur 5—6 gewohnliche Zaͤhne; hinter ihnen ein Das 
kenzahn mit einer ſeichten Furche vorn laͤngs ſeiner Conde— 
xitaͤt und einer eigenen Scheide. Die Giftdruͤſe nimmt mit 
dem Auge und der Thraͤnendruͤſe den ganzen Seitentheil des 
Kopfes ein, und bedeckt zum Theil ſelbſt noch den Hinter— 
kopf; den Ausführungsgang glaubte ich etwas hinter dem 
Auge, dem Giftzahn gegenüber, zu bemerken. Ihre Sub⸗ 
ſtanz iſt ſchwammig, nicht koͤrnig, und bekommt ſtarke Ge⸗ 
fäße und Nerven, welche fie mit der Thraͤnendruͤſe in Ders 
bindung ſetzen. — Die Kieferſpeicheldruͤſe iſt nur kuͤmmer⸗ 
lich; die Mandibeldruͤſe mittelmaͤßig, geht bis zum Lippen⸗ 
winkel, ſieht koͤrnig aus. — Die Thränendruͤſe iſt kugelig. 
liegt hinter der Augenhoͤhle, zum Theil unter der Giftdruͤſe 
und dem vorderen Schlaͤfenmuſkel. 


Aus dieſen Beobachtungen geht nun hervor: 


1) Die Sippen Dipsas Laur. und Homalopsis K 
s. Cerberus Cuv., fo wie noch mehrere Gattungen, 
die man bisher für unſchaͤdlich gehalten hat, muͤſſen 
zu den Giftſchlangen geſtellt werden; letztere bilden 
wenigſtens eine neue Sippe, die ſich durch die Anzahl 
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ber Kieferzaͤhne und durch einen oder zwey hinter ib⸗ 
nen liegende und durch eine Luͤcke abgeſonderte groͤ⸗ 
ßere Furchenzaͤhne characterifieren läßt. 


2) Der Gift⸗Apparat dieſer Schlangen beſteht außer die⸗ 
ſem Furchenzahn noch in einer Giftdruͤſe, großentheils 
an der Stelle der Kieferſpeicheldruͤſe bey den unſchaͤd⸗ 
lichen Schlangen oder an der der Giftdruͤſe bey den 
gewöhnlichen Giftſchlangen. Sie iſt, wie letztere, gelb, 
undurchſichtig, weich, ſchwammig, nicht koͤrnig und et⸗ 
was lappig, wodurch ſie ſich, wie Schlegel richtig 
bemerkt hat, von den Speicheldruͤſen unterſcheidet; nie 
aber beſitzt fie die dicke Faſerhuͤlle, welche die Giftdrüs 
ſe der Vipern, der Crokali und der anderen eigentli⸗ 
chen Giftſchlangen von allen Seiten uͤberzieht. Bey 
dieſen hat der vordere Schlaͤfenmuſkel gemäß feiner 
Anheftung und ſeinem Verlauf immer den Zweck, die 
Druͤſe zu drucken, während er bey den Giftſchlangen 
mit hinteren Giftzaͤhnen kaum mehr eine Beziehung 
zur Drüͤͤſe hat, dieſe nur in einigen Fällen etwas bes 
deckt, freylich auch um fie zu druͤcken, in anderen Faͤl⸗ 
len abet unter ihr, wie unter der Kieferſpeicheldruͤſe 
bey den unſchaͤdlichen Schlangen, weglaͤuft. 


3) Die Länge der Kieferknochen variiert bey den Schlan⸗ 


gen mit hinteren Giftzähnen nach der Anzahl der 
Zähne, und ihre Form iſt ungefähr wie bey Bunga- 
rus und Hydrophis unter den Schlangen mit vor⸗ 
deren Giftzaͤhnen. Bey den Muſkeln fand ich nichts 
beſonderes, außer daß in 2 Fällen der vordere Schlaͤ⸗ 
fenmuſkel nicht bis zur Mandibel herab gieng, fons 
dern ſich mit einer Sehnenhaut in die anderen ſtaͤrke⸗ 
ren Schlaͤfenmuſkeln endigte, vermuthlich wegen der 
zuruͤckgezogenen Lage des Giftzahns, wo alſo auch die 
Kraft weiter hinten, naͤher am Widerſtand, auf die 
Mandibel wirken muß. ö N 


4) Auch hier wird die Entwicklung der Kieferſpeichel⸗ 
druͤſe geſtoͤrt, die manchmal nur noch als Spur 
vorkommt. 


5) Die Mandibeldruͤſe iſt in der Regel wie bey den un: 
giftigen Schlangen. 1 


6) Die Thraͤnendruͤſe hat, wie bey den unſchaͤdlichen, im: 
mer wenigſtens die Größe des Augapfels, und ſcheint, 
wie bey ihnen, dieſelbe Rolle zu ſpielen, da fie gro: 
ßentheils außerhalb der Augenhoͤhle unter dem vorde⸗ 
ren Schlaͤfenmuſkel liegt, während fie bey den ge⸗ 
wöhnlichen Giftſchlangen oft nur als ein kleines Stuͤck 
in der Augenhoͤhle vorhanden iſt, wo alſo der vor⸗ 
dere Schlaͤfen⸗Muſkel ausſchließlich der Giftdruͤſe 
angehoͤrt. 


Der Giftapparat iſt bey weitem nicht ſo vollkommen, 
nicht ſo zue Verwundung und Vergiftung geſchickt, 
wie bey den eigentlichen Giftſchlangen, da die Gift⸗ 
zaͤhne hinten liegen, nicht ſo groß ſind und durch die 
bröße Rinne das Gift nicht fo vorwärts geleitet wer⸗ 
den kann. Auch kann die Druͤſe in einigen Fällen 


— 
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achtungen hieruͤber ſpaͤter herausgeben. 
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nur etwas, in den anderen gar nicht gedruckt werden, 
waͤhrend bey jenen das Gift mittels eines ſtarken Drucks 
des vorderen Schläfenmuffels durch den Ausführnnges 
gang und den Canal des Giftzahns ausgeſtoßen wird. 
Aus dieſer Vergleichung gienge hervor, daß dieſe 
Schlangen nicht ſo zu fuͤrchten waͤren, wie die an⸗ 
deren, es müßte denn ihr Gift vielleicht ſtaͤr⸗ 
ker ſeyn. 


Auch unterſuchte ich noch Coluber nasutus Ruf), 
(Dryinus), ahaetula (Dendrophis Fitz.), angulatus, 
petalarius, blumenbachii ete,, und werde meine Beob: 
Hier will ich bloß 
bemerken, daß bey vielen Schlangen, die keine Giftdrüfe ha⸗ 
ben, dennoch der letzte Kieferzahn oben groͤßer als die an⸗ 
dern, nach hinten gerichtet, von den andern getrennt und 
ſelbſt in einer Art Scheide eingeſchloſſen ſeyn kann, aber nie 
gefurcht iſt. Von ihm erhielt Heterodon den Namen (Co- 
luber nasutus hat einen Ifoldyen mitten in der Reihe der 
Kieferzaͤhne). Dieſe Schlangen find daher unſchaͤdlich, 
da ſich auch an den Speicheldruͤſen durchaus nichts von ei⸗ 
nem Bau wie bey Giftdruſen wahrnehmen läßt, 


Aus der Giftdruͤſe von Crotalus durissus, welcher 
in Branntwein aufbewahrt war, nahm ich mit einer Lan— 
zette eine ziemliche Portion Gift, das eine gelbe Farbe und 
die Conſiſtenz einer dicken Pommade hatte, und brachte es 
einem Caninchen unter die Haut innwendig im Ohr und 
an der inneren Seite des Schenkels; es hatte aber keine 
weitere Folgen. 4 


Bey allen Figuren (T. XVIII u. XIX) iſt 


a Giftdruͤſe. — a’ Ausfuͤhrungsgang. 
b Kiefetſpeicheldruͤſe. 


c Mandibelſpeicheldruͤſe. ’ 
d Thraͤnendruͤſe. 5 N f 


e. Musc. temporalis anterior. — e! Seine Mandi⸗ 
bular⸗Portion. 5 


i M. temporalis medius. 
f M. temporalis posterior. 
g M. digastricus, 
h NI. pterygoideus externus. 
K NI. internus. 
I M. spheno-pterygoideus. 
m M. suboccipito-articularis Duges. 
n M. spheno-palatinus. 
6 M. spheno-vomerinus. 
p NM. post-orbito-palatinus, 
q Ligamentum articulo-maxillare, beveſtigt ſich bey 
den Giftſchlangen an die ſehnige Capſel der Drüfe, 
r M. cervico-angularis. 
t NMI. vertebro- mandibularis. 
u M. costo- mandibularis. 


F e e > 2 ee 


x adductor anterior mandibulsrum. — » Por: 
tion, die ſich an die Haut beveſtigt. 
Bu adductor posterior SE, M. my- 
lotvaginalis‘ Duges. „ 3, 
„V NM. genio-trachealis. i 
2 NM. genio-vaginalis. — 2“ innerer, 2“ äußerer Streif. 
M. hyo- vaginalis. 
ß M. hyoideus. 


1. Zwiſchenkiefer, 2. Kiefer, 3. äußere; 1 inneres Fluͤ— 
gelbein, 5. Gaumenbogen, 6. Warzenbein, 7. Pau⸗ 


benbein, 8. 8 Mandibel. 


10 


T. XVIII. F. 1 und 2. Tortrix scytale, Schluck⸗, Spei⸗ 


chel⸗ und Thraͤnen Apparat wie bey Deisber 


natrix; die Speicheldruͤſen und die Thraͤnen⸗ 
* druͤſe fehr entwickelt. 
F. 1-8. Coluber natrix. 


u Ant 


F. 3. 86 äußerſter Muſkel des Unterkiefers, an 

dem er mit einer außerordentlichen feinen Sehr 

nenhaut endet. 
Halſes. 

VM. adductor e Ikardemd entſpricht 

der vordern Portion des M. mylo-hyoidens. 

Ein ‚Bündel „ geht an die Haut unter den 

Scutis submentalibus, 


8. 6. Mündung der Zungenſcheide im Munde, 
nebſt den 2 Knorpeln 9,7. 


F. 7. Dieſe Knorpel ½ n von außen, nach wegge⸗ 
nommener Haut. 


. F. 8. h“ vorderes Ende des äußeren Fluͤgelmuſkels, 
beveſtigt ſich an das aͤußere Fluͤgelbein, da wo 
ts an das Kieferbein ſtoͤßt. 


Coluber quincunciatus Reintu. F. 1. v'“ die 
2 Buͤndel des adductor anterior-mandib,, 
welche an die Haut unter den scut. submen- 
talibus geben; hier enden auch die 2 adduct. 
posteriores x, x. 


Coluber plumbeus F. 2. A ganze Thränendrüfe 
im Verchaͤltniß zum Augapfel u. 


F. 1. gewohnliche Kieferzaͤhne 1 — 7; 8. hinterer, 
vorn gefurchter, Kieferzahn, der Giftzahn. 
Vipera communis F. 1. Lage des vorderen Schlaͤ⸗ 
fenmuſkels, ganz verſchieden von der von Sepe- 
don haetmachates Merr. T. XIX, was die 
Aufſtellung dieſer Sippe rechtfertigt. 


. xIx. Crotalus durissus F. 1—5. t und u bilden eis 
gentlich nur einen Muſkel, der ſich vorn mit eis 

ner duͤnnen Sehnenhaut an der Mandibel be— 

veſtigt; die äußeren Buͤndel gehen hinter den 
innern ab, letztere zu den Seiten, erſtere wenden 
ſich gegen den Ruͤckgrath um. 


. fi ein Streif vom Hinte {haupt ı verſtaͤrkt den 
digastricus; eine Sehne, welche die 


Jg 1833. Heft 7. 


— 


Entſpricht dem Hautmuſkel des 
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I Giftdrüſe an die articulatio mastoido- -tym- 
6656 panica heftet. f 


10 F. 4. Gaumen bey Crotalus; 9,9 Gaumenzaͤh⸗ 
ne; 11 Scheide des Giftzahns aufgehoben, 
um den Zahn ſelbſt (12) zu ſehen; bey 10 
bedeckt fie ihn und es ſieht bloß die Spitze 
13 vor. 


F. 5. E breite Sehne, welche die Giftdruͤſe ans äͤu⸗ 
ßere Fluͤgelbein haͤlt; die Sehne h des aͤuße⸗ 
ren Fluͤgelmuſkels ſpaltet ſich in 2 andere, ei⸗ 
ne fuͤr das Kieferbein, die andere fuͤr die Cap⸗ 
ſel des Giftzahns. N 


Pelamis bicolor; Elaps lemniscatus, Sepedon 
haemachates. 


Ueberſicht 


aller bis jetzt auf ſalzhaltigem Erdboden und in deſſen Gewäffern 
entdeckten Kaͤfer, von Aug. Ahrens. 


Mein verehrter Freund, der Herr Profeſſor Germariin 
Halle hat uns bereits in Thon's entomologiſchem Archive 
2ten Bandes iſtes Heft mit einem gehaltvollen Aufſatze 
„der ſalzige See in der Grafſchaft Mansfeld“ betitelt, er- 
freut, in welchem derſelbe uns nicht allein über deſſen Lage 
und geognoſtiſche Beſchaffenheit, genaue Auskunft gibt, fons 
dern uns auch zugleich eine Anzahl der auf dem ſalzhaltigen, 
thonigen Kalkſchlamme bey dem Dorfe Erdeborn am Salz⸗ 
ſee ſich findenden Käfer, großtentheils feine eigenen Entde⸗ 
ckungen, kennen lehrt, welche nur unter dieſen Bedingungen 
als eigenthuͤmlich hier lebend anzuſehen ſind, und ſchwerlich 
an andern Orten, wo die Bedingung ſalzhaltiger Erde und 
Waſſer nicht ſtatt findet, vorkommen duͤrften; mit dieſen 
leben zwar noch mehrere andere Käferarten gemeinſchaftlich, 
welche auch an andern nicht ſalzhaltigen Orten vorkommen, 
die aber gleichwohl nicht uͤberſehen werden duͤrfen, da mei—⸗ 
nes Erachtens die Kenntniß derſelben auch fuͤr die Wiſſen⸗ 
ſchaft von Intereſſe ſeyn kann. 


Der ſalzige See in der Grafſchaft Mansfeld, Regie- 
rungsbezirk Merſeburg, iſt aber nicht der einzige Ort von 
dieſer Beſchaffenheit; außer demſelben gibt es in dem Regie- 
rungs⸗Bezirke Magdeburg noch einige, dem bey Erdeborn 
am ſalzigen See ſehr aͤhnliche Orte von gleicher Beſchaf— 
fenheit, welche von mir und meinen Freunden, den Ders 
ten Subrector Dr. Suffrian und Raths⸗ Apotheker Hor⸗ 
nung zu Aſchersleben, beyde ſehr eiftige Entomologen, und 
letzterer der Pflanzen kundigen Welt als Botaniker ſchon 
ruͤhmlichſt bekannt, in den Jahren 1831 und 1832 oft und 
genau durchſucht worden ſind, und unſern Bemuͤhungen iſt 
es gelungen, die von Germar angeführten Kaͤfer mit noch 
einigen andern zu vermehren, und hoffentlich duͤrfen wir 
uns, bey fortgeſetzter Aufmerkſamkeit auf dieſe in Rede ſte⸗ 
henden Orte, für die Zukunft vielleicht noch mancher inter. 
eſſanten Entdeckung erfteuen, denn jedes Jahr bringe“ neue 

Schaͤtze, und teich an Fülle iſt die Natur! — 


gi 
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Die von uns beſuchten Orte des Regierungsbezirks 
Magdeburg find zuerſt die Gegend bey Aſchersleben, wo⸗ 
Ta ſich eine Salzquele befindet, welche die baran liegens 
den Wieſen mit ihrem Salzgehalte durchdringt; auf dieſen 
Wieſen wachſen Plantago maritima Linn, Pod distans 
Linn., Melilotus kochiäna Willd. (Melilot. dentata 
Willd.), alles Pflanzen, die einen falzigen Boden lieben; 
auf dieſen Wieſen kommen mehrere der unten verzeichneten 
Käfer vor. Ein gleiches Verhaͤltniß jo wie das Vorkom⸗ 
men der eben genannten Pflanzen findet auch bey der drey 
Stunden noͤrdlich von Aſchersleben liegenden Stadt Staß⸗ 
furt ſtatt, wo ſich auch eine bedeutende Saline befindet; 
das ehemalige ſogenannte Salzkoth bey Aſchersleben aber, 
iſt ſeit dem Jahre 1704 aus mir unbekannten Gruͤnden ein⸗ 
gegangen. 


Ferner fanden wir noch bey dem Dorfe Süudorf, 5 
Stunden ſuͤdlich von Magdeburg, ziemliche Salzſtrecken von 
der naͤmlichen Beſchaffenheit wie die bey Erdeborn am ſal⸗ 
zigen Ste. Das Dorf Suͤlldorf liegt an einem Fluͤßchen, 
die Suͤlze genannt, deſſen Waſſer ebenfalls ſalzhaltig iſt, 
und welches in der Gegend des Dorfes Altenweddigen ents 
ſpringt und bey Salpke in die Elbe fließt. 


Das von dem Waſſer angeſchlemmte Erdreich aller.dies 
fer angefuhrten Orte iſt bey trockner Witterung auf feiner 
Oberflache mehr und minder mit Salz beſchlagen und der 
Aufenthalt dieſer intereſſanten Kaͤfer, welche, da die mei⸗ 
ſten Arten in Menge vorkommen, dem Sammler eine reiche 
Ausbeute gewähren, auch der Anblick diefes von eryſtalliſier⸗ 
ten Salztheilen wie bereift und beſchneit ausſehenden Bo⸗ 
dens wird gewiß manchen Freund der Natur angenehm uͤber⸗ 
alchen, wenn er dieſe Orte betritt. 


um nun dieſe hier verzeichneten Kaͤfer nach ihrem 
identiſchen Vorkommen genauer uͤberſehen zu koͤnnen, habe 
ich ſie beſonders abgetheilt: 


1. Diejenigen Räfer, welche bloß ſalzhaltige 
Grte zum Aufenthalt haben. 


Mia Auf dem Lande lebende: 
5 0 Pogonus luridipennis. Germar Fn, Europ, 7. 2. 


Dejean Spec. gen. Tom. 5. p. 9 no. 5. 


are, am falzigen See, bey. Staßfurt und 
Suͤlldorf. 


2 pogonus ividipennis Germar. — Nicolai Diss. 
haſens. p. 16 no. 5. 


Dejean Sp. gen. ‚Tom. 2. pa 10 no. 5. 
Ebenfalls häufig an Den naͤmlichen Orten)‘ 
3) Pogonus halophilus. Germ, En. Eur. 10, f. 
a Sp. 13 Tom. 5. p p. 15 no. 2. 


Seltner als die Beben vor en, 1 See. 
ale von 


Bey Staßfurt iſt er einige 


fangen. 


Horuung ‚ger 


no. 36. (Garabus renate — Gyll. 2. 109. 


26. (Harpalusı,p pubescens), 4 10) bi e 
Dej. Sp. gen. Tom. 3. bie no. 39. 


Nicht fetten. Ds iept nur am en See vorge⸗ 


kommen. ER 
5) BIT virens Dei. 1 gen. Tom. 4. p. 
135 no, 2. Ar N 


Wurde zuerſt am ſalzigen See von frei Doctor 


Bey Staß⸗ 
Er kommt aber uberall fehr ſpar⸗ 


Burmeiſter und hernach von mit gefunden. 
furt Dr. Suffrian. 
ſam vor. 


6) Bembidium scutellare. Dej. Sp. gen. Tom. 5 p- 
39. no. 4. 8 
Germar fand es am ſalzigen See häufig unter ans 


geſpuͤhltem Geroͤhricht. Doctor Suffrian bey Staßfurt 
an einem aufgeworfenen Graben laufend, und ich fand es 


bey Suͤlldorf in den Erdhaͤufchen, welches die Oxptelen 


aufwühlen. 
7) Bembidium aspericolle. Germ. En. Eur. 14. 2. 


Bembid. lepidum Dej. Sp. gen. Tom. 5. pag. 
171 no. 119. p. 860 n. 119. 


Nicht felten, an Graswurzeln, am ſalzigen See, wo 
ihn Germar zuerſt entdeckte. Hornung fand aa unter glei. 
chen Verhaͤltniſſen bey Staßfurt. ; 

8) Oxytelus Taurus Dej. Germ. Fn. Eur. ı2. 2; 


Häufig am ſalzigen See, bey Suͤlldorf und Staß⸗ 
furt; an letzterem Orte iſt jedoch die Abart mit rothen 
Deckſchuden ſeht ſelten. 

9) Oxytelus tricornis Gray. Micr. p. 109 Lie 

Nicht ſelten, am ſalzigen See; von Hornung aber 
nur erſt einmal bey Aſchersleben gefangen. 

10) Oxytelus bicornis Germ. Fn. Eur. 6. 15. 


Kommt in Menge am ſalzigen See. bey Skaßſußz 
und Suͤlldorf vor. 


11) Oxytelus. unicornis Dejean. Geb Fa. Eu- 


rop. 12. 5. 


Findet ſich nur ae am ſalzigen Se und bey 
Suͤlldorf. 


12) Oxytelus Arie llt Germ. Fn. 11. * 
Selten. Von Sermar am ſalzigen See entdeckt. 


Die Oxytelen leben gewoͤhnlich unter der Erde in roͤh⸗ 
renfoͤrmigen Gängen, aus welchen fi ſie bey heiterem Wetter 


bervorktiechen; die von ihnen heraus gewuͤhlte Erde, kleinen 


Maulwurfshuͤgeln ähnlich, bezeichnen ihre Wohnungen, aus 
welchen man ſie ſich leicht durch Ausgraben mittelſt eines 
kleinen Handſpadens verſchaffen kann. 


mel Heterocerus parallelus Gebler. hi 


Häufig am ſalzigen See und ‘m, Si 


1 ia 


6⁴⁴ 


4) Ophonus pubescens. Payk. ‚Fn,- suec. 1. p. 424 


N 
- 
N 
N 
N 


Der größte unſerer bekannten Heteroceren. 
ih Antkicus hümilis. Germ. Fn. Eur. 16. 6. 
ö Unter Salicornia herbacea am ſalzigen See. 
15) Lixus punctiventris, Germ. Fn. Eur. 13. 
Kam bis jetzt nur am ſalzigen See vor. 
16) Meloe rufiventris Germ. Fn. Eur. 15. 6, 
Ebenfalls nur am ſalzigen See. 


14. 


35 1 1 * 
Se) b. Im Waſſer lebende. ‘ 
170 Hydrophilus spinosus Schoenh, syn. Tom,-2. 
Pag. 8. 


SGermar Fn. Eur. 5. 5 s 
Dieſer intereſſante Käfer wurde zuerſt von Germar am 
I en See entdeckt, hernach iſt er auch bey Staßfurt 
me ale 


reteme von, Sufftian und Hornung gefangen worden. 


un: 


* 


18) Hydroporus enneagrammus (inihi): oblongos 


ovatus, subdepressus, ferrugineus; coleoptris 
pallidis, lineis integris novem, pectore abdomi- 
neue nigris. 6 
Longitudo 1½ Linea, Latitudo vix 1 Lin. 


Bey Staßfurt nicht ſelten in einem Graben vorkom⸗ 
mend. Sufftian, Hornung. Er ſoll auch einmal vom Prof. 
Germar bey Halle gefangen feyn. 


Bepm erſten Anblick hat dieſer niedliche Käfer viel 
Aehnlichkeit mit dem H. confluens F., er iſt aber etwas 
laͤnger auch verhaͤltnißmaͤßig ſchmaͤler und daher ſein Umriß 
ein längliches Oval. Die ganze Oberflache iſt ſehr fein 
punctuliert (punetulatus) und flahgewölbt. 
ien Arien 


Der Vopf iſt roſtroth, vorn abgerundet, vor jedem 
Auge befindet ſich ein Gruͤbchen. Die Augen ſind ſchwarz 
mittelmäßig groß und etwas hervorſtehend. Die Palpen 
und die Fuhlhorner find roſtroth; das Endglied der Letz⸗ 
teren an ſeiner Spitze gewoͤhnlich dunkler, auch ſind ſie faſt 
ſo lang als Kopf und Halsſchild zuſammen genommen. 
Das roſtrothe Halsſchild iſt ſehr breit aber kurz, daher in 
die Quere gehend und ein wenig gewoͤlbt, auch breit aber 
nicht tief an dem Vorderrande ausgerandet, die faſt geraden 
Seiten laufen ſchief nach den Vorderecken, weßwegen ſich 
das Halsſchild vorn ein wenig verengt; die Vorderecken 
ſelbſt ſind ſpitz und ziemlich herabgebogen, an der Baſis iſt 
das Halsſchild zu beyden Seiten bogig ausgerandet, fo daß 
die Mitte ein wenig heraus tritt; neben dem Vorderrande 
laͤuft eine Reihe unordentlicher Puncte mit demſelben pa» 
rallel, und neben dem Hinterrande eine dergleichen, aber aus 
einzelnen Puncten beſtehend, der Hinterrand iſt zuweilen 
mehr auch minder dunkelbraun angelaufen. Die Deckſchil⸗ 
de ſind an der Baſis ein wenig breiter als das Halsſchild, 
auch von etwas hellerer ins ſchmutzig gelbliche fallender Far 
be, auf jedem Deckfluͤgel befinden ſich vier ganze, ziemlich 
parallel * ſchwarze Laͤngslinien, welche weder die Ba- 
ſis noch die Spitze erreichen, auch von ungleicher Länge ſind; 


— 
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in einigen ſeltenen Fällen erreicht jedoch die Außere Linie 
die Baſis ganz; die Stellung dieſer Linien iſt von der Bes 
ſchaffenheit, daß die erſte und dritte von der Nath an ge⸗ 
rechnet, mehr entfernter von der Baſis ihren Anfang neh⸗ 
men als die zweyte und vierte, deren Anfänge ſich im Ges 
gentheil mehr derſelben naͤhern; an der Spitze der Deckſchil⸗ 
de endigen dieſe Linien ſtufenweiſe, fo daß die äußere derſel⸗ 
ben eher aufhört als die drey folgenden, die Linie zunaͤchſt 
der Nath aber ſich [der Spitze mehr nähert als alle übris 
gen; die ganze Nath iſt von der Baſis an, welche auch 
ſchwaͤrzlich angelaufen iſt, bis ganz zur Spitze ſchwarz; au⸗ 
ßerdem bemerkt man noch am Außenrande gleich unter der 
Schulter, ferner vor der Spitze, da, wo die ſchwarzen Laͤngs⸗ 
linien endigen, einen kleinen ſchwarzen Strich, welcher aber 
nicht ſelten fehlt. Uebrigens find die Deckſchilde flach ges 
woͤlbt; auf einer jeden der ſchwarzen Laͤngslinien befindet 
ſich eine Reihe eingeſtochener Puncte, welche von der Spitze 
an bis zur Baſis hinauf immer ſchwacher werden und end⸗ 
lich ganz verſchwinden. en 


Unten iſt der Kopf und das Halsſchild nebſt den Bei- 
nen ebenfalls roſtroth; die Bruſt und der Hinterleib aber 
ſchwarz, der After roſtroͤthlich, uͤbrigens ſehr fein und dicht 
chagrinartig punctiert, f 


Einigen von meinen Freunden habe ich dieſen Köfer 
früher als H. novemlineatus mihi zugeſendet, da ich 
aber in Stephens Cat. of British ins. dieſen Namen an 
einen andern Gattungsverwandten ſchon vergeben finde, fo 
habe ich den Namen ändern muͤſſen. 


— 


II. Diejenigen Baͤfer, deren Aufenthalt mit 
den vorigen zwar gemeinſchaftlich, doch 
auch an andern nicht ſalzhaltigen Gr⸗ 

ten vorkommen. iR 


a. Auf dem Lande lebende: 
1) Carabus clathratus Linn. 


Bey Amsdorf am ſalzigen See kommt er nach Ger⸗ 
mars Bericht häufig vor (f. Thons Ent. Archiv). Seltner 
bey Staßfurt. Am haͤufigſten aber auf dem fogenannten 
Aſchersleber See, welcher ſeit mehr als hundert Jahren 
abgelaſſen und ſeit dieſer Zeit ſehr große Wieſen, mit Wafı 
ſergraͤben durchſchnitten, bildet; er erſtreckt ſich von 
Aſchersleben bis Gatersleben, und iſt von folgenden Ort⸗ 
ſchaften umgeben, Froſe, Nachterſtaͤdt, Schadeleben 
u. a. m. Dieſe Wieſen ſind ſehr torfhaltig, daher gibt es 
hier anſehnliche Torfſtechereyen. Der C. clathratus lebt 
hier an den Ufern der Waſſergraͤben unter Raſen und Erd⸗ 
ſchollen, auch in den mit Gras bewachſenen Eindruͤcken, 
welche die hier haͤufig weidenden Kuhheerden mit ihren Hu— 
fen hinterlaſſen haben. Als Beweis, wie häufig dieſer Kaͤ⸗ 
fer bier vorkommt, mag der Umſtand gelten, daß ihn alle 
hier wohnenden Landleute unter einem eigenthuͤmlichen Nas 
men kennen und ihn allgemein den Torfgoldſchmidt nen⸗ 
nen, der Carabus auratus Linn, heißt nur gerade hin der 
Goldſchmidt in unſern Gegenden. Auch verdient noch ber 
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merkt zu werden, wie die Schüler der Aſchersleber Stadt- Am ſalzigen See, und auch auf den Wieſen des 
ſchule, von welchen ſich mehrere mit Inſectenſammeln be⸗ en eee an Grashalmen W ten. 
ſchaͤftigen, dieſes G. clathratus habhaft werden; fie tödten 


nehmlich einige Froͤſche, deren es hier in Menge gibt, vers 


vr 
bergen mehrere derſelben in Löcher oder laſſen fie auch 255 b. Im waſſer lebende. 2 
tiegen, in Haufen von 5, 6 bis 8 Stück, nach einigen Tas lleloe b 
gen gibt ein ſolchet Haufen getoͤdteter Froͤſche an 20 bis 30 12), ere Se. e 8. ce 
ne diefer Cataben Ausbeute. T. 1. F. T. a. 
©) Clivina aenea. Dejean Spec! gen. Tom. I. pag. H. consobrinus Kunze ebend. Band 2. Heft 4 
423. no. : S. 61 Nr. 2. 
. Thon N. Archiv. 2ten Bandes 2tes Heft S. 9 Hyphydrus nigrolineatus Gyll. Ins. suec. 
. 59 Nr. 4. Tom. 3. p. 688 13 — 14. et Tom. 4. vos. 
"on Häufig, am ſalzigen See; Staßfurt, Säle e 
dorf ꝛc. Runze l. c. p. 60 no. 1. 
1 5) ‚Qlistopkus rotundatus (Payk) Dejean a gen. AR lineatus, Marsham Ent. Britt. pag. 
Tom. 3. p. 177 no. 1. a BO 1 
Car. vafer. Duftschmidt Fn. aust. 2. pag. Er kommt bey Staßfurt mit dem H. enneagram- 
100 . mus gemeinſchaftlich in den naͤmlichen Waſſergraben, ie 


In dieſem Jahre (1832) fünfmal bey Erdeborn doch ſeliner vor, 


am ſalzigen See. 


4 e vivalis aug) Dej. Be gen, . Tom. 3. Zur Geſchichte der Alca impennis, 
f nos A. . Ali " N 
Bey Erdeborn, mit dem Vorigen einigemal ger von Dr. Michahelles. * 
fangen. ; N 3 Gh 
Obgleich von mehreren Ornithologen mit Beflimmts 
55 are 5 majus. yu. Ins. suec. Tom. 4. heit behauptet wurde, dieſer in den europaͤiſchen Muſeen fo 


ſeltne Vogel ſey in Europa ſeit 1814 ganz ausgerottet, ſo 

B. undulatum. Strm. Fn. germ. 6. p. 1560. zeigte doch ſchon 1830 ein an den Kuͤſten der Normandie 

2 53. Lab. 160. f. D. — Dej. Spec. gen. 5. vom Meer ausgeworfenes todtes Exemplar, daß es ſich wohl 

9 p. 63 no. 27. nicht fo verhalte, und als hoͤchſt erfreulich fuͤr die Wiſſen⸗ 

SZ llSae „ ſchaft wurden im Jahre 1852 auf einer Scheere bey Is⸗ 

id Süillgorke aan haufig. land wenigſtens 10 Stucke erlegt, Be mir a zue 
6. Bembidium ustulatum (Fab,) Dejean Sp. gen. 5. nähern Unterfuhung unter die Hande kamen. 

p. 64 no. 28. 


. 7 5 b Beym erſten Anblick hat dieſer Alk eine auffallende 
= e Bar A Aehnlichkeit mit einem Aptenodytes, und auch eine genau 
Häufig, am ſalzigen See und bey Suͤlldorf. ere Unterſuchung e Annaͤherungen zu dieſem Ges 
gen. 5. ſchlecht, das in der That in der füdlihen Hemifphäre die 

7 BEER et eee Alken der arctiſchen Gegenden gleichſam erſetzt und in bios 


5 logiſcher Hinſicht ihnen ſehr nahe verwandt iſt. Mit den 
Am ſalzigen See, mir nur einige mal vorge. Pinguinen hat er die Kürze der Fittiche, die anfehnliche 


kemmen. Größe (ohngefaͤhr die des St. dimers.), die Lage und zum 
5 1 0 1 Theil auch die Bildung der Fuͤße gemein, wodurch er ſich 

8) n argen MT gar ſehr von allen andern Alken unterſcheidet. — Hingegen 

P. 1 unterſcheiden ihn feine mit Schwingen verſehenen Flügel for 
Häufig am ſalzigen See. gleich von den Pinguinen, und ſein Schnabel, wenn auch 


5 i . durch enorme Größe ausgezeichnet, findet ſich aͤhnlich geſtal⸗ 
9) Paederus littoralis Grav. Microp. p. 61 n. 4. tet nur bey Alken wieder. — Diefer „ift verhältniß mäßig 


Nicht ſelten am ſalzigen See. viel größer, beſonders viel länger als dey allen andern Al⸗ 
ken, aber auch an und für fi ſich recht groß und robuſt. Er 

n . 03 IL 1 e iſt nicht durchaus von einer Horndecke überzogen, ſondern es 
3 zieht ſich weit über den Oberkiefer, und noch weiter uber 

Häufig am ſalzigen See und bey Sülldorf. den Unterkiefer ein knappanliegendes, kurzes, ſammetartiges 


Gefieder, und nur längs der Kieferkanten bis zum Mund⸗ 
1 Ar (Hloffmannsegg) Germar Fa, wind ae i ee er a 
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PR Obgleich der Oberkiefer gegen die Site etvas auf⸗ 
geſchwungen iſt, fo bilden doch Kopf und Schnabelfirſte faſt 
nur eine gerade Linie. Gegen die Spitze biegt ſich der Ober⸗ 
ſchnabel ſehr ſanft abwärts, ragt dann über den untern und 
iſt durchaus hoch und an den Ladenraͤndern 05 an der 


a ſehr ſtark ſeituch zuſammengedrüct. 


Der Unterkiefer iſt gleichfalls hoch, ſeitlich ſtark zu⸗ 
ens n und es ſpringt da, wo die weit hinein lau 
fende Beſiederung aufhoͤrt, die Firſte als hohe, abgehauene 
Dille hervor. Die Ladenraͤnder find gegen vorn etwas ab⸗ 
waͤrts gebogen und zu ihrer ziemlich ſcharfen Spitze zieht 


ſich die Firſte von der Dille an in einer flachen Curve em 


por, — Innwendig iſt der Unterkiefer tief ausgehöhlt. — 
Am Gaumen ſind zunaͤchſt den Ladenraͤndern je eine Rin⸗ 
ne, dann je eine ſcharfe Leiſte. Zwiſchen dieſen zwey hoͤ— 
hern Leiſten befinden ſich drey niedre Leiſtchen. Am Ende 
po Gaumens ſtehen mitten auf e Yan mehrere mit den 
Spun, dach. Yen gerichtete Zaͤhnchen. 


Wie kabenrändet fi nd, fo weit als ſich die Befi ederung 
in . Schnabel zieht, ſehr breit, mit einer tiefen Furche; 
hierauf werden ſie ſowohl an der Oberkinnlade, als noch mehr 
odd de untern scharfes 


eb ie 


Die Naſenischer ſind ziemlich eld rgen ganz don dem. 


kurzen Gefieder des Schnabels bedeckt, und befinden fi ſich ſeit⸗ 
lich tief unten in dem Winkel, den das ſchmale Hornſaͤum⸗ 
chen des Ladenrandes mit dem Hornuͤberzug des Schna— 
bels bildet. — 

1 

Da ich keine jungen a pruͤfen konnte, ſo 
muß ich einige ausfuͤhrlichere Schnabelbeſchreibungen alter 
Vogel geben. Die Horndecke des Oberſchnabels läuft vom 
Ladenrand an ſchraͤg gegen die Stirn zur Firſte. 2“ weis 
ter nach vorn laͤuft parallel mit ihr von einem Ladenrand 
zum andern eine tiefe Furche. Weiter nach vorn, ohngefaͤhr 
vom Ladenrand an 1“, von der Firſte entfernt aber nur 6““ 
iſt der Schnabel glatt, an der Spitze aber ſind 6—8 mehr 
und minder tiefe Furchen, die von den Ladenkaͤndern bis zur 
Firſte bogig laufen, ohne jedoch auch auf letzterer Einſchnit⸗ 
te zu machen. — Unter ihnen ſind von der vordern Dillens 
hälfte bis zur Spitze des Antesſchnabits 10—12 Alice 
aber nden Furchen. 


8 Det Kopf iſt mäßig groß, der Scheitel iſt gegen hin: 
ten nur ſehr wenig erhaben, der dicke, ziemlich lange Hals, 
von dem der Kopf faſt gar nicht getrennt iſt, erinnert an 
die Pinguinsform. Ganz am Ende des etwas langen, faſt 
cylindriſchen Leibs ſtehen nahe aneinander die ſehr weit nach 
hinten geruͤckten Fuͤße, und ſeitlich faſt in der Mitte deſſelben, 
aber viel tiefer, und weiter nach hinten als bey allen ans 
dern Alken befinden ſich die kleinen rudimentaͤren Fluͤgel. 
Dieſe ſind ſehr zugeſpitzt und die 10 Schwingen erſter 
Ordnung ſind von der erſten an immer kuͤrzer, ſichelfoͤrmig 
einwaͤrts gekruͤmmt, uͤberragen aber noch ſehr die der 
zweyten Ordnung, mit welchen letztern die untern und obern 
Fluͤgeldeckfedern faſt gleiche Länge haben. 


N. s 
Der kurze ee Schwanz iſt er doch ſcheint 
Iſis 1833, Heſt 7 
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dieſe Zahl, wie bey . Geschlechtern * 1 ganz con⸗ 
ſtant zu ſeyn. { 


Der Tarſus iſt gar nicht feitich alan 
ſondern rundlich, kurz, robuſt, ein kleiner Theil uͤber dem 
ſogenannten Knie iſt noch nackt. Der erſtere iſt vorn mit 
in die Breite gezogenen viereckigen Schildchen, ſeitlich und 
hinten mit tunden Maſchen bedeckt. Auch die Zehen find 
oben mit in die Breite gezogenen viereckigen Schildchen be⸗ 
deckt. Die Schwimwhaut, die die drey nach vorn gerichte— 
ten Zehen uneingeſchnitten verbindet, iſt ſtark, nahe an den 
Zehen mit ſechseckigen, in der Mitte mit kleinen runden 
Maſchen bedeckt. Mittel- und Innenzehe nd, weiter ent⸗ 
fernt als Mittel- und Außenzehe. Weder die Innen- noch 
die Außenzehe werden an 1 aͤußern Rande von der 
Schwimmhaut uͤberragt. — Die Innenzehe Pi, zwey, die 
mittlere 3, die äußere 4 Phalangen. Die Mittelzehe übers 
trifft die aͤußere an Laͤnge faſt gar nicht, aber is Nagel ift 
etwas Länger, die innere iſt die kuͤrzeſte. e Schwimm⸗ 
haut und die Phalangen reichen unten faſt bie zur Spitze 
der ziemlich langen, vorn zugerundeten, ſchmalen, unten faſt 
gar nicht ausgehöhlten Nägel, von denen der der Mittelzehe 
nach außen gekruͤmmt iſt. Außer den drey großen nach 
vorn gerichteten Zehen iſt jedoch eine bis jetzt unbeachtet ge: 
bliebene vierte, gleichfalls nach vorn gerichtete, alſo ganz der 
vierten der Pinguine analog gebildete, rudimentäre, unter der 
Hautdecke der planta pedis verborgene Zehe vorhanden. 
Man ſieht auf letzterer ſehr deutlich in Form eines dicken 
Wulſtes mitten vom Tarſus entſpringend dieſe Zehe ſich ge⸗ 
rade unter die Mittelzehe hinlegen, eine Zehenbildung, die 
in ihrer Art einzig iſt. — Dieſe ganze untergeſchlagene Zehe 
iſt nur 6—8““ lang, und ſcheint mir, da ich den Fuß dies 
ſes ſeltnen Vogels nicht zum Skelett benutzen und ſo ganz 
deutlich unterſuchen konnte, nur aus einem Anztgen; ke 
zu beſtehen. — 5 


Auch meine Exemplare tragen das ausgefaͤrbte Som: 
merkleid. Kopf, Kinn, Kehle, Obethals, Nacken, Rüden, 
Fluͤgel und Schwanz ſind ſchwarz mit glaͤnzend braunem 
Anflug. Ein ovaler Fleck mitten auf der Befiederung, die 
die Schnabelbaſis bedeckt, von der Groͤße eines menſchlichen 
Auges, der meiſt vor dem Auge ‚aufhört, ſeſten ſich unmit⸗ 
bar bis an und uͤber daſſelbe erſtreckt, der ganze Bauch, BR 


- Bruft;, ein ſpitzer Winkel am Halsgefiedet hinauf, die 


ken der Bruſt und des Baäuchs und die Spitzen o- 
gen ater Ordnung find weiß, die Befiederung des Fußes iſt 
ſchmutzig hellgrau; aͤhnlich find auch die Bauchflanken über, 


* Nur SR ich mehrere: Hundert Individuen Nm den Gat⸗ 

tungen perdix, scolopax, anas, auser bis, ee zun; 
terſuchte, getraue ich mir dieſe Anomalie der chwanzfe⸗ 
dernanzahl, die ich gerade nicht haͤuſig, aber au ch nicht fehr 
ſelten beobachtete, als eine, inſofern ſich Speciesmacherey 
einzig und allein bey dieſen Geſchlechtern auf Zaͤhlung der 
Steuerfedern gruͤndet, ganz unzulaͤß ge, hoͤchſt zufaͤllige 
Erſcheinung, anzunehmen. Von einer Koppel Steinhüh⸗ 
ner, die ich in Dalmatien erlegte, war die Schwanzfeder⸗ 
zahl, die ich an den gerupften Thieren ohne irgend eine 
mögliche. Taͤuſchung zählen konnte, um 2 Steuerfedern 
verſchieden! 

41? 
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zogen, der Schnabel und die Füße find ſchwarz. Die Far, 
chen des erſtern ſcheinen durch den ſich in ihnen affigierens 
den Shut e — 


Ausmeſſalgen (Par. M.) a 5 
Lesbe 2% 4/2 6% a 
Vom Mundwinkel bis zur Oberkinnladenſpitze: 4% 3½ 
Vom Hornuberzug der Oberkinnlade an längs der Firſte, 
der Krümmung = zur Spitze: 3, 7%, 
Oberkinnlade hoch; 
Unterkinnlade hoch: 57 5 


Die Ladenraͤnder des Oberſchnabels ſtehen unterm Na: 
ſenloch auseinander: 6% 


Vom Auge in gerader Linie bis zum Anfang des Horn⸗ 
a uͤberzugs der Oberkinnlade: x“ 8½ 


Der weiße Augenſleck ‚ft lang: 1“ 6-8“; hoch: 
9-10. rn. 

I vom ſogenannten Ellbogen bis zur 1 8 
5 2 [N 


899805 von der Wurzel bis zur Spitze: 2“, 59235 


Innere Zehe: 2“¼. 

Mittlere — 2", 6 
Aeußere — 2", 6%. 
Rudimentäre: 6 —8“¼. 


Nagel der Mittelzehe: 8“. 

ueber die naͤhern Umſtaͤnde, wie die neueſten nach dem 
Continent geſchickten Exemplare erlegt wurden und auf wel: 
chen Scheeren dieß geſchah, konnte ich leider nichts 
erfahren. > 8 


* 


Herpetologiſche Beytraͤge 


von Dr. Wiegmann in Berlin. 


1. Ueber die mexicaniſchen Rröten 


nebſt Bemerkungen uͤber ihnen verwandte Arten anderer 
Weltgegenden. 


5 unter den reichen Sendungen, welche unſer Muſeum 
durch die unverdroſſene Thaͤtigkeit, der Herren F. Deppe und 
Schiede aus Mexico empfieng, dürften für die Herpetologen 
die nahe verwandten Kroͤtenarten dieſes Landes von einigem 
Intereſſe ſeyn, da bis jetzt nur eine Art aus dieſen Gegen⸗ 
den und noch dazu ſehr unvollkommen in den frühern bers 
petologiſchen Werken von Daudin und Latreille beſchrieben 
iſt. Wie werden fpater ſehen, daß dieſe Art vielleicht mes 
gen ihrer mangelhaften Beſchreibung, trotz der bedeutenden 
Mittel, die mir die mexicaniſchen Sammlungen darboten, 
nach wie vor dunkel und ungewiß bleibt. Moͤchten doch, 
bepläufig gefagt, endlich einmal die Naturforſcher aller Nas 
tionen, ſie moͤgen Bewohner Frankreichs oder Englands oder 
Nordamericas ſeyn (denn aus dieſen genannten Nationen 


— — 


wenn ich nicht irre, 


— erlaubte, 


652 


ſind in den neuern Zeiten einige Gelehrte als Beſchreiber 
aufgetreten), ſich die Beſchreibungen unſeter deutſchen Ders 
petologen, eines Boje, Wagler. Kaup zum Muſter nehmen, 
da ſie jetzt, beſonders die Nordamericaner, noch veſt auf 
demſelben Standpuncte ftehen, auf welchem wir die Wiſſen⸗ 
ſchaft bey Daudin und Latreille antreffen. Das Aufſtellen 
neuer Genera, wie ſie von dieſen 7 5 zum Theil ge⸗ 
macht und characteriſiert werden, bringt die Wiſſenſchaft um 
keinen Schritt weiter, ſondern hindert fie nur. Es eneſte⸗ 
hen gar leicht Irrthümer, da der ihnen nacharbeitende Nas 
turforſchet aus den gegebenen Characteren nicht mit voͤlliger 


Evidenz die Gattung erkennen kann. So iſt z. B. die Gat⸗ 


tung Anodon von Smith, die Wagler (Syſtem der Ans 
phibien S. 191) in Analcis umzutaufen ſich die Miühe 
nahm, wohl nichts anderes, als die von ihm ſelbſt S. 178 
aufgeſtellte Gattung Dasypeltis, welche, da ſie, wie ſich je⸗ 
der leicht denken kann, nicht behaart, ſondern nur durch die 
feinen Zaͤhnchen der Schuppenkiele rauh iſt, beſſer Peachy: 
peltis heißen würde. Ich werde, Uber die ſeltſamen anatos 
miſchen Charactere dieſer Gattung, bey der die ſogenannte 
Thraͤnendruͤſe zur Größe einer Giftdruͤſe entwickelt iſt, eine 
beſondere Abhandlung, die bis auf die Zeichnungen bereits 
fertig daliegt, naͤchſtens mittheilen. Auch Wagler hat durch 
die kurzen Diagnoſen der Gattungen, die zum Theil nicht 
ganz erſchoͤpfend ſind, veranlaßt, daß Sippen, welche bereits 
von ihm als ſolche gegründet ſind, ſpaͤter von andern als 
neue aufgeſtellt wurden. So iſt z. B. die von unſerm aus⸗ 
gezeichneten Landsmanne Johannes Muͤller im sten Hefte 


des Jahrganges 1852 der Iſis S. 538 aufgeſtellte Gattung 


Cultripes identiſch mit Waglers Gattung Pelohates, nur 
hat letzterer, wahrſcheinlich durch Umſtellung der Gattung in 
der Reihenfolge, indem er ihr die Dentes praecedentes 
(Paludicolae, die keine Zähne hat) beylegt, das Gebiß 
falſch angegeben; demnach moͤchte der Cultripes provin- 
cialis Müll. wohl nichts anderes als unfer Pelobates “ 
(Bufo) fuscus em: weßhalb ich meinen hochgeſchaͤtzten 
Freund erſuche, die vortrefflichen Abbildungen von Roͤſel und 
mein Handbuch der Zoologie zu vergleichen; in erſterem iſt 
das Thier, auch der ſeltſame Schaͤdel gut abgebildet, und 
erwaͤhnt auch Roͤſel bereits der Zaͤhne 
des Oberkiefers. In meinem Handbuche glaube ich die Chas 
ractere der Gattung, ſoweit es die Kuͤrze, um derenwillen 
leider manches nicht ſo werden konnte, wie ich es wuͤnſchte, 
hinreichend angegeben zu haben. Jene Horns 
platte (ich habe ſie unpaſſender eine Knorpelſchwiele genannt) 
iſt auch bey Pelobates ſchneidend. Damals kannte ich noch 
nicht die ſeltſame Bildung des Ohres von Bombinator, 
und glaubte das Paukenfell nur verſteckt. Als ich aber im 
darauf folgenden Winter (18/2) bey Kenopus die einzi⸗ 


»Dieſe ſogenannte Kroͤtenart, 
Gegend faſt unbekannt war, ſcheint jetzt bänfiger zu 
werden. Alljaͤhrig werden mir mehrere Exemplare als 

auffallende unbekannte Froͤſche gebracht. Im Laufe dke— 
ſes Sommers erhielt ich eines, welches man beym Aus: 
graben einer Gruft auf einem der hieſigen Kirchhoͤfe aus⸗ 
geſcharrt hatte. Es ſchien ſeyr angegriffen und ſtarb nach 
wenigen Stunden, obſchon es alsbald in laues Waſſer ge: 
ſetzt wurde. 


welche früher in hieſiger 
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ag Eaſtachiſche Trompete fand und durch Windiſchmann's 
Scheit aufmerffam gemacht, den Pelobates näher unter⸗ 
ſuchte, fand ich auch bey dieſem, wie jener bey Bombina- 
tor, die Euſtachiſchen Trompeten nicht, und wollte deßhalb 
beyde Gattungen zu einer beſondern Familie erheben, „als 
mir Prof. Müller hierinn, wie in den Bemerkungen über 
KXenopus, zuvorkam. Man darf jedoch nicht glauben, daß 
hieher alle Gattungen froſchartiger Amphibien gehörten, bey 
denen außen kein Paukenfell ſichtbar iſt. Es gibt deren ei⸗ 
nige, bey welchen man außen durchaus keine oder doch kaum 
eine Spur eines Paukenfelles erblickt und wo doch die Eu⸗ 
ſtachiſchen Trompeten nicht fehlen, mithin eine Paukenhoͤhle 
beſtimmt vorhanden iſt. Eigentlich iſt ja das Paukenfell 
durchweg ein tympanum latens, ſofern die Koͤrperhaut 
darüber hingeht; da fie aber gerade an dieſer Stelle ges 
wöhnlich duͤnner und ſtraffer angezogen tft, auch meiſtens 
dieſe Stelle glatter und anders gefaͤrbt erſcheint, als die 
übrige Kopfhaut, fo füllt das Paukenfell leicht in die Aus 
gen. Bey einigen Gattungen iſt aber die Haut wahrſchein— 
lich ſtaͤrker, die Faͤrbung nicht abweichend, und ſo erſcheint 
es entweder gar nicht oder doch nur ſchwach nach außen an⸗ 
gedeutet. Letzteres iſt der Fall deym Jaki (Rana parado- 
Xa. Pseudes-Wagl.). Bey diefem wird es ſichtbar, wenn 
ſich die Haut durch Einwirkung des Weingeiſtes über dem 
Paukenfelle ſtraffer ſpannt. Daher bemerkt man es bey ei: 
nigen Exemplaren ziemlich deutlich, bey andern durchaus gar 


nicht. Eben ſo iſt es auch bey Megalophrys montana 
Ruhl, und wahrſcheinlich auch bey den ihr fo verwandten 
Ceratophrys-Arten, die ich noch nicht darauf unterſucht 


habe. Bey Megalophrys iſt unter keiner Bedingung ein 
Paukenfell ſichtbar, aber bepde tubae Eustachianae zeigen 
ſich deutlich als kleine Köcher. Daſſelbe ſchien mir auch bey 
Rana systorna Schn., wo ſich keine Spur eines Paufen- 
felles außen zeigt, der Fall zu ſeyn; doch geſtattete die bes 
deutende Enge des Mundes nicht, daß ich mich zu völliger 
Gewißheit davon uͤberzeugen konnte.“ 
ſuchen, ob in ſolchen Faͤllen das Paukenfell unter der Haut 
vorhanden iſt oder nicht. Ueber die Eidechſen, welchen ein 
tympanum latens zugeſchrieben wird, werde ich im Ver⸗ 
folge dieſes Aufſatzes in der ſpeciellen Critik von Wagler's 
Syſtem der Amphibien ſprechen. 


Dioch ich wende mich nach dieſer Abſchweifung zu meis 
nem vorgeſetzten Thema, zur Charatteriſtik der mexicaniſchen 
Kroͤten. Durch zahlreiche Exemplare wurde ich in den Stand 
geſetzt, 5 Arten derſelben zu unterſcheiden, die trotz ihrer 
Aehnlichkeit gewiß als veſt begruͤndet anzunehmen ſind. Die 
4 erſtern ſchließen ſich innig aneinander und zeigen nur in 
der verſchiedenen Ausbildung der Kopfleiſten weſentliche Ber: 
ſchiedenheiten. Sie ſtehen inſofern ſaͤmmtlich, wie in ihrer 
mehr froſchartigen Geſtalt dem fogenannten Bufo mari- 
nus und Conſorten am naͤchſten; die ste dagegen nähert 
ſich in ihrer Form mehr dem B. calamita Laur. (B. cru- 


Ueber dieſe und die verwandten Froſchgattungen, welche 
von Wagler zum Theil unrichtig oder unvollftändig cha⸗ 
racteriſtert ſind, werde ich in einer Critik ſeines Syſtems 
umſtandlicher ſprechen. 5 


1 — 
— 


Es waͤre zu unter⸗ 
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ciatus). Die erſte und groͤßte Art der erſtern Gruppe iſt 
der B. horribilis m., von ſchauderhafter Größe, dem Bu— 
fo Lazarus Spix ſehr aͤhnlich, und da ſich von ihr ein 
jeder leicht eine Vorſtellung machen kann, wenn er eine der 
unter B. marinus verwechſelten Formen ſich vergegenwärs 
tigt, ſo will ich mit dieſer meine Characteriſtik beginnen. 


1,.Bufo horribilis m.: flavescenti-griseus, ver- 
rucis magnis, fusco-granulosis conspersus, fron- 
te lata, obtusangula, plana, porcis supra orbi- 
talibus dislinctissimis, in oociput nequaquam 
porreclis; vertice lato, leviter excavalo, paroti- 
dibus maæimis, obovato-subcordalis, plantis se- 
mipalmatis. 


Iſt Häufig in der Umgegend von Vera Cruze. Seine 
gewoͤhnliche Größe iſt 4—5" Leibeslaͤnge, doch gibt es Exem⸗ 
plare, welche noch um mehr als ein Dritttheil groͤßer ſind. 
Ihre Farbe iſt ein ſchmutziges, gelbliches oder ſchwach oli 
venfarbiges Grau, zuweilen mit braͤunlicher Beymiſchung, 


und vielen ſchwarzbraunen Koͤrnchen auf den zahlreichen gro— 


ßen Warzen des Ruͤckens. Im Uebrigen iſt ſie gewoͤhnlich 
einfarbig; nur ein kleines, gewiß noch ſehr junges Exemplar 
beſitzen wir, bey welchem ſich einige dunkelbraune Flecken 
zeigen, nehmlich 2 einander entgegenſtehende auf dem Hin: 
terhaupte und 2 Paar aͤhnliche im Nacken zwiſchen den Pas 
rotiden. Auch die Schnautzenſpitze iſt bey dieſem Exempla— 
re dunkelbraun gefaͤrbt; vor jedem Ohre bemerkt man uͤber 
dem Mundwinkel einen tief ſchwarzbraunen Fleck, auch ge— 
hen einige braune Queerbinden uͤber die Schenkel. Viel— 
leicht iſt dieß die Jugendfaͤrbung, denn alle bey weitem groͤ— 
ßere und altere Exemplare zeigen jene Flecken und Bin⸗ 
den nicht. 


Der Kopf iſt groß, ſphaͤriſch⸗dreieckig; der Scheitel 
breit, eben oder nur ſchwach vertieft, ganz mit Warzen be: 
ſetzt. Die Superciliarleiſten umgeben die Augenhshlen, ins 
dem von ihnen aus vor und hinter dem Auge ein Fortſatz 
abwärts ſteigt. Ihre vordern Ausläufer (die Stirnkeiſten) 
auf dem Schnautzenende in einen ziemlich ſtumpfen Win. 
kel zuſammenſtoßend, graͤnzen die breite, ebene, ſchwach ab⸗ 
fallende Stirn gegen die Seiten des Vorderkopfes ab. Ei— 
ne. kurze, wagerechte Leiſte (Temporalleiſte) geht von der bins 
teren Augenhoͤhlenleiſte über dem Paukenfelle hin zu den 
großen, faſt herzfoͤrmigen Parotiden, welche mit ihrer brei— 
ten Baſis tief unter das Ohr bis faſt zur Richtung des 
Mundwinkels hinabgehen und mit ihrer hintern ſtumpfen 
Spitze faſt zum Ellenbogengelenke reichen. 


Von dem Superciliartheile der Augenhoͤblenleiſten geht 
kein hinterer Fortſatz in der Richtung der kleinen Tempo⸗ 
ralleiſte auf die Pitte des Sinterhauptes (wie dieß bey 
den beyden zunaͤchſt folgenden meric. Arten der Fall iſt), 
nur einige erhabene Linien laufen bey älteren Exemplaren 
wie ſchwache Runzeln von dem Hinterrande der Supercile— 
arleiſten einmärts zum Hinterhaupte. Die Augendecken, die 
Zuͤgelgegend, der naͤchſte Umkreis der Ohren ſind mit mäßig 
großen Warzen bedeckt. Beſonders groß und dichtſtehend 
find dieſe auf dem Ruͤcken, wo ſie mit kleinen zahlreichen, 
aunen Körnchen, wie bey Bulo Lazarus, beſetzt find, 
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Die groͤßern derſelben ſtehen, faſt einander entgegengeſetzt, 
laͤngs der Mittellinie des Ruͤckens. Auch die Unterſeite des 
Koͤrpers iſt mit kleinen koͤrnigen Warzen, von denen jede 
mit einem ſchwarzbraunen Puncte bezeichnet Lift, uͤberſaͤet. 
Die Zehen der Vorderfuͤße find ohne alle Hautverbindung; 
die der Hinterfüße Über die Saͤlfte durch Haut verbunden. 
Dieß wie die Bildung der Parotiden unterſcheidet dieſe Art 
hinreichend vom Bufo Lazarus, mit dem ſie ſonſt in den 
Kopfleiſten, der Bildung der Warzen und der Faͤrbung des 
Körpers ſehr uͤbereinſtimmt. Letztere reicht ſchon hin, ſie 
von den uͤbrigen Kroͤten Suͤdamerica's, die unter B. ma- 
rinus gehen, und von denen ich ein anderes mal ſprechen 
werde, zu unterſcheiden. 


Die Verhäͤltniſſe des Körpers find folgende:) 


‚Länge des Rumpfes von der Schnautze zum After 47/4" 
— des Oberſchenkels 0 0 5 45 


E bes unterſchenkels 1/½ 
i die ni: ars mama a ee 
er des Fußes e 0 ea 


, Indem ich die genauere Unterſcheidung und Charactes 
riſtik der verwandten Arten einer umſtaͤndlichen Monogras 
phie, die bey der großen Aehnlichkeit der Kroͤtenarten und da 
fo, wenig zu ihrer ſpecifiſchen Unterſcheidung gethan iſt, ge— 
wiß erwünſcht ſeyn moͤchte, vorbehalte, will ich hier nur eis 
nige Arten erwähnen, die bereits Schneider ſchon richtig uns 
terſchieden hatte, welche aber von ſpaͤtern Schriftſtellern 
theils verwechſelt, theils, und zwar beſonders von Merrem 
faͤlſchlich unter andere Arten geſteckt find, Dergleichen find ; 


1) Bufo bengalensis; Daud. hist. nat. des Rain. 
etc. p. 65 t. 55. f. 1. Reptiles Vol, VIII p. 197. 
Wird häufig mit dem B. scaber Daud, verwechſelt, 
unter welchem Namen ihn auch unſer Muſeum aus 
andern Sammlungen empfieng. Unſere Exemplare 
ſtammen aus Java. Daudin gibt Bengalen als das 
Vaterland an. Die linealiſch⸗laͤnglichen, wulſtigen 

Parotiden, welche faſt 1 Drittel der Rumpfeslaͤnge 

einnehmen, unterſcheiden fie ſvon dem B. horribilis 

und der folgenden Art, ber ſie ſehr aͤhnlich iſt. Iſt 
vielleicht zwiſchen beyden nur ſexuelle Verſchiedenheit? 


7 


2) Bufo melanoslictus Schn. Hist. amph. I. pag. 
216. Bufe scaber Daud. Hist. nat, d. Rain. p. 
62 t. 34. f. a. Reptiles VIII p. 194. Latreille 
Rept. 2. p. 184 C. fig. Gut beſchrieben und abge— 
bildet. Scheitel ganz glatt, vertieft. Parotiden mit: 
telmaͤßig, oval, der Laͤnge nach geſtellt, kaum ½ der 

Rumpfeslaͤnge einnehmend. Die Exemplare unſeres 
Muſeums ſind die, nach welcher Schneider ſeine Art 
aufſtellte. 


3) Bufo scaber Schn. Enthält mindeſtens 2 beſtimmt 
verſchiedene Arten. Die Individuen, auf welche ſich 
Schneider bezieht, ſind durch Einverleibung der Blo— 
chiſchen Sammlung Eigenthum des Berliner Muſe— 
ums. Er will den Namen B. scaber nur von den 
drey kleinern gelten laſſen, die er Hist. amph. pag. 
224 beſchteibt. Hierin ſtecken aber 2 leicht zu unter: 


A. Die erſte S. 223 Zeile 2 von unten (Exemplum 


ſcheidende Arten, deren Fuͤrbungsverſchledenheit bereits 


* } 


Seite der Schnautze. Durch die beyden letzteren Cha: 

ractere verſchieden von den folgenden. Die Art bedarf 

einer genaueren Unterſuchung nach mehreren Exempla⸗ 

ren, damit fih ihre ſpecifiſche Verſchiedenheit von der 

vorhergehenden beſtimmter darthue. Auf ſie kann man 

den Namen B. scaber vorläufig beſchraͤnken. 
257471 


Bufo nasıtulus m. Die beyden von Schneider zur 
letzt erwähnten Exemplare des Bufo scaber Schn. 
J. c. p. 224 Zeile zo von oben; ebenfalls aus In⸗ 
dien ſtammend, von gleicher Groͤße und Koͤrperform 
mit der vorigen, von denen Schneider ſchon bemerkt, 
daß fie ſich durch bunte Färbung unterſcheiden, bilden 
eine von der vorerwähnten ganz beſtimmt verſchiedene 


Art, die ich B. nasutulus wegen der abweichenden N 


Bildung der Schnautze im Muſeum benannt habe. 
Dieſe iſt nehmlich an ihrer Spitze etwas verdickt, 
breit, etwas vortretend, und traͤgt oben auf dieſem 
ihren breiten, vorn abgeſtutzten Vorſprunge die laͤng⸗ 
lichen Naſeylocher. Dieſe find demnach nicht ſeit⸗ 
liche, ſondern oben auf der Schnautze gelegene 
(nares superae). Dieſer ausgezeichnete Character 
fuͤr ſich allein waͤre fuͤr den geuͤbten Beobachter hin⸗ 
reichend, um dieſe Art von den verwandten zu unter⸗ 
ſcheiden. Ich füge hinzu, daß die Stirn ſich nur ganz 
ſchwach abwaͤrts neigt, waͤhrend ſie bey der vorigen 
ſehr ſchraͤg abfällt. Die mäßig großen ovalen Paro⸗ 
tiden find nicht quer geſtellt, fondern haben eine ſchraͤ⸗ 
ge Längsrichtung. Die gelbliche Ober- und Unterfeis 
te iſt mit dunkelbraunen Flecken überſaͤet, und die 
Oberſeite der Hinterbeine quer gebaͤndert. 


OC. Bufo lacunatus m. Eine gut unterſchiedene Art. 


Schneider J. c. p. 222. Kopf kürzer, als bey den ver⸗ 
wandten Arten, ausnehmend breit, dreyeckig, ohne die 
vordere Zurundung, welche dem Kopfe der verwandten 
Arten das Anſehen eines ſphaͤriſchen Dreyeckes gibt. 
Die Superciliarleiſten mit ihren Stirn und Tempo⸗ 


breit, ziemlich ſpitzwinklig, dreyeckig, abfallend, eben. 
Scheitel und Hinterkopf bilden inmitten der ſtarken 
Leiſten eine ſehr tiefe Grube, von der Temporallei⸗ 
ſte geht ein kleiner Fortſatz in die Quere dicht uͤber 
den Parotiden und faſt parallel dem Poſtorbitalfort⸗ 
fage der Superciliarleiſte einwaͤrts. Warzenbildung 
übrigens ähnlich wie bey B. bengal. Daud. u. B. mela- 
nost,Schn. Parotiden mäßig groß, laͤnglich oval. 


talfortfägen von ausnehmender Dicke. Die Stirn 
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J) Bufo gultatus Schn. I. c. p. 218, von Merrem 


fäͤlſchlich zu B. marinus geſtellt; eine gute Art, ob⸗ 
wohl ſie nach einem noch dazu ſchlecht conſervierten 
Exemplare aufgeſtellt wurde. Sie unterſcheidet ſich 
von dem fogenannten B. marinus und den ebenge⸗ 
nannten Arten durch den ganz flachen Kopf ob: 
nne vorſpringende Superciliarleiſten; dagegen iſt 

uͤber dem Tympanum zur Ohrdruͤſe eine vortretende 
Leeiſte ſichtbar. Die Parotiden in ihrer Form und 
Richtung wie bey B. horribilis m. Schnautze vorn 


Augendecken ſtark vorragend. Characteriſtiſch fur dieſe 

Art find die tropfenförmigen, hellgelben Flecken am 

Rande des Unterkiefers, der Bauchſeite und der In⸗ 

0 nenſeite der Gliedmaßen auf einem, wie es ſcheint, 
früher braunen Grunde. Pedes subsemipalmati. 


* - 
5) Bufo asper Kuhl, würde ſich an dieſen anſchließen. 
Tch kenne dieſe Art nur aus einem Exemplare, wel⸗ 
ches unſer Muſeum aus Leyden empfieng. Wagler 
erkannte bey feinem Hierſeyn darinn feinen B. valla- 
tus, den er in feinem Zten Hefte der leider nun wohl 
nicht weiter erſcheinenden Icones amphibiorum * mit: 


theilen wollte. Der Kopf flach, hinten auf dem Schei— 
tel kaum vertieft; Superciliarleiſten und ihre vordern 
Stirnfortſaͤtze fehlen. Ohrdruͤſen laͤnglich, klein, aber 
ſehr wulſtig. Körper, auch Stirn und Scheitel mit 
ſtark vorragenden Warzen beſetzt, deren jede eine 
ſchwarze Spitze hat. Koͤrperfarbe ein gelbbraͤunliches 
SGrau; Unterſeite ſcheint gelblich mit braͤunlichem Grau 
marmoriert. Pedes subpalmati, Stammt aus Ja: 
va. Genauere Beſchreibung duͤrfen wir wohl von den 
Ka: Leydener Naturforſchern hoffen. 
* 15 . 


Die ſuͤdamericaniſchen Arten gebe ich naͤchſtens, da— 
mit die Auseinanderſetzung derſelben mich nicht zu weit 
von meinem Thema entfernt. Den nordamericaniſchen B. 
Musicus kenne ich nicht aus eigener Anſicht. Er fehlt uns 
ſerem Muſeum, und ſeine Mittheilung wuͤrde von mir mit 
dem groͤßten Danke aufgenommen werden. 


(Schanzenkoͤpfige 
Olivaceo-griseus, verrucis mediocribus, 
porcis superciliaribus distinctissimis, in finem 
occipitis porrigentibus, ibique non incrassatis, 
frorite acutangula, leviter excavata, parolidibus 
parvis, ovalibus; plantis semipalmatis, 


an WBufo.'vialliceps. m. 


Kröte). 


. 


ri 


En Mochte man doch die Verlagshandlung bewegen, dieſes un⸗ 
ſerm Vaterlande zur hoͤchſten Ehre gereichende Werk durch 
einen unſerer deutſchen Herpetologen fortſetzen zu laſſen. 
Dieſen Wunſch wird mit mir jeder Freund der Zoologie 
ſicherlich hegen. Moͤchte aber auch Deutſchland dieſes 
Werk dann nach Kräften unterftügen, damit es nicht ein 

a ephemeriſches Leben wie andere deutſche Kupferwerke haͤtte! 


Ich hatte dieſer Art fruͤher den Namen B. trachypus gege⸗ 
ben; der aber als auf viele Arten paſſend ſpaͤter von mir 
unterdrückt wurde. Ich bemerke dieß nur fuͤr diejenigen, 


Iſis 1888, Heft 7. 


abgeſtutzt; die flache Stirn breiter als lang, trapeziſch; 


superioris laeviuseulus; 
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Ich theile die genaue Beſchreibung mit, die ich gleich 
bey Ankunft der Exemplare entwarf: 


Caput hemisphaericum, supra in vertice et fron- 
te canaliculato-concavum, porcis superciliaribus po- 
stice in finem occipitis porrectis, antice acuto an- 
gulo in fronte confluentibus. Porca parva a parotide 
supra tympanum ducta, cum crista superciliari por- 
cula alia transversa, postorbitali, valli ad instar con- 
nectitur. Nares utrinque ad anguli frontalis latera 
in ipso apice rostri sitae. Lorum granulosum. Por- 
ca subperpendicularis a superciliis ante oculum de- 
scendens, aliam transversam, sub oculo ad oris an- 
gulum oblique descendentem attingit. Margo labii 
supercilia et regio tempora- 
lis verrucosa; postrema verrucis plurimis, acutis, co- 
nicis, utplurimum albidis horret. Lingua obovata, 
postice emarginata, mento tertia anteriori parte affi- 
xa, ceterum libera, Parotis ovalis, mediocris, non 
ultra nucham extensa. Dorsum verrucis laevibus, 
crebris, versus latera corporis majoribus, conicis con- 
spersum. Gula et abdomen granulosa, interdum ci- 
nereo-fusco marmorata. Membra nigro-fusco ma- 
culata, subfasciata, verrucis confertis, conicis, acutis 
scaberrima. Digiti palmarum fissi, breviusculi, subtus 
verrucosi; plantarum semipalmati. 


Color magnopere variat. Alios vidi in dorso in- 
tense olivaceo cinereos, vitta vertebrali angusta, fla- 
vicanti, aliaque latiori maculisque flavis in utroque 
latere, abdomine flavo cluniumque verrucis laete fla- 
vis insignes, kascia verticis transversa-interdum ob- 
soleta; alios dilute flavescenti-griseos, verrueis albes- 
centibus, annulo nigro-fusco cinctis, in lateribus clu- 
nibusque nigro maculatos, linea vertebrali pallida, 
albescenti, fascia transversa in summo vertice binis- 
que nuchae semilunaribus cum priori confluentibus, 
nec non macula prope parotidem et oris angulum 
nigris pictos; unum denique idque masculi generis 
exemplum rufescenti-griseum, in clunibus flavo ni- 
groque varium, maculis nigris albo marginalis iis- 
dem, quas in praecedentibug commemoravi, 


Bey dieſen Abaͤnderungen der Farbe iſt immer jener 
erwaͤhnte Laͤngsſtreif, welcher, vom Hinterhaupte beginnend, 
auf der Mitte des Ruͤckens zum After verlaͤuft, beſtaͤndig. 
Neben dieſem ſtehen nicht ſelten 2— 3 Paar ſchwarzbraune 
Flecken, von denen das erſte laͤnglich-halbmondfoͤrmige Paar 
oben im Nacken, das zweyte und dritte mehr in der Mitte 
des Ruͤckens ſich finden. Bey dem roͤthlichbraun gefaͤrb⸗ 
ten, gewiß noch ſehr jungen Maͤnnchen (denn es mißt nur 
2¼“ in der Rumpfeslaͤnge, was für Geſchlechtsverſchieden⸗ 
heit wohl zu bedeutend ſeyn moͤchte) ſind die dunkeln Quer— 
binden auf dem Ober- und Unterſchenkel beſonders leb⸗ 
haft, bey den uͤbrigen mehr verloſchen oder fehlen ganz. 


welche etwa unter jenem Namen dieſe Kroͤtenart von dem 
Bruder des Herrn F. Deppe gekauft haben moͤchten. 


42 
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Die gewöhnliben Maaße find: 
Ganze Längev.d. Schnautzenſpitze z. After 3½“ 
17 4 


— des Oberſchenkelss . . Ih 
— des Unterſchenkels . 176“ 
— der Fußwur zel %“ 
— des Kopfes. e ee 
— der Parotiden ½ 


Der weſentliche Unterſcheidungscharaeter dieſer Art bes 
ſteht in den beyden Fortfägen, welche hinten von den Su— 
perciliarleiſten, da wo dieſe mit ihrem hinter der Augenhoͤh— 
le abwaͤrts gehenden Fortſatze einen Winkel bilden, weit auf 
das Hinterhaupt hinausgehen. Jeder derſelben convergiert 
gewoͤhnlich etwas mit dem der andern Seite und es entſteht 
zwiſchen ihm und der kurzen Temporalleiſte, welche vom Au⸗ 
ge zur Parotis geht, ein faſt fhanzenförmiger Raum vor 
der Ohrdruͤſe, in deſſen Mitte ſich ein ſchraͤg gehender ſchwarz— 
brauner, von einem weißlichen Umkreiſe umſchloſſener Fleck 
findet. Saͤmmtliche Leiſten find ſehr ſtark, weßhalb ſowohl 
der Scheitel ſtark vertieft, als auch die zwiſchen den beyden 
vordern, in einem ſpitzen Winkel convergierenden Fortſaͤtzen der 
Superciliarleiſte eingeſchloſſene Stirn etwas rinnenfoͤrmig aus: 
gehoͤhlt erſcheint. Ferner ſind auch die Warzen des Ruͤckens 
kleiner, nicht mit braunen Koͤrnchen beſetzt. Dadurch end— 
lich, daß die Hinterhauptsfortſaͤtze der Superciliarleiſten nicht 
unfoͤrmlich verdickt ſind, unterſcheidet ſie ſich von der 


gleich zu erwaͤhnenden dritten mexicaniſchen Art, dem B. 


cristatus m. 

B. biporcatus H. Boje. Die einzige mir bekannte 
Kroͤtenart, welche, außer dem bekannten B. typhonius 
Merr. und dem gleich zu beſchreibenden B. cristatus m. 
jene Hinterhauptsleiſten zeigt, iſt eine ebenfalls uubeſchrie⸗ 
bene Art des indiſchen Archipels, der B. biporcatus H. 
Boje. Ihr Kopf bildet ein ſtumpfes, faſt geradliniges Drey⸗ 
eck; beym B. valliceps iſt er dagegen breit, faſt halbkreis⸗ 
foͤrmig. Die Schnautze iſt bey jenem etwas zuſammenge⸗ 
druͤckt, daher die ſtumpfdreyeckige Form des Kopfes; bey 
dieſem iſt fie zugerundet, eher etwas verflaͤcht. Die Hinter— 
hauptsfortſaͤtze bey B. biporcatus verlaufen einander faſt 
parallel, gerade von vorn nach hinten. Die von dem Sin— 
terhauptsfortſatze der Superciliarleiſte quer zur 
Temporalgegend gehende Leiſte (Poſtorbitalleiſte) fehlt. 
Die kleine uͤber dem Ohre zur Parotis gehende Leiſte iſt 
vorhanden. Bey B. valliceps find ſaͤmmtliche Leiſten von 
gleicher Dicke. Bey B. biporcatus find die Superciliar⸗ 
leiften, fo ſcharf fie auch hervorragen, ſchmaͤler als 


die ſtumpfen, dicken Leiſten, welche convergierend 


die ziemlich ſpitzwinklige Stirn gegen die ſteil ab⸗ 
fallenden Seiten der Schnautze begraͤnzen; auch 
ſtehen die Superciliarleiſten mit jenen die Stirn 
begraͤnzenden in keinem fo genauen Zuſammenhan⸗ 
Ger als bey der mexicaniſchen Art. Die Parotiden find bey 
B. biporcatus vorn breit, hinten verſchmaͤlert, folglich vers 
kehrt laͤnglich⸗eyfoͤrmig, oder vielmehr faſt herzfoͤrmig, aͤh⸗ 
neln denen des B. horribilis, reichen aber mit ihrem brei⸗ 
ten Ende kaum etwas hinter dem Ohre hinab. Von ih- 
ter hintern Spitze laͤuft eine Reihe Warzen zu den Seiten 
des Rumpfes ruͤckwaͤrts, welche den Anſchein einer vorra⸗ 
genden Falte gewinnt. Die Warzen der Ruͤckenſeite ſind 
kurz coniſch, ziemlich ſpitzig, daher der Körper ſehr rauh ift, 


— 
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Die Körperfarbe iſt oberhalb ein etwas roͤthliches Dunkel⸗ 
braun, unterhalb auf der ſtark gekoͤrnten Bauchſeite ein 
braun marmoriertes Hellgelb. Soviel ergibt die Vergleichung 
eines Exemplares, weßhalb ich für die Zulaͤſſigkeit ſaͤmmt⸗ 
licher Charactere nicht buͤrge. Die ſpecifiſche Verſchieden⸗ 
heit unterliegt indeſſen keinem Zweifel; und wir duͤrfen 
wohl von den Leydener Naturforſchern kuͤnftig eine genauere 
Beſchreibung hoffen. * 


III. Bu fœcristatus m. Olivaceo-griseus, ver- 
rucis mediocribus, obtuse conicis: poreis syper- 
ciliaribus versus rostrum acuto angulo conni- 
ventibus, in occipitis finem porrectis, ibique sub- 
parallelis et valde incrassatis; parotidibus mag- 
nis, subcordatis; plantis semipalmatis. 


Caput sphaerice-trigonum, in vertice rugoso ex- 
cavato· concavum, porcis superciliaribus, intus plici- 
feris, in occipitis ſinem porrectis ibique admodum 
incrassatis, porcas minores temporalem et postorbi- 
talem transversam prorsus fere occultantibus; porcis 
frontalibus angulo acuto conniventibus. Nares ad 
anguli frontalis latera sitae, ab apice rostri obtuse 
prominuli nonnihil recedentes. Lorum granulosum. 
Supercilia et regio temporalis verrucosa. Parotis 
magna, tumida, ovali-subcerdata. Lingua obovata, 
postice leviter emarginata, ultra medium mento af- 
fixa. Dorsum verrucis sparsis obsitum. Gula et 
abdomen granulosa, grisea, albo fuscoque marmora— 
ta. Membra fusco taeniata, verrucis confertis, mu- 
crone prominulis scaberrimi; digiti palmarum fissi, 
plantarum semipalmati. | N 


Color supra dilute olivaceo-griseus; macula sub 
oculis pallida, nigro marginata; temporibus et paro- 
tidum latere inferiori nigro- fuscis; fascia transversa 
in summo vertice macula ad cristam occipitalem et 
vittis duabus, versus occiput convergentibus, intense 
nigris. | 

wo ’ \ 
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Iſt dem B. valliceps ſehr aͤhnlich, ſelbſt in der Faͤr⸗ 
bung und Zeichnung und in dem Verlaufe der vorſpringen⸗ 
den Kopfleiſten, der ganz derſelbe iſt, nur iſt der Hinter⸗ 
hauptsfortſatz der Superciliarleiſten hinten. fo ſtark aufge: 
trieben, daß der ſchanzenfoͤrmige Raum hinter dem Auge, 
der zur Benennung der vorigen Art Anlaß gab, ganz oder 
doch faſt ganz dadurch ausgefuͤllt und ſomit der hintere Quer⸗ 
fortſatz der Superciliarleiſten mehr oder weniger verborgen 
wird. Anfangs ſchien mir dieſe Verſchiedenheit nur eine fe: 
ruelle zu ſeyn, um ſomehr, als faſt alle Exemplare des B. 
valliceps Weibchen waren, allein ich fand unter ihnen ein 
juͤngeres Maͤnnchen, und die anatomiſche Unterſuchung wies 


7 


1 Gula, abdomen et artus granulosa. 
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unterſcheidet fie die Bildung des Kopfes, 


eines der Exemplare des B. 


versus rostrum acuto angulo convergentibus. 


cristatus als ein Weibchen 

nach. So iſt alſo an der ſpecifiſchen Verſchiedenheit bey⸗ 
der, auch durch die Lage der Mafenlöcher, die Form der Pa— 
krotiden uſw. unterſchiedenen Arten, kein Zweifel uͤbrig. Die 
Exemplare ſtammen aus der Umgegend von Xalapa. 


. 


* IV. Bufo mar moreus m. supra fuscescenti-gri- 
seus, maculis fusco-cinereis, Juxta lineam ver- 

75 tebralem, albido flavam oppositis; porcis super- 

cdiliaribus subdistinctis, non in occiput porrectis; 
fronte acutangula, subexcavata; parotidibus 
parvis, ovalibus; plantis subsemipalmatis. 


Caput sphaerice-trigonum, vertice subdepresso, 
planiusculo; porcis superciliaribus subobsoletis, utrin- 
que a parotide supra oculos curvatim ductis, deinde 
Frons 
laeviuseula, acutanguli- -trigona, paullatim descendens 

© leviter excavata. Lora, tempora, palpebraeque 

losa. Lingua oblongo-ohovata, ad medium usque 

1ento affıxa. Parolides parvae, ovales aut ovali-sub- 
rotundae. Dorsum verrucis parvis, crebris obsitum. 
Palmae fissae;, 
plantae vix semipalmatae. Color supra fuscescenti- 
2 subtus albicans, immaculatus. Linea ab api- 
ce rostri in dorso medio ad anuin. excurrit, albido- 
flava, appositis utrinque maculis fusco- cinereis, nigro 
marginatis, alboque inclusis. Dorsi verrucae albicant 
vel roseo leviter tinguntur. Capitis color quam in 
corpore clarius nec fusco mixtus. Macula utrinque 
fusca ad apicem rostri nares cingit. Fasciae duae 
jusdem coloris transversae, ab occipite oblique pro- 
I supercilia ornant. Labium superius, candi- 
fascia transversa cinereo-fusca superne, quasi 
mystace, marginatum. | n 


3 ‚ Longitudo corporis 2 ½46“ nn. Ä 
Ne eee eee 
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Vom Bufo calamita, mi: deſſen verfaͤrbten ae 
ren dieſe Art allenfalls ein Ungeübter verwechſeln Eönnte, 
die ſpitzwinklig⸗ 
dreyeckige, ſchwach ausgehoͤhlte Stirn, die bey jener vorn ab⸗ 
geſtutzt, breit, vierſeitig (faſt trapeziſch) und eben iſt; uͤber⸗ 
dem die, wenn auch ſchwachen, doch noch ſichtlichen Supers 
ciliarleiſten mit ihren Temporal- und Frontalfortſaͤtzen. Der 
Bauch iſt immer ungefleckt. Auch hat ſie, wie alle vorher, 
genannten Arten nicht die plumpe rundliche Kroͤtengeſtalt, 
Mun. en faſt flachen Rumpf, wie alle früher genannten 

edrungene, rundliche, aufgetriebene Koͤrperform 


7 Neun Er finden wir dagegen hey der lebten merica⸗ 


chen Art, dem: ' 
4 N N 
V. B Bufo compact ilis m. corpore compactili, 


tumido; superne pallide ‚griseus,, maculis nigro- 
Juseis irregularibus; vitta doxsali nulla; abdo- 
mine ‚albido, maculis Juscis variegatoʒ capite 
hemisphaerico; porcis superciliaribus obsoletis; 
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fronte quadrata, devexa; verlice Lato, conca- 
vo; parotidibus parvis ovalibus; plantis vix 
semipalmatis. 


Caput hemisphaericum, vertice concavo, porcis 
superciliaribus subobsoletis, processu trans verso (post- 
orbitali) oculum recto fere angulo pone cingentibus, 
ante frontem prorsus evanidis Frons lata, conve- 
xo-plana, antice truncata, subquadrata, leviter ro- 
strum versus descendit. Nares hinc non in eadem 
planitie cum vertice sitae, sed multo profundius, ut- 
pote frontis devexae finem a latere occupantes. 
Rostrnm obtusum. Lorum, frons, vertex, superci- 
lia, occiput verrucosa. Truncus ipse, uti membra, 
verrucis hemisphaericis, mediocribus, iisque fusco- 
granulosis ubique largissime conspersus, Abdomen 
et membrorum interna superficies verrucis parvis, 
quarum quaevis in apiculum fuscum desinit, exaspe- 
rantur. Membrorum forma eadem, quae congenę- 
rum; plantae vix semipalmatae. Magnitudo et for- 
ma B. calamitae, absque colore viktaeque Slavidae 
dorsalis defectu, vertice concavo etc. discrepat. Co- 
lor corporis superne dilute griseus, maculis innume- 
ris, nigro-fuscis sine ordine conspersus, infra flaves- 
centi- albidus, nigro-fusco marmoratus. Membra fas- 
ciis ejusdem coloris semiannulata. Macula gemina 
utrinque fusca in maxilla superiori prope oris an- 
gulum. 

Dieſer, nach einem ganz friſchen Exemplare früher 
entworfenen Beſchreibung habe ich nichts weiter hipzuzuſe⸗ 
tzen, als daß der Mangel des mittlern gelben Ruͤckenſtreifes, 
die Stirn, der Scheitel uſw. dieſe Kroͤte von nnferm B. ca- 
lamita, dem ſie ſonſt ſehr aͤhnlich iſt, leicht unterſcheidet. 
Vom B. viridis Laur. (variabilis), mit deſſen verfaͤrbten 
Exemplaren ſie wegen des mangelnden Ruͤckenſtreifes in der 
Faͤrbung Aehnlichkelt haben möchte, unterſcheidet ſie die Kopf⸗ 
bildung, beſonders die leicht abfallende Stirn, durch deren 
Neigung die Naſenloͤcher ſehr tief unter der Scheitelebene 
zu liegen kommen, während fie bey B. variabilis faft in 
gleicher Ebene mit der Scheitelfläche liegen. 

Vergleichen wir mit allen dieſen beſchriebenen Arten den 
Bub Panamensis, Daud. (Rain. Gren. et Crap. p. 49), 
ſo ſtimmt er mit keiner völlig überein, denn die Diagnofe: 
Bufo cinereus, subtus flavescens, pedibus omnibus se- 
mipalmatis paßt auf keine derſelben. Die Worte: Taille 
et forme du crapaud cendré wuͤrden ſich nur auf die 
letztgenannte Art beziehen laſſen. Auch allenfalls die weitere 
Beſchreibung: Couleur d'un cendré-jaunatre, parsemée 
de pustules rembrunies et un peu violette seulement 
A leur sommet; ventre d'un blanc-jaunatre, un peu 
granulé près de l'enus. Letzteres paßte aber nicht, da die 
ganze Bauchflaͤche ſtark geköͤrnt iſt. Arten, die auf ſolchen 
Beſchrejbungen beruhen, find eigentlich fo gut wie gar nicht 
beſchrieben. Hat jedoch der Verf. dieſer Beſchreibung, der 
ſpaniſche Naturforſcher Ruiz de Xelva, recht berichtet, was 
wir einſtweilen glauben muͤſſen, ſind wirklich Vorder- und 
Hinterfüße halb geheftet, fo hätten wir noch die Bekannt: 
ſchaft einer öten Art zu erwarten, welcher der Name B. pa- 
namenels 55 jezt W werden muß. 
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Beytraͤge 


zur Geſchichte der Inſecten von F. Boie in Kiel. Iſte Lieferung. 


Die Entomologen haben Herrn Freyer in Augsburg 
für die Entdeckung der Methode, Inſecten durch Tabaksſaft 
zu toͤdten alle Urſache dankbar zu ſeyn. Auch hier erprobs 
ten wir dieſelbe mit dem günſtigſten Erfolge. Ein s mal 
mit einer in den Saft aus Portoricos, Oronoco- u. Ma: 
ryland⸗Blaͤttern bereiteten Knaſter getauchten Nadel durch— 
ſtochener Sphinx convolvuli zeigte, obgleich ihm die Bruſt 
nicht einmal eingedruͤckt worden, nach 5 Minuten keine 
Spur von Leben. Nicht weniger ſchnell wurden Miſtkaͤfer 
getoͤdtet. Andere Arten von Tabak zeigten ſich weniger 
wirkſam. b 


Das Beyſpiel hier gefundener Oleandervoͤgel (Deile- 
phila Nerii) und Fichtenſchwaͤrmer (Sphinx pinastri) 
ſcheinen die Annahme zu rechtfertigen, daß dieſe Inſecten 
den Vögeln ahnlich wandern. Jene wurden vor einigen Jah⸗ 
ren bey Altona gefangen. Fichten und Tannen find abges 
fehn von den Ueberreſten der an der Weſtkuͤſte in Mören 
anzutreffenden Stämme, keine urſpruͤnglich auf unſerer Halb⸗ 
infel vorkommende Gewaͤchſe. Hin und wieder wurden in 
den letzten 60 Jahren beyde Baumarten angepflanzt, oft 
an Orten wo in meilenweiter Entfernung kein anderer Baum 
ſolcher Art vorkommt; und auch an ſolchen iſolierten Dis 
Ben hat ſich der Fichtenfhwärmer angeſiedelt. 365 


Im April des laufenden Jahres erhielt ich durch die 
Guͤte des Hofraths Meyer und des Herrn Schmidt in 
Frankfurt 8 Puppen der Saturnia pyri auf das ſorgfaͤltig⸗ 
ſte verpackt, aus im Jahre 1831 verwandelten Raupen. 
Sey nun die rauhe Witterung oder die Reiſe Schuld, ſo 
entwickelte ſich aus allen dieſen im folgenden doch nur ein 
Schmetterling, ein von mir geoͤffnetes Geſpinnſt enthielt 
aber eine vollkommene Puppe und es iſt daher wahrſchein⸗ 
lich, daß ſich die uͤbrigen erſt im Jahre 1833 oder noch 
ſpaͤter entwickeln werden. 5 7 


Saturnia carpini kommt allenthalben auf den Hei⸗ 
deruͤcken der Halbinſel vor und zwar uten auf der 
Heide (Erica vulgaris), kaum auf Birken. Die röthlie 
chen Knöpfe der Raupe, mit denen fie hier durchgängig ger 
ziert vorkommt, die den Heidebluͤthen fo ahnlich, deuten 
auch darauf hin, daß dieſe die eigentliche Futterpflanze. 


Sphinx ligustri iſt hier die am haͤufigſten vorkom⸗ 
mende Art der Sippe, ſehr gemein faſt in allen Jahren. 
Die Raupe lebt, mit Ausnahme der Eiche, wo wir fie eine 
zeln antrafen, ſo gut wie auf keiner einheimiſchen Pflanze, 
kommt aber eben fo Häufig als auf dem Hartriegel ( Ligu- 
strum vulgare) auf Spiraea, Lonicera und Eſchen vor. 


Auf dieſer Pflanze fanden wir auch Acronicta ligu- 
stri beſonders auf der Varietaͤt mit krauſem Blatte eben 
fo häufig als auf dem Hartriegel, eine Wahrnehmung, wels 
che die natürliche Verwandtſchaft beyder Pflanzen beſtaͤtigt. 


Die auch hier feltene Acron. strigosa fanden wit 
auf Schlehen und wilden Birnbaumen. 


Acronicta cuspis kommt nicht eben ſelten aber ſtets 
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einzeln auf Erlen vor. Auf Roſen ſuchten wir ſie bisher 
vergeblich. W ö ö 


Da das Dreyblatt (Menyanthes trifoliata) hier 
ſehr häufig, fo unterließen wir nicht auf dieſer Pflanze nach 
Acronicta menyanthidis zu ſuchen, und fanden ſie da, 
wo ſolche an ſonnigen Plätzen mit Heide untermiſcht ſteht, 
vorzugsweiſe an den Ufern der Baͤche, welche die Landſeen 
des oͤſtlichen Holſteins mit einander verbinden. Die Raupe 
lebt auch von den an ſolchen Plaͤtzen vorkommenden Weiden 
und geſellſchaftlich. Die Puppe ruht zwiſchen an einander 
gefuͤgten Stengeln von Renthiermoos. a x 


Die Richtigkeit der Mittheilungen Freyers über Ha- 
dena perplexa und cucubali hatten wir im verfloſſenen 
Sommer zu controllieren Gelegenheit. Die Futterpflanze 
Silene behen waͤchſt in hieſiger Gegend auch in der Nach⸗ 
barſchaft der See hin und wieder haͤufig, wird aber auf 
eine auffallende Weiſe von Inſecten verwüſtet. Unter dieſen 
waren die Raupen von H. perplexa, von denen leicht eini⸗ 
ge tauſend haͤtten eingeſammelt werden koͤnnen, im Jahre 
1832 die haͤufigſten. Sie lebten, ganz junge neben faſt er⸗ 
wachſenen, in den Kapfeln oder ruheten an den Stengeln, 
und waren in den letzten Tagen des Julius in der groͤßten 
Menge vorhanden, fpäter einzelne bis Ende Auguſt. Nur 
einzelne hatten ſich in die Capſeln von Silene dioica (fo 
wie einzelne Raupen der Hadena capsincola in die Caps 
ſeln des Gliedweich) begeben und dort ein helleres Colorit 
angenommen. Nur ausnahmsweiſe fand ich fie auf der 
Erde. Die Eingefangenen verpuppten ſich in einem Topfe, 
welche die Futterpflanze enthielt, in betraͤchtlicher Anzahl 


unter den abgefallenen Kapſeln, während die übrigen Raus 


pen die Puppen anfielen; ſonderbarer Weiſe aber blieben 
die Nachſuchungen nach ſolchen im Freyen ohne Erfolg. 
Sollte ſich die Raupe ſehr tief in die Erde einbohren? 


Am 26. Jul. unterließen wir der Vorſchrift Freyers 
gemaͤß nicht, auch unter der Futterpflanze nach der zweyten 
Art (Hadena cucubali) zu ſuchen und fanden dieſe ſo⸗ 
gleich, wenn gleich minder haͤufig als jene, in Mehrzahl 
unter der erſten unterſuchten. Noch unerwachſene hatten 
ſich unter den Raupen der perplexa in die Kapſeln einge⸗ 
bohrt, von denen uͤberhaupt nur wenige unverletzt waren. 
Daß bie älteren hauptſaͤchlich die Blätter angreifen, hat 
ſeine Richtigkeit. So bald dieſe vergangen, wandern die 
noch übrigen Raupen weiter und finden ſich im Laufe des 
Auguſts unter niedern Pflanzen. Sehr auffallend war de⸗ 
ten Anzahl noch in den letzten Tagen des Auguſts in hie⸗ 
ſigem botaniſchen Garten unter einem Exemplar von Silene 
maritima, von denen — ohngefaͤhr TOO Exemplare einge⸗ 
ſammelt wurden. Acht Tage ſpaͤter fanden ſich ebendaſelbſt 
wohl noch 50 und zwar zwiſchen großen von einem Colorit, 
als ob ſie halb verbrannt, wiederum ganz kleine, zum Be⸗ 
weiſe, daß ſich dieſe Hadene als Schmetterling in ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Perioden entwickelt. Die erzogenen bohrten ſich 
meiſtens in die Erde und nur einige wurden auf der Ober⸗ 
flaͤche zur Puppe. 
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Zu den allergemeinſten Eulen gehört in Holſtein Ma- 
nia typica, deten Geſchichte wir von fruͤheſter Jugend der 
Raupe an verſolgten. Die Schmetterlinge entwickelten ſich 


aus im Frühjahr eingeſammelten Raupen im Junv, und 


letztere waren denen von Noctua comes zum Verwechſeln 


ahnlich. Eben aus den Eyern geſchluͤpft erhielten wir dies 


felben von Auguſt bis October, um welche Zeit fie auf ho» 
heren Pflanzen, namentlich Weiden, italieniſchen Pappeln 
und Roſen geſellſchaftlich leben und die Blaͤtter ſo benagen, 
daß das Gerippe derſelben unverletzt bleibt. Im November 
waren ſie in großer Menge an Meliſſen, Origanen und 


Rheum zu finden, brachten den Winter daſelbſt zu und hat: 


ten ſich erſt im März zerſtreut, um welche Zeit fie überall 


unter dem trocknen Laube der Hecken anzutreffen waren, bes 


N 


ſonders da wo Arten von Rumex vorkamen, indeſſen auch 
mit Poa annua und allen niedern Pflanzen ernaͤhrt wer— 
den konnten. 0 


Sehr haͤufig iſt in unſern Holzungen die Raupe von 
Thyatyra batis in Varietäten der Grundfarbe vom dun⸗ 
kelſten Braun bis zum Schiefergrau. Sie ſitzt ſelbſt bey 
Regenwetter auf der Oberſeite der Blaͤtter und kommt nur 
an ſchattigen Platzen vor. Ausſchließliche Futterpflanze iſt 
hier Rubus glandulosus Bellart. Erzogene Exemplare 
berührten erſt nach ſehr langem Faſten die Blätter von Ru- 
bus fruticosus, und nur einzelne wurden auf der Him⸗ 
beere bemerkt. 


Die verwandte Th. derasa liebt die Blätter der eigent, 
lichen Brombeere, beſonders von derſelben gebildete Dickichte, 
wo Blaͤtter ſchichtenweiſe uͤber einander liegen, indem ſie 
auf der unteren Lage derſelben Schutz ſucht. 


Die Gattung Nonagria anbelangend bewies die Er— 
rung, daß ein an Suͤmpfen und Waſſerpflanzen fo reis 
6 Land als unſere Halbinſel, viele Arten derſelben her 
ringt, denen wir im ebenverfloſſenen Sommer befondere 
lufmerkſamkeit ſchenkten. 


Nonagria phragmitidis bewohnt familienweiſe die 
Rohrdickichte, wo die Futterpflanze nicht eigentlich im Waſ— 
ſer ſteht, in deren Stengeln bekanntlich die Raupe lebt. 

Sie iſt bey uns in der Mitte und Ende Juny erwachſen 
und verpuppt ſich abwechſelnd in der Erde und in trockenen 
Rohrſtengeln, nachdem fie den von ihr bewohnten verlaſſen. 
In erſteren wurden verſchiedene Puppen im Freyen gefun⸗ 
den. Die Falter erſchienen vom Ende des July bis Mitte 
Auguſt und ſind die erſten der Sippe. 


Abends ſchwebten ſie langſamen Fluges uͤber dem 
Rohr und wurden vom Winde hin und her geworfen. 
an und Raupen find zu genau. befchrieben wor⸗ 
den, um mit andern verwechſelt zu werden. 


1 


Diueſelbe Lebensweiſe hat Nonagria paludicola, wel- 
familienweiſe, ſo wie die vorige, auch am Ufer der Oſt⸗ 
e vorkommt. Von der gelblichen zuweilen rahmweißen 
ſchwarzpunctierten Raupe, die ebenfalls genau beſchrieben 
iſt, erzogen wir eine Reihe von Exemplaren, die ſich auf 
ahnliche Weiſe verpuppten, mitunter viele in dem naͤmlichen 
vorjahrigen Rohrſtengel. Das ausgebildete Inſect erſcheint 
in der letzten Hälfte des Auguſts und hat mehr von der 
Isis 1888. Heft 7. ö 
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Natur der eigentlichen Eulen, einen raſchen Flug und Ieb: 
am Tage auf Wieſen verſteckt, woſelbſt wir es aufſcheucht 
ten. Die Puppe ſuchten wir vergeblich in den Stengeln, 
welche die Raupe bewohnt hatte, und welche in der Folge 
in Faͤulniß uͤbergehen. 4 

Die grüne Raupe der Non. cannae iſt ſehr kenntlich 
im Naturforſcher abgebildet; kommt aber in Holſtein fo gut 
wie gar nicht in dem Schilfkolben vor, ſondern vielmehr in 
den Stengeln von Scirpus lacustris, welcher fo häufig in 
unſeren Seen waͤchſt. Sie verlaͤßt dieſelben nicht, welches 
fie ohne das Waſſer zu berühren auch nicht koͤnnte, und ver, 
wandelt ſich in den letzten Tagen des July und Anfangs 
Auguſt, um welche Zeit die Puppen in betraͤchtlicher Anzahl 
eingeſammelt wurden. Dieſe ruhen aufrecht in einem ober— 
halb und unterwaͤrts verſponnenen Abſchnitt des Bohrgan⸗ 
ges von der Lange von 2 Zoll. Am oberſten Ende deſſelben 
befindet ſich das von der Raupe ausgenagte Fenſter kaum 


eine Linie im Durchmeſſer haltend, welches unter einer klei— 


nen völlig durchbohrten Stelle durch Ausnagen der Wand 
bis auf die aͤußerſte Rinde der Pflanze gebildet wird. Die 
Eulen erſchienen vom Toten Auguſt bis zum 16ten Sep⸗ 
tember als die dritten in der Reihenfolge if ser Verwandten. 
Sie fallen am Tage berührt mit eingezogenen Füßen wie 
todt hin, zeigen aber in der Nacht vielen Ungeſtuͤm in ih⸗ 
ren Bewegungen, 


Zuletzt im September bis Mitte October erſcheint der 
Schmetterling von Nonagria typhae, deren Raupe wir 
von der Mitte des Juny an gerechnet beobachteten. Sie liebt 
wiederum Pläge, wo die Futterpflanze, der große Schilfkol⸗ 
ben (Typha latifolia) nicht im Waſſer ſelbſt ſteht oder 
in ſo großer Menge waͤchſt, daß er Dickichte bildet. Die 
Länge und Größe der laͤnglich- verticalen Luftloͤcher des 10. 
und 1iten Striches geben das beſte Unterſcheidungsmerkmal. 
Juͤngere Exemplare ſind fadenartig und haben als Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit bemerkbare Warzen im Mittelfelde, welche bey 
den aͤlteren nicht mehr ſichtbar ſind. Dergleichen bewohnen 
eine Pflanze oft in betraͤchtlicher Anzahl, und bohren ſich 
auch zwiſchen die Haͤute der Blaͤtter derſelben ein von einer 
Art kleiner Staphylinen begleitet und oft mit Ichneumons⸗ 
larven beſetzt, welche eben dort zur Puppe werden. Bey ſo 
gefraͤßigen ſtets friſches Futter fordernden Geſchoͤpfen iſt die 
Zimmererziehung ſehr ſchwer, beſonders da auch die Ver⸗ 
wandlung nicht ſo ſchnell vor ſich geht. 


Gegen Ende Auguſt exiſtierten deren noch unverpupp⸗ 
te. Die Verwandlung erfolgt auf die bekannte Weiſe in 
geſtuͤrzter Lage, den Kopf nach unten gerichtet, oft zwiſchen 
den Herzblaͤttern der Pflanze, mit denen ſie in die Hoͤhe 
wächſt, feltener in benachbarten trockenen Stengeln, in wel⸗ 
che ſie von der Seite einen Gang bohrt und ſich in ſelbi⸗ 
gem umwendet. Unter mehreren Hundert Raupen kam eine 
dunkelgruͤne Varietaͤt vor, die ſich nur durch die Farbe und 
den Umſtand unterſchied, daß ſie den Kolben der Typha be, 
nagte. Die kleinere Art letzterer (Typha angustifolia) 
anbelangend, fo wird auch Raupenfraß an diefer bemerkt, 
der aber nicht von Non, typhae herzuruͤhren ſcheint. 


Auch die Raupen der hier vorkommenden Nonagrien 
foßen zu feiner Zeit umftändlicher und genauer, als ſolches 
bisher geſchehen, auf eine vor Verwechslungen ſichernde Art 
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und Weiſe beſchrieben werden, in welchem Betracht die en- 
tomologiſchen Werke noch fo vieles zu wuͤnſchen übrig laſſen. 
Dergleichen Beſchreibungen koͤnnen auch die beſten Abbildun⸗ 
gen nicht erſetzen, wobey wir namentlich nur der Freyerſchen 
gedenken und dabey auch unſerſeits den bey manchen Ta: 
feln vorhandenen Mangel eines denſelben entſprechenden 
Textes bedauern. 


Als Beyſpiel daraus hervorgehenden Uebelſtandes nen⸗ 
nen wir nur Th. x. tab. 57, auf welcher Harpyia bifida 
in der Abſicht, früher obwaltende Verwechslungen zu heben, 
auch als Raupe abgebildet iſt, fo wie auf der früheren tab. 
51. die verwandte H. furcula, bey der im Texte auf das 
Ochſenheimerſche Werk Bezug genommen iſt. Letzterer er 
waͤhnt nun bey bifida, „der Nackenfleck habe die Geſtalt 
einer abgeſtumpften Ppramide, ſey wellenfoͤrmig geſaͤumt u. 
erſtrecke ſich bis ans Ende des zweyten Ringes; der Rüden. 
fleck beginne am Ende des dritten ꝛc.“ Alle dieſe Merkmale 
beſtaͤtigen hier auf italieniſchen Pappeln geſammelte Exem— 
plare. Auf der citierten Tafel fehlt nun der wirklich exiſtie— 
rende betraͤchtliche Abſchnitt der Grundfarbe zwiſchen Rücken⸗ 
und Nackenfleck, letzterer erſtreckt ſich bis zum ten Ringe, 
der Ruͤckenſattel beginnt auf dem 7ten und iſt ganz anders 
geſtaltet als in der Natur und der gebilligten Beſchreibung. 


Iſt bey dieſer Tafel ein Fehler vorgefallen oder ſollte 
der Verfaſſer wirklich eine derſelben entſprechende Raupe 
vor ſich gehabt haben? — H. bicuspis, die wir noch nicht 
auffanden, koͤnnte dieſelbe übrigens nicht ſeyn, da bey die- 
ſer ebenfalls der Nackenfleck ſich auch nur uͤber die beyden 
erften Ringe erſtreckt, was in der ganzen Sippe ein conſtan⸗— 
tes Kennzeichen zu ſeyn ſcheint. Der Verfaſſer wird dieſe 
Zweifel gewiß in der Folge zu berichtigen bemuͤht ſeyn, wenn 
dieß nicht ſchon in einer uns entgangenen Bemerkung ges 
ſchehen iſt. 5 

Harpyia furcula mit zuſammenhaͤngendem Nacken, 
und Ruͤckenfleck zeigt ſich hier auf breitblaͤttrigen Weiden. 
(Salix caprea uſw.) und iſt ſehr gut gegeben. Der Ruͤ⸗ 
ckenfleck und die Einfaſſung beyder Flecken variieren ins weiß⸗ 
liche und zog ſich bey einem groͤßeren (weiblichen) Exemplar 
an den Seiten bis über die Luͤfter des 7ten Ringes herab, 
wodurch es ſich der Esperſchen Abbildung mehr naͤhert. 


Auch die Freper'ſche Abbildung der Raupe von Plusia 
festucae Th. 3. tab. 100, die hier auf Acorus calamus 
und auf Graͤſern lebt, entſpricht nicht ganz den hier beſchrie⸗ 
benen Exemplaren. Die weiße Einfaſſung der Pulsader oder 
vielmehr der erſte der weißen Streifen, die wir auf jeder 
Seite derſelben fanden, iſt daſelbſt in der Mitte der einzel⸗ 
nen Ringe zu ſtark ausgebogen und der dritte fehlt ganz. 
Der Kopf war bey einem im Juny beſchriebenen weiblichen 
Exemplar groͤßer als auf der Abbildung, die Seitenlinie 
gelblich und nicht weiß. Zur Vervollſtaͤndigung der Be⸗ 
ſchreibung dient, daß der Körper breiter als hoch, die drey 
erſten Ringe ſchmal und in der Ruhe ein verſchrumpftes 
Unfehen haben, daß das Grün das des Graſes iſt, dem die 
Streifen das Thier noch ahnlicher machen. Mehrere unſe⸗ 
rer Raupen waren, wie von Herrn Freyer bey einer an⸗ 
dern Raupe von Plusia berichtet wird, auf ſonderbare Weiſe 
aufgetrieben und im Innern zellig geworden. Wir beob⸗ 
achteten dieſelbe Erſcheinung bey einer anderen im Graſe 
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lebenden Raupe, und erhielten aus einer ſolchen eine be⸗ 


traͤchtliche Anzahl ſehr kleiner Ichneumonen von der Größe 
und fonft anderen ſehr ähnlich, die ſich gleichzeitig aus Epern 
von Pygaera bucephala entwickelt hatten. 6 


Nach verſchiedentlicher Erwähnung der 4 Puncte im 
Mittelfelde ſo mancher Raupen wird es erlaubt ſeyn, der⸗ 
ſelben im Allgemeinen Erwaͤhnung zu thun und auf deren 
Bedeutſamkeit aufmerkſam zu machen. 8 


Ihre regelmäßige Stellung fällt zunörderft in der gan⸗ 
zen Familie der Eulen auf und deutet offenbar auf eine be⸗ 
ſondere Beſtimmung. Auf der anderen Seite ſind deren 
Groͤße und Farbe, verbunden mit den Warzenpuncten auf 
der Unterſeite der nicht befußten Ringe, ein ſehr gutes 
Huͤlfsmittel bey Beſchreibungen. Der Kürze halber koͤnnte 
man die gewoͤhnliche Stellung derſelben durch die Worte 
„Mittelfeldwarzen in gewoͤhnlicher Ordnung“ ausdrücken zur 
Bezeichnung, daß fie auf den 3 erſten Ringen in Querreis 
ben ſtehen, auf den folgenden paarweiſe, das hintere Paar 
weiter aus einander geruͤckt, auf dem eilften unter einander 


und auf dem vorderen Abſchnitte des zwoͤlften ſo, daß das 


hintere naͤher an einander geruͤckt. Abweichungen bilden 1) 
Raupen mit einem Nackenſchilde, bey deſſen Vorhandenſeyn 
die Warzen auf dem erſten Ringe fehlen, 2) andere, bey 
denen ſich mehr ats vier Warzen zeigen, 3) ſolche, bey des 
nen ſie ſcheinbar gar nicht vorhanden, 4) endlich ſolche, bey 
denen die Stellung eine andere. 
fer Warzen verdient befondere Aufmerkſamkeit. Wir würs 
den ſie unbedenklich als eines der Merkmale waͤhlen, welche 
zur Unterſcheidung der Raupen der verſchiedenen Familien 
der Lepidopteren dienen. 


Noch kein vieljähriger Raupenerzieher haben wir ben» 
ſelben in den letzten Jahren eine verhältnißmaͤßig betraͤcht⸗ 
liche Zeit der Muße gewidmet und machen daher noch dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß bey den zu erwartenden genaueren Be⸗ 
ſchreibungen außer den ſchon allgemein benutzten Unterſchei⸗ 
dungskennzeichen annoch deſonders von nachſtehenden Vor 
theil zu ziehen ſeyn möchte: 1) der Stirn und namentlich 
ob ſolche mit dem Oberkopf einen Winkel bildet oder in fols 
chen uͤbergeht. 2) Der Form und Richtung der Lüfter. 3) 
Der vethaͤltnißmaͤßigen Länge der Ringe des Körpers, 4) 
Der Körpermaffe im Allgemeinen mit Rückſicht auf die faſt 
ſtets größere Dimenſton der weiblichen Raupen. 5. Der 
Form der Nacken⸗ und Afterſchilder. 7 


Zur Aufklärung der Artverſchiedenheit von Triphaena 
innuba und pronuba widmeten wir auch den Raupen er⸗ 
ſterer unſere Aufmerkſamkeit und ſuchten vergeblich nach ſol⸗ 
chen, auf welche die Treitſchkiſche Beſchreibung der pronu⸗ 
ba paßte. Jung finden ſich dieſelben ſchon im July, mans 
che verpuppten ſich im Auguſt und lieferten einzelne Schmet⸗ 
terlinge im October. Die meiſten ſchliefen aber fpäter aus 
den Eyern und haben erſt im Auguſt und September die 
erſte Haͤutung uͤberſtanden. Auf Medicago und beſonders 
Galium leben fie um dieſe Zeit in größter Menge, find 
(wahrſcheinlich nach der zweyten Haͤutung) einfach grün, 
unten heller. Erſt nach der folgenden kommt ein weißlicher 
Seitenſtreif zum Vorſchein. Nach abermaliger Häutung iſt 
die Oberſeite bis zur gefalteten Seite graugruͤn, der an⸗ 
fangs kleine Kopf von der Größe des erſten Ringes roͤthlich⸗ 


Auch die Behaarung die⸗ 
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grau mit zwey ſchwarzen Strichen, und es zeigt ſich eine 
bellere Mittellinie und zweo breitere das Mittelfeld begraͤn⸗ 
zende und vom vierten Ringe an die ſchwärzlichen weiß bes 
gränzten ſchrägen Striche, welche auch in der Folge bleiben 
und durchaus keinem Exemplare fehlen. Viele behalten in⸗ 
deß die grüne Grundfarbe bis zur Verwandlung, die bep 
| nicht wenigen erſt nach der Ueberwinterung erfolgt. Die als 
Merkmal der Raupe von pronuba angeführte rothe Eins 
faſſung der Linie über den Füßen zeigte fi bey keinem 
Exemplare. Die Schmetterlinge variieren auch hier auf die 
bekannte Weiſe. 


Gortyna flavago lebt hier im Lande außer den Sten⸗ 

geln der Kletten beſonders haͤufig in denen der Diſteln, und 
nagt in dieſelben nach Art mancher Nonagrien ein Fenſter 

zum Ausſchliefen. Viele eingeſammelte Puppen entwickelten 
ſich insgeſammt im Herbſt und die Falter ſetzen wahrſchein⸗ 
lich ihre Eyer im Herbſt ab. Wie ſolches geſchehe, iſt eine 
Frage, deren Loͤſung von mehrſeitigem Intereſſe ſeyn wuͤrde, 
weil die Lebensweiſe der Art mit der mehrerer Nonagrien 
fo große Uebereinſtimmung zeigt. Beylaͤufig die Bemerkung, 
daß wir unter vielen ausgeſchloffenen Puppen von N. typhae 
1 am 17. October eine noch unverſebrte fanden, welche ohne 
Zweifel uͤberwintern und einen Fruͤhlingsvogel liefern wird. 


2 Obige Bemerkungen uber die Rohreulen führen zu ber 
in der letzten Fortſetzung des Treitſchkiſchen Werkes beſchrie⸗ 
benen Haemylis sparganiella, welche hier überall in den 
Stengeln und Blättern von Sparganium ramosum vor— 
kommt und dieſelben in allen Richtungen durchbohrt. Sie 
zeigt ſich von der Mitte Juny bis zu den letzten Tagen des 
Suly wiederum am bäufigften in nicht im Waſſer ſtehenden 
Pflanzen. Sie erreicht die Größe von 8 Linien bey einer 
Breite von %/, Linien und iſt faſt farbenlos und durchſichtig, 
unten abgeplattet, die gelbliche Seitenlinie vorſpringend, der 
platte an den Mundtheilen zugeſpitzte Kopf hinten in zwey 
Hemiſphaͤren getheilt und ausgeſchnitten. Auf dem erſten 
Ringe ein halbmondfoͤrmiger gegen den zweyten abgerundeter 
Nackenſchild, auf der Afterklappe ein anderer und vor dem» 
ſelben 6 kleinere, alle hornfarben wie der etwas dunkelere 
Kopf. Jenes läuft am Hinterende in 4 Spitzen aus, iſt 
in der Mitte heller und vertieft und hat noch in der Mitte 
Em Vorſprung. Der Körper hat im Mittelfelde die ges 
wohnlichen Warzenpuncte, andere an der Seite, und erfcheint 
unter der Loupe fehr glänzend. Die Verwandlung in die 
ſehr characteriftifhe Puppe erfolgt am Ende des Juny und 
im folgenden Monat im Bohrgange zwiſchen den Herzblaͤt— 
tern der Pflanze. Sie hat an den Ringen des Hintertheils 
Spitzen, vorn einen kreuzaͤhnlichen Vorſprung. Die Schmet⸗ 
terlinge erſcheinen in der Mitte Auguſt und variieren von 
einem glaͤnzenden Kupferbraun bis zur Strohfarbe. 


en 
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Phyſiologiſche Beobachtungen von Prevoſt. 


1) Note sur la circulation du foetus chez les 
Ruminants.. Geneve, Barbezat. 28, 4, 11. 

2) De la generation chez le Sechot 
bio), ibd. 28, 4, 12, 1 pl. 

3) De la generation. chez les Moules des pein- 
tres (Mya pictorum), 11, 1 pl. 

4) De la gencration chez le Limnee (Helix pa- 
lustris), 28, 16, ı pl. 

5) Des organes generateurs chez quelques Ga- 
steropodes, 30, 20, 2 pl. { 


(Mülus go- 


Prevoſt hat ſich durch feine genauen microſcopiſchen 
Unterſuchungen mit Dumas uͤber die Entwicklung der Thier⸗ 
eyer ſo beruͤhmt gemacht, daß man gewiß mit Vergnuͤgen 
jede ſeiner Unterſuchungen empfaͤngt, in der Ueberzeugung, 
daß fie Neues enthalten und die Wiſſenſchaft vorwärts brin— 
gen. So iſt es auch bey den vorliegenden Abhandlungen 
der Fall. Es waͤre unrecht, ſie ausziehen zu wollen, da fie 
doch jeder Anatom, Phyſiolog und Zoolog haben muß. 


I) Der Verf, bekam den Tragſack eines Schafs mit 
einem ſehr kleinen Fo tus, auf deſſen Chorion noch keine 
Cotyledonen waren und das Blut nech in den Gefäßen lief, 
und zwar ohne Unterbrechung aus dem Netz der Arterien in 
das der Venen. Die Blutkuͤgelchen haben einen ganz an⸗ 
dern Durchmeſſer als die der Mutter, daher an einen Us 
bergang nicht zu denken iſt. Die innere Wand des Trag⸗ 
ſacks ſondert eine weiße Fluͤſſigkeit aus, welche von den 
Huͤllen eingeſogen wird. Das Ey des Saͤugthiers reißt 
nicht, wie der Dotter der Voͤgel ab, ſondern der Balg zer! 
reißt und laͤßt eine Fluͤſſigkeit aus mit einem kleinen Kuͤgel⸗ 
chen, welches der Verf. für die Cicatrieula hält, die daher 
im Tragſack ernährt werde. Das Dotterartige bleibe zurck 
und bilde das Corpus luteum. Die Foͤtushuͤllen entſtaͤn⸗ 
den aus dem Schleim von der innern Wand des Tragſacks, 


22) Die Abbildungen des Eyes und Embryos vom ſo⸗ 
genannten Mullus [Cottus] gobio find ſehr deutlich, wie 
auch die Beſchreibung. Das Ey beſteht aus 3 Theilen, 
dem Dotter, einem weißen Klumpen und der Narbe. Die 
Befruchtung geſchieht, indem ein oder mehrere Samen— 
thierchen in die Narbe kommen. Der Embryo habe weder 
ein Amnion noch ein Chorion. Die Entſtehung der in— 
nern Organe wird angegeben, jedoch der Zuſammenhang 
der Daͤrme mit dem Dotter nicht bemerkt. Maͤnnliche und 
weibliche Theile genau beſchrieben. 5 


3) Die Malermuſcheln ſind wirklich in 2 Geſchlechter 
getrennt; in dem einen findet man an der Stelle der Eyer: 
ftöde ein eben fo geſtaltetes Organ mit weißem Saft, der 
von Samenthierchen wimmelt. Der Verf. hat ſolche in 
einem Kübel gehalten, in einem andern bloß ſolche mit Eyers 
ſtoͤcken, und in keinem Fall Junge bekommen; wohl aber, 
wann er ſie gemengt hatte. Samen und Eyer kommen aus 
denſelben ſchon bekannten Oeffnungen hervor, dieſe ſodann 


ı 
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in die Fächer beyder Kiemen, wo ſich bald die Schale zeigt, 


welche aber ganz anders geſtaltet iſt, als bey den Alten. 
Maͤnnliche und weibliche Theile, Samenthierchen, Eyer und 
ihre Entwicklung abgebildet, nicht ſpeciell. Die Eyer beſte— 
hen aus Dotter, Eyweiß und Narbe. Hier gibt der Verf. 


umſtaͤndlicher ſeine Meynung über die e der Sa- 


menthierchen mit der Narbe. \ 


4) Eine der wichtigften Entdeckungen der neueren Zeit 
iſt auch die, welche der Verf. bey den Schnecken gemacht 
hat, nehmlich daß das Organ in den hinteren Windungen 
der Leber, welches man bisher fuͤr den Eyerſtock gehalten, 
der Hoden ſey und umgekehrt; denn er hat darinn die Sa⸗ 


menthierchen gefunden und hier abgebildet, im ſogenannten 


Hoden aber Eyer. Der Samiencanal öffnet ſich in den ſo⸗ 
genannten Uterus, laͤuft darinn als eine Rinne nach vorn 
fort und tritt wieder heraus, um ſich mit der Ruthe zu 
verbinden. Die Raͤnder der Rinne ſchloſſen aber ſo dicht 
zuſammen, daß kein Samen in den Uterus kommen koͤnne. 
Dieſe Theile: ind überhaupt fo verſchieden gedeutet und ab⸗ 
gebildet von dem, was man bis jetzt gewußt hat, daß es 
wünſchenswerth waͤre, dieſe Unterſuchungen würden nun 
auch von andern aufs neue vorgenommen. Die Entwid: 
lung des Eys iſt hier nicht ſo umſtaͤndlich gegeben, wie wir 
fie ſchon aus deutſchen Abhandlungen, beſonders von Ca— 
rus, kennen. Uebrigens iſt das Thier, welches hier Helix 
palustris heißt, der Abbildung nach Limnaea stagnalis, 


5) Bey Helix-pomatia, Limax rufus et cinereus, 
Turbo elegans find die Geſchlechtstheile ebenfalls abgebil⸗ 
det ſammt den Samenthierchen, aber nicht die Entwicklung 
der Eyer. Er kehrt ebenfalls die Bedeutung von Hoden 
und Eyerſtock um, gegründet auf die Samenthierchen. Nach 
der Paarung hat er gewoͤhnlich auch ſolche Thierchen in der 
langhaͤlſigen Blaſe [ſonſt Purpurbeutel genannt] gefunden, 
welche mithin als Behaͤlter diente und die Eyer beym Durch— 
gang befruchtete. Die Abbildungen konnten die Theile befs 
ſer in ihrem Zuſammenhang zeigen, wodurch allein jeder 
Zweifel gehoben wuͤrde; auch ſind einige Figuren auf den 
Tafeln weggelaſſen, welche im Text angefuͤhrt ſind. Auf 
jeden Fal ſind dieſe Unterſuchungen wegen ihrer Abweichung 
von den bisherigen Anſichten von der Art, daß ſie allen 
Dank verdienen, aber auch zu ernſtlicher Prüfung auffor⸗ 
dern. Wenn die Zeichnungen vollſtaͤndiger waͤren, namentlich 
die Verbindung der Candle und Rinnen außer allen Zwei⸗ 
fel ſetzten, fo hätten wir fie hier abbilden laſſen.. Das iſt 
alfo noch ein Punct, dem der Verf, ſelbſt nachhelfen muß. 
Die Arbeiten der Deutſchen uͤber dieſe Gegenſtände ſcheinen 
dem Bfr. unbekannt geblieben zu ſeyn, ſonſt würde er wohl 
manches anders gefaßt haben. Sa doch die Franzoſen 
an Cuvier denken, 


672 
Micrographiſche Bepträge . 


zur Naturgeſchichte der wirbelloſen Abiere ; von Dr. A. v. Nord- 
PROB Ba Prof. Berlin b, Reimer, 32, 8, ® 1, 118, 10 T.; 
2, 150, 10 T. 


Durch dieſe Beyträge wird die Naturgeſchichte der nie⸗ 
deren Thiere ungemein bereichert, ſowohl mit neuen Beob⸗ 
achtungen als neuen Sippen, wie nicht minder mit Verbeſ— 
ferungen der Charactere von vielen anderen. Wir können 
aber jetzt, da wir es nur auf kurze Zeit zum Benutzen haben, 
keine ausfuhrliche Anzeige davon geben, und e uns 
nur auf den Hauptinhalt beſchraͤnken. 


Im erſten Heft macht der Verf. die Entdeckungen von 
infuſorialen Eingeweidwuͤrmern in den Augen verſchiedener 
Thiere, welche er mit Dr. Krohn in Petersburg gemacht 
hat, bekannt. Sie finden ſich vorzüglich in den Augen der 
Fiſche, ſowohl im Waſſer als in der Linſencapſel und ſelbſt 
im Glaskoͤrper oft in ſolcher nge, daß die Fiſche davon 
blind werden. Wir erinnern uns, daß ein Fiſcher zu Jena 
uns geſagt hat, daß die Fiſche zu gewiſſen Jahreszeiten den 
grauen Staar bekämen, der ſich aber dann wieder verloͤre. 
Das iſt wahrſcheinlich dieſelbe Erſcheinung. Dieſe Infuſo⸗ 
rien gehören meiſtens in die Abtheilung der Trematoden. 
Der Verf. beſchreibt jedoch auch andere Augenwuͤrmer. Die 
Abbildungen, von dem Verf. ſelbſt, geſtochen von Dürbeck, 
ſind beſonders ſchoͤn und genau, und zeigen eine Menge 
Eingeweide, wovon man vorher keine Kunde hatte, ziemlich 
fo, wie es Ehrenberg bey feinen Infuſorien gethan hat, 
Sie finden ſich ſowohl bey Meer - als Suͤßwaſſerfiſchen, 
namentlich bey 


Muraena anguilla. 

Gadus calarias, lota, algleſinus. 
Perca cernua, lucioperca, fluviatilis. | 
Gasterosteus aculeatus, pungitius, 
Gobitis barbatula. 

Silurus glamis. 


Cyprinus alburnus, barbus, blicca, brama, BP 
rassius, carpio, erythrophthalmus, rutilüs, adus, tin - 
ca, vimba, gobio. 


Salmo lavaretus, salar. eperlanus. - 

Esox lucius. 1 0 454 

Pleuronectes flesus, limanda, maximus, solea, 

Ausführlich beſchrieben werden nun, im auge des 
Menfchen:- 

Filaria oculi humani. 

Cysticercus cellulosae, 

Der Saͤugthiere: 
cellulosae. 

Der Vögel: Filaria. 

Der Lurche: Ascaris oculi ranae, 


Der Fiſche: Filaria crassiuscula, Oxyuris velo- 
cissima, Diplostomum n. volvens t. 1, 2. 


Filaria papillosa, Cysticercus 


8 
Holostomum cuticola, brevicaudatum. 
Distomum annuligerum, 2 


4 Dann folgen Würmer aus anderen Theilen: 
Monostomum praemorsum, Diplozoon n. para- 


bent ſehr ausfuhrlich. 
Polystomum appendiculatum. 
Distomum perlatum, ſehr ausführlich. 
Gyrodactylus n. elegans, auriculatus. 
Abgebildet ſind das Auge von Gadus lota; 

nus erythrophthalmus und Perca fluviatilis. 


Distomum annuligerum, Diplostomum volvens, 
ela vatum, Holostomum cuticola, Diplozoon parado- 
xum, Octobothrium merlangio, Bothriocephalus bi- 
color, Distomum rosaceum, Gryporhynchus n. pusil- 
lus, Distomum anche ee de elegans, au- 
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10 Heft 2 fängt mit Beſchreibung einiger neuen parafitis 
ſchen Entomoſtraceen an; lernaͤenartige Geſchoͤpfe in den 
Kiemen. 
Lamproglena n. pulchella. 
Ergasilus n. sieboldü, gibbus, trisetaceus, ziem⸗ 
lich wie Eyclops. 
Caligus bicuspidatus, mülleri, elongatus, mini- 
mus, diaphanus, pharaonis. 
Lepeophtheyrus n, pectoralis. 
Binoculus. sexsetaceus, productus, 
Oecrops latreillii. 
Dichelesthium sturionis. 
Epachthes n. paradoxus. 


Cypri- 


S. 409 folgt ein Beytrag zur Naturgeſchichte der Ler⸗ 
nden. — Voran über die Syſtematik und den Bau dieſer 
merkwuͤrdigen Geſchoͤpfe und ſodann eine Claſſification mit 
neuen Sippen, Beſchreibungen und Abbildungen. 

Achtheres n. percae, bis auf das Gefaͤßſyſtem nnd 
ſelbſt die Geſchlechtstheile beschrieben, nebſt der Metamor⸗ 


phoſe 
Basanistes n. huchonis. 
Brachiella thynni, impudica, bibo, malleus. 
Tracheliastes n. polycolpus. 
Lernaeopoda elongata. 
5 Ancorella uncinata. 
Peniculus fistula, en 
Chrondracanthus (Anops) cornutus, triglae, tu- 
5 akt, 
Pennella sagitta. 
" Lernaeocera cyprinacea, branchialis. 
In einem Nachtrag S. 134 ſind noch beſchrieben: 
Lamproglena lichiae, hemprichii. 
Iſis 1855. Heft 7. 


x 
ne en 
— 


Octobothrium lanceolatum, ‚scombri, merlangi. 
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Bomolochus parvulus; Lernaeopoda dalmani. 


Dann folgt S. 146 die Erklaͤrung der 10 Kupferta⸗ 
feln, gleichfalls vom Pfr. ſelbſt gezeichnet. Dieſes Werk 
macht dem Pfr. alle Ehre. Wenn es uns länger zu Ges 
bote ſteht, mehr davon. 


Sammlung europaͤiſcher Schmetterlinge, 


errichtet von ie Hübner, fortgef. von K. Geyer. Augsburg 
b. Verf. Heft 1, 30, 4, 16, 5 T. ill. 


Man kann der Schmetterlingskunde Gluck wuͤnſchen, 
daß jemand die Fortſetzung des großen Hübner’ ſchen Werks 
unternommen hat, beſonders aber, daß ſie in fo gute Haͤn— 
de gefallen iſt. Herr Geyer verbindet mit großer Sach⸗ 
kenntniß auch das Talent eines geſchickten Malers, wodurch 
er in Stand geſetzt wurde, die Abbildungen eben ſo genau 
und ſchoͤn zu liefern, wie fein Vorgänger. Seine Aufgabe 
iſt aber ungleich ſchwieriger, da nun die kleinen Nachtfalter 
an die Reihe kamen, welche eben ſo ſchwer zu malen als 
zu beſtimmen find. Dieſes Heft enthält nehmlich die 7te 
Horte oder die Wickler, wobey gluͤcklicher Weiſe der Medi⸗ 
cinalrath v. Frölich zu Elwangen, von dem wir eine fo 
vortreffliche Monographie der Wickler beſitzen, die Befchreis 
bungen uͤbernommen hat. Der Preis iſt auch ſo billig als 
möglich geſtellt, indem die Tafel von 6 —7 Abbildungen 
von oben und von unten nicht mehr als 24 Kr. oder ein 
Kopfſtuͤck koſtet. 


Abgebildet ſind hier 


Tortrix dimidiana, helvolana, rosana, viduana, 
ochroleucana, sauciana, schreibersiana, fexta- 
na, histrionana, spadiceana, e posti- 
cana, perlana, chrysitana, cretaceana, formo- 
sana, flammeana, mercuriana, Seen flo- 
ricolana, venustana, horridana, alpicollana, 
scharfensteiniana, sellana, ambustana. 


Wir beſitzen leider noch nicht das ganze Werk, wer⸗ 
den aber feiner Zeit ein vollſtaͤndiges Inhalts-⸗Verzeichniß 
deſſelben unſern Leſern mittheilen. Das Vorſtehende mag 
indeſſen genug ſeyn, um darauf aufmerkſam zu machen, 
und den Abſatz zu befördern, der zur Fortſetzung eines fo 
mühfamen und koſtſpieligen, aber auch fo nothwendigen und 
nuͤtzlichen Werkes noͤthig iſt. Wer weiß, wie ſehr unſere 
naturhiſtoriſche Literatur vom groͤßeren Publicum vernach⸗ 
läffiget wird, der wird gewiß nicht fäumen, fein Schaͤrflein 
zum Fortbeſtehen eines fo wichtigen Unternehmens beyzu— 
tragen und durch Subſcription ſeinen guten Willen an den 
Tag zu legen. Auf dieſe Weiſe wird die Anſchaffung ſehr 


erleichtert, weil die Ausgaben nur nach und nach in kleinen 


Raten zu machen ſind. 
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Das Thierreich von Cuvier 


nach der Lten Aufl. überf. und vermehrt von Vogt, Prof. zu 
5 Jena. Leipzig b. Brockhaus, B. II, 32, 8, 539. 


Dieſer 2te Band iſt dem erſten ſchnell genug gefolgt, 
ſo daß das Publicum mit dem Fortgange dieſes nuͤtzlichen 
Unternehmens zufrieden ſeyn kann. Er enthaͤlt die Lurche 
und Fiſche, wobey der Ueberſetzer vorzuͤglich Gelegenheit 
hatte, ſehr viele Zuſaͤtze anzubringen, weil ſeitdem 8 Bän- 
de von Cuviers Fiſchwerk erſchienen ſind. Der Text ift 
durch den Druck gut ausgezeichnet, beſonders find die An— 

merkungen und Citate gehörig abgeſetzt, fo daß man ſich 
leicht zurechtfinden kann. Man kann mit Recht vorausſe— 
gen, daß die Ueberſetzungen richtig feyn werden, daher wir 
auch eine Vergleichung des Textes fuͤr unnoͤthig halten. 
Wir zweifeln nicht, daß dieſes Werk beſonders dem groͤße— 
ren Publicum, dem die franzoͤſiſche Sprache fremd iſt, ers 
wünſcht ſeyn werde; aber auch ſelbſt dem Naturforſcher iſt 
dieſe Ueberſetzung von Nutzen, theils weil er ausfuͤhrlichere 
Beſchreibungen, Charactere findet, welche Cuvier wegge— 
laſſen, theils weil viele neue Gattungen und ſelbſt Sippen 
gehörigen Orts einzeſchoben find, N 


ueber 


die Kalkeryſtalle im Ohre und andern Theilen des Froſches, 
von E. Huſchke. 8 


5 Seit der Bekanntmachung meiner Entdeckung von mir 
-erofeopifchen Kalkeryſtallen im Gehoͤrorgan der Voͤgel und 
des Menſchen (Frorieps Notizen Februar 1852 Nr. 707.) 
habe ich die Unterſuchungen Über dieſen auffallenden Ge 
genſtand, der fuͤr die Theorie von dem Mechanismus des 
Hoͤrens nicht ohne Wichtigkeit ſeyn kann, fortgeſetzt und 
theils an den Amphibien, theils im erwachſenen Menſchen 
wiederholt. Ich habe die uͤbrigen Theile des Labyrinths, 
namentlich die Schnecke und mancherley andere Theile vers 
ſchiedener Thiere einer microſcopiſchen Betrachtung unterwor— 
fen, um etwas Cryſtalliniſches von dieſer Feinheit aufzufin⸗ 
den, und will die Reſultate dieſer weiteren Beobachtungen 
hier mittheilen. 


1) Unter den Amphibien habe ich namentlich Froſch, 


Kröte und Blindſchleiche unterſucht und die kleinen Krei⸗ 


dekluͤmpchen ihrer weichen Labyrinthe aus derſelben Unzahl 
von lanzettfoͤrmigen oder elliptiſchen Cryſtallen zuſammenge⸗ 
ſetzt gefunden, wie jene feinere Fluͤſſigkeit im Vogelohr. Die 
Zahl derſelben iſt noch bedeutender als im Vogel, wie in 
dieſem wieder größer als im Saͤugthier und Menſchen. Die 
kalkige Abſonderung im Innern des Labyrinths ſcheint dem⸗ 
nach vom Fiſche an bis zum Men ſchen herauf an Staͤrke 
abzunehmen. Beym Fiſche geſchieht ſie ſo reichlich und die 
verbindende Fluͤſſigkeit der Cryſtalle iſt fo gering, daß dadurch 
eine Anziehung dieſer Atome und eine Verſchmelzung derſel— 
ben zu einem einzigen Stein (lapillus) möglich wird. In 
den Amphibien (wahrſcheinlich allen) bleibt ſchon die im 
Larvenzuſtand wie im Fiſche fluͤſſig abgeſonderte Kalkmaſſe 
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zerfallen in ihre feinen elliptiſchen Theilchen ohne einer Cry⸗ 


ſtalliſation zu einem einfachen größeren Stein mehr faͤhig zu 
ſeyn, aber die Zahl der Erpſtalle iſt noch ſehr bedeutend. 
Im Vogel wird die Maſſe ſchon fluͤſſiger und der Kalk alſo 
offenbar mehr zurückgedrängt, und im Saͤugthier iſt das 
Haͤufchen noch kleiner, fehlt aber doch ohne Zweifel keinem, 
und zeigt dadurch, daß es keineswegs ohne beſonderen Nu⸗ 
gen beym Hören, ſondern wenigſtens für die niederen Eigen. 
ſchaſten deſſelben, z. B. für die Schärfe des Gehörs im 
Allgemeinen gewiß ein Hauptmittel iſt, wofür auch die be⸗ 
ſtimmte Geſtalt deſſelben, namentlich auch feine nach außen 
gekehrte halbmondfoͤrmige Aushöhlung fpricht, 


3) Die Cryſtalle verlieren ſich aus dieſer Urſache ohne 
Zweifel in den edleren Theilen des Gehoͤrorgans, z. B. der 
Schnecke, wo die Waͤnde und äußern Haͤute ſelbſt verknor⸗ 
peln und verknoͤchern auf Koſten der Kalk⸗Abſonderung der 
innern Schleimhaut. Ich habe zuerſt nachzuweiſen geſucht, 
daß das in der Cupula der Saͤugthierſchnecke liegende ange⸗ 
ſchwollene Ende des Spiralblatts dem Kalkſaͤckchen am En⸗ 
de der Vogelſchnecke entſpreche (ſ. meine Beytraͤge zur Phys 
fiologie uſw. S. 26). Da ſich nun an dieſem Orte beym. 
Vogel eine große Menge von Kalkeryſtallen befindet, ſo 
ſuchte ich natuͤrlich, nachdem ich ſie in dem Vorhofe der 
Saͤugthiere und des Menſchen gefunden hatte, auch in dem 
Scyphus der Schnecke und im Spiralblatt überhaupt nach, 
bin aber bis jetzt bey wiederholten Nachforſchungen nicht im 
Stande geweſen, mit Beſtimmtheit etwas Aehnliches nach⸗ 
zuweiſen. Die Aquula Cotunnii s. Labyrinthi ossei 
iſt hier wie überall ſeroͤs, läßt aber uͤberhaupt ſchon deßwe⸗ 
wegen keine Kalkabſonderung in ſich erwarten, weil der Ort 
ihrer Secretion ganz verſchieden iſt von dem der Aduula 
Labyrinthi membranacei, indeß auch im Spiralblatt 
ſelbſt nahm ich nichts von ſolchen unorganiſchen Formen 
wahr. Nur einmal fand ich in der Fluͤſſigkeit, welche ich 
aus der Schnecke eines Kindes ausgegoſſen und ausgedeuͤckt 
hatte, Häufchen von microſcopiſchen Ceyſtallen (von etwa 
28888 J die aber nicht elliptiſch, ſondern öfeitige-mit 4 
Flächen zugeſpitzte Säulen, alſo ı6flähig waren. Spaͤter 
aber iſt es mir nicht wieder gelungen, ſie aufzufinden, und 
ich wage daher vorerſt nicht, ihre Exiſtenz im meyſchlichen 
Ohr anzunehmen. Sollten ſie aber auch immer an einer 


beſtimmten Stelle der Schnecke vorkommen, ſo iſt ihre 


Quantität ſicher ſehr klein und die innere Kalkabſcheidung 
hier alſo viel zuruͤckgedraͤngter als im Vogel. Obiger Satz, 
daß ſie ſich in den vollkommneren Theilen des Ohrs verlie⸗ 
ren, waͤre ſonach bewieſen, inſofern nehmlich die Schnecke 
als der zuletzt entwickelte Theil des Labyrinths gewiß den 
feinſten Modiſicationen der Tonwelt, vielleicht der Melodie, 
der Harmonie oder dem Klange beſtimmt iſt. 


5) Lange habe ich vergebens umhergeſucht nach einer 
thieriſchen normalen Fluͤſſigkeit, welche ſolche Cryſtalle kohlen. 
ſauren Kalks oder einer andern Subſtanz von der Beſtimmt⸗ 
heit und Kleinheit, wie dieſe im Labyrinthe enthielt. Ich 
habe die Fluͤſſigkeit der Zahncapfeln und die begin⸗ 
nenden Zahnkronen neugeborner Binder microſcopiſch 
unterſucht, ohne etwas beſtimmtes Eryſtalliniſches zu ent⸗ 
decken, den weißen, giftigen, ſcharfen Schleim aus 
den Glandulis sebaceis am Sinterkopfe der Kröten, 
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er enthielt aber nur die gewöhnlichen runden Eyweißkuͤgel⸗ 
1 mehrmals den Sirnſand aus der Glandula pinealis, 
er beſtand aber bloß aus kugligen Anhaͤufungen, aus einem 
mehr muſchligen und unbeſtimmt geformten Kalkabſatze, 
dünne Scheibchen von Bnochenſubſtanz, aber, wenn 
auch Kalkerde ſich darinn oft frey abgeſetzt zeigte, fo erſchien 
ſie doch mehr in unregelmäßigen Koͤrnchen von verſchiedener 
SGeſtalt und Größe. Endlich iſt es mir jedoch geglückt, voll: 
kommen dieſelben Kalkerpſtalle und in noch größerer Menge 
| im Froſche zu entdecken, an einem Orte, welcher für mich 
rückſichtlich der von mir aufgeſtellten Theorie der Sinnesor— 
gane von großem Intereſſe war. Bekanntlich liegen in al— 
len Zwiſchenwirbelloͤchern dieſes Thiers weiße, oft fein ſchwarz— 
geſprenkelte Bläschen, welche jeden Spinalnerven umgeben u. 
angeſtochen eine ebenſo milchweiße ßluͤſſigkeit aus ihrer Höhle 
ausfließen laſſen, ja man findet dieſe ſonderbare Fluͤſſigkeit 
ſelbſt im Innern des Schaͤdels und der Wirbelſaͤule um die 

Hüllen des Gehirns und Ruͤckenmarks herum. Ich wurde 
ſehr uͤberraſcht, als ich ſie unter dem zuſammengeſetzten Mis 

erofeop nicht aus Eyweißkuͤgelchen (die oft ebenfalls weiße 
Seereta hervorzubringen im Stande find), ſondern aus den: 
ſelben Kalkeryſtallen, wie im Ohr, befteben ſah. Ihre Menge 

war naturlich viel bedeutender und ihre Größe ungleicher, 
was ſich Übrigens ſchon im Labyrinth des Froſches zeigt, 
indem ſie auch hier von viel verſchiednerer Groͤße als in den 
hoͤhern Thieren (von es) angetroffen werden. 
Carus (Zootomie S. 257 Note) hat daher richtig geahndet, 
wenn er jene Spinalſäckchen für Wiederholung der Kalkfäds 
chen des Labyrinths hielt. Ich bin zugleich der Ueberzeu— 
gung, daß fie, wie das Labyrinth, nur Einſtülpungen der 
äußern Haut der frühern Larve find, und daß fie hier mit 
= Seitenlinie im Zuſammenhange ſtehn, welche ich als die 
noch vegetative Stufe der drep hoͤheren Sinnesorgane anſe— 

2 80 das Urbild, aus welchem fie ſich entwickelt haben, wie 

da die Schaͤdelknochen die fortgeſetzte Wirbelſaͤule find. — 


Welche Function aber dieſer Spinalkalk im Froſch has 
ben mag, dieß moͤchte recht intereſſant ſeyn, iſt jedoch ſchwer 
zu beſtimmen. Iſt er ein Vorrath von Kalkerde zum Bes 
Huf der Knochenbildung? iſt er im Gegenſatz zur Mervens 
ſubſtanz abgeſondert oder das für den Froſch, was der Gift— 
ſchleim für die Kroͤte, welcher dieſe weißen Bläschen fehlen? 
Wirkt dieſe Fluͤſſigkeit als Iſolator der Nerventhaͤtigkeit oder, 
was wahrſcheinlicher iſt, auf die Erhoͤhung des Taſtſinns, 
und wird der Froſch vielleicht durch ſie ſo empfindlich fuͤr 
feine Erſchuͤtterungen, indem durch ihre Cryſtalle ohne 
Zweifel die geſtoͤrte Cohaͤſion mit groͤßerer Schaͤrfe gleich zu 
den ganzen Nervencentris fortzittert? Dieß mögen baldige 
Verſuche eroͤrtern! 2 


4) In den Ampullen der Bogengaͤnge habe ich der 
Nervenverbreitung gegenuber keine Spuren eines Kalkabſatzes 
ſehen koͤnnen, dagegen kommt er ſowohl im Sacculus com- 
munis als proprius an dieſer Stelle vor. Die Form der 
ganzen Anſammlung deſſelben ift beym Froſche im Saccu- 
lus communis rundlich gewoͤlbt, im proprius hingegen 
auf der von den Nerven abgewendeten Seite hohl, wie die— 
ſes auch im Schneckenſack des Vogels der Fall iſt. Welche 
Geſtalt er im Saͤugthier und Menſchen in bevden Saͤckchen 
hat, daruͤber bin ich noch mit Unterſuchungen beſchaͤftigt; 


S 


678 


% 

denn ich glaube, auch die Geſtalt der ganzen Kalkmaſſe iſt 
für den Acuſtiker nicht gleichgültig, befonders wenn fie wie 
in einigen Thierelaffen an verſchiedenen Orten des Laby⸗ 
rinths nicht dieſelbe ſeyn ſollte. — Es ergibt ſich wenigſtens 
aus dieſem Vorkommen, daß die Ampullen, obgleich ſie auch 
reich mit Nerven verſehn und blaſenfoͤrmige Theile deffels 
ben find, doch eine verſchiedene Thaͤtigkeit von der der 
Säckchen wegen des vollſtaͤndigen Mangels an Kalk in ih⸗ 
nen beſitzen muͤſſen. 


Verbindung 


bes Amboßes im Ohr mit dem Sriffelfortſatz, 
von demſelben. 


Die Entſtehung und anatomiſche Bedeutung der ver— 
ſchiedenen Gehoͤrknoͤchelchen war ſeit langer Zeit fuͤr mich 
ein Gegenſtand wiederholter und angeſtrengter Unterſuchun— 
gen, ohne daß ich mehrere Jahre hindurch, in welchen ich 
ihre Entwicklung an Froſchlarven beobachten wollte, auch 
nur um einen Schritt vorwärts tuͤckte, und ich habe oft 
dieſe Thiere mit der traurigen Zuverſicht, das Raͤthſel une 
gelöft laſſen zu muͤſſen, aus der Hand gelegt. Meiner fruͤ— 
her geaͤußerten Idee, daß die, ganze Kette dieſer Knochen 
dem Rippentypus angehörte (Iſis 1822), und zwar daß 
ſie in dem Zungenbeinknochen oder Kiemenboͤgen ihr Muts 
terorgan beſaͤßen (Beytraͤge zur Phyſiologie S. 41), kam 
endlich im vergangenen Jahre ein Dogelcyclop, den ich 
durch die Brütmaſchine erhalten hatte, und etwas ſpaͤter 
Schaf- und Menſchenembryonen zu Huͤlfe, und ich fand 
an beyden eine genaue Verbindung des obern Zungenbeins 
borns und des bekanntlich mit dieſem zuſammenhaͤngenden 
Processus styloideus mit den Gehoͤrknochen. Bey Schaf— 
embryonen geht regelmäßig in früher Zeit das noch Enorplis 
ge Cornu superius ossis hyoidei, durch kein Gelenk oder 
Abſatz unterbrochen, in den Griffelfortſatz über, dieſer aber 
verbindet ſich, indem er ſich etwas herumbiegt, durch veſte 
Bandmaſſe mit der Spitze des queren Schenkels des 
Amboßes, ſo daß das Ende des Griffelſortſatzes auf ihm 
liegt, ja in noch früherer Zeit fehlt jede dieſe Verbindung 
unterbrechende Bandmaſſe und alle drey Knochen bilden nur 
einen großen Bogen, der unten in der nur unvollkommen 
vorhandenen Basis ossis hyoidei, oben im Amboß und 
Steigbuͤgel endet. In ſpaͤterer Zeit aber trennt ſich ebenſo 
die Verbindung von Amboß und Griffelfortſatz durch ein 
ſich zwiſchen ihnen entwickelndes Knochenblättchen, wie Grif— 
felfortſatz und Zungenbeinhorn ihre Knorpelverbindung vers 
lieren um ſie erſt im hoͤheren Alter beym Menſchen knoͤ— 
chern wiederzubekommen. Dieſer knorplige Zungenbein— 
Griffel-Amboßbogen laͤuft dem an der inneren Flaͤche 
des Unterkiefers verlaufenden Riefer-Sammer-Bogen 
parallel. Beyde aber verſchmelzen, wie es die Kiemenboͤgen 
zu thun pflegen, zu einem im Steigbuͤgel. Man fieht hier— 
aus, daß die Gehoͤrknochen nicht als ganz beſondere Kno— 
chen für ſich entſtehen, ſondern nur abgeloͤſte und zum Zweck 
des Hoͤrens verkruͤppelte Rippenſtuͤcke find, die theils dem 
Unterkiefer, theils dem zweyten Kiemenbogen der Saͤugthier— 
und Vogel⸗Embrponen (den Kiefer als erſten gerechnet) ut⸗ 
ſpruͤnglich zugehoͤren. — Das Weitere und Abbildungen 
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hierüber in einer Darſtellung der Entwicklung der Sinnes- 
organe. 


Verſu ch 


einer Theorie der Sympathie, von E. Huſchke. 


Die Dunkelheit und Vielſeltigkeit der Materie mag 
die Schuld tragen, daß die phyſiologiſche Lehre von der Sym 
pathie zwar manche gehaltvolle, geiſtreiche Bruchſtuͤcke, aber 
keine etwas in's Speciellere führende und umfaſſendere The: 
orie bis jetzt aufzuweiſen hat, ſo anziehend auch der Ge— 
genſtand für den Phyſiologen und fo wichtig er für den 
Practiker iſt. Wenn nun auch dieſe Abhandlung keines. 
wegs Anſpruͤche macht, das Feld der ſympathiſchen Erfcheis 
nungen ganz ausführlich zu behandeln und folglich ein neues 
Fragment iſt, ſo ſoll ſie doch eine umfaſſendere Skizze einer 
Theorie der Sympathie geben und in dieſer Hinſicht abge— 
tundeter daſtehn, als die früheren ähnlichen Verſuche. 


Die Frage: was iſt und worauf beruht die Sympa⸗ 
thie? haͤngt mit der andern innig zuſammen: Was iſt 
Wechſelwirkung? Keine Wechſelwirkung der Koͤrper ohne 
Sympathie und kein ſompathiſcher Verkehr ohne dieſe! Die 
Geſetze der Reizbarkeit find die der Sympathie und die Ur⸗ 
ſachen, warum zwey Körper ſympathiſieren, find offenbar 
dieſelben, als weßhalb fie auf einander wirken. Die Uns 
tetſuchung der Frage: Was heißt Wirkung und was iſt 
ihr Weſen? fuͤhrt daher zur Theorie der Sympathie ſelbſt. 

Wirkung iſt gleichbedeutend mit Fortpflanzung. Jede 
Thaͤtigkeit kann nichts anders thun, als ſich ſelbſt darzuſtel— 
len, indem aus einer Sache ja nichts hervorgehn kann, als 
was ſie eben enthaͤlt. Bey jeder Wirkung eines Koͤrpers 
auf den anderen ſucht ſie ſich im gereizten Koͤrper geltend zu 
machen, und ihre Qualitäten werden auf denſelben uͤbertra— 
gen und fortgepflanzt. Damit dieſes aber geſchehen koͤnne, 
muͤſſen fie verwandt ſeyn. Gehören fie nicht zu einer Ein: 
heit und find fie getrennte Theile derſelben, find fie abſo— 
lut heterogen; fo iſt nicht einzuſehen, wie der eine Empfaͤng⸗ 
lichkeit fuͤr die Aufnahme des andern haben und dieſes wie⸗ 
derum Kraft beſitzen ſollte, ſich in jenem fortzupflanzen. 
Verwandtſchaft iſt daher nicht bloß die Baſis aller Wech— 
ſelwirkung, ſondern, da die Abhaͤngigkeit des einen von dem 
andern Sympathie genannt wird, auch der Grund von die: 
ſer. Verhielten ſich alſo zwey Körper nicht wie Theile ei⸗ 
nes und deſſelben Ganzen, ſo wuͤrde an die Stelle des ſym⸗ 
pathiſchen Verkehrs Gleichgültigkeit treten. Es iſt aber klar, 
daß alle Dinge zwar von einer gemeinſamen Einheit, der 
Natur oder dem Univerſum umſchloſſen werden, die ſich in⸗ 
deß in einzelne Hauptglieder theilt und Kreiſe zieht, welche 
immer kleiner werdend concentriſch in einander liegen, ein 
Beſonderes ſind und doch das Allgemeine wiederholen. Wenn 
daher nicht geleugnet werden kann, daß alle Schoͤpfungen 
der Natur in den Zuftand der Wechſelwirkung treten koͤnnen 
und man mit einem alten Griechen ſagen muß: „cvooor« 
KL, Svanvora uta, guunadee move,‘ ſo wird der leben⸗ 
digere Nexus doch vorzugsweiſe nur zwiſchen den Radien 
der beſonderen Kreiſe ſtatt finden, und je kleiner die Sphä— 
re iſt, deſto lebhafter muß die Sympathie werden, deſto 
beſchraͤukter und aͤrmlicher aber auch. Wo die Einheit bloß 


680 


in zwey Glieder, die deßhalb ſich polar zu einander gte 
ten, zerriſſen iſt, wird auch die lebhafteſte gegenfeitige Exre⸗ 
gung und die innigſte Beziehung derſelben zu einander ein⸗ 


treten. Gegenſatz iſt daher in der Verwandtſchaft der 


hauptſaͤchliche Vermittler einer lebendigen Sympathie, er iſt 
der doppelte Hebelarm, der ſich auf der Verwandtſchaft wie 
auf ſeinem Ruhepuncte bewegt. Je ſchaͤrfer der Gegenſatz 
und je näher die Verwandtſchaft, deſto leichter wird die lee 
bendige Berührung zweyer Körper ſeyn. Von beyden muß 
eine Theorie der Sympathien auch im organiſchen Koͤrper 
ausgehn, um die beſondern Geſetze zu entwickeln. 
Wie ſonach jedes Ding eine allgemeine und fpecififche 
Sympathie beſitzt, ſo finden ſich beyde auch im thieriſchen 
und menſchlichen Organismus, deren Organe ſowohl mit 
der Außenwelt, als auch unter ſich allgemeine und ſpeciſiſch⸗ 
ſympathiſche Verbindungen eingehn. Jenes Verhaͤltniß, 
wodurch der organiſche Körper mit der aͤußeren Natur in 
Berührung kommt, nennen wir allgemeine und ſpecifiſche 
Reizbarkeit, der Verkehr ſeiner einzelnen Organe unter 
einander hingegen iſt das, was man bey einem ſpeciellen 
BEN 0 des Worts vorzugsweiſe unter Sympathie 
verſteht. EL 
Ein längeres Intereſſe gewährt und eine weitere Un⸗ 
terſuchung fordert nur die Lehre von den ſpecifiſchen Sym⸗ 
pathien. Es müffen hier die Hauptmomente aufgeſucht wer⸗ 
den, warum ein Organ vorzugsweiſe mit einem andern 
beſtimmten in Wechſelwirkung tritt und andre Theile dage⸗ 
gen bey feiner Thätigkeit und deren, Veränderungen gleich 
gültig find. Ich glaube, fie auf zwey reducieren zu koͤnnen. 
Das eine Moment iſt der ſchon angegebene Grund der all⸗ 
gemeinen Wechſelwirkung der Koͤrper, die Verwandtſchaft. 
Wo dieſe ſpecifiſch iſt und ſich entweder als große Aehnlich 
keit oder ſcharfer Gegenſatz ausdruͤckt, iſt auch zwiſchen zwey 
organiſchen Theilen eine ſpecifiſche Sympathie zu erwarten. 
Ei 1 aber iſt die Stärke der Thaͤtigkeit eines 
Theils. 0 N 
Die fpecififhe Affinität zerfällt in eine doppelte, eine 
qualitative und eine quantitative, d. h. der Conſens 
rührt entweder von der aͤhnlichen oder gleichen inneren 
Eigenthuͤmlichkeit der zwey ſympathieſirenden BE 
von der Verwandtſchaft her, welche aus Raum- und 8 
verhaͤltniſſen hervorgeht. N; 9 
Von ihnen kann die qualitative Verwandtſchaft wie⸗ 
derum vierfacher Art ſeyn. Entweder ſind die Koͤrper 
dem anatomiſchen Verhaͤltniſſe ihrer Structur nach einander 
mehr oder weniger ahnlich, oder dem chemiſchen Verhaͤltniß, 


ihrer Miſchung nach, oder ihrer Thaͤtigkeit, was zwat 


meiſtentheils, aber doch nicht immer alles zuſammentrifft. 
Endlich koͤnnen Theile oder Functionen einander nahe ver⸗ 
wandt ſeyn hinſichtlich ihrer Bedeutung, d. h. die einan⸗ 
der in vetſchiedenen Lebenskreiſen entſprechenden Organe ſym⸗ 
pathifieren mit einander lebendiger, als die einander nicht 
torrefpondierenden, wenn gleich die Function keineswegs Dies 
ſelbe und die Structur entweder ganz gleich oder nur 
im Allgemeinen ähnlich iſt. Jedoch ließe ſich dieſer vier⸗ 
te Grund der Sympathie vielleicht auf die vorigen zurück⸗ 
fuͤhren. * e 


1) Anatomiſche Affinität. >, 
Bichat hat hauptſaͤchlich darauf aufmerkſam gemacht, 


‚einen Glieder beſtimmter anatomiſcher Syſteme 
ander in ſympathiſche Verbindung treten und 


am naͤchſten liegende, aber different gebildete ſehnige 
lle der Corpora cavernosa penis nicht angegriffen wird, 
wie man wegen der Naͤhe der Theile denken ſollte. ; Rei⸗ 
zung der Ausführungsgänge einer abſondernden Drüfe vers 
mehrt die Secretion dieſer letzten ſelbſt, weil ihre abſon⸗ 
dernden Canaͤlchen nur eine Ramification der Ductus ex- 
cretorii ſind. Ein Stein in der Harnblaſe macht Schmerz 
an der Eichel, da beyde von demſelben Schleimhautſyſtem 
u erzogen werden, deſſen Reizung an dem einen Puncte ſich 
eine mehr oder minder entfernte Stelle deſſelben Sys 
ns fortpflanzt, wahrend das dazwiſchen Befindliche voll 
ichgüͤltigkeit liegen bleibt. 1050 849 6 


Eine ähnliche Sympathie verbindet die einzelnen Glie⸗ 
der des fibröfen Syſtems, wenn gleich freplich die Viel⸗ 
eit und Lebendigkeit des Conſenſes hier nicht die iſt, 
im Syſteme der Schleimhäute, was aber damit zuſam⸗ 
ahaͤngen ſcheint, daß dieſe überhaupt zu den activeren 
ellen im Erwachſenen gehören, die fibröfen Membranen 
egen, z. B. Beinhaut, Baͤnder ꝛc. bereits den größten 
ü ihrer Blutgefaͤße, die fie beym Foͤtus beſeſſen, verlo⸗ 
und hinſichtlich des Stillſtands ihres Vegetationsproceſ⸗ 
ſes oder der groͤßern Paſſivitaͤt ihres Lebens überhaupt 
et mit den todteften Gebilden unſeres Körpers, 
mit dem Knochenſyſteme, welches beſonders anfangs von ih⸗ 
nen ebildet worden, bekommen haben. Jedoch hat man 

erk, daß bey ortlichen Knochengeſchwuͤlſten die ganze 

inhaut ſchmerzhaft wird, daß Krankheiten des Fußgelenks 
N e hervorrufen, daß Entzündung der har⸗ 
ten Hienhaut denſelben Zuſtand im Pericranium und der 
Sclerotica des Auges erregen. 


Wird eine feröfe Haut gereizt, fo nehmen zuweilen 
ſelbſt ganz entfernt liegende Theil. Barthez bemerkt, daß 
uͤndungen der Pleura eine Entzündung der Arachnoi- 
a und des Gehirns erregen, Bichat, daß bey Phrenitis, 
wo die Arachnoidea gereizt iſt, eine große Empfindlichkeit 
der Lungen zuweilen zugegen ſey, daß Entzündung des Brufts 
fells der einen Seite oft mit Schmerzen in dem andern vers 
bunden ſey. 
a 2) Chemiſche Affinität. 

Die ſympathiſche Wechſelwirkung chemiſch verwandter 
Theile fäut groͤßtentheils fo mit der ähnlichen Structur und 
Function zuſammen, daß ſolche Sympathien von den Ja⸗ 

athematikern anatomiſch, von den Jatrochemikern che— 

ſch und von den Dynamikern endlich wieder auf ihre Weis 

ſe erklart werden koͤnnen, und es moͤchte nur wenige geben, 

die bloß eine chemiſche Erklaͤrungsweiße zuließen. Viel- 

leicht zeigt ſich ein ſolches Verhaͤltniß in Gallenkrankheiten, 

in welchen ſich nach einigen Angaben das Ohrenſchmalz ver: 

aͤndern ſoll, eine Abſonderung, die zwar von ganz andern 

Druͤſen, als die Galle, ausgeſchieden wird und ihre Thaͤtig⸗ 

keit einer ideellen Function, dem Gehoͤr widmet, da die von 
Iſis 1833. Heft 7. 
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* 
der Leber ausgeſchiedene Galle dem Bildungsproceß, der Vers 
dauung dient, aber hinſichtlich ihres chemiſchen Characters 
unter allen Secretis die groͤßte Aehnlichkeit mit der Galle 
beſitzt, ja wahrſcheinlich das der Galle eigenthuͤmliche Pi- 
cromel oder den Gallenſtoff enthaͤlt.— ö 


3) Dynamiſche Affinitaͤt. 


Am auffallendſten aber iſt der ſympathiſche Nexus zwi⸗ 
ſchen Theilen, die einander ihrer Thaͤtigkeit nach fehr aͤhn⸗ 
lich ſind, es mag damit große Aehnlichkeit der Miſchung und 
der Form verbunden ſeyn oder nicht. Die verſchiedenen 
Buͤndel eines Mufkels ziehen ſich deßhalb gleichzeitig zuſam— 
men, weil ſie als Theile eines und deſſelben Ganzen dieſelbe 
Bewegung hervorbringen ſollen und aus eben der Urſache 
conſpirieren ganze Muſkelreihen mit einander. Der Strecker 
erregt den Strecker, der Beuger den Beuger, ſo daß oft in 
allen Abtheilungen einer Extremitaͤt die analoge Bewegung 
hervorgebracht wird, ja an ganz entfernten Orten ſieht man 
zu derſelben Zeit gleichnamige Muſkeln in Thaͤtigkeit kom⸗ 
men. So dehnt ſich bey jeder ſtarken Inſpiration die Pu⸗ 
pille meiner Augen faſt gleichzeitig aus und oſcilliert bey 
der Exſpiration auf ihren alten Umfang zuruͤck, ein Organ, 
das nicht in dem mindeſten directen Zuſammenhange mit 
den Lungen ſteht. Man koͤnnte dieſes ſonderbare Phaͤno⸗ 
men mechaniſch erklaͤren, wofern man annehmen duͤrfte, daß 
die Bewegungen der Iris weniger irritabler Natur ſeyen, 
als in dem Zu- und Abſtroͤmen des Blutes begruͤndet und 
einem Turgor vitalis vergleichbar; denn dann harmoniers 
te es vielleicht mit der venoͤſen Bewegung des Gehirns, 
was bey jedem Ausathmen ſich ausdehnt, beym Einathmen 
ſinkt, in Folge des Stockens des Venenblutes dort, des leich⸗ 
teren Ruͤckgangs deſſelben hier. Die geſchlaͤngelten Blutge⸗ 
faͤße der Blendung, dadurch beym Ausathmen gefuͤllter, würs 
den ſich ausſtrecken und damit das Seheloch verengern, um⸗ 
gekehrt beym Einathmen entleerter, eine Expanſion der Pu 
pille hervorbringen. Gegen eine ſolche Erklaͤrung ſpricht 
aber theils, daß die Wechſelbewegung der Iris wahrſchein⸗ 
lich, gleich der der Augenlieder und aller übrigen Sinnesöffs 
nungen eine wirklich muſculoͤſe iſt, theils, daß jene Sympa⸗ 
thie des Auges mit dem Athemproceß auch bey den Eu⸗ 
len beobachtet worden iſt, denen die venoͤſe Hirnbewe⸗— 
gung fehlt. 115 4 

Ein anderes Beyſpiel ſind Bruͤſte und Gebaͤrmutter. 
Beyde gehoͤren zu demſelben Geſchlechtsſyſtem und ſind zur 
Bildung des neuen Menſchen beſtimmt; dieſe vor, jene nach 
der Geburt, differieren aber von einander in mancher ana» 
tomiſchen Ruͤckſicht. Demohngeachtet herrſcht zwiſchen bey— 
den ein lebendiges Wechſelverhaͤltniß im kranken wie im ge— 
ſunden Zuſtande. Mit dem Eintreten der Menſtruation bey 
dem Mädchen ſchwellen ſchnell die Bruͤſte an und wachſen 
jetzt ſtaͤrker binnen einem Monat als durch das ganze Kin— 
desalter hindurch. Dieß kehrt in ſchwaͤcherem Grade wieder 
bey jeder Wiederholung dieſer Secretion des Uterus. Wird 
fie unterdrückt, fo find Metaſtaſen auf die Bruͤſte und Krank: 
heiten derſelben verſchiedener Art nicht ſelten die Folgen. 
Eine Frau erzuͤrnte ſich heftig waͤhrend ihrer Catamenien, 
dieſe wurden dadurch unterdruͤckt und bald darauf leerte fie 
eine große Menge Blut durch die Bruſtwarzen aus. Bey 
andern entzuͤnden ſich in Folge von Menstruatio suppres- 
sa die Milchorgane, und bey noch andern entſtehen Geſchwuͤl⸗ 
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Re in denſelben. Einer Nonne, die fruher an fluor albus 
gelitten hatte, gieng nach deſſen Unterdrückung eine eiterar⸗ 
tige Fluͤſſigkeit aus den Brüften ab. Waͤhrend des fluor 
albus, welchen eine andre Perſon jedesmal vor der Mens 
ſtruation hatte, konnte ſie zugleich aus den Warzen eine ſehr 
ſchwarze dicke Fluͤſſigkeit, ſo oft ſie wollte, herausdruͤcken, 
die in vier und zwanzig Stunden gruͤn und ſcharf wurde, 
obgleich beym Saͤugen die Milch vollkommen geſund war, 
ſo daß vielleicht in dieſem und ähnlichen Fällen weniger die 
Abſonderung der Milchdruͤſen krankhaft veraͤndert wurde, 
als die der Talgdruͤſen, welche reichlich um die Warze her⸗ 
umliegen uſw. 

Das letzte qualitative Moment iſt der qualitative 
Gegenſatz zweyer organiſcher Thaͤtigkeiten. Wie die Pole 
eines Magnets maͤchtig gegenſeitig auf einander wirken und 
einander anziehn oder abſtoßen, (ſowie die Polaritaͤten der 
unorganiſchen Natur überhaupt, mögen fie Electricitaͤt, Gal⸗ 
vanismus oder chemiſcher Proceß heißen,) der eine Pol ent⸗ 
weder den andern mit ſich hebt und verſtäͤrkt oder ſchwaͤcht 
und herabſetzt, nie aber ihn ohne Einwirkung gleichguͤltig 
liegen laͤßt; ſo kehren dieſelben Verhaͤltniſſe in dem org. Reich 
zuruͤck, was ſich aus den Elementen entwickelt hat und als 
deren Fortſetzung angeſehn werden muß. Die organiſchen 
Lebensgeſetze find, wenn auch immer modificiert, höhere Ents 
wicklungen der Geſetze des unorganiſchen Lebens, und na⸗ 
mentlich das Geſetz des Gegenſatzes bildet ſich wieder ſo 
deutlich aus, daß ſeine Gegenwart eines Beweiſes hier nicht 
bedarf. Beyſpiele aber von ſolchen organiſchen Polaritaͤten 
find Geiſtesthaͤtigkeiten und Bildungsthaͤtigkeiten, Ernäh— 
rung und Fortpflanzung, Beugung und Streckung, aͤußerer 
und innerer Sinn ꝛc. Ale ſolche entgegengeſetzte Kräfte 
nun verbinden ſich durch ein lebendiges Spiel der Sympa— 
thie. Gehirnſtoͤrungen verändern auch die Thaͤtigkeit der 
Leber und anderer Unterleibsorgane krankhaft, und es wird 
ſo bey acuter Hirnwaſſerſucht die Gallenabſonderung abnorm 
vermehrt und eine ſchleimige gallige Materie durch Brechen 
und Stuhlgang ausgeleert, es entſtehen Magenſchmerzen 
oder Verſtopfung uſw. als häufige Phänomene dieſer Kinder⸗ 
krankheit. — Mit dem Anfang der Fortpflanzung hören vie: 
le Thiere auf zu wachſen und Schaͤrfe des aͤußeren Sinnes 
iſt oft mit Stumpfheit des innern verbunden, Menſchen mit 
einem hohen Grad geiſtiger Receptivitaͤt leiden oft an Schwaͤ⸗ 
che des Willens und der geiſtigen Productionskraft und der⸗ 
gleichen mehr. 

Die zweyte Art der Verwandtſchaft kann die quan— 
titative genannt werden, da fie ſich einzig auf Raum- und 
Zeit⸗Verhaͤltniſſe bezieht und die ganze Sympathie, welche 
aus dem Weſen des Organs entſpringt, außer Acht laͤßt, 
die aber wohl und nicht ſelten damit verbunden iſt. Im 
Allgemeinen hat ſie weniger Einfluß auf Erzeugung einer 
ſympathiſchen Wechſelwirkung, als die qualitative Affinitaͤt, 
indeſſen kommen doch manche Sympathien vor, die bloß 
erklärt werden koͤnnen, wenn man neben dem Qualitativen 
auch auf die verſchiedene zeitliche oder raͤumliche Beziehung 
der ſympathiſierenden Theile Ruͤckſicht nimmt. 

Die zeitliche Affinität zwiſchen zwey Organen ſpricht 
ſich hauptſaͤchlich in dreyerley aus 1) in Gleichzeitigkeit der 
Entſtehung derſelben, 2) in der Entſtehung der bepden Or⸗ 
gane auseinander oder aus einem und demſelben Dritten, 
und 3) in der Aufeinanderfolge ihrer Thaͤtigkeiten. 


—— 


Unter dieſen bey Momenten ſind die zwez e 
geſchickteſten, eine Wechſelwirkung zwiſchen zt 
hervorzurufen. 
ber aneinander gekettet, indem vorzüglich das venoͤſe 
der großen Milzvene, in die Leber ſammt dem ubrigen Pfort⸗ 
aderblut getreten, zur Gallenbereitung beyträgt, Iſt es das 
her nicht gehoͤrig gebildet, ſo wird dieſe letzte Abſondetung 
leiden muͤſſen. Maſtication und Inſalivation wirken e 
auf die Magenverdauung und die Gallenbereitung auf die 
Chylification ein. Iſt ferner durch dergleichen Störungen 
der Verdauung die Sanguificacion alieniert, fo wird ihre 
Krankheit fortwirken auf den darauf folgenden Act 6 . 
getation, auf die Ernährung des ganzen Körpers oder einzele 
ner Theile. W 
Denſelben Grund hat das Geſetz der Gewohnheit 
und Aſſociation. Das was man Aſſociation nennt, iſt 
eigentlich nur eine zuſammengeſetztere Sympathie, welche 
ganze Reihen von Organen nach einander ergreift, ſo⸗ 
bald ein Glied derſelben in Erregungszuſtand geſetzt iſt. 
Beyſpiele zeigt jede Sphaͤre des Lebens, ſowohl die Bil⸗ 
dung als die Bewegung und Empfindung. Beym Erlernen 
mechaniſcher Kuͤnſte muͤſſen viele Mufkeln zugleich und in 
einer beſtimmten Folge auf einander wirken. Durch oͤftere 
Wiederholung affociieren ſich die Bewegungen derſelben, und 
erhalten eine unauflösliche Verbindung. Iſt ein Zug ſol⸗ 
cher Bewegungen durch Uebung verkettet, fo koͤnnen wir un e 
Aufmerkſamkeit abwenden, ohne daß derſelbe in Unordnung 
geraͤth, obgleich er urſpruͤnglich durch Bewußtſeyn und Wilk 
angeordnet worden iſt. Der Grund dieſer Art der Spmpa⸗ 


So find die Functionen der Milz und Ber - 


thie iſt alſo nur eine zeitliche oder in der haͤufigen Aufein⸗ 


anderfolge dieſer einzelnen Thaͤtigkeiten zu ſuchen. 
getativen Leben koͤnnen vielleicht 
die natuͤrlichen Aſſociationen des Kreislaufs, der Verdauung, 
der Abſondetrungen uſw. Doch möchte ich das Wort ‚ab 
ſoriation“ mehr für diejenigen Reihen aufeinander folgen⸗ 
der und verbundner Thaͤtigkeiten brauchen, welche ſich erſt 
durch äußere Einflüffe oder die Willkuͤhr gebildet haben, oh⸗ 


Im ve. 


ne im Baue und in dem natürlichen Leden des Organismus 


nothwendig zu liegen. Während die meiſten naturlichen 
Sympathien bey allen Menſchen vorkommen, fo find dage⸗ 
en die Aſſociationen hoͤchſt verſchiedenartig nach Gewerbe, 
ebensart c. Durch dieſe aͤußern Verhaͤltniſſe wird nehm⸗ 
lich ein Theil des Koͤrpers angeregt, auf deſſen Anregung 
folgt die eines andern, deſſen Reizung zufaͤllig, d. h. durch 
irgend eine andre Potenz entſtanden ſeyn kann, ohne 508 
der erſte Einfluß ſie ſtreng forderte und ſo fort. Treffen 
dieſe Umſtaͤnde mehrmals zuſammen und entſteht ſo dieſe 
ihren Urſachen nach eigentlich unzuſammenhaͤngende Reihen 
folge organiſcher Thaͤtigkeiten; fo wird am Ende die Auf⸗ 
einanderfolge Jo ſympathiſch verſchlungen, daß bloß der er-⸗ 
ſte Reiz oder ſelbſt innere Reize hinreichend ſind, um den⸗ 
felben ganzen Kreislauf von Erſcheinungen hervorzurufen 
und den Organismus, gleich einer Maſchine, fein kuͤnſtlich 
erlerntes Stuͤck abſpielen zu laſſen, wenn gleich die uͤbrigen 
Reize, die das zweyte und dritte Glied der Reihe urſpruͤng⸗ 
lich anregten, fehlen. Die Leitung zwiſchen denſelben wird 
fixiert, die einzelnen Glieder jenes Zugs werden lauter gleiche: 
namige Pole, und die Reizung des einen fchlägt, einem 
electriſchen Funken vergleichbar, durch die ganze Reihe er⸗ 
segend hindurch. Wir ſagen dann, der Körper hat ſich 


hieher auch gezaͤhlt werden 
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Gewohnheit beruht alſo auf den Geſetz en 
r Sv i eie zen moose ze i uh 
Diaß der Geiſt demſelben Geſetze der Aſſociation une 
5 geit bedarf An Beweiſes. Der Kreis unfter 
an 


n rollt dahin, wo er das durch Aſſockation geebnets 
Geleiſe findet, ja oft leitet uns dieſer unwillkührliche Zus 
d richtiger, als das an jeffrengtefte Nachdenken. Wenn 
beym Spiel eines Muſikſtuͤcks den Faden verlieren, fo 
en wit ihn bekanntlich in der Regel um ſo ſichrer wie, 
der, je nachlaͤſſiger und unaufmerkſamer wir daſſelbe von 
Anfange an wiederholen. Ein Name faͤllt uns deſto ſchwe⸗ 
ter ein, je nachdruͤcklicher wir ihn ſuchen. Manche Gedan— 
ken werden bey dielen Menſchen allmaͤhlich ſo hekrſchend, 
daß jeder andre in ihren Strom faͤllt und der Geiſt dann 
ſeine alte Straße zieht. 
Noch inniger find natürlich diejenigen Theile verbun⸗ 


de Gleichheit beyder beyträgt, die vorhanden ſeyn muß, weil 


Be 


folglich ſchon deßwegen auch . fpäter enger verbunden 
leiben. Eine ſolche genetiſche Sympathie findet ſtatt zwiſchen 
Mutter und Kind, die, obwohl ſelbſt ſchon im Uterus von 
einander abgeſondert, doch lebendig auf einander einwirken. 
Welchen nachtheiligen Einfluß Krankheiten der Mutter oder 
nur geiſtige Reizung auf den Körper der Frucht und feine 
1 7 haben koͤnnen, iſt tauſendfach durch die Erfah⸗ 
ing beftätigt und umgekehrt reagiert ein abſterbender Fötus 
ig auf den mütterlichen Organismus, der ihn erzeugte, 

e entferntet die Zeit liegt, wo ein Organ aus dein ans 
A Kervargteng, dest ſchwaͤcher ſind die ſympathiſchen Re⸗ 
gungen, well das Neue allmählich feinen beſondern Charac⸗ 
‚ter ausbildet und feinem Mutterorgan heterogener wird uſw. 
Die zweyte, die raumliche Verwandtſchaft zeigt 
ſich im Organismus vorzuͤglich durch raumliche Naͤhe, 
en en Gegenſatz und Analogie der ſympathiſie⸗ 


ellen. 

Er Die räumliche Naͤhe wird im Organismus hervorge— 
bracht entweder durch Aneinanderliegen der Theile und 
durch Verbindung derſelben mittelſt des Zellgetvebes, oder 
durch Verbindung derſelben durch Gefaͤße oder und haupt⸗ 
ſaͤchlich durch Vereinigung vermittelſt der Nerven. 

Schon ein bloßes Aneinandergraͤnzen und eine Verei— 
nigung durch das allgemeine Verbindungsmittel, die Tela 
cellulosa, reicht hin, um in zwey organiſchen Theilen Wech⸗ 
ſelwirkung zu erzeugen, obgleich freilich dieſe Art der Sym⸗ 

ie immer ein langſamer Weg iſt und an Schnelligkeit 
und Intenſitaͤt bey weitem von derjenigen uͤbertroffen wird, 
welcher eine Gleichheit der Bedeutung oder Thaͤtigkeit zum 
Grunde liegt. Ein auf einen einzigen Punct unſerer Haut 
fallender eiskalter Waſſertropfen erzeugt nicht bloß hier, fons 


dern conſenſuell auch am übrigen Hautſyſtem die Erſchei⸗ 


nung der Gänſehaut. Bey, empfindlicher. Haut bringt ein 
Cauthariden -oder Pech Pflaſter, ja ſelbſt die unſchuldige 


den, welche aus einander entſtehn, weil biebey zur Anfa⸗ 
chung eines ſympathiſchen Verhäͤltniſſes noch die qualitati⸗ 
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Althesſalbe eine beſchleunigte Bewegung aller Hautgefage 
und eine ausgebreitete Roͤthung N 12 0 ae 
pflanzt ſich bier freilich in einem gleichnamigen Gebilde 
fort. Wie langſam hingegen gebt nicht ze B. die Entzuͤn⸗ 
dung einer ſeroͤſen Haut, wie Pleuritis, Peritonitis, auf 
die anliegenden Knochen und Muskeln über, wie langſam 
verhaͤltnißmaͤßig Krankheiten der Schleimhäute auf die Muss 
keln und fibroͤſen Membranen. Bey Arachnitis iſt die 
Dura mater oft obne entzuͤndliche Affection, bey Schleim- 
hautpolypen wird die darunter liegende Beinhaut und der 
Knochen erſt in ſpaͤteren Perioden angegriffen. Allmaͤhlich 
geſchieht dieß indeſſen allerdings, und die Urſache iſt dann 
offenbar die Naͤhe, in welcher ſich die beyden Theile befin⸗ 
den, wodurch das Leben des einen auf den zweyten übers 
tragen und dieſer in den Lebenskreis des anderen gezogen 
wird. Es ſcheint oft nur durch Duͤnſte, Electricitaͤt uf. 
fortgeleitet zu werden und dieſe Art der Sympathie wirkt 
daher auf die Weiſe der Anſteckung. Das Oculieren bey 
Pflanzen und Thieren erklärt ſich nur auf dieſe Weiſe. Ein 
Hoden, den man in den Leib einer Henne bringt, ein Sporn, 
den man auf den Kamm eines Hahnes pfropft, Haare, die 
man an andere Stellen der Haut verſetzt, die Reiſer von 
guten Obſtſorten, die auf ſchlechte fortgepflanzt werden, era 
halten durch Beruͤhrung einen gegenſeitigen Einfluß auf ein⸗ 
ander und find am Ende dem fremden Ganzen fo einver⸗ 
leibt, daß ſie als Organe deſſelben erſcheinen, ihre Veraͤn⸗ 
derungen und Erregungen in ihm reflectieren und umgekehrt 
von dem Leben des ſtiefmuͤtterlichen Körpers in ihrem Wachs⸗ 
thum und Gedeihen deſtimmt werden. g 


Beſteht das Verbindungsmittel außer dem Zellgewebe 
noch in Gefäßen, fo iſt die Sympathie ſchon bi viel 
größeren Schnelligkeit und Lebendigkeit fähig. Bey Hirn⸗ 
entzuͤndungen ſind beſonders Affectionen des Auges und Oh⸗ 
res gewohnliche Erſcheinungen. Die Kranken ſehen Flam⸗ 
men, haben Ohrenbrauſen uſw., weil die Arteria ophthal- 
mica und auditoria Aeſte der Carotis cerebralis und der 
basilaris ſind, durch welche die Entzuͤndung des Gehirns 
hervorgebracht wird, waͤhrend die Naſe, die ihre Aeſte von 
der Art. maxillaris interna und nur wenige von der 
ophthalmica bekommt, auch geringere Störungen ihres 
Sinnenlebens erleidet. N 


NMimoetonet ond 


Ein Hauptmittel aber, deſſen ſich der Organismus 
zum ſympathiſchen Verkehr bedient, iſt die Verbindung 
zweyer Organe durch die Werven. Das Nervenſyſtem iſt 
zur ſchnellen Wechſelerregung theils dadurch beſonders geeig⸗ 
net, daß ſeine Wirkungsweiſe keine materielle, ſondern eine 
dynamiſche iſt, theils daß es das Prinzip der Einheit im 
Organismus enthält und daher nach allen Theilen deſſelben 
Aeſte abſchickt. Alle dynamiſchen Thaͤtigkeiten haben Schnel⸗ 
ligkeit ihrer Action und Wirkung in die Ferne mit einander 
gemein, (wie der Magnetismus, die Electricitaͤt, das Licht ze. 

in der unorganiſchen Natur,) waͤhrend alles Materielle, 3. B 

die Cohaͤſion ꝛc., an die naͤchſte Nähe gefeſſelt iſt. Ein che⸗ 
miſcher Prozeß verlangt Beruͤhrung, ein electriſcher Koͤrper 
umgekehrt ſchickt feine Electricität über ſich hinaus und mei⸗ 
lenweit zu einem verwandten Ding, ohne daß die Obetſtä⸗ 
chen beyder auf einander zu treffen brauchen. Der Magnet 
wird aus weiter Ferne vom verborgenen Eiſen bewegt und 
noch größer iſt die Schlagweite des Lichts und die Schnel⸗ 
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ligkeit ſeiner Ferwirkung. Was dieſe beweglichen Kräfte 
für die Natur der Elemente, iſt die Mervenkraft fuͤr den 
thieriſchen Körper,. Die rnaͤhrung und Verdauung ſind 
chemiſch thätig, die thieriſche Bewegung bringt mechaniſche 
Veränderungen hervor, die Nervenſubſtanz hingegen wirkt 
dynamiſch. Er zieht ſich nicht zuſammen, er erbebt nicht 
gleich einer angeſchlagenen Saite und kein chemiſcher Pro⸗ 
zeß iſt während feines Wirkens an ihm ſichtbar; in geheim⸗ 
nißvoller Ruhe beherrſcht er das Leben des ganzen Korpers 
und verſetzt es in Aufruhr, ohne daß ſein zartes Nerven⸗ 
mark ſich ſichtlich veraͤndert. Als Prinzip der Einheit im 
organiſchen Körper: aber vereinigt die Senſibilitaͤt die Außen⸗ 
welt mit dem Organismus in der Sinnesanſchauung, indem 
ſie ihm ein Bild derſelben entwirft, ſie faßt die Vorſtellun⸗ 
gen zuſammen im Begriffe und „Selbſtbewußtſenn, fuͤhrt 
durch das Gemeingefuͤhl unſerem Ich den einen eignen Koͤr⸗ 
per vor als Luſt und Unluſt, verbindet daher die raͤumlich 
getrennten Organe und lenkt ihre Thaͤtigkeiten zu einem 
planmäßigen Ziele. Wie das materielle Vorbild des Mery 
venſyſtems, das Gefaͤßſyſtem an alle Organe der organi⸗ 
ſchen Stoffe vertheilt und die Materie von jedem im 
wechſelſeitigem Austauſch erhält; ſo verbindet das Ner- 
venſpſtem die Kraͤfte und Thaͤtigkeiten der organiſchen 
Theile und: führt Reizbarkeit zu oder ab, wie es das Erre⸗ 
gungsverhaͤltniß derſelben und das Gleichgewicht des ganzen 
Organismus fordert. Jenes erhaͤlt das materielle, dieſes 
das dynamiſche Gleichgewicht. Die Nervenfaͤden ſind die 
Fußſtapfen, welche die zwiſchen den thieriſchen Organen um⸗ 
herwandernde Sympathie zurückgelaſſen hat. Die verſchiede⸗ 
nen Theile ſpmpathiſieren urſpruͤnglich nicht ſowohl, weil 
ſie Nervenverbindungen haben, ſondern umgekehrt die ſym⸗ 


pathiſchen Regungen zwiſchen zwey Organen ſchlagen ſich 


materiell nieder als N 
nach bie Folgen dert 


ervenſubſtanz und die Nerven find, fos, 

ſelbeziehung der Organe, nicht 
ihre Urſachen. N Indeſſen koͤnnen WIE, allerdings häufig aus 
eitter ‚engen lervenverbindung, auf eine naͤhere Sympathie 
zwiſchen einzelnen Gebilden ſchließen, und man irrt nur, 
wenn man Alles daraus erklaͤren will. Der ſchoͤpferiſche 
Willis war es zuerſt, der die Erſcheinungen der Sympa⸗ 
thie durch die Nerven zu erklären ſuchte. Ihm folgten 
Vieuſſens, Boerhave, Meckel, Camper, Prochaska und viele 
Andere beſonders anatomiſch geſinnte. Bald aber erkannte 
man, daß Theile in ſehr lebendiger Wechſelbeziehung ſtehen 
koͤnnen, deten Nervenverbindung eine ſehr entfernte iſt, waͤh 
rend andere in dieſer Hinſicht viel ſtumpfer find, deren Ner⸗ 
venzweige einander viel naͤher liegen. Aſtrue, Kaaw, Thaer, 
La Roche, Hafe, Tiſſot, Wedekind ꝛc. nahmen daher das 
Gehirn, den gemeinſamen Centralpunct aller Nerven, als 
den Grund des thieriſchen Conſenſus an, obgleich ebenſo 
itrig, dan hirnloſe Thiere auch noch ſympathiſche⸗ Bewegun⸗ 
gen zeigen. Noch Andere endlich, wie Monroe, fielen auf 
teleologifhe Ecklaͤrungsweiſen, fie ſahen in den Erſcheinun⸗ 
gen der Sympathie ein Wirken nach Zwecken, was aber 
von der Seele des Individuums nicht herruͤhren koͤnne, weil 
dieſe die Mittel und Wirkungen organifcher Thaͤtigkeiten oft 
nicht kennt, und ſchloſſen daraus, daß das allgemeine Le— 
bensprinzip oder Gott ſie erzeuge, womit freilich nur ſoviel 
geſagt iſt, daß fie nicht erklart werden können, und zu wel⸗ 
cher Erklaͤrungsweiſe, wenn es anders eine man man noch 
immer zeitig genug kommt. 488 h Bar 
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sp nenopalatinum und dieſes d 
mit dem oberen Ende des Ku Na, der ke 
thiſche Nerv n an der mi 10 10 a! 

a durch feinen lexus phrenicu h 
nicus und bem 1 Test 1 1 
Licht, was ins Auge ;fäl „bringt Nießen hervor, weil 
der Sympathicus ie dem ramus,, ophth almicus trige- 
mini verbindet ober. ſelbſt mit Zweigen zum Ga N 
liare tritt. Erweiterung der Pupille, . e 
Jucken an der Naſe bey Kindern, die an Wuͤrmern le 
haͤngen mit derſelben Verbindun des Par rar 
Sympathicus zuſammen. Nierenentzündung 
Nierenſtein erregt Erbrechen, weil die Nierenge FF 
Sympathicus den. naͤchſten Zufammenhang mit den M { 
geflechten des Vagus. haben, vorzüglich durch die fasc 
communicans Wrishergii, Einer meiner Verwand 
nießte, wenn ſein Magen Tatt war, und hörte, dieſem | 
ruf der Natur gehorchend, jedesmal auf zu eſſen, wenn er 
ſelbſt auch noch Appetit hatte, wo nicht, RN bekam er Indi | 
geſtionen. Die Erklärung dieſer Mitlei nſchaft von 
gen und Zwerchfell liegt in der Verbindung des N. V 
und Phrenicus im Unterleib und vorzügli wohl auch 
einem teizbaren Zwerchfell, wa ſich on, zur durch ei n 
mäßig gefüllten Magen gedrückt, krampfhaft contrahierte U. 
aus dehnte und fo Nießen erregte. Bey hyſteriſchen Weibern 
wandern in manchen Faͤllen die Beſchwerden, den Verl 
der Geflechte des 5 Fan von der 1 
bauchgegend nach dem Epigaſtrium und erſcheinen als A 
Auftreidung des Unterleldes und Neigung zum Lebe 
dann treten ſie in die Btuſt und verwandeln ſich i in 1 2 
beſchwerden, trocknen Huſten und Herzklopfen, hierauf 
liert ſich auch dieſes und, indem das Uebel noch höher ſteigt, 
treten Schlingbeſchwerden und vollkommene Saimmleſigkeil 
ein, ja dieſe Symptomenreihe verliert ſich wohl allmaͤhlich 
in der umgekehrten Ordnung wieder, als wie ſie entſtanden 
iſt und bie Krankheit geht aus den. Nerven des Lune 
und Larynx in die Geftechte der Lunge und 10 Sn ne 
dann in den! lexus e und den ‚so olaris und 

plexus um in ‚der 
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menen en der Speichel im Munde lern was 
von der Verbindun⸗ Liber Cherda Tympani mit dem N. 
Ungualis . III. mini äbgeleitet werden kann) wel 
ches feste Judi IN Mandura maxillaris ſchickt“— Such. 


full oder inch decade der Menſtruakion entſteht durch Vor 
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uͤße, weil alle dieſe Theile ihre Nerven vo 
e des Rückenmarks bekommen. 


ZBauletzt gehoͤrt zu den räumlichen Urſachen mancher 
mpathien der raͤumliche Gegenſatz und die Analogie 
er Orte einzelner Theile, obgleich meiſtentheils hiemit 
Gleichheit der Bedeutung, Function und Bildungsweiſe ver⸗ 
knüpft iſt. Die entgegengeſetzten Puncte der Dimenfionen 
Körpers erregen ſich einander gegenſeitig ſehr lebhaft 
Die Geſchlechtstheite, die Fußſohlen fompathifieren mit Hals 
und Kopf. Verkaͤltung der Füße erzeugt Kopfſchmerzen, 
Würmer im Maſtdarm Naſenjucken und Erweiterung der 
Pupille. Bey den Hirſchen entzündet ſich der Hals in der 
Brunſtzeit und manche Mädchen bekommen nach dem erſten 
Beyſchlaf eine groͤbere Stimme, fowie der Mann feine Baß⸗ 
ſtimme in derſelben Zeit, wenn ſich die Geſchlechtstheile 
mehr ausbilden. Nimmt man Hieſchen in der Zeit, wenn 
ihre Geweihe ſich noch nicht gebildet haben, die Hoden weg, 
4 chſen jene gar nicht und fallen ab, ſobald man die 
ere während des Wachſens derſelben caſtriert, um nur 
einer wiederzukommen und zeitlebens weicher zu bleiben. 
Abſaͤgen der Hörner bey den Wiederkaͤuern ſcheint fie impo⸗ 
tent zu machen uſw. 


5 Daſſelbe gilt von der Dimenſion der Breite. Wenn 


linke Lunge, das linke Auge und ein linker beſtimmter 
ahn erkrankt, fo folgen zuweilen bald die analogen Orga 
ne der rechten Seite nach und umgekehrt. 
Die Dimenſion der Dicke, in welcher uͤberhaupt die 
einzelnen Theile einander weniger entſprechen, zeigt nicht ſo 
deutlich Sympathien. Deſto inniger aber iſt das Band, 
des centrale und peripheriſche Organe verkettet. So be: 
f eht zwiſchen der Haut und den Harnorganen und den Lun⸗ 
en, Haut und Darmkanal ein lebhafter Verkehr, der ſich 
edoch zugleich auf die Aehnlichkeit der Function, der Ent⸗ 
ehung ic. gründet, inſofern alle dieſe Theile Ercretiongors, 
gane find oder, wie die beyden letztern, aus einer und ber» 
ſelben Eyhaut entſprungen. Eine unterdruͤckte Hautausduͤn— 
ſtung bringt Diarrhoe oder Harnfluß hervor. Stehen auf 
kaltem Boden iſt ein gutes Mittel die Harnausleerung zu 
befördern, Lungenentzündungen find meiſt Folge von Vers 
kaͤltungen uſw. 


Noch andere Sympathien ferner ſcheinen in der Ana— 
logie des Ortes ihren Grund zu haben, wenn auch keine 
Gleichheit des Baues oder der Function zugegen iſt. So 
empfinde ich einen Kitzel am Kinn, ſobald ich eine kleine 
Stelle des Bruſtdeins reibe, was ich daraus erkläre, daß 
Bruſtbein und Kinngegend beyde, Narben der vorderen ſpä— 
ter verwachſenen Mittelſpalte ſind, welche beym Embryo 
durch die vordere Mittellinie des Körpers verläuft, und nes 
bendey, daß die per vi supraclaviculares ſich mit den Sub- 
zutaneis colli und dieſe mit den untern Aeſten des Ner- 
vus facialis zu einem Netze verbinden uſw. 

Endlich gibt es Sympathien, welche bloß in zufaͤlliger 
a 5 7 

erhoͤhter Reizbarkeit zweyer Theile, die weder dem Ort nach, 
noch in irgend einer andern beſondern Hinſicht nah verwandt 
N find. Ich führe Hales's Beyſpiel von einem Menſchen an, der 
einen ſtechenden Schmerz in der linken Schulter empfand, 
wenn er eine Finne kratzte, die an der aͤußeren Seite unter 
dem rechten Knie ſaß uſw. ö 
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Nachdem ich die verſchiedenen Sympathien kurz ers 
wähnt habe, welche durch quantitative oder qualitative Ver⸗ 
wandtſchaft bedingt werden, bleibt das zwepte Hauptmoment 
übrig, was in der Intenſitaͤt und Extenſitaͤt der Thä⸗ 
ligkeit eines Organs beſteht. Entweder hat ein Theil in 
Vergleich mit anderen einen thaͤtigern und raſcheren Lebens, 
prozeß, d. h. er iſt intenſiv lebendiger, oder er iſt es cp» 
tenſiv, wenn ſeine Function mit einer größeren Menge ans 
derer Thaͤtigkeiten in näherer Verbindung ſtebt. In beyden 
Fällen zeichnet ſich derſelbe durch Lebhaftigkeit der Sympa⸗ 
thie aus. Das Gehirn, als Centrum commune, nach 
welchem Radien von allen Gegenden der Peripherie zuſam⸗ 
menlaufen, iſt daher ohne Zweifel das ſympathienreichſte 
Werkzeug. Die zahlloſen geſunden und kranken Empfin⸗ 
dungen kommen bloß dem ganzen Organismus zur Erſchei⸗ 
nung, wenn fie ſich im Gehirne reflectieren. Iſt das Merk: 
zeug dieſer Neflerion oder Leitung in feiner Gontinuität zer: 
ftört, fo bört auch die Empfindung des Ichs auf. Zer⸗ 
ſchneidet man, unterbindet man einen Nerven, fo werden 
die unter ihm befindlichen Stellen empfindungslos; loͤſt man 
die Schlinge wieder, ſo iſt damit auch die Iſolation der 
peripheriſchen Theile aufgehoben und mit der Herſtellung der 
dynamiſchen Leitung die Empfindung des Theils wiedergege⸗ 
ben. Es iſt hiemit nicht gejagt, daß die einzelnen Gliebet 
des Körpers keine Empfindung für ſich hätten, ſobald fie nicht 
in Verbindung mit dem Gehnn ſtehen, obwohl dieß eine ge⸗ 
wohnliche Anſicht der Phyſiologen if, Im Gegentheil ges 
hoͤrt ſie, ſo ſcheint mir, jedem Atom des Organismus zu, 
weil dieſes nicht weniger ein Ganzes iſt, als der Organis, 
mus und ſich zu ihm ebenſo als Theil verhaͤlt, wie der ganze 
menſchliche Koͤrper das Glied eines noch umfaſſenderen Gan⸗ 
zen der Menſchheit, der organiſchen Natur oder einen Theil 
des Planeten darſtellt, worauf er aufgeſchoſſen iſt, wie die 
Haare auf unſerer Haut oder die Flechte an einem Baum⸗ 
ſtamme. Iſt die Empfindung unſeres Ichs aufgehoben, ſo⸗ 
bald ein Glied des Organismus getrennt iſt, ſo darf man 
nicht daraus ſchließen, daß feine Empfindung überhaupt nur 
möglich fep bey einer Beziehung und Verbindung deſſelben 
mit dem uͤbrigen Koͤrper, daß der Theil ſie verliere mit der 
Abloͤſung vom Ganzen; denn die Erſcheinungen bleiben nach⸗ 
her einige Zeit dieſelben. Reizt man einen nicht iſolierten 
Nerven, ſo empfindet man den Reiz als Schmerz und in 
Folge deſſen ziehen ſich die Muskeln zuſammen. Unterbin⸗ 
det man ihn, ſo iſt unſere Empfindung des Theils verloren 
gegangen, aber bey Äußeren Reizen contrahieren ſich doch 
noch die Muskeln, anfangs ebenſo lebhaft wie bey unge⸗ 
ſtoͤttem Hirneinfluß. Die Reaction der Reizung bleibt alſo 
dieſelbe, die Art der Aufnahme des Reizes aber, ſagt man, 
iſt nun nicht mehr Empfindung, ſondern zu Reizbarkeit ges 
worden, obgleich man im Gegentheil als das Wahrſcheinli⸗ 
chere annehmen ſollte, daß der Theil noch ebenſo empfinde 
wie vorher, da er noch ſeine alte Reaction auf dieſelben 
Reize fortſetzt und daß nur unſerem Ich die Empfindung 
verloren gegangen ſey, weil durch die Unterbindung des Ner⸗ 
ven die Fortpflanzung feiner Empfindung nach dem Senso- 
rium commune, dem Gehirn unterbrochen und der ſym⸗ 
pathiſche Verkehr zwiſchen beyden aufgehoben äft. 

Was vom Gehirn immer gilt, trifft jedes wichtige 
Organ zu gewiſſen Zeiten. Alle Theile, von jenem Nerven⸗ 
centrum bis zur ſchlechteſten Zellfaſer herab, haben eine le, 
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bendigere Sympathie zu der Zeit, wann fie am ſtärkſten 


wirken. Alle greifen beherrſchender in das organiſche Ra⸗ 
derwerk ein und nehmen leichter die Veränderungen deſſelben 
wahr. Neceptivität und Reactionskraſt find beyde erhöht, 
vorzüglich aber die letzte. Unbedeutende Einfluͤſſe wirken 
ſtoͤrend oder heftig erregend ein, die zu anderen Zeiten den 
Körper ſtumpf gelaſſen hätten, Ein Haar, was einer Frau 
während der Menftruation ins Ohr gefallen war, unters 
druckte dieſelbe und es entſtanden Convulſionen. Während 
der Schwangerſchaft und Menſtruation, der eigentlichen Les 
benszeit der weiblichen Genitalien, gibt es keinen Ort, von 
dem man nicht Sympathien mit dem Geſchlechtsſyſtem beob; 
achtet hätte. Uterus sexcentarum aerumnarum, in- 
numerarunique calamitatum auctor est, jagt Sy: 
denham. Er bietet Körper und Geiſt zu feinem Willen 
auf, und Geſundheit und Krankheit muͤſſen ihm dienſtbar 
ſeyn. Vorgerückte Lungenſucht wird in der Schwangerſchaft 
zurückgehalten, um dem Fötus den Naheungsſtoff nicht zu 
entzieben, der dort als Eiter ausgeworfen wird, und Kno— 
chenbruͤche in dieſer Zeit heilen nicht oder viel langſamer aus 
derſelben Urſache. Umgekehrt wirkt aber auch jede Störung 
eines anderen Theiles ſtoͤrend auf das Leben der Gebaͤrmut— 
tet und des Foͤtus ein, weßhalb hier und in der Zeit der 
Catamenien das Weib vorſichtiger ſeyn muß, als ſonſt. 
Welcher Einfluß hat nicht einmal die Reinigung unterdrückt 
und welche Uebel ſind nicht auf Menstruatio suppressa 
erfolgt? Sie erſcheint, weniger ihre Natur verbergend nicht 


bloß in vicarietenden Blutfluͤſſen aller Orten und bahnt ſich 


einen Weg bald durch die Lungen als Bluthuſten, durch 
den Magen als Blutbrechen oder durch die verwandten Bruſt⸗ 
warzen und die Fingerſpitzen; ſie bricht hervor aus einer 
Geſchwulſt am Ruͤcken, aus dem Nabel, aus Narben, aus 
der Alveole eines herausgeriſſenen Zahns, durch das Zahn, 
fleiſch, die Augenlieder, aus den Wangen, dem ganzen Ge 
ſicht, aus der Haut des Scheitels und der Ohren, am 
Kinn uſw., ſondern die Larve jeder anderen Thaͤtigkeit zeigt 
fie und erſcheint proteusartig bald als Geſchwüͤlſte und Ent⸗ 
zündung der Brüſte, bald als Congeſtion nach verſchiedenen 
Orten und als Secretionsfluß, bald als Krankheiten der Bes 
wegung, als Catalepſie, Opiſthotonus und allgemeine Con⸗ 
vulfionen, bald endlich als das Heer der Nervenkrankheiten 
von den Vapeurs und dem Clavus hystericus an bis zu 
den Lähmungen der Sinnes und Bewegungsnerven und 
der Alienation des Geiſtes. 


Abgeſtorbene Organe hingegen und in der Zeit ihrer 
Ruhe befindliche haben mit dieſem Zuſtande auch das Band 
verloren, wodurch ſie an das Ganze geknuͤpft ſind, oder es 
iſt wenigſtens ſchlaffer geworden, und Bewegungen des Gans 
zen reflectieren ſich eben fo wenig oder eben jo langſam in 
ihnen, als ihre Regungen ſich von Glied zu Glied forts 
pflanzen und die übrigen Saiten des thieriſchen Körpers 
zu einem allgemeinen Erzittern mit ſich fortreißen. In 
einem ſolchen Verhaͤltniß befinden ſich die Nebennieren, die 
Thymus, Schilddrüse ꝛc., welche, weil ihre Jugend in eine 
frühe Zeit fiel, beym Erwachſenen, ſchon in der Ruhe und 
Abgeſchiedenheit des Alters lebend, bloß noch langſam fort⸗ 
vegetieren, unbeachtet vom Ganzen und ſich ſelbſt darum 
wenig kuͤmmernd, oder wohl gänzlich aus der Reihe der Or, 
gane ausgeſtohen werden und verſchwinden. 


dung zu treten. 


Große Eptenficät einer Function muß natürlich wie 
bedeutende Intenſitaͤt mit einer größeren Anzahl von 
pathien verknuͤpft ſeyn, weil es ſchon in ihrem Weſen liegt, 
mit einer größeren Reihe von Lebensthaͤtigkeiten in Verbin⸗ 
Die Verdauung, als Baſis der Reprodu⸗ 
ction des ganzen Körpers, wirkt daher auf viele Organe 
ſympathiſch ein, und das Nervenſyſtem, als der Vereini⸗ 
gungspunct aller Theile, iſt ſelbſt beſtimmt zu dieſem Zweck 


und befindet ſich jeden Augenblick in ſympathiſcher Erregung. 


Hiemit glaube ich die Hauptmomente angegeben zu 
haben, welche die Bedingungen zu einer lebhaften Sympa⸗ 
thie, find, wobey ſich jedoch von ſelbſt verſteht, daß fie nicht 
alle einen gleichen Werth haben. Den meiſten Einfluß hat 
Gleichheit der Function, Bedeutung und Stärke der Tha 
tigkeit eines Organs, weniger alle übrigen, ſelbſt die Ner⸗ 
venverbindung vielleicht kaum ausgenommen. 


Die ſympathiſchen Aeußerungen ſelbſt aber ſind eben 
fo wenig als ihre Urſachen gleich, fondern konnen eben ſo⸗ 


wohl der Form, als dem Grad und ihrer Natur nach 


abweichen. 1. 


In erſterer Hinſicht zeigen ſich zwey entgegengeſetzte 
Formen. Entweder wird bey der Erregung einer organiſchen 
Thaͤtigkeit eine andere ſpmpathiſierende unterdrückt oder ges 
ſchwaͤcht und bey ihrer Hemmung und Verminderung erhor 
ben und verſtärkt. Oder umgekehrt, der Erregung der eit 
Function folgt die Irritation auch der andern. Jenes Vers 
haͤltniß zweyer Kräfte und Körper zu einander nennt man 
das antagoniſtiſche oder den Antagonismus der Theile, 
dieſes das conſenſuelle oder den Conſenſus derſelben. 


Der Grund dieſer beyden entgegengeſetzten Erſcheinungs⸗ 
weiſen der Sympathien ſcheint nicht immer derſelde zu ſeyn. 
Zwey mögen hiebey vorzüglich thaͤtig mitwirken, 1) wie 
C. Stark ſcharfſinnig bemerkt hat (pathologiſche Fragmente 
Bd. T. S. 74), das Geſetz der Polaritaͤt, und 2) die Stärke der 


Lebenskraft im ganzen Körper überhaupt. 


Alle Organe ſtehen zu einander wie Pole, deren Ge⸗ 
genſatz ſchaͤrfer oder ſchwaͤcher iſt, und es muß daher auch 
entgegengeſetzte und gleichnamige Thaͤtigkeiten im Organis- 
mus geben, je nachdem ſie feindſchaftliche oder freundſchaft⸗ 
liche Polaritaͤt haben. Einzelne Reihen derſelben werden 
＋ P., andere — P. ſeyn. Wenn nun ein + Organ thä— 
tiger wird, ſo ſinkt nach dem allgemeinen manchen 
das — Organ. Ein ſolches Verhaͤltniß der organiſchen Pole 
iſt nichts als das autagoniſtiſche im Organismus. Die 
einzelnen Glieder der + oder der — Reihe dagegen werden, 
wenn Eins derſelben erregt iſt, einerley Veranderung erfah⸗ 
ren, womit das conſenſuelle Verhaͤltniß gegeben iſt. Am 
deutlichſten iſt ein ſolcher Grund in den Bewegungsorganen, 
weil ſich uͤberhaupt in der Bewegung der Gegenſatz am 
ſchaͤrfſten ausdruͤckt. So tritt im Beugemuskel Erſchlaf⸗ 
fung ein, wenn der Strecker ſich contrahiert, und bepde 
wechſeln ſo in ihrer Function ab, faſt immer das Geſetz des 
Antagonismus befolgend. Dagegen ziehen ſich wohl gleich⸗ 
zeitig mit dem Strecker gleichbedeutende Muskeln zuſammen, 
d. h. es tritt ein Conſenſus zwiſchen ihnen ein. Es gibt 
manche unwillkuͤhrliche Bewegung an unſerm Koͤrper, wobey 
der erregende Funke des Conſenſus von Strecker zu Strecker 
oder von Beuger zu Beuger ſpringt und zuweilen den gan⸗ 
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zen Ki zu einer allgemeinen gewaltfamen Streckung oder 
Beugung mit ſich fortreißt. Die Bewegungen beym Wie⸗ 
ßen, Gaͤhnen, Schluchzen ꝛc. gehoͤren hiebher. Beym 
Schluchzen, was urſprünglich eine krampfhafte Zuſammen⸗ 
ziehung des Zwerchfells und Ausdehnung der Lungen iſt, 
treten zu der Expanſion des Thorax gewöhnlich noch andere 
Bewegungen, welche der Seite der Expanſion überhaupt ans 
ren, ohne gerade directen Einfluß auf die Erweiterung. 
der Bruſthöhle zu haben. Eine ſolche iſt das krampfhafte 
Zurückwerſen des Kopfs bey jedem heftigen Schluchzen, 
was man mit dem Ausdruck: der Bock ſtößt ihn, im 
gemeinen Leben bezeichnet, indem die hiebey thaͤtigen Streck⸗ 
muskeln des Kopfs analog wirken, ja der letzte ſtreckende 
Interspinalis der (Kopf: ) Wirbelfäufe, der Musculus Epi- 
cranids reift gewohnlich dabey die Stirn in quere Falten. 
Beym Nießen erfolgt eine Conſpiration ſowohl der Stre⸗ 
cker als der Beuger, weil ihm immer ein tiefes Einathmen, 
alſo eine ſtarke Expanſion det Bruſt vorhergeht. Mit die: 
ſem ſtrecken wir aumaͤhlich den Kopf nach dem Rüden zu, 
die Stirnhaut ſelbſt wird durch den erpanfiven WI fronta- 
lis quer gerunzelt, der Mund und die Naſenfluͤgel weit ge 
oͤffnet, welche langſamen Anſtrengungen des Stteckſpſtems 
plötzlich niedergeſchmettert werden durch den zweyten Mo: 
ent, das eigentliche Nießen; dieſes reißt krampfhaft den 
opf nach der Beugeſeite (Bauchſeite) herunter, contrahiert 
alle Oeffnungen deſſelben und zieht uͤberhaupt alle ſeine Con⸗ 
tcaetoren mehr oder weniger in Conſens. Das Auge fängt 
hiebey gewoͤhnlich zuerſt an, indem das obere Lied ſich ſenkt 
und die Stirn in ſenkrechte Runzeln durch den Corrugator 
superciliorum zuſammengezogen wird, fo daß dadurch der 
evorſtehende Blitzſchlag oft ſchon angezeigt wird, wenn der 
So ſelbſt noch im Heben begriffen ift. 8 
In den übrigen Syſtemen, wo der Gegenſatz der Theile 
weniger ausgezeichnet iſt, iſt dieſes Geſetz fuͤr den ſpeciellen 
Fall und die Praxis deßhalb ohne viel Werth, weil es die 
Entſcheidung der Frage uͤbrig läßt: Welches find aber im 
gefunden und kranken Körper die + Pole und welches die 
— Pole, was beantwortet werden muß, wenn wir wiſſen 
wollen, wann und wo, unter welchen Verhaͤltniſſen und zwi— 
ſchen welchen Organen Antagonismus oder Conſenſus eintre— 
ten muß. Die Erfahrung lehrt nehmlich, daß zwiſchen zwey 
beſtimmten Theilen nicht Eins dieſer ſympathiſchen Ver: 
haͤltniſſe, das antagoniſtiſche oder das conſenſuelle, allein 
und immer, ſondern bepde zu verſchiedenen Zeiten eintreten 
koͤnnen, und jedes Organ wuͤrde ſonach feine Polatitaͤt zu 
einer -andern umkehren koͤnnen, bald fein gleichnamiger, bald 
ſein ungleichnamiger Pol werden. Daß der Organismus 
nach beſtimmten Geſetzen verfährt, läßt ſich nicht bezweifeln, 
aber es iſt oft nicht leicht die Urſachen eines ſolchen Wech— 
ſels anzugeben, und noch ſchwerer, die Form der Sympa⸗ 
thie vorher zu beſtimmen. Und doch iſt dieß der Punct, 
um welchen es dem Practiker zu thun iſt und gerade ſolche 
Geſetze würden von der groͤßten Wichtigkeit fuͤr die Heil⸗ 
wiſſenſchaft ſeyn. 

Oft mag eine ſolche Verſchiedenheit weniger in einer 
Umkehrung der Polaritaͤt begründet ſeyn, als in der ver— 
ſchiedenen Staͤrke der Lebenskraft im ganzen Koͤrper zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten, und dieß iſt die zweyte Urſache, welche 
ich oben ſchon angegeben hate. Es ſcheint mir, als wenn 
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zwey verwandte Gebilde in den Zuſtand des Antagonismus 
traten, ſobald die Lebenskraft des ganzen Organismus ma. 
ßig oder ſchwach und der Lebensproceß nicht ſehr aufgeregt 
iſt. Hat dagegen der menſchliche Korper viel Kraft zu ver 
theilen, ſo tritt in demſelben Organe Conſens ein, was 
in jenem Falle den Antagoniſten ſpielte. So ſieht man es 
bey Fiebern, die von gefaͤhrlichen Hirnaffectionen begleitet 
find und zur Heilung Senfpflaſter an die Waden erfordern, 
Die Abſicht des Arztes hiebey iſt, die phantaſtiſchen Erſchei⸗ 
nungen des Gehirns dadurch zu beſeitigen, daß er den An⸗ 
tagonismus zwiſchen oberem und unterem Körperende, zwi⸗ 
ſchen Gehirn und Wadenhaut anregt, oder er ſucht durch 
Derivation zu heilen. Steigt die Thaͤtigkeit unten, ſo 
wird fie oben ſinken wuͤſſen und die Reizung des Gehirns 
verſchwinden, meint man. Allein, hat der Arzt nicht den 
rechten Zeitpunct getroffen, fo tritt auch wohl das Entgegen, 
geſebte ein, und der Reizungszuſtand des Gehirns wird nach 
jener Aufregung der Wadenhaut nur noch heftiger, oder mit 
andern Worten, bepde ſtellen ſich in ein conſenſuelles Vers 
haͤltniß. Die Urſachen dieſer entgegengeſetzten Phänomene 
in dieſem Fall iſt ohne Zweifel daß der ganze Koͤrper noch 
zu viel Lebenskraft im Allgemeinen hatte, oder daß die Auf⸗ 
regung noch zu allgemein war, daß das entzuͤndliche Sta— 
dium der Krankheit noch im Steigen war und dadurch der 
Reiz der Wade nicht ableitend wirkte, ſondern als ein alk 
gemeiner Reiz und die Lebensthaͤtigkeit des Ganzen nut noch 
mehr beſchleunigend und erhitzend. s 


Damit haͤngt es zuſammen, daß das antagoniſtiſche 
Verhaͤltniß am haͤufigſten zwiſchen Gebilden von gleicher Be⸗ 
deutung und analoger Function angetroffen wird, nicht ims 
mer zwiſchen entgegengeſetzten. Der Antagonismus iſt hier 
Vicaritaͤt, d. h. das Eine übernimmt die Thaͤtigkeit des 
Andern behinderten, was wegen der Gleichheit beyder Theile 
leicht möglich wird. Unterbindet man die arteria renalis 
dextra oder erflirpiert man die rechte Niere, ſo uͤbernimmt 
nun die linke die an der rechten Seite geſtoͤrte Abfonderung 
und wird größer. Daſſelbe gilt für die Athemorgane. Je⸗ 
der Organismus hat ein beſtimmtes Athembedürfniß, was 
er zu ſättigen ſucht an allen Orten, die einigermaßen reſpi⸗ 
rieren koͤnnen, und wird der Athemprozeß an der einen 
Stelle geſteigert, fo ſinkt er an der andern. Bey Phthifte 
ſchen ſind daher Lebervergroͤßerungen nicht ſelten, weil die 
Leber eine indirect aihmende Drüfe iſt. Hausvögel haben 
eine größere Leber, als die in der Wildheit lebenden Thiere 
derfelben Art, weil fie kleinere Lungen haben und hier ihr 
Reſpirationsproceß beengter iſt. In einem aͤhnlichen antas 
goniſtiſchen oder vicarierenden Verhaͤltniß befindet ſich der 
athmende Mutterkuchen des Foͤtus und deſſen Lungen. Wird 
der Foͤtus eines Saͤugthiers mit feinem Mutterfuchen und 
unverletzten Velamenten aus der Gebärmutter lebendig her— 
ausgenommen, und man unterbricht den Kreislauf in den 
Umbilicargefäßen durch einen Druck auf den Nabelſtrang, 
fo öffnet der Foͤtus den Mund, um zu athmen, und ſchluckt 
Schaſwaſſer; laßt man mit der Zuſammendruͤckung nach, 
ſo ſchließen ſich auch ſeine Lippen wieder. 

Was die Athemwerkzeuge trifft, kehrt in jeder andern 
Lebensform wieder. Der Organismus verlangt in ſeinem 
Muskelſpſtem wie in ſeiner Empfindung geſaͤttigt zu werden, 
und was da oder dort zuruͤckgehalten wird, bricht bep gleich 
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eibender Lebenskraft an einem entfernten Otte wieder her⸗ 
dor. Iſt hingegen die Lebenskraft des ganzen Organismus 
erhöht oder im Steigen begriffen, fo wird bey Erregung 
eines Theils das conſenſuelle Verhaͤltniß das haͤufigete ſeyn. 
Man kann daher wohl a priori annehmen, daß im Incre- 
mentum vitae die conſenſuellen Erſcheinungen verhaͤltniß— 
mäßig haͤufiger find, im Decrensentum die antagoniftis 
fhen Phänomene und die confenfuellen Herabſtimmungen, 
und ein Arzt dürfte ſich bey einer Cura antagonistica an 
einem wachfenden Körper wohl mehr vor conſenſueller Vers 
ſtaͤtkung eines ſtheniſchen Uebels zu fürchten haben, als beym 
Greiſe. Bey hitzigen Fiebern und hitzigen Krankheiten uͤber— 
haupt, welche einigermaßen den ganzen Koͤrper angreifen, 
wird in dem Stadium, wo ſie wachſen und die Lebenskraft 
ſehr erhöht iſt, ein reizendes Verfahren an irgend einem 
Punct des Koͤrpers angebracht, nicht eine ableitende, ſon⸗ 
dern eine das Fieber verſtaͤrkende Wirkung haben. Es wird 
im Gegentheil ſeinen Platz finden nach directer Herabſetzung 
der Lebenskraft durch Blutentziehung ꝛc., oder gegen die Zeit 
der Kriſe, wo der Körper ſchon an ſich Neigung hat durch 
die jetzt eintretenden Ausleerungen ſich zu ſchwaͤchen. Die 
Entwickelungsperioden des Menſchen und mehrere andere Bes 
70 fuͤr dieſen Satz aus Phyſiologie und Pathologie uͤber⸗ 
gehe ich. 


In einer zweyten Hinſicht find die Sympathien vers 
ſchieden nach dem Grade der Veränderung, welche der ges 
reizte Körper erfährt. Sie ſteht im geraden Verhaͤltniß zur 
Staͤrke des wirkenden und zur Schwaͤche der Selbſtaͤndigkeit 
des paſſiven Organs und kann inſofern eine dreyfache ſeyn, 
als ſie entweder eine blos quantitative oder eine qualitative 
oder beydes zugleich iſt. Entweder äußert ſich die ſympathi⸗ 
ſche Theilnahme eines Organs durch bloße Veraͤnderung des 
Erregungsverhaͤltniſſes, d. h. durch Verſtaͤrkung oder Herab⸗ 
ſtimmung ſeiner eigenen Thaͤtigkeit. Das erregende Organ 
wirkt alſo hier auf dynamiſche Weiſe, indem hiebey in der 
ſympathiſchen Einwirkung, welche ihrem Weſen nach Fort⸗ 
pflanzung iſt, die Uebertragung des eigenthuͤmlichen Charac⸗ 
ters des einwirkenden Organs ganz in den Hintergrund tritt 
und eine bloße Erregung ſichtbar iſt. Oder die Sympathie 
unterjocht die zweyte Thaͤtigkeit und verwandelt ſie in die 
Natur der Einwirkenden, oder endlich Erregung und Uebere 
tragung ſind beyde vorhanden und bringen vielleicht ſelbſt 
eine dritte neue Thaͤtigkeit zu Stande. 


Der Anfang der ſompathiſchen Wechſelwirkung zweyer 
Körper iſt gewöhnlich, vielleicht immer, die bloße Erregung 


und je flärker fie wird, deſto materieller aͤußert fie ſich auch, 
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deſto mehr geht zugleich die Qualität des Einen in das An» 
dere uͤbet und im hoͤchſten Grade ſpielt der Eine die Rolle 
des faſt bloß Erregten, waͤhrend der Andere faſt vollkom⸗ 


men ſeinen Character verliert und in dem Erſten zu Grun. 


de geht. 10 1 


Die niedern Theile des menſchlichen Körpers ſcheinen, 
wie die niedrig ſtehenden Organismen überhaupt, die Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit der ſympathiſch einwirkenden Organe leichter 
aufzunehmen, als die höhern, z. B. die Nerven. Demohn⸗ 


geachtet iſt es merkwuͤrdig, daß man auch in der Nerven 


thaͤtigkeit und namentlich in der Sinnesanſchauung alle jene 
Wirkungsweiſen in der Sympathie mit der Außenwelt we⸗ 
nigſtens angenommen hat. Der Eine Objectivgefinnte, und 
zwar der Naturmenſch, glaubt, daß bey der Sinnenerkennt⸗ 
niß die reizenden Außendinge ihr reines Bild dem ſehenden 
Auge, dem hoͤrenden Ohr und den empfindenden Sinnen 
überhaupt aufdringen; der Zweyte einer mehr ſubjectiven, ideas 
liſtiſchen Anſicht huldigend, meint, daß Sinnesempfindung 
immer allein die Etſcheinung des Subjects ſelbſt fey, indem 
die Quantitat des Reizes nicht in Betracht komme und der 
Sinn ſich nur erregen, aber nicht modificieren laſſe, ſondern 
nur ſich ſelbſt bey einer Reizung darſtelle; und endlich der 
Dritte denkt ſich das Bild unferer Sinne aus den Eigen» 


ſchaften des Gereizten und Reizenden zuſammengeſetzt und 


geſtattet eine theilweiſe Uebertragung der äußern Qualität 
auf unſern Geiſt. ur ua 


Ohne die Richtigkeit von Einer dieſer Anſichten ent⸗ 
ſcheiden zu wollen, bemerke ich nur, daß auch die ſympathi⸗ 
ſchen Wechſelwirkungen der einzelnen Thaͤtigkeiten unſeres 
Organismus unter einander gleichfalls in dieſer graduellen 
Verſchiedenheit erſcheinen koͤnnen. Entweder ſind es dyna⸗ 
miſche Sympathien, Sympathien der bloßen Erregung, wie 
die meiſten Nervenſympathien, oder materielle, wozu die 
metaſtatiſchen Erſcheinungen gehören. Ein Beyſpiel für bey⸗ 
de waͤre das Verſehn der Schwangern. In geringerem Grade 
des Schreckens wirkt hiebey dieſer Gemuͤthsaffect bloß erre⸗ 
gend auf den Uterus. Er zieht ſich zuſammen und wirft 
den Foͤtus als Abortus aus. Im hoͤhern geht das ſchreckende 
Bild der Einbildungskraft uͤber durch den Uterus auf den 
Foͤtus, um es hier nachzubilden. Eh 

Es wäre noch uͤbrig die Sympathien Syſtem für Sy⸗ 
ſtem und Organ für Organ aufzuführen, um die ausgeſpro⸗ 
chenen allgemeinen Geſetze im Beſondern wiederzuſuchen; 
doch dürfte dieſes weite Feld für den Raum, welcher in Zeit⸗ 


ſchriften erlaubt iſt, zu groß ſeyn, um hiebey nicht abbre⸗ 


chen zu muͤſſen. 


1 


Omaseus melas 8 kr. 


— elongatus 9 — 
Clivina arenaria 1 — 

— thoracica 3 — 

—,. gibba 2 — 
Cymindis homagrica 6 — 


Ophonus maculicornis Meg. 8 


— signaticornis Meg. 6 — 
— chlorophanus 3 — 
— cordatu 6 — . 
— germanus 4 — 
— etruscus 15 — 
— pubescens 6 — 


Scarites laevigatus 15 — 


— sabuleti Stev. 36 — 


‘ Cephalotes vulgaris 3 — 


Ditomus cornutus 30 — 
— sulcatüs 30 — 
— obscurus Stev. 33 — 
— sphaerocephalus 20 — 


Stomis rostratus 6 — 


Myas chalybaeus 45 — 


Nomalus cophosioides 20 — 


- Carabus purpuratus 18 — 


cancellatus 2 — 
granulatus 5 — 
Auronitens 8 — 
convexus 5 — 
auratus 5 — 
purpurascens 15 — 
hungaricus 25 — 
alpestris 45 — 
corinthiacus 45 — 
nitens 20 — 
Ulrichi 25— 
excisus Meg. 15 — 
clathratus 20— 
Linnaei 30 — 
glahratus 10 — 
Carabus violaceus 4 — 
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L morbillosus 12 — 


catenulatus 5 — 
Scheidleri 20 — 
hortensis 4 — 
irregularis 10 — 
consitus 20 — 
arvensis 10 — 
emarginatus 20 — 
creutzeri 20 — 
germari 20 — 
cyaneus 3 — 
gemmatus 10 — x 
catenatus — 20 — 


Procerus gigas 30 — 
Procrustes spretus 30 — 
Acinopus megacephalus 5 — 
Lebia haemorrhoidalis 4 — 
Calosoma inquisitor 6 — 

— sycophanta 5 — - 
Nebria erythrocephala 5 — 

— sabulosa 8 — 

— fucata 10 — x 

— Hellwigii 25 — 

— Heegeri Dhl. 20 — 

— ferruginea 8 — 
Leistus rufescens 6 — 
Licinus Hoffmannseggii 9 — 

— silphoides 13 — 

— granulatus 24 — 

— cassideus 6 — 
Badister bipustulatus 2 — 
Chlaenius vestitus L — 
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Chlaenius festivus 10 kr. Colymbetes notatus 6 kr, 


— agrorum 10 — — bipustulatus 2 — 
— Schrankü 5 — — adspersus 8 — 
Amara eurynota 3 — — maculatus 3 

— familiaris 1 - — guttatus 3 — 

— tibialis 3 — — paludosus 8 — 

— consularis 85— — oblongus 3 — 

— communis 3 — — ſuliginosus 2 — 

— picea 6 — — bipunctatus 3 — 

— fulva 2 — Hydroporus picipes 2 

— acuminata 6 — — 6pustulatu 3 - 

— obsoleta 8 — — flavipes 8 — 

— spreta Zimm. 12 — — lituratus 8 — 

— serva 9 — — confluens 8.— 

— unctulata 9 — — deplanatus 6 — 

— apricaria 3 — — geminus 6 — 

— cursor 1 — — unistriatus 15 — 
Pogonus riparius 6 — — pictus 6 — 

— flavipennis 15 —. — inaequalis 6 

— litoralis 6 — Lacophilus minutus 1 — 
Daptus vittatus 45 — Noterus crassicornis 3 — 
Patnobus rufipes 3 — Gyrinus natator 1 — 
Platynus scrobiculatus 10 = — marinus 13 — 

— angusticollis 2 — — lineatus 10 — 
Anchomenus albipes 1 — — villosus 6 — 

— prasinus 1 — Haliplus ferrugineus 4 — 

— oblongus 5 — — impressus 3 — 
Sphodrus planus 3 — — bistriolatus 5 — 

— elongatus 30 — Staphylinus maxillosus 9 — 

— terricola 5 — — impressus 9 — 
Argutor vernalis 3 — — sanguinolentus 9 — 

— unctulatus 15 — — bipustulatus 3 — 
Poecilus cupreus 1 — - — moro 5— 

— lepidus 2 — — maurorufus 9 — 

— punctulatus 5 — — cephalotes 9 — 

— viaticus 8 — — boops 9 — 

— cyaneus Dej. 30 — — micans 3 — 
Callistus lunatus 2 — — Dahlii Dej. 12 
Calatlius lumbatus 20 — — hirtus 3 — 

L agaisteloides 2 — — murinus 1 — 

— fuscus 1 — — pubescens 3 — 

— ochropterus Dej. 4 — erythropterus 1 — 

— frigidus 4 — . — castanopterus 12 — 

— melanocephalus 1 — — laminatus 4 — 

— alpinus 12 — — varians 9 — 
Molops terricola 3 — — coenosus 9 — 
Trechus alpinus 12 — — nitidus 6 — 

— austriacus 12 — — fulvipes 9 — 

— bistriatus 5 — — tenuis 4 — 

— rubens 4 — — politus 2 — 

— rixularis 6 — — aeneus 3 — 
Notaphus obliquus 8 — — fuscatus Gr. 9. 

— articulatus 8 — — variabilis 12 — 
Tachys virens 6 — — vernalis 5 — 

— minimus 6 — — aeneicollis 8 — 

— Asignatus 6 — —  cyaneus 4 — 
Tachypus picipes 3 — — similis 2 — 

— flavipes 2 — — brunneipes 9 — 
Leja celer 5 — — splendens 3 — 

— pygmaea 5 — — fumigatus Dhl. 6 — 

— nigrieornis Waltl 12 — Xantholinus elongatus 4 — 

— chalcoptera Z. 6 — — longiceps Gyl. 12 — 

— obtusa Dej. 6 — — ochraceus 8 — 

— pusilla Maerke. 6 — — fulminans 6 — 
Sopha poecila Hoffm. 6 — — alternans 9 — 

— Apustulata 5 — Oxyporus rufus 3 — 
Elaphrus cupreus 10 — — maxillosus 12 — 
Bembidium striatum 2 — Tachinus melanocephalus 3 — 
Dytiscus Roeselii 6 — — lunulatus 6 — 

— punctulatus 12 — Lathrobium elongatum 2 — 

— fuscus 3 — — multipunctatum 9 — 

— latissimus 20 — Anthophag. obscurus 8 — 


Anthophagus praeustus 12 kr, 
Tachyporus rufipes 2 — 


chrysomelinus 2 — 
granulum Gr. 5 — 
analis 2 — 
pubescens 6 — 
marginatus 8— 
pusillus 4 — 
sordidus 4 — 
punctatus Dej, 4 


Omalium depresum 6 — 


ovatum 6 — 7 
semicoleoptratum 6 — 
florale 3 — 
ophthalmicum 6 — 


viburni 6 — 


striatum 6 — 
rivulare 2 — 


mieroscopic. Waltl 24 — 


Paederus ruficollis 2 — 


litoralis 4 — 
bicolor 6 — 
orbiculatus 2 — 
Wicolor 6 — 
angustatus 4 


Stenus fuscipes 8 — 


morio 5 — 
biguttatus 1 — 
cicindeloides 4 — 
filum 6 — 


Oxytelus morsitans 5 — 
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carinatus 1 — 
pallipes Gyl. 12 — 
nitidulus 5 — 
piceus 2 — 
depressus 3 — 
sculpturatus 10 — 
inustus Gyl, 9 — 
coelatus 6 — 
Scornis 30 — 


restis tenebrionis 5 — 


nitida 8 — 
maculicollis Dej. 13 
mariana 8 — 

var, florentina SO — 
sepulchralis 30 — 
carniolica 24 — 
Alineata 15 — 
lugubris 10.— 
rutilans 3 — 
geminata 20 — 
salicis 6 — 

taeniata 4 — 
4punctata 3 — 
umbellatarum 20 — 
irrorata Dhl. 20 — 
linearis 3 — 
sulcicollis 15 — 
angustula 10 — 
laeta 8 — 

nitidula 4 — 
gmaculata 6 — 


Trachys aenea 10 — 
Aphanisticus pusillus 36 — 
Drapetes equestris 8 — 
Elater aeneus 2 — 


— 
— 
— 


fulvicollis Meg. 6 — 
dimidiatus 10 — 
scrutator 9 — 
cruciatus 6 — 
(Fortſetzung folgt.) 
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Heer t Pl. 
(Tafel XX.) 


Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. fächf. oder 14 fl. 24 Kr. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 
zur Leipziger Gſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. 
Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu ſchicken find. 
Unfrankierte Bücher mit der Poſt werden zuruͤckgewieſen. 
Einrückgebuͤhren in den Text oder Umſchlag die Zeile ſechs Pfennige. 
Von Antictitiken (gegen Iſis⸗Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenommen. 


Süd iuch. 


un: z e i 9 en. 
8 Y PT 
Doubletten des Dr. Waltl in runden, Malachius spinipennis 8 kr. Silpha reticulata 2 kr, 
Dae flavipes 2 — — apunctata 3 — 
Sendlinger Straße 692. * asphaltinus Meg, 6 — — laerigata 4 — 
1 8 3 — ater 3 — — atrata 1 — 
Gortſezung. ) — vrillosus Hoffm. 13 — — opaca 8 — 
— nobilis 6 — — litoralis 15 — pr 
Elater sanguineus 1 kr. Elater albipes Meg. 6 Kr. — coeruleus 4 — — thoracica 4 — 
— ephippium 4 — Omalisus suturalis 10 — — villosulus Waltl18 — Ips ferruginea 6 — 
— striatus 5 — Luycus minutus 15 — — nuhidus Rog. 6 — — 4Apustulata 6 — 
— bructeri 6 — Cantharis antica 4 — — tibialis 9 — Strongylus glabratus 12 — 
— lapidicola 4 — — fusca 4 — setosus Pann. 12 — Peltis ferruginea 6 — 
— wvariabilis 2 — — dispar 4 — Melyris andalusica Waltl. 1 fl. Nitidula discoidea6 — 
— pectinieornis 2 — — ohscura 4 — 20 kr, — rufipes 3 — 2 
— niger 4 IT — Faß 6 — Drilus ater 18 — — aestiva 3 — 
— cupreus 6 — — albomarginata 10 — Hylecaetus dermestoides 10 — — depressa 3 — 
— porcatus 20 — — pellucida 6 — Ptiermis pectinicornis 10 — — colon 5 — 
— gilvellus 10 — — clypeata 5 — Rhysodes europaeus 30 — — marginata 13 — 
— thoracicus 2 — — testacea 2 — 1 Auobium ertinax 3 — — sordida 4 — 
— hipustulatus 4 — — lateralis Bn.3 — — molle 6 — 7 — 10 guttata 6 — 
— balteatus 10 — — ceurvitibia Voll. 15 — — panniceum 1—- — aenel — 
— signatus 9 — — bicoler Dne. 15 — — striatum 8 — Cereus urlicae 3 — 
— holosericeus 7 — — paludosa Ggl. 10 — Clerus mutillarius 8 — —  pedicularius 4 — 
— hirtus 8 — Lampyris mehadiensis 13 — - — myrmecoides 80 — Ptilium fasciculare 15 — 
— nigripes 2 — — splendidula 3 — Corynetes rufipes 5 — — evanescens Schäp, 15 — 
— haemorrhoidalis 2} — Malachius bipustulatus 1 — — xruficollis 10 — Byturus tomentosus 2 — 
— limbatus 9 — — flavipes 8 — — violaceus 1 — Engis rufifrons 36 — 
— bimaculatus 2 — = W 45 en Trichodes favarius 36 — Micropeplus sulcatus 4+— 
— vittatus 8 — — pulicarius 4 — a apiarius 3 — Cryptophagus hi 12 — 
— cylindricus 10 — —- fasciatus 2 — N Fin eis: 36 — ner ’ E 5 . 
— subfuscus 6 — — hederae 15 —, Nastigus palpalis 1 fl. (60) — — fumatus 5 — 
— marginatus 5 — — angulatus 4 — Sibbium scotias 5 m ruficollis 1 
— pallipes 6 — — equestris 2 — Scydmaenus Godarti 30 — — pusillus 5 — 
— latus 4 — — concolor 10 — Tillus unifasciatus 20 — Catops fornicatus 13 — 
— filiformis 4 — — marginellus 5 — Necrophorus germanicus 9 — — blaptoides 12 — 
— sordidus 6 — — viridis 6 — — vespillo 2 — Isomerus oblongus Waltl 18 — 
39 — mortuorum I — Dermestes murinus 5 — 
Silpha sinuata 2 — Attagenus repandus Dej, 3 — 
— simplicipes- 10 — Elophonus minutus 8 — 
„Bey Abnahme von wenigſtens für 11 fl. (1 Cardin) wird — rugosa 2 — — nubilus 5 — 


1/, (33 Procent) Rabat bewilligt. — dispar 9 — — aeneicollis Eschh, 18 — 
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Aphorismen fuͤr Meditation und Naturdichtung. 
N Vom Grafen Georg von Buquoy. 
(Fortſetzung von Heft VII.) 


Wan Plato ſagt: das Erſte und Hoͤchſte der Erkennt: 
niß iſt jenes, das alles Rechten und Guten Urſache iſt, und 

elches in der intelligibeln Welt die Wahrheit und Wiſſen⸗ 
chaft ausgebaͤhrt uſw., ſo iſt dieß eine hochtoͤnende Phraſe, 
die wohl Manchen für ſich einnehmen möchte, vor der ſtren— 
gen Critik aber — ein bloßer Machtſpruch, deſſen Guͤltig— 
keit ſich 10 erweiſen laͤßt. Plato identificiert hier, ohne 
es rechtfertigen zu koͤnnen, das Princip des Erkenntnißver⸗ 
moͤgens mit dem Principe des moraliſchen Wuͤrdigungsver⸗ 
moͤgens. Wie kann ich nun aber z. B. dasjenige, ſo in 
mit die Behauptung zu affirmieren nothgedrungen iſt, es 
ſey das Einſchließende ſtets größer als das darinn Einge⸗ 
ſchloſſene, wie kann ich jenes mit demjenigen identificieren, 
ſo in mir nothgedrungen iſt, dem Lobe beyzuſtimmen, wo 
von großmüthiger liebevoller Behandlung des feindlichen 
Verfolgers die Rede iſt. Sehr richtig hat daher Kant — 
das Eckenntnißvermoͤgen genau vom Gefuͤhls- und Begeh⸗ 
tungs ⸗Vermoͤgen gettennt. 


* 
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Die platoniſche Lehre möchte wohl als die Wiege des 
feit Jahrtauſenden durch die Philoſophen ausgebreiteten 
Grundirrthums hoͤhern Forſchens betrachtet werden dürfen, 
der wenigſtens ſtilſchwetgenden Behauptung nehmlich, es 
ſtehe der Menſch uͤber der Natur, ſey daher eines uͤberna⸗ 
turhaften, über puolg⸗haften eines metaphyſiſchen Denkens 
(wäre denn dieß dann noch ein Denken?) fähig * Die 


Manche Reſultate metaempiriſch en — Denkens liefer⸗ 
Iſis 1883. Heft 8. 


Aufforderung Plato's zu ſolchem metaphyſiſchen Denken, 
das an ſich — nur ein fantaſtiſches Verfolgen von Schimäs 
ren iſt, liegt in den Worten: Die Ordnung und Stuffen⸗ 
folge der Gegenſtaͤnde der Erkenntniß in abſteigender Ord⸗ 
nung iſt folgende: Der erſte iſt das Maaß (das zuverlaͤſß 
ſige wahrhafte und reine, was ſtets und auf dieſelbe Weiſe 
iſt, das Ewige); der zwepte aber iſt das einſtimmige ges 
ordnete ſchoͤne vollendete und ſich ſelbſt genuͤgende (die voll⸗ 
endete Offenbarung des Ewigen); der dritte iſt die Ver⸗ 
nunft und Erkenntniß (das Schauen und Erkennen des Ewi⸗ 
gen und deſſen Offenbarung); uſw. > 


Sehr Häufig ſcheidet man, das in die Erfcheinung Tre⸗ 
tende in Nothwendiges und Jufaͤlliges, welches falſch 
iſt. Alles an der Totaloſcillation, am Naturganzen inner⸗ 
halb und außerhalb mir, bis auf den unbedeutendſten Oſecil-⸗ 
lationsbogen hin, iſt im nothwendigen Selbſtbeſchauungsacte 
des Abſolutums als nothwendig begruͤndet. Indeß hat 
manches am Naturleben ſich Manifeſtierende den Schein 
— bloßer Zufaͤlligkeit, dann nehmlich, wenn die Bette 
von Veranlaſſungen zu ſolch einem Hervortreten, UN? 


ten wohl die bisherigen Philoſophen, aber nicht eines — 
metaphyſiſchen Denkens; wobey jedoch zu bemerken 
kommt, daß Manches ein Metaphyſiſches genannt 
wird, das zwar metaempiriſch iſt, darum aber nicht 
aufhört, pbors⸗haft zu ſeyn. 
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ſerm Sorſchſinne 
findens verraͤth. 


gar keine Spur wirklichen Stattz 


Wenn unbedingt und anmaßlich behauptet wird, der Menſch 
gelange zum Urgrunde der Dinge dadurch, daß er bey ſeinem Phi⸗ 
loſophieren zur Anſchauung der Ideen ſich erhebe; fo bleibt dieß 

in ſo lange eine unerwieſene Behauptung, als nicht dargethan iſt, 
es ſeyen die menſchlichen Ideen, von welchen allein hier 
die Rede ſeyn kann, da wir von andern als den menſchli— 
chen keine Kunde haben, die mit der Wirklichkeit harmonte— 
renden. Vielleicht hat jede Thierſpecies, und ſo — auch die 
Species Menſch, eine eigenthuͤmliche Art der Ideen⸗ 
bildung. 


Nach Turpin's Anſicht über die globuline innerhalb 
der Zellen des Pflanzparenchyms, chaque vesicule du tis- 
su cellulaire, et chaque tigellule, a son centre vital 
particulier de végétation; chacun de ces £tres elé- 
mentaires vit, croit et se propage pour son propre 
compte, tout en étant cependant assujéti à faire 
partie d'une individualitE plus composee, qui est 
celle de la plante, nach dieſer Anſicht lieferte der Phytos 
biotismus ein treffendes Analogon hinſichtlich des Polibio— 
tismus, wo ein harmoniſches Geſammtganzes hervortritt 
aus einer Menge getrennter anthropobiotiſcher Beſtre⸗ 
bungen im Staate. 


Plato's Behauptung, es ſey das Ewige Unwandelba⸗ 
re uſw. Gegenſtand der Vernunfterkenntniß, iſt falſch. Die 
menſchliche Vernunft, von der doch wohl hier die Rede 
iſt, ſelbſt nur ein Naturhaftes, ein gücıgshaftes, iſt unfaͤ⸗ 
hig, ſelbſtproduetiv aus ſich heraus ein Webernaturhaftes, 
Ueber⸗pöcig⸗haftes, Metaphyſiſches zu entwickeln. Wenn je⸗ 
ner Dichterphiloſoyh dann weiter behauptet, es koͤnne von 
der beſchraͤnkten bedingten Welt — nur in der vorſtellenden 
Phyſik die Rede ſeyn, nicht aber in der begreifenden Phi- 
loſophie, ſo muß der Ausdruck begreifend — als gaͤnzlich 
unpaſſend erklaͤrt werden. Eine (im Sinne Plato’s) von 
reiner Ideenanſchauung ausgehende Philoſophie führt hoͤch⸗ 
ſtens nur auf formales Wiſſen, nimmermehr auf Ne 
alerkenntniß; wie kann alſo hier von einem irgend Etwas 
Begreifenden geſprochen werden? 


Plato denkt ſich das Weltall als ein Beſchraͤnktes, 
Endliches, Bedingtes, Gott als das Unbeſchraͤnkte, Unendli⸗ 
che, Unbedingte, und nennt das Weltall das Wachbild — 
hingegen Gott das Urbild. — Letztere Behauptung faßt 
nun aber ein Abſurdum in ſich, da ein Endliches nicht ein 
Nachbild des Unendlichen ſeyn kann. 
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Gott formte die Materſe .... ſich ſelbſt dem Gu. 
ten ſoviel als moͤglich ahnlich (ein fonderbarer Gott, auf 
den der Ausdruck ſoviel als möglich paßt). . .. da 
ohne Feuer kein Licht und ohne Licht nichts ſichtba r 
ſeyn kann, ſo fuͤgte Gott das Weltall aus Feuer und Erde 
zuſammen (der arme Gott war bey ſeinem Schoͤpfungsge⸗ 
ſchaͤfte doch an recht laͤſtige Bedingniſſe gefeſſelt); die Welt: 
ſeele .. . . bildete Gott fo, daß er aus der eigenen We⸗ 
ſenheit und der beſondern der Koͤrper — ein Mittelding 
von beyden — ſchuf (als ob ein Mittelding zwiſchen Un⸗ 
endlichem und Endlichem moͤglich wäre); und wie albern für 
einen Plato möchte man ausrufen, wenn man nicht aus 
Erfahrung wuͤßte, daß häufig auch dem Unſinne fein laissez 
passer — ertheilt wird, unter dem Titel poetiſcher Li⸗ 
cenz; oft wird ſelbſt das Abweichen von der geſunden Ver⸗ 
nunft — als Genialitaͤt bewundert. 


— 


Es iſt unbegreiflich, wie man noch in einer Periode, 
wo man die Moͤglichkeit beſitzt, mit den ſtreng erwieſenen 
Sägen einer kantiſchen Critik der reinen Vernunft — ſich 
bekannt zu machen, die platoniſchen Saͤtze fuͤr mehr hal⸗ 
ten kann, 
tene bloße Machtſpruͤche, — deren viele, philoſophiſch ger 
wuͤrdigt, gaͤnzlich ungereimt ſind. Wenn es z. B. heißt, 
das wahre Leben der menſchlichen Seele beſtehe in der Er⸗ 
kenntniß ihrer Identitat mit Gott, ſo iſt dieß ein reiner 
Unſinn, und bleibt es auch dann noch, wenn wir ſtatt von 
der Fiction Seele — bloß vom ſelbſtbewußten Ich — ſpre⸗ 
chen. Denn betrachten wir die Selbſtbewußtſeynsſphaͤre uns 
ſers Ichs, ſo iſt ſie durch und durch bedingt und beſtimm⸗ 
ten Naturgeſetzen unterworfen. Wie kann denn nun aber 
das Bedingte — als identiſch erkannt werden mit dem 
Unbedingten — mit Gott? Unſerer Eindildungskraft mag 
es allenfalls zuſprechen, unſerer Eitelkeit ſchmeicheln, et⸗ 
was Gottähnliches in uns vorauszuſetzen, aber unfinnig — 
iſt auf jeden Fall ſolch ein Traum. f 


Ai 


Daß auch ſchon in Platos Schriften Spuren teleolos 
giſcher Anſichten, deren Nichtigkeit ich bereits in vielen 


| 


als für in ſchoͤnem poetiſchen Gewande dargebos 


Stellen darthat, vorkommen, beweiſen u. a. folgende Worte? 


die Menſchen ſind nicht ohne Zweck, ſondern abſichtlich von 
Gott deßwegen auf die Erde geſetzt, daß ſie dieſe bebauen, 
beherrſchen, Gerechtigkeit üben und Religion beweiſen follen. 


Beynahe meynt man einen Moͤnch des Mittelalters 
zu hören, wenn Plato vorſchreibt: Keiner darf ſich unterſte⸗ 
hen, eigenmaͤchtig den Poſten zu verlaſſen, den ihm Gott 
angewieſen hat, denn dieß hieße, den Rathſchluͤſſen Gottes 
entgegen zu handeln verſuchen uſw. ne Eh 


8 . 


701 
1 8 Der Oberdonaukreis 


* a m 
bes Ani zreich Bagern unter den Römern. 2te. Abth. die Rd 
merma von Coe io monte bis a Cast vetoniana, von Dr, 
v. Raiſer, Regier. Director. Augsburg. 31. 4. 100, 
. 1 Charte in Fol. 
28 a n x 2 1 
We Durch die ungemeine und muſterhafte Thaͤtigkeit dieſes 
eamten find wir ſchon wieder in Stand geſetzt, ein neues 
* be den Zuſtand Oberſchwabens anzuzeigen. Es iſt 
wie das erſte (vergl. Iſis 1831 H. XII. S. 1278) eben 
ſo reichlich ausgeſtattet und enthalt eine uͤberraſchende Mens 
von Platzen, worauf roͤmiſche Castra, 


Ueberdieß iſt eine öffentliche Sammlung auf der Bibliothek, 
und der Dr. Med. v. Ahorner beſitzt eine ahnliche, wel— 
che an Reichhaltigkeit, Seltenheit und Wichtigkeit den ges 
nannten nicht nachſteht, beſonders weil er ſchon in früherer 
Zeit, wo er ſaſt der einzige war, geſammelt hat, wobep ihm 
feine ausgedehnte Praxis vorzüglich ſehr günſtig geweſen. 
Endlich hilft der Gymnaſſal⸗ Rector Beyſchlag graben, 
ordnen, erklaͤren, ſo daß in Augsburg ſich allmaͤhlich eine 
ganze Schule für roͤmiſche Alterthumskunde gebildet hat. 
i I 


5 Dem Verfaſſer kommt feine Stellung als zweyter Bes 
amter des Kreiſes ſehr zu Statten, indem er nicht nur haͤu— 
fig Gelegenheit hat, das Land in allen Richtungen zu bes 

teiſen, ſondern auch feinen Einfluß auf alle ihm untergeords 
neten Beamten ſo vortheilhaft auszuuͤben, daß alle mit Wett⸗ 


eifer de Alterthümern nachſpüͤren, Ausgrabungen anftellen, 
Plane zeichnen und das Gefundene einſchicken. Auch haben 
wir bey dem Verfaſſer eine große Sammlung von Zeich— 
nungen geſehen, welche er von den alten Gemälden, Bil; 
dern und Wappen in den Kirchen und Schloͤſſern Ober— 
ſchwabens copieren laͤßt. Immer reiſen einige Zeichner im 
Lande herum. Gewiß ein nachahmungswuͤrdiges Verfahren, 
welches einſt große Fruͤchte tragen wird, beſonders wann die 
Originale durch den Zahn der Zeit oder die Zerſtöͤrungswuth 
der Unwiſſenheit vernichtet find. Dieſes Heft enthält zu 
viele Einzelnheiten, als daß wir im Stande wären, dieſel— 
ben aufzuführen; fie betreffen nicht allein die roͤmiſche Zeit, 
ſondern auch das Mittelalter, welche Beruͤckſichtigung hier 
ſehr an ihrem Orte iſt, weil die Alteften Orte, beſonders die 
eee ee auf Plaͤtzen ſich erhoben haben, auf 
welchen toͤmiſchen Ruinen theils Materialien zum 
Bauen lieferten, th N ihrer ausgeſuchten Las 
ge zu neuen Anſiel en ı un Sicherlich gibt es 
cer Kc Longe „ſeldſt den, welchen Schoͤpflins Alsa- 
tia illustrata und Historia zaringo-badensis umfaſſen, 
der ſo ſehr ins Einzelne in alterthuͤmlicher Hinſicht bekannt 
if, wie Oberſchwaben, von Franken an bis Tyrol und 
Schweiz; nur fehlen noch ſo großartige, genaue und ſchoͤne 
Abbildungen, wie ſie ſich in Schoͤpflins Werken finden 
und welche gegenwaͤrtig wohl nur auf Staatskoſten herzu⸗ 
ſtellen waͤren. N N 


— 


derſprechlich veſtgeſetzt ſind. 
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Der Verfaſſer ſucht vorzüglich; die Orte der Peutinge⸗ 


riſchen Tafel und des Antoniniſchen Itinerars zu beſtim⸗ 


men; jedoch liegt der Hauptwerth dieſer Schrift nicht da 
inn, fondern vorzuͤglich in dem Netze von Straßen, Kaftels 
len, uͤberhaupt Niederlaſſungen der Roͤmer, welche hier nicht 
nach Vermuthungrn, ſondern nach wirklichen Funden unwi— 
Die Aufſuchung der alten Orts⸗ 
namen muß fuͤglich den Verſuchen vieler Beobachter und 
Gelehrten uͤberlaſſen bleiben. Erſt, wann alle Moͤglichkeiten 
erſchoͤpft und die unſtatthaften widerlegt ſind, kann mit eis 
niger Sicherheit auf das Wahre geſchloſſen werden. Die 
Schrift zerfaͤllt in 22 Paragraphen. Straßenzug von Coe- 
lio monte bis ad Castra Phehiana, Guntia, Pomone, 


Parradunum, Drusomagus, Opie, Aquileis, ad Lu- 


nam, Grinarione, Clarenna, Septemiaci, Castra Loso- 
dica, Castra Mediana, Iciniacum, Biricianis, ad Castra 
Vetonjana. Dabey wird überall gezeigt, wo und von wem 
eine Straße aufgefunden worden; jedes Dorf, jedes Schloß, 
jede Kirche, jedes Bad, jeder Berg, jeder Wald wird genannt, 
wo Spuren der Romer vorkommen; kurz, es iſt kein Fleck 
im ganzen Lande uͤbergangen, der nur irgend wichtig fuͤr die⸗ 
fen Gegenftend feyn kann. Der Verfaſſer ſetzt, wie die 
meiſten Neueren, die meiſten Orte der Pentingeriſchen Tafel 
in den Norden von der Donau, und zwar Samulocenis 
nach Suͤlchen bey Rottenburg, Grinarione nach Reutlin⸗ 
gen, Clarenna nach Schorndorf, ad Lunam nach Lonſee, 
Pomone Lauingen gegenüber; Aquileia nach Aalen, Opie 
nach Bopfingen, Septemiaci gegen Schneidheim an der 
Sechtach, Losodica nach Groß-Sorheim an der Woͤrnitz, 
Medianis gegen Gnozheim nördlich von Heidenheim, lei- 
niaco nach Itzing füdlih von Monheim, Biricianis zwi— 
ſchen Burkmannshofen und Weißenburg, Vetonianis nach 
Naſſenfels, Germanico nach Koͤſching, Celeuso nach 
Irnſing, Abensberg gegenüber, Es iſt zu bemerken, daß der 
Verfaſſer glaubt, dieſe Benennungen bezoͤgen ſich nicht auf 
einen Ort, ſondern auf einen mehrere Stunden ausgedehn⸗ 
ten Complex von Caſtellen, und die Pentinaerifche Charte 
wolle nicht einen geraden Weg anzeigen, ſondern nur die in 
Schwaben überall zerſtreut liegenden Roͤmer⸗Beveſtigungen. 
So fehr dieſe Anſicht ſeit 30 Jahren das Uebergrwicht be⸗ 
kommen hat, ſo wenig koͤnnen wir uns davon überzeugen; 
denn die Peuting. Charte zeigt Überall. da, wo wir die Roͤ⸗ 
merorte noch genau kennen, z. B. von Bregenz bis nach 
Augſt, Argentoratum, Coͤln uſw., beſtimmte Orte und 
zwar in einer eben ſo geraden Linie, wie die Straße der 
Charte Läuft und wo fie auch noch geht, nehmlich immer 
am linken Rheinufer fort, ohne je einen Ort auf dem rech⸗ 
ten mit aufzunehmen, obſchon dergleichen in Menge vorhan⸗ 
den ſind, wie Badenweiler, Zarten bey Freyburg, Baden, 
Hadersheim, Wied uſw. Nun fuͤhrt die Charte die Do⸗ 
nauſtraße immer am rechten Ufer fort, und man hat da⸗ 
ſelbſt von Stelle zu Stelle, wie der Verfaſſer es ſelbſt auf⸗ 
führt, ſchon bey Moͤßkirch und früher, bey Mengen, am 
Buſſen, bey Rißdiſſen, Guͤnzburg, Druisheim, Neuburg uſw. 
wirklich Stücke der Roͤmerſtraße entdeckt. Warum ſoll nun 
hier die Charke eine fo unerhoͤrte Unordnung haben? Ueber: 
dieß iſt ja von ihr die Entfernung Regensburgs von Win⸗ 
diſch ſo genau angegeben, daß ſie von der wahren Entfer⸗ 
nung, wenn ſie in gerader Linie gezogen wird, keine Stunde 
abweicht, während man, wenn man dem Zickzack in Nord⸗ 
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ſchwaben folgt, gegen 100 zömifhe Millſen mehr an: 


nehmen muß. Es war ja der Charte, wie fie überall zeigt, 
nicht um Aufzählung der Orte, ſondern wirklich bloß um die 
Reiſewege zu thun; ſonſt hätte fie keine Striche gemacht 
und namentlich nicht den Seitenweg von Pomone nach 
Augsburg angegeben. 


Nach Dietzens Poſtcharte, welche man wohl als rich⸗ 


tig wird gelten laſſen, ſind von Brugg bey Windiſch bis 
Regensburg gerade 49 Poſtmeilen. Nun rechnet aber die 
Peut. Charte 247 mill. pass., gibt mit 5 dividiert, 49% 
Meilen, mithin haargenau daſſelbe, fo daß man Grinario- 
ne, wobey keine Zahl ſteht, fuͤglich als einen ungezählten 
Zwiſchenort betrachten kann. Nun iſt aber die Iller die 
Mitte zwiſchen Windiſch und Regensburg, und in dieſe Mit— 
te legt die Charte den Ort Aquileia, nehmlich 125 mill. 
pass. von Wiadiſch. Aquileia bedeutet mithin einen Ort 
am Waſſer, alſo in der Gegend von Slerdiffen und 
Ulm, wo ja die Spuren der Roͤmerſtraße nicht fehlen. 
Sie zeigen ſich wieder bey Finningen, Leipheim bis Druiss 
heim, wo ſie uͤber den Lech gegen Neuburg fuͤhren. War⸗ 
um ſoll dieß die Straße von Ptolomaͤus, der übrigens von 
keiner etwas weiß, und wohl auch nichts wiſſen konnte, 
ſeyn und nicht die von der Peut. Charte, welche in dieſer 
Richtung fortlaͤuft? Auch laſſen ſich uͤberdieß noͤrdlich der 
Donau nicht alle Orte nachweiſen, wenn man auch gleich auf 
die angegebenen Entfernungen keine Ruͤckſicht nimmt, wie 
man denn auch nicht anders kann. 


Wir koͤnnen daher von unſerer in der Iſis 1825 H. 
VIII. aufgeſtellten Anſicht nicht abgehen, und halten noch 
immer dafür, daß die Straße nirgends die Donau überſchrit⸗ 


ten habe, und daß ſie uͤberhaupt erſt verfertigt worden ſey, 
nachdem die Roͤmer das ganze linke Donauufer, fo wie das 


rechte Rheinufer verloren hatten. Eben fo muß das ſoge⸗ 

nannte Itinerarium Antoninum entweder vor der Eros 
derung des noͤrdlichen Schwabens oder nach dem Verluſt 
deſſelben entworfen worden ſeyn; wie wäre es ſonſt denkbar, 
daß es nicht einen einzigen Ort oͤſtlich dem Rhein und noͤrd⸗ 
lich der Donau genannt haͤtte. Wir glauben, daß ſich jetzt 
erſt nach den fo vielfältigen Beſtimmungen der Straßenſpu⸗ 
ren und Roͤmercaſtelle längs dem rechten Donauufer von 
Seiten des Verf. die Peutingeriſche Charte mit ziemlicher 
Sicherheit werde erklaͤren laſſen, ſo daß dem Verfaſſer im⸗ 
mer die Ehre bleiben wird, die Quelle von der endlichen 
Veſtſetzung eröffnet zu haben. Die Tafel enthält eine Char⸗ 
te der Roͤmerorte und Straßen von Riedlingen bis Abens⸗ 
berg, von Gunzenhauſen bis Kelmuͤnz; dieſe Charte iſt ums 
geben von 62 Abbildungen von Gegenden, Schanzen, 
Burgſtällen, Thuͤrmen, Denkſteinen, Bildern, Schluͤſ— 
feln und dergleichen. (Geſchrieben vor dem Auffag in Heft 
XII. 1832.] 


——— 
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barkeit; es iſt auch in der That ein Schatz von allen 
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für Reiſende am Rhein von feinen Quellen bis Holland, in die 

ſchoͤnſten ee Gegenden Ang lg cen Sec ene 

von Al. Schreiber. Heidelberg b. Engelmann; Ate Auflage; 
32. 8. 643. 3 Chatten. e 


Die vielen Auflagen dieſes mit ungemeinem Fleiße be⸗ 
arbeiteten Werks beweiſen hinlaͤnglich ſeine große Brauch⸗ 
rk. 
würdigkeiten dieſes merkwürdigen Strichs von Deutſchland, 
und wacht in Hinſicht auf Vollſtaͤndigkeit, Auswahl und 
Darſtellung dem Verfaffer alle Ehre. Hinten angehaͤngt 
ſind Volksſagen. 0 


Die drey Charten ſtellen den ganzen Rheinlauf mit 
einem großen Stuͤck der Nebenlaͤnder vor; es iſt Schade, 
daß die Schweiz nicht ganz darauf iſt; auch ſind manche 
Orte nicht richtig angegeben. a 


Briefe 
uͤber die Natur und den Zweck des hoͤheren Unterrichts, 


gegeben von Ph. van Heusde, Prof. zu Utrecht, 
Joh. Klein, 


heraus- 
überfegt von 
mit einer Vorrede von Fr. Schwarz, Prof. zu 
Heidelberg. Groos, 30. 8. 276. 


Philologie und Mathematik 
als Gegenſtaͤnde des Gymnaſial-unterrichts betrachtet, mit 
beſonderer Beziehung auf Sachſens Gelehrten: Schulen, 
von Drobiſch, 7 ori Knobloch. 
2. 8. 


Es iſt gewiß erfreulich, daß gegenwaͤrtig ſo viele 
Schriften uͤber das Erziehungsweſen erſcheinen und zwar 
von Maͤnnern, welche in der Sache eine Stimme haben, 
wie es hier der Fall iſt. Wir koͤnnen nichts anderes thun, 
als ihre Erſcheinung anzeigen, um die Leſer, beſonders aber 
die Schulmaͤnner und diejenigen, welche Schulplane zu ent⸗ 
werfen haben, darauf aufmerkſam zu machen. 


Daß der Gymnaſial- Unterricht geändert und mit mehr 
Real- Wiſſenſchaften ausgeſtattet werden muͤſſe, fühlt jetzt 
jederman, und daher kann eine Verbeſſerung nicht aus⸗ 
bleiben, ſo ſehr ſich auch die Sprachen : Liebhaber, welche 
gern alles allein für ſich hätten, dagegen ſtemmen mögen, 
Was die Maſſe der Gebildeten erkennt, iſt nicht mehr Sa⸗ 
che eines beſonderen Standes und eben deßhald ihm aus 
den Händen gewunden. Es bleibt daher nur noch ſo lan⸗ 
ge ſtehen, als die alten Stuͤtzen halten. Wir koͤnnen da⸗ 
her mit Troſt in die nahe Zukunft blicken, in welcher ſicher⸗ 
lich auch die Real⸗Wiſſenſchaften auf den Gymnaſien in 
Ehren kommen werden. ö 
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Prima elementa 


Mathesees intensorum, constructa per St. Nyiry, in Collegio 
Saros Patakiensi Math. prof. p. o. Cassoviae ap. Wigand. 
1 21. 8. 111. 1 6. b 8 


Dieſe Schrift enthaͤlt eine ganz neue philoſophiſche 
Behandlungsart der Mathematik, worüber wir zwar keinen 
Bericht erſtatten koͤnnen, aber um fo ernſtlicher darauf auf: 
merkſam machen, weil jedes wirklich neue Geiſtesproduct fos 
wohl eine Bereicherung der Wiſſenſchaft iſt, als auch als 
ein lebendiges Leben erzeugt und eine Reihe von Bereiche: 
rungen beginnt. Ein punctum intensum iſt dem Verf. 
ein ſolcher Punct, welcher ſich ins Unbeſtimmte ausdehnen 
und eben ſo zuſammenziehen kann. Nach dieſem Begriff 
geben wir bloß die Titel der Abſchnitte an. 


Sect. 1.: de punctis intensis, a) de p. int. sine 
ulla relatione, per se sumtis. Definitiones, po- 
stulata, axiomata, propositiones, demonstrati— 
ones, theoremata, corollaria. 5) De relatione 
punctorum intensorum, wieder auf dieſelbe Weiſe. 


Sect, 2. p. 18. de lineis intensis. 
Sect. 3. p. 35. de superficiebus intensis. 


Sect. 4. p. 50. de solidis intensis: a) de constru- 
ctione solidorum intensorum; b) de natura sol. 
intensorum; c) de natura materiae elementaris. 


Sect. 5. p. 66. de superioribus dimensionibus in- 
tensorum: a) de potentia prima constructio- 
nis secundi ordinis; b) de potentia secunda 
constructionis ordinis secundi. N 


pag. 104. 
ad universum mundum; 
vinam creatoris. 


Matheseos intensorum applicatio: a) 
b) ad potentiam di- 


— 


Man ſieht wohl, daß der Verfaſſer endlich aus 
der Mathematik in die Natur herunterſteigt und zeigt, 
wie wir es in unferer Naturphiloſophie gethan haben, daß 
dieſe von den mathematiſchen Actionen nicht verſchieden iſt. 
Am Schluſſe nimmt er noch Ruͤckſicht auf die Lehren der⸗ 
jenigen Gelehrten, welche ihm vorangegangen find. Es waͤ⸗ 
re zu wünfchen, daß der Verfaſſer feine Anſichten einmal 
in einem zuſammenhaͤngenden Aufſatze in irgend einer Zeit⸗ 
ſchrift bekannt machte, damit fie auch die Welt außer Uns 
garn erfuͤhre. 


Grund zuͤg e 
. * * 1 
der Phyſtk und Chemie zum Gebrauch für Höhere Lehranſtalten 
und zum Selbſtunterricht für Gewerbtreibende und Freunde der 
Naturwiſſenſchaften, entworfen von Kaſtner, Prof. zu Er⸗ 


langen. Nurnberg b. Stein. 2te vermehrte Aufl. 
B. 1. 30. 8. 976. 1 t. 


Das Beduͤrfniß einer zweyten Auflage ſpricht ſchon 
hinlaͤnglich für die Brauchbarkeit dieſes Werks; es iſt auch 
in jeder Hinſicht ganz vollſtaͤndig, und ſucht die Gegenſtaͤn⸗ 

Iſis 1833. Heft 8. 
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de fo deutlich zu entwickeln, daß fie jedem Verſtaͤndniſſe zu⸗ 
gänglid find. 8 05 


Voran ein ausfuͤhrlicher Conspectus, wodurch man 
ſich bald im Buche zurecht finden kann, die Einleitung ber 
ſchaͤftigt ſich mit den allgemeinen Naturgeſetzen bis ©. 184; 
dann folgt die Lehre vom chemiſchen Proceß, worinn die 
einzelnen Stoffe ſammt ihren Verbindungen, ſowohl die 
unotganiſchen als organiſchen ganz ausfuͤhrlich abgehandelt 
werden. Der erſte Band enthaͤlt eigentlich im Speciellen 
bloß die Chemie, und die Phyſik wird daher im naͤchſten 
Bande erſcheinen. Der Verfaſſer hat ſo gut als moͤglich 
verſucht die lateiniſche oder franzoͤſiſche Terminologie ins. 
Deutſche zu uͤbertragen, und überhaupt alles geſammelt, 
was in dieſer Wiſſenſchaft zu wiſſen noͤthig iſt. Es iſt hier 


eine neue Claſſification der geſammten Chemie und ihrer 


Stoffe aufgeſtellt, welche wir den chemiſchen Zeitſchriften zu 
beurtheilen uͤberlaſſen muͤſſen, wie es denn überhaupt ſehr 
unpaſſend waͤre, wenn ſich die Iſis umſtaͤndlich in Gegen⸗ 
ftände der Art einlaſſen wollte: es muß genug ſeyn, wenn 
fie die Welt auf dergleichen Werke anfmerffam macht, 


Repertorium 


für die Chemie als Wiſſenſchaft und Kunſt, von Dr. R. Bran⸗ 
des. Hannover b. Hahn. III. 29. 4. 415, 3 T. 


Wir haben ſchon mehrmals Gelegenheit gehabt, von 
dieſem wichtigen Repertorium zu reden, und freuen uns, von 
der Fortſetzung ſagen zu koͤnnen, daß die Bearbeitung nicht 
weniger fleißig und vollſtaͤndig iſt als bey den erſten Baͤn— 
den. Nicht bloß die ſtreng in die Chemie einſchlagenden 
Artikel, ſondern auch die mineralogiſchen, botaniſchen und 
zoologiſchen finden hier ihre Stelle, die phyſicaliſchen ohne— 
hin, wie Barometer, Ausdehnung; auch die noͤthigen me— 
diciniſchen, wie Bad udgl. In dieſem Repertorium ſcheint 
es uns, koͤnne der Apotheker und Chemiker alles finden, wor⸗ 
uͤber er nur irgend Aufſchluß erhalten will. Wir glauben, 
mit voller Ueberzeugung das Werk in jeder Hinſicht em⸗ 
pfehlen zu duͤrfen. ö 


Geologiſche Vertheilung 


der von Schlotheim aufgefuͤhrten Verſteinerungen, geordnet 
von Boué (aus Edinb. Phil. Journ. Bd. XII. H. 23 
Jaͤnn. — April 1825). 


/ 
Grauwacke. 


Fiſche, wie Esox belone? 
Trilobites paradoxus etc. 
Orthoceratites, 
Cypraeites vulvarius, paradoxus, hystericus, 
Encrinites epithonius. s 
Ammonites, 

Madreporites, 

Solenites, 


45 
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Mytilites. 
Tellinites. 
Abdruͤcke von Schilf und Palmen. 


Uebergangskalk. 


Trilobites cornigerus, paradoxus etc. 

Orthoceratites flexuosus, falcatus, vaginatus, re- 
gularis, undulatus, cochleatus, nodulosus, serratus. 
1 Lituites convolvens. 4 

Ammonites primordialis, arietis ? 

Nautilites bisiphites. 

Lenticulites? 

Serpulites torquatus. 

Helicites delphinuloides, 
trochilinus, heliciniformis. k 

Patellites primigenius, antiquus. 

Buccinites arcuatus, subcostatus. 

Muricites turbinatus. ; 

Trochilites priscus, delphinulatus, globosus. 

Turbinites duplicatus var. a, angulatus, 

Calceolites sandalinus. 

Radiolites etc. 

Phodalites cäudatus, 

Venulites orbiculatus. 


gualterianus, ellipticus, 


Bucardites abbreviatus, hystericus, chamae- 
formis. 8 
Anomites thecarius, anomalus. 


Terebratulites striatissimus, speciosus, interme- 
dius, comprimatus, vestitus, striatulus, pecten, um- 
braculum, sarcinulatus, laevigatus, aperturatus, ostio- 
latus, gryphus, rostratus, priscus, asper, explanatus, 
dissimilis, suffarcinatus, helveticus, lacunosus, varia- 
bilis, reticulatus, vulgaris var. ß latus, elongatus, la- 
xus, curvatus, dimidiatus. 

Poteriosinites crassus etc. \ . el 

Pentacrinites excavatus, caryophyllites, echinoi- 
des (major, minor), verrucosus (var, 8 punctata), or- 
thoceratoides, epithonius, tesseratus, loricatus. 

Escharites forniculosus, milleporatus, madrepo- 


ratus, spongites. 1 ; 
Fungites patellatus, pileatus, deformis, testudi- 


arius. e x 
1 Porpites hemifphaericus, lenticulatus, 


HFippurites turbinatus, mitratus, comprima- 


Madreporites hippurinus, truncatus, tenturatus, 


Glatus und var. d, hexagonatus, astroites, favosus, po- 
riferus, stellatus. 
Milleporites cornigerus, cervicornis, polypora- 
tus, celleporatus. 
Tubiporites catenarius, serpens, subulatus, no- 


dosus. j 
Spongites favus. 
Alcyonites texturatus, 


tus. 4 
Tentaculites annulatus, 


Cornulites serpularis. 


striatus, madrepora- 


scalaris? 
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Steinkohlen⸗ Formation. 
Mytilites carbonarius. Bari 
Palmacites lanceolatus, hexagonatus, oculatus, 
verrucosus, squamosus, quadrangulatus, aſſinis, vario- 
latus, curvatus, incisus, sulcatus, verticillatus. 
Casuarinites equisetiformis, stellatus, rotundifo- 
lius, truncatus, capillaris. «© Du Yard 
Calamites carinaeformis, approximatus, remo- 
tus, interruptus, gibbosus, nodosus, decoratus, iner- 
mis, triquetrus, 5 > g 
Filicites cyatheus, arborescens, affinis, gigante- 
us, lanceolatus, aquilinus, tenuifolius, ptericinus, cris- 
pus, oreopteroideus, feminaeformis, fragilis, adiantoi- 
des, bermudensiformis, muricatus, fruticosus, asple- 
niiformis, plukenetii, lonchiticus, linguarius, osmun- 
daeformis, acuminatus, vesicularis, 
Lycopodiolithes arborescens, filiciformis, 
Poacites zeaeformis, miliaris, gramineus, 
Carpolithes ficiformis, alatus, 


In der Bohle. 
Fiſche. i 
Clupea. 


Todtliegendes. 
Lithoxylites. al 
Lycopodiolithes piniformis. 


\ Erſter ſecundaͤrer Valk. 


Siſche: Cyprinus, Clupea, Stromateus etc. 

Monitor und Inſecten (Carabus etc.). 

Trilobites bituminosus, problematicus, tentacu- 
latus, g 

Teochilinus- helicinus, 

Tellinites dubius. 

Pleuronectes pusillus. 

Chamites granulatus. 

Terebratulites alatus, pecten, cristatus, lacuno- 


sus, trigonellus, pelargonatus, communis var, ß, la- 


tus, sufflatus, elongatus, angustus. 4 


Gryphikes cymbium var., speluncarius, acu- 
leatus. N u, 

Miytilites ceratophagus, striatus. 

Pentacrinites ramosus, 5 


Ceratophyllites dubius, anceps. 
Escharites retiformis. 
Poacites phalaroides. 
Eycopodiolithes funiculatus, 905 
Algacites orobiformis, frumentarius. 
Carpolites hemlocinus. n 


Bunter Sandſtein. 
Stuͤcke von Fiſchen. 8 
Nautilites. 
Pectinites. 
Monocotyledonen. 
Abdruͤcke von Farren. 


J3Zueyter ſecundaͤrer Valk. 


Lurche, Wale, Robben. 
Eiſche, Schuppen. 
Ornithocephalus longirostris, 

Belemnites paxillosus. 

Orthoceratites eremita, 
gularis. 5145 5 
Ammonites annulatus var, u, colubrinus, vulga- 
ris, amaltheus (var. gibbosus), nodosus capricornus, 

- dorsuosus, ornatus, papyraceus. 

Nautilites bidorsatus. 
Dentalites laevis, torquatus. 
Serpulithes lituus. 
Helicites arietinus. 
Neritites spiratus, paganus. 
Patellites discoides, mitratus. 
Buccinites obsoletus, labyrinthicus, gregarius. 
Muricites subcostatus, melanoides, aluciformis. 
Strombites denticulatus. 
Trochilites nodosus var, ß, granosus, laevis, 
limbatus, acutus, solarius, cerithius, cingulatus, obe- 
liscus, ; ; 
N Lepadites curvirostris. ö 
Myacites ventricosus, musculoides, mactroides. 
Solenites mytiloides. 5 
Tellinites minutus, anceps. 
Donaeites trigonellus (a trigonellites, pesanseris 

6 Ft. vulgaris, y t. simplex, ò t. curvirostris), aratus. 

Venulites donacinus. ö 

Arcacites anomalus, corbularis. 

Chamites striatus, lineatus, ostracinus, glaber- 
rimus, ventricosus, tellinarius. 

Pleuronectes laevigatus, discites, discus, decus- 
satus, 


flexuosus, vaginatus, re- 


Pectinites reticulatus, salinarius. 
Ostracites spondyloides, anomius, 
difformis. 

Craniolites schroeteri. 

Terebratulites fragilis, var. parasiticus, lacuno- 
sus, communis (var. g latus, ö annulatus). 

Gryphites cymbium, suillus. 

Mytulites socialis, incertus, crenatus?, costatus, 
eduliformis. f 

Echinites pustulosus. 

Asteriacites ophiurus. 

Pentacrinites vulgaris, liliifor mis. 

Fungites testudinarius. 

Hippurites mitratus. 

Bitubulites irregularis, problematicus, 

Isidilites, 8 

Confervae? * Be 


cristagalli, 


; Ouaderfandftein. 
Muricites. 

Strombites. 

Bullacites ovarius. 

Buccinites. 

Volutites mitreides, elongatus. 
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Turbinites obvolutus, regensbergensis. 
Lepadites plicatus. 

Pholadites- musculoides. 

Myacites musculoides. 

Venulites sinnatus. 

Bucardites cardissoides, 

Ostrea cristagalli, 

Terebratulites acutus, labiatus. 
Gryphites cymbium. 

Pinnites diluvianus. 

Museulites sablonatus, 

Mytilites. 

Donacites. 4 : 
Pectinites punctatus, radiatus, reticulatus, lon- 


gicollis, anomalus. 


Chamites transversim punctatus. 
Serpulites. 
Encrinites.. 

Asteriacites lumbricalis. 
Echinites, 

Lithoxylites, 

Bibliolithes. 

Lycopodiolithes caespitosus. 
Palmacites annulatus, canaliculatus, obsoletus. 
Carpolithes malvaeformis, secalis, 
Abdruͤcke von Farren. 


Lias oder Gryphitenkalk. 


Monitor etc.; Fiſche. 

Pentacrinites subangularis, vulgaris, 

Encrinites parkinsonii. 

Belemnites giganteus, paxillosus, canaliculatus, 

Ammonites annulatus, bifurcatus, ornatus, lae- 
vigatus, costatus, costulatus, coronatus, macrocepha- 
las, noricus, angulatus, radians, natrix, divisus, col- 
lubratus, arietis, capricornis, amaltheus, hircinus, 
bipunctatus, lineatus, ammonius, serpentinus, capel- 
linus, striatus, depressus, letztere 6 wenigſtens im Zu: 
rakalk. f 

Serpulites lumbricalis, gordialis. 

Muricites strombiformis, 

Turbinites trochiformis. 

Cerithium. 

Tellinites sanguinolarius, rhaeticus, 

Donacites trigonius, costatus, hemicardius. 

Venulites islandieus. 1812 

Buccardites hemicardiiformis. 

Pleuronectes discites, laevigatus. 

Pinnites diluvianus. 

Plagiostöma. 

Arca corbularia. 

Pectinites priscus, antiquus, textorius. 

Ostracites tabulatus, cristagalli, complicatus, 
pectiniformis, eduliformis, 


Terebratulites lacunosus, alatus, rostratus, bi- 
canaliculatus, osteolatus, helveticus, 0 
Gryphites gigas, cymbium (syn, arcuata Lamk, 
incurva.Sow.), suillus, carinatus. 


le kei 


Mytilites modiolatus. 5 
Mytiloides Brongn. 
Algacites granulatus, ſilicoides. 


Fortſetzung in Heft 24. S. 281. 
Jurakalk. 
Monitor etc. Stiche. 


Belemnites acuarius, paxillosue, irregularis, tri- 
partitus, lanceolatus, pennicillatus, polyphöratus. 
Ammonites planulatus, colubrinus major, am- 
monius, amaltheus (beyde vielleicht bloß im Lias), co- 
status, coronatus, dubius, convolutus, caprinus, va- 
rians, comprimatus, colubratus, noricus, naviculatus, 

-interruptus, radians, laevis. 

Nautilites egoniticus, pictus. _ 

Lenticulites antiquus, globulatus, discorbinus. 

Serpulites gordialis, lumbricalis. 7 

Helicites delphinulatus (Lias 2), viviparinus. 

Conulites ventricosus, viarius. 5 

Buccinites tornatus (Lias 2), perdicarius. 

Muricites. 

Trochilites politus (Lias), niloticiformis, granu- 
latus, nodosus var. 7 

Turbinites trochiformis. . 

Lepadites anatiferiformis, lineatus, radicatus. 

Moyacites protogaeus, tellinarius, ovatus, radia- 
tus und asserculatus (in Lias 2). 
Tellinites rostratus, lacteus, elongatus, gnidius, 


laevigatus, lucinius. 
Donacites trigonius, costatus, alatus, hemi- 
cardius. 


Venulites crenatus, arcarius, proavius, trigonel- 
laris, simillimus, subaratus, x 

Arcacites corbularis, 

Bucardites laevis, rugosus, hemicardius, hemi- 
cardiiformis, corbovis, longirostris, pectinatu. 

Chamites forensis, pectiniformis, laevis (« gi- 
ganteus, 6 denacinus). N 5 

Pectinites jacobaeus, regulatus, subspinosus, ar- 
ticulatus. i 

Ostracites chamatus, tubulatus, gryphaetus, ada- 
flabellatus, sessilis, haliotiformis, crista-galli 
complicatus, hastellatus). 
rebratulites laevigatus, pectungulatus, subsi- 
milis, variabilis, varians, lacunosus, senticosus, reti- 
culatus, loricatus, pectunculoides, pectunculus, ra- 
diatus, vulgaris var. g, sufflatus, bicanaliculatus, bi- 
suffarcinatus, lateralis, nucleatus, vicinalis, marsu- 
pialis, aequirostris, substriatus, radiatus, lagenalis, gi- 
gantea, dissimilis. 

Gryphites dilatatus, spiratus. 

Mytilites gryphoides, elongatiformis, rostratus, 
pseudocardium (Lias ). 

Echinites conoideus (istriacus), helveticus, de- 
pressus, coronatus, globulatus, miliaris, varians, el- 
lipticus, tessellatus, orificiatus, paradoxus, rosaceus, 
digitatus, cruciatus, campanulatus. 

Pen tacrinites ramosus major, echinatus, mespi- 
iformis, phy tolites. ; TR 


vius, 
(er, g. 


5. 712 
Fungites infundibalifermis, rugosus. 
Hippurites turbinatus, à radiatus. i 
Madreporites exesus, limbatus, muricatus, pun- 
ctatus, cavernosus, meandrinus, filatus, astroides, 
truncatus. N 
Milleporites punctatus. 
Tubiporites stalactiticus. 
Spongites alcyonatus, pertusus. 8 
Alcyonites manatus, clavatus, asterulatus, ru- 


gosus,; globatus, stellatus, boletiformis, madrepo- 
ratus. 7 


Oben im Jurakalk. 

Beutelthiere. 

Ornitholith. Br 

Reſte von Clupea, Esox, Poecilia, Stromateus etc 

Monitor. ö ’ 

Macrourites tipularius, pseudoscyllaris, propin- 
quus, arctiformis, faciformis, pusillus, minutus, my- 
sticus, modestiformis, longimanatus. 

Brachyurites antiquus. 

Sphinx, 

Cerambyx. 

Ichneumon. 5 

Vermicnlites. 

Tellinites problematicus, solenoides; 
formis. 

Asteriacites pannulatus. 5 

Ophiurites filiformis (octofilatus, decemſilatus), 
pennatus. 5 


cardissae- 


Eiſen- und Gruͤnſand und chloritiſche Kreide. 


Mastodon etc, zu Wien. 

Zähne von Squalus, Raja etc. 

Krebs. 

Brachyurites hispidiformis, 

Hamites. ö a 

Lenticulites ephippium, reticularis, 
denariue, mammillari:, stellaris. 

Ammonites planulatus, laevis etc, 

Belemnites giganteus, cingulatus. 

Nautilites aperturatus, cingulatus, bisiphilis. 

Helicites deperditus. f 

Patellites vetustus. 

Buccinites vulpeculus, cingulatus ?, limatus“? 

Strombites pugnans. 3 f 

Volutites. 

Conilites. 

Turbinites. 8 * A* 

Trochilites cementricus. 

Neritites, 1 £ g 

Muricites. 8 

Porcellanites. 

Pholadites amygdalinus? 

Myacites margaritiferaeformis?, asserculatus? 

.. Solenites diluvialis, tellinarius ?, cultratus? 

Venulites approximatus, borealiformis, islan- 
dicus. . 

Tellinites politus, corbularius. 


variolaris, 
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Bucardites cardissaeformis, lineatus? 

Donax subtrigonius. 

Chamites anceps. 

Plagiostoma spinosum Bl. 

Ostracites crista-galli, complicatus, 
Pectinites aculeatus; ; 
| Terebratulites vulgaris var. a, acuminatus, 
Gryphites chamaeformis, e (columba 


Brongt.). 
| Mytilites rugosus? . 
| Arcacites, 
Astexiacites patellaris. 
Lignites. E 
Carpolites abietinus, hispidus, avellanaeformis, 
rio, 
5 Kreide. 
Sifchtfeite. J pr 


Zeus auratus, 

Carcharias verus, Squalus etc, 

Zähne von Squalus etc, 

Raja pastinaca. 

Monitor etc. 

Trionyx oder Emys. 

Brachyurites australis, rugosus. 

Macrourites cancer, gammarus. 

Belemnites paxillosus, mucronatus. 

Chrysoura hercinina Mont. 

Orthoceratites vertebralis (oder Baculites), annu- 
latus, raphanoides. 

Turrilites turbinatus. 

Ellipsolites funatus Mont. 

Nautilites danicus. N 

Lenticulites scabrosus, nautiloides, 

Dentalites cingulatus, nodulosus. 

Serpulites contorquatus, 

Helicites ampullaceus. 

Patellites limbatus, cornucopiaeformis. 

Lepas anatiferaeformis. 

Myacites asserculatus. 

Venulites flexuosiformis, 

Ostracites lineatus, oblongus, 

Chamites tellinoides. 

Pectinites gigas, lineatus, 
chamiticus, limbatus, 

Ostracites subchamatus, haliotideus, crista-galli, 
eingulatus, uro-galli, vaginatus, hastellatus, difformis, 
crista-galli, cristaecomplicatus. 

Goniolithes brattenburgicus. 

Terebratulites biforatus, decoratus, tegulatus, 
gracilis, crenatus, chrysalis, vermicularis, communis, 
vulgaris, approximatus, giganteus, regularis. 


Gryphites truncatus, rugosus, ungulatus, sub- 
orbiculatus. 

My tilites ostracinus, problematicus. 

Pinnites ungulatus, substriatus. 

Echinites radiatus, scutatus, corculum, quater- 
natus, variolatus, corallatus, amygdaliformis, avella- 
narius, stellatus, vulgaris, pustulosus, palcatus, echi- 
nometritis, cruciatus, rosaceus. 

Iſis 1833. Heft 8. 


operculatus, asper, 


EIERN, 
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‚Encrinites calycularis, testudinarius, 

Corallinites. 

Escharites cingulatus, coriaceus, celleporatus, 
membranaceus etc. 

Funsites. j 

Porpites echinatus, globulatus. 

Hippurites rotula, elongatus. 

Madreporites « crispus, astroites var., 
var., porcatus. 

Milleporites cellulosns, clavatus, polymorphus. 

Tubiporites stalactiticus. 0 

Alcyonites boletiformis. 


filatus, 


Erſter tertiärer Sandſtein oder plaſtiſcher 


Knochen von Elephas jubatus, Equus etc, 

Mustela putorius? 

Mus porcellus 2, avellanarius? 

Fulica. 

Cyprinus 2, Muraena anguilla?, Cottus gobio ?, 
Perca fluviatilis?, Silurus glanis 2, Selen fario?, E- 
sox lucius?, Tinca?, Gobio?, Gera. Cephalus 2, 
Brama?, Rutilus 2, Nazus 7, Alburnus?, n bi- 
punctatus, 


Stuͤcke von Monitor?, Salamandra ?. Lacerta pa- 
lustris?, aquatica, Testudo orbicularis ?, Bufo cala- 
mita 2, Hana ternporaria?, Coluber Da 

Coleopteren, Dipteren, Hemipteren in Bernſtein: 

Cimex, Blatta, Tenthredo, Cynips, Ichneumon, 
Termes, Tipula, Culex, Empis, Musca, Lepisma, 


Thon. 


FPhalangium, Aranea, Hydrophilus, 


Helicites viviparoides. 

Neritites fluviatilis. 

Muricites carbonarius. 

Cerithium. 

Tellinites corneaeformis?, carbonarius. 

Lithoxylithen, wie von Eichen, Buchen, Wallnuß, Sich, 
ten, Weiden ꝛc. 

Lithanthracites. 

Lignites. 

Bibliolithen von Populus, Acer, Salix etc. 

Anthotypolithes. 

Carpolithes execaeformis, pistaciaeformis, amyg- 
dalaeforınis, pisiformis, rostratus. 

Palmacites flabellatus. 

Lycopodiolithes caespitosus. 

Algacites crispiformis. 


Erſter tertiaͤrer Kalk. 


Brachyurites porcellanus, carniolaris, gibbosus, 
hispidiformis, monadius, 

Macrourites astaciformis. 

Lenticulites phasiticus, planulatus. 

5 Dentalites elephantinus, radularis, striatus. 
Serpulites muricinus, nummulerius. 
Helicites glabratus, roneanus, ampullarius, gre- 

garius, paludinarius, 

Neritites cochleatus. 
45% 
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Patellites peltatus, calyptraeformis, cingulatus, 
fissuratus. 1 
Cypraecites inflatus, bullarius, spiratus. 
Bullacites elegans, ovulatus, elegans, nodulatug, 
eylindricus, volutinus, 
Volutites anomalus, nodosus, matginellus, li- 
nearis. 
. Conilites cingulatus, stromboideus, subsimilis. 
N Buccinites nitidulus, cingnlatus, scalatus, decus- 
satus, terebratus, vulpeculus, pyrulatus, laevis, pli- 
catus, cinctus, orbiculatus. 


Muricites striatuliformis, noachius, substriatus, 
hispidus, fistulatus, subgranulatus, plicatiformis, ele- 
gans, cognatus, gracilis, pyrastriformis, aciculatifor- 
mis, pygmaeus, aculeatus, vulcanicus, pentagonatus, 
turritellatus, melaniaeformis, subcanaliculatus, granu- 
latus, incrustatus, costellatus, costatus, mammillatus, 
melanoides, aluciformis, trapeziformis, auriculatus, 
radulaeformis, torrilosiformis. 

Strombites speciosus, 

Trochilites depressus, pentagonatus, pseudozi- 
zyphinus. 

Turbinites cingulatus, terebratus, 
unguliniformis. 

Balatina patellaeformis. 

Lepadites sulcatus, tintinnabuliformis, plicatus. 

Myacites aſſinis, solenoides, 

Solenites vaginatus. 

Tellinites cingulatus, glabratus, glaberrimis, mar- 
garitaceus. 

Venulites octogonius, sinuatus, islandicus, 

Arcacites rhombiformis, pectungulatus, lineatus, 
venericardius, orbiculatus, circularis. 

Pectinites regularis, gryphaeatus, fragilis, hispi- 
dus, excentricus. 

; Ostracites ventricosus, fossula, chamaeformis, 
orbiculatus ?, crista-galli, planulatus, parasiticus, cor- 
nucopiaeformis. 

Gryphites spiratus. 

Mytilites pernatus, neritoideus, recens, terebra- 
tus, antiquus, \ 

Lunulites. 

Fungites. 

Hippurites areolatus, 
novatus. 

Madreporites sessilis. 

Tubiporites tubulariaeformis, 

Milleporites polymorphus. 

Holzopal. 

Zosterites. 


laevissimus, 


turbinolatus var, a, re- 


Unterer Suͤßwaſſer⸗Niederſchlag. 


Hippopotamos. 

Palaeotherium magnum, Ae crass um, cur- 
tum, minus. 

Anoplotherium commune, secundarium, 


dium, minus, minimum. 
Sus. 


me- 


S 


Canis parisiensis. 
Didelphys porisiensis. 
Viverra parisiensis, 
Stucke von Vögeln und dich. 

Planorbis alba. 

Helicites sylvestrinus, agricolus, pseudo-ammo- 
nius, viviparoides, palustris, buccinatiformis, cylin- 
dricus. 

Volutites helicinus. 

Cypris. 


Zweyter tertiaͤrer Sandſtein und Falk. 


Turbo duplicatus. 

Bullacites ficoides. 

Neritites radiatus, rotulans. 

Volutites breccinoides. 

Buccinites elongatus, pseudovulgatus, cinctus. 
Trochilites ellipticus. N 
Arcacites pectinatus. A 
Tellinites scobinatus. 

Ostrea gryphoides. 


Oberer Suͤßwaſſer⸗Niederſchlag. 


Helicites globositicus, F sylvestrinus, 
rodundatus. 


Fiſche. 


7 


Aufgeſchwemmtes Land. 


Ueberbleibſel von Elephas ee 

Rhinoceros antiquitatis. 

Mastodon, Megatherium, Tapir. 

Bos urus priscus, caesaris. 

Cervus elaphus, primordialis. 

Aloe gigantea. 

O vis; Antilope, 

Equus adamiticus. 

Sus proavitus. 

Leo diluvianus. 

Canis crocatus, vulpes. 

Jaguar. 

Castor trogontherium. 

Wale, Cachalot, Robben ie. 

In Knochenhoͤhlen: Bär, Tiger, eoͤwe, Hyäne, Wolf, 
Jaguar ic. 

In Kalkbreccie: Antilope, Eſel, Pferd, Ochs, Schaf, 
Haſe, Maus. 

Lagomys alpinus. 


Voͤgel. R 
Coluber natrix. 5 1 
Fluß⸗ und Meerſchalen. a 

Kalktuff. 
Anthropolith? 


Elephas jubatus. 
Bos urus priscus. 
Cervus elaphus primordialis. 
Equus adamiticus. 
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ne Tiger, Maulwurf. 
Lepus timidus. 

Mustela vulgaris, 
Sorex. 

Strix bubo. 
Gallus communis. 


Rana. 
Bidliolitben von Quercus robur, Tilia europaea, 


Betula alnus, fruticosa, Salix caprea, Acer pseudo: 
platanus, Chara vulgaris, hispida. 
uten, 


€ 


Beifrinrungen im Muſchelkalt und Lias von Nord⸗ 
deutſchland nach Hausmann. 


1) unten im Muſchelkalk abwechſelnd mit Mergel und 

Schieferthon. 

— Knochen von Delphinus und Fiſchen. 
Terebratulites lacunosus, vulgaris. 
Belemnites paxillosus. N 
Ammonites angulatus, capricornis. 
Gryphites suillus. 
Pentacrinites vulgaris. 


2) In der Mitte des Muſchelkalks. 


Terebratulites vulgaris. 
Encrinites liliiformis. 
Ammonites nodosus. 
Nautilites bidorsatus. 
Donacites trigonellus. 
Chamites striatus. 
Ostrea. . 
Pleuronectes laevigatus. 
Mytilites socialis. 
Myaeites musculoides, 


Knochen. 


5) Oben im Muſchelkalk: 
a) im Kalkſtein. 
Ammonites nodosus. 
Nautilites bidorsatus. 
Donax trigonellus. 
Chamites striatus. 
Mytilites socialis. 
Pentacrinites vulgaris. 
Glossoptera. 
b) im Scieferthon, ö 
Ammonites angulatus, 
c) im Mergel. 
Belemnites Paxillostis, 
Ammonites capricornus, bipunttatus, 
Gryphites arcuatus, 
Tezebratulites lacunosus, 
garis. 


4) Im unterſten Mergel des Lias mit Sandſtein. 
Ammonites capricornus, hircinus. 


7 


bicanaliculatus, vul - 


5) Im ſchwarzen Lias⸗Mergel. 
Belemnites giganteus, canaliculatus. 
Ammonites costatus, angulatus. 
Gryphites arcuatus. 

Pentacrinites subangulatus. 


6) im Lias⸗Kalk. 
Ammonites angulatus, capricornus. 
Gryphites pectiniformis, arcuatus, 
Serxrpulites. 


7) In den eiſenhaltigen Mergel⸗Coneretionen. 
Ammonites macrocephalus, planatus, 


angulatus. 
Donax hemicardius. 


costatus, 


8) Im Lias⸗Sandſtein. 
Lignit. 
Pholadites. 
Mytilites diluvianus. 
Venulites donacinus. 


9) Im Thon mit Eiſenerzen. 
Belemnites giganteus. 
Ammonites amaltheus, ornatus, radians. 
Muriacites strombiformis (Geritbium Lam.). 
Venulites donacinus. 
Terebratulites vulgaris, 
latus. 


lacunosus, bicanalicu- 


Im Lias des ſuͤdweſtlichen Deutſchlands nach Schuͤbler. 
1) Im Lias ſelbſt. 
Ammonites arietis, colubratus. 
Belemnites paxillosus. 
Gryphites cymbium, 
Myacites musculoides, 
Pleuronectes discites, 
Venulites islandicus. 
Bucardites hemicardiiformie. 
Terebratulites ostiolatus, alatus. 
Mytilites modiolatus. 
Pinnites diluvianus. 
Pentacrinites vulgaris. 


2) Im bituminoͤſen Mergelſchiefer des Lias. 


Belemnites paxillosus. 

Pentacrinites subangularis. 

Ammonites amaltheus, annularis, ornatus, lae- 
vigatus, cristatus. 

Turbinites trochiformis, 

Algacites granulatus, 


Fiſche; Amphibien. 


3) Im eiſenhaltigen Sandſtein und Eifenerz des Bias. 


Ammonites bifurcatus, 
Plearonectes laevigatus, 
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Arcacites corbularis. 
Terebratulites sufflatus. 
Kleine Telliniten. 
Belemnites. 

Nautilites. 


4) Im oberen Thon des Lias unter dem Jurakalk. 


Ammonites coronatus, noricus, macrocephalus. 

Belemnites canaliculatus, giganteus. 

Serpulites lumbricalis, sordialis, 

Ostracites crista-galli, complicatus, pectiniformis, 
eduliformis, 

Donacites trigonius, costatus. 


Gryphaea aculeata Schloth. iſt Araduckig ac. 
Sow. 
Gryphaea cymbium Schloth. it G. En 
Gr. spirata et ratisbonensis Schloth. iſt Gra co- 


lumba Brongn. 


ueber 


den gegenwartigen Zuſtand und die Wichtigkeit des Hanndver'⸗ 
ſchen Harzes, von J. Hausmann. Göttingen bey Dieterich. 
N 32. 8. 412. 6 Tab. 


Wenn ein Mann, welcher ſelbſt lange Zeit auf dem 
Harze gelebt hat und ſogar Jahre lang oberſter Leiter des 
Bergweſens geweſen iſt, ſeine Kenntniſſe und Erfahrungen 
über dieſes ſeit den aͤlteſten Zeiten berühmte Erzgebirg der 
Welt mittheilt, fo darf man gewiß Vollſtaͤndigkeft und Ge⸗ 
diegenheit erwarten. Dieſer guten Meynung hat auch der — 
Verfaſſer in jeder Hinſicht entſprochen, indem man in dem 
vorliegenden Werk Aufſchluß uͤber alles erhaͤlt, was ſowohl 
die Naturkunde als den Betrieb der manchfaltigen Anſtal⸗ 
ten zur Gewinnung und Verarbeitung dieſer Schaͤtze be⸗ 
trifft. Es kommt uns nicht zu, ein Urtheil uͤber einen Ge⸗ 
genſtand dieſer Art zu faͤllen, und wir duͤrfen daher nur im 
Allgemeinen ſagen, daß das Werk wohl geordnet, fleißig be⸗ 
arbeitet und klar geſchrieben, iſt. Voran geht ein Ueber⸗ 
blick über die geognoſtiſche Beſchaffenheit des Harzes, wor⸗ 
inn die Größe, Höhe, das Gewaͤſſer und endlich alle Ge: 
birgsformationen beſchrieben ſind. Eine aͤhnliche Ueberſicht 
gibt der Verfaſſer vom Clima, von der Vegetation, von den 
Thieren und endlich vom Menſchen. 
tiſche Eintheilung des Harzes, woran nicht weniger als 4 
Herrſchaften Theil haben. Darauf wird der Hannoͤverſche 
Harz fuͤr ſich geſchildert und vorzuͤglich jedes Verhaͤltniß der 
Bewohner herausgehoben, Bevölkerung, Bergarbeiten, Wald, 
Landbau, Viehzucht, Fabrication, Verdienſt aller Art. 


S. go kommt nun erſt das eigentliche Bergweſen und 
zwar der Bergwerks-⸗Haushalt des Oberharzes, welcher Han⸗ 
nover allein gehört, Bley- und Silberbergwerke zu Andres 
asberg, Clausthal und Zellerfeld, Münze, Verfaſſung und 
Verwaltung, dann der techniſche und Oconomifche Zuftand. 


Die Eiſenwerke beginnen S. 174, behandeln zuerſt 


— 


Dann folgt die poli⸗ 


„ e 
den Bergbau, dann die Eiſenhütten, im Allgemeinen und 


dann im Beſonderen: Rothe Hütte, N Ytenaes 
und Solinger. 


S. 224 wird der Berghaushalt des ſogenannten Com⸗ 
munharzes betrachtet, Rammelsberg und Gittelde. Ueberall 
wird das Vorkommen der Erze, der Bergbau, die Gewaͤlti⸗ 
gung der Waſſer, die Huͤttenarbeit uſw. aus einander ge⸗ 
ſetzt und Berechnung der Ausgaben und Einnahmen vorge⸗ 
legt, wozu beſonders die Tabellen beſtimmt ſind. Nicht bloß 
dem practiſchen Bergmann, ſondern auch dem Cameraliſten 
und dem Naturforſcher wird dieſes Werk von großem Nu⸗ 
tzen ſeyn und beſonders dem vorletzten die Mittel an die 
Hand geben, Verbeſſerungen aller Art in den feiner Aufs 
ſicht untergebenen Werken einzuführen; uberhaupt aber gibt 
dieſe Schrift den Finanzleuten, Landſtänden uſw. die noͤthi⸗ 
gen Aufſchluͤſſe, um das in der neueren Zeit in ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht ſo oft beſprochene eee gehoͤrig 
zu beurtheilen. 


Die Baſaltgebilde 


in ihren Beziehungen zu normalen und abnormen eh 
von K. v. Leonhard. Stuttgart bey Schweizerbart. 32. 8. I. 
498. II. 536. Atlas 20 T. in 4. 


Hier empfangen wir einen Codex des Baſalts, wie 
wir ihn wohl noch von keiner andern Gebirgsart beſitzen, 
und wozu der Verfaſſer bekanntlich viele Jahre geſammelt 
hat. Es iſt darinn alles erſchoͤpft, was von der Geſchichte 
und Natur für dieſe Gebirgsformation, wel he uͤber ein 
Menſchenalter hinaus die Welt der Dagan ggten in Freunde 
und Feinde zerriſſen hat, geſchehen iſt. 


Voran der Wechſel der geologiſchen Syſteme: Neptu⸗ 
nismus, Vulcauismus, Werner, Hutton, Lehren in Schott⸗ 
land, Irland, Beobachtungen und Meynungen uͤber die Au⸗ 
vergne, Velay, Italien, Deutſchland, beſonders die Eifel, 
Scandinavien uſw. Dann folgen S. 117 die näheren Ber 
ſtimmungen deſſen, was Baſalt iſt, verglichen mit ähnlichen 
Maſſen, Entſtehung deſſelben, Abſonderungen, Tuffe, Lage⸗ 
rungen, Crater, Ströme, Gänge uſw. = 


Der 2te Band handelt von den Aitersverhättnifen 
der baſaltiſchen Gebirge, ihr Vorkommen in Bezug auf 
Dammerde, Sandſtein, Suͤßwaſſerkalke, Verſteinerungen, 
Granit uſw. Selbſt Geſchichte und Sagen uͤber das Alter 
der Baſalte werden aufgefuͤhrt, die diluvianiſchen Gebilde, 
Molaſſe, Grobkalk, Thon, Braunkohlen, Kreide, Surazund 
Liaskalk, Keuper, Muſchelkalk, bunter Sei „Zechſtein, 
Todtliegendes, Steinkohlen, Grauwacke, Thon iefer uſw., 
kurz alles wird in den Kreis gezogen, was nur irgend Ants 
wort auf die fo vielfältigen und wichtigen Fragen in die⸗ 
ſem Gebiete geben kann. Das Werk wird ohne Zweifel be⸗ 
gierig von den Geognoſten und Mineralogen überhaupt vers 
ſchlungen werden. Sie moͤgen ein darüber Aae Urthel 
fällen, was die Iſis nicht kann. * 


Die 20 Tafeln ſind wohlgerathener Steindruck And N 
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ſtellen eine Menge Porträte von Baſaltbildungen vor, Durchs 
ſchnitte, Lagerungen, Ausbruͤche uſw., überall illuminiert, 
wo es noͤthig iſt. 
d Gaea Heidelbergens is 9 

k oder mineralogiſche Beſchreibung der Gegend von Heidelberg, don 


H. G. Bronn. Heidelberg b. Groos. 30. 12. 237. 
1 1 pettrographiſche Charte. 


Solche Monographien ſind fuͤr die einſtige Geographie 
der Gebirgsarten Deutſchlands und beſonders zur Verferti— 
gung oder vielmehr Ausfuͤllung einer allgemeinen geogno— 
ſtiſchen Charte von großer Wichtigkeit. Die vorliegende hat 
ihren rechten Mann gefunden; ſowohl die Gebirgsformas 
tionen als die Verſteinerungen ſind mit großer Vorliebe und 
Sachkenntniß dargeſtellt. Der Verfaſſer beſchraͤnkt ſich uͤbri— 
gens, wie man wohl denken kann, nicht auf den Bann von 


Heidelberg, ſondern geht oͤſtlich über den Schwarz- und 


— 


rium von 


Odenwald hinuͤber, weſtlich bis auf die Hard, noͤrdlich bis 
Darmſtadt, ſuͤdlich bis Garlsruhe und Heilbronn. Dieſes 
iſt auch der Umfang der Charte, verſchieden illuminiert nach 
den Formationen, welche hier ſehr manchfaltig zuſammenge— 
draͤngt find. Das Rheinthal beſteht zwar aus Schutt, 
aber in den begraͤnzenden Gebirgen findet ſich Granit, Si— 
enit, Gneiß, rother Sandſtein, Muſchelkalk, Keuper, Lias, 
Grobkalk, Loͤß, ferner Porphyr, Dolerit, Baſalt und Torf. 
Alle dieſe Formationen werden ausfuͤhrlich geſchildert und 
verglichen; beſonders für die Studierenden in Heidelberg 
wird dieſe Schrift auf ihren Ausfluͤgen ein bequemes und 
nuͤtzliches Taſchenbuch ſeyn. 


— 


* Repertorium botanicum 


oder Verſuch einer ſyſtematiſchen Darſtellung der neueſten Lei: 
ſtungen im ganzen Umfange der Pflanzenkunde, von Profeſſor 


Dierbach zu Heidelberg. Lemgo b. Meyer. 
Band 1. 266. 


Dieſe Schrift iſt mit großem Fleiße bearbeitet und 
wohl geordnet. Der Verfaſſer führt nicht bloß die ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Buͤcher auf, ſondern alle Abhandlungen aus Zeit 
ſchriften, Reifen uſw., kurz, wo fie ſtecken mögen, und ord⸗ 
net fie nach einer Ueberſicht, in der man ſich leicht zurechtz 
finden kann. Sie hat 5 Abſchnitte: Quellen, Syſteme, 
Geographie, Anatomie mit Phyſiologie und Geſchichte. Die 
einzelnen Abhandlungen ſind nach dem natuͤrlichen Syſtem 
geordnet. Es wird zwar nicht beſonders angezeigt, bis auf 
welches Jahr der Verfaſſer zuruͤckgeht; wir finden aber, 
daß er ungefähr um 1820 anfaͤngt. Hieruͤber müßte uns 
ſers Erachtens ein beſtimmtes Jahr veſtgeſetzt werden, wel⸗ 


eee 


— 


ches bis- dahin zuruͤckgienge, wo ein anderes Hauptwerk der 


Art aufgehört hat, und das iſt ohne Zweifel das Reperto- 

0 euß / worinn ſich die Aufjäge aller academi⸗ 

ſchen Schriften verzeichnet finden. Solch ein Unternehmen 

iſt allerdings eine ungeheure Arbeit, welche nicht bloß viele 

Zeit fordert, ſondern auch eine vollſtaͤndige Bibliothek, wie 

fie ſich in Gottingen findet. Dieſem Bändchen, 
Iſis 1833. Heft 8. 


welches. 


2 


722 
uͤbrigens fuͤr ſich ein Ganzes bildet, werden noch 2 andere 
folgen, wovon das eine die medieiniſch-pharmaceutiſche, das 
andere die oͤconomiſchstechniſche Pflanzenkunde begreift. Das 
Unternehmen iſt groß, aber ſehr nuͤtzlich, und es iſt daher 
zu wuͤnſchen, daß der Verfaſſer im Stande ſeyn moͤge, ſich 
alle noͤthigen Hilfsmittel herbeyzuſchaffen. ö 


Histoire 


des [Plantes les plus remarquables du Bresil et du Para- 

guay; comprenant leur description et des dissertations 

sur leur rapport, leurs usages etc. par August de St. Hilaire. 
Paris chez Belin, T. I. 24. 4. 188. pl. 


Der Verfaſſer reiſ'te am 1. April 1816 ab nach Rio 
Raneiro, Minas⸗Geraes, Rio Francisco, Rio Doce, St. 
Paul, Goyaz, Rio Grande, Rio Negro, Paraguay, und 
kehrte im Juny 1822 wieder zuruͤck, ohne etwas von ſei⸗ 
nen Sammlungen verloren zu haben, welche betragen 2500 
Voͤgel, 16000 Kerfe, 129 Saͤugthiere, 35 Lurche, 58 Fiſche, 
7000 Pflanzen, welche er alle an Ort und Stelle analp⸗ 
ſiert hat. 7 

In der Einleitung S. 1—67 gibt er einen Abriß von 
dieſen Reiſen, von dem Ausſehen des Landes und dem Vor⸗ 
kommen der Pflanzen. 1 

Dann folgt wieder S. 1 eine Monographie der Sip⸗ 
pen Sauvagesia und Lauradia, ausführlich beſchrieben, vers 
glichen mit Droſerateen, Violaceen, Ciſteen und Franke⸗ 


nieen. 
S. racemosa n. t. ı., sprengelii (erecta) t. 2., ru- 


biginosa n. t. 2., erecta t. 5. tenella t. 3., lineari- 
folia n. t. 4. 

Lauradia ericoides n. t. 4., elegantissima n. t. 
3. vellozii t. 6., glandulosa n. t. 7., capillaris 
n. t. 8. 

S. gi Bemerkungen über Dufourea Willd., Tri- 
sticha Petit-Th. hypnoides. — Steht zwiſchen Junceen 
und Reſtiaceen. 5 

S. 89 Abhandlung über die Gynobaſe in den Poly 
petalen. Beſchrieben ſind dabey. a 

Gomphia oleaefolia n. t. 9. . 
Simaba floribunda n. t. 10., ferruginea n., sua- 
veolens n. t. 11., trichilioides n. t. 11. 


Galipea heterophylla n. t. ı2., pentagyna n. t. 
14. macrophylla, pentandra n. t. ı3., fontanesiana 
n. t. 14., candolliana n. t. 14. 


Ticorea jasminiflora t. 14., febrifuga. 
Almeidea n. Iilacina t. 15,, rubra, longifolia n. 


Pilocarpus spicata n. t. 16., pauciflora n.; Spi- 
ranthera odoratissima n. t. 17. 


Evodia febrifuga n. ' 
Zanthoxylum monogynum n. t. 19. 
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. „Gaudichaudia guaranitica t. 19., -linearifolia, se- 
ricea n. t. 19. 5 775 f 


: Camarea n. hirsuta n., affinis n., sericea n., 
axillaris n., ericoides n. t. 18., linearifolia n. 
Schmidelia guaranitica n. t. 19. 
S. 167 Bemerkungen uͤber die Rutaceen, critiſch. 
S. 187 Beſchreibung des neuen Erinus primu- 
loides. 


(Das Folgende fehlt uns). 


Flora Brasiliae meridionalis 


auct. Augusto de St. Hilaire. Parisiis, Belin, 4to, 


Kon dieſem wichtigen Werk koͤnnen wir natürlich nichts 
anders als den Inhalt angeben. 
lien iſt nicht ausgehoben, dagegen der der Sippen und Gat⸗ 
tungen, gründlich, wie man weiß, mit ſehr guten Abbildun— 
gen von Turpin, Plee, Dien, uͤberall mit den Zerlegun— 
gen; die Blaͤtter meiſt nur in Umriſſen, um das Werk 
nicht zu vertheuern. Es kommen viele Betrachtungen uͤber 
die Charactere und Verwandtſchaften der Familien, fo wie 
uber ihre Anordnung vor. 


Tome I. 1828, Fasc. ı et 2. Die Familien Ra- 
nunculaceae, Dilleniaceae, Magnoliaceae, Anonaceae, 
Berberideae, Menispermeae, Ochnaceae; Simarubeae, 
Rutaceae find ſchon angezeigt Iſis 1828 (Bd. XXL) H. 
III. S. 280. Wir fahren nun fort (Fasc. III.). 


$ 9 Rutaceae p. 74. 

27) Hortia brasiliana, 

28) Metrodorea n. nigra t. 16. 

29) Pilocarpus pauciflora f. 17, spicata. 

zo) Spiranthera (Terpnanthus) odoralissima (jas- 
minodorus). 

31) Almeidea n. (Aruba) lilacina, rubra t. 18. 
longifolia. N . 

32) Galipea (Raputia, Sciuris, Obentonia, Cu- 
speria, Bonplandia, Conchocarpus, Rania, Lasioste- 
mum) heterophylla, pentagyna, macrophylla, gaudi- 
chaudiana, pentandra, martiana, elegans?, fontane- 
siana, candolliana. 

85) Ticorea (Ozophyllum, Sciuris) jasminiflora 
(multiflora), febrifuga. 


10 Geraniacede p. 95. 
34) Tropaeolum pentaphyllum. 
55) Erodium _cicutarium, moschatum , 
des t. 19. 5 
36) Geranium robertianum, arachnoideum t. 
20, albicans. 
57) Oxalis mimosoides t. 21., rhombeoovata, 


geoi- 


rk ö J A ER 


‚roselata t. 22., insipida, cajanifolia, sepium, umbrati- 
cola, melilotoides, euphorbiei i 


Der Character der Fami- 
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s, nigrescens, saxati- 
lis, distans, cordata, fulva, campestris, fruticosa (sa- 
licifolia), bupleurifolia t. 25.; mandioccana, refracta, 
amara, repens, serpens, paludosa, myriophylla, con- 
fertissima t. 24., caespitosa, cineracea; articulata, ru- 
bra, bipartita t. 25., rupestris, urbica, (violacea), pa- 
lustris, triangularis, autumnalis. in 0 


38) Linum (Radiola) selaginoides, carneum, eri- 
geroides, littorale, junceum t. 24. f 
. 11 Malvaceae p- 138. 
Trib, 1. Büttnerieae. 


39) Bültneria celtoides t. 26., sagittifolia t. 27., 
scabra t. 28., melastomaefolia t. 29., laustralis, gay- 
ana, sidaefolia, ala ons 
40) Theobroma cacao. 


Ati) Guazuma (Bubroma) ulmifolia, 


Trib, 2. Hermannieae. | 5 
A Wultheridg viscosissima, ferruginea t. 30, 
americana, elliptica, cinerascens, maritima, doura- 
dinha, lanata, gracilis, glabriuscula, communis. 


45) Melochia (Riedlea, Altheria, Mougeotia), 
ulmarioides, sericea, graminifolia t. 31, chamaedrys, 
lilacina, hermannioides t. 32., pyramidata, simplex, 


nepetoides, betonicaefolia, cordiformis, lanata. 


Fasc. V. 182). Wegen geftörter Geſundheit des Vers - 
fafferd treten nun als Mitarbeiter ein Adrian de Juſſieu 
und Jag. Cambeſſedes. 5 KT, 

Trib. 3. Malveae, 

44) Sida (Napaea) plumosa, fulva, anomala t. 
33., potentilloides, angustifolia, angustissima, lineari- 
folia, linifolia (viminea), rhombifolia (canariensis), 
viarum, adscendens, rubifolia t. 34., carpinifolia 
(bracteolata), subcuneata, rufescens, aurantiaca t. 38., 
alpestris, martiana, macrodon, intermedia t, 36., ur- 
ticaefolia t. 37% althaeifolia, micrantha, hastata? 
t. 56. j j 17 

45) Gaya gaudichaudiana, aurea t. 38. 

46) Bastardia nemoralis t. 39. | j 

47) Abutilon inaequilaterum t. 40., glechomae- 
folium t. 41., ramiflorum, leucanthemum, patens, 
parviflorum, rivulare, terminale, umbelliflorum, escu- 
lentum, carneum, ruſinerve t. 42., pauciſlorum, ele- 
gans, montanum, macranthum, 

48) Sphaeralcea n, cisplatina- 5 

49). Modiola prostrata, reptans t. 43. 8 

50) Malva subhastata (carpinoides), ouata. 

51) Malachra gaudichaudiana. ö 

52 Urena lobats, ARE, N 

55) Pavonia (Lopimia, Lebretonia, Goethea) 
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ta t. 44. laxifolia, glechomoides k. 43., hastata, afſi- 
nis, sagittata, sessiliflora, nudicaulis, polymorpha, 
grandiflora,velutina, diuretica,cancellata,h umifusa, ro- 
sa-campestris t. 46., viscosa, malva viscoides, confer- 
ta, multiflora t. 17., longifolia, tricalycaris, alnifolia, 


54) Hibiscus flagelliformis, cucurbitaceus, laxi- 
florus, bifurcatus, multiformis, decipiens, kitaibeli- 
folius t. 48., salviaefolius, cisplatinus, esculentus, 


55) Fugosia (Redoutea) sulphurea t. 49:, aſſi- 
nis, phlomitifolia t. 50. d b 
56) Gossypium vitifolium. 
JN Paritium liliaceum Hibiscus). 


Tab. 4. Bombaceae. 
88) Pachira (Carolinea) e t. 895 ma- 
crantha, arenaria. 
59) Bombax tomentosum, pubescens. 


| 60) Eriodendron (Ceiba) jasminodorum t. 52, 
pubiflorum, 
61) Chorisia speciosa, crispiflora. 


61 (bis) Myrodia penduliflora t. 53., turbina- 
ta t. 58. 1 7 
f 62) Helicteres ovata (brasiliensis, corylifolia), 


brevispira t. 54., macropetala, sacarolha. 
Trib, 5. Sterculieae. 
63) Sterculia chicha. 


Fasc. VIII. 1828. 12 Tiliaceae p.279. 


64) Corchorus villosissimus, humilis, 
tortipes t. 55., prismatocarpus, len 


65) Triumfetta (Bartramia) nemoralis t. 86. 
longicoma t. 56., sepium, o obscura, semitriloba, ahu- 
tiloides, tricuspis, eriocarpa, 


66) Luhea (Alegria) uniflora t. 57. divaricata 
t. 58., paniculata, rufescens t. 58, laxiflora, densiflo- 
ra, ‚grandiflora, 


pilosus, 


13. Ternstroemiaceae (Theaceae, Camellieae) p. 296. 
67) Cochlospermum (Maximilianea, Wittelsba- 
chia) insigne (regia). 
68) Ternstroemia ‚(Taonabo) brasilienels t. 59. 
ag Em RR 8 
69) Laplacea ee semiserrata. 
70) Bonnetia anceps. 

71) Kielmeyera speciosa, falcata, cofiacea, ru- 
briflora t. 60., rosea, neriifolia, corymbosa, humifu- 
sa t. 65., tomentosa t. 61. excelsa, Petiolaris, va» 
riabilis. i. 

16. Marcgraviaceae'p. 511. * 
72) Norantea (Ascium) brasiliensis, adaman- 
tium t. m goyavensis. 


intermedia, typhalaca, communis, sepium, murica- 
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15. Guttiferae p. 5% (5 
75) Tovomita (Marialba, Beauharnoisia, Rare 
carpus, Micranthera) paniculata t. 64. 

74) Clusia A criuva t. 65, 
lanceolata, 0 5 
75) Arrudea n. e t. 66. 
76) Calophyllum brasiliense t. 67. 


ga dieset, 


16. Rnizoboleae p. 322. 


77) Caryocar (Pekea, 
67 bis, 


Saouari): brasiliense 6 


17. Hypericineae p. 325. 


78) Vismia longifolia t...08;, guyangnsis, 
crantha. 


mi: 


79) Hypericum chloraefolium, W cor- 
diforme, ternum, teretiusculum, euphorbioides t. 69. 
laxiusculum, linoides, par viflorum, pellets tees t. 
70. punctulatum, bräsiliense, rigidum, denudatum, 
tenuifolium. 

18. Auranliaceae p. 358. 

80) Citrus vulgaris, aurantium, limetta, limo- 

rum, medica? a 
19. Olacineae p. 340. 
81) Heisteria coccinea. ; 

82) Aimenia ERBEN EURER 


20. Ampelideae, 

83) Cissüs tamoides, ovata, donarteana, t. 75 
albiola, spinosa, sylvatica, quinquefolia, palmata t. 72, 
840 K Vitis vinifera, ' 


21. Sapindaceae p. EIER 
85) Cardiospermum douarteanum „coluteoides, 
par viſlorum, anomalum t. 75. f 
86) Urvillea glabra t. 74, rufescens. 
87) Serjana cuspidata, 


lanceolata, velutina t. 


75. elegans, reticulata, srandiflora, glabrata, clema- 


tidifolia, communis, noxia, dombeyana, multiflorg 


meridionalis t, 7645 lethalis, hirsuta, laruotteana, 
paludosa. 
88) Paullinia elegans, rubiginosa, grandiflora, 


micrantha, meliaefolia, sericea t. 78, australis, tha- 
lictrifolia t. 77., carpopodea t. 78., aflinis t. 78., mul- 
tiflora, 

89) Schmidelia (Allophynus, Aporetica, Ormni- 
trophe) sericea, Suaranitica, edulis, puberula, laevis, 
heterophylla t. 82. 


90) Thouinia scandens, 


91) Cupania (Trigonis, Molinaea) emarginata, 
zanthoxyloides t. 79., vernalis, euphorbiaefolia, pani- 
culata t. 80., punctata, 

92) Sapindus divaricatus, ‚Jugtandikolius t. 8t., 
esculentus, 


727 ; > 1 
93) Dodonaea viscosa, 


94) Magonia n. en pubescens (cam - 
Rente glabrata. 


Tome II. Fasc. XI. 1829. 


* 


23, Polygaleae. 
a) Cristatae: 


95) Polygala filiformis, equisetoides, paludosa, 
atropurpures, subtilis, herbiola, juncea, stellera, aspa- 


latha, cyparissias, polycephala, corissoides t.85., stri- 


cta, rigida, coriacea, poaia, adenophylla, Aygrophila, 
timoutou, distans t. 84., moluginifolia, raddiana, ga- 
dioides, spergulaefolia, paniculata, pulchella, resedoi- 
des, dunaliana t. 85., linoides, douarteana, roubienna, 
moguiniana t.86., obovata, cneorum, bryoides, pseu- 
doerica t. 87., densifolia, lancifolia. f 


b) Haud cristatae: P. hebeclada, brizoides t. 88., 

pohliana, hirsuta, violacea, pedicellaris, violoi- 

des, ligustroides, oleaefolia, laureola t. 89., cestrifolia, 
grandifolia. 


96) Comesperma kunthiana t. 957 floribunda t. 
91., laurifolia. 


97) Mundia brasiliensis t. ga. 


98) Monnina (Hebeandra) cardiocarpa t. 93., 
resedoides t. 94., cuneata t. 95., emarginata, steno- 
Phylla, tristaniana, richardiana. 


99) Securidaca ovalifolia, rivinaefolia, lanceola- 
ta, acuminata, tomentosa t. 96. 


100) Rrameria grandiflora t. 97. ruscifolis, to- 


mentosa. 
23, Meliaceae. 


101) Trichilia catigua, aflinis, richardiana, ele- 
gans t. 98., pteleaefolia t.. 99, 


102) Guaria spicaeflora, multijuga, purgans, tu- 
berculata t. 100., lessoniana. ' 
24. Cedreleae, 
105) Cödrela brasiliensis t. 101. 


25. Humiriaceae. 
104) Humirium parviflorum, montanum. 
105) Helleria obovalifolia, obovata. 


26. Erythroxyleae, 


106) Erythroxylum (Setia) magnoliaefolium, ci- 
teifolium, pulchrum, suberosum, deciduum, kunthia- 
num, affine, nanum, campestre, cotinifolium, fran- 
gulaefolium, subrotundum, pelleterianum t. ı02., mi- 
crophyllum t. 103. 


27. Hippocrateaceae, 
107) Hippocratea affinis, micrantha. _ 
108) Salacia (Tonsella, Anthodon, Anthodus) ob- 
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tusifolia, erythroxyloides, undulala, ealypsoide, ve- 
lutina, multiflora, serrata. rg 1 

109) Calypso campestris t. 104. 


110) üg nivea, pubescens, PM crotonoi- 
des t. 105. 


Fasc. XIV. 1830. 28. Fumariaceae. 
111) Fumaria officinalis. 


29. Papaveraceae. : 
112) Argemone mexicana, ER NER 


30. Cruciferae. 
113) Nasturtium pumilum, bonariense. 


114) Cardamine CRenerodifalig des 106. * 
sis, nästurtioides. 


115) Rapistrum rugosum, - 
116) Sisymbrium officinale. 
117) Senebiera pinnatifida, 
118) Lepidium ruderale, 


31. Cisteae. 
119) Helianthemum brasiliense. 


32. Droseraceae. 


120) Drosera sessilifolia, montana, tomentosa, 
hirtella, parvifolia, maritima, intermedia, communis, 
villosa, ascendens, graminifolia, spiralis. 


35. Violaceae. 
125) Viola gracillima, Andie 
conferta, odorata, 
122) Schweiggeria (Glossarrhen) floribunda, 
125) Noiseltia.longifolia, galeopsifolia, roque- 
feuillana. 
144) Archietea (Noisettia) salutaris. 1 


125) Jonidium (Hybanthus, Pombalia) commune, 
setigerum, sylvaticum, guaraniticum, bicolor, album, 
scariosum, villosissimum, ipecacuanha, poxia, lana- 
tum, nanum, parviflorum, glutinosum, oppositifoli- 
um, bigibbosum, atropurpureum. 

126) Spathularia n. longifolia. 


127) Conohoria lobolobo (physiphora), castanae- 


cerasifolia, 


folia, racemosa, rinorea (paniculata). 


ae ke 
34. Frankeniacege) 


128) Sauvagesia racemosa (ovata) de ber- 
pyllifolia), rubiginosa (laxa), erecta, linearifolia. 


129) Lauradia ericoides, elegantissima, vellozü, 


slandulosa, capillaris. ee, 


130) Luxemburgia (Plectanthera Mart.) speciosa, 
corymbosa, en octandra (floribunda). 
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55 35. Elatineae. . 0 
151. Merimea arenarioides t. 107. 2 


56. Caryophylleae. 
132) Silene gallica, cisplatensis t. 10g., antir- 
rhina. 
135) Cerastium vulgatum, commersonianum, ri- 
vulare, humifusum. \ 
134) Stellaria media. 
135) Drymaria cordata. 
136) Mollugo verticillata (schrankii), glinoides 
t. 109. 
137) Sagina apetala, 
158) Spergula humifusa. 
139) Arenaria jussiaei. i 
140) Spergularia rupestris t. 110, 
dis, ramosa, villosa, rubra, arvensis. 


37. 
141) Balardia platensis t. 111. 
148) Polycarpon tetraphyllum. 
145) Polycarpaea brasiliensis. 
144) Arversia n. frankenioides t. 112. 


145) Paronychia brasiliana, communis, campho- 
rosmoides, ramosissima, rosetta t. 115. 


laevis, gran- 


Paronychieae., 


2 38. Portulaceae. 

146) Portulaca larueotteana, hirsutissima t. 114, 
pilosa, grandiflora. 

147) Talinum patens. 


39. Crassulaceae. 
148) Crassula bonariensis. 
149) Halanchoe brasiliensis. 


40. Ficoideae p. 196 
150) Tetragonia expansa, 
151) Sesuvium portulacastrum. 


N 41) Cunoniaceae. 
152) Weinmannia hiria. 


155) Belangera n.: differt petalorum defectu, 
staminibus numero indefinitis, seininibus alatis. 
Arbores. — B. glabra t. 115,, cuneata, tomentosa t. 
rı6., speciosa t. 117. 


42. Loaseae. 


184) Blumenbachia Schrad, insignis, 
latifolja t. 118. 
155) Loasa parviflora. 


45 
156) Turnera ulmifolia, cuneiformis, lamiifolia, 
Iſis 1833. Heft 8. fi 


palmata, 


* 


Turneracede. 


ſinnreiche Art entwickelt hat, 
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lanceolata, oblongifolia, capitata, longiflora, lutes- 
cens t. nige, incana, hermannioides t. 120., melochi- 
oides, nana, pinifolia, genistoides t. 121., chamaedri- 
folia t. 122., pinnaliſida; duarteana, helianthemoi- 
des, racemosa, rosea t. 125., aurea, sidaefolia t. 124., 
salicifolia. I 

44) Samydeae. 


157) Casearia (Anavinga, Chaetocrater) adaman- 
tium t. 125., rufescens, sessiliflora, grandiflora t. 126., 
stipularis, ulmifolia, oblongifolia, pauciflora, com- 
mersoniana, lingua, inaequilatera t. 127, parviflora, 


45) 
158) Terminalia australis t. 128, obovata, ada- 
mantium, fagifolia, sericea. 
159) Chuncoa (Gimbernatia) brasiliensis. 
160) Laguncularia (Sphenocarpus) racemosa. 
161) Combretum elegans t. 129., bugi t. 130, 
duarteanum, micropetalum. 
46) Hygrobieae. 
162) Serpicula brasiliensis. 
165) Myriophyllum brasiliense, 


Combretaceae, 


47) Onagrarieae. 


164) Jussiaea tomentosa, anastomozans, larueot- 
teana, elegans t. ı3ı., caparosa, lanceolata, sericea, 
myrtifolia.t. 132., palmitensis t. 155. longifolia, 
parviflora, scabra (marcgravii), uruguaiensis, grandi- 
flora, swartziana, 

165) Epilobium tetragonum. 


166) Oenothera indecora, mollissima, afhnis, ca- 

tharinensis, longiflora, acaulis. 

167) Fuchsia integrifolia, 
134. montana t. 135. 


affinis, pubescens t. 


Fasc. XVIII. desideratur, 


175) Pyrus indica, kleiner Baum mit weißen Blu⸗ 
men, apfelfoͤrmigen herben Fruͤchten. 


174) Quercus semicarpifolia, mit rundlichen Ei— 
cheln. ö 0 
175) Ardisia hymenandra, Strauch, mit roͤthlichen 


Blumen. 


176) Tetradenia lanuginosa, anſehnlicher 
dauerhaft zu Zimmerwerk; Bluͤmchen blaß. 


Folgt eine ausfuͤhrliche und gruͤndliche Abhandlung 
von C. G. Nees v. Eſenbeck über Laurinae Indiae 
orientalis. 


Nachdem er den Bau beſonders der Bluͤthentheile 
nach den Grundſaͤtzen der Naturphiloſophie auf eine ſehr 
ſtellt er folgende Sippen auf. 
Die nicht numerierten gehoͤren nicht Oſtindien an. 


1) Polyadenia e RR reticulata, grandis. 


Baum, 


furfuracea, 


x 
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Laurus nobilis. Ne 
2) Daphnidium (Tetrantherae) melastomaceum, 

caudatum, pulcherrimum, bifarium, oxyphyllum, 

elongatum. N 

3) Benzoin neesianum (Tetrantherae). — Huc 
Laurus benzoin diospyroides et aestivalis. 

4) Dodecadenia (Tetraniherae) grandiflora. 

5) Jozoste (Tetrantherae) rotundifolia (Litsaea 
chinensis Blume). | 

6) Tetradenia (Tetrantherae) foliosa, umbrosa, 
zeylanica (Laurus), consimilis (Laurus 
involucrata?-Roxb.), lanuginosa, obovata ? 

7) Tetranthera lancifolia, blumii (Litsaea ferru- 
ginea Blume), angustifolia (caduca), tomentosa, li- 
gustrina, roxburghii (apetala, _citrifolia, sebifera, 
capitata), JaurifoliaJacg. (Tomex tetranthera FYilld.), 
coriacea, monopetala,. glauca, atlenuata, salicifolia, 
saligne, polyantha, chartacea, laeta, „blonga (doshia), 
myristicifolia, nitida, glabrata, panamanja, sericea? 

80 Cylicodaphne (Tetrantherae) wightiana. 
“ 9) Actinodaphne pruinosa. j 
Sassafras (Borbonia globosa), 
10) Endiandra firma. 

Misanteca. a 

11) Gyrocarpus asiaticus. 

12) Cassyta ſiliformis. 5 

18) Cryptocarya floribunda, amygdalina. 
14) Beilschmiedia roxburghiana, fagifolia. 
15) Cecidodaphne (Telranthera) glaucescens. 

16) Machilus odoratissimus, macranthus, pe- 
duncularis, incrassatus? g 

17) Ocotea sericea, glaucescens, attenuata, pani- 
culata, pubescens, lanceolata, pallida, ligustrina, 

18) Alseodaphne semecarpifolia, 
lis 2, lucida ? a 

19) Camphora ofhicinarum, glandulifera, parthe- 
noxylon. 

20) Cinnamomum obtusifolium, bazania, iners, 
dubium, eucalyptoides, nitidum, zeylanicum, sul- 
phuratum, tamala, albiflorum, dulce, pauciflorum, 
culitlawan (Cortex caryophylloides Rumpk Il t. 14.), 
heyneanum, vimineum?; caudatum? 


grandis, costa- 


t. 177. Acacia mollis, anſehulicher Baum mit roͤth— 
lichen Staubfaͤden. 

t. 178. Saurauja napalensis, 
roͤthlichen Blumen. 

t. 179. Blackwallia napalensis, großer Baum, ge⸗ 
hoͤrt mit B. spiralis, foetida et propinqua zu Lourei— 
ros Astranthus; Blümchen grünlid). 

- t, 180. Mussaenda macrophylla, mit rothgelben 
Blumen. ' 5 


mäßiger Baum mit 
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t. 181. Cerasus acuminata, 20-30 Fuß hoch mit 
weißen Blumen. f E 1 j y 
ur „einig K 48 
t. 182. Magnolia insignis, großer Baum, Stamm 
4—5 Fuß dick; auf Bergen 6 looo Fuß hoch, würde 
daher wohl in Europa gedeihen; Blumen blaßtoth, Capſel - 
dunkelroth und Samen hochroth. ö * 
t. 183. Bignonia amoena, baumartig, 
gelbgeſtreiften Blumen. W 
t. 184. Polygala persicariaefolia, kleines Kraut mit 
roͤthlichen Blumen. 2 5 
t. 185. Polygala crotalarioides, deßgleichen. ’ 


mit weißen 


Argostemma verticillatum, Kraut mit weißen 
Blumen. 

Staurogyne: calyx ‚5-partitus, :3-bracteatus, lo- 
bis aristato-acuminatis, inaequalibus; corolla tubulo- 
sa, limbo 5-lobo; stamina 4 inclusa, didynama, an- 
therarum loculis discretis, reflexo parallelis; ova- 
rium disco carnoso insidens, biloculare, polysporum ; 
oyula axi adfixa; stylus gracilis; stigma infundibuli- 
forme, trilobum, lobi subulato-acuminati, laterales 
breviores, divaricati; fructus . Acanthaceae? 


t. 186. St. argentea, kleines Kraut mit roͤthlichen 
Blumen. 1 Ker 

t. 187. Ceropegia pubescens, lange Schlingſtaude 
mit roͤhrigen Blumen, unten weiß, oben gelb. 

t. 188. Hymenodictyon flaccidum, mit Kätzchen. 

t. 189. Pyrus foliolosa, Baͤumchen mit weißlichen 
Bluͤmchen. 8 

t. 190. Hedera polyacantha, ziemlicher Baum. N 

t. 191. Deutzia staminea (Philadelphus), Strauch 
4 Fuß hoch mit weißlichen Blumen. ; r 

t. 192. Pothos decursivus. 

t. 193. Impatiens puberufa (mollis), mit violetten 
Blumen. 7 

t. 194. Impatiens insignis, Kraut, 
rothen Blumen. : i 

t. 195. Dendrobium moschatum var. (calceola- 
ria), mit ſehr großen roͤthlichen Blumen. 1 

196. Dendrobium heterocarpum, mit großen blaße 
gelben Blumen. 

t. 197. Eria alba, nur 6 Z. h., buſchweiſe mit weißen 
Straͤuchern, braungeſtreiften Afterzwiebeln. W | 

t 198. Phaius albus, auf Bäumen, Wurzel faferig, 
große weiße Blumen. — N 

t. 199. Engelhardtia roxburghiana (Juglans pte- 
rococca), großer Baum, Rinde zum Gerben; Blümchen 
gelblich. 1 

t. 200. Ulmus lanceaefolia, großer Baum. 


2 Fuß hoch, mit 
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» Wieder eine gelehrte, ſchatffſchtige und ſcharfſinnige 
Abhandlung uͤber einen ſo hoͤchſt geheimnißvollen Vorgang, 
deſonders bey dem wunderlichen Bau der genannten Pflan⸗ 
zen. Alles was von den fruͤheſten Zeiten über dieſen Ge— 
genſtand in allen Sprachen bemerkt worden iſt, wird hier 
vorausgeſchickl; dey den Orchiden von Haller 1756, Adan⸗ 
ſon, Curtis, Chr. Sprengel, Wachter, Schkuhr, Swartz, 
Salisburp, L. Treviranus, Mirbel, Ad. Brengniartz ferner 
Linne, Schmidel, Koͤlreuter, Stookes, Batſch, Richard. 
Thouars, Link, Lindlev, Fr. Bauer. Dann folgen die eige— 
nen Beobachtungen, von welchen wir nur das weſentlichſte 
und wichtigste ausziehen koͤnnen. 


+ war: 
PN Der Werfaſſer fand, 
zu einer andern Reihe gehoͤre, als die unfruchtbaren. 


daß der fauchtbatt Staubfaden 
Es 


ſind Narben vorhanden, gegenüber den 3 aͤußeren Blüthenz, 


lappen; eben fo auch 3 Ovaria, vereinigt durch ihre ſamen- 
tragenden Raͤnder, verſchieden von Bauers Meynung. 
Der Bluͤthenſtaub kommt wirklich auf die Narben, treibt 
aus jedem einzelnen Korn Roͤhren, ſogenannte boyeaux, 
wie fie Amici und Ad. Brongniart zuerſt bemerkt ha⸗ 
ben; daher entſtehen gewöhnlich aus einer Pollen-Maſſe eis 
ne Menge Roͤhren, welche eine Schnur bilden, die durch 
den Canal der Narben oder der Griffel hinunterſteigt, 
in der Hoͤhle des Eyerſtocks ſich in 3 Schnüre theilt, die 
dicht an den oberen Theilen der nicht ſamentragenden Ach— 
fen der Klappen anliegen; wo die Placenta anfängt, theilt 
ſich wieder jede Schnur in 2 Aeſte, und dieſe 6 Schnüre 
ſteigen ſo weit herunter als die Placenta ſelbſt, nah daran 
aber doch nicht in Berührung. Selbſt in der reifen Capfel 
kann man noch dieſe 6 Schnüre nachweiſen. 


Asclepiadeae S. 23. Die Meynungen hat Jac⸗ 
quin 1811 geſammelt, von Richard, Juſſieu, Schreber ꝛc., 
und der Verfaſſer führt nur die uͤberſehenen an: Adanſon, 
Gleichen, Chr. Sprengel; St. Elliot, Link, L. L. Trevi⸗ 
ranus, Ehrenberg. 180g bemerkte er, daß die Pollenmaſſen 
anfaͤnglich von den Druͤſen und Fortſaͤtzen der Narbe ge— 
trennt ſepen, was übrigens ſchon Gleichen bemerkt habe. 
1851 ſah er Fr. Bauers unuͤbertreffliche Zeichnungen au 
1 currassavica zwiſchen 1805 und 1813 gemacht; nach 
ihm iſt auch das Innere der Pollenmaſſe zellig. In jeder 
Zelle ein Pollenfern mit Linien, welche anzeigen, daß er 
wieder aus 4 beſteht. 


Die Pollenmaſſen kommen auf die Narbe und trei⸗ 
ben ebenfalls eine Schnur oder ein Buͤndel zarter Roͤhren, 
deren jede von einem Pollenkern abgeht und eigentlich nur 
Kae de Haut iſt; die Roͤhren find nur 1—2 
Tauſendtel Zoll dick. Die Schnur dringt durch die Haut 
der Narbe, läuft gegen die Baſis derſelben bis zu ihrer Ar: 
ticulation mit den 2 Griffeln, neigt ſich dann gegen die in⸗ 
nere Seite der Spitze des nächſten Griffels, Bent ganz oder 
zum Theil in die Höhle der Spitze, worauf das Ova- 
rium anſchwillt. Die Schnur fand ich nie weiter als bis 


Jahre 1831 haͤtte aufgeſchoben werden muͤſſen. 
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zum Anfang der Placenta. Diſes bey Asc. purpura- 
scens, iurtelapepiden, Cynanchum nigrum, Hoya 
carnosa. 


Die Orchiden und Aſclepiaden unterſcheiden ſich v von 
allen andern durch die Verwachſung der Koͤrner in größere 
Maſſen, welche ganz auf die Narbe kommen; bey den letz⸗ 
teren iſt die Huͤlfe der Kerfe zur Beſtaͤubung nothwendig. 
Ob die Roͤhren ſelbſt die Befruchtung bewirken oder eine 
Fluͤſſigkeit oder noch kleinere Koͤrnchen in ihnen, iſt noch 
nicht entſchieden. 


Hemprich et Ehrenberg Symbolae physicae, 


Nachdem die Iſis bereits die erften Lieferungen der 
Saͤugthiere und Voͤgel, ſo wie der Inſecten, Wuͤrmer, 
Schnecken und Infuſorien angezeigt hat, ſo gibt ſie jetzt ei— 
ne Darſtellung von einem andern Berichterſtatter über die 
niedern Thiere. 


Text und Abbildungen ſind in einem beſondern Um⸗ 
ſchlage enthalten, jedes mit einem beſondern Titel: Der des 
Textes lautet folgendermaßen: 


Hemprich et Ehrenberg Symbolae physicae — 
Animalia evertebrata, exclusis Insectis, percensuit 
D. C. G. Ehrenberg. Series prima; continet Ani- 
malia africana et asiatica. Berolini 1831. 


Der Titel zu den Kupfertafeln ift: Symbolae phy- 
sicae, seu icones et descriptiones animalium everte- 
bratorum, sepositis insectis, quae ex itinere per Afri- 
cam borealem et Asiam occidentalem, F. G. Hem- 
prich et C. G. Ehrenberg studio novae aut illustra- 
tae redierunt. Percensuit et Regis jussu et impen- 
sis edidit C. G. Ehrenberg. Decas prima, Berolini 
1828. Fol. maj. 3 


— 


Wir haben geglaubt, beyde Titel vollſtaͤndig mittheie 
len zu muͤſſen, damit, nach der Verſchiedenheit der Worts 
und ſelbſt der Jahreszahl, nicht jemand verleitet werden 
möchte, fie als Titel zweyer verſchiedener Werke zu betrach— 
ten. Hinſichtlich der nicht uͤbereinſtimmenden Jahreszahlen 
erklaͤrt der Verfaſſer, daß die Kupfertafeln bereits vor drey 
Jahren ganz vollendet geweſen wären, die Herausgabe aber, 
durch die inzwiſchen vorgenommene ruſſeſche Reiſe bis zum 
Die vor⸗ 
liegende Lieferung zerfaͤllt in ſechs Abtheilungen, deren jede 
mit einer neuen Bogenreihe anfaͤngt; die Bogen ſind nicht 
paginiert, ſondern nur mit den gewoͤhnlichen Buchſtaben 2, 
b, c uſw. bezeichnet. Daſſelbe Lob, welches die Iſis be⸗ 
reits in den Jahren 1829 und 1850 uͤber die Symbolae 
ausgeſprochen hat, gilt auch in reichem Maaße von dieſer 
Lieferung. f 0 5 


ıfte Abtheilung. Phytozoa polygastrica et rotalo- 
bekanntlich die ſogenannten Infuſorien, enthalten 9½ 
Bogen. Der Verfaſſer hat in Africa und Arabien 52 Ar⸗ 
ten unterſucht, von denen 22 neu ſind, ; die „übrigen. aber 
auch um Berlin oder anderwaͤrts in Europa vorkommen. 


ria, 
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Hier iſt der Verfaſſer ganz auf feinem Felde, denn hier hat 
er die kaum hin und wieder geahndete höhere: Organifation 
einer unſichtbaren lebenden Welt erkannt und ans Licht ge⸗ 
rufen, wie wir [don aus feinen fruͤhern, in den Abhand⸗ 
lungen der Berliner Academie und in der Iſis gelieferten 
Mittheilungen wiſſen. Um Berlin allein hat er 311 Arten, 
in Rußland und Sibirien 110 Arten beobachtet und unter— 
ſucht. Er erklaͤrt ſich gegen die generatio spontanea und 
gegen die Meynung, daß alle andere organiſche Geſchöͤpfe 
nur als Infuforienhaufen zu betrachten ſeyen. Um der An: 

nahme mancher Naturforſcher, beſonders aus den fruͤhern 
Zeiten, daß die kleinſten dieſer Thiere in der Luft ſchwebten 
und mit dem Thau aus derſelben hecabfielen, auf den Grund 
zu kommen, hat er in Africa und Arabien nach und nach 
an 300 Thautropfen microſcopiſch unterſucht, aber niemals 
auch nur die geringſte Spur derſelben darinn angetroffen. 
Wie nun uͤberhaupt aus allen Arbeiten des Verfaſſers die 
raſtloſeſte Thaͤtigkeit, der unermuͤdlichſte Fleiß, die gewiſſen— 
hafteſte Benutzung der Zeit und jeder Gelegenheit, die ſich, 
um etwas zu beobachten und zu unterſuchen, darbot, ein 
durchdringender Scharfblick ſowohl des koͤrperlichen als des 
geiſtigen Auges, kurz alle diejenigen Eigenſchaften, die man 
bey einem Naturforſcher, beſonders bey einem ſolchen, der 
in fernen und undurchſpaͤheten Welttheilen ſeine Unterſu— 
chungen anſtellt, nur wuͤnſchen und verlangen kann, auf das 
glaͤnzendſte hervorleuchten; ſo hat ſich doch ganz vorzuͤglich 
in dieſem Gebiete der kleinſten microſcopiſchen lebenden We⸗ 
fen feine unuͤhertreffbare Kunſt zu ſehen und das Geſehene 
zu deuten bewährt. Was manche Naturforſcher früher nur 
geahndet hatten, daß nehmlich auch in der Infuſorienwelt 
die Hauptgrundlagen des Baues und des Lebens der hoͤ— 
hern Thiere ſich finden würden, Mund, Magen, Darm, Af⸗ 
ter, Gefaͤße, Nerven, maͤnnliche und weibliche Geſchlechts⸗ 
theile, das hat unſer Verfaſſer in der Wirklichkeit geſehen 
und nun jederman vor Augen geſtellt. Wir brauchen wohl 
nicht erſt mit vielen Worten aus einander zu ſetzen, welch ein 
unermeßlicher Gewinn ſchon dieſes allein fuͤr die Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt, und was fuͤr Revolutionen ſolche Entdeckungen in 
den phyſtologiſchen und claſſificierenden Syſtemen nach fi 
ziehen muͤſſen; und wenn wir bedenken, daß alle dieſe Ent: 
deckungen das Ergebniß von nur wenigen Jahren ſind, daß 
ſie großentheils auf Reiſen, in den libyſchen und arabiſchen 
Wuͤſten, alſo unter mancherley Unbequemlichkeiten und Ge: 
fahren gemacht wurden; daß nicht ſie allein es waren, die 
den Verfaſſer beſchaͤfktigten, ſondern daß ſein Forſchergeiſt 
mit gleichem Eifer auch die uͤbrigen Gebiete der Naturkuns 
de durchſpaͤhte, und daß er zugleich eine genaue Kenntniß 
alles deſſen beurkundet, was früher und fpäter über dieſe 
Geſchoͤpfe geſchrieben worden iſt; ſo koͤnnen wir nur mit 
hoͤchſter Bewunderung das vorliegende Werk betrachten. 
Freylich werden Ehrenbergs Entdeckungen nicht allen Na⸗ 
turforſchern recht kommen, denjenigen nehmlich nicht, welche 
eine almähliche Vereinfachung und Verſchwindung der Or⸗ 
ganiſation vom Menſchen abwaͤrts in der Weiſe annehmen, 
daß die niedrigſten Thiere endlich gar keine Organiſation 
mehr zeigen, ſondern nur durch das einzige allgemeinſte 
Merkmal der Animalität, durch freywillige Bewegung ihre 
Natur an den Tag legen müßten. So ploͤtzlich und uner⸗ 
wartet aber auch jene Entdeckungen ans Licht getreten und 
eben dadurch wohl geeignet ſind, manchen bedaͤchtigen Na⸗ 


turforſcher ſtutzig zu machen;; ſo ſind f ie doch nicht ganz 


unvorbereitet Fe da in den le 
manche Thiere, die man bis da I ee Dale 
gehalten hatte, durch microſcopiſe achtungen 1 


hinaufgeruͤckt worden ſind und Agen. in die Reihe der 
Weichthiere geſtellt werden müßten. Derſelbe Fall tritt nun 


jetzt mit manchen, vielleicht mit allen Phytozois rotatoriis 
Magen, Darm, After, Gefäße, _ 


ein, denn wenn ſie Mund, 
Muſkeln, Nerven, einen Ganglienkreis um den Schlund, 
männliche und weibliche Geſchlechtstheile, eine am Vorder⸗ 
koͤrver austretende Ruthe, Augen uſw. haben, fo koͤnnen fie 
füglich an die Spitze det Gaſteropoden geſtellt werden, wie 
denn in der That ſchon manche Syſtematiker, im Verge⸗ 
fühl der nachkommenden Beftätigung, die ganze Claſſe der 
Infuſorien aufgehoben und unter die uͤbrigen Claſſen der 
wirbelloſen Thiere vertheilt wiſſen wollten. 
liche Strudelorgan unterſcheidet ſie zwar; indeß haben auch 
die Waſſerſchnecken an den Zühlern feine Haͤrchen, mit de⸗ 
nen ſie im Waſſer eine Strömung hervorbringen. Wenn 
Ehrenberg aber an einigen Arten, und ſelbſt an einzelnen 


Gattungen, z. B. an Bacterium und Closterium, keinen 


Mund und Magen entdecken konnte; ſo ſcheint dieſes der 
allgemeinen Regel keinen Abbruch zu thuen: denn da Mund 
und Magen an Monas nachgewieſen ſind, ſo werden ſich 
dieſe Theile mit der Zeit auch wohl an jenen Gattungen 
noch auffinden laſſen. — Es kann nicht unſer Zweck ſeyn, 
von dem allen, was der Verfaſſer Neues und Berichtigen⸗ 
des geliefert hat, Bericht zu erſtatten, ſonſt muͤßten wir das 
vorliegende Werk wenigſtens zur Haͤlfte abſchreiben; das bis⸗ 
her Geſagte mag hinlaͤnglich ſeyn, um die Naturforſcher auf 
den uͤberaus reichen Schatz aufmerkſam zu machen, der hier 
niedergelegt iſt. Bloß unter den africaniſchen Thierchen die⸗ 
ſer Abtheilung wurden 16 neue Gattungen ermittelt, welche 
freplich zum Theil auch in Europa einige Arten haben. 
Am Ende dieſer Abtheilung ſtellt der Verfaſſer eine Ueber: 
fit feines Syſtemes der Phytozoa polygastrica et rotato- 
ria, nach den von ihm feloft beobachteten Arten, die wit 
ſchon 1852 Heſt XI. mitgetheilt haben. Es gehören hie: 
her die Monaden, Vibrionen, Eyclidien, Bacillarien; ferner 
die Vorticellen, Enchelyden, Colpoden, Rotatotien. 5 


ere Abtheilung. Phytozoa Entozoa, enthalten 17 
Bogen. Der Verfaſſer meynt, daß, wenn man die Ber 
nennung dieſer Claſſe veraͤndern wolle, weil auch andere 
Thiere, als die eigentlichen Entozoa, in dieſelbe aufgenom- 
men find, die Benennung Vermes suctorii gewählt werden 
möchte, da dieſe unter den Phytozoen die einzigen waͤren, 
die nicht ſtrudetten, ihre Nahrung nicht zerkleinerten und 
verſchlaͤngen, ſondern mit eigentlichen Saugmäulı 
ſeyen. Ueber die neuen Gattungen Amblyura (Vibrio ser- 
pentulus und gordius M.), Anguillula (Vibrio anguil- 
lula, Auviatifis und V. cohuber. M.), Histrionella Der- 
carla ephemera N.) find ſehr willkommne Beobachtungen 
mitgetheilt. Amblyura und Anguillula ſind getrennten 
Geſchlechts; die maͤnnlichen und weiblichen Theile werden be⸗ 
ſchrieben. Der Verfaſſer ſtellt ſeine Anſicht dar uͤber das 
Vorkommen der Cercarien in den Lebern der Waſſerſchne⸗ 
cken; und uͤber die e hinſichtlich dieſes Gegen⸗ 
ſtandes in th Iſis kannt gemachten Beobachtungen. 
Von eigentlichen Eingeweidwuͤrmern kommt nichts vor. 


verſehen 


Das eigenthuͤm⸗ 


. 


gen. 
N . wie die Phyt. bolygastrica, unter 
um 


0 


) einer gegebenen Ueberſicht der Familien, wel⸗ 

Ordnungen und Kreiſe vertheilt ſind, wird eine neue 

9, Zoobotryon, aus det Familie der Alcyonellea 
(Alcyonina) ausführlich beſchrieben und in einer Note auch 
angeführt, daß weder Raſpail noch Nieyen die eigentliche 
Beſchaffenbeit unſrer innländ ſchen Alcyonella richtig erkannt 
hätten, denn weder ſey die Dilllugia eine junge Alcyonel- 
la, wie R. behaupte, noch. konne die Tubularia sııltana 
hieher gezogen werden, wie M. annehme,. Daun wird 
nachträglich noch eine neue Gattung, Eneropflea, aus 
der Familie der Hydatina unter den Kotatoriis be⸗ 
Norte mau — 5 


Ute Aseheitung. Phytozoa Turbellaria, enthalten 4 
Bog Eine von Ehrenderg aus den alten Gattungen Pla- 
arte, Gordins, Nals, und den neuern, Derostoma, 

naetogaster, Prostoma, Nemertes, Notospermus, zu⸗ 
far mengeſitzte Claſſe, welche in 9 Familien, mit 51 Gat⸗ 
tungen, geſpalten wird. 5 


5 Ste Abtheilung. Arimelia Mollusca, enthalten 117 
Bogen. — 


A) Cephalopoda in mari rubro viventia. 
aus 4 Gattungen. Unter andern werden auch kleine 
rothe, in einer gallertartigen Maſſe eingeſchloſſene 
Thierchen beſchrieben, welche die Geſtalt kleiner Se— 
pien haften, aber ohne Arme waren und ſich in der 
Gallert, mittelſt eines doppelten Haarkreiſes am Vor— 
derende, beſtaͤndig um ſich ſelbſt dreheten. Es wird 
vermuthet, daß ſie die Brut einer Sepia ſeyn 
moͤchten. — Ob nicht vielmehr von Salpen? — O. 


B) Gasteropoda in Africa, Asia et mari rubro viva 
observata. Ordo I. Pulmonata. 14 Gattungen 
mit 28 Arten. Der Verfaſſer empfiehlt, die Arten 
der Gattung Helix nach den Kinnladenzaͤhnen mit zu 
beſtimmen; zugleich werden dieſe Unterſchiede von 
mehrern Arten angegeben; auch hat der Verfaſſer 
nach denſelben zwey Hauptgattungen, jede mit 4 Unter— 
gattungen, aufgeſtellt, nehmlich: Chilogymnus, mit den 
Untergattungen Helix, Caracolla, Bulimus und 
Pupa. 
Chilodon, mit den Untergattungen Helicodon, Ca- 
racolina, Bulimina und Pupina, zu denen auch die 
im Texte mit aufgenommene neue Untergattung Clau- 
Sl geſellt. 5 iſt noch eine neue mit 
Limnaeus verwandte attung, Isidora, beſchrieben. 
Die Fühler der Waſſerſchnacken haben ſehr feine Haͤr⸗ 
chen, durch deren Bewegung im Waſſer eine Stroͤ⸗ 
mung bewirkt wird; dieſe Fühler gehen ſpitz zu und 
haben niemals Augen am Ende. 


7 Arten 


A ausfuͤhrlich wird Onchidium behandelt, und das 


bey nac chgewieſen, wie aus O. Peronii v n Schrift: 
ſtellern mehrere Arten und wi Gattu ged. wor⸗ 
den find. Ehrenberg fagt, daß er früh es Thier als 


Polybranchus amphibius e habe. Es athmet 
Iſis 1833. Heft 8. 


Abtheilung. ‚Phytozoa ‚Polypt, enthalten 2 Bo⸗ 
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durch Lungen und Kiemen zugleich: Wenn es außerhalb 
dem Waſſer kriecht, fo iſt die Muͤndung der Lungenhoͤhle 
offen; unter dem Waſſer aber entfalten ſich die aͤſtigen Kie— 
men baumfoͤrmig auf dem Hintetrücken. So ſind alſo 
in Onchidium die Pulmonata und Gymnobranchia 
weh 


Ordo II. Gymnobranchig. 8 Gattungen mit 19 Ar— 
ten. Unter den erſten ſind 6 neue, Brachychlanis, 
Actinocyclus, Asteronolus, Hexabranchus, die 
mit Doris verwandt ſind, Phyllodesmium und Sti- 
liger, welche neben Acolidia ſtehen. Die Gattung 
Doris ſelbſt iſt in 3 Untergattungen getheilt, Glos- 
sodoris, Actinodoris, Dendrodoris. 


Ordo III. Hypobranchia. Die einzige Gattung PR- 
lidia, und zwar Ph. arabica, n. sp. 


Ordo IV. Pomatobranchia, 7 Gattungen mit is Ar— 


ten, von welchen letztern 8 allein auf die Gattung 
Bulla kommen. Neue Gattungen ſind: Derido— 
branchus, eine Emarginula ohne aͤußere Schale, 


hat aber im Innern des Mantels eine zarte weitge— 
öffnete Schale von der Form der Seeohren; Crypt- 
ophthalmus, aus der Familie der fuͤhlerloſen Aplp⸗ 
ſien; Alicula, mit Bulla verwandt. a 


6te Abtheilung. Animalia articulata, enthalten 3 
Bogen, über die africanifchen und aſiatiſchen Scorpione und 
deren Stiche. Drey Gattungen, Scorpius, Buthus, An- 
droctonus. Buthus hat zwey Untergattungen, Hetero- 
metrus und Isometrus. Androctonus iſt eine neue 12 
aͤngige Gattung mit 2 Untergattungen, Diurus und Pri- 
onurus.. Ueberhaupt 17 Arten. Außerdem hat Ehren— 


berg noch auf der erſten Seite des Bogens c der Mollus— 


ken in der Note eine neue Spinnengattung, Phonophilus, 
beſchrieben. 


Die 10 Kupfertafeln find unvergleichlich ſchoͤn, ſauber 
und fein, ohne Zweifel auch ganz der Natur getreu geſto— 
chen und illuminiert; der Hexabranchus praetextus auf 
der erſten Tafel der Mollusken iſt ein Prachtſtuͤck. Abge— 
bildet ſind ſaͤmmtliche im Text beſchriebene Phytozoa, mit 
Ausnahme der Turbellaria. Von den beſchriebenen Mol- 
luscis ſind nur abgebildet: 


Hexabranchus praetextus, Stiliger Fed Cry- 
ptophthalmus olivaceus und Alicula cyindrica; außer⸗ 
dem aber noch Cypraea tigrina, Conus sumatrensis, 
Conus taeniatus, Conus acuminatus, Conus arcuatus, 
Natica mammilla, 


ſaͤmmtlich mit dem Thiere, aber ohne ausführliche Bes 
ſchreibung. Da die Kupfertafeln drey Jahre früher vollen 
det waren, ehe der Text zum Druck ausgearbeitet war, und 
der Verfaſſer während der Zeit mehrere Veränderungen in 
den Namen der Gattungen, beſonders aus der Abtheilung 
der Phytozoa polygastrica und rotatoria, vorgenommen 
hatte; ſo ſtimmen die Benennungen auf den Kupfertafeln 
mit den im Texte f e nicht allenthalben uͤberein, 
doch iſt dieſes jedesmal im Texte bemerkt worden. 
0 47 
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Was wir nun an dieſem Prachtwerke auszuſetzen ha⸗ 


ben, beſchränkt ſich auf Folgendes 
1) Daß die Bogen nicht in fortlaufender Reihe pagi⸗ 


niert, ſondern nur mit den gewohnlichen Buchſtaben 
a, b, c uſw. bezeichnet find, und daß diefe Bezeich⸗ 
nung in jeder Abtheilung wieder von vorn anfängt, 
hat beym Citieren und Nachſchlagen viel Unbeguemes: 
denn will man z. B. von einer Seite der Mollusca 
etwas anfuͤhren, fo muß man erſt die Abtheilung, 
dann den Buchſtaben des Bogens und dann die Sei⸗ 
te des Bogens anfuͤhren. Dieſe Einrichtung koͤnnte 
nun freylich das Gute haben, daß, bey folgenden, 
Nachlieferungen, dieſe gleich hinter der Abtheilung, in 
welche ſie gehoͤten, eingelegt werden koͤnnen: allein 
dann koͤnnte doch wenigſtens jede Abtheilung fortlau— 
fend paginiert worden ſeyn. Auch har der Verfaſſer 
ſelbſt ſich nicht des erwähnten Vortheils bedient, ſon— 
dern die Gattung Enteroplea, aus der Familie der 
Hydatina, nicht hinter den Rot itoriis, wohin fie ges 
hort, ſondern hinter den Polypis eingeſchaltet. 


2) Wenn der Verfaſſer Diagnosis und Character fuͤr 


die mit ihr auf gleicher Linie ſtehen, 


gleichbedeutend hält, wie wir es wohl annehmen muͤſ— 
fen, da auf dem Bogen b der Phytozoa poly- 
gastrica et rotatoria die Ueberſchrift Generum 
et specierum observatorum diagnosis lautet, den 
gegebenen Gattungsmerkmalen aber das Wort Cha— 
racter vorgeſetzt iſt; ſo muͤſſen wir bemerken, daß ein 
ſolcher Character, der einer Diagnoſe gleich ſeyn ſoll, 
nur diejenigen Merkmale enthalten duͤrfte, wodurch 
ſich die zu bezeichnende Gruppe von allen uͤbrigen, 
unterſcheidet; 
auch darf kein Merkmal darinn ſeyn, welches auf 
alle Arten der Gruppe paßt; jedes Merkmal alſo, 
wobey saepe oder non raro, oder nonnullis uſw. 
ſteht, gehoͤrt nicht in dieſen Character. Iſt dieſes 
richtig, ſo hat der Verfaſſer den Fehler begangen, daß 
er, beſonders in dem Character der Claſſen, die Merk— 
male zu ſehr gehäuft, diejenigen, welche der betreffen 
den Claſſe mit andern gemein ſind, nicht weggelaſſen 
und auch ſolche mit eingeſchaltet hat, welche nur ges 
wiſſen Arten der Claſſe zukommen, ſo daß man oft 
nicht im Stande iſt, die eigentliche Diagnoſe daraus 
zu ermitteln. 


3) Die Ueberſicht der Polygastrica und Rotatoria, 


ohne Zweifel an ſich ſehr gut, iſt aber in dem Werke 
unbequem aufgeſtellt und nicht ſo leicht, als es ſeyn 
ſollte, zu uͤberſehen: namentlich erkennt man nicht 
gleich auf den erſten Blick, ob die Gruppen Gym- 
nica, Epitricha, Pseudopodia, Anopisthia uſwe 
Sectionen oder Ordnungen ſeyn ſollen. Uebrigens 
frägt es ſich auch noch, ob es nicht zweckmaͤßiger ges 
weſen wäre, diejenigen Gruppen, welche hier nur Ser 
etionen find, zu Ordnungen zu erheben und die Ord— 
nungen als Sectionen unter jene zu ſtellen: denn die 
Verſchiedenheit der Bewegungsorgane, und die vers 
ſchiedene Lage des Mundes und Afters ſcheinen uns 
von größeres Bedeutung zu ſepn, als der Umſtand, 
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nicht; ſo wie man auch den Weichthieren, zur 
Bezeichnung der Ordnungen, weniger auf die Schale 


als auf andere Koͤrpertheile Ruͤckſicht nimmt. Auch 
finden wir es uicht gut, daß in der ſyſtematiſchen Ue⸗ 
berſicht der Phytozoa polypi diejenigen Gruppen, 
welche unter den Polygastricis als Sectiones be⸗ 


zeichnet find, Tribus genannt werden; die Harmonie 


des Ganzen leidet darunter. Die Claſſe der Phyto- 
zoa turbellaria m ſcheint uns unnatuͤrlich zufammenges 
fegt zu ſeyn; Gordius, Planaria, Nais uſw. paffen 
doch ſehr wenig zuſammen. 


4) Der Verfaſſer iſt in der Bildung neuer und in der 


Verwerfung alter Gattungsnamen zu willkuͤrlich ver— 
fahren; wenigſtens koͤnnen wir es uns nicht votſtellen, 
daß unter den vielen Gattungen der Polygastrica 
u. Rotatoria, die er unter neuen Benennungen bekannt 


gemacht hat, nicht mehrere ſeyn ſollten, die ſchon von 


Bory de St. Vincent unter andern Namen aufge 
ſtellt wotden wären, zumal da hier nur aͤußerſt weni⸗ 
ge der aͤltern Namen vorkommen, und, bey der großen 
Anzahl von Arten, die der en nicht 
angenommen werden kann, daß er nicht die beywei⸗ 
tem meiſten bisher bekannten Gattungen geſehen haben 
ſollte. Auch iſt es auf keinen Fall zu billigen, wenn 
der Verfaſſer, nachdem er manche Gattungen, die von 
andern unter beſondern Namen geſchaffen waren, eingehen 
ließ und mit andern vereinigte, dann den verbannten 
Gattungsnamen auf eine ganz andere Thlergruppe 
uͤbertraͤgt, wie er es hier ein paarmal, namentlich mit 
der Gattung Megalotrocha, gethan hat; daraus 
kann nur Verwirrung entſtehen. Auch haben wir ei · 
nige neue Gattungsnamen bemerkt, die ſchon fruͤher von 
andern Schriftſtellern an andere Gattungen vergeben 
ſind, wie Polytoma, Spirillum, Lagenula, Vortex, 
Orthostoma, Prionurus; und eben ſo wenig ſoll⸗ 
ten die Benennungen Bacterium, Aspidisca, Plano- 
ceros, Tricelis, Micrura für neue Gattungen ges 
wählt worden ſeyn, da dieſelben ſchon, nur mit ande 

Endigungen, 
nehmlich Bacteria, Aspidiscus, Planocera, Trice- 
lia, Micrurus, 


1 


5) Unter den Polygastricis nudis ſind zwey Familien 


als die rote angegeben, nehmlich die Rolpodea und die 


Oxytrichina, letztere ift die rte. So kommen auch 
in der Claſſe der Phytozoa turbellaria zwey Fami⸗ 
lien als die gte vor, nehmlich die Gyratricina und 
die Nemertina; letztere iſt aber die gte, obgleich der 
Verfaſſer ſelbſt ſagt, daß er dieſe Claſſe in acht 
Familien geſpalten habe. j 


Nachdem wir die vorhergehende Retenſion bereits ges 
ſchloſſen hatten, erhielten wir noch die 


beyden erſten Decaden der Inſecten, 


für andere Gattungen vorhanden find, - 


4 


I. 741 Ä ; 
bey deren Anzeige wir uns um ſo kuͤrzer faſſen koͤn⸗ 
nen, da der Text ſich lediglich auf die dufere Beſchreibung 
der Atten beſchraͤnkt, wovon nur bey einer Art eine Aus⸗ 


nahme emacht iſt. Der Titel iſt: 
* # Eh 


Symbolae physicae, seu-Icones et descriptiones 
Insectorum, quae ex itinere er Africam borea- 
lem et Asiam occidentalem F. G. Hemprich et 
C. G. Ehrenberg studio novae aut illustratae re- 
dilierunt. Percensuit Fr. Plug, Regis jussu et 
impensis edidit C. G. Ehrenberg. Decas I. Bero- 
lini 1829, Decas II. Berolini 1830. Fol. maj. 


Aeußere und innere Einrichtung, Ausſtattung und Vor— 
trefflichkeit der Abbildungen ſtimmen ganz mit den bereits 
angezeigten Decaden,der übrigen Thierclaſſen überein. — Die 1. 

Decade enthält folgende Gattungen: Buprestis, 39 Arten, 
von denen 35 neu, früher 1 von Fabricius beſchrieben, 3 
rch Cailliaud's Reiſe bekannt geworden find. Die Sat 
tung ſelbſt iſt in 17 Abtheilungen geſpalten. Mutilla, in 
2 Abtheilungen, mit 24 Arten, von denen ı9 neu find, 
Aplerogyng, mie 5 Arten, von denen 2 neu. Pontia, 
mit 18 Arten, von denen 17 neu. Gasteropacha, mit 1 
Art, welche neu und mit Eyern, Raupe, Geſpinnſt, Puppe 
und Futterpflanze der Raupe abgebildet iſt. 


Coccus manniparus; das Inſect, welches oft in gro— 
ßer Menge an den zarten Trieben der Tamarix (gallice) 
mannifera ſitzt und durch feinen Stich das Ausfließen des 
Saftes verurſacht, welcher als Manna sinaitica ſchon oft 
beſprochen wurde. In der heißen Tagszeit iſt dieſer Saft 
flüffig und fällt dann, in zähen ſyrupartigen Tropfen, von 
den Baͤumen herab. Er iſt das Manna der Iſraeliten in 
der Wuͤſte, und wird dort noch heutigen Tages in Menge 
geſammelt und genoffen. Auf der dazu gehörigen Kupferta— 
fel iſt die Pflanze mit den anfigenden Weibchen des In— 
ſects, das Manna in flüſſigen und veſten Zuſtande, das 
Weibchen in feinen verſchiedenen Lebensperioden abgebil⸗ 
„det, 1 


Die zweyte Decade enthält: Pimelia, mit 39 Ars 
ten, von denen 351 neu find. Truxalis, mit 9 Arten, da⸗ 
von 7 ſchon aus der Description de l’Eeypte bekannt find. 
Redwvius mit 12 Arten, welche ſaͤmmtlich neu find und in 
folgende Untergattungen vertheilt werden: Oncocephalus, 
2 Arten, Statur des R. squalidus Rossi; Opsicoetus, 
4 Arten; Eumerus, 2 Arten, die mit R. mutillarius F. 

und R. N Rossi verglichen werden; Pachynomus, 

ı Art; Amphiboius (Amphibola iſt ſchon unter den 
Weichthieren), 1 Art von der Statur des R. Aegyptii 
F.; Reduvius, 2 Arten von der Statur des R. sangui- 
neus F. — Gastropacha, mit 8 neuen Arten, unter 
due von G. obsoleta auch die Eyer, Raupe, Geſpinnſt 
und Puppe abgebildet ſind. — Alle dieſe Inſecten ſind 
abgebildet. f 4 
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Carlo Luciano Bonaparte. 


Iconografia della fauna italica. Roma presso Filippi e fratel- 
li Bonifazi. gr. 4. 


Es iſt uns von dieſem Werke bis jetzt der erſte (1832) 
und zweyte Faſeikel (1855) zugekommen. Nach dem Pros 
ſpectus ſollen zwanzig ſolcher Faſcikel erſcheinen, von denen 
jeder 6 illuminierte Steindrücke mit eben fo viel Textboͤgen 
in Folio enthalten wird. Der ruͤhmlich bekannte Verfaſſer 
des Specchio und fo vieler andrer claſſiſcher Werke wird in 
dieſen Heften alle nicht hinlaͤnglich bekannten oder neuen 
Arten der italiaͤniſchen Vertebraten abbilden und beſchreiben. 
Sowohl Steindrücke als Illumination und typographiſche 
Ausſtattung ſind ausgezeichnet und der Preiß der Hefte zo 
drey Scudi (faſt 5 Speciesthalet) verhaͤltnißmaͤßig billig zu 


nennen. Die Beſchreibungen find ganz ausführlich, für jes 
de Species 1 bis 2 Blätter, mit Character und Sy 
nonymie. 


Auf der erſten Tafel des erſten Hefts iſt eine neue 
Fuchsart, Canis melanogaster Bonaparte abgebildet. Es 
iſt nicht wenig auffallend, die europaͤiſche Fauna mit einer 
bisher den Naturforſchern unbekannten und in Italien ge— 
meinen Fuchsſpecies vermehrt zu ſehen; wir geſtehen aber 
aufrichtig, daß wir trotz der Gruͤnde, welche der Verfaſſer 
für die Driginalität dieſer Art aufzaͤhlt, fie dennoch nur 
für eine, immer hoͤchſt intereſſante Varietaͤt des Canis 
vulpes L. halten moͤchten. Die Diagnofe für dieſe neue 
Art iſt: 


Vulpes fulva ‚subtus nigricans ; artubus antice, 
auriculis postice nigris; caudae apice albo, 


Nach der Abbildung iſt zwiſchen diefer Art und dem 
gemeinen Fuchs nur der Unterſchied der ſchwarzen Bauch⸗ 
faͤrbung vorhanden, die jedoch obgleich weniger ſaturiert, 
auch bey uns haͤufig vorkommt. Es iſt auch keine Selten— 
heit, bey uns Fuͤchſe mit rußfarbnem Bauch zu finden, fo 


wie überhaupt der Fuchs hinſichtlich feiner Färbung unzaͤh⸗ 


lig variiert. Allerdings iſt es auffallend, daß eine Faͤr— 
bung, die bey uns nur als Varietaͤt beobachtet wird, in 
Roms Umgegend normaler Typus wird; aber berechtit 
dieß zur Gründung einer neuen Art? dann muͤſſen wir auch 
vulpes und alopex als getrennte Arten betrachten, da in 
manchen Gegenden nur der eine oder der andre vorkommt, 
obgleich ſie in den meiſten Gegenden unter einander leben 
und ſich unter einander paaren. 


Bonaparte gibt in feiner Beſchreibung für die Ori 
ginalität des roͤmiſchen Fuchſes folgende Merkmale an: 


Kehle, Hals, Bruſt, Bauch und innere Seite der 
Schenkel ſind im Winter ſchwarz, weiß uͤberflogen, welches 
letztere von vielen langen, an der Spitze weißen Haaren 
herruͤhrt, die beſonders zahlreich an den Seiten ſtehen. 
Im Sommer werden aber alle dieſe Theile weiß, und es 
bleibt nur noch eine dunkle Schattierung der Bruſt als Reſt 
davon bemerkbar. Im Ganzen iſt der ſchwarzbaͤuchige Fuchs 
kleiner als der deutſche, der Kopf iſt aber viel groͤßer und 
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ohngefaͤhr / ſo lang als der Rumpf, während der des oe 
meinen Fuchſes nur % fe lang iſt. Die Ohren find ſowohl 
abſolut als relativ kuͤtzer. i 4 


Nach der Abbildung Fällt der Unterſchied der Ohren: 
länge und Kopfgröße nicht ſehr auf, das bey der letztern 
beygefuͤgte „ohngefaͤhr“ möchte auch ſehr für. unſre Meys 
nung, dieſen Fuchs noch nicht als Art zu adoptieren, fpres 
chen. Lebensart, Schlauheit uſw. gibt Bonaparte als ganz 
der des gemeinen Fuchſes entſprechend an. Als Laͤnder, in 
denen der ſchwarzbäuchige Fuchs die Stelle des gemeinen 
einnimmt, find Neapel, Toſcana, Rom, Sicilien und Sar— 
dinien bezeichnet. i 


Auf Taf. 2. iſt ein den deutſchen Ornithologen ver: 
muthlich noch ganz unbekannter Saͤnger, Sylvia icterina 
Vieill. (Nouv. Dict. Hist. Nat. XI. p. 194 id. Enc. 
Meth, Orn. II. p. 421 8p. 20) und um ihre Verſchieden⸗ 
heit von der naͤchſtverwandten Art vor Augen zu ſetzen, 
Sylvia hippolais abgebildet. Sein Platz mochte im Sp: 
ſtem zwiſchen Sylvia hippolais und sibilatrix ſeyn, denen 
er hinſichtlich der Farbenvertheilung ſehr ahnlich iſt. Die 
Bonapartiſche Dlagnoſe lautet: 


* 


S. olivacea; supercillis, pectore, tectricibus ala- 
rum inferioribus flavis; remigum secunda quintam 
adaequante, sextam multo excedente; cauda emar- 
ginata. 


Die nähere Beſchreibung iſt: Totallaͤnge 5“, 3%. 
Schnabellaͤnge etwas über 5". Mundwinkel gelb. Die 
Hauptfarbe des obern Gefieders iſt dunkelolivengruͤn. An 
der Baſis iſt jede Feder bleigran. Gegen den Buͤrzel wird 
das Gefieder etwas gelblich. Die Streifen uͤber dem Auge 
ſind gelb, die Wangen weißgelb, ebenſo Gurgel und Bruſt, 
der Bauch iſt faſt rein weiß, jede Feder iſt an der Baſis 
bleigrau. Die Flügel find 2“ 6“ lang und reichen zuſam— 
mengelegt bis 1“ vor die Schwanzſpitze. Sie haben die 
Farbe des übrigen Rückens. Alle Schwingen find helloli⸗ 
vengruͤn gerandet, die untern Fluͤgeldeckfedern ſind gelb. 
Die erſte Schwinge iſt 8““ lang, die 2te (die erſte nach 
Vieillots Zaͤhlungsart, der die vorige nicht zählt) und 5te 
find ziemlich gleich lang und viel länger als die öte. Die Ste 
und Ate find die laͤngſten, ragen aber nur wenig über die 
2te und ste. Der Schwanz iſt 2“ lang, feine Federn ha« 
ben die Farbe der Schwingen. Die Fuͤße find hell horn- 
braun, die Nägel ſchwaͤrzlich, der Tarſus iſt nicht volle 8““ 
hoch. Der Schnabel hat dieſelbe Geſtalt wie bey S. palu- 
stris, iſt alſo an der Baſis viel ſchmaͤler als bey hippotais. 
Das Exemplar, nach welchem die Abbildung gemacht iſt, 
wurde bey Oſtia erlegt, übrigens lebt dieſer ſeltne ſuͤdliche 
Saͤnger auch in Frankreich. Wir ſtehen nicht im Gering— 
ſten an, die Originalität dieſer Art anzuerkennen, möchten 
jedoch der Diagnoſe die fo characteriſtiſche Farbe der Füße 
angehaͤngt wiſſen. 


Taf. 3. enthaͤlt: Coluber Riccioli, Metaxa. (Mo- 
nogr. dei Serpenti di Roma p. 41 sp. 8. f. 5. 4. Fer⸗ 
ner iſt ſynonym: C. rubens, Gachet, Bull. Soc. Linn, 
Bordeaux III. p. 255. — (Bull. Sc. nat. Férussac XXI. 
p. 199 art. 95.) 
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er naͤchſten um⸗ N 
onciglione vot, 
ir an den trocken⸗ 


N Dieſe Schöne Natter kommt nur in d 


a am Monte mario und F 


ſten, fonnigen Stellen findet, bingeg N findet man, a 
den Hügeln von Albano, Fraſcatt und Tivoli ſchon nicht 


ehr. Da ſie jedoch auch an den Ufern der Garonne ents 
deckt wurde, fo iſt es wahrſcheinlich, da fie auch in zwi⸗ 
ſchenliegenden Ländern vorkomme. Die Diagnoje lautet: 


C. cinereo rufus, maculis dorsalibus e duplici 
serie conſluentibus; lateris rubro suffusis; abdamine 
lla vo, utrinque taenie nigra, marginato; squamis ni- 
tidis (laevibus?), ovato hexagonis; cauda quadranta- 
li. — Scuta abd. ı80—ı86, Scutella subcaud. por. 
58—66, " 


Die nähere Beſchreibung: 


Caput ovato-rhomboidale a trunco cylindrico- 
fusiformi satis distinctum. Cauda teres eracilisqt 
vix quartae partis reliqui trunci lonsitudine, Nares 
intra commissuram duorum scutellorum nasalium, 
Scutella ocularia posteriora duo; scutellum loreum 
unum in utraque parte, Scutella superciliaria pau- 
lisper supra oeneloMBemient: Scutellum verticale, 
quinquangulare, antice paulo longius, Squamae to- 
tius corporis laevissimae, ovato sexangulares, sine ul- 
lo carinae minimo vestigio. Numerus vulgaris scu- 
torum abdominalium est: 184, scutellorum e 
dalium: 64 p. numerusque hicce minus quam in ali 
serpentibus variare solet. Color: Macula semiluna- 
ris nigra bene distincta scutella frontalia posteriora - 
signat, sese per oculum utrumque extendit, in angu- 
loque öris finitus, altera macula nigra ob.oletior 


nusque distincta parallela cum ista antice occiput, 


nebuloso-fuscum signat. Maculae duae oblongae, con- 
vergentes nucham ornant. Dorsum leviter suhcari- 
natum, colore est cinereo-aut olivaceo-vinaceo macu- 
lis fuscis subrotundis nigro marginatis, alternantibus 
in duabus seriebus non interruptis, plerumque bi- » 


ris formatur, 


te 3 


* * . 1 


Br 20 N 2 1 * b 5 2 MA 
Colares valde variant, in exemplaribus multis vi- 


vacissimi, e. g. citrinum in sulphureum, ı nigrum in 


piceum, rubrum in corallinum ve rgens, in aliis onmi- 
nes colores lineaeque obsoletae vi entur. 
218 527 5 j 110 14081 
Sand: PR quae wir vidimus, specimina, longitu- 
dine totali pollicum 27 erant, Cauda longitudinem 
pol. 6 nondum attingit, quare multo brevior quam 
in veris, colubris. Gorporis ambitus: 2% latitudo ca- 
pitis 5%. Individua plurima minora; femina mare 
mejor, celerum nil re 
8 Si ieee 

Vonaparke gibt weiter an, daß dieſe Schlange zum 
Wogletiſchen Geſchlechte Zamnio gehoͤte (wohin atrovi- 
rens und Aesculapii Lac.). In der Beſchreibung und Ab⸗ 
en der Kopfſchilder dieſer Art wäre noch mehr Ge— 

ligkeit um ſo wuͤnſchenswerther geweſen, als die ſpecielle 
Ren niß der, europäifhen Ophidier noch in vieler Hinſicht 

worren iſt und nur durch eine genau detalllierteſte Be⸗ 

5 kihung ven; Serthümer verhindert werden konnen. 


* 


Taf. N enthält die Abbildungen der 4 in Italien le⸗ 
beuden Tritonarten. Bey der Beſchreibung des Triton 
crist . 1. und 2. (palustris der meiſten deutſchen Am 


phibiologen) werden allgemeine Betrachtungen über dieſes 
Genus vorangeſchickt. Bemerkenswerth iſt, daß dieſer weit 
verbreitete Triton um Nom tarantola d'acqua im Ge- 
2 05 zu Ascalabotes mauritanicus (Gecko fascicula- 

aud.), der daſelbſt mit dem Namen tarantola di 
murozbezeichnet wird, heißt. Die Ruͤckenfloſſe des Maͤnn⸗ 
chens 115 um Rom nie die Höhe, die ich öfters an den 
Marge unſrer Gegend (München) bemerkte, zu erreis 

Hier erreicht fie, bevor fie zackig wird, ſoft noch eine 

von 54%, fo daß fie bis zur Spitze der Zacken vom 
Rücken aus 5˙“'„ manchmal fogar 6“ mißt und dem Thier 
ein ganz Segen Ausſehen gibt. 


Zur Synonymie des Fig. 1 abgebildeten Triton 
kant (taeniatus der deutſchen. Amphibiologen) zieht 
B. den P. palmatus (la salamandre. suisse, Ra- 
zoum. hist, nat. du Jorat. I. p. 111 tab. II. fie. 5. — 
la aelimandre palmipede Latr, Sal. p. 55 tab. VI. f. 
7. A. B „ . — id. Rept. II. p- 248 fig. 4.) . Es iſt dieß 
eine eben jo intereſſante als richtige e, indem Tr. 


ern: zur Zeit der Liebe ſowohl eine verlängerte Schwanz 
ſpitze 2 5 wimmhaͤute an den hintern Extremitäten er» 
Ga ieſem Zuſtande zur Aufſtellung obiger ſchlech⸗ 


ten Art Anl 16 8 


2 Fig. 3. telt Triton es Laur. vor. Die Au⸗ 
toren der andern beygefügten Spnonymie haben ihre Ber 
ee aus Laur. geſchoͤpft, und dieſer characterifiert dies 


ecies im Spec. med. p. 58 als: Corpore atro tu- 
Es 


gula punctata, abdomine maculoso. 
nd ſo wenig beſtimmt, 


iagnoſe ch ſo bre! 


9.0 en 


rculoso 
* Alle 3 
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ter ‚ori, Sacher rg A 
o 


j en Icones u * gen era ser- 

BR on Dr. ese Erlang, 
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daß fie vlel beſſer auf eine dunkle Varietaͤt des Tr. palu- 


stris paßt. Laur. hat nach unſrer Ueberzeugung dieſen im 
ſuͤdlichſten Italien vorkommenden, von Bonap. abgebildeten 
Triton nie unter Händen gehabt und eben fo wenig feine 
Diagnoſe auf dieſe Art bezogen; ſonſt wären dieſem für ſei⸗ 
ne Zeit tuͤchtigen Beobachter die ſo auffallenden Kennzeichen 
dieſes Tritons, die gelbe Linie mitten auf dem Ruͤcken und 
uͤber beyde Schwanzſchneiden gewiß nicht unbemerkt geblies 
ben. Der von Bonaparte abgebildete und carnifex (nach 
dieſer irrigen Auslegung der Laur. Artbeſchreibung) ge⸗ 
nannte Triton iſt nichts andres als der von mir in der 
Iſis 1850 S. 806 beſchriebene Fr. nycthemerus, den 
ich aus den Abbruzzen erhalten hatte, weßhalb dieſer ältere 
Name beybehalten werden muß. 


Der wenig tuderfoͤrmige, obgleich ſeitlich zuſammenge⸗ 
drückte Schwanz, der Umſtand, daß das Männchen und 
Weibchen nie einen Ruͤckenkamm erhalten und daß beyde 
nur unter faulem Holz udgl. nie im Waſſer leben, wie B. 
berichtet, nähern dieſe Art ſehr den Pleurodelen und Sala— 
mandern. Das von B. auf die folgende, irrthuͤmlich aufs 
geftellte Art Tr, exiguus gegründete Genus: Geotriton 
ließe ſich viel paſſender mit einigen Modificationen auf dieſe 
Art anwenden. 3. B. 


Geotriton, gen. nov. batr. caudat. 


Forma tritonum, pedes anteriores tetradactyli, 
postici pentadactyli, digiti semper liberi, cauda late- 
raliter compressa sed non altepinniformis, crista dor- 
salis semper deest. Victus terrestris salamandra- 
rum. Glandulae conglomeratae nuchales lateralesque 
desunt. 


Er ſcheint über gar; Suͤditalien verbreitet, 
land und der Lombardey kommt er nie vor. 


Der natuͤrlichen Folge nach muß dieſes Genus zus 
nächſt nach salamandra folgen, dann folgt pleurodeles 
(v. Iſis 1830 ©. 191). Ich habe erſt nach Aufſtellung 
dieſes Genus die Salamandra perspicillata Savi erhalten 
(woraus H. Fitzinger eine Sippe salamandrina benannt, 
aber ſo viel ich weiß, nirgends die Charactere angegeben hat); 
und bin nun gewiß, da ſowohl äußerer Habitus als innerer 
Bau ganz dem des von mir aufgeſtellten Genus“ pleu- 
rodeles entſpricht, daß das Genus pleurodeles nie eis 
nen Ruͤckenkamm aufſetzt, ſich aber außer den vielen oſteo⸗ 
logiſchen Eigenheiten auch dadurch von Geotriton un⸗ 
terſcheidet, daß es ganz die Lebensart der Waſſertritonen 
führe. — Es muß im Syſteme nach Geotriton folgen und 
der Characteriſtik, die ich am a. O. gab, kann noch beyge⸗ 
fügt. werden: crista semper destituta. So fehen wir 
die allmaͤhlichſten Uebergaͤnge und Verſchmelzungen der Ge- 
nera Salamandra und Triton. 


In Mutſch⸗ 


Ich will hier als am ſchicklichen Orte noch eine kurze 
Beſchreibung des Pleurodeles perspicillatus Savi, * der 
noch in wenigen deutſchen Muſeen iſt, beyfuͤgen: 


„ Gewöhnlich ſetzen die Gründer neuer Genera ihr mihi hin: 
tex alle Arten, die ſie zu ſolch einem neuen Genus ziehen. 
47 
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Der Kopf dieſes kleinen Urodelen iſt vom Rumpfe 


deutlich getrennt, ſehr flach gedruckt, die Rippen find von 
außen ſeht deutlich, der lange ſeitlich nur etwas zuſammen⸗ 
gedrückte Schwanz iſt 2“, der übrige Rumpf bis zur Na⸗ 
ſenſpitze nur 1“ 5“ lang. Die obere Farbe, die äußete der 
Extremitäten und ein breiter Bund um die Gurgel find 
ſchwarz. Kehle, alle untern Theile und die Extremitäten 
innwendig find orangegelb; der orangegelbe Unterleib iſt mit 
kleinen runden, zum Theil zuſammenlaufenden Flecken ge⸗ 
zeichnet, zwiſchen den Augen befindet ſich gewoͤhnlich eine 
toͤthliche Zeichnung Vordere und hintere Extremitäten find 
vierzebig ohne Schwimmhaut; vermuthlich iſt dieſe Art mit 
dem Tr. tridactylus de la Cep, ſynonym, die Zehenanzahl 
wird der erſte „Deobachter wahrſcheinlich nicht genau bemerkt 
haben, doch wäre es auch nicht unmöglich, daß, da wir ſchon 
an den erſten zwep bekannten Arten die Zehen der hintern 
Extremitäten um eine verſchieden finden, auch eine dritte 
mit fo unvollkommnen vordern Extremitäten, wie fie de la 
Cep. beſchreibt, exiſtiert, fo daß hinſichtlich der Zehenanzahl 
der Genuscharacter von Pleurodeles, den ich nach der ers 
ſten von mit geſehenen Art aufſtellte, noch Modificationen 
erhalten muß. 

Det auf derſelben Tafel Fig. 5. abgebildete Triton 


Es iſt ieh gewiß eine große Ungerechtigkeit und Anmas 
sung der Verdienſte lang verſtorbener Naturforſcher. Ih⸗ 
re Arten werden bleiben, gar manche neue Genera aber 
noch vor ihrem Gründer eines literaͤriſchen Todes ſterben. 
Wer zuerſt die Art als ſolche erkannte und beſchrieb, dem 
gebuͤhrt, daß hinter ihr ſein Autor⸗Name ſtehe, denn 
dey Aufzählung der Arten handelt's ſich's ja nur von die⸗ 
ſen und nicht mehr vom vorausgeſchickten Genus⸗Begriff, 
dem der neue Genus⸗Gründer einzig und allein fein mihi 


beyfuͤgen darf. — Auf der andern Seite ware es eben. 
ſo Alcherlich, wenn es Naturforſchern, die neue Geſchlech⸗ 


ter oder Axten als ſolche erkennen und ihnen nur ſchnell 
einen Namen geben, ohne ſie wiſſenſchaftlich zu beſchrei⸗ 
ben, in den Sinn käme, zu verlangen, daß man ſich im 
Geringſten an ſolche Jachtaufen bande. Der roheſte Pra⸗ 
ctiker, der einige Zeit an einem reichen Muſeum hand⸗ 
langt, bekommt mit der Zeit einen ziemlich richtigen Blick, 
ohne ſich jedoch wiſſenſchaftlicher Gruͤnde bewußt zu ſeyn, 
und es iſt nichts leichter als eine neue characteriſtiſche Art 

der Geſchlecht als ſolches zu erkennen. — Wer nur mit 
einem bloßen Namengeben die Sache fuͤr abgemacht haͤlt, 
muß in den Augen des naturhiſtoriſchen Publicums alle 
Achtung verlieren, da dieſes an leere Namen keine Be⸗ 
griffe binden und in leeren Namen keine Bereicherung der 
Wiſſenſchaft finden kann. — Es find hier nur zwey Fälle 
möglich: entweder enthalten ſich dieſe leere Namen: Geber 
aus unwiſſenheit oder aus niedrigem Neid, es moͤchte ih: 
nen ein andrer zuvorkommen, jeder wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
ſchreibung, und ſchicken im letzten Falle ihre neuen Entde⸗ 
dungen in natura höchſtens an einige Cabinete, wodurch 


ſie noch nicht der allgemeinen wiſſenſchaftlichen Kenntniß 


des Publicums angehören. Ich werde mich nie an ſolche 
empiriſche Jachtaufen im Geringsten kehren, mögen auch 
Tauſende von Amphibien, Snfeeten und Conchytien mit 
ſolchen Namen in einzelne Cabinete oder an einzelne 
Sammler verfhidt worden ſeyn. — Nur wer die erſte 
Diagnoſe, und dieß iſt doch nicht ſo ſchwer, be⸗ 
kannt macht, hat das Recht, ſich als Autor zu nennen, 
und ich glaube, daß dieſe Anſicht auch die gewichtigerer 
Naturforſcher ſeyn wird. En: 

Dr. M. 
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147 melleo punctis nigris laxiusculis, 
nt 


ex s B. iſt gew kenne eig n 
T ee l. ale folge d 


Geotriton corpore laeviuse er cervi usch; 

inf au- 

iaco; cauda basi terehes A Were 
acie inferiore miniata. 


” Mas. 


Foemins. Done dilntiardt, 
gitudinali . 


Es iſt biet bibi. die vin B. anfgejähiten Synony- 
me zu wie um 12 mphibiologen mein oben aus⸗ 
geſprochnes Urtheil um fo deutlicher zu machen. Sie find: 


Salamandra 2 4 Speer Ned. p. 5 et 
148 sp. 46. t. III. fig. | 


Lacerta vulgaris 2 15255 „ Suec. p. 105 iR 
283. — id, Syst. Nat. p. 370 P. Wulff. Ich 
Boruss. p. 35. — Gmel. 115 Nat. I. p. 1076. sp. 42. 
Blumenbach Handb. p. 269. — Relz. Fauna Suec. 
I. pag. 289. — Shaw. Gen. Zool. III. pa Rip 
IXXXU. 

Lacerta aquatica ? Linn. Feen Suec. p. 1035. 
sp. 282. — id, Syst. Nat. I. p. 370. = WulfflIchth, 
Boruss. pag. 6. — Retz. a dreh ka Nee nec 
Gmel. 5 2 111. * mb 

Lacerta ah e. ener Syst Nat. 1 2 
1067 Sp. 47. 

Salamandra taeniata Bechstein i iu Fa 
phib. II. p. 267 tab. IXI. k 
Lacerta taeniata . Sturm "Deutschl, 
Amph. Heft II. 


Sala mandra abdominalis Peng, Berk. vun. 9 


250 (confuse). 
Molge cinerea Merr. Syst. 8 p. 108 6p. 8. 


Lacerta pedibus inermibus, manibus tetradac- 
tylis, palmis pentadactylis, corpore livido, linea dor- 
sali fusca duplici 2 Linn. Faun. Suec. ed. X. Pag. 
96 k. H. 

Lacerta pedibus iger nil manibus tetradac- 
tylis, palmis pentadactylis, cauda teretiuscula? Linn. 
Faun. Suec. ed. 1. p. 96 f. en 

Salamandra alepidota: cauda teretiuscul pe- 
dibus inermibus ſissis, palmis tetradactyli > 
pentadactylis? Gronov, Mus. er gg 
Bars I. p. 12. 

Ta Salamandre abe ni 
Nat, d. Sal. tab. V. fig. 4. B. et 


Der kleine waſſerſt 
mander Bechſt. loc. cit. 
12 „ (gende nüh Beſcteibung paßt durch⸗ 
aus, Wort e Wo auf de as 3 Bi 105 
Weibchen Tr. taen. iton 
Angabe al unter Steinen, Fam ei fm auf, de 


Dores saturatiore fere- soncolere, 
utrinque linea lon- 


| ie denz. Bar. 

A We. D. 7 1 
1 

der oder Teicjfalm 


e 
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g e Behauptung noch mehr, da es bekannt iſt, daß Aomaleg, Arist. hist. animal. Iib. 1. cap. 3. n. 
die und die bet 1 e ee dem 15. et lib. 4. cap. 8. n. 240, | 


Aue bangen. 


e 


e abelgangen! iber 4 (resp. 3) Atten find, gelun⸗ 
‚am und tren. 

Auf Taf. 5. in ain orbicularis Cub. et Val. 
(Hist. nat. des pois, III. Chap. VIII. p. 357 abgebildet. 


| Die Diagnoſe lauter. 
| C. ce pore late ovato (altitudine ad longitudi- - 


rdinis validis; 


nem — 5 : 2), dentibus exterioris 
superscapulari- 


suborbitali non emarginato; squami 
bus decem. 


Die roͤmiſchen Fiſcher nennen dieſe große Cantharus- 
die hier zum erſt ng! abgebildet iſt, Scorzone; er iſt 
uthlich im ganz zittelmeer verbreitet und heißt in 

Sn nähere Beſchreibung übergeben wir, 
Euvi erk den deutſchen Naturforſchern bekannt und 

in dem * dieſe Art zuerſt aufgeſtellt iſt. 


an Fr enthält die Abbildung von Trygon violacea 


4 Die Diagnose dieſer augenſcheinlich originellen Art 


f 25 5 


e 


8 


Tr. 9 violacea; corpore glaberrimo sub- 
antice retuso, minime rostrato; cauda 
a gracillima, basi superne aculeis exasperata. 


Dieſe Trygon- Art, die wegen ihrer ſchoͤnen einfaͤrbi⸗ 
violetblauen Färbung von den roͤmiſchen Fiſchern Pesce 
reis genannt wird, unterſcheidet ſich von ihren mittel⸗ 
chen Verwandten Ir. pastinaca (brucco) und 
a (pastinaca) nicht allein durch ihre auffallende 
ung, 
chwanz (der dreymal ſo lang als der Körper iſt und hie⸗ 
durch ſich dem der Myliobates-Arten nähert) und durch 
den nur nicht zugeſpitzten, ſondern eingebuchteten Kopf. 
Die Farbe der Unterſeite iſt dunkler als die der obern, ſel⸗ 
ten findet man über 12 Pfund ſchwere Exemplare, obgleich 
ſie ein Gewicht von 30 Pfund erreichen koͤnnen. Bey ei⸗ 
nem 2 Pfund ſchweren Exemplar betrug die Körperlänge 6“, 
die Breite 8“, die dicke etwas uͤber 1“. Der Schwanz 
war 1 4% der Stachel 1“, 5“ lang, letzterer war 3“ weit 
vom 5 ' 
1 m 
A 
aa N weytes Seft. 
Taf. 1. enehe die Abbildungen von Talpa euro- 
a a I, und Talpa e an Die 3 der letz⸗ 
autet: 


T. apertura paper mullas dentibus rimori- 

bus a majoribus. 5 

18 Spnonpme find aufgezählt: 
Savi, Nene 


Pisa bet . offr. St. Hil, 6 at. des 
Ma 19. leg. r 18. Fische mamm. 


P. 579. — 


ſondern auch durch den ungemein langen dünnen- 


Talpa, Plin. hist, nat, Iib. 2. n. 52. Aa 
di Quadr. dig. vivip. pag. 452. — Aurel. Sever. Zo- 
ot. Democr. p. 317 — Jonston. Hist. nat. Quadr, p. 
118. — Schelhamm. Anat. Talpae en Eph. nat, cur. 
Dec. II. Ann. I. Obs. 130. p. 332. — 


N 3 Cour et Cadet de FVauæ. de la 
Taupe. p. 55. 


Taupe aveugle Cuvier. R. Anim. 2. J. 


pag. 151. 


B. erwähnt zuerſt des langjährigen, nun 15 Savi's 
Aufſtellung dieſer neuen Art geſchlichteten Streites der Mae 
turforſcher, ob der Maulwurf eine aͤußere Augenoffnung has 
be: vulgo blind ſey oder nicht. Die Art ohne äußere 
Augenöffnung lebt von Toſcana durch ganz Süditalien, 
kommt in Suͤd⸗Frankreich vor und iſt nach B. der Ard 
des Ariſtoteles, alſo in Griechenland gemein, daher geben die 
Alten den Maulwurf einſtimmig als blind an. In det 
Lombardey hingegen findet ſich T. coeca noch nicht, und es 
iſt noch nicht bekannt, wo die Graͤnzſcheide beyder Ar⸗ 
ten ſey. 

Außer durch die aͤußere Augenbildung und den Um— 
ftand, daß bey T. coeca die beyden mittlern Schneidezaͤhne 


der Oberkinnlade etwas größer [find als an T. europaea, 
weiß B. durchaus keine fernern Unterſcheidungs⸗ Merkmale 


ed. 


anzugeben. Die Ausmeſſung liefert folgendes Reſultat: 
Länge von der Nüffelfpige bis zum After 5% um 
— des Kopfes R „ 6 
— von der Rüffelfpige bis zum Mund- 
Rune Du IE — 10 


des Unterkiefers — 5 
2 


* 
— 
— 


des Schwanzes 1 
des Vorderarms vom Eibogen bis 
zur Hand — 83 
— der Vorderhand bis zu den Nas - 
gelſpitzen . — 10 
— der hintern Extremität vom Knie 
bis zur Ferre — 9 
— des Fußes von der Ferſe bis zu 
den Nagelſpitzen . » — 9 
— der e Naͤgel der Hand — 3 
— — — des Fußes — 1 


Das Auge (bulbus oculi). dieſer Art iſt ungemein 
klein und von einer zarten nackten Haut bedeckt, unter der 
man das Schwarze des erſtern deutlich wahrnimmt, aber 
ohne irgend eine Augenoͤffnung. Um die Augengegend auf⸗ 
zufinden, muß man zuerſt die Haare, die ſie von allen Sei⸗ 
ten umgeben, entfernen. Gegen lebhaftes Licht ſcheint trotz 
dieſen vielen dem Sehvermoͤgen entgegen ſtehenden Hinder— 
niſſen das Auge dennoch empfindlich zu ſeyn. Gehoͤr und 
Getuch ſind aber deſto ausgezeichneter. — Man findet nicht 
felten Albino's. Der rein italienifche Name für den Maul— 
wurf iſt. Talpa, in der Romagna ſagt man jedoch Topa, 
und zunaͤchſt um Rom Topo, ein Ausdruck, der im Toſcani⸗ 
ſchen nur auf die Arten des Genus Mus angewendet wird. 
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Auf Tafel 2. iſt Numenius tenuirostris in einer 
Stellung, die nicht ſehr geeignet iſt, ſeine ſehr characteriſtiſche 


Bruſtzeichnung hervorzuheben, abgebildet. Die Diagnoſe 


lautet: . 5 7 

N. pileo toto variegato, vitta mediana nulla; 
uropygio et ‚caudae fundo albis; pennis axillaribus 
candidis immaculatis: rostro breviusculo, modice 
arcuato. 


Die Synonyme ſind: 
‚, „ Numenius tenuirostris Vieill, in Nouv, Dict. d' 
Hist. Nat. 2de ed. VIII. p. 308. — id. Orn. in Tabl. 
Enc. III. p. 1154 sp. 4. —- Drapiez in Dict. Class. 
IV. p. 604 — - 


Bonap. Synops. Am. nota 23. p. 444 sp. 3. — 
id. Specchio. 177. id. monogr. Num. in Oss. Cuv. 
P. 111. sp. 5. — Savi Orn. Tosc. II. p. 324 C. f. 
(eiurlottello). — 


Roux, Orn. Prov. t. 308, (courlis à bec gré- 
e). — ; - 


Courlis à bec mince, Cw. R. An. I. p. 521. — 


Chiurlo minore o fischiore terrajolo, Stor. Ucc. 
IV. t. 441. 


Wenn wir nicht itren, ſo iſt dieſe Art außerdem, und 
in dieſem Falle wohl zuerſt in der großen Deser. d'Egypte 
beſchrieben und abgebildet. Sie befindet ſich gegenwärtig in 
allen nur einigermaßen bedeutenden oͤffentlichen und Privats 
ornithologiſchen Sammlungen, daher wir die naͤhere Be— 
ſchreibung uͤbergehen. An den Wieſen um die Tiber iſt ſie 
nicht ſelten, in Toſcana erſcheint ſie nur im May, als noͤrd⸗ 
lichſte Puncte ihres Vorkommens ſind die Lagunen Vene— 
digs bekannt, wohin ſie ſich jedoch nur hoͤchſt ſelten (nach 
Dr. Pajola) verirrt. 1 

Taf. 3. Natrix Gabina. Die Diagnoſe: 

N. viridi-olivacea, fasciis interruptis nigris; sub- 
tus flavida, abdomine medio longitudinaliter nigro, 
maculis utrinque rubentibus; capite ovato-acuto; 
squamis lanceplatis acute carinatis; cauda sextantali 
subtus nigerrima. 

Scuta abd. 162 — 172. Scutella subc. par. 60 


8 * 


— 68. 
Synonyma: 
Coluber Gabinus, Metaxa Monogr. Serp. Rom. 
p. 31 sp. 2. fig. 1. a. b. 4 


Sie gehört zum Kuhliſchen Genus Propidonotus, 
welchem man allerdings fuͤglich, wie B. meynt, den allbe⸗ 
kannten Namen Natrix hätte laſſen koͤnnen, und iſt mit C. 
natrix L. außerordentlich nahe verwandt. C. natrivx iſt, 
wie bekannt, eine Art, deren Farben außerordentlich variies 
ren, bald fehlen die weißen Flecken im Nacken, bald iſt der 
Räcken heller bald dunkler grün mit mehr oder weniger Fle⸗ 
cken, zuweilen einfaͤrbig ſchwarz, und wir hatten auf unſern 
Reiſen durch das ſuͤdliche Europa oft zu beobachten Gele— 
genheit, daß in beſtimmten Gegenden eine gewiſſe Faͤrbung, 
die in andern als Varietät gilt, conſtant iſt. Eine ſolche 


auffallende Faͤrbung kommt in Da als s vor. 
Ich habe alle dortigen Exemplare mit 2 blendendweißen 2.“ 
breiten Streifen, die ſich ſeitlich lä 8 der Rückenſchneide 
es Schwanz herab ziehen, gefunden, die Exemplare 
Botzen unterſcheiden ſich gleichfalls durch ihren Colorit⸗ 
typus von allen andern, und da ſich die von Metaxa aufs 
geſtellte und von B. als ſolche angenommene neue Art ein⸗ 
zig und allein durch die Färbung von C. natrix zu untet⸗ 
ſcheiden ſcheint, fo bezweifeln wir noch ſehr die Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit dieſer Art. B. gibt als ferneres Unterſcheidungszei⸗ 
chen außer der Farbe allerdings auch den verhältnißmäßig 
zugeſpitztern Kopf an, nach der Zeichnung iſt jedoch diefe 
Verſchiedenheit fo unbemerklich, daß wir unſte Zweifel noch 
immer nicht aufgeben koͤnnen. Die Abbildung zeigt 2 Scu- 
ta ocularia anteriora, da aber der Text dieß ganz über⸗ 
geht, was allerdings ſehr für die Originalität dieſer Art 
ſpraͤche, ſo iſt dieß wahr iin ein Fehler des 
Kuͤnſtlers. a . m. r 
Die von B. mitgetheilte genauere Wesch dieſet 
Waſſernatter iſt folgende: U N 
Corpus ovale elongatum, antice valde nua- 
tum, a trunco‘cylindrico-fusiformi, dorso le ca- 
rinato, distinctissimum, Cauda longitudinem partis 
quintae totius animalis nondum attingens, subtllis, 
teres, acuta. Nares parvae, sicut in ceteris natriei- 
bus in commjssura scutorum duorum nasaliumsitae. 


Scuta supraciliaria supra oculum parum prominent. “ 


fontis verlicule pentangulare antice latius. Squamae 
totius corporis luculenter carinatae, lanceolato-oblon- 
gae. Numerus scutorum abdominalium 162—1ı7z, 
scutorum subcaudalium 60 - 66 minime varians. Co- 
zor principalis hujusce serpentis supra pulchre-oli 
ceo-fuscus. Caput immaculatum, solummodo pun- 
etulis nonnullis nigris sparsum, latera occipitis lineis 
duobus nigris, antice convergentibus, sed non se a 
tingentibus signantur. Margo maxillarum clare ci- 
nereo-virescens lineis paucis nigris sese ab una ad 
alteram maxillam trahentibus signatus. Mandibula 
punctis viridibus eleganter ornata. Iridis color aureus. 
Tergum totum fasciis nigris transversis interruptis 
pictum. @Quibusdam in individuis fasciae haece in 
series macularum nigrarum quincuncialiter sese col- . 
locantium, convertuntur, dee medii tergi lu- 
culenter carinatae, angustae, acuminatae, versus la- 


tera gradatim latiores, minus angustae acuminatae- 


que obsoletiusque carinatae apparent. Squamae, scu- 
ta abdominalia attingentis, hacce progressione ovales, 
laevesque evadunt, signanturque illis mac igris 
verticalibus * sese intra fascias supra descriptas col- 
locantes. In individuo feminino a P. Riccioli com- 
municato juxta tergi latera nonnullas maculas albe- 
scentes symmetrice dispositas observavimus. Omnes 
animalis partes inferiores ochro-leucae, Gula im- 
maculata, sed immediocriter juxta eam adparent in 
mediis scutis abdominalibus punctuli nonnulli nigri, 
sche gradatim in maculas Bee conyertentes. Hae- 
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ce maeulae, et i in hoc et in ill ese quibus bret, 
ter ondet linea altera paral ela macularum lata- 
adatim majores evadunt ootesgas, atque 
abdomine in unam latam fasciam longitu- 
cum lateribus irregulariter nunc angustiori- 
bus nunc latioribus, confluunt. Haec fascia medium 
abdomen signat atque exinde haud interrupta usque 
ad anum extenditur, Latera abdominis maculis 
ochro-rubris, rubro- argillaceis ornantur, multo di- 
screpantibus inter nigras. Interdum inter maculas 
rubras nig que color principalis abdominis ochra- 
leucus elucet. Maculae ipsae sine stricta regula col- 
locatae sunt. Pars inferior caudae unicolor niger. 


Ind ividua maxima longitudinem universalem circiter 
302 nt; cauda longa erat 6°, 6“; ambitus corpo- 
e % capitis crassitudo 6, longitudo 1“, 2%, 
tri apice ad ane lum oris 10%. 
enthaͤlt die wohlgetroffnen "Abbildungen von 
Se patus, Anthias sacer und einer neuen Art 
Anthias buphthalmos Bonap. 


1 die beyden erſten Arten den deutſchen Ichthyolo⸗ 
gen 6 laͤngſt bekannt ſind, ſo wollen wir hier nur die 
von B. ‚angeführten een und Synonyme anfuͤhren. 
Zu Serranus Hepatus: N 


’ „ 


S. geiseo-rubescens, fasciis quinque perpendicu- 
laribüs saturatioribus ; pinna dorsali postice macula 
nigra notata. 


5. %. P. 18. V. 55. A. 9. L. 18. 
Tabrus Hepatus en Syst. I. p. 476. sp. 4. — 
nel. Syst. I. p. 1285. sp. 4. — Schneid. Bloch. Syst. 
» SP. 11.— Lacep. Hist. nat. des pois. III. p.456. 

— Naccari, Itt. Adr. p. 15. sp. 142. 


Tabus adriaticus Brünn. Iehth. Mas. 


P. 98 sp. 
Gmel. Syst. I. p. 


1297. sp. 66. — Schneid. 


11 — 
Bloch. Syst P. 282. sp. 84. Ar Naccari Itt. Adr. ex 
nomine triviali). 


Holocentrus striatus Bloch. Ichth. tab. 235. f. 
e, Bl. Syst. p. 314 sp. 3. 


Lutjanus adriaticus Lace. Hist. nat. des pois. 
lv. b. 228. Raſin. Ind, Itt, Sic. p. 314 sp. 80. 


‚Holo 7e "triacanthius Lacep. Hist. nat. des 
vun EEE 1 


Hloloce- e ‚hepatus Risso, Ichth, de Nice pag. 
SP. 4. 


21 
92 Hi Holocentrus ‚siagonotus, ‚Laroche, in Ann. du 
Tuscum XIII. p. 352 t. 22. f. 68.3 


Holocentrus adriaticus Nardo, Prodr. adr.Ichth, 
Pu 7 3 5 7 Misch 


Serranus hepatus. Risso, Hist, nat III. p. 377. 
sp. 5 — Cup. et Val. hist, nat e oben 
11. BE 251. 550 


Labrus m. wall inferiore lonziore etc. Arted. 
fe 1833. Hei 8. 
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525 . 55 sp. Ne, tantum. — id. gen, pisc. pag. 
55. sp. 8. 

Sacchetus veretorum Willughby, Pisc, IV. cap. 
30. eh 326. — Raji Pisc. p. 139. 


Hepatus. ou Jecorinus? Belon, Nat. pois. p. 2 
— Gesn. Ad. IV. p. 411 (nec Hepatus Bellonii Aldr.). 


Trivialnamen find: um Rom: Porchetto; in Toſca⸗ 
na, Castagna oder Perchia di fondale; in Venedig, Sac- 
chetto; in Palermo, Perciuda; um Genua, Lucerna. 


Zu Anthias sacer: 


A. compressus, aureo-ruber, genis luteo fascia- 
tis; preoperculis denticulatis; pinnae dorsalis radio 
tertio longe exserto; ventralibus longissimis, acumi- 
natis; cauda bifurca, lobo utroque in filamentum, 


elongato, inferiore longiore. 


D! i e . %, AT ei 
Labrus Anthias Linn, Syst. nat. 1. p. 474 sp. 
— Gmel, Syst. I. p. 1285 sp. 3. (excl. syn.). 
Lutjanus Anthias Lacep. hist. 1 des pois. IV. 
P. 197. — Risso Ichth. p. 260 sp. 


Anthias sacer Bloch, Ichth. by. t. 315. (fig. ma- 
la), — Schneid. Bl. Syst. p. 303 sp. 1. 


Aylopon Anthias Rafın. ind, d'itt. 8 sp. 755 — 
Risso hist. nat. III. p. 578 sp. 294. 

Serranus Anthias Cuv. et Val, Hist. PR pois: 
II. chap. 11. p. 230 t. 31. 

Perca Pennanti Bl. in ser. soc, nat. Berol. X. 

n > 

9 prima species Rondel. pisc. I. lib. 6. 
cap. p. 188 fig. male. — Willughby p. 525 t. X. 
5. ar Ei — Rajı pisc. p. 138. — Jonst. pisc. II. t. 
16. f. 1. — Gesn. ad. IV. lib. 4. p. 55. 

Labrus totus rubens cauda bifurca, Arted, Syn. 
sp. 3. 

Le Barbier de la mediterranee Cuv. Regne An. 


"2de ed. II. p. 140. 


Bodianus peloritanus Cocco in Giorn. de' Scienze 


(di Sic, Maggio 1829 p. 158 n. 77. 


Die Trivialnamen dieſer Art ſind in Rom: Canario 
oder Canario largo; in Sticilien, Monacedda di forte; 


um Nizza, ‚Sarpanansa. 


Die Diagnoſe der neuen Anthias. Art iſt: dr 


A. tereliusculus, aureo‘ruber ; preopexculis in- 
tegris; pinnae dorsalis radiis mollibus longiorihus, 
ventralibus brevibus, subtruncatis, cauda bifurca, lo- 
bis in ſilamentum elongatis, aequalibus, 

N. Yo» P. 19. NY Us A. Me C. 19. j * 

Wir heben hier nut noch folgende Unterſcheidungszei⸗ 
chen aus: 

Koͤrper chlindtiſch, ſeitlich sufammengedrüdt, 

48 


in der 
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Mitte ſeht wenig erhöht, das Auge ſehr groß, die Kiemen⸗ 
deckel ungezaͤhnelt. Die ſtachligen Strahlen der Ruͤcken⸗ 
floſſe vetlaͤngern ſich vom erſten bis letzten ganz allmaͤhlich, 
fo daß der zte kürzer als der ate iſt. Der erſte ſtachlige 
Strahl der kurzen Bauchſloſſe iſt nicht viel kuͤrzer als der 
laͤngſte weiche trahl derſelben. Die Farbe iſt der des A. 
sacer 5 — Man nennt hn um Rom Canario 


De; 5 


Auf der gten und Eten Tafel iſt die bekannte Mys+ 
lobetis adaila und eine neue Art M. noetula B. abgebil⸗ 


7 


det. Letztere charasterifiert ſich als; 
NMI. minime fasciata; rostro arcuato, parum. 
porrecto: dentibus lateralibus supra rhombeo - qua- 


Arangulis utrinque triserialibus; intermediis latissi- 


mis rectangularibus unica serie. 
Aquila? Jonst. pisc, tab. 9. fig. 8. f 
Hingegen iſt nach B. die Diagnoſe fuͤr M. aquila. 
M. transverse fasciata; rostro porrecto angu— 
stato parabolico: dentibus lateralibus supra rhombeo- 


quadrangulis triserialibus; intermediis latissimis re- 
ctangularibus unica serie. 


Erſtere heißt bey den roͤmiſchen Fiſchern nottola, letz, 
tere acfülla, im Uebrigen find ſich beyde Fiſche ſehr ahnlich. 

Wir ſchließen hiemit dieſen kurzen Auszug und koͤn⸗ 
nen unſter Anzeige der Wahrheit gemäß beyfuͤgen, daß 
Bonaparte's Werk eine weſentliche Luͤcke der naturhiſtori⸗ 
ſchen Litergtur ausfuͤllen wird, und durch die durchaus 
treuen zum Theil I vortrefflichen Abbildungen, durch die bey⸗ 
gefuͤgten reichen Synonyme und bie claffifhen] Beſchreibun⸗ 
gen der einzelnen abgebildeten feltenern Thiere der italiänis 
ſchen Fauna jedem nordiſchen Naturferſcher hoͤchſt willkom⸗ 


men sen? das 
Dr. Michahelles. 


ueber 


einen neuen e aus Cuba vou L. C. e 
Na AJ Principe di Musignano. 


Bhamphocelus Passerinii Bonap. : 
postico uropygioque coccineus, 


Hab. in insula Cuba. — Statura R. Brasilii. 


Penta rübrae basi albae, nigrae basi plumbeae: 
rostrutn ätro-coeruleum, 


Die übrigen Arten dieſes von Vieillot aulgeſtelten Ge⸗ 
ſchlechtes ſind: 
R. Brasitius’ (Tanagra Br. 1: Coceineus, pennarum 
basi; alis eaudädue rotugdata nigris. — Brasilia. 


R. Jacapa (T. jac. 15 : Atro puürpureus, hie gula 
pectoreque erben. 5 Cayana, Guyana, Me- 
xico te. N 


R. ignescens Lessd (Cent! Zbl. t. 24): Igneus; facie, 


Aorso, abdomine medio. alis caudaque nigris.— 
ebe e 


— — 


nigerrimus, dorso 
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at N 4a 9617 0 
zu den bis erigen Benz Wen. r ſachge m 
we: in der 0 p de y 55 
„4heifungen nach, vom Grafen Geo 5 . * 


Das (Ginffihcieren kann re beabſchtigen, „nt ent: 
Ba blos die Bequemlichkeit des aged oder ein 
ches Anordnen, daß der uns innewohnende Sinn nach 4 
ſtemiſieren befrledigt werde, und daß uns die Verwirklich 
— e . in der Natur — lat 
vorſchwebe, vo letzterer Ruͤckſicht pechen wit hier, 
und ſcheiden ſie ſtrenge von der erſteten. f 


Wenn man die bisher noch getrennten Anſcchten, wie 
ſie uͤber zoologiſche Claſſification unter den beruͤhmteſten 
Naturforſchern beſtehen, vorzuͤglich Frankreichs und Teutſch⸗ 
lands, tiefer erwäget, fo ſcheint hier obwaltende Streit 
weſentlich daher zu, rühren, daß, 
maligen Naturhiſtoriker vorgeſchlagenen, Claſſiſie⸗ 11 
gleicher Zeit — zu vielerley Kriterien — berückſi⸗ Be 
den wollen, woraus zwar viel umfaſſende reich au 55 
Bilder — der Einbildungskraft ſich darſtellen; z 
wie das bey ſteigender Combination und Fuͤlle der BE 
lung allemal der Fall iſt, der Klarheit der Anſicht — Eins 
trag geſchieht, wie durch entgegengefegtes Verhalten, in 
hem Grade die reine Mathematik zeigt, der ihr Grad 
Klarheit und Evidenz — weſentlich dadurch zukom 
in der reinen Mathematik — dem Geiſte die allerei 
die allereinſeitigſte Anſchauung vorſchwebt, welche daher bis 
in ihre verborgenften Winkel hin — vom beſchraͤnkten menſch⸗ 


lichen Forſchungsvermoͤgen — verfolgt werden kann. N 


Es kaͤme ſonach bey der Gtaffification des Thum, 


ſerer hoͤheren Anſchauung — entſprechen, weſentlich 

an, im Thierreiche nur ein Kriterion der Claffification 
ſtimmt auszuſprechen, ſolche Beſtimmung aber zugleich aus 
der wirklichkeitsgemäßen, nicht fingierten, Bedeutung 
des Thierreichs zu rechtfertigen. Um dieſer Aufgabe Genüge 
zu leiſten, iſt es nun aber nicht hinreichend, das Thierreich 
fuͤr ſich, als eine iſoliert ſtehende Gruppe, aufzufaſſen; ſon⸗ 
dern es muß daſſelbe als Glied der geſammten Gruppe 
der das Tellurleben konſtituierenden Organismen angeſchaut 
und hienach gewürdigt werden, wobey die Puncte des 
ſammenfallens der verſchiedenen Reiche, und BE 
Puncte der Trennung jener Reiche anzugeben 2 d 
nur hiedurch — tritt das Characteriſtiſche jede 9 hes f 
ſich — aus der Geſammtgruͤppe bp ir 8 8 ganis 
men hervor. N l 


fo fie der Wirklichkeit — und zugleich dem e 


Dieß zu thun ſoll hier verſucht 1 nd nur i 

Hauptzuͤgen will ich es andeuten, mit dem im Hinblis - 

f die Wirklichkeit des Erſcheinens blos, und mit 

jorafätiger 3 Abb ning 8 ſich hier etwa einſchleichen 

chtender Nee ie ilder der Einbildungs⸗ 

er dem Dichter uͤberlaſſen werden moͤgen, erf ſich 
5 hr für den Naturfotſcher ziemen. 


Wenn ir die Geſa mmtheit A AR 
luten Nel e nun berbüͤcken 3 ‚zerfällt uns, nach 


bey der, von dem jedes⸗ 


12 


‚287 | —— 
dem wiſſenſe aftlichen Zuſtande der Gegenwart, wie ſchon 
den N f atur — in die drei 


| ne i 
s Mineralreichs, Pflanz 8 und Thierreichs. 
indeß der Menſch, wenn gleich integrierender Theil an 

er Natur, als nur zum Theil — mit dem Thierreiche vers 

wandt erſcheint, ubrigens aber derſelbe ſeine eigenthuͤmliche 

Art des Hervortretens hat; fo zerfällt. mir die Geſammtheit 

der anismen, wenigſtens der telluren, da mir die Dr: 

ismen der Himmelskoͤrper außerhalb des Erdplaneten uns 
ekannt find, in die vier Reiche: Mineralreich, Pllanzen⸗ 
reich, Tierreich, das Reich der Menſchheit. ? 

=. 389 Ey . i ’ Ya N 4 5 

1 nun zuvoͤrderſt gezeigt werden, wie zwar 

einerſeits ein Reich aus dem andern ſich erhebe, wie es aber 

e en ſeinen eigenen Typus behaupte. 

. 7. 1 1 

an 5 wie das Pflanzenreich ſich, gleichſam aus ſeinem 

5 5 dem Mineralreiche [des Mineralreichs Grund: 

character iſt Chemismus, Pajfivität gegen aͤußere Jufluenz, 

und beharrlicher Plaſticismus oder Cryſtallismus! erhebt, 

. r einen eigenthuͤmlichen vegetativen Character, nehmlich 
Eigen Gattungs⸗ Reproduction, behauptet; eben fo 

erheb ich das Thierreich, gleichſam aus feinem Boden, aus 

dem Pflanzenreiche, behauptet aber einen eigenthuͤmlichen 
animalen Character, nehmlich Selbſtbewußtfeynsthͤtigkeit 
und willkuͤhrliche Bewegung; und eben fo erhebt ſich der 
nſch, gleichſam aus feinem Boden, aus dem Thierreiche, 
behaup t aber, eine ungeheuere Kluft uͤberſpringend, einen 
eigenthuͤmlichen Humanitaͤtscharacter, ſich ausſprechend Dies 
ſer — als Vernunft, Sprache, Perfectibilitaͤtsſtreben in Be: 
zug auf ſich und Außenwelt, als wuͤrdevolles Wollen und 
andeln, der Zooſinnlichkeit entgegen, und als religiös : my: 
liſches Sehnen. Als Uebergangspuncte eines Reiches in das 

ere — ſind zu betrachten: die hoͤchſten Bildungen des 

eren Reiches, zuſammenfließend mit den niederſten Bil: 

ngen des nächſtfolgenden hoͤhern Reiches, daher die voll— 
detſten Eryſtalle (mehr den Gängen zukommend, als 
den Floͤtzen⸗Lager⸗Baͤnken) mit den Flechten, * dann die 
hoͤchſten Dicotyledonen Pflanzen mit den Polypenthieren, 
dann die vollendetſten Affen [der afrikaniſche Schimpanſe?] 

mit den Buſchmaͤnnern. f 


Diaieſe hier vorangeſchickten allgemeinen Betrachtungen, 
blos auf das Thierreich bezogen, und hier zwar ſpeciell auf 
den Claſſiſicationstypus deſſelben; erwaͤgend überdieß, daß 
allen aus! rgleichender Anatomie, mit Thierpſychelogie Hand 
in d gehend, erbeuteten Reſultaten gemäß, und allen 
ich Viviſectionen erläuterten phyſiologiſchen Verſuchen zu: 
Bde ie Nerven — die eigentlichen und unmittelbaren 
Ausuͤber der Selbſtbewußtſeynsthaͤtigkeit und willkuͤhrlichen 
Bewegung (etwaͤhntermaßen das Kriterion der Ihierwelt ) 
ſind, daß ſetner bey natuchiſtoriſcher Claſſiſication, fol fie 


2 93 r ER, fr 


1 Menſchen zu 


bisherigen Naturforſcher bet achten 
e 0 aͤlſchlich, 


ſehr als blos Thier; hingegen ſetzen 
hiloſophen — den Menſchen 155 


die Qusıs, betragten ihn als ein 2 
Beynahe möchte ich das Erscheinen der Fler 
Bluͤhen der Felswaͤnde nehmen. 7 Be 
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a AN: wirklichkeitsgemaͤß ſeyn, und nicht auf Chimaͤ⸗ 
ren hinaus laufen, ganz und gar nur ſinnlich wahrnehm— 
bare, . beſtehende Momente ins Auge gefaßt werden 
duͤrfen; ſo folgt, daß die allmaͤhliche Entwickelung des Ner⸗ 
venſyſtems einen fo wichtigen, alle übrigen Geſichtspuncte 
fo ſehr in Hintergrund ſtellenden, Claſſificationstypus ab— 
gebe, daß ganz und gar nur, ſede andere Ruͤckſicht ganz 
ausſchließend, die allmaͤhliche Entwickelung des Wer— 
venſyſtems — und der hiermit verbundenen geiſti— 


ſtigen Thaͤtigkeiten — als Claſſtficationsſchluͤſſel in 


der Zoologie zu betrachten ſey, alle uͤbrigen ſtuffenweiſen, 
mit der Nervenentwickelung nicht gleichen Schritt haltenden, 
Entwicklungen anderer Syſteme — gaͤnzlich unbeachtrt ge— 
laſſen, die im Thierleben — eine bloße Nebenrolle 
ſpielen, ſo zu ſagen als Nachhall der Erſcheinungen an je— 
nen untergeordnetern Reichen, worein das Thierreich gleich» 
ſam ſeine Wurzeln ſenket, um, einem hoͤhern Werden zuſtre— 
bend, ſich über die niedreren Reiche, nehmlich das Mineral- 
und Pflanzenreich, ſelbſtſtaͤndig zu erheben. 


Ber der uns hier geſetzten. Aufgabe daher, ganz und 
gar nur die Entwickelung des Nervenſyſtems be 
ruͤckſichtigend, laſſen wir uns von den durchkreuzenden mans 
cherley anders gerichteten Entwickelungen nicht influenzjeren, 
als da ſind jene des Darmkanals und ſeines Zugehoͤrs von 
Leber, Milz, Bauchſpeicheldruͤſe, Harnſyſtem uſw., dieß 
Alles der Afſimilation und Ausſcheidung, folglich der Eigen— 
reproduction der Pflanzſphaͤre, angehoͤrend; als da find fer⸗ 
ner die Entwidelungeu des als Tracheen oder als Kiemen 
oder als Lungen auftretenden Reſpirationsſpſtems, offenbar 
nachahmend die Function der Blaͤtter des Pflanzenreichs; 
als da ſind ferner die Entwickelungen vom Ruͤckengefaͤß der 
Inſecten, fo wie vom Herz und Circulationsſyſtem, hindeus 
tend auf die Saftbewegung in den Pflanzen, laͤngs der In⸗ 
tercellulargaͤnge in den Kryptogamen, und laͤngs der Spi⸗ 
ralgefaͤße, punctirten Gefaͤße, ringfoͤrmigen Gefaͤße uſw. in 
den Phanerogamen; als da find ferner die Entwickelungen 
des Geſchlechtsſyſtems, mit Hinſicht auf generatio aequi- 
voca, auf einſame Zeugung, durch Laͤngen- und Querſpal⸗ 
tung, durch Sproſſen, durch Befruchten der Keimkoͤrner mit- 
tels kosmiſchen Einfluſſes, auf hermaphroditiſche Zeugung, 
auf Zeugung durch Paarung bey Geſchlechtstrennung, auf 
aͤußere Befruchtung oder innere, und im letzten Falle auf 
Bebruͤtung außerhalb des muͤtterlichen Koͤrpers oder inner, 
halb deſſelben [Ovipara, Vivipara], uſw.; dieß alles — 
bloß wiederholend, was ganz fo, oder etwas anders modifi— 
ziert, am Pflanzenreiche ſich wiederfindet; als da find fero 
ner die Entwickelungen uſw. 


Die einſeitige Ruͤckſicht des ſich allmählich entwickeln, 
gen Nervenſyſtems, und der ſich hiemit allmaͤhlich ent» 
wickelnden geiſtigen Thaͤtigkeiten, unverruͤckt, und alles 
Uebrige nicht beruͤckſichtigend, ins Auge faſſend, zerfaͤllt uns, 
feinen großen Hauptabtheilungen nach, das Thierreich fol— 
gendermaßen: 


1) Anvertebraten [mit entweder keiner oder blos 
einer Nervenſphaͤre, dieſe vorſtehend dem Sponto— 
ſeiſmus und Anſpontoſeiſmus; beynahe durchgehends 
weißkaltbluͤtig,. Hier gehören folgende Syſteme zus 
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ſammen: Spontoſeiſtiſches Muskelſyſtem und Haut⸗ 


ſyſtem, und haͤufig auch: Spontoſeiſtiſches Muskelfys- 


ſtem, Hautſoſtem und äußeres Hautſkelet [eigens ges 
bildete die Muſkel umſchließende Hautverhaͤrtungen ]. 


a) Ganz oder beynahe ohne Nerven, mit häufig 
fpontaner Zeugung: Infuſorien, Zoophyten, Nas 
diaten, Echinodermen, Polypen; * dann niedrere 
Wuͤrmer oder Enthelminthen [vorherrfchendes Pas 
renchymleben]. 


b) Erſte deutliche, und allmaͤhlig deutlicher werdende, 

Nervenſpur, als Ganglienkranz um den Defophas 
gus, und als hie und da im Koͤrper zerſtreute 
Nervenknoten, deren vorderſte ein Hirnanalogon, 
mehr oder weniger deutlich, darſtellen; noch keine. 
Spur höherer Geiſtesthaͤtigkeit. 


Mollusken, wohin jedoch, trotz der äußeren 
Aehnlichkeit, weder Cirrhipeden noch Cephalopoden 
zu rechnen ſind [vorherrſchendes Lymph-, Druͤſen⸗ 
und Schleimhaut: Leben], ** 


Cirrhipeden, den Uebergang bildend von den 
Mollusken zu den hoͤheren Wuͤrmern. 


c) Halb ausgebildeter und allmaͤhlich ganz ausgebil⸗ 
deter Bauchmarkſtrang, deſſen vorderſte Nerven⸗ 

knoten das Hirnanalogon noch deutlicher geben, 
als bey den Mollusken und Cirrhipeden, nebſt 
dem — Muskelkraft und Behaͤndigkeit in hohem 
Grade, fo wie ſchon höher geweckte Geiftesthätige 
keit, ſich verkuͤndend vorzuͤglich als Kunſttrieb. 


Hoͤhere Wuͤrmer mit rothem kaltem Blute, 
oder Ringwuͤrmer, oder Anneliden; ſchon nach den 
Inſektenlarven hindeutend. 


Kruſtaceen, bey denen die Kunſttriebe noch 
hinter jenen der Arachniden, und Inſecten, ſte⸗ 
hen. 2 N 

Urahniden, in ihren Geweben und in ihrem 
Lauern auf Beute, ſchon gefteigerte Geiſtesfaͤhig⸗ 
keit verkuͤndend, aber noch nicht die Inſecten er⸗ 
reichend. **** 


* 


Da bey den Roͤhrenpolypen der harte Theil in einer eiges 
nen duͤnnen, feſten, glatten, ihn zwar umgebenden aber 
nicht mit ihm verbundenen, Huͤlle liegt, die locker an die 
umgebende weiche Maſſe geheftet iſt, ſo beſteht hier gleich— 
ſam ein inneres Skelet, fo daß jene Polypen — den Ber: 
tebraten anzureihen kamen, wenn nicht ganz und gar al: 
lein — die Nerven — den Claſſiſicationstypus abgeben 
mochten. 


* Dem Gefaͤßſyſtem nach — wären die Mollusken ſelbſt hoͤ⸗ 


ber als die Inſecten zu ſtellen; aber wie ſehk ſtehen jene 
dieſen — hinſichtlich des Nervendaues, hinſichtlich der Sir: 
neswerkzeuge, und bezuͤglich der Intelligenz, ſich als In— 
ſtinct ausſprechend, nach? | 


* Dem entwickelten Gefaͤßſyſteme und dem Herzen nach, ſtuͤn⸗ 


den die Kruftateen höher als die Inſecten. 


er Das Gefaäͤßſyſtem, und beſonders das ſtark muskuloſe 


Herz, moͤchten den Arachniden eine höhere Stufe als den N 


Inſerten anweiſen. 


Ignſecten, mit vorherrſchendem Trachealteſpl⸗ 
rations, und ſpontoſeiſti öfels Leben, bey 
geringem Gewichte a en Körpers, dann mit 

hoͤherm Inſtincte und Kunſttriebe, ausgeruͤſtet.“ 

Die Parafiteninfecten oder Epizoen bilden 
gleichſam eine verkuͤmmerte Inſectenwelt. 1 


2) Quaſivertebraten. Sehr ausgebildeter Bauchmark⸗ 


ſtrang, mit ſchon auftretendem Analogon von Ruͤck⸗ 
mark, Gehirnrudiment; ſehr deutliches Kopf-Analo⸗ 
gon, Übrigens Molluskenhabitus äußerlich; ausgezeich⸗ 
nete Kiemenreſpiration; und fiſchaͤhnliche Augen. ** 

ik 


Bey den hierher gehörenden Cephalopoden tritt ſchon 
das pſychiſche Verhaͤltniß mächtiger hervor, als bey den ih⸗ 
nen aͤußerlich aͤhnlichen Mollusken, indem, nach der Be— 
fruchtung, die bey den Cephalopoden eine äußere iſt, das 
Männchen bey dem Weibchen, und dieſes bey den Epern, 
bleibt. 


. 

3) Vertebraten [mit zweyfacher Nervenſphaͤre; roth⸗ 
kaltbluͤtig und rothwarmbluͤtigJ. Hier — durchge⸗ 
hends inneres Gerippe, das ſeiner Structur nach im 


engſten Zuſammenhange ſteht mit dem ſpontoſeiſtiſchen 


Muskelſyſteme und dem Cerebralnervenſyſteme, wel⸗ 
ches letztere ſich hier vom Ganglienſyſtem trennt, 1 
wobey das Cerebralnervenſyſtem die Sinnesorgane u 
ſontoſeiſtiſchen Organe, hingegen das Ganglienſpſtem 
die blos reproductiven, automatiſchen, anſpontoſeiſti⸗ 
ſchen Organe verſieht. Das Gehirn iſt hier durchaus 
hohl, ſtatt daß das Gehirnanalogon der Anvertebra⸗ 
ten [bloße Nervenknoten! ſich ſtets voll zeigt, *** 
5 % 


© Die Inſecten, unter ben Anvertebraten, auf bie weg: 
Stufe zu ſtellen, dieß rechtfertigt ſich auch dadurch: Je 
vollkommener die Organiſation iſt, deſto mehr Stufen 
durchlaufen, während der Fruchtbildung, die Athmungs⸗ 
organe, und deſto mehr treten äußere und vergänglide 
Gebilde hier auf. Unter den Anvertebraten ſtehen in die⸗ 
ſer Hinſicht die Inſecten oben an, da hier die Luftgefaͤße 
mancherley Veränderungen erleiden, und uͤberdieß, bey der 
Haͤutung, mit der aͤußeren Hautbedeckung auch ihre innere 
Membran ausgeſtoßen wird, waͤbrend eine neue ſich er⸗ 


1 


zeugt [ Burdach Phyſiologie als Erfahrungswiſſenſchaft 


2ter Band pag. 524]. 


Dem äußern Habitus nach ſollten die Cephalopoden den 
Mollusken näher ſtehen; dem Nerven- und Skelet⸗-Baue 
nach jedoch, muͤſſen die Cephalopoden von den Mollusken 
ſehr weit getrennt werden; auf aͤhnliche Weiſe wer en die 
Cetaceen nicht den Fiſchen angereiht, trog dei fiſchahnli⸗ 
chen äußern Habitus, fondern den Säugthieren. Inter⸗ 

eſſant iſt es, daß, nach der hier vorgeſchlagenen Claſſill⸗ 
cation, die unterhalb der Vertebraten ſtehende Thiergrup⸗ 
pe — mit Quaſivertebraten beginne und ſchließe, nehmlich 
mittelſt der Roͤhrenpolypen und Cephalopoden. 


e Noch eine Characteriſtik hoherer Vildung wäre bey den 
Vertebraten anzufuͤhren, wollte ich die Behauptung mans 
cer Naturforſcher (z. B. Burdachs in feiner Phyſiologie 
als Erfahrungswiſſenſchaft] hier wiederholen, daß nehm⸗ 

lich, bey aufſteigender Stufenleiter der Thierbildung, das 
männliche vom weiblichen Geſchlechte ſich allmählich mehr 
und mehr unterſcheide. Dieß iſt offenbar falſch, da z. B 
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Fiſche, oder rothkaltbluͤti € Vertebraten, nie mit 
gen, ſondern das a ee — mit 
Kiemen, atbmend; vorherrſchende Venoſitat und hoch 
entwickelte Leber. 5 8 0 8 
a Amphibien, oder rothkaltbluͤtige Vertebraten, im 
wit vollendeten Zuſtande als Lungenathmer, * die hier 
prädominierende Venoſitaͤt und geringe Bluttemperas 
tur ruͤhrt daher, daß nur ein geringer Theil des ruͤck— 
kiehrenden Venenblutes in den Lungen arterifiert wird. 


Vogel, oder rothwarmbluͤtige Vertebraten, als 
vipara. Gleichſam die Inſecten unter den Verte— 
braten, ** mit ausgezeichnetem Arterien Qungenrefpis 
kations- ſpontoſeiſtiſchen Muskel⸗Leben (hohe Irrita⸗ 
bilität) bey geringem Gewichte des eigenen Körpers, 
und mit hohen Kunſttrieben begabt, ſo wie mit hoher 
Empfaͤnglichkeit — gegen kosmiſche Jufluenz, und 
bhiernach mit kosmiſchem Perceptionsvermoͤgen (Vor 
Nice für künftige Witterungsconſtitution, ſelbſt durch 
a eſtbau jedesmal angezeigt, 
ſtaunenswerth beſtimmter Orientierung uſw. 


Miss Saͤugthiere, oder rothwarmbluͤtige Vertebraten, 


als Vwipara; e“ mit hochentwickelter ſenſibler Sphaͤ— 
we, mit feinen Sinnen und mannigfachen willkuͤhrli— 


ben Bewegungsfaͤhigkeiten begabt; welche letztere ſchon 


die erſte Stufe zu dem am Menſchen ſo ausgebildeten 


Gedbehrden⸗ und Mienenſpiele darbieten, nehmlich durch 
höhere Anſtelligkeit; hochaus gebildetes Cerebral- und 


1 


a * 


bey vielen Inſecten das Männchen vom Weibchen fi weit 
5 mehr. unterſcheidet als ſelbſt der menſchliche Mann vom 
menſchlichen Weibe; ſo haben mehrere männliche Inſecten 
bey weitem ſtaͤrker entwickelte Mandibeln als die Weib⸗ 
chen; bey andern Inſecten haben die Maͤnnchen unpaare 
Vorſprünge an der obern Fläche des Kopfs, die den Weib⸗ 
chen fehlen; bey andern Inſecten find die des Maͤnnchens 
auffallend ftärker ausgebildet, als beym Weibchen; bey 
den meiſten Nachtſchmetterlingen traͤgt der Stamm der 
80 Antennen beym Maͤnnchen auf einer oder auf beyden Sei— 
ten einen oft ſehr langen Borſtenkamm, während er bey 
dem Weibchen meiſtentheils nackt oder mit weit kuͤrzern 
Borſten beſetzt iſt; bey mehreren Hymenopteren haben die 
Antennen der Maͤnnchen 14, die der Weibchen nur 13 Glie⸗ 
der; bey mehreren Arachniden find beym Maͤnnchen die 
Palpen ſo ſtark entwickelt, daß jenes auf den erſten An⸗ 
gar nicht zu derſelben Art als das Weibchen zu ge— 
hören ſcheint; uſw. 

Proteus und Siren, obgleich durch Kiemen athmend, beft: 
een ennoch Lungen. Bey dieſen Amphibien iſt fo zu ſa⸗ 
gen d etamorphoſe unvollendet geblieben, die bey den 

Batrachiern ihre Vollendung erlangt hat. 


Die Fluͤgel des Vogels haben indeß nicht dieſelbe Bedeu⸗ 

tung, als die Flügel des Inſects; jene find vordere Ex⸗ 

tremitäten, dieſe hingegen Ruͤcken Extremitäten [mahnend 

an die Rüdenfloffen der Fiſche]; ferner find jene — ein 

Theil des innern Knochenſkelels, hingegen dieſe — ein 
heil des äußern Hautſkelets. R 

er Ausdruck Vivipara bezieht ſich 6 innere Befruch⸗ 

0 und innere Bebruͤtung; hingegen Ovipara auf in⸗ 

nere B. rung und äußere Bebrütung (1. B. die Pflan⸗ 
zen). Wo äußere Befruchtung und äußere Bebrütung bes 
ſteht (3. B. Batrachier), fage ich germipara, 

Iſis 1833. Heft 8. 


Flug der Zugoͤoͤgel mit 


‘ 
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biemit Selbſtbewußtſeyns⸗ Leden, welches letztere ſchon 
die Rudimente menſchlicher Geiſtesfaͤhigkeiten, mehr 

oder weniger deutlich, verkündet; wenn erſteres, dem 
Somatiſchen nach, beruͤckſichtiget wird, fo naͤhert 
ſich das Gehirn dem menſchlichen — vorzüglich durch 
die verhaͤltniß maͤßige Größe — und die beträchtliche 
Anzahl, deutlich markierter Hirnwindungen, wie dieß 
bey den hoͤher organiſierten Affen, und, ſonderbar ge⸗ 
nug, beym Delphin, unter den Cetaceen, ganz vor⸗ 
zuͤglich beobachtet werden kann. 


7 


Die Sphäre der Vitalität (vegetative, irritable, ſen⸗ 
fibfe ] beruͤckſichtigend, zerfällt, die tellure Thiergruppe fo: 


Degetative Sphäre, 
Zoophyten,“ Enthelmintben, Mollusken. 


= 

3 | Vebergang von vegetativer Sphäre zu 
= irritabler Sphäre, 

3 Cirrhipeden, Anneliden. 
* Irritable Spbäre. 
Cruſtaceen, Arachniden, Inſecten.“ 

= Ä 

= Uebergang von vegetativer und irrita⸗ 
> bler Geſammtſphaͤre zu fenfibler Sphäre. 
S Cephalopoden. 

8 a 
0 

g Senſible Sphaͤre. 

8 Fiſche, Amphibien, Voͤgel, Saͤugthiere, wo die 
E Fiſche und Amphibien zu dem ſenſibel Vegeta: 
=.) tiven gehören, die Vögel zu den ſenſidel-Irri⸗ 
S / tabeln, und die Säugthiere zu den ſenſibel⸗Sen⸗ 


ſibeln. 


Der Menſch, als Maaß und Meſſer der Schoͤpfung 
(nach Gkens geiſtreichem Ausdrucke), repraͤſentiert die ge: 
ſammte tellure Thiergruppe (wie abermals Gken ſo factiſch 
und ſcharfſinnig nachgewieſen hat); ſetzt aber, nach vollens 
detem Fruchtleben, über eine ungeheuere Bluft, und 
ſteht dann da — als Pernunftweſen, alles Uebrige am 
Erdleben — weit hinter ſich laſſend. Jedoch erlangt der 
Menſch die hoͤchſte Weihe des Vernunftlebens, die der Tel⸗ 


| 0 
Die Radiaten verbinden, durch ihre Blüthenähnlihe Ge: 
ſtalt, die Thierwelt mit der Pflanzenwelt. 


e Das äußere Hautſkelet der Inſecten — deutet ſchon auf 
das innere Knochenſkelet der Fifhe, da [wenigſtens zum 
Theil] beyderley Skeleten — Ruͤckenextremitaten zukom⸗ 
men, nehmlich Flügel und Ruͤckenfloſſen. Dieß, nebſt an: 
derem, moͤge es rechtfertigen, die Inſecten hoͤher zu ſtellen, 
als die Cruſtaceen, gegen die allgemeine Weiſe, des hohen 
Sntelligenzausbrudes der Bienen, Ameiſen uſw. hier nich 
zu gedenken. 
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lurvitalität zukommen mag, nicht im ffolierten Umherirren, 
nicht als faͤlſchlich ſogenannter Naturmenſch, den ich eine 
menſchliche Beſtie nennen moͤchte, auch nicht als Nomade, 
u. d. g.; ſondern nur als Staatsbuͤrger, wo er durch Ver⸗ 
zichtleiſtung jenes Theiles der Freiheit, der mehr der Thier 
ſeite entſpricht, eigentlich höher anthropiſcher Freiheit, und 
hiermit echter Menſchenwuͤrde, des Menſchheitadels, theil— 
baft wird. Sehr falſch, nur zu Greuel und Verwuͤſtung 
führend, war die heilloſe extravagante Anſicht der Philoſo— 
phen des achtzehnten Jahrhunderts, den Wilden, den ſoge— 
nannten Naturmenſchen, als den eigentlichen Menſchen, hin⸗ 
gegen den civiliſierten Staatsbuͤrger — als ein Zerrbild der 
Verkuͤnſtlung zu betrachten. Wo das zweybeinige, aufrecht⸗ 
gehende, zweyhaͤndige Weſen ifoliert oder als Nomade ums 
herirrt; wo mit deſſen Individuo auch deſſen Leiſtung dahin 
ſchwindet; wo nichts ſich vererbt, wo nichts dem Abrollen 
der Zeiten folgt; wo nicht in dem Einen und abermals Eis 
nen, die phyſiſche und moraliſche Aufſpeicherung der abge: 
laufenen Jahrhunderte ſich findet, welches nur durch fort⸗ 
geſetzte Lehranſtalten und andere politiſche Inſtitutionen mögs 
lich wird; da iſt vom Menſchen, dieſem Herrlichen und 
Schrecklichen, nichts zu finden. 


Tagebuch 


geführt auf einer Reife nach Faͤrd im Jahre 1828 von Carl Ju⸗ 
lian Graba, Advocaten in 2 Hamburg bey 
Perthes. 1830. 8. 294. 


Die Färder * find Gipfel des Gebirgszuges, welcher 
ſich von Schottland aus nach Grönland erſtreckt und außer 
dem noch Hitland (Hetland, Schettland) und Island bil⸗ 
det. Es gehören dieſe Inſeln der ſogenannten neupulkani⸗ 
ſchen Reihe an, das heißt, fie beſtehen aus Dolerit, Tra⸗ 
chyt und Baſalt, wo beſonders der letztere in den mannig⸗ 
fachften Formen vorkommt. ? Manche Inſeln erheben ſich 
bis zu der anſehnlichen Höhe von 2 — 4000“, viele ſteigen 
mit vollkommen ſenkrechten Waͤnden aus dem. Meere auf, 
die meiten find nach Oſten abgedacht. Ebbe und Fluth er- 
ſcheinen mehr als Strömungen, welche bey der ſtuͤrmiſchen 
Witterung dortiger Gegend oft die groͤßte Heftigkeit errei⸗ 
chen. Sowohl Lage der Inſeln als auch Beſchaffenheit der 
Felswaͤnde machen ſie zum bequemen Bruͤteplatze der nordi⸗ 
ſchen Seevögel, die nebſt der Viehzucht und etwas wenigem 
Ackerbau beſonders auf Gerſte den De der Eis 
eh f ee 


1 Ein einzelnes Faͤrd gibt es nicht, ſondern die Geſammt⸗ 
maſſe der einzelnen Inſeln, deren jede einen beſondern 
Namen fuͤhrt, wird mit dieſem Namen bezeichnet, der aber 
nicht, wie der Verf. angibt, ferne, ſondern Schaaf: Sns 
ſeln bedeutet. Auch das Wappen dieſer Inſeln führt ein 
Schaaf. 

2 Vergl. die Abhandlungen von Born. 

2 Der V. nennt die Eingebornen Faͤringer, mit welchem 
Worte fie aber eine Art ihrer Böte bezeichnen. Einen ges 
meinſamen Namen haben die Bewohner der verſchiedenen 
Inſeln nicht. 
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ri Der Wunſch die nordiſchen E in Ahe 
hatte kennen zu lernen bewog Reiſe —5 
Färdern, von welcher er uns im votliegenden Tagebuche ein 
friſches Bild vor Augen fuͤhrt, und wenn auch die Orni⸗ 
thologie der Hauptgegenſtand feiner Forfi ift, fo kann 
es doch bey dem lebendigen und durch frühere Reifen gelbe 
ten und gelaͤuterten Auffaſſungsvermoͤgen des V. nicht feh⸗ 
len, daß ſich eine Menge intereſſanter Deohodstangen über 
Bewohner und Beſchaffenheit jener merkwürdigen Inſeln 
aufgezeichnet finden. Gegen Ende März verläßt der Pfr. 
Kiel, haͤlt ſich nur kurze Zeit in Copenhagen auf, ſo daß 
er ſchon den sten April am Ziele feiner Wunſche, in 
Thorshavn auf Stromö, Haupiſtadt der Inſeln, anlangt, 
von wo aus er die uͤbrigen Inſeln beſucht durch Krankheit 
aber ſchon Mitte July zur Wa Hens ethigt wird. 


Dem Character der Eingeben welche von altnor⸗ 
wegiſcher Abkunft ſind, ertheilt er überall ein ehrenvolles 
Zeugniß und ſtellt auch ihre Bildung weit über die eines 
gewohnlichen hielaͤndiſchen Bauers. Bey Gelegenheit der 


Verſteigerung eines geſtrandeten, mit Holz beladenen Schif⸗ 
fes fagt der V. pag. 91. „Gegen 300 Menſchen allen 
Inſeln waren hier verſammelt. Lauter heitere, zufriedne 


Geſichter, keine einzige Galgenphyſiognomie.“ Seite 117 
erwaͤhnt der V. einer Krankheit, Kriim genannt, welche ſi 
mit der Ankunft der Schiffe aus Dänemark einzuſtellen p 
ge. Es iſt dieſe Krankheit ein endemiſches katarrhaliſch-ga⸗ 
ſtriſches Fieber, welches zuweilen ſehr heftig wird. Ich has 
be es in Island nicht nur ſehr haͤufig beobachtet und be⸗ 
handelt, ſondern auch ſelbſt gehabt und nicht gefunden, daß 
es durch Ankunft der Schiffe bedingt werde. Die Ankunft 
der Schiffe regt allerdings die ganze Bevoͤlkerung auf und 
gibt wohl auch Veranlaſſung zu haͤufigerer Erkaͤltung, faͤllt 
auch meiſt in eine Zeit, we die Bedingung zu jener N 
heit ſchon vorhanden iſt. Er) 
Dale 
Von Saͤugern werden nur einige erwahnt, da das 
Land keine eigenthuͤmlichen enthaͤlt und von den Meerſaͤug⸗ 
thieren nur wenige Arten gefangen werden. Von Seehun⸗ 
den kommen zwey Arten am Strande der Zärder vor, des 
ren einer identiſch mit unſerer Ph. littorea ſcheint, wenig⸗ 
ſtens ſtimmt die Angabe der Zeit überein, in der fie Junge 
werfen.. Den andern nennt der V. Ph. hispida, gibt 
aber feine Größe bis 7“ an, welche dieſe Art, die Nilssons 
annellata iſt, niemals erreicht. Es iſt Schade, daß der 
Verfaſſer keine genaue Beſchreibung dieſer Art gegeben hat, 
um etwas Gewiſſes darüber ausmitteln zu fönnen, Ph. hi- 
spida iſt ein hoͤchſt furchtſames Thier, der V. gibt die 
alten Maͤnnchen dieſer Art als kuͤhn und ſtreitbar an, ſo 
daß die Eingebornen lieber mit einem erzurnten Ochſen, als 
mit einem ſolchen Thier kaͤmpfen wollen. Der V. iſt uͤber 
die Art zweifelhaft, wie wir die Bartz und Augenborſten 


7 ** — 1. 


. Die 17 1 Inseln abel, an Baske von 
etwa 5000 Seelen. uber 

Nach Angabe der Eingebornen wol bie Seehunde bey 
ſtarkem Sturme mit ſtarker Brandung bis 8 Tage * 
was ſicher eine Fabel iſt. 


ere haben’ zählen können; es iſt dieß nur an ganz 


en Exemplaren zu bewerkſtelligen, z. B. ſolchen, 
eiche in Netzen unter Waſſer erſtickt find; die durch einen 
Schuß oder Schlag auf den Kopf uſw. getoͤdtet worden find, 


werden durch Anschwellung oder Verzerrung zu dieſem Zwe⸗ 
cke untauglich. Es finden die Arten von Seehunden, welche 
das Land lieben, auf den Färdern den ſchoͤnſten Aufenthalt, 
weil die Küften mit vielen Aushoͤhlungen verſehen find, die 
zum Theil durch ganze Inſeln ſich erſtrecken, zum Theil 
auch nur unter Waſſer ihre Zugaͤnge haben, und ſo voll⸗ 
kommene Sicherheit vor aller Nachſtellung, beſonders den 
unbeholfenen Jungen gewaͤhren.s Allein man ſtellt ihnen 
doch zu ſehr nach, und ihre Anzahl verringert ſich daher in 
neuern Zeiten. Die Art und Weiſe, wie man bey Qualbo 
(Walwohnung) den Dögling Balaens rostrata fängt, iſt 
hoͤchſt ſonderbar und, nach des V. Berichte, noch dieſelbe wie 
zu Dedes ? Zeiten. Sobald ein Fiſcherboot einen oder meh» 
rere dieſer Wale bemerkt, ſo rudern fie auf fie zu und is 
zeln fie mit den Rudern. Das Thier liegt dabey ganz ſtill 
und laßt ſich gedullig die Blaſeroͤhre verſtopfen und an Fifchs 
ſchnuͤren beveſtigen. Iſt dieß geſchehen, fo rudert das Boot 
nach Lande zu und toͤdtet ihn in deſſen Nähe durch 
Stiche mit den Wallanzen. 


Den reichſten Ertrag gewährt den Einwohnern der 
Delphinus globiceps, Grind,® von welcher Art der V. 
bey Thorshavn 80 Stuͤck erlegen ſah, und den Hergang 
dieſer Jagd pag. 222 u. f. ebenſo ausfuͤhrlich als anzies 
hend beſchreibt. Ausmeſſung und Beſchreibung ſtimmt im 
Ganzen mit der überein, welche Lyngbye in der Tid- 
skrift for Naturvidenskaberne Nr. 11 Copenhagen 
1825 gegeben. Es iſt ein ſehr eigener Anblick, den eine 
bedeutende Geſellſchaft dieſer Thiete gewährt, wenn fie bey 
8 Winde die Wellen durchſchneiden. Es kommen da 
10 — 12 ſo dicht und gleichzeitig mit dem Vorderkoͤrper über 
das Waſſer, daß ſie aneinander befeſtigt zu ſeyn ſcheinen. 
Wir fahen zwiſchen Norwegen und Hitland eine Schaar 
von mehr als 1000 Stuͤcken, welche in raſcher Fahrt dem 
Schiffe vorbeyeilten. Am ſuͤdlichen und ſuͤdweſtlichen Is⸗ 
land erſcheinen ſie auch zuweilen, doch ſcheint das Meer um 
die Faͤrber ihr Hauptſitz zu ſeyn. 
r 2 4 

Von Voͤgeln werden folgende als faͤroͤiſche namhaft 
gemacht, die jedoch nicht alle dort einheimiſch ſind. 


1. Anas acuta o, boschas o, crecca o, glacialis f, 
mollissima. | 
6. Alca torda 
" 7. Anthus pratensis, rüpestris Nilss. 
9. Carbo cormoranus, cristatus mit graculus. 


* 


Die Hoͤhlungen, welche die Seehunde bewohnen, heißen 
Latr, gewiß mit latere im Zuſammenhange. 8 

EL cobson Debes: Faeroae et ne 
hagen 1673. Deutſche Ueberſetzun 


Sind heißt ein atterwerk; weil dieſe Thiere immer ge⸗ 
fellig leben, fo bedecken fie oft eine Meeresſtrecke gatter⸗ 
artig und werden deshalb Walgrind genannt, 


— 
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Er niſtet haͤufig unmittelbar am Meere, 
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11. Charadrius apricarius, hiaticula, 

13. Colymbus glacialis +, septentrionalis, 

15. Columba livia. 

16. Corvus corax mit leucophaeus Fieill. 


17, 
18. Emberiza nivalis. 


. 75 
Crex pratensis. o 


19. Falco aesalon o, islandicus. + 
Haematopus ostralegus, 
22. Larus argentatus, fuscus, marinus, tridactylus. 
26. Lestris catarrhactes, parasitica, 
28. Mergus serrator. o $ 
29. Mormon fratercula. 
30. Motacilla alba, flava. o 
.‚ Numenius arquatus, phaeopus. 
Procellaria pelagica. 
Puffinus anglorum. 
56. Saxicola oenanthe. 
Scolopax gallinago, 
Sterna arctica. 
59. Strepsilas collaris. 
40. Sturnus vulgaris, 
41. Sula alba, 
2. Troglodytes parvulus. 
45. Tringa alpina, maritima, o 
. Turdus iliacus. + 

46. Uria grylle, troile mit ringvia. 

Die 4 mit + bezeichneten werden als folche angegeben, 

die nicht auf den Faͤrdern niſten, von denen mit o bezeich⸗ 


neten erwähnt der Verfaſſer nicht, ob ſie dort niſten oder 
nicht. 


Bey Alca torda (pag. 102) wird berichtet, daß 
Brehm's Unterſchied zwiſchen A. torda und polaris uns 
ſtatthaft ſey, indem ſich die vielfachſten Uebergaͤnge gefun⸗ 
den haben. Jaͤhrige Vögel unterſchieden ſich nur durch 
ſchwaͤchern Schnabel und weniger ſchwarze Fuͤße, bruͤteten 
aber noch nicht. 


Anthus rupestris Nilss. (littoralis Brehm.) pag. 
56 iſt weſentlich vom Anth. aquaticus verſchieden. Sein 
Ruͤcken iſt olivengruͤn, Bruſt und Bauch dunkel und hell 
olivenfarben und olivengruͤn geſcheckt, nie roͤthlich. Die 
Hinterzehe iſt ſo lang wie der Nagel, dieſer ſanft gekruͤmmt. 
wo etwas Gras 
und Moos waͤchſt. 8 


Columba li via Briss. (pag. 61), von vielen Schrift. 
ſtellern? mit C. oenas verwechſelt, iſt auf den Färdern ein 


9 38. B. Laud, Linne, Pallas, Pennant, Pontoppiden u. m. 
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gemeiner Standvogel, niſtet faſt auf jeder bewohnten Inſel, 
weiß ſich aber mit ihrem Neſte ſo zu verſtecken, daß man 
weder Eyer noch Junge erhalt. Ihre Nahrung beſteht in 
Gerſte und allerhand Grasſaamen, beſonders auch in den 
Zwiebeln (2) eines Gewächſes, welches bey den Wohnungen 
"unter dem Raſen liegt. Bey der Ausmeſſung gibt der V. 
die ganze Laͤnge auf 10“, die des Schnabels 9“, des Kos 
pfes 1“ 4“ des Schwanzes 4’ 27, an, wo dann für 
Hals und Rüden nur noch 5“ 8½“ blieben. Wahrſchein⸗ 
lich iſt hier ein kleiner Druckfehler eingelaufen, da von an— 
dern Schriftſtellern die Länge auf 12 — 13“ angegeben wird. 
Die Schnabelfarbe iſt ſchwarz 1° mit grauweißer Naſen⸗ 
haut. ** 


Bey den beyden genau beſchriebenen Exemplaren ver⸗ 
mißt man ungern die Angabe des Sexus. 


Corvus corax wird nach angeſtellten Beobachtungen 
und Unterſuchungen wieder mit der ſchoͤnen Abweichung, 
dem Corv, leucophaeus Pieill., leucomelas Wagl. ver: 
einigt (pag. 51). Es finden ſich zuweilen in einem Neſte 
3 ſchwarze und ein weißes Junges, zuweilen iſt ein ſchwar— 
zer und ein gefleckter Rabe gepaart, von welchen in mans» 
chen Jahren lauter ſchwarze Junge fallen, zuweilen aber ein 
weißes zugleich mit. 


) Es beſtaͤtigt dieſes die Meinung neuerer Ornithologen, 
daß auch Corvus cornix und corone nur Varietaͤten der⸗ 
ſelben Species ſeyen. 


Carbo cristatus mit graculus (pag. 152). Bey 
dieſen Voͤgeln konnte der Verfaſſer zu keinem fo ganz fi: 
chern Reſultate gelangen, als bey dem vorigen, doch wird 
als wahrſcheinliche Hypotheſe aufgeſtellt, daß nur ganz alte 
Voͤgel eine Federcriſta auf der Stirn, welche ſie dann auch 
Sommer und Winter truͤgen, erhielten. Sehr merkwuͤrdig 
ſcheint uns der Umſtand, daß die Exemplare, welche den 
Stirnfederbuſch tragen, vorn auf dem Scheitel eine ziem- 
lich große, kahle Platte haben, wo die Haut ganz lederfoͤr⸗ 
mig iſt und von den Federn der crista umgeben und vers 
deckt wird, während bey den Exemplaren ohne Stirnfeder⸗ 
buſch auf dieſer Stelle die laͤngern Federn hervorwachſen, 
welche die Haube bilden. Man ſieht offenbar, daß durch 
allmaͤhliche Bildung dieſer Haut, welche nur im hoͤheren 
Alter, als etwas abſterbendes oder den Einwirkungen der 
Außenwelt verfallendes, ſich bildet, ſeitlich und nach vorn 
der Stand der Federn verdrängt wird. Es find dieſe Voͤgel 
auf den Färdern gemein, niſten daſelbſt auf Felsabfägen 
und in Felsritzen hoͤchſtens 180“ über der Meeresflaͤche. Sie 
konnen bis 4 Minuten unter dem Waſſer aushalten und 
tauchen dabey bis 150° tief, blos durch Huͤlfe der Füße, 
die Fluͤgel feſt anſchließend, nach ihrer Nahrung, welche 
vorzuͤglich in Cottus scorpio, Clupea sprattus und juͤn⸗ 
geten Pleuronectes hippoglossus beſteht. 


o Von Wagler Syst. avium wird die Schnabelfarbe dieſer 
Taube pallide rubens angegeben, wahrſcheinlich nach einem 
zahmen Exemplare. . 

21 Vergleiche Reinhard in Tidsskrift for Naturvidenskaber- 
ne 1824 Heft 10. pag, 132, 


Bey Carbo cormoranus (pag. 150), der ebenfalls 
ziemlich haͤufig iſt und von den en Deutſchlands 
und Dänemarks nicht weſentlich abweicht, wird die Zunge 
ausführlich beſchrieben und dabey erwähnt, daß die Orni⸗ 
thologen fie ganz uͤbergangen haben. Dieß gilt aber nur 
von einigen, denn Cuvier, Illiger, Tiedemann u. a. beſchrie⸗ 
ben ſie hinlaͤnglich. 2 4 


Bey Larus argentatus, fuscus und marinus gibt 
der V. die fo abweichenden Maaßverhaͤltniſſe der einzelnen 
Individuen an, wo nicht leicht eins dem andern gleichkaͤme, 
und erklaͤrt die hierauf gegründeten Artverſchiedenheiten mit 
Recht fuͤr unſtatthaft. url 


„ 


Lestris catarrhactes (pag. 186) iſt auf den Fa. 


roͤern häufig und verhaßt. Unrichtig behauptet der V., daß 
ſich dieſer Vogel auf Island nur ſelten zeige, da er doch 
dort jährlich in mehreren großen Colonien bruͤtet. Nach 
dem V. greift er auch alte Voͤgel an und iſt im Stande, 
mit einem einzigen Stoße den Schädel eines Papageptau⸗ 
chers (der doch ziemlich veſt iſt) zu zerſchmettern. Zum 
Bruͤteplatze erwählt er Bergebenen und mit Gras und Moos 
bedeckte Abhaͤnge der Bergruͤcken, woſelbſt das Weibchen al⸗ 
lein durch Herumdrehen des Koͤrpers ein Neſt im Graſe 
und Mooſe fertigt und in den erſten Tagen des Junp feine 
beyden Eyer legt, welche einen großen, fetten Dotter haben. 


Den ꝛ2ten Zuny beſuchte der V. auf Sands einen Brüte⸗ 


platz dieſer Vögel, wo etwa 50 Paare beyſammen waren. 
In vielen Neſtern fanden ſich ſchon beyde Eyer, 


welche 
dem V. wenigſtens 8 Tage bebruͤtet ſchienen, weßbalb der 


Unterſchied von ſeiner Angabe der Legezeit und der Fabers, 


nach welchem ſie Mitte May's beginnt, nicht ſo groß iſt. 
Wir fanden an der Suͤdoſtkuͤſte Islands den 16. July halb» 
etwachſene und ganzerwachſene Junge, welcher Umſtand auf 
eine ſehr verſchiedene Legezeit ſchließen läßt: Die Eingebor⸗ 
nen ſollen nach dem V. dieſe Voͤgel nicht eſſen, nach 


ſerm Geſchmacke gehoͤren ſie zu den wohlſchmeckendſten die 


es gibt, waͤhrend die folgende Art einen den Eulen 
ven aͤhnlichen Geſchmack hat. 


Von Lestris parasitica wutden an einem Bruͤte⸗ 
platze den 2. Juny 15 Stuͤck erlegt, von denen die 8 weiß⸗ 
baͤuchigen ſaͤmmtlich Maͤnnchen und 6 braunbaͤuchige Weib⸗ 
chen waren (über das ı fehlende Stuͤck wird man in Zwei⸗ 
fel gelaſſen, oder ſind nur 14 Stuͤck erlegt worden 2). Wahr⸗ 
ſcheinlich verhaͤlt es ſich mit dieſem Vogel wie mit dem Ca- 


nis lagopus und dem Raben auf den Faͤroͤern. Im Jahre 


1821 fanden wir auf Island faſt nur braune Maͤnnchen, 
in fpätern Jahren erhielten wir mehrentheils weiß baͤuchige 
von dort; a N 


Procellaria pelagica (pag. 175). Drunquiti det 
Eingebornen (von Drumbr, truncus, Strunk, Stiel, und 


huit, ſprich quit, weiß, weil die Schwanzwurzel, deſſen 


Stiel weiß if, alſo nicht MWeißrüden, wie der V. will). 
Von dieſem zierlichen 0 


Vogel wird viel Neues und Inter⸗ 


eſſantes bevgebracht. Er bewohnt zur Brütezeit viele der 


dortigen Inſeln, namentlich Sands, Naalſö, Trallhoved, 
Store und lille Dimon. Zum Niſtplatze wählt er ſich An⸗ 
haͤufungen von Steingeröllen, öfters nahe bey Wohnungen, 


und Moͤ. 
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ſtets n der See, und graͤbt ſich daſelbſt wo moͤglich 
noch ein Loch in die Erde, oft mehrere Fuß tief, deſſen 
Ende das Neſt, welches aus einigen loſen Grashalmen bes 
ſteht, enthalt. Es beziehen dieſe Vögel ſchon. mehrere Wo⸗ 
chen vor dem Eylegen, welches erſt Ende Juny beginnt, 
zur Nachtzeit oft mit ziemlichem Geſchrey ihren Niſtplatz, 
indem fie ſich durch Knurren und Piepen verrathen. Aus 
dem Neſte vorgezogen, was meiſt nur mit großer Mühe ges 
ſchehen kann, ſpeven fie Thran in einem ſtaͤrkeren und eini⸗ 
gen ſchwaͤcheren Strahlen, machen aber außerdem keinen 
Verſuch ſich zu vertheidigen, verfallen in einen tief melan— 
choliſchen Zuſtand, ſitzen meiſt unbeweglich auf dem Laufe, 
und machen keinen Verſuch zum Auffliegen. Nur zuweilen 
erheben ſie ſich auf die Fußſohle, was ihnen aber ſchwer 
falt, und tragen dann den Körper wagerecht. Nahrung 
berühren: ſie in der Gefangenſchaft nicht. Der V. trug 
einen derſelben auf freyer Hand am Strande, doch flog er 
nicht eher, als dis er ihn in die Luft warf. Sein Flug 
gleicht am mehrſten, dem der Hirundo rustica. Einige 
Zeit vor dem Eyerlegen rupft er ſich nach dem V. Federn 
am Bauche aus, ſo daß er ſchon 8 Tage vor demſelben 
den Bruͤtfleck fand. Das weiße Ey iſt rund, beyde Alten 
brüten wahrſcheinlich abwechſelnd. Mitte July erhielt der 
W. noch bruͤtende Voͤgel, konnte aber wegen ſeiner Abreiſe 
das fernere Verhalten nicht beobachten. Ebenſowenig gelang 
es ihm ihre Nahrung auszumitteln. Nach unſern Erfah- 
tungen frißt Procellaria glacialis, größere Cephalopoden, 
deren Schnabel jedoch das einzige ſind, was man von ihnen 
im Magen vorfindet, da der Übrige Koͤrper ſehr ſchnell in 
eine thranige Fluͤſſigkeit uͤbergeht; wahrſcheinlich frißt der 
kleine Sturmvogel vorzuͤglich die Clio borealis. Die Faͤr⸗ 
bung der verſchledenen auf dem Neſte gefangenen Indivi— 
duen, welche alle den großen Bruͤtfleck hatten, fand der V. 
ziemlich abweichend, ſo daß bey vielen zwiſchen den ſchwar⸗ 
Federn ſich noch rußfarbene und braune, beſonders am 
Kopfe befanden. Das ſchmale Band, durch weiße Spitzen 
der Oberfluͤgeldeckfedern gebildet, hatten nicht alle. Von 
den Schwungfedern iſt, gegen Temmincks Angabe, die zweyte 
und dritte wenigſtens 4“ länger als die erſte. 


Pufſinus anglorum Tenm. (pag. 137), Skraapur 
nach dem V. auf faͤrsiſch, was jedenfalls Skraukar, obli- 
quus motus, 
nkenden Flug des Vogels, vermoͤge deſſen man bald ſei— 
nen Ruͤcken, bald ſeine Unterſeite zu ſehen bekommt, ziem— 
lich wie beym Kiebitz. Außer dieſem Wanken im Fluge 
unterſcheiden ſich dieſe Voͤgel von den Sturmvoͤgeln auch 
noch durch das bogenfoͤrmige deſſelben, wenigſtens bey un— 
ruhigem Wetter, wo fie ſich 30 — 40“ über das Waſſer ers 
heben und auf die Spitzen der Wellen herab ſchießen. Bey 
ganz ſtillem Wetter ſchweben ſie dicht uͤber dem Waſſer, 
meiſt in Geſellſchaft hinter einander. Ihren Aufenthalt 
haben fie beſonders auf den Inſeln Vaags und Sando, fo 
— Store Dimon, wo ſie theils am offenen Meere theils 
eerbufen ihren Niſtplatz erwaͤhlt haben. Nach Angabe 
eh rnen graben fie ſich die Löcher ſelbſt, in welchen 
ſie brüten. Man findet dieſelben in Felsſpalten oder unter 
der Raſendecke der Felsraͤnder mehrere Ellen tief, meiſt in 
Krümmungen verlaufend. Das Neſt beſteht aus nichts als 
einigen welken Grashalmen. Sie ſollen nach gleicher An- 
Ils 1833. Helt 8. { 


— 


Schiefflieger heißt, ſehr bezeichnend fuͤr den 
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gabe nur einmal des Tages ihre Jungen fuͤttern und nur 
in der Daͤmmerung ausfliegen. Det Verfaſſer ſah ſie jedoch 
Nachmittags Uhr und Abends 8 Uhr ihrem Niſtplatze, 
wo ſie Junge hatten, zufliegen. Die erſten Ever wurden 
am 19. May gefunden. Hinſichtlich der Nahrung, der 
Bruͤtedauer, des Fuͤtterns, ſowie über Winteraufenthalt dies 
ſes Vogels bleibt immer noch viel 9 e Forſcher zu 
berichtigen. 

Sterna arctica s iſt die einzige Seeſchwolbe welche 
die Färder bewohnt. Die Tarſuskaͤnge derſelben fand der V. 
immer nur 6“, bey den islaͤndiſchen Exemplaren wechſelt 
fie von 6— 7“. Pag. 228 witd ein Vogel beſchrieben, 
welcher der jährige Vogel dieſer Are vielleicht von verſpaͤ⸗ 
teter Brut iſt. Kft. a 


Sturnus vulgaris iſt Bias dongel auf den Färdern 
und unterſcheidet⸗ ſich vom hielaͤndiſchen nur durch einfoͤrmi— 
gern Geſang. Er niſtet in Felsſpalten mit engem Eingange, 
öfters an ſenkrechten Felswaͤnden, wo die Jungen beym 
Ausfliegen gleich einige Hundert Schritt fliegen muͤſſen, wenn 
ſie nicht in das Meer fallen ſollen. Am 20. ei 
der V. ausgekrochene Junge. 


Strepsiles collaris niſtet einzeln auf den Färdern und 
ward vom V. mit dem Namen Ellekongsdatter (Erikös 
n Meichner, den ſonſt die weiße Bachſtelze führt. 


Sula alba niſtet nur auf Myggenueshalm, wohin der 
V. zur Zeit ſeines Aufenthaltes wegen zu ſtarker Strömung 
nicht gelangen konnte, doch erlegte und beobachtete er viele 
dieſer Voͤgel, wo er niemals einen anders als aus der Luft 
tauchen ſah. Wir haben einmal in Island bey einem fluͤ— 
gellahm geſchoſſenen geſehen, daß er ſchwimmend untertauchte 
und große Strecken unter dem Waſſer fortſchwamm, nach 
Art der Scharben, was hinreicht, um die Moͤglichkeit, daß 
ſie im Schwimmen untertauchen koͤnnen, zu beſtaͤtigen. 


Nur Uria troile L. oder richtiger lomvia Brünni- 
che, hält ſich auf den Faͤroͤern auf; unter dieſer und wie 
es ſchien mit dieſer gepaart fand ſich haͤufig Uria ringvia 
Brünniche. Nach den Exemplaren, welche wir aus KR 
land theils mitbrachten, theils ſpaͤter erhielten, Alte und 
Junge im Sommer und Winter, ſchien es uns eine eigene 
Art zu ſeyn, beſonders auch weil die Eyer, welche uns die 
Vogelmaͤnner als dieſer Art zugehoͤrig brachten, ſo auffallend 
von den andern abweichen. 2 Bey dem geſelligen Leben 
3 Vögel iſt es ſchwer auszumitteln, welche als Männ⸗ 


ur 5 


42 ae, welcher dieſe Seeſchwalbe zuerſt unterſchied 
und fie zum Unterſchiede von Sterna hirundo, St. macrou- 
ra nannte, wird fein Recht an diefem Namen nicht ver⸗ 
lieren. Der vom Entdecker gegebene Name, wenn er 
grammaticaliſch richtig iſt, arbeitet ſich wie nach einem 
Naturgeſetze zuletzt doch durch, weßhalb niemand nöthig 
hat in diefer Hinſicht gegen Uſurpatoren zu kämpfen, was 
uͤberhaupt nicht Sache des wahren Naturforſchers iſt! 


Vergl. was wir irg im 3 Hefte Ates Eyerwer— 
kes anfuͤhren 
49 
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chen und Weibchen zu einander gehören, und es würde ein 
längerer Aufenthalt an einem Vogelberge nöthig ſeyn, um 


über dieſen Gegenſtand vollkommen zur Gewißheit zu ge⸗ 


langen. . 


Schon aus dieſen Angaben erſieht man die Neichhals 
tigkeit des Werkes an ornithologiſchen Mittheilungen und 
es wird ſicher keinen Naturforſcher gereuen, demſelben ſeine 
Aufmerkſamkeit geſchenkt zu haben. Der V. tritt als wuͤr⸗ 
diges Mitglied der daͤniſchen Juriſten auf, welche die Ornis 
thologie beſonders zu ihrem Studium erwaͤhlt haben. Mag 
er immer vom Himmel beguͤnſtigt werden, feine Muße dies 
ſem ſchoͤnen Theile der Naturgeſchichte widmen zu konnen, 
den er mit warmer Liebe ohne die ſo haͤufige Beymiſchung 
von Egoismus umfaßt! 


Dresden, im November 1831, 6 
2. Thienemann. 


„ 


Einige Beobachtungen 


uͤber die Voͤgel um Renthendorf vom Februar 1830 an nebſt 
; mehreren andern, von Brehm. 


(Fortſetzung.) 7 


Da der Verfaſſer dieſer Zeilen noch Vieles uͤber die Voͤ⸗ 
gel feiner Gegend mitzutheilen hat; ſo ſcheint es ihm nicht 
uͤberfluͤſſig zu ſeyn, über die Lage Renthendorfs und die Be⸗ 
ſchaffenheit der Umgegend Einiges zu ſagen. Jena lieg: nach 
Wiedeburgs Beſchr. d. St. Jena 1785. S. 5 unter 51°, 
1, 58“ Br., 299, 34, 12“ L. von Ferro. Renthendorf liegt 
davon 6 Stunden ſuͤdoͤſtlich, 4 Stunden weſtlich von Gera, 
2 Stunden noͤrdlich von Triptis und 2¼ Stunde von Neu⸗ 
ſtadt an der Orla, im Thale der Roda, welche %, Stunden 
oberhalb Unter-Nenthendorf entſpringt. Die hieſige Gegend 
wird die der Thaler genannt, und dadurch iſt ihre Beſchaf— 
fenheit ſchon hinlaͤnglich bezeichnet. Sie iſt, da eine Menge 
von Thaͤlern in das Rodathal hineingehen, von lauter Thaͤlern 
durchſchnitten, und erhaͤlt dadurch ein ganz eigenthuͤmliches 
Anſehen. Renthendorf ſelbſt hat nur wenige an einander ge⸗ 
baute Haͤuſer, die meiſten ſtehen in bedeutender Entfernung von 
einander, weil ſich Gaͤrten zwiſchen ihnen hinziehen. Schon 
dieſe Beſchaffenheit des Orts iſt dem Freunde der Vogelkunde 
ſehr günſtig. Die lieblichen befiederten Geſchoͤpfe werden von 
keiner Häufermaffe aufgehalten, ſondern durchſtreichen das Dorf 
nach allen Richtungen; ja ſelbſt Gruͤn- und Grauſpechte 
niſten zuweilen nahe bey den Haͤuſern. Die Ufer der Roda 
ſind meiſt mit Erlen beſetzt und mit Wieſen eingefaßt; an den 
Abhaͤngen der Berge und zum Theil auf ihren Ruͤcken, weni⸗ 
ger im Thale liegen Getraidefelder, und die meiſten Bergebenen 
ſind mit Fichten⸗ und Kieferwaͤldern, in denen nur einzelne 
Tannen und Buchen ſtehen — ganze Buchenwaͤlder gibt es 
nur wenig — bedeckt. Dieſe Waͤlder ziehen ſich in die Thaͤ⸗ 
ler hinein und reichen an manchen Stellen bis an die Ufer der 
Roda, hier und da bis an die Doͤrfer. 
erſtrecken ſich auf der einen Seite bis an die Vorberge des thuͤ⸗ 
ringer Waldes nach Saalfeld hin, 
ſich, nur vom Orlthale unterbrochen, nach den Gebirgswaͤldern 


— 


den iſt, 1¼ Stunden von hier bemerkt erlegt; 
Die hieſigen Wälder: 


auf der andern ziehen fie. 


hin haben unſere Waͤlder die wenigſte hnung. Ueberdieß 
find fie uͤberall don Dörfern, Wieſen und Getraidefeldern ums 
terbrochen. Der Boden des groͤßten Theiles der hieſien Gegend 
iſt ſandig und lehmig, nach Jena hin enthaͤlt er viel Mergel 
und Kalk, jenſeits des Orlthales Thon und Thonſchiefer, und 
nach den Gebirgen des Voigtlandes viel Schiefer. Allein es 
fehlt der hieſigen Gegend auch nicht an Waſſer. Ein bedeu⸗ 
tender Fluß geht ihr freylich ab. Die Saale iſt zwar nur 5 
Stunden von hier entfernt; allein dieſe iſt arm an Voͤgeln; 
wahrſcheinlich, weil ihr Grund großen Theils kalkartig iſt und 
deßwegen wenig Inſecten enthaͤlt. Die 4 Stunden von hier 
vorbeyfließende Elſter iſt zu unbedeutend, als daß ſie viele Voͤ⸗ 
gel auf ihrem Bette und an ihren Ufern beherbergen koͤnnte. 
Allein was uns an Fluͤſſen abgeht, erſetzen uns die Teiche. 
An ihnen iſt die hieſige Gegend reich, beſonders die nach dem 
Voigtlande hin. Ein einziges Rittergut, 
4 Stunden von hier — hat 99 Teiche, von denen mehrere 
einen nicht unbedeutenden Umfang haben, einer aber ſo groß 
iſt, daß er im Herbſte von Taufenden von Enten beſucht wird. 
Der Frießnitzer See, welcher auf ſeiner obern Haͤlfte mit Rohr, 
Schilf und Riedgras eingeſaßt iſt, hat, dieſe Einfaſſung mit⸗ 
gerechnet, ½ Stunde im Umfange. Selbſt Renthendorf hat 
mehrere Teiche mitten in ſich, welche ſo mit Rohr bewachſen 


find, daß der gewoͤhnliche Teichſchilfſaͤnger, Calamoherpe 


arundinacea, und die Teichhuͤhner (Rohrhuͤhner) Stagnicola 
Br., auf ihnen niſten, 
Schilfſaͤnger dieſelben auf der Wanderung beſuchen. — a 


Ueberdieß verdient noch bemerkt zu werden, daß unſere 
Thaͤler warme Quellen enthalten. Dieſe fließen entweder in 
Wieſengruͤnden fort, oder bilden kleine Quellteiche, welche bey 
einer Kälte von 28° nur zum Theil mit Eis bedeckt werden. 
Die Stellen, wo die Quellen in den Wieſengruͤnden hinri 
find ſtets vom Eiſe freyn. . 


und faſt alle Arten und Gattungen 
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des Voigtlandes hin, auf der dritten reichen fie bis an die 
fruchtbaren Getraidefelder von Kamburg an "Bein; nach Jena 


Knau — es liegt 


Fi 
ER 
19 

* 


Es bedarf kaum geſagt zu werden, wie hoͤchſt vortheil⸗ 


haft die Lage und Beſchaffenheit dieſer Gegend fuͤr den Orni⸗ 
thologen iſt. Hier findet er Viele ſeiner Lieblinge in einem 
geringen Umfange, welche er anderwaͤrts in weiter Entfernung 
zuſammenſuchen muß. Die Fichten- und Kieferwaͤlder liefern 
ihm faſt alle Voͤgel der Nadelhoͤlzer; der ganze thuͤringer Wald 
hat kaum 2 bis 3 Gattungen Voͤgel zur Bruͤtzeit, welche nicht 
auch hier bruͤtend vorkaͤmen; auf dem Zuge ſprechen auch dieſe 
bey uns ein. Da ein ſchoͤner Laubwald, die Woͤlmſe, 4 Stun⸗ 
den von hier liegt; ſo ſind auch die Voͤgel des Laubholzes der 
hieſigen Gegend nicht fremd. Und was bringen uns die Teiche 
und ihre Ufer! Eine Menge Waſſer- und Sumpfvögel, über 
die man ſich verwundern muß. Man wird ſtaunen, wenn ich 
kurz bemerke, was ich ſeit dem Jahre 1809 aus der hieſigen 
Gegend erhielt; eine kurze Ueberſicht wird manchem Leſer die⸗ 
fer Blaͤtter vielleicht angenehm ſehyn. j 1 
4 x % 9 


Vultur fulvus wurde, wie ſchon fruͤher angefuͤhrt wor⸗ 
Haliaetos, 
borealis M et F, Aquila fulva, melanaetos, fusca, 
minuta. Pandion, Archibuteo, Buteo, Pernis in allen 
Gattungen (subspecies), Milvus regalis, ruber, fuscus; 
Falco cornicum, peregrinus, griseiventris (ſieh weiter 
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unten) hirundinum, lithofalco, aesslon. Cenchreis, 
außer C. cenchris, Erythropus vespertinus wurde von 
mir am frießnitzer See bemerkt. Astur et nisus alle G.; 
von Circus alle, außer C. rufus et arundinaceus. Sur- 
nia nisoria. Nyctea nivea wurde 2 Stunden von hier 
geſehen und 8 Stunden von hier geſchoſſen. Strix Athe- 
ne, Nyctale und Syrnium, alle Gattungen, außer Syrni- 
um nralense; Bubo et otus alle G. Alle ſchwalbenarti⸗ 
gen Vögel, außer Cypselus alpinus et melba und Cotyle 
rupestris. Die blaurüdigen Eisvoͤgel, die grauen Guckgucke, 
die deutſchen Pirole und von Coracias C. planiceps et 
garrulus, Corvus, außer Corvus littoralis et advena, 
Monedula, außer M. septentrionalis; Pica, Glanda- 
rius et Nucifraga. Von Spechten alle, außer dem weiß: 
ruͤckigen und dreyzehigen. Alle deutſche Gattungen von 
Jynx, Sitta, Certhia, Upupa, Bombycilla. Alle Fliegen— 
faͤnger, außer M. parva et rufigularis; die Sippe Lani- 
us, außer den ſchwarzſtirnigen; alle deutſche Kreuzſchnaͤbel; 
die deutſchen Rothgimpel, Kirſchkernbeißer und Gruͤnlinge; 
die deutſchen Sperlinge, außer Pyrgita rustica et septen- 
trionalis; die Edel», Buch und Blutfinken (Fringilla et 
Cannabina), die Leinfinken und Zeiſige, außer dem Citro— 
nenzeiſig, die Stieglitze, die Grauammer, die nördliche aus— 
genommen, die Goldammer, die Emberiza hortulana, al- 
le d. Rohrammer, 2 Gatt. Schmeefporner, die Hauben -, Wald: 
hauben⸗ (Haider) und Feldlerche, alle Gattungen d. Pieper, 
Anthus hiemalis, rupestris, littoralis, rußgularisund den 
trieſter Brachpieper ausgenommen, alle deutſche Schaf— 
und Bachſtelzen, alle Blau- und alle deutſchen Rothkehl— 
chen, alle deutſche Rothſchwaͤnze, alle deutſche Amſeln (Me- 
rula), die krainiſche Schwarzamſel ausgenommen, alle deutſche 
Miſtel⸗, Sing, Wachholder und Weindroſſeln, alle deutſche 
Waſſerſchwaͤtzer, alle deutſche Staaren, den hollaͤndiſchen 
ausgenommen, die deutſchen Weißſchwaͤnze (Vitiflora) und 
Steinſchmaͤtzer, alle deutſche Grasmuͤcken, Curruca un- 
data et undulata ausgenommen, alle deutſche Laubvoͤgel, 
Phyllopneuste montana (Sylvia Nattereri Hornsch.) 
ausgenommen, die Baſtardnachtigallen, alle deutſche Schilf— 
ſaͤnger, Calamoherpe fluviatilis ausgenommen, die Zaun: 
koͤnige, die Fichten- und Heckenfluͤevoͤgel, alle deutſche Mei— 
fen, die Laſur⸗, Bart: und Beutelmeiſen ausgenommen, 
alle deutſche Goldhaͤhnchen, alle deulſche Tauben, C. 
livia et Amaliae, wie Peristera dubia ausgenommen, 
alle Auer: und Birkhuͤhner, das mittlere Waldhuhn; die 
grauen Feldhuͤhner, die deutſchen Wachteln, der große Trap— 
pe, Oedienemus crepitans, zwey Gattungen Goldregen⸗ 
und die kleinen Uferpfeifer (Charadrius minor auct.), die 
deutſchen Kiebitze, der graue Kranich, alle deutſche Stoͤrche, 
Ciconia americana ausgenommen, die grauen Reiher, die 
großen und 2 Gattungen kleine Rohrdommeln, der große 
Brachvogel, alle deutſche Wald-, Sumpf- und Moorfchne: 
pfen, Telmatias peregrina ausgenommen, der ſchwarz— 
ſchwaͤnzige und islaͤndiſche Sumpflaͤufer, alle d. Wafferläus 
fer (Glottis Gelsn.), die d. Uferläufer (Totanus), T. lit- 
toralis, striatus, stagnatilis, bartramius et macularius 
ausgenommen; die Strandpfeifer, Actitis Boje, die Strand⸗ 
laͤufer, Canutus Brisson, die deutſchen b amlufer 
(Pelidna Cuv.), Pel. platyrhynchos et pygmaea ausge⸗ 
nommen, Machetes alticeps et planiceps, Calidris are- 
naria, die deutſchen Rallen, Wieſenknarrer und gefledten 
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Rohrhuͤhner (Gallinula pusilla), die deutſchen Teich und 
Waſſerhuͤhnet; Lestris sphaeriuros, Bewickii, crepidata, 
Laroides harengorum, canescens, tridactylus, minor; 
Xema ridibundum, pileatum, capistratum, die fdwanı 
zen Seeſchwalben, der Hoͤckerſchwan, — auch Singſchwaͤne 
kamen vor, aber nicht in meine Hände — Anser plytyu- 
ros, rufescens, segetum, arvensis, obscurus; Tadorna 
littoralis, alle Stockenten, die groͤnlaͤndiſche ausgenommen; 
Anas acuta et longicanda, strepera, cinerea; alle deut— 
ſche Pfeif⸗, Loͤffel', Kraͤck- und Krieckenten, die america⸗ 
niſchen Krieckenten natuͤrlich ausgenommen, Melanitta 
gibbera, Hornschuchii, fusca et megapus; Aythya 1s- 
landica et marila, fuligula, cristata, leucophthalmos 
et nyroca, erythrocephalä et ferina; Callichen mi- 
cropus; Clangula leucomelas, peregrina, glaucion et 
angustirostris, glacialis; Mergus albellus’et minutus, 
merganser et castor, Podiceps alle Gattungen, außer 
Podiceps arcticus und dem rothhaͤlſigen Ohrenſteisfuß, 
Colymbus arcticus; Balthicus; Lumme. — 


Folgende Bemerkungen werden das Vorkommen aller 
dieſer zum Theil ſehr -feltenen Voͤgel in der hieſigen Ge⸗ 
gend erklären. Da fie bergtg und waldig iſt und ſich an 
die Gebirge des thuͤringer Waldes und des Voigtlandes ans 
lehnt: fo. durchſtreichen fie die Adler und andere große Raub 
vogel, welche gern den Waldgebirgen folgen. Ihrer großen 
Teiche und Wälder wegen wird fie von den Fiſchadlern 
(Flußadlern), Pandion, beſucht, und ihrer bergichten Nadel⸗ 
waͤlder wegen wird ſie von den Schwarzſpechten aller Gat— 
tungen bewohnt. Fuͤr die Gruͤn- und Grauſpechte, Klei— 
ber, Baumlaͤufer, Wendehaͤlſe und andere iſt ſie wegen der 
großen Abwechſelung der Wälder mit den Feldern, Wieſen, 
Gaͤrten und andern Baumgruppen vorzuͤglich geeignet. Auch 
die Eulen koͤnnen in den Wäldern nicht nur auf den Schlä- 
gen herumſtreichen, ſondern von ihnen aus auch auf die 
Felder und Wieſen herausfliegen und auf ihnen ihre Nah⸗ 
rung ſuchen. Die Ziegenmelker find mit ihnen in ganz 
gleichem Verhaͤltniſſe. Die Seegler finden m den Thuͤrmen 
und hohen Gebäuden Brütplaͤtze und über den Gärten, 
Wieſen und Straßen reichliche Nahrung. 


Die verſchiedenen Schwalben haben Häufer und Ufer 
zum Niſten, und Straßen, Gaͤrten, Wieſen, Baͤche und 
Teiche, um auf ihnen ihre Nahrung zu ſuchen. Die Eis— 
voͤgel finden an den Flüſſen, Baͤchen und Teichen Nahrung 
und Brütplätze. Die Pirole haben Laubhoͤlzer, gemiſchte 
Wälder und baumreiche Thaͤler, alſo alles, was zu ihrem 
Lieblingsaufenthalte gehört. Die Kolkraben finden hohe Kir» 
fern, um auf ihnen zu horſten und in den Wäldern wie 
auf den Feldern und Wieſen hinlaͤngliche Nahrung. Die 
Kraͤhen haben Wälder, Feldbaͤume und auf den Bergen, 
wie in den Thaͤlern, an den Baͤchen und Teichen alles, was 
ſie zu ihrem Unterhalt beduͤrfen; die verſchiedenen Dohlen 
haben hohe Kirchen und Thuͤrme, dohle Baͤume, Felder 


und Wieſen, und durch dieſes alles die Haupterforderniſſe ib: 


res Aufenthaltes. Die Elſtern und Eichelheher ſind wegen 
der Wälder, Gärten, freyen Plaͤtzen hier recht bebaglich, 
und die letztern finden hier auch im Herbſte Eicheln in 
Menge. Die Flivgenfänger von der Sippe Butalis Boje 
haben an unſern Nadelwaͤldern und baumreichen Dörfern 
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bequeme Aufenthaltsorte, und wenn auch die der eigentlichen 
Sippe Muscicapa in den Umgebungen des hieſigen Ortes 
nicht bruͤten: ſo treffen ſie die hieſigen Thaͤler doch auf 
dem Zuge, ja ſie ſind zuweilen an kalten April- und regne— 
riſchen Auguſttagen ziemlich haͤufig bey uns. Der Grund 
davon iſt leicht einzuſehen. Im April zur Zugzeit dieſer 
Voͤgel iſt die Nahrung derſelben nicht haͤufig, an kalten Ta— 
gen ſogar ſpaͤrlich. Unſere Thaͤler ſind dann ihre Zufluchts— 
orte. An ihren ſteilen Sommerwaͤnden prallt jeder Son— 
nenblick ſo ſehr an, daß er ein und das andere Inſect aus 
feinen. Schlupfwinkeln hervorlockt, und fo finden auch an 
kalten Frühlingstagen die hungrigen Fliegenfaͤnger Nahrung. 
Daſſelbe iſt der Fall an regneriſchen Auguſttagen. In eu: 
gen Thaͤlern ſtreicht natürlich die Luft nicht fo ſehr, als 
uͤber die weiten Ebenen, und deßwegen bleiben ſie auch an 
Regentagen waͤrmer als dieſe, und laſſen deßwegen noch am 
meiſten von Inſecten ſehen. Obgleich die hieſige Gegend 
wegen des Mangels an Viehweiden nicht für die Wuͤrger 
beſonders geeignet iſt; fo. bruͤten die großen und rothruͤcki⸗ 
gen ſtets und die rothkoͤpfigen zuweilen in ihr. Daß Gim⸗ 
pel, Kirſchkernbeißer, Gruͤnlinge, Edel- und Buchfinken, 
Bluthaͤnflinge, Zeiſige — dieſe in manchen Jahren — und 
die Leinfinken zuweilen im Winter und die Goldammer ſtets 
haͤufig hier ſind verſteht ſich von ſelbſt. Die Rohrammer 
findet in den mit Rohr und Gebuͤſch bewachſenen Teichufeen 
Sicherheit, Bruͤtplatz und Nahrung. Haidelerchen, Baum- 
und Brachpieper haben hier alles, was ſie brauchen, zur 
Nahrung und Fortpflanzung im Ueberfluffe, und alle zum 
Wieſenpieper Bechſteins gebörenden Gattungen (subspecies) 
haben nicht nur an unfern Raps „ Kraut-, Ruͤben- und 
Kartoffelädern, hochliegenden Saaten und Waldſchlaͤgen im 
Herbſte bequeme Aufenthaltsorte, ſondern finden auch wie 
die Waſſerpieper im Winter und bey ſpaͤt fallendem Schnee 
an unſern Quellen ſtets Nahrung. Dieſe Quellen, welche 
im Januar 1832 Rothkehlchen ernaͤhrten und jeden Winter 
den Amſeln, Zaunkoͤnigen und gelben BachſtelzenſFutter geben, 
find auch wegen der Sumpfſchnepfen, Rallen, Teich huͤhner 
und Enten von großer Wichtigkeit, wie wir weiter unten 
ſehen werden. Daß Amſeln, Droſſeln, Weißſchwaͤnze und 
Steinſchmaͤtzer, Rothſchwaͤnze, Rothkehlchen, Grasmuͤcken 
und Laubſaͤnger hier recht eigentlich zu Hauſe ſeyn muͤſſen, 
braucht kaum bemerkt zu werden. 


Die Blaukehlchen bruͤten zwar nicht bey uns — ihr 
nächfter Bruͤtplatz, die Teiche bey Haſſelbach, 2 Stunden 
unter Altenburg, ſind 6 Meilen von hier entfernt, — allein 
die Baͤche und Teiche unſerer Thaͤler ſind ein wahrer Lieb— 
linsgaufenthalt fuͤr ſie, beſonders auf der Fruͤhlingswande— 


rung. Es wird, die Ufer großer Fluͤſſe ausgenommen, we— 
nig Gegenden geben, in denen ſie ſo haͤufig als bey uns 
durchziehen. 


Wie es ſich in dieſer Beziehung mit den Schilfſaͤn⸗ 
gern verhaͤlt, werde ich weiter unten in einer ausfuͤhrlichen 
Schilderung dieſer hoͤchſt anziehenden Voͤgel genau zeigen, 
aber ſo viel ſey mir hier nur zu ſagen erlaubt, daß es kaum 
begreiflich iſt, wie dieſe Thierchen unſere tief in Thaͤlern 
liegenden kleinen Rohrteiche ſo finden, daß im Auguſt wenig 
Tage vergehen, in denen nicht ein neuer Durchreiſender er: 
ſchiene. Daß Fluͤevoͤgel, Wald- und Schwanzmeiſen, Gold: 


—— — — 


haͤhnchen, Tauben und 1 en hier ihr wahres Vater; 
land haben, geht aus dem Vo 
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den hervor. Sumpf⸗ 
voͤgel niſten natuͤrlich, da uns mpfe und Bruͤcher ganz 
fehlen, wenig in unſerer Gegend. Nur auf den Kiesſtre⸗ 
cken der Saale und Elſter bruͤtet der Flußregenpfeifer, die 
gehaͤubten Kiebitzen niſten haufig auf unſern feuchten Wie⸗ 
fen und an unſern Teichufern, an dieſen brütet auch die 
Teichheerſchnepfe, z. B. am frießnitzer See. Graue Reiher 
bauen nur zuweilen und zwar einzeln ein Paar in unſern 
Waͤldern, fo häufig fie auch auf dem Zuge bey uns einſpre— 
chen. Den bey uns überwinternden bieten die auch in der 
ſtrengſten Kaͤlte offenen Forellenbaͤche und Teiche fhmadı 
hafte Nahrung dar. Da die Strandpfeifer, Actitis Boje 
(Tringa cinclus auct.) das ganze Frühjahr am frießnitzer 
See verweilen: vermuthe ich, daß ſie auch an ſeinen Ufern 
niſten moͤgen, ob es uns gleich bis jetzt N nicht gelang, 
ein Neſt derſelben aufzufinden. HT ao Rax 
7811 an 
Welche andere Sumpf-, Waſſer-, Uferz, Sands U 
Schlammlaufer die Ufer jenes Sees und anderer Teiche be⸗ 
ſuchen, iſt ſchon oben in dem Verzeichniſſe bemerkt. Daß 
die Rallen, die Wieſenknarrer, die gefleckten, Rohr-, die 
Teich- und Waſſerhuͤhner in der hieſigen Gegend nisten bes 
merke ich nur beyläufig. 


Raubwoͤven ſind bey uns, wie überall 0 
nur eine zufaͤllige Erſcheinung. Große Moͤven von meiner 
Sippe Larus ſollen zuweilen auf dem großen Teiche bey 
Plothen, 4 Stunden von hier, vorkommen; allein da ich 
noch keine dort ſah, und noch keine von dorther erhielt, 
laſſe ich dieß auf ſich beruhen. Allein die kleinern Möven 
meiner Sippe Laroides, namentlich die Sturm-, beſonders 
die drepzehigen Moͤven erſcheinen oͤfters und zwar beſon⸗ 
ders im Fruͤhjahre, oder vielmehr zu Ausgang des Winters, 

Daß noch nie eine unſere offenen Baͤche und Teiche b 
te, iſt ein deutlicher Beweis, daß dieſe Voͤgel gebirgige, von 
Thaͤlern durchſchnittene Gegenden nicht lieben. Die Lach⸗ 


Hut- und Capuzinermoͤven erſcheinen nicht nur an den 


Teichufern, ſondern fallen auch zuweilen Auf die friſch ‚ge 
pfluͤgten Aecker. 


Sehr merkwuͤrdig iſt, daß wir 10 wenig Serſchwal⸗ 
ben hier ſehen; nur die Subspecies der Sterna nigra 
Linn. erſcheinen alt und jung regelmäßig im Mai und Aus, 
guſt auf dem: frießwiger See und andern Gewaͤſſern; einſt 
wollte ſogar ein Paͤrchen daſelbſt niſten; allein von andern 
Seeſchwalben habe ich nichts erhalten, auch nichts bemerkt. 
An Zahnſchnaͤblern ſind unſere Gewaͤſſer ziemlich reich. 
Schwaͤne und Gaͤnſe ziehen nur durch; auch die letztern 
laſſen ſich ſelten nieder; ob fie gleich häufig vorüberfliegen; 
daß aber eine ſolche Menge Entengattungen, als oben sans 
gegeben ſind, hier vorkommen, iſt gewiß emerkenswerthe 
und hat vielleicht in Folgenden ſehuen sene cad 

’ 190 | 

\ Die Enten ziehen bekanntlich hoch und laſſen ſich am 
liebſten gern auf hoch liegenden Seen und Teichen nieder. 
Was iſt natürlicher, als daß ihnen unſere zum Theil ſehr 
hoch liegenden großen Teiche bequeme Ruhepuncte darbie⸗ 
ten, nicht zu gedenken, daß die offenen Gewaͤſſer im Winter 
von manchen Zahnſchnaͤblern, namentlich von Enten und 
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Saͤgern als letzte Zuflucht aufgeſucht werden; daher kommt 
es, daß nicht nur ſeltene Enten, ſondern auch ein prachtvol⸗ 
ler is arcticus im Hochzeitkleide, ein Colymbus 
Balthicus, wie auch Podiceps cornutus et bicornis, 
vom letztern auch ein Weibchen im Prachtkleide hier geichofs 
ſen wurden. Wie wenige Gegenden, welche den Schwarz⸗ 
ſpecht zur Brutzeit befißen, koͤnnen ſich ſolcher Fremdlinge 
rühmen! — 1 5 


Allein es niſten auch einige Zahnſchnaͤbler auf den hie⸗ 
ſigen Gewaͤſſern, namentlich 2 Gattungen Stock- und Knaͤck⸗ 
enten, eine Gattung Krieckenten und 2 Gattungen Tafelen⸗ 
ten. Außer den Zahnſchnaͤdlern brüten auf unſern Teichen 
2 Gattungen Hauden- und kleine Steißfuͤße. 


Nach dieſer allgemeinen Schilderung, welche den Reich» 
thum der hieſigen Gegend an Voͤgeln zeigt, ſey es dem 
Verfaſſer erlaubt, feine, beſonders ſeit 2 Jahren uͤber fie ges 
machten Beobachtungen kurz mitzutheilen, um dadurch zu 
beweiſen, daß der Reichthum der Gegend für die Ornitho— 
logie nicht unbenutzt geblieben if. Obgleich im 7ten und 
sten Hefte der Iſis 1852 über die Raubvogel ſchon viel 
geſagt iſt: ſcheinen mir doch noch einige nachträgliche Bes 
merkungen nicht uͤberfluͤſſig zu ſeyn. 


Einige friſch erhaltene Fiſchadler, Pandion, haben 
mich überzeugt, daß es 5 Gattungen dieſer Voͤgel in Deutſch— 
land, ſelbſt in der hieſigen Gegend gibt; zwey davon ſind 
in meinem Handbuche S. 33 und 34 beſchrieben, und die 
dort angegebenen Kennzeichen bleiben als richtig unveräns 
dert, erhalten aber eine Erweiterung. 0 


Die dritte Subspecies ſteht in Zeichnung und Bil: 


dung gerade mitten inne, was fehr merkwuͤrdig iſt und eis 
nen neuen Beweis gibt, wie die Zeichnung oft dem Innern 


entſpricht. 


An Große ſteht dieſer Fiſchadler, welcher wohl den 
paſſenden Namen Pandion medius erhalten kann, den bey: 
den im Handbuche beſchriebenen merklich nach; beſonders 
ſieht man dieß an dem Schnabel und den Füßen. Der er: 
ſtere iſt viel kleiner und ſchmaͤchtiger, als der der beyden 
nahen Verwandten, und die letztern ſind viel ſchlanker und 
etwas kurzer als bey dieſen. In der Zeichnung weicht bes 
ſonders das Kropfſchild ab: bey dem hochköpfigen Hifchz 
adler iſt dieſes ſehr dunkel, rein erdbraun und bedeckt den 
ganzen Kropf; bey Pandion medius iſt das Schild klein 
— es bedeckt nur den untern Theil des Kropfs — fahlerd— 
braun mit Weiß gemiſcht, und zeigt ſich übrigens in braus 
nen Flecken; bey Pandion planiceps endlich beſtebt dieſes 
Schild nur in einem Gemiſch von Erdbraun und Weiß, 
was oft, wenn die braunen Flecken auf rein weißem Grunde 
ſtehen, recht artig ausſieht. 


In Hinſicht der Schaͤdelbildung zeigen dieſe Voͤgel 
folgende Unterſchiede. Bey Pandion alticeps iſt der Kopf 
don auf der Stirn wegen der ganz ungewöhnlich bogen» 
örmigen Augenknochenraͤnder ſtark gewoͤlbt; allein der Schei⸗— 
tel ſteht wenig uͤber dieſe ſehr hohe Stirn vor. Bey Pan- 
dion medius Tab die Augenknochenraͤnder wenig bogenförs 
mig und bilden deßwegen eine nur etwas oe Stirn; 
aber der Scheitel ſteht merklich über dieſe vor. Bey Pan- 
Ilie 1833. Heft 8. 
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dion planiceps endlich iſt die Stirn wegen des ſehr wenig 
bogenfoͤrmigen Augenknochenrandes faſt nicht erhoͤht und der 
Scheitel ragt kaum uͤber ſie empor. 


In der Größe verhalten ſich dieſe Voͤgel fo: der hoch— 
koͤpfige iſt der ſtaͤrkſte von allen; ihm ſehr nahe ſteht der 
plattkoͤpfige; allein der mittlere iſt um fo viel kleiner, daß 
ein maͤnnlicher Vogel vom hochkoͤpfigen einen eben fo gro— 
ßen Schnabel als ein weiblicher vom mittlern hat. Dieſe 
Beſchreibung iſt nach 14 ſorgfaͤltig unterſuchten Voͤgeln 
entworfen. 5 


Im Betragen ſcheint der mittlere Fiſchadler den 
beyden andern aͤhnlich zu ſeyn; wenigſtens fanden wir keine 
merkwürdige Abweichung in demſelben. Die Stuͤcke mei— 
ner Sammlung, ein Paar alte und ein junger Vogel, wur: 
den unfern des frießnitzer Sees und des ſiebleber Teiches bey 
Gotha geſchoſſen. Die hier erlegten hatten das Karpfen» 
fleiſch im Kropfe und Magen. Dieſer mittlere Flußadler 


kommt wenigſtens in der hieſigen Gegend ſeltener, als die 
beyden andern, vor. — 
Noch muß ich nachtraͤglich bemerken, daß im Som— 


mer 1832 ein Paar von Pandlion alticeps in den Waͤl— 
dern unfern des ftießnitzer Sees gehorftet hat. Noch im 
September flogen die beyden Jungen, von denen eins in 
meine Hände kam, ſchreyend hinter den Alten her, um Zut: 
ter zu erhalten. Dieſe Familie hatte der Fiſcherey jenes 
Teiches ſehr großen Schaden gethan. Von den Weſpen— 
buſſarden erhielt ich im Auguſt 1832 einen hoͤchſt merk⸗ 
wuͤrdigen Vogel, uͤber welchen ich mich kuͤnftig, wenn ich 
mehrere oder doch einen ähnlichen bekomme, erklaren 
werde. 


Vollſtaͤndig kann ich aber jetzt die Beſchreibung eines 
Wanderfalken mittheilen, welcher ſehr ſchoͤn und ausgezeich- 
net iſt. Ich nenne ihn 


den graubaͤuchigen Wanderfalken, Falco grisei- 
ventris. 


Artkennzeichen. 


Der Fuß gelb oder gelblich, die Fluͤgel endigen ſich vor 
5 Schwanzſpitze, der Scheitel aͤußerſt hoch, Laͤnge 18“ 
is 21“¼. 


Er hat die Groͤße meines Kraͤhenfalken. Ein altes 
Maͤnnchen meiner Sammlung mißt 18“ in der Ränge, 
wovon auf den Schwanz 6''4 abgehen und 42“ in der 
Breite, wovon auf die Schwingenſpitze vom Buge an 15“ 
2“ kommen. Ein junges Männchen iſt kaum kleiner. 
Ein altes Weibchen zeigt eine bedeutende Groͤße. Seine 
Länge beträgt 20“ 8”, wovon der Schwanz 8“ wegnimmt, 
und feine Breite 45“ 2.“ wovon auf die Fluͤgelſpitze 14“ 
7“ gehen. 5 


Die Geſtalt und Beſchaffenheit ſeines Koͤrpers und 
feiner Glieder iſt ganz wie bey dem Braͤhenfalken; allein 
ſein Schnabel iſt noch mehr ausgebildet, gewoͤhnlich an der 
Wurzel breiter, und ſein Kopf iſt ganz anders geſtaltet, wie 
wir weiter unten ſehen werden; auch ſcheint ſein Schwanz 
etwas laͤnger zu ſeyn. 
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Das alte Mannchen ift ein ungemein ſchoͤn gezeichs 
neter Vogel. Der Schnabel, die Wachshaut, das Auge und 
die große nackte Stelle um daſſelbe, der Fuß und der ganze 
Oberkörper iſt wie bey dem ausgefaͤrbten Wanderfalken; 
nicht ſo der Unterkoͤrper; er weicht ſehr von dem des Wan— 
derfalken ab. Die Backenſtreifen find kuͤrzer als bey die⸗ 
ſem; die Kehle, die Gurgel, der Kropf und die Stelle zwis 
ſchen den Backenſtreifen und dem Genick iſt blaßgelb, aſchgrau 
bepudert mit ſchwarzen Schaftſtrichen, der übrige Unterkoͤr— 
per iſt gelbgrau, fo ſtark aſchgrau uͤberpudert, daß dieſes zur 
herrſchenden Farbe wird, und an den Seiten wie an den 
Unterſchwanzdeckfedern als faſt reines Aſchgrau erſcheint. 
Laͤngs der Mitte des Unterkoͤrpers ſtehen ſchaft-, herz- und 
pfeilfoͤrmige Fleckchen, welche wenig breit gezogen ſind und 
nur an den Seiten unterbrochene Wellenlinien bilden. Dieſe 


Fleckchen bewirken auf dem duͤſtern Grunde eine recht zarte 


und ſehr angenehm in die Augen fallende Zeichnung. Auch 
bey alten Rrähenfalfenmänndyen findet man, was ſchon 
Naumann bemerkt, einen ſchieferfarbigen Ueberflug, 
der jedoch nur an den Seiten ſichtbar iſt. Ueberdieß zeich⸗ 
net ſich das alte Maͤnnchen vor dem des Kraͤhen- und 
Wanderfalken dadurch aus, daß ſeine Flecken ungemein 
zart find, da fie beym Wanderfalken ſchon ausgebildeter, 
beym Vraͤhenfalken aber fo groß erſcheinen, daß fie über 
den Bauch Wellenlinien bilden. Naumann irrt in der Ber 
hauptung, N. Voͤgelw. 2. Ausg. S. 287, daß der Wan⸗ 
derfalke mit zunehmendem Alter auf dem Unterkoͤrper wei» 
ßer werde; die lichteſten oder weißeſten auf dem Unterkoͤr— 
per find die ein Mal vermauſerten Voͤgel ſowohl vom 
Krähen =, als vom Wanderfalken, was ich durch ein⸗ 
jährige Vögel meiner Sammlung, welche den Uebergang 
ganz vom Jugend, zum ausgefaͤrbten Kleide zeigen, alſo un: 
laͤugbar jung find, beweiſen kann; die erſten Federn des 
ausgefaͤrbten Gewandes kommen nehmlich nicht, wie die in 
den folgenden Kleidern, auf dem Unterkoͤrper hochgelb, ſon⸗ 
dern blaßgelb und weiß zum Vorſchein, verſchießen in kur— 
zer Zeit und machen dann die Grundfarbe des Unterkoͤrpers 
faſt oder ganz weiß. 

Das alte Weibchen aͤhnelt dem alten Maͤnnchen 
ſehr; allein feinen viel groͤßern Umfang ungerechnet untere 
ſcheidet es Ach durch den etwas dunklern Oberkoͤrper, den 
mehr ins Gelbe ziehenden Unterkörper und die viel groͤßern 
ſchwarzen Flecken auf dieſem. Dieſe ſind zwar lange nicht 
fo groß als bey dem Vraͤhenfalken, aber doch fo ausge⸗ 
breitet, daß ſie auf dem Unterbauche und an den Seiten 
ſehr deutliche Querbinden bilden. 


Bed dem aͤchten Wanderfalken find dieſe Flecken 
viel herzfoͤrmiger, was bey beyden Geſchlechtern bemerk— 
bar iſt. N 


Die zweyjährigen, d. h. ein Mal vermauſerten 


Dögel kenne ich noch nicht. Die Jungen ähneln denen 
des Wanderfalken ſo ſehr, daß ſie nur mit Sicherheit 
an dem außerordentlich ſtark gewoͤlbten Kopfe zu unter⸗ 
ſcheiden ſind. 
5 Zergliederung. 

Das Wichtigſte bey dieſen ſehr verwandten Falkengat⸗ 
tungen iſt offenbar der Kopf, und deßwegen will ich die bey 
ſeiner Bildung ſich zeigenden Unterſchiede kurz beſchreiben. 
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Bey F. griseiventris iſt das Stirnbein breit, flach 
gefurcht, am Augenknochenrande wenig gewoͤlbt und auffteis - 
gend auf dem Scheitel, welcher eine flache Furche hat, un 
gewohnlich und buckelartig erhöht mit ſtark vortretendem 
Hinterkopfe. en d 


Bey F. cornicum iſt die Stirn nur mittelbreit, ſtark 
und tief gefurcht, am Augenknochenrande ſehr und bogen⸗ 
förmig aufſteigend, auf dem Scheitel, welcher eine flache 
Furche hat, kaum uͤber die hohen Augenknochenraͤnder ers 
hoͤht, mit merklich vortretendem Hinterkopfe. a 


Bey F. peregrinus endlich iſt die Stirn breit, flach 
gefurcht, an dem Augenknochenrande wenig erhoͤht und faſt 
nicht aufſteigend, auf dem Scheitel, welcher eine kleine Furche 
hat, unbedeutend erhöht mit ziemlich vorſtehendem Hin, 
terkopfe. f ö 


Es ergibt ſich hieraus, daß bey Nr. x. der Scheitel, 
bey Nr. 2. der Augenknochenrand, bey Nr. 3. aber keines 
von beyden auffallend vorſteht, deßwegen hat auch Nr. 3. 
den plattſten Kopf. Der Rumpf unferes Vogels iſt wie bey 
den Verwandten geſtaltet; die letzte Rippe liegt faſt dem un⸗ 
tern Ende der Bruſt gleich; feine Länge beträgt 6 9½¼. 
Der ſtarke Hals iſt nur 2“ 8“. Die Zunge iſt breit, hoch, 
oben gefurcht, vorn kaum merklich ausgeſchnitten. Der 
Rachen und Gaumen nicht ausgezeichnet. Die Luftroͤhre iſt 
oben breit, walzenfoͤrmig, mit ziemlich weichen, aber breiten, 
unregelmäßigen Ringen, weiter nach unten wird fie ſchmaͤ— 
ler und walzenfoͤrmiger mit aäͤußerſt zarten, durch ziemlich 
breite Haͤute getrennten Ringen. Die z letzten derſelben 
liegen ganz nahe an einander und ſind faſt mit einander 
verwachſen, haben aber einen groͤßern Umfang, als die uͤbri⸗ 
gen. An ſie ſchließt ſich auf jeder Seite eine breite Haut 
an, welche durch einen ſehr bogenförmigen, nach oben hin 
beweglichen Halbring begraͤnzt iſt. Dieſe Halbringe bewe⸗ 
gen ſich beym Schreyen ſtark, und decken gleichſam die beys 
den, unter ihnen hervorkommenden, zart geringelten, oben 
weiten Luftroͤhrenaͤſte. u 

Di 


Das Herz, die Lunge, die Leber, deren rechter Lappen 
kaum größer als der kurze linke iſt, und die Nieren wie dey 
den Verwandten; die oben ſchon weite Speiſeroͤhre erwei⸗ 
tert ſich ſehr bald zu einem großen kugelfoͤrmigen Kropf; 
der Vormagen iſt ſackartig, ſehr dickhaͤutig und drüfig; der 
eigentliche Magen groß, duͤnnhaͤutig, innwendig gelblich; 
der Darm bey einem Weibchen oben ſo ſtark wie ein Gaͤn⸗ 


ſe⸗, weiter unten wie ein Kraͤhenkiel, alſo ſehr eng, 46“ 


10“ lang mit 2 aͤußerſt kleinen, ganz nahe an einander lies 
genden, 2“ langen, 3“ vom After entfernten Blinddaͤrmen. 


Aufenthalt. late 


Ohne Zweifel find felfige Waldgegenden der eigentlis 
che Sommeraufenthalt dieſer Falken; allein ich kann dar⸗ 
über nichts ſagen. Ich erhielt einen jungen Vogel im Oc⸗ 
tober vom ftießnitzer See; ein ſehr altes ſchönes Maͤnn⸗ 
chen wurde auf dem Rittergute des Herrn Baron von 


Beuſt zu Nimritz unweit Neuſtadt an der Orla am 24ten 


October 1826 geſchoſſen und mir gütigft zugeſchickt. 
Ein ſehr altes Weibchen bekam ich durch die mei⸗ 
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ner Sammlung ungemein foͤrderliche Güte des Herrn Foͤr⸗ 
ſtets Müller zu Frießniz. Es war am 2often April 1832 
nicht weit von Frießnitz geſchoſſen; allein ob es gleich zur 
Brutzeit erlege wurde: moͤchte ich doch den Horſtplatz unſe⸗ 
tes Falken nicht in der Nähe von Frießnitz ſuchen; denn 
dieſes Weibchen, wahrſcheinlich ein mannloſes, hatte nicht 
gebruͤtet; ja es ſchien gar nicht zur Fortpflanzung in die⸗ 
ſem Jahre geeignet geweſen; denn es ſtand ſtark in der 
Maufer, und hatte keinen angeſchwollnen Eyerſtock. Die 
Eyerchen waren nicht größer, als große Pulverkörner. 


Im Betragen 


ähnelten die erlegten Voͤgel den Wanderfalken gar ſehr. 
Der eine wurde beym Uhu geſchoſſen; ein deutlicher Beweis, 
daß er den Haß gegen dieſen Nachtvogel mit den Verwand— 
ten theilt; und der andere war ſo ſehr auf ſeinen Raub, 
eine Krähe erpicht, daß er auf ihr ſitzend erlegt wurde. 


Auch die Wahrung 
ſcheint er mit den nahen Verwandten gemein zu haben. 
Der junge, auf der Kraͤhenhuͤtte geſchoſſene Vogel hatte, da 
er früh erlegt war, den Kropf und Magen leer; das alte 
Maͤnnchen hatte eine Haustaube gefreſſen und das alte 
Weibchen war, wie geſagt, auf einer von ihm gefangenen 
Kraͤhe geſchoſſen worden. a f 


Bey der Jagd und dem Fange 
dieſes Falken verfaͤhrt man wie beym Wanderfalken. 


Nachtraͤglich bemerke ich noch uͤber den Wanderfalken, 
daß fein Uebergang vom Jugend- in das ausgefaͤrbte Kleid 
ſehr langſam von ſtatten geht. Bald im Fruͤhlinge ſeines 
zweyten Lebensfahres beginnt die Mauſer; dieſe dauert den 
ganzen Sommer fort und wird erſt im Spaͤtherbſte, zuwei⸗ 
len ſogar erſt im Winter vollendet. Vögel dieſer Art, wel⸗ 
{ ch in der letzten Hälfte des Octobers erhielt, hatten 
nicht nur Schwung und Steuerfedern, ſondern auch viele 
kleine Federn vom Jugendkleide. So langſam geht nie 
wieder der Federwechſel des Wanderfalken vor ſich. Hier⸗ 
in ganz aͤhnlich iſt der kleine 


deutſche Baumfalke, mein Falco hirundinum. 
Schon früher erhielt ich vom thuͤringer Walde einen 
im April geſchoſſenen männlichen einjährigen Baumfal⸗ 
ken. Er trägt das Jugendkleid großen Theils, hat aber an 
den Hofen und dem After einige blaß roſtgelbrothe Federn, 
welche denen des ausgefaͤrbten Kleides ähneln. Allein dies 
ſer Federwechſel dauert lange. 
Am öten Auguſt 1832 bekam ich wieder ein einjaͤh⸗ 
riges Maͤnnchen dieſes ſchoͤnen Falken, welches ebenfalls 
in der Mauſer ſteht. Dieſe iſt indeſſen noch nicht weit vor» 
gerückt; denn nicht eine einzige Schwung oder Steuerfeder 
iſt erneuert; ja es ſind nur wenige neue Federn auf dem 
Ruͤcken und an dem Unterkoͤrper hervorgewachſen, fo daß 
ſein 1 2 dem Jugendkleide noch weit aͤhnlicher als dem 
ausgefär ſieht. Es iſt mir ſehr wahrſcheinlich, daß dies 
fer kleine Falke feine Schwung⸗ und Steuerfedern zum er⸗ 
ſten Mal fern von uns erneuert, 5 
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Noch ſey es mir. erlaubt, über die Art, auf welche 
dieſer ſchnelle und deßwegen hoͤchſt merkwuͤrdige Falke den 
Schwalben nachſtellt, etwas hinzuzufuͤgen. 


Ich habe oben in meiner Abhandlung über ihn ge — 
ſagt, daß ich im Julius 1831 das in meiner Nähe bruͤten— 
de einzige Paar dieſer Art geſchoſſen habe. Ich war neu: 
gierig, ob ſich wieder ein Paar unfern von dem hieſigen 
Dorfe niederlaſſen wuͤrde. Im Mai dieſes Jahres ſah ich 
eine halbe Stunde von hier dieſen Falken fliegen; allein 
ſpaͤterhin bemerkte ich nichts mehr von ihm. Auch konnte 
mir niemand etwas von ſeinem Horſtplatze ſagen. Erſt im 
Auguſt, als die Rauchſchwalben zu Hunderten in unſern 
mit vielem Schilfe bewachſenen Teichen uͤbernachteten, zeig, 
te ſich der Baumfalke wieder, aber nicht paarweiſe, ſondern 
einzeln. Ich vermuthe deßwegen, daß dieſer Vogel unge: 
paart iſt, ſonſt wuͤrde er wohl mit dem Gatten erſcheinen; 
denn man findet bey vielen Raubvoͤgeln, z. B. den Buffar: 
den, Weſpenbuſſarden, Baum- und Thurmfalken, daß fie 
ſelbſt, wenn die Jungen ihre Huͤlfe nicht mehr brauchen, 
paarweiſe zuſammen bleiben. j 


Erſt heute, am 1. September, ſah ich bey ziemlich ſtar— 
kem Winde ein Paar Buſſarde über unſern Bergen herum— 
ſchweben, welche ſich gegen den Wind ſtemmend, von die— 
ſem ſich heben und tragen ließen und ganz behaglich mit 
einander ſpielten. Ja einſt bemerkte ich dieß im October 
bey einem Paare. Die Voͤgel ſchrieen, als wenn fie fi 


paaren wollten, und vergaßen uͤber dieſer Spielerey ihre Si— 


cherheit ſo, daß ich das Maͤnnchen herabſchießen konnte. 
Da ich nun fhon einige Male nur einen einzelnen Baum- 
falken hier ſah: glaube ich gewiß, daß er keinen Gatten 
finden konnte, und deßwegen ungepaart bleiben mußte. Er 
zeigt ſich hier ſehr oft. Neulich flogen, weil das Wetter 
regneriſch war, eine große Menge Rauch- und Mehlſchwal⸗ 
ben (Hausſchwalben) über einem unſerer Teiche herum. 
Mit einem Male verließen alle unter lautem und ängftlis 
chem Geſchrey den Teich, und ſtrengten alle ihre Kraͤfte an, 
um recht ſchnell davon zu fliegen. Als ich mich umſah: 
bemerkte ich einen Baumfalken, welcher pfeilſchnell hinter 
den Schwalben her flog, ohne jedoch auf eine von ihnen 
ſtoßen zu koͤnnen. Merkwuͤrdig war mir, daß auch die 
Mehlſchwalben ſo eilig vor dem Baumfalken flohen; denn 
noch habe ich nicht bemerkt, daß er eine von ihnen gefan— 
gen hätte; allein ihr aͤngſtliches Geſchrey und ihre eilige 
Flucht beweiſt, daß auch ihr ſchneller Flug ſie nicht immer 
vor dieſem ſchnellſten aller Falken ſchuͤben kann. Ich bitte 
die Ornithologen, darauf zu achten, ob dieſer Falke wirklich 
Mehlſchwalben faͤngt; ein Fall, welcher dieß beſtaͤtigte, wuͤr⸗ 
de ſeht intereſſant ſeyn. — 


Am letzten Auguſt dieſes Jahrs ſah ich eine merkwuͤr⸗ 
wuͤrdige Jagd, welche der Baumfalke auf unſere Rauch⸗ 
ſchwalben machte. Dieſe hatten ſich, da es ſchon 1 Vier⸗ 
tel auf 7 Uhr war, bereits zu Hunderten hoch uͤber den Zeis 
chen verſammelt und beſchrieben Kreiſe in der Luft. Ehe 
fie es ſich verſahen, kam ein Baumfalke pfeilſchnell ge. 
ſtrichen. Die meiſten Schwalben hatten ihn aber bemerkt 
und ſtiegen moͤglich ſchnell in die Luft; nur einige waren 
noch etwa 30 Schritte hoch uͤber den Teichen. Mit einem 


783 


Male fieng der Falke an zu ſtoßen und ſchoß in ſchiefer 
Richtung auf eine der Schwalben herab. Allein dieſe hatte 
den Raͤuber zeitig wahrgenommen, und machte, als er ihr 
nahe kam, eine ſo geſchickte Seitendewegung, daß er etwa 
8“ weit neben ihr vorbeyfuhr. Nach dieſem verungluͤckten 
Verſuche ſtieg der Falke wieder in die Luft und verfolgte die 
hoch fliegenden Schwalben. Dieſe hatten aber ihren Tod— 
feind auch bemerkt, und ſtiegen fo hoch, daß fie dem menſch— 
lichen Blick entſchwanden. Nur an den großen Kreiſen, 
die der noch ſichtbare Falke mit vieler Geſchicklichkeit und 
Schnelligkeit beſchrieb, ſah ich, wo ſich die Schwalben be— 
fanden. Da nun der Baumfalke auch hier nichts aus— 
richten konnte, ſtieß er aus einer ungeheuern Höhe nach ein 
Paar Schwalben herab, welche unten auf der Wieſe herum— 
flogen; er verfehlte jedoch auch hier ſeine Abſicht und muß— 
te abziehen. Jetzt entfernte er ſich weit und entſchwand 
meinem Auge. Die Schwalben hatten ſich unterdeſſen ge— 
ſenkt und waren den Teichen naͤher gekommen. Mir und 
ihnen ganz unerwartet erſchien der Falke noch ein Mal, und 
ſtieß nun zum dritten Mal nach einer Schwalbe, aber eben— 
falls vergeblich. Dieß ſchien ihn fo zu verdrießen, daß er, 
alle weitern Verfolgungen einſtellend, ſich auf einen Baum 
unfern der Teiche niederließ. Ich gieng mit dem Gewehre 
auf ihn zu; allein er hielt nicht aus, ſtieß ab und kam 
nicht wieder. An einem andern Abende ſahen wir dieſen 
Baumfalken 5 Mal vergeblich nach Schwalben ſtoßen. Ich 
machte hiebey einige Beobachtungen. f 


1) Hatte ich von neuem Gelegenheit, die außerordentlis 
che Gewandtheit und Schnelligkeit des Baumfalken 
zu bewundern. Ich habe viele Raubvogel nach ihrer 
Beute ſtoßen ſehen; allein der Baumfalke uͤbertrifft 
fie alle an Schnelligkeit. Was iſt der Stoß des Spers 
bers gegen den des Baumfalken? Ja felbit der 
Wanderfalke iſt nicht fo raſch als der Baumfal⸗ 
ke. Wie ein Pfeil ſchießt dieſer durch die Luft in 
ſchraͤger Richtung herab, und nur mit groͤßter Vers 
wunderung kann man die Schnelligkeit dieſes Stoßens 
betrachten. 


2) Sah ich von neuem die Art und Weiſe, auf welche 
der Baumfalke bey ſeiner Jagd auf die Schwalben 
zu Werke geht. Er ſucht ihnen erſt die Höhe abzus 
gewinnen; dann fliegt er in großen Kreiſen um ſie 
herum, um fie zufammen zu halten. Er ſchwebt bey 
dieſer Jagd nicht, — ein ſchwebender Flug waͤre zu 
langſam, als daß er zum Zwecke fuͤhren koͤnnte; — 
ſondern er bewegt die Flügel fortwährend und ſehr 
ſtark, wodurch ein ungemein ſchneller Flug erreicht 
wird. Vor dem Stoße vermehrt er dieſe Flugbewe⸗ 
gung noch, um dem Stoße die gehörige Kraft zu ge: 

ben; dann zieht er die Fluͤgel etwas zuruͤck und ſchießt 
nun in ſchiefer Richtung auf ſeine Beute herab. 
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3) Bemerkte ich, daß er, wie alle Raubthiere, Mühe 
hat, ſich ſeiner Beute zu bemaͤchtigen, vorausgeſetzt, 
daß er keine erſt kuͤrzlich ausgeflogene Schwalben ans 
trifft; denn dieſe ſind noch viel zu langſame und un⸗ 

fgeſchickte Flieger, als daß ſie dieſem ſchnellen Raͤuber 
entrinnen koͤnnten. Es iſt eine erfreuliche Bemerkung, 


daß die unſchuldigen Saͤugthiere und Vogel, welche 


den Raubthieren zur Nahrung dienen, nicht jedes Mal 


verloren ſind, wenn ſie von dieſen verfolgt werden. 
Der Fuchs muß lange lauern und beſonders Gluͤck 
haben, wenn er einen Haſen fangen will; der Baum⸗ 
marder muß ſich ſehr anſtrengen und noch durch die 


Oertlichkeit beguͤnſtigt werden, wenn er ein Eichhorn 


erwiſchen will; der Habicht muß den Tauben uns 
bemerkt auf den Hals kommen, wenn er eine ergrei⸗ 
fen, der Sperber muß die kleinen Voͤgel fern vom 
Gebuͤſch oder andern Zufluchtsoͤrtern antreffen, wenn 
feine Jagd auf ſie zum Ziele führen ſoll, und auch 
der Baumfalke kann, wie wir eben geſehen haben, 
Hunderte von Schwalben verfolgen, ohne eine einzige 
zu erlangen. Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß 
die Nachſtellungen der Raubthiere oͤfterer fruchtlos als 
erfolgreich find, und dieß troͤſtet das menſchliche Ges 
muͤth, wenn es den oft ſehr ungleichen Kampf in der 
Natur beobachtet. 


4) Wurde mir das Betragen der Rauchſchwalben, 
ehe ſie ſich zur Ruhe begeben, mit einem Male deut⸗ 
lich. Oft war es mir auffallend, daß dieſe Schwal⸗ 
ben, welche am Tage ſo ruhig und ſorglos niedrig 
uͤber den Wieſen und Teichen herumſtreichen, Abends 
ein ganz anderes Benehmen zeigen. Sie fliegen hoch, 
oft ſehr hoch in der Luft herum, umkreiſen einen be: 
deutenden Raum und ſtuͤrzen ſich daun faſt immer 
aus ſehr bedeutender Höhe und ſo ſchnell herab, daß 
ſie, um die Gewalt des faſt ſenkrecht herabgehenden 
Fluges zu mildern, unten nahe uͤber dem Rohre erſt 
in ſchiefer oder wagerechter Richtung eine Strecke flie: 
gen muͤſſen, ehe fie ſich niederſetzen koͤnnen. In der 
großen Hoͤhe, in welcher ſie vor dem Schlafengehen 


herumſchweben, find ſie ziemlich ſicher vor ihrem Tod. 


feinde, und bey ihrem ſchnellen Herabſtuͤrzen kann ih 
nen dieſer gewoͤhnlich wenig anhaben. Auch gehen ſie 
wahrſcheinlich um deßwillen viel ſpaͤter als die Bach⸗ 
ſtelzen zur Ruhe, damit es ſchon ziemlich dunkel iſt, 
wenn ſie unten uͤber dem Teiche ankommen, und der 
Baumfalke fie hier gewoͤhnlich nicht mit gutem Gluͤ⸗ 
cke verfolgen konne. 


Ueber den Sperber, Nisus fringillarum? machte 
ich im vergangenen Frühjahre einige Beobachtungen, welche 
vielleicht der Bekanntmachung nicht ganz unwerth ſind. 


Ein Horſt dieſer Voͤgel ſtand / Stunden von hier 
auf einer etwas ſtarken Fichte in der Hoͤhe von einigen 20 
Ellen. Er war groß und wie gewoͤhnlich nur von duͤrren 
Zweigen gebaut. In geringer Entfernung davon ſtand der 
vorjaͤhrige und vorvorjaͤhrige, alle hoͤher und freyer, als 
gewoͤhnlich. Der Burſche, der den Horſt ſehr zeitig gefun⸗ 
den hatte, meynte, ich würde die Alten ſehr leicht beym 
Neſte — dieſes entbielt halbfluͤgge Junge — ſchießen koͤn⸗ 
nen; denn das Weibchen habe ihm, als er den Baum, 
auf welchem der Horſt ſteht, beſtiegen, nach dem Kopfe ge⸗ 
ſtoßen, und ſich dann wenige Schritte von ihm auf einen 
ganz freyen Aſt niedergeſetzt. Allein, als ich mit dem Ge⸗ 
wehre untet dem Horſte ſtand, wurde die Sache ganz an⸗ 
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ders. Die 5 Jungen — fo viel enthielt das Neſt — 
ſchrieen fürchterlich, und dennoch näherte ſich das Weibchen 
nicht. Ich ließ 2 Stuͤck aus dem Horſte nehmen und in 
ſchußrechter Weite eine Hütte bauen. Einer meiner Beglei— 
ter blieb über 2 Stunden in der Hütte, ohne das alte 
Weibchen zu ſehen. Während dieſer Zeit waren die Jun: 
gen ſo weit weggelaufen, daß wir ſie kaum aufſinden kenn⸗ 
ten. Des andern Morgens fruͤh nach 6 Uhr war ich wie⸗ 
ber in der Hütte, Gegen 7 Uhr hörte ich das Weibchen 
ſchrepen, und bald darauf flog es in das Neſt. Allein es 
war durch den Stamm der Fichte ſo gedeckt, daß ich nur 
den Schwanz des Vogels ſehen und alſo keinen Schuß auf 
ihn anbringen konnte. Da es lange im Horſte blieb, vers 
muthete ich, daß es, wie viele andere Raubvoͤgel, die Beute 
unter alle Jungen vertheilte. Man merkte daran, daß es 
behaglich den Schwanz auf und nieder bewegte, mit welchem 
wohlthuenden Gefühle es ſeine Jungen fuͤtterte. Ich blieb 
nicht mehr in der Huͤtte, ſondern baute dieſe auf eine an⸗ 
dere Stelle unter den Horſt. Bey diefer Arbeit uͤberraſchte 
mich aber das alte Weibchen; ließ wieder 2 Stunden auf 
ſich warten und ſtuͤrzte dann fo ſchnell in den Horſt, daß 
es ganz von ihm gedeckt wurde und abermals nicht erlegt 
werden konnte. — 


GSeſchaͤfte hinderten mich mehrere Tage, den Horſt zu 
beſuchen. Endlich that ich es wieder und baute die Huͤtte 
ſo, daß ich, da der Baum an einem Abhange ſtand, auf 
den Horſt ſchießen konnte. Gegen 7 Uhr früb kam das 
Weibchen ganz ſchnell geflogen und hielt ſich ſo kurze Zeit 
im Horſte auf, daß ich zum Abdruͤcken des Gewehres nicht 
fertig werden konnte. Nun beſchloß ich, die Sache noch 
anders anzufangen. Ich richtete das Schießloch der Hütte 
ſo ein, daß ich das Gewehr in der Richtung nach dem Hor— 
fie auflegen konnte. Sobald der Sperber zu ſchreyen ans 
ſieng, machte ich mich fertig und druckte ab, als der Vogel 

Horſt erreichte, und dennoch war ich betrogen. Dieß 
M hatte ſich der Sperber gar nicht niedergeſetzt, ſondern 
im Voruͤberfliegen den Vogel in das Neſt fallen laſſen. 
Ich ſah auch im Abdrucke, daß er nicht ſtille hielt, und bes 
merkte deutlich, daß der Schuß unter dem alten Vogel — 
er hatte ſich waͤhrend des Augenblicks des Schießens ſchon 
wieder gehoben — wegfuhr. Der Junge, welcher gefüttert 
wurde, lag todt im Neſte. — - 


So ſcheu und klug hatte ich noch keinen Vogel beym 
Neſte geſehen, und dennoch ſetzte ſich eben dieſes Sperber— 
weibchen des andern Tages, als der oben erwaͤhnte Burſche 
ohne mein Wiſſen den Horſt beſtieg, ganz nahe vor ihm 
hin und ſchrie furchtbar. Einen ſolchen Unterſchied machte 
unſer Sperber zwiſchen einem Menſchen ohne Gewehr und 
einem mit demſelben. Trotz der Klugheit wuͤrde ich den⸗ 
noch dieſen Vogel noch geſchoſſen haben, wenn nicht die 2 
noch übrigen Jungen aus dem Horſte weggekommen wären. 
Wahrſcheinlich hat ſie ein Habicht geraubt; denn den erſten 
Tag nach meinem Fehlſchluffe vermißten wir das eine und 
den zwepten das andere der noch bepyden iebenden Jungen. 

Ee 4 4 2 \ 

- Seh intereſſant war es, die Jungen im Neſte zu be⸗ 
eiachtm. One ie nahmen ſich auf demfelben ſtehend mit ih— 
rem weißen Flaum auf dem Kopfe, zumal in der Sonne, 

Iſis 1833. Heft 8. 
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recht artig aus; ſie fahen aus, als wenn fie weiße Muͤtzen 
auf hätten. Wenn ſie gefreſſen hatten, waren fie ganz ru⸗ 
hig; gegen die Zeit aber, in welcher ſie Futter erwarteten, 
wurden ſie ſehr unruhig. Sie ſprangen auf dem Horſte 
herum, ſetzten ſich oft mit ganz aufgerichtetem Körper fo 
weit auf den Rand, daß es ſchien, als muͤßten ſie bey der 
naͤchſten Bewegung herabfallen, und ſahen ſich öfter nach 
der Seite um, von welcher fie ihre Mutter erwarteten. Dar 
durch unterſcheiden fie ſich ſehr von vielen jungen Raubvoͤ— 
geln, daß ſie nur ſchreyen, wenn ſie beuntuhigt werden. 
Sie ſind auch bey großem Hunger ſehr ruhig und geben, 
wenn ſie gefuͤttert werden, keinen Ton von ſich. 


So hat die Natur, oder richtiger, ihr großer Urheber u. Ber 
herrſcher weiſe für fie gefergt, da ihr Horſt bloß dadurch ſich 
erhalten kann, daß er unbemerkt dleibt. Schrieen die Jun⸗ 
gen im Neſte wie die Thurmfalken: fo würde dieſes ſehr 
bald aufgefunden und wegen ſeines gewöhnlich ſehr niedri— 
gen Standes von jedem Knaben ausgenommen werden. 
Die jungen Baum und Thurmfalken koͤnnen immer, 
hin ſchreyen; fie figen in ihrem hochſtehenden Horſte fo ges 
ſichert, daß oft nur durch Huͤlfe der Steigeiſen zu ihnen zu 
gelangen iſt. 


Der alte Sperber zeigt darinn eine große Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Baumfalken, daß er nur alle 2 Stun: 
den fuͤttert; oft vergeht auch eine längere Zeit, ehe die Jun⸗ 
gen Nahrung erhalten. Das erſte Futter bringt er früh 
zwiſchen 6 und 7 Uhr. Der von mir beobachtete ſetzte ſich, 
ehe er zum Horſte flog, ſtets in einiger Entfernung von 
demſelben nieder, und meldete ſeine Ankunft durch Geſchrey. 
Mehrmals verfuchte ich, ihn, während er ſchrie, zu befchleis 
chen; allein alle meine durch lange Erfahrung und viele Ue⸗ 
bung im Beſchleichen erlangte Vorſicht fuͤhrte nicht zum 
Ziele; er hielt nie aus, ja es gelang mir nicht einmal, ihn 
ſitzen zu ſehen; er durchſpaͤhete mit feinem ſcharfen Auge 
den ganzen Umkreis ſtets ſo, daß er mich fruͤher, als ich 
ihn bemerkte, und eilig davon flog. — 


Beſonders auffallend war mir, das Maͤnnchen nie in 
der Naͤhe des Horſtes zu ſehen. Auch der Burſche, welcher 
das Neſt entdeckt, hatte, wie er mir zu wiederholten Malen 
verſicherte, nie das Maͤnnchen beym Horſte bemerkt. Schon 
oben (Heft VII. 1832) in dieſen Blättern habe ich daſſelbe 
beobachtet, und bey dieſem Paare fand ich es eben ſo. 
Sollte vielleicht das Maͤnnchen wenig Antheil an dem Auf⸗ 
fuͤttern der Jungen nehmen, und das Weibchen, damit es 
ſeine Jungen allein aufziehen koͤnne, eine gegen die des 
Maͤnnchens ſo auffallende Groͤße erhalten haben? 


Um über dieſen Umſtand volles Licht zu erhalten, ber 
muͤhte ich mich fo ſehr, das alte Sperberweibchen zu ſchie— 
ßen. Wäre dieſes getoͤdtet geweſen: dann hätte ſich bald 
zeigen muͤſſen, was das Maͤnnchen gethan haͤtte. Da mir 
diefer Umſtand wichtig genug erſcheint, habe ich ſchon auf 
das kuͤnftige Jahr wegen Auffindung eines Sperberhorſtes 
die nöthigen "Aufträge gegeben, und ich werde, wenn ich 
noch lebe und in meinen Beobachtungen und Bemuͤhungen 
nicht ganz ungluͤcklich bin, ohne Zweifel Gewißheit erhalten, 
und dieſe dann möglich bald in dieſen Blättern den freund» 

50 


787 


lichen Leſern, welche en genug haben, ſolche genaue Be 
obachtungen durchzugehen, bekannt machen. — 


Von Bechſteins rauchfüßigem Rauze meiner Ny- 
ctale planiceps erhielt ich zwey Boͤgel, ohne ‚Zweifel, ein 
gepaartes Paar, welche auf einer Jagd mit noch einem aͤhn⸗ 
lichen, wahrſcheinlich einem jungen Vogel, geſchoſſen worden 
waren. Sie zeigen ganz die Schaͤdelbildung, wie ſie bey 
Nyctale planiceps im Handbuche angegeben ift, und da, 
wie wir bald ſehen werden, diefe Vögel offenbar zuſammen 
gehören, ſo ſpricht dieſer Umſtand ſehr fuͤr dieſe Subspe— 
cies. Allein das Merkwuͤrdige bey ihnen iſt die in Weiß 
ausgeartete Zeichnung bey allen 3 Vögeln, welche 
zuſammen erlegt wurden. 


Es iſt eine bekannte Sache, daß bey manchen Abthei— 
lungen von Vögeln ſehr ſelten Ausartungen vorkommen. 
Am haͤufigſten ſind dieſe bekanntlich bey den gezaͤhmten, dann 
bey denen, welche dem Menſchen am naͤchſten leben, den 
Sperlingen, beſonders den Hausſperlingen und Schwal⸗ 
ben. Bey manchen Abtheilungen von Voͤgeln bemerkt man 
in der Freyheit weiße Ausartungen gar nicht oder außeror⸗ 
dentlich ſelten. Dahin gehören die Zahnſchnaͤbler und 
möpenattige Vögel. Ich zweifle ſehr, daß irgend jemand 
eine in Weiß ausgeartete wilde Sans oder Ente geſehen 
hat. Auch glaube ich nicht, daß eine ſolche Ausartung von 
Moöven, Seeſchwalben, Raubmoöven und Sturm⸗ 
vögeln vorgekommen iſt. 


Die Gründe dieſer Erſcheinung laſſen ſich ſchwer auf: 
finden. Auch bey den Eulen bemerkt man weiße Ausar⸗ 
tungen hoͤchſt felten. Ich habe — man müßte die Schley— 
erkaͤuze er weißem Bauche hieher rechnen — noch keine 
geſehen. Linne fuͤhrt auch keine an; denn die ganz weißen 
Schneekaͤuze ſind wahrſcheinlich ganz alte, keine ausgearte⸗ 
ten Vogel. Der jüngere Naumann erzaͤhlt, daß er einen 
ganz weißen Schleyerkauz, an dem die dunkle Zeich⸗ 
nung kaum angedeutet geweſen ſey, und einen ſchäckigen 
geſehen habe. Von einer andern Ausartung der Eulen in 
Weiß ſagt er nichts. Um ſo auffallender war mir, aus ei: 
ner Sammlung der hieſigen Gegend 2 weißliche plattko⸗ 
pfige Nachtkaͤuze, Nyctale planiceps Strix dasypus 
Bechst.) zu erhalten. Sie waren, wie ſchon oben bemerkt 
wurde, auf einem Treibjagen im Winter in unfern Waͤldern 
geſchoſſen worden. Das Männchen hat auf dem Ober, 
und Unterkoͤrper Weiß zur herrſchenden Farbe, ſo daß die 
dunkle Zeichnung an manchen Stellen kaum angedeutet, an 
andern wie verblichen erſcheint. Der ſitzende Vogel ſieht, 
von der linken Seite angeſehen, faſt ganz weißlich aus; 
auch die Schwung und Steuerfedern haben viel Weiß. Auf— 
fallend iſt es, daß nicht nur der rechte Fluͤgel viel mehr 
Weiß hat, als der linke, ſondern daß auch der ausgebreitete 
weniger weiß ausſieht, als der zuſammen gelegte. Beſon⸗ 
ders ſchoͤn nimmt ſich der ſeſt rein weiße Schleyer aus; 
dieſer hat nur einen dunkeln Fleck an den Zuͤgeln und eine 
braune Einfaſſung. Der Unterkoͤrper zeigt nach Vexhaͤltniß 
weit weniger Weiß, als der Oberkoͤrper; ſelböſt der Schwanz 
ſieht oben weißer, als unten aus. Bey dem Weibchen 
und jungen Maͤnuchen hat der Oberkörper faſt eben fo 
viel Weiß, als bey dem eben beſchriebenen alten Maͤnn⸗ 


Verpaarungen bey den Voͤgeln im freyen ne 
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chen; allein der Unterkoͤrper iſt bey dem Weibchen kaum 
lichter, als gewohnlich; an ihm ſiebt man die Ausartung 
faſt nur an der hellen, faſt erdgrauen Einfaſſung des Schley⸗ 


ers und dem reinern Weiß 2 Vieſam⸗ wie an den lichtern- 
Flecken am Kropfe. 


Am auffallendſten iſt die Flbgetzelchnung aller 3 DB: 
gel um deßwillen, weil fid das Weiß an denſelben fait 5 
da zeigt, wo im zuſammengelegten Fluͤgel die Schwun 
dern von den uber ihnen liegenden nicht bedeckt Pertin. 
Bey den beyden Voͤgeln des alten Paares ſtehen die Far— 
ben, Maͤuſegraubraun und Weiß, wie abgeſchnitten neben 
einander, was man nur bemerkt, wenn man die Federn et⸗ 
was verſchiebt. Bey einiger Aufwerkſamkeit ſieht man deut⸗ 
lich, daß beyde Voͤgel mehrere alte Schwung- und Steuer⸗ 
federn haben; dieſe ſind zwar an der Spitze abgerieben, 
überhaupt: etwas abgenutzt und verfchoffen, aber uͤbrigens in 
der Zeichnung den neuen ganz gleich, woraus unwiderſprech⸗ 
lich hervorgeht, daß dieſe Kaͤuze ein Jahr vorher eben ſo 
ausgeartet e als in ihrem hen Lebensjahre. 


Daß dieſe 3 Voͤgel zuſammen gebs ren, ift hoͤchſt wahr; 
ſcheinlich, wie wären fie fonft, 
Deutſchland keine ähnlichen herumfliegen, zuſammen gekom⸗ 
men? Allein eine andere Frage draͤngt ſich gleichſam von 
ſelbſt auf, nehmlich die: Waren dieſe Voͤgel Geſchwi⸗ 
ſter, oder waren ſie es nicht? Das erſtere iſt ſehr 
wahrſcheinlich. Denn es iſt eine bekannte Sache, daß 
oft mehrere Junge in einem Neſte ausarten. 
ſte, 


eben ſo 2 ganz weiße Elſtern; ein Paar andere mit 


da vielleicht jetzt in ganz 


Ich er⸗ 
hielt 2 ausgeartete weiße Rauchſchwalben aus einem Ne⸗ 


Andeutung der ſchwarzen Zeichnung wurden ebenfalls in ei⸗ 


nem Peſte ausgebruͤtet. 
Nabenkraͤhen, Eichelhehern, Hausſperlingen u. dgl. 
Da nun rauchfuͤßige Vaͤuze überhaupt ſelten find, in 
Weiß ausgeartet aber zu den ganz außerordentlichen Er⸗ 
ſcheinungen gehören? ſo laͤßt ſich mit größter Wahrſ 


* 
lichkeit behaupten, daß dieſe beyden alten Voͤgel * N 


Geſchwiſter geweſen ſind. Dann muß man aber auch an⸗ 
nehmen, daß fie ſich zuſammen gepaart haben, ſonſt haͤt— 


ten fie ſich nicht zuſammen gehalten und wären erg 


men erlegt wurden 


Es iſt bekannt, a6 mum bey den sehe 3 


Daſſelbe habe ich beobachtet bey 


lich fuͤr eine Verpaarung der Geſchwiſter nicht ſtimmt, weil 


man von derſelben keine kraͤftigen Geſchoͤpfe zu erziehen 


glaubt. 


Ich will auch die Richtigkeit dieſes Grundfages nicht 


in Abrede ſtellen, beſonders wenn die Verpaarung in der 
naͤchſten Verwandtſchaft fortgeſetzt wird. Allein daß ſolche 
de vorkom. 
iſt gar keinem Zweifel, unterwor n. den oben 
Gewißheit geworden, 


men, 
beſchriebenen Kaͤuzen iſt es mir zur 


und bey den Schilfſaͤngern kommt es, wie ich weiter unten 


zeigen werde, hoͤchſt wahrſcheinlich auch vor, nicht zu geden⸗ 
ken, daß bey den in Vielweiber lebenden Voͤgeln eine Bei 
gattung der naͤchſten Verwandten etwas ganz Gewoͤhnli⸗ 
ches iſt. Ray) 5 “445? 31%: AN ZB FERN * 1 

Ich habe dieſen um 
mehrere . zu veranlaſſen, uͤber Wahn dich 


bd zur Sprache gebracht, um 


. 
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ſchwierigen Gegenſtand Beobachtungen anzu Bellen und Be in 
ö 2 Blaͤttern bekannt zu machen. 


. N 6) muß ich einen Irrthum eigen, welcher 1125 
0 9 0655 S e Iſis 1832 „Heft VIII, Sp. 856 entſtan⸗ 
den iſt. Es muß nehmlich dort heißen: Baumohreule, 


V Otus arborens, Br. anſtatt Waldohreule, Otus sylve- 
‚steis, Br., was ich zu berichtigen bitte. 


Eh Unter den Erdobreulen-(Eurzöhrigen Ohreulen) 
gibt es noch eine Subſpecies, welche fich durch ihre Größe und 
Farbe vor den andern auszeichnet. Ich nenne ſie 


die große Erdohreule, Otus brachyotos. 


1 
die Ohrbuͤſchel ſehr kurz, die Zehen lang, der 
Scheitel etwas gewölbt, das Ohr mittelbreit. 


1 8 iſt mir jetzt, da ich leider im Drange der Gefchäfte 
dieſe Gattung noch nicht genau zergliedert habe, unmoͤglich, 
die Kennzeichen dieſer Eule ganz genau zu geben; allein eine 
Beſchreibung hoffe ich davon zu liefern, welche ſie Jedem kennt⸗ 
lich machen wird. 


* 

1 

Eeein altes Weibchen meiner Sammlung iſt 16“ lang, 

E wovon auf den Schwanz 6“ 6“ kommen, und 46“ breit, 

wovon der Flügel vom Auge an 13“ 4 wegnimmt. Ein 
altes Maͤunchen iſt nur 15“ 6“ lang und 43“ 6“ breit. 
Sie iſt fo merklich größer, als die beyden ihr nahe verwandten 
deutſchen Subſpecies, daß das Männchen der unfrigen einem 
Weibchen der andern an Größe faſt ganz gleich kommt, das 
Weibchen aber wie ein Rieſe unter den andern daſteht. Die 
Geſtalt iſt beynahe wie bey den nahen Verwandten; allein ihr 
Körper iſt ſtaͤrker und gedrungener, als bey dieſen, und ihre 

Flügel ragen kaum über die Schwanzſpitze hinaus. 


In der Zeichnung aͤhneln meine Voͤgel den nahen Ver⸗ 
dten ſehr mit folgenden Unterſchieden: 

a ) Iſt die ganze Zeichnung viel dunkler. Dieß zeigt 
er ſich beym Weibchen beſonders am Schleyer, welcher viel 


Schwarz und wenig Grauweiß enthaͤlt, ferner auf dem 
N Vauche, welcher ein dunkleres Gelb hat. 


2) Iſt das Männchen anders gefaͤrbt. 


Bey den nahen Verwandten, meinem Otus agrarius 

Ya e (ſiehe Handbuch S. 124) iſt die Grundfarbe 
des Unte pers beym ein= und mehrmals vermauſerten Maͤnn⸗ 
chen von der Bruſt an gelblichweiß, oft ſo blaß, daß man ſie 
faſt weiß nennen kann. Bey unſerm Otus brachyotos hin⸗ 
gegen iſt die Grundfarbe blaßgelblich, was ſich ſelbſt noch an 
den befiederten Füßen, welche bey den männlichen Voͤgeln von 
Otus palustris et agrarius ganz weißlich find, deutlich 

— 


N 


Ist die dunkle 1 1 des Vorderkoͤrpers bey alten 
und jungen Maͤnnchen von Otus palustris et agrarius be— 
ſeonders nach dem After hin wenig auffallend, bey dem Maͤnn⸗ 
chen von unſerm Otas brachyotos aber fo deutlich, daß 

Sch raun auf dem Kropfe zur herrſchenden Farbe wird, und 
ſelbſt 9 e in deutlichen und breiten 
a cee Di Auch hat bey unſerer großen Erd⸗ 

ohreule, beſonders 9 Männchen, die erſte Steuerfeder eins 


— 


Dr 


— 


790 


etwas ins Gelbe fallende Grundfabe, da dieſe bey den beyden 
nahe verwandten Gattungen bey den Maͤnnchen ganz weiß iſt. 


Ich behalte mir vor, dieſe Eule kuͤnftig auch nach ihrem 
Innern und uͤberhaupt vollſtaͤndig zu beſchreiben. Ich werde 
dann auch zeigen, daß die Waldohreulen bey den verſchie— 
denen Subſpecies eine aͤhnliche, verſchiedene Zeichnung bey den 
Männchen haben. Fuͤr jetzt bemerke ich nur noch, daß fie die 
ſeltenſte unter den Erdohreulen iſt. Ich erhielt nur zwey 
Stuͤck derſelben, ein altes Maͤnnchen und ein altes Weibchen, 
von meinem geliebten und großmuͤthigen Freunde, dem Herrn 
Oberfoͤrſter Heerwart zu Wuͤſtenwebzdorf, welchem meine 
Sammlung viele ſeltene und ſchoͤne Stuͤcke verdankt. Er ſchoß 
beyde beym Abſuchen auf Schlaͤgen, wo ſie in ganz kleinen 
Sihienfanten angetroffen wurden. Das Männchen erlegte 
er am 10. October 1828 und das Weibchen am 6. November 
1831. Bepde flogen heraus wie die andern Erdohreulen und 
wurden aus der Luft herabgeſchoſſen. Das Maͤnnchen hatte 
eine, noch deutlich erkennbare Waldmaus, Mus sylvaticus, 
das Weibchen Maͤuſeknochen und Mäufehanre im Magen. 


Man ſieht hieraus, daß biefe Eule den 295 Ber: 
wandten in ihrem Betragen ſehr aͤhnelt. 


Zum Schluſſe gebe ich für dieſes Mal noch Etwas tiber 

den Habicht. Auf dem ronneburger Reviere horſtet feit vielen 
Jahren ein Paar, und zwar ſeit 6 Jahren auf ein und der— 
ſelben Stelle. Der Herr Foͤrſter Adam daſelbſt, ein fahr auf⸗ 
merkſamer Beobachter, hat jedes Jahr ein Stuͤck der Alten, 
mehrmals beyde, erlegt, und dennoch iſt der Horſt, der einzige 
in dem Umkreiſe, jedes Fruͤhjahr beſetzt. Dieſer Umſtand zeigt 
deutlich, daß jedes Habichtpaar einen beſtimmten Bezirk hat, 
welchen es hartnaͤckig gegen jedes andere vertheidigt. Geht ein 
ſolches Paar zu Grunde: dann findet ſich bald ein anderes, 
welches deſſen Stelle einnimmt. Im Fruͤhjahre 1832 nahm 
der Herr Foͤrſter Adam einen jungen Habicht aus und zog ihn 
auf. Einſt entfloh er, und konnte in 3 Tagen nichts zu freſſen 
erhalten. Der. nagende Hunger machte ihn ſo wuͤthend, daß 
er einen, nur mit einem, nicht den ganzen. Körper. bedeckenden 
Hemde bekleideten kleinen Knaben, Namens Heilmann, angriff, 
und an ſeinem bloßen Arme zu hacken anfieng. Ohne Zweifel 
wuͤrde er dem armen Kinde ein Stuͤck Fleiſch aus dem Arme 
herausgefreſſen haben, wenn nicht auf das furchtbare Geſchrey 
des Knaben Leute beäbeſg emen waͤren und en Habicht er⸗ 
griffen hätten. — 0 1d. a5 


e 1 


Begriffe von Erſt⸗, Nach und Gegenwirkung der Potenzen und 
Arzneien, erläutert von Dr. Ferdinand 91 5 f 


vor wo r t. 


Wer in Herrn Dr. Hahnemann's Agneymitttlehre die 
Eigenſchaften der angeblich von ihm erprobten Arznenkoͤrver und 
deren eigenthuͤmliche Krafte ins Auge faßt, findet die Wirkun⸗ 
gen mehrerer Heilſtoffe nach einem Zeitmaaß; andere wiederum 
nach ihrer Erſt⸗ und Nach⸗, oder Gegen- oder Heilwirkung 
eingetragen, waͤhrend eine Wehn. ſic ara ers A 
zu erfreuen hat. 
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Indem nun aber H. objectiv und ſubjectiv ſtatt der in 
der Jamatologie als allgemein geltend aufgenommenen Wirkun⸗ 
gen, und der dafür aufgeſtellten Gründe und Urtheile, nur die 
ſeinigen als Criteria geltend machen will; ſo duͤrfte es — zur 
Prüfung der in dem Organismus ein- und ruͤckwirkenden Aeu⸗ 
ßerungen eines jeglichen Heilmittels — wohl nicht überflüffig 
ſeyn, zu unterſuchen, welche Begriffe H. von der von ihm be: 
ſonders hervorgehobenen Erſt-, Nach- oder Gegenwirkung, fo 
wie von der dieſen Wirkungen unterlegten Baſe entwickelt. Er 
hat ſich hieruͤber nicht in ſeiner Arzneymittellehre, wohl aber in 
ſeinem Organon ausgeſprochen. N 


Zwar haben mehrere Critiker und unter andern Alexander 
Simon der jüngere in feinem „Samuel Hahnemann Pſeudo— 
meſſias medicus ic. Hamburg 1830, S. 203 — 206“ dieſe 
von H. in dem Organon erklaͤrte Beſchaffenheit der Erſt⸗, 
oder Gegenwirkung einer Critik unterworfen, ſelbige jedoch 
nur nach ihrem Plan gewuͤrdigt. Es ſchien aber dem Verfaſſer 
des nachfolgenden Aufſatzes insbeſondere nöthig, naͤher zu uns 
terſuchen, ob H. den Begriff deſſen, was er als Erſt-, Nach— 
und Gegenwirkung bezeichnet, nach den Prinzipien der Bio⸗ 
und Aetiologie richtig aufgefaßt habe. f 


Herr Dr. Hahnemann hat in feinem Organon 99. 59 — 
61 die Idee der Erſt-, Nach- oder Gegenwirkung auf eine 
ſich widerſprechende Weiſe und mit daraus hervorgehender Un— 
beſtimmtheit dergeſtalt ausgeſprochen, daß ſie keinesweges den 
Vorſtellungen genuͤgte, welche in neueru Zeiten von den ruͤck⸗ 
wirkenden Aeußerungen des lebenden Organismus in der Wif- 
ſenſchaft als geltend beſtehen. 8 


Soll daher der Begriff, welchen H. mit der Erſt-, Nach⸗ 
oder Gegenwirkung einer „einwirkenden Potenz oder Arzney“ 
verbindet, aufgefaßt und die von ihm gegebene Erklaͤrung beur⸗ 
theilet werden; ſo iſt vor allem andern die Aufmerkſamkeit auf 
68. 57 und 58 zu lenken, um die Urſachen und Bedingungen 
auszumitteln, welche der Idee nach dieſe Wirkungen in ihm 
wecken und ihm die erſte Anleitung zu der ihm untruͤglich ſchei⸗ 
nenden Anſicht geben konnten. ; 


Herr Dr. Hahnemann beſchuldigt §. 57 feines Orga⸗ 
nons die Aerzte, daß fie nicht, fo wie er „im geraden Gegen: 
theile“e der antipathiſchen Behandlung der Krankheitsſymptome 
die einzige und wirkliche Heilart ſuchten, obgleich dieſe entge⸗ 
gengeſetzte Behandlung, nehmlich die ſogenannte homoͤopathiſche, 
eine vollſtaͤndige Heilung zuwege bringe. Die in §. 58 — 61 
folgenden Erfahrungen ſollen erklären, woher der verderbliche 
Erfolg des palligtiv antipathiſchen Verfahrens und die Heilſam⸗ 
keit des homoͤopathiſchen ruͤhre. 


Mit derartigen Angriffen glaubt H. feine Anſicht über 
Erſt⸗, Nach- oder Gegenwirkung vorausſchicken zu müffen, in⸗ 
dem er dieſen drey Wirkungsperioden und ihrer Definition, — 
die 9 9. 69 — 61 der Aten Auflage des Organons widmet. 


Damit aber H. richtig verſtanden werde, fen er ſelbſt 
hier redend aufgeführt. Er ſagt 9. 59: „Jede auf das Leben 
einwirkende Potenz, jede Arzney ſtimmt die Lebenskraft mehr 
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ober weniger um, erregt eine gewiſſe Befindens- Veränderung 
im Menſchen auf längere oder kuͤrzere Zeit. Man benennt fie 
mit dem Namen: Erſtwirkung. Sie gehört, obgleich ein 
Product aus Arzney- und Lebens-Kraft, doch mehr der ein⸗ 
wirkenden Potenz an. Dieſer Einwirkung beſtrebt ſich unſre 
Lebenskraft ihre Energie entgegen zu ſetzen. Dieſe Ruͤckwirkung 
gehört unſerer Lebens-Erhaltungs-Kraft an — eine automati⸗ 
ſche Thaͤtigkeit derſelben, Wachwirkung oder Gegenwir— 
kung genannt.“, und dann $. 60: „Bey der Erſtwirkung der 
kuͤnſtlichen Krankheits-Potenzen (Arzneyen) auf unſern geſun⸗ 
den Körper ſcheint ſich dieſe unſre Lebenskraft bloß empfang⸗ 
lich (receptiv, gleichſam leidend) zu verhalten und, ſo zu ſagen, 


wie gezwungen die Eindruͤcke der von außen einwirkenden Kraft 
in ſich geſchehen zu laſſen, dann aber ſich gleichſam wieder zu 
ermannen, und dieſer in fie geſchehenen Einwirkung (Er ſt⸗ 7 


wirkung) a) wenn es davon ein Entgegengefegted gibt, 
den gerade entgegengeſetzten Befindens-Zuſtand (Gegenwir⸗ 
kung, Nachwirkung) hervorzubringen in gleichem Grade, 
als groß die Einwirkung (Erſtwirkung) der krankhaften, 
oder arzneylichen Potenz auf ſie geweſen war und nach dem 
Maße ihrer eignen Energie — oder b) wo es einen der Erſt⸗ 
wirkung gerade entgegengeſetzten Zuſtand in der Natur nicht 
gibt, ſcheint ſie ſich zu beſtreben, ſich zu indifferenzieren, d. i. 
ihr Uebergewicht geltend zu machen durch Ausloͤſchen der von 


außen (durch die Arzney) in ihr bewirkten Veraͤnderung, an 


deren Stelle fie ihre Norm wieder einſetzt (Machwirkung, 
Seilwirkung).“ ’ 

Was die im 61. §. zu Unterftügung feiner Behauptun⸗ 
gen gewaͤhlten Beyſpiele betrifft, ſo werden mehrere derſelben 
bey paſſender Gelegenheit zur Sprache gebracht werden. 


Wenn nun H. laut §. 59 die Erſtwirkung als eine 
durch jede einwirkende Potenz oder Arzney umgeſtimmte Lebens⸗ 
kraft oder Befindensveraͤnderung nimmt, ſo laͤßt er wiederum 
die Nach- oder Gegenwirkung durch ein Beſtreben der Energie 
der Lebenskraft, oder der Lebenserhaltungskraft vor ſich gehen. 
Dann nimmt, er $. 60 wiederum an, daß ſich die Lebenskraft 
bey der Erſtwirkung der Potenz bloß empfaͤnglich, receptiv, 
gleichſam leidend, verhalte und die Eindrüde von außen ges 


zwungen geſchehen laſſe, worauf ſie — die Lebenskraft — bey 


gleichſam eingetretenem Ermannen, einen a) wenn es davon 
ein Entgegengeſetztes gibt, der als Erſtwirkung geſchehenen Ein⸗ 
wirkung entgegengeſetzten Befindenszuſtand als eine Nachwir⸗ 
kung oder Gegenwirkung hervorbringt, oder b) wo es nicht 
einen der Erſtwirkung entgegengeſetzten Befindenszuſtand gibt, 
ſo ſucht die Lebenskraft die in ihr als Nachwirkung, Heilwirkung, 
durch Arzney bewirkte Veraͤnderung zu verwiſchen oder zu in⸗ 
differenzieren. 


Wenn nun dieſe aus der Potenz und dem Wirkungsver⸗ 
mogen“ von H. geſchaffenen Wirkungen mit ihren Auslegun⸗ 


Pa 
RN 


„Mum die durch Einwirkung von Potenzen, Faktoren oder 
ſonſtigen reizenden Prinzipien aus den ſenſiblen, irrita⸗ 
blen und vegetativen Geweben hervorgehenden, mit ſo 
vielen Namen belegten Aeußerungen zu bezeichnen, werden 
ſie als aus orga verſchmolzenen und daher unzertrenn⸗ 
baren Gebilden entſpringende Wirkungen unter dem frei⸗ 
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und über die aus demſelben hervorgehenden Erſcheinungen zu 
SGunſten feines Plans ausgeſprochenen Behauptungen zu be 
ſchoͤnigen. ö 


Zu mehrerer Prüfung, in wie weit jene Aeußerungen des 
Organismus gegründet ſind, iſt, um der Verwirrung der 
Begriffe vorzubeugen, erforderlich, die Saͤtze einzeln in einer 
gewiſſen Reihenfolge abzuhandeln; dem gemäß, und der von 
H. beliebten Ordnung folgend, die Unterſuchung in 3 Abſchnitte 


getheilt worden. 


+ 


h 

1 
. — 

K lich nicht allumfaſſenden Namen der Irritabilität bes 
* griffen. Eine Benennung, welche aus der Naturphilofos 
1 phie und der, die Wirkungen ſaͤmmtlicher Syſteme um⸗ 
1 Jen Einheit aller ſelbſtſtändigen Levensthärigkeit in 
0 ie Heilwiſſenſchaft uͤbergetragen worden, während die zu 


jener Philoſophie ſich nicht bekennenden Aerzte ſich der 
79 gleichbedeutenden Benennungen Erregbarkeit, Reizempfaͤng⸗ 
lichkeit, Contractilitaͤt, Lebensthatigkeit, Lebensäußerung, 
s Wirkungsvermögen und anderer Beziehungen bedienen, 
5 Dem Verfaſſer leuchtet aber kein Grund ein, warum die 
ö Naturphilosophie das lateiniſche Wort Irritabilitaͤt durch 
das deutſche der Sache am meiſten entſprechende Wort 
Wirkungs vermögen wieder zu geben, Anſtand nimmt, 
worüber neuerlich noch Biſchoff in feinem Sendſchreiben 
wider die Myſtiſieation in der Medizin, Bonn 1830. feine 
i kategoriſche Erklärung abgegeben hat. 


| Wer das Wort Wirkungsvermoͤgen feiner Bedeutung 
nach zergliedert, wird in der Wirkung eines Dinges den 
Grund fuͤr das Seyn deſſelben und in dem Vermoͤgen die 
Fähigkeit ſich zu verändern und zu bewegen vorausſetzen. 
R Wirkungsvermögen wird daher im Allgemeinen die Faͤhig— 
1 keit einer ſich zu verändernden Thätigkeit ausdrücken, des 
d a. ren Bedingung der Modalitaͤt des: Seyns, der Materie 
Kbeinverleibt iſt Wird daher das Wort Wirkungsvermoͤgen 
aaaauf das organiſche Seyn uͤbergetragen, fo iſt es der Grund 
und die Bedingung einer Fähigkeit, ſich für Veraͤnderun— 

gen oder Bewegungen zu beſtimmen. 


Indem nun aber die Weſenheit des Wirkungsver⸗— 
uf mögens als Bedingung der Fähigkeit zur Bewegung und 
ſonach als eine Einheit ſich darſtellt, wird es demnach 

nicht von feinem eigenen Seyn allein, ſondern auch von 

4... einer äußern Kraft als Veranlaſſung der Bewegung ders 
geſtalt bedinget, daß ſich feine Einheit durch ein Doppel— 

8 n nehmlich die Form des Seyns und die 

immung der Thaͤtigkeit ausſpricht. 


4 


Wird nun die Bedeutung des Wirkungsvermoͤgens 
mit der der Irritabilität verglichen, fo wie fie nach den 

j Prinzipien der Naturphiloſophie und nach ber von Brei: 
ner unter dem Artikel: Irritabilität, in Pierer's medic. 
Real Wörterbuche gelieferten Oeſinition auch durch Du⸗ 
Re W nehmlich durch die Identicität als dem Gegenſatze 
der Kraft, und durch das Seyn und die Thaͤtigkeit erklärt 
wird; fo entſteht bey dem Wirkungsvermoͤgen, welches 

in feinem Selbſtſeyn den Grund einer Fähigkeit, ſich zu 
bewegen enthält, wie bey der Irritabklität durch die Du 
plicierung des Seyns und der Thätigkeit, welche in der 
organiſchen Materie erzeugt wird, ein Gegenſatz als orga⸗ 
915 0 Weſen, nehmlich der des Identiſchen und der Kraft 


„ „ODE e a 
o wie nun in der Irritabilitͤt wegen der Dupli⸗ 
citaͤt des Seyns und der Thaͤtigkeit ein Beſtreben vors 
Iſis 1833. Heft 8. 5 


1. ) H. nennt nehmlich die durch Potenz, Arzney, ums 
geſtimmte Lebenskraft eine gewiſſe die Erſtwirkung characteriſie⸗ 
rende Befindens veränderung. 


Es iſt aber der Begriff einer gewiſſen Befindens⸗ 
veraͤnderung, den H. der Erſtwirkung unterlegt, auch der 
Nach- oder Gegenwirkung, ſo wie jeglicher in organiſchen und 
anorganiſchen Koͤrpern hervorgebrachten Wirkung eigenthuͤmlich 
und daher zu allgemein aufgefaßt, indem jede im Organismus 
vor ſich gehende Befindensveraͤnderung eine Erſtwirkung voraus⸗ 
ſetzt, die Nach- wie Gegenwirkung aber ebenfalls eine Befin⸗ 
densveraͤnderung ausdruͤckt. Die vom Mohnſaft auf den Betaͤu⸗ 
bungsſchlaf folgende ſchlafloſe Nacht iſt eine Beſindensveraͤnde⸗ 
rung, ſonach aber auch eine Erſtwirkung, und doch bezeichnet 
H. $. 61 des Organons unter den aufgeführten Beyſpielen dieſe 
ſchlafloſe Nacht als eine Gegenwirkung. Der aus dem kaͤlte⸗ 
ſten Waſſer entfernte und abgetrocknete, als Nachwirkung oder 
Gegenwirkung des Koͤrpers nicht nur waͤrmer, ſondern ſogar 


herrſcht, die einzelnen Theile dem Ganzen gleich zu ma⸗ 
chen und ſich ins Unendliche ſelbſt fortzupflanzen, eben ſo 
auch in dem Wirkungsvermoͤgen, da in ihm ebenfalls die 
naͤmliche Duplicierung des Seyns und der Thaͤtigkeit ob» 
waltet, aus welchem Grunde es gleich der Irritabilität 
bey der erſten Funktion bald alle Verſchiedenheit des or⸗ 
ganiſchen Weſens aufheben und das Streben, die Zeit un⸗ 
endlich zu fegen, den Raum und das Auseinanderſeyn 
(die Verſchiedenheit) der Theile deſſelben vernichten wuͤr⸗ 
de. Gegen dieſe Vernichtung erhebt ſich aber die Ent⸗ 
zweyung der Kraͤfte, das Streben, außer ſich zu ſeyn und 
das Unendliche im Raume fortzupflanzen in der zweyten 
Dimenfion oder Capacitaͤt, wodurch den Elementen ihr 
freyes und unabhaͤngiges Seyn wieder gegeben wird. 


Durch dieſes Freyſeyn entwickelt ſich nun in dem 
Organismus der innerliche Gegenſatz des Auseinanderſeyns 
oder der verſchiedenen Theile und der Gegenſatz mit aͤußern 
Dingen. Es iſt aber dieſes Auseinanderſeyn der Theile 
der Grund aller innern Beweglichkeit, der Gegenſatz mit 
den Außendingen iſt aber der Grund aller wirklichen Be⸗ 
wegung. i 


Wenn nun von dem Wirkungsvermögen oben gefagt 
ward, daß in ihm der Grund für eine Fähigkeit, ſich 
durch Bewegungen zu beſtimmen, beruhe, ſo iſt dieſelbe 
Definition auch auf das Wort Srritabilität anwendbar: 
denn da bey dieſer das Auseinanderſeyn gleich der Vers 
ſchiedenheit der Theile der Grund aller innern Beweglich— 
keit und der Gegenſatz mit den aͤußern Dingen iſt; ſo muß 
auch bey dem Wirkungsvermoͤgen, als dem Grunde der 
innerlichen Beweglichkeit, eine Verſchiedenheit der Theile 
gleich dem Auseinanderſeyn der Gegenſatz mit den äußern 
Dingen ſeyn, da die Einwirkung derſelben «uf das Wir- 
kungsvermoͤgen ebenfalls auch wie bey der Irritabilitaͤt 
der Grund aller wirklichen Bewegung, folglich die Deſini⸗ 
tion ber Irritabilitaͤt ganz gleich mit der des Wirkungs- 
vermoͤgens iſt. 


Iſt nun erwieſen, daß das Weſen des Wirkungs- 
vermoͤgens einen und denſelben Begriff mit dem der Irri⸗ 
tabilität in ſich vereinigt, fo läßt ſich auch nicht ein Grund 
vorfinden, aus welchem die Naturphiloſophie dem Worte 
Srritabilität das Vorrecht vor dem des Wirkungsvermö— 
gens eingeräumt wiſſen will, da zumal dem erſtern eine 
Auslegung beygegeben werden muß, während das letztere 

ſchon als Wurzelwort die Duplicitaͤt des Identiſchen als 
dem Gegenſatz der Kräfte, die des Seyns und der Thaͤ⸗ 
tigteit bezeichnet. 
505 
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heiß, roth und entzündet gewordene Arm belegt ja auch eine 
gewiſſe Befindensveraͤnderung, und doch ſoll dieſe nur die Erſt⸗ 
wirkung bezeichnen, die ſich bey dem in das kaͤlteſte Waſſer 
lange getauchten Arm durch Blaͤſſe und Kälte äußert ($. 61). 


Die auf die Erſtwirkung angewendete Bezeichnung iſt 
daher gaͤnzlich unſtatthaft. Was aber die eigentliche Bedeu⸗ 


tung der Erſtwirkung und ihr Verhältniß zu der Nach- oder 


Gegenwirkung betrifft, wird ſich erſt dann erweiſen, wenn die 
$. 60 aufgeftellte Behauptung: daß bey der Erſtwirkung der 
Potenzen auf den gefunden Körper die Lebenskraft ſich bloß em— 


pfänglich, receptiv, gleichſam leidend, zu verhalten ſcheine, 


0 


den Sinnen wahrnehmbare modificierte Eigenſchaft, 


näher eroͤrtert ſeyn wird. 


2) Wenn H. die Lebenskraft bloß empfaͤnglich ſcheint, 
ſo gibt er durch dieſe Anſicht zu verſtehen, daß ihm die eigen⸗ 
thuͤmliche Art und Weiſe, wie die Potenz auf die Lebensthaͤ⸗ 
tigkeit einwirkt, verborgen ſey; denn daß dem Scheine ſehr 
oft nichts Wahres zum Grunde liegt, lehrt die tägliche Erfah— 
rung. H. geſteht durch dieſes „ſcheint,“ daß er nicht weiß, 
wie die zwey von ihm angenommenen Kräfte (die empfaͤngliche, 
gleichſam leidende, für die Erſtwirkung, und die dann ſich er— 
mannende fuͤr die Nach- oder Gegenwirkung) nur eine einzige, 
durch ſich beſtehende, ſelbſtſtaͤndig untheilbare und im Raum 
beharrende Kraft ſind, welche ſich nur ohne Potenz leidend 
(paſſiv) verhaͤlt, aber in dem Augenblick des graduirten Ein⸗ 
wirkens derſelben nach den Geſetzen der Gaufalität früher oder 
ſpaͤter als empfangend (nicht aber als leidend) dahin beſtimmt 
wird, nach den individuellen dynamiſchen Verhaͤltniſſen der Or⸗ 
gane und Organismen geſetzmaͤßig zuruͤck zu wirken. Dieſe in 


der Irritabilität des lebenden Organismus begründete Wirkung 


aber bezeichnet nur einen Act, nur einen Moment der⸗ 


ſelben, und zwar: den des Empfangens, und den des Zuruͤck⸗ 


wirkens. 


Wie vermag daher H. dieſe nur einen Act ausmachende 
Ein⸗ und Ruͤckwirkung für eine Erſt-⸗ und Nachwirkung (da 
dieſe nach §. 59 eine Ruͤckwirkung ſeyn ſoll) auszugeben, da 
das Organ oder der Organismus in dem Augenblick, in wel⸗ 
chem die Potenz auf ihn einwirket, ihr auch ſogleich feine Reiz⸗ 
Fähigkeit zurückgibt, fo daß dieſe jene ergreift und alſo nicht 
leidend, ſondern wirklich activ ſich verhaͤlt. 


Durch dieſes Ergreifen aber gibt ſich die Reizfähigkeit 
nach ihrer Individualitaͤt und nach der, der Potenz als eine 
als ein 
veränderter Zuſtand, oder als Ruͤckwirkung zu erkennen. 


Ein von H. ſelbſt gewähltes Beyſpiel möge zur Erlaͤu⸗ 
terung des Begriffs einer Erſtwirkung dienen. 5 


Es iſt allgemein bekannt, daß die Hitze des heißen Waſ⸗ N 


ſers (Potenz) in dem Augenblick, wo die Hand in Berührung 
mit ihr gebracht wird, auf letztere einwirkt, und ſie der Em⸗ 
pfaͤnglichkeit der Gefäße und Gewebe wegen heftig reizet, wo— 
durch ſich als Erſtwirkung eine, der graduirten Hitze des Waſ⸗ 


ſers entſprechende Waͤrme und Roͤthe der Hand zu erkennen 


geben. 


Das von H. als Nachwirkung bezeichnete Ermannen 
wird ſonach ſchon in der Erſtwirkung ausgedruͤckt, indem es 


N 


durch die Aufnahme der Potenz erfolget, und keinesweges der 
Nachwirkung allein angehoͤrt, die ſich zwar allerdings durch 
eine Veraͤnderung in dem Gebi 


(turgor der Gefäße, ver⸗ 
mehrte Waͤrme und Hitze) kund thut, nicht aber in eine bloße 
Empfaͤnglichkeit verwirklichen laͤft. Mithin ſcheint die Seritas 
bilitaͤt der Gewebe und Gefaͤße der Hand nicht bloß empfaͤng⸗ 
lich, ſondern fie ift es wirklich und ihr Verhalten kann 
daher nicht mit dem Namen eines leidenden belegt werden, 
denn die Hitze, die Roͤthe, das Aufgelaufenſeyn der Hand ge⸗ 
ben ſehr deutlich zu erkennen, daß ſich ihre Gewebe und Ge⸗ 
faͤße zu wirken bemuͤhen, und ſich in einem activen, nicht aber 
paſſiven Zuſtande befinden. In demſelben Augenblick, wo die 
Potenz (heißes Waſſer) die Kraft der Gewebe und Gefaͤße in 
Thaͤtigkeit fest, gibt ſich durch Hitze, Rothe und Auflaufen die 
erſte in der Hand vorgegangene Veraͤnderung als wirkliche Erſt⸗ 
wirkung durch Ruͤckwirkung zu erkennen. 5 


Dieſe Auseinanderſetzung wird zur Genuͤge darthun, daß 
die in dem Wirkungsvermoͤgen begruͤndete Empfaͤnglichkeit fire 
Ein⸗ und Ruͤckwirkung nicht als ein leidendes Verhalten, 
ſondern als ein actives Verhalten bezeichnet werden muß. Doch 
hat vielleicht H. bey ſeinen Beyſpielen die Rotation des Erd⸗ 
balls vor Augen gehabt, welcher, wie man annimmt, ſeine Be⸗ 
wegung durch eine Doppelkraft erhaͤlt, und ſich, wenn man 
feine mitwirkende dynamiſche Natur in cosmiſchen Verhaͤltniſſen 
nicht in Betracht zieht, gleichſam leidend, und ſo, wie die 
durch die Kraft des heißen Waſſers warm gewordene Hand 
verhält. 10 g 


Wollte man auf dieſe Vergleichung eingehen, ſo ließe ſich 
allerdings auch nicht ein Act in der ganzen Natur denken, 
von dem nicht geſagt werden koͤnnte, daß ſich die Gegenſtaͤnde 
ſeines Einfluſſes leidend (materiell oder immateriell) verhielten. 


II. Die der Erſtwirkung folgende Nach- oder Gegen⸗ 
wirkung läßt H. §. 59 von dem Momente an ſich einſtellen, 
in welchem die Lebenskraft ihre Energie der Erſtwirkung ent⸗ 
gegenzuſetzen ſtrebet, wobey jene ſich gleichſam wieder er⸗ 
mannend, 0 


a) den gerade entgegengeſetzten Befindenszuſtand, wenn es 
davon einen Gegenſatz gibt, hervorbringt, oder 

b) wo es einen ſolchen nicht gibt, ſich zu indifferenzieren 
oder ihr Uebergewicht durch Auslöſchen der in ihr bewirk⸗ 
ten Veraͤnderung als Nachwirkung (Heilwirkung) gel⸗ 
tend macht. 0 


Sollen nun dieſe Anſichten H's. geprüft werden, fo muß 
1) das Weſen einer Nach- oder Gegenwirkung ausgemittelt, 
2) unterſucht werden, ob die Nach- und Gegenwirkung ein 

der Erſtwirkung entgegengeſetzter Befinbens; tand jep? 

Cs wird ſich dann r 
5) der Unterſchied zwiſchen jeder dieſer drey Wirkungen erge⸗ 

ben, und ie 
4) fich erweiſen laſſen, ob die bey der Nach- und Gegens 
wirkung angenommene bedingende Voraus ſetzung: „wenn 
es davon ein entgegengefeistes gibt“, auch wirklich Statt 
habe. a 3, N L ig 1 2 * 


. Fa 
cv. 


ee Was nunn 5 WA 150 
J) die Bezeichnungen: Nach- oder Gegenwirkung, anbe⸗ 
tangt, fo find fie keinesweges als gleichbedeutend, wofuͤr H. 
ſie ausgibt ‚ anzufehen, denn wo H. von Nachwirkung, Ge: 
genwirkung und Nach- oder Gegenwirkung ſpricht, will er durch 
dieſe Bezeichnung zu erkennen geben, daß entweder die eine oder 
die andere dieſer beyden Wirkungen oder beyde zugleich als eine 
\ Erſcheinung nach der Erſtwirkung ſich einſtellen. Man verglei— 
1 che g. 61. „es iſt ihm jedes Luͤftchen zu kalt (Gegenwirkung, 
Nachwirkung)“ und ebendaſelbſt: „Traͤgheit, Schlaͤfrigkeit (Ge⸗ 
genwirkung, Nachwirkung);“ daß aber nur die eine nach der 
andern und die letztere der erſteren folgen koͤnne, wird der 
zwiſchen beyden obwaltende Unterſchied darthun. 


; 

a »Wenn nehmlich die Nachwirkung eine in der Zeit und 
im Raume vor ſich gehende Veranderung ausdruͤckt, die auf 
. eine durch eine Potenz erzeugte und vorausgegangene Wirkung 
h 
; 


Ai 
1 


folgt, ſo bezeichnet Gegenwirkung das Verfahren des organi— 
ſchen Lebens (fortbeſtehende, aber modificierte Ruͤckwirkung des 
Wirkungsvermögens, oder productive Irritabilitaͤt), welches die 
auf ſelbiges einwirkende Potenz zu entkraften oder unſchaͤdlich 
zu machen ſtrebet. — Es leuchtet von ſelbſt ein, daß beyde, 
Nach⸗ wie Gegenwirkung, nicht einen und denſelben Begriff 
in ſich vereinigen koͤnnen, indem Erſtere, als die Folge der 
Erſtwirkung, von der Potenz und dem Wirkungsvermoͤgen aus⸗ 
gehet, und ſich zu dem Organismus in der nehmlichen Bezie⸗ 
hung, wie das Wirkungsvermoͤgen zu der Potenz befindet, da— 
gegen Letztere eine der nachwirkenden Potenz entgegenſtrebende 
Wirkung des organiſchen Lebens iſt. Beyde aber ſind als eine 
wirkliche, unmittelbare und unbedingte Fortſetzung der Erſtwir⸗ 
kung zu betrachten. — 4 \ 


Wenn nun H. nach $. 39 bey der Erſtwirkung einen 
Eindruck annimmt und beyde, Nach- oder Gegenwirkung, als 
* eine Rückwirkung zu einem entgegengeſetzten Befindenszuſtande 
10 * ellt, fo gibt er deutlich zu erkennen, daß er von dem wah⸗ 
ren Weſen der Erſt⸗, Nach- und Gegenwirkung keine klare 
Anſicht hat, indem er die bey der Erſtwirkung erfolgende Ruͤck⸗ 
wirkung zur Nach- oder Gegenwirkung erhebt und fie in zwey 
Acte theilet, obgleich Ein- und Ruͤckwirkung nur einen Act be⸗ 
dingen, wie oben bereits auseinander geſetzt worden, und die 
Nach⸗ oder Gegenwirkung zwey der Erſtwirkung folgende mo⸗ 
bdiſicierte Wirkungen find. Eine kalte Hand oder ein kalter 
Fuß erleidet durch heißes Waſſer eine heftige Einwirkung, wel⸗ 
che Nur die Ruͤckwirkung in einen der Entzündung mehr oder 
weniger ſich naͤhernden Zuſtand (Erſtwirkung) übergehet. In 
dieſer Ein- und Ruͤckwirkung iſt die Erſtwirkung der Potenz 
und des Wirkungsvermoͤgens nicht zu verkennen, die auf die 
Einwirkung der Potenz erfolgte Ruͤckwirkung kann daher nicht 


für Nach⸗ oder Gegenwirkung gelten. 


4 Indem nun aber H bie Gegen⸗ i 
Indem nun aber H. die Gegen⸗ oder Nachwirkung als 
te Ruͤckwirkung ($. 59) beruhend aufſtellt, durch welche 
ſich ein entgegengeſetzter Befindenszuſtand realiſiere (§. 60 u. 
61), legt er den Beweis ab, daß er weder Erſtwirkung von 
Nach⸗ und Gegenwirkung, noch weniger aber Nachwirkung 
von Gegenwirkung, weder in der Theorie, noch in der Praxis 
zu unterſcheiden weiß. Die aus dem heißen Waſſer viel waͤr⸗ 
mer entfernte und gänzlich wieder abgetrocknete Hand wird, 
ſagt H., nach einiger Zeit (welcher Zeitraum iſt unter dieſer 


e 
—— 


kung) folgen, 
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als die andere, 


Ar 


Begeichnung zu verfichen 2) kilt und viel Eäkter 
(Macken) (8. 61. 


Mit dieſem Kälterwerden, als angebllcher Nachwirkung, 
geht es aber ganz anders zu: denn, ſo wie die in heißem 
Waſſer gebadete und warm und roth gewordene Hand (Erſt⸗ 
wirkung) gaͤnzlich abgetrocknet iſt, ſo zeigt ſich die Hautbede⸗ 
ckung derſelben zarter, empfindlicher und daher fuͤr aͤußere Ein⸗ 
druͤcke empfaͤnglicher (Nachwirkung), indem die eingeſaugte 


Fluͤſſigkeit wieder verdunſtet, und der durch das Baden in der 


Hand vermehrten Saͤftebewegung ein ſtarker Schweiß folgt 
(Gegenwirkung). Iſt das gebadete Glied nicht gegen die Ein⸗ 
wirkung der ſtets kuͤhlern atmosphaͤriſchen Luft geſchuͤtzet, ſo 
wird die gegen das heiße Waſſer um viele Grade weniger war— 
me Temperatur der Hand den in ihr angehaͤuften Waͤrmeſtoff ent: 
ziehen, die in ihr vermehrte Lebensthaͤtigkeit vermindern, den 
Schweiß unterdruͤcken und ſomit die Kuͤhlung erzeugen, welche 
H. fuͤr eine Nachwirkung ausgibt. Dieſe ſogenannte Nachwir⸗ 
kung iſt aber vielmehr die Erſtwirkung einer andern Potenz, 
nehmlich der kuͤhlern atmosphaͤriſchen Luft, dagegen die Em: 
pfindlichkeit der Hautbedeckungen die Nachwirkung und der 
Schweiß die Gegenwirkung des heißen Waſſers und der Hand iſt. 


2) Daß ſich die Nach- oder Gegenwirkung nicht als einen 
der Erſtwirkung entgegengeſetzten Beſindenszuſtand ausſpreche, 
wird ſich aus H's. dafuͤr benutzten Beyſpielen ergeben. Es 
ward nehmlich gezeigt, daß dem durch das Baden in heißem 
Waſſer erhitzten und der Entzuͤndung ſich naͤhernden Zuſtande 
der Hand (Erſtwirkung), ſo wie der Empfindlichkeit der Haut⸗ 
bedeckungen (Nachwirkung) die vermehrte Hautausduͤnſtung 
(Gegenwirkung) folge; zugleich ward dargethan, daß das We⸗ 
fen der erhitzten Hand als Erſtwirkung auf der vermehrten Thaͤ⸗ 
tigkeit der Gefäße beruhe, und dieſe erhöhte Gefuͤßbewegung dem 
Schweiße als Gegenwirkung zum Grunde liege. Indem nun 
dieſe geſteigerte Thaͤtigkeit ſowohl bey der Erhitzung als Erſt⸗ 
wirkung, wie auch bey der Empfindlichkeit der Hautbedeckung 
als Nachwirkung und bey dem Schweiß als Gegenwitfung flets 
als ein und daſſelbe Weſen, und nur mit dem Unterſchieb fort: 
beſteht, daß bey der Nachwirkung die Macht der Potenz in 
dem Organismus fortwirket, waͤhrend ſich Letztere bey der Ge⸗ 
genwirkung unvermerkt zu verlieren ſtrebet; ſo findet ſich zwi⸗ 
ſchen beyden Wirkungen ein zwar modificierter, keinesweges aber 
ein der Erſtwirkung entgegengeſetzter Befindenszuſtand. Oder 
ſollte die als Schweiß ſich ausſprechende Gegenwirkung ein dem 


Zuſtande der erhitzten Hand entgegengeſetzter ſeyn? H. hat das 
Kaͤlterwerden der Hand als Nachwirkung aufgeführt, um durch 


dieſem der viel waͤrmeren Hand entgegengeſetzten Beſindenszu⸗ 


ſtand die Bedingungen deſſen, was er Nachwirkung nerme, zu 


bezeichnen. 


So ſieht H. §. 61. einen entgegengeſetzten Beſindenszu⸗ 
ſtand bey dem Genuſſe des Kaffees, wenn auf Uebermunterkeit 
(Erſtwirkung) Traͤgheit und Schlaͤfrigkeit (Gegen⸗Nachwir⸗ 
da doch vielmehr der verſcheuchte Schlaf die 
Nothwendigkeit iſt, welche auf die durch den Kaffee verurſachte 
Aufregung des Hirns und der Nerven folgt. Der verſcheuchte 
Schlaf iſt die Nachwirkung des Kaffee 's und des Wirkungs⸗ 
vermoͤgens, nicht aber die Traͤgheit und Schlaͤfrigkeit, welche 
un Schlaf oder Schlafſucht in der Gegenwirkung aus⸗ 

richt. ! 55 
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Erſtwirkung 


Daſſelbe gilt auch von dem Veyſpiele 6. 61, nach wel⸗ 
chem der ſtarken Erhitzung (Erſtwirkung) durch heftige Leibes⸗ 
bewegung, Froſt und Schauder (Nachwirkung) folgen ſolle. 


Nun findet zwar ſtarke Erhitzung durch heftige Leibesbewegung 


als Erſtwirkung Statt, nicht aber iſt die Nachwirkung in Froſt 
und Schauder, ſondern in Erſchoͤpfung, und die Gegenwirkung 
in Entzündung zu ſuchen; denn die Körperbewegung mag noch 
ſo heftig ſeyn, ſo wird ſich Froſt und Schauder als Nachwir⸗ 
kung nicht anders, als durch eine andere hinzugekommene Po⸗ 
tenz, und zwar als Erſtwirkung dieſer einſtellen. 11 


H. aber hat den Schluß gezogen: Post hoc, ergo 
propter hoc. Das Kaltiverden der Hände iſt eine Erſchei⸗ 
nung, welche ſich nach der empfundenen Waͤrme einſtellt. Nun 
iſt die Kälte (als Rachwirkung) der Waͤrme (als Erſtwirkung) 
entgegengeſetzt, folglich beſtehet die Nachwirkung in einer der 
entgegengeſetzten Befindensveraͤnderung. Dieſer 
entgegengeſetzte Zuſtand kann aber nicht erfolgen, wie die Bey⸗ 
ſpiele vom warmen Bade — und Kaffee gezeigt haben. 


Ueberdieß ſtreitet H's. Definition wider die Grundfäge 
der Pathogenie, und wird den, der ſie veſthalten will, verhin⸗ 
dern, in den wahren Character der Wirkungen einer auf die 
Lebensthaͤtigkeit einwirkenden Potenz einzudringen. 3 


3) iſt der Unterſchied aus einander zu ſetzen, den H. bey 
der Definition der Nachwirkung und Gegenwirkung unbeachtet 
gelaſſen hat, indem er beyde als gleichbedeutend in ihrem We— 
fen unter der Form des gerade entgegengeſetzten Vefindenszu⸗ 
ſtandes („wenn es davon ein Entgegengeſetztes gibt“) begreift, 
waͤhrend 255 die Gegenwirkung mit der Nachwirkung in einem 
offenbaren Widerſpruche ſteht, wie die oben gegebenen Defini⸗ 
tionen beweiſen. 


Werden mehrgedachte drey Wirkungsarten unter einander 
verglichen, fo iſt die Erſtwirkung in dem Augenblick, wo Po- 
tenz und Wirkungsvermoͤgen zuſammentreffen, eine Ruͤckwirkung 
in der Vergangenheit fuͤr die Nachwirkung, welche letztere wie— 
derum in der Gegenwart den Grund einer Veraͤnderung fuͤr 
die in der Zukunft ſich bildende Gegenwirkung leget. Durch 
die Nachwirkung wird ſomit die Gegenwirkung fuͤr die Indiffe⸗ 
renziirung bedungen, fo, daß dieſe nach Jener ſich einſtellet, 
a die Gegenwirkung nie auf die Erſtwirkung, wie H. will, 


Ein Beyſpiel moͤge dieſen Unterſchied in der Zeit erlaͤu⸗ 
tern: Von zu vielem und anhaltend fortgeſetztem Schlaf (Po⸗ 
tenz) entſtehet Traͤgheit des Koͤrpers, der Athmungsorgane und 
des Kreislaufs (Erſtwirkung und Vergangenheit); durch dieſe 


gehemmten Verrichtungen vermindert ſich die thieriſche Waͤrme, 


und die Entwickelung der Plaſticitaͤt wird geſtoͤrt (Nachwirkung 
in der Gegenwart), worauf alsdann Schleimerzeugung und 
Kachegie als Gegenwirkung (in der Gegenwart und Zukunft) 
den Organismus beeintraͤchtigen. Wie ganz falſch wendet da⸗ 
gegen H. feine §. 61 angefuͤhrten Beyſpiele an, wenn er z. B. 
ſagt: „dem geſtern durch viel Wein Erhitzten (Erſtwirkung) iſt 
heute jedes Luͤftchen zu kalt (Gegenwirkung des Organismus, 
Nachwirkung ).““ H. ſtellt hier, daß das „zu kalt ſeyn dd zu⸗ 
a Gegen- und auch Nachwirkung fern foll, als etwas Un⸗ 


mögliches auf, denn das „zu kalt ſeyn“e kann nicht in einem 
und demſelben Momente zwey in der Zeit und im Raume ver⸗ zam Toge, 1 
gemachte Ausnahme: „wenn es davon ein entgegengeſetztes gibt, 


ſchiedene Akte anzeigen, und nicht gleichzeitig eine Gegenwirkung 


— — 


wirkung bildet, 


800 
und auch eine Nachwirkung in ſich begreifen. Die Nachwir⸗ 
kung iſt etwas Gegenwaͤrtiges, die Gegenwirkung aber gegen⸗ 
waͤrtig und zukuͤnftig zugleich; das „zu kalt ſeyn“ kann nur 
in der Gegenwart Statt finden, dem „ kalt ſeyn“ dagegen 
muͤßte noch die Gegenwirkung folgen, es kann daher dieſe mit 
jener eben ſo wenig zuſammen empfunden werden, als es nicht 
möglich iſt, daß die Gegenwirkung der Vorläufer der Nachwir⸗ 
kung ſey, dennoch aber Lift H. jene dieſer in feinem Organon 
vorausgehen. Dieſe zeitlich und raͤumlich auf einander folgen⸗ 
den drey Wirkungen haben einen ganz andern, von H's. An⸗ 
ſicht unbedingt abweichenden Standpunct, in dem Venſpiele 
von einem bis zur Ungebuͤhr fortgeſetzten Nachtwachen; es er⸗ 
zeugt ein ſolches nehmlich einen beharrend gereizten Zuſtand des 
Gefaͤß⸗ und Nervenſyſtems mit Andrang des Bluts nach dem 
Kopfe (Erſtwirkung in der Vergangenheit), aus welchen Zu⸗ 
fällen ſich dann Schlafloſigkeit in der Gegenwart als Nach⸗ 
welcher fruͤher oder ſpaͤter ein mit mancherley 
andern Zufaͤllen begleitetes Nervenfieber als Gegenwirkung in 
der Gegenwart und Zukunft folget. ii 
4) Endlich iſt noch darzuthun, wie H. fih Mühe gibt, 
durch die Bedingung, „wenn es davon ein entgegengeſetztes 
gibt,“ ſich gleichſam ein Thuͤrchen aufzulaſſen, durch welches 
er ſich im Fall des Angriffs auf ſeine Anſicht von der Nach⸗ 
und Gegenwirkung mit der Entſchuldigung zurückziehen kann, 
daß es keinen entgegengeſetzten Befindenszuſtand für jene bep⸗ 
den Wirkungen gebe. ö 


Es fragt ſich nehmlich, ob beyde Wirkungen einer derar⸗ 
tigen Ausnahme: „wenn es davon ein entgegengeſetztes gibt,“ 
auch wirklich unterliegen. ; 


Wird nach H. angenommen, daß bey der Erſtwirkung 
unbedingt eine Befindensveraͤnderung vor ſich gehe, und daß 
dieſe der eines differenziirten Befindens eines Organs oder Or⸗ 
ganismus gleich, ſonach aber der Zuſtand der Erſtwirkung ver⸗ 
ſchieden von demjenigen ſey, welcher ſich vor dem Beginn der 
Erſtwirkung vorfand, fo müßte der der Letztern (Differenz) ent⸗ 
gegengeſetzte Befindenszuſtand der Nach- oder Gegenwickung 
unbedingt ein indifferenzlirter ſeyn, d. h. der Organismus hätte 
fur die Potenz kein Intereſſe mehr, und er wäre, weil er ſich 
nicht mehr durch fie in Thaͤtigkeit fegen laͤft, — eine Nulli⸗ 
tät, welche jedoch weder bey der Nach- noch Gegenwirkung 
nachzuweiſen moͤglich iſt. Denn wird erwogen, daß die Nach⸗ 
und Gegenwirkung noch eine zweyte nach einer bereits voraus⸗ 
gegangenen Wirkung vor ſich gehende Veraͤnderung iſt, ſo muß 
auch noch die Potenz, eben ſo wie bey der Erſtwirkung, nur 
aber modificiert, in dem Organismus fortwirken, waͤhrend die⸗ 
ſer in Folge der auf ihn einwirkenden Potenz die der Nach⸗ 
und Gegenwirkung entſprechenden Erſcheinungen aͤußert. In 
wie fern nun eine vor ſich gehende Veraͤnderung ein nicht gleich⸗ 


guͤltiges und daher ein differentes Verhaͤltniß zu erkennen gibt, 
in ſo fern kann auch die Nach- und Gegenwirkunt 
indifferentes, ſondern ein differentes ſeyn. Nun aber ward die 


g nicht ein 


Erſtwirkung als ein bifferenziictes Verhaͤltniß des Organismus 
erkannt, folglich kann die ebenfalls auch eine Differenz ausſpre⸗ 
chende Nach- und Gegenwirkung nicht ein entgegengeſetzter Ber 


findenszuftand der Erſtwirkung ſeyn. N 
Nach Allem dieſen liegt wohl am Täge, daß die von H. 


s 


\ 
„ 


Blutgefaͤße in vermehrte Bewegung gerathen, 


nicht in den Prinzipien der Aetiologie aufgenommen werden 
kann; denn da, wo es keine Regel gibt, kann auch keine 
Wonaßſde State ſin den... HT 
ei ra « 4. 4 5 et I% 
8 Uebrigens iſt zugleich nachgewieſen, daß die Erſtwir⸗ 
kung, da ſie mit dem augenblicklichen Beginnen der in das 
irkungsvermoͤgen eingreifenden Potenz ſchon ihr Beſtehen 
ethalten, und den Vorlaͤufer oder gleichſam das Vorbild 


dee Nach⸗ und Gegenwirkung ausdrückt, — ſchon den ent⸗ 


gegengeſetzten Beſindenszuſtand darthut. Wie kann daher 
H. die Nach- und Gegenwirkung, es ſey mit oder ohne 
Ausnahme, als einen der Erſtwirkung entgegengeſetzten Be— 


findenszuſtand bezeichnen, wenn ſchon die Erſtwirkung mit 


dieſem begonnen hat? 


Iſt nicht die durch heißes Waſſer viel wärmer gewor⸗ 
dene Hand (Erſtwirkung) ſchon ein dem Befinden der Hand 


vor dem Einwirken des Waſſers entgegengeſetzter Zuſtand e 


Sehr oft zurüdgehaltener Schlaf bewirkt fortbeſtehenden 
Andrang des Bluts nach dem Hirn (Erſtwirkung), worauf 
das Nervenleben geſtoͤrt und die Verrichtungen der Vegeta— 
tion gehemmt werden (Nachwirkung), welche dann als Ge— 
genwirkung in ein mit Tod oder Heilung ſich endigendes 
Nervenfieber uͤbergehet. ö x 


Schon in der Erſtwirkung iſt ein, dem vor dem Eins 
fluſſe des warmen Waſſers und vor dem zuruͤckgehaltenen 
Schlaf Statt gehabten Befinden entgegengeſetzter Zuſtand 
begriffen, der den Grund zu den Nach- und Gegenwirkun⸗ 
gen leget, welche letztere dieſelben Zufaͤlle, die der Erſtwir— 
kung eigen waren, in ſich mit einſchließen, nur mit dem 
Unterſchied, daß ſich die vorhandenen Erſcheinungen fuͤr die 
Realiſierung der Nach- und Gegenwirkung modificieren, das 
gegen wiederum andere und neue in dem Organismus ſich 
entwickeln. Wenn durch heftigen Zorn die Nerven- und 
das Antlitz 
ſich roͤthet, die Adern auflaufen, die Geſichtszuͤge ſich ver— 
zerren und andere Entſtellungen ſtattfinden, fo iſt ſchon in 
dieſen, die Erſtwirkung des Affects begruͤndenden Aeußerun⸗ 
gen ein Befindenszuſtand anzunehmen, welcher dem, vor 
dem Beginn der Gemuͤthsbewegung ganz entgegengeſetzt 
erſcheint. N 


Dieſe uͤber den ganzen Organismus ſich erſtreckenden, 
die Erſtwirkung bezeichnenden Aeußerungen behaupten ihren 
nachwirkenden Einfluß auch auf die Verdauungswerkzeuge, 
auf die die Galle, den Speichel und die Milch abſondern— 
den und auf alle anderen Organe, ohne darum einem der 
Erſtwirkung entgegengeſetzten Befindenszuſtande aͤhnlich zu 
werden. Sind nicht das Nervengeflechte und der Blutlauf 


bey der Nachwirkung einer durch Erſchuͤtterung ſich ausſpre. 


Be Ekſtwirkung in gleichem Aufruhre mit dem ganzen 
3 a begriffen? Und fo werden dann, bey dem Ver⸗ 
lzen der Aeußerungen der Erft- und Nachwirkung, Er- 


brechen und Durchfall, Entzuͤndung und Fieber, Blutungen, 


Schlagfluß und noch viele andere Krankheiten die Gegen— 
wirkung darſtellen, die aber eben ſo wenig, als die ihr vor— 
ausgegangene Nachwirkung, ein der Erſtwirkung entgegenges 
Kl Befindenszuſtand iſt. * 
eee ee 

ar Werde kleine Gaben des eſſigſauren Bleyes in dem 
letzten Zeitraum der von ſchmelzendem Auswurf und colli⸗ 
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quativen Ausleerungen begleiteten Schleimlungenſucht eine 
Zeit lang innerlich gereicht, fo, verwandelt dieſes Mittel — 


a) als Erſtwirkung oͤrtlich die fruͤher Häufig vorhanden 
geweſenen breyigen Stuhlausleerungen in feltnere und 
dabey harte und trockne. 


Indem dieſes Heilmittel ferner die krankhafte Thaͤtig— 
keit der Schleimhaͤute im Allgemeinen und die der Lungen 
insbeſondere beſchraͤnket, vermindert es 


b) nächſt vielen andern Nachwirkungen eine Zeit lang die 
ſchmelzenden Schleimabſonderungen und ermaͤßiget da— 
durch das öftere, fo laͤſtige Huſten auf eine unver— 
kennbar erleichternde Weiſe. 


So wie es aber in das Zellgewebe und das Lymphſv— 
ſtem in hohem Grade zuſammenziehend eingreift und ſowohl 
die erhoͤhete Senſibilitaͤt der Nerven als die zu fehr beweg— 
liche Arteriellitaͤt herabſtimmt, ſo behaͤlt 


c) der Organismus als Gegenwirkung die in der Nach— 
wirkung aufgehaltenen ſchmelzenden Schweiße, die ge— 
maͤßigte Urinabſonderung, ſo wie den ſeltner gewor— 
denen ſchmelzenden Schleimauswurf zuruͤck, waͤhrend 
er entweder alle die von den colliquativen Ausſchei— 
dungen abhaͤngig geweſenen Zufaͤlle beſchraͤnket und 
ausgleichet, oder in den, den auszuſcheidenden Stoffen 
angehörenden Geweben und Gebilden, Stockungen, 
wulſtartige Ablagerungen, Austrocknungen und Were 
haͤrtungen entwickelt, welche dann in der Bruſt einen 
mit Angſt und Druck begleiteten kurzen Athem, und 
im Unterleibe Kolikſchmerzen und andere Zufaͤlle mit 
ſich bringen. a 


Wenn nun ı) die Erſtwirkung des Bleyzuckers durch 
Austrocknung der Reſorptionsgewebe den trocknen und har— 
ten Darminhalt bedinget, ſo zeigt ſich des Patienten Be— 
finden offenbar dem vor der Erſtwirkung beſtandenen entge= 
gengeſetzt. > 


Wenn dagegen 2) in Folge der auf Austrocknung bes 
ruhenden Contraction vor ſich gehende Hemmung der ab— 
und aus ſondernden Organe anhaͤlt, fo find die ermäßigten 
Schleim- und anderen Ausſcheidungen als Nachwirkung kein 
der Erſtwirkung entgegengeſetzter Befindenszuſtand, indem 
fie ſchon in dieſer ftattfanden und ſich eben als Erſtwirkung 
characterifierten. 


Eben fo wenig zeigt fih 3) in der Gegenwirkung ein 
der Erſtwirkung entgegengeſetzter Befindenszuſtand, wenn 
der Organismus das von der gewichenen Colliquation ab— 
haͤngig geweſene Fieber einſtellet, oder wenn er in den Ge: 
weben und Gebilden wulſtartige Ablagerungen und einge— 
ſchrumpfte Verhaͤrtungen entwickelt, indem die Erſtwirkung 
des eſſigſnuren Bleyes ſchon mit dem Austrocknen der Schleim— 
haͤute den Anfang machte. a 


Demnach vermag alfo weder eine Nach- noch Gegen— 
wirkung, weder bedingt, noch unbedingt, einen der Erſtwir— 
kung entgegengeſetzten Befindenszuſtand auszudruͤcken. Viel— 
mehr iſt es der Befindenszuſtand der Erſtwirkung, welcher 
ein unbedingt entgegengeſetzter zu nennen iſt, und von wel⸗ 
chem der der Nach- und Gegenwirkung feine Beſtimmung 

51 


803 


erhaͤlt. Es iſt dabey gleichviel, ob der Organismus bey dem 
Einfluß einer Potenz ſich der Geſundheit erfreut, oder von 
einer Nag befallen iſt; denn in jedem dieſer beyden 
Zuftände wird er ſich bey erfolgender Einwirkung einer Pos 
tenz oder eines Heilmittels nach dem entgegengeſetzten Be⸗ 
findenszuſtande wenden. 


Was aber die unter b) aufgeführte Nachwirkung 
(Heilwirkung H’8.) betrifft, bey welcher es einen der Erſt— 
wirkung gerade entgegengeſetzten Zuſtand in der Natur nicht 
gibt, und welche ſich zu indifferencieren, d. i. ihr Ueberge⸗ 
wicht bis zur Wiedereinſetzung ihrer Norm durch Ausloͤſchen 


der von außen in ihr bewirkten Veraͤnderung geltend zu ma- 


chen ſtrebet, ſo gehoͤret ſie der Gegenwirkung an und iſt 
namentlich eine der drey als Gegenwirkung aus dem Orga— 
nismus hervorgehenden Umgeſtaltungen, nehmlich, entweder 
a) eine chemiſch-dynamiſche, chemiſch⸗organiſche und me⸗ 
chaniſche Umſchaffung des Organs oder Organismus, wenn 
er mehr von der Potenz als von ſich ſelbſt abhaͤngt, oder 
b) eine toͤdtliche, wenn der Organismus von der Potenz 
gänzlich beſiegt wird, oder c) eine heilbringende, bey wel⸗ 
cher der von der Potenz mehr oder weniger in Anſpruch ge⸗ 
nommene Organismus fruͤher oder ſpaͤter durch eine bis zu 
einer proportionierten Indifferenz vor ſich gehenden Veraͤn⸗ 
derung, feine progreſſiv ruͤckwirkende Thaͤtigkeit behauptet. 


Da durch die graduirte Kraft der Potenz ſchon in der 
Erſtwirkung der Grund für die Gegenwirkung ſich vorfindet, 
ſo kann Letztere nicht ein der Erſtwirkung entgegengeſetzter 
Befindenszuſtand ſeyn, folglich auch die Nachwirkung (Heil: 
wirkung H's.) als ein zur Gegenwirkung gehoͤriger Ausgang 
eben ſo wenig einen der Erſtwirkung entgegengeſetzten Zu⸗ 
ſtand bezeichnen. fi 


Eine bedingende Ausnahme wird daher eben fo wenig 
zur Bezeichnung der Nachwirkung (Heilwirkung) als zu der 
der Gegenwirkung zulaͤſſig ſeyn, indem die Bedingungen fuͤr 
jede der drey die Gegenwirkung conſtituirenden Geſtaltungen 
ſich ſchon als einen von der Naturkraft eingeleiteten, der 
Gegenwirkung analogen Vorgang in der Erſtwirkung nach⸗ 
weiſen laſſen, in der Nachwirkung aber als Reſultat der 
Potenz und Irritabilitaͤt ſich ausſprechen. 


Sonach ift dieſe Nachwirkung (Heilwirkung) eine Ges 
genwirkung, welche für ihre eigenthuͤmlichen Erſcheinungen 
keine anderen Veraͤnderungen in ſich aufzufaſſen vermag, als 
die durch den Conflikt der Potenz und Irritabilitaͤt ſchon in 
der Erſtwirkung als Vorbild für ſelbige direct und indirect, 
idiopatiſch und ſympathiſch Entwickelten, doch mit dem Un⸗ 
terſchied, daß ſich die Irritabilitaͤt als productiv in der als 
Heilwirkung ſich modificierenden Gegenwirkung, der ſchaͤdli⸗ 
chen Potenz bemeiſtert, waͤhrend dagegen die heilbringende 
Potenz die erkrankt geweſene Lebensthaͤtigkeit zu einer guͤn⸗ 
ſtigen Gegenwirkung umſtimmt. Das Vorbild dieſer zwie⸗ 
fachen Wirkungen aber findet ſich ſchon in der Erſtwirkung 
eingeleitet. 


Dresden 1831. 
Dr. Ferdinand Rumpelt. 


. — 


7 
85 


ne cendree de Geer. — 5 Lin. 


804 


e AR 9 e e deen 
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bie Larven der Nemouren v. Fr. J. Pietet, Taf. XX. (Aus 
1 Annal. d. Sc. nat, T. rt 1852. ie 6 
74 Re. - Hg e r ’ 


1) Nemoura cinerea Ol., Lamk., Fausse Friga- 
\ > — nn. f 

Oliviers Beſchreibung ift gut; er rechnet aber mit Uns 

recht N. nebulosa L. hieher, welche nach Linne's (Fau- 

na suec.) Beſchreibung meine N. trifasciata zu ſeyn 
ſcheint. 7 


Die Larve t. 14, f. 1, 4— 13. 4%, Lin. I., fieht 
aus, wie das vollkommene Inſeet ohne Flügel, iſt braun, 
hat am Schwanz 2 lange Faͤden. 


Kopf hornig, plattgedruͤckt, etwas länger als breit, 
hinten rundlich; Augen ſeitlich, oval, ſpringen etwas vor; 
Fuͤhlhoͤrner vor den Augen, borſtenfoͤrmig, kuͤrzer als der 
Leib; ihr erſtes Ringel eine kurze walzige Scheibe, das 2te 
obtoniſch, die anderen undeutlich; die an der Baſis die kuͤr⸗ 
zeſten, nehmen allmaͤhlig zu; von der Mitte an ſind ſie 
wieder deutlicher. | 


Mund vorn, etwas unten. Oberlippe F. 5. rund⸗ 
lich, nochmal ſo breit als lang, glatt, nach vorn in z nicht 
ganz deutliche Waͤrzchen getheilt. Oberkiefer F. 6, 7, klein, 
ſtumpf, außerhalb dem Mund wenig ſichtbar, ſchwaͤrzlich, 
endet in 5 ſtumpfe Zaͤhne, die auf ihrer unteren Seite alle, 
auf der obern nur 2 —z ſichtbar find; übrigens find die 
Oberkiefer dick, auswendig rundlich, inwendig ſcharf und 
kreisbogenfoͤrmig ausgeſchnitten. 


Unterkiefer F. 8. ziemlich zuſammengeſetzt. Das Haupt⸗ 


ſtuͤck bildet der eigentliche Kiefer, welcher in eine Spitze aus⸗ 


laͤuft, und inwendig 2 ſcharfe Zaͤhne hat; er iſt platt, nicht 
dick, ſchneidend, die Zaͤhne ſchwach und ſehr ſpitzig. Dieſer 
Kiefer iſt zweyſpaltig, und unten an ihm befindet ſich ein 
zweyter ſcharfer Zahn als die Endigung eines beſonderen 
Stuͤcks, das aber ganz an dem erſten anliegt. Beyde Stuͤ⸗ 
cke bilden miteinander den ſchneidenden Kieferrand. 3 


An ihrer aͤußeren Seite, gleichlauzend mit ihrem Rü⸗ 
cken, liegt ein Stuͤck, etwas aͤhnlich dem Helm der Grad» 
fluͤgler; entſpringt mehr nach außen und hat dieſelbe Rich 
tung, iſt laͤnglich, ſpitzig, unten etwas bauchig, zweyglie⸗ 
derig, oberes Glied kuͤrzer. Dieſes Stuͤck hat eine weiche 
Subſtanz und eine weißliche Farbe. 5 


Das aͤußerſte Stuͤck iſt die Kieferpalpe, länger als der 
Kiefer, 5 gliederig, die 2 erſten Glieder kurz, drittes am 
laͤngſten, letztes laͤnglich, ſtumpf, merklich ſchmaler als die 
andern, beſonders als das vierte, welches am länaften. Die 
Kieferpalpen reichen etwas uͤber den Kopf hinaus, wenn ſie 
vorwaͤrts gerichtet ſind. N „ 


Alle dieſe Stuͤcke ſtehen auf einer ziemlich trapezförs 
migen Baſis, unten breiter als oben, und nach innen etwas 
Höher als außen, von horniger Conſiſtenz. 

Dias letzte Stuͤck des Mundes iſt die Unterlippe (la- 
bium) F. 9: rundlich, an det Baſis breiter, an der Spitze 
in 3 undeutliche Lappen getheilt; auf / der Höhe entſptin⸗ 


gen die Lippenpalpen, welche kurz, kaum ſo lang als die 
Lippe, dreygliederig; die 2 erſten Glieder kurz, ztes laͤng⸗ 
lich oval. Wein % 


Thorax aus z ſehr deutlichen Ringeln, jedes mit einem 
Fußpaar. Der Prothorax Aud. (Corselet) ziemlich vier: 
eckig, mit abgerundeten Winkeln; unten an ihm 6 ſonder⸗ 
bare, weiße, blinde Saͤcke, F. 10, die mit ihrem offenen 
Ende auffigen und faſt ſo lang als der Prothorar find; 4 
davon entſpringen vorn an ſeinem unteren Rand, die 2 an⸗ 
deren am Halſe zwiſchen ihm und dem Kopf. Sie ſcheinen 


wie die analogen Saͤcke an den Bauchſeiten der Friganeen 


’ 


zur Athmung im Waſſer beſtimmt zu ſeyn. Weiter unten 
mehr davon. 15 

Mesothorax und Metathorax nicht fo viereckig, wie 
der Prothorax; an ihren Raͤndern die Spuren der Fluͤgel, 
ruckwaͤrts gerichtet, faſt parallel mit der Leibesaxe. Dieſe 
Spuren ſind bey der Larve noch unſichtbar, entwickeln ſich 
allmahlich an der Puppe, find zuerſt weiß, werden immer 
brauner, find: bey der Verwandlung vollkommen ſchwarz. 
An dieſen Bruſttheilen keine blinden Saͤcke. 

Füße F. 12, 13 hornig, niedergedruͤckt, gruͤnlichfahl, 
Gelenke und Fußwurzel ſchwarz, Schenkel breit, beſonders 
am erſten Paar; Schienbeine laͤnglich ohne merkliche Dors 
nen, Fußwurzel zweygliederig, die Glieder an der Baſis 
verſchmaͤlert, am zweyten 2 bewegliche Haͤkchen, Füße ziem- 
lich behaart, die vorderen ſtaͤrker als die hinteren. 


Bauch aus 10 breiten, kurzen, etwas obconiſchen Rin⸗ 
geln, auswendig kein Reſpirations-Anhaͤngſel; am Ende 
des letzten Ringels 2 einfache Borſten, faſt ſo lang als die 
Fuͤhlhoͤrner. 

Dieſe Larven wohnen in Baͤchen, vorzuͤglich da, wo 
der Zug des Waſſers am ſtaͤrkſten; fie find wenig tuͤhrig, 
ſchleppen beym Gehen den Bauch und halten ſich vorzugss 
weiſe unter großen Steinen auf. Sie ſind fleiſchfreſſend, 
aber wenig gefraͤßig, bauten ſich mehrmals; ich konnte fie 
jedoch nicht ſo lange halten, um zu erfahren, nach welcher 
Zwiſchenzeit dieſes immer geſchieht. Ihre Verwandlung er— 
folgte im October und November. Das Inſect ſcheint im 
Waſſer auszuſchliefen, denn man trifft manchmal Nemou- 
ren unter den Steinen am Grund der Baͤche. Indeſſen 
heften ſich jene, die in der Gefangenſchaft ausſchliefen, vor— 
zugsweiſe an trockene Stellen. Sie ſind, wie ſo ziemlich alle 
1 5 aus ſtark fließenden Waſſern, ſehr ſchwer zu er⸗ 

alten. 


2) Nemoura variegata Oliv. Enc. VIII, 186 — 


4 —5 Lin. lang. 


Die Larve gleicht ſehr der vorigen, iſt gleichfalls kurz 
(0,009) und ziemlich dick, hat aber duͤnnere Füße ohne 
are, am Kopfe einen kleinen weißen Strich, und an 
en Bauchborſten, wovon jedes Ringel ein kleines Haarwir⸗ 


tel hat; — jung iſt ſie ganz ſchmutzigfahl, bloß hinten am 


Kopf und in der Mitte der 3 Bruſtringel etwas Schmutzig⸗ 
weißes. Später, wo die Fluͤgelſpuren ſichtbar werden, bes 
kommt ſie allmaͤhlig ein dunkleres Braun; beym Ausſchlie⸗ 
fen iſt fie ganz gleichfoͤrmig braun. — Der Prothorax iſt 
breiter als der Kopf, hat etwas durchſichtige Raͤnder; die 
weißliche Linie iſt verſchwunden, aber noch am Meso und 
Metathorax ſichtbar. Flügel faſt wie der Leib gefaͤrbt, 
werden ſpaͤter ſchwarz. Bauchborſten andern ſich wenig. 
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Keine Blindſaͤcke wie bey der vorigen, und unten iſt der 
Prothorax glatt, ohne Spur von Reſpirations-⸗Anhaͤngſeln. 
Waͤhrend die andern Nemouren-Larven ſich gerne uns 


ter Steinen im fließenden Waſſer, wo der Zug ſehr ſtark 


iſt, aufhalten, findet ſich dieſe oft in Pfuͤtzen, grasreichen 
Graͤben, gerne an Pflanzenſtengeln, die im Waſſer wachſen. 
Ihr Gang iſt langſam, mehr kriechend. Den Winter hin— 


durch bleiben fie Larven und haben ½ oder ½ ihrer Grös 


ße; im Frühjahr zeigen ſich dle Fluͤgelſpuren, d. h. die Lar⸗ 


ven werden zu Halbnymphen. — Das Ausſchliefen erfolgt 


Ende Maͤrz oder Anfangs April. — Dieſe Gattung iſt um 


Genf ſehr gemein. \ 


5) N. trifasciata Nob.z't.'15, f. 6-8, Phryg. 
nebulosa? L. — 7 Lin. l. 

Linnes Beſchreibung (Fauna suec.) paßt gut auf mein 
Inſect, das ſehr wahrſcheinlich mit dem ſeinigen identiſch 
iſt. Dennoch will ich feine Benennung nebulosa nicht bey⸗ 
behalten, um keine neue Verwirrung in die Synonymie zu 
bringen, da alle ſpaͤteren Autoren dieſelbe einem andern In⸗ 
ſect beylegen, welches keine weißen Baͤnder auf den Fluͤgeln 
hat, wie das unſerige. s 

Die Larve iſt 4 Lin. l. (F. 4, 5), nicht ſo breit und 
unterſetzt, wie beyde vorigen; Fuͤße duͤnner und laͤnger; 
Prothorax anfangs ziemlich eckig, wird allmählich in der 
Quere länger und hat keine Blindſaͤcke; Fuͤhlhoͤrner und 
Bauchborſten lang, letztere ohne merkliche Haarwirtel. Grund⸗ 
farbe gelb, Kopf hinten ſchwarzgefleckt, an der Stirn ein 
ſchwarzes X; der Rand der Bruſtringel ins Braune, ihre 
Mitte mehr ins Roͤthliche; die Bauchringel find grau, hin— 
terer Rand gelb; Füße fahl. Mit dem Alter wird die Fär- 
bung immer dunkler, der Prothorax und die Fluͤgelſpuren 
werden faſt ganz ſchwarz. 

Dieſe Larven wohnen in Fluͤſſen, ſchliefen Mitte April 
aus und verſchwinden ſehr bald. Sie leben unter Steinen; 
das vollkommene Inſect laͤuft auf den Geſchieben außer dem 
Waſſer herum, verbirgt ſich darunter und ſucht vorzuͤglich 
jene auf, die auf feuchtem Boden liegen. 

Die Maͤnnchen dieſes Inſects koͤnnen nicht fliegen, 
indem die oberen Fluͤgel einfache Stummeln ſind. Ich hatte 
ſchon oft folhe Thiere mit allen Kennzeichen der Nevrop⸗ 
teren an Fluͤſſen geſehen, in keinem Autor aber etwas da⸗ 
von finden koͤnnen, bis ich einmal eines mit meiner Ne- 
moura trifasciata in der Paarung zu treffen glaubte; in⸗ 
deſſen ſtoͤrte ich die Thiere und ich blieb hierüber in Unge⸗ 
wißheit. Als ich aber Larven von N. trifssc., nuchbem ich 
fie genau geprüft hatte, ob fie zu einerlev Gattung gehoͤr⸗ 
ten, ausſchliefen ließ, zeigten ſich faſt gleichviel Maͤnnchen 
und Weibchen. 

Dieſe Maͤnnchen leben wie die Weibchen, halten ſich 
viel unter Steinen auf; man findet fie noch, wenn die Weib⸗ 
chen ſchon verſchwunden find, auch bisweilen unter anderen 
Gattungen, was vielleicht Schuld iſt, daß man nicht wei⸗ 
tere Ruͤckſicht auf fie genommen hat. N 

4) Nemoura nigra Oliv. Enc. 186. — Am klein⸗ 
ſten, 3 Lin. l. 

Larve lang und duͤnn, fahlgrau, 3 Lin. l.; vom Kopf 
an geht ein weißer Streif Über die Mitte des ganzen Tho⸗ 
tar; Prothorax bräunlich gerandet, ohne Reſpirationsſaͤcke. 


Sie gleicht ganz der folgenden, unterſcheidet ſich nur durch 


die Farbe und ihre Kleinheit. Gegen die Zeit des Aus⸗ 
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ſchliefens ſind die Fluͤgelſtummel ſchwarz, und der fahlgraue 
Leid wi hellbraun, die Füße bleiben fahl. e 
a. K Dee an wo die vorige, und einige Wochen ſpaͤ⸗ 
unter Steinen au. F rm „Di 

5) Nemoura cylindrica Oliv., Latr.? (t. 18 f. 1 

5). — 3½ Lin, l. i l 
Naatreille (Gen. Crust. etc.) macht bey feiner N. 
‚eylindrica den Bepfag: an variatio nebulosde ?, ſo daß 

zes ſcheint, als habe er eine andere als die von Olivier 
gemeint, weil dieſe von N. nebulosa ganz verſchieden iſt. 

Die Larve iſt dünn und laͤnglich, F. 1, entfernt ſich 
am meiſten von N. cinerea; Oberkiefer weniger ſtark und 
ſtumpf, Unterkiefer weniger gezahnt. Leib ganz gelb; Fluͤ⸗ 
gelſtummel zur Zeit des Ausſchliefens ſchwarz. Keine Re— 
ſpirations⸗Saͤcke. — In Baͤchen unter Steinen; ſchlieft 
im Herbſt aus und das Inſect findet ſich haͤufig auf den 
naͤchſten. Blumen. Dr 
Alle Nemouren = Larven haben große Aehnlichkeit mit 
dem vollkommenen Inſect; jedoch haben fie 2 gliedrige ats 
ſen und 2 Borſten am letzten Bauchringel, das Inſeet 
3gliedrige Tarſen und keine Borſten; ein Beweis, wie nahe 
ſie der Perla ſtehen, welche man von ihnen meiſtens nur 
deshalb getrennt hat, weil ſich bey ihr dieſe Borſten finden. 

Alle dieſe Larven leben in laufendem Waſſer, in Fluͤſſen u. 
Baͤchen, eine auch in ſtehendem; die vollkommenen Nemou— 
ten finden ſich an den Ufern auf Gebüfhen, Blumen und 
bisweilen unter Steinen. 8 ö 
Die Larven gleichen ſehr denen der Ephemeren, haben 
dieſelbe Lebensart, aͤhnliche Färbung, aͤhnliche Lage der Fluͤ— 
gelſtummel ꝛc.; allein 1) haben fie. lange, letztere ſehr kurze 
Fuͤhlhoͤrner; 2) zwey Schwanzfaͤden, letztere meiſtens drey, 
ſelbſt wenn die vollkommenen Inſecten nur zwey haben; 
3), Feine äußeren oder unter dem Prothorax verborgene Re— 

. ‚Pirations «Organe, während bey den Larven der Ephemeren 
ſolche an den Bauchſeiten; 4) der Prothorax der Nemou— 
ren iſt in der Regel laͤnger als der der Ephemeren; 5) die 
Larven der letzteren find rühriger, bewegen beſtaͤndig ihre 
Kiemen, helfen ſich beym Schwimmen mit dem Bauch, wie 
die Fiſche mit dem Schwanz; die der erſteren ſind langſam, 
kommen nur mit den Fuͤßen vorwaͤrts. 

Die Blindſaͤcke ſind offenbar von der Art, wie die an 
den Larven der Friganeen, und dienen ohne Zweifel zur Re— 
ſpiration. Merkwuͤrdig aber iſt, daß fie bloß an einer der 
5 Gattungen ſich finden, ſo daß alſo dieſe Organe nicht 
unumgänglich zum Athmen im Waſſer nothwendig ſind, 
ſondern bisweilen durch einen anderen Bau erſetzt werden 
koͤnnen, und daß fie bey den niederen Thieren ihren Ein: 

ö fluß auf die Claſſification verlieren und keine ſippiſchen Un: 
terſchiede mehr begruͤnden. N n 
Da nach Obigem die Nemouren nur eine unvollſtaͤn⸗ 
dige Verwandlung zeigen, d. h. bloß als Latreilles Halb— 
larven und dann Halbnymphen erſcheinen, fo wird es auf⸗ 
fallen, daß die damit ſo verwandten Perlae eine vollſtaͤndi⸗ 
ge haben ſollen, wie allgemein angegeben wird. Ich habe 
von letzteren mehrere Larven einige Monate lang gehalten 
und einige Gattungen ſelbſt ausſchliefen ſehen, immer aber 
eine unvollſtaͤndige Verwandlung beobachtet. Nie fand ich 
etwas, um ſagen zu können, daß ſie ſich Haͤuschen ſpoͤnnen 
gleich den Friganeen, wie Reaumur meynt (HL p. 178). 


— 


gelſtu 
Das vollkommene Inſect hält ſich gleichfalls häufig . 


F. 8. Unterkiefer mit Palpe. ö 
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F. 1. Larve von Nemonra cinerea, ſchon mit Flüs 
e eee m 2 AR 
F. 2. N. ciner. mit über einander 
mit! ausgebreiteten Fluͤgeiln. 
F. 4. Kopf davon, F. 5. Oberlippe. Regin 
15 F. 6. Linker Oberkiefer von oben, F. 7. von unten. 
. 


2 


eſchlagenen, F. 3. 


us 


F. 9. Unterlippe mit Palpen. 
F. 10 Prothorax von unten, mit den Reſpfrations⸗ 
ſuͤcken eee 1 un nd eng, reg, 
netu F. 11. Fuͤhlhorn vergr.; F. 12. Fuß vom erſten, F. 18. 
vom dritten Paar. ee 71:07 N ene 

F. T. b. Larve von N. cylindrica. en Jeg Agen 
F. 2. Das Inſect mit gefalteten, F. 3. ausgebreite⸗ 
ten Fluͤgeln. 0 a N 
F. 4. Larve von N. trifasciata mit dem erſten An⸗ 


fang der Fluͤgel. f at erer 
F. 5. Dieſelbe, vor dem Ausſchliefen. 
F 6. Münnden, F. 7. Weibchen von N. krifasc. 
F. 8. Letzteres mit ausgebreiteten Fluͤg eln. 


F. 9 Fuß der Larve; F. 0. vom Inſect. 


Ueber Viscacia und Chinchilla 


als die Typen der neuen Sippe Callomys, nebſt Beſchreibung 

einer neuen Gattung; von Deſſatines d'Orbigny d. j u. 

Iſid. Geoffr. St. Hilaire. (Aus Annal. d. scienc. natur. 
! XXI, 1830, p. 282.) 2 


Die Literatur über Viscacia (Viscache ou Biscache), 
welches Thier theils gar nicht, theils ſehr verſchieden eingereiht wor⸗ 
den iſt, findet ſich ziemlich vollſtaͤndig in Desmareſt's Mamma- 
logie, welcher deſſen Verwandtſchaft mit Chinchilla ſchon ſehr 
gut angegeben hat. Vgl. auch Cuvier Reon. anim., 2de ed., 
P. 222 und Renggers Naturgeſch. d. Saͤugth. von Paraguay 
1830. Ausfuͤhrlicheres werden wir in unſerer Zoologie von Nord⸗ 
america mittheilen. 

Dem allgemeinen Ausſehen nach gleicht Viscacia am mei- 
ſten dem Kaninchen; jedoch Leib geſtreckt, etwas niedergedruͤckt; 
Kopf dick, faſt ſo breit als der Leib, mit ſtumpfer Schnautze; Glie⸗ 
der weit kuͤrzer und Schwanz viel laͤnger als bey der Sippe Lepus. 
Uebrigens Augen und Ohren wie beym Kaninchen, bloß letztere ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig breiter und viel kuͤrzer; die beyden Nasloͤcher wie 
Laͤngsſpalten, etwas hin und her gebogen, nach unten mehr gend- 
hert als oben, der Raum zwiſchen ihnen theils nackt, theils mit 


winzigen Haͤrchen bedeckt; Baͤrtel ſehr lang, borſtig, die meiſten | 


ſehr dick und ſteif; Pelzhaare in der Regel nicht gar lang, am Ruͤ⸗ 
cken ziemlich rauh, linder an den Flanken, aber nirgends fo fein: 
und lind wie bey Chinchilla und der dritten Gattung Callomys 
aureus. it: ER ot ee 
Keine Backentaſchen, was merkwürdig ift bey der mehrfachen 
Analogie zwiſchen Callomys und dem Hamſter. Zahnſyſtem ſehr 
characteriſtiſch: 20 Zaͤhne in Allem, nehmlich jederſeits Mr 
jedem Kiefer 1 Schneid- und 4 Backenzaͤhne. Die 4 Schneidzaͤhne 
dreyeckig. Untere Backenzaͤhne ziemlich gleich, ſehr ſchief, ſtehen 
ein und ruͤckwaͤrts, haben die ovale Form eines Getreidkorns; an 
der Krone eines jeden 2 kleine laͤngliche Gruben; dazwiſchen eine 
kleine Firſte, an deren aͤußerem Ende ein Abſchnitt, wodurch jeder 
Zahn in 2 deutliche länglichovale Hälften geſchieden wird. Di 
oberen Backenzaͤhne ſtehen gleichfalls ein und ruͤckwaͤrts, und ha⸗ 


ben, bis auf den hinterſten, 2 Sram’ — me Firſte da⸗ 
b n, ſind aber viereckig, von vorn nach hinten faſt eben ſo 


er, an ihm ein ziemlich . Stück mit ſchwa⸗ 
& abe! in der Mitte. \ 
Scchaͤdel merkwürdig und ſoll in nat genannten Werke 
ſorgfaͤltig abgebildet werden; aͤußeres Gehörloch am hinteren und 
oberen Winkel, genau uͤber dem Griffelfortſatz, aber weit davon 
entfernt. Im Ganzen erinnert Schädel und Zahnſyſtem an das 
Meerſchweinchen und Agouti, ſo wie die Beßpegungsdegene gleich⸗ 
falls an Ga via. 
Vorderglieder Azehig 1 die 2 außeren Zehen viel kuͤrzer als die 


| inneren; Naͤgel maͤßig lang, ſcharf, etwas zuſammengedruckt, 


oben conver; Sohle faſt ganz nackt; unter jeder Zehe ein Hoͤcker. 
| Hinterfüße ſehr lang, 3zehig, mittlere Zehe die ſtaͤrkſte und laͤngſte, 
aan jeder ein ſehr ſtarker, langer, faſt ganz gerader, zuſammenge— 
| druͤckter und ſpitzig zulaufender Nagel; Sohle hinten nackt und 
ſchwielig, vorn und am Urſprung der Naͤgel rauche, ziemlich lange 
Haare, die von den Seiten des Fußes kommen und nach unten 
gerichtet ſind. 
. Haare oben am Schwanz lang, rauch, nach hinten ſtehend, 
reichen weit über das letzte Schwanzwirbel; unten gleichfalls rauch, 
aber kurz und ſtark abgerieben, mitunter ſelbſt nackte Stellen mit 
ſchwieliger Haut. 
Bir: Die Zitzen liegen an der Bruſt und am vorderen Theile des 
Bauchs, aber nicht unten am Leibe, ſondern ſeitlich und faſt oben, 
wie bey mehreren Fledermaͤnſen (vgl. Dictionn. class. art. Rous- 
Sete) und bey Myopotamus coypu, einem americaniſchen 
Nagthier, wo ſie ſich ganz oben befinden. 
Färbung faſt ganz fo wie bey Chinchilla: Leib und Kopf 
1 unten weiß; Flanken und Kopf oben grau, in der Mitte der grauen 
Haare einige ſchwarze; die auf dem Rüden gleichfalls grau und 
ſchwarz, letztere aber bedecken die erſteren faſt ganz, ſo daß die Farbe 
F ſchwarz erſcheint. Oben am Kopf ein breites weißes Band uͤber 
Schnautze und Backen. Vorderfüße an der Vorderſeite oben fahl, 
unten weißlich, an der hinteren und inneren Seite weiß. Schenkel 
und Schienbeine außen fahlgrau, innen und oben am Fuß weiß. 
l ſchmutzigweiß und braͤunlich geſchaͤckt, am Ende ein braͤun⸗ 
licher Haarpinſel. Baͤrtelborſten theils weiß, theils ſchwarz. 


Obgleich Chinchilla ungeachtet der Tauſende von Fellen, 
welche jaͤhrlich wegen des koſtbaren Pelzwerkes nach Europa kom⸗ 
men, noch ſehr wenig bekannt iſt, weil dieſe Felle faſt nie unverſehrt 
und immer ohne Schaͤdel und Zaͤhne zu uns gelangen, ſo daß wir 
dieſe Theile n nicht vergleichen konnten: fo glauben wir dennoch Chin- 
chilla und Viscacia in eine Sippe vereinigen zu muͤſſen; dieſelbe 
Al und Form der Zehen, dieſelbe Geſtalt des Leibes, des Ko⸗ 
pfes, der Ohren, des Schwanzes, ſelbſt ahnliche Färbung! und Pelz⸗ 
haare ſprechen dafür, ſo rauch und dick auch uͤbrigens die Haare von 
Viscacia im Vergleich mit denen von Chinchilla ſeyn mögen. 
e daher beyde zur Sippe Callomys und nennen die 
Battungen C. viscacia et laniger, an welche ſich eine dritte, 
aureus, anreiht, von der ſogleich unten die Rede ſeyn wird. 


A 5 Hauomys: 20 Zähne, nehmlich in jedem Kiefer jederſeits 
81 Schneid ⸗ und 4 Backenzaͤhne; Schneidzaͤhne Zeckig; Backen⸗ 
zaͤhne ſehr ſchief, ein⸗ und rückwärts ſtehend, unten alle gleich, oben 
die 3 er gleich, der hinterſte größer, — Vorderfüße 4zehig, 2 aͤu⸗ 
ßere 1 viel kuͤrzer als die inneren, jede mit einem ſcharfen, maͤßig 
ben, Nagel; Ar Zzehig, mittlere am laͤngſten und ſtaͤrk⸗ 
7 ſten, Nägel lang, ſehr ſtark, ſpitzig, faſt ganz gerad, — A dick, 

Iſis 1833. PR 5. 


r 


von innen nach außen; die 3 erſten ziemlich gleich; der Kte- 
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Baͤrtel ſehr lang, Ohren haͤutig und weit; Schwanz ziemlich kurz 


' (nur etwas laͤnger als Kopf); Haar mehr oder weniger lind. 


1) C. viscacia, Fiscache: Pelz vorn am Ruͤcken, an 
Hals, Kopf und Flanken fahlgrau, hinten am Ruͤcken ins Schwarze, 
unten am Leib weiß; ar ziemlich lind anzufühlen; Bärtel 


ſchwarz und weiß. 


Dipus maximus ein. welches Nagthier ohne allen 
Zweifel zu Callomys gehört, iſt dem G. viscacia fo ahnlich, daß er 
vielleicht mit ihm nur eine Gattung ausmacht, hat jedoch ſchwarze 
Baͤrtel, und das Haar ſcheint feiner und linder zu ſeyn. 

20 G laniger, Chinchilla: Pelz oben ſchoͤn grau, weiß 
gewellt, unten ſtark hellgrau; Haar außerordentlich fein und lind; 
Baͤrtel ſchwarz und weiß. 

3) C aureus n., Chinchilla Jlore: Pelz oben gruͤnlich⸗ 
gelb, mit einigen ſchwarzen Wellen; unten goldgelb, rothbraun 
uͤberlaufen; mitten am Vordertheil des Ruͤckens eine ſchwarze 
Langslinie; Haar außerordentlich fein und lind. Baͤrtel co 
— Peru. 

Dieſe Gattung iſt es vielleicht, welche nach Acoſta in Peri 
unter dem Namen Chinchilla ee iſt. Fuͤr die Einreihung 
unter Gallomys ſpricht folgendes: Oben am Leibe finden ſich 
zweyerley Haare, wie bey den beyden anderen Gattungen; die einen 
länger, borſtig, rauch, aber ſparſam, die anderen kurzer, feiner und 
weicher. Erſtere bey allen 3 Gattungen ſchwarz, jedoch bey C. vis- 
cacia in größerer Anzahl, wodurch der Pelz raucher wird; die letz⸗ 
teren bey allen am Grunde dunkelgefaͤrbt, nehmlich dunkelgrau bey 
C. laniger et viscacia, braun bey C. aureus; am Ende dage⸗ 
gen hellgefaͤrbt, nehmlich weiß bey laniger, graulichfahl bey vis- 
cacia, gelb bey aureus. 

Die Haare der zweyten Art bey C. aureus ſind eben ſo fein 
und weich wie bey laniger; oben am Leibe ſind ſie lang, unten noch 
laͤnger; die kuͤrzeſten an den Gliedern und auf dem Kopf; Baͤrtel 
bey C. aureus am laͤngſten; ſeine Groͤße ſteht zwiſchen der der 
beyden anderen Gattungen. 


5 C. viscacia laniger aureus 

Ganze Länge (vom Ende der F. Z. L. F. Z. L. F. 3. L. 
Schnautze bis zum After) 19 - 1 118 
Kopflaͤnge e „ H BAA 2 3 64 6 
Schwanz ⸗⸗⸗ za „ 7 6 „4 6 l 
Hinterfuͤße⸗⸗ ⸗ „ „ 4 3 3 IE 
a ea HIT RE A 
Laͤngſte Baͤrtel = si „ 4 6 4 66 Ten 
Haar am Rüden "= =): „ 9 1 ͤ 1 3 
Allen Fellen der letzten Gattung, welche ich geſehen, fehlt en 


Fuͤße, Ohren und Schwanz. 

Die Sippe Callomys gehört offenbar in die große america⸗ 
niſche Familie, welche der Linneiſchen Sippe Ca via entſpricht, und 
zwar neben die Agoutis und das Meerſchweinchen. Da jedoch 
Callomps in der aͤußeren Geſtalt, in den weiten und haͤutigen Oh⸗ 
ren ſehr viel mit den Hafen uͤbereinkommt, fo ſtellen wir die Sippe 
an die Spitze der Caviae und laſſen fie unmittelbar auf Lepus E. 
folgen. . 88 

\ Während die beyden Chinchillen Bergbewohner ſind, findet 
ſich C. viscacia bloß in der Ebene, woher die Verſchiedenheit des 
Pelzes, und zwar von 29 — 399 S. B., jedoch nicht mehr oͤſtlich 
vom Rio⸗Uraguay. Die Spanier heißen das Thier Biscacha, die 
Bocobis⸗Indianer um Santa Fe Ararouca, die Pampas⸗India⸗ 
ner Trui. Sie leben familienweiſe, graben ſich tiefe Erdloͤcher, im⸗ 
mer nur mit einem Eingang, gewöhnlich mehrere Familien nah bey⸗ 
ſammen, und ſind in manchen Gegenden, namentlich in Buenos⸗ 
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Ayres ſo gemein, daß man keine Viertelſtunde gehen kann, ohne eine 
Familie anzutreffen. Am Rande ihrer Löcher find Knochen, Holz— 


ſtuͤcke, Steine, Überhaupt alles, was am Boden zerſtreut liegt, auf⸗ 


‚gehäuft, ſo daß man hier etwas Verlornes faſt ſicher findet; uͤbri⸗ 
gens halten ſie den Boden um das Loch flach und eben. Todte wer⸗ 
den ſogleich aus ihrer Wohnung fortgeſchafft. Eine Familie be⸗ 
ſteht gewöhnlich aus 8 — 10, zuweilen mehr. Sie verlaſſen die 
Wohnung, wo ſie geboren, nur dann, wann fie mit Gewalt ver— 
trieben oder zu zahlreich werden; uͤbrigens entfernen ſie ſich ſelten 
uͤber 20 Schritte davon, und zwar bloß um Sonnenuntergang 
und wenn alles um ſie her ruhig iſt; das geringſte Geraͤuſch ſchreckt 
fie auf mehrere Stunden zuruͤck. Indeß ſollen fie ſich nach Aus⸗ 


fage der Indianer bey Gefahr ſelbſt gegen Didelphys x. herzhaft 


vertheidigen. ’ 

Gewöhnlich figen fie auf dem Hinteren, wie die Kaninchen, 
haben auch ihren huͤpfenden Gang, d. h. erheben die Hinterfuͤße 
zugleich nach den vorderen; ſie kommen ſchnell fort und alle ihre 
Bewegungen ſind ſehr lebhaft. Bey Furcht in ihren Loͤchern geben 
ſie einen dumpfen, knarrenden Ton von ſich; außerhalb derſelben 
uͤberraſcht laufen fie mit durchdringendem Geſchrey davon. Sie 
naͤhren ſich von Huͤlſenfruͤchten und beſonders von Graͤſern; leben 
ſie in der Naͤhe von Gaͤrten, ſo richten ſie großen Schaden an und 
werden daher ſehr ſtark verfolgt. Sie paaren ſich und werfen waͤh⸗ 
rend des Sommers; das Weibchen trägt 2 — 4 Junge, welche 
es in der Erdhoͤhle abſetzt und ſorgfaͤltig bewacht; in 4— 5 Mo: 
naten ſind ſie erwachſen. 

Ihr Fleiſch iſt weiß und ſchmackhaft, aber in America gar 
nicht geachtet; man macht nur Jagd auf ſie, weil ſie den Pflan⸗ 
zungen ſchaden. Ihre Haut wird manchmal benuͤtzt, vorzuͤglich 
zu Muͤtzen (casquettes). 


Em. Rouſſeau, 
der Anatomie im Pflanzengarten, über Chinchilla 


. XV (aus Annal. d. Scienc. nat. XXVI, 1832 
p. 337 t. 13). ? 


Daß dieſes Thier zu den Nagern gehöre, iſt laͤngſt 
bekannt; über feine nähere Stellung aber war man bisher 
immer verlegen. Geoffroy St. Hilaire (in Cat. de Mam- 
mif. du Mus. d' hist. nat. p. 197, gedruckt aber noch 
nicht ausgegeben) machte daraus nach Molina's (Essai 
sur l' hist. nat. du Chili) Bemerkungen feinen Cricetus 
laniger. Allein der Hamſter hat 42 Hoͤckerzaͤhne in beyden Kies 
fern, Chinchilla aber 16, die aus an einander gewachſenen 
Blaͤttern beſtehen, und keine Backentaſchen. Cuvier Regi. 
an. I p. 222 reiht das Thier nicht ein, weil er die Zaͤhne 
nicht kennt. Iſidor Geoffr. St. Sil. (Annal. d. So. 
nat. Novb. 1830 Iſis voran) haͤlt Viscache und Chin- 
chilla für die Typen einer eigenen Sippe Callomys, ſagt 
jedoch, daß er Schaͤdel und Zähne nicht habe vergleichen 
koͤnnen. Nun find die Zähne bey deyden Thieren zwar 
gleichviel, aber ſehr verſchieden. 

Bey Viscache, Callomys viscaccia, finden ſich 4 
ſehr ſtarke Schneidezaͤhne, * vorn abgerundet, an den inne⸗ 
ren Flachen zuſammengekneipt, ſo daß fie dreyedig ausſe⸗ 
hen; ſie haben eine deutliche Rinne, ſind auswendig weiß, 


© 


Borſteher 
Rh 


„Die Zahnärzte ſchneiden fie zu und fegen fie Menſchen 
ein. N 


a 


en 


nach unten ins Strohgelbe n dieſer äußeren 
Side i viel dicker. Die Backen N 

ſtärker; jeder deſteht aus 2, bloß der hinterſte oben aus 3 
Blattern, wovon das dritte einen runden Abſatz bildet. Bey 
Chinchilla dagegen ſind die 4 Schneidezaͤhne, 2 oben, 2 
unten, weit ſchwächer, kuͤrzet und mehr gebogen; der Schmelz 
iſt ziemlich gleichdick; ihre Farbe außen und vorn iſt ſtark 
hochgelb und an der äußeren und ſeitlichen Fläche finder fi 
keine Rinne; die Backenzähne, jederſeits oben und unten 4, 
beſtehen alle aus 3 Blattern. Na le 

Die Chinchilla, von der ich ein vollſtaͤndiges Exem⸗ 
plar geſehen habe, iſt ſehr haͤufig in den Provinzen Co⸗ 
quimbo und Copiapo in Chili, woher auch die ſo geſchaͤtzten 
ſeidenartigen, linden und warmen Pelze kommen. Das 
Thier iſt kleiner als unſere wilde Kaninchen, mißt von der 
Naſenſpitze bis zum Schwanzende etwa 14 Zoll. 

Kopf und Rüden ſchwaͤrzlichgrau; am ganzen Leibe, 
wenn man die Haare auseinander blaͤſt, der Grund ſchie— 
ferſchwarz, und die Spitze eines jeden Haars iſt ſilbergrau. 
Flanken etwas mehr weißlich als der Ruͤcken, noch mehr 
der Bauch, etwas ins Geltziiche. Ruͤckenhaare gegen 9 Lin. 
lang, die an den Flanken etwas laͤnger, die am Bauche 
kuͤrzer. 5 


ren jederſeits aus 30 ſteifen Haaren; 


farbig, d. i. unten ſchwarz oben weiß. Augen groß, ſchwarz, 
lebhaft. Ohren groß, wie bey unferer Hausfage, aber mehr 
rund, halb nackt, am inneren Rande eine Reihe weißlicher, 
aufwaͤrts ſtehender, ſteifer Haare, mehrere Linien lang. In 
jedem Ohr eine breite Scheidewand; Gehoͤrgang weit, 
ganze Ohr 2 Zoll l., größte Breite 15 Lin. 
Schwanz 5 Zoll, ſeine Haare ziemlich grob, nicht ſo 
ſammetartig wie die anderen, ziemlich ſteif, die oberen laͤn⸗ 
ger, alle am Grunde ſchmutzig weiß, an der Spitze braun, 
die auf den Seiten aber ſind, weil hier der Schwanz ab⸗ 


gerieben iſt, bloß weiß und der Schwanz ſcheint zuſammen⸗ 
gedruͤckt; am letzten Schwanzwirbel ein 2 Zoll langer Haar. 


pinſel. 
hoͤrnchen. . 
Hinterfüße um die Haͤlfte laͤnger als die Vorderfüͤße, 
4zehig; Pelz bis 6 Linien aufs Ferſenbein wie am Leibe, 
von da an ſteif, kurz und ſilberweiß, werden gegen die Ze⸗ 
benfpigen wieder länger und reichen über die kuͤmmerlichen 
Naͤgel hinaus. Auf der nackten Sohle 2 Fettballen, nebſt 
anderen unter jeder Zehe, alſo 4, wovon s viel länger als 
die äußere Zehe; die mittlere Zehe iſt die laͤngſte, uͤbrigens 
find die Zehen frey. a E 
Vorderfuͤße 5 zehig, Nägel ſehr kurz; Ruͤckenſeite der 
Hand und untere Seite des Vorderarms etwa 4 Lin, lang, 
Haare wie an den Hinterfuͤßen, ſelbſt noch etwas kurzer; 
Daumen klein, Mittelzehe ſteht vor, iſt aber nicht viel, 
Sohle gleichfalls nackt; unter jeder Zehe ein Fettballen, und 
hinten unter der Wurzel noch 5 andere von verſchiedener 
Groͤße. r a 25 
a . Das Skelet eines ausgewachſenen Stücks hat 14 3. 
1 L.; davon Kopf 2“ 3% die 7 Halswirbel 10“, die 13 
Rückenwirbel 2“ 2“, die 7 Lendenwirbel 2“ 6“; die 3 
Kreuzwirbel verwachſen 7’, die 3 Steißbein ⸗ und 19 


Der Schwanz gleicht uͤbrigens viel dem der Eich⸗ 


zaͤhne find gleichfalls viel 


Geſicht F. r. gleicht dem von Sciurus L.; Schnur⸗ 
darunter 10 längere - 
und von dieſen wieder 4— 5 gegen 4 Zoll langs die einen 
ſchmutzigweiß, die anderen ſchoͤn ſchwarz, die dritten zwey⸗ 


Das . 


er 
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Schwanzwirbel 5“ 9“. Die 3 Steißbeinwirbel haben au 

f 5 — ortſatz, die Schwanzwirbel, denen er fehlt, haben bis 
auf 

ite * * 5 

* 8 Thorax das Bruſtbein mit 7 Stuͤcken, und jeder⸗ 

ſeits 7 ächte und 6 falſche Rippen. — Groͤßte Länge des 

Beckens 2“ 2%, größte Breite 1“ 3“. — Schulterblatt 

von der Spitze des Rabenſchnabels bis zum hinteren Win: 

kel 15 Lin.; Schluͤſſelbein 8“, Oberarm 15% Elle 18, 

Speiche 16%, Handwurzel 1“ laͤngſter Mittelhandknochen 

4%, Hand mit Handwurzel und Mittelhand bis ans Ende 
der laͤngſten Zehe 9“; laͤngſte Zehe 4%. 

Schenkelbein 23, Knieſcheibe 8“ h., 2“ br., Schien⸗ 
bein 2“ 4, Wadenbein 2“ 3”, Fußwurzel 6“, Mittelfuß 
11%, längfte Zehe 8“, ganze Fußlaͤnge vom Ferſenbein bis 
an die Spitze der laͤngſten Zehe 2“ 1°", 

Schaͤdel merkwuͤrdig wegen der großen aufgeblaſenen 
Paucken F. 2— 5, 42 — d, die wie 3 lappig ausſehen, F. 3, 
4, ab, d aber nur 2 lappig find; der untere Lappen F. 8, d 

kann als das Warzenbein betrachtet werden, der obere F. 3 

5, a, b bilder alle Theile des mittleren und inneren 
Ohrs. Am äußeren Stuͤck des Mittelohrs ſieht man den 
äußeren Gehoͤrgang F. 2 — 4, e mit runder 3 ½ Lin. breis 
ter Oeffnung; er geht von oben nach unten und bildet eine 
Art Sack, der mit einem entſprechenden im Warzenbein zu— 

ſammenhaͤngt; durch den mittleren und inneren Theil dieſes 
Sacks laͤuft eine knoͤcherne Halbſcheidewand, welche ſeine 
Weite um ½ vermindert und nach außen die Theilung in 
Lappen veranlaßt; das knoͤcherne und äußere Stück, welches 
den Gehoͤrgang mit bilden hilft, iſt wie angefügt, F. 2 — 5, 
©, läßt aber noch deutlich ſehen, daß es urſpruͤnglich loſe 
geweſen ſeyn mußte und den ſogenannten Paukenring bil⸗ 
dete. Unter dem Hoͤrloch an der aͤußeren Seite dieſes Ca— 
nals liegt eine halb elliptiſche Vertiefung F. 3, f, durch» 

bohrt zum Durchgang der Gefaͤße und Nerven. Ueber den 
Gehoͤrcanaͤlen, mehr nach innen, befindet ſich jederſeits eine 
große kreisrunde, 5 Lin. dicke Warze F. 2 — 4 a auf dem 
oberen Lappen der Paucke, bildet faſt den dritten Theil dies 
ſes Lappens, welcher da, wo fie aufſitzt, wie eingeſchnürt 
ausſieht und es auch wirklich iſt von einem kreisfoͤrmigen, 
duͤnnen Knochenband F. 2 — 4 f, das vom Hinterhaupts— 
bein kommt F. 3 h. Dieſes Bein hat eine ſehr merkwuͤr— 
dige Form; es haͤngt mit einem anderen Segment F. 3 i, 
das noch dünner iſt, als jenes Band, und vom ausgerans 
deten Schuppenſtüͤck des Schlaͤfenbeins heruͤberſteigt, zuſammen. 

Das Schlafenbein F. 3 j ſteht in keinem Zuſammen— 
hang mit der Paucke, iſt ein Knochen fuͤr ſich und durch 
Naͤhte getrennt, hat indeſſen, wie ſonſt, Schuppentheil, 
Jochfortſatz, Gelenkhoͤhle ꝛc. 

Dem Stkelete gleicht am meiſten das von Helamys 
apensis Fr. Cuv. Nur iſt das Verhältniß der einzelnen 

Theile ein anderes und die Backenzähne beſtehen, wie ges 

ſagt, alle ohne Unterſchied aus 3 Blaͤttern F. 10, ſo daß 

auf der Kaufläbe 3 quete Schmelzbänder ſichtbar find F. 5 

k; F. 6 o; bloß der erſte unten hat eine kleine Falte mehr. 

Zwiſchen dieſen Baͤndern liegt eine braune Subſtanz, der 

Kitt. Die Schneidzaͤhne F. 58 J, F. 6 p, F. 7 u. 9 gleis 

chen am meiſten denen des Eichhoͤrnchens. — Ich ſtelle das 

Thier als eigene Sippe Chinchilla hinter Helamys in Cw 

viers Thierteich. a 


———— 


4 legten einen Knochen wie V, das immer kleiner 
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In The Gardens and Menagery of the Zoolog. 
Soc. delin. l. Quadrup. 1831 ſchreibt Bennett mit An, 
führung der hieher gehörigen Stellen folgendes über Chin- 
chilla lanifera. a 

Acoſta (Geſchichte von Indien 159 1; aus dem Spa⸗ 
niſchen uͤberſetzt. London 1604.) iſt der erſte, welcher von 
dieſem Thiere Nachricht gibt, fie mit Eichhoͤrnchen vergleicht, 
und von dem linden, ſeidenartigen Fell redet. Daſſelbe ſagt 
Hawkins (Reiſe ins Suͤdmeer. London 1622), der fie aber 
nicht zur Wolle, ſondern zum aͤchten Pelzwerk rechnet. Von 
nun an wurde das Thier immer als ein dem Eichhoͤrnchen 
ähnliches. beſchrieben und ſelbſt mit ihm verſchmolzen. So 
ſchreibt Alonzo de Galle (Geſchichte von Chili. Rom 
1646), 100 ſich die Eichhoͤrnchen (Ardas) nur im Thale 
von Guasco faͤnden, eine aſchgraue Farbe und ein wegen 


des linden, feinen Pelzes ſehr gefchägtes Fell haͤtten; welche 


Stelle ſich offenbar auf Chinchilla bezieht. Im Com- 
pend. de l' hist. geogr., nat. et civile du roy. de Chi- 
li, Bologne 1776 (als deſſen Verfaſſer faͤlſchlich der Abbe 
Vidaure angegeben wird), iſt auf eine ähntiche Weiſe von 
einer Art Ratte oder Feldmaus die Rede, die ſich der Katze 
nähert, bloß in der Provinz Copiaps vorkommt, leicht zaͤhm— 
bar und mit einer dichten grauen Wolle bedeckt iſt, ſo fein 
als die feinſte Baumwolle. Ein noch größerer Irrthum fins 
det ſich in dieſem Werke, indem es heißt, Chinche habe 
einen ſo linden Pelz, daß man Bettdecken daraus mache; 


hieran iſt die Namens -Aehnlichkeit ſchuld, die auch ſelbſt 


Buffon verleitet hat, zu ſagen, Acoſta's Chinchilla unters 
ſcheidet ſich nicht viel von Chinche, bis Azara die Sache 
berichtigte aber faͤlſchlich Buffons Chinche fuͤr ſeinen Ja⸗ 
guar haͤlt. 

Molina beſchreibt das Thier als Mus laniger, uns 
ter welchem Namen es bis auf Geoffroy aufgefuͤhrt wird, 
der es zu feinen Hamſtern rechnet. Die Chinchilla, fagt 
jener, iſt eine Art Feldratte, ſehr geſchaͤtzt wegen der außer⸗ 
ordentlich feinen Wolle, wenn man einen reichen Pelz, ſo 
fein und ſo zart wie das Silbergewebe der Gartenſpinne, ſo 
nennen kann; er iſt aſchgrau, reicht auf die Erde. Das 
Thier iſt 6 Zoll l. von der Naſe bis zur Schwanzwurzel, 
hat kleine ſpitzige Ohren, eine kleine Schnautze, Zaͤhne wie 
die Ratte, und einen Schwanz von mittlerer Groͤße mit 
ſehr zartem Pelz. Es lebt geſellig in Loͤchern unter der Erde, 
in den noͤrdlichen Ebenen von Chili, frißt Knollenpflanzen, 
welche hier haufig wachſen, und bringt 3 mal des Jahres 
5 — 6 Junge. Es iſt ſo heimlich und ſanft, daß es weder 
zu beißen noch zu entkommen ſucht, wenn man es mit der 
Hand faͤngt, laͤßt ſich gerne ſtreicheln; ſetzt man es auf die 
Schulter, ſo bleibt es eben ſo ruhig, als wenn es in ſeiner 
eigenen Wohnung waͤre. Dabey iſt es ſehr furchtſam und 
außerordentlich reinlich, beſudelt die Kleider nicht und gibt 
ihnen keinen uͤbeln Geruch wie die übrigen Ratten. Die 
alten Peruaner, induſtrioͤſer als die jetzigen, machten Bett 
decken aus der Wolle und andere koſtbare Zeuge. 

Er fuͤgt hinzu, daß in den nämlichen nördlichen Pros 
vinzen ein anderes kleines Thier, Hardilia, gleichfalls mit 
ſchoͤner feiner Wolle, vorkomme, das verſchieden ſevn ſolle, 
das er aber nie geſehen habe. Allein es iſt wahrſcheinlich 
daſſelbe Thier, da dieſes, wie ſchon geſagt, haͤufig Arda 
genannt wurde — daſſelbe Wort wie Harda, wovon Har- 
dilla nur das Diminutivum, 
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Schmidtmeper (Reife in Chili u. den Anden. Lon, 
don 1824, 4) ſagt: die Chinchilla iſt eine Feldmaus mit 
wolligem Fell, lebt unter der Erde, und frißt vorzüglich 
Zwiebeln. Der ſchoͤne Pelz iſt in Europa bekannt; der von 
Ober ⸗Peru iſt rauher und größer als der von Chili, auch 
die Farbe iſt nicht immer ſo ſchoͤn. 
ſie in der Naͤhe von Coquimbo und Copiapo mit Hunden, 
und verkaufen fie an Kaufleute, die fie nach St. Jago und 
Valparaiſo bringen, von wo fie weiter ausgeführt werden. 
Die Felle aus Peru von der Oſtſeite der Anden kommen nach 
Buenosayres und werden nach Lima geſchickt. Der ausge⸗ 
breitete Handel damit veranlaßt eine völlige Zerftörung dieſer 
Thiere. 

5 Dieß wußte man von dieſem merkwuͤrdigen Thier, bis 
kuͤrzlich Beechey ein lebendiges Stuck von der Nordweſt⸗ 
kuͤſte von America mitbrachte und Collie dem Museum 
brit. ein ganzes Fell mit vollkommen erhaltenem Kopfe uber, 
ließ. Die Zaͤhne zeigten ſogleich, daß man es disher un⸗ 
tichtig geſtellt hat, und bey naͤherer Betrachtung, daß das 
Thier in keine der bekannten Nager: Sippen paßt. Narrell 
(Journ. zool.) hält es für ſebr verwandt mit Lagostomus 
Brooke (Linn. Transact.); hat aber die Zähne nicht recht 
ſehen und beſchreiben koͤnnen (beydes in der Iſis]J. Cuvier 
(Regen, an. neue Ausg.) möchte beyde Sippen gern in eine 
vereinigen, ſagt aber, daß er die Zaͤhne nicht vergleichen 
konnte. Beyode Sippen ſtehen ſich auch wirklich ſehr nahe 
und gehoͤren zu einer Zunft, ſind aber ſippiſch verſchieden; 
Lagostomus hat 3, Chinchilla 4 Zehen an den Hinterfuͤ⸗ 
ßen. Indeſſen fuͤllen ſie mit Lagomys und Pedetes die 
Lücke zwiſchen den Hafen und Springmaͤuſen. 

Mein Städ iſt faſt 9 Zoll l., der Schwanz faſt 5; 
Leib ſchlank und die Glieder verhaͤltnißmaͤßig kurz; Pelz 
lang, dick und dicht, wollig, kraus, grau, unten blaſſer; 


Kopf ungefaͤhr wie Kaninchen; Augen groß, ſchwarz; Ohren 


breit, nackt, an der Spitze abgerundet, faſt ſo lang als der 
Kopf; Schnurren ſehr dicht und lang, eine davon 3 mal ſo 
lang als der Kopf, einige ſchwarz, die anderen weiß. Vorn 
4 Zehen mit deutlichem Daumenſtummel; hinten 4 Zehen, 
wovon 3 ſehr lang, ihre mittlere am laͤngſten, die vierte 
ſehr kurz und weit hinten; Naͤgel alle kurz, ſtecken in ſtei⸗ 
fen Haarbüſcheln. Schwanz gleich dick, langbehaart; Haar 
gegen den Rücken ſtruppig, nicht anliegend wie bey den 
Eich hoͤrnchen. 8 

Das Thier ſetzt ſich gewoͤhnlich auf die Schenkel, 
kann ſich auf die Hinterfüße ſtellen und fo halten. Es ſetzt 
ſich nieder, wenn es mit den Vorderfuͤßen etwas zum Mun⸗ 
de bringt. In der Regel iſt es ſanft, bisweilen beißt es 
aber in die Hand, wenn es nicht bey Laune iſt. 

Im Winter mußte man es in ein mäßig erwaͤrmtes 
Zimmer bringen, und feine Wohnung mit einem Stuͤck Fla⸗ 
nell auskleiden, bisweilen zog es aber dieſes heraus, fpielte 
damit und zerriß es mit den Fuͤßen und Zaͤhnen. Indeſſen 
iſt es ſelten ganz luſtig, macht nur ſelten ſeine ſonderbaren 
Sprünge; bey einem ungewohnten Lärm verräth es ſehr 
große Unruhe. Sonſt iſt es außerordentlich ruhig und ſanft. 


Junge Leute fangen 
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Ein anderes Stuͤck in der Sammlung der Geſellſchaft 
iſt größer und hat einen rauchern Pelz, welcher gleichfoͤrmig 
grau iſt und an Rücken and Seiten viele weiße Fle⸗ 
cken hat. Vermuthlich iſt es die Varietaͤt aus Peru, von 
der nach Schmidtmeper ein ſchlechterer, groͤberer Pelz ges 
wonnen wird. Es iſt gleichfalls ruhig und ſanſt, und viel 
zahımer, vermuthlich weil es vorher in einem Privathaus 
und keiner offentlichen Menagerie geweſen war. Es lief im 
Zimmer herum und machte tifchhohe Sprünge Seine 
Haupt Nahrung beſtand aus trocknen Kraͤutern, wie gemei⸗ 
ner und Luzerner Klee, welche es ſehr gerne frißt. Das an⸗ 
dere Stück liebte mehr Koͤrner und ſaftige Pflanzen. 

Als man beyde zuſammenbtachte, entſtand ein heſtiger 
Kampf, wobey das gefleckte unfehlbar getoͤdtet worden waͤre, 
wenn man es nicht verhindert haͤtte. Seitdem wohnen ſie 
abgeſondert neben einander, und wenn gleich das Gitter 
haͤufig geoͤffnet wurde, fo gieng doch keines zu dem andern, 
welcher Umſtand das gefellige Leben dieſer Thiere, wie Mo⸗ 
lina ſagt, etwas bezweifeln laͤßt. 

Ein Bericht von Bennett und Beechey von der geo⸗ 
logiſchen Geſellſchaft zu London ſteht in der Revue britan-. 
nique V. 1831, der mit der gegebenen Beſchreibung ziem⸗ 
lich gleichlautend iſt. ! 1 


Erklarung der Abbildungen. 


Fig. 1. Kopf einer Chinchilla ſklzziert, / der natur, 
lichen Groͤße. ; - ET 

F. 2. Schaͤdel, natürliche Größe, von vorn und oben: 
a Waͤrzchen am Oberlappen der Ohrpauke; 
ſein hinterer unterer Theil; o ſeitliches Kno⸗ 
chenſtuͤck deſſelben Lappens, hilft die aͤußere Scheid⸗ 
wand des Gehoͤrgangs bilden; e aͤußerer Ge⸗ 
hoͤrgang; 2 Verengerung, gebildet von 2 Kno⸗ 
chenſegmenten; eines vom Os occipitale, das 

andere vom temporale. 5 

F. 3. Kopf von der Seite, a, b, c, e, g, wie bey Fig. 
2.; d unterer Lappen der Pauke; k Loch für 
Gefaͤße und Nerven; h Verlängerung des 
Schuppentheils des Os temporale; i Schlaͤ⸗ 


fenbein. 5 9 
— 4. Kopf von hinten; a, b, c, d, e, g wie bey Fig. 
2 und 3. = 


— 5. Kopf von unten: b, c, d Ergänzung der vorigen 
Figuren; k die 4 Backenzaͤhne mit den cha⸗ 
racteriſtiſchen weißen Linien, die nichts anders 
uls Schmelzbaͤnder; I linker Schneidzahn; m 
Zahnhoͤhlen. 10 55 * 

Unterkiefer, mit den 4 linken Zaͤhnen o; p Schneib- 
zahn; q und er Zahnhoͤhlen. > 

— 7. oberer linker Schneidzahn, von innen. Atte 

— 8. die 4 obern linken Backenzaͤhne, von innen. 

9. unterer rechter Schneidzahn, von innen. 7181 

— 10. die 4 unteren rechten Backenzaͤhne, von innen. 

— Alle Figuren von 2 — 10 in natuͤrlicher Größe, 


— 6. 


m * 


2, 


Hydraena longipalpis 15 kr. 1 Copris hispana 25 kr. 


— gracilis 24 — Oryctes silenus 13 — En 
Iydrophilus globulus 8 — -Onitis bison 7 — . BI 
— Fagcatellus 4 — — Qlivieri 50 — ey 
— lividus 2 -— Oniticellus flavipes 5 — — 
— picipes 6 — Onthophagus vacca 4 — Cetoni 
— Zriseus 8 — furcatus 4 — 
—  scarabaeoides 2 — hirtus 36 — 
lemur 3 — 


— chrysomelinus 10 — 


orbicularis 1 — ovatus 6 — 


. 


BEE el 


— affinis 9 — ul? Schrebei 2 — 

— bipunctatus 2— coenobita 2 — 

— piceus 3J0 — alces 5 — 
;phaeridium atomarium 6 — austriacus 6 — 


fracticornis 6 — 
nigellus 36 
andalusicus 


orrhoum 6 — 
—  vidale 6 — 
vips6— 

ipustulatum 6 — 
terminatum 6 — 
rufipenne Meg. 4 — 
- melanocephalum 1 — 
Inthrenus scrophulariae 2 — 
pimpinellae 2 — 
Vosodendron fasciculare 6 — 
Jister major 25 — 

— lunatus 12 

— bimaculatus 6 — 

— Amaculatus 2 — 
virescens 12 — 
tauricus Parr. 24 — 
Astriatus Br. 9 — 
affinis 9 — 
semipunctatus 9 — 
inaequalis 8 — 
stercorarius 2 — 
cadaverinus 2 — 
carbonarius 5 — 


24 


haem 


EEE 


Xyphias 10 — Platyc 
ius scrofa 5 — 
ater 6 — 

lineatus 18 — 
conspurcatus 1 — 
rufipes 3 — 
fimetarius 9 — 
depressus 10 — 
luridus I — 
erraticus 1 — 
scybalarius 5 — 
testudinarius 6 — 
Apustulatus 4 — 
sericatus Z. 9 
obscurus 4 — 
merdarius 1 — 
granarius 2 — 
bimaculatus 10 — 
Amaculatus 8 — 


Aphod 


ser 71 1 


10 Blaps 


Asida 


Akis spinosa 25 — 
reflexa 18 — 
amplicollis Z. 48 — 


acuminata 25 — 


— 


7 


8 — 
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— brunneipes 9 — carbonarius St. 5 — 

— sinuatus 9 — punctatosulcatus 10 — — 
— speculifer 10 m fossor 2 — — 
— aeneus 2 — scrutator 5 — — 
— nitidulus 2 — anachoreta 6 — war 
— purpurascens 3 — alpinus Fröh. 10 — . 
— vulneratus 12 — Psammodius porcatus 2 — — 
— oblongus 10 — — asper 9 — Pimeli 
— striatus 5 — — caesus 20 — == 
— corvinus 10 — — vulneratus 30 — — 
— rotundatus 6 — Trox sabulosus 3 — . 
— algiricus 18 — — luridus 39 — — 

— bisexstriatus 5 — — arenarius 13 — 

— sonarius 10 — Geotrupes typhoeus 30 — — 
1015 minutus 5 — — silvaticus 4 — = 
Iololepta depressa 3 — — alpinus 11 — 
yer Wi _ L  vernalis 3 — — 

— auratus 8 — — hypocrita 14 — Boleto 
— nitens 5 — — haemisphaericus 15 — — 


4 Teneb 


— semistriatus 8 — 
ornatus 30 — 
— fasciatus 4 — 
. aeneus 4 — 
; us sericens 15 — 
Zlmis aeneus 10 — 
darnus sühstriatus 20 — 
= auriculatus 5 — 
Ateuchus sacer 10 — 
— variolosus 15 — 
— laticollis 10 — 
Symnopleurus pillularius 1 — 
— flagellatus 30 — 


isyphus Schaefferi 30 — 


— stercorarius 1 — 
Scarabaeus punctatus 10 — 
Omaloplia ruricola 6 — 

75 — strigosa III. 25 — 

N Melolontha pilosa 10 — 

E 'solstitialis 1 — 

— vulpina 13 — 

—  ruficornis 15 — 
Anisoplia austriaca 9 — 

— arvicola 10 — 
Amphicoma bomhyliforme 1 fl. 
Trichius eremita 9 kr, 
nobilis 5 — 

— hemipterus 1 — 

— Spunctatus 13 — 


Crypti 


Hel 


Allecu 


Anomala aurata 25 kr. 


Waltl 2 Sinode 
1 fl. (60) Kr. Lucanus parallelipipedus 3 — 


Erodius gibbus 40 — 
Tentyria orbiculata 10 — 
Scaurus punctatus 18 — 


Pednius meridianus 25 — 
Acisba laticollis 48 — 


Opatnum sabulosum 1 — 


Uloma culinaris 15 — 


Diaperis boleti 1 — 


Upis cisteloides Find. 60 — 


Mycelophila brevis 9 — 


Cistela maura 4 — 


Cistela rufiventris Waltl 24 kr, 


auricollis 25 — — ruficollis 13 — 

vitis 5 — Pyrochroa coccinea 4 — 
lucida St. 24 — Pedinus coarctatus 24 — 
Julii 5 . — tauricus 24 — 

a aurata 1 — Heliophilus lusitanicus 20 — 


Phylan punctulatus 20 — 
crenatus 20 — 


obscura 20 — 
lucidula Z. 9 — 


7 


sieula 2. 40, — — . planicollis Waltl. 24 — 
atomaria Dhl. 30 — _WValcar elongatus 30 — 
floricola 3 — Tentyria grossa 50 — 


* 


— taurica 45 — 
Tagenia filiformis 10 — 
Sarrotrium muticum 13 — 
Anthicus floralis 4 — 
hirtellus 15 — 

— monoceros 15 — ° 

— pedestris 6 — 

— bifasciatus Waltl. 13 — 
Mondella fasciata 1 — 
aculeata 2 — 

— testacea Hoffm, 13 — 

Anaspis frontalis 9 — 

— flava F. 9 — 

- Lydus Zmaculatus 40 — 
Cerocoma Schaefferi 9 — 
Mylabris Füsslini 9 — 

— australis 9 — 
10punctata 25 — 
variabilis Pall. 5 — 
melanura 15 — 
Dahlii 25 — 

Spartii 14 — 

Lytta vesicatoria 1 — 

— verticalis III. 8 — 

— chalybea 55 — 

Meloe majalis 25 — 

— scabriuscula Bess. 30 — 
proscarabaeus 3 — 
hrevicollis 8 — 


volhyniensis 25 — 
metallica 3 — 

morio 5 — 

stictica 1 — 

albella Parr. 30 — 
ndron cylindricum 5 — 


erus caraboides 6 — 


fatidica 9 — 
producta 50 — 
gages 15 — 
montisaga 4 — 
obtusa 10.— 
spinimana 50 — 


grisea 13 — 
variolosa 25 — 
oblonga Dhl. 25 — 


Br 


verrucosum Germ. 10 — 
politum Parr. 30 — 


tibiale 5 — Trachyscelis aphodioides 25 — 
viennense 8 — Cossyphus Hoffmannsseggii 60 — 
pietum 9 — Acanthopus dentipes 13 — 


punctum Waltl 20 — 
a andalusica Waltl 60 
formicata 36 — 
sardea Dej. 60 — 
rugipennis Meg. 36 
tuberculata F. 36 — 


Lagria hirta 2 — 

Pelecotoma Frivalskyi 60 — 
Rhipiphorus bimaculatus 18 — 
Necydalis notata 18 — 

lurida 4 
clavipes 3 — 
Anthribus varius 8 — 
albirostris 8 — 
»Bruchella rufipes 4 — 

sericea 5 — 

Attelabus curculionoides 1 — 
Pachygaster planatus 8 — 
plumipes 13 — 

cinifer 12 — 
lepidopterus 15 — 
thylacitoides Waltl 13 — 
septentrionis 6 — 
corinthiacus 6 — 
geniculatus 9 — 
ragusensis 1 fl. 
squammosus 12 kr. 
porcatus 18 — 

picipes 5 — 

sulcatus 15 — 
paradoxus Waltl 24 


(Fortſetzung folgt.) 


ovata Hbst. 48 — 
crenata 36 — 


violacea 9 — 

phag. agaricicola 10 — 
crenatus 5 — 

rio molitor 1 — 
eurvipes 18 — 
cas gibbalus 30 — 
glaber 5 — 


la morio 40 — 


bipustulata 10 — 
barbata 15 — 
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ER (Säle) 


Faehyg astermultipunetatus6kr, Apion virens 5 kr. 
adspersus 13 — elegantulum 6 — 
setosus 3 — nigritarse 9 
fuscipes 15 — 


chforophanus 8 — frumentarium 9 — 


— gemmatus 8 — + — haematodes 9 — 
— giraffa 30 — — viciae 4 — 

— alutaceus Germ. 10 — — pisi 4 — 

— lügustici 3 — — apricans 4 — 

. lacoigatus 4 — — pomonae 3 — 

— mastix 4 — — marchicum 4 — 
— ovatus, 2 — — pusillum 4 — 

— meridionalis 30 — — craccae 4 — 

— unicolor 5 — — pavidum 4 — 


austriacus 15 — 
Panaphilis perdix 0 — — 
Bruchus villosus 6 — 

— _erythropterus 15 — 
Chloiima viridis 3 — 
Apoderus avellanae 1 — 
REN betuleti 3 — 

rubens 8 — 

— hetulae 3 — 

— cupreus 1 — — varians 6 — 

— minutus 8 — Ellescus sericeus 6 — 


Besseri 25 — 


Sibinia picirostris 2 — 
Campylirhynchus 


Anthonomus 


aequatus 1 Cleopus campanulae 5 — 
bacchus 1 — — solani 12 
Apion difficile 5 — Cionus verbasci 3 — 
— vaidum 8 — — pallidulus gr, 


——— - 


iv 


* Ben Abnahme von wenigſtens für 11 fl. (1 Carolin) wird, — 


(23 Procent) Rabat bewilligt. 


fulvofemoratum 2 — 


Brachycerus undatus 20 — 
Rhamphus flavicornis 15 — 
pericarpius — 


Cryptorhynchus lapathi 2 — 


e i en. 


\ 


Falciger guttula 1 lr. 
geranii 8 — 
einereus 4 — 
marginatus 6 — 

asperifoliorum 8 — 

suturalis 6 — 
subrufus 4 55 — 
erysimi 2 — 

0 troglodytes 1— 
Anoplus plantaris 15 — 

Orehestes calcar 2 — 

— lonicerae 5 — 
— ‘scutellaris 4 — 
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Balaninus salicivorus 2 — 


— erux 2 — 


Dorytomus affinis Gyl. 6 — 


— vorax 3 — 
Pissodes notatus 3 — 
Hylobius abietis 3 — 

— pineti 12 — 
Liparus glabratus 8 — 


— fuscomaculatus 4 — 


— germanus 4 — 

— bajulus 40 — 
carinaerostris 9 — 
2 — Lepyrus colon 1 — 


8 — — lümbata Dhl. 22 — 
— ni rirostris 1— 
— ta arisci 6 — 
Merionus obscurus 3 — 
Gastrodus nubilus 8 — 
—  Genyi Parr. 80 — 
— gibbus Meg. 10 — 
e pyri 4 — 
micans 8 — 
— iris 8 — 
albomaculatus 
— mali 4 — 


Tanymecus palliatus 2 — 


Sitona lineata 2 — 


Thylacites robiniae 30 . 


Psallidium maxillosum 8 * 
Trachyphloeus 


Lixus rubiginosus 15 — 


Meleus variolosus 4 
melanocephalus Hypera punctata 4 — 


Omias hrevipennis 8 — 


5 Cleonis costata 6 — 
8 — 


Polydrosus setosus Parr. 15 kr, 
— mus Waltl 5 — 
— argentatus - 
— smaragdinus 4 — 
— undatus 2 — 

— protus Parr. 15 — 


— squammeus 15 — 


— sulcifrons 2 — 
— tibialis 56 — * 
— discoidea 2 — 
— hispidula 6 — 


— coryli 2 — 
— pilosellus 2 — Er 


scabriusculus 
10 — 


— eylindricus 45 
— trilineatus 15 Pa Pen Re 
— scutellaris 2 — 
— ascanii 54 4 
— gracilis Dej. 15 — 
— rubiginosus 15 — 
— niveusParr. 1 fl. bn 
— pulverulentus 8 — 


— rotundatus 3 — 


— obliqua 5 — 
— declivis 13 — 
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Aphorismen für Meditation und Naturdichtung. 
Vom Grafen Georg 


von Buquoy. 


(Fortſetzung von Heft 7. 1833.) 


8 Des Seichte, für gruͤndliche Erkenntniß Ungenuͤgende, oft 

nur Poetiſche und Romanhafte, auf bloße Erdichtungen 

Baſierte, in den vermeintlich philoſophiſchen Erklaͤrungen 

Platos zeigt ſich u. a. aus den Worten: das Schöne iſt 
die Erinnerung deſſen, was einſt unſere Seele (gibt es denn 
eine?) geſehen hat, Gott nachwandelnd (was beweiſt denn, 
daß jene Seele einſt mit Gott inniger verbunden war?), und 
uͤberſehend, was wir jetzt das Wirkliche nennen, 


un u 


1 Ein ſynthetiſches oder conſtruierendes Philoſophieren, 
das, z. B. im Geiſte Platos, vom ewigen Urgrunde aus 
- auf das Zeitliche in der Entwicklung fortgeht, kann auf kein 

richtiges Reſultat fuͤhren; wohl aber kann ſolch ein Philos 

ſophieren zu richtigen Behauptungen führen, das, z. B. im 
Geiſte Ariſtoteles, analytiſch vom Bedingten und Gegebenen 
h zum Unbedingten, vom Endlichen zum Unendlichen, aufſteigt. 
; a Analogie aus der geometriſchen Analyſis mag dieß ers 

tern. 5 

* Betrachte ich eine Hyperbel, nenne deren halbe moͤgli⸗ 
che Axe a und halbe immaginäre Axe b, ferner die auf der 
Aſſymptote vom Mittelpuncte an gemeſſene Absziſſe ꝙ, und 
auf die Absziſſe parallel zur andern Aſſymptote gezogene Or— 


as ＋ b 


dinate , fo iſt bekanntermaaßen ꝙ 1 . 4 oder 
0 2 b 2 ! 5 7 
= — „ woraus folgt, daß bey zunehmendem @ 


das w abnehme, daß ferner fuͤr P = oo das y So wer 
Zſis 1833. Heft 9. 
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de, d. h. daß im unendlichen Abſtande vom Mittelpuncte die 
Aſſpmptote mit der Hyperbel zuſammenfalle. So richtig 
nun aber dieſer Schluß iſt, ſo wenig kann ich umgekehrt (analog 
mit Platos Philoſophierensmethode) daraus, daß bey der Hy⸗ 
perbel für = 0 das o wird, auf die zwiſchen p 
und w bey der Hyperbel nothwendig ſtattfindende Gleichung, 
d. h. auf den nothwendigen Lauf der Hyperbel ſchließen; 
denn es iſt für P = co das entſprechende Deo, nicht 
bloß dann, wenn der Curvenlauf ein ſolcher iſt, daß 


3 


iſt, ſondern z. B. auch dann, wenn der 


Curvenlauf ein folder iſt, daß die Gleichung w = 


ai b . x 
1 55 beſteht; denn es ergibt ſich aus dieſer letz⸗ 
_a®+b® +i g 
tern Gleichung 1 = . alſo fuͤr ꝙ = o 


abermals » = o, 


Sowohl Plato als Ariſtoteles hätten ſich die muͤheſa— 
me und zu Nichts führende Gruͤbeley über Materie und 
Form erſparen koͤnnen, wenn ſie bedacht haͤtten, daß 
dieß bloße Momente aus der Form unſerer Anſchau— 
ung ſind. Nur das reflektierende Ich — legt Materie und 
Form — in die jedesmal betrachtete Erſcheinung hinein; 
und ſolche Anſchauungsweiſe iſt nicht einmal nothwendig im 
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Weſen unferer 


Anſchauung gegründet, ſondern iſt eine bloße 
Vuͤnſteley. 2 


Nur dem Abſolutum entſpricht Seyn, nicht der Nas 
tur (mich mit einbegriffen) dem Weltall der Totaloſeillation. 
Es dringt ſich mir zwar hinſichtlich alles deſſen, ſo mir er⸗ 
ſcheint, auch hinſichtlich des mir erſcheinenden Ichs, durch— 
gehends der Schein von Seyn — auf, und dieß ſo zu 
ſagen laut eines Ueberſtralens vom Abſolutum her nach der 
Totaloſcillation hin, welches vom Selbſtbewußtſeyn des Welt⸗ 
alls aufgenommene Ueberſtralen — das unausgeſetzte Ver⸗ 
nehmen der Offenbarung Gottes iſt. Als ſpeciellere 
Form der Offenbarung läßt ſich die — denken, wo das Ab, 
folutum, mit dem Selbſtbewußtſeyn an der Totaloſcillation, 
in den Rapport tritt, wodurch jenem Selbſtbewußtſeyn das 
wie — des Abſolutum⸗Seyns zu Theil wird. Solches Wie 
— vermag das Selbſtbewußtſeyn der Totaloſcillation, und 
hiemit auch der Menſch, nimmermehe ſelbſtſchoͤpferiſch von 
ſich her auszuſprechen, ſondern ſtets nur gläubig zu erhor— 
chen — vom Abſolutum her. roch PR 


Ueber den von Ariſtoteles als oberſtes Princip alles 
Philoſophierens angegebenen Satz, daß das in der Wirk⸗ 
lichkeit Hervortretende, unmoglich anders bervorz 
treten konne an ſich, — als fo, — wie es fin un⸗ 
ſerer anſchauenden Selbſtbewußtſeyns- Thätigkeit 
nothwendig aufdringt, inſoferne es uns als Begriff 
vorſchwebt, über dieſen Satz (den ich hier genau im Skn⸗ 
ne des Ariſtoteles anfuͤhre, obgleich mit andern Worten als 
jenen des Ariſtoteles) finde ich Folgendes zu bemerken: Er 
iſt meinerſeits ſtets nur eine Vorausſetzung, die inſoferne 
Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, als ich geneigt bin, Identi⸗ 
tät vorauszuſetzen zwiſchen der Form der außerichlichen Ev 
ſcheinungswelt und der Form ichlicher Begriffswelt. Ob nun 
gleich ſolche Vorausſetzung meinerſeits eine Taͤuſchung ſeyn 
koͤnnte, ſo leuchtet mir doch ſoviel ein, daß entweder jene 
Vorausſetzung ich als Wahrheit annehmen muß, oder, 

will ich dieß nicht, ich auf alles Philoſophieren Ders 
zicht leiſten muß; ein Drittes kann ich vernünftiger Wei⸗ 
ſe mir gar nicht denken. 5 


Wenn Ariſtoteles das Wahre in der Erkenntniß vom 
Wahrſcheinlichen in derſelben fo aͤngſttich zu ſcheiden ſich 
bemuͤhte, ſo beweiſt dieß, daß er der tiefe Denker doch nicht 
war, für den man ihn fo allgemein hält, Hätte Ariſtoteles 
das Weſen des Dinges, das da Wahrheit genannt werden will, 
tiefer gewürdigt, womit denn doch alles Philoſophieren bes 
ginnen ſollte, ſo haͤtte er erkannt, daß wir eigentlich ſtets 
nur ſoviel behaupten koͤnnen, Dieß oder Jenes ſtelle ſich uns 
als etwas Wahres dar, habe für uns den Schein eines Wah— 


ren, wornach es für uns nur Wahrſcheinlichkeiten gibt. Was 


alſo Ariſtoteles Dialectik nennt, erſchoͤpft für ſich allein 
alle Operationen des Philoſophierens. Die Sophiſtik, in⸗ 


“ 
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ſoferne fie jede Behauptung zu ſetzen und zu widerlegen 
ſtrebt, wogegen Socrates ſo leidenſchaftlich eiferte, ob er 
gleich ſelbſt haͤufig in Sophismen verfiel, die Sophiſtik iſt 
die achte Methode zu philoſophieren, indem fie entwickelt, 
wie es für den zwar ſelbſtſuͤchtigen, aber dennoch nur ſehr 
beſchraͤnkten Menſchen hoͤchſtens nur einen Schein für 
Wahrheit gibt. a 


Der in den Schulen treuherzig nachgeſprochene Satz 
des Ariſtoteles, das Princip alles Seyenden ſey das 
Seyn an ſich, iſt eine leere Phraſe. Das ſogenannte 
Seyn an ſich — iſt eigentlich das metaphyſiſch geſteigerte 
Seyn, ein aus dem Seyn, als Gedachtes, durch abſtractes 
Denken weiter Abgeleitetes. Das Seyn aber iſt ein durch 
den menſchlichen Verſtand Abſtrahiertes, und abſtrahiert zwar 
aus dem manchfach Seyenden oder uns als ſeyend vorkom— 
menden Hervortretenden an der Erſcheinungswelt. Derglei⸗ 
chen aus bloßem Wortkrame beſtehende Saͤtze finden wir 
bey den Philoſophen allemal dann, wenn fie ſich darauf ein 
laſſen wollen, aus einem Metaphyſiſchen, wovon der Menſch 
hoͤchſtens den Einfall haben kann, woraus er aber nie etwas 
zu entwickeln im Stande iſt, Schluͤſſe ziehen zu wollen. 
Alles menſchliche Denken iſt ſtets nur naturhaft, Pöclg-haft. * 


1 
« 


2 


— 


Die Ariſtoteliſchen ſogenannten zehn Claſſenbegriffe des 
Was, des Wieviel uſw. find nicht, wie er vorgibt, Praͤ⸗ 
dicate des Seyns. Die Sache muß hier ſo betrachtet wer— 
den: wo ich ein Was, ein Wieviel uſw. bemerke, da dringt. 
ſich mir zugleich auch der Begriff von etwas Seyendem auf, 
wovon ich das Seyn zu abſtrahieren vermag. Wo es aber 
keine Antwort gibt auf Was, auf Wieviel uſw., da iſt 
auch nicht die Rede von etwas Seyendem. Das Was, 
das Wieviel uſw. ſetzen ſich alſo nicht an um ein ſchon be⸗ 
ſtehendes Seyn, wie die Blätter der Artiſchocke um ihre ges 
gemeinſchaftliche Spindel; ſondern wo ein Was, ein Wie- 
viel uſw. beantwortet werden kann, da ſupponiert ſich von 
ſelbſt ein Seyendes. Bey einem paraboliſch ſpringenden 
Waſſerſtrahle kann ich nicht ſagen, die den Strahl con⸗ 
ſtituierenden Tropfen reihen ſich an eine urſpruͤnglich in der 
Luft beſtehende Parabel an; ſondern die fo und nicht an- 
ders ſich bewegenden und ein Continuierliches bildenden Tro⸗ 
pfen — erregen zuſammengenommen im Beobachter die Vor⸗ 
ſtellung jener Curve, die man Parabel nennt. bei 


4 Das ꝙbceg⸗hafte zerfällt in Empiriſches und Meta⸗ 
empiriſches. a u 
10 


It 


Almanach de Carlsbad 


U 1 A 7 
ou melanges medicaux scientifiques et litteraires, relatifs à ses 
thermes et au pays par le Chev. I. de Carro, M. D. Prague, 
Schoenfeld. Prem. année 1831, 226, 1 pl.; 32. 236. 1 pl. 


* 


N Dietes Taſchenbuch von einem Arzte, der zwar ſeinen 


Wohnſitz in Prag hat, aber wohl ſeit 30 Jahren als 2Bad— 


arzt den Sommer in Carlsbad zubringt, kann nicht anders 
als lehrreich, angenehm und nuͤtzlich ſeyn, ſowohl fuͤr den 
Badgaſt, als auch fuͤr den Arzt und den Naturforſcher. 
Es iſt auch darinn für alle Claſſen von Menſchen, welche 
auf irgend eine Weiſe mit Carlsbad in Beziehung kommen, 
geſorgt, Wiſſenſchaftliches iſt mit Unterhaltlichem, Nuͤtzliches 
mit Angenehmem untermiſcht: Aufzaͤhlung der Krankheiten, 
fuͤr welche das Bad heilſam iſt, Geſchichte, Schickſale der 
Stadt, Schilderung der Gegend, der Gebaͤude, Anlagen, Un— 
terhaltungs⸗Orte, der Sitte und Lebensart an dieſem Bad— 
orte, Regeln fuͤr den Gebrauch des Waſſers, Gedichte, 
Anekdoten, Beſuche von berühmten Gaͤſten früherer Zeit 
uſw., kurz es iſt hier alles geſammelt, was einem Badgaſt 
angenehm zu leſen iſt, und die Gegenſtaͤnde find fo manch— 


faltig, daß jeder neue Jahrgang leicht mit Neuem ausge— 


ſolche Perſonen, welche nach Carlsbad reiſen wollen. 


ſtattet werden kann. Dieſes Taſchenbuch eignet ſich daher 
ſehr wohl als Neujahrs- oder vielmehr Oſter-Geſchenk fuͤr 
Das 
erſte Baͤndchen enthaͤlt 28 beſondere Artikel, das zweyte Zr, 
ſo daß alſo der Badgaſt taͤglich etwa zu leſen hat. Die 


Abbildungen ſtellen Anſichten von Carlsbad vor. 


Deutſches Land und deutſches Volk 


von Gutsmuths und J. A. Jacobi. Leipzig b. Leid. 


Th. 4. 32. 8. 724. 2 T. 
Dieſes Werk iſt eigentlich eine Geographie, mit wel⸗ 
cher ein Reiſebuch verbunden iſt. Die Sprache iſt daher 
fortlaufend und gewaͤhlt, bisweilen etwas geſucht. Die Me— 


thode kann aber nützlich werden, weil fie das trockene Stu— 


. 


4 


RR: der Geographie geſchmeidiger macht und ihr daher mans 


Da uns die erſten Bande nicht zugeſchickt wurden, 


je Freunde gewinnen wird, welche ſonſt abgeſchreckt 1 
ſo koͤn⸗ 
nen wir nur den Inhalt des vorliegenden angeben. Er be⸗ 
ginnt mit dem 6. Abſchnitt, welcher die preußiſchen Pro: 
vinzen des deutſchen Landes enthält, Schleſien, Branden 
burg, Pommern, Sachſen, Weſtphalen, Rhein. Dann folgt 
S. 350 Anhalt, Luxemburg, Lippe; S. 403 Hannover und 
Braunſchweig; S. 564 Oldenburg und die Hanſeſtaͤdte; S. 
650 Mecklenburg, Holſtein und Lauenburg. Man wandert 


mit Gutsmuths mit Vergnuͤgen in dieſen Laͤndern herum 


und betrachtet alle Merkwuͤrdigkeiten der Staͤdte, Flecken und 
Burgen mit ihren Ausſichten, Gewerben und übrigen Ge: 
ſchaͤften. Die Tafeln ſtellen das Schloß zu Quedlinburg 


und das Seebad bey Travemuͤnde vor, 


* 


— —ů—— 
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Erinnerungen 


aus Aegypten und Kleinaſien von N. v. Prokeſch, Major. 
Wien b. Armbruſter. 8. I. 29. 399; II. 30. 337, 5 T. 
in 4.; III. 31. 


Eine ſehr intereſſante Reiſe mit lebhaften und ſehr 
umſtaͤndlichen Schilderungen, vorzuͤglich der alten Monumen— 
te der genannten Laͤnder, ſo daß man eher einen Alterthums— 
forſcher als einen Soldaten herumwandern, meſſen, zeichnen 
und in den Claſſikern critiſch herumſuchen ſieht. Der Ver— 
faſſer iſt wirklich mit der alten Welt der Aegyptier und Gries 
chen ſo bekannt, als wenn er darinn gelebt haͤtte. Eine 
Menge Gebaͤude, Tempel, Bilder, Hieroglyphen, Pyramis 
den, Saͤulen, Graͤber uſw. werden hier aufs Gruͤndlichſte 
unterſucht und geſchildert in einer ſchönen, rhythmiſchen 
Sprache, die jedoch, weil fie ohne Unterlaß dieſelbe bleibt, 
manchmal ermuͤdet. Der Alterthumsforſcher wie der Reiſe— 
luſtige wird hier gewiß feine Rechnung finden, auch, nach⸗ 
dem er die vielen andern Werke uͤber Aegypten und ſelbſt 
das der franzoͤſiſchen Expedition ſtudiert hat. Auch die Geo— 
graphie, Oeconomie, das Leben und Weben der Einwohner, 
Gewerbe und Handel finden hier ihre Rechnung, ſo wie 
man denn auch über die Herrſcher-Maximen des gegenwaͤr— 
tigen Paſchas und uͤber die Ausfuͤhrung derſelben hinlaͤng— 
lich Aufſchluß erhält, wobey man jedoch nicht angenehm an— 
geſprochen wird, wenn der Verfaſſer dieſen ausſtudierten 
Deſpoten über feine Einrichtungen lobt, d. h. Uber feine Uns 
terdruͤckung oder vielmehr Vernichtung nichi bloß aller Volks— 
freyheit, ſondern alles Eigenthums, von dem er ſich als den 
einzigen Beſitzer erklaͤrt, und alle Einwohner bloß als ſeine 
Tagloͤhner, ja als ſeine Sclaven betrachtet, die ihm alle 
Fruͤchte einliefern muͤſſen und von denen er ihnen nur ſo 
viel wieder zumißt, daß ſie gerade nicht Hunger ſterben. 
Mag fo etwas bey Barbaren klug ſeyn, recht iſt es nim 
mermehr und wird auch ohne Zweifel ſeine Strafe nach 
ſich ziehen. 


Anteckningar 


öfver Natur-, Konst och Wetenscap, pa en resa genom Berlin 

och Harz till naturforskande sällskapets-möte i Hamburg ar 

1830 samt ater resa genom Röpenhavn af Magnus d/½ Pontin. 
Stockholm, Norstedt 31. 8, 291. 3 t. 


Dieſe intereſſante Schrift iſt ein ſprechendes Zeugniß 
von dem Anklang, welchen die Verſammlung der Naturfor— 
ſcher nicht blos in Deutſchland, ſondern auch ſelbſt im Aus— 
lande gefunden hat. 


Der Verfaſſer, Leibarzt des Königs, war ſchon zwey 
mal bey der Verſammlung und hat dießmal die Gelegenheit 
benutzt, einen Theil des noͤrdlichen Deutſchlands naͤher zu 
beſehen und das Merkwuͤrdigſte davon fo wie die Verhand— 
lungen in Hamburg ſeinen Landsleuten mitzutheilen. 


Am meiſten beſchaͤftigt er ſich mit Berlin, Hamburg 
und Kopenhagen, weil es daſelbſt natürlicher Weiſe am mei 
ſten zu ſehen und zu beſchreiben gibt. Er hat auch auf al⸗ 


les Ruͤckſicht genommen, was einen Reiſenden von Bildung 
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anziehen kann, Gegenden, Vergnügungsorte, Bauart, Thea⸗ 


ter, Kunſtgegenſtaͤnde, Univerfitäten, naturhiſtoriſche Samm— 


lungen, Gärten, Kirchen, merkwuͤrdige Menſchen, Geſel— 
ligkeit uſw. f 


Zuerſt ſpricht er von der Univerſitaͤt Lund, dann von 
Rügen, Greifswald, und kommt von da auf Berlin, worinn 
er ſich raſtlos umgeſehen hat, jo daß feine Angaben einen 
nützlichen Leitfaden für dieſe an Kunſt- und wiſſenſchaftli— 
chen Schaͤtzen fo hoch hervorragende Stadt abgeben koͤnnen. 
Von da geht er über die Pfaueninſel nach Potsdam, wo 
gleichfalls alle Merkwuͤrdigkeiten beſchrieben werden; von da 
nach dem Harz über Haldesichen, Magdeburg, Schoͤnebeck 


dis auf den Brocken; von da zurück über Quedlinburg, Hal⸗ 


berſtadt, Braunſchweig und Lüneburg nach Hamburg, wo er 
die Vorgaͤnge bey der Verſammlung ausführlich beſchreibt 
und die meiſten Vorträge anzeigt. Den vielen Anſtalten 
Hamburgs, ſo wie der freundlichen Aufnahme der Naturfor— 
ſcher und Aerzte zollt er alles Lob. Die Ruͤckreiſe gehtuͤber 
Luͤbeck nach Kopenhagen, deſſen Sammlungen und wiſſen— 
ſchaftliche Anſtalten er ebenfalls ſchildert. Den Schluß macht 
ein paſſendes Lied von Oehlenſchlaͤger am 30. Septbr. 1830. 
Die Abbildungen ſtellen Alex, von Humboldt, Oken und eine 
Anſicht am Harz vor. Dieſe Reiſe wird gewiß nicht ver— 
fehlen, die freundliche Verbindung, welche zwiſchen den nor— 
diſchen und deutſchen Naturforſchern und Aerzten bereits 
durch perſoͤnliche Bekanntſchaft beſteht, fernerhin zu erhals 
ten und auszubreiten. 


Mémoires 


geologiques et paleontologiques, publiées par A. Bots. Strals- 
bourg ch. Levrault, 32. 8. 362, 4 pl. 


Boue gehoͤrt gegenwärtig zu unſern ruͤhrigſten Schrift 
ſtellern, welche die Geognofie ungemein befördern. Er hat 
nicht nur bereits viele eigene Werke herausgegeben, alle ge— 
gründet auf eigene Anſicht bey ſeinen vielen Reiſen durch 
faſt ganz Europa, und kuͤrzlich die allgemeine Geſellſchaft 
für die Geologie in Frankreich gegründet, welche ſich an ver: 
ſchiedenen Orten verſammelt und bereits von ihm verfaßte 
Berichte herausgibt. x ; 


In der vorliegenden Schrift theilt er nun ausführliche - 


Abhandlungen über die verſchiedenſten Gegenden und von ver⸗ 
ſchiedenen Verfaſſern mit, vorzüglich deßhalb, weil in Feruſ— 
facs fo vortrefflichem Bulletin und in den Annales des 
Mines uſw. theils nur kleinere Berichte, theils nur Berg— 
werksgegenſtaͤnde geliefert werden koͤnnen. Die vorliegenden 
Aufſaͤtze find auch von der Art, daß fie gewiß jeden Geolo— 
gen erfreuen und jeder Regierung angenehm ſeyn werden, 
da ſie viele neue Thatſachen zum Vorſchein bringen und den 
Erdbau vieler Laͤnder kennen lernen, welche zum Theil bis 
jetzt noch unbekannt geweſen. Voran gehen viele Abhand⸗ 
lungen vom Verfaſſer ſelbſt, worinn er nicht bloß feine ei: 
genen Beobachtungen, ſondern auch die in anderen Spra— 
chen erſchienenen vorlegt, was ihm um ſo beſſer gelingt, da 
er in allen dieſen Sprachen zu Hauſe iſt. Wir koͤnnen ge⸗ 
mäß ber Beſtimmung der Iſis, welche das Ausführliche den 


* 


mineralogiſchen Zeitſchriften uͤberlaͤßt, keine Aus zuͤge geben 


und wollen daher nur die vorzüglicheren Abhandlungen 
nennen. 


Zuerſt allgemeine Betrachtungen über die Natur, ben - 


Urſprung und die geographiſche Vertheilung der Gebirgsar⸗ 
ten in Europa. ö 


S. 93. Ueberblick der conchyliologiſchen Beobachtun⸗ 


gen, von Deshayes. 


logie. N 
S. 145. Ueber die Suͤndfluth und ihre Epoche. 


S. 164. Bemerkungen über Brongniarts Anſicht bee 
tertiaren Formationen. 


: ; — 

S. 188. Schilderungen der Lagerungen wichtiger Ge⸗ 
birgsarten in den oͤſterreichiſchen Alpen; Hallein, Gosau, 
Aufee in Steyermark, der Untersberg. Traunſee, Windiſch⸗ 
Gerſten, Altenmarkt, Hieflau, Gams und Wand in Nieder⸗ 
Oeſterreich; mit 2 Chatten und Durchſchnitten von [Hallein 
und von der Wand. - - 


Dann kommen S. 241 Auffäge über ruſſiſche Ge⸗ 
genden; von Vovalepski über die Ablagerungen am Dos 


netz, mit einer Charte und Durchſchnitten; von Lehmann 


S. 267 über die altaiſchen Gebirge, 
Aufſchwemmungen. 


S. 276. Nachrichten über Armenien von Vosko⸗ 
boinikov, welche ein ganz neues Feld eröffnen ; befonders 
Steinfalz, Bley, Kupfer und Arſenik. a 

©. 295. Neue Bemerkungen über die Belemniten 
vom Grafen zu Muͤnſter, mit einer Tafel. i 


S. 311. Die Verſteinerungen Schwedens von Si⸗ 
ſinger. 

S. 317. 

8.358. 


S. 357. 
Verfaſſer. 

Schon dieſe Titel zeigen hinlaͤnglich an, 
dieſe Schrift fuͤr die Geologie iſt, und was ſich die Leſer 
daraus verſprechen koͤnnen. N 


beſonders die Gold⸗ 


Lyells Grundſaͤtze der Geologie. 
Pruͤfung von Conpbeares Theorie. 


Sag gi o 
sulla Storia naturale del Chili di G. I. Molina; edit. 2da. 
Bologna 1810. Masi. 4, 306. 1 Charte. 


Wir haben endlich dieſe neue Ausgabe erhalten und 


wollen daher einige Rechnung daruber ablegen. Die erſte 
kam heraus 1782 in Octav (S. 367), und wurde von J. 
D. Brandis uͤberſetzt 1786. Es iſt zwar wahr, daß die 
neue Ausgabe nicht viel beſſer iſt als die alte; indeſſen has 
ben doch die Pflanzen und zum Theil die Thiere ihre neue⸗ 
ren Benennungen erhalten, was ſchon ein bedeutender Ge— 
winn iſt; auch verdiente das Buch wegen der Angabe des 


S. 99. Nutzen der Verſteinerungen für die Geo⸗ 


Ueber die ‚Erhebungen der Alpen, vom 


wie wichtig 
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Gebrauchs der Dinge nicht fo vernachlaͤſſigt zu werden, 
wie es geſchieht, beſonders nicht von den Mineralogen und 
Bergleuten. 55 


Bis S. 99 handelt der Verfaſſer das Phyſicaliſche 
und Mineralogiſche ab. ö 


S. 100 fängt die Votanik an, wovon wir wenigſtens 
diejenigen Gegenſtaͤnde ausziehen wollen, wobey die ſyſte⸗ 
matiſchen Namen ſtehen. . 


Nahrungspflanzen. 


Magus iſt Secale; Tuca Hordeum; Huegen Tri— 
licum spelta. Am meiſten wird jetzt ein Waitzen, Cacil- 
la, gebaut. Dieſe 4 Arten wurden gebaut vor Ankunft der 
Europäer, von denen der Haber eingeführt wurde. Zea 
mais heißt Hud; man macht daraus verſchiedene Gemuͤſe. 


Quinua — Chenopodium quinua, 3—4 Fuß hoch, 
wird' wie Spinat gegeſſen, die Samen wie Linſen; daraus 
wird auch ein Getraͤnk gemacht. 


Solanum tuberosum heißt Pogni, 
italiaͤniſch Patata. 


ſpaniſch Papa, 


Oca = Oxalis tuberosa; und 
gegeſſen. 
Laue — Ferraria lahue, Fior della Trinidad; 

Zwiebel eßbar. 

Imu = Sisyrinchium illmu ; Knolle eß bar. 
Ligtu — Alstroemeria ligtu; Knolle gibt Meh 

für Kranke. Alstroem. pellegrine auch da. 8 

’ "Heracleum tuberosum; Knollen ſchmackhaft. 
Gepflanzt werden Erbſen (Alvis), Kichern (Calva), 

Bohnen (Degul), Capsicum (Tapi), Kuͤrbſen (Zucca), 
Madi = Madia sativa, liefert aus den Samen ſehr 

gutes Oel, das die Stelle des Olivenoͤls vertritt. 
Ocymum salinum waͤchſt weit vom Strande und 

iſt doch mit Salz bedeckt, welches als Kochſalz gebraucht 


Knollen gekocht 


wird. 

© Guelghen — Fragaria chilensis (unrichtig chi- 

loensis). 
Gliahuen = Frag. sylvestris. 


Cuchugna iſt eine kleine Gurke. 


Arzueypflanzen. 
Guilno s. Huilno S Bromus catharticus. 
Cachan -lahuen = Chironia chilensis, Fieber⸗ 
‚mittel. 4 
vi Viravira — Gnaphalium viravira, zu Thee in 
Fiebern. : 
Payco — Chenopedium payco, gegen Unverbaus 
lichkeit. 75 * 
Gnancu - lahuen Linum aquilinum, ‘Sieber: 
mittel. e 8 
Iſis 1833. Heft 9. 


r 


Puthem = Nicotiana tabacum. Es gibt auch N 
longiflora, angustifolia, minima (Terriere der gemeinſte). 


Quinchamalin = Quinchamala chilensis; det 
Saft getrunken gegen Blutunterlaufungen. 
Faͤrberpflanzen. 
Rubia chilensis; Milleria contrayerva; Oxalis 


rosea, magellanica, tuberosa, megalorhiza, cren ae, 
virgosa; Sassia tinctoria (Erba da Rosolio, Rimu); 
Gunnera scabra; Panke tinctoria (Misandra plicata), 
acanlis, sonchifolia. h : 


Kräuter. 

Acrostichum trifoliatum, tartarium; Aspleni- 
um trilobum; Polypodium cinereum, trilobum, ro- 
stratum, longifolium, crassifolium, polycarpum (Ca- 
laguala); Hymenophyllum cruentum. \ 


Cenclirus spinifex; Agrostis tenacissima; Dac- 
tylis caespitosa (Coyron);, Stipa bicolor; Arundd- 
(Coleu) rugi, kila, valdiviana (Culiu), phragmitis, 


Amaryllis maculata, chilensis, bicolor; Haemans 
thus causticus (Gil s. Amankary); Strumaria chilen- 
sis (Thekel); Cyanella illcu,; Hyacinthus chilensis 
(Guilli s. Huilli); Galaxia narcissoides (Tapyd); Ne- 
ottia diuretica (Nuil); Cymbidium luteum (Gavi- 
lu), virescens (Piquichen); Arethusa biplumata. 


Aristolochia vaginans, caudata; Calceolaria in- 
tegrifolia (Chaul, Arghenita), fothersillii, plantagi- 
nes, nana; Mimulus luteus (Graziola); Lobelia tu- 
pa; Phyteuma tricolor; Viola tetrapetala, magellani- 
ca, caulescens; Mesembryanthemum chilense (Do- 
ca); Loasa acanthifolia (Curi, Ortiga cavallina); Ly- 
simachia myrtifolia (Yilu), buxifolia; Oenothera hys- 
sopifolia (Innil), salicifolia, (Mithon), odorata, sutta- 
ta; Tutuca chilensis (Tutuca, Decandria, Mo- 
nogynia). 


Schlingpflanzen. 


Mutisia (Voqui) ilicifolia, runcinata, sinuata, 
sagittata, decurrens, inflexa, linearifolia; Alstroeme- 
ria.salsilla; Herreria verticillata (Salsa); Urceolaria 
chilensis (Ellera, Diandria, Monogynia); Mitraria 
coccinea (Pepoi); Lardizabala biternata (Coghil), tri- 
ternata (Nipu), ternata (Copiu, Vochi villiaceus 
Feuill.); Dolichos funarius (Pelpel); Phascolus cara- 
calla; Lapageria rosea (Voqui tigrato). 


Sträucher. 

Loranthus utiu (Hitigu Teuill.); Viscum chi- 
lense (Ouent hal); Hippomanica insana (Huehued, Er- 
ba loca), Gelsneria chilensis; Plegorhiza stringens 
(Guaycuru); Condalia microphylla; Hoffmannseggia 
falcaria; Callixene (Enargea) marginata; Philesia 
buxifolia; Salsola coquimbana, cali, 
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Cactus peruanus, tuna, melocactus, macrocar— 
pus (Visco), coquimbanus; Salanum leprosum (Hue. 
vil), elaeagnifolium, macrocarpon (Melarancio di 
Quito), scabrum s. muricatum (Pepino); Meladen- 
dron chilense (Palo negro); Verbena citriodora s. 
triphylla (Cedrina); Psoralea elandulosa (Culen); Fa- 
biana cupressina (Cipresso); Phytoxis sideritifolia (Al- 
hue-lahuen, Didyn. Gymn.); Cestrum parqui; Lyci- 
um boerhaaviaefolium; Cassia stipulacea (Maju) ; 
Thilcum tinctorum (Thilco, nunc Fuchsia macro- 
stemma, sed differt a Fuchsia); Fuchsia coccinea; 
Ouajacum officinale; Rosa centifolia; Croton lanceo- 
latum, colliguay; Thuraris chilensis (Decandr. Di- 
gyn.); Eugenia chequen (Myrto bianco); Myrtus 
communis (Ugni), pimenta, luma. 


Baͤume. 


Embothrium ferrugineum, coccineum; Budd- 
leia globosa (Palquin); Gevuina avellana (Quadria Fl. 
per., Gevuin); Lonicera corymbosa (Itiu); Datura 
arboreä (Floripondio); Celastrus maytenus (Mayten); 
Tara tinctoria(Tara, aſſinis Humboldtiae) ; Puja sub- 
erosa (Puya, aflinis Bromeliae); Amyris polygama 
(Huignal) ; Schinus molle (Huigan) ; Laurus caustica 
(Lithi); Aristotelia magui (Clom); Citrus chilensis 
(Melancio, Narangillo); Coriaria ruscifolia (Deu); 
Carica microcarpa (Fico). 5 


Große Waldbaͤume. 


Laurus peumus; Boldus chilensis (Boldo, He- 
xandr. Monog.); Reulia (Gomortega) chilensis (Reu- 
le), lucuma, bellota, chagnar; Temus moschata (Po- 
lyand. Dieyn); Winthera aromatica. (Boyghe, Cane- 
- To); Pellinia chilensis = Eucryphia cordifolia (Pel- 
lin, Roble); Crinodendron patagua(Monad. Decand.); 
Frieuspidarja rithn; Quillaja saponaria (Quillay) = 
Smegmadermos; Theiga chilensis ‚(Theygue, Laure!) 
— Pavonia Fl. Per.; Acacia Raven (Raven, Spino); 
Lydea lyday = Ragenechia oblonga?; Cocos chilen- 
sis (Lilla); Araucaria imbricata (Pehuen, Pino 
del Chili). a 


S. 172 fangen die Thiere an. 


Spongia ventilahra; Alcyonium asbestinum; Cel- 
lepora pumicosa; Flustra tuberculata; Cellularia tu- 
lipifera; Serpularia operculata; Tubularia penicillus; 
Pennatula mirabilis; Corallina palmata; Gorgonia 
violacea; Tubipora musica; Millepora erosa; Madre- 
pora sinuosa, phrygis. 

Physalia reticulata; Echinus nigerrimus, stella- 
tus, lacunosus. . 


Pyura (Ascidia); Sepia unguiculata; tunicata, 


hexapus. a 


Patella stellata (radians), deaurata, argentea 
(aurea), undulata (plicaria), sinuata (repanda), picta, 
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nodulosa (magellanica); Haliotis tessellata (australis), 
pulcherrima; Nerita chiloensis (atrata), novemsulcata 
(australis); Helix avellana, cookiana, naevia; Buli- 
mus feuilleanus (Hel. serpentina s. turbinata); Tur- 
bo tuberculosus (coronatus), spinosissimus (echina- 
tus), viridis (granulatus); Trochus punctatus (radia- 
tus), eaeruleus (caelatus), denticulatus (americanus); 
Murex spinosus (lamellosus), ventricosus (magellani- 
cus), canaliculatus (australis), loco; Buccinum imbri- 
catum (monoceros), monacanthon (narwal), brachy- 
acanthon (unicornium), tricostatum (trochlea), fas- 
ciatum; Voluta lineata (magellanica), fusca (specta- 
bilis); Conus punctatus (magellanicus), bifasciatus 
(sponsalis). 5 


Ostrea edulis; Perna ephippium; Pecten ma- 
gellanicus; Mytilus auratus, fulvidus, caeruleus, bi- 
dens, ruber, ater, chorus (albus); Anodenta ; Telli- 
na virgata (Mayco), albida (CHolhua); Chama thaca; 
Venus scripta (australis); Arca nos; Anomia gibba; 
Terebratula dorsata; Solen macha; Pholas comes; 
Balanus aduncus, verruca., 


Scarabaeus citricola; Platycerus pilmus; Chry- 
somela maulica; Phasma chilensis; Papilio psittacus, 
leucothea; Culex ciliaris; Tipula moschifera; Culex 
penetrans (Nigue, Piqui); Mygale chilensis (Aranea 
serosa); Scorpio (Tehuanque); Cancer talicuna, apan- 
cora, santolla, coronatus, setosus, ranyn (Xaiva); 
Calappa tuberculata; Ocypoda nigra (heterochelos); 
Portunus lancifer, armiger, defensor; Maja, ursus; 


Hippa adactyla; Albunea scabra; Cancer homarus; 


Astacus caementarius (Muratori), 

Testudo coriacea, lutaria; Rana esculenta, tem- 
poraria; Bufo arunco, thaul; Lacerta agilis, viridis, 
palluma (stellio); Salamandra aquatica nera Feuill.; 
Coluber aesculapii. 


Gadus morrhua (Baccala), Petromyzon marinus, 
Raia torpedo, fullonica, pastinaca, clayata; Squalus 
carcharias, maximus, squatina, pristis (Seba); Lophi- 
us piscatorius; Acipenser beluga s. huso; Muraena 
conger, anguilla, helena; Xiphias gladius; Gadus 
merlangus, merlucius; Echeneis remora, naucrates; 
Coryphaena aurata; Gobius niger; Scorpaena scrofa; 
Zeus gallus; Pleuronectes solea, platessa; Sparus au- 
rata, dentex, brama, erythrinus; Labrus vetula, ma- 
culatus; Sciaena cirrosa; Scomber scomber, pelamis, 
aculeatus, ductor, gladius; Mullus surmuletus, 
barbatus; Trigla hirundo, gurnardus; Salmo sa- 
lar, fario. 


Blennius cristatus, cornutus; Chaetodon (Po- 
macanthus) chilensis; Sparus (Pogonathus) corvina 
(Jatehue); Esox chilensis (Lepisosteus spatula, Ro- 
balo, Cuduhua); Squalus fernandinus (Tollo),; Chi- 
maera callorhynchus (Pesce gallo, Chalhua acia- 
hual.) A 


julas; 


toma rara (Rara); 


Mustela cuja, quiqui; 
culpaeus. 
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Salmo fario; Mugil chilensis ER Uthempe) ; 
Cyprinus regius, caucus (Cauque). malchus’(Malche), 
Silurus (Pimelodus) chilensis (Bagre, Wen, 
Spazzacarnmino). 


Anas regia, picta, coscoroba, hybris (Cage), di- 
spar, magellanica, melancorypha (Cigno testa nera); 
Pelecanus thagus (Thage, Alcatraz), carunculatus, 
cristatus, magellanicus; Aptenodytes patagonica (Que- 
thu), cyanocephala s. papua, saltatrix s. chrysocome, 
praecincta s. magellanica, chiloensis, chilensis, 


Phoenicopterus chilensis; Tantalus pillus(Pillu); 
Ardea (Thula) cyanocephala, erythrocephala, gala- 
thea, alba (Ligthula), cinerea, garcetta; Parra chilen- 
sis (Teghel), 


Trochilus minimus, cyanocephalus, cristatus; 
Fringilla barbata (Siu, Gilghero; ab hac specie vix 
diversae: Fr. olivares, granatina, lepida et psittaca), 
diuca; Turdus thilius (Thiti s. Chili), curaeus (Cu- 
reu), militaris (Loyca), thenca (orpheus?); Phyto- 
Picus pileatus, lineatus s. ligna- 
rius, pitius (Pitiu); Psittacus cyanolysios (Thecau), 
choraeus (Choroi), jahuilma; Columba turlur, mela- 
noptera, passerina (Cocotzin), palumbus; Tetrao per- 
dix; rufus? 


Strix cunicularia (Pequen), otus, nyctea, ulula, 
ochrocinerea; Otis chilensis (Piuquen); Struthiorhea 
(Cheutyue); Vultur jota (Ouelui); Falco tharus, cal- 
quin, gryphus (Manque). 4 


Canis domesticus (Ouiltho, Wege, vulpes (GN 
ry), alopex (Chilla), lagopus (Paine-gyry); Lepus ti- 
midus; Mustela lutra; Mus rattus, mnsculus; Ba— 
laena mysticetus (Jene); Physeter macrocephalus, 
trumpo; Delphinus phocaena, delphis, orca, gladia- 


tor; Phoca lupina (Urigne),. ursina, pusilla, porcina, 


elephantina (Lame), leonina (Menulame): Mustela 
ferina (Chinchimen); Mus coypus, Viverra chinghe, 
Hystrix prehensilis ?; Canis 


Felis cuigna, colocolo, puma (Pagi); Mus cya- 
nus (Guanque), laniger (Chinchilla), maulinus (Arc- 
ctomys); Sciurus (Myoxus) begus; Dasypus (Covur) 
quadricinctus (Picci, Loricatus pichü), octocinctus 
(Lor. villosus), undecim-cinctus (L. hybridus, Mulet- 
ti), deten (Bole); Lepus minimus (Cuy); 
Viscaccia. N 


Capra pudu; Camelus vicugna, araucanus (Chi- 
lihueque), huanacus W Equus bisulcus (Gue- 
mul). 


S. 277 folgt ein (ofematifches Verzeidnif der Flora. 


r 


tung iſt zwar aufgeſtellt, 
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J. A. Naumauns 


Naturgeſchichte der Voͤgel Deutſchlands, nach eigenen Erfahrun— 

gen entworfen; durchaus umgearbeitet von deſſen Sohn J. F. 

Naumann. Leipzig b. E. Fleiſcher. 8. mit vielen illuminiers 
ten Abbildungen. 


Wir haben leider von dieſem treffiihen Werk nicht 
mehr als 3 Baͤnde, welche von 1820— 18235 erſchienen ſind, 
und koͤnnen daher auch nur den Inhalt derſelben anzeigen; 
uͤber ihren Werth noch etwas zu ſagen, mare ſehr überflüßs i 
ſig, da andere vor uns dieſes hinlaͤnglich und nach Ver dienſt 
gethan haben. Die Beſchreibungen ſind, wie man weiß, 
ganz vollſtaͤndig und nach Rubriken geordnet, wie bey dem 


ähnlichen Werke von Bechſtein. Was gefchrieben if, dat 
iſt auch abgebildet, und zwar gewöhnlich, Maͤnnchen, Weib⸗ 
chen und der junge Vogel, meiſt in beyden Kleidern. Bey 


gattungsreichen Sippen ſind vergleichende Tabellen der Un— 
terſchiede beygefuͤgt; die Synonymie und die Provincial-Na⸗ 
men ſind ebenfalls vollſtaͤndig, ſo daß es an dem Texte 
nichts anders als zu loben gibt. Vergleicht man den Preis 


des Werks mit dem vermuthlichen Abſatz, ſo muß man auch 
mit den Abbildungen zufrieden ſeyn; 


es ſind natürlich kei. 
ne Wilſoniſchen, und es wird noch lang dauern, bis das 
deutſche Publicum ein ſo vollendetes Kupferwerk der Akt 
moͤglich macht. 


Der erſte Band erſchien 1820, hat 515 Seiten und 
50 Tafeln in 8., auf jeder gewoͤhnlich 2—3. Abbildungen. 
Voraus geht eine Einleitung bis S. 180 über den Bau 
der Vögel (von Nitzſch); über das Leben und Weben der— 
felben, Aufenthalt, Wanderung uſw. Dann folgen die 
Raubvoͤgel. 


Der zweyte Band 1822, 308 S. mit 31 Tafeln, 
enthuͤlt die rabenartigen Voͤgel und die Inſectenfreſſer, wel⸗ 
che durch den zten Band (1823, 509 1000, 16 Taf.) fort- 
laufen. In dieſem Bande haben die Abbildungen offenbar 
gewonnen. Die Verfaſſer haben ſich bemüht, ſo viel als 
moͤglich die ältere Terminologie von Linne deyzubehalten, 
wofür man ihnen bey der gegenwärtigen Verwirrung der 
Terminologie ſehr dankbar ſeyn muß Manche neue Gat— 
jedoch bleibt dieſes Verfahren in 
den gehoͤrigen Graͤnzen. Ueberhaupt kann i e zu 
dieſem Werke Gluͤck wuͤnſchen. 


Verhandelingen 


van het Bataviaasch Genootschap der Runsten en weren be. 
pen. Batavia, 8. 5 


Dieſe Geſellſchaft trat 1778 zuſammen und gab bis 
zur Eroberung der Inſel durch die Englaͤnder nur 7 Baͤnde 
heraus, meiſt in hollaͤndiſcher Sprache und über ethnogra— 

phiſche Gegenſtaͤnde. Wir beginnen mit der Reihe 1816, 
welche durch die Thaͤtigkeit des den Wiſſenſchaften fo wohl 
wollenden engliſchen Gouverneurs Raffles nach langer Uns 
terbrechung wieder zu Tag ac wurde. 
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Deel VIII. Batavia, 1816, 8. 


Voran eine Eroͤffnungstede vom Präfidenten Raffles, 
worinn er aufzaͤhlt, was bereits fuͤr die Wiſſenſchaften dort 
gethan worden iſt, beſonders auch über die Völker und 


Sprachen, 
Th. Sorsſield über die Medicinal⸗Pflanzen auf Ja 
va, S. 189. 


Zerfaͤllt in 2 Abtheilungen; die erſte enthaͤlt die in dle 
Materia medica eingeführten; die 2te die unter dem Vol— 
ke gebraͤuchlichen. Voran gibt er eine Tabelle und dann 
Bemerkungen darüber, 


I. Stimulantia. 
A) Bereits eingeführte, 


Amomum kardamomum, Kapol. 
A. zingiber, Dshey. i 

A. zerumbet, Lampooyang, 
Alpina longuas, Lowse, 
Curcuma rotunda, Tommo. 
Raempferia galanga, Koontshur. 
R. rotunda, Koontshee. 

Acorus calamus, Deringgo. 
Piper longum. 

P. cubeba. 


B) Von Schriftſtellern angefuͤhrte: 
Vitex trifolia, Lagoondi. 

V. negundo, Lagundi lat. 
Baccharis indica, Bolontas. 
Solanum indicum, Trong-ngor. 
Laurus malabathrum, Sintok. 
Piper peltatum, Gebumbo. 

P. medium, Node. 

P. terrestre, Ratshur. 


00 Vom Verfaſſer entdeckte: 


Tacca pinnatifolia, Ting-geelingmentik. 
Laurus, Hrangeang. 

Betonica, Tshoong-gul. 

Valeriana, Fiettool-Gonoong, 
Eupatorium, Te-goonoong. 
' Welooling. 

Randoobasin. 
Amyris protium, Tong-gooli. 
Andromeda, Gondopoora, 


H. Stimulantia aromatica mitia. 


Andropogon schoenanthus, Serec. 
Ocymum basilicum, Romang-gi. 
O. gratissimum, Selasse. 

O. tenuiflorum, Lampes. 


III. Narcotica stimulantia. 
Datura ferox, Tiootshooboong. 
O. fastuosa, R. Kassian. 

enispermum cocculus, Peron. 
Strychnos colubrina, Vidaro pait. 
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Solanum nigrum. 
Cannabis sativa, Gindshe. 
Cerbera mangas, Binlaro, 


geführt, 
IV. Topice stimulantia. 


Guilandina moringa, ‚Kellor. 
Euphorbia tiruealli, Jtayoo-oord. 
Ixora coccinea, Sooo. 

Plumbago rosea, Kambang-gennee, 
Cassia alata. 5 f 
* 

Arum, Sente. Mr 
Anethum foeniculum, Adas. 
A. graveolens, Moongsi. 
Garum carvi, Dshintan. 
Pimpinella anisum, Adas manis. 
Ruta graveolens, Ingoo, 
Sinapis, Sesawee. 
Salvia oflicinalis, 
Rosmarinus. 

Mentha crispa. 
M, piperita. 


V. Tonica. 


Officinell. 


Ophioxylum serpentinum, Poole pandak. 
Ophiorhiza mungos. —— 
Fumaria officinalis. 


Von Schriftſtellern angefuͤhrt. 


Tabernaemontana citrifolia, Poole. 
Rhamnus jujuba, Widoro. 

Gmelina asiatica, Waren. 

Lobelia plumeria, Porang. 

Volkameria imermis, Gambir. 

Oxalis sensitiva, Hating-ang. 

Ocymum tuberosum, KRentang dshawa. 
Mimulus, Girmot, 

Aristolochia indica, Wallas. 
Menispermum, Pootro-wale. 


Neu entdeckte: 


Chloranthus spicatus. 
Brucea, Trowalot. 

— Patity-lallar. 
Mimusops elengi, Tandshung. 
5 spin, Hoodoo-Kras, 
Poolean, 
Tabernaemontana, Leggarang. 
Porono-dsheewo. 
Artocarpus, Iıloowi, 
Polygala, Sidogoory lanang. 
Melothria, Sirahan. 


VI. Adstringentia. 


Schon officinell: ° 

Punica granatum, Delima. 
Areca catechu, Pinang Djambi. 
Lawsonia inermis, Patjar. 


5 
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von Schriſtſtellern an⸗ 
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Ni Von Schriftſtellern angeführte: n jr OQuis qualis indica, Oodani dshegou, 
Pterocarpus draco, Sono ansana. | Neue Sippe (Pangium Rumph). 
1 Zweifelhafte Sippe, Langseb. 


Garcinia mangostana, Mangis. 


05 Spondlias, Kadondong. Carica papaya, Hates. 
Sandoricum, Sottul. — x J RT 
Cratseva marmelos, Modsho, \ had BEE 1% u 
. Tectona grandis, Dshati, Si Melia Azedarach, Mindi. 
Morinda citrifolia,. Bangloede 10 M. azadirachta, Imbo, 

Sterculia foetida, Dshangkang. > Contorta, Alla-antong. 
Phyllanthus ‚eınblica, ae * Datura fastuosa, Rootshooboong. 
Melastoma malabatrica, Siggabe. Brucea, Trowalot, 
Casuarina equisetifolia, Tshomoro, Tabernaemontana, Poele. 1 

N aa — — Wee 
Neu entdeckte: Ophioxylum zerren 
Neue Sippe, S, Sooren. 
Inocarpus edulis, Gajam. IX. Cathartica, 

Pidium pyriferum, Dshamboo bidshee. Officinell. 

a srandiflora, Toori-mera. Tamarindus indieus, Assem. 0 
erminalia, Dshon-lawe, Cassia fistula, Toong-gooli. 

Spondias neue Gatt., Rouwe, 8 Ricinus communis, ‚Dsharak. 
Sandoricum, Redooyoo. Croton tigliüm, Tsheraken. 
Celtis orientalis, Angroong. Jatropha curcas, Dsharrak pagger. 
Phyllanthus, Lamia. b 7 Von A 0 2 1 
Zweifelhafte Sippe, Amput. on Autoren angeführt. 
— — Meyoo. Cerbera mangas, Bintaro. 

— — Gintoongan. Hernandia sonora, Bongo. 

— — Tengee. Excoecaria agallocha. 


Basella rubra. 
Euphorbia tirucalli. 
Axomatiça adstringentia. e ee 

Neue. 


Guaria, Lototwan. e 
- } Guarea, Kapog gunoong, Dais octandra, Pollookeyu. j 
* sy Croton, neue Gatt., Adal adal. 
ö VII. Diuretica. Plumeria obtusa, Rambodsha. 
l Cassia sophora. 


. . Mimosa, Suggawe. 
— Peelang. 


. 


Spilanthus acmella, officinell. 


Bey Schriftſtellern angefuͤhrt. X. Emetica. 
Polyscias, zweifelhafte Gattung. \ Von Autoren angeführt. 
eee er Asclepias gigantea, Madoori. 
1 a Cicca disticha, Tshermay. 
rn zweifelhafte aktung. Justicia gandarussa, Gandarussa. R 
Hydrocotyle asiattes; Pang-gaga. Mimosa "scandens Gandoo, 
Ruellia, Kraknassi. a Gas Sau FR 


Neu entdeckte: Ficus septica, Awar Aar. 
Cyperus rotundus, Tehhee. e 
Phyllanthus niruri et urinaria, XI. Emollientia. 
Croton, zweifelhafte Gattung. 
Artemisia, Godomollo. Officin ell. 
Elaeocarpus, Redjosso. Sesamum indicum, edler; 
Andropogon dulce, Tekkee. 


— Romessoo, 

Indigofera, Tomtoman. Adiantum capillus veneris. 

Sambucus, Patree-woolan. Trifolium melilotus zebra. 

Sphaeranthus indicus. Sapindus saponaria, Rarak. 
VIII. Anthelminthica. Cordia myxa, Fendal, 

Dolichos pruriens, Rawe, officinel. Bon Autoren angeführt: 

Von Schriſiſtellern angeführter Hibiscus rosa sinensis. 

Guilandina Iileelsbtiee. i — tiliaceus. ' Fir 
Sſis 1883, Heft 9. f 0 53 
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Hibiscus mutabilis. 
— populneus, 

Sida abutilon. ö 

Cassia planisiliqua, 1 

Dracaena terminalis 

Acalypha hispida. 

Plumeria, Mandakakkı, 

Callicarpa, Murinam et Songko. 

Neue Sippe, Raban. 

Morus indica, Bobussaran. 

Achyranthes lappacea. 

Barleria prionitis, Landul, * 

Helicteres isora. iu: 

Musa paradisiaca, ede 

Corypha umbraculifera, Gobbang. 

Abrus praecotorius, Saga. 

Con volvulus pes caprae. 

Bryonia cordifolia, Papassan, 

Michelia, Tsampaka. = 

Calophyllum inophyllum. 

Cotyledon laciniata, 

Stapelia. ; 

Acanthus ilicifolius, Dshkerpodstoe, 

Verbesina biflora, Oerang aring. 

Cacalia sonchifolia. 

Sonchus oleraceus, 

Neue Sippe, Som Djowa. 

Lichen, Djamoor batoo. 


> 


Datura fastuosa, Cuchubung Cassian, Eräftiger als 
Dat. stramonium, gegen Aſthma, Flechten und Würmer, 


Strychnos colubrina, Midoro Pait, bitter, fehe 
narcotiſch, in Waſſer zerrieben äußerlich gegen zufammenflice 
ßende Pocken; auch gegen Würmer, 


Cannabis sativa, Pinyd, gemeiner Hanf, ſelten im 
Oſten; bey Batavia von Mohren und Malayen gebaut; 
heftig narcotiſch und betaͤubend, friſch, oder als Saft oder 
Rauch, äußerlich als Pflaſter, macht Betäubung, iſt aphro⸗ 
diſtakiſch; Samen erweichend. RN 


Ophioxylum serpentinum, Puli Pandak, beſchrie- 
ben in Burmann und Murrays Apparatus als Ophio- 
rhiza mungos. Niederer Strauch, Wurzel 8 Zoll lang, 
einfach, ſingersdick, weiß mit grauer Rinde, beſchrie⸗ 
ben von Rumph, Bontius, Garcias ic. Aufguß der Wurzel 
bitter, ſtaͤrkend, gegen Würmer, 


Ophiorhiza mungos, ktautattig, Wurzel faſerig, 
Capſel 2lappig, zusammengedrückt, geſchmacklos, unkraͤftig. 


Areca catechu, Pinang, Jambi, liefert nicht die 
Terra catechu s. japonica, welche von einer Mimosa 
kommt. Häufig, Frucht zum Belel⸗Kauen, mild adſtringie— 

rend, wie Lawvsonia inerınis, Pachar. 


Spilanthus acmella (früher Verbesina acmella), 
Srunen, diuretiſch, gegen Stein und Waſſerſucht; bitterlich 
aromatiſch; als Aufguß und Pulver. 


- * 


Croton tiglium, Cherahen, n en 


heftig, 


—— 
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A nach Rumeh, be die Semen We 
mittel. N 


Sesamum indicum, Wijen, Samen beiseite auch 
Blätter als Pflaſter und Bad. 


Sapindus saponaria, Rarak, Soaptree, Zerlegung > 


der Frucht in Bd. 7. 


Cordia my Kendal, Frucht getrocknet und verder⸗ 
ben nach Europa; liefert viel Schleim; gegen Bruſtbeſchwer⸗ 
den und Harnroͤhren⸗ Entzündung, 12 Dramen fo wirkſam 
als eben ſoviel Pulpa Cassiae. Rinde mild toniſch, gegen 
Fieber. * - 


Vitex trifolia, Lagundi, wirkſamer Strauch, Wur⸗ 
zel und Blaͤtter gegen N innerlich harntrzäbend, 
gegen Grimmen. 


chmeckt 
je gut 


Conyza, balsamifera, Sang woblriechend, 
reizend, hat viel Schleim; Aufguß ſchweißtreibend, l 
in Beust wecden, Fiebern. 


Baccharis indica, Bolontas, Lontas, weniger aro⸗ 
matiſch und reizend, äußerlich als Bad und SE 
häufig und wohlfeil. 


Solanum indicum, Trong-agor, Wurzel innerlich 
reizend, Raͤucherung mit Kamen gegen ſchwere Geburt und 
Zahnmeh. * 5 


Laurus be, Sintok, riecht wie Kuli-la- 
wan, von dem er weſentlich verſchieden, ſchmeckt angenehm 
aromatiſch wie Naͤgelein mit Zimmet; der moluckiſche beſſer. 


Piper medium, Siri Payt, ſehr gut gegen Fie⸗ 


ber uſw. 


piper peltatum, Lomba, Gebumbo, aba ge⸗ 
gen Geſchwuͤlſte, Waſſerſucht. 


Cerbera mangas, Bintaro, Ba nagtoiiſch, wie 
Datura. Eine Frau aus Wunderfitz verſchluckte ein Seru⸗ 
pel, bekam Delirium, erkannte die Leute nicht mehr, ſprach 
aber fort; war nach einigen Seen vorüber. Aeußerlich 
gegen Ausſchlaͤge. 


Guilandina ‚moringa, Keellor, 0 und duct do. 


ſen; Wurzel, wie Meerreltig, ſcharf. 0 
. Euphorbia tirucalli, Saft ſehr aͤtzend, gegen 
Flechten. b 


Plumbago rosea, Tjintekka s. Nambang- -gennee, 

wird nach Guilandina vorzüglich angewendet wie Cantha⸗ 

tiden, eben fo. die Wurzel von Ixora coccinea, von einem 
Arum n Cassia alota (herpetica Rumph.). 


x 


Coniſche Mittel. 


Tabernaemontana ae Pule, 


gen DOM. g 
Rhamnus jujuba, PPidoro,' Rinde; Gmelins asia- 

tica, Rais madre de Deos. Waren; Aristüme inn in- 

dica, FFallas, Radix paloronica Rumph; Serratula. 


N ge⸗ 


837 


" amara, Girmot, iſt ein Mimulus; Putrowali s. Ande 


waale eultiviert, iſt wahrſcheinlich Funis felleus Rumph, 


ein Menispermum. il n n 
Lo belia plumeria, Porang; Volekameria iner- 
mis, Gambir laut; Oxalis sensitiva, Rating- ang; Ocy- 
mum tuberosum n., Rentang jawa, 1 
2 g * 
eee \ *. en m l. 28 M. 
N 7 r Adſtringier de mitte Mas 
Rinde von Pterocarpus draco, Tayu.sonno s. An- 
. san; Spondias, Radondong; Sandoricurm, Suttool. 


Fruchtſchalen von Garcinia, Mangostan; Sterculia 
foetida, Jangkang. ! 
Blätter von Tectona grandis, Morinda citrifolia, 
Pachi, in Diarthoͤe und Cholera. a 
anne * 31% “ l 
Fruͤchte von Crataeva marmelos, Modjo; 


Phyl- 
lanthus emblica, Bova malakka. 


Melastoma malabatrica; Casuarina equisetifolia. 


* 


Diuretiſche Mittel. 


Scutellaria tertia Rumph Polyscias, ange- 
pflanzt; unreife Frucht von Bromelia ananas, Pineapple. 


Seruneum aquatile Numph — Verbesina. 


— 


Hydrocotyle asiatica, Rabassa, Pang: gaga; Ru- 
a antipoda, Rroknangsi; Cyperus rotundus, Tek- 


4 ſiee; Smilax; Halecus terrestris — Croton. 
Das Gummi von Canarium commune wirke wie 
Balsamum copaiva 
Momordica charantia, Pare, aus Hopfen; Phyl- 
lanthus urinaria, Manirang China. 5 
wourwmmittel. 
Guilandina.bonduc, Klichi, Samen; ‚Quisqualis 
indica, Udani, Samen Chigau; Carica papaya; Ftucht 
Lansa s. Langsab; Pangium Rumpli; Frucht Kluwak, 
Cathkarlica- 4 tier e 
Leerbera mangas; Excoecaria agallocha; Euphor- 
bia neriifolia, Su-suru; Euph. tirncalli,. Ftayu.urib s. 
Patla sulang; Hernandia sanora, Bangka. 


Brechmittel. 
Crinum äsiaticum' fall das einzige, es finden ſich 
noch Cr. . zeylonicum; Asclepias gigan- 
tea, Wadüri; Cicca disticha, Chermai; Justicia gan- 
darussa, Ganrusa; Mimosa scandens, Brey der Samen. 


Er 


Erweichende Mittel. 
. Blumen von Hibiscus tiliaceus, populneus et mu- 
tabilis; Sida abutilon et retusa; Urena. - 


i 7 11 J “ 
Knollenwurzeln von Musa paradisiaca, Bongol ge- 
dang; Corypha umbraculifera, Bongol bas; Hibiscus 


if 
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rosa sinensis, Mar iban; Convolvulus pes caprae; 
Bryonia cordifolia, Papassan. 19931 j 


Wurzel von Cassia planisiliqua; Dracaena.termi- 
nalis, Andong; Acalypha hispida; Tabernaemantana 
citrifolia; Cyperus rotundus, Plumeria mandakakki; 
Callicarpa tomentosa, Maneerang, Call. sonko, 


Rinde und Blumen von Michelia champaca; Ca- 
lophyllum inophylium, f 


Cotyledon laciniata; Stapelia, Pitskesan; Cissus; 
Achyrantlles lappacea; Barleria prionites; Helicteres 
isora; Acanthus ilicifolius, ie erus indica. 

Stimulanlia, en 

Jacca pinnatifolie, Tingailinkmentik, ſehr geſchäͤtzt, 
Wurzel nierenſoͤrmig, wie Muſcatennuß. 


Laurus Krangeans; Betonica, Chun-gul; 


Vale- 
riana, Hettul-ganum; Eupatorium, Te-gunum. - 
| 


Weſentliches Oel von Andromeda gandapuro; Amy- 
ris protium, Tung-gulung; Rand-basin. ar 


Meluling, ſpeicheltteibend. 
Tonica. 


Chloranthus spicatus, Fras-tulang, Palu-dengen: 
Mimusops elengi, Tanjung; Brucea franalot, Kimon: 
jengen, Br. pati-lalar, Ripait; Ophioxylum’ serpenti- 
num; Oph. pulean; Oph. Rrodu-Rras; Tabernae- 
montana leg. garrang; Porono jiva Gegengift; Lolyga- 
la, Sidogoori, Lanang; Artocarpus incisa, Aluwi, 


Adstringentia. 


Suren, Rinde; Inocarpus edulis, Gajam, Galip 
(Bd. VII.); Terminalia jow-lawe; Spondias rouwe; 
Sandoricum keduyu; Sterculia foetida, Jangkang. 


Diuretica ;, Artemisia godomollo; Elaeocarpus 
redjosso, Anjang-anjang; El. ovata, Romessu; Indi- 
gofera tomtoman; Sambucus patriwulan; Sphaeran- 
thus indicus, | 


Anthelminthica, 
Die indiſchen Namen ſind faſt alle verdruckt. 
S. 147. Th. Sorsſteld, Mineralogie von Java. 
S. 1—83. Derſelbe: Geographie, Mineralogie und 
Botanik des weſtlichen Javas; S. 164—183 ein bloßes 
Verzeichniß von Pflanzen mit den indiſchen Namen. 
ar‘ 17% 305 
Band 9. 1823, iſt wieder der erſte unter den Hol⸗ 
laͤndern erſchienene Band, daher mit holländiſcher Einkitung 
und neuen Geſetzen. N 
S. 1 Keinwardt über die Höhe und andere natür— 
liche Ve haͤltniſſe von einigen Bergen in den Preanger Re— 
gentſchaften. — Buitenzorg liegt 855 Fuß hoch, der Gede 
9075. Die Waͤlder ſind vorzüglich, Feigen oder, wie ſie 
dort heißen, Kiara⸗Wäͤlder, die höheren Baume aus der 
Familie der Melien (Einkoe, Suren, Finango, Langsar), 
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Guarea, Artocarpus pilosa, elastica, Sterculia, Sapin- 
dus, Caryota. 540 RT 1 


Baumartige Schlinggewaͤchſe: Aralia, Polyscias, 
Fagraea, Cissus, Uvaris; kleinere Schmarotzer: Piper, 
Cyrtandra, Pothos, Lorar thus, Viscum; Unterholz: Ar- 
disia, Trewia, Elaeocarpus, Phyllanthus, Callicarpa, 
Celtis, Marumia, heidenartige Urticae; der wilde Piſang⸗ 
baum, Heliconia indica, Pandanus, viele Scitamineen; 
endlich Stauden und Kräuter, Justicia, Begonia, Ruellia, 
Rhynchocarpus, Solanum, Arum, viele Orchiden. 


Rasamala- Wälder find Altingia excelsa nicht very 
ſchieden von Liquidambar, liefert auch achten Storax. 
Darinn finden ſich die meiſten vorigen Gewaͤchſe, aber das 
bey auch viele Rottan [Calamus], Rubiaceen, der Rima- 
ral, den ich für eine Cypreſſe halte; Pinus damara, Rho- 
dodendron javanicum, Nepenthesphyllamphora, Agro- 
stichum diphyllum, Ophiopteris verticillata, Soneri- 
la maculata. oa 8 


1 
„Dann folgen die Lorbeerwaͤlder (Hoeroe, ſpr. Hurn), 
Tetranthera, Tomex etc.; darunter Eichen, beſonders 
Passan (Quercus molucca et concentrica), Poespa 
(Schima noronhae), viele Melaſtomen, Eugemen, Magno— 
lia odoratissima, Myrtus, Viburnum, Rubus, viele Ru⸗ 
biaceen und Orchideen; Limodorum, Orchis, Malaxis 
auf dem Boden, Cymbidiüm, Dendrobium auf Baͤumen. 


Noch hoͤher, gegen 7000 Fuß, finden ſich die Heiden, 
Andromeda, Vaccinium, Clethra, Rhododendron re- 
tusum, Leptospermum, Myrica, Vaccinium serra- 
tum, auch noch Ficus heterophylla; ganz oben auf dem 
Gede 9000 Fuß Lonicera, Hypericum, Bellis, Gnapha- 
lium, Valeriana, Ranunculus, Swertia, Gentiana in 
det vulcaniſchen Aſche. 7 


Dieſe nähern ſich alle den europäͤiſchen; viele Cryp⸗ 
togamen aber find dieſelben, beſonders Sphagnum. In 
Schwefeldampf Vaccinium varingaefolium, Andromeda 
punctata, leucocarpa, Myrica javanica, Blechnum py- 
rophilum, Pteris aurita, 


In den Thaͤlern Hydrangea, Spiraea, Buddleja, 
Valeriana, Centaurea, Isopyrum, Carex, Sium etc.; 
von den Fruchtbaͤumen, Manga, Mangoestan, Doerian, 
Peteh. . 

Hoch oben hört man Muscicapa cantatrix unter 
dem Klopfen der Spechte; das Rhinoceros klettert auf die 
hoͤchſte und ſchaͤrfſte Lava vom Patoeha (7400 Fuß) und 
dem Goneng Gönter (6085) Fuß). . 


S. 127 C. E. Blume, einige Gewaͤchſe an dem 
Salak, der ſich mit dem Gede verbindet, 7000 Fuß hoch 
(1822), 

Ganz oben gegen Toooo Fuß, wo noch kein Schnee 
liegt, die Heiden, Andromeda, Rhododendrüm, Vaccini- 
um, Arbutus, 

Veronica, Lysimachia, Swertia, Valeriana, Myrica, 
Rhododendrum, Leptospermum javanicum. Noch tie⸗ 


Tiefer Eichen, Lonicera, Bellis, Viola, 


fer Lorbrerbaͤume, An onen, Magnolien, Cedrela, Alyxia. 
Noch tiefer Ficus, Bambus, Scitamin een. 


h Der Suren iſt der hoͤchſte Baum auf den Bergen; 
Holz das ſchoͤnſte und dauerbafteſte; die Rinde gehört zu 
den 1 toniſchen Mitteln; dennoch iſt uns die Sip⸗ 
pe unbekannt; Rumph beſchreibt den Surenus Band III. 
t. 39.; Noronha nennt ihn Fahrenia, Bd. V. dieſer Ver⸗ 
handelingen; Sorsſield glaubte anfangs, es ſey eine Me- 
lia, nachher hielt er ibn für eine beſondere Sippe (Band 
VIII.); ich nach der Frucht anfangs für eine Swietenia, 
nach der Blume aber, die ich endlich erhalten, für eine Ce- 
drela, welche jedoch von jener in nichts abweicht als in der 
geringeren Zahl der- Staubfaͤden, welche bey Cedrela frey, 
bey Swietenia dagegen in eine Roͤhre verwachſen find, 


Cedrela ſebrifuga: foliis abrupte pinnatis mul- 
tijugis, foliolis ovato-lanceolatis inaequalilateralibus, 
panicula terminali divaricata. ne 


Höhe 160 Fuß, Umfang 14 — 16, Holz rothbraun, 
faſt wie Mahagoni, aber weicher; Blätter gefiedert, Blatt, 
chen 4— 10 Paare, 3½ —4¼ Zoll lang, 1, —2 / breit, 
Riſpe groß mit kleinen Bracteen; Kelch einblaͤtterig, Zzaͤh— 
nig, Blumenblaͤtter 5 weiß, behaͤrelt, oval, abwechſelnd; 
Fruchtboden fleiſchfarben, Staubfäden und Fruchtknoten wol« 
lig; Staubfaͤden abwechſelnd mit den Blumenblaͤttern, pfrie⸗ 
menfoͤrmig, nicht laͤnger als die Blumenblaͤtter, auf dem 
Fruchtboden, Beutel oval, an der Seite angeheftet. Frucht⸗ 
knoten laͤnglich, geht in einen dicken Griffel über, det über 
den Antheren als eine ſchildfoͤrmige Narbe endigt. Frucht 
richtig von Gärtner beſchrieben, umgekehrt eyförmig, dum 
kelbraun, mit hellbraunen Waͤrzchen; der Same iſt aber 
nicht nur an einer, fondern an beyden Seiten gefluͤgelt, 
Wuͤrzelchen nach oben. — Willvenow führt nur Cedrela 
odorata auf; in Bengalen, findet ſich aber noch Cedr. 
tuna, deren Baſt mit der Kina übereinkommt. 


Die Magnoliaceen geboͤren zu den ſchoͤnſten Familien 
in den unteren Wäldern. Dazu Tjampakka, welcher das 
ganze Jahr bluͤht. Die Blumen werden von der Jugend 
das ganze Jahr in den Haaren getragen und riechen ſelbſt 
noch getrocknet; auch die Betten werden damit beſtreut. Der 
Baſt iſt aromatiſch, wie bey allen Magnoliaceen. 

5 Ri 


Magnolia: ovaria bilocularia bisperma ; chpsu- 
lae uniloculares bivalves in conum dispositae. Se- 
mina pendula. 

Michelia: ovaria plura, polysperma; capsulae 


plures, coriaceae, uniloculares, semibivalves, spicatae. 
Semina plurg. 8 
Liriodendron: ovaria numerosa, in conum ag- 
gregata. Samarae uniloculares, T—2spermae, instro- 
bilum collectae, apice in alam productae. 
Bey allen Magnolien ſtehen die Blumen am Ende; 


bey den Michelien in den Achſeln. 5 
. . 7 ER ann. We Ar 
Talauma: ovaria plura, unilocularia. Capsu- 
lae unilochlares valvatim deciduae, coalitae in fru- 
ctum strobiliformem, receptaculum seminiferum cen- 


, 


1 sc tum occultantem. Semina in quoque 
oculo 2 filo adnexa brevissimo, 


Strauch⸗ und Wee Blumen n wie bey den 
Magnolien. . 


I. candollit: foliis oblongis utrinque acumina- 
tis, ala petiolisque junioribus fusco- villosis. 


| Strauch 15 Fuß hoch, auf dem Salak, 2000—3000 
Fuß; Blatter 1 Fuß lang, 4—5 Zoll breit. Fruchtknoten 
12. ohne Griffel, verwachſen, Samen ſchwarzbraun, 
Schale hart, Eyweiß fleiſchig, weiß und je, Keim gerad, 
Wirzeihen unten. © 


Manglietia: heacthne vaginantes irregulariter 
caducae; corolla enneapetala; ovaria plura unilocula- 
ria; capsulae uniloculares, semibivalves, in strobilum 
connatae. Semina plura (3—ı2), funieulis umbilica- 
libus brevibus angulo capsularum interno imbrica- 
tim afſixa. 


Verbindet Magnolien mit Michelien: Blumen ſtehen 


wie bey jenen; Frucht wie bey dieſen. Baumattig. 
M. glauca auf dem Salak, 3 4000 Fuß, 80 100 
Fuß hoch. Blätter 6—7 Zoll lang, 2½ —3 breit. Blu⸗ 


men gelblich; 5—12 18 oval, roth, Keim aufrecht im 
Epweiß. 
Michelia champaka, tsjampaka und 2 neut. 
*. 2 .. 9 © . 
b, montana: foliis elliptico-oblongis utrinque 
; glabris, spathis petiolisque nudis, 


Größer als Mich. champaka, heißt Gelatrang; 
Blatter 6—7 Zoll lang, 3 breit, Blumen weiß, wohlrie— 
chend, kleiner als Tjampaka, gblätterig, Staubfaͤden 18 — 
243 Fruchtknoten 3—4; Samen 4—12. 


Mich. longifolfa: foliis oblongis acuminatis basi 
attenuatis utrinque glabris, spathis pedunculisque 
sericeis. 

Heißt Tjampakka poetie. 
4 breit. 
| Ich entdeckte auch auf Java den achten Benzoin⸗ 

Baum, kam aber vielleicht von Sumatra; das Harz heißt 
Minjang. 

Styrax benzoin: 
tis subtus albidis, 
foliorum. 


Blätter 4 Zoll er 2 breit, Staubfaͤden 9— 10, 
Frucht größer als Haſelnuß. 

Diospyros chinensis gehoͤrt auch zu ben Ebenaceen, 
heiße Kikwee und kam wahrſcheinlich aus China; Frucht 
anfangs herb, wird durch Liegen eßbar. 

Diospyros chinensis: foliis obovatis et elliptico- 
oblongis basi attenuatis supra ad costam ramulis pe- 
tiolisque junioribus tomentosis subtus pubescentibus, 
peduneulis femineis unifloris. 

Baum, 25—30 Fuß hoch, Blätter 4 Zoll lang, 2 br., 
Blumen weiß. 

Iſis 1833. Heft 9. 


Blaͤtter 10 Zoll lang, 


foliis ovato-oblongis acumina- 
racemis compositis longitudine 


B 
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Garcinia divica ſcheint Rumphs G. celebica zu 
ſeyn; Frucht angenehm ſauer. Die herrliche Frucht von G. 
mangostana, iſt in der Wildniß ganz herb. N 


Garcinia dioica: 
bus confertis, 


dioica; foliis lanceolatis, flori- 
8 
Stamm 35 F. hoch, Blätter 4½ Zoll lang, 1% be., 
Frucht kugelrund, 6—Tofächerig, Beere, je einſamig. 


— — ve * 
Unter die Guttiferen gehört auch meine Hornschu- 
chia; Dipterocarpus zu den Ochnaceen. 


Cratoxylum: calyx 5- partitus, corolla 5-petala; 
stamina numerosa, basi connata in tres phalanges. 
Gerinen trigonum, styli tres; stigmata oblonga. Cap- 
sula elliptica, trilbenläria, trivalvis; receptaculum co- 
lumnare triquetrum. Seming plura, compressa, su- 


perne arillata, receptaculo, imbricatim aflıxa, Peri- 
spermium nullum, Embryo rectus; radicula lon- 
ga, infera. 


Maron, liefert ſehr gutes Holz; 
ſpen, dunkelroſenroth, kein Erweiß, Keim faſt aufrecht. 
der Rinde ein Saft wie Copaiva-Balſam. 


C. hornschuchii gehört neben Hornschuchia, beißt 
Blumen in Achſeln, Mi 


us 


Diplerocarpus: calyx campanulatus, limbo 5-f- 
do, inaequali, laciniis duabus majoribus oppositis, 
demum elonsato-ligulatis. Corolla: petala 5 inferne 
coalita. Filamenta numerosa, duplici serie squamu— 
lis membranaceis imposita; antherae aristatae, cu- 
spidatae, Germen sessile, stylus subulatus, Peri- 
carpium: nux coriacea, ovata, unilecularis, evalvis. 
Semen unicum; perispermium nullum; embrye in- 
versus; cotyledones cortuplicatae; radicula supera. 


D. retusus: calycis laciniis duabus majoribus li- 
gulatis retusis reticulato-nervosis, racemis axillaribus 
gemmisque pilosis. 

D. trinervis: laciniis calycis duabus ligulatis 


obtusis obteeto-venosis; racemis axillaribus pubescen- 
tibus; gemmis glabris. 


Blätter 11 Zoll lang, 
Trauben. 

Alle Loranthen find Schmarotzer, heißen Mengando, 

Loranthus albidus: pedunculis confertis, flori- 
bus glomeratis albidis, foliis petiolatis ovato-oblongis 
coriaceis. 

Blätter 3%, Zoll fen 1 ¼ breit. 


L. atropurpureus: racemis axillaribus confertis, 
floribus tetrandris, pistillo staminibusque atropurpu- 
reis, foliis oppositis ovalibus subtus pruinosis. 


6 ¼ breit, Blumen in 


gemmis solitariis multifloris, 


L. gemmiflorus: 
ovalibus coriaceis, 


foliis petiolatis oppositis ovatis l. 
racemis junioribus tetragonis. 

L. venosus: racemis axillaribus confertis, flo- 
ribus pentandris, foliis petiolatis oppositis alternisye 
oblongis coriaceis subtus subsanguineo-venosis, 
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L. sphaerocarpus: racemis axillaribus solitariis 
geminisve; foliis breviter petiolatis ovato- oblongis 
coriaceis; baceis globosis, 
is confertis bifloris; foliis 
; baccis ovalibus. 


L. avenis: pedu So 
oppositis lanceolatis 


L. lepidotus: racemis axillaribus confertis, fio- 
ribus tetrandris, }foliis petiolatis ovalibus subtus fer- 
rugineo-lepidotus. : ! 


L. fuscus: pedunculis axillaribus subbifidis, pe- 
dicellis unilloris, floribus 'tetrandris, foliolis petiola- 
tis obovatis, junioribus ellipticis. 


"  Bignonia angustifolia: foliis infimis oppäßieis! 
sullimis fasciculatis linearibus crassis, floribus axilla- 
ribus solitariis, siliquis linearibus. 


Krautartig, 2—3 Fuß lang. 


B. albida: foliis oppositis elliptico-lanceolatis 
utrinque attenuatis supra nitidis subtus albidis ad 
costam subtus purpurascentibus; floribus terminali- 
bus axillaribusque confertis cernuis. 


Solanum parasiticum: inerme, foliis integris; 
caule frutescente nodoso; foliis lato-lanceolatis bası 
vix inaequalibus utrinque glabris; pedunculis extra- 
axillaribus multilloris; calice integerrimo, 


Premna parasilica: foliis subcordato - ovalibus 
integerrimis coriaceis in venis supra et panicula co- 
rymbosa puberulis, ; 

Piper candidum: caule radlicante tereti; foliis 
spatulatis l. ovalibus basi attennatis trinerviis 
que laevibus margine puberulissubtus candidis; 
cibus axillaribus solitariis geminis ternisve. — ½ 


Fuß lang. 


P. laevifolium: caule repente tereti; foliis lan- 
ceolatis utrinque attenuatis trinerviis laevibus subtus 
incanis; spadicibus erectis axillaribus terminalibus- 
que distachyis ternis quaternisve. — ½ Fuß. 


P. umbrosum: caule repente flexuoso striato, 
foliis inferioribus alternis orbiculatis, summis subop- 
positis ovatis supra nilidis infra albicantibus, - spadi- 
cibus axillaribus terminalibusque solitariis geminis 
ternisve. 


©. 203. Blume; javaniſche Eichen. 


Wachſen 1500-8000 Fuß hoch. Einige Passan ge⸗ 
hoͤren zu Fagus, Passan batu aber zu einer anderem Sippe. 


Quercus elegans n.: foliis oboyato-oblongis obtuse 
acuminatis in petiolum decurrentibus integerrimis 
glabris, fructibus confertis, calice fructus urbeolato 
e crenulis concentricis tuberculato, nucehaemisphae- 


rica. — 60 Fuß hoch. * 


O. depressa n, fig.: 5 ovato-oblongis, Gta. 
se acuminatis, basi rotundatis integerrimis glaberri- 
mis falcatis, fructibus confertis, culyce frucht la- 


teln basf attenuato e. trice e 


ce orbiculato-depressa sulcata. — be 
40 Fuß boch, auf dem Gede, 8000 Fuß. 


O. glaberrima n. fig.: foliis oblengis Be 
acuminatis basi Lebtag integerrimis glaberri- 
mis subfalcatis, fructibus confertis calyce fructus 
planiusculo N tuberculato, nuce subrotunda. 


Stamm 30 


I 


0. angustata n. fig.: foliis oblong e tis 

utrinque acuminatis in egerrimis supra lueidis, 52 
tus glaucis, mentis axillaribus terminalibusque elon- 
gatis, calyce fructus planjusculo basi convexo squa- 
moso, nüce obovato-globosa. 12 


0} pseudomolücca n. he.: Foltis elliptico- - oblon- 
gis acuminatis basi. acutis integerrimis Supra luci dis 
Shen slaucis, amentis confertis terminalibus, cal ice 


fructus plano squamoso, nuce ee e 
30K 
O. pseudomolucca var.: foliis et amentis ps 


do-moluccae, calyce fructus 5 squamoso- aspero, 
nuce ovato-subrotunda. 


Heißt Passan soesoe und Passan kalimborot. 


O. sundaica n.: foliis ellipticis oblongis acumi- 
natis basi parum at uatis integerrimis supra gla- 
bris subtus cinereo- olaucis, amentis solitariis, calyce 
fructus planiusculo squamoso-aspero, nuce orbicula- 
to-depressa. 


80 Fuß hoch, iſt Reinwardts Q. molucca. 


0. pruinosd n. ſig.: foliis jovato-oblongis acu- 
minatis basi rotundatis subtus fulvo— -leprosis, amen- 
tis tonfertis, calyce fructus Paine squamoso- 


echinato, nuce ovato-orbiculata. 
Fuß hoch. 


O. rotundata n.: foliis oblongis acuminatis basi 
attenuatis integerrimis glabris subtus glaucescentibus, 
amentis axillaribus, calyce fructus hemisphaerico 
margine squamulis adpressis cincto basi attenuato- 
obliterato, nmuce superne plano-convexa inferne ro- 
tundata, = ; 


Heißt Passan koppia, 70 Fuß hoch. 


O. induta n.: foliis elliptico-oblongis acuminatis 
basi acutis integerrimis glahris subtus cinerascenti- 
bus, calyce fructus hemisphaerico basi attenuato ru- 
goso-edentulo, nuce hemisphaerica depressa. 


Ueber 100 Fuß hoch. ö ö 1 


DQ. gemelliflora n. ‚fig.: foliis oblonigo-laneglatie 
utringeee‘ acuminatis superne repando-serratis supra 
nitidis subtus glaucis, pedunculis femineis gemelliflo- 
ris, calyce fructus hemisphaerico squamoso, nuce 
l 


Heißt Passan hiries. 1 189 1 1 


e 
50—60 — 3 


nende svn Band 10. 18235. 
gr 7 ar 11 in 328 216821 rene 
2 55 Blume, über die Verbäͤllniſſe des Gebir⸗ 

ges Gede. 1 518151 ab 1 
In den Wäldern deſſelben wenig Thiere: Turdus 
cantor, varius, cyaneus etc,; Cuculus flavus, orien- 
is; Phoenicopterus javanicus, Gallus furcatus, Per- 
dix javanica, Columba capellenia, porphyrina etc. 
Noch weniger Säugtbiere: Simia! ucisca, Mydaus me- 


iceps (heißt Zigoön), Rhinoctros, (Tidang). y 


Diwe hoͤchſten Baͤume find Rosa mala (Aldinia), die 
beyden Pala lar mienſal, Ripoędri und Rimerak, faſt 
200 5 0, Denzsar und Bajur. g 

f dem Weg Mertensia dichotoma, Imperata 

„ koenigii, Geanthus Reino. (wie Amomum) solaris, 
Quercus pseudomolucca, angustata, pallida, Fagus 
javanica, Polypodium arboreum 40 Fuß hoch, Engel- 
" hardtia spicata, Melastoma arborea, Schima noron- 
hae, Rhododendrum javanicum, Laurus citrata, Gun- 
nera erosa, Marumia debilis, Quercus pruinosa, Rho- 
dodendron tubiflorum,  Myrica javanica, Vaccinium 
varingaefolium, latifoljum, Andromeda leucocarpa, 
punctata, serrata, Viburnum tubillorum, Lonicera 
lla vescens, Dracaena vulgaris, vulcanica, Gnaphalium 
javanicum, Crataegus suaveolens, Thelimytra javanica, 
Gentiana quadrifaria, Swertia javanica. 


eh. 147. J. R. Vos, Cholera Morbus in Ben: 


EN Band ıı. 1826. 


S. 139. Blume, Monographie der indiſchen Pfef⸗ 
ferarten. — Eine ſehr ausfuͤhrliche Abhandlung mit Abbil⸗ 
dungen vieler Blatter. Der Verfaſſer rechnet fie auch zu 
den Monocotpledonenz die Vertheilung der Gefaͤße aber iſt 
wie bey den Dicotyledonen. Sie haben Verwandtſchaft mit 
Chloranthus und 8 arina; allein deren Eyweiß iſt flei— 
ſchig und die Stellung des Keims iſt ganz verſchieden von 
dem der Piperaceen. f } 2 

Folgende Gattungen find characteriſtert und ausfuͤhr— 
licher beſchrieben. ö 
1 Piper celebicum, suleatum, nigrescens, lowong, 
bantamense, miniatum, chaba, anriculatum, bacca- 
tum, recurvum, arcuatum, arborescens, acre, sundai- 
cum, crassum, punctatum, nigrum, densum (vielleicht 
Rumphs Sirium decumanum album, V. p. 45), lon- 
sum (Rumph V.rt, 116. f. 2.), maculatım, cubeba, 
malamiri (von Rumphs paßt keine, ſelbſt Rheede Arnola- 
80 VII. t. 16. nicht ganz), betle, siriboa, majusculum 
(Rumph. V p. 45. t. 27. Sirium decumanum), cani- 
num (Rump V. t. 28. f. z.), mucronulatum, muri- 
icatum, diffusum, mollissimum. 8 

Piperomiae: Piper candidum, neryoso-venosum, 
laevifolium, bilineatum, exiguum, pusi lum, recurva- 
e ue en dum, convexum, tomenosum. 

Faſt alle neu und das Blatt abgebildet; von Piper 
muricatum, nigrum, baccatum, recuryum, caninum, 


auch Blüthe und Frucht; von densum das Keimen. 
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sive Enumeratio Vegetabilium, quae .detexit Fr. Hamilton 


(olim Buchanan); accedunt plantae fa Wallich missae; de- 
scripsit D. Don. "Londing ap: Gale. 25. 8. 256. 


Bekanntlich iſt Don Aufſeher von Lamberts Her, 
barium, welches er bey dieſer Arbeit benutzt hat. Das 
Werk iſt nach dem natürlichen Syſtem geordnet. Bey neu⸗ 
en Sippen iſt der Character aufgeſtellt bald wie ihn Sa; 
milton gegeben, bald vom Verfaſſer ſelbſt. Alle Gattun⸗ 
gen find charasterifiert, oft mit einer kürzen Beſchreibung 
und mit Angabe der Synonyme. Ueberall iſt der Name 
des Entdeckers, Hamilton oder Wallich angefuͤhrt. Da die 
Sippen ſchon in Sprengel aufgenommen find, fo laſſen wir 
die Charactere der neuen weg. 


iR 
x 


I. MONOCOTYLEDONES, 


Filices. N 


A. Polypodiaceae. l 
54 
P. lineare, scolopendrium, normale, floechlosum, 
membranaceum, cuspidatum, tenellum, acuminatum, 
distans, vulgare, aureum, triidum, juglandifoli- 
um 158. * 
Pleopeltis nuda. 
Aspidium auriculatum, obliquum, ilicifolium, 
lentum, aridum, squarrosum, discretum, paleaceum, 
mucronatum, cornu cervi, speciosum 11. 


Nevrodium edule, pubescens, 


* 


procerum, cochle- 
atum, sparsum, hirsutum 6. ina 


Neuronia: sori ad costam frondis duplici se- 
rie recta digesti; indusium reniforme, undique fere 
liberum, sinu basis ad interius. — N. asplenoides 
(Aspidium). u 


Asplenium phyllitidis, Iongifolium, normale, re- 
curvatum, falcdtum, laciniatum, gracile, latifolium, 

— 3 — . ie * . — * 
maximum, tennifolium,' distans, laserpitiifolium 12. 


Scolopendrum dubium. 

Davallia scabra, platyphylia;' villosa, flaccida, po- 
Iypodioides, truncata, pulchra 7. 

Dicksonia strigosa. 

Trichomanes striatum, 

Hymenophyllum tenellum, ramosissimum. 

FVoodwardia radicans. 

Diplazium fraxineum, falcatum. 


Hemionitis coriacea, pothifolia, plentaginea, 
opaca 4. 5 
Grammitis involuta. 
Lomaria decomposita, ir 
Leptostegia lucida (Onychium Spr. ). 
Pittaria revoluta. We en 


4 


— 
* 
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Pteris ae pectinata, cretica, normalis, 
longipes. 

Cheilanthes rufa, dealbata. N 

Adiantum lunulatam, venustum. \ 


B) Git ene ae. 
Gleichenia (Mertensia) lanigera. 
Lycopodineae. 


Lycopodium £ulcratum, pennatum, circinale, te · 


nellum, setacenin, obtusifolium, serratum 7. 


"Equisetaceae., 
Equisetum diffusum, - 


Characeae. 
Chara polyclades. 


Marsileaceae. > 
Marsilea quadrifolia. : 8 


Fiperaceae. f 
N Piper suipigua, mullesua, guigual, 
Peperomia saxatilis. 


Aroide de. 

Acorus calamus. 

Caladium pumilum. 

Pothos scandens. 

Houtluynia cordata. 48 


Alis mace ge. 

Potamogeton indicum, crenulatum. 
Alisma Fenifanniis: 

Sagitlaria. lappula, hastata. ii 


Butomeae, 
Butomus latifolius. 


Orchideae. 
Orchis obcordata, chusua, hatagyrea. 
Habenaria gigantea, intermedia, pectinata, triflo- 
ra, uniflora, geniculata, goodyeroides, affinis g. 
Sakyrium nepalenee. 
Diplomeris n. pulchella (Paragnathis Spr.). 


Neottia macrophylla, australis, monophylla, plan- 
taginea. 

Goodyera procera. 

Listera ER 

Epipactis consimilis. 

Acianthus petiolatus. 

Malaxis acuminata, . 

Bletia ramifolia, masuca, Dicallosa; dubia. 

Limodorum roseum. 

Geodorum pallidum. 

Octomeria spicata, 

Aerides spicatum. 

Gastrochilus n. calceolaris aten er) 
Stelis caudata, mucronata. 
Plilocnema n. bracteatum, 
Pleurothallis purpurea. 


Dendrobium demissum, floribundum, 3 
tum, denudans, parviflorum, pusfllum 6 


Commelina obliqua. 


Cymbidium strietum, nitidum, speciosissĩimum, 


e iridioides, nee Er. 7. 


leione n. praecox, humilis. N 
Epidendron usneeides. Tod). e 
" Cypripedium uomligehiieee! 411 ke, 115 a 


"Cyperaceae. a 
Cyperus setifolius, bucher trisulcus, > panieule- 


tus, carieinus 5. 


Isolepis capillaris, tenuissima. 
Sciryus quadrangulus, elbe muticus. 


Hileocharis congesta (Seirpus Spr. j. 


Fimbristylis diphylla, * 
Carex nubigena, foliosa, Nexilis, mackolapia, lon- 


gipes, setigera, chlorostachys, lenticularis, alopecuroi- 
des 9. 


Junceae p. 45. 

Juncus concinnns. 

Burmannia distachya, coelestis. 
Comelineae, * 1 N 
. 7 
Aneilema hispida, radicans. 

Cyanolis n. barbata (Tradescantia). 


Asparageae p. 46. 


Polygonalum oppositifolium, leptophyllum, cir- 
rifolia. 


Ophiopogon spicatus, intermedius. b 
Streptopus simplex. a 

Asparagus filicinus. ’ 7 5 

Smilax ovalifolia, maculata, 

Paris polyphylla. 


Liliaceae p. 49. 
Disporum parvillorum, pitsutum. 
Compsoa n. maculata (Oompsanthus Spr. ). 


. Gloriosa simplex. 


Fritillaria cirrosa, macrophylla. 
Lilium japonicum, nepalense, cordi£olium. 
Allium sulvia. ? 
Hemerocallideaep. 55. 
Hemerocallis disticha. 
Hypoxideae p. 55. 

Hypoxis minor. 
Melanthaceae-p. 55. 
Melanthium indicum. 

Irideae p. 54. 

Iris nepalensis. 


II. DICOTYLEDONES. 


Coniferae p. 54. 
Pinus excelsa, spectabilis, dumosa. 
Cupressus torrulosa. 
Juniperus squamata, recurva, 
Podocarpus nereifolia 8 emanum Rumpf 


III. t. 26.). 


Amentaceae p. 56. ; 
Myrica esculenta, octandra. 
Quercus armata, spicata, obtusifolia, grandifolia, 


phullata, oblongata, ae, Sag een 
cassura 10. Altun 
Alnus nepalensis. 1K g 
Betula alnoides, utilis, nitide, 1 
Fali disperma, ae japonica. 


Urticeae p. 59. 

Urtica scripta, Hateräpkyila, 

Boehmeria frondosa, ternifolia, frutescens, salici- 
folia, macrophylla, rotundifolia, platyphylia, nana 8. 

Procris rupestris, punctata, integrifolia, mo- 
nandra. 

Ficus ovata, oblongifolia, 


Euphorbiaeeae p-. 61. 
horbia tenuis, fusiformis, prolifera, angusti- 
folis, loneifolia, 
Phylianthus parvifolia, taxifolia, 
Salibuxus saligna. 


Pässifloreae p. 63. 
Passiflora seibiniflora, 


Laurinae p. 64. 

Laurus nacusua, umbellata, macrophylla, cu- 
spidata. 

Tetranthera (Tomex, Litsea, Hexanthus), doslıia, 
cuipala, pallens. 

Cinnamomum tomentosum, dn pyrifolium, 
cassia. 


Elaeagneaep. 67. 

Elaeagnus arborea, conferta (Burm. Zeyl. t. 39. 
n umbellata, 

Hippophae salicifolia, 


Thrmeleae p. 68. 
Daphne odora, bholua, sericea, gardneri. 


Eh: goneae p. 69. 
gonum petiolatum, amplexicaule, macrophyl- 

lum, Pe, angustifolium, tenue, hispidum, visco- 
sum, glabrum, posumbu, tortuosum, aviculare, mol- 
le, punctatum, microcephalum, capitatum, runcina- 
tum, sagittatum, patens, ciliatum, dibotrys, emargi- 
natum, tataricum 23. ; 

Coccoloba totnea. 

Koenigia nepalensis. 

Rumex hastatus, 

Rheum australe, 


Ch enopodeae p. 75. 
Chenopodium giganteum. 
Amarantacede p. 75. 
Amarantus speciosus, 


Celosia margaritacea. 
Alternanthera prostrata. 


Cladostachys n. frutescens, Blitum feut. Rumph. 
V. t. 83. f. 2. (Celosia Spr.). 
Pluntagineae p. 1. Ad 
Plantago lanceolata, erosa. 9 
Iſis 1833. Heft 9. 
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Primulaceae p. 77. 


Primula tridentata, altissima, spec iosa, rotundi- 
folia, denticulata, macrophylla, stuartii, prolifera g. 

Androsace primuloides, sarmentosa, rotundifolia, 
cordifolia. 

Lysimachia debilis, tetragona, heterophylla, se- 
cunda. 

Lentibulariae p. 84. 

Utricularia confervifolia, capillaris. 

Scrophularinae p. 85. 

Gratiola cordifolia, 1 

Lindernia micrantha, 

Vandellia nummularifolia. 

Torenia diffusa. 

Mazus surculosa. 

Cybbanthera Hamilt, connata (Herpestis Spr.). 

Centranthera nepalensis. 

Sopubia Hamilt. triſida. 

Stemodia grandiflora, muraria. 

‚Chirita Hamilt, urticifolia, pumila, bifolia (Bon- 
naya Spr.). 

Buchnera hispida, cruciata, angustifolia. 

Buddleia paniculata, subserrata. 

Mulfenia obliqua. 

Veronica himalensis, punctata, 


Pediculareaep. 95. 
Rhinanthus bifidus. 
Pedicularis megalantha, brevifolia, siphonantha. 
Euphrasia simplex. 


Soldneae p. 96. 
Solanum biflorum, erianthum. 
Physalis pubescens, divaricata. 


Gonvolvulaceae p. 97. 
Calystegia hederacea. 

Ipomoea cuspidata, sphaerocephala. 
Porana racemosa. 

Cuscuta reflexa, 


Boragineae p. 99. 

Onosma macrocephala. 

Cynoglossum furcatum, prostratum. 
Myosotis robusta. 
Heliotropium obovatum, compactum. 
Ehretia pyrifolia, laevis. 


Verbenaceaep. 102. 

Clerodendrum (Ovieda) verticillatum, odoratum, 
foetidum, cordatum, nutans, ternifolium, serratum 
leucosceptrum 8. 

Verbena sororia. 

Colebrookia oppositifolia. 

Gmelina speciosissima. 


eee p. 105. 

Jasminum (Mogorium) pubescens, dichetomum, : 
dispermum, ehe pubigerurn, aureum, re- 
vol 


54 
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Fraxinus floribunda. ea. 


Oleinae P · 107. f 343 25 1 
Rhisospermum. posua. jo: 
Ligustrum spicatum, keictäsistunn, 


Labiatae p. 107. 
- Cunila nepalensis, 
Ajuga lobata, integrifolia, decumbens, 
Teucrium quadrifarium, laxum, 
Prunella ‚vulgaris. 
Scutellaria indica, barbata, scandens, repens. 
Hyssopus Jophanthoides, 
Betonica laevigata, 
Stenarrhena n. lanata. 
Lamium amplexicaule, 
Ballota cinerea. 
Marubium mollissimum. 
, Thymus: biflorus, rg repens, , 
nepetoides. 
Origanum normale, 
Mentha quadrifolia, verticillata. 
> Perilla (Elsholtzia) ocymoides, polystachia, fruti- 
cosa, elata, leptostachya, 
Plectranthes cordifolia, rubicunda, virgata, 
lorata, coetsa, ternifolia. 


CO- 


Acanthac ede p. 118. 

Justicia simplex. 

Lepidagathis incurva. 

Barleria cristata. 

Ruellia hirta, rotundifolia, capitata. 
Thunbergia coccinea. f 


Didymocarpeaep. 121. 

Didymocurpus macrephylla, cinerea, 
villosa, oblonga, aromatica, primulifolia, 

Lysionotus, serrata. 

Trichosporum (Aeschinanthus) srandiflorum, par- 
viflorum. 


plicata, 


Gentianeae p. 125. 

Gentiana depressa, volubilis, capitata, 
floribunda. 

Swertia angustifolia, multicaulis, 

Exacum tetragonum. 

Mitrasacme capillaris. 


1 o- ſida, 


Asclepiadeae p. 130. 
Hoya lanceolata, linearis. 


Apocineae p. 130. 
Tabernaemontana coronaria. 
Alstonia neriifolia, lucida. 
Nerium odorum, 


Gardneria (Cyathospermutn) ovata, glabra. 


Rubi aceae p. 133. 

Gallium ciliatum, pacvillorum, 
stitum. 

Rubia cordifolia. 

Spermacoce pusilla. f DR 

Hedyotis lineata, scandens, fusca, lax a.. 


latifolium, ve- 


Cuncea Hamilt. triſidꝓꝓqaauu‚. 

Ophioriiiaa prostrata, Feen, | 

Geophila n. reniformis. ns * 

Psychotria nervosa. f 

Hamiltonia (Spermädictyon) ebnen, 
fruticosa. 

Randin triflora. 

Gardenia rigida, 

Rondeletia coriacea, Nöngifolis, proxima, j 

Mussaenda luculia, hispida, cuneifolia, * 


Cdiyrifoltukene p. 140. 

Xylosteum ligustrinum, * | 

Caprifolium japonicum, macranthum. 

Cornus oblonga, capitata, macrophylla. 5 

Viburnum mullaha, ner vosum, ehen, cy- 
lindricum, punctatum. 


7 


Loranthaceaep. 142. 5 
Viscum dichotomum, stellatum, latifolium. 
Loranthus odoratus, veslitus, ligustrinus, cor- 

difolius, umbellatus, 


Ebenaceae p. 145. N 
Diospyros serrata, cerasifolia. 


Sy mplocin ede p. 144. 
Symplocos (Hopea, Mstenis, Ciponima) Iohs, su- 
muntia, theaefolia, crataegoides. 
Schoepfia fragrans. 


Sapoteae p. 146. 
Bassia butyracea. 


Myrsineae p. 146. 

Myrsine potama, sessilis, subspinosa, excelss. 
Embelia nagushia, esculenta. 

Ardisia chyrsiflora. N 

Maesa (Baeobotrys) lanceolata, tomentosa, ‚chisia. 


Erice ae p. 148. 5 

Andromeda ovalifolia, squamulosa, formosa, cu- 
pressiformis. 

Gaultheria nummularioides, fragrans. 

Monotropa humilis, morisoniana, 

Rhododendrum (Rhodora) setosum, anthopogon, 
campanulatum, arboreum. 

Sonerila squarrosa. 


Campanulaceaep. 155. 

Campanula integerrima, pallida. 

Woahlenbergia ovata. 

Lobelia pyramidalis, trialata, begonifolia. 

Glosocomia n. tenen (Campanula tete. 
lia Spr.), 


1 
Valerianeae p. 15g. \ 
Yaleriana elata, hardwickii. 


» Patrinia jatamansi. \ 
Dips ace ae p. 160. 


Dipsacus strictus, mitis. 94 
Morina nepalensis. en 


Compositae p. 16. 
1) Cichoraceae. 
Tragopogon gracile. 
Scorzonera bupleuroides, 
- Leontodon eriopodum. 
Sonchus oleraceus, cyaneus. 
Lactuca dissecta. 
-Crepis porrifolia. 
Hieracium hispidum, asperrimum. 1 
2) Labiatiflorae, 
Chaptalia maxima. 
3) Clarduaceae. 
Cnicus heteromallus, verutus. 
Carduus pumilus. 
Cenlaurea taraxacifolia, 
Serralula (Saussurea) gossypiphora. 
Elephantopus scaber. 
Acilepis n. squarrosa. 
Liatris latifolia. se 
Leucomeris n. spectabilis (Eupatorium Syr.). 
Eupatorium squamosum, pyramidale, acumi- 
natum. 1 
Erigeron alatum, leucanthum, trisulcum, falca- 
tum, pinnatifidum, molle, hieracifolium, 
SGnaphalium (Leontopodium) affine, busua. 
Antennaria triplinervis, timmaa, villosissima, 
sontorta. 0 
Hlelichrysum (Astelma Spr.) stoloniferum, elegans. 
Conyza cappa. 
Solidago. nepalensis, 
Aster bellidioides, trinervius, inuloides, aureus. 
Senecio scandens, buimalia, triligulata, nudicau- 
lis, denudata, jacobaea, cappa 7. 
Cacalia cusimbua, sonchifolia, 
Bidens repens, 
Meyera (Caesulia, Sobreyra, Gryphiospermum) 
orientalis (axillaris). 
Adenostemma (Lavenia Spr.) aquaticum, elatum, 
latifolium. 
Tanacetum purpureum. 
Artemisia parviflora, mollissima, leptophylla. 
Ethulia integrifolia. 


Umbelliferae p. 182. 
Bupleurum tenue. 

Hydrocotyle hispida, tenella. 
Sanicula elata. hermaphrodita, 
Caucalis anthriscus, elata. 

Sison trinerve, 

Pimpinella anethifolia. } 
Athamanta depressa, gigantea, teres, 
Ligusticum nepalense. Ex, 
Heracleum nepalense, 

Selinum stellatum. 


Araliaceae p. 16. 2 

Hedera (Sciodaphyllum, Actinophyllum, Gasto- 
nia) helix, hainla, fragrans, elata, tomentosa, acule- 
ata, parasitica 7. J 
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Fitigine ae p. ı88. 
Vitis (Cissus) capreolata, purani, latifolia, 


Rhamneaceaep. 18. f 
Le dipyrena, elliptica, odorata, rotunda. 
Hovenia dulcis. ’ 

Paliurus virgatus. 

Zizyphus incurva, cenoplia, 

Rhamnus trigynus, virgatus. 


Celastrinae p. 1go. . 
Celastrus alnifolius, microcarpus. 
Evonymus micranthus, 'lacerus, lucidus. 


Ranunculaceaep. ıgı. 


Clematis grewiaeflora, buchanani, loasifolia, acu- 
minata, montana, anemonillora 6. 
Thalictrum foliolosum, rotundifolium, 
Anemone vitifolia, rivularis, elongata, obtusiloba, 
polyanthes. NA 
Ranunculus trilobatus, diffusus, sceleratus, 
Caltha himalensis. 0 a * 
Trollius pumilus. 0 ei 
Delphinium carela, pauciflorum. Aconitum vi- 
rosum, palmatum, dissectum, 
Papaveraceae p. 197. 
Papaver simplicifolium, paniculatum. 
Corydalis longipes, chaerophylla. 
Diclytra scandens. 


Polygalede p. 199. 

Polygala discolor, buchanani, crotalarioides, aril. 
lata, triphylla. 

Salomonia petiolata, sessilifolia. 

Cruciferae p. 201. 

Capsella bursa pastoris. 

Cardamine (Dentaria) debilis, nasturtioides, po- 
Iyphylla. 

Nasturtium sparsum, heterophyllum. 

Erysimum robustum, violaceum, 

Resedaceaep. 203. 

Datisca nepalensis (capsula supra). 


Balsamineaep. 203. 
Impatiens racemosa, odorata, micrantha, hamil- 
tonıana, 89 


Berberideae p. 204. 

Berberis asiatica, chidria, wallichiana, miccia, 

Viole de p. 205. N 

Viola caespitosa, palmaris, aspera, hamiltoniana, 
wallichiana. a 


Rut ace ae p. 206. 
Ruta cordata, albiflora. 
Geraniaceaep. 207. 


Geranium multifidum, wallichianum, erioste- 
mon, nepalense. . 
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Grossulariae p. 208. 1 
Ribes takare. 


Saxifrageae p. 209. 

Saxifraga ligulata, brachypoda, hispidula, par- 
nassifolia, - 

Tiarella polyphylla. 

Chrystostemmium nepalense. 

Astilbe Hamilt. rivularis. 

Hydrangea aspera, n, anomala. 


Droseraceaep. 212. 
Drosera peltata, burmanni. 


Crassulaceae p. 212. 
Sedum himalense. 
Rhodiola asiatica. 


Cariophylleae p. 218. 

Gypsophila cerastioides, 

Cherleria grandiflora, juniperina. 

Arenaria serpyllifolia. 

Stellaria saxatilis, patens, monosperma, mono- 
8Jns. 

Cerastium grandiflorum. 

Brachystemma n. calycinum (Arenaria (Spr.). 

Silene indica. 


Lineage p. 217. 
Linum usitatissimum, cicanobum, repens. 


Hypericinae p. 217.“ 
Hypericum bracteatum, cernuum, patulum, ura- 
lum, nervosum, pallens, japonicum 7. 


Combretaceae p. 219. 
Combretum nanum. 


Salicariae p. 220. 
Ammannia rubra. 


Melastomaceade p. 220. 

Melastoma normalis; 

Osbeckia angustifolia, rostrata, ternifolia, stella- 
ta, chulesis, speciosa 6, 

Arthrostemma paniculatum. 


Onagrae p. 222. 
Epilobium brevifolium, cylindricum. 


Begoniaceae p. 223. 
Begonia hatacoa, one picta, palmata, rubella, 
tenella. 


Ochneaceaep. 224. 
Ochna pumila, 


Hesperideae p. 224. 

Limonia retusa, 

Theaceae, 

Camellia keina, 

Thea behea. 

Ternstroemia (Cleyera, 
mosa. 

Gordenia chilaunea. ‘ 


Sauraja) lushia, race- 


Dilleniaceae p. 226. RE HERR, 7006 
Colbertia scabrella, 0 PROBE ir N 


Magnoliaceaep. 226. 
Michelia kisopa, dolsopa, * 


Tiliaceae p. 227. 
‚ Triumfetta annua, oblonga. 
Grewia oppositifolia, pumila. 


Spiraeaceae. 
‚Spiraea canescens, vaccinifolia, bella, aruncus, 
Neillia n. thyrsiflora, rubiflora, f 


Sanguisorbeae p. 229. 

‚Agrimonia nepalensis. 

Rosaceae p. 229. 

Potentilla nepalensis, splendens, leuconota, pe- 
duncularis, micropetala, microphylla, coriandrifolia, 
atrosanguinea, formosa 9. 

Duchesnia fragiformis. 

Rubus betulinus, cordifolius, rugosus, peduncu- 
losus, flavus, microphyllus, asper, pinnatus, micran- 
thus, calycinus 10. 

Rosa involucrata, 
nonii. 


Pomace ae p. 236. 

Pyrus (Sorbus) pashia, mussia, Senad Idea, 
integerrima. 

Cydonia sumboshia. 

Mespilus (Crataegus) aſſinis, crenulata, tineto- 
ria, cuila. 8 


macrophylla, sericea, bru- 


Amygdalina e p. 239. 
Prunus undulata, cerasoides. 


Leguminos ae p. 239. 

Thermopsis laburnifolia. 

Dolichos frutescen». 

Parachetus communis. 

Crotalaria anthylloides, linifolia, Prostrata, tube- 
rosa, alata, psoralioides, macrostyla 7. 

Flemingia (Millingtonia) semialata, 

Hedysarum sumbuense, arboreum, tenellum, re- 
tusum, floribundum, tiliaefolium, dioicum 7. 

Indigofera atropurpurea, dosua, trifoliata. 

Astragalus nubigenus, macrorrhizus, stipulatus. 

A/palathus cuneata. 

Manna nepalensis (huc Hedysarum alhagi), 

Cassia dimidiata. 

Acacia arrophula. 


Terebi nfhaseae p. 248. 
Rhus amela, juglandifolium, fraxinifolium. 
Simaba quassioides. 


Acerinaep. 249. : - 
Acer acuminatum, laurifolium. 
Dobinea Ham. vulgaris. 
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Systema orbis Vegetabilium 


Ratzeburgensi, 


8. 


auct. Doct. Fr, C. L. Rudolphi, Gryphiae 
30. 8. 


Dieſe kleine Schrift iſt ein ſchoͤner Beweis von dem 
Eifer und den philoſophiſchen wie botaniſchen Kenntniſſen 
des Verfaſſers, wovon er uͤbrigens ſchon durch ſeine Reiſen 
und feine Aufſaͤtze in der Flora und Linnaea hinlaͤnglich 

toben abgelegt hat. Mögen die Verhaͤltniſſe dem Ver— 
faſſer erlauben, ſich feiner Wiſſenſchaft gänzlich zu widmen. 


Der Verfaſſer betrachtet mit uns 'das Pflanzenreich 
als ſelbſtſtäͤndige Entwicklung der Pflanzenorgane und rich— 
tet darnach feine Claſſification ein. Obſchon wir nicht glau— 
ben, daß irgend jemand dieſes Princip der Botanik umſto— 
ßen wird und auch der Verfaſſer ſich ſtreng daran gehalten, 
indem er jeder Claſſe ein eigenes Organ zum Grunde gelegt 
hat, fo ſcheint es uns doch, daß er zu wenig Organe ange- 
nommen habe, nehmlich nur Wurzel, Stengel, Laub, Blu— 
me und Frucht, wodurch er gezwungen wurde, Unterabthei— 
lungen unter dem Namen Ordnungen aufzuſtellen, welche 
ſelbſt groͤßtentheils den Rang von Claſſen haben. Wir be⸗ 
greifen auch nicht, warum er Zellen, Roͤhren und Droſſeln, 
Rinde, Baſt und Holz, endlich Samen, Nuß, Pflaume und 
Aepfel nicht als Organe gelten laſſen will, wodurch ſich 
die A⸗, Mono⸗ und Dicotyledonen viel beſſer von Anan⸗ 
der abloͤſen, auch richtiger ihre Bedeutung erhalten: denn 

die Flechten, Mooje und Farren kann man doch wohl nicht 
Stengelpflanzen, und die Monocotyledonen nicht Laubpflan⸗ 
zen nennen. Hievon abgeſehen hat jedoch die Darftellang 
der 276 Familien, beſonders durch ihre kurze und ſcharfe 
Characteriſierung, ſo wie auch durch ihre Reihung vielen 
Werth, und wird nicht ermangeln, dem natürlichen Syſtem 
einen neuen Vorſchub zu geben. Wir theilen hier einen 
Abriß davon mit, muͤſſen jedoch die Charactere weglaſſen. 


Class. I. Rhizophyta. Sporidiaceae. 


Ord. 1. Rh. genuina. — Fung: Fam. 1) Sporo- 
mycetes, 2) Ascomycetes. 


Ord. 2. Caulo-Rh. — Lichenes: 


3) Psoroliche- 
nes, 4) Phyllolichenes. 


Class. II. 


Ord, 1. C. genuina — Algae: 5) Confervaceae, 
6) Ceramiaceae, 7) Fucoideae. 


Ord. 2. Phyllo-C. — Hepaticae: 8) Homalo- 
phylleae, 9) Marchantiaceae, 10) Jungermanniaceae. 


Ord. 3. Antho-C. — Musci: 
ı2) Bryoideae, 15) Hypnoideae. 


Ord. 4. Carpo-C. -— Filices: 
ceae, ı5) Marsiliaceae, 16) Filicineae, 


Caulophyta. Sporangiaceae. 


11) Fissidentes, 
14) Lycopodia- 


Class. III. Phyllophyta. Perigoniaceae, 


Ord. 1. Caulo-Ph. — Glumaceae: 17) Zostereae, 
18) Gramineae. 
Iii 1853, Heft 9. 


856 


b. 19) Junceae, 20) Cyperoideae, 21) Typhoideae. 
c. 22) Resticeae, 23) Xyrideae. 


Ord. 2. Ph, genuina — Spadicineae: 24) Lem- 
naceae, 25) Podostemeae, 26) Saurureae, 27) Sparga- 
niaceae, 28) Acoroideae. ö 0 

29) Aroideae, 50) Pandaneae, 51) Palmae. 


Ord. 3. Antho-Ph, — Liliaceae: 32). Potamöge- 
teae, 33) Scheuchzerieae, 34) Hydrocharideae, 35) 
Alismaceae, 56) Parideae. 

b..37) Asparageae, 58) Smilaceae, 39) Commelineae, 
40) Pontedereae. ; 

c. 41) Colchiceae, 42) Asphodeleae, 45) Liliaceae, 
44) Bromeliaceae. 


Ord. 4. Carpo-Ph. — Tridede: 45) Stratioteae, 
46) Valisneriaceae, 47) Dioscoreae, 48) Haemodoreae, 
49) Amaryllideae, 50) Narcisseae, 51) Irideae. 


52) Orchideae, 55) Alpinieae, 54) Cannaceae, 55) 
Musaceae. 2 85 


Class. IV. Anthophyta. 


Ord. 1. Caulo-A. — Micrantheae: 56) Chara- 
ceae, 57) Najadeae, 58) Equisetaceae, 59) Casuarineae, 
60) Cupressineae, 61) Pineae, 62) Taxineae, 65) Quer- 
cineae, 64) Betulineae, 65) Salicineae. 

b. 66) Piperaceae, 67) Atherospermeae, 68) Moni- 


mieae, 69) Lacistemeae, 70) Chlorantheae, 71) Urti- 
ceae, 72) Artocarpeae. 


c. 75) Euphorbiaceae, 74) Begoniaceae, 75) Stilagi- 
neae, 


Ord. 2. Phyllo-A. — Charantheae: 76) Cheno- 
podieae, 77) Phytolacceae, 78) Petiviereae, 79) Po- 
lygoneae. 


b. 80) Asarineae, 81) Cytineae, 82) Nepenthineae, 
85) Aristolochieae. 

c. 84) Santalaceae, 85) Olacineae, 86) Elaeagneae, 
87) Thymeleae, 88) Proteaceae, 89) Ulmaceae, 90) 
Myristiceae, 91) Laurinae, 


Coronaceue, 


Ord. 3. A. genuina — Hypantheae: 92) Planta- 
gineae, 95) Nyctagineae, 94) Plumbagineae, 95) Glo- 
bularineae, 96) Lentibulariae, 97) Orobancheae, 98) 
Scrophularinae, 99) Acanthaceae, 100) Gesneriaceae, 
101) Bignoniaceae, ıo2)Pedalineae, 105) Cordiaceae, 
104) Hydrophylleae, 105) Boragineae, 106) Labiatae, 
107) Verbenaceae, 108) Myoporinae. 

b. 109) Polemoniaceae, 110) Convolvulaceae, 111) 
Solanaceae, 112) Primulaceae, 113) Gentianeae, 114) 
Spigeliaceae, 115) Asclepiadeae, 116) Apocyneae, 117) 
Potalieae, 118) Loganieae, 

c. 119) Strychnaceae, 120) Sapoteae, 121) Myrsi- 
neae, ı22)Jasmineae, ı23) Oleinae, 124) Ilicinae, 125) 
Ebenaceae, 126) Styracinae, 127) Ericeae. 

Ord. 4. Carpo-A. — Epantheae: 128) Jasioneae, 
129) Dipsaceae, 130) Carduinae, 151) Gnaphalieae, 

54 * a 
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132) Perdicieae, 155) Eupatorinae, ı34) Asteroi- 
deae, 135) Anthemideae, 136) Coreopsideae, 137) 
Calendulaceae, 138) Cichoraceae, 139) Parthenieae, 
140) Ambrosiaceae, 141) Echinopeae, 142) Cepha- 
lantheae, 143) Calycereae. 


b. 144) Lobeliaceae, 145) Stylideae, 146) Goo- 
denovieae, 147) Campanulaceae, 148) Valerianeae, 
149) Rubiaceae, 150) Psychotrieae, 151) Cinchoneae, 
152) Guettardeae, 155) Hamamelieae. . 


c. 154) Lorantheae, 155) Caprifoliaceae, 156) 
Sambucinae, 157) Rhizophoreae, 


Class. V, Carpophyta. Corallaceae. 


Ord. 1. Antho-C. — Calycantheae: 
trichinae, 159) Ceratophylleae, 
161) Halorageae, 162) Onagrae, 
164) Tamariscinae. 


b. 165) Umbelliferae, 166) Araliaceae, 167) Sa- 
xifrageae, 168) Ribesiae, 169) Cacteae, 178) Aizo- 
ideae, 171) Crassuleae, 172) Portulaceae, 173) Fou- 
guieraceae, 174) Turneraceae, 175) Loaseae, 176) 
Cucurbitaceae. 177) Passifloreae, 


158) Calli- 
160) Hippurideae, 
165) Lythrariae, 


c. 178) Melastomeae, 179) Memecyleae, 180) 
Vochysieae, 181) Combretaceae, 182) Alangieae, 
185) Chamaelaucieae, 184) Leptospermeae, 185) Myr- 
taceac, 186) Barringtonieae, 187) Lecythideae, 188) 
Celastrinae, 189) Stackhouseae, 190) Rhamneae, 191) 
Bruniaceae. 192) Samydeae, 195) Chailletiaceae, 194) 
Aquilarinae, 195) Connaraceae, 196) Terebintha- 
ceae, 197) Amyrideae, 198) Philadelpheae, 199) 
Granateae, 200) Catycantheae, 201) Homalinae, 202) 
Mitmoseae, 205) Cassieae, 204) Papilionaceae, 205) 
Clirysobalaneae, 206) Amygdaleae, 207) Spiraeaceae, 
208) Potentillaceae, 209g) Rosaceae, 210) Pomaceae. 


Ord. 2. C. genuina — Thalamantheae: 211) Po- 
dophylleae, 212) Hydropeltideae, 215) Nelumboneae, 
214) Nymphaeaceae, 215) Papaveraceae, 216) Hel- 
leboreae, 217) Paeoniaceae, 218) Ranunculaceae, 219) 
Anemoneae, 220) Clematideae, 
222) Capparideae, 225) Resedaceae, 224) Rutaceae, 
225) Diosmeae, 226) Xanthoxyleae, 227) Gusparieae, 
228) Zygophylleae, 229) Coriarieae, 230) Menisper- 
meae, 251) Simarubeae, 232) Ochnaceae, 233) Pit- 
tosporeae, 234) Berberideae. 


b. 235) Sclerantheae, 236) Paronychieae, 257) 
Amarantaceae, 258) Caryopbylleae, 250) Linaceae, 240) 
Frankeniaceae, 241) Cruciferae, 242) Violarieae, 243) 
Droseraceae, 244) Tremandreae, 245) Polygaleae, 
246) Balsamineae, 247) Fumariaceae, 248) Tropae- 
oleae, 249) Oxalideae, 250) Geraniaceae, 251) Ci- 
stinae, 252) Bixinae, 253) Malvaceae, 254) Bütt- 
-neriaceae, 255) Bombaceae, 256) Tiliaceae, 257) 


Elaeocarpeae. 


c. 258) Hypericinae, 259) Malpighiaceae, 260) 
Acerinae, 261) Rhizoboleae, 262) Hippocastaneae, 


— 


221) Flacurtieae, 
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263) Erythroxyleae, 264) Hippocrateae, 265) Sa- 
pindaceae, 266) Meliaceae, 267) Cedreleae, 268) 
Ampelideae, 269) Marcgravieae, 270) Guttiferae, 
271) Chlaenaceae, 272) Ternstroemiaceae, 273) Dil- 
leniaceae, 274) Magnoliaceae, 275) Anonaceae, 276) 
Aurantiaceae, 


Ein Beyſpiel der Behandlung mag genügen: 


Fam. 32, Potamogeteae Rud. Char. diff.: fo- 
lia vaginae saepe separata; perigonium simplex, 4- 
partitum; stamina ı—4; styli 4; fructus achenia 4 
aggregata; embryo incurvus. 


Beſchreibung und Abbildungen + 


der kuͤnſtlichen Neſter und Eyer der Voͤgel, welche in der Schweiz, 
in Deutſchland und den angraͤnzenden Laͤndern bruͤten, von H. 
R. Schinz, Doct. d. Med. ꝛc. Heft 1—13. Zuͤrich b. Orel, Fuͤß⸗ 

li. 1819 —29. Mit ill. Kupfern. 


* 


Wenn es uͤberhaupt die Aufgabe jeder wiſſenſchaftlit 
chen Forſchung iſt fuͤr die unendliche Manchfaltigkeit der 
Erſcheinungen den leitenden Ariadnefaden zu finden, ſo muß 
auch der Naturforſcher, ſelbſt wenn er einen ganz ſpeciel⸗ 
len Gegenſtand ſeiner Betrachtung unterwirft, immer den 
Weg aufſuchen, welcher, verſchiedene Seitenwege in ſich lwer— 
einigend, zuletzt zu einem Standpuncte führt, anf dem man 
einen klaren Ueberblick der durchwanderten Strecke gewinnt. 
Freylich iſt es dabey meiſt noͤthig, daß er ſelbſt mit ausdau— 
ernder Anſtrengung die verworrenen Seitenwege und mit 
mancherley Licht und Bahn hemmendem Geſtruͤpp verwach— 
ſenen Gruͤnde und Hoͤhen durchdringe, um den Schlußpunct 
der Ueberſicht aufzufinden. 


So hat der, welcher ein Werk über Neſter und Eher 
der Voͤgel bearbeitet, in dieſer Hinſicht den Zufammenhang 
darzulegen, in welchem die Fortpflanzungsgeſchichte derſelben 
mit ihren uͤbrigen Verhaͤltniſſen und mit der andrer Thiere 
ſteht; dann wie die verſchiednen Abtheilungen zwar im Ein⸗ 
zelnen abweichen doch immer wieder Beruͤhrungspuncte ha— 
ben. Zuletzt iſt dann bey Durchfuͤhrung des Einzelnen durch 
moͤglichſt vollſtaͤndige Beſchreibung und naturgetreue Abbils 
dung die ſpecielle Sonderung vorzunehmen, welche jederzeit 
durchzufuͤhren iſt, da die Natur ihren unendlichen Reichthum 
eben darinnen zeigt, daß bey großer Einheit im Ganzen doch 
jedes Einzelne wieder durch gewiſſe Merkmale ſich ſondert. 
Dabey muͤſſen die verwandten Arten zuſammengeſtellt wer 
den, weil ſonſt eine leichte Ueberſicht unmöglich” wird. 


Auf dieſe Baſis glauben wir unſer Urtheil uͤber das 
vorſtehende Werk von Freund Schinz ſtellen zu muͤſſen, 
und ſchicken nur die Erinnerung voraus, daß niemand mehr 
wie wir die Schwierigkeit des Gegenſtandes kennt, und daß 
reinwiſſenſchaftliche Abſicht der Beurtheilung zu Grun— 
de liegt. . 1 


Es beſteht aber das Werk aus zwey in ſich getrennten 
Abtheilungen, deren erſte auf 35 Tafeln eben fo viele Neſter 
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zugleich mit den Eyern meift auch mit dem Vogel vorſtellt 
und die abgebildeten Gegenſtaͤnde auf 3½ Bogen beſchreibt. 


Dieſe Abtheilung iſt eine hoͤchſt dankenswerthe Gabe, da die 


Abbildungen meiſt gelungen ſind und zum Theil noch nicht 


dargeſtellte Gegenſtaͤnde enthalten, wie aus der einzelnen 
Angabe derſelben hervorgehen wird. 


Tab. I. Sylvia palustris, Männchen und Weibchen über 
dem Neſte ſitzend, nebſt dem Neſte gut ausgeführt, die 
Eyer unkenntlich. 


— II. Sylvia arundinacea, Neſt gut dargeſtellt, doch 
außerhalb feines Standortes. Fig. 1. ein freyliegens 
des ziemlich kenntliches Ey, Fig. 2. ein Ey von 8 
palustris ebenfalls kenntlich. 


III. S. phragmitis, ein aus feiner Verbindung ges 


trenntes und daher etwas verſchobenes Neſt, doch 
F ſonſt gut ausgefuhrt. Neben ihm ein freyes, kennt— 
liches Ey. 


Ueber dem Neſte ſitzt ein maͤnnlicher 
Vogel von 8. ignicapilla, waͤhrend das freyliegende 

Ey der erſtgenannten Art gehoͤrt. Weder das Neſt, 
noch der daſſelbe tragende Zweig iſt gut ausgeführt, 


— V. Sylvia Hippolais. Neſt an zwey duͤnnen Zweigen 
von Rkamnus catharticus locker beveſtigt (der Vo⸗ 
gel ſtellt es immer ſicherer!) und ziemlich gut ausge— 
fuͤhrt. Die abgebildete Form gehoͤrt zu den ſeltnern, 
da ſie halbkugelig iſt, waͤhrend der Vogel es gewoͤhn— 
lich ſtumpfkugelig baut. Das freyliegende Ey iſt 
nach einem in der Sammlung verbleichten Eremplas 
re coloriert. 


— vi. Sylvia modularis. Neſt außer ſeinem Standor— 
te gut ausgeführt. Das freyliegende Ey iſt weniger 
kenntlich als die im Neſte ſichtbaren. 


VII. Sylvia troglodytes. Das Neſt wie das vorige, 
auf ihm ein weiblicher Vogel, neben ihm ein weißlich— 
gelbes ſchwach rothpunettertes Ey etwas unter natürlicher 
Groͤße. 0 

— VIII. Sylvia luscinia. Das Neſt in natürlicher Vers 
bindung auf dem Boden zwiſchen Aeſten eines Haſel— 
buſches. Zu tadeln iſt das Aufwinden der Cuscuta 
an dem einen Aſte, weil dieſe Pflanze nie an ſo fin— 
ſtern Stellen waͤchſt, wo die Nachtigall ihr Neſt baut. 
Das freyliegende Ey, ſo wie die 3 im Neſte befindli— 
chen kenntlich. Der auf dem Neſte ſtehende Vogel 
ſieht mehr dem Sproſſer als der Nachtigall aͤhnlich. 


— IX. Sylvia orphea. Eine gelungene Tafel. Das Neſt 
iſt in einer Mauer ſtehend vorgeſtellt. Der Vogel ſitzt 
darüber, neben ihm liegt ein kenntliches Ey, die 3 im 
Neſte befindlichen, ſo wie das Neſt ſelbſt ſind unter 
der natürlichen Größe. 

— X. Sylvia nisoria. Der Vogel fist auf dem Neſte, 
welches locker auf zwey duͤnne Zweige gelegt iſt. Letz⸗ 
teres iſt ſeiner an den Zweigen beveſtigten Außentheile 
beym Wegnehmen beraubt worden, und erſcheint alſo 
hier viel kleiner als in der Natur. Der Vogel iſt 


— IV. S. regulus. 


——— 
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nach einem ſchlecht ausgeſtopften Exemplare gearbeitet, 
feine Färbung aber gut dargeſtellt. Das freyliegende 
Ey iſt, wie die 2 im Neſte, kenntlich. 


Tab. XI. Sylvia atricapilla, Neſt und männlicher Vogel 
recht gut dargeſtellt, die Eyer aber kaum kenntlich. 


— XII. Sylvia suecica (Wolfii Brehm.). Eine mohl: 
gelungene Tafel. Das Neſt ſteht in der ſeitlichen 
Aushoͤhlung eines Huͤgels, vor ihm ſitzt der maͤnnli— 
che Vogel. Das im Vorgrunde freyliegende Ey iſt in 
der Sammlung verblichen. 


Das Neſt ſteht auf dem Bo— 
den zwiſchen Steinmaſſen, uͤber ihm ſitzt der Vogel; 
beyde find ziemlich gut ausgeführt. Die 5 im Neffe 
ſichtbaren Eyer find kenntlich aber ſehr klein vor— 
geſtellt. DENT 

— XIV. Sylvia phoenicurus, Das Neſt ſteht zwiſchen 
Mauerfteinen und enthält 5 zu grau coloriette Eyer. 
Die Stellung des Über dem Neſte angebrachten maͤnn— 
lichen Vogels würde paſſender ſeyn, wenn ſchon Jun— 
ge im Neſte waͤren. 


— XV. Sylvia tithys. Ein ganz abgerundetes Neſt oh— 
ne breite Unterlage ſteht auf dem Boden zwiſchen Ge— 
ſtein. Wenn nicht beym Wegnehmen deſſelben ſeine 
Grundlage liegen geblieben iſt, fo iſt es ein feltnes 
Vorkommen. Ein wohlgerathnes Maͤnnchen ſteht uͤber 
dem Neſte, die Eyer ſind ſehr dunkel ſchattiert. 


— XVI. Sylvia provincialis. Der maͤnnliche Vogel ſitzt 
über dem ziemlich gut ausgeführten Neſte, deſſen 
Stellung aber man es leicht anſieht, daß ſie nicht vom 
Vogel ſelbſt herruͤhrt. Herbſtliche Beeren paſſen auch 
nicht an die das Neſt umgebenden Sträucher, 

— XVII. Sylvia melanocephala. Ganz wie vorige Tafel. 

— XVIII. Sylvia locustella. Ebenſo. 


— XIX. Sylvia Cetti. Vogel und Neſt ſehr gut ausge⸗ 
führt, das freyliegende Ey hat eine ſehr eigne roth— 
braune Färbung, welche jedoch nach des Verfaſſers Ans 
gabe die richtige iſt. 


— XX. Saxicola stapazina. Vogel und Neſt recht gut 
ausgeführt, letzteres zwiſchen Steine locker eingeſetzt. 
Die Eyer haben eine etwas zu graue Faͤrbung. 


— XXI. Accentor alpinus. Neſt und Vogel wohl ges 
lungen, erſteres an Geſtein und Zweige des Rhodo— 
dendron angebracht. Geſtalt und Faͤrbung der Eyer 
iſt vernachlaͤſſigt. x 


— XXII. Sylvia sarda. Eine ſehr gelungene Tafel; 
das Neſt ſteht in den Zweigen des Juniperus oxy- 
cedrus, auf denen der maͤnnliche Vogel ſitzt. Die 
Faͤrbung des freyliegenden Eyes iſt etwas undeutlich. 


— XXIII. Sylvia rufa. Das Neſt an einem Tannen⸗ 
zweige beveſtigt und oben offen, iſt nebſt dem daruͤber 
ſitzenden Voͤgelchen gut ausgefuͤhrt. 


— XXIV. Sylvia fitis, Eine naturgetreue und ſehr wohl— 


— XIII. Sylvia rubecula. 
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gelungene Darſtellung des auf dem Boden ruhenden, 

zwiſchen Carex⸗Stengeln angebrachten Neſtes. Der 
weibliche vor dem Neſteingange ſtehende Vogel iſt in 
der Faͤrbung etwas verfehlt. 


— XXV. Neſt und Vogel im verjüngten Maasſtabe nebſt 
dem freyliegenden Eye ſehr wohl gelungen. 
— XXVI. Sylvia cariceti. Schließt ſich vollkommen an 


Tab. 22. an. x 


— XXVII. Sylvia hortensis. Wie vorige, doch das 
Neſt nicht vom Vogel zwiſchen die Stachelbeeraͤſtchen 
beveſtigt. 


— XXVIII. Sylvia Nattereri. Das Neſt ſteht zwiſchen 
einem am Boden liegenden Blatte des Adlerfarrens und 
iſt ſehr wohl gerathen. Der darauf ſitzende Vogel iſt 
weder in Zeichnung noch Färbung correct. Das frep— 
liegende Ey iſt gut ausgefuͤhrt. 


— XXIX. S. cisticola. Wieder eine ſehr gelungene Abbil— 
dung. Vor dem hoͤchſt kuͤnſtlichen, zwiſchen Grasſten⸗ 
geln beveſtigten Neſte ſitzt der zierliche Vogel. Von 
den freyliegenden Eyern iſt das eine ganz weiß, das 
andre blaͤulichweiß vorgeſtellt. 


XXX. Das Neſt ſteht in der Vertiefung eines Felſens, 
vor ihm ſitzt der etwas verkleinerte männliche Do: 
gel. Alles iſt fo wie das freyliegende Ey gut aus: 
gefuͤhrt. g 

— XXXI. Parus caudatus. Eine weniger gelungene Ta⸗ 
fel. Das ſchlecht ausgefuͤhrte Neſt ruht frey zwiſchen 
zwey Haſelzweigen, welche faſt greife Fruͤchte tragen, 


da doch dieſe Meiſe ſehr zeitig im Jahre niſtet. Das. 


fteyliegende Ey iſt kenntlich, die Ausfuͤhruug des über 
dem Neſte ſitzenden Vogels hart. 


— XXXI. Parus biarmicus. Ein in einem duͤnnen 
Zweige zwiſchen Rohrſtengeln angebrachtes Neſt, dem 
der Beutelmeiſe ähnlich (vielleicht auch dieſer angehoͤ— 
rig), ſo wie der daruͤber ſitzende Vogel verkleinert vor⸗ 
geſtellt. Das freyliegende Ey iſt für dieſen Vogel 
jedenfalls zu groß. 


— XXXIII. Parus pendulinus. Neſt und Vogel ziem⸗ 
lich in natuͤrlicher Groͤße ſehr getreu dargeſtellt und 
gut ausgeführt. Erſteres iſt an Zweigen einer Silber⸗ 
pappel beveſtigt; auch das Ey iſt kenntlich. 


Dieſe Tafeln enthalten alſo 26 Sänger (den Zaunkoͤ— 
nig und das Goldhaͤhnchen eingeſchloſſen), 3 Meiſen, 2 
Fluevoͤgel, Steinſchmaͤzer und 1 Bachſtelze; die größere 
Haͤlfte derſelben iſt wohlgelungen zu nennen, und nur weni— 
ge ſind als mißrathen zu betrachten, welches letztere die 
Schwierigkeit des Gegenſtandes leicht entſchuldigt. Haͤtte der 
Verfaſſer Mühe und Koften des Werkes auf dieſen Theil 
allein gewendet und es beſonders ſo eingerichtet, daß er von 
allen Geſchlechtern europaͤiſcher Voͤgel wenigſtens eine Vor⸗ 
ſtellung des Neſtbaues gegeben hätte, fo waͤre dadurch eine 
recht fuͤhlbare Luͤcke in der ornithelogiſchen Literatur ausge⸗ 


fuͤllt worden, anſtatt daß wir fo wieder nur ein Bruchſtuͤck 


erhalten haben, deren wir ſchon mehrere befisen, Der Text 
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iſt bloß beſchreibend und beyweitem den Gegenſtand nicht 
erſchoͤpfend. — . 


Der andere Theil des Werkaes enthält 40 Tafeln 
Eyerabbildungen und 15 Bogen erklaͤrenden Text. 


Von letztem gilt daſſelbe, was wir ſo eben von dem 
der erſten Abtheilung geſagt haben; in der Regel iſt er hoͤchſt 
kurz und unzureichend. Die in der Vorrede verſprochene all— 
gemeine Ueberſicht des Fortpflanzungsgeſchaͤftes der Voͤgel iſt 
der Verf. ſchuldig geblieben. Waͤren jedoch die Abbildun⸗ 
gen wohlgerathen, fo koͤnnte man theils ſelbſt eine Zuſam— 
menſtellung des ſehr untereinander gegebnen Ganzen vor— 
nehmen, theils würden die vielen, zum erſten Male abgebils 
deten Eyer den beſchreibenden Ornithologen willkommen ges 
weſen ſeyn. Allein ſchon auf die Umriſſe iſt ſo wenig Sorg⸗ 
falt verwendet, daß man faſt nicht ein einziges Ey findet, 
welches richtig gezeichnet wäre; viele find vollkommne Miß⸗ 
geburten, z. B. Fig. 1. der 7ten Tafel, Fig. 2. der 15., 
Fig. 1. der 2Hfen und ſehr viele der auf der 35—36ten 
Tafel vorgeſtellten. 


x Hinſichtlich des Colorites müffen wir bemerken, daß 
wir zwey Exemplare des Werkes zur Hand haben, welche 
in mehrern Tafeln von einander abweichen, und wo das ei— 
ne weit weniger ſorgfaͤltig behandelt iſt. In beyden iſt aber 
beyweitem nicht hinlaͤngliche Umſicht auf Wahl der richtigen 
Faͤrbung verwandt warten, was aus Angabe der einzelnen 
Tafeln erhellen wird, wobey wir zugleich unſre Bemerkun— 
gen folgen laſſen wollen. Die gelungenen Abbildungen 
follen mit g, die noch kenntlichen mit k, die übrigen mit 3 
bezeichnet werden. Die zweifelhaften find mit ? verſehn. 


Tab, I. Fig. 1. Platalea leucorhodia k. 2. Ciconia al- 
ba k., 3. Ardea cinerea k., 4. A. purpurea k., 
5. A. stellaris k., 6. A. minuta k. 


— II. Fig. 1. Numenius arquatus k., 2—5. Haema- 
topus ostralegus g., 6. Recurvirostra avocetta g. 


D 
— III. Fig. 1. 
dia k., 3—4. Sc. gallinago k., 
cristatus g. 


Scolopax rusticola k., 2. Sc. me- 
5—6. Vanellus 


— IV. Fig. ı—3, Limosa melanura k., 4-5. Trin- 
ga pugnax 4. k., 5? 6—7 Totanus calidris gehds 
ren dieſem Vogel gewiß nicht, eben fo die beyden fols 
genden 8—9 dem Totanus ochropus zugefchriebes 
nen, vielleicht find fie insgeſammt von Tringa varia- 
bilis = alpina. 


— V. Fig. 1. Tringa variabilis k., 2. Strepsilas in- 

terpres k., 3. Tringa einclus nach einem verbleich⸗ 

ten Exemplare. 4—5. Oedicnemus crepitans klei- 

ner als in der Natur. 6. Charadrius auratus g., 

7. Ch. hiaticula mit nr. g. verwechſelt, aber viel uns 

ter der natürlichen Größe. 8. Char. minor s., 9. 

Ch. albifrons iſt hiaticula, unter natürlicher Größe. 
10-11. Crex pratensis k. 

— VI. Fig. 1. Grus cinerea g., 2. Ciconia nigra s., 

5. Gallinula chloropus k., 4 — 5. Gallinula 


© porzana k., 6. Gall, pusilla k., 7. Rallus aqua- 
ticus ?. 8 
Tab. VII. Fig. ı—2. Fulica atra k. 3. Podiceps cri- 
Status? wahrſcheinlich P. suberistatus. 4. Podi- 
ceps subcristatus iſt auritus. 5. Podiceps cor- 
nutus iſt arcticus: 6. Podiceps minor zu klein. 
7—8. Mormon fratercula s. 

— VIII. Fig. ı—3. Uria troile (Linn.) k., 4. Carbo 
cormoranus k, 5. Carbo graculus k., 6—7 Ster- 
na nigra k. Re 

— IX. Fig. 1—4. Alca torda ? ſcheinen mehr zu Uria 
troile à zu gehören. 5—7. Sterna minuta k. 

— X. Larus argentatus (gehören zu Lar. argenteus 
Br., wenn dieß verſchiedne Art iſt) k. 

XI. Fig. 1. Podiceps auritus, iſt P. minor. 2. 
Larus marinus ? wahrſcheinlich argentatus. 3—4. 
Lar. tridactylus k. 5—6. Lar, canus k. 

— XII. Fig. 1—3. Lestris parasitica k. (2 konnte viel— 
leicht L. pomarina ſeyn) 3—4. Larus ridibundus, 
3. k. 4 gehört zu den folgenden, wie im Texte an⸗ 
gegeben wird, wo jedoch die 5 erſten Nummern ver⸗ 
wechſelt worden ſind. 

LXIII. Fig. 1-4. Sterna hirundos., 5. St. anglica. 5. 
6. St. caspia s., 7. St. Dougalli k., 8. St. macroura k. 

— XIV. Fig. 1. Alca torda,, gehört zu Uria troile L. 

= Ur, lomwia Brünniche. 2. Colymbus arcti- 

N cus? wahrſcheinlich C. septentrionalis. 3. Uria alle? 
4—5. Uria grylle k. 6.? Larus, iſt von Haema- 
topus ostralegus k. 7 Anas glacialis k. 


— XV. Fig. 1. Anser cinereus k., 2. Anas mollissi- 

ma k., 3. Anser albifrons k., 4. Anas fuscas., 

5 Anas adunca d., 6. Anas crecca s. 7. Anas 

querquedula k. 

— XVI. Fig. 1. Cygnus musicus s,, 2. Anas ferina 
k., 3. Anas penelope s. i 

eg XVII Fig. 1. Cygnus gibbus k., 2. Anas acuta 

k., 3. Anas histrionica? ’ 


— XVIII. Fig. 1. Anas clangula 2, 2, Anas nigra k., 
5. Anas marila k., 4. An. tadorna k., 5. Anas 
clypeata k., 6. An. boschas k 


— XIX. Fig. 1. Anas boschas domestica k., 2. An. 
moschata, ſehr klein 3. Mergus merganser, ſcheint 
der folgenden Art anzugehoͤren, 4. Mergus serrator 
k., 5. Sula alba k., 6. Procellaria glacialis k. 

— XX. Fig. 1. Colymbus septentrionalis k., 2. C. 
arcticus ebenfalls die vorige Art, 3. Larus glau- 
coides ift Larus marinus, 4. Lestris catarrhac- 
tes k., 5. Uria Brünnichii k. i 

— XXI. F. 1. Anas strepera k., 2. An. leucophthalmos k., 
5. Larus capistratus k., 4. An, fuligula k. (Dieſe bey⸗ 
den Nummern find in der [Unterſchrift verwechſelt). 5. 
Phoenicopterus ruber k. a 

— XXII. Fig. 1. Colymbus glacialis g., 2. Uria leu- 
copsis — ringvia 

k., 4. Larus maximus ebenfalls glaucus. 

Iſis 1833. Heft 9. 


u 8 


Brünn. g., 3. Larus glaucus 
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Tab. XXIII. Fig. 1. ‚Anser segetum ift unfer A. bre- 
virostris, 2—3. Lestris catarrhactes k., 4. Uria 
Brünnichii = Ur. troile Brünn. k., 5. Sterna 

-Schillingii iſt St. caspia. 


— XXIV. Fig. 1-2. Numenius phaeopus k. nur ſehr 
klein, 3. Charadrius morinellus?, 4. Vanellus 
melanogaster?, 5. Phalaropus hyperboreus s. 
6. Glareola torquata k., 7. Tringa minuta? 8. 
Tringa Schinzii iſt Tr. variabilis. 


— XXV. Fig. ı—2. Tetrao urogallus k., 3. Numi - 
da meleagris s., 4. Tetrao tetrix k., 5. Te- 
trao bonasia k., 6. Meleagris Gallopavo k., 7. 
Pavo cristatus s, 5 


— XXVI. Fig. 1-2. Tetrao lagopus, das nordiſche 
und ſchweitzer Schneehuhn trennt der Verf. nicht, Fig. 
1. iſt wahrſcheinlich von letzterm, Fig. 2. von erſterm. 
Fig. 3—4. Tetrao islandorum. Fig. 5—6. Te- 
trao saliceti k. 7. Tetr.-scoticus k. 


XXVII. Fig. ı—ı. Perdix saxatilis k., 2. P. petro- 
sa k., 3—3. P. rubra k., 4. Perd. cinerea k., 
5—5. P. coturnix k. 


— XXVIII. Fig. 1. Phasianus colchicus s., 2. Ph. 
pictus k., 3. Ph. nyctemerus k., 4. Otis tarda K., 
5. O. tetrax k., 6. Pterocles setarius s., 7. Columba 
risoria k., 8. Columba palumbus? viel zu klein! 


— XXIX. Fig. 1. Coracias garrula k., 2. Merops 
apiaster k., 3. Alcedo ispida k., 4. Yunx tor- 
quilla k., 5. Picus martius ? zu klein! 6. Picus 
viridicanus? viel zu klein! 7. P. viridis? wie vo» 
riges! 8. P. major ? eben fo, 9. Picus medius 
k., 10. P. minor? zu groß. 11. P. tridactylus? 
kleiner als von Sylvia erythacus. 12. Tichodro- 
ma phoenicoptera k. \ 


— XXX. Fig. 1. 
3. C. cornix s. 
monedula k. 7. C. graculus k. 


— XXXI. Fig. 1. Corvus glandarius k. 2. C. ca- 
ryocatactes gehört der vorigen Art an. 3. Certhia 
familiaris k. 4. Sitta caesia? 5 — 6. Cuculus 
canorus k. 7. Upupa epops. 8. Lanius excubi- 
tor k. 9. Lanius minor s. 10-11. L. spini- 
torquus k. 12—15. L. rufus k. 14. L. meri- 
dionalis k. 


— XXXII. Fig. 1. Motacilla alba s. 2. M. boarula 
K. 3. M. fla va s. 4. S. philomela s. 5. S. lus- 
cinia s. 6. S. melanocephala s. 7. S. atricapil- 
las. 8. S. hortensis s. 9. S. orphea s. 10. S. 
cinerea s. 11. S. garrula s. 12. S. provincielis 
8. 13. S. rufa s. 14. S. fitis s. 15. S. sibila- 
trix s. 16. S. Nattereri s. 17. S. hippolais s. 
18. S. arundinacea k. 19. S. palustris k. 20. 
S. aquatica 2 21. S. phragmitis k. 23. S. flu via- 
tilis k. 23. S. locustella? 24. S. nisoria 8. 25. 
1 en k. 26. 8. Cetti k. 27. S. cistico- 

la K. ‚® Pit f 1 * 1 


Corvus corax s. 2. C. corone s. 
4—5. C. frugilegus s. 6. C. 
8. C. pica s. 
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Tab, XXXIII. Fig. 1. Sylvia phoenicurus s. 2. Syl- 


via tithys k. 3. S. cyanecula s. 4. Regulus au- 
reocapilſus k. 5. Troglodytes regulus K. 6. Ac- 


centor alpinus 8. 7. Acc. moduläris 6. 8. Syl- 
via cisticola k. 9. Saxicola rubetra k. 10. Syl- 
via rubicola? 11. S. stapazina zu klein. 12. 8. 


aurita k. 15. S. cachinnans, ein Ey von der Groͤ⸗ 
ße eines der Singdroſſel, wenn das Original dieſelbe 
Groͤße hat, gehoͤrt es auch einer Droſſelart. 14. 
Alauda cristata s. 15. Al. arvensis 5. 16. Al, 

calandra, kenntlich. 17. Al. brachydactyla k. 18. 
Al. nemorosa k. 

XXXIV. Fig. 1. Anthus campestris k. 2. Anth. pra- 
tensis k. 3. A. aquaticus? 4. A. arboreus k. 
5. Regulus ignicapillus viel zu klein. 6. Parus 

major k. 7) P. ater k. 8. P. cristatus k. 9. 
P. coeruleus s. 10. Par. caudatus s. 11. P. pa- 
lustris s. 12. P. pendulinus etwas zu klein und 
mißgeſtaltig. 15. P. biarmicus 2 14. Hirundo ru- 
stica s. ı5. H. urbica k. 16. H. riparia k. 17. 
Cypselus alpinus k. 18. Cypselus murarius viel 
zu klein. 


— XXXV. Fig. 1-2. Caprimulgus punctatus R. 3. 
Emberiza cia. s. 4. Emb. hortulana s. 5. Ein- 
ber. cirlus s. 6. Emb. nivalis s. 7. Emb. mi- 
liaria k. g. Emb. citrinella s. 9. Emb. mela- 
nocephala s. 10. Emb. schoeniclus s. II. Erb. 
lapponica 8. 12. Loxia curvirostra k, aber zu 
klein. 13. L. pityopsittacus 8. 14. Fringilla 
coccothraustes s. 15. Fr. pyrrhula s. 16. Fr. 
chloris s. 17. Fr. serinus s. 


— XXXVI. Fig. 1. Fringilla domestica k. 2. Fring. 
montana k. 3. Fr. montifringilla K. 4. Fring. 
linaria k. 5. Fr. cannabina k. 6. Fr. coelebs s, 
8. Fr. petronia k. 9. Fr. citrinella s. 10. Fr. 
canaria k. 11. Fr. spinus k. 12. Fr. nivalis k. 
15. Fr. carduelis s. 14. Fr. erythrina s. 15— 16. 
Fr. enucleator? 


Turdus viscivorus k. 
3. Turdus pilaris s. 
5. T. merula k. 6. T. torqua- 
saxatilis k. 8. T. cyanus k. 9. 
T. iliacus k. 10. Cinclus aquaticus k. 11. Mu- 
scicapa grisola k. 12. M. muscipeta s. 15. NM. 
atricapilla K. ı4. M. collaris k. 15. Sturnus 


— XXXVI. a. Fig. 1. 
via turdoides k. 
dus musicus 4 
Fug R „sc, 


2. Syl- 
4. Tur- 


vulgaris k. 16. Sylvia leucopogon s. 
NI. Fig. 1 Gypaetus barbatus k. 2. Aqui- 
la imperialis 2 5. Aquila fulva k. 4. Aduila 


albicilla k. 


— XXXVIII. Fig. 1. Aquila brachydactyla? 2. A. 
haliaetus k. 3. Falco milvus k. 4. F. fusco- 
ater ift F. 8 5. F. buteo k. ene 
Abaͤnderung). en 


— XXXIX. Fig. 1. Nies lagopus k. 2. r ene 
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rus k. 3. F. W 4. F. cyaneus k. 5. F. 
cineraceus? 6. F. palumbarius 8. 7. F. nisus 
k. 8. F. subbuteo ? 9. F. caesius, gehört zu F. 
1 10. F. peregrinus s. 11. F, tinnuncu- 
us K. 


Tab. XXXX. Fig. 1. Strix bubo . 2. Str. otus k. 3. 
Str, scops k. 4. Str. brachyotus k. 5. Str. alu- 
co k. 6. Str. flammea k. 7. Str. passerina s. 8. 
Oriolus galbula s. 9. Corvus pyrrhocorax ? 


Den Text haben wir in unſerm Everwerk beruͤckſich⸗ 
tigt, eine weitere Zuſammenſtellung der Abbildungen würbe 
5 der wenigen Treue vieler derſelben zu nichts führen. 

Wir ſchließen deßhalb dieſe Anzeige mit der freundſchaftlichen 
Aufforderung an den Herrn Verfaſſer, eine Fortſetzung der 
erſten Abtheilung, welche gewiß vielen erwuͤnſcht ſeyn wird, 
folgen zu laſſen. 


Dresden. 
en 
Beytraͤge 


zur Naturgeſchichte ſeltner füdeuropäifher Vögel 
von Dr. Michahelles. 


5 C. Thienemann. 


1) Larus melanocephalus Natterer. * 


Synonyma: Temminck manuel d’ornithologie, 
ade ed. t. II. p. 777. Mouette à capuchon noire. — 
Storia degli uccelli, tab. 526 (vestitus hiemalis), tab. 
527. (vestitus nuptialis). Movetta o maschera coral- 
lina. — Savi ornitologia toscana t. III. p. 65 Gab- 
biano corallino. — Calvi e etc. p. 56 Ochin 
senein. — 0 


A 


Kennzeichen der Art: Die unbefiederte Stelle des 
Schienbeins mißt mehr als die Haͤlfte der Länge des Mit⸗ 
telfußes, der Schnabel ift tobuſt und die Dille der Unterkinn⸗ 
lade ſpringt ſtark hervor, der Stand der Innenfahnen und 
die Spitzen aller Schwingen ſind ſchneeweiß, der aͤußere 
Rand der erſten Fahne iſt bis gegen die Spitze ſchwarz. — 


Es iſt ſehr ſchwer, bey dem ſo vielen Wechſeln unters \ 
worfnen Kleide der Möven für eine Art Charactere zu fins 
den, die ihr in jedem Lebensalter und in jeder Jahreszeit 
eigen ſind und durch welche ſie ſich von allen Verwandten 
genau unterſcheidet. 


Herr Temminck ſcheint dieſe Schwierigkeit bey Ausar⸗ 
beitung ſeines Manuel gar ſehr bemerkt zu haben, indem 


* 


Herr Joh. Natterer (in Braſilien), dem die Fauna eu. 
ropaea wichtige Bereicherungen verdankt, hat meines 
Wiſſens dieſe den geuͤbten nner beurkundenden Entde⸗ 
ckungen in keinem Jour oder eignen Werke bekannt 
gemacht, ſondern bloß brie lich den europäifchen Naturfor⸗ 
mitgetheilt. 


der ganze Fuß dennoch viel länger. 
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er bey der Diagnoſe jeder Species dieſes Geſchlechts zu 
Laͤngenmeſſungen feine Zuflucht nimmt. Außer dieſem haͤu⸗ 
figen Farbenwechſel hat aber auch die auffallende Aehnlich— 
keit einzelner Arten unter ſich nicht wenig zur Verwirrung 
beygetragen, die in den meiſten ornithologiſchen Werken bis 
auf die neueſte Zeit ſich fortpflanzte und welcher nur durch 
die genaueſten oft wiederholten Unterſuchungen geſteuert wer⸗ 
den kann. N 


Da Laͤngenmeſſungen durchaus keine rationellen Spe⸗ 
ciescharactere abgeben und ſtatt ihrer Laͤngenverhaͤltniſſe ein⸗ 
zelner Theile zu einander einzig und allein ſubſtituiert wer— 
den muͤſſen, fo verdient die Temminckiſche Moͤvendiagnoſe, 


hauptſaͤchlich auf Linienanzahl der Tarjushöhe gegründet, ſehr 


wenig Bepfall, und iſt uͤberdieß ſehr unſicher. So gibt z. 
B. Herr Temminck die Länge des Tarſus von L. mela- 


nocephalus viel hoher als den ihrer andern Verwandten 


an. Ich habe ihn bey einigen 20 Individuen gemeſſen. 
Bey 15 ſchwankte die Länge zwiſchen 10, 8“,/— 1“ 9%, bey 
5 Stücken zwiſchen 1“, 9 — 1 1%, bey einem erreichte 
ſie volle 1“, 10”, und bey einem fogar 1’, 11“, bey kei⸗ 
nem einzigen aber die von Herrn Temminck angegebne Höhe 
von 2“. Die Mehrzahl dieſer Exemplare erreichte alſo nur 


eine Zarfenhöhe, die der von L. ridibundus und atricilla 


T. entſpricht, und dieſe Meſſung gewaͤhrt daher nicht die 
geringſte Baſis zur Begruͤndung eines Speciescharacters, 
überdieß verändert der Umſtand, ob der Vogel, von dem ei— 
ne ſolche Meſſung herruͤhrt, jung oder alt, größer oder Fleis 


ner war, was ſehr haͤufig vorkommt, dieſe Laͤngenmaaße 


gar fehr. 


Obgleich nun der Mittelfuß von L. melanocepha- 
liis nicht länger als der der verwandten Arten iſt, fo ſcheint 
Dieß kommt daher, 
weil das Schienbein viel weiter uͤber das ſogenannte Knie 
hinauf unbefiedert iſt als an L. ridibundus, capistratus 


und atricilla T. \ 
Der Schnabel iſt breiter, viel ſtaͤrker und gedrungner 


als an den verwandten Arten, die Dille der Unterkinnlade 
iſt ſchaͤrfer marguiert, und auch die Schnabelfarbe, die ich 
weiter unten naͤher beſchreiben werde, hat mit der der ver⸗ 
wandten Arten gar keine Aehnlichkeit. f 


An Körpergröße übertrifft die ſchwarzkoͤpfige Moͤve ih 
re drey oft erwaͤhnten Verwandten etwas, an Koͤrpergeſtalt 
gleicht ſie ihnen ſehr, der Schwanz iſt gerade abgeſchnitten 
und wird von den zuſammengelegten Fluͤgeln faſt um 2“ 


überragt. — 


Das tiefe Schwarz des Kopfes, das das Hochzeit. 
kleid bezeichnet, zieht ſich etwas weiter als an L. ridibun- 
dus herab, und zwar am Hals etwas tiefer als am Nacken. 


Die verſchiedenen Kleider dieſer ſchoͤnen Art, die mir 


bis jetzt bekannt ſind, ſind folgende: 


Erſtes Sochzeitskleid: Da ich nie Vögel mit ſchwar⸗ 
zer Schwanzbinde erhielt, fo iſt es mir unmoͤglich, die feuͤ⸗ 
hern Kleidungen zu beſchreiben, die nach Temminck dem Zus 
gendkleide der verwandten Arten analog ſind. Bey dem jun⸗ 
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gen Vogel der im zwepten Fruͤbjahre das erſte Hochzeit⸗ 
kleid anzulegen in Begriff iſt, hat der Schnabel noch nicht 
die Stärke, die er im Alter erreicht, und iſt nur 4“ hoch, 
hinter der Spitze iſt er hornbraun, auf ihr corallenroth 
milchweiß uͤberflogen, der übrige größere Theil bis zur Sirn 
iſt orangegelb, die Fuͤße find hell brauntoth, die Naͤgel 
ſchwarz. 0 b 


Der ganze Kopf, Nacken und Gurgel ſind rußbraun, 
am Knie iſt ein weißer Fleck, Hals, Bruſt, Unterruͤcken, 
Bauch und Schwanz find ſchneeweiß, der Mantel hell weiße 
grau, Über und unter dem Auge ein ſehr kleines, laͤngliches, 
blendendweißes Fleckchen. Die Schwingen haben folgende 
Zeichnung: 


Die erſte: Die aͤußere Fahne iſt bis 1“ vor die Spitze 
ganz ſchwarzbraun, der Schaft hat eben ſo weit hin⸗ 
auf dieſelbe Farbe. Die innere Fahne iſt laͤngs des 
Schaftes theilweiſe, beſonders an der Baſis braun ge⸗ 
ſpritzt, die ganze Spitze und der groͤßte Theil der 
Innenfahne reinweiß. a x 


Die zweyte: Die äußere Fahne iſt bis gegen die Spitze 
ganz ſchwarzbraun, der Schaft iſt eben fo weit Hin» 
auf graubraun. Die innere Fahne iſt laͤngs des 
Schaftes bis gegen die Spitze gleichfalls ſchmal braun. 
Die aͤußerſte Spitze und der Rand der Innenfahne 
teinweiß. 5 


Die dritte: Die aͤußere Fahne iſt von der Baſis weit 
hinauf hellſilbergrau, weiter hinauf, faſt ganz bis zur 
Spitze, ſchwarz. Beyde Farben hat gleichmäßig der 
Schaft. Die innere Fahne hat in der Mitte an eis 
ner 2--5 langen Stelle längs des Schaftes ein ſchma— 
les ſchwarzes Streiſchen und iſt vor der Spitze ganz 
ſchwarz. Die aͤußetſte Spitze und der größte Theil 
der Innenfahne ſind reinweiß. 7 


Die vierte: Bepde Fahnen find bis zur Spitze reine 
weiß. Vor dieſer iſt ein ſchwarzer, bis zum Rande 
beyder Fahnen reichendes ſchwarzbraunes Querband, 
das auf der aͤußern Fahne breiter als an der innern 
iſt. Der Schaft iſt gleichfarbig, die Spitze reinweiß. 


Alle uͤbrigen Schwingen ſind an der Baſis weiß, 
hellgrau angeflogen, an der Spitze reinweiß. 


Im Winterkleide des ausgefaͤrbten Vogels iſt 
der Kopf reinweiß, gegen den Frühling erſcheinen einzelne 
rußbraune Flecken, die vor und unter dem Auge ſo wie in 
der Ohrgegend am ſtaͤrkſten zuſammenfließen und hiedurch 
die in dieſem Kleide ſonſt wenig bemerklichen weißen Streif— 
chen uͤber und unter dem Auge deutlich hervorheben. Die 
Gurgel, der tiefe Nacken, Unterrücken, Bruſt, Bauch und 
Schwanz und die Fluͤgeleinfaſſung find reinweiß, der Man⸗ 
tel hellweißgrau, die großen Schwingen weiß, bis zur Spi⸗ 
tze ſehr ſchwach hellgrau angeflogen. Die erſte Schwinge 
an der Außenfahne bis gegen die Spitze ganz ſchwarz oder 
ſchwarz gerandet, die kleinen an der Baſis hellgrau, an der 
Spitze weiß. Der Schnabel iſt corallenroth, auf und uͤber 
der Dille dunkelhornbraun, die Fuͤße corallenroth mit ſchwar⸗ 
zen Nägeln, s 5 
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Im Sochzeitkleide des ausgefärbten Vogels ift 
Kopf, Nacken und Gurgel tief ſchwarz und die beyden blen⸗ 
dendweißen Streiſchen, die den rothen Augenkreis umgeben, 
ſtechen lebhaft gegen dieſe dunkle Faͤrbung ab. Der Schna⸗ 
bel iſt bis zur Dille hochcorallenroth, an und uͤber dieſer 
find nur 2 kleine braune Fleckchen, die aͤußerſte Spitze iſt 
hellorangegelb. Die Füße find hochcorallenroth mit ſchwar⸗ 
zen Naͤgeln. Bruſt und Bauch ſind ſanft roſa angehaucht. 


Ich habe in dieſem und dem übrigen Kleide ſtets den 
Rand der Außenfahne, oft aber auch letztere bis in die Ns 
he der Spitze ganz ſchwarz gefunden, zuweilen trifft man 
auch am Außenrand der 2ten Fahne bey ganz alten ausge⸗ 
fürbten Vögeln eine kleine Stelle, gewoͤhnlich nahe an der 
Spitze ſchwarz. Da ich dieß bey fo vielen Exemplaren bes 
merkte, fo halte ich eine hierauf begründete Diagnoſe für 
haltbar und in der Natur der Sache begründet. 


Ausmeſſungen. 


Laͤnge 5 * * 0 0 * * * 0 
Mittelfuß .. . * 
Schnabel von der Stirn bis zur 
Spitze der Krümmung nach ge— ! 
arena 
Sande . 8 
Schnabellaͤnge vom Mundwinkel . 
bis zur Spitze 16 


Aufenthalt. Herr Temminck irrt ſehr, wenn er die⸗ 
ſe Art als ſehr gemein an den Kuͤſten Dalmatiens angibt. 
Man trifft ſie auch dort nur ſehr ſelten. In den Lagunen 
Venedigs ſcheint ſie noch am haͤufigſten vorzukommen, um 
Trieſt erſcheint ſie nur bey ſtuͤrmiſchem Wetter, in Genua 
ſindet ſie ſich nur in der Winterzeit, wahrſcheinlich durch 
Stuͤrme von ihrem bis jetzt als ausſchließlichem Vaterlande 
bekannten Wohnplatze, dem Littorale des adriatiſchen Mee⸗ 
res, verſchlagen, vor. Savi gibt an, daß ſie auch das Mit⸗ 
telmeer bewohne, rechnet ſie aber zu den ſeltenſten in Piſa 
erſcheinenden Voͤgeln. 


1 4 st 4" 


1%8 /, —1 zu 


* 2 2 . . 2% 


Fortpflanzung. In den Lagunen Venedigs, in wel⸗ 
chen die ſchwarzkoͤpfige Möve nur von März bis Ende Au⸗ 
guſts verweilt, bruͤtet ſie nach brieflichen Nachrichten meines 
Freundes Herrn Dr. Paſola's in Venedig alljaͤhrlich. Man 
findet das aus Seegras und Stroh bereitete Neſt in den 
großen, die Lagunen umgebenden ſumpfigen Niederungen, 
es enthält 3 olivengrunliche braungefleckte Eyer. ** 


2) Picus leuconotus Bechstein. 
Synonyma; Beſecke's Vögel Curlands S. 38 Nr. 


* Pariſer Maas. 


ee Da dieſe Moͤve ſehr häufig auf hoher See jagt, und nur 
bey ftürmifhem Weiter, wie ich an mehreren Orten des 
Littorals beobachtete, ſich dieſem nähert, fo naͤhrt ſie ſich 
gewiß weniger von Juſecten als von Fiſchen und niedern 
Weichthieren. 
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60. von: Ein viertes — Striche haben. Bechſteins or⸗ 
nitholog. Taſchenbuch I. p. 66 P. leuco (no) tos. Abbil- 
dung des 2. — Deſſelben Naturgeſchichte e 2te 
Aufl. II. 1034 Picus leuconotus t. XXV. fig, c, fig. 
2. . — Meyers Voͤgel Lieflands p. 60. Pieus leuco- 
notus. — Meyer und Wolfs Taſchenbuch J. pag. 125.— 
Derſelbe Voͤgel Deutſchlands Heft 11. Abbildung von 3 
und . Naumanns Vögel Deutſchlands ıfte Aufl. Nach⸗ 
tragsheft Nr. 5. S. 255 k. 85. Ne. 69. Abbild. eines ganz 
alten A, Der weißruͤckige Specht. — Nilsson orn. suec. 
I. p. 107 Picus leuconotus. — Temminck mänuel 
2de ed., I. p. 396 P. leuc.— Naumanns Vögel Deutſchlands 
V. p. 305 t. 135. & et G. — Picus leuconotus. 


Als Vaterland des weißruͤckigen Spechtes waren bis 
jetzt nur die nordoͤſtlichen Länder Europas bekannt, und die 
Aehnlichkeit, die dieſer Buntſpecht mit ſeinen Verwandten 
hat, verutſachte, daß ihn die nordiſchen Naturforſcher erſt 
ſeit einem Viertel Jahrhundert als eigne Art erkannten, und 
daß er im ſuͤdlichen Europa bis jetzt ganz unbekannt blieb. 
Obgleich ſtets nur vereinzelt, findet ſich jedoch dieſe Art bit 
in die ſuͤdlichſten Puncte Europas, ohne jedoch den 30 Grad 
DB. L. gegen Welten zu überfchreiten. Schon in den Vor: 
waldungen der bayeriſchen Alpen und in der Umgegend Salz⸗ 
burgs niſten jährlich einzelne Paare, im oͤſtlichſten Ungarn 
vertritt er die Stelle des Picus medius (der jenſeits des 
Agten Breitegrads nicht mehr vorkommt). Daſſelbe gilt in- | 
Dalmatien und Albanien. Ich habe jedoch trotz aller Be⸗ 
muͤhungen bis jetzt nur 2 Pärchen, das eine von Salzburg, 
das andre aus Albanien erhalten koͤnnen, deren nähere Ber _ 
ſchreibung, da fie von der Naumanniſchen in manchen Pun 
cten abweicht, ich hiemit mittheile. 


Er iſt der größte der europaͤiſchen Buntſpechte, und 
hat hinſichtlich ſeiner Farbenvertheilung viele Aehnlichkeit 
mit Picus minor, ſo daß es unbegreiflich iſt, wie man ihn 
mit Picus medius, in welchen Irrthum mehrere Natur- 
forſcher fielen, verwechſeln konnte. Der Schnabel iſt dem 
des Mittelſpechts ziemlich aͤhnlich gebaut, aber viel länger 
und robuſter. Von der ſchneidenden Firſte dachen ſich unter 
einem ſtumpfen Winkel die beyden Seitenflaͤchen ab. Die 
Seiten des Oberſchnabels ſind ringsum den Ladenrand wie 
abgeſchliffen und vom Naſenloch zieht. ſich gegen die Mitte 
des Ladenrandes eine nicht ſehr tiefe Furche. Das Naſen, 


loch liegt unmittelbar an der Schnabelbaſis und iſt mit 


weißen, an der Spise ſchwarzgefaͤrbten Borſten bedeckt. e 


Die Unterkiefer ſind wie bey den Verwandten ſehr 
nahe an der Baſis verwachſen und an dleſer Stelle mit wei⸗ 
ßen und einzelnen ſchwarzen vorwärts gerichteten Borſten bes 
deckt. — Der Unterkiefer ijt zugerundet, von gleicher Länge 
mit dem obern, beyde an ind vorn meifelförmig zugeſpitzt und 
durchaus gerade. 


Der Oberkiefer iſt dunkelbleigrau, der untere heller, an 
der Spitze gleichfalls dune u. 


Die ſtaͤmmichten, ge n bleigrauen Füße find bis 
zar ‚Hälfte des Metatats be der uͤbrige Mittelfuß und 
die Zehen ſind grobgeſchildert, 5 Sohlen rauhwarzig, dis 
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ſeitlich ſehr ſtark zuſammengedruͤckten Nägel find lang, ſtark, 
etwas weniger gekruͤmmt als an den andern Arten, und ſehr 
ſcharf zweyſchneidig, ſehr ſpitzig. Die hintere aͤußere Zehe 
iſt die größte und faſt 9“ (ohne Nagel) lang. 


Die Iris iſt braun und ſoll in hohem Alter tothbraun 
werden. 


Die Flügel decken in der Ruhe mehr als die Haͤlfte, 
faſt 2 Drittel des Schwanzes. Die ſtarren Federn des letz⸗ 
tern ſind ſehr ſtark gekruͤmmt und die Schaͤfte ſind unten, 
am flärfften die der Mittelſchwanzfedern, tief gefurcht. Ue⸗ 
brigens gleicht er dem der verwandten Arten. 


An einem Männchen, das bey Salzburg erlegt wur⸗ 
de, iſt die Stirn weit hinauf weiß, der Scheitel bis zum 
Hinterhaupt grau mit hellblutrothen Federſpitzen, die jedoch 
die Grundfarbe nicht vollkommen verdecken, Nacken und 
Oberruͤcken find ſchwarz, der Unterrüden weiß mit feinen 
ſchwarzen Federſaͤumchen, die Buͤrzeldeckfedern find ſchwarz. 


Von der Stirn zieht ſich ein breites weißes Band zur 
Aug und Ohrgegend, und geht von da verſchmaͤlert an den 


Halsſeiten laͤngs des Nackens herab, um ſich mit dem Weiß 


der Bruſt zu vereinigen. 


Vom Mundwinkel geht ein ſchwarzes Band unter dem 
Auge hinweg nach der Ohrgegend, letztere halbmondartig um⸗ 
ſchließend und zieht ſich von da auf jeder Halsſeite ziemlich 
weit gegen die Mitte der Bruſt. ö 


Kinn, Kehle, Hals und die Mitte der Drufl ſind rein 
weiß. Die Seiten der Bruſt find weiß mur beiden, ſchwar⸗ 
zen Laͤngsſtrichen; der weißgelbliche Unterleis iſt von der 
Mitte an ſchoͤn roſa uͤberfiogen und hat auf den Seiten 
ſchwarze Laͤngsſtriche. 2 


Die Schenkelſedern find grauweiß. — Die Buͤrzeltrag⸗ 
ſedern ſind roſaroth. — 


Die verkümmerte Seitenfeder des Schwanzes iſt ſchwarz, 
= * Spitze der aͤußern Fahne iſt ein großer weißer 
bi K * 


Di erſte der großen Schwanzfedern iſt auf der äußern 
Fahne weiß, an der Spitze mit zwey ſchwarzgrauen Binden, 
die Spitze ſelbſt iſt wieder weiß, die innere Fahne iſt an der 
Baſis grauſchwarz mit einem weißen Fleck, dann weiß mit 
4 grauſchwarzen Querbinden und weißer Spitze. 


Die zwepte iſt an der Baſis beyder Fahnen hoch hin- 

auf ſchwarzgrau, die innere Fahne iſt weiter hinauf weiß 

mit drey, die aͤußere weiß mit zwey grauſchwarzen Querbin— 
den. Die Spitze iſt weiß. 


Die dritte iſt faſt bis zur Spitze grauſchwarz mit ei⸗ 
nem weißen rundlichen Fleck auf der aͤußern Fahne. Die 
Spitze iſt weißgelb und hat in der Mitte ein grauſchwarzes 
Querband. 


Die vier mittlern Schwanzfedern ſind einfaͤrbig dun⸗ 
kel grauſchwarz. Auf der untern Seite iſt die Spitze der 
dritten Schwanzſeder gelbroͤthlich überlaufen. 2 


Iſis 1833. Heft 9. 
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Die erſte ſehr kleine Schwingfeder iſt an der Baſis 
weiß, dann ſchwarz mit zwey weißen Flecken auf der ine 
nern Fahne. 


Die folgenden find. ſchwarz mit 5—7 weißen Baͤndern 
auf der dußern und mit vier großen runden Flecken am Ran⸗ 
de der innern Fahne. Bey der erſten großen Schwinge iſt 
nur die Baſishaͤlfte der innern Fahne gefleckt, weiter hinauf 
iſt letztere einfärbig ſchwarz, bey jeder folgenden Schwinge 
aber nähern ſich die Flecken der Innenfahne immer mehr 
der Spitze. 8 


Die kleinen Schwingen ſind ſchwarz mit vier in der 
Mitte unterbrochnen breiten weißen Querbinden. 


Die Spitzen aller Schwingen ſind, wenigſtens an der 
aͤußern Fahne, weiß. 


Die großen Fluͤgeldeckfedern find ſchwarz, an der Spis 
tze der aͤußern Fahne mit einem runden weißen Fleck, die 
mittlern Fluͤgeldeckfedern find ſchwarz mit breiter weißer, 
Spitze, die zuweilen fein ſchwarz gerandet iſt, die kleinen 
find ſchwarz, je zuweilen an der Schulter mit einigen wenis 
gen weiß untermiſcht. : 


Die untern kleinen Fluͤgeldeckfedern find weiß. 


Die erſte Schwinge iſt, wie erwaͤhnt, ſehr klein, die 
ate etwas länger als die 7te, die dritte iſt unbedeutend laͤn⸗ 
ger als die te, die ate und ste ‚find die laͤngſten und 
gleichlang. 


Genau dieſer Beſchreibung entſprechend fand ich das 
Männchen der Muͤnchner Sammlung, das in der Naͤhe die— 
ſer Stadt erlegt wurde, bedeutend weicht aber ein junges 
Maͤnnchen aus Dalmatien ab. 


Am auffallendſten iſt, daß von der Schnabelſpitze bis 
zur Baſis auf beyden Seiten der Firſte kleine, eng an einan⸗ 
der ſtehende 1“ lange, ſchraͤg von vorn nach hinten gerich— 
tete linienartige Vertiefungen ſich befanden, waͤhrend die 
Seitenflaͤchen des Schnabels der deutſchen Exemplare durch— 
aus glatt und ohne die geringſte Spur dieſer kleinen linien⸗ 
artigen Furchen iſt. Ein dalmatiſches Weibchen hat genau 
dieſelbe Schnabelbildung, ſo daß von keiner Abnormitaͤt die 
Rede ſeyn kann. Fernere Unterſchiede zeigten ſich in der 
Faͤrbung der dalmatiſchen weißruͤckigen Spechte folgender 
maaßen. 


1) Iſt bey beyden Geſchlechtern der ganze Unterruͤcken 
nichts weniger als reinweiß, ſondern weiß und ſchwarz 
teffelliert, ohngefaͤhr wie im Naumanniſchen Werke der 
Mitteltuͤcken des Weibchens illuminiert if. Dieſe 
dambrettartige Zeichnung entſteht dadurch, daß jede 
einzelne Feder des Untetruͤckens weiß zur Grundfarbe 
mit 2 grauſchwarzen und einem dritten breiten ſchwar⸗ 
zen Endband hat. — Die Unterruͤckenfedern ſind auch 
noch mehr verlaͤngert, als bey den deutſchen Exem⸗ 
plaren. 


2) Verbindet ſich der ſchwarze Halbmond, der die weiße 
Ohrgegend einſchließt, mit dem Schwarz am Anfang 
des Nackens (ähnlich wie bey Picus major). 


55 * 
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35) Die mittlern Flügeldedfedern find an der Baſis und 
Spitze weiß mit einem breiten ſchwarzen Band in 
der Mitte. 5 


4) Die großen ſind ſchwarz und haben auf der Baſis 


und vor der Spitze der Innenfahne einen großen 
weißen Fleck. 5 


Die Schwingenflecken find bey keinem der 5 Exempla⸗ 
re, die ich unterfuchte, ganz dieſelben, in der Schwanzfaͤr⸗ 
bung waren ſich aber die deutſchen. Exemplare [gleich und 
wichen von den dalmatiſchen ziemlich ab. fl 


Bey letztern, ſowohl 8 als 2 haben die Schwanzfe⸗ 
dern folgende Faͤrbung. 


Die ſeitliche verkuͤmmerte Schwanzfeder iſt ſchwarz, 
auf der Außenfahne mit zwey zuſammenlaufenden weißen 
Flecken. 5 


Die erſte der groſſen Schwanzfedern iſt auf der aͤußern 
Fahne weiß, an der Spitze mit zwey ſchwarzen Querbaͤn⸗ 
dern, die Spitze ſelbſt iſt wieder weiß. Die innere Fahne 
iſt an der Baſis ſchwarz in einem weißen Fleck, dann weiß 
mit zwey ſchwarzen Querbaͤndern. 5 


Die zweyte iſt an der Baſis der Außenfahne ſchwarz, 


dann weiß mit zwey verwiſchten ſchwarzen Querbaͤndern und 
weißer Spitze. Die Innenfahne iſt von der Baſis an weit 
hinauf ſchwarz mit einem kleinen, runden, weißen Fleck mit⸗ 
ten in dieſem Schwarz, dann folgt ein weißes, dann ein 
ſchwarzes Querband und die weiße Spitze. 


Die dritte iſt ganz- ſchwarz mit zwey weißgelben Fle⸗ 
cken an der Spitze der Außenfahne. 


Es ſcheinen jedoch dieſe Verſchiedenheiten in der Zeich— 
nung der Schwanzfedern, durchaus nicht conſtant zu ſeyn, 
und es finden ſich gewiß alle Uebergaͤnge, * viel merkwuͤrdi⸗ 
ger bleibt jene oben erwahnte Verſchiedenheit der Schnabel⸗ 
bildung und der Faͤrbung des Mittelruͤckens, welche gewiß 
keine Veranderung durch das Lebensalter erleiden. 


Seine bedeutende Groͤße, ſeine ſchwarz- und weißban⸗ 
dierten Fluͤgel, die breiten Laͤngsſtriche an der Bruſt und 
die ſchmaͤlern laͤngs der Seiten, ſo wie der ſchwarze, das 
Ohr umgebende Halbmond, unterſcheiden dieſen fchönen Bunt⸗ 
ſpecht auch ohne jenen Character, von dem er den Namen 
trägt, hinlaͤnglich von den europäifchen Verwandten. Bey 
den von mir gemeßnen Exemplaren betrug die Zotallänge 
(Schnabel — Schwanz Spitze) 9”, 6“, — 10“, die Schna⸗ 


* 


„ Während der Ausarbeitung dieſes Aufſatzes erhielt ich ein 
drittes dalmatiſches Exemplar (F), welches folgende ab: 
weichende Schwanzzeichnung hatte. An der Außenfahne 
der erſten Steuerfeder ſind drey ſchwarze Bänder. Die 
Querbinden auf der Tußenfahne der zweyten Steuerfeder 
ſind deutlich vorhanden. In dem Schwarz der Innenfah— 
ne derfelben Steuerfeder fehlt der kleine runde weiße Fleck, 
dann folgen auf weißem Grund zwey ſchwarze Querbinden. 
Auf ber Innenfahne der dritten Schwanzfeder ſind gleich⸗ 
falls zwey weißgelbe Flecken. 
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bellaͤnge 1“ 4 (P. M.). Daß das Weibchen von Pi- 
cus leuconotus einen ſchwarzen Scheitel hat, iſt allges 
mein bekannt, Nachrichten über die Oeconomie und Forts 
pflanzung kann ich aus eigner Erfahrung noch nicht mit⸗ 


theilen. 5 


Fernere Bemerkungen uͤber Claſſification der 
Voͤgel * 


“N: 


von F. Boie. s EN 


Der Einfender iſt mit die Veranlaſſung geworden, 
daß in der Iſis die verſchiedenen Ideen über die Claſſifiea⸗ 
tion der Vögel ausgetauſcht wurden, und es wird nicht ge⸗ 
laͤugnet werden koͤnnen, — daß die Aufgabe, dieſe Claſſe 
der Wirbelthiere in ein natürliches Syſtem zu bringen durch 
die erneuerten Bemuͤhungen der Forſcher der verſchiedenen 
Laͤnder ihrem Ziele naͤher gebracht wurde. ö 


ie f * 
Die Differenz, ob es zweckmäßiger ſey, ſich damit zu 
begnügen, die Arten, fo wie ſolches zuletzt in Waglers Sy- 
stema avium verſucht worden, nur in größere Abtheilun- 
gen zu bringen, oder aus ſolchen noch kleinere Gruppen zu 
bilden, iſt wohl von den meiſten zu Gunſten des letzteren 
Principes entſchieden, indem wenigſtens der Verfaſſer der 
erwähnten Schrift, in welchem auch der Einſender einen ihm 
durch ein hartes Geſchick entriſſenen Freund zu beklagen hat, 
den früher eingeſchlagenen Weg verlaffen, Sippen wie Psa- 
rocolius Wagl. und Pica Wagl. entſagt zu haben ſcheint, 
und in feinen legten Auffägen eine betraͤchtliche Anzahl neu⸗— 
er Gruppen unterſchieden und mit beſondern Namen zu be— 
zeichnen fuͤr noͤthig gehalten hat. f 


Ob er aber nunmehr, nebſt einigen brittiſchen Orni⸗ 
thologen in dieſer Beziehung nicht zu weit gegangen, ein 
Vorwurf, der auch deſſen' ſyſtematiſchen Eintheilung der 
Amphibien treffen kann, verdient eine nähere Unterſuchung. 


Diieſelbe loͤſet ſich in die Frage auf, ob 4 


1) Verwandte einer Familie eine Sippe bilden ſollen, 
ſo bald ſie vor allen uͤbrigen einzelne Aehnlichkeiten 
mit einander haben, oder ob 5 


2) dazu nicht vielmehr ſolche Aehnlichkeiten erfordert wer⸗ 
den, deren Maſſe (Zahl) in Beziehung auf die Fami⸗ 
lienverwandten die Zahl der Unaͤhnlichkeiten überwiegt. 


Das erſte Princip würde, z. B. in der Familie der 
Laniaden zur Verſplitterung der Sippe, für welche der 
Name Lanius “ beybehalten werden kann, in lang und 
kurzgefluͤgelte, in der Familie der Seeſchwalben zur Theilung 
der Sippe Thalassus ** in lang- und kurzſchnaͤblige fuͤh⸗ 


„I]! Lanius collaris. 2) L. minor. 3) Ludovicianus. 4) 
L schach. 5) L. meridionalis, uf, 

se St. cantiaca, 2) St. velox. 3) St. anglica. 4) St. ca- 
janensis 5) St. caspia. 6) St. affinis Rupp. Für St. ang-. 
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ren, denen noch eine große Anzahl anderweitiger beygeſellt 
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werden koͤnnten. 


Das zweyte hätte, um mich anderer Beyſpiele zu bes 

dienen, die Sippen Coccyzus Vieill. für die braunen lang 
geſchwaͤnzten americaniſchen Guckucke von C. cayanus bis 
zur langſchnaͤbligen Saurothera vetula, ferner Diploterus 
von C. guira und C. naevius bis zu dem mericaniſchen C. 
viaticus Licht. *, Aegialitis aus der Familie der Chara— 
driaden in ihrer langen Reihe von Arten zur Folge, und 
wuͤrde endlich die Einziehung vieler neuerer und aͤlterer Gat— 
tungen noͤthig machen, inſofern dieſelben nur auf Aehnlich— 
keiten begruͤndet ſeyn ſollten, welche nicht durch noch mehr 
Aehnlichkeiten mit noch andern Arten der dominierenden Ab— 
theilung aufgewogen werden. In der Familie der Lerchen 
und vielen andern wuͤrde daſſelbe dahin entſcheiden, daß nicht 
jede Art mit einem etwas dickeren Schnabel als Sippe bes 
trachtet werden muͤſſe. 


Die Erwaͤgung, daß letzteres unleugbar philoſophiſcher, 
hat mich eben ſolchem den entſchiedenen Vorzug zu geben 


bewogen. Gibt es aber, mit Ausnahme der poſitiven Wiſ⸗ 


ſenſchaften keine abſoluten Unterſchiede, ſondern nur ſolche, 
die aus dem allmaͤhlichen Aufhoͤren von Potenzen hervorge— 
hen, eine Anſicht, die ſchwerlich in den Naturwiſſenſchaften 
fernerhin beſtritten werden kann, ſo kann auch kein Vorhan— 


den⸗ oder Nichtvorhandenſeyn einzelner iſoliert gedachter Des 


ziehungen über die Aufſtellung einer Gruppe entſcheiden, und 
der Syſtematiker hat ſich ſorgſam zu huͤten, nicht vor den 
beſondern die allgemeinen aus dem Auge zu verlieren, wel— 
che vor dieſen eine Beruͤckſichtigung verdienen. 


\ Hieraus wuͤrde im Allgemeinen die Verwerflichkeit der 
für einzelne Arten aufgeſtellten Sippen hervorgehen, abgeſe— 
hen davon, daß der Begriff ſelber eine Vielheit vorausſetzt. 


Iſt, wie Cuvier eben ſo geiſtreich als wahr bemerkt, 
jede Art ein von der Natur ſelbſt vorbereitetes Experiment, 
über deſſen Reſultat der daſſelbe nicht vorbereitende Natur— 
forſcher nur mit Vorſicht im Vorwege aburtheilen kann, 
ſo wird er ſich in ſolcher Lage zunaͤchſt an die Berechnung des 
Erfolgs, die Lebensweiſe der Arten, halten muͤſſen; und wie 
oft wird nicht letztere uͤber vermeintliche Haupt-Abweichun— 
gen im Einzelnen enttaͤuſchen, die in ſolchem Falle bey der 
Sippenbildung nicht in Betracht gezogen werden duͤrfen. 
Dieß erinnert an die Gattungen Colymbus und Alca Lin. 


x a . “ 


lica find nunmehr von Brehm und Wagler die aleichhe- 
deutenden Sippen Gelochelidon und Laropis, für St. cas- 
pia bie Sippen Stychochelidon und Helopus aufgeſtellt. 
Damit ſoll nicht behauptet werden, 
ohngeachtet eine Sippe bilden, wenn es dafuͤr zur Zeit 
auch an hinreichenden Gruͤnden zu fehlen ſcheint. Die 
Reihenfolge derſelben, welche den Centropus gegenuͤber 
ſteht, und ſich zugleich auch den Lerchen nähert, wuͤrde im 
Fall der Nothwenbigfeit einer Trennung von Diplopterus 
der Sippe Dromococcyx Wied. angehören. Mit G. ve- 
- tula haben einige derſelben bloß eine Verwandtſchaft in 
der Schnabelform, 18 * 


daß letztere nicht dem⸗ 
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(Uria und Alca der Neueren) und an die bekannten Arten 
Alca torda und Uria troile auct. Voͤgel, deren fo dus 
ßerſt genaue Beobachtung in neuefter Zeit wohl zur Gent 
ge dargethan hat, daß ſie, der Verſchiedenheit des Schnabels 
ungeachtet, einer und derſelben natürlichen Sippe angehören. - 
Hier zeigt das Reſultat, die Lebensweiſe, daß das anſchei— 
nend verſchiedene Material dieſelde Wirkung hervorbringt, 
daß der ſtaͤrkere Schnabel der Alca torda, welcher in der 
Hauptfäche zu demſelben Reſultate führt, dieſelbe nur in 
den Stand ſetzt, ſtaͤrkere Individuen oder Arten derſelben, 
oder naheſtehender Cruſtenthierſippen zu bezwingen, denen 
die Sippe Alca in dem großen Haushalte der Natur ges 
genuͤber geſtellt wurde. 5 


Als die letzte Norm darf vielleicht die Pſychologie der 
Vögel von dem Syſtematiker beruͤckſichtigt werden, im allge⸗ 
meinen jede Regung des vegetativen und thieriſchen Lebens 
derſelben und jedenfalls die größte Vorſicht bey Aufftelung 
von Sippen angerathen werden, die noch nicht das Reſultat 
einer erprobten Wirkung ſind, ſondern vor der Hand auf 
einem Schluſſe von der Urſache (von dem Material) auf die 
Wirkung beruhen. \ 


s  Diefe Betrachtungen möchten unter andern auch zur 
Unterdruͤckung der Sippe Syrrhaptes führen, deren Att ein 
Pterocles bleibt, wenn gleich ausnahmsweiſe Sippen bey» 
behalten werden koͤnnen, die, wie Podoces Fischer, iſoliert 
ſtehen bleiben, weil zur Zeit keine Form bekannt, welcher 
dieſelbe untergeordnet werden koͤnnte. g 


Iſt dem Einſender von Freunden der Vorwurf ge⸗ 
macht, daß die von ihm beliebte Methode zu einer zu gro— 
ßen Zerſtuͤckelung des Ganzen fuͤhre, darf er denſelben durch 
eine Berufung auf das Reſultat auf das entſchiedenſte von 
ſich ablehnen, wenn derſelbe auch unter Beſchraͤnkung auf 
die bloß europaͤiſchen Voͤgel wahr ſeyn mag, die großen⸗ 
theils als Repraͤſentanten von Sippen gelten koͤnnen. 


Die von ihm urfprünglich aufgeſtellten oder näher bes 
ſtimmten Sippen Nema, Aesialitis, Hydrobates, (durch 
die gleichzeitige, woblklingendere Thalassidroma Charl. 
Luc. Bonaparte beſtaͤtigt), fo wie Petrocossyphus (durch 
Petrocinela), Nertus (durch Jotinia), Callistè (durch Agla- 
ja), ferner Cerchnei-, Ilypotriorchis, Thraupis, Acti- 
tis, Glaueidium, Cecropis, Hydrochelidon, Acanthy- 
lie, Gecinus, Dryocopus, Dryobates und viele andere 
enthalten zu viele Arten, entſprechen eben fo vielen Natur: 
regeln, und find zu wohl in ſich begruͤndet, als daß er deren 
Umſturz beſorgen ſollte, und er glaubt ſich vielmehr durch 
ſolche als eine Vereinfachung verdient gemacht zu haben. 


Anſcheinend ſchwieriger ſcheint die Bildung der Abs 
theilungen, denen die Sippen unterzuordnen find, und zunaͤchſt 
die Beantwortung des Zweifels, ob nicht vielleicht alle Ord— 
nungen zu unterdruͤcken und nur die Eintheilung in Familien 
und Sippen beyzuhalten ſeyn moͤchte. 

Nach dem Grundſatze, daß die einfachſte Methode den 
Vorzug verdiene, wird es ſich für dieſelbe auszusprechen et⸗ 
laubt ſeyn, wenn man ſich von der Uebereinſtimmung der 
bisherigen artificiellen Graͤnzen mit der Natur überzeugt hat, 
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daß z. B. die Ordnung der Rapaces durch keine Generals 
hnlichkeiten die Unähnlichkeiten der Vulturiden, Falconiden 
und Strigiden, wenn man dieſelben als einen Koͤrper be— 
trachtet, auſwiegt, weßhalb ſie denn auch nach obiger Regel 
keine Abtheilung bilden duͤrfen. 


Die neuen Ordnungen ſeines verſtorbenen Freundes, 
wie ein unermuͤdlicher Beobachter derſelben auch war, ſchei— 
nen dem Einſender keine Vervollkommnung jener alten Ber: 
ſuche; Okens Eintheilung in aͤtz- und nicht aͤtzbare Voͤgel, 
eine nicht beſſere Eintheilung als die von Merrem, wel⸗ 
cher den Strauß als Quadrupaͤdoid allen übrigen gegenüber 
fiellte, E weil die Faͤhigkeit ſich gleich anfaͤnglich ſelbſt zu 
nähern in der Natur auf eine geringe Anzahl von Vögeln 
beſchraͤnkt wuͤrde. Damit duͤrfte zugleich das Urtheil uͤber 
noch andere Verſuche der Art geſprochen ſeyn. 


Da es aber außer den benannten eine Familie der Pſitta⸗ 
eiden, Hirundiniden, Caprimulgiden, Anatiden, Charadriiden, 
Scolopaciden gibt, welche in ganz anderem Sinne als jene 
Ordnungen, naturliche Abtheilungen bilden, ſo ſtellt ſich uns die 
natuͤrlichſte Aufgabe dar, alle übrigen auf ähnliche Weiſe zu 
verbinden, wie dieß ſchon zum Theil mit Erfolg verſucht iſt. 
Daß dabey noch manche Sippe werde wandern muͤſſen, iſt 
als unfehlbares e fernerer 1 zu er⸗ 
warten. 


Die Bezeichnung der Familien durch — alter Linnei⸗ 
ſche Gattungsnamen mit angehaͤngter Endigung, ſo wie es 
die Englaͤnder vorgeſchlagen, iſt ſowohl als Gedaͤchtnißer— 
leichterung empfehlungswerth als eine ſtete Erinnerung an 
die Verdienſte dieſes ausgezeichneten Denkers. 


In Betracht der Nothwendigkeit der Aufſtellung eines 
Char. essent. neben dem ſogenannten natuͤrlichen genügt 
eine Verweiſung auf die Linneiſchen Schriften. 


Die Wahrheit des Satzes, daß wenn es in der gan⸗ 
zen Natur nur allgemache und keine ploͤtzliche Uebergaͤnge 
gebe, dieſer Character nur von Merkmalen in ungleicher 
Anzahl entlehnt werden duͤrſe unter der Beſtimmung, daß 
das Vorhandenſeyn einer Mehrzahl derſelben uͤber den Platz 
im Syſteme entſcheiden ſolle, ergibt ſich als unmittelbare 
Schlußfolge aus den gegebenen Vorderſaͤtzen. ** 


Als beſonders bezeichnende Sippen-Merkmale ſind in 
der Zoologie überhaupt zu benutzen: 


1) Die Farbe mit beſonderer Ruͤckſicht auf das Ge⸗ 
ſchlecht. 

2) Die Größe, durch Angabe der Graͤnzen, 
ſich Sippenverwandte in der Regel halten. 


3) Endlich allerley leicht in die Augen fallende Verhaͤlt⸗ 
niſſe, welche als eine Regel betrachtet werden koͤnnen, 


in welcher 


„ Deſſen Tentamen syst, avium. Verleſen am loten De: 
cember 1812. 


%) Iſis 1828 S. 350. 
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weil ſie ſich oft Ha wenn auch der Grund 
ihres Daſeyns noch fo bekannt ſeyn ſollte. 


3. ©. Zaͤhnung des Nagels in der Familie der Pele⸗ 
caniden, Zaͤhnung des Nagels bey Cursorius Lath., Nas 
ckenſchopf bey Morpheus Cuv., einer Sippe, mit der die 
Gruppe Harpyia verſchmolzen und der ferner le griffard 
Vaill. (F. harpacter Forster), le blanchard Vail. (F. 
undatus Forst.), le huppard Vail. (F. eulophus Forst.) 
vereinigt werden koͤnnte, ferner der Bassa (F. bassus 
Forst.), ſo nahe erſtere auch den Adlern (Aquila 5 
und letztere den Buſſarden ſtehen mögen. ER 


Ferner cauda gradata bey Haliaetus, 
qualis bey Aquila, 
ten fehlen. 


be cauda ae- 
obgleich dieſe Merkmale manchen Ar⸗ 


* 


In den Sippen und Familien kann ferner durch Be⸗ 
zeichnung der aberranten Arten und Sippen viel zur Exlaͤu⸗ 
terung des Ganzen ibeygetragen werden, als welche z. B. 
bey Haliaetus der europäifhe F. albicilla gelten kann, eis 
ner Sippe, in welcher das reine Weiß in Abſtich zum brau⸗ 
nen Mantel mit als char. ess. dient und als deren eigent⸗ 
licher Sr F. vociferator Forster, Aquila pelagica “ 
Pallas, F. pondicerianus Gm. daſtehen. 


* 1 


N A n han 9 * 
Dieſen Bemerkungen moͤgen noch einige ſpeciellere uͤber 
aufs neue vorgeſchlagene Sippen folgen: 
Fam. Muscicapidae Vigors. 
Sippe Batis. 
Char. essentialis. 
1) Gefieder weiß und ſchwarz bey 8, bey &toſtfarben 
und weiß. so 
2) Länge 5—8 Zoll. 
5) Die obere Kinnlade an der Spitze über die untere 
gekruͤmmt. 
4) ste Schwungfeder die laͤngſte. 
5) Die faſt ganz von Federn bedeckten Naſenloͤcher auf 
der obern Flaͤche des Schnabels. 
Arten. 


Africa: 
1) Muscicapa strepitans Lichtenstein, Museum 
Berlin. - 


2) — melanoleuca Licht, Vaill. pl. 161. 
3) — molitor Yaill. pl. 160. 


e Der Einſender ſah einen alten, von Hr. von Wormſkiold 
aus Kamtſchatka gebrachten Vogel dieſer Art, der die 
Vermuthung des H. v. Kittlie beſtaͤtigt, daß ee, er ei: 
nen rein weißen Kopf und Hals u 


x 


ER 

N e 

o Muscicapa fimbrista Licht. Mus. Berl. 
5) — suceincta Licht, Ze 


I Fe 1785 enn 
; Aſten: N * 


1) Muscicapa hirundinacea Fem. 


Mehrere dieſer Vögel, von denen das Berliner Mu⸗ 
ſeum eine ſchoͤne e „wurden ſchon von Vail⸗ 
lant, jenem ausgezeichneten, ſo 0 
nutzten, Naturforſcher als einander ſehr nahe ſtehend bes 
zeichnet. f 
N Sylviadae Vigors. 
Sippe Cercotrichas. 
| ; Char. essent. Sand 
1) Gefieder roſtbraun und ſchwarz mit weißem Abzeichen. 
2) Schwanz länger als der Koͤrper. 


5) Stark abgeſtuft. a : 1 


Arten: 
Africa. 
1) Turdus macrourus, 
2) — erythropterus. 
u er phoenicopterus. 5 
1 — tricolor vaill. Afric, g 
5) Saxicola leucampter Licht. Museum Berl. und 
die von Kittlitz Taf, abgebildete neue Art, worunter 
indeſſen doppelte Citate enthalten ſeyn konnten. 


Anhang 2. 


Bemerkungen über mehrere in Brehms Handbuch der 
Naturgeſchichte Deutſchlands aufgeſtellte Sippen. 


Se. 10 Gypaötus Bechst. , . Möchte der vorherges 
henden Familie Vulturidae beyzuzaͤhlen ſeyn, da Fluͤgelbau, 
Schwaͤche der Füße, Schnabel und Lebensweiſe die in Fra⸗ 
ge ſtehende Art dem Geier aͤhnlicher als dem Falken machen. 


Si. 38 Archibuteo Brehm. Wahrſcheinlich als Sip— 
pe beyzubehalten, da außer dem americaniſchen F. St. Jo- 
hannis noch eine africanifche Art in Betracht kommt. 


S. 75 Erythropus Brehm. Bey allem obwaltenden 
Zweifel, ob die Art F. vespertinus der Sippe Cerchneis 
beyzuzaͤhlen, dennoch zu unterdruͤcken, weil ſolche in ſolchem 
Falle der Gruppe Ictinia * Vieillot anheim faͤllt. 

Si. 89 Circus Bechst. Die Sippe kann mit voll: 
kommenem Rechte nach Ch. Luc. Bonaparte in die Rohr— 
weihen und die Kornwelhen, Strigiceps aufgeloͤſet werden. 


S. 111 Nyctale Brehm. Auch durch verſchiedene 
auslaͤndiſche Arten vollkommen gerechtfertigt. 


e. 
ur T 


„Hieber P. plumbeus Gr 
frons Wied. y 


Iſis 1833. Heft 9. 


I... = 1er . 
P. sericeus Rittlitz, F. rufi- 
11 A 
* 


—— 


t ohne ihn zu nennen bes. 
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S. 165 Corvus Linn. Tem. Die Entdeckung man: 
cher auslaͤndiſcher Raben, welche dem europälſchen nahe ſte— 


ben, die Exiſtenz anderer, welche die Gruppe den Gelern 


nahe ſtellen und die ganz verfchiedene Lebensweiſe gibt ges 
nügenden Grund, die Gattung in zwey zu ſpalten, wovon 
der die Kraͤhen enthaltenden Sippe der Name Coronis bey— 
gelegt werden koͤnnte. a 


9 eg 


S. 177 Glandarius Brehm. Hieher als eine Art 
der ſyriſche Corvus iliceti Ehrh. 


©. 194 Picoides Lac. In Folge der obigen Grund: 
ſaͤtze zu unterdrücken, da bey dem Vorhandenſeyn eines Un— 
terſcheidungsmerkmals doch aller Grund zur Sonderung ei⸗ 
nes dreyzehigen Dryobates von den - Übrigen fehlt, wie 
ſchon früher von andern bemerkt iſt. 


S. 217 Bombycilla Briss. Gehoͤrt unbezweifelt der 
ſehr naturlichen Familie Pipridae Vie, an. f 


S. 240 Corythus Cu. Duͤrfte der vorhergehenden 
Sippe Crucirostra anheim fallen, da ſelbſt Schnabelver— 
ſchiedenheit ſich nur als Modification des naͤmlichen Typus 
darſtellt. 


Ein durch die Lebensweiſe gerechtfertigtes Urtheil. 


S. 254 Serinus Briss. Wohl mit CrithagraSwains. 
zu verbinden. 


S. 259 Chloris Briss. Sonderbar fehlt es noch im⸗ 
mer an auslaͤndiſchen Repraͤſentanten dieſer Abtheilung. 


S. 256 Coccothraustes oder Pitylus Cuv. gar nicht 
zu trennende Sippen, denen eine zahlreiche Menge vorzugs— 
weiſe americaniſcher Arten angehört, 


S. 269 Montifringilla Brehm, Die Beobachtung 
der in Betracht kommenden Art beym Neſte kann nur von 
der Unzalaͤſſigkeit dieſelbe abzuſondern uͤberzeugen. 

S. 275 Cannabina Brehm. Nach meiner Anſicht 
nicht von Linaria zu trennen, da nun die Schnabelform al— 
lein nach obigem keine Trennung rechtfertigt, deren Noth— 
wendigkeit jedenfalls noch nicht erwieſen iſt. Mit der Er. 
purpurea gehört noch Fr, erythrina unbedenklich hieher. 


S. 290 Miliaria Brehm. Sehr richtige Abthei⸗ 
lung zu der auch der nordamericaniſche Fox- coloured bun- 
ting Wils. gehört, 

©. 401 Boscis Brehm. Der junge Vogel des Tur- 
dus roseus, die ganze Lebensweiſe deſſelben ſtempelt ihn 
als einen wahren Skurnus, von welchem er daher auch nicht 
getrennt werden darf. E 


S. 457 Calamoherpe. Es leidet keinen Zweifel: 
daß dieſe Sippe, von einer Seite von Thryothorus, auf 
der andern von Malurus und Synallaxis begraͤnzt, dem⸗ 
naͤchſt wiederum werde zerſpalten werden muͤſſen. Der Platz 
im Syſtem iſt noch näher auszumitteln. * 

S. 460. Der Vorſchlag, die Sippe der Haͤher uſw. 
mit Parus als Familie zu vereinigen, wird beſonders durch 
das pſychologiſche, aber auch durch das koͤrperliche . dies 
Mr Vögel unterſtuͤtzt, welche eine ziemlich zahlreiche Gruppe 
ilden. N 
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©. 470. Statt beſondere Sippen ber Beutel⸗, Rohr 
und Schwanzmeiſen anzunehmen, deucht es mir richtiger, 
dieſelben unter der Benennung Aegithalus zu verbinden, 
aber ſelbſt aus der Familie der Pariden zu ‚entfernen, fo 


wie Garrulus aus der freilich noch nicht gehörig begrenzten 


der Corniden. 


S. 478. Regulus ſcheint vor der Hand beſſer bey 
Sylvia zu ſtehen. und nähert fih den Pariden oder beſſer 
Garruliden mehr, als daß er denſelben untergeordnet wer⸗ 
den dürfte. 


S. 553. Squatarola. Eine Sippe, deren Nothwens 
digkeit durch die Lebensweiſe des Vogels in Wale mit 
der von Charadrius nicht erwieſen wird. 


Die Andeutung einer Hinterzehe kann keinen allgemei⸗ 
nen Grund zu einer Sonderung abgeben, oder vielmehr man 
benutze ſie mit als Merkmal zur Unterſcheidung von Endro- 
mius und Charadrius, da fie ſich bey einer neu entdeck⸗ 
ten Art ſchon ausgebildeter zeigt. 


S. 564. Glareolidae Brehm. 
Da die Sippe lebiglich als eine abnorme von den Cha⸗ 


radriaden betrachtet werden kann, fo wie Grus von Ardea, 


fehlt es an einem Geunde eine beſondere Oberabtheilung 
aus derſelben zu machen. 858 


S. 583. Herodias. Der Aufſatz, in welchem Ste: 
phens die Reiher vielleicht ſchon vor aber mit mir überein: 
ſtimmend in Sippen ſonderte, iſt mir nicht zu Handen ges 
kommen; ich ſehe mich daher außer Stande, die Vertau⸗ 
ſchung feiner Nomenclatur mit der meinigen vorzuſchlagen. 


S. 622. Philolimnos fuͤr Scol. gallinula halte ich 
fuͤr eine überfluͤſſige Abtheilung, die daher nicht als Sippe 
gelten kann, wogegen ich noch einmal 


S. 647. auf die Bedeutſamkeit der Abtheilung Acti- 
tis aufmerſam mache, die auch von andern anerkannt 
worden. g 


S. 675. Lobipes Cuv. Da die Sippe Phalaro- 
pus einen gleichſam oseillierenden Zuſtand unter den Scolo⸗ 
pacden bezeichnet, duͤrfen ſchon deßhalb die einzelnen Abwei⸗ 
chungen nicht zu aͤngſtlich beruͤckſichtigt werden. 


f Die Beobachtung beypder europaͤiſchen Arten an den 
Brüteplägen hat dieß beſtaͤtigt und wuͤrde daher die Sippe 
unterdruͤckt werden konnen. Daſſelbe läßt ſich mit ziemlicher 
Wahrſcheinlichkeit von Steganopus Vieillot behaupten. 


Die dahin zu ziehende mexicaniſche Art hatte ich zu 
unterſuchen Gelegenheit. 


S. 702. Stagnicola Brehm für Gall. chloropus. 


Auch in der Beziehung wohl begruͤndet, daß ſich die 
Zahl der auslaͤndiſchen Arten fortwährend vermehrt hat. 


S. 712. Schwierig bleibt die Frage, ob die alten Ge- 
nera Larus, Sterna und Procellaria als Familien zu 
trennen oder dem Begriffe Laridae untergeordnet werden 
ſollen. Viele dahin ‚gehörige Arten find noch zu wenig be: 
kannt, als daß darüber abgeurtheilt werden dürfte, Die 


> 884 
ben, bie der Lari⸗ 
Don daß die Sturmvoͤgel 
werden, ſcheint eine 


Annäherung der Sterniden an die S 

ie Geier und der Um 
wiederum den Strandlaͤufern 
Sondetung raͤthlich zu machen. ka 


S. 737. Laroides Brehm. Da Larus marinus 
mit ſeinen Subspecies nur in einer Beziehung von den 
übrigen Moͤven abweicht, müßte derſelbe ledigſſch als ano⸗ 
male Art der Sippe betrachtet werden. 1 


S. 802. Hydrobates. Wenn Sippen gebildet Were 
den ſollen, ſobald als Unterſcheidungsmerkmale vorhanden, 
fehlt es auch hier nicht an Gelegenheit zu ferneren Sonde⸗ 


rungen, die indeſſen aus obigen Gruͤnden nicht anzurathen 
ſind. ; 


S. 826. Vielleicht find die Herrn Fleming und Ste⸗ 
phens und Leach die erſten, welche die Familie der Enten in 
ihre naturlichen Beſtandtheile aufgelöfet, in. welchem Falle 
ihren Namen die Priorität bleiben muͤßte. - 


Die Gen. aol. by James Franc. Stephens ift mit 
nicht vollſtaͤndig Geſicht gekommen, ſo wie ich auch in 


ber Cyclopedia Edinensis die gehoffte Aufklärung nicht 
fand. 


S. 827. Cygnus Bechst. Die Sonderung der Sippe 
in 3, welche neuerdings von Wagler verſucht worden iſt, be⸗ 
daure ich nach dem Vorau ickten für durchaus verwerf⸗ 
lich erklaͤren zu muͤſſen. Ein Schwan mit einer dreyfachen 
Poſaune als Luftroͤhre würde doch immer ein Schwan blei⸗ 
ben, ſo lange ſich nicht ein Ueberwiegen der Zahl von Un⸗ 
aͤhnlichkeiten nachweiſen läßt. 


S. 853. Der Name Tadorna war bereits vor gerau⸗ 
mer Zeit von mir mit dem Namen e Mieke 
worden. 


Dieſe Sippe mit den Arten A. rutila, A. aegyptia · 


ca, cana wage ich eine nicht weniger natuͤrliche als die von 
Cygnus zu nennen. 


S. 875. it Clypeata iſt Spatula zu leſen. 


Waglers Synonhymie der Sebaiſchen Amphibien, 


nach des Verfaſſers Tode mitgetheilt von Dr. Michahelles. 


Unter dem literariſchen Nachlaß meines verſtorbenen 
Freundes Wagler fand ich die unten mitgetheilte critiſche 
Synonymie, deren Vollendung leider durch den unerwarte⸗ 
ten Tod des Verfaſſers unterblieb. Doch wird ſie auch ſo 
noch fuͤr die Amphibiologie von weſentlichem Nutzen ſeyn, 
und als die letzte Arbeit des Vollendeten fuͤr ſeine vielen 
Freunde ein beſonderes Intereſſe haben. Für diejenigen Nas 
turforſcher, denen Waglers Biographie gar nicht oder nur 


theilweiſe bekannt iſt, fuͤge ich dieſelbe ihrem warben 
Inhalte nach bey. 


Johann Georg wa ler w urde am 28. Mir 1800 
in Nürnberg geboren, wofelbft fein Vater Stadtgerichts⸗ 
Kanzelliſt war. 


Er abſolvierte das in Gpmnaſium und 


zeigte ſchon frühzeitig eine vorberrſchende Liebe zur Natur, 


deren wiſſenſchaftliches Studtum er 1818 auf der Univerſi⸗ 


tät Erlangen begann. 
ter Ankunft von Spix und Martius aus Braſilien wurde 
er als Aſſiſtent an das k. zoologiſche Muſeum der Akademle 
der Wiſſenſchaften zu Münden berufen, und fpäter zu ihrem 
Adjunkten und außerordentlihen Mitgliede ernannt. Im 
Jahre 1820 creitte ihn die phi en Fakultät zu Leip⸗ 
zig zum Doctor und 1825, nachdem er die meiſten unter 
Spixens Namen erſchienenen Werke bearbeitet hatte, reiſte er 
auf Veranlaſſung des Königs Maximilian Joſeph nach 
Holland, England und Frankreich, und erwarb ſich hiedurch 
nicht nur die perſoͤnliche Bekanntſchaft der beruͤhmteſten Nas 
turforſcher und die Autopſie der groͤßten Muſeen, ſondern 
brachte auch eine große Menge todter und lebender Thiere 
fuͤr das Muſeum und die damalige Menagerie in Muͤnchen 
mit. Im Jahr 1826 ſchloß Wagler mit der k. Hofkapell⸗ 
ſaͤngerin Nannette Pesl eine hoͤchſt gluͤckliche Ehe. 1827 
wurde er außerordentlicher Profeſſor an der neu errichteten 
Univerfitätzu Munchen und ſein feuriger Vortrag, feine vielſeiti⸗ 
gen ſpeciellen Kenntniſſe machten ihn allen ſeinen Zuhoͤrern als 
Lehrer werthvoll. Wagler liebte leidenſchaftlich die Jagd, 


nicht aus Luft zu toͤdten, ſondern um practiſche naturhiſto⸗ 
eifche Beobachtungen auch außerhalb der Studierſtube an⸗ 


ſtellen zu koͤnnen. Er war dabey ein trefflicher Schutze, ſel⸗ 
ten entging ihm der Gegenſtand ſeiner Wuͤnſche, 
ſcheute weder Muͤhe ne. a das, was ihm ſelten 
ſchien, zu erlangen, wozu ihn ſein kraͤftiger, athletiſcher 
Koͤrperbau nicht wenig unterſtuͤtzte. So traf es ſich, daß, 
als er eben am ıI5ten Auguſt 1832 aus der (München) na⸗ 
hen Faſanerie bey Moſach von einer Jagdpartie zuruͤckkehren 
wollte, ein geladenes Gewehr, das er, um eines ſeltenen 
Gegenſtandes habhaft zu werden, allzuraſch ergriff, ſich ent— 
lud und ſeinen ganzen rechten Arm vom Knoͤchel bis zur 
Achſel mehr oder minder tief verletzte. Wagler ſtuͤrzte zu⸗ 
ſammen, fein Blutverluſt war beträchtlich, die Wunde hoͤchſt 
ſchmerzhaft und es war unwoͤglich ihn nach der Stadt zu: 
tuͤckzubringen. Die rationellſte Behandlung unſerer würdigs 
ſten Chirurgen war nicht im Stande, ihn zu retten. Wag⸗ 
ler endete ſchon am 23ten an hinzugetretenem Brand, tief 
betrauert von allen, die ihn kannten, mit maͤnnlichem Mu⸗ 
the ein Leben, das noch ſo Viel fuͤr die Wiſſenſchaft haͤtte 
leiſten koͤnnen. Außer einigen jugendlichen Arbeiten hat er 
ſich aber durch ſeine descriptiones serpentum brasiliae, 
ſein systema avium (leider unvollendet), ſein natürliches 
Syſtem der Amphibien, feine icones et descr. amphibio- 
rum und feine verſchiedenen in der Iſis und den bayerifchen 
Denkſchriften enthaltenen Auffäge ein bleibendes, ehrenvelles 
Denkmal errichtet! 


1257 4 Deut ung 
der in Seba's Thesauro rerum naturalium T. 1. et 2. ent⸗ 


haltenen Abbildungen von Lurchen, mit critiſchen Bemerkungen 
; von J. Wagler. Tomus I. 


85 Taf. 10, rechte Figur, Elaps lemniscatus. Die Ver⸗ 
theilung der Ringe zeigt die ee richtig; aber der Schwanz 
* du 2 Lan 14 1 * 


es 


* 741 Bi 2 a 
Es muß hier bemerkt den, daß W. ne Verzeichniß 


fruͤher verfertigte, als ſein Nat. Syſt. der Amphibien 


— — ns 


Schon im Jahre 1819 nach erfolg⸗ 


und er 


ca, iſt daher falſch. 


zu Linne's und feinem Coluber Pethola, 
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iſt ohne Verhältniß zum Körper zu lang geſtreckt und zu 
ſehr zugeſpitzt. 7 a Wat 
11 Linke Fig. Elaps agilis. Sehr mittelmaͤßige Abbil. 
ung. 1 j 


Taf. ır. linke Fig. daſſelbe. Diefe Abbildung ift biſſet 
als die vorangehende. . 


Rechte Fig. Quid? Merrem citiert dieſe Figur 
nicht. Boie und ich kennen gleichfalls keine Schlange, die 
ihr entſpraͤche. Tropidonotus subminiatus Boie kommt 
ihr noch am naͤchſten. Seba gibt keine Beſchreibung der 
Farben dieſer Schlange, welche aus Ceplon gebracht worden 
ſeyn ſoll. f 


Taf. 12. Fig. 4. Xenopeltis alveolarius Bode. 


Abbildung ziemlich richtig. Im Leydener Muſeum ſteht dieſe 


Schlange unter dem Namen: Coluber unicolor Reinw., 
im Pariſer hat fie Oppel als Coluber alveolarius aufs 
geſtellt. Boie bildete nach ihm mit vollem Rechte ein eige⸗ 
nes Genus, zu dem ſich bereits eine zweyte Art, der Xeno- 
peltis leucocephalus des Leydener Muſeums geſellt. Nicht 
Africa, wie Seba angibt, ſondern die Molucken ſind das 
Vaterland dieſer ſonderbaren Schlange. a 5 


Taf. 14. Fig. 2 u. 3. Triton. ... 2 Merrem ci: 
tiert beyde Figuren (Fig. 2 05 Fig. 3 2) zu feiner Molge 
palustris. Die gezaͤhnelte Schweiffinne der Sebaiſchen Fi⸗ 
gur und mehrere Puncte widerrathen dieſe Zuſammenſtel⸗ 
lung, und laſſen vermuthen, daß dieſer Triton eine eigene, 
noch wenig richtig beſchriebene, wahrſcheinlich nordamericas 
niſche Art vorſtelle. a 


Taf. 14. Fig. 4, Dipsas nebulata no. Coluber 
Sibon der Amphibiologen gehoͤrt zu dieſer Art, und iſt eine 
Nominal⸗Species, nach dem von Seba hier abgebildeten, 
verblichenen Exemplare gebildet. Dipsas nebulata erhielt 
ich aus Braſilien. Die Angabe, als ſey Sibon aus Aftts 


Taf. 15. Fig. 3. Tropidonotus vittatus no b. Col. 
vittat. Linn., Merr., Daud. Von jedem Amppibiologen: 
richtig gedeutet. Seba's Abbildung iſt ziemlich deutlich. 


Taf. 28. Jig. 2. Homalopsis monilis nob. Sehr 
mittelmäßige Abbildung. Der Körper zu lang geſtreckt. 
Wahrſcheinlich hiedurch irre geleitet, citiere ſie Merrem 
der nie die 
Kopfzeichnung der Homalopsis monilis hat, welche in der 
Sebaiſchen Figur ziemlich deutlich angegeben iſt. 


Taf. 33. Fig. 5. Vipera Berus. 


| 5. Ziemlich naturge⸗ 
treues, von Allen richtig gedeutetes Bild. 1 


1830, und daher manche Sippennamen vorkommen, die er 
fpäter geändert hat. Wir haben anfangs dieſelbden weg⸗ 
geſtrichen und die neuen eingeſchrieben; allein bald fand 
es ſich, daß er hier manche Gattungen beſtimmt oder ver⸗ 
einiget hat, die nachher in ſeinem Syſtem geändert oder 
etrennt ſich fanden. Daher haben wir es fuͤr ſicherer ge⸗ 
alten, die Namen zu laſſen, wie fie waren, Red. 
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Fig. 6. Vipera ru Getreues Bild. der V. 
rufescens, welche am Vorgebirge der Bu Hoffnung und 
nicht in Ceplon angetroffen wird. N 


Taf. 35. Sig. 4. Tropidonotus villalus. Mittelmä⸗ 
ßiges Bild. 


Taf. 36. gig. 5. Boa Constrictor. 
von allen richtig gedeutete Abbildung. . 


Taf. 37. Fig. 1. Python, 
Taf. 43. Fig. 4 u. 3. Dipsas Bucephalus nob, 
er, indica Laur., Coluber Buceph. Shaw., Merr; 
Bepde Figuren gehören unter die guten des Sebaifchen 
Werkes. Das Vaterland dieſer Art iſt Sumatra. 1 
Raffl. transact, of the Linn. Soc. 15.) N 


Taf. 44. Fig. r. Naja tripudians, 


Taf. 52. Fig. 4. An Colubri species? Merrem 
citiert dieſe faſt nicht zu beſtimmende Figur zu Daudin's 
und ſeinem von Boie und mir noch nicht unterſuchten Co- 
luber triseriatus. 


Taf. 52. Fig. T. Python. 


Fig. 7. Ilysia maculata Hempr. Anguis macu- 
lata Linn., Schneid., Daud., Tortrix maculat. Op., 
Merr. Die Abbildung iſt richtig, 


Fig. 8. Bipes angui neus Merr.? Die 8 ge⸗ 
naue, wie es ſcheint nach einem verſtümmelten Bipes an- 
guineus verfertigte Zeichnung geſtattet kein richtiges Urtheil. 


Fig. 9. Lacerta lemniscata. An Pachylobron- 
chus murinus Boie, juvenis. Von Allen richtig ges 
deutet. Die ſchlechte Abbildung ſtellt das juͤngere Thier vor. 


Ziemlich gute, 


Taf. 54. Fig. 2. Xiphosoma hortulanum. Woagl. 
Boa hortul. Linn., Daud., Merr.. Daudin hat nach 
dieſer ſehr ſchlechten Abbildung: feine Vipera maderensis 
geſchaffen. Andere Schriftſteller citieren dieſe und die ange 
gebene Figur richtig zu Linne's B. hortul., zu welcher 
noch Colub. glaucus Gmel., (Vip. 1 Laur. et 
Merr.), Boa annulat. halb. Xiphos. dorsuale Magl. 
gehoͤren. 


Fig. 3. An Xiphosoma rufescens? Boie und ich 
vermuthen, daß dieſe, von Merrem nicht angeführte Fir 
gur zu rufescens gehören moͤchte. Ein beſtimmtes Urtheil 
geftattet die Abbildung auf keine Weiſe, da fie fich weder 
durch eine beſtimmte Farbenzeichnung, die bey Beſtimmung 
der Art zum Anhaltspuncte dienen koͤnnte, auszeichnet, noch 
von Seba hinlaͤnglich beſchrieben iſt. 


Taf. 54. Fig. . Pethola Boi e. Von allen Am⸗ 
pP ahnen zum Coluber Pethola richtig gezogen. Die Abs 
bildung iſt hoͤchſt mittelmäßig jetzt Oxyrhopus!]. f 


Taf. 55. Fig. 5. An Colubri species? Boie und 
ich kennen keine Schlange, auf welche die mittelmaͤßige Fi⸗ 
gur und die faſt nichts bezeichnende Beſchreibung Seba's 
paßten. Mertem citiert fie gleichfalls nicht. Uebrigens 
kann zu ihr noch ein Original gefunden werden, da ſie ſich 
durch die Flecken auf dem Hinterhaupte und durch die ſchwarze 
Rückenlinie einigermaßen kenntlich macht. 


\ 
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l verſichert (Iſis 


AR N k 
Taf., 56. a Boa 
des 1 Thieres. Die rei 
Schlinger geben wir bey feiner 


Taf. 57. Fig. 5. Ho 


11. Ale bin. 
Die Abbildung 5 
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ad 455 
ber plicatilis von Allen richtig gedeutet. 
iſt eine der . des Sebaiſchen Werkes. 


Taf. Fig. 1 Bo 2 reeia Merr. et 
Daudin u nach dieſer g. 
vierte Abart des Constrictor au auf. 


Fig. 2. Pytho Schneideri Mr et no 
reticulata Schneid, Python javanicus Cuu., Ru 
Die Abbildung, 
strictor angeführt, iſt ganz vorzüglich. 


Taf. 70. Fig. 12. An Craspedocephali . 3 
Vipera javanica Daud., Cophia Jararaka Merr., 
Neuw., welch' letztere auch loie ziemlich gute Abbildung vors 
zuſtellen ſcheint. 


Spixiſchen brafi 
zeichnungsloſe Abart, zu bringen. Von der Wahrheit die⸗ 
fer Verſicherung des H. Sitzinger konnte ich mich bis jetzt 
noch nicht vollkommen uͤberzeugen. Der von Seba dieſer 
Schlange beygelegte Name Jararaka iſt übrigens braſilia⸗ 


niſch, und bezeichnet eine ange aus dem Genus Cra- ö 
spedocephalus. Jararaca mirci iſt der braſilianiſche Na 4 


me meiner kleinen Bothrops Leucarus. 


Taf. 71. Fig. 1 u. 2. W 3. ee ee Tibi- 
cen nob. Hyla Tibiatrix TLaur., 


Merr. Naturgetreue Abbildungen [jetzt Auletris]. 


Fig. 4 u. 5. Discodactylus marmoratus nob. Hy- 
la marmorata Daud, etc. Mit Ausnahme der Zehen an 


den Hinterfuͤßen, welche durch keine Schwimmhaut mit eins. 
ander verbunden, zu ſeyn ſcheinen, find beyde Figuren na⸗ 


turgetreu. 


Fig. 6, 7, % Merothaelacium margaritiferum 
mihi, Rana ‚typhonia Linn., Bufo margaritifer Kant 


e Wahrſcheinlich bedarf die Hmänderung allgemein angenom⸗ 
mener Namen, als Hyla, Calamita, bey Vielen einer 
Entſchuldigung von Seite meiner, welche denn dahin lau⸗ 
tet: das Wort Hyla und feinen Sinn kenne ich nicht. 
Wahrſcheinlich iſt es jedoch von dem Hylas, dem 
ten des Hercules, den die Nymphen beym Wafferfe 
unter das Waſſer hinabzogen, abgeleitet. Dieſe 
aber waͤre in jeder Bezi ehung fuͤr dieſe Froſchgattung un⸗ 
gluͤcklich gewaͤhlt, und das dadurch entſtandene Wort Hyla 
ohne Sinn, was auch der ſeelige Merrem, als er es in 
Calamita umſchuf, gefuͤhlt haben mag. — Aber auch Ca- 
lamita finde ich in keinem lateiniſchen Autor, wohl aber 
im Plinius Calamites, womit unſer Laubfroſch bezeich⸗ 
net wird. Da uͤbrigens Herr Fitzinger in ſeiner neuen 
Claſſiſication der Reptilien mit Calamita (das in Cala- 
mites umgeändert werden muß) eine neue Gattung. unter 
den Batrachiern bereits, fc) etittelt hat, ſo mußten wir, 
um nicht zu viele Aende n zu verurſachen, auf einen 
neuen, die Gattung Lau ch ſcharf bezeichnenden "Gate 
tungsnamen bedacht ſeyn, un 
bene gebildet. (Aon Scheive. Ödnzvhog Finger). 


nob. 
n Abbildung fal 19 6 "er 


von Daudin als fünfte Abart des Con- 
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Ableitung 


fo wurde der eben angege⸗ 


Dahin wäre auch, wie Herr Fitzinger 
6 Hft. 10) meine Bothrops Furia des 
niſchen Schlangenwerkes, und zwar als 


Calamita Tr 2 
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Daud., Bufo typhon. Merr. Die drey Figuren hat der 
Künſtler ſehr naturgetreu dargeſtellt. Na r 2 
Der an feiner oberen Einlenkung wie von einem Haut⸗ 
ſacke umſchloſſene Schenkel, die winklichte, zugeſpitzte Kopf, 
form uff. fordern eine eigene Gattung, welche fi gewiſſer⸗ 
maßen an Asterodactylus anſchließt, wovon die Arten gleich⸗ 
falls die an der Baſis von einer ſchlappen Haut umhuͤllten 
Schenkel haben, durch e dieſe Lurche keine, 
wenigſtens keine hohen, Sprünge zu machen im Stande 
ſind. Zu dieſer neuen Gattung gehoͤrt nicht nur die folgen: 
de Art, ſondern auch Bufo proboscideus, B. angustiro- 
stris Spix uf. find dahin zu bringen. 


Fig. 9. Macrothaelacion nasutum mi ki. Bufo 
nasutus Schneid. Dieſe Schenkelſackunke bewährt ſich 
allerdings als eigene Art, zu welcher Bufo nasutus Spi 
gehört. Faͤlſchlich bält fie Merrem für eine Abart der pers 
lentragenden Schenkelſackunke [nun bevde Bufo!]. 


Taf. 72. Fig. 1 u. 2. Ceratophrys cornuta Boie. 
Bufo cornutus Auctor. Zu dieſer in Braſilien nicht fele 
tenen Art iſt die Spiriſche Rana megastoma (t. 4. f. 1.) 
als identiſch mit ihr zu bringen. Nach den verſchiedenen 
Lebensſtadien wechſelt die Farbe dieſes Lurches bedeutend ab, 
wodurch neuerlich manche Nominalſpeczes entflanden iſt. Die 
beyden Sebaiſchen Abbildungen ſind hoͤchſt mittelmaͤßig. 

Fig. 3. Racophorus palmatus Kuhl et Boie. Hy. 
la palmata Daud., Calamita palmat. Merr. Abbildung 
mittelmäßig. 

Der ſerlige Kuhl ſtellte dieſe Gattung nach der etwas 
ſchlappen ſeitlichen Membran des Leibes auf, (Bullet. univ. 
des scienc. n. 8. 1824. p. 571.) An ſie ſchließen ſich noch 
zwey neue Arten des Leydner Muſeums, aus Java von 
Kuhl eingeſchickt, an, davon die eine: Racoph. Rein- 
wardtii Ruhl [nun Hypsiboas], 


Fig. 4. Calamita boans Merr.? Hyla venulosa 
Daud.? Die Art: Kennzeichen, fo viel ſich aus der Se⸗ 
baifhen Figur entnehmen laͤßt, ſtimmen weder mit den von 
Merrem noch mit denen von Daudin angegebenen voll⸗ 
kommen überein; die Abbildung kann demnach nicht ſehr 
naturgetreu ſeyn. 0 


Fig. 5. Calotes versicolor Boie. Agama versico- 
lor Merr. Die dem Kuͤnſtler ſehr wenig gelungene, doch 
noch kenntliche Figur citiert Merrem ganz richtig zu ſeiner 
Agama versicolor, welche übrigens nicht in Brafilien, ſon⸗ 
dern in Indien zu Haufe iſt. Zu ihr iſt Agama lineata 
Kuhl zu citieren. 


Fig. 6. Dipsas Striola nob. Coluber annulatus 
Auctoräm, Sibon annulatus Fitzinger. Wenig natuts 
getreues Bild, jedoch von allen richtig gedeutet. Dieſe nicht 
geringelte Schlange lebt keineswegs am Vorgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung, ſondern in Braſillen und in mehreren Laͤn⸗ 
dern Südamericag. Durch einen kleinen, ſtets vorhandenen, 
Querſtrich hinter jedem Auge kann fie leicht von allen ähn⸗ 
lichen Schlangen unterſchieden werden. 
— Taf. 73. Fig. 1 u. 2. Quid ? Bufo brasiliensis 
Auctor. Bufo Agua, zu welcher Daudin dieſe 2 Figu⸗ 
38 1883. Heft 9. 5 
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ren citiert, hat große Parotiden, von welchen aber an die⸗ 
ſen Sebaiſchen Bildern auch nicht eine Spur zu erſehen iſt. 
Zur Agua konnen fie olſo auf keine Weiſe gezogen werden, 
da auch ihr allgemeiner Koͤrperhabitus von dem jenes ganz 
und gar verſchieden iſt. Merrem fteur fie, auf gut Gluck, 
als einen Bombinator (Bombin. macaulatus) auf. Der 
faſt Ereisförmige Leib und die runden Fingerſpitzen der Ab⸗ 
bildungen widerſprechen dieſer Gattung; am naͤchſten aber 
ſtehen ſie, wie es ſcheint dem Genus Breviceps. Sollte 
der Spiriſche Bufo globulosus ein junges Thier dieſer von 
Seba abgebildeten Art ſeyn? Der Mangel an Exemplaren 
verhindert mich an einer genauen Vergleichung dieſer Thiere. 
Jedoch bey allen Annaͤherungen ſtehen die abgerundeten Fin⸗ 
gerſpitzen, von welchen auch Seba ſpricht, im Wege. Es 
iſt daher zu vermuthen, daß dieſer ſogenannte Bufo brasi- 
liensis ein eigenes, noch durch naturliche Unterſuchung zu 
beſtaͤrigendes Genus bilden müffe, das dem in der Anmer⸗ 
kung“ bier angeführten ziemlich nahe ſtehen mag. . 


Taf. 73. Fig. 3. Discodactylus ruber mihi. Mer⸗ 
rem citiert mit Recht dieſes Bild zu Daudin's Hyla ru- 
bra, zu welcher auch, zweifelsohne, die Spixiſche Hyla al- 
bopunctata (t. 6. f. 5.) zu ziehen iſt nun Auletris]J. 


Taf. 74. Fig. 1. Quid? Laurenti u. Merrem bilden 
nach dieſer gewiß nicht zu beſtimmenden Abbildung ihren Bufo 
pustulosus. Der von Merrem dazu gezogene Bufo me- 
lanostictus Schneider's iſt offenbar Daudin's Bufo 
scaber aus Java, mit welchem wieder Spi eine Kroͤte 


© Genus Rhaphidochir (Pais Nadel, zee Hand) Nadel⸗ 
handunke. Caput. breve, latissimum, depressum, 
absque angulis prominulis, apice rotundato - acumina- 
tum; mazilla denticulata, mandibula (et palatum) eden- 
tula; lingua nulla; parotides nullae; oculi, respectu 
corporis magnitudinis, parvi, rostri apici approximati; 
orbitae crenulatae; nares subobliquae, subrimaeformes; 
oris rietus parvus, rectus, angulo oculorum angulum 
posticum parum transcendente; pedeg antiei breviusculi, 
tetradactyli, digitis omnibus totis liberis, longis, angu- 
stis, suhulato -acıminatis, apice inermibus, externo 
cum interno, secundo cum tertio aequali longitudine, 
pedes postici validi, pentadactyli, toti palmati, digitis 
omnibus subungulatis, tertio cum quinto aequali lon» 


gitudine, quarto omnium longissimo; truncus latus, 
inflatus. N AR 
Species: ‚Bufo laevis Daud. ( Pipa laevis et 


Pipa bufonia Merr.) Dieſes hödft ſondecbare Batra- 
chier- Genus habe ich in Leyden in dem daſigen reichen 
von meinem Freunde Heinrich Boie vortrefflich geord⸗ 
neten, amphibliologiſchen Cabinete nach einem gut erhalte⸗ 
nen Exemplare aufgeſtellt, ohne damals das Vaterland 
deſſelben zu kennen und ohne zu vermuthen, daß Dau⸗ 
dins Bufo laevis, der mir ſtets ein Räthfel geblieben 
war, hlerher gehören mochte. Boie und ich hielten die⸗ 
ſes Thier für braſilianiſch. Seit kurzem belehrt mich eine 
Nachricht meines Freundes vom Cap, daß es eben da zu 
Haufe ſey. — Schon im Leydner Cabinete bezeichnete ich 
die Art durch den Namen Boie's, den ſie nun um ſo 
eher zu fuͤhren berechtiget iſt, als wir durch jenen ihre 
Geſchichte näher erklärt erhalten werden. — Der zahnloſen 
Sternfingerunke, deren Stelle ſie in Africa vertritt, 
muß ſie im Syſteme unmittelbar vorangehen; mit ihr hat 
fie, im weſentlichſten, Fr auffallende Aehnlichkeit. 
g 56 ’ 
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aus Braſilien identiſch glaubte (Bufo scab. t. 20. f. 10% 


die nun Herr Gitzinger (neue Claffificat. der Rept. S. 65) 


von dem Bufo scaber Daudin's ganz richtig getrennt und 


mit dem Namen „Bufo Spixii“ belegt hat. — Durch den 
ſtets ſchwarzen Saum an den Orbiten iſt der ſavaniſche 
Bufo scaber ſebr leicht von dem braſilianiſchen Bufo Spi- 
xii zu unterſcheiden. N 

Taf. 75. Fig. 1. Rana ocellata Linn, Von allen 
richtig gedeutet. Die hoͤchſt mittelmäßige Abbildung zeigt 
faͤlſchlich ganz freye Zehen an den Hinterfuͤßen. A 


Taf. 75. Fig. 2. Pachylobronchus Ameiva nob. 
Die ſehr ſchlechte Abbildung iſt gewiß nach einer ſehr alten 
Ameiva. Die an dieſem Bilde bemerfbare unrichtige zahn⸗ 
förmige Ausrandung an der rechten Seite des zu langen 
Schweifes, wodurch der Kuͤnſtler, wie es ſcheint, die Ning: 
Abſtufungen der Schwanzſchuppen andeuten wollte, verfuͤhrte 
Merrem ſo ſehr, daß er nach ihr eine eigene Art, die 
Lacerta Longicauda (Stellio viridis Laur.) bildete, deſſen 
mit 8 bezeichnete Abart (Seb. t. 76. f. 2.) zu Pachylo- 
bronchns Teguixin gehort. Merrem's Lacerta Lon- 
gicauda iſt demnach alſo eine Nominal! Species. [Später 
bat W. die letzte Gattung Podinema T. genannt.) 


Fig. 3. Coluber virginicus Gmel., Merr, Mit: 
telmäßiges Bild. Ich habe weder den Zahnbau, noch die 
Kopfſchilderform dieſer Schlange unterſuchen können, daher 
ich auch das Genus, in welches ſie zu bringen iſt, nicht 
anzugeben vermag. 


ig. 4. Leptodactylus typhonius Fitz, et nob. 
5 7 0 Daud., R. virginica Gmel., Merr. 
Joͤchſt mittelmaͤßiges Bild. 


Taf. 76. Fig. 1. Bufo Agua Daud., Spix et 
nob. Rana marina Linn., Bufo marinus Schneid,, 
Merr. (Die Synonymie Merrem's iſt durchaus unrich— 
tig.) Bufo humeralis Daud. Ferner gehoͤren hierher: 
Bufo maculiventris Spix (Ran. t. 14. f. 1.) als halbs 

gewachſenes, und Bufo albicans Spiæ (l. c. f. 2.) als 
fehr junges Thier mit abgewetzter Epidermis. Herr gi: 
tzinger will zwar den Bufo albicans im Wiener Mufeum 
gefunden haben, allein daß das Exemplar unſeres Cabinetes, 
nach welchem Spix dieſe nunmehrige Nominals Species 
aufſtellte, nichts anderes ſey, als eine, von der Oberhaut 
entblößte, ſehr junge Agua, lehrte mich eine mit befagtem 
Exemplare genau angeſtellte Unterſuchung. Die richtige Be⸗ 
ſtimmung der Froͤſche und Kröten, zumal nach Weingeiſt⸗ 
Exemplaren, iſt außerordentlichen Schwierigkeiten unterwor⸗ 
fen, nicht nur weil dieſe Thiere nach ihren verſchiedenen 
Lebensſtadien durch Form und Farbe unter einander oft be: 
deutend abweichen, ſondern auch weil letztere nach dem Tode 
des Thieres ganz oder doch groͤßtentheils verſchwindet. — 
Noch ſchwieriger aber wird die Beſtimmung der Kroͤtenarten, 
wenn an ihnen, die gewoͤhnlich die Art characterifierenden, 
Verrucen und Parotiden abgewetzt find. — Dadurch irre 
geleitet beging auch Spix mehrere Irrthuͤmer bey Beſchrei. 
dung der braſilianiſchen Kroͤten. — Bufo Agua Spix (t. 15.) 
iſt nach einem ganz abgewetzten Exemplare des Muͤnchener 
braſilianiſchen Muſeums gezeichnet; aber fein Buto Laza- 
rus (t. 17. f. 1.) identiſch mit Agua (obgleich von Herrn 
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ger in feinem 


Sitzinge erzeichnifft ber Lurche des Wiener 
Mam als eigene Art a bet) zeigt die Koͤrperfarbe 


und die Epidermis in ihrer natürlichen Beſchaffenbeit, dieſe 
nehmlich, mit vielen feinen, faſt fladli en Waͤrzchen auf 
ziemlich großen Puſteln ſitzend. — Bufo maculiventris 
Sp., der, wie ich ſchon bemerkte, gleichfalls eine junge, und 
zwar am ganzen Körper abgewetzte Agua iſt, ſteht mit dem 
Spixiſchen Bufo Lazarus in gleichem Alter, in welchem, 
und in noch zarterem bey weitem mehr, der Unterleib. dies 
fer Kroͤte mehr oder weniger fleiſchig iſt. Wegen dieſer Faͤr⸗ 
bung des Unterleibes habe ich eine leiſe Vermuthung, d auch 
Daudin's ganz ähnlicher Bulo horridus hierher gehören mög» 
te. — Bey ganz jüngen Thieren dieſer Art (B. albic. Sp.) bes 
merkt man ſogar dunkle, etwas undeutliche Binden an den 
Schenkeln. — Mit dem Namen Lazarus bezeichnete ich. 
einen Bufo aus Braſilien in meiner Sammlung, der dem 
Spiriſchen ſebr ähnelt, aber ſich von ihm auf den erſten 
Blick durch kleine Parotiden unter ſcheidet, welche Agua 
(Bufo Laz. Sp.) beſonders groß und langgeſtreckt hat. Agua 
hat auch den Scheitel breiter und tiefer canaliculiert als 
mein Bufo Lazarus, welchen Herr von Spix auf feiner 
Reife in Braſilien nicht gefunden hat. — Am Schluſſe dien 
ſer Erörterungen bemerke ich nur noch, daß die Sebaiſche 
Figur, wie die Daudiniſche, nach einem abgewetzten Exem⸗ 
plare entworfen ſind. ! 


Taf. 76. Fig. 2. "Gymnogomphius Teguixin, 
Lacerta Longicauda var. f. Merr. Sehr mittelmäßi 
ges, faſt monſtroͤs dargeſtelltes Bild [nun Podinemal. 


Taf. 77. Fig. 1 u. 2 P, 3 N. Asterodactylus dor- 
sigerus mihi. Rena Pipa Linn., Rana dorsigera 
Schneid., Bufo dorsigerus Latr., Daud., Pipa dorsi- 
gera Opp., Cuv., Pipa Tedo Merr, Alle Abbildungen 
auf dieſer Tafel find ſehr naturgetreu. — Pipa Cururu 
Spiæ (t. 22. f. 1 N, f. 2. Weibchen mit noch unabgeſetz⸗ 
ten Evern) iſt keine eigene, neue Art, wie Herr von Spix 
angibt, ſondern der Asterodactylus dorsigerus. Bey Be⸗ 
ſchreibung dieſer Sternfingerunke zeigt Herr von Spix eine 
bedeutende Bloͤße in ſeinen irodobiologifhen Kenntniſſen, 
wenn er die Selbſtſtaͤndigkeit ſeiner angeblich neuen Art 
durch folgende Gründe darzuthun ſucht: differt a Rana 
Pipa praecipue dorso non verruculoso nec pullifero. 
Das von Herrn von Spix abgebildete, traͤchtige Weibchen 
unſeres Muſeums hat, kuͤrzlich bemerkt, wie die angegebene 
Linneiſche Pipa, ein dorsum verruculosum, welches ſelbſt 
die Spixiſche gute Abbildung zeigt. — Die natürliche Wis 
derlegung des von Herrn von Spif für die Selbſtſtandig⸗ 
keit feiner Pipa Cururu aufgeſtellten Beweiſes „dorso non 
pullifero“ iſt folgende: Erſt dann ſchwillt dem-Weibchen 
die Ruͤckenhaut (im Waſſer) auf, wenn es feine Eyer abge⸗ 
ſetzt, und ihm dieſe das Männchen auf den Rüden geſtri⸗ 
chen hat; es bilden ſich in ihr die Zellen, in welchen die 
Eyer ausgebruͤtet werden, und die aus biefen hervorgehenden 
Jungen bis nach uͤberſtandener Metamorphoſe bleiben. Dieß 
iſt eine allen Irodobiologen laͤngſt bekannte Sache. — Dar» 
aus erhellt, daß das von Heren von Spix beſchriebene 
Weibchen feine Eyer noch nicht (oder vor ſehr langer Zeit 
ſchon) abgeſetzt, ergo kein dorsum pulliferum, oder beffer 
gejagt, dorsigerum haben konnte. Wie nun ein ſo de, 
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ruͤhmter Zoolog, als Herr von Spix, der doch ſelbſt an 
dem von ihm beſchriebenen Weibchen mit mir zugleich die 
noch nicht abgeſetzten, in den Eyerſchlaͤuchen in ziemlich gro⸗ 
ßer Anzahl enthaltenen Eyer beobachtet hatte, eine fo hypo⸗ 
thetiſche Diagnoſe, als naturgemaͤß bezeichnend aufſtellen 
konnte, iſt nicht leicht einzufehen, — Pipa laevis Merr, 
(Bufo laevis Daud. mit kaum zu erkennender Abbildung) 
und Pipa bufonia Merrem find mit meinem Raphido- 
chiro Boiei identiſec. f 5 0 

Taf. 78. Fig. 1— 21. T u. 2 Ova, 3 — 21 vitae 

diversa larvae Rande paradoxae. Dieſe Tafel 

den Amphibiologen merkwuͤrdig. 8 


stadia 
if für 
Fig. 22. iſt ein Fiſch aus dem Genus Batrachus. 


Taf. 79. Fig. 1 u. 2. Terrapene Retzii Fitz. 
Testudo Retzii Daud., Emys Retzii Schweigg., Ter- 
rapene tricarinata Merr. Ziemlich gutes Bild. 


Fig. 3. Testudo elegans Schöpf, Dau d. Cher- 
sine elegans Merr. Mittelmaͤßiges Bild. 


ö Fig. 4. u. 6. Chelonia Caouana Brogn., 
Schweigg. Ziemlich gute Abbildung des ganz jungen 
Thieres. Figur 6 iſt gewiß nach einem neugebornen, an 
den Schultern aber beſchaͤdigten Exemplare dieſer Art ent⸗ 
worfen worden. 
Fig. 5, 7 u. 8. Caretta Mydas Fitz. Testudo 
Mydas Linn., Caretta esculenta Merr. Figur 7 zeigt 
ein eben dem Ey entſchluͤpfendes Junges, Figur 8. das Ey 
der Mydas. - 


Taf. 80, 
Schweigg. 
getreues Bild. 1 

Fig. 2. Testudo tabulata Schweigg. Testudo 
tessellata Merr. Das Vaterland dieſer Art iſt Africa. 
Mit ihr find mehrere ſuͤdamericaniſche Schildkroͤten ſehr 
verwandt. a 


g Fig. 3 u. 8. Testudo geometrica Lin n., Schweigg, 
Die beyden Figuren ſind naturgetreu. - 

Fig. 4. ...2 Ich kenne keine Schildkroͤte, mit 
welcher dieſe Sebaiſche Figur vollkommen Übereinftimmte, 


Fig. 1. Testudo graeca Linn., 
Chersine graeca Merr. Ziemlich natur⸗ 


Fig. 5. Emys picta Schweigg., Merr. Te- 
studo picta Schneid. Ziemlich gutes Bild. 
5 Fig. 6. Testudo areolata Schweigg., Merr. 
Mittelmäßiges Bild. Nicht von Oſtindien, ſondern vom 
Cap kommt dieſe Art. ö 


Fig. 7. Emys punctata Merr. Richtige Figur. 


Fig. 9. Chelonia imbrieata Schw, Caretta im- 
bricata Merr. Sehr naturgetreues Bild. 

Taf. 81. Fig. 9. Coluber elegantissimus Merr. 
Dieſe von mir noch in keinem Cabinete beobachtete Schlan⸗ 
ge wird von Rerrem und anderen bloß nach der Seba⸗ 
iſchen, wie es ſcheint getreuen, Figur beſchrieben. 

Taf. 82. Fig. 1 u. 5. Chamaeleon mitratus mihi. 
Chamaeleo africanus Cuv., Kuhl., Chamaeleon ca- 
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rinatus und Ch. calcaratus Merr. (Die Merremifche Synony⸗ 
mie ganz durch einander geworfen.) Sehr fehlerhafte, jedoch zu 
dieſer Art gewiß gehörige Figur. Die ſehr ſchwach zahnartig her: 
vorſtehende Rücken⸗ und Unterleibs⸗Mittellinie iſt in der Seba⸗ 
iſchen Figur viel zu ſtark und zu ſaͤgefoͤrmig. — Nach einer 
monſtroͤſen, am Hinterfuße dieſes Bildes ſichtbaren Hervors 
tagung hat Merrem den Artnamen ſeines Chamaeleon 
calcaratus gebildet. Dieſen Fußauswuchs habe ich noch 
an keinem Exemplare eines Chamaeleons beobachtet. Cha- 
maeleon mitratus unterſcheidet ſich von dem ihm ſehr 
nahe ſtehenden Ch. submitratus durch eine viel hoͤhere 
crista mediana des Hinterhauptes. Die fünfte Figur zeigt 
das junge Thier; eine ganz vortreffliche befindet ſich in dem 
großen egyptiſchen Werke Napoleons. 


Taf. 82. Fig. 2 u. 4. Ch. submitratus mi ki. Cha · 
maeleon senegalensis Rull. (Daud.) Daudin eitiert zu 
dieſer Art faͤlſchlich die vorhergehende Figur Seba's; auch ift 
feine Beſchreibung etwas ſchwankend. Der Kopf des Cha- 
maeleon submitratus iſt viel flacher als am vorhergehen⸗ 
den, die crista mediana niedergedruͤckt. Unrichtig citiert 
Merrem dieſe Figur zu feinem Chamaeleon carinatus, 
welcher, wie ſchon bemerkt, mit Ch. mitratus eine Art 
bildet. Figur 4 gehört ohne Zweifel hierher; Merrem cis 
tiert es unrichtig zu Chamaeleon pumilus. — Die Spe⸗ 
ties iſt in Senegambien fehr gemein. 


Fig. 3. Chamaeleon ....? Chamaeleon subcro- 
ceus Merr. Ruhl citiert diefe Abbildung, fo wie die fol 
gende, zu Chamaeleon submitratus, aber gewiß mit Uns 
recht. Ich kenne keinen dieſer Figur voͤllig entſprechenden 
Chamaeleon, und wage daher auch nicht unbedingt nach 
ihr die von Merrem aufgeſtellte Art zu adoptieren. 


Fig. 6. An Sceleton Chamaeleontis submitrati? 


Taf. 83. Fig. 1 u. 2. Cyclosaurus orbicularis mi- 
hi. Lacerta hispida Linn., Agama orbicularis Daud., 
Merr., Tapaya orbicularis Fitz. Gute Bilder nach einem 
alten, ausgewachſenen Exemplare. Weder in Mexico noch 
in Terra firma, ſondern am Cap lebt dieſe Kreisechſe 
[nun unter Trapelus], ; r 
Fig. 3. Aspidoclonion semifasciatum mi ki. Co- 
luber platurinus Shaw. Gen. Zool. 3. p. 468. (un. 
ſichere Beſchreibung nach dem von mir ſelbſt geſehenen Exem⸗ 
plare des Hunteriſchen Muſeums in London.) Coluber 
platyrhinus Merr. Dahin gehört: Bungarus semifa- 
sciatus Opp. in Mus. Paris., Boie. Mit Ausnahme der 
von dem Kuͤnſtler uͤberſehenen, größeren Ruͤckenſchilder gibt 
dieſes Bild eine ſichere Idee von dieſer Ruͤckenſchildſchlange. 
[Später ſetzte W. mit Bleyſtift hinzu: C. platurinus iſt 
doch eine andere Gattung.] nei. 


Taf, 83. Fig. 4. Chamaeleon mitratus mi hi. Sieh 
die bey Erklärung der Figur 1 der Taf. 82 gemachte Bes 
merkung. N 


Fig. 5. Chamaeleon pumilus Daud., Latr. Cha- 
maeleon margaritaceus Merr. Sehr kenntliches Bild 
von einer ziemlich genauen Beſchreibung Seba's begleitet. 
Merrem citiert unrichtig zu dieſer Figur auch die vierte 
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dieſer Tafel, welche er doch ſchon einmal zu feinem Cha- 
maeleon calcaratus gezogen bat. f 


Taf. 84. Fig. 1. Ilysia Söytäle Hempr, 
Scytale kinn., Daud., 
She mittelmaͤßiges Bud. 


Fig. 6 Homalopsis . 2 
nicht citierte, den Habitus einer Homalopsis zeigende Fi⸗ 
gur würde ich zu einem noch unbeſchriebenen Brachyorhos 
» (Brachyorh. Iris) ziehen, widerſpraͤche nicht der zu dicke 
Rumpf dieſer Figur dem ſchmaͤchtigen Baue deſſelben. Die 
Schuppen des B. Iris erſcheinen, da fie an ihrer Spitze concav 
find, durch Reflex des Lichtes in ihrer Mitte, wie gebrochen, 
und verbreiten dadurch auf den ganzen Koͤrper dieſes Thieres 
einen prachtvollen Farbenglanz, der mit dem des Regenbo— 
gens wetteifert. — In ſo ferne paßte die Figur und gewiſ⸗ 
ſermaßen auch die von Seba dieſer hinzugefügte Beſchrei⸗ 


Anguis 
Tortrix Scytale OpP., Merr. 


bung auf meinen Brachyorhos, welcher Rubls Coluber . 


brachyurus ſehr ähntich, von ihm aber durch eine bedeu⸗ 


tend größere Anzahl der unteren Schwanzſchildchen unter⸗ 
ſchieden iſt. 


Fig. 3. u. 4. Cordylus verus Laur., Cuv. La- 
certa Cordylus Linn., Zonurus-Cordylus Merr. Sehr 
mittelmaͤßige Bilder. Mit dieſer Art iſt der Cordylus ca- 
taphractus Boes nicht zu verwechſeln, von welchem ich in 
dem erſten ixodobiologiſchen Hefte eine Abbildung und Bes 
ſchreibung gebe. 


Taf. 85. Fig. 1. Ophis severus miki. Coluber 
severus Linn., Col. versicolor Gmel,, Merr., Colub, 
leucomelanus et Col. exalbidus Gmel., Xenodon se- 
verus Boie et Fitz. Dieſes Bild iſt ziemlich naturgetreu. 
— Nachdem ich ſchon lange das Genus Ophis, zu welchem 
dieſe Art gehoͤrt, in dem Spixiſchen braſilianiſchen Schlan⸗ 
genwerke errichtet hatte, ſtellt Herr Fitzinger daſſelbe nach 


Verfluß mehrerer Jahre unter dem neuen Namen Xenodon 


nach Boie auf, welcher es doch vor mir nirgends oͤffentlich 
bekannt gemacht hat. Aus Conſequenz habe ich daher den 
von mir gewaͤhrten Gattungsnamen auch hier beybehalten. 
— Ophis severus iſt mit dem ähnlichen Ophis rhabdo- 
ephalus (Xen. rhabd. Boie) nicht zu verwechſeln. 


Fig. 2 u. 4. Aulaeosaurus punctatus mi ki. Tu- 
pinambis bengalensis Daud., Varanus punctatus 
Merr. Nominal⸗ ⸗Species, und zu dieſer Art gehoͤrig, ſind: 
Lacerta Taraguira Merr. und Lacerta ‚graphica Daud., 
zu welcher letzterer, außer dieſen 2 Sebaiſchen Figuren, noch 
die zweyte der folgenden Tafel 88 ſetzt, welche offenbar zu 
‚ Pachylobronchus litteratus (Ameiva litterata Cub.) 
gehört. — Bepde Sebaiſche Figuren find eben fo undeutlich 

geſtochen als beſchrieben. e 

Fig. 3. Aulaeosaurus cepedianus mihi. 
nambis cepedianus Daud., Ruhl., Lacerta Argus 
Daud. et Varanus Argus Merr. nach dieſer Figur als 
Art aufgeſtellt, gehören , wie Cuvier und. Ruhl ganz rich⸗ 
tig bemerken, zu Aulaeosaurus cepedianus. Die Seba'⸗ 
ſche Figur erlaubt, eich den beyden Weibergegenden, keine 
ftrenge Kritik. 


Tupi- 


Kuſſels Wanapa-pam (t. 19.) Au 


Dieſe von Merrem 


En Boie, Co- 


ber moniliger Latr., 


ak zu Linnes 
e faͤlſchlich 
iſt nicht Oſtin⸗ 
dien, ſondern Aeappten und Guinea das Vaterland dieſer 
Schlange.  Lacepede beſchrieb ein Exemplar ohne Epi- 
dermis, wodurch nachher ſo mancher Ictthum eniſtand. 


Fig. 2. Typhlops lumbricalis Merz Anguis lum- 
bricalis Linn. Ziemlich gutes Bild. N 1 ver 


8 } * 
Fig. 3. Pipes anguineus Merr. Lschrtg pes 
En ‚ Scelotes anguin. Filz. Der Pygodlactylus Gro- 
novii Merrems (Seps Gronovii Daud.) aus Suͤdame⸗ 
rica dildet nicht, wie dieſer hochverdiente Amphibiolog glaubt, 
mit Bipes anguineus eine Art, fondern. wirklich ſogar ein 
verſchiedenes Genus. 


Fig. 4. u. 5. Quid? Beyde een etwas undhnfts 
che Figuren ſcheinen eine mir unbekannte Pachylobron- 
chus- Art zu ſeyn. Bey ihrer Deutung widerſpricht ſich 
Ruhl auf eine auffallende Weiſe. In ſeinen zoolsgiſchen 
Beytraͤgen nehmlich (Seite 124) ſagt er: die auf Seba's 
Tafel 86. F. 4 u. 5 abgebildeten Thiere wären ihm unbe 
kannt, während er doch einige Zeilen tiefer, beyde als gute 
Abbildungen des Tupinambis cepedianus anfuͤhrt. — 
Aulaeosaurus cepedianus hat, wie die übrigen Arten dies 
ſer Gattung, auf dem Kopfe Schüppchen, mithin koͤnnen 
beyde Figuren nicht zu ihm gehören, wie Ruhl verſichert. 
Merrem's Aufſtellung einer Art nach ihnen (Lacerta ga- 
leata) iſt gewiß eben ſo kühn, als Daudin's⸗ Citat zu 
Aulaeosaurus elegans ungegruͤndet. 


Fig. 6. Quick? Merrem ſtellt nach dieſem Bilde 
ſeine Lacerta rudis auf. Ich kenne keine 9 Figur 
auch nur von Ferne entſprechende Echſe. 


Taf. 87. Fig. 1, 2, 3. An Lycodonfos species? 
Bilder einer unbeſtimmten, weder Boie noch mir bekann⸗ 
ten Art. Daudin und Merrem citieren dieſe Figuren 
nicht. 


Fig. 4 u. 5. Phalangoptyon* a Beyde 
ſehr W Figuren geſtatten kein abſolutes Urtheil, 
Daudin und Merrem ziehen fie, letzterer zweifelhaft, zu 
Anolis bimaculatus (jetzt Dactyl oa). 


i 86. Fig. am 

mir sibilans . e 
Daud, Merrem citiert dieſe | 
ganz verſchiedenem Coluber ee 


Fig. 6. Saura spinalis mihi. Agama atra Daud., 
Merr., Agama aculeata Merr. Daudin und merrem 
citieren zwar dieſe mittelmaͤßige Figur nicht zu den eben 


angegebenen Arten, fie gehört aber gewiß zu ihnen Liegt 
unter 'Frapelus]. 8 


Taf. 88. Fig. 1. Pachylobronchus Ameiva mihi. 
2 lateristriga Cuv., Laverta Ameiva Linn., 
Ameiva Argus Filz, Nicht nur Ameiva lateristriga 
als junges, Ameiva literata Cuviers und Vuhls als 
altes, ſondern auch Teius cyanoınelas Neuto. (Beytr. zue 
Naturgeſch. Nes ©: 180), * ganz junges Thier geh. 


1 150 VAR 2 
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ren gewiß Hieber Boie und ich haben wohl mehr als 50 Sowohl an traͤchtigen Weibchen als an jüngeren und 


Exemplare dieſer Kehlwulſtechſe nach allen Stadien ihres 


Alters und aus allen Breiten ee 1e, 
rſucht und unter einander verglic en, al ein nie wollte 

4 gelingen ein re tEenngeichen unter ihnen 
zu entdecken. Die Spnonpmie der in Braſilien hoͤchſt ge⸗ 
meinen Ameiva ift von den Irodobiologen aͤlterer und neue— 
rer Zeit in einen wahrhaft gor hen Knoten verknuͤpft worden, 
welchen ich zu feiner Zeit, auf natuͤrliche Beweiſe geſtuͤtzt, 
zu loͤſen ſuchen werde, daher ich mich einſtweilen jeder wei⸗ 


teren Kritik 7 5 
ee fi zektin acin. Sin Hoio! 
2 achylobronchus dmeiva (Animal 
adult.) Ameiva literata Cuv., Hull. Lacerta gut- 
turosa Hull. 
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Fig. 3. Amphisbaena fuliginosa Linn. Mittel 
mäßig 8, von Allen richtig gedeutetes Bil, 
4 Polychrus aculirostris Spi. Schon 


Fi ö 
laͤngſt We, aber von allen Ixodobiologen zu Polychrus 
marmoraius gezogene, ſcharf characteriſierte Art, welche 
Herr Fitzinger vor Kurzem, ohne irgend einen natürlichen 


Beweggrund, ſeinem neuen Genus Ecphymote zugeſellt 


hat, Die eigentliche Lacerta (Agama) marmorata Ein- 
nes, Lacepides und Daudins laͤßt ſich nicht ausmitteln, 


ohne nicht nutzlos ganze Seiten mit Laͤuterung ihrer Spno⸗ 


nymie anzufüllen, in welcher drey Arten enthalten find, und 


von welchen ich hier in gedraͤngter Kürze die fie bezeichnen⸗ 
den Charactere anführen will. Zacepide und Daudin 
fanden Exemplare ihrer Lacerta (Agama) marmorata mit 
und ohne Schenkelporen, und glaubten dieſen Unterſchied 
den Geſchlechtern zuſchreiben zu muͤſſen. Dieſes Vorhan⸗ 
denſeyn, oder dieſer Mangel der Schenkelporen aber richtet 
ſich vielmehr nach dem Alter des Thieres und zugleich nach 
der Art deſſelben. Ar 

Species 1. Polychrus acutirostris Spix Lac, bra- 
sil. t. f. Plica eulari denticulata ac poris femorali- 
bus ‚omnino nullis; rostro quam in speciebus sequen- 
tibus angustiore, magis producto. 


Zu dieſer Art alſo iſt die hier angegebene Sebaiſche, 
ziemlich gute Figur zu ziehen. Spip hat ſie nicht citiert. 
— An einem etwas verdorbenen, jedoch, wie ich glauben 
darf, zu dieſer Art: gehörigen, ſehr jungen Exemplare habe 
ich Schenkelporen bemerkt, welche, wie es ſcheint, im reis 
feren Alter des Thieres voͤllig verſchwinden. 


Species 2. Polychrus Neovidanus, Seba 2. t. 76. 
f. 4. Polychr, marmor. Spix lac. bras. t. Poris 
femoralibus wi nullis, eorum loco (ut plurimum) 
squamis obsoletis apice punctiformi-impressis aut 
excisulis; plica gulari panya denticulata; scutis capi- 
tis superioris latiusculi planis, majusculis; tarsis ro- 
stroque viridibus; dorso lateribusque spadiceis, his 
profunde albido-virescente emarginatis; partibus cor- 
poris inferioribus fuscescenti- albidis. Die Beſchreibun⸗ 
gen ber meiſten Auctoren haben auf diefe Art Bezug. Der 
ausgezeichnete Prinz von Neuwied allein hat eine ganz 
genaue Beſchreibung von ihr gegeben (Beptr. zur Natur⸗ 
geſch. Braſil. S. 120); die der übrigen Auctoren iſt ſchwan⸗ 
kend und nach verbleichten Weingeifteremplaren, 
Ifis 1833. Heft 9. 


alten Maͤnnchen habe ich einerley Form der nur mit Mühe, 
ſichtbaren Schenkelſchuppen-Vertiefungen (wenn anders fie 
vorhanden waren) beobachtet. — Bisweilen bemerkt man 
kaum noch eine Spur der Vertiefungen oder Ausrandungen 
dieſer Schuppen. 


Species 3. Polychrus marmoratus Merr. Syst. 
Amphib. p. % % 


Poris femoralibus distinctis; plica gulari parva 
denticulata; scutis capitis superioris quam in specie- 
bus praecedentibus ninoribus, numerosioribus, ‚pro- 
minulis; dorso maculis obscuris marmoris ad instar 
vario, — 


An Polychrus geometricus Fitz.? Merrem hat 
gewiß dieſe, nach einem aus meiner Sammlung, wahrſchein⸗ 
lich aus Surinam gebrachten, gut erhaltenen Exemplare be⸗ 
ſchriebene Art bey ihrer Aufſtellung vor ſich gehabt. Lin— 
nes,  Lacepedes und Daudin's Beſchreibungen der La- 
certa marmorata gehören gleichfalls mehr oder weniger 
hierher; unbegreiflich aber iſt es, wie Daudin zu Species 
2. die ſechste Figur der Sebaiſchen achten Tafel (Bd. 2.), 
welche zu gehört, eitieren konnte! — 


Taf. 89. Fig. 1. Calotes cristatellus B Oie. Aga- 
ma cristatella Runl., Agama gutturosa Merr., aber 
die zweyte von dieſem trefflichen Manne citierte Figur ges 
hoͤrt zur folgenden Art. Lacerta Calotes, eine zweyte von 
ihm dazu citierte, iſt 


Fig. 2. Calotes Daudinii Boie. Agama Calotes 
Daud. Dieſe, ſowie die vorhergehende, vom Kuͤnſtler ſehr 
vernachlaͤſſigte Figur, ertraͤgt keine ſtrenge Kritik. Bender 
Vaterland iſt die Inſel Java ljetzt Calotes gutturosa]. 


Fig. 3. Pachylobronchus Ameiva (Juv.) Ameiv, 
lateristr. Cuv. Sehr mittelmäßiges Bild [jetzt Cnemi- 
dophorus]. 


Fig. 4, 5. Triton palustris Merr. Weibchen, oder 
das Männchen. außer der Begattungszeit. Mittelmaͤßige 
Figuren. 5 


Taf. 90. Fig. 7. Pachylobronchus Ameiva (Fuv.) 
Ameiv, lateristr, Cuv. Monſtroͤſe Abart mit doppelter 
Schwanzſpitze. . 


Taf. gr, Fig. 1, 2. Lacerta Poeciloderma mihi. 
Merrem und Daudin citieren beyde richtige Figuren nicht. 
Auf fie paßt eine von Heren von Spix von Gibraltar zu: 
geſendete Eidechſe ganz trefflich. a . 


Fig. 3, 4. Pachylobronchus murinus m. (Tejus 
murinus Boie,- Ameiva murin, Fitz.), Lacerta Amei- 
va Cuv. Beyde Figuren zeigen ein faft erwachſenes Thier, 
beſonders 4. Als junge Thiere dieſer Art gehören hieher: 
Lacerta coeruleocephala und Lacerta lemniscata au- 
ctor., Teius cyaneus Merr. In Surinam lebt dieſe 
Kehlwulſtechſe häufig jetzt Cnemidophorusl. 


Figur 58. Coluber .. . Boie und ich kennen 
keine dieſer hübſchen Figur entſprechende Schlange, welche 
57 


* 
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daher die Aufmerkſamkeit der Ixodobiologen verdient, Lin⸗ 
ne, nach ihm Daudin und Merrem citieren fie fäͤlſchlich 


zu ihrem ganz verſchiedenen Coluber aulicus (Lycodon 


aulic. Boie). 


Taf. 92. Fig. 1. Calotes versicolor no b. Agama 
versicolor Daud., Merr,, Ruhl. Nicht ſehr naturges 
treues Bild. Die Agama lineata Auhls gehört nach 
Boies eigener Unterfuhung des von Ruhl beſchriebenen 
Exemplares ſeiner Sammlung zu Calotes versicolor, und 
ſein Citat (Seb. 1. 95. f. 5 u. 4.) zu Calotes Daudinii. 


Fig. 2. Quid? Vielleicht eine ſehr ſchlechte Abbil⸗ 
dung der Ophryoessa superciliosa? Nach dieſer, gewiß 
verkünſtelten, Figur hat Daudin und nach ihm Merrem 
die Agama stellaris aufgeſtellt. 


Fig. 3. Quid 2? Eine in jeder Beziehung monſtruoͤſe, 
nicht zu deutende Figur. * 8 


Fig. 4. Pachylobronchus murinus Ju v. Lacerta 
lemniscata Auctor. [jetzt Cnemidophorus]. 


Fig. 5. Lacerta Poeciloderma m. Ziemlich natur⸗ 
getreues Bild. 1 


Taf. 93. Sig. 1. Ophryoessa superciliosa Boie, 
Lacerta superciliosa Linn., Agama supercil. Daud., 
Merr. Ruhl citiert faͤlſchlich diefe, freylich mittelmaͤßige, 
Figur zu ſeiner Agama jacksoniensis aus Neuholland. 
(Beytr. z. Z. S. 113.) 

Fig. 2. Calotes Daudinii. 


Fig. 3. Saura colonorum m. Agama colonorum 
Daud., Merr., Ruhl. Nach dieſer an der Schweifſpitze 
verkümmerten, mittelmäßigen Figur hat Merrem eine No⸗ 
minal⸗ Species, die Agama macrocephala aufgeſtellt. 
Nicht Guiana, ſondern Guinea iſt das Vaterland dieſer 
Echſe. Die Citate Ruhls (Beytr. zur Zool. S. 100) Seb. 
1. t. 107. f. 1, 2, 3, nach welchen auch Merrem auf 
gut Gluͤck eine Species, Agama Sebae, bildete, gehoͤren 
gewiß zu Linnes Lacerta Stellio, was auch ſchon Cu⸗ 
vier (R. an. 2. p. 32.) ganz richtig bemerkt hat. Die 
dritte Figur dieſer Seba'ſchen Tafel moͤchte allenfalls zu 
Saura colonorum gezogen werden, allein ihre Zeichnung 
iſt zu unſicher, als daß ſie mit Gewißheit fuͤr eine Art be⸗ 
ſtimmt werden koͤnnte [nun unter Trapelus p. 145]. 


Fig. 4. Calotes . ... Ich vermag es nicht, aus 
dieſer ſehr ſchlechten Abbildung eine Art zu entraͤthſeln. 

Taf. 94. Fig. T, 2, 3, 5. Aulaeosaurus stellatus 
m. Tupinambis stellatus Daud., Kuhl. Schöne, dem 
Kuͤnſtler ſehr gelungene Figuren. 

Fig. 4. Corythophorus cristatus Boie. Agama 
cristata Merr. Schoͤnes, wahrſcheinlich naturgetreues 
Bild. Ich habe noch kein natuͤrliches Exemplar dieſer Art 
geſehen. 

Fig 6. An sceleton Lacertae? 


Ziemlich gutes Bild. 


Fig. 7. Chrysopelea paradisi Boie. Eine von 
Kuſſels Ralla Jiu (Col. Ibiboboca Daud., Col. orna- 
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tus Merr.) verſchiebene, aber ihm ſehr nahe ſtehende Art 


zu ſeinem 


* 


aus Java. Merrem citiert dieſe gute Abbildung 
Kim, 


Colub. ornat. A 


Fig. 8. Lycodon capucinus Bo ie, Juv. Mittel, 
wüßte, von Mbertem nicht angeführt, Big. (Kuss, 
2, 37. anim. adult.) 150 Eros 

Fig. 9. Viperae (2) ovum. -N 


Taf. 95. Fig. I, 2. Prionodus * Iguana m. La- 
certa Iguana Linn. Die zweyte Figur wird von allen 
neueren Amphibiologen als eine einer beſtimmten Art (Igua- 
ne ardoise Daud., Cuv., Iguana var. f. Merr., Igua- 
na coerulea Fitz.) zugehörige betrachtet. Einer forgfältis 
gen Unterſuchung unerachtet habe ich mich bis jetzt von der 
Identitat dieſer angeblich verſchiedenen Art noch nicht Übers 
zeugen koͤnnen. (S. meine kritiſchen Bemerkungen zu Herrn 
von Spix Lacert. brasil. T. ). lietzt Hypsilophus.] 


Fig. 3. Calotes Daudini. Naturgetreue Bilder, wel⸗ 
che Ruhl, wie ich bereits ſchon bemerkt habe, zu feiner 
Agama lineata citiert. 


x Fig. 5. Tropidonotus .. . .? Eine, hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, noch unbeſtimmte Art. Merrem citiert nirgends 
dieſe Figur, welche, mit Ausnahme des ſtumpfen Kopfes, 
Linnes Coluber Saurita nahe zu ſtehen ſcheint. 5 


Taf. 96. Fig. 1, 2, 3. Gymnogomphius Tegui- 
in m. Lacerta Teguixin Linn., Teius Monitor Merr. 
Mittelmaͤßige Figuren [jetzt Podinema.] 8 


Taf. 96. Fig. 6. An Ophryoessa superciliosa? Boie. 
Lacerta superciliosa (2) Linn. Kaum beſtimmbare, auch 
von Merrem zweifethaft zu Linnes Lacerta supereiliosa 
eitierte Figur. * 


Taf. 97. Fig. 1. Lacerta ... 2 Dieſe, wahrſchein⸗ 
lich noch unbeſchriebene Eidechſe ſteht der alten, maͤnnlichen 
Lacerta agilis ſehr nahe, unterſcheidet ſich aber von ihr 
durch die fleckige Kopfzeichnung hinlaͤnglich. Faͤlſchlich citiert 
Merrem dieſe huͤbſche Figur zu dem jungen Gymnogom- 
phius Teguixin. f 


Fig. 2. Aulaeosaurus stellatus m. Tupinambis 
stellatus Daud. Schönes, naturgetreues Bild. 


Fig. 3. Prionodus Iguana m. Lacerta Iguana 
Linn. Unter allen Abbildungen dieſer Saͤgzahnechſe iſt 
dieſe, nebſt jener der folgenden Tafel, die beſte des Sebai⸗ 
ſchen Werkes. [jest Hypsilophus.] e, 


Fig. 4. Tropidurus torquatus Neuw. Cordylus 
brasiliensis Laur., Stellio Quetzpaleo Daud,, Uroma- 
stix cyclurus Merr. Gutes, von Allen richtig gedeutetes 
Bild. 


7 


„ Helen Säge, odovs Zahn. Sögzahnech fe. Der lateis 
niſche Name iſt nicht mit dem don Lacspede nach einem 
an den Floſſen beſchädigten Exemplare der Trigla evolans 


aufgeſtellten, bereits wieder unterdruͤckten Gattungsnamen 
Prionotus fuͤr identiſch zu halten. deR. 


N 
N 
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Fig. 5. Gymnogomphius Teguiæin m. (Ju v.) Ein 
junger, don der Epidermis entblößter, dadurch blau erſchei⸗ 
nender Teguixin. Ein aͤhnliches Exemplar hatte Herr von 
Spix vor ſich, als er ſeinen hierher gehörigen ( 

azureus t. ) ſchuf. Lichtenſtein (Verz. der Doubl. 
des Berl. Muf. 1823. S. 9) irrt gewiß, wenn er dieſe 
Sebaiſche Figur zur Pallaſiſchen Lacerta variabilis mit 
folgenden Worten gibt: Seba k. t. 97. f. 5. exhibet bo- 
nam Lacertae variabilis iconem exemplaris Mexicani 2, 
quam immortalis Pallas ignoverat. [jeßt Podinema.) 


Taf. 98. Fig r. Prionodus Iguana m. Lacerta 
Iguana Linn. Sehr gutes Bild, jedoch zeigt es den weiß⸗ 
lichen Schulterſtreif nicht. 


Fig. 2. Ophryoessa . . .. Ich kenne keine dieſer 
Figur vollig ähnliche Mopsechſe. Zu Lacerta superciliosa 
gehoͤrt ſie indeſſen gewiß nicht, wie Merrem vermuthet. 
Die Abbildung zeigt einen monftruds gebildeten Schweif. 


Fig. 3. Aulaeosaurus Dracaena m. Lacerta nilo- 
tica Hasselg., Linn., Lacerta Dracaena Linn., Scin- 
cus niloticus Schneid,, Tupinambis niloticus Daud., 
Kuhl., Varanus Dracaena Merr. (Monitor du Nil 
Geoffr. Deseript. de l' Egypte t. 1. f. 1. prachtvolles 
Bild.) Daudin citiert diefe Sebaiſche Figur zu Tupi- 
nambis stellatus, fie gehört aber, trotz der Sebaiſchen, 
fuͤr die Richtigkeit des Daudin'ſchen Citats gewiſſermaßen 
ſprechenden Beſchreibung, gewiß zu Dracaena, und iſt, nach 
meiner Anſicht, viel richtiger als dieſe der Tafel 101, welche 
von den meiſten Ixodobiologen, und mit Recht, zu Dra- 
caena citiert wird. Die Beſtimmung der Teppichechſen— 
Arten nach Abbildungen iſt Außerft ſchwierig, oft ſogar kaum 
moͤglich, wenn in ihnen nicht die die Art bezeichnenden, oft 
ſehr feinen Charactere beſonders deutlich angedeutet find. — 
Die in dieſer Figur ſehr ſichtbar angezeigte, ſehr characteri⸗ 
ſtiſche ſeitliche Rumpffalte, der langgeſtreckte, enge Kopf, 
der Total⸗Habitus des Schweifes uff. ſprechen für die Rich⸗ 
tigkeit meiner Deutung. jetzt Polydaedalus.] 


Taf. 99. Fig. 1. Gymnogomphius Teguixin m. 
Lacert. Teguix. Linn. Sehr mittelmäßige, jedoch von 
den Ixodobiologen richtig gedeutete Figur. 


Fig. 2. Aulaeosaurus bivittatus m. Buhl citiert 
dieſe nach einem abgewetzten Exemplare verfertigte, zu feie 
nem Tupinambis bivittatus gehörige Abbildung nicht, 
Daudin dagegen zieht fie fälſchlich zu dem jungen Aulaeo- 
saurus ornatus (Tupinamb. elegans Daud.) Auch 
Merrem folgt ihm hierinn. lletzt Hydrosaurus.] 


Fig. 3. Dendrophis picta Boie. Colub. p. Gm, 
Col. decol. Shaw. Gen. Zool. Abgewetztes Exemplar. 


Taf. 100. Fig. 1. Basiliscus mitratus Dau d., 
Merr. Lacerta Basiliscus Linn. Das Original des 
ſehr ſchoͤnen Sebaiſchen Bildes befindet ſich im Pariſer Mu⸗ 
ſeum. Nicht Suͤdamerica, ſondern Java iſt das. Vater: 
land dieſes hoͤchſt ſonderbaren Thieres. (Lophurus gigan- 
teus Boie in Mus, Lugd.) 


Fig. 2. Corythophorus tigrinus Boi e. Iguana su- 
perciliosa Latr., Agama tigrina Merr., Agama gigan- 
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tea Kuhl, (Beytr. zur Zool. S. 106). Das Vaterland 
dieſes mit Corythophorus cristatus nahe verwandten Helm» 
traͤgers iſt Amboina. Die Sebaiſche Figur iſt ſehr nas 
turgetreu. [nun Gonyocephalus.] 


Fig. 3. Aulaeosaurus ornatus J uv, Tupinamb. 
eleg. Daud. [nun Polydaedalus. ). 


Fig. 4. Dipsas audax Fitz. Daudin und Mer⸗ 
rem citieren dieſes ziemliche gute Bild nicht zu ihrem hier⸗ 
her gehörenden Coluber audax. Ferner gehört zu Dipsas 
audax (nach der angegebenen Synonymie zu urtheilen) der 
Coluber Maximiliani Merrems, aber die von ihm zu 
fo eben genannter Schlange zweifelhaft gezogene Scheuch⸗ 
zer'ſche Figur 3. der Tafel 747 gehört zu feinem Coluber 
Caninana. Dipsas audax bewohnt die Molucken. 


Taf. or. Fig. o. Aulaeosaurus Dracaena m. 
Sieh meine bey Deutung der Figur 3. Ct. 98.) gemachte 
Bemerkung. Sehr ſchlechtes Bild, welches, wie Boie ver⸗ 
muthet, zu der ſehr alten, zweyſtreifigen Teppichechſe 
(Aulaeos. bivit.) gezogen werden koͤnnte [wäre dann Hy- 
drosaurus], 


Taf. 102, $ig. 2, Draco viridis Daud., Merr. A 
Draco volans Linn, Jaͤmmerliches Bild nach einem aus⸗ 
getrockneten Exemplare verfertiget. g 


Taf. 103. Fig. I, 2, 3, 4. 
unbeſtimmbare Figuren. 

Taf. 104. Fig. 1 — 12. Crocodili eorumque ova, 
Fig. 10. Crocodilus sclerops juv,, Fig. 12. Crocodilus 
biporcatus juv. Die übrigen Figuren find durchaus uns 
beſtimmbar, wenn gleich huͤbſch geſtochen. 

Taf. 108. Fig. I. Aulaeosaurus ornatus m. Tu- 
pinambis ornatus et Tupinambis elegans Daud., Merr, 
[nun Polydaedalus.] 


Crocodili. Durchaus 


Fig. 2. Pachylobronchus murinus m. Seps mu- 
rinus Laur., Teius cyaneus var.? 5. Merr. 


Fig. 3, 4. Crocodilus palpebrosus C uv. Sehr 
mittelmäßige Bilder. 

Taf. 106. Fig. 1. Crocodilus .. .. 2 Unbeſtimm⸗ 
bare Figur. 0 a 

Fig. 2. Calotles .. . . 2 Unbeſtimmbare Figur. 


Taf. 107. Fig. 1, 2. Uromastix horrida m. La- 
certa stellio Hasselg., Linn., Cordylus stellio Daud., 
Stellio vulgaris Daud., Agama cordylea et Ag. Sebae 
Merr. Kuhl zieht beyde hoͤchſt mittelmäßige Figuren, wie 
ich ſchon bemerkt habe, faͤlſchlich zu Saura colonorum. 
Fig. 3. Saura . . 2 Vielleicht Saura colono- 

Dieſe Figur iſt kaum beſtimmbar. 11 


Taf. 108. Fig. I, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 9, 10. Stellio 
Gecko Schneid. Gecko guttatus Daud,, Gecko ve- 
rus Merr. Ziemlich gute Abbildungen, 3, 5, 6, 4 nach 
Exemplaren mit mehr oder weniger reproducietten Schwänzen. 


Fig. 8. Platydactylus ...? Ich getraue mie 
nicht die Art dieſes Platydactylus (2) zu beſtimmen, Dau⸗ 


rum. 
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din zieht irriger Weiſe dieſe Figur mit allen übrigen. dieſer 
Tafel zu ſeinem Gecko ae SyPliacus, N zu dee 
Gecko verus. 


Taf. 10g. Fig. I. Pin b. ane Bora! 2 
luber sibilans Linn., Coluber moniliger Latr. Gutes, 
von Merrem faͤlſchlich zu Coluber vittatus citiertes Bild. 


Fig. 2. Lacerta Pardalis Lichtenst., Kichten⸗ 
ſtein cıtiert zwar dieſe Figur zu feiner Lacerta Pardalis 
nicht, allein mit den Exemplaren meiner Sammlung, welche 
ich mit feiner Pardalis für identiſch halte, ſtimmt ſie, den 
zan der Baſis etwas zu engen Schwanz ausgenommen, treff⸗ 
lich überein. Mit Recht zieht fie Merrem zweifelhaft zu 
ſeiner von Pardalis ganz verſchiedenen Lacerta maculata 
. der Lacerta muralis), von welcher auch Daudin's 

agerta lepida, die ich von Gibraltar erhielt, als eigene, 
ſehr characteriſtiſche. Art getrennt werden muß: Herr Sitzin⸗ 
ger kann unmoͤglich die wahre Lacerta lepida Daudin's 
geſehen haben, wenn er fie als Abart der Lacerta mura- 
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ſichtbar, und W ihre Aſcherte t 
Polydacdalus.]. Ane 2 1 ai 


N * l a 


Taf. r. Fig. 1. 3% Milan 2 igt 
witer eine neue, von Mmerrem nicht angeführte Art 
der Gattung Calamaria, 


Fig. 3, 8. Quid ?? Von merrem 
(Hurria) ocellatus Gmel. erkannt. N 


a Beh: 


Fig. 4. Coluber . . ,? Wieteibt Ceben. 
Fig. 5. Calamaria tessellata Boie. Von ers 


rem zu dem hierher gehörigen Coluber calamarius Linz) 


nes nicht citiert. 


Fig. 6. Brachyblemma arcliventre m. Elaps, 

BA Schmeid., Coluber Duberria Daud., Merr. 
et Colub. * Daud., Merr. , Duberria arcti- 
ventris Filz. Die Figur zeigt den Kopf und den chwanz 


lis aufſtellt. Nicht nur die Farbenvertheilung, ſondern auch piel zu lang geſtreckt, ſie gehoͤrt aber gewiß zu diefer Att. 


der ganze Habitus des Koͤrpers unterſcheidet ſie auffallend 
von jener. 


Fig. 3. Lyriocephalus margaritaceus Merr. La- 
certa scutata Linn, Iguana scutata Latr., Lophyrus 
furcatus Opp., Agama scutata Daud. Gutes Bild. 


Fig. 4. Ophryoessa superciliosa Boie. 
superciſiosa Linn. Ziemlich naturgetreues Bild. 


Fig. 5. Cordylus verus Laur., Cuv. Lacerta 
Cordylus Tian. „Stellio Cordylus Latr,, Daud., Zo- 
nurus Cordylus Merr. Schlechte Abbildung nach einem 
Exemplare mit monſtruoͤs gebildetem Schwanze. 


Fig. 6. Cyoclosaurus orbicularis m. Lacerta or- 
bicularis Linn. Gutes Bild. (Tab. 83. f. I u. 2.) 
[jest unter Trapelus], 


Fig. 7. Lycodon subeinctus Reinw. (Russ. Ind. 
Snakes 2. t. 41.) Gutes, von Merrem nicht angefuͤhr⸗ 
tes Bild. Das Exemplar des Leydner Muſeums wurde von 
Wb aus Java geſchlckt. 


Fig. Psammophis crucifer Boie. Coluber 
crucifer Daerr. „Daud. Das Exemplar des Leydner Mu: 
ſeums ſtimmt mit dieſer von Merrem citierten Figur nicht 
ganz uͤberein. Psammophis sibilans lebt, nach einem 
Briefe meines Freundes Boie vom Cap, wirklich im Sande. 

Taf. 110. Fig. 1. Homalopsis plicatilis Bode. 
Coluber plicatilis Linn,, Daud., Merr. Sehr mittel 
mäßige Figur, wenn anders fie zu dieſer Art zu bringen iſt. 

Fig. 2. Dipsas (?) nebulata m. Coluber nebula- 
tus Auctor, Gleich der folgenden Figur iſt auch dieſe uns 
ter aller Kritik. Merrem citiert ſie zu ſeinem und Gme⸗ 


Lacerta 


lin's Coluber naevius, welchen ich nicht kenne. 


3. Macrorhinus Pethola Boie. Coluber 


Fig. 
Pethola Auctor. 


Fig. 4, 5. Aulaeosaurus Dracaena m. Hoͤchſt 
unrichtige, aber gewiß zu Dracaena gehoͤrige Figuren. 
Merrem zieht fie gleichfalls, jedoch zweifelhaft, zu Dra- 
caena. — Der Schweifkiel iſt an beyden Figuren nicht 


[jetzt Homalosoma.] 4 


Fig. 7. Amphisbaena fuliginosa Linn. Mittelmaͤ⸗ 
ßiges, von Allen richtig gedeutetes Bild. 


Fig, 9. Coluber lineatus: Linn. 


„ 


mies 
11 
Fig. 10, IT, 12. Sud Unbeftimnmißate Signeen: — 


Taf. 2. Fig. D 2% 3ER Akontias Meleagris Cub. 
Merrem citiert dleſe Figuren gewiß mit Unrecht zu Schnei⸗ 
ders Tortrix melanostictus, wozu fie auch Daudin 
nicht zieht. Sie ſcheinen nach verblichenen Exemplaren a 
zeichnet worden zu ſeyn. 


Fig. 5. Quid? Unbeſtimmbare Figur. 
glaubt, daß fie zu Cobella gezogen werden koͤnnte. 
Annaͤherung widerſpricht die Kopfform der Figur 
und gar. 


Fig. 6. Coluber Cobella Linn. Hoͤchſt mittelmd> 
ßige Figur, aber doch auch von Daudin und Merrem 
als zu Cobella gehoͤrig gedeutet. 

Fig. 7. Elaps furcatus Schneid., Merr, Vipers 
furcata Daud. (Vide Russ. Ind. Snakes 2. t. 19.) 


Das Vaterland diefes niedlichen Elaps iſt Java, wo er ge⸗ 
mein zu ſeyn ſcheint. ’ 
Fig. 8. Quid? Durchaus unbeſtimmbare 8 
Fig. 9.9. An Tachydromi species? Beyde Figuren 
werden von Uerrem nirgends citiert. Auch ich kenne keine 
beyden Figuren nach Form und Farbe auen Schnell⸗ 
echſe. 


Taf. 3. Fig. 2. An 3 viridissimus ? Linn. 
Mit Beſtimmtheit wird wohl niemand eine Art nad) Wei 
Abbildung angeben koͤnnen. 


Taf. 4. Fig. T, 2, 3. Coluber fatrix Linn, Dee 
dem Künftier hoͤchſt miplungene Figuren, welche nirgends 


1 


Daudin 
Dieſer 


ganz 
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1 
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„ Bowyos kurz, rene Geſicht. * gate 
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mehr eltiert werden ſollten. Seba's Beſchre 


* 


roͤthliche Abart zu beziehen. 

3 Fig. 4. Ouid? Lacerta muralis Merr. Dieſe 
cincusartige Figur it um fo mehr unbeſtimmbar, als Seba 
von ihe keine Farbenbeſchreibung gibt. N 


Fig. 5. Lacerta agilis Lin n. Sehr fehlerhafte, nie 
enzuführende Figur. n 


Taf. 5. aa. 1, 2, 3, 5. Quid? Durchaus unbe⸗ 
tian yı Figuren, welche nirgends angeführt werden ſollten. 
Fig. 2. Elups scutelliger m. Elaps surinamensis 
Cuv. Regne anim. 2. p. 84. Ein Exemplar dieſer ſchoͤ⸗ 
nen Sutinam'ſchen Schlange befindet ſich im Lendner Ma: 
ſeum. Die Sebaiſche Figur iſt wohl kenntlich, allein an 
ihr der Schwanz zu lang geſtteckt und zu ſehr zugeſpitzt. 
Weiter geht die Arbeit nicht.] 


Thier ⸗Veredlungskunde 


von Dr. Fr. Schmalz, Prof. der Oecon. zu Dorpat. Koͤnigs⸗ 
berg b. Bornträger. 32. 8. 340, Atlas 17 Fol. Taf. 


Dleſes iſt ein wirklich neues Werk und wichtig ſowohl 
für den Landwirth als den Naturſorſcher. Es gruͤndet ſich 
auf zojährige Erfahrungen, welche der Verfaſſer auf großen 
Landgütern in verſchiedenen Gegenden zu machen Gelegen- 
heit hatte. Seine ausgezeichnete Liebe zu dieſem Fache, ſein 
raſtloſer Eifer, fein Scharfſinn und vielſeitigen Kennteiffe 
leuchten uͤberall in vollem Maaße hervor und werden dem 
Werke gewiß großen Beyfall und einen dauernden Werth 
ſichern. 


In dem allgemeinen Theil handelt der Verfaſſer von 
der Veredlung des Viehs überhaupt, von der Fortpflanzung, 
Vererbung durch verſchiedene Generationen, vom Einfluß 
der Nahrung, des Clima's, der Kreutzung, Verſtuͤmmelung 
uſw. Dann folgt S. 125 die Veredlung der Pferde, imo: 
bey jeder einzelne Theil mit allen ſeinen Veraͤnderungen be— 
trachtet wird, mit Aufführung der verſchiedenen Racen, 
Einrichtung der Geſtuͤte uſw. S. 200 wird die Veredlung 
der Rinder auf dieſelbe Weiſe durchgefuͤhrt, S. 221 der 
Schafe mit ausführlicher Beruͤckſichtigung der Wolle, S. 
275 der Ziegen, S. 280 der Schweine, S. 286 der Hunde, 
S. 296 des Federviehs. Zum Schluß zeigt der Verfaſſer 
noch S. n en n für Mittel gebraucht hat, um die 
verſchiedenen Abarten kuͤnſtlich hervorzubringen. 

Der Atlas iſt nach einem großen Maaßſtabe entwor⸗ 
fen und enthält ſehr gute Abbildungen der wichtigſten Ab 
arten mit einer ausführlichen Erklärung. Ein arabiſches 
Pferd, ein engliſches, frieſiſches, eine Schweizerkuh, eine 
Vogtlaͤnder, eine oſtfrieſiſche, ein ſpaniſches Merino ⸗Schaf, 
ein Electoral⸗Schaf, ein gemeiner Widder, ein backwelliſcher, 
ein Electoral-Mutterſchaf nebſt mehreren Laͤmmerkoͤpfen, 
Ziegenboͤcke, mehrere Schweine. Es it unbequem, daß die 
Namen nicht auf den Tafeln ſelbſt ſtehen. Dieß mag ge⸗ 

fie 1883. Heft 9g. s 


8 chreibung ſcheint 
ſich mehr auf Laurenti's Coronella austriaca, auf ihre 


nicht geſehen haben, einigen Begriff davon zu geben, 
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nuͤgen, um einen Begriff von dem Inhalt dieſes vortreffli⸗ 
chen Werks zu geben. Jederman fuͤhlt wohl, daß es uns 
nicht zukommt, eine Beurtheilung davon zu verſuchen, was 
offenbar nur als eine Anmaaßung angeſehen werden würde, 


Neue Beytraͤge 


zur Schmetterlingskunde mit Abbildungen nach der Natur, von 
Freyer. Augsburg b. Verfaſſer Lit. H. Nr. 25. und b. Wolff. 
Heft 5 u. 6. 31. 4. S. 47—64. Taf. 2536. 


Der Verfaſſer fährt eifrig fort, die feltenen und neu⸗ 
en Schmetterlinge zu beobachten, zU” beſchreiben und wirk⸗ 
lich ſehr getreu und huͤbſch abzubilden, meiſtens in allen 
Staͤnden und die Raupen auf dem Futter. Dieſe Hefte 
enthalten Pap. roxelana, climene, Bombyx spartii. 


Noctua thalassina, gemina, remissa, Pyralis 
emortualis, derivalis, tarsiplumalis. 


Papilio oeme, pyrrha, Bombyx alba, ancilla, 
punctata, konewkaii, villica. 


Noctua terranea, repanda, viscosa, campanulae; 
Geometra aversata, ruberata, plumularia, 


Ueberall find critiſche Bemerkungen, Vergleichungen 
uſw. eingeſprengt; die Freunde, welche den Verf. die Exem⸗ 
plare zugeſchickt haben, werden überall mit Dank angeführt. 
Das Unternehmen verdient alle Unterſtuͤtzung. 


History 


of british Birds. The figures engraved on wood by Bewick, 
New-Castle. Vol, I. 1797. 8. 335; II. 1816. 361. s 


Bloß um denjenigen Leſern, welche dieſes Werk noch 
fuͤh⸗ 
ren wir es hier an. Der erſte Band enthält die Lands, der 
ate die Waſſervoͤgel. Jeder Vogel iſt in einem Holzſchnitt 
dargeſtellt, halb ſo groß als eine Seite, ſo vortrefflich, daß 
dieſe Holzſchnitte ſchon lange als die beſten dieſer Art aner⸗ 
kannt worden find. Der Mann muß einen unwiderſtehli— 
chen Trieb zum Holzſchneiden haben; denn er arbeitet nicht 
nur dabey die Landſchaften eben ſo mit allen Eigenheiten 
aus, wie die Federn der Voͤgel, ſondern ſetzt auch faſt nach 


jeder Beſchreibung, welche etwa eine Seite einnimmt, noch 


einen Holzſchnitt, welcher allerley Poſſen enthalt. Beſſer 
waͤre es freylich geweſen, er haͤtte dafuͤr Schnaͤbel, Fuͤße, 
Federn udgl. geſchnitzt. Die Beſchreibungen haben den eng⸗ 
liſchen, lateiniſchen und franzoͤſiſchen Namen ohne Synony⸗ 
me, und enthalten eine kurze Schilderung der Geſtalt, Far 
be und Lebensart des Vogels ohne ſtrenge Charactere, Die 


ate Auflage, welche ſeitdem erſchienen iſt, kennen wir nicht. 
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de la [Famille des Hirudindes, par A. Moguin-Tandon, Dr. 


Phil. à Montpellier, Strasbourg, Treuttel, 27. 4. 152. 
„ 7 pl. col. (4½ fl.). ien 


Von dieſer ſehr ausfuͤhrlichen Monographie hat ſchon 
Rud. Wagner in der Iſis geredet bey Gelegenheit des Kreis⸗ 
laufs. Wir wollen ader nun einen Begriff vom Ganzen 
geben. Sie umfaßt alle Arten von Betrachtungen eines 
Thiers, Lebensart, Anatomie und Syſtematik; auch kennt 
der Verfaſſer das meiſte, was darüber gearbeitet worden iſt, 
mit Ausnahme der deutſchen Abhandlungen, welche freylich 
in Hinſicht der Anatomie und Phyſiologie die wichtigſten 
find, beſonders die von Spix, Runtzmann und Boja⸗ 
nus; denn die von Weber in Leipzig in Meckels Archiv 
konnte er noch nicht kennen. Er hat alſo weder die Schrif⸗ 
ten der bayeriſchen Academie, noch die Iſis verglichen, und 
die Entſchuldigung, daß es nicht in feiner, Gewalt geſtanden 
hätte, dieſelben in Paris zu erhalten, iſt ganz futil, da jene 
gewiß auf den Bibliotheken ſind, dieſe Cuvier und Feruſſac 
haben. Indeſſen iſt dieſe Arbeit gut und auf eine große 
Maſſe eigener Beobachtungen gegrumdet. 


Voran geht die Literaͤrgeſchichte von S. 9— 20, dann 
folgen kurze Betrachtungen uͤber die beſonders in der neues 
ren Zeit aufgeſtellten Sippen, wovon aber die aus Deutſch⸗ 
land ſtammenden nur nach Citaten von Lamarck und Blain⸗ 
ville gekannt ſind. S. 24 unterſucht er die Stellung der 
Blutegel im Syſtem und kommt dann S. 26 auf die Ana⸗ 
tomie, zuerſt im Allgemeinen, dann die Haut, Darmcanal, 
Gefaͤß⸗, Athem⸗, Nerven-, Bewegungs⸗, Fortpflanzungs⸗ 
und Reprodactions⸗Spſtem. 78 


Darauf folgt S. 97 die eigentliche Monographie mit 
dem Character der Sippen und Gattungen, Synonymen 
und Abbildungen. Be 

a) Hirudindes bdelliennes 


ı) Clepsine complanata fig., bioculata f., paludo- 
sa f., carenae f., hyalina, sowerbyi? 
2) Haemopis vorax (sanguisuga) f., nigra, luctuo- 
sa, lacertina. 
3) Sanguisuga officinalis (provincialis) f., medici- 
nalis f., obscura n. f., verbana f., interrupta n. f. 
granulosa, troctina, aegyptiaca, zeylanica, japonica, 


E — 
swampina. 


4) Limnatis (Bdella) nilotica. 
5) Aulostoma nigrescens n. 125 


6) Wephelis (Helluo, Trocheta, Erpobdella) vul- 


garis f., gigas n. f., atoınaria f., rutila, testacea, ci - 


nerea f., Troehetia subviridis? 

b) H. albioniennes. .. 

7) Piscico’a (Ihl, Gnatho, Haemocharis) geome- 
tra f, marginata F. tessellata f. 


8) Albione (Goel, Phormio, Pontobdella) murica- 
ta £, verrucata f., areolata, indica. 


iel. 5 Walt 


ſo mehr iſt beym Verfaſſer Muße zu dieſem Studium zu 
5 $ 
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tartinicensis, ardeae, 
IR FERN, E 
Excludenda: Bran chellion, Phylline, Hirudobran- 


Dubiae: 0 li 


chiata, 1 alpina, viridis, alba, nigra Herby, 


5 n . ie 
hypoglossi, max, grossa, fasciolaris, ot 


* 


Darauf folgt eine vollftändige Erklärung der Abbil⸗ 


dungen und ein Regiſter. 1 
Auf Taf. 1. iſt das Verdauungs⸗ und Geſchlechtsſy⸗ 
ſtem, T. 2. das Gefaͤßt und Athemſyſtem, T. 3. das Ner- 
venſyſtem. Dann folgen die Gattungen mit bey iebe⸗ 
nen Namen ziemlich gut illuminiert. A. S 
- — 
Uu e ber 8 1 


das Leuchten der Oſtſee nach eigenen Beobachtungen, nebſt einis 
gen Bemerkungen uͤber dieſe Erſcheinungen in anderen Meeren, 
von Dr. G. A. Michaelis. Hamburg b. Pet . 
30. 8 82, 2 80 - 
* 


Dieſe kleine Schrift erhebt das Leuchten der Infuſo⸗ 
rien im Meer über allen Zweifel. Der Verfaſſer hat date 
über viele Beobachtungen und microſcopiſche Unterfuchungen 
angeſtellt, auch die Einwirkung der Jahreszeiten, der Waͤr⸗ 
me, des Galvanismus, des Schuͤttelns, der chemiſchen Weis 
ze auseinander geſetzt. Außer den Infuſorien leuchten ſe⸗ 
doch auch todte Fiſche, ohne daß Infuſorien daran hiengen; 
allein electriſche Verhaͤltniſſe ſcheinen das Waſſer nicht zum 
Leuchten zu bringen. Vor der Hand bleibt nichts gewiß, 
als daß die meiſten Infuſorien leuchten, ſelbſt einen ſterben⸗ 
den Cancer pulex hat der Verfaſſer leuchten ſehen. Er 
bildet die Buchten um die Stadt Kiel ab, und einen Tro 
pfen mit allerley Infuſorien, worunter einige Entomoſtra⸗ 
ken, Rotiferen, Vorticellen, Vaginarien und viele Monaden 
zu ſeyn ſcheinen. Dieſe Thierchen ſind indeſſen nicht gut 
abgebildet und auch nicht vom Vexfaſſer beſtimmt, fo daß 
noch vieles zu wuͤnſchen uͤbrig bleibt. Wenn er zuerſt die 
Infuſorien-Werke von Muͤller, Ramdohr und Ehren⸗ 
berg, ſo wie Joblot, Eichhorn und Slabber naͤher 
verglichen hat und dann ſeine Beobachtungen wiederholt, 
wird er gewiß deutlichere Abbildungen liefern koͤnnen. Es 
ſcheinen ſelbſt neue Thiere hier vorhanden zu ſeyn; um 


wuͤnſchen. f N 


0 N 

{ 1 BE 

Dalmatıae ee 

nova Serpentum genera, auct. Fr. L. Fleischi nn. Erlangas 
- ap. Heyder. 31. 4. 30. 2 t. col. g 


Dieſe Abhandlung gibt ein gutes Zeugniß von dem 
großen Eifer des Verfaſſers fuͤr die Zoologie. Er hat eine 
Reiſe deßhalb nach Dalmatien gemacht und eine Samm- 
lung zum Theil lebendiger Thiere mitgebrocht, wovon hier 


dieſe 2. Schlangen ſehr genau beſchrieben und abgebildet 


werden. Im Ganzen ſtimmen dieſe Schlangen, beſonders 
in der Kopfbedeckung mit 3 matrix überein, aber 
der Verfaſſer hat bey der einen gefunden, daß der hintere 


Oberkieferzahn viel länger als die andern und mit einer 
Laͤngsfurche verſehen ſey, und hat dieſelbe deßhalb und we⸗ 
gen einiger anderer Unterſchiede als eine eigene Sippe aufs 
geſtellt unter dem Namen Tarbophis; I ey der anderen 
fand er die 3 hinteren Oberkieferzaͤhne viel länger und gleich— 
falls gefurcht und nannte fie daher Rhabdodon. Von bey: 
den wird der Character und die Beſchreibung, ſowohl die 
Außere als die anatomiſche ausfuhrlich gegeben. 
A 


T. fallax oben grau, braun gefleckt; unten gelblich, 
ſchwar i 3 Fuß lang, wird von den Morlar 
chen und Mo grinen für giftig gehalten; jedoch iſt die 
Giftigkeit nicht erwieſen. N 
Rhabdodon fuscus oben olivenbraun, unten gelblich, 
uͤber 4 Fuß lang. Wird eben ſo vollſtaͤndig beſchrieben. 
Beyde find eyerlegend. Die Zahl der Wirbel, Rippen, Kopf— 
knochen, Eingeweide werden umſtaͤndlich geſchildert, fo daß 
man nicht leicht genauere Beſchreibungen von einer andern 
Schlange haben wird als von dieſer. 


Da man die vorliegende Schrift denn doch ſelbſt ha— 
ben muß, ſo wollen wir keine weiteren Auszuͤge daraus mit— 
theilen. Es iſt zu wuͤnſchen, daß der Verfaſſer in Verhaͤlt— 
niſſe kommen moͤge, welche ihm erlauben, bey der Pſtege der 


Naturgeſchichte zu bleiben. 


ueber 5 


den ärztlichen Gebrauch der Mineral- und Heilwaͤſſer von Dr. 
n J. A. von Hagen. 


; (Schwelmer⸗Brunn im Auguſt 1828.) 8 


g. 1. Mineralwaͤſſer, Geſundbrunnen und Heilquel- 
len, welche nach ihrem eigenthuͤmlichen Begriffe von einan— 
der geſondert werden muͤſſen, find nicht allein nach den Mir 
ſchungsverhaͤltniſſen und Waͤrmegraden, ſondern auch nach 
der geſammten natuͤrlichen Beſchaffenheit der Gegend zu be— 
urtheilen, wo ſie ſich vorfinden. Die durch die Scheidekunſt 
darſtellbaren Beſtandtheile ſind folglich als ein Theil ihrer 
Eigenſchaften zu betrachten, und der kraͤftigen Einwirkung 
der Sonne, ihres Lichts und ihrer Wärme iſt die Heilſam⸗ 
keit noch vorzuͤglicher zuzuſchreiben. Daher finden wir es 
nothwendig, die Richtung der Quellen und Fluͤſſe, die Be⸗ 
ſchaffenheit ihrer Bewegung, ihre hoͤhere und tiefere Lage, 
die Regſamkeit der Erde in Erzeugung der Mineralkörper, 
Pflanzen- und Thierweſen, als vorzuͤglich von dem Wechſel— 
verhaͤltniſſe der Erde und Sonne abhängig, bey Beurthei⸗ 
lung der Waͤſſer genauer zu beruͤckſichtigen. Unterſuchung, 
Beobachtung und Erfahrung mit einem tiefen Blicke in die 
geſammte Natur verbunden, muͤſſen uns demnach auf den 
richtigſten Weg leiten, welchen wir als vernünftige Aerzte 
nie verlaſſen dürfen, und auf dieſem Wege fortſchreitend 
wollen wir die Nutzbarkeit eines Waſſers betrachten. 


§. 2. Wenn nun die Sonne vorzüglich als zeugend, 
und die Erde als gebährend zu betrachten iſt: fo muß der 
Arzt, in wie fern er in feiner Beſondetheit erſtere vertritt, 
auch ſich vorzüglich bemuͤhen, Sonnenlicht und Sonnenwaͤr⸗ 


kann folglich in Krankheiten, 
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me als Heilungsthaͤtigkeit zu benutzen und auf den Zuſtand 
des menſchlichen Koͤrpers zweckmaͤßig zu beziehen. Da nun 
ferner die Nahrungsfähigkeit der irdiſchen Elemente zur Ers 
haltung und Bildung des beſonderen Lebens der bloßen Hei⸗ 
lungsfaͤhigkeit vorzuziehen iſt, erſtere aber in einer von der 
Sonne erhaltenen groͤßeren Lebensfaͤhigkeit und Lebendigkeit 
beruhet: jo iſt in den meiſten Faͤllen ein Uebergewicht des 
Sonneneinfluſſes den hervorſtechenden irdiſchen Eigenſchaften 
vorzuziehen. Da uͤberdieß das Hervortreten mehrerer bes 
ſonderer Beſtandtheile noch einen Streit zwiſchen Sonne 
und Erde, und, in ihrer Anwendung auf einen gleichen Zu⸗ 
ſtand des lebendigen Theilweſens, ein Arzneymittel beſtim⸗ 
men muß, in wiefern nehmlich durch ſie ein Widerſtreit des 
Lebens und Todes zur Harmonie zurückgefuͤhrt werden ſoll, 
im Gegentheil aber, wo die tödtenden Kräfte das Ueberge⸗ 
wicht erhalten, ſich ein Gift erzeugen würde: ſo iſt hier⸗ 
aus weiter zu folgern, daß man nicht fowohlerforfchen muͤſſe, 
wie die Erde Licht und Waͤrme nebſt allen beſondern Eigen⸗ 
ſchaften in ſich aufgenommen habe, ſondern wie die Sonne 
ſelbige durch ihr Licht und Wärme, mit einem Worte: durch 
ihre Zeugungskraft und Lebensbefaͤhigung, jene irdiſchen Bes 
ſtandtheile zur Erhaltung und Verbeſſerung der Lebensaͤuße— 
rung umgebildet habe. Alles dieſes auf das Waſſer ange» 
wendet, wuͤrde die naͤhrende Eigenſchaft deſſelben als die 
wichtigſte, die Kraft, ferner einen Widerſtreit unter den Le— 
bensaͤußerungen zu beſeitigen, oder die Eigenſchaft des Arz— 
neymittels, als dieſer zunächſt folgende, die Kraft endlich 
Lebenseigenſchaften zu vernichten, oder die des Giftes, die 
am ſeltenſten in Ausuͤbung zu ſetzende ſeyn, und letztere nur 
da gelten, wo eine befondere ganz fremde Lebensaͤußerung in 
einem lebendigen Theilweſen mit größter Gewalt ausgeſtoßen 
werden muͤßte. 


$. 5. Wie uͤberdieß die Lebendigkeit um fo mehr der 
Koͤrperlichkeit als Maſſe ſich entzieht, je höher ihre Stufe 
iſt, und allmaͤhlich aufhoͤrt, waͤgbar zu ſeyn: ſo iſt es auch 
aus dieſem Geſichtspuncte zu beurtheilen, wie weit wohl die 
haltbaren Beſtandtheile der Waͤſſer in der Heilkunſt zu ſchaͤ— 
tzen ſeyen und auf welche Lebenswerkzeuge des menſchlichen 
Körpers fie vorzuͤglich ihren Einfluß zu äußern haben. Ein 
Waſſer alſo, welches vorzuͤglich metalliſche Beſtandtheile in 
ſich faßt, ſtehet, um mich im Allgemeinen auszudrucken, mit 
den Organen des Unterleibes am naͤchſten in Beziehung, und 
0 0 welche in den Umkreis deſſel⸗ 
ben zunaͤchſt gehoͤren, vor andern in Anſpruch genommen 
werden. Hingegen wo ein Waſſer vornehmlich Gasarten 
enthält, tritt es auch mit der Bruſt in ein näheres Wech⸗ 
ſelverhaͤltniß und erhaͤlt in Krankheiten derſelben eine hoͤhere 
Bedeutung. 


$. 4. Endlich kommen noch in der Stufenfolge die 
Verhaͤltniſſe des Waſſers zur Waͤrme und zum Lichte in Be⸗ 
trachtung, bey welchem letztern Elemente endlich noch alle 
Beſtimmbarkeit durch die Sinne entfliebt, folglich das gei⸗ 
ſtige Auge nur durch Folgerungen der Vernunft noch fieher, 
und fih nur einem geringern Theile der Menſchenweſen vers 
ſtaͤndlich zu machen vermag. Hier iſt zwar eine Eigenſchaft 
des Waſſers auf das Haupt und ſeine abhaͤngigen Theile 
von der Vernunft nicht zu verkennen; aber nur der Wärs 


megrad pflegt, als das leichter verſtaͤndliche, vorzüglich beach⸗ 
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tet zu werden. Es fragt ſich jedoch, ob nicht auch für den 
ſinnlichen Menſchen Kennzeichen am Tage liegen, welche die 
hoͤhere Natur eines Waſſers bemerkbar machen könnten. Wir 
wollen es demnach verfuchen, in der- Kürze dieſen Punct ein 
wenig zu erhellen. 2 


9. 5. Die Klarheit eines Waſſers und Durchſichtig⸗ 
keit, welche durch wenige Brechbarkeit der Lichtſtrahlen ſich 
zu erkennen gibt, kann, wenn noch die Leichtigkeit deſſelben 
mit einer verhaͤltnißmaͤßigen geringen Temperatur verbunden 
iſt, allerdings als eine ſinnſiche Beſchaffenheit angenommen 
werden, wodurch das Vorherrſchen der Sonne oder der Er 
de, als beſtehende Eigenſchaft, erkannt wird. Deun wäre 
zugleich ein hoher Grad von fühlbarer Wärme oder Kälte 
damit verbunden: ſo würde im erſtern Falle ein Kampf mit 
uͤberwiegender Sonnenthätigket, im letzteren der irdiſchen 
Herrſchaſt angedeutet ſeyn. Hieraus müßte dann weiter nach 
dem Obigen (§. 2.) ein Arzneymittel von entgegengeſetzter 
Beſchaffenheit feinen Urſprung erlangen. Mit der vermehr— 
ten Schwere, Undurchſichtigkeit, geringer oder zu hoher Tem— 
ee müßten ſich endlich giftige Eigenſchaften zugleich eins 
ellen. ö 


9. 6. Das Fließen des Waſſers, 
Puncte des Erdbodens, wo die Sonnenſtrahlen frey und 
anhaltend einwirken koͤnnen, muß eine groͤßere Lebensfähigs 
keit erzeugen, welche von einer innern Bewegung durch Fäuls 
niß oder Gahrung wohl unterſchieden zu werden verdient. 
Daher ſind an der Luft frey quellende und zumal von elner 
Anhoͤhe nach Suͤden und Weſten ſich ergießende Waͤſſer, ſo— 
wohl bezogen auf Nahrung als auch auf Heilung, zu beruͤck— 
fichtigen. Auch iſt dabey zu unterſuchen, ob das Pflanzenle— 
ben vorzuͤglich durch ein ſolches Waſſer beguͤnſtigt wird, oder 
das thieriſche Leben, oder ob auch noch endlich der Dunſt— 
kreis deſſelben beſondere Eigenſchaften zeigt, welche irgend 
ein Hervorſtreben irdiſcher oder Sonnenthaͤtigkeit verrathen. 
Es iſt demnach keineswegs gleichguͤltig, ob die Mineral- und 
Heilquellen hoch oder tief liegen, ſich in einem kalten oder 
warmen Erdſtriche befinden, verdeckt oder dem Lichte ausge⸗ 
fer ſind u. ſ. 7. 


§. 7. Der Gebrauch der Waͤſſer aͤußerlich oder in⸗ 
nerlich, zum Baden oder Trinken, muß vornehmlich durch 
die Verwandtſchaft begründet ſeyn, welche jene entweder naͤt 
her mit der Erde oder Sonne verbindet, und je nachdem 
die Krankheiten eine niedere irdiſche oder hoͤhere nervoͤſe Na— 
tur an ſich tragen. Bey einer Gattung von Geſchoͤpfen, die 
ein vorherrſchendes Nervenſyſtem an ſich tragen, muß je— 
doch bey jeder Heilung dieſes nie ganz außer Acht gelaſſen 
und keine beſondere Krankheit auf Koſten der allgemeinen 
Lebenswirkſamkeit geheilt werden: eine Erinnerung, welche 
wir um fo mehr zu beachten bitten, da gegen fie am häus 
figſten geſuͤndiget wird. So muß begreiflicher Weiſe die 
Heilung eines Ausſchlages, wodurch eine Hautkrankheit ge 
hoben wird, nicht wiederum durch ein Arzneymittel bewirkt 
werden, welches entweder mittels oder unmittelbar ein Gift 
für die Nerven erzeugen und demnach auf die geſammte Les 
benswirkſamkeit vernichtend einwirken koͤnnte. 


$. 8. Der Gebrauch des Badens und Trinkens muß 


zwar ſich nach Jahres- und & ges richten; jedoch 
daß Ac fee fg e e eat den Bein 


zumal in einem 


1 1.2 


— 


So ſind r muach Geſundbrunnen, 
welche viele hetvorſtechende irdiſche Theile enthalten, wenn 
von ihnen vorzuͤglich die Hein tra t abhängen ſoll, auch 
im Winter anwendbar. Die, welche mit kuͤhlenden Luftar⸗ 
ten geſchwängert find, würden im Fruͤhtinge zuttäglicher ſeyn, 
und welche erwaͤrmende Gasarten mit ſich führen im Herb⸗ 
ſte, und die vorzüglich vom Lichte beherrſchten und beleben⸗ 
den Waͤſſer müßten im Sommer im Allgemeinen die meiſte 
Zutraͤglichkeit beſitzen. Eine entſprechende far ge 
te dann auch ın den Tageszeiten Statt finden, der Mor⸗ 


mungsgrund hergibt. 


* 


gen mit dem Frühlınge, der Mittag mit dem Ser 
der Abend mit dem Herbſte und die Nacht mit dem Winter 
verglichen werden. 
7 

§. 9. Daß auch die beſondern Eigenſchaften der Wäfı 
fer mit den beſonderen Krankheiten und Gebrechen 
verglichen werden muͤſſen, iſt leicht zu ermeſſen, und hier er⸗ 
oͤffnet ſich ein großes Feld für aͤrztliche Unterſuchung und eis 
ne forgfältigere Beurtheilung der Mineral- und Heilwäffer, 
als bis hieher Statt fand. Daß z. B. eiſenhaltige Waͤſſer 
im Allgemeinen den Knochenbau, die faferigen Organe und 
einſaugenden Gefaͤße beguͤnſtigen, iſt zwar leicht zu begrei⸗ 
fen; aber von der Natur des aufgelöften Eiſens und eigens 
thuͤmlichen Verwandlung im Waſſer, ſeinen Mitverbindun⸗ 
gen u. ſ. f. hängt es ab, welche Umkreiſe des menſchlichen 
Körpers und welche beſondern Organe jedes Umkreiſes die 
vorzuͤglich beguͤnſtigſten ſind. Das Verzeichniß der Krank⸗ 
heiten, gegen welches ein beſtimmtes Mineralwaſſer dienlich 
ſeyn ſoll, muß nicht allein nicht ſchlechthin abgeſaßt Wer: 
den, ſondern es muͤſſen die Krankheiten, mit einem Kreiſe 
verglichen, vom Mittelpuncte zum Umkreiſe nach der Ver⸗ 
wandtſchaft geordnet werden. Daß dieſes aber keine leichte 
Sache ſey, daruͤber kann die mangelhafte Beſchreibung aller 
Mineralwaͤſſer, welche wir bis jetzt noch beſitzen, einen trif⸗ 
tigen Beweis abgeben. 


§. 10. Da nehmlich Mineralwaͤſſer zu den Heilmit⸗ 
teln, nicht aber zu den Nahrungs- und Lebensmitteln ge⸗ 
zähle werden muͤſſen: fo muß die aͤrztliche Kunſt auf dieſes 
genau Ruͤckſicht nehmend die zweckmaͤßigſten Vorſchriſten er⸗ 
theilen, nicht nur durch ſie eine Heilung, ſondern auch in Ver⸗ 
bindung mit andern Heilmitteln eine längere Dauer des Les 
bens zu beguͤnſtigen. Die Diät kann demnach beym Ger 
brauche der Mineralwaͤſſer keine allgemeine ſeyn, ſondern 
muß ſich eines Theils nach der Natur des zu brauchenden 
Waſſers, als auch der zu heilenden Krankheit, wie auch bes 
ſonderen Leibesbeſchaffenheit des Kranken, anpaſſen. Wir 
finden es daher nothwendig, auf die Wichtigkeit der Diätes 
tik, wie anderwaͤrts, “ zuruͤckzuweiſen. Auch iſt es durchaus 
erforderlich, daß die Curen duech Mineralwaͤſſer immer von 
einſichtsvollen und vernuͤnftigen Aerzten geleitet werden. 


9. 11. Der Anbau der nothwendigen Gebäude zum 


— 


® De medicinae rationalis elementis. Heidelbergae apud 


A. Olswaldum 1827. 


RN 1 und He 
Gefuni e 5 . muß, na 6 
1. 2.) ganz dahin abzwecken, . ee Natur 
durch Kunſt zu erhoͤhen und der Sonne vergleichbar ſeyn, 
welche durch vermehrten, Einfluß die Fruͤchte der Erde vore⸗ 
delt: denn was iſt aller, Ackerbau anders als ein Beſtreben, 
durch Sonnenwaͤrme und Sonnenlicht nuͤtzliche Pflanzen zu 
einem 1 und vollkommneren Leben zu befördern und 
fie: 3 Der; menſchlichen Natur näher zu bringen. 

t 8 | oft * Quellen vor dem Lichte ver⸗ 
an dem Lichte einen freyeren Zutritt verſtat— 
keln Gruben in die hellſten Tempel des Phoͤ— 
Wenn man alſo, wie z. B. an dem Or⸗ 
te, wo 125 gegenwartige ſchreibe, durch Aufgrabung, eines 
großen Wo erbehaͤlters die Mineralquelle fo tief geſenkt hat, 
daß i aſſer durch Pumpen heraufgeſchafft und an's Licht 
gebracht den muß: ſo hat man wohl unitteitig die richtigen 
Begriffe von Natur⸗ Heilkunde verabſaͤumt, und wir 
koͤnnen nicht umhin, wie anderwaͤrts, fo auch hier wiederum 
die Aerzte an ein gruͤndliches und umſaſſendes Nachdenken 
uͤber die Wirkſamkeit der Natur, als eines Totalorganismus, 
zu ermahnen, und zu bitten, von dem gewöhnlichen Klim— 
pern abzuſtehen, was nur bie Ohren des Kenners bes 
leidiget. 


12. Nicht minder wäre es zuttaͤglich, an dem Or⸗ 
te, wo Mineralwaſſer zum oͤffentlichen Gebrauche frey ſtehen, 
eine angemeſſene aͤrztliche Polizey zu veranſtalten und auf 
ſolche Weiſe alles 
monie zu ftellen. D Dieſe Polizey müßte begreiflicher Weiſe ſich 
auf alles erſttecken, was zum Leben gehört, und genaue 
Sorgfalt auf Reinlichkeit in den Wohnungen, gehoͤrige und 
10 Bereitung der Speiſen und Getraͤnke, Sitten 
und e verwenden; damit nicht durch ungebührliche 
Er e dieſe Gegenſtaͤnde dem Zufalle überlaffen 
bleiben. 


9. 13. Alle Anſtalten, welche 195 Aufheiterung und 
zum Vergnügen dienen, gehoͤren nicht minder hier unter die 
Aufſicht der mediciniſchen Polizey, welche uͤberall von der 
allgemeinen Polizey hier unterſtuͤtzt zu werden verdient; da⸗ 
mit nichts, was Sittenverderb bewirken kann, als dem Zwe— 
cke aller Heilung widerſprechend, zugelaſſen werde. Man muß 
alſo die Brunnenorte nicht in Tempel der Venus und des 
Bacchus verwandeln, noch auf irgend eine Weiſe die Spiel: 
ſucht beguͤnſtigen, welche ſchon fo viele um Vermögen, Leben 
und Ehre gebracht hat, und aus jedem Staate verbannt 
werden ſollte. Wir beziehen uns auf den Grundſatz, welchen 
ſchon Cicero be tet hat, daß nichts im Staate als nuͤtz⸗ 
lich . erden follte, . nr keln moraliſch⸗ 
gut 


P. 14. Auf alle an muß auch die Habſucht ges 
ruͤgt werden, welche durch Uebertheurung den Gäſten auf ge⸗ 
ſetzliche Weiſe die Taſchen pluͤndert und als eine beſchoͤnigte 
Meine n iſt. Durch fie wird vorzüglich der all— 
gemeine Nutzen nn welcher ſonſt das Wohl von Tau⸗ 
ſenden befördern konnte. Der arme Krieger, welcher von 
ſeinen Wunden vollk iel geneſen will; der unbemittelte 
„Gelehrte, welcher durch viele Anſtrengung der Nerven feinen 

Zſis 1833. Heft 9. N a 


A 


Au ih: 
a A ($- 2 


mit dem Zwecke ihres Gebrauchs in Har⸗ 


916 
. abgeſchwͤcht hat und der oft bey allen Keuntnſſſen 
nicht Ein Jahr einer Opernſängerin durch ſein ganzes“ Len 
ben verdienen kann; und viele andere find das ungluͤckliche 
Opfer der Uebertheurung und ſomit im Allgemeinen der 
Habſucht. Bey Badeanſtalten unnütz verſchwendete Pracht 
darf kein VBeſchoͤnigungsmittel der Vertheurung ſeyn: denn 
dieſenigen mögen es durch ihre Freygebigkeit vergüten, Wels 
che durch Verſchwendungsſucht nur ihren eigenen Wuͤnſchen 
froͤhnten. Verſchwendung gehört ja unter die Laſter, welche 


das Mark des Staates vergeudend dieſen an den Abgrund 


fuͤhren und folglich als das gefaͤhrlichſte Gift verbannt wer⸗ 
den ſollte. Da man heut zu Tage jedoch lieber die Erfahs 
rung als enen hoͤren will: ſo muͤſſen wir un⸗ 
ſere Leſer auf die allgemeine Weltgeſchichte verweiſen, wo 
die Geſchichte der Perſer und Romer wohl am n 
ſeyn moͤchte. 


§. 15. Diejenigen Mineralwaͤſſer, welche ihre eren 
Beſtandtheile leicht ausſondern, und zwar durch eine geringe 
Waͤrmegradveraͤnderung, entſprechen dadurch, bezogen auf 
den beſondern Organismus, der Erzeugung der Haͤute, und 
zwar der aͤußeren Häute, wenn nehmlich nur eine geringe 
Temperaturerhoͤhung mit vermehrter Lichteinwirkung die Aus— 
ſonderung der ſtarren Beſtandtheile zu bewirken vermag, und 
Licht und Wärme, das Freywerden der Gasaxten begünſti— 
gend, auf der andern Seite der Schwerkraft wiederum die 
ſtarren Beſtandtheile ſich mehr anzuziehen und nach dem 


Mittelpuncte ſich zu ſenken vergoͤnnt. So e Ober⸗ 


haͤutchen des Thierleibes durch ein Entweichen der Luft aus 
den Hautfluͤſſigkeiten und Zuſammenwachſen der ſtarren Bes 
ſtandtheile. Die gemeine Scheidekunſt gibt gewoͤhnlich Stick⸗ 
gas und Kohlenfäure als die wirkenden Ausſonderungsftoffe 
an; aber höhere Gründe berechtigen uns, die Lebensthätig⸗ 
keit nicht ſo beſchraͤnkt aufzufaſſen, und nebſt der Waͤrme iſt 


die Wirkſamkeit des Lichts und das allgemeine Mn a 


niemals außer Acht zu laſſen. 805 

F. 16. Da ferner jede Heilung, engen auf Erzeu⸗ 
gung von zuſammenhaͤngenden Theilchen mit einem Wach⸗ 
ſen verglichen werden kann: ſo muß, da beym Wachſen 
Licht und Schatten beſtaͤndig abzuwechſeln haben, das Vers 
haͤltniß der niederen und hoͤheren Lebenswerkzeuge genau mit 
einander erwogen, und was der Tag, oder die Nacht mit ſich 
bringt, im Heilen genau betuͤckſichtigt werden. Der zußere 
Gebrauch der Heilwaͤſſer durch Baden, und der innere beym 
Trinken und in der Miſchung mit Nahrungsmitteln iſtsalſo 
niemals, als willkuͤhrlich zu betrachten, ſondern beruht auf 
genauer Einſicht in die allgemeine Naturthaͤtigkeit und auf 
dem Verhaͤltniſſe des belebten Weſens zu derſelben. Indem 
wir gegenwärtig uns der weiteren Folgerung auf befonde 
Gegenſtaͤnde uͤberheben, begnügen wir uns nur, uͤber , 
gewoͤhnliche Verfahren bey den Brunnencuren nur noch all⸗ 
gemeine Bemerkungen hinzuſtreuen und jeden denkenden 
Arzt auf die nothwendige Verbeſſerung aufmerkſam zu 
machen. 


$. 27. Es wird nehmlich von vielen Brunnenaͤrzten 

die unbedingte Regel aufgeſtellt, nüchtern aus Mineralquel⸗ 

len zu trinken und auch nuͤchtern die Baͤder zu gebrauchen. 

Wenn nun aber jemand nicht gewohnt iſt, gewoͤhnliches 
58 


br 
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Trinkwaſſer nuͤchtern, zumal in aller Fruͤhe kalt herunterzu⸗ Erfahrung, daß be 
ſchluͤrfen, um wie viel weniger muß ihm kattes Mineral⸗ haͤutchen oſt ſich 
waſſer, zumal Ciſenwaſſer, nüchtern bekommen? Die Be. Witterung die eiſenhaltigen Bad 
wegung, welche freylich dabey verordnet wird, kann zwar wie vorzüglich auch dasjenige 
Magenerkaͤltung mindern; aber wird ſie wohl dieſe ganz Zeilen niederſchrieb. . 
aufheben? Mit nichten. Der Magen muß alfo ganz der te © 
Wirkſamkeit des Arzneymittels bloß geſtellt und fuͤr eigne i 
Lebenskraft ganz einem fremden Einfluffe Preis gegeben wers 
den. Geſetzt nun, durch eine gewaltſame Einwirkung des 5 
Arzneymittels als ſolchen, wird eine beabſichtigte Heilung ers der Pariſer Academie (Fortſetzung von 78 16 
zwungen, wird fie wohl von Dauer ſeyn? Wird nicht die S. 953.) 1 
gewohnte Lebenskraft, welche die Wiedererzeugung verlorner e 
Theilchen der organiſchen Gebilde verſiehet, die gewaltſam 15. Dechr. 1823. Bericht Über die Braut 
erzwungenen Formen und Zuſammenfuͤgung der Elemente des Steinſalzes von Vic und Chateau-Salins. 


wiederum aufheben? Iſt nun vollends die alte Krankheit 5 * 
wiederum aufgeregt, wird nun dadurch die Krankheit des be— G. St. Hilaire über: Neue Betrachtungen der ver⸗ 


ſondern Koͤrpers nicht noch mehr zuſammengeſetzt, und un⸗ gleichenden Oſteologie, die wieberfäuenden Thie nd. 


terliegt das Geſammtleben bey dieſer Verwirrung wider— Bericht uͤber Chriſtians Theorie der Kegelſchni 7 
ſtreitender Kraͤfte, nicht um deſto eher? Was iſt endlich, ' 8 iſſen Umſtaͤnden im 
um mit den alten Aerzten zu reden, vortheilhafter, eine Ly- Olum dee de ee das unter gewiſſen Umſtaͤt = 
sis oder Crisis? Wanneher werden doch die Aerzte eins 5 a 2 
mal aufhören, den lebendigen Körper mit einer bloßen Ma. 22. Dec. Du Buats Beobachtungen über den Va⸗ 
ſchine zu vergleichen und Magen und Darmcanal auf eine kiationscalcul. TR 
rohe Weiſe zu defpühlen! Percy uͤber die Wirkungen der topiſchen Gifte. 

$. 18. Mit dem Baden gehet es verhaͤltnißmaͤßig eben Dutrochet über die Reizbarkeit. 92 
ſo. Bedenkt man noch uͤberdieß, wenn Leute, welche viel⸗ Bailly von dem Nervenſyſtem in den 4 Claſſen der 
leicht in e Tagen nie zu baden pflegen und vielleicht Wirbelthiere. g i 11 | 
nicht einmal fruͤh aufzuftehen gewohnt find, Morgens in . alle! nien. 
aller Frühe ſich eine ganze Stunde baden ſollen, was ſoll . R ii Paral MN 


man von euch Aerzten, als Naturkuͤndigern halten? Geſetzt u, Ampere über Becquerels Modification der Electricl⸗ 
auch ihr macht eine bekannte Krankheit durch gewaltſame tatsaͤußerung durch chemiſche Action bey Berührung; dann 


Mittel unſcheinbar, habt ihr fie deßhalb auch geheilt, d.h. uber die gegenſeitige Wirkung electriſcher Ströme. 


ganz aus dem Koͤrper mit der Wurzel ausgerottet? Wird i 2 icht 1 enoiftond Findelkinder. 
nicht (um mit euch deutſch zu reden) der Kranke vielmehr 5 er 155 . % 1 
durch euch betrogen, ſey es nun wiſſentlich oder unwiſ—⸗ Sempitemi Tolottis Rota hydrometrica. 
fenelih? Ich bedaure, daß ich hier im Namen der Wir Taillad's neue Erfindung zum Emporheben der Stem⸗ 
ſenſchaft die Sprache eines Luthers fuͤhren muß; lieber pel an hydrauliſchen Maſchinen. 5 
wäre es mir freylich, einen Orpheus vorſtellen zu koͤnnen. Molls Erfahrungen über die Geſchwindigkeit des 
Ei ik I Schalls. g 

5. 19. Daß alſo ein und der nehmliche Kranke oft 2 Bailly von den gefaͤhrlichen intermittierenden Fiebern. 
an den nehmlichen Brunnen zurückkehrt, iſt, genau genom⸗ Re unde e 5 
men, fuͤr die Aerzte, welche die Behandlung leiteten, Boſc über ein in der Rhone gefundenes bronzenes 
nicht immer die beſte Empfehlung, ob fie gleich eine auffals Fragment eines Pferdes. : 
lende Wirkſamkeit des gebrauchten Heilwaſſers beurkundet. 5. Jaͤnner 1824. Lefebures Nova genera und Spe- 
Eine groͤßere Empfehlung wird es allerdings, wenn der vor ces plantarum. 2 


ge Brunnengaſt zwar ſelbſt nicht mehr das Beduͤrfniß fuͤh⸗ 


let, zurückzukehren; wohl aber auf feine Empfehlung viele Gaillons Nachtrag zu ſeinen Nahrungsthierchen der 


& - 3 Auftern. 5 Ch 

andere kommen. Bey der Wiederkunft eines ehemaligen 35 : rier 2 

Brunnengaſtes hat alſo der Arzt ſowohl das Verhalten deſ— 15 Sinner, Gity Saumonts Brief über Phormi 
felben, als auch feine eigene Verfahrungsart bey der Hei, um kenax. 
lung genau zu pruͤfen. Es wäre folglich ſehr vortheilhaft, Rapons Raͤucherungsmethode. 

bey jeder Heilquelle Über die anweſenden Kranken Jahrbuͤ— Bericht uͤber Roche's analytiſche und geometriſche Uns 

cher zu führen, 5 terſuchungen. RE 

H. 20. Endlich wäre es ſehr vonnoͤthen, die Wirk— Bericht uͤber Desmoulins Abhandlung. 


ſamkeit irgend eines Waſſers bey jeder deftchenden Anſtalt e \ j 15 0 
genauer nach den Jahres- und Tageszeiten zu beſtimmen, Roche uber die Darſteſſenng en e enk. 


und es würde ſich hieraus wohl ergeben, daß auch der Win, bewegung. i 8 
ter nicht bey allen Mineralwaͤſſern ausgeſchloſſen werden Tagebuch der Abs und Zunahme der Seine während 
müßte. Uebrigens bemerke ich ſchließlich noch aus eigener 1825 von Pailhes. { 2 


m | 
her einigen Thiere, 


1 b get een 
Sefonde des te RE 
Breffons Werke: die aden Geben der Php: 

ſik, Serben und die durch die Erfahrung Reeder 
Moral. 

Civiale über den gitponteipteur zur Sets der 
Blaſenſteine. 
5 Suilaume Libri's Behlentheri. 


La aigne über die Möglichkeit, das eſ⸗ 


chet uͤber den innern Bau der Thiere und Pflan⸗ 
zen, 0 10 852 ihre Beweglichkeit. 


toi ſels neue Mußode von Ellipſen. 15 
ö 08 ois über thieriſche Waͤrme. 
lins vom Gebrauche der Farben der Iris im 


Auge der irbelthiere, U 
Runges Mittel zur Erkennung der narcotiſchen Sub: 
ſtanz bey durch Atropa belladonna, Hyoscyamus und Da- 
tura vergifteten Thieren. 
Winſors Gas beleuchtung. 
Ranuzan's Zeichnung von einem Perpetuum mobile. 
Piquet uͤber ein concentriertes Gaſometer. 
26. Jänner. Dublanc une ein gefundenes Reagens 
auf das Morphin. 
Straus über Anatomie des Moykefers. en 
A. St. Hil. über die Familie der Rutacen 
} Ga Roſina's Abhandlung über Geſchirre aus lom— 
bardo⸗ver nifcher Erde, 
Halma's aſtronomiſche Tafeln. 
Bericht Über Seguins Syſtem einer hängenden Brücke. 
John Buch's allgemeine und algebraiſche Auflöfung 
der Gleichungen eines hoͤhern Grades. 


2. Februar. Bericht über Laſſaignes Abhandlung von 
der Moͤglichkeit, das eſſigſaure Morphin bey dadurch vers 
gifteten Thieren zu erkennen. 

Bericht über Beleuchtungs- Gaſometer. 

Romains Abhandlung uͤber Pflanzenphyſiologis. 

Heron de Villefoſſe über denſelben Gegenſtand mit 
einigen Abweichungen. 


Beſchreibung einer zu Lillebonne gefundenen nete 
benen Statue aus vergoldetem Bronz nebſt einer Analyſe 
dieſes Metalls von Houton Labillardiere. 12 


Brauns Entwurf zu einem Areoſtaten. 
Lane über die Unmöglichkeit der Gleichung 5 — Ey 


ze 2&2 in ganzen Zahlen. 


Verſchiedene We dase, die Gasbeleuchtungsan⸗ 


ſtalt betreffend. 
16. Febtuar. ueber denſelben Gegenſtand. 


N bey dadurch vergifteten Thieren zu er⸗ 


ſyſtem. 
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Brisbanes Beobachtungen zu Paramakta und Damoi⸗ 
ſeaus Abhandlung über die Storungen der Bewegung des 
Cometen von 1819 ꝛc. 


Bericht Über die Veränderung der Temperatur Fran 
reichs durch die Zerſtoͤrung der Waͤlder. 

Poiſſon uͤber die Theorie des Magnetismus. 

23. Febr. Moreau de Jonnes gibt Nachricht von 2 
in den Antillen beobachteten Erdbeben. 

Percy lieſt eine biographiſche Notize uͤber Copernik. 

Bericht über Longchamps Analyſe der Phospporfäure 
und der Phosphate. 

Cauchys neuer Satz in der unbeſtimmten Analyſis. 

G. St. Hilaire über die ac eme 
der Menſchen- und Thierſchaͤdel. 


1. März. Pelletans Beobachtungen über die Moͤg⸗ 
lichkeit einer Exploſton bey einem Gemiſch von brennbaren 
Gaſen. 0 

Geoffroy: Ankündigung einer neuen fruchtfteſſenden 
Fledermaus in America. 

Becquerel über die magnetiſchen Wiekungen aller Koͤr⸗ 
per beym Einfluſſe ſehr kraͤftiger electriſcher Stroͤme. 

Bericht uͤber Babinets Verbeſſerung des Sauſſuͤre'ſchen 
Hygrometers. 

Cuvier uͤber ein foffites Thier (Pterodaetylus). 


8. März. Bericht über Aug. St. Hilaires Mono⸗ 
graphie der Sippen Sauyagesia und Lavradia. 
Gaſpard Gregoire's Farbentafel. * 


Moreau de Jonnks uͤber neue durch das gelbe Fieber 
zu Guadeloupe und St. Charles verurſachte Krankheiten, 
dann uͤber die große Viper der Antillen. 


Bulle's ſtrahlig rotierendes Syſtem. 

Buſſy's Erfahrungen uͤber ſchwefeligſaures Gas. 

Sophie Germains Wirkungen elaſtiſcher Platten. 

Pouillots Verſuch Über die Oſeillation der Meeres. 
waͤſſer. 

Poncelets Abhandlung uͤber die harmoniſchen Centra 
in der Geomettie. 


Bericht uͤber Deal's neuen Verſuch uͤber das Licht und 
die Farben; dann über die Theorie der Farben und brenn⸗ 
baren Körper von Opaix. 


Cagniard de la Tour's Unterſuchungen uͤber das koh⸗ 
lenſaure Gas und andere gasartige Subſtanzen im fluͤſſi⸗ 
gen Zuſtand. 

Bericht uͤber Rouſſeau's electtiſches e eee 
verſchiedener Subſtanzen. 

Bopwdich ſtarb am 10. Jänner am Gambia. 


15. Mär. G. St. Hilaire über das Knochen⸗ 
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Payens Analyſe der W don Topinambour (He- 
Hanthus tuberosus). 


Buffy ſpricht von der Verdichtung des Chlor, Cya⸗ 
nogen⸗ und Ammoniacgaſes zur tropfbaren Srümgteit, 5 


Latreille über Mittelafrica. 


Bericht Aer Thirolier's Inſtrument zur Berfenigung 
parabcliſcher und anderer Spiegel. x 


Mongez Über Citrus und Citrum der Mer, und 
über Hoch der Griechen. 


Blin über die Phänomene des Bas und uͤber die 
Theorie der Schwingungen. sch 


Moreau de Jonnes zeigt die Jungen von der großen 
Viper in den Antillen. 


22. Maͤrz. Magendie uͤber den Geruchsſinn. 
Bericht über Civiale's Lithontripteur. 


Duperil uͤber den taͤglichen Wechſel der Abweichung der 
Magnetnadel und über die Intenſitaͤt der magnetiſchen Kraft 
an der Kuͤſte von Peru. 


Gay Luſſac und Liebig uͤber Knallſilber.“ 

Serullas über eine neue Verbindung von Jod, Azot 
und Kohle, oder über Jod⸗Cyanur. 

29. März Fouilhoux über das ganglioͤſe Nerven⸗ 
ſyſtem. er 


Beete Beſtimmung electriſcher Actionen bey der 
Verbindung ſaurer und alcaliſcher Aufloͤſungen. 


Roche uͤber Rotationsbewegung. 


5. April. Flourens über die Knoten der Riech⸗ 
nerven. 


Audouart uͤber den Urſprung und die e des 
gelben Fiebers. 


Selligues achromatiſches Microfcop. 


Bouſſingaults und Riveros Analyſe des Aerolithen, 


von Santa Roſa bey Bogota lenthaͤlt Nickel), des Waſſers 
vom Fluſſe Rio⸗Vinaigre bey Popayan (enthält Schwefel: 
ſaͤure, Kochſalzſaͤure, Eiſenkalch und Kalkerde. 


G. St. Hilaire uͤber eine neue Sippe der foſſilen 
Reptilien, Ichthyoſaurus. 


James Leroi ſpricht die Entdeckung des Lithontripteurs 
an (bekanntlich hat Gruithuiſen die erſte Idee 22 5 an⸗ 
gegeben). 


Friſons Beweis des Fermat'ſchen Theorems. 
Ringler's Planetarien. 


* 
Simonoff über die directe Methode des Integral 
caleuls. 


Bofe über das Inſect zu Mianah der Perſer. 
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handlungen vom Nervenſyſteme. 
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Blins genaue Beſtimmung der tiefen eue 
gegebenen Toͤnen. ’ „ 


Bericht Über die von Braconnot in Pr Wurzel ber 
Dahlien ꝛc. gefundene Subſtanz (Inulin). 


G. St. Hilaire, Fortpflanzung der Beutelthiere. 

Bonnemaiſons Hydrophyten in Frankreich. 
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meten von 1819. 
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flavescens Dej. 25 — 
biguttatus St, 12 — 
Baris atriplicis 3 — 

— 'timida 6 — 
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Die Direction des Monnikhoffiſchen Legates, erwä⸗ 
gend, daß zu Folge oͤrtlicher Darmerſterbung (gangraena intesti- 
nalis) bey eingeklemmten und zu lange ſich ſelbſt uͤberlaſſenen 
Brüchen, wie auch nach vollbrachtem Bruchſchnitt, das Uebel ent⸗ 
ſtehen kann, welches man Anus artificialis nennt, und daß man 
zu deſſen Heilung, beſonders in neueren Zeiten ſehr verſchiedene 
Methoden als bewährt empfohlen hat, gab im Jahre 1830 deß⸗ 
halb eine Preisfrage auf, worauf eine Antwort in deutſcher Spra⸗ 
che eingeſandt worden. 


; Die Mitglieder der Direction trugen kein Bedenken, biefe 
Schrift des Preiſes würdig zu erklären. Der Verfaſſer iſt L. 
Jacobſon, ausübender Arzt in Koͤnigsberg. 


Obgenannte Mitglieder, uͤberzeugt von der Wichtigkeit ih⸗ 
rer fruͤher aufgegebenen und 1830 wiederholten, aber unbeant⸗ 
wortet gebliebenen Preisfrage über die Krankheiten des maͤnn⸗ 
lichen Harnweges, haben beſchloſſen, fie noch einmal zur Ber 
antwortung vorzuſtellen. 3 


Es wird alſo auf die folgende Fragen eine befriedigende 
Antwort verlangt: Rue“ 


1" 1) Eine pathologiſche Beſchreibung der Krankheiten des maͤnn⸗ 


lichen Harnweges. 3 

2) Eine kurze, doch motivierte Beurtheilung der verſchiedenen 
| Heilungsmethoden, welche dagegen anempfohlen ſind, ſo 
viel moͤglich durch eigne Erfahrung bewaͤhrt. 


Die neue Preisfrage lautet wie folgt: 


Wiewohl man in den letzten Jahren große Fortſchritte ge⸗ 
macht hat in allem, was die Erkenntniß und Beſchreibung der 
Bruͤche betrifft, ſo kann man doch nicht in Abrede ſtellen, daß 
hinſichtlich dieſes Gegenſtandes noch viel zu wuͤnſchen uͤbrig bleibt. 
Die Directien verlangt alſo: 


„Eine genaue Anweiſung deſſen, was in der Lehre von den 
Bruͤchen noch unvollkommen, mangelhaft und unſicher iſt, 
nebſt einer Angabe der Mittel, welche zur Beförderung et: 
ner erweiterten und beſtimmteren Kenntniß dieſer Krankhei⸗ 
beiten und deren Behandlung beytragen können.“ a 


Der Preis für die befriedigende Beantwortung einer jeden 
Frage iſt die goldene Medaille der Stiftung, dreyhundert Gul: 
den an Werth. Die Bedingungen ſind, daß die eingeſandten 


Preiſes wuͤrdig oder unwuͤrdig erklaͤrt werden; daß ſie durch ei⸗ 
ne fremde Hand mit lateiniſchen Buchſtaben in lateiniſcher, 
franzoſiſcher, deutſcher oder holländiſcher Sprache deutlich ge: 
chrieben, mit einem Wahlſpruche und einem verſiegelten, den 
Namen und Wohnort des Verfaſſers enthaltenden Zettel verſe⸗ 
en ſind, 
chrift führen, und vor Ende Decembers 1835 portofrei an 


Abhandlungen das Eigenthum der Stiftung bleiben, ob ſie des 


und zugleich den Wahlſpruch der Abhandlung als Auf: : 


Herrn Dr. und Proſector G. Brolik in A mſterd am 


eingeſandt werden müffen. 
Amſterdam am Sten Februar 1333. 
M. Dolleman. 


Secretär. 


Einladung zur Unterzeichnung für eine neue Folge der 
N deutſchen Ornithologie. 
2 


Die Unterzeichneten ſind gefonnen, die - 
deutſche Ornithologie oder Naturgeſchichte aller Vögel Deutſch⸗ 
lands in naturgetreuen Abbildungen und Beſchreibungen, 
herausgegeben von Borkhauſen, Lichthammer, Bek⸗ 
ker und Lembke, groß Royalfolio, 
fortzuſetzen, und hoffen, den Wuͤnſchen der Naturforſcher und 
Freunde der Naturgeſchichte entgegen zu kommen, indem ſie ein 
Nationalwerk zur Vollendung bringen, welches zum allgemeinen 
Bedauern nur zu lange unterbrochen war. 

Der Plan, nach welchem die erſten 21 Hefte erſchienen find, 
war: Alle deutſche Voͤgel abzubilden und mit dem entſprechenden 
Texte heftweiſe erſcheinen zu laſſen. Jedes Heft in Royal⸗Folio 
enthielt 6 Blätter mit ausgemalten Vögeln und jeder Art war 
ein halber Bogen Text in demſelben Format gewidmet. Der Text 
enthielt Kennzeichen der Art, Beſchreibung, Lebensart, Fortpflan⸗ 
zung, Jagd, Nutzen und Schaden ze. , 

Dieſer Plan wird inſoweit eine Abänderung erleiden, daß 
auf jede Platte, ohne das Auge zu beleidigen, mehr als ein Vo⸗ 
gel, ja oͤfters mehrere Arten gebracht werden ſollen. Unabgebil⸗ 
det bleiben alle Varietäten, ferner alle Weibchen und Farbenklei⸗ 
der, die ſich nicht weſentlich unterſcheiden und mit wenigen Wor⸗ 
ten characteriſieren laſſen. 5 
‘ Der erſte Band, die Raubvogel enthaltend, iſt in den naͤch⸗ 
ſten 8 Heften, worinn die uͤbrigen 19 fehlenden Raubvogel abge: 
bildet werden, geſchloſſen. 5 IRRE 

Das erſte Heft dieſer neuen Folge enthält folgende, zum 
Theil ſehr intereſſante Arten: s 

1) Der ſchmutzige Aasgeier, alter und junger Vogel. Cathar- 

tes Percnopterus Temm. i 

2) Der Zwergkauz, Strix acadica Linn. 
Der rauchfuͤßige Kauz, Strix Tengmalmi Linn. 2 
3) Der roſtgelbe Steinſchmätzer, Männchen und Weibchen. 
Saxicola stapazina Femm. 
4) Die Singdroſſel, Turdus musieus Linn. n 
Die Rothdroſſel, Turdus iliacus Linn. 
5) Der ifabellfarhige Läufer. Cursor isabellinus Mey. 
6) Die Kolbenente, Maͤnnchen und Weibchen. Anasrufina Linn. 

Alle vier Monate ſoll ein Heft erſcheinen. Das erfie icon 
fertige wird ausgegeben, ſobald der Koſtenaufwand durch 150 Ab: 
nehmer gedeckt ſeyn wird. Mit dem Schluß des 26. Hefts unſe— 
rer Fortſetzung iſt das Werk beendigt. 

Der geringe Preis der früheren Hefte für die Prachtaus⸗ 
gabe: 3 Thlr. 4 gr. oder 5 fl. 30 kr., für die gewohnliche 2 Thlr. 
8 gr. oder 4 fl. wird, trotz dem, daß jetzt mehrere Abbildungen 
gegeben werden, beybehalten. 

Nach Erſcheinung der erſten Hefte dieſer neuen Folge wird 
ein um ein Viertheil erhoͤhter Ladenpreis eintreten, 

Darmſtadt, den 15. Juli 1832. 

Die Herausgeber, 

Dr. J. Kaup und Suſemihl, Hofkupferſtecher. 

Die Verſendung dieſes Werkes habe ich übernommen. Die 
Beſtellungen können ſowohl bey mir als in jeder Kunſt⸗ und 
Buchhandlung gemacht werden. Porto und Emballage wird be⸗ 
ſonders berechnet. Sammler von Unterzeichnern erhalten das IIte 
Exemplar als Freyexemplar. 

Die früheren 21 Hefte der deutſchen Ornithologie find eben: 
falls fortwährend durch mich zu beziehen, 

Darmſtadt im July 1832. 

C. W. Leske. 
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A. Allgemeines. + 


S. 817. Buquoy, Aphorismen für Meditation und Natur: 
dichtung. 

— 821 Carro's Almanach von Carlsbad. 

Gutsmuths deutſches Land, deutſches Volk. 

— 822 Prokeſch, Erinnerungen aus Aegypten. 

Pontin, Bemerkungen auf einer Reiſe. 


B. Naturgeſchichte. 


823 Boue', geologiſche Abhandlungen.“ 

824 Molina, Naturgeſchichte von Chili. 

830 Naumann's Naturgeſchichte der Voͤgel. 
— Bataviſche Verhandlungen. 


C. Botanik. 


— 346 Don, Flora von Nepal. 
— 355 Ru dolphi's Pflanzenſyſtem. 
— 858 Schinzens Neſter und Eyer, 


D. Zoologie. 


— 868 Michahelles Beytraͤge zur Naturgeſchichte ſuͤdeuropaͤi⸗ 
ſcher Voͤgel, Larus melanocephalus, Picus leuconotus. 

— 876 Boie, Fernere Bemerkungen über Claſſification der Voͤ⸗ 
gel. Ueber Brehms Sippen. 

884 Wagler, Synonymie von Sebas Lurchen. 

905 Schmalzens Thier⸗Veredlungskunde. 

906. Freyers e 

— — Bewicks Vogel. 3 

— 907 Tandons Blutegel. 1 > 

— 908 Michaelis Leuchten der Oſtſee. 

— — Fleiſchmanns neue Schlangen. 
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E. Medicin. 


— 909 Hagen, Gebrauch der Mineralwaͤſſer. 
— 916 Pariſer Verhandlungen Dec. 1823— May 24. 


uU mm ſchel a g. 
Waltls Inſecten. 
Preis von Monnikhoff. 


Kaups Ornithologie. 
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0% the u Be Geſchichte unſerer Erde. Nürnberg b 


E. r. 1 e anatomicae circa anseniles,, cru 

ris internae hominis et maınmalium, Basileae apu 
. ‚Schweighauser. 1833. 4, 43. 4 Tab. 

F. Fiſcher. Ueber den Sitz der Seele. Baſel. 1833. 4. 18. 

R. Wilhelmi. Erſter und 2ter Jahresbeeicht an die Mitglie 
der der Sinsheimer Geſellſchaft zur Erforſchung der vater 
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afel. 

J. C. Orellius, novam academiam Turici Helvetiorum juven 
tuti literarum studiosae aperiundam indicit (Ciceroui 
de provinciis consularibus oratio e codicibus eee N 
1833. 4. 36. 

Reden, gehalten bey der Inauguration der Zürcheriſchen Hoch⸗ 
ſchule am 29. April 1833. Zuͤrich b. Geßner. 8. 57. 

H. Locher Balber, Grundzüge der Propaͤdeutik zum Studium 
der Medicin. Zuͤrich b. Orell. 32. 8 360. 

3 Necrolog auf Paul Ufter. 32. 8. 56. 

H. R. Schinz und Brodtmann, Naturgeſchichte und Abbt 
dungen der Reptilien. Schaffhauſen bey Brodtmann. 33. 
kl. Fol. H. 1—4. S. 76. Tafel I-XXIV. 

Walchner, Handbuch der geſammten Mineralogie in techniſche 
Beziehung. Carlsruhe b. Groos. Band 2. SEogne ie, 33, 
8. 1104, IX. Tafeln. * 
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Heft X. 


— 


Aphorismen für Meditation und Naturdichtung. 


Vom Grafen Georg von Buquoy. 


(Fortſetzung von Heft IX.) 


Ariſtotetes Behauptung, da die ganze Natur Bewer 
gung zeige, fo müfle es einen erſten Beweger ge; 
en, uſw., iſt falſch, da es gar keine Nothwendigkeit iſt, 
ſich die Materie urſpruͤnglich ruhend zu denken, da vielmehr 
der Materie urſpruͤnglicher Zuſtand ſehr wohl als Bewe— 
gung gedacht werden kann. Ruhe iſt ja weiter nichts als 
einer der unendlich vielen ſpeciellen Faͤlle denkbarer Bewe⸗ 
gung, nehmlich jener ſpecielle Fall, wo der Bewegung all⸗ 


gemein bezeichneter Geſchwindigkeitswerth x verſchwindet, 


d. h. wo x=o wird. Warum ſollte denn eben nur der 
Werth x So urſpruͤnglich ſtatt gefunden haben? 


Dies Ariſtoteles Eintheilung der Naturdinge in ſelbſt, 

dige, Pflanzen Thiere Menſchen, welche den Grund ih⸗ 
tes Wirkens wie Leidens in ſich ſelbſt haben, und in un⸗ 
felbfiftändige, beweißt die, wohl feiner Zeit zuzuſchreibende, 
Seichtheit ſeiner Naturkenntniß. Die Pflanzen, Thiere 
und Menſchen find inſoferne nicht ſelbſtſtaͤndig, als fie, für 
den modus ihres jedesmaligen Erſcheinens, von tauſender⸗ 
ley äußern Influenzen abhängen, die Mineralkoͤrper ihrer⸗ 
ſeits — find infoferne ſelbſtſtaͤndig, ja ſogar ſehr beſtimmt 
ausgeſprochen ſelbſtſtaͤndig, als fie unter gegebener aͤußerer 
Influenz nur in dieſer oder jener genau ihrer Species ange⸗ 
gemeſſenen exakt geometriſch beſtimmten Form cryſtalliſieren, 
wobey durch die Species nicht bloß die ſecundaͤre Geſtalt 
des Cryſtalles, ſondern auch die primitive Kerngeſtalt ſehr 
genau beſtimmt find, wie wir dleß erſt feit den merkwuͤrdi⸗ 
gen Entdeckungen Haup's wiſſen. 


- 


Sfig 1833. Heft 10, 


Ariſtoteles hätte nicht ſagen ſollen, allen veraͤnderlichen 
Naturdingen liege das beharrliche Subſtrat Materie zum 
Grunde; dieß ſollte vielmehr ſo ausgedruͤckt ſeyn: Nach der 
Form (vielleicht nur erkuͤnſtelt dieſe) unſerer Anſchauung — 
legen wir in Gedanken, in die wandelbaren Erſcheinun⸗ 
gen, ein Conſtantes hinein uſw. Erſt ſeit Kant haben die 
Philoſophen gelernt (viele haben es freylich wieder vergeſſen), 
das von uns (oft wirklich nur aus Schullaune) in die Dinge 
Gelegte von den Dingen ſelbſt zu trennen. 


Die Erklärung, welche Ariſtoteles vom Raume und 
von der Zeit gibt, wobey er von etwas objectiv Guͤltigem 
zu ſprechen meynt, iſt eigentlich eine Außerft klare Darſtel⸗ 
lung, wie jene imperativen Formen unſerer Anſchauung 
(Raum und Zeit) in Thaͤtigkeit vor unſer Selbſtbewußtſeyn 
treten. 


Ariſtoteles haͤtte, um die in der geſammten Natur 
ſtatt findende Bewegung (wie er überhaupt alle ſinnlich wahr: 
nehmbare Naturthaͤtigkeit nennt) zu erklären, wohl nicht zu 
einem nicht mehr bewegten erſten Beweger ſeine Zuflucht 
genommen, ware ihm die Lehre der allgemeinen Gravitation 
befannt geweſen, und hieraus u. a. das berühmte Problem 
der drey Körper (Laplace mécanique céléste); denn hier: 
nach wäre es dem Ariſtoteles begreiflich geweſen, daß in einem 
Syſteme ſich wechſelſeitig anziehender Maſſen, dieſelben die 
veränderliehften Bewegungen fortan ausüben koͤnnen, ohne 
durch etwas außerhalb des Syſtems — influenziert zu 
feyn, Am Weltgebaͤude liegt * aller einzelnen Him⸗ 
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melskoͤrper⸗-Bewegungen, von irgendwie denkbarer Veraͤnder⸗ 
lichkeit, im Weltgebaͤude ſelbſt. Jeder einzelne Himmels— 
koͤrper bewegt ſich zwar mitunter durch aͤußere Influenz (von 
den uͤbrigen Himmelskoͤrpern her ausgedruͤckt); aber das 
geſammte Syſtem erleidet keine Influenz von u aan dem 
Syſtem her. Es laͤßt ſich daher ſehr wohl ein Weltall 
denken, wo jedes Einzelne als Bedingtes unter beſtaͤndiger 
Veraͤnderlichkeit erſcheint, wo aber das Weltall ſelbſt bloß 
in ſich ſelbſt bedingt an ſich — nothwendig — waͤre. Wollte 
man nicht zugeben, daß das Weltall an ſich nothwendig fegn 
koͤnne, ſondern behaupten, daß es von Etwas außer dem 
Weltall influenziert werden muͤſſe, ſo ließe ſich fragen, wie 
denn dann der das Weltall vermeintlich Bewegende — in 
ſich ſelbſt bedingt ſeyn koͤnne, ohne durch Eines außer ihm, 
fürs Bewegen des Weltalls fähig gemacht zu werden. Ari— 
ſtoteles begieng uͤberhaupt den großen Fehlſchluß, aus dem 
Bedingtſeyn jedes Theiles am Weltall das Bedingtſeyn des 
Weltalls ſelbſt — als nothwendig zu poſtulieren, welches 
nicht klarer und evidenter widerlegt werden kann, als durch 
das Problem der drey Körper a, b, c, wo a durch b und 
c, eben fo b durch a und c, eben fo c durch a und b, ins 


fluenziert werden, indeß das Geſammtſyſtem abe durch gar 


nichts außerhalb dieſes Geſammtſyſtems influenziert wird.“ 
Den Poſtulaten der Vernunft entſprechen Atheiſmus und 
Materialiſmus vollkommen, aber nicht dem teligiöfen Sehnen. 


(FA 
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Wenn Ariſtoteles nur dem Menſchen, Thiere und 
der Pflanze — eigenes Leben zugeſteht, ſo widerſpricht 
Ariſtoteles ſich ſelbſt, indem er ſagt: wo eigene durch 
innere Macht wirkende Bewegung, worunter er ſtets Thaͤ⸗ 
tigkeitsaͤußerung überhaupt verſteht, ſtatt findet, da iſt Ber 
ſeelung, und hiemit eigenes dem allgemeinen gegenüber ſte⸗ 
henden Leben. Dtuͤckt denn nun aber der Stein auf feine 
Unterlage nicht durch innere Macht, und weicht die Unter 
lage, bewegt ſich, mit befchleunigter Bewegung dem Erd- 
centro zu, der Stein nicht durch innere Macht? dann Erys 
ſtalliſiert die Salzmaſſe gerade ſo und nicht anders — nicht 
durch innere Macht? Geſchieht die geiſtige Gaͤhrung der, 
Schleim und Zucker haltigen, Maſſe nicht durch innere 
Macht? Aber noch mehr! die einen faͤlſchlich ſogenannt tod⸗ 
ten Körper, z. B. eine Eiſenmaſſe, konſtituirenden Theil⸗ 
chen manifeſtieren ſogar einen gewiſſen Grad von Intelli⸗ 
genz, indem ſie ſich, bey freyer Drehensmoͤglichkeit um eine 
extentriſche Are, allemal genau ſo lagern, und nur dann 
ruhig bleiben, wo der gemeinſame Schwerpunct die moͤg⸗ 
lichſt tiefſte Lage behauptet. Dieſer durch die Erfahrung 
beſtaͤtigte Satz wird, in der analptiſchen Dynamik, apriori 
dadurch erwieſen, daß wir, waͤhrend der Beweißfuͤhrung, 
den keinſten Theilchen der Maſſe unſere eigene Intelligenz. 
zumuthen, nach der wir uns lagern wuͤrden, wären: wir, 


* Daß Ariſtoteles hier fo kurzſichtig urtheilt iſt um fo mehr 
zu wundern, da er doch ſelbſt behauptet, Vergehen und 
Entſtehen komme nur den Theilen der Welt zu, die Welt 
ſelbſt — ſey ein ewiges unzerſtoͤrbares ; hier 
ſchließt Ariſtoteles nicht vom Grundcharacter der Theile — 
auf den Grundcharacter des Ganzen. a 


nom 


—k à— 
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diefe kleinſten Theilchen, um insgeſammt unferm (uns als 
kleinſte Theilchen ſupponiert) Gravitatlonsſtreben moͤglichſt 
nachzukommen, für den Colliſſonsfall nehmlich, wo ein Eleins 
ſtes ert, frey ſeinem Gravitations⸗ 
ſtreben zu folgen. Betrachtungen finden bey Loͤ⸗ 
fung malytiſch dynami fgaben haͤufig ſtatt, und ganz 
vorzuͤglich bey den Aufgaben analytiſcher Hydrodynamik, wo 
die eigenen Bewegungen der Mollekuͤlen in Rechnung kom⸗ 
men, und wo fo zu ſagen die Theilchen ſich unter einander 
abfinden muͤſſen, um ſich in den Bewegungen nicht zu flös 
ren. Der Eingeweihete im hoͤheren Kalkul verſteht mich; 
un Uneingeweiheten laͤßt fich hier nichts weiter mehr er 

ren. 5 


Schelling nimmt als vollkommen ausgemacht an, ob⸗ 
wohl dieß weder ſich als Vernunftpoſtulat unmittelbar auf⸗ 


dringt, noch als erwieſen daſteht, daß gaͤnzliche Identitaͤt 


des Subjectiven und Objectiven ſtatt habe, und baut fein 
geſammtes vermeintlich philoſophiſches Syſtem auf die un⸗ 
erwieſene Behauptung, auf den bloßen Machtſpruch von einer 
beſagtermaßen beſtehen ſollenden Identitat. Die Thaͤtigkeit 
meines Ich iſt mir Thatſache des Bewußtſeyns, und eben 
ſo der aus jener Thaͤtigkeit mir werdende Gegenſatz von 
Subjectivem und Ocjectivem, unter welchen eine Verwandt⸗ 
ſchaft zu ſupponieren ich mich zwar geneigt fühle, aber wos 
bey es mir unmoͤglich wird eine Identitaͤt zu erweiſen. 


Wenn dann Schelling die beſagte Identitaͤt als ſelbſt 

nicht ſeyend, als getrennt von der ſeyenden Vernunft, 

den Grund alles Seyns angibt, und jene Identitat die Na⸗ 
tur nennt, ſo kann ich ſolcher Behauptung und willkührli⸗ 
chen Satzung unmögiich beyſtimmen. Jene vermeintliche 
Identitat, weit entfernt als der Grund alles Seyns ange⸗ 
nommen werden zu koͤnnen, iſt vielmehr ein aus der Tha 
tigkeit der ſeyenden Vernunft Hervorgegangenes, daher ft 
‚nem Weſen nach ein ſelbſt nur Abgeleitetes. Beſagte Iden⸗ 
titaͤt dann weiter Natur nennen iſt darum ſehr zu tadeln, 
da von jeher unter dem Worte Natur etwas ganz anderes 
verſtanden ward als eine Identitat uſw.; wenn neue Vor⸗ 
ftellungen der Philoſophen nicht durch neue Worte bezeich⸗ 
net, ſondern durch ſolche Worte angegeben werden, welche 
letztere nach dem Sprachgebrauche ſchon ihre veſtgeſetzte, wenn 
auch nur dunkel geahnete, Bedeutung haben, ſo kann dieß 
nur zu Sprach- und Gedanken verwirtung fuhren. 


(Fortſetzung folgt.) 


The Journal 


of science and the arts. Edited ad the royal institution of 
Great-Britain, Published quarterly. London, Murray. Voll⸗ 
ftändiger Auszug des Naturhiſtoriſchen, beſonders des a 

8 Zoolegiſchen. 
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Diieſe Zeitſchrift erſcheint ſeit 1816; wir haben zwar 
von den erſten Bänden ſchon hin und wieder Auffäge auf⸗ 
genommen; hier aber wollen wir unſern Leſern ein vollſtän⸗ 
diges Verzeichniß derjenigen Gegenſtaͤnde geben, welche in 
die Iſis paſſen. N 
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Bd. 1, 1816, 328, 12 t. } 1 e 
Re Bin! 15 1 9 1 8 Sicherheitslampe in Weggehen, 
1817 H. I S. 225, T. 2. 
S. 1 eee 3 t. — 
Iſis ER . VI. S. 745 T. 6. 
55 Ireland 7 Baregg der Rana parado- 
1 Ihe 16 8) VS. 646 T. 5 
S. 59. Granville, Eigenfaften der Malambo⸗ 


Rinde 

S. 65. J. Newman's Loͤthrohr. Iſis 1817 
H. VII S. 953 T. 2. 

S. 141. Park, Geſetze der Empfindung. 

S. 165. Sunter und. Dae Abſetzen der Eſels⸗ 

Fohlen. Iſis 1819 H. 1 S. 136. 

©. 168. Rer, Redoute's Liliaceen; Iſis 1818 H. 
XI S. 2019. 


S. 185. Newman's Gaſometer; Iſis 1817 H. 1 
S. 247. 

©. 188. Faxar, 8 See in Sid» W e 
S. 193. Depys voltaiſcher Apparat; ſ. J. c. S. 249, 


S. 211. Millington, hydrauliſche Maſchine; f. I. o. 
S. 252. 


S. 245. Vulcaniſche Ausbrüche auf Java. 


K S. 264. Alibeys und Adams Reiſen in Africa; 
ſ. L. c. S. 161 u. 170. 


N Bd. u, 1817, 484, 8 b. 
S. I. park, Verſchiedenheiten der Empft ndung. 
% en Monticelli, Ausbruch des Veſuvs 1813. 


S. 35. Arivbel, Blicke über das Pflanzenreich. Iſis 
1818 H. IV ©. 638 


S. 60. Bigelow, Gebrauch des Mutterkorns. 
S. 67. Scot, Operation des Staars in Indien. 
S. 07° A. Campbell, ae e Iſis 1819 


H. X S . 1496. 
5. D. 75 N Reiſen in Africa. Iſis 1818 
IV S. 


S. 5 ght, Littaea geminiflora. Iſis 
1817 H. V S. 
85 92. 90 Alstonia theaeformis. 


S. 104. Newman, Verſuche mit feinem Loͤthrohr; 
* De VII S. 953. 


S. 124. H. Davi, Verſuche über die Flamme; . I. c. 
H. XI S. 1437. 


©. 144. Hooker, ne splachnoides. 


H. VIII 
S. 229% . Geſetze der Muskelbewegung. 


ar, Hates über Sunda und Java. Iſis 1823 
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S. 2 46. J. Davy, Wärme beym Gerinnen des Bluts. 


S. 309. Salisbury, über die Zapfenbaͤume in Kaͤm⸗ 
pfers Amoenitates exoticae. 


1) Na p. 775 f. 874, Nageia japonica Pers. neben 
Podocarpus. 


2) Hen Sim p. 780, Taxus verticillata Thunb,, 
wahrſcheinlich ein Podocarpus. 


3) Sin p. 780, Taxus ee Thunb., eben⸗ 
falls Podocarpus. 


4) Ginkgo p. 811 f., Salisburia adiantifolia.; 
5) Fi, Taxus nucifera, p. 814, f. 
6) Sjo p. 885, Pinus sylvestris? Thunb, 
7) Seosi p. 883, wahrſcheinlich Pinus cembra TRunb. 
8) Moro p. 885, Juniperus communis? 

9) San p. 885, Abela m., Speerboom Gronov, 
10) Nankin Ssugi p. 884, Abela m. 
11) Ssugi bjakkusi p. 884, Juniperus moro mas. 
12) Faijo Ssugi p. 884, Sabina chinensis mas. 
15) Jempa p. 884, Juniperus daurica Pall. 
14) Quai p. 884, Thuja, meine Sippe Dole phy tags. 
15) Fi noki p. 884, Dolophyllum. 


26) Konoto-gasjiwa, Rumpf. Herb. fol. 6 nr. 2. 
Thuja orientalis. 


17) Asjinaru, Haempf. Herb. 7 et 19. Thuja 
orientalis. 


Ich theite die Coniferen in 6 Ordnungen: Cycadeae, 
Dacrydeae, Cupresseae, Laricineae, Eutasseae, Ephe- 
dreae, 1816. 


S. 314. Wöhden, Meteorſteine zu Wien. Iſis 1816 
H. VIII S. 1323. 

S. 326. Auszug aus Batavian Transactions VII; 
Iſis 1817 H. 1 S. 89. 


S. 342 J. B. Ber, ee der Amaryllis, t. 8; 
ausfuͤhrlich beſchieben. 


Amaryllideae 
Calostemma Brunsvigia Strumaria 
Pancratium Cyrtanthus Leucojum 
Narcissus Crinum Galanthus 
Amaryllis Haemanthus 


Amaryllis .colchiciflora, clusiana, exigua, citrina, 
lutea, 


A. chloroleuca f., pumilio, pudica f., 


pe 
tha, atamasco. 


A. minima, nervosa, tubiflora, flammea, peru - 
viana, maculata, formosissima. 


A. aulica, calyptrata, chilensis, equestris (dubia), 
miniata ’ reginae, advens, bicolor. 
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A. reticulata, crocata, rutila, blanda, belladonna, 
vittata, purpurea (elata, speciosa), coranica. 


A. aurea, curvifolia (fothergillia, humilis, coru- 


6ca), sarniensis (venusta), radiata, undulata, humi- 
lis, flexuosa. 


A. longifolia (capensis), revoluta (variabilis), zey- 
lanica (ornata N.), ornata (Branson spectabilis, 
yuccoides), gigantea, latifolia. 


A. hyacinthina. 


A. clavata est Cyrtanthus angustifolius; linearis 
est incerta; tatarica = Alstroemeria?; falcata — 
Brunsvigia f.; montana congener tataricae; orienta- 
lis = Brunsv. multiflora; marginata = Br. m.; ra- 
dula = Br. r.; striata —= Br. str.; crispa = Stru- 
maria cr.; stellaris = Str. st.; caspia = Allium. 


S. 379. Newman, verbeſſertes Loͤthrohr. 


Bd. III, 1817, 435, 4 t. 


S. 102. B. Rer, Sippe Crinum, ausführlich be⸗ 
ſchrieben. 


C. americanum (commelini Redoute), erubescens, 
commelini, defixum, ensifolium, amoenum, sumatra- 
num, longifolium, cruentum, angustifolium, veno- 
sum, moluccanum, 


C. asiaticum (americanum Red.), lorifolium, ama- 
bile, bracteatum (asiaticum Red.), canaliculatum, 
pedunculatum (tanatense Red., australe Don), au- 
gustum. 

C. urceolatum generis novi? 


S. 124. Pflanzen von Mutis aus Bogota. 


Lozania, Pombea, Consuegria, Amaria, Caldasia, 
Valenzuelia. ; 


S. 296. Park, 
gung. 


a S. 316. B. Ber, Sippe Pancratium t. 3; aus- 
ſuͤhrlich beſchrieben. 


P. zeylanicum (tiaraeflorum), longiflorum, vere- 
cundum, maritimum, carolinianum f. 1. (mariti- 
mum Pursh), canariense, illyricum (stellare), parvi- 
florum, amboinense (nervifolium, nervosum), rin- 
gens, amancaes, calathinum (narcissiflorum), nutans. 


Verſchiedenheiten der Muskelbewe⸗ 


P. undulatum, littorale (distichum), dryandri, 
angustum, rotatum (disciforme, mexicanum Mi- 
chaux), mexicanum f. 2, caribaeum (fragrans, de- 
elinatum), patens (declinatum Red.), amoenum 
(fragrans Red.), ovatum (amoenum? Andr.), specio- 
sum, biflorum. 


P. coccineum (croceum Red.), aurantiacum, fla- 


vum. recurvatum, latifolium, viridiflorum, variega- 
tum, incarnatum. 


Dubia: P. maximum, humile. 
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B. IV, 1818, is, gt. 


S. x. Mirbel, Zerſtreuung der Samen und ue 
ben der Pflanzen. 


S. 13. Park, Einfluß törperlicher Eindrücke. 
S. 30. Daniell, Theorie der ſphaͤriſchen Atome. 
S. 57. Humboldt, geograph. Vertheilung der Farren 


S. 199. Ueber 3 neue Orchiden, welche Maſſon vom 
Vorgeb. d. g. H. geſchickt hat, t. 6. 


Bartholina burmanniana (pectinata, Arethusa ci- 


liaris) f. 2; Disa grandiflora (uniflora) 1 8 spathu- 
lata f. 3. 


S. 207. Park über Gemuͤths⸗Eindruͤcke. 

S. 247. W. Scoresby über das Polar- Eis. 

Bd. V, 1818, 406. 

S. 25. J. Davy, Beſchreibung des Adams Peak. — 


Iſis 1818 H. IV. S. 588. 


S. 30. Flachsmaſchine. — Iſis J. c. S. 592. 


S. 44. Humboldt, Gräfe. — Iſis 1818 H. II. 
S. 307. 


©. 99. Cockerell, Statuen der Niobe. — Vgl. Iſis 
1817 H. XII S. 1481 T. 12. 


S. 104. Orchiden vom Vorgeb. d. g. H. t. 1: Disa 
correcta f. 1, Disperis capensis f. 2, secunda (cir- 
cumflexa) f. 3. 


S. 106. Ure, Salz⸗Cryſtalliſation. 


S. 138. Pavon, Vaterland der Eartofitn. — Iſis 
1819 H. III S. 424. 


S. 154. Tuckey' 8 Reiſe. 

1238 ꝛc.; 1819 H. 
. ©. 49. 

S. 199. monticelli/ Ausbruch des Veſuvs. 

S. 249. M. Sall, Verſuche uͤber das Geſicht. 

S. 257. Mirbel, Cryptogamiſche Vegetation. 

S. 268. Grundeis. 

S. 311. Maclure, Geologie von Weſtindien. 

S. 324. Brewſter, Caleidoſcop. 


Iſis 1818 H. VII S. 
II S. 234 ic.; 1820 H. De. 


Bd. VI, 1819, 402, 8 t. 
S. x. Park, Unterbrechung der leiblichen Verrichtungen. 


S. 44. Otchiden vom Cap t. 1: Disa graminifolia, 
Disperis villosa, cucullata; Corycium bicolor, oro- 
banchoides; Pterygodium catholicum, alatum; Saty- 
rium bracteatum. 


S. 51. Höhen des Himalaia. 
S. 105: Some, Nutzen des Colchicum. 


S. 115. wilford „Waͤrme der Boa constrictor in 
Sierra Leone. Eine junge, 3 Fuß l., wuchs in einem Jaht 
nur 1 Zoll, fraß “ER als Reißmehl, ſoff alle auberen 


+ 
Encyclopädiſche Zeitſchrikt, 


vorzüglich 
für Naturgeſchichte, vergleichende Anatomie und Phyſiologie, 


Oo n 
O E . 
1 8 3 5 


Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 Xr. cheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 
zur Leipziger Oſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. 


Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu ſchicken find. 
Unfrankierte Buͤcher mit der Poſt werden zuruͤckgewieſen. a 


Einruͤckgebuͤhren in den Text oder Umſchlag die Zeile ſechs Pfennige. 
Von Anticritiken (gegen Iſis⸗Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenonunen. 
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r i ch. 
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Unterſuchungen über die foſſilen Siſche, 
von A. Agaſſiz. 


Seitdem das Studium der Verſteinerungen ſich auf den 
Rang einer Wiſſenſchaft erhoben hat, ſind die Ueberbleibſel fruͤ⸗ 
herer Schoͤpfungen aus dem Pflanzenreiche und aus allen Claſſen 
des Thierreiches mehr oder weniger vollſtaͤndig bekannt geworden. 
An Cuviers unvergänglichen Werken über die Ossemens fossiles 
reihen ſich alle Arbeiten der neuern Zeit an. Nur die verfteiners 
ten Fiſche find bisher bey den raſchen Fortſchritten der Palacon: 
tologie verwaiſt geblieben. > 


Der Verfaſſer gegenwaͤrtiger Schrift hat feit mehreren 
Jahren unaufhoͤrlich ſeine Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand 
gerichtet und von geſchickten Zeichnern begleitet alle Sammlun⸗ 
gen Deutſchlands, der Schweiz und Frankreichs, in denen er zu 
feinen Zwecken Material vorzufinden hoffte, forgfältig unterſucht. 
Das Reſultat dieſer Forſchungen iſt für Geognoſie ſowohl als für 
Zoologie wichtig genug, um das Intereſſe des naturkundigen 
Publicums auf ſich zu ziehen. 


Fünfhundert Arten Fiſche ſämmtlich von den jetzt lebenden 
verſchieden, haben ſich in allen Formationen der Erde vorgefun— 
den. Genau beſchrieben, auf das forgfältigfte abgebildet, die un: 
vollftändigen Exemplare durch alle vorräthigen Fragmente er» 
aänzt, liegt das Material zum ganzen Werke vollendet da. Durch 
Vergleichung der Verſteinerungen mit den lebenden Fiſchen wer⸗ 
den eine Menge wichtiger Beytraͤge für die vergleichende Anato⸗ 
mie geliefert. Die ganze Claſſe der Fiſche iſt nach neuen, von 


den jetzt angenommenen, durchaus verſchiedenen Grundfägen ein⸗ 


getheilt worden; und uͤberraſchend findet man die Claſſiſication 
mit der Aufeinanderfolge der Fiſche in den Gebirgsſchichten uͤber⸗ 
einſtimmend. Die Kenntniß von Gefhöpfen, deren Beſtehen bis 
auf die frühften Zeiten der Erdbildung hinaufreicht, und die all⸗ 
mählich anders werdend, durch alle Epochen hindurch gehen, wird 
für die Geognoſie von der größten Wichtigkeit ſeyn; da ſie als 
Waſſergeſchoͤpfe Zeugen aller Veraͤnderungen geweſen find, die 
in dieſem Elemente vor ſich gegangen. Einſt dürften die foſſilen 
Fiſche fuͤr die Geſchichte der Erde von größerer Bedeutung ſeyn, 


wann 
. 


als die übrigen Wirbelthiere, die nicht durch alle Formationen 


hindurch reichen, und als die Schaal⸗ und Strahlenthiere, von 
welchen man nur die aͤußere Hülle erhalten findet; die Fiſche dad 


gegen meiſtens als vollſtaͤndige Skelette mit ihren Schuppende⸗ 


cken vorliegen. Dieſe Arbeit wird durch allgemeine geologiſche 
Betrachtungen und eine Ueberfiht der Verhaͤltniſſe der Fiſche zu 
den übrigen Thier - und Pflanzen⸗Claſſen vollendet werden. 


. | 

Das ganze Werk in franzoͤſiſcher Sprache befteht aus 5 
Quartbaͤnden und 250 Folio⸗Tafeln. Es wird in 12 Lieferungen 
erſcheinen, wovon jede einen Carolin koſtet. Die erſte Lie erung 
hat bereits die Preſſe verlaſſen, und iſt durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu beziehen. Man wendet ſich entweder direct an den Ver⸗ 
faſſer zu Neuchatel in der Schweiz oder an S. Schmerber in 
Frankfurt am Main. I 


Von Wiegmanns Herpetologia Mexicana 


erſcheint naͤchſtens das erſte Heft, welches die ſaͤmmtlichen Sippen 
der Saurer enthält. Die Abbildungen, wovon wir einen Theil 
geſehen haben, ſind ſehr ſchoͤn und genau, und duͤrfen ſich mit 
Recht an die beſten ſtellen, namentlich an Waglers. Das erſte 
Heft enthält auf 10 Tafeln die Eydechſen nebſt dem anatomi⸗ 
ſchen Text zu allen Sippen, wozu aber die Abbildungen erſt am 
Schluſſe kommen werden, Heft 2 wird die anne t 3 die 
Schildkroͤten und Froͤſche enthalten. Wir machen alle Naturfor⸗ 
ſcher auf dieſes wichtige Werk mit Vergnügen gufmerkſam. 
a — - . 3 


Reife in das Innere von Braſilien 4 
von Dr. Joh. Em. Pohl. 


Bereits bey dem Beginne der, auf Allerhöchſten Befehl 
Sr. Maj, des Kaiſers von Seſterreich veranftalteten, Herausgabe 


€ 1 batte eee nut 

ae W Harnausltetung 8 — 10 Tage, 
etwa „ bäulete fi ſich im April und nahm 3 Wochen 
vorbei 916 zu ſich. Pulsſchläge in der Minute 18 — 25, 

De nur 1 . höher‘ als die der Luft, 

oft fest e zwiſchen 75 u. 82. 
äh . 283; Ure, galvaniſche Verſuche mit Gehenkten. 
41 Ss. 327. Cockeroll über die äginetiſchen Bilder (in 
BAAR? Iſis 1619 9. N S. F. 5 A. 


Bd. vu, 1819, 8, A 12 Von bier an iſt der Ti. 
ul: The Quarterly Journal of „ Science 
and the Arts. 

S. 38. Colebrooke, Schneegränge in Himalaia. 
Si. 68. Peck, die große eee zul is 1619 
Wi VII. S. 1123. 

S. 222. Ft. Bauer / Preh des gehen ehe 
tab. — Iſis 1820 H. VS 
S. 206. Ligen, und einen Sag in Binden var 


Bd. VIII. 1820, 412, 5 t. 


S. 95. Tileſius Mammuth im Eife am gu u 
Br Skelets. b 


4 Sd. N, 1820, 448, 4 * I 
1 5 S. 4 40. Nafinesqus, Siluri (Catfish) im ob 

11 Gattungen mit 6 Abarten. Ich rechne hieher nur 

diej enigen, welche 2 Ruͤckenfloſſen haben; iſt die hintere mit 
de Schwanzfloſſe vereinigt, fo nenne ich fie Noturus. Alle 
Welſe im Ohio haben 8 Bartel. 

1) Gabelſchwanz: S. maculatus 1 Fuß l., pallidus 
gro caerulescens 250 Pfund ſchwer, argentinus 
5 Zoll lang. 

bp) Schwanz olappig: S. nebulosus 3 Fuß lang, 100 
Pfund ſchwer, viscosus 6 Zoll lang. 
c) Schwanz ganz: S. lividus 2 Fuß, melas 10 Zoll, 
cupreus 100 Pfund, xanthocephalus 2 Fuß, limosus 
klei 


S. 106. Aliſon über Nerven, Serretion. 


— 


Bd. X, 1821, 4965 4 t. 

S. 25. A. Lambert, Vaterland der Cartoffeln. Pa⸗ 
von fand ſie bey Lima. Die Arracacha ſtammt nach Lea 
von Molinas Heracleum tuberosum. Mays de Poulet 
iſt Molinas Zea caragua; der ſogenannte ſpaniſche Zunder 
n.Echinops steigosiszuder peruvianiſche Balſam 
von br ien peruiferum, einerley mit Toluifera 

, wovon der Tolu⸗Balſam kommt. 


. 29. Mac⸗ Culloch, Granit in Aberdeenſhire, 
Dialek, Baiın auf Shetland. 
Pe. Brande „Zerlegung der Nbabarbir 
I roughton N „Einfluß des sten Paars auf 


uung. 


770 
hi 
Iſis 1883. Heft 10. 
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> Gd. XI, 1821 4318 tu „nn: 
S. 10, Maycock, Geologie von Barbados. 
S. 20. Vetch / Mammuths⸗ Zähne bey Rocheſter, dig. 
S. 40. W. Philipp, thieriſche Secretion. 


% S. 45. Saſtings „Durchſchneidung des Sten Nerven⸗ 
führ. 


S. 240. Colebrooke, Hoͤhe des Dhawalagiri; Charte. 


S. 249. Mac⸗ ee leuchtende Meerthiere. 
We nicht beſtimmt. 


Bd. XII, 1822, 452, 7 t. 


S. 231. J. Shaw, rrſcen a der 
Geige" Nerven. 


Od. XIII, 1822, 434, 15 f. 


S. 96. W. Philipp, Muſterung der phofofogifeen 
Grundfäge, 


S. 120. J. Shaw, Wirkung der Geſichts⸗Nerven. 


Bd. XIV, 1823, 468, 7 t. N 
S. 16. Scroope, Geologie von Padua u. Verona. 
S. 64. Lamarcks Schnecken⸗Sippen. Auszug; 10 k. 


Bd. XV, 1823, 401, 8 t. 


S. 259. J. Sabine, Vaterland der Cartoffeln. Wal⸗ 
paraiſo. 


Bd. XVI, 1824, 409, 9 t. 

©. 41. Mac ⸗Culloch, Thiere in air nicht 
beſtimmt. 

S. 84. Todd, Reproduction bey Ehrdliähtienn 

S. 210. MraczCullod) über die Häringszüge, 

©. 279. Brande, Pflanzen : Stoffe. 


Bd. XVII, 1824, 408, 8 t. 
S. 13. W. Swainſon, 2 neue Fluß⸗ Seile 


Melania setosa: testä ovatä, ventricosä, spinis 
tubularibus seta bina 5 5 basi connexa emit- 
tentibus coronatd. — ı, 2 poll, Insula Mauritii. 


Die Spinae find nicht bloße Rinnen, ſondern gefhlofs 
ſene Roͤhren, an der Spitze offen. Dieſe Spinae find ſehr 
duͤnn und ſtehen nah an der Mündung, die laͤngſte 7; 8.3 
aus dem Gipfel jeder Spina kommen 2 hornige Borſten, 
½ Zoll. Dieſe Borſten laufen durch die Spinae bis an 
die Schale, in der ſie wurzeln. 


Unio gigas: über 8 ¼ Zoll l.; 5% Zoll br., längs 
lich oval. Aus dem Oronooko; die größte der Sippe. 
S. 28. Derſelbe, einige neue Poluten. 


Voluta chrysostoma (luteostama? Chemn, XI. 
3 177. f. 1707, 1708), gracilis, costata. 
59 
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Mitra tessellata, guttata, fusca, acuminata, ca- 
rinata, strigata, bicolor. 


S. 209. Mac: Culloch über die Moglichkeit, daß 
Meerfiſche in ſuͤßem Waſſer leben konnen. i 


In Tillochs Journal Bd. 10 iſt daruͤber ein Aufſatz 
aus dem Moniteur von Wouel aus Rouen. Nach ihm fol 
Pleuronectes platessa in oſtfrieſiſchen Teichen fortkommen. 
Der Haͤring ſoll nach Liancourt in die Fluͤſſe Hudſon, 
Elk und Delaware gehen. Nach Pallas lebt der Stor, 
Sterlet und einige Salmen im Fluß Kama ohne ins caſpi⸗ 
ſche Meer zu gehen. Das iſt alles was Nouel anfuͤhrt. 
Es iſt nicht richtig, daß in den ſchottiſchen Seen der Lachs 
vorkommt, aber die Lachsforelle auf der Inſel Lismore, ohne 
daß fie ins Meer gelangen kann. Der Oberſt Meynell 
in Yorffhire hat den Salmo eperlanus 3 Jahr lang in 
ſuͤßem Waſſer erhalten, wo er ſich fortgepflanzt hat; er 

blieb ſchmackhaft. Esox lucius lebt auch im caſpiſchen 
Meer. Bekanntlich gehen aus dem Meere in die Fluͤſſe, um 
zu laichen, Salmo salar, eriox (Grey salmon), trutta, 
lavaretus (Gwiniad), eperlanus et autumnalis (S. mi- 
gratorius verläßt gleichfalls den Baital- See); Muraena 
anguilla, conger. 


Gadus calarias geht in die Muͤndungen. Auf Shets 
land fängt man oft Gadus morrhua in einem Suͤßwaſſer⸗— 
Teich, der nur durch einen ſchmalen Bach mit dem Meer 
in Verbindung iſt; eben fo G. barbatus (M hiting) et 
tricirratus (Rochlin). 
dem baltiſchen Meer in die Fluͤſſe, wie Gasterosteus pun- 
gitius (Stickleback) bey uns; Pleuronectes flesus iſt 
ſtaͤndig in der Themſe, auch P. roseus; die Makrele in 
den Muͤndungen Schottlands. Mugil cephalus (Mullet) 
ſteigt in Fluͤſſe und wird ſelbſt in Teichen gehalten; in 
Kleinafien laicht er im Meander uns Sturmus, wo er den 
auf den Maͤrkten bekannten Botargo liefert. Vor 10 Jah⸗ 
ren ſetzte nan fingerslange Mug. ceph. in einen Teich auf 
Guernſey; ſeitdem find fie gewachſen bis auf 4 Pfund und 
haben ſich vermehrt. In Sicilien hält man dieſen Fiſch im 
See Biviere; er bleibt daſelbſt ſchmackhaft. Auch Meer⸗ 
krebſe und Krabben hält man in dieſem See, wo fie aleich» 
falls gut bleiben. Auch Auſtern werden beſſer an Muͤndun⸗ 
gen, eben fo die Garnelen. Clupea sprattus fängt man 
in der Themſe; Cl. alosa laicht in Fluͤſſen, die Jungen 
heißen PFhitebait. in London. Den Häring hat man im 
See Dhu in Argyllſhire gefunden, wahrſcheinlich durch eine 
hohe Fluth hineingekommen, wo er aber mehrere Jahre 
nicht herauskonnte. Cyprinus carassius (Crucian), al- 
burnus (Bleak), rutilus (Roach), brama (Bream), 
idus, nasus, aspius et ballerus follen im cafpiihen Meer 
feyn. C. chalcoides zieht aus dieſem See in die Fluͤſſe; 
C. aphya lebt in dieſem Meer und an den Muͤndungen. 
Cyclopterus liparis geht auch in Suͤßwaſſer, wie der Stoͤr, 
die Lamprete, und das Neunauge; eben ſo Delphinus leu- 
cas in Nord: America, 100 engl. Meilen hinein. 


S. 247. . Scott, einige Merkwuͤrdigkeiten des 
Ornithorhynchus paradoxus. 


J. Rowley, ein junger in der Colonie geborner 
Menſch, fing im October 1820 auf der Entenjagd in der 


Cottus quadricornis ſteigt aus. 


ovulum im Ovarium 
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Nähe von Bathurſt ein Wei auf dem Neſte an einem 
Teich; er that es ee und band mie 

hinteren Fuß an, wodurch aber eine Entzuͤndung entſtand 
und das Thier am andern Tage ſtarb. Es war ſeht leb⸗ 
haft und verſuchte zu beißen, that abet nicht weh. Schna⸗ 
bel weich und ſchleimig, taucht unter und ſchnell wieder auf, 
ſchuͤttelt Kopf und Schnabel wie eine Ente, krabbelt auf 
dem Boden und ſetzt einen Fuß vor den andern. Koth 
weich und braun, kratzt mit den Hinterfüßen, Kopf und Hals 
wie ein Hund. Augen ganz rund, Hoͤble aber länglich, 
Itis dunkelbraun, Sehloch fehr klein und blau. Cook a⸗ 
Gong, Haͤuptling des Burrah⸗Burrah⸗Stammes, unſer 
Fuͤhret, ſagte mir, das Thier habe gerad fein Neſt fertig 
gehabt; es hat eine lange Rohre, die zu einer runden Höhle 


führt, welche mit Schilf und Moos ausgefüttert iſt. Das 
Einige Tage 


Thier baut in Schilf in ruhigem Waffer. 
nachher ritt ich zum Neſt; das Waſſer gieng dem Pferde 
uͤber's Knie; ich fand eine große Maſſe Schilf zufammens 
geflochten an dem Stumpen eines Schilftohrs; die Hoͤhle 
war noch unverſehrt, mit Moos gefüttert und zeigte ſich 
feucht; die Röhre aber war faſt ganz zerſtoͤrt. Das Thier 
fist mit dem Schnabel etwa 2 Zoll über dem Waſſer; fo 
fand ich es waͤhrend einer Reiſe von 6 Wochen an verſchie⸗ 


denen anderen Orten. Der Führer fagte, fie legten 2 Exer, 


weiß, wie ein kleines Huͤhnerey, ſitzen lang darauf, vers 
laſſen fie nicht, wenn fie auch geftört werden, freſſen Schlamm, 
kein Gras. Das Maͤnnchen verwundet mit dem Sporn (der 
dem Weibchen fehlt) am Hinterfuß, wodurch Geſchwulſt und 
Schmerz, aber nicht Tod entſteht. Die Eingebornen wa⸗ 
ſchen die Wunde mit Waſſer und faugen fie aus. Das 
Thier heißt Mullongong. 5 


Der Chirurg P. Sill hat das Thier geöffnet [Ueber 
die Geſchlechtstheile, was man ſchon 1 5 N ok 
ſchen Röhren endigen in den Ovarien; das linke iſt kraͤchti 
und enthält ein ovum von der Größe einer kleinen E 
rund und gelb; noch 2 kleinere und eine große Menge win⸗ 
ziger bloſenartiger Körper, kaum ſichtbar, wohl aber durch 
35 Microſcop; rechtes Ovarium ohne Zeichen der Traͤch⸗ 
tigkeit. 


[Aus dieſen Angaben geht hinlaͤnglich hervor, daß das 
Thier, in deſſen Neſt man nicht einmal Eper gefunden hat, 
nicht brütete: denn ſonſt hätte man wohl kein erbſengroßes 

gefunden, Der ganze Bericht i 
ne allen Werth. ] et: * er 


Bd. XVIII, 1885, 427,4 t. 


S. x. Bigsby, Geologie des oberen Sees in Nord» 
america. f jr: an 
S. 47. Hancock in Eſſequebo aber natürlie La N 
tels Del, ſonſt Aceyte de Sassafras genannt. Si % 
5 Nn „za 4 

> Dieſes wefentlihe Oel kommt von einem großen Baum 
in den Ebenen zwiſchen Oronoce und Parime, wahrſchein⸗ 
lich eine Ocotea, Persea oder Litsaea. Man macht einen 
Hieb mit der Art in den Baſt und hält eine Calabaſſe un» 
ter. Es iſt ſehr flüchtig und rein, kaum ſchwerer als Altos 


hol, farblos, ſchmeckt warm und ſtechend, riecht wie Ter⸗ 


pentin⸗ Oel, verdunſtet ohne Ruͤckſtand und verbrennt ganz 
mit Rauch; loͤſt Kampfer, Kautſchuk, Wachs und Harze 
auf. Die Indianer rühmen es als eine Panacee; es iſt 
gut Gliederreißen, kalten Geſchwuͤlſten ufw.; man 
nimmt 20 — 40 Tropfen auf Zucker, 2 mal des Tags, ein, 
reibt auch die Theile damit. f 


S. 60. Mac⸗Culloch über das cryſtalliniſche Gefuͤ⸗ 
W bet Felſen. U 

S. 223. J. Alderſon uͤber die Bewegungen des 
Herzens. ; 

©. 272. Swainſon, Monographie von Ahcillaria: 
candida ( Voluta ampla), effusa n., albifasciata n., 
cinnamomea (marginata), fulva n., variegata n., 
ventricosa (cinnamomea Quart. Journ. XVI), mar- 
ginata, subulata (buccinoides), obtusa n., tankervil- 
li n., rubiginosa n.; balteata, nivea n., glabrata. 


Bd. XIX, 1825, 384, 5 t. 


, SS Lindley uͤber die Pflanze, welche das 
Prangos-Heu liefert, in Nord» Indien, 


Waͤchſt bey Imbal oder Drap und wird häufig als 
Viehfutter gebraucht. YO. Moorcroft bekam 1822 Heu 
davon und ſchickte es nach England; man gibt es vorzuͤg⸗ 
lich Schafen und Geiſen; Pferden fol es Augen⸗Entzuͤn— 
dung machen; Schafe macht es bald fett und vertreibt die 
Leberegel. Man konnte die Pflanze in England anbauen; 
in den 3 erſten Jahren trägt fie nichts; dann liefert aber 
jede 1½ Pfund Heu. In England giengen die Samen 
nicht mehr auf. Iſt ein ausdauerndes Kraut mit dicker 
K 7 und vielen 2 Fuß langen fein zerſchnitte⸗ 

Blattern, aus deren Mitte der Stengel kommt; 2 haus 
fig; Dolden; Kelch und Blume S blaͤtterig, 5 Staubfaͤden 
den Kelchblaͤttern gegenüber, 2 Achenien, unten getrennt, 

8 Ein. lang, 2 Griffel. Gleicht am meiſten Cachrys, kann 
ine neue Sippe bilden: Prangos pabularia; dazu als an⸗ 
dere Gattung Laserpitium ferulaceum. 


S. 8. M. Hall, Phyſtologie der Sprache. 
2 ©. 177. B. Babington, ein Pflanzenprodukt wie 


Eine Art Firniß ſchwitzt aus Vateria indica in Mas 
labar; derſelbe Baum liefert auch eine Art Talg, der nur 
in der Stadt Mangalore gebraucht wird, aͤußerlich gegen 
Gliederreißen und zum Theeren der Boote. Man kocht ihn 
aus den Früchten. Der Baum heißt Piney, verſchieden 
vom chineſiſchen Talgbaum Incarvilles Philos. Trans. 
1755. 


SW. 198. Swainſon, Psittacus fieldii aus Auſtra— 
N iridis, capite castaneo fusco, alis infra nigris, 
tectricibus interioribus caeruleis, cauda rotundata. 


Größe des Lori von Ceram. 8 

S. 237. Mac⸗Culloch, Verſetzung der Fiſche aus 
Salz⸗ in Suͤß⸗Waſſer. N 
Arnold machte dieſe Verſuche auf Guernſey; die Fi⸗ 


ſche werden ſchmackhaſter, Pleuronectes solea 2 mal fo 
dick und ſch ch, P. platessa 3 mal dicker und verliert 


934 


die Flecken; die Basse Perca ?] wirb auch dicker und zar⸗ 
ter, der Mullet [Mugil cephalus] wird nicht Länger aber 
breiter und fetter. Die Aale haben ſich in dem Teiche ſehr 
vermehrt; es gibt 2 Gattungen mit ſpitzigerer und dickerer 
Schnautze. Krabben und Garnelen haben ſich von ſelbſt 
im Teich eingefunden, wie auch einige Loaches [Cobitis] 
und einige andere kleine Fiſche. Unſer Shad iſt nicht Clu- 
pea alosa in der Seine. Folgende Meer-Fiſche lebten im 
ſuͤßen Waſſer fort. Selbſt giengen hinein: 


Conger White Whale 
Torsk Co 
Sprat Loach 
Shad Red Loach 
Alose (Clupea alosa) Sand Eel 
Greater Lamprey Rockin N 
Lesser Lamprey Whiting pout 
Sticklebak Mackerel 
Cottus quadricornis Herring 
Mullet Prawnes 
Flounder Shrimps 
Red Flounder (Pleur, ro- Crabs. 

seus ) 


Folgende wurden hinein verſetzt: 


Plaice Sole 

Basse Turbot 

Smelt Horse mackerel 
Atherine Pollack 
Rockfish (Labrus) Oysters 
Cucoofish Muscles. 
Oldwife 


Bd. XX, 1826, 428, 4 t. 


S. 1. Mac⸗Culloch über die Art, wie die Krabben 
ihre Klauen abwerfen, t. , 2. 


Sie thun es, wenn ein Glied verletzt iſt, ſo daß ſie 
die Klauen nicht mehr brauchen koͤnnen. Sie ſind ſehr reiz⸗ 
bar; kaum beruͤhrt man die Jungen, ſo werfen ſie die 
Scheeren ab. Haͤlt man eine daran, ſo laͤßt ſie dieſelbe 
fallen und laͤuft davon. Es werden nun die Gelenke mit 
ihren Muskeln abgebildet und beſchrieben von Cancer pa- 
gurus und dem Spinnen-Krebs. 


S. 57. J. roſt über den Senfbaum der Bibel, 
Aucas c. 13. v. 19. 


Sinapis nigra wird nur 3 Fuß hoch. 
es ſey Phytolacca dodecandra, welche häufig in Palaͤ⸗ 
flina waͤchſt und hoch wird. Die Americaner brauchen die 
Wurzeln von Phytol. decandra wie wir den Senf und 
nennen ſie auch wilden Senf. Die Samen enthalten wie 
die von Sinapis viel Stickſtoff. N 4 


Ich glaube, 


S. 60. Swainſon, Monographie von Tachyphonus. 


Der Pyranga und dem Icterus verwandt. Typiſche 


Gattungen find J. nigerrimus, olivaceus et vigorsii, 


leben wahrſcheinlich von Saamen, find meiſt ſchwarz. 
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1) T. nigerrimus (oriolus leucopterus) mas, 7 poll. 
2) T. olivaceus n.: supra olivaceus, infra fulvido- 

albus, vertice cinereo, 
6 ½ poll. Buenobay res. g 

3) T. vigorsii n.: violaceo- niger, cxista rubra, 

scapularibus, tectricibusque interioribus niveis. 
7 poll, Brasilia. 

4) T. rubescens, Fringilla cristata? Buff. t. 181. 
f. 1. — 5½ poll. 

5) F. fringilloides n.: supra cinereus, infra albens, 

cristae coccineae marginibus lateralibus nigris, 

rostro brevi conico. — 4%, poll. Bahia. 

6) T. suchü n. olivaceus, infra pallide falvus, 
crista flava, alis nigris, remigum pogoniis inter- 
nis basi albis. — 6%, poll. Brasilia. 

7) T. cristatus. 


8) T. desmaresti n.: violaceo- niger, crista uropy- 


gioque fulvis, crisso rufo, tectricibus inferiori- _ 


bus niveis. Buff. 3 
7 poll. 

9) T. tenuirostris n.: violaceo- niger, scapularibus 
albis, caudae tegminibus inferiorihus rufis, ro- 
stro gracili. 6% poll. Buenosayres. 


©. 205. Mac⸗Culloch über die Lignitae. 
S. 231. J. Groſt über das Oel von Croton tiglium. 


S. 267. Swainſon über die Tyrannen ⸗Wuͤrger in 
America. 


Fangen die Kerfe mit dem Schnabel in der Luft, freſ⸗ 
ſen ſie aber ſitzend; in Tyrannus sulphuratus fand ich 
eine Eydechſe. Bloß in America, entſprechen Edolius in 
Africa und Aſien, ſtehen zwiſchen Edolina et Ceble- 
Pyrina. 


kt. 301, Buenosayres. 


Seck. 1.; röstrum magnum, alae mediocres, 


1) T. sulphuratus (Penteve) 8½ pöll., Brasilia, Me- 
cio, Cayenne. 


2) T. pitangua (bentaveo, brasiliensis) 9 poll, in- 
ter tropi. 


3) H. N 8 poll., Brasilia borealis Duff. t. 


453. f. 2. 

4) T. erinitus (ludovicianus) 8 poll. America 
boreal. 

5) 7, calcaratus n.: olivaceo fuscus, abdomine 


Bahia. 


tarsi 


fulvescente, genibus spinuliferis. 8 poll. 


Sect. 2.: 
/ breves. 


6) T. crassirostris n.: griseo- fuscus, infra pallido 
flavus, mento RN albis, remige primo 
subacuminato, rostro valido. 9½ poll. Mexico. 


rostrum mediocre, alae longae, 


FT vociferans n.: 


olivaceo-griseus, infra flavus, 
crista rubra, 


capite juguloque cinereis mento 


een — 8 


regione oculari fla va. 
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albo, cauda nigra aegnali,' remi sibus prim 01 
bus acnminatis 91 5 oll. 9 5 


8) 7 intrepidus pipiri, Lanius t rannus Le Kin a 
Bird. Amer, bor. e 1 | eh 


9) T. griseus. 8°, poll. Mexico, 11 . 


10) T. crudelis n.: olivaceus, fla vus infra, capite 
cerviceque cinereis, crista aurantiaca, mento, 
juguloque cinereo albis, remigibus Primoribus 
acuminatis, cauda furcata. 3% poll. Brasi. 
lia bor. 


g 11) T leucotis n.: griseo fuscus, albens infra, v 
tice nigricante, ala flava, temporibus albis, 37 — 
ga oculari alba, remigibus acuminatis, cauda ae- 
19255 Muscicapa barbata, Barbichon fem. Buff. 

. 830 f. 2.2 — 7 poll. Brasil, bor. 5 


1 78 ferox: 7% poll. 
Sect, 3.: alae mediocres, tarsi elongati, 
13) T. cinereus: 8 poll. Brasilia. Briss. t. 3. f. 3. 


14) T. rufescens n. 2: ferrugineus, infra pallidior, 
abdomine albente, uropygio fulvo, "cauda rufu, 
alis brevibus, ban elongatis. Yellow-Rumped 
Fly-Catcher Lath.? 6 poll, 5 

15) T. ambulans n.: olivaceo-fuscus, infra Navus, 
jugulo, rectriciumque apicibus pallidioribus, cri- 
sta aurantiaca, remigibus primoribus acuminatis, 
tarsis elongatis, validis. — 7, poll. Pernambuco. 
16) T. nengeta Marcgr., Guiraro ? Sonnini, Cotin- 
ga gris? Briss. — 9 poll. Brasilia. Non Edwards 
t. 518. — Buff. Cotinga gris t. 699 — e 
pompadora. — Guy and. 


Sect. 4.: alae longae, cauda forſicata. 
17) T savana: 11 ½ poll. Brasilia. 
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Brasilia. 


cinereus, mento e 
9% poll. Brasilia, 


* 


18) T. longipennis n.: 
cauda fusca, longa, furcata, 
Natterer. 


Band XXI. 1826. 


S. 200 Mac⸗Culloch. Wini der plan 
auf Guernſey. 

S. 241 J. Todd über das Leuchten 8 Se 
Wuͤrmchen. Meiſt Zuſammenſtellungen. Die Larven leuch 
ten ebenfalls, In Italien erſcheinen ſie Anfangs Sommer 
bey 50—55° F., zuerſt Lampyris splendidula (Glow- 
worm), dann L. italica (Fire-Fly), zuletzt L. noctilu- 
ca. Scheinen etwa 6—8 Wochen lang, die Larven von 
Mitte Juny bis Ende October. Das Leu ten mt vi 
einer koͤrnigen leimartigen Materie in un hinteren Bauc 
ringeln; das Leuchten dauert a in Stickgas, im Leeren, 


in Waſſer und Oel. 


Band XXII. 1827. 


38 R. Johnſon, Bemerkungen uͤber Carenas 
a über die Blutegel. Vergl. Iſis. 


Man wendet 3 Gattungen in der Medicin an, Hir. 
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kocting it (© medicinalis et ned wet meine H. 
troctina iſt (Treatise on the medici 


ech P. 51). 
"She a ſich, wohl 
aber eudengs Stuͤcke von Regenwürm ern, Waſſer⸗ 


larven uſw.; jener zerſtoͤrt auch nicht feine eigene Gat⸗ 
tung. Zerſchnitten koͤnnen ſie ſich nicht reproducieren, leb— 
ten aber 10 Monote lang. Die Farbe der Planarien haͤngt 
von ihrem Futter ab; 1 Dalyell's Schrift uͤber 
die Planarien 1814. 


(Band XXIII.) Hier fängt eine neue ge unter 


dem Titel: New Series No, I. Jaͤnuer — 
Londen by Colburn. 


5 Lindley, Orchiden aus Chili. 


Chloraea n. (inter Lyperanthus et Caladenia) 
discoides, gavilu? Fenill. (Cymbidium luteum), lon- 
‚eibracteata, galeata, lamellata, multiflora, alaris, ble- 
tioides, virescens (Cymbidium). 


eaͤrz 1827 an. 


Bipinnula plumosa, commersonii (bonariensis). 
Asarca n. speciosa (Serapias gavilu (Pavon), 
'Spiranlhes diuretica (Neottia). 


S. 71 Sarwood über Bau und Betragen der Rob— 
ben. — Eine Vorleſung. 
S. 85 Swainſon, jüber die Wichtigkeit der Thatſa— 
chen für die Thiergeſchichte. 
1 Nr. II. 
Nr. III. 


May — Zuny 1827. 


July — Octob. 1827 (Bd. XXIV.) 


* 


S. 15 n Kunſt, Diamanten zu Linſen zu 
ſchleifn. 


. 39 Mac⸗Culloch uͤber Mal Aria. 
„ 67 Saphkt und Wollaſton, Verſuche über das 


3 72 C. Aber Petromyzon marinus. 


Vor Dublin zogen wir einen Gadus pollachius her⸗ 
aus, an deſſen Seite eine gegen 3 Fuß lange Lamprete fo 
veſt hieng, daß wir ſie faſt nicht losreißen konnten; nach— 
dem dieſes auf dem Verdeck geſchehen war, ſchneilte fie wies 
W. Se an den Fiſch, und hielt ſo veſt, daß wir ihn 

Sch wanz der Lamprete in die Hoͤhe zogen. Die Stelle, 
wo ſie angeſogen war, zeigte einen tiefen kreisfoͤrmigen 
Eindruck. Aus dem Loch auf der Stirn ſpritzte ſie Waſſer. 
Bey Plinius hieß ſi fir Muraena (2), welcher Menſchen zum 
Fraß vorgeworfen wurden. 


S. 76 Burnett und . Mayo über die Bewegun⸗ 
gen bey Mimosa. pudica ve Stimmen ziemlich mit 
Aindjays Beobachtungen 1790 Mſc. und Dutrochets 
1824 1 überein, 
. S. 109 J. Lindley, neue Sippe, Reevesia aus Chi⸗ 
na; R. thyrsoidea, arbor, inter Sterculiam et Ptero- 
spermum. 


No. an Octob. — Debr. 1827. 


S. 320 Mac Culloch, Stuten der Meer⸗ Si 
ſche in ſuͤßem Waſſer. ö 


Ihe 1833. Heft 10, 


Sr 
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S. 580 Banking, Säugthiere, die man für ausge 
ſtorben hielt. Sig.; Elephant, Mastodon, Tapir, Eins 
horn, Nilpferd, Schildkroͤten. 


No. V. une — März 1828 (Bd. XXV). 
S. 16 W. Wadd über Corpulenz. 


S. 78 J. M. Naturgeſchichte des Ohrwurms. — Ent— 
wickelt ſich aus dem Puppenſtand im Frühling in Miſt 
oder Miſtbeeten, beſonders an warmen Abenden und fliegt 
ſogleich davon; dann blaßgelb, 4 Linien lang, ſehr lebhaft; 
hieß Forficula minor, hat 2 Glieder in den Antennen we— 
niger. Verbergen ſich unter Tags in Ritzen und ſuchen des 
Nachts ihr Futter indem fie Aepfel, Pflaumen, Apricoſen 
dgl. anfreſſen. Im Herbſt find fie ausgewachſen, ſehr dick 
und fliegen nicht mehr; ſind wahrſcheinlich bloß Weibchen, 
weil die Maͤnnchen früher ſterben. 


Säle, Swainſon, Charactere der Achatinella. 


Testa ovato - conica spiralis; columellae basis 
truncala, incrassata; labium internum nullum, ex- 
ternum interne incrassatum, margine acuto, In in- 
sulis Oceani paeilici. 


Ach. pica (Monodonta seminigra? Lamk. * per- 
versa, acuta, livida, bulimoides, pulcherrima, 0,8 poll. 
Landſchnecken, wie Bulimua: 


S. 156 Neats, Bau und Hache des Colons. 


No, VI. April — July 1828. 
No. VII. July — Sept. 1828 (Bd. XXVI.). 
©. 10 Har wood, Bau und Lebensart des grönlandis 
ſchen Wallfiſches. 
S. 121 J. Lindley, neue Sippe Diplögenea vis- 


coides. — Frutex, Melastomaceae; Gonostegiae pro- 
xima. Madagascar. 
No. VIII. Octob. — Decbr. 1828. 


S. 267 Ranking, verſteinerte Knochen in Frankreich, 
Departement du Lot. 


S. 500 G. Burnett uͤber die Affen, Manupeda. 
I. Pithecatae. 


1) Simiadae: Mimetes troglodytes, Simia satyrus, 
Cheiron lar, leuciscus, Pithes sylvanus. 


2) Papionidae; Pithecus inuus, pongo, Papio 
maimon, een sphinx, Bas ryas, Ma- 
cacus silenus. 


3) Cercopilhecatae: 3 aethiops, fuligino- 
sus, Cercopithecus diana, petaurista, Semnopi- 
thecus maurus. 


4) Geopithedae: Pithecia satanas, chiropotes, Ao- 
tus trivirgatus; Callithrix sciurus, 


5) Stenloridae: Stentor seniculus, niger; Myce- 
tes belzebub, Lagothrix canus, Ateles penta- 
dactylus, paniscus, Cebus apella, fatuellus, albi - 
frons, capucinus, 

59* 4 
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II. Aretopithecatae. 


Titidae: 
salia, rufimanus, 


III. Odontipithecatae: 
1) Indridae: Indris brevicaudatus, longicaudatus. 
2) Lemuridae: Lemus catta, Loris gracilis, Ny- 
cticebus tardigradus, Galago madagascariensis, 
crassicaudatus. 


3) Tarsidae: Tarsius spectrum, fuscimanus. 
S. 308 C. Roſe, Verſteinerungen in Norfolk. 
S. 354 Ranking, Ueberbleibſel von Elephanten an 
der Behrings⸗Straße. 
S. 385 Capitaͤn Some uͤber leuchtende Thierchen. 


An Suſſex glaͤnzte ein kleiner Punct, der an einer Ser- 
tularia volubilis hieng, 5 Secunden lang. 


No. IX. Jaͤnner — März 1829 (Bd. XXVII.). 
S. 101 Weſton, Geologie der Inſel St. Helena. 


S. 217 Roulin, Raia pastinaca, humboldti. Bis 
Schwanzwurzel 1 Fuß 4, 7 Zoll. Sig. 


No. X. April — Juny 1829. 


S. 221 Mac Culloch, Naturaliſation der Pflanzen 
in kälteren Climaten. 


S. 262 Burnett uͤber die Fb eem dase Alipeda. 
1. Pleuronycterates, Pleuropteridae. 


Pleuropterus s. Galeopithecus rufus, Yalesafu, 
ternatensis. 5 


II. Meganycterates; Pteropusidae. 


Pteropus vulgaris, edulis. 

Cercopteropus? aegyptiacus, amplexicaudatus, 
Cynopterus marginatus, 

Macroglossus cuvieri. 

Tribonophorus desmarestii. 

Cephalotes peronii. 

Harpyia? pallasii. 


III. Nyclerates. 


1) Noctilionidae, 

Molossus ater, rufus. 
Cheiromeles torquatus. 
Nyctinomus plicatus, tenuis. 
Noctilio leporinus, albiventer. 
Phyllostoma hastatum, perspicillatum, spectrum. 
Vampyrus cirrosus, 

Istiophorus ? soricinus. 
Tonatia? bidens. 

Glossophaga caudifera, ecaudata. 
Mormoops blainvillii. 
Madataeus lewisii. 


2) Vespertilionidae: 
Megaderma phasma, trifolium. 


Ouistitis jacchus, argentata, Midas ro- 


Rhinolophus ferrum equinum, eden speoris.. 
Nycteris geoffroyi, hispidus. 

Rhinopoma microphylla. 

Taphozous longimanus, perforatüs, 
Myopterus daubentonii. x 
Celaeno brookesiana. 2 s 

Aello cuvieri. 

Scotophilus kuhlii. 

Artibaeus jamaicensis. 

Monophyllus redmani. 

Diphylla ecaudata. 

Dysopes moops, 

Nyctophilus geoffroyi. 

Thyroptera tricolor. N 

Proboscidea rivalis, saxatilis. 

Furia horrens. 


Vespertilio murinus, serofinus, nasutus, pictus, 
temminckii, hardwickii. 


Plecotus auritus, barbastellus, Vela 
Atalepha? sicula. 


S. 440 Raſpail über Belemniten. 


Im Hornungsheft der Annales des sciences d’ob- 
ser vation 1829 gibt er folgende Tabelle. Er hält dieſe 
Thiere nicht für Schalen, ſondern für ein haͤutiges Anhaͤng— 
ſel irgend eines Meerthiers, vielleicht von Echinodermen. 


SYNOPSIS BELEMNITARUM ALPIUM, 
I. Ferruginei. 


a) lati — Petalopsides: B. emericii, ne biner- 
vius, distans, acinaciformis, elegans, 
linearis. 


b) saltem basi teretes FR 
1) obesi: B. obesus, gracilis, acutus, extinctorius, 
asulcus. N 
2) integri: B. integer. 
II. Cornei 
A) lati 
1) dilatati f a 
a) latere angustiore canaliculato: B. variegatus, 
formosus, apiculatus, convexus. 
b) latere non canaliculato: 
a) apice integro 
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truncatus, 
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* up. obtuso: B. sinuatus, eee ellip- . 


soides, complanatus. 


ap. aculo: B. pisciformis, deiphinms, bi- 
furcatus, angustus, triqueter, pseudofor - 
mosus. f 
-ß) apice lobalo 
* sursum lobalo: B. emarginatus, amorphus, 


difformis. 
retro lobato: B. 1 0 mitraeformis, per- 
sona, tonsoria. 


2) vermiculati: B. honoratus 
B) saltem basi teretes ö 
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tigris, pardalis, 


1) sordidi: B. rimosus, depressus, incurvatus, 
marginatus; attenuatus, pis loides. N 

2) pelorii: B. sibbosus, gemmatus, rostratus, na- 
vicula, brevirostris, fusus, oblongus, rugosus. 

3) claviformes i 


a) sulcati 
hast non attenuata: B. minaret 


* basi attenuata: B. hastatus, symmetricus, 
subfusiformis, praemorsus, contortus. 


b) asulei: B. pistilliformis, crassior, crassissi- 
mus, aculeus echini 
e) bisulei: B. bicanaliculatus 

C) polygoni: B. polygonalis. 


No. XI. July — Sept. 1829 (Bd. XXVIII). 
No: XII. Octob. — Dec. — 1829. 
S. 245 J. J. Schmidt in Petersburg über Bedo—⸗ 
lach der Bibel. ü 
In der Geneſis 0:2 bedeutet es Lapis lazuli. 
Numer. c. 11. das Gummi Bdellium. 
Si. 279 T. Burnett, Verrichtungen und Bau der 
Pflanzen. f 
S. 306 J. Sancock uͤber die Praͤparate von Ein- 
chona. f 
S. 332 T. Burnett uͤber die Zähne von Erinace- 
us europaeus fig. 


S. 356 Derſelbe, Claſſification der Vierfüßter- 
A) 


8) Ferae . 
9 Canidae: Canis familiaris; Lupus 2; Vulpes 


Re. 


Unguipedatae 2 


communis, lagopus; Fennecus brucei; Lycaon trico- 


lor; Hyaena striata, crocuta, 

2) Felidae: Acionyx venator -(Guepard); Felis 
catus; Leo? africanus, asiaticus; 
Lynceus chaus, caracal. 

35) Mustelidae: Putorius foetidus, vulgaris; Mu- 
stela furo, foina, zibellina; Mephitis striata; Lutra 
lluviatilis. 5 

4) Viverridae: Viverra civetta, zibetha; Suricata 
capensis; Genetta communis; Herpestes ichneumon, 
mungos. 

5) Ursidae: Gulo arcticus, larvalis; Meles ta- 
xus;, Ursusarctos,americanus, maritimus; Prochilus 
hirsutus; Procyon lotor; Nasua rufa, fusca. 

6) Talpadae: Talpa europaea; Chrysochloris ca- 
pensis, rufa; Condylura radiata; Tupaia tana; Sca- 
lops canadensis; Sorex araneus, constrictus, lineatus; 
Mygale moscoyitica, pyrenaica. 

7) Erinacidae: Centetes semispinosus, setosus, 
spinosus; Erinaceus europaeus, malaccensis, auritus. 


b) Glires 
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7) Hystrieidae: Hystrix eristata, macroura ; Ery- 
thizon dorsatus; Spiggurus villosus, spinosus; Sy- 
naetherus cuandu. 0 

9 Leporidae: Lepus timidus, glacialis, cunicu- 
lus; Lagomys alpinus, pusillus, ogotona. 

10) Caviadae: Hydrochoerus capibara; Coeloge- 
nys fulvus, subniger; Cavia cobaya; Dasyprocta agu- 
ti, acuschy. 


11) Sciuridae: Sciurus vulgaris, cinereus; Chei- 
romys madagascariensis; Sciuropterus volucella; Pte- 
romys petaurista,} 


ı2) Muridae: Spermophilus citillus; Arctomys 
alpinus; Pedetes capensis; Bathyergus capensis; Di- 
pus sagitta, jaculus; Gerbillus indicus; Aspalax ty- 
phlus; Cricetus vulgaris, migratorius; Mus rattug, 
decumanus, musculus, sylvaticus, minutus; Hydro- 
mys chrysogaster, coypus; Myoxus avellanarius, ni- 
tela, glis; Echimys cristatus; Lemmus terrestris, 
norvegicus; Arvicola arvalis, amphibia. 


13) Castoridae: Ondadra zibethica ; Castor fiber. 


c) Subferinae 75 
14) Achedae: Unaus didactylus; Acheus tridacty- 
Ius; Megatherium. a 


15) Tatusidae: Dasypus apar; Tatusia peba, hy- 


brida; Priodontes giganteus; Chlamyphorus trunca- 


tus; Orycteropus capensis. 
16) Manidae: Myrmecophaga jubata, taman- 
dua; Manis brachyura, macroura, javanicus, 
B) Praecocinatae: 
a) Feridentiae 
17) Didelphydae: Didelphys virginiana, cancri- 
vora, opossum ; ‚Monodelphys? dorsigerens (Touan), 
brachyura; Cheironectes palmata, 


18) Dasyuridae: Dasyurus ursinus, macrourus; 
Thylacinus striatus; Phascogale penicillatus, mini- 
mus; Perameles nasuta, 


19) Phalangistidae: Phalangista maculata, cookii; 
Balantia lemurina; Petaurista sciurea; Acrobata 
pygmaea. 


b) Semidentiae : 

20) Hoalidae: Potorus murinus, peronii; Roala 
subiens. 

o) Gliridentiae 


21) Macropidae: KRangurus labiatus, fuliginosus, 
rufus; Macropus ulabatus; Halmaturus elegans. 


22) Wombatidae: Phascolomys wombatus, 


C) Cornipedatae 
a) Belluinae 
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23) Elephantidae: Elephas indicus, africanus; 
Mammuthus borealis, meridionalis; Mastodon gigan- 
teum, angustidens. 

24) Hippopotamidae: Hippopotamus capensis, se · 
negalensis, antiquus. a 

25) Rhinocerotidae: Rhinoceros indicus, sondai- 
cus, sumatrensis, africanus; Elasmotherium fischeri, 


26) Tapiridae: Tapirus americanus, malaianus; 
Lophiodon -tapiroides; Palaeotherium cuvierianum. 
27) Suidae: Sus aper, scrofa, priscus, larvatus, 
indicus; Phascochoerus aethiopicus; Babyrussa indi- 
ca; Dicotyles torquatus, labiatus. t 
b) Caballinae & g 
28) Equidae: Asinus vulgaris, zebra, quaccha, 
montanus; Equus hemionus, caballus, ' 
c) Pecora 


29) Camelidae: Camelus bactrianus, 
us: Auchenia vicunna, llacma. 


30) Moschidae: 
javanicus. 


dromedari- 


Moschus moschiferus, memina, 

51) Cervidae: Ceryus elaphus (Stag), canadensis; 
Alces europaeus, coronatus; Tarandus rangifer; Da- 
ma vulgaris (Hart s. Tallow-Deer), maculata; Rusa 
hippelaphus; Capreolus pygargus, dorcas (Roebuck), 

32) Giraffidae: Camelopardalis giraffa. 

35) Antilopidae: Antilope cervicapra; Gazella 
dama, pygarga; Tragelaphus sfvaticus; Antilocapra 
furcifer; Rupicapra hamulicornis (Chamois), 

34) Bovidae: Boselaphus pictus (Nylghau); Ca- 
tablepas gnu, taurina; Bos bubalus, taurus grunni- 
ens; Ovibos moschatus, pallantis. 


35) Hircidae: Capra hircus, aegagrus, ibex. 


36) Ovidae: 


Ovis tragelaphus, ammon, monta- 
na, abies, 5 . 


Von hier an erlitt die Zeitſchrift eine Unterbrechung 
Ihe Journal 


und damit einen etwas veraͤnderten Titel: 
of the Royal Institution. Murray. 


(Bd. XXIX.) Bd. 1. Heft 15. Octob. 1830 — 
May 1851. 


S. 1s J. Rennie über die Reinlichkeit einiger Thie⸗ 
ve, Gig. - 

Im März fand ich an einer Eiche ein Inſect ohne 
Fluͤgel, welches ver Larve des Leuchtwurms glich, Kopf aber 
wie der eines Raubkaͤfers. Ich that es mit Pflanzen und 
kleinen Schnecken in ein Glas, worinn es munter blieb; 
auf einmal ſah ich durch die Loupe aus dem Schwanz eis 
nen Kreis feiner Strahlen kommen, womit das Thierchen 
ſich ordentlich putzte, indem es den Schwanz auf den Ruͤ⸗ 
cken bog. Es iſt die Larve von Lampyris noctiluca, wie 
fie De Grer abbildet. Ich habe geſehen, daß dieſe Larve 
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den Kopf in einer Same: ale ſtecken hatte, damit her» 
umlief und das Th 
Compaßzirkel. Beym Freſſen wurde ſie beſchmutzt und dann 


putzte ſie ſich ſorgfaͤltig mit ihrem Pinſel Kopf, Hals und 


Seiten ab“ 
Ein aͤhnliches Putz⸗Inſtrument iſt die gezähnte Mittel, 
klaue von Caprimulgus europaeus. — Ich fah einmal 


eine Hirundo rustica ſo zahm, daß fie fi fangen ließ; 
fie war ganz voll Craterina hirundinis O ers, etwas 
großer als Bettwanzen. Ich ſteckte fie ins Waſſer, um fie 
von ihren Quaͤlern zu befteyen, und dann flog fie luſtig da⸗ 
von. — * g 

Die Stubenſliegen haben bekanntlich Ballen oder 
Kaͤmme an den Füßen, womit fie ſich putzen ꝛc. 


S. 118 W. Wittich, Unterſchied der Geweihe des 
preußiſchen Elenns von denen des americaniſchen Mose 
Deer's. — Jene haben 2 Schaufeln mit 5 und 4 langen 
Zinken; dieſe nur eine große Schaufel mit 6 kurzen Zinken 
und unten einen Lappen mit 3 kurzen Fortſaͤtzen. 


S. 433 Bicheno, die Pflanze Schamrocke in Ir⸗ 
land iſt Oxalis acetosella. N 


©. 476 Lindley, Abweichungen im Bau des Stamms 
der exogenen Pflanzen. 


S. 496 Rennie, Mittel der Thiere, ſich warm zu 
halten. er ö 
Felis catus, 


Chinchilla lanigera, Anthropoides 


virgo, Vanellus cristatus, Macacus sylvanus, Helix 


pomatia, aspersa, nemoralis, Erinaceus europaeus, 
Lepus, timidus, Pica caudata; Passer domesticus; 
Parus caudatus, Hirundo riparia, Merula vulgaris, 


Sturnus vulgaris, Accentor modularis, Mus messori- 


us, aquaticus, Sorex fodiens, Myoxus avellanarius, 
Sylvia sibilatrix, trochilus, hypolais, Curruca garru- 


la, Coluber natrix, Arctomys marmota, Lagopus 
vulgaris, scoticus, Tetrao tortrix, Vanessa urti- 
cae, Trichocerca hyemalis, Aleyrodes chelidonii, 


Formica flava, Pulex irritans. 


S. 535 P. Scrope, Fußſtapfen von Thieren in 
Kalkſte in. 5 N \ 


(Bd. XXX) Bo. II. (Heft 4. Augufi) 1851. 
S. 11 Swainſon über die typiſchen Vögel der Ana- 
tidae, Gig. 
Die typiſchen Gattungen ſind am weiteſten verbreitet. 
1) Typiſche Gruppe: Anas clypeata. 
2) Subtypiſche Gruppe: Malacorhynchus novae Hol- 
landiae. 
3) Aberrante Gruppe: 
pensis. n 
Dafila acuta 5 8 
Boschas crecca, formosa n., javensis n. 


Chauliodus strepera, ca- 


Anas entſpricht den Insessores, Malacorbynchus 


r auffraß. Seine Kiefern find wie ein 


BR - 


den Rhaptores, Chauliodus den Natatores, Dafila 
den Grallatores, Boschas den Rasores. 8 
S. go night über die Richtung des Samenwür⸗ 


zelchens. 


10 5 Jahrbuch 
für Mineralogie, Geognoſie und Petrefactenkunde, herausgegeben 
von C. von Leonhard und H. G. Bronn. Heidelberg bey 
i Reichard. Iter Jahrg. 32. 8. H. 1. 2. 1 T. 


Dieſe nun ganz regelmaͤßig erſcheinende und mit vie⸗ 
len Original⸗Abhandlungen ausgeſtattete Zeitſchrift verdient 
in aller Hinſicht den Beyfall des Publicums; wir bedau⸗ 
ern nur, daß der Raum der Iſis es nicht erlaubt, umſtaͤnd— 
licher davon zu reden, beſonders da wir ſeit dem Erſcheinen 
dieſer Zeitſchrift uns vorgenommen haben, das Mineralogi— 
ſche derſelben zu uͤberlaſſen und nur von Zeit zu Zeit allges 
meine Ueberſichten der Entdeckungen in dieſem Reiche zu liefern. 

Heft 1. enthält eine Abhandlung von Herm. von 
Meyer uͤber die Felsbloͤcke im Fichtelgebirge und in Böhmen. 

S. 7 von Seuſchner in Krakau: geognoſtiſche Be— 
ſchreibung von Tſchorſtyn und feiner Umgebung in den Kar: 
pathen. - 

- S. 19 von W. von Seckendorf: die Abkühlung 
und Schwerkraft der Erde als bey der Erdentwicklung 
thaͤtige Kräfte. 0 

S. 66 C. Semmellaro, vulcaniſcher Ausbruch im ſi— 
ciliſchen Meer im Jahr 1851, von ihm ſelbſt beobachtet. 
S. 70 folgen dann mehrere briefliche Mitthetlungen. 
„S. 85 Auszüge aus vielen mineralogiſchen, geognoſti⸗ 
und etrefactologiſchen Werken. 

Heft 2. enthält S. 129 Unterſuchungen über die foſ⸗ 
iſche der tertiaren Formationen und der Lias For⸗ 
n Agaſſiz. 5 
S. 150 die Verſteinerungen des Salza⸗Thales in Bes 
ziehung auf Lill von Lilienbachs Beſchreibung dortiger Ge⸗ 
birgs⸗Formationen, von H. Bronn. 
Si. 188 Notizen über den Zuſtand des Gold- und 
Silber⸗Bergbaus in der peruaniſchen Republik, von H. von 
Althaus. 1 u * 


* Hand buch 


der geſammten Mineralogie in techniſcher Beziehung zum Ge: 
brauche bey feinen Vorlefrungen und zum Selbſtſtudium, mit 
beſonderer Berückſichtigung der mineralogiſchen Verhaͤltniſſe des 
Großherzogthums Baden, entworfen vom Profeſſor Fr. A. 
Walchner. Karlsruhe bey Groos. Bd. 2. Geognoſie. 
8. 1832. 1104, XI Tafeln. 


ſchen 


NR - 4 

Dien erſten Band diefes wichtigen und gründlichen 
Werkes haben wir ſeiner eit nach Verdienſt angezeigt, 
und wir wundern uns in der That ‚über den Fleiß des 
Verfaſſers, der es ihm moͤglich gemacht hat, in ſo kurzer 
Zeit den zweyten, jo vollſtaͤndig und gründlich bearbeites 
ten Band folgen zu laſſen. Vorzuͤglich ſind die Gebir⸗ 
ge des Schwarzwaldes mit ihren Hoͤhen und geognoſti⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſen mit einer Kenntniß und Umſtaͤndlich⸗ 

Iſis 1833. Heft 10, 
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keit dargeſtellt, wie wir es noch nicht für möglich gehal- 
ten hätten. Nur vielfältige Reiſen, eigene Beobachtungen 
und Unterſuchungen konnten den Verfaſſer in Stand ſe⸗ 
tzen, ſolche unerwartete Aufſchluͤſſe zu geben. Das Werk iſt 
daher nicht bloß ein Handbuch, von dem man nur fordern 
kann, daß es das bereits Bekannte mit Auswahl und 
wohlgeordnet zuſammenſtellt, ſondern auch ein aͤchtes Ori⸗ 
ginalwerk, welches einen der manchfaltigſten Gebirgszuͤge 
in die Reihe der bis jetzt bekannteſten geognoſtiſchen Laͤnder 
einfuͤhrt. 


Nach einer Einleitung Aber die Eigenſchaften, Be 
ſtandtheile und den Bau der Geſteine folgt die ſyſtematiſche 
Ueberſicht. Er theilt ſie in cryſtalliniſche, worunter die 
Quarze, Feldſpate, Glimmer, Hornblenden, Terpentine 
Autite, Lenncite, Thone, Kalke, Gypſe, Salze, Eiſen und 
Kohlen gehören; in nichteryſtalliſche Geſteine, welche wie⸗ 
der abgetheilt werden in Conclucinate (Sandfteine) und Con⸗ 
glomerate und Congregate (Ackererde, Thone, Gand, Grus 
und Torf.) 


Dann folgt die Lehre von den Gebirgsmaſſen, Form 
der Berge, ihre Hoͤhen, Verbindungen und Bau. S. 97. 


Darauf die ſyſtemstiſche Ueberſſcht der geognoſtiſchen . 
Formationen, die in zwey Claſſen getheilt werden: Ges 
schichte, aufgeſchwemmtes tertiaͤres Floßgebirge, Uebergangs⸗ 


Gebirge, Grundgebirge. Die zweyte Claſſe begreift die 
maſſigen Formationen mit zwey Ordnungen: vulcaniſche 
Gebirge und plutoniſche, wie Granit, Sye, Gruͤnſtein, 


Endlich die Erhebung der Gebirgsketten und die Bildung 
der Thaͤler. Aus der letzten Anordnung zeigt ſich hinlaͤng⸗ 
lich, zu welchen Anſichten ſich der Verfaſſer bekennt. Der 
Text iſt fortlaufend, nicht aphoriſtiſch, mit Angabe des 
Vorkommens auf der ganzen Erde, und insbeſondere in 
Baden. Ein gutes Regiſter ſchließt das Buch. : 


Die Tafeln, zum Theil illuminiert, geben eine 
Menge Durchſchnitte, Höhen, Lagerungs- Verhaͤltniſſe, 
Bergwerke aus verſchiedenen Gegenden, beſonders vom 
Schwarzwalde. Es iſt zu bedauern, daß der Verfaſſer 
nicht an einer Univerſitaͤt lehrt, wo feine Kenntniſſe alleln 
den rechten Boden finden koͤnnten. 


Die Dendrolithen 


in Beziehung auf ihren inneren Bau, von C. B. Cotta. Dres⸗ 
den b. Arnold. 32. 4. 89. 20 Taf. 


Der Verfaſſer liefert hier eine ſehr umſtaͤndliche Un- 
terſuchung der verſteinerten Hölzer meiſtens aus der reichen 
Sammlung ſeines Vaters, des beruͤhmten Vorſtandes der 
Forſtanſtalt zu Tharand. Es ſind meiſtens die ſogenannten 
Staat» und Madenſteine, welche hier beſtimmt werden. Der 
Verfaſſer hält fie mit A. Sprengel groͤßtentheils für Wur⸗ 
zelſtöcke von Farren oder Stämme von Palmen, wofür er 
ſehr viele uͤberzeugende Gründe anführt, vieles berichtiget 
und die Exemplare vortrefflich, meiſt nach miersſcopiſchen 
Betrachtungen abbildet, . zwar mit eigener Hand. Er 
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ſtellt mehrere neue Sippen auf, characterifiert dieſelben nach 
botaniſcher Weiſe und beſchreibt fie ſodann ausfuͤhrlicher in 
lateiniſcher und deutſcher Sprache, mit Ruͤckſicht auf die 
Arbeiten und Synonyme fruͤherer Schriftſteller, wie Walch, 
Parkinſon, Martius, Rhode, Sternberg, A. Sprengel uſw. 
Es ſind alle Gattungen abgebildet. Er ktheilt in drey Far 
milien 


I. Rhizomata (flicum): Genus 1. Tubicaulis 


primarius (Endogonites solenites Spr.), solenites (E. s. 
Spr.) ramosus n., dubius n. 


2. Genus. Psaronius asterolithus (E. ast. Spr., 
palmacites macroporus? Sternb. Staarſtein), helmin— 
tholithus (Palm. microporus? Sternb. Madenſtein). 


5. Gen. Porosus communis (E. psarolithus 2 
Spr., Palas microporus? Sl., Augenſtein), margi- 
natus n. 

II. Fam. Stipites (palmarum) : 
culites didymosolen (E. d. Spr.), 
P. Spr.). 

Gen. 5. Perfossus angularis n., 
(Punetſtein). 
III. Fam. Radiati (plurimi Dicotyledones). 


Gen, 6. Medullosa elegans n., 
lata n. 


Gen. 4. Fasci- 
palmacites (E. 


punctatus n. 


porosa n., stel- 


Gen. 7. Calamitea striata n., bistriata n. linea- 


ta n., concentrica. 


In einem Anhang entwickelt der Verfaſſer die Entſte⸗ 
hungsweiſe dieſer Verſteinerungen und vergleicht fie mit Le- 
pidodendron, Rhytidolepis etc., wovon gleichfalls abges 
bildet werden. Es iſt Schade, daß die Namen nicht auf die 
Tafeln geſtochen ſind. Dieſes Werk kann übrigens als ein 
Prachtwerk betrachtet werden, welches ein loͤbliches Zeugniß 
von dem Eifer des Verfaſſers ablegt. 


＋ Deutſchlands Flora 


in Abbildungen nach der Natur mit Beſchreibungen von J. 
Sturm. 32. Ill. 


1. H. 59 enthält Wulfenia carinthiaca; Saponaria 
ozymoides; Stellaria bulbosa; Agrimonia eupatoria, 
agrimonoides; Ranunculus ophioslossifolius, thora, 
auricomus, cassubicus; Cytisus capitatus, austriacus, 
supinüs; Cajanus argenteus; Achillea moschata, to- 
mentosa, nana. — Text von Soppe, Abbildungen von 
Sturm. 


II. H. 2 T.: Ceramium diaphanum, Ulva rivula- 
ris, lactuca; Hydrodictyon pentasonum; Confervaal- 
bida, brunnea, ericetorum, curta, didyrna, fugacissi- 
ına, rivularis, capillaris, tumidula, verrucosa, vesica- 
ta; Echinella sociata, 


II. H. 22 und 23.: Marchantia macrocephala; 
Preilsia italica; Achiton Jusarakutg; Targionia mi- 
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chelii; Echinomitrion furcatum, violaceum; Blasia 
funckii; Metzgeria multiſida; Diplomitrion hyberni- 
cum; Lejeunia platyphylla; lungermannia umbrosa, 
cuneifolia, rosacea, conradi; "Riccia - -ciliata; Riccio- 


carpos natans. Text und Abbildungen von Corda, 
Stich von Sturm. 


II. H. 24.: Lecidea armenfaca, scalaris; Umbi- 
licaria atropruinosa var, tessellata let |microphylla; 
Lecanora chlorophana, lagascae, crassa, smithii; Du- 
fourea madreporiformis, muricata; Cladonia carneo- 
pallida, floerkeana, digitata. — Text und ene 
von Kaurer, Stich von Sturm. 


2 


G. H. de Vriese, 
responsio ad quaestienem botanicam etc. Groningae ap. Oom- 
kens. 29. A. 93. 


Dieſe intereſſante Schrift iſt eine Beantwortung fol- 


gender Fragen, welche die phyſicaliſche Facultaͤt zu Groͤnin⸗ 
gen im Jahr 1826 aufgegeben hat. 


Quid hactenus ex plantarum Physiologia de for- 
structura et functione Radicum in- 


ma, directione, 
notuerit, et quaenam sint phaenotnena in oeconomia 
rurali observata, quae ex hac cognitione utiliter ex- 
plicari possint. 


Sie iſt mit Recht des Preiſes fuͤr wuͤrdig erkannt wor⸗ 


den. Der Verfaſſer theilt fie in 4 Capitel, worinn umſtaͤnd⸗ 


lich von der Wurzel und ihren Theilen im Allgemeinen ge- 


handelt wird; ſodann vom Bau derſelben in den verſchie⸗ 
denen Claſſen und von ihren Verrichtungen; endli rden 
verſchiedene Erſcheinungen in der Geſtalt, Nictung, tru⸗ 
(tur und Function der Wurzel, wie fie ſich in der Landwirth⸗ 
ſchaft ergeben, erklaͤrt. Es kommen hier als Fragen in Un⸗ 
terſuchung über das Zellgewebe, die Oberhaut, die Verarbei⸗ 
tung der Saͤfte, die Einfaugung, Aus ſonderung und Ver— 
vielfaͤltigung der Wurzel. Die Schrift iſt ein dankenswer⸗ 
ther Beytrag zur Naturgeſchichte und zur Phyſiologie der 
Wurzel. 


„ 
Algologia adriatica 


del Cav. F. L. Naccari Prof. di Stor. nat. a 5 
logna, Cardinali. 28. 4. 97. . 


Die Italiaͤner haben feit dem Frieden fih wie die 
anderen Voͤlker ſehr ernſtlich wieder in die Wiſſenſchaften 
geworfen, und viele tuͤchtige Männer beſchaͤftigen ſich gegen⸗ 
waͤrtig ſehr fleißig mit der Naturgeſchichte, wovon auch die 
vorliegende Schrift wieder ein Mech Beweis iſt. 
enthält die Charactere der meiſt von Agardh aufgeſtellten 
Sippen kurz und buͤndig in italiänifcher Sprache, 
der Gattungen nebſt den Synonymen und Abbildungen; wo 
es noͤthig iſt, mit einer genauern Beſchreibung. Wir ler⸗ 
nen nun auf einmal den Janzen Reichthum des adriatiſchen 


* 


Bo- 


Sie 
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Meeres, wenigſtens aus der Gegend von Venedig kennen, 
was ſowohl den ſyſtematiſchen als reiſenden Naturforſchern 
gewiß ſehr angenehm ſeyn wird, beſonders da Naccari bes 
kanntlich alle Naturforſcher ſehr freundlich aufnimmt, ihnen 
beym Sammeln ſehr behilflich iſt und gern von dem Sei— 
nigen mittheilt. Die Schrift iſt auch in der Hinſicht wich⸗ 
tig, daß man die italiaͤniſche Terminologie kennen lernt. 
Der Inhalt iſt folgender: 


Sect. I. Diatomeae. 


1) Acknanthes s riata. a - 
2) Frustulia fasciata, cuneata; parasitisa. 
3) Diatoma crystallinum, marinum. 

4) Fragilaria pectinalis. 

5) Meloseira moniliformis, 

6) Schizonema nanum, tenue, radiatum. 
7) Micromega corniculatum, pallidum. 
gd) Licmophora argentescens. 

g) Homoeocladia martiana. 
10) Gomphonema paradoxa. 


Sect. II. Nostochinae. 


11) Palmella botryoides, crassa, globosa, 
12) Alcyonidium diaphanum, effractum. 
15) Tremella nostoch, 

14) Corynephora flaccida, umbellata. 

15) Rivularıa angulosa. 


Sect, III. 


16) Hygrocrocis atramenti. 
17) Batrachospermum moniliforme, 
18) Oscillatoria subsalsa, princeps, autumnalis, 
australis, uncinata, 3 
% Calothrix pulvinata, WE w, Taft luteofusca, 
9 4 


Con fervoideae. 


— 7 


puannosa. ht 

20) Lyngbya crispa, contecta, muralis, 

21) Zygnema cruciatum, quininum, decininum, 
nitidum. nn 

22) Mougeotia genuflexa. 

25) Hydrodictyon utriculatum. 

24) Conferva rivularis, capillaris, linum, setacea, 
ripafia, glomerata, fracta, crispata, crystallina, 
ruchingeriana, heteronema, expansa, rudolphia- 
na, neesiorum, strepens, catenata, dichotoma, 

25) Chara vulgaris, hispida. 

26) Ceramium diaphanum, pilosum, rubrum. 

27) Callithamnion;versicolor, miniatum, naccaria- 
num, seminudum, thuyoides, plumula, cru- 
ciatum. * 


28) Stichocarpus ocellatus. 

29) Griffitsia tenuis, attenuata, penicillata. 

30) Hutchinsia opaca, divaricata, breviarticulata, 
violacea, deusta, byssoides, früticulosa, pilosa, 
ramulosa, filamentosa, pulvinata, subulifera, 

_ sanguinea, ruchingeri, biasolettiana, 

31) Rytiphlaea tinctoria, pumila. 

32) Alsidium corallinum, 


x 
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33) Ectocarpus siliculosus, simpliciusculus, minu- 

tus, laetus. ; h 

54) Sphacelaria cirrosa, scoparia, 
pumila. 

35) Cladostephus myriophyllum, clavaeformis. 


curvicornis, 


Sect. IV. Ulvaceae, 


56) Vaucheria dichotoma, pilus. 
37) Opuntia (Codium) reniformis, 
58) Codium tementosum, flabelliforme, bursa, 
39) Bryopsis rosae. 3 
40) Valonia aegagropila. 
41) Ulva lactuca, linza, lanceolata, compressa, 
intestinalis, clathrata, attenuata, subulata, 
" 42) Porphyra vulgaris. 25 
45) Anadyomene stellata. 


Sect, V. Florideae. 


44) Liagora viscida. 

45) Polyides tenuissima. 

46) Digenea simplex. 

47) Rhodomela volubilis, spinosa, pinastroides. 

48) Chondria pinnatifida, obtusa, nana, papillosa, 
uvaria, ovalis, dasyphylla, tenuissirha, califormis, 
articulata, striolata, furcata. 

49) Rhodonema elegans, spinella, plana. . 

50) Sphaerococcus lactuca, nervosus, heredia, fur- 
catus, teedii, capillaceus, hypnoides, loncharion, 
clavatus, griffitsiae, coronopifolius, bifidus, con- 
fervöides, armatus, secundus, musciformis, di- 

- varıcatus. 5 

51) Grateloupia filicina. 

52) Halymenia reniformis, 
gulata, tunaeformis, 

55) Delesseria alata, ocellata, 


* pinnulata, flo resia, li- 


Fucoideae, 


Sect. VI. 

> Scytosiphor fistulosus. 

55) Sporochnus rhizodes, verticillatus, adriaticus. 

56) Haliseris-polypodioides. - 

57) Zonaria pavonia, tournefortiana, squamaria, 
dichotoma, papillosa, naccariana. 

58) Siylophora crinita, 

59) Laminaria debilis. 

60) Furcellaria fastigiata. 

61) Fucus spiralis, 

62) €ystoseira ericoides, selaginoides, abies, discors, 
concatenata, . 

63) Sargassum natans, salicifolium, 


Sect. VII. 


64) Corallina officinalis, rubens. . 
65) Olivia androsace (Acetabulum) 198. 


Fuͤr die vegetabiliſche Natur der bepden letzteren wer⸗ 
den die Beobachtungen von Bertoloni und Nardo an— 
gefuͤhrt. ö 


Geophyt a. 
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Vergleichende Unterſuchung 


über die Ordnung der Schuppen an den Tannzapfen als Einlei⸗ 
tung zur Unterſuchung der Blattſtellung uͤberhaupt, von Dr. Al. 
Braun. 4. 1— 206, 83 Taf. (aus Actis Leopold. XV.) 


Wir muͤſſen geſtehen, daß dieſe uns ſchon früher. zuge: 
kommene Abhandlung, welche im ı5ten Bande der kaiſerli⸗, 
chen Academie der Naturforſcher erſcheinen wird, uns in 
Bezug auf eine Anzeige ſehr in Verlegenheit geſetzt hat. 
Sie it fo vollſtaͤndig und gruͤndlich und enthält einen ganz 
neuen Gegenſtand, den der Verfaſſer mit ſeinem Freunde, 
Dr. Schimper, zu bearbeiten unternommen hat, und hat zu⸗ 
gleich eine ſo große Menge von hoͤchſt zuſammengeſetzten Ab⸗ 
bildungen, daß ein gruͤndliches Studium dieſer für die Ent: 
wicklungsgeſchichte der Pflanze hoͤchſt wichtigen Schrift uns 
noch nicht möglich geweſen: daher wir uns endlich entſchlie⸗ 
ßen mußten, unſere Leſer bloß mit ihrem Daſeyn bekannt 
zu machen, indem wir es für unrecht hielten, laͤnger datuͤber 
zu ſchweigen. Es iſt gewiß nichts geringes, die Stellung 
der großen Menge der Schuppen des Tannzapfens auf Ge⸗ 
ſetze zu bringen und dieſelben ſowohl mathematiſch als bo— 
taniſch nachzuweiſen. Der Verfaſſer hat zugleich eine große 
Menge anderer Pflanzen verglichen, wo bey der Blattſtellung 
ähnliche Geſetze vorkommen und entweder die des Tann⸗ 
zapfens beſtaͤtigen oder von ihm beſtaͤtigt werden. Der 
Schrift iſt eine ausfuͤhrliche Erklaͤrung der Tafeln beygege⸗ 
ben. Sie enthalten Zapfen von Pinus cedrus, pinaster, 
picea, abies, cembra, strobus, rigida, canadensis, la- 
rix, pendula, alba, sylvestris. / 


Stengel von Bryum, Mißbildung der Nelke, Fruͤch⸗ 
fe von Melaleuca, Metrosiderosz Kaͤtzchen von Corylus, 
Bluͤthenſtaͤnde von Banksia, Lycopodium, Briza, Scir- 
pus, Restio, Protea, Cnicus, Serratula, Tragopogon, 
Scorzonera, Adonis. 


Blattſtaͤnde von Plantago, Raphanus, Dicranum, 
Casuarina. 


Bluͤthen von Rosa, Rubus, Ranunculus, Dianthus, 
Aronia, Butomus, Passillora, Aquilegia, Acer, Nigel- 
la, Pyrus. x a, 


Scheiden von Laserpitium, Menyanthes,: Arundo, 
Elegia. J 


Hieraus ſieht man hinlaͤnglich, welche Menge von 
Vergleichungen der Verfaſſer angeſtellt hat. Die Abbildun⸗ 
gen ſind nach einem großen Maaßſtab entworfen und ſehr 
ee und reinlich ausgefuͤhrt, vom Verfaſſer ſelbſt ger 
zeichnet. 


n e | BIS u 0 dne 2 
W ene re et RN 
eine neue Art des Hirſchgeſchlechtes von Dr. Arend Friedr. 
Wiegmann, Prokeſſar in Berlin. 1 aus Buͤrde's 
Abbildung und Beſchreibung merkwürdiger Säugthiere. 
83 te Lieferung. e 7 
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6 1. 5 
Allgemeine Betrachtungen über die Zirſcharten. 


Obgleich weithin auf der Oberflaͤche der Erde verbrei⸗ 
tet, zeigt doch die Gattung der Hirſche in ihren zahlreichen, 
die verſchiedenſten Breiten bewohnenden Arten eine große 
Uebereinſtimmung. Saft: bey allen treffen wir ditſelbe Schoͤn⸗ 
heit der Formen, daſſelbe Ebenmaaß der Verhältniſſe. Ihr 
ſchlanker, doch kraͤftiger Hals traͤgt in anmuthiger Haltung 
den ſchoͤn geformten Kopf, ſtolz gleichſam auf das aͤſtig ver, 
zweigte Geweih, welches, alljährlich. verjuͤngt, oft zu bedeu⸗ 
tender Höhe, feiner: Stirn entſproßt. Schlanke, doch kraͤfti⸗ 
ge Glieder verrathen die hohe Leichtigkeit ihrer Bewegun⸗ 
gen, und der zutrauliche Blick des großen, ſanften Auges 
vollendet den guͤnſtigen Eindruck, den die Geſammtheit der 
Geſtalt bey dem Beſchauer hervorbringt. So in ſeinem 
Ideale iſt dieß Thiergeſchlecht für die ergiebigen Waldungen 
und Weiden der gemaͤßigten und heißen Zone geſchaffen. 
Nur in den Arten des rauheren Nordens hat die Natur je⸗ 
ne Anmuth der Geſtalt einem Höheren al geopfert, ins 
dem fie das hochbeinige Elk Für die buſchigen Brüche fei- 
ner Waͤlder, das niedrige Rennthier fuͤr die mit Flechten 
und kuͤmmerlichem Baumwuchſe beſetzten Triften der Polar⸗ 
zone beſtimmte. Beyde, dem Urbilde der Gattung entfrem:- 
det, machen auch hinſtichtlich ihrer geographiſchen Verbrei⸗ 
tung eine Ausnahme von dem fuͤr die typiſchen Arten gel 
tenden Geſetze. Beyde nehmlich, indem ſie den hoͤhern Nor— 
den bewohnen, wo ſich das Feſtland beyder Erdhaͤlften ons 
ger zuſammendraͤngt, dehnen auch ihr Reich uͤber den Nor⸗ 
den beyder Continente aus. Daß auch das ee 
geographiſche Verbreitung beſitze, wie man früher, behauptete, 
wird durch die Erfahrungen der neueren Zeit immer zweifel⸗ 
hafter. In mancher Hinſicht dem Moſchusthiere aͤhnelnd, 
weicht auch dieſes etwas vom Typus der Hirſche ab, und 
ſcheint nur dem Norden der oͤſtlichen Hemiſphaͤre eigen. We⸗ 
nigſtens iſt der canadiſche Rehbock, welchen frühere Reiſende 
fuͤr gar nicht verſchieden hielten, nach neuern Erfahrungen 
ein langſchwaͤnziger kleiner Hirſch mit Thaaͤnengruben 
(Ceryus. leucurus Donugl.), und ſonach kein eigentliches 
Reh; mithin wuͤrde dieſe Thierform dem Norden der weſtli— 
chen Hemiſphaͤre gänzlich fehlen. Auch am Aequator und 
auf der Suͤdhaͤlfte unſeres Erdkoͤrpers ſehen wir das Reh 
nur durch entfernt aͤhnliche, ihm nie völlig entſprechende For⸗ 


5 «6 
» 


Da diefes Werk, in welchem NProfeffor Brandt den. 
Text zur erſten, Profeſſor Wiegmann den Text zur 
zweyten Lieferung bearbeitet hat, nicht in den Buchhan⸗ 
del gekommen: ſondern von dem koͤniglich preußiſchen 
Miniſterium des Cultus, der Unterrichts » und Medici⸗ 
nalangelegenheiten bis jetzt nur den Bibliotheken des 
Innlandes mitgetheilt worden iſt, auch die geringe Stär« 

kee der Auflage ihm keine große Verbreitung gewähren 

* Eh ſo möge dieſe Abhandlung in der Iſis einen Platz 
ben ar 
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men vertreten, die theils eben fo abweichender Bildung in 
anderer Hinſicht zum Moſchusthiere hinneigen, wie die Munt⸗ 
jakhirſche Indiens und der ſundiſchen Inſeln, theils wie je— 
ner canadiſche Rehbock Zwergſormen typiſcher Hirſcharten 
find. Nehmen wir alſo das Reh und die Muntjakhirfche 
aus, die als abweichende Formen nur der Oſthaͤlfte eigen 
ſind und auf der Weſthaͤlfte ihres Gleichen nicht haben, ſo 
bleiben uns nur die eigentlich typiſchen Hirſcharten uͤber. 
Keine derſelben iſt, wie das Elk und Rennthier, beyden Her 
miſphaͤren eigen, ſondern gehoͤrt nur einer derſelben an, wird 
aber auf der andern faſt unter gleicher Breite durch ganz 
ahnliche Arten vertreten. 


Erſt dem genauern Studium der neuern Zeit war es 
vorbehalten, viele dieſer früher verwechſelten Formen in ih: 
rer Verſchiedenheit nachzuweiſen und deren geographiſche Ver— 
breitung auf einen engern Raum zu beſchraͤnken. Dadurch 


iſt aber die Zahl der mit Beſtimmtheit bekannten Arten be 


reits bedeutend gewachſen, und ſchon hat die Menge der na— 
he verwandten Formen das Beduͤrfniß einer leichteren Ue— 
berſicht fuͤhlbar gemacht. Man war zu dem Ende bemuͤht, 


1 So vertritt der nordamericaniſche Wapiti (C. canadensis) 
den Sdelhirſch, der virginiſche Hirſch (C virginianus, der 
in Nordamerica bis Canada hinaufreicht) den Dammhirſch, 
der fleckige Matakani Venezuelas den Aridi; die verklei⸗ 
nerten Abarten des virginiſchen Hirſches (C. mexicanus 
und nemoralis) mochten auf der Oſthaͤlfte in den noch we 
niger bekannten chineſiſchen und philippiniſchen Dammhir— 
ſchen ihre Repraͤſentanten finden. Vom noͤrdlichen Polar— 
kreiſe bis zum Aequator fiudet alſo die Erſetzung der For— 

men ziemlich unter gleicher Breite ſtatt; jenſeits der Linie 
wird ſie dagegen eine andere, da die africaniſche Hochebene 
und Anſtraliens Inſelwelt, fo weit uns bekannt iſt, der Hirſche 
gänzlich ermangeln. Die erſetzenden Formen der ſuͤdame— 
6 icaniſchen Arten, welche in dieſem Welttheile vom Aequa— 
tor bis zum 490 ſuͤdlicher Breite hinabreichen, drängen ſich 
auf der Oſthaͤlfte zwiſchen beyden Wendekreiſen zuſammen, 
fo daß die kleinern Hirſche Suͤdamericas, das Veado cam- 
peiro Braſiliens und das Guazu-y Paraguays gar unter 
noͤrdlichen Breiten durch die Hirſche der Marianen (C. maria- 
nus) u. Philippinen (C. philippinus), die ſich wie jene faſt nur 
durch den Beſitz und Mangel der Eckzaͤhne unterſcheiden, 
erſetzt werden, waͤhrend die ſuͤdamericaniſchen Edelhirſche 


Der alten Welt: 


* 


x * Der Edelhirſch (C. elaphus), der Nepaul⸗ 
die Ruſahirſche Indiens 
und der indiſchen Inſeln: C. equinus, Hippe- 
und der von Timor (C. 


hirſch (C. Wallichii), 


Mit kurzen Eck⸗ 


zaͤhnen: laphus, Aristotelis; 


Peronii). 


Kleinere Sechsender: 


Ohne Eckzähne: 


Buffons, der Dammhirſch von Manila. 


Indem das Gewoih bey ihnen nicht zur typiſchen Form 
gelangt, bieten die Axishirſche und beionders die kleinern 
Sechsender der heißen Zone den Berührungspunct beyder 

Iſts 1833. Heft 10. N 


C. philippinus 
Kleinere Sechsender: C. marianus 


- Axishirſche: C Axis, porcinus 
Dammhirſche: C.Dama, der Daim chinois — 
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an einzelne hervorſtechende Arten die ähnlichen anzureihen 
und dadurch kleine Gruppen zu bilden. Vorzuͤglich wurde 
dabey die Verſchiedenheit des Geweihes beruͤckſichtige. In— 
dem man jedoch nicht weiter in den Grund dieſer Verſchie— 
denheit eingieng, vermehrte man, zum Theil ohne Noth, 
die Zahl der Gruppen, und verlor den richtigen Geſichtspunct zur 
Wuͤrdigung der einzelnen Arten. Schicklicher moͤchte es ſeyn, 
nur 2 Hauptgruppen der typiſchen Hirſche anzunehmen; und 
da, wie wir ſpaͤter ſehen werden, nur die Hirſche der ge⸗ 
maͤßigten Zone das Ideal der Gattung in ſeiner ganzen 
Vollendung darſtellen, ſo koͤnnen wir als Repraͤſentanten der 
einen unſern Edelhirſch, als Vorbild der andern den 
Dammhirſch gelten laſſen. Beyde find weit von einander 
verſchieden, ſowohl in Koͤrpergeſtalt, als auch in der Form 
des Geweihes. Beym Edelhirſche erhebt ſich dieſes als cy⸗ 
lindriſche, in zahlreiche Enden veräftelte Stange, deym 
Dammhirſche verflaͤcht es ſich oben zu einer breiten, am 
Rande zadigen Schaufel. Jener beſitzt in beyden Geſchlech⸗ 
tern Eckzaͤhne (Haken), die dieſem gänzlich fehlen. Beyde 
in ihren Extremen fo auffallend verſchiedene Gruppen ver⸗ 
ſchmelzen jedoch in den verkleinerten Formen, in den rehar⸗ 


an den Ruſahirſchen Indiens und der angraͤnzenden Ins 
ſelgruppen ihre Vertreter haben. 


2 Eine Zuſammenſtellung der Arten wird dieß deutlich 
machen. 3 g 


A) Abweichende Arten. / 
g. Mit behaarter Naſenſpitze, kürzerem 
Halſe, plumperem Gliederbau, beyden 
Hemifphären angehoͤrig; mit Eckzaͤhnen: 
das Rennthier (C. Tarandus), ohne Eckzaͤhne: das 
Elk oder Elenn (G. alces). 


5. Schlanke moſchusaͤhnliche Zwerghirſche 
mit nackter Naſenſpitze, nur der Dfthälf: 
te eigen, theils faſt ſchwanzlos und ohne Eck⸗ 
zähne; Rehe; C. capreolus, pygargus; theils 
geſchwänzt, mit weit vorragenden Eckzaͤhnen, lan⸗ 
gen Stirnzapfen, bleibendem Gehoͤrne, Muntjak⸗ 
hirſche: C. Muntjak, subcornutus, moschatus. 


B) Typiſche Arten, fih auf beyden Hemis 
= fphären erfegend: 


Der neuen Welt: 


der Wapiti (C. canadensis), der Hirſch 
des weſtlichen Americas (C. macrotis, feiner 
Stellung nach ungewiß); der Hirſch Califor⸗ 
niens; der Guazu-pucu (C. paludosus); der 
C. paludosus von Hamilt. Smith; der Hirſch 
der Anden. 
Guazu-y Paraguays (C. Azarae N.). 
das Veado campeiro Braſiliens (C. campe- 
stris). 
— der Matakani⸗Hirſch: C. Humboldtii N. 
die Mazamegruppe: G. virginianus, mexica- 
nus, nemoralis, leucurus, 


Gruppen. Es verdient bemerkt zu werden, daß wie bie 

kleinern Sechsender der alten Welt (G. marianus, phi- 

5 lippinus) im a 3 durch die vom Augenhohlenrande 
0 
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tigen Sechsendern Süödamerteas (C. campestris) lund den 
dieſen entſprechenden Arten der alten Welt (C. mariannus, 
C. philippinus) ſo innig mit einander, daß nur der Beſitz 
oder Mangel der Eckzaͤhne als einziger Unterſcheidungs⸗ Cha⸗ 
racter uͤbrig bleibt.“ Das Geweih für ſich allein unter⸗ 
ſcheidet beyde Gruppen nicht, da es nicht in jeder Art zur 
typiſchen Form der Gruppe ſich ausbildet. Allerdings iſt es 
gerade dieſes periodiſche Gebilde, auf welchem neben minder 
wichtigen Merkmalen der weſentliche Character des Hirſch— 
geſchlechtes beruht, und inſofern darf es uns nicht wundern, 
wenn es von der Natur hauptſaͤchlich für die Manchfaltig— 
keit der Formen benutzt wied. Neben oft minder auffallen⸗ 
den Abweichungen in Schaͤdelbildung, Färbung und Koͤrper— 
verhaͤltniſſen liefert es wirklich in ſeiner verſchiedenen Ges 
ſtaltung ſehr oft die characteriſtiſchen Unterſchiede der einzel⸗ 
nen Arten. Allein dieſe fpecififch verſchiedenen Formen find 
doch meiſt nur Abaͤnderungen jener beyden früher erwaͤhn— 
ten Grundformen, 


verſchiedener Stufe gehemmten Phaſen derſelben Grundform 
betrachten. Aus dieſem Geſichtspuncte nehme ich auch bey— 
de hier demnaͤchſt zu beſchreibenden Arten * trotz der großen 
Verſchiedenheit ihres Geweihes als zwey Extreme derſelben 
Gruppe, indem ich ſie beyde den Dammhirſchen zuzaͤhle. Um dieſe 
Behauptung wiſſenſchaftlich zu begründen, ſey es mir ver: 
goͤnnt, hier die Hauptmomente der a im Sur: 
zen vorauszuſchicken. 


Das periodiſch regenerierte Geweih iſt, wie ſchon fruͤ⸗ 
her bemerkt wurde, ein weſentlicher Character des Hirſchge— 
schlechtes, jedoch als Product einer periodiſch erhoͤhten Haut⸗ 
thaͤtigkeit nur ſexuelles Attribut des maͤnnlichen Geſchlechtes, 
welches ſich uͤberhaupt im ganzen Thierreiche durch einen 
groͤßern Luxus in den Gebilden der Haut auszeichnet. Durch 
gängig fehlt es, das einzige Renntbier ausgenommen, den 
Weibchen aller Arten, da bey dieſen die faſt ununterbrochene 
Fortdauer ſexueller Functionen jenen periodiſchen Zufluß des 
Blutes zur Stirnhaut nicht zulaͤßt, welcher, wie wir ſpaͤter 
ſehen werden, die Entſtehung des Geweihes bey den Hits 


. 


N 1 3 { REN — 
zum Naſenruͤcken verlaufenden Leiſten und die verlängerten 


Roſenſtöcke zu den die Rehe vertretenden Muntjakhirſchen 

fuͤhren, ſo die kleinern Hirſche Suͤdamerica's (C. campe- 
‚ ‚stris, Azarae) zu den das Reh dort vertretenden Spießhir“ 

ſchen, von denen wieder eine Art Eckzaͤhne beſitzt, waͤhrend 
ſie zwey andern fehlen. 

Ich weiß ſehr wohl, daß ſelbſt dieſer Character beym Reh 
eine Ausnahme erleidet. Bey dieſem, welches in der Re— 
gel keine Eckzaͤhne beſitzt, bekommt ſie der Bock zuweilen 
ausnahmsweiſe. So beſitzt unſer zootomiſches Muſeum eis 
nen Rehbockſchaͤdel mit beyden Eckzaͤhnen. Nilsſon er: 
waͤhnt in der Scandinavisk Fauna. 1. P. 303 eines Reh: 
bockes feiner Sammlung, bey welchem nur auf einer Sei: 
te der Eckzahn vorhanden war. Meines Wiſſens iſt 
aber auch das Reh die einzige eckzahnloſe Art, an welcher 
dieſes beobachtet wurde, und dazu eine abweichende Art, 
bey welcher dieſe Anomalie in ihrer Hinneigung zum Ty⸗ 
pus des Moſchusthieres eine Erklarung finden wuͤrde. 


4 Den bengalifchen Axisbirſch (C. Axis) und den ealambiſgen 
Rehbock (C gymnotis m). 


denn ſie laſſen ſich als ſolche auf deren 
Entwicklungsſtadien zuruͤckführen, und gleichſam als die auf 
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ſchen veranlaßt. Auf die lange Traͤchtigkelt folgt bey ihnen 
das Saͤugen der Jungen und unmittelbar auf dieſes ein er⸗ 
neuerter Zufluß des Blutes zu den Zeugungsorganen, wel⸗ 
cher die neue Brunſt hervortuft. Dennoch beweifen einige N 
Falle, daß auch weibliche Thiere ein Geweih aufſetzen, wenn 
bey uͤppiger Nahrung durch krankhafte Bildung der Zeus 
gungsorgane oder Nichtbefriedigung des Geſchlechtstriebes 
die Ernährung des Foͤtus und das Saͤugen der Jungen weg⸗ 
fälle. Aber auch ſelbſt bey traͤchtigen Thieren hat man in 
ſeltenen Faͤllen ein Geweih getroffen; jedoch ſind theils die 
früheren Lebensumſtaͤnde folder Individuen unzureichend bes 
kannt, 5 theils fehlt eine anatomiſche Unterſuchung der 
Zeugungsorgane. Wahrſcheinlich waren fie früher längere 
Zeit unfruchtbar geweſen.“ Wie das weibliche Geſchlecht 
unter ſolchen Umſtaͤnden den Character der Maͤnnlichkeit an⸗ 
nimmt, ſo verliert ihn der Hirſch, wenn er entmannt oder 
an feinen Zeugungstheilen verletzt wird. * 7 


Ungleich wichtiger fuͤr unſere Betrachtung iſt die Bil⸗ 
dung des Geweihes, ſofern es gleich andern Erzeugniſſen 
der thieriſchen Haut, gleich Haaren und Federn, alljaͤhrig 
abgeworfen und erneuert wird. Fuͤr das periodiſche Abwer⸗ 
fen des Geweihes ſetzt ſich derjenige Zeitpunct als typiſch 
veſt, in welchem das erſte Gehoͤrn bey dem jungen Hirſche 
hervorbrach; daher bey den meiſten Arten das Fruͤhjahr. 
Im Vorwinter werfen dagegen nur das Reh und Rennthier 
ab, welche als zwey ſich rascher entwickelnde Arten das er⸗ 
ſte Geweih bereits im Laufe des n Lebensjahres auf⸗ 
ſetzen. 


Der vermehrte Andrang des Blutes zu der den Stirn 
zapfen bekleidenden Haut, welcher durch oͤrtlich gefteigerte 
Thaͤtigkeit der ernaͤhrenden Blutgefaͤße dem erſten Geweih 
fein Eniſtehen gab, wiederholt ſich von nun an alljaͤhrig 
zur naͤmlichen Zeit. Indem er die Graͤnzlinie, 5 N 
das vorhandene Geweih dem Roſenſtocke aufſitzt, erwicht, 
hebt dieſer erhoͤhte Zufluß des Blutes den innigen Zufam“ 
menhang beyder auf und macht das loſe werdende Geweih 
fallen. Nach geringer Blutung bedeckt ſich die Wunde mit 
duͤnnem Schorfe, und alſobald ſchießt, von haariger Haut 
bekleidet und durch eigne Gefäße ernährt, ein weicher, kol⸗ 
biger Knorpel empor, der ſich raſch zur ſpecifiſchen Geſtalt 
des Geweihes formt, dann aber durch Ablagerung phos— 
phorſauren Kalkes knochig erhaͤrtet, worauf der Hirſch die 
vertrocknete Haut (Baſt) durch Reiben abſtreift (fegt). 


Bey den Hirſchen der gemaͤßigten Zone befolgt der 


5 Beyſpiele von trädtigen Ricken, die ein „Ericachten tru⸗ 
gen, gibt Doͤbel: Jaͤgerpractica 1, S. v. Vils 
dungen: Neujahrsgeſchenk für 1794, ©. 5 Nota; Graf 
Mellin ib. Jahrg. 1797. 


6 Ein ſehr merkwuͤrdiges Beyſpiel erzaͤhlt von . 
in ſeinem Taſchenbuche Jahrg 1800 und nach ihm Dös 
bel und Benicken in Doͤbel's Jaͤgerpractica 2e Ausg. 

1. S. 14, wo bey einer zahmen, fruchtbaren Hirſchkuh die 

nie abgefegte Stange allemal bey herannahender 
vertrocknete, nach der Geburt abfiel und waͤhrend de 


s Siu - 
gens ſich erneuerte. vor - 


beit 
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Organismus hieben eine beſtimmte Periodititat. Auf Voll⸗ 
endung des Geweihes folgt bey reichlicher Aeſung die Feiſt— 
zeit, der Zeitpunct, in welchem der Organismus von der 
0 en Fülle und Kraft ſtrotzt, die mit unwiderſtehlicher 
Gewalt die Brunſt hervorruft. Dieſe ſteigert ſich beom Hirs 
-ſche zu blinder Wuth. Raſtlos durchſtreift er die Waͤlder, 
kaum ſich zur Aeſung und Ruhe die noͤthige Zeit goͤnnend; 
mit Geweih und Vordeclaͤufen durchwühlt er unter weit⸗ 
ſchallendem Geb ruͤlle den Erdboden und bekaͤmpft mit un⸗ 
glaublicher Wuth feine Nebenbuhler. Sein ganzes Aeußere 
wird rauh und wild, ſein Blick ſtier, vom anhaltenden 
Schreyen ſchwillt ſein Hals. Sonſt ſcheu und ſanft wird 
er nun ſelbſt dem Menſchen furchtbar, deſſen todbringenden 
Waffen die zu bedeutender Hoͤhe geſteigerte Zaͤhigkeit ſeines 
Lebens laͤngeren Widerſtand leiſtet. Nothwendig folgt auf 
dieſen hohen Grad der Aufregung ein Zuſtand der Entkraͤf, 
tung, welcher obenein beym Elk, Edel- und Dammhirſche 
auf eine Zeit fallt, in welcher die umgebende Natur ſchon 
kaͤrglichere Nahrung beut. Neue Pflege laͤßt dieſe Ebbe der 
Koͤpperkräfte verſchwinden und führt neue Kraft herbey, die 
ſich wieder auf Production eines neuen Geweihes wendet. 
Sowohl dieſes ſelbſt, als die bey feiner Bildung obwalten— 
den Erſcheinungen muͤſſen mit der Energie jenes örtlichen 
Blutzufluſſes, den dieſe Fülle der Säfte veranlaßt, in inni⸗ 
gem Zuſammenhange ſtehen und ſonach einen genauen Maaß— 
ſtab für die ſtete oder doch zeitliche Kraftigkeit des Thieres 
abgeben. Nicht nur iſt der zwiſchen Brunſt und Geweih⸗ 
bildung eintretende Zwiſchenraum der Erholung um ſo kuͤr⸗ 
zer, je kraͤftiger die Art, demnach kuͤrzer beym Elk, als 
beym Edelhirſche, kurzer bey dieſem, als beym Damme 
hirſche; ſondern richtet ſich auch in ſeiner Dauer nach 
der Kräaͤktigkeit des Individuums, und iſt daher kur— 
zer dey ältern, Eräftigern Hirſchen derſelben Art, als bey 
juͤngern, doch kuͤrzt ihn auch reichliche Aeſung und der Ein» 
fluß guͤnſtiger Witterung aus gleichem Grunde ab. Da fers 
ne vermehrte Andrang des Blutes es iſt, der den Zus 
fammenbang zwiſchen dem vorhandenen Gehoͤrne und dem 
Roſenſtocke lockerer macht, ſo muß dieß um ſo leichter ſtatt 
finden, je kraͤftiger jene Blutcongeſtion iſt. Daher ſieht man 
ſtaͤrkere Hirſche ihr altes Geweih mit Leichtigkeit abſchuͤtteln, 
waͤhrend junge, denen die Natur noch nicht ſo zu Huͤlfe 
kommt, ihr einfaches Gehoͤrn in der Erde oder an Baͤumen 
abbrechen. Iſt endlich der Grad jenes Zufluſſes der Saͤfte 
beſtimmt dnrch die Kraͤftigkeit des Thieres, fo muß auch 
das Peoduct deſſelben damit im genauen Verhaͤltniſſe ſtehen, 
es muß demnach das Geweih, ſofern nicht der Einfluß mehr 
oder minder reichlicher Nahrung Abweichung herbeyfuͤhrt, an 
Groͤße und Veraͤſtelung bis zu einem gewiſſen Zeitpuncte in 
demſelben Maaße zunehmen, in welchem der Organismus 
in ſeiner Kraͤftigung fortſchreitet. Daher iſt das erſte Ge— 
hören, welches das Hirſchkalb des Edelwildes bey Vollendung 
des erſten Lebensjahres aufſetzt, ein einfacher Spieß (Spie⸗ 
ßer); dann, faſt 2 Jahr alt, vertauſcht dieſes der junge 
Hitſch mit einem laͤngern Spieße oder einem Gabelgehoͤrne; 
im folgenden Jahre ſetzt er ein Geweih mit 6—8 Enden 
(3—4 an jeder Stange), dann ein 10 —1gendiges auf, und 
ſofort nimmt das Geweih an Staͤrke der Stangen und 
Endenzahl zu, wenn nicht kaͤrgliche Nahrung oder ei⸗ 
ne koͤrperliche Verletzung hemmend einwirkt, weßhalb die 
Endenzahl fuͤr das Alter der Hirſche ein truͤgliches Merkmal iſt. 


In welch innigem Zuſammenhange endlich die Bil⸗ 
dung und Regeneration des Geweihes mit der Integrität 
der maͤnnlichen Zeugungskraft ſteht, zeigen die an entmannı 
ten Hitſchen gemachten Erfahrungen. Fülle der Nahrung 
bringt bey dieſen, wie bey andern entmannten Thieren, nur 
Feiſtung hervor, nicht aber jene feruelle Congeſtion des Blu— 
tes, welche zu beſtimmten Zeiten ſich bald den Zeugungsors 
ganen, bald Ifür die Bildung eines neuen Geweihes den 
Stirnzapfen zuwendet. Wird daher der Hirſch zu einer Zeit 
entmannt, in welcher er kein Geweih trug, ſo ſetzt er ges 
woͤhnlich kein neues auf; ? im entgegengeſetzten Falle vers 
liert er ſein altes Gehoͤrn nicht, oder erſetzt es nicht voll: 
kommen wieder, ſondern bekommt nur unfoͤrmliche, mit 


Baſt uͤberzogene Auswuͤchſe, die er in der Regel für immer 


behaͤlt. 8 


Sehen wir auf den Grund dieſes Zuſammenhanges, 
wie dieſen die Reihenfolge der am Organismus periodiſch 
auftretenden Etſcheinungen an die Hand giebt“? wie auf 


Dann 3 0 
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7 Unſer, um die geſammte Forſtwiſſenſchaft fo hochverdienter 
Oberlandforſtmeiſter Hartig beſitzt in feiner reichen 
Sammlung das 18endige Gehoͤrn eines Rehbockes, welches 
nach der Caſtration aufgeſetzt wurde, und erſt nach 2 Jah⸗ 
ren voͤllig ausgewachſen und gefegt war, worauf der Bock 
ſtarb. S. deſſen Lehrbuch 1. Seite 163 der neuen 
Auflage. . \ 


3. Beyipiele, wo ſolche Kuͤmmerer dieſe unfoͤrmlichen Aus⸗ 
wuͤchſe in kurzen unbeſtimmten Zeitraͤumen abwarfen und 
wieder erneuerten (f. aus dem Windel Handbuch für 
Jaͤger 1. S. 158) find wohl daraus zu erklären, daß der 
Organismus ſich nicht ſogleich des typiſchen Triebes ent⸗ 
ſchlagen konnte, etwa wie bey Schafen, Kuͤhen uſw. die 
Brunſt, wenn fie unbefruchtet blieben, eine Zeitlang in 
kurzen Perioden zuruͤckkehrt. g 5 . 


9 Man wird mir bier zum Gegenbeweiſe das Reh aufführen, 
bey dem dieſe Reihenfolge nach der gewoͤhnlichen Meynung 
über feine Brunſtzeit eine andere wäre; allein ſchon vera 
laſſen einſichtsvollere Forſtmänner (ſ. Hartig Lehrbuch 1. 
S. 167 und v. Veltheim allgem. Forſt- und Jagdzei⸗ 
tung, 6 December 1827) nach dem Vorgange des Grafen 
Mellin (in Wildungens Neujahrsgeſchenke für. 1797 
©. 6 Fg.) dieſe frühere Meyaung, und es iſt noch gerade 
Zeit, daß auch die Naturforſcher jener anzuhaͤngen aufhös 
ren. Unbedingt iſt die einzige und wahre Brunſtzeit des 
Rehes im Auguſt. Auch ihr geht die Feiſtzeit im July 
voran. Bey guter Aeſung erholt ſich der Bock bald und 
wirft im November fein Gehoͤrn ab, fo daß die Geweihs 
bildung bey ihm mit der fälſchlich angenommenen Decems 
berbrunft unerklaͤrlicher Weiſe zufammenfallen wurde. 
Nimmt man noch hinzu, daß ſich die Boͤcke im December 
ganz ruhig bey den Ricken halten; daß ſie in der Regel 
im December und Anfang Januars feiſter find, als im 
Auguſt, zur Zeit der ſogenannten Brunſt; daß kein Jaͤger 
je den Bock im December die Ricken beſchlagen oder auch 
nur treiben geſehen hat, während dieß im Auguſt nicht ſel⸗ 
ten iſt; daß endlich im Auguſt befruchtete Ricken, die, 
mitten in einer Stadt (Braunſchweig) gehalten, ſpaͤter mit 
keinem Bocke in Beruͤhrung kamen, zur gewöhnlichen Zeit, 
am 31. May und 2 Juny, Junge ſetzten, ſo kann es nur 

hartnaͤckiges Veſthalten am Vorurtheile feyn, wenn man 
die Wahrheit nicht anerkennen will. Daß die Traͤchtigkeit 
beym kleineren Reh laͤnger dauert, als beym Edelwilde, 
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die Zeit der ͤͤppigſten Fulle des Körpers, auf die ſogenann⸗ 
te Feiſtzeit, die Brunſt, dann nach verhaͤltnißmaͤßiger Ebbe 

r Koͤrperkraͤfte neue Zunahme derſelben folgt, welche die 
Nee auf die Bildung jenes periodiſchen Schmuckes vers 
wendet, fo gibt ſich uns dieſe als eine ſtellvertretende Thaͤ⸗ 
tigkeit kund, wodurch im Organismus eine Reglung der 
Brunſt, mithin auch eine beſtimmte Salzzeit erzielt wird, 
welche nach den cosmiſchen Verhaͤltniſſen des Vaterlandes 
die günſtigſte zur Erziehung der Jungen iſt. 


Inſofern die Geweihbildung, gleichſam als Regulator 
der Brunſtzeit, dieſe temporär erfegt und ſomit ein Act iſt, 
durch den ſich der Organismus dem cosmiſchen Wechſel der 
Jahreszeit anpaßt, fo muͤſſen jene Hauptmomente im jäͤhr⸗ 
chen Verlaufe des Thierlebens um ſo regelmaͤßiger, aber 
auch um ſo greller hervortreten, je ſchaͤrfer die Contraſte der 
Jahreszeiten find, welche die Beſtaͤndigkeit ihres zeitlichen Er, 
ſcheinens bedingen. In den Aequatorialgegenden, wo jegli⸗ 
cher Wechſel im, jährlichen Verlaufe des organiſchen Lebens 
verwiſchter iſt, wo ein periodiſches Abſterben der Pflanzen: 
welt den thieriſchen Bewohnern nie oder doch nur ſtrichwei⸗ 
ſe in der trockenen Jahreszeit die Nahrung ſchmaͤlert, wo 
minder ſchroffe Gegenſaͤtze der Temperatur einen geringern 
Einfluß auf den Organismus üben, find auch deſſen Fun⸗ 
ctionen nicht fo ſtrenge auf gewiſſe Zeitpuncte beſchraͤnkt, ers 
ſcheinen minder geregelt, treten aber auch mit geringerer 
Staͤrke hervor. Dort ſind nicht die Voͤgel zu jenen fernen 
Wanderungen genoͤthigt, in welchen die befiederten Bewoh— 
ner der kaͤlteren Zonen die Schreckniſſe des bevorſtehenden 
Winters fliehen. Dort braucht nicht das Heer der Amphi⸗ 
bien im Schooße der Erde gegen Kälte und Nahrungsman— 
gel in einer tiefen Wintererſtarrung Schutz zu ſuchen. — 
Aber gerade die größere Schroffheit der Gegenſätze iſt es, 
welche den thieriſchen Organismus fuͤr die Wohlthaten der 
guͤnſtigen Jahreszeit empfänglicher macht, ihn nach den Ent: 
behrungen eines harten Winters zum reichlichen Genuſſe der 
neu belebten Natur erweckt, und indem ſie nach den cosmi— 
ſchen Perioden feine Beduͤrfniſſe und Verrichtungen regelt, 
dieſe mit größerer Energie hervorruft. Von dem Gegenthei— 
le liefert das Leben der die Tropenlaͤnder bewohnenden Thie— 
te vielfache Belege. Geringe Regelmaͤßigkeit iſt ein Haupt: 
character in ihren Functionen. Die Mauſer der Voͤgel iſt 
langſamer und weniger regelmäßig. Manche Voͤgel niſten 
faſt zu allen Zeiten, und auch bey vielen Saͤugthieren ift 
die Fortpflanzung an keinen veſten Zeitpunct gebunden. Die 


iſt allerdings eine Anomalie, aber nicht die einzige in der 
Natur. Daß man endlich bey Unterſuchung der Gebaͤrmut— 
ter in der erſten Zeit der Trächtigkeit keinen Embryo fand, 
kann nur beweiſen, daß man ihn ſuchte, wo er noch nicht 
angelangt ſeyn mochte. Haben nehmlich die Phyſiologen 
Recht (f. Burdach's Phyſiologie Bd. 2. S. 12), daß der 
Aufenthalt des Saͤugthiereyes im Cyerleiter ein Sieben⸗ 
tel der geſammten Traͤchtigkeitsdauer betrage, ſo wuͤrde 
das Ey beym Reh mindeſtens 40 Tage im Eyerleiter ver⸗ 
weilen, bevor es in die Gebaͤrmutter gelangte; vielleicht 
gar ausnahmsweiſe länger. Möchte: Herr Profeſſor von 
Bär, der ſcharfſichtigſte Bearbeiter dieſes Feldes, dieſen 
Gegenſtand einer genauen Unterſuchung wuͤrdigen und in 
dieſer Sache völlig den Ausſchlag geben! 
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geringere Eyerzahl, welche man bey den tropiſchen Arten der 
kleinen Singvoͤgel beobachtet, ſo wie der minder meledifche 
Geſang der Maͤnnchen, welcher nach glaubwuͤrdigen Beob⸗ 
achtern dem feelenvollen Liede, in dem ſich die Sehnſucht 
der Maͤnnchen unferer geflügelten Sänger ausſpricht, 
weitem nachſteht, moͤchten nicht minder auf eine geringere 
Stärke des Geſchlechtstriebes deuten. 


Demſelben Einfluſſe jener Gleichmaͤßigkeit der umge⸗ 
benden Natur iſt es gewiß auch zuzuſchreiben, wenn der 
jaͤhrliche Lebensverlauf der tropiſchen Hirſcharten nicht jene 
deutlichen Epochen zeigt, von denen wir bey den Hirſchen 
der gemäßigten Zone die kraͤftigen Aeußerungen der Beunſt 
und Geweihbildung abhaͤngen ſehen. Hier, wo bey ſtets 
gleichem Reichthume der Nahrung die Fuͤlle der Koͤrperkraͤf⸗ 
te gleichmaͤßiger iſt, bindet ſich auch der Geſchlechtstrieb, 
durch keine Feiſtzeit unabweislich hervorgerufen, an keinen 
veſten Zeitpunct, nimmt dagegen, während er bey den Hits 
ſchen der kaͤltern Zone als heftige Brunſt ſich aͤußert, hier 
mehr den Character eines maͤßigen Triebes an. Wie die 
Btunſt, fo zeigt auch die Erneuerung des Geweihes bey die- 
fen. Hirſchen dieſelbe Unregelmaͤßigkeit. Schon ältere Ers 
fahrungen haben dieß fuͤr den Axishirſch außer Zweifel ge⸗ 
ſetzt; Azara hat daſſelbe an den Hirſchen Paraguay's, 
Kaffles an indiſchen Hirſchen beobachtet, und wenn neuer: 
lich der Prinz Mapimilian von Neuwied in Azara's Bes 
obachtungen Zweifel ſetzte, fo iſt dieſer durch die mehrjaͤhri⸗ 
gen Erfahrungen Rengger's 1° aufs entſchiedenſte gehoben. 
Nach letzteren tragen einige Individuen der ſuͤdamericani⸗ 
ſchen Hirſcharten ihr Geweihe nur ein Jahr lang, andere 
hingegen 1½ —2 Jahr, und ſelbſt daſſelbe Individuum ſtoͤßt 
ſie nicht immer zu gleicher Jahreszeit ab. Jedoch fand 
Rengger, daß bey jenen Arten die Mehrzahl der Indivi⸗ 
duen das Geweih entweder in den Monaten April und Mai, 


oder gegen Ende der Winterzeit in den Monaten Auguſt bis 


November verliert. Eben ſo ſehen wir beym indiſchen Aris 
einige Individuen im Fruͤhlinge, andere im Spaͤtjahr ihr 
Geweih abwerfen, indem ſich dieß wahrſcheinlich, wie ſchon 
v. Wildungen richtig vermuthet, nach der Jahreszeit ihrer 
Geburt und des erſten Aufſetzens richtet. Sonach iſt hier 
der Zeitpunct fuͤr die Reproduction des Geweihes individuell, 
nicht ſpecifiſch beſtimmt, indem nicht ſaͤmmtliche Individuen 
der Art, ſondern nur das einzelne Thier zur naͤmlichen Zeit 
das Geweih wechſelt, aber auch ſelbſt an dieſer nicht ganz 
regelmäßig veſthaͤlt, ſondern oft weit über die Zeit hinaus 
daſſelbe Geweih tragt. Ein Beweis, daß der locale Blutzu⸗ 
fluß, den wir als die Urſache dieſer periodiſchen Bildung er— 
kannten, hier weder genau zu einer beſtimmten Zeit, noch 
mit jener Heftigkeit ſich einſtellt, die kraͤftigen Hirſchen der 
gemäßigten Zone eigen iſt. Iſt aber dieſe örtlich erhöhte Thär 
tigkeit des Blutlebens hier minder groß, ſo wird auch das 
Product derſelben, das dem Roſenſtocke entſproſſende Geweih 


in Größe und Endenzahl dem der Hirſcharten der gemäßigten 


Zone bey weitem nachſtehen. Waͤbtend unſer Edelhirſch ein 
Geweih von 18—20 Enden aufſetzt, ja früher, wo man ihn 
aͤlter werden ließ, es bis zu 32, ja gar 66 Enden brachte; 
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10 Naturgeſchichte der Saͤugthiere Paraguays S. 344. 


bey 


— 


während das Geweih des nordamericaniſchen Wapiti zu einer 
tieſigen Große emporſchießt; während die Gehoͤrne des Elkes und 
ame nn ſich zu breiten, vielzackigen Schaufeln von bedeu⸗ 
Gewichte verflachen, ſetzen die groͤßern Edelhirſch-Arten 

der Tropenzone nur ein ſechs-, hoͤchſtens achtendiges Geweih mit 
viel ſchwaͤchern Stangen auf, und viele der kleinern, mehr reh⸗ 
aͤrnlichen Hirſcharten bleiben ihr ganzes Leben hindurch Spießer. 
Mithin kann ihr Geweih, wenn wir es mit dem der typiſchen Ar⸗ 
ten, deren Wiederholungen ſie ſind, zuſammenhalten, nur als 
gehemmt in ſeiner Entwickelung betrachtet und nur dem der juͤngern 
Hirſche verglichen werden. Wenden wir dieß auf die einzelnen 
Arten an, fo treffen wir bey denjenigen, welche zur Edelwild⸗ 
Gruppe gehören, eine große Uebereinſtimmung. Die ſuͤdaſiatiſchen 
Arten haben ſaͤmmtlich, mit Ausnahme des Hirſches von Nepaul 


(C. Walſichii), welcher ein 8endiges Geweih mit doppelter Au- 


genſproſſe trägt, das 6endige Geweih des Sjährigen Edelhirſches. 
Es ſcheint dieſes unmittelbar auf das einfache, wahrſcheinlich ſich 
im zweyten Jahre wiederholende Spießgehoͤrn zu folgen (wie dieß 
auch bey unſerm Hirſche in vielen Gegenden der gewoͤhnliche Fall 
iſt), und nimmt dann mit den Jahren nicht an Endenzahl, ſon— 
dern nur an Laͤnge der Stangen zu. Der Guazu-pucu (G. 
paludosus Desm), der einzige Edelhirſch Suͤdamericas, wel⸗ 
cher hinlaͤnglich bekannt iſt, bringt es zum Acht, hoͤchſt ſelten 
zum Zehnender. n Im Ganzen iſt die Verſchiedenheit des 
Geweihes bey den zu dieſer Gruppe gehoͤrigen Arten, da ſie 
nut die Biegung der Stangen und den Urſprung der Enden 
betrifft, von geringer Bedeutung; dagegen die nach dem Typus 
des Dammwildes geſtalteten Hirſche der Tropenzone ſehr große 
Abweichungen in der Form des Gehoͤrnes zeigen, welche die 
verdienteſten Zoologen zur Zerfplitterung dieſer höchft natürlichen 
Gruppe veranlaßten. Bey einigen Arten finden wir wieder ein 
ſechsendiges Geweih mit cylindriſcher Stange, dem der ſuͤdaſia— 
tiſchen Edelhirſche aͤhnlich, fo beym Axis (C. Axis), beym 
C. porcinus; bey anderen rehaͤhnlichen ein einfacher Spieß; 
bey andern endlich ein verflächtes, ſchaufelfoͤrmiges Geweih, ein 
wah 
das letztere dem Geweihe der typiſchen Art aͤhnelt, um ſo ent⸗ 
fernter erſcheinen von dieſem die vorerwaͤhnten Formen. Allein 
fie laſſen ſich wieder auf die verſchiedenen Stadien zurückführen, 
welche die Geweihbildung der typiſchen Art durchlaͤuft, bevor 
ſie beym ausgewachſenen Hirſche die ſpecifiſche Geſtalt annimmt. 
Der Dammhirſch ſetzt nach Ablauf des erſten Jahres einen Spieß, 
im folgenden Jahre aber ein 6 — Sendiges Geweih auf, deſſen 
Stange und Enden vollkommen cylindriſch ſind; im dritten 
Jahre breitet ſich erſt der obere Theil der Stange aus, und 
verflacht ſich zu einer, mit den Jahren an Breite und Enden— 


2 


11 Merkwuͤrdig ift, daß bey dieſer Art, bey welcher man eine 
völlige Wiederholung des nordamericaniſchen Wapiti ers 
warten ſollte, die Stange des Geweihes ſich dichotomiſch 
zertheilt, ahnlich wie bey einer den fernen Weſten Nord⸗ 
america's bewohnenden Hirſchart, dem Mule deer (C. 
macrotis); dagegen ein anderer Hirſch Suͤdamerica's (von 
Smith in Griffiths animal Ringdom. Vol. IV. p. 134. 
faͤlſchlich für C. paludosus beſchrieben und abgebildet) bey 
faſt völliger Wiederholung der Körpergeftalt jenes weſt— 
nordamericaniſchen Hirſches im ſeltſamen Austauſche faſt 

vas verjuͤngte Geweih des Wapiti traͤgt. N 
8 * Abbildung u. Beſchreibung in Richardſon's Fauna 
boxeali- americana p. 254. t. 20. 
Iſis 1838. Heft 10. 
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ammhirſchgehoͤrn im verjuͤngten Maaßſtabe. So fehr 
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zahl zunehmenden Schaufel. Alſo dem zweyten Gehoͤrne des 
Dammhirſches laͤßt ſich das ſechsendige Geweih jener genannten 
Arten vergleichen, welches, indem es ſich in dieſer Durchgangs— 
bildung firirt, die typiſche Neigung zum Flachwerden verliert 
und mit den Jahren in Laͤnge der Stange zunimmt. 


Gerade das Gegentheil finden wir bey zwey Arten der 
americaniſchen Tropenzone, beym C. mexicanus und nemo- 
ralis, zwey verkleinerten Repraͤſentanten des virginiſchen Hir— 
ſches. Indem ihr Geweih genau die Kruͤmmung und Form 
feines Vorbildes nachahmt, verflacht es ſich in eben dem Maa⸗ 
ße, als es an Länge der Stangen verliert. 7? Aber dieſe Ver⸗ 
ſchiedenheit des Geweihes, welche wir bey den einzelnen Arten 
der Dammhirſchgruppe antreffen, beruht nicht auf einem der 
zahlreichen Gegenſaͤtze, in welchen die Natur fo oft die Erzeug⸗ 
niſſe beyder Hemiſphaͤren ſcheidet, ſondern ſteht ganz außer Zu⸗ 
ſammenhange mit der geographiſchen Vertheilung der Arten. 
Es gibt flachhoͤrnige Dammhirſche in der heißen Zone der oͤſtli⸗ 
chen Hemiſphaͤre, welcher Art der einfarbige chineſiſche Damm⸗ 
hirſch ſeyn mag, deſſen Buͤffon erwaͤhnt, und ein kleiner 
Hirſch der Philippinen, welcher nach Herrn Dr. Meyen's 
guͤtiger Mittheilung ein ſchaufelfoͤrmiges Geweih trägt; "? andrer⸗ 
feits laͤßt ſich der braſilianiſche Veado campeiro trotz feinem 
ſechsendigen Stangengeweihe nach ſeinem Gebiſſe nur dieſer 
„Gruppe zugeſellen. N b 
Wie der Wechſel der Jahreszeiten auf Brunſt und 
Geweihbildung der tropiſchen Hirſcharten nur geringen Eins 
fluß übt, fo ändert er auch ihre Färbung wenig oder gar 
nicht ab. Jener grelle Abſtand, den wir zwiſchen dem Som⸗ 
mer» und Winterkleide bey den Dammhirſchen der gemaͤ— 
ßigten Zone antreffen, verſchwindet bey den Dammhirſchen 
der Tropenzone faſt gaͤnzlich, indem bald das rothbraune 


12 Beym virginiſchen Hirſche, deſſen Geweih in Lange das 
Maximum erreicht, betrifft die Verflachung nur das Ende 
der Stange und tritt erſt bey ſehr vorgeruͤcktem Alter ein; 
beym mexicaniſchen Hirſche, wo das Geweih ſchon bedeu— 
tend an Laͤnge verliert, erſtreckt ſich das Flachwerden eben— 
falls nur auf die obere Verzweigung der Stange, denn 
dieſe iſt an der Wurzel vollkommen cylindriſch, mitten 
durch eine vortretende Leifte dreykantig; beym columbi— 
Shen Rehbocke (C. nemoralis), bey dem die Groͤße des 
Geweihes zum Minimum herabſinkt, verflaͤcht ſich nicht 
nur der obere Theil der Stange, ſondern auch ihr Wur— 
zelende. 0 


13 Der chineſiſche Dammhirſch, den Buffon Suppl. III. p. 124. 
ungenuͤgend beſchreibt, iſt von den Syſtematikern außer 
Acht gelaſſen worden. Ein Paar dieſer Hirſchart befand 
ſich 1764 in der Menagerie zu Verſailles Der Schwanz 
hatte wie der feckenloſe Körper eine dunkelbraune Farbe 
(brun minime); Bauch und die kurzen Beine waren hell 
roſtfarbig (fauve-clair); die Höhe des Koͤrpers betrug 
2 F. 3—4“¼. Ob und in wiefern dieſer Hirſch von dem 
ſogenannten ſchwarzen Dammwilde verſchieden iſt, muͤſſen 
fpätere Unterſuchungen nachweiſen. Der erwähnte Damm: 
hirſch der Philippinen iſt wobl nicht mit der von Des: 
mareſt (Mammal. p. 442. Anm.) beſchriebenen Hirſchart 
diefer Inſeln zu verwechſeln, denn der Spießer, nach mel: 
chem jene Beſchreibung entworfen wurde, hatte nach Cu⸗ 

\ vier (oss. foss, IV. p. 46.) Eckzähne, und ſcheint als ein 
Mittelglied zwiſchen dem Cexvus marianus und den Munt⸗ 
jakhirſchen anzuſprechen. 6 ö N 
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Sommerkleid, bald das graue Winterkleid ihres typiſchen 
Vorbildes zum bleibenden wird. So hat ſich beym bengali⸗ 
ſchen Arishirſche das weißfleckige rothbraune Sommerkleid 
des Dammhirſches als perennierend fixirt, ſo in den flach— 
hoͤrnigen Hirſchen Mittelamericas, das ſchlichtgraue Wins 
terkleid des virginiſchen Hirſches, welches jedoch in feiner 
ſchwach roſtgelben Beymiſchung noch auf deſſen einfarbiges, 
ſchoͤn rothbraunes Sommerkleid hindeutet. Auch hierin iſt 
wieder keine geographiſche Differenz; denn wie die Oſthaͤlfte 
in Pennant's ungefledtem Schweinshirſche, und dem Damm⸗ 
hirſche China's und der Philippinen einfarbige Arten her⸗ 
vorbringt, ſo beſitzt auch der neue Continent auf den baum⸗ 
kafen Steppen Venezuela's in dem weißfleckigen Matakani 
einen Repraͤſentanten des bengaliſchen Axis. *“ 


Der columbiſche Rehbock, 


Cervus Gymnotis. (Cervus Nemoralis. Ham, Smith?) (Abge⸗ 
bildet Tah. VIII. des genannten Werkes von Burde) 


So groß auch die Anzahl der Hirſche iſt, welche uns 
bis jetzt aus den beyden Haͤlften Americas bekannt wurden, 
ſo leidet es doch keinen Zweifel, daß dieſer Erdtheil noch 
mehrere nicht in den Syſtemen aufgefuͤhrte Arten beherbergt. 
So ſind noch nicht die Hirſcharten beruͤckſichtigt, deren Herr 
v. Zumboldt in feinen unſterblichen Werken ‚über das tros 
piſche America gedenkt; weder der rieſenmaͤßige, braune Hirſch 
Californſens, mit cylindriſchem, 4½ Fuß langem Geweih, 
von deſſen Heerden dort alle Wälder und wit Gras bedeck⸗ 
ten Ebenen wimmeln, noch die zierlichen, weißgefleckten Ma⸗ 
takani, die derſelbe Reiſende auf den Ebenen von Calabozo 
in großen Heerden, zwiſchen Pferden und Rindern friedlich 
weidend, antrafk. Gehen wir ferner zu den Hirſchen der 
ſuͤdlichen Breite dieſes Welttheils uͤber, ſo ſtoßen wir auf 
viele Bedenklichkeiten, die theils von den Naturforſchern ganz 
uͤberſehen, theils zu leicht uͤbergangen find. So hält man 
allgemein den Veado campeiro Braſiliens für völlig iden: 
tiſch mit dem von Azara und Rengger beſchriebenen Gua- 
zu-y Paraguap's; bepde werden ohne Bedenken in einer 
Art (C. campestris) vereinigt. Allerdings ſind beyde in 
Geſtalt, Faͤrbung, Geweihform und Lebensweiſe einander 
ausnehmend aͤhnlich, allein ich zweifle ſehr, daß ſie derſelben 
Art angehoͤren. Azara und Rengger! ſchreiben dem maͤnn⸗ 
lichen Guazu- y einen widerlichen, der Ausduͤnſtung des 
Negers aͤhnlichen Geruch zu, der ſich nach Ablauf des erſten 
Lebensjahres einſtellt, und waͤhrend der Brunſt ausnehmend 
ſtark iſt. An der Hautbedeckung der Roſenſtoͤcke eines Ges 


1% Wohl schwerlich find. dieſe Matakanf, deren Herr v. Hum⸗ 


boldt in ſeinem Reiſeberichte (Voyage Vol. VI. 6, c. 
XVII. p. 85.) und in den Anſichten der Natur (1, p. 25) 
erwähnt, nur junge Individuen des Cervus campestris, 
wofür ſie der Prinz Maximilian von Neuwied zu neh— 
men geneigt iſt (Beytraͤge zur, Naturgeſch. Braſiliens 2, 
p. 584), Der Umſtand, daß jener berühmte Reiſende fie 
in Heerden von 30— 40 Individuen beyſammen ſah, und 
daß ſie ein, wenn auch ſpießartiges Geweih trugen, (Leurs 
bois me paroissoient à dagues simples) ſpricht wohl ge⸗ 
gen eine ſolche Annahme, da das fleckige Jugendkleid lange 
vor Ausbruch des erſten Gehoͤrns zu verſchwinden pflegt. 
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abe welches Rengger aus Paraguay mitbrachte, hatte 
ſich dieſer Geruch noch nach 8 Jahren erhalten, und ein 
von Port desire ſtammendes Geweih dieſer Hirſchart, 
ches Dem ii in ſeinen Rech 
ches sur les oss, ſoss. (IV, t. III. f. 47.) abbildet, zeigte 
ſehr ſtark einen widrigen Geruch, den beyde Naturforſcher 
dem Geruche des Knoblauchs verglichen. Keine Spur davon 
bemerkt man an den Fellen des brafilifhen Veado cam- 
peiro. Braſilianiſche Jaͤger, welche der Prinz von Neu⸗ 
wied darum befragte, wollten nichts davon wiſſen; ſie eſſen 
ſein Fleiſch gern, waͤhrend das Fleiſch des Guazu- yes it. 
ſches gerade wegen dieſer Ausdünſtung ungenießbar wird. 
Hierzu kommt noch, daß der Guazu-y nach Beng 
Eckzaͤhne beſitzt, welche dem braſilianiſchen Veado campeiro 
fehlen. Beyde möchten demnach trotz ihrer nahen Vers 
wandtſchaft verſchiedene Arten ausmachen, die ſich genau 
zu einander verhalten wuͤrden, wie auf der Oſthaͤlfte die 
nen entſprechenden, ebenfalls taͤuſchend aͤhnlichen Hirſcharten 


der Marianen und Philippinen.? Es wuͤrde dann wahr⸗ 


ſcheinlich, daß der Veado campeiro nur den oͤden, offenen 
Campos Braſiliens eigen iſt, dagegen der Guazu-y fidy 
durch Paraguay, Corrientes und die Pampas e 
Ayres bis tief in Patagonien ausbreite, ſo daß, wenn der 


Hirſch, welcher das bey Desmareſt und Cuvier erwaͤhnte 
wirklich in der Umgegend von Port desire 
erlegt iſt, die Gattung der Hirſche in dieſer rehaͤhnlichen 

Form nicht nur bis zum 38. — 39. Grade ſuͤdl. Breite, wie 


Geweih trug, 


Rengger? angibt, ſondern etwa 10 Grade tiefer hinabrei⸗ 
chen wuͤrde. tas fas 


Nicht geringere Zweifel laſſen ſich uͤber die großen dem 
Edelwilde entſprechenden Hirſche Suͤdamerica's erheben, wel⸗ 
che man unter Azara's Guazu- pucu verwechſelt hat. 
Daß ſich dieſer wirklich nicht nur in Paraguay, ſondern 
auch im ſuͤdlichen Theile von Braſilien am Uruguay finde, 
beweiſen die Exemplare dieſer Art, welche unſer Mufeum 


daher durch Sello empfieng;? auch erhielt Rengger ſichere 


Nachricht, daß dieſer Hirſch die braſilianiſche Provinz Matto- 
Grosso bis zum 17. Grade bewohne. Sehr bezweifle ich 
aber, was der Prinz von Neuwied vermuthet, daß dieſes 
derſelbe große Hirſch ſey, welchen Herr v. Humboldt bis 
zu einer Höhe von 2000 Fuß an der Andeskette antraf, 
und von dem europaͤiſchen Hirſche kaum durch ein ſpecifi⸗ 
ſches Kennzeichen zu unterſcheiden wußte. Ja es wird 


mir wahrſcheinlich, daß die Corographia brasilica, welche 


der Prinz von Neuwied? deßhalb eines Irrthumes zeihet, 
ſehr wohl Recht haben duͤrfte, wenn ſie fuͤr Braſſlien 2 
große Hirſche, den Gucuapara und Veado-Galheiro als 


1 Naturgeſchichte der Saͤugethiere vom Paraguay p. 355. 
2 Mammalogie p. 442. 


Pi. 46. a 2 ; 
* ueber die Vertheilung der Säugthiere in 
Suͤdamerica, in ſ. Naturgeſch. v. Paraguay p. 873. 
5 Abgebildet in Lichtenſteims Oarſtellung neuer 
oder wenig bekannter Saͤugthiere, Heft 4. t. 17, 


© Anſichten der Natur, 1, p. 152 der neuen Ausgabe. 


Beytraͤge zur Naturgeſchichte Braſillens II. p. 580. 


2 Siehe Cuvier recherches sur les oss, fossiles Vol. IV. 
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chiedene Arten annimmt. Schon aus den widerſprechen⸗ 
den Angaben uͤber den Aufenthalt des großen. braftlianif en 
0 es muß man dieß folgern. Dem Prinzen von Neu⸗ 
f elcher ſich dieſe Art nicht ſelbſt verſchaffen konnte, 
detſicherte man, daß fie die innern hochgelegenen Waldun⸗ 
gen von Ninas, Goyaz,- Cuiaba und Matto-Grosso be: 
wohne; während Azara und Rengger es als einen Haupt, 


ein in ſumpfigen Brüchen ſich aufhalte und dieſe nur 
Ueberſchwemmungen verlaſſe. Auch werden dieſe Zweifel 
noch dadurch vermehrt, daß man jenem erlauchten Reiſenden 
ſicherte, daß Geweih des großen braſilianiſchen Hirſches 
ſey nicht bloß zweytheilig, ſondern zuweilen hoch und aͤſtig, 
it viel und bilde wie bey unſerm Hirſche oben 
eine Krone von drey Enden. Wirklich treffen wir eine fols 
augen des Geweihes bey einem andern Hirſche Suͤdame⸗ 
tita's, den Hamilton Smith nach einem lebenden Exem— 
plare als den C. paludosus beſchreibt und abbildet,? ob» 
wohl man nicht begreift, wie dieſer fonft fo genaue Naturs 
forſcher Azara's in jeder Hinſicht abweichende Beſchreibung 
auf dieſes Thier paſſend finden konnte. Er vermuthet, daß 
e e von Pernambuco ſtamme und der Badje yy 
oder Gadsew der ſurinamiſchen Neger ſey. Es wäre mög: 
lich, daß dieſelbe Art Guayana ſowohl, als die Waldungen 


\ wa der Lebensweiſe ihres Guazu-pucu veſtſtellen, daß 


des braſilianiſchen Hochlandes bewohnte, der aͤchte Guazu- 


pucu dagegen mehr deſſen oͤſtlichen Abfall und Paraguap. 
Beyde Atten find uͤbrigeus fo ſehr vom Edelhirſche verſchie⸗ 
den, daß es ſicherlich keine von beyden war, welche Herr 
v. Zumboldt auf der Andeskette antraf. a 


Es wurde zu weit führen, wenn ich mich noch auf die 
kleineren rehartigen Spießhirſche Suͤdamerica's einlaſſen 
wollte. Schon aus dem bereits angeführten kann man ent⸗ 
nehmen, daß die Unterſuchungen Über die Hirſcharten Suͤd— 

a's noch keineswegs abgeſchloſſen find. Genaue Be⸗ 

ingen und naturgetreue Abbildungen ſind nirgends 
wuͤnſchenswerther, als hier. Deßhalb halten wir es auch 
für die Wiſſenſchaft forderlich, wenn wir hier vom colum— 
biſchen Rehbocke ein nach dem Leben gezeichnetes Bild mit⸗ 
theilen; um fo mehr, als uns ſelbſt über die Identitaͤt uns 
feres Hirfches mit dem von Hamilton Smith (in Grif⸗ 
fiths animal kingdom. Vol. IV. p. 137) beſchriebenen und 
abgebildeten C. nemoralis einige Zweifel bleiben. Was die⸗ 
ſer aufmerkſame Naturforſcher von der Bildung des Kopfes 
ſeiner Exemplare ſagt, daß dieſer eher rundlich (rather 
round) und weniger verlängert, als der des Guazu-y 
ſey, gilt keinesweges von unſerm Thiere. Dieſes gleicht 
vielmehr hinſichtlich der Kopfform dem Guazu-y ſehr; nur 


1 


OL NEE 
In Griffiths animal kingdom IV. p. 135. Diefer Hirſch 
war etwas kleiner als Azaras Guazu-pucu und beſon⸗ 
ders ausgezeichnet durch ein ſilberfarbiges, lang herabhaͤn⸗ 
endes Haar, welches ſich in reichlicher Menge von der 
ichengegend zwiſchen den Schenkeln hindurch zur Schwanz: 
ſpitze erſtreckte. Sein Geweih beſchreibt Smith folgen⸗ 
dermaßen: The horns stood rather approximating and 
111 were reclined and bent outwards, with a small antler 
a2 short way up the heam; from hence their direction 


* 1 Dei the concave parts to the front and side, 
N e terminal snags, the other only a fork, 


8 
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iſt die Stirn bey ihm etwas flacher und der Naſenrücken 
ſtaͤrker vorragend, ſo daß die Schnautze dadurch ziemlich 
ſcharf dreykantig wird. Die Bildung und Länge des Ges 
weihes ſtimmt mit jenem C. nemoralis überein, nur ent⸗ 
ſpringt das erſte Ende nicht voͤllig auf der vordern Seite 
der Stange, wie es Smith angibt, ſondern mehr von der 
innern; ſteigt auch nicht ſenkrecht, ſondern ganz ſchraͤg aufs 
waͤrts; der Schwanz iſt bey dem von Smith beſchriebenen 
Thiere etwas kuͤrzer (etwa 4”); auch die Färbung der vor⸗ 
deren Schnautze iſt eine andere.“ Endlich erwaͤhnt dieſer 
ſonſt fo genaue Naturforſcher die faſt völlige Kahlheit der 
Ohren nicht, vielmehr ſtellt ſie die beygefuͤgte Abbildung 
behaart dar. Als Vaterland der beyden Individuen, welche 
Smith in Neu-York beſchrieb und zeichnete, wurde ihm 
Virginien angegeben, auch ſah er auf Jamaica ein anderes, 
dieſen ganz gleiches, welches aus Honduras ſtammte. Er 
vermuthet daher, daß dieſe Art den waldigen Gegenden des 
tropiſchen America angehoͤre, und die Graͤnze ihrer nördliche 
ſten Ausdehnung die ſuͤdlichen vereinigten Staaten ſeyen, 
wo man ihr den Namen: americaniſcher Rehbock bey⸗ 
lege. In ſeiner ſpaͤteren Ueberſicht der Hirſcharten 29 gibt 
derſelbe Verfaſſer Centralamerita, laͤngs dem mexicaniſchen 
Buſen, als das Vaterland ſeines Hirſches an. Es wuͤrde 
ſich dann dieſe Art neben dem americaniſchen Hirſche (G. 
mexicanus) finden, und dieſem eben ſo zur Seite ſtehen, 
wie der ſogenannte canadiſche Rehbock (C. leucurus) als 
rehartige Verkleinerung den virginiſchen Hirſch (C. virgi-' 
nianus) in deſſen nordweſtlicher Ausbreitung begleitet. ** 
Unſer Exemplar, welches Herr F. Bahre in Altona dem 
Herrn Praͤſidenten Rother für Sr. Maſeſtaͤt zum Geſchenke 
machte, ſtammt aus Columbien. Sein fruͤherer Beſitzer 
empfieng es über S. Thomas aus der Gegend des Orenoco. 
Das verſchiedene Vaterland bender Thiere geſellt ſich dem. 
nach zu jenen oben gedachten Bedenklichkeiten. Doch wir 
laſſen einſtweilen dieſe Zweifel und geben, indem wir es nicht 
wagen, nach einem Individuum eine neue Art aufzuſtellen, 
lieber eine moͤglichſt genaue Beſchreibung unſeres Hirſches, 
welche, indem fie die gelungene Abbildung ergaͤnzt und er» 


2 Kb 
9 Beym C. nemoralis Smith iſt der nächſte Umkreis der 
ſchwarzen Naſe weiß, bey unſerm Hirſche dunkelbraun; 
ſtatt dieſes die Schnautzenſpige umgebenden braunen Fle⸗ 
ckes findet ſich dagegen bey jenem ein ſchwarzer Fleck auf 
beyden Lippen nahe am Mundwinkel. 
10 Griffith anim. kingd. Vol. V. p. 317. 


1 Hamilton Smith begeht beſtimmt einen Irrthum, 
wenn er, durch die gleiche Benennung verleitet, feinen C. 
nemoralis für das Squinaton des Dobbs und das Jum- 
ping - deer der canadiſchen Reifenben hält. Dobbs führe 
(Hudsonsbay p. 24) das Squinaton neben feinem Rehbock 
als eine verſchiedene Hirſchart auf. Es ſey ihm aͤhnlich, 

aber höher, habe zartere Beine und einen längeren und— 
ſpitzeren Kopf. Vielleicht iſt hier das Mule deer, C. ma- 
erotis, gemeint, welches nach Richardſon (Faun. ame- 
ric. p. 258) von den Cree-Indianern Kinwaithoos genannt 
wird, aus welchem Namen ganz leicht durch Entſtellung 
Squinaton werden konnte. Der canadiſche Rehbock Jum- 
ping-deer) iſt dagegen der C. leucurus Dougl., vom C. 
nemoralis Smith's ſchon durch die viel bedeutendere Länge 
des Schwanzes, der bey jenem 9“, bey dieſem faſt 4 lang 
iſt, uͤberdem durch die bedeutendere Groͤße des Geweihes 
und ſonſt noch verſchieden. ' 
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läutert, kuͤnftige Bearbeiter in den Stand ſetzen wird, die. Wangen. Die Bruſt iſt in der Mitte graubraun, an den 


hier noch obwaltenden Schwierigkeiten zu loͤſen. 


Unſer columbiſcher Rehbock ähnelt am meiſten dem 
mexicaniſchen Hirſche, iſt gleichſam dieſer im Kleinen, und 
ſonach die kleinſte Form, in welcher ſich das nordamericani— 
ſche Dammwild, der C. virginianus, wiederholt. Das 
kurze Geweih und die außen faſt ganz kahlen Ohren unter⸗ 
ſcheiden ihn vom mexicaniſchen Hirſche auf den erſten Uns 
blick, mehr noch entfernt ihn feine geringe, rehartige Größe 
vom virginiſchen. Er iſt hinten höher als vorn und lang⸗ 
ſtreckiger als das Reh. Sein Kopf iſt länger und ſchmaler 
als bey dieſem, und hat dieſelbe Form wie der des mexica— 
niſchen Hirſches. Sein Haar iſt kurz, wie geſchoren, und 
dicht anliegend. Die Koͤrperfarbe iſt dem Winterkleide des 
virginiſchen Hirſches ahnlich, und, wie die anderer teopifchen 

Hirſcharten keiner ins Auge fallenden Aenderung nach der 
Jahreszeit unterworfen. Sie iſt ein mit Roſtgelb geſtichel— 
tes Grau, indem die einzelnen Haare bis uͤber die Mitte 
hinaus grau, vor der ſchwaͤrzlichen Spitze aber hellochergelb 
gefaͤrbt ſind. Dieſe gemiſchte Grundfarbe des Koͤrpers nimmt 
aber nur die Seiten des Halſes und den Ruͤcken ein. An 
den Seiten des Rumpfes geht ſie in ein ziemlich lebhaftes 
Ochergelb über, indem dieſe Farbe an den einzelnen Haas 
ten das Grau ganz verdrängt und die ſchwaͤrzlichen Spitzen 
nut wenig auffallen. Die meiſte Farbenabaͤnderung zeigt 
der Kopf. Die Wangen, wo das Ochergelb der Haare einem 
gelblichen Weiß Platz macht, ſind mehr weißlich grau mit 
ſchwach gelblicher Beymiſchung; die Seiten des Vorderkopfes 
werden dunkler, braun mit Weiß meliert, weil ſich das Grau 
der hier ſehr kurzen Haare zum tiefſten Dunkelbraun ſteigert 
und das helle Ochergelb unter ihrer Spitze in Weiß veraͤn⸗ 
bert iſt. Der naͤchſte Umkreis der Augen iſt weißlich-grau. 
Die Faͤrbung der Schnautze iſt ganz aͤhnlich, wie beym me— 
xicaniſchen Hirſche. Unten, neben der nackten, ſchwarzen 
Naſenſpitze, iſt jederſeits ein rein weißer, dreyeckiger Fleck; 
dann kommt ein groͤßerer dunkelbrauner, welcher hinter den 
Naſenloͤchern von dem Ruͤcken der Schnautze zur Mitte der 
Oberlippe reicht, folglich die Naſenſpitze ganz umgibt und 
ſelbſt wieder nach hinten von einem weißlichen, ſchraͤg bis 
zum Mundwinkel reichenden Streifen begränzt wird. Dies 
ſelbe Faͤrbung wiederholet ſich am Unterkiefer. Die Spitze 
des Kinnes iſt weiß; dann folgt ein tief Dunfelbraunge Wine 
kelſtreif, der bis an die Mitte der Unterlippe reichk, und 
nach hinten von einem lebhaft roſtgelben Streife begraͤnzt 
wird, welcher, zum Mundwinkel aufſteigend, ſich noch etwas 
hinter dieſem, breiter werdend, hinzieht. Auf dem Nafens 
ruͤcken liegt ein tief ſchwarzbrauner Fleck, der ſich, aͤhnlich 
wie beym Axis, gabelfoͤrmig auslaufend dis uͤber die Augen 
hinzieht und ſo den aus einem gelblichen Weiß und Braun 
gemiſchten Stirnfleck nach vorn begraͤnzt. Auf der Mitte 
des Hinterkopfes, wo ſich eine Art kurzer Maͤhne bildet, und 
auf dem Nacken hin, zieht ſich ein ſchwarzer Streif hinab. 
Die naͤchſte Umgebung der Ohren iſt ein ſchmutziges Weiß 
ohne graue Melierung. Die laͤnglich-eyfoͤrmigen Ohren 
ſind außen nur an ihrem Grunde kurz behaart, innen mit 
ziemlich einzelnen weißen Haͤrchen beſetzt, uͤbrigens faſt ganz 
kahl. Ihre Außenſeite iſt ſchwaͤrzlich grau, die Innenſeite 
ſchmutzig fleiſchfarbig mit dunkelbraunen Querſtreifen. Die 
Kehle iſt rein weiß. Der Vorderhals hat die Farbe der 


Seiten lebhaft roſtfarbig; der Unterleib weiß mit roſtgelbli⸗ 
cher Beymiſchung, rein weiß in der Meichengegend: i 
weiß iſt auch die Innen- und Hinterſeite der Keulen. Die 
Beine vom Oberſchenkel und der Oberarmgegend abwärts 
find mehr roſtfarbig mit ſchwach grauer Beymiſchung; die 
Läufe, beſonders an der Vorderſeite, lebhaft ochergelb. Auf 
der Vorderſeite des Unterarms zeigt ſich ein verloſchener 
dunkelbrauner Streif. An der Innenſeite des Sprunggelen⸗ 
kes der Hinterbeine bilden ſteife, caſtanienbraune von lan. 
geren ochergelben dedeckte Haare eine kurze Buͤrſte. Die 
Hufe ſind ſchwarz, die Afterhufe kurz. Der Schwanz iſt 
unterhalb und an der Spitze rein weiß, oberhalb braun mit 
Roſtgelb gemiſcht, dicht vor der Spitze braun, denn die zur 
Hälfte braunen Haare feiner Dberfeite haben ein roſtgelbes 
Ende, welches denen dicht vor der Spitze fehlt. Die foger 
nannten Thraͤnenſaͤcke find bey dieſer Art nur kleine Falten. 
Das Geweih iſt dem des mexicaniſchen Hirſches täufhend 
aͤhnlich, nur ungleich kleiner, auf ſeiner Krümmung gemeſ⸗ 
fen 6“ lang. Seine bereits am Wurzelende flachen Stan 
gen ſteigen anfangs in ſchraͤger Richtung und faſt parallel 
einander ruͤckwaͤrts (während fie bey jenen divergiren), trei⸗ 
ben faſt 2“ über der Roſe ein etwa zolllanges, ſchraͤg aufs 
waͤrts und einwaͤrts gerichtetes Ende, und kruͤmmen ſich 
dann, ſtark ſeitlich zuſammengedruͤckt, mit ihrer Spitze ein⸗ 
waͤrts und vorwaͤrts, indem ſie nach hinten eine kurze Zacke 
abſenden, welche mit der Spitze der Stange eine kleine Ga⸗ 
bel bildet. Die ganze Länge des Thieres von der Schnau— 
tzenſpitze zur Schwanzwurzel beträgt 3 F. 10¾ “ Rhein., 
feine Höhe auf dem Widerruͤſt 2 F. 2“, auf der Kruppe 
2 F. 4“; die Länge des Kopfes 9“, die Länge der Ohren 
5%," D Der Schwanz iſt ohne Haar gemeſſen 5“, mit 
dem Haare 7 /“ lang. 


Dieſe mit moͤglichſter Sorgfalt entworfene Schilderung 
wird, verglichen mit der von Smith gegebenen Beſchrei⸗ 
bung, die zwiſchen bepden Thieren obwaltende Aehnlichkeit 
und Verſchiedenheit hinlaͤnglich darthun. Sollte letztere, wie 
ich vermuthe, zu einer ſpecifiſchen Trennung berechtigen, ſo 
wuͤrde ich fuͤr unſern columbiſchen Rehbock den Namen 
Cervus gymnotis vorſchlagen. 5 


Von einem ebenfalls ſehr aͤhnlichen Thiere hat endlich 
Daubenton !? unter dem Namen Cariacou eine vortreff- 
liche Beſchreibung und Abbildung hinterlaſſen. Hamilton 
Smith, indem er, ohne auf Daubenton zu verweiſen, 
feinem C. nemoralis den Provinzialnamen Cariacou bey> 
legt, ſcheint eine Identitaͤt beyder Thiere vorauszuſetzen. 2? 
Die größere Länge des Schwanzes und die Färbung ber 
Schnautze entfernen jedoch jenes Thier vom C. nemoralis. 
und bringen es unſerm Rehbocke naͤher. Allein Abbildung 


1 Buffon hist. nat. tom. XII. p. 347. tab. 44. 
23 Beyde Schriftſteller begehen übrigens einen Irrthum, wenn 
fie den Namen Cariacou auf die von ihnen beſchriebenen 
Thiere beziehen, indem er in Guayana zwey Spießhirſchen 
(C. simplicicornis Ill. u. C. nemorivagus F. Cu v.) bey⸗ 
gelegt wird. Sieh de la Borde bey Buffen Suppl. III. 
P. 127 und Cuvier Oss. foss. IV. p. 54. Fiſcher (Syn. 
mamm. Suppl. 417) folgt jenen, wie immer, blindlings. 
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und Beſchreibung zeigen, daß es auch von dieſem verſchieden 
und dem C. mexicanus am ähnlichſten if, Was Dau⸗ 
benton von der Färbung der Schnautze ſagt, paßt völlig 
uf dieſen; ſo auch, daß die auch hier nicht kahlen Ohren 
außerhalb die Hauptfarbe des Körpers haben. Endlich fin 


f * ſich auch der kahle, ſchwarze, mit buͤrſtenartigem, weißem 


aare befegte Fleck, welchen Daubenton mitten an der 
Außenſeite der Hinterläufe wahrnahm, nur am C. mexica- 
us, nicht dagegen bey unſerer Hirfchart, und die langen 
Bürftenhaare an der Innenſeite des Sprunggelenkes waren 


an jenem Thiere, wie beym mexicaniſchen Hirſche, weiß. 


Nur die geringe Größe ſtimmt zu letzterem nicht, da das 
Cariacou, freylich in ganz aͤhnlichem Verhaͤltniſſe, in allen 
Theilen kleiner und doch wohl ausgewachſen war; denn 
Buffon fagt an einem andern Orte “ ausdruͤcklich, daß es 
e mehrere Jahre gelebt habe, wohin es aus 

enne gekommen war. Eben daher empfieng das Pariſer 
Muſeum unter dem Namen Biche des Palletuviers zwey 
Spießer, die in Körpergröße ſchon eher zum C. mexicanus 


paſſen. s Auch die von Daubenton 7° abgebildeten Ge: 


weihe gehoͤren nicht unſerer Hirſchart, ſondern unbedingt 
dem % mexicanus an, und von den meiften Geweihen, 
deren bloße Umriſſe Cuvier gibt, moͤchte daſſelbe gelten. 
Sonach ſcheint es ziemlich beſtimmt, daß der G. mexicanus 
oder eine klimatiſche Abart deſſelben die Guayana bewohnt. 
Ob aber daſelbſt nicht zwey Abarten dieſes Hirſches, eine 
größere und kleinere, 17 mit demſelben Namen (Biche des 
Pallèétuviers) benannt werden, ob nicht Daubenton's Ca— 
riacou zur letztern gehört und die Biche des Pallétuviers 
de la Bordes 1s fey, nach deſſen etwas verwirrter Angabe 
dieſe ſelbſt kleiner als die Spießhirſche Guayana's märe, iſt 
eine Frage, die wir Andern zur Loͤſung uͤberlaſſen. Fuͤr 
unſern Zweck genügt es, zu wiſſen, daß weder unter jenem 
Gariacou, noch unter der Biche des Palletuviers der 


en Coloniſten unſere Hirſchart gemeint ſey. 


Unter ſolchen Umſtaͤnden koͤnnen wir aus früheren 
Schriftſtellern nichts uͤber die Lebensweiſe unſeres niedlichen 
Hirſches ſchoͤpfen. Leider lebte er zu kurze Zeit in der koͤ— 
niglichen Menagerie, als daß er zu Beobachtungen uͤber 
Aeußerungen der Brunſt und den Geweihwechſel Gelegenheit 
gegeben haͤtte. Smith beſtimmt für feinen Cervus ne- 

moralis den Monat März als die Zeit des Abwerfens. In 


22 - - 
Hist. nat. XII. p. 325. 
Suvier a., a. O. p. 8656. 
1 In Buff. h. n. VI. tab. 37. 


Auch unſer Dammwild zeigt eine bedeutende Groͤßenver— 
ſchiedenheit nach dem Standorte. N 


Buff. Suppl. III. p. 126. La quatrieme est celle des 
paletuviers, plus petite et plus commune, que les trois 
autres (nehmlich C. rufus, nemorivagus und eine unbe⸗ 
u ſtimmte Art). Ces petites biches ne sont point de tout 
faronches, leur bois est plus long que celui des autres 

et plus branchu, portant plusieurs andouillers. On les 
appelle Siches des palétuviers, parce qu'elles habitent 
les savanes noyees et les terrains converts de paletu- 
viers. Letzteres paßt nicht auf den C. mexicanus, der die 


le 
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dieſem Monate oder den naͤchſtfolgenden Fruͤhlings-Monaten 
moͤchte auch unſer celumbiſche Rehbock fein Geweih abge— 
worfen haben, da, als er im Sommer anlangte, das neue 
Gehoͤrn noch im Wachsthume begriffen, und im Septem— 
ber nicht voͤllig vereckt und noch mit Baſte bekleidet war. 
Wahrſcheinlich geht auch bey dieſer Art der Geweihwechſel 
aͤußerſt unregelmäßig von Statten; denn unſer Individuum 
hat waͤhrend der Zeit, die es auf der Pfaueninſel lebte, vom 
Sommer 1830 bis zum Ende Septembers 1831, ſein Ge⸗ 
weih nicht abgeworfen. 


Ueber ſein Naturell koͤnnen wir leider nur wenig ſagen. 
Er war ziemlich zahm; litt jedoch nicht, daß man an ihm 
die einzelnen Koͤrpertheile ausmaß, ſondern wehrte ſich dabey 
mit krͤͤftigen Stoßen, die er mit geſenktem Kopfe ausfuͤhrte, 
nicht aber, indem er ſich dabey nach Art der Ziegen auf den 
Hinterbeinen erhob, wie dies Smith bey feinem Cervus 
nemoralis beobachtete. Auch durch Ausſchlagen mit den 
Hinterbeinen wehrte er ſich, ſo daß er einſt Jemanden, der 
ihn zu necken verſuchte, auf dſeſe Weiſe zu Boden ſchlug. 
Seine Kraft wär überhaupt ziemlich bedeutend, fo daß ihn 
der ſtaͤrkſte Mann, wenn er ſich dagegen ſtraͤubte, nicht von 
der Stelle zu bewegen vermochte. An ſeinen früheren Ber 
fiser, dem wir die letzteren Bemerkungen verdanken, ſchloß 
er ſich waͤhrend der wenigen Monate, die er bey ihm lebte, 
ſehr vertraulich an, ſo daß er ihn wie ein Hund auf ſeinen 
Spaziergängen begleitete. 5 


Nach ſeinem Tode wurde er dem koͤnigl. zoologiſchen 
Muſeum überliefert, wo er, vortrefflich ausgeſtopft, zu weis 
teren Vergleichungen Gelegenheit gibt, 


Eine neue Gattung Nußknacker x 


vom Grafen von Gourcy-Droitamont, und 2 neue derſelben 
Sippe, auch Etwas uͤber die Nußknacker uͤberhaupt 
A von Brehm, 


Der Herr Graf ſchreibt mir am 17. September 1832 
von Salzburg aus: „Auch befinde ich mich im Beſitze Ih⸗ 
rer 2 Gattungen (Subspecies) Nußknacker, welche hier 
beyde einheimiſch ſeyn müffen, weil vor 8 Tagen ein Be⸗ 
kannter von mir den langſchnaͤbligen wieder auf einem ho⸗ 
hen Berge ſchoß. Da ich dieſe Vögel nie lebendig ſah, 
kann ich nicht beurtheilen, ob die Augen meiner beyden aus 
geſtopften Exemplare die tichtige Farbe haben; beym lang⸗ 
ſchnaͤbligen iſt nehmlich der Augenring braun, beym 
kurzſchnäbligen bingegen hat nur der Seher dieſe Farbe, 
und das Uebrige im Auge iſt weiß, wie das Weiße im 
Auge des Menſchen. Der Ausſtopfer dieſer Voͤgel, welcher 
fie ſelbſt ſchoß, verficherte mir, fie ganz getreu nach der Na 
tur gehalten zu haben. Iſt das wirklich fo: dann leidet 
die Verſchiedenheit beyder Gattungen gar keinen Zweifel. 


Ich glaube ſo gluͤcklich geweſen zu ſeyn, eine dritte 
Gattung dieſer Voͤgel entdeckt zu haben, welche ich den 
kleinen Nußknacker, Nucifraga minor, nenne. Sie 
werden gewiß, wenn Sie die nachfolgende Beſchreibung gele⸗ 


ſen haben werden, mit 9 * Namen ganz einverſtanden 
1 * 
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ſeyn. Mein Nußknacker iſt von der untern Schnabel⸗ 
wurzel bis zur Spitze der Steuerfedern gemeſſen gerade 1 Zoll 
kurzer als die beyden andern und zeigt dadurch einen Groͤ⸗ 
ßenunterſchied, welcher auch dem ungeuͤbten Auge ſogleich 
auffaͤllt. Die Fußwurzel iſt um 4½““ niedriger und der 
Flügel vom Buge an um 3“ kuͤrzer, als bey den beyden 
andern Gattungen. Die untere Kinnlade iſt um /“ die 
obere aber, da fie gar nicht über die untere hervorragt, 3“ 
kuͤrzer als bey dem Brehmiſchen langſchnaͤbligen. Umge— 
kehrt verhält es ſich mit dem kurzſchnaͤbligen; denn obs 
gleich mein neuer Vogel bedeutend kleiner iſt als dieſer, hat 
er doch eine um 1 ¼“ längere Unterkinnlade, wahrend die 
obere eben ſo lang iſt als bey dieſem. Daß ich dieſe Meſ⸗ 
fungen 3 Mal und mit der größten Genauigkeit angeſtellt, 
brauche ich nicht erſt zu verſichern. Aus dem Obigen geht 
hervor, daß der Schnabel meiner neuen Nucifraga minor 
ganz anders geſtaltet iſt, als bey Nucifraga brachyrhyn- 
chos; er iſt zwar wie bey dieſem vorn wie abgehackt, allein 
viel dunner und geſtreckter. Durch dieſen duͤnnern Schna— 
bel nähert er ſich viel mehr dem langſchnaͤbligen, dem er 
auch in der Zeichnung und der Vertheilung der weißen Fle— 
cken ähnelt; allein da der Oberkiefer durchaus keine über 
den unteren hervorragende Spitze hat: ſo iſt dieſer Vogel 
dem Schnabel nach ein wahres Mittelding zwiſchen den bep⸗ 
den andern. Mein kleiner Nußknacker iſt ein Maͤnn⸗ 
chen, und wurde zu Ende des Maͤrz oder zu Anfang des 
April dieſes Jahres in einer, an einen bedeutenden Berg 
angrenzenden Aue unweit des Fluſſes Salza geſchoſſen. Die 
beyden andern Exemplare, welche in dieſem Augenblicke mir 
zur Vergleichung vorliegen, wurden auf den hohen Bergen 
unſerer Umgebung, wo ſie gar nicht ſelten ſind, erlegt. Auch 
die Augen meines Vogels ſind weiß mit braunem Seher, 
und der vorige Beſitzer deſſelben verſichert, fie ſeyen fo ges 
weſen.“ 


Nachſchrift von Brehm. 


Sobald ich dieſen Brief erhielt, muſterte ich meine 
13 Nußknacker mit ſchaͤrferem Auge, als je; auch hatte 
ich das Vergnuͤgen im Muſeum zu Berlin und bey meinen 
Freunden Hrn. Fehrmann daſelbſt und dem Hrn. von 
Seyffertitz zu Ahlsdorf mehrere Stuͤcke zu vergleichen. So 
glaube ich mich nicht zu irren, wenn ich 4 Gattungen dieſer 
Vögel aufſtelle, deren kurze Beſchreibung weiter unten fol— 
gen ſoll. Zuerſt bemerke ich, daß mein geehrter Freund in 
der Aufſtellung der Nucifraga minor gewiß Recht hat. 
Dieß koͤnnte ich ſchon behaupten, da ich ſeinen richtigen und 
ſcharfen Blick kenne; allein es geht dieß auch aus der gan⸗ 
zen Beſchreibung hervor. Daß aber die Augenkreiſe dieſer 
ſo nah verwandten Voͤgel verſchieden gefaͤrbt ſeyn ſollen, 
kann ich nicht glauben. Bey allen nahe verwandten Gat⸗ 
tungen, welche ich unterſucht, fand ich die Augenſterne gleich 
oder ſehr ahnlich gefaͤrbt. So iſt es bey den Falken, den 
weihen, den Sängern, den Reihern, Seeſchwal— 
ben, Möven, Enten u. dgl. Ueberdieß fand ich bey 
allen den Nußknackern, welche ich im Fleiſche erhielt und 
unterſuchte, den Augenſtern braun. Ich glaube alſo, daß 
die oben angeführten, dem Herrn Grafen gegebenen Mad): 
tichten auf einem Irrthume beruhen. Dieß ſoll jedoch der 
Gültigkeit der von ihm aufgeſtellten Gattung nicht den ge⸗ 
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ringſten Abbruch thun. Dieſe iſt gewiß acht und zwar aus 
folgenden Gruͤnden. e 1508 F pin 
E 7 2 n 
) Iſt die Nucifraga minor, ob fie gleich eine weit 
geringere Größe als die beyden andern hat, ein Männ⸗ 
chen und zwar kein junges, ſondern wenigſtens 
ein einjaͤhriges, hat alfo feine völlige Ausbildung erlangt. 
Wäre fein Geſchlecht unbeſtimmt: fo koͤnnte man auf den 
Gedanken gerathen, es ſey ein Weibchen, welche bekanntlich 
bey allen kraͤhenartigen Vögeln etwas kleiner als die 
Männchen find. So aber ift die Einrede unmoͤglich; ein 
altes Männchen, das um fo viel kleiner als die ande 
Nußknacker von gleicher Gattung wäre, gibt es nicht. — 
. * N 
2) Sat dieſer kleine Nußknacker einen anders 
gebildeten Schnabel, als die beyden nahen Der: 
wandten. Ich werde weiter unten zeigen, wie wichtig ge⸗ 
rade bey den Nußknackern die Bildung des Schnabels 
iſt. Die ſtandhafte Verſchiedenheit dieſes — und bey regel⸗ 
mäßiger Bildung kann man ſelbſt von einem Exemplare auf 
die andern ſchließen — iſt ſchon entſcheidend. ei 


3) Iſt bey dem neuen Nußknacker die Fuß⸗ 3 


wurzel um 4½ // kurzer, als bey den beyden an⸗ 
dern. Dieſe Verſchiedenheit bey einem mittellangen Fuße 
zweyer nicht ſehr großen Voͤgel iſt ſo bedeutend, daß ſie allein 
die Gattung uͤber allen Zweifel erhebt. Und ſo bleibt ganz 
gewiß meinem verehrten Freunde die Ehre, eine neue Gat⸗ 
tung dieſer intereſſanten Voͤgel entdeckt zu haben. 


Ich erlaube mir, die über die Nußknacker auf den 
tyroler Gebirgen von einem jungen Menſchen des hieſigen 
Orts, welcher den Herrn Profeſſor Dr. Hornſchuch dorthin 
begleitete, gemachten Beobachtungen hier mitzutheilen und 
dann die Gattung dieſer Sippe etwas genauer zu beſtimmen. 
Der Augenzeuge ſagt uͤber dieſe Voͤgel: ve 


„Ein Nußknacker wurde von mir in der Nähe 
von Regensburg in einem Fichtenwalde geſchoſſen, wo ein 
Paar dieſer Voͤgel im May 1826 herum flog. Der eigent⸗ 
liche Aufenthaltsort ſind die Alpen bey Salzburg, die in Ty⸗ 
rol und die in Kaͤrnthen. Man findet ihn beſonders da, 
wo Cirbelbaͤume ſtehen. Er heißt in den Alpen von dieſen 
ſeinen Lieblingsbaͤumen und von feinem Geſchrey Cirbel— 
krah, ifi jedoch nicht häufig. Er lebt paarweiſe; nach der 
Brutzeit ſtreichen die Jungen auch einzeln herum. Er ſitzt 
bald hoch auf den Baumſpitzen, bald haͤlt er ſich im Gebuͤ⸗ 
ſche auf, bald huͤpft er auf der Erde herum. Beym Schreyen, 
welches aus einem einzigen oft wiedetholten knarrenden, faſt 
wie knaͤrr, knaͤrr, knaͤrr klingenden Tone beſteht, ſitzt 
er ſtets hoch. Er traͤgt ſich ſag mig BT 
haͤngt ſich wie dieſer oft an die Baumſpitzen, aber eben ſo 
wenig, als dieſer, verkehrt an, huͤpft hin und hin, fliegt 
ungern weit, aber faſt ganz wie der Eichelheher / iſt aber 
in ſeinen Bewegungen langſamer, überhaupt viel traͤger und 
weniger ſcheu, als dieſer. Er hat das Eigenthuͤmliche, daß 
er, wenn er ſich niederfegt, gewohnlich die Mitte des Baus 
mes ſucht, um ſich in ihr zu verbergen. Wenn er bey hei⸗ 
terem Wetter anhaltend ſchrept, # glaubt man in Tyrol 
allgemein, daß den Tag darauf Regenwetter einfalle; des⸗ 


| 
| 
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wegen heißt er dort Wetterangeiger. Er frißt außer einer 
| Menge verſchiedener Käferarten vorzuͤglich Cirbelnuͤſſe, welche 
er geſchickt aufknackt, was man weit hoͤrt. Um die Nuͤſſe 

f ehen, faßt er die Buͤſchel, in denen ſie ſtecken, 
mit den Füßen, zieht ſie mit dem Schnabel heraus, beißt 
* Me auf, verſchluckt die Kerne, und läßt die Schalen heraus: 
f. 


7 


n. So weit die Schilderung des Augenzeugen. — 


Tch mache mir zum Schluſſe noch die Freude, die Gat⸗ 
N n dieſer Sippe, ſo weit ich ſie jetzt kenne und beſitze, kurz 
zu beſchreiben. ir 773% Sa f 


1) Der breitfhngblige Nußknacker , Nucifraga 
platyrhynchos, Br. (Corvus caryocatactes Linn.) 
- Artkennzeichen. Der Schnabel ift etwas kurz / 
2 der Wurzel ungewoͤhnli 
lich 
ge 


gehackt, oder mit kaum merklich vorſtehender 
Oberkinnlade. Der Scheitel niedriger, als der 
hintere Augenknochenrand. Die Fußwurzel 20% 
bis 207,04 hoch. 
fe iſt der größte von allen Wußknackern, welche 
ich kenne, 15“ 4, bis 8 lang, wovon auf den Schwanz 
5% zu bis 7“, kommen, und 2' 6% bis 2,1“ breit, wovon 
die Fluͤgelſpie vom Buge an 7“ 6“ bis 8“ wegnimmt. Der 
Schnabel mißt bey einem jungen Männchen im erſten Herb⸗ 
fie 1“ 10% bey einem ebenſo alten Weibchen 1“ 8%, und 
iſt ſehr merkwuͤrdig geſtaltet. Er iſt an der Wurzel ganz un: 
geheuer breit, was man ſchon von oben, noch viel deutlicher 
aber von unten bemerkt, wenn man die beyden Schnabelarme 
am Kinne betrachtet. Hier ſtehen die Schnabelarme hinten 
beym Männchen 13““ von einander entfernt. Vor der Wur⸗ 
bel wird der Schnabel plotzlich ſchmal, weil er hier zuſammen⸗ 
N 1 iſt, was man von unten ebenfalls am deutlichſten be⸗ 
merkt, iſt dann nach der Spitze hin wenig ſchmaͤler, und an 
ihr ſtumpf, oft und gewiß bey alten Vögeln ſtets wie abge⸗ 
hackt. Bey dem Maͤnnchen meiner Sammlung ragt die obere, 
bey dem Weibchen die untere Kinnlade etwas uͤber die andere 
vor. Der Kopf iſt ganz außerordentlich breit, um dem breiten 
Schnabel zur Stuͤtze zu dienen, und da der Scheitel hinten 
niedriger, als die Hinterſtirn iſt, außerordentlich platt und nie 
dri rap Niedrige des Oberkopfs erkennt man ſogleich, 
2 Be an den Vogel von vorn anſieht, der Schnabelruͤcken 
hat dann mit den Stirnfedern gleiche Höhe, Die Fuͤße find 
ban geſchildert, alle Zehen hinten, die aͤußere und mitt 
lere bis zum erſten Gelenke verwachſen, die Naͤgel lang und 
ſanft gekruͤmmt, unten gefurcht, ſcharfrandig und ſpitzig. Die 
ißwurzel iſt beym Männchen 20 ¼““ hoch. 
. © SE 8 Ne 
Der Fluͤgel mittellang und, da die 1ſte Schwungfeder 
urz, die 2te mittellang, die Ste kuͤrzer, als die 6te, und nur 
die Ate und Ste die laͤngſten find, ſehr ſtumpf und hat 20 ziem⸗ 
lich biegſame Schwungfedern. . 
1 ? 


i Der Schwanz ragt 2“ uͤber die Fluͤgel hervor, und 
iſt, weil die te Steuerfeder nur 1“ oder gar nicht kuͤrzer, 
als die mittleren, die erſte aber nur 1%, kuͤrzer als die 2te 


iſt, ſehr wenig abgerundet, von der ten Steuerfeder an fa 
ee „ * g 


breit, vor ihr merk⸗ 
zuſammen gedrückt, an der Spitze gerade ab⸗ 
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Der Schnabel und Fuß iſt ſchwarz, der Augenſtern br 
die Schwanzfedern ſind ſchwarzbraun, die 1 N enge 
weißlichen Spitzeneinfaſſung, die obern Deckfedern mit weißen 
Spitzenfleckchen, die hintern Schwungfedern Iſter Ordnung ha⸗ 
ben eine breite weiße Kante an der innern Fahne, welche beym 
Weibchen viel ſchmaͤler, als beym Maͤnnchen iſt. Der 
Schwanz iſt glaͤnzend ſchwarz, mit einer breiten weißen Spi⸗ 
benbinde, welche, da fie an der Affen Steuerfeder 9““, an der 
mittelſten nur 1 breit iſt, nach innen ſtark abnimmt. Oft 
wird das Weiß an den bepden mittlern Steuerfedern ganz ab- 
gerieben. Der ganze Koͤrper iſt braun, auf dem Kopfe und 
Nacken rein, am ganzen ubrigen kleinen Gefieder mit großen 
weißen Flecken, welche ſich auf den Buͤrzel- und den Ober⸗ 
ſchwanzdeckfedern nur in weißen einzelnen Strichelchen zeigen 
auch am Vorderhalſe nur ſchmale Streifchen bilden, die Unter- 
ſchwanzdeckfedern ſind ganz weiß, die Zuͤgel weißgrau, die Bor⸗ 
ſtenfedern weiß mit grauen Federkanten. Der Augenſtern braun. 
Die ſcharf ſchneidende Erhoͤhung im Oberkiefer zum Aufbrechen 
der Nuͤſſe; das Hauptkennzeichen der Sippe hat er mit den 
nahen Verwandten gemein. 


An feu hes be. 


Dieſer Nußknacker muß die Gebirge des Nordoſtens be⸗ 
wohnen; er erſcheint nur ſehr ſelten in unſerm Vaterlande. 
Ein Stuͤck meiner Sammlung wurde bey Greifswald „ein an⸗ 
deres, ein Weibchen, in der hieſigen Gegend, beyde im Sep⸗ 
tember 1821 erlegt. Dieſer Monat und die erſte Haͤlfte des 
October iſt die Zeit, in welcher er zuweilen im mittleren Deutſch⸗ 
lande erſcheint, denn er beſucht die flachen Gegenden nicht jeden 
Herbſt, ſondern nur in manchen Jahren, und noch ſeltener als 
ſeine nahen Verwandten. Dieſe kamen im Jahre 1814 und 
1821, er aber nur im letzteren in die Ebenen Deutſchlands. 


Da er in ſeinem Betragen und in ſeiner Nahrung 
den nahen Verwandten ähnelt: fo bitte ich daruͤber das oben 
und in meinen Beiträgen zur Voͤgelkunde 2. B. S. 565 — 
570 Geſagte nachzuſehen. a 


2) Der Furzfhnäblige Yußknacer ,  Nucifraga 
brachyrhynchos, Br. (Corvus caryocatactes 
Linn) 5 

Artkennzeichen. Der Schnabel iſt kurz, ar 

der Wurzel nur mittelbreit, vor ihr 55 1 5 

men gedruͤckt, an der Spitze gerade abgehackt, oder 

mit kaum merklich vorſtehender Oberkinnlade; 
der Scheitel ſo hoch als der Augenknochenrand; 
die Sußwurzel 20% hoch. 


Dieß iſt der ſchon in dem Lehrbuche S. 104 bis 106 
und im Handbuche S. 181 bis 182 beſchriebene. Er iſt klei⸗ 
ner als der vorhergehende, nur 14“ bis 14 6% lang und 
22" 6° bis 23“ breit, unterſcheidet ſich aber vorzüglich von 
ihm durch die Geſtalt des Schnabels. Dieſer iſt bey Nr. 1. 
an der Wurzel auffallend breit, vor ihr plotzlich 
ſchmaͤler und mittellang, bey Nr. 2. hingegen an 
der Wurzel nur mittelbreit, vor ihr nur allmaͤh⸗ 
lig ſchmaͤler, und deßwegen vor der Spitze merk⸗ 
lich breiter, als bey Fir. r., dabey viel kuͤrzer, und 
beſonders vor der Spitze höher, als bey dieſem. 


Man mag die Schnabel dieſer beyden Vögel von unten, oder 
von oben anſehen, ihre Verſchiedenheit fällt ſogleich in die Au⸗ 
gen. Da der Schnabel von Nr. 2. an der Wurzel viel ſchmaͤ⸗ 
ler, als bey Nr. 1. iſt: ſo hat jener auch einen viel kleineren 
Kopf, der auf der Stirn auch viel hoͤher erſcheint, ſo daß man 
beyde Voͤgel ſogleich erkennen kann, wenn man ſie von vorn 
8 anfieht, Ueberdieß unterſcheiden fie ſich durch den Schwanz; 

dieſer iſt nehmlich bey Nr. 1. von der Eten Steuerfeder an 
fa oder ganz gerade abgeſchnitten, bey Nr. 2. ſo abgerundet, 
daß die Steuerfedern bis zu den mittelſten ftufenweife — in 
Abſaͤten von 17, Länger werden. Bey Beachtung dieſer Un⸗ 


terſchiede wird ihn auch der Unkundige von dem vorhergehenden 


leicht unterſcheiden koͤnnen. 


Er bewohnt die hohen Gebirge unſeres Vaterlandes und 
kommt nur in manchen Jahren, wie im September 1821, in 
die Ebenen, jedoch ſeltener als der folgende, welcher der ge- 
woͤhnlichſte in unſerm Vaterlande iſt. 5 


Alles, was ich über fein Betragen und feine Wah⸗ 
dung weiß, iſt in den Beytraͤgen 2. B. S. 565 bis 570, 
im Lehrbuche S. 104 bis 106 und im Handbuche S. 181 
bis 182 geſagt. Die Abbildung im Handbuche Taf. XIII. 
Fig. 2. gehoͤrt hierher. 


— 


3) Der hakenſchnaͤblige Nußknacker, Nucifraga ha- 


mata, Br. (Corvus caryocatactes, Linn.) 


Der Schnabel ift lang, an der Wurzel etwas 
ſchmal, vor ihr merklich ſchmaͤler, an der Spitze 
niedrig, mit ſtark vorſtehender Gberkinnlade; der 
Scheitel merklich hoher, als der Augenknochen⸗ 
rand; die Fußwurzel 20 // hoch. 


Er unterſcheidet ſich auf den erſten Blick von den beyden 
vorhergehenden durch den geſtreckten, ſchlanken, vorn 
niedrigen Schnabel, an welchem bey alten Vögeln 
der Oberkiefer 2% bis 30 weit über den untern vor⸗ 
ſteht. Durch dieſe Bildung des Schnabels erſcheint der Un⸗ 
terkiefer gegen den obern auffallend kurz. Bey den jungeu Herbſt⸗ 
voͤgeln ſteht dieſer Oberkiefer oft kaum 1“ weit über den un⸗ 
tern vor, was offenbar daher ruͤhrt, daß der Schnabel im erſten 
Herbſte noch nicht ſeine vollkommene Ausbildung erhalten hat. 
Dieß iſt um ſo begreiflicher, da der Schnabel aller Voͤgel, was 
man am deutlichſten an den im Käfig gehaltenen ſieht, befon- 
ders am Oberkiefer fortwaͤchſt, um dem mechaniſchen Abreiben, 
dem er beym Aufſuchen und Aufnehmen der Nahrung ausge⸗ 
ſetzt iſt, entgegen zu wirken. Hilft dieſes Letztere nicht genug, 
dann reiben ſich die Voͤgel ihren Schnabel gefliſſentlich ab, was 
man im gemeinen Leben das Schnabelputzen nennt. Es iſt 
offenbar, daß die beyden vorhergehenden Mußknacker eine 
ganz andere Lebensart haben, als dieſer. Jene pochen offenbar 
mit ihrem Schnabel, dieß ſieht man deutlich daran, daß er vorn 
wie abgehackt ausſſeht; man merkt es bey genauer Anſicht dem 
Schnabel auch ſogleich an, daß er vorn durch ſtarkes Reiben 
die Spitze eingebuͤſt. Der Umſtand, daß ein junger Vogel 
meiner Sammlung von Nucifraga brachyrhynchos noch 
eine Spie hat, beweiſt dieß unwiderſprechlich. Es iſt hier 
eine aͤhnliche Erſcheinung wie bey den Saatkraͤhen bemerk⸗ 
bar; auch bey dieſen zeigt ſich der kahle Fleck um die Schna⸗ 
belwurzel erſt an alten Voͤgeln, oft erſt im zweyten Sommer 
ihres Lebens vollftändig, Nun koͤnnte man einwenden, daß das 
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Abgehackte des Schnabels der Yrußtnacter bp sine Ses. 
des Alters ſey und bey Beſtimmung der Subspecies kein Ge⸗ 
wicht habe; allein ſchon ein flüchtiger Blick zeigt, daß die v 
gewohnlich etwas . gerichtete Schnabelſpitze u 
Nucifraga hamata zum Pochen N iſt; fie wuͤ⸗ 
de abbrechen; überdieß beſitze ich 3 alte Vögel mit weit vorſte⸗ 
hendem Oberkiefer; ja dieſes Hervortreten wird, wie wir geſe⸗ 
hen haben, im Alter erſt recht deutlich. = 17 


Außer dieſem ſehr bedeutenden Schnabelunterſchied zeigt 
auch der Schaͤdel beyder Voͤgel eine große Verſchiedenheit. Bey 
den beyden vorhergehenden iſt der Schaͤdel durchaus eie 
auf dem Scheitel nicht Höher, als auf der Hinterſtirn; bey un⸗ 
ſerm Hakennußknacker aber iſt der Kopf viel ſchmaͤler und 
der Scheitel ſteht über die Hinterſtirn merklich empor. Dieſer 
einzige Umſtand wuͤrde hinreichend ſeyn, beyde Subspecies zu 
begruͤnden. In der Zeichnung zeigt ſich kein bedeutender Unter⸗ 
ſchied; allein die weißen Flecken ſind am Vorderkoͤrper groͤßer 
und die weiße Schwanzſpitze iſt gewöhnlich etwas breiter, als 
bey den beyden vorhergehenden, uͤbrigens eben ſo ſtark abgerun⸗ 
det, als bey Nr. 2. Auch haben die jungen Serbſtvögel 
wie bey den vorhergehenden fahlere Schwungfedern, als die 
alten. f 1 | Re 


Aufenthalt. 


Dieſer Nußknacker lebt auf den hohen Gebirgen un⸗ 
ſeres Vaterlandes, z. B., wie aus der oben vom Herrn Gra⸗ 
fen von Gourcy gegebenen Nachricht hervorgeht, auf den Alpen 
Tyrols. Auf den deutſchen Ebenen erſcheint er nur ſelten; ſeit 
meinem Hierſeyn erhielt ich ihn nur im Herbſte 1814 und 1821 
aus der hieſigen Gegend, in welche er, wie ſeine nahen Ver⸗ 
wandten, in der letzten Haͤlfte des September und der erſten 
des October kommt. Er lebt dann im Nadel- und Laubholze 
und liebt in dem letztern beſonders die Stellen, an denen Ha: 
ſelnuͤſſe wachſen. Er haͤlt ſich bey uns nicht auf. 1 


Auf ſein Betragen und ſeine Wahrung paßt das oben 
Geſagte und das in den Beytraͤgen Mitgetheilte. 

4) Der langſchnaͤblige Nußknacker, Nucifraga ma- 
crorkynchos,* Br. (Corvus caryocatactes, Linn.) 

Der Schnabel iſt lang, an der Wurzel ſehr 
ſchmal, vor ihr wenig ſchmaͤler, an der SB 
ziemlich niedrig mit nicht oder kaum vorſtehender 
Gberkinnlade; der Scheitel nicht höher, als der 
Augenknochenrand, die Fußwurzel 207/44 ho Fa 


Dieſer Vogel hat mit dem vorhergehenden die größte Aehn⸗ 
lichkeit; allein ich wuͤrde ihn doch ſchon Länger unterſchieden ha: 
ben, wenn ich ihn früher ſelbſt beſeſſen hätte. Ich erhielt ihn 
erſt nach der Herausgabe des Handbuches. Er unterſcheidet ſich 
von dem zunaͤchſt vorhergehenden 1) durch den Schnabel, 
2) den Kopf, 3) den Schwanz und 4) die Zeichnung. 


— - 
_ — ‚ 


munter dieſem Namen find im Lehr- und Handbuche dieſer 
und der vorhergehende zuſammen beſchrieben, weil ich bey 
der Herausgabe des Handbuches den Vogel Nr. 4. noch 
nicht gehoͤrig kannte. 4 f w- u 


Pan: Der Schnabel iſt durchaus anders, an der 
1580 viel ſchmäler, was man ſchon von oben, noch deutli⸗ 
her 0 0 abe unten bemerkt, wenn man den Abſtand der bey⸗ 

K laden über das Kinn herüber betrachtet. Weil der 
Schnabel hinten ſo ſchmal iſt, wird er vor der Wurzel nur 
wenig ſchmäler, und unterſcheidet ſich auch ſehr durch die Spi⸗ 
te, an welcher bey jungen Herbſtvoͤgeln die Oberkinnlade oft 
gar nicht, bey alten kaum uͤber die untere vorragt; deßwegen 
iſt bey Nr. 3. die Schnabelſpitze auch niedriger, als bey Nr. 4. 
Ueberdieß iſt der Schnabel bey Nr. 4. gerader, als bey Nr. 3. 
und am Kinne traten die Kinnladenränder bey Nr. 3. auf der 


zeichen am Schnabel bleibt aber die verſchiedene Breite des 
Schnabels an der Wurzel und das verſchiedene Hervortreten 
der Oberkinnlade uͤber die N Daher kommt es auch, daß 
die Unterkinnlade bey Nr. 4 Re auffallend länger, als bey 
Nr. 8. iſt. ö 

9 Der Kopf if bey Nr. 4. kleiner und platter, 
als bey Nr. 3. Bey Nr. 3. iſt die Stirn noch breit und 
» der Scheitel ſteht merklich uͤber die Hinterſtirn empor; bey Nr. 4. 
hingegen iſt die Stirn wie der ganze Kopf ſchmal und der Schei⸗ 
tel 1 55 der Hinterſtirn kaum gleiche Höhe. Dieſer Unters 
ſchied ein wuͤrde zur Unterſcheidung der beyden Subspecies 
genügen. 


8) Der Schwanz iſt bey Nr. 3. mehr abgerun⸗ 


det, als bey Nr. 3. Bey einem alten Maͤnnchen von 
Nr. 3. iſt die ſte Steuerfeder um 9“,¼ bey Nr. 4. um 11“ 
kurzer, als die beyden mittlern. a 


0) Die Zeichnung. Bey Mr. 4. herrſcht das Weiß 
mehr vor, als bey Nr. 3., dieß zeigt ſich felbft an der Schwanz⸗ 
ige, an welcher das Weiß bey Nr. 4. weiter heraufgeht, als 
ey Nr. 3. Daher kommt es auch, daß das Weiß am Vor⸗ 
becköcper bey Nr. 4. weiter verbreitet iſt, als bey Nr. 3., ja 


Er Er 0 Dergleihung der vorſtehenden Subspecies. 


N. brachyrh. 
Der Schnabel 


| N. platyrh. 9 
Der Schnabel 


Seite mehr heraus, als bey Nr. 4. Das Hauptunterſcheidungs⸗ 


N. i hamata. 
Der Schnabel 
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zuweilen das Braun faſt ganz bedeckt. Die Männchen zeigen 
mehr Weiß, als die Weibchen. Dieſer Unterſchied in Hinſicht 
der weißen Flecken beyder Subspecies iſt ſehr auffallend, wenn 
man ſie gegen einander haͤlt. 


Auch dieſer Mußknacker erſcheint zuweilen, wie im Jahr 
1821, in den Ebenen unſeres Vaterlandes, aber ſeltener, als 
Nr. 4. Er haͤlt ſich an aͤhnlichen Orten auf, wie ſeine na⸗ 
hen Verwandten, und hat auch im Betragen und in der 
Nahrung mit dieſen große Aehnlichkeit. Einer, welcher eine 
Zeit lang unter andern Voͤgeln lebendig gehalten wurde, toͤdtete 
mehrere von dieſen, wodurch er ſeine Rabennatur (die Nußkna⸗ 
cker gehören bekanntlich unter die kraͤhenartigen Vogel) 
beurkundete. Eine Eigenthuͤmlichkeit der Nußknacker iſt 
dieſe, daß die alten Dögel gern gepaart ziehen; daher 
war es mir auch moͤglich, von Nr. 2. und Nr. 4. ein zuſam⸗ 
men gehoͤriges Paar, welches zuſammen geſchoſſen wurde, zu 
bekommen, wodurch die Unterſcheidung der vorſtehenden Arten 
ihre völlige Gewißheit erhaͤlt. 


5) Der kleine Nußknacker, Nucifraga minor, Gour- 
cy - Droitamont (Corvus caryocatactes, Linn.) 


Der Schnabel iſt mittellang, ſchmal, an der 
Spitze gerade abgehackt, der Kopf klein, die Fuß⸗ 
wurzel 16444 lang. 

Er iſt oben beſchrieben. 


Außer den vorgenannten und beſchriebenen 5 Mußkna⸗ 
ckern beſitze ich einen zweifelhaften Vogel dieſer Sippe aus 
Helſingoͤr, welcher der Gattung Nr. 3. ſehr aͤhnlich iſt, aber 
ſich dadurch ſehr von ihr unterſcheidet, daß der Schnabel ſchmal 
und an der Wurzel außerordentlich hoch iſt; allein da ich nur 
1 Stuͤck beſitze, wage ich nicht uͤber ihn zu entſcheiden; es 
waͤre aber moͤglich, daß die ſehr noͤrdlichen Nußknacker noch eine 
beſondere Gattung bildeten. 


N. minor. 


Der Schnabel 


N. macrorh. | 


Der Schnabel 


von der Stirn 22“ vomſvon der Stirn 20%,, vom|von der Stirn 24“ vom|von der Stirn 25”, vom|von der Stirn 20%, 


Kinn 17 lang, 


an der[Kinn 10” lang, an der[Kinn 17% lang, an der[Kinn 19“ lang, 


an der vom Kinn 16°,” lang, 


el ſehr breit, vor ihr Wurzel breit, vor ihr we-Wurzel etwas ſchmal, vor Wurzel ſehr ſchmal, vorſan der Wurzel ſchmal, vor 


ſchmal, an berinig ſchmaͤler, an der Spi⸗ ihr merklich ſchmaͤler, a 
mittelhoch, abge⸗ze ſehr hoch, abgehackt, der Spitze ſehr niedrig, Spitze ziemlich niedrig, mitder Spitze mittelho 


an ihr wenig ſchmaͤler, an derſ ihr allmaͤhlig ſchmaͤler, an 
und 


„oder mit kaum vor⸗ oder mit kaum vorſtehenderſoft hakenfoͤrmig, mit ſtark nicht oder kaum vorſtehen- abgehackt, mit nicht vor⸗ 


kcal Oberkinnlade. berkinnlade. vorſtehender Oberkinnlade. der Oberkinnlade. ſtehender Oberkinnlade. 
Der Rop 255 Der Kopf Der Kopf Der Kopf Der Kopf 
r breit, der Sche el nie⸗ breit, der Shi eben ſoſmittelbreit, der Scheitel ſchmal, der Scheitel nicht ſchmal. 


als die Hinterſtirn. och als die Hinterſtirn. 


de Sußwurzel 
20% u) hoch. 


terſtirn. 


Die Sußwurzel 
20 ho ch. 


Alle dieſe Beſtimmungen ſind von alten Maͤnnchen ent⸗ 
lehnt, die von Nr. 1. ausgenommen, und bey Beachtung der 
genau angegebenen Unterſchiede wird er der Br in 


12 n 
Iſis 1833. Heft 10. 


merklich höher als die Hins|höher als die Hinterſtirn. 


Die Fußwurzel 
20% hoch. 


Die Fußwurzel 


Die Fußwurzel 
. 16% hoch. 


207,4 hoch. 
der Vögelkunde dieſe nah verwandten Voͤgel leicht von einander 


unterſcheiden lernen; daß dieſes nur mit Sicherheit moͤglich iſt, 
wenn man die Vögel zuſammen hat, thut nichts zur Sache. 
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Einige 


un ar } 2 15 58 
ornithologiſche Beobachtungen des Freyherrn von Seyffertitz und 
AAneue Vogelgattungen, mitgetheilt von Brehm. 


Der Herr Freiherr ſchreibt mir am 16. November 1882: 
Die Tagraubvogel zeigen bekanntlich mehr oder weniger, 
einige gar keinen Haß gegen den Uhu. Bey manchen Arten 
iſt dieſer Haß ſehr groß, jedoch bey keinem Raubvogel wohl groͤ⸗ 
ßer, als beym Wanderfalken, Falco peregrinus, Linn. 
Dieſer fonft fo ſcheue und ſchlaue Vogel geraͤth beym Anblick des 
Uhu nicht ſelten in ſolche Wuth, daß er, ſeine eigne Sicherheit 
gänzlich vergeſſend, wahrhaft blind gegen jede ihm drohende Ge⸗ 
fahr iſt. Da er faſt jedes Jahr auf ſeinem Herbſt⸗ und Fruͤh⸗ 
lingszuge die hieſige Gegend trifft, und daher nicht ſelten auf der 
Kraͤhenhuͤtte erſcheint, ſo habe ich oft Gelegenheit gehabt, fein 
Benehmen gegen den Uhu zu beobachten. 


Es iſt mir einige Male begegnet, daß ein Wanderfalke 
in dem Augenblicke, als ich den Uhu vom Arm gelaſſen und die 
Leine um den Pfahl gebunden hatte, mit ſolchem Ungeſtuͤm auf 
ſeinen Feind ſtieß, daß er kaum 2 Schritte uͤber meinem Kopfe 
wegfuhr, und von mir, nachdem ich das Gewehr ſchnell von der 
Schulter genommen und auf ihn angelegt hatte, in ſehr geringer 
Entfernung aus der Luft oder vom Fallbaume herab geſchoſſen 
wurde. — 


Einſt begegnete ich auf dem Wege nach der Kraͤhenhuͤtte 
einem Wanderfalken; dieſer kehrte, als ich den Uhu flat⸗ 
tern ließ, aus einer Hoͤhe von 100 Schritten ſogleich wieder um, 
begleitete mich in der Luft nach der wenigſtens eben ſo weit ent⸗ 
fernten Hütte, ſtieß, ſobald ich dieſe erreicht und den Uhu an⸗ 
gebunden hatte, heftig auf ihn und wurde leicht von mir erlegt. 


Ein anderes Mal ſtieß ein Falco peregrinus mit ſolcher 
Erbitterung auf den Uhu, indem er, wie die meiſten, raxrara⸗ 
rara ſchrie, daß fich diefer, um ſich gegen die wuͤthenden Angriffe 
des Falken zu ſchuͤtzen, hinter den Pfahl, der ihn decken ſollte, 
verbarg. Der Falke ſchoß immer ganz nahe an dem Pfahle vor⸗ 
bey, bis er es verſah, und ſo gegen ihn anſtieß, daß er betaͤubt zu 
Boden ſtuͤrzte; allein ehe ich an ihn kommen konnte, erholte er 
ſich und flog davon. — a 


Ein Mal war ein Bekannter von mir mit einer noch wenig 
eingeſchoſſenen Kugelbuͤchſe auf der Kraͤhenhuͤtte, als ein Wan⸗ 
derfalke erſchien. Ich befand mich in ſolcher Entfernung davon, 
daß ich, ohne zu ſtoͤren, Alles bequem mit anſehen konnte. Der 
Galke baͤumte bald auf, wurde aber gefehlt. Sobald der Knall 
geſchah, ſtuͤrmte er mit erneuerter Wuth auf den Uhu los, und 
baͤumte abermals auf. Der zweyte Schuß ſiel nicht gluͤcklicher 
aus, als der erſte, und nach demſelben benahm der Falke ſich 
fo, als wenn er den Uhn als die Urſache des Knalles betrachtete, 
Erſt der dritte Schuß ſtuͤrzte ihn vom Fallbaume herab. — 


Im vergangenen Fruͤhjahre bemerkte ich ein einjaͤhriges 
Maͤnnchen des Wanderfalken bey einem ausgeſtopften Uhu, 
welches mit derſelben Wuth auf dieſen ſtieß, als waͤre er lebendig. 
Ich befand mich außerhalb der Huͤtte, als er ploͤtzlich erſchien, und 
pfeilſchnell nahe an meinem Kopfe vorbey nach dem Uhu ſchoß. 
Es ſtoͤrte ihn nicht im Geringſten, daß ich, weil das Gewehr in 
der Huͤtte ſtand, ſchnell zuruͤck lief; er baͤumte bald auf, und 
wurde erlegt. — 


liſtigen Vogel fo 


zu bewundern. Diefe zeigt ſich 


9 
Man ſollte kaum glauben, daß der Haß dieſen ſo k nd 
A kin gegen jebe Gefahr machen koͤnnte. > 
Oft habe ich Gelegenheit gehabt, feine Gewandtheit und Liſt 
. 0 befo bers, a er die Maffervi 
gel, welche ihm öfters durch Untertauchen entwiſchen, uͤberliſten 


will. An unſern an Waſſervoͤgeln fo reichen Suͤmpfen kann man 


dieß recht deutlich ſehen. 


2 Er ſucht dieſe naͤmlich durch einen andern, als feinen ge⸗ 
woͤhnlichen Flug zu uͤberliſten, indem er mit langſamem, dem 
einer Nraͤhe ahnlichen Schwingenſchlage angezogen koͤmmt, fo 


daß dieſe ſcheuen Voͤgel ihren Hauptfeind verkennen. Ich ſelbſt 


wurde mehrmals getaͤuſcht, wenn ich ihn fo langſam fliegen ſah. 
Hat er ſich auf dieſe Weiſe den Enten, ohne daß ſie ihn erken⸗ 
nen, auf eine geringe Entfernung genaͤhert; dann ſchießt er, ehe 
ſie ſich von ihrem Schreck beym Erkennen des Falken erholen und 
untertauchen koͤnnen, auf ſie los und ergreift eine von ihnen. Auf 
figende Feldhuͤhner ſah ich ihn aus gewaltiger Höhe pfeilſchnell 
herabſtoßen, dann aber wenige Ellen uͤber ihnen mit einem ſtarken 
Geſchrey in einen Bogen umlenken, wobey er offenbar die Abſie 
hat, dieſe plöglich fo in Schreck zu jagen, daß fie ſich vergeffet 
und auffliegen. Gelingt ihm ſeine Abſicht, was nicht ſelten der 
Fall iſt: dann ſchießt er von Neuem hinter ihnen her und ergreift 
eins von ihnen. — 5 N 


Das Herabſtoßen des Wanderfalken aus einer bedeu⸗ 
tenden Hoͤhe geſchieht mit ſolcher Schnelligkeit, daß man gewoͤhn⸗ 
lich nur einen Strahl ſieht, und wird von einem weit hoͤrbaren, 
rauſchenden und pfeifenden, dem Ziſchen einer ſteigenden Rakete 
nicht unaͤhnlichen Tone begleitet. — 2 


Bey dieſer Gelegenheit muß ich das kluge Benehmen der 
wilden Enten, welches ich vor 2 Jahren im Herbſte beobach⸗ 
tete, erwaͤhnen. In unſern großen Suͤmpfen verſammeln ſich 
beſonders im Herbſte mehrere Arten wilder Enten in Schaaren zu 
vielen Tauſenden, und fallen dann im Spaͤtherbſte gewoͤhnlich auf 
einen Sumpf, den ſie ſehr lieben, und ziehen ſich auf einer freyen 
Waſſerſtelle deſſelben ſo dicht zuſammen, daß man aus der Ferne 
eine Inſel zu erblicken glaubt. So fand ich ſie, als ich im Spaͤt⸗ 
herbſte des Jahres 1830 an den Rand jenes Sumpfes kam, und 
einen Seeadler in geringer Höhe auf die Enten zufliegen ſah. 
In einem Augenblicke erhob ſich das ganze Entenheer mit donner⸗ 
ähnlichem Getöfe, vertheilte ſich und umſchwaͤrmte den Sumpf in 
größeren und kleineren Bogen. Der Adler been ſich mitte 
unter ihnen, konnte aber wegen der Langſamkeit ſeines Flu 
Nichts ausrichten, und verließ endlich den Sumpf. Die A 
beruhigten ſich bald wieder, und fielen auf derſelben Stelle, 
früher, wieder ein. Jetzt erſchien plötzlich ein Suͤhnerhabicht, 
Astur palumbarius, und ſtieß in ſchraͤger Richtung auf fie 
herab. Ich war ſehr begierig, zu ſehen, was die Enten n 
thun würden, da bey dieſem Feinde das Auffliegen und Sitzenblei⸗ 
ben gleich gefaͤhrlich war. Allein auch dieſer neuen und ſehr dro⸗ 
henden Gefahr wußten ſie auf eine ungemein geſchickte Art auszu⸗ 
weichen. Sie flatterten, ehe der Habicht ſie erreichte, auf ein⸗ 
mal mit ſolcher Schnelligkeit und fo ſtarken Fluͤgelſchlaͤgen auf 
dem Waſſer hin und her, daß dieſes hoch in die Höhe ſpritzte und 
die ganze Geſellſchaft in einen dichten Waſſernebel einhuͤllte. Der 
Raubvogel, wohl einſehend, daß hier die Schnelligkeit zu Ni 
führe, flog nun langſam und ganz niedrig mit weit vorgeſtre 
Faͤngen uͤber ihnen herum und verſuchte durch die Waſſerfluth zu 


— 


— 


1 2. eine zu ergreifen; allein vergebens; denn unter ihm 
drängt uch die Enten immer dichter zuſammen, und ſchleu⸗ 
derten ihm ein ſolches Waſſerbad entgegen, daß auch er endlich 
. Verfolgung abſtand, und den Sumpf verließ. — 
Ae K 

Mas ſoll man ſagen, wenn man dieſes ganz nach den 
Umftänden eingerichtete verſchiedene Betragen der Enten gegen 
2 gefährliche Feinde betrachtet? Hier iſt mehr wie Inſtinct, 
der IR ah Kubi h. 
u u ee e ee ee 
n d * 5 Br” e 
12 N elbe 
* % den europiſchen Seidenſchwanz, Bombycilla garrula, Friss. 


* 


Im November und beſonders im December 1828 erſchie⸗ 

nen die Seidenſchwaͤnze in ungewoͤhnlicher Menge in un⸗ 
ſerer Gegend. Ein an den hieſigen Garten des Guts anſto⸗ 
andes Laubwaͤldchen von gemiſchten Holzarten wurde vorzuͤg⸗ 
lich von ihnen beſucht. In der erſten Zeit ſchoß ich ihrer viele; 
doch als ich ſpaͤter Gelegenheit hatte, noch Vogelbeeren zu be⸗ 
ö kommen, beerte ich einen kleinen Dohnengang, welchen ich der 

he wegen in dem Waͤldchen unterhalte, ein. Aus Mangel 
an Beeren konnte ich aber immer nur 1 hoͤchſtens 2 Beeren 
vor eine Dohne haͤngen. Dennoch fiengen ſich die Seiden— 
ſchwaͤnze ſo gut, daß ich im Januar 1829 uͤber 150 Stuͤck 
erhielt. Unter allen, welche ich in jenem Winter fieng, befand 
ſich nur ein einziges, ganz altes Maͤnnchen mit pergamentar⸗ 


tigen rothen Fortſaͤtzen an den Steuerfedern. 


. Ich hatte dabey oft Gelegenheit, die außerordentliche Un⸗ 
vorſichtigkeit dieſer Voͤgel zu bemerken; denn nicht ſelten traf 
Nees ſich, daß ein Seidenſchwanz kaum 4 bis 5 Schritte 
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ich nun gewiß glaubte, daß ſie hier brüten wuͤrden. Allein als 
ich abweſend war, kam ein junger Bekannter von mir hierher, 
ſchoß auf den einen von ihnen, und verwundete ihn. Wahrſchein⸗ 
lich war er eine Strecke davon niedergefallen und geſtorben. Der 
andere des Paares war kurz darauf verſchwunden und wurde nicht 
wieder geſehen. f a 


Nachſchrift von Brehm. 


O! haͤtte jener junge Mann gewußt, welchen unerſetzlichen 
Verluſt er durch feinen unglücklichen Schuß den Ornithologen 
zufügte! das iſt aber eben das Ungluͤck, daß naturgeſchichtliche 
Kenntniſſe noch ſo wenig allgemein ſind; daher koͤmmt es, daß 
das, was der wahre Natutforſcher Jahre lang ſchont und zieht, 
oft in einem Augenblick durch die Unwiſſenheit und Voreiligkeit 
eines Menſchen zu Grunde geht. Waͤre jener Schuß nicht ge⸗ 
fallen; ſo wuͤßten wir jetzt hoͤchſt wahrſcheinlich, wie das Neſt 
und Ey eines Vogels ausſieht, der bey Petersburg Zugvogel iſt 
und deſſen Neſt noch kein Naturforſcher hat auffinden koͤnnen. 
Da bey Querfurth ſchon der Rauchfußbuſſard, bey Naum⸗ 
burg die Rothdroſſel, bey Berlin der Bänfefäger und 
wahrſcheinlich die Schellente gebruͤtet hat: fo wuͤrde bey Ahls⸗ 
dorf, wo ſchon ganze Geſellſchaften von Wachholderdroſſeln 
geniftet, jenes Paar Seidenſchwaͤnze fein Neſt gebaut has 
ben, und gefunden haͤtte es mein verehrter Freund gewiß. Wenn 
ich mir jenes ſchoͤne Waͤldchen, das ich mit ſo vieler Freude 

ſah, lebhaft vorſtelle, kann ich ohne großen Verdruß nicht an 
jenen ungluͤcklichen Schuß denken. Uebrigens iſt durch die ge⸗ 
nauen Beobachtungen meines Freundes erwieſen, daß der eis 
denſchwanz in der Freyheit Inſecten frißt, was ſch 
immer behauptet habe, ob ich gleich auch meinen eingeſperrken 
Seidenſchwaͤnzen eben fo umſonſt, wie Naumann den fie 
nen, Inſecten, namentlich Mehlwurmer und Fliegen vorge⸗ 


von mir entfernt auf dem Buͤgel einer Dohne ſaß. So bald 
icch ſeiner anſichtig wurde, blieb ich ſtehen; er ſah mich einige 
Zeit an, buͤckte ſich dann nach den Beeren, und fieng ſich vor 
meinen Augen. Dadurch bekam ich mehrere lebendig, welche 
ſich den Winter hindurch auch recht gut erhielten, dann aber 
ſtarben. Sehr auffallend war mir, daß, als uns im Februar 


worfen habe. Fuͤttern die Edelfinken, Sperlinge und 
Ammer ihre Jungen groͤßtentheils mit Inſecten auf, fand ich 
ſogar den Kropf der Erlenzeiſige mit Larven und den der 
Breuzſchnäbel ſchon mit Blattlaͤuſen angefuͤllt; warum ſollen 
die Seidenſchwaͤnze nicht zur Brutzeit Inſecten freſſen? 
daß ſie die ihnen vorgeworfenen nicht anruͤhren, beweiſt, daß 


x 
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13829 alle Seidenſchwaͤnze verließen, ein Pärchen in dem Wild: man ihnen die rechten noch nicht gegeben hat 
chen zuruͤckblieb. Der Maͤrz brach an und vergieng, und die 10 i 0 0 1 Rt 929 8 
Sceidenſchwaͤnze waren noch da. Der April brachte zien 


lich warme Tage; allein meine Seidenſchwaͤnze zogen nicht 


fort, und ſchienen ſich recht wohl zu befinden. Vom Anfang 


des May an hielten ſie ſich größten Theils an einer ſchattigen 
Stelle des Waͤldchens, wo in dichtem Haſelgebuͤſch hohe Eichen, 
Buchen, Birken, Aſpen und Erlen ſtehen, auf, und wurden 

faſt immer daſelbſt angetroffen. Gegen die Sonnenwaͤrme 


1 12 Erde im Gr 
Sie fraßen mei 

s welche fie von den Blaͤttern und Aeſten der Baͤume ablaſen, 

und auch auf der Erde auffuchten, Von den Wuͤrgern 

wurden ſie oft beunruhigt, und kleine Voͤgel, beſonders Saͤn⸗ 


e, und ſtets N und guter Dinge. 


ger verſammelten ſich oft um ſie, um ſie zu necken, konnten 


ſie aber nicht aus ihrer Traͤgheit erwecken. Ihre Stimme lie⸗ 


ßen fie fleißig hoͤren, und das Männchen fang oft, aber klir⸗ en 5 | 
beſchrieben und in Naumanns Werk IV. V. Taf. 113, 12, 
abgebildet iſt. Auch aͤhnelt er dieſem in der Farbe und Zeich⸗ 


su ſchlecht und leiſe. So kam die Mitte des May heran, 
und ſchon freute ich mich auf die Beobachtungen, welche ich 
uͤber die Fortpflanzung dieſer Fremdlinge anſtellen wollte, weil 


chten fie in dem Schatten der Baͤume Schutz, waren viel 


us weiche und geflügelte Inſecten, 


7 
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neue Gattung Karmingimpel; Erythrotborax medius; 'Scyferlitz 
et Brehm. 


Der mittlere Rarmingimpel, Bryihrothorax me- 
r EN St ed 
Deer Schnabel iſt wenig geſtreckt, lauft anf 
den Seiten vombenformig 113 endigt fich in 
einer ſchmalen Spitze, der Kopf iſt ſtark 0 b 
die Gedern an der Wurzel des Unter⸗ und Gber⸗ 
kiefers find karminroth oder gelblich. . 
Dieſer Vogel hat ganz die Groͤße des gewoͤhnlichen, wie 
er von mir im Lehr- und Händbuche (im letzteren S. 249) 


nung ganz. Allein er unterſcheidet ſich weſentlich von ihm 
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1) Durch den Schnabel. Diefer Läuft bey meinem : 


Erythrothorax rubrifrons auf den Seiten faſt kegelförmig 


zu, weßwegen dieſe beynahe die Schenkel eines Winkels bilden. 


Bey unſerm Vogel hingegen laufen die Seiten des Schnabels 
bombenfoͤrmig zu, indem ſie Bogen bilden, und laſſen vorn 
eine ſchmale Spitze. Durch dieſe Schnabelgeſtalt erhaͤlt unſer 
Karmingimpel in Hinſicht des Schnabels viel Aehnlichkeit 
mit dem Roſengimpel und deßwegen haben wir ihn eben 
Erythrothorax medius genannt. Auch iſt der Schnabel 
dieſes neuen Vogels laͤnger, als bey dem gewoͤhnlichen, und 
ſteht auch deßwegen zwiſchen dem der beyden anderen europaͤi⸗ 
ſchen Barmingimpel mitten inne. 15 


2) Durch den Ropf. Bey meinem Erythrothorax 
rubrifrons, auch bey den von Naumann abgebildeten, iſt der 
ganze Oberkopf ungewoͤhnlich platt; bey unſerm Vogel hingegen 
ſteht ſchon die Stirn uͤber den Schnabelruͤcken, der Scheitel 
aber merklich uͤber die Stirn empor. Am deutlichſten ſieht man 
dieß, wenn man beyde Vögel von vorn anſieht. Bey Ery- 


throthorax rubrifrons ſteht die Stirn in wagerechter Lage 


mit dem Schnabelruͤcken; bey Erythrothorax medius hin- 
gegen ſieht der Schnabel aus, als waͤre er aus der Stirn her⸗ 
vorgewachſen. 


Die uͤbrigen Verſchiedenheiten zwiſchen den beyden ſehr 
nahe verwandten Gattungen ſind nicht ſo bedeutend, daß ſie 
leicht aufzufaſſen und zu beſchreiben waͤren. Noch muß ich 
bemerken, daß unſer neuer Vogel, ſo prachtvoll auch ſein Ge— 
fiede» iſt, dennoch erſt im zweyten Lebensjahre ſteht; dieß ſieht 
man deutlich an einigen Federn am Kropfe und Vorderhalſe. 
Nach dieſen Federn zu urtheilen hat das einjährige Männ⸗ 
chen dieſer Subspecies einen blaßgelben Vorderhals und einen 
graulich gruͤngelben, mit braunen Laͤngeſtreifen beſetzten Kropf. 


CE.s wird nicht überfluͤſſig ſeyn, die Unterſchiede in der 
Bildung des Schnabels und Kopfes dieſer 8 Voͤgel und etwas 
anders geſtellten Artkennzeichen hier mitzutheilen. 


Erythrothorax roseus. 
Der Schnabel iſt etwas geſtreckt, an den Sei⸗ 
ten bogenfoͤrmig mit deutlich vortretender, etwas 
ſchmaler Spitze. Der Kopf gewoͤlbt, der Schwanz 


ziemlich gabelförmig ; die Federn an der Wurzel 


des Gber⸗ und Unterkiefers weiß oder gelblich. 


Erythrothorax medius. 


Der Schnabel iſt wenig geſtreckt, an den Sei⸗ 
ten bogenförmig; mit deutlich vortretender, ſchma⸗ 
ler Spitze, der Ropf iſt ſtark gewölbt, der Schwanz 
ziemlich gabelförmig, die Federn an der Wurzel des 
Unter: und Gberkiefers find roth oder gelblich. 


Erythrothorax rubri frons. 


Der Schnabel iſt kurz, an den Seiten kaum 
bogenförmig, mit unmerklich vortretender breiter 
Spitze, der Kopf platt, der Schwanz etwas ga⸗ 
belförmig, die Federn an der wurzel des Schna⸗ 
bels roth oder gelb, oder gruͤnlichgrau. 18 


— e — 


finden Wie leicht kann ſich in dem unzug 


geſchoſſen wurde. ie 
den Viehvoͤgeln, Boscis, Br. (Turdus roseus, Linn.) 


Ich laſſe nun uͤber dieſen neuen Karmingimpel d 


Herrn Frepherrn von Seyffertitz ſelbſt reden. Er ſagt: „Als 


ich eines Tages im Junius, um einen ornithologiſchen Aus. 


flug zu machen, eben zur Hausthuͤre heraustrat: fiel mein erſter 
Blick auf einen Vogel, welcher kaum 10 Schritte vor mir uns 


ter Hausſperlingen auf der Erde herumlief. Die Sperlinge 


flogen bey meinem Erſcheinen ſogleich auf, und deswegen konnte 
ich den mir auffallenden Vogel in der Geſchwindigkeit nicht er⸗ 
kennen. Er trennte ſich von ſeinen Gefaͤhrten und ſetzte ſich 
kaum 15 Schritte von mir in das Gras nahe an der Mauer 
eines am Wohnhauſe befindlichen Altans. Hier wollte ich ihn, 
da ich wegen der geringen Entſernung Gefahr lief, ihn ganz 
zu zerſchießen, von der Seite, auf welcher ich mich befand, 
nicht erlegen, und mußte, um auf die entgegengeſetzte zu ge⸗ 
langen, an einer kaum 5 Schritte von ihm entfernten Hecke 
voruͤber gehen. Er ließ dieß geſchehen, ohne die geringſte Spur 
von Furcht und Schuͤchternheit zu zeigen. Jetzt erkannte ich 
in ihm ein wunderſchoͤnes Männchen vom Barmingimpel 
und ſchoß ihn. Ich erfuhr, daß er ſchon den Tag vorher auf 
einem Gartenbeete geſeſſen hatte. Einen Ton habe ich nicht 
von ihm gehört, In feinem Magen fand ich verſchiedene Sä⸗ 
mereyen. Dieß iſt, da ich ihn nut ſo kurze Zeit beobachten 
konnte, und niemals einen andern ſah, Alles, was ich uͤber 
das Betragen dieſes ſeltenen Vogels ſagen kann. . 


Nachſchrift von Brehm. — 


Bey dieſer Erſcheinung des vorſtehenden Rarmingim: 
pels iſt mir das Merkwuͤrdigſte, daß er im Junius mitten in 
Deutſchland vorkam. Naumann erzaͤhlt, daß er am 7. Ju⸗ 
nius ſchon einen Rarmingimpel auf der Inſel Sylt ange⸗ 
troffen, welcher ausgeflogene Junge gehabt habe. Da alſo dieſe 
Voͤgel ſehr fruͤhzeitig im Jahre niſten muͤſſen; fo iſt der bey 
Ahlsdorf im Junius erſchienene Vogel entweder ein Maͤnnchen, 
das ſeine ausgeflogenen Jungen verlaſſen hat, und herumgeſtri⸗ 
chen iſt, oder ein Maͤnnchen, welches kein Weibchen gefunden. 
Gewiß iſt es aber auf jeden Fall, daß die Rarmingimpel 
zuweilen in unſerm Vaterlande bruͤten, ja es iſt mir nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß dieß in der Naͤhe von Ahlsdorf geſchehen 
iſt. Wer, wie ich, die dort befindlichen ungeheueren Bruͤche und 
Suͤmpfe kennt, wird dieſe Vermuthung gar nicht ungereimt 
aͤnglichen Weiden⸗ 
oder Erlengebuͤſch eines ſolchen Bruches oder Sumpfes ein Paͤr⸗ 
chen dieſer Voͤgel verborgen haben, ohne daß es bemerkt wurde. 
Als die Brut voruͤber war, ſtrich der Vogel herum und fiel in 
meines Freundes Haͤnde. Außer dieſem eben bemerkten beſitze 


ich einen Karmingimpel, Erythrothorax rubrifrons, wel⸗ 


cher im Julius bey Muͤhlhauſen auch unter den Sperlingen 
Es ſcheint alſo mit dieſem Vogel wie mit 


zu ſeyn. Wenn von den letztern einer in Deutſchland erſcheint, 
miſcht er ſich unter die Staaren, und wenn ein Rarmin⸗ 
gimpel im mittleren Deutſchlande vorkommt, begibt er ſich 
unter die Sperlinge. Uebrigens erfuhr ich, daß zu Nerdin bey 
Anklam ein Karmingimpel gefangen worden iſt. 


ein 


N 


neue Gattung weißſchwingige Waſſerſchwalben vom Freyherrn 
A TREE von Seyffertig und Brehm. & 


Die weißſchwaͤnzige Waſſerſchwalbe, Hydrocheli- 
* don leucourus Se f. et Br. (Sterna leucopte- 
ra, auct.) f es 
N Artkennzeichen: der Schwanz iſt wenig, die 
Schwimmhaut zwiſchen der inneren und mittleren 
Zehe bis uͤber das zweyte Gelenk der letztern aus⸗ 
geſchnitten, die Fußwurzel 10/44 hoch, der Schwanz, 
die Stelle auf dem Armknochen und Sandgelenke 
rein weiß. a 
Dieſe Waſſer⸗ oder Seeſchwalbe hat mit einem 
Paare weißſchwingiger aus Nubien in meiner Sammlung, 
mit denen alle von Ehrenberg und Hemprich mitgebrachten uͤber— 
einſtimmen, ſehr viele Aehnlichkeit. Ihre Laͤnge betraͤgt 10“ 
6%, wovon auf den Schwanz, welcher nur 5“ weit ausge— 
ſchnitten iſt, 3“ 5% kommen, und 26“ breit, wovon die 
Schwingenſpitze vom Buge an 9“ wegnimmt. Der Schnabel 
iſt braun, der Augenſtern dunkelbraun, der 2¼“ über der Ferſe 
nackte Fuß korallenroth, die Naͤgel ſchwarz, das ganze kleine 
Gefieder ſchoͤn ſammetſchwarz, der Schwanz, Buͤrzel und After, 
die Ober- und Unterſchwanzdeckfedern, wie die kurzen Deckfedern 
auf dem ganzen Armknochen bis uͤber das Handgelenk herauf 
und zum Urſprunge der vorderen Schwungfedern rein weiß, die 
3 vorderſten und die hinterſten Schwungfedern ſchieferſchwarz, 
jene ſilbergrau uͤberlaufen und auf der inneren Fahne mit einem 
breiten weißen dunkel eingefaßten Streif, die uͤbrigen Schwung⸗ 
und ihre oberen Deckfedern ſilbergrau, die Schulterfedern ſchwarz, 
der ſilbergraue Unterfluͤgel an feinen Deckfedern tiefſchwarz. Die 
Zeichnung iſt alſo, wie geſagt, faſt ganz wie bey der nubiſchen; 
allein unſere Seeſchwalbe weicht in Folgendem von dieſer 
weſentlich ab. f 


1) Durch den Schnabel. Dieſer iſt bey der nubi⸗ 
ſchen, welche den Namen Hydrocheliden leucoptera be: 
halten ſoll, ziemlich kurz, an der Wurzel ſehr breit, 
mit weit vorſtehenden Schnabelſeiten, vor den von 

1 ſichtbaren Naſenlochern viel ſchmaͤler als 
an ihnen. 
Schnabel mittellang, an der Wurzel ſchmal, mit 
wenig vorſtehenden Schnabelſeiten, vor den von 
oben wenig ſichtbaren Naſenlöchern wenig ſchmaͤ—⸗ 
ler als an ihnen. 5 5 
W x 4· K 
2) Durch den Ropf. Bey Hydrochelidon leu- 
coptera iſt der Kopf kurz, auf der Stirn ſtark er⸗ 
höht, auf dem Scheitel jo hoch, daß dieſer buckel⸗ 
artig über die Stirn emporſteht. Bey Hydroche- 
lidon leucouros iſt der Ropf N lang, auf der 
Stirn etwas erhöht, auf dem Scheitel nur fanft 
aufſteigend, fo daß dieſer kaum über die Stirn em: 
porſteht. 5 


3) Durch den Fuß. Bey Hydrochelidon leuco- 

ptera iſt die gu wurzel g/44hody, und die Schwimm⸗ 

haut ſo weit ausgeſchnitten, daß ſie zwiſchen der 
Iſis 1833. Heft 10. 
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Bey Hydrochelidon leucourus iſt der 
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außeren und mittleren Zehe bis an das zweyte (Be; 
lenk der letzteren, von vorn an gerechnet, reicht. 
Bey Hydrochelidon leucouros ift die Fußwurzel 1044 
hoch, und die Schwimmhaut fo ungewöhnlich tief 
ausgeſchnitten, daß ſie zwiſchen der inneren und 
mittleren Zehe nicht bis an das zweyte Gelenk der 
letzteren, von vorn an gerechnet, reicht. 


Bey Beachtung dieſer Unterſchiede wird auch der Unkun⸗ 
dige beyde Gattungen leicht von einander unterſcheiden. Ich 
laſſe uͤber dieſen Vogel meinen theueren Freund weiter reden; 
Er ſchreibt: x 


»Schon früher meldete ich Ihnen, daß ich bey anhal⸗ 
tenden naſſen Jahren die weißſchwingige Seeſchwalbe 
im Fruͤhjahre öfters unter den ſchwarzen angetroffen und 
auch geſchoſſen hätte, und theilte Ihnen Einiges tiber ihr Be⸗ 
tragen mit, ‚fo viel ich mich deſſen noch zu erinnern wußte. 
Da aber ſeit langer Zeit immer trockene Jahre auf einander 
folgten, und unſere Suͤmpfe ihr Waſſer gaͤnzlich verlohren; ſo 
kamen die ſchwarzen Seeſchwalben nicht zu uns, um hier zu 
brüten, und deßwegen konnte ich auch meine Beobachtungen 
über das Erſcheinen unſerer Hydrochelidon-leucouros nicht 
weiter fortſetzen. In den zuletzt verfloſſenen naſſen Jahren 
fanden ſich die ſchwarzen Seeſchroalben wieder bey uns 
ein, und bruͤteten in Menge in unſeren Suͤmpfen; allein eine 
weißſchwingige zeigte ſich lange nicht unter ihnen, Im 
Julius 1831 bemerkte ich die erſte wieder. Sie war nur we— 
nige Schritte von den Haͤuſern unſeres Orts; denn ſo weit 
dehnt ſich ein großer Sumpf aus, und endigt ſich in einen 
weiten, mit breiten Graͤben durchſchnittenen Anger. Auf dieſe 
Stelle kommen die ſchwarzen Seeſchwalben ſehr oft und 
verweilen dort, wenn ſie Junge haben, den ganzen Tag, theils 
um Nahrung für ſich, theils für ihre in dem Sumpfe befindli⸗ 
chen Jungen zu ſuchen. Unter dieſen ſchwarzen befand ſich 
eine weißſchwingige, flog aber, ehe wir einen Schuß auf 
ſie anbringen konnten, mit ihren Gefaͤhrten wieder in den 
Sumpf zuruͤck. Sie war ſehr ſchoͤn und zeichnete ſich durch 
das tiefe Schwarz des Koͤrpers und das reine Weiß auf den 
Schwingen und dem Schwanze ſehr aus. Ich glaubte gewiß 
und bin jetzt noch der Meinung, daß ſie in dem Sumpfe ge⸗ 
bruͤtet hat, und mit den ſchwarzen für ihre Jungen Futter 
ſuchte. Allein ich kann nicht begreifen, wie fie meiner ſtets 
auf dieſen Sumpf gerichteten Aufmerkſamkeit hat entgehen koͤn⸗ 
nen. Ich gab mir alle moͤgliche Mühe, etwas davon zu ent⸗ 
decken; allein vergebens; ich fand fie nicht wieder. Im ver— 
gangenen Fruͤhjahre 1832, in welchem unſere Suͤmpfe noch 
ſehr waſſerreich waren, bemerkte ich am 2. May unter den er: 
ſten ſchwarzen Seeſchwalben, die angekommen waren, 
wieder eine weißſchwingige, konnte fie aber, weil es ſchon 
gegen Abend war, nicht erlegen. Den darauf folgenden Mor⸗ 
gen erneuerte ich die Jagd mit noch einem Schuͤtzen und fand 
nicht nur mehr ſchwarze, als den Tag vorher, ſondern auch 
3 weißſchwingige unter ihnen. Nach mehrſtuͤndigem Be⸗ 
muͤhen und einem Fehlſchuß, den leider mein Begleiter auf eine 
gethan hatte, gelang es mir, ein ſchoͤnes Maͤnnchen zu erlegen. 
Des Nachmittags waren alle Seeſchwalben, einige ſchwarze 
ausgenommen, verſchwunden, und nun bemerkte ich erſt, daß 
es lauter voruͤberziehende geweſen waren, welche nur auf kurz 
Zeit unſern Sumpf beſucht 52 Es vergiengen nun vier 
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bis fünf Tage, ehe ſich wieder ſchwarze Seeſchwal⸗ 
ben zeigten; dann aber kamen ſie, und zwar die hier 
brütenden in Menge. Abermals befanden ſich fünf weiß⸗ 
ſchwingige unter ihnen. Leider aber mißgluͤckte dieß Mal 
die Jagd auf ſie gaͤnzlich; denn nachdem mein Begleiter 
zwey Mal nach ihnen fehl geſchoſſen hatte: riefen fie ſich 
ſchnell zuſammen, umſchwaͤrmten den Sumpf noch einige 
Male, ſtiegen dann in die Höhe und verließen ihn, ihre Rich— 
tung oͤſtlich nehmend, ganz. Seit jener Zeit iſt keine weiß: 
ſchwingige Seeſchwalbe wieder bey uns erſchienen. — 


5 Im Betragen hat fie, wie ich Ihnen ſchon früher 
ſchrieb, viel mit der ſchwarzen gemein, weicht aber auch in 
manchen Stuͤcken von ihr ab. Ihr Flug iſt leichter, ihre 
Bewegungen ſind ſchneller und ihre Vorſicht und Klugheit 
iſt groͤßer. Deßwegen iſt ſie ſcheuer als ihre nahe Ver— 
wandte, weicht eher als dieſe der Gefahr aus, und erkennt, 
ob fie gleich auf Menſchen und Hunde ſticht, die Nachſtel— 
lungen leichter. Ihre Stimme iſt ganz von der der ſchwar⸗ 
zen verſchieden, ſchnarrend und ziemlich weit hoͤrbar. Sie 
ähnelt der des Jungen oder Herbſtvogels von Calamoher- 
pe (Sylvia) turdoides, und klingt faſt wie kerrr, kerrr; 
die Nahrung ſcheint fie aber ganz mit der ſchwarzen ges 
mein zu haben; denn wan ſieht ſie dieſe mitten unter den 
ſchwarzen und an denſelben Stellen aufſuchen. Im Ma⸗ 
gen der erlegten befanden ſich auch dieſelben weichen In— 
ſecten und Würmer, welche dieſer zur Nahrung dienen. — 


Ihr Erſcheinen in der hieſigen Gegend hat immer 
viel Auffallendes fuͤr mich gehabt, da ich es doch nicht als 
Folge eines eigentlichen Zuges betrachten kann. Ich habe 
es mir immer ſo erklaͤrt, daß beyde verwandte Arten den 
Winter in ein und derſelben Gegend zubringen, und ſich das 
durch fo an einander gewöhnen, daß die weißſchwingige 
die ſchwarze auf ihrem Ruͤckzuge begleitet.“ Wo ſie aber 
dann hinwandert und ihren Bruͤtplatz hat, ob nordoͤſtlich, 
oder oͤſtlich, oder ſuͤdoͤſtlich, weiß ich nicht. Es iſt mir ſehr 
wahrſcheinlich, daß hie und da, vielleicht nicht weit von uns, 
vielleicht ſchon in der hieſigen Gegend ein Paͤrchen in den 
großen Suͤmpfen bruͤten mag, was die Erſcheinung dieſes 
Vogels im Jalius des vorigen Jahres faſt zur Gewißheit 
erhebt. Ich werde alles Moͤgliche thun, um kuͤnftig mehr 
Licht darüber zu erlangen. Meines Wiſſens iſt die weiß 
ſchwingige Seeſchwalbe noch nirgends als hier in Deutſch— 
land bemerkt worden. 


„ Dieſe Anſicht ſcheint mir ſehr viel für ſich zu haben; ich 
ſtimme ihr unbedingt bey. 
Br. 
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Critiſche Reviſion der braſilian. Affenarten, 


welche Spix in feinem Werke: Simiarum et Vespertilionum 
Brasiliensium species novae, Monach. 132°, beſchrieben hat, 
von Profeſſor J. A. Wagner zu Münden, 


Unter den naturhiſtoriſchen Reiſen, welche ſeit Aufhe⸗ 
bung der Gontinentalfperre unternommen wurden, iſt unſtrei⸗ 
tig die von den Herren von Spix und von Martius ausge⸗ 
fuͤhrte, wie eine der erſten, ſo auch eine der bedeutendſten. 
Auf Anordnung und auf Koſten unſers unvergeßlichen Kös 
nigs Maximilian bewerkſtelligt, deſſen großartiger Sinn auch 
die reichen ngturhiſtoriſchen Anſtalten in München ins Le 
ben gerufen hat, iſt es baperiſchen Gelehrten moͤglich gewor⸗ 
den, einen ruhmvollen Antheil zu nehmen an den Entdeckun⸗ 
gen, welche ſeit jener Zeit in fernen Landen in großer Ans 
zahl gemacht worden ſind. Die wiſſenſchaftlichen Reſultate 
der genannten Reiſe ſind in Prachtwerken niedergelegt und 
jedem Naturforſcher bekannt. Das Urtheil der Sachver⸗ 
ſtaͤndigen hat ſich indeß nicht gleich guͤnſtig über die Leiſtun⸗ 
gen beyder Reiſenden ausgeſprochen; denn waͤhrend die vom 
Hofrath von Martius bearbeitete botaniſche Abtheilung eins 
ſtimmig als eine meiſterhafte, mit dem ganzen Umfang der 
Litteratur vertraute, und nur Neues in reichem Maaße und 
in ſtrenger Begruͤndung zu Tage fördernde Arbeit anerkannt 
worden iſt, hatte ſich die von Hofrath von Spir verfertigte 
zoologiſche Abtheilung nicht einer gleich guͤnſtigen Aufnahme 
zu erfreuen gehabt, und es ſind von hochgeachteten Meiſtern 
in dieſem Fache, wie z. B. von Temminck, Cuvier, Prinz 
von Neuwied u. a., zum Theil ſehr harte Aeußerungen laut 
geworden. Und in der That laͤßt ſich's nicht laͤugnen, daß 
von Spix mit zu großer Eilfertigkeit zu Werke gegangen iſt, 
woher es kommt, daß er theils die Arbeiten ſeiner Vorgaͤn⸗ 
ger nicht gehörig beruͤckſichtigete und daher nicht ſelten Arten 
fuͤr neu hinſtellte, die bereits hinlaͤnglich dekannt waren, 
theils leichte Varietäten fuͤr geſonderte Arten anſah, theils 
auch für richtige Zeichnung und Colorierung nicht immer 
die nothwendige Sorgfalt anwandte. Gleichwohl iſt in die— 
ſen von Spix bearbeiteten Werken ſo viel Neues und die 
Wiſſenſchaft weſentlich Bereicherndes enthalten, daß es nicht 
unverdienſtlich ſeyn, wird, dieſelben einer critifchen Reviſion 
zu unterwerfen, um durch Ausſcheidung der bereits von An⸗ 
dern beſchriebenen Arten, die wirklich ueuen deſto unzweydeu⸗ 
tiger hinſtellen zu koͤnnen. Hinſichtlich der braſilianiſchen 
Affen, von welchen in dieſem Auffage allein die Rede ſeyn 
ſoll, haben bereits der Prinz Maximilian von Neuwied, Cu⸗ 
vier, Temminck und andere einen Theil der von Spix als 
neu publicierten Arten auf früher bekannte zurückgeführt; 
allein noch immer blieben mehrere uͤbrig, über welche ohne 
Anſicht der den Beſchreibungen und Abbildungen zu Grunde 
liegenden Originale keine Entſcheidung gegeben werden konn⸗ 
te. Da mir nun in meiner Stellung als Adjunct an der 
zoologifhen Sammlung zu Muͤnchen die beſte Gelegenheit 
eröffnet worden iſt, die Spixiſchen Originale zu vergleichen, 
fo will ich im Nachſtehenden die Reſultate dieſer Art mit⸗ 
theilen. 2 


t 


Als Grundlage fuͤr die Vergleichung habe ich unter 


den ſpſtematiſchen Werken über Saͤugthiere Cuviers Regne 


erhalten haben. 
andern Exemplaren wieder manche unerhebliche Abweichungen 


animal gte Ausgabe, 


N ſo wie dle brauchbare Compilation: 
Synopsis Mammalium, auctore Fischer benutzt. 
N: ’ ur . 1 
a I. Cebus Auct. 5 

RR ; 

Bey keiner Affengattung find die Arten nach fo ge: 
ringfuͤgigen Merkmalen aufgeſtellt worden, als bey dieſer, ins 
dem die leichteſte Farhenabaͤnderung hinreichte, um eine neue 
Sippe zu errichten. Als Geoffroy in den Annales du Mu- 
seum die hieher gehörigen Arten zu beſtimmen fuchte, ſtell— 
te er die Forderung, daß alle zu einer Species, zählbaren 
Individuen vollkommne Gleichfoͤrmigkeit haben mußten. Da 
nun in der Behaarung und Faͤrbung manche Differenzen 
ſich zeigten, fo hielt er dieſe für hinreichend, um auf fie ſelbſt— 
ſtaͤndige Arten zu gruͤnden, und baͤtte er noch mehr Exem— 
plare zur Anſicht gehabt, fo würden wir noch mehr Species 
Wirklich haben auch andere Beobachter an 


gefunden, und deßhalb abermals neue Species dieſer Gat— 
tung zugefuͤgt. Der groͤßte Uebelſtand dabey war, daß von 
keinem dieſer Affen die Lebensgeſchichte von der Geburt bis 
zum hohen Alter bekannt war, und man deßhalb nicht wuß⸗ 
te, welche Form» und Farbenveraͤnderungen bey dieſen Thies 
ren vor ſich gehen konnten. Wohl hatten Spix und der 
Prinz von Neuwied viele ſolcher Affen in ihrem Vaterlande 
lebendig geſehen, 
ſenden in Braſilien war doch nicht lange genug, um einen 
Cebus in ſeinem ganzen Lebensverlauf beobachten zu koͤnnen. 
Die Veſtſetzung der Arten war demnach bloß auf willkuͤhrli— 


che ſubjective Meynungen gegruͤndet. 


Einen veſten Anhaltpunct für die Aufſtellung der Ars 
ten erhielten wir erſt durch Rengger's Naturgeſchichte der 
Saͤugthiere von Paraguay; ein Werk von geringem Umfang, 
aber von gediegenem Gehalt und reich an ausgezeichneten 
Beobachtungen. Der genannte Naturforſcher hat eine von 
dieſen Arten, welche er Cebus azarae oder den Cay nennt, 
ſieben Jahre ununterbrochen, theils im freyen, theils im 
haͤuslichen Zuſtande beobachtet, und alle Veraͤnderungen ge— 
nau geſchildert, welche das Thier in dieſem Zeitraum erlei⸗ 


det. Es iſt nothwendig, die Reſultate dieſer Wahrnehmun— 


* 


der erſtere von einem weidlichen Thiere deſſelben gibt, 


gen kurz mitzutheilen, um an ihnen die Spirifchen Arten 
pruͤfen zu koͤnnen. N 


Ahzata hat zuerſt den Cay beſchrieben und ihn fuͤr iden— 
tiſch mit dem Sai [Simia capucina Linn.] gehalten. 
Spaͤter aber widerrief er dieſe Meynung und ſtellte den Cay 
von Paraguay als eine beſondere Art auf. Rengger will 
hierüber nicht entſcheiden, obſchon ihm die erſtere Anſicht die 
tichtigere ſcheint, und in der That unterſcheidet ſich der Cay 


von manchen Abaͤnderungen des Sal bloß durch einen hellern 


Farbenton; eine Verſchiedenheit, die ſehr leicht von dem ver— 
ſchiedenen Clima herruͤhten konnte. Fr. Cuvier haͤlt auch 
ſeinen Sat, der nach Iſid. Geoffroy St. Hitaire jedoch ein 
bloßer Cebus Apella zu ſeyn ſcheint [Dict. class. d'hist. 
nat, XV. pag. 180), für identiſch mit Azara's Cay, und 
nach Renggers Bemerkung ſtimmt die Beſchreibung, welche 
auf⸗ 
fallend mit einem etwa Zjaͤhrigen Weibchen des Cay von 
der braunen Schattierung überein, Gewiß iſt es, daß die: 


allein der Aufenthalt der genannten Rei- 


bustus ſeyn moͤchte, 
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ſem Affen die Simia Apella und Fatuellus aus Braſilien 
nahe ſteht, daß ihre Zuſammenfaſſung in einer Art nicht 
zweifelhaft ſeyn kann. 


Nach Renggers Beobachtungen ändert der Cay im 
Verlauf der Zeit nicht bloß die Faͤrbung des Pelzes und der 
Haut, ſondern auch die Haarſtellung und ſelbſt die Form 
der Schaͤdelknochen. Die Faͤrbung iſt bey Alten dunkler als 
bey Jungen; dey erſtern uͤberwiegt die braune, bey letztern 
die gelbe Färbung. Die ſchwarze Kopfmüge nimmt bey als 
ten Individuen mehr Raum ein, als bey jungen. Die 
Haareinfaſſung um das Geſicht iſt faſt bey jedem Indivi⸗ 
duum verfchieden; bey einigen kaum bemerkbar, erreicht fie 
bey andern faſt eine Breite von ½ Zoll. 


Die auftechtſtehenden Kopfhaare findet man nach Reng⸗ 
ger nur bey Cays, die ſchon uͤber 5 Jahr alt ſind, und das 
vorzuͤglich bey Maͤnnchen. Man ſieht aber auch alte In⸗ 
dividuen, beſonders Weibchen, bey denen die Haare über der 
Stirn nie ſenkrecht emporſtehen. Hieraus ergibt ſichs, daß 
Simia Fatuellus Linn. und Simia Apella keine verſchied⸗ 
nen Arten ſind. Im Winter ſind die Haare laͤnger und 
dichter ſtehend, als im Fruͤhling und Sommer. 


In der Größe herrſcht bey den Gays eine nicht gerin— 
gere Verſchiedenheit als in der Farbe. Die Weibchen bleiben 
immer kleiner; aber auch ausgewachſene Individuen eines 
und deſſelben Geſchlechts zeigen einen Unterſchied von 6 und 
mehr Zollen in ihrer ganzen Laͤnge. Mit der Zahnentwick⸗ 
lung aͤndern ſich ferner ſelbſt die Geſichtszuͤge, und in der 
Form der Schaͤdelknochen ſind ſogar gleichalterige Thiere von 
merklicher Verſchiedenheit. Endlich zeigt ſich in der Laͤnge, 
der Breite und der Höhe beynahe aller Schädel ein größerer 
oder kleinerer Unterſchied. 


Auf dieſe genauen Beobachtungen geſtuͤtzt, koͤnnen wir 
jetzt an die Reviſion der Spixiſchen Cebusarten gehen, wo— 
bey uns die von Rengger angeſtellten Vergleichungen noch 
weiter behuͤlflich ſeyn werden. Spix hat 6 neue Arten auf⸗ 
geſtellt, denen er den Namen Cebus macrocephalus, li- 
bidinosus, xanthocephalus, unicolor, gracilis und cu- 
cullatus beylegt. i 


a) Cebus macrocephalus Spix. Tab. I. 


Prinz von Neuwied [Beytraͤge zur Naturgeſchichte von 
Braſilien Band IJ. Seite 82] ſpricht bereits die Vermu— 
thung aus, daß dieſer Affe identiſch mit ſeinem Cebus ro— 
daß aber eine völlige Gewißheit nur 
durch eigne Anſicht der Exemplare erlangt werden koͤnnte. 
Nach Vergleichung des Spixiſchen Originals mit der Be— 
ſchreibung des erſtgenannten Beobachters finde ich zwiſchen 
beyden keinen merklichen Unterſchied, außer daß in unſerm 
Exemplar die Scheitelhaare niederliegend ſind, was aber, wie 
wir wiſſen, überhaupt keine ſpetifiſche Verſchiedenheit begrün— 
det. Wir koͤnnen in unſerer Sammlung recht deutlich nach 
weifen. wie Gebus Apella, Fatuellus und macrocephalus 
ineinander uͤbergehn und nur eine einzige Art conftituieren, 
Unſer Exemplar vom C. macrocephalus iſt von einem ſehr 
alten Individuum, wie dieß die enormen Eckzaͤhne beweiſen. 
Der großere Umfang des Kopfes und die etwas medificierte 


991 arme, 


Sorm der harten Theile deſſelben ift, nach Rengget bloß in⸗ 
dividuelle und Alters⸗ „Verſchiedenheit. 


b) Cebus libidinosus Spiæ. Tab. II. 


Spir ſelbſt geſteht zu, daß dieſer Affe N C. Apella 
ähnlich ſey: allein er will ihn von letzterm durch die Roſt⸗ 
farbe des Körpers und vorzüglich durch den Backenbart, der ſich 
noch unterm Kinn herumzieht, unterſchieden wiſſen. Daß Farbe 


und Geſichtseinfaſſung jedoch ſehr veraͤnderlich find, wiſſen wir 


von Rengger; mithin iſt die von Spix aufgeſtellte Art zu 
caſſieren und dem Cebus Apella oder Fatuellus, wie man 
ihn nennen will, zuzutheilen. 


c) Cebus xanthocephalus Spix. Tab. III. 


Wie Spir bemerkt, daß fein C. Kanthocephalus dem 
C. xanthosternos Neuw, ähnlich ſey, fo findet der Prinz 
Mapimilian gleichfalls die auffallende Aehnlichkeit zwiſchen 
deyden, und ein dritter, von Geoffroy und Cuvier abgebilder 
deter Affe iſt auch nur wenig abweichend. Unſer Exemplar 
iſt ein junges Thier, wie ſich dieß aus feinen wenig entwi⸗ 
ckelten Eckzaͤhnen ſchließen laͤßt; daher iſt der Kopf noch 
nicht fo aufgetrieben, wie beym C. xanthosternos, und 
das Hinterhaupt noch von gelblicher Faͤrbung, doch zeigen 
ſich an den laͤngern Haaren bereits ſchwaͤrzliche Spitzen. Da 
Prinz von Neuwied ſelbſt zugeſteht, daß ſich dieſe und die 
von ihm robustus genannte Art in der Geſtalt, und manche 
Individuen ſelbſt in der Faͤrbung gleichen, ſo kann ich die 
von ihm aufgeſtellten Orts-Differenzen nur fuͤr individuelle 
Abweichungen anſehen. 


d) Cebus unicolor Spix. Tab. IV. 


Das einzige Exemplar, was wir hievon beſitzen, iſt von 
ziemlich haarſchlechter Beſchaffenheit, und unterſcheidet ſich 
von macrocephalus zunaͤchſt nur durch die einfoͤrmig 
fahl gelblichbraune Faͤrbung, die bloß auf dem Hinterkopf, 
Ruͤcken, Außenſeite des Schwanzes und der Dinterfüße mehr 
ins Roſtbraune und Roſtfarbige übergeht. In der Abbils 
dung iſt der Farbenton ganz verfehlt. Trotz ſeinen hellen 
Extremitaͤten koͤnnte dieſes Exemplar doch noch in die Rei 
he der Farbenaͤnderungen gehören, welche die als G. Apella 
oder Fatuellus zu benennende Hauptart aufzuweiſen hat. 
Mehrjaͤhrige Beobachtungen im Vaterland dieſer Thiere koͤn— 
nen hierüber allein entſcheiden. Die Simia flavia Linn. 
oder C. flavus Geoffr. ſcheint zu dieſer Farben-Nuͤance 
zu gehoͤren. f 


e) Cebus gracilis Spix. Tab. V. 


Die beyden Exemplare unſerer Sammlung, denen das 
Gebiß fehlt, ruͤhren ſicherlich von jungen Thieren her, da 
das Haar noch ganz weich anzufuͤhten it. Aus dieſem jur 
gendlichen Zuſtande mag es auch zu erklaͤren ſeyn, daß der 
Kopf rundlicher und kleiner, und die Geſtalt ſchmaͤchtiger iſt, 
als bey den vorher aufgefuͤhrten Stuͤcken; an letzterer Eis 
genthuͤmlichkeit mag indeß die Hand des Ausſtopfers auch 
ihren Antheil haben. In der Faͤrbung kommen dieſe Exem⸗ 
plare mit dem C. unicolor überein. Auffallend iſt die Laͤn⸗ 

‚ge des Schwanzes an dem einen Stück, indem derſelbe um 
ein Anſehnliches die des Rumpfes und Kopfes zuſammen ge⸗ 


nommen übertrifft. So wahrſcheinlich es mir iſt, daß der 
C. gracilis bloß das jugendliche Alter von C. Apella odet 
vom C. unicolor iſt, ſo koͤnnen doch nur Beobachtungen 
an Ort und Stelle hieruͤber zur Evidenz fuͤhren; ſo viel iſt 
indeß gewiß, daß dieſe beyden Exemplare nicht geeignet ſind, 
um von ihnen eine ſelbſtſtaͤndige Art zu entnehmen. f 


7) Cebus cucullatus Spix Tab. VI. 


Das einzige Exemplar unſerer Sammlung ſtammt 
nicht aus der Expedition von Spir, iſt aber von demfelben 
gut abgebildet. In der Vertheilung und in dem Ton ſei⸗ 
ner Farbe kommt er mit dem C. xanthocephalus Spiæ 
uͤberein, nur daß dieſelben uͤberhaupt intenſiver, der Hinter⸗ 
kopf dunkler und die Lenden fuchsrother find. Aus der Be⸗ 
ſchaffenheit des Gebiſſes und der Behaarung erhellt, daß der 
Xanthocephalus bloß ein jüngerer C, cucullatus im Som⸗ 
merkleide iſt; denn letzterer iſt durchgaͤngig robuſter. Was 
ihn aber hoͤchſt auffallend von den funfzehn andern Exem⸗ 
plaren von Cebus, die ſich in unſerer Sammlung finden, 
unterſcheidet, iſt die dichte Pelzmuͤtze, welche den ganzen 
Kopf bedeckt und das nackte Geſicht in einem vollſtaͤndigen 
Kreis umfaßt, was zumal im Profil dem Thier ein hoͤchſt 
ſonderbares Anſehen gibt. Dieſer Haarkranz, welcher vom 
Kinn an an beyden Backenſeiten hinaufläuft und uͤber die 
ganze Stirn hinwegzieht, beſteht aus vorwaͤrts gerichteten, 
dicht beyſammen ſtehenden und ½ Zoll langen Haaren, 
welche in gleicher Dichtigkeit und Laͤnge den ganzen Kopf 
bedecken. Eine ſolche auffallende Pelzmuͤtze, welche wohl auf 
die Winterkleidung hindeutet, iſt mir ben keinem andern Er: 
emplare vorgekommen, und wenn nicht Rengger [Seite 37] 
ausdruͤcklich fagte, daß er zwiſchen dem C. cucullatus und 
einem Cay mit liegenden Stirnhaaren keinen andern als nur 
einen theilweiſen Unterſchied in der Färbung finde, fo wäre 
ich wirklich verſucht geweſen, unſern Affen mit dem C. xan- 
thocephalus zu einer beſondern Art zu erheben. 


II. Brachyurus Spix. 


Des kuͤrzern Schwanzes wegen will Spir die von ihm 
hieher geſtellten Arten von Pithecia unterſcheiden. Ein fo 
relatives Kennzeichen genugt indeß nicht zur Errichtung einer 
beſondern Gattung, und noch dazu gehoͤrt die erſte Art nicht 
einmal zu dieſer Abtheilung, da das in unſerer Sammlung 
aufbewahrte Exemplar ſchon ziemlich langſchwaͤnzig iſt und 
es ohne den Verluſt der Schwanzſpitze noch mehr wäre. 
Die Naturforſcher haben deßhalb mit Recht die Gattung 
Brachyurus geſtrichen und der Pithecia einverleibt. 


* 
1 


a) Brachyurus israelitica Spix. Tab. VII. ; 


Temminck hat bereits in feinen Monographien nad: 
gewiefen, daß dieſe Spixiſche Art bloß ein jüͤngetes Maͤnn⸗ 
chen von Pithecia Satanas Auct, iſt, und wir ſehen dem— 
nach auch hier eine merkliche Variation in der Färbung. In 
der vorliegenden Abbildung iſt uͤbrigens das Colorit ſchlecht 
ausgefallen, denn die Kopf- und Schwanzhaare ſollten glaͤn⸗ 
zend ſchwarz ſeyn, und die Erttemilaͤten, zumal die hintern, 
mehr ins dunkle fallen. 


re 


* 
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750 Brachzurus Quakary Spix. Tab. VIII. 


N bandes kurzſch waͤnziger ausgewachſener Affe. Die 
Simis melanocephala Humò. ſcheint nichts weiter als ein 
ganz junges Thier zu ſeyn, indem es um 5 kleiner als 
unſer Exemplar iſt, und daher auch einige unwefentliche Ver⸗ 
ſchiedenheiten in der Färbung zeigt. 


III. Pithecia | Auct. 


ev 


Es folgen nun bey Spix diejenigen Arten, welche er 


allein dieſer Gattung zugetheilt wiſſen wollte. 


* 


a) Pithecia hirsuta Spix. Tab, IX. 


Es iſt ein Irrthum, daß Fiſcher dieſe Art zu den baͤr⸗ 
tigen zählt, indem fie ohne eigentlichen Bart iſt. Die bey— 
den Exemplare unſerer Sammlung ſind alte Thiere, daher 
die Selbſiſtäͤndigkeit der Art unzweifelhaft. 


b) 


Von der vorigen Art bloß durch etwas geringere Groͤ— 
ße und durch einfarbig hell braͤunlichgelbe Kopfhaare verfchies 
den, während bey der P. hirsuta jedes Kopfhaar in der 
Mitte ſchwarz geringelt iſt. Da außerdem beyde Arten in. 
allen andern Stuͤcken vollkommen uͤbereinſtimmen, und die 
Veraͤnderlichkeit in der Kopffärbung bey andern braſiliani⸗ 
ſchen Arten hinlaͤnglich bekannt iſt, ſo kann die Pithecia 
inusta bloß als eine leichte Varietaͤt von der Pithecia hir- 
suta angeſehen werden. 


Pithecia inusta Spi. Tab. X. 


c) Pithecia capillamentosa Spiæ. Tab. XI. 


Daß dieſe angeblich neue Art weiter nichts iſt, als 
bie wohlbekannte Simia pitheeia Linn. [Pithecia rufi- 
venter Auct.], ift ſchon von andern angemerkt worden. 
Das Colorit dieſer Abbildung iſt abſcheulich. Unſer Exem⸗ 
plar ſtammt uͤbrigens nicht von der Spixiſchen Reiſe her, 
ſondern iſt ſchon fruͤher in der Sammlung vorhanden 
egen 


5 IV. Callithrix Auct. 


Spir hat vondiefer Gattung 6 Arten aufgeführt, von 
welcher er 5 für neu hielt. 


a) Callithrix personatus Geoffr, Tab. XII. 


Die Abbildung, welche Spir von dieſem bekannten Afs 
fen geliefert hat, iſt im Colorit ganz mißrathen, da an un⸗ 
ſerm ausgeſtopften Exemplar nur der Schwanz roſtfarbig, 
der Körper aber fahl gelblichbraun erſcheint, indem jedes eins 
zelne Haar fahl mit dunklern Ringeln iſt. Kopf, Haͤnde 
und Fuͤße ſind ſchwarz; Hinterkopf roͤthlichgelb; Vorderſeite 
der s blaß roſtfarben dhe 


7 * Callithrix anna Geoffr. Tab. XIII. 


Daß C. torquatus, lugens und amictus nur Glie⸗ 
der einer und derſelben Reihe r von Farbenabaͤnderungen ſind, 
Iſis 1838. Heft 10. 


* 


EB 
= 


plaren weder die weißen Flecken über den Augen, 
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koͤnnen wir auch an den Exemplaren unſerer Sammlung 
nachweiſen. Dieſe Species beweiſt abermals, daß Farben⸗ 
Nuͤancen nicht ausreichen, um geſonderte Arten zu errichten. 


q) 

Daß dieſe von Spix als neu aufgeſtellte Art weiter 
nichts iſt als der junge C. melanochir, hat ſchon Tems 
minck bemerkt. Die Faͤrbung iſt bey dieſer Abbildung aber⸗ 
Pr mißrathen, indem fie der des alten Thiers viel näher 
ommt. 


Callithrix cinerascens Spiæ. Tab. XIV. 


d) Callithrix nigrifrons Spix. Tab. XV. 


„Temminck behauptet, daß dieſer Affe weiter nichts als 
der juͤngere Zuſtand vom C. personatus ſey, und wirklich 
findet man zwiſchen beyden keinen andern Unterſchied, als 
daß der erſtere bloß eine ſchwarze Stirn hat, waͤhrend der 
ganze uͤbrige Kopf von gleicher Farbe mit dem Ruͤcken iſt, 
daß ferner der roͤthlichgelbe Fleck am Hinterkopf fehlt und 
daß der Pelz langhaariger iſt. Durch dieſe Merkmale naͤ— 
hert ſich der Affe auffallend dem Callithrix melanochir 
Neuw,, von dem er ſich bloß durch die mehr fahle Koͤrper— 
faͤrbung und den braunrothen Schwanz unterſcheidet. Da 
indeß Prinz von Neuwied ſelbſt angibt [Seite 118) daß der 
Schwanz häufig durchaus gelbröthlic gefärbt iſt, zugleich 
auch unſer Exemplar, ſeiner Groͤße wegen, von einem alten 
Thier herruͤhren muß; fo möchte ich es eher als eine Va⸗ 
rietaͤt vom C. melanochir bezeichnen. 


e) Callithrix gigot Spi. Tab. XVI. 


Prinz von Neuwied hat ſchon fruͤher nachgewieſen, 
daß dieſe Art mit ſeinem Callithrix melanochir identiſch 
ſey, und die Uebereinſtimmung derſelben würde noch anſchau⸗ 
licher ſeyn, wenn in der Spixiſchen Abbildung die Färbung 
treuer angegeben worden waͤre. 


0 Callithrix cuprea Spix. Tab, XVII. 


Unter den von Spix aufgeführten Arten dieſer Gat⸗ 
tung iſt die C. cuprea die einzige neue Art, deren Merk: 
male noch ſchaͤrfer hervortreten wuͤrden, wenn die ſchoͤne 
roſtrothe Farbe des ganzen Unterleibs und der Extremitaͤten 
in der Abbildung nicht zu einem ſchmuzigen Ziegelroth ge: 
worden und die weißliche Faͤrbung des Schwanzes in ſeiner 
letzten Hälfte deutlicher angegeben wäre. Mit C. infula- 
tus Licht. dieſe Art zuſammen zu ſtellen, wie es Fiſcher 
gethan hat, halte ich fuͤr unrichtig, da ich bey unſern Exem— 
noch die 
ſchwarze Schwanzſpitze finden kann. 0 


V. Nyctipithecus Spix, 


Da der Name Aotus, welchen Illiger diefer Gattung 
beygelegt hat, auf einem Irrthum beruht, ſo iſt es am be— 
ſten, den von Spix gewählten beyzubehalten Letzterer iſt — 
der Meynung, die Wiſſenſchaft mit 2 neuen Arten bereis 
chert zu haben. 


63 x 


995 - N Se 


Aa) Nyctipithecus felinus Spiæ. Tab, XVIII. 


Spix ſelbſt geſteht zu, daß dieſe Art die groͤßte Aehn⸗ 
lichkeit mit der Simia trivirgata Humb. habe, doch haͤlt 
er ſie wegen ihrer deutlichen Ohren, ihrer zuſammengedruͤck⸗ 
ten und gebognen Naͤgel, wegen des Mangels eines weißen 
Naſenſtrichs, und weil der Schwanz nicht um die Hälfte 
laͤnger ſey als der Koͤrper, davon verſchieden. 
hat Humboldt die Ohren zu kurz und die Nägel zu flach 
angegeben, allein der Schwanz iſt auch in dem Spixiſchen 
Exemplar um ein anſehnliches laͤnger als der Leib, der 
weiße Naſenſtrich kann ſich entweder durch das Trocknen 
der Felle verwiſcht haben, oder von Natur ganz fehlen, wie 
denn auch Rengger ſeiner nicht erwaͤhnt; alle andere Merk: 
male aber kommen mit den von Humboldt angegebenen uͤber⸗ 
ein, fo daß Simia trivirgata und Nyctipithecus felinus 
als identiſch angeſeben werden muͤſſen. Auf dieſe Art paßt 
auch genau die Beſchreibung, welche Rengger von einem fol 
chen Nachtaffen aus Paraguay entworfen hat. Man kann 
nach ſeinem Vorſchlag dieſe Species am zweckmaͤßigſten mit 
dem Namen Nyctipith. trivirgatus bezeichnen. 


b) Nyctipithecus ‚vociferans Spix. Tab. XIX. 


Durch braͤunliche Faͤrbung und geringere Größe will 
Spix dieſe Art von der vorigen unterſchieden wiſſen. Hier: 
inn liegt auch die ganze Verſchiedenheit. Statt daß nehm⸗ 
lich bey der vorigen Art der Oberleib ins Grauliche faͤllt, 
weil jedes Haar ſchwarz und weiß geringelt iſt, faͤllt er hier 
ins Gelbbräaͤunliche, weil jedes Haar ſchwarz und fahlgelb 
geringelt iſt; zugleich iſt der Unterleib blaͤſſer als bey vori— 
ger. Da die Eckzaͤhne, zumal die untern, noch wenig ent⸗ 
wickelt, der Pelz ſehr filzig, die Groͤße geringer als bey den 
vorhin beſchriebenen Affen, ſonſt aber völlige Uebereinſtim⸗ 
mung in der Farbenvertheilung und Zeichnung iſt; ſo wird 
es wohl keinem Zweifel unterliegen, daß der N. vociferans 
weiter nichts als ein juͤngeres, und noch dazu ſchlecht ge⸗ 
haltenes Exemplar vom N. trivirgatus iſt. 


Wenn demnach Leſſon [Diet. class. d'hist. nat. p. 
56] und Fiſcher [Synopsis p. 54] 3 Arten von Nachtaffen, 
nehmlich N. trivirgatus, felinus und vociferans auf die 
Autoritaͤt von Spir unterſcheiden; ſo ſind dieß bloße Nomi⸗ 
nalarten, welche ſich alle in einer einzigen auflöfen. 


VI. Midas Geoffr. 


Geoffroy trennt bekanntlich diefe Gattung vom Jac- 
chus, doch ſind die Merkmale nicht ausreichend, um ſie als 
ſelbſtſtaͤndig beſtehn zu laſſen. Am beſten veretnigt man bey— 
de Abtheilungen unter dem Gattungsnamen Hapale, wel⸗ 
chen Illiger eingefuͤhrt hat. 


a) Midas fuscicollis Spix. Tab. XX. 
b) — nigricollis Spix. — XXI. 


)) — mystax Spiæ. — XXII. 


Dieſe 3 Spixiſchen Arten gehn fo in einander über, 
daß fie ſicherlich nur eine einzige natürliche Art ausmachen, 


N 


kurz ſind. 
Allerdings i 


996 


wie dieß Temminck bereits 8 hat und die 9 Er⸗ 
emplare unſerer Sammlung es ausweiſen. N 
Der Midas mystax zeichnet ſich durch die langen, 
weißen Lippenhaare aus, 'die an der Oberlippe einen anſehn⸗ 
lichen Schnurrbart bilden, während fie bey den andern nut 
Der ganze Kopf, der Vordertheil des Koͤrpers 
mit den Armen, die Innenſeite der Schenkel, die Süße und 
der Schwanz find ſchwarz. Unterruͤcken und Außenſeite der 
Schenkel find fuchsgelb, ins Rothe ſchimmernd, mit ſchwar⸗ 
zen. Querſtreifen, was davon herruͤhrt, daß jedes Haar fuchs, 5 
gelb und ſchwarz geringelt iſt. Dieſe Beſchaffenheit bezeich⸗ 
net ein altes Thier. Die Art iſt uͤbrigens ſchon lange vor 
Spix als M. labiatus von Geoffroy aufgeſtellt worden. 


Wenn die Faͤrbung lichter wird und ſtatt des ſchwar⸗ 
zen Colorits am Kopf, an Unterhals, Bruſt und Vorderglie⸗ 
dern ſich eine gelblichbraune oder fahlgelbe Farbe an dieſen 
Theilen einſtellt, indem die Haare derſelben bloß ſchma⸗ 
le ſchwarze Ringe haben; ſo hat man den NM. fuscicollis, 
der ohne allen Zweifel der jugendliche Zuſtand des M. my- 
s tax iſt. 

Wird die fuchsgelbe Faͤrbung des Ruͤckens und der 
Schenkel, wie ſie ſich am M. mystax findet, durch eine 
fuchs- oder kupferrothe erfegt, und fallen zugleich die Sei⸗ 
ten des Kopfes mehr ins Braune; fo hat man den NI. 
nigricollis. Obgleich 2 kleine Exemplare unſerer Samm⸗ 
lung bereits dieſelbe Färbung haben, wie 3 faſt ums doppel- 
te größere Individuen; fo kann ich dieſelben doch nur für 
eine Varietaͤt von . mystax halten, wenigſtens fo lange, 
bis genaue Beobachtungen im Vaterland diefer de ere das 
Gegentheil dargethan haben. 


d) Midas oedipus [Varietas]. Tab. XXIII. 

Daß Spix das hier abgebildete Exemplar nicht als 
eigne Art, ſondern bloß als Varietaͤt auffuͤhrt, iſt um ſo 
mehr zu verwundern, da es ſowohl von Audebert's Adbils 
dung [Hist. nat. des singes. Fam. 6. Sect. 2. tab. 1.) 
als auch von Humboldi's Beſchrelbung (Observ. de Zoo- 
logie I. p. 557] merklich abweicht, indem der Ruͤcken fahl⸗ 
gelb iſt mit verwiſchten ſchwarzen Querbaͤndern Jjedes Haar 
iſt nehmlich fahlgelb mit ſchwarzen Ringen], und Hinter⸗ 
kopf wie Nacken glänzend fuchsroch ſind. Da gleichwohl. 
alle übrigen Kennzeichen mit Simia oedipus überein kom⸗ 
men, jo hat Spix gewiß ganz richtig dieſes Exemplar bloß 
als eine Farben-Varietaͤt von der genannten Art auf⸗ 


+ 


"geführt, y R - 


e) Midas bicolor Spix. Tab. XXIV. Fig. 


Cuvier [Regne animal J. p. 106] ſpricht Ver⸗ 
muthung aus, daß dieſes niedliche Thierchen bloß eine Va⸗ 
rietat von Simia oedipus ſeyn moͤchte. Aus der unvoll- 
kommnen Zahnentwicklung unſers Exemplars geht hervor, 
daß es ein junges Thier iſt, und da Junge in ihrer Faͤrbung 
häufig von den Alten abweichen; fo koͤnnte es allerdings der 
jüngere Zuſtand von Midas oedipus ſeyn, trotz dem, daß 
Bauch und Innenſeite der Hinterglieder nicht weiß, ſondern 
blaß roſtiggelb iſt. Da wir jedoch die Lebensgeſchichte des 
Midas oedipus noch nicht vollſtaͤndig kennen, ſo laͤßt ſich 
die ausgeſprochene Vermuthung nicht eher zur ann 
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bringen, bis wir uͤber die fruheren Zuſtände dieſer und an- 
dter verwandten Arten die nöthigen Aufſchluͤſſe durch Rei⸗ 
fende erlangt haben. ee 


N 


1 VII. Jacchus, Geoffe, 
8 1 irn * . eo. 
5 Bon diefer zweyten, zu Hapale Illig, gehörigen Un⸗ 
N 55 finden wir in vorliegendem Werke drey Arten 
angegeben. x N N 8 


* 


a) Jacchus pygmaeus Spix. Tab. XXIV. Fig. 2. 


Das einzige Exemplar unſerer Sammlung iſt in ei⸗ 
nem ziemlich ſchlechten Zuſtande. Obſchon die Zähne be⸗ 
reits deutlich entwickelt find und einen aͤchten Jacchus ver⸗ 
rathen; ſo kann ich daſſelbe doch nur fuͤr ein junges Thier 
halten, dem die Haarpinſel an der Ohrengegend noch feh— 
len, und das daher einer der bekannten Arten dieſer Abtheis 
lung angehoͤren kann, welche ſich jedoch nach Cabinets-Ex⸗ 
emplaren nicht zuverlaͤßig ausmitteln läßt. 


d) Jacchus albicollis Spi. Tab. XXV. 


. Iſt weiter nichts als eine geringe Farben-Abaͤnderung 
von Simia Jacchus Linn. [Jacchus vulgaris Geoffr.), 
wie dieß ſchon Prinz von Neuwied bemerklich gemacht hat. 


c) Jacchus penicillatus Geoffr. Tab. XXVI. 


Weil noch keine Abbildung von dieſer Art vorhanden 
war, ſo ließ Spix die eben angeführte entwerfen. 


VII. - Brachyteles Spix. 


Unter dieſem Namen fonderte Spix von der Gattung 
Ateles diejenigen Arten ab, welche an den Vordergliedern 
noch einen kurzen Daumen Stummel zeigen; ein Merkmal 
das jedoch nicht bedeutend genug iſt, um eine generiſche 
Trennung vorzunehmen. ; f 


a) Brachyteles maérotarsus Spix. Tab. XXVII. 


4 Schon vor Spix hatte Prinz von Neuwied dieſen Af— 

fen beſchrieben, und unter dem Namen Ateles hypoxan- 

chus iſt er jetzt allgemein bekannt. Die Spixiſche Abbil— 
dung iſt nach einem ſchlecht ausgeſtopften Exemplar verfer— 
tigt, daher gaͤnzlich mißrathen. 


IX. Gastrimargus Spix. 


Spir glaubte die hieher gezählten Affen von der Gat— 
tung Lagothrix unterſcheiden zu muͤſſen; allein Temminck 
t nachgewieſen, daß beyde Genera identiſch ſind. 


a) 1 olivaceus Spix. Tab. XXVIII. 
Die angefuͤhrte Abbildung iſt ſowohl nach Zeichnung 
als Colorit ganz verfehlt, und hat keine Aehnlichkeit mit 
dem ſchoͤnen, großen Exemplar, das in unſerer Sammlung, 
nebſt einem juͤngern, aufbewahrt wird. Die Farbe iſt im 
allgemeinen ſilbergrau mit einem leichten olivenfarbigen Ans 


. 


Thiere eine mardergraue Farbe beylegt. 
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flug [jedes einzelne Haar iſt weiß mit 1—2 ſchmalen ſchwar— 
zen Ringen und weißer Endſpitze!; an den Extremitäten, 
zumal an ihrer Innenſeite, und noch mehr am Bauche wird 
das Colorit dunkler, Finger und Unterſeite der letzten 
Schwanzhaͤlſte find ſchwarz, Kopfhaare braͤunlichſchwarz mit 
ſchwachem, roͤthlichem Schimmer. Temminck hält den Ga- 


.strimargus. olivaceus für identiſch mit dem Lagothrix 


canüs Humb. et Geoffr.,; und trotz einiger Differenzen 
von letzterm iſt dieſe Zuſammenſtellung gewiß begruͤndet. 
Im pariſer Muſeum ſteht ein Exemplar, das nach der kur— 
zen Beſchreibung von Iſid. Geoffroy [Dict. class. d'hist. 
nat, Tom. XV. pag. 146] mit dem unſerigen mehr uͤber⸗ 
einſtimmend iſt. 


b) Gastrimargus infumatus Spix, Tab. XXIX. 


Von der vorhergehenden Art unterſcheidet ſich dieſe 
durch ihren marderbraunen Pelz, welche Farbe am Schwan⸗ 
ze dunkler iſt, und am Bauche, Innenſeite der Gliedmaa⸗ 
ßen, ſo wie an Haͤnden und Fuͤßen in Schwarz übergeht; 
jedes einzelne Haar am Nüden iſt weiß, mit dunkelbrauner 
Endhaͤlfte. Temminck rechnet dieſen Affen zu der Simiala- 
gotricha Humb. [Lagothrix Humboldtii Geoffr,]; was 
allerdings begruͤndet ſehn mag, obwahl Humboldt ſeinem 
Uebrigens iſt die 
von letzterem gegebene Beſchreibung nicht ganz richtig, do 
die Nagel platt ſeyn ſollen, waͤhrend ſie zuſammengedrückt 
und gebogen ſind. 


X. Mycetes Illig. 


Von dieſer Gattung hat Spix 4 Tafeln geliefert, die 
zum Theil bekannte, aber noch nicht abgebildete, zum Theil 
ganz neue Arten darſtellen ſollen. a 


a) Mycekes fuscus Geoffr. Tab. XXX. 


Das Colorit iſt in der Spixiſchen Abbildung ganz vers 
fehlt, wie denn uͤberhaupt auf deſſen richtige Angabe keine 
Sorgfalt verwendet worden iſt. Die beyden Exemplare un⸗ 
ſerer Sammlung haben eine braune Faͤrbung ohne alles 
Roth. Auf dem Nuͤcken iſt die Farbe heller, und fällt in 
ein metalliſch glaͤnzendes Gelbbraun, indem jedes Haar dun— 
kelbraun iſt mit goldgelben Ringen und goldgelber Endſpitze; 
Gliedmaaßen, Schwanz und Bart ſind dunkler. Bey dieſer 
Verſchiedenheit in der Faͤrbung iſt es kein Wunder, wenn 
Geoffroy und Spix dieſen Affen als ſpecifiſch verſchieden 
vom Mycetes ursinus s. Simia ursina Humb. anſehen, 
von dem wir 2 Exemplare beſitzen, welche durchaus glänzend 
. find mit etwas dunklerer Farbe an den Extremitaͤ⸗ 
teh, am Kopfe und am Schwanz. Der Prinz von Neuwied 
jedoch, der nicht bloß die Felle ſammelte, ſondern auch die 
Thiere in ihren Lebenserſcheinungen und Uebergaͤngen beob— 
achtete, berichtet uns, daß dieſe roſtrothen Brüllaffen, welche 
vorzuͤglich in den noͤrdlichen Gegenden zu Hauſe ſind, von 
den braunen der füblichern Gegenden durchaus nicht fpecififch 
verſchieden ſind, indem ſich alle Uebergaͤnge in den Farben 
nachweiſen laſſen [Beytraͤge z. Naturgeſch. v. Braſil. II. S. 
53 und 54]. Sind diefe Beobachtungen begründet, woran 
ich nicht im mindeſten zweifle, fo gehört auch die Simia Se- 
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nicula FR [Mycetes. Seniculus Auct,] noch hieher; in— 


dem ſie, wie dieß ein ſchoͤnes und großes Exemplar unſerer 


Sammlung zeigt, in der Mitte ſteht zwiſchen M. fuscus 
und M. ursinus. Der Ruͤcken derſelben iſt nehmlich eine 
foͤrmig goldglaͤnzend lichtgelb, weil die goldgelben Haare keine 
oder nur kaum bemerkliche dunklere Ringe haben; die Schul— 
tern fallen mehr ins hell Roſtfarbige, weil die gelben Haare 
mit rothbraunen Ringen bezeichnet ſind, und Kopf, Schwanz 
und Vordertheile der Extremitäten find einfarbig roſtroth. 
Die reiſenden Naturforſcher in Braſilien werden noch lange 
zu beobachten haben, bis ſie die durch Geoffroy ohne Noth 
auseinander geriſſenen und vervielfaͤltigten Arten wieder zu> 
ſammen bringen. 


5) Mycetes stramineus Geoffr. Tab. XXXI. 


Obſchon unſer Exemplar fo groß als der M. barba- 
tus Spix und ein Maͤnnchen iſt, fo iſt es mir doch nicht 
wahrſcheinlich, daß er eine eigne Art ausmacht; indem Spir 
keine Truppe von demſelben beyſammen geſehen, ſondern nur 
ein einziges Individuum mitgebracht hat. Da nach Reng— 
gers Beobachtungen nicht nur die Weibchen des Mycetes 
barbatus, ſondern auch die ein- und 2jährigen Jungen deſ— 
ſelben noch nicht die ſchwarze Farbe haben, ſondern bloß 
gelblichbraun, oder roͤthlichbraun find; fo iſt nach aller Wahr: 
ſcheinlichkeit unſer MI. stramineus als ein noch nicht aus⸗ 
gefaͤrbtes juͤngeres Männchen vom M, barbatus anzufehen, 


c) Mycetes barbatus Spix. Tab. XXXII. nas et 
Tab. XXXIII. fem. 


Daß dieſer Affe identiſch iſt mit dem Mycetes niger 
Geoffr., leuchtet auf den erſten flüchtigen Blick in die Be⸗ 
ſchreibung ein; die Abbildung wuͤrde eher auf eine Verſchie⸗ 
denheit hindeuten, wenn nicht, wie gewoͤhnlich, das Colorit 
verſchmiert waͤre: denn ſtatt des ſchmutzigen Grau, welches 
die Figur zeigt, hat der Pelz des Thieres ein glaͤnzendes 
Kohlſchwarz. 


d) Mycetes discolor Spix. Tab. XXXIV. 


Unter den brafilianifchen Affen unſerer Sammlungfin: 
de ich keinen, der zu dieſem paßte, denn der als M. disco- 
lor aufgeſtellte und zugleich mit dem Synonym II. rufi- 
manus Ruhl bezeichnete iſt auf dem Rumpf durchgaͤngig 
ſchwarz und hat keine untermiſchten rothen Haare, wie es 
nach der Beſchreibung und Abbildung der Fall ſeyn ſollte. 
Außer der roͤthlichen Beymiſchung kann ich indeſſen keinen 
Unterſchied finden zwiſchen dem NI. discoler und dem M. 
rufimanus, welcher letztere wahrſcheinlich daſſelbe Exemplar 
iſt, das Spir früher in den Denkſchriften der k. Academ. d. 
Wiſſenſch. z. Münden 1813 S. 333 u. f. als Seniculus 
niger beſchrieben hat, und das er fuͤr identiſch haͤlt mit dem 
Guariba des Maregrave. Ob unſer Exemplar wirklich dem 
M. rulimanus beyzuzaͤhlen ſey, moͤchte ich ſehr bezweifeln, 
da zwar gegen die Schwanzſpitze und an den 4 Haͤnden die 
ſchwarzen, Haare des Übrigen ganzen Körpers ins Braͤunli⸗ 
che uͤbergehn, allein auch an dem M. barbatus Spix die 
Haare der Hände ins Braͤunliche fallen, und daher das frag» 
liche Exemplar wohl ein noch nicht ganz ee In; 
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dividuum von der letzt genannten Art ſeyn koͤnnte. Ob 
überhaupt der Mycetes rufimanus Kuhl, der meines Wiſ⸗ 
ſens in neuerer Zeit bloß nach dem Exemplar im Temmincki⸗ 
ſchen Muſeum gekannt und beſchrieben iſt, wirklich eine ge— 
ſonderte Art ausmache, oder mit dem M. niger zuſammen⸗ 
falle, vermag ich nicht zu entſcheiden. Iſt Maregraves Anga- 
be richtig, daß ſeine Beſchreibung nach einem Weibchen ent— 
worfen iſt, ſo waͤre allerdings an der Selbſtſtaͤndigkeit der 
Art nicht zu zweifeln, da beym M. niger das Weibchen 
bekanntlich eine gelbliche Faͤrbung hat. Auch hieruͤber wird 
nicht eher Gewißheit erlangt werden, bevor nicht Naturfor⸗ 
ſcher mit der Beobachtungsgabe eines Bechſtein's oder Reng— 
ger's die Thierwelt Sedan anhaltend und critiſch un⸗ 
terſucht haben. 


Wenn ich in vorſtehender Abhandlung öfters Zweifel 
und Bedenklichkeiten erhoben habe, ohne im Stande'geweſen 
zu ſeyn, ſie loͤſen zu koͤnnen, ſo glaube ich hiemit doch gleich⸗ 
falls der Wiſſenſchaft einen Dienſt erwieſen zu haben; denn 
indem man das Wahre und Veſtſtehende von dem Unhalt— 
baren und Zweifelhaften ſcheidet, gibt man zur weitern Prü— 
fung des Letzteren Veranlaſſung, und macht namentlich rei— 
ſende Naturforſcher auf diejenigen-Gegenſtaͤnde aufmerkſam, 
welchen ſie eine beſondere Beachtung zuzuwenden haben. Zu 
einer richtigen Kenntniß der Arten werden wir aber nicht eher 
kommen, bevor wir nicht die vollſtaͤndige Lebensgeſchichte der 
Thiere kennen gelernt haben. 


Ornitologia toscana 


Ossia descrizione e storia degli Uccelli che trovansi nella 
Toscana con l’Agziunta delle descrizieni di tutti gli altri 
propri al rimanente d’Italia, del Prof. Paolo Savi, Pisa, 
Nistri. I. 27, 8. 302; II. 29. 384. 


Aus dieſem wichtigen Werk hat Dr. Michaelis ſchon 
in der Iſis die vorzuͤglichſten Gattungen herausgehoben 
und mit feinen Anmerkungen begleitet. Wir wollen aber 
nun unſerm Leſer einen vollſtaͤndigen Begriff von der Ein⸗ 
richtung dieſes Buches geben. 


Nach einer kurzen Einleitung uͤber den Plan, die 
Kennzeichen, wobey einige Holzſchnitte find, folgt Seite x 
das Syſtem. Die Charactere der Ordnungen, Sippen und 
Gattungen find italiaͤniſch und lateiniſch, die weitere Bes 
ſchreibung italiaͤniſch, ziemlich eine Seite für jede Gat» 
tung, hin und wieder mit Holzſchnitten, ziemlich wie die 
von Bewick. Sehr angenehm iſt es fuͤr die Fremden, 
auch die italiaͤniſchen Provincial-Namen zu finden. Auch 
Jagd und Fang find angegeben. 


Es iſt bekannt, daß der ruͤbrige Verfaſſer dieſe Ar⸗ 
beit auf eigene Beobachtungen gegruͤndet hat, wodurch ſie 
alſo eigenthuͤmlichen und bleibenden Werth erhaͤlt. Ci— 
tate ſind wenig beygefuͤgt, meiſtens jedoch die aͤlteren, 
n italiaͤniſchen „ was ſehr verdienſt⸗ 
lich i 5 


I 
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8) Falco haliadtus; 


Trib. 8, 


Ordo l. 


1) Vultur cinereus, fulvus. 
2) Neophron percnopterus. 

Gypaätus barbatus. 
albicilla; imperialis, fulvus, 
naevius, pojana n., bonelli; gallicus (brachyda- 
ctylus), buteo, apivorus, lagopus; milvus, ater; 
peregrinus, subbuteo, lithofalco (aesalon), tin- 
nunculus SiS. tinnunculoides, vespertinus; Pa- 


Aceipitres. 


155 lumbarius, nisus ; rufüs, cyaneus, cineraceus. 


4) Strix bubo, otus, brachyotus, scops, passerina, 
tensmalmi, aluco, flammea. 


Ordo I. P 


Trib. 1. Colluriones. 


5) Lanius excubitor, minor ſig., 


rufus, collurio, 
meridionalis. 


Trib. 2. Ballichronti; 
6) Coracias garrula, 
Trib. 3. Sericati, 


7) Bombycilla garrula fig. 

Trib. 4. Coraces. 

8) Corvus corax fig., corone, cornix, frugilegus 
ig., monedula, glandarius, pica. 

9) Pyrrhocorax alpinus, graculus. 

Trib. 5. Corticicoli. 


10) Nucifraga caryocatactes. 
11) Sitta europaea fig. 


Trib. 6. Sagittilingues. 85 

12) Picus martius, viridis, major fig., 
minor. u. 

15) Yunx torquilla, 


Trib. 7. Amphiboli, 

14) Cuculus canorus, 

15) Coccyzus glandarius fig: 
Hiantes, 

16) Caprimulgus europaeus. 
17) Hirundo rustica fig., urbica, 
stris, daurica. 

18) Cypselus apus, melba. 
Trib. 9. Angulirostres. 

ı9) Merops apiaster, 

20) Alcedo ispida fig, 
Trib. Tenuirostres. 

210 . epops ig. 

22) Tichodroma muraria. 
25) Certhia familiaris. ; 


Trib. 11. Canori. 


24) Oriolus galbula. 
2895 Sturnus vulgaris fig., unicolor. 
)- Aeridotheres roseus (Turdus), 
57) Cinclus aquaticus. 
28) Sylvia. 
Iſis 1833. Heft 10, 


* 


medius; 


riparia, rupe- 


- Trib. 13. 


Fam, ı. Turdi: S. merula, torquata, viscivora, 
pilaris, musica, iliaca. 

Fam. 2. Monticolae: S. solitaria (Turdus), sa- 
xatilis. 5 


Fam. 3. Saxicolae: S. oenanthe, rufescens, stapa- 
zina, leucura. 


Fam. 4. Oenanthes: S. rubetra fig., rubicola. 

Fam. 5. Phoenicuri: S. phoenicurus, tithys, sue- 
cica. 

Fam. 6. Sylvia: S. luscinia, philomela, rubecula, 
atricapilla, hortensis, orphea, cinerea, curuca, 
nisoria, leucopogon (subalpina), conspicillata; 
provincialis, sarda, melanocephala; luscinioides 
n., cetti. 


Fam. 7. Paludicolae: S. phragmitis, aquatica, lö- 
custella, melanopogon, cisticola, 


Fam. 9. Macroramphi: S. turdoides, arundinacea, 
hippolais. 


Fam. 9. Muscivorae: 8. Pen (nn: tro- 
chilus, rufa, bonelli. 


29) Troglodytes europaeus. 
30) Accentor modularis, alpinus. 


Tomo U, 


Trib, ı2.:.Myiotheres.- 

31) Muscicapa grisola, albicollis ig., luctuosa. 
Pipilantes. 

32) Regulus vulgaris, ignicapillus. 

35) Parus major, caeruleus, ater, palustris fig., 
cristatus; caudatus, biarmicus; pendulinus. 


Trib. 1 Pratenses. ö 

34) Motacilla alba, lugubris, boarula, flava. 

35) Anthus aquaticus, arboreus, pratensis, cam- 
8 80 richardi. A 


Trib. Campestres. 
36) AR calandra, cristata, arvensis fig., arbo- 
rea, calandrella (brachydactyla). 


Trib. 16. 


57) Plectrophanes lapponica, nivalis. 
38) Emberiza miliaria, cirlus, citrinella, cia, . 
tulana, schoeniclus, palustris, melanocephala. 
39) Fringilla cisalpina, domestica, hispaniolensis, 
montana; coelebs, montifringilla fig., nivalis; 
angels, spinus; citrinella, rufescens, lina ria, 
cannabina, Wen serinus, chloris, incerta, 

petronia, coccothraustes. 

40) Pyrrhula vulgaris. 

41) Loxia curvirostra, pityopsittacus. 2 


Trib. 17. Columbini. 
42) Columba palumbus, oenas, livia Ko, 


Passerint, 


turtur. 


Ordo III. Gallinae, 


45) Pterocles alchata, arenarius. 
63* 


44) Phasianus colchicus. 5 
45) Tetrao tetrix fig., urogallus, bonasia, lagopus. 
46) Perdix francolinus, petrosa, graeca (saxatilis), 
rubra (rufa), einerea, coturnix. 
47) Turnix gibraltarica, andalusica, 
Gallus. 
\ Meleagris gallopavo, 
Numida meleagris. 
Pavo cristatus, . 87 


3 
Ordo IV. Grallae. 
Trib. 1. Alectorides, 
48) Glareola pratincola. 


Trib. a. Tachydromi. 
49) Otis tarda, tetrax. 
50) Cursorius europaeus, 
51) Oedicnemus crepitans. 
52) Haematopus ostralegus fig. 
55) Himantopus melanopterus. 
54) Charadrius pluvialis, morinellus; hiaticula, 
curonicus, cantianus, 
55) Calidris arenaria, 


Trib. 3. Limicolae. * 

56) Squatarola helvetica. 

57) Vanellus cristatus. 

58) Strepsilas interpres. 

59) Totanus pugnax, glottis, fuscus, calidris, ochro- 
pus, hypoleucus, glareola, stagnatilis. 

60) Tringa alpina, subarquata, temminckii, mi- 
nuta, pygmaea, maritima, cinerea, 

61) Limosa rufa, melanura. 

62) Rusticola vulgaris. i 

65) Scolopax major, gallinago ig., brehmii, gal- 
linula. 

64) Numenius arquata, phaeopus, tenuirostris fig. 

65) Ibis falcinellus. 


Trib, 4. Herodi:. 

66) Grus cinerea, virgo. 

67) Ciconia alba, nigra fig. 

68) Ardea cinerea, purpurea, alba, garzetta, rus- 
sata, ralloides, nycticorax fig., stellaris; minuta. 

Trib. 3. Lalirostres. 

69) Platalea leucorhodia. 

Trib. 6. Hygrobatae. 

70) Phoenicopterus antiquorum. 

7ı) Recurvirostra avocetta. 


Trib. 7. Macrodactyli, g 

72) Porphyrio hyacinthinus. 

75) Rallus aquaticus; crex; porzana, pusillus, bait- 
lonii, chloropus, 


Tom O III. 1851, 296. 


Ordo V. Anseres. 
Trib. 1. Lobipedes. 
74) Fulica atra fig. 


75) Phalaropus hyperboreus, lobatus. 
76) Podiceps minor (hebridicus), auritus, cornu- 


tus, rubricollis, cristatus. 
Trib. 2, Pygopodes. 1 
77) Colymbus glacialis, arcticus, septentrionalis 
(stellatus). | 
78) Alca torda, tes H 
79) Mormon arcticus (fratercula). 


Trib. 35. Longipennes. 


80) Pufinus cinereus, anglorum, obscurus. 

81) Thalassidroma pelagica. 

82) Lestris parasiticus, pomarinus. » 

83) Larus marinus (naevius), argentatus, fuscus 2 
(flavipes), canus (hibernus), ridibundus, mela- 
nocephalus fig, minutus, tridactylus, capistra- 
‚tus, audouinii, 

84) Sterna nigra, leucoptera, hirundo, arctica (ar- 
gentata), cantiaca, aranea, leucopareia, jdougalli - 
(paradisea), minuta, caspia. 92 


Be 


Trib. 4. Brevipennes. 


85) Pelecanus onocrotalus. x 
86) Phalacrocorax carbo fig., cristatus (graculus), 
graculus. 


1 


Trib. 5. Lamellosodentati. 


87) Mergus albellus, serrator, merganser. 
- 88) Fuligula fusea, nigra, marila ig., cristata, 

clangula, ferina, rufina, nyroca (africana), gla- 
cialis, leucocephala. . 

89) Anas penelope, crecca, querquedula, clypeata 
fig. strepera, boschas, tadorna, rutila. 

90) Cygnus musicus, olor. 2 

91) Anser cinereus, segetum, albifrons, bernicla. 


S. 185 folgen Zuſaͤtze oder Beſchreibungen von Voͤgeln 
aus der Nachbarſchaft von Zofcana. _ \ 


Vultur cinereus, fulvus, indicus.- 

Gypaötus barbatus. 5 5 

Falco albicilla, bonelli, imperialis, fulvus,” nae- 
vius, buteo, mutans, fasciatus, pojana (buteo), la- 
gopus, 

Strix passerina, noctua, 

Hirundo danrica, 

Coracias garrula. * 

Acridotheres roseus. * 

Sylvia atrogularis, iliaca, rufescens, stapazina, 
leucura. g f f N 

Parus lugubris. RL 

Motacilla ſlava, cinereocapilla, melanocephala, 

Alauda alpestris. 

Emberiza lesbia, palustris. 

Fringilla cisalpina, domestica. 

Columba livia, risoria. 

Turnix andalusica.. 

Perdix francolinus. 

Otis tarda, tetrax, 

Haematopus ostralegus, 


OH Er" * 


Himantopus melanopterus. f f 
Vanellus cristatus, f 
Totanus calidris, hypoleueus. 

Scolopax gallinula. 8 

Grus virgo. Y 

Ardea russata, stellaris, 

Phoenicopterus antiquorum. 

Recur virostra avocelta. 

Rallus pusillus, chloropus. 


Dann folgt ein lateiniſches, italiaͤniſches franzoͤſiſches, 


engliſches, Seas Sachregiſter. 


Italianiſches Nele. 


Abbricagnolo, Certhia. 
Acertello, Falco tinnunculus. 
Agassella, Lanius minor, 
Aghella, Ardea garzetta. 
Aghironi, Ardeae. 

Agozza, Corvus pica. 

Airone, Ardea, 

.Albanella, Falco. 

Albastrello, Totanus stagnatilis, 
Aliuzza, Muscicapa. 

Alloco, Strix otus, 

Allodola, Alauda. 

Alpiggine, Falco haliaetus, 
Alzavola, Anas grecca. 
Anadra, Anas boschas fem. 
Anima di Sbirro, Sterna nigra. 
Anguinella, Motacilla lava. 
Arancino, Regulus. 

Arzagola, Anas querquedula. 
Assiolo, Strix scops. 

Astore, Falco palumbarius. 
Astrolaba, Podiceps nn 
‘ Averla, Lanius. 

Avina, Anthus campestris. 
Avvoltojo, Vultur cinerens. 
Baja, Muscicapa albicollis, 
Balestruccio, Hirundo urbica. 
Ballerina, Motacilla alba. 
Barbagianni, Strix flammea. 
Barbiglione, — Merops. 
Barletta, Falco vespertinus, 
Baruzzola, Anas grecca, 
Basettino, Parus biarmicus. 
Batticoda, Motacilla alba. 
Beccaccia, Rusticola vulgaris, 
Beccaccia di mare, Haematopus ostralegus,. 
Beccaccino, Scolopax gallinago. 
Beccafico, Sylvia hortensis, 
Beccamoschino, Sylvia cisticola. 
Beccapesci, Sterna hirundo. 
Beccastrino, Scolopax gallinula. 
Beccofrusone, Bombycilla. 
Berta, Pufinus, Corvus glandarius.. 
Biancone, Falco gallicus“ 
Bibbo, Anas penelope. 
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‚Biggia grossa, Sylvia orphea. 
Bigiarella, Sylvia curruca. 
Bigiola, Sylvia atricapilla. 
Bigione, Sylvia hortensis, 
Boccalepre, Museicapa grisola, 
Bonicola, Alauda arborea, 
Bosco, Fuligula ferina. 
Bozzaracchio, Anas grecca. 
Bozzolo, Anas grecca, 

Braviere, Emberiza miliaris. 
Brecciolotto, Oedicnemus. 
Brinzo, Podiceps minor. 
Bubbola, Upupa, 

Caccitore, Falco peregrinus. 
Cagnaeeio, Fuligula elangula. 
Cagnola, Fuligula clangula. 
Calandra, Alauda calandra, 
Galandrino, Alauda calandrella. 
Calandro, Anthus campestris. 
Calcobotlo, Caprimulgus. 
Calenzolo, Fringilla chloris, 
Campigianc, Anas acuta. 
Canaparola, Sylvia hippolais. 
Canapiglia, Anas strepera, 
Cannajola, Ardea minuta, 
Cannareccione, Sylvia turtoides. 
Canone, Fuligula clangula. 
Capellaccia, Alauda cristata. 
Capinera, Sylvia atricapilla. 
Caporosso, Anas penelope. 
Capotorto, Yunx, 

Capovaccajo, Neophron percnopterus. 
Capponaccio, Ardea stellaris. 
Cardellino, Fringilla carduelis. 
Cardello, Fringilla carduelis. 
Carrucola, Anas querquedula, 
Castorchia, Lanius, N 
Castrica, Lanius, 

Cavalier d’Italia, Himantopus. 
Cazzalbagio, Sterna nigra,} 
Ceccha, Corvus pica, 

Celega, Sylvia. nisoria. 

Cesena, Turdus pilaris. 
Cessajola, Motacilla alba, 
Chiochio, Totanus fuscus. 
‚Chiu, Strix scops. 
"Chiurlo, Numenius arquata. 
Cicalona, Anas strepera. 
Cifolotto, Pyrrula vulgaris. ’ 
Cigognia, Ciconia. 

Cincera, Parus major, 

Cincia, Parus. 

Cinciallegra, Parus major. 
Cinciarella, Parus caeruleus. 
Ciuffolotto, Pyrrhula vulgaris. 
Ciurletto, Tringa minuta, Anthus campestris. 
Ciurlotto, Numenius tenuirostris, arquata. 
Civeita, Strix passerina, 
Codirossone, Turdus saxatilis. 


Codobugnolo, Parus caudatus. et 


Codone, Anas acuta, 

Colletto, Fuligula myroca. 
Collotorto, Yunx. 

Colloverde, Anas boschas mas. 
Colombaccio, Columba palumbus. 
Cornacchia, Corvus cornix. 
Corriere grosso, Charadrius hiaticula. 
Corrione, Cursorius. 
Corrisodo, Oedicnemus. 
Corvacchia, Corvus monedula. 
Corvetta, Corvus monedula. 
Corvo, Corvus. 

Coturnice, Perdix graeca. 
Coviletto, Alauda arborea. 
Crespolino, Fringilla serinus, 
Crocchiotto, Podiceps auritus, 
Croccolone, Scolopax major. 
Crociere, Loxia curvirostra, 
Crocione, Loöxia curvirostra, 
Cucco, Cuculus. 

Cuculo, Cuculus. 

Cucumeggia, Strix passerina. 


Culbianco, Saxicola oenanthe, Totanus ochropus, 


Cutrettola, Motacilla boarula. 
Cutti, Motacilla flava. 
Damicella, Grus virgo. 
Dardanello, Hirundo riparia, 
Dotore, Sitta. 

Fagiono, Phasianus colchicus, 
Falciglione, Scolopax gallinago. 
Falcone, Falco peregrinus. 
Fanelli, Linariae. 

Fiamingo, Rhoenicopterus. 
Fiascheltone, Parus pendulinus, 
Fifa, Vanellus, 

Fiorrancino, Regulus ignicapillus. 
Fischione, Anas penelope, 
Fistione, Anas penelope. 
Fologa, Fulica atra, 

Folcola, Fulica atra, 
.Forapaglie, Sylvia phragmitis. 
Forbicione, Falco milvus. 
Fossajone, Anthus aquaticus. 
Fottivento, Caprimulgus. 
Francolino, Perdix frankolinus. 
Fratino, Charadrius cantianus. 
Fringuello, Fringilla coelebs.| 
Froncolo, Larus ridibundus. 
Frosone, Fringilla coccothraustes. 3 
"Frullino, Scolopax sällinula. 
Frusone, Fringilla coccothraustes, 
Gabbiano, Larus ridibundus. 
Gallinella, Rallus aquaticus. 
Gallina pratajola, Otis tetrax. 
Gambecchio, Tringa minuta. 
Gambetta, Totanus pugnax. 
Gambettone, Limosa melanura. 
Ganga, Pterocles. 


Gorgoglione, Merops. 


Garrulo, Bombycilla, 
Gavina, Larus can nus. 
Garza marina, Alca torda, 7 


Gazzera, Corvus pica. 150 j 
German, Anas boschas. e 
Germano, Puligula. 5 Nl 


Gheppio, Falco tinnunculus. N 
Ghiandaja, Corvus glandarius, 
Ghiandaja marina, Coracias. 
Ghierla, Lanius. 
Gianna, Ardea. 
Gobbo, Fuligula. 
Golo, Oriolus. 


Gracchio, Pyrrhocorax. 
Gracchiola, Coryus monedula, 
Granajolo, Anas querquedula. 


Grandule, Pterocles alchata. 105 1 
Grecarello, Anas qnerquedula, N 
Grifone, Vultur fulvus. | 


Grottajone, Merops. 
Gruccione, Merops. 
Grue, Grus. 

Guacco, Ardea minuta. 
Guaja, Lanius. 


- Gufo, Strix otus. ’ 3 


Guglia, Falco tinnunculus, 

Labbo, Lestris parasiticus. 

Lecora, Fringilla spinus. 

Lodola, Alauda. 4 

Lodofajo, Falco subbuteo-. 

Lucarino, Fringilla spinus. 

Lui, Muscivorae, Sylvia trochilus etc. 

Lupetta, Numenius phacopus. 

Macrosa, Fuligula nigra, 

Magnanina, Accentor modularis, Sylvia pro- 


vincialis. 4 


Marangone, Phalacrocorax carbo. 
Markinaccic, Larus argentatus. 
Martinello, Charadrius pluvialis. 
Marzajola, Anas querquedula. : 
Matterugia, Fringilla montana. 
Mattolina, Alauda arborea. * 0 
Merla, Turdus merula. * Nit 
Mestolone, Platalea, Anas ‚elypeata. 
Miciola, Vanellus. 
Migliarino, Emberiza A * 
Mignatino, Sterna nigra, a * 
Migniattajo, Ibis falcinellus. ; 
Milano, Falco buteo. 8 r 
Mivola, Vanellus. 1 
Monachella, Sylvia rufescens. 
Monachina, Recurvirostra, Sterna minuta. 
Monachino, Pyrrhula vulgaris. 
Montanello, Fringilla cannabina. 

Moretta, Fuligula. 8 

Moreltone, Fuligula clangula, ; 
Moriglione, Fuligula kerina. nde 
Mugnajo, Larus fuscus. W 
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PR ene ee Larus marinus. ö 
. Mulacchia, Corvus ren; do een 


ae Nac n. 
ıstachino, Parus biarmicus. 
Nibbio, Falco milvus. K 
Nitticora, Ardea nycticorax. 
Nizola, Emberiza cirlus. 
Noceiolaja, Nucifra a. 
Nonna. Ardea cinerea, 
Nonotto, Ardea minuta, 
Nottolone Caprimulgus. 
Ora Anser., 


Oca paglietana, Anser cinereus. 


Oechiocotto, Sylvia melanocephala. 


5 Occhione, Oedlicnemus. 


Occhiorosso, Sylvia melanocephala. 


Orgonetto, Fringilla rufescens. 
Occhione, Oedicnemus. PLA 
Pagliorolo, Sylvia aquatica. 
Palettone, Anus clypeata. 
Pantana, Totanus glottis. 
Panterana, Alauda arvensis. 
Pasqualino, Scolopax major. 

Passera, Fringilla. N 


Passera scopajola, Accentor modularis. 


Passeretto, Fringilla montana. 
Pavoncella, Vanellus. 
Pennachino, Ardea minuta. 
Peppola, Fringilla montifringilla. 
Pernice, Perdix rubra. 
Pesciajola, Mergus albellus. 


Pescina, Golymb: us septentrionalis, 


Pettazuro, Sylvia suecica. 

Pettegola, Töôtanus calidris. 

Pettirossa, Sylvia rubecola. 

Piattajone, Caprimulgus. 

Picchio, Picus. 

Picchiotto, Sitta. 

Piccione, Columbae. En 

Pigliamosche, Sylvia rubecola. 

Pinzaechio, Scolopax ie 

Piombino, Alcedo. 

Piovanello, Tringa. 

Pirapiro, Totanus, N 

1 Anthus pratensis. 
ar Limosa. 

Piviere, Charadrius pluvialis. 

Pivieressa, Squatorola enen. 

Pivieri, Charadrii. 

Pizzardo, Scolopax major. 


Podirosso, Sylphia phoenicurus. 8 


Pio jana, Falco buteo. 
Pollo sultano, Porphyrio. 
Porciglioni, Ralli. 
Potaja, Falco milvus. 
Prispolone, Anthus arboreus. 

’uppola, Upupa. 
Putanella, Rallus pusillus. 
Putta, Corvus pica. N 


Ste 1828. Heft 10. . 


uagliera, Perdix coturnix. 
uattr’ occhi, Fuligula clangula. 
Ranocchiaja, Ardea purpurea. 


N Sa Perdix coturnix. 


-Raperino, Fringilla serinus, 


Re di Ouaglie, Rallus crex. 
Regolo, Regulus. 

Roncaso, Tetrao lagopus. 
Ronco, Anser cinereus, 
Rondine di mare, Sterna. 
Rossella, Fuligula myroca. 
Rossina, — in 
Sagginale, Tringa. 
Salciajola, Sy Sylvia luscinioides. 
Saltinpalo, Sylvia rubicola. 
Scarza, Ardea cinerea. 
Schiozzo, Eınberiza miliaria. 
Schiribilla, Rallus pusillus, 
Seiabica, Rallus chloropus. 
Scoperagnolo, Sylvia cinerea, 
Scorzoloja, Certhia. 
Scricciolo, Troglodytes. 
Sizerino, Fringilla linaria. 
Smergo, Mereus, 

Smeriglio, Falco lithofalco. 
8 — — 
Sordone, Accentor. 
Sparvieri, Astures. 

Je, Platalea. 

Spinzago d’acqua, Recurvirostra. 
Spionzello, Anthus aquaticus. 
Spipola, Accentor. 

Starda, Otis tarda. 

Starna, Perdix cinerea. 


Sterpagnola, Sylvia provincialis. 


Sterpazzola, Sylvia cinerea. 
Sterpazzolina, Sylv. leucopogon. 
Stiaccino, Sylv. rubetra. 
Stiaccione, Caprimulgus. 
Stiattajone, Emberiza miliaria. 
Storno, Sturnus. 

Storno marino, Acridotheres roseus. 
Strillozzo, Emberiza miliaris. 
Strisciajola, Motacilla cinereocapilla. 
Strolaga, Colymbus, 

Suasso, Podiceps. 

Suazzo, Golymbus septentrionalis. 
Sutro, Rallus porzana. 

Tacchino, Meleagris gallopavo. 
Taccola, Corvus "monedula, 
Tallurino, Oedicnemus. 
Tarabugino, Ardea minuta, 
Tarabuso, Ardea stellaris. 
Teccola, Rallus porzana. 

Tinti, Sylvia cisticola. 

Topino, Hirundo riparia. 
Torcicollo, Yunx. 

Tordela, Turdus viscivorus, 
Tordino, Anthus arboreus. 
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Torlola, Columba turtur. 4 10 
Tprtora, b 
Totavilla, Alauda arborea. > 
Trabueine, Ardea stellaris. 

Tuffetto, Podiceps minor. 

Tuffolo, — — 

Tu folone, Colymbus glacialis. 

Uecel bel verde, Alcedo. 

Uccello pescatore, — 

Uccel santa Maria, — 

Urogallo, Tetrao urogallus. 
Urogino, Oedicnemus. 

Usciolo, Strix scops. 

Valeria, Falco albicilla. 

Velia, Lanius. 

Venturone, Fringilla citrinella. 
Verdell, — chloris. 

Verderello, Totanus glottis. 
Verdolino, Fringilla serinus. 
Verdone. — chloris. 

Veregino, Oedicnemus. 

Verla, Lanius. 

Verticello, Yunx. 

Verzellino, Fringilla serinus. 

Vol poca, Anas tadorna. 

Volta pietre, Strepsilas interpres, 
Voltolino, Rallus porzana. 

Zafferano, Larus. i 
Zigolo, Plectrophanes, Emberiza, 
Zivolo, Emberiza cirlus, 


— — 


4 Neue Beobachtungen 


über Bluts und Lymphkörnchen bey verſchiedenen Thieren 
von Rudolph Wagner. 


Ich habe in dieſem Frühjahr die Beobachtungen uͤber 
Form und Bau der Blutkoͤrnchen fortgeſetzt, deren fruͤhere 
Reſultate ich in einer kleinen Schrift: Zur vergleichenden 
Phyſtologie des Blutes, Leipzig b. Bap. Voß 1833, bekannt 
gemacht habe. Einen Theil dieſer Beobachtungen theile ich 
hier mit, in ſo fern ſie Anomalien oder beſondere Merkwuͤr⸗ 
digkeiten darbieten. 


I. Blutkörnchen. 
Saͤugethiere. 


Ziege. Das Blut der Ziege, enthält nach Prevoſt 
und Dumas, womit J. Müller uͤbereinſtimmt, die kleinſten 
Blutkoͤrnchen unter den Saͤugthieren. Ich fand fie friſch, 
rund, mühzenförmig, platt, deutlich ſchwach biconcav, am 
Rande dicker; im Durchſchnitt soo Linie groß, einzelne 
is oo‘ und ohngefaͤhr Jago Linien dick, alſo verhaͤlt⸗ 
nißmäßig und felbft abſolut dicker als die Blutkoͤrnchen des 
Menſchen. Im Waſſer ſchwellen ſie auf und werden lin⸗ 
ſenfoͤrmig. — Ich finde demnach die Blutkoͤrnchen der Zie⸗ 
ge in der Größe vom Schaf nicht verſchieden. 


½½ Linie; 
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Vespertilio (Pleco us. Blutkoͤrnchen im 
Durchſchnitt Je Linie meſſend, e Jo Sind 
platt (ob ſchwach biconcav weiß ich nicht). Der Rand iſt 
im Verhaͤltniß ziemlich dinrn. 

FH Nen ene . 
u a a7. 1a 0 l. 6 W 

Wiederholte Unterſuchungen am Blute von Vögeln 
(namentlich auch vom Huhn, von der Taube), geſchlagenem 
und ungeſchlagenem, ließen mich ſtets laͤngliche, im Durch⸗ 
ſchnitt doppelt fo lange als breite, ſcharfrandige, in der Mits 
te ſtark gewölbte Körnchen erkennen. Ob die Wolbu 
vom Rande aus entſteht, weiß ich noch nicht m 


j \ 
Amphibien. * 

Triton taeniatus (palustris Laur.). Die Blut⸗ 
koͤrnchen dieſes Thiers, welche ich früher nicht unterſuchte, 
ſind die groͤßten, welche ich bis jetzt bey Amphibien geſehen | 
habe. Ich fand fie im Durchſchnitt 7%, Linie lang (manche 
ſelbſt 75, andre ““) und Yıoo bis Yıas Linie breit, al⸗ 
fo ziemlich genau uͤbereinſtimmend mit Prevoſt und Dumas, 
— welche ihre Länge zu ½3, ihre Breite zu /s Linie an 
gaben. Sie ſehen ſehr flach und am Rande duͤnn, jedoch 
muͤnzenfoͤrmig aus; ob fie eine mittlere Woͤlbung haben, 
konnte ich bey friſchem und reinem Blute nicht wahrnehmen, 
da ſie nicht auf den Rand zu bringen waren. Bey einer 
Larve jedoch, wo ich das Blut mit Zuckerwaſſer verdinnt- 
hatte, zeigten ſie einen ſtarken mittleren Nabel. — Unter 
dieſen Blutkoͤrnchen lagen ſehr viele ſogenannte Lymphkoͤrn⸗ 
chen, von ſtark wechſelnder Größe; die kleinſten waren rund, 
maßen ½oo Linie, die größeren waren oval, hatten die Form 
der Blutkörnchen, waren deutlich platt, und zeigten fi 710% 
Linie groß; alle hatten ein koͤrniges Ausſehen, wodurch ſie 
ſich von den Blutkoͤrnchen unterſchieden. So wie in der 
Form, ſo zeigten ſich auch in der Faͤrbung Uebergaͤnge. Die 
meiſten Lymphkoͤrnchen ſind ungefaͤrbt, die Blutkoͤrnchen 
gelblich; die groͤßten Lymphkoͤrnchen ſchienen bereits etwas 
gefarbt. — Nachdem die Blutkoͤrnchen mit Waſſer behan⸗ 
delt waren, erſchienen die Kerne derſelben geſondert ſehr ſchoͤn; 
ſie ſind groß, theils rundlich, theils mehr oval, wahrſchein⸗ 
lich flachgedruͤckte Kugeln (Linſen) und maßen oe bis 
ſie glichen, beſonders die groͤßeren und ovalen 
mit ihrem koͤrnigen Anſehen ausnehmend den Lymphkoͤrnchen. 

S l 


$ iy che: 


Ammocoetes branchialis, Wahrend ich uͤberein⸗ 
ſtimmend mit J. Muͤller die Blutkoͤrnchen aller bisher von 
mir unterſuchten Fiſche durchaus oval fand, zeigte ſich eine 
in jedem Bezug hoͤchſt auffallende Anomalie bey Ammo- 
coetes branchialis, welche um ſo intereſſanter iſt, als dies 
ſer Fiſch uͤberhaupt am meiſten Abweichungen von ſeinen 
Claſſen⸗Verwandten darbietet. Die Blutkoͤrnchen find nebm⸗ 
lich hier rund und nicht gewoͤlbt, ſondern ſchwach biconcav. 
Sie maßen ½ o, manche bis ½18o Linie, und ſahen ganz 
wie ſtark vergrößerte, menſchliche Blutkoͤrnchen aus. Der 
angeſchwollene und muͤnzenfoͤrmige Rand zeigt ſich, wenn fie 
auf demſelben ſtehen und durch den Schatten auf der fla⸗ 
chen Seite. — Dazwiſchen fand ich zahlreiche, runde und 
etwas untegelmäßige, wahrſcheinlich linfenförmige Lymph⸗ 
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koͤrnchen, von ſehr wechfelnder Große (/s bis %%); 
fie waren immer ungefärbt, während die Blutförncen ſich 

x Te ee — Nach der Behandlung mit Waſſer 
erſchienen die kleinen, das Licht ſehr ſtark brechenden Kerne, 
welche ““ maßen und alle weit kleiner waren, als die 
Lymphkoͤrnchen. Ob die anderen Cycloſtomen etwas aͤhnli⸗ 
ches * muͤſſen d egen lehren. 


Ns Wirdelloſe Thiere. 
marginalis. Koͤrnige, rundliche, zuweilen 
auch Wen liche Blutkoͤrnchen von soo bis i 
Größe. 


Argulus foliaceus; Blutkoͤrnchen ſehr fühlrefch, ſtets 
rundlich, von etwas koͤrniger Oberflaͤche; maßen oo 


N bis bose. 


Waltz pomatia. Blut aus dem Herzen zeigte rundlis 
che Koͤrnchen mit koͤrniger Oberflache von Yaso bis ½ 


Nin. Aymphköͤruchen / Chyluskörnchen. 
a 1 


Caninchen. Kurz nach voller Mahlzeit getödtet. Die 
Lymphdruͤſen des Gelroßes ſtrotzend voll Chylus. Koͤrnchen 
Sehr zahlreich, von verſchiedener Größe (/ bis J½3 0“); 

die größeren wenigſtens ganz deutlich flach, und wie es ſchien, 
etwas biconcav; fie find farblos oder blaͤulich weiß, und ha= 
ben eine koͤrnige Oberflache, wodurch fie ſich von den Blut- 
koͤrnchen unter ſcheiden; dieſe ſind gefaͤrbt; deutlich biconcav, 
maßen im rchſchni %o Linie und zeigen bey weitem kei⸗ 
ne ſolche Sand! ferenzen als die Chylusküͤgelchen. 


Do s gel. 


r 8 55 Henne nahm ich eh aus einer Druͤſe 
- am Halſe; die Koͤrnchen darinn ng zahlreich, ſehr deuts 
lich, ganz farblos u d oo bis /e“ groß. Das Blut 
mit Waſſer verdunnt laͤßt zwar die Blutkoͤrnchen auch rund 
werden, aber fie find dann immer e und haben eine 
3 1 Fatbung. 


* 


eh über Form und Größe der Blur 
. Forschen in den Thierclaſſen. 


A Birbeithiere 
Blutkoͤrnchen. Runde oder laͤngliche Scheiben; auf 
den platten Flachen ſchwach vertieft oder eben, oder vom 
Rande entfernt mit einer vorſpringenden Woͤlbung, vielleicht 
auch theilweiſe linſenfoͤrmig; immer roth mit einem farblos 
fen, im Waſſer unloslichen Kern. 


it Menſch. Rund, münzenförmig platt, 
ah Mittl. Gr. so” 


W Rund, platt, münzenförmiger Rand, 
imer 2) ſchwach biconcav. Gr. ere (Affen), 
br 585 (Wiederkaͤuer). ’ N 
3) Vögel. Elliptiſch, wie Gurkenkerne, noch einmal 


90 bi⸗ 


— 
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fo lang als breit; — Rand ſcharf (2), gewoͤlbt, Woͤl⸗ 
bung vom Rande aus (2). 


4) Amphibien. Oval, ohngefaͤhr / mal fo lang als 
breit, platt, Rand muͤnzenfoͤrmig, in der Mitte auf 
beyden Flaͤchen eine mehr oder weniger ſtarke, oft 
kaum merkliche ovale Woͤlbung. Länge 0“ (Tri- 
ton) bis ½56“ (Lacerta). 


5) Sifche. Oval, ins Runde, ½/— / länger als breit, 
Rand muͤnzenfoͤrmig, in der Mitte beyder Flächen ei⸗ 
ne Woͤldung. Länge: 0“ (Raja) bis ½5 (La- 
brus). — Ausnahme: Ammocoetes — tund, 
münzenfoͤrmig, ſchwach biconcav. 


B. Wirbelloſe Thiere. 


Rundlich, unregelmaͤßiger in Form und Groͤße bey dem⸗ 
felben Individuum, von koͤrnigem Anſehen, ſcheinen zuwei— 
len zu fehlen, farblos oder von verſchiedner Farbe, ſel⸗ 
ten roth. 


6) Inſecten und Kruſtenthiere. Rundlich, koͤrnig, 
ungefaͤrbt oder weißlich, gelblich, gruͤnlich, roͤthlich, 
braͤunlich. Gr.: von Je —- oo wechſelnd. Koͤrnchen 
ſcheinen zuweilen zu fehlen (Dipteren-Larven). - 


7) Anneliden. Groß, ſcheibenfoͤrmig, aͤhnlich wie bey 
Wirbelthieren, mit ſcheibenfoͤrmigem Rand, roth 8 
rebella); — oder farblos, körnig (Aphrodite); 
ſcheinen zu fehlen e u. a.). Gr. 2), 
bi 8 a 


8) Mollusken. Aehneln in Form und Anſehen den 
Blutkoͤrnchen der Inſecten. Gr. /s“ — V“ 


Man ſieht aus dieſer Ueberſicht, daß die Blutkoͤrnchen 
auch zur Characteriſtik der Thierclaſſen in der Zoologie ge— 
braucht werden koͤnnen. 


Noch habe ich zu bemerken, daß die Bilder der Blut: 
koͤrnchen in meiner oben angefuͤhrten Schrift (zum Theil 
durch Schuld des Kupferſtechers) zu hart und grell ausge⸗ 
fallen find und mir nicht genuͤgen. Da die Blutförnchen 
weich find, muß man ſich den münzenförmigen Rand 
nicht linienſcharf denken, wahrſcheinlich iſt es ſanft 
abgerundet. Die abgebildeten Lymphkoͤrnchen vom Froſch 
geben kein gutes und deutliches Bild; ſie ſollen ſpaͤter beſſer 
gegeben werden. Wenn meine Unterſachungen uͤber die 
hoͤchſt wunderbaren Phaͤnomene der Blutkoͤrnchen unter ge⸗ 
wiſſen Verhaͤltniſſen, z. B. während ihres Aufenthalts in 
den Athmungsorganen zu größerer Reife gediehen find, wer 
de ich fie vielleicht in einem zweyten Hefte mit andern Din— 
gen erzählen, 


Erlangen am 11. July 1858. 


N 
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Deutſches Archiv 


für bie Phyfi ole ee von J. F 


Meckel. 8. von 
2 1050 (Bd. 1 — XIII.) 


Nur 2 Jammer kann man die wenige Theilnahme 


für die Naturgeſchichte und die ſogenannten theoretiſchen 
Wiſſenſchaften der Mediein in unſerm Vaterlande mit anjes 
hen. Niemand, der nicht zum Handwerke ſelbſt gehoͤrt, 
glaubt, daß ſie ihn etwas angiengen, oder vielmehr, er 
glaubt, daß ſie ihn nichts angehen und er ſich daher von 
denſelben fern zu halten habe; alles Folgen der partiellen 
Erziehung, 
in Karten, wovon jeder ihre eigene bel ondere Arbeit gleich— 
ſam angeerbt und jede andere verboten iſt. Solche Anges 
wohnung durch Jahrhunderte hindurch an den Glauben, 
daß man ausſchließlich zu einem beſonderen Handwerk be— 
ſtimmt ſey, wird endlich zur anderen Natur, und geht fo 
leibhaft ins Geiſtige über, daß ſich auch Gebildete nicht ſchaͤ⸗ 
men, ſelbſt bey allgemeinen Gegenſtaͤnden des Wiſſens zu 
ſagen, es gehe ſie nichts an. In Frankreich und England 
find wenigſtens die Wiſſenſchaften bey den Reichen, und bes 
ſonders beom Adel Mode geworden, wodurch der Abſatz der 
betreffenden Werke gefordert wird; bey uns aber iſt es noch, 
mit einigen wenigen zugleich ſehr rühmlichen Ausnahmen, 
ziemlich wie vor einigen Jahrhunderten. 


Doch was reden wir von den Reichen? Wie viele 
Aerzte gibt es denn, die nicht glauben, ſie koͤnnten die Na⸗ 
kurgeſchichte ganz entbehren und haͤtten an ihrem anatomis 
ſchen und phyſiologiſchen Collegium fürs ganze Leben genug! 
Dieſe Receptſchreiber find es vorzüglich, welche der Medis 
ein am meiſten ſchaden, weil fie den allgemeinen Geiſt toͤd⸗ 
ten und damit den Abſatz der Werke über die Grundlagen 
der Medicin. 5 


So geht es denn auch dem vorliegenden Archiv, dem 
einzigen, welches in Deutſchland über Phyſiologie erſchien 
und ſich durch 16 Jahre lang kraͤftig und lehrreich gezeigt 
hat. Nun war ſeit 2 Jahren nichts erſchienen, und man 
fuͤrchtete daher mit Recht, daß es ganz eingehen werde. Was 
Phyſiologie! Damit kann ich keinen Beinbruch einrichten 
und keine Cholera curieren; und wenn das auch waͤre, ſo 
bin ich Abends ſo matt, daß mir alle Phyſiologie vergeht; 
vollends ſoll ich nun gar mich in die vergleichende Anatos 
mie ſerſen, und mithin auch in der Naturgeſchichte mit 
fortzukommen ſuchen: das heißt einem beſchaͤftigten practi⸗ 
ſchen Arzte zuviel zugemathet! Den aͤlteren, zu deren Zeit 
es auf den Univerſitaͤten leider noch keine vergleichende Ana⸗ 
tomie gegeben, wuͤrde das allerdings ſchwer fallen. Was 
ſoll man aber von ſolchen ſagen, welche den juͤngern, denen 
alle Gelegenheit, wenn nicht auf der einen, doch auf der an⸗ 
dern Univerſität gegeben iſt, ſogar abrathen, die genannten 
MWffenfhaften zu pflegen? So weit find wir leider in Deutſch⸗ 
land noch zuruͤck! Indeſſen iſt die Sache im Gang, und 
wenn auch im Schneckengang, ſo wird ſie dennoch vorwaͤrts⸗ 
kommen, wenn wir es auch nicht mehr erleben. 


Wir haben zwar von dieſem Archiv ſchon früher hin 
und wieder in der Iſis geredet; um abet unſeren Leſern vis 


der damit verbundenen Scheidung der Stände 
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nen Dienſt zu Ge wollen wir ihnen den Inhalt aller 

Jahrgaͤnge von vorn an nach der Reihe mittheilen, damit 

fie. die Gegenſtaͤnde, worüber er Kennen, bequem 

lich nachſchlagen koͤnnen. 

ang in ber deus Bubhankuns, 
1815, 6 4. * 
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S. 423 Intelligenzblatt: Entwicklung der Teichhorn⸗ 
Schnecke von Stiebel; Pupillar⸗Membran, Leberknoten t. 
4, Unterſchied der rechten und linken Körperhaͤlfte, Eonires 
tionen t. 4.; Entwicklung der Regenwürmer und Rüden: 
gefaͤß der Kerfe von F. Aeckel; Wirkung des Ner- 
vus vagus, Blutgefaͤße bey Entzündung und Grand, Men: 
ſtruation. a 

S. 481 Tiedemann, Thymus des Murmelthiereh, 


S. 500 Naſſe, Warme Copacitat der Galle, der 
Milch und des Harns. 1 

S. 506 John, Zerlegung thieriſcher Flüſſigkeiten. 

S. 519 F. Meckel, kegelwidrige Haar und Zahn» 
bildungen t. 5. 

S. 589 Derſelbe, 
Wirbelſaͤule t. 6. 

S. 640 Intelligenzblatt: Taubſtumme Geſchwiſter von 


NVaſſe, Abnormitäten der Knochen Sig. und Zirbeibrüfen, 
vonee ck. 


Band L, 


Sigwart, Begenfänte der thieriſchen 


Eintealtheile des Nervenſyſtems, 


107 


Warn II., N 720, 8 T. Halle, Waiſenhaus⸗ 


Buchhandlung. 


. 1 14 smunge watefu zum Geha, der 


Geiſtes⸗Thaͤtigkeit. 
N S. 25 A. mer Anatomie des Gehirns der Voͤ⸗ 
ge t. Wade. 


8 78 8 Sinitn des Waſſers aufdie. 
. 


m 5 
Du ff 
S. 105. Dafoe, 
der Keul, 8 
S. 110 Rt Kiemenbau der Nadelfiſche. 
S. re Derſ., Hautdrüͤſen einiger Thiere, t. 2. 


S. 117 F. Meckel, ee Verlauf der Arm⸗ 
Pulsadern. : 


©. 132 folgen kleine de und Auszuͤge uͤber 
verſchiedene intereſſante Gegenſtaͤnde, die wir leider nicht 
vollſtaͤndig mittheilen koͤnnen: Blauſucht, Pupillar⸗Membran, 
Herzfehler, Einfluß des Rückenmarks auf das Herz, Kohlen⸗ 
fänte beym Athmen, Hauteinſaugung. 


7 ©. 161 ana uͤber Wachsthum und Abnahme. 
St. 195 Naſſe, uber das Athmen. 


S. 241 Kleinigkeiten: Fettbildung, Einſaugung, Chy⸗ 
lus, Blut, Eyweiß, Warme, Herzbewegung, Verſehen, t. 3., 


N. au Verhältniß ber danse zu den 


Nn i 


emann / Bau des 1 Koͤrpers 


Hirn ⸗ und fi ingerfoͤrmige Fortſaͤtze 


Schimmel, Puls, Foͤtus im Foͤtus. 
S. 361 Nitzſch, Bewegung des Oberſchnabels. 
S. 380 F. John, diabetiſcher Harn. 
S. 388 Dinger; Zeugung. 


S. 402 F. Meckel, Bildungsgeſchichte des ee 
t. 4 5 

S. 435 Naſſe, Athmen. 

S. 471 Kleinigkeiten: Eiterbildung, Orunſt, Zeugung 
der ala der Hayft iſche, Lampreteſt Bombyx mori, 
Blauſucht. 10 

©. 55? Stiebel) Entwicklung der Teich⸗Hornſchne⸗ 

e, 5 Wee e 
er 569 Carus, Anatomie der Aſcidien, t. 7. 8. 
590 Nitzſch/ vordere runde Mutterbaͤnder. 


Wie 2 


8 594 Home, *ıbemorgane der Lampreten, Aphro⸗ 
diten und Blutegel. 


S. 600 Carus, Rückenmark x der AR 

5 Suſemihl, Krankheit und Geſundheit. 

S. ee Schneckenſchleim, Harn bey 
Schmetter Boa ic. ze. 5 RM g f 


Iſis 1853, Heft 10. 


pech. 
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Band III., 1877, 656, 6 t. 


S. 1 F. meckel, Bildung des Darmcanals, t. 1. 2. 

S. 84 C. mayer / Definition des Lebens. 

S. 105 Auszuͤge zur Geſchichte des Nervenſyſtems 
von Home, Raving; Winterſchlaf, Ohr des Wallfiſches, 
Bauchtrachtigkeit, t. 2., Venen⸗Function und Thymus von 
Jacobſon. 


S. 161 H. Pfaff, Clectricttöt des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers, -Harnſaͤcke, Starrkrampf, Dunſt im Leib, Hirnſand. 


S. 170 E. Mayer, pancreatiſcher Saft. 

S. 174 Stiebel, Diacanthos, t. 3. 

S. 179 John, Daſſen⸗Piß. 

S. 195 Stoltze, Subſtanz im Schaͤdel. 

S. 199 F. Meckel, Darm der Lurche, t. 4. 


S. 233 Auszüge: Athmen von Allen, Coutanceau, 
Nyſten, Bronchialdruͤſen, Knochepbildung, Blutfarbe, Zit, 
terrochen, Darmgaſe, Stickſtoffnahrung. 


. 325 Luca, Irritabilitaͤt. 

356 John, thieriſche Fluͤſſigkeiten. 

363 Peſchier, Froſchlaich. 5 
368 Tiedemann, Blinddarm der Lurche. 
374 Blein, zweykoͤpfiges Kind. 

„384 Nitzſch, Schnabelbewegung. 

J 389 Brande, Zerlegung der Schlangeneyer. 
. 391 lein, Mißgeburt, t. 6. 

396 H. Weber, ſypmpathiſcher Nerv. 


. 418 Auszüge: Wärme von Earle, Hale, Bro: 
die, Le Gallois, Davy, Maper, Gentil, Bres, 
Thomſon; Harn, thieriſche Stoffe von Berard. 


. 485 C. Mayer, Einſaugung der Venen. 

. 504 Albers, Hautfarbe durch Hoͤllenſtein. 

. 534 C. Mayer, Faſerſtoff im Blute. 

539 Jaͤger, Anhaͤngſel am Krummdarm; Kindes 


G & NGN 


553 Günther, Begriff des Lebens. 
556 F. Meckel, Entwicklung der Zaͤhne. 
575 Auszüge: Einſaugung von Magendie und 
Seguin; Ausduͤnſtung, Kohlenſaͤurebildung, Scheintodt der 
Froͤſche, Giftorgan des Schnabelthiers, Viperngift, Morphi⸗ 
um, Zahnfluͤſſigkeit. 


88 G NN 


Band IV., 1818, 658, 7 t. 
S. 1 Emmert und Burgaͤtzi, Huͤllen des Fleder⸗ 
1 
S. 34 Bojanus, Darmblaſe des Schafs, t. X 
S. 47 Carus, Begriff des Lebens. 
S. 60 F. Meckel, Athemſyſtem der Lurche, t. 2. 
S. 89 Burdad)) 1 ohne Endfaͤden, 


1019 — 1020 
S. 96 Auszuͤge: Kopfwunde, Epilepſie, Tetanus, fer, Hecht), SG gef 72 doppelter 2 
Halsverrenkung, e des erſten Halsknotens und ter, t. x. R x 
Durchſchneidung des Nervus vagus von Dupuy; Seben 5 
von Campbell, Pupille, Iris von Anableps, Nafendrüfe S. 136 Yrägeley Boittersisung: 70 . 
von Jacobſon, Milchabſonderung, Magendrüfen, eßbare Ae 141 Auszüge: Erſtickung der Frösche, Hatten» 
tottinnen. e 
3 


Vogelneſter, k. 2., Verdauung, Harn, Fettwachs, Pe 
tions⸗Blut, Auswucfs, Flüſſigkeiten. \ 


S. 165 Emmert, Pfeilgift. 
S. 213 Wurzer, Gallenſtoff im Stibenfalter. 


S. 215 Tiedemann, Venenſtein, t. 3., Hautdrüſen 


beym Ameiſenbaͤren. 

S. 223 F. Meckel, Zungenbein der Lurche. 

S. 244 Auszüge: Schädel von Cuvier, Kiemende⸗ 
ckel, Skelet von Blainville und Geoffroy, Sepien⸗Eyer, 
Uebergang des Ovulums und Froſchfett von Home, Kerf⸗ 
Darm, t. 3., Foͤtushuͤllen von Dutrochet, Haykiemen von 
Blainville, Beluga von Barclay, kopfloſe Mißgeburten 
von F. Meckel, Bildungsfehler. 

Si. 329 S. Schultze, 
le, t. 4. g 

S. 403 Tiedemann, Ausfuͤhrungsgang der Bauch⸗ 
Speicheldruͤſe, Muſkel⸗Verdopplung. 

S. 413 Carus, Blutlauf. 

S. 428 John, thieriſche Subſtanz. 

S. 434 Auszuͤge: Erſtickung der Froͤſche von Ed: 
wards, Transſuſion von Blundell, t. 4., Giftbaum von 
Java, Kroͤtengift, M orphium, Nux vomica, Bildungsfeh⸗ 
ler, rothe Knochen. 

S. 497 Emmert und Soͤring, fremde Stoffe in 
der Bauch hte, Harnhaut, Milchabſonderung. 

S. 540 Günther, Aphonie. 

S. 344 Tiedemann, Armcanal bey Affen, 
Luftbehaͤlter bey Gecko, t. 5. * 
S. 551 Blein, Doppel⸗Mißgeburt, t. 6. 7. 
S. 357 Schuͤbler, Milch. 


Entwicklung der Wirbelſaͤu⸗ 


t. 5. 


S. 587 Auszüge: Harnſaͤure, Steinbeſchwerden; Ga⸗ 


ſe, Kieferdeüfe und Gelenkſchmiere des Elephanten; Hecht⸗ 
Moogen, Augenhaut, Sehen, Strahlenkoͤrper, Pupillar⸗ 
Membran, R 


Band V., 1819, 646, t. 6. 

S. 1 F. Meckel, Anatomie des Ameiſen⸗Baͤren. 

— 67 Cleß, Senſibilitaͤt des Magens. 

— 87 Spangenberg, Entwicklung des Darm⸗ 
Canals. - 

— 89 Plagge, Reſpiration im Darm, Sehen. 

— 105 G. Jäger, Schwielen der Cameele, t. 2. ꝛc., 
Herzknochen des Hirſches. 

— 115 F. Meckel, Muſkel⸗Abweichungen. 

— 125 Tiedemann, Thier⸗Mißgeburten, t. 2, (Kaͤ⸗ 


— 163 A. Meckel, Darmzotten, t. 3, 4. phyſiolo⸗ 
giſche Analogien. . We; 


— 206 Stiebel, Schneckenauze, . 

— 211 Rahleis, Regeneration der Nabe ni; 

— 213 F. Meckel, Reſpications Syſtem der Lurche. 

— 231 Auszüge: Galle, Thierſteine, Hippomanes, 
Harn; Netven-Verbindung im Ohr von Jacobſon; Hs 
ren, Sehen, Farben, Waſſerkopf, Winterſchlaf und Kreis⸗ 
lauf des Syngnathus von Ruſconi; erven⸗Verrichtun⸗ 
gen, Wahnſinnige, Schußwunde, Darmcanal ehe 
ren von Baer. 

— 323 H. Weber, Gehoͤr⸗Werkzeuge ber Fiſche. 

— 332 Saß, Hirn- und Muſkelſtoffe. 

— 343 F. Meckel, Darm der Lurche. 

— 348 Tiedemann, Armcanal, Stei bügel, Pan⸗ 
creas, Zunge beym Lori, T Speänendeife d der Schildkroͤte. 

— 357 W. Sprengel, Oybthalmologiſches, „ 

— 365 Germar, Kerfzwitter, 8 


— 369 Auszuͤge: Blut, Eiter von Zome, Geſchlechts⸗ 
theile von Blainville, Harnroͤhre; Corpora lutea, Eper 
der Beutel» und Schnabelthiere von Home; Zeugung, 
Fluͤſſigkeit der Eyhuͤllen, phyſie elegische Unterfugungen von 
Ribes, Miß bildungen. 


— 483 Vaͤgele, Mechanismus det Geburt. 
— 532 Mampe, deßgleichen. en 


— 535 Auszüge: Föͤtushällen von Dutrochet, Cu: 
vier, Mondini, Aleſſandrini; ſchwangere Auer 
Mareschi, Fogo, een : 


x 
* 


S. x. Emmert u. Bauer / Lamm Miche t. 1 1. 
— 10 G. Jager, Fleiſchhoͤcker des Zebu. 

— 17 Seuſinger, Hemmungsbildungen der Milz. 
— 37 C. Mayer, Einſaugung der Venen. 


— 49 Greve, zur Oſteologie und Phyſtologie der 
Thiere. 


— 54 C. Mayer, das Auge W 


we) Geoffroy St. 1 Wirbelſaͤule der 
Kerfe. 


— 78 Prout, Blutbildung. 
— 116 Blainville, Wirbelthiere, Kerftingel. 


er — 128 RBhades, Uebergang des Queckſilbers ins 
ut. 


1820, Eh 
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2 S. 136 euckart/ Hoang an, 
Sibenherz, Mißbildu ng. 
. Ye 155 Dollinger, über die Milz. 
— 161 Sofrichter, Nutzen der Schilddrüse. 
— 186 Bollinger aha der Copillat Ge⸗ 
bu. t. 4. ; 

1 — 200 Blainville, Serasf inken des Petzen 
Laos Goodiſſon, verſchloſſene Aorta; Transfu⸗ 
ſion; Contraction der Gefäße. 

465 1 — 234 Visſch, Nafenbeife der Voͤgel. 
* A Schwangerſchaft außer der Gebärmutter, Foͤ⸗ 
aeg. Er 
5 292 Bremſer, Echinococcus hominis t. 2. 
Anne 
Augenhaut von Jacob, Zaͤhne des Delphins 
von Some/ Giftzaͤhne von Smith. 
— 314 Kranker gc Lungen⸗ Concretionen. Ue⸗ 
berbein. 3 
— 325 Klumpfuͤße. 9 
2 365 J. Davy, en der Lurche. 
= 349 Stolte, Schildkröten: Harn; Harnſteine. 
— 370 Jacobſon/ Molluſken⸗Nieren. 
— 372 Frühgeburten. F 
— 379 Dutrodet, Vogeley, Foͤtushuͤllen. 
— 391 Fötus außer der Gedaͤtmutter. 
— 395 Rableis, Bildungsfehler. 
— 397 F. Meckel, Entwicklung der Wirbel. 
— - 405 Knochenbildung. 
— 450 3 „ 
telthiere. 
— 353 5. ecke Gefäß: Alndeiciurigen, t. 3. 
— 458 n. Nerven -Spyſtem im Ma- 
rasmus. 
— une Gangiien: Nerven der Bloͤdſinnigen; 


Geſchlechtstheile der Zeus 


Waſ⸗ 
ſerkopf. f 
—— 475 Cloquet, Thraͤnendruͤſen der Schlangen. 
— 5 Gautier, Haut des Elephanten⸗Ruͤſſels. 
Magendie, Einſaugung; Nierenſtein, Miß⸗ 


bib 1 ebaͤrmutter; Menſtruation. 
— 485 G. Jaͤger, Kohle in Gallenſtein, Hpdati⸗ 
den, t. 4. 


— 522 Ulrich u. Seumann, Mißgeburten, t. 

— Gurlt, Magenklappe des Pferdes, t. 4. 

— Sar Seuſinger, Ausartung des Bruſtbeins, t. 5 
Schultercapſelbein der Voͤgel, Metamorphoſe des Fluͤ⸗ 
gels, t. 4. > 

— 352 mappes/ Eingeweide, t. 4. (Leber). 

— 558 Eyſenhardt, Nieren, 

— 563 Verdauung. 


1022 
% ©: 566 Monteroſſi, Verbiegungen des Dickdarme, 


— 571 Schubarth, venoͤſer Blutlauf. 

— 581 Jackl, Verrichtung der Milz. 

— 389 Nathke, weibliche Theile des Lachſes u 
des Sandaales. N and 

— 600 John, Concretionen. 

— 6o4 Carſon, Leerheit der Arterien. 


Band VII., 1822. 


S. 1 F. Meckel, merkwuͤrdige Mißgeburt, t. 1. 

— 17 Murdach, Mißgeburt. 

— 20 Windſor, deßgl. 

— 23 Laflsigne, Allantois-Fluͤſſigkeit. 

— 30 Freckleton, Breſchet, Lizars, Sood, Bre⸗ 
werton, Dacca, Baron, Waſſerkopf und n 
Waſſerſucht. 

— 56 Campbell, regelwidrige Eingeweide. 

— 58 Chauſſier, Darm⸗Entzündung eines Fötus. 

— 59 Saldat, Lymphe des Gehirns. 

— 64 Plagge, Ovulum vor der Befruchtung. 

— 68 Bewegung des Oberkiefers der Eydechſen. 


— 85 F. Meckel, Harnen des Fötus, t. 2., Bil: 
dungs⸗Abweichung entſtellter Geſchwiſter. 


— 91 Corſon, Elafticität der Lungen. 

— 177 Seuſinger, Eulenfluͤgel, t. 3. 

— 197 Derſelbe, pathologiſche Erſcheinung an einem 
Huhn, t. 3. 

— 200 Jaͤger, Zuſammenhang des Nahtungs- und 
Geſchlechtstriebs. 

S. 213 Plagge, Sehen, Verdauung. 

— 224 Moſer, Muſkel⸗Varietaͤten, t. 3. 

— 231 Morelli, Mißbildung der menſchlichen Ges 
ſchlechtstheile. 

— 238 Bildungsfehler des Herzens von Gregory, 
Marcéchal, Glivry, Seidel, Thiber t/ Fouguier, Rwiat⸗ 
kowsky, Seſſelbach. 


— 255 Medici, Bau der Knochen. 
— 264 Seuſinger, Cordylus des Ariſtoteles. 
— 265 Desmoulins, Maſſe des Nervenſyſtems. 
— 281 Chauſſat, Nervenſyſtem und Wärme, 
— 324 Swan, Phyſiologie des Ohrs. 
— 337 Serres, Gehirn. 
— 350 J. Baur, Bau der Zunge. 
2 339 C. Reil, Ausduͤnſtung und Wärme ⸗Ent⸗ 
wicklung. 
— 395 Jaͤckl über Friemers Unterſuchungen, uͤber 
Mapers Blutunterſchied. 


1023 


©. 403 Seuſi Inden Pigment⸗Abſonderung und Haar⸗ 
bildung, t. 4. . 
L 423 C. Mayer, zu Ulrichs Hirnwaſſerſucht. .. 
— 429 Plagge, Harnſecretion der Harnblaſe. 
— 435 Audouin, Thorax der Kerfe, t, 4. 
— 444 Breſchet, Bildungsfehler. 
— 451 Serres, Oſteogenie. 


— 459 Mondimi, Eintritt der Galle in den Darm 


— 465 Sodgkin, Verrichtungen der Milz. 

— 473 Dupup, Zerreißung des Pferdemagens. 

— 477 Magendie, Miß geburt des Hundes. 

— 481 Rathke, Miß bildungen, Cyclopterus, t. 5. 6. 
— 525 Weſtrumb, Einſaugung der Blutgefaͤße. 
— 555 Seuſinger, Haͤren, 1 

— 562 Segalas, Darm⸗ ⸗Einſaugung. 


— 566 Desmoulins, Fiſch⸗Nerven, geogr. Verbrei⸗ 
tung der Thiere. ’ 


— 571 Blainville, Geſchlechts⸗Verſchiedenheit in 
den Schneckenſchalen, thieriſche Gewebe. 


— 588 Chabrier, Flug der Kerfe. 


Band VIII., 1823. 


S. 1 F. Meckel, Skelet der Wiederkaͤuer und Pferde. 
— 20 Hayn, Werth der vergleichenden Anatomie. 
— 37 Seuſinger, Pigment-⸗Abſonderung. 


— 45 Rathke, Pricken, Mißbildung des Auges, 
Gallen⸗Verdauung. 


— 56 Sleifhmann, Verkruͤpplung des Thotax der 


Kinder, Ausbildung der Luftroͤhre, t. 1. 
— 74 Roſenthal, Spindel im Ohr, t. 1. 
— 79 Griedrich, pneumatiſch⸗chemiſche Vorgaͤnge. 
— 113. Auszüge: Wurzeln der Ruͤckenmarks⸗Nerven, 
Hienkrankheiten, Athenen und Ruͤckenmark, Nervenkrankheit, 
Halsknoten des Pferds, Paukenfellſpanner, Augen⸗Fluͤſſig⸗ 
keit, Ohr, Waſſerkopf, Blauſucht, Mißbildung des Herzens, 
Foͤtus in Foͤtu, Mangel der Nachgeburt, en, 
gerſchaft, Fiſchnerven. 
— 156 Wurzer, Coneretionen. 
— 190 F. Meckel, Pleurophyllidia, t. 2. 
— 207 Stiebel, maͤnnliches Hymen, t. 2. 


— 213 Eyſenhardt, Marex tritonis, t. 3., Nie: 
renbau. 


— 227 Auszuͤge: Lymphe, Harnſtoff, Waͤrme, Lam⸗ 
prete; Gartenſchnecke, Transfuſion von Gaſpard; Nerven: 
ſubſtanz und Bau der Milz von Home; Blut von 
Prevoſt. 


— 332 Harnſaͤure in der Allantois der Vogel von 
Jacobſon; Harn der Froͤſche; Harn⸗Organ. 


— 351 Gaimard, Bradypus, t. 4. 


S. 354 Baer, Brady Medusa aurita, t. 4. 
F 3091 Bell, Functionen des Nervenſyſtems. 
— 405 Some, a ra Sau des 


Auges. e an ee w 1 
— 409 Sorner/ Augenmuſte. 20 ug REN 
— 413 Wollaſton, unvernehmbare Ain e 


— 418-Savard, Schwingungen der 
— 425 Rahleig, Aufruchtgertee FO aan 
Menſtruation. BER 


A4 Leuckart Zwerg felknschen be m €: 
Pancreasgang beym Kaͤnguruh, t. 54 Cordylus 
ſtoteles. 

— 454 Prevoſt, Samenthietchen. 8 
— 467 Andral, Samenblöschen des Meerſ 
L 468 Mappes, Cordylus, Ruthe des 
— 470 Meckel, Mund der Comatula, 


— 477 8 n vom Auagga, vom 
Schwein. 


— 479 Auszüge: lee, Darmcanal der Vögel, 
fruͤhe Pubertät, thieriſche Electrieitäͤt, Entzün E, 
ſchwarzer Harn, Vergiftung durch Sauerkleefäi 


— 509 C. Mayer, Faſerſtoff im Blut. * 
— 557 Seuſinger, Pigment: Bildung. 

— 559 Witzſch, Haare im Guckgucks Magen. 
— 574 Thon, Kaͤfer⸗Skelet. 


— 585 F. Meckel, Muſkel⸗ Varietäten, 
und ufewege des Schnabelthiers. Te 


ae +4 


Giſtorgan 


Von hier an folgt eine unterbrechung hund der 


Jahre 1824 und 1825, und dieſe Zeitſchrift Sen unter - 


einem etwas veränderten Titel in einen neuen 85 uͤber. 


4 A 


* 
Band IX. Archiv für Andante, und RES, 
Leipzig b. L. Voß. 1826, 


S. 1 F. Meckel, Ropforäfen der 8 
Pleurophylirdia, Gefaͤßſyſtem der Vogel, Tan: 
Organe der Kerfe, Miß geburt. 1 


— 43 Nitzſch, Parallele zwiſchen 15 Thieren. ’ 


— 64 G. Jager, Mangel des Unterkiefers, ver⸗ 
wicht Gelenke, Hienkrankheit, vertrocknetes Kalb, mißbil- 
dete Krebsſcheeren, k. 2. 


95 Mansfeldt, Leucopathie. 
105 H. Weber, Einhuͤllung der cette, t. 3. 
109 Fingerhut, Kalbs⸗Mißgeburt, t. 2. 


2 


— 112 Bluff, Os metacarpi pollicis t. 2. 
— 116 Liscovius, menſchlich: Stimme, n 
— 126 Rathke, Protsebetz ssh; und Herzkammer 
der Fische. cube 


— 157 F. meckel, Gefäß System der Big. * 


1024 


N 


Sm des Stoͤrs, t. 5 


©. 161 G G. Jager, Wirkung der Blauſcure ıc, 
188 C. Mayer, Stimme und Sprache, periphe⸗ 
und mntrattpeile der organiſchen Syſteme. 


— 238 F. Meckel, Verſchmelzungs⸗Bildung, Prio⸗ 


tität der Centraltheile. 


Darm * Comatula, t. 4, 


317 Heuſinger, 


5 Gehörmertseug von Fiſchen, t. 4. 


— 327 Baer, aͤußeres und inneres Skelet, t. 5., 
l G. Jaͤger, Er eines Kalbe. 
— = 386 Retzius, Anatomie der Myxine, t. 6. 
— 405 H. Eichhorn, Haut⸗Abſonderung. 
487 H. Schultz, Blutbildung. 


— 613 Nitzſch, Epiglottis bey Voͤgeln, t. 7.; Pneu 
Wallet des Skelets der Nashorn: Vogel; Liebespfeil der 
Schnecken, t. 7. 


Band X., 1827, Leipzig b. L. Voß, 60, t. 7. 
S. 1 Kapp, über das Rete mirabile, t. T. 2. 
— 14 Geoffroy St. Silaire, |beyde Schnabelthie— 


re ſind einerley; die ſogenannten Milchdruͤſen; Antwort von 
Meckel. 


— 27 H. Eichhorn, Anatomie der Haut. 
— 130 Anonymus, Weſen des Lebens. 
— 177 Liscovius, über die menſchliche Stimme. 


— 1 5 H. Weber, Oberhaut, t. 3. Hautbaͤlge, 
Haare, t. 3., Embryo, t. 3., Knorpel, Wirbelſaͤule, t. 3. 
Leber des Bun t. J., Kunſttriebe der Spinnen, t. 3 
Augen des Blutegels, t 3., Rumpfnerven der Fiſche, t. 4., 


Geſchmacksorgan des Karpfens, t. 4., Ruͤckenmarksende, t. 


4., und Kreuzung der Sehnerven bey Fiſchen. 


— 323 Geoffroy St. Silaire, hirnloſe Mißge⸗ 
burten. 


— 335 Fr. Meckel, Bildungs⸗Abweichungen. 


— 345 A. Meckel, Verſchließung der Aorta, t. 5. 
Labyrinth, t. 5. 


— 358 Girgenſobn/ Foͤtushirn, t. 6. 

— 367 Dieffenbach, fruͤhzeitige Menſtruation. 

— 368 Schoͤps, Verrichtungen des Nervenſyſtems. 
— 416 Boch, urfache des Blutlaufs. 

— 469 weſtrumb, Einſaugung der Haut, 

— 537 Bonorden, Blutbewegung. 


— 556 Baer, Kiemen der Embryonen; Milchdruͤſen . 


des Schnadelthiers, doppeltes Huhn. 
— 586 G. Jager, Zwerg⸗Kaͤlber. 
— 599 Ruthardt, Verſchmelzung der Nieren. 
Dela gehört zum Seitencanal des Stoͤrs ven Baer 
1826 S. 3766. 
Iſis 1883. Heft 10, 
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Band XI., 1828, 504, 13 t. 


S. 1 J. Muller, Metamorphoſe des Nervenſoſtems; 
Kreislauf 90 Hirudo vulgaris, t. 1.; Anatomie des Scor— 
pions, t. 1. 2 \ 

S. 71 G. Jäger, Mangel des Unterkiefers bey eis 
nem ern: Kalbs⸗Mißgeburt, t. 3. 

— 85 G. Serbſt, Capacitaͤt der Lungen. 

— 107 weſtrumb, Schroͤpfkoͤpfe bey Vergiftungen; 
euſtachiſche Trompete. 

— 143 Baer, Kiemen der Embryonen. 

— 149 A. Meckel, Mißgeburt, t. 4. 5., Hirnman⸗ 
gel, t. 6., Kalbs⸗eyelop, t. 6, Herz: Polyp, t. 6., Anatomi⸗ 
ſches, dreyfache Wirbel- Arterie 7 ſcheinbarer Uebergang 
einer Saugader in eine Vene t. 7., Carotis interna beym 
Murmelthier t. 7. 


— 177 Sohl, zur phyſiologiſchen und pathologiſchen 
Anatomie, Miß bildungen durch Erblichkeit. 

— 192 Cerutti, Mißgeburt, t. 8. 9. 

— 203 G. Serbſt, kalte Begießungen bey Vergif⸗ 
tungen durch Blauſaͤure. 

— 225 Rod, über Seele und Lebenskraft. 

— 337 Wedemeyer, Kreislauf. — 


— 366 H. Weber, Entwicklung des Blutegels t. 10. 
11., Drehen des Schnecken⸗Embryos, Unterſchied der Wir: 
belthiere von den Wirbelloſen. 


— 437 C. Maper, Nukahiwer⸗Schaͤdel t. 12. 


462 Buchanan, Gehoͤrgang bey Thieren t. 
Walffſch, Narwal, Squalus, Nutzen der Ohrmuſchel. 


— 502 Soeven, Athmen der Muſcheln. 
1829, 496, 10 t. 


Band XII., 
S. 1 Bonn), Varietaͤten der 


Weber (in 
nen t. 1. 


— 9 Dieffenbach, Transfuſion. 
— 30 Barkow, Schlagadern der Fiſchotter t. 2. 
38 Joh. Muͤller, Augen der Kerfe und Cruſta⸗ 
ceen 25 3., Wolffiſche Körper bey Froͤſchen t. 3., Naſen⸗ 
druͤſe der Schlangen. 
— 75 N 5 Fluͤgelmuſkel t. 4. 5. 
Muͤller, Augen des Maykaͤfers t. 5, 
Blutlauf in e 
— 193 plagge, Ovulum vor der 
6. 


— 202 G. Jäger, Mißgeburt eines Lamms und 
einer Ziege t. 6. 
— 208 J. Müller, Augen von Murex trito- 
nis t. 6. 
— 212 Rathfe, Axolotl. 
65 


Ve⸗ 


Befruchtung 


©, 221 $. Meckel, Geräsfoffem der Vögel, Entwid» 
lung der Lungen, ungewöhnliche Knochen. 


— 236 Rapp, Haube der Phoca cristata t. 7. 


— 241 Öfterdinger, gibt es ein Saft ⸗ Parma; 


chyma? 
— 264 G. Buſch, Mangel der lien Niere. 
— 271 Rengger, Biß der Giftſchlangen. 
— 304 Barkow / Schlagadern OB t, 8. 9. 10. 


Band XIII., 1830, 440, t. ET. 
S. x. Barkow, phyſiologiſche Unterſuchung, Bruͤt⸗ 


henne, Meerſchweinchen, Caninchen, Kreislauf, Sinne, Ver⸗ 


dauung, Geſchlechtstheile. 
— 51 Muͤller, Meſſungen der Drüſenkoͤrner. 


— 63 Rathke, Entwicklung der Venen und Lungen 
in Schafs⸗Embryonen t. 1. 


— 73 Rud. Wagner, Membrana decidua. 


— 105 ©. Jäger, Mißgeburten von Kalb und 
Lamm. 5 


— 119 Geoffroy St. Silaire, Eyer des Schna⸗ 
belthiers. 


— 129 Tourtual, Ehromaſie des Auges t. 2. 

— 179 Wutzer, verkleinerter Augapfel. 

— 181 H. Mertens, Foͤtushuͤllen im Vogeley t. 
— 195 Minter, Peyeriſche Druͤſen. 

— 200 F. Meckel, Anatomie des Caſuars. 

— 281 Cerutti, Vergrößerung der Brüfte t. 6. 


— Baer, Eyergang der Muſcheln t. 7, Erzeugung 
der Perlen. 


— 384 Rapp, Anatomie u. Phyſi hair der Wall⸗ 


fifhe 
2 368 Rathke, zwey Mißbeburten vom Hund und 
Schaf t. 8. 9. 10. 


— 395 J. Möller, Urſorung des Netzes der Em⸗ 
bryonen k. IT, Anatomie der Embryonen t. 11. 


— 434 BathEe, Bildung der Pfortader bey Saͤug⸗ 
thieren, Mangel des Gekröſes bey Syngnathus. 


Disquisitiones ee e 
eirca musculos auris internae hominis mini e mamma d 
etis animadversionibus nonnullis de G. uriculari 


ee ‚auctore Eduardo Hagenbach, Dr. 1e4, Basileae epud 
8 4. W. Tab 1 


Vorliegende Schrift iſt nicht bloß ein lol deweis 
von dem Eifer und der Geſchicklichkeit des Verfaſſers; ſon⸗ 
dern auch ein wichtiger Beytrag zur naͤhern Kenntniß N 
Ohrs, beſonders feiner Muffelm und Nerven. Der Ver⸗ 
faſſer hat feine Unterſuchungen an der Pauken 0 40 des 
Kalbs angeſtellt, und die Theile derſelben vo 
bildet ſowohl im Zusammenhang als einzeln. 192 u. 
eine genaue und vollſtaͤndige hiſtoriſche Ueberſicht, beſonders 
über. die Muffeln der Gehörknöchel und ihre Wirkungen; 


dann folgen des Verfaſſers eigene Unte fu voll⸗ 
ſtaͤndig und gruͤndlich, wobey nicht bloß die 


erkaͤuer, 
ſondern auch die reißenden Thiere, das Schwein, Pferd, die 
Nagthiere und die Fledermaͤuſe berüͤckſichtigt werden; übers 


all mit phyſtologiſchen Betrachtungen. Ziemlich denſelben 


Gang verfolgt er bey der Unterſuchung des von Arnold ent⸗ 
deckten Ohrknotens, und gibt endlich eine genaue Erklarung 
der Abbildungen, welche der Verfaſſer ſelbſt ſowohl linear 
als ausgeführt bezeichnet hat. Dieſe Schrift wird gewiß 
des Beyfalls der Anatomen nicht entbehren, und dem Ver⸗ 
faſſer den Weg bahnen zu einer Lehrſtelle der Anatomie 
oder der vergleichenden Anatomie, worinn er gewiß mit 
Nutzen wirken wird. 


Die Heilquelle zu Pfaͤfers, 


ein W topographiſcher und beilkandiger Verſuch von Dr. 
A. Kaiſer. Chur, te Aufl. 1833, 8 . 320. BORN 


Die Bäder kommen feit dem Em immer mehr 
in Aufnahme, und damit vermehren ſich die Badſchriften, ſo 
daß wir bald von jedem Bade nicht bloß eine Lobpreiſung, 
ſondern eine umfaſſende Darſtellung der Geſchichte, der Lage 
und der Verhaͤltniſſe aller Badorte, ſondern auch eine gruͤnd⸗ 
liche chemiſche Unterſuchung und mediciniſche Prüfung has 
ben werden. Alle dieſe Eigenſchaften vereinigen ſich in dies | 
fer Schrift, welche ſowohl dem Verfaſſer zur Ehre gereicht, 
als auch den Nothleidenden zur Huͤlſfe. 3 


Nach einer Einleitung über die Geſchichte des Klo⸗ 
ſters und des Bades folgt die Beſchreibung der Anſtalt ſelbſt, 
das Leben in derſelben, die Spaziergaͤnge, etwas über die 
Geognoſie, die Flora und Fauna. Sodann folgen die phy⸗ 
ſicaliſchen und chemiſchen Verhaͤltniſſe ſowohl der Umgebun⸗ 
gen als des Waſſers, worinn, wie in den meiſten warmen 
Waͤſſern, wenig Beſtandthelle vorkommen: dennoch zeigen 
die Verhandlungen uͤber die Heilkraft, daß es in einer Men⸗ 
ge Krankheiten ſehr wohlthaͤtig wirkt und ſchon viele Kranke 
geheilt entlaſſen hat. Die Anwendungsarten, das Verhal⸗ 
ten, die hieher paſſenden Krankheiten find wiſſenſchaftlich an⸗ 
gegeben, wie es ſich von einem ſo erfahrnen Arz e nicht an⸗ 
dres erwarten laͤßt. Die Leidenden werden in dieſer gutge⸗ 


1 
ſchriebenen, wohlwollenden und kenntnißrejchen Schrift alles 


finden, was ihnen zu ihrer Hoffnung und ihrer Einrichtung 
noͤthig iſt. Hinten ſind mehrere Gedichte auf die Heilquelle 
angehängt. Die Abbildungen ſtellen die Schlucht mit den 


Gebäuden vor, den Aufriß derſelben, den Curſaal, das Klo⸗ 
ſter und die Burg Wartenſtein. Die Gegend iſt hoͤchſt 
manchfaltig, wild und romantiſch, und müßte ſchon in dies 
‚fer u viele Fremde anziehen. 

| us N kit * K 15 N 
The Glasgow Medical-Journal 


Be, WE A 
conducted by W. eir and J. A, Laurie. London. 
Tccckrhittaker. 1833. 8, 
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Von dieſer neuen Zeitſchrift find uns bis jetzt zwey 
Hefte zugekommen, ſehr reichhaltig, und wie es ſcheint, wide 
tig . Das Heft enthaͤlt drey Abtheilungen: 
Original⸗Abhandlungen, Buͤcher⸗Beurtheilungen und allerley 
Anzeigen, und umfaßt das ganze Gebiet der Mediein und 
Chirurgie. Das erſte Heft enthält 9, das zweyte 7 Abs 
handlungen; Anevrisma, Entzündung der Hornhaut, Cho⸗ 
lera, Staphyloma, Beſtandtheile des Opiums, Behandlung 
vieler anderer Krankheiten, fowehl in den Spitaͤlern, als 
unter den Armen in Glasgow, von M'Lachlan, Adam, J. 
Wilſon, W. Nimmo, W. Mac⸗Lean, J. Stirling, Eafton, 
J. R. Wood, A. Buchanan, G. Gardner, Lawrie, Wynn 
“u. ſ. w.; die Buͤcher⸗Beurtheilungen find ziemlich aus⸗ 


Dr. Spurzheim ſtarb zu Boſton, wo er Vorleſungen 
hielt, 5 Wochen nach einer Erkaͤltung am 10. Nov. 1832. 
Die Leiche wurde einbalfamiert und in einem bleyernen Sarg 
aufbewahrt, damit fie nach Deutſchland geſchickt werden 
koͤnnte, wenn fie jemand verlangte. Man hat Formen von 
ſeinem Kopf und ſeinem Hirn genommen, und Audubon, 
der beruͤhmte Ornitholog, hat ihn gemalt; auch wird man 
ihm ein Denkmal errichten. Er war geboren bey Trier 
1776, hoch faſt 6 Fuß, Eräftig, offen und gutmuͤthig. 


Grund zuͤge 
N der Propädeutik zum Studium der Mediein, von H. Locher⸗ 
Balber, Prof. Zuͤrich b. Orell. 1832. 8. 360. 


Sodegetik. 


Fur Medicin Studierende, oder Anleitung zum Stu⸗ 
dium der Medicin nebſt einer ausgewählten medicinifchen 

Literatur von Or. J. W. Arnold. Heidelberg bey Groos. 
1652. 8. 258. N. 


In unſern Zeiten, wo die Regelmaͤßigkeit des Stu⸗ 
diums nicht mehr fo rechtlich von den Regierungen gehand— 
habt wird, wie früher, find ſolche Anweiſungen doppelt noͤ⸗ 
thig, theils um einige Ordnung in die zu hoͤrenden Vorle⸗ 
ſungen zu bringen, theils um dem jungen, mit ſeinem Ge⸗ 

genſtande noch gänzlich unbekannten Mediciner einen Begriff 
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vom Umfang und vom Inhalt der Fächer zu geben, wozu 
uns beyde Werke gleich geeignet zu ſeyn ſcheinen, nehmlich 
wohl geordnet und hinlaͤnglich vollſtaͤndig; das erſtere etwas 
ausführlicher im Text, mithin paſſender fuͤr Vorleſungen, 
das zweyte ausführlicher in Buͤchertiteln, mithin paſſender 
zum Nachſchlagen. Beyde Werke ſcheinen uns fleißig und 
mit Einſicht gearbeitet, und werden gewiß ihren Nutzen ſtif— 
ten, wenn einmal unſere Studenten zur Ueberzeugung wers 
den gebracht worden ſeyn, daß die Vorleſungen über die Lis 
teratur ihrer Studien keine entbehrliche Sache ſind. Wer 
methodiſch ſtudieren, den Kopf nicht verwirren und die Jah⸗ 
re nicht verlieren will, der muß einen klaren Ueberblick uͤber 
das ganze Land haben, worinn er ſeine kuͤnftige Thaͤtigkeit 
auszuüben gedenkt. Es iſt nicht genug, daß er einen und 
den andern Cameraden nach den Vorleſungen fraͤgt, wobey 
er nur eine magere Auskunft mit einigen Worten erhaͤlt, 
auch nicht ſelten, daß dieſes oder jenes nicht noͤthig ſey; 
ſondern er muß ſelbſt ſich im Stande befinden, zu urtheilen, 
und darein kann er nur kommen durch eine vollſtaͤndige Ue⸗ 
berſicht ſowohl der zum Fach gehoͤrenden, als der vor⸗ 
bereitenden Vorleſungen. 


Beytraͤge 


zur Poleoprophylaxis gegen die gangetiſche Peſt, gewohnlich 
Cholera genannt. Braunſchweig, Berlags Comptoir. 
1832. 8. Heft 1 u. 2. 


Die Verbreitung 


der Cholera im Preußiſchen Staat; ein Beweis ihrer Contagio⸗ 
ſitaͤt. Nach amtlichen Quellen bearbeitet von Profeſſor W. 
Wilhelm Wagner. Berlin 1832. 8. 145. Eine Charte. 


Phyſiologie 


der Cholera von Dr. J. H. Schmidt. Berlin b. Enelin. 
1833. 8. 227. 3 Taf. 


Es iſt uns unmoͤglich, die vielen Choleraſchriften ans 
zuzeigen; wir glauben aber doch auf die drey genannten, 
beſonders auf die zwey letztern aufmerkſam machen zu muͤſ⸗ 
ſen, indem beyde von bekannten Meiſtern in ihrem Fache 
verfaßt ſind, und die erſte das Practiſche, die letzte das The⸗ 
oretiſche dieſer ſo fuͤrchterlichen Krankheit darſtellt. Die al⸗ 
lererſte Schrift ſucht zu beweiſen, daß die Cholera den Fluß⸗ 
gebiethen gefolgt, und hat denſelben Verfaſſer, wie die dis- 
sipatio hydrodynamica pestis gangeticae. Die atebe; 
weiſt, für uns wenigſtens, die wir zu den Glaͤubigen gehoͤ— 
ren, die Anſteckung, und enthaͤlt uͤberhaupt einen Schatz von 
Beobachtungen. Die letzte thut nach der eigenthuͤmlichen Ma⸗ 
nier tiefe Blicke in das phyſiologiſche Weſen dieſer Krank, 
heit. Wir zweifeln nicht, daß jeder denkende Arzt dieſe 
beyden⸗ Schriften ſtudieren und beherzigen werde. 
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Das Malo di Scarlievo 


in ae und vatholegiſcher Sinne, beſchrieben von Doctor 
Michahelles. Nürnberg b. Stein. 1832. 8. 64. 


Der Verfaſſer hat 15 ſeinen mehrmaligen Reiſen nach ö 


Dalmatien Gelegenheit, dieſe, dem oͤſterreichiſchen Litorale 
einheimiſche, merkwürdige und noch ſo wenig bekannte Krank⸗ 
heit wiederholt zu beobachten. Nach vorausgeſchickter Eins 


leitung über die geographiſchen und climatiſchen Verhaͤltniſſe 


liefert er die Geſchichte uͤber den Urſprung u. die Verbreitung 
dieſer Krankheit und die mediciniſch policeylichen Vorkehrun— 
gen dagegen, ſchildert ſodann die Vorläufer, die Erſcheinun— 
gen, die Natur und die Therapie derſelben. Dr. Jenniker 
hat in den oͤſterreich. und medie. Jahrbuͤchern dieſes Uebel 
mit Syphilis in Beziehung gebracht, wogegen aber der Ver— 
faſſer Gründe vorbringt und dieſelbe mit der Lepra in Ber: 
bindung ſetzt. Gewiß wird dieſer kleinen N der Bey⸗ 
fall der Aerzte nicht entzogen werden. 


Die 
Wirkung der Arzneymittel und Gifte im geſunden thieriſchen 
Koͤrper. Nach fremden und eigenen Beobachtungen bearbeitet 


von [Doctor Carl Wib mer. Münden in der literar. Anſtalt. 
1831. 8. Bd. 454. Bd. 2. 196. 


Eine ſehr fleißige Arbeit und in gute Haͤnde gefallen, 
da der Verfaſſer ſchon ſeit mehrern Jahten ſich anhaltend 
mit eigenen Unterſuchungen der Art beſchaͤftigt hat. Das 
Werk iſt alphabetiſch geordnet und geht bis Cornu-cervi. 
Es iſt alles geſammelt, was irgendwo in dieſer Art verſucht 
worden iſt, und in jeder Hinſicht vollſtaͤndig. Die Schrift⸗ 
ſteller find angeführt, die Verſuche umſtaͤndlich beſchrieben, 
ſowohl an Thieren als an Menſchen, die Erſcheinungen ge⸗ 
ſchildert und die Wirkungen nach Moͤglichkeit erklaͤrt. Es 
iſt zu wünfchen, daß dieſes Werk bald feine Vollendung er⸗ 
bält. Gewiß wird es in keiner Bibliothek eines Arztes und 
Phyſiologen fehlen; ſelbſt der Naturforſcher und der Che— 
miker werden es oft zur Hand nehmen muͤſſen, um ſich 
Auskunft zu verſchaffen. 


Handbuch 


ber Augenheilkunde zum Gebrauche bey ſeinen Vorleſungen von 
K. J. Beck, Prof. zu Freyburg. Heidelberg bey Groos. 1832 
8. 658. 2te Auflage. 


Ein Werk von einem ſo geſchickten und berühmten’ 
Arzt braucht nur angezeigt zu werden, um ihm ſein gehoͤ⸗ 


— — 


riges Publicum zu verſchaffen. 12 ng, N e 


Beſchreibung und Behandinng, die Lit > 
gleich onze und N ge pfehlung 10% 


Bibliotheca B medica . = 


sive plenus conspectus litterarum medicarum et hisce affıni- 


um in Dania, Norvegia, Holsatia, auctore M. Mi nther. 
1 ap, Wahl. 1932. 8. 504 . 
Die Dänen find ſehr dahinter ber, ihre Literatur zu 
ſammeln und der gelehrten Welt die Benutzung derſelben bes 
quem zu machen. Erſt kuͤrzlich hatten wir eine natuthiſto⸗ 
riſche anzuzeigen, und nun werden wir mit einer medicinis 
ſchen erfreut. Die Schrift iſt alphabetiſch geordnet, z. B. 
Abortus, Adenologia, Anatomia comparata, Artemi- 
sia, Balneum ufw., woraus man alſo ſieht, daß auch die 
Anatomie und alles Einſchlaͤgliche aufgenommen iſt. Der 
Verfaſſer hat ſich für fein Land wie für die Wiſſenſchaft 
ſehr verdient ane 


Aba 2 
der Parifer Academie 3 von an * Heft IX. 


Den 31. May 1824. Heer von Clermont e 
Mittel in der Luft zu reiſen ohne Luftballon. 


Laſſaigne uͤber die Mittel, die Kpdrocyanfäure bey Ver / 
giftungen zu entdecken. 


Becquerel uͤber electriſche Wirkungen bey chemiſchen 
Actionen, über Vertheilung der Electricitaͤt bey der voltai⸗ 
ſchen Säule ꝛc. 


Vicats Beobachtungen uͤber die Condenſation u Di: 
latation der Brüde von Souilhac. 


Magendie über die Nerven des Sten Paares. 


Desmoulins uͤber die Verſchiedenheit des Nervenſo⸗ 
ſtems der Pricke und der Wirbelthiere. 


Aug. St. Hilaire uͤber die giftigen Wirkungen des 
Honigs 5 Weſpe Lecheguana. 

Den 7. Juny. Preiſevertheilungen. 

Cuvier, Lobrede auf Bertholet; Fourier auf Herſchel. 


Prony, Anwendung der Logarithmen⸗ Tafeln auf das 
metriſche Syſtem. 0 5955 f 


(Die Fortſetzung folgt). 


der Brafilianer Pflanzenabbildungen und Beſchreibungen von dem 
unterzeichneten ward vorläufig auch deſſen Reiſe in das Innere 
Braſiliens erwähnt, welche ebenfalls durch den Druck bekannt ger 
macht werden ſollte. x ) 


Die wirkliche Erscheinung dieſer Reiſebeſchreibung ward 
indeſſen durch verſchiedenartige unvorherzuſehende Hinderniſſe bis 
nun verzoͤgert. — 


Von der Beſchreibung der Reiſe des Verfaſſers, welche ſich 
über 1800 deutſche Meilen erſtreckte und in zwey Bänden mitge⸗ 
pur wird, erſcheint nun der erſte Band unter jolgendem 
Titel: a - 


„Reife im Junern von Braſtlien, in den Jahren 1817 
1821. Auf Allerhoͤchſten Befehl Sr. Maj. des Faiſers von 
Oeſterreich Franz des I. unternommen und herausgege⸗ 
ben von Joh. Em. Pohl, der Arzneykunde Doctor, Cu⸗ 
ſtos am k. k. Zof-Naturaliencabinet, und am braſiliani⸗ 
ſchen Muſeum; Ritter des kaiſerlich braſilianiſchen Ordens 
vom ſuͤdlichen Kreuze, Mitglied mehrerer gelehrten Seſell⸗ 
ſchaften. I. Theil. Wien 1832 Groß⸗Guart, Velinpapier, 
mit einem Portofeuille in Folio; enthaltend vier große in 
Bupfer geſtochene Landſchaften, eine ausgemalte Inſecten⸗ 
und eine lithographierte geognoſtiſche Tafel.“ 


DPſfeſe Reiſebeſchreibung umfaßt den noͤrdlichen Theil Braſi⸗ 
liens von Rio de Janeiro an, aufwärts bis zum fünften Gras 
de ſuͤdlicher Breite. Dieſer erſte Band ſchildert die Seeuͤber⸗ 
fahrt von Livorno an, den kurzen Aufenthalt in Madei⸗ 
ra, und in Rio de Janeiro; den Reiſeausflug uͤber Santa Cruz 
nach Angra dos Reys. Ferner den Antritt der Reiſe in das In⸗ 
nere der Capitanie Minas Geraös: über Barbacena, San Jodo 
del Rey, Oliveira, Formiga, Bambuia, S. Pedro d' Alcantara, 
Padrocinio, nach Paracatu do Principe; die ueberſchreitung 
des Graͤnzgebirges nach der Capitanie Goyaz; den Weg durch 
die Wuͤſte über die Serra dos Cristaes, nach Santa Luzia, Meia 
Ponte, Corgo de Jaragua, bis Villa Boa, oder Cidade de Goyaz. 
Aufenthalt in dieſer Hauptſtadt der Capitanie waͤhrend der Re⸗ 
genzeit; Geſchichte der Capitanie, und Ausflüge nach dem Städt: 
chen Anicuns; dann weiter zu den, als Culturſtaͤtte der wilden 

rſtämme von Cayapds beſtimmten Aldeen, S. Jose de Mossa- 

edes, und Matia; ferner nach dem Arrayal Piloens an den 
diamantenführenden Fluß Rio Claro. 


Der zwente Band, welcher baldmoͤglichſt erſcheinen ſoll, 
wird den noͤrdlichen Theil der Capitanie Goyaz und die Reiſe 
zuruck bis Rio de Janeiro umfaſſen; und zwar über Barra, 
Santa Rita, nach der Aldea Caretäo do Pedro Terceiro, Crizäs, 
Pilar nach Trahyras; von da über S. Jose, S. Felis nach Villa 
S. Joao da Palma durch die Wüften bis Porto Real. Schiff— 
fahrt auf dem Fluſſe Maranhao, durch die uncultivierten, von 
verſchiedenen Urſtaͤmmen bewohnten Gegenden, bis hinter St. Pe- 
dro e zu der Aldea Cocal, dem Aufenthaltsorte der 
Porecramacrans, eine Strecke von 92 Meilen. Dann Zuruͤck⸗ 
ſchiffung nach Porto Real. Reife über Carmo, Natividade, Prin- 
eipe, Concgeicäo; Arrayas, Morro do Chapeo, Cavalcante nach 
Trahyras. Von da uͤber den wenig betretenen Weg nach Corgo 
‚do Jaragua bis Goyaz, Abreiſe von Goyaz über Meia Ponte, 
Bom-Fim, S. Cruz, bis Caldas novas, dann in die Capitante 
von Minas Geraös: über Allegres nach der Real Fazenda da 
Galena: Reiſe am Rio San Francisco aufwärts bis zu deſſen 
Vereinigung mit dem Rio das Velhas, bey Barra do Rio das 
Velhas; ferner nach Bom Fin, zur Villa do Fanado, oder Bom 
Successu dem Hauptorte des Bezirks von Minas novas. Excur⸗ 
fionen von da an den Rio Jequitinhonha, über 8. Miguel, bis 
zu dem großen Waſſerfalle Salto grande, in welcher Gegend der 
Aufenthalt der Botocuden iſt, dann wieder zurück über Villa do 
Fanado oder Bom Successu, Principe, Congeigao, Itambe, Ci- 
dade de Marianna, Villa Rica, Barbacena, nach Rio de Janeiro. 


1 Der Verfaſſer hat moͤglichſt geſtrebt, die Bearbeitung der 
Reiſedarſtellung auf eine Weiſe zu geſtalten, daß fie den verfchie: 


denen Forderungen an ein Werk ſolcher Art genuͤgen moͤge. Alle 
überflüffig ſcheinenden, oder bereits bekannten Anſichten wurden, 
fo viel es thunlich war, vermieden, die naturhiſtoriſchen Gegens 
ſtaͤnde, beſonders die geognoſtiſch-mineralogiſchen Bemerkungen, 
die Abhandlung über die laͤſtigen Inſecten Braſiliens uſw., oder 
jene, welche nur theilweiſe Leſer finden, wurden am Ende jedes 
Abſchnittes in einem eigenen Anhange mit kleinern Lettern ge⸗ 
druckt, angefuͤgt. Eben ſo hat man, um das Werk nicht zu 
vertheuern, nur eine kleine Auswahl der intereſſanteſten bildli⸗ 
chen Darſtellungen, welche zugleich das Land characteriſteren, ges 
geben. Herr Landſchaftsmaler Th. Ender entwarf dieſe Darſtel⸗ 
lungen an Ort und Stelle; den Stich beſorgten die ruͤhmlich 
bekannten Herren Chalkographen Axmann und Paſſini, mit ih⸗ 
rer gewohnten Meiſterſchaft. Auch die Inſectentafel, von Herrn 
Zehner gemalt, duͤrfte in mancher Beziehung Intereſſe erregen, 
da fie die genaue Anſchauung dieſer fo oft beſprochenen laͤſtigen 
Thiere geſtattet. * 

Dem zweyten Bande des Werkes wird das Namensver⸗ 
zeichniß der Herren Abnehmer beygegeben. 

Es werden von dieſer Reiſe zweyerley Ausgaben veranſtal⸗ 
tet, nehmlich: 8 I 

Imperial⸗Ausgabe auf Velin, cartoniert, mit großen und 
zwar den erſten funfzig Kupferabdruͤcken, in Portefeuille. Preis 
beyläufig 25 fl. C. M. 

Royal⸗Ausgabe auf Velin⸗Papier, cartoniert 30 fl. C. M. 

Auch wurden noch Separatabdruͤcke von einzelnen Abhand⸗ 
lungen unter folgenden Titeln veranſtaltet: 


„Beytraͤge zur Gebirgskunde Braſiliens. Nebſt Aufzaͤh⸗ 
lung aller eingeſammelten und im k. k. Braſilianer-Muſeum 
in wien aufbewahrten, einfachen und zuſammengeſetzten 
Foſſilen. Von Dr. Joh. Em. Pohl. Erſte Abtheil. Groß 
Guart, mit einer lithographierten, geognoſtiſchen Anſicht. 
Wien 1832. broſchiert beylaͤuſig 1 fl. 30 kr.“ 


„Braſiliens vorzuͤglich laͤſtige Inſeeten. Von Dr. Pohl 
und v. Koller. Mit einer ausgemalten Fupfertafel. Wien 
1832. 4. Velinpapier 1 fl. 50 kr.“ 


4 Von den, vom Unterzeichneten auf Allerhoͤchſten Befehl Sr. 
Maj, bereits herausgegebenen Abbildungen und Beſchreibungen 
der Braſilianerpflanzen, unter dem Titel: 


„Plantarum Brasiliae Icones et Descriptiones hactenus in- 
editae. Jussu et Auspiciis Francisci Primi Imperatoris 
et Regis Augustissimi, 

ift der zweyte Band vollſtaͤndig beendet. 


Dieſe beyden Baͤnde enthalten 200 der intereſſanteſten, 
neuen, vorher noch nie bekannt gemachten oder beſchriebenen 
Pflanzenfpecies Braſiliens, welche in großem Folio⸗Format, als 
Umriſſe, in natürlicher Größe von Hrn. Sandler gezeichnet, dann 
in Stein graviert und ſehr fein ausgemalt find. Die Gattungs— 
haractere find durch genaue Zergliederungen zum Theil vergrös 
ßert dargeſtellt. Von der Prachtedition der gemalten Abbildun⸗ 
gen ſtehen nur noch wenige zu Gebot, indem nur 100 Exemplare 
abgezogen und die Steine alſogleich wieder abgeſchliffen aner 
Der Text iſt in lateiniſcher Sprache abgefaßt, das Werk Aller- 
hoͤchſt Sr. Maj. dem Kaiſer gewidmet. 

Jeder Band eines ausgemalten Imperial⸗Prachtexemplars 
koſtet 120 fl. C. M. oder complet 240 fl. C. M. 

Ein Band auf Royalvelin, in Folio, mit ſchwarzen Um: 


riſſen 24 fl., oder complet 48 fl. C. M. 


Die Fortſetzung wird baldmoͤglichſt erſcheinen. Vom 15. 
Sept. l. J. an koͤnnen gegen baare Bezahlung die Exemplare 
bey dem Unterzeichneten in dem k. k. braſilianiſchen Muſeum (Jo⸗ 
hannesgaſſe Nr. 972, zweyten Stock) abgeholt werden. Die aus⸗ 
wärtigen Herren Abnehmer wollen ſich deßhalb an ihre Commiſ⸗ 
ſionaͤre oder an Buchhandlungen wenden, welche durch die Buch⸗ 
handlung um den feſtgeſetzten Preis befriedigt werden koͤnnen. 


Wien, im Sept. 1832. N 
ER Dr. Joh. Em. Pohl. 


s s ie. f um ſchlag. 2 


Agaſſiz Unterſuchungen der foſſilen Fiſche. 
Wiegmanns Herpetologia Mexicana. 


N Pohls Reife in das Innere von Braſilien. 
A. Allgemeines. 
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N vorzüglid 
für Naturgefhihte, vergleichende Anatomie und Phyſiologie, 
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leere 


Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. af. oder 14 fl. 24 Kr. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt g 
zur Leipziger Gſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. 


Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu ' ſchicken find. 
Unftankierte Bücher mit der Poſt werden zurüͤckgewieſen. 


Einruͤckgebuͤhren in den Text oder Umſchlag die Zeile ſechs Pfennige. 
Von Anticritiken (gegen Iſis⸗Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenommen. 
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Mr i ch 


Derzeihniß 


der zoologifhen Sammlung von Ecklon und Zeyher 
in Suͤdafrica zuſammengebracht und fuͤr nachſtehende 


Preiſe in Hamburg zu haben, 
Courant Mark. 
Louis» oder Friedrichd'or zu 14 Mark. 

Ecklon in Hamburg im bot. Garten. * 


1. Säusthie te. 


In trocknen Baͤlgen mit Cranium u. . w. zum Aufſtellen 


ſehr gut präpariert. 


Cercopithecus pygerythraeus N g 3 n 25 
Cynocephalus ursinus = 8 60 
Rlunolophus capensis - 8 
Vespertilio nos. “ 2 . 8 
Chrysochloris aurata 5 5 5 
Gulo mellivorus © . 3 1 k Pr? 75 
Hlerpestes nigra 2 2 8 f 

— penicilata Geof fr. 5 ce 13 
Hyaena crocuta , 5 5 5 g 100 
Felis Leopardus 50 
— caligata Temm. 73 
Mus capensis 1 5 0 . 5 3 
e capensis 2 R 1 N 7 
yoxus Lalandianus Cuv. 0 > 5 8 


das Stuͤck in Hamb. 
Der holl. Ducaten zu 8 Mark, 
Zuſchrift an 


der 


* Der Botaniker und Sammler naturhiſt. Gegenſtaͤnde, Hr. 


Ecklon, iſt nach faſt 5jaͤhrigem Lufenthalt in Sud Africa 


mit einer ſehr reichen naturhiſtoriſchen Sammlung gluͤck⸗ 


lich hier angekommen. Die getrockneten Pflanzen, der 
Haupttheil ſeiner Sammlung, fuͤllen allein 30 große Ki— 
ſten. Alles iſt trefflich erhalten, und von den meiſten Arı 
ten beftgt er mehrere Exemplare. { 

Prof. Sehmann. 


Helamys caffe 
Lepus capensis . 

— ruber . . 
Equus Quagga  . . 


Antilope Euchore Pall. # 
Pygarga Pall; 


Pediotragus Afz. 
fulvorufula a 
Oreotragus Forst. 
Capreolus — 
Grimmia Pall. 
Scoparia Schr. 
pygmaea Pall. 
Caama Cuv. 
sylvatica Spar m. 
Oreas Pall. 
Gnu Zimmerm. 
Oryx Schreb. 


Ee ee 


melanotis Des marest 


— 


nasomaculata Blainv. 
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% II. Bögel. 


> * . 


In trocknen Bälgen. 


Helotarsus typicus Smit h. 
Aquila Choka n 
Accipiter musicus 8 
— rufiventris — 
Falco rupicola Da ud. 
Buteo Jackal Sm, 
Tachardus sm 
Circus Swainsonii - 
ranivorus — N 
Elanus melanopterus Leach. 
Milvus parasiticus Sm. 
Strix capensis 8 5 
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Ba manchen Organiſmen finden ſich Organe, die nicht jene 
eigenthuͤmliche Function ausuͤben, die ſie an andern Organiſmen 
verrichten; ſolche Organe ſcheinen von der (wenigſtens partiell 
und tranſitoriſch) großentheils planmaͤßig bildenden Natur nicht 


zu gewiſſen Functionsausübungen wie fo häufig andere, die 


teleologiſche Organe genannt werden mögen, nicht zu ge⸗ 
A r zu ſeyn, als . an der 
geſammten Tellurthiergruppe als Verbindungs⸗ und Uebergangs⸗ 
| . der durchgehends nach Geſetz enden an 
angeſehen werden zu muͤſſen. Es mögen ſolche Organe benannt 
werden Organe von architektoniſcher Bedeutung, 
ent die Architektonik der Thiergeſammtheit completierend. 
So find z. B. am Menſchen die maͤnnlichen Bruſtwarzen Dr: 
gane von architektoniſcher Bedeutung; eben ſo die bloß rudi⸗ 
mentariſch angezeigten rechten Ovarien der Vogelweibchen; eben 
ſo die rudimentariſchen Beckenknochen mancher Ophidier; eben 
fo die Flügel des (nicht fliegenden) Straußes; eben fo uſw.; 
hingegen ſind die Bruſtwarzen des menſchlichen Weibes Organe 
von teleologiſcher Bedeutung; eben ſo die rechten Ovarien der 
Saͤugthiere (wo die linken und rechten Ovarien mit durch Sper= 
ma beftuchtbaren Blaͤschen verſehen ſind); eben ſo die Becken⸗ 
knochen wie die entſprechenden Extremitaͤten der Saurier; eben 
ſo e Flügel z. B. der Adler; eben fo um. 


0 U 
5 Nei an 


* 3 zur TRIER 
** 3 r 7 
Den bisherigen Erfahrungen, uͤber zoophytiſch⸗ phytozoi⸗ 
ſche Formation durch generatio aequivoca, gemaͤß iſt die 
Zuſammenwirkung eines feſten Körpers, tropfbarfluͤſſigen Koͤr⸗ 
pers und eines Gaſes weſentlich. Sowohl der feſte Körper 
Iſis 1833. Heft 11. 


Aphorismen für Meditation und Naturdichtung. 
Vom Grafen Georg von Buquoy. * 


5 10 1 (Fortſetzung von Heft 10. 1833.) 


kann von verſchiedener Qualität ſeyn, nehmlich dieſer oder jener 
feſte Körper, fo wie das Gas dieſes oder jenes Gas ſeyn kann, 
wodurch nur die Formation in den verſchiedenen Faͤllen ver⸗ 
ſchieden ausfällt, in allen Faͤllen aber irgend eine Formation 
ſtatt findet. Anders verhaͤlt es ſich jedoch hinſichtlich der er⸗ 
waͤhnten tropfbaren Fluͤſſigkeit; dieſe muß, aller bisherigen Er⸗ 


fahrung gemaͤß, nothwendig Waſſer ſeyn, oder wenigſtens 
des Waſſers betraͤchtlich in ſich enthalten. ite 
und der Betrachtung reichen Stoff liefernde Erfahrung ertheilt 


Dieſe intereſſante 


dem Waſſer eine ganz eigenthuͤmliche Bedeutung im Gebiete 
der Ueberzeugung an ber. höher belebten Natur. 


Die Gaͤhrung ſcheint den Uebergang zu machen vom 
ehemiſchen Prozeſſe zur höheren Lebensdußerung, namentlich zur 


ungleichartigen Zeugung, zur generatio aequivoca. U 


zeigt die Gaͤhrung manch Analoges in ihrem Walten mit jenem 
vorerwaͤhnter Zeugung. Wird Weinhefe einer der geiſtigen 
Gaͤhrung faͤhigen Fluͤſſigkeit beygemengt, fo befoͤrdert man hie⸗ 


durch die weinige Gaͤhrung; wird calzinierter Schimmel auf 
Brod geſtreut, ſo befördert man hiedurch die Schimmelbildung 
an der beſtreuten Oberflaͤche. 


Im erſten Falle ward die Dia⸗ 
theſis zur Weingaͤhrung durch die Weinhefe geweckt; im zwey⸗ 
ten Falle ward die Diatheſis zur Schimmelbildung durch den 
calzinierten Schimmel geweckt. Aehnliche Bewandtniß mag es 
haben mit der Befruchtung der Keimkoͤrner und Bläschen der 
Ovarien, ſo wie des Fruchtſtoffs im Fruchtknoten, durch Sper⸗ 


ma der Hoden, ſo wie durch Pollen der Staubbeutel. 
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N Eine intereſſante Analogie zwiſchen dem Erſcheinen des 
kryptobiotiſchen und phanerobiotifhen* Naturwaltens bieten un⸗ 
ter andern folgende Betrachtungen dar: 


Wird ein iſolierter cylindriſcher Conductor einem glas⸗ 
electriſierten iſolierten Körper genaͤhert, fo wird das dem glas⸗ 
electriſierten Körper zugewandte Cylinderende bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Indifferenzpuncte hin, der Laͤnge nach, Harzelectriſiert, 
und zugleich das entgegengeſetzte Cylinderende bis“ zu beſagtem 
Indifferenzpunete, der Laͤnge nach, glaselectriſtert. Wird der 
iſolierte cylindriſche Conductor wieder bey Seite geſtellt, fo zeigt 
er weder auf Glaselectrizitaͤt noch auf Harzelectrizitaͤt. Wird 
er, wie das Erſtemal, wieder dem glaselectriſierten iſolierten 
Koͤrper genaͤhert, ſo erfolgt wieder die Manifeſtation der zweyer⸗ 
ley, Electrizitaͤten an den entgegengeſetzten Enden bis zum Sn: 
differenzpunct hin wie zuvor; und fo kann man in benffelben 
Sinne den Verſuch beſtaͤndig fortſetzen, wobey ſich unabaͤnder⸗ 
lich ein und daſſelbe wie bisher ergeben wird. Zugleich bleibt 
des glaselectriſierten iſolierten Koͤrpers Electrizitaͤtszuſtand unab⸗ 
aͤnderlich derſelbe. Hieraus läßt ſich folgendes ſchließen: 1) da 
der Cylinder dem electriſierten Koͤrper an Electrizitaͤt nichts 


nimmt, ſo muß der Cylinder in ſich ſelbſt die Prinzipien der 


zwey Electrizitaͤten enthalten, welche ſich durch Influenz des 
electriſierten Körpers entwickeln; 2. Da die beyden Electrizitaͤ⸗ 
ten am Cylinder keine Wirkſamkeit mehr aͤußern, ſobald die 
Influenz des electriſierten Körpers aufhört, obwohl fie nicht 
entweichen koͤnnen wegen der Iſolation des Cylinders, ſo muͤſſen 
ſie in ſolcher Proportion und auf ſolche Weiſe am Cylinder 
beſtehen, daß, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, ſie ſich wechſelſeitig neutra⸗ 
liſieren; 3) endlich muß beſagte Neutraliſation fo vor ſich gehen, 
daß keine der beyden Electrizitaͤten annulliert, oder auch nur 
vermindert werde, indem ſie beyde ſogleich wieder erſcheinen, 
u. z. in Gänge, ſobald man wieder den Cylinder der Influenz 
des electriſierten Körpers ausſetzt. ö a ” 


Dieſe letzteren Betrachtungen, geſtuͤtzt auf reine unbefan⸗ 
gene Beobachtungen von Thatſachen, geben Anlaß zu analogen 
Betrachtungen, welche ſich gleichfalls auf unbefangene Natur⸗ 
anſchauung ftügen, ſtatt aber dem kryptobiotiſchen Naturwalten 
anzugehoͤren, vielmehr dem phanerobiotiſchen zukommen. 

— ———— 

Am Keimpuncte des Pflanzeyes ** find, vor deſſen Be⸗ 
bruͤtung, die Diatheſen zu Zenithſproſſung und Nadirſproſſung 
durch einander wechfelfeitig neutraliſiert; das Pflanzey treibt 
weder plumula noch radicula. Wie aber das Pflanzey 
(duch Einfluß des Bodens, der Luft, der Waͤrme, Feuchtigkeit 
uſw.) der bebruͤtenden Influenz ausgeſetzt wird, fo treten die 
eben erwaͤhnten Diatheſen aus ihrem neutraliſierenden Gebun⸗ 
denſeyn heraus, ſie treten aus der Indifferenz in den Zuſtand 
der Differenz, der geſchiedenen Activitaͤt, und fo aͤußert ſich denn 
der Keimpunct des Pflanzeyes zenithſproſſend und zugleich nadir⸗ 


Ich erblicke Leben — in der geſammten Natur; ich 
ſage daher nicht anorganiſch und organiſch, ſondern 
kryptobfotiſch und phanerobiotifd. 

% Pflanzey ſage ich, nicht Same; der Same der Pflanze 
iſt identiſch mit Pollen. N * 


Pr . 
— 
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ſproſſend, ganz fo, wie wir ehedem, am eylindriſchen Conduc⸗ 
tor, den Zuſtand electriſcher Indifferenz in jenen zugleich ſich 
manifeſtirender Glas- und Harzelectrizitaͤt uͤbergehen ſahen uſw. 


ß 


Durch den Asbeſt deutet das Mineralreich auf das 
Pflanzenreich, namentlich auf die Pflanzenfaſer. 1 


* — — — — * 
2 7 


Wie, in dem Wechſelſpiele der Kräfte, die jedesmalige 


Action ihre entſprechende Reaction, und dieſe wieder ihre ent⸗ 


ſprechende Reaction, uſw., hervorbringe, hieruͤber liefert unter 
andern folgende Erſcheinung aus der Electricitaͤtslehre ein treffen⸗ 
des Beyſpiel: wird eine Leidnerflaſche mit ihrer aͤußeren Bele⸗ 
gung auf einen Iſolator geſetzt; wird ferner die innere Bele⸗ 
gung mittelſt des Knopfes mit dem glaselectriſchen Conductor 
einer Electriſiermaſchine in Verbindung geſetzt, und uͤberdieß die 
aͤußere Belegung der Leidnerflaſche mit einem Electrometer in 
einiger Entfernung in leitende Verbindung gebracht; ſo wird 
durch die an der innern Belegung aufgeregte Glaselectrizitaͤt die 
neutraliſierte Eombination von Glas- und Hargelectrizitaͤt an 
der aͤußeren Belegung getrennt, ſo daß die aͤußere Belegung in 
ihrer naͤchſten Umgebung an der Flaſche harzelectriſch, hingegen 
an dem etwas entfernten Electromoter glaselectriſch wird. Die 
an der aͤußeren Belegung angehaͤufte Harzelectrizitaͤt wirkt nun 
wieder ihrerſeits auf die Glaselectricitaͤt der inneren Belegung 
zuruͤck, wie ſich aus folgendem ergibt: wird durch Berührung 
des Electromoters die dort angehaͤufte Glaselectrizitäͤt abgeleitet, 
wodurch die an der Äußeren Belegung angehaͤufte Harzelectrizi⸗ 
taͤt, als nicht mehr von beſagter Glaselectrizitaͤt affiziert, daher 
ſich ſelbſt mehr uͤberlaſſen, potenziert wird; fo fixirt jene Harz⸗ 
electrizitaͤt die Glaselectrizitaͤt der inneren Belegung in hoͤchſtem 
Grade, wodurch die Expanſivkraft der innerhalb der Leidnerfla⸗ 
ſche angehaͤuften Glaselectrizitaͤt vermindert wird, welches ſich 
daraus erprobt, daß die ehedem vom Conductor keine Glas⸗ 
electrizitaͤt mehr aufnehmende innere Belegung nun mehr wieder 
anfängt einen Theil von Glaselectrizitit vom Conductor her 
aufzunehmen. Dieſe Vermehrung der Glaselectrizität an der 
inneren Belegung wirkt nun wieder auf Scheidung der neutra⸗ 
liſierten Elertrizitaͤten an der aͤußeren Belegung; es wird nehm: 
lich die aͤußere Belegung in der Naͤhe der Flaſche hoͤher harz⸗ 
electriſch und zugleich am entfernteren Electrometer glaselectriſch, 
wo die zuſammengefallenen an Seidenfaͤden hängenden Hollun⸗ 
dermarkkuͤgelchen wieder als divergirend ſich aͤußern, und ſich 
uͤberhaupt abſtoßend verhalten gegen jeden genaͤherten glaselectri⸗ 
ſchen Körper, Uſw. 1155 


Bey ſehr niederen Thieren, Infuſorien, Polypen, Einge⸗ 
weidewuͤrmern uſw. find die Waͤnde des Darmcanals meiſt 
nicht von der Subſtanz des übrigen Körpers geſondert, bilden 
bloße Wege, ungefaͤhr wie die Interzellulargaͤnge der Pflanzen. 
Aehnliches findet ſich am menſchlichen Embryo, in der fruͤheſten 
Periode des Fruchtlebens. 


* * ars 


Annali di Storia natural, 
- 2. Bologna, Marsigli; 8, 1829. 
nt 8 


Dieſe Annalen, welche offenbar an die Stelle der Opu- 
scoli scientifici getreten find, werden herausgegeben von 
Ranzani, Bertoloni und Aleſſandrini ſeit 1829 in zwey⸗ 
monatlichen Heften von etwa 10 Bogen, mit Abbildungen. 
Sie enthalten Originals Abhandlungen und Auszüge aus frem⸗ 
den Werken und ſind daher gewiß fuͤr Italien von großer Wich⸗ 
tigkeit; aber auch ſelbſt fuͤr das Ausland, indem es dadurch die 
Entdeckungen der Italiaͤner, welche ſonſt ſo ſelten Gelegenheit 
hatten, dieſelben bekannt zu machen, erfaͤhrt. Wir werden nur 
die Original⸗Abhſ. daraus mittheilen, weil ſich jeder dieſe Zeit— 
ſchrift, von der jaͤhrlich nur 6 Hefte erſcheinen, durch Weber 
in Muͤnchen oder Volke in Wien verſchaffen kann. Der Jahr⸗ 
gang koſtet 10 fl. C. M. 

75 
Tom. I. Fasc. I, 1829. 

AA. Bertoloni, Prof. d. Bot. zu Bologna, Rede uͤber 
die Geſchichte und Fortſchritte der Botanik der italiänifchen In⸗ 
ſeln: P. Caſtelli, P. Bocconi, J. Ray, Fr. Cupani, Bo⸗ 
nanni. Nachrichten uͤber das Schickſal der Werke; wird fort⸗ 
geſezt. 8 
Se. 17. A. Aleſſandrini, Prof. d. vergl. Anat. u. d. 

Thierarzney zu Bologna, Beſchreibung des Schädel eines Nil⸗ 
pferds, und Bemerkungen über deſſen Skelet; t. 1. in fol, — 
Ein wichtiger Aufſatz; Schaͤdelknochen zerlegt, ſehr genau be 
ſchrieben und einzeln abgebildet. Wird fortgeſetzt. 
St. 46. Anzeige von Links Hortus berolinensis durch 
A. Bertoloni, welcher ſowohl hier als auch bey den folgen— 
den Anzeigen botaniſcher Werke manche wichtige Bemerkungen 
einfließen läßt... g , ; 
St. 52, Auszuͤge aus Annales des Sciences, Baers 
um mammalium, Annales des Mines, Zoological 
Jou „Cuviers Fiſchen, Zoſts Flora austriaca (letztere 
beyde ganz guührlich) * 5 
S. 122. Anzeige der Vortraͤge u. Abhandlungen ver⸗ 
ſchiedener Geſellſchaften, beſonders der neugegruͤndeten Acca- 
demia gioenia zu Catanea. 5 
St. 137. Buͤcher⸗Anzeigen. 


1 Fasc. II. S. 145. Fortſetzung von Cuviers Fiſchen. 

S. 184. Auszüge aus Bibliotheque universelle, 
Iſis, Bulletin universel, Genfer Geſellſchaftsſchriften, Du⸗ 
ges Kreislauf der Würmer t. 2 — 4. 8 
Si. 239. Bertolonis Geſchichte der Botanik: Ber⸗ 
nardino da Ueria, Sibthorp, Dive Citillo, Bivona⸗Bernardi, 
Rafinesque: Schmalz, V. Tineo, C. B. Presl, Schouw, G. 


an, G. Brocchi, St. Moricand, G. Moretti, S. Scuderi, 


Fr. Conſentini, C. Maravigna, G. Guſſone, A. Arroſto; dieſe 
alle uͤber Sicilien. N N 
Ueber Corſica haben geſchrieben: P. Boccone, Allioni, 
Viviani, St. S. di Bonifacio, Martin, Salzmann, Requien. 
Von Sardinien: Allioni, M. Vahl, G. Badaro, G. 


G. Moris, Caſſalle, St. Serafino. 
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Von Malta: P. Boccone, F. Cavallini, 
Buſſone. 0 5 
Von Capri u. Ischia: P. Boccone, L. Giraldi, D. 
Cirillo, M. Tenore. f n 


Von Elba ꝛc. P. A. Micheli, L. Giraldi, G. Savi 
Brunner, G. Bardi, L. Bonjean. i, G. Savi, 


Von den Inſeln bey Genua: A. Saſſo, Bertoloni. 


Von den venetianiſchen Inſeln L. Anguillara, M. Lobe⸗ 
lius, J. u. C. Bauhinus, P. Boccone, A. Donati, G. Zan⸗ 
nichelli, A. Micheli, A. Tilli, B. Bottari, G. Ruchinger, 
St. Moricand, C. Pollini, G. Martens, F. L. Naccari, N. 
Contarini, B. Biaſoletto, Bertoloni, 


S. 269. Buͤcher⸗Auszüge von Wahlberg u. Agardh. 
.S. 274. A. Bertoloni, neuer Carduus, acicula- 
ris bey Ravenna. ee e Ber 

S. 276. Vorträge gelehrter Geſellſchaften, Titel⸗Anzei⸗ 
gen aus verſchiedenen Zeitſchriften, Buͤcher-Titel ub. 

S. 292. Bertero, Verzeichniß von Pflanzen aus Chili, 
wo er ſich feit 1828 befindet. * * 


Fasc. III. S. 207. T. P. Catullo über die Bildung 
des Bodens der Provinz Venedig und verſchiedene Verſteine⸗ 
rungen t. 5. \ 


Belemnites clavatus, minimus, dilatatus, apici- 
conus, semihastatus, cribrarius f. 1; blainvillii f. 23 
Turritella borsonii, Nautilus bonelli f. 3; Terebratu- 
la mutica f. 4, Antinomia f. 5; Ananchita concava, 
Ausführlich beſchrieben. 


©. 318. Brief von Beferftein an Catullo über Ty⸗ 
roler⸗ Alpen. Ir 


S. 327. Auszüge aus Annales des Sciences, Jour- 
nal complementaire, Meckels Archiv, Annali di Omodei, 
Heuſingers Zeitſchrift, Kaſtners Archiv. 10 


Si. 347. Stanhopes Rede in der mediciniſch⸗ botani⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu London. ' 


©. 370. Auszüge aus Moris Stirpes sardoae; 58 
Pflanzen beſchrieben; es find folgende: ‚ 

Ranunculus cymbalarifolius. 
Idaeus integerrima. 

Silene undulatifolia. 
Lavatera moschata. 

Hypericum annulatum. 

Astragalus genargenteus, verrucosus. 
Genista microphylla. 
Lotus coimbricensis. 


St. Geraffa, 


. Medicago sardoa, olivaeformis. 


Vicia sativa macrocarpa, trichocalyx, 
Cerasus humilis. j 
Potentilla glauca. 

Crassula globulifolia. 

Sedum glandulosum. 

Bellium crassifolium. 

Scorzonera calloss. 

Verbascum plantagineum. 
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Ricinus scaber. ; 

Ruppia maritima. Mi 

Anthericum fugax, 

Carex microcarpa 

Avena gracilis. 

Barbarea rupicola. 

Galium maximum. 

Centaurea ceratophylla. 

Rhamnus persicifolia. 

Centranthus ner vosus. . 

Carduus fastigiatus, confertus, morisii, cepha- 

lanthus. 8 e e 
rina macrocephala. 

Senecio marmorae, 
Anchusa capallii. 
Lithospermum minimum. 
Nicotiana auriculata. 

Voerbascum conocarpum, 

Scrop ularia rivularis, subverticillata. 
Orobanche condensata, denudata, 
Statice tenuifolia. ! 

Urtica grandidentata. ENT - 
Allium Sardoum. 1 
Linum mülleri. 
Buphthalmum inuloides. 
Lactuca longidentata. 
Riccia papillosa, 
Isidium mammillosum. 
Erodium corsicum. 
Ononis bicolor. 2 
Nepeta foliosa. 5 55 
Stereocaulon intricatum. 
Tuber arenarium. 
wean REN Pele 


6 
ET 


er 112 


LE 


* 


S. 406. A. Bertele, Saturets tag begreift 
unter ſich 2 Gattungen, wovon eine S. hyssopffolia (mon- 


tana Savi, Bert., perennis Riv., durior Asch hist.) 


©. 411. Aleſſandrini, Fortſ. uͤber das Skelet yes 
Nilpferds; ſehr ausführlich, mit Maaßen von O. 422 — 442 


S. 450. Gelehrte Geſellſchaften uſw. 


Tome II. Fasc. Iv. 
Auszuͤge aus verſchiedenen Werken. 


S. 27.1 Aleſſandrini / „ ohne Rücken 
mark t. . 5; 


S. 42 Jaurents Theorie des Skelets. Marſeille. 8. 


S. 66. G. Mangili, kurze Bemerkungen über Ottos: 
Winterſchlaf der SU: aus Annali univ. di Medicina 
May 1829. 8 


D. 73. Rigacci uͤber die Verbindung det Kpmphgefäße 
mit den Venen uſw. ’ 


E. 124. Auszüge us Beh de ufd. 


— 
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„ N Ane Fasc. V. N 


Hutzige aus wehe wee, A: 
©. 190. O. Dibienir neues Corispermum, bractes- 


tum, am Po. 2 
S. 224. B. Biaſoletto: Gl beer rrojlb. 
boa dis stans. 
befchrie: 


8. a. 0. 392 iſt einerley m 
227. Berte Pflanzen uus Chili; 1 

ben; 170 aus . chilese, der i in St. Jago 
erſcheint. S. Faſcikel XI. 

S. 237. G. Bertoloni uͤber 2 ſeltene 8 
am Vorgebirg von Luni bey Spezia: Melitaea e 
t. 3. u. Charaxes jasius. 

S. 241. Aeademiſche Bortelge, Auszüge Pr SR 

Fasc. M.? * Sn 
S. 285. Laurents Skelet t. 4. 
S. 327. S. Scuderi / Bericht ber die Ace 


gioenia zu Gotanen,. — Viel über den Aetna und vulcaniſche 
Inſeln. er 
S. 342. Stanzani, Spuren von verſteinerken Cyclopen 


(C. marsiglii) in Mergelſchiefer, in der Sammlung zu Bo⸗ 
logna, d. 55 


eine merkwuͤrdige Entdeckung 57 7 
kommt wahrſcheinlich vom Monte Bolca. 57 0 
über 2 Dutzend, auf einem drepedigen Stein, 5 80% 
Dieſe Cyclopen ſind aber gegen 1 Zoll lang. 
S. 352. Derfelbe Cancer bach eke. 
S. 358. Auszuͤge aus Ceraphas Flora melitensis 
uſw. Beſchrieben find: Centaurea crassifolia, Hyperi - 
cum aeg yptiacum; Orsina cee elne foetida). 


S. 367. A. Brrtsloht über die Blüthe von Phor- 


mium tenax. i * 18 

S. 378. Aleſfandrini Eigen | In Anden ) 

purea: Fi Maria attenuata, 46 Centim. l. 8 ah 1 

Dann folgen academiſche Verhandl. uſw. ai; a; 1 
e 


Er re 


Tome IL Fase. VII; 1850. . 
a + 135 
Große Auszüge aus verſchiedenen Weiknn. * 
S. 57. Guſſone Prodromus Floraue 1 5 


9 144 


Bst 
=. Fedia sphaerocarpa, eibbo‘a; Agrostis niten; Bear. 


mus sabulosus; Avena puberula; Secale ınontan 

Scabiosa grandiflora, atropurpurea; Galium litt e; 
Hypecoum glaucescens; Heliotropium bocconi; Di- 
thospermum incrassatum; Echium arenarium; Fe- 
tagnia n. saniculaefolia (umbellifera achenium in us 
cavum, subrotundo ovatum, obsolete coslat in, lae- 
vis; petala aequalia ete.); n ela tum ; Ammi 
crinitum ; Scandix brachycarpaz echis capillifolia; 
Physospermum ee erula geniculata: 
Allium arvense; Ornithogalum collinum,. senuifolium; 
Scilla cupani; Hvacinthus dubins? Müscari commu 
tatum; Juncus fistulasus, Fr ER re Triglochin la- 
Killorum; Colchicum bivonge, variegatum; Erica 8i- 
cula; Stellera pubescens; Elatine e 


— re 
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thus velutinus ah Silene turbinata 5 Arenaria diandra; 
Cotyledo ı horizontalis; Sedum ittoreum; Euphor- 
bia c 1 acenocarpa; Pyrus cunei lia, nebro- 
densis, praemorsa. a ET EN 
St. 82. A. Bertoloni über 3 Gattungen Senecio: 
rupestris, squalidus, laciniatus. 5 

S. 87. Bivona⸗Bernardi, Bericht uͤber verſtei⸗ 
nerte Knochen bey Palermo: 2 Hippopotami, Elephas 
8 „ervus giganteus, Tapirus, Elasmothe- 
SER” „Bos. 4 2 7 Hs i «Mu 

N R F 2 N 
18. 91 —1fr. Orioli uͤber die Beſtandtheile der ſtick⸗ 
ſtoffloſen organiſchen Stoffe nach ſcoͤchiometriſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen. Eine Menge intereſſanter Berechnungen. 


Br Fasc. VIII. 


* t S. 190— 203. Aleſſandrini uͤber das Nervenſpſtem 
der Scolopendra morsitans in Bezug auf J. Muͤllers, 
hier mitgetheilte, Unterſuchungen, t. 2. k. 16 — 18. J 


3 Zoll lang, 21 Ringel mit fo viel Fußpaaren, aber 
22 Netvenknoten ohne das Hirn. Der erſte entſteht von 
2 Fäden aus dem Hirn, welche die Speiſeröhre umgeben, 
fo daß dieſer Knoten darunter liegt; er entſpricht den gro⸗ 
ßen hakenfoͤrmigen Kaufüßen, welche die aͤußere Lippe des 
undes bilden; die anderen entſprechen den achten Fußpaa⸗ 
ten. Beyde Fäden ſind außer den Knoten von einander 
getrennt. Außer denſelben finden ſich noch die anderen Faͤ⸗ 
den, welche nach Müller den nervum inkestinalem bil⸗ 
den. Oben auf der Speiſeroͤhre, da, wo fie das Hirn bes 
ruͤhrt, zeigt ſich ein feiner Faden, welcher Fäden auf die 
Speiferöhre und zum Ruͤckengefaͤß abgibt, alfo wahrſchein⸗ 
lich dem sympathicus entfpticht, vielleicht auch dem nervo 
vago. Die anderen Fäden, welche Gaede (Wiedemanns 
Magazin I, 1817) zum Ruͤckengefaͤß gehen läßt, habe ich 
nicht gefunden, und id) halte fie für feine Seitengefaͤße des 
Nuͤckengefaͤßes. } 


Dann folgen Auszuͤge uſw. 
n Fasc. IX. 
A. Colla erhebt Amomum cassumunar zu einer 


eigenen Sippe: Cassumunar roxburshii, 
S. 378. G. Senoner, Entdeckung von Hpacinthen 


im Porphor bey Eno. 
S. 387. Aleſſandrini, Kalbs⸗Mißgeburt. 
S. 41 r. A. Bertoloni, Nachricht über die Chino; 


logia von Mutis. 


Werken. j 
0 N Fasc. X. 
C. L. Bonaparte, Bemerkungen uͤber die ate Aus, 
gabe von Cuviers Thierteich. en 
e N FT, 10 2 ines 
Ein anziehender und anzüglicher Aufſatz, von dem 
wit bas me, d. h, alles, was die iſfenſchaft ber 
trifft, mittheilen. 
Iſis 1833. Heft 11. 
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Ich bin dem Fuͤrſten der Zoologen für die unverdiente 
Erwaͤhnung meines Namens in ſeiner Vorrede (obſchon 
mitten in einem bizarren Gemengſel von Namen) zu Dank 
verpflichtet und werde dieſen durch meine aufrichtige Critik 
beweiſen. Dieſe ate Ausgabe hat leider der hohen Erwar⸗ 
tung, die man davon hatte, und dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand der Wiſſenſchaft nicht entſprochen, ſey es nun, daß 
große Geifter leichter ein Werk von Grund auf zu errichten 
als es nachher zu verbeſſern verſtehen, oder daß die politi⸗ 
ſchen Beſchaͤftigungen, welche leider jetzt den feeligen Stu⸗ 
dien der Natur ſo viele Zeit rauben, den Hrn. Baron 
Cuvier von einer Geduld fordernden und ins kleinliche ge⸗ 
henden Arbeit abgehalten haben. 5 

f 100 

Table methodique: der Rang, welchen Cuvier mans 

chen Thiergruppen gegeben hat, iſt zu tadeln: fo find die 

Klettervögel zur Ordnung erhoben, die Fledermaͤuſe dagegen 

nicht; die Bimani und Quadrimani follten auch nicht in 

2 Ordnungen getrennt, ſondern, wie Linne gethan, in 

Pritnates vereinigt ſeyn, wie ich es auch in meinen Ge- 

nera Mammiferorum americanorum in Godmans 

Naturgeſchichte gemacht habe, wo ich auch Cuviers Am- 
phibies als Ordnung aufgeſtellt habe. f 


Bey den Unterabtheilungen finden ſich ähnliche Un⸗ 
gleichheiten. Die Insectivores der Säugthiere ſind in Sip⸗ 
pen getheilt, die Dentirostres dagegen nur in Halbſippen 
(Subgenera), wo doch eine ſolche mehr Gewicht hat, als 
felbft eine Sippe bey den erſteren; unter Gobemouches 
find Hunderte zufammengedrängt, ſogar Phibalura. Die 
Bären find nur in Halbſippen getrennt, welche doch fo viel 
werth find, als die maulwurfsartigen. Die Quadrumani 
follten in 2 Familien getheilt ſeyn: Simiae et Lemures; 


wie der Quistiti zu gleichem Rang mit den andern kommt, 


ift nicht einzufehen. Der Galeopitherus wird zu den Fle⸗ 
dermaͤuſen geſetzt, da er doch mit philoſophiſchem Auge be⸗ 
trachtet zu den Lemures gehoͤrt, von denen er nicht meht 
unterſchieden iſt, als Pteromys von Sciurus; Linne hat 
ihn ſehr gut Lemur volans genannt. i 


Die Beutelthiere ſtellt Cuvier ohne weiteres in die 
Ordnung Carnassiers, waͤhrend doch viele bloß Gras freſ⸗ 
ſen; daher ich ſie auch unter Ferae und Glires vertheilt 
babe. Die Monotremes gehoͤren nicht zu den Edentes, 
fondern bilden eine eigene Ordnung; eben fo iſt Chlamydi- 
phorus keine Halbſippe. Fa *. 


Die Vögel theilt Cuvier in 6 Ordnungen; wäre wohl 
beſſer in 5, wie Vieillot, indem die Grimpeurs nur eine 
Abtheilung der Passeraux ſind. Die Eintheilung der Oi- 


uebrigens intereſſante Auszüge aus derſchiedenen deren. de ‚proie in diurnes et nocturnes gefält mir 


auch nicht; beſſer in vulturini und rapaces und diefe erſt 


in diurni et nocturni. 


Bey den Passeraux halte ich meine Eintheilung auch 
für beſſer; Cuviers Sippen leiden an Ueberfluß. Dure - bec 
und Beuvreuil find Sippen, Farlouse dagegen nur eine 
Halbſippe der Bec- fins, Jaseur gar der Gobemouches. 
Wenn die Colibri eine Sippe bilden, wie konnen andere 
wahre Anthomyzi nut Hesse der Grimpereaux ſeyn? 
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Moͤgen die Craves grade nicht nahe Verwandte der Corvi 
ſeyn; wie kann man ſie aber unter Huppes bringen? Ceix 
fol gar eine von Alcedo verſchiedene Sippe bilden wegen. 
des Mangels einer Zehe; das muß ein Druckfehler ſeyn. 
Die Grimpeurs werden nicht eingetheilt, was doch 
ſehr leicht geſchehen könnte; auch hier ift Picoides als Sippe 
von Picus getrennt, waͤhrend die Guckgucke unter einander 


bleiben. | 11529 10 10 155 210 
Mit den Gallinacés ſind die Tauben vereinigt; ich 
bringe ſie zu den Passeres. Musophaga gehoͤrt nach dem 


Skelet zu den Papage yen. et 
Auch die Echassiers ſtehen ſehr durch einander; Pa- 
laropus, Himantopus etc. ſtehen unter Scolopax: das 
iſt zu arg. Warum Cuvier in eine Art Anhang 3 Sippen 
geſetzt hat, ſehe ich nicht ein; Vaginalis iſt ein aͤchter 
Schwimmvogel; Glareola et FPhoenicopteras find achte 
Grallae. N ee * 
Die 4 Familien der Schwimmvoͤgel ſind gut; ich ſetze 
diejenigen, welche nicht fliegen koͤnnen, in eine ste Familie. 


c 


Die Einleitung des Werks kann ich nicht anders 


als bewundern. 
Ich komme nun ans Einzelne. 


6 Saͤugthiere. Ich theile die Quadrumana in 2 
Familien und ſtelle Ouistiti zu den Affen, welche übrigens, 
noch ein Labyrinth ſind. 1 1 


54 


Carnassiers 


Cheiropteres. Savis Sippe Dinops mag nach 
Temminck nichts anderes als Dysopes rüppellii fenn, aber 
es follte der Name Dys, cestoni bleiben wegen ber Prios 
rität; Cuvier nimmt beyde als beſondere Gattungen an. 
Vespertilio, carolinensis, lasiurus ‚et megalotis kenne 
ich nicht. Taphozous, rufus (Wilson, Ornithol. VI. 
t. 50, n. 4.) iſt wohl nichts anderes als e no- 
veboracensis, Nycticeius n. Rafın., in welche Falle 
dieſe Sippe beyzubehalten ware, Meine americaniſchen Fle⸗ 
dermaͤuſe habe ich Temmincken uͤberlaſſen. x 


Insectivores. Hier fangen nach mir die Carnassiers 
erſt an. Sorex iſt noch ganz dunkel. Sor. etruscus Savi 
koͤnnte wohl S. exilis ſeyn. Talpa europaea findet ſich 
nicht in Nord America, obſchon es Harlan ſagt; T. coeca 
iſt gut. Von Condylura gibt es nur cristata, ungeachtet 
Harlan. Scalops aquaticus lebt nicht bloß an Fluͤſſen, 
ſondern ganz ſo, wie Talpa europaea; es gibt keine an, 
dere Gattung. 


Carnivores. Mustela lutrocephala Harl. iſt ſeh 
zweifelhaft. Mep litis putorius (americana) wechſelt 
nicht ſo ſehr in der Farbe, wenigſtens nicht die in Nord, 
America. Nichts verwirrter als die americaniſchen Wölfe; 
der europäifche iſt ganz gewiß nicht dort; es gibt jedoch 3 
Gattungen. Den genauen Say ſollte man nicht mit ans 
dern Schriftſtellern zuſammenbringen. Daß Canis £ulvus 
einerley wäre mit C. vulpes, halte ich nicht für bewieſen; 
dagegen iſt C, virginianus einerley mit C. cinereo- ar- 
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genteus; in den vereinigten Staaten wenigſtens gibt es 
nur die £ 20 2 ae. Ss re > i ki 

will 


vier wegen Pelis pardus ek leopardus Recht habe, 

ich nicht ent den ! boch nig! hi mich zum erſteren, 15 
cher beyde vereinigt. Ucbeigens har SHE keinen Fel 

leopardus; ſondern nur Smelin, deſſen Fehler man jenem 
nicht aufheften ſollte. Linnes F. pardus ſcheint F. cha- 
Iybeata zu ſeyn. Die Gattungen von Rafinesgue, Lynx 
asciatus elc., find bekanntlich wenig werth. Felis cana- 
densis. ift nichts weiter als der graue eg dee 


Nach Appell ſtammt die zahme Katze nicht von der 

den, fondern von Fel. maniculatus. F. jubata verdient 
allerdings eine beſondere Sippe zu ſeyn; warum hat ſie 
Cuviet nicht gemacht, ſondern es einem andern überlaſſen, 
fein mihi hinter einen barbarifhen Namen zu ſezen? 


Amphibies. Otaria iſt ſicher eine eigene Sippe; 
eher, als die andern Halbſippen ‚find. Prichecus macht 
den Uebergang zu den Cetaceen und iſt auch durch ‚fein Ges 
biß kaum fleiſchfreſſend zu nennen, berechtigt mithin, dieſe 
Thiere als eigene Ordnung aufzuſtellen. 


"  "Marsupiaux gehören unmöglich unter die Fleiſchfteſſer 
und ſind daher mit Recht eine eigene Ordnung, Ich theile 
ſie in 3 Familien und ſetze ſie in verſchiedene Ordnungen. 


1 x 5 12 

Rongeurs werden nicht in Familien getheilt, obſchon 
fie die Natur andeutet. Sciurus carolinensis et cinereus 
find 2 gute Gattungen; So. vulpinus iſt einerley mit ci- 
nereus; ich habe viele Abarten der größeren Gattung (ei- 
nereus L., vulpinus et capistratus) geſehen, aber nie 
eine vom aͤchten Sc. carolinensis, der kleiner iſt, Pelz 
linder und eine weiße Linie an den Seiten hat; die alten 
Diagnoſen taugen nichts. Sc. niger iſt auch eine Abart; 
Sc. macrurus muß der neuen Gattung von Say bleiben; 
Smelins Sc. macrurus iſt nur nominal. Bey Sc. vo- 
luccella fol prairies wohl parties heißen; auch Mi 
nicht in troupes, fondern in familles. Capromys iſt ei 
achte Sippe, zuerſt von Say bekannt gemacht unter dem 
Namen Isodon, und ſollte nicht Capromys fournieri, 
ſondern pilorides Say heißen. Ich glaube, daß Mus rat- 
tus aus America ſtammt, wo er Blach-Rat heißt. Says 
Sigmodon und Nectoma beruhen auf guten Gründen, u. 
gehoren eher zu Mus als zu Arvicola, wovon ich nur eine 
kenne, Arv. xanthognatha Leach. Was iſt Arv. penn- 
sylvanica, palustris? — SHarlans Osteopera foll zu 
Coelogenys gehören, aber die americaniſchen Naturforſcher, 
welche nicht nach Beſchreibungen, ſoͤndern nach dem Schaͤ⸗ 
del ſelbſt geurtheilt haben, haben dieſe Sippe ſchon lang 
uͤber den Haufen geworfen. 


Edentés. Chlamydiphorus truncatus habe ich 


ſelbſt geſehen; Cuvier ſtellt ihn auf den rechten Platz, ſollte 


aber eine eigene Sippe ſeyn. * 0 
Pachydermes, meine Belluae; ich theile ſie auch 
in 3 Familien, gebe aber den 2 erſten etwas andere 
Graͤnzen. gn, 3 . 
Buminants bilden eine ſo natürliche Familie, daß 
man ſie faſt als eine einzige Sippe betrachten könnte, jedoch 
mit Ausnahme der Cameele, welche den Uebergang von de 
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nen durch das Pferd zu den Belluis machen. Der Verf. 
haͤtte au een Schlag zu Denen Savis ſchoͤne 
Abhandlung Über die Blaſe des Mauls anführen ſollen. 
* kann man unmoglich in zwey Sippen 
chen. Een 


alt 1 1 


* 


Cetacès: theile ich ebenfalls in 2 Familien. 


N 2 1 
Die Fortſetzung iſt Fasc. XI. p. 159. 
DPVogel p. 301: Tetrao urophasianus et obscurus 
und einige Schwimmvoͤgel haben 20 Steuerfedern, nicht 
Wi 
N u 

| Oiscauz de:proiep. 515 

* Vautours: Cuvier macht 4 Abtheilungen von gleichem 
Rang; ich auch, aber 2 Sippen und 2 Halbſippen. Cuviers 
erfte Halbſippe Vultur iſt gut; die te Sarcoramphus be⸗ 
ſteht nur aus 2 Gattungen, welche viel weniger Verwandt⸗ 
foaf une einander haben als die 2te, nehmlich der Con⸗ 
dor, mit der folgenden Halbſſppe, beſonders mit Cathartes 
californianus N. er Grund der Vereinigung liegt in 
den Schnabelwarzen, welche bekanntlich in beyden Gattun⸗ 
gen ganz verſchiedener Bedeutung find, und Übrigens nur 
beym Maͤnnchen vorkommen. Den jungen Condor wird 
jederman für ein Cathartes Cuv. halten. Percnopterus 
(Neophron Savigny) wäre gut, wenn nicht mein Cathar- 
tes jota mit den africaniſchen vereinigt wäre; alle ameri⸗ 
W eee durchgehende Nasloͤcher und ſind Cathartes. 
Beſſer wäre Wilſons Abbildung von C. jota angeführt 
vorden in Ords unfoͤrmlicher Herausgabe des gten Ban⸗ 
deb, wo er Vultur atratus heißt. Nach Lichtenſteins 
Catalog, worinn mehr gute Bemerkungen ſtehen als in man⸗ 
chen dicken Banden, hat Illiger dieſen Vogel Cath. foe- 
tens genannt, ich weiß nicht wo. Wie kann man auch 
Jota und Aura von einander trennen? Vieillot hat fie 
richtig unter Catharista vereinigt und hat nicht califor- 
nianus dahin, fondern unter Gypagus geſtellt, welche Sippe 
Cuviers Sarcoramphus entſpricht. Cuviers Halbſippen 
wurden beſſer werden, wenn er den californianus unter 
Sarcoramphus, und Jota unter Cathartes ſtellte; Per- 
enopterus follte dann auf Vultur folgen. Ich theile die 
Geyer in Vultur L. und Cathartes Il, wegen der Nas; 
5 5 zu den erſteren gehoͤrt Percnopterus als Halbſippe, 
all in der alten Welt. Cathartes theilt fi in Sarco- 
ramphus und Catharista. 


een : 5 

Faucons p. 319: Große Verwirrung. Die 2 Ab: 
theilungen find nicht von gleichem Werth. Die Ignobles 
bilden viele verſchiedene Gruppen, wovon jede ſo wichtig iſt 
als die Nobles zuſammen. Es iſt nicht bloß wahrſchein⸗ 
lich, fondern gewiß, daß Falco communis Gm, einerley 
iſt mit F. peregrinus Briss., abet F. islandicus gehört 
nicht dazu. Die Note p. 322 über die achten Falken iſt 
richtig, wenigſtens in Hinſicht der nordamericaniſchen; aber 
F. bidentatus muß eine beſondere Gruppe bilden. Hiero- 
falco mochte ich nicht annehmen. Ger fault cendré (Fal- 
co atricapillus Vils.) iſt nach Sabine nichts anders als 
F. astur, und F. cinereus Em. nicht bas Junge davon; 
Temminck unterſcheidet den F. atricapillus vom F. astur 
unter dem Namen P. regalis t. 495 mit Recht, da jener 


1046 


größer iſt und Federn oben am Tarſus hat; man muß ſich 
aber wundern, daß Temminck dabey Wilſons Vogel nicht 
anführt. Auf dieſe Weiſe zeigt es ſich immer mehr, daß 
beyde Welttheile verſchiedene Gattungen haben. Seit der 
Erſcheinung meiner letzten Schriften wurden außer dieſem 
Vogel noch Strix acadica, Anthus ludovicianus, Ardea 
egretta, Gallinula galeata et Phalacrocorax brasilia- 
nus als verſchieden nachgewieſen. Beym Uebergang von 
den Nobles zu den Ignobles hätte Cuvier die Gattungen, 
welche edel ſind, nach dem Schnabel, und unedel nach den 
Fluͤgeln angeben ſollen. 


Aigles p. 324: Falco chrysaetos iſt wirklich nichts 
anders als F. fulvus, in feinem vollkommenen Kleid. Daß 
F. naevius in den Appenninen gemein ſey, ſcheint mir 
mehr als zweifelhaft. Cuviers Bemerkung über F. penna- 
tus iſt richtig; er iſt wirklich eine Aquiletta. Ich zweifle, 
daß E. albicilla im ganzen Norden der Erde vorkomme z 
wenigſtens konnte ich feiner in America nicht hafhaft wer⸗ 
den, wo ſein Verwandter, F. leucocephalus, übrigens ſo 
häufig iſt. Es iſt gut, daß Cuvier die Sippen Daptrius, 
Ibicter, Polyborus von Vieillot vereinigt hat, 


Aulours p. 351. F. leverianus PP. iſt nichts an⸗ 
ders als der alte F. borealis. F. pennsylvanicus . 
t. 54. f. 1. iſt verſchieden von dem gleichnamigen t. 56 
f. 1 F. fuscus Gm. et mihi) und gewiß kein Astur ſon⸗ 
dern ein Buteo. Cuvier führt unter den Eperviers den 
F. columbarius Catesby etc. an, und früher ſchon unter 
den achten Faucons; von den Sperbern hat er nichts als 


die Farbe. F. velox Wils. t. 45 f. 1 iſt nach mir der 


junge F. fuscus, was auch Temmincks t. 67 Abbildung 
beweiſt, welche denſelben jungen Vogel vorſtellt. Moͤgen 
auch F. lineatus et hyemalis verſchieden ſeyn, fo find fie 
gewiß keine Astures und noch weniger Sperber, ſondern 
Buteones, wenn nicht Circi. 3 


Milans p. 334, Mein fogenannter Falco melano- 
pterus dm. II, XI, ı. iſt nicht der europaͤiſche Vogel, 
ſondern Temmincks F. dispar. Die vielen Synonyme von 
F. ater ſind gut; gehoͤrt aber nicht auch F. austriacus 
dazu, welchen Cuvier fuͤr den jungen F. milvus halt? Mei⸗ 
nes Erachtens kann man die Gruppe Ictinia, welche Cu- 
vier mit Milvus vermengt, beſtehen laſſen. Falco missi- 
sippiensis halte ich nicht von F. plumbeus verſchieden. 
Die Gruppe Pernis iſt gut. N ' 


Buses p. 336 (Buteo) find ſchwerer als es ſcheint 
von Aquilae und Astures zu unterfcheiden, Ob es in 
Europa und in Italien eine oder 3 Gattungen Buteo ohne 


„Federn an den. Süßen gebe, iſt noch nicht entſchieden. Wil⸗ 


ſons Falco niger iſt gut, von mir auf Pennants F. san- 
cti johannis bezogen, welchen Namen Cuvier für ſynonym 
von F. lagopus hält; mag es ſeyn, da es ſich nur um 
Worte handelt [Verſtehen wir nicht. Was Buteo fuscus 
Vieill, Am. 5. iſt, weiß ich nicht; daſſelbe gilt von B. 
ferrugineicaudus und Astur borealis. Warum ſteht un. 
ter den Buteones Milan cresserelle Vieill. Am, 10 bis 
und das junge Weibchen (Temminck 180), wovon Falco 
plumbeus Spix t. 8. vielleicht das Weibchen iſt, während 


— u 
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F. missisippiensis wis. unter Milvus ſteht. Alle dieſe nium); Gattung ift mithin Lappland und America 
Namen 0 Ictinia ophiophaga etc. gehören, wohl einem, mein A heißen. em 


einzigen Vogel an, welcher die Sippe Ictinia bildet. j 
179 
Busards p. 357. Falco rufus et agruginosus fi find, 
ſicher einerley; der letztere aber iſt das Junge und nicht das 
Aeltere. F. uliginosus iſt wirklich ein junges Weibchen 
von F. cyaneus und auch die americaniſchen F. hudso- 
nius et Circus europogistus, ſelbſt der africaniſche F. 
ranivörus, find nur verſchiedene Zuſtaͤnde dieſes veränder⸗ 
lichen Vogels. Ob Circus hyemalis Fieill. von Falco 
h. Mils. verſchieden iſt, weiß ich nicht; jedoch iſt Wilſons 
Vogel auch ein Circus, und waͤre er das nicht, fo muͤßte 
er wegen ſeiner langen Flügel ein Buteo, aber nie ein 
Astur oder Nisus ſeyn. 


5 Gypogeranus ft eine wichtigere Gruppe als die 
Falcones. 
4 Strix ps 340. Die Obefddern nd gut eum unter- 
ſcheiden der Gattungen aber nicht der Anden, 


Hibous (Otus). Bey Strix Drais hat auch 
das Weibchen Hörner. Strix asio et naevia find einerley 
und in den Farben nur nach dem Alter, nicht nach dem 
Geſchlecht verſchieden; daſſelbe vermuthe ich von St. aluco. 
Die roͤthliche Farbe einiger Stücke haͤngt nicht vom Ge⸗ 
ſchlecht ab. Uebrigens gehoͤrt weder Sk. asio noch cuni- 
cularia zu Otus; ſondern jene zu Scops, die andere zu 
Noctua (Cheveches) wegen der kleinen ſichelfoͤrmigen Oh⸗ 
ten und weil fie ein Tagvogel iſt. Strix virginiana ſteht 
nun mit Recht unter Bubo und nicht mehr "unter Otus. 
Cuvier hätt Strix otus ils. für verſchieden von der eu⸗ 
ropaͤiſchen und nennt fie Hibou à joues fauves, ohne 
aber dieſe vorgebliche Gattung lateiniſch zu benennen. Man 
kann nicht annehmen, daß er St. mexicana im Sinne 
hatte, welche wirklich verſchieden iſt, welche er auch unter 
dem Namen Hibou d' Amérique (Strix clamator Vieill,, 
mexicana Gm., longirostris Spi) zulaͤßt und fie der 
europaͤiſchen St. otus für naͤher verwandt haͤlt als ſelbſt 
Wilſons St. otus. Auf dieſe Weiſe haͤtte Nordamerica 
2 der St. otus verwandte aber dennoch davon verſchiedene 
Gattungen; hätte er doch die Charactere angegeben! Ich 
habe aus Mexico eine andere der nordamericaniſchen St. 
otus ſehr aͤhnliche Gattung erhalten, die ich zu St. mexi- 
cana (clamator Vieill,) ſtelle, welche ich nie in den ver⸗ 
einigten Staaten gefunden habe. Meine St. mexicana un⸗ 
terſcheidet ſich von der nordamericaniſchen St. otus: iſt 
etwas groͤßer, die Farben ſind weniger verwaſchen, die 
ſchwarze Linie ums Geſicht iſt deutlicher begraͤnzt und die 
ſchwarzen Flecken der unteren Theile ſind wie Federſtriche 
ohne Franzenz; bey St. otus ſind ſie doppelt durchſetzt und 
mehr grad, auch reichen die Schwungfedern weit uͤber den 
een hinaus, bey St. mexicana nicht bis an deſſen 

pitze 


Chouettes (Ulula) p. 342. Strix lapponica Retz. 
non Gm., gehört nicht hieher, ſondern der Typus iſt Str. 
nebulosa, wohin auch St. tengmalmi gehort und St, aca- 
dica, beyde nicht zu Noctua, Str. lapponica iſt einerley 
mit meiner Str. cinerea und gehört zu Chat-huant (Syr- 


Cnat- huants (Syrnium) p. 812. Daher abe 
Strix lapponica et a N 

Ducs (Bubo) P. 3435 f f nd Sebi mit Hörnern, wie 
Otus gehoͤrnte Ululae, und Scops gehoͤrnte Noctuae find. 


" Cheveches (Noctua) p. 344. Der Name Noc 
gehoͤrt den Faltern; man konnte dafür Dumerils Si 
fegen. Iſt in 4 oder 5 kleinere Gruppen zu- theilen: 1) 
ächten Surniae (Choueltes -Eperviers), ſchlank, Staffel: 
ſchwanz lang, mit langen und ſehr dichten Federn an den 
Fuͤßen, Tag⸗Eulen (Levaillants Choucou bliebe dennoch eine 
achte Surnia, obgleich nocturna); 2). Steix nyctea te. 
dick, Schwanz kurz, Füße lang gefiedert, Tag- Eulen 
3) Str. passerina L. (acadica Temm.) ic. e 
lang, Fußfedern kurz und dicht, Nacht⸗ Eulen; 05 Str.. o- 
ctua Retz. (Civetta) ꝛc,. Schwanz mäßig, Fuͤße nur be⸗ 
haart. Dieſe Gruppe enthält Tag und Nacht ⸗Eulen, bis⸗ 
weilen mit ganz nackten Fuͤßen. Str. funerea, hudso onia, 
uralensis, accipitrina ſind nicht ſchlecht unterſchieden; 
Cuvier hat ſie ſelbſt gut in 2 Gattungen getrennt „in Str. 
uralensis, welche jedoch ein ‚Chat - huant ift, und 00 Str. 
nisoria olf, wozu alle übrigen Namen und nod dere 
gehoͤren. Str. acadica Gm. (passerina Mils. 780 0 
iſt nicht einerley mit der europaiſchen (Vaumann t. 43, 
f. 1, 2), welche fonderbarer Weiſe Te inck Str. aca- 
dica Gm. genannt hat, und die die aͤchte St. passerina L. 
iſt, was auch kurzlich Nilsſon durch feine ſchoͤne Abbil⸗ 
dung in ſeiner ſcand. Fauna bewieſen hat; man braucht 
nur die Ohren zu vergleichen. Naumanns Tafel iſt die 
europaͤiſche Gattung (Str. passerina L. ‚ acadica Temm.), 
Wilſons Tafel iſt die ächte americaniſche (Str. acadica 
Gm., passerina ils.). Linne hat unſerer Civetta 


(Str. noctua Retz.) den Namen Str. acadica gegeben, 


einige Englaͤnder der Str. tengmalmi; Boie hat in der 
Iſis Wilſons Vogel Str. wilsonii genannt, aber Str. aca- 
dica kann fuͤglich dafuͤr bleiben. Beyde find ſich ganz uns 
ahnlich: die americaniſche iſt eine achte Ulula, Schwanz 
ſehr kurz, Ohr ſehr weit und mit einem Deckel, die Feder⸗ 
ſcheibe des Geſichts ſtreng begraͤnzt, kurz der Str. teng⸗ 
malmi von Europa, welche nur größer iſt, verwandt. Str. 
passerina L. im Norden von Europa, abgebildet von Le⸗ 
vaillant, Nilsſon, Naumann ꝛc., iſt eine Noctua (Surnia 
N.) mit langem Schwanz, kleinen ſichelfoͤrmigen Ohren 
und kaum angedeuteter Federſcheibe, mithin weit entfernt 
von Str. tengmalmi und dagegen der gemeinen Civetta 
(Str. noctua "Retz., passerina Temm.) verwandt. Cu: 


vier muß keine der zwey Str. acadıca genannten Voͤgel ge⸗ 


ſehen haben, weil er ſagt, daß Str. acadica die kleinſte 
von allen ſey; aber beyde find viel größer als der Sperling, 
und es gibt andere fremde Gattungen, welche viel kleiner 
ſind, z. B. Str. ferruginea in Suͤdamerica, welche kaum 
groͤßer als ein Sperling aber immer noch nicht die kleinſte 
iſt, welche ich beſitze. Es iſt ſchon geſagt, daß “un tens 
malm! eine ! 


lula iſt. 


Cuvier ſtellt richtig p. 646 Str. rallaria ya 
(Urucurea dzara non Temm.) unter Noctua, merkt 


m 
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aber nicht, daß diefe Str. grallaria meine cunicularia ift, 
woraus er einen Otus gemacht bat. Ich habe das Exem⸗ 
plar von Str. grallaria in Temmincks prädjtiger Samm⸗ 
lung ſelbſt geſehen. Er hat zwey Abarten, eine ſchwaͤrzlich— 
graue und eine roͤthlichblonde, ohne Zweifel Alters⸗Verſchie⸗ 
denheiten oder von den Erdhoͤhlen herruͤhrend, beſonders 
weil alle, die ich vom Miffouri erhalten, röthlich find; ins 
deſſen laſſen ſich bekanntlich die jüngeren leichter fangen. 
Folgende Tabelle wird dieſe kleinen umgeformten Eulen 
auseinander ſetzen. r 
Spec. 1. Strix noctua Retz. (aucuparia Bonelli) 
Planch. enl. 439. 


Surnia peilibus pilosis, fusco-cinerea, maculis 
albis rotundatis; cauda-alas paullo excedente, fasciis 


quatuor albidis interruptis. 


Strix noctua, Retz, Faun. Suec. p. 85. sp. 35. 
2 Licht. Cat. sp. 618, (nec Gmel. Lath. conf. Str. 
uco. 


Strix passerina, Smel? Syst. 1. p. 296. sp. 12? 
(nec Linn. quae ad sequentem). — Lath. Ind. 1. p. 65. 
sp. 46. — Faun. Arag. p. 71. — Daud. Orn. 11. p. 
203. — Shaw. zool. VII. p. 264. — Meyer u. Wolf, 
Tasch. Deutschl; Vög, I. p. 80. sp. 8. — Temm. 
Man. Orn. 1. p. 92. — Savi, Orn. Tosc. ı. p. 76.— 
Selby, Ill, Brit. Orn. 1. p.64. t.26.— Bechst., Brehm. 


Ranzani ec. 
Noctua glaux, Savign. Athene passerina Boie. 
Strix nudipes (dein psilodactyla, mox noctua) 
Nilss. Orn. Suec. 1. p. 68. sp. 30. t. 2. 
Noctua, Aldr. Orn. 1. p. 543. tab. 544. 545. — 
Gessner, p. 620. | 


Noctua minor, Raii, Syn, p. 26. sp. 6. — Will. 


p. 69. t. 13. — Briss. Av. ı. p. 514. sp. 5. 
Noctua minima, Strix funerea, Frisch Vorst. 
der Vög. 11. t. 10. 
‚la La Civetta, Olina, Uccell. p. 56. — Cetti, Sard. 
0 | 
Livetta nostrale, Stor. Uccell. tav. 86. 87. — 
Strige Civetta, Ranz. Elem, Zool. III. ps. VII. p. 161. 
Petite Cheveche, Belon, Hist. Ois. p. 140. 
La Cheyeche ou petite Chouette, Buff. Ois. 1. 
p. 377. t. 28. — Id. (ed. 1770.) p. 500. — Id. pl. enl. 
439. — Gerard, Tabl. elem. 1. p. 78. 


Chouette chevöche, Temm. loco citato. 


Cheveche commune, Cuv. Regn, Anim. ade ed, - 


1. P. 545. a 
Kleiner Rauz, Bechst. Gem. Nat. Deutschl. 11. 
p. 367. — Meyer, Tasch. Deutschl. 1. p. 350. 
perlingskautz, Meyer, Vög. Liv. et Esthl. p. 
36. — Naum. Vög. t. 32. 2 55. 
Iſis 1833, Heft 11. 


— — 
— — — 
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Little Owl, Lath. Syn. 1. p. 150. sp. 40. Id. suppl. 
p. 48. — Id. Gen, Hist. 1. p. 569. sp. 76. 

Vulgo (Romae) Civetta. Noctua antiquorum, 
Minervae avis, 


Bewohnt faſt ganz Europa, Aegypten und viele Theile 
Aſtens und Africas, geht nicht über den 55ſten Grad hin⸗ 
aus. Sehr gemein durch ganz Italien auf Daͤchern, Thuͤr⸗ 
men und in Felſen. 


Spec. 2. Strix cunicularia Molina (tav. 7. f. 2. 
Nob.) & h 

Surnia, pedibus pilosis, tarsis valde elongatis, 
tuberculatis, griseo-cinnamomea, albido maculata; 
cauda alas paulum excedente, fasciis quinque albidis 
interruptis. le 7 R 

Strix cunicularia, Molina, Hist. Nat. Chili p. 
233. — Ed. Amer. 1. p. 184. — Ed. Fr. p. 345. — 
Rleiu, Av. p. 57. sp. 9. — Gmel. Syst. 1. p. 292. sp. 
28. — Lath. Ind. p. 63. sp. 38. — Daud. Orn, 11. 
p. 201. — Vieill. Ois. Am. Sept. 1. p. 48. — Say, in 
Long's exp. 11. p. 36. e 100. — Licht. Cat. sp. 614. 
— Nob. Am. Orn. 1. p. 68. tav. 7. f. 2. — Id. Cat. 
et Syn. birds U. S. sp. 25. - 

Ulula cunicularia, Feuillée, Journ, Obs. Phys. 
p. 562. — Dutertre, Hist. Antill. 11. p. 257. (men- 
tio dumtaxat.) : 

Strix grallaria, Temm. pl. col. 146. 

Noctua coquimbana, Briss, Orn. p. 155. 5p. 11. 
Id. 8vo. p. 155. 

Urucurea, d' Azara, Voy. 111. p. 143. 8p. 47. 
I Pequen, Molina, St. del Chili (loco citato) 
p. 218. 5 0 

Chouette echasse, Temm. loco citato. 

Coquimbo Owl, Lath. Syn. 1. p. 145. sp. 35. 

Id. Gen. Hist. 1. p. 565. sp. 70. 

Burrowing Owl, Nob, loco citato, 


Wohnt weit auseinander, im Wellen der vereinigten 
Staaten, in Mexico, Weſtindien und Suͤdamerica, geht 
nicht nach Norden. Gemein am Rockygebirge in den Dänen 
des Prairie: dog [Arctomys ludoviciana]; Tageule. 


Spec. 3. Strix passerina L. (tab. 3. Scand. Faun.) 


Surnia, pedibus dense plumosis, fusco- cinerea, 
albo punctata; cauda alas longe excedente, fasciis 
linearibus quatuor et apice albis; rostro flavo, 


Strix passerina, Linn, (ex Rudb. pict. fol. 163.) 
Syst. 1. p. 133. sp. 12. — Faun. Suec. p. 26. sp. 79. 
— Retz. Faun. Suec. p. 86. sp. 56. — Tengm. Wet. 
Ac. Handl. 1793. p. 294. — Nilsson, Orn. Suec. 1. 
p. 69. sp. 51. t. 3. — Id. Scand. Faun. 11. p. 90. 
(nec Temm. aliorumque quae ad Str. noctuam.) 


Strix Tengmalmi, var! Lath. Ind, suppl. 11. 


. 16. 
a 66* 
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Strix pusilla, Daud, Orn. 11. P. 205. — Shaw. 
Zool. VII. p. 267. 

Strix pygmaea, Bechst. Gem. Nat. Deutschl. 11. 

p. 978. sp. 14. — Meyer u, Wolf, Tasch. Deutchl. 

Vos. 1. p. 85. sp. 10. — Id. Vög. Liv. u. Esthl. p. 58. 


Strix acadica! Temm. Man. Orn. 1. p. 96, (nec. 


Auct. quae ad sequentem.) 

Cbevèche d' Acadie! Yan Regn. An ade ed. 1. 
p. 345. 

Chonette chevechette, Temm. foco citato. 
La chevechette, Le Vaillant, Ois. Afr. 1. p. 117. 
t. 46. (N. B. non vero Africana.) Sonnini, Baff. IV. 
p. 187. (nec Chevechette perlee, Le Vaill. distincta 
Species sane africana.) 

Zwergkauz, Meyer u. Wolf. Vög. Deutschl. Heft 
20, faemina. — Naum. Nachte. t..25..f. 50, 51. 

Dwarf Owl, Lath. Syn. suppl. 11. p. 66. — Id. 
Gen. Hist. 1. p. 368. sp- 74. 

Sparf-Uggla, Nilss. Ill. Fig. Scan Faun. tab. 3. 

Bewohnt die noͤrdlichen und oͤſtlichen Gegenden Euro⸗ 
pas und Aſiens, am gemeinſten in Liefland, ſehr ſelten, 
wie zufällig , in Norddeutſchland, nie in Italien und dem 


mittägigen Europa, noch weniger in Africa, wo eine ver⸗ 
wandte Gattung lebt, Strix perlata Levaill, fig. 


Spec. 4. Strix acadica Gmel, (tab. 34. f. 2. Wils.) 


Ulula, brunnea albo maculata; cauda brevi alas 
vix excedente, fasciis linearibus duabus et apice al- 
bis; rostro nigro. 


Strix acadica, Gmel. Syst, 1. p. 296. sp. 45. — 
ER Orn. 11. p. 206. — Vieill. Oi. Am. Sept. 1. 
40. — Shaw, zool. VII. p. 266. — Nob. Cat, e 
355 birds U. 8. sp. 3 1. (nec Tem. quae ad praeced.) 


Strix acadiensis, Lath. Ind. 1. p. 63. sp. 44. 


Strix passerina, Wils. Am. Orn. IV. p. 61. t. 34. 
f. 2. (nec Auct.) 


Strix Wilsonii, Boie! 
Chouette d' Acadie, Sonn. Buff. Ois. IW. p. 


Acadian Owl, Lach. ar 1. p. 140, sp. 38. t. . 
f. 2. — Id. Gen. Hist. rr AIV. 4.02. 

Little Owl, Wils. loco citato. 

Strix Phalaenoides? Daud. Orn. 11. p. 206. — 
Lath. Ind, suppl. p. XVI. Shaw. Zool. VII. p. 268. 
— Vieill. Ois. Am. Sept. 1. p. 44. t. 15. 

Chouette Phalènoide? Daud. loco citato. 

Chouette de File de la Trinité? Drapiez, Dict, 
class. g 

Botted Owl? Lath. Syn. suppl. 
Id. Gen. Hist. 1. P. 372. Sp. 79. 


Bewohnt Nordamerica, beſonders Neuſchottland, Aca⸗ 
dien, Neubraunſchweig und Neuengland. Standvogel in 


11. p. 66. — 
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Neucaͤſarea und Pennſylvanien, häufiger gegen das Meer. 
Ben aͤhnlich der Strix . aber um die der 
e e 


Spec. 5. 
vieill. Gal. 


Ulula, fusco - cinerea, miscalis albis e 
cauda alas paullo excedente, maculis albis per paria 
positis interdum obsoletis; rostro flavescente. 


Strix funerea, Linn,? Syst. 1. p. 133. sp. 111. 
Id. Fauna Svec. p. 25. sp. 75. (certe.) * Ora. 
Svec. p. 66. sp. 29. (nec Auct.) N 


Strix Tengmalmi, Gmel. Syst. 1. p. 291. sp. 44. 
— Lath. Ind. f. p. 64. sp. 52. — Tengm. Act. Stockh. 
Ann. 1783. 1. — Penn. Arct. Zool. Suppl. p. 60. 
Shaw, Zool. VII. p. 207. — Daud. Orn. 11. P. 205. 
sp. 29. var. — FVieill. Gal. Ois. 1. p. 55. pl. 23. — 
Temm, Man, Orn. ı. p. 94: — Savi, Orn. Tosc, 1 
P. 79. * 

Athene Tengmalmi, Boie. 


Strix noctua, Tengm. Woet. p. 289. (nec Retz 
quae ad sp. ı. nec Auck. quae est Strix aluco.) 


Strix dasypus, ‚Bechst. Gem. Nat. Deutschl. 11. 
p. 972. — Meyer u. Wolf, Tasch, Teutschl. 2. p-82. 
sp« 9. — Id. Vög. Liv, u. Esthl. p. 37. — . Naturg. 
Vög. Deutschl. Heft 6. t. 2. 


Strix capite laevi, corpore fusco, iricibi ocu- 
lorum fulvis, Linn, Faun. Suec. p. 25. sp. 74. 


Strix Tengmalmi K Tech. 28. 


Noctua major, oculorum iridibus croceis, Rudb. 
pict. fol. 165. 


Noctua major, oculis maforihus, iridibus Vale 
luteis, Rudb. pict. fol. 170% 

Strige di Tengmalkay, Ranz. Elem. Zool. I, p. 
163. SP. 7. k. 24, f. 4. 

Civetta capogrosso, Savi loco citato. ni Be, 

Chey echette de Tengmalm, Daud. Orn. II. p p. 205. 
petite Chevèche d' Uplande, Sonn. bac ois W. 
P. 185. 2 - 

Chouette, Tengmalm, Temm. leco citato, 

Cheveche à pieds emplumès, Cuv. Regn. Anm. 
1. P- 545 

Rauchfüssiger Kautz Meyer u. Wolf vos Deutchl. 
Heft. 6. m. e. f. — Naum. Väg. 52, f. 54. 

Tengmelm's Owl, Penn. Arct. 200 
— Lath. Syn. Suppl. 11. p. 66. — N 
P. 367. sp. 75. 

"he little Owl, Penn. Brit. 190 fol. 
t. B. fig. 5. f. (cit. omn. err.) 

Civette che stanzano alla montagna? Olina, Uc? 
cel. p. 56. 

Bewohnt den Norden Europas und Aſiens, gemein in 


Suppl. p. 60. 
Gen. Hist. 1. 


1. p. 211. 


Rußland, Schweden und Norwegen, ſeltener in 1 Lieſtand: 
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in einigen Theilen Silschede in Nadelwaͤldern; Jufüdig 
ein einigen. Strichen Frankreichs und Italiens, z. B. im 
Wasgau, Jura und in dem piemonteſiſchen e nie in 
den Aan und in Unteritalien. 
ieſe 5 Gattungen (3 europäifche und 2 dice 
ſind alle ſperlingsartige Gattungen von Europa und den 
vereinigten Staaten: aber Mittel: und Suͤd⸗America, Africa, 
Aſien und Suͤdſee⸗Inſeln haben viele andere, welche unge: 
achtet ſchoͤner Abbildungen noch nicht gehörig eingereiht 
werden e beſonders weil die Dan nicht beſchrieben 


ſind. 5 
Spec. 6. Strix ferruginea, . Max, Wied, (pl. 


col. ar * 
rnia, digitis pilosis, ferruginea; cauda alas 
longe excedente maculis albis destituta, fasciis fuscis 
aetate evanescentibus, 
Strix ferruginea, P. Max. Wied. Voy. 1. p. 88. 
Temm. 
Strix pumila III? Licht. Cat. sp. 616. certe, 
Chouette Rousserolle, Temm. pl. col. 199. faem. 
adult. 
Caburé, Azara, Voy. 49. 
OCaburé Owl, Lath. en Bist 1. p. 573. sp. 80° 
(ex descript. Auct.) 
Sparrow Owl, Lath. Gen. Hist. 1. p. 375. sp. 
81. k. 17. (ex propria obs.) 
Bewohnt Suͤdamerica, namentlich Brafilien, verwandt 
der St. noctua, aber viel kleiner. 


Lathams Gattung 83 Rufous Owl p. 375 ſcheint 


mir eine neue Gattung: Skriæ lathami: Surnia? tarsis 
N disitis nudis, cauda alis multo breviore. 


Spec. 7. Strix minutissima, P. Max. Wied. (pl. 
col. 39.) 

Surnia? pedibus pilosis, brunnea, capite albo 
punctato; remigum margine exteriori maculis qua- 
dratis rufis; cauda alas vix excedente maculis albis 

dlisciformibus in series tres digestis, rectricibus tri- 
bus extimis supra immaculatis. 

Strix pumila, III? Temm, certe (nec Licht. quae 
ad praecedentem.) N 

Chouette caboure, Temm. pl. col. 39. 

Cobouré? d' Azara? (nec veterum quae species 
2 auriculata.) 195 N 

Chouette feroce, Drapiez, Diet. Class. 


Bewohnt Südamerica; die l von allen und nur 
von der Größe eines Sperlings. 


Spec. g. Strix passerinoides, Team (pl. col. 344.) 


Surnia ? pedibus pilosis, fusca albo maculata ca- 
pite albo punctato; collari albo nigroque vario; cau- 
da cuneata alas longe excedente, maculis albis Wei- 
formibus in fascias quinque a 


Ge 


1054 


Strix passerinoides, Temm. pl. col. 344. 
Chouette chevechoide, Temm. id. adulte. 
p. 97. 


Strix infuscata ſcheint mir passerinoides zu feyn, 
weil Temminck darüber ſchweigt. 


Bewohnt Suͤdamerica, in Braſilien. 
St. noctua. 


Strix infuscata? Temm. Man. Orn. 1. 


Verwandt der 


Spec. 9. Strix perlsta, Vaill. (Tab, 124. 


Vaill. Ken) 

Surnia? pedibus dense plumosis, brunnea, col- 
lari subobsoleto, verticis maculis albis disciformibus ; 
cauda cuneiformi alas longe excedente macularum 
albarum seriebus septem. 

Strix perlata, Vieill.— Drapiez, Dict. 1 55 (nec 
Licht.) 

„Chevechette perlée, Le Vaill. Ois. Afr. VI. p. 120. 
pl. 284. 

Pearl Owl, Lath. Gen. Hist. 1. p. 366. sp: 72. 

‚Strix occipitalis? Chouette oceipitale, Temm. pl. 
col. 34. 2 

Bewohnt Africa, Sennaar und den Senegal; vers 
wandt der Str. passerina. 


Le 


Spec. 10. Strix brama, Temm. (pl. col. 68.) 


Surnia? pedibus dense pilosis, fusco- nigricans; 
tota albo maculata; superciliis et collari nuchali e 
pennis albis nigro marginatis; subtus alba maculis 
transversis fuscis; cauda maculis albis fasciata, 
Chouette brame, Temm. pl. col. 68. 

Bewohnt Hftindien. 


Spec. 11. Strix sonnerati, Temm (pl. col. 21.) 

Surnia? pedibus dense pilosis, fusca, capitis pun- 
ctis alarumque maculis albis, subtus alba fusco trans- 
verse fusciata; cauda alas longe excedente; remigibus 
rectricibusque immaculatis. 


Chouelte Sonnerat, Temm, pl. col. 21. 


Spec. 12. Strix nudipes, Daud. (tab. II. Vieill, 
Am.) 

Surnia? pedibus elongatis nudis squamosis, fusca 
albo maculata, subtus "alba maculis lyriformibus 
fuscis. 

Strix nudipes, Lath. Ind. Suppl. p. XVI. — 
Shaw, Zool. VII. p. 269. — Vieill. Ois. Am. Sept. ı. 
P. 45, t. 11. (nec Nilss. quae ad S. noctuam. ) 

Chouette nudipede, . Orn. 11. p. 199. Dra- 
piez, Dict. Class. 

Bare -legged Owl, Lath. Syn. Snppl. 11. 
— Id. Gen. Hist. 1. p. 572. sp. 78. x 


Bewohnt Südamerica, Cayenne 


P. 65. 


und Weſtindien. 
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Vieillots Bubo minuti yes t. 22,, jetzt Strix psilopoda 
Fieill,, iR verschieben. ae 


Passereaux p. 347. 


Dentirostres P.. 348. Dieſer Name iſt fuͤr die 
erſte Familie eben ſo unpaſſend, als die Eintheilung unnas 
türlich. Selbſt in der nämlichen Sippe iſt dieſer Character 
unbeſtaͤndig. 


Pie-grieches (Lanius) p. 349. Selbſt die eigent⸗ 
lichen Pie-grièches enthalten noch verſchiedene Gruppen; 
die achten Lanii gehören unſeres Erachtens alle zu dieſer 
erſten Abtheilung, wozu auch die 2 einzigen Gattungen der 
vereinigten Staaten. Die gute Sippe Virco haͤtte in den 
Text gehoͤrt; man weiß nicht, warum fie eher zu den La- 
nlis als Muscicapis oder Sylviis ſollen. Thamnophilus 
verdiente entwirrt zu werden. Bethylus iſt eine gute Sippe 
und der Name beſſer als Vieillots Cissopis; gehoͤrt aber 
eher zu meiner Familie Passerini neben Pipilo. Parda- 
lopus paßt nicht hieher. 


Gobe-mouches (Muscicapa) p. 356, wieder ein 
großer Haufen mit vielen Verwirrungen in den Anmerkun⸗ 
gen, beſonders bey den americaniſchen Gattungen. Die 
zwey aus Muscicapa atricapilla gemachten Gattungen 
ſind mir nicht klar. Meine MI. Pullata iſt einerley mit 
M. vetula, abgebildet bey Spix t. 18. Meine M. tae- 


nioptera ſoll M. polyglotta Lichtenst. heißen, abgebildet 


von Spix. 


Sp Zu meiner Sippe Taenioptera gehören noch 
M. vittigera, 


velata Spi 22, dominicana Lichtenst, etc. 


Drongo (Edolius) p- 366 nähert fih mehr den 
Laniis als den Muscicapis, ſteht aber zwiſchen beyden. 
Wie kann man aber Phibalura unter Edolius ftellen. 


Tangaras (Tanagra) p. 366 eben fo verwirrt, bes 
ſonders in der Anmerkung von 367. Vieillots Sippe Py- 
ranga iſt gut, nicht auf eine Mißbildung gegründet -und 
entſpricht Cuviers Tangaras cardinals. Die Sippe Icte- 
ria iſt gut und gehört nicht zu Tachyphonus, wie es ſich 
auch mie dem Palmiste Buff, 509, i verhalten möge; fie 
iſt dem Vireo verwandt. . 


Merles (Turdus) p. 368. In dieſer großen Schaar 
herrſcht mehr Ordnung. Cuvier unterſcheidet nicht Turdus 
von Petrocinclus oder Petrocossyphus, und doch macht 
er zwey Gruppen von Merles und Grives, die doch nur 
durch die Faͤrbang ſich unterſcheiden. Daß Turdus solita- 
rius einerley mit cyanus iſt, war ſchon bekannt. Die fol 
genden Verwandten von T. cyanus und saxatilis ſind gut 
getroffen. Der beſte Name für den Chat- bird (Cat- bird) 
iſt Vieillots Turd, felivox. T. trichas iſt eine Sylvia u. 
zwar keine von denen, welche Turdus am naͤchſten ſtehen. 


Fourmilliers (Myiothera) p. 373. Meine Myioth. 
obsoleta Am. Orn. t. 1. f. 2. gehört auch zu denen, wel⸗ 
che zu Troglodytes übergehen, und iſt das letzte Glied, 
wenn fie nicht ein achter Theyothorus iſt. Die Dentiro- 
stres gehen allerdings in einander uͤber, allein deßhalb 2 
und 2, oder 3 uad 3 willkuͤhelich mit einander zu vereini⸗ 
gen, iſt nicht loͤblich. Man muß gewiſſe Gattungen als 


——ů — 
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Typen aufftellen und die anderen darum. So gut als Savi 
Sylvia mit Turdus vereinigte, Hätte er auch Lanius mit 
Muscicapa verbinden koͤnnen. A 


‚ Philedon p. 375 hat richtige Gattungen, ſteht aber 
weit von den Droffeln. 5 a 


Martins (Gracula) p. 377. Turdus roseus iſt 


von Sturnus nur durch einen ſchwachen Einſchnitt im Schna⸗ 


bel verſchieden. Wie unnatuͤrlich daher die Dentirostres! . 
Cuviers Gracula entſpricht Temmincks Pastor oder Vieil⸗ 


lots Acridotheres; die Gracula der anderen Schriftſtellen 


nennt Cuvier Eulabes. 


Chocards (Pyrrhocorax) p. 379. Mögen bie zwey 
europaͤiſchen Gattungen zwey Sippen bilden, fo dürfen fie 
doch nicht ſo weit aus einander ſtehen, nehmlich die eine 
bey Turdus, die andere (Fregilus) bey Upupa, alſo weit 
von Corvus. Ä 


Loriots (Oriolus) p. 380. Sericulus hätte ange 
führt werden ſollen wegen der Zunge, wie es auch mit dem 
Schnabel ſtehen mag. 


Bec-fins (Motacilla) p. 382. Unterabtheilungen 
nicht übel, aber nicht dem Stande der Wiſſenſchaft gemäß. 


Traquets (Saxicola) p. 582. Sax. aurita Temm. 
iſt nur Altersverſchiedenheit von S. stapazina. Ich ſtelle 
Sylvia sialis nicht zu Rubiettes (Dandalus? Boie), fons 
dern zu Saxicola. Swainſon macht daraus ſeine Sippe 
Sialia für die americaniſchen Saxicolae, eine andere Pe- 
troica für die der Suͤdſee-Inſeln; beyde find mir kaum 
Halbſippen. . . F 

Fauvettes (Curruca) p. 384 enthält mehrere natuͤr⸗ 
liche Gruppen, um die ſich der Verf. nicht kuͤmmert. Die 


Sumpf» Sänger bilden eine ſolche, für welche ſchon in 


Deutſchland der Name Calamoherpe vothanden iſt. J 

moͤchte einige Turdi dazu ſtellen. Die europaͤiſchen Syl⸗ 
vien find allerdings noch verwirrt, aber doch nicht fo ſehr 
wie Cuvier meynt; bey Temminck finden ſich hierüber wohl 
wenig Verſehen und die Abbildungen von Vieillot und be⸗ 
ſonders Naumann ſind gut; auch P. Savis Arbeit ver⸗ 
dient Lob. Wenn Sylvia cisticola Temm, VI f. 3 nicht 
eine eigene Sippe bilden ſoll, ſo muß ſie zu den africani⸗ 
ſchen Malurus, Motacilla salicaria L. et Gm. gehört 
nicht 2 Gattungen an; die erſte pl, enl. 581 f. 2 ift Syl- 
via hippolais (non salicaria L.), woraus Cuvier 2 Sei⸗ 
ten fpäter feinen vorgeblichen Grandpouillot macht. Die 
2te Pl. enl. 579 f. 2 iſt Sylv. hortensis auct.; will man 
den Namen salicaria beybehalten, fo gehört er dieſer Gatz 
tung, weil ihn Linne zuerſt derſelben gegeben. S. salicaria 
Lath, iſt Zinnes S. schoenobaenus; S. salic. Bechst. 


it S. aquatica Temm. et Lath. S. subalpina Bonelli 
S. leucopogon Meyer ift das alte Maͤnnchen von S. pas- 


serina Temm., welcher letztere Name nicht bleiben kann, 
da Lathams S. passerina wahrſcheinlich 8. hortensis 
(salicaria L.) iſt. HN) 5 


Roitelets (Regulus) P- 389. Die Vereinigung der 
Gattungen, welche der Sylvia trochilus L. (Pouillot) ver: 
wandt find, mit den Regulis (einer naturlichen Sippe) iſt 
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gezwungen. Sie mögen unter dem Namen Phyllostomus 
vereinigt, aber Sylvia hippolais, die vom Pouillot nichts 
als die grüne Farbe hat, davon getrennt werden, nicht aber 
Sylvia nattereri (S. bonelli Vieill.), wie der Verfaſſer 
gethan, welcher in dieſem Falle die Legitimitaͤt nicht reſpe⸗ 
ctiert hat: denn Sylvia bonelli iſt älter; aus demſelben 
Grunde muß der Name Sxlvia sylvicola Lat h. ſtatt S. 
sibilatrix bleiben, und der Name 8. fitis kann nicht an die 

Stelle von S. trochilus treten. Noch willkuͤhrlicher ift die 
Vereinigung der americaniſchen Sylviae mit den Regulis; 
ſie bilden eine oder mehrere beſondere Gruppen, woruͤber 
Cuvier meine Synopsis nachzuſehen räth (Annals of the Ly- 
ceum of New Tork II. p. 76, Isis 1852). 


Troglodytes p. 390. Stehen hier mit Recht, ob⸗ 
ſchon fie keine Dentirostres find. Er iſt dabey ſehr kurz, 
fuͤhrt jedoch Vieillots Thryothorus an. 


Bergeroneites (Budytes) p. 391 bilden eigentlich 
nur eine Abtheilung der aͤchten Motacillen; indeſſen moͤgen 
fie als Halbſippe bleiben, allein dann müßte man noch viel 
andere machen. 


Furlousses (Anthus) p. 391 haben mehr Anſpruch 
auf eine eigene Sippe und bilden den Uebergang von den 
Motacillen zu den Lerchen. 


Manakins (Pipra) p. 392. Die Pardaloti werden 
allerdings mit Recht von Pipra getrennt, können aber nicht 
fo weit davon entfernt werben. * 


Fissirostres p. 394. Gute Familie. 


Hirondelles (Hirundo). Ich weiß nicht, was H. 
ludoviciana Pl. end. 725, 1 et Catesby I. 51 iſt, und 
warum H. rufa duct. Pl. enl. 724, 1 von Dieillots 
H. rufa (americana Wils.) verſchieden ſeyn ſoll. H. 


* 


fulva Vieill, gehoͤtt unter die: d queue presque carree, 


wie meine Abbildung in der Am. Orn. zeigt. H. subis 


Edu. 120 ift das Weibchen und das Junge von H. pur- 


purea L., Mils. 39, wozu violacea als Synonym gehoͤrt. 
H. bicolor Pieill. (viridis Vils.) und mehrere andere 
gehoͤren zur Abtheilung der II. urbica, nicht neben H. ru- 
stica; auch gehoͤren die ſpitzfederigen (H. pelasgia etc.) 
nicht unter Hirundo, ſondern unter Cypselus. 


Oaprimulgus p. 397. C. virginianus Edw. (po- 
petue Vieill., americanus Frils.), ſonſt vermengt mit 
C. vociferus (virginianus Vieill.), hat einen Gabel 
ſchwanz und ift mithin nicht bloß von dem letzteren, ſondern 
auch von C. guyanensis ſehr verſchieden. Europa hat 2, 
nicht bloß eine Gattung. 


Podargus p. 308 gehört nicht zu dieſer Familie, od» 


ſchon er Uebergaͤnge zu Strix und Caprimulgus zeigt. 


Conirostres p. 399, gut, aber die Fissirostres 
ſollten nicht Anthus und Alauda trennen, 


Alauda: Abtheilungen gut; A. italica et undata 


find kaum zu trennen. & 
Emberiza p. 408; mag E. provincialis zweifelhaft 


ſeyn, gewiß iſt E. lesbia eine gute Gattung und nicht Ab» 
art von E. cirloujs. e 
Iſis 1833. Heft 11. 


Gr 


‚niclus, 
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E. passerina ift das alte Weibchen von E. schoe- 
E. melanocephalus iſt eine Fringilla in meiner 
Halbſippe Spiza. Die auslaͤndiſchen Emberizae befriedi⸗ 
gen nicht. E. brasiliensis auct. iſt wohl einerley mit 
Fringilla flaveola L. 


Fringilla p. 506. Viele Abtheilungen beruhen auf 
keinem veſten Grunde. f 


Ploceus; ſtehen genau zwiſchen Fringilla et Icteri, 
wenigſtens die achten Plecei der alten Welt, wozu Oriolus 
niger der neuen Welt nicht paßt, welche ſicher zu Quisca- 
lus gehört und mein Quiscal. baritus (Pl. enl. 534, 
Browne, Iliger etc.) iſt, und wozu mit Unrecht Wilſons 
Gracula quiscula III. 21 (Quiscalus versicolor) der 
verenigten Staaten angeführt wird. Swainſon hat un⸗ 
noͤthiger Weiſe Staphidurus ſtatt Quiscalus geſetzt, eben 
ſo Temminck Chalcophanes. i 


Cuvier haͤtte wohl bey den „Ois. noirs d Ameri- 
que“ p. 407 meine Abbildungen. anführen koͤnnen, wo ich 
die Synonyme hinlaͤnglich beſprochen habe. 


1) Cassique noir à mantelet ift eine gute Gattung aus 
Suͤdamerica und ein aͤchter Cassicus. 


2) Der Oriolus niger Pl. enl, 554 iſt mein Quisca- 
lus baritus. 


3) Carouge noir iſt wohl Ieterus minor (Tanagra 
bonariensis (Pl. enl. 710); nicht zu verwechfeln mit 
leterus (Fringilla) pecoris. 


Icterus minor Pl. enl. 710; Xanthornus: rostro 
breviusculo conico; atropurpureus, capite pectoreque 
nitidissimis; pennis verticis conformibus rotundatis; 
alis caudaque viridi micantibus; remigibus subtuset 
latere interiore opaeis. 


Oriolus minor? Gm. Lath. (exclusis syn. quae 
ad Icterum pecoris.) — Tanagra bonariensis, Gmel. 
Lath. 


Icterus niger, Daud. — Icterus minor, Spix t. 
63. f. 2. — Icterus fringillarius, Id. t. 65. juv» 


Passerina discolor. Vieill. — Icterus sericeus, 
Licht. — Psarocolius sericeus, Wagler. 


Le Tangavio, Buff. pl. enl. 710. — Petit Trou- 
piale noir, Buff, — Le troupiale commun, Azara 61, 


Lesser black Oriole? Lath. Syn. — Violet Ta- 
nager, Lath. syn. ; 


Gemein in Süd», nicht in Nordamerica. 


Ic4Cterus pecoris Pl. enl. 606 f. 13 Xanthornus: 
rostro brevi conico valide; totus atropurpureus, ca- 
pite collo pectoreque fuliginosis. Faem. Fuliginoso- 
fusca, subtus multo dilutier, gutture albicante. 


Fringilla pecoris, Gm. Lath. (fäem. et jun.) — 
Licht. Sturnus obscurus, Gm. — Sturnus junceti, 
Latn. e 


15 
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Oriolus fuscus, Gm. (m. ad) — Fringilla virgi- 
niana, „Briss. faem. Sturnus Novak 1 Hispaniae, es, 
m. ad. 


" Icterus emberizoides, Daud. Ember pe 


coris, Wils. t. 18. fig. 1. 2. 3, — Psserina pecoris, 
Vieill. Mr 

Icterus pecoris, m. — Nobis. — Psaraco- 
lius pecoris, Wagler. — Tolocazanatl, Ray. — Tol- 
cana Buff. 


Troupiale de la Caroline, Buff. pl. enl. 606 fig. 
1. (m. ad. cum rostro male expr.) — Brunet, Bull. 
(faem. et jun.) 
Cow pen Bird, Catesb. 1. t. 34. — 
Finch, Penn. Lath. (faem.) 


Lesser black Oriole, Penn. (nec Lath.) 


‚Brown headed ae Lath. (m. ad.) — Brown- 
headed Oriole, Penn. (m. ad.) 


In Nordamerica. 


4) Un vrai Troupiale etc, iſt mein Quiscalus ver- 
sicolor und Quiscala nitens Lichtenst. und dazu 
gehoͤrt die Tafel III. 21. 4 von Wilſon; iſt zugleich 
Gracula quiscula et barita Lath,, wovon Cuvier 
ſchon p. 578 unter dem Namen Gräculä geſagt hat, 
daß Grac. barita et quiscula — Cassici!! ſeyen, 

und wovon er p. 417 ſo ſpricht, wie er immer haͤtte 
ſwprechen ſollen; hier glaube ich iſt Fig. 3. von Wil⸗ 
ſon ein Druckfehler ſtatt Fig. 4. — Oriolus ludo- 
bvicianus halte ich für einen Albino von 5 Gat⸗ 

a ‚tung, nicht von Quiscalus baritus. 


j 5) Un oiseau noir etc. wahrſcheinlich eine Ste Gat⸗ 
tung Quiscalus aus Suͤdamerica. 


Cow pen 


Puyrgita p. 408. Fringilla hispaniolensis, dome- 
stica et cisalpina ſtehen ſich zwar ſehr nah, find aber Feis 
ne zufaͤllige Abarten. Uebrigens ſind die Gattungen dieſer 
Halbſippe gut, was auch darüber ein neuerer Generifex 
ſagt. Fringilla petronia iſt mit Recht ausgeſchloſſen; 
aber Fr. ciris, der Typus meiner Spiza, ſollte auch nicht 
daſtehen. Da Cuvier ſeine Halbſippen behaͤlt, ſo ſollte er 
nicht ſo grauſam gegen andere ſeyn. 


Carduelis p. 409. Fringilla tristis ſollte hier ſte⸗ 
ben; auch iſt Fr. serinus nicht gern da. Emberiza ory- 
zivora kann keine Linaria ſeyn; ich habe ſie zu einem 
Ieterus gemacht, bildet aber beffer nach Swainſon eine ei— 
gene Sippe Dolichonyx. Es iſt ſehr bequem, die vielen 
americaniſchen Fringillae unter Linaria zu ſtellen und auf 
meine Synopsis zu verweiſen; aber die Natur widerſpricht. 


i Vidua p. 412 ganz unrichtig; die Farben der Federn 
der Vid. longicauda ſtimmen auffallend mit denen von 
Icterus phoeniceus überein, ſelbſt die Jungen haben zuerſt 
daſſelbe blaſſe Kleid, und werden eben fo allmahlich ſchwarz, 
die Schultern röthlich. 


Re A austes FE ae Die Gattungen folgen hier 
richtig der Verdickung des Schnabels, aber Cuvier hätte 
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welche Fringilla 
f i Pur; 


nicht mit Loxia rosea Vieill. 
＋ Uebrigens in Caen, 


purea duct. 2 iſt, endigen 
ihraustes keine Sippe. ara 


Pitylus p. 415 gut, aber untergeordnet. 


Corythus p . 415 kann keine Sippe ſeyn, wenn Pyr- 
rhula nur eine Hatbfippe. it. Loxia enucleator iſt nichts 
weiter als eine Pyrrhula, welche nur den Uebergang zu 
Loxia bildet; man koͤnnte dieſer Gattung Psittacirostra 
icterocephala Temm. nähern, wodurd die Pyrrhula 
den Kreuzſchnaͤbeln (Loxis) beſſer verbunden wurden. 
erythrina et rosea find kaum Pyrrhulae, d. h. fie ſtehen 
zwiſchen Loxia fringilla. Fringilla purpurea Vils. iſt 
nach dem Schnabel eine aͤchte Fringilla. Auf keinen Fall 
entfernen ſich dieſe Gattungen weit von Loxia sibirica u. 
githaginea, welche Cuvier als Beyſpiele ſeiner Pyrrhula 
anführt. Die Pringillopyrrhulae, welche roth gefärbt 
ſind, bilden wirklich eine beſondere Halbſippe, die ich Ery- 
throspiza genannt habe in meinen Bemerkungen in den 
Beyträgen des macluriſchen Lpceums über Swainſons mexi⸗ 
caniſche Voͤgel. Dazu 


1) Fringilla purpurea Gm. (Wils. t. 7. f. 4. mas 
ad. im Hochzeitkleide, t. 42. f. 3. im Srüflingetier 
de). Nordamerica. 3 


2) Pyrrhula frontalis N. t. 6. f. 1. mas f. 2. Jem. 
(Fr. front, Say nec auct.) Nordamerica am Ro⸗ 
ckygebirge, Mexico. 71 


5) Pyrrh. githaginea Temm. 400 (Fr. gith. L Licht, * 
aus Aegypten, Nubien, und bisweilen ſelbſt im ſuͤdli⸗ 
chen Europa; abgebildet in a de l’Esypte t. 
5. f. 8, nicht bey Roux. 


4) Loxia sibirica Gem., Lat., Falch. Voy. III. p. 
390, t. 28. f. 1 mas, f. 2. fem. „Eyrrh. longi- 
cauda Temm,) aus Sibirien und Japan, wandert 
im Fruͤhjahr nach Suͤdrußland und Ungarn. 4 


5) Loxia rosea Pall., Naum. 118. f. 3. (Pysrh, ros. 
Temm.), Sibirien, Oſteuropa, beſucht Ungarn. 


60 Lox. erythrina Pall., Naum. 113. f. 1. 2. ( 
rhula erythr, Tem., Lox cardinalis Besecke nec 
auct.), Nordaſien und Europa, gemein in einigen Pro: 
vinzen Rußlands, zufaͤllig in Deutſchland. 


7) Pyrrh. syneica Temm. (Bouvreuil social) 375 f. 
ı mas, 2 fem.; Aegypten. Dazu wahrſcheinlich 


Lox. rubicilla Lat h., Gm.,Daud., Shaw (Novy. 
Comm. Petr. ı9, p. 465 t. 12), Caucasian Gros. 
beac der Engländer, wofern ir e an agen iſt mit 
Lox, erythrina. 


10 


Cassicus p . 416. mit der Sippe En welche 
unmittelbar urhirg ſollte die Familie Gregariae an⸗ 
fangen, welche von den Passerduæ verſchieden if. Cassi- 
cus Cuv. entſpricht meinem Icterus; die Cassici veri 


meinem Subgenus ‚Gassicus, eine natürliche Veceinigung; 
dazu gehoͤrt Icterus 


nicterus m. (Ca ulus coro- 
natus Swains,, Ict. diadematus Tenn 48 . — ‚Icte- 
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rus (Troupiales) iſt mein Icterus, außer daß Cuvier ei⸗ 
nige dazu gehoͤrige Gattungen wegnimmt, wie leterus bal- 
limore, spurius, icterocephalus etc, und dagegen Quis- 
calus-versicolor hineinſetzt, der eine eigene Sippe bildet, 
wie ich ſchon gezeigt habe. — Xanthornus (Carouges) 
entſpricht dem meinigen; doch ſetzt Cuvier dahin einige 
leterus. Dazu gehoͤren auch Icterus pecoris et minor, 
Ich nehme jetzt Dolichonyx als Sippe an. — Oxyrhyn- 
chus Temm. gehört nicht hieher. Daſſelbe gilt von Dac- 
nis, wie es ſich auch damit verhalten mag. Ich habe vielleicht 
mit Unrecht dieſen Namen den Sylvien mit geradem und 
zahnloſem Schnabel gegeben, weil Motacilla cajana L., 
Tuviers Typus von Dacnis, nicht dazu gehoͤrt; ich halte 
fie für einen Anthomzzus. Meine Gruppe jener Sylvien 
koͤnnte mmi vord heißen, wenn ſie nicht etwa Temmincks 


n entſpricht. 


Corvus p. 420. C. ossifragus ils. iſt wirklich 
von corone verſchieden. Alle unter die Halbſippe Corvus 
geſtellten Gattungen gehoͤren dazu; iſt für mich eine Sippe. 
Corvus columbianus ils. weicht jedoch ab und vers 
diente vielleicht nicht weniger, als der Corbivau (Corvus 
albicollis) eine Halbſippe zu bilden. Pica et Garrulus 
bilden zuſammen eine eigene Sippe und. kaum 2 Abtheilun⸗ 
gen, geſchweige Halbſippen von gleichem Werth wie Cor- 
vus. Die Gattungen ſind willkuͤhrlich vertheilt, beſonders 
ſind nicht wenig Garruli wegen des langen Schwanzes un⸗ 
ter Pica gerathen. Garrulus ultramarinus habe ich auf⸗ 
geſtellt, nicht Temminck, heißt bey Wagler Pica sieberi, 
bey Swainfon Garr. sordidus. Mein Garr. florida- 
1 ir Waglers Pica caerulescens; Garr. gubernatrix 
Temm. 456, der praͤchtigſte dieſer Vögel, hat früher von 
Wagler den Namen Pica bullockii nach dem Enrdecker 
erhalten. Die Vereinigung des Garr. stelleri mit Ze: 
vaillants Geai bleu-verdin Ois. de Par. J. 44 halte ich 
für gut, und ich habe alſo nicht zuerſt Garr. stelleri ab- 
gebildet Am. Orn. II; Levaillants Vogel kam wahr⸗ 
ſcheinlich auch vom nordweſtlichen America, und if auch 
Garr. melanogaster Vieill., Pica eyanochlora FVagl. 

Caryecatactes p. 425. Der Name Nucifraga iſt 
Alter . hat größeren Werth, als ihr Cuvier 

Tenuirostres p. 428 enthalten verſchiedene Nas 
tuͤrliche Familien, iſt aber ein verwirttes Geruͤmpel, das ganz 
von neuem geordnet werden müßte, 


Grimpeurs p. 446. Die enge Verwandtſchaft 
von Galbula mit den letzten Sippen der vorigen Ordnung 
reicht hin, dieſe ganze Ordnung zu verwerfen; iſt hoͤchſtens 
eine Zunft. Wie kann Ceyx wegen des Mangels eine: 
Zehe eine Sippe ſeyn, da bey Galbula darauf nicht Ruͤck⸗ 
ficht genommen wird?? | 168 

Picus, Die Anreihung der fremden Gattungen an 
die vorzüglicheren von Europa iſt im Ganzen wohl gelun- 
gen. P. robustus Freyre (Spix 44) habe ich als Abart 
von P. rubricollis beſchrieben, weil ich ohne weitere Be» 
weile keine Gattung daraus zu machen wagte. P. cana- 
densis halte ich für das Weibchen von villosus. Cuviers 
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Halbſippe mit ſchwach gebogenem Schnabel p. 451 wurde 
ſchon von Swainſon als Colaptes aufgeſtellt, und man 
brauchte daher den ſchlechten Namen Gucnpicus' von Leſſon 
nicht. Wollte man wegen der 5 Zehen die Sippe Picoides 
laſſen, fo müßte man auch in anderen Sippen ähnliche Thei— 
lungen vornehmen. Uebrigens hat das Weibchen von P. 
tridactylus keinen weißen Scheitel, ſondern einen ſchwarzen, 
und es fehlt ihm die Goldfarbe des Maͤnnchens; die Jun— 
gen aber find weißgeſchaͤckt. Wagler hat beyde Gattungen 
von P. tridactylus richtig beſchrieben, aber die von der 
Hudſonsbay hat keine Aehnlichkeit mit der von Cayenne; 
jene iſt einerley mit der europaͤiſchen. 

Cuculus p. 452. Die beyden nordamericaniſchen 
Gattungen (Cuc. jchrolinensis und erythrophthalmus) 
gehören unter Coccyzus; die 2te Gattung verdient keinen 
Zweifel. Das Legen der Eyer in fremde Neſter ſcheint nur 
dem Cuculus canorus eigen; man weiß es nicht einmal 
von andern europäifchen, dem C. glandarius. Die Halb⸗ 
fippen ſcheinen mir gut. Bucco fuscus, meine Monasa 
fusca ſtellt Lichtenſtein wie ich; andere wollten fie nicht 
zu der unvollkommenen Angabe des Jungen (Tamatia brun 
Levaill. Ois. par. t. 43) bringen; Hahn ausl. Voͤg. 13, 
t. 5 nannte fie Bucco torquatus, Spix t. 40 f. 2. B. 
striatus, Wagler Lypornix torquata, haͤlt ſie aber fuͤr 
das Alte von Bucco fuscus, und ſtimmt in der Sippe mit mir 
überein; denn feine Lypornix iſt meine Monasa; ohne 
Mitleiden für die Ohren ändert er die Namen Musophaga 
in Chizaeris oder Phimus, Corythaix (ſchon Turacus 
Cuv. und Opostus Vieill.) in Spelectos, Crypsirhina 
Vieill. (Glaucopis, Callaeas et Phrenotrix anderer) in 
Cryptorhina, Cancroma in Cymbops, Scopus in Cep- 
phus (ſchon vergeben), Aramus in Notherodius, Ocy- 
pterus (Artamus Pieill.) in Leptopteryx, Crypturus 
(Tinamus) in Nothura, Garrulus in Pica, Icterus in 
Psarocolius ete. um, und führt einen eitlen Grund über 
den andern an für alle dieſe Aenderungen. 

Corythaix p. 467. Die beyden vom Verfaſſer von 
den Grimpeurs abgeſonderten Sippen, welche bey mir 
die Familie der Frugivori bilden, machen einen Uebergang 
zu den Gallinaceen, der jedoch dem der Tauben nicht vor- 
zuziehen iſt. ö 


Fortſetzung im Fasc. XII. p. 303. 


Gallinae p. 468. Die Tauben gehoͤren nicht in 
dieſe Ordnung und, wenn auch, ſo ſollten ſie voranſtehen; 
auch die Hoazins gehören nicht her. Tetrao urophasia- 


nus, und auch andere, hat 20 Steuerfedern. 


Meleagris, p. 475. Cuvier führe für den wilden wels 
ſchen Hahn Vieillots ſchlechte Abbildung an; die meinige 
waͤre wohl auch etwas werth. 

Tetrao pag. 480; meine Halbſippe Bonasia ver- 
diente wohl Erwaͤhnung, bildet eine natuͤrliche Gruppe, vers 
ſchieden von der kuͤnſtlichen Bonasa von Stephens, obs 
ſchon zu beyden Tetrao umbellus gehört. Mit der mei: 
nigen hat T. cupido nichts zu ſchaffen; ihr Muſter iſt T. 
bonasia von Aſien und Europa. T. umbellus iſt ein dd 
ter Tetrao, T. cupido eine Bonasia. Cuvier hätte auch 
andere americaniſche aufuͤhren koͤnnen, wenigſtens meinen 
T. urophasianus, welcher der groͤßte iſt und hierinn dem 
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T. urogallus entfpricht, nicht in andern Dingen. Uebri⸗ 
gens kann ich nur ſagen, daß das Maͤnnchen nicht ſchwarz 
iſt, ſondern geſprenkelt, wie das Weibchen. Sein Haupt⸗ 

unterſchied, wodurch er mit T. cupido verwandt iſt, beſteht 
in 2 nackten, ausdehnbaren Beuteln am Halſe, woruͤber 
aber nicht, wie beym letzteren, 2 Fluͤgelchen ſtehen, ſondern 
einige dünne krumme Federchen. T. phasianellus L. ge 
hoͤrt keineswegs unter Pterocles, ſondern iſt ein wahrer 
Tetrao (meine Amer. Ornith. III.). Die einzige Aehn⸗ 
lichkeit mit Pterocles beſteht in den 2 verlaͤngerten Mit⸗ 
telfedern des Schwanzes, die jedoch auf eine andere Weiſe 
gebildet ſind. Vielleicht hat Cuvier dieſe Gattung nicht 
geſehen. i 


Perdix p. 484. P. graeca unterſcheidet ſich von 
rubra nicht bloß durch Größe und mehr Grau; bey der eis 
nen iſt nur die Gurgel mit Schwarz umgeben und die Bruſt 
ſo geſprenkelt; bey der andern umgibt die ſchwarze Binde 
viel breiter die Gurgel und die nicht geſprenkelte Bruſt: 
eine hat zwey Binden auf den Seitenfedern, die andern 
nur eine. f 

Grallae p. 495. Von der vorigen Ordnung an 
iſt die Claſſe der Voͤgel genauer bearbeitet; ſie iſt freylich 
auch weniger verwirrt. 


Pressirostres p. 498. 


Charadrius p. 499. Char. et Vanellus ſtehen fi 
allerdings ſo nah, daß mehrere ſie vereinigt haben; der 
Verfaſſer trennt fie nach dem Mangel der Aten Zehe, was 
nicht der Mühe werth iſt. Dennoch find es meines Erach⸗ 
tens zwey naturliche Gruppen, deren Muſter Ch. pluvialis 
und Van. cristatus find; der Unterſchied liegt aber in der 
Geſtalt der Fluͤgel, bey Char. ſchmal und ſpitzig, d. h. die 
letzte Schwungfeder länger als die andern, bey Vanellus 
die Flügel breit und ſtumpf, d. h. die Ste Schwungfeder die 
laͤngſte; auch find die Füße bey allen achten Charadriis 
netzfoͤrmig. Dieſe theilen ſich noch in 2 Halbſippen: Plu- 
vialis und Aegialitis; die erſte hat 2 Abſchnitte, der eine 
Azehig, entſpricht Squatarola Cuv. (bey ihm unter Vanel- 
lus). Zu Vanellus ſtelle ich alle, auch die Zzehigen Gate 
tungen, welche Schildfuͤße haben und ſtumpfe Fluͤgel: faſt 
alle haben einen Stachel an einem Hoͤcker, welcher letztere 
nie fehlt. Manche zeigen noch eine Trottel an jeder Seite 
des Schnabels. Die fo gebildeten Zzehigen vereinigen ſich 
mit Azehigen, welche den naͤmlichen Bau haben und die 
man wegen der Aten Zehe willkuͤhrlich zu Tringa und Par- 
ra geſtellt hat. Aus dieſen Gattungen mit bewaffneten Fluͤ⸗ 
geln und längeren Beinen als bey den anderen Vanellis, 
und mit der 4ten ſehr kurzen Zehe, wenn fie nicht fehlt, 
bilde ich die Halbſippe Hoplopterus, welche ich wieder, 
wie Pluvialis, in 3: und 4zehige abtheile. 


Nun zu den Gattungen des Verfaſſers. Char. apri- 
carius et pluvialis ſind allerdings eins, aber beyde Anfuͤh⸗ 
rungen aus Wilſon ſind unrichtig. t. 57 f. 4, B. VII iſt Ch. 
(Squatarola Cuv.) helveticus, t. 58 f. 5. Ch. marmo- 
ratus der Neueren, deſſen gehoͤriger Name jedoch Ch. virgi- 
nicus iſt, und der ſich nicht bloß in Suͤdamerica, ſondern auch 
in Nordamerica findet, wo er ſelbſt von mir für Ch. plu- 
vialis gehalten worden, weil der altere Name virginicus 
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mit Unrecht immer unter pluvialis ſtand. Die Steuerfe⸗ 
dern ſind anders geſprenkelt und die unteren Deckfedern der 
Fluͤgel und der langen Seiten- oder Achſelfedern ſind bey 
der europaͤiſchen Gattung ganz weiß, bey der americaniſchen 
grau; bey der 4zehigen, beyden Welttheilen gemeinen Gat⸗ 
tung (Char. helveticus N.) ſchwarz. Wagler (deffen Sy- 
stema Avium ich erſt ſeit einigen Tagen kenne) unterſchei⸗ 
det richtig dieſe beyden Z3zehigen Gattungen, und bemerkt 
Temmincks fehlerhafte Anfuͤhrung Wilſons, faͤllt aber ſelbſt 
in einen Fehler, indem er unter Ch. pluvialis Wilſons 
Tafel anfuͤhrt, welche den Ch. virginicus vorftellt, und 


demnach auch Nordamerica als Vaterland des pluvialis 
annimmt. 


Wilſons f. 2 t. 37, Bd. V ift nicht Ch. hiaticula, 
ſondern melodus Ord., S mops. mea; Wagler hat ihn 
Ch. okenii genannt, vielleicht weil er die american. Werke 
noch nicht kannte. 


Wilſons f. 3 t. 59, VII iſt nicht Ch. minor s. cu- 
ronicus, ſondern eine dem Ch. hiaticula (nicht dem mi- 
nor) ſehr verwandte Gattung, die ich Ch. semipalmatus 
genannt habe; RNaup (Iſis 1825 t. 14) hat fie merk 
wuͤrdiger Weiſe eben fo genannt und Wagler dieſe Benen⸗ 


nung angenommen, aber dennoch Wilſons Abbildung unter 
Ch. hiaticula angeführt. 5 


Haematopus p. 505. Temminck hat mich irre ge⸗ 
fuͤhrt, indem er ſagte, der Auſternfreſſer der vereinigten 
Staaten ſey dem europaͤiſchen gleich, aber der füdamericas 
niſche (H. palliatus Temm,, brasiliensis Licht.) verſchie- 
den. Unter den 2 nordamericaniſchen findet ſich auch der 
H. palliatus, aber ostralegus iſt nur dem Norden der als - 
ten Welt eigen; uͤbrigens weiß man, daß in den antarcti⸗ 
ſchen Laͤndern verſchiedene Gattungen vorkommen. Cuvier 
hat daher Recht, wenn er Wilſons Haematopus VIII. t. 
64 f. 2 für Temmincks palliatus erklart, aber die von ihm 
angegebenen Unterſchiede ſind nicht richtig. Der kuͤr te oder 
laͤngere Schnabel wechſelt nach den Stuͤcken und die weiße 
Kehle haͤngt nicht von der Gattung, ſondern von der Jahrs⸗ 
zeit ab. Der Character von H. palliatus beſteht im Man⸗ 
tel (Ruͤcken, Schulter und Fluͤgel), welcher brau par 
ſchwatz iſt, und in den 5 erſten Schwungfedern, dir t 
faͤrbig ſind, nehmlich den weißen Flecken laͤngs dem Schafte 
nicht haben. i 


Cultirostres p. 5065. 


Grus p. 506. Die Abtheilungen hätten hier zu Halb⸗ 
ſippen gemacht werden koͤnnen, beſonders Aramus (Cour- 
lan) et Eurypyga, welche ich ſelbſt für Sippen halte. Gr. 


gigantea (leucogeranos Pall.) iſt keineswegs einerley mit 
Gr. americana. 


* 


Ardea p. 510. Temminck halt mit Recht dafuͤr, daß 
Pl. enl. 901 A. candidissima iſt und nicht garzetta. A. 
alba wird richtig von A. egretta unterſchieden; die erſte 
iſt in Oſteuropa und Aſien, die ate ausſchließlich in Ameri⸗ 
ca, obſchon ich es ſelbſt anders geſchrieben habe. Wende 
wären nach den Characteren in der Jugend und Mauſer A. 
alba, beyde in vollkommenen Zuſtande A. egretta. Lich⸗ 
tenſtein bemerkte zuerſt den wahren Unterſchied, und ließ der 
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europaͤiſchen den Namen A. egrelta (den früher die ameri! 


caniſche hatte), und nannte die der neuen Welt A. leuce, 
ohne zu berückſichtigen, daß alba und egretta die gehörigen 
Nam yder Gattungen waren. Ich denke, beyde Gat— 
ungen mit den bekannten anſehnlichen Federn konnten eine 
albſippe, Egretta, bilden, wovon ich hier die Charactere 
nach Exemplaren aus meiner Sammlung mittheile. 


1 Subgenus Esreita, 


9. Ardea egretta Gm., Nils, t. 61 f. 4: occipite 
non cristato; rostro breviusculo (5-pollicari) auran- 


- tiaco ; loris laete viridibus; pedibusnigris; tarso 5'%- 
pollicari. 
Adult. Colli plumis imis parum elongatis, la- 


xjusculis; radiis compactis: plumis elongatis dorsali- 
bus, numerosis caudam longe excedentibus, strictisz 
radiis longissimis, filiformibus, nutantibus. 


Juv. et avis dum pennas mutat plumis elonga- 
tis nullis. 


Ardea Egretta, Gmel. Syst. Nat. 1. p. 629 sp. 

54. — Lath, Ind. 11. p. 694 sp. 65. — Wils. Am. 

orn. VII. p. 106 tav. 61. f. 4. — Wagler, Syst. Av. 

I. sp. 7. (nec Temm. quae ad A. albam ; nec Briss. 
ga ad A. Garzettam.) 


dea alba, Nob. eps. p. 227. — Id. Spec- 
chio comp. Sp. Ph. 174. 

Ardea leuce. Ill. Licht. Cat. sp. 793. 

Alia Ardeae species, Marcg. 

Ardea Brasiliensis candida, Briss. V. p. 434. 

La Grande Aigrette, Buff. Ois. VII. p. 377. (ed. 
155 VIII. p. 214.) — Id. pl. enl. 925. adult. pl. enl, 

dum pennas mutat. i 
is Grand Heron blanc, Azara, voy. 350. 
Te Grand Heron blanc A manteau Id. 348. 


Great White Heron, Wils. loco citato.— Great 
el e Browne, Jam. 478. Sloane Jam. 314. 


25 Beret Heron Lath. Syn. V. p. 89. — Id. 
Gen, Hist. IX. p. 82. sp. 41. (confuse.) 


Ardea galathea? Molina, Chili p. 207. — Id, 
ed. Fr. p. 214. — Gm. Syst. 1. p. 654. — Lath. Ind. 
11. p. 696. (an distindt species pedibus rubris 2) 


Bewohnt Nord und Südamerica. 


22) Ard. alba L., Naum. e. 46 f. 91: occipite 
suberistato; rostro elongato (6- pollicari) ſla vo- viren- 
te, apice nigro; loris obscure viridibus; pedibus e- 
longatis, ‚ füsco- carneis; tarso 8 Bere et ultra 
longo. 

Adult. vestitu eee adalto“ simili, at 
plumis dorsalibus paullo brevioribus. Mass 


Iſis 1833. Heft 11. 
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Juv. et avis pennas mutans plum elongatis 
nullis. 

Ardea alba, Linn, Syst. 1. 
Faun. Suec. sp. 166. — Gmel, Syst. 1. p. 639. sp. 
24. — Lath. Ind. 11. 695, sp. 65. — Savi Orn. 
Tosc, 11. p. 847. — Wagles, Syst. Ay. 1. 8p. 8. 
Nob. Sp. comp. Sp. R. 168. 

Ardea Egretta, Meyer et Wolf, Gem. Tasch. 
Deutschl. Vög. 11 p. 535. sp. 3. — Temm. Man. Orn. 
11. p. 572. — Brehm etc. (nec Auct.) 


Ardea Egrettoides, Ginel, Reis. 11. 
adolesc. 

Ardea candida, Briss. Orn. V. p. 428. sp. 

Leucos, Aristoteles. 1 

Leucorhodias, Ald. Orn. 111. t. 895. 396. 

Ardea alba, 213. — Id. Icon. Av. 
Pp. 119. a Er 

Sgarza bianca maggiore ec. St. Ucc. IV. tar. 
415. 426. 

Aghirone Egretta, Ranz. Elem. III. ps. VIII. p. 
229. sp. 3. (excl. syn. err.) 

Le Hern blanc, Belon, Ois. p. 191. — Buff, 
Ois. VII. p. 365. (ed. 1785. VIII. p. 205. sp. 2. juv. 


(ned. pl. enl, 886. quae ad praecedentem) — Gerar- 
din Tabl. &lem. 11. p. 125. sp. 2. juv. 


La grande Aigrette Cuy. Regn, An. 1. p. 511. 


Great White Heron, Lath. Syn. V. p. 91. juv. 
(aliorumque Anglorum) — Id. Gen. Bist, IX, pag. 
84. Sp. 45. 

Der weisse Reiher, Bechst. Nat. Deutschl, IV. 
p- 55. sp. 3. juv. 

Grosser Silberreiher, oder Federbusch Reiher, 
Bechst. Nat. Deutschl. IV. p. 38. — Meyer, Tasch. 


g. Sp. 24. — 


P. 193. t. 24. 


Gessner Av. 


11. p. 535. Naum. Vog. Nacht. tav, 46. f. 91. adult. 


— Breneng Lehrb. Eur Vog. II. p. 550. 


Bewohnt Oft» und Suͤdeuropa, Aſien n 
gemein am caſpiſchen Meer. 


3) Ard. flavirostris Temm. Icon nulla: occipitis 
crista parva; rostro (4 pollicari) recto, valido, flavo; 
pedibus nigris; tarso 4 pollicari. 

Adult. colli imi plumis numerosis elongatis, 
pendulis, radiis laxissimis, mollissimis: plumis elon- 
gatis dorsi radiis, ſiliformibus. 

Juv. plumis elongatis nullis. 

Ardea flavirostris, Temm. — Wagler, Syst. Av. 
1. 8p. 9. 


Bewohnt Südafrica und die Suͤdſee⸗ Inſeln; ich habe 
ſie von Java erhalten. 


4) Ard. pealii N. . Orn. t. 26 f. 1: occipite 
7 
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cristato; rostro carneo, apice pedibusque nigris; di- 


gitis subtus luteis; tarso ultra quinque pollicari. 


Adult. Cristae magnae et colli plumis imis nu- 
merosis, elongatis, acuminatis, radiis compactis: dor- 
si plumis elongatis ultra caudam productis; rectis, 
radiis filiformibus. 

Juv. et pennas mutans, ornamentis nullis. 

Ardea Pealii, Nob. Ann. Lyc. N.York. 1. p. 154 
— Id. Cat. sp. 222. — Id. Synops. sp. 228. 

Peale’s Egret Heron, Nob. Am. Orn. IV. tav. 26. 
f. 1. adult. 

Bewohnt Florida und wahrscheinlich entſprechende Cli⸗ 
mate Americas. 


5) Ard. candidissima Gm., vyils. t. 62 f. 4: 
occipite cristato, rostro pedibusque nigris; loris fla- 
vis; digitis luteis; tarso vix quadripollicari. 


Adult. Cristae magnae, et imi colli plumis e- 
longatis, numerosis, pendulis, radiis laxissimis, mol- 
lissimis: dorsalibus numerosis longissimis, caudam 
vix excedentibus, apice recurvis, radiis elongatis, la- 
xis, nutantibus. 

Juy. et pennas mutans plumis A nullis. 

Ardea candidissima, Gmel. Syst, 1. p. 633. sp. 

45. — Jacquin, Beytr. p. 18. sp. 13. — Wis, Am. 
Ork VII. p. 120. tab. 62. f. 4. adult. — Nob. Obs. 
Nom. Wils. sp. 194. — Id. Cat. et Synops. sp. 22g. 
Id. Sp. comp, Sp. Ph. 175.— Wagler, Syst. Av. 1. 
sp. 11. 

Ardea nivea, Lath. Ind. 11. p. 696. sp. 67. (excl. 
syn.) — Licht. Cat. 795. (nec Gmel. duae ad A. Gar- 
zettam. ) 

Ardea Garzetta (la var. d’Am£rique,) Vieill. 

Ardea carolinensis, Ord’s ed. Wils. Orn. VII. 
P. 125. f 

Ardea alba minor, Bartram's Travels. 

Heron panaché, Temm, Man. Orn. 11. p. 576. 

L’Aigrette, Buff. pl. enl. 901. (tantum.) 

Le Petit Heron blanc à manteau, 
549. 350. 351. 

Snowy Heron, Lath, Syn. Suppl. 1. p. 236. — 
Id. Gen. Hist. IX. p. go. sp. 52. var. Aa. 

Bewohnt beyde America. 

6) Ard. garzetta E., Naum. t. 47. f. 92: occi- 
pite cristato; rostro gracili quadripollicari pedibusque 
nigris; loris virescentibus; digitis luteis; tarso vix 
longitudine rostri. 

Adult. Crista parva e plumis 2—5 praelongis, 
subulatis, radiis compactis; colli imi plumis elonga- 
tis numerosis, compactis, subulatis; plumis dorsali- 
bus elongatis; setaceis ut in praecedente sed minus 
recürvis. 5 


— nn en 1 
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Ja. et pennas eis plumis elongatis nullis. 


"Ardea Garzetta, L st. Nat. ı. p. 237. 
sp. 13. — Gmel. Syst. u Sp. 15. 525 15. 
Ind. 11. p. 694. sp. 64. — Meyer et Wolf, Ge 

Tasch. Deutschl. TI. p. 337. sp. 1 Su Temm. Tan 
95 11. p. 574. — Nob. Sp. comp. Rom. Phil. sp. 


R. 169. — Savi, Orn, Tosc. 11. p. 348. — Magier, 
Syst. Av. 1, sp. 10. . 
Ardea nivea, Nov. Comm. Petr. XV. p. 458. t. 


17. — Gmel. Syst. T. b. 640. sp. 59. (nec Lat, quae 
ad praecedentem. ) 


| Ardea xanthodactyla, Gm. Reise vun ep. 288 
juv. 

‚Ardea alba minor, Ald. Orn. III. t. 394. 

Egretta, Briss. Orn. V. p. 431. — id. 8°. 11. 
P. 322. 

Garzetta, Ray, 99. 5. Wiuler. 206. — Id. 
Engl. 280. 

Airone minore, o Sgarza minore e St. 
Uec. IV. tav. 423. 424. 


Ashirone Sgarzetta, Ranz. Elem. 15 III. pl. 
VIII. p. 230. sp. 4. (excl. syn, err.) 


L'Aigrette, ER Ois. VII. p. 372. t. 20. (ed. 
1785. VII. p. 211.) (nec pl. enl. goı. quae ad raece- 
dentem.) — Gérard. Tabl. elem. II. p. 133. t. 3. — 
Belon, Ois. p. 195. — Id. Portr. Ois, p. 46. 6. 


La Garzette blanche, Buff. Ois. VII. p. 371. — 
Gerard. Tabl. elem, 11. p, 151. sp. 5 0 

La petite Aigrette, 8 RAA. 1. p. 476. 
(811. 

Little Egret, Lach. Syn. V. p. 90. sp. 50. — 
Id. Gen. Hist. ER p. 87. sp. 755 — Penn. Arct. Zool. 
sp. ug — Brit, Zool. app. 27 — Id. ed. 1812.11. 
p. 21. t. (6. — Bewick 11. 45.— Levi, Br. 
birds IV. t. 119. — Bäng W. A 98. — Walcot, 
11. k. 130. — Graves’s Brit. Orn. — Montag, Orn. 
Dict. 8 e 

Snowy En Lath. Syn. V. p. 92. — ld. Gm. 
Hist. IX. p. 90 sp. 32. (N. B. nec var. quae ne, 
cedentenh.) 


Strauss-Reiher, oder e Siber Bechst. 
Nat. Deutschl. IV. p. 44. — Meyer. et Wolf, Tasch. 
11. p. 337. — Naum. Vog. Nachtr. t. 47. . 92. foem. 
ad. Brehm, Lehrb. Eur. Vog. 11. p. 552. } 


Bewohnt Oſt⸗ und Suͤdeuropa, Nordafeica, Aſten bis 
Java, wovon ich ein ganz Junges erhalten habe unter dem 
Namen A. nigripes Temm. Gemein in Tuͤrkey, Grie⸗ 
chenland und Sicilien, nicht ſelten in Italien, zieht bey 
Rom durch und in Suͤdfrankreich bis zur Schweiz. f 

Mycteria p. 514. Will man dieſe Gruppe, welche 
unter Ciconia 5 nicht ganz unterdruͤcken, ſo iſt ſie doch 
eo keine Sippe, noch weniger eine im Sinne derer von 

uvier. 
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Taantalus p. 516. Gaͤbe es keinen Ibis, fo fände 
Tantalus gut unter den Cultirostres: da man aber Tan- 
talus von Ibis, der ſicherlich zu den Lengirostres gehört, 
nicht nen kann, ſo iſt meine kleine aus dieſen Sippen 
e Sie gewiß paffend; auf allen Fall hat Cuvier 
Unrecht, die Sippe Platalea darunter zu ſtellen und Dro- 
mas Paykull als Halbſippe zu betrachten. 


5 Longirostres p. 518. n 

Scolopax iſt vielmehr eine Familie. 

Ibis p. 519 gute Sippe. * 

Numenius p. 521. Wilſons f. 1. t. 56. VII iſt nicht 
N. borealis Lath., fondern zonicus Lath., und ſollte 
neben N. phaeopus, nicht N. arquata, ſtehen, umgekehrt 
mein N, tenuirostris. ileber die vorgebliche Gattung N. 
virgatus Cub. Pl. enl. 198 (auf jeden Fall N. madaga- 
scariensis duct.) und N. lineatus kann ich nichts fagen, 
aber den richtig geftellten N. rufus Vieill. halte ich ohne 
Bedenken für einerley mit feinem vorgeblichen, unrichtig ge⸗ 
ſtellten N. borealis; den brevirostris für borealis Lath., 
der ſich dem phaeopus nur durch die Geſtalt naͤhert, uͤbri⸗ 
gens kleiner iſt. Die nordamericanifhen Numenii find nie 
gut len worden: ich habe fie auf 5 gebracht; es gibt 
auch 3 europaͤiſche. 1 

1) N. arquata Lath. Pl. enl. 818. pileo toto 
variegato, vitta mediana nulla; uropygio albo, pen- 
nis longis axillaribus albis; rostro elongato parum 
arcuato. 

Scolopax arquata, Linn, Syst. 1. p. 242. sp. 3. 
— Faun. Suec. sp. 168. — It. Scand. 355. — Brunn. 
Orn. sp. 158. — Kram. elem. p. 550. — Gmel. Syst. 
1. p. 65 5. Sp. 5. . * f . 

Numenius arquata, Lath. Ind. 11. p. 716. sp. 1. 
— . Man. Orn. 11. p. 603. — Savi, Orn. Tosc. 
11. pag. 320. — Ranz. — Meyer et Wolf Tasch. 
Deutschl. Vög. 11. p. 354. fig. 1. — Nob. Syn. Not. 
25. P. 444. sp. 1.— Id. Sp. comp. Sp. R. 175. 
sa Arquata seu Numenius, Aldr. Orn. 111. p. 424, 
t. 426. — Gessn. Av. 2 12. — Mars. Dan. t. 17. 

1 Numenius, Briss. Av. V. p. 511. — Nozem.[Nederl. 

Vog. f. 57. 5 f 
Chiĩurlo o Fischione maggiore, St. Ucc. t. 440. 
Numenio chiurlo, Ranz. Elem. Zool. 111. ps. VIII. 
p- 178. sp. 1. tav. 26. fig. 2. 

8 Chiurlo maggiore, Savi, loco cĩitato. 5 
Courlis et Corlieu, Belon, Nat. @is. pag. 204. — 
Portr. Ois. p. 47. f. 6. 0 „„ eee 

Le Courlis, Buff. pl. enl. 818. — Id. Ois. VIII. 
p. 19. (ed. 1785. VIII. p. 371.) — Gerard. Tabl. elem. 
11. P · 235. ? f 
Courlis d’Europe, Cuv. Regn. An. 1. p. 52 1. Roux, 
Orn. Prov. pl. 350666. R | 
Common Curlew, 


7 


Lath. Syn. V. p. 119. sp. 1. 


\ 


— 
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— Id. suppl. 1. p. 242. — Id; Gen. Hist. IX. p. 170. 
sp. 1. — Penn. Brit. Zool. 11. sp. 176. tav. 63. — Id. 
fol. 118. — Id. (ed. 1812.) 11. P. 34. t. 8. — Id. Arct. 
Zool. 11. 462. A. Will. Engl. 294. t. 54. — Alb. 1. t. 
79. — Collins’s Anat. 11. t. 21. - Bewick. n 
54. — Lewin, Birds IV. t. 155. — Id. t. XXVI. f. 1. 
(ovum) — Walcot, Syn. 11. t. 133. — Pult. Dors. p. 
14. — Graves, Brit. Zool. Shaw, Zool. Lect. 1. t. 7 
— Montag. Orn, Dict. et Suppl. \ X 


1 


Grolser Brachvogel, Bechst. Nat. Deutschl. Iv. 
p. 121. — Meyer, Tasch. 11. p. 354. — Frisch, Vög. 
t. 224. — Naum. Vog. III. p. 26. t. 5. f. 5. a 


Graamve wulp, Sepp. Ned. Vog. II. p. 109. 


Gemein durch ganz Europa, Aſien und Nordafrica, 
häufiger gegen Norden von Island und Kamtſchatca, haͤlt 
ſich das ganze Jahr in England, und nur im Frühling in 
Italien. \ 


2) N. longirostris PPits. t. 64. f. A.: pileo toto 
variegato, vitta mediana nulla; uropygio dorso con- 
colore; pennis longis axillaribus rufis immaculatis; 
rostro longissimo, valde arcuato, 


Numenius longirostris, Wils. Am. Orn. |VIM. 
P. 25. t. 64. f. 4. — Nob, Obs. Nom. Wils. sp. 200. 
— Id. Cat. et Synops. sp. 242. — Id. Sp. comp. Sp. 
Ph. 184. 


Scolopax arquata, var. B. Gmel. Syst. 1. p. 656. 


Numenius arquata, var. B, Lath. Ind. 11. p. 
710. i 


Numenius melanopus, Vieill. (non quöad descrip- 
tionem propriam: quae ad N. hudsonicum.) 


Numenius magnus rufus, Sea Coast Curlew, Bartr. 
Trav. p. 292. \ 


Courlis à long bec, Cuv. Regn. An. 1. p. 521. 


Long-billed Curlew, Wils. loco citato. — Lath. 
Gen. Hist. IX. p. 172. sp. 2. 


Bewohnt ganz Nordamerica, pflanzt ſich im Nerden 
fort und uͤberwintert im Suͤden, gemein in der Mitte der 
vereinigten Staaten auf beyden Zuͤgen; entſpricht in Ame⸗ 
rica dem vorigen. f 


5) N. phaeopus Lath. Pl. enl. 842: pilei vitta 
mediana albida; uropygio albo; pennis longis axilla- 
ribus albis nigro fasciatis; rostro breviusculo, valde 
arcuato. 


1 

Scolopax phaeopus, Linn. Syst. 1. [p. 243. sp. 

4. — Faun. Suec. sp. 159. — Gmel. Syst. 1. p. 657. 

SP. 4. A 

Numenius phaeopus, Bath. Ind. 11. p. 711. sp. 

6. — Temm. Man. Orn. 11. p. 605. (synonymis plu- 

rimss erroneis) — Savi, Orn. Tosc. 11. p. 322. — 

Wolf et Meyer, Lasch. Deutschl. Vög. 11. p. 355. 8p. 

2. — Nob. Syn. Nota 25. p. 444. sp. 2. — Id. Sp. 
comp. Sp. Rom. 176. 
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Numenius minor, 
2 K. 1. 


Numenio chiurletto, Ranz. Elem. Zool. III. ps. 
VIII. I. p. 175. sp. 2. 


Chiurlo piccolo, Savi, loco citato. 

Le Corlieu, ou le petit Courlis, Buff. Ois. VIII. 
p. 27. (ed. 1783. VIII. p. 377.) — Id. pl. enl. 842. 

Corlieu d’Europe, Cuv. Regn. An. 1. p. 52 1. 


Le Courlis Corlieu, Roux, Orn. 5 8 pl. 307. (fig. 
mala.) 


De kleine of Regenvogelp, b ener Vog. IV. t. 
P. 35, 
Regen-Brachvogel, Meyer e Wolf. Tasch. Deutsch. 


1 1. p. 335. — Frisch. Vog. t. 225. — Naum. Vog. III. 
P. 46. t. 10. f. 10. 


Whimbrel Curlew, Lath. Syn. V. p. 123. — Gen. 
Hist. IX. p. 176. sp. 7. — Edw. Av. t. 507. — Penn. Brit. 
Zovl. 11. sp. 177. t. 64. — Id. fo l. 114. — Id. (1812) 11. p. 
36. t. 9. — Arct, Zool. 11. p. 462. — Will. Engl. 294. Flor. 
Scot. 1. p. 32. — Reiv. 11. t. p. 57. — Lewin 18. t. 84. Id. t. 
XXVI. N. 2. o vum. — Walc. 11. t. 154. — Donow. III. t. 
72. — Mont. Orn. Dict. et Suppl. 


V. pag. 317. t. 


Bewohnt die ganze alte Welt, Neuholland und die 
Inſeln des ſtillen Meers, ſoll ſich im arctiſchen Kreis fort— 
pflanzen; gemein auf Java und in vielen Theilen Italiens, 
jedoch ſelten um Rom. 


4) N. hudsonicus Lath, Mils. t. 56. f. ı.: pilei 
vitta mediana albida; uropygio dorso nd pen- 
nis axillaribus rufis nigro fasciatis; rostro breviuscu- 
* valde arcuato. 


Scolopax borealis, Gmel. Syst. 1. p- 654 sp. 17. 
(nec Forst. Act: Angl. LXII. p. 411. quae Numenius bore- 
alis, Lath.) 

Numenius hudsonicus, Lath. Ind. 11. p. 712. — 
Nob. Obs. Wils. sp. 201. — Id. Cat. et Synops. sp. 245. — 
Id. Sp. comp. Sp. Phit. 185. 


Scolopax borealis (Esquimaux Curlewerrore) Wils. 
Am. Orn. VII. p. 22. t. 56. f. 1. 

Numenius borealis errore (Short-billed Curlew) 
Ord's ed. p. 22. t. 56. f. 1. 

Numenius melanopus, Vieill. Nouv. Dict. (quo- 
ad descriptionem.) 

Numenius rufus, Vieill. Gal. Ois. 11. 
245. (cum N. longirostro confusus.) 

Premier Courlis de la Baie d’Hudson Sonn. Buff. 
Ois. XXII. p. 276. 

Le Courlis roussätre, Vieillot, Gal. loco citato. 


Courlis ä croupion roussätre, Cuv. Regn. An. 1. 
p. 521. 

Esquimaux Curlew, Penn. Arct. Zool. 11. bs. 
461. sp. 364. t. 19. (nec Lath. quae ad N. 
realem.) 


p- 118. t. 
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Hludsonian Curlew, Lath. Suppl. 1. p. 243. 
— Id. Gen. Hist. IX. p. i Br Th ie # 


Bewohnt ganz Nordamerico, bruͤtet noͤrdlich, 17 9 


tert ſuͤdlich; gemein in der Mitte Are eee n, 
eaaiprit dem vorigen. 


5) N. tenuirostris Vieill., 10 4. t. 308: 
toto variegato, vitta mediana nulla; uropygio et 
caudae fundo albis; pennis axillaribus candidis im- 
maculatis; rostro breviusculo, modice arcuato.“ 


pileo- 


Numenius tenuirostris, Vieill.? Nouv. dict. ete. 
— Noh. Syn. (Nota 23.) pag. 444. sp. 3. — Id. Sp. 
comp. Sp. R. 177. — Savi, Orn. Tosc. 11. pag. 324. 
cum fig. — Roux, Orn. Prov. pl. 308. (fig. bona.) 


Chiurlo minore 0 Fischione terrajolo, St. Ucc, 
IV. t. 441. 


Ciurlottello, Savi, loco citato. 5 
Courlis a bec mince, Cuv. Regn. An. 1. p. 521. 
Le Courlis à bec grele, Roux, loco citato. 


Zieht im Frühling durch verſchiedene Theile Italiens 
und Suͤdeuropas, kommend aus Nordaftica, namentlich aus 
Aegypten; ziemlich gemein um Rom und Viterbo. . 


6) N. borealis Lath., Ch. Conap. „n 
vertice toto variegato,, vitta mediana nulla; uropygio 
dorso concolore; pennis axillaribus rufis nigro fascia- 
tis; rostro brevi paryum arcuato. . 


Numenius borealis, Lath. Ind. 11. p. 712. sp. 
9. — Nob. Obs. Wils. — Id. Cat. et Synops. sp. 244. 
— Id, Sp. comp. Sp. Ph. 186. — Id. Am, Orn. IV. 
t. 26. f. 5. (nec Ord. quae ad N.hudsonicum.) 


Numenius brevirostris, Licht. Cat. sp. ar a - — 
Temm. pl. col. 581. 


Scolopax borealis, Fort. Phil. Trans. ball p. N 1, 
(nec Gmel, quaead N.hudsonicum.) 


Courlis demi-bec, Temm. loeo citato, ya Regn. 
An. 1. p. 521. 3 


Chorlitochampetre? Azara 11. p. 275. 


Esquimaux Curlew, Lath. Syn. V. p. 125.— Gen. 
Hist. IX. p. 180. sp. 10. — Forst, loco citato . 
a ad N. hudsonicum.) x 2 


Bewohnt Suͤd⸗ und Nordamerica; ſelten in den ver⸗ 
einigten Staaten; ; an der Hudſonsbay, in den mehr weſtli⸗ 
chen Diſtricten, in Braſilien, Paraguay ꝛc. Entſpricht dem 
vorigen, aber weniger als die andern einander. 1 


Von N. rufiventris Fig, neue Gattung der Weſt⸗ 
kuͤſte von Nordamerica befriedigt mich der Unterſcheidungs⸗ 
Character nicht: N. subpallide rufus, supra brunneo 
notatus; vertice brunneo, striga mediana rufa, cer vi- 
ce brunnescente; rostro subelongato, subcurvato. 


In der Natur entſpricht er dem N. hudsonicus, 
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wenn er wirklich davon verſchieden iſt. Die Achſelfedern 
hätten wenigſtens beſchrieben werden ſollen. 

N. madagascariensis Briss. iſt die 7te Gattung. 
dem en Africa und der Südfee eigen; verwandt dem 
N. arquata und longirostris; abgebildet Pl. enl. 198 von 
Buffon, der ihn für eine Abart von Arquata haͤlt. 


Bacasses proprement dites (Scolopax) pag. 521. 
— Vieillot hat alle Schnepfen getheilt in Rusticola und 
Scolopax, und den letzten Namen nicht bloß dem Macro- 
ramphus Leach. (Becassine chevalier) beygelegt, fons 
dern meinen beyden Halbſippen Scolopax et Macroram- 
phus. Cuvier ſcheint Vieillots Gruppen nur in den Fi⸗ 
guren der Galeriedes Oiseaux angetroffen zu haben. 


Scolopax sabini iſt eine wahre Scolopax (Becassi- 
ne) und ſteht mit Unrecht neben Sc. rusticola. Sollte es 
nicht wohl gar Sc. sakhalina Fieill. aus Rußland ſeyn, 
die nur zufällig in England gefangen wurde? Naͤhme der 
Verfaſſer nicht alle der Sc. gallinago ſehr verwandten Gat— 
tungen an, ſo begriffe man leicht, wie er ſagen konnte: 
„wir finden ſie faſt unveraͤndert in allen Theilen der Welt.“ 
Die Kennzeichen von Sc. major et gallinago find man— 
gelhaft, wenn man ſie nach denen von Perdix mißt: denn 
er ſpricht von den weißen aͤußeren Steuerfedern, welche Sc. 
major jo gut lunterſcheiden. Sc. gallinago Wils. VI. t. 
47. f. 1. iſt keineswegs Sc. paludosa Gm. Pl. enl. 895, 
ſondern nach reifer Unterſuchung von mir und Temminck eine 
eigene Gattung, Sc. wilsonii. Zwiſchen Sc. paludosa aber 
und wilsonii ſtehen verſchiedene Gattungen, welche Cuvier 
aus mehr Grund hätte vereinigen koͤnnen. Die letztere näs 
hert ſich mehr der Sc. gallinago et brehmii Kaup. (Iſis 
1825. Becassine muette d' Europe Cuv.) als der palu- 
dosa. Hier die Monographie. 


Scolopaæ. 


Subgen. I. Macroramphus Leach., N., Scolopa- 
cis pars Vieill., Bécassine- Chevalier Temm.): rostrum 
apice incrassatum superius sulcatum (post mortem), 
rugosum. Pedes elongati, 
digitus medius cum articulo primo digiti exterioris 
membranula connexus; unguis posterior ultra digi- 
tum productus, acutus. Rectrices duodecim. 


Ratione aetatis et tempestatum colores cum pen- 
nis mutant. N e 
Gregariae. In apricis palustribus mari proximis 


vivunt. Inter herbas non latitant, Volatu sublimi, 
veloci gaudent. ifo: 


Noribus et vestitu Tringis, Limosis et presertim 
Totanis quam maxime accedunt, * 

1). Scol. grisea Gm., ils. t. 58. f. 2.: M. uro- 
pygio albo; cauda alba nigro fasciata; remigis primae 
rachi alba. 


Aest. nigra rufescenti cinereoque varia; superci- 
liis pectoreque rufescentibus. 


Hyem, cinerea, subtus alba. 
Sſis 1833. Heft 11. 


— 


— — — 


tibiae partim denudatae; 
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Scolopax grisea, Gmel. Syst. 1. p. 658. sp. 27. 


Lath. Ind. 11. p. 724. sp. 33. — Suppl. 1. p. 444. sp. 
42. hyem. — Temm. Man. Orn, 11. p. 679. — Nob. Obs. 
Wils, sp. 205. — Id. Cat. et Synops. sp. 267. — Id. Sp. 
comp. Sp. Ph. 206. — Id. Am. Orn. IV. t. 28. f. 3.— 
Meyer et Wolf, Tasch. III. p. 46. — Ranz. 


Scolopax noveboracensis, Gmel. Syst. 1. p. 658. sp. 
28. — Lath. Ind. 11. p. 728. sp. 52. Aest.— Wils. Am. 
Orn. VII. p. 48. t. 58. f. 2. 


Scolopax Paykullii, Nilss. Orn. Suec. 11. P. 106. sp. 
186. cum fig. 

Totanus noveboracensis, Sabine, Frankl. Narr. 
App. p. 687. Aest. 


Scolopax leucophaea, Vieill. Nouv. Dict. — Id. 
Gal. Ois. 11. p. 110. t. 241. pennas mutans. (N. B. 
nec Latham.) 


Totanus ferrugineicollis, Vieill. Aest. 


Totanus griseus, Vieill. Hyem, (iterum sub Scolo- 
pace; ter sub uno, bis sub altero genere relata.) 


Macrorhamphus griseus, Leach. 

Limosa scolopacea, Say, in Long’s exp. Hyem. 

Beccaccia grigia, Ranz. Elem. Zool. III. ps. VIII. p. 
162. sp. 5. g 

Beccassine grise, Vieill. Gal. loco eitato. — Cuv. 
Regn. An. 1. p. 525. 

Red-breasted Snipe, Wils. loco citato. — Penn. 
Arct. Zool. 11. sp. 368. — Lath. Syn. V. 155. sp. 27. 
— Id. Gen. Hist. IX. p. 215. sp. 24? (N. B. nec Mon- 
tagu.) Aest. 

Brown Snipe, Penn. Arct. Zool. 11. sp. 369. —Lath. 
Syn. V. p. 154. — Gen. Hist. IX. p. 2 16. Sp. 25. — Mont. 
Orn. Dict. cum fig. Hyem. 


Graubraune Schnepfe, Meyer, loco citato. 


Bewohnt ganz Nordamerica, ſehr gemein in der Mit⸗ 
te der vereinigten Staaten auf beyden Zuͤgen, ſehr ſelten 
und nur als Gaſt im Norden von Europa. . 


Subgen. II. Scolopax Vieill, Gallinago Steph,, 
Telmatias Boie, Bécassine Temm:: rostrum apice in- 
crassatum, superius sulcatum (post mortem), rugo- 
sum. Pedes ;medioeres; tibiae partim denudatae; 
digiti omnes a basi liberi; unguis posterior ultra di- 
gitum productus, Rectrices 12 —24,. 


Colores cum pennis non mutant. Juvenesadul- 
to similes. Vestitus nigro, albido, vufo et cinereo 
varius, in diversis speciebus vix dissimilis, 


Solitariae. In apricis palustribus depressis jux. 
ta fluvios, stagna vivunt. Per diem herbas inter la- 
titant. Volatu sublimi, celerrimo, irregulari gaudent, 
Caro sapida. 


2) Scol. gallinula L., Pl. enl. 884.: 8c. cauda 
68 
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euneiformi, rectricibus duodecim, acutis; mediis dua- 
bus multo longioribus acuminatis. 


Scolopax Gallinula, Linn, Syst. 1.p. 244.5P.8. — 
Gm. Syst. 1. p. 662. sp. 8. — Lath. Ind. 11. p. 715. sp. 8. — 
Nilss. Örn. Suec. II. p. 107. sp. 187. — Temm. Man. Orn. 
11. p. 678. — Savi, Orn. Tosc. 11. p. 317. — Wolf et Mey- 
er 11. P. 564. sp. 4. — Ranz. — Nob. Sp. comp. Sp. 
R. 525. e f 0 

Gallinago minor, Briss. Orn. V. p. p. 508. t. 26. f. 2. 
Id. g. 11. p. 287. . 

Gallinago minima, Ray, 105. A. 5. — Will. 214.— 
Klein, 100. 4. l 

Beccacino minore, St. Ucc. IV. t. 443. 

Beccacciasorda, Ranz. Elem. Zool. III. ps. VIII, p. 
160. sp. 4. i 

Frullino, Savi, loco citato. 

La petite Bécassine ou Sourde, Buff. Ois. VII. pag. 
490. (ed. 1785. VIII. p. 304.) — Id. pl. enl, 884. — Ge- 
rard. Tabl. elem. ı 1. P. 226. — Cuv. Regn. An. 1. p. 525. 
— Roux, Orn. Prov. tav. 302. 

Plus petite espece de Becassine, Belon, Ois. 
p. 217. f 

Jack Snipe, Gid, Judcock, Lath. Syn. III. p. 136. sp. 
8. — Suppl. V. p. 110. sp. 8. — Gen. Hist. IX. p. 147. 
sp. 8. — Penn, Brit. Zool. 11. sp. 189. t. 68. — Id. fol. 
121. — Id. (1812) 11. p. 65. t. 13. f. 1. — Fl. Scot. 145. 
— Arct. Zool. 11. Sp. 367. — Will. Engl. 291. — Alb. III. 
t. 86. — Russ. Alep. p. 65. — Bewick. 11. t. p. 75. — 
Lewin IV. t. 159. — Walc. 11. P. 139. — Pult. Dorset. 
P. 14. Mont. Örn. Diet. 


Moorschnepfe, Bechst. Nat. Deutschl. IV. p. 196. 
— Meyer et Wolf Jococitato, — Frisch. t. 251, Naum. 
Vög. t. 4. f. 4. 

Halfsneppe, Bokje, Sepp. Nederl. Vog. III. pag. 
t. 237. 5 

Vulgo (Romae) Pizzardino. Mezzo-beccaccino, 


Bewohnt den Orient von Europa, Aſien, wo fie bruͤ⸗ 


tet und von da regelmaͤßig durch ganz Europa und Nord⸗ 
africa wandert. h 
3) Sc. salhalina Vieill.. Orn. I. t. 27.: Sc. 
cauda subaequali; rectricibus duodecim rotundatis, 
subaequilongis, basi nigris, apice castaneis nigro 
fasciatis. 
Scolopax sakhalina ? Vieill. Nouv. Dict. etc. 
Scolopax sabini, Vigors, Trans. Linn, Soc, XIV. p. 
556. — Jard. e Selby, III. Orn. 11. 1. 27. 
Sabine's Snipe, Jard. loco citato. 
Scolopax atra?? Gerin. St. Ucc. IV. t. 450. 
Bewohnt Oſteuropa und Nordaſien, namentlich Ruß⸗ 
land, zufällig in anderen Theilen von Nordeuropa; 2 wur⸗ 
den in England geſchoſſen. 


— 
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1 40% Sc. gallinago L. I. enl. 883.: Scol, cauda 
rotundata, rectricibus quatuordecim, rotundatis, ae- 
quilatis; secunda extimam multo superante. 

z N * 


Scolopax gallinago, Linn. Syst. 1. p. 2 sp. .— 
Faun. Suec. sp. 142. — Gmel. Syst. ner — 
Lath.Ind. 11. p. 715. sp. 6. — Nilss, Orn. Suec. II. p. 104. 
sp. 185. — Meyer e Wolf. Tasch. II. p. 363. sp. 3. — 
Temm. Man. Orn. 11. p. 676. — Savi, Orn. Tosc. 11. p. 
512. — Ranz. Nob, Sp. comp. Sp. R. 194. 


Scolopax gallinaria, Gmel. Syst. 1. p. 662. sp. 38. 
— Lath. Ind. ı up. 715. sp. 7. var. 4055 f a 


Scolopax seu Gallinago minor, Aldr. Orn. III. p. 
476. t. 479. — Scolopax media, Klein. 99. 2. 


Pr \ 
St. Ucc. IV, 


Pizzardella ossia Beccaccino reale, 


t. 445- i 
Beccaccia pizzardella, Ranz. Elem, III. ps. VIII. 
p. 158. sa. 3. — Beccaccino reale, Savi, loco citato. 


Becassine ou Bécasseau, Belon, Ois. p. 216. — Id. 
Portr. p. 44. f. a. 1 N 


La Becassine, Buff. Ois. VII. p. 483. — t. 26. (ed. 
1785. VIII. pag. 299.) pl. enl. 885. W Gerard. Tabl. 
elem. 11. p. 225. — Cuv. Regn. An. 1. p. 522. — 
Roux, Orn. Prov. t. v. 301. 5 


Snipe or Snite, Lath. Syn. III. p. 134. suppl. . 
p. 108. sp. 6. 7 e 

Common Snipe, Lath. Gen. Hist. IX. p. 195. sp. 
7. — Pen. Brit. Zool. 11. sp. 187. t. 68. — Id. fol. 121. 
— Id. 1812.) 11. p. 60, t. 15. f. 2. — Flor. Scot, 1. sp. 
144. — Penn. Arct, Zoolk 11. sp. 366. — Will. 
Engl. 190. t. 55. — Alb. 1. t. 71. — Hist. Sela. 29. 
— Collin’s Anat. 11. t. 24. — Bewick 11. t. in p. 68. 
— Lewin, Birds IV. t. 158. id. XXVII. f. 2. ovum. 
— Walc. 11. t. 158. — Pult. Dors. p. 14. — Mont. 
Orn. Dict. - ? 


Heerschnepfe, Bechst. Nat. Deutschl, Frey. 188. 
— Meyer, loco citäto. — Frisch Vög. t. 229. — 
Naum. Vög. III. p. 16. t. 5. f. 5. ö * 

Watersnep, Sepp. Nederl. Vog. t. v. 3. f. 2. p. 253. et 
t. P. 247. f. 2. ? g 

Finmark Snipe, Penn. Arct. Zool. 11. p. 471. D. — 
Lath. Ind. III. p. 136. sp. 7. var. acc. x ” 5 
N 


Vulgo (Romae) Pizzarda. Beccaccino. 


Bewohnt ganz Europa, wo fie zweymal zieht, Afien 
Africa und ſelbſt in einigen Theilen der See anf 
den Alpen und im Norden. 


5) Sc. wilsonii Temm. (Mils, t. 47. f. 2.): cau- 
da rotundata, rectricibus sexdecim, rotundatis, late- 
ralibus dimidio angustioribus; secunda extimam ex- 
cedente. f 


Krol. gallinager Wils. A 0 VI p. 28 k 
— Nob, Sp. comp. sp. Philad. 207. b 3 — 


Ru - 


Scol. Wilsonii, Temm. (in textu Sc. giganteae pl. 
col.) Nob. Syn. sp. 266. 
19 . delicata, Ord. a 
Scol. Brehmii! Nob, Obs. Wils, sp. 204. — Id. Cat. 
sp. 262. (nec Auct.) re . 
Scol. fraenata? Ill. — Licht. Cat. 

Scol. cayanensis??? Gmel, Syst. 1. p. 661. sp. 57. 
— Lath. Ind. 11. p. 715. ; 

Scol, Paraguaiae? Vieill, Nouv.Dict. etc. 

Becassine de Savane? Buff, (in textu Sc, Gal- 
linag.) 

La Becassine, premiere espèce, Voy. d’Azara IV. 
387.2 Aguadero? Id.? 

Cayenne Snipe? Lath. Syn. V. p. 134. — Gen. Hist. 
IX. P. 194. sp. 5. 2 
Bnipe, Wils. loco citato, 

AmericanSnipe, Nob. locis cit. 

Bewohnt Nord = und Suͤdamerica, ſehr gemein im 
Herbſt in der Mitte der vereinigten Staaten, wo ſich eini⸗ 
ge fortpflanzen; der vorigen und der folgenden ſehr 
verwandt. 


6) Sc. brehmii Kaup. (Icon. nulla): cauda sub- 
aequali, rectricibus sexdecim, rotundatis, aequilatis; 
extima secundam excedente. 

Sc. Brehmii, Kaup. Isis, 1823, liv. 10. p. 1147. 
— Bull. Sc. nat. Fer. 1. (182 4.) p. 185. art. 252. — Brehm. 
Lehrb. 11. p. 623. — Temm. (in textu pl. col. 405. Nota.) 
— Sai Orn. Tosc. 11. p. 313. 

Beccaccino coda larga, Savi loco citato. 


Beécassine muette d' Eur. Cuv. Régn. An. ada ed. 
1. p · 525. 3 
Brehm’sSchnepfe, Brehm, loco citato. 


Bewohnt Europa, wandert in Italien im Jaͤnner und 
hält ſich nur wenig auf, gemein um Rom. 5 


7) Sc. sthenura Ruhl (Icon nulla): cauda cu- 
neiformi, rectricibus 24, lateralibus abortivis subu- 
latis, intermediis 6 latissimis. Sc. sth. Temm. in 
literis. 


Bewohnt die Sunda⸗Inſeln, namentlich Java und 
andere Theile der Suͤdſee, wo ſie ungeachtet der abfaͤlligen, 
fadenfoͤrmigen Steuerfedern für Scol. gallinago gehalten 
wurde. ; wat W. in 
Anmerk. Sc. burka Lath. Gen. Hist. IX. p. 194. 
Sp. 6. iſt wahrſcheinlich eine andere Gattung, häufig 
in Indien. Leſſon ſagt, er habe auf den Malwinen 
eine Heerſchnepfe, Pizzarda, ſehr gemein gefunden, 
feine Scol. australis, fagt aber nichts davon, als daß 
fie größer als Sc. gallinago ſey, einen längeren Schna; 
bel und hellere Faͤrbung habe. 


8) Sc. major Gm., Rouæ t. 300. cauda rotun- 
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data, rectricibus sexdecim, rotundatis, aequilatis, ex- 
timis quatuor ultra medium 'albis, 

Scol, major, Gmel. Syst. 1. p.661.sp. 36.— Lath, 
Ind. 11. p. 714. Sp. 4. — Nilss. Orn. Suec. II. p. 102. sp. 184. 
— Temm. Man. Orn. 11. P. 678. — Savi, Orn. Tosc. 11. 
p. 509. — Nob. Sp. comp. sp. R. 195. 


Se. media, Frisch. Vog. t. 229. — Meyer e Wolf 
Tasch. Deutschl. 11. p. 262. SP. 2. — Ranzani, Elem, Zool. 
III. ps. VIII. p. 186. sp. 2. — Licht. Cat. sp. 769. — Roux. 
Orn. Prov. tav. 300, 


Sc, gallina, Sepp, Vog. III. t. 427. 

Sc. gallinacea, Dumont, Dict. Sc. Nat. 

Becca ccino maggiore, St. Ucc. IV. t. 446. 
Croccolone, Savi loco citato, Pe 

La double Bécassine, Cuv. Regn.An, 1. p. 522. 


Great Snipe, Lath. Syn. III. p. 138. sp. 4. Sppl. 11. 
p. 308. — Gen. Hist. IX. . 191. ER 5 ee 
Zool. 11. sp. 188. — Arct, Zool. IV. p. 470. B. — Bewick. 
1I. P. 67. — Lewin IV. t. 157. Walcot 11. t. 137. — Pult. 
Dorset, p. 14. — Mont. Orn, Dict. et suppl. — Rural 
sports, t. p. 444. 1 


Mittelschnepfe, Bechst. Nat. Deutschl. IV. P- 180. 
— ae Tasch. loco ‚citato, — Naum. Vög, III. p. 
11. t. 2. f. 2. 


Doppelschnepfe, Klein, Orn. t. XI. f. 3. 4. Na- 
turf. XIII. p. 211. 


Poelsnep, Sepp, Nederl. Vog. III. t. p. 247. fig, 
prima. = 


Vulgo (Romae) Pizzardone. 


Vewohnt die großen Suͤmpfe und waͤſſerigen Wieſen 
des nördlichen Europas und Aſtiens. Bey uns im Frühling 
auf dem Zug regelmäßig, aber nicht häufig; ſehr geſucht; 
wandert mehr oder weniger regelmaͤßig faſt in ganz Euro⸗ 
pa, iſt aber in einigen Theilen ſehr ſelten; zeigt ſich auch in 
Nubien und ſelbſt am Vorgebirg der guten Hoffnung, aber 
nie in America. s N 


9) Sc. paludosa Gm. Pl. enl. 895: magna (Ru- 
sticola tamen minor) rostro 3?/,;-pollicari; rectricibus 
lateralibus angustissimis, acuminatis; intermediis qua- 
tuor latis, apicis macula nigra magna. - 

Scol. paludosa, Gmel. Syst. 1. p. 661.5p.35.—Lath. 
Ind. TI. p. 714. sp. 5. 

Bécasse des Savanes, Buff. Ois. VIII. p. 481. — Id. 
ed. 1785. VIII. p. 247. 5 

Becasse des Savanes de Cayenne, Buff. pl. enl, 
894. 8 

La Grande Becassine des Savanes, Temm. (in tex- 
tu sequentis.) 

Savanna Woodcock, Lath. Syn. III. p. 132. 8p. 3. 
Id. Gen. Hist. IX. p. 198. sp, 4. 
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Bewohnt Suͤdamerica, namentlich Guyana. 


10) Sc. gigantea Matt. Pl. col. 403.; permagna 
(Rusticola multo major); rostro longissimo, validissi- 
mo, sub-quinque pollicari: rectricibus lateralibus an- 
gustissimis, acuminatis, intermediis duabus nigris 
margine lato rufo nigro marmorato. 


Scol. gigantea, Temm. pl. col. 403. 
La Bécassine géante, Temm. loco citato, 
Bewohnt Suͤdamerica, namentlich Braſilien. 


Subgen. III. Rusticola Vieill. Scolopax Steph, 
Boie, Bécasse proprement dite Temm.: rostrum api- 
ce laeve vix incrassatum, superius sulcatum. Pedes 
breves; tibiae totae plumosae; digiti omnes a basi 
liberi; unguis posterior ultra digitum non productus, 
obtusus. Rectrices 12. 


Faemina mare multo major, rostro valde lon- 
giori. Juvenes adulto similes. Colores cum pennis 
non mutant. Vestitus e nigro rufo et cinereo varius. 


Solitariae. Nocturnae. In Sylvis, nemoribus, 
dumetis per diem latitant. Volatus humilis, tardus, 
rectus. 


11) Sc. rusticola TI., Pl. enl. 885.“ subtus ru- 
fescens striis transyersis nigris; remigibus aequila- 
tis rufo-fasciatis; prima et secunda omnium longis- 
simis. 

Scol. rusticola, Linn. Syst. 1. p. 243. sp. 6. Id. 
Faun. Suec, 170..— Gmel. Syst. 1. p. 660. sp. 6. — Lath. 
Ind. 11. p. 715. — Nilss. Orn. Suec. II. p. 100. sp. 185. 
— Meyeret Wolf. Tasch. 11. P. 361. sp. 1. — Temm. 
Man. Orn. 11. p. 675. — Ranz. loco citato. — Nob. Sp. 
com. sp. R. 196. — Roux, Orn. Prov. tav. 299. 2 


Rusticola vulgaris, Vieill. in variis operibus. — Sa- 
vi, Orn. Tosc. 11. Pp. 504. 


Scolopax, sive Gallinago, Aldr. Orn. III. p. 471. t. 
475. — Gallina rustica, Gessn. Av. p. 477. 


Scol., Briss. V. p. 292. — 8vo 11. p. 284. — Ray, 
104. A. 1. — Will. p. 113. t. 55. — Klein, p. 99. 1. Id. 
Stem. 20. f. 1. a. c. Id. Orn. P. 30. t. 11. f. 1. 2. 


Beccaccia, St. Ucc. IV. p. 447. 430. (var. par va) 448. 
449. (var. alba.) 


Beccaccia comune, Ranz. Elem. Zool. III. ps. VIII. 
P. 153. sp. 1. — Beccaccia, Savi, loco citato. 


La Bécasse, Buff. Ois. VII. p. 462. t. 55. (ed. 1785. 
VIII. p. 282.) — Id. pl. enl. 385. — Belon, Ois. p. 272. t. 
273. — Portr. Ois. p. 58. t. 6. — Gérard. Tabl. elem. 11. 
p. 217. — Cuv. Règn. An. p. 522. 


Woodcock, Lath. Syn. V. p. 129. — Gen. Hist. IX. 
p. 186. sp. 1. — Borl. Cornw. 245. t. 24. f. 12. — Penn. 
Brit. Zool. 11. sp. 178. t. 65. — Id. folio 119. Id. 1812. 
11. P. 40. t. 10. f. 2. — Arot. Zool. 11. p. 470. A. Id. 
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Suppl. 68. — Flor. Scot. 1. Will. Engl. p. 289. 
t. 55. — Albin, 1. t. 70. — Nat. t. 11. . . 2. 
wick. rı. t. inp. 60. — Lewin, birds IV. t. 156. — Wal- 
cot, 11. t. 136. — Pult. Dors. 14. — Graves, Brit. Orn. 
Mont. Orr. Dict. Suppl. et App. 


Waldschnepfe, Bechst. Nat. Deutschl. IV. p. 158. 
Meyer loco citato, 8 N 


Hout Snep, Sepp. Nederl. Voy. III. p. 287. — Frisch, 
7 t. Ze m..227. f. 1.230. var. alb. — Naum. Vög. III. 
P- G. t. 1. f. 1. 5 8 = *. 


Bewohnt die hohen Gebirge der alten Welt, wo ſie 
bruͤtet und ſich dann im Frühling durch ganz Europa, Aſien 
und einen großen Theil Nordafricas verbreitet. 8 


12) Sc. minor Gm., Mils, t. 48. f. 2.: subtus 
e flavescenti rufa immaculata; remigibus immacu- 
latis; primis tribus subaequalibus, angustissimis, li- 
nearibus; quarta et quinta omnium longissimis. 


Scolopax minor, Gmel. Syst. 1. p. 661. sp. 34. 
— Lath. Ind. 11. p. 714. — Wils. Am. Orn, IV. p. 
40. t. 48. f. 2. — Nob. Syn. sp. 269. — Id. Sp. comp 
Sp. Ph. 20g. * 

Rusticola minor, Vieill. Gal. Ois. 11 
242. eta. 


— — 
Scol. americana rufa, Great Red Woodcock. 
Bart. trav. p. 292. 


Beeasse des Etats- unis, Vieill. loco citato. 
Woodcock, Wils. loco citato. 


Little Woodcock, Penn. Arct. Zool. 11. sp. 365. 
t. 19. — Lath. Syn. III. p. 151. sp. 2.— Gen. Hist. IX. 
P. 190. SP. 2. 


Bewohnt das ganze gemaͤßigte America, überwintert 
zwiſchen den Tropen, ſehr gemein in der ſchoͤnen Jahreszeit 
in der Mitte der vereinigten Staaten, wo fie brüten und 
einige Stucke auch überwintern. — 6. 


Calidris Cuv. (Tringa Temm.) p. 525. Der Nas 
me Calidris iſt zwar Alter als Tringa Temm., unter wel- 
chem Namen Cuvier unſere Vanelli Briss. verſteht; allein 
Tringa iſt linneiſch und Calidris gehört der folgenden 
Gruppe. 8 " 

Arenaria Bechst., Calidris Fig.! p. 526., unters 
ſchieden durch den Mangel des Daumens. Den Namen 
Calidris hat ſchon Illiger gebraucht; Arenaria iſt botas 


niſch und Bieillor hat ihn noch uͤberdieß fuͤr Strepsilas an⸗ 


gewendet. 8 
Pelidna p. 526 ſcheint mir nicht zulaͤſſig, fo wenig 
als Phaeopus. Teinga subarquata gehört neben T. al- 
pina. Wilſons Abbildungen ſind wohl die beſten. 

Machetes p. 527, gute Halbſippe. Hieher paßte 
meine Gruppe Hemipalama. Eurinorhynchus Nilss. 
et non Mils. iſt mir unbekannt. ER 


Phalaropus Briss. p. 526 follte eine Familie bilden 


p. 113. t. 


1081 — 1082 
pa silas III. p. 529 ſtände beſſer als Familie uns bilden, welche ich mit Latreille Pyxidirostres nenne, und 
ter din ressirostres und bildet eine achte Sippe, wos die ſehr gut die Grallae mit den Anseres verbindet“ Der 


N a ie nicht von der Totanis ae wer⸗ 
891 et, 


nn Cuv.? p. 529. Daß fie 8 ch auf allen Ge. 
ftaden der Erde zerſtreut faͤnden, iſt nur bis auf eine ge⸗ 
wiſſe Graͤnze wahr; in meiner Synopsis habe ich die Un⸗ 
richtigkeit dieſes alten Vorurtheils hinſichtlich der vereinigten 
Staaten gezeigt. T. hypoleucos iſt nicht Wilſons T. ma- 
cularius, welcher ſich unter allen T. am meiften auszeich⸗ 
net, und ſich auch zufällig in Europa findet. Wer T. spe- 
culiferus aufgeſtellt hat, erfährt man nicht. Meine Halb: 
ſippe Catoptrophorus iſt wenigſtens eben ſo gut als Pe- 
et T. solitarius (chloropygius Fieill., N.) iſt nicht 
N glareolus Pils., welcher daraus eine neue Gattung 
inga solitaria gemacht bat. Ord hat fie mit Tot. gla- 
ola vermengt; ich habe ſie wieder in ihren Rang einge⸗ 
feht. T. bartramius follte eine eigene Gruppe bilden. 


5 Lobipes p. 552; nicht der Schnabel ſondern die Fü: 
ße ſind das Hauptkennztichen. Ich gruͤnde eine Familie 
darauf und ſtelle dieſe Gruppe als Halbſippe unter Phala- 
ropus, und behaupte, daß zwiſchen ihrem Schnabel und 
dem der Totani dieſelbe Verwandtſchaft Statt findet, wie 
zwiſchen dem von Phalaropus und Tringa. Hätte Cuvier 
den Phalaropus wilsonii Sabine (fraenatus Vieill., ſim- 
bristus Temm.) geſehen, fo wuͤrde er meine Halbfippe Ho- 
lopodius, welche ich feinem Lobipes entgegenjtelle, wohl 
angenommen haben. Wilſons k. 5. t. 65. IX. ſtellt aller⸗ 
dings Phalaropus fraenatus vor; ich habe den Vogel ge: 
ſehen im Muſeum von Albanien. 


Himantopus Briss. p. 552 ſteht nicht Igut in der 
green Sippe Scolopax, jedoch beſſer als unter Cha- 
rad ins, 


| Recunyizoitra p. 553 kann nur funter den Longi- 
rostres ſtehen, wegen Himantopus, von idem ſie jedoch 
auch abweicht; deßhalb habe ich beyde weggenommen: 


4 a. p. 833. 


ieher ſtellt Cuvier einige Voͤgel, die andere zu den 
Gallinae bringen, worinn er nicht Unrecht zu haben ſcheint. 


Fulica p. 359. Gallinula ſteht faſt dem Rallus 
näher als der Fulica, und doch macht er daraus eine Halb— 
ſippe der letzteren; manche Schriftſteller vereinigen. Gallinu- 
la mit den Lama ige Rallen. — Nun hängt er den 
Grallis 3 Sippen an, weil fie weder zu andern noch zu ſich 
ſelbſt paßten. 


Chionis p. 541 betrachte ic als einen Schwimmvo⸗ 
gel, Ya Lariden verwandt. n% 


Glareola Gm. p- 541 sat man. mit einigen ande⸗ 
ren, die Cuvier zu den Macrodactyles ſtellte, zur Familie 
der Alectriden zu bringen. Ueberwindet man das Vorurtheil 
über die Wichtigkeit der Zehenzahl und beachtet man die 
Verwandtſchaft mit Cursor Tals ſo able ene eher 
zu den Pressirostres. * 


510 4 Phoenicopterus p 
Iſis 1833. Heft 11. 


p. z muß eine unit fuͤr fig 


Verfaſſer hätte dieſe Sippe auch zu feinen Cultirostres 
ſtellen koͤnnen, wo ſich ſchon eine Menge abweichender 
Schnaͤbel findet. 


Palmipedes (Anseres L.) p. 543. 
Plongeurs p. 544. 


Podiceps p. 545; zwar haben die Naturforſche die⸗ 
ſe Gattungen ſehr uͤbermäßig vermehrt, indem ſie Junge 
und verſchiedene Zuftände als ſolche betrachteten; aber Cu wier 
hat Podiceps anritus vergeffen. Die Kennzeichen ſeiner 
Gattungen ſind unzureichend. 


Heliornis p. 546. Cuviern zu hoͤren, unterſchiede 
ſich dieſe Sippe von Podiceps nur durch den mehr entwi⸗ 
ckelten Schwanz und die ſpitzigeren Naͤgel; ich glaube ganz 
andere Unterſchiede zu ſehen, und ſtelle dieſen Vogel als 
aͤchte, und zwar aberrante Sippe neben Plotus zu den To- 
tipalmi. Das beweiſt der ganze Bau und ſelbſt das Ske— 
let, welches nichts mit den Tauchern zu ſchaffen hat. 


Cephus p. 548 ſteht gut; 
Gattung. 

Alca p. 548; haͤtte Cuvier nur die Figur des Schna⸗ 
bels meiner Sippe Ceratorhina gefehen, fo würde er fie 
wenigſtens als Halbſippe hieher geſtellt haben. Phaleris 
cristatella Temm. iſt nicht Alca crist, Pall., welche von 
Lichtenſtein richtig als Alca superciliosa unterfchieden 
wird, und wovon auch A. pygmaea nicht das Junge, fon- 
dern eine gute Gattung iſt. A. tetracula, welche das Junge von 
A. psittacula ſeyn fol, gehört gar nicht hieher. 


es gibt aber nur eine 


Longipennes p. 252. 

Procellaria. Der Character von Pr. pelagica paßt 
auf alle Thalassidromae. Wilſons Abbildung VII. t. 59. 
f. 6. gehört nicht her, und wird uͤberdieß an ihrem rechten 
Platz Pr. wilsonii N. wieder aufgeführt. Ich moͤchte nicht 
fuͤr alle Gattungen Cuviers ſtehen; auch habe ich nur die 4 
geſehen, die ich beſchrieben. Lichtenſtein hat in ſeinem Ca⸗ 
talog den unſicheren Namen Pr. oceanica meiner Pr. Wil- 
sonii beygelegt, und meine Pr. oceanica, — Pr. gralla- 
ria igenannt; fur die erſte führt [J er Pl. enl. 993 an, 
aber dann waͤre der gelbe Flecken zwiſchen den Fingern au⸗ 
Ger Acht gelaſſen worden. Ich habe fie wie Cuvier nnter 
meiner oceanica (grallaria Licht.) angeführt; es iſt je⸗ 
doch wahr, daß die ſonderbaren Naͤgel nicht abgebil⸗ 
det ſind. 

Sterna p. 558. Wilſons Figur VII. 60. 1. gehört 
nicht zu St. hirundo, obſchon ich ſie auch dahin gezogen 
habe; ich nenne fie nun St. wilsonii; der Character in 
meiner Synopsis bleibt. St. aranea Wils. VIII. 72. 6. 


mag Temmincks St. anglica ſeyn, nicht aber Montagus. 


Rhynchops P. 560. Ich kenne nur 2 Gattungen: 
Rh. cinerascens et breyirostres Spiæ. find nut die Sun; 
gen der americaniſchen Gattung. 


Totipalmes p. 560. Pelecanus fuscus iſt gut, hat 
aber den Mittelnagel gezaͤhnt, wie Phalacrocorax. 
68 * 
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Lamellirostres p. 565. Anas canadensis gehört 
nicht unter Cygnus, ſondern unter Anser, eben ſo Anas 
eygnoides. Die Gruppe Bernaches p. 568 moͤchte ich uns 
gern laſſen, doch auch nicht verwerfen. a ! 

Cereopsis p. 569 iſt eine eigene Sippe. 

Macreuses p. 570 (Oidemia Flem.). Anas mersa 
s. leucocephala gehört nicht hierunter; ich habe daraus 
meine Halbſippe Oxyura gemacht. Wie kann Anas rubi— 
da Wils., welche der leucocephala ſo eng verwandt iſt, 
unter Fuligula (Milouins) gehören? Uebrigens habe ich 
Oxyura nicht bloß auf den ſpitzigen Schwanz gegründet, Mi- 
louins (Euligula) p. 572. Nach meiner beſonderen Ab⸗ 
handlung haͤtte Cuvier wiſſen koͤnnen, daß Wilſons Anas 
kuligula t. 67. f. 5. nicht Anas ful. L. iſt, ſondern meine 
Fuligula rufitorques. Cuvier hatte am beſten ſeine große 
Sippe Anas in drey Gruppen igetheilt. Uebrigens hat 
er nicht alle Vögel aufgefuͤhrt. Swainſons Oxyglossus 
p. 583, gut oder ſchlecht, iſt nicht von Vieillots Mniotilta 
verſchieden. 


Lurche. 150 
In der erſten Columne der Tabelle iſt vergeſſen 
zu ſetzen: ; 
Lezards proprement dits. 


Algyres. 
Tachydromes. — 


Cheloniens p. 5. 


Testudo p. 8. Die Abtheilung in 5 Halbſippen ſcheint 
mir gut, ſollten aber Sippen ſeyn. 


1) Testudo Brongn. p. 9. Unter T. carolina hat 
Leconte Polyphemus auct, et Say verſtanden; es war 
auch urfprünglid Linne's T. carolina, welchen Namen 
die neuern auf T. glauca beziehen. Da die vortreffliche 
Arbeit des Hauptmanns Leconte erſt nach Cuvier erſchie⸗ 
nen iſt, ſo hat dieſer offenbar bloß nach handſchriftlichen 
Mittheilungen geſprochen. 


2) Emys Brongn. p. 10. Die Gattungen in der 
Anmerkung verdienen Pruͤfung. — E, lutaria Lacep, ge- 
hört zu der europaͤiſchen Vest. orbicularis et europaea. 
— E. reticulata gehörte nicht zu Leconte. — E. (Test.) 
rufiventris Leconte iſt serrata Say, wenn auch nicht der 
anderen. — E. (Test.) concinna Leconte iſt neu; die 
beygefuͤgte E. geometrica von Leſueur finde ich nicht in 
deſſen Werken. — E. pseudogeographica Les. finde ich 
auch nicht, wohl aber iſt deſſen E, geographica eine gute 
Gattung. — E. cinerea Schoepf, it. das Junge von E. 

icta. — E. concentrica Leconte ſollte Shaw heißen, 
welche aber nicht verſchieden iſt von E. centrata Daud. 
Der Beyname terrapen iſt nicht von Linne, ſondern von 


Schoepf; 


Abtheilung, ſondern zu den Buͤchſen⸗Schildkroͤten mit be: 
veglichem Bruſtbein. Re E. fusca Les. kann ich auch nicht 
inden. — E. insculpta Leconte iſt eine ſchoͤne Gattung 


heißt bey Gmelin Testudo palustris. — E.“ 
odorata iſt nicht von Lecohte und gehört nicht in dieſe 
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der vereinigten Staaten; E a von 
er und I Le Dee aber die der 

utoren. — E. pulchella Schoepf. iſt eine verſchiedene 
Gattung aus Suͤdamerica. f N Me 9 


Les Tortues d boite p. 12. mit eingelenktem Brufts 
bein, muͤſſen meines Erachtens in verſchiedene Sippen vers 
theilt werden, je nach Verſchiedenheit der Einlenkung. 


Testudo clausa aus America (welche übrigens eine 
Land⸗Schildkroͤte und convex iſt und daher der ächten Te- 
studo verwandt) ſchließt ſich mit 2 beweglichen Klappen auf 
einer einzigen Achſe und iſt das Muſter einer Sippe. — 
Aus Test. odorata (welche Cuvier zu ſeiner erſten Abthei⸗ 
lung nur mit der vorderen beweglichen Klappe haͤtte ſtellen 
ſollen) und F. pennsylvanica, welche 2 bewegliche Klap⸗ 
pen auf dem unbeweglichen Zwiſchenſtuͤck hat, bilde ich eine 
der Emys verwandte Sippe KRinosternum. Dieſe bey⸗ 
den nicht trennbaren Gattungen koͤnnen nicht mit T. 
clausa ſtehen. f 


Chelonura ifl eine ächte Sippe zwiſchen Emys und 
Chelys, und ſollte nicht durch Chelonia von Chelys und 
Trionyx getrennt ſeyn. N 


3) Chelonia p. 12 if eine ächte Sippe; Sphargis 
Merrem deßgleichen. 92 0 


4) Chelys P- 14 ausgezeichnete Sippe, folte aber 
vor Chelonia gleich nach Chelonura ſtehen. 


5) Trionyx noch mehr verſchieden. Außer T. ferox 
beſitze ich noch eine andere zweifelhafte Gattung aus Nord⸗ 
amerita, T. mutica Les. 


Da die Schidkroͤten mit getheilten Zehen, knoͤchernem 
Schild und hornigem Schnabel (Testudina N.) bis jetzt 
ſchlecht geordnet find, fo will ich hier einen Vorſuch darüs 
ber mittheilen, wobey mir Lecontes Monographie ſehr 
dienlich war. 


Die Abtheilungen dieſer Thiere nach den Zehen, ob 
ſie getrennt oder verwachſen ſind, iſt nicht gut, noch weniger 
die Beweglichkeit des Bruſtbeins, welche ſich nach Krank⸗ 
heit und Alter aͤndert. Ich finde die Unterſchiede in der 
sutura sternocostalis, d. h. in der verſchiedenen Art, wie 
ſich beyde Schilder mit einander verbinden; ferner nach der 
größeren oder geringeren Zuruͤckziehbarkeit des Kopfes, 
Schwanzes und der Füße, worinn ſich Chenolura serpen- 
tina, die den Uebergang zu den Crocodillen bildet, und 
E. clausa, welche ſich ganz dicht verſchließen kann, ent⸗ 
gegenſtehen. N 2 


Bey einigen verbinden ſich die Knochenſtuͤcke des Bruſt⸗ 
ſchildes unmittelbar mit denen des Ruͤckenſchildes, ſo daß 
beyde Schilder ſich nicht trennen koͤnnen. Bey anderen fin⸗ 
det ſich an einem oder dem anderen Ende der Naht ein 
knoͤchernes scutellum accessorium, und dieſe Schildkroten 
koͤnnen ſich nicht fo gut zuruͤckziehen. Dieſe Charactere fin. 
den ſich bey meinen 2 Sippen Testudo (Chersine Merrem.) 
und Terrapene (Emys Merr.), unterſchieden nur durch 
getrennte und ungetrennte Zehen, und konnten nur Halb⸗ 
ſippen bilden, wenn nicht der Schild und die längere Naht 


ai 
"> 
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bey den Landſchildkroͤten verſchieden wären, fo wie die Lebens⸗ 
art von den andern. \ g | 


1 250 Emys (Terrapene Bell,), welche alle als Ins 
terabtheilung der oben erwähnten Terrapene (Emys auct.) 
betrachtet haben, unterſcheidet ſich davon mehr als die 2 
obigen Sippen. Bey ihr erweitert ſich das Bruſtbein nicht nach 
der Seite, und 1 oder 2 ihrer Segmente verbinden ſich durch 
die Haut nur mit 2 Randſegmenten des oberen Schildes 
ohne scutella accessori, fo daß ſich beyde Schilder leicht 
von einander entfernen. Ich theile dieſe Sippe in 2 Ab⸗ 
ſchnitte, Waſſer- und Land⸗Emyden, jede mit einem Bruſt⸗ 
bein aus 2 Stücken; in jedem Abſchnitt iſt jetzt nur eine 
Gattung bekannt, unterſcheiden ſich aber durch Lebensart, 

Geſtalt des Schildes und ihre haͤutige Anheftung, welche bey 
der eine r ein Segment des Bruſtbeins, bey der andern 
zwep überzieht. . 

Testudo pennsylvanica et odorata ſind von den 
andern ſehr verſchieden und einander ſehr gleich; ich nenne 
le Kinosternum, welchen Namen Spix den Schildkroͤten 
mit beweglichem Bruſtbein gegeben hat, und die bey Fle— 
ming Cistuda, bey Merrem Terrapene heißen. Bey 
Kinosternum verbindet ſich die knoͤcherne Seitenausdeh— 
nung nur an einem, nehmlich dem Bauchſegment mittelbar 
durch die 2 Scutella accessoria mit dem obern Schild; 
Aberdieß iſt ein Theil ihres Bruſtbeins beweglich. 


Testudo serpentina entfernt ſich von den andern; ſie 
ann kaum den Kopf einziehen und den langen Schwanz und 
die dicken Beine gar nicht. Das Bruſtbein iſt ſehr klein, 
beſteht nur aus Segmenten, indem die Bauchſegmente fehlen, 
und heftet ſich an den Ruͤckenſchild nur durch ein Scutellum, 
welches mit dem Bruſtſegment zuſammenhaͤngt; iſt mithin 
eine eigene Sippe, der Emys verwandt. 


Testudo longicollis iſt auch eine Sippe, verſchieden 
don Chelonura, wofern das Bruſtbein 13 verſchieden ges 
ordnete Segmente hat und ſich nur 4 Zehen an jedem Fu⸗ 
ße finden. Einer hat dieſe Sippe Hydraspis, ein anderer 
Chelodina genannt. 


* 


Tiestudinarum Genera. 
Accedit Synopsis specierum Europae et Americae 
N borealis. ; 


- Genus 1. Testudo. 
Testudo L., Brongn., Dumer., Oppel. 


Chersine Merr. — Testudines terrestres Plin, 
— Tortues de terre Cuv. 


Testa valde convexa lateribus subincurvatis, 5 


scatis marginalibus pluribus cum sterni acutis binis 
a latere expansis arcte immediate connexa. 
Scuta disci 13, marginalia 25, sterni 12: scutel- 


2 an N 
I at 10 en 
Wenn Pyxis et Rinixys Bell. nicht krankhaft find, fo koͤn⸗ 
nen ſie als Fuße ippen hievon betrachtet werden. Ich 
kenne Bells Auffag in den Linnean transactions nicht, 
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Ia accessoria hinc inde bina ad extremitates suturae 


8 u 


sternö-costalis. 1 
Caput, cauda et pedes ex toto retractiles, 


Pedes ratione formae es situs ambulatores, in- 
compti, truncati, subclayati; digitis subnullis; un— 


gues crassi, conici recti, obtusi, in pedibus anteriori- 


bus quinque, in posterioribus quatuor. 


Cauda brevis, 


0 pedesque squamis grandiusculis 
vestiti. | 


Statura interdum maxima, 


Terrestres; aquam abhorrent; humida fugiunt. 
Omnivorae, herbis vero praecipue victitant. Tardi- 
tate insignes: minima quaque causa perterritae gra- 
dumsistunt, membra retrahunt, occultant. 


Species numerosae, in regionibus callidis et tem- 
peratis Orbis sparsae. Altera tantum Europae, alte- 
— — — 1 

rae Americae borealis incola, 


Spec. 1. T. graeca: testa ovato orbiculata, con- 
vexa, dorso tumido: scutellis concentrice sulcatis, 
areola centrali punctato-scabra: sterno anticeleviter 
postice profunde retuso: cauda brevi, conica, apice 
unguiculato. 


T. graeca, Linn. Syst. Nat. 1. p- 352. sp. 10. 
— Gmel. Syst. 1. p. 1043. 8p. 10. — Schneid. Schild kr. 
p. 358. — Schoepff. Testudo p. 38. t. 8. A. — Daud, 
Rept. 11. p. 218. — Lacep. Quadr. Ov. 11. p. 142. t. 
5. — Bonnat. Erp. p. 23. t. 5. 5. 3. — Herm. Obs. 
Zool. 1. p. 2192 — Latr. Rept. 1. p. 65. cum ic. 
Testudo Hermanni, Gmel. Syst. 1. p. 1041. 
sp. 22. N 
Chersine graeca, Merr. Syst. Amph. pag. 31. 
sp. 38. . 
XeAövn, Arist. Hist. An, 11. c. 18. VIII. c. 
17. etc. 
Xe xeosala, Arist. Hist. An. 11. c. 17. p. a. III. 
Resp. c. 10. c 
Testudo terrestris, Gessn. Quadr, Ov. p. 10). c. 
f. — Raii, Quadr. p. 245. — Forsk. An. p. 12. — Se- 
ba, Thes. 1. t. 80, f. 1. 


Tartaruga terrestre, Caldesi, Oss. An. 


La Tortue grecque, Bosc in Nouv. Dict. Hist. 
Nat. ed. 1. XXII. p. 268. — Cuv. Regn. An. II. p. g. 


The African. Land-Tortoise? Edw. birds, t. zog. 

Landschildkröte, Meyer Thiere mit Shel. 1. 
t. 28. 

Vulgo Romae Tartaruga. — Extat in Museo 
nostro. 
, Ums Mittelmeer und auf deffen Inſeln, ſehr gemein 
in Griechenland und einigen Theilen Italiens; reichlich auf 
dem Markte zu Rom für die Faſttage. Der Schild hat 
gewohnlich kaum 6 Zoll, kann aber 13 Zoll lang werden. 


C. 8. 
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Sp. 2. T. polyphemus: testa convexa dorso 
complanato, scutis duobus posticis connatis; 
antice porrecto, postice profunde retuso; capite ge- 
nisque squamosis; cauda vix ulla. 

T. polyphemus, Daud. Rept. 11. p. 256. — Say, 
Journ. Ac. Phil. IV. p. 204. et 207. sp. 1. 


T. carolina, Leconte, Ann. Lyc. N. York. III. 
pap. 97: sp. 1. (descr. opt.) nec Auct. (quae Emys 
clausa.) 


a Test, tabulata, Schoepff. Test. pag. 56. t. XIII. 
juv: 


T. tbessellata 2 Merr. Syst, Amph. p. 31. sp. 37. 
Gopher, Bartram's Travels. 


La Tortue gopher, Bosc., in Nouv. Dict. H. N. ed. 
1. XXII. p. 269. 


Gopher et Mungufa Anglo - Americanorum et 
Nigrorum Georgiae. — Extat in Museo nostro. 


Bewohnt bie Radelwaͤlder von Florida und Georgia 
bis zum Fluſſe Savannah, nicht noͤrdlicher; kommt auf die 
Maͤrkte; Schild 1 Fuß lang. 


Genus 2. Terrapene, * 
Testudo, L. — Emys, Brong. Bell. Gray. — 
Tortues d'eau douce, Cuv. 


Testa depressiuscula (parce convexa) marginibus 
subpatulis, scutis marginalibus pluribus cum sterni 
scutis binis a latere expansis arcte immediate con- 
nexa. Sternum non articulatum. 


Scuta disci 13, marginalia 25, sterni 12, scutella 
accessoria hinc inde bina ad extremitates suturae 
sterno-costalis, 

Caput, cauda et pedes ex toto retractiles. 

Pedes ratione formae et situs natatorii, digitis 
distinctis, membrana integra connexis: ungues lon- 
giusculi, in pedibus anticis 5 in posticis 4. 

Cauda longiuscula pedesque !squamis tenuibus 
tecti. 

Statura saepius parva vel mediocris. 


Aquaticae; in fluviis, lacubus vitam degunt; 


ix unquam terram petunt, nisi ut generationis ne- 


gotia vacent, aut ab altero stagno in alteram se con- 
ferant. Demersae etiam natant, urinantur egregie. 
Prae caeteris celeres; agilitati fidunt ut periculum 
effugiant, et non nisi ab aqua dissitae atque in tre- 
pidatione summa caput artusque abdunt. Fere ex- 


Der Name Emys seh der folgenden Sippe, welche bie 
Gattungen Emys ber Alten enthält; Terrapene dagegen 
die Terrapins der vereinigten Staaten. 


sterne . 
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clusive carnivorae: ane, insectis, ee 


pisciculis, 

Species numerosae in e! ei 725 
dionali nulla ex Europa, aut aliis Bea 
hi cognita. 


Sp. Terrapene floridana: testa ecarinata, ru- 
gosa; 1305 marginali impari triangulari, integer- 
rimo; mandibula edentula, 


Testudo floridana, Leconte, Ann. Lyc. N. V. 
II. pag. 101. sp. 2. (descr. opt.) — Extat in Museo 
nostro, 


Bewohnt den St. Johns River in oller Sein 


15—17 7 Zoll. 


Sp. 2. Terrapene rubriventris: testa ecarinata, 
rugosa; 8 marginali i impari ene man- 
dibula dentieulata. 


Emys serrata, Say, Journ. Ac. Phil, IV. p. 204. 
et 208. sp. 2. nec Auct. 


Testudo rubriventris, Leconte, Ann. Lyc, N. Y. 
Ill, p. 101. sp. 3. (descr. opt.) : 


T. rugosa? Shaw. Zool. u, p. 28. 4 42 


vulgo: Red-bellied Terrapin. Potter, - 
in Museo nostro. 


— Extat 


Bewohnt die Fläffe der mittleren vereinigten Staaten 
von Neucäfarea bis Virginien, beſonders im Delaware und 
Cheſapeake. Gemein zu Trenton, Philadelphia und Balti⸗ 
more, wird zwar gegeſſen, ſchmeckt aber nicht beſonders. 
Schild kaum 1 Fuß. 


Sp. 3. Terrapene reticulata: testa ecarinata, ru- 
gosa; scutello marginali impari oblongo, i in- 
tegro; collo praelongo. 


Testudo reticularia, Latr. nee 2. pag. 124. 
cum ic. . 


Testudo reticulata, Daud. Rept. II. p. 144. t. 
21. f. 3. — Leconte, Ann. Lyc. N. Yorck. Ill. p. 105. 
sp. 4. 

Emys réticulata, Merr. Syst. Anf p. 26. sp. 

18. nec Say (quae T. concinna.) 


La Tortue reticulaire, Bosc. in Nouv. ‚Diet. H. 
N. ed. 1. XXII. p. 265. 


Vulgo: Yellow-bellied Terrapin. * 5 


Bewohnt die Weiher der ſuͤdlicheren vereinigten Staa⸗ 
ten, nicht weiter als Fayetteville in Nord⸗Carolina; ziemlich 
ſelten; Fleiſch gut und ſchmackhaft; Schild 8 Zoll. Ausger 
zeichnet durch die Laͤnge des Halſes, daß man ſie im Waſſer 
manchmal für eine Schlange hält. 


Sp. 4. Terrapene serrata: testa carinata, ru - 
gosa, bostice A serrata; scutello mar- 
Sinali i impari lineari, subsemicylindrico, 0 0 


Testudo serrata, Daud. Rept. II. p. 148. t. 2 
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fig. 1. 2. (sed non descriptio quae ad T. reticulatam 
spectat.) — Leconte, Ann. Lyc. N. York. III. pag. 
105, E 5. (desc. opt.) nec Shaw. (quae Chelonura 
serpentaria.) 3 

Emys serrata, Merr. Syst. Amph. p. 26. sp. 19. 
nec Say (quae T. rubriventris.) ö 


La Tortue A bords en scie, Bosc, in Nouv. Dict. 
H. N. ed. 1. XXII. p. 264. 


Vulgo: Yellow-bellied Terapin. 
* — 


In den Fluͤſſen und Suͤmpfen der ſuͤdlichen veteinig⸗ 
ten Staaten, nicht über das füdliche Virginien hinaus; ges 
meln; Fleiſch trocken und wenig ſchmackhaft; Schild 
2 Fuß. } 


Sp. 5. Terrapene concinna: testa ecarinata, lae- 
vissima, postice emarginata; scutello marginali impa- 
ri parvo, oblongo, 8 

Emys reticularia, Say, Journ, Ac. Phil. IV. pag. 
204. et 209. sp. 3. nec Auct, 


Testudo concinna, Leconte, Ann. Lyc. N, York. 
UL p. 106. sp. 6. 


IJn ſteinigen Fluͤſſen von Georgien und Carolina, ſel⸗ 
ten; Schild 9 Zoll. 


Spec. 6. Terrapene geographica: testa cari- 
nata; scutello marginali impari triangulari, trun- 
cato. a R 

Testudo geographica, Lesueur, Journ. Ac, Phil. 
1. p. 86. t. 5. — Lec. Ann. Lyc. N. V. III. p. 108. 
sp. 7. 

N Emys geographica, Say, Journ. Ac. Phil. IV. p. 
2. et 210. sp. 4. — Extat in Museo nostro. 


In den großen Seen don Nordamerica, namentlich im 
Erie und in deſſen Fluͤſſen; in dem Gewaͤſſer des Weſtens, 
namentlich dem Ohio und Miſſiſſippi; Schild 10 Zoll; aber 
meiſt viel kleiner. 


Sp. 7. Terrapene scabra: testa carinata, scuto- 
rum sulcis concentricis a sulcis radiantibus inter- 
sectis, 


Testudo scabra, Linn. Syst. Nat. 1. p. 351. sp. 
6. nec Gmel. nec. Auct. r 


Emys scabra, Say, Journ. Acad, Phil. IV. p. 204. 
et 210. sp. 5. 
Testudo insculpta, Leconte, Ann. Lyc, N. V. 
III. p. 112. sp. 8. * 


Emys scripta? Merr. Syst. Amph. p. 24. sp. 11. 


Vulgo: Fresh-water Tarapin. — Extat in Mu- 
eeo nostro. 


In Fluͤſſen, Weihern und Suͤmpfen der noͤrdlicheren 
vereinigten Staaten, ſehr gemein in Neucaͤſarea, namentlich 
zu Point⸗Breeze in den Suͤmpfen dicht am Croßwick, der 
in den Delaware fließt; Hält laͤnger in der Trockenheit 

Iſis 1833. Heft 11. g 
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aus, als die andern, wird gegeſſeu aber nicht geſchaͤtzt; 
Schild bisweilen 9 Zoll. 


Sp. 8. Terrapene palustris: testa depressa, in- 
terrupte carinata, scutorum sulcis lineisve nigris nu- 
merosis concentricis. 


Testudo palustris, Gmel. Syst. 1. p. 1041. sp. 
25. — Leconte, Ann. Lyc. N. V. III. p. 115. sp. 9. 


Testudo terrapin, Schoepff. tab. 15. 


Testudo centrata, Latr. Rept. 1. p. 124. cum ic. 
— Daud. Rept. II. p. 158. 


Testudo concentrica, Shaw, Gen. Zool. III. p. 
43. t. 9. fig. 1. 

Emys centrata, Merr. Syst. Amph. p. 26. sp. 
17. — Say, Journ. Ac. P. IV. p. 205, et 211. sp, 6. 


La Tortue à lignes concentriques, Bosc, in Nouv. 
Dict. H. N. ed. 1. XXII. p. 264. 


La T. Terrapene, Lacep. Quadr. Ov. 1. p. 129. 
Terrapin, Browne, Jamaica, p. 466. 


Vulgo: Terrapin. Tarapin. Salt water Tarapin. 
Extat in Museo et in vivario nostro. 


In Menge von New⸗Pork bis Florida, beſonders in 
Maryland und Virginien und auch in Weſtindien; immer 
in der Nähe von Suͤmpfen, worinn ſich Meer⸗ und Suͤß⸗ 
waſſer miſchen; Fleiſch lecker, kommt daher haͤufig auf die 
Maͤrkte, und wird ſehr von den Leckermaͤulern geſucht, 
beſonders, wann ſie im Zuſtand des Winterſchlafs aus 
den Raͤndern der Suͤmpfe gegraben worden iſt. Ich ſuche 
fie bey uns einzuführen, und hoffe, daß es gelingen werde. 
Schild bisweilen 8 Zoll, aber gewoͤhnlich viel kleiner, be⸗ 
ſonders der Maͤnnchen. 


Ich kenne Boſc's Tortue raboteuse S. 265 nicht, 
welche 1 für Lacepedes J. t. 6. und Seba's I. t. 79. n. 
1. 4. hält, . 


Sp. 9. Terrapene picta: testa ecarinata, laevis- 
sima, scutellis disci antice flavo marginatis; margi- 
nalibus flavo vel rubro pictis. 

Testudo picta, Gmel. Syst. Nat. 1. p. 1043. sp. 
30. — Schneid. Schildkr. p., 348. — Schoepff. Test. 
P. 23. t. 4. — Latr. Rept. 1. p. 141. — Daud, Rept. 


II. p. 164. — Shaw. Gen. Zool. III. p. 24. tab. 10. 


f. 1. — Lec. Ann. Lyc. N. V. III. p. 115. sp. 10. 


Emys picta, Merr. Syst. Amph. p. 25. sp. 9. — 
Say, Journ. Ac. Ph. IV. p. 205. 2 11. 8p. 7. 
Testudo cinerea, Brown. — Bonnat. Erp. p. 


25. — Schoepff. Test. p. 18. tab. 3. f. 4. 5. — Schneid. 
in Schrift. Berl. Nat. X. p. 268. juv. — Latr. Rept. 


1. P. 145. 


Emys cinerea, Merr. Syst. Amph. pag. 24. sp. 
10. juv. 
Testudo Novae-Hispaniae lusitanis Ragado d’a- 


qua appellata, Seba, Thes. 1. t. 80. f. 5. 


69 
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La Tortue peinte, Bosc, in Nouv. Dict. H. N. ed. 
1. XXIII. p. 265. — Cuv. Regn. An. II. p. 11. . 


La Tortue cendree, Latr.loco citato, juv. 
Die aschfarbige Schildkröte, Bechst.in Laceped. 
Amph. 1. p. 508. Juv. 
Vulgo: Painted Tortoise, Flat-backed Terrapin. 
Extat in Museo nostro. > 


Von Canada bis Virginien in Weihern, Seen und 
Suͤmpfen, nicht in fließendem Waſſer; ſtirbt im Trockenen 
nach wenig Tagen; ſehr gemein in Neucaͤſarea; Fleiſch ſehr 
ſchlecht; Schild 5 Zoll, bisweilen 8 Zoll. 


Sp. 10. Terrapene punctata: testa laevi nigra, 
flavo punctata. 

Testudo punctata, Schneid. Schildkr. ed. 2. p. 
30, in Schrift. Berl. Nat. X. p. 264. — Schoepff. Test. 
Pe 25. . 5. Latr. Rept. 1. p. 110. — Daud. Rept. II. 
p. 159. t. 22. — Leconte, Ann. Lyc. N. V. III. p. 
117. 5p. 21. 

Testudo guttata, 
47. t. 10. f. 2. 


T. anonyma, Schneid. 


f Emys punctata, Merr, Syst. Amph. P. 24. sp. 13. 
— Say, Journ. Ac. Ph. IV. p. 205. et 212. sp. 8. 


Schneid. Shaw. Zool. Ill, p. 


Testudo terrestris amboinensis, Seba, Thes, 1. 
tab. 80. f. 7. 
La tortue ponctuce, Bosc, in Nouv, Dict. H. N. ed. 
1. XXII. p. 265. 
Poulgo: spotted Tortoise. — Extat in Museo 
nostro. 


Durch die ganze Ausdehnung der dereinigten Staaten 
in klaren Bächen, nie in Weihern oder truͤbem Waſſer, iſt 
vielen Abänderungen untetworfen, wird nicht gegeſſen, Schild 
4½ Zoll, meiſt viel kleiner. 


Sp. 11. Terrapene Muhlenbergii: testa gibba, 
carinata, lateribus medio subcontractis; scutellis le- 
viter concentrice sulcatis; nucha utrinque macula 
magna aurantiaca. 


Testudo Muhlenbergii, Schoepff. Test. p. 132. t. 
31. — Leconte, Ann. Lyc. N. V. III. p. 119. sp. 12. 

Chersine Muhlenbersii, Merr. Syst. Amph. p. 30. 
sp. 35. (Testamne tantum vidit ?) 

Emys biguttata, Say, Journ. Ac. Ph. IV. p. 205. 
et 212. 8p. 9, 

Emys Muhlenbergii, Recent. 

Extat in Museo nostro, 


In klaren Baͤchen von Neuchfarea und Pennſylvanien 
mit den vorigen, hat Abaͤnderungen, welche manchmal de⸗ 
nen der vorigen zum Verwechſeln gleichen; ziemlich ſelten; 
die kleinſte von allen, Schild nicht über 3¼ Zoll; wird 
nicht gegeſſen. 
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Genus 3. Emy s. 


Testudo L. — Emys Brongn. — Emys et Ter- 
rapene Merr. — Terrapene Bell. — Cistuda, Fleming, 
Say. — Tortues d’eau douce Cw. KL; 


Testa convexa, scutis marginalibus binis cum 
sterni unico binisve a latere non expansis junctaope 
membranae. * 


Sternum (in speciebus hucusque cognitis) bival- 
ve, valva utraque circa eumdem axim mobili. , 

Scuta disci 13. Marginalia 25. Sterni 12. Scu- 
tella libera accessoria nulla. Caput, cauda et pedes 
insigniter retractiles, 


Pedes digitis distinctis, membranula  fimbria- 
ta basi junctis: ungues elongati, curvi, graci- 
les, acuti, in pedibus anticis quinque, in posticis 
quatuor. * N 

Statura parva. 


Omnivorae: animalibus et vegetabilibus aeque 
omnino vescuntur. 2 


% 


Species binae tantum adhuc notae, altera Eu- 
ropaea, altera Americana, valde inter se diversae: 
verosimiliter in posterum genere disjungendae. 


Subgenus 1. Cistuda. 


Tortues à boite Cuv. — Terrapene Merr. — 
Cistuda, Fleming, Say. 


Sternum scuto unico (abdominali) cum testa 
junctum; valvis eximie mobilibus, corpus retractum 
undique abscondentibus testam obserantibus, 


Forma, habitu et moribus ad, Testudines acce- 
dunt. Terrestres, timidae, et tardae. | 


Sp. 1. Emys clausa: testa valde convexa, ro- 
tunda, carinata; rostro adunco; cauda brevi, 


Testudo carolina? Linn. Syst. Nat. 1. p. 358. 
sp. 11.) — [Gmel. Syst. Nat. 1. p. 1041. sp. 11. — 
Bonnat, Erp. p.28. — Latr. Rept. 1. p. 127. — Daud. 
Rept. II. p. 207, t. 28. f, 1, bt 2. 


Testudo caroliniana, Schneid. Schildkr. p. 334. 


T. carinata? Linn. Syst. 1. p. 353. sp. 12.— 
Gmel. Syst. 1. p. 1043. sp. 12. — Bonnat. Erp. p. 28.— 
Shaw, Gen. Zool. p. 35. a E55 


T. clausa, Gmel. Syst. 1. p. 1044. sp. 25. — 
Schneid. in Schrift. Berl. Nat. X. p. 270. — Schoepff, 
Test. p. 52. t. 7. — Daud, Rept. II. p. 207. t. 23. f. 1. et 
2. — Latr. Rept. 1. p. 139. — Shaw, Gen, Zool. III. 
p. 36. t. 7. (Ic. ex Edwardsio.)— Leconte, Ann. Lyc. N. 
V. III. p. 124. sp. 15. 


Testudo virginiana, Grew, Mus. pag. 38 tab. 
5. f. 2. N 


* 2 
»In juxenibus membrana quae sternum cum testa jungit 


ita arcta ut fere inconspicua. 
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T. incarcerata, Bonnat. Erp. p. 29. 

T. incärcerato-striata, Bonnat, Erp. p. 29. 

T. virgulata, Latr. Rept. 1. p. 100. cum ic. — 
Daud. Rept. II. p. 201. t. 25. f. 5. 4. T. subnigra, 
Latr. Rept. 1. p. 89. cum ic, — Daud, Rept. II. 
D- 197. W 

Emys clausa, Recent. 

.  Terrapene clausa, Merr, Syst. Amph. p. 28. 
sp. 29. — Terrapene nigricans, Id. sp. 28. 

Cistuda clausa, Say, Journ. Ac, Phil, IV. p. 205. 
et 214. sp. 11. 144 

Terrapene carolina, T. maculata, T. bicolor, 
T. nebulosa, Bell, Zool. Journ. II. sp. 2. 3. 4. et 
tab. XVI. f 
Testudo tessellata, 
Nat. Hist. p. 205. 

La Tortue à boite, Bosc, in Nouv. Dict. H. N. 
ed. 1. XXII. p. 265. 

La Tortue noirätre, Id. Ibid. p. 266. 

La Tortue à gouttellettes, Id. Ibid, 

La Tortue a petites raies, Latr. loco citato. 

La Bomhee, La Courte- queue, La Tortue ä 
boite Lacèp. Quadr. Ov. 1. p. 164; 169. 

La T. noirätre, Lacep. Quadr, Ov. 1. p. 175. 
t. 13. 

Land- Tortoise from Carolina, Edw. birds (lo- 
eo citato) tab. 20g. 

Chequered Tortoise, Penn. Arct. Zool. II. p. 
328. Suppl. 79. 5 

Die Dosen - Schildkröte, Bloch, in Schrift, Berl. 
Nat. VII. p. 131. t. 1. VIII. p. 18. 8 

Vulgo: Box Tortoise, Land Turtle, Land Ta- 
a et in provinciis meridionalibus, Pinebarren 

rapin. f 

Extat in Museo nostro. 

In Nordamerica von der Hudſonsbay bis in Florida, 
immer im Trockenen, beſonders in Bergwaͤldern und Na— 
delhoͤlzern; obſchon eine Landſchildkroͤte wie irgend eine an: 
dere, ſcheut ſie doch nicht wie dieſe den Thau; wechſelt au— 
ßerordentlich die Farbe, iſt aber doch immer zu erkennen, 
daher man ſich wundern muß, daß man daraus ſo viele 
Nominal- Gattungen gemacht hat. Sehr gemein in Penn⸗ 
ſplvanien und Neucaſarea; wird gegeſſen, aber nicht ges 
ſchaͤtzt; Schild hoͤchſtens 6 Zoll l. 


Subg. II. 


Emys; Brongn. Oppel. Merr. — Testudines lu. 
tariae et quae in aqua dulei vivunt, Plin. 


« 


minor caroliniana, Edw. 


a; I 


Sternum scutis binis cum testa junctum, val- 
N vix mobilibus, corpus retractum non occultan- 
tibus. 


— 1 „ 
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Forma, habitu, et moribus ad Terrapene genus 
accedunt. Aquaticae, agiles, natantes; paludibus 
delectantur, nec fluviorum incolae. 


Spec. 2. Emys lutaria: 


Emys testa depressiuscula, ovata, subcarinata; 
scutellis radiatim subpunctatis; cauda elongata. 


Testudo lutaria, Linn. Syst. Nat. 1. P- 352. 83 
7.— Gmel. Syst. 1. p. 1139. sp. 7. — Schneid. 
Schildkr. p. 338. — Daud, Rept. II. p. 116. — Shaw 
Gen. Zool. III. p. 32. Latr. Rept. 1. p. 112. cum ic. 

T. orbicularis, Linn. Syst. i. p. 351. sp. 5. — 
Gmel. Syst, 1. p. 1059. sp. 5. juv. 5 


T. europaea, Schneid. Schildkr, 1 325 — 
Schoepff, Test. p. 1. t. 1. — Latr. Rept. 1. p. 105. 


cum ic. — Shaw, Gen. Zool. III. p. 30. t. 5. 


T. flaya, Daud. Rept. II. p. 107. 
T. rotunda? Latr. Rept. 1. p. 107, cum ic, juv. 


T. caspica, Gmel. Syst. 1. p. 104 1. sp. 24, — 
Schneid. Schildkr. p. 344. — Daud. Rept. 1. 9 5 
— Shaw, Gen. Zool. III. p. 63. 8 


T. meleagris, Shaw, Nat. Misc. IV. p. 144. 
Emys lutaria, Merr. Syst. Amph. p. 24. sp. 14. 


Terrapene europaea, Bell, Zool. Journ. II. 


P. 508. sp. 1. 


Ewvs, Arist. Hist. An. II. c. 15. V. c. 33. VIII. 
c. 2. P. a. II. c. 8. III. c. 9. Resp. c. 1. 


Testudo aquarum dulcium, seu lutaria, Ray, 
Quadr. 254. — Plin. Hist. Nat. XXXII. cap. 4. — 
Marsigli Danub. IV. t. 33. 34. 


Tartaruga d' aqua dolce, Cald, Oss. Anat. 


La Tortue d' eau douce d' Europe, Cuv. Reen. 
An. II. p. 11. 5 


La Tortue ronde, Lacep. Quadr, Ov. 1. tab. 
5. juv. : 


La Tortue jaune, Lacep. Quadr, Ov. 1. p. 135. 
t. 4 et 2. — Bosc, N. D. XXII. p. 261. Fit 


La Tortue bourbeuse, Id. p. 118. t,3. — Bosc, 
Id. p. 262. 


La Verte et jaune? Lacep. t. 6. 
La Tortue caspienne, Bosc, id. p. 262. 


Wasserschildkröte, Meyer, Thiere mit Skel. 1. 
P. 25. t. 29. 


Getüpfelte Landschildkröte, 
p. 80. T. R. f. 12. 


Die Raspische Schildkröte, 
III. p. 59. t. 10. 11. 


Vulgo: Tartaruga d' acqua dolce. 


Gottw. Schildkr 


Gmel, Reis. Russl, 


Extat in Museo et in vivario nostro. 
Im gemäßigten, öſtl. u. fübl, Europa, von Italien 
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bis Rußland, und in vielen Gegenden Aſiens; nicht fehr 
gemein; ausſchließlich in Suͤmpfen; liebt langſam fließende 
Gräben. Eßbar, Fleiſch mittelmäßig; Schild 4—5 Zoll. 


Genus 4. Rinosternum. 


Testudo, L. — Emys, Brongn. Dumer. Oppel. 
— Emys et Terrapene, Merr. — Tortues a boite, 
Cuv. — Cistuda, Flem. Say. — Kinosternum, Spix. 
— KRinosternum et Sternotherus, Bell. Gray. 


Testa modice convexa elliptica cum sterni scuto 
unico (abdominali) a latere expanso solide connexa, 
scutellis accessoriis interjectis. 


Sternum ut plurimum articulatum, articulo 
antico, quandoque et postico, mobili, intermedio 
immobili. a 

Scuta disci 13 magna, vertebralia apparenter 
imbricata. Scntella marginalia 23 par va, impar mi- 
nutissimum, Sterni 11. Scutella accessoria bina in- 
terposita, pestieum maximum. 


Caput cauda et pedes ex toto sub testa retra- 
ctiles, a valvis sterni non perfecte occultandi. 


Pedes forma et situ natatorii; digiti distincti 
ad basin membranula connexi: ungues longi, tenues, 
acutissimi, in pedibus anticis quinque, in posticis 
quatuor. 

Cauda brevissima. Statura parva. 


Aquaticae: in fangosis rivulis, stagnis degunt. 
Carnivorae, pisciculis aliisque aquaticis animalculis 
praecipue victitant, Velociter currunt, et non nisi 
instante periculo caput artusque retrahunt. 


Caro non edulis. Odor moschi ingratus. Duas 
tantum species ex America Boreali bene novi, ex 
quibus altera saltem, cum pluribus aliis, meridiona- 
lem etiam Americam incolit. 


Spec. 1. Rinosternum pennsylvanicum. 


K. testa laevi, ecarinata, dorso complanato; 
sterno amplo articulis antico posticoque mobilibus; 
scutis posterioribus quatuor subtriangularibus: rostro 
adunco; cauda apice unguiculata. 


Testudo pensylvanica, Gmel, Syst. Nat. 1. p. 
1042. sp. 26. — Schoepff, Test. p. 107. t. 24. fig. A. 
— Latr. Rept. 1. p. 135. — Daud. Rept. II. p. 182. 
t. 24. f. 1. 2. — Shaw, Gen. Zool. III. p. 60. t. 14. 
f. 2. — Enc. Meth. t. 5. f. 1. — Leconte Ann. Lyc. 
N. York. III. p. 120. sp. 15. 


Emys pensylvanica, Recent. 
Terrapene pensylvanica, Merr. Syst. Amph. p. 
27. ep. 25. 
Cistuda pensylvanica, Say, Journ, Ac. Phil. IV. 
p. 266. et 216. sp. 12. 
Testudo tricarinata? Schoepff, Testud. p. g. t. 2. 


— Latr. Rept. 1. p. 118. — Shaw, Gen. Zool. III. 
P. 55. fig, 1. (Ic. ex Schoepff.) juv, 


— 
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Testudo Retzii? Daud. Rept. 11. p. 174, juv. 

Terrapene tricarinatä? Merr, Syst. Amph. p. 
28. sp. 27. f 5 

Kinosternum pensylvsnicum, Bell. Zool. Journ. 
11. (N. VII.) sp. 4. 

Rinosternum brevicaudatum? Spix. Test. Nov. 
Bras. p. 18. t. XIII. Bell, Zool. Journ. 11. (N, VII.) 
sp. 3. | 

La Tortue Retzienne? Bosc, in Nouv. Dict, H. 
N. ed. 1. XXII. p. 267. juy. 0 

La Tortue odorante! Bosc, Id. Ibid. p. 267. 

La Tortue rougeätre, Lacep. Quadr. Ov. 1. 
p. 164. a . 

Mud Tortoise, Edw. Glean. II. p. 77. t. 287.— 
Penn. Arct. Zool. Suppl. p. 120. 

Röthliche Schildkröte, Schneid. Schildkr, p. 347. 
ed. 2. p. 16. 7 

Vulgo: Stinkpot. Musk Tortoise: Mud Tarapin - 
meridionalium. MM 


Extat in museo nostro. 


Mit der folgenden, der ſie in allem, auch im Geruche 
gleicht; gewoͤhnlich etwas groͤßer, unterſcheidet ſich kaum ohne 
die angeführten Charactere. Auch in Suͤdamerica. 


Spec. 2. Rinosternum odoratum. 


R. testa laevi, saepius carinata, dorso compla- 
nato; sterno angusto, articulo antico mobili; scutis 
posterioribus quatuor subquadratis; cauda simplici. 

Testudo odorata, Daud. Rept. II. p. 189, t. 24. 
f. 3. — Latr. Rept. II. p. 122. cum ic. — Leconte, 
Ann. Lyc. N. Y. III. p. ız2. sp. 14. 

Testudo glutinata, Daud. Rept. 11. p. 194. t. 
, be, e l a 05 

Emys odorata, Recent. an- 

Terrapene odorata, Merr, Syst. Amph. p. 27. 
sp. 24. 

Terrapene Boscii, Merr. Syst. Amph. p. 27. 
sp. 23. 

Emys glutinata, Merr, Syst. Amph. p. 24. sp. 12. 
— Say, Journ, Ac. Phil. IV. p. 205. 814. 1 2 

Testudo pensylvanica sterno immobili, Schoepff. 
Test. p. 110. t. 24. f. B. } 

Testudo pensylvanica, var. 3. Daud. Rept. II. 
P. 128. 

Cistuda odorata, Say, Journ. Ac. Phil. IV. p. 206. 
et 216. sp. 15. 

Rinosternum shawianum, Bell. Zool. Journ. 11. 
(N. VII.) sp. 2 1 va 
Sternotherus odoratus, Bell. Zool. Jour. 11. (N. 
VII.) sp. 3. . 
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Sternotherus Boscii, Bell. Zool. Journ, 11. (N. 
VII) sp. 4. 5 an 
Testudo pensylvanica, var. Shaw, Gen. Zool. 
III. p. 61. t. 15.2 f 


La Tortue odorante, Latr. Daud. locis citatis, 
et aliorum Franc. 


La Tortue à battants soudés, Franc. var. 


Vulgo: Stink- pot. Musk Tortoise. In provin- 
ciis meridionalibus: Mud - Tarapin. 


Extat in museo nostro. 


In moraftigen Gräben und Baͤchen Nordamerica's, 
von Neucafarea, wo fie ſehr gemein, bis Florida; Schild 
5½ Zoll. 


ei: Genus 5. Chelonura, 


Testudo, L. — Emys, Brongn. Dumer. Oppel. 
Merr. — Chelonura, Flem. Say. — Rapara, Gray. 
— Chelydra, Fitzinger. — Tortues d’eau douce, Cuv. 


Testa depressa cum sterni scuto unico (pecto- 
rali) a latere expanso, solide connexa, scutello libe- 
ro accessorio interjecto, 


Sternum parvum, angustum, rhombiforme, scu- 
tis abdominalibus destitutum. 5 


Scuta disci 13. marginalia 25, Sterni 10. Scutel- 
lum liberum unicum interjectum. 


Pedes magni aegre retractiles. Collum elonga- 
tum, Caput grande. Cauda valde elongata, crassa, 
cristata. 8 


Pedes forma et situ natatorii: digiti distincti, 
membrana ampla connexi: ungues longi, crassi, acu- 
ti, in anterioribus pedibus 5, in posterioribus 4. 

Statura magna. 


Aquaticae, praesertim fluviatiles. Egregie natant 
et urinantur. Celeriter currunt, Carnivorae, vora- 
cisimae: Mordaces, Frequenter sub terra se abdunt 
summo ore dumtaxat extus porrecto, ut praedam 
insidientur. Aviculas expetunt, et in proxime trans- 
volitantes caput suum longissimo collo suffultum re- 
pente jaeulantur: piscium depopulatores, 


Chelydibus afſines, ideoque nonnihil Trionycibus 
et marinis Chelonüs: alioquin ordinem suum ob 
aſſinem Crocodilum cum aliis reptilibus nectunt, Spe- 
cies Americana unica innotuit. 


Spec. 1. Chelonura serpentina. 


re Ch. testa subcarinata , postice utrinque acute 
tridentata; rostro adunco. 


Testudo serpentina, Linn. Syst. Nat. 1. p. 351, 
sp. 15. — Id. Mus. Ad. Fred. II. p. 36. Gmel. Syst. 
1, p. 1042. sp. 15. — Schneid. Schildkr. p. 337. — 
Schoepff. Test. p. 28. t. 6. — Latr. Rept. 1. P. 159. 
cum ic; — Daud. Rept. II. p. 98. — Leconte, Ann. 
Lee 

Iſis 1833. Heft IL. 7 


= 
2 
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Emys serpentina, Merr. Syst. Amph. p. 25. 
SP air r 

Chelonura serpentina, Say, Journ. Ac. Phil. IV. 
p. 206. et 217. sp. 14. 

Rapara serpentaria, Gray. 

Chelydra serpentina, Fitzing. 

Testudo lacertina et serpentina, Franc. 

Testudo Spengleri, Gmel. Syst. 1. p. 1043. Sp. 
27. — Daud, Rept. II. p. 108. juv. 

Testudo serrata, Penn. Shaw, Gen. Zool. III. 
P. 51. t. 9. f 2. nec Auct. 5 
Emys Spengleri Merr. Syst. Amph. p. 23. sp. 
7. juv. f 

La Tortue serpentine, Bosc, Nouv. Dict. H. N. 
ed, 1. XXII. p. 261. . 

La Tortue Spenglerienne, Bosc, Id. Ibid. p. 
261. juv. 

La Tortue a longue queue, Cuv. Regn. An. II. 
P- 12. 

Serrated Tortoise, Penn. Arct. Zool. Suppl. sp. ö. 

Spenglerische Schildkröte, Walbaum in Schrifft. 
Berl. Nat. Fr. VI. p. 122. t. 6. juv. 


vulgo: Loggerhead, Snapper, Snapping Turtle 
in provinciis Septentrionalibus et centralibus: Alli- 
gator Tarapin in meridionalibus: Coutta, Afro-ame- 
ricanorum. 


Extat in Museo nostro. 
Von Neu: Vork bis Florida, in Seen, mehr in Fluͤſ— 


ſen, und zwar lieber in trüben als klaren; Fleiſch gut; 
Schild 1 Fuß, aber bisweilen rieſenmaͤßig. g 


Les Sauriens p. 16. Hier ſind nicht einmal die 
franzoͤſiſchen Gattungen der ächten Lacertae genügend be: 
handelt. Bey den americaniſchen koͤnnte ich manche zwei⸗ 
felhafte herausheben, laſſe es aber bleiben, weil ich ſie doch 
nicht ganz aufklaͤren koͤnnte. 


Les Ophidiens p. 68. Auch hier finden ſich Vers 
wirrungen; ich hebe nur die Sippe Heterodon Beauvois 
p. 81 aus. Die Charactere ſind zwar richtig, aber der 
Verf. gibt Cenchris mokeson Daud. als Muſter, dem 
dieſe Charactere fehlen, es mag Linnes Boa contortrix 
ſeyn oder nicht. Dieſe Schlange, welche Daudin nach einer 
Zeichnung beſchreibt, iſt giftig und entſpricht Scytale cu- 
preus Rain. Muſter iſt Coluber heterodon Daud, 
(Het, tacheté, platyrhinos Lafr.) Die einzige Schlan⸗ 
ge, worauf man Catesbys Hognose II. p. 56 beziehen 
a und die einzige Gattung, welche ich aus dieſer Sippe 
enne. 


Les Couleuvres p. 83. Die Aufzählung, und Bes 
ſtimmung der europaͤiſchen Colubri verdient Lob, weniger 
aber der neue Coluber siculus Cuv. u. C. girondicus, 

69 * N 
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welche beyde ich kenne. Es fehlt der ſchoͤne italiänifche Ser- 
pentello, welchen Metaxa C. riccioli nennt; C. rubens 
Gachet (Bullet. de la Soc, Linn. de Bordeaux III, 
1829, p. 255 eb Feruss. Bull, 1830 p. 199 nr. 95) ift 
nichts anders als C. riccioli, welcher wahrfdeinlich das 
ganze ſuͤdliche Frankreich bewohnt. Ich wundere mich, daß 
niemand das Junge don C. elaphis, welches dem Alten fo 
ganz ungleich ſieht, als eigene Gattung aufgefuͤhrt hat. Es 
fiel wohl noch nicht in die Hände gewiſſer Leute. 


La Batraciens p. 101. 


Die Froͤſche von Nordamerica und ſelbſt Europa ſind 
noch ſehr verwirrt. Die Salamander und Tritonen von 
America verdienten eine gute Monographie; moͤchte ſie Dr. 
Green zu Philadelphia, der ſich ſchon lang damit beſchaͤf— 
tigt, bald liefern. Die europaͤiſchen Gattungen hat uͤbri— 
gens Cuvier gut bearbeitet; jedoch fehlt die Synonypmie. 


Der Verf, beklagt ſich mit Recht p. 121, daß einige 
meynen, die Kiemen der Sirene thaͤten nichts beym Ath— 
men; aber mit Unrecht wirft er Gray vor, daß dieſer 
darauf feine Sippe Pseudobranchus für Siren interme- 
dia et striata gegründet habe. Sie beruht auf aͤchten 
Characteren und unter andern darauf, daß wenigſtens die 
letzte 3 zehig iſt. 


Damit wollen wir es beſchließen, und fuͤr das uͤbrige 
eine methodiſche Tabelle uͤber die Saͤugthiere, Voͤgel und 
Lurche anderswo mittheilen. — Schon gegeben Iſis 1832, 
H. II. S. 283. 


Fasc. X. S. 47. Fr. Baldaſſini, Betrachtungen 
uͤber die Art, wie die ſteinfreſſenden Weichthiere die Felſen 
durchbohren ſollen. 


Die Ausbohrung kann nicht von Reiben kommen, 
weil manche Schalen, wie Modiola argentina, papyra- 
cea, Saxicava depressa, margaritacea, ſehr dünn und 
zerbrechlich find, fo wie auch die meiſten Pholaden (Pholas 
scutata, conoidea etc.), oder ganz glatt, oft ſelbſt mit 
einer Oberhaut verſehen. Andere meynen, es ſey eine Saͤure 
wirkſam und zwar nach Fleurjau de Bellevue Phosphor: 
fäure, weil dieſe Thiere oft leuchten; niemand hat aber 
dergleichen noch gefunden. Sie ſollen aber nicht bloß in 
Kalkſtein, ſondern nach Aldrovandi und Baldaſſarri in 
Feuerſtein ſtecken, nach Glivi ſelbſt in Lava. Auch koͤn. 
nen ſich manche kaum bewegen, weil ſie Fortſaͤtze haben, 
die in eine Grube im Stein gehen, oder weil oft ſelbſt, bes 
ſonders bey den Pholaden, der Stein einen Vorſprung zwi⸗ 
ſchen die Klappen macht. Andere glauben, der Stein wuͤr⸗ 
de bloß durch die Einwirkung des Schleims aufgeloͤſt; we⸗ 
nigſtens iſt es merkwuͤrdig, daß die Stelle, woran die Pa⸗ 
tellen kleben, vertieft iſt. Endlich bohren fi) auch die zar⸗ 
teſten Jungen ſchon ein, was offenbar nicht durch Reibung 
geſchehen kann. Wahrſcheinlich wirkt beydes zuſammen, 
Erweichen durch Schleim und Reiben durch die Schale. 


S. 59. G. G. Moris, Prof. zu Turin, Charactere 
von 3 neuen Pflanzen aus Chili: Verbena glandulosa, 
Medicago berteriana (aff. M. eleganti), Poa chilen- 
sis (aff. P. pilosae). ö 


— | 
— — 
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S. 60. A. Bertoloni uͤber Scilla fastigiata Vi- 
viani El. Cors. (verna Moris); iſt Hyacinthus pou- 
zolzii Gay. > 

S. 63. J. Godman, neues verſteinertes Thier, 
Tetracaulodon, tab. — Gefunden bey Neuburgh in Neu: 
Vork in America. Ober- und Unterkiefer mit ziemlich voll, 


ſtaͤndigem Gebiß, Schneidzaͤhne (grade Hauer) 2, Eckzaͤhne 


o, Backenzaͤhne 7 = 12. Der Schädel gleicht dem 
des Mastodon, iſt 17 Zoll hoch, die oberen Stoßzaͤhne 
17 Zoll lang, wovon 5 Zoll im Kiefer ſtecken, grad, 7 Zoll 
im Umfang; Unterkiefer 12 Zoll l., deſſen Stoßzaͤhne nur 
4 Zoll l., ragen nur 1 Zoll vor. Hat 16 Backenzaͤbne, 
wovon je die 2 vorderen als Milchzaͤhne ausfallen; die 2 
hinteren haben 3 Querreihen Hoͤcker; der vordere dieſer 
Zähne iſt 3 Zoa l., der hintere 3½ Zoll; der vorderſte 
Milchzahn nur ½ Zoll und der zweyte 2 Zoll. g 


Die Wirbel find 1½ 3. l. u. 3 3. br., Stachelfort⸗ 
ſatz 7½ 3. l., Rippe 20 3. l., 1½ 3. d.; Oberarm 17 3. 
lang, 3 3. d., Speiche 13 3. l., 1½ 3. d., Elle 14 3. l. 
u. 2½ dick; Schienbein 14½ lang, 2½ did. — An der 
Univerſität von Virginien iſt nach Dungliſon ein aͤhnlicher 
Unterkiefer, 2 F. 4 3. l., 40 Pfd. ſchwer. 


Der weſentliche Character der Sippe beſteht in den 2 
großen Hauern des Oberkiefers, wie die des Mastodon, 
und in den 2 untern kurzen, graden, an der Spitze ſpiral⸗ 
geſtreiften, welche dieſem Thiere eigen ſind. N 


T. mastodontoideum. Umriſſe des Unterkiefers grads 
linig, nicht krumm wie bey Mastodon. Gelenkfortſatz 
ſtark nach hinten geneigt, Kronfortſatz nicht durch einen 
Ausſchnitt geſchieden. Gehört zwiſchen Mastodon u. Hip- 
popotamus, dem letzten durch die untern Stoßzaͤhne und 
die Geſtalt der Backenzaͤhne ahnlich. 


S. 90. G. Savi, Bericht über G. Raddi's Pflan⸗ 
zen aus Aegypten. | 8 


Marsilea aegyptiaca, Cyperus pallidus, Saccha- 
rum cylindricum, aegyptiacum, Poa cynosuroides, 
Arundo isiaca, donax, Hyphaena coriacea (Cuciopho- 
ra, Doum), Salvadora persica (Cissus arborea Forsk, 
Redif), Chenopodium fruticosum (Suada monoica 
Forsk), Rumex afer, Ficus sycomorus, Buchnera 
hermontica, Hyoscyamus muticus (datura Forsk.), 
Solanum coagulans, Physalis somnifera, Cordia my- 
xa, crenata, Convolvulus cairicus (Ipomoea palmata 
Forsk.), Cynanchum argel, Microloma pyrotechni- 
cum, Inula undulata. 2 


Cassia acutifolia, obovata, Acacia seyal, raddia- 
na, albida, Dolichos niloticus, Coronopus niloticus, 
raddii, Sodada decidua, Ochradenus baccatus, Cor- 
chorus olitorius, aestuans (Melochia), Hibiscus escu- 
lentus (Bamie), Cissus digitata, Balanites aegyptia - 
(Zakun, Agihalid), Buta tuberculata. 

St. ı0r. Peter Savi über Salvinia natans, — An 
der Wurzel liegen viele Beutel in einer Aehre, worinn kleine, 
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ſchwarze, runde Koͤrner, die als Bluͤthenſtaub betrachtet 
werden muͤſſen; in einem anderen kleineren Beutel darunter 
30 elliptiſche Koͤrper, welche keimen und daher Samen ſind. 


S. 105 Inhalt des ten Bandes der Atti dell' Ac- 
cademia sioenia 1830. — Rocco über Aſphyxie durch 
einen Blitz; Aleſſi Ausbruͤche des Aetna; Gemellaro und 
Cotentini, Vegelation deſſelben; Maravigna, Minera⸗ 
lien aus dem Thal Noto; Recupero, Natur der Krank; 
heiten; Crabagna, 2 koͤpfiger Foͤtus; Gemellaro, augen» 
loſer Fötus; Pafa Circulation in den Arterien: Enden; 
Gemellaro, Begraͤnzung des Aetna durch das Meer. Dieſe 
Acten ſcheinen wichtig zu ſeyn. 


Fasc. XI, S. 231. D. Viviani Appendix altera 
ad Prodr. Florae corsicae 1830. 


Asperula deficiens 
Galium nudiflorum 
Cerinthe longiflora 
Scilla lanceolata 
Chlora serotina, imperfoliata, grandiflora 
Stachys barbigera 

Orobanche bracteata 

Seriola depressa 

Artemisia densiflora, 


S. 236. Moretti über einige Herbarien zu Wien 
von Boccone. Beſtimmungen. a 


S. 244. M. Tenore, Semina horti et annota- 
tiones. } 
-  Gerinthe auriculata (maculate) 

Viola dehnhardtii 
Allium ascendens 
Anasyris neapolitana 
Dianthus marsicus (monspeliacus) 
Sedum neslectum 
Lythrum tribacteatum 
Rubus dissectus 
Ranunculus garganicus Nach 
Alyssum affine . 

Dentaria canescens 
Erodium obliquifolium, aflıne 

- Picris grandiflora 
Borkhausia tenerrima 
Garduus neglectus N 
Cirsium lobelii, rosani 
Artemisia eriantha 
Gnaphalium glutinosum, pedunculare. 
Ophrys rostrata 
Quercus dalechampii 
Populus australis 
Aspidium hastulatum, 


S 


©. 259. A. Bertoloni, Charactete von Saxifraga 
imbricata (squarrosa Sieber). ug 


S. 262. Bertero, Pflanzen aus Chili. 


Acacia cavenia (Espino), strombulifera (Retorton) 


Acaena pinnatiſida 
Adenostemum nitidum (Ulmo) 


— 
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Adesmia arborea (Pallenen), longiseta, murica- 
ta, papposa, pendula, smithiae, vesicaria, viscida 
(Alberjilla) 

Adiantum (Culandrillo) scabrum, tenerum, chi- 
lense, sulphureum 1 

Agaricus campestris (Cayarnpa), albidus, viola- 
ceus, atrofuligineus, conglutinatus, curvipes, om- 
phalomorphus, ruderum, versatilis R 

Aira caryophyllea (Pastor) 

Alchemilla aphanes (tripartita) 

Allium sativum (Aio), cepa (Cebolla) 

Aloe (Savila) 

Alstroemeria simsii (Clavelillo), revoluta 

Althea rosea 8 

Amarantus (Bledo) sylvestris, adscendens, la- 
vus, prostratus. 

Amaryllis (Amancay) formosissima, reginae, na 
ta, chilensis, ignea 

Amıni visnaga 

Aınygdalüs communis (Almentro), persica 

Amyris (Molle) 

Anemone coronaria 
(Centella, decapetala) 

Anthemis arvensis (Manzanilla bastarda 

Anthericum caeruleum (Pajarite azur) 

Antheroceras n. (wie Sorwerbaea) ornithogaloides 
(Guilli), odorum (G. de St. Francisco) 85 

Anthoc eros punctatus 

Antirrhinum majus (Cartucos)” 

Apium graveolens (Apio), petroselinum (Pesejol) 

Aquilegia vulgsris (Campanilla) 

Arachis hypogaea (Many) 

Arenaria media, cerviana 

Argemone mexicana (Cardo blanco), albiflora 

Aristotelia maqui (Maqui, Cornus chilensis 
Molina) 

Armeniaca vulgaris 

Armeria curviflora 

Artemisia absynthium (Hjenjo) 

Arundo donax (Canna de Castilla), dioeca (Cor- 
tadera) 

Asparagus oflicinalis (Esparrago) 

Aspidium rhaeticum (Heleco) 

Asplenium ciliatum (CMantrillo) i 

Astragalus unifultus (Yerba loca), garbanzillo 

Avena sativa 

Azara (Corcolen) dentata, serrata, lilen 

Azolla magellanica (Luchicillo) 

Baccharis glutinosa, alaternoides, banksiaefolia 
(Chileo), linearis, montevidensis (Chilguilla), chileo 
(Romerillo, Rosmarinus chilensis Molina) 

Bargula unguiculata, muralis (Musci = Pastito) 
Bartramia fontana 

Berberis ilicifolia, tomentosa (Michay) » 
Beta vulgaris (Betaraba) 

Bidens helianthoides, sambucifolia 

Blandovia striata 

Blechnum hastatum (Palmilla) 

Boerhaavia glutinosa (hirsuta) 

Bolax caespitosus, spinosus 


(Aremula), helleborifolia 
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Boletus mollusquus, fomentarius, igniarius (Ore- 
ja de Palo) 

Borago oſſicinalis (Borreia) 

Botrytis g glaucaa 

Bovista (Polvillo del Diablo) mollis, kr 
gigantea 

Bowlesia — 0 6 5 

Brassica oleracea (Coles), rapa, napus ( Nabe) 
campestris (Tao) 

Bromelia ere (Cardon), tricolor (Cardon- 
cillo) 

Bromus pratensis (Cebadilla), mollis 

Buddleya globosa (Pannil), glabrata 


Cactus peruvianus (Quisco), soguimbanus, cur- 
vispinus, coccinellifer L. (Tuna, Fructus = Guiya- 
ves), horridus, berteri 
Caesalpinia barbon 
Calceolaria alba, bicrenata, integrifolia, monta- 
rugosa, sessilis, verbascifolia, balbi 
Calendula officinalis (China) 

Calliopsis bicolor 

Callitriche autumnalis, turfosa 
Campanula chilensis, medium (Faroles) 
Canna indica (Achira) 

Capsella bursa 

Capsicum annuum, frutescens (Pimiento) 


Cardamine chilensis, tuberosa, flaccida, nastur- 
tioides 

Cassia crotalarioides, flexuosa 

Castanea vesca (Castanno) 

Celosia cristata (Penacho) 

Centaurea americana (Zizana, patibilcensis), chi- 
lensis (Yerba del Mineto) 

Cerastium vulgatum, commersonii 

Cerasus vulgaris (Guindo) 

Cestrum parqui (Palqui) 

Chabraea (Perdicieae) abbreviata, elongata, pre- 
nanthoides, tenuior, viscida 

Chaetanthera chilensis, ciliata 

Chaetomium globosum 

Chara clavata 

Cheiranthus incanus (Aleli blanco), cheiri (Al. 
corolado y canna) 


Chenopodium murale, album (Ouinqua), am- 
brosioides, anthelminthicum, multiidum (Payeo) 

Chironia chilensis (Cachaulegua) 

Chlidanthus fragrans (Ariruma) 

Chlorea (Orchides) 

Chrysanthemum indicum 

Cicer arietinum (Garbanto) 

Cichorium intybus (Achiporia) 

Cineraria (Yegua) 

Eissus striatus (Panilla) 

Citrus aurantium (Arango), medica (Limon) 

Cladonia pyxidata (Lichen = Calchacura) 

Clavaria helvola 

Coccoloba sagittifolia (Guilo) 

Cocos chilensis (Palma de Coco, Molinaea mi- 

cracocos B.). Potus — Miel de Palma 


na, 
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Colletia spinosa (Cruzero), cruzerillo, trebu, 
tralltuaca, ephedra (Frutilla del campo) 

Colliguara odorifera 

Colymbea quadrifaria (Pino de Aranco) 

Conanthera bifolia, campanulata 

Condalia microphylla 

Conium maculatum (Barraco) 

Convolvulus (Corremela) purpureus (Suspiros), 
arvensis, chilensis, bonariensis, lasianthus 

Coremium glaucum 

Croton lanceolatum (Ditaxis) 

Cucumis sativus (Pepino), melo (Melon), citrul- 
lus (Zandia) 

Cucurbita”lagenaria (Calobuza, Acayota, Za- 
pallo), maxima (Siceraria, mammeata) 

Cupressus 

Cuscuta chilensis (Cabello de Angel) 

Cydonia vulgaris (Membrillo, Cucuma) 

Cynara cardunculus (Cardo), scolymus (Alcachofa) 

Cynoglossum lateriflorum, pauciſlorum 

Cyperus flavescens 

Cytisus sessilifolius 

Dacryomyces albidus, stillatus 

Danthonia antarctica 

Datura arborea (Floripondi), tatula (Chamieo) 

Daucus carota (Zanchoria), monte rige 

Delphinium ajacis 

Dematium fimbriatum 2 

Dianthus caryophyllus, chinensis (Claveles) 

Dichondra sericea (repanda) 

Dimorphopetalum n. tetilla (Oxalideae) 

Dioscorea variifolia (hederacea) 

Diplandra n. potamogeton (Najades) 

Dipsacus fullonum. (Carda) - 


Dolichos biflorus, sesquipedalis (Porotitos), lig- 
nosus (Ramilete, funarius), ruber rede 

Donatia a 

Dothidea sphaerioides 

Drymis chilensis (Canelo, winteri) 

Duvaua dependens (Schinus huygan) 

Eccremocarpus sepium 

Eclipta erecta 2 

Elatine tripetala g 5 

Elymus (Cola de Raton) 

Ephedra americana (bracteata) 

Epilobium alpinum, tetragonum 

Equisetum bogotense (Yerba de la Plata) 

Erigeron canadense (Quibun), ‚bonariense _ 

Erineum vitis (Peste), mayteni De 

Eriosporangium n. baccharidis 


Erodium (Alſiberillo) moschatum, cicutarium, 
malachoides? 

Er vum lens (Lenteja) 

Eryngium paniculatum Gdrbbn rte), rostratum 

Erythrina 

Escalonia rubra (Umpa), 
thyrsoidea (Lun) 

Eupatorium (Salvia) laevigatum?, chilense Mo- 
linae = Flaveria contrayerba) 


resinosa (Coronillo . 
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Euphorbia lathyris (Maude, a ee 
Exncum chilense 
Faba vulgaris (Haba) 7 N e 
Fabiana imhricata (Pichi) 
Fagus obliqua (Roble) 
Fedia ramulifolia n. 
1 Festuca muralis (Pasto bianco), de e 
Ficus carica (Higuera) - 
Flaveria contrayerba ge doi chi- 
lense Molina) 
Fragaria chilensis (Frutillas) 
Frochlichia violacea (Nihiu) 
Fuchsia macrostema, Iycioides 
FUSS es u" 
Fumaria spicata 
Funaria hygrometrica 
Galinsogea parvillora (Tomatilla) 
Galium aparine (Lengua de Gato), rotundifolium 
Galvezia spicata n. (Myrtus parasitica marifolia 
Feuill.) 
Gardinia purpurascens n. (Mapolita azul) - 
Gardoquia obovata (Oreganillo) 
Geastrum hygrometricum 
Geranium pusillum (Corecore), 
tutergzen? 
m coccineum (Hor del Clavo) ; 
ilia laciniata 
‚ Gnaphalium viralira, chilense, cheiranthifolium 
Gonolobus - 3 (Vicuna, Voqui, Voquicillo) 
„ Gossypium herbaceum, arboreum (Algodon) 
' Gratiola peruviana 
Grindelia glutinosa, 
nescens n. a 
Gunnera scabra (Pangue) 
Gymnostyles chilensis 
Hedyotis virginica 
Helianthus annuus, tuberosus 
Heliotropium chilense n. 
. Hemimeris urticaefolia 
Heraclium tuberosum 
Hlimantia plumosa 
Hoffmannseggia falcaria 
Hoitzia linearis 5 
HFHolcus, wie halepensis 
Hordeum vulgare (Cebada), murinum Cola de 
raton), utriculatum n. 
Hyacinthus orientalis (Jacinto) 
e ranunculoides (Ternbladerilla) 
Hymeno pappus glaucus e eee del campo, 
Santolina tinctoria Mol.) 
Hypnum, multa 4 
Hypochoeris sonchioi- s oræonera) 
Jasminum oflieinale (4 16 ‚sambac ( (Diamelo) 
Impatiens balsamina ( ramelindre) 
Iris-germanica (Lirio), palids . 
Isaria crassa, mucida 
Isatis tinctoria 
Juglans regia (Nogal) N 
Juncus, wie acutiflorus, Eute bulbosus 
Jungermannia tamarisci, magellenia 


is 1888. Heft 11. 


robertianum, 


pulchella, acerosa n., ca- 
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Jussiaea repens? (Onosiris chamissonis) 
= Rageneckia oblonga (Bollen) 

Koeleria villosa 

Krigia chilensis n. 


S. 282. V. P. Ricci, SBeifteifktlingen bey Ceſena — 
Patellen, Muſcheln, Nashorn, Nilpferd. 

Fasc. XII. S. 403. Bertero, 
beobachtet. 

Lactuca sativa, virosa 

Lardizabala biternata (Foqui) 

Lathyrus odoratus (Clarin) 

Laureliaserrata B. (Laurel) nebſt L. aromatica Poir, 

Laurus peumo Miers (Peumo), wohl nicht zu Peu— 
mus Pers., 20 Fuß b. 

Laurus caustica Molina, wohl L. lingnes Niers, 

Lecidea atrovirens, parasema, lapicida, Caesia, 
atroalba Ach. 

Lemna minor, gihba 

Lepidium bipinnatifidum, W spicatum, 
sativum 

Leptostroma vulgare 

Leskea involvens a 

Libertia ixioides 

Ligusticum (Panul) 

Lilaea subulata 

Lilium candidum (Azucena), bulbiferum - 

' Limosella aquatica 

Linaria pelisseriana 

Linum aquilinum 

Lippia citriodora (Cedron), nodiflora, est var, 

Lithospermum apulum 

Litrea venenosa Miers (Litra) 

Loasa placel (Cardiro), triloba (Ortigwilla), he- 
terophylla, volubilis (Monjita), palmata (Ortyga,. 
Blumenbachia insignis). 9E 

Lobelia tupa, decurrens 5 

Lolium temulentum (Fallico) 

Loranthus (Quintral) tetrandrus (lucarquensis). 
aphyllus 2, linearifolius 

Lotus subpinnatus (Anthyllis chilensis) 

Lucuma obovata 

Lupinus microcarpus (Alberjilla), multiflorus 

Luzula interrupta 

Luzuriaga cordata B. 

Lychnis calcedonica (Escarapela) 

Lycium chilense Miers (obovatum) 

Lycogala argenteum, miniatum 

Lycopersicon esculentum (Tomate) 

simachia linum stellatum 

Lythrum thymifolium, hyssopifolium, alhicaule, 
maritimum 

Macrea palmifolia 

Macrocistis (Chochayuyo) pinifera (humboldtii) 

Madia sativa (Melosa) 

Malesherbia paniculata (Gynopleura dentata, 
glandulosa, laciniata Miers), thyrsiflora? 

Malva hrasiliensis (Maiva), prostrata (Pilapila), ca- 
roliniana (Malvaloca), umbellata (Malyavizco), leprosa 

Marchantia chenopoda, polymorpha 5 

70 
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Mareyricarpus setosus | 
Matricaria chamomilla (Menzanilla de Castilla) 
Maytenus chilensis (loaria Molina) 

Medicago sativa (Alfalfa), lupulina, maculata, 
tuberculata, denticulata, minima, muricata 

Melia azedarach 

Melica violacea, laxiflora 

Melilotus oflicinalis (Drebol) 1 

Melissa officinalis (Toronyil) 

Menonvillea linearis 

Mentha piperita (Yerba buena), citrata (Berga- 
mota), pulegium (Poleo) 

Merisma 

Merulius morchellocephalus 

Meum foeniculum (Hinozo), 

Micropus lupinus, globiferus 

Miersia chilensis 

Mimulus (Plata) luteus (punctatus), andicola 

Mirabilis jalapa O Dengue) 

Mollugos radicata 

Moluccella laevis 

Morus alba (Moral) 

Mucor aquosus, stilbosporus 

Musa paradisiaca (Banano) 

Mutisia inflexa?, sagittata, yerba negra 

Mycogone rosea - 

Myosotis corymbosa, humilis 

Myriophyllum verticillatum (Yerba del Pato) 

Myrtus (Arrayan) ugni, triflora 

Narcissus tazzetta, odorus, incomparabilis, jonquilla 

Nardus a 

Nasturtium officinale (Berno) 

Nesaea 

Nicotiana angustifolia (Tabaco del Diablo, mi- 
nima Mol.), fruticosa \ 

Ocymum (Albahaca) basilicum, minimum, mo- 
nachorum 

Oenothera mollissima (Metron), acaulis (Rada- 
lun), tenuifolia, tenella (Sangue de Toro), rosea? 

Osiera triplinervia (Mitron) 

Olea europaea (Accituno) 

Onoseris hieracioides (Yetsquilla), linifolia 

Ophioglossum linsulatum a 

Orbignya n. trifolia (Euphorbiaceae) 

Origanum märu (Oregano) 

Ornithogalum arabicum (Flor de la Cuenta), 
corymbosum, aequipetalum, striatellum (Guilli de Paro) 

Orthopogon crus galli (Carizzo) 

Orthotrichum affine, anomalum, diaphanum 

Oscillatoria nigra, muralis 

Oxalis (Yinagrillo) perdicaria (Sassia perd. Mol.), 
arenaria (Sass, tinctoria Mol.), corniculata, rosea, 
megalorhiza, pubescens, gyrorhiza, micrantha 

Oxybaphus viscosus 

Paparer somniferum (Amapola) 

Parmelia (Calchagura) aquila, atra, caperata, 
chrysophthalma, cycloselis, murorum, parietina, sa- 
turnina, saxicola, stellaris, subfusca, varia, chinensis, 
discolor N 

Paronychia chilensis, ramosissima (Dicha) 
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Paspalum conjugatum? (Chepica) 
Passiflora caerulea (Flon de Passion) 
Pastinaca sativa (Chiribia) 
Patellaria aeruginosa 
Pelargonium odoratissimum, rodula 
Peltigera canina 7 
Peumus fragrans (Boldu) 
Peziza ascoboloides, citrina, badia, vesiculosa, 

caulicola, cinnabarina, valenzueliana 
Phacelia circinnata, chenopodioides 
Phalaris 2 
Phascum . i 
Phaseolus vulgaris (Porotos) multiflorus (Poroto 

de Espanna). caracalla (Caracol) 
Phlox unidentatum 
Phoenix dactylifera (Palma datil) 
-Physalis pubescens 7 
Physarum muscicola, farinaceum, mycophyllum, 

areolatum 5 
Phytolacca chilensis (Carmia) 

Pilobolus roridus 

Pinus laricio * 

Piper inaequalifolium (Congona) 

Pircunia n. drastica 5 

Pisum sativum (Alberga) i 

Plantago (Uanter) major, lanceolata, bispidula, 
x 0 


rn 


patagonia,, truncata, tumida 
Poa annua, pratensis, pilosa 
Polianthes tuberosa (Margarita) 
Polygala thesioides, gnidioides 
Polygonum aviculare (Sanguinaria), persicaria, 
lapathifolium ’ 
Polypodium doradilla, yerba del Lagarto, resi- 
niferum ? 
Polypogon maritimum (Rabo de Zorro) 
Polytrichum commune, hyperboreum? f 
Populus Jilatata (Alamo) 4 
Porliera hygrometrica (Guayan) 
Portulaca oleracea (Yerdolaga) 
Potamogeton striatum (Luchi) 
Pourretia coarctata (Chagual) en 
Pozoa coriacea 5 
Prosopis siliquastrum 
lensis Mol.) |! 
Prunus domestica (Ciruelo) 
Psoralea glandulosa (Culen, lutea Mol.) 
Pteris chilensis, triphylla 
Puccinia (Polvillo) rosae, 
rum, polygonerum, lycii 
Punica granatum (Granada) 
Pyrethrum parthenium (Artamisa) { 
Pyrus communis (Peral), malus (Manzano) 
Quillaja saponaria (Quillaj, O. molinae et sme- 
gmadermos) 
Quinehamalium chilense (Quinchamali), 


x 


(Algarrobo, Ceratonia chi- 


graminis, composita- 
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Fauna boreali-americana: 


Pars II. Birds by W. Swainson and J. Richardson. London 
by Murray. 31. 4. 329. pl. 4—73. 
N * 

Den erſten Theil dieſes ſehr wichtigen unter dem 
Schutze des Staatsſecretars für die Colonial. Geſchaͤfte er— 
ſcheinenden Werks, welcher die Saͤugthiere enthaͤlt, haben 
wir bereits Iſis 1852 H. I u. II. ausfuͤhrlich ausgezogen; 
bey den Vögeln koͤnnen wir, da fie weniger wichtig und zu— 
gleich zahlreicher als die Saͤugthiere ſind, uns kuͤrzer faſſen. 
Die Beſchreibungen ſowohl des Ausſehens als der Lebens— 
art ſind ganz ausfuͤhrlich, jedoch natuͤrlicher Weiſe kuͤrzer 
als bey Saͤugthieren, weil nicht ſo viel merkwuͤrdiges von 
einem Vogel zu ſagen iſt. Die beyden Gelehrten haben ſich 
in die Arbeit getheilt; R. hat die Materialien und uͤber— 
haupt die Beobachtungen geliefert, S. alles, was ſich auf 
die Syſtematik, die Synonymie udgl. bezieht. Das Ges 
ſchlecht iſt jedesmal angegeben, der Fundort, die Zeit des 
Fangs, das Alter, die Länge verſchiedener Theile uſw; kurz 
der Text laͤßt nichts zu wuͤnſchen übrig. Die Tafeln find 
Steindruck, Zeichnungen ſehr genau, und eben fo die Filus 
mination; außerdem ſind 41 Holzſchnitte im Text, gewoͤhn⸗ 
lich von Kopf, Fuͤßen und ausgezeichneten Federn. Da S. 
die Claſſification beſorgt hat, fo kann man ſchon denken, 
daß es an neuen Sippen nicht hat fehlen laſſen. Er 
befolgt Mac⸗Leays Kreis: Clafification, nimmt aber nur 
je 3 Gruppen an, die typiſche, ſubtypiſche und aberrante. 


Was die Literatur betrifft, fe iſt fie ſchmaͤhlich vers 
nachlaͤſſigt. Boies Arbeit kennt Sw. nur aus Temminck 
und C. Bonaparte, von Leisler, Meyer und Wolf 
eben fo; von Brehm nur die Beytraͤge, von Maumann, 
Schinz x. gar nichts. Indeſſen iſt die Arbeit für ſich ganz 
vortrefflich, und die Unterſuchung erſtreckt ſich auf jede ein— 
zelne Feder. Bey Angabe der Farben iſt Werners No— 
menclatur befolgt. 


Man verdankt der Hudſonsbay⸗Compagnie faſt alles, 
was man über die Ornithologie der Pelzgegenden weiß, nehm— 
lich von dem Lande noͤrdlich dem 48ſten Grad. Die erſte 
Sammlung wurde vor 90 Jahren gemacht von Al. Light 
und Isham; fie kam 1745 nach England, wo fie von G. 
Edwards benutzt wurde; er bildete 38 Gattungen ab. 
Von den Originalgemaͤlden beſitzt ein Exemplar die koͤnigl. 
Geſellſchaft, das andere, welches Einne hatte, die Linnei⸗ 
ſche Geſellſchaft. 1747 bereiſte Ellis Californien; 1768 
ſchickte Graham vom Severnriver Vögel ein, welche J. 
R. Forſter in den Philos. Transact. 1772 beſchrieben 
bat; es find 57, wevon 22 fhon Edwards kannte und 
außerdem 16, welche bey Forſter fehlen. Spaͤter ſchickten 
H. Martin und Succhins Saͤugthiere und Vögel ein mit 
Beſchreibungen, welche Latham und Pennant benutzt 
haben. Cooks mitgebrachte Voͤgel ſind verloren; Pen— 
nants Arctic Zoology 1785 enthält am meiſten, doch 
darunter manche Nominal⸗Species; 85 von der Hudſons— 
bay, wovon 73 ſchon bey Edwards und Forſter vorkommen; 
außer den 17 von der Behringsſtraße; Umfreville und 
Hearne 1795 haben auch einiges. So entſtand nach und 
nach die Sammlung der Hudſonsbay. J. Sabine beſitzt 
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auch vieles, hat aber nur 71 Gattungen in Frankli 

Reiſe bekannt gemacht. e . 
D. Douglas hat am meiſten geſammelt, aber es iſt zu 
Grunde gegangen; er iſt nun wieder dort. Bey Roß und 
Parry ſteht auch manches. Die Sammlung, wornach die, 
ſes Werk bearbeitet iſt, ſtammt übrigens von Franklins Rei— 
ſen, wobey Richardſon und Drummond waren. Bey 
der erſten Reiſe wurde geſammelt in den Frühſahren 1820 
— 1822 am Sascatchewan, Fort Entrepriſe und am großen 
Sclavenſee, im Herbſt 1822 bey der York⸗Factorey 57° Br. 
in der Hudſonsbay. Bey der 2ten Reiſe wurde geſammelt 
in den Fruͤhjahren 1826 und 1827 bey Fort Franklin, am 
großen Baͤrenſee, Sascatchewan; bey Carlton» und Cum 
berlandhouſe. Das vorliegende Werk enthält 240 Gattun—⸗ 
gen, außerdem haben Pennant und Vigors 27 beſchrie— 
ben; macht 267. Nach Temmiunck gıbt es noͤrdlich vom 
48ſten Grad in Europa 326 Gattungen (im ganz Europa 
380, worunter 255 Landvoͤgel); man wird demnach in. den 
Pelzgegenden nicht mehr über 60 entdecken und zwar nur 
Sylvien, Fringillen, Charadrien und Procellarten. C. Bo 
naparte hat in den vereinigten Staaten 382, worunter 
215 Landvoͤgel, 187 Waſſervoͤgel. Von Wilſons Voͤgeln 
erſcheinen gegenwaͤrtig 2 wohlfeile Ausgaben, eine von Ja⸗ 
meſon. Ich habe im mittellaͤndiſchen Meer eine Menge 
Schwalben von Africa gegen die Rhone fliegen ſehen, wel: 
che mithin in einem Zuge 7 Breitengrade zuruͤcklegen muß⸗ 
ter; viele ſetzten ſich auf unſer Schiff und darunter auch 
eine kleine Eule. 8 


* 
Standvoͤgel ſind nur folgende: 


Falco islandicus 

Accipiter palumbarius 

Strix otus, einerea, virginiana, arctica, 
funerea, tengmalmi, acädica, 

Lanius borealis 

Parus atricapillus 

Pyrrhula enucleator, 

‚Loxia leucoptera 

Linaria minor 

Corvus corax, pica. 

Garrulus canadensis, brachyrhynchus 
Peicus pileatus, villosus, pubescens, tridactylus 
arcticus 5 

Tetrao umbellus, obscurus, canadensis, frankli- 
nii, leucurus, urophasianus, phasianellus, 


nyctea, 


Bey dieſer Tabelle iſt übrigens auch der Aufenthaltsort 
aller Voͤgel angegeben. Folgende brüten in den Pelz⸗ 
gegenden. 

Cathartes aura 

Aquila haliaeta 

Falco islandicus, palumbarius, peregrinus, lago- 
pus, cyaneus, columbarius Br 
) Strix otus, cinerea, nebulosa, virginiana, arcti- 
ca, nyctea, funerea, tengmalmi, acadica, brachyota 

Lanius borealis, excubitoroides, elegans 

Tyrannus intrepidus 

Merula migratoria, wilsonii, solitaria 

Orpheus rufus, felivox. 

Parus atricapillus. 


2 
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Anthus aquaticus 

Erithaca wilsonii RN 

Sylvicola aestiva, petechia, maculosa, coronata, 
striata, rubricapilla, peregrina? 

Setophaga ruticilla, bonapartii 

Sciurus aurocapillus, aquaticus 

Emberiza nivalis, lapponica, canadensis, 

Pyrrhula enucleator 

Loxia leucoptera 

Linaria minor 

Alauda cornuta 

Fringilla leucophrys, iliaca, hyemalis, purpurea 

Coccothraustes ludoviciana 

Carduelis americana 

Pyranga rubra 

Vireo Slivädens 

Bombycilla americana, garrulus 

Molothrus pecoris 5 

Agelaius phoeniceus 

Icterus baltimore 

Quiscalus versicolor 

Dolichonyx oryzivorus - 

Corvus corax, pica i 

Garrulus canadensis, brachyrhynchus 

Picus pileatus, villosus, pubescens, tridactylus, 
arcticus « 

Trogledytes hyemalis, acdon, palustris 

Trochilus colubris 

Tetrao umbellus, obscurus, canadensis, frankli- 
ni, saliceti, rupestris, leucurus, urophasianus, pha- 
sianellus 

Hirundo bicolor, americana, riparia, purpurea 

Cypselus pelasgius 

Caprimulgus vociferus, virginianus 

Alcedo alcyon 

Columba migratoria 

Calidris arenaria 

Charadrius vociferus, pluvialis, semipalmatus 

Vanellus ınelanogaster 

Limosa fedoa, ‚hudsonica 

Scolopax wilsonii, noveboracensis - 

Ardea herodias, lentiginosa 

Grus americana, canadensis 

Totanus vociferus, flavipes, bartramius, semipal- 
matus, chloropygius 


Rallus carolinus, noveboracensis 5 

Strepsilas interpres 

Recurvirostra americana 

Numenius longirostris, hudsonicus, borealis? 

Tringa douglasii, himantopus, semipalmata, al- 
pina, schinzii, minuta, pusilla, cinerea, maritima? 

Fulica americana 

Phalaropus wilsonii, hyperboreus 

Somaleria mollissima 


Anas clypeata, strepera, caudacuta, domestica, 
crecca, discors 


Mareca americana , 
Oidemia perspicillata, fusca, americana 


— 
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Fuligula vallisneria, nase marlla, rubida, ruß- 
torques ; 4 
Dendronessa sponsa 
Clangula vulgaris, albeola 
Harelda glaclalis 
Mergus merganser, serrator 
Anser canadensis, bernicla b 
Podiceps cornutus, carolinensis 1 
Colymbus glacialis, septentrionalis 
Uria troile, brunnichii, grylle, alle 
Sterna arctica, nigra, hirundo 
ens argentatoides, leucopterus, canus, 


Vögel zwiſchen 73 und 75°, nach- Parry. 


Strix nyctea 

Emberiza nivalis 

Corvus corax 

Caprimulgus americanus hä 

Tetrao rupestris ‘ 

Calidris arenaria 

Charadrius pluvialis, semipalmata 

Strepsilas colaris Mr 

Tringa variabilis, erg maritima 

Numenius borealis? . 

Phalaropus fulicarius a 

Sterna arctica * 

Larus glaucus, argentatus, 
neus, tridactylus, sabini 

Lestris pomarina, parasitica 

Procellaria glacialis 70 

Uria brunnichii, grylle, alle 

Colymbus septentrionalis 

Anas cygnus, bernicla, spectabilis, mollissirma, 
glacialis. 34. 


leucopterus, ecbur- 


Vögel auf Island, nach Sabine. j 


Falco albicilla, islandicus, peregrinus, tianunca- 
lus „ - 
Strix nyctea, asio. | * 
Sylvia oenanthe a 
Parus bicolor 
Emberiza nivalis 
Fringilla lapponia, linaria 
Corvus corax 
Tetrao lagopus 
Charadrius hiaticula, pick ne 
Ardea cinerea * 
Tringa cinerea, maritima, alpina, 1 
Scolopax gallinago, lapponica 
Phalaropus hyperboreus, plätyrhyachifa 
Sterna hirundo 
Larus marinus, glaucns, argentatus, eburnans, 
tridactylus, sabini 
Lestris parasiticus 
Procellaria glacialis, puſſinus. 
Alca impennis, torda, arctica, alle 
Uria brünnichii, grylle 
Colymbus glacialis, septentrionalis, s 
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Pelecanus carbo, graculus, bassanus, 
Mergus merganser, serrator g 
Anas anser, bernicla, spectabilis, mollissima, bo- 
schas, clangula, hyemalis, histrionica. 55. * 


Vorſtehendes von Richardſon; nun folgen Bemers 
kungen über das naturliche Syſtem von Swainſon, „vo 
bey er vorzüglich auf unſere Grundſaͤtze baut, welche Fries 
in der Cryptogamie und Mac-Leay in der Entomologie 
angenommen haben. Wir haben uns ſchon hinlaͤnglich date 
über erklärt, daß es ein Mißverſtaͤndniß, wenn man glaubt, 
wir legten eine beſtimmte Zahl der Claſſiſication unter, wos 
durch nichts weiter als ein todter, und mithin ſinnloſer Me— 
chanismus entſtaͤnde. Unſere Abtheilungen der Naturalien 
beruhen auf der Zahl der Organe; ob deren 5, 4 oder 5 
ſind, iſt ganz gleichguͤltig. Die Zahlen der Organe wechſeln 
natürlich nach den Reihen, Claſſen, Ordnungen uſw. Doch 
das iſt hinlaͤnglich aus unſerer Naturphiloſophie zu erſehen. 
— Es folgt nun der eigentliche Text, von dem wir aber 
unmoglich Auszuͤge mittheilen koͤnnen. Es waͤre wohl der 
Muͤhe werth, daß jemand dieſes Werk, ſo wie auch das 
von Wilfon, Audubon und C. Bonaparte zuſammen— 
gezogen uͤberſetzte, wobey die Tafeln wegen der Vertheuerung 
wegbleiben koͤnnten: denn ſchwarze Abbildungen haben kei⸗ 
nen Werth. 


IJ. RA PT OR ES. 
Vulturidae: Sarcoramphus californianus (C. 
vulturinus). 
Cathartes aura, atratus (jota, Urubu). 
Falconidae: Aquila chrysa&tos? (F. fulvus, 
candidus, Ringtail), leucocephala, haliaeta, 


-Falco peregrinus (maculatus, niger), islandicus 


(cinereus, fuscus, sacer, rusticolus, gyrfalco, obscurus, . 


candicans), sparverius t. 24. mas, columbarius, aesa- 
lon t. 25. fem. 

Accipiter palumbarius (gentilis, atricapillus) t. 
26. mas, pennsylvanicus (velox, fringilloides). 

Buteo vulgaris (obsoletus) t. 27. mas, borealis 
(leverianus), lagopus (sclavonicus, spadiceus, gantee) 


t. 28., cyaneus var, americanus? (spadiceus F., uli- 
ginosus) t. 29. m. 


. Strigidae p. 71: Striæ otus, brachyota, ci- 
nerea (fuliginosa) t. 31, nebulosa, virginiana, arcti- 
ca t. 50., nyctea, funerea (hudsonia), tengmalmi 
(dasypus, passerina) t. 32., acadica (passerina Vils.) 


II. INSESSORES p. 100. 
1) Typiſche Gruppe Conirostres, 
2) Subtypiſche Gruppe Dentirostres. 


5) Aberrante Gruppe Scansores, Tenuirostres, Fis- 
sirostres. | ; 


Dientirostres. . 
Iſis 1833. Heft 11. 


fe — 
— 7 
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1) Typ. Gruppe Laniadae. > 
2) Subtyp. Gruppe Merulidae. 
3) Aberr. Gruppe Sylviadae, Ampelidae, Todidae. 


> 


Die Laniadae entſprechen ben Dentirostres, die 
Merulidae den Conirostres, die Sylviadae den Scanso- 
res, die Ampelidae den Tenuirostres, die Todidae den 
Fissirostres. 

Laniadae: 
1) Typ. Gr. Lanianae (Falcunculus frontalis, Cy- 
claris.) 
2) Subtyp. Gr. Thamnophilinae. 
3) Aberr. Gr. Edolianae, Ceblepyrinae, Tyran- 

ninae. 0 

Laniande: Lanius borealis (excubitor) t. 33. f., 
excubitoroides t. 34., elegans. ö Rh 

Thamnophilinae (Nilaus, Platylophus, longup. 
Malaconotus, Thamnophilus, Coluricincla, Tephrod- 
ornis, Prionops, Formicivora). 

Edolianae (Edolius, Ocypterus, Analcipus, Van- 
ga, Sparactus). \ 

Ceblepyrinae (Erucivora, Ceblepyris, *. Phoeni- 
cornis, Ptiliogonys, Oxynotus, Sphecotheres). 

Tyranninae: Tyrannus intrepidus (pipiri), bo- 
realis t. 35. f., Iyrannula saya (pallida) t. 45., pu- 
silla t. 46., richardsonii t. 46. 


Merulidae p. 149. 

1) Typ. Gruppe Merulinae (Petrocincla Merula, 
Orpheus). 

2) Subtyp. Gr. Myotherinae (Myothera, Dasyce- 
phala, Brachypteryx, Drymophila, Pitta, Ptilono- 
rhynchus, Grallaria, Chamaeza, Myophonus, Cin- 
clus, Urotomus). \ 
3) Aberr. Gr. Brachypodinae (Trichophorus, Bra- 
chypus, Chloropsis, Jaera, Micropus, Phyllastre- 
phus, Icteria); Oriolinae (Oriolus, Irena, Mime: 
ta, Sericulus); Crateropodinae (Crateropus, Me- 
galurus, Pomatorhinus, Timalia, Sphaenura — 
Dasyornis, Phosphodes, Malurus, Donocobius). 


Myotherinae: Cinclus americanus (mexicanus, 
pallasii). > 
Merulinae: Merula migratoria, minor t. 56. 
wilsonii (mustelina), solitaria t. 57. silens; Orpheus 
meruloides (naevius) t. 38., rufus, felivox (Muscica- 
pa carolinensis). 
Sylviadae p. 200, 


1) Typ. Gruppe Sylvianae (Sylvia, Malurus N., 
Prinea, Hyliota, Culicivora, 


» Wozu Muscicapa labrosa ? 
70* 
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2) Subtyp. Gr. Philomelinae (Synallaxis 2, 
ca, Philomela, Phoenicura, Thamnobia). 


Curru- 


3) Aberr. Gr. Saxicolinae (Sialia, Erithaea, Petroi- 
ca); Motacillinae (Motacilla, Anthus, Alauda, 
Seinrus); Parianae (Parus, Rn. Setophaga, 
Trichas, Accentor. — 


Sylvicola zerfällt ı) in Vermivora; 
3) Dumecola, Zosterops, Mniotilta). 


Erithaca (Sialia arctica) t. 59., 


2) Sylvicola; 


Saxicolinae: 
ivilsonii (M. sialis). 


Parianae: Sylvicold aestiva (eiteinella N, ma- 
enlosa (magnolia) t. 40., petechia t. 41., coronata 
(umbria, pinguis, cincta), striata; Vermivorà rubri- 


capilla t. 42, peregrina t. 42. 

Setophaga rüticilla (Muscicapa), bonapartii (M. 
canadensis) t. 47. mas. 

Parus atricapillus. 

Seiurus aurocapillus (Turdus), aquaticus t. 48. 


Motacillinae: Anthus aquaticus (spinoletta, Alau- 


da pennsylvanica E., rufa) t. 44. 


Ampelidae, Obſtfreſſer, p. 252. 

1) Typ. Gruppe Ampelinae (Chasmorhynchus, Am- 
pelis, Procnias). 

2) Subtyp. Gr. Piprinae, 

3) Aberr. Gr. Leiotrichanae (Leiothrix — Parus 
furcatus) ; Bombycillinae (Bombycilla, Phibalu- 
ra, Vireo, Pachycephala). 
Vireo olivaceus ; (Muscic.), 

rostris. 

Bombycilla garrula, americana (Cedar- Bird). 


bartramii, longi- 


Conirostres p. 241. 

1) Typ. Gruppe Corvidae. 

2) Subtyp. Gr. Sturnidae. 

5) Aberrante Gr. Fringillidae, Musophagidae, Bu- 
ceridae. 


Fringillidae. 
1) Typ. Gruppe Coccothraustinae. 


2) Subtyp. Gr. Tanagrinae. 


3) Aberr. Gr. Fringillinae (Pipilo = Emberiza cri - 
stata, Fringilla, Pyreita, Zonotricha); Alaudinae; 


Pyrrhulinae. 

Alaudinae: 4lauda calandra, cornuta (el- 
pestris). 

Plectrophanes mivalis, lapponica (calcarata) t. 
48., picta t. 49. 


Emberiza pallida, canadensis (montana). 
Fringillinae: Zonotrichia graminea (Fr.), leuco- 
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phrys, pennsylvanica (albicollis), iliaca (rufa et fer- 
ruginea). 


Fringilla hyemalis (nivalis ws. „ hudsonia 
Forst. 


Pipilo arctica t. 51. mas, 52 Zem, 
Pyrrhulinae: Corythus enucleator t. 55. fem. 
Loxia leucoptera (falcirostra), purpurea. 


Coccothraustinae: Linaria tephrocotis t. 50. mi- 
nor (Fr, linearia). 
Carduelis americana (Fr. tristis V). 
Coccothraustes vespertina t. 68, ludoviciana. 


Tanagrinae: Pyranga rubra (erythropis). 


Sturnidae p. 274. 
1) Typ. Gruppe Sturninae (Sturnus, Pastor), 


2) Subtyp. Gr. Lamprotorninae (Lamprotornis, 
Ptilonorhynchus). 


5) Aberr. Gr. Scaphidurinae (Scaphidurus, Astra- 
pia); Icterinae (Cassicus, Cassiculus, Xanthor- 
nus, Icterus); Agelainae, ** 


Agelainae: Molothrus pecoris Sen: p.). 
Dolichonyx oryzivorus. 


Agelaus phoeniceus (Oriolus ph., Starnutb prae- 
datorius V), xanthocephalus (Icterus). 0 


Sturnella ludoviciana (collaris, 


na V.). 


Icterinae : 


Alauda mag- 


Icterus baltimore. 
Scaphidurinae: Ouiscalus versicolor. 
Scolecophagus ferrugineus (Gracula f. ). 


Corvidae p. 288. 
1) Typ. Gruppe Corvinae. 
2) Subtyp. Gr. Garrulinae. 
3) Aberr. Gr. Crypsirhinae, Fregilinae. 
Corvinae: Corvus corax, corone, pica. 
Garrulinae: Gärrulus cristatus, stelleri t. 54., ca- 
nadensis, brachyrhynchus t. 55. 
Scansores p. 298. * 
1) Typ. Gruppe Picidae. 
2) Subtyp. Gr. Psittacidae. 
3) Aberr. Gr. Rhamphastidae, Cuculidae, Certhia- 
dae (Certhia, Buphaga). 
Pici dae. 
1) Typ. Gruppe Picianae. 
2) Subtyp. Gr. Bucconinae. * 
5) Aberr, Gruppe Yunxinae, Oxyrhy nchinae, 
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Picianae. N 
7) Typ. Gruppe Picus. St 
2) Subtyp. Gr. Chrysoptilus, : 


3) Aberr. Gr. Malacolophus, Colaptes, Melanerpes. 


Picus 
1) Typ. Gruppe P. principalis. 
2) Subtyp. Dryotomus martius. 
3) Aberr. Dendrobates aſſinis; Apternus tridacty- 
lus; Dendrocopus pubescens. 
Picianae: Dryotomus pileatus. 
Dendrocopus villosus, pubescens, varius. 
Apternus tridactylus t. 56., arcticus t. 57. 
Colaptes auratus, mexicanus (collaris Vig.). 
Melanerpes erythrocephalus. 
Certhiadae p. 316. Troglodytaenae: Troglodytes 
aödon (fürvus), hyemalis, palustris (Certhia). 
Denusfosires P. 321. 
1) Typ. Gruppe Trochilidae. 
2) Subtyp. Cinnyridae (Nectarinia, Dacnis). 
3) Aberr. Meliphagidae, Paradisidae, Promero- 


Pidae. 
Trochilidae, 
1) Typ. Gruppe Trochilus. 
2) Subtyp. Cgnanthus. 
5) Aberr. Phaetornis, Campylopterus, Lampornis. 
Trochilus colubris. 
Selasphorus rufus (Tr. collaris). 


Fissirostres p. 326, 
1) Typ. Gruppe. Hirundinidae, 
2) Subtyp. Caprimulgidae. 
5) Aberr. Trogonidae, Halcyonidae, Meropidae. 
Hirundinidae: Hirundo bicolor (viridis V.), 
americana, lunifrons (fulva B.), riparia, purpurea 
caerulea ... 5 
Caprimulgi dae: Caprimulgus vociferus. 
Chordeiles virginiana (Capr. americanus V.). 
 Halcyonidae: Alcedo alcyon. 
1. N 
ö III. RASORES p. 331. 
Tetraenidae. 
1) Typ! Gruppe. Perdix. 
2) Subtyp. Tetrao. 1 
5) Aberr. Oryptonyx ?, Ortygis, Crypturus. 
Te trao. N 


— 
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1) Typ. Gruppe Tetrao. 

2) Subtyp. Lagopus. 

5) Aberr. Liurus, Syrrhaptes, Centrocercus. 
Tetrao umbellus, obscurus (richardsonii) t. 59 · 


mas, 60 fem., canadensis t. 62. fem.), franklinii t. 
61. mas. 


Lagopus mutus, saliceti, rupestris (Tetr. lago- 
pus Temm.) k. 64, leucurus t. 63. 

Centrocercus urophasianus t. 58., phasianellus. 

Columba (Ectopistes) migratoria. 


IV. GRALLATORES p. 366. 


Calidris arenaria (Charadrius rubidus Nils.). 

Charadrius semipalmatus (Tringa hiaticula V.), 
vociferus, pluvialis, 

Vanellus melanogaster (Charadr. apricarius V., 
helveticus F.). 

Strepsilas interpres. 1 

Grus americana, canadensis. 

Ardea herodias, lentiginosa (minor 77.) 

‘ Recurvirostra americana. 

Numenius longirostris, hudsonius (Scolopax bo- 
realis J.), borealis k. 65. 

Tringa douglasii t. 66., himantopus, semipalma- 
ta, maritima, pusilla, cinerea (canuti, islandica P., 
rufa V.). 

Totanus semipalmatus t. 67., vociferus, flavipes, 
ealidris, bartramius, ochropus, chloropygius (Tringa 
solitaria V.). 

Limosa fedoa, hudsonica, 

Scolopax noveboracensis (grisea), drummondii, 
wilsonii (gallinago V.). 

Rallus noveboracensis, carolinus (virginianus 
Pils.). 

Fulica americana (atra V). 

Phalaropus wilsonii (lobatus, fimbriatus), hy- 


perboreus, fulicarius (hyperboreus 7Y.), 


v. NATATORES p. 410. 


Podiceps cristatus, rubricollis, cornutus, caro- 
linensis. 

Sterna hirundo, arctica, nigra. 

Larus glaucus, argentatoides (argentatus Rich.), 
leucopterus (glaucoides), eburneus, canus, zono- 
rhynchus, brachyrhynchus, tridactylus, franklinii t. 
71.5 bonapartii tab. 72., minutus, rossii (roseus), 
sabini. 

Lestris pomarina, parasitica, richardsonii t. 73. 
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Anatidae p. 435. 


Anatinae: Anas clypeata, Dafila caudacuta, Bo- 
schas domestica, crecca, discors, Chauliodus strepera, 
Dendronessa sponsa, Mareca americana. : 


Fuligulinae: Somateria spectabilis, moltissima, 
Oidemia perspicillata, fusca, nigra, Fuligula vallisne- 
ria, ferina, marila, rufitorques, rubida; Clangula vul- 
garis, albeola, barrowii, histrionica; Harelda gla- 
cialis. 

Merganinae: 


Mergus merganser, 
cucullatus, albellus. 


serrator, 


Anserinae: Cygnus buccinator, bewickii; 
Znser albifrons, hyperboreus, bernicla, hutchinsii, 
segetum, leucopsis. 


Gefunden wurden Anas clypeata, strepera, cauda- 
cuta, domestica, crecca, discors, americana (Mareca) 
sponsa, spectabilis, mollissima, perspicillata, fusca, 
americana (Oidemia nigra), v vallisneria, ferina, marila, 
rußtorques, rubida, clangula (glaucion), barrowii t. 
70,, albeola, histrionica, glacialis. 

Mergus merganser, serrator, cucullatus. 

Cygnus buccinator, bewickii. 


Anser albifrons, hyperboreus, canadensis, berni- 
bla, hutchinsii, . 


Pelecanus onocrotalus, dilophus, 


Colymbus glacialis, arcticus, Septentrioaalis, 
Uria troile, brunnichii, grylle, alle, 


Dann folgt S. 481 ein Anhang (über die Charactere 
verſchiedener Sippen. 


Laniadae. * 


Lanianae: Telephorus collaris; Laniellus leuco- 
grammicus, 


Thamnophilinae: Platylophus galericulatus (Van- 
8a). 


. Edolianae: Edolius ocypterus, Tephrodornis vir- 
gatus, Analcipus sanguinolentus, bicolor, 


F 


Ceblepyrinae: Ceblepyris phoenicornis, oxyno- 
tus, erucivora (Turdus orientalis), Oxynotus rufi- 
venter. 


Tyranninae: Ptiliogonys; Tyrannula nuntiola, 
rapax, querula; Tyrannus intrepidus, crudelis, eras- 
sirostris, griseus, leucotis, borealis, audax, crinitus, 
magnirostris; Saurophagus sulphuratus; Milvulus. 


Merulidae, ı 


Brachypodinae: Brachypus dispar; 
Jaera scapularis; Andropatus importan; Haemator- 
nis chrysorrhoeus, haemorrhous, bimaculatus, joco- 
sus; miropus, chalcocephalus, bicolor; Phyllastre- 
phus jaboteur, | j 


Chloropsis; 


Myotherinae: Dasycephala rufescens, rufiyenter. 


; 2 — 4 
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Merulinae: Chaetops burchellii. 
Crateropodinae: Pellorneum ruficeps ; Orätero.. 


pus reinwardtii; Pomatorrhinus; Grallina; Cincloso- 
ma; Aipunemia. 


Sylviadae: Erithaca rubecula; Phoenicura 
muraria; Thamnobia rufiventer; Dumecola ruficau- 
da; Parisoma grignet; Lessonia (Anthus sordidus). 


* 


Ampelidae. a 
Leiotrichanae: Leiothrix furcatus; Pteruthius 
erythropterus. 
Piprinae: Calyptura eristata; Metopia galeata; 


Phoenicircus carnifex, nigricornis, militaris. 


Ampelinae; Rupicola, Ampelis, Chasmorhyn- 


chus, Calyptomena, Chrysopteryx erythrorhynchus. 


Pachycephalinae: Laniisoma arcuatum ; 
tria australis, 


pee 


Fringillidae: Fringilla coelebs, Ton 
la, nivalis; Zonotrichia leucophrys, pennsylvanica, 
melodia; Chondestes; Leucosticte tephrocotis. 


Sturnidae: Scaphidurus (Oriolus ni ger); Sco- 
lecophagus ferrugineus; Molothrus pecoris. 


Corvidae: Dysornithia canadensis, brachy- 
rhynchus, infaustus; Cyanurus cristatus, stelleri, sor- 
didus, floridanus, coronatus, cyanopogon, pilcatus, 
azureus, formosus, cristatellus, 


Cinnyridae: Anthreptes javanica. 


Trochilidae: Selasphorus rufus, 5 8 
ornatus, platycercus. 


Caprimulgidae: Chordeiles virginianus, 


Tetraonidae: Centrocercus urophasianus, Ly- 
rurus tetrix. 


Anatidae; Dendronessa galericulata. 
Folgt ein ausführliches Regiſter. Holzſchnitte find da von 


Falco aesalon, palumbarius, buteo, lagopus, cy- 
aneus. 


Strix*otus, cinerea, nyctea, funerea. 
Vireo olivaceus; Alauda cornuta, lapponica. 


Fringilla graminea, leucophrys, pf 
iliaca, hyemalis. * 


Linaria tephrocotis; Pyranga rubra; uiscalus 
versicolor; Scolecophagus ferrugineus; Garrulus bra» 
chyrhynchus, 


Picus pileatus, villosus, pubescens, tridactylus. 


Troöglodytes asdon, palustris; Ceprimulgus virgi- 
nianus. 


Tetrao umbellus, obscurus, canadensis, franklini, 
saliceti, rupestris, leucurus. 


Tyrannusborealis; S Tyrannula pusilla, richardsonii. 
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rariori, et singulari animalium quorundam vertebratororum 

habe anomalum interdum vel luxnriantem naturae forma- 

trieis typum arguente, auct. Fr. S. Leuckart. Heidelber- 
gae ap. Osswald. 1532, 4. 22. 


Diefe kleine, zu Ehren Blumenbachs an feinem 
goſten Geburtstag geſchriebene Arbeit hebt die ſonderbaren 
Geſtalten unter den Thierclaſſen heraus, beſonders der Fi— 
ſche, Lurche, Vögel und Saͤugthiere; eine bequeme Ueberſicht 
fuͤr den Naturforſcher und fuͤr jeden Leſer. 


Nuova descrizione 


del Camaleonte Siculo, scoperto et descritto, da J. S 
5 Grohmann. Palermo. 1832. 4. 12. 1 Tafel, 


Der Verfaſſer ſah bey feinen Excurſionen an einem 
heißen Sommertag um die Bäume der Felſen des Monte pel- 
legrino eine Menge Kerfe auf eine ungewoͤhnliche Weiſe 
herumflattern, ohne hinauf kommen zu koͤnnen und die Ur— 
ſache zu erfahren. Im kaͤltern October fand er am Fuße 
der Felſen ein Neſt aus Moos, und glaubte, es wuͤrde etwa 
eine Maus darinn liegen; allein er fand zu feinem Erſtau⸗ 
nen ein zuſammengewickeltes Chamaͤleon halb erſtarrt. Er 
nahm es nach Hauſe, wo es auflebte. Es war ein Weib— 
chen, zwiſchen deſſen Hinterfuͤßen eine Schnur von 32 Eyern, 
faſt ſo groß wie eine Haſelnuß, hieng. Dieſes Thier wird 
bier beſchrieben und in Lebensgroͤße abgebildet. Es mißt 
faſt einen Fuß Pariſ. und naͤhert ſich dem africaniſchen 
Chamaͤleon, von dem aber die Unterſchiede nicht beſonders 
herausgehoben werden. Es ſcheint vorzüglich von den Amei⸗ 
fen zu leben, welche die Mannabaͤume (Fraxinus humi- 
lior), Cactus uſw. beſuchen. Der Verfaſſer wird dieſe ins 
tereſſante Entdeckung verfolgen. 


Die Baukunſt der Voͤgel 


von J. Rennie. Leipzig bey Baumgärtner 1833. 12. 416, 
82 Abbildungen. 


Dieſe in England ruͤhmlich bekannte Schrift verdien— 
te allerdings eine Ueberſetzung; es iſt nur Schade, daß ſich 
der Ueberſetzer nicht genannt hat, was er doch wohl haͤtte 
thun koͤnnen. Die Beſchreibungen des Lebens und Webens 
der Voͤgel ſind angenehm zu leſen, und werden gewiß auch 
in Deutſchiand Beyfall finden. Zur Sicherheit der deut: 


ſchen Benennung iſt entweder der lateiniſche oder der engli- 


ſche Name beygefuͤgt. Es werden nicht bloß die Neſter der 
europaͤiſchen, ſondern auch der merkwurdigern ausländiſchen 
beſchrieben, und meiſtens mit den Eyern, Jungen oder Als 


ten abgebildet, und zwar in wohlgelungenen Holzſchnitten, 


ſelbſt bisweilen mit anatomiſchen Theilen, wie bey Hirundo 

esculenta, die Vogel in Bewegung. Es iſt Schade, daß 

der Name nicht bey der Figur ſelbſt ſteht. Auch haͤtte der 

Ueberſetzer ſehr wohl Lathams synopsis nachſchlagen und 
2686 1833. Heft 11. 


mit mehreren Abaͤnderungen. 
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dem engliſchen Namen den wiſſenſchaftlichen, wo er fehlt, 
beyſetzen koͤnnen. Der Verfaſſer bringt die Voͤgel in Bezie— 
hung auf ihren Neſtbau in gewiſſe Rubriken, z. B. Minier⸗ 
Voͤgel, Erdniſter, Maurer, Zimmerer, Plattformen-Bauer, 
Korbmacher, Weber, Schneider, Filzmacher, Cementierer, 
Dombauer, Schmarotzer; eine Zuſammenſtellung, welche 
ſehr intereſſant iſt, und ſowohl allgemeine Leſer als Natur⸗ 
forſcher unterhalten und belehren wird. N 


Syſtematiſches Verzeichniß 


der im Erzherzogthum Oeſterreich vorkommenden Weichthiere, 
als Prodrom einer Fauna derſelben, von Fitzinger. 
Wien. 1833. 8. 35. 


Dieſe Ueberſchrift iſt ein beſonderer Abdruck aus dem 
dritten Bande der Beptraͤge zur Landeskunde Oeſterreichs, 
der naͤchſtens erſcheinen wird, und beweiſt, mit welchem gro= 
ßen Fleiße der Verfaſſer geſammelt, verglichen, und mit wel⸗ 
chem Scharfſinn er geſchieden und geordnet hat. Die Zahl 
der Gattungen betraͤgt nicht weniger als 152, worunter viel 
neues. Die Zoologie dieſes Erzherzogthums wird auf dieſe 
Weiſe mit einer Vollſtaͤndigkeit bekannt, wie ſie es nicht 
leicht von einem andern Lande iſt. 


Von Arion fuͤhrt der Verfaſſer 13 Gattungen auf 
Es ſind darunter nicht weni⸗ 
ger als 5 neue Gattungen. Davon ſondert er als eigene 
Sippe eine neue Gattung ab unter dem Namen Aspido- 
porus limax, welche ein großes Schleimloch mitten auf 
dem Schild hat. 


Helicophanta 2; Vitrina 4; Succinea 2. 


Helix 4; Conulus 2; Pyramidula 1; Monacha 
4; Helicella 5; Latomus lapicida, Isognomostoma 
personatum; Trigonostoma holosericeum, obvolu- 
tumß Chilostoma corneum 3; Gonyodiscus perspec- 
ctivus, Discus rotundatus 4; Vitrina diaphana, Ae- 
gopis verticillus. 


Oxxychilus lucidus 6; Clausilia 11; Fusulus fra- 
gilis 2; Styloides 2; Bulimus 5; Torquilla 4; Cylin- 
drus obtusus, Pupa 4; Vertigo 6; Carychium, Ac- 
me lineata, Physa, Rivicola fontinalis, Hemithalamus 
nitidus, Anisus carinatus 4; Planorbis 5; Limnophy- 
sa palustris 2; Limnaeus 5; Cyclostoma 2; Melane- 
psis, Neritina 4; Lithoglypter naticoides, Paludina 2; 
Valvata 2; Gyrorbis spirorbis 4; Ancylus 2, 


Cyclas 4; Pisidium 3. 
Unio g; Anodonta 8. 


Die letzte Abtheilung ſollte nicht Miesmuſcheln heißen, 
weil dieſer Name von Moos herkommt und ſich auf den 
Bart der ſogenannten Muſcheln im Meere bezieht. Aus den 
Benennungen, welche uͤbrigens nicht immer am beften ges 
waͤhlt zu ſeyn ſcheinen, ergibt es ſich ſchon, wie viele neue 
Sippen der Verfaſſer aufgeſtellt hat. 
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Description 
d’Ossemens fossiles de Mammiferes inconnus jusqu'à présent, 
qui se trouvent au Museum grand-ducal de Darmstadt avec 
figures lithographiees, dediee A S. A, R.Mgr. le Grand-Duc de 
Hesse et du Rhin par Kaup, docteur cn philosophie; second 
Cahier. Darmstadt chez J. G. Heyer lihraire-editeur. 1833. 
0 4. 31. Atlas folio. V. 


Dieſes Heft gibt dem erſten nichts nach weder an 
‚ Schönheit und Genauigkeit der Zeichnungen, noch an wichti— 
gen Gegenftänden, noch an der genauen Beſchreibung; und 
wir zweifeln daher nicht, daß dieſes Werk als eine wuͤrdige 
Ergaͤnzung von Cuvier's verſteinerten Knochen den Bepfall 
der Kenner erhalten werde. Die Zeichnungen ſind vom Ver— 
faſſer ſelbſt, von Mangold und Friſch, und enthalten Tapi- 
rus priscus, Unterkiefer; Anoplotherium commune; 
Lophiodon tapiroides; Chalicotherium Goldfufsii, an- 
tiquum, Zähne; Sus antiquus, palaeochoerus, Unter- 
kiefer. Sus antediluvianus; Gulo diaphorus; Agno- 
therium antiquum; Machairodus cultridens; Felis 
ogygia; Felis aphanista, prisca, ogygia, issiodorensis, 
antediluviana, Zaͤhne. 


Chalicotherium iſt eine neue Sippe und gehört zwi— 
ſchen Anoplotherium et Palaeotherium ; Machairodus 
iſt gebildet aus Ursus cultridens, avernensis; Agnothe- 
rium ſteht in der Naͤhe des Hundes. Wir wuͤnſchen die— 
ſem ſchoͤnen, wiſſenſchaftlich fo nuͤtzlichen Unternehmen geſi⸗ 
cherten und ununterbrochenen Fortgang. 


\ # 
Ehrenberg 
hat entdeckt, daß das Hirn aus gegliederten, durchſichtigen, 


leeren Roͤhren beſteht, die Nerven aus walzigen Röhren mit 


Mark angefuͤllt. 


Der Riech-, Seh- und Hoͤrnerve beſteht ebenfalls 
aus gegliederten Roͤhren wie das Hirn. 


Die von Suſchke in der Ohrſchnecke und neben dem 
Ruͤckenmark bey verſchiedenen Thieren entdeckten Kalkery⸗ 
ſtalle hat auch der Verfaſſer iheils an denſelben Orten, theils 
an verſchiedenen andern entdeckt und abgebildet. 


Dieſe Entdeckungen eroͤffnen nun wieder ein weites 
Feld zu Unterſuchungen und Vermuthungen. (Pogg. Ann.) 


Verhandlungen 


der Pariſer Academie (Fortſetzung von Iſis 1833 Heft X. 
Seite 1032.) 


Den 14. Juny 1824. 
electriſchen Fluidum. 
Arago uͤber Lichtpolariſation. 


G. St. Hilaire Aber die Gehoͤrſteine der Fiſche. 


Feburiers Abhandlung vom 
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Cuvier über Plesiosaurus (zwiſchen Lézard und Ich- 
thyosaurus), / 


Bericht über die neue Ausgabe der Werke des verfiors _ 
benen Legallois. ich 


Bericht uͤber Leon Dufours Anatomie der Coleopteren. 


Den 21. Juny. Dekebels Werk von dem Grund der 
Auziehung, Abſtoßung und Bewegung ic. 


Daltons meteorologiſche Beobachtungen über die Quan⸗ 
titat der Duͤnſte in der athmoſphaͤriſchen Luft; dann feine 
Schriften über den Salzgehalt des Regenwaſſers, und uͤber 
das durch die Waͤrme erhaltene Gas und Oel. 


Girard uͤber die Anwendung der Dynamik auf die 
Abwaͤgung der Vortheile bey verſchiedenen Transportmitteln. 


Laugier über drey Mineralien von Ceylon und Co» 
romandel. 4 


Wiebeking über Civilbaukunſt im Mittelalter, 

Treuſſart uͤber hydrauliſche Moͤrſer. 

Guichardiere über die Verbeſſerungen in der Hutma⸗ 
cherkunſt. g N 
Den 28. Juny. Daltons: Eigenſchaften des Indigo. a 


Puiſſants Panorograph (Inſtrument zur Perſpectiv 
zeichnung eines Panorama). i 


Wiebekings Beſchreibung des Havens von Lindau. 
Zambonis Schrift uͤber die trockene electriſche Saͤule. 


Brisbane; Beobachtungen in Neuwallis uͤber die unte⸗ 
te Conjunction der Venus. 


Pouillets Meſſung ſehr hoher Temperaturgrade, be⸗ 
ſonders der an der Oberflaͤche der Sonne. 


G. St. Hilaire's 3 gedruckte Abhandlungen Über die 
Angelfaͤden des Lophius und die ſogenannten Gehoͤrknoͤchel 
des Karpfens. a 


Bericht über Audouarts Abhandlungen vom gelben 
Fieber. 


Guyon ſchickt 2 Blutegel von Martinique, und Ein. 
geweidwuͤrmer von einem Amonatl. Schwein. 


G. St. Hilaire uͤber die Steine in den Gehoͤrzellen 
der Fiſche. | 
Bericht über Vicards Abhandlung von den harzartie 
gen Maſtixen. Bi W 
Den 5. July. Dupetit⸗Thouars über Panoramen. 


Becquerel über die Fähigkeit des Waſſers und des 
Fluͤſſigkeiten überhaupt die Electricitaͤt zu leiten ꝛe. 

Ang. St. Hilaire über die Pflanzengruppe der Droſe— 
rateen, Violaceen und Frankenien der Flora von Braſilien.“ 

Den 12. July. Bericht uͤber die vergleichende Ana⸗ 
tomie des Hirns von Serres. N 


Planten über neue Anwendungen der Kraft des Dam: 
pfes zur Bewegung der Schiffe. 5 


Bericht uͤber Dampfmaſchinen. 
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Den 19. July. Zambonis Electromotor, welcher eis 
nen horizontalen Hebel beſtaͤndig im Kreiſe herumtreibt. 
Chevreul über verſchiedene Arten von Galle, beſonders 
von dem Vorkommen des Choleſtetine in der Galle des Men⸗ 
ſchen und des Baͤren. i . 
Barbiers Materia medica. 


Montfalcons Beytrag zur Geſchichte der abynamiſchen 
und ataxiſchen Fieber. 


Den 26. July. Bleins Anwendung der Theorie der 
Schallvibrationen auf die durch das Sonnenlicht zerſetzten 
Farben. 5 N 

Gay Luͤſſac's Mittheilung feines Verſuchs mit dem 
Apparat der Mlle Gervais; gibt nur wenig verfluͤchtigten 
Wein. 

Bericht uͤber Simonoffs Integralcalcul. 

Bericht uͤber Carnots Betrachtung über die bewegen⸗ 
de Kraft des Feuers 1 

Latreille über eine neue Gattung Spinnen, Myr- 
mecia. 

Den 2, Auguſt. Dumoulin über den Thraͤnenappa⸗ 
rat und das Nervenſyſtem der Trigonocephalen. N 

Graf Busnes Über eine außerordentliche bey St. Omer 
beobachtete Krankheit, in welcher der Kranke einen Waſſer⸗ 
ſalamander von ſich gab. 

Den 9. Auguſt. Bleins Abhandlung von der Har⸗ 
monie. 

Bericht uͤber G. Libris Zahlentheorie. 

Bory über einen neuen Apparat zum Trocknen der 
Pflanzen. 5 a 
Chevaliers, Payens und J. Fontanelles chemiſche Un— 
terſuchung des Foſſils von Moret; enthielt keinen phosphors 
ſauren Kalk. 


Bericht über Laſſaignes Unterfuhung der Hydrocyan⸗ 

fäure bey dadurch vergifteten Menſchen. 
BValilly über die bösartigen Fieber. 

; Bericht über die Tafeln zu Mascagnis Anatomie des 
Menſchen. 5 

Haynalts Abhandlung über einen neuen, auf jede Art 
von Mechanismus anwendbaren Motor. 

Den 16. Auguſt. Beobachtungen über die Nah: 
rungsthierchen der Auſtern von Gailon. 

Lauth über die Lymphgefaͤße der Voͤgel. 

Audibert behauptet, durch eine gewiſſe Verbindung der 


‚Kräfte der Luft und des Waſſers ſtehendes Waſſer zu einer 
beliebigen Hoͤhe zu heben. ö 

Den 23. Auguſt. Bergers Beobachtungen über die 
arteſiſchen Brunnen. 

Chevreul über die gemeinſchaftliche Wirkung des Sau: 
erſtoffgaſes und der Alcalien auf viele organiſche Sub⸗ 
ſtanzen. a a 
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Payen über in der Sandgrube von Grenelle gefunde— 
ue Schwefelkieſe, und über die entfaͤrbende Kraft miha 
mineraliſcher Subſtanzen. 


Runges Abhandlung uͤber die chemi 5 Ei 
der Dipſaceen und Rubiaceen. 2 We 


Gaudins Abhandlung von den Gleichungen des 2 
ten Grades. 5 Ka nu 2 


Foutrier uͤber die Temperatur der Erdkugel und det 
Planetarraͤume. 


Bericht über Soutons Abhandlung gegen die progreſ— 
ſive Bewegung, Reflexion und Zerſetzung des Lichts. je 


Berichte der Präfeeten über ein den igten July 
der Kuͤſte Statt gehabtes Erdbeben. RT 


Baugeu über ein Mittel zum Erdtransport. 


Den 50. Auguſt. Bericht über Selligue's neues Mi: 
croſcop. g 


Den 6. Sept. Thenard und Vauquelins Analyſe meh⸗ 
rerer Bruchſtuͤcke des Foſſils von Moret. - N 
Cuvier uͤber die Kennzeichen foſſiler Thiere. 


Den 20. Sept. Bonnard lieſt eine geologiſche Noti— 
ze uͤber einige Gegenden von Bourgogne. 85 . 

Bericht uͤber Dalmans Analecta entomologica, 

Martillats Verbeſſerung feiner Dampfmaſchine. 

Den 27. Sept. Bericht uͤber Smiths engliſche Flota. 

Den 4. Octob. Lamouroux über die Geographie d 
Meerpflanzen. 4 a Ver 


Den 11. Octob. Walſchs Entwicklung des Binoms 
und einige vom Variationscalcul abhängige Probleme. 


Laſſis über die Urſachen epidemiſcher Krankheit 
die Mittel dagegen. 0 heiten und 


Bordier⸗Marcets Seebeleuchtung durch catoptti 
Leuchtthuͤrme. 3 ch pttiſche 


Bericht über Laugiers Analyſe der 3 von Leſchenault 
de en Tour auf Ceylon und Coromandel geſammelten Mi⸗ 
neralien. 


Bonnard lieſt etwas Geologiſches uͤber die Ebenen 
von Auxois und uͤber die obern Schichten oder den Grp⸗ 
phitenkalk. 


Marcel de Serres Beobachtungen uͤber den neulich in 
der Gegend von Cette entdeckten Suͤßwaſſerboden, tiefer als 
die Meeresflaͤche. 0 


Den 18. Octob. Becquerel über electro dynamiſche 
Wirkungen waͤhrend der Zerſetzung des oxpgenietten Waſſers 
durch verſchiedene Körper ꝛc. 6 


Ritter Brunel über eine neue Zeichnungsmethode, Pan: 
tographie, und Über die Perſpectiv. Pr? 


Bericht über Libris Abhandlung Über verſchiedene 5 
cte der Analyſis. 5 ee, 


Serullas über das Amalgam von Putassium, und 
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über Electricitaͤts⸗Erſcheinung bey feiner Berührung mit 
Waſſer. f 


Benoiſtons Note uͤber Caſper's Werk von dem Ein⸗ 
55 115 Vaccine auf die Bevölkerung der preußifchen 
taaten. 


Gaimard über einige Mollusken und Zoophyten, wel⸗ 
che das Leuchten des Meers verurſachen. 


Laugier uͤber das bey Freyberg gefundene Eifenoryd 
(Refinit). 1755 


Den 26. Octob. Bericht uͤber Bremſers Eingeweid⸗ 
wuͤrmer des Menſchen. f 


Moreau de Jonnes lieſt eine ſtatiſtiſche Note uͤber 
die Fortpflanzung und Wirkung der ſogenannten Varioliden. 


Gazils Verſuch zur Ausziehung des Salzes aus dem 
Meerwaſſer. 


Dupetit⸗Thouars über einige Eigenthuͤmlichkeiten an 
den Cotyledonen und Wurzeln. 


Den 2. Nov. Becquerel uͤber die Beſtimmung der 
Intenſitaͤt der electrodynamiſchen Kraft in jedem Puncte ei⸗ 


nes die beyden Enden der galvaniſchen Saͤule verbindenden 
Metalldrahtes. 


Raſpail über die Bildung des Embryo bey den Gras 
mineen. 


Den 8. Nov. Bericht uͤber Beudants Mineralogie. 
Papen und Chevalier über die Anzeige der frepen 
Phosphorſaͤure durch Lacmus. 


Den 15. Nov. Bericht uͤber Lauths 4 
der Vogel. ericht über Lauths Lymphgefäße 


Bericht uͤber J. G. St. Hilaire neue Slppe der Saͤng⸗ 
thiere, Proteles. 

Den 22. Nov. Bericht über Schuttens Abhandlung 
vom Stoße veſter unfreyer Koͤrper. 


Vauaquelin: chemiſche Unterſuchung einer grünen Ma» 
terie in dem Mineralwaſſer von Vichy. f 


Arago uͤber den Einfluß der Metalle und anderer 
Stoffe auf die Magnetnadel. 


Bonaſtres Analyſe des Balſams von Canada. 


G. St. Hilaire uber die Beſtimmung der Kiemende⸗ 
ckelknochen. 


Latreilles Tabelle über die Mollusken. 
La Serre uͤber den Steinſchnitt. 


Huzards und Pelletiers Abhandlung über die Sippe 
Hirudo. 


Den 29. Nov. 
auf die Geometrie. 


Laurencet über die Structur des Gehirns. 
Villermé über die Sterblichkeit in Frankreich in der 
wohlhabenden und dürftigen Claſſe. 


Den 6. Det. Lagniard de la Tour über die ſchwingenden 
Saiten. 


Gaudins Anwendung der Algebra 


— 
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Feruſſac uͤber das Thier der Argonauta. 
Den 15. Dec. Boskarys Abhandlungen über die 
Perſpectiv. 3 
Jules Cloquet über die Wirkungen und Anwendung 
der Acupunctur. . 
Fi ruſſac über die Geographie der Mollusken. 


Den 20, Dec. Ueber das Nervenſyſtem der Lampre⸗ 
te von Desmoulins. 


Magendie Über eine Fluͤſſigkeit in dem Wirbelcanal 
des Menſchen und der Säugthiere. 1 


Den 27. Dec. Duhamels Abhandlung von der Wir⸗ 
kung des Kupfers auf die Magnetnadel. 

Bericht über Pelletans chemiſches Woͤrterbuch. 

Poiſſon über die Theorie des Magnetismus. 

Cauchy uͤber die Integrierung lineaͤrer Gleichungen. 

Flourens über das Gehirn der Fiſche; dann über die 


Vernarbung und Regeneration der Hirutheile und über die 
Hauptbedingungen des Gehoͤrs. 


Den 3. Jaͤnner 1825. Pelletan über galvaniſche Ers 
ſcheinungen bey der Acupunctur. 


Bericht uͤber Peyrards Ueberſetzung des Apollonius 
von Perga. a i * 

Bouſſingault, Rivero und Dr. Roulins Hoͤhenmeſ⸗ 
ſungen, aſtronomiſche Beobachtungen und Unterſuchungen des 
Kuhbaums auf Santa-FJé de Bogota. 


Humboldt über eine Rinde, deren Wirkung analog der 
der Chinarinde. 5 


Dupuntren uͤber die kuͤnſtlichen After. 


Den 10. Jaͤnner. Bericht über Pelletiers Abhand⸗ 


lung von den Blutegeln. 

Den 17. Jaͤnner. Magendie fuͤhrt einen neuen Be⸗ 
weis feines Satzes auf, daß die Sinnesorgane nur für die 
ihnen eigenthuͤmlichen Eindruͤcke empfaͤnglich find. 

Bailly lieſ't ſtatiſtiſche Unterſuchungen über die mitt⸗ 
lere Dauer der intermittierenden Fieber. 

Girot uͤber Zeugung. 


Den 24. Sinner. Belin de la Real's neues Mittel 
zur Erhaltung des Suͤßwaſſers auf Schiffen. s 
Morreau de Jonnks uͤber die peſtartige Cholera-mor- 
bus zu Aſtracan im Sept. 1824. 
Laſſis uͤber die verſchiedenen Meynungen von der Anı 
ſteckungsfaͤhigkeit der epidemiſchen Krankheiten. 


Den 1. Februar. Bericht über Dupuytrens zufſaͤllige 
After. r 

Bericht uͤber Beclard's Elemente der allgemeinen Ana⸗ 
tomie. 

Den 7. Febr. Magendie uͤber eine von Beclard ge⸗ 
machte Beobachtung zur Beftätigung feiner vom Geruchsner⸗ 


ven aufgeſtellten Meynung, daß er nicht das einzige Riech 
organ fey- 
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Den 21. Febr. Fourreau de Bauregard's prophyla⸗ 
ctiſche und therapeutiſche Beobachtungen Über das gelbe 
Fieber. 
Boyer wird Mitglied. 1 


Den 28. Febr. Bericht uͤber Chevreule's phyſiſche 
und chemiſche Eigenſchaften der Kohle. 

Cauchys beſtimmte Integralien zwiſchen imaginaͤren 
Grenzen. 

Parcevals allgemeines Theorem der analptifchen Fun⸗ 
ctionen. 

Mittel, die Butter weit beſſer als durch Salz friſch 
erhalten, von Opoix. 

G. St. Hilaire uͤber die Verwandtſchaft des foſſilen 
Crocodils von Caen, woraus er eine neue Sippe Teleo- 
saurus bildet. 2 

Civiale theilt Beobachtungen mit als Nachtrag zu feis 
ner Abhandlung vom Lithontriptor. 


Den 7. März. Bericht uͤber den Panorograph. 
Humboldt uͤber einige phyſiſche Erſcheinungen der Cor— 


dillieren der Anden von Quito und des oͤſtlichen Theils vom 
Himalaya. 

Aragos Apparat, welcher die gegenfeitige Wirkung der 
magnetifierten und nicht magnetifierten Körper anzeigt, 
Sarlandieres Werk über Electropunctur und die Mos 
ra der Japaner. 

Bericht über Vireys Naturgeſchichte des Menſchen. 

Edwards uͤber die durch Berührung der Nerven mit 
einem veſten Koͤrper, ohne galvaniſchen Einfluß, bewirkte 
Muskelcontraction. 


Delabine: Beſtimmung der Planetenmaſſen, beſonders 
des Mercurs. 


Den 14. Maͤrz. Das Mittel von Opoix, die Butter 
friſch zu erhalten, beſteht im Waſchen derſelben mit warmem 
Waſſer; taugt nichts. 

Auzoup's anatomifche Puppe, an der man durch Ab—⸗ 
hebung die verſchiedenen Muskelſchichten zeigen kann. 


D. 21. März. Geologiſcher Durchſchnitt vom Schwarz» 
wald bis Paris von Oeynhauſen, la Roche und Dejeux. 

Humboldt deßgleichen von Spanien. 

Rouxs Abhandlung uͤber Staphyloraphie (Nath des 
Gaumenſegels). 

N Bericht uͤber Briſſons Integralcalcul. 

Cuvier uͤber Bredins foſſile Elephantenknochen aus ei— 
nem Garten von Calwire, dann über einige Arten indiſcher 
Suͤßwaſſerfiſche, welche außerhalb des Waſſers leben koͤn— 
nen. Man findet ſie oft auf Bäumen 10 Fuß hoch. 

Neue Claſſification des Thierreichs von Lamouroux. 

Guillemin über den Bluͤthenſtaub und die Sortpflan, 
zung der Gewaͤchſe. 

Den 28. Maͤrz. G. St. Hilaire über den monfird« 
ſen Kopf eines Fohlen (Haͤmatocephale). 

Sfis 1888. Heft 11. 
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Ein Stuͤck des zu Bitburg bey Trier gefundenen Me: 
teoreiſens (34 Ctr. ), enthält Nickel und Schweſel, aber we— 
der Chrom noch Kohle. 


Troulle über die Suͤndfluth, ihre Urſachen und Folgen ic. 
Den 4. April. Bericht uͤber Colins Zuckergaͤhrung. 
Bericht uͤber die anatomiſche Puppe von Auzoux. 
Lapil über das Clima von Neufundland. 

Brief von Duperrey: die Puncte des magnetiſchen Yes 


quators find nicht die einzigen, wo die täglichen. Variatios 
ren So find, 


Dupuptren wird Mitglied an Percys Stelle. 

Den 11. April. G. St. Hilaire uͤber die Oeganiſa— 
tion der Gaviale; eigene Sippe. 

Arago uͤber einen Hof um die Sonne. 


Den 18. April. Duleau de St. Michel über feine 
Heilung eines gjährigen Taubſtummen von Geburt. 


Den 25. April. Duleau ſtellt feinen geheilten Taub⸗ 
ſtummen der Academie vor. ö 

Virey wird Profeſſor der Naturgeſchichte an der pharı 
maceutiſchen Schule. 

Den aten May. Duperreys Bericht feiner Entdeckungs⸗ 
reiſe um die Welt. 

Bogros uͤber den Bau der Nerven. 

Den 9. May. Humboldt zeigt Körner von Platin, 
Osmium und Iridium aus dem Goldſande des Urals. 

Francoeur über die Arbeiten in England zur Begruͤn⸗ 
dung der Einheit der Maaße und Gewichte. 

Bouſſingault und Riveros Beobachtungen uͤber den 
ſtuͤndl. Wechſel des Barometers auf Santa TE des Bo 
gota. 

Bericht über die zoologifchen Entdeckungen auf Frey⸗ 
cinets Reiſe, bearbeitet von Quoy und Gaimard. 

Gondret Über die Heil- oder Praͤſervativ-Mittel gegen 
den Staar. 

Den 16. May. 
chy, von Longchamps. 2 

Den 23. May. Tetard, neues Sonnenſpſtem. 

Den 30. May. Pouillet über die Electricität der Ga⸗ 
fe, und über eine der Urſachen der Luft- Electricitäͤt. 

Biisbanes aſtronomiſche Beobachtungen auf Paramatta 
und Über das einfache Pendel. 


Barry uͤber den Grund der Bewe— 


Analyſe des Mineralwaſſers von Vi⸗ 


Den 8. Juny. 
gung des Venenblutes. 


Arago Über die Farbenaͤnderungen des Chamäleons; find 
willkuͤhrlich. 
Den 13. Juny. 
der Blattlaͤuſe. 
Fresnel über gegenfeitige Abſtoßung erhigter Körper. 
Pr 


Bericht über Duvaus Fortpflanzung 
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Humboldts Entwurf von Tafeln uͤber den ſtuͤndlichen 
Wechſel des Barometers von der Meeresflaͤche bis zu einer 
Hoͤhe von 1400 Toiſen. 


Neue Foſſilien bey Orleans. 


Den 20. Juny. Preiſevertheilungen: 1) Herſchel und, 


South fuͤr ihre Beobachtungen uͤber die Entfernung und 
Lage von 380 Doppel- und Triple- Sternen; 2) an Leuret 
mit Laſſeigne lund an einen Anonymen fuͤr die Angabe der 
Phaͤnomene waͤhrend der Verdauung (500 Fre.); 3) an 
Choſſat fuͤr die Analyſe der Functionen des Harnſyſtems. 
Ausgezeichnet werden: Flourens Experiences sur l’Ence- 
phale des poissons etc.; 4) an Prof, Roux fuͤr fein ei: 
genes Verfahren bey Vereinigung des gefpaltenen Gaumen: 
ſegels (3000 Fre.); 5) an Laſſis für feine Unterſuchungen 
der Urſachen epidemiſcher Krankheiten (2000 Fre); 6) an 
Labarraque für ſeine Lichterſcheinung durch die waͤſſerige Auf— 
loͤſung von Chlor- und Sodekalk (3000 Frc.); 7) an Maſ⸗ 
ſuyer für daſſelbe (2000 Fr.); 8) an Parent du Chatelet 
für feine Abhandlung über die Cloaken und Abzüge in Pas 
ris (2000 Fre. ). 


Cuvier uͤber den Tod Richards und Thouins. 


Den 27. Juny. Vauquelin Über das Vorkommen des 
Jod in einem Silbererz aus Braſilien. 

Maſuyers Reinigung der Luft durch Chlorkalk, beſon— 
ders auf der Anatomie. 

Girard uͤber die Anziebung ganz kleiner Koͤrper, die 
auf einer ſie netzenden Fluͤſſigkeit ſchwimmen. 

Zugenbuhler reclamiert die Priorität der Idee, den 
Ruͤckgang des Blutes zum Herzen durch den atmoſphaͤri— 
ſchen Druck zu erklären, gegen Barry. 

Den 4. July. Bericht Über Longchamps Analyſeſ des 
Mineralwaſſers von Vichy, wird kaͤlter: 48 R. 1750; 45°, 
1820; gegenwärtig 44°, 60°. 

Coſta über die Epidemie zu Barcelona im Jihle 
1821. 

Pouillet, bey der Verdunſtung des reinen Waſſers zeigt 
ſich keine Electrititaͤt, wohl aber mit etwas Alcali. 

Buffy uͤber die Wirkung der Wärme auf fette Sub⸗ 
ſtanzen. 

Girard uͤber die Darmbruͤche der Pferde und anderer 
Einhufer; mit herrlichen ill. Tafeln. 

Den 11. July. Arago uͤber die Temperatur der Erd— 
ſchichten und der in ihnen ſich findenden Quellen; auf 100 
Fuß nimmt die Waͤrme um 1 Grad zu. 

Gourgaut und Nicolet Über die Meſſung eines Meri⸗ 
dians (45 N. B.). 

Dupuy Über die durch Deſtillation der Oele erhaltenen 
Producte. 

Laſerre Über die Nichtanſteckungs⸗Faͤhigkeit des gelben 
Fiebers. 


Den 18. Julp. Cuvier uͤber die zoolog. Entdeckungen von 
Leſſon, Garnot und Durville aufDuperregs Reiſe. 


5 — 
— ü. 
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Aragos Beobachtung des Doppelſterns im unt 

Sarry; Theorie der Waͤrme. 

Sternrohr ohne Itradiation. 

Den 25. July. Bericht uͤber die Gebrechen der Haus- 
thiere, die den Kauf rückgängig machen, von Huzard d. j. 


Bericht uͤber Cagnions Inſtrument zur Operation des 
Steinſchnitts, ſo daß nie eine Verletzung des Maſtdarms zu 
befürchten iſt; taugt nichts. 

Gambard über den im May und Juny 1825 gefehes 
nen Cometen; iſt nicht der dritte von 1790. 

Den 1. Auguſt. Beobachtung des Enkiſchen Come 
ten durch Pons. 

Arago uͤber die hohe Temperatur der letzten Onkel 


Bericht über Nicolets und Brouſſauts Meſſung eines 
Erdmeridians. 


G. St. Hilaire uͤber Anencephalie. 

Den 8. Auguſt. Discuſſion uͤber den Entichen 
Cometen. 

Audouarts Werk uͤber das gelbe Fieber. 


Everetts neue Ideen uͤber Bevoͤlkerung; 
Malthus. 


Laſſis Über die Urſache der Meuſchen- und Vieh— 
Seuchen. 


Den 16. Auguſt. Laplace's ‚alte Theil der Mechanik 
des Himmels. 


Dupin Über die Fortſchritte des Unterrichts bey den 
Gewerbsleuten in N Sein Lehrbuch der Geometrie 
und Mechanik. 


Bericht uͤber die Destillation der Oele und * von 
Buffy, Lecanu und Dupuy. 


Moreau de Sonnes über Auſteckungsfähigkeit des gel⸗ 
ben Fiebers und der Peſt. 

Meyraux; Cauteriſieren bey den . und 1 
Aus ſchlagskrankheiten. 

Den 92. Auguſt. Nicolet hat heute die 2 neulich ent— 
deckten Cometen geſehen. 

Bericht uͤber Duperreys Entdeckungsreiſe. 

Bericht über die Perfpective des Couſineri. 

Longchamp über die Verdünftung der Fluͤſſigkeiten. 

Julia uͤber die Entdeckung einer Schwefelmine i im Des 
partement Aude, die erſte in Seanfreig, 

Fortſetzungen. 

Den 29. Auguſt. ann en auf die Abhand⸗ 
lung über das gelbe Fieber von Moreau de Jonnks. 

Morochettis Werk über die Wuth. j 

Den 5. Sept. Beſtaͤtigung der Nichtanſteckung des 
gelben Fiebers und der Peſt durch mehrere Marſeiller 
Aerzte. 


\ 


widerlegt 
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Amuſſat reclamiert die Prioritaͤt der Erfindung, den 
Stein in der Blaſe zu zerbroͤckeln; ſo auch Leroy d' 
Elioles. 8 

Dr. Roulins Abhandlung über die Kroͤpfe. 


Den 12. Sept. Amperes [Apparat zu neuen Verſu⸗ 
chen über dynamiſche Electricitaͤt. - 
SG. St. Hilaire über die Thiere, welche Luft und 
Waſſer athmen, und daher beyde Arten von Reſpirationsor— 
ganen haben, insbeſondere uͤber die Cruſtaceen. 


Den 19. Sept. Bericht über den auf der Domkirche 
von Metz zu errichtenden Blitzableiter. 

G. St. Hilaire von einem Luftreſpirationsorgan der 
Cruſtaceen außer dem zum Athmen des Waſſers.“ 

Coſta: Beſchreibung eines Typhus. 

Sigauds Note uͤber die Krankheit auf dem Schiffe 
Columbia. 8 | 

Den 26. Sept. G. St. Hilaire zeigt mehrere leben— 
dige Krabben, Moenas, Poupart, um die Luftreſpiration zu 
zeigen; letztere hatte eine ziemlich große ganz von Luft auf— 
geblafene Lunge. 

Bericht uͤber Coſtas und Laſerres Abhandlungen von 
dem Weſen der Epidemie zu Barcelona, und uͤberhaupt von 
allen Epidemien des gelben Fiebers. 

Den 3. October. Beſtaͤtigung von Feburiers Theorie 
der Reſpiration durch Pouillets Erfahrungen. 
Civiale uͤber ſeine Methode der Steinzerreibung. 

Audouart über die Urſache der Peſt und des gelben 
Fiebers. 

Den 10. Oct. Dulong uͤber das Brechungsvermögen 
elaſtiſcher Fluͤſſigkeiten. 5 

Lenoit beſchreibt ein Inſtrument (Nivaulien). 

G. Blanes Werk über verſchiedene mediciniſche Ge— 
genſtaͤnde, als z. B. über Blatternanſteckung, über das 
gelbe Fieber ꝛc. 


Den 17. Oet. 
zem Umlauf. 

Coſta und Laſerre uͤber bas beſtaͤndige Vorkommen der 
in dem Wirbelcanal beobachteten Fluͤſſigkeit. 

G. St. Hilaire uͤber einen ausgetragenen Foͤtus, der 
aber im 3. Monate in Folge einer verſuchten Abtreibung 
verletzt und monſtroͤs geworden iſt. 

Den 24. Dit. Moreau de Jonnds uͤber die Veraͤnde— 
rung des phyſiſchen Zuſtandes der Gegenden durch die Zer— 
ſtoͤrung der Waͤlder. 

G. St. Hilaire über die Einrichtung und den Ge— 
brauch der Geruchswerkzeuge der Fiſche, insbeſondere des 
Meeraals. — 

Den 30. Oct. Vergleichende Anatomie der thieriſchen 
Monftruofitäten von Serres (mit Atlas). 

Desmoulins ſpricht gegen G. St. Hilaire die Mey⸗ 


Damoiſeau über den Cometen mit Eur: 
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nung aus, daß der Nerve des Sten 
die Schleimhaut oder, 
der Fiſche abgebe. 


Paars keinen Aſt an 
wenn man will, an die Geruchskieme 


Ks Moreau de Sonne über das gelbe Fieber zu Mars 
tinique. ’ 

Laſſis Über die Identitaͤt der Peſt und des gelben 
Fiebers. f 


Den 7. Nov. Gregory Über die Ausbreitung der Zum 
pfung in Piemont. 


zter Theil der vergleichenden Anatomie des Gehirns in 
den 4 Claſſen der Wirbelthiere von Serres. 


„Den 14. Nov. Dumeril wird ſtatt des verſtorbenen 
Lacepede, Prof. der Zoologie. 
Bericht uͤber die Thiermonſtroſitaͤten von Serres. 
Bericht uͤber Blainville's Werk. 


Den 21. Nov. Blainville wird ſtatt Lacepede zoologi⸗ 
ſches Mitglied. pede zoologi 


Dupuptren uͤber das gelbe Fieber. 


Den 28. Nov. Dupetit» Thouars uber Lachauſſees 
Rath, aus der ſogenannten Pflanze Savignon (Cornus 
sanguinea), Brennoͤl zu ziehen. 

Moreau de Jonnes geographiſche Unterſuchungen über 
die Wanderung der peſtartigen Cholera-morbus in Indien, 
Perſien, Meſopotamien und Syrien. g 

Ampere über die Wirkung einer gewiffen Art electri— 
ſcher Stroͤme; uͤber 2 dazu gehörige neue Inſtrumente ꝛc. 

Poiſſon über die abſolute magnetiſche Intenſitaͤt der 
Erdkugel. 

Laplace's Vorſchlag zur Beſtiumung 1) der wirklichen 
Intenſität des Erdmagnetismus, 2) des genauen Verhäͤlt⸗ 
niſſes der beyde unſere Atmoſphaͤre conſtituierenden Gaſe, 
3) des genauen Drucks der Atmoſphaͤre auf die Oberflaͤche 
des Meeres, und 4) der Waͤrme der Erdkugel in verſchie— 
denen Tiefen. 


Den 5. Dec. Pelletan uͤber das Licht. 

Girard: Vorſchlag zur Nivellierung Frankreichs. 

Cauchy über die Auflöfung einiger unbeſtimmter Glei— 
chungen in ganzen Zahlen., . 
Den 12. Decemb. 
Fecula. f | 
Geoffroys ſynoptiſche Tafel des Schaͤdelſyſtems. 

Den 19. Dec. Enke wird correſpondierendes Mits 
glied. 

Den 26. Dec. Brewſter und Seebeck werden corre⸗ 
ſpondierende Mitglieder. 

Ankuͤndigung der naͤchſtens beginnenden Entdeckungs⸗ 
reiſe unter Dumont de Durville. 


Francoeur über die Auflöfung der Gleichungen. 


Raſpail uͤber die Analyſe der 
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Den 3. Sinner 1826. i i Pr 
niart Vice⸗Praͤſldent. f e e en 


Bericht uͤber Puiſſants Meſſung der Erdboͤgen. 
Den 9. Jaͤnner. Freycinet wird Mitglied. 
G. St. Hilalre zeigt eine monſtroͤſe Mumie. 


Dureau de la Malle zeigt und erklaͤrt das Modell ei- 
ner Schaͤtzungstafel der alten Roͤmer, nebſt einer uͤber die 


F in verſchiedenen Altern bey den⸗ 
elben. ? 


Den 16. Jaͤnner. Gilbert Blancs Bericht uͤber den 
A der Cholera- morbus in Bengalen 1817 — 
1820. 


G. St. Hilaire: neue Monſtroſitaͤt (Hypognate). 
Den 25. Jänner. Civiale Über die verſchiedenen Mes 
thoden der Zerbroͤckelung des Blaſenſteius. 


5 Clements Theorie der mechaniſchen Kraft des Waſ⸗ 
ſerdampfes. a 


Bericht uͤber 
niſcher Mittel. 


Audouart uͤber das gelbe Fieber. 


Quetelets Unterſuchungen über die Sterblichkeit und 
die Geburten zu Bruͤſſel. ; 


G. St. Hilaire über. Granvilles ägyptifhe Mumie 
und deſſen Einbalſamierungsmethode. 

Den 30. Jaͤnner. Choppe uͤber des Benedictiners 
Dom Gauthey Beſchreibung eines Telegraphen, womit man 
augenblicklich 50 St. weit berichten kann. 


Benoiſton über die Veränderungen der Sterblichkeit 
ſeit einem halben Jahrhundert. 


Deleau uͤber die Heilung einiger Stummen und 
Tauben. 


Den 6. Febr. Oeffnung des verſiegelten Paquets, 
worinn Dom Gautheys Beſchreibung, Erſchuͤtterung der Luft 
in einer Metallroͤhre unter der Erde. 1 


Paulets Abhandlung uͤber das gelbe Fieber. 
Surun's de Limoges Abhandlung uͤber kopfloſe Foͤtus. 


G. St. Hilaire Über das heilige Crocodil bekannt uns 
ter dem Namen Suchus. a 


Berathung uͤber den Verkauf der ſchwefelſauren Soda 
unter gemeinem Meerſalz. 


Poncelets Tafel des Centrums harmo⸗ 


Den 13. Febr. Guerré; neues Blasinſtrument. 


Bras: Beweis der Theorie der Parallelen; taugt 
nichts. ö 


Oſtrograsky uͤber Differentialgleichungen des zweyten 
Grads ıc. N 8 


Zuylen de Nyvelts neues Syſtem der Aſtronomie. 
Cauchy's Notiz uͤber die Analyſe der Winkelſchnitte. 


g Dupins letzter Band ſeiner Geometrie und angewand⸗ 
ten Mechanik. 
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- Dupaul Briefe über den thieriſchen Magnetismus. 
Dutrochet von dem Ey und den Kaulquappen der 
Batrachier. Bir R 
Leroy d’Etiole Über Afphyrie. 


Den 20. Febr. Pinel d. j.: Ideen über die phyſi⸗ 
ſchen Urſachen des Wahnſinns. 

Segalas: kann das Blut der Sitz der Krankhei⸗ 
ten ſeyn? 4 

Den 27. Febr. Chevalliers Ideen uͤber die Mittel 
zur Erkennung und Verhuͤtung von Schriftverfaͤlſchungen. 
Merimeés hiezu geeignetes Papier. 1 

Girard uͤber die Theorie der Waͤrme und uͤber die 
Mechanik der Molecule. 

Cauchy's neuer Calcul, analog dem Infineteſimalcal⸗ 
cul; Aufloͤſung der Functionen in periodiſche Reihen. 

D' Arcet und Thenard über die Anwendung fetter Sub— 
ſtanzen als Feuchtigkeit vertreibender Mittel, bey Fresco Mas 
lereyen und zu Verbeſſerung feuchter Wohnoͤrter. 

-Souberbielle und Leroy d' Etiole gegen Civiales letzte 
Abhandlung von der Lithontritie. ' 

Laſſis: epidemiſche Krankheiten. Te 

Bericht über Breſchet's Gravitas intrauterina. 

Merieux und Heurteloup über die Zerſtoͤrung des 
Blaſenſteins mit Hilfe durch die Harnroͤhre eingeführter In: 
ſtrumente. : 

Den 6. März. Beobachtungen der Mad. Sommer; 
ville über Hervorrufung des Magnetismus durch den vio⸗ 
letten Strahl. 

Montlivaut über Cosmologie. 


Den 15. März. Raimond über die Meteorologie des 
Pic du Midi in den Pyrenaͤen. 

Becquerel uͤber die Wirkungen der Contact⸗Electrici- 
taͤt bey Temperaturveraͤnderung, und Anwendung derſelben 
auf Beſtimmung hoher Temperaturgrade. 

Bericht über Libris Zahlentheorie. 5 


Den 20. Maͤrz. Kupffers Beobachtungen über die 
Magnetnadel zu Kaſan in Rußland, und ſeine Analyſe der 
Luft daſelbſt. 

Den 27. März. Du Petit⸗Thouars über verſchiedene 
Puncte der Pflanzenphyſiologie. 

Den 3. April. G. St. Hilaire uͤber kuͤnſtliche Er: 
zeugung gewiſſer Monftrofitäten in der Bruͤtanſtalt zu Aus 
teuil, ahnliche Zufälle find Urſache der Varietäten bey den 
Hausthieren; er uͤberzieht die Hälfte des Eys mit Wachs. 

Den 10. April. Gambarts und Schumachers neuer 
Comet. » 

Azais über die Wärme und den Magnetismus der 
Erdkugel. 

Oeffentliche Sitzung der 4 Asademien.. 


1137 

Den 24. April. 
der Chemie. 

Dureau⸗Delamalle uͤber die Bevoͤlkerung Roms und 

Italiens. Nn, 

Den 1. May. Schumacher uͤber den im Febr. 1826 
beobachteten Cometen. ’ 

Johnſon über Palladium. 


Bericht uͤber Pouillets Electricitaͤt der Gaſe und der 
Atmoſphaͤre. f 


Bericht über Bertrands thieriſchen Magnetismus. 
Laſſis über das gelbe Fieber. 
Den 8. May. Fresnels Bericht uͤber Hagelableiter. 


Edwards über den Zuſammenhang des Pflanzen- und 
Thierreichs. 


Robinets Inſtrument zur Einhüllung des Blaſenſteins 
in ein Goloſchlaͤgerhaͤutchen, um ihn durch chemiſche Agen⸗ 
tien aufloͤſen zu koͤnnen. 


Den 15. May. 
triſchen Syſtem. 


Bericht uͤber Dejean's Species des Coleopteres. 
Den 22. May. Arago zeigt ein Bruchſtuͤck des bey 
Ferrara am 1. Febr. 1824 gefallenen Asrolithen. 


a Den 29. May. Trolliés Berichtizungen einiger Irr⸗ 
thuͤmer in Fresnels Bericht uͤber die Hagelableiter. 


Bericht über Durands Blitzableiter. 
Chevreul uͤber die Faͤrberey. 
Den 5. Juny. Lalandes Preis fuͤr Sabines Buch: 


Beſtimmung der Geſtalt der Erde mit Hilfe eines Secun⸗ 
denpendels. 


Preiſevertheilungen. | 0 
Den 12. Juny. Chevreul zeigt Muſter von verfchie: 
denen blauen Farben. 


Den 19. Juny. Bericht über Brewſters mittlere Tem» 
peratur Edinburgs und Brechvermoͤgen der Fluͤſſigkeiten in 
gewiſſen Cryſtallen. i 

Fresnel über Trolliks Brief in Bezug auf die Hagel⸗ 
ableiter. 


Dobre über die Abſtufung des Berlinerblaus. 


Magendie über Anwendung des Galvanism auf die Aus 
gennerven und die Amauroſe. 


Den 26. Juny. Girard über 
nen mit ſtarkem Druck. 


Dutrochet über die periodiſche Springguelle auf dem 
ura. 


4 
Collatd über die erſtickende Wirkung des Eohlenfauren 
Gaſes. 
Mascagnis Prioritaͤt der Anwendung des Cali-Bicar⸗ 
bonats gegen den Gries (180g). 
Iſis 1833, Heft 11. - 


Cuvier über die neuen Fortſchritte 


Penkins Dampfmaſchi⸗ 


Prony Über einige Zufäge zum mes _ 
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Den 3. July. Bericht uͤber ein Erdbeben zu St. 
Brieux den 14 April 1826. 


Arago uͤber den großen Wechſel des Barometers im 
Dec. 1821: dann neue Beobachtungen uͤber den Magnetis— 
mus der Koͤrper uͤberhaupt. 


Balard uͤber eine neue aus dem Meerwaſſer gezogene 
Subſtanz, Muride (Bröme). 


Raſpail über Gluten, Hordein, Sago und Gummi⸗ 


tragant. 


Den 10. July. Bericht über Bodins Theorie des 
Waͤrmeſtoffs. 


Poiſſon uͤber die Theorie des ſtroͤmenden Magnetiss 
mus en mouvement. 


Arago deßgleichen. 

Civiales verbeſſertes Inſtrument. 

Den 17. July. Der Minifter des Innern ſchickt ein 
Bruchſtuͤck des in der Gegend von Caſtres gefallenen As 
rolithen. 

Humboldt uͤber Bouſſingaults Entdeckung einer Pla⸗ 
tingrube zu Antioquia (Columbien). 5 

Merieu und Amuſſat reelamieren die Priorität der 
Erfindung des letzthin von Civiale gezeigten Lithontriptors. 

Den 24. July. Raymond uͤber ein neues Pendelſy⸗ 
ſtem ohne Compenſation fuͤr Uhren. 

Moreau de Jonnks Über das Erdbeben auf Martini⸗ 
que in der Nacht vom 1. auf den 2. May. 

Bericht über Delongchamps Analyſe der Mineralwaͤſ⸗ 
ſer Frankreichs. 

Den 31. July. Breautés geodaͤtiſche und meteorolo⸗ 
giſche Arbeiten zu La Chapelle bey Dieppe. 

Savary über Magnetiſierung durch electriſche Strö- 
me und Funken. " 

Roberts: Guide sanitaire des Gouvernemens eu- 
ropeens. 

Moreau de Jonnds über die Wuth des gelben Fie⸗ 
bers in den Antillen. 

Den 7. Auguſt. Chevreul wird ſtatt Prouſt Mit⸗ 
glied. 1 

Loriolis über die Nothwendigkeit der Einführung einer 
dynamiſchen Einheit. 

Bericht über Marianinis dyngmiſche Electricität, 

Dupuytren über die Amputation des Unterkiefers. 

Den 14. Auguſt. Bericht uber Balards neuen ein: 
fachen Stoff Muride, dann Brome genannt. 


Ein kleines Bild einer noch lebenden chineſiſchen Miß; 
geburt von Pearſon und Swington. 


Beaujon über Runkelruͤbenzucker und den Anbau bier 
ſer Pflanze. N a 
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Den 21. Auguſt. Navier über die Cohaͤſionskraft ver 
ſter Koͤrper. 

Gambarts und Pons neue Cometen im Eridanus. 

Colladon uͤber die Abweichung der Magnetnadel durch 
den Einfluß der Electrieitaͤt. 

Becquerel uͤber die chemiſchen Zerſetzungen durch ſchwa⸗ 
che electriſche Kraͤfte. 

Dudon zeigt ein neues Inſtrument zum Zurüͤckſchieben 
der vorgefallenen Nabelſchnur. Er behauptet die Priorität 
für die Aufloͤſung der Blaſenſteine. 

Den 28. Auguſt. G. St. Hilaire uͤber die chineſi⸗ 
ſche Mißgeburt. 


Audouart über den Ausbruch des gelben Fiebers auf 2 
mit Stockfiſchen beladenen Schiffen. 


Den 4. Sept. Ampere: eine umlaufende Kupferſchei⸗ 
be wirkt auf eine electriſierte Fansteunipapns wie auf die 
Magnetnadel. 


G. St. Hilalre über die Ehen der Monftros 


ſitaͤt per excessum. 

Audouin: Beytrag zur Geſchichte der Canthariden. 

Villerme“ uͤber den Grund der e in Ge— 
faͤngniſſen. 

Den 11. Sept. 
meten vom 15. Aug. 

Buffy über die fetten Körper. 

De Candolle wird ana Mitglied an Peazzes 
Stelle. 


G. St. Hilaire uͤber eine menſchliche Mißgeburt, wo 
die ganze Maſſe der Eingeweide durch eine zufaͤllige An⸗ 
heftung außer der Bauchhoͤhle lag, gar keine Geſchlechts— 
organe. 


Den 18. Sept. Gaudichauds botaniſche Entdeckungen 
auf feiner Reiſe um die Welt, ıfler Th. 


Segalas uͤber das Einblaſen der Luft in die Lungen. 


Caſtrier uͤber die Urſache des Winterſchlafs; ſey ganz 
phyſiologiſch und haͤnge nicht mit der Kaͤlte zuſammen. 


Buiſſons Abhandlung über das Podagra. 
Magendie uͤber 2 neue Arten von Gries. 


Gambart ſchickt die Elemente des Co⸗ 


Den 25. Sept. Bericht uͤber F. Cuviers Entwicklung 
der Federn. 

Amelines neue anatomiſche Puppen zur Darſtellung der 
Ligamente und fibroͤſen Capſeln. 

Lambert über die endermiſche Methode oder die aͤu— 
ßerliche Anwendung der Arznepen nach abgezogener Ober⸗ 
haut. 


Bericht uͤber Poterats Schiffstheorie. 


Den 2. Octob. Entdeckung eines Jodchlorure's durch 
Dumas, welches alle Eigenſchaften des Brome befißt. 


„ 
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Plana und Brunel denden correſpondierende Di 
gli ieder. 


Den 9. Octob. Bericht uͤber ein Mittel, nur at 
2 Beobachtungen die Bahn eines Cometen zu beſtimmen; 
gelang nicht. 


Dumas: 
Theotie. 


G. St. Hilaire uͤber die Claſſification der Mißge⸗ 
burten. 


Den 16. Octob. Montferrand berichtet, daß jemand 
durch den Ruͤckſchlag eines eine halbe Stunde davon ein⸗ 
ſchlagenden Blitzes getroffen und zur Haͤlfte gelͤhmt wor⸗ 
den ſey. 


Vallot uͤber die in veſten Körpern W leben 
den Thiere. 


G. St. Hilaires Theorie der Monſtroſſtzt. 


Moreau de Jonnes uͤber Eigenſchaften, neee KR 
Urſprung der Variolide. 


F. Cuvier; Zaͤhmbarkeit der Saͤugthiere. 
Den 23. Octob. Berichte. 


Den 30. Octob. Dutrochet über den Safılauf und 
defien Urſache. 


Discuſſion über den Sat, ob die in einer ch er⸗ 
ten Membran eingeſchloſſene Fluͤſſigkeit durch Capillar⸗ und 
electriſche Kräfte nach oben ausfließen koͤnne. 


Abel über einige wichtige Eigenſchaften der transſeen⸗ 7 
denten Functionen. * 


Hufeland und G. Blane werden Correſpondenten. 


Den 6. Nov. Raſpails Erklärung der Kai en 
gen Dutrochets (50. Oct). 

Robiguet und Colin über den Faͤrbeſtoff Oigarine) 
des Krapps. i 

Den 13. Nov. Gambarts Element des am 28. Oct. 
von ihm entdeckten Cometen. 


Gay⸗Luſſac über eine neue Säure, 
der Weinſteinſaͤure. 


Cauchy uͤber die Natur der Wurzeln einiger tranſcen⸗ 
denten Gleichungen. 

Den 20. Nov. Vallot uͤber die in see Körpern 
gefundenen lebenden Thiere. 


Gambart uͤber den Cometen vom 28. Octob.; 
Entdeckung eines Geſtirns. 


Cauchy uͤber eine Gleichung, 
der Traͤgheit zu Wurzeln hat. 3 


Poiſſon uͤber die Anziehung der Welkkörper. 


Den 27. Nov. Cauchys Beweis des Fermat 'ſchen 
Theorems von den Polygonalzahlen. 


Den 4. Dec. V. Portals Abhandlung über mehrere 
hirnloſe Mißgeburten. 


Verſuche zur Wegrand der ech 


faſt ganz ahnuc 


ſeine 


die die Hauptmomente 
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Magendie über die im Schädel und Wirbelcanal des 
Mae AT Saͤugthiere befindliche Fluͤſſigkeit. 


Clement uͤber eine beſondere Erſcheinung beym Aus⸗ 
— 55 der Gaſe und über die Gefahr bey den Sicherheits: 
Maſchinen der Dampfmaſchinen. 


Den 11. Dec. Leuret und Hamonts Erfahrungen 
uͤber die Behandlung des Faulfiebers. 


Delpech über Empyeme. 


Segalas uͤber ein Mittel, 
Blaſe zu leuchten. 


Becquerels uͤber Cryſtalle von Affen Form, 
als Producte ſeiner neuen chemiſchen . e 


Soullay über Doppel⸗Jodure. 


Bericht uͤber Bard's neue Darſtellung der Elemente 
der Arithmetik. 


in die Hrn und die 


Den 18. Dec. 
Verduͤnſtungsapparat. 


Deleaus Inſtrument z zur Herſtellung des Gehoͤrs. 


Magendie uͤber die Fluͤſſigkeit im EM und Ruͤ⸗ 
ckenmarkcanal des Menſchen. 


Den 26. Dec. Cauchy's beſtimmte Intehralz (Sin. 
et Cos.), dann Anwendung des Calculs auf die Loͤſung phy⸗ 
ſiſch mat athematiſcher Probleme. 


Bericht uͤber Buſſys Deſtillation fetter Körper und 
uͤber Lecanus Analyſe des Ricin⸗Oeles. 


Seguin uͤber den Widerſtand der Fluͤſſigkeiten. 
Heurteloups Beleuchtung der Blaſe durch Lampyren. 
Portal uͤber den Sitz der Epilepſie. 

— Den 3. Jaͤnner 1827. Brongniart Praͤſident, Dulong 
Vicepraͤſident. 
Gambarts Entdeckung eines Cometen am 27. Dec. 


Bericht uͤber Naviers und e 


1836. 

Fourrier uͤber imaginaͤre Wurzeln, und über Anwen⸗ 
dung der algebraiſchen Analyſe auf tranſcendente lei: 
chungen. 


Den 8. Jaͤnner. 
ten vom 27. Dec. 


Berathungen. 12 
Den 16. Jaͤnner. Dutrochet uͤber Endosmoſe. 
Segalas gegen Heurteloup uͤber den Blaſenſpiegel. 
Delpechs Abnahme des Unterkiefers. 
Audouin und Edwards über die Circulation bey den 
Cruſtaceen. 


Den 22. Jaͤnner. Gambarts Berichtigung der Bahn 
des Cometen vom 27. Dec. 1826. 
Berathungen. 


Den 29. Jaͤnner. Bouſſingaults Brief uber das Erd- 
beben zu Bogota (17. July 1826). 


Gambarts Elemente feines Come⸗ 
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Bericht von Dumas. 
Lavalettes Abhandlung uͤber Hydropſie. 
Zanettis Recept eines Syrups gegen Syphilis. 
Den 5. Febr. Clement über das Ausſtroͤmen des 
Dampfes. 


Ranque über den Nutzen des durch Verbrennung von 
Hanf⸗ und Baumwollenzeug erhaltenen Oels bey mehreren 
Krankheiten. 


Robineau Desvoidy uͤber das Geruchsorgan der Cru— 


ceen. 1 
Bericht über Portals Monftrofität. 


Den 12. Febr. Bericht über Serullas Bromver⸗ 


bindung. 


Neue Vereinigungsmethode bey Darmwunden von 
Denans. 


Deleaus Beſchreibung ſeines Inſtruments zur Leitung 
der Luftſtroͤme in das innere Ohr. 


Den 19. Febr. Briefe von Valz und Gambart über 
Bouviers Cometen. 


Leroy d'Etiolles Inſtrument zur Meſſung des Volu⸗ 
mens eines Steins in der Blaſe. Mayer uͤber eine neue 
Art mit dem Tourniquet zu verbinden bey Eyſtirpation des 
Gebaͤrmutterhalſes 


Fournier de Lempdes uͤber Zerbröckelung des Steins in 
der Blaſe. 


Vonaſtre über Verbindung fluͤchtiger Oele mit Alkali. 


Den 26. Febr. Pelletier und Caventou: Brief über 
dle Wichtigkeit der Fabrication von ſchwefelſaurem Chinin. 


Magendie etwas uͤber die Doſis des ſchwefelſauren 
Chinins. 


Den 5. Maͤrz. 


Den 12. Maͤrz. 
Koͤrper. 


Fournier Pescay über das gelbe Fieber. 


Meirieu uͤber Lithomylie (Zerſtoͤrung des Blaſenſteins 
durch mechaniſche Mittel). 

Den 19. Maͤrz. Biot uͤber die Meſſung des Azimuths 
bey geodaͤtiſchen Arbeiten. 


Pihorel und Desmoulins: Beſichtigung des Biſſes ei⸗ 
ner Klapperſchlange an Herrn Drakes Leichnam. 


Henri d. j. behauptet, die jetzt gewöhnliche Zubereitung 
des ſchwefelſauren Chinins ſey ſeine Erfindung. 


Den 26. März. Levret über Compreſſion der Fluͤſ⸗ 


Laplace's Tod; keine Sitzung. 
Cauchy uͤber den Stoß elaſtiſcher 


ſigkeiten. 
Bericht uͤber Blanc's Waſſeruhr. 
Den 2. Apr. Duperrey über das unveraͤnderliche Pens 


del, beobachtet auf ſeiner Reiſe um die Welt. 


Giron de Buzareingues über die Reproduction der Haus⸗ 
thiere. 
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Den 9. April. Colardeaus Manometer (zur Beſtim⸗ 
mung der Elaſticitaͤt des Dampfes). 


Damoiſeau über den 7jäheigen Cometen. 


Bericht über Lanoue's Jungferncaffee (Decoct nicht ger 
roͤſteter Caffee bohnen). 0 


G. St. Hilaire uͤber eine monſtroͤſe Verbindung des 


Dotters und der Hirnhaͤute bey einem jungen Huhn. 


Den 26. April. Cauchy uͤber Umformung der Functio⸗ 
nen in doppelte Integrale und uͤber Integrierung linearer 
Gleichungen mit Partial⸗Differenzen. ö i 

Lareys Beobachtung, daß die Luft im Ey comprimier⸗ 
ter ſey als in der Atmoſphaͤre. 


Becquerel über Freywerden der Cleetricitaͤt bey chemi⸗ 
ſchen Actionen und uͤber den Gebrauch ſehr ſchwacher electri— 
ſcher Stroͤme zur Verbindung vieler Körper. 10 

Boullay d. j. über doppelte Jodute. i . 
1 Caſenaves neues Mittel zur Zerbroͤcklung des Blaſen⸗ 

eins. nm e 


Ranque uͤber den Gebrauch der Aethertinctur von pul⸗ 
veriſierten Belladonnablaͤttern bey einer ſelbſt entſtandenen 


Hpdrophobie und heftigen Colik. c 
f Den 28. April. Deſpretz über das Verdichtungsgeſetz 
verſchiedener Gaſe in dem Moment ihrer Fluͤſſigwerdung. 


Bouvard Über meteorologifche Beobachtungen auf der 
Sternwarte zu Paris. N 


Verniers Mittel gegen den Biß wuͤthender Thiere. 

Raſpail über Fette und Oele in phyſtologiſcher Hinſicht. 

Darnaud berichtet die Heilung der Hydrophobie in 
Thracien durch tiefe Einſchnitte unter der Zunge. 


Den 30. Apr. Savard's Über die Natur des Schals 
bey Ausſtroͤmung der Gaſe durch ein Rohr auf einen vor— 
gehaltenen Deckel. 

Bericht uͤber eine mathematiſche Abhandlung von Roche. 

Poiſſon über Bewegung der Erde um ihren Mittels 
punct der Schwere. ; 


4 1 8 7. May. Bericht über Poncelets angewandte Me⸗ 
anik. 


Moreau de Jonnes uͤber den Biß der Klapperſchlangen. 
Heurteloup uͤber Lithontriptie. 


Den 14. May. Deſpretz fand, daß bey dem Druck von 
20 Atmoſphaͤren auf Waſſer 0,015° Wärme frey werde. 
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Rive und Marcet über die ſpeciſiſche Wärme der Gaſe 
von beſtaͤndigem Volumen. ’ 4 WN 


Cogniard de la Tour über ſeine Blasinſtrumente: Si- 
rene, Tambour und Tube sirene. 2 Gh 


Legrand's Meteorologie. 


Civiale gegen einige Behauptungen 
loups. 


Clever de Maldigny über Lithontritie. 


(7. May) Heurte⸗ 


Den 21. May. Nobili uͤber die Mittel, electriſche 
Stroͤme genau zu meſſen. 
Kupffers Abhandlung vom Erdmagnetismus. 


Merieus Vorſchlag zur Vergleichung der bisher vorge⸗ 
ſchlagenen Lithontriptoren. 


* Faure Über kuͤnſtliche Pupillen. 
Girou de Buzareingues über die Reproduction der Haus⸗ 

thiere. % 5 
Den 28. May. Bericht Uber Bonaſtres Verbindung der 
flüchtigen Oele von Naͤgelein und Piment mit Alcalien und 
andern Salzbaſen. 

Den 4. Junp. Cordier über die innere Märme der Erde. 

Berichte. 4 eee 

Den 17. Jump. Oeffentliche Sitzung. 5. 

Preiſe: 1) Colladon und Sturm für ihre Abhandlung 
über die Compreſſion der Fluͤſſigkeiten; 2) Pons und Gam⸗ 
bart für ihre Cometen Beobachtungen; Lalandes Medaille. 

Preisaufgaben. ‚ 

Lobrede auf Halle, Corviſart und Pinel. 

Den 18. Junp. 
vaginalis. 

Dr. Robert uͤber eine Frau mit drey Bruͤſten. 

Dr. Quenin über 2 Muſcheln und eine Kroͤte, die man 


aus einem 150 Jahre lang verſchuͤtteten Brunnen hetvorges 
zogen hatte. au 


Den 25. Juny. Bericht über Roberts Beobachtung 
(18. Sum). - 


Den 2. July. Dubuc erklärt ſich als Verf. der Schrift, 
welche darthut, daß die Weber mittels einer eigenen Schlich⸗ 
te ihr Gewerbe in gefunden hellen Orten treiben koͤnnen. 

Den 9. July. Velpeau über das menſchliche Ep. 

Serullas über die Cyanure. ' \ 


Lallemand über eine Fistula vesico- 
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Einladung 
zur Subſcription ohne Vorausbezahlung. 


Bey dem in unſern Tagen immer reger werdenden Sinn 
für Alles, was die Gefchichte und Landeskunde unſeres Groß, 
herzogthums betrifft, halt es die unterzeichnete Verlagshand— 
‚Jung für zeitgemäß, wenn ſie hiemit auf folgendes, von dem 
Herrn geiſtlichen Rathe und Lyceums-Director Loreye in Ra- 
ſtadt fo eben bearbeitetes Werk: 


Historiarum Lycei Rastadiensis Libri duo 
eine Subfcription eröffnet. 


Wenn die Geſchichte jeder Lehranſtalt, als die Darſtellung 
der allmaͤhlichen Entwickelung und des Emporſtrebens des menſch⸗ 
lichen Geiſtes, im Einzelnen allerdings von Intereſſe iſt, ſo muß 
die Geſchichte dieſer Anſtalt jedem Freunde der Menſchen deſto 
werther und willkommener ſeyn, da ſie eine der ausgezeichnete 
ſten Stellen unter allen aͤhulichen bekannten Inſtikuten eins 
nimmt. g 

Von Baden nach Naſtadt verpflanzt, iſt dieſelbe eine 
Fortſetzung der von den in Baden ehemals befindlichen Jeſuiten 
Abe Mittelſchule, und bietet wegen der manchfaltigen 
Schickſale, welche ſie durch ihr Ringen mit dem alten Tefniren. 
geiſte und dadurch vorzüglich erlitt, daß ſie ſich endlich gegen 
alle, ihr maͤchtig entgegenwirkenden Potenzen durch die Ueber— 
macht der Wahrheit und ihres Geiſtes gänzlich davon loswand 
viele, dem Schulfreunde ſehr wichtige Momente dar. 


Von dieſem Geſichtspuncte iſt der eben fo verdiente als 
ehrwuͤrdige Herr Verfaſſer gusgegangen, indem er die Geſch ich⸗ 
te des Ayceums zu RNaſtadt ſchrieb und dadurch einen jeit Jah⸗ 
ren genahrten Borfag zur Ausfuhrung, brachte. Seit bald einem 
halben Jahrhundert an ihr angeſtellt, iſt der Herr Verfaſſer 
Zeuge vieler dieſer Anſtalt begegneter Ereigniſſe geweſen, und 
duͤrfte ſonach um ſo mehr zu einer geſchichtlichen Darſtellung bes 
rufen feyn. * . f * 

Gewiß wird daher nicht allein Jenen, welche einſt Schu 
ler dieſes Lyeeums waren, und demſetben ihre Bildung verdan⸗ 
ken, ſondern uberhaupt allen Geſchichtsſreunden und Paͤda⸗ 
gogen dieſes in elaſſiſchem Latein geſchriebene Werk eine ſehr 


willkommene Gabe ſeyn. 


Indem ſich ſonach die Verlagshandlung einer recht bedeu— 
tenden Unterſtützung dieſes acht vaterländiſchen Unternehmens 
ſchmeichelt, fuͤgt dieſelbe noch die Verſicherung hinzu, daß fie 
nichts unterlaſſen werde, um auch das Aeußere des Werkes auf 
eine, feinem Inhalte würdige Weiſe auszuſtatten. . 


Der Preis richtet ſich nach der in keinem Fal ſehr ſtark 
werdenden Bogenzahl, deren jeder zu 6 kr. berechnet wird. Die 
Suhfeription bleibt bis zum Schluſſe dieſes Jahres eröff: 
net, und bittet man die Beſtellungen franco gefaͤlligſt 
einzuſenden. 

Heidelberg im September 1833. 

Carl Groos. 


Neue academiſche Buchhandlung. 


Mit Vergnuͤgen fubferibiere ich auf dieſes gewiß eben fo 
muſterhaft geſchriebene als für die Culturgeſchichte Deutſchlands 
wichtige Schrift. Oken. 


* 


Inn halt. 


A. Allgemeines. 


S. 1033 Buquoy, Aphorismen für Meditation und Natur⸗ 


dichtung. 


B. Naturgeſchichte. 


— 1037 Innhalt der Annali di Storia naturale di Bologna, 
— 1041 Carl Bonaparte, Bemerkungen Über die zweyteAus⸗ 
gabe von Cuviers Thierreich.— . 
— 1043 Saͤugthiere. 
— 1045 Voͤgel; Geyer und Falken. 
— 1047 Gattungen der Eulen. 
— 1065 Gattungen der Silberreiher. 
— 1069 Gattungen der Schnepfen. 
— 1083-2urde. 8 
— 1085 Sippen und Gattungen der Schildkroͤten. 
— 1098 Eydechſen, Schlangen und Froͤſche. 
— 1099 Baldaſſini, Bohrmuſcheln. 
— Moris, Bertoloni, neue Pflanzen. 
— 1100 Godman, über Tetracaulodon. 


c. Botanik 


1100 Rabddis Pflanzen aus Aegypten; Sant Über Salrinia; 
Innhalt der Verhandlungen der Academie zu Catanea. 
— 1101 Vivianis Pflanzen von Corſica, Tenore's Garten: 

pflanzen. 
— Bertero's Pflanzen aus Chili. 


D. Zoologie. 


— 1109 Richardſons nordamericaniſche Fauna; Vogel. 
— 1113 Swainſons Bemerkungen darüber, 

— 1121 Leuckarts Ausſehen mancher Thiere. 
Grohmanns ſicilianiſches Chamäleon. 

—. Rennie's Baukunſt der Vögel. 


— 1122 Fitzingers Weichthiere. 


— 1123 Kaups verſteinerte Saͤugthiere. 
— Ehrenbergs Bau des Hirn's und der Nerven. 
— Verhandlungen der Pariſer Academie von 1824—1827. 


> 


Um ſchlag. 


Ecklon es zoologiſche Sammlung. 
Lorepe's Raſtatter Lyceum. 
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A. An Aufſätzen. | “ . See 
R. Permeabilite. 
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C. Gemmellaro, Relazione dei Fenomeni del nuovo Vuleano. 
Catanea. 1881. 8. 72. 2 Tafeln. 3 

K. Zelt, Profeſſor, Ferienſchriften. Heft 3. Freyburg bey F. 

Wagner. 1833. 8. 210. t j 

Handbuch der Naturgeſchichte für Schulen von R. Schinz, Pro: 
feſſor. Zurich bey Ziegler, te Aufl. 34. 8. 330. 1 

Schinz und Brodtmann, Naturgeſchichte und Abbildungen 
der Reptilien. Schaffhauſen. Heft 5 u. 6. Tafel XXV 
XXXVI. 33. Fol. 5 

Ausflug uͤber Conſtantinopel nach Taurien im Sommer 1331 von 
Sam. Brunner, Med. Dr. St. Gallen und Bern bey 
5 und Comp. 33. 8. 353 nebſt 6 lithographierten An⸗ 
ſichten. x 25 

Kaftner, Grundzüge d. Phyſik u. Chemie, 2te Aufl. Nürnberg 
bey Stein. Abth. 2. 1833. 8. 557. 1 Taf. 0 

A. Hueck, Profeſſor, uͤber das Studium der Anatomie in drey 
Vorleſungen. Dorpat bey Franz. 33. 8. 10. 2 

K. Hoffmanns Erde und ihre Bewohner. Stuttgard bey C. 
Hoffmann. Iſte bis Ste Lieferung. 33. 8. 288. 

Derſelbe, Atlas für Schulen 2te Hälfte, ebend. kl. Fol.“ 

Wolframs vollſtändiges Lehrbuch der geſammten Baukunſt, 
ebend. Bd. 1. 33. 4. 202. 7 Tof. 1 . f 

Okens allgemeine Naturgeſchichte, ebend. Liefer. 4. 5. 6. 

Werber, Profeſſor, Theorie der Quellen, und über die Heil 
quellen am Kniebis. Freyburg bey Wagner. 31. 8. 55. 

J. N. Fuchs, Prof. zu Muͤnchen, uͤber den Opal und den Zuſtand 
der Geſtaltloſigkeit veſter Körper. 33. 8. 16. (befonderer 
Abdruck). £ n 

F. von Kobell, Tafeln zur Beſtimmung der Mineralien mittelft 

einfacher chemiſcher Verſuche auf trockenem und naſſem We⸗ 

ge. Muͤnchen. 83. 4. 38. > g 5 

M. J. Buff, Dr., die Leiſtungen und Fortſchritte der Medicin 
1 ap al im Jahr 1832. Berlin bey Hirſchwald. 

8. 404. 3 * 

Phoͤbus, Dr., über den Leichenbefund bey der oriental. Cholera, 
ebenda, 33. 8. 340. Pi ö Ns 

A. H. Nicolai, Dr., Erforſchung der alleinigen urſache der 
Menſchenblattern bey Geimpften, ebenda, 33. 8. 47. 

Reich, Dr., De membrana pupillari, ibid. 33. 4. 43. 1 Tab. 
(12 Gr.) 

H. Rathke, Profeſſor, Anatomiſch philoſophiſche Unterſuchungen 
über den Kiemenapparat und das Zungenbein der Wir- 
belthiere. Riga bey Frantzen. 32. 4. 1835. 4 Tafeln (3 
Thl. 6 Gr.). 


N. F. Koſteletzky, Prf., Allg. med. pharm. Flora. Prag b. Bor⸗ 
kroſch. Bd. 2. 33. 8. 313 bis 750. 
Glocker, Profeſſor, Verſuch einer Characteriſtik der ſchleſiſch⸗ 


mineralog. Litteratur. 1800 bis 1832. Breslau bey Max. 
32. 4. 65. th 


. 


Encyclopädiſche Zeitſchrikt, 
. . vorzüglich a 
für Naturgeſchichte, vergleichende Anatomie und Phyſiologie, 
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Diet Preis von 12 Heften it 8 Thlr. ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 Er. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 
4 zur Leipziger Oſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. f 
Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu ſchicken ſind. 
Unfrankierte Buͤcher mit der Poſt werden zuruͤckgewieſen. 
Eintuͤckgebuͤhren in den Text oder Umſchlag die Zeile ſechs Pfennige. 
Von Antictitiken (gegen Iſis⸗Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenommen. 
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Das Abaͤndern der Vögel durch Einfluß 
des Climas. 


Nach zoologiſchen, zunächft von den europaͤiſchen Landvoͤ— 
geln entnommenen Erfahrungen dargeſtellt, mit den ents 
ſprechenden Erfahrungen bey den europaͤiſchen Saͤug— 
thieren verglichen und durch Thatſachen aus dem Ge: 
biete der Phyſiologie, der Phyſik und der phyſiſchen 
Geographie erlaͤutert. Von Dr. C. L. Gloger, Mit⸗ 
gliede der kaiſerlich Leopoldiniſch⸗Caroliniſchen Academie 
der Naturfoeſcher u. ſ. w. Breslau 1853. in Com⸗ 
miſſion bey Aug. Schulz und Comp. 12 Bogen groß 
8. Preis 18 ggr. oder 22 Silbergr. 


Es wird, um die wiſſenſchaftliche Welt zur gebuͤhrenden 
Beachtung dieſes Werkes zu veranlaſſen, genuͤgen, zu erwaͤhnen: 
daß die Schrift wegen ihrer zeitgemäßen, nicht bloß für die Or: 
nithologie und Saͤugthierkunde, ſondern fuͤr die ganze formelle 
Behandlungsweiſe, ſo wie fuͤr die reale Erweiterung und Be⸗ 
reicherung der geſammten Zoologie und der Naturgeſchichte über: 
haupt hochſt wichtigen Tendenz, ſelbſt von Seiten der koͤnigl. 
Academie der Wiſſenſchaften zu Berlin der liberalſten, mit einem 
ſehr dankenswerthen Opfer verbundenen Beyhuͤlfe zum Behufe 
einer ſchnellen und allgemeinen Verbreitung (durch Ermoͤglichung 
eines geringen Verkaufspreiſes) gewuͤrdigt worden iſt; indem die 
'geift: und kenntnißreichſten Naturforſcher unſerer Zeit, wie na⸗ 
mentlich ein Alexander von Humboldt und Lichtenſtein, 
ſich deßhalb ſchon vor der gaͤnzlichen, jetzigen Vollendung der Ar⸗ 
beit in der Handſchrift, lebhaft für ihre hohe Nuͤtzlichkeit aus⸗ 
ſprachen und ihr, dem Stande der Naturwiſſenſchaften in unſern 
Tagen ganz angemeſſenes Streben anerkannten, einen bisher 
(mit im Speciellen oft getheilter Meynung) bey ungenuͤgender 


Erfahrung nur auf dem engen Terrain einzelner concreter Faͤlle 


verhandelten Gegenſtand nunmehr mit viel reichern Mitteln auf 
das offene Feld einer entſcheidenden ausgedehnten und umfaſſend 
wiſſenſchaftlichen unterſuchung zu verſetzen, und ſomit die hohe 
für gediegenes Studium immer dringender werdende Nothwen⸗ 


maͤßigen Preis zu ſtellen. 5 


bigfeii einer ſteten umſichtigen Verknuͤpfung der einzelnen Zwei⸗ 
ge der beſchreibenden Naturgeſchichte unter ſich, und vorzüglich 
mit den Lehrſaͤtzen der allgemeinen Natur- und Erdkunde durch 
genauere Darlegung ihrer gegenſeitigen engen Beziehungen zu 
einander nachzuweiſen. 5 

Von den in dem Buche zuſammengeſtellten Erfahrungen iſt 
der bey weitem größte Theil, die Erläuterung aber durchgaͤngig 
neu. Das beſchreibende ſyſtematiſche Verzeichniß der climatiſchen 
Abaͤnderungen ſaͤmmtlicher europaͤiſcher Landvoͤgel, welches die 
letzten 1½ Bogen einnimmt, bildet einen Nachtrag und criti⸗ 


ſchen Anhang zu allen bisher erſchienenen Werken über europäi⸗ 


ſche Ornithologie. 


Nur die Liberalitaͤt der koͤniglichen Academie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften konnte es thunlich machen, bey wahrhaft eleganter 
Ausſtattung des Werkes durch ihre eigene Druckerey einen fo 
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I Bulletin 
D’HISTOIRE NATURELLE, 


Nouveau 


‚Pour servir de complement p£riodique a la Faune, 


a la Flore,. et a la Gæologie de France. 


Le Nouveau Bulletin d’histoire naturelle de France-re- 
cueille tout ce qui peut servir A complete l’histoire zoologi- 
que, botanique, minsralogique, géologique et industrielle de 
notre sol. J'ai dü utiliser ainsi, pour la science, les relations 
que, par mes deux voyages annuels, je puis seul contracter 
avec le plus grand nombre des naturalistes, et avec les per- 
sonnes qui s’ocenpent, en France, ‚de recherches industrielles. 
y xéunis aussi les faits nouveaux dissemines dans les divers 
ouvroges es dans les Memoircs des Societes savantes. 


Aphorismen für Meditation und Naturdichtung. 
Vom Grafen Georg von Buquoy. 
(Fortſetzung von Heft XI.) 


4 

N Aus Unkunde über das geheimnifvolle Walten des Nature 
lebens ſchließt man haͤufig im gemeinen Leben ganz falſch. 
So wird man z. B. gemeinhin folgenden Schluß ſehr rich— 
tig finden: Ich begehe die Handlung A und vernehme hier— 
aus kein Reſultat; ich begehe ferner die Handlung B und 
vernehme hieraus abermals kein Reſultat; ich werde daher 
auch dann kein Reſultat vernehmen, wenn ich A und B 
zu gleicher Zeit vornehme. Dieſer Schluß iſt ganz und gar 
falſch, wie uns unter andern ein Beyſpiel aus der Electri— 
zitaͤtslehre deweiſen mag. Man beruͤhte an einer geladenen 

Leidner Flaſche bloß die aͤußere Belegung, wobey man nichts 
empfindet; dann berühre man bloß die innere Belegung 
mittelft des Knopfes, wobey man wieder nichts empfinden 
wird; nun aber berühre man zu gleicher Zeit die Äußere 
Belegung und den Knopf, fo wird man eine heftige Er: 
ſchuͤtterung erleiden. 8 


Die im gemeinen Leben ſogenannte und von Vielen 
ſo hoch angeſchlagene geſunde Vernunft fuͤhrt oft ganz irre, 
wenn ſie nicht wiſſenſchaftlich ausgebildet iſt. 


} Die, während der embryoniſchen Entfaltung, einander 
folgenden Metamorphoſen — erreichen ihre Vollendung in⸗ 
nerhalb des bebrüteten Eyes, wie z. B. bey Saͤugthieren, 
Voͤgeln uſw., nicht allenthalben; hie und da erſcheint 
ein Theil der Metamorphoſen innerhalb des Epes, und 
erſcheint dann weiter der Reſt der Metamorphoſen außer⸗ 
halb des Eyes; d. h. es tritt, bis auf einen gewiſſen Grad 
gebildet, die Larve aus dem Eye hervor“ und nun erſt 
vollendet ſie ſich außerhalb des Eyes zum vollkommenen 
Iſis 1838. Heft 12, 


Organismus. So tritt aus dem bebruͤteten Pflanzey (falſch 
ausgedrückt, aus dem keimenden Saamen “) die Pflanzlarve 
als Kombination von cotyledon und radicula herver, und 
durchlaͤuft dann, bis zur vollendeten Pflanze hin, noch man: 
cherley Metamorphoſen * außerhalb des Pflanzeyes; eben 
fo tritt die Froſch- und Salamander Larve aus dem Eye 
hervor, mit Kiemen, Schwanz und ohne Extremitaͤten, wo 
dann erſt, außerhalb des Eyes, die Kiemen zu Lungen fich 
heraufbilden, der Schwanz obliteriert, die Extremitaͤten aus 
ihren Rudimenten hervorbrechen uſw.; eben ſo tritt aus dem 
Inſecteneye die Larve hervor, die außerhalb des Eyes all— 
maͤhlig ſich entwickelt, dann ſich verpuppt, wo endlich aus 
der Puppe das vollendete Inſect hervorgeht uſw. 


An der Voltaiſchen Saͤule, aus z. B. Kupferſcheiben, 
Zinkſcheiben und feuchten Tuchlappen zuſammengeſetzt, laſſen 
ſich zweyerley Erſcheinungsreihen von einander unterfcheis 
den; die eine betrifft die Einwirkungen der Säule auf fo 
zu fagen ihre Außenwelt, z. B. die Oxygen- und Hydro⸗ 
gen-Entwicklung aus dem Waſſer am Zinkpole und Kupfer- 
pole, das Gluͤhen der die Säule ſchließenden Eifendräthe, 
die Ablenkung der Magnetnadel von der Suͤdnordrichtung 
bey geſchloſſener Kette (entdeckt von Oerſted), die konvul⸗ 


»Der Saame der Pflanze iſt der Pollen der Staubbeutel, 
fo wie der Saame des Thieres das Sperma der Hoden iſt. 
e Colyledonen obliterieren; dafuͤr erſcheint Bluͤthenkeim, 
den Stengel uſw. vorbereitend ufio. 401. 
73 
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fioifhen Bewegungen am Froſchapparate ufw.; die andere 
der erwahnten zweyerley Erſcheinungsrethen bettifft die zu⸗ 
gleich und in demfelben Intenſitaͤtsverhäliniſſe vor ſich ge⸗ 
henden Veraͤnderungen in der Grundorganifation der Säule 
ſelbſt, z. B. die Oxydation der Zinkſcheiben, die Ueberzie— 
hung der Kupferflaͤchen mit Zinkoxpd, oft auch mit reguli— 
niſchem Zinke, ſo daß Meſſing ſich bildet, durch welche Um— 
ſtaͤnde Alles unter einander feſt ſich verkettet uſw. Das 
Agens der voranſchreitenden eben angefuͤhrten Veraͤnderun⸗ 
gen an der Voltaiſchen Saͤule ſelbſt, und zugleich der wei— 
ter oben erwaͤhnten Einwirkungen der Saͤule auf ihre Au— 
ßenwelt, iſt das die Säule umgebende Oxrygengas, durch 
deſſen Einwirken auf die Säule zugleich auch der Säule 

inwirkungen auf der Saͤule Außenwelt potenziert werden; 
dieß hat jedoch ſeinen Kulminationspunct; denn, iſt die 
Oxpdation der Zinkſcheiben bis auf einen gewiſſen Grad ges 
ſchritten, und baben ſich die Kupferflaͤchen bis auf einen 
gewiſſen Grad mit Zink uͤberzogen, ſo hat die Säule die 
Faͤhigkeit verloren, die Einwirkungen auf ihre (der Säule) 
Außenwelt fortzuſetzen, fo ift gleichſam die Säule durch ins 
nere Desorganifation abgeſtorben, die Säule hat fid fo zu 
ſagen durch erhoͤhte Lebens aufregung und hiedurch geſteigerte 
Lebensmanifeſtationen ſelbſt getoͤdtet. 


Ganz ſo geht es am phanerobiotiſchen Organismus 
vor ſich, am Pflanz, und Xhier. Organismus. Des Le— 
bensactes wirkliche Ausuͤbung ſelbſt — iſt es, die den lebens 
den Organismus nach und nach altert, und ihm endlich den 
Todesſtreich verſetzt; die intenſiv ſchwaͤchſte Lebensanregung, 
das beinahe nur potenzielle Leben, gewährt die laͤngſte Le— 
bensdauer, gleichſam ein langwieriges Lebensglimmen; die 
heftig angefachte raſche Lebensglut erliſcht bald in ſich ſelber; 
aufregende Lebensreize erſchoͤpfen ſchnell die ſchlummernd als 
Turgor ſich verkuͤndende Vitalitaͤt. Es gibt ein dahinſchlei⸗ 
endes Leben, und ein Leben im Galopp. 


Jeder von mir aueh fer Rechtsſatz, jeder mei» 
nerſeits gefaͤllte Rechtsausſpruch, mit Beyſeiteſetzung alles 
Poſitiven, iſt ein durch meine Vernunft erhaltenes Reſul⸗ 
tat, wo jedoch die Vernunftactivitaͤt urſprünglich nicht von 
einem Vernunftprinzipe ausgeht, ſondern von einem Ge— 
fuͤhlsprinzipe, das in meinem Rechtsgefuͤhle begründet iſt. 
Von dieſem Rechtsprinzipe nun kann ich nie erweiſen, daß 
es dem Menſchen an ſich — als Rechtsprinzip gelte, da 
ich, mit dem beſten Willen, gar nicht im Stande bin, in 
Gegenſtaͤnden des Rechtsgefuͤhls — als Menſch an ſich — 
irgend etwas zu pruͤfen, ſondern immer nur ſolches vermag 
als Bürger dieſes oder jenes Staates, als Zoͤgling dieſer 
oder jener Parthei im Staate, als in dieſer oder jener phi— 
loſophiſchen Schule gebildet uſw., wonach dann mein Grunds 
gefühl für Recht und Unrecht, nicht bloß durch die Indivi⸗ 
date und vielleicht Bizarrerie meiner Gefuͤhlsweiſe, ſon⸗ 
dern ſelbſt durch jene mich beſtimmenden aͤußeren Umſtaͤnde, 
vielfach modifiziert iſt. So wie es nun aber mir ergeht, 
moͤchte wohl Jeder erkennen, daß auch ihm es ergehe, 
wenn er ſich ſelber eine aufrichtige Beichte ablegen will. 
Dem bloß grübelnden Stubengelsbiten widerfährt es gar zu 
leicht, feine perſoͤnlich individuelle (oft kränklich affizierte) 


wenden koͤnnte. 
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Gefühlsweiſe, für ewig nothwendiges . 5 
Menſchheit in vollem Era zu nehmen. 


Wi. * * 


Allgemeine Erdbeſcrebung fuͤr Schulen, 4 


ein Leitfaden für Leſer und Lernende, von V. Hoffmann. 
2 79 bey C. Hoffmann. 1832. 8. 253. 


Der große Abſatz von dem Werke: „die Erde und ihre 
Bewohner,“ veranlaßte den Wunſch, daß der Verfaſſer 
einen Auszug davon für die Schulen entwerfen moͤchte, was 
er hiemit auf eine muſterhafte Art gethan hat, daß man 
auch den andern Wunſch nicht unterdruͤcken kann, er möchte 
irgendwo als Lehrer der Geographie angeſtellt ſeyn, wo er 
gewiß mit Nutzen ſeine Kenntniſſe und ſeine Methode als 
Das Buch enthält in gedrängter Kürze 
alle wichtigen Angaben, fo daß der Lehrer gleich das Aus⸗ 
fuͤhrlichere daran knuͤpfen kann. 


Außerdem iſt vom Verfaſſer bey demſelben Verleger 
die erſte Lieferung des Atlas fuͤr Schulen und zum Selbſt⸗ 
unterricht erſchienen, in kl. Fol. mit 7 Charten, oͤſtliche und 
weſtliche Halbkugel, Africa, Aſien, Europa und America, 
Auſtralien, Bayern mit Wuͤrtemberg und Baden, je mit 
einem Blatte Text, worauf der Flaͤchen-Inhalt, die Ein, 
wohnerzahl und die Hauptſtadt. Die Charten enthalten die 
Fluͤſſe, Seen, Gebirge und Hauptorte, und ſind wirkli 
Gemälde, welche nicht bloß die politiſchen Gegenſtaͤnde d 
ſtellen, ſondern ein treues Bild von der 4 Be⸗ 
ſchaffenheit des Landes geben, ſo daß wir nicht zweifeln, 
dieſer Atlas werde eben ſo guͤnſtig aufgenommen werden, 
wie die Schriften des Verfaſſers. 


Deutſches Land von Guts Muths 


B. I. 1821. B. II. 1824. Gotha, bey D. Steudel, B. III. 1828. 
B. IV. 1832, Leipzig, bey Leich. 8. 
4 n 
Von dieſer auf eine ganz neue Weiſe bearbei 

Geographie haben wir den Aten Band bereits ange zeigt. 
Die Schilderungen fortlaufend, gleichſam in der Form einer 
Reiſe, und daher ſehr angenehm zu leſen. Es iſt ein Weg⸗ 
weiſer durch Stadt und Land, welcher fortlaufend erzaͤhlt, 
und den Fremden von Allem unterrichtet, was es überall 
Merkwuͤrdiges gibt. Das Werk iſt eine lehrreiche Abend: 
Unterhaltung, welche man feiner Familie nach und nach 
vorleſen kann. 


Der erſte Band enthält Deutſchlands Verbaͤltniſſe im 
Allgemeinen, Boden, Gebirge, Fluͤſſe, Meere, Canaͤle, Cli⸗ 
ma, Producte und Velkzm zg mit zwey Kupfern und 
zwey Charten. 


Der zweyte Band behandelt Oeſtreich, Bayern, Wür, 
temberg, Hohenzollern und Baden. 


Der dritte mit zwey Kupfern: Heſſen, Naſſau Ses 
fen, Schwarzburg und Reußenland. 
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Der vierte mit zwey Kupfern: Preußen, Anhalt, Lu⸗ 
renburg, Lippe, Hanover, Braunſchweig, Oldenburg, die 
Hanſeſtädte, Mecklenburg, Lauenburg und Hollſtein, womit 


alſo das Werk geſchloſſen iſt. Wir koͤnnen es mit Ueber⸗ 
zeugung jedem Hausvater empfehlen. 


_ Doran i ſich J Ki Zatohis Werk unter dem 


Dieutſches Volk, 
en Be: in 3 Bänden, bey demfelben Verleger, 
3 ſich vorzüglich mit der Vorgeſchichte deſſelben auf 
eine ſehr gründliche Weiſe beſchaͤftigt, wohlgeordnet und in 
flieg: m Styl, überall aus den Quellen geſchoͤpft, mit 
wee, fehr geeignet, abwechſelnd mit vorigem 
in der Familie geleſen zu werden. I 


Das Werk geht bis nach Carl dem Großen, und 
umfaßt ſowohl die Handlungen des Volks, als fein bürgers 
liches Leben, die Sittlichkeit, die Religion, die Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künfte. Es wird gewiß jeder mit dieſer Bearbei⸗ 
tung ieden ſeyn, fo wie mit der Belehrung, die er dar⸗ 
121 00 pfen kann. 


Ken) Ausführliche Volks⸗Gewerbslehre 


Mer allgemeinere und beſondere Technologie zur Belehrung und 
zum Nutzen für alle Stände, von Poppe. A bey C. 
3 1833. 8. Lieferung I bis III. 600. 

N 
Die ernſten Wiſſenſchaften verbreiten ſich immer mehr 
unter das Volk, beſonders ſeitdem die Original-Schrift— 
ſteller ſich ſelbſt entſchloſſen baben, ihre Kenntniſſe demſel— 
ben in der geeigneten Darſtellung mitzutheilen. Von dem 
berühmten Technologen kann man ſich nicht bloß Vollſtaͤn⸗ 
diges, ſondern auch Ausgewaͤhltes, Deutliches und Nuͤtzliches 
verſprechen, und das hat er ſchon in dieſen drey erſten Hef⸗ 
ten, denen einige Zeichnungen beyliegen, geleiſtet. Sie ent⸗ 
he en das Allgemeine uͤber dieſen reichhaltigen Gegenſtand, 
A weder eine la Anzeige, noch bedürfen 
fe de rſelben. 


vor EN Die Freiheit 
des menſchlichen Willens im Fortſchritte ihrer Momente darcı. 


ſtellt von Carl Philipp Fiſcher, Doctor philosophiae, 
5 Tuͤbingen, Oſtiander 1833. 8. 62. 


2 ueber 


den Sitz der Seele, von Friedr. 306 75% Profeſſor. Baſel, 
bey Wieland 1833. 4. 16. 

Begpde Fiſcher ſcheinen ſich ziemlich mit denſelben Ger 
genſtaͤnden Zu befaſſen, doch auf verſchiedene Weiſe, jener 
mehr der Idealphiloſophie zugewandt, und in der Manier 
don Hegel; dieſer mehr der Naturpbiloſophie; welcher wei— 
ter kommt, wird die erfolgende Anerkennung mit der Zeit 
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zeigen; wir muͤſſen die Schriften dleſer Art den Literatur 
zeitungen uͤberlaſſen, und uns begnuͤgen, darauf auſmertſam 
gemacht zu haben. 


Reise, Oest og Vest-Finmarken 


samt til Beeren-Eiland og Spitzbergen, Aarene 1327 og 1828 
af B. M. Heilliau. Christiania 1831. 8. 247. eine Charte. 


Wir find nicht fo weit im Daͤniſchen, daß wir es ohne 
Anſtoß leſen koͤnnten, vermögen aber diejenigen, welche dieſe 
Sprache verſtehen, zu verſichern, daß ſie viele Aufſchlüſſe 
uͤber dieſes noch ſo wenig bekannte Land in jeder Hinſicht 
finden werden. Das Buch iſt eigentlich für allgemeine Leſer 
geſchrieben, aber auch der Naturforſcher findet viele Bemer⸗ 
kungen, welche ihn intereffieren werden. Die Reiſe erſtreckt 
ſich auf alle Inſeln im Norden dieſes Landes bis Spitzber⸗ 
gen, wovon auch eine Eharte gegeben iſt. Sie beſchreibt 
nach der Zeitfolge die Begegniſſe und die Merkwuͤrdigkeiten, 
gibt die Hoͤhen, die phyſiſchen Eigenſchaften und die Ges 
birgsarten an, und if überhaupt das Werk eines aufmeik⸗ 
ſamen Beobachters. 


N Allgemeine Weltgeſchichte 


für alle Stände, von den früheften Zeiten bis zum Jahr 1831, 
von Hofrath C. von Rotteck. Stuttgard, bey C. Hoffmann, 
1832 bis 1833. 8. Bd. 1— 4. 


Dieſes Werk, worauf ſo viele Tauſende ſich gefreut, 
it nun endlich vollendet, und ſteht jedem frey zur Benu⸗ 
tzung, zur Belehrung und zur Ermunterung. Es will nickt 
bloß erzaͤhlen, was geſchehen iſt, ſondern auch in den guten 
wie ſchlechten Thaten und Einrichtungen zeigen, was der 
Menſch iſt, was er fuͤr Rechte und Kraͤfte hat, und wie 
dieſelben in Bewegung zu ſetzen ſind, wenn die Menſchheit 
ihr hoͤchſtes Ziel, nehmlich freye Entwicklung aller ihrer 
Kraͤfte, erreichen ſoll. Der Verfaſſer iſt nicht bloß ein Be⸗ 
ſchreiber der Geſchichte, ſondern ein Kaͤmpfer fuͤr dieſelbe, 
hier beſonnen und redlich, wie dort getreu und vollſtaͤndig. 
Darum hat er auch das Bertrauen des geſammten deutſchen 
Volkes ſich erworben, und darum wird er von denen gehaßt, 
welche die Geſchichte ſtellen moͤchten, weil ſie nur ſtehend 
vor andern Thuͤren ſich ernähren koͤnnen. Sein Werk iſt 
aber in Bewegung, und wird alle zu weichen zwingen, wel, 
che gedankenlos oder muthwillig in der Mitte des Weges 
oder an den Schlagbaͤumen halten. 


Erſter Jahresbericht 


an die Mitglieder der Sinsheimer Geſellſchaft zur Erforſchung 
der vazerläͤndiſchen Denkmahle der Vorzeft, vom Stadtpfarrer 
R. Wilhelmi. 1831. me Er Jahresb. 1832, 
56 


Die durch die Gena angen des Verfaſſers zu Sins⸗ 
heim begründete Alterthums-Geſellſchaft iſt ſehr thaͤtig und 
hat ſchon Vieles zur Entdeckung und Erhaltung der Denk⸗ 
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maͤler der Vorzeit gethan, wie aus dieſen vollſtaͤndigen Bes 
tichten hervorgeht, und es iſt nicht zu zweifeln, daß dieſe 
Geſellſchaft und die zu Freyburg der badiſchen Geſchichte, ſo 
wie der des ganzen Rheins, von großem Nutzen ſeyn werde. 
Die Abbildung ifi der Grundriß eines roͤmiſchen Gebaͤudes 
im Sinsheimer Wald, Bericht von Heckmann. 


Roͤmerſtraße. 


In meinem, des Herausgebers, Aufſatz über die Roͤ⸗ 
merſtraße, Iſis 1832, Heft 12 habe ich nach Leichtlens 
Forſchungen geſagt, daß der Graf von Reiſach zuerſt dieſe 
Straße auf die Nordſeite der Donau gelegt, und durch 
Nordſchwaben und Suͤdfranken gegen Kelheim geführt habe, 
weil ich nicht im Stande geweſen, mir alle Hefte von Rei⸗ 
ſachs Neuburgiſchen Provincialblättern zu verſchaffen. In 
einem hieruͤber eingeleiteten Briefwechſel antwortete mir der 
k. Generalcommiſſair des Rezatkreiſes, Herr von Sticha⸗ 
ner, daß ihm ebenfalls von Reiſachs Provincialblaͤttern nur 
3 Baͤndchen bekannt ſeyen; Leichtlen beziehe ſich auf deſſen 
Seite 398 Band 2 befindliche Erklärung über die Römer 
ſtraße, welche aber von den unzaͤhlig vielen früheren Hypo» 
theſen nur wenig abweiche, und die Straße ebenfalls auf 
das rechte Donauufer verlege. Sein (Stichaners) Aufſatz 
ſtehe in Zchokke's Weltkunde 1813; es feg in des Regie⸗ 
rungsdirectors von Raiſers Oberdonaukreis, Abtheilung I 
Seite 98 richtig abgedruckt. Leichtlen habe daher ſeinen 
Namen mit Reiſachs verwechſelt, und dieſem die neue Stra⸗ 
ßenverlegung auf das linke Donauufer (wahrſcheinlich durch 
einen Gedaͤchtnißfehler) zugeſchrieben. Ich hatte dieſe Aufı 
fäge gleichfalls geleſen, und gleichfalls in Reiſachs Schriften 
nichts gefunden. Allein ich dachte, es ſepen vielleicht mehr 
als 3 Baͤnde erſchienen, weil Leichtlen ſo zuverſichtlich die 
neue Hypotheſe dem Reiſach zuſchreibt. Man koͤnnte zwar 
glauben, daß ich hierüber ſehr leicht auf den Muͤnchner Dis 
bliotheken haͤtte ins Reine kommen koͤnnen; das war aber 
keineswegs der Fall. Bey einer großen Vollſtaͤndigkeit der 
auslaͤndiſchen Zeitſchriften ſind die Bayeriſchen faſt ſaͤmmt⸗ 
lich incomplet und zwar aus dem merkwuͤrdigen Umſtande, 
daß die Bayeriſchen Buchhaͤndler gezwungen ſind, ihre Werke 
unentgeltlich einzuſchicken, und es deßhalb den Bibliotheken 
verboten iſt, ſolche anzuſchaffen. Die Buchhaͤndler ſchicken 
nun gewoͤhnlich die erſten Hefte ein, und laſſen es dann 
bleiben. Um nun über die Sache voͤllige Gewißheit zu er 
langen, ſchrieb ich an den Alterthumsforſcher Graßegger, 
Stadtrath zu Neuburg an der Donau, und erfuhr von ihm, 
daß außer dem dritten Band der Provincialblätter, der 4 
Hefte enthält, nichts weiter erſchienen ſey. Es iſt alſo ges 
wiß, daß ſich Leichtlen geirrt hat, und daß die Aufſtellung 
des Straßenzugs von Windiſch über Rothweil nach Aalen 
uſw. dem Herrn von Stichaner gehoͤrt. 

Er iſt auch nach meinem Auffage auf feiner Meynung 
geblieben, wird ſeine Unterſuchungen von Ansbach aus ge— 
gen Aalen fortfegen, und bald bekannt machen. 

Auch der Regierungsdirector von Raiſer zu Augsburg 
iſt auf ſeiner Meynung geblieben, wie aus folgendem Schrei⸗ 
ben erhellt, zu deſſen Abdruck ich mir die Erlaubniß aus⸗ 
gebeten habe. mM 
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Sie haben ſehr richtig geurtheilt, daß Sie mich nicht 
zum Proſelyten für das alte Donau-Uebergangs-ſcheue 
ſtem werben werden, nach welchem die Orte der Peutinger’s 
ſchen Tafel, III. Segments, nicht auf dem linken, fons 
dern auf dem rechten Fluß-Ufer liegen ſollen, wie Figura 
dieſer Tabula nachweiſ't. Gewiß ſtellt dieſe Reiſe-Tafel kein 
topographiſches Atlas Blatt von Bayern, oder keine Wur⸗ 
tembergiſche Militaͤr-Charte, oder eine von Ammann mit 
Bohnenberger aufgenommene Charte von Schwaben dar; 
ſondern ihr Zweck war nur, in einer oft mißrathenen Hand. 
Zeichnung die Römer: Stationen, die Lager» Stätten und 
ihre Entfernungen von einander durch gerade Linien bildlich 
darzuſtellen, um ſolche als Marſcherouten und militaitiſche 
Reiſe⸗Charten benutzen zu koͤnnen. 2 


Oft mögen auth die Copien durch unrichtiges Abſchrei⸗ 
ben, durch Auslaſſen oder falſche Zahlen, durch unachtſames 
Nachzeichnen Fehler erhalten haben. Man weiß es jetzt ge⸗ 
wiß, daß z. B. Brigantia nicht zwiſchen Arbor - felix 
und ad Rhenum liege, oder je gelegen babe, oder nach 
der Darſtellung der Tabula in der Richtung der Mitte 
des Boden-Sees auf jetziger ſchweizeriſcher Seite liege; — 
das auf der Tabula angezeigte fortlaufende Gebirg zwi⸗ 
ſchen Epfach, Ammergau und Partenkirchen kennt 
Niemand; — und Fons Ambrum, die „Amper,“ oder 
auch ein anderer Fluß über die Tyroler Gebirge als Fluß 
nach Mailand laufend, iſt doch gar zu auffallend c We 
brigens iſt man mit dem Meilen-Maaß, mit den Leuken 
und Millia Passuum auch noch nicht überall im Klaren, 
oder in der lokal erforderlichen Uebereinſtimmung. * 


Das Natuͤrlichſte iſt übrigens, die ehemaligen Roͤmer⸗ 
Orte da zu ſuchen, wo ihre Ueberreſte noch mit Augen zu 
fehen find, und wo die Entfernungen und oft auch noch die 
Namen zutreffen, z. B. Iziniacum bey Itzing, und nicht, 
als erhobenermaaßen auch nicht fo geſchrieben, als „Lici- 
niacum“ am Lech, — Guntia bey Günzburg; wo der 
Transitus auch Über den Fluß hinuͤber führen mußte, 
und die fragliche Straße nicht auf derſelben Fluß» Seite, 
wo fie hergekommen war, verbleiben konnte; — Drusoma- 
gus als Druisheim; — Pomone bey Baumgarten, in 
neuern Urkunden noch als Pomgarten geſchrieben; — a 
Ambre, an der Amber; ad Enum am Inn uſw. 


f Das Fortſchreiten der Wiſſenſchaft gebietet es auch, 
da die alten Meinungen zu verlaſſen, wo neue Entdeckun⸗ 
gen neue Anſichten begründen. Solche Berichtigungen frü⸗ 
herer Meinungen compromittieren keinen Gelehrten. 


Bey archaͤologiſchen Forſchungen „Dies diem docet.“ 
Herr Profeſſor Buchner hat in feiner Geſchichte von Bayern 
nach erhaltener örtlicher Ueberzeugung die frühere Orts Er⸗ 
klaͤrung ebenfalls zurückgenommen, 29 


Eine ſolche Evidenz muß alte Irrthuͤmer, oder neue 
auf der Baſis der alten beruhend, beſiegen. 


Sie bekennen auch in Ihrem Auffag in der Iſis zu 
meinem Vergnuͤgen, „daß das Syſtem, die Orte der Ta- 
bula auf dem linken Donau- Ufer, in ihrem beliebig f. g. 
Zickzack,“ welches die natürliche Lage gebot, zu ſuchen 
(auch gefunden), zur allgemeinern Meinung geworden 
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ſey; — dieſe ſo unendlich motivierte neuere Meinung laͤßt 
ſich auch nicht mehr aus dem Felde ſchlagen. Eben fo we: 

5 als daß ſehr viele, aber ja nicht alle roͤmiſche Sta, 
tionen, wenn auch das Wort „Castra“ nicht dabey ſteht, 


doch einen Complex von mehreren und auch ausgedehnte— 
een Castris in ſich begriffen haben, wo dann von dem Prae- 


vor m aus das Meilen: Maaß bis zur naͤchſten Station 
im wurde. Es wäre aber unklug, wenn man alle 
mer: 


Römer: Namen auf a endend mit dem Suppoſitions Worte 
3 erklären wollte, wie z. B. Augusta, Guntia, wie 
ich dieſes in dem Oberdonau⸗ Kreis unter den Roͤmern auch 


ſelbſ emerkt habe. Nur habe ich unrichtig, wie ſolches in 
der Recenſion geruͤgt wurde, auch Herrn von Mannert 
als einen Anhänger des neuen Syſtems angeführt. 


ne ine Vallum Hadriani und die von Probus durch 
ei ckene Mauer mit Wehr⸗Thuͤrmen noch feſter bes 
zeichnete Gränze des Roͤmer⸗Reichs gegen das große Deutfch- 
land iſt doch eine Thatſache, und die Ueberreſte dieſer 
Reichs⸗Graͤnze find als ſogenannte „Teufels-Mauer“ noch 
zu ſehen; auch iſt die von leichtſinnigen Einwanderern (le- 
vissimus quisque) gegen Zehend Reihung gebaute Strecke 
Landes (Agri decumates) zwiſchen der Donau und jener 
ö Graͤnze gegen Groß⸗Deutſchland (Germania magna) nicht 
klein. Strategiſch mußten die Kriegserfahrenen Romer an 
dieſer fpäter ununterbrochen invadierten Reichs-Graͤnze des 
sten Rhaͤtiens Lager: Stätten und veſte Puncte haben, 
und zu dieſen und zu den Colonien mußten Straßen fuͤh⸗ 
ten; — es waͤre gewiß hoͤchſt unklug geweſen, die haltbaren 
Puncte erſt auf der rechten Donau» Seite anzulegen, oder 
dieſe ruͤckwärts ſchon vorhanden geweſenen allein beyzubehal⸗ 
ten; der geſchlagene Roͤmer hätte oft den Strom nicht mehr 
1 80 koͤnnen; — überhaupt iſt keine Römer: Station 
hne Straße denkbar. Ca 


2 Bey Erwaͤgung und kritiſcher Würdigung der geogra⸗ 
phiſchen Orts⸗ Lagen müſſen nothwendig die Zeit- Ab⸗ 
ſchnitte unterſchieden werden. 


ar Gr \ D 
Im erſten Jahrhundert nach Vindeliciens Eroberung 
war die Donau, deren wahren Urſprung die Römer ger 
. kannten (wie ſolches die Monumente fuͤr die Diana 
Abnoba erweiſen, und wo ſchon Druſus Inſchriften mit 
griechiſchen Buchſtaben gefunden haben ſoll), die roͤmiſche 
Reichs⸗Graͤnze (Frons Rhaetiae), und in derſelben Zeit 
konnten Orte und Straßen nur auf dem rechten Donau⸗ 
Ufer gelegen geweſen ſeyn, und nicht Über die damalige 
Gränze hinausgereicht haben. In dieſe Zeit fallt die Er: 
bauung jener Orte, welche Ptolomaͤus als civitates „sub 
ipso Danubio“ flumine, und „post has,“ worunter auch 
Drusomagus gehoͤrt, vortraͤgt. Dieſe Orte waren ohne 
Anſtand durch Straßen verbunden. Man kennt die Lage 
mehrerer dieſer Orte; durch die neuen Entdeckungen konnen 
nach und nach auch die Stätten der Übrigen erforſcht ters 
den. Hiezu haben Eitenbenz, Danotti und Memmin⸗ 
ger Beytraͤge geliefert, und E. H. haben ſich nunmehr 


»Nebenbev bemerke ich, daß Agri decumates wohl die „‚öft: 
lich gelegenen Lander“ bedeute. O. 
We 1838. Heft 12. 


— 


— —— 
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ſelbſt an Ort und Stelle bey Mößkirch von dem Daſeyn 
olcher ehemaligen Roͤmer-Stätten überzeugt. Die Ueber⸗ 
reſte bey Kloſter Beuron find ſchon älter bekannt. — 
Warum ſellte ich nun, in H. 4. II. Hefts meines Ober⸗ 
donau, Kreifes unter den Roͤmern, dieſe Ältere Straße auf 
dem rechten Donau Ufer nicht kuͤrzer die „Peglomaͤiſche,“ 


ſtatt, wie ich im Text ſage, „die aͤltere, ſchon dem Pto⸗ 


lomaͤus bekannte“ nennen. 


Ich wollte folche hiedurch nur von den Straßen⸗Orten 
und von den Straßen auf dem rechten Donau- Ufer welche 
das Itinerar nennt, und deren Wamen mit Ausnahme der 
abgegangenen oder neu hinzugekommenen Orte, zuweilen 
mit unbedeutenden Abaͤnderungen, wie „Pons Oeni‘ ſtatt 
„ad Enum,“ die Peutinger'ſche Tafel wiederholt, be⸗ 
ſtimmter unterſcheiden. Daß das Antoniniſche von B. Se⸗ 
ver angeordnete, von Caracalla zugenannte, von den nach⸗ 
folgenden Kaiſern augmentierte, und von Conſtantin NM. 
durch den Mathematiker Aethicus revidierte und gezeichnete 
Intinerarium alter ſey, als die Tabula theodosiana, gibt 
ſchon der Name, und es beweiſen ſolches die in letzterem neu 
vorkommenden Orte, wie z. B. „ad Novas“ (I. Heft 


6. 1. c.). f 


Nach dem erſten Jahrhundert wurde dieſe Reichs⸗ 
Graͤnze über die Donau erweitert, der Oraͤnz-Pfahl be⸗ 
zeichnet, bis wohin: und die erweiterte roͤmiſche Provinz 
hieß nun „Rhaetia 2da;‘ in dieſer Erweiterung lagen 
die anders als von Ptolomaͤus genannten Roͤmer⸗Orte 
des Itinerars und der die Namen des Itinerars wieder⸗ 
holenden Tabula. 


Hier, gegen die erweiterte Graͤnze, alſo auf dem lin⸗ 


ken Donau⸗ Ufer, muß demnach auch die disceptierte Römer⸗ 


Straße gelaufen ſeyn. Ueber die daſelbſt noch unbedeutende 
Donau gieng dieſe Straße ſchon bey Brigobanne; — 
Aris flavis als Rottweil, hat viele, auch erſt neu ent⸗ 
deckte Römer» Male uud Ueberreſte; — Samulocenis auf 
der Tabula mit einem Sluß - Uebergange angezeigt, lag 
nicht an der Donau, ſondern mit feinem Fluß Ueber⸗ 
gange am Nekar⸗Hluß, wofuͤr das unbedeutende Ablach⸗ 
Bächlein, welches erſt durch eine Vereinigung mit dem An⸗ 
delsbach bey Krauchenwies zum Muüͤhlbache wird, und 
mehrere Stunden lang als Wieſenbach an der Landſtraße 
ziehend, uͤberſchritten werden kann, nicht ſubſtituiett wer: 
den kann; Samulocenis iſt nach den Leichtlen' chen Er 
oͤtterungen nicht mehr wohl in Suͤlchen bey Rottenburg 
am Nekar zu bezweifeln. — Dieſe Römer: Straße hatte 
etſt wieder zwiſchen Celeusum und Abusenna die durch 
den Iller⸗Einfluß oberhalb Ulm ſchiffbar gewordene Do: 
nau zu Hberfchreiten, und daſelbſt iſt der Donau-Fluß⸗ 
Uebergang nach Abusenna auch fo klar bezeichnet, und 
durch die Natur in der Fortſetzung auf dem linken Donau⸗ 
Ufer fo gehemmt, daß es nur des Anblicks der Brücken 
Kopfs⸗Ueberreſte zur Ueberzeugung bedarf. — Dekan Re⸗ 
denbacher in Pappenheim erforſchte zwiſchen Germanicum 
und Celeusum die Römer: Strafe in dem Befund, daß 
daſelbſt eine neue Nömer- Strafe über dem Stüd einer 
alten gebaut war, zum Beweis feindlicher momentaner Zer⸗ 
ſtörung und roͤmiſcher Wiederherſtellung nach Vertreibung 
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des Feindes. Auf ſolche Weiſe moͤgen bey feindlichen In⸗ 
vaſtonen auch Orte und Colonien fortan zerflört und wieder 
erbaut worden ſeyn. Die alte und neue Kriegs, Gefhichte 
erzählt oft ſolches Kriegs⸗Geſchick. Oft mag in den Jahr⸗ 
hunderten des römiſchen Landes⸗Beſitzes das Kriegs ⸗Gluͤck 
gewechſelt haben, weßwegen nach den neuern Erhebungen die 
Roͤmer fodann die Gränze und das Land immer mehr 
und ſtaͤrker beveſtigten. 


Im zien und Aten Jahrhundert war der tömifhe 
Landes⸗Beſitz jenſeits der Donau ſchon ſchwankender, doch 
ſcheinen noch längere Zeit die Brücken Koͤpfe und Ueber⸗ 
gangs⸗ Punkte, wie z. B. jene bey Dilingen, Günzburg ꝛc. 
noch im roͤmiſchen Beſitze verblieben zu ſeyn; ohnehin erzaͤhlt 
uns die Kriegs⸗Geſchichte unter Aurelian, Conſt. Chlo⸗ 
rus ic. nur von allemanniſchen Flanken- Angriffen. Ends 
lich mußten die Roͤmer die Poſitionen auf dem linken Do⸗ 
nau⸗Ufer aufgeben, und nun war die Donau wieder wie 
im erſten Jahrhundert, und wahrſcheinlich nicht weit uͤber 
die Iller reichend, die roͤmiſche Graͤnze, die aber, wie die 
Notitia beweiſ't, durch ausgedehnte militäriſche Linien 
faſt unangreifbar wurde. In dieſe legte Zeit: Periode gehös 
ren dann Ammiani Marcellini Erzählungen. Auf ſolche Weiſe 
die Zeit- Abſchnitte erforderlich diſtinguiert koͤnnen unfere 
bepderfeitigen Straßen⸗Meinungen recht wohl neben einan⸗ 
der dieß und jenſeits der Donau fortbeſtehen. In dem 
wohlbevolkerten Roͤmet-Lande liefen nebſtbey noch viele Der: 
bindungs = Straßen, und eine ſolche ſcheint auch parallel 
mehr oder weniger unmittelbar an dem linken Donau-Ufer 
von Ulm bis gegen Neuburg fortgelaufen zu ſeyn. — Durch 
fortwaͤhrende Forſchungen, Ausgrabungen und neue Entde⸗ 
ckungen wird die Sache noch klarer werden. — Rißtiſſen, 
Beuron an der Donau, die Umgegend von Moßkirch 
find ſchon wohl beleuchtet; eben fo Drusomagus. — Ge. 
gen die gar zu willkuͤhrliche Verſetzung der Orte des Itine⸗ 
tarts und der Tabula an der Donau zwiſchen der Iller und 
Abenſt uſw. ſpricht ſelbſt ohne alle andern ſo wohl moti⸗ 
vierten Gegengründe die geographiſche Lage ſelbſt. Viele 
der jetzigen Poſt⸗Straßen⸗Zuͤge find nach Kreis: Schlüffen 
erfi im öten Decennio des vorigen Jahrhunderts Actenge⸗ 
mäß entſtanden. — Daß die von K. Claudius aus Ty⸗ 
rol über den Arlberg ad Danuwium geführte kürzere Straße 

„via claudia“! genannt worden ſey, beweiſen die in Gun- 
tia gegebenen Inſcriptionen. — Daß nach der mir erſt die⸗ 
ſer Tage zur Hand gekommenen Recenſion meines Oberdonau⸗ 
Kreiſes ic. in den bayer'ſchen Annalen v. J. 1832, wo fo 
viele Orte falſch abgedruckt find, und wo manches uͤbergan⸗ 
gen oder gegen die Extracte des 1. Hefts zu kurz gegeben 
wurde, nicht alle angefuhrten und abgebildeten Burgſtellen 
Roͤmer⸗Stätten ſeyen, hade ich namentlich beym Laugna⸗ 
Thale ſelbſt erwähnt. — Dem Herrn, Recenſenten bin ich 
indeſſen für ſeine Bemühungen und für das mir beſonders 
am Ende der Recenſion geſpendete Lob ſehr verbunden. Sol. 
dies wurde mir auch zu wieberholtenmalen ſelbſt aus dem 
Cabinete und von dem koͤniglichen Staats-Miniſterium des 
Innern, insbeſondere aus dem Geſichts-Puncte über 
Verdienſt zu Theil, weil ich bey einer bedeutenden Dienft- 
Aufgabe in ſchon hoͤhern Jahren alle meine Muße⸗ und 
alle meine Abend⸗Stunden für das mir von der Staats: 
Regierung ſelbſt aufgegebene Penſum (Vid. die Vor⸗ 


rede im J. und II. Heft) bloß als archaͤologiſcher Amateur 


verwendet habe. i 
v. Raiſer. 


Zeitſchrift 
für Phyſik und verwandte Wiſſenſcharten, von Prof. Baumgart; 


ner, Wien bey Heubner, 8. B. I. Heft 1—4. 1832, B. II. 
| Heft 1, 2 1838, En 


Von diefer in wiſſenſchaftlicher Hinſicht ſehr wichtigen 
und vortrefflich redigierten Zeiſchrift haben wit bereits das 
erſte Heft ruͤhmlich angezeigt. Man erhält darinn vorzü 
lich die Arbeiten der oͤſterteichiſchen Naturforſcher, wel 
ſelten in auswaͤrtigen Zeitſchriften erſcheinen, weil noch nicht 
der gehoͤrige litterariſche Verkehr mit Oeſterreich beſteht; 
auch iſt ſolch' eine Zeitſchrift fuͤr die ausgedehnten oͤſterrei⸗ 
chiſchen Staaten gewiß Beduͤrfniß, was freplich erſt der Abs 
ſatz und der Fortbeſtand der Herausgabe beweiſen muß. 
Das erſte Heft enthält Abhandlungen von Holger, Wehrle, 
Littrow, Böhm, Winkler und Baumgartner; die 
folgenden v. J. Rußegger, über den Ban der Gentrals 
Alpenkette in Salzburg, (läuft durch mehrere Hefte fort,) 
von Baumgartner, Hohen von Meeren, nach der Lan⸗ 
desvermeſſung; v. Negro in Padua, neue Verſuche über 
Electro-Magnetismus. [Es iſt wohl jedem intereſſant, wenn 
ich hier mittheile, daß mir der verſtorbene Bitter, Mit⸗ 
glied der Academie zu Muͤnchen, am 4. Sept. 1808, Fol⸗ 
gendes geſchrieben: „Jetzt bin ich noch uͤber der Geſchichte 
der Electricitaͤt aus Magnetismus, und des Magnetismus 
durch Electricitaͤt, die mir- viele Arbeit wegen der großen 
Litteratur dabey macht.) Von A. Neumann über das Se⸗ 
hen mit beyden Augen; von Zenneck, analytiſche Formeln 
für Unterſuchung verſchiedener Gas-Gemenge; meteorologi⸗ 
ſche Beobachtungen in Wien; von Schreiber und Holger 
über den Meteor-Stein-Fall bey Weſſely in Mähren; von 
Zenneck, Myzo⸗Gaſometer; v. J. Bachmann über Mans 
gan; von Baumgartner, Zufammenftellung der Apparate 
zur Erzeugung der magnetiſchen Electricität von Berzelius, 
Unterſuchungen der Eifenmaffe von Bohumilig; von Specz 
über Metall: Blaufäure und ihre Salze; von Wehrle über 
die Gewinnung des Silbers und des Goldes aus dem Kur 
pfer auf naſſem Wege; von Yegro, electromagnetifche 
Verſuche; von Marianini, chemifche Wirkung diefer Er: 
ſcheinung. g 


Der B. II. enthält: Schreiber über die bey Mag 
deburg gefundene Metallmaſſe; Rohrer merkwuͤrdiger Stern» 
ſchnuppenfall; Zenneck Syſtem der ungemengten gasfaͤhigen 
Koͤrper; Wehrle Erzeugung eines dem chineſiſchen ganz 
gleichen Zinnober; Gewinnung der Efſigſaͤure in Meilern; 
Holder Meteor-Eiſen von Bohumilitz; Planiawa Areo⸗ 
meter mit 2 Gradleitern; Littrow über Charten-Projek⸗ 
tionen; Munke über Littrow's Problem; Jacquin, Ber 
ſtimmung des Vergroͤßerungsvermoͤgens der Fernroͤhren; G. 
Richter, merkwürdige Cryſtalliſations⸗Erſcheinungen; Biela, 
Achfendrehung der Nebenplaneten; Prechtl, Verhalten 
dünner Fäden im Focus einer Linſe; Planiawa, Entdeckung 
der kleinſten Mengen von Salpeterſaͤure. 14 
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Verhandlungen 


a der kaiſerlichen leopoldiniſch⸗caroliniſchen Academie der Naturs 


forſcher. Bonn b. E. Weber. Band XVI. Abth. I. 1832. 4. 


422. 29 Tafeln. 


Dieſer Band enthält wieder neun ausführliche Abhand⸗ 
lungen mit vielen neuen Entdeckungen; voran eine ſehr große 
und gründliche von Carus: Neue Unterſuchung über die 
Entwidelungs. Gefhichte unſerer Flußmuſchel, mit 4 Tafeln, 
wovon eine illuminiert, wodurch einmal der Streit, ob die 
jungen Muſcheln wirklich ſolche oder Schmarotzer ſind, ent⸗ 
Ken wird, und zwar für die erſtere Anſicht, womit fi 
Jacobſon, der nur die Wahrheit ſucht, gewiß zufrieden 
geben wird. 

©. 89. L. Fr. L. Wees von Eſenbeck, Entwick⸗ 
lung einiger Pilze, im Garten zu Bonn, mit 4 Tafeln, 
ill., Sclerotium, Stemonitis, Agaricus, beobachtet von 
der erſten Entwicklung an, wo der Hut des Pilzes noch in 
der Blaſe ſteckt. i 
S. for. Brandt und Erichſon, Monographie der 
Meloe, lateiniſch, 1 Taf., ill. Voran die allgemeine Bes 
ſchreibung nebſt der Anatomie, die wohl haͤtte abgebildet 
werden konnen, ſodann die Gattung nebſt den Synonymen: 
Meloe proscarabaeus, violaceus, americanus, aegyp- 
tius, autumnalis, tuccius, luctuosus, brevicollis, lae- 
vipennis, scabriusculus, rugosus, murinus, varie- 
satus, cicatricosus, coriarius, erythrocnemus, angu- 
latus, klugii, limbatus, laevis, uralensis, decorus, 
corallifer, majalis, insignis, excavatus, cancellatus, 
Triunguligus iſt nichts anderes, als die Larve von Meloe. 


S. 143. Ueber Entwicklung der fußloſen hymenopte⸗ 
ren Larven mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Gattung for- 
mica von Dr. Ratzeburg, 1 Taf.; ſehr umſtaͤndliche Be 
obachtungen von Formica rufa, Cynips rosae, Cryptus 
luteolator, Apis mellifica, mit deutlichen Abbildungen. 


S. 177. Ueber die Ordnung der Baͤnder an den 

Schalen mehrerer Landſchnecken v. G. von Martens: He- 

lıx memoralis, hortensis, Cyclostoma, und viele ans 

dere. Die Bemerkung iſt intereffant, daß das eine Band, 

DR das dunklere, dem Ruͤckgrath anderer Thiere entſpricht, 
11 


Jen 


egleitet iſt von zwey Seitenbaͤndern und zwey Bauch— 
baͤndern, welche bald verfließen, bald zerfallen. 


S. 217. B. C. Dumortier, Vergleichende Unterſu⸗ 
chungen über den Bau und die Entwicklung der Thiere und 
Pflanzen, franzoͤſiſch, 2 Taf. Verſchiedene eigenthuͤmliche 
Anſichten uͤber die Entſtehung des Zellengewebes, der Kno— 
ten, des Keims, das Skelett der Thiere, die Schnecken— 
ſchalen uſw. Die Pflanzen werden eingetheilt in ſolche ohne 
Hoelz, mit Holz innwendig oder auswendig; die Thiere in 
lolche ohne Skelett, mit Skelett auswendig oder innwen⸗ 
dig; zu den erſten gehören die Strahl- und Weichthiere 


nebſt den Wuͤrmern. 


S. 313. Einige Pflanzen aus dem Garten zu Ham⸗ 
burg von Lehmann, mit 5 Taf. ill., ſehr ſchoͤn: Cactus 
bradypus, langsdorflii, linkii, ottonis, placentiformis. 


S. 221. Beſchreibung einiger neuer Nopaleen von 
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Martius, To Taf. mit Analyſen, Blumen ill., gleich 
falls ſehr ſchoͤn: Mammillaria polyedra, polythele, 
zuccariniana, mystax, karwinskiana, glochidiata. ve- 
tula, sphacelata, crucigera; Echinocactus pulchellus, 
macrodiscus; über die geographiſche Verbreitung der Nor 
paleen in Braſilien. 


S. 333. Ueber die Salpen von Meyen, 3 Taf. 
Intereſſante Beobachtungen auf einer Reiſe nach China, 
beſonders uͤber die Eingeweide dieſer noch ſo raͤthſelhaften 
Thiere. Abgebildet find: Salpa pinnata, mucronata, 
democratica, maxima, antarctica. 5 


Hieraus ergibt ſich wenigſtens die Wichtigkeit dieſes 
Bandes, von dem es unrecht waͤre, einen Auszug zu geben. 


Zugleich erſchien als Beylage zu Band XV. ein ſehr 
ſchaͤtzenswerther Auffag von Richard, dem Vater: De Mu- 
saceis, 32 S. mit 12 Taf., worauf die meiſterhafte Zerle. 
gung von Musa paradisiaca, Strelitzia glauca, Ura- 
nia ravenala, guyanensis, Heliconia bihai, cannoi- 
dea, acuminata. 


Bydragen 


tot de natuurkundige Wetenschappen verzameld door H. C. 
van Hall, W. Vrolik en G. J. Mulder. Amsterdam 
by Gartman, 8. 


Wir zeigen mit Vergnügen die Fortſetzung dieſer in, 
tereſſanten Zeitſchrift an, welche gründliche Auffäge aus der 
Phyſik, Chemie, Oekonomie und Naturgeſchichte enthaͤlt, 
und beginnen da, wo wir es gelaſſen haben, koͤnnen aber 
nur die eigentlich naturhiſtoriſchen Aufſaͤtze anzeigen. 


1829. Heft J. 
L. Marchand, Cryptogamen Luxenburgs; 
laenoptera rostrata. 


II. Morren, über das hohe Alter der Steinkerne 
don Schnecken uſw.; J. H. Schultes, uͤber Calochor- 
tus; L. Marchand, botaniſche Bemerkungen Über. ägyps 
tiſche Pflanzen, Baſtarde uſw.; von Hall, über den Reiß,. 
bau; Weſterhoff, Viehzucht; L Sebaſtian, Anatomie 
des Gecko, das Zungenbein des Menſchen. 


III. Mulder uͤber Urania speciosa; Marchand uͤber 
die Cryptogamen von Luxenburg; Verzeichniß der Pilze; 
Briefe von Macklot aus Oſtindien. 


IV. Morren über die Ortsveraͤnderung der Orchiden; 
Weſterhoff uͤber den Brand im Getreide, und uͤber den 
Winterraps; van Hall über das Mutterkorn; J. Mulder, 
Wachsthum der Blumenknoſpen von Cactus grandiflorus, 
und Über das Keimen der Samen auf Quedfiiber, 


1830. Rauber über die Nahrung des Menſchen; 
Morren über die Blaſen des Zellgewebes der Pflanzen; 
van Hall, Nachleſe zur flora belgica; Marchand, Bote. 
niſche Beobachtungen; van der Hoeven, über das Trom— 
melfell des Faulthiers, Anatomie der Maulwurſsgrille; Se— 
baſtian, Anatomie des Drachen; D' Ailly, die Haare der 
Proceſſionsraupen ſind nicht immer ſchaͤdlich. 


F. C. v. Hall, Diosma crenata; 
Morren Ba- 
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Bericht über Neu-Guinea von der naturkundigen 
Eommiffion in Oſtindien. Rolff war daſelbſt 1828. Ein 
ziemlich großes Verzeichniß von Thieren und Pflanzen. 
Saͤugthiere nur Phascogale melas, Pteromys picta, 
Canis, Sus, Phalangista maculata, Hypsiprymnus 
doreo, arlus, ursinus; Vögel 95; Lurche 16; Fiſche 13. 
Pflanzen einige Hundert. 


Marchand, Cryptogamen von Luxenburg, Flechten; 
Morren, über Leiodina et Dekinia Fig. (Iſis). 


Vorthals, über Nepenthes; Drolif, uber die 
Vorderzaͤhne im Unterkiefer und die Zahl der Rippen des 
africaniſchen Nashorns. Tafel. Sebaſtian, anatomiſche 
Bemerkungen bey Thieren. 


1831. Teenſtra, über die Holzarten in Surinam; 
eine große Menge, aber leider nicht beſtimmt; S. Mul- 
der, uͤber die Beinchen an den erſten Wirbeln der Kar: 
pfen. Taf. van der Soeven, uͤber Chinchilla. Taf. 


Van Sall, Fünfter Nachtrag zur flora belgii und 
Beobachtungen im oͤkonomiſchen Garten. B. Zynen, uber 
Polygala amara. 


Blume, uͤber oſtindiſche Melaſtomaceen: Osbeckia 2, 
Melastoma 10, Otanthera moluccana, Sonerila 4, 
Disochaeta 15, Aplectrum 5, Marumia 4, Creochi- 
ton 2, Phyllagathis 1, Medinilla 21, Pachycentria 2, 
Pogonanthera 2, Allomorphia 1, Ochthocharis 1, 
Kibessia 1, Ewyckia 1, Astronia 5; Vrolik antomiſche 
Bemerkungen und Anatomie von Crocodilus selerops. 
Temminck, allgemeine Ueberſicht über die Ordnung der 
Chiroptera u. Monographie der Sippen Harpyia et Ce- 
phalotes, beyde abgebildet. 1. Pteropus; 2. Pachysoma 
Bid. Geofr., diardii, duvaucelii, brevicaudatum; tit- 
thaecheilum; 3. Macroglossus minimus (rostvatus); 
4. Harpyia pallasii; 5. Cephalotes peronii. Van der 
Soeven, kleine ichthvologiſche Bemerkungen, Chironectes 
laevisatus; Prolik, Wirkung des. Queckſilbers auf 
Pflanzen. 5 


Fremery, Bevytraͤge zur Naturgeſchichte des Walls 
toſſes, ausfuhrlich; Sebaſtian, zoologifhe Bemerkungen, 
africaniſcher Elephant, hiſtoriſch; van Sall, über die Fuͤt⸗ 
terung der Bienen. 


1832. Temminck, neues Nagthier, Nyctocleptes 
decan; Schaͤdel abgebildet, entdeckt von Farquhar in Ma⸗ 
lacca als Mus sumatrensis, Größe wie Kaninchen, gehört 
neben Capromys. C. Mulder, botaniſche Bemerkungen, 
Einfluß der Samenlappen, des Waſſers auf das Wachs⸗ 
thum; J. B. Fiſcher, Agathosma desciscene, abgebildet; 
van Sall, ste Nachleſe zur flora belgii; Kop, Verfaͤl⸗ 
ſchung von Oleum Chamomillae; van der Soeven, 
Bemerkungen Über die Charactere von Bombinator: dazu 
B. igneus, fuscus, obstetricans; G. Mulder, chemiſche 
Unterſuchungen der Schale der gefärbten Fruͤchte; Blume, 
Oeſchreibungen von Calamus draco; van Sall, Beob⸗ 
achtungen uͤber die Dauerhaftigkeit des Lebens einiger Pflan⸗ 
zen; Temminck, über die neue Sippe Nyetophilus 
Leach, abgebildet. 


Außer dieſen Abhandlungen finden ſich in jedem Heft 
ausführliche Anzeigen von Buͤchern verſchiedener Laͤnd 
wodurch man beſonders mit den ho aͤndiſchen Sorten ul 
her bekannt wird. Diefe Zeitſchrift enthält auch viel Phye 
ſikaliſches und Chemiſches und eine Menge kleiner Auszuͤge 
und Nachrichten aus andern Zeitſchriften und Werken, fo: 
wie ein Verzeichniß derſelben. 5 


. 
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Beytraͤge zur Obſtbaumzucht * 


und zur Naturgeſchichte der den Obſtbäumen ſchädlichen ten 
von Joſeph Schmidberger. Linz bey Haslinger. 5 
1833, 8. 244. 5 


2 wart: 


Dieſes Heft übertrifft, wo moͤglich, noch an Intereſſe 
bie vorigen und iſt wichtig, ſowobl dem Oeconomen, ai 
dem Zoologen. Der Verfaſſer ſchildert mit ungemeiner 
Sachkenntniß die Behandlung der Obſtarten, und beſon— 
ders die Auswahl derſelben fuͤr einen Garten, der mit 
Zwergbaͤumen beſetzt wird; die Wirkungen des Froſtes in 
den Jahren 1830 u. 1831, die Veredlung des Obſtes, und 
gibt endlich die Naturgeſchichte mehrerer ſchaͤdlicher Kerfe. 
Bey der Auswahl der Obſtſorten ſtellt er zuerſt ſeine Regeln 
auf, und beſchreibt ſodann die grüne Sommermagdalena⸗ 
Birne, die Salzburger, die grüne Hoyerswerder-, die pun⸗ 
ctierte Sommer-, Marums-, Butter- oder Schmalzbirn, 
die Kaiſersbirne, Diels Butterbirne, Capiaumonts Herb 
butterbirne und mehrere Aepfel, an der Zahl nicht weniger 
als 48. Beyde Aufſaͤtze über die Wirkungen des Froſtes, 
die Veredlung des Obſtes wird jeder mit Vergnuͤgen lefen. 
Die Naturgeſchichte von Sciara pyri, Cecidamyia nigra 
und Diapria paradoxa, welche Alle dem Birnbaum ſchaͤd⸗ 
lich ſind, wird ſehr gruͤndlich verfolgt. Wir wundern uns, 
daß der Verfaſſer Latreilles Werk nicht beſitzt, um das letzte 
Inſect genauer zu beſtimmen. Dieſes Werk iſt doch weder 
theuer, noch ſchwer zu bekommen. Mit Huͤlfsmitteln muß 
man nicht zu kaͤmpfen haben, wenn man im Falle iſt, ſo 
ſchoͤne und nuͤtzliche Beobachtungen anſtellen zu koͤnnen. 


„RE 


Phyſiſche Geſchichte unſerer Erde = PN 


und der vorzüͤglichſten Länder -Entdedungen feit Colon bis auf 
unfere Zeit, von Med. R. J. J. Günther, Nürnberg, bey 
Schrag, 1831. 8. 157. l 


Dieſe in Briefen geſchriebene Schrift, gibt eine, Je. 
dem verſtaͤndliche, Ueberſicht von den Verhaͤltniſſen unfres 
Planetenſyſtems, und insbefondere der Erde mit ihren Res 
volutionen, wobey beſonders die Sagen und die Verſteine⸗ 
rungen berüdfichtige werden; das Groͤßen-Verhaͤltniß der 
Länder, Berghoͤhen, Vulkane, Magnetismus, Gewaͤſſer, 
Ebbe und Flutb, Berghoͤhlen und endlich die Geſchichte der 
Laͤnder⸗-Entdeckungen ſehr ausführlich. Es iſt ein Buch für 
alle Welt, und wird daher gewiß Beyfall finden, und die 
allgemeinen Leſer zu nuͤtzlicher Unterhaltung fuͤhren. 
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EL 
über die Geologie zur Vereinfachung derſelben und zur naturge— 
maßen Glaffification der Geſteine, von H. v. Meyer, Nürn: 
mid berg, bey Schrag, 1832. 112. 

an } 
Dieſe bequeme Ueberſicht verdankt ihr Entſtehen der 
Anordnung der Geſteine im Muſeum der Senkenbergiſchen 
Sf Iſchaft zu Frankfurt. Nach einer Einleitung über das 
Sec dale folgt die Claſſification mit Angabe der Ge— 
mengtheile, wo ſie vorkommen: I. Maſſengeſteine, A. anti: 
0 (Granit, Gneus, Porphir, Grünftein uſw.) B. pp⸗ 
toxeniſche (Trachyt, Phonolith, Baſalt uſw.) II. Abgeſetzte, 
verſteinerungfuͤhrende Geſteinſchichten (Alluvium , Dilu— 
vium, Tertiaͤr⸗Gebilde, Kreide, Lias, Keuper, Muſchel— 
kalk, Todtliegendes, Grauwacke ꝛc. mit Angabe der Verſtei⸗ 
an ee einem erklaͤrenden Tee, 


Fin Jahrbuch für Mineralogie 


Geognoſie, Geologie und Petrefactenkunde von Leonhard und 
Bronn. 1832. Heft 3. u. 4. Heidelberg bey Reichard. 
Von dieſer intereſſanten Zeitſchrift haben wir die er— 

ſten Hefte bereits angezeigt, und beruͤhren ſie daher jetzt 

nur, um auf ihre regelmaͤßige Erſcheinung aufmerkſam zu 
machen. Dieſe Hefte enthalten Abhandlungen von A. Berns 
hardi, Prof. zu Dreyßigacker, uͤber die Frage, wie die Ge- 
ſchiebe Norddeutſchlands aus dem Norden dahin kommen; 
von H. v. Meyer über die Abtheilung der Mineralien und 
foſſilen Knochen im Muſenm zu Frankfurt; von Bldeden 
über das Vorkommen der Geſchlebe in Norddeutfchland; 
von Zeuſchner, Reiſe auf die Biabia- gora; vom Grafen 

G. zu Münfter, Bemerkungen über eine neue Art Ptero— 

dactylus von Solenhofen, Fig. der Rumpf, ganz erhal: 

ten, vielleicht von Pt. miinsteri. Viele Notizen aus Bries 
fen und Auszüge aus Buͤchern. Man muß geſtehen, daß 
dieſe Zeitſchrift ſehr fleißig redigiert wird. 


Report 


on the Recent Progress and Present Stat of Mineralogy. By 
NM. Whewell, Prof., Cambridge, 1832. 8. 


Dieſer intereſſante Aufſatz aus einer engliſchen Zeit— 
ſchrift ſchildert die neuern Leiſtungen über die phyſicaliſchen, 
ctyſtallographiſchen, optiſchen und chemiſchen Eigenſchaften 
in einzelnen Abſchnitten, und richtet ſich dann zu den Ver— 
ſuchen, welche in der Claſſification gemacht worden ſind. 
Der Verfaſſer iſt ziemlich in Deutſchland bekannt, fo wie 
ſelbſt mit allem, was in unſerm Vaterlande geſchehen 
iſt, fo daß man mit Ueberzeugung dieſen Auffag als treu 
und vollſtändig betrachten muß. Die Mineralogen werden 
ihn gewiß mit Vergnügen leſen. 


Iſis 1888. Heft 12. 
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ou recheil mensuelle de mémoires originaux d' extraits et 

analyses bibliographiques, d' annonces et avis divers concer- 

naut cettes sciences, redigées par une société des botanistes 

francais est étrangers sous la direction de J. A. Guillemin Dr. 

Med. Paris rue Montmartre n. 176. et chez Treuttel etc. 
Janvier 1833. 8. p. 96. Planche 33. 


Dieſe Zeitſchrift, welche in Frankreich ein Beduͤrfniß 
iſt, läßt ſich gut an, und wird gewiß zur Verbreitung der 
botaniſchen Kenntniſſe und zur Hebung der wiſſenſchaftlichen 
Anſichten in dieſem Fach vieles beytragen, da ſowohl der 
Herausgeber ſich hierin ausgezeichnet hat, und ſich ihm 
tuͤchtige Mitarbeiter angeſchloſſen haben. Das erſte Heft 
enthaͤlt: Reliquige Richardianae ad analysin botani- 
cam speclantes von deſſen Sohn, über Arum vulgare, 
Calla palustris, Arisarum australe, Acorus grami— 
neus mit Abbildungen auf 3 Tafeln, von Plee geſtochen, 
ſehr deutlich, lehrreich und ſchoͤn. Der Verfaſſer macht drey 
Zünftes Aechte Aroiden, Orontiaceen (Dracontium, Po- 
thos, Carladlovica, Houttuynia, Oronlium, Acorus), 
Pistiaceen (Pistia Ambrosinia). 


Seite 29. Auguſt de St. Hilaire über das Paraguny: 
Kraut (Ilex paraguariensis), Waͤchſt auch in Braſilien 
bey Curitiba in der Provinz St. Paul, und iſt abgebildet 
in Lamberts Welk uͤber pinus, appendix Taf. IV., ver⸗ 
ſchieden von Cassine congonha. 


Seite 33. Robert Browns Bemerkungen uͤber den 
Bau und die Verwandtſchaften von Cephalotus (aus 
Edinburgh philosophical magazine 1852). ’ 


Seite 44. Chaubard, kritiſche Bruchſtücke über Bo: 
taniſches. Festuca myurus, sciuroides, bromoides, ma- 
ritima, tenella, unilateralis, rubra, duriuscula, du— 
metorum. Galium aristatum, Mollugo constrictum, 
pyrenajcum, pusillum; Cerastium viscosum, vulga- 
tum, obscurum, pellucidum, sylvaticum, semide- 
candrum. 


Seite 49 folgt ein ſogenantes Bulletin bibliographi- 
que: Decandolles physiologie végétal, Kochs Flora, 
Dietrichs Willdenow, Bunges Gentianen ic. 


- Botaniſcher Wegweiſer 


in der Gegend von Spalato in Dalmatien von Prof. Fr. Petter. 
> Zara bey Baltara, 1832. 18. 144. 


Es iſt gewiß erfreulich, daß in einem Lande, von dem 
wir kaum wiſſen, daß ſich daſelbſt etwas Litterariſches be: 
wegt, ſich Männer mit der Naturgeſchichte beſchaͤftigen und 
den Muth haben, ihte Entdeckungen bekannt zu machen, 
indem ſie gewiß nur auf wenig Aufmunterung und Abſatz 
ſich Hoffnung machen koͤnnen. Ein Land, wie Dalmatten, 
hat natürlicher Weiſe für uns viel Neues, wie es auch die, 
ſer Catalog ausweiſt, der nicht weniger als 1037 Gattun— 
gen auffuͤhrt. Der Verfaſſer ſammelt bekanntlich die Pflan: 
zen dieſes Landes und laͤßt fie an Liebhaber ab. Das Buͤch— 

5 137 
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lein iſt fo ane e man den Namen einer jeden 
Gattung herausſchneit en und den Exemplaren beylegen kann. 
Bey jedem ſteht die Claſſe, ein oder das andere Synonym, 
der illyriſche Name, die Bluͤthezeit und das Vorkommen, 
ſelbſt mit Benennung der Berge uſw. Fuͤr die Pflanzen: 
Geographie iſt dieſes Büchlein von großem Werthe. Man 
kann es leicht über Wien erhalten. * 
Aich | 

us Flora von Stuttgard, 

von Eduard Schmidlin, Stuttgard bey Metzler 1832. 
Be kl. 3. 560, 


Eine Flora ziemlich eingerichtet wie die von Nöhling, 
vor jeder Claſſe die Ueberſicht der Sippen mit ihren Cha⸗ 
racteren, maͤßig lang, nach dem Lenneiſchen Syſtem mit 
Angabe der natürlichen Familien und einem deutſchen Na⸗ 
men; die Gattungen mit dem Character ziemlich kurz, Ab: 
bildungen, Wobnort, Bluͤhzeit, bequem mitzutragen. Die 
neu gemachten Sippen ſind aufgenommen, und die Gat⸗ 
tungen ſcheinen mit viel Fleiß und vollſtaͤndig geſammelt zu 
ſeyn. Das Buch enthält einen Anhang über die öconomi— 
ſchen Gewaͤchſe, welche in der Gegend gebaut werden, was 
ſehr zu loben iſt, da es vorzuͤglich dieſe ſind, worauf man 
im Leben Ruͤckſicht nehmen muß. Es iſt wirklich ſonder⸗ 


bar, in einer Flora Getreide, Bohnen, Erbſen, Pflaumen — 


uſw. nicht zu finden. Das Buͤchlein wird beſonders der 
ſtudierenden Jugend von Nutzen ſepn. 


Anweiſung 
zum Unterricht in der Pflanzenkunde (für Schulen) von A. Luͤ⸗ 
ben. Halle bey Anton 1832. 8. 556. 


Dieſe Schrift hat eine eigene Einrichtung und nimmt 
nur ſo viele Pflanzen auf, als in einem Curſus vollſtaͤndig 
beſchrieben werden koͤnnen. Das Werk richtet ſich daher 
nach den Jahreszeiten und faͤngt mit den Fruͤhlingsblumen 
an. Sie werden ganz ausfuhrlich beſchrieben, ohne Her— 
vorhebung der Unterſcheidungschargetere. Ob dieſe Methode 
die richtige iſt, ſind wir wirklich nicht im Stande zu beur⸗ 
theilen. Der Verfaſſer theilt das Buch Übrigens in mehrere 
Curſe ein und ändert darnach auch die Art der Darſtellung 
ab. Am Ende kommt die Organographie und die Phyſio— 
logie fo wie die Erklarung der wichtigern Kunſtausdruͤcke. 
Der Schluß macht ein vollſtaͤndiges Regiſter. 


Prodromus 


florae Norfolkicae auctore Stephano Endlicher. Vindobonaeg 
apud Beck. 1833. 8. 100. 


Dieſe Schrift hat großen wiſſenſchaftlichen Werth. 
Ferdinand Bauer hat die Pflanzen im Jahr 1804 u. 5 ge⸗ 
fammelt und gemalt. Beydes kam in die Sammlung nach 
Wien, wo der Hetausgeber, eigentlich der Verfaſſer ſich mit 
großem Eifer daran gemacht, die Pflanzen beſtimmt, mei 


ſterhaft characterifiert und beſchrieben hat. Es kommen dar⸗ 
unter eine Menge neuer Gattungen und ſelbſt Sippen vor, 
wodurch dieſe Wiffenfchaft bedeutend bereichert wird. Die 
Zahl der Gattungen iſt 182 nach Famitien geordnet, und 
voran ein Verzeichniß, worin 74 neue Gattungen demerkt 
find, Flechten in allem 4. Mooſe 7. Lebermeoſe 4. Far⸗ 
ren 35. Graͤſer 8. Riedgraͤſer 4. Pandanen r. Pal 
men 1. Asphodelen 4. Smilaceen t. Oechiden 8. Mu⸗ 
faceen 1. Tannen x. Pfeffer 4. Neſſeln 3. Moreen 1. 
Celtideen 1. Polygoneen 1. Plumbagineen t. Nypetag 

neen 1. Amarantaceen 2. Santalaceen 1. Thymeleen 2; 
Primulaceen 1. Morſineen 1. Sapoteen k. . elia 
ceen 1. Synantheren 5 Convolvulaceen 6. Solanaceen 1 
Myoporinen 1. Jasmine 1. Oleinen 1. Apocyneen 2. 
Ascleptadeen 1. Nubiacien 2. Loranthaceen 1. Araliaceen 2. 
Capparideen 1. Paſſifloren 2. Kurbſen 3. Veilchen 10 
Finideen 2. Malvaceen 6. Stesculiaceen T. Pittoſporeen 1. 
Meliaceen 1. Rhamneen. Eelaſtrinen 1. Euphorbien 4. 
Rauten 3. Huͤlſen 4. 


> 1 4.2 2 

Neue Sippen unter den Orchiden: Plexaura, Ti- 
tania, Thelychiton; unter den Celtideen N 
unter den Thymeleen Wikstroemia mon alior.); unter den 
Araliaceen Botryodendrum; unter den Capparideen Busbe- 
chia; unter den Kuͤrbſen Cehneris; unter den Euphorbien 
Balogbia; unter den Huͤlſen Callicysthus, Streplor- 
rhiza. { Sri 11 un 


Praͤchtige Abbildungen werden diefer Scheift folgen, 
ſo wie Betrachtungen uͤber die Verbreitung der Pflanzen 
in der Suͤdſee. n 
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Delectus animalium articulotorum, 


quae in Brasilia collegerunt Dr. de Spix et Dr. de Marlius; 
digessit, descripsit, pingenda curavit Dr. Perty. Fasc. III. 

fol. minut. tab. XXV. — XXXX. Monachii 1833. 9 

Mit dieſem zten Hefte, welches bedeutend ſtaͤrker, als 
eines der beyden vorhergehenden iſt, und im Sept 1833 
verfendet wurde, ſchließt nun das Werk uͤber die braffliſchen 
Inſecten, welche auf der für Bayern denkwuͤrdigen Expedi⸗ 
tion der Herten v. Spit und Martius geſammelt wurden. 
Mas die Schönheit und Correctheit der Abbildungen betrifft, 
fo ſteht dieſes letzte Heft den vorigen nicht nur nicht nach, 
ſondern ſcheint dieſelben in manchen Rückſichten ſogar zu 
uͤbertreffen. Die Beſchreibungen ſind durchs ganze Werk 
im claſſiſchen Styl der linneiſchen Schule gegeben und hal⸗ 
ten zwiſchen zu großer Kürze, welche in Ungewißheit laßt, 
und zwiſchen der ermuͤdenden Weitſchweifigkeit, dee man in 
ſo manchen neuern entomologiſchen Werken findet, die Mitte; 
der Verfaſſer bat den Gebrauch neuer Wangen vorkom⸗ 
mender lermilii nicht vernachlaͤſſigt, wenn die Sache ſelbſt 
dadurch naͤher und treffender bezeichnet werden konnte. Wo 
Analyſen noͤthig waren, ſind dieſelben gegeben; ſo wie auch 
die Mundtheile, deren genauere Unterſuchung die Latreilli’: 
ſche Schule mehr und mehr vernachlaͤſſigte, hier mit der 
Strenge der Fabrieiſchen dargeſtellt werden. Die große 
Maffe der Materialien (indem in dieſem letzten Hefte die 
Ordnungen der Neuroptern, Hemenoptern, Lepidoptern, He 


NN. 


miptern, Diptern, A een ee en und Cruſtaceen 


bedandelt werden) hatten die Erſcheinung des Schluß heftes 


verzoͤgert, und daſſelbe bedeutend angeſchwellt, obwohl nur 
das wichtigſte und intereſſanteſte aufgenommen wurde: noch 


mehr aber die Beyfuͤgung einer eigenen Abhandlung über 
die nsweife und die geographiſche Vertheilung der In⸗ 
fecteı 


Suͤdametica's, über welche wie unten ſprechen werden 
die an die Spitze des ganzen zu ſtehen kommt. 


Wir geben nun, in derſelben Art wie wir es beym 
ö (Iſis 1832 p. 137 u. 1212) gehal⸗ 
hal n, eine kurze Woge der beſchriebenen und abgedil⸗ 
tet Gattungen und theilen von den neuen Sippen die 


derion jliola; Myrmeleon elegans; Hoplophora, neue 
ei s der Gruppe der Mankiſparien: die Fühler ſind 
etz, koͤrperlang; die Vorderfuͤße Greiffuͤße, ſtach⸗ 
e Schienen auf die Schenkel zurücklegbar; die Fluͤgel 
faſt horizontal; am After fadenfoͤrmige Anhänge. Der Ha- 
bitus iſt fo ziemlich der von Perla. Von Manlispa uns 
terſcheidet ſich Hoplophora leicht durch den breiten, kurzen 
Prothorax, die Anhaͤnge am After, den Fluͤgelbau, und 
verbindet die Mantiſparien mit den Perliden, von welchen 
letztern es durch die 3 gliedrigen Tarſen abweicht. Eine ganz 
beſondere merkwuͤrdige Bildung zeigt die Unterlippe dieſer 
Sippe, welche bis an den Grund geſpalten iſt, ſo daß hier 
die Bedeutung der Unterlippe der Kauinſecten als drittes 
Kinnladenpaar nach der Bemerkung des Verfaffers auch für 
die Anſchauung nachgewieſen iſt. Nur 2 Species ſind bis 
jetzt bekannt und beſchrieben: H. valida, tennis; Termes 
fatale Fabr., destructor F., nasutum De Geer, flıvi- 
colle? Fabr.; mehrere Larven und neutra (ſogenannte 
, milites) von Termiten. Bey einem diefer letztern, von wel⸗ 
chem der Verfaſſer glaubt, daß es zu T. nasutum gehöre, 
fand er vorn am Kopf eine an der Spitze offene Vorra⸗ 
gung, und haͤlt dieſelbe für den Ausgang eines eigenthuͤm— 
lichen Secretionsorgans. Bey andern militibus traf er 
wenigſtens die Oeffnung am Kopfe, wenn auch ohne pro— 
cessus; Phryganea maculata. 


Tab. XXVI, Cimbex venusta, F cha- 
Iybea, Syzygonia aenea, cyanoptera Rlug; Schizo- 
cera xanthoptera, hyaloptera, Lophyrus melänopte: 
rus; merkwürdige und ſeltene Hpmenopternformen ; Phle- 
bopenes neue Sippe aus der Familie der Ichneumoniden, 
und dieſe mit den Gallicolen und Chalciditen durch die glaͤn⸗ 

zenden Metallfarben und faſt aderloſen Fluͤgel, ſo wie durch 
die 9 gliedrigen, nur halb koͤrperlangen Fuͤhler verbindend; 
die Legroͤhre it faſt dreimal fo lang als der Koͤrper; einzige 
Gattung: Ph. splendidus; Pimpla coleoptera, Bracon 
exsculptor, Alomya moerens, Ichneumon ferrugina- 
tor; "Chalcis conigastra; -Thoracantha striata; 
ausgezeichnete Sippe iſt bis jetzt nur von Latteille erwaͤhnt 

worden, ohne daß derſelbe jedoch eine Gattung beſchrieben 
batte; fie gehoͤrt zu den Chaltiditen, und zeichnet ſich auf 
den erſten Blick dadurch aus, daß das Scutellum fo un: 
geheuer vergrößert iſt, daß es die 4 Fluͤgel ganz bedeckt. 


Tab. XXVII. Formicd cuneata, Fonera tarsalis, 


— 


’ N XXV. Libellula fasciata Fabr. Lais, Pliryne; 


pennis. 


dieſe 
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gigantea, eine der größten, Ameiſengattungen, 16“ lang, 
bey den Indiern am Rio negro Tucanquibura genannt; 
ihr Biß iſt fo giftig, daß er Fieber erregen kann; Crypto- 
cerus olypeatus Fabr. Daceton neue Sippe zur zweyten 
Abtheilung der Formicarien, jenen mit 2knotigem Bauchſtiel 
gehoͤrig; der Kopf iſt niedergebrückt, verkehrt herzfoͤrmig; 
die Mandibeln verlaͤngert, vorgeſtreckt, an der Soitze ges 
kruͤmmt, 2zaͤhnig; D. armigerum Latr. (Formica); 


“ Mutilla melanocephala, chrysödora, bucephala, gi- 


gantea; Myrmecorla varia, Labidus Latreihlei Jur. dem 
Dorylus der oͤſtlichen Halbkugel entſprechend; TIB bi- 
punctata, Meria dichroa, Scolia haematogastra; 
Liopteron neue Sippe aus der Tribus der Sphegiden, 
wohin fie indeß der Verfaſſer nur proviſoriſch ſtellt; die An⸗ 
tennen find fadenfoͤrmig, gegen die Spitze wenig dicker; die 
Fluͤgel haben ſehr wenig Nerven und Zellen; der Hinterleib 
iſt lang geſtielt, zuſammengedrückt. Es iſt ein Stachel zu 
gegen und dieſer in Verbindung mit dem langen Bauchſtiel 
und den langen Hinterfuͤßen ſo wie der Habitus veranlaßten 
den Verfaſſer, das Inſect (von dem er uͤbrigeus, wie von 
fo manchen andern ſeltenen Formen leider nur LI einziges 
Exemplar vor ſich hatte) zu den Sphegiden zu ſtellen, ob⸗ 
wohl nicht zu laͤugnen iſt, daß die kurzen verborgenen Mund: 
theile, der zufammengedrädte Hinterleib, welcher unten 
klafft, und die faſt aderlofen Flügel auf Verwandtſchaft wit 
den Gallicolen und Chalciditen hindeuten. Einzige Gattung 
L. compressum; Ammophilus foeniformis, fumigatus; 

Trigonopsis neue hoͤchſt ausgezeichnete Sippe der Sphegi⸗ 
den, leicht unterſcheidbar durch den dreyeckigen, faſt horizen— 
talen Kopf; der prothorax iſt coniſch, nach vorn veren⸗ 
gert; der Bauchſtiel lang; es find 3 vollkommene Cublftal⸗ 
zellen zugegen; einzige Gattung, T. abdominalis; Sphex 
auriluus, Pompilus phaleratus, Planiceps varü- 


’ 

Tab. XXVIII Pepsis elevata Fabr. wohl die groͤßte unter 
den Pepſiden, und eines der. größten Hpmenoptern uberhaupt; 
decorata; Monedula magnifica, Zethus lugubris; Di- 
dymözastra neue Sippe aus der Familie der Veſparien, 
Eunienes am naͤchſten ſtehend, von welchen ‚fie ſich aber 
durch den doppelt geſtielten Hinterleib unterſcheidet; nehm⸗ 
lich ſo, daß das zweyte Segment ſowohl als das erſte einen 
petiolus vorſtellt, indem es gleich dem erſten vorn dünn 
iſt, und nach hinten anſchwillt; die Mandibeln ſind laͤnger 
als breit; der Clypeus iſt faſt breiter als lang, vorn ab⸗ 
geſtutzt, unbewaffnet: E. fusca; Brachygasira gleichfalls 
neue Sippe aus der Familie der Veſpatien, durch das große, 
vorragende Scutelſum und den kurzen Hinterleib ausgezeich⸗ 
net, Vespa zunͤͤchſt ſtehend; B. analis, scutellaris; Ho. 
gastra neue Sippe aus der Familie der Apiariae Crculi- 
nae, mit verlängerten, zabnloſen, faſt ſichelfoͤrmigen Man⸗ 
dibeln, faſt zirkelfͤrmiger Oberlippe; Mapillen, welche kuͤr⸗ 
zer als die Labialpalpen find, und 3 N Cubital⸗ 
zellen. Das Schildchen iſt zahnlos, der Körper glatt: L. 
bicolor; Chrysantheda neue Sippe aus der Zunft der 
Apiariae Solitariae scopulipedes, abgeſondert von den 
Euslossis des Fabricius, zu welchen der Verfaſſer nue 
Centris dimidiata und die verwandten Gattungen rechnet, 
wie er in einer berichtigenden Bemerkung zu Chrysantheda 
in den Addendis et emendandis anführt. Die Oberlippe 


1167. 


bey Chrysantheda'ift viereckig; die Mandibeln find 3 zaͤh⸗ 
nig; das letzte Glied der Labialpalpen iſt an der Spitze des 
2ten Gliedes außen eingefügt; die Hintertarſen haben das 
letzte Glied innen flach. Der Körper iſt glatt. Außer Ch. 
nitida, einer wunderſchoͤnen Biene, welche aber nach einer 
fpäteren Berichtigung des Verfaſſers mit E. dentata Fabr. 
identiſch iſt, gedoͤren noch bieher Eugl. cordata Fabr. 
Latr. spinosa Fabr. und vielleicht pallens Fabr., wenn 
dieſe letztere nicht, wie Latreille glaubt, zu ſeiner Trigona 
pallida zu rechnen iſt; Cnemidium neue Sippe aus der 
Zunft der Apiariae socfales: die Mandibeln und Lippen⸗ 
theile find an Länge faſt gleich und wenig fürzer als der 
ganze Körper; die Vordertarſen haben Haarbuͤſchel; die Hin: 
terſchienen find ſehr groß, verdickt, Zeckig; der Koͤrper iſt 
niedergedrückt, breit, glatt; die Oberfluͤgel haben 3 voll— 
kommene Cubitalzellen, während bey Melipona und Tri- 
gona, welchen dieſe Sippe verwandt ſcheint, nur 2 zugegen 
find: C. viride; Crocisa rufipes, Xylocopa moerens, 
xanthocnemis; Cenfris smaragdina, Euglossa dimi- 
diata Fabr. > 


Tab. XXIX. Papilio Manlius, 
Colias Godarti. 


Tab, XXX. Heliconius Duvalii, Acraea Phle— 
getontia, Polyommalus valens, Biblis Hesperia, He- 
speria versicolor Latr., Sct, Hilarii God, Castnid La- 
treillii- God. 


Sylla, Zonaras; 


Tab. XXXI. Castnia Euphrosyne; Spixii; Sphinx 
chloroptera; Eine Auswahl praͤchtiger und groͤßtentheils 
ſeltner Schmetterlinge; Glaucopis acroxantha, xantho- 
gastra, haematica, tristissima, oruenta, vesparia, 
chrysogastra, leucostigma, sphingidea, bornbycina, 
sericaria. Der Verfaſſer ſpricht in einer Anmerkung uͤber 
die Verwandtſchaften dieſer in Braſilien an Gattungen fo 
reichen und zierlichen Sippe, und deutet auf die Möglichkeit, 
dieſelbe in 5 oder 6 aufzulöfen. Es wurden unter den Glau- 
copiden mehrere deutlich verſchiedene Typen gefunden, wel⸗ 
che ſich mit andern verbinden, und zu weit entfernten Gips: 
pen fuͤhren. Die Gattungen mit Glasfluͤgeln entſpraͤchen 
unfern Seſien, und vertraͤten in America ihre Stelle; ans 
dere mit metalliſchen Schuppen bedeckte zeigten ſich den Pro⸗ 
criden verwandt, waͤhrend wieder andere zu den Sphingen 
führten; einige den Weg zu den Bombyeiden, und endlich 
noch andere den zu den Phalaenen, namentlich zu Calli- 
morpha bahnten. 


Tab. XXXII. Saturnia Martii, Bombyx dapsi- 
lis, Sericaria leptoptera, Chelonia crucifera, Lilhosia 
trichoptera, Callimorpha dichroa, neryosa, Erebus 
lunonius; Gonyapteryx neue Sippe aus der Familie der 
Noctugeſiten: die Labialpalpen find ſehr groß, zuruͤckgebo— 


gen, zuſammengedruͤckt; das letzte Glied iſt breit abgeſtutzt. 


Die Vorderfluͤgel find buchtig: G. Tullia; es gehoͤrt zu 
dieſer neuen Sippe noch G. Servilia Cram., Noctua me- 
lanogramma, Phalaena perspicillum, Sponomeuta 
grandis, Pyralis bahiensis. 


Tab. XXXIII. Scutellera decorata, dichroa, eu- 
poda, ochrocyanea Lep. et Serv, durch merkwürdig ges 


bildete Antennen, ſo wie die vorhergehende durch ihre erwei⸗ 
terten Vorderſchienen ausgezeichnet; Scaptocoris neue Sippe 
der Geocorisae Longilabres: die Fühler ſind 4 aliederig 
die Vorderſchienen ſchwerdfoͤrmig, die Hinterfuͤße halten d 
Schenkel und Schienen verdeckt, ſind tarſenlos, und zeigen 
am Ende der Schiene einen Hakenkranz; der Körper iſt 
faſt epförmig, conver und dick; dieſe Sippe zeigt ſich bey 
erſten Anblick verſchieden, neigt ſich jedoch zu Cydnus bing 
Scaptocoris heißt Grabwanze, weil der Verfaſſer mit Grund 
die Vorderfuͤße für Grabfuͤße haͤlt. Einzige Gattung S. ca- 
stanea; Cydnus mirabilis macht den Uebergang von : 
ptocoris zu Cydnus, gehört jedoch durch überwieg 
Merkmale letzterem an, waͤhrend er erſterer durch feine tar 
ſenloſen Hinterfüße und auch durch Umkiß und Färbung 
verwandt erſcheint; Pentaloma macraspis, grandispi- 
num, leucogrammum, macrocnemis, acroleucum; 
Dinidor mactabilis, dem D. mactans Fabr. (Edessa-) 
verwandt, Phlaea livida, welche indeß einer Berichtigung 
in den Addendis zu Folge mit den Verwandten zu einer 
eigenen Sippe Slorlhia erhoben iſt. Als die Beſchreibung 
der Storthia livida gedruckt wurde, hatte der Verfaſſer die 
Phlaea Druryi von Lepelletier und Serville nicht vor Au⸗ 
gen; ſpaͤter bekam er ſie zu Geſicht, und ſah die Nothwen⸗ 
digkeit ein, aus ſeiner Phlaea Livida und den verwandten 
eine eigene Sippe zu bilden, welche ſich an Pentatoma 
anſchließt; der Körper iſt ganz niedergedrückt, die Fühler 
5 gliederig, das erſte Glied unter dem Kopf verborgen, wel⸗ 
cher 4 Lappen hat, deren äußere ſpitzig find; der Ruͤſſel iſt 
doppelt kurzer als der Körper; der Hinterleib hinten breiter 
als die Hemelytren. Außer der erwaͤhnten Gattung werden 
noch St. asperula und cydnoides beſchrieben ; Coreus 
serrulatus, cornutus, sculptus. 


Tab. XXXIV. Diactor neue Sippe aus der Gruppe 
der Coreiden: die Fuͤhler ſind fadenfoͤrmig, die Schenkel der 
Hinterfuͤße ſehr lang, dünn, cylindriſch, und ihre Schienen 
haͤutig, fluͤgel- oder floſſenaͤhnlich erweitert; durch dieſe 
eigenthuͤmliche Bildung, deren Zweck nech unbekannt üb, 
unterſcheidet ſich dieſe Sippe leicht von den übrigen Corei. 
den; — D. elegans; es gehört hieher noch Lygaeus fo- 
liaceus Fabr.; Merocoris neue Sippe gleichfalls aus der 
Familie der Coreiden: das letzte Fuͤhlerglied iſt dicker als die 
uͤbrigen; das Schildchen iſt in einen Hoͤcker erhoben, und 
die Hinterſchenkel ſind keilfoͤrmig. Die Sippe ſteht zwiſchen 
Anisoscelis und Coreus in der Mitte; Außer M. tristis 
wird auch noch DI. lugubris erwähnt, Pachylis Hopei, - 
Anisoscelis rufierus, Alydus vespiformis, Lygaeus 
(Pachymerus) xanthomelas, ruficeps, scapha, muti- 
lus; Reduvius brachiatus, nach einer Bemerkung des 
Verfaſſers zum Subgenus Peirates Serv. gehörig; R. ve- 
siculosus, inflatus, bepde durch beſondere Bildung des 
Prothorax ausgezeichnet, welcher groß und in eine Blaſe 
aufgetrieben iſt. Der Verfaſſer bemerkt in einer Note, daß 
dieſe beyden Gattungen zu einem befondern Typus gehör⸗ 
ten, und unter den Reduvien uͤberhaupt eine ſolche Man 
nichfaltigkeit der Bildung gefunden wuͤrde, daß aus ihner 
wohl mehrere Sippen gefondert werden koͤnnten. Der Koͤr⸗ 
per ſey bald conver, bald niedergedruͤckt, die Fühler nur 
gebrochen, nun faſt gerade, hier ſehr lang, dort ſehr kurz; 
die Vorderſchenkel ſepen bald duͤnn, unbewaffnet, bald tar! 
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und haarig, bald dick, gezaͤhnelt (wie in Peirates); der 
Muͤſſel wechsle ſehr an Länge, was alles zuſammen binlaͤng— 
lich Momente zur Trennung darbiete; R. coccineus, leu— 
cogrammus, iopterus; letzterer von der langgeſtreckten 
Geſtalt der Zelus, aber mit unbewaffnetem Bruſtſchild; 
Homalocoris, oder wie es im Text heißt, Platycoris, 
neue Sippe aus der Gruppe der Lygaeiden: der Körper nie— 

gedrückt, die Antennen zart, ihre Glieder gleich; der 
Ruͤſſel erreicht die Baſis der Vorderfuͤße nicht; die Füße 
ſind kurz, faſt keulenfoͤrmig; nach einer brieflichen Mittheilung 
u: tfaffers verbindet diefe Form die Lygaeiden mit den 

4 der Verfaſſer hat noͤthig gefunden, den fruͤhern 
Namen Platycoris in Homalocaris zu ändern, da ibm 
beym Druck jenes Bogens die Voyage de la Coquillle. 
wo Guerin eine Hemipternſippe unter gleichem Namen auf: 
geſtellt hat, noch nicht zu Geſicht gekommen war; einzige 
Gattung H. varia. 


Tab. XXXV. Cicada Tympanum Fabr., poly- 
chroa; Fata haemoptera, Lystra flavopunctata, lu- 
gubris; Poeciloptera nodipennis Germ. (Issus; der 
uz glaubt überwiegende Gründe zu haben, dieſe Gat« 
tung zu Poeciloptera zu bringen). Membracis clavata, 
ein hoͤchſt ſonderbares Inſect, der M. nodosa Germ. ſehr 
nahe verwandt; bilden eine eigene Familie unter den Mem⸗ 
braciden, die in Verbindung mit Centrotus horridus Fabr. 
beffer zu einer eigenen Sippe erhoben würde; NM. inflata 
Fabr., cucullata, melanogramma; Darnis elegantula, 
aenea, an Geſtalt und Metallglanz mehr einer Colaspis 
oder einem Eumolpus, als einer Cicade aͤhnlich; D. me- 
lanostigma; Centrotus cruciatus; Bocydium ancora, 
Tettigonia concinna; alles theils hoͤchſt ſonderbare, theils 
ſehr elegante Cicadarien, an welchen das ſuͤdliche America 
ſo reich iſt. Einer brieflichen Mittheilung des Verfaſſers 
zufolge kann er indeß nicht fuͤr die abſolute Neuheit aller 
hier beſchriebenen und abgebildeten Gattungen 15 ſtehen, 
da ihm die letzten Hefte von Thon's Archiv für Entomolo— 
gie, in welchem Prof. Germar ſo viele Cicadarien beſchrie⸗ 
ben hat, fehlten. 


Tab. XXXVI. Penthetria nigrita, Laphria le- 
togastra, Macquartii, coarctata, Asilus infernalis, 
Dans rufimanus, Lasia amethystina, Pangonia 
castanea, Hadrus neue Sippe aus der Zunft der Tabani— 
den, von Tabanus abgeſondert: letztes Fühlerglied nicht 
ausgerandet; Palpen groß, dick, wenig kuͤrzer als der Saug— 
rüſſel, und wie Klappen die Baſis deſſelben bedeckend. Die 
Schienen verdickt; der Körper kurz, dick, convex. Die meis 
ſten Gattungen zeichnen ſich durch Metallfarben aus. H. 
lepidotus Wiedem., chalybeus; außer dieſen gehören 
curvipes Fabr., bicinctus Fabr., glaber Wied. und 
mehrere andere hieher; Midas heros, die größte Gattung 
dieſer merkwuͤrdigen Sippe und überhaupt eines der größten 
Diptern; Hermetia rufiventris Fabr., Cyphiomyid chry- 
sodonta; Stratiomys mutabiis Fabr., Aerochaeta ele- 
gans; großentheils ſonderbare und ſeltene Zweyflüglerformen. 


+ 


Tab. XXXVII. Sargus falleni, Macquartii. Eri- 
stalis decorus, Microdon cyaneus, Trichopoda pilipes 
Fabr., Mesembrina quadrilineata Fabr., Dexia me- 

Iſis 1833. Heft 12, 
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laleuca Wiedem., Heleomyza pulchella, Diaugia, neue 
Sippe aus der Zunft der Museides Creophilge: die Führ 
ler haben das dritte Glied verlängert, die Borſte iſt auf 
beyden Seiten gefiedert; der Hinterleib iſt langgeſtreckt ken 
gelfoͤrmig, beynabhe 3 mal länger als ver Btuſtfchild; die 
Fluͤgel ſind auseinander geſperrt, und haben an der Spitze 
eine Querader. D. angusta; der Hinterleib dieſer Gat— 
tung iſt faſt fo durchſichtig, wie ben Voluccella peilucidaz 
Calobata meisenii, Longina Wiedemanni, durch die 
mehr als koͤrperlangen Fühler merkwürdig; Micropeza lo- 
ripes, Thecomyia neue Sippe aus der Zunft der Musci- 
des Scatomycides, vom Habitus etwa der Scatophaga, 
aber mit langen Antennen wie Lonchocera, welche jedoch 
durch die Proportion der Glieder abweichen; der Mund in 
eine abgeſtutzte Scheide verlängert, welche den Saugruͤſſel 
einſchließt: T. longicornis; Ropalomera spinosa, Hip- 
pobosca nigra, Lipoptera Phyllöstomatis, ein ſehr klei- 
nes, nur “ langes, paraſitiſches Inſect aus der Familie 
der Pupiparae, von welchem der Verfaſſer ſagt, daß es 
noch am beſten zu Nitzſchens Sippe Lipoptera zu ſtellen 
Kr obwohl es durch einige Merkmale von derfelben abs 
weicht. x 


Tab. XXXVIII. Mygale fusca, ochracea, Wal- 
kenaerii, pumilio; Thaumasia neue Sippe aus der Zunft 
der Araneae Tubitelariae: 8 Augen, welche faſt gleich 
groß find, und in 2 krummen Linien vorn auf dem cepha- 
lothorax fiehen; der Stamm der Chelicornua fehr groß; 
die Fuͤße ſehr lang: T. senilis, Theridion adspersum; 
Acrosoma, neue Sippe aus der Zunft der Araneae or- 
bitelariae, die ſtachligen Epeiren der Tropenlaͤnder, welche 
in harten Panzer gehüllt find, umfaſſend, wie z. B. Ara- 
nea militaris, aculeata, cancriformis, arcuata Fabr. 
und eine Menge anderer; als Charactere werden angegeben: 
Körper haͤutig⸗hornig; Hinterleib dornig, ſehr ſelten ſchild— 
förmig, unbewaffnet; Cephalothorax ſchmaͤler als der Hin⸗ 
terleib; Augen 8: 4 in der Mitte, in ein Quadrat geſtellt, 
auf beyden Seiten 2; A. scutatum, Visorsii, Schreiber- 
sii, Swainsonii, Rirbyi; Senelops Spixii; Microm- 
mata setulosa; Lycosa tarantuloides. 


Vab. XXXIX. Lycosa ornata; Phoneutria, neue 
Sippe aus der Zunft der Filariae citigrades; 8 Augen, 
welche faſt gleich groß find; 4 davon ſtehen vorn in einem 
Quadrat, hinten auf beyden Seiten 2, welche unter ſich 
faſt zuſammen ſtoßen; die Fuͤße find lang: jene des ıflen 
und ꝗten Paares an Laͤnge faſt gleich, die des Zten Paares 
die kürzeſten; Lippe rund; dieſe Sippe ſteht Lycosa zu- 
nächſt; der Verfaſſer ſagt, er kenne außer Ph. rufibarbis 
und fera noch mehrere Gattungen, welche alle groß und, 
wie es ſcheint, dem ſuͤdlichen America eigenthuͤmlich find; 


Dolomedes concolor; Idiops, neue Sippe aus der Zunft 


der Mygaloiden: die Chelicornua haben die Klaue nach 
der ‚Länge eingeſchlagen (wie Mygale); die Palpen find 
ſehr lang; 8 ungleich große Augen: 2 vorn, 2 größere in 
der Mitte, und hinter dieſen 4 in einer krummen Linie; 
Füße des kſten und Aten Paares faſt gleich lang, die des 
Zten unter allen am kürzeſten; I. fuscus, im Habitus ſehr 
ahnlich (obwohl weſentlich verſchieden) von der naͤchſtfolgen⸗ 
den neuen Sippe Actinopus, welche gleichfalls zur Gruppe 


74 
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der Mygaloiden gehoͤrt; die Chelicornua mit nach der Länge 
eingeſchlagener Klaue; Palpen ſehr lang, 6 gliedrig; 8 gleich 
große Augen: 4 vorn in einer faſt geraden Linie, und hin⸗ 
ten auf jeder Seite ein Paar, welche unter einander ſehr 
genähert find; Füße des iſten und 4ten Paares am längs 
ſten, faſt gleich; die des Zten Paares am kuͤrzeſten: A. tar- 
salis; der Verfaſſer glaubt, daß einige bisher unter My- 
gale ſtehende Gattungen zu dieſer Sippe zu bringen ſeyen; 
auf jeden Fall gehoͤren dieſe und die vorhergehende zu den 
merkwürdigſten Spinnenformen; Salticus igneus, sum— 
ptuosus, Myrmecia nigra, die ate bis jetzt beſchriebene 
Gattung dieſer fo hoͤchſt merkwürdigen in der äußern Ges 
ſtalt ganz eine Ameiſe darſtellenden Spinnenſippe; Phry- 
nus variegatus, eine der kleinſten Gattungen, Scorpio 
(Buthus) bahiensis; Gonoleptes spinipes, armatus, 
zu den Phalangiden gehörig, von welchen (nehmlich von 
der eigentlichen Sippe Phalangium) der Verfaſſer eine neue 
Eintheilung gibt. Er theilt Phalangium in 2 große Grup⸗ 
pen und 8 Sippen ein. Zu der erſten Gruppe gehoren jene 
Phalangien, welche dornige Palpen und ungleiche Fuͤße has 
ben; indem nehmlich die Hinterfuͤße von den übrigen ſehr 
entfernt ſind, und verdickte Schenkel haben; ihr Hinterleib 
iſt mehr oder weniger im Cephalothorax verborgen. Zu 
dieſer erſten Gruppe rechnet er nun 5 Sippen; 1) Gono- 
leptes Kirby, mit 3edigem Cephalothorax, welcher hin: 
ten Stacheln trägt; der Hinterleib ganz zuruͤckgezogen. Aus 
ßer den 2 ſchon angefuͤhrten Gattungen führt der Verfaſſer 
noch 8 andere auf, welche ſaͤmmtlich im füdlihen America 
leben. 


Tab, XI. Die 2te Sippe heißt Ostracidium; hier 
iſt der Cephalothorax ſchildföͤrmig, niedergedruͤckt, hinten 
dornenlos, abgeſtutzt; der Hinterleib iſt ganz verborgen; die 
Süße find ziemlich kurz, die hintern Hüften dornig; 2 Gat⸗ 
tungen aus Braſilien, deren eine O. fuscum beſchrieben 
und abgebildet iſt; 3. Goniosoma mit Z eckigem ziemlich 
converem cephalothorax, welcher hinten dornenlos iſt; der 
Hinterleib iſt ganz oder zum Theil verborgen; die Fuͤße ſind 
fehr lang, die hintern Hüften unbewaffnet; 11 Gattungen, 
alle aus Braſilien, von welchen G. varium genauer befchries 
ben und abgebildet iſt, die ubrigen unter Diagnoſen ange— 
führt werden. 4) Stygnus; der Körper verkehrt eyfoͤrmig, 
conver; der Cephalothorax hinten unbewaffnet; Hinterleib 
zum Theil vorragend; die Chelicornua ſehr dick und groß; 
die hinteren Hüften faſt dornig: St. arınatus, einzige Gat: 
tung,, aus Braſtlien, beſchrieben und abgebildet; 5. Eusar— 
cus Koͤrper epförmig, gewoͤlbt, dick; Hinterleib zum Theil 
frey, mit einem oder 2 Dornen verſehen; die Hinterhuͤften 
unbewaffnet; außer E. grandis, welcher genauer beſchrieben 
und abgebildet iſt, finden ſich noch 3 anbere Gattungen 
biagnofiert, welche ſaͤmmtlich in Brafilien zu Haufe find, 
Zu der aten Gruppe rechnet der Verfaſſer die Phalangien 
mit unbewaffneten Palpen, deren Fuͤße entweder ganz gleich, 
oder im Bau und Stellung nur wenig von einander ver— 
ſchieden find, und deren Hinterleib bald zurückgezogen, bald 
frey iſt. Es gehoͤren hieher 3 Sippen. 1) Cosmetus, 
mit faſt Zeckigem, ziemlich convexem Körper, hinten bornis 
gem Cephalothorax, ganz zuruͤckgezogenem Hinterleib; die 
Hinterfüße find von den übrigen entfernt, die Hinterhuͤften 
verdickt: außer C. pickus, welcher beſchrieben und abgebil⸗ 
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det iſt, werden noch 8 Gattungen angeführt, die alle, eine 
einzige oſtindiſche ausgenommen, Braſilien angehören, 
Discosoma, mit kreisfoͤrmigem, niedergedruͤcktem Körper; 
Süße gleich, Hinterleib ganz im Cepbalothorax verborgen. 
Einzige Gattung D. cinctum aus Braſilien. 3) Phalan- 
gium; Koͤrper eyfoͤrmig oder kreisfoͤrmig; Füße gleich, Hin⸗ 
terleib frey. Hierunter werden 32 Gattungen angefübrt, 
welche ſaͤmmtlich Europa angehoͤren, und dann noch einige 
zweifelhafte; im ganzen 73, ſo daß die Zahl der bekannten 
Phalangien durch dieſe ſyſtematiſche Aufzaͤblung 7 25 
verdoppelt worden iſt, und man durch das Hinzukommen 
vieler neuer und wunderbarer Formen ganz andere Beg ffe 
von der Ausdehnung und Mannichfaltigkeit des typus dies 
ſer Arachnidengruppe erhalten hat. Von Myriapoden finden 
ſich beſchrieben und abgebildet Polydesmus glabratus mit 
dem aͤußern Geſchlechtsapparat, conspersus, scaber; Julus 
festivus; von Gruftaceen: Cymothoa excisa, Nelocira 
Desmarestii, Ligia grandis, dilatata. 


* 

Am Schluſſe folgen noch unter der Aufſchrift Adden- 
da et Emendanda Bemerkungen verſchiedener Art, die 
theils Verbeſſerungen mancher im Werke eingeſchlichener 
Irrthuͤmer, theils erläuternde Bemerkungen und Nachträge 
enthalten. Einige der wichtigern haben wir bereits in un» 
ſere Anzeige mit aufgenommen; was die übrigen betrifft, 
fuͤhren wir nur noch an, daß nach der Berichtigung des 
Verfaſſers ſeine Sippe Drepanius zu caſſieren iſt, weil ſie 
bereits von Fiſcher von Waldheim unter dem Namen Phy- 
sodactylus beſchrieben worden iſt; daß zur Sippe Den- 
dropaemon als Synonyma Euryderus Hope und Rys- 
sochaeton Gray gehören; und daß in diefen Addendis 
eine neue ſehr intereſſante Gattung von Baridius unter dem 
Namen B. Heloseos beſchrieben iſt, welche in den fleiſchi⸗ 
gen Bluͤthenkoͤpfen der ſonderbaren Helosis Guyanensis 
Richard lebt. al; 


Was nun die Abhandlung betrifft, welche an der Spitze 
des Werkes ſtehend gleichſam feine Einleitung bildet, fo 
führe fie den Titel! De Insectorum in America meri- 
dionali habitantium vitae genere, moribus ac disiri- 
butione geographica observaliones nonnullae, und be» 
ſteht aus Io enggedruckten Bogen. Der Verfaſſer hat hiezu 
alle ihm bekannt gewordenen Schriften benutzt, in welchen 
er uͤber dieſen Gegenſtand Aufſchluß finden zu koͤnnen glaub⸗ 
te, von den älteften pertugieſiſchen und ſpaniſchen Autoren 
an bis auf Land, Lacordalre, Pöppig ꝛc. Außer den ges 
druckten Quellen hat er bey den Coleoptern auch den ge— 
ſchriebenen Catalog eines Franzoſen gebraucht, welcher ſamt 
den hierin verzeichneten Inſecten ſich im Beſitz Seiner 
Durchlaucht des Herrn Herzogs von Leuchtenberg befindet. 
Derſelbe hat die Guͤte BA diefen Catalog dem Verfaſſer 
zur Benutzung für obige Arbeit zu beste und es wur⸗ 
den aus demſelben ziemlich viele Notizen uͤber die Lebens⸗ 
weiſe und Erſcheinungszeit der Käfer des Diſtrikts von Bas 
nanal gewonnen. Es waren hiezu aber bedeutende Vorar⸗ 
beiten noͤthig; denn da der Verfaſſer obigen Catalogs mit 
unferer ſyſtematiſchen Nomenclatur aͤußerſt wenig vertraut 
war, mußten erſt die Inſecten ſelbſt genau unterſucht und 
beſtimmt werden, um auszumitteln, auf welche Gattungen 
ſich ſeine Bemerkungen beziehen. Man findet daher in dieſer 


—— 
E 
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Abhandlung wohl ſo ziemlich alles vereinigt, was wir über 
die Sitten, die Lehensweiſe und die geographiſche Verthei— 
lung der ſuͤdamericaniſchen Inſecten wiſſen, und man kann 
ſagen, daß die allgemeine Entomologie durch dieſe Schrift 
keinen unbedeutenden Beytrag erhalten habe. So wie im 
Sammeln großer Fleiß uud viele Genauigkeit, fo iſt auch 
im Aneinanderreihen und Verbinden ſo zahlreicher und man— 
nichfacher Beobachtungen nicht unbedeutendes Geſchick ent— 
wickelt worden. Einen Auszug erlauben indeß dieſe Beob— 
achtungen nicht, und wir begnügen uns, anzufuͤhren, daß 
der Verfaſſer noch gelegentlich 2 neue Coleopternſippen auf: 
geſtellt hat: Trogodon, zu den Nitidularien gehoͤrig, und 
die ſuͤdamericaniſchen Gattungen mit niedergedruͤcktem Koͤr⸗ 
per und vorgeſtreckten an der Spitze gezaͤhnten Mandibeln 
begreifend; und eine neue Curculionidenſippe aus der Abthei> 
lung der Orthocerata, durch ganz beſondern Habitus aus— 
gezeichnet, im Großen faſt Rhinosimus vorſtellend. 

Die ſaͤmmtlichen Schriften, welche gebraucht und citiert 
wurden, finden ſich eigens zuſammengeſtellt. Die Vorrede 
hat Martius geſchrieben. — Jedermann wird erkennen, wel— 
che Vortheile der Wiſſenſchaft aus dieſer Bearbeitung und 
aus der ganzen Reife erwachſen find. Die materiellen Kor 
ſten, die Mühen, Gefahren und Krankheiten ſind reichlich 
aufgewogen durch den wiſſenſchaftlichen Gewinn. 


Edoardi Wottoni Oxoniensis de differentiis ani- 
malium Libri X. Lutetiae Parisior. 1552. *) 
(Eine ältere Ausgabe iſt nicht vorhanden.) 


Lib. I. De differentiis animalium. 

Cap ı. Animal quid sit, et quo differat ab iis, 
quae non sunt animalia, 

— 2. Quibus modis constitui debeant animalium 
differentiae. (Als Principien der Eintheilung werden hier 
ziemlich kurz auf 2 Seiten angeführt, die Sinne, die Les 
bensart, die Sitten, die Affecte und Handlungen und Theile. 
Dann auch die Farbe, die Bewegung, der Aufenthalt, die 

higkeit den Ort zu veraͤndern, das Geraͤuſch und die 

ötimme, und dann, ob die Thiere civiles aut inciviles 
ſeyen, d. h. ob ſie in Geſellſchaften zuſammenlebten, wie 
der Menſch, die Biene, Weſpe, Ameiſe, der Kranich, oder 
nicht. Von einer Stuffenfolge dieſer Principien und ihrer 
Anwendung auf ſyſtematiſche Gliederung iſt aber keine 
Rede, ſondern fie werden nur hiſtoriſch angeführt, obwohl 
aus der Folge der Thiere ſelbſt hervorgeht, daß das Daſeyn 
oder der Mangel des Bluts das ıfte Eintheilungsprincip; 
der Aufenthalt, die Zeugung, die Glieder die andern gaben.) 

— 3. Animalium genera amplissima. (Was Wot⸗ 
ton hier genera nennt, find Claſſen; e. g. Avium, inse- 
ctorum, piscium genus.) f 


— 4. De partibus animalium. 
exterioribus dissimilaribus. 


— 5 — 


»Da dieſes Werk in wenig Bibliotheken iſt; fo denken wir 


manchem Zoologen einen Gefallen zu erweißen, wenn wir 
hier den Innhalt und damit die Glafjification anzeigen. 
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Cap. 6. De capite et ejus partibus. 

— 7. — collo — 

— 8. — thorace — g 

— 9. De brachiis et eorum partibus, 

— 10. — cruribus et earum — 

— 11. — situ partium vario. 
— 12. — partibus interioribus et primo de capi- 
tis partibus. 

— 15. De oculi partib. interiorib. 

— 14. — colli et pectoris part. — 

— 15. — visceribus et septo transverso, 

— 16. — ventris partib. interiorib. 

— 17. — partibus similaribus. 

— 18. — sanguine, venis, atque arteriis; et quae 


iis proportione respondent, 
— 19. De nervis, ligamentis et tendinibus. 
— 20. — fibris. RESTE 
— 21. — ossibus. 
— 22. — cartilagine, 


— 23. — unguibus, ungulis, chelis, id est ungulis 


bisulcis, cornibus et rostris. 


— 24. — pilis et cute, et quae his proportione 
respondent, scilicet cortice, squama, testa et crusta, 


— 25. — membranis, 
— 26. — carne. 
L 27. — glandulis. 
— 28. — adipe et sebo, 
— 29. — medulla. 
— 30. — lacte et coagulo, 
— 31. — semine, 
— 32. — excrementis. 


De animalium differentiis. Lib. Il. 


— 55. Per quae potissimum constitui, inveniri 
possint animalium differentiae. . f ö 


— 34. De differentiis animalium, quae a partium 
discrimine oriuntur. r 


— 35. De differentiis, quae ab animalium actioni- 
bus oriuntur. 


36. Ab animalium motu, quae constituuntur 
differentiae. 


— 37. A generatione, quae oriuntur differentiae. 


E 38. A locis, in quibus gignuntur animalia, et 
in quibus degunt, colliguntur differentiae. 


— 39. De sexuum differentiis, masculini scilicet 
et foeminini. 


— 40. A victus ratione diversae oriuntur anima- 
lium differentiae. 


— 41. A sensibus, quae oriuntur discrimina, 
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Cap. 42. A respiratione et voce, animalium discri- 
mina. 5 N ' 


.zz 43. Animalium discrimina, quae a somno et 
vigilia oriuntur: aut aetate, juventa scilicet et sene- 
cta, a vitae prolixitate et brevitate. 


— 44. Differentiae animalium; 


4 quae a moribus 
constituuntur, 


— 45. Ab affectuum quorundam immutatione, 
quae oriuntur animalium differentiae, 


— 46. A valetudine prospera vel adversa diffe- 


rentiae. 


— 47. Animal. discrimina, eo quod commoda ma- 


eis minusve, aut incommodo nobis sint. 


— 48. Ab alimentis, quae in animalibus nobis sup- 
peditantur, differentiae, quibus modis constituantur. 


— 49. Alia quaedam ab alimentis, quae nobis prae- 
stant animalium discrimina, 


— 50. A medicamentis, quae nobis praestant ani- 
malia, quibus modis constituuntur differentiae, (Hochſt 
mager, nur ½ Seite.) 8 


Lib. III. De animal. diff. 
— 51, De animalibus, quae sanguine praedita sunt, 
partium exteriorum differentiae. 


— 52. Interiorum partium discrimina in animali- 
büs, quae sanguine praedita sunt. 


— 53, Similarium partium differentiae in animali- 


N 


bus sanguineis, 7 


— 54. Eorum, quae ad generationem pertinent 
discrimina, in iie,quae sanguine a sunt, animalibus, 


— 55. Morum actionumque, et affectionum qua- 
rundam aliarum differentiae. 


— 56. Eorum, quae in his alimenti aut medica- 
menti rationem obtinent, discrimina. 


— 57. Ex animalium sanguineorum partibus, ali- 
mentorum, medicaminumque vires diversae. 


2 58. De excrementorum, quae in animalibus 
sanguineis reperiuntur, differentiis. 

— 59. De lacte et iis, quae ex lacte fiant, ut ca- 
seo, butyro et aliis, 


Lib. IV. 


— 60. De homine. 
— 61. De partib. hom. exteriorib. 


— 62. De partibus interioribus hominis 
laribus. 


— 63. De voce hominis et somno. 


— 64. De hominis generatione et partu, 
iis, quae ad haec pertineant. , 


— 65. Hominis vita, aetates et statura, 


et simi- 


atque de 
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5 


Cap. 66. Multiformis hominum eflgies, et mira 
quaedam de hominibus alia. 8 

— 67. Homini, quae ex homine aut ejus partibus 
oriuntur commoda, | 


+ 
* 


Lib. V. . 
— 68. De quadrupedibus viviparis, et eorum 
partibus exterioribus. * 


— 69, Interorum quarundam partium discrimin a 


in quadrupedibus viviparis. - 


— 70. Pilorum colorumque discrimina, et vocum 
in quadrup. vivip. x 


— 71. De coitu partuque, et aliis, quae ad gene- 


. rationem pertinent in quadrupedibus viviparis. 


— 72. De quadrupedum victu et aetate, 


— 73. De quadrupedum ruminatione, lactatione, 
et aliis quibusdam actionibus affectibusque. Ak; 


— 74, Alimenta e quadrupedum et eorum partib. 
varia. K 

— 75. De quadruped. viviparis multiſidis, et pri- 
mo de elephanto. 


76. De simiarum generibus. 


— — canibus. 
— — lupis. 

— hyaena et crocuta. 
. — leonibus. 

81. 


— 82. — panthera, pardo et cepo. (Von dieſem ce- 
pus, zmmog, »einog wird weiter nichts geſagt als: Est in 
Aethiopia cepus, reliquo quidem corpore pantherae 
similis, sed facie leonina, magnitudine dorcadis; - 
und unten in der Note: Cepum, »ijmov colunt Babylo- 
nii, qui sunt juxta Memphein; faciem habet satyro 
similem, caetera inter canem et ursum: nascitur in 
Aethiopia.) 

— 85. De urso, 

— 84. 

— 85. — 

— 86. — viverris, mustelarum generibus, et de 
fele. ü 7 


= 5% 


— 88. — quadrupedibus aquaticis, ut de fibro, 
lutra et quibusdam aliis. ö f 


— tigride. 


— u 


— hystrice, erinaceo et sciuro. 
et leporibus. 


\ 
— mure et murium generibus. 


— 89. De vitulo marino. 
— 90. — Talpa et vespertilione. 


gt. — monstrosis quibusdam aliis animalibus 
in India aut Aethiopia prognatis. 
— 92. De quadrupedibus bisulcis, et primo de bove, 


et boum generibus. 


* 


1177 : | — 
Ca. 9s. De ovibus, 2 ene ede. 
Pe eo se ‚or 
— 95. — cervis, ee ; 
— 96. — tragelapho, Ra ophio, ee 
et colo. 
(Von den 3 r. meg geſagt: Ophion Sardinia 


FEN * 5 
ex eo omitto..— Crakahüs cervinis et ungula quo- 


que bisulca apud Aethiopas leucocruta est Pernicissi- 
ma fera, asini fere magnitudine, collo, cauda, pe- 
ctore leonis, capite melium, ore ad aures usque re- 
scisso, dentium locis osse perpetuo. Hanc feram 
tradunt humanas voces imitarı. — Gignitur apud 
Scythas quae circa Maeotim paludem sunt, Colos can- 
dido colore, magnitudine inter cervum et arietem, 
sed qui velocitate utrumque facile superat. Potat 
naribus ad caput usque immersis: eoque potu die- 
bus pluribus contentus , 
Das erſte eine Hirſchgattung? die beyden letzten ohne Zwei⸗ 
fel Antilopen.) 

— 97. De hippelapho, hippardio, nippagro, hip- 
popotomo et eale. 


— 93. De camelo et camelopardali. j 


* 
100. — quadrupedib. soliped. 


* 
— suibus. 
3 — 
— 101, — equo. 
— 102, — 


— 105. — 


asino. 8 7 
mulis. 8 


De animal. diff. Lib. VI. Continet ea, quae 
corties integuntur, golıdar« a Graecis dicta, qua- 
drupedes ‚scilicet oviparas et serpentes. 

L 104. De quadruped. oviparis. 
— 105. — crocodilis et scinco. 
— 106. — testudinum generibus. 05 


— 107. — ranarum generibus, 


N 


— lacertis. x 
— salamandra et sepe quadrupede, 


— 108. 
— 109. 
— 110. — stellione. 
— 111, — chamaeleone. 
— serpentibus. 


hydro et aliis quibusdam serpentibus 


— 112. 


— 113. — 
aquatilibus. 
— 114. De serpentibus terrestribus et primo dle 


aspidum generibus. 7 
— 115. De vipera, dipsade, ceraste et hammodyte. 


— 116. — haemorrho, wepedone, sepe, cenhri et 
cenchrite. 
Iſis 1838, Heft 12. 


Solar tr 


siccioribus locis pascitur. 
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Cap. 117. De Basilisco, et aliis quibusdam serpen- 
tibus, quorum venenum remedio caret. o], 


— 118. De dracone, amphisbaena, et aliis quibus - 
dam eee quorum morsus minus offert Dr 
riculi. 

Lib. VII. De Avibus. 
— 119. De partium avium exterioribus. 
— 120. el; interioribus - 

— 121. — coitu avium, et aliis, quae ad eorum 
generationem pertinent. 

— 122. — victu avium et de loci mutatione 
earum. . 

— 123. — vocis discriminibus et coloris in avi- 
bus, (Hoͤchſt dürftig; nur ½ Seite.) | 5 x 

— 124. Ex incessu avium et volatu diſferentiae; 
atque ex valetudine moribusque. 


— 125. Eorum, quae in avibus alimenti Rap 
mentive rationem obtinent, discrimina. 


— 126. De avium generibus, quae issos wi ha- 
bent et primo de gallinaceo genere. non 


— 127. De gallinis rusticis, Africanis, meleagride 
et pavone. j 

— 128. De columbaceo genere. ir, 

— 129. De palumbo, oenade, peliade et turture. 

— 130. De phasiano, tetrace, erythrotaone, otide 
et oto. 1184 

— 131. De coturnice, perdice,; galerita, et aliis iq 
genus quibusdam terrenis gravioribusve. 100 


— 132. De turdorum merularumque generibus, et 
aliis quibusdam, quae cum iis similitudine quadem 
Der 


— 133. De avibus carnivoris, et Prime de aquila- 
rum 3 100 30 


— 134. De accipitrum generib. 
De 155. dN 
— 136. —.— 


ol wu 


cuculo. 
nocturnis avibus quae uncungues sunt. 


— 137. — hirundinum generibus. 

— 138. — corvino genere, scilicet corvo et cor- 
nice, et de monedula. N 

— 139. — pico martio, psittace, pin et qduibus- 
dam id genus aliis. 5 

— 140: — aliis quibusdam avibus, quae victus 
causa arbores et ligna feriunt contunduntque, 


— 141. "Aruvdopaya, id 2285 quae spinis victitant. 


— 142. De iis aviculis, quae maxima ex parte 
vermiculis aliisque id genus enimalcalis rin. G 
Amsogaya dicuntur. 

74 
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Soap. 143. De avibus, quae circa aquam vic}itant: 
primo de volacibus. de 
2144. De laro, dae fulica, selhya et ca- 
tarracta. iz, 

— 145. De elorio, crece, ortigometra et elottide. 

— 146. De ardeolarum generibus, phorphyrione 
et haematopode. 0 

— 147. De grue, platea, ciconia et 5 


— 148. De aquaticis gravioribus, quae omnes pal- 
mipedes sunt: de anserum generibus, de olore et de 


onocrätalo. 

— 149. De anatino genere, 
similes sunt. 
— 150. De corvis aquatilibus. 

— 151. — brintho et upupa. » 

— 152. — avibus partim peregrinis, partim mon- 
strosis. 

— 153. — struthiocamelo, 


et aliis quae anatibus 


ei VIII. Continet ea, quae in sanguineo ge- 

nera aquatilia dicuntur, quae scilicet in aqua vickie 

tant, et in aqua quoque pariunt; videlicet piscium 
et caelerorum genera. 


— 154. De piscibus et primo de eorum partibns 
exterioribus. 

— 155. — piscium interiorib. partib. 

— 156. — sexus discrimine in piscibus+ deque 
eorum coitu, et in quae ad generationem per- 
tinent. . 

— 157. — ratione victus piscium, 

168. Quad. loca mutent pisces varie, atque la- 
titent. 

159. De, coloris mutatione in piscibus, voceque 
et somno. 5 

.— 160. De valetudinis piscium differentiis, tum 
ex locis, tum ex temporibus. 


— 61, In alimenti medicamentique ratione piscium 
discrimins. 

— 162. De Cartilagineis. 

— 163. — planis. 

— 164. — oblongis, 
iis, quae yalediñ dicuntur. 

— 165. De piscibus longis. 

— 166. — muraena et aliis quibusdam longis. 

— 167. — planis piscibus, qui re dicun- 
tur. id est, qui passerina sunt specie, 

— 168: — piscibus quibusdam litoralibus saxatili- 
busque, de scaro. k 


ut de galeis et 


— 


— 175. — - umbra et slauco. 23 


is 


De mullo, weer aliis quibusdam 


Cap. 169. arg 


similibus, 
— 170. De synodonte, eynagri, charace. Aubin, 


et cantharo. Arie 


— 171. — Anthiarum generibus. 
— 172. — lupo et asellis. f R 


4 Im. AN 


‚sr 2 . 35 


— 174. — sparo et aurata. beg ritt 

— 175. — turdo, merula „ et aliis dalbusdam 6s. 
xatilibus. 

— 176. — melanuro, coracino, et aliis 1 

— 177. — exocoeto et cordulo. f 

— 178. — marino dracone et scorpione. 22 ex 

— 179. — mugilum generibus. Bi 3757 


180. 
— 181. — gobione. a 


— squillo, salpa et quibusdam alle, ab 


— 182. — apuarum generibus et eimilibus qui- 
busdam aliis. 

— 183. — e 1 et similibus wms. 
dam aliis. oO 

— 184. — halecula, maena, fin kde er boce. . 

— 185. — aliis quibusdam piscibus, qui vocales 
dicuntur. 

— 186. — thynno, thynnide, pelamide, et hujusce 
generis aliis. . | 

— 187. — salsamentis, 

— 188. — scombro, colia et amia, 5 en aur 


busdam, qui sale adservantur. 


— 189. — praegrandibus allis quibusdam piscibus, 
quorum nonnullos ene urcchdeis. id est ‚Setannop 
vocant quidanıy 


— 190. — aliis quibusdam fluviatilibus et lacu- 
stribus piscibus. 


— 191. — nilotigjespiscibus, et alis quihusdam 


ignotis 5 
— 192. — piscibus mira. I u 
10 { 
— 194. — delphino et phocaena. 


etis. 


gr 20 balaena, orca, et physetere. 


— 196. — aliis quibusdam marinis belluis et mon- 
strosis. 


Lib. IX. Continet animalium exsangium dicke 
rentias, et privatim insectorum. 


— 197. De animalibus exsanguibus. 
— 198. — insectis. 0 a 
— 199. — part insect. interioribus. 


Cap. soo. De insect. generatione et interitu. 
e201, — victu insectorum, voce valetudine- 
que et aliis quibusdam affectibus, u f 


— 202. — insector. generibus, quae fa vos sibi ex- 
struant, ut de apibus, atque id genus aliis. 


— 203. Ratio operis et vita apum. 

mr 204. De generatione apum. iet Un 

— 205. — ens Ni et iis, quae alias inimi- 
ca sunt apibus. 

— 206. — melle. 

4 3 et propoli. 

— 208. — J crabronibus et tenthredone. 
— 209. — sirene, bombylio et bombyeio. 
L 210. — formicis et scorpionibus. 
e 211. — araneis et phalangiis. 
— 212. — Ara et aliis, que multipedae 

Aae N 

— 213. — is, quae promuscidem et veluti acu- 
leum i in ore gerunt, ul de muscis et ‚suhcibus, 


45 


ve 214. — Cicadis. 


e 215. — locustiis. 


Du vaginipenhibus, quae Graeci xolsonreo« 
vocant. 
a abe 

— 217. — erucis, et quae ex is gignuntur, ut 
papilionum generibus et de pennatis quibusdam aliis, 
quae ex vermibus gignuntur. 


— 118. — bestiolis quibusdam, gude in lignis aut 


arboribus nascuntur. „ 
— 219. — nonnullis, quae in ait stirpibus aut 
fructibus creantur, bestiolis. RT 


— 220. — bestiolis quibusdam, quae in igne, ni- 


ve, aut terra ipsa gignuntur. K 
al a0. — bestiolis. wee e intra anima- 
lia aut eorum partes gignuntur. fir 


— 222. — is, quae carnis vivae huwmore ine; 


ut pres, pediculo, ricino et similibus. 


— 2235. — blattis. 


Ib. X. Continet exangium aquatilium diſſe- f 


rentias, scilicet mollium, crustaceorum, testatorum, 
et qune zoophyta appellantur, quse omnia a nonnul- 
lis etiam piscium nomine vocantur. 


— 224. De his, quae mollia dicuntur, 
ee e + 
| 22 — sepia, 1 „& 
a 3 tolligine e detno a 


— Pr 


Cap. 228. De lepore marino. 

— 229. — crustatis. a 

— 230. — locusta. Ber 
— 251. — astaco sive gammaro, 

— 232. — cancrorum generibus, 


— 255. — squillarum generibus, et cammaro, 
leone et arcto. 


— 2284. — testaceis. 
— 235. — turbinatis. 
— 236. — cocbleis. 


— 237. — muricum generibus, ut purpura, buc- 
cino et reliquis, 


— 238. — strabelo et nerite. 
— 239. — echinis. 
— 240. — balano. 


— 241. — univalvihus, ut de lepade et aure ma- 


— 242. — bivalvibus, et primo de ostreis, 
— 245. — chamis seu conchis. 
— 244. — mitulis sive musculis et tellinis. 
— 245. — pinna. 


— 246. — pectunculo. 


— 247. — dactylis sive unguibus, et pernis. 
— 248. — zoophytis, et primo de thetyis verti- 
bulisve. 


— 249. — holothurio, stella et pulmone marino. 
— 250. — urtica. 
— 251. — spongia. 


— 252. Epilogus. 
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einer methobiſchen Vertheilung der Wirbelthiere mit kaltem Blut 


von Carl Lucian Bonaparte, Prinz von Muſignano. 


A. Boulzaler. 1832. 8. 86 (italiäniſch, ganz uͤberſetzt). 


Bey der fruͤhern Claffification der drey oberen Thier⸗ 
claffen fehlten mir einige Angaben über die Claſſe der Rep⸗ 
tilien, daher ich fie hier wiederhole. (Vgl. Iſis 1832. S. 312.) 


Rahmen des allgemeinen Syſtems der 
Herpetologie. 


Die Amphibien ſind Wirbelthiere, mit kaltem Blut, 
eperlegend, mit Lungen verfehen. 


Subclassis I. Reptilia. 


Athmen nur durch Lungen, Herz mit zwey Kam⸗ 
mern, zwey oder drey Ohren, Ruthe, Paarung durch Im⸗ 
miſſion, Eyer hart oder lederig, keine Verwandlung. 


Sectio J. Testudinata, 


Leib in eine Schale ein 
he . geſchloſſen, welche aus zwey 
Schildern beſteht, die aus den untereinander mit dem Bruſt⸗ 
ei aa pie 1 gebildet werden; Ruthe einfach, 
e angewachſen, keine Zaͤhne, vier Füße, Paukenbein mit 
der Hirnſchale verwachſen. i Yan 


Ordo I. Chelonii. 

Fam. 1. Testudinidae: Füße mit Zehen, Schilder 
Enödern, Paukenfell ſichtbar. re 
ſüßem Waſſer. 

a. Testudinina: Lippen hornig. 
b. Celina: Lippen fleiſchig. g 
Fam. 2. Trionycidde: 


ehen, Schilde ö 
Paukenfell verborgen, 00 childer ledern 


Lippen fleiſchig. Fluͤſſe, 


Fam. 3. Chelonidae: Fuße n i 3 
fell verborgen. Meer, We ee 


a. Sphargidina: Schilder ledern. 
b. Chelonina: Schilder knoͤchern. 


Sectio II. Loricata. 

Leib gepanzert, Rippen getrennt, Nuthe einfach, Zun⸗ 
ge angewachſen, Zähne eingekeilt in die Kiefer, vier Füße, 
Paukenbein verwachſen. Herz mit drey Ohren! Lungen 
nicht in den Bauch ausgedehnt! Bruſtbein lang, kein Schluͤſ⸗ 
ſelbein, Ohren ſchließbar mit Klappen, After nach der Laͤnge. 


Ordo II. Enatiosaurii. 
Fuͤße kurz, floſſenfoͤrmig. Meer, verſteinert. 


Fam. Ichthyosauridae: Zähne in einer gemeinſchaft. 
lichen Furche. 5 f en 


8 Fam. 5. 
Höhlen. 
Ordo III. 


n Fluͤſſe. 


Plesiosauridae: 


Zaͤhne 


Emydosaucii. 


in beſondern 


2. 
3 


Rom b. i 


Leben auf dem Lande oder in 


P — - * 1 
„ ee erg N 1184 
Fam. 6. Crocodilidae: Mehrere Querteſhen bon 
knoͤchernen Platten bilden oben einen Schild, Zähne in ber 
ſondern Hoͤhlen. in 10% 
Sectio IN. Squamata. 


Leib mit Schuppen bedeckt, Rippen getrennt, umgeben 
wenigſtens einen großen Theil des Rumpfes, Ruthe doppelt, 
Zunge frey, Zähne nicht in die Kiefer eingekeilt, After quer. 


A 


* un 


deen e 


Aeſte des Unterkiefers verwachſen, Paukenbein frey, 
Augen deutlich, vier Füße oder deren Stummeln, Bruſtbein 
kurz, Schluͤſſelbeine. Land. 


Fam, 7. Gekkonida: Zunge fleiſchig, platt, nicht 
ausdehnbar, vorn frey, nur ein Augenlied! Leib niederge⸗ 
druͤckt, plump. Schuppen klein, Kehle nicht ausdehnbar. 
Zehen frey, faſt gleich, Zähne an der innern Seite der Kie⸗ 
fer angelegt. Langſam, naͤchtlich. g 


Fam. 8. Stellionidae: Zunge dick, nicht ausbehnbar,- 
faſt angewachſen, kaum eingeſchnitten, Kehle ausdehnbar, Ze⸗ 
hen frey, ungleich. y 


1 1 jo? 
a. Stellionina: Leib niebergedrüdt, Zähne dem obern 
Rande der Kiefer eingewachſen. 


b. Agamina: Leib niebergedrüdt, 


Zaͤhne an die innere 
Seite der Kiefer angelegt. 2 


c. Iguanina: Leib zuſammengedruͤckt, Zähne angelegt an 
die innere Seite der Kiefer. 2 


Rande der Kiefer eingewachſen. 

Fam. 9. Chamaelionidae: Zunge lang, fleiſchig, uns 
getheilt, vorſchießbar, an der Wurzel in einer Scheide; Keh⸗ 
le ausdehnbar, Paukenfell verborgen, Zaͤhne dem obern Ran⸗ 
de der Kiefer eingewachſen, Stirnbein einfach, Leid ſehr zu⸗ 
ſammengedruͤckt, Schuppen koͤrnig, Rollſchwanz, Zehen zu 2 
und 3 verwachſen. c g 


d. Draconina: Leib zuſammengedruͤckt, Zähne dem obern 


Fam. 10. 
der Wurzel in 
kenfell ſichtbar, Za 


Faranidae: Zunge lang, vorſchieß bar, an 

iner Scheide, Kehle nicht ausdehnbar, Pau 

‚ Zähne an die innere Seite der Kiefer ange⸗ 

legt, See pelt, Leib ſchlank, nicht zuſammengedrüͤckt, 
Zehen frep, ungleich. 


Fam. Mr. Lacerlidae: Zunge dünn, vorſchießbar, 
gabelig, ohne Scheide, Kehle nicht ausdehndar, Paukenfell 


ſichtbar, Leib ſchlank, Schuppen verſchieden, Zehen frey, 
ungleich. } 
a. Ameivina; Zähne dem Kieferrand eingewachſen, Zun- 
ge lang. 


b. Lacertina: Zähne dem innern Kieferrand angelegt, 
Zunge kurz. 


Fam. 12. Ophiosauridae: Zunge wenig ausdehn, 
bar, ohne Scheide, Kehle nicht ausdehnbar, Paukenfell ſicht, 
bar, Zähne angelegt, Leib verlaͤngert, wirbelfoͤrmig! Schup 
pen in deutlichen Querreihen. 


1 
a. Cordylinas Zunge nur eiugeſchnitten. 
be ee Zunge geſpalten, lang. 


c. Ophisaurina: Zunge auen kurz. Fehlen bald a, 
bald alle Fuße. 95 f. 


Fam. 13. 4 Sang ſleicchig, wenig ads 
debnbar, nur eingeſchnitten, ohne Scheide; Leib rund, 
e gleichfoͤrmig, ziegelartig, glänzend. Ebel bald 
ald alle Fuße. 
＋ Wer EEE CBee TI st: N 4 
N Ordo F. Saurophidii. 

Aeſte der Unterkiefer verwachſen, weder das Schlaͤſen⸗ 
noch das Paukenbein frey, Augen verborgen; wenigſtens 
Fußſpuren unter der Haut, nur eine Lunge oder die zweyte 
nur als Spur. 


Fam. Amphisbaenidae: Zunge lanzetförmig, nieder⸗ 
gedrückt, geſpalten, kaum ausdehnbar, ohne Scheide; Leib 
beten ef gleichfͤrmig, Paukenfell verborgen. 

1 # 
Ordo IV. Ophidii (Serpentes). 


ſte des Unterkiefers nur durch ein Band verbunden, 
wenis daͤs Paukenbein beweglich, weder Fuͤße, Schul⸗ 
terblatt, Bruſtbein, Becken, drittes Augenlied, noch Pauken⸗ 
fell, nur eine Lunge oder die zweyte nur als Spur, Zunge 
ſehr dunn, getheilt, vorſchießbar, 
Scheide, Leib ſehr lang, rund. 4 


Fam. 18. Boidae:., Kein Eifnahn, an den Seiten 
des Afters votragende Anhängſel. 
a. Typhlopodina: Augen verborgen. 
b. Exycina: Leib walsig, Kopf nicht vom Rumpfe un⸗ 
terſchieden, Maul klein. 
c. Boina: Tor deut; Kopf vom Rumpfe unter: 


ſchieden. 
Fam. 16. Cobra Kein Giftzaßn, After, ohne 
Anhängfel. ‘ % 
a. Colubrina: Bauchſchilder. 1 ** 
B. Acrochordina: 


Kleine e oben und inen, 
Schwanz rund. 


Fam. 17. Ty driddg f ttz 


ichten Zähnen 


im Oberkiefer, Schwanz meiſte 8 me gedruͤckt, Nasloͤ⸗ 
cher faſt immer oben. Meer. N 
Fam. 18. Viperidae: Nur Giftzaͤhne i im im Oberkiefer. 
Werfen lebendige Junge. 50 - 
a. Fiperina: Keine: Gackenlächrr 1 
b. Crotalina: Zwey Backenloͤcher. Nn 
n 11T BER u | ZURE 2 mut. 


Sectio IV, Nu da. 


Leib nackt, Rippen getrennt, ſehr kurz umgeben den 
Rump an Sande une de De mit der Hirn⸗ 
ſchale verwachſen. Gelen nf des Hin tsbeins doppelt, 
After rund, am Ende. ee ? Alt 75 1 
4 Iſis 1833. Heft 12. 


b.. 


an der Wurzel in einer 


58 


Ordo VII. Batrachophidii. 4 


Kein Schwanz! Keine Fuße, Augen. eden zwepte 
Lunge nur als Spur. 


Fam. 19. Caecilidae: Schädel ohne Naͤthe. ; 


Subclassis II. Batrachia. 


Athmen durch Lungen und Kiemen, wenigſtens zu ei⸗ 
ner Zeit ihres Lebens, Herz mit einer Kammer und einer 
Vorkammer, keine 17 50 paaren ſich ohne Immiſſion, Eyer 
zufammengehaͤuft, haͤutig; aut nackt, zwey gleich große 
Lungen, Rippen unvollſt indig, Zunge fleiſchig, angewachſen, 
Verwandelung bey einigen. * 


Sectio 18 n 5 
Verwandelung; Kiemen verſchwinden. 


Ordo VIII. 
Kiemen nur bey den Larven, mit Deckel; vier Füße. 


Fam. 20. Ranidae: Kein Schwanz, Leib kurz und 
breit, Vorberfübe kurzer, Bruft: und Schlüſſelbein vollſtaͤn⸗ 
dig, keine Rippen, After rund. Larve fußlos, hat einen 
Schwanz und einen hornigen Schnabel. Lebt von Pflanzen! 


Zunge. 
Zunge. 


Caducibranchia. 


a. Pipina: Keine 3 
bi Alıniaas Mit 3 


Fam. 21. Salamandridae: Geſchwaͤnzt, Leib ver» 
laͤngert, ziemlich rund, Füße gleich lang, weder Bruſt- noch 
Schluͤſſelbein, Rippen ſehr kurz, After nach der. Länge, Lar⸗ 
ve vierfüßig. 

Sectio II. Amphipneusta Immutabilia). 
Keine Verwandelung. Kiemen bleibend, After nach 
der Laͤnge. 
Ordo IX. Cryptobranchia. 
Kiemen kuͤmmerlich, im Boden zweyer Athemloͤcher. 
Fam. 22. Amphiumidae: Schaͤdel ohne Naͤthe, 
Leib ziemlich rund, Schwanz zuſammengedruͤckt, vier Fuße. 
Ordo X. Perennibranchid. (Phanerobranchia) 
Kiemen deutlich, frey. 


Fam. 23. Sirenidae: Schaͤdel mit Näthen, eib zus 
ſammengedruͤckt, vier oder zwey Füße. 


Methodiſche Tabelle. 


Class is IV. AMPHIBIA. 
Subclassis. I. Reptilia. 
Sectio IJ. Testudinata. 
Ordo VI. Chelonii. 
Familia 1. Testudinidae, 
a Testudtinind. 
G. Testudo 1. (chersine Merr.) 
75 


\ 3 
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Testudo Bell. Cosmopolita 20. a Ordo 3. Emydosaur i. 
4 Chersus Magl. K 1. i * ö N 
5. Pyris B. 17) 9 6 i Fam. 6. Crocodilidae, 
4. Rinixys B. 1. 14. Teleosaurus Geoffr. Foss. Eur. 1. 
2. Emmys, Nob. et Wagl. nec Auct.(Terrapene Bell. 15. Steneosaurus G£offr. Foss. Eur. r. 
Cistuda Flem.) 16. Crocodilus Laur. 
. Cistuda Nob. America S. 1. 1. Alligator Cuv. (Champsa Wagl.) Am. 4. 
42 re Aristot, Eur. As. Afric. 2. 2. Crocodilus Cuv. (Champse Merr.) Afr. Am. 
5. Terrapene Nob. nec Auct. (Emys Bell.) As. Oc. 7. 
. Clemmys Mag. (vide notam in fine) Cos- 3. Gavialis Oppel e eee V.) As, m. 3. 
mop, 25. 


2, Pelomedusa VJ. Afr. 1. 


3. Phrynops V. Am. mer. 1. Sectio 5. 8 qua mat a. 


4. Platemys NV. Am. m. 1. Ordo 4. Saurii. 

5, Platysternon Gray. As. or. 1. 

6. Podocnemys V. Am. m, 3. Fam. 7. Gekkonidae, 

7. Hydromedusa . 17. Caudiverbera Laur. (Uroplatus Dumer.) 


(Chelodina Fitz. p. p.) Am. m. u 
8. Rhinemys . Am. m. 4. 
4. Kinosternum Nob. (Kin- et SternothaerusBell.) 
1. Staurotypus Wagl. Am. 1. 


1. Ptychozoon Nui (Pteropleura Gray) As. m. 2. 
2. Caudiverbera Gray (Crossurus Magl.) As. m. 1. 
32 Sarruba Fitz. Madagasc. 1. 


2. Pelusios W. Am. 2. 4. Uroplatus Fitz, (Rhacoessa agl.) As. m. 1. 
3. Cinosternon V. Am. 4. 18. Ascalabotes Licht. Cuv. (Stellio Schneid.) 
4. Hydraspis Bell. Platydactylus Fitz. A Af. AR 
% ylus Fitz. S. m. Afr. 5. 
. e Flem. WER 2. ae ZEN Fitz. (Tarentola Gray) Eur. 
m. As. Afr 
Gray, Saurochelys Latr,) Am. S. 1. 3. Phelsuma Gray part. (Anaplopus FW agl.part). 
b. Chelina. ie ö 

6. Chelys Dumer. (Matamata Merr.) Am; m, 2. 4 ge M park, Platy dactylus Gr. part) 


Fa e 1 5. Thecodactylus Cuv, Am. m. 1. 


is \ : 19. re, Cuv. E. m. o. As. Am. 11. 
N 20. ede Laur. w (Gecıs Fefe part) 
1. Bereit Cuv. Africa 3. 


2. Phyllodactylus Gray. As. or. ı. u... 
7 b 3. Sphaerodactylus Cuv. As. Afr. 2. 
a. Sphargidina. 4. Stenodactylus Fitz. 


9, Sphargis Merr. (Coriudo Flem. Dermatoche- (Ssealabotes . nec auctor.), Afr. As, 5. 


5. Eublepharis Gray. As. m. 1. 
8 Mar. calid. et BR 6. Gonyodactylus FKuhl (Eyrtadaotyl n 


Fam, 3. Chelonidae. 


b. Chelonina. Oc. Afr. 2. s N > 
» . . Gymnodactylus Spix. Am, m. 2. 
10. Chelonia Brongn. (Caretta Merr.) Univ. n u 
‚mar, 10. 8. eee Oc. 1. 
Sectio 2. Loricata, ö Fam. 8. Sen 
Ordo 2. Enaliosaurii. 2. Stellionina. iR 
12 21. Phrynocephalus Kaup. As. centr. 4. f 
Fam. 4. Ichthyosauridae. a2. Stellio Laur. (Agama Oppel) Afr. Kai; 0. 
11. Ichthyosaurus Hönig (Proteosaurus Home. Am. m. 7. 
Gryphus PYagl.) Foss. Eur. 4. 1. Trapelus Cuv. (Agama et ER File.) 
8 Afr. 4. 
ene ee e 2.? Amphibolurus Wagl. (Gemminatophora 1 
12. Saurodon Hays. (Saurocephalus? Harl.) Foss, Oc. 2. 
Am. 8. 2 3. Leiolepis Cuv. As 22 m. 1. 
13. Plesiosaurus Conyb. (Halidracon V.) Foss. 4. Stellio Wagl. 


Eur. 2. 5. Uromastix Ber. Aft. As. — 


1 b. Agamina. 
85 Agama Daud, Afr. As. Oc. 8. 


iR Urocentron Kaup. 
(Doryphorus Cuv.) Am. m. ı. 
2. Phrynosoma Miegm. 
(Tapaya? Gray del.) Am, m. 4. 
Z. Platynotus Wagl. Am. 1. 
4. Tropidurus Neuwied. Am. 7. 
1. Tropidolepis Cuv. (Sceloporus iegm.) 
2. Tropidurus Nob, (Ecphymotes Cuv.) 
. 3. Oplurus Cuv. 


c. Iguanina. 
24. Iguanina Laur. 
1. Ctenosaura Wiegm. (Cyclura Harl. Am. 1. 
a. Hypsilophus Wagl. (Iguana Daud.) Am. 83. 


3. Metopoceros V. Am. 1. 
4. Amblyrhynchus Bell. Am. 1. 


25. Basiliscus Laur. 


1. Basiliscus Raup. Am. m. 1. 
2. Corythaeolus Raup. Am, m. 1. 
26. Anolius Cuv. 
1. Oedicoryphus Miegm. Am. m, 1. 
2. Dactyloa Magl. (Anolis Dum.) 
1. Dactyloa. Am. m. 4. 
2. Xiphosurus Fitz, Am. m. 5. 
3. Draconura Vagl. Am. m. 1. 
4. Norops V. Am. m. i. 
. Polychrus Cuv. (Pneustes? Merr. del.) 
1. Polychrus Fitz. part. Am. m. 4. 
2. Ecphymotes Fitz. part. Am. m. 5. 
6. Ophryoessa H. Boie. 
Lophyrus Spiæ part.) Am. m. 7. 
7. Enyalius Wagl. Am. m. 2. 
8. Hypsibatus Wagl. nec Auct.? 
(Pneustes Raup. nec Auct, Leiocephalus? 
Gray. Ecphymotes Fitz. part.) Am. 5: 
27. Otocryptis M iegm. Am. m. 1. a 


d. Draconina. 


Ki Lophyrus Dum. part. 
„ M, (Loplıyrus O. Uranoscodon 
K.) 
2. . Haup. As. 1. * % 
3. 2 Corythophanes Boie. Oc. 1. 
4.2 Lophyrus Fitz. As. Oc. 2. 
5. Brachylophus Cub. As. 1, 
6. Physignathus Cuv. As. m. 1. 
7. Lophura Gr. (Istiurus C. Hydrosaur us Kaup.) 
. 1. 
g. Chlamydosaurus Gray, Oc. 3. 
29. Calotes Cuv, 
1. Branchocela R. As. m. Oc. 2. 
2. Calotes R. As. m. Oc. 7. 
5. Chamaeleopsis Niegm. Mexico *. 
50. Draco I. 


1. Sitana cus. (Semiophorus ragt.) As. m. 1. 


— 
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2. Draco Cw, As. or. Oc. 5. 

51. Ornithocephalus Wag. 
15 Ornithocephalus Sommer. Foss. 2. 
2. Pterodactylus Cuv, Foss, 6. 


Fam, 9. Chamaeleonidae, 
32. Chamaeleon Laur.. Eur, m. As, Afr, 7 


Fam, 10. Faranidae. 


33. Varanus Merr. 
1. Heloderma Wiegm. Am. m. 1. 
u ae T. " (Hydrosaurus Magl.) Afr. 
5 C. + 
5. 8 HWragl. Afr. Oc. 3. 
4. Varanus F. (Polydaedalus Magl.) Afr. 4. 
5. Psammosaurus F. Afr. 1. 
34. Geosaurus Cub. Foss, 1. 
35. Megalosaurus Buckld. Foss. 1 
36. Mosasaurus Conybeare. Foss. 1. 
37. 2 Iguanodon Mantell. Foss. 1. 
38. Mastodonsaurus Jäger, Foss. 1. 


Fam. 11. Lacertidae, 


a. Ameivina. 


39. Ameiva Licht, (Tejus Merr.) 

1. Ada Gr. Dracaena? Merr, nec L. Thorictis 
V.) Am. m. i. 

2. Crocodilurus Spi. Am. m. 1. 

5. Monitor F. (Podinema Wugl.) Am. m. 1. 

4. Ameiva F. (Ctenodon Wagl.) Am. m. 10. 

5. Cnemidophorus Magl. Ameiva F. part. Am. 2. 

= Tejus F. (Acrantus Wagl,) Am. m. ;, 
Trachygaster FYagl, 

7 Centropix Spiæ. Am. 1 

2. Pseudoameiva F. Am. m. 1. 

8.2 Exypneustes Raup. Oc. ? 1. 


b. Lacertina, 


40. Lacerta L. (Seps Laur.) 
1. Lacerta Wagl. Cosm. 20. 
2. Zootoca V. Eur. 1. 
5. Podarcis . Eur. As. Afr. 8. 
„ V. (Aspistis V. nec Hoffm.) 
ur. 1. 
5. Algyra Cuv, (Psammuros W.) Eur. m. 1. 
6. Tropidosaura Boie (T. part.) Eur, m. 1. 
7.2 Psammodromus Fitz, Eur. m. 1. 


Fam. 12. Ophiosauridae, 
a. Cordylina. 


41. Cordylus Gronov, (Zonurus Merr.) Afr. 5, 


b. Tachydromina. 


. Tachydromus Daud, As. Oc. 2. 
i INob. 
Cercosaurs . As. 1. 


mn 
Si w 
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2, Gerrhonotus Miegm. Am. 6. 
5. Cicigna Gray (Gerrhosaurus iegm.). Afr. 1. 


225 Ophiosaurina. 


44 Hets füsse NOB. 
1. Chamaesaura F. . n 
Afr. 1. 
2. Chirocolus . 
A. 
3. Lepidosoma Spix, Am. m, 1. 
4. Trachysaurus Gray. Oc. 1. 
45. Saurophis F. (Tetradactylus? Merr,) 175 
46. Pseudopus . (Sheltopusili Lat, Bipes Opp.) 
Eur. or. As. 
47. N Dumer. (Hyalinus Mer.) Am. S. 1. 


(Heterodactylus Spi). Am. 


Anguidae, * 


48. Gymnophthalmus Merr. 
1. Gymnophthalmus F. Am. m. 1. 
2. Ablepharus F. Eur. i. 
49. Scincus Laur. 
1. Tiliqua Gray (Cyclodus V.). As. Oc. 5. 
2. Mabuya In: part, (Gongylus .) Eur, m 
Afr. Am, 
3.2 ee f Arabia 1. 
4.2 Spondylurus F. (Euprepis /. part.) 1. 
5. Euprepis V. part. (Mabuya F. part.) As. 
Afr. Am. 18. 
6. Scincus F. Afr. 1. 
7. Sphaenops V. — x. 
50. Seps Daud. (Chalcides Laur.) 
1. Lygosoma Gray. 
2. Hemiergis V. (Seps F. Tridactylus Peron.). 
As. m. 1. 
3. 6 a V, Seps F, Tetradagk zus Fenor). 
88 
4. bs Merr., V. (Zygnis F.) Eur, m. Afr. 


Zygnis Ffagl.) 


Fam. 13. 


— L, 


As. 
5. e F. (Bipes Merr. 
Ak. T. a : 1 
Pygopus Merr. (Bipes Lacep.) Oc. 1. 
; e F. (nec Merr. quod del.) Am. 

m. 1. 

8. Ophiodes V. (Pygopus auct. part.) Am. m. ı. 
51. Anguis L. 

1.2 Ötophis? Dalmatia 1. 

2. Anguis. Eur, As, Afr. 3. 


SO 


Ordo 5. 


Famil. 14. 


52. Acontias Cuv. Afr. 3 
55. Chalcis V. 


Saurophidii. 
Amphisbaenidae. 


„ Diefe Familie ſollte eher der vorigen parallel gehen, als 
hinter ihr ſtehen, da die letzte Sippe der vorigen (Ophio- 
en natuͤrlich mit der letzten von dieſer (Anguis) 

erbindet. 
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1. Chalcis Nob. ER Hane Bu 1. 

25 ern - 
1. Cophias Gray F. (Celebs Merr. nee II. 
nteig Merr. Chamaesaura Sehn.) 1 

54. Chirotes Cuv. e ER Bimanus Opp.) 

Am. 1. 

55. ee L. 
1. Lepidosternon . Am. m. 1. 


2. Amphisbaena W. — — 5. RN 
3. Blanus V. Eur. m. occ. 1. 
Ordo 6. Oy Rd. 
Fam. 15. Boidae. 
a. Typhlopodina, 
56. Typhlops Hempr. 5 
1 Typhlina V. As. 2 W 
2. Rhinophis Hempr. — 1. 


5. Typhlops V. (Stenostoma Spix). Am, 8. 
4. Cylindrophis . (Ilysia Fitz, part.). As. 5. 


b. Erycina. 


7. Ilysia Hempr. (Tortrix Opp. nec Fabr. Totgus 
trix Gray: Anilius Ofen). 
1. Xenopeltis Reinw, As. Oc. 2. 
2. Elapoidis Boie. 
5. Geophis IP. (Catostoma Magl. nec Lesueur). 
SATTE TE 
4. Uropeltis Cuv. As, m. Oc. 2. 
5. llysia V. Am, 5. 
58. 1 Daud. 
. Gongylophis VV. As. . 
2 1 Merr. (huc Clothonia Daud.). Eur. or. 
Abr. 8. 
3. ehe: Boie (Duberria F. part.). As. 4. 
4.2 W . (Anodon Smith nec Auct.) 
Afr. 1. 
den Boie. Oc. 2. 
5. Cercaspis W. (Hurria Daud. part.) As. 1. 
7. Aspidura W. 
8. Duberria F. part. 
9. Homalesoma V. 


10. Bee 


— — 1. 


—.— 1. 


Ar. 3. 
Duberria F. part.) Alr.2 
(Atractus , ). % As. 5 


Rh 
in Gr Boina. 
59. Boa E 
1. Enygrus Y. As. 2. *. 
2, Eunectes V. — 2. f 


3. Boa V. Am. m. 9.” 0 
4. Epicrates V. 
60. Xiphosoma F. Ge, Daud. del. Cenchris 
Gray nec Auct.) 
61. Constrictor Laur. (Python Daud.). 


U 


« iR ſich natürlich mit der Sippe Caecilia a 
phidii.) 
* n fü 0 mit Zacholüs der letzten Sippe der Colu- 


rina, h 10 


1. Python . Oc. 3. 
2. Constrictor W. As. Oc. 4. 


Fam. 16. Colubridae, 


a. Colubrina 2 200. 


62) Herpeton Lacep. (Rhinopyrus Merr.) 
1) Herpeton F. As. ı. 
2) Homalopsis Rufe, (Cerberus Cup.). — 3. 
3) Hypsirhina II. — 2. 
4) Hydrops V. Am. m. 2. 
5) Helicops 6 5. 
6) Pseudechis 77, (Quid Pseudoeryx Fitz.) Oc. 1. 
65) Heterodon Latr. * 
1) Heterodon . Am. s. 2. 
2) Rhinostoma F. eee Ruhl nec B.). 
Am. m. 2. 
5) Xenoden Boie. As. 1. 
4) Ophis 5 er Laur. part,). Am. 6. 
64) Natrix (J. 14 Coronella Laur, p.). 
1) Dasypeltis a Alx i. 
e) Natrix Nob. (Tropidonotus Nui p.) Cosm. 20. 
5) Elaphis Nob. (Tropidonotus Ruhl. part.). 
Com. 10. 
4) Spilotes V. Am. 1. 
5) Pseudoelaps F. part, (caluber IV.). As. Am. 4. 
65) Dipsas Laur. (Bungarus Opp. nec Auct.). 
1) Herpetodrys Boic (Chironius Fitz,). Am. 6. 
2) Dipsas Boje. As. Am. 5. 
3) Bucephalus Smith. Afr. 3. 
4) Ben I,. (Amblicephalus? Ruhl nec Boie). 
. 
5) 3 W. Am. 1. 
6) Thamnodynastes . — 1. 
66) Coronella Nob. 
1) Macrops PL. Amer. 
2) Telescopus V. Afr. 1. 
3)? Boiga F. As. Oc. Am. 2 
40 2 Sibon E. 
5) Dendrophis Boie (Ahaetulla Gray). As, 5 
6) Tyria F. part. Eur. or. As. Ai 7. 
7) 1 Bell. Am. 1. 
8) Oxybelis V. 1. 
9) 3 Daimz (Dryinus, M. Passerita 
Gr.). 


— — — 


10) Langaha Br ug, (Amphistrate Geld, Xipho- 
rhynchus‘ W, nec Sw.). Aff. 1. 

11) Fragops W. 457 Merr. part.). As. 3. 
12) Gonyosoma W. 1. 
15) Chlorosoma W. rel F. part.) Am. 1. 
14) Philodryas W. 
15) Oxyrhopus W. (Sibon F. Be — 2. 
16) Lycodon Boie (Nympha F. del.) . As. 6. 
ı7) Rhinobothryum W. Am. m. 1. 
ı8) Ophites W. As. 1. 

67 Goluber L. (Natrix Merr, ep 


— 1. 


1 f 
nei) Sup) 


Verbindet ſich mit der Gruppe Viperina. 
Iſis 1333, Heft 12, 
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0 e eee Fr. Boie ein et Du- 
2. ae part. Cerastes Laur. part.). Am.7. 

55 Claelia F. p. (Dubbreia F. p. Cerastes L. p.). 
Afr. Am. 3. 

3) Scytale Gron. 
Am. 2. 

4)? Liophis W. (Nonne ad sequent.?) — 6. 

5) Coluber Nob, (Zamenis W.) Eur. Am, 8.“ 

6)? Ailurops Michahelles nec W. (Col. vivax). 
Dalmatiae 1. 

7) Chrysopelea Boie (Tyria F. part.). As. 3. 

8) Psammophis Boie (MacrosomaLeach.) Afr. 4. 

9) Caelopeltis W. (Malpolon F. part..) As. Afr, 
Eur. m. **- 3 

10) 2 Malpolon F. part. Am. m. 1. 

11) 1 W. (Haemorrhois? Boie part.). Eur. 
Afr. 2 

12)? Haemorrhois Boie part. As. 

15) Zacholus W. (Coronella L. p. 5 F. 
P.). Eur. Am. 5. #*%* 


Merr. V. (Pseudoboa Schn. 


b. Acrochordina. 


68) Acrochordus Hornstedt. Oc. 1 


Fam. 17. Hydridae. As, 


69) Chersydrus Cuv. (Acrocordus RR — 1. 
70) Hydrus Sehn. (Hydrophis Opp.). 
1) ae BR nec Ichth.) (llydrophis Latr. 


p.). 
2) ee Latr. (Aipysurus? Lacep,). — 2. 
5) Enhydris Daud. nec Flem. — 1. 
4) Hydrus Daud. — 3. 
5)? Leioselama Lacep, 
6) 17 Latr. (Disteira Lac. 
.. i 


— 


Laticauda? 


7) . Lacep. (Alecto Nagl.) . Oc. 5 
72) Bungarus Daud. (Aspidoclonion W. 1 Pseudoboa 
Oppel). Oc. 4. 


Fam. 18. Viperi dae. 


a. Viperina. 


75) Elaps Schn. *** As. Afr. Am. 13. 
1) Elaps. 
2) 1 Spix. Am. 

74) Naja Laur. 
1) Naja Nob. (Aspis W. nee Auct.). As. Oc. 6. 
2) Uraeus W. Afr. 1. 

75) Sepedon Merr. 
1) Sepedon Magl. 
2) Causus W. 
5) Acanthophis Daud. (Ophryas Merr. Hoplo- 


Afr, 2. 


— 1. 


* Coluber Constrictor, Am. s. Col. Leepardinus. Daima- 
tiae. Col. Riccioli. Italiae, 


®* Coluber Neumayeri. Dalmatiae. 

2% Coluber Amoenus. Am, s. etc, 

%% Verwandt der Gruppe Erycina, 
75* 
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cephalus? Cuv.). Oc. 2. 


f NN 
76) Vipera Daud. (Col., Vip., Cobra, Aspis Laur.). 15. 


* 


1. Echis Merr. (Scytale Daud, nec auct.). As. 
Afr. 2. *. 0 
2. Cobra Laur. (Echidna Merr. p. Cobra F. p. 


— 2. 
3. Vipera Laur. Merr. (Vip., Cobra, Aspis F.). 
As. Eur. 7 
i) Ammodytes Nob. (Cobra F. part.). 1. 
2) Vipera Nob. (Vipera, Aspis Fitz.) . 2. 
4) Pelias Merr. (Coluber Laur., Vipera F. part.). 
Eur. As. s. 1. | 
5) Aspis Laur. nec W. (Cerastes W., Aspis F. 
p.). Afr. 3. Sn‘. 


Fr 
b. _Crotalina. 


77) Cenchris Daud, nec Gray. N 
1) Trigonocephalus Opp. (Cophias M., Lachesis 
D.). As. Oc. 4. 
2) Megaera W. As. 1. £ 
3) Craspedocephalus R. (Bothrops Sp., Cophias 
NM.) As. Oc. Am. 10. 
4) Atropos NV. As. 1. 
6) Tropidolaemus W. (Cophias Boie part.). Oc. 1. 
6) Lachesis Fitz. Am. m. 1. 
7) Cenchris Daud. (Tisiphone Fitz., Ancistro- 
don Beawv,, Scytale? Raſin.). — s., 2. 
78) Crotalus L. (Gaudisona Laur.). 
ı) Caudisona F. (Grotalophorus Gray). — . 2. 
2) Uropsophus W. 
3) Crotalus F. — 5. 


— 1. 


Sectio 4. Nu da 
Ordo 7. 
Fam. 19. Caecilidae. 


79) Siphonops W. Am. 4. 
80) Caecilia EL. — m. 2. 
81) Epicrium W. (Ichthyophis F.). As. Oc. 2. 


Batrachophidii. 


Subclassis 2. BATRACHIA. 
Sectio ı. Mutabilia. 
Ordo 8. Caducibranchia, 


Fam. 20. Ranidae. 
a. Pipina. 
82) Pipa Laur. (Asterodactylus W.). Am. m. 2. 
b. HRanina. 


85) Xenopus W. (Dactylethra Cuv.), Afr. 5. 
84) Microps W. Am. m. 2 1. . 8 
85) Hyla Laur. (Calamita Schneid. ). 

1) Calamites Fitz. Oc. 1. 


Verbindet ſich naturlich mit Blanus der Amphisbaenidae. 


2) Hypsiboas W. As. Am. 6. 
3)? Rhacophorus Ruhl. — — 3. 
4) Auletris W. (Boana Gray). — — 11. 
5) Hyla Nob. (Dendrohyas W., Hyas W. nec 
2 Leach.). Er As. Ale 4. 2 * 
6) Phyllomedusa W. Am. 2. 
7) Scinax W. — 35. 
8) Dendrobates W. — 1. 
9) Eubaphus Nob. — m. 2. 
10) Hylaplesia Boie. Oc. 2. 
11) Phyllodytes W. Am. m. 1. 
12) Hylodes F (Enydrobius W.). — 2. 
86) Rana L. f 
1) Leptodactylus Fitz, part. Cystignathus W.). 
— 10. 
2) Rana F. (Ranaria Raſin.) Cosm. 16. 
5) Pseudis W. — m. 1. 
87) Ceratophrys Mied. (Stombus? Gravenhorst). 
1) Ceratophrys W. 
2) Megelophrys Kuhl. 


Oc. 1. 


38) Hemiphractus Wagl. Am. m. 1. 


89) Physalaemus Fitz. — — 1. 
9o) Breviceps Merr, 
1) Systoma W. (Engystoma Fitz.) Afr. As. m. 3. 
2) Chaunus W. Am. m. 1. 
91) Bombinator Merr. 
1) Paludicola W. 
2) Pelobates W. Eur. 2. 
3) Alytes W. — 1. 
4) Bombitator W. Eur. As. 2. 
92) Bufo Lau. 
1) Bufo Cuv. Cosm. 12. 
2) Otilophus Cuv. Am. m. 1. 
3) Rhinella F. (Oxyrhynchus 


— — 1. 


Spix nec Orn). 
— — 8. Z > 
95) Brachycephalus F. — — 1. 


Fam, 21. Salamandridae. 


94) Salamandra Laur. 
ı) Salamandra F. Eur. As. Afr. 6. 
2) Salamandrina F. Italia 1. 
95) Triton Nob. nec. L. 
1) Geotriton Nob. (Salamandra, Recent. sp.). 
Am. s. Eur, Ital. 15. 
2) Triton Laur, (Triturus Raſin., Molge Merr.). 
Cosm. 20. 1 5 
9b)? Pleurodeles Michahelles. Hispania 1. 


Sectio 2. Amphipneusta. 161 


Ordo 9. Cryptobranchia. 


Fam. 22. Amphiumidae. 


97) Protonopsis Barton, Cryptobranchus Leuk., 
Abranchus, dein Menopoma Harlan., Salaman- 
drops W. Am. s. 1. 5 

98) Amphiuma Gard. (Chrysodontia Mitch.). Ameri- 


ca 8. 2. ! 5 
1 * 9 
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Ordo 10. Perennibranchia, 
N 
u er Fam. 23. Sirenidae. 


99) Siredon W. (Axölot! Cuv.). Mexico 1. 
10 Hypochthon Merr. (Proteus Laur. part. nec L.) 
101) Necturus Raſinesgue (Menobranchus Harlan, 
Phanerobranchus F). Am, s. 1. 
102) Siren L. 
1) Siren Gray. Am. s. 1. 
2) Pseudobranchus Gray. Am. s. 2. 


Num. omn. specierum 1270. 


\ 


’ Rahmen des allgemeinen Syſtems der 

chthyologie. 

Die Fiſche ſind Wirbelthiere mit kaltem Blut, eyerle— 
gend (oder Ovovivipari), gebildet zum Schwimmen, ohne 
Lungen, athmen im Waſſer durch Kiemen in den hintern 
Seiten des Kopfes, Herz mit einer Kammer und einem 
Ohr, Leib ſchuppig oder nackt, mit Floſſen ſtatt Fuͤßen, 


kein Hals. 
Subelassis 1. OSSEI, 
AKnochengeruͤſt faferig, Schädel mit Naͤthen. 
i Sectio 1. Pectinibranchii. 


Knochengeruͤſt faſerig, knoͤchern, Kiefer vollſtaͤndig, frey, 
Kiemen blaͤtterig, kammfoͤrmig, frey mit Deckel.“ 


Ordo 1. Acanthopterygii, 


Mehrere Stacheln in der Ruͤckenfloſſe, wenigſtens eis 
ner in der Afterfloſſe, und faſt immer in den Bauchfloſſen. 


Fam. 1. Percidae: Rand der Deckelſtuͤcke gezaͤhnelt 
oder ſtachelig, Backen nicht gepanzert; Zaͤhne in den Kie— 
fern, im Pflugſcharbein und faſt immer in den Gaumenhei⸗ 
nen; Becken an die Schulterknochen geheftet. 

3) Percini; Bauchfloſſen unter den Bruſtfloſſen. 

b) Trachinini: Bauchfloſſen vor den Bruſtfloſſen, Bas 
cken glatt. 19 

c) Uranoscopini: Bauchfloſſen vor den Bruſtfloſſen, Ba⸗ 
cken auf unaͤchte Weiſe gepanzert (die Unteraugenhoͤh—⸗ 
lenſtücke ſehr groß, hängen hinten an den Paukenbei⸗ 
nen, nicht am Vordeckel.) a 

d) Polynemini: Bauchfloſſen hinter den Bruſtfloſſen, 
Schnauze aufgetrieben, ſenkrechte Floſſen ſchuppig, eini⸗ 
ge Strahlen der Bruſtfloſſen frey, fadenfoͤrmig. 


Fam. 2. Sphyraenidae: Rand der Deckelſtuͤcke ganz, 
Backen nicht gepanzert, Zaͤhne nur an den Kiefern und 
Gaumenbeinen; viele ſehr ſpitzige Eckzaͤhne; Becken haͤngt 
nicht an den Schulterbeinen, Leib verlängert, zwey entfern: 
te Ruͤckenfloſſen. N 

Fam. 3. Mullidae ; Rand der Vordeckel ganz, Ba; 
cken nicht gepanzert, Mund klein, ſchwach bewaffnet; zwey 
Fäden unter dem Unterkiefer, ruͤckziehbar, Schuppen groß, 
ſchwach beveſtigt, ſowohl auf dem Kopf, als dem Rumpf, 
zwey Ruͤckenfloſſen getrennt. 4 er 


Fam. 4. Triglidae: Backen gepanzert (die Unter 


b 1198 
augenhoͤhlenſtuͤcke, welche einen Theil des Backens bedecken, 


ſind mit dem Vordeckel eingelenkt). 
a) Triglini : Zwep Ruͤckenfloſſen, Kopf vierſchroͤtig. 
b) Cottini: Zwey Ruͤckenfloſſen, Kopf rundlich oder 
niedergedruͤckt. 
e) Scorpaenini: Nur eine Ruͤckenfloſſe. 


d) Gasterosteini: Einige freye Stacheln ſtatt der erſten 
Ruͤckenfloſſe. 4 N 


Fam. 5. Sciaenidae: Rand der Deckelſtuͤcke gezäh 
nelt oder ſtachelig, Backen nicht gepanzert, Maul vorziehbar, 
keine Zaͤhne am Pflugſcharbein und an den Gaumenbeinen, 
ſenkrechte Floſſen oft beſchuppt. 

a) Sciaenini: Schädel aufgetrieben mit höhligen Knochen, 

Seitenlinie nicht unterbrochen. 

b) Pomacentrini: Schaͤdel nicht aufgetrieben und deffen 

Knochen nicht hoͤhlig, Seitenlinie unterbrochen am En: 

de der Ruͤckenfloſſe. 


Fam. 6. Sparidae: Deckelſtuͤcke ganz, ohne Sta— 
cheln, Maul nicht vorziehbar, Gaumen zahnlos, Schuppen 
groß, Ruͤckenfloſſe ohne Schuppen. 

a) Sparini: Mahlzaͤhne halb kugelfoͤrmig, Backen be 
ſchuppt. Ai, 

b) Denticini: alle Zähne kegelfoͤrmig, einige gebogen, 
vorragend, Backen beſchuppt. 

e) Lethrinini: Backen ohne Schuppen, manchmal die 
Mahlzaͤhne halb kugelfoͤrmig, aber nue in einer 
Reihe. i 

d) Cantharini: Zähne zahlreich, gedrängt, alle ſehr duͤnn. 

e) Obladini: Eine Reihe ſchneidender Zähne, kein halb⸗ 
kugelfoͤrmiger Mahlzahn. 

Fam. 7. Maenidae: Maul ſehr vorziehbar, entwe⸗ 
der Zaͤhne im Gaumen, oder Rand des Vordeckels gezaͤhnelt. 

a) Maenini: Rüdenfloffe ohne Schuppen. 

b) Caesionini: Ruͤckenfloſſe beſchuppt. 

Fam. 8. Chaetodontidae: Leib zuſammengedruͤckt, 


ſchuppig, Rüden: und Afterfloſſe ſtark mit Schuppen bedeckt, 
welche denen des Leibes gleichen. Hi 


a) Chaetodontini: Gaumen zahnlos: 
foͤrmig, gedraͤngt in beyden Kiefern. 
lebhaft. 


b) Pimelepterini: Gaumen zahnlos, Zähne ſchneidend. 
c) Bramini: Zähne im Gaumen. 


Zähne borſten⸗ 
Farben ſehr 


Fam. g. Scombridae: Deckelſtuͤcke ganz, Leib glatt, 
Schuppen klein und glatt; ſenkrechte Floſſen gewoͤhnlich 
nicht beſchuppt, Schwanz und Schwanzfloſſe ſtark. 


a) Scombrini: Erſte Ruͤckenfloſſe ununterbrochen. ate 
und der entſprechende Theil der Afterfloſſe in mehrere 
Floſſen zerlegt, Leib ſpindelfoͤrmig. 


b) Trichiurini: Nur eine ununterbrochene Rückenſtaſſe; 


wenigſtens ein großer Theil der Strahlen der After: 
floſſe in kleine Stacheln Herwandelt, Leib ſehr lang 
und zufammengedrüdt, Schnauze verlängert, Maul 
tief geſpalten. soll: 

c) Xiphiadini: Nur eine ununterbrochene Ruͤckenfloſſe, 
Schnauze ſchwerdfoͤrmig. 

d) Centronotini: Einige freye Stacheln ſtatt der etſten 
Ruͤckenfloſſe. a 

e) Carancini: Seitenlinie gepanzert. 

f) Vomerini: Zwey ununterbrochene Nüdenfloffen, Leib 
ſehr zuſammengedruͤckt, kaum beſchuppt, Kopf mit 
ſchneidendem Scheitel. 3 

g) Zeini: Nur eine Rüͤckenſloſſe, Leib ſehr zuſammenge⸗ 
druͤckt, kaum beſchuppt, Maul ſehr vorziehbar. 

h) Corypliaenini: Nur eine Ruͤckenfloſſe, welche über 
den ganzen Ruͤcken laͤuft, Leib zuſammengedruͤckt, mehr 
oder weniger verlaͤngert, Kopf mit ſchneidendem Schei— 
tel, ſtachelige Strahlen manchmal weich. 


Fam. 10. Cepolidae: Leib ſehr lang und ſehr zu⸗ 
ſammengedruͤckt, Schuppen ſehr klein, Schnauze kurz und 
klein, weniger ſchief geſpalten. 


Fam. 11. Teuthididae: Leib zuſammengedruͤckt!, 
laͤnglich, Mund klein, nicht vorziehbar; Zaͤhne ſchneidend 
in einer Reihe in jedem Kiefer, Gaumen und Zunge glatt, 
nut eine Ruͤckenfloſſe. 0985 


Fam. Ophiocephalidae: Ein Stuck der Schlundkno— 
chen in kleine unregelmaͤßige Blaͤttchen getheilt! Koͤnnen 
lang außer dem Waſſer leben. 

a) Anabatini: Viele ſtachelige Strahlen. 


b) Ophiocephalini: Kein ſtacheliger Strahl außer dem 
Stachel der Bauchfloſſen! 


Fam. 183. Mugilidae: Deckel ganz, Schuppen groß, 
Kopf niedergedruͤckt, mit großen Schuppen oder vieleckigen 
Platten bedeckt, keine Fuͤhlfaͤden; zwey Ruͤckenfloſſen. 


8) Musilini: Bauchfloſſen nicht weit hinter den Bruſt— 
floſſen; vordere Ruͤckenfloſſe beſteht nur aus vier ſta⸗ 
cheligen Strahlen, Lippen haͤutig, die untere iſt in: 
wendig kielfoͤrmig, Zähne ſehr dünn, 


b) Tetragonurini: Schwanz mit Kaͤmmenz vordere Ruͤ⸗ 
ckenfloſſe niedrig, Zaͤhne ſchneidend und ſpitzig. 


c) Atherinini: Bauchfloſſen weit hinter den Bruſtfloſ⸗ 
ſen, Ruͤckenfloſſen weit auseinander, Mund ſehr vore 
ziehbar, Zaͤhne ſehr klein. 


Fam. 14. Gobidae: Stachelige Strahlen der Ruͤ— 
Eenfloffe dünn und biegſam, Kiemenloͤcher klein. 


a) Gobini: Bauchfloſſen unter den Bruſtfloſſen: vereinigt 
wenigſtens an der Wurzel in eine hohle Scheibe. 

b) Blennini: Bauchfloſſen vor den Bruſtfloſſen, getrennt, 
iweytheilig. 

c) Callionymini: Bauchfloſſen unter der Kehle weit 
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auseinander, größer als die Brustſioſſen; die Kiemen⸗ f 
Öffnungen beſtehen in einem Loch an jeder Seite des 
Nackens. j A: 
Fam. 15. Lophidde: Bruſtſloſſen geftielt, die Kies 
menöffuungen beſtehen in einem Loch hinter den vorigen. 


Fam. 16. Labridae: Lippen ( leiſchig) doppelt, Leib 
laͤnglich, beſchuppt, nur eine Rückenfloſſe mit ſtacheligen 


Strahlen, welche meiſtens ein haͤutiges Anhängſel haben. 


a) Scarini: Zähne ſchuppenfoͤrmig. 
b) Labrini: Kieferzaͤhne ſtark, kegelfoͤrmig, ungleich. 


c) Chromidini: Kiefer- und Schlundzaͤhne ſehr duͤnn, 
gedraͤngt, Maul vorziehbar. 


Fam. 17. Fistularidae: Maul am Ende einer roͤh⸗ 
ren foͤrmigen Schnauze. Er 


a) Fistularini: Leib walzig. 
b) Centriscini: Leib oval, zufammengebrüdt. 


Ordo 2. Mal acopterygii. 


Kein ſtacheliger Strahl oder nur einer an der Ruͤ⸗ 
cken⸗ und den Bruſtfloſſen; keiner an der After» und den 
Bauchfloſſen. * 


Tribus 1. Abdominales (Gasteropterygii.). 


Bauchfloſſen hinter den Bruſtfloſſen, hängen nicht an 
den Schulterknochen. 2 5 


Fam. 18. Cyprinidae: Leib beſchuppt, keine Fett⸗ 
floſſe und keine Blinddaͤrme; Rand der Oberkiefer wird von 
den Zwiſchenkieferknochen gebildet, Maul wenig geſpalten, 
keine Kieferzaͤhne oder meiſt alle ſehr duͤnn, Kiemenſtrahlen 
nicht zahlreich, weniger fleiſchfreſſend als alle anderen Fiſche. 


a) Anableptini: Zwey Sehloͤcher (Hornhaut und Regen⸗ 
bogenhaut durch ein Querband in zwey Theile geſchie— 
den); eine Oeffnung am Ende der Afterfloſſe! Leben⸗ 
dig gebaͤrendi[ 


b) Poecilini: Aftetſtoſſe undurchbohrt, Kiefer mit ahnen. 
e) Cyprinini: Afterfloſſe undurchbohrt, Kiefer zahnles. 


Fam. 19. Esocidae: Leib wenig beſchuppt, keine 
Fettfloſſe, kein a nur zwey Blinddaͤrme, Rand des Ober: 
kiefers von den Zwiſchenkiefern gebildet, oder die Kieferkno⸗ 
chen wenigſtens zahnlos und in der Subſtanz der Lippen 
verborgen; Zaͤhne in beyden Kiefern, einige ſpitzig; ſehr 
gefraͤßig. - g 

a) Esocini: Kiemenöffnungen in gewöhnlicher Form und 

Groͤße, Bruſtfloſſen mäßig, kein Blinddarm. 


b) Exocoetini: Kiemenöffnungen in gewöhnlicher Geſtalt 
und Größe, Bruſtfloſſen unmaͤßig vergrößert! kein 
Blinddarm. 5 


c) Mormyrini: Kiemenoͤffnungen beſtehen in einem klei⸗ 
nen ſenkrechten Spalt, zwey Blinddaͤrme. 
9 


Fam. 20. Siluridae: Keine Schuppen, Haut nackt 


it ‚Endchernen Platten; Rand des Oderkiefers von 
den Zwi enkiefern gebildet; die Oberktefer verkuͤmmert oder 
in Füͤhlfe en verwandelt, meiſt eine Feitfloſſe. Der erſte 
Strahl der Ruͤckenfloſſe und der Bruſtfloſſen beſteht faſt im⸗ 
mer aus einem ſtarken eingelenkten Stachel. 


a) Silurini: Kiemendeckel beweglich. 
b) Loricarini: Kiemendeckel unbeweglich. 

Fam. 21. Salmonidae: Leib beſchuppt. Alle Strah⸗ 
len der erſten Ruͤckenfloſſe weich. Zweyte Ruͤckenfloſſe klein, 
fettig (beſteht nur aus einer Haut mit Fett angefüllt ohne 
Strahlen); Blünddaͤrme zahlreich. Haben das vollſtaͤndig— 
ſte Gebiß unter allen Fiſchen. 

a) Salmonini: Rand des Oberkiefers vn Theils von 
den Kieferknochen gebildet. 


b) Scopelini: Rand des Spe von den Zwiſchen⸗ 
kiefern gebildet. 


FERN 


Fam. 2. Clupeidae: Leib befchuppt, keine Fettfloſſe, 
Blinddaͤrme zahlreich, Rand des Oberkiefers in der Mitte 
yon den Zwiſchenkiefern gebildet, und auf den Seiten von 
den Kieferknochen. 


a2) Amini: Kopf gepanzert. b 
b) Clupeini: Kopf nicht gepanzett. 


Tribus 2. Subbrachiani (Sternopterygii). 


Bauchfloſſen unter den Bruſtfloſſen. Becken haͤngt 
unmittelbar an den Schulterknochen. 


Fam. 23. Gadidae: Bauchfloſſen unter der Kehle, 
ugeſpitzt. 
a) Gadini: Bauchfloſſen eee am Hals, Schuppen 
glatt und weich. 
b) Macrourini: Bauchfloſſen ſaſt an der Bruſt, Schup⸗ 
pen rauh und hatt. 


Fam. 24. Pleuronectidae: Leib N zuſammen⸗ 
gedruckt. Kopf nicht ſymmettriſch! Beyde Augen auf derſel⸗ 
en Seite. 

Fam. 25. 
Kreis vereinigt. 


Cyclopteridae: aue in einen 


Fam. 26. Echeneididae: Kopf oben in einen ovalen 
Schild verflaͤcht, der aus queren Knorpelblättern beſteht. 
Tribus 3. Apodes eren ii). 
Keine Bauchfloſſen. 


Fam. 27. Ophididae: 
deutlich, Kiemenoͤffnung ſehr groß. 


Leib ſchwerdförmig, Deckel 


Fam. 28. Muraenidae: Leib ſehr lang, walzig, De: 
Tel Kirn, unter der Haut verborgen, Kiemenoͤffnungen 
ehr klein 


a) Gy innotini; Kiemenloͤcher vor den Brufifleffen zum 


Theil von einer Haut verſchloſſen. 
Isis 1833. Heft 12. 
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b) Muraenini: Kieminloͤcher weit nach hinten, roͤhren⸗ 
förmig. 1% 

b) ae Kiemenoffnungen beſtehen aus einem 
oder zwey kleinen nahe deyſammen fiebenden Loͤchern 


unter der Keble. 
Sectio 2. Lophobranchii (Syngnathi). 


Knochengeruͤſt faſerig knoͤchern, Kiefer vollftändig, frey, 
Kiemen in Flocken, paarweise vertheilt an den Kıemenbögen; 
ein großer gemeinſcaftlicher Deckel inwendig ganz von ei— 
ner Haut mit einem einzigen kleinen Loch gegen den Nas 
cken verſchloſſen. 


er 


Ordo 3. Osteodermi (Heteropteri). 
Leib gepanzert, eckig. 
Fam. 29. Syngnathidae: 
a) Syngnathini: Maul am Ende der Schnauze. 


b) Pesasini: Maul unterhalb an der Wurzel der Schnauze. 


Sectio 5. Plectognathi. 


Knochengeruͤſt faſerig knorpelig (welches ſpaͤt verknoͤ⸗ 
chert). Kiefer unvollſtaͤndig, nicht frey, Deckel unter der 
Haut verborgen, ein kleiner Kiemenſpalt auf beyden Seiten. 

Ordo 4. Gymnodontes (Pelvopteri). 


Zähne in einen hornigen Schnabel vereinigt (inwen⸗ 
dig in Blätter getheilt.) 


Fam. 30. Tetraodontidae. 


Ordo 5. Sclerodermi (Acanthopteri). 
Zähne deutlich. 


Fam. 31. Balistidae: 


Schnauze kegelfoͤrmig ober 
pyramibal. - 


Subclassis II. CARTILAGINEI (Chondropterygii). 
Knochengerüͤſt knorpelig, koͤrnig, Schädel ohne Naͤthe; 
Kiefer und Zwiſchenkieferknochen fehlend oder SER: 


Chismopnei . 
nur eine äufere 


Sectio x. 


Kiemen wenigſtens zum Theil frey, 
Oeffnung auf jeder Seite mit Deckel. 


Ordo 6. Eleutkeropomi (Sturiones). 


Kiemen frey, Deckel ſichtbar, Kiefer gebildet vom Gau⸗ 
menbein, das mit dem Kieferbein verwachſen iſt, 


Leib und Kopf bepanzert, 


Fam. Acipenseridae: 
Fuͤhlfaͤden unter der 


Maul unter dem Kopf, ruͤckziehbar, 
Schnauze. f 
Ordo 7. Acanthorrhini. 


Kiemen groͤßtentheils mit ihren Raͤndern anhaͤngend, 
mit fünf innern Loͤchern am — der gemeinſchaftlichen 
7 1 
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Oeffnung, Deckel verkuͤmmert unter der Haut verborgen. 
Oberkiefer beſteht bloß aus dem Pflugſchaarbem. 


Fam. 35. Chimaeridae: Harte und untheilbare Plat- 


7 


ten ſtatt Zähne, vier oben, zwey unten. 


Sectio 2. Trematopne i Gpiraculati). 


Kiemen geſpalten, zwey Reihen von Athemloͤchern ohne 
Deckel. ö 3 
Ordo 8. Plagiostomi (Selacii), 

Kiemen kammfoͤrmig, Kiefer nicht mit einander vers 
wachſen, Maul weit und quer, paaren ſich ordentlich! ſind 
die bollkommenſten Fiſche und vielleicht unter allen Ealtblüs 
tigen Thieren. . 

Fam. 34. Squalidae: Leib verlängert, rundelich, 
Floſſen mäßig, Athemloͤchet an den Seiten des Kopfes. 


Fam. 35. Raidae: Leib ſehr niedergedruͤckt, ſchei⸗ 


benfoͤrmig, gerändert von ſehr langen Bruſtfloſſen, Athem⸗ 
löcher unter dem Kopf. 


Ordo IX. Cyclostomi. 


Kiemen beutelfoͤrmig, Kiefer mit einander verwachſen, 
Maul ringfoͤrmig; find die unvollkommenſten aller Wirbel⸗ 
thiere. 


5 Fam. 36. Petromyzonidae: Leib laͤnglich, walzig, 
Floſſen ohne Strahlen. 


a) Gastrobranchini: Nur zwep aͤußere Oeffnungen uns 


ter der Kehle. 
b) Petromyzonini: Sieben Kiemenloͤcher auf jeder 


Seite. 

Classis V. PISCES, 

Subclassis 1. Ossei, 
Sectio 1. Pectinibranchii. 

Ordo 1. Acanthopterygii. 

Fam. 1. Perci dag. 
r ee n e 
) Perca L. 


1) Perca Cuv. flum. temp. 11. 
2) Labrax Cuv. nec Pallas. Mar, temp. 7, 
3) Lates Cuv. M. afr. as. Nilo, F. ind. 5. 
4) Centropomus Lacep. Mare Am. mer. 1. 
2) Lucioperca Cuv. Mare nigrum, Fl. 4. 
3) Huvo Cuv. Lacus Huron. ı. 
4) Etelis Ci. Archip. circa Sechelles . 
5). Niphon’ Cıw. M. Javan. 1. 
6) Enoplosus Lac. M. nov. Holl. 1. 
7) Diploprion Kuhl. Mare Ja van. 1. 
8) Apogon Lacep. Med. Atl. afı, Pac. 22. 
9) Cheilodipterus Lac. NM. rubr. Ind. Pac. 3. 
10 Pomatomus Risso nec Lac. BI. Mediterran. ı. 
11) Ambassis Commers. Stagna As, h. Od. 12. 
2) Priopis Ruhl. M. Javan. 1. 
15) Aspro Cue. Flam, eur. 2. 


4 2 2 PN 3 


— 7 — 


37) Uranoscopus L. Omnia maria 18. 
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14) Grammistes Cuv nec Bloch. M. Ind. Pac m. 2. 


15) Anthias Nob. (Aylopon Rafın.). M. am, Med. 
ind. Pag, 945, Me Ar 
16) Serranus Cuv, un“ 10 
1) Serranus Cuv. in omn. maribus. 22. 
2) Merou Cuv. (Holocentrum, Bodianus, Lutja- 
nus, Epinephelus, Anthias, Cephalopholis, 
Gymnocephalus Bl. in omn, maribus, 98. 
3) Plectropoma Cuv. M, Ind. Pac. am. 14. 
4) Diacope — Mare Indic. 38. 
5) Meseprion — Maria tropica. 48. 
17) Acerina — F. eur. as. s. 3. 
18) Polyprion — Mar. atl. afr, am. 1. 770 
19) Pentäceros —. M. Afr. m. 1. 
20) Centropristis Nob. (Alphestes Bl. del.). 
1) Centropristis Cuv. Atl. am. Pac. 10. 
2) Grystes Cub. (Micropterus Lacep, del). F. 
Am. s. novae Hoilandiae, 2. 4 : 
5) Aprion Cuv. Arch. des Sechelles. 1. 
4) Rypticus — NM. Am. m. 2. 5 
5) Apsilus — M. atl. afr. 1. 
21) Cirrhites Commers. M. Ind. 6. 
22) Chironemus. M. nov, Holl. 1. 
25) Pomotis Nob. Aqua dulcis Am. 
1) Centrarchus Cuv. Flum, et lacus Am. s. 7. 
2) Bryttus Cuv. et Fal. F. et L. Am. s. 5. 
5) Pomotis — — — — —8. 
24) Priacanthus — M. atl. am, Pac. 15. 
25) Dulichthys Nob. (Dules Cub.) . M. Ind. Atlant. 
am. 11. 1 e 
26) Therapon Nob. A 
1) Therapon Cww. M. rubr. Ind. 10. 
2) Datnia — (Coius Buchan. part.). NM. Ind. 3. 
5) Pelates — M. Ind. Pacif. 3. 5 { 
4) Helotes — NI. nav. Holl. ı. 
5) Nandus — Flum, Beng. 1. 
27) Trichodon — Ramtschatka 1. 
28) Sillago — M. Indicum 7. 
29) Rhynchichthys — Te Be 
30) Holocentrum Arled. Univ. Mar. callida. 
1) Myripristis Cuv, NM. Ind. Att. Pac. 11. 
2) Holocentrum———— . 19 
3) Beryx — NM. nov. Holl. 2. N 
4) Trachichthys Shaw. M. nov. Holl. ı. 


— — 1, 


b) Trachinini. 


3:) Trachinus L. Med. All. eur. 4. 
52) Percis Bloch. Mare rubr, Ind. Pacif. 12. 
55) Aphritis Cuv. NI. Atlant. 1. 

54) Pinguipes — M. Brasil. 1. 

35) Percnphis — — — 1. 

36) Bovichthus — M. Chiliense 1. 


c) Polynemini. 


38) polynemus Gron. (Pentanemus Arted.). M. Ind, 
Atl. afr. am. 18. y l 
?39) Aplodactylas Cub. M. Chil. 1. 


46) Cephalacanthus — 


5 Fam, 5. 


— 


Fam. 2. Sphyvaenidae, j 


PA Sn ERDE Lacep. Omnia Msris ir 
41¹0 Paralepis Risso. M. Mediterr. 4. 


Fam. 3. Multidae. 


42) Mullus L. 
1) Mullus Cuv, 
) Upeneus — 


Med. Atl. eur. 2. 
Omnia maria callida 40. 


Fam. 4. Triglidae. 


a) Triglini. 
45) Trisla L. 
1) Trigla Cuv. Omn. mar. 15. 
2) Prionotes — Atl. americ; 4. 
44) Peristedion Lacep. Medit. 1. 
45) Dactylopterus Lac, M. Ind. Med. Atl. am. 2. 
Atl. am. m. 1. 


; b) Cottini. 
47) Cottus L. 
1) Cottus Cw. 
1) Chabot — 
2) Chaboisseau — 
2) Aspidophorus — — — — 9. 
48) Platycephalus B. part. M. rubr. Ind. Pac. 21. 
49) Hoplichthys Cuv. M. Japan, 1. 
50) Bembras — M. Japan. 1. 
9) Hemitripterus — Atl. am, s. 1. 


Flum. Eur. As. s. 2. 
Atl. Pac. septtr. 17. 


c) Scorpaenini. 


52) Hemilepidotus Cuv. Atl. Fac. sept. 1. 
55) Scorpaena L. 
1) Scorpaena Cuv. Omn. mar. 19. 

2) Sebastes . Mare ant. cont. 10. 
54) Pterois — Mare rubr. Ind. Pac. 7. 
55) Taenianotus Lac. 1. 

56) Blepsias Cuv. Pac. septr. 2 

57) Agriopus — Mare afr. m. Am. m. 5. 
58) Apistus — Mare rubr. Ind. 18. 

59) Minous — M. Indico, 2. 

60) Pelor — — — Pac. 4 

61) Synanceia Bl. 


— — — 6. 


d) Gasserosteini. 


62) Monocentris Cuv. Mare Japan ıt. 

65) Hoplostethus — (ad Trachichthym ?). Med. 

64) Gasterosteus L. Aqua Hemisphaerae ar Kir 
cae. 16. ; 


65) Oreosoma Cuv. Atlantic, ı. 


Sciaenidae. 
a) Scidenini. 

66) Sciaena L. 

ı) Sciaena Cuv. Med. atl. Flum. ind. 3. 


2) Otolithus — N. Ind. Afr. in. Americ. 13. 
3) Ancylodon — M. am. m. 2. 


75) Umbrina Nob. 


360. Lobotes —. 


84) Macquaria 8 * 
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67) Corvina — 
1) Corvina — Om. mar. lac. am. s. 17. 
0 20 Johnius Bl. M. Ind. atl. afr. am. 16. 
3) Leiostomus Lac. Atl. am. 2. 
660 Larimus Cuv. Atl. am. m. 2. 
69) Nebris — 
70) Lepipterus — Atlant. am. m. in Fluminib. ı. 
71) Boridia— — — — 1. 
72) Conodon — 
75) Eleginus — Archip. Malv. 1. 
74) Eques Bloch. Atl, am. m. 3. 


M. Ind. Med. atl. 9. 
part. 2 
. (Pogonias, Pogonatlı. Lacep. 


IE 


a er 


1) Umbrina Cuv. 
2) Lonchurus B 
5) Pogonathus 
Atl. am, 2. 
76) Micropogonias N. (Micropogon Cuv.) Atlant. 
am. 3. 
77) Haemulon Cuv. 
78) Pristipoma — M. Ind. Pac. N afr. 30. 
79) Diagramma — M. Ind. atlant. am. Pacif. 20. 
— — — archip. ind, 4. 
81) Scolopsides — M. Ind. 19. 
82) Cheilodactylus — M. Ind. Pac. 5. 
85) Latilus — M. Ind. 2. 
Flum. novae Holland. 1. 


ie 


b) Pomacentrini. 


85) Amphiprion Bl. part. 
1) Amphiprion Cuv. 
2) Premnus — 
86) Pomacentrus Cuv. 
1) Pomacentrus — 
rid. 17. 
2) Dascyllus C. M. Ind. M. rubr. 3. 
3) Glyphisodon Lacep. M. Ind. atl. e 50. 
- 4) Etroplus Cuv. M. Indicum. 3. 
5) Heliates C. Atl, am. Archip, Indianum 6. 


M. Ind. Archip. ind. 12. 


vix Lacepede. 
M. Ind, P. atl. am. me- 


Fam. 6. Sparidae. 
2) Sparini. 

87) Sargus Filein. M. afr. et am. Med. 14. 
38) Charax Risso. Mediterraneum 1 
89) Sparus N. (Aurata Riss,, Chrysophrys. C.). 

Med. atl. Pac. 22. 2 ö 
90) Pagrus C. NI. Ind. Med. atl. P. 12. 
97% Pagellus C. Med. atlant. 11. f 


b. Dentieint, .. 


92) Dentex C. NM. Ind. Med. Atl. P. 2 
95) Pentapus C. N. Ind. Pac. 8. 14 


c) Lethrinini. 

94) Lethrinus Cuv. M. Ind. Pac, Atl. afr. 44. 
d) Cantherini. 

95) Cantharus Cuv. M. Ind. Med. Atl. 12. 


101) a C. (Gerres Antid.). NM. 


e. ‚Orladigj, br u. 
3 ln wi i / al . 
900 Box cu. (Baops Riss. ). Ne Med. atlat. 
a Box Nob, Wr * 
2) Sarpa — 
97) Oblada Cuv. Med. M. nov. Ae 2. 
98) Scatharus C. Med. orientale. 1. 
99) Crenidens C. Mare rubruun. 1. 


Fam. 7. Maenidae. . 
a. Maenini. 


100) Maena C. Mediterraneum, 4. 
ind. med. 
atl. 
b. ‚Caesionini, 
102) Caesio Commers. Med. ind. pacif. g 
* en C. nec Antiq. M. ind. al atlant. 
18. i 


10) le C. M. ene Ae 


Fam. g. Chaetodontidae. 


a) Chaetodontini. 
105) Chaetodon L. 
1) Chaetodon C. (huc e Lac. del). Omnia 
maria torr. 61. 
2) Chelmon C. M. indicum. 2. 
106) Heniochus C. 
1) Heniochus C. M. indicum, 5. 
2) Zanclus Commers. 
107) Ephippus C. a 
1) Ephippus — M. am. ind. 4. 
2) Drepanichthys N. (Drepanis C. nec Orn.). 
M. indic. 2. 
5) Scatophagus C. M. indic. 5 
ne Taurichthys — 
109) Holacanthus Lacep, 
1) Holacanthus C. Mare am. ind. 23. 
2) Pomacanthus C. nec 8 M. am. 6. 
110) Platax — M. ind. pac. 
111) Psettus Commers. 3 et Mono- 
dactylus? Lac. del.). M. ind. 3. 


EN N 


— 2 


b. Pimelepterini. 


a ı2) Pimelepterus Lac. (Xysterus, Dorsuarius? Ry- 


phosus Lac. d.). Atl. Pac. 10. 
113) Dipterodon C. nec Lac. 
spei. 1. 


M. de cap. bonae 


c. Bramini. 
114) Scorpis Cub. M. novae Hollandise. 1. 
115) Brama Bl. M. ind. 95 3. 
16) Pempheris C. Pacif. 
117) Toxotes — Archip. kin. * 


4 Fam. g. Scombridae. 


a. Scombrini. 


118) Scomber L. Omnia maria. ie. 
119) Thynnus Nob. Omnia maria. 


136) Scyris — 


1) Auxis Cub. ‘Omnia maria 3. 
2) EU UA RuAFTR (Oreyans Cuv. del.) Omi ma- 


3) Polandta Nob. (Pelamis Cuv, nec Daud,), 
Omnia maria callida et temperata. 2. 
4) Cybium C. M. ind. pac. atl. am. 16. 
120) Thyrsites — M. afr. am. m. 3. 
121) Gempylus — Dl. ind. atl. pac. 4. 


b. Trichiurini. 
122) Lepidopus Gouan... Med, atl. merid. 1. 


125) Trichiurus L. (Lepturus Arted. Gymnogaster 
Gronov.). M. ind. atl. afr. am. 5. 


c. Fiphiadini. 


124) Xiphias Cuv. Med. atl, eur. afr. 1. 
125) Histiophorus Lacep. 
1) Tetrapturus — M. ind. med. 2. 
2)? Makaira — Atlantico. 1. 
3) Histiophorus — (Notistium Hen M. 
ind. atl. afr. am. 3. b 


d. Centronotini. 


126) Naucrates Rafın, (Centronotus Rap). Omn. 
mar. cal. et temp. 4. | 
27) Elacates Cuv. M. ind. atl. am. 5. 
128) Centronotus Lac, part. 
1) Lichia Cuv. Med. atl. afr. 4. 
2) Chorinemus — (Scomberoides Lac). Atl. 
Pac. inter Tropos. 16. 
5) Trachinotus — (Trachinotus, A 
Caesiomorus Lac.). M. ind. atl, m. pac. 25. 
4) Apolectus C. M. indicum. 1. 
729) Mastacembelus Gronov. (Rhynchobdella 1. 
Macrognathus L.). 

10 Rhynchobdella C. Aquadulcis as. merid. 1. 
2) Mastacembelus — — dulcis am. m. Oc. 8 
150) Notacanthus — (Campylodon Fabr.). N 
sept. 1. 

5 e. Carancini. 8 


131) Caranx Lac. 
1) Caranx C. Omn. mar. 16. 
2) Carangus — M. ind. atl. Pac. FR 
3) Citula — 


— — 214. 


f. FVomerini. 


152) Seriola C. Omn. mar. 7. en 
155) Nomeus — Atl. amer. 1. 

154) Temnodon — — Pacif. 2. 

135) Olistus — M. indicum. 1. 

M. aegyptium. 2. 

137) Blepharis — (Zeus Lac. part.). Atl. amer. 4. 
138) Alectris Rafın. (Gallus Lac. nec Orn.). N. 
ind. atl. am. 4. 
159) Argyreiosus Lac. 


atl, am. 6. 
140. Vomer C. $ 


1 


Zeini. 
141) Zeus L. Med. atl. eur. e. 


1209 
142) Capros Lac, ‚Mediterran. 1. 

145) Lampris Retz. (Chrysotosus Lac.), 
eur. 1. 


144) Equula . NI. Indlic 15. 
5 * 
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Medi. atl. 


— — 1. 


H. c . 


146) Stromateus L. (Flatola Risso,, Chrysostroma 
Lac. del.). Med. atl. Pac. 12. 

147) Peprilus Cuv. Atl. am. 5. 

148) Luvarus Rafın, ah 05 Proctoste- 
sus! Nardo). Med. Atl. 

149) Seserinus C. Medit. 1. 

150) Kurtus Bloch. NM. ind. 5. 

151) Coryphaena L 
1) Coryphaena Cuv. Med. atl. Bee 10, 
2) Caranxomorus Lac. 
3) Centrolophus — (huc Na Riss.). Med. 

atl. eur. 4. 

152) Astrodermus Bonell. (Diana Risso). Med. I. 

153) Pteraclis Cronov. (Pteridium Scopoli, Oligopo- 
dus Lac.). atl. amer, 1. 


Fam. 10. Cepolidae, 


154) Gymnetrus B. (Trachypterus Bonelli, Gym- 
nogaster Brunn. , Bogmarus Auct, Argyctius, 
Scarcina Rafın., Epidesmus Ranz, Regalecus 
Nardo). — NI. ind. med. atl. 9. 

135) Stylephorus Shaw. Mare mex. 1. 

55 Cepola L. Med. atl. pac. 35. 

157) Lophotes Giorna Mediterr, 1. 


» 


Teuthididae. 


156) Sigaras Forsk. (Buro Comm., Centrogaster 
Houtt., rer BI.). NMI. ind. 20. 

159) Teuthis L . (Acanthurus Lac.. Harpurus Forst, 
Aspisurus Lac. del.), atl. pacif. inter Tro- 
pos. 25. 

1) Teuthis Nob. 
2) Acanthurus — 
3) Scopas — 

4) Ctenodon — 

160) Prionurus Lac. atl. pac, inter Tropos. 2. 

161) Naseus Comm. (Monoceros Bl.). atl. pac. in- 
ter Tropos. 11. 

162) Axinurus Cuv. M. novae Guineae. 1. 

165) Priodontichtys Nod. (Priodon 0 
sulae Timorensis, 1. 


Fam. ıı, 


M. in- 


Fam. 12. "Opkagepflälidae: 


a. Anabatini. 


164) Anabas Cuv, aqua dulc. as. m. Oc. . 

165) W Kuhl et Y. Hass. aqua dulc. As. 
m. Oc. 1. 

166) Pte Tiuhl et F. Ha/]. 
a) Polyäcanthus ad. d. as. m. oc. 3. 

Sfs 1858. Heft 12. 


171) Tetragonurus Riss. 
fe} 
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2) Colisa C. Ganges. 9. 
3) Macropodus Lac. Flum. Chin, Kr 
167) Osphromenus Comm. 
1) Osphromenus C. 3. i 
2) Trichopus Lac. (Trichogaster Bi) aqua d. 


Oceaniae. 1. 


168) Spiribranchus Cuv. Flum. afr. m. 1, 


b. Ophiocephalini. 


169) Ophiocephalus Bl. ad. d. as. m. oc. 20. 


Fam. 15. Mugulidae. 
b a. Mugilini. . 
170) Mugil L. Omn. mar. fluv. 30. 
b. Tetragonurini. f 
Medit. 1. 
c. Atherinini. 
172) Atherina L. Omn. mar. lac. Ital. 20. 


173) Aphya Riss. Mediterran. I. 


Fam ; Gobitae. 


a. Blennini. 


174) Blennius L. Omn. mar. fluv. 25. 
1) Blennius Arted, 
2) Pholis — 

3) Tripterygion Riss. 
175) Myxodes Cuv. 
176) Salarias C. 
177) Clinius — — atl. 26. 

178) Cirrhibarbus — — indic. 1. 

179) Muraenoides Lac. (Centronotus Schm.) atl. 3. 

280) Opistognathus Cuv. M. ind. 1 

181) Zoarces — Med. atl. eur, sept. 5. 

182) Anarrhichas L. atl. eur, septr. 3. 


b. Gobini. 


Mediterr. 1. 
M. indicum. 5. 


183) Gobius TL. 
1) Gobius Lac. Omn. mar. fluv. 50. 
2) Gobioides Lac. Mar. Nan extra eur. 6. 
184) Taenioides — M. ind. 
185) Periophthalmus Schn. Arbus Molucc. 5. 
186) Eleotris Gron. (Prochilus Cub. del.). Med. 
St. am, afr. as. 10. 


c. Callionymini. 


187) l C. Med. atl. am. 18. 

188) Trichonotus Schn. NM. indicum. 4. 

189) Comephorus Lac. Lac. Baikal. 1. 

190) Platypterus Ru. Archip. indian. 2. 

191) Chirus Steller. (Labrax Pallas nec C.). N. 
Hamtschatka. 7. 


* 


Fam. 13. Lophidae, 
192) Lophius L. Med. atlant. 4. 
76* 
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195) Antennarius Commers, (Chironectes Cuv. nec 
Auct.). ‚Mar: cal, extr. europ. 16. 02 
104) Malthe Cuv. 5 
195) Batrachus Bl. Atl. pacif, 12. 

* 


Fam. 16. Tabridae. 


— — — — 


2. Labrini. 
196) Labrus L. N 
1) Labrus Nob. (Hiatula Bl. del. 2). 5 7 

1) Labrus C. Omn. mar. 40. 

2) Crenilabrus G. Med. omn. mar. cal. 90, 
2) Cheilinus Lac. Med. indic. 12. 
5) Lachnolaimus C. Atl. amer. 4. 


197) Julis Nob. (Coris et Hologymnosus Lac. del. 7). 


1) Julis C. Med. omn. mar. callid. 40. 
2) Anampses Cuv. Mare indic. 2. 

198) Coricus — Mediterr. 3. 

199) Epilobus — NI. indic. 1. 

200) Clepticus — M. antil. 1. 

201) Elops Comm, (Gomphosus Lac.). M. ind. 
pac. 5. 1 3 

202) Xirichthys C. Med. mar. callid. 12. 


b. Chromidini. 

205) Malacanthus G. M. ind. m. ant. 5. 
204) Chromis — — — — Nilus. 10. 
205) Cichla Bl. part. M. am, indic. 16. 
206) Plesiops C. M. ind. 4. 
Er c. Scarini. 

207) Scarus C. Archip. graec. mar. cal. 29. 
208) Calliodon — M. indic. 7. 

209) Odax — NM. indic. 4. 


Fam. ı7. Fistularidae. 


a. Fistularint. 
210) Fistularia L. Mar. callida. 5. 
211) Aulostomus Lac. NM. indic. 1. 

b. Centriscini. . 
212) Centriscus L. (Macrorhamphosus del.). Me- 


dit. 1. N 
215) Amphisile Klein. M. indicum. 8. 


Ordo 2. Malacopterysii. 
Trib. 1. Abdominales (Gasteropterygü). 


Fam. 18. Cyprinidae, 


a. Cyprint. 
214) Cyprinus L. Aquae dulces. 
1) Cyprinus C. Eur. as. afr. am. oc. 15. 
2) Barbus — — — — —- 24. 
5) Gobio — — — 6. 
4) Tinca— — — afr. 4. 
5) Cirrhinus — As. merid. 4. 


6) Abramis C. Europa asia. 10. 
7) Labeo — Afr. am, as. Ocean. 7. 
8) Catostomus Lesueur. Am. septr. 20. 
9) Leuciscus Hlein. Eur. as. afr. am. oc. 130, 
10) Chela Buchanan. As. merid. 3. * 
215) Gonorhynchus Gron. Africa m. 1. 
216) Cobitis L. (Misgurnus Zac. del.). Aquae dul- 
ces. Eur. as. 16. 1 Wan 


a. Anableptini. Pe j 
217) Anableps Bl. Fluv. am. m. 1. IP 
c. Poecilini. 
218) Poecilia Schn. Aquae dulces am. 6. 
219) Lebias Cuv. Med. m. afr. am, 6. 
220) Fundulus Lac. america. 5. 
221) Molinesia Lesueur. — 3. 54 
222) Cyprinodon Lac. Lacus eur. or. am. sptr. 4. 


Fam. 19. Esocidae, Hide, 
a. Esocini. 

225) Esox L. Aquae dulces eur. am s. 4. 
224) Galaxias C. america. 2. ht 
225) Alepocephalus Risso. Medit. 1. - 
226) Microstoma Cuv, 
9327) Stomias — — 2. 
228) Chauliodus Schn, — 1. 
229) Salanx C. atlant. ı. 
230) Belone — (Raphistoma Rafın.). Omn. mar. 15. 
231) Sayris Rain. (Scombresox Lac,). Medit. 3. 
252) Hemiramphus C. Omn, mar. cal. 14. 


b. Exocoetini, 
255) Exocoetus L. Mar. cal. et temp. 13. 


c. Mormyrini. " 
234) Mormyrus L. Flum. afr. 16. a 


Fam. 20. Siluridae. 


a. Silurini. 


235) Silurus E. Omn. fluy. callid. 
1) Silurus Artedi. Fluv. cal. Danub. 9. 
2) Schilbe C. Nilus um. am. 5. 
236) Mystus Arted., p. Doras Lac. Fluv, am. 7. 
257) Pimelodus Lac. 
1) Bagrus C. Nilus, Ganges, fluv. am. 24. 
2) Sarubim Spix, Fluy. am. merid, 7. 
3) Hypophthalmus — — — — 2 
3) Pimelodus C. Fluv. am, afr. as, 40. 2 
5) Synodontis C. Nilus, Senegal. 3. 
6) Ageneiosus Lac. Gang. Nil. Seneg. 5. 
238) Heterobranchus Geoffr. 
1) Macropteronotus Lac. (Clarias Gron.), Fluy. 
238. afr. 5. 2 5 
2) Heterobranchus Cuv. — — = 2. 
239) Plotosus Lac. asia m. Oc. 2. 


1213 


R Pee Bl. part. asia m. ocean. 2. 
lotosus Buchan. — — — 20, 
240) I Calichthys L. (Cataphractus Tue Fluv. as. 
rid. 2. 


241 alapterurus Lac, Nilus, Senegal. ı 


b. Loricarini. 


242) A a L. (Platystacus Bloch part.). Fluv. 
am. 5. 

245) e L. i 
1) Hypostomus Lac. Fluv. am, mer, 2. 
2) Loricaria — 9 Acanthicus Sp.). fluv. 


am. m. 4. 


* 


Fam, 21. Salmonidae, 
* 


Sal monini. 


244) Salmo L. Omn. fluv. flum. atl. 50. 

245) Osmeris Arted. atl. fluv. eur. oc. 1. 

246) Mallotus Cuv. atl. septentr. 1. 

247) Thymallus — atl. s. eur. am. 3. 

248) Coregonus — (Tripteronotus Lac. del.) . aquae 
dulces eur. am. s. 15. 

249) Argentina L. Mediterr. 1. 

250) Curimatus C. (Pacu, Anodus Spiæ). 
merid. 10. 

251) Anostomus C. Fluv. amer. mer, ı. 

252) Gasteropelecus Bl. Fluv. asia m. 1. 

255) Characinus Art. p. Piabucus C.). Ame m. 10. 

254) Serrasalmo Lac. 

255) Tetragonopterus Arted. Ocean. am. 3. 

256) Chalceus C. am. m. 3. 

257) Myletes — Fluv. am. Nilus. 6. 


2 1 a. 


Fluv. am. 
= 5. 


5: Aulopodini. > 


258) Hydrocyon C. (Cynodon, Xiphostoma Spiæ). 
Fluv. inter Trop. 9. 

259) Citharinus C. Nilus. 3. 

260) Saurus — (Harpodon Les. del.). M. ind. Med. 
Lac. mexic. 20. 

261) Scopelus C. (Serpe Riss.). Med. atl. 3. 

262) Aulopus C. Mediterr. 1. 

263) Sternoptyx Herm. atl. inter Trop. 2. 


Fam. 22. Clupeidae, 
a, Clupeini. 
264) Clupea L. 
1) Clupea C. (Clup. et Clupanodon Auct.). NM 
ind. med. atl. F. 12 
2) Alosa C. 
3) Chatoessus C. M. ind. Aal am. 8. 
4?) Pomolobus Rafın. Fluv. ohio. 2. 
87 Dorosoma Rain. — — 1. 
6?) Notemigonus — 
265) Odontognathus Lac. (Gnathobolus Schn.). am. 


— —2. 


266) Peistigaster Cuv. atl. pacif. 4. 


x 
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267) Notopterus Lac. 
268) Engraulis Cup. f 
1) Engraulis C. M. ind. med, atl. am. 12. 

2) Thryssa — M. ind. 4. 0 
3?) Alpismaris Risso. Mediterr. 2. 
269) Megslops Lac. am. as. m. 2. 
270) Elops L. NI. ind. atl. pac. 4. - 
271) Butyrinus Comm. NI. ind. atl. pac, 5. 
272) Chirocentrus Cu. M. indic. 1. 
275) Hyodon Lesueur. aquse dulces am. sept. 2. 


Stagna as. m. 1. 


b. Amini. 
274) Erythrichthys Nob. (Erythrinus Gr.), aquae 
dulces terrar. callid. 6. 
275) Amia L. Fluv. am. s. 1. 

276) Sudis Cuv. Fluv. am. m. Nilus, Seneg. 3. 
277) Osteoglossum Fand. sinn ai Sp.). Fluv. 
Brasiliae. 1. 
278) Lepisosteus Lac, 


aquae dulces am. m. 7. 
279) Polypterus Geoffr. 


Nilus, Senegal. 2. 
Subbrachiani (Sternopterygii). 


Fam. 23. Gadidae, 
a. Gadini. 


Tribus 2. 


280) Gadus L. 


1) Morrhua Cuv. atl. med. 12 


2) Merlangus — — — pacif.4 

5) Merluccius „„ Nez 
281) Lota Cuv. (Lotta Risso). — -- fluv. 5. 
282) Motella — (Onos Risso). — — pac. 5. 


285) Brosmius — atl. septentr. 2 

284) Brotula — Mare antill. r 

285) Mora Risso, Mediterr. 1. 

286) Phycis Arted. Med. atl, am, zept. 4. 


267. Raniceps C. atlanticum. 2. 
b. Macrourini. 


288) Macrourus Bi. (Lepidoleprus Risso). medit. 
atl. pac, 3. Ta 


Fam. 24. Pleuronectidae, 


289) Pleuronectes L. 
2) Platessa Cuv. 
2) Hippoglossus Cuv. 

290) Rhombus Cup. 
med. atl. 20. 
1) Rhombus Nob. m. ind. med, atl. 
2) Bothus Nob, mediterr. atl. 

291) Solea Nob. 

1) Soles Cub. m. ind. med. atl. 2 

2) Monochir. — — — — — 7. 
3) Achirus Lac. mare am. ind. 4 
4) Plagusia Browne, 


atl, eur, amer. 10. 
m. ind. med. atl. 10. 
(Bothus Raſin.). med. ind. 


— — — A 


Fam. 25. Cyclopteridae. 


292) Lepadogaster Gouan. 
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1) Lepadogaster Lacep. een. 
2) Gobiesox — — — 4. 
293) Cyclopterus — 
1) Cyclopterus C. (Lumpus Art). atl, eur. am4. 
2. Liparis Artedi. Atl. eur. am. 8. 


Fam. 26. Echeneididae, 
294) Echeneis L. med, ätl, pac. 4. 


Trib. 3. Apodes (Peropterygii). 
Oyhididae. 


295) Ophidium E. med. atl. pacif. 5. 

296) Fierasfer Cuv. mediters, 2. 

297) Ammodytes L. mediterr. atlanf. 

298). a ae Pennant, mar, callid. medit. 
10 


Fam, 27. 


Fam. 28. Muraenidae. 


a. Gymnolini. 


299) Eremophilus Humboldt. Fluv. am, mer. 1. 
300) Gymnarchds Cw. Nilus 1. 
301) Gymnotus L 
ı) Gymnotus Lacep. Flum. 6570 m, 2. 
2) Carapus Cuv, 
3) . Lac. ches Schn.). Fluv, 
am. mer, 2, 


— — — 


b. Muraenini. 


302) Saccopharynx Mitchill. (Ophiognathus Har- 
wvod), atlant. am. sept. 2. 
305) Muraena Thunb. (Gymnothorax Bl., Murac- 
‚nophis, Gymnomnraena Lac.) Omnia maria 20. 
304) Anguilla Thunb. (Muraena BI. 
eh) Anguilla Cuv. Muraena Lac. p.). Fluv. riv. 
med. atl. pac. 6. 


2) Conger Cuv, (Muraena Lac. p.)Omn. mar. 10. 


3) Ophisurus Lac. Omn. mar. 12. 


c. Apterichthini. 


305) Sphagebranchus BI. m. ind.- mediterran. 101 

506) Apterichthys Dum. (Caecilia Lac.) medit. 

307) Monopterus Comm, mare javan. 1. 

308) Synbranchus Bl. (Unibranchaperturus Lacen.) 
mare indic. 5. 

309) Alabes Cuv. M. ind. ı 


Sectio 2. Lophobranchii (Syngnathi). 
5 Ordo 3. Osteodermi. ! 
Famil. 29. Syngnathidae. 
a. Syngnathini. 


310) Syngnathus E. Omn. mar. 25. 
1) Typhle Rafın. Omn, mar. 
2) Siphostoma — — — 
5) Syoanathus — — — 
4) Nerophis — (Scyphius Histo) — — 


Au — 
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311) Fr Cuv. 'Omn. m. cal. et temp. 12. 
312) Solenostomus Lac. m. indic. 1. 


K . 
I 


Sectio 3. Plectognathi. 31 


b. Pegasijni. 
315) Pegasus L. mare indic. 5. 


Ordo 4. Gymnodontes, 


g * 
Fam. 30. Tetraodontidae, : 

314) Diodon L. Omn. mar. callid. 20, 

515) Tetraodon L. (Orbis, Oovidus Lac.). Omnia 


mar. cal. 30. 


316) Orthagoriscus Schn. (Cephalus Schn., Mola 


Riss., Orthragus Raf.). 
callid. 75 
517) Triodon Cuv. 


medit. atl. pac. mar. 


m. indic. 1. 


Ordo 5. Sclerod ermi. 


Fam. 31. Balistiäae. 


3160 Balistes L. auch, 
ı) Balistes C. mar. callid, bc 36. ö - 
2) Balistopus Tilesius. mar. callid. extra eur, I. 
3) Monacanthus G. 
1) Aluterus Cuv. 

319) Triacanthus — m. indic. 

520) Ostracion E. mar. trop. N 25. 


— —— — 20. 


— — — — ı0. 


Subelassis 2. CÄRTILAGINEL, 
(Chondropterygii). . 2 
Sectio 1. Chismopne i (Branchiati). 
Ordo 6. Eleutheropomi. ö 
Familia. 52. Acipenseridae. 
321) Acipenser L. med. atl. fluv. eur. am. 12. 
522) Polyodon L. (SpatulariaShaw.). Mississippi 1. 
Ordo 7. Antanthorrhini. 


Chimaeridae, 


325) Chimaera E. med. atl, arcticum. 1. 
524) Callorhynchus Gronov, Pac. anctarct. 1 


Familia 33. 


Sectio 2. Trematopnei (Spiraculati). 


Ordo 8. Plagiostomi. 


Fam. 34. Squalidae, 


525) Scyllium Cuv. (Scylliorhinus Blainv.). 
20) Scyllium Nob. m. ind. med. atl. 18. 
2) Pristiurus — mediterr. 1 
520) Squalus — (Carcharias Risso). 
1) Carcharias Cub. mar. callid, et temper. 20. 
2) Alopias Rafin, mediterr. 1. 


P 


N 
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3) Rhincodon Smith. atlant. afr. 1. 
4) Somniosus Lesueur. atl. am. septr. 1. 
5) Lamna Cuv. Lamia Riss. huc Isurus Raf.). 
med. atl. 5. M 8 
6) Galeus Cuv. med. atl. pacif. 4. 

327) Mustelu — — — 3. l 
328) Notidanus — m. ind, med. atl. 4. 
1) Hexanchus Rafin. mediterr, 
2) Heptranchias RH. ; 

529) Selache Cub. atl. septr. amer. 2. 

350) Cestracion m. novae Hollandae 1. 

551) Spinax — (Acanthias Risso). medit. atl. 5, 

332) Centrina — (Oxynotus Rafın.). — atl. 3. 

335) Seymnus — (Dulatias Rafin. part.). Omnia 
mar. 7. 

334) Sphyrna 
ind. med. all. 4. 

335) Squatina Dumer, (Rhina Rafın.). med. atl. 6. 


Raf. (Zygaena Cuv. nec Fabr.) m. 


Fam. 35. Raj idae. 


336) Pristis Lath. Pristobatus Blainv.). Omn. mar. 
callid, med. 7. 
337) Rhinobatus Schn. 
) Rhinobatus Schn. mar. ind. med. atl.pac, 11. 
2) Rhina Schn. m. ind. pac. 4. 
338) Torpedo Dum. (Narcobatus Bl). Omn. mar. 
callida et temp. 11. 
359) Raja Cuv. Omn. mar. 25. 
I) Leiobatus Blainv. 
2) Dasybatus — 
340) Trygon Adams. (Trygonobatus Blainv., Dasy- 
otis Raſin.). Omn. mar. callıd. medit. 20. 
341) Anacanthus Ehrenb,. mare rubr. indic. 3. 
342) Myliobatis Dumer. (Aetobatus Bl.). 
19 N Cub. Omn. mar, callid. medit. 
atl. II. 
2) Rhinoptera Kuhl. m. ind. atl. amer. 4. 
343) Cephaloptera Dum. (Dicerobatus Bl., Aodon 
Lacep, del.). m. ind. med. atl. amer. 3. 


Ordo 9. Cyclostomi. 
Fam. 36. Petromyzonidae. 
a. Gastrobranchini. 
344) Gastrobranchus Bl. atl. septr. 2. 


b. Petromyzonini, 
345) a a L. med. atl. antiqui continen- 
tıs 6. ; 
546) Myxine L. (Heptatremus Dum.). mare in- 
IC, 1. . j 
547) Ammocoetus * Dum. Flum. europ. 2. 


Num, tot. specier, 3586. 
( 


er 
0 Bildet den unmittelbaren uebergang zu den Wirbelloſen. 
nn 1 * Neil « 2 4 


* 


Sfis 1833. Heft 12. 
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Z3uſaͤtze und Berichtigungen 
zu den Saͤugthieren nach der Glaffification der Fiſche 1832, 


Saͤugthiere (Iſis 1832. H. III. S. 283). 


Subelassis I. Ouadrupeda. 
Fam. 3. Lemuridae : iſt in 2 Unterabtheil. zu theilen. 


a) Lemurina: Glieder frey, Backenzaͤhne hoͤckerig 
oder kammfoͤrmig. Alles freſſend. 


b) Galeopithecina: Glieder jeder Seite durch eine 
behaarte Haut verbunden, vier Backenzaͤhne mit mehrern 
ſcharfen Spitzen, Inſecten freſſend. 


Ordo 2. Chiroptera: iſt in zwey Familien zu theilen. 

Fam. 4. Pteropodidae: Badenzähne mit ſtumpfen 
Hoͤckern oder glatt; Kopf Eegelförmig, verlängert, Eckzaͤhne 
ſtark, Schneidzaͤhne klein, dicht unter den Eckzaͤhnen, un⸗ 
nuͤtz. Fruchtfreſſend, truppweiſe. 


Fam. 5. Vespertilionidae: Backenzaͤhne mit mehr 
rern ſcharfen Spitzen, Inſecten freſſend. 

Die Charactere, welche bey der Familie Vespertilio- 
nes ſtanden, kommen nun zu denen der Ordnung. 


Die pte Familie, Insectivora, verdient eine Ordnung 
zu werden, eher als die Gruppe Pinnipedia. Ich nenne 
die neue Ordnung Bestiae wie Linne. Die Abtheilungen 
werden ſodann Familien. 6. Talpidae, 7. Soricidae, 8. 
Erinaceidae, 


Die Gruppe Carnivora bildet dann allein die te 
Ordnung Ferae, zu theilen in drey Familien: 10. Ursidae, 
11, Felidae, und 


Fam. 9. Cercoleptidae: nur zwey Zitzen in den 


Weichen, Zunge ſehr lang ausbehnbar, Rollſchwanz ganz 
ge Stellt ſich zwiſchen Quadrumani, Ferae et 
estiae. ; 


Da Latax von Lutra zu trennen und zu Ordo 5, 
Pinnipedia, zu ſtellen iſt, fo entſteht eine Unterfamilie: 


Fam. 12. Phocidae: Eckzaͤhne im Maule der⸗ 
ſchloſſen: 


a. Latacina: Hinterfuͤße länger, von einander entfernt; 


b. Phocina: Hinterfuͤße nach hinten gerichtet, nahe 
beyſammen. 

In der ſechſten Ordnung, Beutelthiere, iſt die Anwe⸗ 
ſenheit der Eckzaͤhne nicht der paſſende Character zur Dars 
ſtellung der natuͤrlichen Abtheilungen: man muß die Ord- 
nung nach den Verhaͤltniſſen der Zähne der Fleiſch-, In— 
ſeeten- und Fruchtfreſſer abtheilen. Darnach iſt von der 
Familie Didelphidae die Sippe Thylacinus abzuſondern, 
als welche nach dem Gebiß mehr Fleiſchfreſſer iſt, als ir. 
gend ein reißendes Thier; bildet eine neue Familie. Auch 
Petaurus et Hypsipryınnus muͤſſen von den Didelphi⸗ 
den zur folgenden Familie, Halmaturiden. 


77 
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Fam. 14. Thylacinidae: Gebiß der Ferae; mehrere 
Reißzaͤhne oben und unten. 


Fam. 15. Didelphidae: Gebiß der Pete kein 
Reißzahn. Drey oder 4 Backenzaͤhne mit mehrern ſcharfen 
Spitzen auf jeder Seite. 


Fam. 16. Fine ere 
kein Reißzahn, Backenzaͤhne hoͤckerig. 
a. Petaurina: Glieder gleich lang, Schwanz lang. 
b. Halmaturina: Vorderglieder ſehr kurz, hintere ſehr 
lang; der Schwanz vertritt die Stelle eines 3ten hin⸗ 
tern Glieds! 
c. Phascolomina: Glieder gleich lang, Schwanz faſt 
keiner. 

Fuͤr die Naturforſcher war die Abtheilung der Ord— 
nung 7. Glires immer ein Stein des Anſtoßes, beſonders 
die erſte Zunft. Hier eine Eintheilung, 
kommen, doch beſſer als die erſtere. 


Fam. 17. Muridae: Backenzaͤhne einfach. 

a. Sciurina: Schwanz lang, behaart; Pelz gleichfoͤrmig 
lind: Sciurus, Pteromys, Myoxus, Meriones. 

b. Arctomina: Schwanz kurz oder gar keiner, Pelz 
ziemlich gleichfoͤrmig lind. Arctomys, Spermophilus, 
Aspalax, Cricetus. 

c. Murina: Schwanz ſchuppig, Pelz mit Borſten oder 
Stacheln gemiſcht: Mus, Hydromys, Otomys, Ba- 
thyergus, Neotoma, Sigmodon. 


Gebiß der Fruchtfteſſer, 


Fam. 18. Castoridae: Backenzaͤhne zuſammenge— 


ſetzt oder halb zuſammengeſetzt. 

a. Castorina: Backenzaͤhne halb zuſammengeſetzt, mit 
Wurzeln. Castor, Fiber, Myopotamus, Capromys, 
Echimys, Jaculus, Dipus, Saccomys. 

b. Arvicolina: Backenzaͤhne 
Wurzeln. Kraͤuter freſſend! 
Pseudostoma, Pedetes. 


zuſammengeſetzt, ohne 
Arvicola, Lemnus, 


In den Characteren der Familie 14. (jetzt 21). Ca- 
vidae muß es ſtatt Stachelhaare heißen: Haare (welches 
ſippiſcher iſt). Kann getheilt werden in zwey Gruppen: 

a. Cabina Backenzaͤhne zuſammengeſetzt. Hydrochoe- 

rus, Cavia. N 

b. Dasyproctina: Backenzaͤhne halb zuſammengeſetzt. 

Dasyprocta, Coelogenus. 


In Familie 12 (nun 19) ſind die Backenzaͤhne der 
Hostricidae halb zuſammengeſetzt; in der folgenden (20) 
der Leporidae zuſammengeſetzt und ohne Wurzeln. 


Die Familie 15 (nun 20) Chiromidae gehört zur 
erſten Zunft mit vollſtaͤndigem Schluͤſſelbein und nicht zu 
zweyten, obſchon fie das paſſende Verbindungsglied mit der 
Ordnung Bruta bildet. 


Dieſe Ordnung iſt ſo abzutheilen: 
Fam. 25. Bradypodidae: Zähne, kein Schneiblahn, 


wenn nicht voll⸗ 
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böochſtens 18 [fo] Backenzähne, Schnauze kurz, 9 


der viel langer. 


Fam. 24. Base Zähne, tein ea Ba 
ckenzaͤhne von 26 bis 98, Schnauze verlängert, 


a. Dasypodina: Leib gepanzert, Zahne Walzen obere eins 
fache Blätter, ohne Wurzeln. 5 


b. Orycteropodina: Leib behaart, Bntenähne faferig, 
walzig, ohne Wurzeln. 


Fam. 25. Myrmecophagidae: 15 Aue, Mau 
ſehr klein, Zunge ſteif, vorſchießbar., 


a. Myrmecophagina: Leib behaart, v 
ſtark und ſchneidend. 
b. Manina: Leib beſchuppt. 6 
In der neunten Ordnung Belluae 1 2 von der Fami⸗ 
lie Suidae zu trennen. Die Gruppe Hyracina, welche wes 
gen ihrer Aehnlichkeit mit den Nagthieren ſo ſonderbar ab⸗ 
weicht, ſoll eine Familie * den Equidae et P 
bilden. 


Fam. 31. Hyracidae: Vorn vier Zehen, hinten 3. 
und daſelbſt an der innern Zehe ein Sen ner Nas 
gel! Fell reichlich behaart, oben nut 2 Schnei ne, 


vordere Klauen 


Subclassis II. 
iſt fo zu ändern: 


Hintere Glieder fehlen (nur von when angedeutet); 
die vorderen beſtehen aus Finnen; Hals vom Rumpf nicht 
unterſchieden, Leib fi iſchfoͤrmig, endigt in einen kuorpeligen, 
ſoͤhligen, finnenfoͤrmigen Schwanz, leben ausſchließlich im 
Waſſer; ohne Ohrmuſcheln und Haare. 


Ordo IX. Sirenia: Zitzen auf der Bruſt, Nasloͤcher 
vorn, koͤnnen kein Waſſer ausſpritzen, hintere ge mit 
dem Schwanze verwachſen. Pflanzenfreſſend. ; 


1 


Fam. 34. Manatidae: Backenzaͤhne ganz oder halb 
zuſammengeſetzt mit ebener oder gefurchter Krone. 


Ordo XII, Hydraula; Zitzen in den Weichen, Nabe 
loͤcher oben im Kopf, fprigen are aus, keine Hinterfuͤße, 
thierfreſſend. 

Fam. 35. Delphinidae: Kopf klein oder mäßig. 

a. Delphinina: Zaͤhne Eegelförmig, meiſtens * 
und in beyden Kiefern. 
b. Monodontina: Zwey fehe lange, gerade, 0 fpitige 


Stofzähne, fieden im Zwiſchenkiefer (einer davon mei⸗ 
ſtens verkuͤmmert), weiter kein Zahn. 


Fam. 36, Balaenidae: Kopf ungeheuer dick. a 


a. Physeterina: Bleibende Zähne nur unten, greifen in 
entſprechende Hoͤhlen des Oberkiefers ein. 


d. Balaenina: Unten kein Sehn! zwey bornige gegen 
den Rand unregelmäßig geſchlitzte Blätter wis 1 
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bangen am Oberkiefer, en r das Maul 
ſchließt. e 


Claſſiftcationstafel der Bei: AB en 
Et e der Sippe 20. Ste- 
nops t 1 
ER 1 


20, b. Pterodicticus Berserk 


nero Sippe * Hylogale der Familie Soricidae 
komme 0 
47. a Macroscelis Smith. Africa 2. 
47. c. Gymnura Horsfield (font unter Viverra 61 ): 
Oceanien x. 


Zu 53 Arctictis. kommt: 
65. h. Paguma Gray. as. m. 1. 


Die Unterfippe e Melli vora muß von 59 Gulo getrennt 
werden und eine eigene Sippe bilden; feine Unterabtheiluns 
zen werden Unterſippen; naͤhert ſich der Gruppe Felina. 


Nach 58. Mydaus kommt 
58. b. He ctis Gray. as. or. oc. 2. 

Unter 62. Herpestes kommt eine neue Unterſſppe. 
2. Atilas Fr. Cuv. as. m. 1. 

Bey 64. Canis wird die Gruppe Tiycasn eine Unter⸗ 


ſpde mit dem Typus Canis pictus ſehr verſchieden durch 
ie vier Zehen an jedem Fuß. 


2. Lycaon Brooks nec MEET (Cynhyaena Broc- 
chi). africa 1. 
Die 3 andern ape bleiben unter der Unterſippe 
1. Canis. M 
Zu 97. Felis folgende Unterſippe mit nicht zuruͤckzieh⸗ 
aren Klauen. ? 
1. ‚Cynailurus Mugler (Felis jubata). oc, 1. 
In der Ordnung Pinnipedia kommt vor die andern 
Sippen das von Lutra abzuſondernde Thier. 


70. b. Latax Gloger (Enhydra Fleming). as. 8. 
am. s. 1. 


| Das Vaterland von 99. Aulacodus iſt Africa. 
‚kr Zwiſchen 98 Lemnus und 99 Aspalax kommen 
98. b. Ctenodactylus Gray. afr. 1. 
98. c. R 
Nach 100 Bathyergus Illiger. 
100. b. Ctenomys Blaino. am. merid. 1. 


hizomys Gray. as. or. oc. 2. 


Zwiſchen 104. Dipus et 108. Meriones 
104. b. Jaculus MWagler (Meriones Fr. Cuw.). 
septentr. 1 


Unter den Nagthieten der Sippe Mus 05 ver⸗ 


aim, 


dandt 
ve. b. Beltähäui Smöth. ‚afeica * 


unter 114. Hysteix dit Unterſippe 
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Zi Atherurus Cuv. oc. 1 


118. Jagostomus Broois (Viscaccia Sch., Doli- 
chotis? Desm.). 8 > 


Eriomys van der Hoeven (Chinchilla Gray). 


Uebrigens haben dieſe Thiere vollkommene Schluͤſſelbei— 
ne und gehoͤren zur Familie Castoridae ſtatt zu Cavidae, 


126. Dasypus iſt fo zu tleilen: 
1. Tolypeutes Il 
2. Dasypus Fr. Cub. er f 
3. Tatusia — — (Euphrac us Wag 950 
4. Xenurus Wagl. 
5. Priodon Fr. Cuv. (Cheloriscus —). 
129, Myrmecophaga wurde von Wagler in 3 Sim 
pen getheilt: 
1. Myrmidon (Didactylus. Fr. Civ. ). 
2. Uroleptes (Tamandua — —). 
3. Myrmecophaga. 


Sind als Unterſippen zu betrachten ſtatt der 12 f 
Abtheilungen von Gray. 


Die Sippe 163. Delphinus iſt jetzt eine Unterfamilie. 
a. Del phinina. 

Delphinus L. Omn. mar, 
1. Platanista Wagl. (Susu Less.). m. as. mer. 1. 
2. Delphinus Cuv 

1. Delphinorhynchus Blainv. {1 Foss.). 5. 
2. Delphinus — io. | 
3? Oxypterus Rafın. 9, 
4. Phocaena Cuv. 10. 


5. Grampus Gray (Globicephala Less. Cetus 
Magl.) 3. 


6. Belnga Gray (Delphis Magl., 


Delphinapterus 
Tae 3. 4 h N * 
7. Tursio Mag. (Delphinapterus Lac. part.). 1. 


3. Orca — (Diodon? Less, nec Auct.). 2. 


164. Hyperoodon Lac. (Nodus ag., Fu 
Less, nec Auct., Heterodon 2 e IN, 
Epiodon? Rafın.) * 2. 


2165. Ziphius Cuv. Foss. 5. 


Classis II. Monotre mata. 


Zu Sippe Echidna ſind 2 Gattungen. 


* Anarnacus Lac. Sr Lllig.) iſt vielmehr inne, 
＋. von Monodon. n 
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Classis II. Au es (Iſis 1832. S. 294) 


Die Familie 15. Sylvilae und 19. Fringillidae ſind 
in Unterfamilien getheilt, aber die Gharactere von den 
Schwungfedern find unzureihend und nur brauchbar zu uns 
tergeordneten Gruppen. Nach Swainſon's ſchoͤner Beob⸗ 
achtung beziehen ſich dieſe Charactere nur auf die geogra⸗ 
phiſche Verbreitung. Bey den Voͤgeln des alten Continents 
iſt die aͤußere Schwungfeder kurz, bey denen des neuen lang. 


In der Ordnung 4 Crallde kommt zwiſchen Chara- 
dridae et Psophidae eite ſchon von Vieillot aufgeſtellte 
Familie, deren Typus Chionis iſt, welche ich früher als 
aberrante Sippe der 1 


Zu dieſer Familie kommen noch 2 neue Sippen. 


Fam. 26. Coieoranphi (Chionidae) : Schnabel kurz, 
ſtark, ziemlich gewoͤlbt; Nislöcher mit einem gerollten Blatt 
bedeckt! vier Zehen, die vordern getrennt, an der Wurzel 
durch ein Stuͤck Haut vervachſen; die hintere kuͤmmerlich; 
Fluͤgel lang, ſpitzig. 

1. Chionis Forst, (Coleoramphus Dum., Vagina- 
lis Lath.). Ant. arct. 1. 

2. Attagis Is. Geoffr. et Less. 


3. Thinocorys Eschsch,. 


am, merid, ı 


— 22. 


Methodiſche Tabelle. 


Zu Percnopterus (Neophron) der Unterſippe von 1. 
Vultur kommen drey Gattungen; zur Gruppe Butaetes 
von 5. Falco kommen zwey. 


Die Unterſippe 4. Strix Savigny der Sippe 6. iſt zu 
theilen in: 

1. Strix, 

2. Phodilus Geoffr. Oc. 1. 

Die Unterſippe 2. Sturnella von 30. Sturnus iſt als 
Sippe zu betrachten; denn fie iſt dem Icterus und den an» 


dern americaniſchen Gruppen naͤher verwandt als die achten 
Sturni der alten Welt. 


40. Myophonus kommt von den Corvidae zu den 
Turdinae neben 29. Pitta. 


Phonygama Less. iſt nicht ſononym von 58. Ire- 
na Horsf., welche neben 35. Oriolus gehört; aber von gr. 


Chalybaeus Cuv., wovon man 3 Gattungen kennt; von 
Irena 2. 
69. Muscicapa theilt fi in 2 Sippen, wovon die 


erſte all americaniſchen in ſich begreift. 


69. Tyrannus Briss. 
und in 69. b. Muscicapa L. Unter ihre übrigen Grup⸗ 
pen gehoͤren auch Seisura er welche ich zu Myothe- 
rae geſtellt habe. 

3. Pitangus Sibains. 

‚"platyrhynchus Desm. et Muscipeta Cuv. find nur 


1 


— —ę— 
De — 
— 
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kuͤnſtlich; bende Benennungen wende ich auf eee 


pen an, welche anders umſchrieben ſind. 


Von meiner Unterſippe Taenioptera iſt Nengetus 
Sto. in der zweyten Gruppe der Sippe 70. Fluvi la ſy⸗ 
nonym. NMuscicapa polyglotta Licht., Typus von Tae- 
nioptera entſpricht nach Sw. dem harıaa nengeta L. 
Die angezeigte Gattung muß man übrigens nicht mit M. 
nengeta Licht. verwechſeln, obſchon er ſie fuͤr einerley 
haͤlt mit L. n. Unter L. Gattung fi ſind Citate, we 
ſich theils auf M. n., 1 auf M. p. von dib. 
beziehen. 0 
Statt der Unterſippe 6. Tyrannina (umfaſſendet RL 
me aus Unachtſamkeit geſchrieben ) iſt zu ſetzen: 
6. Gubernetes Such. ‚(Milvulus Su.). 
und die Sippe 79. zu unterdrͤcken. r 
8. Butalis Boie iſt nicht von der Unterfippe 9 Mu- 
scicapa unterſchieden. Man koͤnnte aber beyde Runen für 
zwey kleine Gruppen behalten, wovon Muscicapa atrica- 
pilla für die eine, NI. grisola fuͤr die andere der Typus 
waͤre. 


am. 6. 


Die Gruppe 14. Culicivora Sw. (Hypothymis Boie 
part.) findet ſich auch in Nordamerica, und hat überdieß 
Sylvia caerulea zum Typus. Koͤnnte wohl eine Sippe 
ſeyn. Ihre Stelle iſt übrigens nicht gewiß, da man nicht 
entſcheiden kann, ob ſie eine Muscicapina oder eine Syl- 
vina ſey. Daſſelbe gilt von der Gruppe 7. Selophaga, 


Die Unterfippe 17 iſt fo zu fielen, 
17. Hypothymis Boie part. nec Licht, as. oc. 


Hypothymis Licht. (Mexico 1.) ſcheint der Sippe 
2. Phibalura nahe zu ſtehen, und nichts mit den Musci- 
capae zu thun zu haben. 


Die Gruppe 18 Pachycephala bildet eine gute Sippe 
unter den Ampelidae, obſchon fle ſich dem Vireo naͤhert, 
welcher nichts mit den Ampelidae zu thun hat. 


Die Unterfippe 12. Phoenicornis [gehört ſicher nicht 
zu den Muscicapae, ſondern ſtellt ſich viel beſſer zu 71. 
Ceblepyris, worunter fie geftellt werden koͤnnten. Auch 
meine Sippe 75. Graucalus nähert ſich ſehr der Ce- 
blepyris. 

Dazu komme eine neue Sippe, welche von den Myo- 
therae zu entfernen iſt. 


71. b. Ptiliogonys Sw. Mexico 3. ‚er 


Die Sippe 72. Icteria muß von den Muscicapinae 
zu den Turdinae. Daraus folgt dieſelbe Verſetzung ruͤck⸗ 
ſichtlich der Sippe 73. Vireo. N 


Unter die Laninae, verwandt . Edolius, 


ſetzen 

Hypsipetes Vigors. as, centr. T. 

Unter 35. iſt Enneoctonus Boie nicht Unterabtthei⸗ 
lung, ſondern ſynonym der Unterſippe Lanius. Beyde 
Namen könnten erhalten werden, und entſpraͤchen dann — 
neuen Sippen Lanius et Collurio Vi gors. 


iſt zu 
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N, 


Cyclaris Sw., welche zweifelba 
Aten w rde, iſt eine unterſi ippe von J 


Die 1 5 Unterfi vpe von Lanius, welche ‚den ueber. 
Thamnophilus buldet, ft d dann 
afr. 4. 


Die Gruppen 4 u. 6 von Lanius, nehmlich 7 
rius et Colluricincla, paſſen beſſer unter Ihamnophilus, 
und in die Nähe muß man die. Sippe 76. Prionops ſetzen. 
5 jus Boie, zweifelhaft als Unterfippe 9 der Sippe 

Myioihera ist zu ſtreichen, und als ſynonym zu La- 
aides Vieillot (Malaconotus S..) zu fegen. 


Das Vaterland von Dryoscopus Boie, Unterabthei— 
lung von ER, ft Africa. 


Sippe Eupedes von Temminck für, Vogel von Dee: 
anien kenne ich BR aan aber ſicher in die Unterfamilie 
Turdinae. 


e 83 auf⸗ 


‚anius, am. m. 2. 
gang 
Bus Sw. 


Cinclosoma Pigors, Unterſippe von go. ban 


findet ſi ſi 51 bloß in Oceanien, fondern auch in Mittel: 
aſien, und zwar mit vier, vielleicht mehr Gattungen. 

g zu 94 Cinclus kommt eine Gattung, Cinclus Pal- 
lasii ck nec Nobis, Am. Orn. aus Aſien, wel⸗ 
che nach igors von dem americaniſchen Cinclus unicolor 


Nobis (0. mexicanus Sto.) verſchieden iſt. 


Die Gruppe 5 Ixos der Sippe 95. 
Spe zu betrachten und in mehrere Unterſippen zu trennen, 
wovon 2 die folgenden ſind: 


Brachypus Sub. 
Jora Horsfield. 
Die letzte wurde mit Unrecht in die Familie Paridae 

unter 142 geſtellt. 


g Die unterabtheilung 3 Mimus der Unterſippe Tur- 
dus kann an die leer gewordene Stelle der vorigen Grup- 
pe Ixos treten. 


as. afr. 
ocean. 1. 


Nach 99 Saxicola kommt die Gruppe 


6 Campicola Sw. africa. 


Die Sippe 100 Sylvia laßt ſich in zwey theilen, wels 
che zu Unterſcheidungszeichen die kurze oder lange erſte 
Schwungfeder haben. Die americaniſche Sippe kann 
heißen 

100 b. Sylvicola Sıo., und hat als Unterſippen Ver- 
miyora et Zosterops, außer Seiurus, Trichas, Sylvi— 
cola etc. 

Die Gruppe 8 Phyllopneuste Meyer der Sippe 
100 iſt kuͤnſtlich, und wird ſynonym von Phylloscopus 
Boie; iſt daher zu ſtreichen, oder vielmehr das letztere. 


Die Sippe 103 Malurus erleidet dieſelbe Veraͤnde⸗ 


rung. Die Gruppe 2 Megalurus kommt unter die Sip⸗ 
‘pe go Timalia der Familie change An ihre Stelle 
dan 3 


2 Drymoica Sw. afr. 
Iſis 18883. Het 1% 


Turdus if als 
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4 Hyliota Sw. afr. as. m. 

* bas „Horsf. Ocean. 

Nach 155 Beyſpiel von Leſſou kann man 108 Ti- 
chodroma theilen in 3 

1. Petrodroma Vieillot 198 Oc. 1 

2. Tichodroma Ilig.- eur, afr. as. 2. 

Unter Dendrocolaptes kommen die Unterfippen. 

1. Nasica Less. 

a. Dendrocolaptes Sw. nec Less. h 

5 Picolaptes Less, (Sittasomus Sw. part.). 


Die Sippe 112 Oxyurus Sw, a vielleicht auch 
unter Dendrocolaptes kommen. 


Die Sippen 137 und 138 Mimeta et Sericulüs 
fiören die Natürlichkeit der Familie Prochilidse. Sind fir 
cher keine Anthomyzi, wie man glaubte, ſondern gehören 
zur Siype 35 Oriolus, wovon ſie kaum Unterabtheilun⸗ 
gen bilden. 


am. m. 1. 
N 


Die Gruppe 1 Pomatorrhinus, von mir zweifelhaft 
unter 133 Melliphaga geſtellt, hat nichts damit zu ſchaf⸗ 
fen, und gehört vielmehr zu den Turdinae unter die Sips 
pe go Jimalia mit Mesalurus, Dasyornis und auch Pso— 
phodes, von mir zweifelhaft unter NIyiothera geſtellt. 


Die Gruppe 2 Prinia gehört unter 103 Malurus. 


Bey der Sippe 144 Alauda fehlt die m Gruppe, 
welche eigentlich Alauda heißt. 


Statt Ramphepis FVieillot, unter der Sippe 148 
Pyranga ſollte man den Namen Ramphocelus annehmen, 
und ihm einen ſippiſchen Werth geben. Die bekannten 
Gattungen find nicht 2, fondern 5, worunter eine meiner 
neuen Gattungen von der Inſel Cuba. 


Nach genauer Unterſuchung und Entſchlagung von al⸗ 
lem Vorurtheil uͤber die Wichtigkeit der Dicke des Schna⸗ 
bels ſteht hier die Verbeſſerung der großen Sippe Fringil- 
la, mit der ich wieder 155 Pyrrhula vereinige. 

1. Tardivola Sta. am. m. 3. 

2. Ammodramus — am. 6. 

5. Spizella Nob. (typ. Fr. pusilla, mils.). am. 

4. Zonitrichia Sto. (typ. Fr. pennsylyanica Lat /i). 

amer. 

5. Euspiza Nob. (typ. Fr. americana Nob.). am. 

eur, or. 

6. Clondestes Sto. (Spiaa Emberizoides Nob.). 

am. s. 1. 
. Mesalotis Sto. — — oc. 
. Spiza Nob. (Spizae Tanagroideae ob.). am. 3 
. Arremon Fieill. am. m. 
10. Carduelis Briss. 
ı. Carduelis Boie. 
5. Chrysomytris — 
3. Sicalis — 
11. Linota Nod. 
eur. as. am. 3. 


S = 2 


(Linaria et Frinsilla Vieill.). 


77* 
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. Vidua Cuv. afr. 
*. Fringilla Nob. 7 Boie). 
14. Pyrgita Cuv. (Passer Auct.), 
9451 Tiaris Sw. am. m. 
16. Serinus Nob. Care Fringilla serinus L.). 
eur. m. afr. 
177 Chlorospiza Nob. 


1 E 
ant. cont. 


(typ. Loxia chloris L). 


ant. cont. 
18. Pyromelana Nob. (typ. Loxia oryx L. ). 
africa. 
19. Paroaria Nob. (typ. Fringilla ene Be: 
am, m. 


20, Amadina Sw. afr, 
21. Crithagra — afr. 
22. Estrilda — afr. oc. 
23. Loxigilla Less. part. 
24. Coccothraustes Nob. 
25. Cardinalis Nob. am. 
26. Guiraca Sto. — 
27. Erythrospiza Nob. 
28. Spermophila So. 
29. Pyrrhula Cuv. Cosm. 24. 
50. Corythus — (Pinicola, hinc Strobilophaga 
Heil.) . aretz 
31. Pitylus Cuv. afr. am. m. 10. 


afr. as. m. oc. 
eur. as. am. & 


arct. 8. 
amn. m. 5. 


Bey der Sippe 164 iſt zu bemerken, daß Ptilinopus 
aus Oceanien, Peristera aus America, Ectopistes aus 
Suͤd⸗ wie aus Nordamerica kommt. 


Nahe zu 163 Megapodius oder als Unterfippe dar 
von kommt 
Hylactes Fig. 


In der Ordnung 3 Gallinae läßt ſich die Sippe Ou- 
rax in 2 Unterſippen theilen. 
Ourax Cu. 1. ö 
2. Mitu Maregr. aut potius Less. 1. 
175. Lophophorus laßt ſich theilen in 
1. Lophophorus Temm. 1. 
2. Impeyanus Less. I. 
175. Gallus Briss. iſt fo zu theilen 


1. Euplocomus Temm. 

2. Tragopan Cub. (Satyra Less). 2 

3. Macartneya Less. (Houppifères 1 o. 1. 
4. Gallus Cuv. 


176. Polyplectron zählt gegenwärtig 4 Gattungen. 

176. Talegalla Less. muß von den Gallinae zur Fami⸗ 
lie Psophidae unter die Grallae, und zwar zur Abthei⸗ 
lung Palamedeina, 
Sippe 178 Palamedea beſtand. 

192. Cryptonyx zählt jetzt 3 Gattungen. 

Su der Ordnung 4 Grallae kommt zu den 2 Unter⸗ 
abtheilungen der Sippe 189 Otis nun eine dritte. 
3. Houbara Nob. 
30. Oedicnemus laßt fid in 3 Untetſippen theilen. 


am. m. 1. 


— 


welche bisher nur aus der einzigen 
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1, Oedicnemus. 4. vr 
wise 2. Burchinus Iilig. beach. Sippe son). 2. 

8. Esacus Less. 1. end | 

Unter die Unterfippen von 195 Vanellas | kemt 

1. Pluvianus FVieillot. afr. 2. 

Ich betrachte ſi e nun Ale verſchieden von meinen Ho- 
plopteri. e 


Zu den Unterſi ippen von 201 Grus kommt noch eine 
dritte mit einem noch kuͤrzeren Schnabel als der v An- 
8 Er 


tlıropoides. 
3. Balearica Briss. * * 
Die Unterabtheilungen von 202 Ciconia erleiden fol. 
gende Veranderung. IRRE: 
1. Ciconia Briss. Cosmopolita 5. a 
2. Mycteria L. 
9 — Vrais Jabirus Less. 
2 Touyouyons Less. 
3. Leptoptilos Less. 


afr, ant. 2. gl, 9 
am. merid. 4. 
aft. as. S „ ui 
Unter 215 Totanus kommt als ak une. die 
Gattung Tot. Bartramius als 1 3 


Actidurus Nob, (Bartramia Leis am. septr. ı, 

In der Ordnung Anseres fehlt bey 231 Sterna, eis 
ne Abtheilung der Unterfippe Sterna nehmlich 

2. Thalasseus Boie. 4 

Der Name Oxyura Nob. der zien Unterfippe von 


244 Fuligula Nob. iſt dem Oxyurus Sto. . e da⸗ 
her zu andern in 


3. Erismatura Nob. 
Zwey Gattungen von 242 Heliornis laſſen — in 2 
Untergattungen theilen. 221 
1. Podoa III. amer. 1. * 
2. Heliornis Bonat. part. africa 1. 
253 Podiceps laͤßt ſich theilen in 2 Unterfippen ſchon 
von mir angezeigt in der Synopsis Braune amer. g 
1. Podiceps Nob, 
2. Sylbeocyclus Nobis (typus Podiceps Caroli- 
nensis). 


Die Unterſippe Cepphus von 255 Uria wied eine 
Sippe mit 2 Gattungen. 


Die Sippe Uria, beſchraͤnkt auf die Unterſippe Uria, 
laͤßt 0 noch theilen in 2 Gruppen. 
. Uria Leach. 
2. Grylle — 
Die Sippe 258 Alca iſt zu n auf die Un. 


terfippe dieſes Namens, deren Unterabtheilungen eine Stuffe 
höher ſteigen. Air war nicht gut, daß ich Phalaris det Alca 
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"unterorbnete, ſtaͤnde auch dem Mormon.näher, unterſchei⸗ 
det Mich, aber. duch die Geſtalt des Schnabels; iſt übers 
haupt eine gute Sippe fuͤr ſich. Ich gab dre 1 Gattungen 
von Phalaris an, aber es find 5 oder 6 bekannt auch 
mit Ausfhluß der Alca antiqua, U NAM e 


Bir 8 


Ueber Testudo caspica Gmel. 


2 a 2 * we * 3 > 

Ich habe mich überzeugt, daß Testudo caspica kei- 
neswegs einerley iſt mit meiner Emys lutaria und nicht 
einmal zu derſelden Sippe gehört, ſondern zu meiner Ter- 
rapene, welche ich bisher auf America beſchränkt glaubte. 
Hier die Unterſcheidungszeichen: 


T. c.: T. testa depressiuscula, ovata, carinata, 
margine integro replicato; scutello marginali impari 
quadrato; scutorum sulcis concentricis subobsoletis: 
sterno nigricante, postice bifido, antice leviter eınar- 
ginato: collo, pedibus, cauda ac capite gracillimo 
flavo-lineatis. 


Testudo caspica Gmel. Syst. 1 p. 1041 sp. 24. 
— Schneid. Schildkr. p. 344. Daud. Rept, II. p. 124. 
Shaw Gen, Zool. III. p. 63. 


Emys caspica Schweigger, königsb, Arch. 1812. 
p. 506 u. 450. 


Clemmys caspica Wagl. Icon, Amph. II. tab. 24 
— Michahelles Isis 1899 p. 1295. 


La Tortue caspienne Bosc. Nouv. Dict. XXII. 
pag. 2614. 

Die caſpiſche Schildkroͤte Gmel. Reise Rufsl. III. p. 
59 t. 10. 11. Exstat in Museo nostro. 


Wohnt in Dalmatien und am caſpiſchen Meer, im⸗ 
mer in der Nachbarſchaft von Suͤmpfen, wo ſich das gefals 
zene Waſſer mit dem ſuͤßen miſcht; gemein bey Raguſa. 
Länge des Schildes bis 2. Wird nach Gmelin in Hirca⸗ 
nien fo groß, daß fie drey Menſchen trägt; die größten 
Exemplare, welche ich geſehen habe, waren 8“ lang. Dr. 
Michahelles von Nürnberg hat unter dem Namen Cleminys 
sigriz eine 'Terrapene aus Spanien in der Iſis 1829 
beſchrieben, welche der vorigen ſehr aͤhnlich iſt. Ich habe 
fie nicht geſehen, und gebe daher hier feine Unterſcheidungs⸗ 
zeichen. 

T. S. Testa depressiuscula, ovata, carinata; 
margine integro non replicato; scutello marginali 
impari quadrato, scutorum sulcis concentricis sub- 
obsoletis; sterno postice bifido, antice non emarsi- 
nato; collo, pedibus caudaque aurantiaco-lineatis; 
capite robusto, supra unicolore, 


Clemmys Sigriz, Michahelles, Isis 1892 p. 1295. 


In den Suͤmpfen des ſuͤdlichen Spaniens, kommt auf 
* Märkte. Schild 6“ lang, wird aber wahrſcheinlich viel 
gtoͤßer. x 
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Außer Terrapene caspica und einer ſchoͤnen Abaͤn⸗ 
derung von Emys lutaria (var. radiolis numerosissi- 
mis sulphureis, Michahelles, welche ich auch aus Ungarn 
unter dem Namen Emys pannonica erhalten habe, erfah⸗ 
re ich, daß in Dalmatien eine andere aͤchte Emys lebt, 
welche wirkiich verſchieden iſt, beſonders durch ihr wildes 
Betragen. Vielleicht diejenige, welche Bory de St. Vin- 
cent in Griechenland gefunden und als nene Gattung angekuͤn⸗ 
digt aber noch nicht benannt hat. Noch bemerke ich, daß der 
ſcharfſichtige Fitzinger im Verzeichniß der Wiener Reptilien 
die Emys europaea für verſchieden von Emys lutaria 
angibt. 8 f 


Anatomia animalium tabulis illustrata 


ab A. G. Volkmann, Dr. Med. Lipsiae apud Lauffer. vol. I, 
lib. 2. 1833. 4. 76. tab. XIII— XXII. g 


Das erſte Heft von dieſer nuͤtzlichen Sammlung fo: 
wohl für die menſchliche als die vergleichende Anatomie ha- 
ben wir ſchon angezeigt. In dem vorliegenden wird vors 
zuͤglich die Nevrologie und Sinneslehre behandelt, wobey 
ſich viel Eigenthuͤmliches findet. 


Zuerſt von den Knochen in den verſchiedenen Saͤug⸗ 
thierzuͤnften, fo wie bey manchen einzelnen Thieren. So— 
dann folgen die Muſkeln; endlich Seite 37 das Nervenſy⸗ 
ſtem, und zwar zuerſt das Hirn nach allen ſeinen Verhaͤlt— 
niſſen. Beym Maulwurf fand der Verfaſſer doppelte Seis 
tenventrikel. Seite 63 folgen die Sinnorgane nach der 
Reihe beſchrieben, und ſodann die ausfuͤhrliche Erklärung der 
Abbildungen, groͤßtentheils wohl gelungen, vom Merfaffer _ 
meiſt ſelbſt gezeichnet. Sie enthalten: das Hirn vom Reh, 
Simia nemestrina, sabaea, Talpa, Fuchs, Fledermaus, 
Iltis, Kalb, Aguti, Haſen, Siebenſchlaͤfer, Biber, Delphin, 
Schaf, Hund; das Zungenbein vom Reh, Delphin, einem 
Bruͤllaffen; die Zunge von Tachyglossus hystrix, der Ras 
tze, dem Vampyr, Reh, Kopf der Wanderratte; Ruͤſſel des 
Elephanten, Naſe einer Robbe, des Schafs; das Auge vom 
Fuchs, der Robbe, dem Elephanten, Wallfiſch, Maulwurf, 
Hafen, Ochſen; das Ohr vom Maulwurf, der Katze, Meer: 
ſchweinchen, Murmelthier, Fledermaus, Reh, Kalb, Schna⸗ 
belthier, Delphin, Wallroß. Daraus ſieht man den großen 
Reichthum dieſes Hefts. Beym Ammonshorn hat der Ver— 
faſſer genauere Ruͤckſicht auf die weißen Schneckenlinien ge— 
nommen, welche ſich zeigen, wenn man das Organ der Quer 
re nach durchſchneidet, und von denen bloß Tiedemann re— 
det, weicher fie als Reſte der Membran anfieht, die mittelſt 
Ausſchwitzung jene Hirntheile ſich bildet. Dem Verf. erfchei- 
nen jene Linien markartig und unabhängig von einer lamel⸗ 
loͤſen Fortſetzung der Fimbria, welche in Falten geſchlagen 


durch die graue Maſſe des Ammonshorns ſich binzieht. 


Beym Leoparden fand er zur Bewegung des Zten Augen— 
liedes zwey Muſkeln; bey Vespertilio auritus fand er die 
Kette der Gehoͤrknoͤchel aus 5 Gliedern beſtehend. 
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er e senden Atlas “ 
des Pferdes, herausgegeben von F. Gerber, Profeſſor in der 
Aurzneyſchule in Bern, und Joſeph Bolma r, Daene an 

der Academie. Bern bey Jinni 1832, groß Folio. 

N Wee AR Steintafeln t d 


Dieſes Prachtwerk verdient die Aufmerkſamkeit aller 
Pferdeliebhaber und aller Anatomen, indem es ſich an die 
gründlich ften und ſchoͤnſten Werke dieſer Art anſchließt, fie 
wahtſchein ich übertrifft, was wir nun gerade nicht entſchei⸗ 
den koͤnnen, weil ſie nicht zur Vergleichung vorliegen. 

Das Hauptblatt iſt ein wahres Gemälde, ein Pferd 
mit feinem Bereitet in einer ſchöͤnen Landſchaſt. Das erſte 
Blatt ſtellt in 3 Umriffen das Aeußere des Pferdes dar, die 
Theile find beziffert. Das zweyte ſtellt das Skelet vor; da— 
bey eine befondere Tafel mit bezeichnetem Umriß. Die Schei— 
dungslinien der Wirbel könnten deutlicher ſeyn. Dann fol: 

en die einzelnen Theile ebenfalls in Doppeltafeln. Der 

chaͤdel in natuͤrlicher Größe, Hirnſchale und Naſe durch— 
ſchnitten, um die Riechbeine zu zeigen, gleichfalls vollſtaͤndig 
beziffert. Darauf zwey Tafeln mit der Hands und Fußwur⸗ 
zel von vorn, von hinten und von der Seite. Es wäre 
wohl gut, wenn nur die Umtiffe der Knochen mit Linien, 
die Erhöhungen aber und Furchen bloß mit Puncten ange 
geben wären, damit man beym erſten Blick die Knochen ob» 
ne Umſtaͤnde von den Fortſaͤtzen und Hodern unterſcheiden 
koͤnnte. Das wurde beſonders bey der Anſicht der bintern 
Fuß wurzel vortheilhaft ſeyn; bey jeder Tafel liegt ein Dos 
gen Ertlärung lateiniſch, deutſch, franzoͤſiſch und italiänifch, 
welche Zuſammenſtellung ſehr vortheilhaft iſt. Man muß 
biefem Werk einen gluͤcklichen Fortgang wuͤnſchen. Es ift 
nicht bloß ſchoͤn, gruͤndlich, vollſtaͤndig und nuͤtzlich, ſondern 
auch wohlfeil. 


Anatomiſch philoſophiſche Unterſuchungen 


über den Kiemenapparat und das Zungenbein, von Profeſſor H. 
Rathke. Dorpat b. Franzen. 1832. 4. 134. 4 Kupfert. 


Bey Gelegenheit des bekannten Streits zwiſchen Cu⸗ 
vier und Geoffroy über die Einheit des Plans in der thieri— 
[hen Oeganiſation haben wir 183 1. 427 zu zeigen geſucht, daß die 
verſchiedene Geſtalt der Zungenbeine, beſonders die Mehr⸗ 
sah! der Hörner bey vielen Amphibien von nichts anderem 
als den veränderten und verwachſenen Kiemenboͤgen herkom⸗ 
me. Es kann uns daher nicht anders als freuen, daß die⸗ 
ſer Gegenſtand nun einmal in einem eigenen ausführlichen 
Werk vorgenommen und mit dem Geſchick, dem Fleiß und 
dem philoſophiſchen Talente behandelt wird, wie wir es bey 
dem Verfaſſer ſeit einer Reihe von Jahren zu ſehen gewohnt 
find. Er hat ſich wie natürlich nicht auf die Lurche bes 
ſchraͤnkt, ſondeen feine Unterſuchungen mit den Fiſchen be 
gonnen, wo er beſonders den Bau und die Entwickelung des 
Zungenbeins nebſt dem Kiemengerüſt gründlich erforſcht, be— 
ſchrieben und abgebildet hat. Es ſind eine Menge Fiſche in 
dieſer Hinſicht aus allen Orbnungen oder Zünften verglichen. 
Auf dieſelbe Weiſe wird die Bildung der Kiemenbögen bey 
den Molchen geſchildert, und gezeigt, daß ſie weſentlich ſo wie 
das Zungenbein mit den Fiſchen übereinſtimmen, daß jedoch 
dier weniger Kiemenbogen Abrig bleiben, weil ein Theil des 
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Gerüſtes ſich mit dem Zungenbeine verbindet, fo daß über die 
Wahrheit der oben sueſprochenen Anſecht wohl niemand 
mehr einen Zweifel äußern wird. Alle neuen Lehren haben 
das Schickſal, daß fie erſt dann erkannt werden, nachdem eis 
ne Generation ausgeſtorben iſt. Wir ſind noch in den alten 
Zeiten, wo jeder glaubte, das Lernen ſchicke ſich nur für die 
Jugend, und die Alten thaͤten genug, wenn fie nur ſich be: 
mübten, das zu behalten, was ihnen in der Jugend einge⸗ 
fleiſcht worden iſt. Das thun nun auch gewöhnlich die Befs 
ſern auf die redlichſte Weiſe, und weiſen alles mit Verachtung 
zuruck, was etwa gelegentlich ſich noch in ihren Kepf drangen 
moͤchte. Der Koͤhlerglauben iſt auch zu fo oll emeinem Ruh, 
me gelangt, daß man es keinem Gelehrten üdel nebmen kann, 
wenn er auf dieſelbe bequeme Weiſe ohne alle weitern Strapa⸗ 
zen feinen Jugendruhm einfperrt, damit er nicht von einem neu⸗ 
en, der ihm nicht gehört und daher mit ſeinem eigenen ſich nicht 
verträgt, verdraͤngt werde. Es iſt ja ein Unfinn, philoſo⸗ 
phiſche Ideen und die Anatomie zuſammen zu bringen. Was 
hat das Meffer mit der Philoſophie zu ıbun. Der Bau iſt ein» 
mal ſo, wozu laͤcherliche und ſpielende Vergleichungen, welche 
nur die Phantaſie erhitzen und den ſoliden Denker anekeln. 
Nach zehn Jahten wird kein Menſch mehr von der Naturphi⸗ 
lofophie reden. Nur leſen wird man von derſelben in der Ge. 
ſchichte menſchlicher Verirrungen und Narrheiten. — In einem 
zweyten Abſchnitt unterſucht der Verf. den Bau und die Entwi 
ckelung der Kiemenblaͤtter, eben fo durch alle Ordnungen der Fi 
ſche hindurch und bey den Molchen. Im 3. Abſchnitte folgt der 
Bau und die Entwicklung der Kjemendecken, nicht bloß bey den 
Fiſchen und Molchen, ſondern auch bey den hoͤhern ieren. 
Der 4. Abſchnitt endlich ſucht die Bedeutung, der zu dem Kie— 
menapparate der Fiſche gehörigen Skelettheile zu beſtimmen. 
Der Kehlkopf habe mit den Kiemen nichts zu ſchaffen, und der 
Kiemendeckel nichts mit dem Ohr, ſondern ſey als eine den Fi— 
ſchen eigenthümliche Bildung zu betrachten. Die Kiemenboͤgen“ 
ſeyen dloß das Vorbild der Zungenbeine. Der Unterkiefer hade 
Analogie mit den Rippen; er bilde anfaͤnglich mit dem Qua⸗ 
dratbein einen einfachen Bogen, welcher ſich ſpaͤter gliedere. Die: 
ſes kaͤme alſo ungefährl auf die frühere Anſicht von Bojanus 
binaus, und die Rippenbildung der Kiefer auf die von Huſch⸗ 
ke. Abgebildet find dieſe Theile ſehr ſchoͤn und genau von Lo- 
phius, Fistularia, Salmo, Squalus, Chimaera, Raja, Syn- 
branchus, Syngnathus, Rana, Triton. Hieraus ſieht man 
wohl, daß dieſes Werk verdiente, von der Iſis gelobt zu werden. 


“ 
x 


Zu wiegmanns mexicaniſchen Kröten. 


Die Kroͤten, welche ich Iſis 1833 H. VII. S. 651 für B. 
bengalensis hielt, find männl. Exemplare des B. melanosti- 
ctus. Daudin's B. bengalensis iſt daſſelbe Thier, welches ich 
fälfhlic als eine neue Art genommen und B. Jacunosus ge⸗ 
nannt habe; eben ſo iſt B. nasutulus nichts anderes als B. 
strumosus Daud. Die ſchlechten Abbild. Daudin's haben 

mich itre geleitet. So viel iſt richtig im oben citierten Aufſatze, 
daß der B. scaber Schn. nicht C. melanostictus ejusd. u. B. 
scaber Daud., ſondern ein Gemiſch aus B. strumosus, ben- 
galensis und einem wahrſcheinlich fpecififch verſchiedenen Thiere 
iſt, dem man den Namen B. scaber Schr, laſſen muß. 
f g * Wiegmann. 
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En möme temps, ce Nouveau Bulletin offre aux natu- 
Fasten et aux observateurs des departemens le moyen facile 
de p er immediatement toutes leurs decouvertes et de sen 

% FERE N 2 
assurer 1 priorité. * ® 

5 * 8 17 h f ö 

Les matériaux recueillis par le Nouveau Bulletin sont 

classes dans huit sections imprimées separement, — La pre- 
miere section est consacree aux ‘animaux vertébrés, mammi- 
feres, oiseaux, reptiles et poissons; — La deuxieme, aux ani- 
mauæ inveriebres arlicules, insectes, arachnides, erustacés et 
annelides; — la troisieme, aux animaux invertebres inarticu- 
les, mollusques et zoophites; — La quatrieme, à la botani- 
que; — La cinquieme, à la Palaeontologie, animaux et plan- 
tes fossiles; — La sixieme, A la mineralogie; --- La septieme, 
à la géognosie et geologie; — La huitieme, à l’economie in- 
dustrielle, animaux, vegetaux, mineraux et roches à ex- 
ploite. f 


2 — 
ei Chaque livraison du Nouveau Bulletin contient un ou 
plusieurs doubles-feuillets relatifs à chacune de ces huit sec- 
tions. Le souscripteur doit les r&unir a mesure, dans la cou- 
verture imprimée qui est affectee à chacune d’elles. Ainsi se 
formeront huit volumes speciaux qui auront chacun leur pagi- 
nation et leurs numeros propres; ce qui rendra faciles les 
tenvois, les citations, et la formation des tables générales et 
eciales par especes et par localıtes, 


9 Qutre ces huit sections de nouwveaux gisemens, le Nou- 
veau Bulletin publie une serie @’itinraires sur toute la Fran- 
ce, avec planches, coupes, figures de fossiles etc. — Ces itine- 
raires sont distribues en sept series, qui correspondent aux 
sept grandes divisions topographiques de la France, que j’eta- 
blis de la maniere suivante: . 


Les itinéraires relatifs à des lieux compris entre Bayon- 


ne, Bordeaux, Toulouse, Carcassonne et Agde.seront reunis 
dans la premiere division; — Ceux entre Agde, Toulouse, 
Tulle, Nevers, Lyon et le Rhöne, dans la deuxieme division; 
2 entre le Rhöne, Geneve et Nice, dans la troisieme 
division; — Ceux entre Bordeaux, Toulouse, Tulle, Nevers, 

„ et Nantes, dans la quatrieme division; — Ceux entre 


ivision; — Ceux entre le Havre, Paris, Troyes, ar- le- 

t Metz, dans la sixieme division; — Et ceux entre 
etz, Troyes, Melun, Orléans, Nevers, Lyon et Geneve, dans 

la septieme division. 

: Ainsi se formeront sept volumes d'itinéraires relatifs aux 

sept grandes divisions topographiques du sol francais, 


* er — * 

Le Nouveau Bulletin donne huit livraisons par an, dont 
quatre sont consaerées aux bulletins de nouveaux gisemens et 
quatre aux itineraires; chaque livraison est de 60 pages envi- 
ron; elles paraissent à des époques indeterminees, a cause de 
mes voyages. II est tir& quelques exemplaires sur papier vé- 
Un, pour lesquels les figures sont coloriees. A la demande de 
quelques souseripteurs, on a aussi colorie les planches de quel- 
* exemplaires en papier ordinaire, dont le prix est moin- 

re, Il est assez important, surtout en geologie, que les figu- 
es soient colorides, parceque les couleurs distinguent les terrains, 


Prix d'ahonnement (franc de port), figures non colo- 
riées, 7 fr.; ou 10 fr. avec les figures coloriees; et 12 fr. 
en papier velm et planches coloriees On peut souscrire aux 
itinéraires seulement, prix: 5 fr., 7 fr. ou 9 fr.; ou seule- 
ment aux hulletins de nouveaux gisemens, les huit sections 
(franc de port), 4 fr. 40 c., ou 6 fr. en papier velin. 


— (Une seule section, 1 fr. 50 c.) 
La 4e livraison vient de paraitre. 


le Nouveau Bulletin prendra, l'année prochaine, une 
plus grande extension. II aura 12 livraisons de 130 pages. 


‚ Orleans, Melun, Paris et le Haure, dans la cinquie- 


se 


Une neuvieme section sera consacree à la Bibliographie. Le 
prix sera toujours tres-modique, On pourra se borner enco- 
re à une ou plusieurs sections, 

On ne s’abonne, à Paris, qu'au bureau du Bulletin, rue 
Guenegaud, nr. 17; et dans les departemens, aux bureaux de, 
poste et chez les principaux libraires 

— Le Nouveau Bulletin facilitera les communications 
et les échanges entre les naturalistes, en faisant connaitre ce 
que chacun a de rare et de precieux chez lui. Les explora- 
teurs qui voudront bien me communiquer leurs decouvertes 
sur le sol francais: les verront promptement publiees, quand 
meme ils ne seraient point abonnes au Bulletin. — II suffit 
qu'ils m’adressent quelques echantillons des objets qu'ils ne 
connaltraient pas. (Les lettres et paquets doivent etre adresses 
Franco au bureau du Bulletin, rue Guenegaud no, 17.) 


Ecklons Pflanzen. 


Bekanntlich iſt Hr. Ecklon vor einigen Monaten mit ei⸗ 
ner ſehr großen Sammlung getrockneter Pflanzen aus Süͤd⸗Afri⸗ 
ca gluͤcklich zn Hamburg angekommen. Er hat während des 
Zeitraums von 4 Jahren meiſtens im Innern des Landes und in 
ſolchen Gegenden gefammelt, die weder von ihm ſelbſt noch von 
andern Europäern früher beſucht und unterſucht wurden, und 
hat es ſich vorzuͤglich angelegen ſeyn laſſen, auch die ſo pflanzen⸗ 
reichen hohen alpiniſchen Gegenden zu erforſchen, welche eine be— 
ſonders reiche Ausbeute lieferten. x 

I Obgleich er mit dem Ordnen feiner Sammlungen noch 
nicht ganz fo weit gekommen iſt, daß er den Reichthum derſel⸗ 
ben näher zu bezeichnen vermag, ſo kann man doch im allgemei⸗ 
nen ſagen, daß die Vegetation der Gegenden, welche er auf die» 
fer letzten Reife erforſchte, einen ganz andern Character trägt, 
als die Vegetation in der Umgegend der Capſtadt, und daß alſo 
diejenigen, welche es wuͤnſchen, von den jetzt mitgebrachten Pflan⸗ 
zen zu erhalten, meiſtens ſolche Formen finden werden, welche ſie 
fruͤher noch nicht erhalten haben. 

Er hat ſich entſchloſſen, ſeine ganze große Sammlung in 
größere und kleinere Herbarien zu ordnen, und zugleich mit die⸗ 
fen Herbarien eine Enumeratio plantarum Africae australis 
herauszugeben, und zwar fo, daß die Nummern, den einzelnen 
Pflanzen in den Herbarien beygelegt, ſich auf jene Enumeratio 
beziehen werden, die er als Vorläufer einer von ihm herauszu⸗ 
gebenden vollſtaͤndigen flora betrachtet zu ſehen wuͤnſcht. Dieſe 
Enumeratio wird im naͤchſten Fruͤhling durch die Buchhandlung 
Perthes und Beſſer zu haben ſeyn. 

5 Die ganze Zahl der in der Enumeratio aufgefuͤhrten Arten 
wird ohngefaͤhr bis 7 oder 8000 Nummern ſeyn; da aber ſehr 
viele in einzelnen Exemplaren, und auch die fruͤher von dem 
wuͤrtembergiſchen Reiſeverein herausgegebenen Pflanzen, nicht 
mehr geſammelt find, fo iſt die Zahl der größten Herbarien guf 
ohngefaͤhr 3000 Arten geſetzt, welche hiemit den Liebhabern der 
Pflanzenkunde zu folgenden Preiſen angeboten werden. 


1) Ein Herbarium v. ca. 3000 Arten, die Centurie zu 40 Mik. Cour. 
2 2 = = 


2) Ein dito ==. 2000 ⸗ z 232 

3) Ein dito „1500 „ * 5 „ 28 r 
4) Ein dito - „1000 =, * 2 224 * 
5) Ein dito . 500 = 3 5 20.» = 


wobey der Friedrichsd'or zu 14 Mark Cour., dir holland. Duca⸗ 
ten zu 8 und der preußiſche Thaler zu 2’, angenommen wird. 

Ruͤckſichtlich der Schönheit und Vollſtaͤndigkeit der Erem: 
plare ſind die Herren Profeſſor Dr. Lehmann in H. und Herr 
Dr. Lucd in Berlin, welche einen Theil dieſer Sammlungen 
durchgeſehen haben, gern bereit, die befriedigendſte Auskunft zu geben. 

Man wendet ſich an Herrn Ecklon im botaniſchen Gar— 
ten zu Hamburg. h 
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Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. I. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 


riſche unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen mediciniichen Zeitun 
7 l gen die Inſertionsgeduͤhren für die Zeile 2 Gr. 


g, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 


Die achte Auflage 
Converſations⸗Lexikons 


in 24 Lieferungen zu 16 Groſchen. 


Trotz der vielen Verſuche, die in den letzten Jahren gemacht 
worden find, die leipziger Originalausgabe des Converſations— 
Lexikons zu verdraͤngen, hat ſich die Theilnahme des Publicums 
fuͤr dieſeide nicht vermindert, und der zweite Abdruck der ſie— 
benten Auflage, der 1830 in 14,000 Exemplaren erſchien, iſt 
wiederum völlig vergriffen. Dankbar für dieſe Theilnahme, die 
in der Geſchichte der Literatur ohne Beiſpiel iſt, und erfreut 
uͤber die ruͤhmliche Anerkennung, welche dieſes Werk auch im 
Auslande findet, da ſelbſt literariſch reiche Länder, wie in der 
neueſten Zeit Frankreich und England, es als Grundlage oder 
Vorbild aͤhnlicher Unternehmungen benutzen, habe ich bei der 
achten Auflage keine Koſten und Muͤhe geſcheut, um dem Werke 
einen hoͤhern Grad von Vollkommenheit zu geben, und erlaube 
mir hierüber nur Folgendes zu bemerken: 

1) Das ganze Werk wird von mehr als zwanzig deutſchen 
Gelehrten, die ſaͤmmtlich in der Literatur und Wiſſenſchaft hoch— 
angeſehen ſind und die in der Vorrede genannt werden ſollen, 

gruͤndlich revidirt, und vorzüglich darauf Ruͤckſicht genom⸗ 
men, daß das Mangelhafte durch Einſchaltung neuer Artikel und 
Fortfuͤhrung der fruͤher aufgenommenen bis auf die neueſte Zeit 
ergänzt, das Ungehoͤrige ausgeſchieden und auf Reinheit der 
Sprache die größte Sorgfalt gewendet werde. Der reiche Stoff, 
den das „Converſations-Lexikon der neueſten Zeit und Literatur“ 
darbietet, wird zwar bei der Bearbeitung der achten Auflage 
forgfältig benutzt, geſchichtliche Artikel zu ergaͤnzen und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Eroͤrterungen zu berichtigen, jenes Werk behaͤlt jedoch 
feinen felbftändigen Werth und fein Intereſſe und wird 
fortfahren, durch eine ausführliche Darſtellung der Zuſtaͤnde 
der Gegenwart ſich den ausgezeichneten Beifall zu erhalten, 
mit welchem es die achtbarſten Wortfuͤhrer im Publicum em⸗ 
pfangen haben. ; 

2) Im Aeußern wird dieſe achte Auflage mit der fiebenten 
uͤbereinſtimmen, aber durch eine beſondere Einrichtung wird es 
moͤglich gemacht, den Druck des ganzen Werkes gleich ſcharf 
herzuſtellen; das Papier ſoll noch weißer und gleichmaͤßiger, der 
Druck noch correcter ſein. 

Hiernach darf ich in dieſer achten Auflage ein 
mehrfach bereichertes, überall verbeſſertes 
und ver vollſtaͤndigtes Werk verſprechen. 

Der Preis des Converſations- Lexikons hat ſtets für bei: 
ſpiellos billig gegolten und nur die ſtarken Auflagen machten 
es moͤglich, gegen 700 Bogen auf weißem Druckpapier fuͤr 15 
Thaler zu liefern. Indeß war dieſer Preis trotz ſeiner Billig— 
keit fuͤr Viele zu hoch, da er auf einmal entrichtet werden 
mußte, ich glaube daher den Wuͤnſchen eines großen Theils des 
deutſchen Publicums zu entſprechen, wenn ich die Erſcheinung 
der achten Auflage in 


24 Lieferungen, deren zwei einen Band bilden, 
und wovon jede beim Empfang zu bezahlen iſt, ankuͤndige. 


Die Lieferung koſtet 

auf weißem Druckpapier 

auf gutem Schreibpapier 1 Thlr. 

auf extrafeinem Velinpapier 1 Thlr. 12 Gr. 
und da jede 4—6 Wochen beſtimmt eine Lieferung erſcheint, fo 
vertheilt ſich die Ausgabe fuͤr das ganze Werk auf zwei Jahre 
und wird daher auch dem Minderbemittelten nicht ſchwer fallen. 

Zu dieſen Bedingungen kann jede Budhand: 

lung des In- und Auslandes die achte Auflage des 
Conv.⸗Lex. liefern und die erſte Lieferung wird im 
Februar zu erhalten fein. 


Denen aber, die ein aͤhnliches, jedoch minder umfangreiches, 
und deshalb auch billigeres Werk wuͤnſchen, empfehle ich: 
Joh. Huͤbner's Zeitungs- und Converſations-Le⸗ 
rikon. Einunddreißigſte Auflage, dem jetzigen 
Stande der Cultur angemeſſen und mit vorzuͤglicher Rüde 
ſicht auf die naͤchſte Vergangenheit und Gegenwart, beſon— 
ders Deutſchlands, erweitert, umgearbeitet und verbeſſert 
ven F. A. Ruder. Ein vaterlaͤndiſches Zandwoͤrter— 
buch. Mit 150 Bildniſſen von vorzuͤglich ausgezeichneten 
Deutſchen. Vier Theile. Gegen 200 Bogen in gr. 8. auf 
gutem Druckpapier. Leipzig, 1824 — 27. 
und will daſſelbe, ſo weit der freilich nicht bedeutende Vorrath 
reicht, fuͤr den ungemein billigen Preis von fuͤnf Thalern 
erlaſſen. Das Werk wird fuͤr das Beduͤrfniß Vieler ausreichen, 
es hat ſich eine lange Reihe von Jahren bewährt und iſt voll—⸗ 
ſtaͤndig durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Die Verlagshandlung des Converſations-Lexikons hat nun 
ſeit mehr als 20 Jahren gegen offenen und verſteckten 
Nachdruck kämpfen muͤſſen, indem eine Unzahl ähnlicher Unter— 
nehmungen begonnen worden, die ſich mit großem Geraͤuſch ans 
kuͤndigten, aber in der That meiſtens nur das Wort Converſa— 
tions⸗Lexikon als ein Aushaͤngeſchild betrachteten, unter welchem 
ſie das Publicum taͤuſchen zu koͤnnen meinten. Ich nehme kein 
Monopol für ein Conv.- Lex. in Anſpruch, werde aber ſtets ge— 
gen Unternehmungen auftreten, die unter dieſem Namen das 
Publicum irre fuͤhren, und erlaube mir in dieſer Hinſicht einige 
Worte über die Werke der Herren Baſſer und Brüggemann. 
Das Baſſe'ſche Con verſations-Taſchenlexikon iſt 
nun ſeit dem Jahr 1828, wo es begann, bis zum zweiundſechzigſten 
Bändchen gediehen, es koſtet alſo jetzt ſchon, a Baͤndchen 6 Gr., 
mehr als die ſiebente Auflage, und der Preis wird ſich am Ende 
wol auf 18 Thlr. ſtellen. Und was erhält das Publicum fuͤr 
dieſen Preis? Gegen 70 duͤnne Baͤndchen in Sedez, fuͤr den Ge— 
brauch aͤußerſt unbequem und was das Innere betrifft, ein aus 
ähnlichen encyklopaͤdiſchen Werken entlehntes, mit vielen Fehlern 
vermehrtes Allerlei, ohne beſtimmten Plan und ohne alle Kritik 
zuſammengetragen. Das Bruͤggemann' ſche Neueſte Con⸗ 
verſations-Lexikon will zwar vorgeblich nicht mit dem 
meinigen concurriren, der Titel aber ſchon deutet an, daß es fuͤr 
daſſelbe Publicum, das ich im Auge habe, beſtimmt ſein ſoll. 
Auch haben Herr Bruͤggemann und ſeine „Geſellſchaft deutſcher 
Gelehrten“ es nicht verſchmaͤht, mein Werk erweislich auf das 
Unverſchaͤmteſte zu pluͤndern, und das Meiſte, was gegeben wird, 
iſt faſt nur ein verwaͤſſerter Auszug aus der ſiebenten Auflage 


16 Gr. 


des Converſations⸗Lexikons, dem Conv.⸗ Lex. der neueſten Zeit 
und Literatur, der Pierer'ſchen Encyklopaͤdie c. Was bei Herrn 
Bruͤggemann neu und original iſt, erkennt wer die Muͤhe lan⸗ 
gen Suchens nicht ſcheut ſehr leicht. Uebrigens ſind Darſtellung 
und Sprache fo nachlaͤſſig und leichtſinnig, daß es ſchwer ſein 
mag, etwas Aehnliches nachzuweiſen. Belachens- oder vielmehr 
beklagenswerthe Stellen feines Werkes anzuführen, enthalte ich 
mich, denn das Publicum mag pruͤfen und entſcheiden! 
Leipzig, im Januar 1833. 


F. A. Brockhaus. 


— — — — — 
Ankuͤn digung 
von 


Goͤthe's nachgelaſſenen Werken in 15 Baͤnden. 


Sie erſcheinen in drei Lieferungen, jede zu fünf Bänden, 
und werden zugleich auf einem zweiten Titelslatt als ſaͤmmt⸗ 
liche Werke Alfter bis 55ſter Band bezeichnet. . 

Folgende Subſcriptionspreiſe bleiben bis zu Schluſſe dieſes 
Jahres offen: 

A 1955 Taſchenformat b 
auf Velinpapier 12 Fl. 9 Kr., oder 6 Thlr. 8 Gr. Saͤchſ. 
auf Druckpapier 8 Fl. 6 Kr., oder 4 Ihlr. 12 Gr. Saͤchſ. 
2) In der Octavausgabe 
auf Velinpapier 34 Fl. 12 Kr., oder 19 Thlr. 
auf Schweizerpapier 27 Fl., oder 15 Thlr. 
auf Druckpapier 21 Fl. 36 Kr., oder 12 Thlr. 

Die erfie Lieferung erſcheint noch vor dem Schluſſe dieſes 
Jahres, die zweite Oſtermeſſe 1833, die dritte Michaelismeſſe 
1833. a 

Ferner: 


Göthes ſaͤmmtliche Werke in 55 Baͤn⸗ 
den. Vollſtaͤndige Ausgabe. 
Bei Subſcription auf das ganze Werk: 
Taſchenausgahe 
auf Velinpapier 44 Fl. 36 Kr., oder 24 Thlr. 18 Gr. Saͤchſ. 
auf Druckpapier 29 Fl. 42 Kr., oder 16 Thlr. 12 Gr. Saͤchſ. 
Octavaus gabe 


auf Velinpapier 125 Fl. 24 Kr., oder 69 Thlr. 16 Gr. Saͤchſ. 


auf Schweizerpapier 99 Fl., oder 55 Thlr. Saͤchſ. 
auf Druckpapier 79 Fl. 12 Kr., oder 44 Thlr. Sädf. 
Die mit Neujahr 1833 eintretenden Ladenpreiſe find: 


1) von Goͤthe's Nachlaß in 15 Baͤnden. 
a) Taſchenausgabe. n 
Velinpapier, 16 Fl. 12 Kr., oder 9 Thlr. 12 Gr. Saͤchſ. 
Weiß Druckpapier, 10 Fl. 48 Kr., oder 6 Thlr. 8 Gr. Saͤchſ. 
b) Ausgabe in gr. 8. 
Velinpapier, 45 Fl. 36 Kr., oder 25 Thlr. 18 Gr. Saͤchſ. 
Schreibpapier, 36 Fl., oder 20 Thlr. 12 Gr. Saͤchſ. 

Weiß Druckpapier, 28 Fl. 48 Kr., oder 16 Thlr. 8 Gr. Saͤchſ. 
2) von Goͤthe's ſaͤmmtlichen Werken in 55 Baͤnden. 
Vollſtaͤndige Ausgabe. 

a) Taſchenausgabe. 

Velinpapier, 59 Fl. 24 Kr., oder 34 Thlr. 6 Gr. Saͤchſ. 
Weiß Druckpapier, 39 Fl. 36 Kr., oder 22 Thlr. 20 Gr. Saͤchſ. 
b) Ausgabe in gr. 8. 

Velinpapier, 159 Fl. 36 Kr., oder 90 Thlr. 18 Gr. Saͤchſ. 
Schweizerpapier, 126 Fl., oder 73 Thlr. Socchſ. i 
Weiß Drudpapier, 100 Fl. 48 Kr., oder 57 Thlr. 4 Gr. Saͤchſ. 
Stuttgart und Tuͤbingen im December 1832. 
J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 
— 3 ˙.²ͤ Ü 1 —² Ä 
Im Jahr 1832 find im Verlage der Gebrüder Born: 
träger zu Königsberg folgende Werke erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Arriani, Nic., De Expeditione Alexandri Libri VII. Re- 
cens, et Annotat, max. partem criticis tum Aliorum selec- 


tis, tum suis instruxit J. E. Ellendt. II Vol, 8, maj. 
4 Thlr. 20 Gr. m 

Blumauer's Werke. 7 Bände in 8. Cart. 2 Thlr. 

Burdach, K. F., Hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Studien über die Cho⸗ 
leraepidemie vom Jahre 1831 in der Provinz Preußen, ins— 
befondere in Oſtpr. (Aus den Verhandlungen beſonders abge⸗ 
druckt) Gr. 8. Geh. 12 Gr. 

Hirſch, Dr. G, Ueber die Contagioſitaͤt der Cholera. Bes 
merkungen zu dem Sendſchreiben des Hrn. Praͤſid. Dr. Ru ſt 
an A. v. Humboldt. 8. Geh. 12 Gr. g 

Kawerau, P. F. Th., Wandkarte von Oſt- und Weſtpreu⸗ 
ßen zum Schulgebrauch. 4 Bl. Nebſt einem Namensver⸗ 
zeichniß ꝛc. 1 Thlr. 20 Gr. 2 

Kreyßig, W. A., Landwirthſchaftskunde fuͤr Staatsbeamte 
und andere Nichtlandwirthe, denen ſolche nüglich und noͤthig 
iſt, enthaltend eine wiſſenſchaftliche Grundlage zur richtigen 
Erkenntniß, Beurtheilung und praktiſchen Leitung aller Ges 
genſtaͤnde der Landwirthſchaft Gr. 8. 3 Thlr. 16 Gr. 

Rathke, H., Miscellanea anatomico-physiologica. Fasc. I. 
c. Tab. III. aen. 1 Thlr. 8 Gr. ; 

Sachs, L. W., Die Cholera. Nach eignen Beobachtungen in 
der Epidemie zu Koͤnigsberg im Jahre 1831 noſologiſch und 
therapeutiſch dargeſtellt. Gr. 8. (Aus den Verhandlungen 
beſonders abgedruckt.) 2 Thlr. 4 Gr. 

Schmalz, F., Thierveredlungskunde. Mit 25 lithogr. Zeich⸗ 
nungen (auf 17 Tafeln). Gr. 8. 4 Thlr. 16 Gr. 

Verhandlungen der phyſikaliſch-mediciniſchen Geſellſchaft zu Koͤ— 
nigsberg über die Cholera. Erſten Bandes Ites Heft und 
zweiten Bandes 1ſtes, 2tes u. Ites Heft. Gr. 8. 4 Thlr. 

Voigt, J., Geſchichte Preußens von den älteften Zeiten bis 
zum Untergang der Herrſchaft des deutſchen Ordens. Ster 
Bd. Mit 1 Kupfer. 3 Thlr. 

Wagenfeld, L. (koͤnigl. preuß. Kreis⸗Thierarzt), Allgemei⸗ 
nes Vieharzeneibuch, oder gruͤndlicher, doch leicht faßlicher Un⸗ 
terricht, wonach ein jeder Viehbeſitzer die Krankheiten ſeiner 
Hausthiere auf die einfachſte und wohlfeilſte Weiſe auch ohne 
Huͤlfe eines Thierarztes leicht erkennen und ſicher heilen kann. 
Mit 8 lithogr. Tafeln. Gr. 8. 1 Thlr. 18 Gr. 


Telichtige literarische Anzeige. 


In der Buch- und Vunſthandlung von Suſtav Ges 
org Lange in Darmſtadt erſcheinen in dem Laufe dieſes und 
des naͤchſten Jahres die erſten Lieferungen von folgenden fuͤr 
ganz Deutſchland wichtigen Nationalwerken: 

1) Griginalanſichten der vornehmſten Städte in 
Deutſchland, ihrer wichtigſten Dome, Kirchen 
und ſonſtigen Baudenkmaͤler alter und neuer 
Jeit, nach der Natur aufgenommen von Ludwig 
Lange, Architekt und Zeichner, in Stahl geſtochen 
von Ernſt Rauch, Kupferſtecher, im Verein mit 
Karl Rauch und andern deutſchen Kuͤnſtlern, mit eis 
ner artiſtiſch-topographiſchen Beſchreibung begleitet von 
Dr. Georg Lange. 

2) Geſchichte der vornehmſten Staͤdte in Deutſch⸗ 
land, im Verein mit mehren deutſchen Gelehrten herz 
ausgegeben von Dr. Georg Lange. 

Man ſubſcribirt zunaͤchſt nur für die erſte 
Folge, zu dem unten angegebenen beiſpiellos wohlfei— 
len Preiſe. Die erſte Folge wird enthalten: 

( Städte: und Domanſichten.) 

I. Heft. Frankfurt am Main. II. Heft. Wuͤrz⸗ 

burg. III. Heft. Bamberg. IV. Heft. a) Nürnberg. 

V. Heft. b) Nürnberg. (Fortſetzung.) VI. Heft. Der 

kölner und ulmer Dom. VII. Heft. Regensburg. 

VIII. Heft. Augsburg. IX. Heft. Münden. X. Heft. 

Landshut. XI. Heft. Paſſau. XII. Heft. Der regens⸗ 

burger Dom und die St.⸗Stephanskirche in Wien. 


Ein jedes dieſer Hefte, welche in moͤglichſt kurzen Zwiſchen⸗ 
raͤumen (etwa von 2 zu 2 Monaten) aufeinander folgen ſollen, 
en bei Ablieferung deſſelben mit 8 Gr. oder 36 Kr. 

ezahlt. 

Das J. Heft (vier der ſchoͤnſten und inhalt⸗ 
reichſten Anſichten der Stadt Frankfurt a. M. nebft 
der vollſtaͤndigen und anſchaulichen Beſchreibung 
derſelben, enthaltend, iſt bereits erſchienen, und in 
allen guten Buchhandlungen Deutſchlands zu haben. Es ſollen 
dieſem I. Hefte, welches nach dem Urtheil aller Kenner un: 
vergleichlich ſchoͤn ausgefallen, die nachfolgenden 
Hefte, was die groͤßte Correctheit und wahrhaft 
künſtleriſche Anlage der Zeichnung, ſowie was die 
vollendete Gediegenheit des Stahlſtichs betrifft, 
keineswegs nachſtehen, ſondern daſſelbe vielmehr moͤg lich ſt 
uͤbertreffen. 

(B. Staͤdtegeſchichte.) 
I. Heft. Geſchichte der Städte Frankfurt a. M., 
\ Würzburg, Bamberg, Nürnberg. 
II. Heft. Geſchichte der Städte Regensburg, Augs-⸗ 
burg, Muͤnchen, Landshut, Paſſau. 

Ein jedes dieſer Hefte von etwa 20 Bogen in Großoctav, 
auf gutem weißen Druckpapier mit ſchoͤnen neuen Lettern ge— 
druckt, koſtet 10 Gr., oder 45 Kr. Das I. Heft erſcheint um 
die Mitte des J. 1833, das II. um die Mitte des J. 1834 
und ſo fort. Die Bezahlung findet auch hier jedesmal erſt bei 
Aolieferung eines jeden einzelnen Heftes ſtatt. 

Die Herausgeber hoffen mit feſter Zuverſicht, daß bei der 
allgemeinen Begeiſterung, weiche gegenwaͤrtig die ganze deutſche 
Nation für alle aus dem großartigen Geiſte unſerer Zeit her— 
vorgehenden Unternehmungen erfüllt, dieſe dem deutſchen Wa: 
terlande gewiß zur großen Zierde gereichenden Nationalwerke 
durch ganz Deutſchland, namentlich durch alle deutſchen Staͤdte, 
die beſte Aufnahme finden werden. Fuͤr ſie, fuͤr ihre dauernde 
Verherrlichung ſind ja dieſe Nationalwerke beſtimmt! Wenn 
die Originalanſichten die ganze Pracht unſerer Staͤdte an 
oͤffentlichen Monumenten jeder Art der ſtaunenden Bewunderung 
unferer deutſchen Stammgenoſſen enthuͤllen, wenn fie ihnen in 
das Gedaͤchtniß zuruͤckrufen ſollen, daß im deutſchen Vater⸗ 
lande — ſtatt Einer Alles in ihren Buſen verſchlingenden 
Hauptſtadt — ſich eine maͤchtige und bluͤhende Stadt an die an⸗ 
dere anreiht, ſo ſoll die allgemeine Geſchichte derſelben, in einer 
gediegenen und zugleich auch das groͤßere Publicum anſprechen⸗ 
den Form, darſtellen, unter welchen Verhaͤltniſſen fie Das, was 
ſie jezo ſind, allmaͤlig geworden, welches die Urſachen ihres Ent⸗ 
ſtehens, Bluͤhens, theilweiſen Verfalls und Wiederaufbluͤhens find. 

Welch' erhabene Aufgabe für den Kuͤnſtler wie für den Ger, 
ſchichtſchreiber, die altehrwuͤrdigen Staͤdte unſers Vaterlandes, 
durch innere und aͤußere Wirkſamkeit in fruͤherer und ſpaͤterer 
Zeit ſo bedeutungsvoll, aus dem Dunkel bisheriger Vergeſſenheit 
mit neuem Glanze, wie in einem echtdeutſchen Pantheon, 
hervortreten zu laſſen! Welche Anregung fuͤr den nationalen 
Kunſtſinn, die herrlichſten deutſchen Baudenkmaͤler, vor Allem 
aber die ausgezeichnetſten deutſchen Dome und Kirchen in ihrer 
eigenthuͤmlichen Pracht und Majeſtaͤt der Reihe nach vorgeführt 
zu ſehen! Welche Erhebung des deutſchen Gemeinſinns, ſich, 
trotz dem Mangel eines großen einheitlichen Reichs und einer 
allgemeinen Reichshauptſtadt, in den vielen herrlichen Städten 
des gemeinſamen Vaterlandes, dieſen Mittelpunkten der Freiheit 
und Aufklaͤrung, des Reichthums und der materiellen Kraft, 
groß und maͤchtig zu fühlen! 

Daß dieſe in beiden obengenannten Werken zu loͤſende 
herrliche Aufgabe brüderlich vereinter Kraft nicht 
unerreichbar bleiben wird, dafuͤr buͤrgt zunaͤchſt der ernſte und 
feſte Entſchluß der oben genannten, in ihrem Fache laͤngſt mei⸗ 
ſterhaft bewährten Künſtler, dieſem echt vaterländiſchen 
Unternehmen ihre ganze Kraft zu widmen, dafür buͤrgen ferner 
die Namen folgender allgemein hochgeſchatzten Gelehr⸗ 
ten, welche ſich bereits, in Bezug auf die Staͤdtegeſchichte, theils 
als Foͤrderer, theils als Mitarbeiter an den Herausgeber anzu: 
ſchließen bereit erklärt haben: Dr. Böhmer in Frankfurt a. M., 


Dr. Scharold in Würzburg, Dr. puͤſter in Tubingen, N. 
Jaͤger in Buͤrg bei Heilbronn, Geſtreicher, Zohn und Zeller 
in Bamberg, Lochner und Mayer in Nürnberg, Stauden: 
raus in Landshut, Beyſchlag, von Raifer und wagenſeil 
in Augsburg. F 
Darmſtadt, im December 1832. 
Guſtav Georg Lange, 
Buch⸗ und Kunſthaͤndler. 


Anzeige 
von einem neuen Taſchenbuche fuͤr chriſtliche Leſer. 


Soeben ift bei C. F. Oſiander in Tuͤbingen erſchie⸗ 
nen und durch alle gute Buchhandlungen Deutſchlands und der 
Schweiz zu beziehen: 

pe, 


Christoter 
ein Taſchenbuch für chriſtliche Leſer 
auf das Jahr 1833. 


? Herausgegeben 
im Verein mit mehren Andern 
von 
e e eker rt ltnapp. 
rchidiaconus in Kirchheim un 8 fi 
5 Chriſtlichen Gedichte, 2 Tölle“ Baſel, Neukirch) 3 
} Mit Kupfern 
386 Seiten in kl. 8. 3 Fl. 36 Kr., oder 2 Thlr. 
„Alle Lebensverhaͤltniſſe, Anſchauungen und Forſchungen vom 
Geiſt und Leben des Evangeliums durchdrungen darzuſtellen, iſt 
der Zweck dieſer auf weitere Jahrgaͤnge berechneten Sammlung, 
welche lauter ernſte, nicht blos auf flüchtigen Genuß berechnete 
Gaben enthaͤlt, und in unſerer Zeit, die der mittelbaren und 
unmittelbaren Hinweiſungen auf das echte Chriſtenthum ſo viele 
enthält und fo vieler bedarf, nicht als unnuͤtz erſcheinen möchte, 


Herabgeſetzter Preis von 
Schiller und Goͤthe's Briefwechſel. 

Die Anzeige von dem Erſcheinen des Goͤthe'ſchen Nach— 
laſſes von 15 Baͤnden, durch welchen ſofort die ſaͤmmtlichen 
Werke des großen Dichters geſchloſſen werden, haben aller Or— 
ten und fo allgemeinen Anklang gefunden, daß es wohl geeig— 
net ſein duͤrfte, hiermit eine wiederholte Anzeige von dem 

Briefwechſel zwiſchen Schiller und Goͤthe 

in 6 Bbn. kl. 8. 
zu verbinden. Je mehr ſich dieſes Werk, feiner innern Bes 
deutſamkeit nach, an die ſaͤmmtlichen Goͤthe'ſchen Werke ane 
ſchließt, um fo häufiger dürfte der Wunſch entſtehen, daſſelbe 
der Sammlung letzterer anzuſchließen. Unſererſeits dies moͤg⸗ 
lichſt zu erleichtern, ſind wir entſchloſſen, bis zu Ende Ja⸗ 
nuars 1833 genannte 6 Baͤnde um den herabgeſetzten Preis 
von 11 Fl. 48 Kr. auf 1 51 N 
und 9 Fl. 30 Kr. auf Druck- J Papier 

zu erlaſſen, waͤhrend der nachher wieder eintretende Ladenpreis 
23 Fl. 36 Kr. und 19 Fl. iſt. 

Stuttgart und Tuͤbingen, im December 1832. 

J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


Nachricht 
fuͤr alle Freunde der Literatur. 

Bei der beinahe täglich ſich vermehrenden außerordentlichen 
Bereicherung der Literatur ſaͤmmtlicher Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
iſt es gewiß ein hoͤchſt dringendes Beduͤrfniß fuͤr das gelehrte 
Publicum ſowol als für Geſchaͤftsmaͤnner, fo ſchnell als moͤglich 
von den wichtigſten neueſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der 
geſammten europäifchen Literatur Kunde zu erhalten: — ein 
Bedüͤrfniß, dem bis jetzt die vorhandenen Bibliographien nur theil⸗ 


weife abgeholfen haben, indem ihre Mittheilungen nur auf ein⸗ 
zelne Länder (Deutſchland, Frankreich ꝛc.) ſich in der Haupt⸗ 
ſache erſtreckten und dadurch für Denjenigen, deſſen wiſſenſchaft⸗ 
liche Vervollkommnung ſich keine geographiſchen Grenzen ſetzt, 
nicht genuͤgten. i L 

Aber auch in pecuniairer Hinſicht war es fuͤr Bibliotheken, 
Buchhandlungen, Leſecirkel, Gelehrte ꝛc. eine hoͤchſt drückende Noth⸗ 
wendigkeit durch eine nicht unbedeutende jährliche Ausgabe (das 
Journal general de la littérature de France koſtet allein 20 Fr.) 
nur einſeitige Mittheilungen über die neueſte Literatur ſich er⸗ 
werben zu muͤſſen, abgeſehen davon, daß die Maſſe der Litera⸗ 
turzeitungen nicht Jedermann vom Fache ſich halten kann. 

Ein anderes edenſo weſentliches Beduͤrfniß iſt eine fortlau⸗ 
fende Anzeige der erſchienenen Recenſionen über die intereſſante⸗ 
ſten neueſten Werke, deren Werth oder Unwerth in den beſten 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Literaturzei— 
tungen und Journalen dargethan wird, um jedem einzelnen Fach⸗ 
gelehrten den Stand der wiſſenſchaftlichen Kritik nachzuweiſen, 
ihm die Mühe zu erſparen, die ganze Maſſe von Literaturzei⸗ 
tungen durchzugehen, diejenigen Nummern anzuzeigen, die für 
ihn intereffant fein konnten, ihm den unumgänglich noͤthigen Lei— 
ter und Führer zu wiſſenſchaftlicher Vervollkommnung auch bei 
Krankheiten, längern Entfernungen vom Orte der Bibliotheken 
und der allenfallfigen Leſevereine zu erhalten und das Nachholen 
zu erleichtern, endlich um ihm zweckloſe Opfer bei Anſchaffungen 
zu erſparen. 

Dieſen Bebürfniffen abzuhelfen, haben die bayeriſchen 
Annalen es ſich in der Art zur Pflicht gemacht, daß jeden 
Samſtag ein einen Bogen ſtarkes Verzeichniß der neueſten Lite— 
ratur des geſammten Europas und ein ſolcher Recenſionsanzei⸗ 
ger von der Redaction dieſes Inſtituts ausgegeben werden wird. 
; Der Preis des Jahrgangs der bayeriſchen Annalen, vereint 
mit dem allgemeinen bibliographiſchen Intelligenzblatte, betraͤgt 
6 Fl. — Der Preis des Jahrgangs des allgem. bibliog. In⸗ 
telligenzblattes allein (von einer leipziger Michgelismeſſe zur 
andern) wird zu Frommen der Wiſſenſchaft ſelbſt in Vergleich 
zu andern, noch dazu viel fpeciellern Bibliographien, auf den aͤu⸗ 
ßerſt geringen Betrag von 3 Fl. feſtgeſetzt. 

Beſtellungen geſchehen bei dem k. Ober-Poſtamt in Muͤn⸗ 
chen, ſowie auch bei der unterfertigten Redaction in portofreien 
Briefen. Auch Inſerationen werden, die Zeile zu 3 Kr. berech: 
net, portofrei angenommen. 

München, am 24ſten December 1832. 

Die Nedaction der bayeriſchen Annalen. 


„„ Zu der Forſteinrichtung und Abſchaͤtzung, ſowie zu dem 
Grundriß der Forſtwiſſenſchaft von 
est nyr ich ont et a, 
iſt als zweiter Theil eine 
Erlaͤuterung der Forſteinrichtung durch ein ausgefuͤhrtes 
Beiſpiel, 

mit 4 colorirten Tafeln erſchienen und eingebunden fuͤr 1 Thlr. 
bis zur Oſtermeſſe 1833 in allen Buchhandlungen zu bekommen. 
Der ſpaͤtere Ladenpreis iſt 1 Thlr. 6 Gr. 

Der erſte Theil des Grundriſſes der Forſtwiſſenſchaft koſtet 
bis dahin nur 2 Thlr., wovon der Ladenpreis 2 Thlr. 8 Gr. 


betraͤgt. 
Arnold'ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


Soeben iſt bei uns erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Freudenreich, O., Die Familie Orloff als Moͤrder 
der ruſſiſchen Kaiſerfamilie und deren Anhaͤnger, uͤber— 
haupt als Erzfeinde der ruſſiſchen Monarchie. Broſch. 
Preis 10 Sgr., oder 8 Gr. 

Krause, H., Vita Friderici Guilielmi, magni Electo- 
ris Brandenburgici, qui magnitudinis opumque, quas 
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Borussia est nacta, auetor exstitit, in panegyrici 
formam redacta atque edita. Broſch. Preis 7 Sgr., 
oder 6 Gr. . 
Kriegslieder für preußiſche Krieger. Geh. 21 Sgr., 
oder 2 Gr. b 
Salina. Eine Zeitſchrift für gebildete Leſer. Der Li⸗ 
teratur, der Kunſt und Sitten des Tages beſtimmt. 
Vierter Jahrgang 1833. Herausgegeben von meh⸗ 
ren Gelehrten und von Dr. Fr. Weidemann. Woͤ⸗ 
chentlich 3 halbe Bogen; Preis für den ganzen Jahr⸗ 
gang 6 Thlr. 
Merſeburg, im December 1832. 
Die Buch- und Kunſthandlung 
von Fr. Weidemann. 


Wiederholte Anzeige eines hoͤchſt intereſſanten fuͤr Kauf⸗ 
leute und Geſchaͤftsmaͤnner unentbehrlichen Handbuches. 
Eines der reichhaltigſten Werke der neueſten Zeit iſt: 

A dictionary practical, theoretical and historical of 
commerce and commercial navigation by J. R. 
Mac CurvocH, 

Daſſelbe enthält in alphabetiſcher Ordnung eine Samm⸗ 
lung ſehr ſchaͤtzbarer, groͤßtentheils noch unbenutzter und mit 
vieler Genauigkeit unterſuchter und verglichener Materialien, 
aus denen nicht nur Kaufleute, ſondern auch Staatswirthe, 
Rechtsgelehrte und Geſchaͤftsmaͤnner viele wichtige Notizen und 
Kenntniffe ſammeln koͤnnen. 

Wir haben von dieſem Werke, wie bereits vor einiger 
Zeit angezeigt wurde, eine Ueberſetzung veranſtaltet, die ein 
ſehr inſtruirter Mann mit Zuziehung mehrer Sachkenner be⸗ 
forgt, und wovon mit naͤchſtem die erſte Lieferung erfcheinen 
wird. 

Das Ganze wird bei 100 Bogen Medianoctav umfaſſen 
und Denjenigen, die darauf bei der Verlagshandlung unterzeich⸗ 
nen, für 5 Thlr. Saͤchſ. oder 9 Reichsgulden erlaſſen. 

Stuttgart und Tuͤbingen, den 1ſten Nov. 1832. 

J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Ludwig's engliſches Woͤrterbuch, 


das mehre Jahre lang gar nicht zu erhalten war, habe 

ich an mich gebracht und iſt daſſelbe nun wieder durch 

alle Buchhandlungen des In- und Auslandes von mir zu 
beziehen. Es fuͤhrt den Titel: - 

Vollſtaͤndiges deutſch-engliſches und englifch-deutfches Woͤr⸗ 
terbuch, von Chriſtian Ludwig. Zweite Auf: 
lage, mit einer gründlichen Anleitung zur Aus= 
ſprache des Engliſchen vermehrt und zum allge 
meinen Gebrauche der deutſchen und engliſchen Nation 
bequemer eingerichtet; verbeſſert durch eine 
genauere Angabe der Bedeutungen der Woͤrter, Redens— 
arten und Sprichwoͤrter, und vermehrt mit vielen 
neuen Ausdruͤcken, und einem Verzeichniſſe der unregel⸗ 
maͤßigen Zeitwoͤrter beider Sprachen. Zwei Theile. 
Gr. 8. 57 Bogen. Cartonnirt. 2 Thlr. 8 Gr. 

Dieſes Woͤrterbuch zeichnet ſich durch Vollſtaͤn— 
digkeit, zweckmaͤßige Anordnung und Wohl: 
feilheit aus und gehoͤrt anerkannt zu den beſten Werken 

dieſer Art. x 

Leipzig, im December 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


Gu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. 


Nr. II. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blatter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Durch alle Buch- und Kunſthandlungen iſt von mir 
zu beziehen: 

Der Sonntag. Gedicht in ſechs Geſaͤngen von 
Ludwig Bechſtein, nebſt ſechs Kupferta— 
feln, erfunden und radirt von Ferdinand 
Berthold. Querfolio. Auf feinem Velin— 
papier. Geh. 1 Thlr. 21 Gr. 

Leipzig, im Januar 1833. 

F. A. Brockhaus. 
CCC 
Im Verlage der Unterzeichneten ſind im Laufe dieſes 

Jahrs erſchienen, und an alle Buchhandlungen ver: 
ſandt worden: 

Annalen, Neue allgemeine, politiſche. Herausgegeben von C. 
v. Rotteck, neue Folge. Zter Jahrgang 1832. 1ftes— 
gtes Heft. Gr. 8. Broſch. 9 Fl. 

Ausland, Das, ein Tageblatt fuͤr Kunde des 7 und ſitt⸗ 
lichen Lebens der Voͤlker. 1832. Gr. 4. 16 


Bernoulli, C., Vademecum des Mechanikers. 2 Baͤndchen, 
u N Auflage. 16. Mit 3 Steinabdruͤcken. 1 Fl. 


Correſpondenzblatt des wuͤrtemb. landwirthſchaftlichen Vereins, 


ar Folge. 1832. 2 Bände in 6 Heften. Gr. 8. Broſch. 
1 
Diel, Dr. A. F. A., Beſchreibung der Er ERTeettD» 6tes 


Heft. 8. Mit 1 illum. Kupfer. 1 Fl. 48 
8 J. G., Handbuch der veredelten Schafzucht Gr. 8 
L 


2. J. W. v., Ueber Kunſt und Alterthum. VI. 
Heft. 8. Broſch. 3 Fl. - 
Göthe,- J. W. v., Reineke Fuchs in 12 Geſängen. 8. 
Velinpapier 1 Fl. 36 Kr. 
Druckpapier 1 Fl. 21 Kr. 
Grossi, E. de, Opera medica posthuma. T. II. Semio- 
tice et isagoge in clinicen. Gr. 8. 4 Fl. 36 Kr. 
Hartig, G. B., Lehrbuch für Jaͤger und die es werden wol— 
len. Zte vermehrte Auflage. 2 Bände. Gr. 8. 9 Fl. 
Hegel, Dr. G. W. F., Wiſſenſchaft der Logik. 1ſter Theil, 


Ztes 


8 Etage Logik, 1fter Band, die Lehre vom Sein. Gr. 8, 
Herder, J. G. v., Der Cid. Neue Auflage. 16. Velinpa⸗ 

pier. 2 Fl. 42 Kr. 
Gr. 8. 


Er M., Der Geiſtliche als Vorbilb der Gemeinde. 


Hesperus, eine eneyklopäͤdiſche Zeitſchrift fuͤr gebildete Leſer. 
1832. Gr. 4. 16 Fl. s N 
Humboldt, Alex. v., Reisen- nach den Aequinoctialge- 
genden deg neuen Continents. Historischer Theil. 6ter Bd. 

2te Abtheilung. Gr. 8. 2 Fl 30 Kr. 

Jahrbücher für wissenschaftliche Kritik. Herausgegeben 
von einer Societät für wissenschaftliche Kritik, 1832. 
Gr. 4. 21 Fl. 

Jahrbuͤcher, Wuͤrtembergiſche, für vaterländiſche Geſchichte, Geo⸗ 


Herausgegeben von J. 
2 Hefte. 8. 3 Fl. 


Journal, Polptechniſches. Seren von Dr. Dingler. 
Jahrgang 1832. 24 Hefte. Gr. Broſch. 16 Fl. 

Kerner, J., Die Seherin von a 2 Theile. Gr. 8. 
te vermehrte Auflage. 5 Fl. 24 Kr. 

Koͤnig, J., Geiſt der Kochkunſt. Hergen pen N 8. 


graphie, Statiſtik und Topographie. 
G. D. Memminger. Jahrg. 1831. 
30 Kr. 


v. Rumohr. 2te vermehrte Auflage. 8. 1 Fl. 4 
Kunſtblatt 1832. Herausgegeben von Dr. Are: 
Gr. 4. 6 Fl. 


Lenau, Nikolaus, Gedichte. 8. 2 Fl. 15 Kr. 5 

Literaturblatt 1832. Herausgegeben von Dr. W. Menzel. 
Gr. 4. 6 Fl. 

Mannert, K., Geſchichte der alten Deutſchen, beſonders der 
Franken. er Theil. Gr. 8. 5 Fl. 

Menzel, Dr. W., Reife nach Oeſtreich im Sommer 1831. 
8. 2 Fl. 45 Kr. 

— —, Faſchenbuch der neueſten Geſchichte. Lter Jahrg. 2ter 
Thl., oder Geſchichte des Jahrs 1830. Mit 12 Bildniſſen. 


16. Broſch. 3 Fl. 

— —, — —, Zter Jahrg. After Theil, oder Bereiche des 
Jahres 1831. Mit 12 Bildniſſen. 16. Broſch. 3 Fl. 
Mone, F. J., Reinardäs Vulpes, Carmen Epicum. Seculis 

IX et XII conscriptum. 8. 2 Fl. 45 Kr. 

Morgenblatt für gebildete Stände. 26ſter Jahrg. 1832. 
Gr. 4. 20 Fl. 

Muͤller, J. v., Saͤmmtliche hiſtoriſche Werke in 40 Baͤnd⸗ 
chen. Taſchenausgabe. 2te und Zte Lieferung, jede Lieferung 
auf Drudpapier 3 Fl. 
auf Velinpapier 4 Fl. 30 Kr. 

Nationalkalender fuͤr die deutſchen Bundesſtaaten. Herausgege— 
ben von C. C. André, fortgeſetzt von J. H. Meyer, für 
1833. Mit Steinabdruͤcken. 4. Broſch. 1 Fl. 12 Kr. 

Dehlenfhläger, Correggio, ein Trauerſpiel. Ste Auflage. 
8. 1 Fl. 36 Kr. 

Paris, oder das Buch von 101. After abe 
Theodor von Haupt. 8. 1 Fl. 12 Kr. 

Pechmann, H. v., Jahrbuͤcher der Baukunde. 
Iſtes Heft. Gr. 4. 2 Fl. 15 Kr. a 

— —, Geſchichte der Austrocknung und der Cultur des Donaus 
Moores, mit einer Karte. Gr. 8. 1 Fl. 45 Kr. 

Pfizer, Dr. A. P., Briefwechſel zweier Deutſchen. 2te Auf: 
lage. Gr. 8. 2 Fl. 24 Kr. 

Pyrker's, J. L. v., ſaͤmmtliche Werke. Iſter Bd. 
ſias. Gr. 8. 3 Fl. 

Reider. v., Die hoͤchſte Cultur aller Blumenpflanzen, um zu 
jeder Jahreszeit im Garten, im Zimmer und vor dem Fen— 
ſter alle Arten von Blumen heranzutreiben und zu 

anzen, vorzügli 

Aus c Kunf, 

die neueſten und koſtbarſten Blumenpflanzen, auch Hyazin⸗ 
then, Tulpen, Roſen, Levkoien, Amarylles, Lilien, Crocus, 
Camellien, Aurikeln, Maiblumen, Ranunkeln und Veilchen 
bis Weihnachten zur Blüte zu bringen, und den ganzen Win⸗ 
ter Blumen in Menge; dann um Weihnachten Spargel, Sa— 
lat und Radies, zur Faſtnacht Erdbeeren und Kirſchen, zu 


Ueberſetzt von 
2ter Band. 


Tuni⸗ 


Oſtern Pflaumen und Weintrauben, Blumenkohl, Bohnen 

und Gurken, dann ſicher alle Jahre im Junius, Julius Me⸗ 

lonen und Ananas zu ziehen. Das Reſultat dreißigjäh⸗ 

99 75 Erfahrung eines verſuchten praktiſchen Gaͤrtners. 
1 Fl. 

Reuß, Dr. F. F., Sammlung der wichtigſten Abhandlungen 
über die jetzt herrſchende Cholera-Seuche. Erſter und zwei: 
ter Theil. Gr. 8. 2 Fl. 45 Kr. 

Reyſcher, Dr. A. L., Sammlung der wuͤrt. Geſetze. Ster Bd. 
Gr. 8. 4 Fl. 24 Kr. 

Rhefores graeci ex codicibus Florentinis Mediolanensibus 
Monacensibus Neapolitanis Parisiensibus Romanis Venetis 
Taurinensibus et Vindobonensibus. Emendatiores et auc- 
tiores edidit suis aliorumque annotationibus instruxit, in- 
dices locupletissimos adjecit Christianus Walz, Professor 
Tubingensis. Vol. I. Gr. 8. 9 Fl. a 

Schenk, E. v, Alte und neue Kunſt. Allegoriſches Vorſpiel 
zu Goͤthe's Gedaͤchtnißfeier. 16. Broſch. 24 Kr. 

Schnitzler, J. H., Briefe aus Paris uͤber Frankreich im er⸗ 
ſten Jahre ſeiner Julirevolution. Gr. 8. 2 Fl. 24 Kr. 

Schnurrer, Dr. Fr., Die Cholera morbus, ihre Verbrei⸗ 
tung, ihre Zufaͤlle, die verſuchte Heilmethode, ihre Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit und die im Großen dagegen anzuwendenden Mit 
tel. Mit einer Karte ihres Verbreitungsbezirks. Gr. 8. 
Broſch. 2te vermehrte Auflage. 1 Fl. 24 Kr. 

Seyffer, von, Beſchreibung des koͤnigl. Landhauſes Roſen⸗ 
ſtein. Mit 3 lithographirten Beilagen. 8. 48 Kr. 

Staatsacten und Urkunden, Neueſte, in monatl. Heften. 27ſter 
—30ſter Band. 12 Hefte. Gr. 8. Broſch. 16 Fl. 

Sternberg, v., Die Zerriſſenen, Novelle. 8. 2 Fl. 

Tegnér, C., Die Frithiof Sage. Aus dem Schwedischen 


übersetzt von A. von Helwig. Gr. 8. Neue Auflage. 
2 Fl. 15 Kr. 
Bafari, Lebensbeſchreibungen der ausgezeichnetſten Maler, 


Bildhauer und Baumeiſter von Cimabue bis zum Jahr 1567. 
ifter Theil. Mit 30 lithographirten Abbildungen. Gr. 8. 
4 Fl. 30 Kr. 

Verhandtungen des poln. Reichstags, von dem Tage der Be⸗ 
ſtuͤrmung Warſchaus bis zu feiner letzten Sitzung (7 — 23. 
Sept.). 8. 1 Fl. 12 Kr. 

Vogel, Lehrbuch der Chemie. 2ter Bd. Gr. 8. 8 Fl. 

Weishaar, Dr. J. F. von, Handbuch des wuͤrtembergiſchen 
Privatrechts. 1ſter Theil. Zte umgearbeitete Ausgabe. Gr. 8. 
3 Fl. 45 Kr. 

Weitzel, J., Geſchichte der Staatswiſſenſchaft. After Band. 
Gr. 8. 2 Fl. 45 Kr. 

Zedlitz, J. Chr. v., Gedichte. 3 Fl. 

Zeitung, Allgemeine, Jahrgang 1832. Gr. 4. 16 Fl. 

— —, Regiſter für 1831. Gr. 4. 30 Kr. 

Karte, Topographische, von Würtemberg, om k. würt. 
topographischen Bureau. Nr. 7 und 8. 3 El. 36 Kr. 

Karte, Militairische, von Deutschland, von Klein. 
3 und 4. 4 Fl. 

Stuttgart und Tübingen, 1832. 
J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


Nr. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu 

haben: ; 

J. M. Duncanii Novum Lexicon Graecum 

ex C. D. Damm LEXICO HOMERICO-PINDARICO 
vocibus secundum ordinem literarum dispositis retrac- 
tarım emendavit et auxit V. C. F. Rost. Ste Lie- 
ferung. 43 Bogen in gr. 4. Velin»»pier. — Das 
Werk wird circa 160 Bogen un. ssen und bis zu 
Ostern 1833 vollendet sein. Zur Begegnung eines 
im Werke seienden ausländischen Nachdrucks des 
noch nicht einmal geschlossenen Werks lassen wir 
den frühern wohlfeilen Preis von 8 Thlr. für das 


Ganze von jetzt an wieder eintreten und haben die 
auswärtigen Buchhändler befähigt, den Ertragsunter- 
schied den Abnehmern zum 2ten Subscriptionspreis, 
der auf 12 Thlr. fixirt war, zurückzuzahlen. 
Baumgüärtner’s Buchhandlung in Leipzig. 


— — — — en 
„Durch alle Buchhandlungen und Poftämter iſt zu beziehen: 

Blätter für literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Ver, 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1832. 
Monat December, oder Nr. 336 — 366, mit 2 Beie 
lagen: Nr. 18, 19, 4 literariſchen Anzeigern: Nr. 
XXXXVI XXXIX, und dem Regiſter zum gan⸗ 
zen Jahrgang. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 
365 Nummern (außer den Beilagen) auf gutem Druck⸗ 
papier 12 Thlr. 

Der canoniſche Waͤchter. Eine antijeſuitiſche Zeitſchrift 
für Staat und Kirche und für alle chriſtliche Confeſ⸗ 
ſionen. Herausgegeben von Alexander Muͤller, 
Jahrgang 1832. Monat November, oder Nr. 87—96, 
mit 8 literariſchen Anzeigern: Nr. XXXXI—XXXXVI. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 104 Nummern 
(außer den Beilagen) 5 Thlr. 

Iſis. Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzüglich für Natur⸗ 
geſchichte, Anatomie und Phyſiologie. Von Oken. 
Jahrgang 1832.. Elftes Heft. Gr. 4. Preis des 
Jahrgangs von 12 Heften mit Kupfern 8 Thlr. 

Leipzig, im Januar 1833. 
F. A. Brockhaus. 


Oeſtreichiſche militairiſche Zeitſchrift—. 
1832. Elftes Heft. 

Dieſes Heft wird ſoeben an alle Buchhandlungen verfendet 
und enthält folgende Auffäge: 

I. Die Schlacht bei Bar- ſur-Aube am 27ſten Fer 
bruar 1814. Nach oͤſtreichiſchen Originalquellen. Mit dem 
Plane der Gegend um Bar: ſur-Aube. — II. Den Schluß der 
Begebenheiten in und um Mantua vom 16ten September 1796 
bis Aten Februar 1797; nebſt der Schlacht von Rivoli. — III. 
Literatur. Den Schluß der Betrachtungen über das Werk des 
Obriſt Okounef: Mémoires sur les principes de la stratégie 
eto. — IV. Die neueſten Militairveraͤnderungen. r 

Alle Buchhandlungen nehmen auf den naͤchſten Sahre 
gang 1833 dieſer Zeitſchrift Pränumeration mit acht 
Thaler Saͤchſiſch an. Auch ſind durch dieſelben die früs 
hern Jahrgaͤnge ſeit 1818 für eben dieſen Preis zu erhalten. 

Wien, d. 22ſten Dec. 1832. 

J. G. Heubner. 


In der unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Buchs 
handlungen zu beziehen: 
U e ber 


Kunſt und Alterthum 
von 
ö t h e. 
Aus feinem Nachlaß herausgegeben durch die weima⸗ 
ſchen Kunſtfreunde. 
Drittes Heft des ſechsten und letzten Bandes. 
Mit einem Regifter. 
8. Broſch. Preis 3 Fl., oder 1 Thlr. 20 Gr. Saͤchſ. 
Dieſes Schlußheft enthält eine reiche Aehrenleſe von Rel 
quien, deren mehre von hoher Bedeutung, von welchen wir be⸗ 
ſonders: 
„Winke über landſchaftliche Gegenſtaͤnde“; „Die Epochen 
geſelliger Bildung“; „Zwei Briefe nach Abſchluß des Fauſt ge⸗ 


ſchrieden an Meyer und W. v. Humdoldt“; „Fuͤͤr funge Did» 
ter“; „Le livre des Cents- et- Un“, alle von Gothe; dann: 
„ueber die Eigenthuͤmlichkeit von Goͤthe's Einwirkung auf Kunſt 
und Wiſſenſchaft“ von W. v. Humboldt; „Im Sinne der Wan⸗ 
derer“ von Varnhagen; und „Ruͤckblick und Schlußwort“ von 
Fr. v. Muͤller, anfuͤhren. 

Nun erſt, da dieſe Zeitſchrift ganz abgeſchloſſen vorliegt, 
werden die 18 Hefte oder 6 Baͤnde derſelben ein Beſtandtheil 
jeder Kunſtbibliothek werden muͤſſen. : 

Stuttgart und Tübingen, ben Iften Nov. 1832. 

J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


Von der Stellung sowol der constitutionnellen Bundes- 
regierungen als der Ständeversammlungen Deutsch- 
lands zu dem deutschen Bunde und zu Deutschlands 
Einheit. Von Dr, Theodor Kind. Kl. 8. Brosch. 
Preis 6 Gr, 

Leipzig. 


 Baumgürtner’s Buchhandlung. 


nn 446 
Bei J. A. Mayer in Aachen iſt ſoeben erſchienen und 
an alle Buchhandlungen verſandt worden: 
Auch ein Wort 


uͤber 


Friedrich's II. und Friedrich Wilhelm's II. 
Nett ie 
in 
Polens Unfällen, 


oder 
Bemerkungen 
8 uͤber 
ernster ang“ 
von Herrn von Raumer. 
Vom 
Oberſten von Schepeler. 
8. Geheftet. Preis 12 Gr. 


Die 

Annalen der Physik und Chemie, herausgegeben zu 
Berlin von J. C. Poggendorff. Gr. 8. Mit Kupfern, 

werden auch für 1833 ununterbrechen fortgesetzt und be- 
halten, sowol in Betreff des Stoffes als der Form, ganz die 
frühere Einrichtung. Wie bisher wird das Bestreben des 
Herausgebers dahin gerichtet sein, den Lesern Alles mitzu- 
theilen, was für die in das Bereich der Zeitschrift gehören- 
den Wissenschaften von Interesse ist, für die Gediegenheit 
der Aufsätze aber bürgen die Namen der Herren Mitarbei- 
ter. Regelmässig zu Ende eines jeden Monats erscheint ein 
Heft mit den nöthigen Kupfern u. s. W., deren vier einen 
Band bilden. Der Preis des Jahrgangs von 12 Heften (circa 
120 Bogen) ist 9 Thlr. 8 Gr. 

Alle Buchhandlungen und Postämter nehmen Bestellung 
darauf an. 

Leipzig, den 2ten Jan. 1833. 

Joh. Amr. Barth. 


„„ Soeben ist erschienen und in allen Kunsthandlungen 
zu haben: 


CORONATIO So Scran VIRGINIS, 


Die Krönung der heiligen Jungfrau. 
Nach dem Gemälde von Rafael im Vatican, gezeich- 
net und gestochen, in Rom und Dresden, von Ch. 

E. Stölzel. 

Der Preis eines Abdrucks dieser Platte (254 Zoll hoch 
und 17 Zoll breit) vor der Schrift ist, bis Ende Januar 
1853, zu 24 Thaler, und auf chinesischem Seidenpapier zu 


— — — — ee km * *⅜ uu — — n 


28 Thaler, mit der Schrift aber zu 12 Thaler und auf 


chines. Papier zu 14 Thaler preuss. Cour. festgesetzt. Nach 


dieser Zeit kostet ein Abdruck vor der Schrift 30 Thaler 
und auf chines. Papier 36 Thlr., mit der Schrift aber 
15 Thlr. und auf chines. Papier 18 Thlr. preuss. Cour. in 
allen Kunsthandlungen. 

Diese Preise werden um so billiger erscheinen als der 
Künstler über acht Jahre mit Zeichnung und Stich sich hat 
beschäftigen müssen und ausserdem die Verlagshandlung kaum 
600 vollkommene Abdrücke, wegen Weichheit der Platte 
und hauptsächlich wegen der engen zarten Arbeit, abziehen 
zu lassen im Stande ist, 

Eine ausführliche Beurtheilung dieses Blattes, vom 
Herrn v. Quandt und Herrn Baron v. Rumohr, ist der 
Abendzeitung beigelegt und wird jedem Abdruck beigegeben. 

Dresden und Leipzig, im December 1832. 

Arnold’sche Buch- und Kunsthandlung. 


Fortlaufende 


Ueberſicht der Landtags-Verhandlungen 
der Staͤnde des Großherzogthums Heſſen. 


Bei der Aufmerkſamkeit, welche das größere Publicum den 
Verhandlungen des eben verſammelten Landtags des Großher— 
zogthums Heſſen zuwendet, wird es eine willkommene Erſchei⸗ 
nung fein, wenn ihm eine fortlaufende Ueberſicht derſelben gege 
ben wird, damit es dem Gang derſelben hinſichtlich der bedeu, 
tendſten Momente folgen kann. Dieſe ſoll unter dem Titel er⸗ 
ſcheinen: 

Fortlaufende Ueberſicht der Verhandlungen bei dem Land⸗ 
tage des Großherzogthums Heſſen im Jahr 18724, ,, 
mit Ruͤckblicken auf die fruͤhern Landtage. 

Sie wird die wichtigſten Actenſtuͤcke woͤrtlich mittheilen, 
aber dennoch wahrſcheinlich einen ſtarken Octavband nicht über» 
ſchreiten, der in Heften ausgegeben werden ſoll, damit ſo eine 
ſchnelle Mittheilung ſtattfinden kann. Die Arbeit ſoll dem Geifs 
des Wiſſenſchaftlichen nicht entfremdet bleiben und nach der Nas 
tur des Gegenſtandes die Reſultate der Landtage anderer deute 
ſcher Staaten beachten. Jeder Gegenſtand, der dem Geſammt⸗ 
vaterland angehoͤrt, ſoll vorzugsweiſe Beruͤckſichtigung finden. 

Am Schluß wird ein ſorgfaͤltig ausgearbeitetes Regiſter 

eliefert. 

3 Der Preis von 6 Heften iſt 1 Thlr., oder 1 Fl. 45 Kr. 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 
Darmſtadt, den 22ſten December 1832. 

C. W. Leske. 


Geſchichte der Austrocknung und der Cultur 
des 


Donau-Moores in Baiern 
von 
Heinrich Freiherrn von Pechmann, 
koͤnigl. Oberbaurath ze. ꝛc. ꝛc. 

3 Mit einer Karte des Donau- Moores. 
Muͤnchen, Stuttgart und Tuͤbingen in der J. G. 
Eotta’fhen Buchhandlung. Preis 1 Fl. 45 Kr. 

Die Austrocknung des Donau Moores in Baiern gehoͤrt un 
ſtreitig unter die groͤßten unternehmungen dieſer Art, denn man 
kennt nur zwei größere Suͤmpfe, welche man ausgetrocknet hat, 
namlich die Oderbruͤche in Preußen und die pontiniſchen Suͤm⸗ 
pfe, welch' letztere indeſſen nur unvollkommen entſumpft wurden, 
und einer neuen Entſumpfung, wie es ſcheint vergeblich, entges 
genharren. Bei den toscaniſchen Maremmen (ſſehe „Das Aus⸗ 
land“, Novemberheft) verhaͤlt es ſich ebenſo. In keinem Dinge 
gilt der Satz Müllers: „Wo das meiſte Leben, da iſt 
der Sieg“, mehr, als eben bei ſolchen Unternehmungen, wel— 
che doch fo gemeinnuͤtzlich und ſegenbringend find. Die gegen 
wärtige Geſchichte dürfte daher für fo viele Localitaͤten von gro⸗ 
ßem Intereſſe fein, und zwar um fo mehr, als durch die Ent 


ſumpfung und den Anbau eines Moores von 56,000 Morgen *), 
wie dieſes iſt, der Beweis geführt ift, wie ein ſolches Unterneh: 
men nicht allein nicht in das Reich des Unmoͤglichen gehört, 
ſondern durch ganz einfache Mittel bewerkſtelligt werden kann 
und bei kleinerm Areal wenig Schwierigkeiten hat. Außer dem 
im oben angefuͤhrten Novemberheft der Zeitſchrift „Das Aus— 
land“ enthaltenen Aufſatz über die toscaniſchen Maremmen ver: 
weiſen wir Kenner und Techniker auch noch auf die im „Re- 
eueil industriel“, Auguſt 1832, Seite 153, basierte Ma⸗ 
ſchine zum Austrocknen der Sümpfe. 


) Der bair. Morgen enthält 40,000 bair. Quadr. Schuhe. 


Soeben ist erschienen und an alle Buchhandlungen ver- 


sendet worden: 

Neueste und geschmackvollsteMaskenanzüge 
in zwölf colorirten Blättern enthaltend 37 Anzüge. 
Erste Sammlung. Querfolio. Preis 16 Gr. 

Industrie- Comptoir. 


Der Frei ſchütz 
für 1833 kann bei jedem Poſtamte und jeder Buchhand—⸗ 
lung, in Hamburg bei dem Herausgeber P. L. Gott: 
friedt (neuſtaͤdter Fuhlentwiete Nr. 6) beſtellt werden, und 
koſtet, wie bisher, 1 Mark das Vierteljahr. Hamburg, im 
December 1832. 


SS ²˙·¹m ˙ ˙¹ ei 
In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhandlungen Deutſchlands 


verſandt: 
Jahrbuͤcher der Literatur. Sechzigſter Band. 
December. 


1832. October. November. 
Inhalt: 

Art. I. Hesiodi carmina. Recensuit et commentariis instru- 
xit Carolus Goettlingius. Gothae et Erſordiae 1831. 
I. Die Baiern im Morgenlande. Gedaͤchtnißrede 
zum dreiundſiebenzigſten Stiftungstage der koͤn. 
bair. Akademie der Wiſſenſchaften. — Geleſen am 28. 

Maͤrz 1832 durch Joſeph Freiherrn von Hormayr. 

III. Baierns Gauen nach den drei Volksſtaͤmmen 
der Alemannen, Franken und Bojoaren. Aus 
den Urkunden nachgewieſen von Karl von Spruner. 
Gegen Herrn Ritter von Lang's Baierns Gauen ꝛc. 
Bamberg 1881. 

IV. Reginald Heber's Leben und Nachrichten über In⸗ 
ie Herausgegeben von Friedrich Krohn. Berlin 

4. 


V. Erſte Wanderung der aͤlteſten Tonkunſt, als Vorgeſchichte 
der Muſik, dargeſtellt von Gottf. Wilh. Fink. Ef: 
ſen 1831. 

VI. Pausaniae de situ Graeciae libri decem. Recogno- 
vit Imman. Bekkerus. Berol. 1826-27. 

VII. Geſchichte der Kreuzzuͤge, nach morgenlaͤndiſchen und 
abendländifhen Berichten. Von Dr. Friedrich Wil: 
ken. Siebenter Theil. Die Kreuzzuͤge des Koͤnigs Lud— 
wig des Heiligen und der Verluſt des heiligen Landes. 
Leipzig 1832. 

VIII. I) Gothe, aus naͤherm perſoͤnlichen Um: 
gange dargeſtellt. Ein nachgelaſſenes Werk von Jo— 
hannes Falk. Leipzig 1832. 

2) Goͤthe's letzte literariſche Thaͤtigkeit, Ver— 
haͤltniß zum Ausland und Scheiden, nach Mit: 
theilungen feiner Freunde, dargeſtellt von Dr. Karl Wil: 
helm Muͤller. Jena 1832. 

IX. Die Erſcheinungen und Geſetze des organiſchen Lebens. 
Von G. R. Treviranus. Erſte Abtheilung des zwei— 
ten Bandes. Bremen 1832. 

X. Die Dichtkunſt der Chineſen. Erſte Epoche. 
Confucii Chi-hing, sive liber Carminum. Ex latina P. 
Lacharme interpretatione edidit Julius Mohl. Stuttgar- 
tiae et Tubingae 1830. 5 
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Neue Karte von Würtemberg. 

Da die in unſerm Verlage erſchienene „Land- und Hö⸗ 
henkarte von Wuͤrtemberg“ völlig vergriffen iſt, das 
Beduͤrfniß aber einer kleinern Generalkarte von Wuͤrtemberg 
auf Einem Blatte ſich immer ſtaͤrker ausſpricht: ſo haben wir 
den Verlag einer neuen Karte übernommen, welche unter der 
Aufſicht des koͤnigl. ſtat.⸗ top Bureaus und mit Benutzung der 
Ergebniſſe der Lendesvermeffung bearbeitet und im Laufe des 
kuͤnftigen Jahres erſcheinen wird. Die Karte ift im 450,000. 
theiligen Maßſtab angelegt, und alſo bedeutend groͤßer als die 
frühere. Mit derſelben wird auch diesmal wieder eine Hoͤhen⸗ 
karte verbunden ſein. 

Der Preis iſt fuͤr Diejenigen, welche bis Ende Aprils 
darauf unterzeichnen, 48 Kr. 

In Beziehung auf die unlaͤngſt von uns angekuͤndigte Ge⸗ 
neralkarte von Wuͤrtemberg in 4 Blättern, welche ganz 
auf die Landesvermeſſung und die in unſerm Verlage heraus- 
kommende große topographiſche K Karte des Königreichs gegruͤndet 
ſein wird, geben wir noch die Nachricht, daß wir bald im Stande 
ſein werden, die Erſcheinung der zwei erſten Blaͤtter ankündigen 
zu koͤnnen. Von der eben erwähnten großen Karte werden im 
Laufe diefes Monats auch wieder zwei neue Blätter ausgegeben 
werden. 

Stuttgart und F. G. Gotz den 1ſten Dec. 1832. 


G. Cotta' ſche Buchhandlung. 
Im Verlage von Wilhelm Kaifer in Bremen if 


ſoeben erſchienen: 
Gittermann, Dr. J. Ch. H., Chriſtliche Lieder. 


Geheftet. 20 Gr. 


Collisions - Anzeige. 


Wir lassen den soeben erschienenen Band der Edin- 
urg li. Cabinet Library: 

The travels and researches of Alexander von Hum- 
boldt being a condensed narrative of his journeys 
etc. One Vol. By Macgillivray etc. 

für unsere Unterhaltende Bibliothek sogleich ins Deutsche 

übertragen und etwa in 4 Wochen ausgeben. 

Leipzig. Baumgärtner's Buchhandlung. 


In Halberſtadt verdient die, den Iten März 1833 
beginnende Verſteigerung einer über vierzehntauſend Bände zaͤh⸗ 
gar reichhaltigen Bibliothek die Aufmerkſamkeit aller 
Bücherfreunde. Viele ſehr feltene alte Drucke und Chroniken 
werden hier feilgeboten, wie auch Kunſtſachen, beſonders werthe 
volle Oelgemaͤlde und Kupferſtiche. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 


Converſations⸗Lexikon 


der 


neueſten Zeit und Literatur. 
Dehntes Heft. 
Grimm bis Heiberg. 
Jedes Heft koſtet 
auf weißem Druckpapier 6 Gr., 
auf gutem Schreibpapier 8 Gr., 
auf ertrafeinem Velinpapier 15 Gr. 
Leipzig, 20ſten Dec. 1832. F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


Gu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. III. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für literas 
riſche unterhaltung, Iſis, fowie der Allgemeinen medicinifden Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra— 
gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


i Ber 


i ch t 


uͤber die im Laufe des Jahres 1832 


bei 


F. A. Brockhaus in Leipzig 


erſchienenen neuen Werke und Fortſetzungen. 


1. Augusteum, Dresdens antike Denkmäler enthaltend. Her- 
ausgegeben von. Wilhelm Gottlieb Becker. Zweite 
Auflage Besorgt und durch Nachträge vermehrt von 
Wilhelm Adolf Becker. Erstes bis viertes Heft. Ta- 
fel I—XLVI, Text Bogen 1—12. Auf feinem Druckpa- 
pier. Folio. Jedes Heft im Subscriptionspreise 1 Thlr. 21 Gr. 


Der Subſcriptionspreis beſteht einſtweilen noch fort. Früher 
koſtete das Heft 9 Thlr. 16 Gr. Die Fortſetzung wird raſch folgen. 


2. Baltiſch (Franz), Politiſche Freiheit. Gr. 8. 234 Bo: 
gen auf gutem Druckpapier. Geh. 1 Thlr. 18 Gr. 

3. Bechſtein (Ludwig), Der Sonntag. Gedicht in ſechs 
Geſaͤngen. Nebſt ſechs Kupfertafeln, erfunden und radirt von 
Ferdinand Berthold. Querfolio. Auf feinem Velin⸗ 
papier. Geh. 1 Thlr. 21 Gr. 

4. Blatter für literariſche unterhaltung. (Redigirt unter 
Verantwortlichkeit der Verlagshandlung.) Jahrgang 1832. 
Außer den Beilagen 366 Nummern. Auf gutem Oruckpapier. 
Gr. 4. 12 Thlr. 

5. Cleveland, natuͤrlicher Sohn Cromwell's. Von ihm ſelbſt 

geſchrieben und frei ins Deutſche übertragen von St. Nelly. 
Mit einer Einleitung von Hofrath Boͤttiger. 3 Theile. 
12. 28 Bogen auf gutem Druckpapier. Geh. 2 Thlr. 

6. Converſations-Lexikon der neueſten Zeit und Literatur. Ein 
Supplementband zu allen fruͤhern Auflagen des Converſa— 
tions-Lexikons, ſowol in den leipziger Originalausgaben als 
den verſchiedenen Nachdruͤcken, aber auch ein für ſich beſte⸗ 
hendes und in ſich abgeſchloſſenes Werk. Erſtes bis zehntes 
Heft. Abe! bis Heiberg. Gr. 8. Jedes Heft von 8 Bo⸗ 
gen auf weißem Druckpapier 6 Gr., auf gutem Schreib— 
papier 8 Gr., auf extrafeinem Velin papier 15 Gr. 

7. Cuvier (Baron von), Das Thierreich, geordnet nach 
ſeiner Organiſation. Als Grundlage der Naturgeſchichte der 
Thiere und Einleitung in die vergleichende Anatomie. Nach 
der zweiten, vermehrten Ausgabe uͤberſetzt und durch Zuſaͤtze 
erweitert ron F. S. Voigt. Erſter und zweiter Band. 
Gr. 8. Auf guten Drudpapier. 6 Thlr. 8 Gr. 


Der erſte Band (1831, 64 Bogen, 4 Thlr.) enthält die Säugthiere 
und Vogel, der zweite (1832, 343 Bogen, 2 Thlr. 8 Gr.) die Nepti⸗ 

lien und Fiſche. 7 

8. Dante, Die goͤttliche Komödie. Ueberſetzt und erklärt 
von Karl Ludwig Kannegießer. Dritte, ſehr ver— 
aͤnderte Auflage. 3 Theile. Mit einem Titelkupfer und geo— 
metriſchen Plaͤnen der Hoͤlle, des Fegefeuers und des Pa⸗ 
radieſes. Gr. 8. 60 Bogen auf feinem Druckpapier. 3 Thlr. 

Fruͤher erſchien bei mir: 

Dante Alighieri lyriſche Gedichte. Italieniſch und deutſch 
herausgegeben von K. L. Kanne gießer. 1827. Gr. 8. 31 
Bogen auf feinem Druckpapier. Früherer Preis 2 Thlr. 8 Gr. 
Jetzt fuͤr einen Thaler. 


9. Depping (G. B.), Erinnerungen aus dem Leben eines 
Deutſchen in Paris. 12. 324 Bogen auf feinem Druckpapier. 


Geh. 2 Thlr. 8 Gr. 
10. Detenhoff (Johann Wilhelm), Das Ganze der 


Handlung. Ein theoretiſch-praktiſches Lehr- und Handbuch 
der geſammten Handlungswiſſenſchaften. (Petersburg 1831.) 
Gr. 8. 163 Bogen auf gutem Druckpapier. Geh. 1 Thlr. 6 Gr. 
11. Allgemeine Encyklopaͤdie der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 
in alphabetiſcher Folge von genannten Schriftſtellern bearbei⸗ 
tet, und herausgegeben von J. S. Erſch und J. G. Gru⸗ 
ber. Mit Kupfern und Karten. Gr. 4. Cart. 
0 We alf en Belfeg eher e 
1 8 mit breitern Stegen (Pracht⸗ 
r. 


eremplare) 15 Thl 
Eee Section A-, herausgegeben von J. G. Gruber. 


weiundzwanzigſter und dreiundzwänzigſter Theil. 
Se Breton II N, herausgegeben von A G. Hoff⸗ 


mann. Achter und neunter Theil. 
Dritte Section, O—Z, herausgegeben von M. H. E. Meier 

und L. F. Kämtz. Zweiter und dritter Theil. 

Seit ich Ende 1831 den Verlag der Encyklopaͤdie uͤbernommen, 
ſind bereits ſechs Theile fertig geworden und das Publicum ws 
hoffentlich wieder Vertrauen zu einem Unternehmen geiwinnen, da 
ein wahres deutſches Nationglwerk genannt zu werden verdient und 
ſich überzeugen, daß ich den Willen und die Mittel habe, daſſelbe ſo 
raſch zu 8 als es die Sorge fur den innern Werth 
und die Ruͤckſicht auf die Abonnenten, denen nicht ange⸗ 
nehm a ERBEN in en Jahre mehr als hödjitens ſechs Bände 
u erhalten, irgend geſtatten. N 8 
> Allen keüberns Abonnenten, denen eine Neihe von 
Bänden fehlt, ſowie Solchen, die ſich das anze Werk 
neu anſchaffen wollen, werde ich die billigſten Bedin⸗ 
gungen ſtellen, und man wolle ſich in dieſer Hinſicht 
entweder an mich felbft oder an irgend eine andere 
Buchhandlung wenden. 


12. Falk (Johannes), Goͤthe aus näherm perſoͤnlichen um⸗ 
gange dargeſtellt. Ein nachgelaſſenes Werk. 12. 133 Bo⸗ 
gen auf feinem Druckpapier. Geh. 1 Thlr. 12 Gr. 

13. Iſis. Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzuͤglich für Naturge⸗ 
ſchichte, Anatomie und Phyſiologie. Herausgegeben von Oken. 
Jahrgang 1832. 12 Hefte. Mit vielen Kupfern. Gr. 4. 
8 Thlr. Fe A 

14. Knorring (Karl von), Ruſſiſche Bibliothek für Deuts 
ſche. Erſtes bis drittes Heft. (Reval 1831.) 8. 34 Bogen 
auf Druckpapier. Geh. 2 Thlr. 12 Gr. 5 

Dieſe drei Hefte enthalten ausgewählte Stucke von Polewoj, 
Schukowskj, Puſchkin und Griboſedow. ; 

15. Krug (Wilhelm Traugott), Encyklopaͤdiſch⸗ philoſo⸗ 
phiſches Lexikon, oder Allgemeines Handwoͤrterbuch der philo⸗ 
ſophiſchen Wiſſenſchaften nebſt ihrer Literatur und Geſchichte. 
Nach dem heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaften bearbei⸗ 
tet und herausgegeben. Zweite, verbeſſerte und vermehrte, 
Auflage. In vier Bänden. Erſter Band. A bis E. 


Gr. 8. 554 Bogen auf weißem Druckpapier. Subſcrip⸗ 
tionspreis 2 Thlr. 18 Gr. 

16. Kupffer (C. H.), Anfangsgruͤnde der Buchſtabenrechnung 
und Algebra, mit Inbegriff der Combinationslehre und unbe 
ſtimmten Analytik, nebſt Uebungsaufgaben. Zur Repetition 
des muͤndlichen Unterrichts und zur eignen weitern Fortbil— 
dung neben dieſem. (Reval 1832.) Gr. 8. 16 Bogen auf 
Druckpapier. 20 Gr. 

17. Ludwig (Chriſtian), Vollſtaͤndiges deutſch-engliſches und 
engliſch⸗deutſches Woͤrterbuch. Zweite Auflage, mit ei⸗ 
ner gründlichen Anleitung zur Ausſprache des Enger 
liſchen vermehrt und zum allgemeinen Gebrauche der deut— 
ſchen und engliſchen Nation bequemer eingerichtet; 
verbeſſert durch eine genauere Angabe der Bedeutungen 
der Wörter, Redensarten und Sprichwörter, und vermehrt 
mit vielen neuen Ausdrucken, und einem Verzeichniſſe der un⸗ 
regelmäßigen Zeitwörter beider Sprachen. 2 Theile. Gr. 8. 
57 Bogen auf Druckpapier. Cartonnirt. 2 Thlr. 8 Gr. 

18. Martens (le baron Charles de), Guide diplomatique. 
Contenant: 1° Considérations sur l’etude de la diplomatie. 
20 Précis des droits et des fonctions des agens diploma- 
tiques. 3° Traité sur le style des compositions en matiere 
politique. 4° Bibliotheque diplomatique choisie, suivie d’un 
catalogue de cartes de géographie moderne. 5° Recueil 

. d’actes et d’offices à Pappui du traité sur le style des com- 
positions en matiere politique. 2 Bände. Gr. 8. 67 Bogen 
auf feinem französischen Druckpapier. Geh. 4 Thlr. 12 Gr. 

19. Münch (Ernst), Maria von Burgund nebst dem 
Leben ihrer Stiefmutter Margarethe von York, Gemahlin 
Karl des Kühnen, und allerlei Beiträgen zur Geschichte 
des. öffentlichen Rechts und des Volkslebens in den Nie- 
derlanden zu Ende des 15. Jahrhunderts, aus französi- 
schen, flämischen, holländischen und deutschen Quellen, 


2 Bände, 8. 64 Bogen auf feinem Druckpap. 4 Thlr. 16 Gr. | 


20. Mundt (Theodor), Die Einheit Deutſchlands in politi⸗ 
ſcher und ideeller Entwickelung. 12. 34 Bogen auf gutem 
Druckpapier. Geh. 8 Gr. 

21. Oertel (W. von), Harald und Elsbeth, oder das Zeit⸗ 
alter Johann's des Schrecklichen. Romantiſches Originalge⸗ 
mälde aus der Geſchichte des 16. Jahrhunderts. 2 Bände. 
(Petersburg 1831.) 8. 30 Bogen auf feinem Druckpapier. 
Geh. 2 Thlr. 8 Gr. 

22. Le Parnasse frangais du dix-neuvieme siècle. Oeuvres 

oetiques d' Alphonse de Lamartine, Casimir 
Difavishs et P.-J. de Béranger. 271 Bogen auf 
feinem Velinpapier. Geh. 2 Thlr. 

23. Poͤlitz (Karl Heinrich Ludwig), Die europaͤiſchen 
Verfaſſungen ſeit dem Jahre 1789 bis auf die neueſte Zeit. 
Mit geſchichtlichen Einleitungen und Erlaͤuterungen. Zweite, 
neu geordnete, berichtigte und ergaͤnzte Auflage. In drei 
Baͤnden. Erſter Band, die geſammten Verfaſſungen des deut— 
ſchen Staatenbundes enthaltend. 2 Abtheilungen. Gr. 8. 
787 Bogen auf weißem Druckpapier. Subſeriptions⸗ 
preis 4 Thlr. 20 Gr. 

24. Provinzialrecht aller zum preußiſchen Staate gehoͤrenden 
Länder und Landestheile, inſoweit in denſelben das Allgemeine 


Landrecht Geſetzeskraft hat, verfaßt und nach demſelben Plane, 


herausgegeben von Friedrich Heinrich von Strom⸗ 

beck. Erſten Theils erſter Band, zweiten Theils erſter bis 

dritter Band, und dritten Theils erſter bis dritter Band. Gr. 8. 
Auch unter den Titeln: 

Provinzialrecht des Fuͤrſtenthums Halberſtadt und der zu dem⸗ 
ſelben gehörigen Graf- und Herrſchaften Hohenſtein, Regen⸗ 
ſtein und Derenburg, von Leopold Aug uſt Wilhelm 
Lentze. 1827. 1 Thlr. 12 Gr. g 

Provinzialrecht der Provinz Weſtfalen. Erſter Band: Provin⸗ 
zialrecht des Fuͤrſtenthums Muͤnſter und der ehemals zum 
Hochſtift Muͤnſter gehoͤrigen Beſitzungen der Standesherren, 
imgleichen der Grafſchaft Steinfurt und der Herrſchaften Anz 
holt mit Gehmen, von Clemens Auguſt Schluͤter. 
1829. 1 Thlr. 20 Gr. 


Provinzialrecht der Provinz Weſtfalen. Zweiter Band: Pro⸗ 
vinzialrecht der Grafſchaft Tecklenburg und der Obergrafſchaft 
Lingen, von Clemens Auguſt Schlüter, 1830. 20 Gr. 

Provinzialrecht der Provinz Weſtfalen. Dritter Band: Pros 
vinzialrecht der ehemals kurkoͤlniſchen Grafſchaft Recklinghau⸗ 
fen, von Clemens Auguſt Schlüter. 1833. 

Provinzialrecht der Provinz Weſtpreußen. Erſter Band: Pro⸗ 
vinzialrecht der Diſtricte des preußiſchen Landrechts von 1721, 
von Leman. Erſter Theil. 1830. 2 Thlr. 12 Gr. 

Provinzialrecht der Provinz Weſtpreußen. Zweiter Band: Pro⸗ 
vinzialrecht der Diftricte des preußiſchen Landrechts von 1721, 
von Leman. Zweiter Theil. 1832. 2 Thlr. 12 Gr. 

Provinzialrecht der Provinz Weſtpreußen. Dritter Band: Die 
Statutarrechte der Stadt Danzig, von Leman. 1832. 
2 Thlr. 12 Gr. 

25. Raumer (Friedrich von), Ueber die geſchichtliche 
Entwickelung der Begriffe von Recht, Staat und Politik. 
Zweite, verbeſſerte und vermehrte Auflage. Gr. 8. 17 Bogen 
auf gutem Schreibpapier. 1 Thlr. 6 Gr. 

26. — —, Polens Untergang. Zweite Auflage. 12. 64 Bo⸗ 
gen auf feinem Druckpapier. Geh. 16 Gr. 

27. — —, Geſchichte Europas ſeit dem Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts. In ſechs Bänden. Erſter Band. Gr. 8. 374 Bor 
gen. Subſcriptionspreis auf gutem weißen Druck⸗ 
papier 3 Thlr. 4 Gr., auf extrafeinem Velinpapier 
6 Thlr. 8 Gr. 

28. Raumer (Karl von), Lehrbuch der allgemeinen Geographie. 
Mit fuͤnf Kupfertafeln. Gr. 8. 27 Bogen auf gutem Druckpa⸗ 
pier. 1 Thlr. 6 Gr. 3 i 

Um die Einführung in den Schulen zu erleichtern, wird von jeder 
Buchhandlung auf 12 Ex. ein Freier. bewilligt. 

29. — —, Beſchreibung der Erdoberflache. Eine Vorſchule 
der Erdkunde. Zweite unveraͤnderte Auflage. Gr. 8. 54 Bor 
gen auf gutem Druckpapier. 4 Gr. 

Auf 25 Ey. werden drei, auf 50 Ex. acht Freier. bewilligt. Diefe 
Schrift ift bereits in vielen Schulen eingeführt worden, ſodaß die 


Bee Auflage wenige Monate nach der erſten veranftaltet werden 
mußte. . 


30. Rumohr (C. F. von), Drei Reiſen nach Italien. Er⸗ 
innerungen. 12. 14 Bogen auf gutem Druckpapier. Geh. 
1 Thlr. 12 Gr. 

31. Schmid (Reinhold), Die Geſetze der Angelſachſen. In 
der Urſprache mit Ueberſetzung und Erläuterungen heraus⸗ 
gegeben. Erſter Theil, den Text nebſt Ueberſetzung enthal⸗ 
tend. Gr. 8. 25 Bogen auf gutem Druckpapier. 2 Thlr. 6 Gr. 

32. Schopenhauer (Johanna), Saͤmmtliche Schriften. 
24 Bande. Mit dem Bildniſſe der Verfaſſerin. 16. 4864 
Bogen. 1829 — 32. Subſcriptionspreis auf gutem 
milchweißen Druckpapier 12 Thlr., auf extrafeinem Bes 
linpapier 16 Thlr. 

33. Schulze (Ernſt), Die bezauberte Roſe. Romantiſches 
Gedicht in drei Geſaͤngen. Fuͤnfte Auflage. / 

Nr. 1, auf gutem Schreibpapier. 8. Geh. 1 Thlr. N 

Nr. 2, mit ſieben neuen Stahlſtichen (Schulze's Bildnis 
von Barth, und ſechs Darſtellungen nach en umacher'⸗ 
ſchen ng von Wagner). Auf feinem geglaͤtteten 
Velinpapier. 8. Cart. 2 Thlr. 2 

Nr. 3, mit denſelben Stahlſtichen. Auf dem feinſten geglätteten 
. in gr. 8. Cart. (Prachtaus gabe.) 2 Thlr. 


34. Scipio Cicala. Ein Roman. 4 Bände, 8. 83; Bogen 
auf feinem Druckpapier. 6 Thlr. 

35. Sherer (Moyle), Bilder aus dem, Kriegsleben. Aus 
dem Engliſchen überfegt von Rudolf Lindau. Heraus⸗ 
gegeben von Wilhelm Adolf Lindau. 8. 2134 Bogen 
auf feinem Druckpapier. 1 Thlr. 16 Gr. K 

36. Stieglitz (Chriſtian Ludwig), Geſchichtliche Ente 
wickelung der Eigenthumsverhaͤltniſſe an Wald und Jagd in 
Deutſchland von den aͤlteſten Zeiten bis zur Ausbildung der 
Landeshoheit. Ein Verſuch. Gr. 8. 202 Bogen auf Druck⸗ 
papier. 1 Thlr. 18 Gr. 

37. Stimmen der Zeit. Lieder eines Deutſchen. 12. 4 Bo⸗ 
gen auf gutem Drudpapier. Geh. 10 Gr. 


88. Sue (Eugene), Atar⸗Gull. Aus dem Franzöſiſchen. 
12. 14 Bogen auf feinem Druckpapier. Geh. 1 Thlr. 12 Gr. 
89. Hiſtoriſches Taſchenbuch. Mit Beiträgen von Gans, Varnha⸗ 
gen von Enſe, Raumer, Voigt, Waagen. Herausgegeben von 
Friedrich von Raumer. Vierter Jahrgang. Mit Ru: 
bens’ Bildniß. 12. 16 Bogen auf feinem Druckpapier. Cart. 
1 Thlr. 16 Gr. f 8 
Jeder der drei erſten Jahrgaͤnge, mit Beiträgen von Lorenz, Paſ⸗ 
ſow, Raumer, 1 von Enſe, Voigt, Wachler, Wilken, 
und den Bildniſſen des Cardinals Richelieu Maximilian II. und 
Ferdinand II., koſtet 2 Thlr. 

40. Thiele (J. M.), Leben und Werke des dänischen 
Bildhauers Bertel T’horwaldsen. In zwei Theilen. Er- 
ster Theil. Mit achtzig Kupfertafeln und einem Facsi- 
mile. Gross Folio. 31 Bogen Text auf dem feinsten 
Velinpapier. Text und Kupfertafeln in zwei Bänden sau- 
ber cartonnirt. 20 Thlr. 

41. Urania. Taſchenbuch auf das Jahr 1833. Mit Dannecker's 
Bildniß und ſechs Stahlſtichen nach franzoͤſiſchen Gemaͤlden. 
16. 24: Bogen auf feinem Velinpapier. Geb. 2 Thlr. 
Die frübern Jahrgaͤnge der Urania bis 1829 find ſaͤmmtlich ver⸗ 

griffen; Shi Jahrgang 1830 koſtet 2 Thlr. 6 Gr., 1831 und 1832 
eder 2 r. 
1 Die Bildniſſe von Shakſpeare, Ernſt Schulze, Goͤthe, Tieck, 
Bottiger, Canova, Jean Paul, Scott, Thorwaldſen, Wilhelm 
Müller, Uhland, Cornelius, Qehlenſchlaͤger, Dannecker, Calderon, 
Kurt Sprengel, Baggeſen, G. von Kügelgen (letztere 4 nicht aus 
der Urania) koſten in erleſenen Abrücken in gr. 4. jedes 
acht Groſchen. 

42. Wachsmann (C. von), Erzaͤhlungen und Novellen. 
4 Bändchen. 1830 — 32. 8. 88 Bogen auf feinem Druck⸗ 
papier. 7 Thlr. 

Der canoniſche Waͤchter. Eine antijeſuitiſche Zeitfchrift 
für Staat und Kirche und für alle chriſtlichen Confeſſionen. 
Herausgegeben von Alexander Müller. Jahrgang 1832. 
Außer den Beilagen 104 Nummern. Gr. 4. Auf gutem Druck- 
papier. 5 Thlr. 

Der erſte Jahrgang, 52 Nummern enthaltend, koſtet 2 Thlr. 
12 Gr., der zweite Jahrgang, 104 Nummern, 5 Thlr. 


44. Wigand (Paul), Die Provinzialrechte der Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer Paderborn und Corvey in Weſtfalen, nebſt ihrer rechts⸗ 
geſchichtlichen Entwickelung und Begründung aus den Auel- 
len dargeſtellt. 3 Bände. Gr. 8. 77 Bogen auf Druck- 
papier. 4 Thlr. 12 Gr. 

45. Zeitgenoſſen. Ein biographiſches Magazin für die Ges 
ſchichte unferer- Zeit. (Herausgegeben unter Verantwort⸗ 
lichkeit der Verlagshandlung.) Vierten Bandes erſtes bis 
fuͤnftes Heft (XXV - XXIX). Gr. 8. Jedes Hefe von 
6—7 Bogen auf gutem Druckpapier 12 Gr. 

46. Zettwach, Das pommerſche Lehnrecht nach ſeinen Ab⸗ 
weichungen von den Grundſaͤtzen des preußiſchen Allgemeinen 
Landrechts. Gr. 8. 23 Bogen auf Druckpapier. 1 Thlr. 12 Gr. 


Herabgeſetzte Preiſe. 

Heinſius (Wilhelm), Allgemeines Buͤcherlexikon, oder voll— 
ſtaͤndiges alphabetiſches Verzeichniß der von 1700 bis Ende 
1827 erſchienenen Bücher, welche in Deutſchland und in den 

durch Sprache und Literatur damit verwandten Laͤndern ge⸗ 
druckt worden ſind. Nebſt Angabe der Druckorte, der Ver⸗ 
leger und der Preiſe. 7 Baͤnde. Gr. 4. 427 Bogen auf 
Druckpapier. 1812 — 29. Fruͤherer Preis 37 Thlr. Jetzt 
E = holen x 

u elne . ißmaͤßig billi 
eriaffen. Gin Suvplemen band doird bas Merk Die anf bie Beule 
Zeit fortfuͤhren. 

Hubner (Johann), Zeitungs- und Converſations- Lexikon. 
Ein unddreißigſte Auflage, dem jetzigen Stande der Cul— 
tur angemeſſen und mit vorzuͤglicher Ruͤckſicht auf die nächfte 
Vergangenheit und Gegenwart, beſonders Deutſchlands, er⸗ 
weitert, umgearbeitet und verbeſſert von F. A. Ruͤde r. Ein 
vaterländiſches Handwoͤrterbuch. Mit 150 Bildniſſen von vor⸗ 
zuͤglich ausgezeichneten Deutſchen. 4 Theile. Gegen 200 Bo: 
gen in gr. 8. auf gutem Druckpapier. Leipzig 1824 — 27. 
Fruͤherer Preis 13 Thlr. 12 Gr. Jetzt fuͤr fuͤnf Thaler. 


Neuere Verlagsbuͤcher 
von 
Aug. Wilh. Unzer in tänigsberg. 


Dr. J. F. G. Abegg, Encyllopädie und Methodologie der 
Rechtswiſſenſchaft. Gr. 8. 20 Sgr. (16 Gr.) 

Deſſen Syſtem der Criminalrechtswiſſenſchaft als Grundlage zu 
Vorleſungen uͤber das preuß. Criminalrecht. Gr. 8. 2 Thlr. 

A. J. G. Brillowski, Auswahl von Fabeln des Phaͤdrus und 
Elegien aus den Trauerbuͤchern des Publius Ovidius Naſo; 
mit Anmerkungen und einem Woͤrterbuche zum Schulgebrauch. 
8. 20 Sgr. (16 Gr.) 

Denkmal der Erinnerung an den verſtorb. koͤnigl. preuß. Staats⸗ 
miniſter, Grafen zu Dohna⸗Schlobitten. 8. 5 Sgr. (4 Gr.) 

F. Ebert, Dissertationes Siculae. Tom. 1. 8. maj. 1 Thlr. 

A. J. Friedemann, Derpraktiſche Schnellrechner. 8. 5 Sgr. (4 Gr.) 

J. A. C. Fürftenthal, Theoret. und prakt. Lehrbuch des preuß. 
Civil- und Criminalproceſſes. 2 Theile. Gr. 8. 3 Thlr. 

Blumen auf Göthe's Ruhestatt gestreut von Friedr. Aug. 
Gotthold. 4. 5 Sgr. (4 Gr.) 

Dr. Ed. Heinel, Kraͤnze um Urnen preußiſcher Vorzeit. 8. 
22 Sgr. (18 Gr.) 

Deſſen Geſchichte Preußens für das Volk und die Jugend. 2te 

Aufl. 8. 1 Thlr. 10 Sgr. (1 Thlr. 8 Gr.) 

— —, Auszug daraus für Schulen. 8. 4 Sgr. (3 Gr.) 

— —, Tobias, eine idylliſche Erzählung in 3 Geſaͤngen frei 
nach der heiligen Urkunde. 8. 12! Sgr. (10 Gr.) 

H. v. Grabowsky, Nechnungsaufgaben für Elementar-, Bürger: 
und Gelehrte, auch für Militairſchulen. 8. 20 Sgr. (16 Gr.) 

J. F. Herbart, Pſychologie als Wiſſenſchaft, neu gegründet auf 
Erfahrung, Metaphyſik und Mathematik. Iſter, 2ter Thl. 
Gr. 8. 5 Thlr. (In Commiſſion.) 

Deſſen allgemeine Metaphyſik, nebſt den Anfängen der philofor 


phiſchen Naturlehre. 2 Theile. Gr. 8. 7 Thlr. 15 Sgr. 
(7 Thlr. 12 Gr.) (In Commiſſion.) 

F. F. Heydenreich, Geſchichte der deutſchen Dichtkunſt für die 
obern Claſſen der Gymnaſien. 8. 15 Sgr. (12 Gr.) 

W. Hoppe, Anweiſung zum Geſangunterricht fuͤr Lehrer in 
Volksſchulen. 4. 15 Sgr. (12 Gr.) 

Jurjy Miloslawski, oder die Ruſſen im Jahre 1612, ein hiſtor. 
Roman von M. Sagoskin. A. d. Ruſſ. überf. v. E. Goͤ⸗ 
ring. 2 Theile. 8. 2 Thlr. 

Dr. L. A. Kahler, Die chriſtliche Lehre nach der heil. Schrift 
fuͤr Confirmanden. 8. 5 Sgr. (4 Gr.) 

— —, Der Tag des Gerichts und der ewigen Verſoͤhnung; 
eine chriſtliche Dichtung. 8. 15 Sgr. (12 Gr.) 

— —, Antwort auf einen Brief des Herrn Pfarrers Wigand 
an den Erzbiſchof v. Borowski. (Ueber Bekaͤmpfung des 
Teufelsglaubens.) 8. 27 Sgr. (2 Gr.) 

— —, Leichenrede bei Beerdigung des Erzbiſchofs ꝛc. v. Bo⸗ 
rowski. 8. 14 Sgr. (1 Gr.) 

Preußiſches Kochbuch fuͤr Frauenzimmer, die Hausweſen und 
Kuͤche ſelbſt verwalten wollen. Ste Auflage. 8. 1 Thlr. 
10 Sgr. (1 Thlr. 8 Gr.) 

Das Kroͤnungsfeſt des preuß. Staats, gefeiert durch drei Vor— 
traͤge der Herren Profeſſoren F. W. Schubert und J. F. 
Serbart. 8. 15 Sgr. (12 Gr.) 

Wilh. Traug. Krug, Syſtem der theoretiſchen Philoſophie. 
3 Bde. Neue Aufl. Gr. 8. 6 Thlr. 15 Sgr. (6 Thlr. 12 Gr.) 

Deſſen Syſtem der praktiſchen Philoſophie. 3 Bde. Neue 
Aufl. Gr. 8. 6 Thlr. 5 Sgr. (6 Thlr. 4 Gr.) 

Dr. C. G. Lorek, Flora Prussica. Abbildungen ſaͤmmtlicher 
Pflanzen Preußens auf 210 illum. Kupfertafeln in 12 Heß 
ten u. 1 Heft Text, in Royal 8. 25 Thlr. (In Commiſſion.) 

Dr. J. H. C. Luͤnemann's Woͤrterbuch zu Homer's Odyſſee. 
Ate verbeſſerte Auflage, beſorgt von Fr. Jul. Horn. Gr. 8. 
224 Sgr. (18 Gr.) 


Dr. J. H. C. Luͤnemann's Wörterbuch zu Homer's Ilias. 2te 
von Dr. J. F. Ebert verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 1 Thlr. 

Dr. K. F. Merleker, De Achaicis rebus antiquissimis Dis- 
sertatio. 8. maj. 10 Sgr. (8 Gr.) 

Deſſen Geſchichte des ätoliſch⸗achäͤiſchen Bundesgenoſſenkrieges. 
Gr. 8. 10 Sgr. (8 Gr.) 

— —, Hiſtoriſche Schuldisciplinen und Repetitionsbuch für ge— 
lehrte Schulen und jeden Freund der Geſchichte. Iſter Band. 
Gr. 8. 2 Thlr. 

Dr. A. J. C. Ohlert, Grundriß der allgemeinen reinen Logik 
zum Gebrauche für Vorleſungen. 8. 124 Sgr. (10 Gr.) 
Dr. Herm. Olshauſen, Die Echtheit der vier canoniſchen Evan⸗ 
gelien, aus der Geſchichte erwieſen. Gr. 8. 1 Thlr. 20 Sgr. 

(1 Thlr. 16 Gr.) 

— —, Ein Wort über tiefern Schriftſinn. Gr. 8. 15 Sgr. 
(12 Gr.) 

— —, Commentar uͤber das Neue Teſtament. Iſter Band, 
enthaltend die drei erſten Evangelien bis zur Leidensgeſchichte. 
Gr. 8. Subſc.-Preis 3 Thlr. 

— —, 2ter Band, enthaltend das Evangelium d. Johannes, 
die Leidensgeſchichte und die Apoſtelgeſchichte. Gr. 8. Subſc.⸗ 
Preis 3 Thlr. 

Prof. G. Paucker, Die ebene Geometrie der geraden Linie und 
des Kreiſes, oder die Elemente. Mit viel. Kupf. Iſtes Buch. 
Gr. 8. 2 Thlr. 20 Sgr. (2 Thlr. 16 Gr.) 

Dr. J. S. Roſenheyn, Ueber den deutſchen Unterricht in den 
Gymnaſien. 8. 15 Sgr. (12 Gr.) 

Dr. F. D. Sanio, Obseryationum ad legem Corneliam de 
Sicarlis P. I. 8. maj. 10 Sgr. (8 Gr.) 9 . 
Dr. Ed. Steinorth, Geſchichte des Menſchengeſchlechts für chriſt⸗ 

liche Volksſchulen. 8. 10 Sgr. (8 Gr.) 5 

Rud. Stier, Andeutungen fuͤr glaͤubiges Schriftverftändniß. Iſte 
Samml. Gr. 8. 1 Thlr. 20 Sgr. (1 Thlr. 16 Gr.) 

E. Tegnér, Die Nachtmahlskinder. Aus dem Schwediſchen von 
Olof Berg. Neue Aufl. 16. 7 Sgr. (6 Gr.) 

Dr. C. Thierſch, Tabellar. Ueberſicht der Homeriſchen Formen; 
zum Gebrauch bei Leſung des Homer's. Gr. Fol. 2te Aufl. 
5 Sgr. (4 Gr.) 


SUBSCHIETIONG-ANZEIGE 
AKpatheker und Werzte. 
PHARMACOPOEA BORUSSICA. 


Die 
2 e 
preußiſche Pharmacopde 
überfegt und erläutert 
von 
FRIEDR, PHIL, DULR 

Doctor der Philoſophie, Profeffor an der Albertus -Univerfität und 
Apotheker in Koͤnigsberg, der phyſikaliſch⸗konomiſchen und der phy⸗ 
ſikaliſch⸗mediciniſchen Geſellfbaßt dafelbft Mitgliede, der mineralogi⸗ 


ſchen Geſellſchaft zu Jeng und des Apothekervereins im noͤrdlichen 
Deutſchland Ehrenmitgliede. 


Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
3wei Theile, in vier Lieferungen. 


Die dritte durchgaͤngig verbeſſerte Auflage 
wird zu Erleichterung wenig bemittelter Kaͤufer, in vier Lie⸗ 
ferungen (Anfang Februars d. J. die erſte) ausgegeben wer⸗ 
den, deren jede im erſten bei Empfang zu erlegenden Sub⸗ 
ſcriptionspreis 1 Thlr. 21 Gr. preuß. Courant koſtet. — Nach 
Erſcheinung der vierten Lieferung hört dieſer erfte Subſcrip⸗ 
tionspreis auf, und wird ein zweiter von 8 Thlr. 18 Gr. 
preuß. Courant für ein vollftändiges Exemplar, und 2 Thlr. 
12 Gr. preuß. Courant fuͤr jede einzelne Lieferung eintreten. 

Leipzig, den 14ten Januar 1833. 

Leopold Voß. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zum Subſcriptjonspreiſe a 3 Thlr. zu haben: 
Prof. Dr. Olshauſen's Commentar uͤber das Neue 

Teſtament. 2ter Band. 
(Das Evangelium des Johannes, die Leidensgeſchichte 
und die Apoſtelgeſchichte enthaltend.) 

Zugleich zeige ich, um mehren Anfragen zu begegnen, eve 
gebenſt an, daß der erſte Band gedachten Commentars ver⸗ 
griffen iſt, jedoch bald nach Oſtern k. J. in neuer verbeſſerter 
Auflage zu haben ſein wird. 

Koͤnigsberg, im December 1832. 

Aug. Wilh. Unzer. 


Letzte einfache Frage an den Buchdrucker Herrn 
Baſſe in Quedlinburg. 

Hat der unbekannte Schwarze vom Herrn Profeſſor 
Berzelius die ſchwediſche Handſchrift feines vollftändigen 
Lehrbuches der Chemie mit dem Auftrage erhalten, ſolches unter 
ſeiner Leitung in das Deutſche zu uͤbertragen? oder hat Hr. 
Baſſe die deutſche Originalausgabe — welche der Herr Prof. 
Woͤhler aus Berzelius' Handſchrift (nicht Druckſchrift) 
deshalb in das Deutſche uͤberſetzen mußte, weil Berzelius unſe⸗ 
rer Schriftſprache nicht ganz maͤchtig zu fein glaubte — herge— 
nommen, zu feinem Vortheil wie zu der rechtmäßigen Eigene 
thuͤmer groͤßtem Schaden aus dem vollſtaͤndigen Lehrbuche von 
270 Bogen 90 Bogen zuſammenflicken laſſen und das Publicum 
mit der unmoͤg lichen Zuſicherung zu taͤuſchen, der Schwarze 
habe beinahe dreihundert enggedruckte Bogen in 90 Bogen zur 
ſammenzudraͤngen vermocht? 

Das rechtliche Publicum moͤge nach Hrn. Baſſe's Beant⸗ 
wortung entſcheiden, wo die Geſetze leider ſo verſchieden als ſo 
viele Laͤnder und Laͤndchen in Deutſchland ſind. 

Die deutſche vollſtaͤndige Originalausgabe in 8 Theilen 
mit 13 großen Kupfern iſt noch immer in allen ehrliebenden 
Buchhandlungen ſtatt 25 Thlr. fuͤr 18 Thlr. 18 Gr. zu be⸗ 


kommen. 
Arnol d'ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


In Bezug auf die neueſten Boͤrne' chen Briefe ſehe 
ich mich, weil man meint, es koͤnnte doch Jemand in der 
Farce einen ernſten Boden ſuchen, zu der Erklarung bewogen: 
daß die Angaben darin uͤber perſoͤnliche Verhaͤltniſſe zwiſchen 
dem Verfaſſer und mir von Anfang bis Ende falſch, und ſelbſt 
in ihren außerlichſten Umſtaͤnden erfunden und erlogen find, 


Als Herr Boͤrne vor mehren Jahren nach Berlin kam, ſuchte 


er mich mit einem in Weimar von Hrn. v. Holtei erbetenen 
Empfehlungsbrief in meiner Wohnung auf, nie habe ich ihn 
in der ſeinigen geſprochen, weder allein noch in Geſellſchaft 
Ludwig Robert's, und ebenſo wenig bin ich in den Fall gekom⸗ 
men mich mit ihm auf der Straße zu zeigen. — Von einem 
ihm zu Ehren gegebenen Gaſtmahle, von dem er fabelt, iſt 
mir nichts bekannt. In den wenigen Geſellſchaften, wo ich 
mit ihm zuſammen traf, wechſelte ich nur die Worte geſelliger 
Hoͤflichkeit, die jeder Fremde erwarten darf, und auf die ein 
literariſcher Charakter, der ſich damals noch nicht proſtituirt 
hatte, Anſpruch zu haben ſchien. Es kann keinem Manne von 
Ehre beikommen, gegen einen Menſchen, dem nichts mehr hei⸗ 
lig iſt, ſich in Streit einzulaſſen und ebenſo halte ich es unter 
mir, ſeiner Denunciationen gegen mich, die halb Spaß, halb 
haͤmiſche Inſinuationen, alle ohne Ausnahme aber aus der Luft 
gegriffen find, auch nur zu erwähnen. — Obiges genuͤge zur 
Würdigung dieſer gegen mich und einen edeln, von ihm gemis⸗ 
handelten Todten (ehedem fein Freund!) verſuchten Angriffe, des 


ren Boden durchaus ſchamloſe Luͤge und deren Form witzloſes 


Poſſenreißen iſt. 
Berlin, im Januar 1833. 


Dr. W. Haͤring (W. Alexis). 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


a 1833. Nr. IV. 
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Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen mediciniſcher Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 

gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Soeben erſcheint bei mir und iſt in allen Buchhandlungen 
des In⸗ und Auslandes zu erhalten: 

Francesco Petrarca's ſaͤmmtliche Canzonen, So— 
nette, Ballaten und Triumphe, uͤberſetzt und mit er⸗ 
laͤuternden Anmerkungen begleitet von Karl Foͤrſter. 
Zweite verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 344 Bogen auf 
feinem Druckpapier. 2 Thlr. 6 Gr. 

Eine gute Zugabe hierzu bildet: 

Francesco Petrarca, dargeſtellt von C. L. Fernow. 
Nebſt dem Leben des Dichters und ausführlichen Aug: 
gabenverzeichniſſen herausgegeben von Ludwig Hain. 
1818. 8. 224 Bogen auf Schreibpapier. Fruͤherer 
Preis 1 Thlr. 12 Gr. Jetzt fuͤr 12 Gr. 

Leipzig, im Februar 1833. 
F. A. Brockhaus. 


die neueſten Auflagen der Heyſe— 
ſchen Sprachſchriften. 


Zauover, im Verlage der Hahn' ſchen Hofbuchhandlung 
ſind neu erſchienen: 

Theoretiſch⸗praktiſche deutſche Schulgrammatik, 
oder kurzgefaßtes Lehrbuch der deutſchen Sprache, mit 
Beiſpielen und Aufgaben zur Anwendung der Regeln, 
von Dr. J. C. A. Heyſe. 10te verbeſſerte Ausgabe. 
Gr. 8. 1832. 16 Gr. 

Leitfaden zum gruͤndlichen Unterricht in der deutſchen 
Sprache fuͤr hoͤhere und niedere Schulen, nach den 
groͤßern Lehrbuͤchern der deutſchen Sprache von Dr. 
J. C. A. Heyſe. gte verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 
1832. 6 Gr. 

Die ausgezeichnete Brauchbarkeit dieſer Schulbuͤcher er⸗ 
gibt ſich ſchon aus den öfter wiederholten und verſtaͤrkten Auf⸗ 
lagen, welche die ungemein große Verbreitung derſelben noͤthig 
machte. Die Schulgrammatik hat feit dem Jahre 1816 
nicht weniger als zehn, der Leitfaden ſeit 1821 neun ver⸗ 
ſchiedene Auflagen erlebt, deren keine ein unveraͤnderter Abdruck 
einer frühern, ſondern jede mit Berichtigungen und Zufägen aus: 
geſtattet iſt, ſodaß dieſe Werke in ihrer gegenwaͤrtigen, durch 
die große Sorgfalt des jetzigen Herausgebers, Hrn. Prof. Dr. 
K. Zeyſe in Berlin, ſehr vervollkommneten Geſtalt ge: 
wiß allen billigen Foderungen genuͤgen. Anerkannte Vorzuͤge 
derſelben find große Klarheit, Faßlichkeit und popularitaͤt 
der Darſtellung, verbunden mit wiffenfchaftlicher Sruͤnd— 
lichkeit, eine zweckmaͤßige methodiſche Anordnung des 
Lehrſtoffes und durchgaͤngige Beruͤckſichtigung des Prak— 
tiſchen durch einen reichen Vorrath von Beiſpielen und 
Uebungsaufgaben. 


Ales eine ſehr fhägbare praktiſche Zugabe zu beiden obi⸗ 
gen Lehrbüchern hat foeben die Preſſe verlaſſen: 
Buͤlfsbuch für den Unterricht in der deutſchen 


Anzeige, uͤber 


Ausſprache und Kechtſchreibung; auch als Stoff 
zu Vorſchriften, nuͤtzlichen Verſtandes- und Styluͤbun⸗ 
gen zu gebrauchen. Von Dr. J. C. A. Heyſe. 
Ein Anhang zu den Sprachlehren des Verfaſſers. Neue 
vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. Gr. 8. 1833. 6 Gr. 


Mit nicht minderm Beifalle und Erfolge als die obigen 
Lehrbuͤcher, iſt von demſelben Verfaſſer herausgegeben, das for 
eben ſchon wieder in der 
ten rechtmaͤßigen, ſehr vermehrten und verbeſſerten Aus- 

gabe erſchienene: 

Allgemeine Fremdwoͤrterbuch 

oder 
Handbuch zum Verſtehen und Vermeiden 
der in unſerer Sprache mehr oder minder gebraͤuchlichen 
Ausdruͤcke, mit Bezeichnung der Ausſprache, der Beto— 
nung und der noͤthigſten Erklaͤrung 
von Dr. J. C. A. Heyſe. 


Gr. 8. 1832. Velin-Druckpapier. 56 Bogen. 
Preis 2 Thlr. 6 Gr. 


2 Bände. 


Soeben ist erschienen und in allen Buch- und Kunst- 
handlungen zu haben: 


Schönheit und Gesang. 
Grosses lithogr. Tableau, 19 Zoll breit, 

26 Zell hoch. Preis 16 Gr. 
Enthaltend die sehr ähnlichen Portraits der Damen 
Seidler, Schechner, Schröder-Devrient, 
Pirscher, Heinefetter, Fischer in reizender 
Gruppirung von Wolken umgeben und Emblemen 


der Musik. 

Dieses äusserst angenehme, schön ausgeführte Blatt 
eignet sich sehr zu einer geschmackvollen Zimmerverzierung. 
Es werden in Kurzem noch einige dergleichen Blätter 
folgen. 


Leipzig. Industrie- Comptoir (Baumgärtner). 


Erſchienen ift und durch alle Buchhandlungen Deutſchlands 

und der Schweiz zu haben: 
Muſenalmanach. 

Eine Neujahrsgabe für 1833. Im Vereine mit K. 
Baur, L. Bechſtein, Eduard Bernſtein, K. Blumauer, 
K. Buchner, F. Baron de la Motte Fouqué, G. Friede: 
rich, A. Hungari, K. W. Juſti, H. Koͤnig, K. Merck, 
A. Meyer, E. Müller, E. Muͤnch, L. Neuffer, A. Nod⸗ 
nagel, H. Ottenheimer, L. von Plönies, J. B. Rouſſeau, 
F. Ruͤckert, P. Schlinck, H. J. Schlingloff, A. Schnetz⸗ 
ler, Ad. und A. Stöber, Wagner von Lauffenburg, J. 


H. von Weſſenberg, W. Wiegand, K. L. Wittich, H. 
G. Zehner, Fr. und G. Zimmermann ıc., mit Compoſi⸗ 
tionen von W. Mangold, F. Neukaͤufler, Noch Jemand 
und E. H. Rinck ıc. 
Herausgegeben 
von N i 
Heinrich Küngel und Friedrich Metz. 

Taſchenbuchsformat, elegant gedruckt und gebunden 360 Sei— 

teen ſtark. Preis 1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr. 

worauf ich alle Freunde der Poeſie und ſchoͤnen Literatur auf: 

merkſam mache. NY ’ . 

In der Kürze erſcheinen ferner in meinem Verlage: 

Mittermaier, Geheimerath und Profeſſor in Hei— 
delberg, Die Lehre vom Beweiſe im Strafproceſſe 
nach ihrer Ausbildung im deutſchen Verfahren und 
den deutſchen Geſetzbuͤchern, in Vergleichung mit der 
Beweislehre im engliſchen und franzoͤſiſchen Proceſſe ꝛc. 
Gr. 8. 

Zimmermann, Ernſt, nach feinem Leben, Wirken 
und Charakter. Ein Denkmal der Liebe und Dank: 
barkeit von feinem Bruder Karl Zimmermann, großh. 
heſſ. Hofdiakonus. Mit Ernſt Zimmermann 's Por⸗ 
trait, geftochen von Ernſt Rauch. Gr. 8. 

Darmſtadt, im Januar 1838. 
J. W. Heyer's Hofbuchhandlung. 

— — — — 

Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 

Blaͤtter für literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1833. 
Monat Januar, oder Nr. 1 — 31, mit 1 Beilage: 
Nr. 1, 3 literariſchen Anzeigen: Nr. 1— III. Gr. 4. 
Preis des Jahrgangs von 365 Nummern (außer den 
Beilagen) auf gutem Druckpapier 12 Thlr. 

Leipzig, im Februar 1833. 
F. A. Brockhaus. 


Neuer Verlag von L. E. Lanz in Weilburg. 

Braun, Joh., Allgemeine Erdkunde. Ein Lehr- und Leſe⸗ 
buch fuͤr Volksſchullehrer, beſonders im Herzogthume Naſſau. 
iftes Bändchen, enth. die mathemat. Erdkunde. 8. 8 Bogen. 
8 Gr., oder 36 Kr. Rhein. 

Briefe, Hiſtoriſche. Veranlaßt durch Heeren und das 
Archiv von Schloſſer und Bercht. Gr. 8. 9 Bogen. Eleg. 
broſch. 16 Gr., oder 1 Fl. Rhein. 1 

Droͤs, H., Sammlung mehrſtimmiger Choraͤle, Lieder und 
Motetten von verſchiedenen Componiſten, für höhere Unter: 
richtsanſtalten und Singvereine, zunaͤchſt für das Herzogthum 

Naſſau. Mit einer Vorrede von Dr. F. T. Friedemann. 
iftes Heft. Gr. 8. 74 Bog. Geh. 1 Thlr., oder 1 Fl. 
48 Kr. Partiepreis 16 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. 

Eichhoff, Dr. N. G., Die Kirchenreformation in Naſſau⸗ 
Weilburg im ſechzehnten Jahrhundert. Mit einigen Urkun⸗ 
den und ungedruckten Briefen von Luther, Melanchthon und 
Schoepf. Mit einer lithogr. Anſicht der Stadt Weilburg. 
Gr. 8. 9 Bog. Geh. 20 Gr., oder 1 Fl. 30 Kr. Rhein. 

Friedemann, Dr. F. T., Das herzogl. naſſauiſche Landes: 
gymnaſium zu Weilburg nach ſeiner jetzigen Verfaſſung und 
Verwaltung gegen einige Anklagen gerechtfertigt. Nebſt Bei: 
lagen und zwei lithogr. Zeichnungen. Gr. 8. 15 Bog. 
Eleg. broſch. 22 Gr., oder 1 Fl. 30 Kr. Rhein. 

Auch unter dem Titel: | i N 

— —, Beiträge zur Vermittelung widerſtrebender Anſichten uͤber 
Verfaſſung und Verwaltung deutſcher Gymnaſien. 2tes Heft. 

Jung, W., Flora des Herzogthums Naſſau, oder Verzeichniß 
der im Herzogthum Naſſau wildwachſenden Gewaͤchſe, zu: 


— — 
. — .. — — . — . — . ll... [x ' ß 


gleich als Leitfaden beim Unterricht auf Gymnaſien und Pä- 
dagogien. Gr. 8. 85 Bogen. 2 Thlr. 8 Gr., oder 4 Fl. Rhein. 
Krebs, R., Lectiones Diodoreae, partim criticae, partim 
historicae, emendantur passim aliorum scriptorum loci plu- 
rimi. 8. 18 Bog. 1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. Rhein. 
Lanz, K. F. W., Lateinifches, Leſebuch für die untern Claſſen der 
Gymnaſien. Gr. 8. 214 Bog. 18 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. Rhein. 
Rider, Dr. L. A., Lehr: und Handbuch der Geburtshuͤlfe für 
Hebammen. Gr. 8. 22 Bog. 1 Thlr. 4 Gr., oder 2 Fl. Rhein. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung erſcheinen 
im Laufe dieſes Jahres auf Subfcription: 


Theodor Koͤrner's ſaͤmmtliche Werke. 
Im Auftrage der Mutter des Dichters herausgegeben 
und mit einem Vorwort begleitet 


N von 
Karl Strekfuß, 


königl. preuß. geh. Oberregierungsrathe. 
Vollſtaͤndige Geſammtausgabe 


in Einem Bande. 


(Im Format und Druck der bekannten ſchoͤnen Ausgabe von 
Schiller's ſaͤmmtlichen Werken in Einem Bande 
aͤhnlich.) 

Die vorgenannte Ausgabe wird außer Demjenigen, was bes 
reits oͤffentlich bekannt iſt, mehre noch ungedruckte Ge⸗ 
dichte, Novellen, beendigte dramatiſche Arbei⸗ 
ten, einige intereſſante Bruchſtuͤcke, Briefe des 
Dichters aus den letzten Jahren bis zu ſeinem 
Tode, auch mehre Briefe Goͤthe's über ihn und 
ſeine Arbeiten, enthalten. f 

In der Hoffnung auf einen recht zahlreichen Beitritt zur 
Subſcription, werden wir den Preis fo billig als möglich ſtel⸗ 
len, und wir glauben ſchon jetzt verſichern zu koͤnnen, daß ders 
ſelbe die Hoͤhe von 2 Thlr. preuß. Cour. nicht uͤberſteigen 
werde. Die bis jetzt bekannt gewordenen einzelnen Schriften 
des Dichters koſten zuſammen 4 Thlr. 16 Gr.; es wird dem- 
nach die hier angekuͤndigte neue Geſammtausgabe, bei 
allen innern und aͤußern Vorzuͤgen, noch um die Haͤlfte 
billiger fein! 

Ausführliche Ankuͤndigungen und Proben der Ausſtattung 
werden in Kurzem durch alle Buchhandlungen zu erhalten ſein. 

Berlin, im Februar 1833. 

Nicolai'ſche Buchhandlung. 


Um Colliſionen zu vermeiden 
zeige ich an, daß ſich mehre ſehr geſchaͤtzte geographiſche Schrifte 
ſteller auf meine Auffoderung vereinigt haben, um von dem 
eben in Paris erſchienenen „Abrégé de geographie par Balli“, 
eine deutſche, mit den noͤthigen Berichtigungen ausgeſtattete 
Ueberſetzung in meinem Verlage erſcheinen zu laſſen. Ich hoffe, 
dieſelbe vor Ende des Jahres in den Buchhandel zu bringen. 
Wien, im Februar 1833. 
Anton Strauß's ſel. Witwe. 
(In Commiſſion bei Friedr. Volckmar in Leipzig.) 


—— 
Im Verlage von J. D. Sauerländer in Frank ⸗ 
furt am Main erſcheinen auch für das Jahr 1833 folgende 
Zeitſchriften: { 5 
Allgemein e 


Forst: und Jagdieitung. 
Herausgegeben vom Forſtmeiſter Behlen. 

Dieſe Zeitſchrift erfreut ſich in ihrer jetzigen Anordnung 
und neuen typographiſchen Ausſtattung des allgemeinſten Bei⸗ 
falls. Bereits haben ſich dem erneuerten Beitritt der ausge⸗ 
zeichnetſten fruͤhern Mitarbeiter, neue angeſchloſſen aus allen 
Gegenden Deutſchlands und der Schweiz. Hierdurch um ſo 


mehr aufgemuntert, werden Redaction und Perlagshandlung 
gleich bemuͤht ſein, derſelben die Gunſt der Leſer zu erhalten. 
Die bereits erſchienenen Monathefte der neuen Folge, Octo⸗ 
der bis December 1832 (a 1 Thlr. 4 Gr., oder 2 Fl. 6 Kr.) 
und Januar 1833 (per Jahrgang zu 12 Monatheften à 4 Thir. 
16 Gr., oder 8 Fl. 24 Kr.) ſind durch alle Buchhandlungen zu 
erhalten; bei näherer Anſicht wird man ſich von der Gediegen— 
heit der Auffäge, der zweckmäßigen Anordnung und geſchmack⸗ 
vollern äußern Ausſtattung überzeugen. Dieſen + Monatheften 
ſind beigegeben 2 lithographirte Zeichnungen, 3 große Tabellen, 
Intelligenzblatt und Regiſter zu October bis December 1832. 
Auf jedem Umſchlag wird der Inhalt des einzelnen Heftes an— 
gegeben, und dem Decemberheft regelmaͤßig das Regiſter uͤber 
den ganzen Jahrgang beigefuͤgt. Jede Buchhandlung wird die 
erſten vier Hefte gerne zur Anſicht liefern. 


Erholungsstunden. 
Zeitſchrift für gebildete Leſer. Herausgegeben von 
Georg Doͤ ring. 

Redaction und Verlagshandlung waren bemuͤht, neue Mit— 
arbeiter, wie Belani, Ludwig Storch und Andere, 
fuͤr den laufenden Jahrgang zu gewinnen und von Seiten der 
Verlagshandlung wurde auch noch fuͤr eine ſchoͤnere typographi— 
ſche Ausſtattung geſorgt. — Der Jahrgang von 12 Heften à 
5 Thlr., oder 8 Fl. 


Wir zeigen hiermit an, daß auch nach des bisherigen 
Herausgebers, des Dr. 3. Fr. Pierer's Tode, die in unſerm 
Verlage erſcheinende 


auge. me tıne 
medirintſche Zeitung 


mit 
Beruͤckſichtigung des Neueſten und Intereſſanteſten der 
allgemeinen Naturkunde 
(als Fortſetzung der Allgemeinen mediciniſchen Annalen 
des neunzehnten Jahrhunderts) 
von dem Hrn. Dr. K. Pabſt, praktiſchem Arzte in Altenburg, 
welcher ſchon zu dem vorigen Jahrgange Beiträge lieferte, in dem⸗ 
ſelben Geiſte und derſelben Form wie bisher, fortgeſetzt werden wird. 
Der aͤußerſt billige Preis dieſer woͤchentlichen Zeitſchrift, für 
den Jahrgang von 108 Bogen, iſt nur 6 Thlr. 16 Gr. Saͤchſ. 
Es bedarf keiner beſondern Erwähnung, daß dieſe Zeit: 
ſchrift ihrer Beſtimmung gemaͤß: von Allem und Jedem, 
was in näherm Bezuge zur Heilkunſt und Heilkunde ſteht (Ho: 
möopathie iſt natuͤrlich nicht ausgeſchloſſen), baldige nähere und 
umfaſſende Notizen mitzutheilen, einzig in ihrer Art unter 
der großen Zahl von mediciniſchen Journalen daſteht. 
Altenburg, Januar 1833. 
Literatur-Comptoir. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſcheint ſeit Anfang 1833 
und iſt durch alle reſp. Buchhandlungen zu beziehen: 

„Der Humoriſt.“ Eine Wochenſchrift zur Befoͤrde— 
rung guter Zeit, herausgegeben von C. Geis heim. 
8. Preis fuͤr den Jahrgang 2 Thlr. 16 Gr. 

Der Herr Herausgeber, bereits ſeit 12 Jahren als Redac⸗ 
teur des „Hausfreundes“ in Breslau ſowol wie überhaupt in 
Schleſien vortheilhaft bekannt, ſtellt ſich bei dem Austritte aus 
dem bisherigen ſtillern Kreiſe des Hauſes in die große Welt die 
Aufgabe: in Bildern, Anſichten und Mittheilungen Erheiterung, 
Seelenfrieden, Herzensfreuden, Geiſtesbewegung, gluͤckliche Wuͤr⸗ 
digung der Thorheit und Wahrheit, Luſt und Liebe zum Leben 
und menſchenfreundlichen Wirken den Leſern als die ſchoͤnſten 
Gefaͤhrten der guten Zeit zuzugeſellen. 

Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


* 


Anzeige für Gartenbeſitzer, Blumenfreunde und Gaͤrtner. 


Durch alle Buchhandlungen ſind die beiden folgenden, ruͤhm⸗ 
lichſt bekannten, hoͤchſt reichhaltigen und praftifchen Werke 
zu beziehen: 


1) Vollſtaͤndiges Handbuch 
der 
Blumengaͤrtnerei, 


oder genaue Beſchreibung von mehr als 4600 wahren 
Zierpflanzenarten, mit Angabe des Vaterlandes, der Bluͤ— 
tezeit, der vorzuͤglichſten Synonyme u. ſ w. Alphabetiſch 
geordnet und mit deutlichen, auf vieljaͤhrige Erfahrungen 
gegründeten Culturanweiſungen, ſowie mit einer Einleitung 
uͤber alle Zweige der Blumengaͤrtnerei, einer ſyſtematiſchen 
Ueberſicht nach Linné und Juſſieu und einem vollſtaͤndigen Re— 
giſter der deutſchen Namen und der Synonyme verſehen. Mit 
beſonderer Ruͤckſicht auf das norddeutſche Klima und auf 
Zimmerblumenzucht bearbeitet N 
von 
F. W. Bo 
großberzoglich oldenvurgiſchem Hofgaͤrtner u. f. w. 
2 Theile. Hanover in der Hahn' ſchen Hofbuchhandlung. 
. 73 Bogen in gr. 8. 4 Thlr. 


2) Der Blumenfreund, 


oder 

faßliche, auf vieljaͤhrige, eigne Erfahrung gegründete Art 
leitung zur Behandlung der Zierpflanzen, 
ſowol in Zimmern, Sewaͤchshaͤuſern, Behältern u. ſ. w. 
als auch im Freien, nebſt deutlicher Beſchreibung einer 
großen Anzahl der beliebteſten und ſchoͤnſten, theils auch der 
neueſten Zierpflanzen, welche minder wohlhabende Blu— 
menfreunde leicht zu cultiviren im Stande ſind. 
V 


on 
J. F. Ww. Boſſe. 
Gr. 8. Daſ. Geh. 1 Thlr. 8 Gr. 


Bei A. W. Unzer in Koͤnigsberg iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Tobias. Eine idylliſche Erzaͤhlung in drei Geſaͤngen 
frei nach der heiligen Urkunde von Dr. Eduard Hei— 
nel. Geh. 12 Sgr. (10 Gr.) 

Der bekannte Verfaſſer bietet hier dem Publicum ein Buͤch⸗ 
lein, welches den Freunden feiner Muſe gewiß ebenſo willkom⸗ 
men ſein wird als den Freunden religioͤſer Erbauung. Wenn 
auch die Erzaͤhlung von dem frommen, vielgepruͤften Tobias 
dem groͤßern Theile des Publicums hinreichend bekannt ſein 
dürfte, fo erhält dieſelbe dennoch, durch die poetiſche Einklei⸗ 
dung, worin ſie hier erſcheint, ein neues Intereſſe und mancher 
Leidende wird gewiß getroͤſteter und erheiterter das Buͤchlein 
aus der Hand legen. Ganz beſonders kann daſſelbe zu einem 
paſſenden Geburtstags-, Weihnachts- oder Einſegnungsgeſchenke 
fuͤr Juͤnglinge und Jungfrauen empfohlen werden. 


Bei Ludwig Oehmigke in Berlin, Burgſtraße Nr. 8, 
an der langen Bruͤcke, iſt erſchienen: 

Willdenow, Dr. C. L., Anleitung zum Selbststu- 
dium der Botanik, ein Handbuch zu öffentlichen 
Vorlesungen. Ate vermehrte Auflage, mit Kupfern. 
Nach der vom Geh. Rath Link besorgten 3ten Auf- 
lage herausgegeben von Dr. A. Dietrich. 1832. 
Gr. 8. Preis 2 Thlr. 

Die Brauchbarkeit des vorſtehenden Werks, bereits durch 
drei Auflagen außer Zweifel geſetzt, iſt in der vierten dadurch 
noch um Vieles erhöht worden, daß der Heraus geber auf das 
natürliche Pflanzenſyſtem gebuͤhrende Ruͤckſicht genommen, die 


Charaktere der Gattungen und Kennzeichen der Arten berichtigt, 
und alles, für die Jugend Anftößige daraus entfernt hat. Ueber: 
dies muß erwähnt werden, daß die Zahl der in der jetzigen Auf: 
lage beſchriebenen Species faſt um das Doppelte vermehrt wor⸗ 
den iſt, ſodaß man kaum eine Pflanze von irgend einem In⸗ 
tereſſe darin vermiſſen wird. 

Es laßt ſich ſonach mit Beſtimmtheit erwarten, daß dieſes, 
nicht nur für angehende Aerzte, Wundärzte und Apotheker, fon: 
dern fuͤr jeden Anfaͤnger in der Botanik uͤberhaupt beſtimmte 
Werk, in feiner gegenwartigen Geſtalt, eine guͤnſtige Aufnahme 
finden werde, und möchte ſich daſſelbe zur Einführung in Lehr: 
anſtalten durch feinen zweckmaͤßigen Inhalt und billigen Preis 
vor vielen andern Handbuͤchern ganz beſonders empfehlen. 


Bei mir iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu beziehen: t 
Voigt (Johannes), Das Leben des koͤnigl. preuß. 
Staatsminiſters Friederich Ferdinand Alexan— 
der Reichs-Burggrafen und Grafen zu Dohna— 
Schlobitten. Gr. 8. Geh. 4 Gr. 
Leipzig, im Februar 1833. 
F. A. Brockhaus. 


—— EIER 

In Commiſſion bei A. W Unzer in Koͤnigsberg iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

lora Prussica, 

Abbildungen ſaͤmmtlicher, bis jetzt vorgefundenen Pf lan⸗ 
zen Preußens, herausgegeben von Dr. C. G. Lo⸗ 
rek. Zwoͤlf Hefte mit illum. Kupfern und einem 
Hefte Text, in Royaloctav. Preis 25 Thlr. 

Die zahlreichen und ohne Ausnahme guͤnſtigen Recenſionen 
des vorſtehenden Werks in den geachtetſten Zeitſchriften wuͤrden 
eine neue Anzeige deſſelben üserflüffig machen, wenn es nur 
für Gelehrte beſtimmt wäre, Da es aber namentlich auch für 
Anfänger und Dilettanten in der Botanik von Wichtigkeit iſt, 
ſo ſehe ich mich veranlaßt, hier zu wiederholen, was ich bereits 
an einem andern Ort ausgeſprochen habe: daß der Habitus der 
Pflanzen in den Lorek'ſchen Abbildungen ſehr gut dargeſtellt iſt, 
und daß ſie nicht nur in Preußen, ſondern auch im ganzen 
noͤrdlichen Deutſchland, ſowie in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, 
welche ſaͤmmtlich eine aͤhnliche Flora haben, die Kenntniß vater— 
ländiſcher Pflanzen zu verbreiten in hohem Grade geeignet ſind. 
Ja, ich kenne kein anderes Kupferwerk, welches zu gedachtem 
Zwecke in den erwaͤhnten Laͤndern gleich brauchbar und zugleich 
zu ſo maͤßigem Preiſe zu erhalten waͤre. Auch hoͤre ich von 
Allen, die in meiner Naͤhe das Werk beſitzen und benutzen, daß 

ſie ſich dadurch in Ermangelung einer groͤßern botaniſchen Bi: 

bliothek weſentlich gefoͤrdert ſehen. 

Koͤnigsberg, im December 1832. 

Prof. Dr. Ernſt Meyer. 


Im Verlag des Unterzeichneten iſt nunmehr vollſtaͤndig er: 
ſchienen und zu den beigeſetzten Preiſen in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 5 

Corpus poetarum latinorum, 

uno vol. absolutum. Cum selecta varie- 
tate lectionis et explicatione brevissima, 
edid. Dr. G. E. Weber. 95 Bog. Royal 8. Cart. 
Auf weiß Drudppr. 12 Fl., oder 6 Thlr. 18 Gr. 
Auf fein Velindruckppr. 15 Fl., oder 8 Thlr. 12 Gr. 
(Die fruͤhern Subſcriptionspreiſe find hiermit erloſchen.) 


Dieſe Sammlung der roͤmiſchen Dichterwerke 
bedarf, ihrem Inhalte nach, keiner weitern Empfehlung. Der 
Herausgeber uͤbrigens, als tuͤchtiger Philolog bekannt, hat die 
beſten Editionen dem Abdruck zum Grunde gelegt, die Werke 
der 28 Dichter mit einem fortlaufenden kritiſchen und erklaͤren⸗ 


den Commentare verſehen, und die Biographien der Autoren, 

ſowie ausfuhrliche literariſche Notizen über die verſchiedenen 

Ausgaben ihrer Werke, beigefügt. Der unterzeichnete Verleger 

hat feinerfeits für ſchönen Druck und hoͤchſte Correctheit Sorge 

getragen, und glaubt daher dies nun vollſtaͤndige Werk mit 

Recht der Theilnahme des Publicums empfehlen zu dürfen, 
Frankfurt a. M., im Januar 1833. 


Heinr. Ludw. Brönner. 


(Wohlfeile Taschenbücher; alte Jahrgänge.) 
VIELLIEBCHEN, 


Historisch-romantisches Taschenbuch von A. von Trom- 
litz. Wir haben die frühern fünf Jahrgänge dieses 
Taschenbuchs, jedes enthält 8 Kupfer (oder Stahl- 
stiche), 1828, 1829, 1830, 1831, 1832 im Preise 
herabgesetzt und verkaufen sie zusammen genommen 
mit 2 Thlr. 16 Gr. Allein genommen den Jahr- 
gang 1829 à 12 Gr. — 1830 u. 1831 à 15 Gr., 
1832 à 1 Thlr. 6 Gr., wofür sie in allen Buch- 
handlungen zu haben sind. 

Industrie- Comptoir in Leipzig 
(Baumgärtner). 


Berlin, im Verlage von Duncker und Humblot 
ist soeben erschienen und in allen Buch- und Kunsthandlun- 
gen des In- und Auslandes zu haben: 

Sammlung architektonischer Entwürfe von Schinkel, 
enthaltend theils Werke, welche ausgeführt sind, 
theils Gegenstände, deren Ausführung beabsichtigt 
wurde, bearbeitet und herausgegeben von Schin- 
kel. Neunzehntes Heft. 3 Thlr. 

Auch mit dem Titel: 

Sechs Entwürfe zu einem Denkmale für Friedrich den 
Grossen; entworfen und herausgegeben von Schin- 
kel.“ 3 \ 

In der J. G. Cotta' ſchen Buchhandlung in Stutt⸗ 
gart und Tuͤbingen iſt ſoeben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 

Topographische Karte von Würtemberg, nach der neuen 
Landesvermessung im sung Massstabe. Nr. 9 oder 
Schichte IX. No. 6, enthaltend: Biberach, Buchau, 
Waldsee; und No. 10 oder Schichte XI. No. 5, 
enthaltend: Friedrichshafen. Ladenpreis 2 Fl. 8 Kr. 
Subscriptionspreis 1 Fl. 12 Kr. 

Die früher erſchienenen Blätter enthalten: Nr. 1. Tuͤbin⸗ 
gen; Nr. 2. Urach; Nr. 3. Blaubeuren; Nr. 4. Bahlingen; Nr 5. 
Saulgau; Nr. 6. Ehingen; Nr. 7. Ulm, und Nr. 8. Wilhelmskirch. 
— — — —e — ———ä— — — — 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 


Converſations-Lexikon 
der 
neueſten Zeit und Literatur. 
Elftes Heft. 
Heidegger bis Zuſſein. 
Jedes Heft koſtet 
auf weißem Druckpapier 6 Gr., 
auf gutem Schreibpapier 8 Gr., 
auf extrafeinem Velinpapier 15 Gr. 
Leipzig, 20. Januar 1833. 
F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


Gu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. V. 


H—̃—ͤ —H. '. òiÜ'˙b ——ä—œ—œü Aſ— — ͥd ü ——————————————— 

Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 

riſche unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Er. 


Ankündigung 


4 und 
Einladung zur Subfeription. 
i Die 
europaͤiſchen Verfaſſungen 
ſeit dem Jahre 1789 
bis 
auf die neueſte Zeit. 


Mit geſchichtlichen Einleitungen und Erlaͤuterungen 5 


von 4 
Karl Peinrich Ludwig Pölitz. 
Iweite, neu geordnete, berichtigte und ergaͤnzte 
Auflage. 
In drei Bänden. 


Erſter Band, die geſammten Verfaſſungen des deutſchen 
Staatenbundes enthaltend. 


Zwei Abtheilungen. 


Gr. 8. 


783 Bogen auf gutem Druckpapier. 
tionspreis: 4 Thlr. 20 Gr. 


Leipzig, bei F. A. Brockhaus. 


Unter dem Titel: „Die Conſtitutionen der europäifchen 
Staaten ſeit den letzten 25 Jahren“, gab Herr Geheimrath und 
Profeſſor Poͤlitz zu Leipzig in den Jahren 1817 — 25, doch 
ohne damals ſich zu nennen, bei dem unterzeichneten Verleger 
ein Werk in vier Bänden heraus, das die gefammten neuen eu⸗ 
ropäiſchen Verfaſſungen ſeit der franzoͤſiſchen Revolution bis 
zum Jahre 1824 umſchloß. Das in den letzten Jahren neu er— 
wachte Intereſſe für conſtitutionnelles Leben hat den Vorrath 
der erſten Auflage bald erſchoͤpft; Herausgeber und Verleger 
beabſichtigen daher jetzt eine zweite, neu geordnete, be⸗ 
richtigte und bis zum Jahre 1832 fortgeführte 
Auflage erſcheinen zu laſſen. Die neue Anordnung des 
Werkes beruht darauf, daß die einzelnen Reiche und Staaten 
nach ihren Verfaſſungen aufeinander folgen, ſodaß z. B. 
ſaͤmmtliche Verfaſſungen innerhalb des deutſchen Bundes, ſowie 
ſaͤmmtliche in Frankreich, den Niederlanden, Polen ꝛc. nach⸗ 
einander ins Leben getretene Verfaſſungen auch unmittelbar 
nacheinander dargeſtellt werden. Die Berichtigungen wer⸗ 
den theils die geſchichtlichen Einleitungen, theils die Reviſion 
des abgedruckten Textes betreffen. Die Ergänzung endlich 
iſt dafür beſtimmt, daß alle ſeit dem Jahr 1824 erſchienene 
Verfaſſungsentwurfe und Verfaſſungen dis zum Jahr 1832, 
auf gleiche Weiſe wie in der erſten Auflage, mit geſchichtlichen 
Einleitungen bevorwortet werden ſollen. Die nach dem been⸗ 
digten Drucke eines Bandes erſcheinenden Verfaſſungen ſollen 


Subfcrip: 


entweder beim dritten Bande oder in Supplementheften nach: 
geliefert werden. Die amerikaniſchen Verfaſſungen werden ſpaͤ⸗ 
ter, ſobald das conſtitutionnelle Leben in den neuen Staaten 
dieſes Erdtheils feſt begründet fein wird, erſcheinen. 
Durch eine yeränderte Druckeinrichtung — für die Einlei⸗ 
tungen, fuͤr die beſtehenden und fuͤr die erloſchenen Verfaſſungen 
werden dreierlei Lettern genommen — wird es möglich wer: 
den, die geſammten bereits in die erſte Auflage aufgenommenen, 
wie die neu erſchienenen Verfaſſungen in drei Bände zuſam⸗ 
menzudraͤngen, von denen der erſte e 
die ſaͤmmtlichen erloſchenen und beſtehenden Verfaſſungen 
des deutſchen Staatenbundes 

enthalten wird, worauf im zweiten Bande 
die franzoͤſiſchen, italieniſchen, nieder ländi— 
ſchen, ſpaniſchen und portugieſiſchen, 

und im dritten 
die übrigen neueuropäifchen Verfaſſungen (Polens, 
Schwedens, Norwegens, Griechenlands ꝛc.) 
folgen ſollen. 

Ueber die Wichtigkeit dieſes Werkes für Staatsmänner und 
Landtagsdeputirte, das in der zweiten Auflage, die wir hiermit 
ankuͤndigen, alle erloſchene und beſtehende Verfaſſungen enthaͤlt, 
iſt es uͤberfluͤſſig, etwas zu bemerken, und der berühmte Name 
des Herrn Herausgebers buͤrgt dafuͤr, daß die ſo weſentlichen 
geſchichtlichen Einleitungen befriedigend abgefaßt ſein werden. 

Der unterzeichnete Verleger rechnet auf eine große Theil: 
nahme des Publicums; der Bogen wird daher im Subſcrip— 
tionspreiſe nur 14 Gr. koſten. Der erfte Band erſcheint 
ſoeben und die uͤbrigen zwei Baͤnde werden im Laufe des Jahres 
beendigt werden. 

In allen Buchhandlungen des In- und Aus: 
landes wird Subſcription angenommen. 


Leipzig, im Februar 1833. 
F. A. Brockhaus. 


Bei Craz und Gerlach in Freiberg ſind erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Freiesleben's, J. C., Magazin fuͤr die Oryktographie 

von Sachſen. Ein Beitrag zur mineralogiſchen Kennt 
niß dieſes Landes und zur Geſchichte ſeiner Mineralien. 
ötes Heft. Broſch. 22 Gr. Preis des Affen bis 
Aten Heftes 3 Thlr. 12 Gr. . 

Lampadius, W. A., Ueber den Schwefelalkohol, name 
lich über deſſen Entdeckung, Zubereitung und Eigen⸗ 
ſchaften, vorzuͤglich uͤber deſſen Anwendung in der Arz⸗ 
neikunde. Zweite, mit neuen Erfahrungen bereicherte 
Auflage. Broſch. 6 Gr. 

Jahrbuch für den Berg- und Huͤttenmann auf das Jahr 
1833. Herausgegeben bei der koͤnigl. Bergakademie 
zu Freiberg. Broſch. 16 Gr. 

Freiberg, den 11ten Februar 1833. "N 

Graz und Gerlach. 


Anzeige für das deutſche Leſepublicum. 


Von den - 
Leipziger, Lesefrüchſte. 


in den beſten literariſchen Fruchtgaͤrten des In- und 
Auslandes. 
Herausgegeben 
von 


Dr. %arl Greif. 


erſcheinen auch für 1835 in Leipzig regelmäßig alle Wochen 
zwei Bogen in gr. 4. auf weißem Druckpapier. Der billige 
Preis eines Quartals iſt 1 Thlr. 6 Gr., wofuͤr es von allen 
Poſtaͤmtern, Buchhandlungen und ſonſtigen literariſchen Inſtitu—⸗ 
ten Deutſchlands und der angrenzenden Laͤnder zu beziehen iſt. 

Da die Leſefruͤchte eine Auswahl des Beſten aus ei⸗ 
ner Menge von Buͤchern und Journalen enthalten, ſo moͤchten 
fie unſtreitig wol die anziehendſte und geiſtreichſte Lecture für 
alle Stände bilden. Um den Reichthum der Mittheilungen an— 
zudeuten, folge hier die Angabe eines Theils vom Inhalte der 
erſten 4 Wochenlieferungen des zweiten Jahrgangs fuͤr 1833. 

Inhalt der erſten 8 Nummern. 

a) Die Eingemauerte. Erzaͤhlung in Briefen von Joh. 
Grafen von Mailäth. b) Das Stiergefecht in Aranjuez. c) 
Mylord Shirley als Scharfrichter. d) Begraͤbniſſe in Neufee: 
land. e) Sklaverei in England. k) Kaiſer Paul's nächtliche 
Jagd in Chautilly. g) Jordan, der Volksmann; eine biogra⸗ 
phiſche Skizze. h) Die Naturtöne und ihr Verhaͤltniß zur 
Muſik. i) Die Beſtechung des Himmels. k) Der elegante 
Jude. J) Leben in London. m) Ceremonie bei Paſſirung des 
Wendekreiſes. n) Die Rache in Valkavargna. Eine Novelle. 
0) Ein Jagdabenteuer in den Bergen der Auvergne. Erzaͤh— 
lung aus Forget me not, 1833. p) Die Entfuͤhrung einer 
Nonne. 4) Das Schwedenloch, oder das aufgefundene Skelett 
aus dem dreißigjaͤhrigen Kriege. 

C. H. F. Hartmann in Leipzig. 


— 
Bei Goedſche in Meißen iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Oeſtreich wie es iſt. 
Gemaͤlde von Hans Normann. 
2 Baͤnde. Pr. 2 Thlr. 20 Gr., auf Velinp. 3 Thlr. 8 Gr. 


Der Verfaſſer, ein ausgewanderter Oeſtreicher, der die 
innern Verhaͤltniſſe ſeines Vaterlandes genau kennt und freimuͤ— 
thig wuͤrdigt, gibt in dieſer hoͤchſt intereſſanten Schrift ein 
treues Gemälde dieſes merkwuͤrdigen Staats und Aufſchluͤſſe 
über die noch immer im Auslande verkannte Lage der Provin— 
zen, die Volksbildung, öffentliche Meinung und ſtatiſtiſchen Ver: 
haͤltniſſe, welche bisher geheim gehalten wurden. Anziehende 
Darſtellung und gewandter Styl, verbunden mit der ſtets her— 
vortretenden intereſſanten Subjectivitaͤt des Verfaſſers, kuͤhner 
Humor und edles Gefuͤhl, ſind die Merkmale dieſer außerordent— 
lichen Erſcheinung. 

Der erſte Band enthaͤlt: 

Die oͤſtreichiſchen Laͤnder und Voͤlker. 

Gemaͤlde von Oeſtreich. Tirol. Steiermark. Graz. 
Illyrien. Trieſt und der oͤſtr. Seehandel. Das lombardiſch⸗ 
venetianiſche Koͤnigreich. Boͤhmen. Maͤhren und Schleſien. 
Galizien. Ungarn. Die oͤſtreichiſche Armee. 

Der zweite Band enthaͤlt l 

Wie es iſt. 

Geſchichte der Entſtehung Wiens. Topographiſches Gemoͤlde. 
Der k. k. Hof. Kaiſer Franz und Karoline. Erzherzog So: 
hann. Der Herzog von Reichſtadt. Der Adel. Oeffentliche 
Stimmung. Geiſtesthaͤtigkeit. Die oͤſtr. Literatur. Die 
wiener Literatoren. Die geheimen Literatoren. Die gelehrten 
Troddeln. Die univerſitaͤt. Die Policei. Charaktergemaͤlde. 


Prognoſe. 


Das ſchöne Geſchlecht. Krankheiten. Kleldertrachten. Nah: 
rung. Die wiener Mundart. Volkspoeſie. Kunſt und Kunſt⸗ 
ſinn. Wiener Volkslieder. Der Poͤbel. Titel. Freudenmaͤd⸗ 
chen. Theater. Der Faſching. Ballrevue. Abendunterhal- 
tungen in Privatgeſellſchaften. Spaziergaͤnge. Das Lerchen⸗ 
feld. Ottakraͤn. Die Keller in Wien. Der Wurſtlprater, 
noble Prater, Augarten, Brigittenau. 
t 


Der hier arz 
als Rathgeber bei allen Krankheiten der Pferde, Rinder, 
Schafe, Ziegen, Schweine, Hunde, Katzen und des 

Federviehes. 
Ein Handbuch zur Belehrung für Landwirthe und Viehbeſitzer 
jeder Art von 


Dr. F. A. Schrader. 


2 Theile. 520 Seiten. Geh. 1 Thlr. 20 Gr. 

Landwirthe, Pferde- und Viehbeſitzer aller Art finden darin 
ein vollſtaͤndiges Handbuch, in welchem ſie uͤber alle 
bei ihrem Viehe vorkommenden innerlichen und Außerli- 
chen Krankheitszufaͤlle, deren Zeichen, Vorboten, die Mittel, 
ihnen vorzubeugen, oder im Keime zu erſticken, oder beim völli- 
gen Ausbruche zu heilen, Belehrungen erhalten, um das, ſchon 
wegen vielen Koften nicht ausführbare, Herbeiholen entfernt 
wohnender Thieraͤrzte erſparen zu koͤnnen. — Bei einem ſolchen 
Wegweiſer kann überhaupt Jeder mit eignen Augen ſehen, 
ſelbſt urtheilen, und braucht ſich auch nicht unwiſſenden 
Pfuſchern anzuvertrauen. Doppelte alphabetiſche Regiſter uͤber 
die Krankheiten und die dagegen anzuwendenden Mittel und 
Recepte erleichtern den Gebrauch des Buches. 


Terpſich ore, 
oder Muſeum der neueſten Modetaͤnze. 
Eine muſikaliſche Zeitſchrift fuͤr mittlere Pianoforteſpieler. 
Herausgegeben von J. Haͤuſer. 
1833. Öter Jahrgang in 6 Heften. 1 Thlr. 

Jeder Jahrgang dieſer mit ſo vielem Beifall ſchon ſeit 
5 Jahren aufgenommenen muſikaliſchen Zeitſchrift enthält an 
120 der neueſten beliebteſten Taͤnze fuͤr einen ſehr geringen Preis. 


Allgemeine 


Weltgeſchichte in Bildern, 
Bildergalerie zur Weltgeſchichte 


von den fruͤheſten Zeiten bis zum Jahre 1832. 
Nebſt einem 


Lehrbuche der allgemeinen Weltgeſchichte 
und erlaͤuterndem Texte zu den Abbildungen. 
Iſtes Heft ſchwarz 4 Gr., illuminirt 8 Gr. 2 
Dieſelbe Ausgabe ohne das Lehrbuch der 
Weltgeſchichte 
Iſtes Heft ſchwarz 3 Gr., illuminirt 7 Gr. 


Letztere Ausgabe iſt beſonders fuͤr Diejenigen be⸗ 
ſtimmt, welche ſchon im Beſitz einer Weltgeſchichte ſind. 

Bei der jetzt ſtets rege vorwaͤrts ſchreitenden Bildung aller 
Stände findet namentlich das Studium der Geſchichte 
immer mehr Freunde und Anhänger, und verdient dies bei ſei⸗ 
ner großen Wichtigkeit in Bezug auf geiſtige Freiheit und Auf⸗ 
klaͤrung. — Das Auffaſſen und Feſthalten geſchichtlicher That⸗ 
ſachen und Erzaͤhlungen wird durch bildliche Darſtellung derſel⸗ 
ben dem Gedaͤchtniß ſehr erleichtert, um ſo mehr wird allen 
Freunden hiſtoriſcher Lecture, ſowie der Jugend dieſe Bilder⸗ 
galerie willkommen ſein, worin, nach Auswahl eines ſehr geach⸗ 
teten Lehrers der Geſchichte, die Hauptmomente derſelben bild⸗ 
lich dargeſtellt werden. 


on 


Jedes Heft beider Ausgaben enthält nebſt Text 4 ganz 
vorzüglich gezeichnete und lithographirte Abbildungen auf ſchoͤ⸗ 
nes Velinpapier. Das Ganze wird ungefähr aus 20 Heften 
beſtehen und alle 2 Monate oder 6 Wochen ein Heft erſcheinen. 


Muſikaliſches Lexikon, 
oder Erklärung und Verdeutſchung der in der Muſik vor: 
kommenden Ausdrucke, Benennungen und Fremdwoͤrter, mit 
Bezeichnung der Ausſprache, in alphabetiſcher Ordnung. 
Ein unentbehrliches Hand- und Huͤlfsbuch für Muſiklehrer, Or: 
ganiſten, Cantoren, ſowie fuͤr angehende Muſiker, und uͤberhaupt 
alle Freunde der Muſik, welche ſich uͤber die Ausdruͤcke in der 
Muſik zu belehren, das Noͤthigſte von den Tonwerkzeugen zu 
wiſſen und das Wichtigſte von den vorzuͤglichſten Tonſetzern und 
Tonkuͤnſtlern der letzten Zeit zu erfahren wuͤnſchen, 
N von J. E. Häufer. 
Zweite verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. Gr. 8. 
Geh. 2 Thlr. 4 Gr. 

Dieſes muſikaliſche Wörterbuch zeichnet ſich durch feine 
Reichhaltigkeit und Vollſtaͤndigkeit in der Anzahl der Artikel 
und durch klare Darſtellung und Erklaͤrung derſelben aus. — 
Nicht jeder Muſiliebhaber kann ſich große, theure Werke an: 
ſchaffenz es war daher der Zweck des Verfaſſers, dieſen zu ſehr 
billigem Preiſe ein Werk zu liefern, was in gedraͤngter Darſtel— 
lung Alles enthaͤlt, was große koſtſpielige Werke darbieten. 


Bei Eduard Anton in Halle iſt erſchienen und in al⸗ 
len Buchhandlungen zu haben: 

Dorow, Dr. Hofr., Altes Grab eines Heerfuͤh— 
rers unter Attila, entdeckt bei Merſeburg. Mit 
2 großen Steindrucktafeln. 8. 12 Gr. 

Bernhardy, G., Dr. Prof., Grundlinien zur 
Encyklopaͤdie der Philologie. Gr. 8. 27 Bo: 
gen. 1 Thlr. 12 Gr. 

Schlieben, W. E. A. v., Kammerrath, Staatengeo— 
graphie der Laͤnder und Reiche von Europa, 
oder Ueberſicht des Lebens und Wirkens der Voͤlker in 
den einzelnen Staatsverbindungen. Gr. 8. 50 Bor 
gen. 1 Thlr. 12 Gr. N 


Geſchichte des alten Griechenlands. 


Für das wichtige Studium der Geſchichte des alten Grie⸗ 
chenlands iſt nachfolgendes, aus den beſten Quellen bearbeitetes, 
wichtige Werk im Verlage des Unterzeichneten kuͤrzlich erſchienen: 
Geſchichte des alten Griechenlands. After Bd., 

enthaltend die altefte Geſchichte bis zu der ſogenannten 
Wanderung der Herakliden. 2ter Bd., enthaltend die 
Geſchichte von der Wanderung der Herakliden bis zum 
Ausbruche des Perſerkrieges vom Jahre 1000 bis 500 
vor Chriſti. Auch unter dem Titel: Vor- und Ur⸗ 
geſchichte der Hellenen. Bearbeitet von H. G. 
Plaß, Rector der Domſchule zu Verden. 2 Baͤnde. 
1832. Gr. 8. Preis 5 Thlr. 

Die Fortſetzung deſſelben iſt unter der Preſſe und wird der 
dritte Band noch im Laufe dieſes Jahres erſcheinen. 

Leipzig, im Februar 1833. 

C. H. F. Hartmann. 


— — A . ꝛ—ꝛß—sß.§ nn nn ͤ U—̃ —-— 
Oeſtreichiſche militairifhe Zeitſchrift 1833. 
Erſtes Heft. 

Dieſes Heft wird ſoeben an alle Buchhandlungen verſendet. 
Es enthalt folgende Aufſatze: I. Die Eroberung Manheims 
durch den kaiſ. oͤſtreich. General der Cavalerie Grafen Wurm: 


fer, im November 1795. Nach oͤſtreichiſchen Originalquellen. — 
II. Die Maas. Eine topographiſch⸗geſchichtliche Skizze. — 
III. Der Feldzug des k. k. Feldzeugmeiſters Prinzen von Sach⸗ 
ſen⸗Hildburghauſen 1737 in Bosnien. Nach oͤſtreichiſchen Ori⸗ 
ginalquellen. — IV. Biographiſche Skizze des k. k. Hofkriegs⸗ 
rathspraͤſidenten, Feldzeugmeiſters Grafen Ignaz Gyulai. — 
V. Literatur. — VI. Die neueſten Militairveraͤnderungen. 

Für den Preis von 8 Thlr. Saͤchſ. kann ſowol der Jahr— 
gang 1833 als auch jeder der fruͤhern Jahrgaͤnge durch alle 
Buchhandlungen bezogen werden. 

Im Laufe eines jeden Monats erſcheint regelmaͤßig ein Heft. 

Wer die Jahrgaͤnge 1818 — 32 auf Einmal abnimmt, er: 
hält dieſelben um ein Viertel wohlfeiler als der Ladenpreis iſt. 

Wien, den 24ften Januar 1833. 

J. G. Heubner, 
Buchhaͤndler. 


Im Verlage der Admin'ſtration der S. Muͤller' ſchen 
Buchhandlung in Mainz iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Memoir e 
über die Gefangenſchaft 


der Frau Herzogin von Berri, 


von 
dem Vicomte F. A. von Chateaubriand. 
Aus dem Franzoͤſiſchen a 


* 

praktiſchem Arzte in AR 
8. Geheftet. 54 Kr. 

Die einfache Anzeige des Erſcheinens dieſer neueſten Schrift 
aus der beredten Feder eines der geiſtreichſten europäifchen 
Publiciſten genuͤgt, alle Freunde der Zeitgeſchichte auf dieſelbe 
aufmerkſam zu machen. 

Wir benutzen dieſe Gelegenheit, eine verwandte Schrift deſ— 
ſelben Verfaſſers aus unſerm Verlag in Erinnerung zu bringen, 
naͤmlich: 

„Denkwuͤrdigkeiten, Briefe und Urkunden, das Leben und den 
Tod Sr. koͤnigl. Heheit des Herzogs von Berri betref— 
fend. Ueberſetzt von A. Raͤß und N. Weis.“ Gr. 8. 
Geh. 1 Fl. 30 Kr. 


Berlin, im Verlage von Duncker und Humblot iſt 
ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen des In- und 
Auslandes zu haben: 


Neue Beiträge zur Kenntniß des gewerblichen und com= 


merciellen Zuſtandes der preußiſchen Monarchie. Aus 
amtlichen Quellen. Von C. W. Ferber, k. pr. 
geh. Oberfinanzrathe. Mit 13 Tabellen. Gr. 8. 


1 Thlr. 16 Gr. 

Dieſe Mittheilungen aus amtlichen Quellen legen die Fort— 
ſchritte dar, welche Preußens Handel und Gewerbe in den Jah— 
ren 1829 — 31 gemacht haben Die gute Aufnahme, welche 
die fruͤhern, 1829 erſchienenen Beitraͤge fanden, werden dieſe 
neuen um fo mebr erhalten, als fie noch reicher als jene an 
weſentlichen Materialien zur Beurtheilung des gewerblichen Zu— 
ſtandes des preußiſa en Staats und feines Handels find. 


Anzeige für das geſammte deurfche Leſepublicum. 


Von dem Journale: 


Unser Planet, 
Blätter für Unterhaltung, Zeltgeſchichte, Literatur, Kunſt 
und Theater, 
erſcheinen in der bereits fruher angezeigten und bekannten Eins 
richtung auch fuͤr 1838 im Verlage des Unterzeichneten und 


unter der Redaction des Herrn Dr. Bönede, eines der Leſe⸗ 
welt bereits vortheilhaft bekannten Gelehrten, woͤchentlich ſechs 
Nummern in 4. auf feinem Patentpapier. Der Preis des 
Quartals ift 2 Thlr. 12 Gr., wofür man den Planeten durch 
alle Poſtaͤmter, Buchhandlungen und ſonſtige literariſche Inſti⸗ 
tute Deutſchlands und des Auslandes beziehen kann. 

Naͤchſt dem jederzeit hoͤchſt mannichfachen und ſorgfaͤltig 
ausgeſtatteten Unterhaltungsblatte, dem Literatur- und Kunſt— 
blatte, dem Theaterblatte, machen wir noch beſonders auf 
zwei fortlaufende Rubriken dieſes Journals aufmerkſam, welche 
den Werth und das eigenthuͤmliche Intereſſe deſſelben noch ſtei— 
gern. Diefe find: a) Eine Reiſe zeitung; b) Neueſtes 
Leben und Treiben auf unſerm Planeten. Die letz⸗ 
tere enthält Correſpondenzberichte aus allen größern Städten 
Deutſchlands, eine fortgeſetzte Charakteriſtik ihrer Bewohner, 
Sitten und Vorfallenheiten. 

Schließlich werde noch bemerkt, daß alles Theatraliſche und 
Dramaturgiſche in das Theaterblatt verwieſen und dieſes ſonach 
einen ganz eigenthuͤmlichen, fuͤr Schauſpieler und Kunſtliebende 
vorzuͤglich berechneten Werth beſitzt. 

Vielfache oͤffentliche Urtheile haben entſchieden, daß ſich der 
Planet wuͤrdig an die Seite der beſten aͤſthetiſchen Blaͤtter 
Deutſchlands anſchließt. 


C. H. 


Bei J. G. Heubner, Buchhaͤndler iu Wien, iſt ſoeben 
erſchienen und an alle Buchhandlungen verſendet worden: 
eit schrift 
für 
Physik und verwandte Wissenschaften. 
Herausgegeben 

vom Professor A. Baumgartner. 

2ter Band erstes Heft. 

Inhalt: I. ueber die neuerlichft bei Magdeburg zufällig 
aufgefundene problematiſche Metallmaſſe. Vom Director von 
Schreibers. — II. Merkwürdiger Sternſchnuppenfall, beobach⸗ 
tet vom k. k. Bezirksarzte M. D. Rohrer. — III. Syſtem der 
ungemengten gasfaͤhigen Koͤrper. Vom Prof. Zennek. — 
IV. ueber die Erzeugung eines dem chineſiſchen ganz gleichen 
Zinnobers. Vom k. k. Bergrathe und Prof. Wehrle. — 
V. Notizen uͤber die Gewinnung der bei Verkohlung des Holzes 
in Meilern oder Haufen ſich bildenden Eſſigſaͤure, ohne An⸗ 
wendung von Thermolampen oder andern Apparaten. Von 
Ebendemſelben. — VI. Bemerkungen zu der im Band J. dieſer 
Zeitſchrift enthaltenen Analyſe des Meteoreiſens v. Bohumiliz. 
Vom Dr. Ritter v. Holger. — VII. Beſchreibung eines Araͤo⸗ 
meters mit zwei Gradleitern. Von J. N. Planiawa. — 
VIII. ueber die Verfertigung eines Araͤometers, welches das 
ſpecifiſche Gewicht tropfbarer Fluͤſſigkeiten bis auf 0,0001 und 
daruͤber anzugeben vermag. Von Ebendemſelben. — IX. Ueber 
Kartenprojectionen. Von J. J. Littrow. — X. Ueber Littrow's 
Problem. Vom Hofrath C. H. Munke. — XI. ueber den 
Bau der Centralalpenkette im Herzogthume Salzburg. Von 
J. Ruſſegger. — XII. Literariſche Notizen. — Meteorologiſche 
Beobachtungen. September. October. November. 


F. Hartmann in Leipzig. 


Neue Verlagswerke von Boike in Berlin: 

Aurelius Victor, Sextus, de viris illustribus urbis Romae. 
Mit Anmerkungen und einem vollständigen Wörterverzeich- 
nisse für Schulen, herausgegeben von Dr. Brohm. Zweite, 
durchaus umgearbeitete Ausgabe. 10 Gr. 

Hertwig, Dr. C. H., Praktische Arzneimittellehre für Thier- 
ärzte. 4 Thlr. 

Luͤdersdorff, Dr. F., Das Auflöfen und Wiederherſtellen des Fe⸗ 
derharzes, genannt: Gummi elaſticum; zur Darſtellung luft⸗ 
und waſſerdichter Gegenſtaͤnde u. ſ. w. 8 Gr. 

Pfeil, Dr. W., Neue vollftändige Anleitung zur Behandlung, 
Benutzung und Schaͤtzung der Forſten. Ein Handbuch fuͤr 
Forſtbeſizer und Forſtbeamte. Fünfte und letzte Abtheilung, 
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die Forſttaxation enthaltend. Zweite Ausgabe. 2 Thlr. 12 Gr. 
(Die 4 erſten Abtheilungen koſten 7 Thlr. 12 Gr.) 
Sammlung der Provinzial⸗ und ſtatutariſchen Geſetze in der 
preußiſchen Monarchie. Nach Anleitung der Provinzial: und 
ſtatutariſchen Rechte des Juſtizminiſters Dr. v. Kamptz. 
Zweiter Band, die zweite Abtheilung der brandenburgiſchen 
Provinzialgeſetze vom Jahre 1701 — 77 enthaltend. Sub: 
ſer.⸗Pr. 2 Thlr. 20 Gr. 
Valentini, Gener.⸗Lieut. Freih. v., Die Lehre vom Krieg, in 
4 Bänden mit 56 Planen. Neue wohlfeile Ausgabe. 9 Thlr. 
Wörterbuch, Encyklopädisches, der medicinischen Wissen- 
schaften. Herausgegeben von den Professoren der medi- 
cinischen Facultät zu Berlin: Dr. W. H. Busch, C. F. v. 
Gräfe, C. W. Hufeland, K. A. Rudolphi, H. F. Link. 
Achter Band. (Cirillo’s Salbe bis Crocidismus.) Subser.- 
Pr. 3 Thlr. 8 Gr. . 


In A. E. V. Struve's Buch⸗ und Muſikalienhandlung 
zu Berlin iſt ſoeben erſchienen und an ſaͤmmtliche Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands und der Schweiz verſandt worden: . 
Hoͤrſchelmann's, Aug., Handbuch der Geographie, nach 

den neueſten Anſichten fuͤr gebildete Leſer, Gymna⸗ 
ſien und Realſchulen bearbeitet (in Einem Bande, mit 
einer tabellariſchen Ueberſicht der europaͤiſchen Staaten, 
in Anſehung ihrer Verfaſſung, Regenten, Titel und 
Orden). Gr. 8. 40 Bogen ſtark. Cart. 1 Thlr. 8 Gr. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 


Meine Reiſetage 


Deutſchland, Frankreich, Italien und 
der Schweiz. 


Von 
Dr. Waldemar Seöffarth. 
4 Baͤnde. 8. Preis 5 Thlr. 12 Gr. 

Die reichen Betrachtungen über Länder, Völker, Menſchen, 
politiſche und geſellige Verhaͤltniſſe des In- und Auslandes, 
welche der Herr Verfaſſer mit ſeltenem Geiſte und in einer 
hoͤchſt anziehenden, humoriſtiſchen Darſtellungsweiſe hier wieder⸗ 
gibt, und die eingeſtreuten launigen und ernſten perſoͤnlichen 
Reiſeabenteuer geben dieſem Werke ſowol ein allgemeines politi⸗ 
ſches und wiſſenſchaftliches, als auch ein beſonderes, unterhal⸗ 
tendes Intereſſe, und eignen es zu einer gleich bildenden wie 
anziehenden Lecture. 

C. H. F. Hartmann in Leipzig. 


Allgemeine Encyklopädie 
der Wissenschaften und Künste 


von Ersch und Gruber. 

Es iſt wieder von jeder der drei Sectionen, in des 
nen dieſes Werk erſcheint, ein Theil fertig geworden 
(Th. 23 der erſten, Th. 9 der zweiten, Th. 3 der 
dritten Section) und an alle Buchhandlungen und 
Subſeribenten verfandt, und es find nun ſeit Ende 1831, 
wo ich den Verlag der Encyklopaͤdie uͤbernommen, im 
Ganzen ſechs Theile geliefert worden. Den fruͤhern 
Abonnenten, denen eine Reihe von Baͤnden 
fehlt, und Denjenigen, die als Abonnenten 
auf das ganze Werk neu eintreten wollen, 
werden die billigſten Bedingungen geſtellt. 

Leipzig, im Februar 1833. 

F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den ‚bei F A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitfchriften.) 


1833. Nr. VI. 5 8 


Diefer eiterariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die N 2 Gr. 


ez e. 


VV 


gehaltvoller und empfehlungswertgen Bucher 
s Deen ela gie 
von 


Karl Wilhelm Leske in Satan 
welche auf unbeſtimmte Zeit zu herabgeſetzten Preiſen 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen ſind. 


Almendingen, L. H., Vortraͤge uͤber den Codex Napoleon und 
feine organiſchen Umgebungen. 3 Bde. Gr. 8. 1811 
und 1817. 3 Thlr. 8 Sr, oder 6 Fl. Herabgeſetzter Preis 
1 Thlr. 16 Gr., oder 3 Fl. } 

Deſſen offüciell wiſſenſchaftliche Vorträge über den Codex Na: 
poleon. 3 Bde. Gr. 8. 1812 — 13. Sonſt 2 Thlr., oder 
3 Fl. 36 Kr., jetzt 1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. 

Aufklaͤrungen über Begebenheiten der neuern Zeit. Ueberſetzun— 
gen und Auszüge aus Werken des Auslandes. Iſter bis Ater Bd. 
1825 — 27. 8. Geh. Compl. 5 Thlr. 8 Gr., oder 9 Fl. 
20 Kr., jetzt 2 Thlr. „oder 3 Fl. 36 Kr. 

Baufet, L. F. J. v., Denkwuͤrdigkeiten und Anekdoten aus 
dem Innern des kaiſerl. Palaſtes, und einige Begebenheiten 
während der Kaiferregierung vom J. 1805 bis zum 1. Mai 
1814. Ein Beitrag zur Geſchichte Napoleon's. Aus dem 
Franzoͤſiſchen. 2 Bände in 4 Abtheilungen. 1828. Gr. 12. 
Geh. 2 Thlr. 16 Gr., oder 4 Fl. 40 Kr., jetzt 1 Thlr., 
oder 1 Fl. 48 Kr. 

Deſſen fortgeſetzte Denkwuͤrdigkeiten und Anekdoten aus dem 
Innern des kaiſerl. Palaſtes. Ein Beitrag zur Geſchichte 
Napoleon's und feiner Zeit. A. d. Franz. After und 2ter 
Theil. Gr. 12. 1829. Geh. 2 Thlr. 8 Gr., oder 4 Fl., 
jetzt 1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. 

Bibliothek für die Staatskunſt, Rechtswiſſenſchaft und Kritik. 
Herausgegeben von Almendingen ꝛc. 14 Hefte. Gr. 8. 
1803 —14. 7 Thlr., oder 12 Fl. 36 Kr., jetzt 2 Thlr., oder 
3 Fl. 36 Kr. 

Bignon, Geſchichte von Frankreich, 
(November 1799) bis Ende 1802. Aus dem Franzoͤſ. uͤber⸗ 
ſetzt von Th. v. Haupt. 2 Baͤnde. Gr. 8. 1830 und 1831. 
2 Thlr. 12 Gr., oder 4 Fl. 30 Kr., jetzt 1 Thlr. 6 Gr., 
oder 2 Il. 15 Kr. 

Blunt, J., urſprung alterthumlicher Sitten und Gebrauche in 
dem roͤmiſch-katholiſchen Gottesdienſte, beſonders in Italien 
‚und Sicilien. A. d. Engl. 8. 1826. 18 Gr., oder 1 Fl. 

20 Kr., jetzt 8 Gr., oder 36 Kr. 

Bouilly, Geſchichtchen für meine Tochter; frei uͤberſetzt von 
A. v. Kotzebue. 2 Bde. Sonſt 2 Thlr. 16 Gr., oder 4 Fl. 
48 Kr., jest cartonnirt 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. 

Brun, Friederike, geb. Münter, Neue Gedichte, mit Vignet- 
ten. Auch unter dem Titel: Gedichte, 2ter Band. Gr. 8. 
1812. Brosch, 

Velinpapier 2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr., jetzt 1 Thür., 
oder 1 Fl. 48 Kr. 


feit dem 18. Brumaire 


Schreibpapier 1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr., jetzt 12 Gr., 
oder 54 Kr, 

M. T. Cicero de oratore ad Quintum fratrem libri tres. 
Recensuit O. M. Müller. 8. maj. 1819. Sonſt 3 Thlr. 
8 Gr., oder 6 Fl., jetzt 1 Thlr. 16 Gr., oder 3 Fl. 

Creuzer, Fr. (grossherzogl. bad. Geheimrath und Professor 
der alten Literatur zu Heidelberg), Symbolik und My- 
thologie der alten Völker, besonders der Griechen. 
ister bis 4ter Band. Zweite vermehrte und durchaus um- 
gearbeitete Auflage. Gr. 8. 1819—22. Mit einer Kupfer- 
sammlung in 4to. 


Dasselbe Werk Ster und 6ter Band, 
Geschichte des Heidenthums von Moné. 
24 Thlr. 18 Gr., oder 44 Fl. 

Herabgesetzter Preis, wenn alle 6 Bände zusam- 
men genommen werden, 12 Thlr., oder 21 Fl. Ein- 
zelne Bände werden nur zum Ladenpreis abgegeben. 

Dasselbe Werk im Auszug von G. H. Moser. Gr. 8. 1822. 
4 Thlr., oder 7 Fl. 12 Kr. Herabgesetzter Preis 2 Thlr., 
oder 3 Fl. 36 Kr. 


Denkwuͤrdigkeiten über den Hof Louis Napoleon's und über 
Holland. Aus dem Franzoͤſ. 2 Bochn. 12. 1828. Geh. 
1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 20 Kr., jetzt 12 Gr., oder 54 Kr. 
Denkwuͤrdigkeiten von Joſeph Fouché, Herzog von Otranto. 
Aus dem Franz. überf. don Dr. G. Dambmann. 2 Bde. 
8. 1825. Iiſter Bd. 1 Thlr. 18 Gr., oder 3 Fl. 2ter Bd. 
1 Thlr. 6 Gr., oder 2 Fl. 15 Kr. Beide Bände alſo 8 Thlr., 
oder 5 Fl. 15 Kr., jetzt 1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. 
Franceschetti, Exgeneral, Denkſchrift uͤber die Ereigniſſe, welche 
dem Tode Joachim I., Königs beider Sicilien, vorausgegan— 
gen find, nebſt beigefuͤgter Privatcorreſpondenz dieſes Gene— 
rals mit der Koͤnigin, Graͤfin von Lipano. Aus dem Franz. 
Gr. 12. 1826. Geheftet 20 Gr., gar 1 Fl. 30 Kr., jetzt 
8 Gr., oder 36 Kr. . 
Georget, Dr., Aerztliche e der cee 
von Leger, Feldtmann, Lecouffe, Jean-Pierre und Papa- 
voine, bei welchen Geisteszerrüttung als Vertheidigungs- 
mittel vorgeschützt wurde u. s. W. Aus dem Französ. 
von D. F. Amelung. 8. 1827. Brosch. 18 Gr., oder 
1 Fl. 20 Kr., jetzt 8 Gr., oder 36 Kr. 0 
Geſchichte des Koͤnigreichs Neapel vom Jahre 1800 bis zum 
Jahre 1820. Nach den Memoiren des Prinzen Pignatelli 
Strangoli und andern Originalquellen zuſammengeſtellt von 


1823. Euthaltend die 
Gr. 8. Compl. 


H. v. R. 8. 1827. Geh. 1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 
20 Kr., jetzt 12 Gr., oder 54 Kr. 

Girard, P. S., Theorie des Widerſtandes der feſten Koͤrper. 
Ein Handbuch der mattematifchen Baukunſt. Deutſche Aus⸗ 
gabe von C. Kroͤnke. Ohne Kupf. Gr. 4. 1819. Sonſt 
4 Thlr., oder 7 Fl. 12 Kr., jetzt 2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr. 
Kupferabdruͤcke ſind nicht mehr vorhanden. 

Gourgaud, General, Napoleon und die große Armee in Ruß⸗ 
land, zugleich eine kritiſche Beleuchtung und Berichtigung des 
Werkes des Grafen Ségur. Aus dem Franz. 2 Thle. Gr. 8. 
1825. Geh. 1 Thlr. 18 Gr., oder 3 Fl., jetzt 12 Gr., 
oder 54 Kr. 

Hesselbach, F. C., Anleitung zur Zergliederungskunde des 
menschlichen Körpers. Mit Kupfern. 1ster Band. 1stes Heft. 
1805. ister Band. 2tes Heft. 1806. 2ter Band. 1stes Heft. 
1810. 4. Sonst 4 Thlr. 8 Gr., oder 7 Fl. 30 Kr., jetzt 2 
Thlr. 4 Gr., oder 3 Fl. 45 Kr. (Wird fortgesetzt.) 

Hufeland, G., Die Lehre vom Geld und Geldumlaufe. Gr. 8. 
1819. Sonſt 2 Thlr. 12 Gr., oder 4 Fl. 30 Kr., jetzt 
1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. 

Hüffel, L., Der Staat, die Kirche und die Volksſchule in ihrer 
innern und aͤußern Einheit. Gr. 8. 1823. 18 Gr., oder 
1 Fl. 20 Kr., jetzt 10 Gr., oder 45 Kr. 


Jahrduͤcher, Freimuͤthige, der allgemeinen deutſchen Volksſchu⸗ 


len. Herausgegeben von F. H. C. Schwarz, A. J. d' Autel, 
Dr. F. B. Wagner und C. A. Schellenberg. After Bd. 
1ftes u. 2tes Heft. Gr. 8. 1819. Geheftet jedes 1 Thlr., 
oder 1 Fl. 48 Kr. 

Deſſelben Werkes ter Bd. Iſtes u. 2tes Heft. Gr. 8. 1821 
und 1822. Jedes Heft 1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. (Beide 
Baͤnde zuſammen im herabgeſetzten Preis 2 Thlr., oder 
3 Fl. 36 Kr.) 

Kotzebue, Aug. v., Klios Blumenkoͤrbchen, 1ftes bis Ites Bochn. 
8. 1814. Geh. 5 Thlr. 6 Gr., oder 9 Fl., jetzt 8 Thlr., 
oder 5 Fl. 24 Kr. 

Deſſelben, Preußens Ältere Geſchichte. 4 Bände. Gr. 8. 1809. 
Sonſt 8 Thlr., jetzt 4 Thlr. (Einzelne Baͤnde à 1 Thlr. 
12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr.) 

Kroͤnke, C., Anleitung zur Steuerregulirung. 2 Theile. Gr. 8. 

und Fol. 1810 und 1811. Sonſt 3 Thlr., oder 5 Fl. 24 Kr., 
jetzt 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. 

Locre, Geiſt der Civilgeſetzgebung Frankreichs, ein ganz aus den 
Quellen geſchoͤpfter Commentar. 4 Bde. Gr. 8. 180813. 
4 Thlr., oder 7 Fl. 12 Kr., jetzt 2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr. 

Loos, Dr. J. J., Syſtematiſche Beſchreibung der außer Ge— 
brauch gekommenen Arzneimittel. Gr. 8. 1808. 1 Thlr., 
oder 1 Fl. 30 Kr., jetzt 8 Gr., oder 36 Kr. 

Lucas, C., Von dem Strafſyſteme und der Abhaltungstheorie 
Im Allgemeinen; von der Todesſtrafe insbeſondere. Eine ge: 
kroͤnte Preisſchrift. A. d. Franz. von C. Samhaber. Gr. 8. 
1 Thlr. 14 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr., jetzt 18 Gr., oder 
1 Fl. 21 Kr. 


Militairalmanach, Allgemeiner, Iſter Jahrg. Mit 8 colorirten 


Militairgruppen und 4 Portaits beruͤhmter Generale. 12. 
Geb. 2 Thlr. 8 Gr., oder 4 Fl., jetzt 1 Thlr. 4 Gr., 
oder 2 Fl. 

Monatſchrift für Predigerwiſſenſchaften, 1ſter bis 6ter Band. 
Herausgegeben von Dr. E. Zimmermann und Dr. A. L. Hey⸗ 
denreich. 8. 1821 —24. Jeder Band von 6 Heften 2 Thlr., 
oder 3 Fl. 36 Kr. 

(Herabgeſetzter Preis aller 6 Baͤnde, womit dieſe Zeitſchrift 
geſchloſſen iſt, 4 Thlr. 12 Gr., oder 8 Fl.) 

Mone, Fr. L., Geschichte des Heidenthums im nördlichen 


Europa. ister Thl. Die Religionen der finnischen, sla- 
wischen und skandinavischen Völker. Gr. 8. 1822. 


2 Thlr. 6 Gr., oder 4 Fl. 

Desselben Werkes 2ter Theil. Die Religionen der südlichen 
deutschen und der celtischen Völker. Mit 3 Steindrücken. 
Gr. 8. 1823. 2 Thlr. 18 Gr., oder 4 Fl. 30 Kr. Beide 
Bände 5 Thlr., oder 8 Fl. 30 Kr., jetzt 2 Thlr. 12 Gr., 
oder 4 Fl. 15 Kr. 


Platner, Eduard (Proſessor zu Marburg), Der Process und 
die Klagen bei den Attikern, Ister Thl. Process. Gr. 8. 
1824. 2 Thlr., oder 3 Fl. 30 Kr. f f 

Desselben 2ter Thl. Klagen. Gr. 8. 1825. 2 Thlr., eder 
3 Fl. 30 Kr. (Beide Theile 4 Thlr., oder 7 Fl., jetzt 
2 Thlr., oder 3 Fl. 30 Kr.) 

Proceß der letzten Miniſter Karl X., von der Entwickelung des 
Vorſchlags Eufebe Salverte's bis zum Urtheil des Gerichts⸗ 
hofs der Pairskammer. 4 Hefte. Aus dem Franz. Gr. 12. 
1831. 1 Thlr. 16 Gr., oder 3 Fl. — Jetzt 16 Gr., oder 
1 Fl. 12 Kr. 

Roͤder, Fr., Die Kriegsdienſtordnung der geſchloſſenen Haufen 
und der Beſatzungen im Frieden. Iſte bis Zte Abthl. 1817—18, 
3 Thlr. 8 Gr., oder 6 Fl. Herabgeſetzter Preis 1 Thlr. 
18 Gr., oder 3 Fl. 0 

Roſſo, Joſ. del, Geſchichte der Baukunſt. Mit Kupfern. Gr. 8. 
1817. 1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr., jetzt 16 Gr., 
oder 1 Fl. 12 Kr. 

Scheibler, M. F., Neuer abgenöthigter ausführlicher Verſuch 
zur Bekaͤmpfung der Proſelytenmacherei. 8. 1823. 1 Thlr. 
4 Gr., oder 2 Fl., jetzt 12 Gr., oder 54 Kr. 

Schulz, W., Almanach fuͤr die Geſchichte des Zeitgeiſtes. 
iſter Jahrg. 1829. 12. Geh. 1 Thlr. 18 Gr., oder 
3 Fl., jetzt 16 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. 

Scurry, James, Eines engliſchen Matroſen Gefangenſchaft, 
Leiden und Flucht unter Hyder Ali und Tippo Saib. Ge⸗ 
ſchrieben von ihm ſelbſt. A. d. Engl. 8. 1827. Geh. 
20 Gr., oder 1 Fl. 30 Kr., jetzt 8 Gr., oder 36 Kr. 

Sempere, M., Betrachtungen über die Urſachen der Größe und 
des Verfalls der ſpaniſchen Monarchie. Ueberſetzt und mit 
Anmerkungen begleitet von H. Schäfer. iſter u. ter Bd. 
Gr. 8. Beide Baͤnde 2 Thlr. 12 Gr., oder 4 Fl. 20 Kr., 
jetzt 1 Thlr. 6 Gr., oder 2 Fl. 15 Kr. 

Steinbrenner, Dr. W. L., Naturlehre in Fragen und Antwor⸗ 
ten für wißbegierige Kinder. Ste Aufl. Mit 1 Kupf. 16. 
1820. 9 Gr., oder 40 Kr., jetzt 6 Gr., oder 24 Kr. 

Ullmann, Dr. C. (Profeſſor der Theologie zu Halle), Das Le⸗ 
ben des Gregorius von Nazianz, des Theologen. Ein Bei⸗ 
trag zur Kirchen- und Dogmengeſchichte des Aten -Jahrhun⸗ 
derts. Gr. 8. 1825. 3 Thlr., oder 5 Fl. 15 Kr., jetzt 
1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 40 Kr. 

Von der Reinlichkeit, ihrem Einfluß auf die Geſundheit und 
ihren Wirkungen auf Erhaltung der koͤrperlichen Schönheit, 
auf das Wohlſein und die Dauer des Lebens. A. d. Franz. 
12. Geh. 14 Gr., oder 1 Fl., jetzt 6 Gr., oder 27 Kr. 

Wedekind, Dr. G. Freih. v., Ueber den Werth des Adels und 
die Anſpruͤche des Zeitgeiſtes auf Adelinſtitute. Iſter und 
ter Theil. Gr. 8. 1818. Geh. 3 Thlr., oder 5 Fl. 
24 Kr. Herabgeſetzter Preis 1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr. 

Deſſen, Ueber den Werth der Heilkunde. Gr. 8. 1812. 1 Thlr. 
16 Gr., oder 3 Fl. Herabgeſetzter Preis 20 Gr., oder 
1 Fl. 30 Kr. 

Deſſen, Einige Blicke in die Lehre von den Entzuͤndungen und 
von den Fiebern uͤberhaupt und von dem anſteckenden faulen 
Nervenfieber insbeſondere. Gr. 8. 1814. 1 Thlr. 16 Gr., 
oder 3 Fl. Herabgeſetzter Preis 20 Gr., oder 1 Fl. 30 Kr. 

Derſelbe uͤber das homoͤopathiſche Syſtem des Dr. Hahnemann. 
8. 1825. Geh. 18 Gr., oder 1 Fl. 20 Kr., jetzt 8 Gr., 
oder 86 Kr. N 

Welcker, Dr. F. G., Die Aeſchyliſche Trilogie Prometheus und 
die Kabirenweihe zu Lemnos, nebſt Winken über die Trilo⸗ 
gie des Aeſchylus uͤberhaupt. Gr. 8. 1824. 3 Thlr., oder 
5 Fl. 15 Kr., jetzt 1 Thlr., oder 1 Fl. 45 Kr. 5 

Wild, C. A., Oekonomiſch⸗praktiſche Hausapotheke, oder medi⸗ 
ciniſcher Rathgeber fuͤr Jedermann, enthaltend: die beſten 
und ſicherſten Mittel fuͤr die Krankheiten der Menſchen, in 
Faͤllen, wo des Arztes Huͤlfe zu entfernt, oder deſſen Zu⸗ 
ziehung nicht durchaus nothwendig iſt; wie auch diaͤtetiſche 
Lehren, die Geſundheit zu erhalten. Gr. 12. Geh. 12 Gr., 
oder 48 Kr., jetzt 6 Gr., oder 27 Kr. 


Wimpfen, Frhr. v., Briefe eines Reiſenden, geſchrieben aus 


* 


England und Frankreich, einem Theil von Afrika, und aus 
Nordamerika, aus der franzoͤſiſchen Handſchrift uͤberſetzt und 
herausgegeben von P. J. Rehfuͤes. After bis Zter Band. 
8. 1814. Auf Druckp. 2 Thlr. 12 Gr., oder 4 Fl. 30 Kr., 
jetzt 1 Thlr. 6 Gr., oder 2 Fl. 15 Kr. 

Zeitschrift für Physiologie. In Verbindung mit mehren Ge- 
lehrten herausgegeben von Fr. Tiedemann, Gottfried Reinh. 
Treviranus und Rud. Chr. Treviranus. Ister Bd. 1stes 
u. 2tes Heft Mit 12 Abbildungen. Gr. 4. 1824 und 
1825. Herabgesetzter Preis 4 Thlr. 8 Gr., oder 7 Fl. 
45 Kr. 

Derselben, 2ter Bd. 1stes u. 2tes Heft und Ster Bd. istes 
u. 2tes Heft. Mit 37 Abbildungen. Gr. 4. 1826 u. 1827. 
11 Tulr. 8 Gr., oder 20 Fl., jetzt 6 Thlr. 16 Gr., oder 
12 Fl. 

Auch unter dem Titel: - 

Untersuchungen über die Natur des Menschen, der Thiere 
und der Pflanzen etc. ister bis 3ter Bd. 

(Einzelne Bände oder Hefte werden nur zum Laden- 
preis abgegeben.) \ 
Zimmermann, Dr. E., Predigten in der Hofkirche zu Darm- 

ſtadt gehalten. After bis 7ter Thl. Gr. 8. und ord. 8. 
(Für die Käufer der ganzen Sammlung beſteht der herab- 
geſetzte Preis noch fort, die 7 Baͤnde, nebſt den patriotiſchen 
Predigten, koſten in der Ausgabe in gr. 8. 7 Thlr., oder 12 Fl. 
— in der Ausgabe in ord. 8. 4 Thlr. 12 Gr., oder 8 Fl.) 

Zur Geſchichte unſerer Zeit. Eine Sammlung von Denkwuͤr— 
digkeiten über die Ereigniſſe der letzten drei Decennien. Iſter 
bis 24fter Theil. Gr. 12. Geh. Die ganze Sammlung 
6 Thlr., oder 10 Fl. 48 Kr., jetzt 4 Thlr., oder 7 Fl. 
Einzelne Baͤnde à 12 Gr., oder 54 Kr. 


Kunſtwerke. 


Museum Worsleyanum. Eine Sammlung von antiken Basre- 
liefs, Büsten, Statuen und Gemmen, nebst Ansichten aus 
der Levante. Herausgegeben von H. W. Eberhard und 
H. Schäfer. Royal-Quart. Iste bis 6te Lieferung, ein- 
zeln 1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr., complet 8 Thlr., 
oder 14 Fl. 24 Kr., jetzt 4 Thlr., oder 7 Fl. 12 Kr. 

Ruhl, J. E, Denkmäler der Baukunst in Italien, vorzüglich 
aus dem Mittelalter, nach den Monumenten gezeichnet. 
Istes bis Stes Heft. Royal- Folio. Velinpapier. Jedes 
Heft 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. Alle 5 Hefte 
zusammen genommen 3 Thlr. 18 Gr., oder 6 Fl. 45 Kr. 

Abbildungen aus dem Thierreich. Gestochen von Susemihl 
und unter seiner Aufsicht ausgemalt. Istes Heft. (Orni- 
thologie Istes Heft.) 2tes Heft. (Amphibiologie 1stes 
Heft.) 3tes Heft. (Ornithologie 2tes Heft.) 4tes Heft. 
(Entomologie Istes Heft.) ötes Heft. (Ornithologie 3tes 
Heft.) 6tes Heft. (Ornithologie 4tes Heft) 

Velinpap. Klein Fol. Jedes Heft von fünf Blättern. 
2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr. In schwarzen Abdrücken 
1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. Alle 6 Heſte zusammen ge- 
nommen colorirt 6 Thlr., oder 10 Fl. 48 Kr. In schwar- 
zen Abdrücken 3 Thlr., oder 5 Fl. 24 Kr. 


Fuͤr folgende auf Unterzeichnung in demſelben Verlag er: 
ſchienene gehaltvolle Werke ſoll der billige Subſcriptionspreis 
noch auf unbeſtimmte Zeit fortbeſtehen: 

Geiſt aus Luther's Schriften, oder Concordanz 
der Anſichten und Urtheile des großen Refor: 
mators über die wichtigſten Gegenftände des 
Glaubens, der Wiſſenſchaft und des Lebens, 
herausgegeben von F. W. Lommler, H. F. Lucius, J. 
Ruſt, L. Sackreuter und Ernſt Zimmermann. 
IV. Bd. Gr. 8. Subſcriptionspreis auf gewöhnlihem Druck⸗ 
papier 6 Thlr., oder 10 Fl. 30 Kr., auf Velindruckpapier 
10 Thlr. 8 Gr., oder 18 Fl. . 

Allgemeine Geſchichte der Kriege der Franzoſen 
und ihrer Alliirten vom Anfange der Revolution bis 
zu Napoleon's Ende, fuͤr Leſer aller Staͤnde. Aus dem 


Franzoͤſ. Mit Schlachtplanen. 1ſtes bis 25ſtes Bochn. 16. 

Subſcripticnep. für die Abnehmer des ganzen Werkes 6 Thlr. 

6 Gr., c.er 11 Fl. 15 Kr. Einzelne Feldzuͤge per Band 

9 Gr., er 40 Kr. 5 : 

STUART uno REVETT, ALTERTHÜMER VON ATHEN, 
Iste bis 28ste Lief. Roy.-Fol. 

Subscriptionspreis für das ganze nun beendigte Kunstwerk, 
welches 336 Abbildungen, auf Zinktafeln sauber und 
sorgfältig gearbeitet, enthält, für die beiden Bände des 
Textes, welcher von Dr. Kant WAcNEr und Professor 
Fa. Osann bearbeitet ist, und das cartonnirte Exempl. 
der Abbildungen in der Ausgabe auf Velinpapier 52 Thlr. 
12 Gr., oder 94 Fl. 30 Kr. 

In der Ausgabe auf ordin. Kupferdruckpapier 40 Thlr. 
20 Gr., oder 73 Fl. 30 Kr. 

ALTERTHÜMER VON ATTICA (The unedited antiqui- 
ties of Attica), enthaltend die architektonischen Ueber- 
reste von Eleusis, Rhamnus, Sunium, Thorikus. Heraus- 
gegeben von der Gesellschaft der Dilettanti zu London. 
Iste bis 7te Lieferung. Mit 78 Abbildungen. Royal-Folio. 
Subscript.-Preis auf fein Velinpapier 11 Thlr. 16 Gr., 
oder 21 Fl., auf ordin. Papier 8 Thlr. 18 Gr., oder 
15 Fl. 45 Kr. 

Der erläuternde Text dazu von Dr. Karl Wagner ko- 
stet 12 Gr., oder 54 Kr. 

ALTERTHÜMER VON JONIEN. Herausgegeben von 
der Gesellschaft der Dilettanti zu London. iste bis gte 
Lief. Mit 110 Abbildungen. Royal-Folio. 
Subscriptionspreis für die Ausgabe auf fein Velinpapier 

15 Thlr., oder 27 Fl. 

Für die Ausgabe auf ordin. Papier 11 Thlr. 6 Gr., oder 
20 Fl. 15 Kr. 6 
Der erläuternde Text, herausgegeben von Dr. K. Wac- 

NER, kostet 1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr. . 

ALTERTHUMER VON ATHEN und mehren ander 
Theilen Griechenlands. Als Supplement des Stuart-Re- 
vett’schen Werkes. Iste bis Ste Lieferung. Royal-Folio. 
Subscript.- Preis für die Ausgabe auf fein Velinpapier 
8 Thlr. 8 Gr., oder 15 Fl. Für die Ausgabe auf ordin. 
Pap. 6 Thlr. 6 Gr., oder 11 Fl. 15 Kr. 

Der erläuternde von Dr. Kırı Wacnzr besorgte Text 
kostet 2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr. 4 

Einzelne Hefte (von 12 Blättern) dieser verschiedenen 
Kunstwerke werden ebenfalls abgelassen und kosten in 
der Ausgabe auf fein Velinpapier 2 Thlr., oder 3 Fl. 
36 Kr., in der gewöhnlichen Ausgabe 1 Thlr. 12 Gr., 
oder 2 Fl. 42 Kr. 

Ueber die Vorzüglichkeit dieser Ausgabe der verschie- 
denen als classisch anerkannten Werke haben sich die kri- 
tischen Blätter einstimmig günstig ausgesprochen. Sie sind 
jedem gebildeten Architekten unentbehrlich, und dem Alter- 
thumsfreund und Forscher vom grössten Interesse. 


In derſelben Verlagshandlung erſcheint auf Subſcription: 
J. Rondelet's, 


vorm. Architekt, Ritter der Ehrenlegion, Mitglied des Inſtituts von 
Frankreich ꝛc., 


theoretiſch-praktiſche Anleitung 


Kunſt 


Nach der ſechsten Auflage aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. 
f In fuͤnf Baͤnden. 

Mit den 207 Kupfern der pariſer Originalausgabe. 

Dieſes claſſiſche Werk auf deutſchen Boden zu uͤbertragen 
war ſchon lange die Abſicht der unterzeichneten Verlagshandlung, 
die nun in dem Hrn. Diſtelbarth, Architekt zu Stuttgart, 
einen Mann gefunden hat, welcher durch feinen laͤngern Auf⸗ 
enthalt zu Paris als Schuͤler Rondelet's und nach dem Zeug⸗ 
niſſe des Hrn. A. Rondelet jun., Herausgeber der 6ten Aus⸗ 
gabe, vollkommen dieſem Unternehmen gewachſen iſt. Zur ber 


ſondern Forderung der Arbeit haben fi mit ihm einige Männer 
verbunden, welche mit der nöthigen Sachkenntniß ausgeruͤſtet, 
ihm in Befähigung nicht nachſtehen. N 

Die ſechs Auflagen, welche das Werk erlebt hat, ſind ge⸗ 
wiß der ſicherſte Beweis ſeines Werthes und ſeiner allgemeinen 
Brauchbarkeit. Es bedarf daher keiner weitern Anpreiſung. 
Da es dem Verleger gelungen iſt, ſich durch einen Vertrag mit 
Herrn A. Rondelet Sohn für dieſe Ueberſetzung die Abdruͤcke 
der Kupferplatten zur Originalausgabe zu verſchaf⸗ 
ſen, ſo ſteht die Ueberſetzung in dieſer, bei einem architektoni⸗ 
ſchen Werk fo wichtigen Beziehung dem Original ganz gleich. 

Der Text ſoll in Royal-Octavpformat, die Kupfer in beſon⸗ 
dern Heften in Folio, auf Unterzeichnung erſcheinen, und jede 
Buch⸗ und Kunſthandlung wie auch die unterzeichnete Verlags⸗ 
handlung nehmen die Beſtellungen an. Sammler von unter⸗ 


zeichnungen erhalten auf zehn beſtellte und bezahlte Exem⸗ 


plare ein elftes als Freiexemplar. : 
Der Subſcriptionspreis eines jeden Bandes ohne Unterfchieb, 
ob derſelbe mehr oder weniger Text und Kupfertafeln umfaßt, 
iſt 5 Thlr. preuß. Courant, oder 8 Fl. 45 Kr. Bei der Ablie⸗ 
ferung des erſten Bandes muß die Vorausbezahlung auf den 
2ten Band geleiſtet werden, bei Empfang des Eten wird der Ste 


bezahlt und fo fort, ſodaß der Ste und letzte Band gratis ge 


— 


liefert wird. Dieſe Maßregel iſt zur Sicherheit, daß keine Exem⸗ 
plare der letzten Bände der Verlagshandlung als unvollftändig 
übrig bleiben, nothwendig und unerlaßlich. Nach Erſcheinung 
des zweiten Bandes tritt für die erſten Bände der um. ein Vier⸗ 
theil erhoͤhete Ladenpreis ein, ſowie fuͤr jeden weitern Band, 
fobald er erſchienen fein wird. Die Verlags handlung bittet 
darum die Unterzeichnung nicht zu verſchieben. ' 

Zum Nutzen der einzelnen Bauhandwerker follen die Ab- 
theilungen des Werkes, welche die Kunſt des Maurers, des 
Zimmermanns, des Tiſchlers, des Schloſſers und des 
Dachdeckers enthalten, demnächſt auch einzeln verkaͤuflich ſein. 

Der Preis dieſer einzelnen Abtheilungen wird nach der An⸗ 
zahl der Druckbogen und Kupfertafeln beſtimmt. Alle Kunſt⸗ 
und Buchhandlungen nehmen Unterzeichnung an. » 

Der erfte Band kann wegen eingetretener Verhinderung des 
Hrn. Ueberſetzers erſt zur Oſtermeſſe dieſes Jahres erſcheinen 
und die folgenden in Zwiſchenraͤumen von 3 bis 4 Monaten. 
Da die Ueberſetzung ſchon weit vorgeſchritten iſt und von den 
Kupferplatten nur die Abdruͤcke zu machen ſind, ſo koͤnnen die 
verehrlichen Subſcribenten auf die puͤnktliche Einhaltung dieſer 
Termine rechnen. - 


Darmftadt, im Sanuar 1333, 
K. W. Leske. 
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Storch's neue Romane. 

Allen Freunden der Dichtkunſt und Unterhaltungslecture 

kann der unterzeichnete die angenehme Nachricht geben, daß 

nachſtehende Werke eines der ausgezeichnetſten Belletriſten un: 
ſerer Zeit bei ihm erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 

beziehen ſind: 4 7. 

Storch, Ludw., Der Freiknecht, hiſtoriſcher Roman 

aus der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts. 
3 Theile, auf Patentpapier. Gr. 12. Elegant broſch. 
Preis 5 Thlr., oder 9 Fl. 

(Der Ste und letzte Band dieſes hoͤchſt anziehenden Charak⸗ 
tergemäldes iſt nun erſchienen und das Werk complett 
zu haben.) 

Deſſen: Die Fanatiker, hiſtoriſcher Roman aus den 
Zeiten der St.-Barthelemy. 2 Theile. 1830. 8. 
2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr. 

Deſſen: Foͤrberts-Henns. Novelle aus dem Leben ei⸗ 
nes Wundermannes der neuern Zeit, nach wahren Be— 
gebenheiten dargeſtellt. 1830. Gr. 12. Eleg. broſch. 
Preis 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. 

Deſſen: Der Glockengießer. Novelle, nach einer deut— 
ſchen Volksſage bearbeitet. 1830. Broſch. 1 Thlr. 
8 Gr, oder 2 Fl. 24 Kr. ö 

Storch gehoͤrt ſeit drei Jahren zu den beliebten Schrift⸗ 

ſtellern im Fache der Belletriſtik: er wird nun, nach dem Er⸗ 

ſcheinen der angekuͤndigten Werke, zu den beliebteſten gehoͤren, 
und es ſteht keinem Zweifel unterworfen, daß er, bei der über: 
raſchenden Fuͤlle, Kraft und Lieblichkeit ſeiner Poeſie, ſeiner 

Renntniß des Lebens in deſſen verſchiedenſten Geftaltungen, des 

menſchlichen Herzens und endlich bei ſeiner treffenden und wah⸗ 

ren Charakteriſtik, welches Alles ſich ſeit dem Erſcheinen ſeiner 
erſten Romane ſchon ſo weit und herrlich ausgebildet hat und 
ſtets noch in hoͤherer Ausbildung begriffen iſt, in kurzer Zeit 
die erſte Stelle unter den jetzt lebenden deutſchen Romanciers 
einnehmen wird. Wenn er in ſeinen groͤßern hiftorifchen Roma: 
nen dem jetzt fo viel geleſenen Spindler gleich kommt, fo über: 
trifft er ihn in der kleinern Novelle und Erzählung. Der „Frei⸗ 
knecht“ iſt ein hiſtoriſcher Roman, wie Deutſchland noch keinen 
hervorgebracht hat, Spindler's „Juden“ ausgenommen, und es 
wird ſehr intereſſant fein, die Verſchiedenheit beider Schriftſtel⸗ 
ler zu beobachten. Die „Fanatiker“ find nicht minder ein böchft, 
anziehendes Gemälde einer vielbewegten Zeit. In den beiden 
Novellen: „Foͤrberts-Henns“, und „Der Glockengießer“, bethaͤ⸗ 


tigt der Verf. ebenſo ſeine Meiſterſchaft in dieſem Zweige. Die 
erſtere iſt idylliſcher, die zweite dramatiſcher Natur. Dort fuͤhrt 
er uns in eins der romantiſchen Thaler des Thuͤringerwaldes, 
macht uns mit dem darin lebenden Volke, ſeinen Sitten und 
Gebraͤuchen bekannt; hier bringt er Schiller's ewig wahre 
Worte: „Das eben iſt der Fluch der boͤſen That, daß ſie fort⸗ 
zeugend Boͤſes muß gebaͤren“, zur lebendigſten Anſchauung. 
Leipzig, im Januar 1833. 


C. H. F. Hartmann. 


Hanover, im Verlage der Hahn' ſchen Hofbuchhandlung 
ſind ſoeben erſchienen: - 


Merkwuͤrdige ‚Criminal: Rechtöfälle 
für Richter, Gerichtsaͤrzte, Vertheidiger und Pfychologen 
bearbeitet 0 
von 


Dr. Bifthuff, 


großhzl.⸗ſaͤchſiſchem Criminalxichter, Dirigenten des Criminalgexichts 
in Eiſenach, des großhzl.⸗heſſiſchen Ludwigsordens Ritter erſter Claſſe. 


Erſter Band. Gr. 8. 1833. 2 Thlr. 20 Gr. 

Der Herr Verfaſſer, welcher als ausgezeichneter und thaͤti⸗ 
ger Schriftſteller, beſonders im Fache der Criminalrechtspflege, 
bereits ruͤhmlichſt bekannt iſt (vergl. u. a. Hitzig's Zeit⸗ 
ſchrift fuͤr die Criminalrechtspflege in den preußiſchen Staa⸗ 
ten, Bd. III, S. 399 — 404; das Vorwort zum loten Hefte 
der Hitzig'ſchen Annalen der deutſchen und ausländiihen Crimi⸗ 
nalrechtspflege, ſowie S. 223 deſſelben Heftes), wird vier Baͤnde 
merkwuͤrdiger Criminalrechtsfaͤlle herausgeben, welche alle 


Verbrechen umfaſſen, die das deutſche gemeine 


Recht kennt. Abgeſehen davon, daß ein Werk von folder 
Reichhaltigkeit bisher nicht erſchienen iſt, daß der Herr Verf., 
um demſelben dieſen Umfang geben zu koͤnnen, von in⸗ und 
ausländifhen Behörden unterftügt wurde und derſelbe 
nur die ihm mitgetheilten intereſſanteſten Unterſuchungen 
zu Erläuterung der betreffenden Criminalrechtslehren auswaͤhlte z 
ſo gewaͤhrt dieſe Sammlung auch dem Unterſuchungsrich⸗ 
ter und dem Vertheidiger eine treffliche Anleitung 
zu Behandlung der verſchiedenartigſten Criminal⸗ 
fälle. Sie zeigt dem Gerichtsarzte, wie er ſich bei allen 
denjenigen Unterſuchungen zu verhalten habe, welche feine 
Thaͤtigkeit en; fie enthält für den Geiſtlichen, welcher 
zum Beſuch der Gefangenen beſtimmtiſt, ſowie überhaupt für 
den Pſychologen und jeden gebildeten Leſer eine bes 
lehrende und hoͤchſt anziehende Unterhaltung. 


daſſelbe hinreichend befriedigten. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. VII. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen medieiniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra— 
gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


1 


Durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes 
iſt von mir zu beziehen: 

Detenhof (Johann Wilhelm), Das Ganze 
der Handlung. Ein theoretiſch-praktiſches Lehr— 
und Handbuch der geſammten Handlungswiſſen— 
ſchaften. (Petersburg 1831.) Gr. 8. 164 Bog. 
auf gutem Druckpapier. Geh. 1 Thlr. 6 Gr. 

Kupffer (C. H.), Anfangsgruͤnde der Buchſta— 
benrechnung und Algebra, mit Inbegriff der 
Combinationslehre und unbeſtimmten Analytik, 
nebſt Uebungsaufgaben. Zur Repetition des 
muͤndlichen Unterrichts und zur eignen weitern 
Fortbildung neben dieſem. (Reval 1832.) 
Gr. 8. 16 Bogen auf Druckpapier. 20 Gr. 

Leipzig, im Maͤrz 1833. 
5 F. A. Brockhaus. 


Neueſtes Handbuch fuͤr Reiſende in Italien. 
Bei C. H. F. Hartmann in Leipzig iſt neu erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Natur, Volksleben, Kunſt und Alterthum in Italien. Als 
neueſtes allgemeines Handbuch fuͤr Reiſende. A. u. d. 
Titel: Italieniſche Reiſe. Von K. Fr. Scholler. 
2 Thle. 1830. Gr. 8. 3 Thlr. 8 Gr., oder 6 Fl. 

Das Bebürfnig eines vollſtändigen Fuͤhrers für 

Diejenigen, welche Italien, das Land der Kunſt und des claſſi⸗ 

ſchen Alterthums, mit Nutzen bereiſen wollen, wurde immer 

fuͤhlberer, je weniger die vorhandenen literariſchen Huͤlfsmittel 

1. Herr Scholler hat dieſe Auf: 

gabe gelöft. Er hat die Reife nach Italien ſelbſt gemacht, alle 

Merkwürdigkeiten und Kunſtſchaͤtze dieſes Landes ſelbſt geſehen 


und theilt nur die Reſultate feiner Forſchungen mit zweckmaͤßi⸗ 


ger Benutzung der vorzuͤglichſten Werke ſeiner Vorgaͤnger mit. 

Auf dieſe Weiſe iſt Herrn Scholler's Werk ein wahrer 
Schatz für alle Diejenigen, welche eine Reife nach Italien be: 
abſichtigen, und wird ſowol zum Vorſtudium als zum Fuͤh⸗ 
rer auf der Reiſe ſelbſt der treueſte und beſte Rathgeber fein. 


Der unterzeichnete, bisheriger Redacteur der nunmehr ſiſtir⸗ 
ten Zeitſchrift „Heſperus“, hat ſich mit mehren Gleichge⸗ 
ſinnten zu Herausgabe eines aͤhnlichen Journals verbunden, das 


unter dem Titel: 


Der Unparteiiſche, 
vom 1ften April d. J. an erſcheinen wird. Dem Format nach 
dem Heſperus gleich und wie dieſer woͤchentlich ſechs Nummern 
umfaſſend, wird der Unparteiiſche im Allgemeinen auch dieſelbe 
Tendenz wie eben genanntes Blatt verfolgen, jedoch einerſeits 
in ausgedehnterm Sinn auf Literatur und wiſſenſchaftliche Lei⸗ 


ſtungen hinweiſen, andererſeits noch erſchoͤpfender auf die eigent⸗ 
lichen Lebensfragen unſerer Zeit in kirchlicher, ſtaatlicher, mer: 


cantiliſcher u. dgl. Beziehung eingehen. 


Durch einen Profpectus und die Probeblaͤtter, welche in 
den naͤchſten Wochen an alle ſolide Buchhandlungen Deutſch— 
lands gelangen werden, wird das hier Angedeutete noch aus— 
fuͤhrlicher zur Kunde und Beurtheilung des verehrten Publi— 
cums kommen. 

Stuttgart, im Februar 1833. . 

; . Friedrich Potter. 

Die unterzeichnete Buchhandlung hat den Verlag des Un: 
parteiiſchen uͤbernommen und wird Sorge tragen, daß die 
typographiſche Ausſtattung im Einklange mit den Anfoderungen 
der Zeit ſtehe; der Preis eines Jahrgangs von 313 Nummern 
in 4. iſt auf 12 Fl. oder 7 Thlr. 12 Gr. feſtgeſetzt. 

Alle Poſtaͤmter und ſolide Buchhandlungen nehmen Beſtel⸗ 


lungen darauf an. 
E. Schmeizerbart's 
Verlagshand lung. 


K. F. V. Hoffmann's Atlas. 
An alle ſolide Buchhandlungen iſt verſandt: 


Allgemeiner Atlas 
uͤber alle Theile der Erde 


fuͤr Schulen und zum Selbſtunterricht; 
bearbeitet von 


It. F. V. Haffmann, 


geſtochen von W. Pobuda und J. Rees. 


Err ſte Haͤlft e, 
enthaltend: Nr. 1 und 2 die oͤſtliche und weſtliche Halb: 
kugel; Nr. 3 Afrika; Nr. 4 Aſia; Nr. 5 Europa; Nr. 
7 Suͤdamerika; Nr. 8 Auſtralia und Nr. 13 Baiern; 
nebſt dazu gehoͤrenden 7 Erlaͤuterungsblaͤttern; im Ganzen 
N alſo 15 Blatt. a 
In Umſchlag cartonnirt, Preis 2 Fl. — 1 Thlr. 6 Gr. 

Die 2te Hälfte wird außer Haupttitel und Vorrede ent— 
halten: Nr. 6 Nordamerika; Nr. 9 Mitteleuropa; 
Nr. 10 Deutſchland; Nr. 11 Oeſtreich; Nr. 12 Preu⸗ 
ßen mit den norddeutſchen Bundesſtaaten; Nr. 14 und 15 das 
Alpengebirge, Schweiz, Tirol ꝛc.; Nr. 16 Wuͤr⸗ 
temberg und Baden. 

Bis zu Erſcheinen der 2ten Hälfte, deren beiweitem größ- 
ter Theil fertig iſt, bleibt der Praͤn.⸗Preis von + Fl. — 2 Thlr. 
12 Gr. fuͤr das ganze Werk offen. 

Der Verleger enthält ſich aller Anpreiſung, und wieder- 
holt nur, daß er ein Prachtwerk verſprochen — Sach⸗ 
verſtaͤndige moͤgen beurtheilen, ob er ſein Wort gehalten hat. 

Stuttgart, im Februar 1833. 

’ f Karl Hoffmann. 


Nordiſche Mythologie, 
nach wiſſenſchaftlichen Grundſaͤtzen bearbeitet. 


Bei C. H. F. Hartmann in Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen des In- und Auslandes zu 
haben: 
Alkuna. Nordiſche und nord-ſlaviſche Mythologie für 

Dichter und Kuͤnſtler, mit 13 Abbildungen nach An⸗ 
tiken und Stammtafeln. Herausgegeben von Dr. G. 
Thermod Legis. 1830. Gr. 12. Broſch. Preis 
auf extrafeinem Patentpapier 2 Thlr. 12 Gr., oder 
4 Fl. 30 Kr., auf weißem Patentpapier 2 Thlr., oder 
3 Fl. 36 Kr. 5 

Das Beduͤrfniß einer umfaſſenden, den vorhandenen Quel⸗ 
len treu nachgearbeiteten nordiſchen Mythologie iſt ſeit Le ſ⸗ 
fing und Herder in Deutſchland nur zu häufig gefühlt wor⸗ 
den, und der Wunſch, unſere Literatur mit einem ſolchen berei⸗ 
chert zu ſehen, erſt neuerlich noch von Goͤthe lebhaft ausge: 
ſprochen worden. 

Dieſes Beduͤrfniß iſt nun durch den ebenſo geiſtreichen als 
ſachverſtaͤndigen Literator, den Herausgeber der Fundgruben des 
alten Nordens, Herrn Dr. Legis, genuͤgend ausgefuͤhrt worden. 
Die nordiſche Mythen- und Sagenwelt enthaͤlt einen großen 
Schatz poetiſcher Fictionen und eine reichhaltige Maſſe von 
Stoff fuͤr dichteriſche und kuͤnſtleriſche Behandlung. 

Die Alkuna wird ſich alſo einer ausgezeichnetſten Theil: 
nahme zu erfreuen haben, um ſo mehr, da der Verleger es an 
einer wuͤrdigen typographiſchen Ausſtattung dieſes Leſebuchs 
nicht hat fehlen laſſen; 13 Abbildungen nach Antiken geben der 
Alkuna ein erhöhtes Intereſſe. 

Von demſelben Verfaſſer iſt früher die erſte Verdeut⸗ 
ſchung der Edda unter folgendem Titel erſchienen: 
Fundgruben des alten Nordens. Bearbeitet und 

herausgegeben durch Dr. Gust. Thermod Legis. 
Zweiter Band. A : 
Auch unter dem Titel: 

Edda, die Stammmutter der Poesie und der Weis- 
heit des Nordens. Lyrisch-epische Dichtungen, My- 
then und Sagen der Gotho- Germanischen Vorzeit. 
Zum ersten Mal aus der isländischen Urschriſt über- 
tragen, mit ästhetisch- kritischen Bemerkungen, my- 
thologischen Erläuterungen, einem fortlaufenden Com- 
mentar und Register verschen von Dr. Gust. Ther- 
mod Legis. Erste Abtheilung mit einer kosmologi- 
schen Karte. 1830. Ge. 8. 2 Thlr. 


In der Unterzeichneten iſt erſchienen und an alle Buchhand⸗ 
lungen verſchickt worden: 


Die Briefe 
N es 
Freiherrn von Stein 
an den 
Freiherrn von Gagern 
in den Jahren 1813 — 1831, 
mit Erlaͤuterungen. 


Oder: 
Mein Antheil an der Politik. 
IV 


Einſamkeit. 
Preis 3 Fl. 24 Kr. 
Dieſe hoͤchſt intereſſante Schrift verbreitet uͤber Charakter 
und Denkungsart des verſtorbenen Freiherrn von Stein, eines 
der merkwuͤrdigſten deutſchen Reichsritter, ganz neues Licht, und 


ſchoͤnen Styl geſchrieben, ſie eignen ſich deshalb zum Studium 


lehrt ſeine Freunde und Verehrer den Mann von echtem Schrot 
und Korn, den wahren Edelmann, erſt durch und durch kennen. 
Beſonders erfährt der Leſer den frommbegeiſterten Chriſtenglau⸗ 
ben des Entſchlafenen, und die auf denſelben begründeten An= 
ſichten über Leben und Politik, welch' letztere ſich am intereffan= 
teſten uͤber folgende Materien ausſprechen: uͤber den naſſau⸗ 
ſchen Domainenſtreit; über von Rotteck und deſſen die Bundes⸗ 
acte betreffende Doctrin; uͤber den Bundestag, die Rheinſchiff— 
fahrt, die Univerſitaͤten und die Umtriebe der Demagogen auf 
denſelben; uͤber Burſchenſchaften und die mainzer Commiſſion; 
uͤber Stein's Theilnahme an dem Freiheitskampf der Griechen; 
uͤber Preußens Verſtaͤrkung im europaͤiſchen Intereſſe und die 
innern Gruͤnde ſeiner Politik ꝛc. ꝛc. 

Man ſehe Allgemeine Zeitung, Nr. 64 d. J., 
ordentlichen Beilage „Vaterlaͤndiſche Briefe“. 

Stuttgart und Tuͤbingen, im Febr. 1833. 

J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


in der außer⸗ 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 
Blätter für literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1833. 
Monat Februar, oder Nr. 32 — 59, mit 1 Beilage: 
Nr. 2, und 2 literariſchen Anzeigen: Nr. IV und V. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 365 Nummern (au⸗ 
ßer den Beilagen) auf gutem Druckpapier 12 Thlr. 
Iſis. Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzüglich für Natur⸗ 
geſchichte, Anatomie und Phyſiologie. Von Oken. 
Jahrgang 1832. Zwoͤlftes Heft. Gr. 4. Preis des 
Jahrgangs von 12 Heften mit Kupfern 8 Thlr. 


Leipzig, im März 1833. - 
F. A. Brockhaus. 


In Baumgärtner's Buchhandlung zu Leipzig ist 
soeben erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
A T. A L 
und les aventures du dernier Abencerage von Cha- 
teaubriand. Mit grammatischen Erläuterungen und 
Hinweisungen auf die Sprachlehren von Hirzel, Mo- 
zin und Sanguin und einem Wörterbuche. Zweite, 
vermehrte Auflage. 12. (177 Seiten.) Brosch. 
Preis 9 Gr. a 
LE DIABLE BOITEUX 


par Lesage. Mit grammatischen, kritischen und er- 
klärenden Noten, auch einem Wörterbuche. 12. 
(340 Seiten.) Brosch. Preis 16 Gr. 

Bei dem jetzt herrſchenden ſatiriſirenden und moraliſirenden 
Geiſte der Beobachtung, der ſich uͤber alle Verzweigungen des 
Lebens verbreitet, glauben wir durch die Veroͤffentlichung dieſer 
mit Allem, was Bequemlichkeit erfodert und wozu der viel⸗ 
ſeitige Stoff fuͤr Belebung und Ausbildung die Hand bot, 
verſehenen aͤußerſt ſchoͤnen und doch ſehr wohlfeilen 
Ausgabe dem das franz dſiſche Idiom liebenden Publicum ei⸗ 
nen wahren Dienſt erwieſen zu haben. 


CERVANTES NOVELAS EJEMPLARES. 


Mit kritischen und grammatischen Anmerkungen, nebst 
einem Wörterbuche. Für den Schul- und Privatge- 
brauch bearbeitet von Dr. P. A. F. Possart. No- 
vela de la sennora Cornelia y de la fuerza de la 
sangre. 12. Brosch. Preis 12 Gr. 

Cervantes' Novellen ſind einfach, natuͤrlich und in einem 


der in unſerer Zeit ſo viele Befoͤrderer findenden ſpaniſchen 
Sprache ganz beſonders. 


Anleitung zum Betriebe der Landwirthſchaft 

nach den vier Jahreszeiten geordnet; ein kurzer und deut⸗ 
licher Leitfaden fuͤr Solche, welche dieſes Gewerbe erſt 
kennen lernen wollen und fuͤr Freunde deſſelben in an⸗ 
dern Ständen von Dr. A. G. Schweitzer. 2ter und 
letzter Band. Broſch. 1 Thlr. 16 Gr. (Das voll: 
ſtaͤndige Werk koſtet 3 Thlr. 8 Gr.) 

Der Name des Verfaſſers buͤrgt für die große, feiner Be: 
ſtimmung entſprechende Zweckmaͤßigkeit dieſes Werks, deſſen 
Gruͤndlichkeit und aͤußerſt verftändlichen Vortrag es der allge: 
meinen Anerkennung wuͤrdig machen. Die aͤußere Ausſtattung 
iſt ſehr elegant. 

Das Ganze der feuerſichern Lehmſchindelbedachung. 

Eine auf eigne Erfahrung gegründete vollſtaͤndige Anwei⸗ 
ſung zu ihrer Herſtellung, Unterhaltung und Verglei— 
chung mit dem Ziegel- und Strohdache. Nebſt dieſe 
Bedachung betreffenden geſchichtlichen Beiträgen, Aus: 
zuͤgen aus Schriften und Vorſchlaͤgen zu ihrer weitern 
Verbreitung von Friedr. Teichmann. Mit Abbildun— 
gen. Gr. 8. Broſch. 21 Gr. 

Dieſes Werkchen, welches durch die hohe Verordnung vom 
18ten Mai 1832, nach welcher bei Neubauten Schindel, Stroh: 
und Rohrdaͤcher nicht weiter geſtattet werden ſollen, dagegen 
nachgelaffen wird, ſich der Lehmſchindel zu bedienen, zu einem 
aͤußerſt zeitgemäßen die allgemeine Aufmerkſamkeit verdienenden 
wird, zeigt nicht allein die großen Vortheile dieſer Bedachung, 
ſondern lehrt auch deren wohlfeilſte Herſtellung mit allen dabei 
nothwendigen Handgriffen. Der hohe Werth, welchen man auf 
die Lehmſchindelbedachung legt, geht wol ganz beſonders aus 
den Preisaufgaben der Fönigl. ſaͤchſiſchen Regierung für 1832 
bis mit 1837 hervor, nach welcher Die, welche dieſe Bedachung 
in Gegenden zuerſt in Anwendung bringen, wo dieſelbe bis jetzt 
noch nicht im Gebrauch war, nach der Größe der damit verfe: 
henen Gebaͤude, 30 — 200 Thlr. erhalten. 
Klotz, R., Emendationes Tullianae. 

6 Gr. 

Putsche, Dr. C., Commendationum Home- 
riar um specimen I. de vi et natura juramenti Sty- 
gi et de illustrando inde vocabulo qι,αντ eg. 4. maj. 
Geh. 8 Gr. 


8. maj. 


Neueſte Romane von Henriette Hanke, geb. Arndt. 


Der geſammten Leſewelt und beſonders gebildeten 
Frauen und Jungfrauen ſind die folgenden beliebten 
Schriften von Zenriette Janke, geb. Arndt: 
Die Schmeſter. Seitenſtuͤck zur Schwiegermutter. 


Roman in 2 Theilen. 8. Hanover, bei Hahn. 
3 Thlr. 6 Gr. 

Die Schmiegermutter. Roman in 2 Theilen. 
Daſ. 2 Thlr. 12 Gr. ’ 

Die Perlen. Roman in 2 Theilen. Daf. 2 Thlr. 


18 Gr. ’ 
Der Blumenkranz in 8 Erzählungen. 2 Theile. 
Daſ. 3 Thlr. 4 Gr. 
um fo mehr zu empfehlen, da in dieſen, treu nach dem wirk⸗ 
lich en Leben entwickelten und durchgefuhrten Schilderungen 
und Charaktergemaͤlden der Erzaͤhlungston anmuthig, naturlich 
und gemuͤthvoll iſt, und uͤberall die reinſte Moral, tiefe 
Kenntniß und feine Beobachtungsgabe des menſchlichen Herzens, 
ſowie der verſchiedenſten Welt- und innern Familienverhaͤltniſſe 
ebenſo anziehend als veredelnd und belehrend ſich darin ausſpre⸗ 
chen, wodurch dieſe gelungenen Dichtungen ſich fo ſehr über die 
gewöhnliche Unterhaltungslecture erheben und durch ſolche 


Vorzuͤge und durch ihren bleibenden Werth in jeder 
Familienbibliothek daher bereits ein ſo großes Publicum 
und fo vielfeitige guͤnſtige Beurtheilung gefunden haben. 

Gu haben in allen Buchhandlungen) 


Ein Buch fuͤr den Winter. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſch— 
lands zu bekommen: 
Der Erzähler, 
oder 


das Buch fuͤr lange Winterabende. 


Eine Galerie 
der 
intereſſanteſten Erzählungen, der merkwuͤrdigſten hiſtori— 


ſchen Begebenheiten, Empoͤrungen, Verſchwoͤrungen, Res 


volutionen und Kriege aller Zeiten, charakteriſtiſcher Züge 
aus dem Leben berühmter Zeitgenoſſen, vorzuͤglicher Anek— 
doten, Witzworte und Epigramme. | 
Alten Ständen zur Unterhaltung 


gewidmet 
von 


Dr. Harl Greif. 
2 Theile, 104 Median-Octav-Bogen ſtark. Preis 
2 Thlr. 16 Gr., oder 4 Fl. 48 Kr. 
Leipzig, 1832. In Commiſſion bei C. H. F. Hartmann. 


Oken's Na turgeſchichte. 
Soeben iſt erſchienen: 


Allgemeine Naturgeſchichte 
fuͤr alle Staͤnde 


von 
Hofrath Oken. 
Erſte und zweite Lieferung, mit Oken's Portrait. 
12 Bogen gr. 8. Preis 5 Gr., oder 18 Kr. fuͤr jede 
Lieferung. . 
In jeder Buchhandlung iſt eine ausführliche Anzeige des 
Werkes gratis zu haben. 
Karl Hoffmann in Stuttgart. 


Im Verlage der Theiſſing' ſchen Buchhandlung in 

Muͤnſter iſt erſchienen: 

Baader, Franz von, Beilage zum erſten Bande der 
philoſophiſchen Schriften und Aufſaͤtze. Aftes Heft, 
zwei neue Aufſaͤtze enthaltend: a) Ueber die ſich fo 
nennende rationnelle Theologie in Deutſchland. b) 
Ueber den Begriff der Zeit und die vermittelnde Fune— 
tion der Form oder des Maßes. Gr. 8. 1833. 
Geh. 8 Gr. 0 

— —, Ueber eine bleibende und univerſelle Geiſterſchei— 
nung hienieden. Gr. 12. 1833. Geh. 6 Gr. 


Erſchienen ift das 4te Heft von der 
Hiſtoriſch⸗politiſchen Zeitſchrift, herausgegeben 
von L. Ranke. Jahrgang 1832. September bis 
December. 
Inhalt: Weſen und Werth der deutſchen Univerſitaͤten. 


Von Savigny. — Die Revolution des Cantons Zuͤrich vom 


Jahr 1830 in ihrer Entwickelung. — Rom 1815 — 23. 


Staatsverwaltung des Cardinals Conſalvi. Anhang: 
Wort über die gegenwärtigen Irrungen im Kirchenſtaate. — 
Boden, Arbeit und Ertrag (Reſultate praktiſcher Beobachtun⸗ 
gen). — Reflexionen. 

Mit dieſem Heft iſt der Jahrgang 183% oder der erſte 
Band geſchloſſen. — Die Zeitſchrift wird auch im Jahre 1883 
fortgefegt werden. Der Preis für den Band von etwa 50 Bo: 
gen bleibt wie bisher 5 Thaler. - 

Friedrich Perthes von Hamburg. 
— 4 1 a 2 em * 2 — 2 
Zur bevorſtehenden Confirmation empfehlen wir aufs Neue 
folgende Werke: . 7 
Mitgabe fuͤr das ganze Leben, 
beim Austritt aus der Schule und Eintritt in das buͤr⸗ 
gerliche Leben. Am Tage der Confirmation der Ju⸗ 
gend geheiligt von M. Roſenmuͤller. 8. Sechste Auflage 
mit 1 Kupfer. Broſch. 16 Gr. £ 5 

Aeltern können ihren Kindern bei jenem wichtigen Schritt 
kein paßlicheres und einflußreicheres Geſchenk machen, als mit 
dieſem die allgemeine Anerkennung beſitzenden, durch die darin 
enthaltenen Lehren wahrhaft ſegensreichen Buche. 


Beicht- und Communionbuch 
von M. Johann Chriſtian Foͤrſter. Vierte Auflage, ver: 
beſſert von M. Roſenmuͤller. 8. Preis 8 Gr. 
Baumgaͤrtner's Buchhandlung in Leipzig. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
n. 
Eine Trilogie von K. Immermann. 
1) Die Bojaren. 2) Das Gericht von St. = Petersburg. 
3) Eudoxia. 

418 Seiten in 8. Mit einer Muſikbeilage. Auf Velinp. 
in eleg. Umſchlag geh. Duͤſſeldorf, bei J. E. Schaub. 
Preis 2 Thlr. 12 Gr. 

Dieſe Trilogie behandelt das letzte Aufſtreben alt⸗ruſſiſcher 
Magnatenherrſchaft gegen Peter's des Großen Alleingewalt, den 
Proceß und Tod des Alexis, Peter's des Großen letzte Lebens: 
ſtunden und die Thronbeſteigung Katharina's. 2 


um den bei uns gemachten häufigen Anfragen zu begeg- 
nen, zeigen wir hiermit an, daß von 


Schillers 
ſaͤmmtlichen Werken, 


gr. 8. in einem Band 
in kurzer Zeit eine neue Auflage veranſtaltet wird, wovon wir 
demnächſt eine beſondere Anzeige ausgeben werden. Dagegen 
ſind von dieſen Werken noch folgende Ausgaben zu haben: 
Schiller's ſaͤmmtliche Werke. Gr. 8. 
“ Druckpapier. 12 Thlr. 
1 Kl. 8. 18 Baͤnde, weiß 
Druckpr. Mit Titel⸗Vignetten. Wiener Ausg. 7 Thlr. 
Bei letzterer Ausgabe bemerken wir, daß dieſelbe ebenſo 
vollftändig wie die andern Ausgaben iſt. - 
Schiller's ſaͤmmtliche Werke. Taſchenausg. 18 Bändchen. 
Schweizerpr. 6 Thlr. 8 Gr. 
— — Weiß Druckpr. 4 Thlr. 20 Gr. 
Stuttgart und Tübingen, den 1ſten März 1833. 
J. G. Cotta' che Buchhandlung. 


12 Bände, weiß 


Rotteck's Weltgeſchichte in 4 Bänden, 


Soeben iſt fertig geworden: 
Allgemeine Weltgeſchichte 
für alle Stände 


don 
Hofrath Dr. Karl von Rotteck. 
Vierter Band. Preis 15 Gr., oder 54 Kr. 

Dieſer Ate Band beſchließt das Werk; er enthält die 18te 
bis 21ſte Lieferung, deren letzte meinem frühern Verſprechen 
gemaͤß den Subſcribenten gratis geliefert wird. 

Das ganze Werk, etwa 180 Bogen ſtark, iſt in 4 Baͤn⸗ 
den à 4 Thlr. 4 Gr., oder 6 Fl., in allen ſoliden Buchhandlun⸗ 
gen zu haben. 

Stuttgart, im Januar 1833. 

1 Karl Hoffmann. 


Erklärung. 

Die Etlinger'sche Buchhandlung zu Würzburg bietet 
unter dem Titel: „Allgemeine und specielle Pathologie und 
Therapie nach J. L. Schoenlein’s Vorlesungen“, ein Werk 
zum Verkaufe aus, das meine frühern Vorträge so un- 
vollständig, so höchst fehlerhaft und häufig zu so baarem 
Unsinne entstellt wiedergibt, dass ich mich genöthigt sehe, 
öffentlich gegen diese Mishandlung zu protestiren und zu- 
gleich das ärztliche Publicum aufmerksam zu machen, gegen 
diesen literarischen Betrug auf seiner Hut zu sein. 

Zürich, den 21sten Febr. 1833. 
+ Dr. Schoenlein. 


Anzeige eines Druckfehlers für die Beſitzer von Rommel's 
Geſchichte Philipp's von Heſſen. 

Seite 126, Bd. I, ſteht: „daß es gegen Volksverfuͤhrung 
kein ſicheres, Gott wohlgefaͤlligeres Mittel gebe, als Galgen 
und Rad“. Ungeachtet nun ſowol der Zuſammenhang (der gan⸗ 
zen Darſtellung des Bauernkriegs) als auch die am Ende des 
2ten Bandes geſchehene Anzeige dieſes Druckfehlers den Verfaſ⸗ 
ſer, der grade das Gegentheil geſchrieben und zur Druckerei 
eingeſchickt (naͤmlich: daß es gegen Volksverfuͤhrung ein ſiche⸗ 
res, Gott wohlgefaͤlligeres Mittel, d. i. vernuͤnfkige Aufklaͤ⸗ 
rung u. ſ. w. gebe), hinlänglich rechtfertigt, ſo veranlaßt ihn doch 
der Umſtand, daß ſelbſt ein Schloſſer denfelben misbverſtehen 
konnte (ſiehe Archiv fuͤr Geſchichte und Literatur von Schloſſer 
und Bercht, Bd. IV, S. 356), zu dieſer wiederholten Bekannt⸗ 
machung. 

Kaſſel, am 28ſten Februar 1833. 


: ‚Rommel, 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 


Converſations⸗Lexikon 
der 
neueſten Zeit und Literatur. 


Swölftes Heft. 

Ideler bis Rapodiſtriss. 
Jedes Heft koſtet N 

auf weißem Druckpapier 6 Gr., 
auf gutem Schreibpapier 8 Gr., 

auf extrafeinem Velinpapier 15 Gr. 
Leipzig, 12. Februar 1833. 
f F. A. Brockhaus. 


Li 


terariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitfchriften.) 


1833. Nr. VIII. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den dei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, fowie der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 8 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 


Converſations⸗Lexikon 
der 
neueſten Zeit und Literatur. 


Dreizehntes Heft. 
Karsiskakis bis KRrogb. 

Jedes Heft koſtet 

auf weißem Druckpapier 6 Gr., 

auf gutem Schreibpapier 8 Gr., 

auf extrafeinem Velinpapier 15 Gr. 
Leipzig, im Maͤrz 1833. 

F. A. Brockhaus. 


Jean Paul's Biographie. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen theils 
gleich vorräthig, theils auf Beſtellung ſchnell zu erhalten: 


Wahrheit aus Jean Paul's Leben. 
7tes und Stes Heftlein. 
Mit einem Facſimile zum (ten Seftlein. 
8. 1833. Breslau, im Verlage bei Joſef Max und Cemp. 
Preis 3 Thlr. 16 Gr., oder 3 Thlr. 20 Sgr. 
(Der Preis eines vollſtaͤndigen Exemplars iſt nun 13 Thlr. 18 Gr.) 


Außer Gothe's Wahrheit und Dichtung beſitzt die deut— 
ſche Literatur kein fo reichhaltiges und in jeder Beziehung fo 
wichtiges biographiſches Werk, als das obige von und über 
Itan Paul, welches nun mit dem 7ten und Sten Heftlein volls 
endet und geſchloſſen iſt. Franzoſen und Englaͤnder haben ihre 
Memoiren; — ein Zweig der Literatur, der uns Deutſchen faſt 
ganz abgeht. Nur Gothe und jetzt auch Jean Paul dürfen 
in dieſer Beziehung genannt werden, weil ihre biographiſchen 
Werke zugleich alle Richtungen, Beſtrebungen, ja das geſammte 
Leben ihrer Zeit darſtellen, und einen Schatz von Welt⸗ und 
Lebensanſichten enthalten, welche durch ihre Wahrheit und Tiefe 
von unvergaͤnglichem Werthe find. . 


Wie iſt Jean Paul geworden, was er iſt, d. h.„ 


was hat Erziehung, Umgebung, was haben Ber: 
haͤltniſſe, Freunde, Feinde, was Schickſal, Natur 
und Welt, was hat er ſelbſt dazu beigetragen, daß 
er der geworden, als den wir ihn kennen? — Dieſe 
Frage, die ſich uns bei jedem bedeutenden Geiſte aufdringt, wird 
bier in Bezug auf Jean Paul befriedigend gelöft. 

Ein wichtiger Abſchnitt in dieſem Werke, in pfychologiſcher 
Hinſicht, it die Schilderung „Troſtbedürftiger Seelen“, 
die zugleich eine betruͤbende Schattenſeite jener Zeit aufdeckt. 
„Maria“ iſt das Extrem dieſer innern Zerriſſenheit, in der fie 
zugleich faſt tragiſch untergeht. „Jean Paul's Verhalten 
gegen junge Autoren“ ſtellt ſein edles Gemuͤth wieder von 
einer andern Seite her in das heilfie Licht, und iſt oft ergöoͤtz⸗ 


lich, wegen der Letztern Anfoderungen, ihrer Ungeduld und ihres 
Ungeſtuͤms. . 

Mit aufgenommen ſind eine Anzahl der ausgezeichnetſten 
Briefe Jean Paul'ſcher Zeitgenoſſen, welche zur Vervollſtaͤndi⸗ 
gung ſeines Lebens gehoͤren und dem Werke zur Zierde gerei⸗ 
chen. Wir laſſen das Verzeichniß derſelben hier folgen. Es 
ſind Briefe an Jean Paul von: 

Friedrich Wilhelm, König von Preußen; Louiſe, Königin von 

Preußen; Maximilian, König von Baiern; Karoline, Königin 
von Baiern; Amalia, Herzogin von Weimar; Charlotte, Herzogin 
von Hildburghauſen; Emil Auguſt, Herzog von Gotha; Friede: 
rike, Furſtin von Solms; Georg, Erbprinz von Mecklenburg⸗ 
Streliz; Georg, Herzog von Meiningen; Fuͤrſt Primas; The 
reſe, Fürſtin von Taxſs; Wilhelmine, Herzogin von Würtemberg; 
Fuͤrſtin von Zerbſt. 

Emilie v. V.; Sophie v. B.; Beckmann; Graf Benzel⸗Ster⸗ 
nau; Frau v. Berg; Paſtor Buͤlau; Gräfin v. Chaſſepot; Amt⸗ 
verwalter Cloͤterz Conrector Fiſcher; Karl Foͤrſter; Gleim; 
Hebel; Präfident Heim; Helena; Karoline Herder; J. H. Jacobi; 
Kanne; von Knebel; Koſegarten; Julie von Kruͤdener; Lavater; 
Julie M.; Geheimergth Maier; Staatsminiſter von Montgelas; 
Hofrath Moritz; Hofrath Methuſalem Müller; Adam von Der: 
thel; Fr. von Oerthel; Otto; Pauli; Fr. Perthes; Eliſa v. d. 
Recke; Renata; Karoline Richter; Sophie von La Roche; Hen⸗ 
riette von S.; Friedrich Schlegel; Fr. Schlichtegroll; Schubert; 
Staotöminifter von Schuckmann; Schüße; Heinrich von Spangen⸗ 
berg; Steffens; Paul Thieriot; Tieck; von Truchſeß z, Villers; 
Pfarrer Vogel; Pfarrer Voͤlkelz Wagner; Weiße; Rector Wer: 
ner; Dekan Wernlein; * in Weimar. 


Als ein, dieſes ausfuhrliche biographiſche Werk ergaͤnzender 
Anhang iſt noch erſchienen: 


Jean Paul Fr. Richter 
in ſeinen letzten Tagen und im Tode. 
Von 
Dr. Richard Otto Spazier. 
8. Breslau, im Verlage bei Joſef Max und Comp. 


Dieſe kleine treffliche Schrift, welche bei allen Leſern Jean 
Paul's Beifall finden wird, und deren bisheriger Ladenpreis 
21 Gr. war, iſt nun für den herabgeſetzten ungemein wohlfeilen 
Preis von 6 Gr. oder 72 Sgr. durch alle Buchhandlungen 
Deutſchlands zu erhalten. 


Oeſtreichiſche militairiſche Zeitſchrift 1833. 
Zweites Heft. 

Dieſes Heft iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhandlun⸗ 
gen verfendet worden. Es enthält: J. Biographiſche Skizze 
des k. k. Hofkriegsraths-Praͤſidenten, Feldzeugmeiſters Grafen 
Ignaz Gyulai. (Schluß.) — II. Die niederlaͤndiſchen Polders. 
Ein Beitrag zur Militairtopographie der Niederlande. 
III. Den Feldzug des k. k. Feldzeugmeiſters Prinzen von Sach⸗ 
ſen⸗Hildburghauſen 1737 in Bosnien. (Schluß.) — IV. Die 
Operationen der Oeſtreicher am linken Rheinufer im Spaͤtherbſte 
1795. Nach öſtreichiſchen Originalquellen. Erſter Abſchnitt. — 
V. Literatur. — VI. Die Fortſetzung des Ehrenſpiegels de 


k. k. oͤſtreichiſchen Armee. — VII. Neueſte Militairveränderun: ; man, in dem das Intereſſe der Handlung und die Schilderung 


gen. Jeder Jahrgang dieſer Zeitfihrift koſtet 8 Thlr. Sächſ. 
Wer die Jahrgaͤnge 1818 bis incl. 1832 auf einmal 
abnimmt, erhält dieſelben um ein Viertel wohlfeiler als der La⸗ 
denpreis. 
Wien, den 6ten März 1833. 
; J. G. Heubner, 
Buchhaͤndler. 


Bei mir iſt ſoeben fertig geworden und in allen guten 
Buchhandlungen zu haben: 8 0 
Das Corpus Juris Civilis 
ins Deutſche uͤberſetzt 
von einem Vereine Rechtsgelehrter 
und herausgegeben von 


Dr. Karl Eduard Otto, 


kaiſerl. ruſſiſchem Hofrathe und ordentlichem Profeſſor der Rechte an 
; ie der Univerfität he 


Dr. Bruno Schilling, 
königl. ſächſiſchem Conſiſtorial⸗Aſſeſſor und Profeſſor der Rechte an 
der Univerfität Leipzig, 
und Dr. C. F. F. Sintenis, 
als Redactoren. x 
Erſter bis ſechster Band: Inſtitutionen, Pandec⸗ 
ten und Coder, nebft 5 Kupfertafeln und einem 
Titelregiſter. Preis 24 Thlr. 18 Gr., Velin⸗ 
papier 37 Thlr. 3 Gr. f 
Der ſiebente und letzte Band (die Novellen und Übri 
feudor. enthaltend) erſcheint im Laufe dieſes Jahres. 
Diejenigen reſp. Abnehmer, welchen ihre Buchhandlung 
die vollſtändige Fortſetzung dieſes Werkes nicht zu liefern 
vermag, wollen ſich deshalb nur an eine andere oder an 
mich direct wenden. 
Leipzig, im März; 1833. N 
Karl Focke. 


Bei H. L. Bronner in Frankfurt a. M. iſt ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Carové, Dr. F. W., Ueber das Coͤlibatgeſetz des roͤm. 

kathol. Clerus. Zweite Abtheilung. 
Auch unter dem Titel: 

Vollſtaͤndige Sammlung der Coͤlibatgeſetze für die kathol. 
Weltgeiſtlichen, von den aͤlteſten bis auf die neueſten 
Zeiten, mit Anmerkungen. 494 Bog. Gr. 8. Geh. 
Preis 3 Thlr. 3 Gr. 

(Die erſte Abtheilung koſtet 2 Thlr. 6 Gr.) 


Bei J. A. Mayer in Aachen iſt ſoeben erſchienen und 
an alle Buchhandlungen verſandt worden: 


De r Bucanier. 
N 
hiſtoriſcher Roman 


aus der Zeit Cromwell's. 


= Aus dem Engliſchen 
von 


Toui Nax. 


Der e i 8 aͤn de. 
Preis: 3 Thlr., oder 5 Fl. 24 Kr. 


Der geiſtreiche Verfaſſer des Pelham, Herr Bulwer, ſagt 
in einer Recenſion obigen Werkes: > 


„Der Bucanier iſt ein ausgezeichnet gut geſchriebener Ro- 


der Charaktere von gleich hohem Werthe iſt. Die Intrigue iſt 
vortrefflich durchgefuhrt, und die Theilnahme wird ſtets in 
Spannung erhalten.“ 

Alle engliſche Kritiker ſtimmen in dem Lobe dieſes mit 
hohem Beifall aufgenommenen Werkes überein, das wir in fei- 
ner Ueberſezung mit gutem Rechte den deutſchen Leſern drin⸗ 
gend empfehlen können. 


Leipzig. (Intereſſantes politiſches Werk.) In J. Scheib⸗ 
le's Verlagsexpedition erſchien und iſt in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 


Zeitanſichten 


eines 


Suͤddeutſchen. 


Herausgegeben von 


Friederich Tudwig Bührlen. 
21 Bogen ſtark. 8. Broſch. Velinpapier. 1 Thlr. 
RR, 6 Gr., oder 2 Fl. 

Es ſind ruhige Blaͤtter in einer bewegten Zeit; patrioti⸗ 
ſche Blicke in das deutſche Nationalleben, auf die Puppen und 
Popanze unſerer Tage, keine politiſche Einzelnheiten, keine by: 
pochondriſche Aengſte, phantaſtiſche Hoffnungen. Es ft mög: 
lichſt klares Anſchauen des conſtitutionnellen, des nationalwirth⸗ 
ſchaftlichen Lebens, gedraͤngte Aufſaͤtze über freie Preſſe, Volks⸗ 
verſammlungen, Parteikaͤmpfe, oͤffentliche Meinung, Staatsla⸗ 
ſten, Reformen ꝛc., durchwoben mit kurzen Bemerkungen über 
das Volksleben im Ganzen. Keine Gernrednerei, ſondern ent> 
ſchiedener, heiterer Ernſt, auch dem Nichtpolitiker jeden Stan⸗ 
des genießbar. — Der Hr. Verfaſſer iſt dem Publicum als 
hoͤchſt angenehmer Erzaͤhler laͤngſt vortheilhaft bekannt. 


Preiser niedrigungen. 


Wir zeigen an, daß wir 
Dr. J. A. Bergk’s 
LEBEN DES KAISERS NAPOLEON 
nach Norvins und andern Schriftſtellern dargeſtellt. 4 Bände 
in gr. 8. Mit 1 Portr. von 5 Thlr. 12 Gr. auf 
3 Thlr. herabgeſetzt haben. 

Diefes Werk ward bei feinem Erſcheinen wegen feiner hi- 
ſtoriſchen Zuverlaͤſſigkeit und der dgrin herrſchenden parteilofen 
und lichtvollen Darſtellung allgemein günftig aufgenommen 
und viele kritiſche Blätter ſprachen ſich ſehr bei⸗ 
fällig über daſſelbe aus; das Erſcheinen des Lebens Na⸗ 
poleon's von Walter Scott, welches eher einem Roman als 
einer Biographie gleicht, lenkte die Aufmerkſamkeit von der Ar⸗ 
beit des deutſchen Landsmanns ab, da nun einmal die Deutſchen 
nach dem Ausländifchen lieber greifen und des großen Unbe⸗ 
kannten als Novellendichter ſo beruͤhmter Name fuͤr jenes zu 
ſprechen ſchien. — Wir glauben, daß wir nach Jahren, nachdem 
man ſich in feinen Erwartungen getäufcht ſieht, für Bergk's 
Buch aufs Neue um Aufmerkſamkeit bitten durfen, 
zu welchem Behuf wir denn auch den Ankauf ſehr 
erleichtert haben. ; 


Cuvier, G. Baron, 


Geſchichte der Fortſchritte in den Naturwiſſenſchaften. 


ſeit 1789 bis auf den heutigen Tag. Aus dem Franzof. 
von Dr. F. A. Wieſe. Gr. 8. 4 Bände in gr. 8. 
Sonſt 6 Thlr. 6 Gr., jetzt 4 Thlr. 

Durch dieſes ausgezeichnete Werk allein wuͤrde ſich Cuvier 
einen unausloͤſchlichen Ruhm in der wiſſenſchaftlichen Literatur 
begründet haben. Daſſelbe gewährt eine gedraͤngte und forg- 
fältige Ueberſicht und ein vollſtaͤndiges Wortregiſter geben ihm 
die Brauchbarkeit eines naturhiſtoriſchen Woͤrterbuchs, weshalb 


es Feinem-Raturhiftoriter, keinem Biographen und überhaupt 
keinem Buͤcherſammler fehlen follte. — Beide Werke find in 
allen Buchhandlungen zu haben. 5 - 

Leipzig, Baumgaͤrtner's Buchhandlung. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 
Blaͤtter fuͤr literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1833. 
Monat Maͤrz, oder Nr. 60 — 90, mit 1 Beilage: 
Nr. 3, und 2 literariſchen Anzeigern: Nr. VI und VII. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 365 Nummern (au⸗ 
ßer den Beilagen) auf gutem Druckpapier 12 Thlr. 
Der canoniſche Waͤchter. Eine antijeſuitiſche Zeitſchrift 
für Staat und Kirche und für alle chriſtliche Confeſ— 
ſionen. Herausgegeben von Alexander Muͤller, 
Jahrgang 1832. Monat December, oder Nr. 97—104. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 104 Nummern 
(außer den Beilagen) 5 Thlr. 
Leipzig, im April 1838. 
5 F. A. Brockhaus. 


Kunstanz eig e. 


Seit Januar 1835 erſcheint in meinem Verlage eine neue 
Zeitſchrift unter dem Titel: 

Museum. Blaͤtter fuͤr bildende Kunſt, 

redigirt von Dr. F. Kugler. 

Woͤchentlich erſcheint 1 Bogen in 4. auf milchweißem Ve⸗ 
linpapier; fo oft es die Verftändlichkeit des Textes erfodert, 
wird eine Kupferbeilage gegeben. 

Der Preis des Jahrganges iſt 5 Thlr., 
des halben Jahrganges 2 Thlr. 12 Gr. 
und wird das Abonnement praͤnumerando entrichtet. Man un⸗ 
terzeichnet auf dieſes Blatt, außer bei dem Verleger, auf allen 
koͤnigl. preuß. Poſtaͤmtern und in jeder ſoliden Buchhandlung. 

Berlin, im März 1833. 

G. Gropius. 


„Leipzig. (Literatur.) In J. Scheible's Verlagsexpe⸗ 
dition erſchien und wurde ſoeben an alle Buchhandlungen ver⸗ 
ſandt: 


Cardinale, Biſchoͤfe 
und Prieſter 
als 
Liebes abenteurer 
durch 
Coͤlibatgebot und jeſuitiſche Grundſaͤtze. 
Hiſtoriſch geſchildert von . 
Santo Domingo. 
Aus dem Franzoͤſiſchen. 
8. Broſch. Velinpapier. 20 Gr., oder 1 Fl. 21 Kr. 


Betrachtungen über den weiſen und wundervollen Bau 
des menſchlichen Koͤrpers, und uͤber die Seele und den 
Geiſt des Menſchen ꝛc., vom Schulrathe und Prof. 
Dr. Gelpke. Mit acht Kupfertafeln. Leipzig, Ernſt 
Fleiſcher. 1831. 

Dies vortreffliche Werk, welches bis jetzt ganz einzig in 
ſeiner Art iſt, indem kein anderes den weiſen und wunderbollen 
Bau unſers Körpers fo faßlich, anziehend und religids darſtellt 
wie dieſes, verdient in den Händen jedes wißbegierigen und 
wahren Verehrers der hohen Gottheit zu fein; denn faſt auf 


jeder Seite ſind Winke und Beweiſe von bem weiſen Bau un⸗ 
ſers Korpers gegeben, und dabei mit einem Reichthum von 
Kenntniſſen angefüllt, wodurch die Aufmerkſamkeit des Leſers 
bis ans Ende gefeſſelt wird, worin der Herr Verfaſſer, wie aus 
feinen aſtronomiſchen Schriften erhellt, ein beneidenswerthes Ta⸗ 
lent befist. Dies Werk umfaßt 12 Betrachtungen, von welchen 
die Iſte „ueber den Geiſt, die Serie und die Hülle des Men- 
ſchen“, die Ste „Ueber das Gehirn“, wobei die Stufenfolge def: . 
ſelben von dem unvollkommenſten Thiere bis zum Menſchen 
hinauf, angeführt, die Seelenkrankheiten deſſelben und der thie— 
riſche Magnetismus auf die faßlichſte Weiſe erlaͤutert, und eine 
Anwendung davon auf die Groͤße unſers Geiſtes und deſſen 
Verherrlichung nach dem Tode gegeben worden iſt, und die 
6te und 7te: „Ueber den weiſen Bau unſers Auges und Ohres“, 
ſehr intereſſant zu leſen und ſehr lehrreich find. 


Wichtiges Werk fuͤr Philologie. 
Neuerlich iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen des 
In- und Auslandes verſandt worden: 
Bibliographiſches Lexikon der geſammten Li— 


teratur der Griechen und Römer. Von 
Dr. ©. F W. Hoffmann. I. Band. Afte und 
2ie Abtheilung: Griechen. Von A bis Euklid. 
Preis jeder Abtheilung 1 Thlr. Gr. 8. Broſch. 


Das große Beduͤrfniß eines mit Vollſtaͤndigkeit und Ge⸗ 
nauigkeit ausgearbeiteten Werkes dieſer Art iſt ſchon längſt all⸗ 
ſeitig gefühlt worden. Daher wird ſich dieſes bibliographiſche 
Lexikon gewiß in kurzer Zeit in den Haͤnden aller Literatur— 
freunde befinden und das Beſtreben und der Fleiß des Herrn 
Verfaſſers nach Verdienſt anerkannt werden. Trotz der großen 
Reichhaltigkeit der Materialien wird man felten eine Lücke fin⸗ 
den, da naͤchſt der Textausgabe der Schriftſteller auch die Ueber⸗ 
ſetzungen und Erlaͤuterungsſchriften ſaͤmmtlicher Autoren von 
den älteften bis auf die neueſten Zeiten mit größter Genauigkeit 


angegeben ſind. 

C. H. F. Hartmann in Leipzig. 
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An alle Buchhandlungen wurde verfandt: 

Emmele, Dr., Beſchreibung deutſcher und roͤmiſcher 
Alterthͤmer, in dem Gebiete der Provinz Rheinheſſen 
zu Tage gefoͤrdert. Mit 34 lithograph. Tafeln und 
493 Abbildungen. te Ausgabe. Gr. 4. Geh. 
1 Thlr. 20 Gr. 

Fritſch, Dr. E. A. (Lehrer am koͤnigl. preuß. Gymna⸗ 
ſium zu Kreuznach), Die obliquen Caſus und die Praͤ— 
poſitionen der griechiſchen Sprache. Gr. 8. 16 Gr. 

Dieſe Schrift, welche die griechiſche Grammatik auf einen 
echt wiſſenſchaftlichen Standpunkt erhebt, wird allen Kennern 
und Freunden der Sprachwiſſenſchaft willkommen ſein; weshalb 
der Verleger ſich erlaubt, ganz beſonders auf dieſelbe aufmerk⸗ 

ſam zu machen. . 

Mainz, im März 1833. 

C. G. Kunze. 


— ——— NUU— en nn nn — 
a Literariſche Anzeige. 

Da hier und da von Freunden der Phyſik, denen das große 
Gehler'ſche phyſikaliſche Wörterbuch, aufs Neue herausgegeben 
von Brandes, Gmelin, Horner, Munde und Pfaff, fue die Be: 
bürfniffe, deren Befriedigung fie nur wuͤnſchten, zu umfaffend 
und zu koſtbar ſcheint, der Wunſch, daß ein, weniger für den 
Phyſiker als fuͤr den Dilettanten berechneter Auszug aus dem 
großen Woͤrterbuche erſcheinen möge, geäußert worden iſt, fo 
zeige ich hierdurch an, daß ich mit den Herausgebern der neuen 
Ausgabe des Gehler'ſchen Woͤrterbuchs, über einen zweckmaͤßigen 
Plan, wie dieſer Wunſch zu erfüllen ſei, in unterhandlung ſtehe. 
Ich hege die Hoffnung, ſehr bald über die wirkliche Ausführung 


diefes Planes genauere Auskunft geben zu koͤnnen, und theile 
dieſe vorläufige Anzeige nur darum mit, damit theils den ge⸗ 
ſchehenen Anfragen geantwortet, theils jede etwanige Colliſion 
vermieden werde, da offenbar Niemand beſſer, als die Bearbei- 
ter des großen Woͤrterbuchs, im Stande iſt, die Anſpruͤche des 
Publicums zu befriedigen. 
Leipzig, im Februar 1833. 8 
E. B. Schwickert. 


—— 

Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 5 

Banditenleben. 

Aus dem Engliſchen des Mac-Farlane 

von 8 
W. A. Li n d a u. 
8. Leipzig, Reine ſche Buchhandlung, 2 Theile mit 
Titelkupf. und Vign., Preis geh. 2 Thlr. 

Wer von den in mehren deutſchen Schriften von Andern 
mitgetheilten Bruchſtuͤcken dieſes hoͤchſt intereſſanten Werkes 
ſchon lebhaft angezogen worden iſt, wird ſich einen neuen Genuß 
verſchaffen, wenn er in dieſer Verdeutſchung das Ganze im Zu⸗ 
ſammenhange findet, worin dieſe Bilder aus dem Banditenleben 
erſt ins rechte Licht treten. 


Goͤthe's Briefe an Lavater. 


Bei uns iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


finden: N | 
Gböt he 
Bir ie fe 
an 
Ea n a f u. 
Aus den Jahren 1774 bis 1783. 


Herausgegeben 
von 
ire 
Nebſt einem Anhange und 2 Facſimile. 
8. Velinpapier. Broſch. 

Preis: 1 Thlr. 
Leipzig, März 1883. 

Weidmann' ſche Buchhandlung. 


Pour paraitre le 1° Septembre 1833. 
Recherches sur les poissons fossiles, com- 
prenant la description de 500 espèces qui n’existent 
plus; V’exposition des lois de la succession et du 
developpement organique des poissons durant toutes 
les metamorphoses du globe terrestre; une nouvelle 
classification de ces animaux exprimant leurs rap- 
ports avec la serie des formations; enfin des con- 
siderations géologiques générales tirées de l’etude de 
ces fossiles, 
par Louis Agassiz, docteur etc. etc, 
5 volumes, texte in 4., et 250 planches in folio 
sur papier fin, 
Ou souserit chez Sigismond Schmarber, 
libraire a Francfort s. I. M. 
— —— 
Recenſion uͤber die Allgemeine Modenzeitung in 
der braunſchweiger vielgeleſenen Mitternachtzeitung 
Nr. 31 d. J. 
Die Mitternachtszeitung, welche durch ihre Freimuͤthigkeit 
ebenſo bekannt iſt als durch ihre Unparteilichkeit, ſagt: 
„Ein Kind, dem weiblichen Geschlechte angehörend, 


; 
das mit dieser Modenzeitung geboren wäre, hätte bereits 
seine Glanz- und Schönheitsperiode überlebt und ginge als 
vernünftige Hausfrau etc. zur Modenzeitung, um die Ver- 
gangenheit in Erinnerung zu bringen etc. Aber dana wun- 
dert sich die Hausfrau wohl, dass, indem sie schon Spuren 
der Zeit in ihrem Gesichte trägt, die gleichalte Modenzei- 
tung noch in rollster Blüte der Schönheit steht, ja, diese 
noch immer mehr entfaltet.’ 

„Die Damen und Herren werden immer lebendig schö- 
ner und, wenn nicht grade eine ironische Laune von Sei- 
ten der Modengöttin ihre Körper verstellt — liebenswürdi- 
ger. Seltsame und merkwürdige Liebeshändel oder ernstere 
Weltbegebenheiten gehen mit ihr Hand in Hand, und dabei 
erzählt das Blatt noch so viele Anekdoten, schildert so leb- 
haft Sitten, Gebräuche und Naturereignisse, dass man dar- 
über alle Moden vergessen könnte.““ 

„Im Ernste! Die Modenzeitung des Herrn 
Baumgärtner steigt fortwährend in ihrem Wer- 
the. Das Blatt ist durch ein Beiblatt für Klei- 
nigkeiten erweitert und auch sein artistischer 
Theil hat durch Extrakupfer, die sich jährlich 
bis auf zwölf belaufen, eine Vergrösserung ge- 
funden, indem zugleich mehr Sorgfalt auf den 
Stich verwandt wird. — Dass die Modenzeitung kein 
ultraliberales Blatt geworden ist und sich überhaupt mit 
Liberalismus und hundert ähnlichen Sachen nur zuweilen, 
und dann auch in weiter Ferne, beschäftigt, ist natürlich 
und kann ihr gar nicht in Tadel nachgesagt werden 
etc. ete. etc.“ 


Schönwiſſenſchaftliche Schriften. 
In meinem Verlage ſind nachſtehende intereſſante 
Schriften erſchienen, die durch alle Buchhandlungen des 
In- und Auslandes bezogen werden koͤnnen: 


Knorring (Karl von), Ruſſiſche Bibliothek 
für Deutſche. Erſtes bis drittes Heft. (Reval 
1831.) 8. 34 Bogen auf Druckpapier. Geh. 
2 Thlr. 12 Gr. 

Dieſe drei Hefte enthalten ausgewählte Stucke von Po⸗ 
lewoj, Schukowskj, Puſchkin und Gribojedow. 
Oertel (W. von), Harald und Elsbeth, oder 

das Zeitalter Johanns des Schrecklichen. Ro- 

mantiſches Originalgemaͤlde aus der Geſchichte 
des ſechzehnten Jahrhunderts. 2 Bände. (Pe- 
tersburg 1831.) 8. 30 Bogen auf feinem 

Druckpapier. Geh. 2 Thlr. 8 Gr. N 
Scipio Eicala. 4 Bünde. 8. 83 Bogen 

auf feinem Druckpapier. 6 Thlr. 

Sherer (Moyle), Bilder aus dem Kriegsle⸗ 
ben. Aus dem Englifchen uͤberſetzt von Ru- 
dolf Lindau. Herausgegeben von Wil- 
helm Adolf Lindau. 8. 214 Bogen auf 
feinem Druckpapier. 1 Thlr. 16 Gr. 

Stimmen der Zeit. Lieder eines Deutſchen. 12. 
96 Seiten auf gutem Druckpap. Geh. 10 Gr. 

Sue (Eugene), Atar-Gull. Aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen. 12. 348 S. auf feinem Druck⸗ 
papier. Geh. 1 Thlr. 12 Gr. 


Leipzig, im April 1833. 
F. A. Brockhaus. 


— 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. IX. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei J. A. Brodhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera— 


riſche unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 


gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Er. 


A u 8 22 
aus der Ordnung der Vorlesungen an der königlichen 
Universität Würzburg für das Sommer- Semester 1833. 


Gesetzlicher Anfang am 15ten April. 

I. Philosophische Facultät: Prof. Metz: All- 
gemeine Encyklopädie und Methodologie des akademischen 
Studiums; theoretische Philosophie, Anthropologie und Lo- 
gik; Metaphysik; praktische Philosophie, als Naturrecht 
und Tugendlehre; Geschichte der Philosophie; Encyklopädie 
und Methodologie der Mathematik überhaupt; Euklidische 
Geometrie, verbunden mit der ebenen und den Vorbegriffen 


zur sphärischen Trigonometrie. — Prof. Schön: Reine | Kinderkrankheiten; gerichtliche Mediein und medicinische 


allgemeine Grössenlehre mit Encyklopädie und Methodologie 
der mathematischen Wissenschaften; niedere, reine und an- 
gewandte Geometrie mit ebener Trigonometrie; höhere Ana- 
Iysis und höhere Geometrie; sphärische und theoretische 
Astronomie mit der Anleitung zur Anstellung astronomischer 
Beobachtungen auf dem Observatorium. — Wagner: 
Praktische Philosophie, als Religionslehre, Moral, Natur- 
recht; Naturphilosophie; Geschichte der Philosophie; Staats- 
wissenschaft, — Prof. Denzinger: Allgemeine Geschichte; 
europäische Staatengeschichte; allgemeine europäische und 
bairische Statistik. — Richarz: Römische Alterthüner, 
oder Darstellung der merkwürdigsten Formen und Zustände 
des öffentlichen und des Privatlebens der Römer; des So- 
phokles „Oedipus als König“, des Tacitus „Historien“, — 
Fröhlich: Pädagogik und Didaktik, a) allgemeine, b) 
„ ile, mit besonderer Anwendung auf die öffentlichen 
Schulen und ihre zeitgemässe Behandlung; Geschichte der 
Erziehung; Aesthetik als Kunst wissenschaft mit specieller 
Eutwickelung der verschiedenen Kunstformen; über einzelne 
plastische oder redende Künste; Geschichte der redenden 
und bildenden Künste. — Osann: Theoretische und Ex- 
perimental- Physik; theoretische und Experimentel- Chemie 
mit besonderer Berücksichtigung der Chemie organischer 
Körper. Leiblein: Naturgeschichte, a) Zoologie, b) 
allgemeine Botanik. —& Prof. Rumpf: Geognosie. — Dr. 
Weidmann: Des Sophokles „Oedipus in Kolonos“; des 
Terentius „Andria“. — Dr. Grossbach: Geschichte 
Deutschlands; Geschichte Baierns; allgemeine und bairische 
Statistik. — Kath Buchinger: Ueber die historischen 
Hülfswissenschaften, 


II. Theologische Facultät: Fischer: a) He- 
bräische, b) chaldäische, syrische und arabische Sprache; 
Exegese der Bibel, a) des Alten, b) des Neuen Testaments, 
Fortsetzung der Erklärung der Leidens- und Auferstehungs- 
geschichte Jesu nach der Harmonie der vier Evangelien, — 
Moritz: Kirchengeschichte; Patrologie; Theorie des geist- 
lichen Geschältsstyls. — Rösch: Moraltheologie; Pastoral- 
theologie; Homiletik; Katechetik; Liturgik. — Bickel: 
Erklärung der Offenbarung des h. Johannes; Dogmatik. 

III. Juristische Facultät: Prof. Kilsans: Ci- 
vilpraeticum und Relatorium; Criminalpracticum und Rela- 
torium ; Examinatorium und Disputatorium über sämmtliche 
Zweige der Rechtswissenschaft. — Prof, Ringelmann: 


% 


| 


Encyklopädie und Methodologie der Rechtswissenschaft ; 
deutsches Privatrecht in Verbindung mit dem gemeinen und 
bairischen Lehenrecht; Institutionen des französischen Civil- 
rechts, — Prof. Stahl; Pandekten. — Prof. v. Link: 
Historische Einleitung in das deutsche Staatsrecht; gemei- 
nes und bairisches Territorialstaatsrecht. 

IV. Staatswirthschaftliche Facultät: Prof. 
Geier sen.: Staatswirthschaft und Finanzwissenschaft; 
Landwirthschaft. — Prof. Geier jun.: Encyklopädie und 
Methodologie der Kameralwissenschaften; Forstwissenschaft; 
Bergbaukunde; Technologie; Handelswissenschaft. 

V. Medicinische Facultät: Prof. Pickel: Che- 
mie und Pharmacie. — Prof. Ruland: Arzneimittellehre; 


Policei. — Prof. Heller: Botanik, Demonstrationen der 
blos medieinischen Giftgewächse. — Prof, d Outrepont: 
Geburtshülfliche mannal- und instrumental- Operationen am 
Fantome und an Leichen; geburtshülfliche Klinik; über 
Weiberkrankheiten. — Prof. Munz: Anatomie des Men- 
schen; vergleichende Anatomie. — Prof. Ryss: Veierinair- 
mediein. — Prof. Jäger: Syphilitische Krankheiten; Chi- 
rurgie über Augenkrankheiten; Selbstübungen der Studiren- 
den in den chirurgischen Operationen; chirurgisch augen- 
ärztliche Klinik. — Prof. Markus: Specielle Pathologie 
und Therapie; medicinische Klinik; Geschichte der Medi- 
ein. — Prof. Narr: Encyklopädie und Methodologie; Phy- 
siologie; allgemeine Pathologie und Therapie; Semiotik. — 
Prof. Rumpf: Physiologische und pathologische Chemie; 
Pharmacie. — Prof. Hensler: Animalischen Magnetis- 
mus; Physiologie, mit physiologischen Experimenten. — Dr, 
Fuels: Aerztliche Receptirkunst; specielle Pathologie und 
Therapie; Geschichte der epidemischen und contagiösen 
Krankheiten. 


Schöne und bildende Künste, 
Höhere Zeichnenkunst: Stöhr. 
Kupferstechkunst: Bitthäuser. 
Exercitienmeister. 

Reitkunst: Ferdinand. 
Fechtkunst: Bündgens. 


U. © tg 
aus dem Verzeichniß der bei der großherzl. bad. Albert: 
Ludwigs⸗Univerſitaͤt zu Freiburg im Breisgau für 
das Sommerſemeſter 1833 angekuͤndigten, am 22. April 
beginnenden Vorleſungen. 


I. Cheologische Facultät. 


1) Geiſtl. Rath, Domcapitular und Prof. ord. Ritter Hug: 
Einleitung in das Neue Teftament. 

2) Geiſtl. Rath und Prof. ord. Werk: Praktiſche Schrifter⸗ 
klaͤrung. — Theorie der Seelſorge und Liturgik. — Ka— 
techetik. 

3) Geiſtl. Rath und Prof. ord. Ludw. Buchegger: Exege⸗ 
tiſche Vortraͤge uͤber das Evangelium nach Matthaͤus. — 


Dogmatik in Verbindung mit Dogmengeſchichte. — Exa⸗ 
minatorium uͤber Dogmatik. 5 

4) Geiſtl. Rath und Prof. ord. Schreiber: Moraltheologie. — 
Geſchichte der Moraltheologie. — Praktiſches Collegium 
uͤber Moral. — Allgemeine Religionslehre. 

5) Prof. ord. (der philoſ. Facultaͤt) Wetzer: Anfangsgruͤnde 
der hebraͤiſchen Sprache. — Arabiſche Sprache. — Bibli⸗ 
ſche Hermeneutik. — Exegetiſche Vorträge über die Pfalmen. 

6) Lehramtsgehuͤlfe Sten gel: Hebräifhe Grammatik. — An⸗ 
fangsgruͤnde des Chaldäiſchen — Syriſchen — Arabiſchen 
und des Sanskrit. — Grammatiſche und hiſtoriſche Er⸗ 
laͤuterung der Bücher Samuel's. — Exegeſe über den Ro: 
merbrief. — Exegeſe über die Briefe an die Theſſaloniker. 

7) Repetitor und Supplent Klenkler: Chriſtliche Religions⸗ 
und Kirchengeſchichte. Zweiter Theil. 

II. Juristen⸗Fatultät. 

1) Geh. Rath und Prof. ord. Ritter Duttlinger: Crimi⸗ 
nalrecht. — Theorie des buͤrgerlichen Proceſſes. — Straf⸗ 
proceß. — Wechſelrecht und Wechſelproceß. — Proceßord⸗ 
nung in buͤrgerlichen Rechtsſtreitigkeiten fuͤr das Großher⸗ 
zogthum Baden. 

2) Hofrath und Prof. ord. Amann: Pandekten. — Uebungscolle⸗ 
gium uͤber Pandekten. — Examinatorium uͤber Kirchenrecht. 

3) Prof. ord. Fritz: Aeußere Geſchichte und Inſtitutionen des 
rom. Rechts. — Examinatorium über Pandekten. — Deut: 
ſches Privatrecht. 

4) Prof. ord. Baurittel: Juriſtiſche Encyklopaͤdie. — Ein⸗ 
leitung in den Code Napoléon. — Code Napoleon. — 
Badiſches Landrecht. 

5) Prof. extraord. Buß: Europaͤiſches Voͤlkerrecht. — Allge⸗ 
meine Staatslehre. — Policeiwiſſenſchaft. — Staatswirth⸗ 
ſchaft und Finanz. 

6) Privatdocent Dr. Mußler: Inſtitutionen und Geſchichte 
des roͤm. Rechts. — Pandekten. 


III. Mebicinische Farultät. 

1) Hofrath und Prof. ord. Beck: Operationslehre mit Uebun⸗ 
gen an Leichen. — Ueber die Krankheiten des Gehoͤror⸗ 
gans. — Chirurgiſche und Augenkrankenklinik. — Gericht⸗ 
liche Medicin. 

2) Hofrath und Prof. ord. Baumgärtner: Converſatorium 
über allgemeine Pathologie und Therapie. — Mediciniſch⸗ 
kliniſche Uebungen im Hospital. — Practicum in der poli⸗ 
kliniſchen Anſtalt. 5 

3) Prof. ord. Fromherz: Chemie der organiſchen Koͤrper. — 
Praktiſche Anleitung zur chemiſchen Analyſe. — Arznei⸗ 
mittellehre. 

4) Prof. ord. Ant. Buchegger: Knochen- und Bänderlehre 
des menſchlichen Körpers. — Repetitionen aus der geſamm⸗ 
ten Anatomie. — Anatomie der Sinnesorgane. 

5) Prof. ord. Leuckart: Einleitung in die Naturgeſchichte 
und allgem. und ſpecielle Naturgeſchichte und Anatomie 
der wirbelloſen Thiere. — Phyſiologie des Menſchen. — 
Vergleichende Oſteologie. ; 

6) Prof. ord. Schwoͤrer: Theoretiſch-praktiſche Geburts⸗ 
und Kindbettlehre. — Ueber Literatur der Geburtskunde. — 
Geburtshuͤlfliche Klinik. 

7) Prof. ord. (der philoſ. Facultät) Perleb: Encyklopädie 
der Naturwiſſenſchaften und der Medicin. — Allgemeine 
Botanik. — Specielle Botanik mit beſonderer Ruͤckſicht 
auf officinelle Pflanzen. — Botaniſche Excurſionen. 

8) Prof. extraord. Werber: Semiotik. — Hiſtoriſch⸗kritiſche 
Beleuchtung der verſchiedenen Anſichten uͤber die Heilgeſetze 
der Natur. — Arzneimittellehre mit Receptirkunſt. — Ve⸗ 
terinairkunde. 

9) Prof. extraord. Spenner: Allgemeine Botanik. — Spe⸗ 
cielle Botanik, verbunden mit botaniſchen Excurſionen. — 
Uebungen im Pflanzenbeſtimmen. — Mediciniſche Botanik. 

10) Kliniſcher Aſſiſtent Dr. Frick: Ueber medignifhe Phyſik. 

IV. Philosophische Farcultät, 
1) Hofrath und Prof. ord. Deuber: Allgemeine Weltge— 


ſchichte: Mittlere und neue allgem. Geſchichte. — Ueber 
Pindar. 

2) Hofrath und Prof. ord. Buzengeiger: Reine Geome⸗ 
trie. — Angewandte Mathematik. — Privatissima über 
hoͤhere Mathematik. — Mineralogie. / 

3) Hofrath und Prof. ord. Schneller: Geſchichte der Philo- 
ſophie. — Metaphyſik. — Ethik. — Pädagogik. — Eng⸗ 
liſche Sprache für weiter Vorgeſchrittene. — Grundſaͤtze der 
italieniſchen Sprache und Literatur. 

4) Prof. ord. Zell: Ueber Tacitus' Annalen. — Ueber Ariſto⸗ 
phanes' Plutus. — Geſchichte der bildenden und zeichnenden 
Kuͤnſte bei den Griechen und Römern. — Ueber Aristote- 
les De mundo. 1 

5) Prof. ord. Seeber: Oifferential⸗ und Integralrechnung. — 
ene ee — Phyſiſche Geographie und Meteo- 
rologie. 

6) Prof. ord. Perleb: Encyklopaͤdie und Geſchichte der ge⸗ 
ſammten Naturkunde. — Allgemeine Botanik. — Specielle 
Botanik. — Botaniſche Excurſionen und Demonſtrationen 
im botaniſchen Garten. 

7) Prof. ord. Wetzer: Anfangsgruͤnde der hebraͤiſchen Sprache. 
— Arabiſche Sprache. 

8) Prof. extraord. Zimmermann: Geſchichte der Philoſo⸗ 
phie. — Logik. — Metaphyſik. — Ethik. — Pädagogik. — 
Aeſthetik. 

9) Prof. am Gymnaſium Dr. Baumſtark: Erklärung der 
Briefe des Fronto. — Fortſetzung der Interpretation des 
Demoſthenes. — Uebung im griechiſchen Styl. 

10) Privatdocent Pr. Weick: Allgemeine Weltgeſchichte: Ge⸗ 
ſchichte des Mittelalters und der neuen Zeit. — Theorie 
der Statiſtik und Statiſtik der deutſchen Bundesſtaaten. — 
Deutſche Staats- und Rechtsgeſchichte. 

11) Lector Jacquot: Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache 
für Anfänger. — Wiederholung der ſchwerſten Regeln für 
weiter Vorgeruͤckte. 


Bei uns iſt erſchienen und durch jede ſolide Buchhandlung 
zu bekommen: 
Ueber 


Maschinen 


und 


Fabrikwesen 
von Charles Babbage, 


aus dem Englischen deutsch bearbeitet von Hrn. Dr. 

Friedenberg, mit einer Vorrede des Hrn. Director 

Klöden und mit vielen Originalbeiträgen, zugeeignet 

dem wirklichen Geh. Oberfinanzrathe Hrn. Beuth, 

dessen Bildniss vor dem Titel. Velinpap. Elegant 
broschirt. 2 Thlr. 

Dieſes Werk enthält die gründlichften und neueſten Er— 
fahrungen uͤber den Gegenſtand, welchen der Titel nennt. 
Die erſte Auflage des Originals war in England im Sommer 
1832 binnen zwei Monaten vergriffen und unſere deutſche Be⸗ 
arbeitung iſt nach der zweiten, ſehr vermehrten Auf⸗ 
lage des Originals angefertigt. a 

Jedem Techniker, jedem Staatsmann, jedem Gebildeten, 
der ſich fuͤr das Wohl der Menſchheit intereſſirt, ja jedem Fa⸗ 
brikanten und Handwerker iſt dies Werk von hoͤchſtem Intereſſe; 
denn es zeigt nicht nur den Fortſchritt des Maſchinen⸗ und Fa⸗ 
brikweſens, ſondern auch deſſen Wirkung auf die Menſchheit, 
auf den Staat, auf die einzelnen Claſſen, auf Fabrikunterneh⸗ 
mer, Arbeiter und Conſumenten. 

Stuhr'ſche Buchhandlung in Berlin. 
b r 
ANK UND IGUNG. 

Die lebhafte Theilnahme, deren sich das in Mailand 

erscheinende ECHO seit den fünf Jahren seines Bestehens 


+ 


erfreut, bestimmte die Herausgeber, eine von der italieni- 

schen unabhängige deutsche Abtheilung zu veranstalten, 

deren Tendenz ist: das Ausland in beständiger Uebersicht 
der Literatur, Kunst, Musik, des Theaters, und des Le- 
bens in Italien zu erhalten. Politik bleibt ausgeschlossen. 

Wöchentlich zweimal erscheint ein Bogen in Fol. 

Der Jahrgang des deutschen Echo kostet 33 Zwanziger. 

Die postfreie Versendung bis an die Grenzen 
des östreichischen Staats beträgt 

Halb- und vierteljähr. Pränumeration im 

Abonnement für 2 Monate . 

22 Erbe e eee 8 

Alle Postämter und vorzüglichern Buchhandlungen, in 
Wien die Karl Gerold' sche, nehmen Bestellung an. 

Jedem Abonnenten steht die unentgeldliche Benutzung 

einer bedeutenden Anzanl der besten englischen, französi- 

schen, italienischen und deutschen Journale im Bureau des 

Echo frei. 

INHALT des vorliegenden Jännerheftes. 

Nr, 1. Italia. Gedicht von W. Marsano. — Literatur. 
Opere inedite e rare di Vincenzo Monti. — Kunstaus- 
stellung in Mailand im Jahre 1832. Sculptur. 
Marchesi. — Theaterschau. Mailand. — Miscellen. 
Toscana. Livorno. — Nachricht an die H. H. Abon- 
nenten des Echo. : 

. Literatur. Opere inedite e rare di V. Monti (Fort- 
setz.). — Volksfeste im Veltelin und im Gebiet von 
Como. — Tüeaterschau. Mailand. Venedig. 

„ 3. Literatur. Opere inedite e rare di V. Monti (Fort- 

setz.). — Kunstausstellung ete. Sculptur (Fort- 

setz). — Theaterschau. Venedig. (Fortsetz.) Ber- 
gamo. Brescia. ‚Crema. Cremona. Lodi. Mantua. 

Kunstausstellung etc. Sculptur (Fortsetz.). Vit- 

torio Nesti, Marchetti, Gaetano Benzoni, Giuseppe 

Croff, Giovanni Labus, Girolamo Rusca, Giovanni 

Pandiani, Antonio Galli. — Werke in getriebe- 

ner Arbeit von Desiderio Cesari. — Malerei. 

Diotti. — Theaierschau. Verona. Vicenza. Padua. 

Turin, Genua und Novara. — Miscellen. Neapel. 

Rom. Piemont. Turin. Vercelli. Chambery. Genua. 

Literatur. Opere inedite e rare di V. Monti: (Fort- 

setz.). — Die Schlangen in Mailand, — Mode. — 

Theaterschau. Florenz. Rom. 7 

Literatur. Opere inedite e rare di V. Monti (Schluss). 

— Kunstausstellung ele. Malerei. (Forisetz.) 

Hayez. Liparini. — Tiheaterschau; Mailand. 

. Literatur. Länderkunde. Corografia dell’Italia 

di Rampoldi, Vol. I, fasc. I. — Geschichte. 

Pe’ monumenti storici del Friuli di I. Pirona. 

Stylübungen im Hause des Marchese Basilio Puoti 

in Neapel, nebst einigen Worten über den italieni- 

schen Styl überhaupt. — Neuigkeiten aus Venedig, 
eine Austerschale voll. — Miscellen. Neapel. 

Literatur. Geschichte. Commentarii della ri- 

voluzione francese di Lazzaro Papi, Vol. 6. — Sulla 

Storia lomharda del secolo XVII, di Cesare Cantü, 

— Medicin. Riflessioni sullo stato attuale della 

chirurgia- italiana, dell dott. L. Pacini. — Kunst. 

Dipinti nuovamente scoperti, d’invenzione di Giulio 

Romano, — Schriftsteller und Buchhändler in Ita- 

lien. — Der steinerne Mann in Mailand, — Charade. 

. Literatur. Baukunst. Principj di architettura 
civile di Francesco Milizia. — Etwas über Malta, 
— Historische Rückblicke. — Theaterschau. Parma. 
Piacenza. Modena. Ferrara. Rimini. Ravenna. — 
Auflösung der Charade im vorigen Blatte. 

a —— 

+*% Die rechtmäßige Ausgabe letzter Hand der ſaͤmmtli⸗ 
chen Schriften von 

4 Guftav Schilling 

in 50 Bänden iſt nun bis mit dem 40ſten Bande vollendet. 


* 
Verhältniss: 
7 Zwanziger, 


* 


„ 4. 


. 


85 


2 


1 


” 


Dieſe ſehr ſchoͤne Taſchenausgabe iſt fo billig, daß alle 50 Bände 
bis zur Oſtermeſſe 1833 nicht hoͤher als 12 Thlr. 12 Gr. zu 
ſtehen kommen. Der ſpaͤtere Ladenpreis iſt dagegen zu 20 Thlr. 


angeſetzt. 
Arnold'ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


In Baumgaͤrtner's Buchhandlung iſt ſoeben erſchienen 
und an alle Buchhandlungen verſendet worden: 


Dr. Caſpari' s 
homoͤopathiſches Dispenſatorium 
fuͤr Aerzte und Apotheker, worin nicht nur die bis jetzt 
bekannten, ſondern auch die in Hofrath Hahnemann's 
neueſtem Werke, die in Hartlaub's und Trink's Arz— 
neimittellehre und Kliniſchen Annalen und die in dem 
Archive für homoͤopathiſche Heilkunſt enthaltenen Arz— 
neien aufgenommen worden ſind. Herausgegeben von 
Dr. F. Hartmann. Vierte, verbeſſerte und ver: 

mehrte Auflage. Auch unter dem Titel: Homoͤopathi⸗ 
ſche Pharmakopoe fuͤr Aerzte und Apotheker. Gr. 8. 
(10 B.) Broſch. 12 Gr. 
Die Anzahl der Auflagen dieſes nuͤtzlichen Werks ſpricht 
wol am lauteſten für deſſen Zweckmaͤßigkeit. 
Verſuch, den Gang der ſtationairen Krankheits— 
conſtitution 
nach Art der Barometer- und Thermometerbeobachtungen 
bildlich vergleichend darzuſtellen, von Dr. C. F. Trautzſch. 
Mit 3 Steindrucktafeln. Gr. 4. Preis 6 Gr. 
Dieſe neue ſinnreiche Darſtellungsweiſe wird jedem Arzt 
aͤußerſt intereſſant fein. Wir dürfen fie mit Recht empfehlen. 
PFF DS alun, 
Ueber Onanie, Beiſchlaf, 
maͤnnliches und weibliches Unvermoͤgen, veneriſche Krank— 
heit, und regelwidrige Monatsreinigung, mit Angabe 
der zweckmaͤßigſten Mittel und Vorſchriften, wie man 
die durch Onanie verlorene Geſundheit wieder erhalten 
und ſtaͤrken, den Beiſchlaf ohne Nachtheil fuͤr dieſelbe 
vollziehen, maͤnnliches Unvermoͤgen und weibliche Uns 
fruchtbarkeit befeitigen, die veneriſche Krankheit gruͤnd— 
lich heilen, gegen Anſteckung durch dieſelbe ſich verwah— 
ren und die Regelwidrigkeit der monatlichen Reinigung 
entfernen koͤnne; nebſt einem Anhange uͤber die Natur 
und Heilung des weißen Fluſſes, und einer gedraͤngten 
Einleitung uͤber die Natur und Verrichtungen des ge— 
ſunden menſchl. Körpers, Zweite vermehrte Auf: 
lage. Gr. 8. (17 Bogen.) Broſch. 1 Thlr. 8 Gr. 
(1 Thlr. 10 Sgr. 2 Fl. 24 Kr.) 


Magazin der neueſten Erfindungen, Entdeckungen 


und Verbeſſerungen, 
in der geſammten Gewerbkunde für Fabrikanten, Manu— 
facturiſten und Kuͤnſtler. Von Dr. Netto und 
G. E. Seidemann. Neueſte Folge. Band J. 
Heft V. Mit 31 Abbildungen Gr. 4. Geh. Preis 
8 Gr. 

Inhalt: Neu erfundene, verbeſſerte Hefte fuͤr Grabſtichel; 
Verbeſſerungen in der Verfertigung kurzer Waare, oder an dem 
Band: und Borden-Wirkftuhle; Verbeſſerungen in Schiffs- und 
andern Pumpen, welche auch durch gewiſſe Veraͤnderungen zum 
Umdrehen der Drehbaͤnke und zu andern Zwecken anwendbar 
ſind; Wegſchaffung des todten Ganges an Schraubenmuttern, 


mittels denen eine feine und gleichförmige Bewegung bei man⸗ 
cherlei mechaniſchen Vorrichtungen hervorgebracht werden ſoll, 
wie z. B. an Stangenzirkeln, Nonien, Mikrometern ꝛc.; Ver⸗ 
beſſerungen in der Zuſammenſetzung der Stein- und andern 
Druckpreſſen; Verbeſſerungen in ſich drehenden Dampfma⸗ 
ſchinen; über das Reinigen der alten Oelgemaͤlde; Verbeſſerung 
der achromatiſchen (farbenloſen) Fernrohre; über Dampfwagen; 
John Braithwaite's in London für die preußiſche Regie: 
rung erbaute Dampffeuerſpritze „Comet“; Methode, im Schieß⸗ 
pulver den Gehalt an Salpeter zu unterſuchen; Bibliographie; 
Kritik der Literatur der Gewerbskunde. Der Sprecher: das Pan⸗ 
technikon; neue Weizenart; Eiſenbahnen; Schmelztiegel; Brotbe⸗ 
reltung mit Beihülfe der Kartoffel; ſteinerne Fußböden; Zitangrün. 


— 
Bei mir iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen und 
Poſtaͤmter zu beziehen: 


e 
Ein 
biographiſches Magazin 
für die 
Geſchichte un ſerer Zeit. 
Vierten Bandes ſechstes und ſiebentes Heft. 
(XXX. XXXI) 


Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 
ih aht: 
Biographien und Charakteriſtiken. 

Das Leben des koͤniglich preußiſchen Staatsminiſters Fried⸗ 
rich Ferdinand Alexander Reichs: Burggrafen und 
Grafen zu Dohna⸗Schlobitten, General⸗Landſchafts⸗ 
Director, Ritter des rothen Adlerordens und des eiſernen 
Kreuzes, dargeſtellt von Johannes Voigt. 

Georg Chriſtoph Lichtenberg. Von Heinrich 
Doͤring. 

Lebensbeſchreibung des Generals Baron Guſtav Moritz 
Armfelt. Von ihm ſelbſt verfaßt. Aus dem Schwedi⸗ 
ſchen uͤberſezt und mit Anmerkungen des Ueberſetzers bes 
gleitet. . 0 

Auguſt Wilhelm von Trosky, königl. ſächſ. wirklicher 
Geheimrath, Oberamtsregierungspraͤſident und Conſiſtorial⸗ 
director des Markgrafthums Niederlauſitz, Herr auf ukro, 
Paſerin und Pickel. Von F. Al Suͤß milch. 

Biographiſche Andeutungen. f 
Don Leandro Fernandez de Moratin. 
Das achte Heft des vierten Bandes erſcheint im Mai 1838. 
Leipzig, am Iſten April 1833. 
; F. A. Brockhaus. 
Oeſtreichiſche militairiſche Zeitſchrift 1833. 

5 Drittes Heft, 

Dieſes Heft iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhandlun⸗ 
gen verſendet worden. N 

Inhalt: I. Geſchichtliche Skizze der Kriegsereigniſſe in 
Tirol im Jahre 1809. Einleitung. Erſter Abſchnitt. — 
II. Ueber Bildung im Militairſtande. — III. Biographie des 
k. k. Generals der Cavalerie und Hofkriegsraths-Praͤſidenten 
Grafen von Frimont, Fürften von Antrodocco. — IV. Literatur. 
V. Neueſte Militairveraͤnderungen. f 

Der Preis des Jahrgangs 1833, ſowie der aller frühern 
Jahrgaͤnge, iſt 8 Thlr. Saͤchſ. Wer die Jahrgaͤnge 
1818 — 32 auf einmal abnimmt, erhält fie um ein 
Viertel wohlfeiler. 

Wien, den 29ſten Maͤrz 1833. | 
J. G. Heubner, 

Buchhaͤndler. 


Das Vaterland. 
Blätter für deutſches Volks- und Staatsleben. 
Nicht umſonſt hat dieſe Zeitſchrift eine Erweiterung ihrer 
Schranken mit dem dritten Jahrgange angekuͤndigt. Wie die 


Zahl ihrer Leſer auch außerhalb Sachſens ſich erfreulich ver⸗ 
mehrt hat, fo haben auch die hochgeehrteſten Männer aus ale 
len Gegenden Deutſchlands ihre Mitwirkung zugeſagt und zum 
Theil ſchon bethaͤtigt; ausgezeichnet durch Gediegenheit des In⸗ 
halts wie durch anſprechende Form, durch Freimuth wie durch 
Beſonnenheit, durch Einheit der Geſinnung wie durch wuͤrdige 
Sprache, empfiehlt fie ſich allen Freunden eines auf echte poli- 
tiſche Bildung gegründeten Vorſchritts. 5 0 

Der Preis des Jahrgangs von 104 Nummern, die, obgleich 
anfaͤnglich nur auf + Bogen berechnet, der Menge eingegange-⸗ 
ner Materialien wegen im verfloſſenen Vierteljahr ſchon oͤfters 
aus einem ganzen Bogen beſtanden haben (wie Nr. 3, 8, 15, 
19, 23, 27), iſt 4 Thlr., oder 2 Thlr. für jeden Halbjahrband 
von 52 Nummern. 

Beſonders abgedruckt erſchien: 
Der deutſche Bund und die deutſchen Staͤnde. 

8. Geh. 3 Gr. 
Leipzig, im April 1833. 
Joh. Ambr. Barth. 


In allen Buchhandlungen iſt unentgeltlich zu haben: 
Vortheilhaftes Anerbieten 
fuͤr 
Freunde der Literatur, 
beſonders aber für . 
Leſegeſellſchaften und Leihbibliotheken. 


Verzeichniß einer Auswahl 


f werthvoller 
Romane, Novellen, Memoiren, 
un 
anderer Schriften 
von 


G. G. Bredow, Fr. v. Campan, Conteſſa, Aug. 
Hagen, Fr. H. von der Hagen, E. T. A. Hoff⸗ 
mann, Jean Paul, Wilhelm Martell, Tho⸗ 
mas Moore, v. Sal vandy, v. Schober, K. E. 
Schubarth, Spazier, Tieck, J. von Voß, 
G. F. Waagen, Wentzel u. A. m., 

welche im Verlage 
der Buchhandlung Joſef Mar u. Comp. in Breslau 

erſchienen, und jetzt 

zu ſehr herabgeſetzten Preiſen 
durch alle Buchhandlungen Deutſchlands zu erhalten find, 


92 Die in dieſem Verzeichniß aufgeführten Bücher haben 
wir auf unbeſtimmte Zeit ganz ungemein wohlfeil, wie es faſt 
noch niemals geſchehen, im Preiſe herabgeſetzt. Für die nächſte 
Zeit gelten dieſe Preiſe, ohne alle Erhoͤhung, in allen Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands, der Schweiz und den angrenzenden 
Ländern. Von mehren dieſer Bücher find aber nur noch eine 
ſehr geringe Anzahl Exemplare vorhanden, welches wir haben 
bemerken wollen. Einzelne Bände der angezeigten Schriften 
konnen zur Ergoͤnzung nur inſoweit, als ſolche einzeln vorhan⸗ 
den ſind, abgelaſſen werden. 

Breslau, Iſten Maͤrz 1888. 

Joſef Max u. Comp, 


Herabgeſetzter Preis. 
um Concurrenz zu begegnen, iſt: Dammii novum Lexi- 
con graecum, 2 vol, roy, 8, Velinp., Glasguae 1823, von 
3 Pfund (20 Thlr.) auf 5 Thlr. W. 3. berabgeſetzt und für 
diefen Preis durch mich auf feſte Halbjährige Rechnung zu ber 


iehen. 
; A. Aſher. 


Berlin. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


5 1833. 


Nr. N, 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für literg⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, fowie der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Verzeichniß 
der 
ee es 


Friedrich⸗Alexanders⸗Univerſitaͤt 
ur. eg en 
im Sommerſemeſter 1833 
zu haltenden 
Vorleſungen. 
Der geſetzliche Anfang derſelben iſt der 15te April. 


Theologiſche Facultaͤt.“ 

Dr. Vogel: Ausgewählte Abſchnitte der chriſtlichen Mor 
ral. — Dr. Kaiſer: Uebungen im exegetiſchen Seminar; Er⸗ 
klärung der 5 Megilloth (Ruth, Eſther, Klagelieder, Prediger 
und Hoheslied), bibliſche Iſagogik und Hoheslied, bibliſche Iſa⸗ 
gogik und Hermeneutik des N. T. und hebraͤiſch-juͤdiſche Alters 
thuͤmer, oder Evangelium Johannis. — Dr. Engelhardt: 
Uebungen in der homiletiſchen und kirchengeſchichtlichen Abthei— 
lung des theologiſchen Seminariums; ausgewaͤhlte Abſchnitte 
der kirchlichen Archäologie; erſte Hälfte der Kirchengeſchichte 
und Patriſtik. — Dr. Ruſt: Chriſtliche Dogmatik mit beſon⸗ 
derer Ruͤckſicht auf die proteſtantiſch- kirchliche Lehre; Brief 
Pauli an die Galater und Leitung feines philoſophiſch-theolo⸗ 
giſchen und homiletiſchen Vereins. — Prof. Krafft: Zweite 
Hälfte der Dogmatik; Geſchichte der Pflanzung des Chriften: 
thums in Auſtralien; Leitung der Uebungen ſeines Paſtoral— 
vereins. — Dr. von Ammon: Symbolik; Dogmatik nach 
evangeliſch⸗lutheriſchem Lehrbegriffe, geſammte Paſtoraltheologie 
und Uebungen im homiletiſchen und katechetiſchen Seminar. — 
Prof. Harleß: Fortſetzung des dogmatiſch⸗exegetiſchen Ver: 
eins; theologiſche Encyklopaͤdie und Methodologie; Erklaͤrung 
des erſten Briefes an die Korinther, Summa der chriſtlichen 
Lehre nach dem Apoſtel Paulus, mit beſonderer Beruͤckſichtigung 
der verſchiedenen kirchlichen und Parteierklaͤrungen von einzel— 
nen Stellen. — Dr. Ackermann: Homiletiſch-katechetiſche 


Uebungen. 
Juriſtiſche Facultaͤt. 

Dr. Bucher: Inteſtaterbfolge; Pandekten; Converſato—⸗ 
rium über die wichtigſten Lehren des roͤmiſchen Rechts. — Dr. 
von Wendt: Leitung ſeines juriſtiſch-praktiſchen Inſtituts; 
Kirchenrecht fuͤr Katholiken und Proteſtanten; Criminalrecht; 
Civilproceß verbunden mit praktiſchen Arbeiten. — Dr. Schunck: 
Examinatorium uͤber einzelne Theile des bairiſchen Staatsrechts; 
bairiſches Staatsrecht in Verbindung mit dem deutſchen Bun- 
desrecht; Naturrecht. — Dr. Feuerbach: Mittlere deutſche 
Geſchichte, mit beſonderer Ruͤckſicht auf Staat und Kirche; ge— 
meines und bairiſches Lehnrecht; Handels- und Wechſelrecht 
und franzoͤſiſches Civilrecht. — Dr. Lang: Gemeinen und bai⸗ 
riſchen Criminalproceß; Kirchenrecht. Mit Dr. Kopp gemein⸗ 
ſchaftlich Erklärung von Cicero's Rede pro Aulo Caecina. — 
Dr. Hunger: Encyklopaͤdie und Methodologie; Pandektenrecht 


(inſonderheit roͤmiſches Erbrecht), oder Inſtitutionen und Ge: | 


ſchichte des roͤmiſchen Rechts. 
Mediciniſche Facultaͤt. 
Dr. Henke: Examinatorium uͤber ſpecielle Pathologie und 


Therapie; ſpecielle Pathologie und Therapie der acuten Krank⸗ 
heiten; gerichtliche Medicin; praktiſche Uebungen in der medi⸗ 
ciniſchen Klinik des Krankenhauſes und in der Poliklinik. — 
Dr. Fleiſchmann: Angiologie und Neurologie; allgemeine 
Anatomie, menſchliche und vergleichende Anatomie der Sinnes⸗ 
organe; Phyſiologie; über den Scheintod und deſſen Behand— 
lung; Examinatorium über anatomiſche und phyſiologiſche Ge: 
genſtaͤnde. — Dr. Koch: Ueber die natuͤrlichen Gruppen der 
Pflanzen und das natuͤrliche Syſtem des Gewaͤchsreiches; an— 
gewandte Landwirthſchaft, insbeſondere Cultur der Obſtbaͤume; 
beſchreibende und phyſiologiſche Botanik mit beſonderer Ruͤckſicht 
auf die officinellen und techniſchen Gewaͤchſe; botaniſche Excur⸗ 
ſionen. — Dr. Leupoldt: Ueber den zweiten Theil der ge⸗ 
ſammten Theorie der Medicin, d. i. uͤber allgemeine Patholo— 
gie und allgemeine Therapie, mit beſonderer Beziehung auf die 
Principien der Toxikologie und Pharmakologie; Pſpychiatrie 
(ſpecielle Pathologie und Therapie der pfychifchen Krankheiten); 
Leitung feines jatroſophiſchen Vereins. — Dr. Roßhirt: 
Theoretiſche und praktiſche Geburtshuͤlfe; geburtshuͤlfliche Klinik 
verbunden mit Touchiruͤbungen und Inſtrumentaloperationen am 
Fantom; Frauenzimmerkrankheiten (mit beſonderer Ruͤckſicht 
auf Krankheiten der Schwangern und Woͤchnerinnen) und Krank: 
heiten neu geborener Kinder. — Dr. Wagner: Vergleichende 
Anatomie und allgemeine Zoologie; Examinatorium über Ana— 
tomie und Phyſiologie des Menſchen. — Dr. Dietz: Opera- 
tionslehre in Verbindung mit Inſtrumenten- und Bandagen⸗ 
lehre; Leitung der chirurgiſch-augenaͤrztlichen Klinik und chirur⸗ 
giſche Operationen an Leichen. — Dr. Trott: Arzneimittel⸗ 
lehre und pharmaceutiſche Waarenkunde; Giftlehre; Receptirkunſt. 
Philoſophiſche Facultaͤt. 

Dr. Mehmel: Pſpychologie, Aeſthetik und Naturrecht. — 
Dr. Harl: Nationaloͤkonomie; Policeiwiſſenſchaft in Verbin⸗ 
dung mit dem Policeirecht; Staatsfinanzwiſſenſchaft mit Ein: 
ſchluß der Staatsrechnungskunde; Landwirthſchaft und Forſt⸗ 
wiſſenſchaft; Examinatorien uͤber Policeiwiſſenſchaft und Poli⸗ 
ceirecht; Nationalwirthſchaft und Stdatsfinanzwiſſenſchaft. — 
Dr. Koͤppen: Praktiſche Philoſophie, d. i. Naturrecht; Ethik 
und Geſchichte der Philoſophie; Logik; Examinatorien. — Dr. 
Kaſtner: Encyklopaͤdiſche Ueberſicht der geſammten Natur: 
wiſſenſchaft; Meteorologie; Experimentalphyſik; analytiſche Che: 
mie und Theorie der pharmaceutiſchen Chemie. — Dr. Boͤtti⸗ 
ger: Geſchichte der neueſten Zeit; allgemeine Geſchichte; Ge— 
ſchichte und Statiſtik von Baiern und Geſchichte der Deutſchen. — 
Dr. Pfaff: Ueber Chronologie und Kalender; Dynamik; Al⸗ 
gebra und Analyſis des Endlichen. — Dr. Ruͤckert: Sans⸗ 
kritgrammatik und Erklaͤrung des Sanskrit; Auslegung der 
Pſalmen; über perſiſche und arabifche Grammatik oder Auto⸗ 
ren. — Dr. Doͤderlein: Uebungen im philologiſchen Semi⸗ 
nar; Annalen des Tacitus in Verbindung mit lateiniſchen Styl⸗ 


Dr. von Raumer: Kryſtallkunde; Grundzuͤge der allgemei— 
nen Naturgeſchichte; Mineralogie; Geographie von Palaͤſtina. — 
Dr. Kopp: Erklärung von Cicero's Rede pro Aulo Caecina; 
Geſchichte der Naturphiloſophie oder ſpeculativen Phyſik bei 

den Griechen; im philologiſchen Seminar Platon's Timaͤus. — 
Dr. Fabri: Technologie, verbunden mit Excurſionen; politiſche 
Rechenkunſt; Civilbaukunſt und Feldmeßkunſt mit praktiſchen 


übungen und Styliſtik; roͤmiſche Geſchichte und Antiquitäten. — % 


( 


Uebungen. — Dr. Winterling: Geſchichte der ſchoͤnen Li⸗ 


teratur von Luther bis auf die neueſten Zeiten; Spenſer's 
Feenkoͤnigin und allegoriſche Dichtung; ſtyliſtiſche uebungen in 
gebundener und ungebundener Rede. — Dr. Drechsler: Weiſ⸗ 
ſagungen des Sefaias; hebraͤiſches oder arabiſches Fundamen⸗ 
tale. — Dr. Martius: Toxikologie und Experimentalphar⸗ 
macie. — Dr. Irmiſcher: Aeltere Literargeſchichte und Hand⸗ 
ſchriftenkunde. — Dr. L. A. Feuerbach: Entweder Geſchichte 
der Philoſophie, oder Pſychologie. — Dr. Leutbecher: Ueber 
Goͤthe's Fauſt; Paͤdagogik und Logik in Verbindung mit einem 
Examinatorium. — Dr. Richter: Erklärung des vierundzwan⸗ 
zigſten Geſangs aus Homer's Ilias, ſowie ausgewählter Do: 
raz'ſcher Gedichte; Disputatoria. — Lector Dr. Doignon: 
Ueber Montesquieu's Considérations sur les causes de la 
grandeur des Romains et de leur decadence, und über ver⸗ 
ſchiedene der ſchoͤnſten Stellen aus den beſten franzöfifchen 
Dichtern; Privatunterricht im Franzoͤſiſchen; franzoͤſiſche Con⸗ 
verſatorien. — Lector Dr. Otto: Ueber den Don Quixote von 
Cervantes und Shakſpeare's Macbeth; engliſche Literatur. 


Die Reitkunſt lehrt: der Lehrer der Reitkunſt Esper; 
die Fechtkunſt und Gymnaſtik der Fechtmeiſter Dr. Roux; die 
Zeichenkunſt der Zeichenmeiſter Kuͤſter; die Tanzkunſt der 
Tanzmeiſter Huͤb ſch. 


Die Univerſitaͤtsbibliothek ift jeden Tag von 1 — 2, das 
Leſezimmer in denſelben Stunden und Mittwochs von 2 — 3; 
das Naturalien- und Kunſtcabinet Mittwochs und Sonnabends 
von 1— 2 Uhr geöffnet. 


Bei Fleiſchmann in Muͤnchen iſt erſchienen: 
F. J. A. Schneidawind, 
Sa 


wundervolle Rettung 
vom 
Sen Wein it ede 


durch 
die Liebe und Aufopferung ſeiner Gattin Emilie. 
Na 


5 


den eignen Denkwuͤrdigkeiten Lavalette's und aus andern guten 
Quellen dargeſtellt. 
12. 1833. In Umſchlag. 12 Gr., oder 48 Kr. 
Der als Geſchichtſchreiber ruͤhmlich bekannte Herr Verfaf- 
ſer hat mit ſorgfaͤltiger Benutzung aller Quellen dieſe ewig 
denkwürdige That auf eine Art dargeſtellt, daß jeder Leſer ihm 
innigen Dank dafuͤr zollen wird. 


Ernst Münch's Geschichte der neuesten 
Zeit. 


Leipzig und Stuttgart. Als eines der wichtigſten 
hiſtoriſchen Werke unſerer Tage erſcheint in Unterzeichneter eine 


lgemeine Geſchichte 
in enn El en Zeit 


von 
dem Ende des großen Kampfes der europaͤiſchen Mächte 
wider Napoleon Bonaparte, bis auf unſere Tage 
durch 
Dr. Ernst Münch. 

Die Zeit dringt fo raſch und maͤchtig vor und der Strom 
der Ereigniſſe ſchwellt in ſteigendem Verhaͤltniſſe ſo rieſenhaft 
an, daß ſelbſt Diejenigen, welche entweder Theil daran genom: 
men oder durch die unmittelbaren Folgen auf irgend eine Weiſe 
berührt worden, von all dem Einzelnen, was an ihnen vorüber: 
ging, kaum eine bleibende Erinnerung fi) bewahren koͤnnen, ohne 


bie unterftügende Mühe ſchriftlicher Verzeichnung. Auch hat 
der Parteigeiſt, welcher in Politik und Kirchthum, in Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt, kurz in allen geiſtigen und materiellen In⸗ 
tereſſen das gegenwaͤrtige Geſchlecht ſo heftig bewegt und in 
zwei große Lager trennt, das Seinige dazu beigetragen, daß 
das Naheliegendſte oft unkenntlich, das Klarſte entſtellt bleibe. 
Es gelang uns, Herrn Dr. Ernſt Muͤnch fuͤr die Bearbei⸗ 
tung einer zuſammenhaͤngenden und erſchoͤpfenden, klaren und 
wahren Geſchichte der neueſten Zeit (ſeit dem wiener Congreſſe 
bis zu Ende des Jahres 1883) zu gewinnen. Was das Publi⸗ 
cum von dem als Hiſtoriker hinlänglich bekannten Verfaſſer zu 
erwarten hat, mag aus einigen ſeiner eignen Aeußerungen, die 
wir hier folgen laſſen, hinreichend hervorgehen: 

„Das beabſichtigte Werk enthält die politiſche und kirch⸗ 
liche, die Kriegs- und Literargeſchichte aller Völker, nament⸗ 
lich des europaͤiſchen Welttheils. Einen beſondern Platz wird 
in dieſem jederzeit das deutſche Vaterland einnehmen. — Ich 
will es verſuchen, in demſelben von Zeitgenoſſen zu Zeitge⸗ 
noſſen zu reden, als gehoͤrten ſie einem andern Geſchlechte 
und als laͤgen ihre Begebniſſe und Schickſale ein halbes Jahr⸗ 
hundert weiter entfernt. Die zerſtreuten einzelnen Zuͤge ſol⸗ 
len zu einem moͤglichſt getreuen Spiegelbilde geſammelt und 
alle Stimmen und alle Anſpruͤche vernommen werden. — 
Ein großer Theil Deſſen, was in dem Werke enthalten ſein 
wird, beſchaͤftigt mich nicht erſt heute; aber Vieles konnte 
von der jugendlichen Hand und im großen Ungeſtuͤm der Zeit 
nur unvollkommen und flüchtig ſich darſtellen. Es bleibt fuͤr 
mich eine Ehrenſache, das Unvollkommene genuͤgend, das 
Fluͤchtige gediegener wiederzugeben, ſodann aber in das uner⸗ 
meſſene Feld der in der Periode von fruͤhern Arbeiten bis 
zum jetzigen Tage vorgefallenen Begebenheiten, kritiſch- hiſto⸗ 
riſch mich zu wagen, mein eignes fruͤheres Urtheil zu uͤber⸗ 
‚prüfen, und mein ſorgfaͤltiges Studium der neueſten wie der 
Ken Geſchichte zu bethätigen. — Die Idee der Noth⸗ 

endigkeit in den Schickſalen der Voͤlker und ihrer Le⸗ 

bensentwickelung, verbunden mit der größten und 
vollſten Freiheit des meuſchlichen Willens ſchwebt 
mir als die hauptſaͤchlich feſtzuhaltende bei der Darſtellung 
vor. — Die verſchiedenen Parteien und ihre Zugfuͤhrer wer⸗ 
den an den Augen des Leſers vorübertreten, die merkwuͤrdig⸗ 
ſten Charaktere nach ihren Grundanſichten, Zwecken ac. ge⸗ 
ſchildert, uͤberhaupt die intereſſanteſten Zeitgenoſſen in jedem 
europäischen Lande, ganz beſonders aber in Deutſchland, bio⸗ 
graphiſch in das geſchichtliche Ganze verwebt werden. Ich 
werde auf die innere Geſchichte mehr als von den meiſten 

Hiſtorikern in der Regel zu geſchehen pflegt, Bedacht neh⸗ 

men. — Ich werde für meine Darſtellung die ruhig ſte und 

wuͤrdigſte, eine einfache zugleich und klare, fuͤr Je⸗ 
dermann verſtaͤndliche Sprache waͤhlen und mich von 

Ruͤckſichten keinerlei Art einſchuͤchtern laſſen. — Mit 

dieſem Verſprechen kuͤndige ich mich dem Publicum beſcheiden, 

aber ohne Zagen an. Die Sache ſelbſt, wenn ſie vollendet, 
ſoll uͤber ſich und mich entſcheiden.“ 

Des Werkes Plan und Zweck iſt in Vorſtehendem genügend 
ausgeſprochen, es bleibt uns daher nur noch Folgendes beizu⸗ 
fuͤgen uͤbrig: 5 

1) Muͤnch's allgemeine Geſchichte erſcheint in groß 
Octavformat in ſechs Bänden, deren jeder in 5 Lie⸗ 
ferungen à 6 Bogen (oder 96 Seiten) ausgegeben wird, 
ſodaß das Ganze 30 Lieferungen bildet, welche aus 180 
Bogen beſtehen. Alles was dieſe Bogenzahl uͤberſteigen 
ſollte, liefern wir unentgeldlich. 

2) Jede Lieferung koſtet im Subſcriptionspreiſe nur 
18 Kr. Rhein., 5 Gr. Saͤchſ., 64 Sgr. Preuß. Voraus⸗ 
bezahlung kann von keiner Buchhandlung verlangt werden. 

3) Wir haben feines Velinpapier, ſcharfe, deutliche Lettern, 
geſchmackvollen Druck gewaͤhlt und zieren den erſten Band 
mit dem hoͤchſt aͤhnlichen Bildniſſe des Herrn Verfaſſers in 
herrlichem Stahlſtiche. 

4) Die Lieferungen erſcheinen in Umſchlag geheftet; bis Mai 
1833 verſenden wir noch fünf Lieferungen (alfo einen voll: 


ftändigen Band) und in ungefähre 14 Jahren ift das Ganze 

beendigt. 

Die 5 0 Lieferung iſt bereits in allen Buch— 
handlungen vorraͤthig, und der Leſer derſelben mag ur: 
theilen, ob der Verfaſſer und die Verlagshandlung ihren Zus 
ſagen nachgekommen find, oder nicht. Um es Jedem möglich 
zu machen, ſich hiervon uͤberzeugen zu koͤnnen, erlauben wir es 
allen verehrlichen Abnehmern gerne (und alle Buchhandlungen 
find von uns in den Stand geſetzt, ein Gleiches zu geſtatten), 
dieſe erſte Lieferung, wenn Inhalt und aͤußere Ausſtattung un⸗ 
ſer Verſprechen nicht rechtfertigen und ihre Erwartungen nicht 
befriedigen ſollte, wieder zuruͤckgeben zu duͤrfen. Des 
Publicums ſchaͤtzbares Vertrauen wiſſen wir ſtets zu ehren, das 
ber ſei jede Taͤuſchung — auf welche leider ſchon ſo manches 
Unternehmen aͤhnlicher Art berechnet war — ferne! 

J. Scheible's Verlags-Expedition. 


Bei Joh, Ambr. Barth in Leipzig ist erschienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Schiebe, A., Correspondance commerciale, suivie de la 
traduction allemande et anglaise des principaux ter- 
mes employés dans les lettres et terminde par un 
recueil explicatif des mots les plus usites dans le 
commerce. Gr. in 8. 1 Thlr. 12 Gr. 


Der Sachverständige wird sich bei Durchsicht dieses Bu- 
ches leicht davon überzeugen, dass eine vieljährige Erfah- 
rung in den kaufmännischen Geschäften dem Verfasser bei 
der Bearbeitung desselben zur Seite gestanden hat, und dass 
es sich vor allen ähnlichen Werken durch seinen theore- 
tischen und praktischen Werth auf das Vortheilhaf- 
teste auszeichnet, wie denn dieser auch schon durch deu 
Namen des Verfassers, dessen deutsche Handelsbriefe 
so grossen Beifall gefunden und in kurzer Zeit eine neue 
Auflage erlebt haben, verbürgt wird. 


In einigen Wochen erscheint in der 
Nauck'gchen Buchhandlung zu Berlin 
die Fortsetzung von 
Ludew. Ideler und Heinr. Nolte 


Handbuch der französischen Sprache und Literatur 
oder desselben 
Ster Theil, 


auch unter dem Titel: 
Handbuch der neuern französischen Sprache 


und Literatur. 
Erster Theil 
oder 
Auswahl interessanter chronologisch geordneter Stücke 
aus den neuern classischen französischen 


Prosaisten 
nebst Nachrichten von den Verfassern und ihren Werken, 
bearbeitet von 
Dr. Jul. Wudem. Adeler, 
herausgegeben von 
Vudemig Adeler. 
Prosaischer Theil. 
(85 Bogen gr. 8. 1 Thlr. 6 Gr.) 
enthaltend ungefähr 40 Schriſtsteller, die nicht sowol durch 
den Namen, den sie sich in der neuern Geschichte Frank- 
reichs erworben, worauf hier offenbar keine Rücksicht ge- 
nommen werden kann, als vielmehr durch den Ruf, der in 
literarischer Beziehung ihnen zu Theil geworden, sich aus- 
gezeichnet haben. Das Werk, dass also ein rein wissen- 
schaftliches Interesse haben wird, ist die Fortführung des 
frühern franz. Handbuchs von Ideler u. Nolte bis zur neue- 
sten Zeit, und die Verlagsbuchhandlung protestirt hiermit 


im Namen des Verfassers und besonders des Herausge- 

bers auf das bestimmteste gegen jedes andere Buch, wel- 

ches ohne Theilnahme derselben etwa als Fortsetzung des 

angegebenen Werkes sich ankündigen möchte. Der poeti- 

sche Theil befindet sich ebenfalls unter der Presse, 
Berlin, im April 1833. 


Durch alle Buchhandlungen und Poftämter ift zu bezieben: 

Iſis. Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzuͤglich für Natur: 

geſchichte, Anatomie und Phyſiologie. Von Oken. 

Jahrgang 1833. Erſtes und zweites Heft. Mit fuͤnf 

Kupfern. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 12 Hef: 
ten mit Kupfern 8 Thlr. 
Leipzig, im April 1833. 

F. A. Brockhaus. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
r. Wee 


Reiſe uͤber en und Portugal 


na 
Ber ED u e n 
und den Vereinigten Staaten des La-Plata-Stromes 
waͤhrend den Jahren 1823 bis 1827. 
3 Bände. Gr. 8. Leipzig, Rein' ſche Buchhandlung. 
Preis 4 Thlr. 


Bei Eduard Weber in Bonn iſt ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 2 


Europa und Deutſchland 


von Nordamerika aus betrachtet, 
oder: Die europaͤiſche Entwickelung im 19. Jahrhundert 
in Bezug auf die Lage der Deutſchen, nach einer Pruͤ— 
fung im innern Nordamerika, von 
Gottfried Du dien. 
After Band. Gr. 8. Ladenpreis 2 Thlr. 8 Gr. 


Fuͤr Aeltern, deren Soͤhne ſtudiren wollen. 


Verſuch uͤber die zu den Studien erfoderlichen 


Eigenſchaften 
und die 
Mittel dieſelben am Knaben, Juͤngling und Manne 
zu erkennen. 
Eine Abhandlung, 
welcher nach einer vom k. preußiſchen Miniſterium der Geiftli- 
chen, Unterrichts- und Medieinalangelegenheiten veranlaßten 
Pruͤfung 
der Preis zuerkannt worden iſt, 
von Theodor Fritz, 
Profeſſor der Theologie in Strasburg. 
Hamburg, bei Friedrich Perthes. 1833. Gr. 8. 
Geh. Preis 1 Thlr. 4 Gr. 

Dieſer Titel ſpricht deutlich aus, was in dieſem Buche zu 
ſuchen iſt. Die Preisaufgabe hatte zum Gegenſtande: Die 
Erforſchung der zu den theologiſchen, juriſtiſchen 
und mediciniſchen Berufsarten erfoderlichen 
Anlagen. In dem Vorworte ſagt der Herr Verfaſſer: „Die 
Leſer, die ich waͤhrend der Ausarbeitung vor Augen hatte, 
ſind Perſonen der gebildeten Claſſe, und ich glaube, 
die Darſtellung fo gehalten zu haben, daß jeder Denkende un— 
ter ihnen leicht meinem Vortrage ſoll folgen koͤnnen. Dabei 
ſuchte ich zugleich, ſo viel wie moͤglich, die Anfoderungen des 
Gelehrten zu befriedigen u. ſ. w.“ 


Bei G. Franz in München erſchien und iſt durch alle 
guten Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen: 


Unterhaltungen fuͤr das Theaterpublicum 
von 
Aunust Temald, _ 
1ftes und tes Stuͤck. — Gr. 8. Broſch. 

Inhalt: I. Vorwort. Ludwig Devrient. — Die Stumme 
von Portici. — Hieſiges. — Auswaͤrtiges. — Einfaͤlle. — Al⸗ 
bum. — Journal. — II. Ueber lebenslängliche Anſtellungen. — 
Zauberflöte. — Urban. — Prolog von M. G. Saphir, geſpro⸗ 
chen von Eßlair. — Jerrmann. — Dramatiſche Literatur. — 
Journal. 


Abonnementspreis fuͤr 12 in einem Vierteljahr zu liefernde 
Lagen 2 Fl., oder 1 Thlr. 4 Gr. 


Bei Fleiſchmann in Muͤnchen iſt erſchienen: 


e unde eee 
ür 
Erd- und Himmelskunde. 
Herausgegeben 
von 


F. P. Gruithuiſen. 
Iſten Bandes 1ftes und tes Heft. Gr. 8. 
oder 1 Fl. 36 Kr. 

Der raſche Fortgang dieſer intereſſanten Zeitſchrift iſt ein 
erfreulicher Beweis fuͤr den fleißigen Anbau des reichhaltigen 
Feldes der Naturwiſſenſchaften in Deutſchland, worin kein Volk 
uns gleichkommt. Der Phyſiker, Naturhiſtoriker, Geolog, Geo: 
graph und Aſtronom findet in dieſer Zeitſchrift immer das 
Beſte und Neueſte aus ſeinem Fache; ebenſo legt der Herr 
Herausgeber eine große Anzahl neuer Anſichten uͤber die Natur 
und den Bau der Erde, des Mondes, der Planeten, Kome— 
ten u. ſ. w. darin nieder, die vom hoͤchſten Intereſſe find. 
In der Regel erſcheinen jaͤhrlich zwei Hefte von dieſer Zeitſchrift. 


1 Thlr., 


Bei H. L. Broͤnner in Frankfurt a. M. iſt ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Byron, Lord, Select works, vol. IV. 

Auch unter dem Titel: Notices on the 
life of Lord Byron, by Thom. Moore. 
23 Bog. 12. Geh. Preis 2 Fl., oder 
1 Thlr. 3 Gr. 


Von der ſo aͤußerſt guͤnſtig aufgenommenen 
A lig eim e ien e n 


HOMOOPATHISCHEN ZEITUNG 
herausgegeben 
von den DD. der Medicin 
G. W. Groß, F. Hartmann und F. Rummel 
iſt nunmehr der erſte Band in 4. von 24 Nummern erſchienen 
und kann durch alle Buchhandlungen, Poſtaͤmter und Zeitungs: 
erpeditionen zum Preis von 2 Thlr. bezogen werden. 

In Zukunft wird woͤchentlich eine Nummer der Zeitſchrift 
erſcheinen, deren gluͤcklicher Fortgang die Redaction ſowie die 
Buchhandlung befeuert, für dieſelbe fortwährend aufs Entſpre⸗ 
chendſte zu ſorgen, um ſie der dauernden Gunſt des Publicums 
wuͤrdig zu erhalten. 5 

Den homdͤopathiſchen Schriftſtellern, welche als Mitarbeiter 
dem Inſtitut beitreten wollen, bietet die unterzeichnete Buch⸗ 
handlung 10 Thlr. fuͤr den Bogen Honorar an. 

Inhalt: 
1) Originalabhandlungen und Uebertragungen aus fremder Lite 
ratur. 


2) Ins Kurze gezogene Ergebniſſe geprüfter Arzneien. 

3) Kurze intereſſante Krankengeſchichten. 

4) Ausfuͤhrliche Kritik aller im Fache der Homdopathie erſchei⸗ 
nenden Schriften und Journale. 

5) Auszuͤge aus intereſſanten Aufſätzen anderer Zeitſchriften, die 

Bezug auf die Homöopathie haben. 

6) Bibliographie, und endlich 
7) Correſpondenznachrichten. 

Aus den vorſtehenden Abtheilungen geht hervor, daß es der 
Hauptzweck der Zeitſchrift iſt, dem homdopathiſchen Arzt und 
dem Befoͤrderer der Homöopathie eine gründliche Ueberſicht, ohne 
Ausnahme, uͤber Alles zu verſchaffen, was im Felde der Wiſſen⸗ 
ſchaften vorkommen mag und zwar durch das periodiſche Er⸗ 
ſcheinen ſo ſchnell als moͤglich. 

Baumgaͤrtner's Buchhandlung. 


— —̃ — —— — ! 
In der Nauck' ſchen Buchhandlung in Berlin, Haus: 
voigteiplatz Nr. 1, iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen des In- und Auslandes, ſowie durch alle Zeitungsexpe⸗ 
ditionen und Poſtaͤmter zu beziehen: 
Allgemeine Gartenzeitung. 

Eine Zeitſchrift fuͤr Gaͤrtnerei und alle damit in Bezie⸗ 
hung ſtehende Wiſſenſchaften. In Verbindung mit 
den tuͤchtigſten Gärtnern und Botanikern des In⸗ und 
Auslandes herausgegeben von Friedrich Otto, koͤ⸗ 
nigl. preuß. Gartendirector und Inſpector des botani⸗ 
ſchen Gartens zu Berlin, und Albert Dietrich, 
Dr. der Philoſophie und Lehrer an der Gaͤrtnerlehran⸗ 
ſtalt zu Berlin. f 

Dieſe Zeitſchrift, rein praktiſchen Inhalts, wird alles Neue 
für Gartenkunſt und Gartenbotanik Intereſſe habende aufführen, 
eine kurze Beſchreibung von neuen Zierpflanzen geben und das 
Wichtigſte aus engliſchen und franzoͤſiſchen Gartenſchriften, ſo⸗ 
wie aus den verſchiedenen botaniſchen Werken des Auslandes 
aufnehmen und wo es noͤthig iſt, durch Abbildungen in Kupfer⸗ 
ſtichen oder Holzſchnitten erlaͤutern. 

Gegenwaͤrtig ſind die 3 erſten Nummern ausgegeben; der 
vollſtaͤndige Jahrgang wird 52 Nummern oder Bogen in gr. 4. 
enthalten und koſtet 4 Thaler. 

Alle oben namhaft gemachte Inſtitute ſind von der Ver⸗ 
lagshandlung in den Stand geſetzt, Probebogen, ſowie auch 


vollſtaͤndige Anzeigen vorzulegen. 


Berlin, im April 1833. 


Hoffmann's Leitfaden der Geographie 


Bei Unterzeichnetem erſchien ſoeben: 2 


Allgemeine Erdbeſchreibung für Schulen, 
in 


e 
Leitfaden fuͤr Lehrer und Lernende, 
von 
NR. Fr Vollr. Baffmann. 

264 Seiten. Gr. 8. Eleg. geb. 54 Kr. — 12 Gr. 

Der Name des Verfaſſers moͤge fuͤr den Werth dieſes 
Schulbuchs Buͤrge ſein; der Verleger hat es an ſchoͤner, ſolider 
Ausſtattung nicht fehlen laſſen, und einen ſo außerordentlich 
billigen Preis geſtellt, daß es ſich auch in dieſer Hinſicht zu 
Einfuͤhrung in Schulen ganz beſonders eignet. Ich bitte hier⸗ 
mit die Herren Schulinſpectoren und Lehrer der Erdkunde, ſich 
Hoffmann's Leitfaden zur Prüfung von der naͤchſtgelegenen 
Buchhandlung vorlegen zu laſſen, und hege die feſte Ueberzeu⸗ 
gung, daß dieſes Buch — ihren Erwartungen gewiß entſpre⸗ 
chend! — zu Verbreitung der wichtigſten Kenntniſſe mit Er⸗ 
folg wirken und dadurch den Fleiß des Herrn Verfaſſers loh⸗ 
nen wird. - 

Stuttgart, im März 1853, 

Karl Hoffmann. 


z 


Literariſcher Anzeiger. 
WI Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XI. 


!!!.... ff,... x ...... — 

Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 

riſche Unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen medickniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
1 gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. b- 


Ber i cht . 


über die Verlagsunternehmungen 
für 1 873.3 


„ PDrurüh auß in Tei z i 


Die mit bezeichneten Artikel werden beſtimmt im Laufe des Jahres fertig; von den übrigen iſt die Erſcheinung ungewiſſer. 


1. An Zeitſchriften wird fuͤr 1833 fortgeſetzt: kosten 1 Bein J Ur. Erſtes bis zwoͤlftes Bändchen (1822 — 81) 
1. Blaͤtter fuͤr literariſche Unterhaltung. (Herausgegeben un— 


ep 8. Converſations-Lexikon der neueſten Zeit und Literatur. 
ter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung.) Jahrgang 1833. 3 pen 
Außer den Beilagen täglich eine Nummer. Gr. 4. Auf gu⸗ In vier Bänden. In Heften zu acht Vogen. Zweiten Bandes 


2 viertes (elftes) Heft und folgende. Jedes Heft auf weißem 

tem Druckpapier. 12 Thlr. 5 ; i Br 5 
Wird Dienſtags und Freitags ausgegeben, kann aber auch in Druckpapier 6 Gr., auf gutem Schreibpapier 8 Gr., auf 

Monatsheften bezogen werden. 15 extrafeinem Velinpapier 15 Gr. 

2. Iſis. Enchklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzüglich für Naturge⸗ De ei a jehmte 1 W e e e 1 5 
R ; i anches hieraus als nothwendige Ergänzung in die unter 
ſchichte, Anatomie und Phnfiologie. Herausgegeben von Oken. erwähnte achte Auflage des Cong ez, übergeben mußte, fo bes 
Jahrgang 1833. 12 Hefte. Gr. 4. Auf Druckpapier. hält dieſes Werk doch feine ganze Selbſtaͤndigkeit, bildet aber für 
Mit Kupfern. 8 Thlr. 2 c ee ER . b es die Bab 
2 2 8 . 2 3 * ER . ıne 0 inter ante rweiteruna, L ie er = 
3. Zeitgenoſſen. Ein biographiſches Magazin für die Ge: niſſe der neueſten Zeit in gusfuͤhrlicher Darftellung entwickelt. E 
ſchichte unſerer Zeit. (Herausgegeben unter Verantwortlich: bleibt für Jeden unentbehrlich, der die Erſcheinungen der zeueften 


1 5 2 Zeit richtig wuͤrdigen will, wie dies auch die Theilnahme des Publi⸗ 
keit der Berlagsbandlung.) Vierten Bandes ſechstes Heſt und cums besgügk, nes eine Auflage von 30,000 Ex. noͤthig genug hat. 
folgende. (Nr. XXIX und folgende.) Gr. 8. Geh. Preis des i l ER 
Heftes von 6—7 Bogen auf gutem Druckpapier 12 Gr. 9. Cuvier (Baron von), Das Thierreich, geordnet nach 

8 feiner Orgamiſation. Als Grundlage der Naturgeſchichte der 


Es erſcheint 252 6 —8 Wochen ein Heft. En A 8 f 4 . 5 
u den unter 1 u. Zangeführten Zeitſchriften erſcheint für literariſche Thiere und Einleitung in die vergleichende Anatomie. Nach 
575 Llkeratiſcher 1 5 faſt wöchentlich ein der zweiten, vermehrten Ausgabe uͤberſetzt und durch Zuſaͤtze 
. 9 D 1 1 [73 N 1 
der außerdem noch der „Allgemeinen medieiniſchen Zeitung“ beige⸗ erweitert ron F. S. Voigt. In fünf Bänden. Dritter 
legt wird. Fuͤr die geſpaltene Zeile wird zwei Groſchen berechnet. Band. Gr. 8. 


Gegen Vergütung von 3 Thlr. werden Anzeigen, Antikri⸗ 
tiken und dergl. den Blättern für literariſche Un- 
terhaltung, und gegen Vergütung von 1 Thlr. 12 Gr. 


Der erſte Band (Saͤugthiere und Vögel, 1831) koſtet 4 Thlr., der 
zweite Band (Reptilien und Fiſche, 1832) 2 Thlr. 8 Gr. 0 


10. Allgemeine Eneyklopaͤdie der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 


der Iſis beigelegt oder beigeheftet. ö in alphabetiſcher Folge von genannten Schriftſtellern Heerbei⸗ 
10 5 tet, und herausgegeben von J. S. Erſch und J. G. Gru⸗ 
II. An Fortſetzungen und Reſten erfcheint : ber. Mit Kupfern und Karten. Gr. 4. Cart. 
5. Atterbom (D. A.), Die Inſel der Gluͤckſeligkeit. Ga: Jeder Theil im Praͤnumerationspreiſe auf gutem Druckpa⸗ 


-genfpiel in fünf Abenteuren. Aus dem Schwediſchen uͤberſetzt pier 8 Sen 20 Gr, ae e 5 Sales ge: ei⸗ 
von H. Neus. Zweite Abtheilung. Gr. 8. 26 Bogen auf (Peach 188 5 en Hr J 


feinem Druckpapier. 2 Thlr. Erſte Section, A—G, herausgegeben von J. G. Gruber. 

Die erſte Abtheilung (1831) koſtet 1 Thlr. 12 Gr. Wie Theil und folgende. G f 

6. Becker (Wilhelm Gottlieb), Augusteum, Dres- 5 Benner e ee von A. G. Hoff⸗ 

dens r enthaltend. Zweite il a0 Dung 5 KEN 19 7555 en e bah M. H. E. Meier 
sorgt und durch Nachträge vermehrt von Wilh. ol und & 3. Küms. Vierter Theil und folgende. die z 

2 F y 1831, lag der Encyklopaͤdie uͤbernom⸗ 

Becker. Drei Bände oder 13 Hefte, mit 154 Kupferta- 5 818 n an e ſachs Selle geleert 9r en und fie wird fo 


feln. Die Tafeln in Royalfolio, der Text in Octav. Fünftes raſch fortgefest, als es die Sorge für den innern Werth 


ft und x ipti i ines und die Ruͤckſicht auf die Abonnenten irgend geſtatten. a 
7 ER Subscriptionspreis eines Heftes Den frähern Nhe gnenten, denen eine Reibe een 
Nr NE Bänden fehlt, und Denjenigen, die als Abonnenten 
Das erſte bis vierte: Heft (Taf, I-XLVL, und Text Bogen 1—12) auf das ganze Werk neu eintreten wollen, werden die 
enen 1832 und koſten im Subfcriptionspreife 7 Thlr. billigſten Bedingungen geſtellt. 


r. 0 
7. Bibli i i J derts. 11. Ersch (Johann Samuel), Handbuch der deutschen Li- 
Begonnen ben Wut ein dr alte A: 8 teratur seit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis 


oͤrſter. Dres ä 38. Auf fei 9 ib⸗ auf die neueste Zeit. Systematisch bearbeitet und mit 
Peck e eee den nöthigen Registern versehen. Neue, mit verschiede- 


Das dreizehnte Baͤndchen wird Hoffmannswaldau und nen Mitarbeitern besorgte Ausgabe. Gr. 3. Auf gutem 


Druckpapier, auf feinem franz. Schreibpapier, und auf 

demselben Papiere in gr. 4. mit breitem Rande. 

Zweiten. Bandes zweite Abtheilung: Literatur der schö- 
nen Künste. (Bearbeitet bis zum 28. 8 vom Pre- 
diger Rese in Halberstadt, beeudigt von K. C. Kraukling.) 

Vierten Bandes zweite Abtheilung: Literatur der ver- 
mischten Schriften. (Bearbeitet von K. C. Kraukling 
in Dresden.) 


Da ich nach Jahre langem Warten von Herrn P ediger Reſe in 
Halberſtadt die letzten Bogen der 8 d 


er ſchoͤnen Kuͤnſte nicht 
erhielt, ſo hat auf meine Bitte Herr C. Kraukling in Dres⸗ 
den die Beendigung derſelben, die Bearbeitung der Negiſter und der 


achträge übernommen. Er hat mir die feſte Züſſcherung 
4615 10 mich in Stand zu ſetzen, den Druck beider 
btheilungen in dieſem Jahre zu beendigen. Dem 
ublicum kann die Verzögerung nicht unangenehmer fein als mir 
Fele, und es geſchieht von meiner Seite gewiß alles Mögliche, 
um der Verpflichtung, die ich gegen das Publicum habe, zu genügen. 

„12. Geſchichte der Staatsveraͤnderung in Frankreich unter Koͤ⸗ 
nig Ludwig XVI., oder Entſtehung, Fortſchritte und Wir⸗ 
kungen der ſogenannten neuen Philoſophie in dieſem Lande. 
Sechster Theil. Gr. 8. Auf feinem Schreibpapier. 

Der erſte bis fünfte Theil (1826—30) koſten 9 Thlr. 16 Gr. 

13. Heinſius (Wilhelm), Allgemeines Buͤcherlexikon, oder Voll: 
ſtaͤndiges alphabetiſches Verzeichniß aller von 1700 bis zu Ende 
1833 erſchienenen Bücher, welche in Deutſchland und in den 
durch Sprache und Literatur damit verwandten Ländern ge⸗ 
druckt worden ſind. Nebſt Angabe der Druckorte, der Ver— 
leger und der Preiſe. Vierter Supplementband, oder 
des ganzen Werkes achter Band, welcher die von 1828 bis 
Ende 1833 erſchienenen Buͤcher und die Berichtigungen fruͤhe— 
rer Erſcheinungen enthaͤlt. Gr. 4. 

Der erſte bis ſiebente Band (1812.29) koſten im berabgefesten 
n 20 Thlr.; auch einzelne Bände werden zu verhältnigmäßig 
illigern Preiſen gegeben. 

„14. Huber (Thereſe), Erzählungen. Geſammelt und herz 
ausgegeben von V. A. H. In ſechs Theilen. Fuͤnfter und 
ſechster Theil. 8. Auf feinem Druckpapier. 

Der erſte bis vierte Theil (1831) koſten 9 Thlr. 

15. Karamſin, Geſchichte des ruſſiſchen Reichs. Nach der 
zweiten Originalausgabe uͤberſetzt. Elfter Band und folgende. 
Gr. 8. Auf gutem Druckpapier. 

Der erſte bis zehnte Band, mit Karamſin's Bildniß (1820 — 27), 
koſten im herabgeſetzten Preiſe 10 Thlr. 

16. Knorring (Karl von), Ruſſiſche Bibliothek fuͤr Deut⸗ 
ſche. Viertes Heft und folgende. 8. Geh. Auf Drudpapier. 
Das erſte bis dritte Heft (1831) koſten 2 Thlr. 12 Gr. 

17. Krug (Wilhelm Traugott), Encyklopädiſch-philoſo⸗ 
phiſches Lexikon, oder Allgemeines Handwoͤrterbuch der philo: 
ſophiſchen Wiſſenſchaften nebſt ihrer Literatur und Geſchichte. 
Nach dem heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaften bearbei: 

tet und herausgegeben. Zweite, verbeſſerte und vermehrte, 
Auflage. In vier Baͤnden. Zweiter und dritter Band. 
Gr. 8. Auf gutem Druckpapier. 


Der erſte Band (1832) koſtet i bſeriptionsprei 
2 br Br and (1832) koſtet im Subſcrip ns p fe 


18. — —, Encyklopaͤdiſch-philoſophiſches Lexikon. Supple⸗ 
mentband zur erſten Auflage, enthaltend die Zufäge und 
Verbeſſerungen der zweiten Auflage. Gr. 8. Auf gutem 
Druckpapier. 

19. Provinzialrecht aller zum preußiſchen Staate gehörenden 
Laͤnder und Landestheile, inſoweit in denſelben das Allge— 
meine Landrecht Geſetzeskraft hat, verfaßt und nach demſelben 
Plane ausgearbeitet von mehren Rechtsgelehrten. Heraus— 

gegeben von Friedrich Heinrich von Strombeck. 
Zweiten Theils dritter Band. Gr. 8. 20 Bogen auf Druck— 
papier. 1 Thlr. f 

Auch unter dem Titel: 

Provinzialrecht der Provinz Weſtfalen. Dritter Band: Pro- 
vinzialrecht der ehemals kurkoͤlniſchen Grafſchaft Reckling— 
hauſen, von Clemens Auguſt Schlüter. 

Erſten Theils (es Sachſen) erſter Band: Fuͤrſtenthum Halber⸗ 


ſtadt und die Graf- und Herrſchaften Hohenſtein, Negenſtein und 
1 1 N von Leo p. Aug. Wilh. Zr (1827), 
oſte 90 BF 

Zweiten Theils (Provinz Weſtfalen) erſter Band: uͤrſtenthum 
Muͤnſter, die nn EIER Weiner gehoͤrigen Veit ungen der 
Standesherren, die Grafſchaft Steinfurt, die Herrschaften Anholt 


ole. ö bearbeitet von C. A. Schlüter (1829), koſtet 
Zweiten Theils zweiter Band: Grafſchaft Tecklenburg und Ob 
rafſchaft Lingen, bearbeitet von x Shluter 118505, kostet 


r. 

Dritten Theils (Weſtpreußen) erſter Band: Diſtricte des preuß. 
Landrechts von 1721, bearbeitet von Leman, — Theil 4880, 
koſtet 2 Thlr. 12 Gr. g 

Dritten Theils zweiter Band: Diſtricte des preuß. Landrechts von 
1 7 1355 von Leman, zweiter Theil (1832), koſtet 2 Thlr. 

Dritten Theils dritter Band: Die Statutaxrechte der Stadt Danzig, 
bearbeitet von Leman (1832), koſtet 2 Thlr. 12 Gr. 
ar nien Werke gehören ferner, obwol unter befondern Titeln 

erſchlenen: t 

Die Fürftenthümer Paderborn und Corvey in Weſtfalen, nebſt ihrer 
rechts chen Entwickelung und Begruͤndung aus den Quellen 

Basar) 11 25 Paul Wigand. Drei Bände, 1832, Gr. 8. 

yle. 5 


Das po mmerſche gehnrecht, nach ſeinen Abweichungen von den Grund⸗ 
ſaͤtzen des . . ee Landrechts dargeftellt von Zett⸗ 
wach. 1832. Gr. 8. 1 Thlr. 2 Gr. 


20 Raumer Friedrich von), Geſchichte Europas feit 
dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts. In ſechs Baͤnden. 
Zweiter und dritter Band. Gr. 8. 


Der erſte Band (1832 koſtet im Subſcriptionspreiſe auf 
gem sone 3 Thlr. 4 Gr., auf ertrafeinem Velinpapier 


r. 

21. Schmid (Reinhold), Die Geſetze der Angelſachſen. In 
der Urſprache mit Ueberſetzung und Erlͤuterungen. Zweiter 
Theil. Gr. 8. Auf gutem Druckpapier⸗ 

er erſte Theil, den Text nebſt Ueberſetzung enthaltend (1832), 


rosten 2 Thlr. 6 Gr. 

22. Shakſpeare's Vorſchule. Herausgegeben und mit Vorre— 
den begleitet von Ludwig Tieck. Dritter Band. Gr. 8. 
Auf feinem Druckpapier. ; 

Der erſte und zweite Band (1823—29) koſten 5 Thlr. 6 Gr. 

+23. Hiſtoriſches Taſchenbuch. Herausgegeben von Friedrich 

von Raumer. Fuͤnfter Jahrgang. Mit einem Bildniſſe. 
12. Auf feinem Druckpapier. Cart. 
| Jeder der erſten drei Jahrgaͤnge koſtet 2 Thlr., der vierte 1 Thlr. 


16 Gx. 

24. Thiele (J. M.), Leben und Werke des dänischen 
Bildhauers Bertel Thorwaldsen. In zwei Theilen. Mit 
160 Kupfertafeln. Zweiter Theil. Gross Folio. Auf 
dem feinsten Velinpapier. Cart. 


Der erfte Theil, mit 80 Kupfertafeln und einem Facſimile, Text 
1 in zwei Baͤnden ſauber cartonnirt (1832), koſtet 
r 


„25. Urania. Taſchenbuch auf das Jahr 1834. Mit dem Bild: 
niſſe Zelter's und ſechs Stahlſtichen nach engliſchen Gemaͤlden. 
16. Auf feinem Velinpapier. Geb. in Goldſchnitt. 2 Thlr. 


Alle fruͤhern Jahrgänge bis 1829 ſind vergriffen; der Jahrgan 
1830 Kofler Tölt. 6 Gre, 1831, 1892 und 1 lden 2 Kb. 8 


III. An neuen Auflagen und Neuigkeiten erſcheint: 

„26. Alexis (W.), Wiener Bilder. 12. Auf feinem Druck⸗ 
papier. Geh. 2 

*27. Brun (Friederike), Römifches Leben. Zwei Baͤnde. 
Mit zwei Vignetten. 8. 45 Bogen auf feinem Druckpa⸗ 
pier. Geh. 3 Thlr. 18 Gr. 

28. Brzozowski (M.), La guerre de Pologne en 1831. 
Avec une carte de la Pologne et dix croquis des batail- 
les principales. Gr. 8. 19 Bogen auf feinem Druckpa- 
pier. Geh. 2 Thlr. 12 Gr. 

„29. Gonverfations:Leriton, oder Allgemeine deutſche Real: En: 
cyklopaͤdie für die gebildeten Stände. Achte Originalauflage. 
In zwoͤlf Baͤnden oder vierundzwanzig Lieferungen. Jede 
Lieferung auf weißem Druckpapier 16 Groſchen, auf gu: 
tem Schreibpapier 1 Thaler, anf extrafeinem Velinpapier 
ee Han Aethlopier) di cht eber 

2 77 ra en umge 5 

2 , e ferten ee derpoll⸗ 
N 5 > Ninafauflat 05 Anfang Marg „ j 0 le fol: 
enden € sferungen erſcheinen in Swiſchenrzumen von 4-6 Wochen. 

— r. 8. 

80. Elsholtz (Franz von), Schauſpiele. Zwei Baͤndchen. 

8. Auf feinem Druckpapier. Geh. 


Das erſte Bändchen enthält das fon früher, gedruckte Stück: 
„Die 1 mlt den Briefen öthe's daruͤber an den Ver⸗ 


aſſer. 
31. "Forsch (Johann Samuel), Literatur der schönen Künste 
seit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis auf die 


neueste Zeit. Systematisch bearbeitet und mit den nöthi- 

gen Registern versehen. Neue fortgesetzte Ausgabe (vom 
Prediger Rese in Halberstadt und K. C. Kraukling in 
Dresden). Gr. 8. Auf gutem Druckpapier. 

32. Ersch (Johann Samuel), Literatur der vermischten Schrif- 
ten seit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis-auf die 
neueste Zeit. Systematisch bearbeitet und mit den nöthigen 
Registern versehen. Neue fortgesetzte Ausgabe (von K. 
C. Kraukling in Dresden). Gr. 8. Auf gutem Druck- 

apıer. 

Denen der Exſcheinung dieſer beiden Abtheilungen beziehe ich mich 
auf das unter Nr. 11 Geſagte. 0 

38. Goldſmith (Oliver), Der Landprediger von Wale: 
field, eine Erzählung. Neu überfegt durch Karl Eduard 
von der Oelsnitz. Mit einer Einleitung. Zweite Auf⸗ 
lage 12. 114 Bogen auf gutem Druckpapier. Geh. 15 Gr. 

384. Hagen (Auguſt), Kuͤnſtlergeſchichten. Enthaltend: Die 
Chronik ſeiner Vaterſtadt vom Florentiner Lorenz Ghiberti, 
dem beruͤhmteſten Bildgießer des funfzehnten Jahrhunderts. 
Nach dem Italieniſchen. Zwei Baͤndchen. 12. Auf feinem 
Druckpapier. Geh. 

„85. Handwörterbuch in drei Sprachen: Englisch- deutsch- 
französisch, Französisch- deutsch- englisch, Deutsch- fran- 
zösisch- englisch. (Mit Stereotypen gedruckt.) Auf fei- 
nem Velinpapier. Cart. 

Die drei Abtheilungen, aus denen dieſes Handwörterbuch beſteht, 
werden auch einzeln zu erhalten ſein. Die Lettern ſind aus England 
und von befonderer Schönheit, auf die Correctur wird die aller⸗ 
Fe derben gewendet und der Preis wird auf das Billigſte ge⸗ 

36. Hartmann (Karl Friedrich Alexander), Reperto⸗ 
rium der Mineralogie und Geognoſie, enthaltend eine voll: 
ftändige Zuſammenſtellung der neuen Fortſchritte dieſer Wif- 
ſenſchaften. Als Supplemente zu ſeinem „Woͤrterbuche der 
Mineralogie und Geognoſie“ und zu feiner deutſchen Bear- 
beitung von Beudant's „Lehrbuch der Mineralogie“, ſowie 
uͤberhaupt zu allen neuern Lehr- und Handbuͤchern der Mine⸗ 
ralogie und Geognoſie. Mit lithographirten Tafeln. Gr. 8. 
Auf gutem Druckpapier. 

Das „Handwörterbuch der Mineralogie und Geognofle”” von 
Hartmann (1828) koſtet 3 Thlr. 8 Gr.; das „Lehrbuch der Minera= 
logie von Beudant“ (1826) 4 Thlr. 

„37. Hauch (3. C.), Die Belagerung Maſtrichts. Ein 
Trauerſpiel in fünf Aufzuͤgen. 8. Auf feinem Druckpa⸗ 
pier. Geh. 

38. Hüllmann (K. D.), Staatsverfaſſung der Israeliten. 
Gr. 8. Auf gutem Druckpapier. 

„39. Koenig (H.), Die hohe Braut. Roman in zwei Baͤn⸗ 
den. 8. Auf feinem Druckpapier. 

+40. Matthi (Auguſt), Lehrbuch für den erſten Unterricht 
in der Philoſophie. Dritte, verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 
132 Bogen auf gutem Drudpapier. 20 Gr. 

„41. Mengotti (Francesco), Del commercio dei Ro- 
mani ed il Colbertismo. Memorie due. Mit grammatikali- 


schen Erläuterungen und einem Wörterbuche zum Schul- 
und Privatgebrauche herausgegeben von G. B. @hezii. 
12. 21 Bogen auf Druckpapier, Geh. 1 Thlr. 20 Gr. 
*42, Mo (Georg Friedrich), Encyklopädie der me- 
dicinisch- chirurgischen Praxis, mit Einschluss der Ge- 
burtshülfe und der Augenheilknnde. Nach den besten Quel- 


len und nach eigner Erfahrung im Verein mit mehren prak-. 


tischen Aerzten und Wundärzten bearbeitet und heraus- 
gegeben. Erster Band, Gr. 8, Auf gutem Druckpapier. 
Es wird naͤchſtens eine beſondere Anzeige über dieſes Werk aus: 
gegeben werden. g 
43. Neigebaur (Johann Ferdinand), Handbuch für 
Reiſende in Italien. Zweite, ſehr verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. Auf gutem Druckpapier. Cart. 2 Thlr. 16 Gr. 


44. Petrarca (Francesco), Saͤmmtliche Canzonen, So⸗ 
nette, Ballaten und Triumphe, uͤberſetzt und mit erläuternden 
Anmerkungen begleitet von Karl Foͤrſter. Zweite, ver⸗ 
beſſerte Auflage. Gr. 8. 383 Bogen auf feinem Druckpapier. 
2 Thlr. 6 Gr. 

45. Poͤlitz (Karl Heinrich Ludwig), Die europäiſchen 
Verfaſſungen ſeit dem Jahre 1789 bis auf die neueſte Zeit. 
Mit geſchichtlichen Einleitungen und Erläuterungen. Zweite, 
neu geordnete, berichtigte und ergaͤnzte Auflage. Drei Baͤnde. 
Auf gutem Druckpapier. 


Der erſte Band in zwei Abtheilungen (784 Bogen), die geſamm⸗ 
ten augen des deutſchen Staatenbundes enthaltend, koſtet im 
Subſcriptlonspreiſe 4 Thlr. 20 Gr.; der zweite Band, die 
Verfaſſungen Frankreichs, der Niederlande, Belgiens, Spaniens, 

Baier der italieniſchen Staaten und der ionıfhen Inſeln ent⸗ 

altend (81 Bogen), Eoftet 2 Thlr. 


46. Raumer (Karl von), Beſchreibung von Palaͤſtina. 
Gr. 8. Auf gutem Druckpapier. 

47. Schneller (Julius Franz), Weltgeſchichte zur gründ- 
lichen Erkenntniß der Schickſale und Kroͤfte des Menſchenge⸗ 
ſchlechts. Zweite, voͤllig umgearbeitete Auflage. In fuͤnf 
Baͤnden. Gr. 8. Auf gutem Druckpapier. 

Es wird naͤchſtens eine beſondere Anzeige über dieſes Werk aus⸗ 


egeben. 

„48. Süß milch (Friedrich August), Auguſt Wilhelm von 
Trosky's Leben und Wirken für die Niederlaufis, mit Be— 
nutzung ſeiner hinterlaſſenen autographiſchen Nachrichten. 
Gr. 8. 4 Bogen auf gutem Druckpapier. Geh. 8 Gr. 

49. Thiersch (Frederic), De l’etat actuel de la Grèce 
et des voies et moyens de sa restauration. Deux vo- 
lumes. Gr. 8. Auf feinem Druckpapier. Geh. 


*50. Voigt (Johannes), Das Leben des koͤnigl. preuß. 
Staatsminiſters Friedrich Ferdinand Alexander Reichs-Burg⸗ 
grafen und Grafen zu Dohna-Schlobitten. Gr. 8. 3 Bo: 
gen auf gutem Druckpapier. Geh. 4 Gr. 

„51. Zwei Jahre in Petersburg. Roman aus den Papieren 
eines alten Diplomaten. 8. 20 Bogen auf feinem Druckpa⸗ 
pier. 1 Thlr. 16 Gr. 


(Ein unentbehrliches Werk für Alle, welche auf die ſchnell⸗ 
ſte Weiſe die engliſche Sprache erlernen wollen.) 

Die Geſchichte des unglücklichen Paares aus 
Derwent Conway's einſamen Spaziergaͤn⸗ 
gen. Bearbeitet zu einer kurzen Anleitung zum ſchnel⸗ 
len Erlernen der engliſchen Sprache, mit beſonderer 
Ruͤckſicht auf die Ausſprache von H. v. Orth. 8. 
Muͤnchen 1833. Bei Fleiſchmann. 20 Gr., 
oder 1 Fl. 30 Kr. 

Dem Herrn Verfaſſer iſt es nach vielem Nachdenken ge⸗ 
lungen, eine ſichere Methode aufzufinden, die engliſche Sprache 
in ſehr kurzer Zeit ganz allein, und ohne alle Bei⸗ 
hülfe eines Lehrers, gründlich erlernen zu koͤnnen. 
Den vielen Freunden dieſer dem Gebildeten ſo nothwendigen 
Sprache empfehlen wir daher biefes Werk aus voller Ueber⸗ 
zeugung; denn vermittels deſſelben wird Jedermann ſchon in 
wenigen Monaten im Stande ſein, einen engliſchen Autor leſen 


und verftehen zu koͤnnen. Dem Buche find die noͤthigſten Re: 
geln in hoͤchſt faßlicher Darſtellung vorausgeſchickt, worauf die 
„Geſchichte des ungluͤcklichen Paares aus Conway“ folgt, unter 
Beiſetzung der Ausſprache mit deutſchen Lettern und der Usbers 
ſetzung ins Deutſche nebſt erläuternden Noten. 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig ist erschienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Lanxi, L., Geschichte der Malerei in Italien, vom 
Wiederaufstehen der Kunst bis Ende des achtzehn- 
ten Jahrhunderts. Aus dem Italienischen übersetzt 
und mit Anmerk. von J. G. von Quandt herausg. 
von Ad. Wagner. 3ter Bd. Gr. 8. 2 Thlr. 6 Gr. 

Mit diesem Bande, der den Sten und 6ten der Original- 
ausgabe umfasst, ist die Uebertragung des Lanzi'schen Wer- 
kes vollendet. Die als Knnstkritiker allgemein geschätzten 

Herausgeber hegten bei Bearbeitung derselben den Wunsch, 


da 8 „wegen seines Reichthums an Materialien zum allge- 
meinen, für den reisenden Kunstfreund fast-unemtbehr- 
lichen Handbuche gewordene Werk auf diejenige Stufe 
der Vollkömmenheit zu heben, welche von ihren Bandsleu- 
ten, nach den Fortschritten der Kritik der Kunstgeschichte 
in Deutschland, gefodert wird, und der Beifall, welchen die 
ersten beiden Bände gefünden, hat ihnen als ein Beweis’ ge- 
golten, dass sie ihre Absicht nicht verfehlt, wie es denn 
auch mehrfach in kritischen Blättern öffentlich ausgespro- 
chen worden, dass ihr deutscher Lanzi viel verständ- 
licher, viel gründlicher sei als das italienische Ori- 
al. 
en Beigelügt sind diesem Bande ein sehr ausführliches Re- 
ister, zugleich mit Angabe des Geburts- und Sterbejahres 
Gr Mäler und mit literarischen Nachweisungen, sowie ein 
zweites die gesammte in dieser Ausgabe angezogene Litera- 
tur nachweist. 


Bei Dad ara in Münden 1 17 
a anf aan 6 


Beſchreibung Bo Hellas 


überfegt und erläutert 
von 


E. Wied a ſc ch. 

Mit Planen von Athen, Olympia und 
und einer Karte des Peloponneſes. Preis 
7 Thlr. 8 Gr., oder 12 Fl. 48 Kr. 

Griechenland iſt wiedergeboren! Ein deutſcher Fuͤrſt, ein 
Wittelsbacher, hat den Thron der einſt ſo hochberuͤhmten Hel⸗ 
las beſtiegen. Zahlreiche Reiſende werden von nun an den 
claſſiſchen Boden des gebildetſten Volkes des Alterthums be⸗ 
grüßen. Pauſanias hat uns in feinem Werk eine Beſchreibung 
des alten Griechenlands mit einer Treue und Wahrheitsliebe 
geliefert, daß es jedem Alterthumsfreund durchaus unentbehr: 
lich iſt. Grade zur gelegenſten Zeit beſchenkt uns Herr Pro— 
feſſor Wied aſch mit feiner vortrefflichen Ueberſetzung dieſes 
geſchaͤtzten Schriftſtellers, und ſie duͤrfte um ſo mehr bald in 
der Hand jedes Gebildeten fein, da die dem Buche beigegebe⸗ 
nen ungemein reichhaltigen Anmerkungen ein wahrer Schatz 
ſind und bleiben werden. 


5 Baͤnde. 
Sparta, 


Bei G. Franz in Muͤnchen iſt erſchienen und an alle 
gute Buchhandlungen verſandt: 


Bilder und Lie deer 


von 
Henriette Ottenheimer. 
12. Broſch. 1 Thlr., oder 1 Fl. 36 Kr. 

Gegen den Willen der beſcheidenen Verfaſſerin würde es 
fein, wenn wir dieſe Sammlung von Liedern und Bildern un⸗ 
ter Anpreiſungen ankuͤndigen wollten. Wir unterlaſſen es, über: 
zeugt, daß die ebenſo gemuͤthliche als geiſtreiche Tendenz derſel⸗ 
ben in Vers und Proſa recht vielſeitigen Anklang finden werde. 


Es iſt nun vollſtaͤndig erſchienen und an alle deutſche 
Buchhandlungen verſendet: 


Spaniſch-Deutſches und Deutſch-Spaniſches 
Taſchen⸗Woͤrterbuch. 


Nach der neueſten ſeit 1815 von der ſpaniſchen Akademie 
ſanctionirten Orthographie 
von C. F. Franceſon. 
2 Bände (102 Bogen). Geheftet. Leipzig, bei Fried⸗ 
rich Fleiſcher. 1833. 
Preis 3 Thlr. 
Obſchon dieſes Wörterbuch nur den beſcheidenen Namen ei⸗ 


nes Taſchenworterbuches trägt, fo kann man es doch unbedenk⸗ 
lich als das neueſte und voritämbigfte der exiſtirenden 


ſpaniſchen Wörterbuͤcher betrachten, welches dadurch, daß man 
darin zum erſtenmale der neuen jetzt durchaus in Spa⸗ 
nien gebräuchlichen Orthographie gefolgt ift, ſchon be⸗ 
deutende Vorzuͤge vor allen andern hat, deren weitere zu eror⸗ 

tern, man ruhig der ſtrengſten Kritik überläßt. Der Verleger 
hofft, daß, da er das Seinſge durch ſchoͤnes Papier, Druck nnd 
ſehr wohlfeilen Preis gewiß redlich erfüllt hat, man ihn auch 
gewiß für die ſehr bedeutenden Koſten durch eine rege Theil⸗ 
nahme von Seiten des Publicums entſchaͤdigen wird. Ein Woͤr⸗ 
terbuch einer ſo claſſiſchen Sprache als die ſpaniſche iſt, gehoͤrt 
in die Bibliothek eines jeden Gebildeten. 


— —— 
Bei Unterzeichnetem iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 
Die dritte Auflage von | 


Joh. Florent. Schreven, 
weil. Pfarrers in Bochold, 


hinterlaſſene Predigten. 
Nach des Verfaſſers Tode geſammelt und herausgegeben 
von ſeinen Freunden. 

I. Sonntagspredigten. 1 Thlr. 

II. Feſttagspredigten nebſt einigen Gelegenheitsreden. 
1 Thlr. 

III. Faſtenpredigten. 1 Thlr. 
Der außerordentliche Beifall mit welchem dieſe Predigten⸗ 


ſammlung aufgenommen worden iſt, ſpricht am Wen fuͤr de⸗ 
ren Vorzuͤglichkeit. 

Dem Geiſte des kirchlichen Feſtes und dem Ee Be⸗ 
duͤrfniſſe der Zuhoͤrer gleichpaſſend gewaͤhlter Stoff, leichte, un⸗ 
gi Uebergaͤnge zu ihm, natürliche, von ſelbſt herausfallende 

theilung und buͤndige Kürze in Abhandlung deſſelben, Klar⸗ 
heit und Waͤrme, edle Popularitaͤt und Praͤciſion im Ausdrucke, 
Entfernung alles Polemiſchen ſind die ſchoͤnen Eigenſchaften, die 
dieſe Predigten ſchmücken — auf denen ihr Werth beruht. 

Koͤln, im Maͤrz 1832. 

Peter Schmitz. 


Bei Fleiſchmann in Muͤnchen iſt erſchienen: 

Noth- und Huͤlfsbuͤchlein für Kuͤnſtler, Kunſt⸗ 
freunde und Kunſthaͤndler in dem Monde, 
an das Licht der ſublunariſchen Welt geſtellt von An⸗ 
ſelmus Rabioſus. Mit lehrreichen Anmerkungen und 
Anekdoten von Ambroſius Haſenſchwaͤnzlein. 12. Ge⸗ 
heftet. 3 Gr., oder 12 Kr. 

Ein Schriftchen voll Witz, Laune und Satire, aber auch 
voll Belehrung uͤber das Treiben der Kuͤnſtler, Kunſtfreunde 
und elek 


Passages from the dare of a late e With notes 
and illustrations by the Editor, in two volumes. 
erſcheint in meinem Verlage von einem Sachkenner eine deut⸗ 
ſche Ueberfetzung, welches ich zur Vermeidung von’ mann 

hierdurch anzeige. 
Aachen, den Löten: April 1833. 


. Mayer. 


Faik über 5: er 


Ich habe wieder einige Exemplare dieſer 
Schrift vorraͤthig, die zu dem Ladenpreiſe von 
1 Thlr. 12 Gr. durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen ſind. 

Leipzig, im April 1833. f 
F. A. Brockhaus. 


Beilage l. 


FF e i 


des 


Sch reb er'schen Säugthierwerkes. 


I.) Numerisches Verzeichnifs sämmtlicher im Schreber'schen Säug- 
thierwerke bisher erschienenen Abbildungen. 


Zum ersten Theil gehört: 


No.Taf. 
1,Titelkupfer: die Menschenracen. 


2|1. Schädel eines Menschen u. gemeinenAffen. 


301. B. Simia Pygmaeus Tyson. 
401. C. Simia Troglodytes Blumenb. 
1. C. Simia Troglodytes Linn. 
2. Simia Satyrus Linn. 

2. B. Simia Satyrus Linn. 

2. C. Simia Agrias. 

3. Simia longimana. 
3 
4 
4 
5 


1288 


. B. Simia Leueisea. 

. Simia Silvatus Linn. 

.. Simia Pithecus Buff. 

: 7 muss Linn. 

145. . Simia Platypygos. 

15 6. Simia Sphinx Lian 

166. B. Simia Sphingiola Herm. 
77. Simia Maimon Linn. 

1808. Simia Mormon Alstroem. 

S. B. Simia Porcaria Bodd. 

8. C. Simia silvestris. 

8 

9 


— — —— 
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. D. Simia Erythraea. 

. Simia Nemestrina Linn. 
310. Simia Hamadryas Linn. 
24110. 5. Simia Nasica. 

25/10. C. Simia Nasica. 

26110. D. Simia polycomos Zimm. 
97|11. Simia Silenus Linn. 

2811. B. Simia leonina. 

29 11. C. Simia Geron. 

3012. Simia Faunus Linn. 

31013. Simia Cynomolgos Linn. 
32 13. 3. Simia Cynocephalus Linn. 
33 14. Simia Diana Linn. 

34/14. E. Simia Atys Audeb. 

35 14. C. Simia Cynosuros Scop. 
36015. Simia Mona Bufl. 


Isis 1833. 


No. Taf. 


37115 


38015. 
39016. 
4016. 
41017. 
4218. 
. Simia Cephus Linn. 

. A. Simia nietitans Linn. 

. B. Simia Petaurista Schreb. 
. ©. Simia Ascanius Audeb. 

. Simia Aethiops Linn. 

. Simia Aethiops Linn. Var. 
22. Simia Aygula Linn. 

22. B.-Simia Maura Schreb. 

2. C. Simia Basilicus. 

. Simia Sinica Linn. 

. B. Simia Entellus Dufresn. 
. Simia Nemaeus Linn. 

5. Simia Roloway Allam. 

. B. Simia Beelzebul Linn. 

. C. Simia Seniculus Linn. 

. Simia Paniscus Linn. 

26. * Simia Paniscus. 

. Simia trepida Linn. 

. Simia Fatuellus Linn. 
28. Simia Apella Linn. 

29. Simia Capueina Linn. 

. Simia seiurea Linn. 

. Simia Syrichta Linn. 

B. Simia Flavia Linn. 

. Simia Pithecia Linn. 

. Simia Jacchus Linn. 

. Simia Oedipus Linn. 

5. Simia Rosal 

;. Simia argentata Linn. 
37. Simia Midas Linn. 

. Lemur tardigradus Linn. 


* Simia Mona Buff. 
B. Simia Monacha. 
Simia Patas Buff. 
B. Simia rufa. 
Simia Talapoin Buft. 
Simia Sabaea Linn. 


ia Linn. 


Loris gracilis. 


. Vespertilio 
. Vespertilio 
. Vespertitio 
. Vespertilio 
. Vespertilio 
. Vespertilio 


. Galago senegalensis- 


B 
. ©. Lemur Indri. 
D 


. Lemur psilodactylus. 


8. E. Lemur speetrum Pall. 


A. Lemur Mongoz Linn. 


. B. Lemur Mongoz Linn. 
. ©. Lemur rufus Audeb. 


D. Lemur albifrons Audeb. 


. A. Lemur Macaco Linn. niger. 
B. Lemur Macaco Linn. 
C. Lemur griseus Geoffr. 


D. Lemur pusillus Geoffr. 


. Lemur Catta Linn. 
* Lemur Catta Linn. 


Lemur Simia — Seiurus Petiv. 


. Lemur flavus Penn, 

. 4. Lemur lamatus. 

. Lemur volans Linn. 

. Vespertilio Vampyrus Linn. 

. Vespertilio Spectrum Linn. 

. = Vespertilio Spectrum Linn. 

. 4. Vespertilio perspieillatus Linn. 
. B. Vespertilio hastatus Pall. 

. Vespertilio 
. Vespertilio 


sorieinus Pall. 
Spasma Linn. 
pietus Pall. 
auritus Linn. 
murinus Linn, 
Noctula Buff. 
serotinus Buff. 
Pipistrellus Buff. 
Barbastellus Buff. 
hispidus Schreb. 
Lepturus Schreb, 


Vespertilio 


Vespertilio 
Vespertilio 


. Vespertilio Nigrita Schreb.. 

. B. Vespertilio lasiepterus. 

. Vespertilio Molossus Pall. 

B. Vespertilio speoris Schneid. 

. Vespertilio leporinus Linn. 

. Vespertilio Cephalotes Pall. 

. Vespertilio Ferrum equinum Buff. 


B. Vespertilio lasiurus. 


Zum zweiten Theil gehört: 


. Skelett eines Elephantenkopfes. 
. A. Ornithorhynchus rufus Peron. 
B. Tachyglossus aculeatus Illig. 
3. C. Tachyglossus setosus IIlig. 

. Bradypus tridactylus Linn. 

4. Bradypus tridactylus Linn. 


A. Bradypus Kon 


. Bradypus didactylus Linn. 
. Myrmecophaga didactyla Linn. 
. = Myrmecophaga didactyla Linn. 


Myrmecophaga jubata Linn. 


K 1 

No. Taf. f 
128,68. Myrmecophaga tetradactyla Linn. 
129069. Manis pentadactyla Linn. 
13070. Manis tetradactyla Linn. 
131071. 4. Dasypus tricinctus Linn. 
1320/71. B. Dasypus sexeinetus Linn. 
133172. Dasypus septemeinctus Linn. 
13473. Dasypus octocinetus. e 
13574. Dasypus novemeinetus Linn. & 
13675. Dasypus duodecimeinetus Linn. 
137 76. Einzelne Theile verschiedener Dasy- 

pPusarten. - 
138)77. Rhinoceros unicornis. Linn. 
139/77. Rhinoceros unicornis Linn. 
14077. B. Schädel des Rhinoceros unicornis. 
141078. Elephas maximus Linn. 
142079. Trichechus Rosmarus Linn. 
143 80. Trichechus Manatus Linn. 

Zum dritten Theil gehört: 

44181. Der Kopf und das Gebifs eines Wolfes. 
145 82. Phoca ursina Linn. 
146/83. Phoca leonina Linn. 
147|83. B. Phoca jubata. 
14884. Phoca vitulina Linn. 
149185. Phoca pusilla Buff. 
15086. Phoca hispida. 
151187. Canis familiaris Linn. var. 
15288. Canis Lupus Linn. 
153089. Canis Lycaon. 
154/90. Canis Vulpes Linn. 
155/91. Canis Alopex Linn. 
15691. 4. Canis exueiger. 
15791. B. Canis Corsae Linn. 
15892. Canis einereo argenteus Briss. 
15992. B. Canis virginianus. 
160/93. Canis Lagopus Linn. 
161|93. * Canis Lagopus albus Linn. 
16294. Canis aureus Linn. 
163/95. Canis Mesomelas. 
16496. Canis Hyaena Linn. 
16596. 3. Hyaena crocuta. 


16697. 
16797. 
16898. 
169199. 
100 
101 
101 
101 
174102 


104 
104 
1780105 
105 


103. 


A. Felis Leo Linn. Mas. 
B. Pelis Leo Linn. Femina. 
Felis Tigris Linn. 

Felis Panthera Buff. 
Felis Uncia Buff. 
Felis Leopardus Buff. 

. B. Felis varia. ? 
. C. Felis chalybeata Herm. 
Felis Onca Linn. 

Felis Pardalis Linn. 
Felis concolor Linn. 

. 2. Felis discolor. 

. Felis jubata. 

. B. Felis guttata Herm. 
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* 
No. Taf. a 
180/106. Felis tigrina Briss. 
181/107. 4. Felis Catus ferus Linn. 
182/107. A. a. Felis Catus ferus Linn. 
183107. 2. Felis Catus Linn. 
184108. Felix Serval Buff. 
185/109. Felis Lynx Linn. 
186/109. 2. Felis rufa Güldenst: 
187/110. Felis Caracal Buff. 
1880110. B. Felis Chaus Güldenst. 
189 111. Viverra Civetta Buff. 
190,112. Viverra Zibetha Linn. 
191112. B. Viverra malaccensis. 
192113. Viverra Genetta Linn. 
1930114. Viverra Fossa. 
194/114. FB. Viverra fasciata. 
195 115. Viverra tigrina. 
196/115. B. Viverra Ichneumon Linn. 
197/116. Viverra Ichneumon Linn. 
198 116. B. Viverra Ichneumon f. Linn. 
199117. Viverra Suricatta Buff. 
200117. B. Viverra Zenik. 
201118. Viverra Nasua Linn. 
202 119. Viverra Narica Linn. 
203/120. Viverra Vulpecula. 
204121. Viverra Mephitis Linn. 
205/121. * Viverra Mephitis Linn. 
206122. Viverra Putorius Linn. 
207/123. Viverra Zorilla Buff. 
208/124. Viverra vittata. 
209125. Viverra capensis. 
210/125. B. Viverra caudivolvula Pall. 
211/126. 4. Mustela Lutra Linn. 


2121126. B. Mustela Lutra Linn. canadensis. 


213/127. Mustela Lutreola Linn. 
214127. 5. Mustela Vison Buff. 
215/128. Mustela Lutris Linn. 
216,128. ® Mustela Lutris Linn. 
2170129. Mustela Foma Buff. 
218/130. Mustela Martes Linn. 
219/131. Mustela Putorius Linn. 
220132. Mustela sarmatica Pall. 
221/133. Mustela Furo Linn. 

222 134. Mustela canadensis. 
2230135. Mustela Galera Brown. 
224,135. 2. Mustela sibirica Pall. 
225136. Mustela Zibellina Linn. 
226137. A. Mustela Erminea Linn. 


227137. B. Mustela Erminea g. Linn. alba. 


2280138. Mustela nivalis Linn. 
2290139. Ursus Arctos fuseus Linn. 
230140. Ursus Aretos niger Linn. 
231/141. Ursus maritimus Linn. 
232141. Ursus maritimus Linn. 
233141. B. Ursus americanus Palk. 
234/142, Ursus Meles Linn. 

235 142. B. Ursus Taxus. 

236/145. Ursus Lotor Linn. 


No. Taf. 
237144. 
2381144. 
239144. 
240145. 
241145. 
242146. 
243146. 
244147. 
245148. 
246149. 
247150. 
248151. 
249152. 
250152. 
251152. 
252 152. 
253152. 
254152. 
255153. 
256154. 
257 155. 
258155. 
259155. 
260156. 
2610157. 
262158. 
2631158. 
264159. 
265159. 
266159. 
267159. 
2681160. 
269161. 


2760166. 
277167. 
2780168. 
279169. 
280/170. 
2810170. 
282171. 


283 171. 
284172. 


2850173. 
9861174. 
9871155. 
2880176. 


Ursus Gulo Linn. 

Ursus Gulo Linn. 

A. Phalangista pygmaea Geoffr. 
Didelphys Marsupialis Linn. 

* Didelphys Marsupialis Linn. 

4. Didelphys Opossum Linn. Mas. 
B. Didelphys Opossum Linn. Femina. 
Didelphys Philander Linn. 
Didelphys Cayopollin Buff. 
Didelphys murina Linn, 

Didelphys dorsigera Linn. 
Didelphys brachyuros Penn. 
Didelphys orientalis Pall. 

B. a. Dasyurus macrourus Geoffr. 
B. b. Dasyurus Maugei Geoffr. 
B. c. Dasyurus viverrinus Geoffr. 
B. d. Dasyurus penicillatus Geoffr. 
B. e. Dasyurus minimus Geoffr. 
Didelphys Brunii. 

Didelphys gigantea. 

Didelphys ? macrotarsos. 

A. a. Lipurus einereus. 

A. b. Schädel von Lipurus cinereus. 
Talpa europaea Linn. 

Talpa inaurata Pall. 

Sorex aquaticus Linn. 

* Sorex aquaticus Linn. 8 
Sorex moschatus Pall. 

BB. Sorex tetragonurus Herm. 

C. Sorex constrietus Herm. 

D. Sorex leucodon Herm. 

Sorex Araneus Linn. 

Sorex fodiens Pall. 


. B. Sorex minutus Linn. 

2. Erinaceus europaeus Linn. 
. Erinaceus auritus Pall. 

. Erinaceus setosus. 


Erinaceus ecaudatus. 


.* Erinaceus ecaudatus Buff. supp). 


Zum vierten Theil gehört» 


Schädel von Hystrix eristata Linn. 
Hystrix eristata Linn. 
Hystrix prehensilis Linn. 
Hystrix dorsata Linn. 
Hystrix macroura Linn. 
BD. Hystrix Chrysuros. 
Cavia Paca Pall. 

. Cavia Acuchy. 

Cavia Aguti Pall. 

Cavia Cobaya Pall. 

Cavia Capybara Pall. 
Castor Fiber Linn. 

Mus zibethicus. 


289177. Mus Caraco Pall. 
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No. 
290 
291 
292 
293 
294 
295 
296 
297 
298 


299 
300 
301 
302 
303 
304 
305 
306 
307 
308 
309 
310 
311 
312 
313 
314 
315 
318 
217 
318 
319 
320 
321 
322 
32 
324 
325 
326 


327 


328 
329 
330 
331 


Taf. 

178. Mus decumanus Pall. 
179. Mus Rattus Linn. 

180. Mus silvaticus Linn. 
181. Mus Musculus Linn. 
182. Mus agrarius Pall. 

182. B. Mus Pumilio Sparrm. 
183. Mus minutus Pall. 

183. B. Mus sorieinus Herm. 
184 Mus betulinus Pall. 
Mus vagus Pall. 

185. Mus saxatilis Pall. 

186. Mus amphibius Linn. 
187. Mus alliarius Pall. 

188. Mus rutilus Pall. 

189. Mus gregalis Pall. 

190. Mus oeconomus Pall. 
190. B. Mus Glareolus. 

191. Mus arvalis Pall. 

192. Mus socialis Pall. 

193. Mus Lagurus Pall. 

194. Mus torquatus Pall. 
195. 7. Mus Lemmus Linn. e. 
195. B. Mus Lemmus. . 
196. Mus hudsonius Pall. 
197. Mus Accedula Pall. 
198. 4. Mus Cricetus Linn. 
198. B. Mus Cricetus Linn. niger. 
199. Mus arenarius Pall. 
200. Mus phaeus Pall. 

201. Mus songarus Pall. 
202. Mus Furunculus Pall. 
203. Mus talpinus Pall. 

204. Mus capensis Pall. 

204. B. Mus suillus. 


205. Mus Aspalax Pall. 


206. Mus Typhlus Pall. 

207. Aretomys Marmota. 
208. Arctomys Monax. 

209. Arctomys Bobae Pall. 
210. Arctomys Empetra. 

211. 4. Arctomys Citillus. c. 
211. B. Arctomys Citillus. 8. 
212. Sciurus vulgaris Linn. 


332 
333 
334 
335 
336 


| 
337 


212. B. Sciurus vulgaris Linn. rufus. 
213. Sciurus einereus Linn. 

213. B. Seiurus capistratus Linn. 
214. Seiurus hudsonius Pall. 

215. Sciurus niger Linn. 

215. B. Sciurus vulpinus Lawson. 


8215. C. Sciurus anomalus Güldenst. 


216. Sciurus javensis Sparrm. 
217. Sciurus macrourus Erxl. 
217. B. Sciurus maximus. 

218. Sciurus variegatus Penn. 


3 219. Sciurus striatus Linn. americanus. 


Sciurus palmarum Linn. 


127 
221. Sciurus getulus Linn. 


No. Taf. 
346222. 
347 222. 
348223. 
349 224. 
350224. 
351225. 
352 225. 
353226. 
354227. 
355 228. 


3710238. 
3721239. 
373 240. 
3740240. 
375240. 


F. 
G 
ul: 
. A. Cervus Tarandus Linn. Mas. 
B 
c. 


Seiurus Volucella Pall. 

B. Sciurus a@robates Linn. 
Sciurus volans Linn. 

A. Seiurus Petaurista Pall. 

B. Sciurus Petaurista Pall. var._ 
Myoxus Glis. 

B. Myoxus Dryas. 
Myoxus Nitela. 
Myoxus Muscardinus. 
Dipus Jaculus. 


29. Dipus Sagitta. 

Dipus cafer. 

. Dipus meridianus. 

. Dipus tamaricinus. 

. A. Lepus timidus Linn. 

. B. Lepus timidus Linn. cornu. 

. Lepus Tolai Pall. 

. B. Lepus nanus. 

. J. Lepus variabilis Pall. aestivus. 


B. Lepus variabilis Pall. hibernus. 


. C. Lepus variabilis Pall. hybridus. 
.A. Lepus Cuniculus Linn. ferus. 

. B. Lepus Cuniculus Linn. domesticus. 
. €. Lepus Cuniculus Linn. angorensis. 
. Lepus minutus Pall. 


Lepus alpinus Pall. 

Lepus Ogotona Pall. 
Hyrax capensis. 

B. Hyrax syriacus. 

C. Hyrax hudsonius. 


Zum fünften Theil gehört: 


. Schädel vom Cervus Elaphus. 
. Moschus moschiferus Linn. 

. B. Moschus moschiferus Linn. 
Moschus Meminna Erxl. 
Moschus pygmaeus Linn. 

A. Moschus indicus. 

. B. Moschus delicatulus Shaw. 
A. Cervus Alce 
. B. Geweihe von Cervus Alce. 
. C. Cervus Alce Linn. Mas. 

. D. Cervus Alce Linn. Femina. 
. a. Cervus canadensis Briss. 

. 4. Cervus 
. B. Cervus Elaphus Linn. 

. €. Cervus Elaphus Linn. Femina. 
. D. Cervus Elaphus Linn. Femina. 
. Z. Cervus Elaphus Linn. Pullus. 


Linn. 


Elaphus Linn. Mas. 


. Cervus Strongyloceros. 
. Cervus Strongyloceros. Cornu. 
. Cervus virginianus. 


Cervus Tarandus Linn. Femina. 


, Cervus Tarandus Linn. sibirieus. 


D. Cervus Tarandus Linn. Pullus. 
Z. Geweih von Cervus Tarandus und 454/287. 
455288. 
456288. 
288. 
289. 
459290. 


Rennthierbremse. 


. 4. Cervus Dama Linn. Mas. 


B. Cervus Dama Linn. Femina. 


. Cervus Axis. 

. Cervus poreinus Penn. 

. 4. Cervus Capreolus Linn. Mas. 
B. Cervus Capreolus Linn. Femina. 

. Cervus Pygargus Pall. 

Cervus Muntjae Zimm. 

. B. Schädel von Cervus moschatus, C. 


subcornutus und C. hamatus. 


. Camelopardalis Giraffa. 
55. = Camelopardalis Giraffa. 
;. Antilope Oreas Pall. 
. B. Antilope Leucoryx Pall. 
. Antilope Oryx Pall. 
5 Antilope Oryx. Pall. cornu. 


Antilope Gazella Pall. cornu. 


. B. Antilope silvatica Sparrm. 
. Antilope seripta Pall. 
. Antilope Oreotragus Forst. 


50. Antilope Grimmia Pall. 


4351273. 
436|274 
437 275. 
438 276. 
439 277. 
440 277. 
441127 
442 279. 
443280. 
444281. 
445281. 
446 282. 
447 283. 
448 284. 
449 285 
450286. 
451 286. 
452 287. 


. B. Antilope pygmaea Pall. 

. Antilope scoparia. 

. Antilope Tragocamelus Pall. 
. Antilope pieta 
B. Antilope pieta Pall. Femina. 
. Antilope 
55. Antilope redunca Pall. 

56. Antilope Eleotragus. 

. Antilope Strepsiceros Pall. 

. Antilope Cervicapra Pall. 

269. Antilope Dorcas Pall. 

. Antilope Kevella Pall. 

. B. Antilope subgutturosa Güldenst. 
. Antilope Corinna Pall. 

. Antilope Euchore Forst. 


Pall. 


ama Pall. 


Antilope Pygarga Pall. 
Antilope Melampus Lichtenst. 
Antilope gutturosa Pall. 
Antilope Saiga Pall. 

Antilope Bubalis Pall. 

B. Antilope Bubalis. 


. Antilope leucophaea Pall. 


Antilope Rupicarpra Pall. 
Antilope Gnou Zimm. 

Capra Ibex Linn. 

B. Capra caucasica Güldenst. 
Schädel von Capra Aegagrus Pall. 
Capra Hircus Linn. vulgaris. 
Capra Hireus Linn. angorensis. 
Capra Hireus Linn. mambrica. 
A. Capra Hireus Linn. reversa. 
B. Capra Hireus Linn. reversa. 
Capra Hircus Linn. depressa. 


Isis 1833. 


No. Taf. 
453287. 


457 
458 


460 
461 
462 
463 


469 
470 
471 

472 
473 
474 
475 
476 
477 
478 
479 
480 
481 
482 
483 
484 
485 
486 
487 
488 


489 
490 
491 


494 
495 
496 
497 
498 


290. 
291. 
291. 
292. 
464293. 
465294. 
4661294. 
467294. 
468294. 
295. 
296. 
297. 
298. 
299. 
299: 
300. 
300. 
301. 
302. 
302. 
303. 
304. 
305. 
306. 
307. 
307. 
307. 
307. 
307. 


308. 
309. 
316. 
492311. 
493312. 
313. 
314. 
315. 
316. 
317. 
499318. 
500319. 
501320. 
502321. 
5030322. 
504/323. 
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B. Capra Hircus Linn. ecornis. 

C. Capra jubata. 

O vis 1 5 

A. Ovis Musimon Pall. 

B. Ovis Tragelaphus. 

Ovis Aries Linn. brachyura islandica. 
A. Ovis Aries Linn. leptura Mas cor- 
nutus. » ; 

B. Ovis Aries Linn, leptura Femina. 
A. Ovis Aries Linn. Strepsiceros. a. 
B. Ovis Aries Linn. Strepsiceros. b. 
Ovis Aries Linn. steatopygos Pall. 
Ovis Aries Linn. macrocerca. 

A. Ovis Aries Linn. guineensis. 

B. Ovis Aries Linn. guineensis. b. 
C. Ovis Aries Linn. guineensis. e. 
D. Ovis montana. k 
Bos Urus Liun. 

Bos Bison Linn. 

Bos Taurus Linn. 

Bos indieus Linn. 

A. Bos grunniens Linn. cornutus. 
B. Bos grunniens Linn. 

A. Bos Bubalus Linn. 

B. Bos Bubalus Linn. Var. indica Femina. 
Bos caffer Sparm. 

A. Bos moschatus Penn. 

B. Kopf von Bos moschatus Penn. 
Camelus Dromedarius Linn. 
Camelus Bactrianus Linn. 

Camelus Huanacus Mol. 

Camelus Glama Linn. 

Camelus Vicugna Mol. 

B. Galeopithecus volans Pall. 

C. Schädel von Galeopitheeps. 

D. Galeopithecus variegatus Geoffr. 
Z. Galeopithecus rufus Geoffr. 


Zum sechsten “Theil gehört: 


Schädel vom Hippopotamus, 
Equus Caballus Linn. ferus. 
Equus Cahallus Linn. domesticus. 
Equus Hemionus Pall. 

Equus Asinus Linn. Onager. 
Equus Asinus Linn, domesticus. 
Equus Mulus. 

Equus Hinnus. 

Equus Zebra Linn. 

Equus Quagga. 
Hippopotamus amphibius Linn. 
Tapirus americanus. 

Sus Serofa Linn. Aper. 

Sus Serofa Linn. domestieus. 
Sus Scrofa Linn. fasciatus. 

Sus Scrofa Linn. hispidus. 
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No.Taf. ; 

5051324. Sus Scrofa Linn. Siamensis Buff. 
506325. Sus Tajassu Linn. 

507|325. J. Sus Tajassu Linn. 

5081325. B. Sus labiatus. 

509326. Sus aethiopicus Pall. 

510327. Sus africanus. 

511328. Sus Babirussa Linn. 


Zum siebenten Theil gehört: 


512329. 
5130330. 
514331. 
515332. 
5160333. 
5170334. 
518335. 
5191336. 


Skelett von Delphinus delphis. 
Monodon Monoceros Linn. 

Ist noch nicht gestochen. 
Balaena Mysticetus Linn. 
Balaena Physalus Linn. 
Balaena Boops Linn. 

Balaena Musculus Linn. 
Balaena rostrata Fabric. 
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No.Taf. 

520336. B. Wallfisch - Barten. . 

5211337. A. Physeter macrocephalus Linn. Mas. 
337. B. Physeter macrocephalus Linn. Fe- 

922 mina. 

5230338. Physeter gibbosus. 

524338. B. Physeter gibbosus. 

525339. Physeter microps Linn. 

526340. Delphinus Orca. 

527 341. Delphinus ventricosus. 

5280342. Delphinus Phocaena Linn. 

5290343. Delphinus Delphis Linn. 

5301344. Delphinus Tursio. 

Delphinus griseus. 

Delphinus globiceps, 

Delphinus globiceps Femina. 

Delphinus Aries. 

532/346. Delphinus bidens. j 

5331347. Delphinus edentulus. 


5310345. 
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II.) Inhalts -Verzeichniſs des Schreber'schen Säugthierwerkes 


nach den Heften. 


Erstes bis zweites Heft. 


1. Schädel eines Menschen und gemei- 
nen Affen. 

2. Simia Satyrus Linn. 

3. Simia longimana. 

4. Simia Silvanus. Linn. 

6. Simia Sphinx Linn. 

7. Simia Maimon Linn. 

S. Simia Mormon Alstroem. 

9. Simia Nemestrina Linn. 
12. Simia Faunus Linn. 

13. Simia Cynomolgos Linn. 
14. Simia Diana Linn. 

15. Simia Mona Buff. 

16. Simia Patas Buff. 

17. Simia Talapoin Buff. 
Mit Bogen A bis F. 


Drittes Heft. 


Taf. 18. Simia Sabaea Linn. 

— 19. Simia Cephus Linn. 

20. Simia Aethiops Linn. 

21. Simia Aethiops Linn. Var. 
22. Simia Aygula Linn. 

23. Simia Sinica Linn. 

24. Simia Nemaeus Linn. 

26. Simin Paniscus Linn. 


Mit Bogen G. - 


2 
> 


Viertes Heft. 


. Simia trepida Linn. 

. Simia Apella Linn. 

. Simia Capucina Linn. 
. Simia sciurea Linn. 

. Simia Syrichta Linn. 
. Simia Pitheeia Linn. 
33. Simia Jacchus Linn. 
. Simia Oedipus Linn. 
Bogen H. 


Fünftes Heft. 


. Simia Inuus Linn. 

22. B. Simia Maura Schreb. 

5. Simia Rosalia Linn. 

;. Simia argentata Linn. 

. Simia Midas Linn. 

. Lemur tardigradus Linn. 

9. A. Lemur Mongoz Linn. 

. B. Lemur Mongoz. Linn. 
* 

Bogen J. K. 


Sechstes Heft. 


. A. Lemur Macaco Linn. niger. 
. B. Lemur Macaco Linn. 

. Lemur Catta Linn. 

42. Lemur Simia — Seiurus Petiv. 
43. Lemur volans Linn. 
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Taf. 44. Vespertilio Vampyrus Linn. 

— 45. Vespertilio Spectrum Linn. 

— 46. A. Vespertilio perspicillatus Linn. 
Mit Bogen L. M. h 


Siebentes Heft. 


Taf. 47. Vespertilio sorieinus Pall. 
48. Vespertilio Spasma Linn. 
49. Vespertilio pietus Linn. 

50. Vespertilio auritus-Linn. 

51. Vespertilio murinus Linn. 
52. Vespertilio Noctula Buff. 
53. Vespertilio serotinus Buff. 
54. Vespertilio Pipistrellus Buff. 
Mit Bogen N. O. P. 


Achtes Heft. 


Taf. 25. Simia Roloway Allam. 

55. Vespertilio Barbastellus Buff. 
56. Vespertilio hispidus Schreb. 
— 57. Vespertilio Lepturus Schreb. 
— 58. Vespertilio Nigrita Schreb. 
— 59. Vespertilio Molossus Pall. 


61. Vespertilio Cephalotes Pall. 
62. Vespertilio Ferrum equinum Buff. 
Mit Bogen Q. 


Neuntes Heft. 


Taf. 2. B. Simia Satyrus Linn. 

— 10. Simia Hamadryas Linn. 

— 19. B. Simia Petaurista Schreb. 
— 46. B. Vespertilio hastatus Pall. 
— 60. Vespertilio leporinus Linn. 


Mit Bogen R. S. T. U. X. Y. Z. Aa u. Titel. 


Zweiter Theil. 


Zehntes Ueft. 


Taf. 63. Skelett eines Elephantenkopfes, 
64. Bradypus tridactylus Linn. 
65. Bradypus didactylus Linn. 

66. Myrmecophaga didactyla Linn. 
67. Myrmecophaga jubata Linn. 

68. Myrmecophaga tetradactyla Linn. 
69. Manis pentadactyla Linn. 

70. Manis tetradactyla Linn. 

Mit Bogen Bb. Cc. 


Eilftes Heft. 


Taf. 71. A. Dasypus tricinetus Linn. 
— 71. B. Dasypus sexeinetus Linn. 
— 72. Dasypus septemeinetus Linn. 
— 73. Dasypus octocinctus. 

— 74. Dasypus novemeinetus Linn. 
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Taf. 75. Dasypus duodecimeinctus. 
— 76. Einzelne Theile verschiedener Dasy- 


usarten. F 


— 77. Rhinoceros unicornis Linn. 


Mit Bogen Dd. 
Zwölftes Heft. 


Taf. 77. B. Schädel des Rhinoceros unicornis. 
— 78. Elephas maximus Linn. 

— 79. Trichechus Rosmarus Linn. 

— 80. Trichechus Manatus Linn. 


Mit Bogen Ee. 


Dritter Theil. 
Dreizehntes Heft. 


Taf. 81. Der Kopf und das Gebiſs eine 


Wolfes. 
82. Phoca ursina Linn. 
S3. Phoca leonina Linn. 
84. Phoca vitulina Linn. 
85. Phoca pusilla Buff. 
S6. Phoca hispida. 
7. Canis familiaris Linn, var. 
SS. Canis Lupus Linn. 
89. Canis Lycaon. 
90. Canis Vulpes Linn. 
91. Canis Alopex Linn. 
92. Canis cinereo argenteus Briss. 


Mit Bogen Ff. 
Vierzehntes Heft. 


E 


Taf. 93. Canis Lagopus Linn. 


— 95. Canis Mesomelas. 
— 96. Canis Hyaena Linn. 
— 97. A. Felis Leo Linn. Mas. 
— 97. B. Felis Leo Linn. Femina. 
— 98. Felis Tigris Linn. 
— 99. Felis, Panthera Buff. 
— 100. Felis Uncia Buff. 
Mit Bogen Gg. Hh. Ji. 


Fünfzehntes Heft. 
. 101. Felis Leopardus Buff. 


103. Felis Pardalis Linn. 

104. Felis concolor Linn. 

105. Felis jubata. 

106. Felis tigrina Briss. 

107. J. Felis Catus ferus Linn. 
107. B. Felis Catus Linn. 

Mit Bogen Kk. Ll. Mm. Nn. 


Sechszehntes Heft. 


Taf. 
— 102. Felis Onca Linn. 


Taf. 94. Canis aureus Linn. 
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Taf. 108. Felis Serval Buff. 
109. Felis Lynx Linn. 
110. Felis Caracal Buff. 
111. Viverra Civetta Buff. 

. Viverra Zibetha Linn. 

113. Viverra Genetta Linn. 

114. Viverra Fossa. 

Mit Bogen Oo. 


Siebenzehntes Heft. 


Taf. 83. B. Phoca jubata. 

. Viverra tigrina. 

;. Viverra Ichneumon Linn. 

116. B. Viverra Ichneumon 5 Linn. 
117. Viverra Surieatta Buff. 

. Viverra Nasua Linn. 

120. Viverra Vulpecula. 

121. Viverra Mephitis Linn, 

Mit Bogen Pp. Qg. Rr. 


Achtzehntes Heft. 


Viverra Putorius Linn, 

123. Viverra Zorilla Buff. 

124. Viverra vittata. 

125. Viverra capensis. 

126. A. Mustela Lutra Linn. 

126. B. Mustela Lutra Linn, eanadensis. 
129. Mustela Foina Buff. 

130. Mustela Martes Linn. 

Mit Bogen Ss. Tt. 


Neunzehntes Heft. 


Taf. 119. Viverra Narica Linn. 
— 127. Mustela Lutreola Linn. 
— 128. Mustela Lutris Linn. 
— 131. Mustela Putorius Linn. 
— 132. Mustela sarmatica Pall. 

— 133. Mustela Furo Linn. 


Taf. 122. 


134. Mustela canadensis. 
135. Mustela Galera Brown. 
Mit Bogen Un. Xr. 


Zwanzigstes Heft. 
5. B. Simia Platypygos. ? 
— 42. Lemur flavus Penn. 
— 91. B. Canis Corsac Linn. 
— 137. A. Mustela Erminea Linn. 
— 137. B. Mustela Erminea g Linn. alba. 
— 138. Mustela nivalis Linn. 
Mit Bogen Ny. 


Ein und zwanzigstes Heft. 


Taf. 92. B. Canis virginianus. 

2 7 3 
— 139. Ursus Aretos fuscus Linn. 
— 140. Ursus Arctos niger Linn. 
— 141. Ursus maritimus Linn. 
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Taf. 142. Ursus Meles Linn. 
— 143. Ursus Lotor Linn. 
— 144. Ursus Gulo Linn. 
— 145. Didelphys Marsupialis Linn. 
Mit Bogen Zz. Aaa. Bbb. 


Zwei und zwanzigstes Heft. 


Taf.146. 4. Didelphys Opossum Linn. Mas. 
— 146. B. Didelphys Opossum Linn. Femina. 
. Didelphys Philander Linn. 
148. Didelphys Cayopollin Buff. 
149. Didelphys murina Linn. 
. Didelphys dorsigera Linn. 
151. Didelphys brachyuros Penn. 
152. ene orientalis Pall. 
Mit Bogen Ccc. Dod. 


Drei und zwanzigstes Heft. 


Taf. 153. Didelphys Brunii. 
— 154. Didelphys gigantea. 
— 155. Didelphys ? macrotarsos. 
— 156. Talpa europaea Linn. 
— 158. Sorex aquaticus Linn. 
— 159. Sorex moschatus Pall. 
— 160. Sorex Araneus Linn. 
— 161. Sorex fodiens Pall. 

Mit Bogen Eee. Fff- 


Vier und zwanzigstes Heft. 


Taf. 19. 4. Simia nictitans Linn. 

— 93. Canis Lagopus albus Linn. 
— 107. 4. a. Felis Catus ferus Linn, 
— 136. Mustela Zibellina Linn. 

— 162. Erinaceus europaeus Linn. 
— 163. Erinaceus auritus Pall. 

— 164. Erinaceus setosus. 

— 165. Erinaceus ecaudatus.- 


Mit Bogen Ggg. Hhh. 


Fünf und z wanzigstes Heft. 
Taf. 45. * Vespertilio Spectrum Linn. 


— 104. B. Felis discolor. 

— 109. 5. Felis rufa Güldenst. 

— 110. B. Felis Chaus Güldenst. 

— 115. B. Viverra Ichueumon Linn. 
— 125. B. Viverra caudivolvula Pall. 
— 127. 5. Mustela Vison Buff. 


157. Talpa inaurata Pall. 
Mit Bogen Jii. Kkk. 


Sechs und zwanzigstes Heft. 


Taf.166. Schädel von Hystrix eristata Linn. 
— 167. Hystrix eristata Linn. 

— 168. Hystrix prehensilis Linn. 

— 169. Hystrix Nerssta Linn. 

— 170. Hystrix macroura Linn. 
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Taf. 171. Cavia Paca Pall. 
— 172. Cavia Aguti Pall. 
— 173. Cavia Cobaya Pall. 
Mit Bogen Lll. Mmm. 
Nachtrag zum XXVI. Hefte. Bog. Nun. Eeee. 


Vierter Theil. 
Sieben und zwanzigstes Heft. 


Taf. 142. B. Ursus Taxus. 
— 144. Ursus Gulo Linn. 
— 161. B. Sorex minutus Linn. 


— 165. Erinaceus ecaudatus Buff. suppl. 


— 171. B. Cavia Acuchy. 

— 174. Cavia Capybara Pall. 
— 175. Castor Fiber Linn. 
— 176. Mus zibethicus. 


Mit Bogen Gggg. Hhhh. 
Acht und z wanzigstes Heft. 


Taf. 178. Mus decumanus Pall. 
— 179. Mus Rattus Linn. 
— 180. Mus silvaticus Linn. 5 
— 181. Mus Musculus Linn. 
— 182. Mus agrarius Pall. 
— 183. Mus minutus Pall. 
— 188. Mus rutilus Pall. 
— 190. Mus oeconomus Pall. 
Mit Bogen Jiii. Kkkk. ö 


Neun und zwanzigstes Heft. 


Taf.177. Mus Caraco Pall. 

— 183. B. Mus soricinus Herm. 

— 184 alu betulinus Pall. 
Mus vagus Pall. 

— 185. Mus saxatilis Pall. 

— 186. Mus amphibius Linn. 

— 187. Mus alliarius Pall. 

— 193. Mus Lagurus Pall. 

— 194. Mus torquatus Pall. 

Mit Bogen Llll. 


Dreifsigstes Heft. 


Taf.189. Mus gregalis Pall. 

— 191. Mus aryalis Pall. 

— 192. Mus socialis Pall. 

195. J. Mus Lemmus Linn. c. 
195. B. Mus Lemmus. ß. 

196. Mus hudsonius Pall. 

197. Mus Accedula Pall. 

198. 4. Mus Cricetus Linn. 
Mit Bogen Mmmm. Nunn. Oooo. 


Ein und dreifsigstes Heft. 
Taf. 190. B. Mus Glareolus. 
Isis 1833. 


zes 


x 


Taf. 198. B. Mus Crieetas Linn. niger. 


199. Mus arenarius Pall. 
200. Mus phaeus Pall. 
201. Mus songarus Pall. 
202. Mus Furunculus Pall. 
203. Mus talpinus Pall. 
204. Mus capensis Pall. 
Mit Bogen Pppp. Qqqq. 


ar 


Zwei und dreilsigstes Heft. 


Taf. 205. Mus Aspalax Pall. 

206. Mus Typhlus Pall. 

207. Arctomys Marmota. 
208. Arctomys Monax. 

209. Arctomys Bobae Pall. 
210. Arctomys Empetra. 

211. 4. Arctomys Citillus. «. 
211. B. Arctomys Citillus. 5. 
Mit Bogen Rrrr. Sfif. 


Drei und dreifsigstes Heft. 


EEE 


Taf. 58. B. Vespertilio lasiopterus. 


— 62. 5. Vespertilio lasiurus. 
— 159. 2. Sorex tetragonurus Herm. 
— 159. C. Sorex constrietus Herm. 
— 159. D. Sorex leucodon Herm. 
— 212. Sciurus vulgaris Linn. rufus. 
— 213. Seiurus einereus Linn. 
— 214. Seiurus hudsonius Pall. 

Mit Bogen Tttt. 


Vier und dreifsigstes Heft. 


Taf. 215. Seiurus niger Linn. 

— 216. Seiurus javensis Sparrm. 
— 217. Seiurus macrourus Erxl. 
— 218. Seiurus variegatus Penn. 
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— 219. Sciurus striatus Linn. americanus. 


— 220. Sciurus palmarum Linn. 

— 221. Sciurus getulus Linn. 

— 222. Sciurus Volucella Pall. 
Mit Bogen Tttt. 


Fünf und dreifsigstes Heft. 


Taf. 204. B. Mus suillus. 
224. A. Sciurus Petaurista Pall. 
225. Myoxus Glis. 
225. B. Myoxus Dryas. 
226. Myoxus Nitela. 
227. Myoxus Muscardinus. 
228. Dipus Jaculus. 
— 229. Dipus Sagitta. 
Mit Bogen Yun. Aaaaa. 


Sechs und dreifsigstes Heft. 


Taf. 230. Dipus cafer. 
— 231. Dipus meridianus. 


3 


EF 
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Taf.232. Dipus tamarieinus. 

— 234. Lepus Tolai Pall. 

235. B. Lepus variabilis Pall. hibernus. 
235. C. Lepus variabilis Pall. hybridus. 
237. Lepus minutus Pall. 

238. Lepus alpinus Pall. 

Mit Bogen Bbbbb. 


Sieben und dreifsigigstes Heft. 


Taf. 135. B. Mustela sibirica Pall. 

— 170. 2. Hystrix Chrysuros. 
223. Seiurus volans Linn. 
233. 4. Lepus timidus Linn. 
233. B. Lepus timidus Linn. cornu. 
236. 4. Lepus Cuniculus Linn. ferus. 


ER 


239. Lepus Ogotona Pall. 
240. Hyrax capensis. 
Zum dritten und vierten Theil. 


Acht und dreifsigstes Heft. 


942. Moschus moschiferus Linn. 

243. Moschus Meminna Erxl. 

245. 4. Moschus indicus. 

246. 4. Cervus Alce Linn. 

246. B. Geweihe von Cervus Alce. 
247. B. Cervus Elaphus Linn: 

248. A. Cervus Tarandus Linn. Mas. 
Zum dritten und vierten Theil. 


EF 
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Fünfter Theil. 


Neun und dreifsigstes Heft. 


Taf. 236. B. Lepus Cuniculus Linn. domesticus. 
— 247. C. Cervus Elaphus Linn. Femina. 

— 248. B. Cervus Tarandus Linn. Femina. 
— 248. C. Cervus Tarandus Linn. sibiricus. 
— 248. D. Cervus Tarandus Linn. Pullus. 
— 249. A. Cervus Dama Linn. Mas. 

— 249. B. Cervus Dama Linn. Femina. 

— 252. 4. Cervus Capreolus Femina. 


Mit Bogen Ccccc. 


5 Vierzigstes Heft. 


Taf.217. B. Seiurus maximus. 
— 240. B. Hyrax syriacus. 
— 247. D. Cervus Elaphus Linn. Femina. 
— 247. Z. Cervus Elaphus Linn. Pullus. 
— 250. Cervus Axis. 
— 251. Cervus poreinus Penn. 
— 252. B. Cervus Capreolus Linn. Femina. 
— 253. Cervus Pygargus Pall. 

Mit Bogen Doddd. Ceeee. 


Taf. 254. Cervus Muntjac Zimm. 


236. C. epus Cuniculus Linn. angorensis. | 


Ein und vierzigstes Heft. 


— 255. Camelopardalis Giraffa. 

— 256. Antilope Oreas Pall. 

— 257. Antilobe Oryx Pall. 

— 257. B. Antilope sylvatica Sparrm. 
— 258. Antilope Seripta Pall. 

— 273. Antilope Pygarga Pall. 

— 278. Antilope Ceucophaea Pall. 
Mit Bogen Fffff. 


Zwei undvierzigstes Heft. ı 


Taf.247. 4..Cervus Elaphus Linn. Mas, 
— 259. Antilope Oreotragus Forster. 
— 264. Antilope Dama Pall. 
— 265. Antilope redunca Pall. 
— 269. Antilope Dorcas Pall. 
— 270. Antilope Kevella Pall. 
— 27T. Antilope Corinna Pall. 
— 279. Antilope Rupicarpra Pall. 
Mit Bogen Ggggg. Kkkkk. 


Drei und vierzigstes Heft. 


Taf.215. C. Seiurus anomalus Güldenst. 

— 260, Antilope Grimmia Pall. 

— 262. Antilope Tragocamelus Pall. 

— 263. Antilope pieta Pall. 

— 263. B. Antilope picta Pall. Femina. 

— 267. Antilope Strepsiceros Pall. 

— 268. Antilope Cervicapra Pall. 

— 270. B. Antilope subgutturosa Güldenst. 
Mit Bogen Lllll. Mmmmm. 


Vier und vierzigstes Heft. 


Taf.224. B. Seiurus Petaurista Pall. var. 
— 244. Moschus pygmaeus Linn. 
— 266. Antilope Kleotragas. 
— 272. Antilope Euchore Forst. 
— 275. Antilope gutturosa Pall. 
— 276. Antilope' Saiga Pall. 
— 277. Antilope Rubalis Pall. 
— 280. Antilöpe Gnou Zimm. 
Mit Bogen Nunnn. Ooooo. 


Fünf und vierzigstes Heft. 
Taf. 281. Capra Ibex Linn. 


281. B. Capra eaucasica Güldenst. 
282. Capra Aegagrus Pall. 

283. Capra Hircus Linn. vulgaris. 
284. Capra Hircus Linn. angorensis, 
285. Capra Hireus Linn. mambrica. 
286. A. Capra Hircus Linn. reversa. 
286. B. Capra Hircus Linn. reyersa. 
Mit Bogen Nunnn. Ooooo. 


L 


21 22 


Sechs und vierzigstes Heft. Taf. BR: Banus Its 
Taf. 145. Didelphys Marsupialis Linn. — 315. Equus Hinnus. 
Gabi ireus kin f — 316. Equus Zebra Linn. 
— 287. Capra Hircus Linn. depressa. Mit Bogen Tittt. Unnun. 


287. 5 Capra Hircus Linn. ecornis. 
288. Ovis Ammon. . 9 5 x 
289. Ovis Aries Linn. brachyura islandica. Ein und fünfzigstes Heft. 
290. 4. Oyis Aries Linn. leptura Mas. | Taf.317. Equus Quagga. 

' . 


cornutus. | 5 — 318. Hi amus amphibius Linn. 
— 290. B. Ovis Aries Linn. leptura Femina. | _ 519 Tape dt werten 
— 291. . Ovis Aries Linn. Strepsiceros a. | — 320. Sus Scrofa Linn. Aper. 
Mit Bogen Ppppp. DIN — 321. Sus Serofa Linn. domesticus. 
2 8 4 8 — 322. Sus Serofa Linn. faseiatus. 
Sieben und vierzigstes Heft. — 323. Sus Serofa Linn. hispidus. 
Taf.291. B. Ovis Aries Linn. Strepsiceros b.] — 224. Sus Scrofa Linn. Siamensis Buff. 
— 292. Ovis Aries Linn. steatopygos Pall. Mit Bogen Ttttt. Uuuuu. 
293. Ovis Aries Linn. macrocerva. 
294. A. 11 8 Aries Linn. ene Zwei und fünfzigstes Heft. 
4 3 ; x : E 
re De Taf. 215. B. Sciurus vulpinus Lawson. 


294. C. Ovis Aries Linn. guineensis e. 


5 0 
290 Bos 1 1 — 325. Sus Tajassu Linn. 
Mit Bogen Ppppp. Qqqqq. 2 = Sa nn Pall. 


Acht und vierzigstes Heft. — 328. Sus . Linn. 
Taf. 128. Mustela Lutris Linn. Mit 32 Kxxxr. Nyyyy. 


— 234. B. epus nanus. 
— 297. Bos Taurus Linn. 
298. Bos indieus Linn. 


— 308. Schädel vom Hippopotamus. 


ER 


— 299. A. Bos grunniens Linn. cornutus. i Siebenter Theil 
— 299. B. Bos grunniens Liun. 
5 e Bios ee ken, Drei und fünfzigstes Heft. 


300. B. Bos Bubalus Linn. Var. indica 
Taf. 240. C. Hyrax hudsonius. 


Femina. 

Mit Bogen Rrrrr. Sſſſſ. — 330. Monodon Monoceros Linn. 
— 332. Balaena Mysticetus Linn, 
333. Balaena Physalus Linn. 

334. Balaena Boops Linn. 


Neun und vierzigstes Heft. — 
— 335. Balaena Musculus Linn. 


Taf. 301. Bos caffer Sparm. 
— 302. A. Bos moschatus Penn. 
— 302. B. Kopf von Bos moschatus Penn. 


— 303. Camelus Dromedarius Linn. . 8 
304. Gamen Baäetriänus: Lian m 337 B. Physeter macrocephalus Linn. Fe- 
mina. 


— 305. Camelus Huanacus Mol. A 

— 306. Camelus Glama Linn. Mit Bogen 33333. Aaaaaa. Bbbbbb. 

— 307. Camelus Vicugna Mol. 
Mit Bogen Rrrrr. Siiif- 


336. Balaena rostrata Fabric. 
337. 4. Physeter macrocephalus Linn. Mas. 


Vier und fünfzigstes Heft. 
Taf. 338. Physeter gibbosus. a 
— 339. Physeter mierops Linn. 
— 340. Delphinus Orca. 


Sechster Theil — 341. Delphinus ventricosus. 
| — 342. Delphinus Phocuena Linn. 
Fünfzigstes Heft. — 343. Delphinus Delphis Linn. 
Taf. 309. Equus Caballus Linn. ferus. — 344. Delphinus Tursio. 


— 346. Delphinus bidens. 
— 347. Delphinus edentulus. 
Mit Bogen Eeccec. Dodddd. 


310. Equus Caballus Liun. domesticus. 
— 311. Equus Hemionus Pall. 
— 312. Equus Asinus Linn. Onager. 

— 313. Equus Asinus Linn; domesticus. 


1 


Supplemente 
Fünf und fünfzigstes Heft. 


Tr 235. 4. Lepus variabilis Pall. aestivus. 


241. Schädel vom Cervus Elaphus. 
242. B. Moschus moschiferus Linn. 
247. F. Cervus Strongyloceros. 


E 


336, B. Walifisch - Barten. 
— 338. B. Physeter gibbosus. 


Sechs und fünfzigstes Heft. 


Taf. 1. B. Simia Pygmaeus Tyson. 
— 1. C. Simia Troglodytes lumenb. 
— 2. B. Simia Satyrus Linn. 

— 2. C. Simia Agrias. 

— 3. E. Simia Leueisca. | 

— 4. B. Simia Pithecus Buff. 

— 8. B. Simia Porcaria Bodd. 

— 8. C. Simia silvestris. 


Mit Bogen Eeeeee. Ffffff. 


Sieben und fünfzigstes Heft. 


Taf. 8. D. Simia Erythraea. 

— 10. B. Simia Nasica. 

10. C. Simia Nasiea. 

10. D. Simia polycomos Zimm. 
11. B. Simia leonina. . 
13. B. Stmia Cynocephalus Linn. 9 
14. C. Simia Cynosuros Seop. 

59. B. Vespertilio speoris Schneid. 
Mit Bogen Gggggg. Hhhhhh. N 


Ei 


Acht und fünfzigstes Heft. 


Taf. 15. B. Simia Monacha. 

— 22. C. Simia Basilicus. 

— 25. B. Simia Beelzebul Linn. 
— 25. C. Simia Seniculus Linn. 
— 27. B. Simia Fatuellus Linn. 
— 38. C. Lemur Indri. 

— 18 D. Lemur philodactilus. 

— 42. 4. Lemur lanatus. 


Neun und fünfzigstes Heft. 


Taf.112. 3. Viverra malaccensis. 

— 114. B. Viverra faseciata. 

— 117. B. Viverra Zenik. 

— 213. B. Sciurus einerus Linn. 
— 245. B. Moschus delicatulus Shaw. 
— 307. B. Galeopithecus volaus Pall. 


— 307. C. Schädel von Galeopithecus. 
Mit Bogen Mmmmmm. 


247. 6. Cervus Strongyloceros. en. A 
329. Skelett von Delphinus delphis. 


250 Seechsz icstes Heft., 


Taf. 1. 0 „ Simia Troglodytes Le 
— 17 Simia Flavia Linn. 

— 38. E. Lemur spectrum Pall, 
.— 64. „Bradypus tridactylus Linn. 
J 96. B. Hyaena crocuta. ‚98 
— 121. Viverra Mephitis, Linn. 
— 158. Sorex aqunticus Linn. 
— 222. B. Seiurus 1 e Tang : 

Mit Bogen Nunnnn. MAIL 


— 


Ein und Wee Heft. 


Taf. 246. C. Cervus Alee Linn. Mas. 


— 246. D. Cerxus Alce Linn, Eemina. 

— 256. B. Antilope Leucoryx Pall. 

— 257. 4. Antilope Gazella Pall. cornu. 

— 261. Autilope scoparia. f 
Mit Bogen Nunnnn. 


Zweiundsechszigstes Heft. 


Taf. 11. * Simia Silenus Linn. 

— 14. B. Simia Atys Audeb. 

— 18. * Simia Sabaea Linn. i 
— 23. B. Simia Entellus Dufresn. 
— 66. * Myrmecöphaga ‚didactyla Linn. 
— 101. FB. Felis Varia. 

— 101. C. Felis chalybeata Herm. 

— 294. D. O vis montana. 


Mit Bogen Oobobo. Pppppp⸗ RN Nrrrrr. 


Sſſſſſ. 


Drei und N Heft. 


Taf. 1 B. Simia Sphineiola Herm. 
Simia Mona Buff. 
5 B. Simia rufa. \ 
38. B. Galago Senegalensis. 
91. 4: Canis eruciger. 
105. B. Felis guttata Herm. 
141. # Ursus maritimus Linn. 
141. B. Ursus americanus Pall. 
Mit Bogen Tttttt. Uuuuuu. 


Ee 


Vier undsechszigstes Heft. 
Taf. 11. C. Simia Geron. 
— 19. C. Simia Ascanius Audeb. 
39. C. Lemur rufus Audeb. 
— 39. D. Lemur-albifrons, Audeb. 
— 40. C. Lemur griseus Geoffr. 
— 40. D. Lemur Ppusillus‘, Geöffr. 
— 248. Z. Geweih von Cervus Tarandus und 
Rennthierbremse. 
— 307. D. Galeopithecus variegatus Geoffr. 
Mit Bogen Errrrr. "Ereceee, 
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Fünf undsechszigstes Heft. 


— 182. B. Mus Pumilto Sparrm. 5 
— 254. B. Schädel von Gervus moschatus, 


Sechs und sechszigstes Heft. 
Titelkupfer: die Menschenracen. 
Taf. 26: * Simia Paniscus. 
38. Loris gracilis. 
41. * Lemur Catta. 
77. Rhinoceros unicornis Linn. 
152. B. b. Dasyurus Maugei Geoflr. 
— 152. B. c. Dasyurus viverrinus Geoffr. 
— 155. J. b. Schädel von Lipurus cinereus. 
Mit Bogen Kkkkkkk. LINE 


Sieben undsechszigstes Heft. 


Taf. 152. F. d. Dasyurus penicillatus Geoffr. 
— 152. H. e. Dasyurus minimus Geoffr. 
— 212. 5. Sciurus vulgaris Linn. rufus. 
— 260. B. Antilope pygmaea Pall. 
— 277. . Antilope Bubalis. 
— 345. Delphinus griseus ete. 
Mit Bogen Mmmmmmm bis Ppppppp. 


Acht und sechszigstes Heft. 


Taf. 63. B. Tachyglossus aculeatus Illig. 
— 63. C. Tachyglossus setosus IIlig. 
— 64. A. Bradypus torquatus IIlig. 

— 144. . Phalangista pygmaea Geoffr. 

274. Antilope Melampus Lichtenst. 
288. A. Ovis Musimon Pall. 


Mit Bogen Qqqqqag bis Ttttttt. 

Neun und sechszigstes Heft. 
Taf. 63. A. Ornithorhynchus rufus Peron. 
— 247. H. Cervus virginiauus. 1 
— 7. C. Capra fübat. 
= 288. B. Ovis Tragelaphus. 


— 


325. A. Sus Tajassu Liun. 
325. B. Sus labiatus. 
Mit Bogen Uummmm bis Nyyyyyy. 


Der Text ſchließt mit Seite 1272. 


Die Tafeln 1. C, 2. B. 11. 15., 18., 26, 


41. 64. 66, 77. 121. 128, 141. 144. 145. 158% 
255. 325. werden nicht mehr ausgegeben, da 


sie durch andere mit einem * verschene er- 


setzt sind. ; 
ISis 1833. 
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Unter den Supplement-Tafeln sind mehrere 
welche zum ‘sten Theil gehören; da der Text 
zu demselhen noch nicht erschienen ist, so 
sollen die Beschreibungen der fraglichen Ta, 
feln nicht im Supplement- Band, sondern 


gleich am gehörigen Ort eingeschaltet werden. 


Der Text von den Supplement - Tafeln , wel- 
cher zu dem 1sten bis 5ten Band gehören, wird 


besonders erscheinen. 


In den nächst erscheinenden Heften wer- 
den folgende Tafeln, gröfstentheils nach Ori- 
ginal- Zeichnungen, mitgetheilt werden. 

Siebenzigstes Heft. 


Taf. 10. * Simia Hamadryas Linn. 

— 33. B. Jacchus leucocephalus Geoffr. 
— 35. Simia Rosalia Lian. : 

— 87, A. Canis Dingo Blumenh- 

— 101. 4. Felis melas. Peron. 

— 328. 4, Manatus australis Tiles. 


Ein und’ siebenzigstes Heft. 


Taf. 6. C. Simia eomata Geoffr. 

— 9. * Simia Nemestrina Linn, 

— 107. Felis maniculata Rüppell. 

— 141. A. Ursus syriacus Ehrenberg. 
— 141. C. Ursus labiatus Blainv. 

L 141. D. Ursus thibetanus Fr. Cuv. 


Zwei und siebenzigstes Heft, 


5. Simia Inuus Linn. 

19. * Simia Cephus Linn. 

25. J. Simia arachnoides Humb.: u: 
25. D. Cehus stramineus Desm. . 2 
78. A. Elephas africanus Blumenb. 
319. 4. Tapirus indicus Fr. Cuv. 
Drei und siebenzigstes’ Heft. 
Taf. 26. 4. Cebus marginatus Fischer- 
— 30. 4. Cebus 'personatus Fischer. 
— 30. B. Simia chiropotes Humb. 
— 104. * Felis concolor Einn. 
— 110. B. Felis Chaus Güldenst. 
— 215. Sciurus niger Linn. 

Vier undsiebenzigstes Heft. 

. A. Simia libidinosa Geeffr. 
5. Z. Stentor füscus Geoffr. 
. A. Simia Midas Linn. 
. C. Viverra grisea Thunb. 


Taf. 


EIA 


* 


— 149. . Didelphys tricolor Geoffr. 
— 224 


C. Pteromys nitidus Geoffr. 
| 4 


27 28 

Indem die Besitzer des S chr eb er’schen Säugthierwerkes hier dem naturhisto- 
rischen Publikum eine Uebersicht über den dermaligen Stand dieses ausgezeich- 
neten Buches überreichen, glauben sie durch den vorliegenden Prospect dar- 
zuthun, wie weit dieses Werk gediehen ist. Gleichzeitig werden Besitzer 
von unvollständigen Exemplaren durch denselben in den Stand gesetzt wer- 
den, diese nge completiren zu können, was Vielen sicher willkommen 
seyn wird. 

Ebenso können wir bei dieser Gelegenheit die bestimmte Versicherung ge- 
ben, dafs der noch fehlende Text baldigst nachgeliefert werden soll, Sn wir 
En in dieser Beziehung, ausser dass Herrn Professor Goldfufs- in Bonn, 
auf die kräftige Unterstützung und Mitwirkung des Herrn Präsidenten Nees 

von Esenbeek in Breslau, so wie auf die des Herrn Professor Rudolph 
Wagner dahier, zu rechten, welche an der Vollendung dieses klassischen 
Werkes arbeiten. 

Die Besorgung des Druckes wird hier in Erlangen, unter Aufsicht des 
Herrn Professor Wagner geschehen, so dafs also in dieser Beziehung nichts 
zu wünschen übrig bleiben wird. 

Auf mehrseitiges Verlangen werden wir Exemplare Bar, Vehnpapier abzie- 
hen lassen, so wie auch Exemplare auf Schreibpapier für Gymnasien und 
Schulen stets vorräthig sind. - 

Die in Paris gefertigten Origmalzeichnungen der baldigst erscheinenden fünf 
neuen Hefte haben wir zur Anfertigung der Kupfertafeln den vorzüglichsten 
Kupferstechern übergeben, und die besten Illuministen sind schon dermalen 
mit der Anfertigung einzelner Tafeln beschäftigt. 

Wir hoffen das 70ste Heft bis zur Michaelis-Messe I. J. ausgeben zu kön- 
nen und ertheilen die bestimmte Versicherung, ‘dafs die Materialien für die 
nächst folgenden Hefte, um das ganze Werk abzuschliefsen, so geordnet und 
gesammelt sind, dafs dieselben ohne kurze Umterbrogkung, in möglichst kurzen 
Zwischenräumen erscheinen werden. 

Da: auch. das Esper’sche Schmetterlings-Werk sich in unseren Händen 
befindet, so werden wir um den geäusserten Wünschen mehrerer Herren 
Entomologen zu entsprechen, baldigst einen ähnlichen Prospeet über dieses Werk, 
fortgetzt von T. von Charpentier, mittheilen. 

Alle Bestellungen, wenn sie auch nur wenige Tafeln oder Bogen beträfen, 
sollen von uns mit möglichster Sorgfalt ausgeführt werden, wozu w ir in we- 
nigen Monaten in den Stand gesetzt seyn dürften, da wir an der Vervollstän- 
digung beider Werke mit aller Kraft arbeiten. 

Briefe erbitten wir uns franco unter der Adresse: An die Expedition 
des Schreberschen Säugthier- und Esper’schen Schmetterlings- 
Werkes. 


Erlangen, den 21. März 1833. BE f 
Dr. Th. Martius. F. S. Pauli. 


Anzeige. 
Unlängst wurde versandt: 


Neues Jahrbuch der Chemie und Physik, eine wissen- 
schaftliche Zeitschrift des pharmaceutischen Instituts 
herausgegeb. vom Dr. Fr. W. Schweigger-Seidel. 
1833. Band VII. Heft 5. Mit einer Kupfertafel. 8. 
(3+ Bog.) 

Fortwährend erscheint alle vierzehn Tage ein solches Heft, 
mit den nöthigen Kupfern u. s. w. versehen; acht Hefte bilden einen 
Band mit besonderen Titeln und drei Bünde einen Jahrgang, dessen 
Preis 8 Thlr., für Mitarbeiter 6 Thlr. Pr. ist. 

Das fünfte Heft enthält: 

Zur Akustik: Berichtigung eines Fundamentalsatzes der 
Akustik und Beiträge zur Theorie einiger akustischen Instru- 
mente, von C. E. Pellisor in München (Beschluss) 227. Zur 
physischen Geographie und Meteorologie: 1) Einige 
Bemerkungen über die Glätscher, von L. F. Kümtz 249.— 2) Salz 
führender Hagel, von Ru d. Brandes262. — 3) Forigesetzte 
Beiträge zur nähern Kenntniss der Sternschnuppennacht vom 12. 
auf den 13. Novbr. 1832, mitgetheilt vom Dr. J. Möggerath 263.— 
) Notiz über das Vorkommen des Kupfers im Meteoreisen, vom 
Hofr. Stromeyer 266. —— Antimon: 1) Chloraniimon- Anti- 
monoxyd267. — 2) Chlorantimon - Schwefelantimon 269. — 8) Ar- 
senfreies Antimon 271. — 4) Krystalle des Antimonmetalls 273. —— 
Zur organischen Chemie: 1) Vorläufige Nachricht von ei- 
nem neuen Grundstoff in den Producten der trockenen Destillation, 
dem Picamar (Theerbitier), vom Dr. Reichenbach in Blansko 
274, — 2) Die neuesten Untersuchungen über das Opium, nach 
einigen Abhandlungen von Couerbe, Pelletier und Robiquet zusam- 
mengestellt von Ad. Duflos 276. — Neuer Siof in der Sassa- 
parille, von Thubeuf' 282. 


Aus diesem Band als besondere Schriften abgedruckt sind 
zu haben: 5 


Das Kreosot, ein neuentdeckter Bestandtheil des ge- 
meinen Rauches, des Holzessigs und aller Arten von 
Theer, vom Dr. Karl Reichenbach. Halle, 1833. 
8. Pr. 124 Sgr. 


Das in wissenschaftlicher, medicinischer und technischer Be- 
ziehung gleich wichtige und merkwürdige mumificirende, conser- 
jirende, antiseptische, scharfe, blutstillende u, s. W. Princip in 


5 — — e cn VERETWEH wen in 
vou nerkennung ausgeſprochen. 


f Zohrab, der Geißel. 
Hiſtoriſcher Roman (aus der perſiſchen Geſchichte) 
von Morier, Verfaſſer des Hadſchi Baba. 

Aus dem Engliſchen von J. Sporſchil. 
8. 3 Theile. 3 Thlr. 12 Gr. 
Hadſchi Baba, der früher erſchienene Roman des beruͤhm⸗ 
ten Morier, wurde dem deutſchen Publicum in drei verſchiede⸗ 


- 40ter Theil. 


zeiger. 


1 Zeitſchriften.) 


Zeitſchriften: Blatter für liter a⸗ 
f beigelegt oder beigeheſtet, und betra⸗ 


jꝗõ:L? U— Qt“ — mV r——²Ü ͤ —PU— b — — 


agig, und iſt einſtimmig als eins der 
der neuern romantiſchen Literatur aner: 
Fall mit Morier's neueſtem Roman 
drei Monaten in England drei Auf⸗ 
Quarterly review bezeichnet ihn als 
er ſeit mehren Jahren in England er⸗ 
(auben, daß unſere deutſchen Leſer in 
werden. Der Stoff iſt hiſtoriſch, und 
Perſiens, ſeiner Bewohner und Sitten 
ellung und Sprache, wie ſie nur dem 
eit bei der engliſchen Geſandtſchaft in 
noͤglich wurde. Die anziehendſten, er= 
urchtbaren Situationen werden die Le 
nnung erhalten. x. 


yard Mergy, 
oder 
holomaͤus nacht. 


iſchen von Karl von Lutzow. 
Fein Velinpapier. 3 Thlr. 


r in Aachen iſt ſoeben erſchienen und 

Deutſchlands zu haben: 

Gedichte. Erſtes Heft. 8. Ge⸗ 

12 

Capitain, Skizzen aus den Feld⸗ 
nee und der Belagerung von Ant⸗ 

532. Aus dem Franzoͤſiſchen. 8. 

der 1 Fl. 48 Kr. 

zeine. In Verbindung mit Meh⸗ 

n P. Kaatzer. Erſtes Baͤndchen. 

eg Kr. 

gend Morgentoͤne, oder: Sechzig 

it Orgelbegleitung, zum Gebrauche 
ern und niedern Claſſen der Ele⸗ 
taͤglichen Gottesdienſte. Die 
Geheftet 12 Gr., oder 54 Kr. 

ne Befreiung der Schweiz. Frei 
Kaatzer. 8. Geh. 4 Gr., oder 


n Münden iſt erſchienen: 
S8 Liviu 8 


Roͤmiſ e Geſchichte, 


uͤberſetzt und erlaͤutert 


von 


Ch. Oertel. 


Gr. 12. 22 Gr., oder 1 Fl. 36 Kr. 
Mit dem 10ten Band iſt nun eine deutſche Ueberſetzung 

des Livius vollendet, die von den kritiſchen Blättern als die 

gelungenſte anerkannt und allenthalben mit außerordentlichem 


den genannten Producten der Zerstörung organischer Körper durch 
27 Feuer, oder den sogenannten Empy reumaticis, wozu auch die Aqua 
Binelli gehört. 
Die zweckmüässigste und vortheilhafteste Fabrication der 
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Schulen stets vorräthig s 

Die in Paris gefertigt 
neuen Hefte haben wir 
Kupferstechern übergebe 
mit der Anfertigung einz 

Wir hoffen das 708. 
nen und ertheilen die ) 
nächst folgenden Hefte, 
gesammelt sind, dafs die 
Zwischenräumen erscheir 

Da auch das Espe: 
befindet, so werden w 
Entomologen zu entsprec 
fortgetzt von T. von Cl 

Alle Bestellungen, v 
sollen von uns mit mög 
nigen Monaten in den 8 


ten, Vorläufer eines ausführlichen, die ganze Akustik analytisch 
behandelnden Werkes. 


Soda, eine von der k. k. Akademie zu St. Petersburg 
gekrönte Preisschrift, von Chr. Phil. Prückner. 
Halle, 1833. 8. Mit einer Steindrucktafel. Pr. 10 Sgr. 


Von hohem Interesse für alle Gewerbe, welche der Soda 


bedürfen, und der Staatsbehörden, denen das Gedeihen derselben 
am Herzen liegt. 
Berichtigung eines Fundamentaisatzes der Akustik und 


Beiträge zur Theorie einiger musikalischen Instrumen- 
te, von C. E. Pellisor in München. Halle, 1833. 8. 
Pr. 72 Sgr. 


Voll neuer auf Thatsachen und Versuche gestützter Ansich- 


Von nachfolgenden, aus früheren Bänden des neuen Jahrbu- 
ches besonders abgedruckten, Abhandlungen ist ebenfalls noch ei- 
ne kleine Anzahl von Exemplaren vorräthig. 

Veber das Funddium, ein neues Metall, entdeckt und 
beschrieben von N. G. Sefström und J. J. Berze- 
lius. Aus dem Schwedischen übersetzt. Halle, 1881. 
8. Pr. 10 Sgr. 

Leber das Verhalten des Chlorplatins zum Alkohol und 
die Producte ihrer Wechselwirkung, von W. Chr. 
Zeise, Professor der Chemie an der Universität zu 
Copenhagen. Nebst einem Anhang über Platinalampen 
und Lampenessig. Aus dem Lateinischen, Dänischen 
und Englischen übersetzt. Halle, 1831. 8. Pr. 10 Sgr. 


Halle, Ende März 1833. 


Eduard Anton. 


digung beider Werke mi „av eee 

Briefe erbitten wir uns franco unter der Adresse: An die Expedition 
des Schreber’schen Säugthier- und Esper’schen Schmetterlings- 
Werkes. ve 


Erlangen, den 21, März 1833. n an 
Dr. Th. Martius. F. S. Pauli. 


. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitfchriften.) 


1833. Nr. XII. 


TE TE ET FT TEEN TFT FETTE ET EEE ů ———————————— — 

Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 

riſche unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
— gen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Er. 5 


Bei Ludwig Oehmigke in Berlin iſt ſoeben er: 
ſchienen: 
Linnaea. Ein Journal für die Botanik in ihrem 

ganzen Umfange. Herausgegeben von Prof. Dr. v. 

Schlechtendal, Ster Band pro 1833 in 6 Hef- 

ten. Gr. 8. Mit Kupfern. Geh. 6 Thlr. 

Die ersten sieben Bände, mit vielen Abbildungen aus- 
gestattet, sind noch in completten Exemplaren vorhanden 
und kosten 30 Thlr. 

Bei Ankauf eines vollständigen Exemplars dieser 
sieben Bände, bin ich geneigt, zur leichtern Anschaffung 
den Preis auf 20 Thlr., also auf nur zwei drittel des gan- 
zen Preises, zu ermässigen, und können alle gute Buch- 
‚handlungen Bestellungen annehmen. Für einzelne Bände 
verbleibt der bisherige Ladenpreis. 


Soeben ift bei Fr. Vieweg in Braunſchweig er 


ſchienen: ! 
Der Bukkanier. 


Hiſtoriſcher Roman aus den Zeiten Cromwell's. 
Aus dem Engliſchen von Joh. Sporſchil. 
3 Theile. 8. Fein Velinpapier. Preis 3 Thaler. 

Das einſtimmige Urtheil aller engliſchen kritiſchen Blätter, 
unter ihnen das des geiſtreichen Verfaſſers des „Pelham“, zaͤhlt 
den Bukkanier zu den beſten Erzeugniſſen der neuern roman⸗ 
tiſchen Literatur. Raſcher Gang der Handlung, beſtaͤndige 
Steigerung des Intereſſes, aͤußerſt geſchickte Anordnung des 
Ganzen, zarte Haltung der weiblichen, kuͤhne Zeichnung der 
maͤnnlichen Charaktere, ergreifende Situationen und ein hiftori= 
ſcher Hintergrund, in welchem Cromwell als die Hauptfigur 
deſſelben hervortritt, ſind die Vorzuͤge des Romans, der in 
England binnen kurzer Zeit mehre Auflagen noͤthig machte. 

In demſelben Verlage iſt ferner kuͤrzlich erſchienen: 


Die Heidenmauer, oder die Benedictiner. 
Nach dem Engliſchen des J. J. Cooper 
deutſch von J. Sporſchil. 
3 Theile. 8. Preis 3 Thaler. 
Die Alhambra. 
Nach dem Engliſchen des Washington Irving 
uͤberſetzt von Johann Sporſchil. 
2 Theile. 8. Fein Velinpapier. Preis 2 Thlr. 12 Gr. 
Beide Werke find durch die Namen ihrer berühmten Ver— 
faſſer genuͤgend empfohlen. Ueber ihren Werth und den Fleiß 
der Ueberſetzung haben ſich die beſten deutſchen Journale mit 
voller Anerkennung ausgeſprochen. 

Zohrab, der Geißel. 
Hiſtoriſcher Roman (aus der perſiſchen Geſchichte) 
von Morier, Verfaſſer des Hadſchi Baba. 

Aus dem Englifhen von J. Sporſchil. 

8. 3 Theile. 3 Thlr. 12 Gr. 


Hadſchi Baba, der fruͤher erſchienene Roman des beruͤhm⸗ 
ten Morier, wurde dem deutſchen Publicum in drei verſchiede⸗ 


- 40ter Theil. 


nen Ueberſetzungen zugaͤngig, und iſt einſtimmig als eins der 
geiſtreichſten Producte der neuern romantiſchen Literatur aner⸗ 
kannt. Daſſelbe iſt der Fall mit Morier's neueſtem Roman 
„Zohrab“, der binnen drei Monaten in England drei Auf— 
lagen erfoderte. Das Quarterly review bezeichnet ihn als 
den beſten Roman, der ſeit mehren Jahren in England er⸗ 
ſchienen iſt, und wir glauben, daß unſere deutſchen Leſer in 
dieſes Urtheil einſtimmen werden. Der Stoff iſt hiſtoriſch, und 
gibt uns ein treues Bild Perſiens, ſeiner Bewohner und Sitten 
in einer ſo wahren Darſtellung und Sprache, wie ſie nur dem 
Verfaſſer, der längere Zeit bei der engliſchen Geſandtſchaft in 
Perſien angeſtellt war, moͤglich wurde. Die anziehendſten, er⸗ 
greifendſten, zum Theil furchtbaren Situationen werden die Le— 
ſer in fortwaͤhrender Spannung erhalten. x. 


Bernhard Mergy, 
oder 
die Bartholomaͤus nacht. 


Aus dem Franzoͤſiſchen von Karl von Lutzow. 
2 Thle. 8. Fein Velinpapier. 3 Thlr. 


Bei J. A. Mayer in Aachen iſt ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 
Loͤwenigh, B. von, Gedichte. Erſtes Heft. 8. Ge: 

heftet 3 Gr., oder 12 Kr. 

Montigny, Louis, Capitain, Skizzen aus den Feld⸗ 
zuͤgen der großen Armee und der Belagerung von Ant: 
werpen im Jahre 1832. Aus dem Franzoͤſiſchen. 8. 
Geheftet 1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. 

Volksbibliothek, Allgemeine. In Verbindung mit Meh- 
ren herausgegeben von P. Kaatzer. Erſtes Baͤndchen. 
Geheftet 2 Gr., oder 9 Kr. 

Wagner, J., Der Jugend Morgentöne, oder: Sechzig 
leichte Chorallieder mit Orgelbegleitung, zum Gebrauche 
für Schüler der hoͤhern und niedern Claſſen der Ele⸗ 
mentarſchulen beim taͤglichen Gottesdienſte. Die 
Singſtimme. 4. Geheftet 12 Gr., oder 54 Kr. 

Wilhelm Tell, oder die Befreiung der Schweiz. Frei 
tale, von P. Kaatzer. 8. Geh. 4 Gr., oder 
18 Kr. Rn“ 


Bei Fleiſchmann in Münden iſt erſchienen: 
Titus L i vi u 8 


2 ® „ 
Roͤmiſche Geſchichte, 
uͤberſetzt und erlaͤutert 
von 

E. F. Ch. Oertel. 

Gr. 12. 22 Gr., oder 1 Fl. 36 Kr. 
Mit dem 10ten Band iſt nun eine deutſche Ueberſetzung 

des Livius vollendet, die von den kritiſchen Blaͤttern als die 

gelungenſte anerkannt und allenthalben mit außerordentlichem 


Beifall aufgenommen worden ift. Herrn Profeſſor Oertel ges 
buͤhrt der Dank eines jeden Gebildeten, daß er unſere Literatur 
mit dieſer getreuen, mit Anmerkungen ausgeſtatteten Ueber⸗ 
ſetzung des groͤßten Geſchichtſchreibers der Roͤmer bereichert hat. 
Das ganze Werk in 10 Baͤnden iſt nun durch jede Buchhand⸗ 
lung fuͤr 9 Thlr. 16 Gr., oder 16 Fl. 30 Kr. zu erhalten, 
ein Preis, der gewiß als billig erkannt werden wird. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen, und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands zu haben: 


ee 


r 
Einundſechzig ſter Band. 
oder 
428 33. 


Januar. Februar. Maͤrz. 
In ha let 

1) Réflexions sur l'étude des langues asiatiques, 

adressées à Sir James Mackintosh, suivies d'une let- 

tre à M. Horace Hayman Wilson, par A. W. de 

Schlegel. Bonn 1832. 

2) Annals of the turkish empire from 1591 to 1659 of 
the Christian era by Naima, translated from the tur- 
kish by Charles Fraser. London 1832. 

II. Die Dichtkunſt der Chinesen. Erſte Epoche. 
Confucii Chi- king, sive liber Carminum. Ex latina P. 
Lacharme interpretatione edidit Julius Mohl. Stnttgar- 
tiae et Tubingae 1830. 

III. A preliminary discourse on the study of natural phi- 
losophy. By J. F. W. Herschel. (Vorlaͤufige Betrach⸗ 
tung über das Studium der Naturwiſſenſchaften. Von 
Herſchel.) London 1830. 

IV. Novum Testamentum Graece. Textum ad fidem te- 
stium criticorum recensuit, D. J. Mart. Augustinus 
1000. Vol. I. IV Evangelia complectens. Lipsiae 
1830. 

V. Fuͤr Freunde der Tonkunſt, von Friedr. Rode 
litz. Vierter Band. Leipzig 1832. 

VI. Histoire de la littérature grecque profane, depuis 
son origine jusqu'a la prise de Constantinople par les 
Tures; suivie d'un précis de Ihistoire de la transplan- 
tation de la littérature grecque en Occident. Seconde 
edition. Par M. Schoell. 8 tomes. Paris. 
Geschichte der griechischen Literatur, von der frühe- 
sten mythischen Zeit bis zur Einnahme Konstantinopels 
durch die Türken, von M. S. Schoell. Nach der zwei- 
ten Auflage aus dem Französischen übersetzt von J. 
Franz J. Schwarze (vom zweiten Bande an von Dr. 
Moritz Pinder). 3 Bände. Berlin 1828 — 30. 

VII. Alexis. Eine Trilogie von Karl Immermann. 


Duͤſſeldorf 1832. 
Von Dr. C. Garthe. 


VIII. ueber den Heiligenſchein. 
Rinteln 1830. 
Inhalt des Anzeigeblattes Nr. LXI. 
Hammer's morgenländiſche Handſchriften. 
Geiſt und Leben der britiſchen Dichter des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts. Von Chriſtoph Kuffner. CFortſetzung.) 
Daͤniſche Literatur. Von N. Fuͤrſt. 


Art. I. 


In der unterzeichneten Buchhandlung wird erſcheinen: 
Geſchichte des geſammten britiſchen Reichs von Dr. Al⸗ 

bert Huͤne. In 2 Octavbaͤnden. 

Zwar fehlt es nicht an trefflichen Bearbeitungen der Ges 
ſchichte Englands und es moͤchte deshalb auf den erſten Blick 
eine Vermehrung derſelben durch gegenwaͤrtiges Werk uͤber⸗ 
flüffig erſcheinen. Wie groß indeß auch die Zahl derſelben ſei, 
es mangelt uns immer noch ein Werk, welches, unbeſchadet der 


Ausfuͤhrlichteit, in 


* 


edrängter 7 58 die Geſchichte Englands 
behandelt. Einem ſolchen Ma oll das hier erwaͤhnte Werk 
abhelfen und der Name des, als Geſchichtſchreiber hinlaͤnglich 
bekannten Herrn Verfaſſers laͤßt nur Vortreffliches erwarten. 
Die Tendenz dieſes Werks iſt belehrende Unterhaltung eines 
groͤßern geſchichtltebenden Publicums, das ſich ungern durch den 
Prunk gelehrter Citate geſtoͤrt und belaͤſtigt ſieht. Dieſe ſind 
abſichtlich vermieden. — Das Werk beſteht aus 2 Baͤnden, 
wovon jeder 20 — 25 Bogen enthalten und im Subſcriptions⸗ 
preiſe nur 1 Thlr. 8 Gr. koſten wird. Der nachherige Preis 
wird erhoͤht werden. — Eine ausfuͤhrlichere Ankuͤndigung dieſes 
Werkes iſt in allen Buchhandlungen zu bekommen. 
Celle, im April 1833, 


Schulz ſche Buchhandlung. 


J. G. Salzmann's 


allgemeines deutſches Gartenbuch, 


oder 


vollſtaͤndiger Unterricht in der Behandlung des Küchen, 


Blumen- und Obſtgartens, theils aus eigner vieljähriger 
Erfahrung, theils nach den beſten Gartenſchriften "bear 
beitet. Mit einem Gartenkalender, enthaltend die monat⸗ 
lichen Verrichtungen im Garten und einem Anhang vom 
Trocknen, Einmachen, Erhalten und Aufbewahren der 
Gewaͤchſe. 
Dritte durchaus vermehrte Auflage. Gr. 8. Muͤnchen, bei 
Fleiſchmann. 1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 

Das Salzmann'ſche Gartenbuch iſt bereits allgemein als 
eines der beſten, gemeinnuͤtzigſten und vollftändig- 
ſten anerkannt; deshalb wuͤnſcht Referent daſſelbe in der Hand 
eines Jeden, der den edeln Gartenbau mit Nutzen und Ver⸗ 
gnuͤgen betreiben will, und empfiehlt es, ihres Dankes gewiß, 
allen Gartenfreunden aus inniger Ueberzeugung. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 
Blaͤtter fuͤr literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1833. 
Monat April, oder Nr. 91 — 120, mit 1 Beilage: 
Nr. 4, und 4 literariſchen Anzeigern: Nr. VIII XI. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 365 Nummern (au⸗ 
ßer den Beilagen) auf gutem Druckpapier 12 Thlr. 


Leipzig, im Mai 1833. 
F. A. Brockhaus. 


Bei Ludwig Oehmigke in Berlin iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen: 
Berlinisches Jahrbuch für die Pharmacie 


und die damit verbundenen Wissenschaften. Her- 
ausgeber: Prof. Dr. Lindes. 33ster Band, 1ste 
Abtheil. 16mo mit Mitscherlich's Portrait. Preis 
1 Thlr. 6 Gr. 


Dieser neue Band schliesst sich seinen Vorgängern auf 
eine würdige Weise an, ja er übertrifft solche vielleicht 
noch durch grössere Gediegenheit und strengere Auswahl 
der darin aufgenommenen Gegenstände. Mit ganz beson- 
derm Interesse dürften die Originalaufsätze von v. Schlech- 
tendal, Wittstock, Grischow, und Andern von dem 


pharmaceutischen Publicum gelesen werden, und es wird 


genügen, diese Namen zu nennen, um die Aufmerksamkeit 
aller Verehrer der Pharmacie auf das Jahrbuch hinzulenken, 
und ihm neue Gönner und Freunde zuzuführen. 


Sämmtliche früher erschienenen 32 Bände mit den Re- 


gistern, einer grossen Anzahl Abbildungen und 25 Portraits, 
welche im Ladenpreise über 56 Thlr. kosten, sind durch 
neue Auflagen der vergriffen gewesenen ältern Bände jetzt 


0 


wieder ganz vervollständigt. 
für diejenigen, welche dieses bedeutende, stets von den 
berühmtesten Galehrten redigirte Werk (von denen hier 
nur Hermbstädt, Willdenow, V. Rose, Gehlen, 
Döbereiner, Kastner und Stolze genannt werden), 
noch nicht besitzen, bin ich bereit, ein vollständiges 
Exemplar für den, aber nur auf kurze Zeit gültigen, 
höchst geringen Preis von nicht mehr als 24 Thlr. zu 
erlassen, wofür es durch jede gute Buchhandlung zu be- 
ziehen ist, N x 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig 
ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Westermann, Dr. A., Geschichte der Beredtsamkeit 
in Griechenland und Rom. Nach den Qnellen be- 
arbeitet. Ister Theil. Gr. 8. 2 Thlr. 
Auch unter dem besondern Titel: 
Geschichte der griechischen Beredtsamkeit von unbe- 
stimmter Zeit bis zur Trennung des byzantinischen 
Reichs vom Occident. 


Bei der hohen Steigerung, welche das Interesse für 
die griechischen Redner in dem letzten Decennium durch 
Männer, wie Bekker, Schäfer u. A., erfahren, war selbst 
nach Ruhnken’s trefflicher Historia critica oralorum Grae- 
corum, noch mehr nach des Franzosen Belin de Ballu un- 
kritischer Histoire eritique de l’eloquence cher les Grecs, 
eine Zusammenstellung des Wissenswürdigsten auf diesem 
Gebiete ein. tief gefühltes Bedürfniss für die Freunde des 
griechischen Alterthums. Dieses Bedürfniss hat der Verfas- 
ser durch vorstehende Schrift und gewiss nicht ohne Glück, 
zu befriedigen gesucht, und wird dieselbe daher dem philo- 
logischen, Publicum wie den Freunden der Geschichtsfor- 
schung hiermit bestens empfohlen. 


Bei J. A. Mayer in Aachen ift vor Kurzem eben fertig 
geworden und in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 
S Meigen, 


’ Ser m gti che Beſchreibung 
der 
Europaͤiſchen Schmetterlinge; 


dritten Bandes Ates und ö tes Heft. 
Gr. 4. mit 15 vom Verfaſſer ſelbſt gezeichneten Steintafeln 
und 16! Bogen Text. 


Subfcriptionspreis: 


mit ſchwarzen Tafeln 2 Thlr. 16 Gr. 
mit illuminirten Taferrn. 8 16 = 
Preis des ganzen Werkes in drei Bänden: 
mit ſchwarzen Tafelnn 17 Thlr. 16 Gr. 
mit illuminirten Tafel2s 68 Mme 29%: 


Mit diefen beiden Heften iſt der dritte Band und damit 
das ganze Werk geſchloſſen. 

Es enthaͤlt die Beſchreibung von 313 Tagfaltern, 112 
Abendfaltern, 180 Spinnern und 357 Eulen, zuſammen alſo 
962 Arten, welche auf 125 Tafeln durch 1445 Haupt- und 
110 Nebenfiguren erläutert find, 


In der Sof. Lindauer ſchen Buchhandlung in Muͤn⸗ 
is ift ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
aben: ö 
Das Lied der Nibelungen. Aus dem alt⸗ 

deutſchen Original uͤberſetzt von Sof. von Hinsberg. 
Zweite verbeſſerte Auflage, mit 4 Kupfern. Gr. 8. 
Cartonnirt. Preis 1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. 

Dieſe treffliche Uueberſetzung des in ſeiner Art einzigen und | 


Zur leichtern Anschaffung ganz originellen Liedes der Nibelungen erfreute ſich ſchen bei 


der erſten Auflage, die bedeutend hoͤher im Preiſe war, einer 
ſo guͤnſtigen Aufnahme, daß wir uns bei dieſer zweiten, der 
noch vier ganz vorzuͤglich gelungene Zeichnungen beigegeben 
find, und bei ſchoͤnerer äußerer Ausſtattung, ſowie eines den⸗ 
noch billigern Preiſes, aller weiterer Anpreiſung enthalten zu 
konnen glauben. 


Neueſte humoriſtiſch⸗topographiſch-ſtatiſtiſche Beſchrei— 
bung der Haupt- und Reſidenzſtadt 
Muͤnchen und deren Umgebungen, fuͤr Fremde 
und Einheimiſche von Adolf von Schaden. 
Zweite, nach einem neuen Plane gänzlich umgearbei⸗ 
tete ſehr vermehrte und verbeſſerte, dann mit vollſtaͤn⸗ 
digen Regiſtern verſehene Auflage. Nebſt ganz neu 
aufgenommenen, durchaus richtigen Grundriſſe, mit 
vielen ebenfalls neuen Kupfern. Gr. 12. In Um⸗ 
ſchlag cartonnirt. 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. 


— EEEEEESESEESEEESEEEEREEESEEEERRESEEE EEE 
Bei J. A. Mayer in Aachen iſt ſoeben erſchienen und 
an alle Buchhandlungen verſandt worden: 


Der But anier. 
in 
hi ſtoriſcher Roman 
aus der Zeit Cromwell's. 


Aus dem Engliſchen 
don 


Lauis Ta r. 


Drei Baͤn de. 
Preis: 3 Thlr., oder 5 Fl. 24 Kr. 


Der geiſtreiche Verfaſſer des Pelham, Herr Bulwer, ſagt 
in einer Recenſion obigen Werkes: 
„Der Bucanier iſt ein ausgezeichnet gut geſchriebener Ro⸗ 
man, in dem das Intereſſe der Handlung und die Schil⸗ 
derung der Charaktere von gleich hohem Werthe iſt. Die 
Intrigue iſt vortrefflich durchgeführt, und die Theilnahme 
wird ſtets in Spannung erhalten.“ 

Alle engliſche Kritiker ſtimmen in dem Lobe dieſes mit ho⸗ 
hem Beifall aufgenommenen Werkes uͤberein, das wir in ſeiner 
Ueberſetzung mit gutem Rechte den deutſchen Leſern dringend 
empfehlen Eönnen. 


Verzeichniss der neuen Bücher, 
welche zur Jubilate-Meſſe 1833 
im Verlage von 
Duncker und Humblot in Berlin 
er ſchienen find. 

Büchner, K., und F. Herrmann, Handbuch der neuern 
französischen Sprache und Literatur, oder Auswahl inter- 
essanter, chronologisch geordneter Stücke aus den besten 
neuern französischen Prosaisten und Dichtern, nebst Nach- 


— 


richten von den Verfassern und ihren Werken. Prosai- 
scher Theil. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 8 Gr. 
Freundesgraͤber. (Gedichte.) Gr 12. Geh. 6 Gr. 


Fortſetzung der 1832 in zweiter vermehrter Ausgabe erſchienenen 
„Stimmen aus Graͤbern“. 

Hartig, G. L., Entwurf einer allgemeinen Forſt- und 
Jagdordnung, mit beſonderer Ruͤckſicht auf den preußiſchen 
Staat. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 

Hartig, G. L., Gutachten über die Fragen: Welche Holz: 
arten belohnen den Anbau am reichlichſten? und: Wie ver⸗ 
hält ſich der Grundertrag des Waldes zu dem des Ackers? 
Gr. 8. Geh. 8 Gr. 


egel's, G. W. F., Philoſophiſche Abhandlungen; herz 
ee ee von Dr. K. L. Michelet. Gr. 8. 1832. 3 Thlr. 
— —, Phaͤnomenologie des Geiſtes; herausgegeben von 
Dr. 3. Schulze. Gr. 8. 1832. 4 Thlr. Bi 
— —, Vorleſungen über die Philoſophie der Religion, 
nebſt einer Schrift uͤber die Beweiſe vom Daſein Gottes. 
Herausgegeben von Dr. Ph. Marheineke. 2 Bände. Gr. 8. 
1832. 5 Thlr. 16 Gr. 4 / 
Hirt, A., Die Geschiehte der bildenden Künste bei den 
Alten. Gr. 8. 2 Thlr. 3 a 
Rellſtab, L., Erzaͤhlungen, Skizzen und Gedichte. 3 Theile. 
8. Geh. 4 Thlr. a a 
Wöhler, Dr. F., Grundriss der Chemie. Unorganische 
Chemie. Zweite umgearbeitete Auflage. Mit Königl. 
würtemb., grossherzogl. hessischem und der freien Stadt 
Frankfurt Privilegien. Gr. 8. 16 Gr. 5 
—————ůů — 
Intereſſante Neuigkeit. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands, Oeſtreichs und der Schweiz zu haben: 

Beſchreibung der vorhandenen Telegraphen mit be⸗ 
ſonderer Beruͤckſichtigung des preußiſchen nebſt 
einem Vorſchlage zur Verbeſſerung derſel⸗ 
ben, mit 2 Tafeln Abbildungen. Geh. Pr. 6 Gr., 
oder 27 Kr. Rhein., oder 24 Kr. Conv. 

Außer einer kurzen, aber gruͤndlichen Darſtellung der bis⸗ 
her bekannten Telegraphen ſowol in mechaniſcher, als hiſtori⸗ 
ſcher Hinſicht enthält dieſe noch beſonders wichtige Details über 
die Conſtruction der neueſten preußiſchen (mit Abbildung 
deſſelben), die von den franz. und engliſchen fo bedeutend ab⸗ 
weicht. ; 


Bei G. C. E. Meyer sen. in Braunſchweig iſt er- 
ſchienen und an alle ſolide Buchhandlungen Deutſchlands und 
der Schweiz vollſtaͤndig verfandt: 

Byron, des Lord, Briefe und Tagebuͤcher, mit Notizen 
aus ſeinem Leben von Thomas Moore u. ſ. w. 
8 Bände. Geh. 1734 Bogen 8. Ausgabe auf fei⸗ 
nem Velinpapier 9 Thlr., oder auf weißem Velindruck⸗ 
papier 8 Thlr. 

Die vortheilhafteſten Beurtheilungen in den kritiſchen Blaͤt⸗ 
tern Deutſchlands haben bereits uͤber den großen Werth und 
das hohe Intereſſe des Originals entſchieden, in welchem allge⸗ 
mein ein vollendetes Meiſterſtuͤck der Biographie anerkannt 
wird, und zugleich ein reicher Schatz lebendig anſprechender 
Geiſteserzeugniſſe des großen Mannes vorliegt, dem die Be: 
ſchreibung gilt. Lord Byron iſt als Dichter und als Menſch 
zu ſehr das Eigenthum der Univerſalgeſchichte und der ganzen 
gebildeten Societaͤt geworden, als daß es nicht ein hoͤchſt an⸗ 
ziehender Genuß ſein ſollte, die Entwickelung eines ſolchen Gei⸗ 
ſtes, Herzens und Charakters von den fruͤheſten Einfluͤſſen an, 
die auf ihn gewirkt haben, durch alle entſcheidenden Momente 
feines Lebens bis zu feinem wahrhaft tragiſchen, durch den men⸗ 
ſchenfreundlichſten Heroismus herbeigefuͤhrten Ende zu verfolgen; 
und dieſes pſychologiſche Studium des Außerordentlichen wird 
hier durch einen Claſſiker ſeiner Kunſt geleitet, der mit der 
ſinnigſten Aufmerkſamkeit auf die kleinſten Einzelheiten den geiſt⸗ 
vollſten Ueberblick des Ganzen, mit et Scharf 
ſinne des Hiſtorikers die anmuthigfte,Durftellungsgabe des Er⸗ 
zahlers, mit der innigſten Zartheit feines Freundſchaftgefuͤhls 
die ſtrengſte Unparteilichkeit verbindet, und, weil er bei der 
liebevollſten Schonung der Schwaͤchen ſeines Helden doch immer 
den heiligen Ernſt verletzter Sitte und die tiefſte Wehmuth 
uͤber ſeine Verirrungen ausſpricht, ſein Werk auch zu einem 


— 


moraliſchen Bildungsmittel und zu einem praktiſchen Commen⸗ 
tare der wichtigſten Lehren religidſer Lebensphiloſophie gemacht 
hat. Von gleich großer Erheblichkeit iſt die Lecture faſt alles 
Deſſen, was hier aus Byron's Feder ſelbſt mitgetheilt wird. 
Selbſt uͤber die alltaͤglichſten Vorgaͤnge und Verhaͤltniſſe des 
Privatlebens redet der ausgezeichnete Geiſt auf eigenthuͤmliche 
Weiſe, und ſchon von dieſer Seite betrachtet, hat es ſeinen 
eignen Reiz, den gewaltigen Dichter und Menſchen, indem man 
ſeine nachlaͤſſig hingeworfene Correſpondenz vor ſich hat, gleich⸗ 
ſam im Hausgewande zu erblicken. Aber grade die wichtigſten 
und anziehendſten, auch in hiſtoriſcher und politiſcher Hinſicht 
ſehr intereſſanten Partien ſeiner Lebensbeſchreibung, ſind in den 
von ihm aus Italien waͤhrend der dortigen republikaniſchen 
Gaͤhrungen, und aus Griechenland in der Periode feines Frei⸗ 
heitskampfes geſchriebenen Briefen enthalten, in welchen ſich 
dem Leſer das Gemaͤlde ſeiner merkwuͤrdigen Schickſale und 
hervorglaͤnzenden Thaten in der bewegteſten Fuͤlle dramatiſcher 
Lebendigkeit vor Augen ſtellt. Eine große Anzahl origineller 
poetiſcher Stuͤcke, die groͤßtentheils erſt in dieſem Werke ger 
druckt erſcheinen, gereichen dem Ganzen zur angenehmen Ab⸗ 
wechslung, und floͤßen, oft Impromptus, immer neue Bewun⸗ 
derung gegen die uͤberſprudelnde Schoͤpferkraft dieſes reichen 
Genius ein. Die Ueberſetzung von ſachverſtaͤndigen und ſprach⸗ 
kundigen Gelehrten geleitet, hat die kuͤnſtleriſche Vollendung der 
Urſchrift, ſoweit es theils die gedankenreiche Gedrungenheit 
Moore's, theils die geniale Eigenthuͤmlichkeit Byron's ſelbſt, 
beſonders in ſeinen in metriſcher Hinſicht aͤußerſt ſchwer nachzu⸗ 
bildenden Verſen geſtattete nach Kraͤften zu erreichen gewußt. 


Bei Ludwig Oehmigke in Berlin iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen: 

Abbildung und Beschreibung aller in der 
Pharmacopoea borussica aufgeführten Ge- 
wächse, herausgegeben von Prof. F. Guimpel. 
Text von Professor F. L. v. Schlechtendal. 
2ter Band, IItes, 12tes Heft. Gr. 4. mit 12 il- 
luminirten Kupfern. Geh. Pränumerations - Preis 
1 Thlr. 


Dieser zweite Band wird mit den folgenden 6 Heften 
noch vor Jahresablauf beendet werden, und der alsdann 
folgende dritte Band das ganze Werk schliessen. Durch 
den kürzlich geschehenen Ankauf ist dieses bedeutende Ku- 
pferwerk nunmehr Eigenthum der Verlagshandlung gewor- 
den, und dieselbe dadurch in den Stand gesetzt, auch den 
ersten-Band noch auf kurze Zeit wiederum zu 
dem schon, erloschen gewesenen Pränumerationspreise zu ge- 
ben. Derselbe ist für ein sauber und zweckmässig gebun- 
denes Exemplar mit hundert schön colorirten Ku- 
pfern, nicht mehr als 9 Thlr., auf welchen geringen Preis 
Freunde dieser Wissenschaft, namentlich jüngere Pharma- 
ceuten, mit dem Bemerken aufmerksam gemacht werden, 
dass nach dem Erscheinen des zweiten Bandes 
dieser Preis für den ersten Band aufhören und 
dagegen der Ladenpreis von Zwölf Thalern 
eintreten wird. ; 

Dietrich, Dr. A., Flora des preussischen 
Staats. Ister Band, 4tes Heft. Mit 6 illum. 


Kupf. 16 Gr. 


Ueberſetzungsanzeige. 
Von den neuen engliſchen Romanen: 
Mary of Burgund, or the Revolt of Ghent, by the 
Author of „Darnley“ ete. und 
England and the English, by the Author of „Pelham“ 
erſcheinen im Verlage von E. Vieweg in Braunſchweig 
gleichzeitig mit den Originalen Ueberſetzungen. 


Literariſcher Anzeiger. 


5 (Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XIII. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitfd riſten; Blätter für N 


riſche unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen medieſylſchen Zeitung, 
gen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 
Ueber 


den Anſchluß Sachſens 
an die a 


deutſchen 
Zoll⸗ und Handelsvereine. 


on 
Friedrich von Naumer. 


(Aus den Blaͤttern fuͤr literariſche Unterhaltung beſonders 
N abgedruckt.) 
8. Geh. 4 Gr. 


Leipzig, im Mai 1833. 
F. A. Brockhaus. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen, und daſelbſt ſowie in allen Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands zu haben: 


Taſchenbuch 


der allgemeinen 


Pathologie und Therapie 
mit 
Inbegriff der Semiotik 
nach dem 


neueſten Standpunkt dieſer Wiſſenſchaften 
und 
zunaͤchſt für praktiſche Aerzte 


entworfen 


von 
Dr. Burkard Eble, 


k. k. Regiments-Feldarzte, akademiſchen Bibliothekar u. ſ. w. 


In zwei Theilen, 
wovon der erſte die allgemeine Noſologie, Symptomato— 
logie und Semiotik; der zweite die Wetiologie und all: 
gemeine Therapie enthaͤlt. 
12. Wien, 1833. 
In Umſchlag broſchirt. Preis: 2 Thlr. 12 Gr. Saͤchſ. 


Dieſes Werk reiht ſich unmittelbar an das im vorigen 
Jahr erſchienene und ſo beifaͤllig aufgenommene Taſchenbuch der 
Anatomie und Phyſiologie an, ſo zwar, daß es in mancher Be⸗ 
ziehung ſelbſt einige Luͤcken ausfuͤllt, welche in lesterm gelaffen 
wurden. Alle vier Baͤnde bilden zuſammen genommen ein Gan⸗ 
zes, welches das geſunde und kranke Leben des menſchlichen Or⸗ 
ganismus in ſeinen Hauptformen umfaßt. Nebſtdem, daß der 
Verfaſſer, wie billig vorauszufegen, die neueſten und beſten Werke 
benutzte, hat er die Organiſations- oder ſogenannten chirurgi⸗ 
ſchen Krankheiten ſeiner beſondern Aufmerkſamkeit gewidmet, 
weil ihre rationnelle Erklärung die ſicherſte Baſis einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Chirurgie iſt. Der Heilungsproceß bei Wunden und 
Knochenbrüchen, die Entzündung und Eiterung, ſowie die ver⸗ 
ſchiedenen Bildungsfehler ſind nach den beften Theorien erklärt, 


und die noch immer ſo ſehr vernachlaͤſſigte Heilkraft der Natur 
uͤberall verdienterweiſe hervorgehoben. 

Eigenthuͤmlich dem Verfaſſer iſt hier die Symptomatologie 
und Semiotik zu einem Ganzen innigſt verbunden, und die eine 
wie die andere umfaſſender als gewöhnlich vorgetragen. — In 
der Aetiologie erſcheint als Zugabe ein Verzeichniß unſerer ge⸗ 
braͤuchlichſten Speiſen nach dem Grade ihrer leichtern Verdau⸗ 
lichkeit. Auch die Gifte wurden claffificirt, und namentlich alle 
aufgefuͤhrt. — Nach einer jeden der vier Hauptabtheilungen folgt 
die Literatur derſelben, welche im Durchſchnitt als ziemlich voll⸗ 
ſtaͤndig betrachtet werden kann. Dem zweiten Bande iſt ein 
ſehr ausführliches Regiſter beigefügt, welches die Brauchbarkeit 
des Werkes ungemein erhoͤhen wird. 


Im Verlage von T. Trautwein in Berlin ſind fol⸗ 
gende neue Buͤcher erſchienen, die ſich zur Einführung in Schu: 
len r eignen und durch alle Buchhandlungen zu erhal⸗ 
ten ſind: 

Auguſt, E. F. (Director am coͤlniſchen Realgymnaſio 
in Berlin), Allgemeines deutſches Lehrbuch oder Aus: 
wahl aus den beſten deutſchen Schriftſtellern und Ue— 
berſetzungen zur Erweckung des Gemuͤthes, Schaͤrfung 
des Verſtandes und Bildung des Geiſtes für die Ju— 
gend. Erſter Curſus fuͤr die unterſten Claſſen der 
gelehrten Schulen eingerichtet und vorzuͤglich Altteſta— 
mentliches und Althelleniſches mit Nachbildungen deſ— 

;ſelben umfaſſend. 16 Bogen in gr. 8. Pr. 14 Gr. 

(Ein 2ter und 3Zter Curſus für höhere Claſſen werden 
nach und nach erſcheinen.) 

Heinrigs, Johann, Allgemeine deutſche Schulvor: 
ſchriften fuͤr den erſten Unterricht im Schoͤnſchreiben. 
Erſtes und zweites Ergaͤnzungsheft. Preis eines jeden 
8 Gr. 

Mit dieſen beiden Heften hat der um die Schreibkunſt ſo 
hoͤchſt verdiente Verfaſſer die beiden erſten, die Anfangsgruͤnde 
enthaltenden Hefte ſeiner allgemeinen deutſchen Schulvor— 
ſchriften zweckmaͤßig vervollſtaͤndigt. Diefe beſtehen nunmehr 
aus 8 Heften, Preis 4 Thlr. 12 Gr., die engliſchen oder 
lateiniſchen aber aus 6 Heften, Preis 3 Thlr. 12 Gr., und 
es ſind ſaͤmmtliche Hefte auch einzeln zu bekommen. 

Dieſe Schulvorſchriften haben ſich im Inlande ſowol, als 
auch in einem großen Theile des Auslandes allgemein verbrei— 
tet, und werden in allen Buchhandlungen vorraͤthig gehalten. 
— —, Exemples d'Ecriture anglaise à usage des 

Ecoles. 2tes Cahier. 10 Bl. in gr. 4. 20 Gr. 

Dies Heft enthaͤlt die gebraͤuchliche engliſche Schrift mit 
franzoͤſiſchen Text. 

Schmidt, E. A., Grundriß der allgemeinen Weltge— 
ſchichte fuͤr Gymnaſien und andere hoͤhere Lehranſtal— 
ten und zum Selbſtunterricht fuͤr Gebildete. In drei 
c Gr. 8. 31 Bogen. Carton. Preis 1 Thlr. 
8 Gr. 


Die 3 Abtheilungen find auch unter nachſtehenden Titeln 


einzeln zu haben: 

Schmidt, Grundriß der alten Geſchichte. 10 Gr. 

— —, Grundriß der Geſchichte des Mittelalters. 10 Gr. 

— —, Grundriß der neuern Geſchichte. 10 Gr. 

ä ——ͤ̃ĩ — [ü᷑ꝝ —— C: ͥͤ ——᷑ — ——— ů— 

In der Richter' ſchen Buchhandlung in Zwickau er: 
ſchien ſoeben: 

Dinter's Gebete und Einleitungen zum Religionsun⸗ 
terrichte, nach ſeiner kurzgefaßten Glaubens- und Sit⸗ 
tenlehre des Chriſtenthums in einem fortlaufenden Cur⸗ 
ſus gehalten für Schullehrer. Zum Druck befördert 
von P. Haas. Preis 8 Gr. N 

Stimmen aus Amerika. Geſammelt und heraus⸗ 
gegeben zu Nutz und Frommen für Auswanderungs⸗ 
luſtige von K. E. Richter. 1ſtes Heft. Broſch. 
12 Gr. 0 


Die vollſtaͤndigſten und wohlfeilſten franzoͤſiſch⸗deutſchen 
und deutſch⸗ franzoͤſiſchen Wörterbücher: 
NOUVEAU 
DICTIONNAIRE COMPLET 
A L’USAGE DES ALLEMANDS ET DES FRANGAIS 
compos& 
d'aprés les meilleurs Dictionnaires de langues, d'arts ou de 
sciences qui ont paru jusqu’äa ce jour, contenant l’explica- 
tion des mots des deux langues, la prononciation de ceux 
qui peuvent offrir quelque difficulté, un choix d'exemples 
propres a en faire connaitre P’emploi et les differentes ac- 
ceptions: les principaux synonymes, les termes du Code 
frangais, les monnaies, poids, mesures des divers Etats; 
les noms de personnes, de pays, de peuples, villes, fleu- 
ves etc. qui different pour le genre ou par quelque nuance 
dans la traduction; 2de edition, entierement refon- 
due et augmentée de plus de 20,000 articles. 
4tomes en grand 4°, chacun d’environ 80 feuil- 
les. Par M. M. I' Abbé Mozin. 

Ladenpreis für alle 4 Baͤnde 18 Fl. 

PETIT 
DICTIONNAIRE PORTATIF 
ALLEMAND-FRANGAIS ET FRANGAIS-ALLEMAND. 
EXTRAIT 
DU DICTIONNAIRE DE POCHE COMPLET DE 
L'ABBE MOZIN, 

N contenant 
les termes les plus uécessaires et leur prononciation; à Pu- 
sage des écoles reales et des Instituts des deux sexes par 
Abbé Mozin et le Dr. Eisenbach. 
2 Vol. 
Kleines 


deutfch = franzoͤſiſches und franzoͤſiſch-deutſches 
aus dem 


vollſtändigen Taſchen-Woͤrterbuch Moziws von 
ihm und von Dr. Eiſenbach 


bearbeitetes 
Hand: Wörterbuch, 
5 enthaltend 
die gemeinnützlichſten Wörter nebſt der 
Ausſprache. 


Zum Gebrauche der Realſchulen und Lehranſtalten beiderlei 
Geſchlechts bearbeitet. 
3 wei Theile. 

Dieſes Dictionnaire, welches an Vollſtaͤndigkeit und Reich⸗ 
thum Alles uͤbertrifft, was bisher in dieſem Fache geleiſtet 
worden iſt, und deſſen Druck beiweitem groͤßer und fuͤr die 
Augen weniger angreifend iſt als der des Dictionnaire de 


Poche, kann mit Recht dem Sprachkundigen ebenfo wol als 
Ark bange, dem Ueberſetzer und Geſchaͤftsmann empfohlen 
werden. 1 a N 

Das Beduͤrfniß Aller wird mit demſelben befriedigt wer⸗ 
den. Uebrigens iſt es neben der Gediegenheit und dem Reich⸗ 
thum dieſes Wörterbuchs, auch noch der ungemein niedrige 
Preis deſſelben, der es ganz beſonders empfiehlt, und zur Ein⸗ 
führung in Schulen und Anſtalten ſowie zur Anſchaffung für 
Minderbemittelte geeignet macht. 

Der Preis für beide Theile, von 551 Bogen, iſt naͤmlich 
unerachtet der gegen die frühere Berechnung ſich bedeutend ver- 
groͤßerten Bogenzahl nur auf 1 Fl. 30 Kr. feſtgeſetzt. Bei 25 
und mehren Exemplaren wollen wir denſelben ſogar nur auf 
1 Fl. 12 Kr. ſtellen; jedoch ift bei dieſen Preiſen baare Be— 
zahlung verſtanden. 

NOUVE AU 
DICTIONNAIRE DE POCHE 
ALLEMAND-FRANGAIS ET FRANGAIS - ALLEMAND 
CONTENANT 
LES Mors RECUS DANS LES DICTIONNAIRES MODERNES DE 
LANGUES OU SCIENCKS, LA PRONONCIATION DE CEUX @uI 
PEUYENT OFFRIR QUBLQUR DIFFICULTE, QUANTITE DE PHRA- 
8Es etc., PROPRES A EN INDIQUER LES DIVERSES ACCEPTIONS, 
ou X EMPÄECHER DE LES CONFONDRE, LES NOMS PROPRES DE 
PERSONNES, DE PAYS, YILLES, FLEUVES etc., auI DIFFERENT 

DANS L’UNR OU L’AUTRE DES DEUX LANGUES, 
PAR 
L' AB BE MOZIN. 
Deux Volumes. y 
Neues 
deutfch = franzöfifches und franzoͤſiſch⸗deutſches 
T a f chern er u ch, 
welches 
die in den neuern Wörterbüchern über Sprachen und Wiſſen⸗ 
ſchaften aufgenommenen Woͤrter, die Ausſprache der ſchwieri⸗ 
gern, viele die verſchiedenen Bedeutungen derſelben anzeigende 
und der Verwechſelung vorbeugende Redensarten und Erklaͤrun⸗ 
gen, wie auch diejenigen Eigennamen der Perſonen, Laͤnder, 
Staͤdte, Fluͤſſe ꝛc., die in beiden Sprachen nicht gleich lauten, 
enthält, 
Bon 
A b be Mo zin. 

Der fruͤhere Ladenpreis dieſes Taſchenwoͤrterbuchs in 
2 Theile war 4 Fl. 30 Kr.; um daſſelbe aber wegen ſeiner Ge— 
meinnuͤtzigkeit auch in Schulen und fuͤr Minderbeguͤterte kaͤuf⸗ 
lich zu machen, haben wir dieſen, bei der großen Bogenzahl 
immer noch ſehr billigen Preis auf 3 Fl. auf unbeſtimmte Zeit 
herabgeſetzt. 

Stuttgart und Tuͤbingen, im April 1833. 

J G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


An kuͤn digung. 


Schon laͤngſt war es mein Vorhaben, zu meinem Ealligra- 
phiſch componirten Kunſtblatt „Die Schoͤpfung“ ein Seiten⸗ 
ſtuͤck zu liefern, und hatte als Gegenſtand die 3 

VII e 
mit Texte von Dilſchneider, Hohlfeldt, Ihling und Rell⸗ 
ſtab gewaͤhlt. 

Die Bearbeitung deſſelben begann ich wirklich ſchon vor 
etwa drei Jahren, und wuͤrde damit fertig ſein, wenn nicht 
die politiſchen Ereigniſſe der Zeit mich abgehalten haͤtten, fort⸗ 
zufahren. Da wir nunmehr einer friedlichern Zukunft entgegen⸗ 
ſehen, ſo habe ich mit neuem Muthe die Bearbeitung dieſes 
Blattes wieder begonnen, und gedenke es noch vor Weihnachten 
dieſes Jahres liefern zu koͤnnen. Es wird dies ſowol den Be⸗ 
ſigern meiner Schoͤpfung, als auch allen andern Kunſtfreunden 
um fo mehr eine erfreuliche Anzeige fein, indem ich das Ver⸗ 


ſprechen geben kann, daß dieſe Kunſttafel an kuͤhner und fleißi⸗ 
ger Ausführung des Originals ſowie an Schönheit des Stichs 
meine andern Werke noch uͤbertreffen wird. 

Man kann ſowol bei mir und der Buch- und Muſik⸗ 
handlung des Herrn T. Trautwein in Berlin, als auch 
bei allen Buch⸗ und Kunſthandlungen (die ſich hinwiederum 
mit ihren Beſtellungen an vorgenannte Handlung zu wenden 
haben) ſubſcribiren. 8 

Der Subſcriptionspreis iſt 5 Thlr. preuß. Cour., welcher 
erſt bei Ablieferung bezahlt wird. 

Koͤln am Rhein, im Mai 1833. 

f Johann Heinrigs, 
koͤnigl. akad. Kuͤnſtler. 


Soeben iſt erſchienen: 
Ge. ch iche e h 
der griechiſchen Revolution 


vom Jahre 1821 
bis zur Thronbeſteigung Koͤnig Otto J. 
von Dr. Theodor Kind. 
2 Baͤnde. 16 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. 
Briefe eines Hofraths 


oder Bekenntniſſe einer jungen buͤrgerlichen Seele 


von 
nr. 


Memoiren 


eines preußiſchen Offiziers. 
Herausgegeben 
von 
C. Herloßſohn. 
2 Baͤnde. 2 Thlr. 


Keine Myſtification, kein Roman, ſondern die Mittheilun⸗ 
gen eines vielgeprüften, vielerfahrenen Mannes, aus einer dent: 
würdigen Zeit anziehend dargeſtellt und lebendig geſchildert. 
Dieſes Werkchen gehoͤrt unter die Zahl der wenigen gediegenen 
Unterhaltungsſchriften, welche alljaͤhrlich erſcheinen, und das Le⸗ 
ſepublicum wird es dem Herausgeber danken, daß er es mit 
einem fo geiſtreichen Manne, deſſen Verhaͤltniſſe lei⸗ 
der eine ſtrenge Anonymität erheiſchen, bekannt ge⸗ 
macht hat. 

Literariſches Muſeum in Leipzig. 


In der Weygand'ſchen Buchhandlung in Leipzig 
iſt ſoeben erſchienen, und daſelbſt ſowie in allen Buch⸗ 
handlungen re zu haben: 

* er 


Herzog von Reichſtadt. 


Aus dem Franzoͤſiſchen 
des 


Grafen von Montbel, 
er vormaligen ER König Karl X. 


Verbeſſer ungen und Ergaͤnzungen 
im 


Einvernehmen mit dem Verfaſſer. 
Gr. 8. Leipzig, 1833. 
In umſchlag broſchirt. Preis: 1 Thlr. Saͤchſiſch. 


Seiner Natur nach verſchieden von den Schriften des Ta⸗ 
ges, welche nur nebenbei und oberflaͤchlich die Aufmerkſamkeit 


der Leſer in Anſpruch nehmen, erſcheint das Werk des Grafen 
von Montbel als ein wichtiger Stein zum Baue der Zeit⸗ 
geſchichte, und hat als Dokument einen bleibenden und unbe: 
nehmbaren Werth. Es ſpricht überdies durch Urtheil, Ruhe 
und Klarheit in der Darſtellung an; überall leuchtet der tief⸗ 
erfahrene Mann durch, der an ſich ſelbſt den Unbeſtand des 
Gluͤckes gewahr worden iſt, und daher mehr als ein Anderer 
den merkwuͤrdigen Juͤngling aufzufaſſen in der Lage war, wel⸗ 
cher für lange Jahrhunderte als das ſprechendſte Wahrzeichen 
des irdiſchen Wechſels, als das Opferbild eines hochtragifchen 
Verhangniſſes gelten wird. Im Gefühle, daß dies Werk eini⸗ 
ger Verbeſſerungen und Ergänzungen beduͤrfe, haben die Ueber- 
feger ſich deshalb unmittelbar an den Autor gewendet, und find 
durch feine Güte und durch die Mitwirkung der Perſonen, die 
ihm als Quellen gedient haben, in den Stand gefegt worden, 
eine Ueberſetzung zu liefern, die den Werth einer verbeſſerten 
Ausgabe in ſich ſchließt. Wirklich iſt auch die in Paris eben 
unter der Preſſe befindliche zweite Auflage des Originals, nach 
des Autors beſtimmter Verſicherung, woͤrtlich gleichlautend mit 
unſerer Ueberſetzung, und dieſe ſonach am richtigſten als eine 
Ueberſetzung dieſer zweiten Auflage zu betrachten. Alle von dem 
Autor aus dem Deutſchen ins Franzoͤſiſche uͤbertragenen Acten⸗ 
ftüde und Briefe haben wir nach dem Originaltexte gegeben, 
und ſomit den ihnen eigenthuͤmlichen Styl mit diplomatiſcher 
Genauigkeit bewahrt. a 


Des Freiherrn von Zedlitz Gedichte und Todtenkraͤnze 
(Canzonen). 
In der Unterzeichneten ſind erſchienen und durch alle gute 
Buchhandlungen zu beziehen: 


e d icht e N 


von 
I. Ch. Freiherrn von Tedlitz. 
Fein Velinpap. mit Umſchlag. Preis 3 Fl. 

Inhalt: J. Romanzen; Balladen; Lieder; Gelegenheits⸗ 
gedichte; Sonette; Ueberſetzungen; Epigramme. II. Canzo⸗ 
nen: Vorwort; Todtenkraͤnze; Das Kreuz in Hellas. 

Bei dem ungemeinen Beifall, welchen die Canzonen des 
gefeierten Zedliz durch ganz Deutſchland und in mehren Auf⸗ 
lagen erhalten haben, duͤrfte die Anzeige dieſer ſeiner geſam⸗ 
melten Gedichte allerorten um ſo freudiger aufgenommen wer⸗ 
den, als man hier in Einem, typographiſch auf das eleganteſte 
ausgeſtatteten, Bande alle ſeine Dichtungen vereinigt findet, 
während die fruͤhern Editionen nur die Todtenkraͤnze enthalten. 

Von demſelben Verfaſſer iſt in unſerm Verlage erſchienen: 


Der Stern von Zevilla, 


Trauerſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen. 
Nach dem gleichnamigen Schauſpiel des Lope de Vega 
bearbeitet 
von * 

3. Ch. Baron von Zehlitz. 
Preis Druckpap. 1 Fl. 12 Kr., Velinp. 1 Fl. 36 Kr. 
Stuttgart und Tübingen, im Mai 1833. 

J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


Oeſtreichiſche militairiſche Zeitſchrift 1833. 
Viertes Heft. 

Dieſes Heft iſt ſoeben an alle Buchhandlungen verſendet 
worden. Es enthält: I. Den Zug der Alliirten in die Cham⸗ 
pagne 1792. Nach oͤſtreichiſchen Originalquellen. Erſter Ab⸗ 
ſchnitt. — II. Die Ausruͤſtung und Verwendung des öftreidhi- 
ſchen Pionniers im Felde. — III. Geſchichtliche Skizze der Kriegs⸗ 
ereigniſſe in Tirol im Jahre 1809. (Schluß des erſten Ab⸗ 
ſchnitts.) — IV. Biographie des k. k. Generals der Cavalerie 
und Hoffriegsraths: Präfidenten Grafen von Frimont, Fuͤrſten 
von Antrodocco. (Fortſetzung.) — V. Karten-Ankuͤndigung. — 
VI. Neueſte Militairveraͤnderungen. 

Der Preis des Jahrgangs 1833, ſowie der aller übrigen 


Jahrgänge iſt 8 Thlr. Saächſ. Wer aber die frühern 
Jahrgaͤnge von 1818 bis incl, 1882 auf Einmal ab: 
nimmt, erhält fie um 2 wohlfeiler. 
Wien, den Sten Mai 1833. 
J. G. Heubner, 
Buchhaͤndler. 


Malter Scott 
2 Von der in unſerm Verlage erſchienenen und mit großem 
Beifall aufgenommenen Neuen Folge von Walter Scott's 
Werken ſind ſoeben der 11te und 12te Theil erſchienen, welche 


enthalten: . 
B. ri f 

über 
ologie und Hexerei. 
Aus dem Engliſchen 

von 

Dr. G. N. Bär mann. 
8. Velinpapier elegant broſch. 2 Theile. 1 Thlr. 

Gebruͤder Schumann in Zwickau. 


Damon 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 5 

Jorg, Dr. J. C. G., Der Menſch, auf feinen koͤrper⸗ 
lichen, gemuͤthlichen und geiſtigen Entwickelungsſtufen. 
8. Broſch. 2 Thlr. 6 Gr. 

Das conſtitutionnelle Leben der deutſchen Staaten bethaͤtigt 
ſichtbar das Streben zum Fortſchreiten in moraliſcher, geiſtiger, 
buͤrgerlicher und geſetzlicher Vervollkommnung der Menſchheit, 
und ſo duͤrfte vielleicht auf dieſe Arbeit eines unſerer ausge— 
zeichnetſten Maͤnner hingewieſen werden, der in derſelben den 
Menſchen von ſeinem Urſprunge bis zum Verſchwinden in den 
verſchiedenen Lebensaltern, in Verbindung und in der wechſel⸗ 
feitigen Beſtimmung feiner beiden Naturen, im Zufammenhange 
mit der großen Welt und im Conflict mit ſeines Gleichen, in 
der Ehe, im Staate und in der Kirche, für den Menfchenfor: 
ſcher uͤberhaupt, insbeſondere aber fuͤr den Religionslehrer, fuͤr 
den Geſetzgeber und fuͤr den Vertheidiger der Geſetze, ferner 
für den Arzt und für den Erzieher gleich anziehend ſchildert. 

Leipzig, im Mai 1833. 

Joh. Ambr. Barth. 


Einladung zur Subfcription. 
Die preussische Monarchie; 


topographiſch, 
ſtatiſtiſch und wirthſchaftlich dargeſtellt. 
Mach amtlichen Quellen. 

Von dieſem für alle Civil⸗ und Militairbehoͤrden, jedem 
Statiſtiker und Geographen, und vorzuͤglich jedem Preußen 
wichtigen Werke, wird im Laufe dieſes Jahres die erſte Ab— 
theilung unter dem Titel: 


Die Provinz Ostpreussen; 


topographiſch, 
ſtatiſtiſch und wirthſchaftlich dargeſtellt 
2 von 
Leopold Krug, 


Dr, d. Philos., Eönigl. zu Geheimen-Regierungsrathe, Mitgliede 
des ſtatiſtiſchen Bureaus zu Berlin und der kaiſerl. Akademie der Wit: 
fenfchaften in St.⸗ Petersburg. 


Baͤnde. Gr. 8. 
in unſerm Verlage erſcheinen. Die amtliche Stellung des 
Herrn Verfaſſers iſt ſchon Buͤrge, daß ihm die beſten Quellen 
zugaͤnglich waren, und er hat ſie alle zu ſeiner Arbeit benutzt. 
So iſt denn ſein Werk eine Darſtellung der Provinz Oſtpreu⸗ 
ßen geworden, wie ſie ſowol in Hinſicht auf den Reichthum 
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* 


als auf die wiſſenſchaftliche Benutzung und Anwendung der zu⸗ 
ſammengeſtellten Materialien wol keine Provinz von gleicher 
Groͤße aufweiſen moͤchte. 0 

Wir werden dieſes werthvolle Werk, das ungefähr 100 Bo⸗ 
gen umfaſſen wird, auf Velindruckpapier drucken, und in acht 
Lieferungen (die erſte zur l. Oſter⸗Meſſe d. J.) ausgeben. Um 
die Anſchaffung zu erleichtern, wollen wir Denjenigen, welche 
darauf 7 jede dieſer Lieferungen zu dem wohlfeilen 
Preiſe von 1 Thaler erlaſſen. Vorausbezahlung ift nicht noͤ⸗ 
thig, und macht ſich jeder Subſcribent durch ſeine Unterzeich⸗ 
nung nur zur Abnahme der erſten Abtheilung (Oſtpreußen) ver⸗ 
bindlich. Für die zweite und die folgenden Abtheilungen wird 
eine neue Subſcription eroͤffnet werden. 

Alle in- und ausländifhe Buchhandlungen nehmen Untere 
zeichnungen an. 

Berlin, den 1ſten März 1833. 

Duncker und Humblot. 


Bei den Gebruͤdern Schumann in Zwickau ſind er⸗ 
ſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen vorraͤthig: 
Conſtitutionsfrage, Die. Denkſchrift für die Zeitge⸗ 

noſſen. 8. Geheftet. 4 Gr. 

Cramer, BB. C., Wilhelm der kleine Baum: 
gaͤrtner. Erzählung für Knaben; zugleich als An⸗ 
weiſung zur Obſtbaumzucht. 8. Geh. 6 Gr. 

Weiske, C. N., Archiv für praktiſche Rechts- 
kunde, mit vorzuͤglicher Ruͤckſicht auf ſaͤchſiſches Recht. 
After Theil. Gr. 8. Velinpap. Elegant geheftet. 
21 Gr. 

—— Aeꝗ nes 

In der Schnuphaſe' ſchen Buchhandlung in Alten⸗ 
burg find fogben erſchienen und an alle Buchhandlungen ver⸗ 
ſandt worden: 


A. Matthiaͤ, Vexmiſchte Schriften in lateiniſcher und 
deutſcher Sprache. Gr. 8. (203 B.) 1 Thlr. 

F. C. F. Hauschildii Carmina omnia. Gr. 8. Broſch. 
(6 B.) 8 Gr. 


Ueberſetzungs- Anzeige. 4 
Von dem in dieſen Tagen in London erſcheinenden 
Werke: 
England and the English. By the Author of „Pel- 
ham“ etc. (E. L. Bulwer). 2 vols. 


erſcheirt gleichzeitig mit dem Original eine deutſche Ueberſetzung 


; von einem Sachkenner in meinem Verlage, welches ich zur Ver⸗ 


meidung von Colliſionen hierdurch anzeige. i 
Aachen, den (ten Mai 1833. 
J. A. Mayer. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 
Converſations⸗Lexikon 
der 

neueſten Zeit und Literatur. 

Vierzehntes und funfzehntes Heft. 

Krug bis Lyndhurſt. 

Auf weißem Druckpapier 12 Gr. 

Auf gutem Schreibpapier 16 Gr. 

Auf extrafeinem Velinpapier 1 Thlr. 6 Gr. 

Leipzig, im Mai 1833. . 
F. A. Brockhaus. 


* 


AV 


* Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XIV. 
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Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litere: 


riſche Unterhaltung, Iſis, ſowie 


der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, 
gen die Jaſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
it foeben erſchienen, und daſelbſt ſowie in allen Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands zu haben: 


Han d bu ch 


der allgemeinen und techniſchen 


S F Se ae 


Zum Selbſtunterricht, und zur Grundlage feiner ordent⸗ 
lichen und außerordentlichen Vorleſungen, 
entworfen 
von N 
P. T. Meißner, 


Magier der . und d a 1 or e 
en Chemie am k. k. polytechniſchen In e in Wien, und meh⸗ 
1 1 rer Arlchrten Geſellſchaften Mitgliede. 4 


Fünften Bandes 
dritte und letzte Abtheilung: 
detaillirt die noch nicht näher unterſuchten und 
problematiſchen Subſtanzen. 
Nebſt einem vollſtaͤndigen Sachregiſter uͤber das ganze Werk. 
Auch unter dem Titel: 


Anfangsgruͤnde des chemiſchen Theiles der 
Naturwiſſenſchaft. 
Gr. 8. Wien, 1832. Preis 4 Thlr. Sächſ. 


Dieſes Lehrbuch, deſſen Grundlinien ſchon in dem Jahre 
1819 von dem Herrn Verfaſſer entworfen wurden, iſt gegen— 
wärtig von demſelben vollendet, und kann daher von der Ber: 
lagshandlung den Haͤnden des Publicums uͤbergeben werden. 
Indem dieſelbe alle weitern, mehr in das Einzelne gehenden 
Darlegungen des Inhalts dieſes Werkes, wegen deſſen zu gro— 
ßer Reichhattigkeit, nothwendig übergehen muß, und hierin auf 
die in den Journalen eingerückte ausfuͤhrlichere Anzeige verwei⸗ 
ſet, bleiben ihr nur zwei weſentliche Punkte — deren einer die 
lange Verzögerung dieſes Lehrbuches, der andere aber die Wich⸗ 
tigkeit der in demſelben ausgeſprochenen Anſichten auf den ge⸗ 
genwärtigen Stand der Wiſſenſchaft betrifft — zu erwähnen 


ig. 

In erſterer Beziehung muß fie den Leſer auf die ſchon in 
den Grundprincipien vorgenommene Reform aufmerkſam ma- 
chen, die, eben weil hier die Stuͤtzen der ganzen Wiſſenſchaft 
eine Umaͤnderung erfuhren, eine ſolche auch in allen uͤbrigen 
Theilen derſelben nach ſich zog, und fo die längere, zur Voll: 
endung dieſes Werkes nothwendige Zeit ſehr leicht erklären 
wird. — In letzterer Beziehung hingegen wird es vollkommen 
genuͤgend ſein, hier zu bemerken, daß grade jene Potenzen, 
welche den entſchiedenſten Einfluß auf die Bildung der unor⸗ 
ganiſchen ſowol als der organiſchen Gebilde nehmen, als: 
„Warme, Licht, Elektricität u. f. w.“ von dem Herrn Ver⸗ 
faſſer auf eine, von den fruͤhern ſowol als auch zum Theil von 
den gegenwaͤrtigen Anſichten ganz verſchiedene Weiſe, und zwar 
mit ſo gluͤcklichem Erfolge bearbeitet wurden, daß ſich dieſelben 
durch die neueſten Entdeckungen im Gebiete der Phyſik und 
Chemie bereits beftätigt ſehen. Wie nothwendig, ja unerläß- 
lich es demnach fuͤr jeden Chemiker ſei, ſich mit dieſem Werke 


zu befreunden — wenn er nicht ſchon in den Principien der 
Wiſſenſchaft, und wie leicht einzuſehen, auch in allen übrigen 
noch ſo geringen Beziehungen derſelben verſtoßen will — geht 
ſchon aus dem früher Erwaͤhnten zur Genüge hervor; nicht 
minder wichtig macht ſich aber diefes Lehrbuch fur den Arzt, 
welchem es, bei dem Umſtande, daß die Elektricitaͤt eine immer 
wichtigere Rolle in den Funktionen des thieriſchen Lebens über- 
nehmen zu wollen ſcheint, insbeſondere aber, wenn er die von 
dem Herrn Verfaſſer fpäter herausgegebene fo überaus wichtige 
Schrift: „Syſtem der Heilkunde“, verſtehen will, ſozu⸗ 
ſagen unentbehrlich iſt. 
Daß die Verlagshandlung bei der Herausgabe dieſes Wer⸗ 
kes durchaus nicht ihren Vortheil beruͤckſichtigte, braucht wol 
kaum erwähnt zu werden, und dürfte ſich auch am beften durch 
den für die Größe dieſes Werkes aͤußerſt billig berechneten Ver⸗ 
kaufspreis ergeben; es bleibt ihr demnach nur zu bemerken 
uͤbrig, daß ſich der Herr Verfaſſer, eben der Wichtigkeit der fruͤ⸗ 
her erwähnten Anſichten halber, ſowie durch den Umftand er⸗ 
muntert, daß dieſelben ihrer Bewahrheitung mit raſchen 
Schritten entgegen eilen, entſchloſſen hat, unter der Aufſchrift: 
„Nachträge“, Alles, was die Wiſſenſchaft ſeit Vollendung 
dieſes Lehrbuches wirklich Merkwuͤrdiges aufzuweiſen hat, eben 
jenen Lehren gemaͤß geordnet, folgen zu laſſen. 
Mit dieſer Abtheilung iſt das ganze Werk, welches aus 
5 Baͤnden in 10 Abtheilungen und 424 Druckbogen ſammt 
7 Kupfertafeln beſteht, geſchloſſen, und nun complet in allen 
Buchhandlungen um 36 Thlr. Saͤchſ. zu haben. 
Von demſelben Herrn Verfaſſer iſt in obiger Verlagshand⸗ 
lung erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Die Heizung mit erwaͤrmter Luft, erfunden, ſyſtematiſch 
bearbeitet und als das wohlfeilſte, bequemſte, der Geſundheit 
zutraͤglichſte, und zugleich die Feuersgefahr am meiſten ent⸗ 
fernende Mittel zur Erwaͤrmung der Gebaͤude aller Art, 
dargeſtellt und praktiſch nachgewieſen von P. T. Meißner. 
Dritte, ſehr vermehrte und gaͤnzlich umgearbeitete Auflage. 
Mit ſechs Tabellen und zweiundzwanzig Kupfertafeln. Gr. 8. 
In Umſchlag broſchirt. 2 Thlr. 16 Gr. Saͤchſ. 

Syſtem der Heilkunde aus den allgemeinſten Naturge⸗ 
ſetzen gefolgert von P. T. Meißner. Gr. 8. In um 
ſchlag broſchirt. 1 Thlr. Saͤchſ. 


Wiederholte Anzeige von Mac Culloch's hoͤchſt intereſ⸗ 
ſantem Handbuch fuͤr Kaufleute und Geſchaͤftsmaͤnner. 
In der Unterzeichheten erſcheint in kuͤrzeſter Zeit die erſte 
Lieferung der Ueberſetzung von 
A Dictionary practical, theoretical and historical of 
commerce, commercial navigation etc. by J. R. 


Mac Culloch. 
Das neueſte Foreign quarterly review Nr. XXI druͤckt 
ſich über dieſes Werk folgendermaßen aus: a 
„Eine franzoͤſiſche Ueberſetzung von Herrn M'Culloch's Hand⸗ 
buch für Kaufleute iſt angekündigt. In Deutſchland und ‚Sta: 
lien ſoll ihm, wie wir gehoͤrt haben, dieſelbe Ehre widerfahren. 
Gewiß verdient fie auch kein Buch in hoͤherm Grade, wir moͤ⸗ 
gen den unermeßlichen Schatz nuͤtzlicher praktiſcher Kenntniſſe 
beruͤckſichtigen, die der Verfaſſer darin zuſammengehaͤuft hat, 


oder den freifinnigen und erleuchteten Geiſt, von dem jeder 
Theil deſſelben durchdrungen iſt. Seine Verbreitung durch Eu⸗ 
ropa wird mehr dazu beitragen, die Täufhungen und Vorur⸗ 
theile, in welchen ſowol Regierungen als Maſſen von Indivi⸗ 
duen noch uͤber Handelsgegenſtaͤnde befangen ſind, zu zerſtreuen, 
als irgend ein theoretiſches Werk, das bis jetzt erſchien.“ 
Stuttgart und Tübingen, im April 1833, 
J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


Bei J. G. Heubner, Buchhaͤndler in Wien, Nr. 590, 
iſt ſoeben erſchienen: 8 K 
Zeitschrift 
* für 
Physik und verwandte Wissenschaften, 
herausgegeben 
von 
A. Baumgariner, 
0 Zweiter Band, zweites Heft. 
Preis eines Bandes in vier Heften 2 Thlr. 12 Gr. 
Snhalt: 0 
I. Ueber eine leichte praktiſche Methode das Vergroͤßerungs⸗ 
vermoͤgen von Fernroͤhren aller Art genau zu beſtimmen. Von 
Joſ. Freiherrn v. Jaquin. II. Ueber einige merkwürdige Kry⸗ 
ſtallliſationserſcheinungen. Von G. C. Richter. III. Ueber die 
Axendrehung der Nebenplaneten. Von W. v. Biela, k. k. 
Hauptmann. IV. Ueber das Verhalten duͤnner Faͤden im Fo⸗ 
kus einer Linſe. Vom Director Prechtl. V. Entdeckung der 
kleinſten Mengen von Salpeterſaͤure und quantitative Beſtim⸗ 
mung derſelben mittels leicht durch dieſelben orxydierbarer Me⸗ 
talle. Von J. N. Planiama. VI. Ueber den Bau der Gen: 
tralalpenkette im Herzogthume Salzburg. Von J. Ruſſegger. 
VII. Magnetiſirung des Stahls durch einen Elektromagnet und 
durch Reibungselektricitaͤt. VIII. Literariſche Notizen. — Me⸗ 
teorologiſche Beobachtungen im December 1832. Januar 1833. 
Wien, den iften Mai 1833. 
— — —-— — — — — — 
Aus dem Frauenholz' ſchen Verlag habe ich angekauft: 
Hoffmann, G. F., Vegetabilia in Hercyniae Subter- 
raneis collecta iconibus descriptionibus et observa- 
tionibus illustrata. 20 Bogen Text und XVIII fein 
colorirte Kupfertafeln. Royal Folio. 1811. Frü- 
herer Preis 18 Thlr., oder 32 Fl. 24 Kr. 
Da dieſes Prachtwerk wenig in Buchhandel gekommen, und. 


* 


darum in den meiſten Bibliotheken noch fehlen duͤrfte, ſo habe 


ich zur Beförderung des Ankaufs — aber nur bis Ende des 
Jahres 1833 — den Preis auf 8 Thlr. herabgeſetzt, ſpaͤter ſoll 
der Ladenpreis auf 12 Thlr., oder 21 Fl. 36 Kr. fixirt werden. 
Nürnberg, am 6ten Mai 1833. 
Joh. Leonh. Schrag. 


— 
In Baumgärtner’s Buchhandlung in Leipzig ist soeben 
erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben; 


IDEEN-MAGAZIN 

für Architekten, Künstler und Handwerker, die mit 
der Baukunst und ihren Einzelnheiten zu thun ha- 
ben, als Maurer, Zimmerleute etc., wie auch für 
Bauherren und Gartenbesitzer, eine reichhaltige 
Sammlung von Zeichnungen zu Gebäuden aller Art 
und Bestimmung, mit ihren Theilen und Grundris- 
sen, als: zu Stadt, Land-, Gewächs- und Badehäu- 
sern, Tempeln, Kapellen, Cabinetten, Balcons, Bal- 
lustraden etc. Herausgegeben vom Prof. J. G. Groh- 
mann. Neue vermehrte Auflage. 1ster Band. Ates 

Heft. 6 Blätter in gr. 8. Preis 8 Gr. 
Die neue vermehrte fo Außerft wohlfeile Ausgabe dieſes fo 


* 


günftig bekannten Werkes, gefällt allgemein, wie die von al⸗ 
len Seiten darauf eingehenden zahlreichen Be⸗ 
ſtellungen beweiſen. 


DECORATIONEN 
des Innern von öffentlichen und Privat- 
gebäuden 

oder ganze Anordnungen der Verzierung von Con- 
cert- und Ballsälen, verschiedenen Zimmern, Vor- 
sälen, Treppen und andern Räumen; für Architek- 
ten, Decorationsmaler, Zeichner, Stucaturer, Holz- 
bronzeschneider, Baugewerken und Freunde der 
Baukunst; auch zum Gebrauch als Vorlegeblätter 
für Gewerbs- und andere Schulen. Erstes Heft. 
Erfunden und gezeichnet von F. V. Mercker. 
Brosch. 6 Kupfer in 4. Preis 8 Gr. 

Wie die fruͤher erſchienenen wird auch dieſes neue Werk 
eine guͤnſtige Aufnayme erfahren, da auch hierin der gute Ge⸗ 
ſchmack und das Talent des Zeichners ſich deutlich ausſprechen. 

Ferner folgende Fortsetzungen von F. W. Mereker's 
} Zeichnungen: 0 | 

PRAKTISCHE ZEICHNUNGEN 

von Meubles im neuesten und geläutertsten Geschmacke, 
mit beigefügtem Massstab etc. etc. gtes Zimmer 
(vollständiges Ameublement). Stets 6 Blätter in gr. 4. 
Brosch. Preis 8 Gr. 


DIE MAPPE DES BAUTISCHLERS, 

oder Ideen zu Thorwegen, Hausthüren, Doppelthüren, 
Vorsetzern, Stubenthüren, Gewölbthüren, Glasthü- 
ren, Bogen- und andern Fenstern; S3tes Heft. 6 Blät- 
ter in gr. 4. Preis 8 Gr. 


DER TAPEZIRER, 


oder Drappirungen von ganzen Zimmern, Plafonds, 
einzelnen Wänden, Fenstern, Betten etc. 2tes Heft. 
6 Blätter in gr. 4. Brosch. Preis 8 Gr. 

Vor Kurzem war neu: N 
CONSTRUCTIONEN VON OEFEN, 
nach Grundsätzen der Aesthetik und der Feuerungs- 
kunde dargestellt von F. W. Mercker. 3tes Heft. 
8 Kupfertafeln in gr. Folio. Brosch. Preis 1 Thlr. 


ichtige Anzeige 
für 


Prediger und Schullehrer. 


Bei A. Wienbrack in Leipzig ſind erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu bekommen: 
H. C. Fiſcher, 


Paſtor zu Schönberg im Fuͤrſtenthum Ratzeburg, 


Predigtentwüuͤrf e 
uͤber die Epiſteln an den Sonn- und Feſttagen des gan⸗ 
zen Jahres. After Bd. von Advent bis Jubilate. 
Gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

Bei aller Reichhaltigkeit unſerer homiletiſchen Literatur 
bietet ſie doch bis jetzt nur eine duͤrftige Auswahl von Bearbei⸗ 
tungen grade dieſer Perikopen dar, welche gleichwol voll der 
herrlichſten Lehren und Wahrheiten ſind, und auch einem großen 
Theil der kirchlichen Vortraͤge zum Grunde gelegt werden. Es 
duͤrfte daher die Herausgabe dieſes Werkes ein ſehr zweckmaͤßi⸗ 
ges und nuͤtzliches unternehmen fein, um fo mehr, da der Vers 
faſſer ſich die Aufgabe ſtellte, es von den Maͤngeln aͤhnlicher 


Hülfsbuͤcher frei zu halten, die theils zu unlogiſch, theils zu 
oberflächlich abgefaßt, oder von denen die beſſern wahre Ruhe⸗ 
polſter ſind, deren der Gewiſſenhafte und an Selbſtthaͤtigkeit 
Gewöhnte ſich zu bedienen mit Recht anſteht. Jede Perikope 


in 4 vollſtaͤndigern, und 8 — 12 kuͤrzern Entwürfen behan⸗ 


delt, die aus dem Texte ſelbſt hergeleitet find, und ihn moͤglichſt 
erſchoͤpfen. 


F. A. P. Gutbier, 


Superintendent in Ohrdruff, 


S u m m a r i e n, 
oder kurzer Inhalt, Erklärungen und erbauliche Betrach⸗ 
tungen über die heilige Schrift des Neuen Teſtaments, 
zum Gebrauch bei kirchl. Vorleſungen ꝛc. 1ſter Thl. Zte 
bis öte Abtheil. vom Pfingſtfeſte des letzten Jahres bis 
zu den letzten Tagen vor der dritten Oſterfeier, der Lei⸗ 
dens⸗, Auferſtehungs- und Himmelfahrtsgeſchichte Jeſu 

nach allen 4 Evangeliſten. 
Gr. 8. Preis 1 Thlr. 

Mehre guͤnſtige Beurtheilungen, welche der erſten Lieferung 
dieſer Summarien zu Theil wurden, machten die Fortſetzung 
dieſes Werkes wünſchenswerth, und ſo uͤbergeben denn Verfaſ— 
ſer und Verleger ſelbige dem Publienm, im Vertrauen auf 
deſſen nicht erkaltete Theilnahme für dies Unternehmen. Es 
fei hier nochmals empfohlen mit den Worten des Herrn Recen⸗ 
ſenten in der Jen. Literaturzeitung, Nr. 175, 1832. 

„Wir ehren die theologiſche Denkart des Verfaſſers, welche 
wir mit ihm theilen. Herr Gutbier huldigt der reinen evan⸗ 
geliſchen Wahrheit und dem Princip der Exegetik, in allen Er⸗ 
zahlungen, Bildern und Darſtellungen des heiligen Codex nur 
das Geiſtige feſtzuhalten und zu betrachten. Er hat ſich von 
den Feſſeln einer Schuldogmatik frei gehalten und die freien 
Schwingen mit Kraft und Gluͤck bewegt!“ 


Anzeige für Leſevereine, Zeitungscabinete und Freunde 
der Tagesgeſchichte. 


Briefe aus Paris 
Aan rei e 5 


in den erſten Jahren nach der Juliusrevolution, 
als Fortſetzung 4 
des Ausfuͤhrlichen Berichtes eines Augenzeu⸗ 
gen ꝛc. ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


von 
Johann Beinrich Schnitzler. 
Preis 2 Fl. 24 Kr. 

Dieſes hoͤchſt intereſſante Werk enthält fo gruͤndlichen 
Aufſchluß über die franzoͤſiſchen Zuſtaͤnde, fo viele Details über 
die Machthaber und ihre Pläne, ſo viele Nachweiſungen uͤber 
den vorausſichtlichen Gang der Dinge eines Landes, deſſen 
Schickſal wir auf das Schickſal des übrigen Europa fo großen 
Einfluß uͤben zu ſehen gewöhnt worden, daß es mit Recht je⸗ 
dem Freunde der Geſchichte unſerer Zeit empfohlen werden kann. 

Stuttgart und Tübingen, im April 1833. 

J. G. Cotta' che Buchhandlung. 


Bei Eduard Anton in Halle iſt ſoeben erſchienen: 
Leo, Heinr., Dr. Prof., Studien und Skizzen 
zu einer Naturlehre des Staats. iſtes Heft. 
Ge. 8. 1 Thlr. 
Der Herr Verfaſſer geht von der Ueberzeugung aus, daß 
die menſchliche Geſellſchaft ein Organismus ſei, deſſen Ent⸗ 
wickelungen und Lebensbedingungen ſo beſtimmten Naturgeſetzen 
unterworfen ſind, wie es die Entwickelungen und Lebensbedin⸗ 


gungen irgend einer Pflanze find. Er ſucht in dieſer Ueber: 
zeugung eine Phyſiologie des Staats zunaͤchſt nicht ſowol zu 
begruͤnden, als in ihren Hauptelementen anzudeuten, wie es 
eine Phyſiologie der Pflanzenwelt, oder auch jedes thieriſchen 
Organismus, namentlich des menſchlichen Koͤrpers gibt. 


Durch alle Buchhandlungen und Poftämter iſt zu beziehen: 
Blätter für literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Ver: 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1833. 
Monat Mai, oder Nr. 121 — 151, mit 1 Beilage: 
Nr. 5, und 2 literariſchen Anzeigern: Nr. XII und XIII. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 365 Nummern (au⸗ 

ßer den Beilagen) auf gutem Druckpapier 42 Thlr. 

Leipzig, im Juni 1833. 
F. A. Brockhaus. 


Soeben iſt in der C. J. Edler' ſchen Buchhandlung in 
Hanau erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Denkreize, oder uͤber die Erziehung des Menſchen. Ein 

Verſuch von W. Pfaff. 8. Broſch. 8 Gr. 


Dieſe Denkreize werden ihrem Namen entſprechend jeden 
Gebildeten reizen zum Denken über die hoͤchſten Anliegen der 
Menſchheit. Der Geiſt des Verfaſſers iſt kuͤhn und tief zu⸗ 
gleich, und Alles, was er ſagt und lehrt, fußt auf dem Grund 
eines vollreifen Studiums der Philoſophie- und Menſchheit⸗ 
geſchichte. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen, und daſelbſt ſowie in allen Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands zu haben: 


Exantheme der Pflanzen 


und einige mit dieſen verwandte 


Krankheiten der Gewaͤchſe 


pathogenetiſch und noſographiſch 
dargeſtellt 
von 
Franz Unger, 
der Heilkunde Doctor, Stadt⸗ und Landgerichts⸗Phyſikus, der Eöm. 
bafriſchen botanſſchen Geſellſchaft zu Regensburg, der großh. wei⸗ 
mariſchen Societät für die geſammte Mineralogie zu Jena, der k. k. 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Steiermark ordentlichem und corre⸗ 
frondirenden Mitgliede. 
Mit ſieben Kupfertafeln. 
Gr. 8. Wien, 1833. 
Mit ſchwarzen Kupfern 2 Thlr. Sächſ. 
Mit illum. Kupfern in Umſchlag broſch. 2 Thlr. 12 Gr. Saͤchſ. 


So groß auch die Fortſchritte ſind, welche die Naturwiſ⸗ 
ſenſchaft ſeit einem halben Jahrhunderte gemacht, und ſo be— 
deutend die Anzahl der Schriften iſt, welche über das krank⸗ 
hafte Verhalten der Thiere, und beſonders des Menſchen weit: 
laͤufig ſprechen, fo hat die Wiſſenſchaft doch nur Weniges, und 
dieſes nur in zerſtreuten Auffäsen, Journalen ꝛc. aufzuweiſen, 
wenn es ſich um die Krankheiten der Pflanzen handelt. 
Dieſer Gegenſtand bildete daher bis jetzt immer noch eine ſehr 
fuͤhlbare Lucke im Ganzen, und eine gute Bearbeitung deſſelben 
mußte nicht allein großes Licht auf die Pathologie der Thier⸗ 
und Menſchenwelt werfen, ſondern die Botanik ſelbſt um einen 
ihrer wichtigſten Theile bereichern. Einen ſehr werthvollen 
Beitrag zur Pathologie der Gewaͤchſe bildet nun vorliegendes 
Werk des durch mehre wiſſenſchaftliche Arbeiten ſchon hinlaͤng⸗ 
lich bekannten Herrn Verfaſſers, welcher darin die Fruͤchte ſei⸗ 
ner zehnjaͤhrigen, aͤußerſt muͤhſamen Unterſuchungen uͤber die 
Hautausſchläge der Pflanzen niedergelegt hat. Da 
unter dieſe letztern jene ſo viel beſprochenen, dem Landbau und 
der Forſtwirthſchaft fo ſchaͤdlichen Krankheiten gehören, die un: 


ter dem Namen von Mehlthau, Roſt, Brand u. ſ. w. bekannt 

d, To leuchtet die Nützlichkeit dieſes Werkes auch für den 
ekonomen und Forſtmann von ſelbſt in die Augen. 

Die auf ſieben Kupfertafeln anatomiſch⸗mikroſkopiſch dar⸗ 


geſtellten Gegenftände find urſpruͤnglich vom Herrn Verfaſſer 


ſelbſt gezeichnet, und von unſerm, in dieſer Art ſchon vortheil⸗ 
haft bekannten Kupferſtecher, Herrn Jung, fo ausgeführt, 
daß ſie ſchwerlich etwas zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen, und ebenſo 
ſehr den wiſſenſchaftlitben Forſcher befriedigen, als dem Werke 
überhaupt zur Zierde gereichen duͤrften. 


M e eee deen RS TEC Du 
Im Verlage der Theiſſing' ſchen Buchhandlung in 
Münſter iſt eben erſchienen: 
Baader, Franz v., Vorleſungen uͤber ſpeculative Dog⸗ 
matik. 3te8 Heft. Gr. 8. 12 Gr. 


Sn allen Buchhandlungen ift zu haben: 
deen 
der 
AGRICULTUR-CHEMIE 
in näherer Beziehung auf land- und forſtwirthſchaftliche 
Gewerbe 3 
von 
G. Schuͤbler, 
ordentlichem Profeſſor an der Univerfität zu Tübingen ꝛc. 
2 heile 
mit Kupfern und Tabellen in 8. Leipzig, bei Baum⸗ 
gärtner. Pr. 1 Thlr. 16 Gr. 


Wichtige politiſche Schrift! 


Memoiren eines deutſchen Staatsmannes 


aus den Jahren 1788 bis 1816. 

Leipzig, 1833, bei Friedr. Fleiſcher. 1 Thlr. 12 Gr. 

Der Verfaſſer, gegenwärtig und mitwirkend bei den in 
dieſe intereſſante Zeitperiode fallenden wichtigſten Ambaſſaden 
und Congreſſen, gibt hier eine ſehr anziehende Schilderung der 
dabei vorgekommenen intereſſanteſten Ereigniſſe. Diplomaten 
und an Hoͤfen lebende Maͤnner, welche zu jener Zeit wirkſam 
waren, werden bald daraus den hochgeſtellten und feingebilde⸗ 
ten Verfaſſer erkennen, und gerne bezeugen, daß ſein Werk 
keiner beſondern Empfehlung bei einem gebildeten Publicum 
bedarf. g 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 


erhalten: 
en 
zum deutſchen Volksthum 


von ; 
Friedrich Ludwig Jahn. 
Preis 1 Thlr. 18 Gr. 

„Wer öffentlich als Sprecher auftritt, gleichviel ob er nur 
in mündlicher Rede laut wird, oder ſich in Druckſchriften ver⸗ 
nehmen laͤßt, iſt der Wahrheit zum Anwalt verpflichtet. Wahr⸗ 
heit bleibe das erſte Geſetz für Jeden, der das Wort nimmt, 
und Freimuͤthigkeit das zweite. Ein Worthalter, ſei er Red⸗ 
ner, R er Schriftner, ſoll allezeit ein Ritter und Retter der 
Wahrheit ſein, und niemals ein Schildknapp der Luͤge.“ 

Mit dieſen Worten leitet der beruͤhmte Verfaſſer eine 
Reihe der intereſſanteſten Betrachtungen uͤber die heiligſten Ge⸗ 
genſtaͤnde des Vaterlandes ein und nicht blos der Name mag 
für die Gediegenheit dieſes Buches Buͤrgſchaft geben, ſondern 
auch die Bemerkung, daß daſſelbe nicht von einem Schriftſteller 
herruͤhrt, welcher, wie es leider nur zu ſehr der Fall iſt, Meſſe 
für Meſſe feine beſtellten Arbeiten abliefert. Dieſe „Merke“ 


* 


find naͤmlich das Reſultat mehr als zwanzigjähriger Forſchun⸗ 
gen eines Geiftes, der nicht gewohnt iſt e Wen 
ſchweben, ſondern mit feiner ganzen, nicht gewöhnlichen Kraft, 
0 e Tiefen eines Gegenſtandes zu durchforſchen. Von der 
Schönheit der Sprache, von der Originalität der darin liegen⸗ 
den Anſichten, von der Begeiſterung die durch Leid und Freud 
ſich gleich und dem Vaterlande mit voller Seele anhaͤngt, von 
dem Allen, was die Leſer in dieſem merkwuͤrdigen Buche fin⸗ 
den werden, uͤberhebt uns der Name des Verfaſſers, zu reden. 
Daß ſich das Buch genau als Fortſetzung feines „Deut⸗ 
ſchen Volksthums“ ez ſo iſt es auch dem Aeu⸗ 
ßern, ſowol in Format als Druck ganz ac gehalten, was 
wir den Beſitzern des obigen Buchs anzukündigen uns hiermit 
zur Pflicht machen. f s 
Hildburghauſen, den Iſten Juni 1888. 
Der Verleger 
C. J. H. Knopf. 


In der Buchhandlung von G. Reichardt in Eisleben 
iſt neu erſchienen und in allen deutſchen Buchhandlungen zu 


haben: ! 
J. G. Fr. Cannabich's 
€ . . . + 
Huͤlfsbuch beim Unterrichte in der Geo⸗ 
5 graphie 
fuͤr Lehrer, die ſich meiner oder auch anderer Lehrbuͤcher 
bedienen. Zugleich zum Nachleſen für Freunde det 
Erd⸗ und Laͤnderkunde beſtimmt, die ſich über das 
Merkwuͤrdigſte derſelben belehren wollen. Großoctav⸗ 
format. Aftes Heft 4 Gr. (Das Ganze erſcheint in 
10 Monatsheften.) . 00 
„Ich werde mich in dieſem Huͤlfsbuche über die Einleitung 
oder ſogenannte mathematiſche Geographie mehr ausbreiten als 
es gewöhnlich in den geſchteyt; dann die vorzüg⸗ 
lichſten Gebirge, Fluͤſſe, Seen und andere Naturmerkwuͤrdig⸗ 
keiten 220 Laͤnder, ihre Producte, wenigſtens ſolche, 7 nicht 
ganz bekannt ſind, naturhiſtoriſch beſchreiben; die verſchiedenen 
Völker nach ihren korpeklichen und a Aaksaten Sit⸗ 
ten, Gebraͤuchen, Lebensart, Bildung u. ſ. w. ſchildern; die 
ausgezeichnetſten Sehenswuͤrdigkeiten der Städte oder Was 
Oekter, fowie wichtige daſelbſt vorgefallene geſchichtliche Ereig⸗ 
niſſe darſtellen, und von den Staaten, auch wol einzelnen Laͤn⸗ 
dern die Hauptmomente ihrer Geſchichte mittheilen. Endlich 
wird ein vollſtaͤndiges alphabetiſches Namen⸗ und Sachregiſter 
den Gebrauch dieſes Huͤlfsbuchs erleichtern, und den Lehrer in 
den Stand ſetzen, auch bei Benutzung eines andern Lehrbuchs 
ſich dieſes Huͤlfsbuches zum Untertichte vortheilhaft zu bedienen. 
uebrigens werden auch folche Perſonen, die micht Unterricht in 
der Geographie ertheilen, ſondern ats Freunde dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft ſich gern damit beſchaͤftigen, und mehr davon zu wiſſen 
wuͤnſchen als in gewoͤhnlichen Lehrbuͤchern vorkommt, dieſes 
Huͤlfsbuch nicht ohne Befriedigung zur Hand nehmen und ge⸗ 
wiſſermaßen als ein geographiſches Leſebuch gebrauchen koͤnnen.““ 
Der Verfaſſer. 


In der unterzeichneten ſind erſchienen und durch alle 
Buch⸗ und Kunſthandlungen zu beziehen: 
Goͤthe, lithographirt von Strirner mit Thon, auf Car⸗ 
ton aufgezogen. Preis 48 Kr. 
Randzeichnungen zu Goͤthe's Balladen und Romanzen 
von E. Neureuther, lithograph. 4 Hefte. Preis 10 Fl. 
Randzeichnungen zu den Dichtungen deutſcher Claſſiker 
von E. Neureuther, lithograph. 6 Hefte. Preis 7 Fl. 
12 Kr. 5 | 
Münden, im April 1833. 
Literariſch⸗artiſtiſche Anſtalt. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XV. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, fowie der Allgemeinen medictniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


NBUB eee 
BreitKkopf & Märtel 


ei pZ Ii g. 
. Orchester. 

Lobe, J. C., Ouverture (la Gaiete). Op. 27. 1 Thlr. 
16 Gr. 

Für Bogen instrumente. 

Eichler, W., Variations sur un theme suisse pour le Vio- 
lon avec acc. de ' Orchestre. Op. 2. 1 Thlr. 12 Gr. 

— — Les memes pour le Violon avec acc. de Pianoforte. 
16 Gr. 

Götze, C., Variations instructives pour le Violon avec acc. 
d’un second Violon, pour servir d’Etudes des positions 
les plus en usage dans l’art de jouer le Violon de 3me 
Position. Cah. IV. 20 Gr. 

Gross, J. B., 2 leichte Duetten ohne Daumen - Einsatz, 
mit Bezeichnung der Lagen, für 2 Violoncelles. Op. 5. 
1 Thlr. 

— — Capriccio sur un theme de l’opera: Joseph en Egypte 
de Mehul pour le Violoncelle avec acc. d'une Basse. 
Op. 6. 12 Gr. 

— „ pour Violoncelle et Pianoforte. Op. 8. 
12 Gr. 

— — Quatuor pour 2 Violons, Viola et Violoncelle. Op. 9. 
1 Thlr. 16 Gr. 

Kummer, F. A., Amusemens pour Violoncelle et Piano- 
forte. Op. 18. 1 Thlr. 

Maurer, L., 6 Pieces sur des themes favoris pour 2 Vio- 
lons et Violoncelle. Op. 70. Liv. 1 et 2. à 1 Thlr. 
4 Gr. 

Molique, Grand Concerto pour Violon avec acc. de l’Or- 
chestre. Op. 9. 3 Thlr. 12 Gr. 

— — do. do. avec acc. de Pianoforte. 

Ries, F., Grand Quintuor pour 2 Violons, 2 Altos et 
Violoncelle. Op. 171. 2 Thlr. 12 Gr. 

Soltyk, Rondeau avec Variations pour le Violon avec acc. 
de Y’Orchestre. Op. 2. 1 Thlr. 8 Gr. 


Für Blasinstrumente, 


Bobrowicz, J. N. de, 6 Valses et une Polonaise pour 
Flüte et Guitare. Op. 11. 6 Gr. 


Kopprasch, Soixante études pour le ir Cor. Op. 5. 
Liv. 1.2, a1 Thlr. 

— — do. do. do. pour le 2d Cor. Op. 6. Liv. 
1.2. à 1 Thlr. 


Kummer, G., Trio pour 3 Flütes, Op. 77. 

Schindelmeisser, L., Concertante pour 4 Clarinettes 
avec acc. de l’Orchestre. Op. 2. 2 Thlr. 12 Gr. 

— — do. do. avec acc. de Pianoforte. 1 Thlr. 


Für Guitarre. 
Bobrowicz, J. N. de, Variations brillantes. 


8 Gr. 
— — 6 Valses et une Polonaise. Op. 11. 4 Gr. 
Op. 12. 8 Gr. 


— — IImpromptu, Variations. 


Op. 10. 


Bobrowiez, J. N. de, Introduction, Variations et Polo- 
naise. Op. 13. 8 Gr. 

Molino, Guitarre-Schule franz. und deutsch. 
2 Thlr. 


Für Pianoforte mit Begleitung. 
Gross, J. B., Sonate pour le Pianoforte et Violoncelle. 
Op. 70 1 Tılr. 8 Gr. 
Gährich, W., Quatuor pour le Pianoforte, Violon, Viola 
et Violencelle. Op. 4. 1 Thlr. 16 Gr. 
Klein, J., Duo pour Pianoforte et Violon. 2 Thlr. 
Kuhlau, Quatuor pour le Pianoforte, Violon, Viola et 
Violoncelle. Op. 32. Nouv. Edition, 2 Thlr. 
Mendelssohn - Bartholdy, F., Concerto pour le Pia- 
noforte avec acc. de l’Orshestre. Op. 25. 3 Thlr. 
Schlesinger, D., Quatuor pour le Pianoforte, Violon, 
Viola et Violoncelle. Op. 14. 2 Thlr. 12 Gr. 


Für Pianoforte zu vier Händen. 
Belcke, C. G., 6 grandes Marches. Op. 8. 16 Gr. 
Bellini, V., Ouverture de l’Opera: i Capuleti ed i Mon- 

tecchi, arr. 12 Gr. 
Op. 26. 


Krollmann, 4 Pieces faciles. 
Für Pianoforte allein. 
Bellini, V., Ouverture de Opéra: i Capuleti ed i Mon- 
tecchi. 8 Gr. 
Hering, Variations sur une Valse favori. 
Krollmann, Rondeau brillant et faciles. 
Mendelssohn- Bartholdy, F., Ouverture zum Som- 
mernachtstraum. 12 Gr. 
— — Concerto. Op. 25. 
Richter, C., 18 Redoutentänze. 


Ate Aufl. 


14 Gr. 


1 Thlr. 12 Gr. 
11e Lieferung. 12 Gr. 


Ries, F., Introduction et Variations brillantes. Op. 170. 
1 Thlr. 

Schlesinger, D., Sonate. Op. 12. 16 Gr. 

— — 6 Exercices en forme de Valses. Op. 13. 10 Gr. 


Siegel, D. S., Variations sur le Duo de Tancred. Op. 60. 
10 Gr. 
Taubert, W., 6 Scherzi. Op. 8. 


Für Gesang. 

Claudius, O., 9 Lieder für Sopran mit Pianofortebeglei- 
tung. 16 Gr. 

Danzi, Singübungen für die Bassstimme. 
Auflage. 1 Thlr. 5 

Geissler, C., Lieder der Unschuld, Liebe und Freude 
für Sopran "oder Tenor mit leichter Klavierbegleitung. 
16s und 17s Werk. a 12 Gr. 

Häser, Requiem für 4 Männerstimmen. 
12 Gr. 

Lorenz, Lieder und Romanzen für eine Singstimme mit 
Pianofortebegleitung. 16 Gr. 

Marschner, H., Ariette aus Falkners Braut: „Ihr wa- 
ckern Leute seid gegrüsst“, mit Guitarrebegleitung. 4 Gr. 

— — Ariette daraus: „Seid unbesorgt ihr wackern Leute‘“, 
mit Guitarrebegleitung. 8 Gr. 

Miller, J., Fragen und Antworten, Wechselgesang für 
4 Tenöre und 4 Bässe. 10 Gr. 


18 Gr, 


Op. 32. Neue 


Op. 35. 1 Thlr. 


Nicolai, O., 6 Lieder für Sopran mit Pianofortebeglei- 
tung. 168 Werk. 16 Gr. a 
Riehle, J., 6 Lieder mit Begleitung des Pianoforte oder 
der Guitarre. 3s Werk. 12 Gr. 
Theorie. 5 
Jelensperger, Die Harmonie des 19ten Jahrhunderts, 
und die Art sie zu erlernen, aus dem Französischen über- 
setzt von A. F. Häser. 2 Thlr. 12 Gr. 


Soeben ift erſchienen und an alle Buchhandlungen verſendet 
worden: 


ROMEO AND JULIET, 

A Tragedy in five acts by William Shakespeare. Mit 
erklärenden Noten, einer Erläuterung und einem 
Wörterbuche, von F. E. Feller. 137 Seiten in 12. 
Mit 1 Kupfer. Brosch. 9 Gr. 

Die Perle aus Shakſpeare's Dichterkrone, ein Werk, 
das jedes ſuͤße Gefühl im Buſen weckt, die einzige eigent⸗ 
liche Liebesgeſchichte des unerreichbaren Tragikers wird hier in 
einem äußerſt eleganten Abdruck mit Hinweglaſſung anftößiger 
Stellen und mit zum Verſtaͤndniß nöthigen Erklärungen und 
Woͤrterbuche, als Leſebuch zum Gebrauch beim Erlernen der 
engliſchen Sprache geboten. — Wir machen Kenner auf ein er⸗ 
läuterndes Vorwort über das Trauerſpiel aufmerkſam. 


Dupuytren's kliniſch-chirurgiſche Vortraͤge, 

geſammelt und herausgegeben von einem aͤrztlichen Verein, 
für Deutſchland bearbeitet von Dr. Emil Bech und 
Dr. Rudolf Leonhardi. Ste Lieferung. Bogen 
18 — 26. Mit 3 Kupfern. à 18 Gr. 


Was bisher von dieſem Werke erſchienen iſt, incl. dieſer 
Lieferung, koſtet 1 Thlr. 21 Gr. im Subfer. : Preis. 
Kritiſche Blätter für Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft, 
in Verbindung mit mehren Forſtmaͤnnern und Gelehrten 

herausgegeben von Dr. Pfeil, koͤnigl. preuß. Oberforſt⸗ 
rathe und Profeſſor. 6ter Band 2tes Heft. In 8. 
Broſch. 20 Gr. 

Inhalt: I Recenſionen über 5 neue Werke. — 
II. Abhandlungen. Der Einfluß des Oertlichen auf die 
Forſtwiſſenſchaft. — Wie groß iſt der wirkliche Brennholzbedarf 
einer Familie? — Inſektenſachen. — Wovon haͤngt das Ver⸗ 
haͤltniß des in der Gegend, oder von einem Reviere verbrauchten 
Nutzholzes, zu dem des Brennholzes ab? — Mancherlei die 
Erziehung des Holzes betreffend. — Saat der Ulme. — Bir: 
kung des Feſtſtampfens des Bodens. — Ueber die ſpaͤtere oder 
fruͤhere Bewurzelung der Senker. — Etwas uͤber den Anbau 
der Fichte. — Der Wuchs der Lerche. — Ueber die zweckmaͤßige 
Größe einer Revierverwaltung. — Ueber die Verzinſung des in 
den verkäuflichen Holzvorraͤthen eines Waldes befindlichen "Geld: 
capitals, durch den jährlichen Holzzuwachs. — Erklärung. 


Magazin der neueſten Erfindungen, Entdeckungen 
und Verbeſſerungen, N 

in der geſammten Gewerbkunde fuͤr Fabrikanten, Manu⸗ 
facturiſten, Kuͤnſtler, Handwerker und Landwirthe. 
Von Dr. Netto und G. E. Seidemann. Neuefte 


Folge. Band I, Heft VI. Mit 25 Abbildungen. 
In 4. 8 Gr. f 
Leipzig. Baumgaͤrtner's Buchhandlung. 


Bulwer's Romane. 


Der geiſtreiche Verfaſſer des „Pelham“, Sir E. L. Bul⸗ 
wer erregt durch ſeine hoͤchſt anziehenden Romane nicht allein 
in England das größte Aufſehen, ſondern hat auch ſchon in 


Frankreich und Deutſchland großen Ruf erlangt. Wir 
glauben daher durch die Veranſtaltung einer ebenſo ſchoͤnen, 
als äußerft wohlfeilen Ausgabe von Bulwer's ſämmtlichen 
Werken den Wuͤnſchen der gebildeten Leſewelt zu begegnen. 
Die erſten vier Theile dieſer neuen Geſammtausgabe haben 
bereits die Preſſe verlaſſen, und enthalten des Verfaſſers zuletzt 
erſchienenes Werk, unter dem Titel: 


Eugen Aram. 
N Ein Roman 
von dem 
Verfaſſer des Pelham, Devereux u. ſ. w. 
Aus dem Engliſchen 
von 
Dr. G. PR. Bürmann. 
4 Theile in klein Octav auf ſchoͤnes Velinpapier. 
Preis 1 Thlr. 12 Gr. 


Vorraͤthig in allen guten Buchhandlungen Deutſchlands und 
der Schweiz. Wir hoffen, daß dieſe ſchoͤne Ausgabe eine guͤn⸗ 
ſtige Aufnahme finden wird, und werden in dieſer Vorausſetzung 
vorerſt „Pelham“, und dann den naͤchſtens zu erwartenden 
neueſten Roman Bulwer's „Die Pilger am Rhein“ bald⸗ 
moͤglichſt als Fortſetzung nachfolgen laſſen. 

Zwickau, den 1ſten Juni 1833. 

Gebruͤder Schumann. 


Poetiſche Literatur. 
Im Verlag der Unterzeichneten hat ſoeben die Preſſe vers 
laſſen und iſt durch jede ſolide Buchhandlung zu beziehen: 


a8 
Idplliſche Erzählung 
nf 6 Fr 


von 
Karl Egon Ebert. 
Preis 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 30 Kr. 


Der Verfaſſer, als lyriſcher Dichter unter den Trefflichſten 
genannt, hat ſeinem, mit großer Auszeichnung aufgenommenen 
Heldengedicht aus der boͤhmiſchen Sage „Wlaſta“ in dem gegen- 
waͤrtigen „Kloſter“ ein idylliſches Gemaͤlde nachgeſendet, welches 
durch die Einfachheit der Compoſition, durch die Gemuͤthlichkeit 
des Tones, der das Ganze beſeelt, und durch die Reinheit und 
Leichtigkeit des Verſes gleich ſehr anſpricht; und wie es einer 
der edelſten deutſchen Fuͤrſtinnen gewidmet ift, fo gewiß vors 
nehmlich von gebildeten Frauen und Mädchen Beifall ernten, 
aber auch bei dem ſchaͤrfern Beurtheiler Annerkennung finden 
wird. Wir haben das Buch mit der gebuͤhrenden typographi⸗ 
ſchen Eleganz ausgeſtattet. Saͤmmtliche Exemplare ziert ein 
lithographirter Umſchlag, wozu die dem Gedicht entſprechenden 
Zeichnungen ein bekannter genialer Kuͤnſtler lieferte. 

Stuttgart, im Mai 1833. 


Fr. Brodhag'ſche Buchhandlung. 
Schiller's ſaͤmmtliche Werke, 
wohlfeilſte Ausgaben. 

In der Unterzeichneten ſind erſchienen und durch alle Buch⸗ 

handlungen zu beziehen: 2 

Schiller's Werke, gr. 8. 12 Bde. weiß Druckpapier. 
20 Fl. im 24 Fl. Fuß. . 

— , 18 Bde. Wiener Ausgabe mit Vignetten auf 
ſchoͤnem Papier. 12 Fl. im 24 Fl. Fuß. 

— —, Taſchenausgabe. 18 Bde. weiß Druckpapier. 
8 Fl. 24 Kr. im 24 Fl. Fuß. 


fü unge en 


Elegant gebunden. 


— 


In Kurzem erſcheint auch eine neue Auflage von: 
Schiller's Werken in Einem Band, auf feinſtem Ve⸗ 
linpapier, wovon der Subſcriptionspreis 8 Fl. iſt. 
(Der nachherige Ladenpreis iſt 12 Fl.) 
Stuttgart, den 1ſten Mai 1833. 
J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen, und daſelbſt ſowie in allen Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands zu haben: 


Spec i e Ulle 5 
Pathologie fund Therapie 


„ . 
die einzelnen 
Krankheiten der nußbarſten Hausſaͤugthiere zu erkennen 
und zu heilen, 


fuͤr 
angehende Thieraͤrzte und Landwirthe 
be c red e i t e t 
von 
Hieronymus Waldinger, 


der Arznei⸗ und Wundarzneikunde Doctor, 1 am k. k. Thiex⸗ 

arzneiinſtitute und correſpondirendem N ede der Geſellſchaft für 

Beförderung der Veteringirkunde zu Kopenhagen, ſowie auch der kai⸗ 
ſerl. ruſſiſchen mediciniſch-chirurgiſchen Akademie zu Petersburg. 


Dritte Auflage, mit Bemerkungen und Zuſaͤtzen 
von 
Michael von Erdelyi, 


Doctor der Heilkunde, Profeſſor der Anatomie und Phyfiologie am 
hu k. k. Thierarzeneiinſtitute in Wien. N 2 


Zwei Theile. 
Gr. 8. Wien, 1833. Preis: 1 Thlr. Sächſ. 


Die Vortrefflichkeit und echt praktiſche Brauchbarkeit des 
Waldinger' ſchen Werkes iſt nicht nur von dem thieraͤrzt⸗ 
lichen Publicum und unparteiifgen Beurtheilern in oͤffentlichen 
Blättern im Allgemeinen anerkannt, ſondern am ſprechendſten 
dadurch bewahrheitet worden, daß eine zweite, nun aber auch 
eine dritte Auflage noͤthig wurde. Dieſe letztere hat jedoch 
ihre erſchöpfende Vollendung erſt durch des oben genannten 
neuen Herausgebers genaue kritiſche Reviſion, durch deſſen zahl: 
reiche Zuſaͤtze, Bemerkungen und ſtrenge Benutzung der feit- 
herigen Fortſchritte in der Veterinairkunde erhalten konnen. 
Da übrigens auch die möglichſte Gemeinfaßlichkeit des Vortrags 
und eine große Auswahl von Receptformeln zu den Vorzuͤgen 
dieſes Werkes gehoͤren, ſo wird ſelbes einer weitern Anpreiſung 
wol nicht beduͤrfen. 


Bei A. Wienbrack in Leipzig ist erschienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der letzte Mensch, 


ein Epos in zehn Gesängen 
nach 


GRAINVILLE 
‚von 
A. CREUZE vE LESSER. 


Deutsch bearbeitet 
von 
CH. F. K. SCHIRLITZ. 
Gr. 8. Preis: 1 Thlr. 12 Gr. 

Dies Heldengedicht, welches nach dem Urtheil der 
Kenner zu den gediegensten und genialsten Producten der 
neuern belletristischen Literatur Frankreichs gehört, wird 
hier in einer deutschen Bearbeitung dargeboten, worin das 


Kühne, Erhabne und ‚Wunderbare des Originals in einen 
dem Idiom unserer Sprache angemessenen, gleichfalls poeti- 
schen Gewande und zwar in der Form des hierzu beson- 
ders geeigneten Hexameters möglichst treu wiedergegeben 
ist. Eine Ankündigung, welche durch alle Buchhandlungen 
gratis zu bekommen, spricht sich ausführlicher über den In- 
halt aus. Als ein für jeden Gebildeten passendes Geschenk 
darf dies auch äusserlich geschmackvoll ausgestattete Werk 
mit Recht empfohlen werden. 


K. F. Rauer, 


Die 
ſittliche Erziehung 
der Menſchen und Voͤlker, als erſtes Beduͤrfniß der Zeit. 
8. Geh. 16 Gr. 

Der Verfaſſer, von dem ſchlechthin unwiderlegbaren Grund: 
ſatz ausgehend, daß der Menſch zu etwas Edlerm beſtimmt ſei 
als zum Saͤugthiere, hat es verſucht, hier das Gemaͤlde einer 
Geſellſchaft zu entwerfen, wie ſie ihrer Beſtimmung nach ſein 
ſoll, und dabei die ſchwierige Aufgabe zu loͤſen, wie die In⸗ 
tereſſen der Fuͤrſten und Voͤlker am vollkommenſten zu verſchmel⸗ 
zen und zu verſöhnen ſeien. 


Dramatiſche Literatur. 
Im Verlag der Unterzeichneten hat ſoeben die Preſſe ver⸗ 
laſſen und iſt an alle ſolide Buchhandlungen verſandt: 


Die Freier. 
Luſtſpiel 
in } 
drei Yufzügen 


von 
Jogeph Freiherr von Eichendorff. 
Elegant broſchirt. 9 Gr., oder 38 Kr. 


Dieſe neue Dichtung, von dem ruͤhmlichſt bekannten Ver⸗ 
faſſer des „Taugenichts“, verbindet mit reichem Witz eine ge⸗ 
wandte Darſtellung, und iſt zugleich für den Effect der fcenis 
ſchen Aufführung fo günftig berechnet, daß wir darin den 
Freunden der dramatiſchen Kunſt eine ſehr willkommene Gabe 


darzubieten glauben. 


Stuttgart, im Mai 1833. 
Fr. Brodhag'ſche Buchhandlung. 


In der literariſch-artiſtiſchen Anſtalt in Münden iſt er⸗ 
ſchienen: 

Karte des Koͤnigreichs Griechenland, 
nebſt Theilen der angrenzenden Laͤnder des osmaniſchen 
Reichs in Europa und Aſien, nach den neueſten Grenz⸗ 
beſtimmungen herausgegeben, in Kupfer geſtochen von 

Schleich und Seitz. Groß Landkarten-Format. 


Preis ſchwarz .» 0 2 Fl. 48 Kr. 
illumi nit: 1 3 Fl. 24 Kr. 
— illuminirt und auf Leinwand gezogen 4 Fl. 


Wir empfehlen die längst rühmlichst bekannten im 
Industrie- Comptoir zu Leipzig herauskommenden 


BLATTER AUS DER GEGENWART, 
von denen wöchentlich 1 Bogen enggedruckt dreispaltig in 
4. mit 4 bis 5 Abbildungen erscheint. Der Jahrgang, incl. 
der Ergänzungsblätter, von circa 58 Bogen und mit etwa 
200 Abbildungen kostet nicht mehr als 8 Thlr. Gewiss die 
allerwohlfeilste deutsche Zeitschrift, die zugleich eine der 
belehrendsten ist, welche erscheinen. 

Inhalt und Abbildungen bieten stets Neues und In- 
teressantes, 


Dictionnaire Universel de la langue frangaise, rédigé d’apres 
le Dictionnaire de l’Academie frangaise, et ceux de La- 
veaux, Cattel, Boiste, Mayeux, Wally, Cormon, etc. etc., 
contenant toutes les mots de la langue usuelle, avec leurs 
&tymologies, leurs definitions, leurs diverses acceptions 
au propre et au figure; les differentes expressions prover- 
biales, familieres, populaires, poétiques, et du style sou- 
tenu, tous les principaux termes des sciences, arts et mé- 
tiers, avec leur signification et les explications nécessaires 
à la parfaite intelligence de chacun deux. A 

Ouvrage enrichi de plus de Six Mille Mots, qui ne se 

trouvent dans aucun autre dictionnaire, et d’un grand 
nombre d’acceptions omises dans les autres dictionnaires, 
par Ch. Nodier et V. Verger. 

Deux volumes in 8 vo., contenant ensemble pres de 
1600 pages, en caractère neuf dit mignonne, a deux Colon- 
nes, Paris, Ge. édition, 1832, prix 15 francs = 4 Thaler. 

A. Asher. Berlin, Linden Nr. 20, 

Nach dem ungetheilten Urtheile aller Gelehrten, denen die 
ſes Werk zugekommen iſt, das ausfuͤhrlichſte franzoͤſiſche Dic⸗ 
tionnair. Der nicht unbedeutende Vorrath der Sten Auflage 
wurde raſch und ganz verkauft, ſodaß die letztern Beſtellungen 
uneffectuirt geblieben find. Die 6te Auflage hat die Preſſe 
eben verlaſſen und ich erhielt die erſte Sendung davon, welche 
ich mit Recht anempfehlen kann. Preis 4 Thlr. 


Zu haben in allen ſoliden Buchhandlungen. 


Soeben find erfchlenen und verſendet worden: 
Memoiren der Herzogin von Abrantes. 7ter Band. 


Memoiren Ludwig's XVIII. 7ter Band. 

Da es längſt anerkannt iſt, daß dieſe beiden Werke vor 
ſo vielen ihres Gleichen ſich vortheilhaft auszeichnen, erlauben 
wir uns blos, das Publicum auf das geſteigerte Intereſſe, 
welches die Fortſetzungen dieſer Werke durch ihre wichtigen 
Mittheilungen erwecken, hiermit aufmerkſam zu machen. 

Leipzig, den 10ten Juni 1833. g 

Allgemeine niederl. Buchhandlung. 


In meinem Verlage wurde ſoeben fertig und an alle Buch⸗ 
handlungen verſandt: ® 
Ritſert, E. L., Der Orden der Trappiſten. 

24 Bogen in groß Octav auf Velindruckpapier. Preis 
1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr. netto. 

Alle Recenſionen ſprechen ſich auf das vortheilhafteſte uͤber 
dieſe ebenſo verdienſtliche als zeitgemaͤße Schrift aus, und dan⸗ 
ken dem Verfaſſer beſonders fuͤr die Unbefangenheit und Frei⸗ 
müͤthigkeit, mit welchem er das Mögliche bei der Geſchichte 
dieſer Ordensverbindung leiſtete. 

Rath geber und Wegweiſer für Auswanderer 
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 2te 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. Geh. 6 Gr., 
oder 24 Kr. 

Binnen 14 Jahr verkaufte ſich die erſte Auflage dieſes 
Werkchens. Mit Vollſtaͤndigkeit verbindet daſſelbe Gedraͤngt⸗ 
heit, und belehrt den Auswanderer uͤber Alles, was er zu thun 
hat, um mit Vorſicht und Ruhe auswandern zu koͤnnen. 
Lauteſchlaͤger, Dr. G., großherz. heſſ. Hofrath, Fi⸗ 

gurentafeln zur Phyſik nebſt ausführlicher Erklärung. 

- Für Freunde dieſer Wiſſenſchaft, insbeſondere für Gym⸗ 
naſien und Realſchulen. 1ſtes Heft mit 6 Tafeln. 
Gr. 4. Preis 12 Gr., oder 48 Kr. 

Bei der taͤglich allgemeiner ſich verbreitenden Einſicht von 
dem großen Einfluſſe, den das Studium der Natur, insbeſon⸗ 
dere der Phyſik, auf die Ausbildung und Erhaltung unſers 
Geiſtes, und namentlich auf die Befoͤrderung unſers irdiſchen 


Wohlſeins hat, wird die Erſcheinung des gegenwärtigen Wer- 1 


kes — aus etwa 4 Heften in groß 4. beſtehend —, welches die 
Wahrheiten der Phyſik durch bildliche Darſtellung begleitet von 
einem ausführlichen, erklaͤrenden Texte enthält, und durch feine 
Wohlfeilheit auch dem Wenigerbemittelten zugaͤnglich machen 
fol, nicht anders als ſehr zeitgemäß genannt werden können. 
Der Herr Verfaſſer, der ſeit geraumer Zeit den phyſikaliſchen un⸗ 
terricht in den obern Claſſen des hieſigen Gymnaſiums beſorgt, 
glaubt beſonders durch Beruͤckſichtigung der praktiſchen An⸗ 
wendbarkeit der Lehren der Phyſik nicht allein ſeinen Schuͤlern 
anziehenden, nicht trockenen Leitfaden beim Unterricht, ſondern 
auch Erwachſenen ein angenehmes Erinnerungsmittel in die 
Haͤnde gegeben zu haben. 
Darmſtadt, im Mai 1833. 


J. W. Heyer's Hofbuchhandlung. 


In der Buchhandlung don K. F. Amelang in Berlin 
(Bruͤderſtraße Nr. 11) erſchienen ſoeben folgende neue Unter: 
haltungsſchriften: 1 
Ehrenreich, E., Die Kämpfer der Vendée in 

Deutſchland und Italien. Eine Novelle. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 
Reimann, Ulrich, Novellen. 2 Baͤnde. 8. 3 Thlr. 

IJ. Band: Die Maler. — Meine Ferienreiſe. II. Band: 
Berthold's Liebesgeſchichte. — Die Dichter. 


Anzeige. 

Unterzeichneter erlaubt ſich, auf eine in ſeinem Verlage 
von einem ſachkundigen Gelehrten (welcher ſich demnächſt nennen 
wird) erſcheinende Bearbeitung des ſoeben in Paris herausge⸗ 
kommenen Werkes: et 
Abrege de Geographie, redige sur un nouveau plan 

d’apres les derniers traites de paix et les découver- 
tes les plus récentes etc. etc,, par Adrien Balli. 
vorlaͤufig aufmerkſam zu machen. 

Bei dieſer Bearbeitung wird vorzugsweiſe auf Vermeh⸗ 
rung und Vervollſtaͤndigung der Topographie, ſowie der auf 
Handels- und militairiſche Geographie Bezug habenden Gegen: 
ſtaͤnde Ruͤckſicht genommen werden. Das Nähere behalte ich 
einer binnen Kurzem erſcheinenden ausfuͤhrlichen Anzeige vor. 

Zugleich zeige ich hiermit an, daß von: 

Mayer, R., Deutſch⸗engliſcher Briefſteller, oder neue 

Sammlung deutſcher Handlungsbriefe, 
wovon bei Hilſcher in Dresden die erſten beiden Auflagen ver⸗ 
griffen find, binnen Kurzem die Ste Auflage revidirt und corri⸗ 
girt vom Profeſſor F. Gent, Lehrer am hieſigen Realgymna⸗ 
ſium, in meinem Verlag erſcheint. 

Das junge kaufmaͤnniſche Publicum, ſowie die Handlungs⸗ 
lehranſtalten mache ich hierauf beſonders anfmerkſam. 

Braunſchweig, den Iſten Juni 1833, 

G. C. E. Meyer sen. 


Die engliſchen Almanachs zeichnen ſich ſowol durch Rein⸗ 
heit und Gediegenheit des Textes als auch durch die Vorzuͤg⸗ 
lichkeit ihrer Stahlſtiche aus. Dieſelben finden ungetheilten Bei⸗ 
fall in Deutſchland, und die Gelegenheit billig dieſelben zu ac⸗ 
queriren duͤrfte daher nicht unwillkommen ſein. Der unterzeich⸗ 
neten Buchhandlung iſt es gelungen, den ganzen Beſtand der 
nachfolgenden engliſchen Taſchenbuͤcher an ſich zu bringen und offerir* 

Keepsake. 1828 — 33. Jeder J 

Picturesque Annual. 183233. Jedes Sabrgang 

Heath Book of beauties, 1833. Thlr. 
Gleichzeitig mache ich auf das Taſchenbuch Turner's Annuaı 
Tour aufmerkſam. Es erſchien Anfangs dieſes Jahres zum er⸗ 
ſten Male in großem Format, welches 2 Guineen gekoſtet hat. 
Nunmehr erſcheint eine Ausgabe in der gewöhnlichen Octav⸗ 
form, welche fuͤr 7 Thlr. gegeben werden kann. Der Inhalt 
iſt eine Reiſe an der Loire, und die Kupfer dazu 21 der aus? 
gezeichnet ſchoͤnſten Stahlſtiche der Loiregegenden. Die Kupfer 
ſind ganz dieſelben der fruͤhern theuern Ausgabe. 


Berlin. A. Aſher. Linden Nr. 20. 


Literariſcher Anzeig 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


EK. 


13833. Nr. XVI. a . 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitfehriften: Blätter für: Atte 
riſche unterhaltung, Sfis, ſowie der Allgemeinen mebicinifhen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
2 gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


In der Literariſch⸗artiſtiſchen Anſtalt in Mün- 
chen find erſchienen und durch alle ſolide Buch- und 
Kunſthandlungen zu beziehen: 

» Landkarten. 

Karte von Europa, zum Gebrauch fuͤr Schulen eingerichtet, 
4 Blatt, colorirt 2 Fl. 48 Kr. 

— von Deutſchland, zum Gebrauch fuͤr Schulen eingerichtet, 
4 Blatt, colorirt 2 Fl. 48 Kr. 

Ueberſichtskarte vom Koͤnigreich Baiern, vom Major 
mern, colorirt 36 Kr. 

Karte des Iſarkreiſes. 1 Fl. 48 Kr. 

— zur Reife von Muͤnchen ins bairiſche und ſalzburgiſche Hoch: 
gebirg, 2 Blatt, jedes 1 Fl. 12 Kr. 

Landgerichtskaͤrtchen von Baiern, Subſcriptionspreis für die 


don Pflum⸗ 


ganze Sammlung per Blatt 15 Kr. 
Das einzelne Blatt 24 Kr. 


is 3 i i Beilngries, im, Ketheim, Rieden⸗ 

2 Werden 1 igelſtate Fanbsderg. Gabtambof Eichſtaͤdt, 

Pappenheim, Schongau, Abensberg. 

Karte von Schleſien, nebſt Theilen der angrenzenden Laͤnder, 
von Macco. 1 Fl. 12 Kr. 5 

— von Frankreich, fuͤr den Hand- und Reiſegebrauch, in Ku⸗ 
pfer geſtochen von Seitz, colorirt 2 Fl. 48 Kr. 

— von Italien nebſt den noͤrdlich angrenzenden Laͤndern, zum 
Hand: und Reiſegebrauch, colorirt 1 Fl. 48 Kr. 

Reiſekarte der Schweiz, ſchwarz 4 Fl. 

colorirt 4 Fl. 30 Kr. 
color. auf Leinwand aufgezogen und in Etui 5 Fl. 24 Kr. 

Karte von Ungarn und Siebenbürgen, nebſt Theilen der an⸗ 
grenzenden Länder. 2 Fl. 

— des osmaniſchen Reichs in Europa und einem Theil deſſel— 
ben in Afien, 6 Blatt 4 Fl. 

— des osmaniſchen Reichs in Europa, 1 Blatt 1 Fl. 36 Kr. 

— des Koͤnigreichs Griechenland, nach den neueſten Grenzbe⸗ 
ſtimmungen, in Kupfer geſtochen von Schleich und Seitz, 
groß Landkartenformat, ſchwarz 2 Fl. 48 Kr. . 

colorirt 3 Fl. 24 Kr. 
auf Leinwand gezogen u. color. 4 Fl. 

— von Georgie des Hochlandes Armenien. 2 Fl. 

Geſchaͤfts- und etableau fuͤr Deutſchland und die angren— 
zenden Laͤnder, in Kupfer geſtochen von Seitz. 2 Fl. 42 Kr. 

auf Leinwand und in Etui 4 Fl. 
Kunſtartikel. 

Anſichten, Riſſe und einzelne Theile des Doms zu Koͤln, mit 
Ergänzungen nach dem Entwurf des Meiſters, nebſt Unter: 
ſuchungen uͤber die alte Kirchenbaukunſt und vergleichenden 
Tafeln ihrer vorzuͤglichſten Denkmale, von Dr. Sulpiz Boiſ— 
feree, in Kupfer geſtochen von den erſten Kuͤnſtlern Deutfch: 
lands. 4 Lieferungen. Gr. Weltpapier. 

Jede Lieferung vor der Schrift auf chineſiſch Papier 150 Fl. 
; auf Velinpapier 120 Fl. 
mit der Schrift auf Velinpapier 60 Fl. 

Sammlung alt⸗, nieder- und oberdeutſcher Gemälde der Brü: 
der S. und M. Boifferee und J. Bertram, lithographirt von 
Strixner, 1ſte bis 32ſte Lieferung. Gr. Fol. 

Jede Lieferung zu 3 Blättern mit einem Umſchlag, und die 
Abdrücke auf farbigen Karton aufgezogen 15 Fl. 
Ein Blatt einzeln von 5 bis 10 Fl. 


Koͤnigl. bairiſche Gemaͤldeſammlung zu München. und Schleiß⸗ 
heim, herausgegeben von Piloty, Selb und Comp., lithogra- 
phirt von Flachenecker, Piloty, Strirner und Andern, 20 Lie⸗ 
ferungen zu 4 Blatt 400 Fl. 

Das einzelne Blatt 3 Fl. 

Auswahl einer Zahl der vorzuͤglichſten Gemälde der Pinakothek 
in Muͤnchen, als Folge obiger koͤnigl. bairiſchen Gemaͤlde⸗ 
ſammlung zu Muͤnchen und Schleißheim, lithographirt von 
Borum, Hohe, Leiter, Piloty u. A., in Heften von 3—4 
Blättern , 1fte bis ate Lieferung. Gr. Folio. Jedes Heft 
auf chineſiſch Papier 11 Fl. 

auf weiß Papier 8 Fl. 
Einzelne Blaͤtter auf chineſiſch Papier 5 Fl. 30 Kr. 
weiß Papier 4 Fl. 

Herzoglich Leuchtenberg'ſcke Gallerie, Auswahl einer Zahl der 

vorzuͤglichſten Bilder, lithographirt von Borum, Hohe, Leiter, 

Piloty u. A. In Heften von 3 — 4 Blättern, ſte bis Ate 

Lieferung. 

Jedes Heft auf chineſiſch Papier 11 Fl. 
weiß Papier 8 Fl. 
Einzelne Blätter auf chineſiſch Papier 5 Fl. 30 Kr. 
weiß Papier 4 Fl. 

Denkmale der Baukunſt vom 7. bis zum 13. Jahrhundert am 

Niederrhein, von Dr. S. Boiſſerée, 12 Lieferungen, Royal- 

folio, à 6 Blatt. 48 Fl. 

Sammlung architektoniſcher Entwuͤrfe, welche ausgefuͤhrt oder 

zur Ausführung entworfen wurden, mit erlaͤuterndem Text, 

von L. v. Klenze, Iſtes bis Stes Heft, jedes mit 6 lithogra— 
phirten Blaͤttern. Gr. Folio. 

Jedes Heft 4 Fl. 
Frescogemaͤlde aus der Geſchichte der Baiern, in den 


Arkaden 
des Hofgartens zu Muͤnchen, herausgegeben und lithographirt 
von einigen Malern derſelben, in 35 Blättern. Gr. Folio. 10 Fl. 


E. Neureuther, lithographirt, 4 Hefte 10 Fl. 

— — zu den Dichtungen deutſcher Claſſiker von E. Neureu— 
ther, 6 Hefte 7 Fl. 12 Kr. 

Erinnerung an Rom, Florenz und Neapel, Monumente und 
Volksſcenen Italiens darſtellend, von W. Gail, 6 Hefte, mit 
30 lithographirten Blaͤttern. Fol. 11 Fl. 

ammlung von Contouren der vorzuͤglichſten Gemaͤlde aus der 
Glyptothek, Pinakothek und den Arkaden in München, 16 Blatt 
mit erlaͤuterndem Text. 2 Fl. 48 Kr. 

Tempelruine von Korinth, mit Pallikaren, welche ihre Beute 
auf Kameelen durch gefangene Araber fortbringen laſſen, ge— 
malt von Heydeck und auf Stein gezeichnet von Hohe. 4 Fl. 
Goethe, lithographirt von Strirner, mit Thon, auf Carton 
aufgezogen. 48 Kr. 


Schulausgaben. 


Wir empfehlen hier die bei uns erschienenen 
schönen Schulausgaben von St.-Pierre Paul et Vır- 
ginie a 12 Gr. Marmontel Belisaire à 12 Gr. Let- 
tres d’Heloise et Abeilard à 12 Gr. Chateaubriand 
Atala et les Aventures du dernier Abencerage à 9 Gr. 


Randzeichnungen zu Goethe's Balladen und Romanzen von 


Lesage Le diable boiteur à 16 Gr. Cervantes Novel- 
las ejemplares à 12 Gr. Ortis Ultime leltere à 16 Gr. 
(Unter der Presse sind Manzoni I promessi spost 
und Silvio Pellico Le mie prigioni.) Wash. Irving 
Columbus à 18 Gr. Shakespeare King Henry IV. 
à 1 Thlr. Romeo and Juliet & 9 Gr. sämmtlich mit 
Noten und Wörterbüchern. 
In allen Buchhandlungen zu haben. 
Baumgärtner’s Buchhandlung. 


Buchhandlung von S. Schmerber in Frankfurt a. M. 
Einladung zur Subscription. 
Gefdidtre 
europätſchen Wenſchheit 
Mittelalter 


von 
Anton von Tillier. 


Neue Ausgabe in hoͤchſtens 10 Lieferungen jede zu 10 Bogen, 
elegant geheftet. Der erſte ſehr niedrige Subſcriptionspreis be⸗ 
trägt nur 9 Gr. für eine Lieferung. 


Dieſe Geſchichte des Mittelalters iſt zunaͤchſt fuͤr 
die gebildeten Stande berechnet. Gefloſſen aus einem viel⸗ 
ſeitigen Quellenſtudium, doch ohne die Quellen ſelbſt ermuͤdend 
zu nennen und anzufuͤhren, gibt dieſelbe die Begebenheiten we⸗ 
der in compendiariſcher Kuͤrze, noch in zu weiter Ausdehnung; 
verweilt bei den, fuͤr die Bildung der Voͤlker und die Geſtaltung 
der Staaten entſcheidenden Thatſachen ausfuͤhrlicher als bei den 
minder erheblichen Ereigniffen, und verſichert ſich durch die klare, 
edle, und oft ſogar gemuͤthliche Form der Darſtellung des Bei⸗ 
falls und des Intereſſe der denkenden Leſer. 

In einigen Wochen erſcheint bei mir: 

Archiv für Geſchichte und Literatur. Herausge⸗ 
geben von Fr. Chr. Schloſſer und G. Aug. Bercht. 
Fuͤnfter Band. 

Hieraus einzeln: 

Zur Beurtheilung Napoleon's und 

neueſten Tadler und Lobredner. 

Chr. Schloſſer. Zweite Abtheilung. 


ſeiner 
Von Fr. 


Dictionnaire Universel de la langue frangaise, rédigé d’apres 
le Dictionnaire de l’Academie frangaise, et ceux de La- 
veaux, Cattel, Boiste, Mayeux, Wally, Cormon, etc. etc., 
contenant toutes les mots de la langue usuelle, avec leurs 
etymologies, leurs definitions, leurs diverses acceptions 
au propre et au figuré; les differentes expressions prover- 
biales, familieres, populaires, poétiques, et du style sou- 
tenu, tous les principaux termes des sciences, arts et mé- 
tiers, avec leur signification et les explications ne&cessaires 
à la parfaite intelligence de chacun deux. 

Ouvrage enrichi de plus de Six mille mots, qui ne se 
trouvent dans aucun autre dictionnaire, et d'un grand 
nombre d'acceptions omises dans les autres dictionnaires, 
par Ch. Nodier et V. Verger. 

Deux volumes in ‚8vo., contenant ensemble pres de 
1600 pages, en caractère neuf dit miguonne, à deux colon- 
nes, Paris, 6ieme édition, 1832, prix 15 francs = 4 Thaler. 

A. Asher. Berlin, Linden Nr. 20. 

Nach dem ungetheilten Urtheile aller Gelehrten, denen die: 


ſes Werk zugekommen iſt, das ausfuͤhrlichſte franzoͤſiſche Dic⸗ 
tionnair. Der nicht unbedeutende 5 der Bee 
wurde raſch und ganz verkauft, fo die letztern Beſtellungen 
uneffectuirt geblieben find. Die te Auflage hat die Preſſe 
eben verlaſſen und ich erhielt die erſte Sendung davon, welche 
ich mit Recht anempfehlen kann. Preis 4 Thlr. - 


In meinem Verlage iſt ſoeben erſchienen und durch alle 
ſolide Buchhandlungen zu beziehen: 

Beitraͤge zur Kenntniß des Katholicismus und zur Foͤr⸗ 
derung der Sache des Lichtes und der Wahrheit. Oder: 
Kritik der neueſten und merkwuͤrdigſten Erſcheinungen 
aus dem Gebiete der katholiſchen Theologie, von L. 
M. Eiſenſchmidt, koͤnigl. bairiſchen Profeſſor zu 
Schweinfurt a. M. Gr. 8. Broſch. 1 Thlr. 6 Gr. 

Dieſes neue Werk eines Gelehrten, der ſchon durch mehre 
theologiſche Schriften ſich einen großen Ruf erworben hat, wird 
den Werth ſeiner ausgezeichneten Verdienſte noch erhoͤhen. 

Jahrbuͤcher der preußiſchen Provinzialſtaͤnde. Eine Zeit⸗ 
ſchrift zur Beſprechung gemeinſamer Angelegenheiten 
des Vaterlandes. Herausgegeben von Dr. Reaube 
u. m. A. Ztes Heft. Gr. 8. Broſch. 

Leipzig, im Juni 1833. 
G. Wolbrecht. 


Im Industrie - Comptoir (Baumgärtner) in Lei p- 
zig ist soeben erschienen und an alle Buch- und Kunst- 
handlungen versendet worden: 

Die beliebtesten 


OPERNCOMPONISTEN 
der gegenwärtigen Zeit, 
ein schön lithographirtes grosses Tableau 29 Zoll hoch, 
23 Zoll breit. Preis 16 Gr. 

Die Portraits von Cherubini, Spontini, Boieldieu, Ros- 
sini, Auber, Paer, Spohr, Bellini, Marschner, Meyer-Beer, 
befinden sich hier in einer schönen Gruppirung, von Wol- 
ken umgeben und den Emblemen der Musik begleitet. 

Die Idee einer solchen Zusammenstellung wird gewiss 
jeden Musikliebhaber ansprechen und das Tableau als Zim- 
merverzierung unter die geschmackvollsten gezählt- werden 
können. 


Neue Berlagösmwerfe 
von 
J. D. Sauerländer in Frankfurt am Main. 
O ſtermeſſe 1833. 

Adrian, Dr. u. Profeſſor, Skizzen aus England. Zweiter 
Theil. 12. 1 Thlr. 18 Gr., oder 3 Fl. 

Aſchbach, J., Dr. u. Profeſſor, Geſchichte Spaniens und Por⸗ 
tugals zur Zeit der Herrſchaft der Almoraviden und Almo⸗ 
haden. Erſter Theil. Gr. 8. Auf Druckpap. 2 Thlr. 
12 Gr., oder 4 Fl. 30 Kr. Auf Velinpap. 3 Thlr., oder 
5 Fl. 12 Kr. 

Creizenach, Dr., Lehrbuch der Planimetrie, für Gymnaſien 
und Buͤrgerſchulen. Mit 8 lithograph. Steintaf. 8. 21 Gr., 
oder 1 Fl. 30 Kr. 

Doͤring, G., Tage der Vorzeit. Dramatiſches Gedicht. 1 Thlr. 
8 Gr., oder 2 Fl. 15 Kr. 

Friederich, Dr. G., Serena. Die Jungfrau bei und nach 
ihrem Eintritt in die Welt. 2 Theile. Mit 2 Kpf. ate 
verb. Auflage. 8. Geh. Auf Druckpap. 1 Thlr. 21 Gr., 
oder 3 Fl. 20 Kr. Auf Velinpap. cartonnirt 2 Thlr. 12 Gr., 
oder 4 Fl. 30 Kr. x 

Hahn, C., Arithwetiſches Erempelbudy für den Schul⸗ und 
Privatunterricht. Zweiter Eurfus. Zweite Aufl. Gr. 8. 
8 Gr., oder 80 Kr. 


Hahn, C., Reſultate deſſelben. Zweiter Curſus. Zweite Aufl. 
. 8. 4 Gr., oder 15 Kr. . 

Kupferſammlung zu Cooper's Werken. Zweite Lieferung 
in 8 Blättern. 16 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. 

— — zu Irving's Werken. Zweite Lieferung in 4 Blaͤt⸗ 
tern. 8 Gr, oder 36 Kr. 

Lautir⸗, Buchſtabir⸗ und Leſeſpiel für. Kinder. Dritte 
verb. und vermehrte Aufl. In einem eleganten Kaͤſtchen. 
12 Gr., oder 48 Kr. 1 

Defele, A. Frhr. von, Bilder aus Italien. 2 Theile. 8. 
2 Thlr. 20 Gr., oder 4 Fl. 48 Kr. 

Platen, Auguſt Grafen von, Geſchichten des Königreichs Nea⸗ 
— von 1414 — 43. 12. 1 Thlr. 16 Gr., oder 2 Fl. 

Kr. 

— —, Die Liga von Cambrai. Geſchichtliches Drama in drei 
Acten. 8. 12 Gr., oder 54 Kr. 3 

Schwenck, Konrad, Beitrag zur Wortforſchung der lateini⸗ 
ſchen Sprache. Gr. 8. 12 Gr., oder 54 Kr. 

Storch, Ludwig, Die Intrigue. Novelle. 2 Theile. Zweite 
verbeſſerte Auflage. 8. 1 Thlr. 18 Gr., oder 3 Fl. 

Walker, G., Praͤſident des Schachelubs in Nottingham, An: 
weiſung zum Schachſpielen. Die vorzuͤglichſten Spieler⸗ 
Öffnungen und Endſpiele, nebſt einigen eigenthuͤmlichen Stel: 
lungen und 50 ausgewaͤhlte Aufgaben enthaltend. Aus dem 
Engl. uͤberſetzt und mit Anmerkungen begleitet von J. F. 
Scchiereck. Mit einer lithographirten Zeichnung. 8. Geh. 
21 Gr., oder 1 Fl. 30 Kr. 

Zimmer, J. G. Conſiſtorialrath, Die Geſchichte der Aufer— 
weckung des Lazarus. Fuͤnf Betrachtungen. 12. Geh. 8 Gr., 


oder 32 Kr. 
eech feen 

Erholungsſtunden. Zeitſchrift fuͤr gebildete Leſer. Her— 
ausgegeben von G. Doͤring. Sechster Jahrgang für 1833 

in 12 Heften, 5 Thlr., oder 8 Fl. 

Forft: und Jagdzeitung, Allgemeine, herausgegeben vom 
Forſtmeiſter Behlen. Neue Folge. October bis Decem— 
ber 1832, 1 Thlr. 4 Gr., oder 2 Fl. 6 Kr. Januar bis 
December 1838 4 Thlr. 16 Gr., oder 8 Fl. 24 Kr. 

—Dieſe Zeitſchrift erſcheint nun wieder regelmäßig und die 
Hefte werden zu Anfang jeden Monats ausgegeben. Den 
dis jetzt fertigen 9 Heften ſind 5 lithographirte Zeichnungen und 
Tabellen beigegeben und fuͤr die naͤchſten Hefte ſind wieder 
3 lithographirte Zeichnungen in Arbeit. Dem innern Gehalt 
und der aͤußern Ausſtattung wird der Beifall der Leſer nicht 
entgehen. 1 


In der Unterzeichneten iſt erfchienen und in allen Bud: 
handlungen zu haben: 

Rhetores graeci, ex codicibus florentinis, mediolanen- 
sibus, monacensibus, neapolitanis, parisiensibus, ro- 
manis, venetis, tauriensibus, et vindobonensibus emen- 
datiores et auctiores edidit suis aliorumque annota- 
tionibus instruxit, indices locupletissimos adjecit Chr. 
Walz. 8 maj. Vol. I. XII et p. 658. 

Schreibpapier 9 Fl. 
Druckpapier 7 Fl. 12 Kr. 
Inhalt: 
1. ’Eouoy&vous nooyuuveouare. 
II. Apsdovlov mooyyurdauere. 
1) Merdatov ro R,] s darroun Eis td ri G 
O. ννοονννAuauνꝗã̃. 
2) Avaviuov zepi Tav Tov νννννjẽ§ npoyvuvaoudımv, 
Oc nooyvurdouere. 
Zyolın eig r& ana. 

IV. NixoAdov rpoyvurdouare. 2 

V MNixngpöpov roh Banılarn Hποονοννe] . 

VI. ’4doıvoo Ut. 

VII. Schon gimyruare zur ννονD 10. 

VIII. Tewoyfou toü Hoayvusoovs nooyvuraouate, 

IX. Avarıuov ποονννðœur erg. 


Vol, IV. X et p. 846. 
Schreibp. 10 Fl. 48 Kr. 
Druckp. 8 Fl. 36 Kr. 
Inhalt: 
Ehayovn o, q Ex dinpogav Teyvoyoayav ele re 7100- 
deyouere ts 'Eguoy&vovs Önropıxng. 
Zupıevoü xal Zwnareou zu Mwgxektvov ee Sd rod 


’Eouoy&vous, 
Vol. V. IV et p. 620. 
Schreibp. 8 Fl. 
Druckp. 6 Fl. 24 Kr. 
Inhalt: 
I. Zwnaroov oyölın eig Tag Zraocız. 
II. Ma$tuov roü IMheyovtov oyokıe eis iv ’Epuoyevovs 
rey. 
III. Me$&tuov neoi tov ’Alvrav dyrı9koewv: 
IV. Avayluov neoi Zraocor. 
V. Md tov Welkov nepi Zuvgnzis rd ro Aöyov 
ueowr. 
Zuvoris Toy öntogizwv Wewv, 
VI. Mooleyöuera rs Öntogıxis. 
Stuttgart und Tübingen, im Juni 1833. 
J. G Cotta'ſche Buchhandlung. 


Den Verehrern der engliſchen Sprachel 


In der Buchhandlung von K. F. Amelang in Berlin 
(Bruͤderſtraße Nr. 11) erſchien und iſt daſelbſt ſowie in allen 
Buchhandlungen des In- und Auslandes zu haben: 


Ausfuͤhrliches Lehrbuch der engliſchen Sprache 
fuͤr Schulen und Privatunterricht; enthaltend: 
wiſſenſchaftlich geordnete Anleitung zur Ausſprache und 
Aneignung der Sprachformen; vollſtaͤndige Entwickelung 
der Syntax, mit zahlreichen Uebungsbeiſpielen, beſonders 
für reifere und gebildetere Schuͤler höherer Claſſen; einen 
Anhang zur Kenntniß und Uebung des im Mercantiliſchen 
uͤblichen Styles, und eine Auswahl guter, zweckmaͤßig 

erlaͤuterter Leſeſtuͤcke. Von 
G. F. Burckhardt, aus London. 


Lehrer der engliſchen Sprache an dem Eölnifchen Realgymnaſium, dem 
Miſſionsinſtitute und mehren andern Schulen Mm Berlin. 


und J. M. J o ſt, Dr. 
Vorſteher einer Lehr = und Erziehungsanſtalt. 

Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
42 compreſſe Bogen im größten Octav, auf weißem Druckpapier 
1 Thlr. 20 Gr. 

Diefe, mit fo ausgezeichnetem Beifalle aufgenommene 
Sprachlehre, mit wiſſenſchaftlichem Geiſt aufgefaßt, und gleich⸗ 
zeitig alle praktiſchen Zwecke mit genuͤgender Ausfuͤhrlichkeit 
verfolgend, iſt nicht fuͤr Anfaͤnger geeignet, aber reifere 
Schuͤler, ſowol Juͤnglinge von claſſiſcher Vorbildung, als 
Damen, welche einigen vorbereitenden Unterricht in deutſcher 
und franzoͤſiſcher Sprache genoſſen, uͤberhaupt Jeder, der neben 
vielſeitiger Fertigkeit in der engliſchen Sprache auch gruͤndliche 
Anſchauung des Sprachorganismus erſtrebt, wird in dieſem 
Werke volle Befriedigung finden. Es uͤbertrifft alle bisherigen 
Werke dieſer Art an Reichhaltigkeit der Materialien, und dabei 
iſt der Preis für 42 enggedruckte Bogen gewiß höchjt mäßig. 

In demſelben Verlage erſchien früher: 
Vorſchule der engliſchen Sprache für Deutſche, 

mit beſonderer Beruͤckſichtigung der Ausſprache fuͤr Anfaͤnger, 
nebſt Uebungen zum Ueberſetzen, vom Leichten zum Schwe⸗ 
rern uͤbergehend, zweckmaͤßigen Beiſpielen und leichtfaßlichen 
Leſeuͤbungen. Von G. F. Burckhardt. 1833. 20 com⸗ 
preſſe Bogen im größten Octav. 20 Gr. 

Der kleine Englaͤnderz oder Sammlung der im gemei⸗ 
nen Leben am haͤufigſten vorkommenden Woͤrter und Redens⸗ 
arten zum Auswendiglernen. Engliſch, und Deut ſch. 
Ein Huͤlfsbuch zur Erlernung der engliſchen Sprache, und 


vorzüglich zur Uebung des Gedaͤchtniſſes, herausgegeben von G. 
F. Burckhardt. Zweite mit Phraſen und kleinen 
Erzählungen ſehr verm. Aufl. Gr. 12. Geh. 8 Gr. 

Vollſtaͤndiges Engliſch⸗Deutſches und Deut ſch⸗Eng⸗ 
liſches Taſchenwoͤrterbuch, nach den vorzuͤglichſten 
über beide Sprachen erſchienenen groͤßern Woͤrterbuͤchern, bes 
ſonders nach denen von Adelung, Johnſon und Cham: 
bers bearbeitet von G. F. Burckhardt. Zweite ver⸗ 
mehrte Auflage, in welcher die Betonung, die Aus— 
ſprache, das Geſchlecht, die Mehrzahl, die unregelmaͤßigen 
Zeitwoͤrter, die techniſchen, veralteten, wenig gebraͤuchlichen 
und niedrigen Woͤrter genau bezeichnet, ferner die Hinwei⸗ 
ſung auf richtige Anwendung der Zeitwoͤrter und deren Vor⸗ 
wörter, und auf die Mannichfaltigkeit des Ausdrucks, auch 
ein alphabetiſches Verzeichniß der wichtigſten Laͤnder, Oerter, 
Tauf⸗ und anderer Namen, ſowie der gewoͤhnlichſten Abkür- 
zungen, und eine Tabelle der unregelmäßigen Zeitwoͤrter bei— 
der Sprachen enthalten ſind. Zwei Theile. Erſter 
Theil: Engliſch⸗Deutſch. Zweiter Theil: Deutſch⸗ 
Engliſch. 1833. Octav. Jede Seite in drei Spalten, 
mit ganz neuen Perlſchriften gedruckt. Engl. Druckpap. 
Sauber geheftet 2 Thlr. 8 Gr. 


Nee 

Soeben hat bei Unterzeichneter die Preſſe verlaſſen und ift 
an alle ſoliden Buchhandlungen verſendet worden: 

Baierns Heerzug nach Griechenland, 
contradictoriſch eroͤrtert nach Grundſaͤtzen des Rechts und 
der Politik. Mit Urkunden. Gr. 8. Geheftet. Preis 

9 Gr., oder 36 Kr. 

Vor andern politiſchen Flugſchriften zeichnet die gegenwaͤr⸗ 
tige ſich dreifach aus: durch Neuheit und praktiſche Wichtigkeit 
des Gegenſtandes; durch bleibenden Werth der Eroͤrterung fuͤr 
Geſchichte, Politik, Staats- und Voͤlkerrecht; dadurch, daß 
uͤber den Streitgegenſtand die Stimmen beider Theile bis zur 
Quadruplik ſogar, contradictoriſch ſich vernehmen laſſen, wobei 
bairiſche Amtlichkeit der einen, und wohlbekannte politiſche Mei— 
ſterſchaft der andern leicht zu erkennen ſein wird. 

Stuttgart, Ende Mai 1833. 


Fr. Brodhag'ſche Buchhandlung. 


In der Luͤderitz' ſchen Buchhandlung (E. H. Schroͤ⸗ 
der) in Berlin erſchien eben und iſt in allen Buchhandlun— 
gen zu haben: 


Offenes Sendſchreiben 
an Hr. G.⸗O.⸗R.⸗Rath K. Streckfuß, 
zur Verſtaͤndigung uͤber einige Punkte in den Verhaͤlt— 
niſſen der Juden. Von Dr. J. M. Joſt (Verf. der 
e der Israeliten). 6 Bogen. Gr. 8. Geh. 
12 Gr. 


Im Verlage der Buch- und Musikhandlung von T. 
Trautwein in Berlin erschien soeben: \ 


Des Adlers Horst, 


romantisch-komische Oper in 3 Acten von K. von 
Holtei, componirt von Franz Gläser. Vollstän- 
diger Klavierauszug vom Componisten, Pr. 5 "Thlr. 
12 Gr. Ouverture f. Pſte. allein 10 Gr. Sämmtliche 

Nummern daraus sind auch einzeln zu haben. 

Die Oper „Des Adlers Horst“ ist bei den Auf- 
führungen in Berlin und Leipzig mit dem entschiedensten 
Beifall aufgenommen worden; die Bühnen von Dresden, 
Prag, Riga und Wien setzen sie bereits in Scene, und es 
ist keinem Zweifel unterworfen, dass alle bedeutendern 
deutschen Theater in Kurzem ihr Repertoir mit derselben 
vermehren werden, da sie, competentem Urtheile zufolge, 
überall zu gefallen geeignet ist. 
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Es sei unter diesen Umständen erlaubt, die 
Musikfreunde auf den obigen Klavierauszug 
aufmerksam zu machen. y 


Bei Ferd. Eßmann in Minden ift erfchienen: 

Platon's Erziehungslehre, als Paͤdagogik für die 
Einzelnen und als Staatspaͤdagogik. Ein Beitrag zur 
Geſchichte der Erziehungswiſſenſchaft und Kunſt. Aus 
den Quellen dargeſtellt von Dr. Alexander Kapp, 
erſtem Oberlehrer am Archigymnaſio zu Soeſt. Oder: 
Platon's praktiſche Philoſophie. 2 Thlr. 

Kapp, Dr. Ernſt, Einheit des geſchichtlich-geographi⸗ 
ſchen Unterrichts. Mit 1 lithograph. Tafel. 10 Sgr. 

Derſelbe. Hellas. Hiſtoriſche Bilder für den Jugend⸗ 
unterricht. 10 Sgr. 

Derſelbe. Leitfaden fuͤr den geſchichtlich-geographiſchen 
Unterricht in den untern Gymnaſialclaſſen, in Real⸗ 
und Buͤrgerſchulen. 74 Sgr. 


Neue Schriften von Theodor Mundt. 
In meinem Verlage erſcheinen ſoeben folgende hoͤchſt in- 
tereſſante Neuigkeiten, auf welche ich die Freunde der fchönen 
Literatur wie alle Leſezirkel lebhaft aufmerkſam mache. 


1. Der Baſilisk, oder: Geſichterſtudien. Eine 
Novelle von Theodor Mundt. Gr. 12. Velin⸗ 
papier. Broſch. 1 Thlr. 

und 


2. Kritiſche Waͤlder. Blaͤtter zur Beurtheilung der 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft unſerer Zeit. Von 
Theodor Mundt. Gr. 8. Broſch. 1 Thlr. 12 Gr. 

Mundt nimmt ſeit einigen Jahren als Novellendichter wie 

als kritiſcher Schriftſteller unter unſern beliebteſten und frucht⸗ 
barſten Autoren einen anerkannten Platz ein, und ſein Urtheil, 
das er als Mitarbeiter an den bedeutendſten deutſchen Journa⸗ 
len abgibt, gilt uͤberall für eine der einflußreichſten und geiſt⸗ 
vollſten Stimmen, welche man in der Gegenwart laut werden 
hoͤrt. Wenn wir daher ſeine neue reizende Geſichterſtudien⸗ 
novelle: „Der Baſilisk“, den zahlreichen Freunden ſeines 
„Duetts“, ſeiner „Madalon“, mit Zuverſicht in die 
Hände geben: fo hoffen wir nicht weniger, daß feine „Kri— 
tiſchen Wälder”, in welchen er in feiner lebendigen Ma— 
nier Charakteriſtiken von den bedeutendſten literariſchen Erſchei⸗ 
nungen der Gegenwart entwirft, eine anregende Lecture für 
das gebildete Publicum zur Orientirung im Geiſt der Zeit ſein 
werden. 

Leipzig, Oſtermeſſe 1833. 

G. Wolbrecht. 


Soeben iſt folgende zeitgemaͤße Schrift, welche insbeſondert 
allen Freunden des Schulweſens zu empfehlen ſein duͤrfte, bei 
uns erſchienen und an alle Buchhandlungen verfendet worden; 
Ueber die Verbindung der Sprach- und Real⸗ 

wiſſenſchaften in Gelehrtenſchulen. Andeu— 
tungen und Wuͤnſche von M. Ruͤdiger, Rector des 
Gymnaſiums zu Freiberg. Gr. 8. 3 Bogen. 6 Gr. 

Im Monat Juni 1833. 

J. G. Engelhardt' ſche Buchhandlung 
in Freiberg. 


um Colliſionen zu vermeiden zeige ich hierdurch an, daß von 
Characteristies of women, moral, poetical and histo- 
rical, by Mrs. Jameson. 2 vols. London 1832. 
eine deutſche Bearbeitung in meinem Verlage erſcheint und zur 
Michaelismeſſe verſandt wird. 
Leipzig, den 14ten Juni 1833. 
; Joh. Ambr. Barth. 
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riſcher Anzeiger. 


Gu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriſten.) 


1833. Nr. XVII. 
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Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litere— 


riſche unterhaltung, Iſis, ſowie 


der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


An daß deutsche Publicum. 


Als ein Nationalwerk von gefeierten Männern treten in wenigen 
Tagen ins Leben: 


N e 


* . für 
ı 1 Pr si 14 ® ’ 
Geſchichte und Politik 
8 in Verbindung mit 
Bickes, Birnbaum, Duttlinger, K. H. Hofmann, K. Her⸗ 
zog, Jordan, Mittermaier, Murhard, E. Muͤnch, A. Muͤl⸗ 
ler, Paulus, Polis, v. Rotteck, Snell, Troxler, Warn: 
koͤnig, Welcker, Zachariaͤ u. A. 
herausgegeben 
von 


Dr. Wilderich Weick. 


Seit dem Aufhoͤren der Allgemeinen politiſchen 
Annalen, welche eine lange Reihe von Jahren hindurch, un⸗ 
ter verſchiedenen Wechſeln der Zeit und der Redactionen, eines 
zahlreichen Publicums ſich erfreuten und dem Freunde wie dem 
Bearbeiter der Geſchichte eine wichtige Quelle fuͤr die Kenntniß 
der Staaten und ihrer Schickſale, auch zugleich ein anziehender 
Beruͤhrungspunkt für denkende Geiſter waren, hat ſich eine hoͤchſt 
fuͤhlbare Lüde in einem der weſentlichſten Zweige der deutſchen 
Literatur gezeigt. Dieſe Luͤcke iſt um ſo fuͤhlbarer, als auch 
die einſt fo geſchaͤtzten und beliebten Ueberlieferungen un⸗ 
ſers geiſtreichen Zſchokke, welche an ähnlichem Zeitdrange ſchei⸗ 
terten, noch immer nicht wieder erſetzt worden ſind, und die 
dem Inhalte nach verwandten vortrefflichen Journale von Poͤlitz, 
A. Muͤller und Buchholz doch nur theilweiſe den Zweck der ehe⸗ 
maligen politiſchen Annalen in ſich aufgenommen haben. 

Gleich nach dem Verbote derſelben erzeugte ſich daher in 
verſchiedenen ausgezeichneten Maͤnnern der Entſchluß, an die 
Stelle der eingegangenen Zeitſchrift eine neue, die Verhaͤltniſſe 
der Gegenwart beſtmoͤglichſt beruͤckſichtigende, und theils rein⸗ 
politiſchen, theils hiſtoriſchen Inhalts, zu ſetzen. Dieſer Ent: 
ſchluß, welcher andern Gelehrten von Talent und Ruf, oder 
anerkannter Tuͤchtigkeit mitgetheilt wurde, fand alsbald Beifall 
und Unterſtuͤcßung. Die auf dem Titel aufgeführten Namen lie⸗ 
fern den Beweis hiefuͤr und zugleich die Buͤrgſchaft, daß es der 
Redaction nicht minder als der Verlagshandlung um Begruͤn⸗ 
dung des Unternehmens auf der ſolideſten Grundlage zu thun 
ſei. Gleichwol wird man ſich beſtreben, noch viele andere vor— 
zuͤgliche Schriftſteller aus allen Theilen des deutſchen Vaterlan⸗ 
des demſelben zu gewinnen, und, zumal was den Norden be— 
trifft, das Verzeichniß der Mitarbeiter zu ergaͤnzen, was wegen 
Kürze der Zeit bisher nicht ſo ſchnell geſchehen konnte. 

Freimuth und Klarheit, beſonnene Haltung 
und Mäßigung, ruhige Auffaffung und lebendige 
Darſtellung der zu ſchildernden Thatſachen, ſowie der zu eroͤr⸗ 
ternden Fragen des öffentlichen Lebens werden den Charakter 
derſelben bilden, und vor Allem ſoll der Geiſt des Stifters 
der untergegangenen Annalen in ihrer urfprünglichen Geſtalt, des 
kraͤftig⸗ genialen, muthvoll⸗ befonnenen und wiffenſchaftlich⸗gründ⸗ 
lichen Poſſelt, uns umſchweben, dabei aber auch die Erinne⸗ 
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rung an die vielfachen Verdienſte und Leiſtungen der Nachfolger 

uns mit den Verpflichtungen vertraut machen, welche wir, dem 

1 gegenuͤber, bei Uebernahme der Sache uns auferlegt 

aben. 

In den Annalen für Geſchichte und Politik fol 
nicht blos eine einzige politiſche Meinung, weder die einer 
Linken noch einer Rechten, repraͤſentirt, ſondern das ganze of⸗ 
fentliche Leben in ſeinen verſchiedenen Richtungen und Nuancen 
vor den Leſer treten. Alle Meinungen muͤſſen darum ſich gel⸗ 
tend machen duͤrfen, welche fuͤr den Fortſchritt und die Reform, 
ſowol der Menſchheit im Großen, als der Staatsgeſellſchaften 
im Einzelnen, ganz beſonders aber unſers deutſchen Vaterlandes, 
ſich ausſprechen. Das Verzeichniß der bisher als Mitarbeiter 
beigetretenen Gelehrten, Maͤnner von verſchiedenen Farben und 
Syſtemen, beurkundet dieſe unſere Unbefangenheit und Partei⸗ 
loſigkeit, wiewol die Sache des Rechtes, der Wahrheit 
und der Aufklaͤrung ſtets und ausſchließlich unſere Partei 
ſein wird. 

Die Gegenſtaͤnde der Annalen werden ſonach kuͤnftig ſein: 
a) Eine fortlaufende Darſtellung der Zeitge⸗ 
ſchichte und aller für das Staats: und Voͤlkerleben ein⸗ 
flußreichen Ereigniſſe im Zuſammenhange. Wir hoffen da⸗ 
durch nicht blos dem Dilettanten in der Politik, ſowie dem 
Geſchaͤftsmanne, deſſen Berufsgeſchaͤfte keine ununterbro⸗ 
chene Zeitungslecture geſtatten, ein treues Gemaͤlde von 
all dem Einzelnen, was er ſelbſt erlebt, zu entwerfen, ſon⸗ 
dern auch dem kuͤnftigen Geſchichtſchreiber unſerer Zeit eine 
reiche Quellenſammlung zu uͤberliefern. 

Die Verhandlungen der Repräſentativ-Ver⸗ 

ſammlungen aller conſtitutionnellen Staaten 

und insbeſondere jene der deutſchen. Dieſe werden einen 
ſtehenden Abſchnitt in unſern Blättern bilden, und wir ſo⸗ 
mit nicht blos das Weſentliche aus den Verhandlungen ſelbſt, 
ſondern auch eine kritiſche Geſchichte derſelben liefern. — 

Der Charakter unſers Journals ſoll indeß nicht blos rein⸗ 

hiſtoriſch, ſondern auch raiſonnirend ſein, darum werden wir 

neben der allgemeinen Ueberſicht der Tagsgeſchichte auch 

e) Wiſſenſchaftliche Auffäge über politiſche Gegenſtaͤnde, 
die das beſondere Intereſſe des Tages in Anſpruch nehmen, 
unſern Leſern mittheilen. Was die Verftändigften und Be⸗ 
ften ihres Vaterlandes über Gebrechen, Beduͤrfniſſe und Luͤ⸗ 
cken in der Verfaſſung, Geſetzgebung und Verwaltung fuͤh⸗ 
len, ſoll in den Annalen beſprochen werden, was die Lei⸗ 
denſchaft und Einſeitigkeit der einen oder der andern Partei 
Ungerechtes und Tadelnswerthes in der Art und Weiſe 
der Prüfung dieſer hochwichtigen Gegenſtaͤnde ſich bei- 
gehen laͤßt, eine von bitterer Polemik und zahmer Schmei⸗ 
chelei gleich ferne, berichtigende Kritik bei uns finden. 

d) Auf gleiche Weiſe werden die Annalen von Zeit zu Zeit auch 
mit ſolchen hiſtoriſchen Auffäsen ſich befaſſen, welche 
einzelne großartige Erſcheinungen aus der Vergangenheit 
zum Gegenſtande haben, und die durch Vergleichung fuͤr 
die Gegenwart eine praktiſche Bedeutung gewinnen. 

e) Eine beſondere Stelle ſollen aber die Biographien und 

Cbarakteriſtiken berühmter Zeitgenoſſen (wie⸗ 
wol von nicht allzu unverhältnißmaͤßigem umfange) darin 
erhalten. 


b) 


f) Außerdem werden wir in einer ſtehende rik über si 
vorzüglichern e (deinungemin der politiſche 
und hiſtoriſch Literat und Aus: 
landes Bericht erſtatten, und unſern efern auf ſolche 
Weiſe Gelegenheit geben, ſich mit den neueſten Schriften 
in dieſem Felde vertraut zu machen. . 
Endlich werden wir unter der Rubrik Miscellen. 
Aufſäͤtze verſchiedenen Inhalts mittheilen. 
Gewaͤhlte, dem Zweck der Annalen entſprechende Beiträge 
ſollen ſtets willkommen fein und auf angemeſſene Weiſe honorirt 
werden, worüber ſich die Redaction mit den Mitarbeitern gehö- 
rig verſtaͤndigen wird. ’ 1 
Das erſte Heft wird unter Andern enthalten: 1) Beant⸗ 
wortung der Frage: gibt es ein deutſches Staatsbuͤrgerrecht. 
Von K. H. Hofmann. — 2) Das erſte Beiſpiel von einer 
gegen einen fungirenden Miniſter in einem conſtitutionnellen deut⸗ 
ſchen Staate anhaͤngig gemachten foͤrmlichen gerichtlichen landſtaͤn⸗ 
diſchen Anklage. Von Murhard. — 3) Ueber Steiermark 
unter Maria Thereſia. Von Julius Schneller. — 4) Ge 
ſchichte des badiſchen Landtags 1833. Von Karl v. Rot⸗ 
teck. U. ſ. w. 
Freiburg, im Monat Juni 1833. 


8 kleinere 


Dr. W. Weick. 


Die unterzeichnete Verlagshandlung wird ſich die ſchoͤne 
Ausſtattung der Annalen für Geſchichte und Politik 
zur Pflicht machen. — In der Mitte eines jeden Monats er⸗ 
ſcheint ein Heft von 6— 7 Bogen in gr. 8. auf ſtarkem milch⸗ 
weißem Papier und in farbigem Umfchlag. Drei Monatshefte 
machen einen Band aus, ſodaß ein Jahrgang zwoͤlf Hefte 
oder vier Bände bildet. 

Der Preis des Jahrgangs (4 Bände) beträgt zwölf Gul⸗ 
den Rheiniſch, oder 7 Thlr. 12 Gr. Saͤchſ. Im Juli die: 
ſes Jahres erſcheint das erſte Heft, und es koſtet demnach der 
halbe Jahrgang 1833 (2 Bände) nur ſechs Gulden Rhei⸗ 
niſch, oder 3 Thlr. 18 Gr. Saͤchſ. | . 

Bei allen ſoliden Buchhandlungen und allen verehrlichen 
Poſtämtern kann auf die Annalen Beſtellung gemacht werden. 
Leipzig und Stuttgart, im Juni 1833. 
s J. Scheible's Verlags⸗ Expedition. 


Erſchienen iſt nunmehr (die drei erſten Hefte in zweiter 

Auflage) und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Ern ſt Muͤndſch's 
Allgemeine Geschichte der neuesten Teit. 
von 
dem Ende des großen Kampfes der europaͤiſchen Mächte 
wider Napoleon Bonaparte bis auf unſere Tage. 
Erſtes bis fuͤnftes Heft, oder Erſter Band, gr. 8., Velin⸗ 
papier 448 Seiten ſtark und mit dem Bildniſſe des Verfaſſers in 
herrlichem Stahlſtiche geziert. Subſeriptionspreis 1 Fl. 30 Kr., 

un oder 1 Thlr. 1 Gr. ; 

Die güͤnſtigſten urtheile kritiſcher Blätter uber dieſes Werk 
und die ungewohnliche Theilnahme des Publicums ſind fuͤr den 
Werth und fuͤr das raſche Fortſchreiten deſſelben hinreichend 
Buͤrge, ſodaß wir das baldige Erſcheinen des ſochsten bis zehn: 
— Heftes oder des zweiten Bandes mit Gewißheit zuſichern 

nnen. m 
Muͤnch's allgemeine Geſchichte erſcheint in groß 
Octavformat inſſechs Bänden, deren jeder in fünf Lies 
ferungen à 6 Bogen (oder 96 Seiten) ausgegeben wird, ſodaß 
das Ganze 30 Lieferungen bilder, welche aus 180 Bogen beſte⸗ 
hen. Alles, was dieſe Bogenzahl überſteigen ſollte, liefern 
wir unentgeltlich. ns ; 

Jede Lieferung (ſcharfer deutlicher Deuck auf feinem Velin⸗ 
papier) koſtet im Subſcriptionspreiſe nur 18 Kr. rhein 5 Gr. 
Suͤchſ. Vorausbezahlung kann von keiner Buchhandlung verlangt 
werden. In 14. Jahren iſt das ganze Werk beendigt. 


K * 


Def e en 


ee d ae 


Ta ſ chen bu ch 
Geſchich te. 
g SE 8 Dritter Jahrgang. 

a „ Geſchichte des Jahres 1831 zweiter Theil. 

ee, t 18 Beete . 07 
Cätcilie, Gräfin v. Plater; die Generale: Dembips ki, 
Rybinski; Lord Grey; Brougham; Leopold, Groß⸗ 
herzog v. Baden; Eduard v. Schenk; Dr. Culmann; 
Une ne 


Ferner find erſchienen und en alle Buch handlungen ver⸗ 
ſchickt worden: n uch e Se 
Dt SEC 


des 
Freibereg wong tein 


Freiherrn von Gagern 
in den Jahren 1813 1831, 
mit Etlaͤuterungen. 
he 


Mein Anthell an de 
\ IV. 


“und 


— — 


605 


r Politik. 


Ein ſamkeit. 
Preis 3 Fl. 24 Kr. 

Dieſe hoͤchſt intereſſante Schrift verbreitet über Charakter 
und Denkungsart des verſtorbenen Freiherrn von Stein, eines 
der merkwürdigſten deutſchen Reichsritter, ganz neues Licht, 
und lehrt feine Freunde und Verehrer den Mann von echtem 
Schrot und Korn, den wahren Edelmann, erſt durch und durch 
kennen. Beſonders erfährt der Leſer den frommbegeiſterten 
Ehriſtenglauben des Entſchlafenen, und die auf denſelben begrün⸗ 
deten Anſichten über Leben und Politik, welch' letztere ſich am 
intereſſanteſten bei folgenden Materien ausſprechen: über den 
naſſauſchen Domainenſtreit; über v. Notteck und deſſen die 
Bundesacte betreffende Doctrin; über den Bundestag, die Rhein⸗ 
ſchiffahrt, die Univerfitäten und die Umtriebe der Demagogen 
auf denſelben; über. Burſchenſchaften und die mainzer Commiſ⸗ 
ſion; über Stein's Theilnahme an dem Freiheſtskampf der 
Griechen; uͤber Preußens Verſtaͤrkung im europaͤiſchen Intereſſe 
und die innern Gründe feiner Politik ꝛc. ꝛc. ? 

Man ſehe Allgemeine Zeitung Nr. 64 d. J. in ber außer⸗ 
ordentlichen Beilage „Vaterländiſche Briefe“. > 3 


Die Bewegung 
der 32 hen 
Be v d l k e r u n 
mehrer europaͤiſchen Staaten N 
von a eee 


Sin 


königl. bair. Rittmeiſter. 5 pile 


nebſt Herzogthümern Bremen und Verden. Königreich 
den. Koͤnigreich beider Sicilien. Königreich Sachſen. 


Großberzagthum Mertienöung- Schwerin. Deſtkeickiſche 
Monarchie. Koͤnigreich Dänemark. Herzogthuͤmer Sale 
und Holſtein. Zuſammenſtellung der ſaͤmmtlichen Meſultate. — 


Anhang: Ueber Bevölferungszunagine der Städte und deren 
abnehmende Sterblichkeit. London, Paris, St. Petersburg, 

Wien, Berlin, Rom, Madrid, Kopenhagen, Muͤn⸗ 
chen, Stockholm, Bruͤſſel, Dresden, Haag, Stuttgart, Am⸗ 
ſterdam, Palermo, Hamburg, Prag, Breslau, Gent, Rotter⸗ 
dam, Koͤnigsberg, Danzig, Strasburg, Leipzig, Frankfurt am 
Main, utrecht, Augsburg, Altona, Bordeaux, Lyon, Antwer⸗ 
pen, Livorno, Brügge, Middelburg. Saͤmmtliche Städt der 
Niederlande, von Belgien und von Luxemburg. Nachträge. 
Stuttgart und Tübingen, im Juni 18833. 

1 J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


Diurch alle Buchhandlungen und Poftämter iſt zu beziehen: 
Blaͤtter fuͤr literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1833. 
Monat Juni, oder Nr. 152 — 181, mit 1 Beilage: 
Nr. 6, und 3 literariſchen Anzeigern: Nr. XIV — XVI. 
St. 4. Preis des Jahrgangs von 365 Nummern (au: 
ßer den Beilagen) auf gutem Druckpapier 12 Thlr. 


Iſis. Eneßklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzüglich für Natur: 


Phyfiologie. 


geſchichte, Anatomie und 
4 is ſechstes Heft. Mit neun 


kikte 


Von Oken. 


Aupfern. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 12 Hef⸗ 


ten mit Kupfern 8 Thlr. 
ee in Ru 05 x 
an 0 F. A. Brockhaus. 
In Baumdärtmers Buchhandlung zu Leipzig ift 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
2 THIERHEILKUNDE, 
oder Beſchreibung und Behandlung ſowol der aͤußerlichen 
Krankheiten unſerer Hausthiere als auch der innern 
Krankheiten der Schafe, Rinder und der Pferde. Ein 
Huülfsbuch Für Jedermann. Bearbeitet von J. F. C. 
Dieterichs, Sberthierarzt, Lehrer der Thierheilkunde. 
Mit einer Kupfertafel. (174 Bogen in 8.) Broſch. 
1 Thlr. 


51 I 12 de. a . 
Schnellpoſt für, Moden und Literatur. 
der Zeri tie Au flag e 

Da bei dem überaus großen und ſtets zunehmenden Abſatze 
dieſes Journals, welches allein mehr als vier andere an 
Text liefert, unſere geehrten Committenten täglich Beſtellungen auf 
daſſelbe machen, fo, haben wir, um den Wuͤnſchen des Publi⸗ 
cums zu genuͤgen, eine volftändige Sammlung deſſelben, als 
3 weite Auflage der Schnellpoſt 
ſeit ihrem Erſcheinen (liter, Juli 1832) bis jetzt zu veranſtalten 
beſchloſſen. 

Das Journal felöft wird von nun an ein neues und großes 
Intereſſe gewinnen. Statt eines werden von jetzt jeder 
Nummer zwei Modekupfer und nach den bereits getrof⸗ 
fenen Einrichtungen ſellen in Kurzem auch die ſchoͤnſten Abbil⸗ 
dungen des Penny magazine ühfern Artikeln beigegeben werden. 
Obſchon unſer Blatt das reichhaltigſte hinſichtlich des Stoffes, 
das reichhaltigſte hinſichtlich der Modekupfer, Abbildungen und 
Vignetten ſein wird, ſo koſtet es unſere Abonnenten demunge⸗ 
achtet nur 6 Thlr. jahrlich; es iſt demnach unbedingt das man: 
nichfachſte und billigſte Journal, welches in Deutſchland erſcheint, 
denn es ift zugleich ein wiſſenſchaftliches und Modejournal, ver⸗ 
tritt die Blatter aus der Gegenwart, liefert die intereſſanteſten 
Mittheilungen aus den Gemeinnuͤtzigen Kenntniſſen, die beſten 
Artikel und Abbildungen aus dem Penny magazine, Recenſio— 
nen 1c. 27, Wir empfehlen daher der Gunſt des Publicums die 
Foriſetzung deſſelben als ein unternehmen, welches nur ehrenvoll 


für das aufgeklaͤrte Land iſt, in welchem eine Zeitſchrift von 
ſolchem Umfange erſcheint, und wodurch zugleich Europa bewie⸗ 
ſen wird, wie ſehr Deutſchland es ſich angelegen ſein läßt, 
literariſche und Kunſtproductionen von ſo allgemeinem Nutzen 
und ſo hoher Wichtigkeit zu befoͤrdern und aufzumuntern. 
Leipzig, den 20ſten Juni 1833. e 50 
Allgem, Niederlaͤnd. Buchhandlung. 


In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Diaͤtetik 
fuͤr 


e an d De 
Aue ee na 10 
guter Rath zur Erhaltung der Geſundheit 
und zur Verhuͤtung bedrohender Krankheiten. 
„ Von BE 

Dr. ö E. O fa n n. 
17 Bogen in 8. Preis 21 Gr. 


re 


* 
e 
1 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: } 25 
Geſchichte der geheimen Verbindungen der 

neueſten Zeit. 7tes Heft. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 

i Auch unter dem Titel: ’ Re 

Actenſtücke über die unter dem Namen des Männerbundes 

und des Juͤnglingsbundes bekannten demagogiſchen Um⸗ 
triebe. Herausgegeben von Karl Follenberg. 
Inhalt der fruͤhern Hefte: 2 
1ftes Heft. Actenmäßiger Bericht über den gehei⸗ 
men deutſchen Bund und das Turnweſen, nebſt 
einleit. Bemerk, über die frühern geh. Verbind. v. I. D. 
F. Mannsdorf. 1 Thlr. 3 Gr. 

2tes Heft. Die Ergebniſſe der unterſuchung in 
Bezug auf den Bund der Unbedingten oder 
der Schwarzen ꝛc. 9 Gr. 

Ztes Heft. Die Central⸗unterſuchungs⸗Commiſſion 
zu Mainz und die demagogiſchen Umtriebe in 
den Burſchenſchaften der deutſchen Univerſi⸗ 
täten zur Zeit des Bundestagsbeſchluſſes 
v. 20ten Sept. 1819; von Rudolf Hug. 12 Gr. 

Ates Heft. Actenmäßige Darſtellung der Verſuche 
Deutſchland in Revolutions⸗Zuſtand zu brin⸗ 
gen, herausgegeben von K. Follenberg. 9 Gr. 

Sites Heft. Geſchichte d. geheimen Verbindungen 
in Polen. 18 Gr. 

6tes Heft. Die demagogiſchen umtriebe auf den 
deutſchen Univerſitäten. Aus den Acten der 
mainzer Unterſuchungs-Commiſſion. 12 Gr. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 7 
Dr. Chriſt. Gottfr. Dan. Stein's Hand buch der 
Geographie und Statiſtik für die gebildeten 
Staͤnde nach den neuern Anſichten bearbeitet vom 
Oberlehrer Dr. Ferd. Hoͤrſchelmann am Gym⸗ 
naſium zum grauen Kloſter in Berlin. Mitgl. d. ber⸗ 
lin. Geſellſch. fuͤr Erdkunde. Sechste vermehrte 
und verbeſſerte Auflage, 1833. Gr. 8. 3 Baͤnde. 
5 Thlr. 16 Gr. Erſter Band (48 Bog.) 2 Thlr. 
Dieſes Werk, welches mit Recht als ein ſchoͤner Beweis 
deutſchen Fleißes betrachtet worden iſt und ſich feit Jahren der 
dauernden Gunſt des Publicums erfreut hat, iſt von dem 
jetzigen Herausgeber mit Eifer und Sackhkenntniß neu bearbeitet. 
Die von dem ſel. Verf. ſo reich ausgeſtattete Statiſtik hat nichts 
an ihrer Vollſtaͤndigkeit verloren und zeichnet ſich durch Neuheit 


und Genauigkeit der Angaben aus. Die Topographie hat auf 
jeder Seite zahlreiche Verbeſſerungen und Zufäge wie auch Ver⸗ 
mehrung durch neue Ortsbeſchreibungen erhalten (vgl. Frank⸗ 
reich, Italien, britiſche Inſeln). Die jetzt beſtehenden Verfaſ⸗ 
ſungen und Regierungsformen ſind ſorgfaͤltig eingetragen. Ganz 
beſonders wird der te Band als neueſtes und vollſtaͤn⸗ 
diges Handbuch der Verfaſſung, Verwaltung, 
Geographie und Statiſtik der deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten auch als ſelbſtaͤndiges Ganze erſcheinen. Die mathe: 
mat. und phyſikal. Geographie, die oro⸗, hydrographiſchen, kli⸗ 
matologiſchen Abſchnitte ſind vollkommen neu und ausfuͤhrlich 
behandelt. Wir uͤbergeben daher dieſe ſechste Auflage den 
Freunden der Erdkunde mit der Ueberzeugung, daß ſie an Voll⸗ 
ſtändigkeit nur von dem theuern und baͤndereichen Haſſel'ſchen 
Handbuche, an Neuheit und Beſtimmtheit der Angaben aber 
von keinem andern uͤbertroffen werde. 


J. C. Hinrich s'ſche Buchholg. in Leipzig. 
Neue Verlagsartikel 1833 


von 
Orell, Fuͤßli und Comp. in Zuͤrich, 
die durch alle Buchhandlungen zu beziehen ſind: 
Kirchhofer, M., Das Leben Wilhem Farel's, nach den 
Quellen bearbeitet. ter Bd. Gr. 8. 1 Thlr. — 
1 Fl. 30 Kr. 1 
(der erſte Band koſtet 1 Thlr. 4 Gr. — 1 Fl. 45 Kr.) 
Meyer, Rud., Charakteriſtiſche Thierzeichnungen zur 
unterhalt. Belehrung fuͤr Jung u. Alt. Mit 1 Titel⸗ 
kupfer v. Diſteli. Gr. 8. 1 Thlr. 8 Gr. — 2 Fl. 
Sakuntala oder der Erkennungsring. Ein indiſches 
Drama von Kalidaſa. Aus dem Sanskrit und Prak- 
Ark Aberſetzt von Bernhard Hirzel. Gr. 8. 1 Thlr. 


en 


8 Gr. — 2 Fl. 
ä — Een Be nee Ener 
Die englifhen Almanachs zeichnen ſich ſowol durch Rein: 
heit und Gediegenheit des Textes als auch durch die Vorzuͤg⸗ 
lichkeit ihrer Stahlſtiche aus. Dieſelben finden ungetheilten Bei⸗ 
fall in Deutſchland, und die Gelegenheit, billig dieſelben zu ac⸗ 
quiriren, dürfte daher nicht unwillkommen ſein. Der unterzeich⸗ 
neten Buchhandlung iſt es gelungen, den ganzen Beſtand der 
nachfolgenden 1 er an ſich zu bringen und offerirt 
Keepsake. 1 — 33. 2 . 
E Annual. 1832 — 33. Sen Sr 
Heath Book of beauties. 1833. 1 
Gleichzeitig mache ich auf das Taſchenbuch Turner's Annual 
Tour aufmerkſam. Es erſchien Anfangs dieſes Jahres zum er⸗ 
ſten Male in großem Format, welches 2 Guineen gekoſtet hat. 
Nunmehr erſcheint eine Ausgabe in der gewöhnlichen Octav⸗ 
form, welche fuͤr 7 Thlr. gegeben werden kann. Der Inhalt 
iſt eine Reiſe an der Loire, und die Kupfer dazu 21 der aus⸗ 
gezeichnet ſchoͤnſten Stahlſtiche der Loiregegenden. Die Kupfer 
find ganz dieſelben der fruͤhern theuern Aus gabe. 
Berlin. A. Aſher. Linden Nr. 20. 


— — —— — —— — 

Bei Georg Joachim Goeſchen in Leipzig ſind 
folgende Werke erſchienen und durch jede ſolide Buch⸗ 
handlung zu beziehen: 

Brandes, Prof. H. W., Vorleſungen über die Na⸗ 
turlehre zur Belehrung Derer, denen es an mathematiſchen 
Vorkenntniſſen fehlt. 3 Baͤnde. Gr. 8. 81 Bogen und 
15 geſtochene Kupfertafeln in gr. 4. Weiß Druckp. 9 Thlr. 
Schreibp. 10 Thlr. 12 Gr. 

Bülau, Prof. Fr., Encyklopädie der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften. Gr. 8. 184 Bogen. Weiß Druckp. 1 Thlr. 
6 Gr Schreibp. 1 Thlr. 18 Gr. 

Ciceronis, in, M. Tullii, Orationem pro Sulla, 


doctissimorum interpretum Commentaria. Post Gas- 
par. Garatonium denuo edidit, integras Ernestii, selec- 
tas Beckii, Schuetzii, Wolfi, Mathiae suasque adnotati- 
ones adjecit Carolus Henricus Frotscher, Phil. 
Dr. et Prof. etc. Accedunt praeter indices necessarios 
scholia Ambrosiana cum integris Ang. Maji selectisque 
Orelli atque editoris adnotationibus. 8 major. 18 Gr. 
Fiſcher, Stiftsarzt, Dr. A. F., Das Blut und die aus 
dem Blute entſpringenden Krankheiten. Ein 
Noth⸗ und Huͤlfsbuch für Perſonen beiderlei Geſchlechts, die 
am Blute leiden. 8. 114 Bogen. Broſch. 18 Gr. 
Houwald, E. von, Abendunterhaltungen für Kin⸗ 
Hi Erſtes Bändchen mit 4 Kupfern. 8. Velinp. Geb. 
r. a 
Schwarz, Geh. Kirchenrath, Prof. Dr. Fr. H. Chr., Die 
Schulen. Die verſchiedenen Arten der Schulen, ihre innern 
und äußern Verhaͤltniſſe und ihre Beſtimmung in dem Entwicke⸗ 
lungsgange der Menſchheit. Zur Vollſtändigkeit der Erzie⸗ 
hungslehre. Gr. 8. Weiß Druckp. 2 Thlr. 6 Gr. Schreibp. 
3 Thlr. Velinp. 4 Thlr. 12 G GW. m 
Thuͤmmel's, A. M. von, fämmtlihe Werke. 6 Bände. 
Mit dem Bildniß des Verfaſſers und 5 Titelkupfern. 8. 
130 Bogen. Velinpapier. Broſch. 6 Thlr. ba 


Bei dem Unterzeichneten sind ersc 

Buchhandlungen zu haben: 1 t 

J. C. Gensler's, weil. Professor der Rechte in Hei- 
delberg, Rechtsfälle für die Civilprocess- 
praxis. Zweite, durchaus verbesserte und mit 
den wesentlichsten Erläuterungsformularen vervoll- 
ständigte Ausgabe von Professor Dr. C. E, Mor- 
stadt. Gr. 8. 4 Fl. 30 Kr., oder 3 Thlr. 

Grundzüge der Oryktognosie, Lehrbuch für 
öffentliche Vorträge, besonders auch in Gymnasien 
u. Realschulen, sowie zum Selbststudium. Von Karl 
Cäsar v. Leonhard, Geh. Rathe und Professor 
an der Universität zu Heidelberg. Mit 9 lithogra- 
phirten Tafeln. Zweite sehr vermehrte und ver- 
besserte Aufl. Gr. 8. Auch unter dem Titel: 

Naturgeschichte des Mineralreichs. Ein Lehr- 
buch für öffentliche Vorträge, besonders in Gymna- 
sien u. Realschulen, sowie zum Selbststudium. Erste 
Abtheilung. Zweite vermehrte und verbess. Aufl. 
5 Fl. 15 Kr., oder 3 Thlr. 12 Gr. 

Die früher erschienene 2te Abtheilung enthält die 
Grundzüge der Geognosie etc., und ist durch alle 
Buchhandlungen für 4 El., oder 2 Thlr. 16 Gr., zu beziehen. 

NB. Den Preis von Say's Nationaloekonomie, be- 
arbeitet von Prof. Morstadt, habe ich, eines würtem- 
bergischen Nachdrucks wegen, von 8 Thlr. 12 Gr. auf 
6 Thlr. 8 Gr. herabgesetzt. 

Heidelberg, im Juni 1833. 


ot HIN? 
hienen und in allen 


J. Engelmann. 
— —— u 


In der Unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
und Kunſthandlungen zu beziehen: 


r tach 


7 
lithographirt von Strirner, mit Thon und auf Carton auf⸗ 
gezogen. Preis 48 Kr. 
Randzeichnungen zu Goͤthe's Balladen und Romanzen von E. 


Neureuther, lithographirt. 4 Hefte. Preis 10 Fl. 
Randzeichnungen zu den Dichtungen deutſcher Claſſiker von E. 
Neureuther, lithographirt. 6 Hefte. Preis 7 Fl. 12 Kr. 
München, im April 1833. 
Literariſch-artiſtiſche Anſtalt. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XVIII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig 


erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera- 


riſche Unterhaltung, Iſis, fowie der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Converſations⸗Lexikon. 
Achte Auflage. 

Die zweite Lieferung iſt ſeit mehren Wochen ausge: 
geben und der Druck der dritten bereits ſo weit vorge— 
ſchritten, daß ſie im Laufe dieſes Monats verſendet wer— 
den kann. Das Publicum hat dieſe achte Auflage ſo uͤber 
jede Erwartung guͤnſtig aufgenommen, daß die urſpruͤngliche 


ſehr bedeutende Auflage vervierfacht werden mußte, und 


hierin iſt allein das etwas verzoͤgerte Fertigwerden der 
zweiten Lieferung zu ſuchen. Es wird alles Moͤgliche zur 
groͤßern Beſchleunigung des Druckes gethan. 

Dankbar fuͤr die Theilnahme des Publicums, laſſe 
ich es meine angelegentlichſte Sorge ſein, dem Conver— 
ſations-Lexikon einen immer hoͤhern Grad von Voll— 
kommenheit zu geben, und ſcheue hierbei keine Muͤhen 
und Koften. In dieſer ununterbrochenen Sorge für das 
Werk und in dem rechtlichen und verſtaͤndigen Sinne 
des Publicums finde ich auch den beſten Schutz ge— 
gen Beeintraͤchtigungen aller Art, die ich bei dem 
Conv.⸗ Lex. erfahre. Es find neuerdings wieder mehre 
Werke unter dem Namen Conv.⸗ Lex. angekuͤndigt worden, 
aber ich habe in dieſer Hinſicht nur die Bitte: zu pruͤ— 
fen und nicht leeren Verſprechungen und taͤu— 
ſchenden Berechnungen zu trauen. 

Jede der 24 Lieferungen, aus denen die achte Auf— 
lage beſtehen wird, koſtet auf weißem Druckpapier 
16 Gr.; auf gutem Schreibpapier 1 Thlr.; auf extra⸗ 
feinem Velinpapier 1 Thlr. 12 Gr. 1 

Das 


Converſations-Lexikon der neueſten Zeit 


und Literatur 
iſt bis zum 17. Hefte gediehen und erwirbt ſich ſtets 
allgemeinern Beifall. Manches daraus geht in die achte 
Auflage uͤber, aber das Werk behaͤlt nach Inhalt und 
Form ſeine ganze Selbſtaͤndigkeit, ſodaß es fuͤr die Beſitzer 
der achten wie jeder fruͤhern Auflage eine hoͤchſt intereſ— 
ſante Erweiterung bildet. Das Heft von 8 Bogen koſtet 
auf weißem Druckpapier 6 Gr.; auf gutem Schreib— 
papier 8 Gr.; auf extrafeinem Velinpapier 15 Gr. 


Leipzig, 1. Juli 1833. 
g F. A. Brockhaus. 


Dictionnaire Universel de la langue frangaise, redige d’apres 
le Dictionnaire de l’Academie frangaise, et ceux de La- 
veaux, Cattel, Boiste, Mayeux, Wally, Cormon, etc. etc., 
contenant toutes les mots de la langue usuelle, avec leurs 


— ——— — ͤͥ́ͤͤ—çU— —— —6ä—ͤ —— UͤUàii.———ů—·ů —— 


etymologies, leurs definitions, leurs diverses acceptions 
au propre et au figuré; les différentes expressions prover- 
biales, familieres, populaires, poetiques, et du style sou- 
tenu, tous les principaux termes des sciences, arts et mé- 
tiers, avec leur signification et les explications n&cessaires 
a la parfaite intelligence de chacun deux. 

Ouvrage enrichi de plus de Six mille mots, qui ne se 
trouvent dans aucun autre dictionnaire, et d'un grand 
nombre d’acceptions omises dans les autres dictionnaires, 
par Ch. Nodier et V. Verger. 

Deux volumes in 8 vo., contenant ensemble pres de 
1600 pages, en caractere neuf dit mignonne, à deux colon- 
nes, Paris, 6ieme édition, 1832, prix 15 francs — 4 Thaler. 

A. Asher. Berlin, Linden Nr. 20. 


Nach dem ungetheilten Urtheile aller Gelehrten, denen die- 
ſes Werk zugekommen iſt, das ausfuͤhrlichſte franzoͤſiſche Dic⸗ 
tionnair. Der nicht unbedeutende Vorrath der Sten Auflage 
wurde raſch und ganz verkauft, ſodaß die letztern Beſtellungen 
uneffectuirt geblieben find. Die te Auflage hat die Preſſe 
eben verlaſſen und ich erhielt die erſte Sendung davon, welche 
ich mit Recht anempfehlen kann. Preis 4 Thlr. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


euer Meſtroalag der Deutſchen. 

IX. Jahrgang, enthaltend die Lebensbeſchrei⸗ 
bungen und Notizen von 1613 im Jahre 1831 
verftorbenen denkwuͤrdigern Deutſchen. Zwei 
Theile mit 3 Portraits. 8. Geheftet. Ilme⸗ 
nau, Voigt. 4 Thlr., oder 7 Fl. 12 Ar. 

Die Cholera von 1831 hat dieſen Jahrgang zum reichſten, 
das zufällige Todesloos ihn zum intereſſanteſten von allen 
gemacht. Wir nennen nur einen Gneiſenau, Diebitſch, 
Giulay, Frimont, Klinger, Matthiſſon, Hegel 
Niebuhr, Frhrn. v. Stein, Gluͤck, Soden, Lafon⸗ 
taine, Ufteri, Achim v. Arnim, Tittmann, Planck, 
Dinter, Glatz, Wilmſem, ferner einen Clauſewitz, 
Alvensleben, Stipſicz, Dohna-Schlobitten, In⸗ 
gersleben, Sack, Gablenz, Truͤtzſchler, Gruner, 
Borowsky, Weſtermeyer, Roͤtger, Nitzſch, Her⸗ 
mes, Oberthuͤr, Bohnenberger, Schmalz, Lehr, 
André, Leßmann, Raßmann, Buͤrde, Thumb, Eber⸗ 
wein, Pleiel, eine Amalie v. Helvig, Karoline de 
la Motte⸗Fouqué, von denen und Hunderten Anderer 
ſaͤmmtlich Lebensbeſchreibungen geliefert ſind. 

Dieſes Nationalwerk, ohne welches das Andenken ſo vieler 
wuͤrdiger deutſcher Maͤnner und Frauen meiſt verloren gehen 
wuͤrde und das eine umfaſſende Perſonenchronik zur Geſchichte 
unſerer Tage iſt, bewahrt noch ganz allein der Nachwelt eine 
Menge wichtiger Ereigniſſe u. Materialien u. betheiligt Tau— 
ſende von Familien. Sein Untergang wuͤrde ein großer Verluſt 
für Zeitgenoſſen u. Nachkommen fein u. er drohet, wenn es 
kuͤnftig nicht mehr unterſtuͤtzung u. Abſatz findet, 
als bisher. Denn obſchon es der Herausgeber jaͤhrlich mit 
geſteigerter Vollkommenheit, Aufwand u. Sorgfalt fortgeſetzt 
hat, fo mußte er doch Tauſende dabei zuſetzen. Deut ſchland 


ehre ſich alſo ſelbſt, es laſſe das noch einzige übrige cen⸗ 
tral⸗deutſche Werk nicht untergehen, das feinen größten Ruhm 
umſchließt. Es bethaͤtige ſein Vaterlandsgefuͤhl, ſeine Achtung 
und Liebe gegen die Entſchlafenen durch vermehrten Ankauf 
ſowol Seitens der betheiligten Familien als öffentlichen Anſtal⸗ 
ten, namentlich der Landes-, Univerfitäts:, Militair⸗, Kirchen⸗, 
Schul: und Leihbibliotheken, Leſevereine, Bildungsanſtalten 2c., 
damit der Unternehmer (dem zwar ſchon hoͤchſter Beifall von 
den Thronen und von allen Seiten wiederhallende ehrenvolle 
Recenſionen ꝛc. ein ſchoͤner Lohn waren) nicht für eine gute, 
edle, deutſche allgemeine Vaterlandsſache, der er ja ſchon ſo 
unglaublich viel Zeit und Mühe widmet, nicht noch länger fein 
baares Vermögen zubüßen muß. England und Frankreich 
wuͤrden dankbar ſein! 


Die vollſtaͤndigſten und wohlfeilſten franzoͤſiſch-deutſchen 
und deutſch-franzoͤſiſchen Woͤrterbuͤcher: 
NOUVE AU 
DICTIONNAIRE COMPLET 
X L’USAGE DES ALLEMANDS ET DES FRANCAIS 
compose& 
d’apres les meilleurs Dictionnaires de langues, d’arts ou de 
sciences qui ont paru jusqu’a ce jour, contenant l’explica- 
tion des mots des deux langues, la prononciation de ceux 
qui peuvent offrir quelque dificulte, un choix d’exemples 
propres à en faire connaitre l’emploi et les differentes accep- 
tions: les principaux synonymes, les termes du Code fran- 
gais, les monnaies, poids, mesures des divers Etats; les 
noms de personnes, de pays, de peuples, villes, fleuves etc. 
qui different pour le genre ou par quelque nuance dans la 
traduction, 2de edition, entierement refondue et 
augmentée de plus de 20,000 articles. 4 tomes 
en grand 4°, chacun d’environ 80 feuilles. Par 

j M. M. YAbbe Mozin 
Ladenpreis für alle vier Bände 18 Fl. 
PETIT 
DICTIONNAIRE PORTATIF 
ALLEMAND-FRANGAIS ET FRANGAIS-ALLEMAND 
EXTRAIT 
DU DICTIONNAIRE DE POCHE COMPLET DE 
LABBE MOZIN, 
contenant 
les termes les plus necessaires et leur prononciation; a P'u- 
sage des écoles reales et des Instituts des deux sexes par 
Abbe Mozin et le Dr. Eisenbach. 
2 Vol. 
Kleines 
deutfch = franzöfifches und franzoͤſiſch-deutſches 
aus dem 
vollſtändigen Taſchen⸗Woͤrterbuch Mozin's von 
ihm und von Dr. Eiſenbach 


bearbeitetes N 
Hand: Wörterbuch, 
enthaltend 
die gemeinnuͤtzlichſten Wörter nebſt der 
Ausſprache. 


Zum Gebrauche der Realſchulen und Lehranſtalten beiderlei 
Geſchlechts bearbeitet. 
Zwei Theile. 

Dieſes Dictionnaire, welches an Vollſtaͤndigkeit und Reich⸗ 
thum Alles übertrifft, was bisher in dieſem Fache geleiſtet 
worden iſt, und deſſen Druck beiweitem groͤßer und fuͤr die 
Augen weniger angreifend iſt als der des Dictionnaire de 
Poche, kann mit Recht dem Sprachkundigen ebenſo wol als 
e dem Ueberſetzer und Geſchaͤftsmann empfohlen 
werden. 

Das Beduͤrfniß Aller wird mit demſelben befriedigt werden. 


Uebrigens iſt es neben der Gediegenheit und dem Reichthum 
dieſes Woͤrterbuchs, auch noch der ungemein niedrige Preis 
deſſelben, der es ganz beſonders empfiehlt, und zur Einführung 
in Schulen und Anſtalten ſowie zur Anſchaffung fuͤr Minderbe⸗ 
mittelte geeignet macht. 

Der Preis für beide Theile, von 554 Bogen, iſt nämlich 
unerachtet der gegen die fruͤhere Berechnung ſich bedeutend ver⸗ 
groͤßerten Bogenzahl nur auf 1 Fl. 30 Kr. feſtgeſetzt. Bei 25 
und mehren Exemplaren wollen wir denſelben ſogar nur auf 
1 Fl. 12 Kr. ſtellen; jedoch iſt bei dieſen Preiſen baare Be⸗ 
zahlung verftanden. 

NOUVEAU 
DICTIONNAIRE DE POCHE 
ALLEMAND-FRANGAIS ET FRANGAIS-ALLEMAND 
CONTENANT 
LES Mors REGUS DANS LES DICTIONNAIRES MODERNES DE 
LANGUES OU SCIENCES, LA PRONONECIATION DE CEUX QUI 
PEUVENT OFFRIR QUELQUE DIFFICULTE, QUANTITE DE PHRA- 
sbs etc., PROPRES A EN INDIQUER Ls DIVERSES ACCEPTIONS, 
ou A EMPECHER DE LES CONFONDRE, LES NOMS PRO RES DE 
PERSONNES, DE PAYS, VILLES, FLEUYVES etc, dul DIFFERENT 
DANS L'UNE OU L’AUTRE DES DEUX LANGUES, 

PAR 
L' AB BE MOZIN. 

Deux Volumes. 

Neues 
deutſch-franzoͤſiſches und franzoͤſiſch- deutſches 
Taſchen ⸗Woͤrter buch, 

welches - 
die in den neuern Wörterbüchern über Sprachen und Wiſſen⸗ 
ſchaften aufgenommenen Woͤrter, die Ausſprache der ſchwieri⸗ 
gern, viele die verſchiedenen Bedeutungen derſelben anzeigende 
und der Verwechſelung vorbeugende Redensarten und Erklaͤrun⸗ 
gen, wie auch diejenigen Eigennamen der Perſonen, Laͤnder, 
Städte, Fluͤſſe ꝛc., die in beiden Sprachen nicht gleich lauten, 

enthaͤlt. 

Von 

Abbé Mozin. 

Der frühere Ladenpreis dieſes Taſchenwoͤrterbuchs in 
2 Theile war 4 Fl. 30 Kr.; um daſſelbe aber wegen ſeiner Ge⸗ 
meinnuͤtzigkeit auch in Schulen und für Minderbeguͤterte käuf⸗ 
lich zu machen, haben wir dieſen, bei der großen Bogenzahl 
immer noch ſehr billigen Preis auf 8 Fl. auf unbeſtimmte Zeit 
herabgeſetzt. 

Stuttgart und Tuͤbingen, im April 1833. 

J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Buchhandlung von S. Schmerber in Frankfurt a. M. 
Einladung zur Subscription. 


Ge ch LORD" ee 
europäifhen Menſchheit 
Mittelalter 


von a 
Anton von Tillier. 
Neue Ausgabe in hoͤchſtens 10 Lieferungen jede zu 10 Bogen, 
elegant geheftet. Der erſte ſehr niedrige Subferiptionspreis be⸗ 
trägt nur 9 Gr. für eine Lieferung. 


Dieſe Geſchichte des Mittelalters iſt zunaͤchſt für 
die gebildeten Stände berechnet. Gefloſſen aus einem viel⸗ 


feitigen Quellenſtudium, doch ohne die Quellen ſelbſt ermuͤbend 

zu nennen und anzufuͤhren, gibt dieſelbe die Begebenheiten we⸗ 

der in compendiariſcher Kürze, noch in zu weiter Ausdehnung; 
verweilt bei den, fuͤr die Bildung der Voͤlker und die Geſtaltung 
der Staaten entſcheidenden Thatſachen ausfuͤhrlicher als bei den 
minder erheblichen Ereigniſſen, und verſichert ſich durch die klare, 
edle, und oft ſogar gemuͤthliche Form der Darſtellung des Bei⸗ 
falls und des Intereſſe der denkenden Leſer. 

In einigen Wochen erſcheint bei mir: 

Archiv für Geſchichte und Literatur. Herausge⸗ 
geben von Fr. Chr. Schloſſer und G. Aug. Bercht. 
Fuͤnfter Band. 

Hieraus einzeln: 

Zur Beurtheilung Napoleon's und 
neueſten Tadler und Lobredner. 

Chr. Schloſſer. Zweite Abtheitung. 


ſeiner 
Von Fr. 


In der Baum gaͤrtner' chen Buchhandlung in Leipzig 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Vollſtaͤndiger Unterricht 
uͤber den 


FU TT ER B A U 


auf benarbtem Boden 
oder 
Anleitung gutes und reichliches Futter auf Wieſen 
und Huthraſen zu gewinnen; 


mit einer Anzeige der an den Wieſen, Raſen und dem 


Futter, waͤhrend eines jeden Monats, vorzunehmenden 
- Arbeiten. 

Nach den beſten neueſten Verfahrungsarten und eignen Erfah: 

rungen bearbeitet 
von 
Friedrich Heuſinger. 
Mit drei Kupfertafeln. 
192 Bogen in 8. Preis 1 Thlr. 


Durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes iſt 
von mir zu beziehen: 

La guerre de Pologne en 1831. Par Marie Brzo- 
zowski, lieutenant de l’artillerie polonaise. Avec 
une carte de la Pologne et dix croquis des batailles 
principales. Gr. 8. 19 Bogen auf feinem Druck⸗ 
papier. Geh. 2 Thlr. 12 Gr. 

Leipzig, im Juli 1833. 
F. A. Brockhaus. 


Dr. Joh. Schoͤn, Prof. der Staatswiſſ. in Breslau, 
Allgemeine Geſchichte und Statiſtik der 
europäifhen Civiliſation. Gr. 8. 
(204 Bogen.) 1833. Leipzig, Hinrichs. 1 Thlr. 12 Gr. 

Dieſes neue Werk des geiſtreichen und gruͤndlichen For⸗ 
ſchers hat das größte Intereſſe und iſt nicht blos für den Ge: 
lehrten, ſondern fuͤr jeden gebildeten Staatsbuͤrger beſtimmt. 
Den reichen Inhalt moͤge eine kurze Zuſammenſtellung der 30 
Capitel beurkunden: Einleitung. Geſchichte: Die vorgeſchicht⸗ 
liche, griech., roͤm., urchriſtl., mohammedan., romaniſtiſche Civi⸗ 
liſation, Geſtaltung des Kirchenthums, Umbildung der Staat⸗ 
und buͤrgerl. Verhaͤltniſſe. 

Statiſtik: Die Naturwelt, Menſchenwelt, Einfluß derſ. 
Stoff⸗Gewinnung und Verbreitung, Umtauſch und Verthei⸗ 
lung der Güter, Unterricht, Lecture, Kunſtbildung, das bür- 
gerl. Weſen, Kirchenweſen, Lebensart, Griminalität, Wohl⸗ 
thaͤtigkeit, Verhaͤltniß der Moralität und Givilifation. 


Literariſche Anzeige für Theologen. 
bab Bei uns iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
aben: 

Wilhelm Teichler's, 


geweſenen Predigers zu e ee Torgau und zuletzt zu Kaina 
3, 
u e 


e 
Entwürfe und Dispofitionen 
zu Leichenpredigten und Leichenreden, 


verbeſſert und vermehrt herausgegeben 
von 


Gottlieb Lange, 
Pfarrer zu Poͤtewitz bei Zeiz. 
(Herausgeber der Bibliſchen Geſchichten.) 
Dritte Auflage. Preis 20 Gr. 

Dieſe Entwuͤrfe fanden ſchon bei ihrem erſten Erſcheinen 
den verdienten Beifall, ſodaß im Jahre 1828 von dem, durch 
viele homiletiſche Arbeiten ruͤhmlichſt bekannten Herren Pa ftor 
Lange zu Poͤtewitz, eine 2te Ausgabe beſorgt werden mußte, 
welche von dieſem mit einem Anhange vermehrt wurde. Jetzt 
nun erſcheinen fie ſchon wieder in einer Sten Ausgabe, welche 
mit dem volleſten Rechte eine verbeſſerte und vermehrte 
genannt wird, weil der verdiente Herr Herausgeber allenthal⸗ 
ben Vieles verbeſſert, mehre weniger fruchtbare Entwürfe 
geſtrichen, und an deren Stelle viele andere aus ſeinem eig⸗ 
nen reichen Schatze hinzugefügt hat. Wir koͤnnen daher 


dieſe Entwuͤrfe in ihrer jetzigen Geſtalt allen Geiſtlichen, die 


bei Begraͤbniſſen zu ſprechen haben, angelegentlichſt empfehlen 
und ihnen die Verſicherung geben, daß ſie bei den verſchieden⸗ 
ſten Sterbefällen zu ihren amtlichen Reden, zu welchen fie oft 
ſehr wenige Zeit uͤbrig haben, hier die erwünſchteſten Winke 
und Andeutungen, die zweckmaͤßigſte Anregung fruchtbarer 
Gedanken und die paſſendſte Anleitung zur wirkſamen Ausfuͤh⸗ 
rung derſelben finden werden. 
Leipzig, im Juni 1833. 
W. Zirges'ſche Buchhandlung. 


Bei Georg Joachim Goͤſchen in Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Darstellung der VDermaltung und Per⸗ 

fassung des Königreichs Sachsen. 
Aus ſtaatsrechtlichem und politiſchem Geſichtspunkte. 


von 
Prof. Friedrich Bülau. 
Er ſter Theil. 


Verfaſſung und Verfaſſungsrecht. 
Gr. 8. Weiß Druckp. 1 Thlr. 6 Gr., Velinp. 2 Thlr. 


Ein ſaͤchſiſches Staatsrecht und mehr als ein ſolches 
iſt es, was hier geboten wird. Denn nicht blos Rechte und 
Pflichten werden entwickelt, ſondern auch Einrichtungen geſchil⸗ 
dert und gewuͤrdigt. So duͤrfte dieſes Werk ebenſo fuͤr den 
ſächſiſchen Staatsbürger unentbehrlich, wie für den Nichtſachſen 
anziehend und lehrreich ſein. 


Retz ſchumriſſe 
Schillers Lied von der Glocke 


und deſſen 


Pegasus im Joche. 

Den Verehrern von Retzſch's Grabſtichel zeigen wir 
hiermit an, daß ſeine Umriſſe zu Schiller's Lied von der Glocke 
(43 Blätter) und deſſen Pegaſus im Joche eben unter der 
Preſſe ſich befinden und unfehlbar zur Oſtermeſſe erſcheinen. 

Zugleich machen wir auf die früher erſchienenen Werke bie: 


ſes Meiſters, welche laͤngſt ruͤhmlich bekannt find, wiederholt 


aufmerkſam: 
Retzſch, umriſſe zu Goethe's Fauſt 1ſter Theil, 26 Blätter 
in Quart. 3 Fl. 36. Kr. 
— umriſſe zu Schiller's Fridolin in 8 Blättern gr. 4. 
1 Fl. 40 Kr. 


— uamriſſe zu deſſen Kampf mit dem Drachen. 16 Blaͤt⸗ 
ter in quer Folio. 4 Fl. 
Stuttgart und Tuͤbingen. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Durch alle Buchhandlungen iſt von mir zu beziehen: 

Suͤßmilch (Friedrich Auguſt), Auguſt Wilhelm von 
Trosky's Leben und Wirken fuͤr die Niederlauſitz, mit 
Benutzung feiner hinterlaffenen autographiſchen Nachrich⸗ 
ten. Gr. 8. Geh. 8 Gr. 

Leipzig, im Juli 1833. 
F. A. Brockhaus. 
Bei A. Asher in London und Berlin sind soeben 
erschienen: 

Views in the Tyrol, Switzerland, and Italy; Ansich- 
ten in Tyrol, der Schweiz und Italien, nach Ori- 
ginalzeichnungen von Stanfield, Proud und Harding 
in Stahlstichen von Heath, Allan, Goodall etc. mit 
erklärendem Text in deutscher Sprache. Roya! 4. 

Alle 10 Tage erscheint eine Nummer, 2 Stahlstiche 
enthaltend, Subscriptionspreis 10 Sgr. = 8 Gr. — 36 Kr. 
Ein Vergleich mit ähnlichen Werken wird darthun, dass 
es das ausgezeichnetste ist, was in dieser Art je erschienen 

— nur ein ungemein starker Absatz kann den geringen 

Preis rechtfertigen. Alle solide Buchhandlungen nehmen 

Bestellungen darauf an. 


—ͤ ͤ —— — — —ů — — — —— — — 
Bei Baumgärtner in Leipzig iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 
Kurzer Entwurf 
der landwirthſchaftlichen 


MASCHINENLEHRE 


und Landbaufunde 
abgefaßt 
von 
Dr. Johann Karl Fiſcher, 


ordentlichem Profeſſor der Mathematik und Aſtronomie zu 
Greifswald 


Mit 40 Kupfertafeln. 134 Bogen. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 
RENT e 


im 
Innern von Braſilien 
auf allerhoͤchſten Befehl Sr. Majeſtaͤt des Kai— 
ſers von Oeſtreich Franz I. 
in den Jahren 1817 — 1821 unternommen und her⸗ 
ausgegeben vom Dr. Joh. Em. Pohl. After Theil. 
Imper. 4. Mit Atlas. Cartonn. 20 Thlr. 

Von dieſem wahren Prachtwerk find nur 300 Ex. abge: 
druckt, es werden daher Bibliotheken und Sammler wohlthun, 
ſich bald damit zu verſehen. 

Wien, den 28ſten Juni 1833. 
J. B. Wallishauſſer. 


Bei T. Trautwein in Berlin iſt erſchienen: 
Streckfuß, K., Katechismus fuͤr Stadtverordnete der 
1 Staͤdte. Wohlfeilere Ausgabe. Preis broſch. 
16 Gr. 
Nachdem der Werth dieſes im Sommer vorigen Jahres 


herausgegebenen Buchs von den koͤnigl. preuß. Regierungen an⸗ 
erkannt, von einigen derſelben aber auch verlangt worden, daß 
es durch eine Preisermaͤßigung gemeinnuͤtziger gemacht werden 
moͤge, ſo hat ſich der Verleger um ſo mehr zu dieſer um ein 
Drittheil wohlfeilern Ausgabe veranlaßt geſehen, als er hierzu 
den bisherige bedeutende Abnahme in den Stand geſetzt wor⸗ 
en war. 

Von den mehrſeitigen hoͤchſt guͤnſtigen offentlichen Beur⸗ 
theilungen, welche dies nuͤtzliche Buch erfahren hat, ſei es er— 
laubt, folgende Stelle aus der in Buchholz' Monatsſchrift 
von und fuͤr Deutſchland enthaltenen hier vorzugsweiſe 
mitzutheilen: - 1 

„Vieles des hier Geſagten wird nicht blos für 

die Stadtverordneten, ſondern auch fuͤr die 

Mitglieder mancher andern berathſchlagenden 

Verſammlungen von großem Nutzen ſein, wenn 

ſelbige es mit Aufmerkſamkeit leſen und be⸗ 
herzigen wollten.“ 
Es darf mit Ueberzeugung hinzugefuͤgt werden, daß auch au⸗ 


ßerhalb des preußiſchen Staats dies Buch Nutzen ſtiften kann! 


In Baumgärtner's Buchhandlung iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
Land- und haus wirthſchaftliche 


e ch n 2 Sr ei e, 


Anweifung, 
wie der Landwirth feine Erzeugniſſe zu Kunſtproducten, 
zu Wein, Branntwein, Bier, Eſſig, Stärke u. ſ. w. 
verarbeiten, aufbewahren, veredeln und ſich in ſeiner 
Wirthſchaft mannichfaltige Vortheile verſchaffen kann. 
Von Dr. Sigismund Friedrich Hermbſtaͤdt, 
königl. preuß. Geh.⸗Rathe und Profeſſor zu Berlin. 
Mit 4 Kupfert. in 8. 254 Bogen. Preis 1 Thlr. 8 Gr. 


U ni e i oe 

Im Laufe dieſes Jahres wird bei mir erſcheinen: 

Traité de Physionomie des Serpens par H. Schlegel, 

In dieſem Werke wird Herr Dr. Schlegel, deſſen Auf: 
ſicht die fo reichen zoolog-zootomiſchen Sammlungen des nieder⸗ 
laͤndiſchen Reichsmuſeums anvertraut ſind, die Reſultate ſeiner 
vieljaͤhrigen Unterſuchungen über die fo wenig erleuchtete Thier⸗ 
claſſe der Schlangen niederlegen. 

Das ganze Werk wird in einem ſtarken Band in großem 
Octapformat, erläutert durch 25 Kupfertafeln und Karten in 
Folio, welche uͤber 400 Figuren enthalten, erſcheinen. 

Proſpectus und Probetafeln werden naͤchſtens an die vor— 
zuͤglichſten Buchhandlungen verſendet. 

Leyden, im Mail833. 

J. C. Cyfveer. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 


Converſations⸗Lexikon 
der 
neueſten Zeit und Literatur. 
Sechszehntes und siebenzehntes Heft. 
Maanen bis Niederlande. 
Auf weißem Druckpapier 12 Gr. 
Auf gutem Schreibpapier 16 Gr. 
Auf extrafeinem Velinpapier 1 Thlr. 6 Gr. 
Leipzig, im Juni 1833. 
F. A. Brockhaus. 


— 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XIX. 


Jr ſ r: 8 
Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für 


— — 


litera⸗ 


riſche unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen medicintſcher Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen des In- und Auslandes noch für den Subſcrip⸗ 
tionspreis zu beziehen: 

Poͤlitz (Karl Heinrich Ludwig), 
Die europaͤiſchen Verfaſſungen ſeit dem Jahre 1789 bis 
auf die neueſte Zeit. Mit geſchichtlichen Einleitungen 

und Erlaͤuterungen. 
Zweite, neugeordnete, berichtigte und ergaͤnzte Auflage. 
In drei Baͤnden. 

Erſter Band in zwei Abth. (783 Bogen): die geſamm⸗ 
ten Verfaſſungen des deutſchen Staatenbundes, 4 Thlr. 20 Gr. 

Zweiter Band (31 Bogen): die Verfaſſungen Frank⸗ 
reichs, der Niederlande, Belgiens, Spaniens, Portugals, der 
italieniſchen Staaten und der ionifchen Inſeln, 2 Thlr. 

Der dritte Band, der dies wichtige Werk beendigt, erſcheint 
zu Ende d. Jahrs und wird die übrigen Verfaſſungen der euro: 
paͤiſchen Staaten enthalten. 

bgLeipzig, im Juli 1833. 
ww gut i F. A. Brockhaus. 
— — — — ——— ͤ P—P 
In der Hinrichs' schen Buchhandlung in Leipzig ist 
zu haben: 
Conversations- Taschenbuch, 
AR oder 
Anleitung sich mit den nöthigen Ausdrü- 
cken im Leben, besonders auf Reisen be- 
kannt zu machen. Nach Frau von Gen- 
lis u. A. In sechs Sprachen; Englisch, 

Deutsch, Französisch, Italienisch, Spa- 

nisch und Russisch. Sechste verm. u. verb. 

Auflage in mehr als 80 Gesprächen, Aufsätzen etc. 

12. 27 Bogen. 1833. Cart. 1 Thlr. 12 Gr. 

Dasselbe mit neugriechischem Texte 

(statt Spanisch). 27 Bogen. Cart. 1 Tblr. 

12 Gr. Leipzig, Hinrichs. 

Den besten Beweis der Brauchbarkeit liefert die Ver- 
breitung dieses Buchs in einer Unzahl von Ausgaben und 
Uebersetzungen in allen cultivirten Staaten der Erde. Die 
vorliegende 6te Auflage ist sorgfältig von Sprachkenuern 
durchgesehen, von Fehlern gereinigt, die Ausdrücke der 
neuesten Zeit angepasst und mit Gesprächen über Dampf- 
schiffahrt etc. vermehrt, auf schönes Velinpap. elegant ge- 
druckt, kurz durchaus anständig und empfebhlungswerth. 


Eigner neuer Berlag 
von . 

Karl Wilhelm Leske in Darmſtadt 
von der Herbſtmeſſe 1832 bis zur Oſtermeſſe 1833. 
Alterthümer von Athen und andern Orten Griechenlands, Si- 
'eiliens und Kleinasiens ete., Text, aus dem Englischen 
übersetzt nach der londner Ausgabe vom Jahre 1830, 


— —— —-— — . ͤ u ul nee 


und mit einigen Anmerkungen begleitet von Dr. Kar! 
Wagner (Lehrer am grossh, Gymnasium zu Darmstadt). 
Gr. 8. 2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr. 

Beiträge zur Lehre von den Geisteskrankheiten. Herausge- 
geben von Dr. Franz Amelung (Director des Landes- 
bospitals und Irrenhauses Hofheim bei Darmstadt) und Dr. 
Friedr. Bird (zweitem Arzte an der Irrenheilanstalt 
Siegburg). Erster Bd. 8. Geh. 1 Thlr. 14 Gr., oder 
2 Fl. 42 Kr, 

Beobachter, Der, in Heſſen bei Rhein, ein Blatt für Verfaſſung, 
Verwaltung und Volksleben. Jahrg. 1832. 2tes und Ztes 
Quartal. Juli bis December. Jahrg. 1833. 1ftes und tes 
Quartal. Januar bis Juli. Folio. Jaͤhrl. 2 Thlr. 8 Gr., 
oder 4 Fl. — (Wird fortgeſetzt.) 

Berggren, J., Reiſen in Europa und im Morgenlande. Aus 
dem Schwed. uͤberſ. von Dr. F. H. Ungewitter. 2ter Thl. 
Mit dem Plan von Jeruſalem und der Karte von Syrien. 
8. 2 Thlr., oder 4 Fl. 30 Kr. 

Bopp, Ph., Geſchichte des ſtaͤndiſchen Weſens im Großherzog 
thum Heſſen von der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts bis 
zum Verfaſſungswerk am Schluß des Jahres 1820. 

Auch unter dem Titel: 
Beiträge zum öffentlichen Recht des Großherzogthums Heſſen. 
Erſter Theil. Gr. 8. Geh. 20 Gr., oder 1 Fl. 30 Kr. 

Boss ler, Dr. C. L., De gentibus et faniliis atticae socer- 
talibus. 4 maj. 16 Gr., oder 1 Fl, 12 Kr. 

Boethii, Anicii Manlii Torquati Severini, Car- 
mina Graece conversa per Maximum Planudem. Pri- 
mus edidit Carolus Fridericus Weber, Professor 
Gymnasii Darmstadii, 4. 12 Gr., oder 54 Kr. 

Creuzer, Dr. Fr. (grossh. bad. Geh.-Rath u. Prof.), Zur 
Geschichte alt-römischer Cultur am Oberrhein und Neckar. 
Mit einem Vorschlag zu weitern Forschungen, Mit Vignet- 
ten und einer Karte. Gr. 8. 20 Gr., oder 1 Fl. 30 Kr. 

Disciplinargewalt, Die, öffentlicher Behörden im Großherzog: 

thum Heffen über, öffentliche Anwaͤlte. Beitrag zur Kenntnis 
der Stellung des Advocatenſtandes, insbeſondere im Großher⸗ 
zogthum Heſſen. Beilageheft zum erſten Band der Zeitſchrift 
für Geſetzgebung und Rechtspflege im Kurfuͤrſtenthum und 
Großherzogthum Heſſen und der Bu Stadt Frankfurt. 8. 
Broſch. 8 Gr., oder 36 Kr. Wein ere * 

Dreuttel, J. G Fr. (Stadtpfarrer in Heidelberg), Die Heils⸗ 
lehre des Chriſtenthums in einem ‚ausführlichen Katechismus 
mit beigefügten Bibelſtellen. Fuͤr den Unterricht der e 
Jugend in evangeliſch⸗ proteſtantiſchen Kirchen und Schulen. 
Gr. 8. 12 Gr., oder 54 Kr. 8 
(Bei Abnahme von 25 Exempl. nur 6 Gr. oder 27 Kr. — mit 

Rabatt — außerdem bei 50 Expl. 10 — bei 100 Erpl 30 Freiexpl.) 

Eckhardt, C. L. P. (grossh. hess. Ministerialrath), Leit- 
faden für mathematische Vorlesungen. iste Abth. Reihe 
Analysis. f ee BERNER 

Auch unter dem Titel: 2e 
Principien der reinen Analysis. Für die Vorlesungen an 

dem grossh. hess. Katasterbureau zu Darmstadt, Gr. 8. 
1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr. a 

Fuchs, D. (ehemaliger Regiſſeur und penſionirter Hofſchauſpie⸗ 
ler), Chronologiſches Tagebuch des großherzogl. heſſiſchen Hof⸗ 
theaters, von der Begruͤndung bis zur Aufloͤſung deſſelben; 


ein Beitrag zur Geſchichte der deutſchen Schaubühnen. 8. Geh. 
1 Thlr. 4 Gr., oder 2 Fl. - j 

Geſchichte, Allgemeine, der Kriege der Franzoſen und ihrer Al⸗ 
lüirten. Vom Anfange der Revolution bis zu Napoleon's Ende, 
für Leſer aller Stände. Aus dem Franz. Mit Schlachtpla⸗ 
nen. 26ſtes Bdochn. 16. Subſcriptionspreis für die Abneh⸗ 
mer des ganzen Werks 6 Gr., oder 27 Kr. Einzelne Feld⸗ 
zuͤge per Band 9 Gr., oder 40 Kr. 


Hausfreund, Der heſſiſche, ein Volkskalender fuͤr das Jahr 1838. 


Zum elften Male herausgegeben. 4. Geh. 2 Gr., oder 8 Kr. 

Kirchenzeitung, Allgemeine. Ein Archiv für die neueſte Geſchichte 
und Statiſtik der chriſtlichen Kirche, nebſt einer kirchenhiſtori⸗ 
ſchen und kirchenrechtlichen Urkundenſammlung. Begründet von 
Dr. E. Zimmermann. Fortgeſetzt von Dr. K. G. Bret⸗ 
ſchneider (Oberconſiſtorlalrath und Generalſuperintendent in 
Gotha) und Georg Zimmermann (Aſſiſtenten an großh. 
Hofbibliothek in Darmſtadt). Liter Jahrg. 1832. 2tes Se⸗ 
meſter. 12ter Jahrg. 1833. 1ftes Semeſter. Gr. 4. Preis 
halbjährlich mit dem Literaturblatt 5 Thlr., oder 8 Fl. 45 Kr. 
Ohne das Literaturblatt 3 Thlr., oder 5 Fl., in monatlicher 
oder woͤchentlicher Lieferung. 

Landtag, Der, im Großherzogthum Heſſen, in den Jahren 1832 
und 1833 in fertlaufender überfichtliher Darſtellung. Iſtes bis 
Ates Heft. 8. 1 Thlr. 4 Gr., oder 2 Fl. 6 Kr. (Wird 
fortgeſetzt.) 

Lerch, Dr. G. A. (großherzogl. heſſiſcher Provincialbaumei⸗ 
ſter), Ueber die Heizung mit erwärmter Luft und ihre Anwen⸗ 
dung im Irrenhoſpitale Hofheim bei Darmſtadt. Gr. 4. Mit 
5 Zeichnungen in Royal-Folio. 1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 
24 Kr. 

Literaturblatt, Theologiſches, zur Allgemeinen Kirchenzeitung. Ster 
Jahrg. 1832. 2tes Semeſter. gter Jahrg. 1833. 1ſtes 
Semeſter. Gr. 4. Preis halbjaͤhrlich 2 Thlr. 15 Gr., oder 
4 Fl. 30 Kr. 

Militairzeitung, Allgemeine, herausgegeben von einer Geſellſchaft 
deutſcher Offiziere und Militairbeamten. 7ter Jahrg. 1852. 
tes Semeſter. Ster Jahrg. 1833. [ſtes Semeſter. Gr. 4. 
Preis halbjährlich 2 Thlr. 8 Gr., oder 4 Fl. (in woͤchentli⸗ 
cher oder monatlicher Lieferung). 

Piſtor, Dr. E. Th., Kurze Geographie nach den neueſten 
Staatsveränderungen. Ein Elementarbuch für den Schulun⸗ 
terricht. te Auflage. 8. 4 Gr., oder 18 Kr. 

(Bei a e in Schulen werden auf 25 Expl. 8, auf 50 Expl. 
8, auf 75 Expl. 16 und auf 100 Expl. 25 Freierpl. gegeben.) 

Nitſert, Fr., Verdeutſchendes und erklarendes Fremdwoͤrterbuch 
zum Schul⸗ und e beſonders fuͤr hoͤhere Buͤrger⸗ 
und Tochterſchulen. Gr. 8. 1 Thlr., oder 1 Fl. 45 Kr. 
Le wird 1, auf 20 Expl. 3, auf 100 39 Freierpl. ge⸗ 

Sammlung der organiſchen Edicte, Verordnungen und Inſtruc⸗ 

tionen, weiche ſich auf die neue Verfaſſung der Adminiſtratidn, 
des Kirchen⸗ und Schulweſens ꝛc. im Großhetzogthume Heſſen 
beziehen. 8. Broſch. 14 Gr., oder 1 Fl. 7 

Schulzeitung, Allgemeine, ein Archiv für die Wiſſenſchaft des ge⸗ 

ſammten Schul⸗, Erziehungs⸗ und Unterrichtsweſens und die 
Geſchichte der Univerfitäten, Gymnaſten, Volksſchulen und al 

ker hoͤhern und niedern Lehranſtalten. Begründet von Dr. 

E. Zimmermann. 1fte Abtheilung für das allgemeine und 
Volksſchunweſen, herausgegeben von K Zimmermann. 2te 

Abtheilung für Berufs⸗ und Gelehrtenbildung, herausgegeben 
von Dr. L. Chr. Zimmermann. Ster Jahrg. 1832. 2tes 
Semeſter. loter Jahrg. 1833. iſtes Semeſter. Gr. 4. 

keis eines Semeſters 5 Thlr., oder 8 Fl. 45 Kr., in mo⸗ 

„hätlicher: oder woͤchentlicher Lieferung. 

Schulzeitung Iſte Abthl. für das allgemeine und Volksſchulweſen. 
Herausgegeben von K. Zimmermann (großherz. Hofdia⸗ 
konus) , in monatlicher Lieferung. Preis des halben Jahr⸗ 

gangs 2 Thlr. 4 Gr., oder 3 Fl. 45 Kr. 

Schulzeitung, Allg., 2te Abthl. für Berufs- u. Gelehrtenbil- 
dung, Herausgeg. von Dr. L. Chr. Zimmermann, ia 
best Lieferung. Preis des halben Jahrg. 2 Tuülr., 
oder 5 Fl. 


ukert, F. N., Gemaͤlde von Griechenland mit 6 Kpfrn. 

Ausgabe. 12. Broſch. 18 Gr., oder 1 Fl. 20 Kr. 

Weitershauſen, Dr. Karl, Zweihundert und ſechszig frohe 
Geſaͤnge für Bürger und Landleute, zur Aufheiterung bei ih: 
ren häuslichen Geſchaͤften und Feldarbeiten, ſowie zur Erhoͤ⸗ 
hung und Veredlung Ländlicher Feſte. Anhang: Verſchiedene 
Wort: und Sacherklaͤrungen, gemeinnügige Erſindungen, bio: 

seapfifche Notizen ꝛc. 12. 8 Gr., oder 36 Kr. 
(Bei Abnahme von 25 Expl. findet noch der Subſcriptionspreis 
vn u 15 oder 24 Kr. ſtatt. Die Melodien dazu find unter der 

Winckler, Dr. F. L., Lehrbuch der pharmaceutischen 
Chemie und Pharmakognosie. Für Aerzte und Apotheker. 
2ter. Theil. Iste und 2te Abthl. 2. Thlr. 15. Gr., oder 
4 Fl. 48 Kr. 5 

Zeitſchrift fuͤr die landwirthſchaftlichen Vereine des Großherzog⸗ 
thums Heſſen. Herausgegeben don H. W. Pabſt (großh. 
heſſ Oekonomierath und beſtaͤndiger Secretair dieſer Vereine). 
Jahrg. 1883. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 40 Kr. 

Zeitſchrift für Geſetzgebung und Rechtspflege des Kurfüͤrſtenthu⸗ 
mes und Großherzogthumes Heſſen und der freien Stadt 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Dr. J. F. G. Boh⸗ 
mer jun., Ph. Bopp, Dr. Jäger. Iſter Bd. 2tes, Ites 
und tes Heft. Gr. 8. Der Band von 6 Heften. 2 Thlr. 
8 Gr., oder 4 Fl. 12 Kr. 

Zimmermann, Dr. Ernſt, Verfaſſung der Kirche und Volks⸗ 
ſchule im Großherzogthum Heſſen nach der neueſten Organiſa⸗ 
tion. Nebſt einem kritiſchen Sendſchreiben. (Nach dem Tode 
5 al herausgegeben.) 8. Geh. 1 Thlr., oder 1 Fl. 
4 r. ’ BR“ g 

Kunſtſachen und Landkarten. 

Alterthümer von Athen und andern Orten Griechenlands, 
Siciliens und Kleinasiens, gemessen und erläutert von C. 
R. Cockerell, W. Kin nard, T. L. Donaldson, 
W. Jenkins, W. Railton, als Supplement des 
Stuart-Revett’schen Werkes. Vite und letzte Liefe- 

rung. Subscriptionspreis auf Velinpapier a I Thlr. 16 Gr., 
oder 3 Fl., auf ordin. Papier 1 Thir. 6 Gr., oder 2 Fl. 
15 Kr. 

Das nun vollſtändige Werk koſtet im Subſcriptions⸗ 
preis cartonnirt mit dem Text auf Velinpapier 10 Thlr. 
8 Gr., oder 18 Fl. 36 Kr., auf ordin. Papier 8 Thlr. 6 Gr., 
oder 14 Fl. 31 Kr. Der Subſcriptionspreis beſteht noch auf 
unbeſtimmte Zeit fort. 3 
Ansichten von Darmstadt und seinen Umgebungen. Ste Lief. 

mit 6 ausgemalten Blättern. Gr. 4. 1 Thlr. 8 Gr., oder 
2 Pl. 24 Kr. tra 
Die Blätter werden auch einzeln. gegeben. 

Ansichten, Vier, von Darmstadt, in Kupfer gestochen von E. 

Grünewald, grossh. Hofkupferstecher. 1 Thlr. 4 Gr., 


Neue 


oder 2 Fl. 
Einzeln koſtet jedes Blatt 8 Gr., oder 38 Kr. 

Karte, Neue, von dem Großherzogthum Heſſen, mit der 
innern Eintheilung nach den beſten und neueſten Quellen be⸗ 
arbeitet und in Stein gravirt von C. Glaſer. Ropal⸗For⸗ 
mat. 16 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. 

Karte der Vereinigten Staaten von Nordamerika nach den 
neueſten und beſten Quellen entworfen von John Meliſh. 
In Stein gravirt ven Ed. Wagner. Landkartenformat. 
6 Gr., oder 27 Kr. j 

Karte von Syrien, entworfen und berichtigt nach den Anga⸗ 
ben von Volney, Burckhardt, Irby und Maugles von C. P. 
Hoͤllſtrom. Landkartenformat. 8 Gr., oder 36 Kr. 

Moller, D. G. (grossh. hess. Hofbaudirector und Oberbau- 
rath), Beiträge zu der Lelire von den Constructionen. 1stes 
Heft, mit 6 Kupfertafeln. Royal-Folio. 1 Thlr. 18 Gr., 
oder 3 Fl. 

Müller, D. F. H., Beiträge zur deutschen Kunst- und 
Geschichtskunde durch Kunstdenkmale mit vorzüglicher 
Berücksichtigung des Mittelalters, in vierteljähr. Heften 
mit theilweise colorirten Steindrücken. Stes u. Ates Heſt. 
Gr. 4. Jedes Heft 1 Thlr. 4 Gr., oder 2 Fl. l 


Plan von Jeruſalem. Folio. (Zu Berggren's Reiſen im Orient 
gehoͤrig.) 6 Gr., oder 27 Kr. 

Schulatlas, Vollſtaͤndiger, der neueſten Erdbeſchreibung mit vor: 
zuͤglicher Beruͤckſichtigung der durch hiſtoriſche Ereigniſſe merk⸗ 
würdigen Orte. In 27 colorirten Blättern. Neue wohlfei⸗ 
lere Ausgabe. Royal⸗Quart. 1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 

„ m 4 

Schulatlas, Kleiner, der neueſten Erdbeſchreibung. In 9 colo⸗ 
rirten Blättern. Ropal⸗Quart. 12 Gr., oder 54 Kr. 
(Bei Einfuhrung dieſer Atlanten in Schulen werden durch jede 

Buchhandlung noch beſondere Vortheile zugeſtanden.) 

Wandkarte von den Provinzen Starkenburg und Rheinheſſen, 
nach der neueſten innern Eintheilung. Neue Ausgabe. Royal: 
Format. 6 Gr., oder 27 Kr. 

Wandkarte von der Provinz Oberheſſen, nach der neueſten in⸗ 
27 Eintheilung. Neue Ausgabe. Ropal⸗Format. 6 Gr., oder 
27 Kr. 

Spaͤter werden erſcheinen: 

Beck, F. K. H., Das heſſiſche Staatsrecht. IX. Buch. Iſtes 

Heft. Von dem Forſtweſen. Gr. 8. 

Berggren, J., Reiſen in Europa und im Morgenlande. Aus 
dem Schwediſchen uͤberſetzt von Dr. F. H. Ungewitter. 
Ster und letzter Theil. 8. 

Fenner v. Fenneberg (herzogl. naſſ. Geheimrath u. Brun- 
nenarzt), Schwalbach und feine Heilquellen. Ste verheff. und 
verm. Auflage. Mit einer Anfiht von Schwalbach. 8. 

Graff, G., Die wichtigſten Kaͤmpfe, Schlachten und Bela⸗ 
gerungen des Alterthums für die reifere Jugend erzählt. Iſtes 
u. 2tes Bdchn. 8. 

Larray, J., Chirurgiſche Klinik, eine Sammlung von Er⸗ 
fahrungen in den Feldzuͤgen und Militairhospitälern. A. d. 
Franz. von Dr. Fr. Amelung. 8ter Bd. (den 4. Bd. des 
Originals enthaltend). Gr. 8. 2 

Melodien zu Dr. C. Weitershauſen's 260 frohen Geſaͤngen 
‚für Bürger und Landleute. Quer⸗8. 

Mone, Dr. F. J. (Profeſſor), Unterſuchungen zur deutſchen 
Culturgeſchichte. Gr. 8. 

Pabſt, H. W. (großh. heſſ. Oekonomierath), Lehrbuch der Land⸗ 
wirthſchaft. After Bd. 2te Abth. Gr. 8. 

Rondelet, J., Theoret⸗prakt. Anleitung zur Kunſt zu bauen, 
nach der ſechsten Auflage aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von 
H. Diſtelbarth, Architekt, in 6 Baͤnden, mit 207 Ku⸗ 

pfern der Originalausgabe. Royal⸗8. Die Kupfer Royal-Fol. 

Scheidler, Dr. K. H. (Profeſſor an der Univerſitaͤt zu Jena), 
Lehrbuch zu Vorleſungen über die Pſychologie. Nebſt 3 Ab⸗ 
handlungen uͤber den Begriff, die Eintheilung und das Stu⸗ 
dium, und einem Abriß der Literatur dieſer Wiſſenſchaft. 2te 
verm und verbeſſ. Auflage. Gr. 8. Kn 

Schroͤter, Dr. v. (Oberappellat.⸗Ger.⸗Rath und Profeſſor 
zu Jena), Civiliſtiſche Abhandlungen. Gr. 8. 

Deſſen Lehrbuch der Inſtitutionen des roͤmiſchen Rechts. Gr. 8. 
Suckow, Dr. G. (Professor in Jena), Grundriss der Mi- 
neralogie. Zum Gebrauch bei Vorlesungen. Gr. 82 
Tiedemann, Dr., Fr. (grossh. bad. Geh - Rath und Pro- 
fessor in Heidelberg), Handbuch der Physiologie des Men- 

schen. Ster Bd. Nit Königl. würtemb. Privilegium. Gr. 8. 

Wagner, G. W. J., Heſſiſches Volksbuch, oder vaterlaͤndiſche 
Denkwuͤrdigkeiten zur Warnung, Belehrung und Unterhaltung, 
zunaͤchſt für Volksſchulen und den Landmann. 8. 

Weber, W. E. (Director dex gelehrten Schule zu Bremen), 
Die Aeſthetik aus dem Geſichtspunkt gebildeter Freunde des 
Schönen. 8. 

Weicker, L. C. (Schullehrer zu Großrohrheim), Kalligraphi⸗ 
ſche Wandſibel der Currentſchrift in methodiſcher Stufenfolge, 
zum Gebrauch in Schulen, beſonders fur Elementarclaſſen. 
In 20 Tafeln mit 5 Zoll Hoher Schrift. Gr. Fol. 

Weitershauſen, Dr. Karl, Lehrbuch der Geographie, be⸗ 
ſonders zum Gebrauch für Militairſchulen. Gr. 8. 

von Zahlhas, J. B., Karl von Bourbon, Hiſtoriſches Schau⸗ 
ſpiel in 5 Acten. 8. u 

Deſſen Jacobe von Baden, Schauſpiel in 5 Acten. 8. 


von Jangen, L. (großh. heſſ. Regierungsrath), Die Verfaf: 
ſungsgeſetze deutſcher Staaten in ſyſtematiſcher Zuſammenſtel⸗ 
lung. Zter Band oder Iſter Supplementband: die neuen Ver: 
faffungen ſeit dem Jahre 1828 enthaltend. Gr. 8. 

Zimmermann, Dr. Chr. (koͤnigl. handv. Bergſecretair zu 
Clausthal), Das Harzgebirge in beſonderer Beziehung auf Na⸗ 
tur- und Gebirgskunde; ein Handbuch für Reiſende und Alle, 
die das Gebirge näher: kennen zu lernen wünfchen; mit Nach⸗ 
weiſungen uͤber die Naturſchoͤnheiten deſſelben. In Verbin⸗ 
dung mit Freunden unternommen. Iſter u. 2ter Theil mit 
14 Kupfertafeln und einer Karte. Gr. 8. 7 

Deſſen Lehrbuch der Bergbaukunde. 2 Bände. Mit vielen 
Kupferſtichen. Gr. 8. N ö 


In meinem Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu erhalten: 

Schluͤter (Clemens Auguſt), Provinzialrecht der 
Provinz Weſtfalen. Erſter bis dritter Band. Gr. 8. 
3 Thlr. 16 Gr. 

Auch unter den Titeln: 

Provinzialrecht des Fuͤrſtenthums Muͤnſter und der ehe: 
mals zum Hochſtift Muͤnſter gehoͤrigen Beſitzungen der 
Standesherren, imgleichen der Grafſchaft Steinfurt und 
der Herrſchaften Anholt mit Gehmen. 1829. 383 Bo⸗ 
gen. 1 Thlr. 20 Gr. g > 

Provinzialrecht der Grafſchaft Tecklenburg und der Ober⸗ 
grafſchaft Lingen. 1830. 15: Bogen. 20 Gr. 

Provinzialrecht der ehemals kurkoͤlniſchen Grafſchaft Reck⸗ 
linghauſen. 1833. 20 Bogen. 1 Thlr. 


Leipzig, im Juli 1833. 
i F. A. Brockhaus. 


Weishaar's wuͤrtembergiſches Privatrecht. 

In der Unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 

handlungen zu beziehen: 
Handbuch des wuͤrtembergiſchen Privatrechts, 
von Dr. J. F. Weis haar. 
Dritte umgearbeitete Auflage. After Theil. Ladenpreis 3 Fl. 
5 Kr. 

Dieſes Werk, fuͤr den deutſchen Juriſten unentbehrlich, 
empſteht ſich Jedem, der ſich für die Fortſchritte der gefell- 
ſchaftlichen Ordnung intereſſirt. Der Verfaſſer ebenſo hochgeach— 
tet als Gelehrter, wie als Mitbegruͤnder der Verfaſſung ſeines 
Vaterlandes berühmt, hat ſeine Aufgabe aufs Gluͤcklichſte geloͤſt, 
nicht allein durch die Klarheit der Darſtellung, ſondern auch 
durch die geiſtvollſte Behandlungsweiſe, vermoͤge welcher allent⸗ 
halben auf das Allgemeine hingewieſen und jedem wichtigern 
Geſetze ſeine geſchichtliche Entwickelung beigegeben wurde. So 
konnte es denn auch nicht fehlen, daß ſein Werk ſelbſt außer 
Wuͤrtemberg ein bedeutendes Publicum gefunden. 

Der eben erſchienene erſte Theil gibt das Perſonenrecht, 
wie es ſich durch die verfaſſungsmaͤßige Geſetzgebung Wuͤrtem⸗ 
bergs in der neueſten Zeit ausgebildet hat; wobei um den Gang 
der Entwickelung anſchaulich zu machen, derſelbe immer hiſto⸗ 
riſch verfolgt, der fruͤhere Rechtszuſtand dargelegt, und die 
Entwickelung der neueſten Geſetzgebung nach ihren allſeitigen 
Motiven mitgetheilt wird. 

Die Darftellung der Rechte der Frauen, des 
Adels, Standesherren wie Ritterſchaft, der Ju⸗ 
den, der Geſetzgebung über die Rechte des Ge 
meinde⸗ und Corporations verbandes, des Buͤr⸗ 
gergeſetzes u. ſ. w. zeichnet dieſen erſten Theil beſonders aus. 

Der zweite Theil, weicher in einigen Tagen die Preſſe 
verläßt, wird die Darſtellung des Pfandgeſetzes, der 
Executions ordnung, des Schäfereigeſetzes, der 
Geſetze über Abloͤſung von Grundlaſten, der Abſon⸗ 
derungsrechte, der Erbſchaftsglaͤubiger u. ſ. w. 
enthalten. ’ 


eichn- 


Der dritte und letzte Theil wird demſelben ungefäumt folgen, 
und Supplemente alle Veranderungen in der Geſetzgebung 
nach Maßgabe ihrer Verabſchiedung nachtragen. 0 

Diejenigen, welche bei Empfang des erſten Theils auf das 
ganze Werk unterzeichnen, konnen daſſelbe bei allen Buchhand⸗ 
lungen noch zum Subſcriptionspreis von 9 Fl. erhalten. 

Stuttgart und Tuͤbingen, im Juni 1833. 


nad J. G. Cottaſche Buchhandlung. 


— yes SEE 
Bei mir iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen und 
Poſtaͤmter zu beziehen: 1e 
Bu gen d RR, 
3 „i! BR <ecnäede 
biographiſches Magazin 
für die . 
:»Gefhihterwnferver 
8a Vierten Bändes achtes Heft. 
(XXXII.) 


Gr. 8. Geh. 12 Gr. 
j Inhalt: 
Biographien und Charakteriſtiken. 
Walter Scott. Nach engliſchen Quellen und deutſchen 
Berichten geſchildert. Von Georg Jacob. 
Biographiſche Andeutungen. 7 
Guſtav Anton Graf von Wolffradt. 
Mrs. Dora Jordans. f 5 
Das erſte Heft des fünften Bandes erſcheint im Auguſt 1833. 
Leipzig, im Juni 1833. N i 
F. A. Brockhaus. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Friedrich Elbers, 


weil. evangel. Pfarrer in Luͤttringhauſen, 


— 


Zeit. 


e A en. 
Herausgegeben 
von 


Peterſen und Wiesmann, 
evangel. Pfarrer in Ratingen und Lennep. 


Duͤſſeldorf, in Commiſſion bei Schaub. 1 Thlr. 12 Gr. 
—— — r—unůaͥ——ĩ—: — -t — — n- ä nn 


5 Literarische Anzeige 
für Freunde der englischen Literatur sowie für Gym- 
nasien, Schulen und Lehrer der englischen Sprache. 


Bei uns ist erschienen und in allen Buchhandlungen 
Europas zu haben: 


The Vicar of Wakefield 
a Tale 
by Oliver Goldsmith. 


Mit kritischen, grammatischen und erklärenden 
Anmerkungen nebst einem Wörterbuche für den Schul- 
und Privatgebrauch bearbeitet von Dr. P. A. Fedor 
Possart. t 1 

Circa 30 Bogen stark. Preis 12 Gr. 

Es iſt dies unter allen bis jetzt erſchienenen Ausgaben die 
Einzige wohlfeilſte des beliebten Landpredigers von Wale: 
field und am fleißigſten gearbeitet, beſonders hinſichtlich Deſſen, 
was Kritik und Grammatik betrifft. Wir empfehlen daher um 
ſo mehr dieſe neue Ausgabe behrern und Schuͤlern der eng: 
liſchen Sprache, da ſie beſonders wohlfeil und ſo eingerichtet 
iſt, daß der Anfaͤnger, ſobald er nur irgend einige Fortſchritte 
im Leſen gemacht hat, ſich ſelbſt ohne Lehrer forthel⸗ 
fen kann. Vorſtehern von Schul- und Privatanſtalten, Leh⸗ 
rern u. ſ. w., die ſich direct an die Verlagshandlung wenden, 


erhalten bei einer Abnahme von 10 — 20 Exempl. noch be⸗ 
ſondere Vergünſtigungen. Ueber die Einrichtung des Werks 
enthalten wir uns aller weitern Urtheile, da der Herr Heraus⸗ 
geber hinlänglich bekannt iſt. 18 5 
Leipzig, im Juni 1833. 
W. Zirges'ſche Buchhandlung. 


1 Herabgeſetzter Preis von 
Schiller und Goethe's Briefwechſel. 
Die Anzeige von dem Erſcheinen des Goͤthe'ſchen Nach⸗ 
laſſes von 15 Baͤnden, durch welchen ſofort die ſaͤmmtlichen 
Werke des großen Dichters geſchloſſen werden, haben allerorten 


und ſo allgemeinen Anklang gefunden, das es wol geeignet ſein 


dürfte, hiermit eine wiederholte Anzeige von dem f 
Briefwechſel zwiſchen Schiller und Goethe 
in 6 Baͤnden kl. 8. 
zu verbinden. Je mehr ſich dieſes Werk, ſeiner innern Bedeut⸗ 
ſamkeit nach, an die ſaͤmmtlichen Goethe'ſchen Werke anſchließt, 
um ſo haͤufiger duͤrfte der Wunſch entſtehen, daſſelbe der 
Sammlung letzterer anzuſchließen. Unſererſeits dies möglichft 
zu erleichtern, ſind wir entſchloſſen, genannte 6 Baͤnde um den 
herabgeſetzten Preis 
von 11 Fl. 48 Kr. auf Velin⸗ J g ; 
und 9 Fl. 30 Kr. auf Heut Papi 
zu erlaſſen, „während der ‚fpäter wieder eintretende Ladenpreis 
23 Fl. 36 Kr. und 19 Fl. iſt. 
Stuttgart und Tuͤbingen, im Juni 1833. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


— — — 
Re Bei uns find erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: > j 
Einzig erprobte Rathſchlaͤge, die Zaͤhne von Jugend auf 
bis in das ſpaͤteſte Alter ohne Zahnarzt geſund zu 
erhalten; das Schwitzen der Fuͤße zu verhuͤten; er⸗ 
frorene Glieder zu heilen und Huͤhneraugen 
oder Leichdornen leicht weg zu ſchaffen. 2te Aufl. 
Preis 3 Gr. . 
Ueber die Schaͤdlichkeit des Haarabſchneidens und uͤber 
den Nutzen des 7 
Schnurr⸗, Stutz⸗, Spitz⸗ und Baden- 
barts. 
Aus der Natur und Erfahrung erlaͤutert. 
Leipzig, im Juni 1833. 
W. Zirges'ſche Buchhandlung. 
Durch alle Buchhandlungen iſt von mir zu beziehen: 
Huͤbner (Johann), 
Zweimal zweiundfunfzig auserleſene bibliſche Hiſtorien aus 
dem Alten und Neuen Teſtamente, zum Beſten der Ju⸗ 
gend abgefaßt. Aufs Neue durchgeſehen und für unſere Zeit 
angemeſſen verbeſſert von David Jonathanbindner. 
Die hundertunderſte der alten, oder die zweite 
der neuen vermehrten und ganz umgearbeiteten und ver⸗ 
beſſerten Auflage. 
8. 25 Bogen. 8 Gr. 

Eine Empfehlung dieſer Schrift, die ſich ſeit dem J. 1714 
in der Gunſt des Publicums erhalten, uͤber hundert Auflagen 
erlebt hat und fortwährend in vielen Schulen eingeführt iſt, 
ſcheint überflüffig. Die neue Umarbeitung hat, ohne den Geiſt 
des Ganzen zu ändern, das Buch den jetzigen Anſichten über 
den Unterricht der Jugend mehr anzupaſſen geſucht, und die 
competenteſten Maͤnner ſind der Meinung, daß dies überaus 
wohl gelungen fei. N 7 oe a0 

Leipzig, im Juli 1833. * er 

e N51 F. A. Brockhaus. 


Ankündigung 


und 


Einladung zur Substription. 


Im 


Encyklopädie 
der 
zesammten medicinischen und 
chirurgischen Praxis, 


mit Einschluss der Geburtshülfe und der 
Augenheilkunde. 


Nach 
den besten Quellen und nach eigener Erfahrung im Verein 
mit mehreren praktischen Ärzten und Wundärzten 


bearbeitet und herausgegeben 
von 


GEORG FRIEDRICH MOST, 


oetor der Philosophie, Mediein und Chirurgie, akademischem und Privatdocenten, 
faktischem Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer zu Rostock, mehrerer gelehrten 
Gesellschaften ordentlichem, correspondirendem und Ehrenmitgliede. 


In zwei Bänden oder acht Heften. 
Gross Lexikon-Format, Jeder Band 50—60 Bogen. 


Preis jedes Heftes von 12—14 Bogen auf gutem 
weissen Druckpapier 20 Groschen. 


LEIPZIG, BEI F. A. BROCKHAUS, 
— —— — —————— 


Der seit Jahren als medicinischer Schriftsteller rühmlichst 
ekannte Herausgeber befriedigt durch dieses umfassende 
nd wahrhaft zeitgemässe Werk das längst gefühlte Bedürf- 


und Angelegenheiten des christlichen Glaubens.“ 


* Juni. 1833. 


Preis: 


Der Jahrgang von ca. 58 
Bogen in gr.. auf Velin⸗ 
papier in wöchentlichen 
Lieferungen mit wenig— 


> egen wart 


7 et 3 Thlr. in Voraus⸗ 
ſchaflche Belehrung. Km 
\ Alle Buchhandlungen, 
A Zeitungsexpeditionen und 
ezmann. Poſtämter nehmen Be— 
ſtellungen an, für die 
zwei Letzten hat die Zei— 
tungserpedition zu Leip— 
zig die Hauptſpedition 
übernommen 


(Baumgärtner). 


= * 


genwarté“ seit einiger Zeit beifügen, haben der 
uer Freunde erworben, welche vielfach das Ge- 
nnements abzugehen und ihnen die „Blätter etc.“ 
urch veranlasst sehen, vom ersten Juli dieses 
s Abonnement von 1 Thlr. 12 Gr. stattfinden zu 
ugleich unterhaltenden Leeture erwünschte Gele- 
zumal diese Zeitschrift 

nd erschien; denn das Publikum be- 
3ogen in 4° auf Velinpapier (welche so 
8°) mit wenigstens zweihundert Ab- 


ıen Schriften in England, welche schöne Abbil- 
von nun an die englischen Originalholz- 
brechen. In der heutigen Nummer befinden sich 
ı sich sonach selbst von deren Schönheit über- 


noch nicht kennen sollten, fügen wir eine kurze 


hnlichen Sinne — noch ein streng wissenschaft- 
mittlerin zwischen Wissenschaft und praktischem 
ıterhaltender Form der gebildeten Lesewelt das 
Wissenschaften und Künste neu zu Tage 
Gelehrten und Künstler von Fach, sondern auch 
e aus der Gegenwart“ sollen ein Spiegel der 
n Bestrebungen, Fortschritte, Entdeckungen, Er- 
tungen unserer Zeit, so wie die neuesten dar- 
:hnell, nicht als Nachtreter anderer deutschen 
en Reisenden Neues, Merkwürdiges und Anzie- 
ı Entdeckungen auf dem grossen Felde der ge- 
hen Wissens, die mit dem praktischen Leben in 
sten Geschichte, Biographien merkwürdiger 
auptinhalt, erläutert von zweihundert Ab- 
hrt, ausgeschlossen, als eigentliche Politik 


Wie wir unsere schwere Aufgabe gelöset haben, beweisen die vorliegenden Jahrgänge und die darüber erschie- 
nenen äusserst günstigen Beurtheilungen in kritischen Zeitschriften. 


Leipzig, im Juni 1833. 


Die Redaction. 


Industrie - Comptoir. 
(Baumgärtner.) 


*) => Von den bis Ende Juni gelieferten Abbildungen enthält die letzte Seite dieser Probenummer ein Verzeichniss, welches wir r inständig 


bitten durchzusehen. x 


Der dritte und letzte Theil wird demſelber 

und Supplemente alle Veränderungen i 
nach Maßgabe ihrer Verabſchiedung nachtrag 
Diejenigen, welche bei Empfang des erf 
ganze Werk unterzeichnen, können daſſelbe b 
er noch zum Subſcriptionspreis von 9 7 
Stuttgart A 3 G. Gott im Ju 

n G. Cotta'ſche! 


A er 
Bei mir iſt erſchienen und durch alle B 
Yoftämter zu beziehen; 
ge wist gerne Er 
3 eee 
dacht biographiſches Magaz 
fuͤr die 
Geſchichte un ſer e 
Vierten Bandes achtes He 
(XXII.) 


1 130 Gr. S. Geh. 12 Gr. 
Inhalt: 9 
Hit en und rakteriſtiken. 
wan Fra Nach engliſchen Que 
Berichten geſchildert. Von Georg Ja 
Biographiſche Andeutungen. 
Guſtav Anton Graf von Wolffrad, 
Mrs. Dora Jordan. | 
Das erſte Heft des fünften Bandes exfcheit 
Leipzig, im Juni 1833. 0X 
F. A. 


— — —— — : —ę v t:̃ —-—30hb 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Friedrich Elber 
weil. evangel. Pfarrer in Luͤttrin 
„ 
Herausgegeben 
von 


Peterſen und Wiesmam 
evangel. Pfarrer in Ratingen und 


Duͤſſeldorf, in Commiſſion bei Schaub. 


Literarische Anz 
für Freunde der englischen Literatur 
nasien, Schulen und Lehrer der eng 


Bei uns ist erschienen und in allen 
Europas zu haben: 


Nhe Vier of Wak 

a Tale 

by Oliver Goldsn 

Mit kritischen, grammatischen u 

Anmerkungen nebst einem Wörterbuche 

und Privatgebrauch bearbeitet von Dr. 
Possart. . 1 

Circa 30 Bogen stark. PI 

Es iſt dies unter allen bis jetzt exjchien. 

Einzige wohlfeilſte des beliebten Landprı 

ſield und am fleißigſten gearbeitet, beſonders 


ai Kritik und Grammatik betrifft. Wir empfehlen daher um | lcheint uderſtuſſig. Die neue umardemung gar, obne den Geiſt 
nehr dieſe neue Ausgabe Lehrern und Schülern der eng: | des Ganzen zu „ändern, das Buch den jetzigen Anſichten uͤber 
109 n Sprache, da ‚Ne beſonders wohlfeil und ſo eingerichtet den unterricht der Jugend mehr anzupaſſen geſucht, und die 
ih, daß der Anfänger 6 ſobold er nur irgend einige Fortſchritte competenteſten Maͤnner ſind der Meinung, daß dies Abfapub 
‚Lehrer, forthel: | wohl gelungen fei. 9908 500 

fen kann. Vorſtehern von Schul- und Privatanſtalten, Leh⸗ 
rern u. ſ. w., die ſich direct an die Verlagshandlung wenden, 


im Leſen gemacht bat, ſich ſelbſt o hne 


niss einer im echt praktischen Sinne, im Geiste der alten 
medicinischen Classiker bearbeiteten medicinisch- chirurgischen 
Encyklopädie, die in diesem Sinn und dieser Form der Wis- 
senschaft bis jetzt noch gemangelt hat. Ausgehend von der 
richtigen Ansicht, dass die seit mehr als tausend Jahren 
dureh rastlose Bestrebungen versuchte, aber nie gelungene 
Ausführung eines vollendeten medicinischen Systems überhaupt 
eine nicht zu lösende Aufgabe sei, glaubte der Herausgeber 
in seiner Eneyklopädie besser zu thun, die Krankheiten und 
Kranlcheitsaffectionen insgesammt in alphabetischer Ordnun 
darzustellen, als sie in ein sogenanntes System zu zwängen 
das der lebenden Natur ebenso feindlich und unvereinbar ge 
genüber zu stehen, als dem echten Praktiker selbst für ei 
auf schlechtem Grunde aufgeführtes Gebäude zu gelten pflegt. 
Dieses Werk, das wegen seiner echt praktischen Tendenz mi 
ähnlichen medicinischen Eneyklopädien nicht verwechselt wer 
den darf, und auf dessen Erscheinen wir hiermit das Publicu 
aufmerksam machen, beruht lediglich auf den Prineipien de 
Beobachtung und der Erfahrung, nach den Grundsätzen de 
echten Hippokratisch-Galenischen Schule, und es enthält i 
gedrängter Kürze, klar, bündig und überzeugend dargestellt, 
dem gegenwärtigen Standpunkte der medicinisch-chirurgische 
Wissenschaften und ihrer praktischen Tendenz gemäss, alle 
hieher gehörige Neuere und durch die Erfahrung Geprüfte, ver- 
einigt mit den ältern im Wechsel der Zeit bewährt gefund 

nen Resultaten, wie sie die ersten classischen Ärzte von Hip- 
pokrates bis auf Sydenham, Frank, Stoll, Richter, Vogel u. A. 
uns überliefert haben. Schon seit Jahren sammelte der Her. 


ausgeber Materialien zur Bearbeitung dieser, gegen alles Ein- 
seitige der neuern Schulen, gegen alle Systeme der Mediei 
und gegen die Schwächen des jetzt in der Medicin herrschen 
den Geistes in Opposition tretenden Encyklopädie, benutzt 
öffentliche und Privatbibliotheken zu diesem Zwecke un 
suchte durch Kenntnissnahme der klinischen Anstalten in de 
bedeutendsten Städten des In- und Auslandes auch von die 
ser Seite sein grossartiges Unternehmen, zugleich gestütz 
auf mannichfaltige eigene Erfahrungen am Krankenbette in 
sechzehnjähriger vielbewegter Praxis, nach Kräften zu för- 
dern, um so ein Werk zu liefern, das sowol den jüngern als 


Leipzig, im t 1833. . — 
8. A. Brockhaus. 


den ältern praktischen Ärzten und Wundärzten, Geburtshel- 
fern und Augenärzten zum Studium wie zum Nachschlagen 
dienen könnte, um sich für Dasjenige, was am Krankenbette 
zu wissen Noth thut, Auskunft und Rath zu holen, ohne 
sich der Wissenschaft und der Literatur zu entfremden, und 
ohne durch Weitläufigkeit, durch umständliche Definitionen, 
Deductionen, Hypothesen und Theorien von der Hauptsache: 
Erkenniniss und Heilung der Krankheiten, abgeleitet zu wer- 
den. Diese Encyklopädie, über deren nähere Tendenz wir 
auf die dem ersten Hefte beigegebene ausführliche Einleitung 
zum ersten Bande verweisen, umfasst folgende Gegenstände 
der praktisch-medicinischen und chirurgischen Doctrinen; 

1) eine ausführliche specielle Pathologie und Therapie aller 
innern acuten und chronischen Krankheiten, mit beson- 
derer Berücksichtigung der Terminologie, Semiotik, 
Ätiologie, Diagnostik, und der bei der Behandlung 
bewährtesten Heilmittel und Arzneiformeln; daneben 
praktische Cautelen, Winke, kurze Mittheilungen aus ei- 
gener Erfahrung etc. 

2) eine ausführliche medicinische Chirurgie, mit Einsheluss 
aller kleinern Operationen; 

3) die Geburtshülfe, und 

4) die Ophthalmologie, beide mit Berücksichtigung der mei- 
sten und am häufigsten vorkommenden Operationen; 

5) eine kurze generelle Pathologie und Therapie;, 

6) die allgemeine und ins Specielle gehende Heilmittellehre; 

7) die allgemeine und specielle Pathologie und Therapie der 
Geisteskrankheiten. 


Da wir im Besitz des ganzen Manuscripts sind, und schon 
ein bedeutender Theil desselben gedruckt ist, so können wir 
binnen Jahresfrist das ganze Werk bestimmt liefern. Es erscheint 
dasselbe in acht Heften, jedes zu 12—14 Druckbogen, wovon 
vier Hefte einen Band ausmachen. Ein deutsches Inhaltsver- 
zeichniss und ein Register der Autoren wird am Ende des zwei- 
ten Bandes folgen. Der Subseriptionspreis beträgt für jedes 
Heft 20 Gr., sodass das ganze Werk 6 Thlr, 16Gr. kosten wird. 


Leipzig, im Juli 1833. 
F. A. Brockhaus. 


und Angelegenheiten des christlichen Glaubens.“ 


T.) Juni. 1833. 


2 Preis: 
Lieferungen mit wenig— 


» gegenwart 


ſchaf tu che Belehrung Ein. our 


Alle Buchhandlungen, 


Der Jahrgang von ca. 58 
Bogen in gr.a. auf Velin— 
papier in wöchentlichen 


„ Zeitungsexpeditionen und 
ezmann. Poſtämter nehmen Be: 
ſtellungen an, für die 
zwei Letzten hat die Zei— 
tungserpedition zu Leip— 
zig die Hauptſpedition 
übernommen 


RT 


(Baumgärtner). 


X E. 


genwart“ seit einiger Zeit beifügen, haben der 
uer Freunde erworben, welche vielfach das Ge- 
nnements abzugehen und ihnen die „Blätter etc.“ 
urch veranlasst sehen, vom ersten Juli dieses 
s Abonnement von 1 Thlr. 12 Gr. stattfinden zu 
ugleich unterhaltenden Lecture erwünschte Gele- 
zumal diese Zeitschrift 


nd erschien; denn das Publikum be- 
Bogen in 4° auf Velinpapier (welche so 
8°) mit wenigstens zweihundert Ab- 


ıen Schriften in England, welche schöne Abbil- 
von nun an die englischen Originalholz- 
brechen. In der heutigen Nummer befinden sich 
ı sich sonach selbst von deren Schönheit über- 


noch nicht kennen sollten, fügen wir eine kurze 


hnlichen Sinne — noch ein streng wissenschaft- 
mittlerin zwischen Wissenschaft und praktischem 
aterhaltender Form der gebildeten Lesewelt das 
Wissenschaften und Künste neu zu Tage 
Gelehrten und Künstler von Fach, sondern auch 
r aus der Gegenwart“ sollen ein Spiegel der 
n Bestrebungen, Fortschritte, Entdeckungen, Er- 
tungen unserer Zeit, so wie die neuesten dar- 
schnell, nicht als Nachtreter anderer deutschen 
‚en Reisenden Neues, Merkwürdiges und Anzie- 
n Entdeckungen auf dem grossen Felde der ge- 
men Wissens, die mit dem praktischen Leben in 
sten Geschichte, Biographien merkwürdiger 
lauptinhalt, erläutert von zweihundert Ab- 
hrt, ausgeschlossen, als eigentliche Politik 


Wie wir unsere schwere Aufgabe gelöset haben, beweisen die vorliegenden Jahrgänge und die darüber erschie- 
nenen äusserst günstigen Beurtheilungen in kritischen Zeitschriften. 


Leipzig, im Juni 1833. 


Die Redaction. 


Industrie- Comptoir. 
(Baumgärtner) 
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Der Verleger macht auch auf folgende wichtige medicinische 
Schriften aufmerksam, die bei ihm erschienen und durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen sind: 


Ersch (Johann Samuel), Literatur der Medicin seit der Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts bis auf die neueste Zeit. 
Systematisch bearbeitet und mit den nöthigen Registern 
versehen. Neue fortgesetzte Ausgabe von Friedrich August 
Benjamin Puchelt. 1822. Gr. 8. 1 Thlr. 20 Gr. 


Greiner (Friedrich Georg Christian), Der Traum und das 
fieberhafte Irresein. Ein physiologisch - psychologischer 
Versuch. 1817. Gr. 8. 1 Thlr. 4 Gr. 


Henke (Adolf), Abhandlungen aus dem Gebiete der gericht- 
lichen Medicin. Als Erläuterungen zu dem „Lehrbuch 
der gerichtlichen Medicin“. Zweite, vermehrte und ver- 
5 Ausgabe. 4 Bände. 1822 — 30. Gr. 8. 6 Thlr. 
20 Gr. 


Most (Georg Friedrich), Versuch einer kritischen Bearbei- 
tung der Geschichte des Scharlachfiebers und seiner Epi- 


demien von den ältesten bis auf unsere Zeiten. 2 Bände. 
1826. Gr. 8. 3 Thlr. 


Orfila (M.), Vorlesungen über gerichtliche Mediein. Nach der 
zweiten Ausgabe aus dem Französischen übersetzt und mit 
Anmerkungen begleitet von Jakob Hergenröther. 3 Bände. 
Mit einer lithographirten Tafel. 1829, Gr. 8. 6 Thlr. 


Puchelt (Friedrich August Benjamin), Das Venensystem in 
seinen krankhaften Verhältnissen. 1818. Gr. 8. 2 Thlr. 


Schubert (Gotthelf Heinrich), Die Symbolik des Traumes. 
Neue, mit Zusätzen vermehrte Auflage. 1822. Gr. 8. 1 Thlr. 
4 Gr. 


Sprengel (Curtius), Institutiones medicae. Tom. I — VI. 
1809 — 19. Gr. 8. 13 Thlr. 4 Gr. 


— — Literatura medica externa recentior, seu enumeratio 
librorum plerorumque et commentariorum singularium, ad 
doctrinas medicas facientium, qui extra Germaniam ab anno 
inde 1750 impressi sunt. 1829. Gr. 8. 1 Thlr. 16 Gr. 


Walther (Johann Adam), Über das Wesen der phthisischen 
Constitution und der Phthisis in ihren verschiedenen 
Modificationen , nebst der aus diesem fliessenden Cur- 
l 2 Bände oder 4 Abtheilungen. 1819 — 22. Gr. 8. 
6 Thlr. 
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ANZEIGE 


Die vielen Abbildungen, welche wir den „Blättern aus der Gegenwart“ seit einiger Zeit beifügen, haben der 
Zeitschrift zu den bisherigen zahlreichen Lesern eine so grosse Anzahl neuer Freunde erworben, welche vielfach das Ge- 
such an die Verlagshandlung stellten, von der Regel des ganzjährigen Abonnements abzugehen und ihnen die „Blätter etc.“ m‘ 
von dem neuen halben Jahre (1. Juli) an abzulassen, dass wir uns dadurch veranlasst sehen, vom ersten Juli dieses 5 
Jahres an für die neueintretenden Abnehmer ein halbjähriges Abonnement von 1 Thlr. 12 Gr. stattfinden zu E, 
lassen, und glauben, dadurch vielen Freunden einer belehrenden und zugleich unterhaltenden Lecture erwünschte Gele- S 
genheit zu geben, sich die „Blätter aus der Gegenwart‘ anzuschaffen, zumal diese Zeitschrift d 


„die billigste ist, welche jemals in Deutschland erschien; denn das Publikum be- 
kommt jährlich 54 bis 58 enggedruckte dreispaltige Bogen in 4° auf Velinpapier (welche so al 
viel Text enthalten, als zehn Bände in gewöhnlichem 8°) mit wenigstens zweihundert Ab- H 
bildungen in Stein, Kupfer oder Holz für drei Thaler. | 


Wir sind seit kurzem mit den Redactionen mehrerer periodischen Schriften in England, welche schöne Abbil- 
dungen in Holzschnitt enthalten, in Verbindung’ getreten, bekommen von nun an die englischen Originalholz- 9 
schnitte und können unsern Lesern stets Ausgezeichnetes versprechen. In der heutigen Nummer befinden sich © 
bereits fünf solcher englischen Holzschnitte und das Publikum kann sich sonach selbst von deren Schönheit über- 
zeugen. *) + 
Für diejenigen, welche die bereits sehr verbreitete Zeitschrift noch nicht kennen sollten, fügen wir eine kurze E 
Uebersicht des Planes bei: au 
„Die Zeitschrift soll weder ein bloses Unterhaltungsblatt — im gewöhnlichen Sinne — noch ein streng wissenschaft- 
liches seyn; sie will vielmehr zwischen beiden stehen und eine Vermittlerin zwischen Wissenschaft und praktischem 
Leben bilden, indem sie in allgemein verständlicher Sprache und unterhaltender Form der gebildeten Lesewelt das 
mittheilt, was in unsern Tagen auf dem weiten Gebiete aller Wissenschaften und Künste neu zu Tage 
gefördert wird und zugleich von der Art ist, dass es nicht blos den Gelehrten und Künstler von Fach, sondern auch 
das ganze grosse gebildete Publikum interessiren kann. Die „Blätter aus der Gegenwart‘ sollen ein Spiegel der 
Gegenwart seyn, oder mit andern Worten, alle gemeinnützigen Bestrebungen, Fortschritte, Entdeckungen, Er- 
findungen etc., alle merkwürdigen Thätsachen, Vorgänge und Beobachtungen unserer Zeit, so wie die neuesten dar- 
auf Bezug habenden literarischen Erscheinungen aller Völker schnell, nicht als Nachtreter anderer deutschen 
Zeitschriften, zur allgemeinen Kenntniss bringen. Was die neuesten Reisenden Neues, Merkwürdiges und Anzie- 
hendes aus der Länder- und Völkerkunde berichten, die wichtigsten Entdeckungen auf dem grossen Felde der ge- 
sammten Naturwissenschaften und aller andern Zweige des menschlichen Wissens, die mit dem praktischen Leben in 
enger Verbindung stehen, Darstellungen aus der neuern und neuesten Geschichte, Biographien merkwürdiger 
Zeitgenossen, charakteristische Schilderungen ete. bilden also den Hauptinhalt, erläutert von zweihundert Ab- 
bildungen, und es bleibt nichts Denkwürdiges, was unsere Zeit berührt, ausgeschlossen, als eigentliche Politik 
und Angelegenheiten des christlichen Glaubens.“ 
Wie wir unsere schwere Aufgabe gelöset haben, beweisen die vorliegenden Jahrgänge und die darüber erschie- 
nenen äusserst günstigen Beurtheilungen in kritischen Zeitschriften. 
Leipzig, im Juni 1833. N 
Industrie - Comptoir. 
Die Redaction. (Baumgärtner.) 


*) «5° Von den bis Ende Juni gelieferten Abbildungen enthält die letzte Seite dieser Probenummer ein Verzeichniss, welches wir inständig 
bitten durchzusehen. 2 N 
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Inhalt: Die Nordpolargegenden: Wallſiſchfang (Mit Abbild); die Eskimos (Mit Abbild.) — Paläſtinas Jeruſalem (Mit Abbild.); Bethanien (Mit Abbild); Bethlehem (Mit Abbild.) 


— Säugethiere wechſeln die Nahrung. 


Die Nordpolargegenden. 
Der Wallfiſchfang. — Die Eskimos. 


Oede und ſchauervoll, ſtarrend von Eis und Schnee, koͤnnen die 
Gegenden um den Nordpol nur dem Naturforſcher und dem Wall⸗ 
fiſchjaͤger anziehend ſeyÿn. Das warme Leben ſcheint ungern nur da= 
ſelbſt zu weilen, deshalb ſind der Geſchoͤpfe wenige, und dieſe gewöhnz 
lich traͤge und plump. Dennoch freuen ſich die Eskimos in dieſem 
ihrem kalten Vaterlande in Hütten von Schnee und Eis des armfelis 


gen Lebens, dennoch fahren jährlich Hunderte von Schiffen in jene 


Eisregionen, um Jagd auf den Bewohner des gewaltigen Eismee⸗ 
res, den Wallfiſch, zu machen — des Gewinnes wegen. Eine 
kurze Schilderung dieſer beiden Hauptſeiten des Lebens im tiefſten 
Norden — des Wallfiſchfanges und des Lebens der Eskimos, erlaͤu— 
tert durch Abbildungen, wird unſern Leſern gewiß willkommen ſeyn. 


1. Der Wallfiſchfang. 


Sobald als man in dem Meere angekommen iſt, wo ſich die 
Wallfiſche aufzuhalten pflegen, muß die Mannſchaft jeden Augenblick 


auf der Hut ſeyn und Tag und Nacht Wache halten. Die ſieben 


Boote find an den Seiten des Schiffs aufgehängt und in Bereit⸗ 
ſchaft, in wenig Minuten losgelaſſen zu werden, und wo es der Zu⸗ 
ſtand der See erlaubt, iſt eines von ihnen gewoͤhnlich demannt auf 
den Wellen. Dieſe Boote find 25 bis 28 Fuß lang, ungefähr 5% 
Fuß breit und mit beſonderer Beruͤckſichtigung der Leichtigkeit, 
Schwimmkraft und Lenkbarkeit gebauet. Der Capitain oder irgend 
einer der erſten Officiere ſitzt in dem Maſtkorbe und uͤberſieht die 
Waͤſſer in einer großen Entfernung, und in dem Augenblicke, wo 
er den Ruͤcken des großen Thieres gewahrt, auf deſſen Angriff man 
ausgeht, hervorragend aus den Wogen, giebt er der Deckwache 
Kunde davon. Einige ſpringen ſogleich in ein Boot, welches herab— 
gelaſſen wird, und auf welches ein zweites folgt, wenn der Fiſch ſehr 
groß iſt. Jedes der Boote hat einen Harpunirer und einen oder zwei 
untergeordnete Officiere und iſt mit einer ungeheuern Menge Tau⸗ 
werk verſehen, welches zuſammengelegt und in verſchiedenen Theilen 
deſſelben geſtaut iſt, ſo daß die verſedenen Theile der Taue zuſam— 
mengeſplizt ſind, um eine fortwaͤhrende Schnur, die gewoͤhnlich mehr 
als 4000 Fuß Laͤnge betraͤgt, zu bilden. An das Ende deſſelben iſt 
die Harpune befeſtigt, ein Inſtrument, welches dazu dient, nicht das 
Thier zu durchbohren und zu toͤdten, ſondern durch bloßes Eindrin⸗ 
gen und Sitzenbleiben in dem Körper fein Entrinnen zu verhuͤten. 
Eines der Boote rudert nun auf den Wallfiſch im tiefſten Stillſchwei— 
gen los, indem es jeden Lärm zu vermeiden ſucht, gegen welchen das 


Thier ſehr empfindlich iſt. Oft muß ein großer Kreis befahren wer⸗ 


den, um es von hinten anzugreifen. Nachdem man nun ſo nahe, 
als es die Sicherheit erlaubt, gekommen iſt, wirft der Harpunirer ſein 
Inſtrument in den Ruͤcken des Ungeheuers. Dies iſt ein kritiſcher 
Augenblick; denn wenn dieſes mächtige Thier ſich getroffen fühlt, ver: 
fallt es oft in gewaltige krampfhafte Bewegungen, feinen fuͤrchter⸗ 
lichen Schwanz in der Luft hin und her werfend, wovon ein Schlag 
hinreicht, ein Boot in Stuͤcken zu ſchlagen oder hoch in die Luft zu 
ſchleudern. 


(Gefahren beim Wallfiſchfange.) 


Gewoͤhnlicher jedoch taucht er mit reißender Schnelligkeit in die 
Tiefe der See hinab oder unter die dickſten Eisfelder und Berge. 
Waͤhrend er ſich ſo im Durchſchnitte 8 bis 10 Meilen in einer 
Stunde fortbewegt, muß die groͤßte Behutſamkeit angewandt werden, 
daß das Tau, an welchem die Harpune befeſtigt iſt, leicht und unge 
hindert mit ihm fortgehen kann. Sollte es fuͤr einen Augenblick in 
Verwirrung gerathen, ſo wuͤrde die Kraft des Wallfiſches das Boot 
und die Mannſchaft unter die Wellen nach ſich ziehen. Auf das erſte 
Boot muß eigentlich ſchnell ein zweites folgen, um mehr Tauwerk 
herbeizuſchaffen, wenn das erſte abgelaufen iſt, was oft in 8 bis 10 
Minuten eintritt. Wenn die Mannſchaft eines Bootes die Schnur 
in Gefahr ſieht, ganz abgerollt zu werden, ſo werden eins, zwei oder 
drei Ruder in die Höhe gehalten, um von dem dringenden Beduͤrf— 
niſſe Kunde zu geben. Zu gleicher Zeit drehen ſie das Tau ein oder 
zwei Mal um einen Klotz, welcher der Dalben genannt wird, wo— 
durch die Bewegung des Taues und der Lauf des Thieres etwas ver— 
zoͤgert wird. Dies iſt jedoch eine ſehr gefährliche Operation, da durch 
ſie die Bootſeite bis auf den Waſſerſpiegel gezogen und, wenn das 
Tau zu ſtraff angezogen würde, das Boot ganz untergehen konnte. 
Waͤhrend die Schnur um den Dalben ſich dreht, iſt die Reibung ſo 
heftig, daß der Harpunirer mit Rauch umhuͤllt wird, und daß fort⸗ 
waͤhrend Waſſer darauf gegoſſen werden muß, um das Feuerfangen 
zu verhuͤten. Wenn aber trotz dem keine Hilfe herbeikommt und die 
Mannſchaft findet, daß das Tau ganz ablaufen muß, fo haben fie nur 
ein Hilfsmittel, naͤmlich, es abzuſchneiden, wobei ſie aber nicht nur 
den Wallfiſch, ſondern auch die Harpunen und alles Tauwerk des 
Boots verlieren. Ar 

So wie der Wallſiſch getroffen iſt und in die Wellen untertaucht, 
richtet die Bootsmannſchaft eine Flagge auf, als ein Zeichen fuͤr die 
Wache auf dem Verdecke, welche wiederum den unten Schlafenden 
dadurch Kunde giebt, daß ſie heftig auf das Verdeck aufſtampft und 
laut ſchreit: A fall! A fall! (hollaͤndiſch val, ausdruͤckend die große 
Eile, mit welcher ſich die Seeleute in die Boote werfen.) Bei dieſer 
Kunde geben ſie ſich nicht die Zeit, ſich anzukleiden, ſondern fahren 


heraus in ihren Schlafhemden und Unterhofen 
in eine Luft, deren Temperatur unter Null 
iſt, indem ſie ihre Kleidung in einem Buͤn— 
del mit ſich nehmen, in der Hoffnung, in 
der Zwiſchenzeit ihre Toilette machen zu koͤn— 
nen, wo das Boot bemannt und abgeſtoßen 
wird. So groß iſt der Laͤrm dieſes Augenblicks, 
daß junge Seeleute zuweilen Geſchrei der 
Furcht erhoben haben, in der Meinung, das 
Schiff gehe unter. 

Die Zeit, waͤhrend welcher ein verwundeter 
Wallfiſch unter dem Waſſer bleibt, iſt verſchie— 
den, wird aber im Durchſchnitt von Hrn. Sco- 
resby auf etwa eine halbe Stunde angegeben. 
Denn durch das Beduͤrfniß des Athmens ge— 
draͤngt, erſcheint er oben, oft beträchtlich von 
der Stelle entfernt, wo er harpunirt worden 
war, und in einem Zuſtande großer Erſchoͤ⸗ 
pfung, welches derſelbe gekſtreiche Schriftſteller 
dem ſtarken Drucke zuſchreibt, welchen er, als 
er unter eine Waſſerſaͤule von 700 bis 800 Fu: 
den tief geſtellt war, zu erleiden hatte. Unter— 
deſſen haben ſich die Boote in verſchiedenen 
Richtungen zerſtreut, ſo, daß eins wenigſtens 
in Stoßweite (start) oder etwa 200 Ellen von 
dem Punkte entfernt iſt, wo er in die Hoͤhe 
kommt; in dieſer Entfernung koͤnnen ſie ihn 
leicht erreichen und mit noch einer oder zwei 
Harpunen, ehe er wieder hinabfaͤhrt, durchboh— 
ren, wie er dies in einigen Minuten thut. Bei 
ſeinem Wiedererſcheinen wird ein allgemeiner 
Angriff mit Lanzen gemacht, welche ſo tief als 
moͤglich eingeſtoßen werden, um die Lebens— 
theile zu erreichen und zu durchdringen. Blut, 
vermiſcht mit Thran, ſtroͤmt reichlich aus 
ſeinen Wunden und aus den Luftloͤchern, 
faͤrbt die See in großer Entfernung und be— 
ſpritzt, ja durchnaͤßt manchmal die Boote und 
die Mannſchaft. Das Thier wird nun immer 
mehr erſchoͤpft; aber bei der Annaͤherung ſeines 
Verſcheidens beſteht es oft einen krampfhaften 
und nachdruͤcklichen Kampf, ſeinen Schwanz 
hoch in die Luft werfend und ihn mit einem 
Geraͤuſche drehend, welches in der Entfernung 
mehrerer (engl.) Meilen gehoͤrt wird. Endlich 
ganz überwältigt und erſchoͤpft, legt es ſich auf die 
Seite oder den Ruͤcken und ſtirbt. Die Flagge 
wird nun abgenommen und drei laute Huſſahs 
von den umgebenden Booten erhoben. Jetzt 
wird keine Zeit verloren, in den Schwanz 
zwei Loͤcher zu machen und Seile durch— 
zuziehen, welche, an die Boote befeſtigt, un⸗ 
ter Freudengeſchrei den Fiſch zum Schiffe 
ziehen. 

Nachdem der Wallfiſch ſo gefangen und an 
den Seiten des Schiffs in Sicherheit gebracht 
iſt, beſteht die naͤchſte Operation im Aufſchlitzen 
und Ausnehmen des Specks und Fiſchbeins. 
Dies kann, wenn Alles auf dem Schiffe daran 
geht, in ungefaͤhr vier Stunden vollendet wer— 
den, obgleich oft viel längere Zeit darauf ver: 
wendet wird. Der Capitain geht umher und 


Blätter aus der Grgenhwart. 


giebt jedem Seemanne einen Schnapps, in 
doppelter Portion aber den wichtigen Perſo⸗ 
nen, welche die Speckkoͤnige genannt werden, 
deren Amt es iſt, dieſe koͤſtliche Waare in Em: 
pfang zu nehmen und in den Schiffsraum zu 
ſtauen. Ein anderer hoher Beamter, welcher 
der Speckſionir genannt wird, hat die Lei⸗ 
tung aller Schneideoperationen. Der erſte 
Schnitt iſt um den Fiſch herum, zwiſchen dem 
Halſe und den Finnen zu machen, welcher der 
kent genannt wird, nach welchem ſich alle 
uͤbrigen Arbeiten richten. Darein wird eine 
Maſchinerie von Rollen befeſtigt, durch welche 
und vermittelſt eines Hebezeugs der Koͤrper des 
Wallfiſches nach allen Seiten gewandt werden 
kann. Die Harpunirer nun, unter der Anlei— 
tung der Speckſionirs, fangen mit einer Art 
von Spaten und mit großen Meſſern an, 
lange gleichlaufende Schnitte von einem Ende 
zum andern zu machen, welche wiederum durch 
Querſchnitte in Stuͤcke von ungefaͤhr einer 
halben Tonne getheilt werden. Dieſe werden 
auf das Verdeck gebracht, in kleinere Portio— 
nen geſchnitten und von zwei Koͤnigen, welche 
ſie in den Schiffsraum ſtauen, in Empfang 
genommen. Endlich, nachdem er durch an— 
dere Verfahrungsweiſen noch weiter getheilt 
worden, wird er in Faͤſſer aufgenommen und 
ſomit das Packen vollendet. Sobald als die 
Schneider die ganze Oberflaͤche, die uͤber dem 
Waſſer liegt, welche aber nicht mehr als ein 
Viertel oder Fuͤnftel des Thieres ausmacht, 
abgeleert haben, wird die Kentmaſchinerie an— 
gewandt, der todte Fiſch umgedreht, bis ein an— 
derer noch unberuͤhrter Theil blosgelegt iſt. 
Nachdem auch dieſer abgeleert, wird die Maſſe 
wieder gewendet, und ſo fort, bis alles oben 
gelegen hat und der Speck abgeleert iſt. Die 
Maſchinerie wird dann abgenommen und die 
Kopfknochen an Bord gebracht; es bleibt dann 
nur der Kreng übrig, ein großer Haufe fleiſchi— 
ger und muskuloͤſer Subſtanz, welcher entweder 
dem Unterſinken oder den Heerden von Raub— 
voͤgeln und Haifiſchen, welche gewoͤhnlich auf 
dieſe feſtliche Gelegenheit warten, preisgege— 
ben wird. Der in dem Schiffsraume unter⸗ 
gebrachte Speck wird nun durch verſchiedene 
Proceſſe von ſeinen Unreinigkeiten befreit, in 
kleine Stuͤcke geſchnitten und in Faͤſſer ge— 
bracht. 


2. Die Eskimos. 


Der engliſche Capitain Lyon erzählt in ſei— 
ner Reiſebeſchreibung —: endlich bemerkten 
wir einen Haufen Eskimos. Sie waren in 
koſtbares, dunkles Pelzwerk gekleidet und als 
die Englaͤnder ihre Waaren, Meſſer, Naͤgel und 
Nadeln vorzeigten, entſtand bald ein lebhafter 
Tauſchhandel, und die Frauen zogen, als fie 
bemerkten, die Kocklunas oder Weißen, wie 
ſie die Englaͤnder nannten, legten beſonders viel 
Gewicht auf ihre Pelze, ſogleich diejenigen aus, 
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welche ihre ſchoͤnen Geſtalten umhuͤllten. Man 
war wegen der Folgen dieſer Entkleidung bei 
einer Temperatur von 50 Grad unter dem Ge— 
frierpunkte beſorgt, troͤſtete ſich aber bald, da 
man bemerkte, die Schoͤnen truͤgen unter dem 
abgelegten noch einen andern warmen Anzug. 
Dann wurden die Englaͤnder mit Herzlichkeit 
gebeten, die Eskimos in ihren Wohnungen zu 
beſuchen, worein ſie ſogleich willigten, obgleich 
ſie keine Wohnungen ſahen. Man fuͤhrte ſie 
zu einem Loche im Schnee und ſagte ihnen, ſie 
ſollten ſich auf Hände und Füße niederbuͤcken; 
in dieſer Stellung krochen fie durch einen lan— 
gen gewundenen Gang und gelangten darauf 
in eine Art kleinen Saal mit kuppelfoͤrmigem 
Dache, aus welchem Thuͤren in drei Stuben 
gingen, worin drei verſchiedene Familien wohn— 
ten. Man erkannte endlich, daß dies fünf ver- 
ſchiedene Haͤuſer waren, der Aufenthalt von 64 
Maͤnnern, Frauen und Kindern. Das Mate: 
rial und der Bau dieſer Wohnungen iſt noch 
merkwuͤrdiger als die Lage. Schnee, das vor- 
zuͤglichſte Erzeugniß der Nordſtuͤrme, mußte 
hier Schutz gegen ſeine eigene Kaͤlte gewaͤhren. 
Er war in gebogene ungefähr drittehalb Fuß 
dicke Stuͤcke geformt, die man ſinnreich verei— 
nigt hatte, ſo daß ſie eine Art kuppelfoͤrmiger 
Gebäude bildeten, die ſich ſechs bis fieben Fuß 
uͤber den Erdboden erhoben und vierzehn bis 
ſechszehn Fuß in Durchmeſſer hatten. Die 
Art, das Schlußſtuͤck einzuſetzen, welches das 
Ganze zuſammenhaͤlt, wuͤrde dem Auge unſerer 
Architecten genuͤgt haben. Eine Eisſcheibe im 
Dache vertrat die Stelle des Fenſters und ließ, 
wie ein ſolches, Licht hindurch, welches bei 
neuen ſolchen Gebäuden ſich in milden, flim— 
mernden Tinten von Gruͤn und Blau bricht, 
aber, wenn es von Schmuz und Rauch ge— 
ſchwaͤrzt iſt, kaum einen Strahl der Tageshelle 
hindurchlaͤßt. Dieſes kleine Dorf ſieht im 
Anfange wie eine Anzahl Huͤgelchen mit— 
ten im Schnee aus; nach und nach aber wer— 
den die Zwiſchenraͤume ausgefuͤllt, das Ganze 
erhaͤlt eine faſt ebene Flaͤche, ſo daß Knaben 
und Hunde auf den Daͤchern herumlaufen und 
ſpielen, obgleich, wenn der Sommer und das 
Thauwetter kam, bisweilen ein Bein in die 
Stube hineindringt und die darin Wohnenden 
in Schrecken ſetzt. Zu jener Zeit faͤngt dann 
auch die Decke an zu tropfen und die Bewoh⸗ 
ner ſehen ſich genoͤthigt, nachdem fie verfucht, 
mit friſchen Schneeſtuͤcken nachzuhelfen und 
ſich einen derben Schnupfen geholt haben, eine 
dauerhaftere Wohnung zu ſuchen. In jeder 
dieſer Stuben brennt eine von der Decke her: 
abhaͤngende Lampe mit einem langen aus einer 
beſondern Moosart gebildeten Dochte und See— 
hunds⸗ oder Wallroßfett, die zu gleicher Zeit 
zum Erleuchten, zum Erwaͤrmen und zum Ko: 
chen dient. Die Familie ſitzt in der Schnee⸗ 
ſtube herum auf einer Schneebank, die mit 
dünnen Zweigen beſtreuet und mit Fellen be⸗ 
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deckt iſt; dieſer Theil der Wohnung muß aber immer ein gut Theil unter dem Gefrier— 
punkte gehalten werden, damit die Waͤnde des gebrechlichen Hauſes nicht ſchmelzen. 


(Ein Schneedorf der Eskimos.) 


Bei dieſer Reiſe waren die Eskimos überhaupt ein Gegenſtand genauerer und ſorg— 
faͤltigerer Beobachtung als je vorher. Sie find ein weit verbreiteter Menſchenſchlag, der 
alle Kuͤſten des noͤrdlichen Oceans inne hat und faſt den ganzen Umkreis der Erde um— 
faßt. Richardſon und Franklin fanden ſie langs der ganzen Kuͤſte des amerikani— 
ſchen Polarmeeres, Kotzebue an dem Kanale bei der Behringsſtraße. Die Samojeden 
und Kamtſchadalen im noͤrdlichen Aſien ſcheinen zu derſelben Familie zu gehoͤren. Die 
Aehnlichkeit der Geſichtsbildung und Zuͤge, der Boote, Huͤtten und Werkzeuge, ſelbſt des 
Charakters, der Gebräuche und der Lebensweiſe, hätte wohl durch dieſelben aͤußern Umſtaͤnde 
bewirkt werden koͤnnen; aber die Verwandtſchaft der Sprache, welche ſo groß iſt, daß ſie 
beweiſet, die Dialecte aller Eskimos find blos Varietäten einer gemeinſchaftlichen Sprache, 
gewaͤhrt ein vollgiltiges Zeugniß, daß ein eigenthuͤmlicher Menſchenſtamm aus irgend 
einem Theile ſich uͤber die ganze Ausdehnung jener unermeßlichen oͤden Kuͤſten verbreitet 
habe. Dieſe Wanderung muß durch den Zuſammenhang der Kuͤſte erleichtert und be— 
guͤnſtigt worden ſeyn, welche ſich an dem Polarmeere unermeßlich weit hinzieht und ihres 
Gleichen nicht weiter auf der Erde hat. Von da aus brachten die Eskimos vielleicht in 
uralten Zeiten das alte und neue Feſtland mit einander in Verbindung, welche in andern 
Punkten einander voͤllig unbekannt waren. 

Die aͤußere Form dieſes Volks ſcheint durch das ſtrenge Clima gebildet und gleichſam 
charakteriſirt zu werden. Die Geſtalt des Eskimos u. ſ. w. iſt unbezweifelt kleiner als 
die der Europäer, da fünf Fuß neun Zoll bei einem Manne ſchon für rieſenhaft ange— 
ſehen werden. Obgleich der eigentliche Koͤrper etwas dick iſt, ſo ſind doch alle Gliedmaßen 
klein, beſonders die Haͤnde und Fuͤße, und die Finger kurz. Das Geſicht iſt breit und 
platt, die Naſe klein und ſo eingeſunken, daß man nicht ſelten ein Lineal auf beide Wan⸗ 
gen legen kann, ohne die Naſe zu beruͤhren. Es iſt bemerkt worden, daß ihr Geſicht jene 
eigenthuͤmliche Form zeige, welche das menſchliche Antlitz in heftiger Kaͤlte annimmt, bei 
der ſich alle vorſtehenden Zuͤge einziehen und die Wangen folglich weiter hinausgetrieben 
werden. Die hohen Backenknochen der Bergbewohner mögen ebenfalls davon herruͤhren, 
daß ſie dem Wetter immer ausgeſetzt ſind. Jene Veraͤnderungen abgerechnet, ſind Koͤr⸗ 
per und Gliedmaßen ziemlich regelmäßig gebauet. Selbſt das weibliche Geſicht iſt, ob 
gleich es keine Anſpruͤche auf regelmaͤßige Schoͤnheit machen kann, oft angenehm, was 
noch durch den Ausdruck von Offenheit und guter Laune erhoͤht wird, ſo daß es, waͤre es 
von der dicken Fett- und Schmuzkruſte gereinigt, und zeigte ſich in feiner natürlichen 
Farbe, welche die einer dunkeln Brunette iſt, ſelbſt in Europa unter die huͤbſchen gezahlt 
werden wuͤrde. Die Haut iſt fettig und dem Gefuͤhle nach unangenehm kalt, das Fleiſch 
weich und quatſchelig, wahrſcheinlich von den fetten thieriſchen Stoffen, welche ihre Haupt: 
nahrungsmittel ausmachen. 

Die Kleidung, wozu das Clima nöthigt, iſt weiter und ſorgfaͤltiger verfertigt, als 
man fie gewoͤhnlich unter rohen Voͤlkerſchaften findet. Die der Männer beſteht haupt⸗ 


ſaͤchlich aus einem doppelten Rocke oder Mantel 
von Rennthierfellen, deren innerer Theil, da die 
Haare einwaͤrts gekehrt ſind, als Hemd dient, waͤh— 
rend von außen eine geräumige Kappe empergeſchla— 
gen werden kann, worein man den Kopf ſteckt. Die 
Beinkleider von demſelben Stoffe und ebenfalls 
doppelt, gehen bis uͤber die Stiefeln, welche an die 
Knie reichen und entweder aus Rennthierfelle, oder, 
wenn man ſie zum Reiſen oder Jagen haben will, 
5 der Haut des Siehundes oder Wallroſſes be— 
ehen. 

Die Kleidung des weiblichen Geſchlechts beſteht 
aus denſelben, nur ein wenig anders eingerichteten, 
Stuͤcken. Sie ſchaͤtzen ſich beſonders gluͤcklich, wenn 
ſie Beinkleider tragen, und koͤnnen nicht ohne Mit— 
leiden hoͤren, daß ihren Schweſtern in Europa die 
Laune der Mode ein ſo bequemes Kleidungsſtuͤck 
verbiete. Die Hauptverſchiedenheit der Frauentracht 
liegt in den Stiefeln, die ſo weit ſind, daß jedes 
Bein ſo dick wie der ganze Körper ausſieht und fie 
nicht gehen, ſondern nur watſcheln konnen, wie fette 
Enten. In dieſen Stiefeln wird alles aufbewahrt, 
das was ſie ſehen und was ſie nicht ſehen laſſen 
duͤrfen. Capitain Parry meint, die Frauen haͤtten 
urſpruͤnglich in dieſen ungeheuern Stiefeln wahre 
ſcheinlich die Kinder getragen — was bei einigen 
Staͤmmen allerdings noch geſchieht — die Form 
aber beibehalten, obgleich gegenwaͤrtig die Kapuze 
jenen Dienſt verrichten muß. 

Die Eskimos huͤllen ſich nicht ſorglos in dieſe 
Kleidungsſtuͤcke, blos um ſich gegen die Witterung 
zu ſchuͤtzen, ſondern lieben, wie andere Wilde, lei— 
denſchaftlich Putz und Schmuck. Die Kleider ſind 
mit Faden aus den Flechſen der Thiere nett genaͤht; 
das koſtbare Pelzwerk wird noch ſchoͤner dadurch ge— 
macht, daß man es in verſchiedenfarbigen Streifen 
zuſammenſetzt und an den Rändern, bisweilen ſehr 
geſchmackvoll, Franſen anbringt. Sie ſuchen befon- 
ders Glasperlen zu erhalten und in Ermangelung 
derſelben putzen ſie ſich mit Halsbaͤndern und Guͤr— 
teln von Fuchs-, Wolf- oder Moſchusochſen— 
zaͤhnen; eine Frau hatte ſogar ihre Jacke rund her: 
um mit Fuchsnaſen beſetzt. Man vermuthete, dieſe 
Zierathen moͤchten gewiſſermaßen auch fuͤr Amulets 
und Zaubermittel angeſehen werden. Auch haben 
die Eskimos jenen allgemeinen Putz der Wilden, 
die Bemalung der menſchlichen Haut. Dies ge— 
ſchieht aber nicht wie bei den Indianern durch 
Tattowiren, Einſtechen, oder Einſchneiden in 
die Haut, ſondern durch eine Art Naͤhen. Die 
Frauen ziehen unter die Oberhaut eine Na— 
del mit einem in Lampenruß und Oel getauchz 
ten Faden, welcher, wenn er herausgezogen und der 
Theil nachher gedrückt wird, eine nicht vergehende 
Olivenfarbe zuruͤcklaͤßt. Wird dieſe Operation gut 
gemacht, ſo fließt kein Blut dabei; ſelten aber ge— 
ſchieht ſie ſo vollkommen. Das Geſicht, die Arme, 
die Schenkel und bisweilen ſogar die Bruͤſte 
der Frauen werden auf dieſe Weiſe bemalt oder 
benaͤht. 

Die zum Unterhalte nothwendige Arbeit iſt in 
dieſem rauhen Clima ſehr beſchwerlich und for— 


dert mehr Zeit, als bei einem andern geſitte— 
ten oder ungeſitteten Volke. Die Erde, welche 
laͤnger als neun Monate im Jahre gefroren iſt, 
giebt weder Kraut noch Wurzel, die einen 
Hauptbeſtandtheil der Nahrung bieten koͤnnte. 
Ebenſo wenig werden zu dieſem Zwecke zahme 
Thiere gezogen, da ſie ihre Hunde nur im aͤu— 
ßerſten Nothfalle verzehren. Die Jagd iſt 
alſo ihr einziges Hilfsmittel, deshalb bringen 


fie den ganzen Tag mit der Jagd der wilden‘ 


Thiere zu, welche das Meer und die Kuͤſte be— 
wohnen, und fuͤhren ein hartes, gefahrvolles 
Leben, bei dem ſich ein feſter Charakter und 
manche Fahigkeit des Körpers in hohem Grade 
entwickelt. Bei dem Mangel oder bei doch 
großer Seltenheit des Holzes und Eiſens, be— 
dienen ſie ſich der Thierknochen, welche ſie von 
jeder Groͤße und Geſtalt haben koͤnnen; oft 
aber iſt dies ein zu hartes Material und ſie 
machen ſich deshalb Stricke oder Riemen aus 
den zäheften und elaſtiſchſten Thierhaͤuten. Den 
kurzen Sommer uͤber verfolgen ſie mit Pfeil 
und Bogen den Hirſch, deſſen Fleiſch als Nah— 
rung, deſſen Haut als Kleidung vor allen ge— 
ſchaͤtzt und geſucht wird. Die Eidergans und 
andere ahnliche Vogel muͤſſen ihnen ebenfalls 
Nahrung geben, wahrend die Haut derſelben, 
die Federn daran nach innen gekehrt, eine leichte 
warme Kleidung gewahrt. Der fruͤhzeitig ein: 
tretende Winter zwingt indeß dieſe Thiere in 
großen Schaaren aufzubrechen, um in mildere 
Climate zu ziehen, und die Eskimos muͤſſen 
deshalb ihre Nahrung neun Monate lang im 
Waſſer ſuchen. Dieſes iſt zwar bei ihnen mit 
großen zum Geſchlecht der Wallfiſche gehoͤrigen 
Geſchoͤpfen gefüllt, mit Seehunden, Wallroſ— 
fon, Wallfiſchen ꝛc., aber der Jaͤger wird von 
denſelben durch eine dicke Eisrinde getrennt. 
Osgleich nun aber dieſe Thiere hauptſaͤch— 
lich unter den Fluthen leben, ſo muͤſſen ſie doch 
bisweilen, um friſchen Athem zu ſchoͤpfen, her— 
aufkommen. Auf ſolche Augenblicke warten 
die Eskimos mit unermuͤdlicher Geduld vor ei— 
ner Oeffnang im Eiſe, errichten ſich wohl auch 
eine Schneehuͤtte dabei, um ſich etwas gegen 
die Kälte zu ſchuͤtzen, und werfen dem Thiere, 
ſobald es zum Vorſcheine kommt, eine Har— 
pune, von denen ſie verſchiedene Arten haben, 
in den Leib. Ihre hauptſachlichſte Heldenthat 
bleibt indeß ihr Angriff auf den Wallfiſch, wo: 
zu ſich eine Anzahl mit verſchiedenen Waffen 
verſehener Maͤnner vereiniget. Iſt das Thier 
getroffen, ſo taucht es ſogleich unter, wird aber, 
da es nach kurzen Zwiſchenzeiten wieder empor— 
kommen muß, immer von neuem angegriffen, 
bis, von Mattigkeit und Blutverluſt erſchoͤpft, 
der gewaltige Fuͤrſt der Tiefe eine widerſtands— 
loſe Beute bleibt. Ein Eskimo, iſt er auch al— 
lein, traͤgt kein Bedenken, den Polarbaͤr, das 
wildeſte und ſchrecklichſte aller Polarthiere, an— 
zugreifen, muß aber dabei von einer Meute 
zuverlaͤſſiger Hunde unterſtuͤtzt werden, welche 


gar keine Grenze zu haben. 
welche die Reiſenden in dieſem Bezuge anſtell— 
ten, gaben uͤberraſchende Reſultate. Ein Juͤng⸗ 
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furchtlos auf das Thier gehen, daſſelbe von 
allen Seiten anfallen und immer im Schach 
halten, waͤhrend der Herr mit ſeinem Speere 
kommt, den Spruͤngen des wuͤthenden Unge— 
thuͤms mit faſt uͤbermenſchlicher Gewandtheit 
ausweicht, und daſſelbe mit wiederholten Sti: 
chen durchbohrt. Der Schlingen, Fallen ꝛc. be 
dienen ſie ſich ebenfalls mit großem Geſchicke, 
beſonders gegen Vögel und Füchfe. 

Mit der Verwendung ihrer Mundvorräthe 
gehen die Eskimos eben nicht vorfichtig zu 
Werke. Sobald ſich das Geruͤcht verbreitet, es 
ſey ein Wallroß gefangen worden, ertoͤnt durch 
das ganze Dorf lautes Jubelgeſchrei, da die 
ſaͤmmtlichen Bewohner Theil an der Beute ha— 
ben. Sobald es ankommt, werden Stuͤcke da: 
von abgeſchnitten, alle Lampen mit Del ver: 
ſorgt, alle Toͤpfe mit Fleiſch gefuͤllt und die 
Weiber holen ſich beim Kochen die beſten Stuͤck— 
chen mit den Fingern heraus. Iſt das Feſt— 
mahl bereitet, ſo nimmt ein Mann ein großes 
Stuͤck, bringt es zwiſchen die Zaͤhne, beißt ſo 
viel davon ab, als der Mund faſſen kann und 
giebt das große Stuͤck dann ſeinem Nachbar 
und ſo weiter, bis es aufgezehrt iſt. Dann 
kommt ein neues Stuͤck an die Reihe und fo 
geht es, faſt ohne Unterbrechung fort, bis von 
dem Wallroße nichts mehr zu ſehen iſt. Die 
Faſſungskraft des Magens der Eskimos ſcheint 
Einige Verſuche, 


ling, Namens Tuluak, ſoll in ein und zwanzig 
Stunden zehn Pfund und vier Unzen feſte 
Speiſen, eine Gallone und eine Pinte Waſſer 
und mehr als eine Pinte Suppe in den Ma: 
gen gebracht haben. Der Capitain Lyon 
machte einen aͤhnlichen Verſuch mit Kangora, 
der in neunzehn Stunden 9 Pfund 15 Unzen 
feſte Speiſe und anderthalbe Gallone Fluͤſſig— 
keiten in den Magen ſchuͤttete. Wenn die 
Leute auf dieſe Weiſe eſſen, muß der groͤßte 
Vorrath bald aufgezehrt ſeyn; den einen Tag 
leiden fie an Fieber und allen andern Zufällen, 
die von uͤberfuͤltem Magen herruͤhren und den 
andern Tag haben ſie keinen Biſſen zu eſſen. 
Betrachten wir den geiſtigen Zuſtand der 
Eskimos, ſo finden wir bei ihnen nicht die 
mindeſte Spur von Kenntniſſen; fie koͤnnen 
nichts abſtractes denken und nicht uͤber zehn, 
die Zahl ihrer Finger, zählen. Indeſſen ent— 
wickeln ſich bei ihrem wechſelvollen, gefaͤhrli— 
chen Leben manche Faͤhigkeiten von ſelbſt. 
Wir haben bereits auf ihre Geſchicklichkeit 
beim Baue ihrer Haͤuſer, ſo wie beim Verfol— 
gen und Toͤdten der verſchiedenen Bewohner 
der Erde und des Waſſers, die ihnen den Un— 
terhalt gewähren, aufmerkſam gemacht. Ihre 
Wanderungsluſt giebt Veranlaſſung zu ihren 
ausgebreiteten Localkenntniſſen, die ſie ſelbſt 
auf eine gewiſſe Art in ein Syſtem zu bringen 
und bildlich darzuſtellen wiſſen. Auch ſind ſie 
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klug und verſtaͤndig in allen Angelegenheiten 
des gemeinen Lebens und beſitzen ein betraͤcht— 
liches Talent zu Humor und Mimik. 

In moraliſcher Ruͤckſicht verdienen die Es— 
kimos mehr Lob. Wie die Englaͤnder bemerk— 
ten, ſprach ſich gleich im Anfange des Verkehrs 
mit ihnen von Seiten der Wilden die ſtrengſte 
Rechtlichkeit aus, in Verlauf der Zeit vermin— 
derte ſich aber dieſelbe. Freilich wurden ſie 
auch ſtark in Verſuchung gefuͤhrt, da ſie fort— 
während um die Schiffe kleine Breter, Eiſen— 
ſtuͤcke und leere Blechtoͤpfe liegen ſahen, die 
fuͤr ſie eben ſo koſtbar waren, als waͤren es 
Edelſteine geweſen. Sie erfuhren auch, daß 
ſie im Anfange reiche Pelzwaaren fuͤr Glasper— 
len und andere werthloſe Gegenſtaͤnde ausge— 
tauſcht hatten, und hielten dies gerade zu fuͤr 
Diebſtahl. Die Ehrlichkeit ward unter ihnen 
ſelbſt geuͤbt, wie in dem goldenen Zeitalter. 
Ihre Kleidungsſtuͤcke, Schlitten, Jagd- und 
Fiſchereigeraͤthe lagen frei in oder außer den 
Huͤtten, ohne daß man ein Beiſpiel kannte, daß 
je etwas davon weggekommen ſey. Das Ei: 
genthum war, ohne Geſetze und Gerichtshoͤfe, 
vollkommen ſicher. Auch das allgemeine Recht 
auf die Jagdbeute bezeichnet eine ganz eigen— 
thuͤmliche Gemeinſchaft, ohne daß der Einzelne 
in ſeinem Fleiße, Nahrung herbeizuſchaffen, er— 
mattete, obgleich ſie vielleicht zu der ruͤckſichtlo— 
ſen Verzehrung beitraͤgt. Die Seefahrer geben 
zu, mit der herzlichſten Gaſtfreundſchaft in die 
kleinen Huͤtten aufgenommen worden zu ſeyn, 
wo man ihnen die beſten Gerichte vorſetzte und 
wo die Frauen mit einander im Kochen fuͤr ſie 
und im Ausbeſſern ihrer Kleidungsſtuͤcke wett— 
eiferten. „Die Frauen arbeitend und ſingend, 
die Maͤnner ruhig ihre Fiſchgeraͤthe ausbeſ— 
ſernd, die Kinder vor der Thuͤre ſpielend, und 
der Topf uͤber der großen Fackel der Lampe ko— 
chend“, gewaͤhrte ein gefaͤlliges freundliches 
Bild des unciviliſirten Lebens. Ein verlaͤn— 
gerter Aufenthalt unter ihnen zeigte indeß, daß 
auch die Eskimos ihren vollen Theil von menſch— 
licher Schwaͤche erhalten haben. Das Betteln wol= 
len wir uͤbergehen, obgleich es bisweilen hoͤchſt 
laͤſtig wurde, weil es von den zu reichlichen Ge— 
ſchenken im Anfange veranlaßt worden zu ſeyn 
ſchien; die Schoͤnen der Eskimos werden aber 
eines ſtarken Hanges zur Verlaͤumdung und 
Verlaͤſterung beſchuldigt, wobei die Zungen 
beim Kleiderausbeſſern ſo geſchaͤftig geweſen 
ſeyn ſollen, wie die unſerer eleganten Damen 
am Theetiſche. Ihre eigene Auffuͤhrung ſoll 
indeß reichlichen Stoff zu Tadel gegeben haben, 
beſonders in Hinſicht der ehelichen Treue, ob— 
gleich ſolche Vergehen ſehr geheim gehalten 
wurden und die Schönen ſehr auf einen guten 
Schein ſahen. — 

Die Eingebornen ſcheinen bei den Leiden 
und ſelbſt bei dem Tode der Verwandten und 
Nachbarn im hoͤchſten Grade gleichgiltig zu 
ſeyn. Wittwen, Alte und Schwache, wenn ſie 
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nicht ſelbſt Kinder haben, werden gänzlich vernach⸗ 
laͤſigt. In der Zeit des Ueberfluſſes erhalten ſie 
zwar einen Antheil von den Nahrungsmitteln, tritt 
aber Mangel ein, fo werden fie faſt gaͤnzlich vergeſ— 
ſen, erhalten in Krankheiten keine Pflege und ſter— 
ben deshalb oft blos aus Hunger und Vernachläf: 
ſigung. 


der Gebrauch der Adoption, welche ſehr haͤufig iſt, 
blos auf Knaben, wahrſcheinlich weil man von die⸗ 
fen Pflege und Unterſtuͤtzung im Alter erwartet. 

Die religiöfen Begriffe der Eskimos, obgleich 
man ſie nur Aberglauben nennen kann, ſind nicht 
abſurder als der Volksglaube der alten Griechen 
und Römer war. Ihre hoͤchſte Gottheit iſt Aywill— 
aiyu, eine ungeheuer ſtarke Frau, mit nur einem 
(dem linken) Auge, die einen bis auf die Knie rei⸗ 
chenden ſo dicken Schweineſchwanz träge, daß er 
kaum mit beiden Händen umfaßt werden kann. 
Der Capitain Lyon wohnte einer gewaltigen Be⸗ 
ſchwoͤrung bei, worin der erſte Zauberer Tulemak 
die Aywillaiyu aufforderte, auf die Oberwelt her— 
aufzukommen und ihre Orakelſpruͤche zu geben. 
Die Geſellſchaft befand ſich in einer Huͤtte, worin 
ein Licht nach dem andern verloͤſcht wurde, bis man 
in gaͤnzlicher Finſterniß war. Tulemak gab dann 
nach lauten Anrufungen vor, in die Unterwelt hinz 
abzuſteigen und die Göttin heraufzuholen. Bald 
ließ ſich ein leiſer Geſang von eigenthuͤmlichem Tone 
hören, der von Aywillaiyu herruͤhren ſollte. Eine 
halbe Stunde lang gab ſie auf das laute Geſchrei 
und die Fragen ihrer Anhaͤnger zweideutige, ge⸗ 
heimnißvolle Antworten, worauf die Toͤne nach und 
nach verſchwanden, was von ihrem Wiederhinab— 
ſteigen in die Unterwelt herrühren ſollte, und Tule⸗ 
mak kuͤndete mit lauter Stimme feine eigene Ruͤck— 
kehr an. 

Als einige Zeit nachher dieſer Zauberer an 
Bord kam und neun Glaͤſer heißes Waſſer 
(Branntwein) getrunken hatte, wiederholte er 
ſeine Zaubereien, und es ergab ſich, daß er die Ver— 
ſchiedenheit der Töne dadurch hervorbrachte, daß er 
bald die Hand bald die Jacke vor den Mund hielt. 
Der Vater dieſer Goͤttin iſt ein einarmiger Rieſe. 

Das Pantheon der Eskimos enthaͤlt noch Pa— 
miuli, einen oft angerufenen Geiſt, und einen gro: 
ßen Baͤr, der mitten im Eiſe wohnt und ſich oft 
mit den Menſchen unterhaͤlt. Die Eingebornen 
glauben auch an eine zukünftige Welt, worin, wie 
nach dem Glauben aller wilden Völker, alle Ber 
ſchaͤftigungen und Vergnuͤgungen ſinnlicher Natur 
ſind. Die Seele ſteigt durch mehrere Aufenthalts— 
oͤrter unter die Erde, von denen der erſtere Aehnlich— 
keit mit dem Fegefeuer hat; die guten Seelen kommen 
hindurch und finden jeden nachfolgenden Aufent— 
haltsort beſſer und beſſer, bis ſie endlich den der 
vollkommenen Gluͤckſeligkeit, tief unten, erreichen, 
wo die Sonne niemals untergeht, an dem Ufer gro— 
ßer, nie gefrierender Seen die Hirſche in großen 
Heerden weiden und wo Seehunde und Wallroſſe 
in zahlloſen Schaaren leben. 


Die Kinder dagegen werden mit außeror⸗ 
dentlicher Zaͤttlichkeit behandelt; indeß bezieht ſich 
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P a I ii i u a. 
Jeruſalem. — Bethanien. — Bethlehem. 


(Jeruſalem vom Oelberge aus.) 


Paläſtina, das heilige Land, von den Türken Faleſthin genannt, nimmt die 
ſyriſche Kuͤſte am mittellaͤndiſchen Meere vom Libanon ſuͤdwaͤrts bis an die Grenzen 
Aegyptens ein und ſteht jetzt mit ganz Syrien unter dem Vicekoͤnige von Aegypten, Mehe⸗ 
med Ali. Fruͤher war das Land durch ſeine Fruchtbarkeit beruͤhmt, jetzt liegt es, wegen 
der Traͤgheit der Bewohner, die vom Raube und den Pilgern leben, oͤde und duͤrr, und 
erzeugt kaum ſo viel, um die wenigen Bewohner zu ernaͤhren. Man kommt ins Land 
entweder uͤbers Meer in dem Hafen von Jaffa (ſonſt Joppe) oder durch die Wuͤſte uͤber 
Aegypten. Jetzt, da das Land dem Scepter Mehemed Alis gehorcht, iſt der Europaͤer 
ſicherer im Lande, denn jener Fuͤrſt haͤlt ſtreng auf Zucht und Ordnung. Unweit von 
dem, beſonders durch die Kreuzzuͤge berühmten, Hafen kommt man in das Thal Scha= 
ron, das in der Bibel feiner Roſen wegen geruͤhmt wird. Der Moͤnch Neret erzaͤhlt, zu 
ſeiner Zeit ſey es mit Tulipanen ganz bedeckt geweſen. Noch jetzt wird das Auge des 
Reiſenden durch eine zahlloſe Menge weißer und rother Roſen, Narziſſen, weißer und gel 
ber Lilien und einer außerordentlich ſtark riechenden immerbluͤhenden Pflanze entzuͤckt, 
welche ſaͤmmtlich wild wachſen. Dieſe Ebene zieht ſich laͤngs der Kuͤſte von Gaza im 
Suͤden bis zum Berge Carmel im Norden und iſt oͤſtlich von den Huͤgeln Judeas und 
Samarias begrenzt; doch iſt das Ganze nicht eine Fläche, beſteht vielmehr aus vier Ebenen, 
die durch Waͤnde von nackten Steinen von einander getrennt werden. Der Boden iſt 
zwar ſandig, aber ſehr fruchtbar, und doch ſieht man auf den ſchoͤnſten Feldern nichts als 
Diſteln und verdorrtes Gras, und nur hier und da einen kleinen Strich Baumwolle, 
Durra, Gerſte oder Weitzen. Die Dörfer, die gewoͤhnlich von Olivenbaͤumen und Syca— 
moren umgeben ſind, liegen groͤßtentheils in Truͤmmern und ſind ein deutlicher Be⸗ 
weis, daß unter einer ſchlechten Regierung ſelbſt der vollſte Segen des Himmels zum 
Fluche wird. ö 

Der Weg uͤber die Steinwand iſt beſchwerlich und hier und da ſelbſt gefaͤhrlich. Ehe 
man indeß an ſie kommt, ſieht man nach Oſten Rama oder Ramla, das alte Arimathia, 
berühmt durch feine reizende Lage und bekannt als der Wohnort einer Chriſtengemeinde. 
Die umliegende Gegend iſt mit großen Olivenbaͤumen bepflanzt und unter denſelben fin⸗ 
det man überall vertrocknete Brunnen, eingefallene Ciſternen u. ſ. w., woraus man ſchlie⸗ 
ßen kann, daß die Stadt in fruͤher Zeit gegen eine gute Stunde im Umfange gehabt 
haben muß. Jetzt enthaͤlt der Ort nicht mehr als hundert arme Familien, die, wie zu 
den Zeiten bes Propheten Ezechiel, als Feuermaterial in Kuchen geformten und gedoͤrrten 
Duͤnger brauchen. 6 

Ein Ritt von zwei Stunden bringt den Reiſenden auf den Berggipfel, wo der Weg 
in einer rauhen Bergſchlucht hingeht. Er befindet ſich in einem Labyrinthe von kegelfoͤr⸗ 
migen Bergen, die alle am Fuße mit einander zuſammenhaͤngen, und wo uͤberall Zwerg⸗ 
eichen, Buchsbaum und Oleander wachſen. Blickt er zuruͤck, ſo uͤberſieht er nochmals 
das ſchoͤne Thal Scharon, begrenzt vom Mittelmeere, vor ſich das Thal St. Jeremias 


und auf einer Felſenſpitze eine alte Feſte, genannt das 
Schloß der Maccabaͤer. Nach weiterer Wanderung 
kommt er an den Bach, aus dem der junge David 
die fuͤnf glatten Steine nahm, womit er den Rieſen 
Goliath erwarf. Ueber demſelben ſieht er das Dorf 
Heriet⸗Lefta und El Bire auf einem hohen Berge 
auf dem Wege nach Naplus, dem Schechm der Ju— 
den, dem Neapolis des Herodes. Von hier geht der 
Weg uͤber eine Wuͤſte, wo ſich nur einzelne wilde 
Feigenbaͤume befinden, bis endlich alle Vegetation 
aufhoͤrt und ſelbſt kein Moos mehr waͤchſt. In die— 
ſer traurigen Oede bringt er eine ganze Stunde zu, 
um auf eine Anhoͤhe zu gefangen die vor ihm liegt, 
und dann muß er eine andere de uͤber eine nackte 
mit loſen Steinen beſtreuete Ebene. Am Ende der— 
ſelben erblickt er dann mit einemmale eine Reihe go— 
thiſcher Mauern mit viereckigen Thuͤrmen, uͤber welche 
die Spitzen einiger Haͤuſer hinwegragen — er ſieht 
Jeruſalem. 


„Ich kann mir nun,“ ſagt Chateaubriand, „die 
Ueberraſchung und Entzuͤckung der Kreuzheere und 
Pilger erklären. Ich blieb ſtehen, die Augen auf Je⸗ 
ruſalem geheftet, die Hoͤhe ſeiner Mauern meſſend, 
die ganze heilige Geſchichte von Abraham bis auf 
Gottfried von Bouillon durchgehend, die Veraͤnde— 
rung bedenkend, welche die Sendung des Menſchen— 
ſohns in der ganzen Welt bewirkt hat, und verge— 
bens jenen Tempel ſuchend, von dem kein Stein 
auf dem andern geblieben iſt. Und lebte ich 
tauſend Jahre, ſo wuͤrde ich doch nie dieſe Wuͤſte 
vergeſſen.“ 


Jeruſalem (Soliman) liegt an der Stelle der 
alten Hauptſtadt der Juden am Abhange eines Ba— 
ö ſaltberges, von Felſen und tiefen Thaͤlern umgeben. 
Ihr Umfang betraͤgt jetzt kaum eine halbe deutſche 
Meile. Sie iſt unregelmaͤßig gebauet, hat ziemlich 
hohe Mauern und ſechs Thore, welche noch jetzt he— 
braͤiſche Namen fuͤhren. Die Haͤuſer ſind von Sand— 
ſtein, drei Stock hoch und ohne Fenſter im untern 
Stocke. Die todte Einfoͤrmigkeit wird nur durch die 
Spitzen der Moſcheen, die Thuͤrme der Kirchen und 
einige Cypreſſen unterbrochen. Die Stadt hat un: 
gefahr 25,000 Einw. Weber und Pantoffelmacher 
ſind die einzigen Fabrikarbeiter, dagegen wird eine 
Menge Reliquien, Roſenkraͤnze u. ſ. w. verkauft. 
Man zeigt in der Stadt viele Plaͤtze und Gebaͤude 
mit heiligen Namen; ſie hat 62 Kloͤſter; die Kirche 
des heiligen Grabes iſt ſeit anderthalb tauſend Jah— 
ren der heiligſte Ort darin. Sie beſteht aus mehrern 
vereinigten Kirchen und ſoll auf dem Golgatha er— 
bauet ſeyn. Man zeigt darin in einer reichgeſchmuͤck— 
ten großen unterirdiſchen Capelle unter einer ſchoͤnen 
Kuppel das — erdichtete — Grab des Erloͤſers. An 
der Stelle des ſalomoniſchen Tempels ſteht die praͤch⸗ 
tige Moſchee, el Haram, welche die Mahomedaner 
nebſt der Kaaba fuͤr das groͤßte Heiligthum halten. 
Kein Jude oder Chriſt darf ſie betreten. Auf dem 
u n ebenfalls eine chriſtliche Kirche, worin 
nan die Fußſtapfe des Heilands zeigt, die er hinter⸗ 
ließ, als er gen Himmel fuhr. 
* 
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Von Jeruſalem nach Oſten kommt der Reiſende am Fuße eines Huͤgels an 
das Dorf Bethania, das in der Bibel ſo haͤufig erwaͤhnt wird, und in eini⸗ 
ger Entfernung davon, etwas weiter links, ſieht er die prachtvolle Gegend am Jordan 
und dem todten Meere. 25 


All: 
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(Bethanien und das todte Meer.) 


Es fuͤhren zwei Wege von Jeruſalem nach Bethanien, einer uͤber den Oelberg, 
der andere, bequemere, an der öftlichen Seite deſſelben hin. Das Dorf ſelbſt iſt jetzt 
klein und arm und der Landbau von den traͤgen Arabern, welche es jetzt bewohnen, faſt 
gaͤnzlich vernachläffigt. Man zeigt daſelbſt die Ruinen eines Hauſes, das dem Lazarus 
gehoͤrt haben ſoll, welchen Jeſus von den Todten auferweckte, und in der Naͤhe die 
Grotte, welche das Grab ſeyn ſoll, worin jenes Wunder geſchah. Auch die Wohnun— 
gen Simons des Ausſaͤtzigen, der Maria Magdalena und Martha werden von den 
Muſelmaͤnnern gezeigt, welche von der Leichtglaͤubigkeit der unwiſſenden Chriſten 
leben. Ja, ſie wollen ſogar die Stelle wiſſen, wo der Feigenbaum ſtand, den 
Jeſus verfluchte, und den Ort, wo Judas, der Verraͤther, Hand an ſein Le— 


ben legte. 
* 


Jeder Reiſende, wes Glaubens er auch fen, welche Anſicht er auch von der heili— 
gen Geſchichte habe, macht einen Abſtecher von Jeruſalem nach Bethlehem, wo 
Jeſus geboren wurde. Der Weg dahin fuͤhrt uͤber eine unfruchtbare, nackte Ge— 
gend, nur hier und da von fruchtbaren, baumreichen Plaͤtzchen unterbrochen. Auf 
dem Wege zeigt der Fuͤhrer den Thurm Simeons, das Kloſter des Elias, und 
das Grab der Rahel, welches indeß ein neuerer und tuͤrkiſcher Bau zu ſeyn 
ſcheint. EN 

Das Kloſter, welches den Ort bezeichnet, wo der Erloͤſer geboren, wurde von 
Helena gebauet; es iſt jetzt unter die Mönche der griechiſchen, roͤmiſchen und armeni— 
ſchen Kirche getheilt, welche ſaͤmmtlich ſowohl zum Wohnen als Beten beſondere ge— 
nau abgegrenzte Stellen haben, obgleich fie an gewiſſen Tagen auch die Gebräuche ihres 
gemeinſchaftlichen Glaubens an Altaren feiern, die keinem Theile beſonders ange— 
hoͤren. Unter einem Dache befinden ſich zwei Kirchen, eine uͤber, die andere unter 
der Erde. Die erſtere enthaͤlt nichts beſonders Merkwuͤrdiges, die letztere aber iſt in 
Felſen ausgehauen, ſchoͤn verziert und mit Marmor ausgelegt. Es fuͤhrt eine Treppe 
durch einen langen Gang dahin. 


(Die unterirdiſche Kirche in Bethlehem.) 


In dieſem Gange zeigt man eine große Anzahl Graͤber, unter 
andern Eines, worin alle Kinder begraben ſeyn ſollen, die der grau— 
ſame Herodes umbringen ließ. Von da wird der Pilger in eine 
ſchoͤne Kapelle gefuͤhrt, deren Boden und Waͤnde von Marmor ſind, 
und wo an jeder Seite fuͤnf Betſtuͤhle ſich befinden, die den zehn 
Viehſtaͤnden entſprechen, welche in dem Stalle geweſen ſeyn ſollen, 
wo Jeſus geboren wurde. Dieſer heilige unterirdiſche Raum iſt von 
unregelmaͤßiger Geſtalt, empfaͤngt kein Licht von außen, ſondern wird 
von 32 Lampen erleuchtet, welche von verſchiedenen chriſtlichen Fuͤr— 
ſten hierhergeſchenkt wurden; die andern Verzierungen ruͤhren von der 
freigebigen Helena her. An dem einem Ende der kleinen Kirche be— 
findet ſich ein Altar in einem Bogengange, wo der Sohn Gottes 
zum erſtenmale in menſchlicher Geſtalt erſchienen ſeyn ſoll. Ein 
Kreis auf dem Boden, gebildet aus Marmor und Jaspis und mit 
Silber ausgelegt, von dem Strahlen wie von der Sonne ausgehen, 
bezeichnet die Stelle, wo jenes Ereigniß geſchah. Eine Aufſchrift, 
daß „hier Jeſus Chriſtus von der Jungfrau Maria geboren wurde,“ 
fällt dem glaͤubigen Pilger in die Augen: 


Hic de virgine Maria Jesus Christus natus est. 


Ueber dieſem Altare iſt die Krippe, worein das Kind Jeſus gelegt 
wurde. Sie beſteht ebenfalls aus Marmor und ſteht achtzehn Zoll 
uͤber dem Boden. Davor befindet ſich der Altar der Weiſen aus 
dem Morgenlande. 


Das Gebaͤude, ſagt Chateaubriand, iſt offenbar ſehr alt; ob— 
gleich oft zerſtoͤrt und oft wieder hergeſtellt, traͤgt es doch noch im— 
mer Spuren ſeines griechiſchen Urſprungs an ſich. Es iſt in der 
Geſtalt eines Kruges gebauet und das Schiff mit 48 corinthiſchen Sau: 
len in vier Reihen verziert, welche an Fuße wenigſtens 2 Fuß 6 Zoll 
im Durchmeſſer haben. 


Von dem Dache der Kirche hat man eine entzuͤckende Ausſicht 
auf die umliegende Gegend bis nach Tekoa im Süden und Engaddi 
im Oſten. 


Blätter auß der Gegenwart. 


Ueber die Blaͤtter aus der Gegenwart. 


Es herrſcht für gewoͤhnlich in dieſer Zeitſchrift eine größere 
Abwechſelung, wie in vorliegenden Probeblättern, welche wir bloß 
mit einigen laͤngern Aufſaͤtzen ausfuͤllten, um die in dieſen enthal— 
tenen Abbildungen dem Publikum in der Mehrzahl zur Beurthei— 
lung und ein Verzeichniß der fruͤhern dießjaͤhrigen überreichen zu 
koͤnnen. Eine große Abwechſelung in der Unterhaltung 
hat dieſe Zeitſchrift von jeher ausgezeichnet und dieſelbe ſo beliebt 
gemacht, als ſie es nunmehr iſt. Vorzuͤglich eine Rubrik: Noti— 
zen, die wir heute aus dem angegebenen Gruͤnden fehlen laſſen 
mußten, traͤgt viel zur Wuͤrze ihrer Durchſicht bei. Man darf 
alſo in der Folge der Zeitſchrift auf eine ſtets wechſelnde, 
neue und intereſſante Unterhaltung mit Gewißheit rech— 
nen. Durch das hier nachfolgende Verzeichniß wird man leicht auf 
die Mannigfaltigkeit des Plans, und die große Ausdehnung, 
die wir demſelben zu geben wiſſen, ſchließen koͤnnen. 

Alle gelieferten Abbildungen waren nach guten, zuweilen aͤu— 
ßerſt koſtſpieligen Originalen, und deren Ausfuͤhrung fand ſo— 
wohl durch die Literaturzeitung als durch die allgemeine Stimme, 
ausgezeichneten Beifall. Wir beziehen uns hier auf die 
vom Journal No. 91. von 1832 ſelbſt wiederholten, aͤußerſt guͤn⸗ 
ſtigen Kritiken uͤber daſſelbe, und auf die uͤber dieſelbe erhaltenen 
ſchmeichelhaften Zuſchriften von Privaten. 


Verzeichniß der Abbildungen in den Blaͤttern aus der Gegenwart. 
Januar — Juni (No. 1— 26.) 1833. 


Die Spiegelung der Wuͤſte. — Braſilianiſche Poſtkutſche. — Der Albatroß. 
Ankunft einer Caravane. — Ein Brautkameel. — Ein Kampf zweier Ka⸗ 
meele. — Das Aufheben eines kranken Kameels. — Der Kopf der Giraffe, 
wie die Zunge einen Zweig faßt. — Die Giraffe im Begriffe ſich zu legen. 
Das Vorgebirge der guten Hoffnung mit der Capſtadt und dem Tafelberge. — 
Die Boa Conſtrictor, wie fie ſich auf ihre Beute ſtuͤrzt. — Die Ciſterne Philo⸗ 
reni mit tauſend und einer Säule zu Conſtantinopel. — Das Innere des gro⸗ 
ßen Opern-Hauſes (Kings theatre) zu London. — Eddyſtone Leuchtthurm. — 
Derſelbe bei Sturm. — Transport der Sclaven aus dem Innern von Afrika. — 
Eine Schneelavine. — Liſſabon. — Die große Kanone in Moskau. — Der Bra⸗ 
minenſtier mit ſeinem Häuschen in London. — Hoͤhle von Pauſilippo. — Der 
neufundlaͤndiſche Hund. — Die wilden Stiere in der Maremma. — Schildkroͤ⸗ 
ten⸗Fang an der Kuͤſte von Cuba. — Giacchimo Roſſini. — Der weißköpfige 
Adler. — Shakeſpeares Haus und Grabmahl. — Der Mond. — Der 
Schwedenſtein bei Lügen. — Anſicht des Hufeiſenfalles des Niagara. — Der 
Nautilus — Eine aͤgyptiſche Topffloͤße. — Der Berg St. Michael in der 
Normandie. — Das Bifamthier oder der Biſamochs. — Der Thee und die 
Einſammlung deſſelben. — Die Seufzerbruͤcke in Venedig. — Die Men-Hir. — 
Zuckerrohr — Kaffeebaum. — Statue der Jungfrau von Orleans zu Rouen. 
— Einſammlung des Thee's durch Affen in China. — Perſiſche Feuertempel. — 
Kleidung der Morgenlaͤnder. — Mahagony-Baum. — Transport der Ma⸗ 
hagony-Staͤmme aus den Urwaͤldern. — Waſſerhoſen im mittelländifchen 
Meere. — Flug von Meteorſteinen durch die Luft. — Zwei Abbildungen von 
Waſſerhoſen. — Abbotsford — Walter Scotts Studirzimmer. — Ein baden⸗ 
der Elephant in dem zoologiſchen Garten zu London. — Die Rothgansjagd. — 
Die ſchwarze Schlange und der Pfingſtvogel. — Der Papyrus. — Ein Theil 
von Liſſabon nach dem großen Erdbeben von 1755. — Die Zähmung des Loͤ⸗ 
wen. — Gefahren beim Wallfiſchfange. — Ein Schneedorf der Eskimos. — 
Das Meermädchen oder die Seejungfer. — Jeruſalem vom Oelberge aus. — 
Bethanien und das todte Meer. — Die unterirdiſche Kirche in Bethlehem. — 
Das Bambusrohr. — Ein Neſt des Geſchellſchaftsvogels. — Das Schloß zu 
Edinburg. — Vier Gattungen Giftpflanzen. — Die Bai von Liſſabon — 
Fuͤnf verſchiedene Paradies-Voͤgel. 

ra J 
Es find von den drei frühern Jahrgaͤngen noch einige Exem⸗ 
plare vorraͤthig, die zuſammen genommen etwas billiger abgelaſſen 
werden. Auch ſtehen noch Exemplare vom erſten Halbjahr 1833 


zu Dienſte. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) N 


1833. Nr. XX. 


— — —— — — —— — ————̃ — —- — — — 

Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 

riſche unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen mebicinifden Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Infertionsgebühren für die Zeile 2 Gr. 


Schriften von Therese Huber. 

In meinem Verlage erſchienen folgende Schriften von The⸗ 
reſe Huber, die durch alle Buchhandlungen des In- und Aus⸗ 
landes von mir bezogen werden koͤnnen: 

Erzählungen. Geſammelt und herausgegeben von 
V. A. H. Sechs Theile. 1831—33. 8. 13 Thlr. 12 Gr. 


Hannah, der Herrnhuterin Deborah Findling. 1821. 
8. Geh. 2 Thlr. 

Ellen Percy, oder Erziehung durch Schickſale. Zwei 
Theile. 1822. 8. 3 Thlr. 12 Gr. 

Jugendmuth. Eine Erzählung. Zwei Theile. 1824. 


8. Geh. 3 Thlr. 12 Gr. 
Die Ehelofen. Zwei Bände. 1829. 8. 3 Thlr. 16 Gr. 
Capitain Landolphe's Denkwuͤrdigkeiten. Die Ge⸗ 
ſchichte ſeiner Reiſen waͤhrend 36 Jahren enthaltend. 
Nach dem Franzoͤſiſchen bearbeitet von Thereſe Hu⸗ 


ber. 1825. 8. 1 Thlr. 18 Gr. 

Johann Georg Forſter's Briefwechſel. Nebſt ei⸗ 
nigen Nachrichten von ſeinem Leben. Herausgegeben 
von Th. H., geb. H. Zwei Theile. 1828 — 29. 


Gr. 8. 7 Thlr. 16 Gr. 
Wer dieſe Schriften, die im Ladenpreis 35 Thlr. 14 Gr. 


koſten, zuſammennimmt, erhält fie für zwanzig Thaler. 
Leipzig, im Juli 1833. - 
F. A. Brockhaus. 
Oken's Entomologie der Inſekten. 
In der Unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 
Einleitung 
in die 
Entomologie, 
oder Elemente der Naturgeſchichte der Inſekten, 


von 
Wilhelm Kirby 
und 
Wilhelm Spence. 
Herausgegeben 


von 


Ok en. 
Vierter und letzter Band. Preis 4 Fl. 30 Kr. 

Inhalt: Innere Anatomie der Kerfe. Empfindung. 
Athmung. Kreislauf. Verdauung. Abſonderung. Fortpflan⸗ 
zung. Bewegung. Krankheiten. Sinne. Orismologie. Gyr 
ſtem. Geſchichte der Entomologie. Geographiſche Verbreitung. 
Entomologiſche Werkzeuge. Unterſuchung der Kerfe. Genitalia. 
Beſchreibung neuer Sippen. Literatur und Verzeichniß der 
Schriftſteller. Anatomiſches, und terminologiſches Regiſter. 
Syſtematiſches allgemeines Regifter. 

Und ſo waͤre denn dieſes ebenſo reichhaltige und unterrich⸗ 


tende, als anziehende Werk geſchloſſen, das dem Gelehrten vom 

Fache ebenſo wol, als dem denkenden Freunde der Natur em⸗ 

pfohlen werden kann. Es ſollte in keiner Bibliothek fehlen. 
Stuttgart und Tübingen, im Mai 1835. 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Sachſens Umbildung ſeit dem J. 1830. 
Den conſtitutionnellen Ständen des Könige, Sachſen ge: 
widmet. 8. 12 Bg. 1833. Geh. 18 Gr. 

Hr. Leg: Rath Hennicke in Gotha urtheilt uͤber dieſe 
Schrift im Allg. Anz d. D., Nr. 68: „unter obigem Titel 
iſt eben eine Schrift erſchienen, die kein treuer Sachſe, am 
allerwenigſten aber kein Mitglied der jetzigen Staͤndeverſamm⸗ 
lung unbeachtet laffen darf, wenn er am Wohle des Vaterlan— 
des innigen Antheil nimmt. Sie iſt mit Sachkenntniß, unbe⸗ 
fangner Wahrheitsliebe, achtungsvoller Ruhe und ganz im 
geſchichtl. Sinne verfaßt. Auch jedem unbefangenen und am 
Fortſchreiten der Voͤlker Wohlgefallen findenden Deutſchen wird 
das Buch hiſtoriſch und politiſch anſprechen.“ 

Hinrichs'ſche Buhhdlg. in Leipzig. 


In Baumgaͤrtner's Buchhandlung zu Leipzig iſt 
ſoeben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſendet worden 


Die Bibliothek unterhaltender Wiſſenſchaften. 


I. Alexander von Humboldts Reiſen 

und Forſchungen. 

Eine gedraͤngte Erzaͤhlung ſeiner Wanderungen in den 
Aequinoctial-Gegenden Amerikas und im aſiatiſchen 
Rußland. Nebſt einer Zuſammenſtellung ſeiner wich⸗ 
tigſten Unterſuchungen u. ſ. w. von Dr. W. Macgil⸗ 


livray. Mit mehren Abbildungen und einer Karte 
des Orinoco. 2 Abtheil. 12. (18 Bog.) Broſch. 
1 Thlr. 8 Gr. 


II. Die Baukunſt der Voͤgel. 
2 Abtheil. Mit 82 Abbildungen. Von J. Rennie. 
12. (18 Bog.) Broſch. 1 Thlr. 16 Gr. 


Die Bibliothek der unterhaltenden Wiſſen⸗ 

ſchaften iſt zur Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe beſtimmt. 
Sie wird in kleinen Abtheilungen Dasjenige aus der auslän⸗ 
diſchen Literatur bringen, was in dieſer Beziehung in derglei⸗ 
chen fremden Sammelwerken ober als, einzelnes Werk ſich 
als das Beſte darbietet und was zugleich von einem großen 
und allgemeinen Intereſſe iſt. Die Abtheilungen erſcheinen nach 
und nach und ſind an keine Zeit gebunden, ſowie auch die 
Preiſe der einzelnen die Bibliothek bildenden Baͤnde nach der 
Staͤrke und den Zuthaten als: Kupfer, Karten u. ſ. w., ver⸗ 
ſchieden, jedoch ſehr wohlfeil ſein werden. Die Herausgeber 
ſtehen für die beſte Wahl in den aufzunehmenden neuen Werken. 
Die Bibliothek wird von keinen beſondern Geſammttitel begleitet 
und nur auf den Umſchlaͤgen wird die Reihenfolge der Bände 
beſtimmt. 


Jedes einzelne Werk der Bibliothek beſteht 
auch für ſich und iſt al ſo ſolches einzeln zu haben. 
Unter der Preſſe ſind davon: 


Pompeji. 4 Abtheilungen mit vielen Abbildungen. 
Die Neuſeelaͤnder. 2 Abtheilungen mit vielen Ab— 
bildungen. i 


Dr. Caspari's homdopathiſcher Haus: 


und Reiſearzt. 

Ein unentbehrliches Huͤlfsbuch fuͤr Jedermann, insbeſon⸗ 
dere für alle Hausvaͤter, welche auf dem Lande, ent: 
fernt von ärztlicher Huͤlfe, wohnen, um ſich dadurch 
ohne dieſelbe in ſchnellen Krankheitsfaͤllen ſelbſt helfen 
zu koͤnnen. Herausgegeben von Dr. F. Hart mann. 
Vierte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 
(134 Bog.) 16 Gr. g 

Die dritte ſtarke Auflage vergriff ſich in ſechs Monaten; 
der beſte Beweis der Bewaͤhrtheit des Werkes. 

Ueber die Homoͤopathik und ihre Beziehungen 

zu dem Selbſtdispenſiren der Aerzte. 

Eine ſtaatswiſſenſchaftliche Abhandlung von Rupertus dem 
Zweiten nebſt zwei Anhaͤngen, Zeugniſſe erfahrener 
Aerzte für die Homoͤopathik und die Bereitung homoͤopa⸗ 
thiſcher Heilmittel betreffend. (Experto credite Ru- 
perto.) Gr. 8. (10 Bog.) Broſch. 18 Gr. 

Dieſe Abhandlung enthält Außerft belehrende Anſichten über 
das Weſen der Homdopathie ſelbſt und insbeſondere über die 

Unhaltbarkeit der Anwendung älterer, vor ihrer Entdeckung 

beſtanden habender Geſetze gegen dieſelbe und die Nothwendig⸗ 

keit, fuͤr dieſelbe neue Geſetze eintreten zu laſſen. 


In der Sof. Lind aue r'ſchen Buchhandlung in Muͤn⸗ 
chen iſt ſoeben erſchienen. 
Neueſtes 


Taſchenbuch 175 Reiſende 
dur 
Baierns und Tirols Hochlande, 


dann durch Berchtesgadens und Salzburgs romantiſche 
Gefilde nebſt ausführlicher Beſchreibung der Gaſtuͤna 
(Gaſteins) und des Salzkammergutes. 
Humoriſtiſch, topographiſch-⸗ ſtatiſtiſch bearbeitet 
von 


Adolf von Schaden. 
Mit einer präcifen Karte und 25 maleriſchen Anſichten. 
In allegoriſchem Umſchlage und Futteral. Preis 2 Fl. 42 Kr. 


Preis. 


Das in meinem Verlage erſchienene Werk: 

Die Sinne des Menſchen in den wechſelſeitigen Bezie— 
hungen ihres pſychiſchen und organifchen Lebens; ein 
Beitrag zur phyſiologiſchen Aeſthetik; von Dr. C. Th. 
Tourtual. Gr. 8. Bisheriger Preis 1 Thlr. 
20 Gr. 

hatte ſich, gleich nach feinem Erſcheinen, nicht allein der gün⸗ 

ſtigſten Beurtheilungen in ſehr geachteten kritiſchen Zeitſchriften 

zu erfreuen — unter Andern in der berliner Zeitſchrift fuͤr 
wiſſenſchaftliche Kritik, in den Blättern für literariſche Unter: 
haltung, in Hecker's Literariſchen Annalen, Ruſt's Reperto⸗ 
rium, in der Salzburger med. Zeitung, in den Göttinger 
gelehrten Anzeigen und ſelbſt in einigen franzoͤſiſchen Zeitſchrif⸗ 
ten —, ſondern fand auch unter Aerzten und Phyſiologen allge: 


Herabgeſetzter 


meine Aufnahme. um jedoch dem Werke größere Theilnahme 
zu verſchaffen, die ihm bei dem anerkannten Werthe deſſelben 
nicht fehlen wird, ſoll der Preis, im Einverſtändniſſe mit dem 
Herrn Verfaſſer, auf einige Zeit herabgeſetzt, und, um ſelbſt 
Unbemittelten die Anſchaffung zu erleichtern, auf 16 Gr. geſtellt 


werden. 


Münfter, am Ifien Juli 1838. 
. Friedrich Regensberg. 


Pyrker's ſaͤmmtliche Werke, 
neueſte Auflage. 
In der Unterzeichneten verläßt eben die Preſſe und wird 
eheſtens an alle Buchhandlungen verſendet werden: — 
Saͤmmtliche Werke 
von 
Johann Ladislav Pyrker. 
Zweiter Band. 
Enthaltend: 


Kudolf von Pabsburg, 


ein Heldengedicht in zwoͤlf Geſaͤngen. 
Neue durchaus verbeſſerte Ausgabe. Gr. 8. 
Preis 3 Fl. im 24 Fl. Fuß. 
Ueberzeugt, dem Publicum durch die ſchnelle Herausgabe 
dieſer neueſten, durchaus verbeſſerten Ausgabe der ſämmtlichen 


Werke unſers groͤßten epiſchen Dichters den angenehmſten Dienſt 


zu leiſten, beeilen wir uns, von der Vollendung dieſes zweiten 
Theiles Nachricht zu geben. So ſchnell als nur immer moͤg⸗ 
lich ſoll auch der dritte Theil folgen. 
Stuttgart, den 18ten Mai 1833. i 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Bei Aug. Sorge in Oſterode iſterſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: g 
Anakreon's Lieder mit Beachtung des Originalvers⸗ 

maßes aus dem Griech. überf, von Fr. G. Jordan. 
8. Geh. 12 Gr. ! 
Lauenſtein's Gedichte. 2te Sammlung. 8. 16 Gr. 
Renner's Geographie des Königreichs Hanover. 2te Auf: 
lage. 8. 14 Gr. 5 
Muſikalien. 
Blechſchmidt, Potpourri f. Pforte und Violine. 16 Gr. 
Röͤhrig's Taͤnze f. Pforte. Aftes, tes Heft, à 4 Gr. 


Buchhandlung von S. Schmerber in Frankfurt a. M. 
Einladung zur Subscription. 
se ſchi chte 
europäiſchen Menſchheit 
Mittelalter 


von 
Anton von Tillier. 


Neue Ausgabe in hoͤchſtens 10 Lieferungen jede zu 10 Bogen, 
elegant geheftet. Der erſte ſehr niedrige Subſcriptionspreis be⸗ 
traͤgt nur 9 Gr. fuͤr eine Lieferung. 


Dieſe Geſchichte des Mittelalters iſt zunächſt für 
die gebildeten Stände berechnet. Gefloſſen aus einem viel⸗ 
ſeitigen Quellenſtudium, doch ohne die Quellen ſelbſt ermuͤdend 


zu nennen und anzuführen, gibt dieſelbe die Begebenheiten we⸗ 

der in compendiariſcher Kürze, noch in zu weiter Ausdehnung; 

verweilt bei den, fuͤr die Bildung der Voͤlker und die Geſtaltung 
der Staaten entſcheidenden Thatſachen ausführlicher als bei den 
minder erheblichen Ereigniſſen, und verſicherk ſich durch die klare, 
edle, und oft ſogar gemüthliche Form der Darſtellung des Bei: 
falls und des Intereſſe der denkenden Leſer. 

In einigen Wochen erſcheint bei mir: 

Archiv für Geſchichte und Literatur. Herausge⸗ 
geben von Fr. Chr. Schloſſer und G. Aug. Bercht. 
Fuͤnfter Band. 

Hieraus einzeln: 
Zur Beurtheilung Napoleon's und 
neueſten Tadler und Lobredner. 
Chr. Schloſſer. Zweite Abtheilung. 


Soeben erscheint bei mir und ist durch alle Buchhand- 
lungen des In- und Ayslandes von mir zu beziehen: 
Mengotti (Francesco), Del commercio dei Ro- 

mani ed il Colbertismo. Memorie due. Mit gram- 
matikalischen Erläuterungen und einem Wörterbuche 
zum Schul- und Privatgebrauche herausgegeben von 
G. B. Glezzi. 12. 21 Bogen auf Druckpapier. 
Geh. 1 Thlr. 20 Gr. 

Diese Schrift ist als die geeignetste für den Unterricht 
in der italienischen Sprache bereits in der Handels- 
schule in Leipzig eingeführt worden. 


Leipzig, im Juli 1833. 
} 2 F. A. Brockhaus. 


ſeiner 


Von Fr. 


Recenſion aus der Literaturzeitung für Volksſchullehrer 


1833. z3tes Heft. 


Land wirthſchaft. 
Anleitung zum Betriebe der Landwirthſchaft, 
nach den vier Jahreszeiten geordnet; ein kurzer und deut⸗ 
licher Leitfaden fuͤr Solche, welche dieſes Gewerbe erſt 
kennen lernen wollen und fuͤr Freunde deſſelben in an⸗ 
dern Staͤnden. Von Dr. A. G. Schweitzer, Prof. 
der Landwirthſchaft in Tharant und mehrer gelehrten 
Geſellſchaften Mitgliede. 2 Baͤnde. Nebſt drei Kpft. 
Leipzig, in der Baumgaͤrtner'ſchen Buchhandlung. 1832. 

55 Bogen 8. 3 Thlr. 8 Gr. 

Der ruͤhmlichſt bekannte und um die Landwirthſchaft viel⸗ 
fach verdiente Herr Verf. beabſichtigte mit dieſem Werke, in 
einem anſprechenden, nicht ermuͤdenden Tone über die wichtig⸗ 
ſten landwirthſchaftlichen- Angelegenheiten eine Belehrung zu 
ertheilen, die nicht nur jedem Landwirth von Profeſſion, ſon⸗ 
dern auch jedem Mann von Bildung, der nie zuvor mit Acker⸗ 
bau und Viehzucht ſich abgab, die Fähigkeit ertheilen ſollte, 
über alle dahin einſchlagende Gegenftände ein richtiges Urtheil 
zu fällen, überhaupt die Landwirthſchaft richtig zu würdigen. 
Der Hr. Verf. verbreitet ſich daher mit einer Klarheit, Deut⸗ 
lichkeit und belehrenden Beſtimmtheit über dieſe Materie, die 
nichts zu wuͤnſchen ‚übrig läßt, und wodurch der Leſer in den 
Stand geſetzt wird, ſich hinlaͤnglich daruͤber zu unterrichten. 
Er dachte ſich namlich bei jedem Satze, den er auf das Papier 
brachte, daß er zu irgend einem gebildeten Manne ſpraͤche, der 
zwar im Allgemeinen mit dem Geſchaftsleben bekannt ſei, aber 
ſich noch nie um Das, was man unter einem Landgute wirklich 
verſteht, und was bei einem ſolchen Alles in Betracht kommt, 
bekümmert habe, indeſſen Neigung fühle, dem Landleben ſich zu 
widmen, und damit umginge, ſich ein Landgut zu erwerben. 
Die Gegenſtaͤnde, uͤber die ein ſolcher theils genaue Auskunft, 
theils nur Andeutungen zu erhalten wüͤnſchen koͤnne, ſaͤmmtlich 


zu berühren und wenigſtens Winke daruber zu ertheilen ſchien 
nothwendig. Wir find den gründlichen und belehrenden Eroͤrte⸗ 
rungen des Hrn. Verf. uͤberall mit Vergnügen gefolgt und ver⸗ 
danken ſeiner gelungenen Schrift ebenſo viel Unterhaltung als 
Belehrung. Die Arbeiten ſeiner Vorgaͤnger hat er trefflich 
benutzt, wobei jedoch nicht zu verkennen iſt, daß er nichts ohne 
vorgängige Prüfung nachgeſchrieben hat. Die äußere Ausſtat⸗ 
tung des Werkes iſt in jeder Hinſicht vortrefflich und die beige⸗ 
fuͤgten Kupfertafeln ſehr ſauber, correct und inſtructiv. Den— 
kende Schullehrer werden dieſes Werk nicht nur zu ihrer eignen 
Belehrung ſehr vortheilhaft gebrauchen, ſondern es auch durch 
ihre Empfehlung unter andere verſtaͤndige Landwirthe, die ſich 
gern uͤber das Gewoͤhnliche erheben, verbreiten. 


Weishaar's Privatrecht. 2ter Theil. 
In der Unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle gute 
Buchhandlungen zu beziehen: 
Hand buſch 
des 


wuͤrtembergiſchen Privatrechts. 
Von 


Dr. J. F. v. Weishaar. 
Dritte umgearbeitete Ausgabe. 
Zweiter Theil. 3 Fl. 45 Kr. 

Dieſer zweite Theil enthaͤlt das Sachenrecht. Hierun⸗ 
ter zeichnen wir beſonders aus die Darſtellung des Pfandg e⸗ 
ſetzes, der Executions⸗Ordnung, des Schaͤferei-⸗Ab⸗ 
loͤfungs⸗Geſetzes, der Geſetze über Abloͤſung ber Grund: 
laſten; die Abſchnitte über Dienſtbarkeiten und Zehn⸗ 
ten; Erbrecht und Erbfolge, Teſtamente u. ſ. w. 

Nachtraͤgliche Bemerkungen zu einigen Stellen des erſten 
Theiles betreffen: das Heirathen nahrungsloſer Per 
ſonen, die Gleichſtellung der Braut kinder mit den 
ehelichen Kindern, die Annahme an Kindesſtatt. 

Der dritte und letzte Theil wird ungeſaͤumt folgen, und 
Supplemente alle Veranderungen in der Geſetzgebung nach Maß⸗ 
gabe ihrer Verabſchiedung nachtragen. Diejenigen, welche auf 
das ganze Werk unterzeichnen, können daſſelbe bei allen Buch: 
handlungen noch zum Subſcriptionspreis von 9 Fl. erhalten. 

Stuttgart und Tuͤbingen, im Mai 1833. 

W f J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 

— — ———— u aa a 

Bei uns iſt ſoeben erſchienen: 

Fortiguerra, Nicolo, Richardett, ein Rittergedicht, 
übersetzt von J. D. Gries. Zter und letzter Theil. 
Velinpap. 1 Thlr. 16 Gr., oder 3 Fl. Alle drei 
Theile, Velinpapier, 5 Thlr., oder 9 Fl. 

Mit dieſem Theile iſt ein Werk geſchloſſen, das bei ſeinem 
Erſcheinen in Italien mit dem groͤßten Beifall aufgenommen 
wurde, in Deutſchland aber noch nie ganz uͤberſetzt erſchienen 
iſt, denn die beiden fruͤhern Ueberſetzer ſtarben nach Vollendung 
der erſten Geſaͤnge. 2 

Der Richardett iſt gewiſſermaßen eine Fortſetzung von 
Arioſt's raſendem Roland zu nennen, und darf als 
ſolche gewiß Anſpruch auf eine guͤnſtige Aufnahme machen. Zum 
Lobe der Ueberſetzung etwas zu ſagen möchte wol nicht nöthir 
ſein, da Herr Gries durch ſeine gelungenen Ueberſetzungen des 
Ta ſſo und Arioſt hinlaͤnglich bekannt iſt. 

Früher erſchien in unſerm Verlag: 

Gedichte und poetische Uebersetzungen von J. D. Gries. 
2 Bändchen. Velinpapier. 4 Fl. 30 Kr., oder 
2 Thlr. 12 Gr. Besseres Velinpap. 5 Fl. 24 Kr., 
oder 3 Thlr. 

Stuttgart, im Juli 1833. 

F. C. Loͤflund und Sohn. 


Bei Georg Joachim Goͤſchen in Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Darstellung der Per fassung und Ver⸗ 

maltung des önigreichs Sachsen. 
Aus ſtaatsrechtlichem 8 7 politiſchem Geſichtspunkte. 
n 


0 
Prof. Friedrich Bülau. 

Erſter Theil. 
Verfaſſung und Verfaſſungsrecht. 
Gr. 8. Weiß Druckp. 1 Thlr. 6 Gr. 


Ein ſaͤchſiſches Stastercht und nde ali cin iotäss 


iſt es, was hier geboten wird. Denn nicht blos Rechte und 
Pflichten werden entwickelt, ſondern auch Einrichtungen geſchil⸗ 
dert und gewuͤrdigt. So duͤrfte dieſes Werk ebenſo fuͤr den 
ſaͤchſiſchen Staatsbürger unentbehrlich, wie für den Nichtſachſen 
anziehend und lehrreich ſein. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und wird fortgeſetzt: 
Materialien und Ueberlieferungen zur Ge⸗ 
ſchichte, namentlich zu der des achtzehnten und neun— 
zehnten Jahrhunderts. Originalarbeiten und Uebertra⸗ 
gungen der intereſſanteſten auslaͤndiſchen Memoiren, 
Geſchichtswerke und dergl. von Dr. Franz Joſeph 
Adolf Schneidawind. iſtes Heft. 8 Gr. 
Dieſes enthaͤlt: die Staatsmaͤnner Grey, Talleyrand, 
For, Pitt und Canning. Britiſche Schilderungen und Ur: 
theile u. ſ. w. Die naͤchſtfolgenden Hefte enthalten die Feld⸗ 
zuͤge Napoleon's im Jahre 1809, 1812 — 13; die Feldzuͤge 
des Prinzen Eugen von L., Vicekoͤnigs von Italien; Biogra⸗ 
phiſch⸗hiſtoriſche Darſtellungen aus der Revolution, namentlich 
die Zeiten Marat's und Charlotte Corday's; Denkwuͤrdigkeiten 
des Marſchall Ney, der Herzogin von Abrantes, des Grafen 
Lavalette, des Koͤnigs Ludwig XVIII. und anderer hiſtoriſch 
denkwuͤrdiger Perſonen. Hiſtoriſche Werke von Nodier, Ségur 
und andern beruͤhmten Hiſtorikern. 
Neuhaldensleben, den Iſten Juli 1833. 


A. Eyraud. 
Buch handler. 


Bei W. Engelmann in Leipzig erschien soeben 
und wurde an alle solide Buchhandlungen versandt: 
LANDER, J. u R. (Gebrüder), Reise in 
Afrika zur Erforschung des Nigers bis zu seiner 
Mündung. Aus dem Englischen von r. 3 Theile. 
Mit 2 Karten. 8. Velinpapier, elegant broschirt, 
4 Thlr. 12 Gr. 

WEBER, O., Gedichte. 
gant broschirt, 18 Gr. 


8. Pelinpapier, ele- 


Recenſion. 


Grundfäge der Meteorologie 
von G. Schübler, Prof. ice. Mit 8 Kupfertafeln, 
einer vergleichenden Thermometerſcale und mehren Ta⸗ 
bellen. Ein integrirender Theil der Allg. Eneyklopaͤdie 
der geſammten Land- und Hauswirthſchaft der Deut: 
ſchen. Leipzig, in Baumgaͤrtner's Buchhandlung. 1831. 

206 S. 8. 21 Gr. f 
Poͤlitz's liter. Repertorium, 1833, 2ter Bd., Stes 

Stck., ſagt da ruͤber: 2 

Hr. Prof. Schübler hat fich durch Arbeiten über einzelne 
Gegenſtände der Meteorologie, die ſich meiſtens an eigne 
Veobachtungen anſchloſſen, oder auch Schluͤſſe aus ſorgfaͤltig 
zuſammengeſtellten fremden Beobachtungen enthielten, mannich⸗ 


faltig um die Witterungskunde verdient gemacht. Auch in 
dieſem kurzen Ace der ganzen ele bent Kinder . 
überall nicht nur eine klare Darſtellung der wichtigſten Gegen: 
ſtäͤnde der Witterungskunde, ſondern auch ſehr oft die Benu⸗ 
tzung eigner Beobachtungen. Diejenigen Leſer, fuͤr die das 
Buch eigentlich beſtimmt iſt, die nämlich über die Urſache und 
den Zuſammenhang der Witterungs⸗Erſcheinungen, uͤber den 
Gebrauch der meteorologiſchen Inſtrumente u. f. w. ſich hier 
zuerſt eine gruͤndliche Kenntniß erwerben wollen, finden hier 
gute und zureichende Belehrung. Uebrigens wird die Ueberſicht 
der Witterungsereigniſſe, wie ſie in jedem einzelnen Monate 
vorzukommen pflegen, die Nachricht von den in jedem Monate 
bluͤhenden Pflanzen u. ſ. w. den Leſern angenehm ſein. 

Das Buch kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden. 


av. r * r rn 7 * * 
Bei Fr. Weber in Ronneburg iſt ſoeben erſchienen 


und in allen Buchhandlungen zu haben: N 

Adele und Germeuil. Aus dem Franzoſ. überſetzt 
v. L. G. Foͤrſter. 8. 1 Thlr. 

Handbuch, Vollſtaͤndiges, der Naturgeſchichte, als Haus⸗ 
bedarf fuͤr Gebildete aus allen Staͤnden, und zum 
Schulgebrauch. Mit 300 Abbildungen. Zweite, ſtark 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Gr. 8. Illum. 
2 Tylr., Schwarz 1 Thlr. 6 G. 

Lindemann, Fr. L. von, Meine Gefangenſchaft in 
Rußland in den Jahren 1812 und 1813. Nebſt 
zwei lithograph. Tafeln. 8. 12 Gr. . 

Otto und Pauline. Eine Novelle. 8. 15 Gr. 

Verri, Graf von, Drei Naͤchte im Grabe der Scipio⸗ 
nen. Aus dem Italieniſchen uͤberſetzt von L. G. 
Foͤeſter I 1Thle nn — 


Bei Friedrich Regensberg in Münfter ift ſoeben 

erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Dr. C. von Boͤnninghauſen, Verſuch einer 
homoͤopathiſchen Therapie der Wechſelfieber, 
zunaͤchſt fuͤr angehende Homoͤopathiker. Gr. 8. 
Geh. 12 Gr. 8 1 2 

(Bereits in Rummel's homdopathiſcher Zeitung und in dem 

Archide fuͤr Homdopathie ſehr guͤnſtig beurtheilt.) 


Herabgefetzter Preis. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Th. Koͤrner's 


Kind o TE 
Gedichtet 1809. 1831. Kl. 8. Broſch. Sonſt 10 Gr., jetzt 6 Gr. 
Vogler'ſche Buchhandlung in Potsdam. 
Bemerkung. | 

In Nr. 172 der „Blätter für literariſche Unterhaltung“ 
21. Juni 1833, findet fi eine kurze Beurtheilung des geſchicht⸗ 
lichen Dramas von Guſtav Callenius: „Der Tod der Mala⸗ 
chowski“, gegen welche wol mit Recht einiges Mistrauen zu he⸗ 
gen fein dürfte, indem zu befürchten ſteht, daß Recenſent eben⸗ 
ſo wenig den Geiſt und Gehalt des Stuͤckes begriffen hat, als 
er die Fabel deſſelben richtig anffaßte. Denn Joſeph Mala⸗ 
chowski und ſein Oheim werden nicht, wie Recenſent angibt, 
wider Willen von Goulan in den Aufſtand gezo⸗ 
gen, Kosciuszko wird nicht im Verlauf des Stücks 
Dictator, und die Sache Polens geht nicht durch den 
Verrath Goulan's verloren, ſondern durch die Uneinigkeit 
der Polen. Es wäre daher wuͤnſchenswerth, daß recht bald 
ein fähiger Kopf ſich der Beurtheilung dieſes Gemüth und 
Geiſt anſprechenden Werkes (uͤber das Talent des Verfaſſers 
hat bereits die allgemeine Stimme entſchieden) unterziehen 


mochte. V.. g. C. K. 


gi 


terariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XXI. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den dei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blatter f ar litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen mediciniſcher Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Der hiſtoriſche Rieſenverein zu Nuͤrnberg. 

So betitelt Herr Ritter von Lang zu Ansbach in einem Auf— 
ſatze d. „Blätter für literariſche unterhaltung“ (Nr. 175. S. 724) 
die erſt kurzlich errichtete Geſellſchaft für Erhaltung der Denkmaͤ⸗ 
ler älterer deutſcher Geſchichte, Literatur und Kunſt, deren Sta⸗ 
tuten und Berichte im Anzeiger fuͤr Kunde des deutſchen Mittel⸗ 
alters, als Organ dieſer Geſellſchaft, Jahrg. II, S. 43, 81 und 135, 
zu finden find, wovon aber auch andere Zeitfchriften, z. B. Pölig’ 
Repertorium der neueſten Literatur, 1833, Nr. 12, S. 464, Beilage 
zur Breslauer Zeitung, Nr. 105, S. 1639, Auszuͤge liefern. 

Die ausgebreitete und lebhafte Theilnahme, welche dem 
von mir unternommenen Inſtitut des ſoeben genannten Anzei— 
gers für Kunde des Mittelalters — ohnerachtet bis jetzt noch 
beiweitem die Ausfuͤhrung hinter der Idee zuruͤckblieb — zu 
Theil wurde, gab mir einige Gewißheit uͤber die Frage, ob es 
an der Zeit und fuͤr das Studium der vaterlaͤndiſchen Geſchichte 
belebend und foͤrderlich ſei, unter den Freunden dieſes Studiums 
eine nähere Verbindung nicht allein durch Schrift, wie ſie der 
Anzeiger bezwecken will, ſondern auch durch das lebendige Wort 
herzuſtellen. 

Schon lange vor mir wurde von Freunden des Vaterlandes 
und ſeiner Geſchichte der Plan zu einer allgemeinen jaͤhr⸗ 
lichen Verſammlung der deutſchen Geſchichts- und Alter⸗ 
thumsforſcher entworfen (f. berliniſchen Geſellſchafter, 1829, Bei⸗ 
lage zu Nr. 172, Bemerker Nr. 22, S. 881 fg.). Ja ſogar 
in einem Aufſatze aus der Feder deſſelben Herrn Ritters 
v. Tang, der nun als leidenſchaftlicher Gegner auftritt, iſt 
ausgeſprochen: „Die vom General Minutoli vorgeſchlagene 
jaͤhrliche Verſammlung der Geſchichts- und Alterthumsforſcher 
koͤnnte erweckend und foͤrdernd wirken.“ (S. Converſa⸗ 
tions⸗Lexikon der neueſten Zeit und Literatur, 1833, S. 466 
und 467, am Ende des Aufſatzes uͤber hiſtoriſche Vereine.) 
Wäre es wahrer Unſinn, den auf platter Hand liegenden Satz 
beftreiten zu wollen, naͤmlich daß für Erforſchung der Pro: 
vinzial⸗ und Localgeſchichte Provinzial- und Lo⸗ 
calvereine gut, ja nothwendig ſeien (welche Wahrheit 
man ſchon vor des Hrn. R. v. L. Auftreten erkannt hatte), 
ſo moͤchte es doch ebenſo wenig zu beſtreiten ſein, daß dieſe 
Vereine unendlich an Leben, Thaͤtigkeit und Huͤlfsmitteln ge: 
winnen müßten, wenn fie ſich gegenſeitig mehr annäher: 
ten, auch andere Freunde und Forſcher, die nicht an ſolchen 
Localvereinen theil nehmen koͤnnen, oder deren Streben eine 
allgemeinere Richtung (z. B. bei Forſchungen in den hiſtoriſchen 
Huͤlfswiſſenſchaften) genommen hat, mit in das Intereſſe zie⸗ 
hen wuͤrde. Ueber dieſe Vortheile, ſowie über die Nuͤtz⸗ 
lichkeit der Provinzialvereine habe ich bereits im 
oben angeführten Anzeiger mich naͤher ausgeſprochen, und be⸗ 
rufe mich hierauf, um hier kurz fein zu Eönnen. 

Warum Herr R. v. L. grade gegen Nuͤrnberg als 
einen Verſammlungsplatz fo eifert, iſt nicht erflärlich, da dieſe 
Stadt, im Herzen Deutſchlands liegend, abgeſehen von allen 
übrigen Vorzuͤgen, wenigſtens als erſter Sammelplatz ſehr ge: 
eignet ſcheint. Daß die Geſchichte dieſer Stadt nicht uͤber das 
11. Jahrhundert hinauf reicht, mag nicht beſtritten werden; 
wol aber, daß letztere keine literariſchen Schaͤtze aufbewahre, 
daß fie nicht von Bedeutung für das ganze deutſche Reich fei. 
Wer die Kunſt⸗ und Literargeſchichte, wer die Reichsge⸗ 


ſchichte und Kirchengeſchichte kennt, wer den letzten Jahrsbe⸗ 
richt des hiſtoriſchen Vereins vom Rezatkreis (S. 6) lieſt, und 
wer weiß, daß Herr R. von Lang aller acht Wochen nach Nuͤrn⸗ 
berg kommt, um die dortigen hiſtoriſchen Quellen zu 
benutzen, der wird keine weitern Beweiſe verlangen. Der Ver— 
ſammlung ſteht es ja ganz frei, eine beſſere Wahl zu treffen, 
und anſtatt in Nürnberg im nächften Jahr irgend wo anders 
zuſammenzukommen. 

Waͤhrend es ſich die neue Geſellſchaft fuͤr Erhaltung deut⸗ 
ſcher Denkmaͤler zur Pflicht macht den fo verdienſtvollen Pro- 
vinzialvereinen eine erwuͤnſchte Gelegenheit zu verſchaffen, 
ſich gegenſeitig zu naͤhern, dadurch den Eifer fuͤr ihre Sache 
in und außer den Vereinen zu erhoͤhen und zu verbreiten, einen 
Austauſch, eine Wechſelwirkung zu begruͤnden, wodurch es dem 
Forſcher erſt moͤglich wird, die manchmal ſehr verborgenen und 
zerſtreuten Quellen fuͤr ſeinen Gegenſtand kennen zu lernen, — 
ſpricht Herr R. v. L. das ganz unbegruͤndete Urtheil „ſie wolle 
ſich ohne Vollmacht und Beruf zu einem hiſtoriſchen Papſt⸗ 
thum aufdringen“! Während der Eintritt in die Gefell: 
ſchaft Jedem frei ſteht, der nach feinem eignen Belie-⸗ 
ben ſich zur Erreichung des Geſellſchaftszwecks auch das Elein- 
ſte Opfer auflegt, ſei es durch Arbeit, Stiftung oder Hinlei- 
hen einer Sache zur oͤffentlichen Sammlung, Beitrag an Geld, 
— ſpricht Herr R. v. L. von 6 Fl. Jahresbeitrag, den jedes 
Mitglied zu leiſten haͤtte! 

Ich muß es dem Publicum uͤberlaſſen, zu beurtheilen, ob 
Herr R. v. L. confequent handle, indem er jetzt verdammt, 
was er kurz zuvor als foͤrderlich anpries; ob er leidenſchaftslos 
und wahrheitsliebend erſcheine, indem er die reinſten Abſichten 
verdreht und ſich ſogar nicht ſcheut, offenbare Unwahrheiten vor= 
zubringen? 

Doch zum Schluß darf ich nicht vergeſſen, zu ruͤhmen, 
wie Herr R. v. L. eingedenk war, was er bei einer ritter⸗ 
lichen Fehde zu beobachten habe, um ſeine Ehre gegen den 
Landfrieden zu wahren. Er ſendete mir vor ſeinem Angriffe 
noch rechtzeitig ſeinen Abſagebrief, ja er zeigte mir ſogar 
als friedliebender Ritter den Weg, wie ich einem gefaͤhrlichen 
Kampfe ausweichen koͤnnte. Auch ich liebe den Frieden, ja ich 
bat um Frieden, ſowie ich noch die Hand darnach ausſtrecke, 
doch den vorgezeichneten Ausweg — unſere Geſellſchaft 
auf eine rein noriſche, auf ein Filial des Rezatkreisver⸗ 
eins zu reduciren — konnte ich mit Ehren nicht einſchla— 
gen, nachdem bereits viele hochachtbare auswärtige Vereine, 
Gelehrte und Geſchichtsfreunde des In- und Auslandes ſich auf 
die erfreulichſte Weiſe fuͤr das Unternehmen, das ihnen nicht 
aufgedrungen wurde, erklaͤrte, Beitraͤge fuͤr die Samm⸗ 
lung an Geld und Sachen zugeſendet hatten, auch die koͤnigl. 
bairiſche Staatsregierung, nach Gutachten der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Münden, die Statuten nicht allein voll: 
ftändig genehmigt, ſondern eine weſentliche Unterftüs 
tzung zugeſagt hatte, nachdem die Sammlung der Geſellſchaft 
bei ſechs Gemaͤcher ausfuͤllte und mit jedem Tage neuen Zuwachs 
erhaͤlt (ſ. d. Bericht im Anzeig., S. 135). Vielmehr troͤſtete 
ich mit deſſelben Herrn Ritter v. Lang eignen Worten, 
die er am Schluß ſeines Sendſchreibens an Dr. Boͤhmer zu 
Frankfurt ausſprach: „Ein guter Anfang iſt ſchon die 


‚Hälfte; und es wäre ſchlimm, wenn man immer 


Alles unterlaffen wollte, weil man noch nicht Al⸗ 
les erreichen kann.“ und ſomit reiche ich dem Herrn R. 
v. Lang meine Hand friedlich in feine Kürbis laube und 
ziehe ihn mit nach Nuͤrnberg, wo Ende Septembers die 
erſte Verſammlung, zu welcher demnaͤchſt eine oͤffentliche Einla⸗ 
dung erfolgt, gehalten werden ſoll. Moͤge er folgen und nicht 
den Jonas ſpielen, dem er doch ſonſt gar nicht ahnlich iſt. 
Nuͤrnberg, am 24ſten Juli 1833. . 
Hans Freiherr von und zu Aufſeß. 


Durch alle Buchhandlungen und Poftämter iſt zu beziehen: 
Blätter für literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1833. 
Monat Juli, oder Nr. 182 — 212, mit 1 Beilage: 
Nr. 7, und 4 literariſchen Anzeigern: Nr. XVII XX. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 365 Nummern (au⸗ 

ßer den Beilagen) auf gutem Druckpapier 12 Thlr. 

Leipzig, im Juli 1833. 
F. A. Brockhaus. 


Des Freiherrn von Zedlitz Gedichte und Todten— 
kraͤnze (Canzonen). 
In der Unterzeichneten ſind erſchienen und durch alle gute 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


von 
J. Ch. Preiherrn von Tedlitz. 
Fein Velinpap. mit Umſchlag. Preis 3 Fl. 

Inhalt; I. Romanzen; Balladen; Lieder; Gelegenheits⸗ 
gedichte; Sonette; Ueberſetzungen; Epigramme. II. Canzonen; 
Vorwort; Todtenkraͤnze; Das Kreuz in Hellas. 

Bei dem ungemeinen Beifall, welchen die Canzonen des 
gefeierten Zedlitz durch ganz Deutſchland und in mehren Auf⸗ 
lagen erhalten haben, duͤrfte die Anzeige dieſer ſeiner geſammel⸗ 
ten Gedichte allerorten um ſo freudiger aufgenommen werden, 
als man hier in Einem, typographiſch auf das Eleganteſte aus: 
geſtatteten, Bande alle feine Dichtungen vereinigt findet, waͤh⸗ 
rend die fruͤhern Editionen nur die Todtenkraͤnze enthalten. 

Von demſelben Verfaſſer iſt in unſerm Verlage erſchienen: 

Der Stern von Sevilla. 
Trauerſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen. 
Nach dem gleichnamigen Schauſpiel des Lope de Vega 
bearbeitet 
von 
J. Ch. Baron von Tedlitz. 

Preis Drudpap. 1 Fl. 12 Kr. Velinp. 1 Fl. 36 Kr. 

Stuttgart und Tuͤbingen, im Mai 1833. 

J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


In Baum gaͤrtners Buchhandlung zu Leipzig iſt ſo⸗ 
eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſendet worden: 


Johnſon, S., Taſchenbuch der engliſchen Aus— 
ſprache und Lecture in fortſchreitenden Uebungen, nebſt 
Angabe der Ausſprache durch Accente und Ziffern nach 
einer beſondern Tabelle; beſtehend in intereſſanten 
Anekdoten und Bruchſtuͤcken aus den beſten Autoren, 
anfangs mit Interlinear-Ueberſetzung. Fuͤr Deutſch⸗ 
land beſonders umgearbeitet, vervollſtaͤndigt und mit 
Walter Scott's Lebensbeſchreibung vermehrt. Gr. 12. 
Broſch. 12 Gr. 

Dieſes Werkchen iſt unbeſtritten eins der nüͤtzlichſten und 
zweckmaͤßigſten aller der, die bisher uͤber die engliſche Sprache 
erſchienen ſind. Wir bitten jeden Lehrer derſelben, ſich durch 


eingeſchlagenen 


keit durch das Sinnreiche und die Bequemlichkeit des neuen hier 

Wegs ſelbſt zu überzeugen. In Frankreich hat 

die Methode vielen Beifall gefunden, wie die ſchnellen Auflagen 

der pariſer Ausgabe beweiſen. In typographiſcher Hinſicht iſt 
das Buch ein kleines Kunſtwerk. 
Le mie prig 

Memoire di Silvio Pellico da Saluzzo. 

auf Velin in 8. Preis 18 Gr. 

Aus der italienifchen Literatur hat feit langer Zeit kein 
Werk ein fo großes Intereſſe erregt als dieſe Memoiren, die 
ſich durch einen ſehr ſchoͤnen Styl und eine herrliche Erhebung 
der Gedanken auszeichnen. Viele engliſche, franzöſiſche und 
deutſche Zeitſchriften haben Auszüge geliefert und den die Lite⸗ 
ratur weniger Kennenden mit Pellico und ſeinem ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen Wirken, ſeinem Gefaͤngnißleben in Kerkern der Bleikam⸗ 
mern zu Venedig, auf Feſtungen u. ſ. w. bekannt gemacht. 

Dieſe Ausgabe iſt ſchoͤn ausgeſtattet und wohlfeil. Unter 
der Preſſe befindet ſich eine Ausgabe von Manzoni's I promessi 
sposi mit Noten von Ghezzi. . 

Theile, Car. Godofr. Guil., Theol. Doct. 
et in Acad. Lips. Professor, 
Commentarius in Ep. Jacobi 
(zugleich Vol. XVIII des Commentarius in Novum 
Testamentum, von dem noch im Laufe dieses Jah- 
res der Brief an die Phil, und im Laufe des fol- 
genden die 3 ersten Evangelien erscheinen wer- 
den.) Lexikon-Octav. (22 Bog.) Brosch. 1 Thlr. 18 Gr. 

Vollſtaͤndiger als irgend eine der neuern Bearbeitun⸗ 
gen dieſes Briefs, ſucht die vorliegende theils durch moͤglichſte 
Ueberſichtlichkeit das Verſtaͤndniß, theils durch Aufnahme 
praktiſcher Andeutungen und Eroͤrterungen die Anwendung 
zu foͤrdern. Sie will nicht blos einem fluͤchtigen Leſer dienen, 
ſondern iſt auf ein wiederholtes und tieferes Stu⸗ 
dium berechnet. Das Format iſt ſehr groß, der Fünftliche 
Satz aͤußerſt gedraͤngt und deshalb das Buch ſehr wohlfeil. 
Ciceronis, M. Tullii, Laelius sive de 

amicitia dialogus. N 

Emendavit Reinh. Klotz. Accedunt annotationes cri- 
ticae 8 maj. 1 Thlr. 6 Gr. 

Wir glauben mit Recht behaupten zu koͤnnen, daß dieſe 
durchaus neue Textesrecenſion zuerſt einen Text gibt, wie er 
aus der Hand des Verfaſſers gekommen ſein konnte, und 
ſelbſt ein oberflächlicher Blick in dieſe Ausgabe wird zeigen, 
daß die fruͤhern Ausgaben nicht frei von den groͤbſten Feh⸗ 
lern waren, was bei einer ſo oft auf Schulen geleſenen 
Schrift beſonders nachtheilig ſein mußte. Die gruͤndlichen, theils 
kritiſche Grundſaͤtze erhaͤrtenden, theils ſprachliche Bemerkungen 
enthaltenden Anmerkungen ſind mit derſelben Gediegenheit gear⸗ 
beitet, wie die uͤbrigen Schriften des bekannten Verfaſſers. 
Ramshorn, Dr. Ludw., Lateinische Sy- 

nonymik. 

Nach Gardin-Dumesnil's Synonymes latins neu bear- 
beitet und vermehrt. 2ter Theil. Als neue Auf- 
lage der Allgemeinen lateinischen Synonymik v. Er- 
nesti. Gr. 8. (42 Bog.) 3 Thir 12 Gr. 

1ster Theil Ebendas, 3 Thlr. 12 Gr. 

Durch diefen Band ift diefes herrliche Werk, nunmehr das 
vollſtändigſte, welches man uͤber die lateiniſche Synonymik hat, 
vollendet. Der bekannte gründlich gelehrte Verfaſſer hat darin 
die Früchte langjährigen Forſchens niedergelegt, welches demſel⸗ 
ben die ergiebigſten Reſultate geliefert und dieſem Werke einen 
ſtets bleibenden Werth gegeben hat. 


ſeine Anſicht in dem Buchladen von au großer Zweckmͤͤßig⸗ 


1 o n i. 
217 Seiten 


Schriften über Italien. 
In meinem Verlage erſcheinen ſoeben und ſind durch alle 
Buchhandlungen des In- und Auslandes von mir zu beziehen: 
Brun (Friederike, geb. Munter), Roͤmiſches Le⸗ 
ben. Zwei Theile. Mit den Anſichten der Villa di 
Malta und der Kapelle von St.⸗Peter und Paul. 8. 
44 Bogen auf feinem Druckpapier. Geh. 3 Thlr. 18 Gr. 

Neigebaur, Handbuch fuͤr Reiſende in Italien. Zweite, 
ſehr verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 39 Bogen auf gu⸗ 
tem Druckpapier. Cart. 2 Thlr. 16 Gr. 


Leipzig, im Juli 1833. i 
F. A. Brockhaus. 


Bei A. Asher in London und Berlin sind soeben 

erschienen: 

Views in the Tyrol, Switzerland, and Italy; Ansich- 
ten in Tyrol, der Schweiz und Italien, nach Ori- 
ginalzeichnungen von Stanfield, Proud und Harding 
in Stahlstichen von Heath, Allan, Goodall etc. mit 
erklärendem Text in deutscher Sprache. Royal 4. 

Alle 10 Tage erscheint eine Nummer, 2 Stahlstiche 
enthaltend, Subscriptionspreis 10 Sgr. = 8 Gr. — 36 Kr. 
Ein Vergleich mit ähnlichen Werken wird darthun, dass 
es das ausgezeichnetste ist, was in dieser Art je erschienen 

— nur ein ungemein starker Absatz kann den geringen 

Preis rechtfertigen. Alle solide Buchhandlungen nehmen 

Bestellungen darauf an. 


Sehr intereffantes neues Buch, für Botaniker, 
Landwirthe und Gartenfreunde. 


Bei uns hat ſoeben die Preſſe verlaſſen und iſt durch alle 
Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: ' 

A. P. Decandolle's Pflanzenphyſiologie, oder Darſtel⸗ 
lung der Lebenskraͤfte und Lebensverrichtungen der Ge— 
wachſe in drei Theilen. Aus dem Franzoͤſiſchen von 
Joh. Roͤper, Prof. der Botanik in Baſel. Erſter 
Theil. Preis 4 Fl. 30 Kr. 

Dieſes Werk des beruͤhmten Verfaſſers ſchließt ſich an die 
fruͤher bei uns erſchienene „Organographie der Pflanzen“ an, 
und iſt für den Botaniker vom Fach, wie für den Forſtmann, 
Gaͤrtner, Gartenfreund und Landwirth, in gleichem Grade 
empfehlenswerth, ja unentbehrlich. Es enthaͤlt nicht allein eine 
ſehr faßliche Darſtellung des Pflanzenlebens (Wachsthum, Er⸗ 
naͤhrung, Fortpflanzung, Keimung u. f. w.), ſowie eine Dar⸗ 
ſtellung des Einfluſſes, den Luft, Wärme, Kälte, Näffe, 
Dürre u. ſ. w. darauf üben, ſondern außerdem alle praktiſchen 
Erfahrungen der Landwirthſchaft. Es handelt von der Bewaͤſ⸗ 
ſerung, vom Einfluffe des Bodens und der verſchiedenen Dung⸗ 
arten auf die Vegetation, von den ſchaͤdlichen Thieren und 
Pflanzen, von der zweckmaͤßigen Aufeinanderfolge der Getreide 
und Futterkraͤuter, von der vortheilhaften Eintheilung der 
Felder, den Unkraͤutern, dem Beſchneiden der Fruchtbäume 
u. ſ. w. u. ſ. w. 

Der berühmte Name des Verfaſſers uͤberhebt uns jeder 
Lobpreiſung des Inhalts. Wir bemerken nur, daß Decandolle 
auf Befehl Napoleon's acht Jahre lang das geſammte ehemalige 
franzoͤſiſche Kaiferreich bereiſte, um einen umſtaͤndlichen allge⸗ 
meinen Bericht über den Zuſtand des Ackerbaus, der Forſtwiſ⸗ 
ſenſchaft und Gartenkunſt zu entwerfen, daß er ſeitdem mit den 
franzöſiſchen, deutſchen, engliſchen und italieniſchen Landwirthen 
in ſteter Verbindung blieb, und alle Erfahrungen ſeines reichen 
Lebens in vorſtehendem Werke niedergelegt hat. 

Dem Ueberfeger ſtand nicht allein Decandolle's Original⸗ 
manuſcript zu Gebot, wodurch ihm moͤglich wurde, den durch 
mehre hundert Druckfehler entſtellten Text der franzoͤſiſchen 


r 


Ausgabe zu verbeſſern, ſondern derſelbe wurde auch durch ſeinen 
Aufenthalt in Genf, ſowie durch ſein Verhaͤltniß zum Verfaſſer, 
in den Stand geſetzt, manche erläuternde und berichtigende 
Anmerkung beizufuͤgen. Die Ueberſetzung kann ſonach fuͤglich 
als Met zweite verbeſſerte Ausgabe des Originals angefehen 
werden. 

Aus Obigem wurde beſonders abgedruckt, um als eigne Tabel⸗ 

le in den Ateliers der Chemiker, Apotheker, Materialiſten u. ſ. w. 

zum taͤglichen Gebrauch zu dienen: 

Tabellariſche Ueberſicht der Elementarzuſammenſetzungen der 
einfachen Pflanzenverbindungen, mit einer Anweiſung 
zum Gebrauch derſelben. Preis 1 Fl. 21 Kr. 

Suttgart und Tübingen, im Mai 1833. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


In der Karl Gerold'ſchen Buchhandlung in Wien iſt ſo⸗ 
eben erfchlenen und an alle Buchhandlungen Deutſchlands verſandt: 


J ahr buͤch er 


der i t e d a dar: 
Zweiundſechzigſter Band, 
oder 
8. 
April, Mai, Juni. 
Ent haͤllt: 


Art. I. 1) Travels in Georgia, Persia, Armenia, ancient Ba- 
bylonia etc. etc., during the years 1817, 1818, 1819 
and 1820, by Sir Robert Ker Porter. Two volumes. 
London 1821. 

2) Narrative of a journey into Khorasaan in the 
yeärs 1821 and 1822, including some account of 
the countries to the north-east of Persia, by Ja- 
mes B. Fraser. London 1825. 

3) Journal of the british embassy to Persia; embel- 
lished with numerous views taken in India and 
Persia; also a dissertation upon the antiquities of 
Persepolis by William Price. London 1825. 

4) Voyage en Perse fait en 1812 et 1813, par Gas- 
pard Droudille. Paris 1825. 

5) Personal narrative of travels in Babylonia, Assy- 
ria, Media and Scythia in the year 1824, by ma- 
jor, the hon. @eorge Keppel. Third edition. Lon- 
don 1327. 

6) Fifteen months pilgrimage through untrodden tracts 
of Khuzistan and Persia in a journey from India 
to England through parts of turkish Arabia, Per- 
sia, Armenia, Russia and Germany, performed in 
the years 1831 and 1832, by J. H. Stocqueler. 
London 1832. 

7) The adventures of Hajji Baba of Ispahan. 
volumes. Paris 1824. 

8) Sketches of Persia from the journals of a trayel- 
ler in the east. Two volumes. London 1827. 

9) The adventures of Hajji Baba of Ispahan in Eng- 
land. Two volumes. London 1828. 

10) Zohrab the Hostage, by the author of „Hajji 
Baba“. Three volumes. London 1832. 

11) The Kuzzilbash, a tale of Khorasan. 
lumes. London 1828. 

12) The persian adventurer being the sequel of the 
Kuzzilbash; by J. B. Fraser. Three volumes. 
London 1830. 

II. Phausdosi Buzantazwoi Padmuthiun Haiotz. I tschores 
tpruthiunes, I Wenedig 1832. (Geſchichte der Armenier, 
von Fauſtus dem Byzantiner. In vier Abtheilungen. 

Venedig 1832.) 

III. 1) Archio der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichts⸗ 

kunde, zur Befoͤrderung einer Geſammtausgabe der 
Quellenſchriften deutſcher Geſchichten des Mittelalters, 


Three 


Three vo- 


herausgegeben von Pertz. — Sechsten Bandes erſtes 
bis viertes Heft. Hanover 1831. 

2) (Regesta) Die Urkunden der römifchen Könige und 
Kaiſer von Conrad I. bis Heinrich VII., 911 — 1313, 
von Dr. J. F. Böhmer. Frankfurt a. M. 1831. 

3) Monumenta Germaniae historica, inde ab anno 
Christi quingentesimo usque ad annum 1500, auspi- 


ciis societatis aperiendis fontibus rerum germanica- | 


rum medii aevi, edidit Georgius Henricus Pertz. 
Soriptornm tom. I. Hanoverae 1826 — 1831. 
Art. IV. Abrege de geographie, redige sur un nouveau 
plan, par Adrien Balbi. Paris 1833. 
v. 1) M. Tullii Ciceronis Verrinarum Libri Septem. Ad 
fidem codicum manuscriptorum recensuit Car. Ti- 
moth. Zumptius. Berolini 1830. 
2) M. Tullii Ciceronis Verrinarum Libri Septem. Ad 
fidem codicum manuseriptorum recensuit et expli- 
cavit Car. Timoth. Zumptius. Berolini 1831. 
VI. Geſchichte der Regierung Ferdinand I., von Fr. B. von 
Buhols. Erſter Band. Wien 1831. 
Inhalt des Anzeigeblattes Nr. LXII. 
Hammer's morgenlaͤndiſche Handſchriften. 

Zur Kritik der roͤmiſchen Kaiſergeſchichte, mit beſonderer Bezie⸗ 
hung auf neuerlich entdeckte Geſchichtsquellen und Denkmale. 
Lelire a M. le Duc de Luynes sur les graveurs des mon- 
naies grecques, par M. Raoul-Rochette. Paris 1831. 
Ein craniologiſches Fragment aus dem ſechzehnten Jahrhundert. 


Peueste Schriften von Karl Spindler. 
Folgende neue Schriften von Karl Spindler ſind ſoeben 
bei uns erſchienen: 
Die Nonne von Gnadenzell, 
Sittengemaͤlde des funfzehnten Jahrhunderts. 3 Baͤnde. 
8. Patentvelinpapier, eleg. geh. 9 Fl., oder 5 Thlr. 
6 Gr. 


Winterſpenden, 
Erzaͤhlungen und Novellen. 2 Baͤnde. 8. Patentvelin⸗ 
papier, eleg. geh. 6 Fl., oder 3 Thlr. 

In der Sammlung der ſaͤmmtlichen Werke des Verfaſſers, 
die in unſerm Verlage erſcheinen, bilden obige Werke den 16ten 
bis 20ſten Band. Karl Spindler's Name, gefeiert und bewun⸗ 
dert in allen Kreiſen Gebildeter, macht jede Anruͤhmung dieſer 
neueſten Producte ſeiner reichen Phantaſie uͤberfluͤſſig. Im vori⸗ 
gen Jahre ſind von Karl Spindler erſchienen: 
Sommermalven, Erzaͤhlungen und Novellen. 2 Baͤnde. 

8. 6 Fl., oder 3 Thlr. 
Kettenglieder, Erzählungen und Novellen. te Auf⸗ 
lage. 3 Baͤnde. 8. 7 Fl., oder 4 Thlr. 6 Gr. 

Stuttgart, im Juli 1833. 

Hallberger'ſche Verlagshandlung. 


Im Juni haben wir unter Anderm verſandt: 
Hohenthal⸗Staͤdteln, W. Graf von, Vom 
liturgiſchen Rechte des evangeliſchen 
Sürften Nach Dr. C. C. Schmidt frei verdeutſcht. 
Gr. 8. (34 B.) 1833. Geh. 6 Gr. 
Lycophronis Alexandra. Ad. fid. codd. Mess. 
rec. Paraphrasin ined., Scholia min. med., varietat. 
lect. Potteri und Sebastiani, Jos. Scaligeri inter- 
pret. lat, metr., Indices graec., mytholog., histor. 
et scriptor. locupletiss. add. Lu d. Bachmannus. 
8 maj, (42 B.) Wohlfeile vollſtaͤndigſte Ausgabe. 
1830. Geh. 3 Thlr. 
Pocĩlitz, Geh. Rath und Prof. K. H. L., Stgats⸗ 


En 


wiſſenſchaftliche Vorleſungen für bie 
gebildeten Stände in conſtitutionnellen Staaten. Drit⸗ 
1 gg Gr. 8. (204 B.) 1833. 1 Thlr. 

Gr. { 

In 15 Vorleſungen werden hier das philoſophiſche Straf⸗ 
icht, das prakt. Völkerrecht, die Diplomatie, Sprache und Styl 
conſtitut. Leben, parlamentar. und conſtit. Oppoſition, An⸗ 
deutungen uͤber den Staatsdienſt gegeben. 
prätzel, K. G., Geſammelte kleine Romane 

und Erzählungen. 8 Baͤndchen. 8. (114 B. 

mit 3 Kpfrn.) Wohlfeile Ausgabe. Geh. 1833. 

3 Thlr. 16 Gr. f * 
Venturini, Dr. Karl, Cbronik des 19ten 

Jahrbunderts. Neue Folge. ter Bd., das 

Jahr 1831 enthaltend. Die neueſten Weltbegeben⸗ 

heiten im pragmatiſchen Zuſammenhange dargeſtellt. 

Mit vollſtaͤndigem Regiſter. Gr. 8. (49 B.) 1833. 

3 Thlr. 

J. C. Hin richs'ſche Buchhdolg. in Leipzig. 


In der Unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 


Wuͤrtembergiſche Jahrbücher 
fü 


r 
vaterlaͤndiſche Geſchichte, Geographie, Statiſtik und 
Topographie. 
Herausgegeben von 
J. G. D. Memminger. 
Jahrgang 1832. Preis 1 Fl. 45 Kr. 

Inhalt: Witterung, Fruchtbarkeit und Preiſe 
don 1832. Koͤnigliches Haus und Hof. Sonſtige Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten. Ungluͤcksfaͤlle: a) durch Brand, b) durch 
Gewitter. Bewegungen im öffentlichen Leben. Bevoͤlkerung 
des Koͤnigreichs am 1. Nov. 1832. Neu entdeckte Alterthuͤmer. 
Der neueſte antiquariſche Fund zu Koͤngen von Prof. Pauly. 
Ueber aufgefundene altgermaniſche Grabhuͤgel in der Gegend 
von Sigmaringen. 

Stuttgart und Tubingen, im Mai 1833. 

J. G. Cotta' che Buchhandlung. 


Soeben iſt in meinem Verlage erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen des In- und Auslandes noch um den Sub⸗ 
ſcriptionspreis zu beziehen: 

Krug (Wilhelm Traugott), 
Encyklopaͤdiſch-philoſophiſches Lexikon, oder Allgemeines 
Handwoͤrterbuch der philoſophiſchen Wiſſenſchaften nebſt 
ihrer Literatur und Geſchichte. dem heutigen Stand⸗ 

punkte der Wiſſenſchaften bearbeitet und herausgegeben. 

Zweite, verbeſſerte und vermehrte, Auflage. In vier 

Bänden. Erſter und zweiter Band. Gr. 8. 554 und 

602 Bogen auf gutem Druckpapier. Jeder Band im 

Subſcriptionspreiſe 2 Thlr. 18 Gr. 

Ferner erſchien in meinem Verlage: 

Matt hid (Auguſt), Lehrbuch für den erſten Unterricht 
in der Philoſophie. Dritte, verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 
134 Bogen auf gutem Druckpapier. 20 Gr. 

Die ſich raſch folgenden neuen Auflagen und die Einfuͤh⸗ 
rung dieſes Lehrbuchs in mehren Lehranſtalten ſprechen wol am 
beſten fuͤr den Werth und die Zweckmaͤßigkeit deſſelben. 


Leipzig, im Juli 1833. 
F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XXII. 
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Dleſer Eiterarifche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 

riſche unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen mediciniſcher Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Bibliothek fuͤr Jaͤger und Freunde der Jagd. 

Der Unterzeichnete macht die Jaͤger und Jagdliebhaber 
auf nachſtehende anerkannt vortreffliche Werke ſeines 
Verlags aufmerkſam, die zu den dabei bemerkten, zum Theil 
herabgeſetzten Preiſen durch alle Buchhandlungen bezo⸗ 
gen werden koͤnnen: * 

Doͤbel's (H. W.) neueroͤffnete Jaͤger-Praktika. 
Vierte, zeitgemaͤß umgearbeitete Auflage. In Verbin⸗ 
dung mit einer Geſellſchaft praktiſcher Forſtmaͤnner her— 
ausgegeben von K. F. L. Doͤbel und F. W. Benicken. 
Drei Theile. Mit vielen (ſchwarzen und illuminirten) 
Abbildungen, Planen und Vignetten. 1828. Gr. 4. 
75 Bogen auf weißem Druckpapier. 10 Thlr. Jetzt 
für ſechs Thaler. 

Jeſter (F. E.), Ueber die kleine Jagd zum Ge: 
brauch angehender Jagdliebhaber. Neue, verbeſſerte und 
beträchtlich vermehrte Auflage. Vier Theile. Mit Ku: 
pfertafeln. 1823. 70 Bogen. 5 Thlr. Jetzt fuͤr 
drei Thaler. 

Behlen (S.), Lehrbuch der Forſt- und Jagd— 
thiergeſchichte. 1826. Gr. 8. 46 Bogen. 2 Thlr. 
16 Gr. Jetzt für 1 Thlr. 8 Gr. ö 

Winckell (G. F. D. aus dem), Handbuch fuͤr 
Jaͤger, Jagdberechtigte und Jagdliebhaber. 
Zweite, vermehrte und ganz umgearbeitete Auflage. Drei 
Theile. Mit Kupfern, Tabellen und Muſik. 1820—22. 
Gr. S. 170 Bogen. 11 Thlr. 

Der reiche Inhalt dieſer vier Werke laͤßt ſich hier nicht 
anfuͤhren, man wird aber Alles darin abgehandelt finden 
was dem Jaͤger irgend von Wichtigkeit ſein kann. Wer 
alle vier Werke, die im Ladenpreis 28 Thlr. 16 Gr. ko⸗ 
ſten, zuſammen nimmt, erhaͤlt ſie fuͤr achtzehn Thaler. 

Leipzig, im Auguſt 1833. 

F. A. Brockhaus. 


Wiederholte Anzeige von Mac Culloch's hoͤchſt 
intereſſantem Handbuche fuͤr Kaufleute und Ge— 


ſchaͤftsmaͤnner. 

In der unterzeichneten erſcheint in kuͤrzeſter Zeit die erſte 
Lieferung der Ueberſetzung von 
A Dictionary practical, theoretical and historical of 

commerce, commercial navigation etc. by J. R. 
Mac Culloch. 

Das neuefte Foreign quarterly review, Nr. XXI, druͤckt 
ſich über diefes Werk folgendermaßen aus: 

„Eine fran zoͤſiſche Ueberſetzung von Hrn. M'Culloch's Hand: 
buch für Kaufleute ift angekuͤndigt. In Deutſchland und Ita⸗ 
lien ſoll ihm, wie wir gehoͤrt haben, dieſelbe Ehre widerfahren. 
Gewiß verdient fie auch kein Buch in hoͤherm Grade, wir moͤ— 
gen den unermeßlichen Schatz nuͤtzlicher praktiſcher Kenntniſſe 


beruͤckſichtigen, die der Verfaſſer darin zuſammengehaͤuft hat, 

oder den freiſinnigen und erleuchteten Geiſt, von dem jeder 

Theil deſſelben durchdrungen iſt. Seine Verbreitung durch Eu⸗ 

ropa wird mehr dazu beitragen, die Taͤuſchungen und Vorur⸗ 

theile, in welchen ſowol Regierungen als Maſſen von Indivi⸗ 
duen noch uͤber Handelsgegenſtaͤnde befangen ſind, zu zerſtreuen, 
als irgend ein theoretiſches Werk, das bis jetzt erſchien.“ 

Stuttgart und Tuͤbingen, im Juli 1833. 

J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 
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In der Hin richs'ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt 
erſchienen: 

Leitfaden zu Vorlefungen über die all 
gemeine Weltgeſchichte vom Prof. Ritter 
Wilh. Wachsmuth. Gr. 8. (20 Bog.) 1833. 
1 Thlr. 

Der berühmte Heeren urtheilt hierüber (Göttinger Anz., 
Sites Stuͤck): „Der Verfaſſer nimmt den Begriff der Welt⸗ 
geſchichte in dem Umfange, daß ſie nicht blos politiſche Ge⸗ 
ſchichte, ſondern Voͤlkergeſchichte ſein, zugleich auch dabei 
die noͤthige Literatur angegeben werden ſoll. Daß die Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt gewidmeten Abſchnitte in der neuern Geſchichte 
einen groͤßern Raum eianehmen, wird keiner Rechtfertigung 
beduͤrfen. Aus den größern Werken des Verfaſſers kennt man 
125 Umfang feiner Kenntniſſe und die Genauigkeit der Anga⸗ 
en ꝛc.“ 


In Gommiffion bei F. Volckmar in Leipzig und in 
allen. Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu haben: 


Deer 
St.⸗Stephansdom in Wien 
und 
ſeine alten Denkmale der Kunſt. 

In 43 von Wilder radirten, und 2 von Hyrtl geſto— 
chenen Kupferplatten herausgegeben und in kuͤnſtleriſcher 
Hinſicht beſchrieben von 
SER Eich ſ hen, 


Archivar und Regiſtratur⸗ Director des Magiſtrats der k. k. Haupt⸗ 


und Reſidenzſtadt Wien. 
Kl. Folio. Auflage durchaus auf basler Velin. Wien, 
1832. 


In Umſchlag cartonnirt 7 Thlr. 12 Gr. 


Unter mehren ausführlichen Beſchreibungen und Abbildun- 
gen, die wir von den Muͤnſtern zu Strasburg, Koͤln und Frei⸗ 
burg beſitzen, vermißten wir bisher eine gleich vollſtaͤndige 
Darſtellung des St.⸗Stephansdoms zu Wien, deſſen impoſante 
Groͤße und kuͤnſtleriſche Einzelnheiten ihn in gleichen Rang mit 
den erwaͤhnten Rieſengebaͤuden ſtellen, und der mit ihnen das 
wundervolle vierfache Kleeblatt bildet, woran die altdeutſche 
Baukunſt mit dem gluͤcklichſten Erfolge ihren kuͤhnſten Aufſchwung 
verſucht hat. Dieſe Lucke ward nun in gegenwaͤrtigem Werke 
durch Vereinigung zweier Maͤnner ausgefuͤllt, welche allen Be⸗ 
ruf dazu, jeder ſeines Theils — der Verfaſſer in ſeinem uner— 
muͤtlichen und von amtlicher Stellung unterſtuͤtzten Forſchungs⸗ 


eifer, der Kuͤnſtler in feinem vorzugsweiſe der alterthuͤmlichen 
Architekturzeichnung gewidmeten Talente — ſelbſt fuͤhlten, und 
auch beurkundet haben. 

Wenn wir mit dieſer Ankuͤndigung jedem Verehrer alt 
deutſcher Baukunſt Freude zu machen hoffen, ſo zweifeln wir 
nicht, auch einer großen Menge denkender Bauküͤnſtler in dem 
vorliegenden Werke ein intereſſantes Feld der Beobachtung er⸗ 
öffnet zu haben, und moͤchten ſelbſt glauben, daß die Details 
des Innern, die ſo ſinnige als reiche Verzierung bis auf das 
Kleinſte, die bewunderungswuͤrdige Verknuͤpfung dieſer mannich⸗ 
faltigen Zierathen, die Verſchraͤnkung zwar gleichartiger, an 
Geſtalt aber doch hoͤchſt abwechſelnder Einzelnheiten, den Mo: 
delzeichnern einen Schatz von neuen anſprechenden Ideen auf: 
ſchließen ſollten. 


ä — 
Bei Mayer und Comp. in Wien iſt ſoeben erſchienen 
und bereits verſandt: 


Prachtwerke der Unterwelt, 
d. i. Frescogemaͤlde aller Merkwuͤrdigkeiten, 
Seltenheiten und Sehenswuͤrdigkeiten, die 
von den älteften Zeiten bis auf den heutigen 
Tag unter der Erde entdeckt worden ſind, oder 
naturhiſtoriſch-maleriſche Beſchreibung der in 
England, Frankreich, Italien, Deutſchland, 
Oeſtreich, Ungarn, Siebenbürgen, Polen u. ſ. w. 
befindlichen Höhlen, Grotten, Erdfaͤlle, Berg⸗ und Salz: 
werke, Verſteinerungen, unterirdiſchen Naturwunder, mi⸗ 
neraliſchen Quellen, Vulkane, verſchuͤtteten Städte, Tem: 
pel, Palaͤſte, Aquaͤducte, ausgegrabenen Natur- und 
Kunftfchäge. Nach den Schriften der neueſten und be⸗ 

ruͤhmteſten Schriftſteller dieſes Faches bearbeitet 
von i 
Andreas Engelhart. 
2te Auflage. 3 Bände. Mit Kupfern. 1833. Auf ſchoͤ⸗ 
nem Papier gedruckt. In Umfchlag broſch. 1 Thlr. 12 Gr. 


Das Füllhorn. 
Bruchſtuͤcke aus der Menſchen- und Weltkunde 
fü 


ür 
Geiſt und Gemüth. 
Mit einem franzöſiſchen Anhange. 
2 Baͤnde. 1834. Broſch. 1 Thlr. 
Gegenwärtige Anthologie gehört zu einer vieljaͤhrigen Samm⸗ 
lung der beſten Gedanken und feinſten Bemerkungen eigenthuͤm⸗ 
lichſter Denker aller Zeiten und Voͤlker; wobei der Sammler 
keinen andern Wunſch hat als den, daß ſachkundige Leſer aner⸗ 
kennen moͤgen, daß (um einen Ausdruck Lavater's zu borgen) 
der Verſtand der Vater, das Herz die Mutter, und der 
gute Geſchmack die Amme dieſer Dilettantenarbeit geweſen. 


E ͤ DR ee re, 
Recenſion aus der Literaturzeitung für Wolfö- 
ſchullehrer 1833. Iſtes Heft. 

Fur religioͤſe Erbauung. 

Der wahre Chriſt, 
oder ſchriftgemaͤße Darſtellung der chriſtlichen Glaubens: 
lehre, nebſt einer Deduction des göttlichen Urſprungs 
derſelben fur Leſer aus den gebildeten Staͤnden. Mit 
einem vollſtaͤndigen Sachregiſter von Friedr. Karl 
Ferdinand Hauſchild, erſtem Prediger zu Altkir- 
chen. 1831. vuı u. 302 S. 8. Leipzig, in der 
Baumgaärtner'ſchen Buchhandlung. 1 Thlr. 12 Gr. 


Dieſe Schrift iſt das Reſultat des fleißigen und wiederhol— 
ten Bibelſtudiums des Hrn. Verfaſſers. Bei der im J. 1820 


erfolgten Uebernahme feiner dermaligen Predigerſtelle machte 
er ſich's beſonders zur Gewiſſensſache, die verſchiedenen theolo— 
giſchen Anſichten der Gelehrten neuerer Zeit mit dem Inhalte 
der heil. Schrift aufs Neue forgfältig zu vergleichen, und was 
er nun wahrend der letzten zehn Jahre bei ſtillem Forſchen in 
derſelben an chriſtlicher Lehre gefunden hat, legt er jetzt nebft 
den Gründen, welche ihn noͤthigen, dieſe Lehre als göttliche 
Offenbarung zu betrachten, der gebildeten proteſtantiſchen Mit⸗ 
welt zur Pruͤfung und beliebigen Annahme vor Augen. — Die 
Beweisſtellen der heil. Schrift ſind vollſtaͤndig mitgetheilt und 
auch ſonſt viele ſchätzbare geſchichtliche und literariſche Notizen 
beigefügt. Mit vielem Intereſſe haben wir auch geleſen die 
„Deduction des unmittelbar goͤttlichen Urſprungs der in der 
heil. Schrift enthaltenen chriſtlichen Glaubenslehre (. Sie zeugt 
ebenſo wol von dem wiſſenſchaftlichen Geiſte als dem frommen 
Sinne des Verf. Wir geben die Verſicherung, daß der Verf. 
die Bibellehre möglichft treu wiedergegeben hat. Druck und 
Papier find ſchoͤn. a F. 


In der unterzeichneten find zur Oſtermeſſe dieſes Jahrs 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Ausland, Das, ein Tageblatt fuͤr die Kunde des geiſtigen und 
ſittlichen Lebens der Voͤlker. 1833. Gr. 4. 16 Fl. 

Bickes, Rittmeiſter, Bewegung der Bevölkerung der europäifchen 
Staaten. 8. 3 Fl. ** 

Briefe des Freiherrn von Stein an den Freiherrn von Gagern; 
oder: des Freiherrn von Gagern: Mein Antheil an der Poli⸗ 
tik. 4ter Band. 8. 3 Fl. 24 Kr. 

Correſpondenzblatt des wuͤrtemb. landwirthſchaftlichen Vereins. 
1833. 6 Hefte. Gr. 8. 3 Fl. — 

De Candolle's, A. P., Pflanzenphyſiologie, oder Darſtellung der 
Lebenskraͤfte und Lebensverrichtungen der Gewaͤchſe. Aus dem 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von Dr. Roͤper. Iſter Band. Gr. 8. 
4 Fl. 30 Kr. 5 

Aus obigem beſonders abgedruckt: ! 

De Candolle, Tabellariſche Ueberſicht der Elementarzuſammen⸗ 
ſetzung der einfachen Pflanzenverbindungen. Mit einer An⸗ 
weiſung zum Gebrauch derſelben. 1 Fl. 21 Kr. 

Dittmar, Dr. H., Neueſte Weizenkoͤrner für junge Herzen. 
Dritte und letzte Spende. 8. 1 Fl. 30 Kr. 

Entomologie von Kirby und Spence, herausgegeben von Oken. 
4ter und letzter Band. Gr. 8. 4 Fl. 30 Kr. 

Goͤthe, J. W. v., Saͤmmtliche Werke. Nachlaß. Gr. 8. Iſte 
Lieferung, oder Alfter — 45ſter Band. 


Velinpapier 1 34 Fl. 12 Kr. 

Schweizerp. [ 27 Fl. 

Druckpapier 8 31 Fl. 36 Kr. 
—T.⸗A. 1ſte u. 2te fg. od. 41.— 50. Bd.] 

Velinpapier SS 12 Fl. 9 Kr. 

Druckpapier 8 Fl. 6 Kr. 


— Fauſt, eine Tragoͤdie. 2ter Theil. 2 Fl. 24 Kr. 

Graberg von Hemſd, J., Das Sultanat Mogh' rib ul Akſa 
oder Kaiſerreich Marokko. In Bezug auf Landes-, Volks⸗ 
und Staatenkunde beſchrieben. Aus der ſchwediſchen Hand⸗ 
ſchrift uͤberſetzt von Alfred Reumont. 8. 2 Fl. 15 Kr. 

Jahrbücher für wissenschaftliche Kritik. 1833. Istes Se- 
mester. 4. 10 Fl. 30 Kr. 

Jahrbuͤcher, Wuͤrtembergiſche, für vaterlaͤndiſche Geſchichte, Geo⸗ 


graphie, Statiſtik und Topographie. Herausgegeben von 
J. G. D. Memminger. Jahrg. 1832. iſtes Heft. 8. 
1 Fl. 45 Kr. 


Journal, Polytechniſches. Herausgegeben von Dr. Dingler. 
Jahrgang 1833. 24 Hefte. Gr. 8. 16 Fl. 

Irving, Chr., Columbus Leben und Reiſen. Gr. 8. 2 Fl. 
24 Kr. 

Kunſtblatt 1833. Herausgegeben von Dr. Ludwig Schorn. 
Gr. 4. 6 Fl. 

Kunth, Prof. G. S., Enumeratio plantarum omnium hucusque 
cognitarum, secundum familias naturales disposita, adjectis 
characteribus, differentiis et synonymis; seu: Agrostogra- 
phie synoptica sive enumeratio graminearum omnium hu- 


| 


| 
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cusque cognitarum, adjectis characteribus, differentis et 


synonymis. P. I. Gr. 8. 5 Fl. 
Literaturblatt 1888. Herausgegeben von Dr. W. Menzel. 
Gr. 4 6 Fl. ? \ 


Mayer, Karl, Lieder. 8. 2 Fl. 42 Kr. - 

Menzel, W., Taſchenbuch der neueften Geſchichte. Ster Jahr: 
gang. 2ter Theil. Mit Bildniſſen. 16. 3 Fl. 

Morgenblatt fuͤr gebildete Staͤnde, ſammt Literaturblatt und 
Kunſtblatt. 1833. Gr. 4. 20 Fl. N 

Müller, J. v., Sämmtliche hiſtoriſche Werke in 40 Bändchen. 
Zafchgnausgabe. Are Lieferung. 

Velinpapier 4 Fl. 30 Kr. 
Druckpapier 3 Fl. 

Prechtl, J. J., Fechnologiſche Encyklopaͤdie; enthaltend: 
Dampfſchiff bis Edelſteine. ter Band. Mit 28 Kupferta⸗ 
feln. Gr. 8. Subſcriptionspreis 4 Fl. 48 Kr. 

Diesmal mit Zuziehung der Praͤnumeration auf den letzten 
Band. 9 Fl. 36 Kr. 
Ater Band. Ladenpreis 6 Fl. 

Pusch, Prof., Geognostische Beschreibung von Polen. Ister 
Band. Gr. 8. 3 Fl. 30 Kr. 

Pyrker, J. L. von, Saͤmmtliche Werke. 2ier Band. Rudolf 
von Habsburg. Gr. 8. 3 Fl. 

Retzſch, 43 Umriſſe zu Schiller's Lied von der Glocke. 
Text. Quer Fol. 6 Fl. 

— 12 umriſſe zu Schiller's Gedicht: Pegaſus im Joche. Mit 
Text. Quer Fol. 3 Fl. 

Rhetores graeci, ex codicibus florentinis, mediolanensibus, 
monacensibus, neapolitanis, parisiensibus, romanis, vene- 
tis, tauriensibus, et vindobonensis emendatiores et auctio- 
res edidit suis aliorumque annotationibus instruxit, indices 
locupletissimos adjecit Chr. Walz. T. IV et V. Schreib- 
papier 18 Fl. 48 Kr. 

Druckpapier 15 Fl. 
(T. II et III erſcheinen fpäter.) 

Uhland, L., Gedichte. te Auflage. Velinp. 3 Fl. 86 Kr. 

Weishaar, Dr. J. F. v., Handbuch des wuͤrtemb. Privatrechts. 

+. 2ter Band. Ste umgearb. Aufl. 3 Fl. 45 Kr. 

Weitbrecht, C., Die Jahreszeiten in Basreliefs. 
Ates Heft. 11 Fl. 

Weſſenberg, Freiherr v., Ritual nach dem Geiſte und den An⸗ 

ordnungen der katholiſchen Kirche. Gr. 8. 2te verb. und 
vermehrte Auflage. 2 Fl. 

Zeitung, Allgemeine, 1833. Gr. 4. 16 Fl. 

$ — — Regiſter für 1832. Gr. 4. 30 Kr. 

Karte, Topographische, von Würtemberg. Nr. 9 und 10. 

3 Fl. 36 Kr. 

— von Schwaben. Blatt, Darmstadt, Mainz, Manheim 
und Worms. Subscriptionspreis 4 Fl. 24 Kr. 

Ladenpreis 6 Fl. 
Stuttgart und Tuͤbingen, im Juni 1833. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Mit 


Stes und 


$ Bei Mayer und Comp. in Wien iſt erſchienen und an 

alle Buchhandlungen verſandt: 

Krickels, Adelb. Joſ., Fußreiſe durch 
den groͤßten Theil der oͤſtreichiſchen Staa- 
ten in d. J. 1827 — 29, und zwar durch Ungarn, 


Siebenbürgen, die Militairgrenze faſt in als 


len Theilen; ſammt einem Ausfluge in die Wala— 
chei, dann durch Syrmien, Slavonien, Croa⸗ 
tien, Krain, Friaul, das Kuͤſtenland, ganz 
Oberitalien, und Tirol, Salzburg, und 
Oeſtreich ob und unter der Ens in wiſſenſchaft⸗ 
licher und gemeinnuͤtziger Hinſicht. 3 Bde. Gr. 8. 
1833. Broſch. 2 Thlr. 16 Gr. / 
Der unermuͤdliche Verfaſſer hat vorzüglich durch dieſe ſehr 
ausgebreitete Reiſe Proben ſeines Forſchergeſchicks und ſeiner 


vaterlaͤndiſchen Anhaͤnglichkeit abgelegt. Er iſt ein ſelbſt bewuß⸗ 
ter, treuer Oeſtreicher, der mit geſundem Blick das ſo unend⸗ 
lich viele Gute und Treffliche mit Recht preiſend wuͤrdigt, ohne 
eben deshalb ſich zur elenden Rolle eines unbedingt und knech⸗ 
tiſch lobhudelnden Berichterſtatters herabzuwuͤrdigen. Von die— 
ſem Geſichtspunkte aus iſt ſein Werk inſonderheit eine ergiebige 

Quelle ſehr ſchaͤtzbarer Anſichten, Nachrichten und Notizen, 

deren viele ganz neu erſcheinen. 

Altſchuhl, Taſchenwoͤrterbuch fuͤr praktiſche Au— 
genaͤrzte, nach den vielfältigften kliniſchen Erfah: 
rungen der beruͤhmteſten Augenaͤrzte und der beſten 
Schriftſteller aͤlterer und neuerer Zeit. 2 Bde, Ta⸗ 
ſchenformat. Geb. 2 Thlr. | 


Kupferſammlung der vorzüglichften deutſchen claſ— 
ſiſchen Dichter. Zte Lieferung, zu Göthe's Ge: 
dichten 6 Blatt, gezeichnet von Joh. Ender, ge: 
ſtochen von J. Stoͤber. 12 Gr. 

(Die I. Lieferung zu Bürger, 6 Blatt, 12 Gr. II. 
Lieferung zu Schiller, 6 Blatt, 12 Gr. Das For⸗ 
mat paßt fuͤr jeden Beſitzer von was immer fuͤr einer 
Auflage.) . 

Czech (Franz de Paula), Allgemein faßliche An— 
leitung zur genauern Kenntniß des Weltgebaͤudes, die 
Anordnung und Beſchaffenheit der Weltkoͤrper unſers 
Sonnenreiches und den Bau des Sternenhimmels dar— 
ſtellend. Zweite, durch einen beſondern Nach— 
trag uͤber die Kometen unſers Jahrzehends 
vermehrte Auflage. Mit einer Kupfertafel. 1833. 
In Umſchlag broſch. 12 Gr. 


Neurohr, Italien, oder Darſtellung der ſaͤmmt— 
lichen italieniſchen Staaten, ihrer Städte und vorzuͤg⸗ 

lichern Orte, ihrer Bevölkerung, Denkmale, Alterthuͤ— 
mer u. ſ. w. Ein unentbehrliches Auskunftbuch für 
Kunſtfreunde, Militairs und Reiſende. Mit Poftbüch: 
lein. 12. Geh. 16 Gr. 

Stehr, Joh., Beiſpiele uͤber die Abwandlung 
des regelmäßig griechiſchen Zeitwortes. 1833. 6 Gr. 


Wir empfehlen allen Eönigl. preußiſchen Behörden, 
Beamten, namentlich Juſtizcommiſſarien u. ſ. w., aufs 
Dringendſte 

O. W. L. Richter's, 
Criminalrichters zu Königsberg, 
Repertorium der koͤniglich preußiſchen 

Landesgeſetze. 

Ein neues Huͤlfsbuch für ſaͤmmtliche koͤnigliche Beamte, 
den Buͤrger und Landmann, enthaltend eine alphabe⸗ 
tiſche Zuſammenſtellung aller Gegenſtaͤnde der Geſetz⸗ 
gebung mit den darauf bezuͤglichen noch guͤltigen Ver⸗ 
ordnungen und Erläuterungen. After Bd. 474 Bog. 
2ter 454 Bog. Zter 48 Bog. Lexikon⸗8. Feines Ve⸗ 
linp. Subſcriptionspreis: à 2 Thlr. 12 Gr. 

Vorſtehendes, herrlich ausgeſtattete Werk, die Frucht viel⸗ 
jähriger Arbeit, füllt eine von dem Beamten und prakt. Juri⸗ 
ſten oft empfindlich gefühlte Lüde aus und indem es demſelben 
eine ganze Bibliothek von Geſetzbuͤchern, Verordnungen, Amte- 
blättern ꝛc. entbehrlich macht, ſpart es ihm Mühe und ein wah— 
res Capital an Zeit. Daſſelbe, alle Gegenſtaͤnde der Geſetzge⸗ 
bung, Juſtiz und Adminiſtration umfaſſend, iſt ebenſo vollſtaͤn⸗ 


dig als durch feine alphabetiſche Anordnung und beſonders durch 
ſehr ausfuͤhrlichen Sachregiſter zum Gebrauch bequem. 

Das Erſcheinen der Bände wird fo ſchnell als möglich hin⸗ 
tereinander erfolgen. um 

Der jetzt ſtattfindende, aͤußerſt billige Preis iſt ein Su b⸗ 
ſcriptionspreis (ohne Vorausbezahlung); bei Erſcheinen 
des Aten Bandes tritt ein erhoͤhter Ladenpreis ein. 


Wir verſenden an alle Buchhandlungen: 
Liebesurne. 
Erzählungen und Novellen 

von ” 
N G. v. Heer ingen. 
(Ernſt Wodomerius.) - 
2 Bände. 8. Broſch. 4 Fl., oder 2 Thlr. 12 Gr. 
Stuttgart, im Juli 1833. 
Hallberger'ſche Verlagshandlung. 


Herabgeſetzte Preiſe. 

(Wohlfeile Taschenbücher alte Jahrgäuge.) 
VIELLIEBCHEN, 
historisch - romantisches Taschenbuch 
von A. von Tromlitz. 

Wir haben die frühern Jahrgänge dieses Taschenbuchs 
(jedes enthält 8 Kupfer oder Stahlstiche), 1829, 1830, 1831, 
1332, im Preise herabgesetzt und verkaufen sie zusammen 
genommen zu 2 Thlr. 12 Gr. Allein genommen den Jahr- 
gang 1829 à 12 Gr. — 1830 und 1831 à 15 Gr. — 1832 
a1 Thlr. 6 Gr., wofür sie in allen Buchhandlungen zu ha- 
ben sind. 


Zugleich bemerken wir, dass wir noch Exemplare von 


The british Wreath, a Album, mit 6 schönen Ku- 
pfern, a 12 Gr. ordin. vorräthig haben. 
Industrie- Comptoir in Leipzig. 
( Baumgärtner.) 


Die Blätter aus der Gegenwart, After bis Zter 
Jahrgang 1830 — 32, erlaſſen wir bei Abnahme aller 
3 Jahrgaͤnge fuͤr 5 Thlr. (9 Fl.) N 
Induſtrie-Comptoir in Leipzig. 
(Baum gaͤrtner.) 


Wichtige Buͤcherauction in Bremen. 


Am 30ften Sept. und folg. Tage d. J. wird durch den 
Unterzeichneten die reichhaltige Bibliothek des ſeligen Herrn 


Profeſſor Dr. Mertens, weil. Vorſteher der Handelsſchule in 


Bremen, hauptſaͤchlich botaniſchen, naturhiſtoriſchen und ſchoͤn— 
wiſſenſchaftlichen Inhalts in lateiniſcher, deutſcher, franzoͤſiſcher, 
engliſcher und italieniſcher Sprache, nebſt einigen auf einer 
Weltumſegelung geſammelten Merkwuͤrdigkeiten 
Anhängen aus der theologiſchen, juriſtiſchen, mediciniſchen und 
belletriſtiſchen Literatur, oͤffentlich den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 0 

Das Verzeichniß dieſer vorzuͤglichen Sammlung iſt außer 
bei dem Endesgenannten zu erhalten: 

In Berlin bei Hrn. Buchh. Hirſchwald. — In Bonn bei 
Hrn. Buchh. Marcus. — In Braunſchweig in der Schul⸗ 
buchhandlung. — In Breslau bei Hrn. Buchh. Max u. 
Comp. — In Kaſſel bei Hrn. Buchh. Krieger. — In 
Frankfurt a. M. bei Hrn. Buchh. Schmerber und in der 
Hermann'ſchen Buchhölg. — In Gotha in der Expedition des 
Allgemeinen Anzeigers. — In Göttingen bei Herren Buchh. 
Vandenhoeck u. Ruprecht. — In Halle a. d. S. bei Hrn. Auc⸗ 


und mehren ! 


tionator Lippert. — In Hamburg bei Hrn. Buͤchercommiſſ. 
Schwormſtaͤdt. — In Hanover bei Hrn. Antiquar Gſellius 
und bei Hrn. Auctionator Cruſe. — In Heidelberg bei Hrn. 
Buchh. Mohr. — In Leipzig bei Hrn. Buchh. Liebeskind. — 


In Lubeck bei Hrn. Buchh. Asſchenfeldt. — In Mainz bei 


Hrn. Buchh. Kupferberg. — In Muͤnſter bei Hrn. Buchh. 
Regensberg. — In Nürnberg bei Hrn. Auction. Börner. — 
In Osnabruͤck bei Hrn. Buchh. Rackhorſt. — In Roſtock 
bei Hrn. Buchh. Stiller. — In Stuttgart bei Hen. An⸗ 
tiquar Autenrieth. — In Tübingen bei Hrn. Buchh. Oſian⸗ 
der. — In Wien bei Hrn. Buchh. Gerold. 

Zur Beſorgung von Aufträgen, mit gehdrigeb Bicherheit 
verſehen, erbieten ſich 

Herr Doctor med. G. v. d. Buſch, +: 
E. H. Schmid.] dierſabſt 
Ludw. Wilh. Heyſe, 


Auctionator ex subst. in Bremen. 


2 2 2 
7 z 7 


und 


Ulm. Verſteigerung merkw. Bucher. Die bedeu— 
tende Bibliothek des verſtorbenen Profeſſors Dr. Georg Ver— 
ſenmeyer, welche viele ſeltene Werke aus der Theologie, 
Philologie und Literargeſchichte, editiones principes, Aldin., 
ex acad.- Veneta, Incunabeln, ſchaͤtzbare Schriften fuͤr die 
Reformationsgeſchichte u. ſ. w. enthält, wird am 7ten Dcto: 
ber d. J. verſteigert. Kataloge ſind bei allen Antiquaren zu 
finden, und die Beſtellungen 8 Tage vor der Auction por to⸗ 
frei einzuſenden. Aufträge nehmen an die Wohler'ſche 
Buchhandlung und Hr. Antiguar W. Neubronner daſelbſt. 


eue ſchünwiſſenfchaftliche Schriften. 
In meinem Verlage erſchienen ſoeben nachſtehende intereſ— 
ſante Schriften, die durch alle Buchhandlungen des In- und 

Auslandes bezogen werden koͤnnen: 

Atterbom (D. A.), Die Inſel der Gluͤckſeligkeit. 
Sagenſpiel in fünf Abenteuren. Aus dem Schwedi⸗ 
ſchen uͤberſetzt von H. Neus. Zwei Abtheilungen. 
Gr. 8. 46 Bogen auf feinem Druckpapier. Geh. 
3 Thlr. 12 Gr. 

Die erſte Abth. koſtet 1 Thlr. 12 Gr., die zweite 2 Thlr. 

Goldſmith (Oliver), Der Landprediger von Wake 
ſield. Eine Erzaͤhlung. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt 
durch Karl Eduard von der Oelsnitz. Mit 
einer Einleitung. Zweite Auflage. 12. 115 Bogen 
auf gutem Druckpapier. Geh. 15 Gr. 

Hagen (Auguſt), Kuͤnſtlergeſchichten. Erſtes und zwei⸗ 
tes Baͤndchen. Die Chronik ſeiner Vaterſtadt vom 
Florentiner Lorenz Ghiberti, dem beruͤhmteſten Bild— 
gießer des funfzehnten Jahrhunderts. Nach dem Ita— 


lieniſchen. Zwei Baͤndchen. 12. 27 Bogen auf 
feinem Druckpapier. Geh. 3 Thlr. 
Koenig (H.), Die hohe Braut. Ein Roman. Zwei 


Theile. 8. 49 Bogen auf feinem Druckpapier. 4 Thlr. 

Petrarca's (Francesco) ſaͤmmtliche Canzonen, So= 
nette, Ballaten und Triumphe, uͤberſetzt und mit er⸗ 
laͤuternden Anmerkungen begleitet von Karl Foͤrſter. 
Zweite, verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 344 Bogen auf 
feinem Druckpapier. 2 Thlr. 6 Gr. 

Zwei Jahre in Petersburg. Ein Roman aus den Pa— 
pieren eines alten Diplomaten. 8. 20 Bogen auf 
feinem Druckpapier. 1 Thlr. 16 Gr. 


Leipzig, im Juli 1833. 
F. A. Brockhaus. 
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Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1 


1833. Nr. XXIII. | 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeltſchriften: Blätter für litera- 
riſche Unterhaltung, Iſis, fowie der Allgemeinen mebicinifhen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra- 
gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Ankündigung und Einladung zur 
Subscription. 


Encyklopädie 
der gesammten medicinischen und chirurgischen Praxis, 
mit Einschluss der Geburtshülfe und der Augenheilkunde. 
Nach den besten Quellen und nach eigner Erfahrung 
im Verein mit mehren praktischen Aerzten und Wund- 

ärzten bearbeitet und herausgegeben von 

@eorg Friedrich Most. 

In zwei Bänden oder acht Heften. 

Gross Lexikonformat. Jeder Band 50 — 60 Bogen. 
Subscriptionspreis jedes Heftes von 12—14- Bogen 
auf gutem weissen Druckpapier 20 Gr. 

Das erste Heft (A — C) ist bereits erschienen und in 
allen Buchhandlungen des In- und Auslandes einzusehen, 
wo auch ausführliche Ankündigungen zu erhalten sind. 
Die acht Hefte, aus denen das Werk besteht, werden bin- 
nen Jahresfrist in den Händen des Publicums sein. 
Leipzig, 30sten Juli 1833. 
F. A. Brockhaus. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt foeben erſchienen und 
wird demnächſt an alle Buchhandlungen als Fortſetzung verſandt: 


Technologiſche. Encyklopaͤdie, 
oder 
Alphabetiſches Handbuch der Technologie, der techniſchen 
Chemie und des Maſchinenweſens. 
Zum Gebrauche 
für Kameraliſten, Oekonomen, Kuͤnſtler, Fabrikan⸗ 
ten und Gewerbtreibende jeder Art. 
Herausgegeben 
von 
e e e 


3 U 
k. k. Regierungsrath und Director des k. k. polytechniſchen Inſtituts 
in Wien ꝛc. 


Ater Band. 
Die großen und mannichfaltigen Fortſchritte, welche ſeit 25 


Jahren in den techniſchen Kuͤnſten gemacht worden find, machen. 


dem Technologen, dem Kameraliſten, dem Fabrikanten, dem Ca⸗ 
pitaliſten, dem Oekonomen, und für verſchiedene Fälle jedem 
Manne von Bildung ein Werk zum Beduͤrfniſſe, das als ein 
techniſches Repertorium, als eine technologiſche Handencyklo⸗ 
paͤdie in alphabetiſcher Ordnung der Artikel eine vollſtaͤndige 
und gruͤndliche Ueberſicht aller derjenigen Einrichtungen und 
Verfahrungsarten gewaͤhre, welche der Gegenſtand aller Zweige 
der Manufacturinduſtrie ſind. 


wird alles rein Wiſſenſchaftliche, das nicht unmittelbar und we— 
ſentlich begruͤndend mit der techniſchen Ausführung in Verbin— 
dung ſteht, ſo viel die gruͤndliche und deutliche Darſtellung des 


Ganzen erlaubt, ausſchließen, und ſich auf Dasjenige beſchrän⸗ 


ken, was zunaͤchſt und eigentlich in die Anwendung der phy— 
ſiſch⸗chemiſchen, mathematiſchen und naturhiſtoriſchen Wiffenfchaf: 
ten auf die Geſchaͤfte der Gewerbsinduſtrie gehoͤrt. Dieſe Ge— 
genſtaͤnde umfaſſen in den einzelnen Artikeln die geſammten 
Zweige der chemiſchen, empiriſchen und mechaniſchen Technologie, 
folglich außer den chemiſch-techniſchen und empirifch =technifchen 
Gewerben und Verfahrungsarten, das geſammte praktiſche Ma⸗ 
ſchinenweſen in ſeinen verſchiedenen Anwendungen auf Kuͤnſte 
und Gewerbe. 1 

Sowol aus dem Grunde der Raumerſparniß, als zur leich 
tern und vollſtaͤndigern Ueberſicht wird man die haͤuſigern Nach: 
weiſungen von einem Artikel auf den andern, das mannichfache 
Zerſpalten zuſammengehoͤriger Gegenſtaͤnde in viele einzelne Ar— 
tikel nach Art eines Woͤrterbuchs, und daher moͤglichſt alle 
Wiederholungen vermeiden. Um jedoch bei dieſer Einrichtung 
das Aufſuchen einzelner Notizen zu erleichtern, und fuͤr die Er— 
klaͤrung der Kunſtwoͤrter einen anderweiten Raum zu gewinnen, 
wird man dem Werke in Form eines Regiſters ein Woͤrterbuch 
der techniſchen Kunſtausdruͤcke anhängen, in welchem auf die be— 
reits in dem Werke ſelbſt gegebenen und dort mit der verwand— 
ten Sache im Zuſammenhange vorkommenden Erklärungen be⸗ 
zogen wird. 

Dieſes Werk, in welchem nicht nur der Herausgeber die 
Reſultate ſeiner vieljährigen technologiſchen Studien und Beob⸗ 
achtungen niederlegt, ſondern das auch durch die Beitraͤge einiger in 
dieſen Fächern ausgezeichneter Mitarbeiter unterſtuͤtzt wird, Toll 
mit Einſchluß des Regiſterbandes den Umfang von 10 Baͤnden 
gr. 8., jeden von etwa 40 Bogen mit 10 — 12 Kupfertafeln, 


nicht uͤberſchreiten. 
J. J. Prechtl. 


Der ſoeben fertig gewordene kte Band hat 28 Kupferta= 
feln (in obiger Anzeige find per Band nur 10 — 12 Kupferta⸗ 
feln zugeſagt). 

Inhalt: Dampfſchiff. — Dampfwagen. — Decken. — 
Deſtillation. — Digeſtor. — Dochte. — Draht. — Drahtar⸗ 
beiten. — Drahtſpinnerei. — Drahtſtifte. — Drechslerkunſt. 
— Drehſtuhl. — Durchſchlag. — Durchſchnitt. — Dynamo⸗ 
meter. — Edelſteine. 

Der Subſcriptionspreis fuͤr dieſen Band, mit zugezogener 
Praͤnumeration auf den Betrag des letzten Bandes, iſt 9 Fl. 
86 Kr. Rhein., oder 5 Thlr. 8 Gr. Saͤchſ. 

Ladenpreis fuͤr obigen Band ohne Vorauszahlung Fl. 
Rhein., oder 8 Thlr. 12 Gr. Saͤchſ. 

Die Preiſe des Iften — Sten Bandes, 57 Kupferlafeln ent⸗ 
haltend, ſind: 

Subſcriptionspre unter Verbindlichkeit der Abnahme des 
ganzen Werkes 14 Fl. 24 Kr. Rhein., oder 8 Thlr. Saͤchſ. 

Ladenpreis (ohne Praͤnumeration auf den letzten Band) 
18 Fl. Rhein., oder 10 Thlr. 12 Gr. Saͤchſ. 

Alle Sortiments-Buchhandlungen nehmen Beſtellungen da— 


| 8 ien kann ebenfalls bei allen Buchhandlungen 
Die Haupttendenz des Werkes it. daher praktiſch, und man | rauf an. In ien kann ebenfa chh gen, 


vorzuͤglich aber bei Herrn Gerold unterzeichnet werden. 
Stuttgart und Tuͤbingen, im Juli 1833. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Stuttgart. „(Intereſſante hiſtoriſch-politi⸗ 
ſche Werke.) In J. Scheible's Buchhandlung erſchien und 
wurde ſoeben an alle Buchhandlungen e 


Ber uch ſt uͤ 


aus den 


Schriften einen Gefangenen. 


„ Se eh 
21 Bogen ſtark. Gr. 8. Velinpapier. Broſch. 
16 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. 
Der Name des Verfaſſers überpebs uns jeder weitern Em⸗ 
pfehlung dieſes Werkes. 


Napoleon 
als 
Feldherr, Regent, Staatsmann und Politiker. 
In 
einer Auswahl feiner denkwuͤrdigſten Urtheile und Anſich⸗ 
ten uͤber Kriegskunſt, Politik, Geſetzgebung, Verwaltung, 
ausgezeichnete Perſonen u. ſ. w. Mit beſonderer Beruͤck⸗ 
ſichtigung ſeiner hoͤchſt wichtigen Weiſſagungen uͤber die 
politiſchen Ereigniſſe der jüngften Vergangenheit, der Gegen⸗ 
wart und naͤchſten Zukunft unſerer Zeit, und einer intereſ— 
ſanten Vergleichung zwiſchen 
Napoleon 
und Friedrich dem Großen. 
Von 
Wilhelm Bammer. 


8. Broſch. 332 Seiten ſtark. Preis 1 Thlr, oder 
1 Fl. 36. Kr. 


1 Thlr. 


In der Hinrich s'ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt er⸗ 
ienen: 

Molbech, 3 Juſtizrath, Chr., Ueber Bibliotheks⸗ 
wiſſenſchaft, oder Einrichtung und Ver⸗ 
mwaltung öffentliher Bibliotheken. Nach der 
Aten Aufl. des dan. Orig. uͤberſetzt von Prof. H. 
Ratjen in Kiel. Von dem Verfaſſer mit Zuſaͤtzen, 
vom Ueberſetzer mit Anmerkungen vermehrt. Gr. 8. 
(194 Bog. und 1 Plan.) 1833. 1 Thlr. 16 Gr. 

Die ausgezeichnete Aufnahme des Originalwerks des be— 
ruͤhmten Verfs. verbuͤrgt der noch werthvollern Ueberſetzung die 

Theilnahme des größern gelehrten Publicums, denn auch Be— 

figer von Privatſammlungen werden vielfältige Belehrung darin 

finden. 


nnen e 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


haben: 

Parci val. 
Rittergedicht von Wolfram von Eſchenbach. 
Im Auszuge mitgetheilt von San-Marte. 

8. xvı und 175 Seiten. Schreibpapier 21 Gr. (1 Fl. 34 Kr.) 

Wir verbinden mit dieſer Anzeige eine 
Einladung zur Subſcription. 
auf die vollſtaͤndige Ueberſetzung des Parcival, welche bis auf 
die Feile der letzten Hand bereits vom Herausgeber beendet iſt; 
der Auszug lehrt, was der Leſer von dem Ganzen zu erwarten 
hat; die darin enthaltenen metriſchen Proben aber zeigen, in⸗ 
wieweit es dem Ueberſetzer gelingen möchte, das Gedicht mit 


möglichſter Treue in gefälliger dem Original verwandter 
Form wiederzugeben, das ebenſo wenig eine Verwaͤſſerung durch 
Ueberſetzung in Proſa oder Ueberdichtung in Stanzen duldet, 
wenn der eigenthuͤmliche Charakter und unzählige Schoͤnheiten 
nicht ganz verloren oder verwiſcht werden ſollen, als es eine 
ſtrenge Beibehaltung des alten Versmaßes in der Ueberſetzung 
leidet, da die alte Sprache mit unſerm jetzigen Idiom ebenſo 
ſehr in entſchiedenem Widerſpruch ſteht als die alte Form mit 
der neuen Sprache unvereinbar iſt. 


In unſerm Verlag wird anftändig gedruckt, auf Velin⸗ 
papier, die vollſtaͤndige Uebertragung des Parcival erſcheinen, 
und gefälligen Beſtellern bis Ende des laufenden Jahres zu 
2 Thlr. (3 Fl. 36 Kr.) geliefert. Der nachherige Preis wird 
um , hoͤher fein. 

Magdeburg, 1833. 


Creutz'ſche Buchhandlung. 


Anzeige fuͤr Leſevereine, Zeitungscabinete und Freunde der 
Tagesgeſchichte. 
Briefe ul Paris 


r a n ürei eh 


in den erſten Jahren nach der Juliusrevolution, 
als Fortſetzung 
des Ausfuͤhrlichen Berichts eines Augenzeugen ꝛc. ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
von 
Johann Heinrich Schnitzler. 
Preis 2 Fl. 24 Kr. 

Dieſes hoͤchſt intereſſante Werk enthält fo gründlichen Auf- 
ſchluß uͤber die franzoͤſiſchen Zuſtände, ſo viele Details uͤber die 
Machthaber und ihre Plane, fo viele Nachweiſungen über den 
vorausſichtlichen Gang der Dinge eines Landes, deſſen Schickſal 
wir auf das Schickſal des uͤbrigen Europa fo großen Einfluß 
uͤben zu ſehen gewoͤhnt worden, daß es mit Recht jedem Freunde 
der Geſchichte unſerer Zeit empfohlen werden kann. 

Stuttgart und Tübingen, im Auguſt 1833. 

J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſcheint eine hoͤchſt an⸗ 
ftändige, auf ſchoͤnes Patentvelinpapier correct gedruckte Aus— 
gabe von 


Bulwer's fammtlichen Merken 


in 20 Bänden, 

welche alle von dem berühmten Verfaſſer bis jetzt herausge⸗ 
kommenen Romane enthalten werden. 

Der ſehr billige Preis betraͤgt fuͤr den ſauber gehefteten 
Band von 200 — 260 Seiten nicht mehr als 9 Gr. Preuß. 

Die erſten 4 Baͤnde, Eugen Aram enthaltend, wurden 
im Laufe des vorigen Monats verſandt, und haben eine ſo 
außerordentlich günſtige Aufnahme gefunden, daß die davon 
veranſtaltete ziemlich ſtarke Auflage bald vergriffen ſein wird. 

In 14 Tagen verſenden wir des genialen Verfaſſers zuerſt 
erſchienenen Roman: 


E Ih am; 
oder 
Abenteuer eines 1 
Ueberſetzt 
von Dr. G. N. Baͤrmann. 
In 4 Baͤnden. 


Pelham iſt zwar in einem ganz andern Geiſte geſchrie⸗ 
ben als Eugen Aram, indeß wird derſelbe das Intereſſe 
des gebildeten Publicums nicht minder in Anſpruch nehmen. 

Nur fuͤr ein ſolches Publicum iſt unſere Ausgabe von 
Bulwer's Werken, deren Lusſtattung in keiner Hiuſicht etwas 
zu wünfchen übrig läßt, beſtimmt. 


um Verwechſelungen mit einer ſoeben von Stuttgart 
aus angekuͤndigten, ſogenannten wohlfeilen Taſchenausgabe in 
45 Heften moͤglichſt zu vermeiden, bitten wir, ausdröcklich die 
„Schumann’fhe Ausgabe‘ zu beſtellen. 

Von der ſtuttgarter Taſchenausgabe iſt bis jetzt noch nichts 
erſchienen. 

Die Fortſetzung unſerer Ausgabe wird ſo ſchnell als 
möglich, jedoch ohne Uebereilung, geliefert werden. 

Zwickau, den Hften Juli 1833. 

Gebrüder Schumann. 


Tirol und Baiern. 
Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 


erhalten: d 
Tiro l 


und ein Blick auf Baiern. 
Von 
H. D. Inglis. 
Aus dem Engliſchen von A. Kaiſer. 
2 Thle. 8. Velinpap. 
Elegant broſchirt. 2 Thlr. 12 Gr. 

Das Werk des Herrn Inglis uͤber Tirol und Baiern, 
das im Mai dieſes Jahres in London erſchien, hat ſo großes 
Aufſehen erregt und iſt in den angeſehenſten Blaͤttern Englands 
und Deutſchlands, unter Anderm auch in der Allgemeinen 
Zeitung, bereits fo vielfach beſprochen worden, daß die Ver: 
leger der deutſchen Ueberſetzung ſich auf die einfache Anzeige 
ihrer Erſcheinung beſchraͤnken duͤrfen. 

Leipzig, 1ſten Auguſt 1833. - 

Weidmann'ſche Buchhandlung. 


Im Verlage von G. F. Heyer Vater in Gießen iſt 
erſchienen und durch alle guten Buchhandlungen zu beziehen: 
Peez, A. H., The mineral wells of Wiesbaden and 

their sanative eſſicacy. With 2 stealplattes. In 
8 bounded. Price 2 Thlr., oder 3 Fl. 30 Kr. 


Neue homoͤopathiſche Schriften. 
Groß, Dr. G. W., Das Verhalten der Mutter 
und des Saͤuglings, vom Augenblicke der Em— 
pfängniß an bis zu dem Zeitabſchnitte, wo fie letztern 
entwoͤhnt; in diaͤtetiſcher und heilkundiger Ruͤckſicht. 
Ein Taſchenbuch fuͤr Neuvermaͤhlte. Geb. 18 Gr. 
Hahnemann, S., Reine Arzneimittellehre. 
Zweiter Theil. Dritte vermehrte Auflage. Praͤnume⸗ 
rationspr. bis Ende d. J. 2 Thlr. Ladenpr. 2 Thlr. 12 Gr. 
Alle 6 Bände, im Ladenpreiſe 12 Thlr. 12 Gr., ko⸗ 
ſten bis Ende d. J. nur 9 Thlr. 12 Gr. in allen Buch⸗ 
handlungen. 
find in der Arnold' ſchen Buchhandlung erſchienen und in 
allen andern Buchhandlungen zu haben. 


Wir verſandten ſoeben 
1. Halle's Buͤrgertreue, Feſtſpiel, entworfen von Dr. Fr. 
Weidemann. Broſch. 2 Gr. 
2. Der ſchoͤne Wilhelm, halleſches Volksgemaͤlde von Otto 
Weidemann. Broſch. 4 Gr. 
9 00 und Gedanken, von Otto Weidemann. Broſch. 
Gr. 


4. Geheime Policei, Bundestagsbeſchluͤſſe und die Mouchards 
zuſammengeheftet. 6 Gr. 
Getroffene Bilder aus dem Leben vornehmer Knabenſchaͤn⸗ 
der und andere Scenen aus unſerer Zeit und Herrlichkeit. 
Mit Kupfern. Broſch. 1 Thlr. 


6. Das conſtitutionnelle Dresden, das monarchiſche Wien und 
Muͤnchen. Broſch. 6 Gr. 
1 und Europa vom Hauptmann Benicken. Broſch. 
r. 
8. 15 Novellen von Wilhelmine von Gersdorf. 
125 
9. Bärmann, Novellen. 2 Bände. 1 Thlr. 8 Gr. 
und liefern nachverlangte Exemplare nur auf feſte Rechnung 
aus. 
Den 2ten Theil der Polemik von Gründler verſenden 
wir noch vor der Michaelismeſſe dieſes Jahres. 
Merſeburg, im Auguſt 1838 x 
Buchhandlung von Fr. Weidemann. 


Hauff's biblische Concordanz. 

Unterzeichnete zeigt hiermit an, daß der zweite und letzte 
Band von nachſtehendem Werke bereits unter der Preſſe iſt, 
und in wenig Monaten die ifte Abtheilung deſſelben verfandt 
werden kann. Beſtellungen auf das ganze Werk in 2 Baͤnden 
oder 4 Abtheilungen, ſowie auf den 2ten Band als Fortſetzung, 
nehmen alle Buchhandlungen an: 

Bibliſche Real- und Verbal-Concordanz, oder 
alphabetiſch geordnetes bibliſches Handbuch, 
worin alle in der Bibel vorkommende Begriffe, Worte 
und Redensarten erlaͤutert, die Luther'ſche Ueberſetzung 
berichtigt, das Verſtaͤndniß der Bibel durch hiſtoriſche, 
geographiſche, phyſiſche, archaͤologiſche und chronologiſche 
Bemerkungen befoͤrdert, und alle Bibelſtellen homile— 
tiſch anwendbaren Inhalts woͤrtlich citirt werden; zu— 
naͤchſt für Religionslehrer, ſodann für jeden gebildeten 
Bibelfreund bearbeitet von J. G. Hauff, Dr. der 
Ph. und Pfarrer zu Warth im Koͤnigreich Wuͤrtem⸗ 
berg. Lexikon⸗Octav. 

Der Verfaſſer hat fuͤr ſein allgemein mit Beifall aufge⸗ 
nommenes Werk die Einrichtung der noch immer geſchaͤtzten 
Buͤchner'ſchen Concordanz zu Grunde gelegt, den Plan derſel⸗ 
ben aber bedeutend erweitert. Sehr lobenswerth iſt es beſon⸗ 
ders, daß er jedem Artikel, wo es ſich um einen Begriff han: 
delte, eine oder mehre Definitionen vorausſchickte, wodurch die 
Brauchbarkeit des Werkes ſehr erhöht wird. Noch mehr ge⸗ 
ſchieht dies übrigens durch die Vollſtaͤndigkeit und gute Anord⸗ 
nung in den einzelnen Artikeln, und durch wörtliche Anführung 
einer großen Menge von Bibelſtellen, wodurch fie ſich vor an⸗ 
dern Concordanzen ſehr vortheilhaft, namentlich vor der Weich: 
mann'ſchen auszeichnet. 

Mit Recht darf daher dieſes muͤhſame und verdienſtvolle 
Werk nicht nur allen Predigern und Geiſtlichen, ſondern auch 
Religionslehrern uͤberhaupt empfohlen werden. 

Stuttgart und Tuͤbingen, im Juli 1838. 

J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Bei Wilh. Kaiſer in Bremen iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Verſuch einer genetiſchen Entwickelung der mechaniſchen 
Kryſtalliſationsgeſeze, nebſt vorlaͤufigen Eroͤrterungen 
uͤber die mechaniſchen Bedingungen des dreifachen Aggre⸗ 
gatzuſtandes der Körper überhaupt, von Dr. A. W. J. 
Uhde. Mit 4 lithogr. Tafeln. Gr. 8. Preis 2 Thlr. 

Bei dem großen Intereſſe, welches die hoͤchſt merkwuͤrdi⸗ 
gen Erſcheinungen der geſetzmäßigen Kryſtallbildung in unſern 

Tagen gewonnen haben, wird es nicht erſt der beſondern Em⸗ 

pfehlung beduͤrfen, und die Aufmerkſamkeit der Naturforſcher, 

namentlich der Kryſtallographen, Mineralegen und Phyſiker, 
auf dieſes Werk zu lenken, in welchem der Herr Verf. ſeine 
durchaus neue Entdeckung des Grundes jener Erſchei⸗ 
nungen entwickelt. Die einfachen Reſultate, in welchen dieſe 


Entdeckung niedergelegt ift, und die Unterfuchungen über mehre 
der wichtigſten Gegenſtaͤnde der Phyſik, welche damit im eng⸗ 
ſten Zuſammenhange ſtehen, werden als eine weſentliche Erwei— 
terung der Naturwiſſenſchaften der Beachtung der Naturforſcher 
nicht entgehen. 


2 
—— —— —— nn — nn 


Oeſtreichiſche militairiſche Zeitſchrift 1833. 
Siebentes Heft. 

Dieſes Heft iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhand— 
lungen verſandt worden. Inhalt: I. Die Einnahme der 
Citadelle von Antwerpen durch die franzoͤſiſche Nordarmee im 
Jahre 1832. (Schluß.) — II. Geſchichte der im Jahre 1810 
aufgelöften Linien⸗Infanterie-Regiments Baron Simbſchen, 
Nr. 43. — III. Einige Betrachtungen über militairiſche 
Karten und Pläne. (Schluß.) — IV. Der Zug der Alliirten 
in die Champagne 1792. Zweiter Abſchnitt. — V. Litera⸗ 
tur. — VI. Neueſte Militairveraͤnderungen. 

Der Preis des Jahrgangs 1833, ſowie der aller fruͤhern 
Jahrgänge iſt 8 Thlr. Saͤchſ. Wer aber die ganze Sammlung 
von 1818 — 32 auf einmal abnimmt, erhält dieſelben um z 
wohlfeiler. 

Wien, den 6ten Auguſt 1833. 


J. G. Heubner. 
Buchhändler. 


Bei Georg Joachim Goͤſchen in Leipzig find er⸗ 
ſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Darstellungen auß dem Örhiete 
der Pädagogik. 


Herausgegeben und zum Theil ſelbſt verfaßt 
vo 


n 
Prof. Dr. Fr. H. Chr. Schwarz. 

Als Nachtraͤge zur Erziehungslehre. Gr. 8. 
24 Bogen: weiß Druckp. 2 Thlr., Velinp. 3 Thlr. 

Daß der wuͤrdige Verfaſſer berufen iſt, uͤber Paͤdagogik zu 
ſchreiben, hat derſelbe in feiner „Exziehungslehre“ und 
in dem Werke „Die Schulen“ zur Genuͤge dargethan. An 
beide Werke reihen ſich die vorliegenden Darſtellungen an, wel⸗ 
che durch die gediegenſten mannichfaltigen Abhandlungen jedem 
Schulmanne und Freunde der Erziehung nicht nur willkommen, 
ja ſelbſt unentbehrlich ſein duͤrften. 


Literariſche Anzeige 
fuͤr Freunde gediegener Lecture, Leſebibliotheken 
und Leihcabinete. 


In der Unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Buch— 
handlungen zu beziehen: 


Christoph Columbus 


Leben und Reiſen. 
Von 5 
Washington Irving. 
Aus dem Engliſchen überſetzt. 
8. Preis 2 Fl. 24 Kr. 

Ob in jenen älteften, jenſeit der Geſchichte und aller 
Tradition liegenden Zeiten bereits ein Verkehr zwiſchen den 
entgegengeſetzten Ufern des großen Oceans ſtatt gefunden hat? 
Ob die von Plato erwahnte aͤgypezſche Sage von einer At⸗ 
lant is wirklich keine Fabel, ſondern die Ueberlieferung von irgend 
einem Lande war? Dieſe Fragen bleiben wol immer der Ge⸗ 
genſtand ungewiſſer, blos die Phantaſie beſchaͤftigender Betrach⸗ 
tungen. So weit die authentiſche Geſchichte reicht, war nichts 
von dem Feſtlande und den Inſeln der weſtlichen Halbkugel, bis 
zu ihrer Entdeckung gegen das Ende des 15. Jahrhunderts 
bekannt. 

Zufällig mag lange vor Erfindung des Kompaſſes ein ir⸗ 


f 


6 — 12 


rendes Boot die Grenzen des alten Continents dem Ge⸗ 
ſichte verloren haben, und durch S über die Wuͤſte der 
Waſſer getrieben worden fein; keines aber iſt je zurückgekehrt, 
um die Geheimniſſe des Oceans zu enthuͤllen; und wenn auch 
von Zeit zu Zeit irgend ein Merkzeichen von dort zur alten 
Welt heruͤbergeſchwommen iſt, und hier den erſtaunten Bewoh⸗ 
nern Kunde von einem Lande, jenſeit ihres waſſerbegrenzten 
Horizontes gebracht, ſo hat doch Niemand vor jenem Zeit⸗ 
punkt es gewagt ein Segel zu entfalten, und das in Geheimniß 
und Gefahren umhuͤllte Land aufzuſuchen. 

Der Zweck des vorliegenden Werkes iſt es, die Thaten und 
Schickſale des Seefahrers zu erzählen, welcher zuerſt den 
Scharfſinn, um die Geheimniſſe dieſer gefahrvollen Tiefe 
zu errathen, und die Kuͤhnheit ihnen zu trotzen beſaß, und 
der durch ſeine Geiſteskraft, ſeine unerſchuͤtterliche Beharrlichkeit 
und ſeinen Heldenmuth die Enden der Erde miteinander in 
Verbindung gebracht hat. Die Darſtellung feines bewegten Le⸗ 
bens bildet gleichſam die Kette, welche die Geſchichte der alten 
Welt mit jener der neuen verknuͤpft; ſie iſt, wie uͤberhaupt die 
Geſchichte jedes großen Mannes, ſo anziehend und voll Inter⸗ 
eſſe, daß fie mit Recht empfohlen werden kann, indem fie Be⸗ 
lehrung mit Unterhaltung verbindet. 

Stuttgart und Tuͤbingen, im Juli 1833. 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Als neu verſandten wir im Kunſthandel: - 
1. Dr. Tholuck und Dr. Wegſcheider, auf eine 


Blatte, ganze Figuren, colorirt, ganz treu. 8 Gr. 
2. Dr. Fr. Weidemann, ganze Figur, colorirt, 
ganz treu. 4 Gr. 


Halle, im Auguſt 1833. 
Otto Weidemann und Comp. 


Buͤcherauction in Braunſchweig. 

Am 25ſten September d. J. und den folgenden Tagen 
ſoll die Bibliothek des verſtorbenen Profeſſors Spehr, beſon⸗ 
ders werthvolle mathematiſche Werke enthaltend, meiſtbietend 
verkauft werden. Kataloge ſind durch alle Buchhandlungen, 
welche ſich deshalb an uns wenden wollen, in Leipzig durch 
Herrn F. A. Brockhaus, zu erhalten. 

Braunſchweig, den 10ten Auguſt 1833. 


Friedr. Vieweg u. Sahn. 


— — — - 
An den Recenſenten von Hertwig's Arzneimit⸗ 
tellehre in Buſch' Zeitſchrift. 

Ich kann dir, lieber junger Mann, deine Mühe für die 
gefertigte Recenſion nicht beſſer belohnen, als wenn ich dir das 
Gedicht von Bürger zu leſen empfehle, was die Ueberſchrift 
führt: „Heilige Verſicherung“. Haſt du Buͤrger's 
Werke nicht zur Hand, ſo will ich dir auch Abſchrift davon 
geben, die du auch jedesmal erhalten kannſt, wenn du wieder 
eine Recenſion eines meiner Verlagswerke anfertigſt. 

Berlin, Zten Auguſt 1833. 

Boike. 


Bei mir iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen des 
In⸗ und Auslandes noch für den Subſeriptionspreis 
zu erhalten: 

Raumer (Friedrich von), 
Geſchichte Europas ſeit dem Ende des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts. In ſechs Baͤnden. Erſter und zweiter 
Band. Gr. 8. 374 und 394 Bogen. Subſcrip⸗ 
tionspreis für jeden Band auf gutem weißen Druck⸗ 
papier 3 Thlr. 4 Gr.; auf ertrafeinem Velinpapier 
6 Thlr. 8 Gr. 


Leipzig, im Auguſt 1833. F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XXIV. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterholtung, Iſis, ſowie der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


Ankündigung 


und 


Einladung zur Subscription. 


” * 
Encyklopädie 
der 
gesammten medicinisehen und 

chirurgischen Praxis 


mit Einschluss der Geburtshülfe und der 
Augenheilkunde. 


Nach 


den besten Quellen und nach eigner Erfahrung im Ver- 
ein mit mehren praktischen Arzten und Wundärzten 


bearbeitet und herausgegeben 
von 


GEORG FRIEDRICH MOST, 


Doctor der Philosophie, Medicin und Chirurgie, akademischem 

und Privatdocenten, praktischem Arzte, Wundarzte und Ge- 

burtshelfer zu Rostock, mehrer gelehrten Gesellschaften or- 
dentlichem, correspondirendem und Ehrenmitgliede. 


In zwei Bünden oder acht Heften. 
Gross Lexikon-Format. Jeder Band 50—60 Bogen. 


Preis jedes Heftes von 12—14 Bogen auf gutem 
weissen Druckpapier 20 Groschen 


LEIPZIG, EI F. A. BROCKHAUS, 


Der seit Jahren als medicinischer Schriftsteller rühm- 
Hehst bekannte Herausgeber befriedigt durch dieses umfas- 
sende und wahrhaft zeitgemässe Werk das längst gefühlte 
Bedürfniss einer im echt praktischen Sinne, im Geiste der 
alten medicinischen Classiker bearbeiteten medicinisch-chirur- 

ischen Encyklopädie, die in diesem Sinn und dieser Form 
* Wissenschaft bis jetzt noch gemangelt hat. Ausgehend 
von der richtigen Ansicht, dass die seit mehr als tausend 
Jahren durch rastlose Bestrebungen versuchte, aber nie ge- 
lungene Ausführung eines vollendeten medicinischen Systems 
überhaupt eine nicht zu lösende Aufgabe sei, glaubte der 
Herausgeber in seiner Encyklopädie besser zu thun, die 
Krankheiten und Krankheitsaffectionen insgesammt in alpha- 
beiischer Ordnung darzustellen, als sie in ein sogenanntes 
System zu zwängen, das der lebenden Natur ebenso feind- 
lich und unvereinbar gegenüber zu stehen, als dem echten 
Praktiker selbst für ein auf schlechtem Grunde aufgeführtes 


Gebäude zu gelten pflegt. Dieses Werk, das wegen seiner 
echt praktischen Tendenz mit ähnlichen medicinischen Eu- 
cyklopädien nicht verwechselt werden darf und auf dessen 
Erscheinen wir hiermit das Publicum aufmerksam machen, 
beruht lediglich auf den Principien der ‘Beobachtung und 
der Erfahrung, nach den Grundsätzen der echten Hippokra- 
tisch-Galenischen Schule, und es enthält in gedrängter 
Kürze, klar, bündig und überzeugend dargestellt, dem ge- 
genwärtigen Standpunkte der medicinisch - chirurgischen 
Wissenschaften und ihrer praktischen Tendenz gemäss, alles 
hierher gehörige Neuere und durch die Erfahrung Geprüfte, 
vereinigt mit den ältern im Wechsel der Zeit bewährt ge- 
fundenen Resultaten, wie sie die ersten classischen Aerzte 
von Hippokrates bis auf Sydenham, Frank, Stoll, Richter, 
Vogel u. A. uns überliefert haben. Schon seit Jahren sam- 
melte der Herausgeber Materialien zur Bearbeitung dieser, 
gegen alles Einseitige der neuern Schulen, gegen alle Sy- 
steme der Medicin und gegen die Schwächen des jetzt in 
der Medicin herrschenden Geistes in Opposition tretenden 
Encyklopädie, benutzte öffentliche und Privatbibliotheken 
zu diesem Zwecke und suchte durch Kenntnissnahme der 
klinischen Anstalten in den bedeutendsten Städten des In- 
und Auslandes auch von dieser Seite sein grossartiges Un- 
ternehmen, zugleich gestützt auf mannichfaltige eigne Er- 
fahrungen am Krankenbette in sechzehnjäriger vielbewegter 
Praxis, nach Kräften zu fördern, um so ein Werk zu liefern, 
das sowol den jüngern als den ältern praktischen Aerzten 
und Wundärzten, Geburtshelfern und Augenärzten zum Stu- 
dium wie zum Nachschlagen dienen könnte, um sich für Das- 
jenige, was amKrankenbette zu wissen Noth thut, Auskunft 
und Rath zu holen, ohne sich der Wissenschaft und der Litera- 
tur zu entfremden, und ohne durch Weitläufigkeit, durch 
umständliche Definitionen, Deductionen, Hypothesen und 
Theorien von der Hauptsache: Erkenntniss und Heilung 
der Krankheiten, abgeleitet zu werden. Diese Encyklopä- 
die, über deren nähere Tendenz wir auf die dem ersten 
Hefte beigegebene ausführliche Einleitung zum ersten Bande 
verweisen, umfasst folgende Gegenstände der praktisch -me- 
dicinischen und chirurgischen Doctriuen: 

1) eine ausführliche specielle Pathologie und Therapie 
aller innern acuten und chronischen Krankheiten, mit 
besonderer Berücksichtigung der Terminologie, Semio- 
tik, Aetiologie, Diagnostik, und der bei der Behand- 
lung bewährtesten Heilmittel und Arzneiformeln; da- 
neben praktische Cautelen, Winke, kurze Mittheilungen 
ans eigner Erfahrung etc.; 

2) eine ausführliche medicinische Chirurgie, mit Ein- 
schluss aller kleinern Operationen; 

8) die Geburtshülfe, und 

4) die Ophthalmologie, beide mit Berücksichtigung der 
meisten und am häufigsten vorkommenden Operationen; 

5) eine kurze generelle Pathologie und Therapie; 

6) die allgemeine und ins Specielle gehende Heilmitiel- 
lehre; 

7) die allgemeine und specielle Pathologie und Thera- 
pie der Geisteskrankheiten. 


Da wir im Besitz des ganzen Manuscripts [sind, und 


Carmina aliquot Goethii et Schilleri latine reddita; edid. 
Th. Echtermeyer et Maur. Seyffert. Additae 
sunt ex latinis poetis recentioribus eclogae. 8 maj. Broſch. 
20 Sgr. (16 Gr.) 

Ciceronis, M. T., Selectarum orationum liber. Editio XVII. 
8. 10 Sgr. (8 Gr.) 

Geſchichte, Neuere, der evangeliſchen Miſſionsanſtalten zur Be⸗ 
kehrung der Heiden in Oftindien, aus den eigenhaͤndigen 
Aufſaͤtzen und Briefen der Miſſionarien herausgegeben von 
Dr. H. A. Niemeyer. 79ſtes Stuͤck, oder 7ten Bandes 
7tes Stuͤck. 4. 124 Sgr. (10 Gr.) 

Henke, Dr. E. L. Th., Georg Calixtus und seine Zeit. 
Erste Abtheilung, die Einleitung enthaltend. A. u. d. Ti- 
tel: Die Universität Helmstädt im sechszehnten Jahrhun- 
dert. Ein Beitrag zur Kirchen- und Literargeschichte. 
Gr. 8. 127 Sgr. (10 Gr.) 

Hohl, Dr. A. F., Die geburtshülfliche Exploration. Er- 
ster Theil. Das Hören. Mit einer Kupfertafel. Gr. 8. 
1 Thlr. 15 Sgr. (1 Thlr. 12 Gr.) 

Lieder, Geiſtliche, und vermiſchte Poeſien in lateiniſchen treuen 
Nachbildungen. Ein Verſuch von J. C. W. Niemeyer. 
Gr. 8. (In Commiſſion.) 1 Thlr. 

Vossii, G. J., Aristarchus, sive de arte grammatica libri 
septem. Edidit C. Foerts ch. Pars I. 4 maj. 3 Thlr. 
15 Sgr. (3 Thlr. 12 Gr.) 


„„ 7 ² mw d d . . . 
Soeben iſt erſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen 
zu haben: 
Kosmorama, oder Gemaͤlde des Schoͤnſten und 
Merkwuͤrdigſten aus Natur, Kunſt und Menſchenleben, 
verbunden mit Novellen, Erzaͤhlungen und humoriſti⸗ 
ſchen Aufſaͤtzen im proſaiſchen und poetiſchen Gewande. 
Gr. 4. In fauberm Umſchlage. Zweites Heft, 
enthaͤlt: 
1) Folgende Bilder aus Italien: 
a. Die borromäifchen Inſeln. Gr 4. 
b. Der heilige Carlo Borromeo. Große Bronzeſtatue am 
Lago maggiore. Fol. 
e. Die Piazetta an der St.⸗Marcuskirche in Venedig. Gr. 4. 
d. Der Dom zu Mailand. Gr. 4. 
2) Beſchreibung dazu in Reiſebildern von Dr. Adrian, Che⸗ 
ſeli und Andere. 0 4 
8) Die Verſchwoͤrung der Pazzi in Florenz. Hiſtoriſche No: 
velle von Ludwig Storch. 
Leipzig, den 10ten Auguſt 1833. 
Louis Hanewald's Verlagshandlung. 


Hoͤchſt vortheilhaftes Anerbieten 
an alle Leſegeſellſchaften, Leihbibliotheken und Sammler 
der beſſern und beſten ſchoͤngeiſtigen Schriften und Reiſe⸗ 
beſchreibungen. 


Durch das allmälige Ableben der Sammler ganzer Werke 
find von den fpäter erſchienenen Erzeugniſſen der vorzuͤglichſten 
Romandichter und Erzaͤhler ungleich mehr Exemplar, unver⸗ 
kauft geblieben als von den fruͤhern. 

Wir haben uns daher entſchloſſen, für jene bis zu Ende 
d. J. einen ungewöhnlich geringen Preis eintreten zu laſſen, 
um jedem Sammler, ſowie den Leſegeſellſchaften und Leih⸗ 
bibliotheken die volle Ergaͤnzung des Fehlenden auf ebenſo leichte 
als wohlfeile Art moͤglich zu machen. 3 

Die Durchſicht unſers in allen Buchhandlungen vorräthi- 
gen Verzeichniſſes wird hoffentlich Jeden uͤberzeugen, daß wir 
nicht geringes oder gar ſchlechtes Gut, wie es oft geſchieht, 
ausbieten. 

Die Namen: Apel, Bronikowski, Clauren, Conteſſa, Hell, 
Houwald, Laun, Lindau, Richter, Roos, Schilling, St. Schuͤtze, 
W. Scott, Tromlitz, v. d. Velde, Weisflog u. ſ. w. werden hof⸗ 
fentlich hinreichen, dieſe Ueberzeugung zu gewinnen. 


Jede rechtliche Buchhandlung kann alle Beſtellungen zu den 
angegebenen Preiſen beſorgen. Bei Aufgaben im Betrage von 
25 Thlrn. werden nur 23 Thlr., bei 50 Thlrn. nur 45 Thlr. 


und bei 100 Thlrn. nur 85 Thlr. preuß. Cour. gegen Empfang 


der Buͤcher, ohne weitere Verguͤtung an Porto, entrichtet. 
Die vollſtaͤndigen Werke aller obigen Dichter bleiben in 
ihrem ſeitherigen vollen Preiſe. } 

Sollten zweideutige Buchhandlungen die Beſorgung ver- 
weigern, ſo koͤnnen ſich die Käufer mit Einſenden von gültigen 
Anweiſungen an uns ſelbſt in Dresden oder Leipzig wenden, 
worauf die Zuſendung der Buͤcher ſofort und portofrei erfol⸗ 
gen wird. 

Dresden, im Juli 1833. . 
Arnold'ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


Hanover. Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhand⸗ 
lung iſt ſoeben erſchienen: 
Herzog Georg 
von Braunſchweig und Luͤneburg. 
Beiträge 
zur Geſchichte des dreißigjährigen Krieges 
nach Originalquellen des koͤnigl. Archivs zu Hanover 
vom 


Grafen Friedr. v. d. Derken 


koͤnigl. hanov. General⸗Feldzeugmeiſter, Mitglied der tonfat. Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften zu Goͤttingen. 
Erſter Theil. 
Gr. 8. 1833. Velinpap. Preis 1 Thlr. 16 Gr. 


Muͤnzabdruͤcke zu verkaufen. 

Eine Sammlung von ungefähr zehntauſend Muͤnz⸗ 
abdrücken in Gyps, welche in zwei elegant gearbeiteten 
Schraͤnken von Nußholz, jeder mit 42 Schubladen, ſich befin⸗ 
det und an denjenigen Liebhaber uͤberlaſſen werden ſoll, wel⸗ 
cher bis zum Iſten Januar 1834 (bis zu welchem Termin bie 
Friſt hiermit erſtreckt wird) darauf das höchfte Gebot abgibt —, 
iſt in Darmſtadt zu verkaufen. Die Gebote ſind an die mit 
dem Verkaufe beauftragte Kunſt⸗ und Verlagshandlung von 
C. W. Leske daſelbſt zu adreſſiren. Das vollſtaͤndige Ver⸗ 
zeichniß iſt durch jede Kunſt⸗ und Buchhandlung Deutſchlands 
und des Auslandes zu erhalten. 


Von dem ſoeben in London herausgekommenen Werke: 
Dramatical scenes of real life by Lady Morgan. 
wird in Kurzem eine, unter den Augen der Verfaſſerin bearbei⸗ 
tete Ueberſezung von Louis Lax, mit dem Bildniß der Lady 

Morgan, in meinem Verlage erſcheinen. 

Aachen, den 15ten Auguſt 1833. 
J. A. Mayer. 

„ mm ˙ĩ . ˙ 

Durch alle Buch- und Kunsthandlungen des In- und 

Auslandes ist von mir zu beziehen: 

Augusteum. Dresdens antike Denkmäler enthal- 
tend. Herausgegeben von Wilhelm Gottlieb 
Becker. Zweite Auflage, Besorgt und durch Nach- 
träge vermehrt von Wilhelm Adolf Becker. 
Erstes bis siebentes Heft. Tafel I—LXXXU. Text 
Bogen 1—16. Folio. Jedes Heft im Subscrip- 
tionspreise 1 Thlr. 21 Gr. 

Der Subscriptionspreis besteht einstweilen noch fort; 
früher kostete das Heft 9 Thlr. 16 Gr. Die Fortsetzung 


wird rasch folgen. 
Leipzig, im August 1833. F. A. Brockhaus. 


— 


Literariſche 


r Anzeig 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriſten.) 


et. 


1833. Nr. XXV. 


Dieſer kiterariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften Blätter für Iiterc- 
riſche unterholtung, Iſis, fowie der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
" gen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


Auszug | 
aus dem Verzeichniß der Vorleſungen, welche im 
Winterſemeſter 1834 an der großh. bad. Albert- | 
Ludwig's Univerſitaͤt zu Freiburg im Breisgau 
gehalten und am ten November beginnen werden. 

I. Cheolagische Facultät. 
1) Geiſtl. Rath, Domcapitular und Prof. ord. Ritter Hug: 
Einleitung in das Alte Teſtament. 

2) Geiſtl. Rath und Prof. ord. Werk: Einleitung zum wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Studium der Theologie. — Praktiſche Schrift⸗ 
erklaͤrung. — Allgemeine Paſtoraldidaktik und Homiletik. 


— Homiletiſch⸗praktiſche Uebungen. 

3) Geiſtl. Rath und Prof. ord. Buchegger: Grammatiſche 
Erklärung des Buches Hiob. — Archaͤologie der Hebraͤer. 
— Einleitung in die dogmatiſche Theologie. — Dogmatik 
in Verbindung mit Dogmengeſchichte. — Examinatorium 
uͤber Dogmatik. 

4) Geiſtl. Rath und Prof. ord. Schreiber: Archäologie der 
Chriſten. — Moraltheologie. — Geſchichte der Moraltheo— 
logie. — Praktiſches Collegium uͤber Moraltheologie. — 
Allgemeine Religionslehre. 

5) Prof. ord. (der philoſ. Facultaͤt) Wetzer: Exegetiſche Vor⸗ 

traͤge über auserleſene Pſalmen. — Einleitung in das Alte 
Teſtament. > 

6) Lehramtsgehuͤlfe Stengel: Hebraͤiſche Grammatik. — An: 
fangsgründe des Chaldaͤiſchen, Syriſchen und Arabiſchen. 
— Anfangsgruͤnde des Sanskrit. — Curſoriſche Erläute: 
rung der Pfalmen. — Exegetiſche Vorträge über die Spruͤch⸗ 
woͤrter Salomo's. — Exegetiſche Vortraͤge uͤber den erſten 
Korintherbrief. — Exegetiſche Vortraͤge über die Briefe 
Petri, Judaͤ und an Philomon. 

7) Repetitor und Supplent Klenkler: Chriſtliche Religions⸗ 
und Kirchengeſchichte erſter Theil. 

II. Juristen⸗Facultät. 

1) Geh.⸗Rath und Prof. ord. Ritter Duttlinger: Straf⸗ 
rechtswiſſenſchaft. — Strafproceß. — Wechſelrecht und 
Wechſelproceß. — Civilproceßpraxis mit Einſchluß des Con⸗ 
cursproceſſes. — Relatorium. — Theoretiſch-praktiſche 
Vorleſung uͤber die neue bad. Proceßordnung. 

2) Hofrath und Prof. ord. Birnbaum: Naturrecht. — Deut⸗ 
ſche Reichs: und Rechtsgeſchichte — Ueber die Grundbe— 
griffe des franzoͤſiſchen Strafrechts und Strafverfahrens, 
in Vergleichung mit dem engliſchen Recht. 

3) Hofrath und Prof. ord. Amann: Inſtitutionen und aͤußere 
Geſchichte des roͤmiſchen Rechts. — Kathol. und prot. gem. 
Kirchenrecht, und großherzogl. bad. beſonderes Kirchenrecht 


u. 


Rechts. — Pandekten. — Roͤmiſches Erbrecht und die 
Lehre der in integr. rest. 

5) Prof. ord. Baurittel: Juriſtiſche Eneyklopaͤdie. — Ba⸗ 
diſches Landrecht. — Badiſches civilrechtliches Uebungs colle⸗ 
gium. — Gemeines und grh. badiſches Lehnrecht. 

0 * 


6) Prof. extraord. Buß: Encyklopaͤdie und Methodologie der 
Staats- und Rechtswiſſenſchaften. — Gem. deutſches und 
beſonderes bad. Kirchenrecht der Katholiken und Proteſtan⸗ 
ten. — Allgemeine Staatslehre. — Poziceiwiffenfchaft. 

7) Privatdocent Dr. Mußler: Inſtitutionen und Geſchichte 
des roͤmiſchen Rechts. — Exegeſe des Textes der Inſtitu⸗ 
tionen. — Code Napoleon. 


Ill. mebicinische Faculfär. 
1) Hofrath und Prof. ord. Beck: Specielle chirurgiſche Noſo⸗ 
logie. — Augenheilkunde. — Chirurgiſche Verband-, Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Inſtrumentenlehre. — Chirurgiſche und Au: 


genkrankenklinik. 
2) Hofrath und Prof. ord. Baumgärtner: Allgemeine Pa⸗ 
thologie und Therapie. — Converſatorium uͤber ſpecielle 


Pathologie und Therapie. — Mediciniſch⸗kliniſche Uebun⸗ 
gen. — Praktikum in der polikliniſchen Anſtalt. 

3) Prof. ord. Fromherz: Chemie der unorganiſchen Koͤrper. 
— Mediciniſche Chemie. 

4) Prof. ord. Ant. Buchegger: Allgemeine und ſpecielle Ana: 
tomie des menſchlichen Körpers. — Knochenlehre. — Prak: 
tiſcher Unterricht im Zergliedern. — Pathologiſche Anatomie. 

5) Prof. ord. Leuckart: Phyſiologie des Menſchen, zweiter 
Theil. — Vergleichende Anatomie und Phyſiologie mit 
Berüͤckſichtigung der pathologiſchen Anatomie. — Allge⸗ 
meine Einleitung in die Thierarzneikunde. 

6) Prof. ord. Schwoͤrer: Grundſaͤtze der geſammten Geburts⸗ 
kunde. — Geſchichte der Geburtskunde. — Geburtshuͤlfliche 
Klinik in der Gebaͤranſtalt. 

7) a ab: (der philoſophiſchen Facultaͤt) Perleb: 300: 

ogie. 

8) Prof. extraord. Werber: Encyklopaͤdie und Methodologie 
der Natur- und Heilwiſſenſchaften. — Allgemeine Patholo: 
gie und Therapie. — Geſchichte der Medicin. — Die Lehre 
von den Quellen in natur- und heilkundiger Beziehung. 


89) e Spenner: Botanik, erſter oder allgemeiner 
e 


heil. 
10) Privatdocent Hofr. Dr. Ruppius: Lehre der Entzündung. 
— Allgem. mediciniſche Zeichenlehre. — Krankenexamen. 
11) Privatdocent Dr. Herr: Neue Syſteme der praktiſchen 
Heilkunde. — Praktiſche Arzneimittellehre. 


IV. Philagophische Farultät. 

1) Hofr. und Prof. ord. Deuber: Allgememeine Weltgeſchichte, 
erſter Theil. — Geſchichte und Geographie des bad. Ober⸗ 
rheinkreiſes. \ 

2) Hofrath und Prof. ord. Buzengeiger: Arithmetik und 
Algebra. — Angewandte Mathematik, erſter Curſus. — Pri- 
valissima über höhere Mathematik. — Theoretiſche Phyſik. 

8) Prof. ord. Zell: Ueber Horatius Briefe. — Ueber Sopho⸗ 
kles' Elektra. — Geſchichte der bildenden und zeichnenden 
Künfte bei den Griechen und Römern. Ueber Aristoteles De 
mundo. 

4) Prof. ord. Seeber: Differential- und Integralrechnung. 
— Theoretiſche Phyſik. — Phyſiſche Geographie und Me⸗ 
teorologie, 

5) Prof. ord. Perleb: Allgem. Naturgeſchichte. — Naturhiftos 
riſche Demonſtrationen. — Zoologie. 


. 
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6) Prof. ord, Wetzer: Anfangsgrünbe der hebraͤiſchen Sprache. 
— Arabiſche Sprache. en 


7) Prof. extraorb. Zimmermann: Philoſ. Encyklopädie. 
— Logik. — Anthropologie. 


8) Prof. am Gymnaſium Pr. Baumſtark: ueber Cicero 


orator ad Brutum. — Uebungen im griechiſchen Styl. 

9) Privatdocent Dr. Weick: Allgemeine Weltgeſchichte, erſter 
Theil. — Geſchichte der neueſten Zeit von 1789 bis auf 
unſere Tage. — Vergleichende Geographie der hiſtoriſch 
merkwuͤrdigen Ränder. — Theorie der Statiſtik und Sta: 
tiſtik der deutſchen Bundesſtaaten. \ f 

10) Privatdocent Dr. Rottels: Philoſophiſche EncyElopäbie, 

— Logik. — Anthropologie. — Philoſophiſche Vorträge 

über die Vernunftmaͤßigkeit des Weſens des Chriſtenthums. 

— Ueber deutſche Literatur. 2 

Lector Jacquot: Geſchichte der franzöͤſiſchen Sprache und 

Literatur. — Unterricht in der franzöſiſchen Sprache fuͤr 

Anfänger oder minder Vorgeruͤckte. — Wiederholung der 

ſchwerſten Regeln für Weiter vorgeſchrittene. 

Lector Singer: Engliſche und italieniſche Spache durch 

Ueberſetzungen und mit Ginleitung zum Leſen engliſcher 

oeſien. 0 \ 

13) 5 0 Posnakoski: Italieniſche Sprache fuͤr Anfaͤnger 
und Weitervorgeſchrittene mit Erklaͤrungen. 


Meue ſchünwiſſenſchaftliche Schriften. 
In meinem Verlage erſchienen ſoeben nachſtehende intereſ— 
ſante Schriften, die durch alle Buchhandlungen des In- und 

Auslandes bezogen werden koͤnnen: 

Atterbom (D. A.), Die Inſel der Gluͤckſeligkeit. 
Sagenſpiel in fünf Abenteuren. Aus dem Schwedi⸗ 
ſchen überfegt von H. Neus. Zwei Abtheilungen. 
Gr. 8. 46 Bogen auf feinem Druckpapier. Geh. 
3 Thlr. 12 Gr. 8 

Die erſte Abth. koſtet 1 Thlr. 12 Gr., die zweite 2 Thlr. 

Goldſmith (Oliver), Der Landprediger von Wake⸗ 
field. Eine Erzaͤhlung. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt 
durch Karl Eduard von der Oelsnitz. Mit 
einer Einleitung. Zweite Auflage. 12. 114 Bogen 
auf gutem Druckpapier. Geh. 15 Gr. 

Hagen (Auguſt), Kuͤnſtlergeſchichten. Erſtes und zwei 
tes Baͤndchen. Die Chronik ſeiner Vaterſtadt vom 
Florentiner Lorenz Ghiberti, dem beruͤhmteſten Bild— 
gießer des funfzehnten Jahrhunderts. Nach dem Ita— 
lieniſchen. Zwei Baͤndchen. 12. 27 Bogen auf 
feinem Druckpapier. Geh. 3 Thlr. 

Koenig (H.), Die hohe Braut. Ein Roman. Zwei 
Theile. 8. 49 Bogen auf feinem Druckpapier. 4 Thlr. 

Petrarca's (Francesco) ſaͤmmtliche Canzonen, So— 
nette, Ballaten und Triumphe, uͤberſetzt und mit er— 
laͤuternden Anmerkungen begleitet von Karl Foͤrſter. 
Zweite, verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 344 Bogen auf 
feinem Druckpapier. 2 Thlr. 6 Gr. 

Zwei Jahre in Petersburg. Ein Roman aus den Pa: 
pieren eines alten Diplomaten. 8. 20 Bogen auf 
feinem Druckpapier. 1 Thlr. 16 Gr. 

Leipzig, im September 1833. 
F. A. Brockhaus. 


Soeben ift bei A. Hir ſchwald in Berlin erſchienen 
und verſandt: 


Bluff, Dr. M. J., Die Leistungen und Fortschritte 
der Medicin in Deutschland im Jahre 1832. Erster 


11 


— 


12 


— 


0 


Jahrgang. vin und 404, Seiten. 8. Geh. 
12 55 eis 1 oe 4 Tin. 16 Gr.) 
Phöbus, Dr. P., Ueber den Leichenbefund bei der 

orientalischen Cholera. vin und 340 Seiten. Gr. 

royal 8. Geh. Ladenpreis 1 Thlr. 224 Sgr. 

( Tur, 18 Gr) ö a 

Von demſelben Verfaſſer erſchien im vorigen Jahre: 
De concrementis venarum osseis et calculosis, com- 
mentatio pro venia docendi defen. Iv und 46 Sei- 
ten. Gr. 4. Velinp. 10 Sgr. (8 Gr.) 
Saulsohn, Dr. S., De urethrae stricturis omnibusque 
tractandi eas methodis, Pars I. Pathologia. Ac- 
ced. II tab. aen. 4. Geh. 264 Sgr. (21 Gr.) 


Die Werke des Freiherrn von Malchus. 
In der Unterzeichneten ſind erſchienen und durch alle Buch⸗ 


handlungen zu beziehen: 


Statiſtik und Staatenkunde. 


Ein Beitrag zur Staatenkunde von Europa 


von 
A. Freiherrn von Malchus. 
Gr. 8. Preis 4 Fl. 30 Kr. 


i H. aden 
der 
Finanzwiſſenſchaft und Finanzverwaltung 
von 


demſelben Verfaſſer. 
2 Theile. Gr. 8. Preis 7 Fl. 30 Kr. 
Stuttgart und Tuͤbingen, im Juli 1833. 2 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Neueſtes Werk des Herrn Prediger Nöffelt. 


Lehrbuch der deutſchen Literatur fuͤr das 
weibliche Geſchlecht, 
beſonders fuͤr hoͤhere Toͤchterſchulen. 
Von Friedrich Noͤſſelt. 
| Vierter Band. 
Gr. 8. 1833. Breslau, im Verlage bei Joſef 
Mar und Comp. 
Preis 1 Thlr. 4 Gr. 


Diefer Ate Band auch unter dem beſondern Titel: 


Geſchichte der deutſchen Literatur 
für das weibliche Geſchlecht, beſonders für höhere Toͤch⸗ 
terſchulen. 
Dir iitſter Theil, 
die umftändlichere Geſchichte der Literatur und die Lebensbe⸗ 
ſchreibungen der Dichter und Proſaiker enthaltend. 
Gr. 8. 1833. Preis 1 Thlr. 4 Gr. 


Mit dieſem Aten Bande des Lehrbuchs der deutſchen 
Literatur iſt ein Werk geſchloſſen, welches bereits vom Pu⸗ 
blicum ſowie von der offentlichen Kritik mit entſchiedenem Bei⸗ 
fall aufgenommen worden iſt. Wir verweiſen auf die daruͤber 
erſchienenen Recenſionen in dem leipziger Repertorium, 
herausgegeben vom Hofrath Profeſſor Pölitz, in der Abend⸗ 
zeitung und dem Planeten. Zufolge aller Urtheile iſt obi⸗ 
ges Werk nicht nur allen Toͤchterſchulen zu empfehlen, ſondern 

* 


auch allen gebildeten Mädchen und Frauen überhaupt, weil es 
ganz dazu geeignet iſt, die Kenntniß unſerer Nationalliteratur, 
und ſomit die Bildung des Geiſtes und Herzens zu foͤrdern. 

Das vollſtaͤndige Werk von 4 Baͤnden koſtet nun 4 Thlr. 
10 Gr., oder * Thlr. 121 Sgr. Die Bände werden zum Be: 
huf der Einfuͤhrung in Toͤchterſchulen auch einzeln gegeben, 
und koſtet der erſte Band 22 Gr., oder 274 Sgr.; der 2te, 
Ste, 4te Band, jeder 1 Thlr. 4 Gr., oder 1 hir. 5 Sgr. 
Bei dem ſo großen Format und der Bogenzahl iſt dieſer Preis 
ungemein billig. . 
e Buchhandlung Joſef Max und Comp. 
5 in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 
Blaͤtter für literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1833. 
Monat Auguſt, oder Nr. 213 — 243, mit 1 Beilage: 
Nr. 8, und 4 literariſchen Anzeigern: Nr. XXI XXIV. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 365 Nummern (au⸗ 

ßer den Beilagen) auf gutem Druckpapier 42 Thlr. 

Leipzig, im September 1833. 
F. A. Brockhaus. 


Okens Naturgeſchichte. 


Bei Unterzeichnetem iſt ſoeben die fuͤnfte Lieferung von der 


Allgemeinen Naturgeſchichte 
für alle Stände, 


von 
DBofrath O ken, 
Sechs Baͤnde, ' 
in 36 Lieferungen von 6 Bogen, à 5 Gr. für die Lfrg., 

erſchienen. Der Herr Verfaſſer hat bekanntlich ſeinen bisherigen 
Aufenthaltsort Munchen mit Zürich vertauſcht. Der Zeitverluſt, 
welchen dieſer Wechſel nothwendig herbeifuͤhren mußte, hat das 
Erſcheinen obiger Lieferung verzoͤgert, ſoll aber in kurzer Zeit 
wieder eingebracht ſein, da von jetzt an ununterbrochen an dem 
Werke gearbeitet wird. Von dem zu Oken's Naturgefchichte 
gehörenden Atlas find bereits 15 Blätter fertig geſtochen, wel— 
che, ſobald es nur der Druck der ſehr großen Auflage geſtattet, 
als erſte Lieferung ausgegeben werden. Wiſſenſchaftlich gebildete 
Männer fanden bei Prüfung dieſer Blätter ſolche vorzüglich und 
der waͤrmſten Empfehlung wuͤrdig; der Preis bleibt der fruͤher 
angezeigte. 


In demſelben Verlage erſcheint gegen Ende dieſes Jahres 
folgendes Werk: 


er Himmel, 
ſeine Welten und ſeine Wunder, 
oder 


populaire Aſtronomie. 
Ein Bildungsbuch 


anche, Sende, 
von 


J. J. U ex ao w, 


Director der k. k. oͤſtreich. Sternwarte in Wien. 
\ 3 bis 4 Lieferungen von 12 Bogen. 
Mit Sternkarten, geftochen von Pobuda und Rees. 
Preis jeder Lieferung 12 Gr. 

Der Herr Verfaſſer, einer der gediegenſten Aſtronomen 
unſerer Zeit, gibt in dieſer populairen Himmels kunde 
(dem wißbegierigen, jungen Manne zur Belehrung, ſowie 
pie Gebildeten zur belehrenden und geiſtreichen Unterhal⸗ 
tung) ein Werk, welches in dieſer Tendenz, beſonders aber in 


dieſer zweckmäßigen Ausführung, bisher von vielen Freunden 
der Volksbildung, von vielen Studirenden und Lehrern ſchmerz⸗ 
lich vermißt wurde. Littrow's Name iſt in ganz Europa 
ein wohlbekannter und hochgeſchaͤtzter — obige populaire Him⸗ 
melskunde wird ſeines Namens wuͤrdig ſein! Der Verleger 
ſorgt für anſtaͤndige Ausſtattung; durch Format, Schrift und 
Papier ſoll das Werk ein Seſtenſtuͤck zu Vollrath Hoffmann's 
Erde ꝛc. bilden. Die meiſterhaft geſtochenen Sternkarten wer⸗ 
den gratis geliefert. Bei Erſcheinen der erſten Lieferung wird 
ein ausführlicher Proſpectus ausgegeben; bis dahin nimmt jede 
ſolide Buchhandlung Subſcription auf dies gediegene und zeit⸗ 

gemaͤße Unternehmen an. 
Stuttgart, im Auguſt 1833. 
Wr Karl Hoffmann. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen Dautſch⸗ 
lands, der Schweiz u. ſ. w. vorraͤthig: 


Geſchichte der letzten 50 Jahre 
T. F. E. Tuduig, 


Philo ſophie, herzoglich gothaifhem Rath und Mitredacteur 
der Literariſchen Blätter der Boͤrſenhalle zu Hamburg. 


Dritter Band. 
Auch unter dem Titel: 

Geſchichte der Directorial- Regierung, oder 
Geſchichte der franzoͤſiſchen Revolution 
vom Tode Robespierre's bis zur Ankunft 
Bonaparte's aus Aegypten. 

Gr. 8. 1 Thlr. 16 Gr. 


Die Verlagshandlung uͤbergibt hier dem Publicum den 
dritten Band eines Werkes, das mehr wie jedes andere zeit⸗ 
gemäß genannt werden darf. Die Loͤſung der Aufgabe, „eine 
Geſchichte der neueſten Zeit“ zu liefern, iſt dem geiſtreichen 
Herrn Verfaſſer überaus glücklich gelungen, und die viel⸗ 
fachſte Anerkennung iſt ihm für fein edles Streben zu theil 
geworden. Se. Maj. der Kaiſer von Rußland hat dem 
Verfaſſer, nachdem er bereits früher ihm feine Zufriedenheit 
auf amtlichem Wege zu erkennen gegeben, neuerlich für die ihm 
uͤberreichte Fortſetzung einen koſtbaren, reich mit Brillanten 
beſetzten Ring uͤberſendet, und die philoſophiſche Facultaͤt zu 
Kiel ihm fuͤr dieſes Werk das Doctordiplom ertheilt, wie 
ſich denn auch die achtbarſten Literaturzeitungen (Po litz' 
Jahrb. u. ſ. w.) daruͤber ſehr guͤnſtig ausgeſprochen haben. 

Dieſes Buch zeichnet ſich bei hiſtoriſcher Genauigkeit noch 
beſonders aus durch eine claffifhe Sprache, die den Leſer 
von Anfang bis zu Ende unwiderſtehlich feſſelt, und 
die dieſem Werke einen Ehrenplatz in der deutſchen Literatur 
ſichert; jedem Gebildeten kann es zur angenehmen und nuͤtz⸗ 
lichen Lecture nicht genug empfohlen werden. g 

Altona, im September 1833. 


J. F. Hammerich. 


Dr. der 


In der Univerſitäts⸗ Buchhandlung zu Kiel iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Franklin's, B., Leben und Schriften, zeitgemaͤß be⸗ 

arbeitet von Dr. A. Binzer. 4 Theile. Gr. 12. 
2 Thlr. 18 Gr. 

Gudme, A. C., Schleswig-Holſtein. Eine ſtatiſtiſch⸗ 
geographiſch-topographiſche Darſtellung dieſer Herzog⸗ 
thuͤmer. After Band: Statiſtik beider Herzogthuͤmer. 
Gr. 8. Mit 26 Tabellen in gr. Folio. Subſcrip⸗ 
tionspreis 2 Thlr. 16 Gr. x 

Köster, Prof. Dr. F. B, Erläuterungen der heils- 
gen Schrift, Alten und Neuen Testaments, aus den 


Classikern, 

4 Gr. 
Schouw, Prof. J.“ 

Auch als Beigabe zu jeder Geographie. 

12 Gr. b 

Dieſe ebenſo reizende als klare Darſtellung der phyſiſchen 

Verhaͤltniſſe Europas muß jedem Leſer von Bildung das ‚größte 
Vergnuͤgen gewaͤhren, indem ſie mit wenigen kraͤftigen Zuͤgen 
ein lebendiges Bild Europas, und in dieſem vorzugsweiſe das 
zur Anſchauung bringt, was die geographiſchen Lehrbuͤcher mehr 
oder minder uͤbergehen. : 


F., Europa. Ein Naturgemaͤlde. 
Gr. 8. 


Anzeige für alle Gebildete, 
die neueſten Romane von Henriette Hanke, geb. Arndt, 
betreffend, 


Mit Vergnügen werden die zahlreichen Leſer und Leſerinnen 
dieſer anziehenden Unterhaltungs lecture vernehmen, daß ſoeben 
der erſte Theil des laͤngſt erwarteten neuen Romans 
der Madame Hanke: 16 
„Die Witwen.“ 8. Geh. 1 Thlr. 18 Gr. 
ſowie eine zweite Auflage der „Schwiegermutter“ 
2 Bde., 8., geh., 2 Thlr. 12 Gr., die Preſſe verließen. 

Der zweite Theil der „Witwen“ wird baldigſt nachfolgen, 
und find nunmehr die bei uns erſchienenen auserwählten Schrif⸗ 
ten dieſer beliebten Schrifſtellerin, als: 

Die Schweſter. Roman in 2 Theilen. 8. Geh. 

3 Thlr. 6 Gr. ‘ 

Die Schwiegermutter. 2 Theile. 2 Thlr. 12 Gr. 
Die perlen. 2 Theile. 2 Thlr. 18 Gr. 
Der Blumenkranz. 2 Theile (8 kleinere Erzaͤhlun⸗ 
gen enthaltend). 3 Thlr. 4 Gr. 
Die Witwen. After Theil. 1 Thlr. 18 Gr. 
ſämmtlich wieder in allen Buchhandlungen ſowie in allen Leih⸗ 
bibliotheken und Leſecirkeln zu finden, 

Die moraliſche Tendenz, wodurch ſich die Nomane der 
Madame Hanke auszeichnen, eignen ſie vorzuͤglich auch zu 
Geſchenken für jede Dam enbibliothek. 

Hahn'ſche Hofbuchhandlung in Hanover. 


Folgende 
e 2 — 2 
fuͤr die Geſchichte Oeſtreichs 
hoͤchſt wichtige Werke: 

Hormayr, Freih. v., Oeſtreichiſcher Plutarch, oder Leben und 
Bildniſſe aller Regenten und der beruͤhmteſten Feldherren, 
Staatsmänner, Gelehrte und Kuͤnſtler des öftr. Kaiſerſtaats. 
20 Baͤnde. Mit 76 Portraits. 20 Thlr. 

Davon einzeln: 
Leben und Bildniſſe der boͤhmiſchen Könige. 4 Bände. 
12 Portraits. 3 Thlr. 
— —, Oeſtreichiſche aus dem Haufe Babenberg. 2 Bände. 
Mit Portraits. 1 Thlr. 12 Gr. 

Hormayr, Taſchenbuch für die vaterlaͤndiſche Geſchichte. 
Allererſte Serie. Jahrg. 1811 — 14. Mit vielen Kupfern. 
Statt 8 Thlr. um 2 Thlr. 

Hormayr und Mednypansky, Taſchenbuch für die vater- 
ländiſche Geſchichte. Zweite Serie. Jahrg. 1822 — 29. 
Mit vielen praͤcht. Portraits und Kupfern. Statt 32 Thlr. 
um 10 Thlr. 3 

Hormayr, Hiſtoxiſch⸗ſtatiſtiſches ale ‘für Suͤddeutſchland. 

0 Gr. 


Mit 


2 Bände. Mit Kupfern. 1811. 

Böheim, F. C., Chronik von Wiener⸗Neuſtadt. 2 Bände. 
Mit Kupfern. Gr. 8. Wien. 1830. Statt 8 Thlr. 6 Gr. 
um 1 Thlr. 

Bethlen, Graf von, Geſchichtliche Darſtellung des deutſchen 
Ordens in Siebenbürgen. Mit Kupfern. Gr. 8. 1831. 12 Gr. 


besonders aus Homer. Gr. 8. 1 Thlr ber nen . 


— 


e und koͤnnen um 
e bemerkten herabgeſetzten Preiſe bis zur Oſtermeſſe 
183 durch jede ſolide Buchhandlung bezogen werden, wenn der 
geringe Vorrath es ſo lange zulaͤßt. 

Wien, im Auguſt 1833. 

a Mayer und Com p. 
In der Unterzeſchneten iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: J 
Ritual nach dem Geiſte und den Anordnun⸗ 

gen der katholiſchen Kirche, oder praktiſche An⸗ 

leitung fuͤr den katholiſchen Seelſorger zur erbaulichen 
und lehrreichen Verwaltung des liturgiſchen Amtes. 

Zugleich ein Erbauungsbuch fuͤr die Glaͤubigen. Zweite 

verbeſſerte Ausgabe. 
„„Die guͤnſtige Aufnahme, deren ſich dieſes Werk im katho⸗ 
liſchen Deutſchland zu erfreuen hatte, machte nach Verlauf von 
zwei Jahren ‚eine neue Ausgabe noͤthig. Der Herausgeber 
(Freiherr v. Wes ſenberg), die ihm bekannt gewordenen Kri⸗ 
tiken beachtend, unterwarf das Werk einer ſorgfaltigen Reviſſon. 
Die Taufformulare ſind noch durch ein kuͤrzeres vermehrt wor⸗ 
den. Der Verbefferungen find im Einzelnen viele angebracht, 
die demjenigen nicht entgehen werden, der eine Vergleichung 
anſtellt. Die Verlagshandlung aber hat Alles aufgeboten, um 
den Gebrauch des Werkes zu erleichtern. Der Druck der zwei⸗ 
ten Ausgabe iſt weit größer als der der erſten, ſodaß jetzt die 
blodeſten Augen den Text ohne Anſtrengung zu leſen vermögen. 
Auch iſt ein weißeres fchöneres Papier gewählt worden. Die 
520 g der erſten Ausgabe war 486, die der zweiten iſt 
520. Deſſenungeachtet hat die Verlagshandlung den frühern 
Preis von 2 Fl. nicht erhoͤht. 

Stuttgart und Tuͤb ingen, im Auguſt 1833. 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


———— —— —•—„—-—ñ¹— —— —— — — — — — 
Bei Karl Schaumburg u. Comp. in Wien iſt ſoeben 
erſchienen und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 
Bucholtz, F. B. von, Geſchichte der Regierung Fer: 
dinand I., aus gedruckten und ungedruckten Quellen 
herausgegeben. Vierter Band. Gr 8. Wien, 1833. 
Ueberhaͤufte Berufsgeſchaͤfte und die Bearbeitung einer ſo 
wichtigen Zeitperiode der Geſchichte, wie ſolche die Regierung 
Ferdinand I. darbietet, haben den Herrn Verfaſſer verhindert 
dieſen vierten Band fruͤher erſcheinen zu laſſen; es ſind indeſſen 
jetzt alle Anſtalten getroffen, daß die folgenden Bände dieſes 
jeden Geſchichtsforſcher gewiß hoͤchſt intereſſirenden Werkes, in 
moͤglichſt kurzer Zeit die Preſſe verlaſſen werden. Die bis jetzt 
erſchienenen 4 Bände find noch um den Praͤnumeratſonspreis 
von 8 Thlr., oder 14 Fl. 24 Kr. Rhein., zu erhalten. 


Durch alle Buchhandlungen iſt von mir zu beziehen: 
Huͤbner (Johann), 
Zweimal zweiundfunfzig auserleſene bibliſche Hiſtorien aus 
dem Alten und Neuen Teſtamente, zum Beſten der Ju⸗ 
gend abgefaßt. Aufs Neue durchgeſehen und fuͤr unſere Zeit 
angemeſſen verbeſſert von David JonathanLindner. 
Die hundertunderſte der alten, oder die zweite 
der neuen vermehrten und ganz umgearbeiteten und ver⸗ 
beſſerten Auflage. 
8. 25 Bogen. 8 Gr. 

Eine Empfehlung dieſer Schrift, die ſich ſeit dem J. 1714 
in der Gunſt des Publicums erhalten, über hundert Auflagen 
erlebt hat und fortwaͤhrend in vielen Schulen eingefuhrt iſt, 
ſcheint uͤberfluͤſſig. Die neue Umarbeitung hat, ohne den Geiſt 
des Ganzen zu andern, das Buch den fetzigen Anſichten über 
den Unterricht der Jugend mehr anzupaſſen geſucht, und die 
competenteſten Männer find der Meinung, daß dies überaus 


wohl gelungen fei. | } 
Leipzig, im Sept. 1833. F. A. Brockhaus. 


Literariſcher 


A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


2 


Gun den bei F. 


* 02 13 
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757 „ ae rekt ae ai 
Schriften hon Therese Buber. 
In meinem Verlage erſchienen folgende Schriften von The⸗ 
reſe Huber, die durch alle Buchhandlungen des Sn: und Aug: 
landes von mir bezogen werden konnen 
Erzählungen. Geſammelt und herausgegeben von 
V. A. H. Sechs Theile. 1831—33. 8. 13 Thlr. 12 Gr. 
Hannah, der Herrnhuterin Deborah Findling. 1821. 
8. Geh. 2 Thlr. EST. J 
Ellen Percy, oder Erziehung durch Schickſale. Zwei 
5 75 ee ee, ee 
Jugendmuth. Eine Erzählung. Zwei Theile. 1824. 
8. Geh, 3 Thlr. 12 Gr. ET 


Die Ehelaſen. Zwet Bände, 4829, 8. J, Thle. 16 Gr. 


Capitain Landolphe's Denkwuͤrdigkeiten. Die Ge⸗ 
ſchichte ſeiner Reiſen waͤhrend 36 Jahren enthaltend. 
Nach dem Franzoͤſiſchen bearbeitet von Thereſe Hu⸗ 

bet. 1825. 8. 1 Thlr. 18 G. 

Johann Georg Forſter's Briefwech el, Nebſt ei: 

nigen Nachrichten von ſeinem Leben. Herausgegeben 
von Th. H., geb. H. Zwei Theile. 1828 — 29. 

Gr. 8. 7 Thlr. 16 G . 5 0 

Wer dieſe Schriften, die im Ladenpreis 85 Thlr. 14 Gr. 
koſten, zuſammennimmt, erhält fie für zwanzig Thaler. 

Seipzig, im September 1833. 

g f F. A. Brockhaus. 


Bei J. A. Mayer in Aachen iſt ſoeben erſchienen und 
an alle Buchhandlungen verſandt worden: ’ 
England 
und N 
die Eng länder. 
Von 
= Edward Lytton Bulwer, 


Parlamentsmitglied, Verfaſſer von Pelham, Devereur 
und Eugen Aram. 


AUuaeberſetzt und mit Anmerkungen verſehen 


Xouts Tax. 


Mit dem wohlgetroffenen Bildniß des Verfaſſers. 
ren h ie. 
8. Preis 3 Thlr., oder 5 Fl. 24 Kr. 

Ein Werk des geiſtreichen Bulwer bedarf in Deutſchland 
keiner Empfehlung mehr. Das obige, das in Großbritannien 
durch feine beißende Satire, feine gruͤndliche und anziehende 
Darſtellung der innern Verhältniſſe des Landes, wie durch feine 
treffenden Charakterſchilderungen Epoche gemacht hat, wird 
auch bei uns, da es das Belehrende mit dem Unterhaltenden 
verbindet, bei allen Staͤnden die lebendigſte Theilnahme er— 
regen. 4 


Di fer Bi erariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brodhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für 
A Aaken gan ag, Iſis, ſowie der Allgemenen mebleintſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
ere 42 N ER bie Infertionsgebühren für die Zeile 2 Gr. 


übergibt. 


An 


W 


zeiger. 


litera⸗ 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben: 2 8 
Schi ⸗ King, 

chineſiſches Liederbuch geſammelt von Confucius, 
dem Deutſchen angeeignet von 
Friedrich Ruͤckert. 
Gr. 8. Broſch. 2 Thlr. 6 Gr. 
Altona, bei J. F. Hammerich. 

Die Verlagshandlung obigen Werkes glaubt keine Anma⸗ 
ßung zu begehen, wenn ſie es dem Publicum mit der zuver⸗ 
ſichtlichen Hoffnung einer regen Theilnahme und Unterftüsung 
Man darf ohne Uebertreibung ſagen, es iſt das erſte 
dieſer Art, und der Titel ſpricht ſchon das Intereſſe aus, das 
es fuͤr den Alterthums⸗, den Geſchichts- und Sprachforſcher, 
wie für den Philoſophen und Dichter aller Nationen haben 
muß. Wenn ſchon der Name des Sammlers, des welthiſtori⸗ 
ſchen Confucius und der Gedanke, daß dieſe Sammlung 


vor mehr als zweitauſend Jahren aus ältern Volksge⸗ 


fängen gemacht worden iſt, imponiren muß, fo wird ſich der 
Leſer nicht minder durch das, was er im Buche ſelbſt an Na⸗ 
tur, zartem Gefuͤhl und erhabener Dichtung findet, auf das 
angenehmſte uͤberraſcht fühlen. Wir enthalten uns das Ver⸗ 
dienſt des Ueberſetzers hier ins Licht zu ſtellen; die zur Aus⸗ 
fuͤhrung des ſchwierigen Unternehmens noͤthige Gelehrſamkeit 
und fleißige Ausdauer, wie die dichteriſche Genialität, die dazu 
gleich unerlaßlich erfoderlich war, wird dem Leſer ſich aufdrin⸗ 
gen, und der in der deutſchen Literatur ruͤhmlichſt bekannte 
Name Ruͤckert verbuͤrgt wol im Voraus den Werth ſeiner 
ſo muͤhevollen als originellen Arbeit. 


Die erſte Lieferung von Mar Culloch's hoͤchſt 
intereſſantem Handbuche fuͤr Kaufleute und Ge— 
ſchaͤftsmaͤnner. 


Von der Unterzeichneten wird demnaͤchſt verſandt werden 
die erſte Lieferung einer freien Bearbeitung und Vervollſtaͤndi 
gung von g 
A Dictionary practical, theoretical and historical of 

commerce etc. by J. R. Mac Cullo ch. 


Das neueſte Foreign quarterly review, Nr. XXI, druͤckt 
ſich uͤber dieſes Werk folgendermaßen aus: 5 
„Eine franzoͤſiſche Ueberſetzung von Hrn. M'Culloch's Hand⸗ 
buch fuͤr Kaufleute iſt angekuͤndigt. In Deutſchland und Ita⸗ 
lien ſoll ihm, wie wir gehoͤrt haben, dieſelbe Ehre widerfahren. 
Gewiß verdient fie auch kein Buch in hoͤherm Grade, wir moͤ⸗ 
gen den unermeßlichen Schatz nuͤtzlicher praktiſcher Kenntniſſe 
berüdjichtigen, die der Verfaſſer darin zufammengehäuft hat, 
oder den freiſinnigen und erleuchteten Geiſt, von dem jeder 
Theil deſſelben durchdrungen iſt. Seine Verbreitung durch Eu- 
ropa wird mehr dazu beitragen, die Taͤuſchungen und Vorur⸗ 
theile, in welchen ſowol Regierungen als Maſſen von Indivi⸗ 
duen noch über Handelsgegenſtaͤnde befangen ſind, zu zerſtreuen, 
als irgend ein theoretiſches Werk, das bis jetzt erſchien.“ 
Obiges Werk, in gr. 8. gedruckt, wird in 2 Bänden, je— 


der Band zu zwei Lieferungen, beſtehen, und das Ganze 100 
bis 10 Bogen geben. 2 5 oe Papier, correcten Druck 
und typographiſche Ausft tung iſt von unſerer Seite geſorgt, 
ſowie der Preis moͤglichſt niedrig geſtellt werden wird. 
Stuttgart und So Cor im Auguſt 1833. 
G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Augustbericht 05 


über den Fortgang 
der 
beliebtesten 


SUBSCRIPTIONS - UNTERNEHMUNGEN 


des 
BIBLIOGRAPHISCHEN INSTITUTS 
IN HILDBURGHAUSEN UND NEUYORK. 


Im August 1833 erschien und ist versendet worden: 

SECHZEHNTE Lief. der neuen: Auflage der FAMILIENBI- 
BEL, in 20 Lief. mit 10 Stahlstichen, a 4 Gr. Sächs., 
oder 18 Kr. Rhein. In Ocrav. 

XI. und XII. Lief. der achten Auflage der BIBLIOTAEK 
DEUTSCHER CANZELBEREDSAMKEIT, in 36 Lie- 
ferungen mit 18 ‚Stahlstichen, a 6 Gr. Sächs., oder 
27 Kr. Rhein. Royal -Octay. 

XV. bis XVIII. Bändchen der zweiten Auflage der MINIA- 
TUR-BIBLIOTHEK deutscher Classiker, in 72 Bändchen, 
à 2 Gr. Sächs , oder 9 Kr. Rliein. In Sedez. 

XV. bis XVIII. Bändchen der zweiten Auflage der CABI- 
NETS-BIBLIOTHEK deutscher Classiker, in 72 Bänd- 
chen, à 4 Gr. Sächs., oder 18 Kr Rhein. In Duodez. 


Zeunte Lief. (die Karten N. 37 40) des UNIVERSAL 


ATLASSES in 64 trefflich in Stahl gestochenen Karten, 
jede zu 2 Gr. Sächs., oder 9 Kr. Rhein. Imperial-Quart. 

Zwnirz Lief, des BILDER SAAL S für JAEGER u. JAGD- 
FREUNDE. (Treffliche Jagdstücke.) — N. 3 u. 4 — 
Jede Lief. 4 Gr. Sächs., oder 18 Kr. Rhein. Gross 
Querfolio. 

Vırrtg Lief. von Meyer’s UNIVERSUM, oder Bilderbuch 
‚für alle Stände. (4 herrliche Stahlstiche: der BrieHToN- 
Pırast, Binsen, Ansichten von Dsrsı und vom Rukın- 
FALL BEI ÖCHAFFHAUSEN, nebst Beschreibung.) 54 Gr. 
Sächs., oder 24 Kr. Rhein. Querfolio. 

No. 108 — 111 der GALERIE DER ZEITGENOSSEN; 
oder nach dem Leben gezeichnete und in Stahl gesto- 
chene Portraits der denkwürdigsten Männer und Frauen 
der Tagesgeschichte. (CHarEAUBRTAN D, K RON PRINZ VON 
OBsTREIicH, HursLAND u. WILHELM, Herzog von Nassau.) 
Jedes zu 2 Gr. 


*) Ein ähnlicher Bericht wird, um das Publicum über den 
Fortgang unserer mit 'seinem Beifall gekrönten Unterneh- 
mungen au fait zu halten, in allen öffentl. Blättern Deutsch- 
lands allmonatlich erscheinen. 

— —— nn 

In der Meyer'ſchen Hofbuchhandlung in Lemgo iſt fo: 
eben erſchienen: t \ 

Pott, A. F. (Docent an der koͤnigl. Univerfität zu Ber⸗ 
lin), Etymologiſche Forſchungen auf dem Ge⸗ 
biete der indo=germanifchen Sprachen, mit beſonderer 
Beruͤckſichtigung der Lautumwandlung im Sanskriti⸗ 
Then, Griechiſchen, Lateiniſchen, Littauiſchen und Go⸗ 
„thifchen. - Preis 1 Thlr. 12 Gr. 

Es iſt in dieſem Buche, welches ſich den aͤhnlichen For⸗ 
ſchungen Jak. Grimm's, W. v. Humboldt's und Bopp's an⸗ 
ſchließt, eine Vergleichung des etymologiſchen Lautparallelismus 
in den verwandten Wurzeln, Woͤrtern und Suffixen jener Spra⸗ 
chen in einer Ausdehnung und mit einer Strenge in der Aus: 


| allgemeine Einleitung umfaßt eine Beleuchtun 
| nen Standpunkte und Richtungen der Sprachwiſſenſchaft. 


wahl haltigſten Belege angeſtellt, d an wol nicht 
in be ei eb . 
115 e ee e 


chen, eine tiefere wiſſenſchaftliche Be, fe | gegeben. Die 
der verſchiede⸗ 


Helwing, E. (Docent an der ksnigl. Univerfit tät zu 
Berlin), Geſchich te des preußiſchen Staats. 
Erſter Theil, die aͤltere Geſchichte bis zum Beginn 

des dreißigjaͤhrigen Krieges. After Theil 1ſte übel 
lung. Preis 1. Thlr. 8 Gr. 

Durch dieſes Werk, wel es aus den Vorleſungen, die der 
Verfaſſer ſchon zu verſchſed 1 Malen an der ber lit ee 
ſitaͤt gehalten, hervorgegangen iſt, und kunftig denſe ea A 
Grundlage dienen wird, iſt verſucht worden, auf mwürdigere 
Weiſe als bisher gefhehen, ‚darzuftellen, wie und du ch welche 
Verhaͤltniſſe der preußiſche Staat lich zu ei weltge ichtli⸗ 
chen Macht empor gebildet hat. In der Ein lan find An⸗ 
deutungen uber die Stellung des Staates zu den uͤbrigen eurc⸗ 
paͤiſchen Mächten gegeben. Die il aeg Sage, ls die 
neuere Geſchichte des Staats bis auf unſere Tage, wird 555 
digſt erſcheinen 5 =) 799 Be Ag 

‚Sn meinem, Verlage iſt erſchienen und in allen Fabhant: 
E zu e alten: 

Schlüter (Clemens Auguſt), Probinziafiegt der 
Provinz Weſtfalen. Erster bis dritter Band. Gr. 8. 
3 Thlr. 16 Gr. 


Auch unter den Titeln: dee ae e 
Peer des Fuͤrſtenthums Mine ui ber PM 
mals zum Hochſtift Münfter gehörigen Beſitzungen der 
Standesherren, imgleichen der Grafſchaft Steinfurt und 
der Herrſchaften Anholt mit Sehnen, 1829. 383 Bo: 
gen. 1 Thlr. 20 Gr. 
Provinzialrecht der Grafſchaft. Tecklenburg u der Ober⸗ 
grafſchaft Lingen. 1830. 153 Bogen, 20 Gr. 
Provinzialrecht der ehemals kurkölnischen a Reck⸗ 
linghauſen. 1833. 20 Bogen. 1 Thlr. 0 
eb im September 1833. 
er F. A. Brockhaus. 


55 ud 


Bei Georg Franz in M uͤnchen iſt Iſchienen und durch 
alle gute Buchhandkungen zu beziehen: 


Ein Band Novellen 
von 
C. Fr. v. Rumohr. 


8. Broſch. 2 Fl. 42 Kr., oder 1 Thlr. 12 Gr. 
Der geachtete Name des Herrn ae uͤberhebt uns 
jeder weitern Anpreiſung. 


Bei Joh. Amb r. Barth in Leipzig ist erschienen 
und in allen pe zu haben: 

u Dr. H. A., Die Theorie der Beredsamkeit, mit 

besonderer Anwendung auf die geistliche Beredsam- 


keit, in ihrem ganzen Umfange dargestellt. 2ter 
Theil, te verbesser te Ausgabe. Gr. 8. 
2 Thlr. G Gr. f 60 115 

Auch und 950 Titel: Rat 


Die Theorie der rednerischen Erfindung, 
mit besonderer Hinsicht auf geistliche Reden darge- 
stellt und an Beispielen erläutert. 

Dieser 2te Band eines dem theologischen Publicum be-- 

reits bekannten, sich durch seinen innern Werth genü- 


d empfehlenden, Werkes eines unserer ausgezeichnet- 
Männer seines Faches, ist in der jetzigen neuen Aus- 
gabe durch sehr wesentliche Umarbeitungen bedeutend 
vervollkommnet und durch hinzugefügte Beispiele aus den 
besten neuen Predigtsammlungen, wie durch die Nachträge 
in der Literatur der letztern Jahre trefflich bereichert 
worden. 3 4 
Die übrigen Bände dieses Werkes enthalten: 
ister Theil 2te verb. Ausg. Gr. 8. 1828. 2 Thlr. 
Philosophische und religiöse Begründung der 
Rhetorik und Homiletik. 1 
Zier Theil, iste Abth. Gr. 8. 1827. 1 Tblr. 6 Gr. 
Die Theorie der rednerischen Anordnung mit 
besonderer Hinsicht auf geistliche Reden 
dargestellt und in Beispielen erläutert. 
Ster Theil. 2te Abth. Gr. 8. 1828. 1 Thlr. 18 Gr. 


1 


Die Theorie der rednerischen Schreibart 
und des äussern Vortrags, mit besonderer 
Hinsicht auf geistliche Reden dargestellt 

und in Beispielen erläutert. 


LU ENT > 


* ine 
Den zahlreichen Abnehmern unferer geſchmackvollen 
gabe von 


Vulwer's sämmtlichen Werken 


dient zur Nachricht, daß ſich des beruͤhmten Verfaſſers neue⸗ 
fies Werk: „England und die Engländer“, in einer 
gelungenen Verdeutſchung von Dr. Bärmann, unter der 
Preſſe befindet, und in kurzer Zeit bei uns erſcheinen wird. 
Fuͤr jeden Gebildeten, der ſich um Weltleben in ſeiner 


Aus⸗ 


weiteſten und engſten Beziehung kuͤmmert, wird dieſes Werk 


von hoͤchſtem Intereſſe ſein. 
3wickau, den 30ſten Auguſt 1833. f 
Gebruͤder Schumann. 


Bei E. Anton in Halle erſchien ſoeben: 


Roſenkranz, Prof. K., Handbuch einer allge⸗ 
meinen Geſchichte der Poeſie. Zter Theil. 
Gr. 8. 1 Thlr. 20 Gr. 5 

Durch dieſen dritten Theil iſt das Werk beendigt. Der 
erſte Theil enthält die orientaliſche und antike Poeſie, der 
zweite die franzoͤſiſche und italieniſche, der dritte die ſpaniſche, 
portugieſiſche, engliſche, deutſche, nordiſche und flaviſche. 

Strenge Kritik und ſorgfaͤltige Benutzung des vorhandenen 

Materials, und vollkommene Gewalt über den Stoff, Hervor— 
hebung des Wichtigen, anziehende Schreibart und Vermeidung 
gelehrten Prunks, wird in dieſem Werke Niemand vermiſſen, 
welches eine Lücke in unſerer Literatur ausfüllt, da wir uns 
bisher eines Handbuchs der allgemeinen Poeſie nicht zu ruͤhmen 
hatten. — Der Preis aller drei Baͤnde iſt 4 Thlr. 12 Gr. 


Belletriſtiſche Literatur. 


Im Verlage der Unterzeichneten haben ſoeben die Preſſe 
verlaſſen, und ſind durch alle ſoliden Buchhandlungen zu beziehen: 


Cactus Blüthen. 
Erzählungen und Novellen 


i von 

Sehr der. 

2 Baͤnde. 8. Elegant broſchirt. 
; 3 Thlr. 


Was der Leſer in dieſen, dem Verfaſſer des Scipio Cicala 


gewidmeten, neueſten Geifteserzeugniffen eines unſerer Lieblinge: 


„ das 


La guerre de Pologne en 1831. 


Preis 5 Fl., oder 


— 
I 


ſchriftſteller zu erwarten hat, daruͤber drückt ſich derſelbe in fei- 
ner Zueignung folgendermaßen aus: 
„Was ich Dir hier gebe, ſind — wenigſtens 
größten Theils — keine Spiele, die dem Alter 
wenig ziemen wuͤrden, ſondern Erinnerungen, 
Lebenserfahrungen, nicht ſelten etwas theuer 
bezahlt. Wenn manche Leute ſich in meinen 
Zeichnungen erkennen, ſo iſt mir dies inſofern 
lieb, als ſie in dem Falle meinen Bildern doch 
Verdienſt der Aehnlichkeit zugeſtehen 
muͤſſen.“ f 
Durch eine beſondere Empfehlung befuͤrchten wir dem laͤngſt 
bekannten Namen des Verfaſſers zu nahe zu treten. 
Stuttgart, im Auguſt 1833. 
Fr. Brodhag'ſche Buchhandlung. 


Rotteck's Weltgeſchichte; dritte Auflage. 


Bei Karl Hoffmann in Stuttgart iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen: 


Allgemeine Weltgeſchichte 
ran t 


Von den fruͤheſten Zeiten bis zum Jahre 1831, 
bearbeitet und herausgegeben 


von 
Marie n Natter 
Vier Bände. f 
Mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. 
Dritte A uit ag e 
Elegant broſchirt, Preis 6 Fl. — 4 Thlr. 4 Gr. 

Die zwei erſten Auflagen dieſes claſſiſchen und zeitgemaͤßen 
Werkes, jede zu 10,000 Exemplaren, vergriffen ſich in Zeit 
von nicht vollen zwei Jahren; das Buch iſt alſo bekannt und 
bedarf keiner Anpreiſung — der uͤber jedes Lob erhabene Ver⸗ 
faſſer hat ſich durch daſſelbe ein unvergaͤngliches Denkmal 
geſtiftet! 

Der Verleger hielt es fuͤr beſſer, dieſe neue Auflage nicht 
Heft⸗, ſondern Bandweiſe auszugeben, ſodaß alſo das 
ganze vollendete Werk auf einmal in 4 Baͤnden broſchirt zu 
haben iſt; das Papier iſt ein ſolides weißes Druck⸗ 
papier (nicht Maſchinenpapier) und wird, fowie über: 
haupt das ganze Aeußere, befriedigen. 


8 
Dr. 


Bei demſelben Verleger iſt einzeln erſchienen: 


Portrait des Herrn Hofrath Dr. Karl 

v. Rotteclt, N 

auf das ſchoͤnſte in Stahl geſtochen. Gr. 8. 36 Kr. 
— 8 Gr. 

Nach dem Aus ſpruche des Herrn v. Rotteck iſt 
dies Portrait das beiweitem gelungenſte. Mit 
den erſchienenen, lithographirten Bildniſſen iſt es weder zu 
verwechſeln noch zu vergleichen. 

Stuttgart, im Auguſt 1833. 
Karl Hoffmann. 


Durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes ift 
von mir zu beziehen: ö 
Par Marie Brzo- 
zowski, lieutenant de l’artillerie polonaise. Avec 
une carte de la Pologne et dix croquis des batailles 
principales. Gr. 8. 19 Bogen auf feinem Drud- 
papier. Geh. 2 Thlr. 12 Gr. 

Leipzig, im September 1833. a 
F. A. Brockhaus. 


Bei Mayer u. Comp. iſt ſoeben erfchienen: 


Meiſter [ fi gkeit. 
in eee 
von 6 
Anton Paſſy. 
Leipzig, 1834. Cartonnirt. Velinpap. 1 Thlr. 


Sagen und Novellen. 
Aus dem Magyariſchen 
uͤberſetz 
von 
Georg von Gaal. 
1834. In Umſchlag broſchirt. 1 Thlr. 


Frohberg, Reg., Die Abreiſe. Roman. 2 Baͤnde. 
2te Ausgabe. 1834. Broſch. 1 Thlr. 6 Gr. 

Dieſer Roman der hochgeachteten Verfaſſerin zeichnet ſich 
vor manchen ihrer fruͤhern, durch ſcharfe Charasterzeichnung, 
pikante Situationen, friſches Leben und trefflſche Haltung aus. 
Hier bewegt ſich ihr gluͤckliches Talent auf dem glänzenden 
Schauplatze der großen und vornehmen Welt, der ſie wohl an⸗ 
gehoͤrt und auf dem ſie durch Geiſt, Keuntniß und Ton ſtets 
zahlreiche Verehrer gefunden. An Gediegenheit und innern 
Werth ſteht die Abreiſe vielleicht oben an. Rr 
Frohberg, Reg., Die Entſagung. man. 

2 Thle. 2te Aufl. 1830. 1 Thlr. 12 Gr. 

Im Verlage von Wilh. Kaiſer in Bremen iſt jetzt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Engliſches Leſebuch für höhere Schulclaſſen. 

Erſte Abtheilung: Handbuch der engliſchen 
Poeſie mit einer Einleitung über die hiſto⸗ 
riſche Entwickelung der engl. Poeſie. Von 
Dr. V. A. Huber, ordentl. Profeſſor in Ro⸗ 
ſtock. 52 Bogen. Gr. 8. Preis 2 Thlr. 
N Durch dieſes Leſebuch wird der auch durch ſeine trefflichen 
Skizzen aus Spanien ruͤhmlichſt bekannte Verfaſſer gewiß eine 
fuͤhlbare Luͤcke ausfuͤllen und manchem Schulmann wie uͤber⸗ 
haupt Freunden der engliſchen Literatur eine willkommene Gabe 
gebracht haben. Alle fruͤhern Sammlungen dieſer Art, auch 
die am meiſten gebrauchte von Ideler und Nolte, waren theils mans 
gelhaft, theils nach einem verkehrten oder doch hoͤchſt einſeitigen 
Plane angelegt. Sehr wenig oder gar nicht die aͤltere Literatur 
der Engländer und ihre ſo ausgezeichnete Volkspoeſte berückſich⸗ 
tigend, hielten ſie ſich beſonders an die duͤrre, nuͤchterne, an⸗ 
geblich claſſiſche Periode und nahmen Dichter auf, die nur eine 
hoͤchſt untergeoronete Stelle behaupten und an denen oft außer 
der correcten Sprache wenig zu ruͤhmen iſt. Die hinzugefuͤgten 
Urtheile über den Werth und Charakter der Schriftfteller hielten 
ſich, aller Selbſtaͤndigkeit ermangelnd, ängſtlich in den engen 
Schranken der engliſchen Kritik und waren nicht ſelten ein 
woͤrtliches Nachſprechen Johnſon's. Ganz im Gegenſatz damit 


gibt das oben angekündigte Leſebuch der Altern Dichter der | 


Englaͤnder, dem Chaucer und Spencer, groͤßern Raum, es 
bringt zwei ganze, gewiß ſehr zweckmaͤßig ausgewaͤhlte Stuͤcke 
von Shakſpeare, Julius Caesar und Twelf nights, und 
Volkslieder älterer wie fpäterer Zeit, behaupten darin eine be: 
deutende Stelle. 

Die unter dem Titel Jacobite poetry mitgetheilten Lieder, 
die wol nur Wenigen in Deutſchland bekannt ſein werden, ſind 
eine wahrhafte Bereicherung des Buchs, da ſie an Kraft, an 
Ingigkeit und Tiefe mit allen Gedichten aͤhnlicher Art den Ver: 
gleich aushalten koͤnnen, und jeder Freund der Poefte wird dem 
Herausgeber für die Mittheilung Dank wiſſen. Schriftſteller 


wie Waller, Dryden, Pope u. ſ. w., fanden natuͤrlich nach dem 


Standpunkte hoͤherer Kritik geringere Beruͤckſichtigung und der 


g Raum, der ihnen in andern Sammlungen gegeben i 


er uern it, bef lit 
Von W. Scott ſind 


Platz für größere und kleinere Gedichte von Crabbe, Rhogers, 


Campbell, Southey, Coleridge, Wordſworth, Shelley, Felicia 
Heman u. a. Schriftſteller neuerer Zeit. Das Buch wird ge⸗ 


wiß bei dieſer Anlage ſeinem Zwecke vollkommen entſprechen 


und in hoͤhern Claſſen, beſonders auf Gelehrtenſchulen, wo der 
Unterricht, wie der Herausgeber richtig und wahr bemerkt, 
hauptſaͤchlich als höheres, allgemeines Bildungsmittel, als 2 * 
des hiſtoriſchen Unterrichts angeſehen und behandelt werden ſoll, 
mit Erfolg benutzt werden konnen. Groͤßern Werth erhält es 
noch durch eine hinzugefügte Ueberſicht der engliſchen Poeſie, 
die außer einer Menge vortrefflichen Bemerkungen, befonders 
auch durch eine ſtrenge Entwickelung des Ganges der engli 
Literatur, durch Darſtellung ihres genauen Zuſammer hanges 
mit der politiſchen Geſchichte und dem Volksleben der Englän⸗ 
der ſich auszeichnet. Der Preis des Buchs iſt, bei dem he 
tenden Umfange, ſehr billig. € 2 
Bei Leopold Voß in Leipzig erſchien forbne ıT- 
Vita di Benvenuto Cellini, orefice e scultore 
Fiorentino, seritta da lui medesimo. Giusta l’autogra- 
fo pubblicato dal Tassi. Con 5. tavole in rame. 
II Vol. 8. (Preis 1 Thlr. 16 Gr.) an 
Das insbeſondere durch Goͤthe's Ueberſetzung bei uns bes 
kannt gewordene Leben des Florentiners Cellini, das für Kun 
Menſchenkenntniß, Sprache und Geſchichte eine ſo unendlich 
reiche Fundgrube darbietet, wurde bisher nur in Abdruͤcken ge⸗ 
leſen, welche nach fluͤchtig und verſtohlen gemachten Handſchrif⸗ 
ten beſorgt waren und zum Theil die darin befindlichen Fehler 
noch durch Druckfehler vermehrten. Auch Goͤthe's Ueberfegung 


iſt nach einer ſolchen Ausgabe gemacht. Das echte Original⸗ 


manuſeript, zum Theil von Cellini's eigner Hand, zum Theil 
von ihm dictirt, fand ſich erſt 1810 in Florenz vor, und nach 
ihm iſt die werthvolle und typographiſch-praͤchtige Ausgabe des 
Taſſi (Florenz, 1829. 3 Bde. gr. 8.) veranſtaltet. Ein correc⸗ 
ter Abdruck ihres Textes iſt die hier angezeigte Ausgabe, wel⸗ 
cher eine vollſtaͤndige bisher noch nirgends gegebene Bibliogra⸗ 
phie des Cellimi'ſchen Werkes und ein alphabetiſches Regiſter 
beigegeben tft, das die zum Verſtaͤndniß noͤthigen Perſonal⸗ und 
Realnotizen enthält. Die Kupfertafeln find nach den Taſſi'ſchen 
Tafeln von guten Kuͤnſtlern copirt und ſtellen, außer Cellini's 
Bruſtbild, einige feiner wichtigſten Werke dar: das Salzfaß, 
den Perſeus, die Büfte Cosmus I. von Medicis und die Buͤſte 
des Bindo Altoviti. j 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 


Converſations⸗Lexikon 


0 der ; ; 
neueſten Zeit und Literatur. 


Achtzehntes und neunzehntes Heft. 

Niederlaͤndiſche Literatur und Kunff 

i8 - 

Pbilofopbie in ihrem neueſten Juſtande. 
Auf weißem Drudpapier 12 Ge. 
Auf gutem Schreibpapier 16 Gr. 

Auf extrafeinem Velinpapier 1 Thlr. 6 Gr. 
Leipzig, im Auguſt 1833. * 

F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XXVII. 


. F ĩᷣͤ 0 ᷣͤ . ET a ee EEE 

Oleſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blatter für litera⸗ 

riſche unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebühren für die Zeile 2 Gr. 


* 


In meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen des In- und Auslandes noch für den Subſerip⸗ 
tionspreis zu beziehen: 


Poͤlitz (Karl Heinrich Ludwig), 
Die europaͤiſchen Verfaſſungen ſeit dem Jahre 1789 bis 
auf die neueſte Zeit. Mit geſchichtlichen Einleitungen 

und Erlaͤuterungen. 
Zweite, neugeordnete, berichtigte und ergaͤnzte Auflage. 
In drei Baͤnden. 

Erfter Band in zwei Abth. (784 Bogen): die geſamm⸗ 
ten Verfaſſungen des deutſchen Staatenbundes, 4 Thlr. 20 Gr. 

Zweiter Band (31 Bogen): die Verfaſſungen Frank⸗ 
reichs, der Niederlande, Belgiens, Spaniens, Portugals, der 
italieniſchen Staaten und der ioniſchen Inſeln, 2 Thlr. 

Der dritte Band, der dies wichtige Werk beendigt, erſcheint 
zu Ende d. Jahrs und wird die übrigen Verfaſſungen der euro: 
paͤiſchen Staaten enthalten. 

Leipzig, im Auguſt 1833. 

. F. A. Brockhaus. 


An alle Buchhandlungen haben wir verſendet: 
Vergißmeinnicht. 


Taſchenbuch 
für Jg 


he 


[0 +57 


Hari Spindler. 
Mit 7 Stahlſtichen. In Goldſchnitt und Futteral. 
4 Fl. 30 Kr. — 2 Thlr. 12 Gr. 

Den Inhalt dieſes Jahrgangs bilden 3 hoͤchſt anziehende 
Erzählungen des genialen Verfaſſers. Die Stahlſtiche, nach 
Zeichnungen von Folz, Schwind, Horace Vernet, Gerard, Bel: 
mont, Lescot, von Fleiſchmann, Beyer, Frommel u. A. riva⸗ 
liſiren mit vorzuͤglichen Arbeiten engliſcher Kuͤnſtler. 

Stuttgart, im Sept. 1833. 

Hallberger'ſche Verlagshandlung. 


Im Verlage der Lüderitz’schen Buchhandlung (E. 
H. Schröder) in Berlin erschien soeben und ist in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Ife, A. (Verfasser der französischen Sprachlehre, klei- 
ner Franzos. Ate Auflage etc.), Neues Elementar- 
und Vorbereitungsbuch zum Erlernen der französi- 
schen Sprache. Zunächst für die untern Schulclas- 
sen und den ersten häuslichen Unterricht. 8. 
8 compress und deutlich gedruckt. Preis 
8 Gr. 

Die früher von dem Herrn Verf. herausgegebenen Un- 
terrichtsbücher sind bereits in vielen Schulen eingeführt, 


| 


und dadurch ihre Zweckmässigkeit anerkannt. 
diesem, mit Fleiss und Umsicht ausgearbeiteten Elementar- 
buche die Einführung zu erleichtern, sind alle Buchhand- 
lungen in Stand gesetzt auf 12 1, 50 5, 100 12 Frei- 
exemplare zu gewähren. 
In demselben Verlage ist ferner erschienen: 
Neumann, A. (Lehrer der englischen und französi- 
schen Sprache in Breslau), Neues englisches 
Lesebuch für Anfänger, nebst englisch- deutsch- 
französischem Wäörterbuche. 8. 11 Bogen, Preis 
12 Gr. 

— —, Kurzgefasste englische Sprachlehre für Anfän- 
ger. 8. 11 Bogen. Preis 12 Gr. 

Die Zweckmässigkeit dieser Lehrbücher 
hat sich durch die vielseitige Einführung in 
Gymnasien und Schulen bereits bewährt. Alle 
Buchhandlungen gewähren auch hieran auf 12 1, 50 8, 
100 12 Freiexemplare. 


Bei J. A. Mayer in Aachen ift ſoeben erſchienen und 
an alle Buchhandlungen verſandt: 


Pelham, 


oder 
Begegniſſe eines Weltmannes. 


Aus dem Engliſchen uͤberſetzt 
von 


C. Richard. 


S meite Auflage 
Drei Baͤnde, mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. 
3 Thlr. 


Die hohe Anerkennung, welche in Zeit von wenigen Jahren 
dem genialen Verfaſſer von Pelham, Eugen Aram, England 
und die Engländer, von allen Seiten und in einem Grade ges 
worden, wie ſich deſſen wenige Schriftſteller erfreuen koͤnnen, 
macht es unndͤthig, die Aufmerkſamkeit auf die ſobald nothwen⸗ 
dig gewordene zweite Auflage einer ſeiner beliebteſten Romane 
zu richten. Der Verleger bemerkt nur, daß er dieſe neue, mit 
der größten Eleganz auf feinem Velin gedruckte und mit dem 
Bildniſſe des Verfaſſers gefhmücte Ausgabe auf den billigen 
Preis von 3 Thlrn. geſetzt hat, um ein ſo allgemein intereſſan⸗ 
tes Werk auch allgemein zu verbreiten und Manchem die Noth⸗ 
wendigkeit zu erſparen, wider Willen zu den oft ſo unſaubern 
Miniaturausgaben feine Zuflucht nehmen zu müffen 


Verlagsbericht 1833 
von 
a Leopold Voß in Leipzig. 
Bericht uͤber Goͤthe, vorgetragen in der allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften in 


Preis 


Um auch 


— 


St.⸗ Petersburg am 22ſten Maͤrz 1833 vom Praͤſidenten 
der Akademie. 
Gr. 8. Geh. 6 Gr. 

Bock, A. C., Tabulae chirurgico- anatomicae, seu icones 
partium corporis humani, ratione perpetua habita morbo- 
rum et operationum chirurgicarum. Figurarum tum ger- 
manicam tum latinam descriptionem adjecit. Etiam sub 
titulo : 

— , Chirurgiſch⸗anatomiſche Tafeln, oder Beſchreibung der 
Theile des menſchlichen Koͤrpers in Bezug auf chirurgiſche 
Krankheiten und Operationen. 13 Kupfertafeln in gr. Fol, 
gezeichnet und geſtochen von J. F. Schröter, mit 40 Bogen 
lateiniſch und deutſcher Erklärung in gleichem Format, elegant 
in engliſche Leinewand gebunden. 

Ausgabe I. mit ganz colorirten Abbildungen 12 Thlr. 
Ausgabe II. mit colorirten Abbildungen der Gefaͤße 
10 Thlr. 

Cellini, Benvenuto, orefice e scultore fiorentino. Vita 
scritta da lui medesimo. Giusta l’autografo pubblicato 
dal Tassi. Con V tavole in rame. II Vol. 8. Geh. 
1 Thlr. 16 Gr. 

Centralblatt, Pharmaceutisches. &4ter Jahrgang 
für 1833. In wöchentlichen Lieferungen, mit Kupfern. 
Gr. 8. 3 Thlr. 12 Gr. 

Choulant, Ludw., Die Heilung der Scrofeln durch Kö- 
nigshand. Denkschrift zur Jubelfeier des Herrn Dr. J. A. 
W. Hedenus. Gr. 4. Geh. 6 Gr. 


Fechner, G. Th., Repertorium der neuen Entdeckungen in 
der unorganiſchen Chemie. Ster Band. Mit 6 Kupfertafeln. 
Gr. 8. 3 Thlr. 6 Gr. 

— —, Repertorium der neuen Entdeckungen in der organiſchen 
Chemie. 2ter Band. Gr. 8. Erſcheint in Kurzem. 

Ledebour, C. F. a, Icones plantarum novarum vel im- 
berfecte cognitarum floram Rossicam, imprimis Altaicam, 
illustrantes Tom III. cum 100 tabb. lith. 

Mit colorirten Abbildungen 75 Thlr. 
Mit schwarzen Abbildungen 43 Thlr. 

Pellico von Saluz zo, S., Meine Gefangenſchaft in den 
Kerkern von Mailand, unter den Bleidaͤchern zu Venedig und 
in den Kaſematten auf dem Spielberge. Denkwuͤrdigkeiten 
aus meinem Leben. Aus dem Italieniſchen von 'r. 8. 
Geh, 1 Thlr. 12 Gr. 

Pharmacopoea Borussica. Die preußiſche Pharmaco⸗ 
pde, überfegt und erläutert von Friedr. Phil. Dulk. 
Ste verbeſſerte und vermehrte Auflage. 2 Bde. Gr. 8. 
8 Thlr. 18 Gr. 

Radius, Just., De Influentia morbo anni 1833. Com- 
mentatio qua Car. Gottlobo Kuehn doctoratus in medicina 
impetrati semisecularia gratulatur. 4 maj. Geh. 6 Gr. 

Reich, C. G., Der erſte Unterricht des Taubſtummen. 
Erſcheint in Kurzem. N 

Schweins, Ferd., Größenlehre, ſyſtematiſch bearbeitet. 
Gr. 8. Geh. 20 Gr. 

Scriptorum classicorum de praxi medica nonnul- 
lorum opera collesta. Vol. XVI. Etiam sub titulo. 

Stahlii, G. E., Theoria medica vera physiologiam et 
pathologiam tanquam doctrinae medicae partes vere con- 
templativas e naturae et artis veris fundamentis intami- 
nata ratione et inconcussa experientia sistens. Editionem 
reliquis emendatiorem et vita auctoris auctam curavit L. 
Choulant. Tom. III. Pathologia specialissima. 8. 
Cart. 1 Thlr. 18 Gr. 

Charta scripta 2 Thlr. 8 Gr. 

Summarium des Neuesten aus der in- und aus- 
ländischen Medicin zum Gebrauche praktischer 
Aerzte von A. F. Hänel, fortgesetzt von W. Fried- 
Jahrgang 1833 in 24 Heften. Gr. 8. 6 Thlr. 

r. 4 

Unger, Karl, Beiträge zur Klinik der Chirurgie, Ister 
Theil. Gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 

Wagner, Rud., Zur vergleichenden Phyſiologie des Bluts. 


Aus dem Franz. uͤberſetzt von R. St. 


Gr. 8. 


Unterfuhungen über Blutkörnchen, Blutbildung und Blut⸗ 
bahn, nebſt Bemerkungen über Blutbewegung, Ernährung 
und Abſonderung. Mit einer Kupfertafel. Gr. 8. 1 Thlr. 
. 7 5 N Z33ſter Jahrgang für 
b edacteur: Heinrich Laube.) In woͤchentli 
Lieferungen. Gr. 4. 8 Thlr. 8 


Erſchienen und verſandt iſt: 

Annalen der Physik und Chemie, herausgegeben von 
J. C. Poggendorff. 1833. Nr. 8. Band XXVIII, 
Stück 4 (der ganzen Folge 104ten Bandes Ates 
Stück). Nebst einer Kupfertafel. 


Inhalt: 1) Roſe, über eine Verbindung des Phosphors 
mit dem Stickſtoff. 2) Stromeier, chemiſche Unterſuchung 
der unlaͤngſt bei Magdeburg entdeckten und fuͤr Meteoreiſen 
gehaltenen Eiſenmaſſe. 3) Hermann, Unterſuchung verſchie⸗ 
dener in Rußland gefallener meteoriſcher Subſtanzen. 4) Rofe, 
Bemerkungen zu vorſtehender Abhandlung. 5) Hanſteen, 
über das magnetiſche Intenſitaͤtsſyſtem der Erde. (Schluß). 
6) Dove, Verſuche uͤber Anziehungen und Abſtoßungen des gal⸗ 
vaniſchen Schließungsdrahtes und der Magnetnadel. 7) Gauß, 
die Intenſitaͤt der erdmagnetiſchen Kraft, zuruͤckgefuͤhrt auf 
abſolutes Maß. (Schluß.) 8) Woͤhler, über kryſtalliſirte 
Doppelſalze von Zinkoxyd mit kohlenſauren Alkalien. 9) Ber⸗ 
zelius, über die Zuſammenſetzung der organiſchen Atome. 
10) Phyſikaliſche Notizen. 

Leipzig, den 6ten September 1833, 


Joh. Ambr. Barth. 


Bei J. D. Sauerländer in Frankfurt am Main 
iſt erſchienen, und durch alle ſolide Buchhandlungen zu haben: 


Rheiniſches Taſchenbuch 
auf das Jahre 1834. Mit 8 Stahlſtichen. 2 Thlr., 
oder 3 Fl. 36 Kr. 

Dieſer neueſte Jahrgang empfiehlt ſich durch das Anmuth⸗ 
volle der Beiträge ſowol, als auch durch die kuͤnſtleriſche Aus⸗ 
ſtattung. Das Titelkupfer zeigt uns einen unſerer vorzuͤglichſten 
Schriftſteller, Georg Döring. Die übrigen Kupfer behan⸗ 
deln Gegenſtaͤnde aus den Werken Lord Byron's, des erſten 
Dichters unſers Jahrhunderts. Sie ſind theils in England, 
theils von deutſchen Kuͤnſtlern gefertigt und tragen alle das 
Gepraͤge der hoͤchſten Vollendungz einzelne derſelben find 
Meiſterwerke, wie ſie wol noch nie vollendeter 
geboten wurden. Der Verleger glaubt dem fortſchreitenden 
Geſchmack und den hoͤchſten Anfoderungen an eine ſolche litera— 
riſche Gabe Genuͤge gethan zu haben. 


Neuigkeiten von 1833, 

welche bei J. F. Hamme rich erſchienen, und in allen 
Buchhandlungen Deutſchlands, der Schweiz ꝛc. zu ha— 
ben ſind. 

Clemens, Fr., Natuͤrliche Klänge des Herzens an die Gott⸗ 
beit, in Morgen: und Abendgeſaͤngen; für gute Menſchen 
aller Confeſſionen. 8. Broſch. 20 Gr. 

Gedichteſammlung, als Lehr- und Gedaͤchtnißübungen zu 
gebrauchen. (Geſammelt von J. D. Bertels.) Iſtes Baͤnd⸗ 
chen für kleinere Kinder. Ate verb. Ausgabe. 8. 4 Gr. 

Johannſen, Prof. Dr. K. Th., Die kosmogoniſchen Anſich⸗ 
ten der Inder und Hebräer; durch Zuſammenſtellung der 
Manuiſchen und Moſaiſchen Kosmogonie eroͤrtert. 0 Gr. 8. 
Geh. 12 Gr. 

— —, J. C. H. (Dr. cheologiae u. Hauptprediger in 
Kopenhagen), Allſeitige und hiſtoriſche Unterſuchung der 
Rechtmäßigkeit der Verpflichtung auf ſymboliſche Bücher uͤber⸗ 
haupt und die augsburgiſche Confeſſion insbefondere. Gr. 8. 
3 Thlr. 8 Gr. 


| 


Kroeger, Dr. J. C. (Katechet), Deutſchlands Ehrentempel. 
Eine geordnete und mit Anmerkungen begleitete Auswahl der 
vorzuͤglichſten aͤltern und neuern Gedichte, welche das deut⸗ 
ſche Land und das deutſche Volk verherrlichen. After 

Theil. Das deutſche Land. Gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

— —, Vergleichende Ueberſicht der oͤffentlichen Unterrichtsan⸗ 
ſtalten und ihrer Schuͤlerzahl in den europaͤiſchen Staaten. 
2 Tabellen. 8 Gr. 

Kroymann, J., Gemeinnügige Algebra. Verbeſſert heraus⸗ 
gegeben von H. H. W. Arendt. 4te Aufl. 8. 12. Gr. 
Lübker, Dr. Fried., De participiis graecis latinisque com- 

mentatio. 8 maj. 8 Gr. 

Ludwig, Dr. C. F. E. (Rath und Mitredacteur der literar. 
Blätter der Boͤrſenhalle), Geſchichte der letzten funfzig Jahre. 
Zter Theil. Auch unter dem Titel: Geſchichte der Directo: 
rialregierung, oder Geſchichte der franz. Revolution vom 
Tode Robespierre's bis zur Ruͤckkunft Bonaparte's aus 
Aegypten. Gr. 8. 1 Thlr. 16 Gr. 

Mössler, Dr. Joh. Chr., Handbuch der Gewächskunde, 
enthaltend eine Flora von Deutschland mit Hinzufügung 
der wichtigsten ausländischen Kulturpflanzen. Ste Aufl. 
Gänzlich umgearbeitet und durch die neuesten Entdeckun- 
gen vermehrt von Hofr. Director Prof. Reichenbach. 
Ister Band, Iste Abtheilnng. Gr. 8. 1 Thlr. 8 Gr. 

— —, — -—, Ister Band, 2te Abtheilung. Gr. 8. 
1 Thlr. 8 Gr. f 

Rambach, A. Jak. (Dr. theologiae und Hauptpaſtor), An: 
thologie chriſtlicher Geſaͤnge aus allen Jahrhunderten der 
Kirche. 6ter Band. Auch unter dem Titel: Der heilige 
Geſang der Deutſchen. In einer nach der Zeitfolge georbne: 
ten und mit geſchichtlichen Bemerkungen begleiteten Auswahl 
der vorzuͤglichſten ſeit Gellert's und Klopſtock's Zeit erſchiene— 
nen geiſtlichen Lieder. ter Theil. Gr. 8. 2 Thlr. 

Rieſſer, Dr. Gabr., Kritiſche Beleuchtung der in den Jah— 
ren 1831 und 32 in Deutſchland vorgekommenen ſtaͤndiſchen 


Verhandlungen uͤber die Emancipation der Juden. (Aus der 
Zeitſchrift: „Der Jude“ abgedruckt.) Gr. 8. Broſch. 
1 Thlr. 


— —, Der Jude, periodiſche Blätter für Religion und Ge: 
wiſſensfreiheit. In zwangloſen Abtheilungen. 2ter Band. 
April bis December. 1833. 26 Nummern. Gr. 4. 2 Thlr. 
12 Gr. 

Schi⸗King. Chineſiſches Liederbuch, geſammelt von Confu⸗ 
cius; dem Deutſchen angeeignet von Fr. Ruͤckert. 8. 
Broſch. Velin⸗Druckpapier. 2 Thlr. 6 Gr. 

Schmidt, Dr. P., und Dr. E. F. Homann, Rechtferti— 
gung der Zuruͤckweiſung einer durch Conclusum des hambur⸗ 
ger Senats beliebten und vom Geſundheitsrath zu leitenden 
Phyſikatspruͤf ung. Gr. 8. Geh. 3 Gr. 

— —, D. P. H., Kritik der Pharmacopoea Slesvico-Holsa- 
tica, Regia autoritate edito, nebſt Vergleichung derſelben 
mit den ältern Vorſchriften und ſonſt nuͤtzlichen Bemerkungen 
fuͤr Arzt und Apotheker. Gr. 8. 12 Gr. 

Schuͤtz, Fabeln in deutſchen Reimen. Geh. 8. 8 Gr. 


In der Buchhandlung von C. F. Amelang in Berlin 
(Brüderftrage Nr. 11) erſchien und iſt ebendafelbft, ſowie in 
allen Buchhandlungen des In- und Auslandes zu haben: 


Die Weihe des Chriſten. 
Ein Confirmationsbuch fuͤr die reifere Jugend. In Brie⸗ 
fen an meine Soͤhne. 


Von C. W. Spieker, 


Doctor der Theologie, eee und Oberpfarrer zu Frankfurt 
a 


Gr. 8. Mit einem allegoriſchen Titelkupfer und Vignette. 
Sauber geheftet. 1 Thlr. 22 Sgr. oder 18 Gr. 
In einer Zeit, wo aus dem Gemuͤthe unſerer Jugend 
chriſtlicher Sinn und echte Religiofität leider immer mehr zu 
entweichen ſcheint, verdient Alles, was dieſem Uebel kraͤftig ent⸗ 


gegen wirkt, dankenswerthe Anerkennung, und es gebührt dieſe 

im volleſten Maße dem unter obigem Titel angezeigten Buche, 

da es in einer edeln, zum Herzen dringenden Sprache die hei⸗ 

ligen Lehren der Religion in ihrem hohen Werthe darſtellt, und 
fo auch das wankende Herz im Glauben an den Erlöfer und in 
chriſtlicher Geſinnung vollkommen befeſtigen wird. Der hochver⸗ 
diente Verfaſſer hat fur daſſelbe eine neue Form — an ſeine Soͤhne 
gerichtete Briefe — gewaͤhlt, aber nicht blos der Juͤngling, 
auch die Frau und die Jungfrau werden reichen Gewinn aus 
dieſen Briefen ziehen, und unbedenklich ſpricht Ref. ſich dahin 
aus, daß ihm bis jetzt kein Buch der Art vorgekommen, das 
für die herangereifte Jugend eine ſchoͤnere und werthvollere 

Gabe bei feierlichen religidſen Gelegenheiten darboͤte als dieſes 

treffliche Conſirmationsbuch, das überdies, feinem Inhalte ent⸗ 

ſprechend, von der Verlagshandlung auch in ſeinem Aeußern 
hoͤchſt wuͤrdevoll ausgeſtattet iſt. Rr. 
Im naͤmlichen Verlage erſchienen früher: 

Spieker, Dr. C. W., Andachtsbuch fuͤr gebildete 
Chriſten. Zwei Theile. Fuͤnfte vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. 8. Jeder Theil mit 
allegoriſchem Titelkupfer und Vignette. Geh. Complet 
2 Thlr. ö 

— —, Chriſtliche Morgenandachten auf alle 
Tage des Jahres. Gr. 8. Mit Titelkupfer und Vig⸗ 
nette. Geh. 1 Thlr. 10 Sgr. oder 8 Gr. 

— —, Chriſtliche Abendandachten auf alle Tage 
des Jahres. Gr. 8. Mit Titelkupfer und Vignette. 
Geh. 1 Thlr. 20 Sgr. oder 16 Gr. 

— —, Des Herrn Abendmahl. Ein Beicht- und 
Communionbuch fuͤr gebildete Chriften. Vierte ver⸗ 
mehrte und verbefferte Auflage. 8. Mit 
Titelkupfer und Vignette. Geh. 1 Thlr. 


Venturini, Dr. C., Chronik des 19ten 
Jahrhunderts. Neue Folge. Sechster Band. 
Auch unter dem Titel: Die neueſten Weltbege— 
gebenheiten im pragmatiſchen Zuſammen— 
hange dargeſtellt. Das Jahr 1831. 49 Bogen 
in gr. 8. 1833. 3 Thlr. * 

Wir leben in einer verhängnißvollen, Zeit. Jahrhunderte 
finden in ihr das Grab, aber Jahrhunderte werden auch dereinſt 
in eben dieſer Zeit die Morgenroͤthe ihrer Gluͤckſeligkeit erkennen. 
Die Geſchichte unſerer Tage iſt die des Kampfes der Freiheit 
mit der Knechtſchaft. Jeder Gebildete muß ſie kennen, denn er 
ſelbſt ſoll fuͤr die Sache des Rechts ſtreiten. Indem wir dem 
Publicum die Geſchichte der begebenheitsreichen Tage des Jah⸗ 
res 1831 überreichen, genügt zur Empfehlung die Nennung des 
Namens ihres Verfaſſers, eines Mannes, von dem hinlaͤnglich 
bekannt iſt, daß ihm die Geſchichte nicht ein Regale, ſondern 
das heilige unantaſtbare Gemeingut der Voͤlker iſt. 

J. C. Hinrichs'ſche Buchhlg. in Leipzig. 


An kündigung. 
Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin 
wird erſcheinen: 


Briefwechſel zwiſchen Goethe und Zelter 


in den Jahren 1796-1832. 

Das Ganze umfaßt 6 Bünde gr. 8., jeden von 28 — 30 
Bogen, und wird in drei Lieferungen, jede zu 2 Bänden, ver: 
theilt, von denen die erſte ſchon zur Michaelismeſſe d. J., die 
zweite bald nach Neujahr 1834, und die letzte laͤngſtens zu 
Michaelis 1834 ausgegeben wird. Der Preis jedes Bandes 
wird etwa 2 Thlr. ſein. — Alle Buchhandlungen nehmen Beſtel⸗ 
lungen an, woſelbſt auch ausfuͤhrlichere Anzeigen mit einigen ab⸗ 
gedruckten Goethe⸗Zelter'ſchen Briefen ausgegeben werden. 


Schwerlich duͤrſte unſere Literatur ein Werk aufzuweiſen 
haben, das geeigneter waͤre, durch die originelle Eigenthuͤmlich⸗ 
keit der beiden Briefſteller, und durch die reichhaltige Mannich⸗ 
faltigkeit der beruͤhrten Gegenſtande, das verſchiedenſte Intereſſe 
des Leſers zu feſſeln und ihm nicht nur das getreueſte Bild 
der Denk- und Sinnesweiſe ſeiner Verfaſſer, ſondern auch die 
Zeit, in der ſie lebten, nach allen ihren Richtungen in leben⸗ 
digſter Anſchauung voruͤber zu fuͤhren. Ganz beſonders wichtig 
aber iſt es, daß dieſe Briefe zugleich den ſicherſten Commentar 
zu den Schriften Goethe's, ſowie zu ſeiner ganzen Lebens⸗ 
und Sinnesweiſe liefern, indem er ſich wol niemals daruͤber 
offenherziger, als eben in dieſen Briefen ansgeſprochen hat. 
Wenn ſo der Briefwechſel als Supplement zu Goethe's 
Werken betrachtet werden kann, ſo werden wir ihn auch 
hinſichtlich des Formats der letzten Octavausgabe derſelben 
anſchließen. 

Von den 
Rhetores graeci, ex codicibus florentinis, mediolanen- 

sibus, monacensibus, neapolitanis, parisiensibus, ro- 
manis, venetis, taurinensibus, et vindobonensibus 
emendatiores et auctiores edidit suis aliorumque an- 
notationibus instruxit, indices locupletissimos adjecit 
Chr. Walz. 8 maj. Vol. VII. Pars I. 
hat ſoeben die Preſſe verlaffen und wird zur Michaelismeſſe an 
alle Buchhandlungen verſandt werden. 


Der Inhalt iſt mit Ausnahme von Nr. I und VIII bis⸗ 
her unedirt geweſen. 


I. Hooleyoueva i ortaoew. » .» 2... 1--34 
II. IMMooAeyousva ıwv oraoewv. . 9 
III. Brea mooAsyoueva aov oraoemy. . . 49 — 51 
IV. IHooiAsyauera zav eVofasav. .» 52 — 54 
V. Eig 10 ue eοεν,,ẽ,jꝓzVu EOονννqονe dntraoıs 
GSN dd 3535 74 
VI. Zyusiwödes es rds SHW . . . 74— 76 
VII. Kegyalaıa tod & Pıßllov zuv eur. 77—89 
VIII. Zvevov eis 10 neo) Ddewr. 90 — 103 


IX. Avovuuov oxoAıa Eis Tas Eouoykvous ardosıs. 104—695 
Der 2te Theil von Vol. VII und Vol. VIII, ebenfalls 
Unedirtes enthaltend, find bereits unter der Preſſe und werden 
zur Oſtermeſſe unfehlbar erſcheinen. 
Stuttgart und Tübingen, im Sept. 1833. 


„J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Soeben iſt bei mir erſchienen und verſandt: 

Die Grundsätze der preuss. Handelsgesetzgebung, mit 
Rücksicht auf die neuesten Verordnungen, systema- 
tisch dargestellt von Alexander Mirus (Verfasser 
des preuss. Staatsrechts). Gr. 8. 654 Seiten. 
2 Thlr. 18 Gr. 


Aug. Hirſchwald in Berlin. 


Bei F. A. Herbig in Berlin iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu haben: 
Ueberſichtliche Darſtellung des 


preußiſchen Staatsrechts 
nebſt einer kurzen Entwickelungsgeſchichte der preuß. Mo⸗ 
narchie von A. Mirus, Reg.-R. u. Dr. d. Rechte. 
388 S. gr. 8. 1 Thlr. 25 Sgr. 

In Poͤlitz Jahrbuch d. Geſch. u. Staatsk., Ater Jahrg., 
Nr. 6, wird dieſes Werk als eine ſtreng ſyſtematiſch geordnete 
und mit reichhaltiger Literatur ausgeſtattete Darſtellung be⸗ 
zeichnet, welche mit großer Umſicht und Sachkenntniß aus den 
angeführten Quellen bearbeitet, um ſo verdienſtlicher und zeitge⸗ 
mäßer erſcheine, als kein ähnliches Werk nach dieſer Beſtimmung 
und nach dieſem Umfange über den Segenſtand vorhanden fei. 


Es zweckt vorzuͤglich dahin, bei rein praktiſcher Tendenz 
eine klare ſyſtematiſche Ueberſicht des Beſtehenden zu gewaͤhren, 
und duͤrfte um ſo willkommener ſein, da die Kenntniß der Ver⸗ 
faſſung und Verwaltung des Staats in den allgemeinern Be⸗ 
ziehungen jedem Gebildeten an und fär ſich nahe liegt. 


Neues Werk von Eduard Duller. 

Vom Verfaſſer der Canzonen „an Könige und Voöl⸗ 
ker“, welche die oͤffentliche Stimme naͤchſt den Spaziergäns 
gen eines wiener Poeten zu den beſten poetiſchen Erſchei⸗ 
nungen der letzten Jahre zaͤhlt, iſt folgendes neue, durch Geiſt, 
Tiefe und Originalitaͤt ausgezeichnete Werk bei uns erſchienen 
und in jeder Buchhandlung zu haben: 


Freund Hein, 
Grotesken und Fantasmagorien 
von 
Eduard Duller. 
Zwei Theile. 

Mit Holzſchnitten von M. v. Schwind. 


Sehr elegant. 8. Broſch. 3 Fl. — 1 Thlr. 18 Gr. 
Stuttgart, im Herbſt 1833. 


Hallberger'ſche Verlagshandlung. 


Für Liebhaber der Sternkunde. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu er⸗ 
halten: 

Nachtrag zu J. E. Bode's Anleitung zur 
Kenntniß des geſtirnten Himmels, ent⸗ 
haltend den Lauf und Stand der Sonne, des Mondes 
und der Planeten für die Jahre 1833 bis 
1842. Berechnet und mit zeitgemaͤßen Zuſaͤtzen, 
Erläuterungen und mehren neuen Huͤlfstafeln herausge- 
geben von J. Gltemanns, Dr. und Profeſſor. 
Preis 1 Thlr. 

Da in der neunten Auflage der Bode'ſchen Anleitung zur 
Kenntniß des geſtirnten Himmels die Berechnun des Laufs 
und der Erſcheinung der Planeten nur bis zum Jahre 1831 
reichen, ſo hielt es die Verlagshandlung fuͤr eine Pflicht gegen 
die zahlreichen Beſitzer des geſchaͤtzten Werkes dafuͤr zu ſorgen, 
daß die Brauchbarkeit deſſelben durch eine Fortführung der 
erwaͤhnten Berechnungen wieder auf mehre Jahre hinausge⸗ 
ſichert werde. Solcher Anſicht gemaͤß iſt der obige Nachtrag 
entſtanden, der ſich durch ſeine ebenſo zweckmaͤßige als faßliche 
Bearbeitung dem Hauptwerke wuͤrdig anſchließt, und daher den 
Beſitzern deſſelben gewiß ſehr willkommen ſein wird. 

Nicolai'ſche Buchhandlung in Berlin. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 


Converſations⸗Lexikon 
der 
neueſten Zeit und Literatur. 
Zwanzigstes Heft. 
pPhyſik bis preis aufgaben für Kunft 
und Wiſſenſchaft. 


Auf weißem Druckpapier 6 Gr. 
Auf gutem Schreibpapier 8 Gr. 
Auf extrafeinem Velinpapier 15 Gr. 


Leipzig, im September 1833. 
F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 
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Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. X. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litere⸗ 

riſſche unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
0 gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Soeben iſt in meinem Verlage erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen des In- und Auslandes von mir zu beziehen: 


Hiſtoriſches Taſchenbuch. 


Herausgegeben 


3 von 
Friedrich von Raumer. 
Fuͤnfter Jahrgang. 
Mit den Fauſt'ſchen Bildern aus Auerbach's Keller zu 
Leipzig. 
Gr. 12. 355 Seiten. Auf Velindruckpapier. Cart. 2 Thlr. 
Inhalt: I. Wallenſtein als regierender Herzog und Landes⸗ 
Von Friedrich Foͤrſter. II. Die Sage vom Doctor 
Fauſt. Von Chriſtian Ludwig Stieglitz d. Xelt, 
III. ueber das Principat des Auguſtus. Von Johann Wil⸗ 
beim Loebell. IV. Aufftände und Kriege der Bauern im 
Mittelalter. Von Wilhelm Wachsmuth. V. Vorleſungen 
uͤber die Geſchichte der letzten funfzig Jahre. Von Eduard 
Gans. Dritte und vierte Vorleſung. 
Die vier erſten Jahrgaͤnge koſten 7 Thlr. 16 Gr. 
Leipzig, im September 1833. 
F. A. Brockhaus. 


herr. 


Seit Juli 1833 haben wir u. a. verſandt und iſt in allen 

Buchhandlungen zu haben: 

Jahrbuͤcher der Geſchichte und Staats 
kunſt. Herausg. vom Geh.-Rathe K. H. L. Polis: 
6ter Jahrg. 1833. 7tes bis 10tes Heft. Mit Bei: 
tragen von Zachariaͤ, Murhard, Paulus, Schul— 
ze, Merk, Guͤnther, Bretſchneider, Rau, 
Emmermann, Holzhauſen und 33 Recenſionen. 
Gr. 8. (Der Jahrg. 6 Thlr.) 

Polis, Geh⸗Rath und Prof. K. H. L., Staats⸗ 
wiſſenſchaftliche Vorleſungen für die 
gebildeten Stände in conſtitutionnellen 
Staaten. Dritter Band. Gr. 8. (20% Bogen.) 
1 Thlr. 6 Gr. 

In 15 Vorleſungen werden hier das philoſ. Strafrecht, 

das prakt. Voͤlkerrecht, die Diplomatie, Sprache und Styl im 

conſtitut. Leben, parlamentar. und conſt. Oppoſition, Andeu⸗ 

tungen uͤber den Staatsdienſt, gegeben. 

Stein's, Dr. C. G. D., kleine Geographie, 

oder Abriß der geſammten Erdkunde für 
Gymnaſien und Schulen. Nach den neuern An⸗ 
ſichten bearb. vom Dr. Ferd. Hörfhelmann, Ober⸗ 
lehrer am berlin. Gymnaſium z. gr. Kloſter ꝛe. Neun: 
zehnte, rechtmaͤß. Aufl. mit vollſtaͤnd. Regiſter. Gr. 8. 
(28 Bogen.) 16 Gr. 

Verzeichniß der Buͤcher, Landkarten c., 
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welche vom Januar bis Juni 1833 neu erſchienen oder 
neu aufgelegt worden find, mit Angabe der Bogenzahl, 
der Verleger und der Preiſe, nebſt literar, und biblio⸗ 
graph. Nachweiſungen und wiſſenſchaftlicher Ueberſicht. 
70ſte Fortſetzung. 8. (17 Bogen.) 10 Gr. Bi 

Wegweiſer, hiſtoriſch-topographiſcher in die Um- 
gegend und auf die Schlachtfelder von 
Leipzig. Mit 1 Specialkarte. 8. (94 Bog.) Cakt. 
16 Gr. 


Ausführliche Beſchreibung der Lage, Schlachten und Ort⸗ 
ſchaften ꝛc. 


J. C. Hinrichs'ſche Buchhandlung in Leipzig. 


Fuͤr Geſchichtsfreunde, Militairs und Bibliothe— 
ken u. ſ. w. 


Bei F. A. Herbig in Berlin iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu haben: 


Chronologiſch-ſynchroniſtiſche Ueberſicht 
und Andeutungen aus der Kriegsgeſchichte. 1ſte Abthlg. 
von 1980 vor bis 1299 nach Chriſti, von C. W. S. 
von Studnitz. 2te und Zte Abthlg. von 1300 — 
1832, vom koͤnigl. pr. Generalmajor Roͤdlich. 
2304 enggedruckte Octavſeiten. 6 Thlr. 12 Gr. 
„Die vorliegende Ueberſicht“, beginnt die allgem: Militair⸗ 
zeitung von 1833, Nr. 12, „wird dem Geſchichtsfreunde nicht 
unwillkommen ſein. Auf moͤglichſt engem Raum erhaͤlt man 
hier eine Ueberſicht der wichtigſten Ereigniſſe der alten und neuen 
Welt, welche ungleich mehr Stoff zu Betrachtungen gewaͤhrt, 
als die ſorgfeͤltigſten Tabellen zu liefern; vermochten.“ 


In der literariſch⸗artiſtiſchen Anſtalt der J. G. 
Cot t a'ſchen Buchhandlung in Münden iſt ſoeben erſchienen 
und durch alle ſoliden Kunſt⸗ und Buchhandlungen Deutſch— 
lands und der Schweiz zu beziehen: 


Auswahl von 50 der vorzüglichſten Gemaͤlde der Pinako⸗ 
thek in München. öte Lieferung. 8 Fl. 
Dieſe Lieferung enthält folgende 4 Blätter, und wird jedes 
Blatt auch einzeln abgegeben zu 4 Fl. 
Latona auf der Flucht mit ihren Kindern Diana und Apollo, 
nach Rubens.“ 
Ein Seeſturm, nach S. Vernet. 
ir franzoͤſiſche Bauernfamilie feiert das Dreikoͤnigsfeſt, nach 
etzer. ö 


Maria mit dem Chriſtuskinde von Engeln umgeben, nach 
Ceſari. 
Herzoglich Leuchtenbergiſche Galerie in Muͤnchen. Ste Lie⸗ 


ferung. 8 Fl. f 
Dieſe Lieferung enthält folgende 4 Blätter, wovon auch 
jedes einzeln, abgegeben wird zu 4 Fl. 


Der alte Seehafen von Antwerpen, nach J. Co gels. 


Ein Kopf, nah Rafael. ’ i 
Chriſtus als Hirtenknabe, nach Murillo. 
Eine Oſteria in Rom, nach Laurens. 


Im Verlage der Luͤderitz'ſchen Buchhandlung (E. H. 
Schroͤder) in Berlin erſchien ſoeben und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 1 
Fauſt, L., Kunſtgaͤrtner in Berlin, Praktiſche Ergeb⸗ 
niſſe der Heizung meines Wintergartens durch Waſſer⸗ 
circulation, als Anleitung große Raͤume mit dem ge⸗ 
ringſten Aufwande von Brennmaterial zu heizen. Mit 
Abbildung des Apparats, Grundriß und Anſicht des 
Fauſt'ſchen Wintergartens. Geh. 8 Gr. 

Kurze ſtatiſtiſche Notizen üben die vereinigten Staaten 


von Mexico. Aus dem mexicaniſchen Handkalender, 
von Galvan, fuͤr das Jahr 1833, uͤberſetzt von J. 


F. G. Schwalbe. Gr. 8. Geh. Preis 4 Gr. 
Dieſe Notizen ſind von ſo großem Intereſſe, daß ſchon in 
öffentlichen Blättern Auszüge davon geliefert, und das Er: 
ſcheinen der vollſtaͤndigen Ueberſetzung gewuͤnſcht wurde. In 
demſelben Verlage erſchien vor einigen Monaten und wurde 
hoͤchſt guͤnſtig aufgenommen: 

Joſt, Dr. J. M. (Verf. der Geſchichte der Israeliten), 
Offenes Sendſchreiben an Herrn Geh.-O.-R.-Rath 
Streckfuß, zur Verſtaͤndigung uͤber verſchiedene 
Punkte in den Verhaͤltniſſen der Juden. 6 Bogen. 
Gr. 8. Geh. Preis 12 Gr. 
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Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 

Blätter für literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1833. 
Monat September, oder Nr. 244273, mit 1 Beilage: 
Nr. 8, und 3 literariſchen Anzeigern: Nr. XXV XXVII. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 365 Nummern (au⸗ 
ßer den Beilagen) auf gutem Druckpapier 12 Thlr. 


Leipzig, im October 1838. 
F. A. Brockhaus. 


Soeben iſt erſchienen: 
Die Landwirthſchaft der alten Voͤlker, 
nach dem Franzoͤſiſchen von Rey nier: 
De l’economie publique et rurale des an- 
ciens peuples. 


Frei bearbeitet und ins Deutſche Übertragen 
von 
Daman c ez 
mit einer Vorrede von Dr. K. H. Rau, 
großherzogl. bad. Hofrath und Profeſſor. K 
Gr. 8. 2 Fl. 24 Kr. Rhein., oder 1 Thlr. 4 Gr. Saͤchſ. 


Dieſes Werk, welches der Verfaſſer in deutſcher Sprache 
abzuſpiegeln ſich beſtrebt hat, bedarf keiner Lobeserhebungen, 
da gleich nach deſſen Erſcheinung, welche in die Jahre 1820 
— 25 fällt, der allgemeine Beifall des wiſſenſchaftlich gebildeten 
Theiles von Europa über den Inhalt deſſelben entſchieden hat. 
Fuͤr den Werth dieſes Werkes ſpricht auch noch die Vorrede 
unſers ruͤhmlichſt bekannten Cameraliſten Rau, der ſeine Worte 
gewiß nur einer derſelben wuͤrdigen Schrift vorſetzen wird. 

So gehaltvoll nun das Ganze iſt, fo. iſt doch der inter⸗ 
eſſantere und beſſere Theil dieſes Werkes derjenige, welcher uͤber 
den landwirthſchaftlichen Betrieb der alten Volker handelt. Es 
iſt das franzoͤſiſche Werk zu voluminds, als daß Jeder dieſer 
Capitel wegen es ſich ganz anzuſchaffen geneigt ſein moͤchte. 
Dieſe beiden Umftände, in Verbindung mit dem, daß es dem der 


lranzoͤſiſchen Sprache nicht ganz Maͤchtigen eine angenehme Er⸗ 
ſcheinung ſein duͤrfte, bewogen den Verfa = 
0 1 5 * waste Be dir auszug; 
s iſt dieſelbe in 7 Capitel zerfallen, die über ebenſo vie 
Voͤlker handeln; naͤmlich uͤber eg kappkiee, ahnen 
Karthager, Perfer, Araber, Juden und Griechen. 
Die Länge oder Kürze dieſer Capitel hing begreiflich von den 
uͤbrig gebliebenen Quellen und dem Umſtande ab, inwiefern 
der Ackerbau dieſe Völker beſchaͤftigte. So find bei den Aegyp- 
tiern die Mittheilungen uͤber die Niluͤberſchwemmungen und die 
dadurch möglichen kuͤnſtlichen Bewaͤſſerungen, wie über die bei 
ihnen vorkommenden Culturarten u. ſ. w. um ſo intereſſanter 
als Reynier, der mit der franzoͤſiſchen Expedition in Aegyp⸗ 
ten war, ſie ſelbſt zu ſehen und folglich deutlicher darzuſtellen 
Gelegenheit hatte. Die Phoͤnizier, ein ausſchließlich handeltrei⸗ 
bendes Volk, konnte der Ackerbau nicht ſehr beſchaͤftigen, und fie 
ſtrebten auch nicht darnach, da fie für ihre Fabrikate mit Leichtig⸗ 
keit ſich alles Noͤthige durch den Handel verſchaffen konnten. Die 
Karthager befanden ſich nicht in gleichem Falle; bei ihnen theilte 
ſich alſo die ganze Beſchaͤftigung zwiſchen Handel und Ackerbau, 
welcher letztere ſtets, und zwar ſo an Ausdehnung zunahm, daß 
Karthago fpäter die Kornkammer Roms wurde. Die Araber 
uͤbten einen großen Einfluß auf den Ackerbau aus, und ihnen 
verdanken die Küftenländer am Mittelmeere manche nuͤtzliche und an⸗ 
genehme Culturart. Ausfuͤhrlicher iſt das Capitel über die Perſer; 
doch am ausfuͤhrlichſten und intereſſanteſten die beiden Capitel uͤber 
die Juden und Griechen. Beide Voͤlker trieben hauptſaͤchlich 
Ackerbau und von beiden ſind noch zahlreiche Schriften auf uns 
gekommen, beſonders von den Griechen. Sie nennen uns uͤber 
60 Agronomen, deren Werke zwar meiſtens untergegangen ſind, 
von denen ſich aber noch zahlreiche Auszuͤge in den Geoponiken 
und den Werken anderer Compilatoren auffinden laſſen. So 
viel uͤber den Geiſt des Originals. Bei der Verdeutſchung bleibt 
nur noch zu ſagen uͤbrig, daß dem Verfaſſer Treue und Deut⸗ 
lichkeit, als nicht zu verletzende Geſetze, vorſchwebten, und daß 
er von ausländifchen Kunſtausdruͤcken nur die aufnahm, welche 
entweder in die deutſche Sprache uͤbergegangen ſind, oder bei 
denen man den vollſtaͤndigen Sinn des Originals wiederzugeben 
nicht vermochte. Der Verfaſſer glaubt und wuͤnſcht zugleich der 
Wiſſenſchaft hierdurch einen Dienſt geleiſtet zu haben, da es 
nicht nur dem Geſchichtsforſcher, dem Staatsmann und jedem 
Denkenden und Gebildeten, ſondern auch dem rationnellen Land⸗ 
wirthe von hoher Wichtigkeit iſt, zu ſehen welche Fortſchritte 
auch in dieſem einflußreichen Zweig menſchlichen Wiſſens und 
Wirkens gemacht ſind, wie ſie ſich entwickelten, und welche An⸗ 
ſichten und Betriebsarten längft vergangene Geſchlechter hatten. 
Heidelberg, September 1833. 
Auguſt Oßwald's 
Univerſitaͤtsbuchhandlung. 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig ist erschienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Seyffartk, Dr. G., Beiträge zur Kenntniss der Litera- 
tur, Kunst, Mythologie und Geschichte des, alten 
Aegypten. 2tes, 3tes, Ates, Ötes Heft. Mit 10 
lith. Taf. und 1 color. Titelkupfer. Gr. 4. Cart. 
9 Thlr., auf Velinpapier 12 Thlr. 

Auch unter dem Titel: 

Systema Astronomiae Aegyptiacae quadri- 
parti cum. — Conspectus Astronomiae Aegyptiorum mathe- 
maticae et apotelesmaticae. — Pantheon Aegyptiacum sive 
sympolice Aegyptiorum astronomica, — Observationes Aegyp- 
tiorum astronomicae hieroglyphice descriptae in Zodiaco 
Tentyritico, tabula Isiaca sive Bembina, Monolitho Amosis 
Parisino, Sarcophago Sethi Londinensi, Sarcophago Rames- 
sis Parisino, Papyrisque funeralibus. — Lexicon astrono- 
mico-hieroglyphicum cum permultis figuris hieroglyphicis 
impressis. Acced. index universalis atque tabulae X litho- 
graphicae eum colorata tituli. | a 


Das erste Heft erschien 1826 und kostet 1 Thlr. 6 Gr., 
auf Velinpapier 1 Thlr. 15 Gr. 


Bei Orell, Fuͤßli u. Comp. in Zürich iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Legitim e 
und 
die Mie publikaner. 
Eine Geſchichte aus dem letzten amerikaniſch- engliſchen 
Kriege. 3 Baͤnde. 8. 4 Thlr. 6 Gr. 


Motto. Ich zittere für mein Volk, wenn ich der Ungerechtig⸗ 
Teten gedenke. deren es ſich gegen die Ureinwohner 
ſchuldig gemacht hat. Jefferſon. 


Soeben iſt bei Leopold Voß in Leipzig erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen fuͤr 1 Thlr. 12 Gr. zu haben: 
Meine Gefangenſchaft 
in den Kerkern zu Mailand, unter den Bleidaͤchern zu Vene⸗ 
dig und in den Kaſematten auf dem Spielberge bei Bruͤnn. 
Denkwuͤrdigkeiten aus dem Leben 


des 
Grafen Silvio Pellico. 
Aus dem Italieniſchen von 'r. 8. Geh. 


Homo natus de muliere, brevi vivens tempore, 
repletur multis miseriis ! Hiob. 
Wer nie ſein Brot mit Thraͤnen aß, 
Wer nie die kummervollen Naͤchte 
Auf feinem Bette weinend ſaß: 
Der kennt Euch nicht, Ihr himmliſchen Maͤchte! 
Goͤthe. 


In der unterzeichneten Buchhandlung iſt ſoeben erſchienen 
und in allen ſoliden Buchhandlungen zu haben: 

Saggi del Teatro italiano. Preis 18 Gr. 

Die intereſſante Auswahl von dem Profeſſor Fabrucci, an 
der berliner Univerſität, herausgegeben, enthält folgende Stuͤcke: 
Nota, la pace domestica, Comedia. Federici lo scultore 
et il Cieco, Comedia. Goldoni, l’Albergo della posta, 
Comediola. II burbero benefico, Comedia. Metast as io, 
l’Isola disabitata, Azione teatrale. La Clemenza di Tito, 
Drama. Alfieri, ii felippo, Tragedia. Da ſich dieſe Aus⸗ 
wahl beſonders zum Unterrichte eignet und fuͤr dieſen getroffen iſt, 
ſo wird ſie Lehrern und Lehrerinnen der italieniſchen Sprache 
gewiß angenehm ſein. 

Berlin, October 1833. 

Enstinfhe Buchholg. (Ferd. Müller.) 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Deutſchlands Ehrentempel. 


Eine geordnete und mit Anmerkungen begleitete Auswahl 

der vorzuͤglichſten aͤltern und neuern Gedichte, welche das 

deutſche Land und das deutſche Volk verherrlichen. 
Von 


Dr. 3. C. Kröger, 
Katechet am Waiſenhauſe in Hamburg. 
ifter Theil. (Das deutſche Land.) 
Gr. 8. Altona, J. F. Hammerich. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 
In dieſer ausgezeichneten und in ihrer Art neuen Samm⸗ 
lung vereinigt der Verf. dichteriſche Darſtellungen der vorzuͤg⸗ 
lichſten Gegenden Deutſchlands, der weltbuͤrgerlichen Thaten und 
Schickſale unſers Volkes, ſeiner Sitten und Tugenden und ſei⸗ 
ner Verdienſte um Kunſt und Wiſſenſchaft, wie fie von den Al: 
teſten bis auf die neueſten Zeiten in unſerer Sprache und deren 
beſondern Mundart erſchienen find, und begleitet ſie mit erlaͤu⸗ 
ternden Anmerkungen und verbindenden Uebergaͤngen, um durch 


dieſe Geiſt und Herz, Gedaͤchtniß und Phantaſie gleich ſtark 
anregenden Schilderungen einen vaterlaͤndiſchen Sinn bei Jung 
und Alt zu erzeugen, der nicht mehr blos das Fremde liebt und 
lobt, ſondern voll edeln Selbſtgefuͤhls fein Baterland liebt, ſei— 
nes Volkes Werth und Wuͤrde anerkennt und deſſen Ehre und 
Wohlfahrt mit allen Kräften zu befördern ſtrebt, und um da⸗ 
durch zugleich ein Handbuch der deutſchen Dichtkunſt und 
Sprache zu geben, den Reichthum und Bildungsgang deſſelben 
zu bezeichnen. 

Schon dieſer erſte Theil, welcher uͤber 250 dichteriſche 
Beſchreibungen der vorzuͤglichſten Gegenden Deutſchlands und 
mit denſelben manches intereſſante Naturgemaͤlde liefert, be- 
weiſt, wie fehr es dem der paͤdagogiſchen Welt ruͤhmlichſt be⸗ 
kannten Verf. gelungen iſt, ſeine Aufgabe zu loͤſen, dem Alter 
eine wuͤrdige Geiſtesnahrung und der Jugend einen lehrreichen 
Stoff beim geſchichtlichen, geographiſchen und ſprachlichen Unter⸗ 
richt darzureichen. Die Verlagshandlung uͤberreicht das Werk 
in einer geſchmackvollen Ausſtattung allen Freunden des Vater— 
landes und wird nach Beendigung des Ganzen (2 Bände) 
einen Auszug fuͤr Schulen folgen laſſen. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Matthiſſon, Fr. von, Gedichte. 
12te Originalausgabe. 12. Broſch. 20 Gr., oder 
1 Fl. 15 Kr. 

Dieſe 12te Auflage, erſt ſeit einigen Wochen vollendet, 
wurde vom Verfaſſer kurz vor ſeinem Tode noch ſelbſt 
revidirt und mit mehren neuen Gedichten bereichert. 

Matthiſſon, Fr. von, Leben. 
Nach den zuverlaͤſſigſten Ouellen bearbeitet 
Dr. H. Döring. 12. 
Auf weißem Druckpapier 16 Gr., oder 1 Fl. 
Auf Poſtpapier 20 Gr., oder 1 Fl. 15 Kr. 
Auf Velinpapier 1 Thlr., oder 1 Fl. 30 Kr. 

8F Diefe Lebensgeſchichte dient zugleich als Supplement: 

band zu ſeinen ſaͤmmtlichen Schriften. 


von 


Bei den Unterzeichneten erſchien ſoeben: 

Odeum, eine Auswahl von ernſten und launigen 
Gedichten, welche ſich zum muͤndlichen Vortrage in ge— 
ſelligen Kreiſen eignen. Geſammelt und herausgegeben 
von Alexander Cosmar. Fuͤnftes Bändchen. 
Preis geh. 4 Gr. 


Cos mar und Krauſe 
in Berlin. 


Bei Mayer u. Comp. ift ſoeben erſchienen: 
Meiſterloſigkeit. 
Canzon e 
von 

Anton Paſſy. N 
Leipzig, 1834. Cartonnirt. Velinpapier. 1 Thlr. 


Sagen und Novellen. 
Aus dem Mag variſchen 
überfest 
von 
Georg von Gaal. 
1834. In Umſchlag broſchirt. 1 Thlr. 


Frohberg, Reg., Die Abreiſe. Roman. 2 Bände, 
2te Ausgabe. 1834. Broſch. 1 Thlr. 6 Gr. 
Dieſer Roman der hochgeachteten Verfaſſerin zeichnet ſich 

vor manchen ihrer fruͤbhern, durch ſcharfe Charakterzeichnung, 


pikante Situationen, friſches Leben und treffliche Haltung aus. 
Hier bewegt ſich ihr gluͤckliches Talent auf dem glaͤnzenden 
Schauplatze der großen und vornehmen Welt, der ſie wohl an⸗ 
gehört und auf dem fie durch Geiſt, Kenntniß und Ton ſtets 
zahlreiche Verehrer gefunden. An Gediegenheit und innerm 
Werth ſteht die Abre iſe vielleicht oben an. 


Frohberg, Reg., Die Entſagung. Roman. 
2 Thle. te Aufl. 1830. 1 Thlr. 12 Gr. 
Tuͤbingen. Bei C. F. Oſiander iſt ſoeben erſchienen 


und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Neues praktisches 


Spital-Recepttaschenbuch, 
oder Sammlung von Magistralformeln aus 
französischen, deutschen, italienischen, 
englischen etc. Spitälern, besonders den 
Civil- und Militairspitälern 

von Paris; 
mit Angabe der Krankheitszustände und Gaben, in de- 
nen sie angewendet werden;, nebst Beschreibung des 
Gebrauchs der neueingeführten Arzneikörper. Nach 
Edwards und P. Vavasseur, mit Anmerk. u. Zu- 
sätzen besonders aus deutschen Spitälern u. Pharmacopöen 


herausgegeben 
von, 


C. L. Elsässer. 
12. Geh. 1 Thlr. 


Oeſtreichiſche militairiſche Zeitſchrift 1833. 
Achtes Heft 


Dieſes Heft iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhand⸗ 
lungen verſendet worden. 

Inhalt: I. Die Bombenkanonen von Paixhans. Mit einer; 
Kupfertafel. — II. Die Operationen der Oeſtreicher am linken 
Rheinufer im Spätherbft 1795. Nach öftreichifchen Original⸗ 
quellen. Zweiter Abſchnitt. — III. Ueber die Conſervation der 
Militairpferde zu ihrer moͤglichſt langen Dienſttauglichkeit. Ein⸗ 
leitung. Erſter Abſchnitt. — IV. Ueber den Zweck und die 
Verwendung der Zimmerleute und Schanzentraͤger bei den Re⸗ 
gimentern. — V. Literatur. — VI. Fortſetzung des Ehrenſpie⸗ 
gels der k. k. oͤſtreichiſchen Armee. — VII. Neueſte Militair⸗ 
veraͤnderungen. 

Der Preis des Jahrgangs 1833 dieſer Zeitſchrift, ſoͤwie 
der jeder frühern Jahrgaͤnge iſt 8 Thlr. Saͤchſ. Wer die 
Sammlung aller Jahrgaͤnge von 1818 — 32 auf einmal ab⸗ 
nimmt, erhält dieſelben um ein Viertel wohlfeiler. 

Wien, ben. 10ten September 1833. 

J. G. Heubner, Buchhändler. 


# 


Dr: 


Soeben ift erfchienen : 


Syſtematiſche Beſchreibung 
der 
cultivirten Kohlarten 


mit ihren zahlreichen Spielarten, ihrer Cultur und oͤkono⸗ 
miſchen Benutzung, nach mehrjährigen Anbauungsverſuchen. 
Mit Abbildungen. 
Vom 
Garteninſpector J. Metzger. 
Gr. 8. 12 Gr. Saͤchſ., oder 45 Kr. Rhein. 


Der Herr Verfaſſer, welcher durch fein Allgemeines 


Gartenbuch, fein Werk über den rheiniſchen Wein⸗ 
bau ꝛc. ꝛc., ſich ſchon ebenſo als Schriftſteller von tuͤchtigen 
und umfaſſenden Kenntniſſen bewaͤhrt hat, wie ſeine ſeltenen 
Leiſtungen in den akademiſchen Gaͤrten Heidelbergs, und in dem 
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landwirthſchaftlichen Vereine des Großherzogthums Baden ihm 
nach allen Seiten die dankbarſte Anerkennung bereitet haben, 
hat hier ſeinen Fleiß und ſeinen Scharfſinn einem Gegenftande. 
gewidmet, der fuͤr Haus- und Landwirthſchaft gleich wichtig, 
dennoch bisher einer Darſtellung entbehrte, durch welche ges 
naue Kenntniß und richtige Behandlung allein er⸗ 
zielt werden können. 
Heidelberg, September 1833. 
Auguſt Oßwald's 
Univerſitaͤtsbuchhandlung. 


— EEE EEERERRBIBEGGESEBBEGB A LARA BAER 
Soeben erſchien in unſerm Verlage und ift durch alle Buch⸗ 
handlungen zu bekommen: 


Hiſtoriſch-politiſche Zeitſchrift; 
herausgegeben von Leopold Ranke. 
Zweiter Band. Iſtes Heft. 

Inhalt: Die großen Maͤchte. (Fragment hiſtoriſcher An⸗ 
ſichten.) — Bemerkung über die Me&moires d'un homme d’e- 
tat. — Zur Geſchichte der deutſchen, insbeſondere der preußi- 
ſchen Handelspolitik. Von 1818 — 28. — Der ſchweizeriſche 
Bund vom 7ten Auguſt 1815. — Ueber die Veraͤnderungen, 
welche die Benutzung und der Ertrag der Landguͤter durch poli⸗ 
tiſche und wiſſenſchaftliche Einfluͤſſe und durch die Geſetzgebung 
in neuerer Zeit erfahren haben. 

Der Preis des Bandes, von ungefaͤhr 50 Bogen, iſt wie 
bisher 5 Thlr. 

Duncker u. Humblot in Berlin. 


Berliner Don Quixote. 

Dies, in den geachtetſten deutſchen und mehren franzoͤſiſchen 
Zeitſchriften hoͤchſt vortheilhaft erwaͤhnte Journal wird auch 
fernerhin von dem als witzigen Schriftſteller ruͤhmlichſt bekann⸗ 
ten Glaßbrenner redigirt werden. Es erſcheint woͤchentlich 
vier mal und bringt in jedem Quartal 3 Bildniſſe beruͤhmter 
Maͤnner gratis. Man praͤnumerirt in jeder ſoliden Buchhand⸗ 
lung und bei allen hochloͤbl. Poftämtern mit 1 Thlr. 6 Gr. 
preuß. Cour. vierteljaͤhrlich incl. Porto. 

Berlin, im September 1833. 

Bechtold u. Hartje. 


Bei Karl Bruͤgel in Ansbach iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Geſchichte der neuern Philoſophie von Baron von Veru⸗ 
lam bis Benedict Spinoza von Dr. Ludwig An⸗ 
dreas Feuerbach. G. 8. Preis 2 Thle, oder 
3 Fl. 36 Kr. 


—— 
In meinem Verlage erſchienen ſoeben und ſind durch alle 
Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen: 


Karamſin, 
Geſchichte des ruſſiſchen Reichs. 
Nach der Originalausgabe uͤberſetzt. 
Elfter Band. 

Nach des Verfaſſers Tode herausgegeben vom Minifter 
des Innern Bludow. 
Gr. 8. XVI und 348 Seiten. Auf gutem Druckpapier. 
1 Thlr. 20 Gr. 

Die erſten zehn Bände mit des Verfaſſers Bildniß (Riga 
1820 — 27) koſten jetzt im herabgeſetzten Preiſe 10, Thlr. 
Geſchichte der Staatsveränderung in Frank⸗ 
reich unter König Ludwig XVI, oder Entſtehung, 
Fortſchritte und Wirkungen der ſogenannten neuen Phi⸗ 
loſophie in dieſem Lande. Sechster Theil. Gr. 8. 
VIII und 200 Seiten. Auf feinem Schreibpapier. 1 Thlr. 

Leipzig, im September 18838. F. A. Brockhaus. 


Pour paraitre le 1” septembre 1855. 


RECHERCHES 


SUR LES 


POISSONS FOSSILES, 


comprenant la description de 500 especes qui n’existent plus; l’exposition des lois de la 
succession et du développement organique des poissons durant toutes les m&tamorphoses 
du globe terrestre; une nouvelle classification de ces animaux exprimant leurs rapports 
avec la série des formations; enfin des considérations géologiques générales tiréèes de 
l’etude de ces fossiles, 


Pır LOUIS AGASSIZ, a 


Docteur en philosophie, médecine et chirurgie; membre de la société helvetique des sciences naturelles, 
de la societe geologique de France, de celles des sciences naturelles de Francfort, de Strasbourg, etc., 
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Ir y a pres de trois ans que j'ai annoncé cette publication dans le prospectus 
de mes poissons d’eau douce d' Europe. Des circonstances indépendantes de 
ma volonté ont empeche jusqu’ici Emission de ces deux ouvrages qui devaient 
paraitre de front, se completer mutuellement et présenter I'Ichthyologie telle 
que je Pai envisagee. Aujourd’hui qu'une position plus favorable me permet 
de donner suite à cette entreprise, je commence par faire imprimer d’abord 
les poissons fossiles; mais avant cela, je ne crois pas superflu de faire connaitre 
ce qui, jusqu'à present, a ſacilité mes recherches et donné en mème temps 
plus d’extension à leurs résultats. 

La simple étude des especes et celle de leur organisation particuliere a été 
presque generalement le but unique auquel ont visé les naturalistes; lorsqu'ils 
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ont poussé leurs recherches plus loin, elles ont eu pour terme les principes 
philosophiques de la classification et de organisation. Jai aussi eu constam- 
ment présents ces deux points de vue dans mes recherches sur les poissons 
ſossiles: en rétablissant successivement 500 espèces qui n’existent plus et dont 
les debris sont Epars dans toutes les collections de I Europe, j'ai fait beaucoup 
d' observations nouvelles sur leur organisation, comparée à celle des poissons 
vivans et des autres animaux vertebres. 

Mais cette étude m'a conduit plus loin. Je suis parvenu à exprimer les lois 
de la succession et du développement organique des poissons durant toutes les 
époques géologiques. La science pourra désormais, en voyant cette classe se 
métamorphoser de formation en ſormation, poursuivre, pour une grande 
division du regne animal tout entiere, les progres de Y’organisation sur une 
série complete des äges de la terre. 

Apres des comparaisons aussi multiplièes, on ne sera pas surpris d’entendre 
annoncer, pour la classification des poissons, des changemens qui souvent 
indiqueront en m&me temps des affinités encore inconnues; mais ce qui aura 
droit d’interesser, c'est que la nouvelle classification que j'expose dans cet 
ouvrage, exprime tout ensemble les rapports naturels des poissons entr’eux et 
leur succession dans la serie des terrains. 

Des considerations géologiques générales, tirées de l’Etude de ces fossiles, 
feront connaitre la liaison qu'il y a entre le développement organique de la 
terre et celui des differentes classes d’anımaux. Ces idées seront completees 
par le tableau organique de chacune des grandes époques géologiques. 

Je remplis un devoir bien agréable en témoignant ici publiquement ma 
reconnaissance à toutes les personnes qui ont bien voulu encourager mes 
recherches par des notes, des dessins, et surtout par l’envoi de poissons 
fossiles que j'ai pu examiner soigneusement chez moi, ou enfin en me per- 
mettant de decrire et de faire dessiner tous les objets contenus dans les collections 
que j'ai etudiees. Ces communications, je me fais un plaisir de les mentionner 
toutes, puisque c'est ä la bienveillance des savans qui m’ont ſourni ces objets, 
que je dois d'avoir pu faire le travail que j' offre aujourd'hui au public; et 
j'espère avoir senti l’obligation qu'elles m’imposaient de tirer le plus grand 
parti possible de matériaux aussi nombreux. 
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A Munich, j'ai soigneusement étudié pendant plusieurs années la riche 
collection de fossiles de Sohlenhofen , et j'ai été secondé dans ces recherches 
par MM. les professeurs Schubert, Fuchs, Wagler et Kobell; a Neubourg, 
M. Grasegger m'a fait voir plusieurs fossiles interessans; a Erlangen et à 
Bamberg je me suis encore occupe& des poissons de Sohlenhofen, et M. Wagner 
m’a de plus remis des notes et des dessins; a Bayreuth, M. le comte de Münster 
a mis à ma disposition, non seulement sa collection si magnifique, mais encore de 
nombreux dessins des objets qu'il S est procurés depuis cette &poque; à Vienne, 
MM. Partsch et Fitzinger m’ont ſacilité l'examen des Musées; à Francfort, 
MM. Rüppell et Kretzschmar m'ont permis d'étudier les collections, et 
M. Hermann de Meyer m'a communique des notes et des poissons fossiles 
nouveaux pour moi. J'ai vu plusieurs especes interessantes chez M. Leonhard 
et dans le comptoir de Mineralogie a Heidelberg; M. Bronn m'a aussi commu- 
niqué des poissons avec des renseignemens bibliographiques tres precieux , 
et M. de Buch m'a indiqu& un grand nombre de localites qui m’etaient 
inconnues, ou l’on trouve des débris de poissons. Je dois a M. Berger de 
Koburg des renseignemens importans. A Carlsruhe M. Gmelin m'a laisse 
emporter du cabinet et examiner tres en detail la belle collection de fossiles 
d’Oeningen provenant du couvent de Mersbourg, M. Walchner ceux de l’£cole 
polytechnique, MM. de Haber et Braun ceux de leurs collections particulieres. 
A Strasbourg, M. Duvernoy m'a fait voir les poissons du Musée, et M. Voltz 
m'a permis de prendre avec moi, pour les &tudier à loisir, tous les beaux 
échantillons de poissons ſossiles que possède par ses soins généreux le cabinet 
d'histoire naturelle. A St. Gall, M. Scheitlin m'a communiqué des objets 
précieux, des schistes de Glaris; a Zurich, M. Lavater a poussé V’obligeance 
jusqu'à me confier pendant plusieurs mois ses nombreux fossiles d'Oeningen, 
et M. Schinz ceux du Musée, parmi lesquels j'ai retrouvé une grande partie 
des originaux de Scheuchzer et de Pouvrage de Knorr et Walch. A Berne, 
M. Studer m'a communique les poissons du cabinet d'histoire naturelle. A 
Stuttgart j ai pu etudier très en detail la collection de M. Zieten et, avec la per- 
mission de M. le conseiller Hartmann et de M. Jæger, celles de la Société rurale 
et du Museum; a Gœppingen, la belle collection de M. le docteur Hartmann. 
A Tubingen, M. Schübler m'a remis tout ce que possede le Musée. J'ai recu de 
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M. le baron d’Althauss, de Durrheim et de M. d' Alberti, de Wilhelmshall 


plusieurs envois considérables de poissons ſossiles. Pai également recu de 
Londres des dessins de M. Traill, et plus tard de beaux poissons de Sheppy 
de M. Hope, et des notes importantes de M. Lyell. 

Telles étaient, en général, les sources auxquelles j’avais puisé lorsque, en 
quittant l'Allemagne au mois de décembre 1831 pour me rendre à Paris, 
jadressai a M. le proſesseur Bronn un résumé des résultats generaux de mes 
travaux, accompagné de T'indication des poissons fossiles du Lias et des 
terrains tertiaires d’eau douce. Il le ſit imprimer, sous la forme de deux petits 
memoires, dans le Jahrbuch (Annuaire pour la minéralogie et la géologie) 
de 1832, 2d cahier. 

A Luneville j'ai vu des debris tres intéressans dans la collection de M. Gail- 
lardot. A Caen M. de Magneville m'a permis de ſaire dessiner au Musée un 
poisson fossile tres interessant, et M. Eudes des Longchamps m'a remis des 
fragmens tres singuliers trouvés dans le calcaire de Caen. A Paris, MM. Elie 
de Beaumont et Dufrénoy m'ont communiqué, avec une rare liberalite, les 
poissons fossiles de l’&cole des Mines, et MM. Brongniart, Régley, Pentland, 
Deshayes ceux de leurs riches collections particulières; je dois à MM. Cuvier 
et Cordier d'avoir pu examiner très en detail l'immense collection du Museum, 
tandis que M. Boué m'a communiquèé des notes tres importantes. Dans la col- 
lection de la société gèologique de France, j'ai examiné plusieurs poissons fos- 
siles remarquables, entr' autres ceux de Seefeld, de Sohlenhoſen et d' Aix, que 
M. Boué y a déposés, et ceux que M. Rozet a rapportés d'Oran. M. Bertrand- 
Geslin vient de m’adresser V’esquisse de deux poissons intéressans et M. Virlet 
un fragment venant de Morée. 

Mais c'est surtout A M. Cuvier, dont le monde deplore la perte si sensible 
à tous les amis de la science, que je dois les plus grands encouragemens. 
Apres avoir examiné mon portefeuille, qui contenait alors deja plus de 200 
planches (j’en possède maintenant /,00, et plus de 800 figures), il me permit 
d’utiliser pour mon ouvrage tous les matériaux réunis dans les Galeries du 
Muséum et d’Anatomie comparée, de les décrire et de les faire figurer par 
le peintre qui m’accompagnait. Il m’accorda le libre acces de sa magnifique 
bibliotheque, dans laquelle je trouvai presque tous les ouyrages qui traitent 


— 5 — 


des poissons fossiles. De plus il me laissa la mème latitude pour l’examen des 
poissons fossiles qui lui avaient été envoyes en particulier et qui sont maintenant 
places dans les Galeries du Jardin du Roi, où je les ai étiquetés d'après mes 
determinations, ainsi que tous ceux qui s’y trouvaient deja. M. Cuvier me 
remit encore tous les dessins qu'il avait recus et ceux mème qu'il avait fait 
faire au Muséum britannique a Londres. II poussa la bienveillance jusqu’ä 
declarer qu'il renoncait a é&crire l’ouvrage qu'il avait annoncé sur les poissons 
fossiles, et qu'il m’abandonnait un sujet pour lequel j’&tais parvenu A réunir 
un si grand nombre de matériaux. M. de Blainville a bien voulu me per- 
mettre de continuer le travail que jᷣ avais commencè sur l’osteologie des poissons 
vivans, dans les Galeries d' anatomie comparée, ou M. Laurillard m'a toujours 
aide avec la complaisance que les naturalistes lui connaissent. M. Valenciennes 
m’a aussi ſacilitè très obligeamment la comparaison que qᷣ ai dü faire des poissons 
fossiles avec les especes vivantes dont le Museum de Paris possede la plus belle 
collection du monde. 

Enfin M. de Humboldt m'a communique des notes très importantes sur les 
poissons fossiles et fait parvenir des encouragemens tels que je craindrais en 
les enum£rant de blesser la delicatesse de celui qui me les a prodigues. 

Qu’il me soit permis de dire encore que les conseils de M. Ch. Schimper ont 
puissamment contribué a Tavancement de mes recherches et de mes travaux 
scientifiques. 

Oserais-je terminer en invitant les naturalistes a vouloir bien enrichir mon 
ouvrage, en continuant am’envoyer des documens aussi pr&cieux que ceux qui 
m'ont été communiques jusqu'ici? 


Les recherches sur les poissons fossiles seront imprimées en 12 livraisons, 
chacune de 10 a 15 feuilles de texte in-4°, et de 20 planches folio, coùtant 
24 francs de France, soit 11 florins d’Empire. 

La premiere, qui paraitra au 1° septembre 1833, aura 20 feuilles de texte 
et a0 et quelques planches; elle comprendra la famille des Lepidotides, et, 
outre les dessins de tous les fragmens ſossiles propres à caractériser les especes, 
outre celles du squelette des especes vivantes avec lesquelles il est nécessaire 
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de les comparer, je donnerai les figures restaurées d'une espece de chaque 
genre, entr’autres les: Acanthœessus, Amblypterus, Dipterus, Palæoniscus; 
Semionotus, Lepidotus, Pholidophorus, Notagogus; Platysoma, Tetragono- 
lepis et Dapedium; genres qui tous sont éteints. 

Les livraisonssuivantes paraitront sans interruytion de quatre en quatre mois. 

Cet ouvrage sera, pour les animaux vertebres, le complement des Re- 
cherches sur les ossemens fossiles de Cubier. 

On souscrit chez l' Auteur A NeucHAteL , 

A Francrorr / M., chez M. S. Schmerber, libraire, et chez ses corres- 
pondans: 


Les dépenses considérables auxquelles mes recherches m’ont entraine, et 
celles non moins grandes que nécessite leur publication, ne me permettent pas 
de remettre cet ouvrage à un libraire. Ce n'est m&me qu' avec le secours d’amis 
genereux que je puis entreprendre aujourd'hui impression de planches aussi 
nombreuses et aussi soignées; c'est pourquoi J’ose esperer d'une part, que les 
amis de la science voudront bien favoriser mon entreprise par leurs souscrip- 
tions, et de l'autre que MM. les libraires ne verront pas en moi un concurrent, 
ni dans ma publication une spéculation, mais qu'ils chercheront à lui donner 
toute la publicité possible. 

Comme je ne pourrai faire imprimer qu'un petit nombre d’exemplaires en 
sus de celui des souscripteurs, je prie les amateurs de m’adresser le plus töt 
possible leurs noms et leurs adresses par lettres affranchies. La liste des 
souscripteurs sera imprimée dans les premieres livraisons. 

Les personnes qui auraient a m’adresser des poissons ſossiles sont priées de 
me les envoyer directement a Neuchätel (Suisse), ou, suivant leur convenance, 
A Carlsruhe chez M. Braun, conseiller de la direction des postes. 


Neuchätel , le 20 avril 1833. 
L. AGASSIZ. 
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Buchhandlung von Siegmund Schmerber in Frankfurt am Main. 
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„ . .. Wie ſehr auch das Leben ganzer Voͤlker nicht weni— 
ger als dasjenige einzelner Menſchen ſich als voruͤbergehende 
Erſcheinung bewaͤhren mag, wie haͤufig und ſchmerzlich auch 
unſern Blicken ringsum Spuren der Zerſtoͤrung und des Todes 
begegnen, ſo liegt doch tief in der menſchlichen Bruſt ein Be— 
wußtſeyn hoͤhern Urſprungs, ein Gefühl von Kraft, welches uns 
anregt, durch zu hoͤhern Zwecken mitwirkende Thaten dieſer nei— 
diſchen Vergaͤnglichkeit die Gunſt eines laͤngern Daſeyns abzu— 
dringen. Sey es nun, daß der Ruhm uns in der Erinnerung 
der Nachwelt unſterbliche Kraͤnze winde, oder ſich die ſchoͤnen 
Fruͤchte unſeres Wirkens auf eine anſpruchloſere Art im Leben 
erkennen laſſen, ſo iſt doch ſicher, daß des Menſchen Kraft im 
Guten und Boͤſen weit uͤber die beſchraͤnkte Dauer ſeines Erden— 
lebens hinausreicht. Darum bedenke jeder in ſeinem irdiſchen 
Thun, daß jede bedeutende Aeußerung ſeiner Kraft nicht dem 
Augenblicke, ſondern der Ewigkeit angehoͤre, in welcher kein 
guter Same verloren geht. Aber dieſe Ewigkeit offenbart ſich 
auf zweierlei Weiſe dem ſchwachen Erdenbewohner, deſſen Seh— 
nen ſich zu ihr erhebt. In geheimnißvolles Dunkel gehuͤllt 
herrſcht uͤber uns ein allmaͤchtiges Geſetz, uͤber welches wir 
ungeachtet der goͤttlichen Offenbarung doch nur menſchliche 
Begriffe haben. Beſtimmter und faßlicher ſpricht zu uns die 
Geſchichte, die jedem ein laͤngeres Daſeyn gewaͤhrt, der ſich 
Kraft genug fuͤhlt, fuͤr hoͤhere Zwecke mitzuwirken, und die dem 
Beſſern einen Lohn verſpricht, den auch Menſchen zu wuͤrdigen 
vermoͤgen. Und weil mit der Zeit in welcher wir gelebt auch 
die Verhaͤltniſſe untergehn, welche die Welt oft veranlaſſen uns 
einſeitig und ungerecht zu beurtheilen, ſo hat die Vorſehung 
dafuͤr geſorgt, daß das Urtheil der Nachwelt gewiſſermaßen die 
goͤttliche Gerechtigkeit darſtellen koͤnne. Darum iſt die Geſchicht— 
ſchreibung ein hoher Beruf, dem ſich keiner widmen ſoll, er habe 
denn ſich ſelbſt und dem Hoͤchſten die ſtrengſte Reinheit zuge— 
ſchworen, welche zu verletzen ihn weder Liebe noch Haß noch 
irgend eine eigenthuͤmliche Anſicht verleiten moͤgen. Der Ver— 
faſſer aber wuͤrde es als den ſchoͤnſten Lohn fuͤr jede Anſtrengung 
anſehen, wenn er den Leſer uͤberzeugen koͤnnte, daß auch er das 
Heiligthum mit frommer Treue bewahrt habe.“ 

(Aus dem Vorwort des Verfaſſers.) 


Dieſe Geſchichte des Mittelalters iſt zunaͤchſt fuͤr die 


gebildeten Stände berechnet. Gefloſſen aus einem vielfeitigen 
Quellenſtudium, doch ohne die Quellen ſelbſt ermuͤdend zu nennen 
und anzufuͤhren, giebt dieſelbe die Begebenheiten weder in compen— 


diariſcher Kuͤrze, noch in zu weiter Ausdehnung; verweilt bei den, 
für die Bildung der Voͤlker und die Geſtaltung der Staaten ent- 


ſcheidenden Thatſachen ausführlicher, als bei den mindererheb— 
lichen Ereigniſſen, und verſichert ſich durch die klare, edle, und 
oft ſogar gemuͤthliche Form der Darſtellung des Beifalls und des 
Intereſſe der denkenden Leſer. 


Palaeologica 
zur Geſchichte der Erde und ihrer Geſchöpfe, 
von 
Hermann von Meyer. 


36 Bogen in gr. So, Preis Rthlr. 3. 12 gr. 


Dieſe wichtigen Mittheilungen aus einer Vor- oder Ur— 
geſchichte der Erde und ihrer Geſchöpfe find in drei Abſchnitte 


gebracht und enthalten in allen Welttheilen Entdecktes, ge— 
wöhnlich nur in koſtſpieligen und weniger zugänglichen Wer— 
ken niedergelegt, neben Neuem vom Verfaſſer. Der erſte 
Abſchnitt gewährt eine vollſtändige Ueberſicht der foſſilen 
Wirbelthiere. Ihr geht die Aufzählung der Literatur über 
foſſile Knochen vorher. Dieſer Abſchnitt insbeſondere wird 
bei ferneren Arbeiten in dieſem anziehenden Felde unentbehr— 
lich ſeyn und zugleich als Führer in den darüber vorhandenen 
Werken dienen. 

Der zweite Abſchnitt enthält des Verfaſſers Syſtem der 
foſſilen Saurier nach ihren Organen der Bewegung und be— 
ſchreibt nach Vorführung ſeltener Naturtypen, dieſe ſonder— 
bar geſtalteten Crocodil- und Eidechſenartigen Thiere früherer 


Schöpfungstage, von denen die Lindwürmer, Drachen und 


Schlangenungeheuer der Sagen und Mythen für Nachklänge 
gehalten werden könnten. 

Der dritte Abſchnitt handelt die Gebilde der Erdrinde 
ab, in denen Ueberreſte von Geſchöpfen gefunden wurden, 


und beſchreibt die Gegenden, wo dieß geſchah; es wird darin 
auch der bisher theils gar nicht, theils nur unvollſtändig 
bekannten Gegend von Kloſter Banz, von Solenhofen mit | 


feinen Brüchen auf lithographiſchen Stein, von Eppelsheim 
mit feinem Knochenreichthum, von Gmünd ꝛc. gedacht. Das 
Buch enthält überdieß die Beſchreibung ſämmtlicher bis heute 
über der Erde entdeckter Knochenführenden Höhlen. 

Dem Geologen, Mineralogen, Zoologen, Naturforſcher 
und Geſchichtsforſcher wird dieſes Buch unentbehrlich ſeyn, 


und jeden Gebildeten über wirklich Vorhandenes angenehm 


belehren und ausführlichen Nachweis liefern. 

Die Nützlichkeit und Wichtigkeit dieſes Werkes erfreut 
ſich, wie zu erwarten ſtand, bereits des Anerkenntniſſes des 
Inn- und Auslandes. Vergl. Berliner Jahrbücher für wiſ— 
ſenſchaftl. Kritik. 1832. Nov. No. 91. 92. ꝛc. 
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Literariſcher Anzeiger. 
. 


Gu den bei F. A. Bro ckhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


E 


Pleſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriſten: Blätter für literc- 


riſche Unterhaltung, Iſis, ſowie 


. Durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes iſt zu 
beziehen: N e 5 
Be Ari 
Taſchenbuch auf das Jahr 1834. 
Mit Zelter's Bildniß und ſechs Stahlſtichen nach 
. engliſchen Gemaͤlden. 
16. XX und 339 Seiten. Auf feinem Velinpapier. 
Mit Goldſchnitt. Geb. 2 Thlr. 
Inhalt: I. Der letzte Savello. Novelle von C. Fr. 
von Rumohr II. Eine Sommerreiſe. Novelle von 
Ludwig Tieck. III. Margaretha von Schottland. 
Hiſtoriſche Novelle von Johanna Schopenhauer. IV. Miß 


Jenny Harrower. Eine Skizze von Eduard Moͤrike. 
Zelter's ſehr aͤhnliches Bildniß koſtet in erleſenen 


Abdruͤcken in gr. 4. 8 Gr. Die fruͤhern Jahrgaͤnge 
der Urania bis 1829 find ſaͤmmtlich vergriffen; der Jahr⸗ 
gang 1830 koſtet 2 Thlr. 6 Gr., 183133 jeder 2 Thlr. 
Leipzig, im September 1833, N 
Pia ö FA F. A. Brockhaus. 


Dramatiſche Neuigkeiten. 
Bei C. W. Leske in Darmſtadt iſt ſoeben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu haben: 5 
Zahlhas, J. B. v., Karl von Bourbon, hiſtori⸗ 
ſches Schauspiel in 5 Acten. 8. Geheftet. 16 Gr., 
oder 1 Fl. 12 Kr. 3 
Deſſelben, Jacobe v. Baden, Schauſpiel in 5 Acten. 
8. Geh. 16 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. 
Beide Dramen, welche bereits auf mehren Buͤhnen mit 
Beifall gegeben wurden, zeichnen ſich durch eine edel gehaltene 
Sprache, durch feine Zeichnung der Charaktere und einen raſchen 
Gang der Handlung vor vielen andern Dichtungen gleicher Art 
aus. Sie werden den deutſchen Bühnen eine willkommene Gabe 


— 


7 und den Freunden der dramatiſchen Literatur eine angenehme 
Etſcheinung fein. 95 
N ＋ —— 


, BLUT IT. 

Im In duſtrie⸗Comptoir zu Leipzig iſt ſoeben er: 
5 ſchienen und an alle Buchhandlungen verſendet worden: 
DAs HELLER MAGAZIN 
ö r } | . BE j H . 
Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe, 
beſorgt von einer Geſellſchaft Gelehrter. 
32 wöchentliche Lieferungen mit 200 — 300 Abbil⸗ 

dungen zu 8 Groſchen vierteljaͤhriger Vorausbezahlung. 
W (Motto: Allgemeine Verſtaͤndlichkeit, Unterhaltung, Belehrung.) 
2 Das von Tag zu Tag allgemeiner werdende Streben als 

lex ut nüglichen Kenntniſſen und durch fie nach 
= höherer Ausbildung iſt die Veranlaſſung des Entſtehens der 
2 e. 
4 g 


** 


| 
| 


| 


i 
1 


der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. A 


Pfennigblätter, welche ihrer Benennung entſprechend dieſes Stre⸗ 
ben aufs Vollkommeaſte mit äußert geringen Koſten von Sei⸗ 
ten der Käufer befriedigen. England und Frankreich find in 
dieſer Beziehung Deutſchland vorausgeſchritten, welches bis jetzt 
nur eine Unternehmung der Art beſaß. 

Das bei Cotta erſcheinende Ausland, Nummer 223, von 
dieſem Jahre ſagt: N. 
„Von den Pfennigblaͤttern, die gegenwärtig in England fo 
ſehr im Schwunge ſind, haben drei allein woͤchentlich eine Auf⸗ 
lage von 350,000 Blaͤttern. Das „Edinburgh review“ be⸗ 
merkt in ſeinem neueſten Hefte uͤber dieſe Pfennigſchriften, jeder 
Menſchenfreund muͤſſe ſich über den gluͤcklichen Gedanken freuen, 
Aufklaͤrung und gemeinnuͤtzige Kenntniſſe auf ſo wohlfeile Art 
bis in die unterſte und armſte Volksclaſſe verbreitet zu ſehen. 
Mittels einer unmerklichen Ausgabe kann auch die unbemit⸗ 
telſte Familie einen Band von 500 — 600 Seiten an ſich brin⸗ 
ben, der voll nützlicher und merkwuͤrdiger Mittheilungen und mit 
300 trefflichen Holzſchnitten oder Kupferſtichen geziert iſt.“ 

Man mag daraus ſehen, wie ſehr der Gedanke ſolcher 
e angeſprochen hat und bewaͤhrt gefunden wor⸗ 
en iſt. 8 
Alles dieſes erwaͤgend, getrieben durch unſern Beruf, und 
täglich aufgefodert durch einen betraͤchtlichen Schatz an hoͤchſt 
intereſſanten, aus allen Sphaͤren des menſchlichen Wiſſens ent⸗ 
lehnten Gegenftänden, die wir ſchon ſeit längerer Zeit für aͤhn⸗ 
liche Zwecke aufſammelten, begruͤndeten wir dieſe neue Zeit⸗ 


ſchrift, = 
welche das ganze Univerfum, fo weit als es 
dem menſchlichen Geiſte zugaͤngig iſt, zur 
zuleitenden Quelle haben, zugleich aber 
aus dieſer un verſiegbaren Quelle ſtets nur 
das Anziehendſte, Belehrendſte und Nüͤtz⸗ 
lichſte fhöpfen, und dem Leſer ſowol die 
aufgeſpeicherten Vorraͤthe vergangener 
Jahrhunderte erſchließen, als auch die ſich 
ewig erneuende und die Keime der Zukunft 
in ihrem fruchtbaren Schoofe tragende Ge- 
genwart anſchaulich und faßlich vorführen 
wird. Wedge 
Wir werden in Auswahl der Gegenſtaͤnde zu gedachtem 
Behufe ganz beſonders beſtrebt ſein, jedes Zuſammentreffen mit 
ahnlichen in Deutſchland erſcheinenden Zeitſchriften zu vermeiden, 
jedoch durch Mannichfaltigkeit, Neuheit und Eleganz mit ihnen 
zu wetteifern. 
Politik und Angelegenheiten der Kirche ſind 
aus unſerer Zeitſchrift ausgeſchloſſen. ö 
— — ‘ 
Bedingungen. 
Der Preis des Heller : Magazins iſt von der Verlagshand⸗ 
lung, den angenommenen Titel rechtfertigend, 
unerhört billig 
und viel wohlfeiler als jedes ähnliche Unternehmen, für den 
Jahrgang von 52 Wochenlieferungen mit wenigſtens 200 Ab: 


bildungen auf 
1 Thaler 8 Groſchen 


feſtgeſetzt worden. 


Es wird jedesmal nur der Betrag von einem Vierteljahr 
bei Empfang der betreffenden erſten Wo henlieferurg mit 
8 Groſchen 
entrichtet. 


Wir werden fuͤr Text und Abbildungen große Sorge tra⸗ 
gen und namentlich die letztern unuͤbertrefflich ſchoͤn und deut⸗ 
lich liefern. Die größere Theilnahme, welche wir für unfere 
Unternehmung erbitten und erwarten, wird durch die fortdauernde 
Steigerung unſerer Anſtrengungen vergolten werden. 

In den vier erſten Nummern ſind abgebildet: 
Der Porzellanthurm unweit Nanking. — Der wunderbare vege⸗ 
tab. Fliegenfaͤnger. — Verbrennung einer indiſchen Witwe. — Ein 
Dampfwagen. — Der Banian⸗Baum. — Mehre Luftſchiffe. — 
Haus S. M. des Königs von Preußen. — Der Flamingo. — 
Don Miguel. — Eine Waſſerhoſe. — Der ſtrasburger Muͤn⸗ 
ſter. — Der Hundeshay. — Chaffe’s zerſchoſſenes Haus. — 
Bildhaueratelier. — Heerde Strauße und wilde Pferde. — Chi⸗ 
neſiſches Schiff. 3 

Die Zeitſchrift erſcheint von jetzt an regelmäßig an jedem 
Sonnabend und unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 

Alle Buchhandlungen, Zeitungserpeditionen und Poſtaͤm⸗ 
ter nehmen Beſtellungen an. 

Leipzig, im October 1835. 

Induſtrie⸗Comptoir. 
(Baumgartner.) 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Erotiſcher Sprachſchatz 
der Roͤmer. Mit mehren tauſend Citaten aus Dichtern 
und Proſaiſten, Studien und kritiſchen Erläuterungen, 
von C. Rambach. Gr. 8. 3 Fl. 36 Kr., oder 
2 Thlr. 


Soeben iſt erſchienen: 

Schmitthenner (O.-St.⸗R. Dr. Fr.), Beiträge zur 
deutſchen Philologie und Geſchichte. 1ſter Band, deut⸗ 
ſche Etymologie. 1ſte Abtheilung. Gr. 8. Preis 
16 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. 


Darmſtadt. 
J. W. Heyer's Hofbuchhandlung. 


Bei Joh. Amber. Barth in Leipzig ist erschienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Wendel, Dr. J. A., Beiträge zur Interpretation des 
Odendichters Horaz, oder Auswahl des Bessern 
aus Lambins und anderer ältern und neuern Erklä- 
rungen der Horazischen Oden und Epoden, mit kri- 
tischen und erklärenden Zusätzen. Auch als Nach- 
lese zu den bereits erschienenen Vorlesungen über 
Horaz dienend. Gr. 8. 12 Gr. 


— 


Bei Wilh. Schuͤppel in Berlin find kuͤrzlich erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Francke, K. L., Zeichnenlehrer am koͤnigl. Seminar, 
Methodiſche Anleitung fuͤr den Unterricht im Zeich⸗ 
nen, zum Gebrauch in Elementarſchulen und hoͤhern 
Bildungsanſtalten; auch zum Selbſtunterricht in den 
Anfangsgruͤnden des perſpectiviſchen Zeichnens. 
Nebſt einem Vorworte von Dr. F. A. W. Dieſter⸗ 
weg. Gr. 8. Mit 12 Kupfert. 1 Thlr. 

Heinemann, M., Der Kaufmann als Banquier, 
oder theoretiſch-praktiſcher Unterricht in den Geſammt⸗ 
wiſſenſchaften des Banquiergeſchaͤfts. Zum Selbſt⸗ 
unterricht fuͤr Handlungsbefliſſene, und als Contor⸗ 
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hand buch zum praktiſchen Gebrauch für Kaufleute, 

Banquiers, Geldwechsler, Courtiers, Handlungs⸗ und 
Meßreiſende, ſowie für gebildete Geſchaftsmaͤnner uͤber⸗ 
haupt. Gr. 8. Geh. 2 Thlr. 12 Gr. 

Ramdohr, Dr. K. A., Oberamtmann ꝛc., Die ein⸗ 
traͤglichſte und einfachſte Art der Bienenzucht. 
Durch vergleichende Verſuche ermittelt und mit Beiſpie⸗ 
len belegt. Gr. 8. Geh. 10 Gr. 

Sachs, S., koͤnigl. Regierungs⸗Bauinſpector, Allgemei⸗ 
ner Bautarif, oder genaue Angabe der Preiſe al: 
ler Bauarbeiten und Materialien, welche ſo⸗ 
wol bei Neubauten als Reparaturen am gewoͤhnlichſten 
vorkommen. In Beziehung auf das vom Verfaſſer 
herausgegebene Baurecht. Fuͤr Baumeiſter, Juriſten, 
Polizeibeamte und Grundbeſitzer. 4. Geh. 16 Gr. 


Neue Kunſtſaſch en. 
Die dritte Lieferung der 
Ansichten von Darmstadt und seinen Um- 
gebungen in sechs ausgemalten Blättern. Quer- 
Quart-Formät. Preis 2 Fl, 24 Kr. 
iſt erſchienen und enthält: 1. Das Innere der katholiſchen Kir⸗ 
che. 2. Der große Saal im Geſellſchaftshaus. 3. Der Glo⸗ 
ckenthurm. 4 Anſicht von Darmſtadt von der Suͤdſeite. 5. Die 
Windmühle 6. Der Karlshof. 
Die erſte und zweite Lieferung, jede von 6 Blättern, find 
ebenfalls noch zu demſelben Preis zu haben. 
Sodann hat der großh. Hofkupferſtecher E. Gruͤnewald 
Vier Ansichten von Darmstadt: 1. Ansicht der Stadt 
vom alten Friedhof aus. 2. Das Residenzschloss 
von der Nordseite. 3. Das Rheinthor. 4, Das 
alte Gymnasium 5 
aufgenommen und in Kupfer geſtochen, welche in einem Hefte 
vereinigt 2 Fl. koſten. Einzeln werden dieſe Blätter à 36 Kr. 
abgegeben. 
Zu haben in allen inlaͤndiſchen Buch- und Kunſthandlungen. 
Darmſtadt, im September 1833. 
C. W. Leske. 


Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen und an 
alle Buchhandlungen verſandt worden: 


Helmine von Chezy, 
Ko ri ka 


Neues 
ee Handbuch 
fi g 


* 

Alpenwanderer und Reiſende 
durch das Hochland in Oeſtreich ob der Enns, Salzburg, 
Gaſtein, die Kammerguͤter, Lilienfeld, Mariazell, St. 

Florian und die obere Steiermark. ' 

Mit 1 Karte und 2 Anſichten. 
Gr. 8. 1833. In Futteral. 1 Thlr. 12 Gr., oder 
2 Fl. 42 Kr. 5 
Die geiſtreiche Frau Verfaſſerin hat in dieſem ausgezeich⸗ 
neten Reiſehandbuch die ganze Fülle ihrer Meiſterſchaft in Schil⸗ 
derung der Naturſchoͤnheiten entwickelt. Jede Seite des Werkes 
gibt Zeugſchaft, daß es mit Liebe und Achtſamkeit bearbeitet 
worden, überall Glut und hinreißendes Gefühl für die Wunder 
der Alpennatur, die mit unnachahmlichem Pinſel dargeſtellt iſt. 
Nicht dem Reiſenden allein empfiehlt ſich dieſes Werk, jeder 
Gebildete wird ſich durch daſſelbe maͤchtig angezogen fühlen; 

Leſecirkel koͤnnen nicht leicht ein intereſſanteres Buch wählen. 


esc 0. Bei C. F. Oi ander iſt REN, 
X Handbuch 

des poſitiven Voͤlkercechts von F. Saalfeld. Gr. 8. 
1833. 1 Thlr. 12 Gr. 


j Der Here Verfaſſer will nach der Vorrede, dirſes Buch | _ 
als ein Handbuch zum Gebrauche der großen gebildeten Glaffe | 
Daß für dieſe ein ſolches nicht ohne Nutzen 


anzuſeten wiſſen. 
und nicht ohne Intereſſe ſein werde, das glaubt er ſchon des⸗ 
halb erwarten zu dürfen, weil Kenntniß des Voͤlkerrechts zu 


Beurtheilung der politiſchen Verhältniſſe der Staaten, ſowie 


der politiſchen Angelegenheiten überhaupt in manchen Fällen 
als unentbehrlich erſcheint, diejenigen Werke aber, die wir bis⸗ 
ber über Völkerrecht beſaßen, faſt ausſchließlich nur für das 
gelehrte Studium berechnet waren. 


Ein ſorgfaͤltig ausgearbeitetes N wird die Benugung \ 


des Buchs erleichtern. 


Bei J 
s Nr 590 iſt ſoeben ganz neu erſchienen: 
rt Zeitschrift 


‘ 


für 


senschaften. 


Herausgegeben 
von 

5 Baumgartner, 
Ord. Professor an der k. k. Universität zu Wien. 

Zweiter Band. Viertes Heft. 
; "Mit einer Kupfertafel. 
Inhalt: 
vom Hrn. Med. Dr. Ritter von Holger. II. 
reitung des Kalius; vom Hrn. Prof. Dr. Pleiſchl in Prag. 
III. Ueber die verſchiedenen Arten einer Analyſe zuſammenge⸗ 
fester Körper überhaupt und die ſtatiſtiſche Art insbeſondere; 
vom Hrn. Prof. Zenneck in Stuttgart. IV. Ueber das Magnetiſiren 
bufeifenförmiger und grader Stahlſtangen; von Hr. Hoffer, 
Supplent der Lehrkanzel für Mathematik am k. k. Lyceo in 
Linz. (Fortſetzung.) 
k. k. Univerſitätsgarten 1832; vom Freiherrn von Jacquin. 
VI. Feuerloͤſchende Kraft der Haͤckerlinge. 
Beobachtungen. Mai. Juni. Juli. 


3 Der Preis eines Bandes in 4 Heften iſt 2 m s Gr. 
Saächſ. 


r Bei den N iſt ſoeben e 5 > 


Kurzgefaßte Wechſelkunde, zum Gebrauch Ru 


Comtoriſten und gebildete Geſchaͤftsmaͤn⸗ 
ner, und zur Richtſchnur beim Wechſelſtreit, 
theoretifd) und praktiſch bearbeitet. Nebſt 
einem Anhange, den Uso und die Refpect- 
N tage vieler Handelsplaͤtze enthaltend; von 
\ M. Heinemann. Preis 12 Gr. 
Vielfach und oft iſt von Seiten der gebildeten Claſſe des 
Kaufmannſtandes ein Buch begehrt worden, das denjenigen Ge⸗ 
F fhäfsmännern, welche oͤfters in den Fall kommen, Wechſelbriefe 
und Anweiſungen aus zuſtellen, zu kaufen und zu verkaufen, zu 
verſenden, auf Andere zu übertragen, vorzuzeigen und einzukaſ⸗ 
ſiren und beim Zahlungs mangel proteſtiren zu laſſen, als nüͤtz⸗ 
4 lich ſicherer Rathgeber und in zweifelhaften und Streitfällen 
als zuverlaͤſſige Richtſchnur dienen koͤnntez die nothwendigſten Vor: 
ſſichtsmaßregeln, die man beim Wechſelhandel zu beobachten 
habe, enthielte und endlich alles Geſetzliche nachweiſen müßte, 


daß für den Uso und die Reſpecttage — einen wichtigen Theil 
der Wechſelkunde — von den Wechſelordnungen en 
inſofern 


N nr er 0 ii 3 


„G. Heubner, Buchhändler in Wien am Bauern 1 


8 und verwandte wie 


I. Analyſe des Meteorſteines von Stannern; 5 
Ueber die Ber | 


V. Ombrometriſche Beobachtungen im | $ 
Meteorologiſche 
{ 


| exfchienene 
| Posgaru aufmerkſam. 


nungen find von 


wir nun die n 
Werk jenem fuͤhlbar gewordenen Bed 
entſpricht, gereicht es uns zum Ve 


den Handlungspauſe als hoͤchſt ee 


"Der Bere. ä 


in a mit dem L 


nebſt einer Anleitung ; 

Elementarlehre des 
l Volksschulen. Fo 
Werthe dich, e 4 


Wilhelm eigene, 0 


r am Lyceum und Praͤparanden⸗Inſtitut 


wird man mit Jatere 
| mann länafther bek an 5755 
obigen Anleitung ausführlich nat 


tung der Lautiermethode der 
ae verbunden werden för 
e 17 


ich kein and ein Joh 
1 a an it über! 


ni s nd ſoeben esch ene m u 


. zu haben: 
Novellen von ꝙ 
Zweite 0 
968868 Bändchen. 
iſtes, Ates 1 
2 Theile. 2te verbeſſerte ei 
Der ° Germanos. 2te verbeſſerte Auflag 


8. Beta, 1833. Gehe 


eunde elegan 
0 verbeſſerte Auflage der nel 9 
Druck und Papier laſſen 
wünſchen übrig. Die ſchd tahl ae & 


vollen Küͤnſtler in 8 


9 0 5 8 
ich te 
tes Ba 24 


ponirt. Zu Me e ‚für beide Geſbläcler werden dieſe 
Novellen, welche die Kriti 
tur laͤngſt angereiht N gewiß überall willkommen fein. Im 
Preiſe iſt dieſe fo ſchoͤn ausgeſtattete und bogenreichere zweite 
Auflage nicht erhoͤht worden. 6 
Buchhandlung Sof ef Mar und Comp. 
in Breslau. 


Handbuch der Gebuürtshülfe 
für Aerzte und Geburtshelfer. A. u. d. Titel: Ueber 
das physiol. u. patholog. Leben des Weibes 
ister Thl. von Dr. J. C. G. Jörg, Hofrath, Prof., 
Dir. d. Entbindungsschule zu Leipzig ete. Dritte 


um gearb. u. verm. Aufl. Mit 1 Steindrucktaf. Gr. 8. f 
2 Thlr. 


1833. (354 Bog) Leipzig, Hinrichs. 
Der Verf. hat in dieser Aufl., welche den Namen einer 
neuen Schrift mit Recht verdient, nicht allein die Sprache 


‚sehr abgekürzt und verbessert, sondern auch den Inhalt be- 


trächtlich bereichert. Was andere Geburtsärzte und er selbst 
seit dem Erscheinen der 2ten Ausg. in der Entbindungskunst 
Nützliches aufgefunden, ist an den geeigneten Orten einge- 
schaltet worden. Am Ende des Buches sind die sämmtli- 
chen Instrumente, deren sich der Verf. seit vielen Jahren 
mit dem glücklichsten Erfolge beim künstlichen Entbinden 
ausschliesslich bedient hat, abgebildet und beschrieben. 


Für Freunde der Geſchichte und Militaire, 

Durch alle gute Buchhandlungen iſt zu haben: 
Allgemeine Geſchichte der Kriege der Franzo⸗ 

ſen und ihrer Alliirten vom Anfange der Revo⸗ 

lution bis zu Napoleon's Ende, für Leſer aller Stände. 

Aus dem Stanzöf, Mit Schlachtplanen. Iſtes—26ſtes 

Bdochn. 16. Subſcriptionspr. für die Abnehmer des 

ganzen Werkes 6 Thlr. 6 Gr., oder 10 Fl. 15 Kr. 

Einzelne Feldzuͤge ꝛc. per Band 9 Gr., oder 40 Kr. 

ö Erſchienen finds 

1. Die Feldzuͤge in Frankreich, 1814 und 1818, von 
Mortonval. 3 Bändchen. Mit den Planen der Schlachten 
von gu) Joulouſe und Waterloo. 

Der Feldzug in Aegypten und Syrien. Von Ader. 
2 Bench Mit den Planen der Schlachten bei den Pyrami⸗ 
den und bei Abukir und einem Kaͤrtchen von Syrien. 

3. Napoleon vor feinen Zeitgenoſſen. 3 Bändchen. Mit 
den Bildniſſen Napoleon's als Sbergeeral, als Kaiſer und auf 
St. ⸗ Helena. 

4. Die Feldzuͤge in Italien. Iſter Theil, bie Feldzüge von 
1792 — 96. Von Saintine Mit dem Plane der Schlacht 
von Loano. 

5. Die Kriege der Bender, von 1792 96. Von Mor⸗ 
ton val. 2 Baͤndchen. Mit der Karte des Kriegsſchauplatzes, 
einem Operationskaͤrtchen und dem Plane der Halbinſel Qui: 
beron. 

6. Die Feldzuͤge in Italien. IIter Theil. Der Feldzug 
von 1796 u. 1797. Von Saintine. iſtes und 2tes Baͤndchen. 
Mit dem Plan von Mantua und der Schlacht von Caſtiglione. 

7. Die Revolutionsfelvzüge im Norden und Oſten von 
Frankreich. Von Viennet. Iſtes, 2tes, Ites u. Ates Baͤnd⸗ 
chen. Mit den Planen der Schlachten von Volz, Kaiſers⸗ 
lautern, Fleurus und Neresheim. N 

8. Die Feldzuͤge in Deutſchland feit dem Frieden von 
Amiens bis zum Frieden von Wien (1802 — 9), 
Maurice und Morton val. 4 Bändchen. Mit den Planen 
der Schlachten von Auſterlitz, Jena, Eilau und Wagram. ö 

9. Der Feldzug in Rußland, 1812. Von Mortonval. 
3 Bohn. Mit einer Ueberſichtskarte des Kriegsſchauplatzes und 
den Planen der Schlachten von Smolensk und an der Moskwa. 

10. Der Feldzug von 1813. ra v. Nora Iſtes 


* 


den beſten in der deutſchen Litera⸗ 


Von Saint⸗ 


— — 


5 


> = 3 
x r 


- we 


und tes Bänden. Mit den Dune der 8 von tien 


1 em dieſe Rei⸗ 
erſegt; als neu bear⸗ 


und Leipzig. 

Da das tanzböſtſce Originalwerk, 
henſolge der Kriegsgeſchichten weniger a üb 
beitet wurde, in Folge der neuern Sutter e gänzlich in 
Stocken gerathen ift, fo iſt der Herausgeber genöthigt, die noch 
fehlenden Feldzuͤge nach andern Quellen zu bearbeiten. Bei 
feinen Berufsgeſchaͤften kann dieſe ungleich „ Arbeit 
nur langſam voranſchreiten, doch kann der Verleger nach der 
Zuſage des Herausgebers den Käufern des Werkes die amd: 


lige Lieferung biefer Winch namentlich der Sadzüge in Sta: s 


lien, verſprechen. 

Ungeachtet durch dieſes Werk der Zweck (iner für 9 
Gebildete hinlänglich verſtändliche und gut geſchriebene Erzäh⸗ 
lung der Kriegsereigniſſe von 1792 bis zum Jahr 
dig erreicht iſt, kuͤndigt ſich doch eine Geſchichte der Kriege der 
Volker des Continents, aus 50 Heften, jedes zu 40 Kr. 


jenigen, welche trotz der großen Verſchiedenheit des Preiſes, 
ſich dieſes neue Werk anzuſchaffen beabſichtigen, „vorerſt ein 
oder einige Baͤndchen des oben angekündigten Werkes ſich zur 
Einſicht zu verſchaffen und erſt dann ſich n eine oder . zu 
entſcheiden. 

eee im ier 1838. 


5 C. W. Leske 
e 


Von nachſtehenden Werken werden in imer Verlage 
Ueberſetzungen und resp. Bearbeitungen erſcheinen. Nr. 3 ift 
bereits im Druck beendet und wird mit Nr. 4 in acht Tagen 
verſandt. 


BIBLIOTHECA CLASSICA, ora classical Dictionary etc. 

by J. et Th. Dymock. 

LEMPRIERE'S CLASSICAL DICTIONARY, abridged 

from Anthon’s et Barker's second, Edition. 

PASSAGEsS from the Diary of a late Physician. \ 

THE HEADSMAN Ger Henker by J. F. 7 

3 vols. 

Braus ſchweig, den 2aften September 1 AST RN 

F al: und . — a 


Portrai 8. „ . 5 
Die wohlgetroffenen Portraits N 


auf einem Blatte, ganze Figur. 10 Sgr. * 
2. des Juſtizcommiſſar Dr. Fr. Weidemann in 


Halle, Herausgeber der. Beiefcheift, „Salina“ #5 
empfiehlt 


K 


die Kunſthandlung von Otto Weibemaun 1 
u. Comp. in Halle. 19 


ſante Schriften, die durch alle eee und 
Auslandes bezogen werden konnen: 


Alexis (W.), Wiener Bilder. 
ten. Auf feinem Velinpapier. Geh. 2 Thlr. 6 Gr. 
Huber (V. A.), Die neuromantiſche Poeſie in Frank⸗ 
reich und ihr Verhaͤltniß zu der gage Entwickelung 
des franzoͤſiſchen Volkes. Gr. 12. 181 2 1 Seiten. ar 
gutem Druckpapier. Geh. 20 Gr. 
Wieſe (Sigismund), Theodor. Ein Roman. 
363 Seiten. 
Leipzig, im e er 


* 


18 


N . Becchaus 


‚1815 vollän-, 


1. der Profefjoren Dr, Wegſcheider und Dr. Sheng 


Gr. 12. VI und 453 Sel⸗ 


Auf Velindruckpapier. 1 Thlr. 20 Gr. a 


alfo für 37 Fl. 30 Kr. neuerdings an. Man bittet alle Die: 825 


In meinem Verlage 5 foeben nachſtehende intereſ- 9 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XXX. =. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen medieiniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Anzeige fuͤr Beifitiche, Schullehrer, Bürger und Landleute. e ee ah Ia e 1 und 1 5 
1 g * zum Theil neuer Text unterlegt worden. Viele Melodien ruͤh⸗ 
Zwei Hund ert und Sechszig frohe ren von allbekannten und beliebten Componiſten her und viele 
4 Gef ange j find neu componirt. Ein doppeltes vollſtändiges Regiſter bei 
für dem Liederbuch und ein ſolches bei den Melodien erhöhet die 

Nuͤtzlichkeit des Buͤchleins für den Schulgebrauch. 


B uͤr ger un d Landleute In allen guten Buchhandlungen find Exempl. vorräthig. 
Darmſtadt, im September 1833. 


zur 
Aufheiterung bei ihren haͤuslichen Geſchaͤften und Feldar— Karl Wilhelm Leske. 


beiten, ſowie auch zur Erhoͤhung und Veredlung laͤndlicher 
Feſte 
in zwei Abtheilungen. 
8 An hang: 

Verſchiedene Wort- und Sacherklaͤrungen, gemeinnuͤtzige 
Erfindungen, biographiſche Notizen ꝛc. 
Bearbeitet 

- von 


| 
Dr. Karl Weitershauſen, | 
Lehrer an der großh. Militairſchule zu Darmſtadt. 
Mit und ohne Melodien. 12. Geh. 

Der Zweck der Herausgabe dieſer Liederſammlung, deren 
Inhalt der Titel der Hauptſache nach angibt, iſt: unſere Buͤr⸗ 
ger und Landleute nicht gewiſſermaßen in die Nothwendigkeit zu 
verſetzen, an Kirchweihen und Markttagen, um die ihnen ange⸗ 
borene Singluſt zu befriedigen, abgeſchmackte, ſinn- und ſitten⸗ 
loſe Lieder zu kaufen, und ſo ſchon gleich zeitig ihren Kindern 
das gefaͤhrlichſte Gift einzufloͤßen, und fie mit der Luft und 
Liebe zur Suͤnde, der die That nur zu bald nachfolgt, bekannt 
zu machen. Dies durch beſagtes Werkchen zu verhindern, iſt 
alſo die er ec Erreichung ſchon viel gewonnen waͤre, hat gleichen Preis.) 
wenn vorerſt auch nur ein Exemplar in jedem Dorfe, und na: | Königs, J. J., Friedrich der Einzige. Ein Heldenge— 
mentlich in den Haͤnden des Schullehrers ſich faͤnde, i dich { Erstes En Vier Gesänge. a 5 


Bei J. A. Mayer in Aachen iſt ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Guſtafsſon, Oberſt (ehemaliger König von Schweden), 
Ueber die unbeſchraͤnkte Preßfreiheit. 8. Geh. 
6 Gr., oder 74 Sgr. 

— —, Nouvelles considerations sur la liberté illimi- 
tee de la presse, fondees sur le Mémorial du Colo- 
nel Gustafsson, developpees par lui- meme. 8. 
Elegant geheftet. 6 Gr., oder 7 Sgr. 

Inlaͤndiſche Giftpflanzen mit illuminirten Abbildungen. 
Aftes und tes Heft. Querfolio. Geh. 12 Gr., oder 
15 Sgr. 

Kinderbibliothek, Neue rheiniſche, oder moraliſche 
Erzaͤhlungen zur Veredlung des Herzens. Geſammelt 
von einem katholiſchen Geiſtlichen (Prof. Ch. Quix). 
IUltes Bändchen. 16. Mit einer lithographirten Ta— 
fel. Geb. 6 Gr., oder 74 Sgr. (Erſtes Baͤndchen 


unter Umſtaͤnden von Seiten der Gemeinde ich um fo eher hof⸗ \ 

fen darf, ta ich mir ſchmeichle, auf die Unterftüßung der Herren Geh. 8 Gr., oder 40 Sgr. N 5 

Land und Kreisraͤthe und Herren Geiſtlichen, der Herren Bur: Wagner, J., Der Jugend Morgentöne, oder ſechszig 
leichte Chorallieder mit Orgelbegleitung, zum Gebrauche 


germeiſter und Herren Schullehrern, wie uͤberhaupt aller Derer 
fuͤr Schuͤler der hoͤhern und niedern Claſſen der Ele— 


rechnen zu koͤnnen, denen die Beförderung des Guten und Nuͤtz— 
lichen, die Belebung echter Buͤrgertugenden, und des Sinnes mentarſchulen beim täglichen Gottesdienſte. Die Or⸗ 
gelbegleitung. Gr. 8. Geh. 10 Gr., oder 124 Sgr. 


fuͤr veredeltes Familienleben nicht gleichguͤltig iſt. 
Seit dem beliebten Mildheimiſchen Liederbuch iſt { 5 
Die Singſtimme. 4. 12 Gr., oder 15 Sgr. 


keine derartige Sammlung erſckienen, und wie viele ſchoͤne Lie 
der find nicht während dieſer langen Zeit gedichtet worden, wel⸗ 
che hier einen Platz gefunden haben. 

Um das Werkchen moͤglichſt gemeinnuͤtzlich zu machen, iſt der 
Ladenpreis des gehefteten Eremplars der Gefänge (346 Sei⸗ 
ten Text) zu 8 Gr., oder 36 Kr., geſetzt und wenn 25 Er: 
emplare zuſammen genommen werden, ſoll noch der erſte Sub: 

ſcriptionspreis von 6 Gr., oder 24 Kr., ftattfinten, welchen 
Vortheil jede Buchhandlung gewähren wird. 

Die Melodien dazu 
zweiſtimmig geſetzt und in Queroctav-Format auf gutem 
Schreibpapier deutlich und correct lithographirt koſten 12 Gr., 
ober 48 Kr., und werden an allen Orten, wo dieſe Liederfamm: brauch aus einem fo allgemein anerkannten Werke, beſonders da 
lung in mehren Haͤnden ſich befindet, eine willkommene Zugabe | dieſelbe mit Sachkenntniß geſchehen iſt, ſodaß dabei beſonders die 
ein. Neuheit und Eleganz der franzoͤſiſchen Sprache der gegenwaͤrti⸗ 


In Baum gaͤrtner's Buchhandlung iſt ſoeben erſchienen 
und an alle Buchhandlungen verſendet worden: 


CHOIX DU LIVRE DES 
CENT-ET-UN. 


Ein französisches Lesebuch für Deutsche. Nebst Er- 
läuterungen, Erklärungen und Wörterbuch. 310 Sei- 
ten in 8. Brosch. Preis 16 Groschen. 

Gewiß wird der Gedanke einer Auswahl fuͤr den Schulge— 


gen Zeit beruͤckſſchtigt worden iſt, Beifall erhalten. Die Noten 
find erklaͤrend und dem Deutſchen, bei der oft uͤbergroßen Fülle 
fremdartiger Dinge im Texte unumgänglich noͤthig. 


Studienblaͤtter fuͤr die Perſpective in der 
Zeichnung, 

in landſchaftlichen Darſtellungen von Werken der Bau⸗ 
kunſt und ihrem Gegenbilde auf der ſpiegelnden, ruhi⸗ 
gen Waſſerflaͤche; auszuführen durch gegebene perſpecti⸗ 
viſch⸗katoptriſche Conſtructionen und begleitet von einer 
faßlichen, das Verfahren leitenden Unterweiſung für den 
Selbſtunterricht, ſowie zu der Unterftügung des Leh⸗ 
rers. Von Karl Friedrich Muhlert. 4. Mit 
6 Tafeln theils in Querfolio. Preis 18 Gr. 

Wir liefern hier ein Werkchen, deſſen Werth von jedem 
Künftler anerkannt werden und welches Kuͤnſtlern, die mit vell⸗ 
kommenen Verſtaͤndniß ihre Kunſt üden wollen, unentbehrlich 
fein dürfte, um fo mehr da die darin enthaltenen fchön gezeich⸗ 
neten Tafeln gute Muſter zur Uebung in der perfpectivifchen 
Darſtellung des fichtbaren in Kunſt und Natur, beſonders aber 
in der des Spiegelbildes der Waſſerflaͤche geben, an denen es 
trotz aller erſchienenen ähnlichen Bücher dennoch fehlt. 

Wir erwähnen hierbei deſſelben Verfaſſers früher erſchiene⸗ 
nes, beifaͤllig aufgenommenes Werfen: Die Perſpective 
in der Glastafel und der Grundlinienconſtruction 
mit 8 Kupfern. 18 Gr. 


Klein finder bücher. 

AVEN TURES PLAISANTES DE 
MADAME GAUDICHON 
ET DE SON CHIEN. 

46. Mit 16 illum. Kupfern. Cart. Preis 8 Gr. 

Daſſelbe deutſch unter dem Titel: 


Unterhaltende Geſchichte der Madame 
Kickebuſch 
und ihres Hundes Azor. 
16. Mit 16 illum. Kupfern. Cart. Preis 8 Gr. 
Dieſe beiden wohlfeilen Buͤcher ſind in jeder Beziehung fuͤr 
ihren Zweck: Spielwerk und Anſpornung zum Leſen, fuͤr kleine 
Kinder, ſehr geeignet und werden Beifall finden. 


Tavernier's Blitz- und Hagelableiter 

genannt Antijupiter oder Tavernier's gewitterableitende 
Säule (Colonne anti-foudroyante d’Aleibiade) von 
Alcibiades de Tavernier, Doctor, Ritter und 
vormaliger erſter Arzt der allgemeinen Geſundheitsin⸗ 
ſpection der Walachei zur Zeit der Peſt im Oſten Eu⸗ 
ropas in den Jahren 1829 — 31, Mitglied mehrer 
Akademien ꝛc. ꝛc. c. 8. Mit 1 Abbildung. Preis 
8 Gr. 

Wir veröffentlichen hier eine ebenſo intereſſante als mügliche 
Entdeckung, welche beſonders die Aufmerkſamkeit der Staͤdte⸗ 
und Dörferbehörden, der Gutsbeſiter und Bauern verdient. 
Nach Angabe des Verfaſſers reicht ein einziger Antijupiter 
hin, um eine Stadt von einer Quadratſtunde im Umkreis vor 
dem Blitz zu ſchuͤtzen; ebenſo wirkſam und ſo ausgedehnt wir⸗ 
kend iſt derſelbe als Hagelableiter und als ſchuͤtzende Aegide auf 
den Maſten der Schiffe. 


Anweiſung zur Herſtellung und Erhaltung 


der feuerſichern Lehmſchindelbedachung 
nebſt Vergleichung mit dem Ziegel- und Strohdache. 


Aus der Schrift: Das Ganze der Lehmſchindelbeda⸗ 
chung ꝛc., beſonders abgedruckt. 86 Seiten in 8. Mit 
2 Kupfern. Preis 6 Gr. 

E'benſo nuͤtzlich als die obige Erfindung iſt dieſe neue Art 
der Bedachung, welche die allgemeinſte Beachtung verdient. Die 
koͤnigl. ſächſ. Regierung hat Exemplare zur Vertheilung in 
größerer Anzahl ankaufen laſſen, und der Autor hat die Cidil⸗ 
verdienſtmedaille erhalten. f 


Nach eigner Erfahrung von Friedr. m ichmann. 


In unſerm Verlage erſchienen: 


Neue Novellen 


don 1 
Theodor von Ko b be. 
2 Theile. Geh. 2 Thlr. 6 Gr. 


Inhalt. 1ſter Theil: Das Einlager. — Der dritte No⸗ 
vember. 2ter Theil: Die Kreuzſteine. Ein quis pro quo. 


Der Weihnachtsabend. 
Eine Herzensgabe insbeſondere für die Jugend von 
Char leiter, idee. 
12. Broſch. 6 Gr. 
Dies kleine Buͤchlein duͤrfte als Geſchenk an junge Maͤd⸗ 


chen von 10 — 15 Jahren ſehr paſſend befunden werden. 
Oldenburg, October 1833. 


Schulze ſche Buchhandlung. 
Bei Hinrichs in Leipzig und in allen Buchhandlungen 


iſt zu haben: 
E n ⏑ n . 5 
Taſchen buch für das Jahr 1834. 
Herausgegeben von Th. Hell. 23ſter Jahrg. Mit 
8 Kpfrn. 16. In neuem geſchmackvollen Umſchlag 
1 Thlr. 16 Gr., in Seide 2 Thlr. 16 Gr. 

Inhalt: Bilderchronik der theatraliſchen Zeiterſcheinungen. 
Die Bruͤder von L. Kruſe. Die Saͤngerin von Augsburg 
von Laun. Die Stiefmutter von Blumenhagen. 
Die Florentiner von Albano. Eliſabeth Cudleigh von H. 
May. Die Pagode von v. Miltitz. — Gedichte von Grill⸗ 
BEER v. Tudemann, d. Deuern, Prägel, Wür- 
ert ꝛc. 


Bei den Unterzeichneten erſchien ſoeben: x 
Sagen und Miscellen aus Berlins Vorzeit. 
Nach Chroniken und Traditionen herausgegeben von 
Alexander Cosmar. Zweites Baͤndchen. Mit 
drei Kupfern. Geh. 1 Thlr. 8 Gr. 
Cosmar und Krauſe 
in Berlin. 


Allgemeine Militairzeitung 


herausgegeben 
v 


on 
einer Geſellſchaft deutſcher Offiziete und 
Militairbeamten. 

Die Allgemeine Militairzeitung, welche ſeit dem 
iften Juli 1826 erſcheint, hat die Beſtimmung, die neueſten 
Einrichtungen und Verfuͤgungen bei den Armeen und Truppen⸗ 
corps aller Staaten, und die neuen Erſcheinungen in der mili⸗ 
tairiſchen Welt überhaupt, ſchnell und mit moͤglichſter Vollſtaͤn⸗ 
digkeit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Ihr Streben 
geht dahin, die verſchiedenen Armeen (beſonders die einzelnen 


Abtheilungen des deutſchen Bundesheeres) miteinander näher 
zu machen, was früher nur ſehr unvollkommen und nur 

durch koſtbare, den Meiſten unzugaͤngliche Huͤlfsmittel geſchehen 
konnte —, das Gute und Nachahmungswerthe, was bei den 
einzelnen Heeren und Heeresabtheilungen beſteht, und neu ein⸗ 
geführt wird, ſchnell zum Gemeingut aller Heere zu machen —, 
ein Repertorium für die militairiſchen Erfahrungen darzubieten, 
und den wiſſenſchaftlichen Sinn in den verſchiedenen Militair⸗ 
cerps noch mehr anzuregen. 

Der Preis eines Semeſters iſt gegen Vorausbezahlung 
4 Fl., oder 2 Thir. 8 Gr. Es nehmen ſowol alle loͤbl. Poſt⸗ 
aͤmter ſowie alle gute Buchhandlungen Beſtellungen an. 

Von dem erſten Jahrgange (1826) find keine vollftändigen 
Exemplare mehr vorhanden. 

Wer ein vollſtaͤndiges Exemplar der Jahrgaͤnge 1827 — 
32 nimmt, erhält ſolches um die Hälfte des Preifes, naͤmlich 
zu 24 Fl., oder 14 Thlr. 0 3 

Darmftadt, im September 1833. 

K. W. Leske. 


In der Verlagshandlung von Fr. Weidemann in 
Halle und Merſeburg wurde im Laufe des Jahres 
verſandt: 

Weidemann, Dr. G. Fr., Rapports et differences 
entre les principes de la doctrine du Dr. Quesnay et de 
celle d Adam Smith. Tirés de oeuvres posth. d'un celebre 
savant (de Jakob, Cons. d’etat de S. Maj, de Russie). 
Gr. 8. 10 Sgr. 

Weidemann, Dr. G. Fr., Die beiden Syſteme des Dr. Ques⸗ 
nay und A. Smith, kritiſch beleuchtet, aus dem Nachlaſſe eines 
berühmten Staatsmannes (k. ruſſ. Staatsrath von Jakob). 
8. 10 Sgr. 5 x 

Sründler, Hofrath, Polemik des germ. Rechts, nach dem 
Syſteme des Dr. Mittermaier und Geh.⸗R. Dr. Boͤhmer. 
2 Theile. Gr. 8. 4 Thlr. 1 

Beniken, Hauptmann, Noms Staats: und Kriegsgeſchichte 
für Militairs. Iſter Theil. Subſcr.⸗Pr. für 3 Thle. 2 Tylr. 

— —, Holland und Europa. 8. 33 Sgr. 

Gersdorf, W. v., Ritter Julian und die ſchoͤne Iſolde. Ro: 
man. 2 Thle. 8. 1 Thlr. 

— —, Eenfitiven. Novellen unb Erzählungen. 8. 221 Sgr. 

Staeger, Dr., Sophocles Oidipos. Metriſch überfegt. 8. 
15 Sgr. 2 

Krause, Vita Fr. Guil. magni. 8. 74 Sgr. 

Beantwortung einer Frage über Rationalismus und My: 
ſticismus. Aus dem Nachlaſſe eines berühmten Geiſtlichen. 
8. 7 Sgr. 

Rußland und die Civilifation. 8. 15 Sgr. 

Dresden, Das conſtitutionnelle, das monarchiſche Wien und 


Münden. 8. 7: Sgr. 1 \ 
Weidemann, Dr. Fr., Halles Buͤrgertreue. Feſtſpiel. 4. 
27 Sgr. 
B mann, Dr, Novellen, Erzählungen und kleine Skizzen. 
8. 2 Thle. 2 Thlr. 


Weidemann, O., Herz und Gedanken. 8. 25 Sgr. 

— —, Der ſchoͤne Wilhelm. Ein halleſches Volksgemaͤlde in 
2 A. 8. 5 Sgr. 

Jacobi, J., Ueber das Verhaͤltniß der Juden zum Staat. 
Gegenſchrift wider Hrn. G.⸗R. Streckfuß. 8. 1 Thlr. 

Die Zeitſchrift „Salina“, herausgegeben vom k. pr. Ju⸗ 
ſtizcommiſſar und Patr.⸗Richter Dr. Fr. Weidemann in Halle, 
vom Iſten Octbr ab mit dem halleſchen Tage, Local⸗ und In: 
telligenzblatte vereinigt, erſcheint mit hoͤchſter Conceſſion auch 
im naͤchſten Ja hre. ih 

Täglich, mit Ausnahme des Bußtags, erfcheinteine Nummer 
(ein halber Bogen in Quart) und koſtet der ganze Jahrgang 
in 364 Nummern im Buchhandel nur 2 Thlr. prän., ſodaß 
alfo das Blatt noch nicht einen Silberpf. koſtet. Die wohl: 
feilſte Zeitſchrift auf der ganzen Welt. 

Später als Mitte Dechr. d. J. eingehende Beſtellungen 


konnen nur mit Wegfall der bereits ausgegebenen Nummern 
expedirt werden. 
Halle und Merſeburg, im Septbr. 1833. 


N Fr. Weidmann ſche Buchhandlung. 


Soeben iſt erſchienen: 
C. Crispi, Sallustii 
Bellum Catilinarium, 


in usum scholarum. 

Mit Einleitung, Anmerkungen und Worterklärungen; 
einem Index latinitatis und geographisch - historischen 
Register. 

Gr. 8. 45 Kr. Rhein., oder 12 Gr. Saͤchſ. 

Indem dieſe Bearbeitung der Catilinariſchen Ver⸗ 
ſchwoͤrung eine ſo hoͤchſt intereſſante hiſtoriſche Erſcheinung 
in einer beſondern äußerſt gefälligen Ausgabe liefert, erfullt fie 
gewiß vorzüglich den Zweck, durch die Einleitung, die Anmer⸗ 
kungen und Worterklärungen, und die Beigabe des Index lati- 
nitatis und des geographiſch⸗ hiſtoriſchen Regiſters, für Gymna⸗ 
ſialclaſſen und zum Privatunterricht, der Jugend ein Buch in 
die Hände zu geben, durch welches neben der Uebung der Sprache 
die Kenntniß der Geſchichte, der Staatsverhaͤltniſſe und des 
Charakters von Zeit und Volk in ſeltener Ausdehnung gefördert 
werden muß. Bei ganz elegantem Druck, mit neuen Schriften 
auf weißes Papier, iſt der Preis ſo gering geſtellt, daß auch 
von dieſer Seite der Anwendung nichts im Wege liegt, welche 
der Verleger übrigens bei directen Beſtellungen in größerer An: 
zahl noch moͤglichſt zu erleichtern ſich erbietet. 

Heidelberg, September 1883. 

Auguſt Oßwald's 
Univerſitätsbuchhandlung. 


ere ens 
herzogl. ſaͤchſ. Bibliothekar und Profeffor zu Gotha. 


Gemaͤlde von Griechenland. 
Mit 6 Kupfern. 
Neue Ausgabe. 

16. Geheftet. 16 Gr., oder 1 Fl. 20 Kr. 


In dem gegenwärtigen Zeitpunkt, wo Aller Augen auf die 
Wiedergeburt dieſes ſo lange uuter dem Druck der Tyrannei ver⸗ 
ſunkenen claſſiſchen Landes gerichtet ſind, bedarf es wohl der 
Erinnerung an ein Buch, welches von ſo geiſtreicher Feder bear⸗ 
beitet wurde. In dieſer Ausgabe iſt die Geſchichte Grlechen⸗ 
lands bis auf die neueſte Zeit fortgeſetzt erſchienen; alles Uebrige 
aber unveraͤndert geblieben. 

Alle Buchhandlungen koͤnnen das Buch verſchaffen. 

Darmſtadt, im September 1838. 

K. W. Leske. 


Tuͤbingen. Bei C. F. Oſiander iſt ſoeben erſchienen: 
Child, Anna, geb. Francis. Das Buch der Mutter. 
Eine belehrende und unterhaltende Erziehungsſchrift für 
forglame Mütter. Zugleich ein Beitrag für die Ge⸗ 
ſchichte der geiſtigen Cultur Nordamerikas. Aus dem 
Engliſchen uͤberſetzt. Gr. 8. Geh. 1833. 16 Gr. 
Dieſes Buch gibt in einem anziehenden, durch geiſtreiche 
Bemerkungen, Beiſpiele, Anekdoten gewuͤrzten Tone eine Menge 
der treffendſten, aus einem Schatze reicher Erfahrung geſchoͤpften 
Regeln und Notizen über die Methode einer freiſinnigen, ſittlich⸗ 
religiöfen Erziehung. Das eigenthuͤmliche Talent und die ſchoͤne 
Weiblichkeit der Verfaſſerin machen es nicht minder unterbal⸗ 
tend als belehrend, und beſonders für Mütter und Erziebe⸗ 
rinnen aͤußerſt fruchtbar. Moͤge dieſes Buch, das zum Zwecke 
hat, gute Menſchen und gute Bürger eines freien Staats zu 


bilden, auch bei uns den verdienten Anklang finden, welcher der 
auch durch andere Schriften bekannt gewordenen Verfaſſerin in 
ihrem Vaterlande zu Theil wurde! 


In unſerm Verlage iſt ſoeben erſchienen und an alle 
Buchhandlungen Deutſchlands und der Schweiz verſendet 


worden: > 

Becker, Dr. K. F., Leitfaden für den erſten Unterricht 
in der deutſchen Sprachlehre. Gr. 8. 87 Bogen. 
Preis 8 Gr. 

Wir hoffen mit Zuverſicht, daß dieſes neue Werkchen des 
um die Sprachwiſſenſchaften hochverdienten Herrn Verfaſſers bei 
allen mit den Fortſchritten derſelben Befreundeten eine ebenſo 
guͤnſtige Aufnahme finden werde, wie deſſen fruͤhere Arbeiten. 
Um die Einführung dieſes Buches in Schulanſtalten zu erleich⸗ 
tern, werden wir gern denjenigen Herren Lehrern, welche es 
vorziehen ſich bei Beſtellung von Partien dircet an uns zu 
wenden, einen verhältnißmäßig größern Rabatt bewilligen. 

Frankfurt a. M., den Iſten October 1833. 


Joh. Chr. Hermann'ſche Buchhandlung. 


In der C. J. Edler'ſchen Buchhandlung in Hanau iſt 
ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Schuppius, Dr. G. Ph., Handbuch der neuern Ge⸗ 

ſchichte für die obern Claſſen höherer Lehranſtalten und 
zum Selbſtunterrichte. 1ſter Band. Gr. 8. 1 Thlr., 


oder 1 Fl. 48 Kr. Rhein. 

Dieſes Werk iſt, wie ſchon der Titel beſagt, nicht allein 
‚für die höhere Lehranſtalten beſuchenden Juͤnglinge beſtimmt; 
im Gegentheil beabſichtigte der Herr Verfaſſer auch Solchen, 
denen die muͤndliche Unterweiſung eines Lehrers abgeht, ein 
Huͤlfsmittel zu bieten, ſowol die Begebenheiten der allgemei⸗ 
nen Geſchichte des europäiſchen Staatenſyſtems 
in ihrem politiſchen Zuſammenhange, als auch die 
merkwuͤrdigſten Ereigniſſe der einzelnen Hauptſtaaten 
in ihrer chronologiſchen Folge gruͤndlich aufzufaſſen und 
mit Leichtigkeit zu uͤberſehen. Um dieſem doppelten Zweck zu 
entſprechen, ſetzte der Herr Verfaſſer ſich die Erreichung einer 
ſolchen Vollſtaͤndigkeit zum Ziel, daß das Buch ſowol zum 
Selbſtunterricht ausreichen kann, als beim Gebrauch in Schulen 
den Lehrer des zeitraubenden Dictirens, den Schüler des müh: 
ſeligen Nachſchreibens uͤberhebt, und letztern bei der Vorbereitung 
und Wiederholung vollkommen befriedigen wird. Es ſteht daher 
zu hoffen, daß dieſes Handbuch bei den Lehrern Beifall finden 
und von ihnen den Schuͤlern empfohlen werden wird. Der 
zweite Band verlaͤßt naͤchſtens die Preſſe. 


Wichtiges Werk uͤber das Papſtthum. 
In J. Scheibles Buchhandlung in Stuttgart er⸗ 
ſchien und wurde ſoeben an alle Buchhandlungen verfandt: 


Rom und feine Paͤpſte. 
Wahre Geſchichte des Pontificats 
von 


0 a 
F. Grégaire. 
Aus dem Franzoͤſiſchen. 
Gr. 8 Broſch. Preis 2 Fl. 24 Kr., oder 1 Thlr. 12 Gr. 


Im September d. J. iſt von Juſtus Perthes in 
Gotha ausgegeben worden: die vierte Lieferung der 
neuen Ausgabe von 


AD. STIELER’S HAND-ATLAS 

über alle Theile der Erde und über das Weltgebäude. 
welche nach neuem Plan (63 Blätter in Folio mit Erläu: 
terungen) in 6 Lieferungen zum hoͤchſt billigen Subſcriptions⸗ 
preis von 12 Thlr. 12 Gr., oder 22 Fl. 30 Kr., erſcheint 
und in wenig Monaten vouftändig abgeliefert fein wird. Sub⸗ 
feription wird bis dahin noch angenommen von allen Bud: 
und Landkartenhandlungen. 
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An alle Buchhandlungen iſt verſendee : 

Berggren, J., Reifen in Europa und im Morgenlande. 
Aus dem Schwediſchen überfegt von Dr. F. H. Un: 
gewitter. ter Theil mit dem Plane von Jeruſa⸗ 
lem und der Karte von Syrien. 8. Preis 2 Thlr., 
oder 3 Fl. 30 Kr. 

Der bereits vor 3 Jahren erſchienene erſte Band dieſer ins 
tereſſanten Reiſebeſchreibung iſt damals mit Beifall aufgenom- 
men worden (Preis 2 Thlr., oder 3 Fl. 30 Kr.). — Der dritte 
Band, der die Reife durch Aegypten und die Heimreiſe enthält. 
iſt unter der Preſſe und beſchließt das Werk —, welches der 
Verleger hiermit den Freunden der Laͤnder- und Voͤlkerkunde 
beſtens empfiehlt. - 

Der Plan von Zerufalem ift auch beſonders à 6 Gr., oder 27 Kr., 
die Karte von Syrien, entworfen und berichtigt nach der 


Angabe von Volney, Burckhardt, Irby und 
Mangles von C. P. Hoͤllſtroͤm, a 8 Gr., oder 36 Kr., 
zu haben. - 
Darmftabt, im September 1833. 


Karl Wilhelm Leske. 


Erklärung. 

Das unter meinem Namen von der Weidemann'schen 
Buchhandlung in Halle herausgegebene Werk „Ueber das 
Verhältniss der Juden zum Staate“ kann ich in 
der Form, wie es jetzt dem Publicum vorliegt, nicht für 
das meinige anerkennen. Der Herr Verleger hat einen Ti- 
tel abdrucken lassen, der mir nie eingefallen, und der sich 
nicht im Contracte befindet, er hat meine Vorrede mit der 
Antwort zurückgewiesen: „die wäre ganz überflüssig“; er 
hat willkürlich und widerrechtlich den Druck abbrechen las- 
sen; er hat sich unterfangen, in meinem Namen etwas 
Unvollständiges und Widersinniges dem Publicum vorzule- 
gen. Ich werde ihn gerichtlich dazu zwingen, eine Aus- 
gabe zu veranstalten, wie ich sie will und verlange; und 
nur eine solche, unter einem ganz andern Titel, mit einer 
Vorrede, mit dem vollständigen Abdruck einer Abhandlung 
von Herrn Dr. Riesser, deren Mittheilung in meinem Buche 
mir der berühmte Verfasser zugestanden hat — nur eine 
solche Ausgabe werde ich als die rechtmässige anerkennen, 
und nur ihr bitte ich Theilnahme und Berücksichtigung zu 
schenken. Das Buch, wie es jetzt dem Publicum vorgelegt 
wird, kann ich weder vertreten noch empfehlen; denn seine 
Uuvollsändigkeit macht es werthlos. Zugleich verbinde 
ich mit dieser Erklärung die Anzeige, dass, wenn Herr 
Dr. Weidemann (wie er mir gedroht) das Publicum mit der 
verkehrten Darstellung meiner buchhändlerischen Privat- 
verhältnisse zu ihm belästigen sollte, ich es meiner unwür- 
dig halten werde, auch nur eine Zeile zu antworten. 

Halle, den 4ten October 1833. 

J. Jacoby. 


Dead wehrt 

In der foeben ausgegebenen Schrift von V. A. Huber: 
„Die neuromantiſche Poeſie in Frankreich und ihr Verhaͤltniß 
zu der geiſtigen Entwickelung des franzoͤſiſchen Bolkes“ (Reip- 
zig, Brockhaus), bittet man folgende Druckfehler zu verbeſſern: 
©. 52, 3. 9 u. 10, ſtatt: und um ſich zu überzeugen wie, leſe 

man und wie 

7, ft. fie l. jene 


56, 
, 8, ſtreiche man (Vendee) 
„58, 11, ft. aber l. eben 
4 7 7, ft. allem Anſchein nach die fo glänzenden l. die 
allem Anſchein nach fo glänzenden 

„77, 7 v. u., ft. ebenſo wenig wie l. ebenſo wie 
„79, „6 v. u., ft. feiner I. einer 

90, 2, ft. fällen l. fuͤllen 

165, 1, ſt. um aber einiger maßen deutlich zu machen, 


welche — I. Welche — mar moͤchte u. ſ. w. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden 


1833. Nr. XXXI. 


(er Siterasifepe Amgriger wird ben de J. X. Brodhaus in geipzig erſchemenden Zeitfhuiften: B. 
Diefer Literariſche Anzeig ſowie 65 Allgemeinen medieiniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebühren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


riſche Unterhaltung, Iſis, 


Zeitſchriften.) 


öttet für litera⸗ 


Soeben iſt verſandt: Ba 
Schedel's vollſtaͤndiges, allgemeines 
Waarenlexikon. 

Fünfte ganz umgearbeitete u. verbeſſ. Aufl. 

in Verbindung mit Mehren herausg. von O. L. 

Erdmann, ord Prof. d. techn. Chemie zu Leipzig ıc. 

2 Bände in 8 Lief. iſte Liefg. (12 Bog. in gr. 8.) 
1833. 16 Gr. Auf Schreibp. 21 Gr. 

Zur Erleichterung der Anſchaffung und zur ſchnellern ‚Ver: 
breitung dieſes, jedem Waarenhändler, Commiſſionnair, Fabri⸗ 
kanten, Maͤkler, ganz beſonders aber dem angehenden Kauf: 
manne hoͤchſt nuͤtzlichen, man moͤchte faſt ſagen unentbehrlichen 
Werkes, haben wir uns entſchloſſen, dieſe Ste Auflage in Lie⸗ 
ferungen zu obigen Preiſen erſcheinen zu laſſen. Das ganze 
Werk wird im Sommer 1834 vollendet fein. Eine ausführli- 
chere Anzeige iſt in allen Buchhandlungen zu erlangen. 

; J. C. Hinrichs'ſche Buchhandlung in Leipzig. 


Soeben iſt erſchienen: 0 
Hand- und Taſchenbuch 

der 

eleganten Gartenk unſt 
in Zimmern, an Fenſtern und in kleinen Gaͤrten. 
Nach dem Franzoͤſiſchen 
von 4 
Profeſſor G. Kißling. 
Mit Vorrede 
5 von 
Garteninſpector J. Metzger. 5 
8. Geh. 1 Fl. 20 Kr. Rhein., oder 20 Gr. Sächſ. 
Daſſelbe roh 1 Fl. 12 Kr. Rhein., oder 18 Gr. Saͤchſ. 
Wenn ſchon der Landmann im Schooße der Natur und bei 
ihrem ſteten Genuſſe, dennoch begierig iſt, ſeinen Gaͤrten eine 
Zierde zu verleihen, ſeine Fenſter zu ſchmuͤcken mit den edlern 
Blüten, die fie in fo unendlicher Mannichfaltigkeit bietet: fo 
fleigert ſich dieſer Trieb bei jedem Menſchen von höherer Bildung 
und geſundem Gefuͤhl, je mehr die Abſtufungen der Lebensver⸗ 
haͤltniſſe ihn entweder im Glanze des Reichthums, oder im 
Drang des Erwerbs, von der Natur entfernen; und wie man⸗ 
chen harmloſen Genuß verdankt er einer Blume, die er vom 
Keimen bis zur Reife ſelber gepflanzt. Bis zu unermeßlicher 
Mannichfaltigkeit iſt dieſer in unſerer Zeit gemehrt, durch die 
Zufuhr der ſchoͤnſten Bluͤten aller Zonen, welcher wir uns er⸗ 
freuen, in dem lebendigern Volkerverkehr, den die Zeit entwi⸗ 
ckelt. Unendſchieden, ob dem Reize der Feldblume, ob den ſchon 
fruͤher einheimiſch gewordenen Roſen, Nelken oder Tulpen, ob 
dem myſterioͤſen Kaktus oder der üppigen Hortenſia der Vor⸗ 
zug gebuͤhre, wird der Wunſch immer lebendiger und heißer, 
ſie alle zu kennen und ſich ihres Beſitzes durch richtige Pflege 
zu verſichern. unmoglich kann man daza anders gelangen, als 
durch die Huͤlfe eines Buchs, welches in zweckmäßiger und an⸗ 
erkannter Ordnung die Namen und Arten aufzählt, und über 
ihren Urfprung und ihre Behandlung belehrt. 


Landwirthe vom höchften Intereſſe fein. 
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Daß das vorliegende Werkchen dieſem Zwecke auf eine ganz 
vorzuͤgliche Weiſe entſpricht, iſt laͤngſt durch öffentliche Urtheile 
beſtaͤtigt; daß es aber in der hier gebotenen Bearbeitung eine 
ausgezeichnete Stelle einnimmt, dafuͤr ſpricht nicht nur 
der Name des Herrn Herausgebers, welcher mit der Sprache 
und der Kunſt aufs aͤußerſte vertraut, ſondern auch die Ein- 
führung des Herrn Garten inſpector Metzger, welcher 
ebenfo wol als wiſſenſchaftlicher Botaniker, wie als praktiſcher 
Gartenkuͤnſtler, durch feine Aufſicht der botaniſchen Gaͤrteu Hei⸗ 
delbergs des vielfach bewunderten Schloßgartens; durch ſeine 
ausgezeichneten Leiſtungen in der Cultur des Weinbaus und der 
okonomiſchen Pflanzen, ſowie durch die Begierde, mit welcher 
Jeder, nah und fern ſeine Gaͤrten unter ſeiner Anleitung ange⸗ 
legt wuͤnſcht, ſeine Mitwirkung gewiß nur fuͤr eine Arbeit bie⸗ 
ten konnte, von deren allſeitigem Werth er uͤberzeugt iſt. Dar⸗ 
um glauben wir für Garten: und Blumenfreunde aller Stufen 
und Verhaͤltniſſe eine höchft erwuͤnſchte Anzeige zu geben, indem 
wir die Erſcheinung des Werkchens hiermit bekannt machen, deſſen 
Erwerbung durch feinen äußerft billigen Preis für jeden möglich iſt. 
Heidelberg, September 1833. 

Auguſt Oßwald's 
Univerſitaͤtsbuchhandlung. 


In Baumgärtners Buchhandlung iſt ſoeben erſchienen 
und an alle Buchhandlungen verſendet worden: 


Oekonomiſche und phyſikaliſche Beleuchtung 
der wichtigſten Feldbau⸗ oder Wirthſchaftsſyſteme Euro⸗ 
pas, und ihrer Anwendbarkeit zur Verbeſſerung der 
Landwirthſchaft in Deutſchland und Preußen. Von 
W. A. Kreiſſig, einem oſtpreußiſchen Landwirthe und 
Ehrenmitgliede der koͤnigl. preußiſchen maͤrkiſchen Deko: 
nomiſchen Geſellſchaft zu Potsdam, der Oekonomiſchen 
Geſellſchaft des Koͤnigreichs Sachſen zu Dresden, fo: 
wie des großherzoglich mecklenburgiſchen patriotiſchen Ver⸗ 
eins zu Roſtock. 23 Bogen in gr. 8. auf f. Velinp. 
Preis 2 Thlr. 

Eine genaue Bekanntſchaft der Wirthſchaftsſyſteme und 
ihrer Ertragsverſchiedenheiten muß jedem vorwaͤrtsſtrebenden 
Obſchon das engliſche 
Fruchtwechſelſyſtem von Vielen fuͤr das erſprießlichſte angeſehen 
wird, ſo ſind doch auch Viele nicht damit einverſtanden, daß 
dieſe Form des Feldbaus unbedingt die Beſte ſei, wie denn 
auch andere Wirthſchaftsarten ebenſo guͤnſtige Reſultate gegeben 
haben. Gedeihlicher Pflanzenbau und glückliche 
Viehzucht auf die ſicherſte und wohlfeilſte Weife 
ift die Looſung und ein Syſtem, was nach Art und Um: 
ftänden dieſe Zwecke erreichen läßt, wird als das Beſte anzu: 
ſehen fein. Die Feſtſtellung eines einträglichen Syſtems nach 
Art und Umftänden, die ſtets verſchieden find, wird jedem Land⸗ 
wirth aus dieſer gruͤndlichen Zuſammenſtellung, durch welche 
der Verfaſſer ſich gewiß große Verdienſte um die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft erwarb, nunmehr ſehr erleichtert werden. 

Dieſe Schrift iſt übrigens vom Standpunkt des meueften 
landwirthſchaftlichen Wiſſens aufgefaßt. 


BIBLIOTHECA HOMOEOPA- 
THICA, 
oder Verzeichniß aller bis zur Mitte des Jahres 1833 
erſchienenen Werke und Schriften uͤber Homoͤopathie. 
Nach den Namen der Verfaſſer alphabetiſch geordnet. 
8. Broſch. 4 Gr. N 


AVLI PERSII FLACCI 
SATIRA PRIMA ä 
edita et castigata ad XXX editiones antiquissimas a 
Ferdinando Hauthal. In 8. auf Velinp. Pr. 10 Gr. 


M. TULLI CICERONIS 
LAELIUS 


sive de amicitia dialogus. Ex recensione Reinholdi 
Klotz. In 12. auf Velinp. Pr. 6 Gr. 
Bei dieſer Schulausgabe, welche eine ganz neue Textrecen⸗ 
ſion gibt, werden bei Partien große Beguͤnſtigungen im Preiſe 
bewilligt. 


Kritiſche Blätter für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
3 wiſſenſchaft, 


in Verbindung mit mehren Forſtmaͤnnern und Gelehrten 
herausgegeben von Dr. W. Pfeil, koͤnigl. preuß. Ober⸗ 
forſtrathe und Profeſſor. Siebenter Band. Erſtes Heft. 
In 8. auf Velinpap. Pr. 1 Thlr. 

Inhalt: Recenſionen. — Abhandlungen. — Ueber die 
Verwechſelung des Betriebsalter und des Umtriebsalter. — In: 
ſektenſachen. — Oertliche Reiſebemerkungen, geſammelt auf ei⸗ 
ner Harzreiſe. — Nachweiſung der in verſchiedenen Schriften 
aufgefuͤhrten großen Waldbaͤume. — Skizze der Forſtgeſchichte 
des preuß. Staats bis zum Jahre 1806. e 


Anzeige für Elementar- und Volksſchullehrer. 

Bei unterzeichnetem Verleger iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: . 5 
Dr. E. Th. Piſtor, Kurze Geographie nach den 

neueſten Staatsveraͤnderungen. Ein Elementarbuch fuͤr 
den Schulunterricht. Zweite Auflage. 8. ni 

Auf mehrfache Anfoderungen nach dem Plane feines Ler— 
buchs der Geographie fuͤr Gymnaſien und hoͤhere Buͤrgerſchulen 
ein Elementarbuch auszuarbeiten, welches durch Kuͤrze und 

Wohlfeilheit vorzuͤglich fur das Beduͤrfniß der Volksſchulen und 
der unterſten Claſſen in Gelehrtenſchulen geeignet waͤre, hat ſich 
der geachtete Herr Verfaſſer zur Herausgabe dieſes kurzen Lehr⸗ 
buchs entſchloſſen. Die Anerkennung ſeiner Brauchbarkit iſt ihm 
auch nicht entgangen, indem ſchon im erſten Jahre eine zweite 
Auflage nöthig wurde. Der Verleger hat ſeinerſeits dies Buͤch— 
lein moͤglichſt gemeinnuͤtzlich zu machen geſucht, indem er den 
Preis nur zu 4 Gr., oder 18 Kr., geſetzt hat und bei Einführung 
in Schulen auf 25 Exemplare 3, auf 50 Exemplare 8, auf 
75 Exemplare 16 und auf 100 Exemplare 25 Freiexemplare 
gibt, welchen Vortheil auch jede andere Buchhandlung gewaͤhren 
wird. — Fuͤr die Schulen des Großherzogthums Heſſen und 
Herzogthums Naſſau wird die ausführlichere Veſchreibung dieſer 
Länder hinzugegeben. Als Anhang findet man die Beſchreibung 
von Palaͤſtina ausfuͤhrlicher behandelt, abgedruckt. 

Zum Gebrauche bei dieſem Lehrbuche, ſowie bei jedem an⸗ 
dern empfiehlt ſich. . 
Kleiner Schulatlas der neueſten Erdbeſchreibung 

in 9 colorirten Blattern. Preis 54 Kr., oder 12 Gr. 
welcher beſonders für das Beduͤrfniß der Buͤrger- und Elemen: 
tarſchulen berechnet iſt. Er enthaͤlt naͤmlich: 1. Die oͤſtliche 
Halbkugel. 2. Die weſtliche Halbkugel. 3. Europa. 4. Aſien. 
5. Afrika. 6. Nordamerika. 7. Suͤdamerika. 8. Deutſchland. 


9. Großherzogth. Heſſen oder Herzogth. Naſſau, oder ſtatt dieſen, ſo⸗ 
bald wenigſtens 100 Exemp. zugleich beſtellt werden, denjenigen 
Bundesſtaat, in deſſen Schulen der Atlas gebraucht werden ſoll, 
wodurch dem Lehrer der ſpeciellere Vortrag der Geographie des 
Inlandes erleichtert wird. Die einzelnen Kaͤrtchen ſind 
ſaͤmmtlich einzeln à 8 Kr., oder 2 Gr., zu haben. 
Weicker, L. C., Kalligraphiſche Wandfibel der Current⸗ 
ſchtift in methodiſcher Stufenfolge zum Gebrauch in 
Schulen. Auf 20 Tafeln mit 5 Zoll hoher Schrift. 
Durch dieſe Tafeln iſt dem Lehrer, beſonders in Elemen⸗ 
tarclaſſen, ein Mittel gegeben, die Kinder ſo im Schoͤnſchreiben 
zu unterrichten, daß dieſer Unterricht ihnen keine Zeit koſtet, 
die Kinder angenehm beſchaͤftigt und ſchnelle Fortſchritte befoͤr⸗ 
dert. Der Uebergang vom Leichtern zum Schwerern, ſowie die 
Entwickelung der Buchſtaben iſt gehörig beruͤckſichtigtt 
Schon das verſendete Probeblatt hat vielen Beifall gefun⸗ 
den und es verdienen dieſe Wandtafeln für jede Elementarſchule 
angeſchafft zu werden. — Fuͤr dieſen Endzweck ſoll auch noch 
der billige Subſcriptionspreis von 1 Thlr., oder 1 Fl. 45 Kr., 
fortbeſtehen, auch Sammlern von Unterzeichnungen auf 10 Er: 
emplare ein Freiexemplar gegeben werden. 
Darmſtadt, im September 1833. 
: K. W. Leske. 


Soeben iſt erſchienen: 

Kupferſammlun g 

e 2 * 
zu Goͤthe's ſaͤmmtlichen Werken 
15 Supplementbaͤnde 
oder zum 41. — 55. Band. 

Leipzig, bei Friedrich Fleiſcher. 

Ausgabe in groß Octav 1 Thlr. 12 Gr. 
— — FJaſchenformat 1 Thlr. 

Das Iſte Heft iſt verſandt. Das 2te erſcheint Ende No: 
vember und das Zte bald nach Oſtern 1834. Die Zeichnungen 
find ſaͤmmtlich von Moritz Retzſch, die Stiche von Kuͤnſtlern wie 
D. Weiß, Eißner, Beyer, Schwertgeburth, Langer u. A. m. 
geliefert. Mit obigem koſtet nun die vollftändige Kupferſamm⸗ 
lung von 55 Blättern 
in gr. Octav 5 Thlr. 12 Gr.; in Taſchenformat 3 Thlr. 16 Gr. 
und bietet gewiß eine ebenſo freundliche als wuͤrdige Zierde der 
Werke des großen Meiſters dar. 


— — EL Jam nn m nme RES En DERnEEean 


Oeſtreichiſche militairiſche Zeitſchrift 1833. 
: Neuntes Heft. | 
Dieſes Heft iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhandlun⸗ 
gen verſendet worden. Inhalt: J. Geſchichtliche Skizze der 
Kriegsereigniſſe in Tirol im Jahre 1809. Zweiter Abſchnitt. — 
II. Ueber die Conſervation der Militairpferde zu ihrer mög: 
lichſt langen Dienſttauglichkeit. (Fortſetzung.) — III. Geſchichte 
des im Jahre 1810 aufgelöften k. k. Linien⸗Infanterie-Regiments 
Baron Simbſchen Nr. 43. (Schluß.) — IV. Literatur. — 
V. Neueſte Militairveränderungen. 0 g 
Der Preis des Jahrgangs 1833, ſowie der aller frühern 
Jahrgaͤnge iſt 8 Thlr. Saͤch. Wer die ganze Sammlung al⸗ 
ler Jahrgaͤnge von 1818 — 82 auf einmal abnimmt, erhaͤlt 
biefeiben um 2 woblfeiler. 
Wien, den 12ten October 1833. 
J. G. Heubner. 
Buchhändler. 


Soeben iſt erſchienen: 

Taſchenbuch der Liebe und Freundſchaft, ge⸗ 
widmet für 1834. Herausgegeben von. St. Schutze. 
Mit Beitraͤgen von L. Bechſtein, W. Blumenhagen, A. von 
Chamiſſo, D. Leßmann, L. Storch und dem Herausgeber, und 
Kupfern und Stahlſtichen nach Ramberg. 1 Thlr. 12 Gr., oder 


* 


2 Fl. 42 Kr., feine Ausgabe 2 Thlr. 12 Gr., oder 4 Fl. 30 Kr. 
Maroguin und Futteral 4 Thlr., oder 7 Fl. 12 Kr. 
Frankfurt a M., im Sept. 1833. 
0 Friedr. Wilmans Verlagsh. 


Soeben iſt beendigt und verſandt: 
ann dub uch 
der claſſiſchen Bibliographie 
von Dr. F. L. A. Schweiger. 
h 2ter Band, 2te Abtheilung. 
Roͤmiſche Schriftſteller M — V. 
Leipzig, bei Friedrich Fleiſcher. 3 Thlr. 4 Gr. 
Damit iſt nun ein Werk beendigt, deſſen Werth und Brauch⸗ 
barkeit bereits allgemein anerkannt iſt. Der ſehr geringe Preis 
für das Ganze (7 Thlr. für faſt 100 Bogen des größten For⸗ 
mats und engſten Drucks) iſt nur auf die Hoffnung einer leben: 
digen Theilnahme, deren ſich ein gutes Buch bisher ja immer 
in Deutſchland zu erfreuen hatte, gegruͤndet. 


Luther ſche Handconcordanz. 
Das unter dem Titel: g 
Geiſt aus Luther's Schriften, oder Concordanz 
der Anſichten und Urtheile des großen Reformators 
uͤber die wichtigſten Gegenſtaͤnde des Glaubens, der 
Wiſſenſchaft und des Lebens, herausgegeben von F. 
W. Lucius, F. Ruſt, L. Sackreuter und Ernſt 
Zimmermann 
in vier Bänden großen Octavformats erſchienene in vielfachen 
öffentlichen Beurtheilungen als hoͤchſt brauchbar und zweckgemaͤß 
anerkannte Werk iſt fortdauernd noch durch jede gute Buchhand⸗ 
lung zu dem billigen Subſcriptionspreiſe (für 257 Bo⸗ 
gen auf gutem Druckpapier) zu 6 Thlr., oder 10 Fl. 30 Kr., 
auf Velindruckpapier zu 10 Thlr. 8 Gr., oder 18 Fl., zu haben. 
Dieſe vollſtaͤndigſte Zuſammmenſtellung aller 
Aeußerungen dieſes Heroen ſeiner Zeit verdient nicht allein in 
der Hand jedes evangeliſchen Geiſtlichen zu ſein, ſondern iſt 
ebenſo ſehr jedem echten Proteſtanten und Freunde der Wahr⸗ 
heit zu empfehlen. 
Darmſtadt, den 7ten September 1833. 
f K. W. Leske. 


8 Literariſche Anzeige 
für Freunde belletriſtiſcher Schriften, Leihbibliotheken und 
. K Leſecirkel. 


Soeben iſt der erſte Band der in meinem Verlage heraus⸗ 

kommenden 8 
Sam ml un 
ſiſtoriſch⸗ romantiſcher 
2 * 
Erzaͤhlungen und Geſchichten, 
8 Fe hon 
eis 
erſchienen, und an alle ſolide Buchhandlungen Deutſchlands und der 
Schweiz verſandt worden. — Dieſer erſte Band, 308 Octav⸗ 
ſeiten ſtark, auf milchweißem Papier elegant gedruckt, und dem 
Inhalte mit topographiſcher Schönheit würdig ausgeſtattet, ent⸗ 
hält; 1) Die Eroberung von Bacharach; 2) Der Ha⸗ 
geſtolz; 3) Alexius und Irene. Der Inhalt des zwei⸗ 
ten Bandes, welcher dem erſten bald nachfolgen wird, beſteht 
1) aus Venedigs Patrizier, 2) Huaskar und 3) Die 
Chriſtfreude. Der Preis eines jeden Bandes iſt 1 Thlr. 
16 Gr., oder 2 Fl. 48 Kr. Jedes halbe Jahr werden 3 —4 
Bände, bis zur Vollendung der ganzen Sammlung, welche ſich 
auf etwa 8 — 10 Baͤnde beſchraͤnken duͤrfte, erſcheinen. 
Mit dieſer, jedes reine Gemuͤth ungemein anſprechenden, 

das Intereſſe des Leſers auf das Hoͤchſte in Spannung erhal⸗ 


tenden Sammlung von Erzählungen, ſowol hiſtoriſch-romanti⸗ 
ſchen als humoriſtiſchen Inhalts, tritt vor das deutſche Publi⸗ 
cum anſpruchlos und beſcheiden ein Schrifſteller, deſſen Dich⸗ 
tungen in der deutſchen belletriſtiſchen Literatur Epoche machen 
werden. Schon ſeit einem Zeitraume von zehn Jahren haben 
die Erzählungen und hiſtoriſchen Novellen von F. W. Lips 
(welche theils unter dieſem Namen, theils unter der Chiffre ** 
erſchienen) ſich des größten Beifalls des zahlreichen Leſepubli⸗ 
cums der „Didaskalia“, in welchem Blatte ſie zuerſt erſchienen, 
zu erfreuen gehabt. Wir erinnern hier nur noch an folgende: 
1. Adolf von Naſſau. 2. Anneli. 3. Pugatſche ff. 
4. Bruder Ludwig. 5. Quintin. 6. Arnold. 7. Vie: 
torin's Schickſale. 8. Der erſte Einfall der Mau- 
ren in Spanien. 9. Die Verbrechercolonie auf 
Neu⸗Suͤd⸗Wales. 10. Die Ruͤckkehr in das Hei⸗ 
matland. 11. Der Schwede und die Kreuznache⸗ 
rin. 12. Gui de Saint-Flour. 13. Poccahontas. 
14. Hugo van Geeſt. 15. Der Sicilianer. 16. Ar: 
muth und Gottvertrauen. 17. Der Maulſchellen⸗ 
ſegen. 18. L' entreprise des jours gras x ꝛc. Eine 
reiche Erfindungsgabe, feſte Zeichnung der Charaktere, lebendige 
Darſtellung und blühender Styl, zeichnen die Dichtungen des 
Verfaſſers ſowol im genre der hiſtor. Novelle, als in dem der 
bumoriſtiſchen und gemuͤthlichen Erzählung aus; aber was wir 
höher noch ſtellen moͤchten, iſt die Keufchheit und Reinheit, das 
tiefe veligiöfe Gefühl, das in dieſen Dichtungen lebt, und fie 
auszeichnet vor ſo vielen, die, man ſollte es faſt glauben, nur 
berechnet zu ſcheinen, die Sinnlichkeit zu reizen. Die Journal⸗ 
auflagen dieſer Erzählungen find ſaͤmmtlich vergriffen, und es 
konnte daher den wiederholten Nachfragen nach denſelben bis 
jetzt nicht entſprochen werden. Um daher dieſen Nachfragen, 
ſowie vielen eingegangenen Auffoderungen zu genuͤgen, hat ſich 
der Herr Verfaſſer, durch ein Uebereinkommen mit den Ver⸗ 
legern der Didaskalia, Herren Heller und Rohm, entſchloſ⸗ 
fen, dieſe Geſammtausgabe feiner Erzählungen und Geſchichten 
zu veranſtalten, und ſolche in wuͤrdiger Ausſtattung dem Pu: 
blicum vorzufuͤhren. 

Der Herr Verfaſſer hat feine ſaͤmmtlichen Dichtungen einer 
neuen Ueberarbeitung und Verbeſſerung unterworfen, und mit 
einer Anzahl noch ungedruckter Arbeiten vermehrt. 

Allen Leihbibliotheken, Leſecirkeln und Freunden belletriſti⸗ 
ſcher Literatur empfehle ich daher insbeſondere dieſe Sammlung 
von Novellen und Erzählungen, da ich einer guͤnſtigen Aufnahme 
von ihrer Seite nach Durchleſung des erſten Probebandes gewiß bin. 

Frank furt a. M., im Sept. 1833. 

J. D. Sauerlaͤnder. 


— 

Böhmer, J. Fr., Regesta chronologica diplomatica 
Karolorum. Die Urkunden sämmtlicher Karolinger 
in kurzen Auszügen, mit Nachweisung der Bücher 
in welchen solche abgedruckt sind. Gr. 4. Frank- 
furt a. M, bei Fr. Varrentrapp. 2 Thlr. 8 Gr. 


Bei S. Anhuth in Danzig iſt foeben erſchienen, und 
durch alle ſoliden Buchhandlungen zu beziehen: 

Lieb' Tantchen aus Marienburg. Eine Samm⸗ 
lung moraliſcher Erzaͤhlungen aus Preußens Vorzeit, 
fuͤr Kinder beiderlei Geſchlechts von 10 — 14 Jahren. 
Von J. Satori (Neumann). Ein paſſendes Weih⸗ 
nachts⸗ oder Geburtstagsgeſchenk. Gr. 12. Mit 7 il⸗ 

lum. Kupfern, ſauber gebunden. Preis 1 Thlr. 
12 Gr., oder 15 Sgr. Daſſelbe mit ſchwarzen Kupfern 
1 Thlr. 6 Gr., oder 74 Sgr. 

Richard Vines, Praktiſche Abhandlung uͤber 
die Rotzkrankheit und den Hautwurm des Pferdes. 
Aus d. Engl. uͤberſ. von L. Wagenfeld, koͤnigl. preuß. 
Kreisthierarzt. Mit 2 colorirten Tafeln. 13 Bog. 
Gr. 8. Geh. Preis 1 Thlr. 


Lehmann (Joh. Aug. O. L. Dr. der Philoſophie), 
Allgemeiner Mechanismus des Perioden 
baues, nebſt einem Verſuche, an ihn eine Kritik der 
deutſchen Periode anzuknuͤpfen. 28 Bog. Gr. 8. 
Geh. Preis 1 Thlr. 16 Gr., oder 20 Sgr. 

Im Jahre 1832 erſchien unter andern: 

Ponge, S., Systematisch nach allen Rede- 
theilen geordnete französische, engli- 
sche und deutsche Sprachübungen, um 
schnell in diesen Sprachen eine Fertigkeit im Spre- 
chen zu erlangen. Für Schulen und Privatunterricht. 
1832. vin und 251 S. 12. Geh. (20 Gr.) 

Das Ergaͤnzungsblatt zur „Allg. Lit. Zeit.“, Halle 1833, 
Juli, Nr. 65, ſagt daruͤber: Dieſe nach J. Perrin's Plan ge⸗ 
ordnete und von Tuin und Chambaud verbeſſerte Sprachuͤbun⸗ 
gen ſind als Beihuͤlfe zum Erlernen des Franzoͤſſiſchen und Eng⸗ 
liſchen ſehr empfehlenswerth. Sie ſchreiten vom Leichtern zum 
Schwerern fort, beruͤckſichtigen uͤberall die Beduͤrfniſſe des all⸗ 

"täglichen Lebens, und der geſelligen Verhaͤltniſſe, und geben 
durch öfteres Wiederkehren gleicher Wörter und ähnlicher Phraſen 

dem Gedaͤchtniß Gelegenheit ſich zu prüfen und zu ftärken u. ſ. w. 

— —, Der kleine französische Sprachmei- 
ster, oder neues französisches Elementar-Lesebuch 
systematisch nach allen Redetheilen geordnet. Für 
Schulen und Privatunterricht. 8. 8 Bog. Geh. 
10 Gr., oder 122 Sgr. 


An die Freunde italieniſcher Literatur. 
Die ſeit 12 Jahren mit claſſiſchem Ruhme beſtandene ita⸗ 

lieniſche Zeitſchrift 0 

Antologia di Firenze 

durfte leider mit Anfang dieſes Jahres nicht mehr erſcheinen. 

Ihr rein literariſch-wiſſenſchaftlicher Gehalt, welchen der ver: 

dienſtvolle Herausgeber G. P. Vieuſſeux gleichſam zum Organ 

der geiſtigen Fortſchritte Italiens machte, wird ein bleibendes 

Denkmal dieſer Literatur ſein; und glaubt man daher den Ver⸗ 

ehrern derſelben einen angenehmen Dienſt mit der Anzeige zu 

erweiſen, daß die verſchiedenen Jahrgaͤnge um folgende bedeu⸗ 
tend herabgeſetzte Preiſe durch die unterzeichnete Buchhandlung 
zu beziehen ſind: 

Die ganze Sammlung 1821 — 32 beſtehend in 144 Heften oder 
48 Baͤnden (wovon nur noch wenige Exemplare vorraͤthig) 
zu 145 Fl., oder 96 Thlr. 16 Gr. Saͤchſ. 

Die Jahrgänge 1822 — 30 jeder zu 6 Fl., oder 4 Thlr. Sächſ. 

Die Jahrgaͤnge 1831 und 1832 zuſammen zu 20 Fl., oder 
13 Thir. 8 Gr. Saͤchſ. 

Einzelne Hefte: im Verhältniß. 

Wien, im October 1833. 
Friedr. Volke's Buchhandlung. 


Soeben iſt erſchienen: 


Chemiſches Kunſtfarb⸗ und Waſchbuch, 


nach eignen Grundſaͤtzen und Verſuchen bearbeitet, und 

nach 30jaͤhriger Ausuͤbung im Großen und im Kleinen 
erprobt. 

Fuͤr Fabrikanten und Haus⸗ 
frauen 

von 
F. J. eri gr. 

8. 1 Fl. 48 Kr. Rhein., od. 1 Thlr. 4 Gr. Saͤchſ. 

Ein Handbuch der Faͤrbekunſt, wie das vorliegende, moͤchte 

wol zu den ſeltenen Erſcheinungen zu zählen, und darum deſto 

erfreulicher ſein, weil dadurch in dieſem wichtigen Fache einem 

gewiß längſt und allgemein gefuͤhlten Mangel abgeholfen wird. 


Kunſtfaͤr ber, 


Der Verfaſſer hat, wie der Titel beſagt, bei wiſſenſchaftlicher 
Kenntniß, 30 jährige Erfahrungen und die Verſuche vom großen 
bis zum kleinſten Verhaͤltniſſe benutzt, um ſich des Erfolgs zu 
verſichern, und denſelben nun in ſeinem Buche ſo vollſtändig 
und deutlich entwickelt und dargeſtellt, daß er Keinem, welcher 
ſeiner Anleitung mit Aufmerkſamkei folgt, fehlſchlagen kann, 
und alfo den Fabrikanten im Großen ebenfo wol als den Kunſt⸗ 
verwandten befriedigen muß, ſowie nicht minder im kleinen 
haͤuslichen Verſuch den Uebungen und der Sparſamkeit haͤusli⸗ 
cher Frauen, eine Befriedigung gewaͤhrt, welche dann nicht nur 
den Zweck der Erſparniß, ſondern auch den Genuß einer gelun⸗ 
genen Schoͤpfung aufs erfreulichſte bietet. Das Buch wird alſo 
hierdurch allen die es angeht, hinreichend empfohlen ſein, und 
ſich am beſten durch ſeine Anwendung empfehlen; wozu der 
nach Maßgabe der koſtbaren Proben und Leiſtungen äußerſt 
wohlfeile Preis gewiß foͤrderlich mitwirkt. 

Zu weiterer Beſtaͤtigung des Geſagten fuͤhren wir von dem 
reichen Inhalte des Buches nur einige Punkte an, naͤmlich: 

Wie man neue ungefaͤrbte ſeidene, wollene, baumwollene, 
leinene, ſammetne, mancheſterne, kameel- und haaſenhaarne 
Waare vorzubereiten, nach Wunſch zu faͤrben und zuzurichten 
habe. Auch Federn und Strohhuͤte zu färben. — Ferner die 
getragenen und beſchmutzten farbenloſen ſeidene, wollene, baum⸗ 
wollene, leinene und Kreppflohrſtoffe zu reinigen und von der 
alten Farbe zu befreien, um neue hellere auffärben zu koͤnnen. 
Nebſt Unterricht, den Cotton⸗, Leinen- und Indimendruck zu 
machen. — Fuͤr Frauenzimmer enthält daſſelbe; wie farbiger 
mit Gold und Silber geſtickter Stoff haltbar, und weißer be⸗ 
ſchmußter Atlas, Taffent, Band, ſeidene Strümpfe und Hand⸗ 
Ind nk Kteppflohr rein zu waſchen und wie neu herzuſtel⸗ 
len ſind. ö 

Heidelberg, September 1833. " 

Auguſt Oßwald's 
Univerſitaͤtsbuchhandlung. 
- : 

In der C. J. Edler'ſchen Buchhandlung in Hanau ift 
foeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Der Prediger, oder die Kirche in Leben und Siechthum 
von Dr. H. G. Zehner. 8. Broſch. 8 Gr., oder 
36 Kr. Rhein. ; 7 ; 

Den organifchen Weg als den natürlichften jedem andern 
vorziehend ſucht der Verfaſſer darzulegen, daß der Proteſtan⸗ 
tismus ſchon in ſeinem Keime das Siechthum trug, und ent⸗ 
wickelt dies in den Abſchnitten, in welchen er von den innern 
Urſachen des verfallenen Kirchenthums redet. In Darlegung 
der äußern Urſachen beginnt der Verfaſſer von dem Aeußern 
des Predigers, und verfolgt feinen Gegenſtand durch das In⸗ 
nere der Kirchen und des Pfarrer lebens bis zu den Blutzehn⸗ 
ten und den Poͤnitenzpfarreien, welche er als einen Frevel ge⸗ 
gen die Humanitaͤt ruͤgt. Religioͤſe Wärme durchdringt und 
belebt die Darſtellung, deren Inhalt von dem Lichte der Ver⸗ 
nunft durchdrungen iſt. 


An die deutſchen Buchhaͤndler. 
Ein im Fach der Biographie und Literarge- 
ſchichte ruͤhmlich bekannter Schriftſteller ſucht ei⸗ 
nen Verleger fuͤr ein von ihm auszuarbeitendes 
Werk unter dem Titel: 4 
Die deutſchen Rechtslehrer des 18ten 
und 19ten Jahrhunderts. Nach ihrem 
Leben und Wirken dargeſtellt von u. ſ. w. 
Ebenderſelbe beabſichtigt vollſtaͤndige Biographien 
Joh. v. Muͤller's und Joh. Georg v. Zim⸗ 
mermann's. Nähere Auskunft ertheilt die Re- 
daction der Blaͤtter fuͤr literariſche Unterhaltung. 


terariſcher Anzeiger. 


Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitfchriften.) 


1833. Nr. XXX. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei. F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen medfeinſſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
| gen die Inſertionsgebühren für die Zeile 2 Gr. 5 


— 


Anzeige fuͤr Philologen. 
Bei K. W. Leske in Darmſtadt iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Creuzer, D. Fr. (grossherzoglich badischer Gelleim- 
rath und Professor zu Heidelberg), Ein alt- 
athenisches Gefäss mit Malerei und Inschrift; mit 
Anmerkungen über diese Vasengattung. Mit einer 
color. Kupfertafel und 2 Vignetten. Gr. 8. Geh. 
20 Gr., oder 1 Fl. 30 Kr. ’ 

Derselbe, Zur Geschichte altrömischer Cultur am 
Oberrhein und Neckar, mit einem Vorschlage zu 
weitern Forschungen. Mit 5 Vignetten und 1 Kärt- 
chen. Gr. 8. Geh. 20 Gr., oder 1 Fl, 30 Kr. 

Boethii, Anicii Manlii Torquati Severini, Carmina 
graece conversa per Maximum Planudem. Primus 
ed. C. F. Weber. 4. 12 Gr., oder 54 Kr. 

Bossler, D. C. L., De gentibus et familiis atticae so- 
certalibus. 4 maj. 16 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. 
Auch kann der Verleger die endliche Vollendung der 

Sylloge inscriptionum graecarum et latinarum, quas 
in itineribus suis per Italiam, Galliam et Brittaniam 
factis exseripsit et partimque nunc primum ed. Pr, 
Osann. 

hier anzeigen. Der 10te und letzte Fasicul, wird in den erſten 

Tagen erſcheinen und es koſtet das vollftändige, Werk ſauber cart. 

19 Thlr., oder 33 Fl. 15 Kr. Ueber die Verdienſte des Ver⸗ 

faſſers bei dieſer mit großer Sorgfalt, und ausgezeichnet Eriti- 

ſchem Blick veranstalteten Sammlung haben ſich bereits die ge: 
achtetſten kritiſchen Blätter hinlaͤnglich ausgeſprochen. 


Bei Mayer u. Comp. iſt ſoeben erſchienen: 
Meiſterloſigkeit. 
g Canzon e f 
L \ von 
Anton Paſſy. 
Leipzig, 1834. Cartonnirt. Velinpapier. 1 Thlr. 


Sagen und Novellen. 
Aus dem Magyariſchen 
uͤberſetz t 
von 
Georg von Gaal. 
1834. In Umſchlag broſchirt. 1 Thlr. 


Frohberg, Reg., Die Abreiſe. Roman. 2 Bände, 
2te Ausgabe. 1834. Broſch. 1 Thlr. 6 Gr. 
Dieſer Roman der hochgeachteten Verfaſſerin zeichnet ſich 

vor manchen ihrer frübern durch ſcharfe Charakterzeichnung, 

pikante Situationen, friſches Leben und treffliche Haltung aus. 


Hier bewegt ſich ihr gluͤckliches Talent auf dem glaͤnzenden 
Schauplatze der großen und vornehmen Welt, der fie. wohl an⸗ 
gehoͤrt und auf dem ſie durch Geiſt, Kenntniß und Ton ſtets 
zahlreiche Verehrer gefunden. An Gediegenheit und innerm 
Werth ſteht die Abreiſe vielleicht oben an. 

Frohberg, Reg., Die Entſagung. 


- Roman. 
2 Thle. te Aufl. 1830. 1 Thlr. 12 Gr. 


Bei Georg Franz in Muͤnchen iſt erſchienen und in 
allen guten Buchhandlungen zu haben: 
Das 
Weſen und Unweſen 


der 


got haiſchen 
Feuerverſicherungsbank, 
Ernst rl, 

Gr. 8. Broſch. 30 Kr., oder 8 Gr. 


In der Baumgärtner’schen Buchandlung in Leip- 
zig, Peterstrasse Nr. 112, ist soeben erschienen und an 
alle Buchhandlungen versendet worden: 


CORPUS JURIS CIVILIS 
ediderunt C. J. Albertus et C. Mauritius ſratres 
Kriegeli. Fasc. VI, Partem septimam Digestorum, 
sive Libb. XLV—L, nee non Indicem titulorum, 
Tabulas synopticas duas atque Praemonitorum ad 
Fasc. V. continuationem eontinens. 3 
Mit diesem sechsten Fascikel sind.die In- 


‚stitutionen und Pandekten dieser Stereoty- 


penausgabe des Corpus jur. civ. geschlossen, so- 
dass das Vorhandene nunmehr 'als ein in sich abgeschlosse- 
nes Ganze gebunden und in separaten Gebrauch genommen 
werden kann. 2 9 
Einzelpreis: die Institutionen und Pandekten 2 Thlr. 
18 Gr. — desgl. die Institutionen allein 8 Gr. — 
Gesamtpreis des vollständigen Corpus juris: 
3 Thlr. 12 Gr. 


PHYSISCHE GEOGRAPHIE 
oder 
Darstellung unserer Erde nach ihrer natürlichen Be- 
schaffenheit und Einrichtung 
für Schulen und zum Privatgebrauch von Dr. Karl 
Schmidt. Mit einer Stahlplatte und 5 illum. Tafeln 
in Querfolio, In 4. auf Velinp. Preis 16 Gr. 

Mit Vermeidung lästiger Ausführlichkeit hat sich der 
Verfasser bemüht, eine leichte, kurzgefasste, das Nöthigste 
darstellende Uebersicht von allem Wissenswürdigen, was die 
natürliche Beschaffenheit unsers Erdkörpers zur Betrachtung 
darbietet, auf eine allgemein verständliche Weise mitzu- 


theilen, und auch durch bildliche Darstellungen zu erläutern. 
Wir verweisen zum Erkenntniss des Wertlies dieser Arbeit 
auf die hierunter abgedruckte Recension, welche desselben 
Verfassers mathematische Geographie erhielt. 


Recenſion aus der Literaturzeitung für Volks— 
ſchullehrer 1833. Ztes Heft. 


Mathematiſche Geographie, 
oder Darſtellung unſerer Erde, nach ihrem Stande und 
Verhaͤltniſſe zu den übrigen Himmelskoͤrpern u. ſ. w., 
mit beſonderer Beruͤckſichtigung der auf ihr wohnenden 
Menſchen. Mit 6 illum. Kupfern. Gr. 4. Geh. 
16 Gr. 
Es iſt uns lange keine Schrift zu Geſichte gekommen, wel⸗ 


che wir in jeder Hinſicht der Empfehlung an das paͤdagogiſche 


Publicum ſo wuͤrdig gefunden haͤtten als wie die vorliegende. 


Sie bietet ein fo durchaus brauchbares und zweckmaͤßiges Huͤlfs⸗ 


mittel für den geographiſchen Unterricht dar, daß wir die Lehrer 
recht angelegentlich darauf zu verweiſen uns fuͤr verbunden 
halten. Die trefflich illuminirten Kupfer ſind ſehr inſtructiv. 


Neue empfehlungswerthe Jugendſchrift. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Die intereſſanteſten und wichtigſten 
Kaͤmpfe, Schlachten und Belagerungen 
in der alten Geſchichte 
vorzuͤglich der Griechen und Roͤmer. 

Ein Leſebuch zur Unterhaltung und Belehrung, zunaͤchſt fuͤr die 

reifere Jugend der Gymnaſien, der Militair- und anderer 

Bildungsanſtalten, \ 
aus den Quellen dargeftellt, 
von 
Georg Graff, 
Oberlehrer am koͤnigl. Gymngſium zu Wetzlar. 

Iſtes Bändchen. 8. Cartonnirt. 18 Gr., oder 1 Fl. 20 Kr. 
Das zweite Bändchen erſcheint zur Oſtermeſſe 1884. 
Darmſtadt, im September 1833. 

Karl Wilhelm Leske. 


Soeben iſt erſchienen: 
Die Lan ger 
Ein Beitrag zur Seelenkrankheitskunde, 
von Dr. J. C. A. Heinroth. 


A" k. ſ. Hofrath, und Profeſſor in Leipzig. 
Leipzig, Friedrich Fleiſcher. 2 Thlr. 12 Gr. 


5 Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Ueber die Stellung des Geſchichtſchreibers 
Thukydides 
zu den Parteien Griechenlands. 
- Von 
Dr. Fried. Kortum, 
Profeſſoar an der berniſchen Akademie. 


Gr. 8. Geh. 4 Gr., oder 18 Kr. 


Das, was Herr Hofrath Poͤlitz in Beck's Reperto— 
rium über dieſes Schriftchen ſagt, uͤberhebt mich aller fernern 
Anpreiſungen, und erlaube ich mir nur alle Freunde der Ge: 
ſchichte und des helleniſchen Alterthums auf daſſelbe aufmerkſam 
zu machen. 

Bern, Aug. 1833. 


C. A. Jenni. 


Hoͤchſt wichtige Schrift fuͤr Theologen. 
Soeben iſt bei mir erſchienen? er 
Allſeitige wiſſenſchaftliche und hiſtoriſche Unterſuchung der 


Rechtmäßigkeit der Verpflichtung auf ſymboliſche Bücher 


uͤberhaupt und die augsburgiſche Confeſſion insbeſondere 
von 
J. L. G. Johannſen n, 
Dr. der Theologie und Philoſophie, Hauptprediger in Kopenhagen. 
Gr. 8. 42 Bogen. 3 Thlr. 8 Gr. 

Kein Theologe wird dieſe Schrift unbefriedigt aus den 
Händen legen. Noch nie iſt dieſer Gegenſtand fo ausführlich 
und mit ſo vieler Gelehrſamkeit behandelt, und man kann wol 
mit Recht annehmen, daß dieſes Werk als eine der wichtigſten 
Erſcheinungen der neueſten theologiſchen Literatur anerkannt und 
ſtets eine Zierde derſelben bleiben wird. 

In allen Buchhandlungen Deutſchlands, der Schweiz u. ſ. w. 

iſt das Werk vorräthig- 3 N 
Altona, October 1833, rt 

Wan J. F. Hamme rich. 


Deutſche Sprachlehre 

für: Schulen. 97 

a Von Mar Wilh. Goͤtzinger. 

Z3weite völlig umgearbeitete Auflage. 
Ladenpreis 15 Gr., oder 1 Fl. 

Im Verlag von H. R Sauerlaͤnder in Aarau. 


Dieſe neue zweite Auflage hat eben die Preſſe 
verlaſſen, fie erſcheint in einer völlig neuen Geſtalt, 
und hat ſowol hinſichtlich des Stoffes als der Form und An⸗ 
ordnung deſſelben bedeutende Veränderungen erlitten. Diejenigen 
Herren Profeſſoren und Lehrer, welche ſich dafür intereſſiren, 
belieben ſich ein Freiexemplar von der naͤchſtgelegenen 
Buchhandlung gegen Schein ausliefern zu laſſen und es wird ſie 
die nähere Einſicht in jeder Hinſicht befriedigen; Gründlich⸗ 
keit, Correctheit und aͤußerſte Wohlfeilheit werden 
5 17455 Empfehlungen zur Einfuͤhrung dieſes guten Schulbu⸗ 

es ſein. 


Vollſtaͤndige Anleitung 
5 zur franzoͤſiſchen und deutſchen 
Unterhaltungsſprache. 
Von Profeſſor Fries in Paris. 


INS TR UC T ION 
POUR FACILITER 
LA CONVERSATION 
DANS LES DEUX LANGUES. 


Ein Band in gr. 8. Geheftet à 1 Fl. 20 Kr., oder 
20 Gr. u 
Im Verlag von H. R. Sauerländer in Aarau. 


Es füllt dieſe neue franzoͤſiſch⸗deutſche Phraſeo⸗ 
logie eine große Luͤcke unſerer Lehrbücher der franzdͤſiſchen 
Sprache aus. Mit einer ganz neuen Methode traͤgt der 
Hr. Verfaſſer den Unterricht in der franzoͤſiſchen Um: 
gangsſprache vor. Indem er einen und denſelben Sinn auf 
die verſchiedenſte und mannichfaltigſte Weiſe ausdrückt, 
verbindet er mit dieſer zugleich die verſchiedenſte und wannich⸗ 
faltigſte gramatikaliſche Wendung, wodurch er ſein 
Lehrbuch ſowol fuͤr den Anfaͤnger als fuͤr den Geübtern unge⸗ 
mein brauchbar gemacht hat. Wir koͤnnen daher dieſes Werk al: 
len Denjenigen, welche ſich in kurzer Zeit und auf eine leichte 
und angenehme Weiſe die franzoͤſiſche Converſa⸗ 


tionsſprache eigen machen wollen, als vorzüglich da⸗ 
zu geeignet empfehlen, ſowie auch allen denjenigen Schuͤlern 
insbeſondere, welchen Hirzel's franzoͤſiſche Grammatik 
zum Unterricht dient. 2 

Obige beide Lehrbücher find in allen guten Buchhandlungen 
von ganz Deutſchland, der Schweiz und dem Elſaß um die 
beigeſetzten Preiſe vorraͤthig zu haben, ſowie bei dem Verleger 


derſelben. 7 \ 
H. R. Sauerländer in Aarau. 


Bei J. F. Hamme rich in Altona iſt ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Wie a d ee 
und die öffentliche Meinung im preußiſchen Staate. Mit 
beſonderer Ruͤckſicht auf die preußiſchen Provinzialſtaͤnde 
5 und deren Bedeutung. 
Zur Erwiderung auf die Schrift des Herrn Karl Streckfuß: 


„ueber die Verhaͤltniſſe der Juden zu den chriſtlichen Staaten.“ 
Gr. 8. Geheftet. 1 Thlr. 4 Gr. 9 


Fuͤr Geiſtliche und Lehrer. 

Unter der großen Anzahl der vorhandenen Lehrbuͤcher des 
Chriſtenthums verdient folgendes neu erſchienene eine vorzugs⸗ 
weiſe Beachtung: 

Dreuttel, J. G. Fr. (Stadtpfarrer in Heidelberg), 
Die Heilslehce des Chriſtenthums in einem ausführlichen 
Katechismus mit beigefuͤgten Bibelſtellen. Fuͤr den 
Unterricht der reifern Jugend in evangeliſch-proteſtan⸗ 
tiſcher Kirche und Schulen. Gr. 8. 12 Gr., oder 

15 Kr. a 1 { 
Diejenigen kritiſchen Blätter, welche bereits dies Buch an: 

gezeigt haben, (z. B. das Theol. Literaturblatt, Jahrgang 1833, 

Nr. 44) ertheilen ihm hinſichtlich der Klarheit und Brauchbar⸗ 

keit fuͤr hoͤhere Buͤrgerſchulen, Gymnaſien und zum Privatgebrauch 

das größte Lob. — Um die Einführung in Schulen zu erleich⸗ 
tern, findet bei Abnahme von 25 Exemplaren zugleich genom⸗ 
men ein Partiepreis von 6 Gr., oder 27 Kr., ſtatt und noch 
außerdem bei 50 Exempl. 10, bei 100 Exempl. 30 Freiexempl., 
welche Vortheile jede gute Buchhandlung zu gewaͤhren in den 

Stand geſetzt iſt. 5 

Darmſtadt, den 10ten September 1838. 

; K. W. Leske. 


Im Verlage von J, L. Schrag in Nürnberg ist so- 
eben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 
f Handbuch 

der 
chemisch - pharmaceutischen und pharmakognostischen 


Nomenclaturen 
oder 
Uebersicht aller lateinischen, deutschen und französi- 
schen Benennungen der chemisch - pharmaceutischen Prä- 
parate, sowie der im Handel vorkommenden rohen 
Arzneistoffe, 
für Aerzte, Apotheker und Droguisten 
von 
Ernst Friedr. Anthon. 
46 Bogen in Med. 8. Preis 3 Thlr., oder 4 Fl. 30 Kr. 
Wenn in den letzten Jahrzehnden die Botanik, Chemie 
und Pharmakologie bewundernswerthe Fortsrhritte machten, 
und neugeschaffene Systeme dieser Wissenschaften auch neue 
Benennungen für längst bekannte Rohstoffe und Präparate 
zur Folge hatten, so musste sich dadurch die Masse der 
Namen der Arzneistoffe auf eine keineswegs wünschenswer- 


. 


the Weise vermehren. Es war deshalb für den Mann vom 
Fache bereits eine schwierige Aufgabe geworden, die vielen 
Synonymen, für ein und denselben Gegenstand existirenden 


Benennungen kennen zu lernen, und schon war hierzu ein 


besonderes mülısames Studium erfoderlich. Andererseits aber 


wurde die genaue Kenntniss aller dieser Namen um so un- 


erlässlicher, weil fast jede Pharmakopoe ihre eigne Nomen- 
clatur hatte. 

Kein Werk war bisher vorhanden, welches, alle Syn- 
onymen der in die Materia medica aufgenommenen Waaren 
enthaltend, ein bequemes Hülfsmittel dargeboten hätte, um 
sich in zweifelhaften Fällen schnell Raths zu erholen. Die- 
sem dringend gefühlten Bedürfniss hat der Verfasser durch 
dieses Handwörterbuch abgeholfen. Mit grosser Sorgfalt 
und gewissenhafter Treue stellte derselbe alle alten, neuern 
und neuesten lateinischen, deutschen und französischen Be- 
nennungen sämmtlicher rohen und zubereiteten Arzneiwaa- 
ren zusammen, ordnete-solche alphabetisch und machte durch 
die vier beigegebenen Register den Gebrauch so leicht und 
bequem, dass selbst der Unerfahrenste sich auf der Stelle 
daraus vollkommen genügend unterrichten kann, 

Aerzten, Apothekern, Droguisten und Chemikern) muss 
dieses Werk nicht nur eine höchst willkommene Erscheinung 
sein, sondern es wird ihnen dasselbe auch von Tag zu Tag 
unentbehrlicher werden, indem durch seine Benützung die 
vielen peinigenden Verlegenheiten und sogar gefährliche Irr- 
thümer und Misgriffe, welche der willkürliche Gebrauch 
der alten und neuen Nomenclaturen stets herbeiführt, gänz- 
lich vermieden werden können, 


Hanover, im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhand— 
lung iſt ſoeben erſchienen: ; 

Geſchichte der Kämpfe Frankreichs in Italien 
unter Karl VIII., oder Geſchichte der italie— 
niſch⸗ franzoͤſiſchen Kriege von 1494 bis 1515 
von Wilh. Havemann, Lehrer am kgl. Paͤdagogio 
zu Ilfeld. Gr. 8. 1833. Velinppr. Broſch. 21 Gr. 

Sowol für Seſchichtsfreunde als auch für Militairs 
wird dieſe gruͤndliche und anziehende Schilderung der ſo thaten— 
reichen und merkwuͤrdigen Zeitepoche eines Bayard's, Frunds— 
berg's, Sonçalo de Cordova's u. f. w. ebenſo belehrend 
als unterhaltend fein, indem ſich darin das NRitterwefen des 

Mittelalters noch einmal von ſeiner glaͤnzenden Seite zeigt, ehe 

es den neuern Inſtituten weicht, und da in jener Zeitperiode 

die erſte Bildung des jetzigen Kriegsweſens und die fruͤheſte 

Entwickelung der neuern Politik zu ſuchen find, 


Fuͤr Mineralogen und Reiſende am Harz. 

5 Soeben iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen vere 

endet: 

Zimmermann, Dr. Chr. (Bergſecretair zu Clausthal 
und Lehrer an der koͤnigl. Berg- und Forſtſchule daf.), 
Das Harzgebirge, in beſonderer Beziehung 
auf Natur- und Gewerbskunde geſchildert. 
Ein Handbuch für Reiſende und Alle, die das Ge: 
birge naͤher kennen zu lernen wuͤnſchen; mit Nachwei⸗ 
ſungen uͤber die Naturſchoͤnheiten deſſelben. In Ver⸗ 
bindung mit Freunden unternommen. Zwei Theile, 
mit 14 Kupfertafeln und einer großen Karte. Gr. 8. 
auf fein Velindruckpapier. Geh. Preis 4 Thlr., 
oder 7 Fl. 12 Kr. 

So häufig das Harzgebirge theils wegen des Genuſſes fei- 
ner Naturſchoͤnheiten, theils um der Belehrung in naturhiſto⸗ 
riſcher und technologiſcher Hinſicht willen auch bereiſt wird, ſo 
vermißt man doch noch immer eine umfaſſende Beſchreibung die⸗ 
ſes ſo merkwuͤrdigen Gebirges. Der Verfaſſer dieſes Werkes, 


unterſtuͤtzt von Freunden, hat es unternommen biefe Aufgabe zu 


loͤſen und gibt hier ſowol eine Gebirgsbeſchreibung in geologi⸗ 


ſcher Beziehung als zugleich ein Handbuch fuͤr Reiſende. Der 

erſte Theil dieſes Werkes gibt demnach die Reiſewiſſen⸗ 
ſchaft und das Allgemeine, der zweite dagegen die Rei— 
ſemethode und das Beſondere. 

Die reſp. Subſcribenten erhalten das Werk zu dem ange⸗ 
kuͤndigten wohlfeilen Subſcriptionspreis. 

Einzeln iſt der 1fte oder naturwiſſenſchaftliche und technologi⸗ 
ſche Theil zu 2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr.; der 2te — die An⸗ 
leitung zur Bereiſung des Harzes enthaltende Theil, — ſammt 
den 14 Kupfertafeln und der colorirten Karte à 2 Thlr. 8 Gr., 
oder 4 Fl. 12 Kr., zu haben. a 1 

Die Karte allein koſtet 1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. 

Darmſtadt, im September 1833. 

K. W. Leske. 


Die beſten Handbuͤcher für Reiſende in den Hochgebirgen 
a Suͤddeutſchlands: 
oer 
Anleitung zur genußreichſten Bereiſung des 
bairiſchen Alpengebirgs 
und einiger Gegenden 
von Salzburg und Tirol. 
Mit 2 Karten und 1 Anſicht. 8. Muͤnchen, bei Fleiſch⸗ 
mann. 
An dieſes ſchließt ſich an: 
Helmine von Chezy, 
Norik a. 
Neues u Handbuch 
ür 


* 


. 


Alpenwanderer und Reiſende 
durch das Hochland in Oeſtreich ob der Enns, Salzburg, 
Gaſtein, die Kammerguͤter, Lilienfeld, Mariazell, St.⸗ 
Florian und die obere Steiermark. Mit 1 Karte und 
Anſichten. Gr. 8. Muͤnchen, bei Fleiſchmann. In 
Futteral 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. 


Bei Aug. Wilh. Unzer in Koͤnigsberg iſt erſchie⸗ 


nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Auswahl von Fabeln des Phaͤdrus und Elegien aus den Trauer⸗ 
buͤchern des Publius Ovidius Naſo; mit Anmerkungen und 
einem Woͤrterbuche zum Schulgebrauch herausgegeben von 
Dr. A. J. H. Brillowski. 8. 20 Sgr. (16 Gr.) 

Friedemann, J. A., Gruͤndl. und faßl. Rechenbuch zum Selbſt⸗ 
unterricht für Juͤnglinge, welche nach geiſtiger Bildung fire: 
ben. After Theil. 8. 1 Thlr. 

Heinel, Dr. Eduard, Tobias. Eine idylliſche Erzählung 
in drei Gefängen frei nach der heiligen Urkunde. 8. 125 Sgr. 
(10 Gr.) 

Deſſen pfingſtfeſt. Eine erzählende Dichtung in drei Ge: 
fängen. 8. Sauber gebunden. 1 Thlr. 

Kähler, Dr. Ludw. Aug., Chriſtliche Sittenlehre. Ifter Band. 
ifte Abtheil. A. u. d. Titel: Religion und Chriſtenthum in 
ſittlicher Beziehung. Iſter Theil. Gr. 8. 2 Thlr. 

Krug, Dr. Wilh. Traug., Syſtem der theoretiſchen Philo⸗ 
ſophie. 1ſter Theil. (Logik.) 2te Auflage. Gr. 8. 2 Thlr. 
20 Sgr. (2 Thlr. 16 Gr.) 5 

Merleker, Dr. K. F., De Achaicis rebus antiquissimis 
Dissertatio. 8 maj. 10 Sgr. (8 Gr.) 

Napoleon und die kurheſſiſchen Capitalſchuldner. Ein Erkennt⸗ 
niß uͤber den Rechtsbeſtand der, in Napoleon's Auftrage ei⸗ 
nem kurheſſiſchen Capitalſchuldner ertheilten Quittung. Mit 


In Futteral 1 Thlr. 20 Gr., oder 2 Fl. 48 Kr. | 


Anmerk, herausgegeben vom Prof. ıc. Dr. F. C. S i⸗ 
kart. 8. 15 Sgr. (12 Gr.) 2 * 98 e 

Ohlert, Dr. A. C. J., Die hoͤhere Buͤrgerſchule. Mit be⸗ 
ſonderer Ruͤckſicht auf die, von dem koͤnigl. preuß. Miniſterium 
der geiſtl. ꝛc. Angelegenheiten unterm 8ten März 1832 erlaf- 
ſene vorläufige Inſtruction für die von den hoͤhern Buͤr⸗ 
ger⸗ und Realſchulen anzuorbnende Entlaſſungspruͤfungen. 8. 
15 Sgr. (12 Gr.) 

Olshauſen, Dr. Herm., Binlifher Commentar über ſaͤmmt⸗ 
liche Schriften des Neuen Teſtaments, zunaͤchſt für Prediger 
und Studirende. Liter Band. Die drei erſten Evangelien bis 
zur Leidensgeſchichte enthaltend. 2te verb. Auflage. Gr. 8. 
Subſcriptionspreis 3 Thlr. 3 


Roſenheyn, Dr. J. S., Ueber den deutſchen Unterricht in 


den Gymnaſien. Gr. 8. 15 Sgr. (12 Gr.) 
Sanio, Dr. F. D., De antiquis regulis juris originem atque 


progressum disciplinae ICtorum Rom, optime declarantibus. 


Spec. I et II. 8. 12: Sgr. (10 Gr.) N 

Tegner, Efaias, Die Nachtmahlskinder. Aus dem Schwer 
09 Dre von Olof Berg. 2te Aufl. 12. 74 Sgr. 
(6 Gr. : a 


| Ueber richtige Auslegung des koͤnigl. Miniſterialreſeripts vom 


19. März 1799, wegen Injurien zwiſchen Militair und Civil: 
perfonen. 8.24 Sgr. (2 Gr.) ; 


In der Gerſtenberg'ſchen Buchhandlung in Hildes⸗ 


heim ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Biermann, Dr. J. C. A,, Beiträge zur Pfochologie. 
Eine Sammlung aͤrztlicher Gutachten über pſychattiſche 
Heilcuren. Gr. 8. 8 G r. 
— ne „Poſologiſch-therapeutiſche Beobachtungen. Gr. 8. 
8 Gr. N 
Koken, K. L., Beiträge zur niederfächfifchen Geſchichte 
in Verſuchen hiſtoriſcher Monographien der Haͤuſer 
Winzenburg, Peine und Daſſel und ihrer auf die hil⸗ 
desheimiſche Kirche uͤbergegangenen Beſitzungen. Erſter 
Band. Die Winzenburg und ihre Vorbeſitzer. Gr. 8. 
1 Thlr. 8 Gr. 

Mittheilungen geſchichtlichen und gemeinnuͤtzigen Inhalts, 
eine Zeitſchrift fuͤr das Fuͤrſtenthum Hildesheim und 
die Stadt Goslar. Herausgegeben von Koken und 
Braͤtzel. Erſter Band. 4 Hefte. 8. 1 Thlr. 8 Gr. 

Schröder, Dr. J. F., Hebräisch- deutsches Schul- 
lexikon. Gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. * 7 

— —, Deutscher Index zum hebräisch - deutschen 
Schullexikon. Gr. 8. 18 Gr. 


Bei J. W. Schmachtenberg u. Comp. in Muͤl⸗ 
heim a. Rhein iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen 
verſandt worden: a s 
Chriſtliches Taſchenbuch für das Jahr 1834. 
Herausgegeben von K. A. Doͤring, Paſtor in Elber⸗ 

feld. Elegant gebunden mit Goldſchnitt u. Futteral. 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


—— — 

Die Mar x'ſche Buchhandlung zu Karlsruhe hat öffentlich 
angezeigt, daß bei ihr eine zweite verbeſſerte Auflage 
meiner „Geſchichte gefallener Miniſter“ in zwei Baͤn⸗ 
den erſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen zu haben 
ſei. Ich hingegen verſichere das Publicum, daß mir von ei- 
ner ſolchen zweiten verbeſſerten Ausgabe nichts be⸗ 
kannt ſei, daß wenigſtens ich, wenn ſie ja exiſtiren ſollte, an 
derſelben nicht den entfernteſten Antheil habe. 

Augsburg, am letzten Sept. 1833. 

Regierungsrath Wagenſeil. 


— 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XXXIII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blatter für litera⸗ 


riſche Unterhaltung, 


J ſis, ſowie der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Snfertionsgebühren für die Zeile 2 Gr. 


La 


VIEILLE POLOGNE, 
4 ALBUM 
HISTORIQUE ET POETIQUE, 
CONTENANT 
„Un i de l’Histoire de ce pays depuis 800, 
jusqu’en 1796; 
ACCOMPAGNE 


CHANTS Sun LEGENDES, 
J. - C. NIEMCE WICZ. 


TRADUITS 
ET ARRANGES EN VERS FRANGAIS 
PAR 
MM. Beımonter, A. B., Mme la comtesse DE BRA DI, 
Mme Laure Coromsar de l/Isere, MM. CouBarD- 
D'AbLNAV, Alex. Dumas, DROIxkau, Emile DescHAamps, 
Mme Drssorves-Varmore, MM. Destigny, Dusier, 
Ernest Foviner, Theophile Gauraen, Gänann, Leon 
Haevy, Jules LEPEVRE, E. LEGOUVE, Mlle Elisa MER- 
cOEUR; MM. DE PonGERVILLE, le comte Jules pe Res- 
sEGUIER, Mme la princesse Constance DE Sarm, MM. 
A. Soumer, Fred. Souri£, Jules DE St.- FEIN, Mme 
Anaıs SFearas, Mme Amable Tastu, MM. TIssor, 
VILLENAvVE, Mme MEN, Mme Melanie WAaLnor, et 
autres; 
mis en partie en musique par les compositeurs les plus 
distingues; 

ORNE DE 36 DESSINS, 
„REPRESENTANT DES SCENES en 
PAR 4 
ve ADAM, CHARLET, DEVERIA, J. DAVID, 6EIE0OU, KUR I, 


OFF. POL., MAURIN, A. MENUT, RAFFET, SARNECKI, THOMAS, 
TRLLIER, KT AUTRES, 
BET PUBLIE PAR 


CHARLES FORSTER. 


Der Verfasser will in diesem Werke dem geliebten Va- 
terlande, das er fern von demselben in Verbannung betrauert, 
ein Denkmal heiliger Liebe errichten. Er findet für das 
Unglück der Gegenwart Trost in der glorreichen Erin- 
nerung einer Vorzeit, die Polen in der Reihe der grössten 
und mächtigsten europäischen Reiche erscheinen liess. Darum 
führt er uns zu den Gefilden, über denen einst der Sieges- 
flug des ruhmgekrönten polnischen Adler schwebte, und lässt 
die unsterblichen Thaten jener Helden an uns vorüberziehen, 
deren Triumphwagen einst überwundene Moskoviten beglei- 
teten, und die vor den Mauern von Wien die gesanunte 
Christenheit vor dem Andrang des welterobernden Musel- 
mannes schützten. Diese Darstellung von Polens Geschichte 


—— . nn u, a nn, nun: 


beginnt mit Boleslaw I., und endet mit der letzten Theilung 
dieses Landes. An jede einzelne Abtheilung schliessen sich 
lyrische Gesänge des berühmten polnischen Barden an, die 
von den ersten französischen Dichtern übertragen und von 
den vorzüglichsten Componisten in Musik gesetzt worden 
sind. Dem auf dem schönsten Velinpapier gedruckten und 
mit der höchsten typographischen Eleganz ausgestatteten 
Werke werden noch 36 Zeichnungen beigegeben, welche die 
wichtigsten geschichtlichen Momente des polnischen Reiches 
darstellen werden. 

Es erscheint in 12 Lieferungen, die sich von Monat zu 
Monat ohne Abbruch folgen sollen, und deren erste bereits 
versandt wird. Der Subscriptionspreis ist für jede Liefe- 
rung 2 Thlr. 6 Gr. Sächsisch, wofür das Werk durch alle 
solide Buchhandlungen bezogen werden kann. 

Den Hauptvertrieb für Deutschland hat die Ch. F. 
Grimmer’sche Buchhandlung in Dresden übernommen. 

Paris, im September 1833. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen und daſelbſt ſowie in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands zu haben: 


n Lehrbuch 
hoͤhern Mat hematik. 


beſonderer Ruͤckſicht auf die weck des praktiſchen Lebens. 


Bearbeitet und herausgegeben 
von 


A d am Burg, 
ord. öff. Profeſſor der höhern Mathematik am k. k. polytechniſchen 
Inſtitute in Wien. 
Drei Bande 
Mit zwoͤlf Kupfertafeln. 
Gr. 8. Wien, 1833. Preis 6 Thlr., oder 9 Fl. 


Der ruͤhmlichſt bekannte und allgemein geachtete Herr Ver: 
faſſer uͤbergibt mit dieſem dritten und letzten Bande, der als 
wuͤrdiger Schlußſtein eines gediegenen und ſoliden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gebaͤudes angeſehen werden kann, dem mathematiſchen 
Publicum, insbeſondere aber der großen Zahl angehender Tech— 
niker und Mathematiker, ein hoͤchſt brauchbares und erwuͤnſch⸗ 
tes Handbuch, indem er zugleich einem allgemeinen und ſchon 
lange gefuͤhlten Beduͤrfniß auf eine hoͤchſt zweckmaͤßige und erſprieß⸗ 
liche Weiſe abhilft. Wer die mannichfaltigen Schwierigkeiten 
kennt, oder an ſich ſelbſt erfahren mußte, die beim gruͤndlichen 
Studium der hoͤhern Analyſis und Geometrie dem eigentlichen 
Anfaͤnger ſowol, als ſelbſt dem an das abſtracte Denken ſchon 
mehr Gewoͤhnten ſich entgegenſtellen, — wer auch nur den un⸗ 
erſetzlichen Verluſt an koſtbarer Zeit in Erwägung ziehet, mel: 
cher den ſich ſelbſt uͤberlaſſenen oder nicht zweckmaͤßig unterſtuͤtz⸗ 
ten Anfaͤnger trifft, dem kann dieſe Erſcheinung nicht anders 
als eine hoͤchſt erfreuliche und angenehme, und in Bezug auf 
den Herrn Verfaſſer als eig ſehr verdienſtvolles und zeit gemaͤ⸗ 
ßes Unternehmen erſcheinen. 


Wenn erſchoͤpfende Gründlichfeit mit ſeltener Leichtverſtaͤnd⸗ 
lichkeit die vorzüglichften und weſentlichſten Eigenſchaften eines 
wiſſenſchaftlichen Werkes ausmachen, und deſſen innern und 
wahren Werth begründen, — wenn das ſichtliche Beſtreben des 
Verfaſſers, ſeinem Werke den hoͤchſten Grad von Vollendung 
und Vollſtändigkeit zu geben, dankbare Anerkennung, und das 
Bemühen, es zugleich praktiſch und ſomit angenehm und wahr⸗ 
haft nuͤtzlich zu machen, gehörige Beruͤckſichtigung verdient: fo 
muß man in der That bekennen, daß der Herr Verfaſſer dieſe 
verſchiedenen Zwecke mit ſeltener Umſicht zu erreichen wußte. 

Das vorſtehende Werk enthält in drei Bänden alle weſent⸗ 
lichen Theile der ſogenannten hoͤhern Mathematik mit erſchoͤ⸗ 
pfender Vollſtaͤndigkeit und nach dem gegenwaͤrtigen Stand⸗ 
punkte der Wiſſenſchaft, und zwar fo dargeſtellt, daß es ſich 
ſowol für den offentlichen als auch fuͤr den Selbſtunterricht voll⸗ 
kommen eignet. Die rein praktiſche Tendenz, die haͤufigen An⸗ 
deutungen und Fingerzeige, die in dieſem Werke gegeben werden, 
ſowie die volftändige und für alle Fälle hinreichende Literatur 
der Mathematik, die durch alle Theile deſſelben ſich verbreitet, 
machen dieſes Werk zu einem faſt unentbehrlichen Hand- und 
Huͤlfsbuche für alle Diejenigen, die von dieſer erhabenen Wif- 
ſenſchaft Anwendung zu machen haben, auf die verſchiedenen 
Künfte des Lebens und der Induſtrie; alſo für Techniker, Ma: 
ſchiniſten, Bau-, Forſt⸗ und Bergwerksbeamte, praktiſche Geo⸗ 
meter und Mathematiker uͤberhaupt. 

Die Verlagshandlung ſchmeichelt ſich noch uͤberdies, auch 
durch die äußere Ausſtattung dieſes Werkes dem innern Werthe 
genuͤgend entſprochen zu haben. 


Wine n 
eee e en e e 
Ein Gemälde 


i der 
Kaiſerſtadt und ihrer naͤchſten Umgebungen 
in Beziehung 
auf Topographie, Statiſtik und geſelliges Leben, mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung wiſſenſchaftlicher Anſtalten und 
Sammlungen 


nach authentiſchen Quellen dargeſtellt 
von 


A. Schmidl. 
Mit einem Plane der Stadt und Vorſtädte. 
12. Wien, 1833. 
Auf Poft: Drudpapier in Umſchlag cartonnirt, 1 Thlr., 
oder 1 Fl. 30 Kr. 
Auf Schreib⸗Velinpap. in Umſchlag cartonnirt, 1 Thlr. 
8 Gr., oder 2 Fl. 


Soeben iſt bei uns erſchienen: f 
Witting, Dr. E., Populaire Darſtellung der Natur: 
kunde, zum Gebrauch fuͤr das gebildete Publicum im 
Allgemeinen und fuͤr höhere Buͤrger- und Realſchulen, 
ſowie auch fuͤr angehende Pharmaceuten im Beſondern. 
Zweiter Theil 
enthaltend 
Die Beſchreibung der Gebirgsformationen unſerer Erde, 
ihre Entſtehung, ſodann die Metalle, Lagerſtaͤtte der⸗ 
ſelben, ihre Gewinnung und techniſcher Nutzen derſelben. 
Mit 6 lithographirten Zeichnungen. Preis 1 Thlr. 
Der erſte Theil erſchien im vorigen Jahre, enthaͤlt die 
phyſikaliſche Chemie und koſtet 15 Gr. 
Lemgo, den 10ten October 1833. 


Meyet'ſche Hofbuchhandlung. 


Im Induſtrie⸗Comptoir (Baumgärtner) in 
0 e iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


vVIELLIEBCHEN 
hiſtoriſch-romantiſches Taſchenbuch 


für 1834 von A. von Tromlitz. Tter Jahrgang. Mit 


8 feinen Stahlſtichen. Preis 2 Thlr. 8 Gr. 
Inhalt: Die Guͤnſtlinge. — Schloß Roͤdelheim. — Con⸗ 
ſtanze von Clermont. 

Der Inhalt ſowol als die Ausſtattung dieſes Taſchenbuchs 
weiſen demſelben einen der erſten Plaͤtze in dieſer eleganten Li⸗ 
teratur an. Tromlitz iſt des zarten Geiſtes wegen, der durch 
ſeine wahrhaft romantiſchen Dichtungen weht, der Liebling, be⸗ 
ſonders des ſchoͤnen Geſchlechts, und dieſes und jeden Kunſt⸗ 
freund werden auch die koͤſtlichen Kunftblätter eines Ender, 
Retzſch, Axmann, Stöber und Heinr. Meyer, mit 
welchen dieſer Jahrgang wiederum herrlich prunkt, anziehen. 


Holksschrift. 
DAS HELLER-MAGAZIN 


zur 
Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe, 
beſorgt von einer Geſellſchaft Gelehrter. 
52 woͤchentliche Lieferungen mit 200 — 300 Abbildungen 
zu 8 Groſchen vierteljaͤhriger Vorausbezahlung. 


Anzeige fuͤr Architekten, Zimmermeiſter ꝛc. 


Im Verlage von K. W. Leske zu Darmſtadt iſt er⸗ 
ſchienen und durch jede Buch⸗ und Kunſthandlung zu haben: 
Moller, Dr. Georg, Beiträge zur Lehre von den 

Constructionen. 1stes Heft. Royalfolio. Preis 1 Thlr. 
18 Gr., oder 3 Fl. N 

Der ruͤhmlichſt bekannte Verfaſſer macht darin die gluͤck⸗ 
lichen Verſuche und Erfahrungen bekannt, welche er mit ſeiner 
neuen Verfahrungsart bei dem Bau der eiſernen Kuppel auf dem 
Dom zu Mainz, der eiſernen Thurmſpitzen daſelbſt, der Kuppel der 
katholiſchen Kirche zu Darmſtadt und des Thurmes einer Dorf⸗ 
kirche, alſo im Kleinen wie im Großen gemacht hat. Dieſe 
Anzeige wird genuͤgen, um die Aufmerkſamkeit aller Baumeiſter 
auf dieſes Werk zu lenken. Das zweite Heft wird in der Kürze 
erſcheinen, und die Grund-, Aufriſſe und Durchſchnitte des 
neuen Kanzleigebéudes zu Darmſtadt, die perſpektiviſche Anſicht 
des Haupteingangs und die Vergleichung einiger Dachconſtruc⸗ 
tionen des Mittelalters mit denen des 18ten und 19ten Jahr⸗ 


hunderts enthalten. f 8 
Lag Dr. G. A., Ueber die Heizung mit er⸗ 


emter Luft und ihre Anwendung im Irrenhoſpi⸗ 
tal Hofheim bei Darmſtadt. Gr. 4. Mit 5 Tafeln 
in Royalfolio. Preis 1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 
24 Kr. 

Die Anwendung diefer Heizungsweiſe hat ſich hier ſo vor⸗ 
theilhaft bewährt, daß dieſe Ausführung für alle ähnliche Neu⸗ 
bauten gewiß Nachahmung verdient. N 

Den zahlreichen Subſcribenten für 
Rondelet, J., Theoretiſch⸗praktiſche Anlei⸗ 

tung zur Kunſt zu bauen, in 5 Baͤnden, mit 

den 207 Kupfern der pariſer Originalausgabe. 
zeigt der Verleger hierdurch zugleich an, daß der erſte Band, 
von Herrn Architekt Diſtelbarth in Stuttgart uͤberſetzt, die 
Preſſe verlaſſen hat und in den erſten Tagen verſendet werden 
kann. Der Subſcriptionspreis iſt für jeden Band 5 Thlr., 
oder 8 Fl. 45 Kr. Bei Ablieferung des erſten Bandes wird 
zugleich der zweite Band berechnet und bezahlt, bei Empfang 
des zweiten Bandes der dritte und fo fort. Die Maßregel iſt 


2 


2 — 


zur Sicherheit, daß keine Exemplare der letzten Bände als un: 

vollſtändig übrig bleiben, nothwendig und unerlaßlich. 

Um mehrfach geaͤußertem Verlangen zu entſprechen hat ſich 
der Verleger entichloffen, nachſtehend bemerkte anerkannt vorzuͤg⸗ 
liche und allgemein geſchaͤtzte Werke auf unbeſtimmte Zeit im 
Preis herabzuſetzen: 5 
Moller, Dr. Georg (grossherzogl. Hofbaudirect.), 

Denkmäler der deutschen Baukunst. 
istes bis 22stes Heft. Royalfolio. Mit dem Text in 8. 

bisher 47 Thlr., oder 81 Fl. 30 Kr., jetzt 34 Thlr., 
oder 60 Fl. 

Die einzelnen Hefte und Abrheilangen behalten jedoch ihren 
fruͤhern Preis. Der erſte Band in 12 Heften (jedes einzeln 
1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr.) u. 72 Kupfertafeln koſtet 
mit dem Text 18 Thlr. 16 Gr., oder 33 Fl. 36 Kr. 

Die Kirche der heiligen Eliſabeth zu Marburg. (13tes bis 
15tes Heft.) Cartonnirt. 8 Thlr. 12 Gr., oder 
14 Fl. 24 Kr. 

Die Kirche des heiligen Georg zu Limburg an der Lahn. 
(16tes bis 18tes Heft.) Cartonnirt. 8 Thlr. 12 Gr., 
oder 14 Fl. 24 Kr. 

Der Muͤnſter zu Freiburg im Breisgau. (1916 bis 
22ſtes Heft.) Cartonnirt. 11 Thlr. 8 Gr., oder 
19 Fl. 12 Kr. 

Jedes Heft der letztern, mit einem in Kupferſtich ausge: 
führtem Blatt 2 Thir. 20 Gr., oder 4 Fl. 48 Kr. 
Moller, Dr. Georg und Franz Heger (grossh. 

bess. Baurath), Entwürfe ausgeführter und zur Aus- 
führung bestimmter Gebäude. 1stes Heft. Das 
Opernhaus zu Darmstadt. 2tes Heft: Die katholi- 
sche Kirche daselbst. 3tes u. Ates Heft: Die Ca- 
valeriecaserne daselbst. ötes Heft: Das neue Schau- 
spielhaus in Mainz enthaltend. Jedes Heft von 
6 Kupfertafeln. Royalfolio mit erläuterndem Text. 
(Bisher 6 Thlr. 16 Gr., oder 12 Fl., jetzt 5 Thlr., 
oder 9 Fl.) 

Die einzelnen Hefte behalten den fruͤhern Preis à 1 Thlr. 
8 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr., mit Ausnahme des Zten u. Aten 
Heftes, die Cavaleriecaſerne zu Darmſtadt von 
Franz Heger enthaltend. Da dieſe Hefte nach langer Un⸗ 
terbrechung des Werkes erſchienen und überhaupt Manches ſtoͤ⸗ 
rend auf den Abſatz einwirkte, ſo will der Verleger den Be— 
fisern der übrigen Hefte ſowol, als andern Liebhabern die Gelegen⸗ 
beit geben ſich ſolche ganz wohlfeil zu verſchaffen, indem 
er ſolche zuſammen um 1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr., 
anbietet. 

Dieſe herabgeſetzten Preiſe koͤnnen von jeder Buchhandlung 
geſtattet werden. 

Auch mache ich vorläufig auf nachſtehendes Werk aufmerk⸗ 
ſam, welches noch in dieſem Jahre erſcheinen wird. 

Wolff (Prof. in Kassel), Ueber die Grundsätze der 
plastischen Form, nachgewiesen an den Haupttheilen der 
gewöhnlichen Architektur. Royaloctav. Mit Kupfern. 


Literariſche Anzeigen. 
Bei Unterzeichnetem ſind ſoeben folgende Fortſetzungen er⸗ 
ſchienen: 
Wolfram, Fr., Vollſtaͤndiges Lehrbuch der 
geſammten Baukunſt; 
erſten Bandes zweite Abtheilung, enth.: Lehre von den 
künſtlichen Bauſteinen und Verbindungs⸗ 
ſtoffen. 17 Bogen mit 12 Tafeln. Gr. 4. Carton⸗ 
nirt. 1 Thlr. 16 Gr. 


Hoffmann, K. Fr. Vollr., Die Erde und 
ihre Bewohner, 
ein Hand- und Leſebuch für alle Stände. Dritte verbeſ⸗ 
ſerte Auflage. Dritte und vierte Lieferung. Mit zwei 
Stahlſtichen. Preis jeder Lieferung 6 Gr. 


Die fünfte Lieferung erſcheint noch in dieſem, der Schluß 
des Werkes im naͤchſten Monat. 


Oken's Naturgeſchichte fuͤr alle Staͤnde. 
Sechste Lieferung. Preis 5 Gr. 

Die ſiebente und achte Lieferung erſcheinen Anfangs No⸗ 
vember. Auf 10 Exemplare wird fortwährend ein Freiexem⸗ 
plar gegeben. | 

Stuttgart, im October 1833. 

Karl Hoffmann. 


Fortwaͤhrend erſcheint allwoͤchentlich mit immer wachſen⸗ 
dem Beifall und wachſender Wichtigkeit, ja bereits 
Unentbehrlichkeit für die Wiffenfchaft: . 


Die a lalige meine 


HOMÖOPATHISCHE 


Z EITUNG. 
Herausgegeben von den DD. der Mediein G. W. Groß, 
F. Hartmann und F. Rummel. Der Preis eines 
Bandes von 24 Nummern in 4. iſt 2 Thlr. Der dritte 
Band iſt jetzt im Erſcheinen. 
In allen Buchhandlungen zu haben. 
Leipzig, bei Baumgaͤrtner. 


Von dem geiſtreichen Verfaſſer der auf den meiften deut⸗ 
ſchen Theatern mit allgemeinem Beifall gegebenen „Demoiſelle 
Bock“ erſchien ſoeben: 

3. E. Mand, Dramatiſches. 1ſtes Boͤchn., enthaltend: 
Der verruͤckte Profeſſor, einleitendes Vorſpiel. Sein 
Onkel und ihre Tante, Luſtſpiel in 1 Act. Die Raͤu⸗ 
berbraͤute, Komoͤdie in fuͤnf Acten. 8. Geh. Preis 
1 Thlr. 10 Sgr. 

C. H. Jonas, Schloßfreiheit Nr. 9. 


Nuͤtzliches Buch für alle Staͤnde. 


In der E. Schweizer bart'ſchen Verlagshandlung zu 
Stuttgart erſchien ſoeben: 


Naturgeſchichte der drei Reiche, 
zur 


allgemeinen Belehrung 
bearbeitet 


von 
G. W. Biſchoff, J. R. Blum, H. G. Bronn, 
K. C. v. Leonhard, akademiſchen Lehrern zu Heidel⸗ 
berg, und F. S. Leuckart, Profeſſor zu Freiburg. 
Ste und gte Lieferung. 
Subſcriptionspreis für eine Lieferung von 8 Bo⸗ 
gen oder 128 Seiten gr. 8. und einer Tafel mit 
Abbildungen 30 Kr., oder 72 Gr. 

Daß dieſe, das Mineral-, Planzen⸗ und Thier⸗ 
reich vollſtaͤndig umfaſſende, mit einer Menge Holzſchnit⸗ 
ten und lehrreichen Abbildungen gezierte „Allgemeine 
Naturgeſchichte“ neben ungemeiner Billigkeit, auch in 
Papier, Druck und Aeußerm nichts zu wuͤnſchen uͤbrig läßt, 
glauben wir durch die bereits erſchienenen Lieferungen bewieſen, 


N 


und auch dadurch die ungewöhnliche Theilnahme, welche das 
von bewaͤhrten Gelehrten verfaßte Werk fand, gerechtfertigt 
zu haben. | 

Auf 10 Exemplare wird von allen Buchhandlungen 
Freiexemplar bewilligt. 


Wichtige literariſche Erſcheinung. 


Im Verlage von M. Duͤ Mont? Schauberg in Köln 
iſt foeben erſchienen und an alle gute Buchhandlungen verſandt 


worden: 5 N 
irlaͤndiſchen 


ein 


Wanderungen eines 
Edelmannes 


zur Entdeckung einer Religion. 


Mit Noten und Erläuterungen. 
Aus dem Engliſchen 
des 
Chamas Moore. 
Zwei Binde. (24 Bogen.) Gr. 8. Eleg. geh. 1 Thlr. 
Faſt alle kritiſche Zeitſchriften Englands ſind durch dieſe 
außerordentliche Erſcheinung auf dem Gebiete der theologiſchen 
Literatur in die lebhafteſte Bewegung geſetzt worden. Th. 
Moore, der vertraute Freund Byron's, der berühmtefte 
jetzt lebende engliſche Dichter, ıjt in dieſem Werke als theologi⸗ 
ſcher Schriftſteller aufgetreten. Der Name des Verfaſſers, die 
Wichtigkeit des Gegenftandes, welcher mit gewohnter Genialität 
hier behandelt wird, hat angefangen, auch auf dem Continente 
die Aufmerkſamkeit aller Gebildeten auf dieſes Buch hinzuziehen. 
— Eine deutſche Ueberſetzung dieſes ausgezeichneten Geiſtespro⸗ 
duktes wird daher allgemein willkommen ſein. Zu ihrer Em⸗ 
pfehlung glauben wir nichts hinzufügen zu dürfen, da fie, aus 
der Feder eines gewandten Schriftſtellers gefloſſen, für ſich felöft 
ſprechen wird. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ev 
halten: 

Preußen und Frankreich. Staatswirthſchaftlich und 
politiſch, unter vorzuͤglicher Beruͤckſichtigung der Rhein⸗ 
provinzen. Von David Hanſemann. Zweite 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 
Leipzig, Rein'ſche Buchhandlung. Velinpapier. 19 Bo: 
gen mit 10 Tabellen. In ſaubern Umſchlag broſch. 
1 Thlr. 18 Gr. 

Die Verlagshandlung hat das Werk auf eine dem allge: 
mein anerkannten Werthe deſſelben wuͤrdige Weiſe ausgeſtattet, 
und es durch einen mäßigen Preis auch dem weniger Bemittel⸗ 
ten zugaͤnglich gemacht. 


Bei Unterzeichnetem iſt ſoeben fertig geworden: 


Allgemeiner Atlas uͤber alle Theile der Erde 


für Schulen und zum Selbſtunterricht 
bearbeitet von 


Karl Friedrich Vollrath Hoffmann, 
geſtochen von 
Pobuda und Rees. 
Zweite Hälfte. In Umſchlag geh. Preis 1 Thlr. 6 Gr. 


Dieſe zweite Haͤlfte, womit dieſes ſchoͤne Werk vollendet iſt, 
enthält: Nr. 6 Nordamerika; Nr. 9 Mitteleuropa; 
Nr. 10 Deutſchland; Nr. 11 Oeſtreich; Nr. 12 Preu⸗ 
ßen mit den norddeutſchen Bundesſtaaten; Nr. 14 und 15 Das 
Alpengebirge, Schweiz, Tirol; Nr. 16 Würtemberg 
und Baden; — nebſt den zu dem Werke gehoͤrenden 7 Er⸗ 
laͤuterungsblaͤttern. 
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Das Ganze iſt nun alſo in jeder ſoliden Buch- oder 
Kunſthandlung fuͤr 2 Thlr. 12 Gr. zu haben. 

Die zweite Lieferung wird gleich der erſten befriedigen; die 
Karten find ebenſo zweckmaͤßig und genau entworfen, ebenſo 
elegant ausgeſtattet. Die Urtheile uͤber die erſte Lieferung ſtim⸗ 
men ſaͤmmtlich dahin überein, daß dieſer Atlas mehr gewährt, 
als man bisher von einem ſolchen nur erwarten konnte. 

Das gewiß competente Urtheil des koͤnigl. wuͤrtemb. Stu⸗ 
dienrathes findet das Werk „ſchoͤn, richtig, für den an⸗ 
gegebenen Zweck wohl eingerichtet, und auch ſei⸗ 
nes mäßigen Preiſes willen für die oͤffentlichen 
Schulen ſehr empfehlenswerth“. r 

Der Verleger glaubt, daß dieſes ehrenvolle Urtheil den 
Werth des Werkes genuͤgend beurkunde; moͤge daſſelbe daher 
den Freunden der Erdkunde, den Vorſtehern öffentlicher Lehr⸗ 
anſtalten, ſowie jedem Gebildeten beſtens empfohlen ſein! 

Stuttgart, den 15ten Auguſt 1833. 

Karl Hoffmann. 


In J. Scheible's Verlags⸗Expedition in Leipzig er⸗ 
ſchien ſoeben und wurde an alle Buchhandlungen verſandt: 


Margaretha von Oeſtreich, 
Oberſtatthalterin der Niederlande. Biographie und Nach- 
laß; nebſt allerlei Beitraͤgen zur politiſchen und Literarge⸗ 
ſchichte des funfzehnten aan been Jahrhunderts. 

on 


Ern ſt Muͤn ch. 
Gr. 8. Velinpapier. 3 Fl. 36 Kr., 
oder 2 Thlr. 4 Gr. N 


Erſter Theil. 


Erklaͤr ung 

Herr E. Poͤppig hat bei dem Antritte einer von ihm er⸗ 
langten außerordentlichen Profeſſur der Phileſophie an der Uni⸗ 
verfität zu Leipzig ein Programm: Fragmentum synopseos 
plantarum phanerogamarum ab auctore annis 1827 — 29 in 
Chile lectarum, unter dem Namen Dissertatio botanica, im 
October 1833 ausgegeben, und in demſelben außer mehren Ar⸗ 
ten auch drei Gattungen: Tristagma, Tetraglochin und Cis- 
sarobryon aufgeführt, deren Benennung mir angehört, jedoch 
ohne meiner dabei Erwähnung zu thun. — Bei Vertheilung der 
getrockneten Pflanzen an die Actionnaire des Reiſeunternehmens, 
welches durch meine mit denen des Herrn Prof. Dr. Radius 
verbundene Bemuͤhungen ins Leben trat, und Herrn P. P. Ge⸗ 
legenheit und Mittel zu feinen Reifen in Südamerika ver⸗ 
ſchaffte, war ich veranlaßt, die Pflanzen aus Chile zu unter⸗ 
ſuchen und zu beſtimmen, indem auf des Sammlers ausdruͤck⸗ 
lichen Wunſch keine Pflanze ohne Namen ausgegeben werden 
ſollte. Ich hatte bei dieſer Arbeit die botaniſchen Dierien des 
Reiſenden zu benutzen, auf deren Beſchaffenheit die vorliegende 
Probeſchrift hinreichend ſchließen läßt. Uebrigens war darin z. B. 
die von mir als Tristagma unterſchiedene Pflanze als Zucca- 
gnia aufgeführt, wie dies die gedruckte Etiquette beſagt, ein 
Synonym, welches jedoch in dem Fragmente kluͤglicherwelſe 
uͤbergangen worden iſt. Da nun die obigen Gattungen unter 
meinem Namen verbreitet wurden, und z. B. in den koͤnigl. 
Herbarien zu Berlin der offentlichen Benutzung dargeboten find, 
bin ich zu der gegenwaͤrtigen Erklaͤrung um ſo mehr genoͤthigt, 
als mir der unbegruͤndete Vorwurf gemacht werden koͤnnte, ich 
haͤtte mir fremdes Eigenthum angemaßt. 

Herr P. P. war keineswegs verbunden, die von mir ge⸗ 
waͤhlten Namen beizubehalten, da ſie noch nicht durch Beſchrei⸗ 
bung der Odjecte Autorität erhalten hatten. Indem er fie aber 
annahm, war er verpflichtet, mich als Begruͤnder derſelben zu 
nennen. Es iſt dieß nicht geſchehen, und man wird ein ſolches 
Benehmen, abgeſehen von allen übrigen Verhaͤltniſſen, aus dies 
ſer Erklaͤrung nun zu wuͤrdigen im Stande ſein. 

Leipzig, am 18ten October 1838. 

Dr. Guſtav Kunze. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriſten.) 


1833. Nr. XXXIV. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für literc- 


riſche unterhaltung, Iſis, fowie 


der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


Bei Georg Joachim Goͤſchen in Leipzig iſt er⸗ 
ſchienen und durch jede ſolide Buchhandlung zu beziehen: 


Sir Iſaak Newton’s Leben 


nebſt einer Darſtellung ſeiner Entdeckungen 
von 
Dr. David Brenster. 

Ueberſetzt von B. M. Goldberg, mit Anmerkungen von 

H. W. Brandes, Profeſſor in Leipzig. 
Mit Newton's Portrait und einer Kupfertafel. 
Gr. 8. 23 Bogen, Patent-Velinpap. Broſch. 

2 Thlr. 


Das vorliegende Werk erntete in England bei ſeinem Er— 
ſcheinen den größten Beifall, und erregte allgemeines Intereſſe. 
Mit Recht laͤßt ſich daher erwarten, daß daſſelbe auch in 
Deutſchland willkommen ſein wird, da es uͤber das Leben und 
Wirken dieſes großen Mannes das klarſte Licht verbreitet. Die 
Ueberſetzung iſt gelungen und gibt das Original getreu wieder. 
Die Anmerkungen des Herrn Profeſſor Brandes enthalten 
theils Nachtraͤge, theils einige Berichtigungen, und bilden eine 
ſehr ſchaͤtzenswerthe Zugabe. Das Portrait iſt dem engliſchen Ori⸗ 
ginal ganz aͤhnlich und von Fleiſchmann vortrefflich geſtochen. 


Fortdauernde Subſcription. 

Bei Juſtus Perthes in Gotha iſt eben erſchienen: 
H. Luden's Geſchichte des deutſchen Volkes. 

Ster Band. Subſcriptionspreis der Velinausg. 3 Thlr. 
12 Gr. (6 Fl. 18 Kr.), der Ausgabe auf weiß. Druck⸗ 
papr. 2 Thle. 12 Gr. (4 Fl. 30 Kr.) 

Dieſem Bande, welcher die Geſchichte des deutſchen Rei: 
ches unter den fraͤnkiſchen Kaiſern Kunrad II. und Hein⸗ 
rich III. u. IV enthält, wird der gte in laͤngſtens einem hal— 
ben Jahre folgen. 

Exemplare der erſten 8 Theile find noch im Subſcript.⸗ 
Preis zu 17 Thlr. 20 Gr., oder 32 Fl. 6 Kr., zu haben. 

; 


Bei J. Rauch in Mainz iſt ſoeben erfchienen und in 
allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Caspar Ulenberg's zweiundzwanzig 


e 
Beweggruͤnde. 
5 ‚Ein Bud 
für Katholiſche und Evangeliſche. 
Aus dem Lateiniſchen. 
32 Bogen gr. 8. Geh. 1 Thlr. 12 Gr. 

Seit bereits dritthalbhundert Jahren iſt Ulenberg’s Name 
hochgefeiert in der literariſchen Welt. Von deſſen vielen Wer⸗ 
ken ſind die zweiundzwanzig Beweggründe unſtreitig 
das vortrefflichſte; es erwarb feinem Verfaſſer beim erften Er: 
ſcheinen von wahrheitſuchenden und wahrheitliebenden Katholi⸗ 
ſchen und Evangeliſchen gleich große Bewunderung und Vereh⸗ 
zung, Damals, wo uͤber die eigentliche Lebensfrage des Men: 
ſchen, uͤber die Religion, beide Parteien mit vieler Erbitterung 


einander bekaͤmpften, brachte dieſes Buch Ordnung in die vie⸗ 
len. Wirren, Licht in die tiefe Dunkelheit, wodurch Unzählige 
zur Erkenntniß der Wahrheit zuruͤck geführt wurden. Dieſe 
deutſche Ueberſetzung dürfte um ſo willkommener ſein, als man 
mit Recht vom Verfaſſer ſagen kann, daß er im ſechszehnten 
Jahrhundert das neunzehnte beſchrieben hat. 


Bei M. DuͤMont⸗Schauberg in Köln iſt erſchie⸗ 
nen und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Homeriſche Rhapſoden 
oder 
Rederiker der Alten. 
Von 
eee eee 
22 Bogen gr. 8. Eleg. geh. 2 Thlr. 

Dieſes Werk iſt als Fortſetzung der Vorfragen über Home⸗ 
ros zu betrachten, von welchen ſchon eine engliſche Ueberſetzung 
angekuͤndigt iſt. Da nun auch die franzdͤſiſchen ſowol als viele 
deutſche Gelehrte ein hoͤchſt guͤnſtiges Urtheil über dieſe Schrift 
gefaͤllt haben, ſo wird die ſchwierige Bearbeitung des Stoffes 
der Rhapſoden hoffentlich keiner weitern Empfehlung für den be⸗ 


duͤrfen, den Geſchichte und Kunſt uͤberhaupt intereſſiren. 
— — —— ̃ꝛ2’4—— P 
Fuͤr Freunde des Theaters, 
beſonders ſeiner Geſchichte wird es eine angenehme Nachricht 
fein, daß Herr D. Fuchs, ehemaliger Regiſſeur, ein 
Chronologiſches Tagebuch des großherzoglich 
heſſiſchen Hoftheaters, von ſeiner Begruͤndung 
(1810) bis zur Aufloͤſung deſſelben (1831) 
bearbeitet und dadurch einen wichtigen Beitrag zur Geſchichte 
der deutſchen Schausühnen gegeben. Dieſes Buch iſt durch alle 
Buchhandlungen a 1 Thlr. + Gr., oder 2 Fl., zu erhalten. 
Darmſtadt, im September 1883. 
K. W. Leske. 


Fuͤr Aerzte und Apotheker. 

Von dem 

Lehrbuche der pharmaceutiſchen Chemie und Pharmako: 
gnoſie von D. F. L. Winkler 

iſt die erſte Lieferung des zweiten Theiles, die Gewaͤchſe der vier 

erſten Claſſen des Linne’fhen Syſtems enthaltend, erſchienen 

und an ſaͤmmtliche Buchhandlungen verfendet worden. 

Nach der Erklaͤrung des Verfaſſers ſollen nur die befann- 
teſten und wichtigſten Arzneimittel des Pflanzen- und Thierreichs 
abgehandelt werden, um den Umfang des Buchs moͤglichſt zu 
beſchraͤnken. Der Druck der Fortſetzung wird nicht unterbrochen 
und von dem Verfaſſer ſo ſchnell, als es die Schwierigkeit der 
Ausarbeitung nur immer geſtattet, gefoͤrdert werden. 

Der Preis des Zten Bandes iſt 2 Thlr. 16 Gr., oder 4 Fl 
48 Kr., wofuͤr die zweite Abtheilung nachgeliefert wird. 

Der erſte Band hat denſelben Preis, es koſtet demnach das 
vollſtaͤndige Werk 5 Thlr. 8 Gr., oder 9 Fl. 36 Kr. 


ueber den Werth des erſten Bandes dieſes Werks hat fid 
bereits die Kritik ſehr günftig ausgeſprochen; man verweiſt na⸗ 
mentlich auf die Nr. 178 der „Jenaiſchen allgemeinen Literatur⸗ 
zeitung“ vom Jahr 1831. Der Raum erla bt es hier nicht, auch 
nur theilweiſe dieſe Wuͤrdigung der Verdienste des Herrn Verf. 
abdrucken zu laſſen. 

Darmſtadt, im September 1333. 

K. W. Leske. 


Deutsches Nationalwerk für Musikfreunde, 
in monatlichen Heſten von 12 Seiten zu nur 5 Gr. 


Einladung zur Subscription 
(wit einer Prämie von 2 Thlr. und mehr, an Pränumeranten) 
auf die in unserm Verlage rechtmässig erscheinende 


Originalbibliothek für Pianoforte; 
Mustersammlung classischer Compositionen, 
von 
den berühmtesten Tonsetzern neuester Zeit. 

Mit Fingersatz und nöthigen Erläuterungen. Nebst einem 
musikalischen Conversationslexikon 
und literarischen Beigaben zur Unterhaltung unentgeltlich, 


Prospectus des Werks. 

Unsere Originalbibliothek (das erste Unterneh- 
men der Art auf beiden Hemisphären) wird sicher den höch- 
sten Anfoderungen, den grössten Erwartungen entsprechen, 
da sie in schönster Ausstattung nur die vorzüglichsten Werke 
der Genies uusterblicher Meister in sich zu vereinigen strebt. 

„Damit nun der grösstmöglichsten Verbreitung unsers 
neuen Originalunternehmens keine Hindernisse in den 
Weg gelegt werden können, zugleich unsern etwaigen Geg- 
nern Stoff zu Verleumdungen, unser redliches Streben zu 
verdächtigen, entzogen werde“, 

„„so erklären wir biermit ausdrücklich, dass unsere 
Originalbibliothek für Pianofortespieler 
nur solche gediegene Compositionen ausgezeichneter 
Talente aufnimmt, deren Verlagsrecht wir uus erwar- 
ben, und die in keinem fremden Verlage erscheinen 
dürfen.““ 

Damit ferner das Publicum durch diese, dem Anscheine 
nach vielversprechende Anzeige sich nicht irre geleitet, nicht 
getäuscht glaube, so nennen wir hier neben den Heroen der 
jetzt lebenden Meister zugleich solche, mit denen wir für 
unser Unternehmen im zusagendsten Briefwechsel stehen, als: 

Kalkbrenner, - Moscheles, Ries, Hummel, 

Methfessel, Herz, Panny, Marschner, Reis- 

siger, Chopin, Osborne, Czerny, 4. Schmitt, 

J. Schmitt, Mendelssohn- Bartholdy, Müh- 

ling. und viele Andere; 5 
hinzufügend: dass wir, um noch mehr zu leisten, auch die 
ausgezeichnetsten Schüler dieser anerkannten Meister für uns 
gewonnen haben; es ist uns endlich sogar gelungen, werth- 
volle Manuseripte des berühmten, leider zu früh verbliche- 
nen Kuhlau an uns zu bringen, 


Subscriptionsbedingungen: 

Der Jahrgang besteht aus 26 Heften. Monatlich erschei- 
nen 1— 2 Hefte, zu 5 Gr.; den dritten Theil bisheriger 
Notenpreise, einzeln das Heft 12 Gr. 1 

Unentgeltlich wird geliefert: das lit. musik, Bei- 
blatt (in zwanglosen Nummern) nebst einem 


musikalischen Conversationslexikon Sy 
mehre 1000 Artikel enthaltend, als: Biographien, Krklärun- 
gen der Kunstwörter, sowie alles Wichtige, Interessante, auf 
Musik Bezug habende, Das Werk wird in drei Lieferungen 
ausgegeben und einen starken Band ausmachen. Apart ge- 
kauft kostet das Lexikon 1 Thlr. 8 Gr., zahlbar bei dem 
Empfang der ersten Lieferung. Ladenpreis 2 Thlr. 
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Pränumerationsbedingungen 
— (nur 4 Gr. das Heft!), 
gelten nur für Diejenigen, welche bei Ablieferung des er- 
sten Heits einen Jahrgang (26 Heite) vorausbezahlen, als- 
dann werden auch noch N 

als Prämie 13 Stahlstiche berühmter Musiker, 
2 Thlr. an Werth, unentgeltlich gegeben, die in allen guten 
Buch- und Musikalienhandlungen zur Ansicht liegen. 

Nach Erscheinen des 2ten Heftes tritt der zweite Prü- 
numerationspreis, 6 Gr. per Heft, ein. 

Sammler erhalten auf fünf Exemplare eins frei, 

Prospecte, die das Nähere berichten, bitten abfodern 
zu- lassen 


. 


Schuberth et Niemeyer, Verleger, 
in Hamburg und Itzehoe. 


Literariſch-artiſtiſche Anzeige. 
Die nachſtehenden Werke, welche ſich ganz beſonders zu 
eleganten Weihnachts- und Neujahrsgeſchenken 


eignen, find durch alle gute Buch- und Kunſthandlun⸗ 
gen zu beziehen: 


Bildergalerie, Hiſtoriſch⸗romantiſche; bildliche Darſtellun⸗ 


gen aus der alten und neuen Welt, in monatlichen Lieferun⸗ 
gen. Sammlung der ſchoͤnſten Stahlſtiche von den ausgezeich⸗ 
netſten Meiſtern. Mit erläuterndem Text von W. v. Chezy 
und Dr. K. L. Schmidt. * — 
Preis des Hefts, Royaloctav, 12 Gr., oder 48 Kr. 
Prachtausgabe, chineſiſch Pap., 4., 1 Thlr., oder 1 Fl. 86 Kr. 

Umriffe zu Dante's göttlicher Komdie: Hölle, Tea: 
feuer, Paradies, nach John Flaxman. Mit Text in itatie⸗ 
niſcher, deutſcher, franzoͤſiſcher und engliſcher Sprache. Erſte 
Lieferung. Hölle. 25 Blatt Umriſſe und 25 Blatt Text. 
1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr 

Maleriſche Reife durch das lombardiſche venetia- 
niſche Koͤnigreich, nach dem Italieniſchen überfert. Mit 
Originalanſichten nach Zeichnungen von G. Petzolt auf Stahl 
geſtochen. 

Preis des Hefts mit 2 Anſichten 12 Gr., oder 43 Kr. 
Auf chineſiſchem Papier 1 Thlr., oder 1 Fl. 36 Ke. 

Costumes et moeurs des Italiens d’apres Pinelli, 50 Blätter 
auf chineſiſchem Papier. Elegant gebunden in Taſchenbuch⸗ 
format. 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr. 

Dreißig der ausgezeichnetſten Anſichten aus Grie⸗ 
chenland, nach Cokerell, Williams u. A., unter der 
Leitung von C. Frommel auf Stahl geſtochen. Mit Text 
in deutſcher und franzoͤſiſcher Sprache. 

Gr. 8. 5 Thlr., oder 8 Fl. . 
Gr. 4. 7 Thlr. 12 Gr., oder 12 Fl. 

Funfzig Bilder zu Virgil's Aeneis, unter der Lei⸗ 
tung von C. Frommel auf Stahl geſtochen; mit den Stel⸗ 
len aus Virgil's Gedicht, welche auf die dargeſtellten Gegen⸗ 
ftände Bezug haben, in deutſcher und franzoͤſiſcher Sprache. 

12. Herabgeſetzter Preis 8 Thlr. 18 Gr., oder 6 Fl. 
8. Hei ie 5 Thlr. 6 Gr., oder 8 Fl. 15 Kr. 

Dreißig Bilder aus Horaz, nach Zeichnungen von C. 

Frommel in Stahl geſtochen. Mit evfiärendem Text und 

der Angabe der in Horazens Werken bezeichneten Stellen. 

8. Herabgeſetzter Preis 2 Thlr. 20 Gr., oder 4 Fl. 30 Kr. 
4. S e 3 Thlr. 22 Gr., oder 6 Fl. 12 Kr. 

Fuͤnfundſiebenzig Umriſſe zu Homer's Iliade und 
Odyſſee, nach Flarman's Zeichnungen von Ed. Schu: 
ler auf Stahl geſtochen. 

8. 2 Thlr. 10 Gr., oder 3 Fl. 54 Kr. 
4. 3 Thlr. 12 Ge., oder 5 Fl. 42 Kr. 

Collection de gravures d’apr&s les meilleurs peintres moder- 
nes, gravées sur acier sous la direction de C. Frommel 
et de E. Schuler. ler Cah. g 

10 Gr. in 4. 4 Thlr., oder 6 Fl. 

Karlsruhe, im November 1833. 


Kunſtverlag W. Creuzbauer. 


Neue, hoͤchſt intereſſante belletriſtiſche Schriften! ! 
Im Verlage von Baumann in Ludwigsburg find 
ſoeben erſchienen und von allen Buchhandlungen zu beziehen: 
Verbrechen auf Verbrechen, oder Aus wuͤrf⸗ 
linge der Menſchheit. Galerie tragiſcher Ereig⸗ 
niſſe, ausgezeichneter Boͤſewichter, Tyrannen, Räuber, 
Moͤrder u. ſ. w., nach Criminalacten und Chroniken 
bearbeitet von Lohmar Freihold. 2 Theile. 8. 


Sauber broſch. Preis 3 Fl. 36 Kr., oder 2 Thlr. 2 Gr. 
Der in der Literatur bereits ruͤhmlich bekannte Verfaſſer 
führt in dieſem Werke mit ſicherer Hand den Leſer in die ge⸗ 
heimnißvolle Werkſtaͤtte des menſchlichen Herzens, wo Leiden⸗ 
ſchaften und ein oft unerklaͤrbares Geſchick ſich zum zerftören: 
den Brande entzuͤnden. Es iſt ihm gelungen, eine Reihe von 
Erzählungen zu liefern, die wegen ihrer Vielſeitigkeit, ebenſo 
unterhaltend als belehrend, für Seſer von allen Ständen gleich 
großes Intereſſe bieten und jede Erwartung befriedigen werden. 
ukrezia und Gasparo, oder die Liebenden zu Siena; von 
Hofrath E. Muͤnch. 8. Elegant broſch. Preis 

1 Fl., oder 14 Gr. 

Der Name Ernſt Münch überhebt uns jeder Anpreiſung. 
Als genialer Schriftſteller berühmt, zeigt er uns hier mit dem 
ihm eignen Geiſte ein intereffantes Gewebe heimlicher Intri⸗ 
guen und Liebesabdenteuer. Dem Italieniſchen nachgebildet, 
haucht es die ganze Glut einer ſüͤdlichen Leidenſchaft, ohne die 
Grenze des Schönen zu überfchreiten. 

Die Macht des Geſchicks. Drei Erzählungen nach 
dem Franzoſiſchen des Champavert. 8. Sauber 
broſch. Preis 1 Fl. 12 Kr., oder 18 Gr. 

Der Titel entſpricht dem Inhalte; mit Allgewalt tritt ein 
dunktes Verhaͤngniß zwiſchen den Menſchen und fein Gluck, und 
zertrümmert, was er in ſtiller Emſigkeit geſchaffen. Alle drei 
Erzählungen tragen das Gepräge einer großen und ergreifen: 
den Wahrheit. 


Neue Bücher und Kunstsachen, 
welche 1333 im Verlage von Duncker und Humblot in 
Berlin erschienen nnd durch alle Buchhandlungen Zu be- 
ziehen sind?: x 
Hirt, A., Die Geschichte der bildenden Künste bei 

den Alten. Gr. 8. 2 Thlr. 

„Dieses Werk gehört ohne Zweifel zu den bedeutend- 
sten in diesem Fache, und empfiehlt sich besonders durch 
die Klarheit der Thatsachen, einfache fassliche Darstellung 
derselben, und ungewöhnliche Kenntniss der alten Denkmä- 
ler, allen Freunden der alten Kunstgeschichte. Namentlich 
möchten Diejenigen, welche eine Hauptübersicht der alten 
Kunstgeschichte sich klar zu vergegenwärtigen wünschen, 
dieses in keinem uns bekannten Werke so leicht und gründ- 
lich zugleich erreichen.“ (Museum, 1833, Nr. 82.) 
Studien, Hyperboreisch- römische. für Archäologie, Mit 

Beiträgen von K. O. Müller, Th. Panofka, 

Otto B. v. Stackelberg, F. G. Welcker. Her- 

ausgegeben von Eduard Gerhard. Erster Teil. 

Gr. 8. 2 Thlr. u 

Inhalt: 1. Grundzüge der Archäologie; von Ed. 
Gerhard. — 2. Ausgrabungsberichte; von Ed. Gerhard 
und Th. Panofka. — 3. Deimos und Phobos; von Th. Pa- 
nofka. — 4. Ueber das Zeitalter des Gitiades; von F. G. 
Welcker. — 5. Die erhobenen Arbeiten am Friese des Pro- 
naos vom Theseustempel zu Athen, erklärt von K. O. Mül- 
ler. — 6. Der gefesselte Herakles; von Th. Panofka, — 
7. Die Himmelfahrt des Herakles; von F. G. Welcker. — 
8. Theseus und Antiope: von Dems. — 9. Die Enkaustik; 
von Deus. — 10. Die Hermes - Grotte bei Pylos; von K. O. 
Müller, — 11. Epigraphisches; von Th. Panofka. 


1 


Sammlung architektonischer Entwürfe von 
Schinkel, enthaltend theils Werke, welche aus- 
geführt sind, theils Gegenstände, deren Ausführung 
beabsichtigt wurde, bearbeitet und herausgegeben 
von Schinkel. Neunzehntes Heſt: Sechs Ent- 
würfe zu einem Denkmale Friedrich's des Grossen. 
Preis 3 Thlr. 5 

— —, Zwanzigstes Heft: Sechs Entwürfe zu der 
jetzt in Berlin im Bau begriffenen allgemeinen 
Bauschule. Preis 3 Thlr. 


Im Verlagscomtoir zu Braunſchweig und Leip⸗ 
zig iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt: 
Darfiellung der Grundfaͤtze der republikani⸗ 

ſchen Regierung, wie dieſelbe in Amerika 
vervollkommnet worden, von Achilles Mü- 
rat. (Aus dem Franzoͤſiſchen.) 8. Elegant broſchirt. 
1 Thlr. 8 Gr. ord. 

Der Verfaſſer, Sohn des ritterlichen Koͤnigs von Neapel, 
Joachim Murat, iſt Buͤrger der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, und ſein Talent als geiſtreicher Schriftſteller iſt 
allgemein anerkannt worden. Dieſes Werk ſteht in Verbindung 
mit den bei uns ebenfalls erſchienenen und ſo beifaͤllig vom 
deutſchen Publicum aufgenommenen „Briefen uͤber den 
moraliſchen und politiſchen Zuſtand der vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika, von Achilles 
Murat“. 

Ferner: 


Adelaide, oder der Gegenzauber. 
Engliſchen von L. Marezoll. 
ſchirt. 4 Thlr. ord. 


Subseriptionsanzeige. 


des 
geographischen Wissens. 
Eine systematische N 
Encyklopädie der Erdkunde - 
für die 
Bedürfnisse der Gebildeten jedes Standes. 


Frei nach dem 
3 Thle. 8. Bro: 


Frei bearbeitet 
nach dem „Abrege de Geographie“ des A. Balbi 
von 
CANNABICH, LITTROW, SOMMER, WIMMER 
und ZEUNE. 
Gr. 8. Zwei Bünde mit 4 Kupfern, in 8 Lieferungen. 
Die Erste Lieferung ist erschienen, 
In Commission in allen Buchhandlungen Deutschlands. 


Leipzig, bei Friedrich Volekmar. 


Subscriptionsbedingungen: Das ganze Werk in 
2 Bänden erscheint vom 15. October 1853 an in 8 monat- 
lichen Lieferungen à 10 — 12 Druckbogen. 

Die Subscribenten erhalten, unter Verbindlichkeit. auf 
Abnahme des ganzen Werkes, die Lieferung à 15 Gr. Sächs. 
Nach Beendigung des Druckes tritt ein erhöhter Laden- 
preis ein. 

Das hier in einer deutschen Bearbeitung erscheinende 
Werk ist die Frucht zehnjährigen Fleisses eines unserer be- 
rühmtesten Geographen, der blos zum Einsammeln der neue- 
sten und wichtigsten Notizen für sein Fach mit allen ihm 


wissenschaftlich verwandten Gelehrten in und ausser Europa 
ununterbrochen verkehrt, und diese ausgezeichnete Arbeit 
bilden fünf deutsche Männer zu einem Nationalwerke un- 
serer Literatur um, deren Namen als Gelehrte Herrn Balbi 
ebenbürtig sind, und Bürgschaft leisten, dass ihre Bearbei- 
tung das Original nur vervollkommnen kann, 

Zu alle dem stattet der Verleger das Buch im Aeussern 
so aus, dass es in keiner Art hinter der Correcthejt und 
Eleganz des pariser Druckes zurückbleibt; ja, unser deut- 
sches Werk erhält noch Zugaben an Kupfertafeln und topo- 
graphischen Registern, welche bei der französischen Ausgabe 
vermisst werden. Da endlich der Preis im Verhältniss zu 
den genannten Vorzügen so niedrig gestellt worden, dass 
noch keine so elegante und doch so wohlfeile literarische 
Erseheinung in Deutschland aufgetreten ist, so wollen wir 
hoffen, dieses geographische Hausbuch solle in jedes Haus- 
wesen Eingang finden, um dort als Familienbuch jedem 
gebildeten Hausgenossen zu allen Stunden des Tages zur 
Hand zu sein, wo er sich über einen Gegenstand aus der 
Erdkunde zu belehren Veranlassung findet, oder auch nur 
Lust trägt, eine müssige Zeit mit einer nützlichen Lecture 
auszufüllen. 

— 


Für höhere Buͤrger- und Toͤchterſchulen. 
Bei mir iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen ver⸗ 
ſendet: c 
Ritſert, Friedr., Verdeutſchendes und erklaͤrendes 
Fremdwoͤrterbuch zum Schul- und Hausgebrauch bes 
ſonders für höhere Buͤrger- u. Toͤchterſchulen. Gr. 8. 


Die Verdeutſchung und Erkaͤrung der Fremdwoͤrter iſt ſon⸗ 
der Zweifel in den meiſten Buͤrger- und Toͤchterſchulen, in 
welchen die Sprachen nicht gelehrt werden, aus welchen fie ab⸗ 
ſtammen, ein nothwendiger Gegenſtand des Unterrichts gewor⸗ 
den, da ſolche in die Bücher: wie in die Unterhaltungsſprache 
übergegangen find und keinem Gebildeten unbekannt fein dürfen. 
Trotz der großen Zahl von Woͤrterbuͤchern der Art, hat man 
doch noch keines, welches beſonders fuͤr den Schulunterricht 
bearbeitet, und woraus namentlich alles Ueberfluͤſſige, und die Un⸗ 
ſchuld oder das Schamgefuͤhl Verletzende weggelaſſen wäre. Der Her: 
ausgebeber hat ſich darum gewiß um dieſen Unterrichtsgegenſtand 
ein bleibendes Verdienſt erworben, welches hoffentlich durch den 
haufigen Gebrauch ſeines Buches in den genannten Schulen 
Anerkennung finden wird. 

Der Preis iſt 1 Thlr., oder 1 Fl. 45 Kr. Um die Ein⸗ 
fuͤhrung in Schulen zu erleichtern werden auf 20 Exemplare 
3 Freiexempl., auf 100 Exempl. zugleich genommen, aber 
30 Freier. gegeben. 

Darmſtadt, im September 1833. 

Karl Wilhelm Leske. 


In Baumgärtner's Buchhandlung zu Leipzig ist 
soeben erschienen und an alle Buchhandlungen verschickt 
worden: 


IDEEN-MAGAZIN 


für Architekten, Künstler und Handwerker, die mit der 
Baukunst und ihren Einzelnheiten zu thun haben, 
als Maurer, Zimmerleute etc., eine reichhaltige 
Sammlung von Zeichnungen zu Gebäuden aller Art 
und Bestimmung, mit ihren Theilen und Grundris- 
sen, als: zu Stadt-, Land-, Gewächs- und Bade- 
häusern, Tempeln, Capellen, Zimmerverzierungen, 
Thüren, Fenstern, und andern Einzelnheiten, Brü- 
cken, Geländern, Spitzen, Vermachungen, etc. 
4ster Band. 6tes Heft von 6 Blättern in gr. 4. 
Preis 8 Gr, 


ee ——rT ——_ ee — — — — 
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DER TAPEZIER, 
oder Drapirungen von ganzen Zimmern, Plafonds, 
einzelnen Wänden, Fenstern, Betten etc, Von 
F. V. Merker. Ztes Heft. 6 Blätter in gr. 4. 
Preis 8 Gr. 


PRAKTISCHE ZEICH- 
NUNGEN 


von Meubles im neuesten und geläutertsten Geschmacke, 
mit beigefügtem Masstäb. (Vollständiges Ameuble- 
ment.) Von F. V. Merker. Zehntes Zimmer. 
6 Blätter in gr. 4. Brosch. Preis 8 Gr. 

Magazin der neueſten Erfindungen, Entdeckungen 

und Verbeſſerungen 

in der geſammten Gewerbskunde ꝛc. 
W. Netto. Unter Mitwirkung des Kunſt- und Ge— 
werbevereins. Neueſte Folge. Band J. Heft X. 
Mit 11 Abbildungen in gr. 4. Preis 8 Gr, 


Neue ſchoͤnwiſſenſchaftliche Schriften. 
Bei mir ſind im Laufe dieſes Jahres erſchienen: 
Richardett, ein Rittergedicht von Niccolo Forti— 
guerra. Ueberſetzt von J. D. Gries. 3 Thle. 
Auf Velinpapier. Geheftet. 5 Thlr., oder 9 Fl. 
Bei feinem Erſcheinen im Jahre 1738 wurde dieſes Ge- 
dicht in Italien mit dem größten Beifall aufgenommen, ſehr 
oft wieder aufgelegt und in mehre Sprachen überfest. Man 
kann es gewiſſermaßen eine Fortſetzung von Arioſt's Raſendem 
Roland nennen. 
Die Ueberſetzung betreffend, ſo duͤrfte ſie wohl vorzuͤglich 
genannt werden, da ſich Herr Gries als einen der ausgezeich⸗ 
netſten Ueberſetzer bewaͤhrt hat. i 


Von Dr. F. A. 


Die Lufiaden des Luis de Camoéns verdeutſcht 
von J. J. C. Donner. 27 Bogen auf Velinpapier 
in geſchmackvollem Umſchlag geheftet. 2 Thlr., oder 
3 Fl. 36 Kr. 

Dieſes herrliche Gedicht des Portugieſen Camoens iſt zwar 
ſchon früher uͤberſetzt worden, die fruͤhern Ueberſetzungen genuͤ⸗ 
gen jedoch den Anfoderungen, die jetzt an ſolche gemacht wer⸗ 
den, nicht mehr. Ein als Ueberſetzer ſehr geachteter Gelehrter, der 
zugleich der portugieſiſchen Sprache ganz maͤchtig iſt, ſagt von 
dieſer Ueberſetzung: „Ich kenne ſie aus mehren Proben, ſie iſt 
nicht allein ſehr viel beſſer, als die fruͤher erſchienenen, ſondern 
fie iſt fo, daß ſchwerlich ein Anderer fie beſſer machen konnte“. 

Auch iſt hinlaͤnglich bekannt, daß Voß die Ueberſetzungen 
des Juvenal und Perſius von Donner ungemein lobte. 


Der Cid, ein Romanzenkranz; im Versmaaße der Urs 
ſchrift aus dem Spaniſchen vollſtaͤndig uͤberſetzt von 
F. M. Duttenhofer. 15 Bogen auf Velinpapier 
in geſchmackvollem Umſchlag geheftet. 1 Thlr., oder 
1 Fl. 48 Kr. 

Der Ueberſetzer hat ſich zur Aufgabe gemacht, eine in 
Wort und Form treue Ueberſetzung der Cidromanzen zu geben, 
waͤhrend die fruͤhere Herder'ſche Bearbeitung mehr dem Grund⸗ 
ſatz huldigte, den Gegenſtand, den ſie behandelte, frei zu beſin⸗ 
gen. Es wird daher auch dieſe für die Beſitzer der Herder'ſchen 
nicht ohne Intereſſe ſein, da ſie in vielen Punkten weſentlich 
von ihr abweicht. 

Auch die äußere Ausſtattung dieſer drei Werke iſt empfeh⸗ 
lend, und ſie eignen ſich auch dadurch vorzuͤglich zu Geſchenken. 

C. W. Loͤflund. 


LITERARISCHE ANZEIGE. 


) 


I 


L.. Vereine mit mehreren achtbaren Gelehrten Leipzigs beabsichtigt der Unterzeichnete ein 


RNepertorium 
der 
gesammten deutschen Literatur 


vom Januar 1834 an in halbmonatlichen ‚Heften: herauszugeben, und bringt, indem er in dieser vorliufigen Ankündigung 
Deutschlands Gelehrte auf dieses bei dem Um ange unserer Literatur wahrhaft nothwendige Unternehmen aufmerksam 
zu machen sich beeilt, zugleich in allgemeinen Umrissen die Grundsätze zur öffentlichen Kenntniss}, welche ihn bei 
Herausgabe dieser Zeitschrift leiten werden: ; 

1. Das REPERTOREUDZ umfasst in möglichster Vollständigkeit die gesammte deutsche Literatur vom 
Jahre 1834 an und wesentlich unterstützt durch Leipzigs Buchhändlerverkehr, gibt dasselbe den Gelehrten des In — und 
Auslandes schnell eine genaue und zuverlässige Nachricht von der Erscheinung, dem Umfange, Inhalte und Werthe 
der neuesten literarischen Erzeugnisse Deutschlands. Mit zuversichtlichem Vertrauen rechnet die Redaction hierbei auf 
recht baldige Einsendung neu erschienener Bücher und ‚Schriften Seiten der Herren Herausgeber und Verleger und ver- 
spricht regelmässig spütestens einen Monat nach dem Eingange der ‚Schriften eine Anzeige una kurze Beurtheilung in 
das Repertorium aufzunehmen. 

2. Nur Schriften, welche in den Ländern. deutscher Zunge erschienen sind, werden in das Repertorium nach wis- 
senschaftlichen Fächern geordnet aufgenommen, und blos in den jedem Hefte angehängten literarischen Miscellen wird 
unter besondern Rubriken auf die wichtigsten literarischen Erscheinungen des Auslandes aufmerksam gemacht, auf die- 
jenigen Literaturen jedoch vorzugsweise Rücksicht genommen werden, für deren Kenntniss anderweit wenige oder keine 
Hülfsmittel vorhanden sind. 

3. Die zu den sogenannten Faeultätswissenschaften, Philologie, Philosophie, Geschichte, Natur - und Staatswissen- 
schaften u. s. w. gehörenden Bücher und ‚Schriften werden zn gedrängter. Kürze angezeigt, sodass ihr wesentlicher 
Hauptinhalt und ihre Stellung, zur Wissenschaft angegeben, in besondern Fällen aber noch der Darstellungsweise und 
der typographischen Ausstattung gedacht wird. In der Regel wird eine solche Anzeige nicht mehr. als 1 bis höchstens 
1+ enggedruckte Seite in gr. 8. einnehmen. 

Kürzere Abhandlungen, Gelegenheitsschriften und Broschüren, die ein allgemeineres Interesse nicht haben, sowie 
ein grosser Theil der zur sogenannten schönen Literatur gehörenden Schriften, Gedichte , dramatische Erzeugnisse, 
Romane und Erzählungen, werden mit Weglassung besonderer Anzeigen und Beurtheilungen unter bestimmten Rubriken 
kurz genannt, keine Druckschwift aber, welche in den Ländern deutscher Zunge erschienen und ansgegeben worden, 
wess Inhalts sie auch sei, übergangen, sobald ihre Erscheinung nicht auf plossen Ankündigungen begründet, sondern 
mit Bestimmtheit erwiesen ist. 

4. Nächst jenen Anzeigen wird jedem Heſte unter dem Titel: KITERARISCHE MISCELLEM eine 
Beilage angehängt, in welcher unter bestimmten Unterabtheilungen Beförderungen und Ehrenbezeigungen, Todesfälle und 
Nekrologe, Schicksale von Gelehrten und Schriftstellern, zu erwartende wichtige Werke, Universitätsnachrichten , Schul- 
nachrichten, literarhistorische Nachrichten, Kunstnachrichten u. s. f. mitgetheilt werden. Auf die Auswahl und die 
Redaction dieser Mittheilungen soll unter Berücksichtigung der wichtigsten Journale des In- und Auslandes, und unter- 
stützt durch eigne Correspondenz ganz vorzüglicher F leiss verwendet werden. Zweckmässig angeordnete Register wer- 
den den Schluss jedes einzelnen Bandes bilden. 

Ueberhaupt aber wird die Redaction sich ernstlich bemühen, den Anfederungen, welche das gelehrte Publienm an 
ein solches Unternehmen zu machen berechtigt ist, (hunlichst zu entsprechen , bittet die Ausführung des kurz skizzirten 


Planes nicht nach den Ersten Heften des neuen Jahres beurtheilen zu Vollen, für * es wahrscheinlich an wichti- 
gern Werken mit der Jahrszahl 1834 noch fehlen wird, und sieht der Unterstützung aller Freunde unserer Nationalli- 


teratur zur thätigen Förderung ihrer Zwecke um so vertrauensvoller entgegen, da auch die Verlagsbuchhandlung Alles 


aufbieten wird, um ihrerseits durch eine zweckmässige äussere Ausstattung und billigen Preis die weitere ‚Verbreitung 
dieser neuen Zeitschrift zu befördern. 


Leipzig, 15. November 1833, 


Ernst Gotthelf Gersdorf, 
Oberbibliothekar an der Universität zu Leipzig. 


ar 


D. unterzeichnete Verlagshandlung hat sich um so bereitwilliger finden lassen, den Plan des Herrn Herausge- 
bers zu unterstützen, als sich ihr das dringende Bedürfniss eines solchen Repertoriums schon häufig dargestellt hat, 
und in der That nicht abzusehen ist, wie es möglich sein soll ohne eine solche Zeitschrift eine Übersicht der neuesten 
Literatur zu behalten, da unsere Agende Literaturzeitungen, wie Trefliches sie auch liefern, ihrem Zweck immer 
weniger zu e e vermögen. Die Verlagshandlung wird 3 alle Mittel aufbieten, um das Unternehmen zu 
fördern, wogegen sie aber auch auf die Unterstützung Derjenigen rechnet, für die ein eriches Repertorium bestimmt 
ist. Wie viel Bogen im Jahr erfoderlich sein werden, um das Hperkorfiih! in der vom Herrn Herausgeber bezeich- 
neten Weise auszuführen, lisst sich nicht im „ bestimmen, wenn indess angenommen wird, dass die nächste 
Zeit literarisch nicht weniger produetiv sein wird als die Ni Asen so werden gegen 150 Böse jährlich erschei- 
nen müssen, die dann drei Bände bilden werden. Die Hefte werden regelmässig am 15. und 30. eines Monats erschei- 
nen, in der Regel 6 Bogen stark sein — schwächer, wenn nicht viel Neues erschienen ist, stärker, wenn es das Ma- 
terial erheischt —, und die bedeutende Druckerei der Verlagshandlung wird sie in den Stand setzen, stets Alles mit- 
zutheilen, was resp. bis zum 8. oder 23. d. Monats von dem Hertz Herausgeber abgeliefert Wökgdz ist. Auf eine 
zweckmässige typographische Anordnung, gutes Papier und die grösste Correetheit soll besondere Sorgfalt gewendet 
werden. Der Preis eines Bandes von circa 50 Bogen ist auf drei Thaler festgesetzt; sollte später die Theilnahme 
es erlauben, so wird der Preis entweder vermindert oder eine grössere Bogenzahl in einem Bande geliefert werden. 
Mit dem Repertorium verbunden ist ein i 


Bihliographischer Anzeiger, 
der jedem Hefte beigefügt wird und worin literarische Ankündigungen jeder Art aufgenommen werden; die Gebühren 
betragen für die Zeile 1 Gr. 
Alle Einsendungen für das Repertorium sind unter der Adresse: 
An die Eapedition des Renertoriums der gesammten deutschen 
Literatur 


an den Unterzeiehneten zu richten. 
Leipzig, 15. November 1833. 


F. A. Brockhaus. 


1 
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Literariſcher Anzeiger. 
Gu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XXXV. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzfg eeſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unter haltung, Iſis, fowie der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra- 
gen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


— nn 


Soeden iſt erſchienen und bei Calve in Prag, Gerold 
in Wien, Wigand in Peſth, Presburg, Oedenburg 
und Kaſchau fowie in allen Buchhandlungen zu haben: 

Chronique scandaleuse 

des 


pariser Hofes 
feit den Zeiten Louis XIV. 


Geheime Memoiren zur politifchen und Regentengeſchichte 
des franzoͤſiſchen Reiches aus der Periode von 1638 bis 
Ne e auf Louis Philippe I. 


After und 2ter Band. Enthaͤlt: Louis XIV. und XV. 
Ladenpreis 2 Thlr. 

Das ganze Werk wird 10 Bände umfaſſen, und noch in 
dieſem Jahre vollftändig geliefert. Jeder Band iſt einzeln 
kauflich. A 1 
Literariſches Muſeum in Leipzig. 


Qudsrriptionsanzeige. 


Im Verlage der unterzeichneten Buch handlung erfcheint zur 
Oſtermeſſe 1834 auf W e - 


* 


göttliche Komödie 


Dante Alighieri, 


überfegt und erläutert 


karl Streckfußg. 


Zweite, durchaus verbeſſerte Ausgabe 
IN EINEM BAND E. 


Auf Maſchinen = Belinpapier. N 


Subscriptionspreis 2 Chlr. ke 


Die Theilnahme, welche die erſte Ausgabe der Streck⸗ 
fuß'ſchen Ueberſetzung des großen Dichters gefunden, ſetzt 
uns in den Stand, ſchon jetzt die zweite Ausgabe folgen zu 
laſſen, und wir hoffen zuverſichtlich, daß ihr dieſelbe Gunſt um 
fo gewiſſer zu Theil werde, da fie eine durchaus und weſentlich 
verbeſſerte, elegante, ganz zur Bequemlichkeit der Leſer einge⸗ 
richtete und dabei ſehr wohlfeile ſein wird. ; 

Wenige Gefänge des Textes find ohne weſentliche Aende: 
rung geblieben, viele derſelben ſind zum großen Theil neu be⸗ 
arbeitet worden. Die Anmerkungen, beſonders zur Hoͤlle, 
ſind ſehr erweitert, und werden zur Bequemlichkeit der Leſer 
unter den Text gedruckt. 
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Ueber Fideicommiſſe. 


Hinſichtlich der aͤußßern Form und der typographiſchen Aus⸗ 
ftattung wird ſich die gegenwärtige Ausgabe ganz an die Ge: 
ſammtausgabe von Schiller's und Koͤrner's Werken in 
Einem Bande anſchließen. 

Diejenigen, welche bis zum erſten April 1834 auf das 
Werk fubferibiren, erhalten es zur Oſtermeſſe für den Preis 
von Zwei Thalern gegen baare Zahlung abgeliefert. 

Der alsdann eintretende Ladenpreis wird bedeutend er⸗ 
hoͤhet werden. 5 

In allen Buchhandlungen wird Subſcription angenommen. 

Moͤgen dieſe außerordentlich guͤnſtigen Bedingungen dazu 
beitragen, das herrliche Werk in immer weitern Kreiſen zu 
verbreiten und dem allgemein erwachten Streben nach näherer 
Kenntniß dieſer wunderbaren Dichtung entgegenzukommen. 

Halle, am 1ften October 1833. 0 

ö C. A. Schwetſchke und Sohn. 


Im Verlage der Nicolai’schen Buchhandlung in Ber- 

Jin sind soeben nachstehende interessante Schriften er- 

schienen: 

Memoires originaux sur le regne et la cour 
de Frederic I, Roi de Prusse ecrits par 
Christophe Comte de Dohna, Ministre d’etat 
et Lieutenant- général. Papier velin. Broché. 
1 Thlr. 25 Sgr. 

Eine Bitte an unſere 

Landſtaͤnde. Von einem Bürgerlichen. Ve⸗ 

linpap. Geh. 10 Sgr. 5 

Der Herr Verfaſſer dieſer leſenswerthen Schrift befchäftigt 

ſich in derſelben mit der Loͤſung folgender wichtigen Fragen: 
Iſt der erbliche Adel in feiner repraͤſentativen Form noth⸗ 

wendig? — Kann der Adel in ſeiner jetzigen Beſchaffenheit 
ſeiner Beſtimmung entſprechen? — Wie iſt ihm zu helfen und 
hat die Regierung ein Recht die geſetzlichen Beſtimmungen in 

Betreff der Erbfolge zu ändern? — Iſt dieſe Aenderung moͤg⸗ 

lich? — Was iſt zu thun, um die gänzliche Auflöfung des 

Staatsverbandes und der Volksverfaſſung zu verhindern? 

Am Schluſſe ſpricht der Herr Verfaſſer den Wunſch aus, 
daß unſere verehrten Staͤnde die in ſeiner Schrift enthaltenen 

Andeutungen pruͤfen und nach ihrem Werthe wuͤrdigen moͤgen 


Literariſche Anzeige. 


Taſchenbuch der Geographie. 
Nebſt 21 Landkaͤrtchen. 

Es bedarf nur einer kurzen Bezeichnung dieſes, in jeder 
Hinſicht mit der Außerften Genauigkeit ausgearbeiteten Werkes, 
um denſelben eine allgemein günftige Aufnahme zu bereiten. 
Nach einer gedrängten, alles Weſentliche der |. g. mathemati⸗ 
ſchen, phyſiſchen und politiſchen Geographie umfaſſenden Ein⸗ 
leitung folgen die neueſten und ſicherſten Nachrichten uͤber: 
Lage, Grenze, Boden, Gebirge, Fluͤſſe, Seen, Kanaͤle, Klima, 
Naturproducte, Gewerbe, Handel, Muͤnzen, Einwohner, Re⸗ 
liaion, wiſſenſchaftliche Cultur, Staatsverfaſſung, Regenten 


(Geburtsjahr und Tag), Staatseinkuͤnfte, Kriegsmacht, Größe, 
Eintheilung, Städte ꝛc. — Ein weſentlicher Vorzug beſteht in 
einer genauen Angabe der richtigen Ausſprache der am 
wenigſten bekannten ausländiſchen Namen. Nicht minder erhoͤ⸗ 
het ein vollſtaͤndiges Regiſter den Werth und die Brauch⸗ 
barkeit des Werkes, ſowie es ſich durch ſchoͤnen Druck auf 
feinem Velinpapier und durch ein gefälliges, bequemes 
Format und ſaubern Einband auszeichnet. Die an Ort 
und Stelle veigefügten, deutlich und ſchoͤn geſtochenen kleinen 
Landkarten konnen nicht anders als hoͤchſt willkommen fein. 

So eignet ſich dieſes Werk, deſſen vorlaͤuſige Anzeige zahl⸗ 
reiche auswärtige Beſtellungen veranlaßte, nicht nur zu einem 
ſichern und grünolichen Leitfaden für Schuͤler, ſondern wird auch 
in jedem Arbeits- und Geſchaͤftszimmer, ſowie im Familien: 
kreife ein willkommener, kurz und bündig, aber überall Auf: 
ſchluß gewährender, Rathgeber und Begleiter fein. 

Der Preis iſt, des großen Koſtenaufwandes ungeachtet, nur 
auf 1 Thlr. 12 Gr. feſtgeſetzt. N 

Magdeburg. 

Creutz che Buchhandlung. 


— — —— — ann ma an Daran nn en ten 


Politifh-literarifhe Memoiren. 
So eben iſt erfhienen: 5 
Selbſtbiographie von Dr. Auguſt Friedr. Wil⸗ 
helm Crome, Senior der Univerſität Gießen u. 
mehrer europäifchen Akademien Mitglied, großh. Heil. 
Geheimer-Rath und Commandeur des k. daͤniſchen 
Dannebrogs⸗, ſowie des großh. heſſ Ludwig-Ordens. 
Ein Beitrag zu den gelehrten und politiſchen Memoi⸗ 
ren des vorigen und gegenwaͤrtigen Jahrhunderts. 
Gr. 8. Stuttgart, Metzler 'ſche Buchhg. 3 Fl. 
30 Kr., oder 2 The, e 
Der Verf., der wenige Tage nach n des Drucks 
dleſer Schrift im 79ſten Jahre ſtarb, verwob in dieſe Schilde: 
rung ſeines vielbewegten Lebens eine Reihe noch unbekannter 
und hoͤchſt intereſſanter Notizen und Anekdoten aus der Geſchichte 
ſeiner Zeit und von merkwuͤrdigen Zeitgenoſſen. Ueber das Phi⸗ 
lanthropin und den Hof zu Deſſau, Salzmann's Inſtitut zu 
Schnepfenthal, die Kaiſerwahlen Leopolo's II. u. Franz II., die 
Revolutionskriege, die gelungenen Unterhandlungen des Verf. 
mit Bernadotte wegen einer Pacification zwiſchen Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt und Frankreich, über Baſedow, Peſtalozzi, v. Weſſenberg 
und eine Menge anderer geſchichtlicher Ereigniſſe und politiſch und 
literariſch ausgezeichneter Männer finden ſich manichfaltige, wich⸗ 
tige und neue Daten in dieſen anziehenden Memoiren. — Vor⸗ 
raͤthig in allen guten Buchhandlungen Deutſchlands, der 
Schweiz und der öftreichifchen Monarchie. 


In allen Buchhandlungen iſt zu finden: 
Vollftändige 
Geſchichte der Erdkunde 


und ihrer Fortſchritte 

dur 
Entdeckungsreiſen, Schiffahrt und 
Von der alteſten bis auf die neuejt 


Von 
G. A. Wimmer. 
Wien, 1833. Broſchirt. 1 Thlr. 12 Gr. Saͤchſ. 
Die Geſchichte der Erdkunde iſt die Geſchichte der Menſch⸗ 
heit, wie ſie dahin gekommen iſt, die Erde, ihr angewieſenes 
Erbe, zu Übernehmen, fich — durch die Macht des Gedan⸗ 
kens jedem Uebermaße phyſiſcher Kraft trotzend, und Waſſer, 
Luft und Feuer als Knechte an ihrem Siegeswagen ſchlep⸗ 
pend — biefe Erde unterthan zu machen. Fragen wir nach 
dem Gange dieſer Eroberung, ſo iſt Furcht, Krieg, Eigennug, 


Handel. 
e Zeit. 


Neugierde, Wiſſenſchaft und vernünftige Forſchung die Stufen» 
folge, auf welcher der Menſch zur Kunde, und zum Be⸗ 
fige der Erde gelangt iſt. Er hat die Reife durch den Planeten 
zurücgelegt und ſteht auf dem Gipfel deſſelben. Die Reiſege⸗ 
ſchichte durch die Jahrhunderte der Vorwelt, durch Laͤnder und 
Meere, durch Wahrheit und Irrthum, kann nur intereſſant und 
lehrreich ſein. Disfe Reiſegeſchichte wird hier geliefert, achtzehn 
Jahrhunderte liegen vor uns ausgebreitet, an 
Stoff und Abenteuern fehlt es nicht, wie ſollte es einem Erzähler an 
Zuhörern fehlen, der in allen feinen Schriften bewieſen hat, 
daß er ſich nie durch die Maſſe der Thatſachen überwältigen 


läßt, ſondern ſtets ſeines Stoffs Meiſter zu werden verſteht, 


um dort — wo andere uns mit trockenen Namen- und Ziffer: 
regiſtern quälen — ein ſeelenvolles, mit Reflexionen belebtes 
Gemaͤlde aufzustellen. ef 

Von demſelben Verfaſſer ganz neu: 


Kosmologiſche 
Vorſchule zur Erdkunde 


von 90 8 
G. A. Wimmer. 

Wien, 1833. Broſch. 1 Thlr. 12 Ge. Saͤchſ. 

Die Leſer finden in dieſem Werke einen Schatz von neuen 
Anſichten über die Wechſelbeziehungen unſers Erbkoͤrpers zu 
dem ihn umfangenden Weltſyſteme, über die auf ihm waltenden 
Elementarkraͤfte, über feinen Bau, über die Verbreitung des 
vegetabiliſchen und animalifhen Lebens auf demſelben und über 
ſo viele andere dahin einſchlagende Gegenſtaͤnde, die der Ver⸗ 
faffer als ſelbſtaͤndiger Denker der Leuchte gruͤndlicher Forſchung 
unterzieht. u % { 

Leipzig, October 18838. 


144 8. Volckmar. 


nm, Ir nr 7 c 
Ueberfegungen alter claſſiſcher Dichter. 

Von dem Werke: „Griechiſche und Römiſche Dich⸗ 
ter in neuen metriſchen Ueberſetzungen, Hagge ehen von den 
Profeſſoren Tafel, Ofiander und Schwab“ (Stutt- 
gart, Metzler ſche Buchh.), iſt ſoeben erſchienen: s 
Ovid's Verwandlungen, überſetzt von H. C. Pfig, 

Pfarrer in Eishaufen. Vollſtaͤndig in 5 Baͤndchen. 
2 Fl., oder 1 Thlr. 6 Gr. Preuß. hi 

Früher find von dieſer Sammiung erſchienen: 

Homer's Odyſſee, überfegt von E. Wie daſch, Direc⸗ 
tor des Paͤdagogiums zu Ilfeld. Vollſtaͤndig in 5 
Bändchen. 2 Fl., oder 1 Thlr. 6 Gr. Preuß. 

Virgil's Aeneis, uͤberſetzt von Ludw. Neuffer, Stadt: 


pfarrer zu Ulm. Zweite durchaus verbeſſerte Auflage. 


Vollſtaͤndig in 4 Bändchen. 1 Fl. 36 Kt., oder 
1 Thlf Preuß 
Zunächſt werden nun die ubrigen Werke Homer's, 
Ovid's und Virgirs, des Kallimachus, plautus und 
Terenz in durchaus genen Uebertragungen folgen, von 
welchen bereits mehre der Preſſe ſind. Der Subſcriptions⸗ 
preis für jedes Bändchen von ungefähr 128 Seiten in Taſchen⸗ 
format iſt nur 24 Kr. oder 6 Gr. Preuß. 

Durch dieſe Sammlung von Uebertragungen der vorzuͤg ⸗ 
lichſten Dichter des Alterthums, in Verbindung mit den von 
denſelben Hrn. Herausgebern in gleichem Formate bei uns er⸗ 
ſcheinenden „Griechiſchen und roͤmiſchen Profaifern 
in neuen ÜUeberſetzungen“, von welchen dis jest 213 
Bändchen ausgegeben find, und bei dem nun mehr vorhande⸗ 
nen Vorrathe von Manuſcripten, in der naͤchſten Zeit die Fort⸗ 
fegung raſcher folgen kann, erhält Deutfchtand zum erſtenmale 
eine vollſtändige Reihe von deutſchen Uebertragun: 
gen aller vorzuͤglichern Claſſiker des Alterthumsz 
ein Werk, wie keine andere Nation, ſelbſt England und Frank⸗ 


Re en 


— DEREN 


TFriſtan und Iſolde na 


reich nicht ein ähnliches in ihrer Literatur aufzuweiſen im 
Stande iſt. Zu beziehen dur lle gute Buchhandlungen 
Deutſchlands, der Schweiz und der oͤſtreichſchen Monarchie. 


English Classsca. 


Im Verlage der Unterzeichneten find erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen des In: und Auslandes zu beziehen: 
LORD BYRON’S complete Works. 32 Volumes. 

à 4 Gr. 5 Thlr. 8 Gr. ö 
2 (Einzelne Bändchen a 6 Groſchen.) 
WALTER SCOTT’S complete Works. 156 Volumes. 

à 4 Gr. 26 Thlr. u 
(Einzelne Bändchen A 6 Groſchen.) 5 
J. F. COOPER’S Works. 33 Volumes. à 4 Gr. 

5 Thlr. 12 Gr. Ran“ ’ 

(Einzelne Bändchen 8 6 Groſchen.) 


Thom. MOORE’S Works, 6 Volumes. à 6 Gr. 
1 Thlr. 12 Ge. 
Washington IRVING’S Sketch Book. 3 Volumes. 


à 6 Gr. 18 Gr. 

Dieſe Ausgaben, welche ſauber geheftet und mit Kup: 
fern geziert find, zeichnen ſich nicht allein durch hoch ſte Wohl: 
feilheit, ſondern auch durch Eleganz und vorzuͤgliche 
Correctheit aus. fie 
Zwickau, im November 1833, 

5 Gebrüder Schumann. 


[| 


Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin 


erfchien ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen des In⸗ und 
Auslandes zu haken: 1 
u EN 
Goethe und Zelter 
in den Jahren 1796 bis 1832. 
Herausgegeben von Dr. F. W. Riemer. 
Erſter und zweiter Theil (617 Bogen). 
Druck- Velin- Papier 4 Thlr. 
Schreib⸗Velin⸗Papier 5 Thlr. 12 Gr. 
Ausführlichere Anzeigen mit einigen abgedruckten Goethe: 
Zelter'ſchen Briefen werden in allen Buchhandlungen ausgegeben. 


Zu herabgeſetztem Preife find zu haben: 
Gottfried's von Strasburg Werke, 
aus den beſten Handſchriften mit Einleitung und 
Woͤrterbuch herausgegeben f 
durch 
Friedrich Heinrich von der Hagen. 
2 Baͤnde, mit 1 Kupfer. 
Gr. 8. 50 Bogen ſtark. 


Ladenpreis 3 Rthlr. 18 Gr. 
Herabgefegter Preis 1 Riehlr. Ä 


Inhalt: 1) Einleitung. 2) Triſtan und Iſolde, mi 
Ulrich's von Turheim Fortſetzung, 8) FTriſtan und Iſolde. Forts 
ſetzung von Heinrich Friberg. 4) Gottfried's Minnelieder. 5) 

N Thomas von Erceldouen. 6) Wal⸗ 
ter Scott's Ergänzung des altengliſchen Gedichts, nach dem 
Altkranzdſiſchen. 7) Woͤrterbuch zu Thomas von Erceldouen. 
8) Inhalt der Eigennamen. 9) Triſtan und Iſolde. Altfran⸗ 
zoͤſiſche Gedichte. 
gen, Triſtan und Iſolde ergänzt aus der dresdner Hand- 
ſchrift. 11) Vollſtändiges Wörterbuch zu Triſtan und Iſolde. 


10) Bruchſtuͤcke aus Eilhart's von Hober⸗ 


Zu dem ungemein woblfeilen Preiſe, von 1 Thlr. fuͤr 50 
Bogen in gr. 8., mit einem ſchoͤnen Kupfer, gezeichnet von 
Ruhl, nach einem alten Bilde in dem muͤnchener Codex, wird 
obiges Werk den Freunden alldeutſcher Literatur angeboten. — 


ueber den Werth der wunderherrlichen Dichtung: Triſtan und 


Iſolde, etwas zu fagen, würde überflüffig fein, da dieſer Al: 
len, welche in der deutſchen Literatur nicht fremd find, gemüs 
gend bekannt iſt. Es ſei daher nur erlaubt, die Herren Dis 
rectoren und Profeſſoren an Gymnaſien auf dieſes Werk von 
neuem aufmerkſam zu machen, da es zum Leſen auf Schulen 
ſich ebenſo eignet wie das Nihelungenlied. 

Buchhandlung Joſef Mar u. Comp. 

r in Breslau. 


Ber uns iſt erſchienen, und durch alle ſolide Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: . 
Dr. Johann Severin Vater's 


Jahrbuch 
der — 
häuslichen Andacht 
und 


Erhebung des Herzens. 

Mit Beiträgen von Breithaupt, Breyther, Freudentheil, 
Girardet, Gittermann, Greiling, Heſekiel, Hohlfeld, Hungari, 
Praͤtzel, Schläger, Schmalz, Schottin, Jon. Schudereff, Ter⸗ 
lahn, Weber, Witſchel, und dem Herausgeber A. G. Eberhard, 
für das Jahr 1834. Mit einem Kupfer. Taſchenbuch⸗For⸗ 
mat, elegant gebunden, mit Goldſchnitt. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 


(1 Tblr. 15 Sgr.) f 
\ Renger ſche Verlagsbuchhandlung 


in Halle. 


Die 
i Hallische 
Allgemeine Literatur- Zeitung 
wird, indem sie vom künftigen Jahre an neben den Recen- 
sionen auch vollständige Literarhistorische Ueber- 
sichten gibt, eine Veränderung und Erweiterung erhal- 
ten, die wol des einstimmigsten und ungetheiltesten Bei- 
falls gewiss sein dürfte. Wir verweisen auf den deshalb 
erlassenen ausführlichen Prospectus, der in allen Buchhan- 
lungen und durch alle Postämter zu haben ist, und bitten 
die Bestellungen auf den Jahrgang 1834 uns möglichst zei- 
tig zugehen zu lassen. 7 
Flalle, am 1sten October 1833. 
Expedition der Allgem. Lit.- Zeitung 
bei C. A. Schwetschke und Sohn. 


4 ML < 
Bin ern um nn nn in nn nn nm 


Für Freunde der englifchen Sprache und Literatur. 

Welcher Freund der Geſchichte möchte nicht vorzugsweiſe 
von einem gefeierten Dichter die Geſchichte deſſen eignen Va⸗ 
terlandes leſen? Walter Scott hat dazu die Hand geboten 
durch ſeine 


HISTORY OF SCOTLAND. 


In two Volumes. 

Die unterzeichnete Verlagshandlung hat davon einen cor⸗ 
recten und eleganten Abdruck in Octavformat mit deutlichen 
Lertern veranſtaltet und bietet denfelben, um das Buch nament- 
lich fuͤr Schulanſtalten zuganglich zu machen, zum herabgeſetz⸗ 
ten Preis von 
1 Thlr. 16 Gr., oder 3 Fl., geheftet 
an, um welchen Preis daſſelbe durch jede gute Buchhandlung 
zu beziehen iſt. Der bisherige Preis war 3 Thlr. 8 Gr., oder 
6 Fl. i 


welche der engliſchen Sprache nicht kunbig 

Selbſtudium eine gute Ueberſetzung 
wünſchen, hat die Verlagshand⸗ 
% Vogel eine fosgfättig und 

getreu bearbeitete Ueberfegung dieſes claſſiſchen Werkes beforgen 

laſſen und will auch dieſe zum herabgeſetzten Preis von 

1 Thlr. 16 Gr., oder 3 Fl., * 

für das vollſtändige Werk erlaſſen. Der Ladenpreis iſt 

3 Thir. 8 Gr., oder 5 Fl. 54 Kr. Dieſe herabgeſetzten Preiſe 

hören jedoch mit Ende des Jahres 1834 wieder auf. . 

Darmſtadt, im September 1833. 
Karl Wilhelm Leske. 


— 


Neue Berlagsattifel bei F. Rubach in Mag: 
deburg. 


5 A Fi 

Jan van Vliet, oder der Geiger von Amſterdam. Romant. 
Erzählung aus der Mitte des 16. Jahrh. 1 Thlr. 6 Gr. 

Triſtram Shandy's Leben von Sterne, neu uͤbertragen 
von W. H. 5 Bde. 1 Thlr. 21 Gr. "= 

FTFaſchenbuch für die elegante Welt, auf das Jahr 1854, 
1 Thlr. 6 Gr. N 1 

Eunomia. Sammlung lehrreicher Erzaͤhlungen zur Bildung 
des Geiſtes und Herzens für die Jugend, beſonders für, Kin⸗ 
der von 8 — 12 Jahren. Mit 8 ſauber illum. Kupfern. 
1 Thtr. 8 Gr. 5 28 

Sprengel, Curt, Ueber Hombdopathie. 
Geſchrieben 1824 und 1832, 
Dr. L. Schragge 8 Gr. 

Mehl, C., Der Zeichnenunterricht in der Buͤrger⸗ und Volks⸗ 
ſchule. Eine Anweiſung fuͤr Alle, welche dieſen unterricht 
mit Nutzen betreiben wollen, auch für den Privat: und 
Selbſtunterricht. Mit beſonderer Beziehung auf den wechſel⸗ 
ſeitigen Unterricht zuſammengeſtellt und mit 24 erläuternden 
Probeblättern begleitet. 1 Thlr. 6 Gr. 3 

Schaffer, C., Uebungsaufgaben im Briefſtyl, mit beſonders 
gewaͤhltem Stoff, den Kindern die Antworten zu erleichtern 
und ſie im Briefſchreiben und andern ſchriftlichen Arbeiten 
ſchnell auszubilden. Für Knabenclaſſen an Buͤrgerſchu⸗ 
len und zum Privatunterricht. 10 Er. 5 

Brückner, C., 12 kalligraphiſche Vorlegeblätter, in deutſcher 
und lateiniſcher Schrift. 8 Gr. BR; . 

Lucas, Erſter Unterricht im Leſen. ate Aufl. 2 Gr. 

Allgemeiner Volkskalender. 11. Jahrg. auf das Jahr 

1834. 8 G r. . 4 

König, Alphabetifches Verzeichniß ſämmtlicher Ortſchaften und 
einzeln liegender Grundftüde des preuß. e 25 Re⸗ 
gierungsbezirke eingetheilt. 8 Thir. 8 G r. 

Deſſen Handbuch des preuß. Staats oder alph. Verzeichniß 
ſaͤmmtl. Ortſchaften der ganzen preuß. Monarchie, mit ge⸗ 
nauer Bezeichnung, zu welchem landräthlichen Kreiſe, Re⸗ 
gierungsbezirke und zu welcher Provinz ein jeder Ort ge: 
hört u. f. w. Zum praktiſchen Gebrauch für die Verwal⸗ 
tungsbehörden, Kaufleute, Fabrikanten und fonftige Geſchäfts⸗ 
männer. Subſcriptionspreis * ’ 

Amtskalender für Kreis- und Ortsbehoͤrden, Prediger und 
Schullehrer in dem Regierungsbezirke Magdeburg auf das 
Jahr 18829. En © 

Blume's allgemeiner Atlas über alle Theile der Erde. 
18 Blätter ilum. 1 Thlr. 4 Gr. 

Scholand, J. M., Geſundheits- und Schönheitspflege oder 
die ſicherſten und unentbehrlichſten Regela zur Erhaltung der 
Geſundheit im Allgemeinen, ſowie zur Pflege und zur Be⸗ 
handlung geſunder und kranker Augen, Zähne und Haupt⸗ 
haare im Beſondern. 2te vermehrte Aufl. 12 Gr. er 

Vorſchriften für Volksſchulen. Nach dem Methodenbuche 
von C. C. G. Zerrenner. 6 Hefte a 8 Gr. * 


Fur Diejenigen, 
ſind, oder Solche, welche z 
neben dem Original zu befi 
lung durch Hrn. Hauptmann 


Zwei Programme. 
Aus dem Lateiniſchen von 


elegant gedruckte Taſchengus 


geh 1 mit Kupfern . Groſc n, 


kann deshalb 


Schäffer, C., Der Neujahrsgratutant, oder Sammlung von 
51 Reujahrwüniden Ki —.— ihre El mit beſon⸗ 
derm Bezug auf Bild und Alter der Kinder. 8 Gr. 

Buntes Allerlei, in merkwuͤrdigen und unterhaltenden 
Geſchichten u. f. w. loter, Liter Bd. (Auch Volkskalender 
1833 und 1834.) 4 

Luthet's kleiner Katechismus, nebft Frageſtuͤcken und 
einigen Gebeten, einer nützlichen Tabelle, einigen aufgelöften 
Bruͤchen und einem großen Einmaleins. (Das Hundert roh 
1 Thlr.) „ ET 


Die kaiserliche 


Akademie der Wissenschaf- - 
ten zu St.- Petersburg 


bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniss, dass sie den 
Buchhändler Leopold Voss in Leipzig zu ihrem Commissionnair 
für das Ausland ernannt und bei ihm ein vollständiges La- 
ger ihrer- Verlagswerke deponirt hat. Die Bedingungen, 
die- dem Vertrage mit Herrn Voss zur Grundlage dienen, 


sind so beschaffen, dass sämmtliche Werke der kaiserl. 
Akademie durch ihn zu den möglichst billigen Preisen be- 
zogen werden können, Nr 


L' Académie Imperiale des Sciences de 


n Werken 
n er 


m Verlage der Unterzeichne⸗ 
handlu 


iſt eine vollſtändige, 
gabe 
ten erſchienen und durch alle Buch ngen zu folgenden h ö. 

wohlfeilen Preiſen (das! 7 * 


en 
Baͤndchen nur en) zu 
erhalten Nan 8 ſchen) z 


J. Sammtliche Romans; 112 Theile, 14 Thlr. 
II. Sammtliche poetiſche Werke; 20 Theile, 

2 Tbl. 12 09T rıaa A. 
u 2 Leben Napoleon's; 21 Theile, 2 Tylr. 
IV. Die Geſchichte von 4 
21 Gr. 7 


v. Biographien der Romandichter; 3 Theile, 
9 Gr. * u” ; ? P 


Zu dieſen Preifen werden Baͤndchen roh und ohne 
Kupfer ausgegeben; man kann dieſelbe Ausgabe aber auch ſau⸗ 
ber geheftet mit Titelkupfern erhalten, und beträgt der 
Preis derſelben nicht mehr als 4 Groſchen für das Bändchen. 

Von beiden Ausgaben werden auch einzelne Bändchen 
. roh ohne Kup⸗ 


Schottland 7 Theile, 


fer zu 3 Groſchen abgela * 8 
r FEED eforamen nalBa NE a 
Scott's iſt dieſe Ausgabe die einzige vollſtändige. 


Sie zeichnet ſich andern s, und 

beſonders zu Geſchenken der Liebe und 

Freut N mit Recht empfoylen werden. 
30e * 


* allen a 


„im October 1833. 
Gebrüder Schumann. 


Literariſche 


(Zu den bei 


r Anzeiger. 


F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XXXVI. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den dei F. A. Brockhaus in Leipzig erfcheinenden Zeitſchriften: Blatter für litera⸗ 
riſche unter haltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen mediciniſchen 3 eitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


— m 


Höchft* elegante und beiſpiellos wohlfeile 
8 Taſchenausgaben. 


Im Verlage der Gebrüder Schumann in Zwickau 
find herausgekommen und durch alle Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands, der oͤſtreichiſchen Kaiſerſtaaten und der Schweiz zu er⸗ 

alten: 

Lord Byron's ſaͤmmtliche Werke. Vollſtaͤndige 
Ausgabe. 31 Theile a 3 Gr. 3 Thlr. 21 Gr. 

Alfieri's Trauerſpiele. 8 Theile à 3 Gr. 
1 Thlr. 

Calderon's Schauſpiele. 
1 Thlr. 12 Gr. 

Cervantes Don Quixote von der Mancha. 8 Thle. 
à 3 Gr. 1 Thlr. 

Cervantes ſaͤmmtliche Werke (mit Inbegriff des 
Don Quixote). 16 Theile a 3 Gr. 2 Thlr. 

Voltaire's ausgewählte Werke. 7 Theile A 
3 Gr. 21 Groſchen. 5 

Dieſe Werke werden zu den dabei bemerkten Preiſen roh 
und ohne Kupfer ausgegeben; man kann ſolche aber auch ſau⸗ 
ber geheftet mit Kupfern, und zwar zu dem billigen Preiſe 
von 4 Groſchen per Baͤndchen erhalten. 

Vermoͤge ihrer ſchoͤnen Ausſtattung eignen ſich dieſe Aus⸗ 
gaben vorzuͤglich zu Geſchenken. 


— . ———— 

In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien iſt ſoeben 
erſchienen und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben: 


Zweites Leſebuch 
zur Erlernung 


12 Theile à 3 Gr. 


der 
engliſchen Sprach e, 
- beſonders zum Selbſtunterrichte geeignet, 

mit 


einer genauen, analptiſchen, deutſchen Ueberſetzung 
nach der 
Interlinear-Methode, 
wodurch das Woͤrterbuch dem Anfaͤnger ganz entbehrlich wird, 
und mit Betonung der Woͤrter 
bearbeitet 


von 
Karl Gaulis Clairmont, 
befugtem Lehrer der engliſchen Sprache in Wien. 
Gr. 8. Wien, 1833 
Preis 3 Fl. C.⸗M., oder 
2 Thlr. 


Diurch des Herrn Verfaſſers „Erſtes Leſebuch“ wurde 
die Aufmerkſamkeit des hieſigen Publicums zuerſt auf dieſes 
Syſtem gerichtet, und die zahlreichen Nachahmer, welche ſich 


In Cannevaß gebunden. 


bereits in mehren Theilen Deutſchlands zeigen, find ein hin— 
laͤnglicher Beweis der auffallenden Ueberlegenheit dieſer Lehr: 
methode uͤber alle andern. Ihr unbeſtreitbares praktiſches Ver⸗ 
dienſt iſt auch ſchon ſo allgemein anerkannt, daß wir, aller 
weitern Anempfehlungen uns enthaltend, blos anmerken, daß 
gegenwaͤrtiger Band, im Vereine mit dem „Erſten Leſe⸗ 
buche“, eine ſtufenweiſe, regelmäßige Reihe von Leſeuͤbungen 
enthaͤlt, deren aufmerkſames Studium jeden Schuͤler in den 
Stand ſetzen wird, in einigen Monaten die vorzuͤglichſten Schwie⸗ 
rigkeiten der engliſchen Sprache ohne Huͤlfe eines Woͤrterbuches 
zu uͤberwinden. 


Zeitvertreib 
fuͤr ö 
S pr a en, d , 
Sinngedichte, Wort- und Raͤthſelſpiele 


in 
deutſcher, engliſcher, lateiniſcher, franzoͤſiſcher, italirni⸗ 
ſcher und ſpaniſcher Sprache. 
Ein Zeitvertreib fuͤr Jedermann, 
Der wenigſtens die deutſche kann. 
Von 
A. Gift ſcheü tz. 
Wien, 1833. In Umſchlag broſchirt. 
Preis 24 Kr. C.⸗M., oder 6 Gr. 


Da dieſes Werkchen nicht nur die vom Herrn Verfaſſer 
in einer hieſigen Zeitſchrift erſchienenen, mit Beifall aufgenom⸗ 
menen, ſondern auch viele noch ungedruckte, in ſechs Sprachen 
eingr:ifende, unterhaltend vorgetragene Wortſpiele enthält, ſo 
duͤrfte daſſelbe jedem Gebildeten eine willkommene Gabe ſein, 
welche übrigens auch als ein Weihnachts- und Neujahrsgeſchenk 
empfohlen werden kann. 


12. 


Soeben iſt erſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen 
Deutſchlands zu haben: 
Janine s, 


Jules 


Anſichten der Zeit und des Lebens. 


Ueberſetzt 
von 
M. end 
1. Band. Broch. 8. 1 Thlr. 


Der bekannte Belletriſt A. Lewald übergibt, uns hier in 
einer freien, deutſchen Bearbeitung (die durchaus nichts von 
dem Duft und der natürlichen Lieblichkeit des Originals ver⸗ 


loren hat), des genialen J. Janin's, Frankreichs W. Weine, 


auserleſene Phantaſien und humoriſtiſche Lebensgemaͤlde aus deſ⸗ 


fen Contes nouveaux und find die ſaͤmmtlichen in dieſem erſten 
Bande enthaltenen Artikel: Aus meinem Leben — Die 
Parodie — Der Tod des Herzogs von Reichſtadt — 
Lord Byron — Das Stelldichein — Kleine Freu⸗ 
den — Fréron und Voltaire — Der Kritiker auf 


dem Lande — Voltaire und Frau von Pompadour 
— auß eine boͤchſt geiſtreiche und joviale Art behandelt! 
Quedlinburg, Michaelismeſſe 1833. 
Hanewald's Verlagshandlung. 


Neueſtes Werk des Herrn Prediger Nöſſelt. 
Lehrbuch der deutſchen Literatur 
für 
das weibliche Geſchlecht 


beſonders i 
für Höhere Toͤchterſchulen. 
V 


on 
Friedrich Noͤſſelt. 


4 Baͤnde. Gr. 8. 1833. Breslau, im Verlage 
bei Joſef Max und Comp. Preis 4 Thlr. 10 Gr. 


Der erſte Band unter dem beſondern Titel: 


Lehrbuch zur Kenntniß der verſchie⸗ 
denen Gattungen der Poeſie und 
Proſa 
für das weibliche Geſchlecht, beſonders für höhere Toͤch— 


terſchulen. Preis 22 Gr. 
Der 2te, Zte und Ate Band unter dem beſondern Titel: 


Geſchichte der deutſchen Literatur 

für das weibliche Geſchlecht, beſonders für höhere Töchter: 
ſchulen. 

Von der fruͤheſten Zeit bis auf Götbe. 
Von Goͤthe bis auf die neueſte Zeit. 
Die umſtaͤndlichere Geſchichte der Ki- 
teratur und die Lebensbeſchreibungen 
der Dichter und Proſaiſten. 
Preis eines jeden Theiles 1 Thlr. 4 Gr. 


Obiges Werk hat zum Zweck: 1) die verſchiedenen Arten 
des poetiſchen und proſaiſchen Ausdrucks auseinanderzuſetzen und 
durch paſſende Muſterſtellen zu belegen; 2) das heranwachſende 
weibliche Geſchlecht mit dem Gange unſerer Literatur und mit 
den berühmteften Schriftſtellern, deren Kenntniß ihnen noͤthig 
iſt, bekannt zu machen. Ueber die Nuͤtzlichkeit des Unternehmens 
werden die Stimmen nicht getheilt ſein, und uͤber den Beruf 
des Herrn Verfaſſers zur Herausgabe eines ſolchen Werkes 
dürfte die zwanzigjaͤhrige Erfahrung deſſelben, ſowol bei der 
Leitung einer hoͤhern Toͤchterſchule, als auch beim Unterrichte 
ſelbſt, genugende Burgſchaft leiſten. Es wird daher genaantes 
Werk nicht nur allen Toͤchterſchulen zu empfehlen fein, ſondern 
auch allen gebildeten Maͤdchen und Frauen überhaupt, weil es 
ganz dazu geeignet iſt, die Kenntniß unſerer Nationalliteratur 
und ſomit die Bildung des Geiſtes und Herzens zu fordern. 
Aus dieſem Grunde wird ſich daſſelbe auch zu einem ebenſo 
nutzlichen als angenehmen Weihnachtsgeſchenke vorzuͤglich eignen. 


1ſter Theil: 
Ater Theil: 
Zter Theil: 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 


zu beziehen: 

% F. W. CE. Menck, 
Synchroniſtiſches Handbuch der neueſten Zeitgeſchichte. Zwei⸗ 
ter Theil. Von 1811 bis 1816. 2 Thlr. 20 Gr. 

Leipzig, im November 1833. 
Magazin fuͤr Induſtrie u. 


Literatur. 


7 
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Bei Georg Joachim Goſchen in Leipzig iſt er⸗ 
ſchienen und durch jede ſolide Buchhandlung zu ben: ’ 


Buch für Kinder gebildeter Stände 


von 


Ernst von Hhouwald. 
Neue verbeſſerte Ausgabe in 2 Bänden 
mit 15 gemalten Kupfern. 
8. Velinpapier, elegant gebunden 4 Thlr. 
Des gefeierten Verfaſſers Erzählungen, Maͤrchen, Ro⸗ 
mane, Schauſpieie u. ſ. w. erfreuen und erquicken Geiſt und 
Herz inniglich, in die jugendlichen Gemüther pflanzen fie den 
Keim jeder Tugend, ſie gewoͤhnen an Nachdenken, reizen die 
Wißbegierde, veredeln den Geſchmack und kein Vater, keine Mut⸗ 
ter kann ihren Lieblingen ein koͤſtlicheres Geſchenk machen, als 
mit dieſem Buche. Die vorliegende neue Ausgabe iſt mit zwei 
neuen Erzaͤhlungen bereichert, alle ubrigen ſind verbeſſert und 
die neu bearbeiteten Kupfer ſind eine Zierde des Buchs, welche 
orale angenehm fürs Auge, als für, den Verſtand belehrend 
ind. 


Von demſelben Verfaſſer ſind ferner erſchienen: 


Abendunterhaltungen für Kinder. 
iftes Bändchen mit 4 Kupfern. 
8. Velinpapier, gebunden 1 Thlr. 
Bilder fuͤr die Jugend. 
mit 32 Kupfern. 8. Gebunden. 
5 Thlr. 4 Gr. 
Die gänſtigſte Aufnahme iſt bereits auch dieſen Werken zu 
175 geworden, und ſie beduͤrfen daher keiner weitern Empfeh⸗ 
ung. 


3 Baͤnde 


In der F. Beck'ſchen Univerſitstsbuchhandlung in Wien, 
Seitzergaſſe Nr. 427, im Seiterhoͤfe, dem Kriegsgebäude ge: 
genuͤber, iſt ſoeben erſchienen: 

Ueber die neueſten 
Leiſtungen der Franzoſen 
für die Herausgabe 
ihrer 


National⸗Heldengedichte 
insbeſondere aus dem 
fraͤnkiſch⸗karolingiſchen Sagenkreiſe, 
nebſt Auszuͤgen aus ungedruckten oder ſeltenen Werken der⸗ 

wandten Inhalts. 0 
Ein Beitrag zur Geſchichte der romantiſchen Poeſie 
von 
Fer di gan d „ 
Scriptor an der k. k. Hofbibliothek. P 
12 Bogen. Velinpapier. BR In lithograph. Umſchlag geh. 
Thlr. 


Endlich haben die Franzoſen durch die raſch aufeinander 
folgenden Ausgaben ihrer nur zu lange vernachläſſigten Na: 
tional⸗Heldengedichte begonnen, einen der ſebnlichſten 
Wuͤnſche aller Freunde und Kenner der romantiſchen Poeſie zu 
befriedigen. 8 

Dieſe an ſich ſchon ſehr beachtenswerthe Erſcheinung iſt es 
fuͤr uns Deutſche um ſo mehr, da wir endlich dadurch die 
Quellen fo vieler Gedichte aus unſerer eignen ältern Literatur 
erhalten. Doch ſind auch dieſe neuen Ausgaben theils nur in 
einer beſchraͤnktern Anzahl Exemplare abgedruckt, theils des ty⸗ 
pographiſchen Luxus wegen ſehr koſtſpielig und deshalb in 
Deutſchland nicht ſo verbreitet, wie ſie es zu ſein verdienten. 

Dieſe Rückſichten veranlaßten die obengenannte Schrift, de⸗ 
ren Werth der Verfaſſer noch dadurch zu erhöhen ſuchte, das 
er aus den Schaͤtzen der k. k. Hofvibliothek einige kaum dem 


Namen nach bekannte, zu dem karolingiſchen Sagenkreiſe ge: 
börigen Werke im Auszuge mittbeilte. 

Die Verlagshandlung hat ihrerſeits nichts geſpart, um auch 
durch eine gefällige Ausſtattung das Werk empfehlens wer ther zu 


machen. 
——U——ʒ— ̃ ͤ ͤ—v —— Dee du-— 


Für Mathematiker. 
Durch alle gute Buchhandlungen iſt zu haben: 

Eckhardt, C. L. P. (grossh. hess. Ministerialrath), 
Principien der reinen Analysis. 

Auch unter dem Titel: " 
Mathematische Vorlesungen, erster Band. Gr. 8. 
Geh. Preis 1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr. 

Allgemein bekannt ſind die Verdienſte des beruͤhmten Herrn 

Verfaſſers um die Zoͤglinge für das Kataſterbureau. wozu ihm als 

Chef dieſes Bureaus früher im Herzogthum Weſtphalen und 

ſeit 1818 zu Darmſtadt Gelegenheit gegeben war. Es kann 

deshalb die Erſcheinung dieſes Leitfadens für alle ähnliche In: 
ſtitute nur erfreulich fein, zumal die durch langjährige Erfah: 
rung bewährte Methode des Herrn Verf. nur die gewoͤhnlichen 

Schulkenntniſſe verlangt und keineswegs die Kenptniß der Buch 

ftabenrechnung ꝛc. vorausſetzt. — Die Geometrie ganz nach 

ähnlichen Grundfägen bearbeitet wird nachfolgen und den zwei: 
ten Band dieſer Vorleſungen bilden. 

Müller, D. Joh., Erklärung der isochroinstischen 
Curven, welche einaxige parallel mit der Axe ge- 
schnittene Krystalle im homogenen polarisirten 
Lichte zeigen. 4. 6 Gr., oder 24 Kr. 

Darmſtadt, im September 1853. 
Karl Wilhelm Leske. 


— —ů 
Literatur fuͤr Diplomaten, Geographen und 
Hiſtoriker. f 
In der Henne 'ſchen Buchhandlung zu Stuttgart iſt 


erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Ueber das 


phyſiſche Element 
d 


Bildung und der Wechſelverhaͤltniſſe der 
Staaten, 


oder 
Natürliche Diplomatik. 
Von dem 
Verfaſſer der Bulletins der ehem. Donau- u. Neckarzeitung. 
Mit vier Karten. 
Gr. 8. Geh. Preis 2 Thlr. 14 Gr. Sächſ. 


Fur Toͤchter gebildeter Familien. 
Im Verlage der Buchhandlung Joſef Mar und Comp. 
in Breslau iſt erſchienen und zu haben: 


Lehrbuch der eee 


Toͤchterſchulen und zum Privatunterricht 
heranwachſender Maͤdchen 


von 
Friedrich Möffele 
Vierte, verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage. 
Mit drei Kupfern. 
3 Bände. Gr. 8. Preis 3 Thlr. 25 Sgr. 

Dieſes Lehrbuch der Weltgeſchichte, welches bereits in einer 
vierten, verbeſſerten und vermehrten Auflage erſchienen iſt, zeich⸗ 
net ſich durch gute Auswahl deſſen, was aus dem weiten Ge⸗ 


biete der Geſchichte für das weibliche Geſchlecht lehrreich, bildend 
und unterhaltend iſt, ſowie durch die Darſtellung der geſchicht⸗ 
lichen Begebenheiten vortheilhaft aus. Zu angenehmen Feſotags⸗ 
und Weihnachtsgeſchenken duͤrfte es ganz beſonders geeignet 
fein, da es ebenſo ſehr wahre Bildung befördert, als zur ange— 
nehmen Unterhaltung dient. 5 


— —— — — En nd 

In der F. Beck ſchen Univerſitätsbuchhandlung in Wien 
Seitzergaſſe Nr. 427, im Seitzerhofe, dem k. k. Kriegsgebäute 
gegenüber, iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
des In⸗ und Auslandes zu erhalten: 


K a en d ee 1 
fuͤr alle Staͤnde. 


1.8 3 4. 


Herausgegeben 
von f 
eite, 
Director der k. k. Sternwarte in Wien. 
Geh. 8 Gr. 
In h allt: 
Kalender der Katholiken, Proteſtanten, Griechen, 
Tuͤrken. 
Normatage, an welchen in Oeſtreich alle Schauſpiele und oͤffent— 
liche Beluſtigungen unterſagt ſind. 
Gerichtsferien in Oeſtreich. 
Oeſtreichiſche Feſt- und Trauertage. 
Chronik der Witterung. 
Ueber Thermometer. 
Vergleichung der Thermometer. 
Verzeichniß der vorzuͤglichſten bei uns gebraͤuchlichen Namens— 
tage. 
Evangelien der Katholiken, Proteſtanten und Griechen. 
Reduction der Bancozettel don den Jahren 1799 bis 1811 auf 
Einloͤſungsſcheine. N 
Geſetzliche Scale uͤber den Curs der Bancozettel von 1799 
bis 5. Maͤrz 1811 nach dem Finanzpatente vom Febr. 1811. 
Stempelbetrag. 
Entfernung der vorzuͤglichſten Staͤdte von Wien in Poſten. 
Ankunft und Abfahrt des wiener Eilwagens. N 
Ankunft und Abfahrt des wiener Poſt- und Packwagens. 
Ankunft und Abfahrt der wiener Briefpoſten. 
Ankunft und Abfahrt der wiener Geſellſchaftswagen. 
Weiter gehende Geſellſchaftswagen. 
Jahrmaͤrkte in Oeſtreich. 


Chorographie, 


Anleitung alle Arten 


von Land⸗, See- und Himmelskarten 
zu verfertigen, 
von 
S J. irt eee w, 
Director der Sternwarte und Pest af der Aſtronomie an der k. k. 
Univerfität in Wien, Ritter des kaiſerl, =; St.- Annenordens, 


Mitglied mehrer gelehrten Geſellſchaften u. ſ. w. 
Mit 5 lithographirten Tafeln. 

8. Velinpapier. 1833. Geh. 1 Thlr. C.⸗M. 

Dieſes Werk enthält die vollſtaͤndigſte Anleitung zu Ver: 
fertigung aller Gattungen von Karten, und ſie iſt, indem ſie den 
Kenner befriedigt, zugleich ſo eingerichtet, daß ſie auch dem 
Laien verſtaͤndlich iſt, und daß Jedermann auch ohne eigentliche 
matbematifche Kenntniſſe die in dem Werke angeführten Kar⸗ 
ten verzeichnen, oder die bereits verzeichneten erkennen und rich⸗ 
tig beurtheilen kann. Was immer in den ältern und neueften 


Juden und 


Zeiten über dieſen intereſſanten Gegenſtand in ganzen Biblio⸗ 
tyeken und in einer großen Anzahl von Zeitſchriften zerſtreut 
gefunden wird, iſt hier kurz und deutlich und für Jederman'⸗ 
brauchbar geſammelt, und mit eignen Anſichten des Verfaſſers 
vermehrt worden. Eine kurze Anzeige des Inhalts wird von 
dem Reichthume deſſelben zeigen. 

Nach einer einleitenden und zweckgemaͤßen Betrachtung der 
Kegelſchnitte wird in der erſten Abtheilung die allgemeine Per 
ſpectiviſche Projection der Karten vorgetragen und daraus die 
orthographiſche, ſtereographiſche und centrale Projection mit 
allen ihren charakteriſtiſchen Eigenſchaften abgeleitet. Die zweite 
Abtheilung enthält die vorzuͤglichſten nicht perſpectiviſchen Pro⸗ 
jectionen, nännich die Karten mit convergirenden Meridianen 
und gradlinigen ſowol, als auch mit kreisfoͤrmigen Paralleien; 
die Projectionen von de l'Isle, Sener, Vaugondy, Bonne Flam⸗ 
ſtead's Himmelskarten; Murdoch's Kegelprojectionen; Karten 
mit gleichgetheilten, oder mit nach dem Sinus der ganzen und 
halben Disſtanzen getheilten Radien; Verzeichnungen, in wel: 
chen die Winkel der Meridiane zu ihren Winkeln auf der Ku⸗ 
gel gegebene Verhaͤltniſſe haben; Karten mit elliptiſchen Meri⸗ 
dianen; die ſinnreichen von Lambert vorgeſchlagenen Karten, end: 
lich die Seekarten von Wright und Mercator. In der dritten 
und letzten Abtheilung werden die ganz allgemeinen Projectio⸗ 
nen nach Lagrange und Gaus vorgetragen, und uͤberhaupt die⸗ 
jenige Projection geſucht, welche die Eigenſchaft hat, daß ſie in 
allen ihren kleinſten Theilen dem Urbilde auf der Kugel, oder 
auch auf dem Sphaͤroide vollkommen ahnlich iſt, wobei zugleich 
gezeigt wird, daß von dieſen beiden Methoden, die bisher nichts 
Gemeinſchaftliches zu haben ſchienen, die eine nur ein ganz ſpe⸗ 
cieller Fall der andern iſt. 


Littrow, J. F., 
Director der k. k. Sternwarte u. ſ. w. 
Vergleichung 
der vorzuͤglichſten 
Maße, Gewichte und Muͤnzen 


mit den 


im oͤſtreich. Kaiſerſtaate gebräuchlichen. 
Gr. 8. 1832. Geh. 18 Gr. 

Ude ib die. 
Lebensverſicherungen 
und 
andere Verſorgungsanſtalten. 
Gr. 8. 1832. Geh. 18 Gr. 

Die 


Wahrſcheinlichkeitsrechnung 
in ihrer Anwendung 


auf das 
wiſſenſchaftliche und praktiſche Leben. 
8. Geh. 15 Gr. C.-M. 


Dieſe Schrift hat den Zweck, die Leſer nicht ſowol mit den 
innern Gruͤnden, als vielmehr mit den aͤußerſt wichtigen An⸗ 
wendungen dieſer Wiſſenſchaft bekannter zu machen. 


Novellen von Posgaru, Tieck und Steffens. 
Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Comp. 
in Breslau ſinderſchienen und durch alle Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu erhalten. 


Novellen von Posgaru. 2te verbeſſerte Auflage. 
Mit 3 Stahlſtichen. 3 Bändchen. Aftes, Ates Baͤnd⸗ 
chen: Die Liebesgeſchichten. 2 Thle. Ztes Baͤndchen: 
Germanos. 8. 1833. Geh. 2 Thlr. 18 Gr. 


ö 
| 


Der Alte vom Berge. Die Geſellſchaft auf 
dem Lande. Zwei Novellen von Ludwig Tieck. 
8. 1 Thlr. 12 G r. 

Pietro von Abano, oder Petrus Apone. Eine Zau⸗ 
bergeſchichte von Ludwig Tieck. 8. Cart. 14 Gr. 

Die Familien Walſeth und Leith. Ein Cyklus 
von Novellen von Henrich Steffens. Ae verb. Auf 
lage. 5 Baͤndchen. Gr. 12. Geh. 3 Thlr. 12 Gr. 

Die vier Norweger. Ein Coklus von Novellen von 
Henrich Steffens. 6 Baͤndchen. 8. 5 Thlr. 20 Gr. 

Malkolm. Eine norwegiſche Novelle von Henrich 
Steffens. 2 Bde. 8. 4 Thlr. 


—— nenne. 

In Baumgärtner's Buchhandlung zu Leipzig iſt 

ſoeben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſendet worden: 
Luſtſpiele 


oder 


atiſcher Almanach 


für das Jahr 1834. 


- Bon > 
F. A. v. Kurländer, 


LAſter Jahrgang mit 6 illuminirten Kupfern. 
Preis 1 Thlr. 12 Gr. 
Inhalt: Ewig; Luſtſpiel in 3 Yufz. — Die Freunde 
als Nebenbuhler; Luſtſp. in 2 Aufz. — Siegmund; 
Schauſp. in 2 Aufz. — Warum? Eheftandfcene in 1 Aufz. 
Kurlaͤnder's dramatiſche Leiſtungen erhalten ſich fortwaͤh⸗ 
rend in der Gunſt des Publicums; auch ſind wiederum einige 
der Stuͤcke dieſes Jahrgangs bereits mit Erfolg in die Scene 
geſetzt worden. Für Privatbuͤhnen eignet ſich auch der diesma⸗ 


dera m 


In 12. 


lige Cyklus in jeder Beziehung. 


SE an . ̃ ̃ — — — 
Im Verlage der Gebrüder Bornträger zu Kö⸗ 
nigsberg erſchien ſoeben: 


Gedichte von L. H. C. Hoͤlty. 


Neu beſorgt und vermehrt 


von 
Johann Heinrich Voß. 
Dritte, allein rechtmaͤßige Ausgabe. 
Auf weißem Druckpapier 18 Gr. 
Sauber cartonnirt 21 Gr. * 
Velinpapier, ſauber gebunden mit Goldſchnitt 1 Thlr. + Gr. 
Dieſe Ausgabe des beliebten Dichters empfiehlt ſich ſowol 
durch correcten und ſchoͤnen Druck als auch durch einen überaus 
billigen Preis und ſchließt ſich den Geſammtausgaben deutſcher 
Claſſiker wuͤrdig an. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 
Blätter für literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1833. 
Monat October, oder Nr. 274—304, mit 1 Beilage: 
Nr. 10, und 6 literariſchen Anzeigern: Nr. XXVIII— 
XXXIII. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 365 Num⸗ 
mern (außer den Beilagen) auf gutem Druckpapier 
12 Thlr. a l 
Iſis. Enchklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzuͤglich für Natur⸗ 
geſchichte, Anatomie und Phyſiologie. Von Oken. 
Jahrgang 1833. Siebentes bis neuntes Heft. Mit 
ſechs Kupfern. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 
12 Heften mit Kupfern 8 Thlr. 
Leipzig, im November 1833. 


F. A. Brockhaus 


* 


Literariſchet Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XXXVII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeltſchriften: Blätter für literas 
riſche Unterhaltung, Iſis, fowie der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigcheftet, und betra⸗ 
£ gen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


Durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes iſt zu] Wie ſehr dem Herrn Verfaſſer dies in obigem Gedichte 
beziehen: Gian, gelungen iſt, Nur, der geneigte Lefer entſcheiden, der 
7 daſſelbe, ohne es ganz durchgeleſen zu haben, gewiß nicht aus der 

u 1 0 n · N. Hand legen wird. 5 


Taſchenbuch auf das Jahr 1834. — . —7·˙·.˙Ü —— — 
* N er: . In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien i ben 
Mit Zelter's Bildniß und ſechs Stahlſtichen nach erſchienen, und daſelbſt, ſowie in allen Wuch handle e A 


engliſchen Gemälden. lands zu haben: 
16. Auf feinem Velinpapier. Mit Goldſchnitt geb. 2 The. Guil. Fr. Car. Fleischmann, 
Inhalt: I. Der letzte Savello. Novelle von C. F. Medic. Doctoris, 


von Rumohr. II. Eine Sommerreiſe. Novelle von 
Ludwig Tieck. III. Margaretha von Schottland. 
Hiſtoriſche Novelle von Johanna Schopenhauer. IV. Miß 
Jenny Harrower. Eine Skizze von Eduard Moͤrike. 

Zelter's ſehr aͤhnliches Bildniß koſtet in erleſenen 
Abdruͤcken in gr. 4. 8 Gr. Die fruͤhern Jahrgaͤnge 
der Urania bis 1829 find fämmtlic vergriffen; der Jahr: 
gang 1830 koſtet 2 Thlr. 6 Gr., 1831-33 jeder 2 Thlr. 

Leipzig, im November 1833. a 

i F. A. Brockhaus. 


In der Joſ. Lin dauer 'ſchen Buchhandlung in Muͤn⸗ 
chen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Hiſtoriſch⸗romantiſches Taſchenbuch des Abenteuer— 

lichen, Außerordentlichen, Wundervollen u. Selt— 
ſamen, in den wirklichen Schickſalen groͤßtentheils ges 
ſchichtlich berühmter Perſonen. Fuͤr das Jahr 1834. 
Herausgegeben durch Adolf v. Schaden. Mit 
dem Bildniſſe der Joſephine v. Beauharnois, lithogr. 
von Hanfſtaͤngel. 12. Eleg. geb. 1 Thlr. 8 Gr., 
oder 2 Fl. 24 Kr. 


Philo muſo s, 
oder 
auserleſene Sammlung lehrreicher Fabeln, Er⸗ 
zahlungen, Beſchreibungen und Schilderun— 
gen, nebſt Sach- und Worterklaͤrungen, fuͤr das 
jugendliche Alter zuſammengeſtellt von Joſ. v. „ef: 
ner. Gr. 8. Cart. 1 Thlr, oder 1 Fl. 48 Kr. 
Wir glauben dieſes Werkchen, deſſen Inhalt ebenfo ‚reich: 
haltig als belehrend iſt, allen Aeltern und Erziehern als ein 
ſehr zweckmaͤßiges Weihnachtsgeſchenk für die liebe leſeluſtige 
Jugend mit vollem Rechte empfehlen zu können, — 


Armin, der Cheruskerfürſt, 
ein Gedicht in vierzehn Gefängen von Joh. v. Bing- 
berg. 8. Cart. 10 Gr., oder 45 Kr. 

Wer erinnert ſich bei dem Titel dieſes Werkchens nicht an 
jene merkwürdige Zeit der Jugend unſers deutſchen Vaterlan⸗ 
des, wo Armin an der Spitze eines einzigen ſchwachen, halb⸗ 
wilden Stammes durch Vernichtung eines furchtbaren roͤmiſchen 
Kriegsheers Germanien auf immer befreite und Sitten und 
Sprache der Deutſchen vom Untergange rettete? 


Metho dus 


Fer mulas concinnandi 
permultis exemplis illustrata. 
8. maj. Vindobonae 1832. 
Preis 16 Gr. Saͤchſ. 


1 

| Unſtreitig macht die Kunſt, Receptformeln nach mebicini- 
ſchen Grundfägen abzufaſſen, einen ebenſo wichtigen als ſchwie⸗ 

| rigen Theil dieſer Wiſſenſchaft aus. — Das nun erfchienene 
Werk gibt die gründliche Anleitung dazu, und erfuͤllt zugleich 
den vielſeitig geaͤußerten Wunſch, den jungen, vorzuͤglich ftu: 
direnden Aerzten ein Lehrbuch an die Hand zu geben, welches 
ihnen die bisherigen — wenn auch trefflichen — zu compen⸗ 
biöfen und koſtſpieligen Receptirkunden entbehrlich machen 

koͤnnte. — Die vorzuͤgliche Deutlichkeit und Vollſtaͤndigkeit in 

| der Darſtellung, die genaue Beruͤckſichtigung des meiſt vernach— 
laͤſſigten und doch fuͤr die Receptirkunde ſo wichtigen Theils 
der Chemie, ſowie die umſichtsvolle Auswahl der belehrendſten 
Receptformeln mediciniſcher Claſſiker reihen dieſes Werk den 
ausgezeichneten dieſer Art an, und geben demſelben durch reichen 
Inhalt in nur wenigen Blattern und den ſehr geringen Preis 
— als wahres Befoͤrderungsmittel der Gemeinnuͤtzigkeit — den 
Vorzug vor ſehr vielen bereits beſtehenden. 

Die forgfältige Ausſtattung dieſes Werkes laͤßt gleichfalls 

nichts zu wuͤnſchen uͤbrig. 


Allgemeine Anleitung 


zum 5 
Kinder⸗Krankenexamen. 
Von 
FJ. E. Lö bi ſch, 

Doctor der Heilkunde. 


Gr. 8. Wien, 1832. Preis 8 Gr. füdl. 


Dieſe Schrift hat die Unterſuchung erkrankter Kinder, um 
ihre Leiden gehörig zu erkennen, zum Zwecke und dürfte befon- 
ders angehenden Aerzten, für die fie der Herr Verfaſſer laut 
der Vorrede zunaͤchſt beſtimmte, ein willkommener Wegweiſer ſein. 

Die mancherlei Umftände, auf welche man dabei Ruͤckſicht zu 
nehmen hat, findet man hier klar und deutlich auseinandergefegt. 

Ueberdies gewinnt dieſe Schrift noch dadurch an Werth, 
daß ſie zum Theil eine Semiotik der Kinderkrankheiten enthaͤlt, 
deren Beduͤrfniß und Schwierigkeit Vogel, Hufeland u. A. m. 
loͤngſt ſchon ausgeſprochen haben. 


In der Univerſitätsbuchhand lung zu Kiel ift for 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
König Erik 
und die Güeaͤchteten. 
Ein Zeit- und Sittengemaͤlde aus den letzten Tagen des 
13ten Jahrhunderts, 
V von 
B. S. In gem a n n. 
Aus dem Daͤniſchen. 3 Theile. 8. 2 Thlr. 16 Gr. 
Friſche Darſtellung eines reichbewegten Lebens auf einem 


böchft intereſſanten hiſtoriſchen Grunde und pſychologiſch wahre 
Schilderung anziehender Charaktere ſichern dieſem ausgezeichne⸗ 


ten Romane einen Platz unmittelbar neben den früher erſchie⸗ 


nenen: Waldemar der Sieger und Erik Menved's erſte Jugend, 
deren Beſitzer auch dieſen neueſten deſſelben Verfaſſers als eine 
hoͤchſt willkommene Gabe empfangen werden. 


Belletriſtiſche Teitſchrift. 


Mit Anfang des neuen Jahres wird regelmaͤßig in monat⸗ 


lichen Lieferungen erſcheinen, die mit ſo außerordentlichem Bei⸗ 


fall aufgenommene Zeitſchrift: 


o S moram a, 


oder 


Gemaͤlde des Schoͤnſten und Merkwuͤrdigſten 


aus 
Natur, Kunſt und Menſchenleben, 


verbunden mit 
Novellen, Erzählungen und humoriſtiſchen 
Auffaͤtzen 
5 in monatlichen Lieferungen a 6 Gr. 
Ztes Heft, enthält: g | 
1. Beſchreibung in Reiſebildern von W. Schefer zu 
folgenden Bildern: 5 5 
a. Anſicht von Konſtantinopel. Fol. 
b. Sophienmoſchee daſelbſt. 
c. Prinzeninſeln bei Konftantinopel. 
d Bosporus von Terapia aus. 
2. Die gefaͤhrliche Verſchwiegenheit, daͤniſche Novelle von 
W. Itruſe. } 

Ates Heft enthält: 9 

Abbildungen aus Großbritannien (Generalanſicht von 
London, Greenwich c.), und Novelle von L. Nruſe, 
(Schluß). f ' 

5ted Heft wird enthalten: ; 

Abbildungen aus Griechenland in Reifebildern von W. Sche⸗ 
fer und Novelle von Dr. O. V. B. Wolff. 

Etes Heft wird enthalten: 57 
Schweden und Norwegen, in Reiſebildern von Wilibald 

Alexis. 

Dieſes mit ſo bedeutendem Aufwande unternommene Werk 
zeichnet ſich vor allen Ähnlichen Unternehmungen ſowol durch ſehr 
elegante äußere Ausftattung, als durch geiſt reiche Be: 
handlung des Textes (Driginalveifebilder und Novellen) vor⸗ 
theilhaft aus und beſtrebt ſich durch feine eigen h mliche Tendenz bei der 
Mitwirkung unſerer gefeiertſten ſchoͤngeiſtigen Literaten (Adrian, 
wilibald Alexis, Bechſtein, Birch - Pfeiffer, Blumenha⸗ 
gen, Kahlert, A. Bıufe, 3. Laube, A. Lewald, Loli⸗ 
chius, Praͤtzel, 4. Scheſer, Dr. O. 4. B. wolff, Zim⸗ 
mermann u. And.) zu einem belletriſtiſchen Univerſal⸗ 
blatt zu erheben. 5 N 

Quedlinburg, Mich.⸗Meſſe 1833. - 

Hanewald's Verlagsbuchhandlung. 


chını. 
St.⸗Petrus, von Raf. Mengs. 


Literariſche Anzeige 


AGLAJA, 
ern 
Meue mwohlfeilere Ausgabe. 
(3 Jahrgaͤnge IV. V. VI. 
1 Zweiter Jahrgang 1834. 
Gewoͤhnliche Ausgabe 4 Thlr. Feine Ausgabe 4 Thlr. 12. Gr. 
Jaͤhrlich erſcheinen hievon 3 Baͤnde in Schuber. 


Inhalt der Jahresausgabe (IV, V, VI) 1834. 
Kupferſtiche von Fr. John. 5 
St.⸗Juſtina, von Pardenone. Endymion, von I. Carracgio. 
Sei gegruͤßt, König! von Correg-] Conſtantin der Große, von Guer- 
1 


ten . ino. 
Slötenfpieler, von Gerh. Dow. Fortuna, von Er. Albani. 


Maria mit dem Kinde, von Sche-|Cherub, Studie von Correggio. 
f Maria mit dem Kinde, die heilige 
Katharina und Barbara, von 
Leonardo da Vinci. 

Cherub, Studie von Correggio. 


ch. 


er. * 
oannis Baptiſta, von Rafael 
Jah ig K m 10 
Der Leichnam Chriſti, von An- 
drea del Sarto. 
Rembrandt's Mutter, von Rem- 


randt. 
Das Kind Jeſus, von Frances 


2 . 

Madonna, von Francesco Fran- 
cıa. 

Artemiſia, von Francesco Furi- 


no. 
Amor, von Guido Reni. 


Inhalt des Textes. \ 

Kuß des Engels. Novelle von Schefer. — Der darte Spruch. 
Novelle von Lembert. — Die Pauliſtin, Erzaͤhlung von Perin. — Poe⸗ 
tiſche 55 von Zedlitz, Ruͤckert, Werner, Caſtelli, Seidel, 
ſchke ꝛc. — Die heilige Eliſabeth, von Fr. Lohmann. — Die Nilreiſe, 
Novelle von Arth. 9. Nordſtern. — War er ein Geiſterſeher? von 
Welt. — Die Taͤnzerin, nicht Dichtung von Ch. Birch⸗Pfeiffer. — Poe⸗ 
tiſche Beiträge von Grillparzer, Maltis, Hammer, Hell ꝛc. — Die al⸗ 
ten Freunde, Novelle von Kruſe. — Herr u. Sklave, Trauerſpiel von 
Frhrn. v. Zedlitz — Samuel Brink's erſte Liebes⸗ und Heirathsgeſchichte, 
von ihm ſelbſt erzählt. Mitgetheilt von Welt. 


Dieſer reiche Inhalt wird der diesjaͤhrigen Ausgabe ohne 
Zweifel dieſelbe gute Aufnahme bereiten, wie die vorjaͤhrigen fie 
allgemein gefunden, und von welcher ſich die feine Ausgabe 
bis auf wenige Exemplare vergriffen hat. Von der ord. Aus⸗ 
gabe I, II, III iſt noch ein kleiner Vorrath. Preis 4 Thlr. 

Auch in dieſem Jahre bringe ich ins Andenken, daß ich von 
dieſer woh feilen Ausgabe wegen geringem Vorrath keine 
Exemplare in Commiſſion verſende, ſondern nur auf feſte 
Beſtellung, die ich deshalb ſchnell zu machen bitte, weil bald 
Mangel an Exemplaren eintreten duͤrfte. i 


Einige vollſtaͤndige Jahrgaͤnge der feinen Ausgabe von 1815 
bis 1832 ſind noch vorraͤthig; dieſe, ſowie alle andern einzelner 
Jahrgänge mit Jahreszahlen behalten den bisherigen 
Ladenpreis von 3 Thlr. 12 Gr. der gewoͤhnlichen, und 
4 Thlr. der feinen Ausgabe. 

Wien, den 15. Juli 1833. 


f J. B. Wallishauſer. 


Priesnitz in Graͤfenberg, 
und ſeine Methode, * 5 

das kalte Waſſer gegen verſchiedene Krank- 
heiten des menſchlichen Koͤrpers anzuwenden. 
Fuͤr Aerzte und Nichtaͤrzte dargeſtellt 


von 
DPA g. 


K ede 
praktiſchem Arzte in Breslau. - 
Mit einer Anſicht von Graͤfenberg und einer Vignette. 
Velindruckpapier, in Umſchlag geheftet, Preis 15 Sgr. 
Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches in der neuern Zeit 
nicht nur die Anwendung des kalten Waſſers gegen verſchiedene 


„ 


Krankheiten, ſondern auch hauptſächlich die Priesnitz 'ſche 
Anſtalt zu Grafenberg in Oeſtreichiſch⸗-Schleſien, theils in 
unſerer theils in benachbarten Provinzen erregt haben, hoffen wir, 


daß dieſe Schrift, in welcher ein Arzt — ein vorurtheilsfreier 


Beobachter — das Eigenthuͤmliche der graͤfenberger Anſtalt, 
die Einrichtungen und Heilwirkungen derſelben nach eignen, an 
Ort und Stelle geſammelten Erfahrungen treu darſtellt, dem 
Publicum nur willkommen ſein werde. 

Die Buchhandlung Joſef Mar und Comp. 


in Breslau. 


Literariſche Anzeigen. 
Bei uns ſind ſoeben erſchienen: 

Jahrbuch deutſcher Buͤhnenſpiele, herausgegeben 
von F. W. Gubitz. Fuͤr 1834. 

Inhalt: Das Raͤthſel, Luſtſpiel in 5 Acten, von 

J. E. Mand. — Studentenabenteuer, oder: eine Helene des 19. 

Jahrhunderts, Poſſe in 2 Acten, von Albini. — Schildwach⸗ 

abenteuer, Poſſe in 2 Acten, von Leop. Bartſch. — Des 

Koͤnigs Befehl, Luſtſpiel in 4 Acten, von Dr. Karl Toͤpfer. 

— Der brave Mann, Drama in 2 Acten, nach Buͤrger's Lied, 

von Alex. Cosmar. 1 Thlr. 16 Gr. 

Die Heidenmühle. Letztes Werk von Dan. Leß⸗ 
mann. Erſter Theil. (Der zweite folgt in naͤchſter 
Woche.) Beide Theile 3 Thlr. 

Das neueſte gute Buch für die Jugend, oder: 
Moraliſche Geſchichten aus Amerika. Dem 
Engliſchen der Miß Milford nacherzaͤhlt von Dr. G. 
N. Baͤrmann. (Neunzehn treffliche Erzaͤhlungen.) 
20 Gr. N 

Fruͤher ſind in dieſem Jahre von uns verſandt: 

Die Ungarn wie fie find. Von Aug. Ellrich. 
Zweite Auflage. 1 Thlr. 6 Gr. 

Das Wanderbuch eines Schwermuͤthigen. Von 
Dan. Leßmann, beendet von Aug. Ellrich. 
2 Theile. 3 Thlr. 8 Gr. 

Liederbuch für deutſche Kuͤnſtler. Mit 150 Me: 
lodien in den Noten und vielen Vignetten in Holz⸗ 
ſchnitt. 1 Thlr. 8 Gr. nr 7 

Der maͤrkiſche Stadt: und Landfreund. (Volks⸗ 
zeitung, zum Theil politiſchen, zum Theil mannichfa⸗ 
chen Inhalts.) Erſter Halbjahrgang. 1 Thlr. 6 Gr. 

Berlin und Koͤnigsberg in d. Neumark. 1 
Vereins buchhandlung. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: - 
Der formale Supernaturalismus, oder der einzi 
moͤgliche Weg zu einer Ausgleichung der ſtreitenden 
Parteien. Von Carl Ruthenus. Gr. 8. Leip⸗ 
zig, Rein 'ſche Buchhandlung. 12 Gr. f 
Der Verfaſſer gegenwärtiger Schrift, der das Tiefbegruͤn⸗ 
dete der beiden theologifhen Hauptparteien nicht verkennt, hat 
dieſes von der Seite darzuſtellen geſucht, von welcher ihm das 
Bewirken einer gegenſeitigen Annäherung moͤglich ſchien. Bei 
der Vorausſetzung, daß es Eine religiöfe Wahrheit gebe, die 
unter den ſtreitenden Parteien vertheilt ſei, hat der Verf. vor⸗ 
zuͤglich den Punkt hervorgehoben, in welchem eine beiderſeitige 
Uebereinſtimmung ſtatt findet, und von dem abzulenken geſucht, 
wo keine Ausgleichung vorauszuſehen war. Ganz beſonders hat 
er darauf aufmerkſam gemacht, daß man bei der Beurtheilung 
einer poſitiven Religion uͤberhaupt und der chriſtlichen insbeſon⸗ 
dere nicht blos ihren Urſprung im Auge behalten, ſondern auch 
das beruͤckſicht'gen muͤſſe, wie und unter welcher Form fie zu 
einer ‚Univerfalreligien geſchickt und geeignet ſei. 


Im Jahre 1833 find bei C. W. Löflund in Stutt⸗ 
gart erſchienen: > 

Aufruf an die den 15. Januar 1833 einberufenen wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Volksrepraͤſentanten; von einem Volksfreunde. 8. 
Broſch. 9 Kr., oder 2 Gr. 

Bibliotheca theologica, oder Verzeichniß aller brauch⸗ 
baren, in älterer und neuerer Zeit, bis zum Schluſſe des 
Jahres 1831 in Deutſchland erſchienenen Werke über alle 
Theile der wiſſenſchaftlichen und praktiſchen, beſonders pros 
teſtantiſchen Theologie; nach dem „Handbuch der theologiſchen 
Literatur des Herrn Profeſſor Winer“, mit Zuziehung an- 
derer zuverläffiger literariſcher Huͤlfsmittel; zuerſt bearbeitet 
und herausgegeben von Th. Chr. Fr. Enslin Von 
Neuem durchgeſehen und fortgeſetzt von C. W. Löflund. 
Nebſt einem Materienregiſter. Zweite, vermehrte und ver⸗ 
beſſerte Auflage. Gr. 8. 1833, 1 Fl. 48 Kr., oder 1 Thlr. 

Binder, A., Predigt zur Feier des Geburtsfeſtes Seiner Ma⸗ 
jeftät des Königs Wilhelm von Würtemberg am 27. Sep⸗ 
tember 1832. 8. 1832. Broſch. 6 Kr., oder 2 Gr. 

Camoens, Luis de, Die Lusiaden. Verdeutscht von J. J. 
C. Donner. Gr. 8. 1853. Brosch, 3 Fl. 36 Kr., oder 
2 Thlr. 

Cid, Der, ein Romanzenkranz. Im Versmasse der Ur- 
schrift aus dem Spanischen vollständig übersetzt von F. 
M. Duttenhofer. Gr, 8. 1833. Brosch. 1 Fl. 48 Kr., 
oder 1 Thlr. MER 

Dietzſch, C. F., Andeutungen zu Vorträgen über die in Wuͤr⸗ 
temberg neu eingeführten Evangelien an Sonn-, Feſt- und 
Feiertagen. Erſten Bandes erſtes Heft. 8. 1833. 1 Fl. 12 Kr., 
oder 16 Gr. 

Fortiguerra, Niccolo, Richardett, ein Rittergedicht, über- 
setzt von J. D. Gries. 3 Bände. Gr. 8. 1831 — 33, 
Broch. 9 Fl., oder 5 Thlr. 7 

Hoͤchel, J. D., G. L. Holzer und J. A. Walker, uebungs⸗ 
ſtuͤcke zum Ueberfegen aus dem Deutſchen in das Lateiniſche, 
für die mittlern Claſſen der Gelehrtenſchulen, in drei Curſen, 
mit Anmerkungen. Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auf⸗ 
lage. Gr. 8. 1833. 1 Fl. 30 Kr., oder 20 Gr. 

Hochſtetter, Ch. F., Beitraͤge zur Beförderung chriſtlicher Er: 
kenntniß und chriſtlichen Lebens, in 30 Predigten, nebſt Vor⸗ 
rede und Anhang, Gedanken uͤber Repraͤſentation der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche, beſonders in Wuͤrtemberg, und Vorſchlaͤge 
zur Verbeſſerung der Luther'ſchen Bibeluͤberſetzung betreffend: 
Gr. 8. 1833. 2 Fl. 24 Kr., oder 1 Thlr. 10 Gr. ö 

Hölder, C. G., Uebungen zur Erlernung ber franzöfifchen 
Sprache nach der Hamilton'ſchen Lehrart, mit einer kurzen 
Anleitung. 2te verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 1833. 40 Kr., 
oder 10 Gr. . di 

Jäger, V. A. und G. A. Riecke, Anleitung zum Unterricht 
taubſtummer Kinder in der Sprache und den andern Schul⸗ 
lehrgegenſtaͤnden, nebſt Vorlegeblättern, einer Bilderſammlung 
und einem Leſe- und Woͤrterbuche. 2te Lieferung. Gr. 8. 
1833. Broſch. Subſerptspreis mit ſchwarzen Abbildungen 
2 Fl. 24 Kr., oder 1 Thlr. 18 Gr., mit illum. Abbildungen 
3 Fl. 36 Kr., oder 2 Thlr. 


Hieraus iſt beſonders abgedruckt zu haben: 

Jäger, V. A. und G. A. Riecke, Lefe: und Bilderbuch für 
taubſtumme Kinder. 2te Lieferung mit 20 lithographirten 
Blättern. Gr. 8. 1832. Broſch. Mit ſchwarzen Abbildun⸗ 
gen 54 Kr., oder 12 Gr., mit illum. Abbildungen 2 Fl. 6 Kr., 
oder 1 Thlr. 4 Gr. ni 

— —, Borlegeblätter zu dem Sprachunterricht für taubſtumme 
Kinder. 2te Lieferung. Gr. 8. 1832. 54 Kr., oder 12 Gr. 

Jahr, Das 1836. Von dem Verf. der Schrift: Der vierzehnte 
October 1832. 8. 1833. Broch. 12 Kr., oder 3 Gr. 

Klaiber, C B., Studien der evangelischen Geistlichkeit 
Würtembergs. V Bde. Istes u. 2tes Heft. Gr. 8. 1823. 
Brosch. 3 Fl., oder 1 Thlr. 16 Gr. 


Kling, C. F., Predigten über verſchiedene Texte. Gr. 8. 
1833. 45 Kr., oder 10 Gr. 

Knapp, H., Andeutungen zur Verbeſſerung der Rechtspflege 
im Königreich Wuͤrtemberg. Gr. 8. 1833. Broch. 1 Fl. 
oder 14 Gr. 


Rau (Dr. G. L), Geſchichte und Bedeutung des ho: 
moͤopathiſchen Heilverfahrens in kurzem Abriſſe darge: 
ſtellt. Gr. 8. 34 Gr., oder 15 8. % 

Anleitung zum Schreibunterricht für Lehrer in 
Elementarſchulen. Nebſt 16 Muſterblaͤttern in Kupfer. 

Zweite verbeſſerte Ausgabe. Gr. 8. 1 Fl. 48 Kr. 
Die Schreiblehre apart 30 Kr. und die 16 Vorlege⸗ 
blaͤtter auf ſtarkes Papier abgedruckt 1 Fl. 18 Kr. 8 

Wagner Or. H.), Lehrbuch der griechiſchen Sprache 
nach hamiltoniſchen Grundſaͤtzen, 1ſter Theil. Aeſopiſche 
Fabeln mit erlaͤuternder Einleitung und ein Woͤrterbuch 
enthaltend, 2 Hefte in gruͤnem und gelbem Umſchlage. 
Broſch. 16 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. j j 

Unter der Preſſe befinden ſich unter Andern und werden 

zum Theil noch vor Ende dieſes Jahres erſcheinen: x 

Rau (Dr. L. G.), Beiträge zur homoopathiſchen Heil⸗ 
kunde ic. 1 Bd. Gr. 8. g 


October, Der vierzehnte, 1832. 2te Auflage. Gr. 8. 1832. 
Broch. 6 Kr., oder 2 Gr. 5 

Plieninger, Th., Ueber Leiſtungen und Bebürfniffe des ma⸗ 
thematiſchen Unterrichts auf den Gelehrtenſchulen. Ein Bei- 
trag zu Wuͤrdigung und Förderung deſſelben mit befonderer 
Beziehung auf die Anſtalten Wuͤrtembergs. Nebſt einem 
Anhang, die niedern theologiſchen Seminarien, die Gymnaſien, 
die Lyceen, die Real- und Gewerbeſchulen betreffend. Gr. 8. 
1833. 1 Fl. 30 Kr., oder 20 Gr. 0 5 

Salat, J., Iſt der Prieſter Coölibat ein Ideal? Und kann 
die Aufhebung des Coͤlibatgeſetzes fuͤglich geſchehen? Deut: 
ſchen Staͤndeverſammlungen, zunaͤchſt den im Königreich 
Wuͤrtemberg verſammelten Staͤnden zugeeignet. Gr. 8. 1833. 
Broſch. 1 Fl., oder 14 Gr. 

Schilling, G., Briefe über die äußere Kanzelberedtſamkeit 
oder die kirchliche Declamation und Action. I. Band. 

* 5 Hefte. Gr. 8. 1833. Subſcriptionspreis 3 Fl., oder 

1 Thlr. 16 Gr. 

N Schloßmann, K. J. (Peregrin), Jakob Waldis, oder der 
Glaube uͤberwindet. Eine Erzaͤhlung fuͤr die reifere Jugend. 
8. 1833. Broch. 30 Kr., oder 8 Gr. 1 

Seubert, G. C.“, Chriſtliche Ermunterungen in ſchwieriger 

Zeit. Eine Auswahl aus den in den Jahren 1830 — 32 
gehaltenen kirchlichen Vortraͤgen. Gr. 8. 1833. 3 Fl. 48 Kr., 
oder 2 Thlr. 4 Gr. 

— —, Predigten auf alle Sonn: und Feſttage des Jahres. 
II. Jahrgang. 1ſter Theil. Gr. 8. 3 Fl., oder 1 Thlr. 16 Gr. 

Tafel, L., Lehrbuch der franzöfifchen Sprache nach Hamilton'⸗ 
ſchen Grundſaͤtzen. Zweiter Curs. 8. 1833. 1 Fl. 48 Kr., 
oder 1 Thlr. 


Zimmermann (Dr. F. G.), Lateiniſche Anthologie aus 
den alten Dichtern geſammelt. Ste verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte Ausgabe, von Dr. L. Ch. Zimmermann. * 

Schmidt (Dr. J. E. C.), Handbuch der chriſtlichen 
Kirchengeſchichte, fortgeſetzt von Dr. F. W. Rettberg, 
Tter Band. Gr. 8. a ' 

Krebs (Dr. J. P.), Lateiniſches Leſebuch für die erſten 
Anfaͤnger ꝛc. Gte umgearbeitete Ausgabe von Dr. E. 
Geiſt. Gr. 8. RR 


Schlez (Dr. J. F.), Evangeliſche Kirchenagende, mit 
9 ikali il fl \ g 
Weitbrecht, C., Ornamentenzeichnungsſchule in 100 Blaͤttern,, a 80 65 FUN Te Re 


l e e AR oelarle 1 1 Mittermaier (Dr. R.), Die Lehre vom Beweiſe im 
Wunderlich, C. G, G. A. Hauff und E. W. Klaiber, Die Strafproceſſe nach ihrer Ausbildung im deutſchen Ver⸗ 
ehemaligen Kloſterſchulen und die jetzigen niedern evangeliſchen fahren, in Vergleichung mit der Beweislehre im fran- 
Seminarien in Wuͤrtemberg. Gr. 8. 1833. 48 Kr., oder zöfifchen und engliſchen Proceſſe, circa 36 Bogen in 


12 Gr. gr. 8. 1 
Im Verlage von Georg Friedrich Heyer, Vater, 8 7 3 0 
’ in Gießen find ferner im Jahre 1833 bis zum November Zur Nachricht. > 


folgende neue Verlagsbuͤcher erſchienen und durch alle folide 
Buchhandlungen zu haben: - 
Mackeldey (Dr. Ferd.), Lehrbuch des heutigen roͤmi⸗ 
ſchen Rechts, 2 Baͤnde. Zehnte durchaus verbeſſerte 
und ſehr vermehrte Ausgabe. 3 Thlr. 16 Gr., oder 


Der canoniſche Wächter erſcheint auch für das 
naͤchſte Jahr in demſelben Geiſte und derſelben Form 
auch zu demſelben Preiſe wie bisher. 7 

Der Redaction gereicht es zur Ehre, dabei verſichern zu 
duͤrfen, daß ſich außer den ausgezeichnetſten fruͤhern Mit⸗ 
arbeitern neue aus allen Gegenden Deutſchlands angeſchloſſen 
haben, und daß dieſes Blatt größere Bedeutung dadurch erhal: 
ten duͤrfte, daß es den gerechten Wuͤnſchen nach Reformen in 
der Kirche, wie fie jetzt in den Paſtoralconferenzen der verſchie— 
denen deutſchen Laͤnder, beſonders in den Ruralcapiteln des 
katholiſchen Klerus im Suͤden Deutſchlands gewuͤnſcht, vorbereitet 
und beantragt werden, zum Organe dienen wird. > 

Die geehrten Abonnenten werden erfucht, ihre Beſtellun⸗ 
gen, die von allen Buchhandlungen und Poſtaͤmtern des In⸗ 
und Auslandes angenommen werden, fo zeitig als moͤglich, ſpaͤ⸗ 
teſtens bis zum letzten December d. J. zu machen, damit man 
fi) mit der Starke der Auflage danach zu richten vermag. 

Sendungen von Beitraͤgen bittet man an die Redaction des 
canoniſchen Waͤchters zu adreſſiren und an dieſe nach Mainz 
mit der fahrenden Poſt oder auf dem Wege des Buchhandels 


6 Fl. 36 Kr. f 

Krebs (Dr. Joh. Ph.), Lateiniſche Schulgram— 

matik fuͤr alle Claſſen, dritte umgearbeitete Ausgabe 
von Dr. E. Geiſt. 35 Bogen in gr. 8. 1 Thlr. 
8 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr. ER. 

v. Gall (Karl), Der Anbau der Weißerle in 
Beziehung auf Landwirthſchaft und Forſteultur. Gr. 8. 
N Broſch. Auf weiß Druckpapier 24 Kr., auf Velinpa⸗ 

pier 36 Kr. ; 
Schlez (Dr. J. F.), Der Kinderfreund. Ein lehr⸗ 
reiches Leſebuch Für Landſchulen. te verb. Aufl. 
13 Bogen. 24 Kr. 8 

Huͤffell (Dr. L.), Katechismus der Glaubens- und 
Sittenlehre unſerer evangeliſch⸗chriſtlichen Kirche. Dritte 
verb. Aufl. 8. 4 Gr, oder 18 Kr. 


gelangen zu laſſen. 0 
Mainz, im November 1833. S 7 
Alexander Muͤller. 


Literariſcher Anzeiger. 
(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XXXVIII | 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den det F. A. Brodbaus in Leipzig ericeinenten: Beirichriften: Blätter für litere- 
riſche Unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen mediciniſchern Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes iſt An z e i ge 
zu beziehen: 5 5 


Hi ſt oriſch es T aſch en b u ch. Durch alle Buchhandlungen find vollſtaͤndig, noch zu den 


wohlfeilen Subſcriptionspreiſen zu erhalten: 


Herausgegeben e 
Pa von Adam Oehlenſchlaͤger's Schriften 
0 Friedrich von Baumer. zum e f 


Fuͤnfter Jahrgang. als Ausgabe letzter Hand. 
it d ; Bild s Auerbach's Kell Voran 
ee eben . des Verfaſſers Selbſtbiographie. 


Leipzig. 
Gr. 12. Auf feinem Druckpapier. Cart. 2 Thlr. 
Inhalt: I. Wallenftein als regierender Herzog und Landes⸗ 
herr. Von Friedrich Foͤrſter. II. Die Sage vom Doctor 
Fauſt. Von Chriſtian Ludwig Stieglitz d. Aelt. 
III. ueber das Principat des Auguſtus. Von Johann Wil⸗ 


| 
In elegantem Tajchenformat. 
helm Loebell. IV. Aufſtaͤnde und Kriege der Bauern im 


241 Druckbogen zu 16 Seiten, auf velindruckpapier. 
Breslau, im Verlage von Joſef Max u. Comp. 
Praͤnumerationspreis 9 Thlr. 8 Gr. 


Naͤchſt Schiller nimmt Oehlenſchläͤger unſtreitig den 
erſten Platz unter den dramatiſchen Dichtern Deutſchlands ein, 
und ſeine dramatiſchen Werke reihen ſich auf eine glaͤnzende 
Weiſe denen jenes großen Dichters an. Sein Aladdin iſt ein 
vollendetes Meiſterwerk, begabt mit allem Zauber romantiſcher 
Poeſie, und wir wuͤßten ihm nichts in der deutſchen Literatur 
gleichzuſtellen. Ebenſo gehoͤren ſeine Proſaſchriften unter die 
beſten Erzeugniſſe deutſcher Romanenliteratur, und ſeine lyri— 
n Gedichte ſind von eigenthuͤmlicher Anmuth, Schoͤnheit und 
1 5 5 A Vollendung. Die vorangehende Selbftb:ogruphie wird das all— 
ft en un Ei ee ee zu en a 5 gemeinſte Intereſſe erregen, indem des Autors Jugend in die 
Bec das F., Erzah ungen aus der alten elt für ſchoͤne Blüten: und Fruͤchtezeit deutſcher Poeſie fällt, in welcher 

die Jugend. 3 Theile. Mit Kupfern. Neue (Ste) ver⸗ er, von Goͤthe und Schiller vielfach angeregt und aufgemuntert, 
beſſerte Auflage. 8. Sauber cartonnirt. 3 Thlr. | feine Dichter taufbahn begonnen hat. 
15 Sgr. (3 Thlr. 12 Gr.) | In an 

Inhalt: Iser Theil. upſſes von Ithaka. 2ter Theil. Tauſend und Eine Nacht. Arabiſche Erzählungen. 
Achilles. Zter Theil. Kleinere griechiſche Erzählungen. Zum erſten Male aus einer tuneſiſchen Hand: 

Becker's Erzaͤhlungen aus der alten Welt ſind ſchon lange ſchrift ergaͤnzt und vollſtaͤndig überfegt von 
rühmlichſt bekannt und in vielen tauſend Exemplaren durch ganz m Zabicht Fr. 9. von der Hagen und 
Deutſchland verbreitet. Wie meiſterhaft er es verſtand, die ju— Sant 2 2 9 
gendlichen Gemuͤther ebenſo ſehr anzuziehen und zu feſſeln als Karl Schall. 2te vermehrte und verbeſ⸗ 
zu belehren, hat er nicht blos in ſeiner Weltgeſchichte gezeigt, ſerte Auflage. 15 Baͤndchen, mit 15 hoͤchſt 
ſondern auch durch die Wahl des Stoffes zu dieſen Erzählungen geiſtreich gezeichneten Titelvignetten. Gr. 16. 
bewährt. Das lebendige 1 des Heldenalters der griechiſchen Velindruckpapier. 

Nation, die ſchoͤnen und kraͤftigen Charaktere eines Hercules, 8 5 3 

Achilles, Hektor, Uliſſes, Theſeus, und die Züge edler Weiblich- | Pranumerationspreis 6 Thlr. 6 Gr. 

keit bei einer Andromache, Penelope, Antigone, werden nicht 5 
nur den wohlthaͤtigſten Einfluß auf die 5 8 Bildung der Anzeige fuͤr Leihbibliotheken. 
Jugend aͤußern, fontern auf die angenehmſte Weiſe das Ver: i A. R 1 i re 

ſtändniß des griech. Lebens eröffnen und den Unterſchied zwiſchen [alle eee ee AG ae 
Altem und Neuem zeigen. So dürfte von Aeltern und Erzie: Ri Ri : 

hern der heranwachſenden Jugend als Feſtgeſchenk nicht leicht Wen e 8 Natalis, = bie ce 
eine beſſere Unterhaltungsſchrift in die Hände gegeben werden, auf dem St Gotthard 2te Auflage. 2 Bände. 
als dieſe, die für das ganze Leben einen dauernden Einfluß be: 8. Preis 1 Thlr. 18 Gr. 8 
wahrt. Dieſe neue (fuͤnfte) Auflage iſt in Sprache und Form Die erſter Auflage dieſes Romans war ſchon länaft im 
den Anfoderungen unſerer 3 it gemäß geändert und verbeſſert; [Buchhandel vergriffen. Es wird daher Vielen das Erſcheinen 
des Herausgebers Sorgfalt hat fie nicht minder empfenlens- dieſer neuen Auflage erwuͤnſcht fein, da die häufigen Nachfra— 
werth gemacht, als die ſchoͤne aͤußere Ausſtattung nichts zu | gen beweiſen, daß Benkowitz's Schriften in keiner guten Leih— 
wuͤnſchen übrig läßt. bibfiothef-fehlen_dürfen. 


Mittelalter. Von Wilhelm Wachsmuth. V. Vorleſungen 
über die Geſchichte der letzten funfzig Jahre. Von Eduard 
Gans. Dritte und vierte Vorleſung. 
Die vier erſten Jahrgaͤnge koſten 7 Thlr. 16 Gr. 
Leipzig, im November 1833. 
F. A. Brockhaus. 


Empfehlungswerthes Weihnachtsgeſchenk. 
In der Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle 


| Schnellpost für oden und 
Literatur. . 


Vom 1ften Januar 1834 an erſcheint die Schnell poſt 
für Moden und Literatur in einem neuen Format, — 
in langem 4. (wie der Volenr); jährlich 104 Bogen Text mit 
104 Modekupfern und ungefähr 200 Abbildungen, welche die 
ſchoͤnſten Naturgegenſtaͤnde ac. darſtellen. 

Ohne Zweifel wird von dieſer Zeit an die Schnellpoſt das 
vorzüglichſte Luxusblatt fein. Sie wird ſowol woͤchentlich als 
monatlich in broſchirten Heften ausgegeben. 

Wir erſuchen ein geehrtes Publicum ergebenſt, die Beſtel⸗ 
lungen darauf im Voraus machen zu wollen, um die Auflage 
danach einrichten zu koͤnnen. 

Der bisherige Preis beſteht ungeachtet der vielen Verbeſſe⸗ 
rungen auch fuͤr künftiges Jahr; die Schnellpoſt koſtet mit 
Modekupfern und Abbildungen 6 Thlr.; der Text mit circa 
200 Abbildungen 3 Thlr. 

Leipzig, den 21ſten November 1853. 

Allgemeine niederländifhe Buchhandlung 


— — —-¼— 


Leſecirkeln, Leihanſtalten, Freunden der Belletriſtik. 


Wir haben ſoeben an alle Buchhandlungen verſandt: 


a Ja, 
Bie t hee 
neuer 


rigen al nos ere 
erſter und zweiter Band, 
welche Bände unter dem beſondern, das Genre des Inhalts 
bezeichnenden Titel: 


Amor's und Satyr's, 


Erzählungen vom Verfaſſer des Maſaniello, W. Zim⸗ 


mermann, enthalten. Der Preis beider Bände iſt 
3 Fl., oder 2 Thlr. 

Die Bibliothek von Novellen, kleinen Romanen und Er⸗ 
zählungen, welche dieſe beiden Bände eröffnen, iſt auf 10 — 12 
Bände berechnet, die im Laufe des naͤchſten (vielleicht auch 
erſt, da wir uns nicht damit uͤbereilen werden, um nur Anzie⸗ 
hendes zu liefern, des darauf folgenden) Jahres erſcheinen wer⸗ 
den. Die Gaben jedes einzelnen Verfaſſers werden unter be⸗ 
ſondern Titeln zuſammengeſtellt und ind beſonders zu haben. 
Wir enthalten uns, Maja mit einer Anpreiſung in die Leſewelt 
einzuführen. Das Werk mag ſelbſt für ſich ſprechen. Der 
dritte Band, welcher unter der Preſſe iſt, wird Novellen und 
Erzählungen von Fr. Seybold enthalten. 

Stuttgart, im November 1838. 

Hallberger'ſche Verlagshandlung. 


Be Je Ve a a a en 

Bei Ferdinand von Ebner in Nürnberg iſt erſchie⸗ 
nen und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 

Galerie der vorzsglichſten Kloͤſter Deutſch— 
lands, hiſtoriſch, ſtatiſtiſch, topographiſch, von Vielen 
beſchrieben und herausgegeben vom koͤnigl. Bibliothekar 
Jack zu Bamberg. Iſten Bandes te Abtheilung. Mit 
der Abbildung der ehemaligen Abtei Brumbach. 8. 
Broſch. Subferiptionspreis 14 Gr., oder 1 Fl. 

Mit dem Erſcheinen des zweiten Bandes hoͤrt der Sub⸗ 
ſcriptionspreis auf und es koſtet alsdann jede Abtheilung 21 Gr., 
oder 1 Fl. 30 Kr. 

Gerlach, J. P., Camerar, Pfarrer und Schuleninſpec⸗ 
tor, Handbuͤchlein für die Sonntagsſchulen 
in Deutſchland. 2te verbeſſerte Aufl. Gr. 8. 
Broſch. 9 Gr., oder 36 Kr. 

Die Nuͤtzlichkeit dieſes Schulbuchs hat ſich bereits durch Einfüh— 

rung in vielen Volksſchulen Deutſchlands bewehrt, und es wird hier: 


4 


mit auch dieſe zweite und verbeſſerte Auflage den reſpectiven 
Schulvorſtehern und Lehrern aller Confeſſionen beſtens empfohlen. 
Bei Abnahme von Partien wird der Preis bedeutend ermäßigt- 
Nobitſch, C. C., Pfarrer und Senior, Literatur 
der Sprüchwoͤrter. Ein Handbuch für Literarhi⸗ 
ſtoriker, Bibliographen und Bibliothekare. 2te Ausg. 
Gr. 8. Broſch. 1 Thlr. 16 Gr., oder 2 Fl. 30 Kr. 
In dieſem Werke iſt die Literatur der Sprühmörter aus 
41 Sprachen fleißig und umfaſſend zuſammengetragen, und es 
wird dadurch eine erfreuliche Umſicht in dem bisher ſo nachläſſig 
bearbeiteten Felde gegeben. 


Im Verlage der Unterzeichneten ſind ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen vorraͤthig: 


Vulwer's sämmtliche Werke. 


' gter bis 16ter Band. 8 
Enthaltend: Be. rn 
England und die Engländer. 4 Bände. Ele⸗ 
gant broſch. 1 Thlr. ö 
Der Derſtaßene. Roman in 4 Bänden. Elegant 
broſch. 1 Thlr. 8 
Nur die außerordentlich günftige Aufnahme, welche dieſe 
ſchoͤn ausgeſtattete Geſammtausgabe der Bulwer ' ſchen Werke 
in Deurſchland gefunden hat, machte es der Verlagshandlung 
9 5 einen ſo unglaublich billigen Preis dafür zu 
ellen. 


Weiske, C. A., Considerations historiques & 
diplomatiques sur les ambassades des Romains, 
comparées aux modernes. Gr. 8. Brosch. 18 Gr. 

Wöärker, J. 5, Das alte Athen, wie es in ſei⸗ 
ner Verfaſſung, in ſeinen Sitten und Gebraͤuchen zur 
Zeit Solon's unter dem Beherrſcher Piſiſtratus war. 
8. Broſch. 9 Gr. N 1 

Zwickau, im November 1833. 


Gebruͤder Schumann. 


— —ö‚ —: — L—b — —— —ü— —ĩ — — 
In der Hinrichs 'ſchen Buchhandlung in Leipzig find 
neu erſchienen: 
Dr. C. G. D. Stein's Handbuch der Geographie 
und Statiſtik für die gebildeten Stände. 
Nach den neuern Anſichten bearbeitet vom Oberlehrer 
Dr. Ferdin. Hoͤrſchelmann. 3 Baͤnde. Sechste 
Aufl. Gr. 8. 5 Thlr. 16 Gr. 

Der Ifte Band (48 Bogen, 2 Thlr.), Europa außer Deutſch⸗ 
land, Griechenland und die Tuͤrkei umfaſſend, erſchien in dieſem 
8 der Lte Band auch als ſelbſtaͤndiges Werk unter dem 

itel: 

Handbuch der Verfaſſung, Verwaltung, Geo: 
graphie und Statiſtik der deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten. (59 Bogen. 2 Thlr 12 Gr.) 

erſcheint noch im Laufe des November; der Ste wird zur Oſter⸗ 

meſſe 1834 fertig werden. — Dieſes Werk, ein ſchoͤner Be: 

weis deutſchen Fleißes, umſchließt auf faſt 170 eng und auf 
ſtarkes weißes Papier gedruckten Bogen vollftändig die neueſten 

Ergebniſſe der darin behandelten Wiſſenſchaften und empfiehlt 

ſich auch durch ſeine große Wohlfeilheit. 

Dr. C. G. D. Stein's kleine Geographie oder 
Abriß der geſammten Erdkunde fuͤr Gym⸗ 
naſien und Schulen. Nach den neuern Anſichten 
umgearbeitet von Dr. Fer d. Hoͤrſchelmann. Neun: 
zehnte, rechtmaͤßige Aufl. mit vollſtaͤndigem Regiſter. 
Gr. 8. (282 Bogen.) 1833. 16 Gr. 

Nach 18 Monaten hat wieder eine neue ſehr verbeſ⸗ 
ſerte Aufl. die Preſſe derlaſſen. — Nicht blos der Schuler, 


0 


e 


\ 


* . f 
ſondern auch der unbemittelte Geſchaͤftsmann findet mannichfache 
Belehrung in dieſem reichhaltigen Buche. ' 

; Neuer Atlas der ganzen Erde, 
nach den neuesten Bestimmungen für Zei- 
tungsleser, Kauf- 

Gymnasien und Schulen, mit besonderer 
Rücksicht auf Dr. C. G. D. Stein's geogra- 
* phische Werke. Zwölfte vermehrte und ver- 

besserte Aufl. in 24 Karten, grösstentheils neu ent- 
worfen und gezeichnet vom Major Dr. F. W. Streit, 
gestochen von Leutemann; nebst 7 historisch- 
statistischen Tabellen. Gr. Fol. 1833. Sauber 
colorirt 4 Thlr. 8 Gr. 

Nachdem zur IIten Aufl. die Karten von Dänemark, 

Polen, Griechenland ganz neu hinzugekommen, die Plani- 
„globien, Afrika, Spanien, Grossbritannien und Deutschland 
neu entworfen und bearbeitet worden, sind zu vorliegender 
12ten Aufl. die Blätter: Nordamerika, Australien, Schweden 


„ * 


neu gearbeitet, Südamerika und Frankreich noch im Stiche 
+ befindlich. So bietet dieser Atlas innerhalb zwei Jahren 


über die Hälfte ganz neuer höchst empfehlungswerther 
Karten dar und alle übrigen Blätter sind ebenso schön, als 
sorgfältig revidirt und ergänzt. 


Bulwer's ſaͤmmtliche Romane. 
2 Hoͤchſt wohlfeile und elegante ſtuttgarter Taſchenausgabe. 


Dias erſte Bändchen von „Eugen Aram“, uͤberſetzt von 
Dr. Friedr. Notter, womit dieſe, nur ganz gelungene 
neue Uebertragungen aufnehmende, Sammlung der treff— 
lichen Romane Bulwer's, des erſten der jetzt lebenden Ro: 
manendichter von England, ſich eröffnet, iſt ſoeben an alle fo: 
liden Buchhandlungen verſandt worden. . 
In dieſer Ausgabe werden alle von Bulmer biejegt 
herausgekommenen acht Romane in 43 Baͤndchen geliefert; alle 
14 Tage erſcheint ein Baͤndchen, und der Subſcriptionspreis je: 
des Baͤndchens iſt nur 12 Kr., oder 3 Gr. Preuß. Zur Ver: 
meidung von Verwechſelungen mit einer von Zwickau ange— 
kuͤndigten, ſehr fluͤchtigen und fehlerhaften Ueberſetzung, die 
überdies noch einmal fo viel als die hier angekuͤndigte ko— 
ſtet — (Preis von Eugen Aram in der zwickauer Ausgabe 
2 Fl. 42 Kr., oder 1 Thlr. 12 Gr. Preuß, in der ſtuttgarter 
Ausgabe 1 Fl. 12 Kr., oder 18 Gr. Preuß.), beliebe man aus: 
druͤcklich die ſtuttgarter Taſchenausgabe zu beſtellen. Zu 
Annahme von Subſcriptionen find alle ſoliden Buchhandlungen 


Nr 


mw 


4 


* 


Deut ſchlands, der öſtreichiſchen Monarchie und der 
Schweiz bereit. 
. J. B. Metzler' ſche Buchhandlung. 


Bei J. V. Meidinger in Frankfurt am Main iſt 
erſchienen und durch Fr. Fleiſcher in Leipzig zu beziehen: 
Vergleichendes Wörterbuch der deutſchen (gothifch: 
teutoniſchen) Mundarten, alten und neuen; von Hein: 
rich Meidinger. Gr. 8. Gebunden. 6 Thlr. 

Die deutſchen Volksſtaͤmme; von demſelben Verf. 
Gr. 8. Gebunden. 1 Thlr. 20 Gr. 


Soeben ift bei F. Wienbrack in Leipzig erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Fiſcher, J. H. E., Predigtentwuͤrfe über die 
Epiſteln an den Sonn- und Feſttagen des ganzen 
Jahres. ter Band, womit das Werk geſchoſſen iſt. 
Gr. 8. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 

Der ſtarke Abſatz und die von verſchiedenen Seiten erfolgten 
guͤnſtigen Beurtheilungen des erſten Bandes ſprechen für den 
innern Werth und die Zweckmaͤßigkeit dieſer Entwürfe. 


und Geschäftsleute, 


T— — — — ———— — — . x— ͥG( — —-ͤ 


Neue Verlags werke 
don? e en 
D. Sauerländer in Frankfurt am Main. 
4 Her bſtmeſſe 1833 
Cooper's Werke. 76 —81ſtes Bändchen. Der Scharf: 
richter von Bern. Velinpap. 1 Thlr. 4 Gr., oder 1 Fl. 
48 Kr. Ordinair Pap. 18 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. 
Dierbach, Flora mytholögica oder Pflanzenkunde in Bezug 
auf Mythologie und Symbolik. der Griechen und Römer. 
Gr. 8. 1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 15 Kr. ' 
Döring, G., Die Geiſelfahrt. Eine Erzählung aus dem 
vierzehnten Jahrhundert. 8 Theile. 4 Thlr. 20 Gr., oder 
8 Fl. 24 Kr. 
— —, Erzählungen. 4 Theile. 5 Thlr. 8 Gr., oder 9 Fl. 
— —, Dramatiſche Novellen. 4 Theile. 5 Thlr. 8 Gr., oder 


751. 

Duller, E., Franz von Sickingen. Dramatiſches Gedicht in 
fünf Abtheilungen. 1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 20 Kr. i 

Friedleben, Dr. Th., Kalenderbuch. Vollſtändig aus⸗ 
geführt für die beiden chriſtlichen, den jüdifchen und türkifchen 
Kalender, einſchließlich der chronologifchen' Kennzeichen und 
Zirkel eines jeden Jahres, von 1701 bis 2000, und vom 
Jahr 1 bis 2000, fuͤr die chriſtliche Zeitrechnung, nebſt einer 
vergleichenden Ueberſicht des Kalenders der ehemaligen franz 
zoͤſiſchen Republik. Nach den Terminen der chriſtlichen Oſter⸗ 
feier, mit angefügten aſtronomiſchen Notizen und gemeinuͤb⸗ 
lichen Kalenderanzeigen. 4. 1 Thlr. 4 Gr., oder 2 Fl. 

Gersbach, A., Wandervoͤgelein oder Sammlung von Reiſelie⸗ 
dern, nebſt einem Anhange von Morgen- und Abendliedern. 
In vierſtimmigen Tonweiſen. Zweite verbeſſerte Auflage. 
16 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. 

Kiltlitz, Kupſertafeln zur Naturgeschichte der Vögel. 
2tes und 3tes Heft. 2 Thlr., oder 3 Fl. 80 Kr. 

Museum Senckenbergianum. Abhandlungen aus dem Gebiete 
der beschreibenden Naturgeschichte Band I. Heft 1. 
Mit Tafel I— V. Gr. 4 1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 
20 Kr. 

Naͤnny, J. C., Gedichte. 1 Thlr. 6 Gr., oder 2 Fl. 

Reuter, Prof., Der Boden und die atmofphärifche Luft in 
allſeitigen materiellen, gasformigen und dynamiſchen Einwir- 
kungen auf Ernähren und Gedeihen der Pflanzen, mit Bezug 
auf Land und Forſt wirthſchaft. 1 Thlr. 8 Gr., oder 
2 Fl. 15 Kr. 

Shakspeare, Will, III. 
oder 36 Kr. 

Storch, L., Die Beguine. 


a 


J 


Plays. Vol. 


Hamlet. 8 Gr., 
Hiſtoriſcher Roman aus der Mitte 


des 14. Jahrhunderts. 3 Theile. 4 Thlr. 20 Gr., oder 
8 Fl. 24 Kr. 

Taſchenbuch, Rheiniſches, auf das Jahr 1834. Mit 8 
Stahlſtichen. 2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr. 


Zschokke's popular history of Swizerland. From the ger- 
man by W. Howard Howe. 1 Thlr. 18 Gr., oder 3 Fl. 
——___ en en 
In allen Buchhandlungen Deutſchlands und der Nachbar— 
ſtaaten find ausführliche Anzeigen einiger, auf Ein Jahr lang, 
im Preiſe bedeutend herabgeſetzter claſſiſcher Werke zu haben 
(darunter Johnson’s Dictionary, 2 Vol., Roscoe’s histo- 
rical Works, 8 Vol., etc). ; 


J. Engelmann in Heidelberg. 


— m — 


Schriften von K. O. Muͤller, 
Profeſſor an der Univerſitaͤt Goͤttingen, 
welche im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Comp. 
in Breslau erſchienen und durch alle Buchhandlungen Deutſch— 
lands zu erhalten ſind. 
Geſchichten helleniſcher Stämme und Städte, 
Orchomenos und die Minyer. Mit 1 Karte. 
Dr. K. O. Muller. Gr. 8. 2 Thlr. 16 Gr. 


Von 


1fter Band. 


R * 


Soeben ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in 
Prag bei Calve, in Wien bei Gerold, in Peſth, P Preßburg, 
Oedenburg und Kaſchau bei Wigand zu haben: 

Der Hirſchpark 
ober a: 
Dans Serail Louis XV. 
Eine Galerie geheimer Memoiren der jungen Maͤdchen, 
des nördlichen Griechenlands. Eine Beilage zu den Ge- welche in demſelben eingeſchloſſen waren, zur Befriedigung 
ſchichten helleniſcher Staͤmme und Staͤdte, von Dr. K. Louis XV. zu dienen. 5 


Geſchichten helleniſcher Stamme und Städte, ter, Iter 
O. Müller. Royalfolio und gr. 8. 1 Thlr. Beſſere Ein Beitrag zur Chronique scandaleuse Frankreichs. 
| 


Band. Die Dorier. Mit einer Karte von Griechen⸗ 
land waͤhrend des peloponneſiſchen Krieges. Von Dr. 
K. O. Muͤller. Gr. 8. 5 Thlr. 18 Gr. 

Tabula qua Graecia superior, qualis tempore belli 
Peleponnesiaci ineuntis fuit, descripta est a C. O. 
Müller. Mit dem hierzu gehörigen Texte: Zur Karte 


Ausgabe 1 Thlr. 4 Gr. 3 Bände. Ladenpreis 3 Thlr., oder 4 Fl. 30 Kr. C.⸗M. 


Karte des Peleponnes, während des peleponneſiſchen Krie— Literariſches Muſeum. 
ges von Dr. K. O. Muͤller, geſtochen von K. Kolbe Karl Spindler. 
in Berlin. Ropalfolio. 18 Gr. In der eleganten Geſammtausgabe der Werke Karl 
Die Etrusker. Vier Buͤcher. Von Dr. K. O. Müller. | Spindler's iſt neuerdings erſchienen: 
Eine von, der koͤnigl. Akademie in Berlin gekroͤnte Phe Eugen von Kronſtein, 
ſchrift. 2 Baͤnde. Gr. 8. 4 Thlr. 12 Gr. oder 
Handbuch der Archäologie. der Kunſt. Von Dr. K. O. des Lebens und der Liebe Masken. 
Muͤller. Gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. Zweite Auflage. a 
Von allen dieſen Werken eriftiren Ausgaben auf beffern | 2 Baͤnde. 8. Broſch. 4 Fl., oder 2 Thlr. 6 Gr. 
Papierſorten zu verhaͤltnißmaͤßig hoͤbern Preiſen. oder: 
Friedrich Seybold's neueſtes Werk. K. Spindler' s ſaͤmmtliche Werke, 
In J. Scheible's Buchhandlung in Stuttgart er: 21fter und 22ſter Band. 
ſchien ſoeben und kann durch alle ſoliden Buchhandlungen bezo— 
gen werden: 
Republikaner und Ropyaliſten. 


Hiſtoriſch-romantiſches Sittengemaͤlde aus der franzoͤſiſchen 


dieſes Jahres: 

Die Nonne von Gnadenzell. 3 Bände 9 Fl., 
oder 5 Thlr. 6 Gr. 

Winterſpenden, Novellen und Erzaͤhlungen. 2 Bde. 


Revolution. 
Von i 6 Fl., oder 3 Thlr. 
Friedrich Seybold. Vergißmeinnicht, Taſchenbuch für 1834. 4 Fl. 2 


oder 2 Thlr. 12 Gr. 
Unter der Preſſe befindet ſich: 


Len z bh e 
Erzaͤhlungen und Novellen. 


Zwei Baͤnde. 8. Velinpapier und broſchirt 4 W 12 Kr., 
oder 2 Thlr. 12 Gr. 
Gleichzeitig erſchien in demſelben Verlage: 


Das Pa p ſt buͤchlein. ö 7 
Ein fo nuͤtzliches als unterhaltendes Leſebuͤchlein für den N 
gemeinen Mann aller Kirchengeſellſchaften. 8. Broſchirt. K. Spindler's fämmtlihe Werke 
1 Fl., oder 15 Gr. 0 n 
—̃ —̃— — — 23ſter und 24ſter Band. 
Für Freunde belletriſtiſcher Schriften, Leihbiblio⸗ Stuttgart, im Herbſt 1883. 
theken und Leſecirkel. Hallberger' ſche Verlagshandlung. 
Von der in meinem Verlage erſcheinenden, auf milchweißem Bei Goedſche in Meißen iſt erſchenen und in allen 
Papier elegant gedruckten Buchhandlungen zu haben: 
Sammlung hiſtoriſch-romantiſcher Erzählungen und Ges Buch der Freiheit, 
Se 1 1 12 55 10 5 8. After und Lter Band, oder Geiſt des neunzehnten Jahrhunderts. Von einem 
hat focben der 9 8 die Preſſe verlaſſen, und iſt an n Oeſtreicher. 9 
alle folide Buchhandlungen des In- und Auslandes verfandt. | . Geh. 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. 


Dieſer zweite Band enthält: 1. Venedigs Patrizier, Der Verfaſſer dieſer Schrift, nach dem Urtheile der beften 
2. Huaskar, und 3, die Chriftfreude. Der erſte Band | Männer Deutſchlands, einer der geiſtoollſten Schriftsteller, die 
dieſer intereffanten Sammlung, welcher die Erzählungen: „Die | unfer Jahrhundert hervorgebracht hat, faßt bier feine Zeit 
Eroberung von Bacharach“ — „Der Hageſtolz“ — und | vom pfiloſephiſchen Geſichtspunkte auf, und liefert uns ein 
„Alerius und Irene“ enthält, iſt in mehren belletriſtiſchen Bid vol Eigenthämlichkeit und uͤberraſchendem Geiſt. Die 
Zeitſchriften auf das Günſtigſte beurtheilt worden. Eine Anſichten, die er kühn hier aufwirft und entwickelt, ſind beſon⸗ 
würtige Stelle wird daher gewiß der Name Lips unter den ders merkwürdig für jeden Deutſchen und Oeſtreicher. 
jetzt lebenden deutſchen Belletriſten bald einnehmen. — Den drit⸗ I der Bran Pen 

ten Band wird die intereſſante Novelle aus den Zeiten des und 11 ar. fache Bude u ER Weichen 

8 fi i — 1 1 17 
franzoͤſiſchen Hugenottenkrieges: „Gui de Saint Flour Romagnoſi, P. D, Geneſis des Straftechts. Aus 


bilden. — Dieſe Sammlung iſt auch zu einer paſſenden Weih- 

nachts: und Neujahrsgabe ganz geeignet, ſomit jedem Litera⸗ dem Italieniſchen. As Einleitung: Vergleichung der 

turfreunde auf das Beſte zu empfehlen. Theorie von Romagnoſi mit ahnlichen Theorien deut⸗ 
Frankfurt a. M., im Bo: 1833. ſcher Rechtslehrer von Dr. Heinrich Luden. ter Band. 


J. D. Sauerlaͤnder. Gr. 8. Preis 1 Thlr. 6 Gr. 


Ferner verſandten wir von Karl Spindler im Laufe N. 


Bilder-Conversations-Lexikon 


fuͤr 


das deutsche Volk. 
Ein Ha nd bu ch 


zur 
Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe und zur Unterhaltung. 
In alphabetiſcher Ordnung. 


Mit vielen Lund huren und bildlichen 
Darstellungen. 


In vier ſtarken Baͤnden in Quartſormat. Gedruckt auf ſchoͤnem weißen Papiere 
n mit grober Schrift. 
Ausgegeben in einzelnen Lieferungen von 8 Bogen, welche 
im Subscriptionspreise sechs Groschen kosten. 


LEIPZIG, BEI F. A. BROCKHAUS. 

. ZZ  Z — — — — ZZ mm m —  —— Cs 
Das fih auf mehrfache Weiſe kundgebende Beduͤrfniß eines Werkes, wie des unter obigem Titel ange⸗ 
deuteten, konnte der unterzeichneten Verlagshandlung um ſo weniger fremd bleiben, da ſie wegen ihrer zum 
Theil ſpeciell auf die Intereſſen der Gegenwart berechneten Unternehmungen Veranlaſſung und Beruf erhielt, 
ſorgſam auf die Foderungen der Zeit zu achten. Schon lange mit dem Plane und der ganzen Anlage 
eines ſolchen Werkes und mit den zur Ausführung deſſelben nöthigen Vorbereitungen beſchaͤftigt, würde ſie 
ſchon fruͤher mit der Ankuͤndigung deſſelben hervorgetreten ſein, wenn nicht namentlich die achte Auflage 
des Converſations-Lexikons, das Converſations-Lexikon der neueſten Zeit und Litera- 
tur, ſowie eine bedeutende Anzahl anderer wichtigen Unternehmungen ihre Thaͤtigkeit ſehr in Anſpruch genom— 
men hätten. Um indeß einer möglichen Concurrenz zu begegnen, findet fie ſich veranlaßt, das Publicum auf 
das nahe Erſcheinen des obigen Werkes aufmerkſam zu machen, und indem ſie auf das bald auszugebende 
erſte Heft verweiſt, das am beſten darlegen wird, was fie dem Publicum zu bieten beabſichtigt, bemerkt ſie 
etzt über den Plan nur Folgendes: 

Das Bilder⸗Conversations⸗Lexikon wird, mit beſonderer Beziehung auf das ge⸗ 
ſammte deutſche Volk, in allgemein faßlicher, populairer Darſtellung uͤber alle im ge— 
woͤhnlichen Leben vorkommende Gegenſtaͤnde ſich verbreiten und mit Uebergehung alles Streng⸗ 
wiſſenſchaftlichen durch Hervorheben des Intereſſanteſten und geſchmackvolle Behandlung des 
Nuͤtzlichſten und Wiſſenswertheſten zu unterhalten und zu belehren ſuchen. 

Zu größerer Zweckdienlichkeit und um dem in neueſter Zeit beurkundeten Verlangen des Publicums nach 


bildliehen Darstellungen 


zu genügen, wird das Werk mit vielen Landkarten, befonders der verſchiedenen Theile Deutſchlands, ſo— 
vie mit vielen hundert Abbildungen, namentlich Anſichten merkwürdiger Gegenden, Staͤdte, Orte 


und Denkmale, Darſtellungen einzelner Momente geſchichtlicher Begebenheiten, Bildniſſe ausgezeichneter, im 
Volke allgemein gekannter Maͤnner, Abbildungen zur Naturgeſchichte, Gewerbskunde u f w n F w. kurz 
der Geſammtmaſſe alles Deſſen, was die einzelnen Artikel in bildlicher Darſtellung 
wuͤnſchenswerth machen, ausgeſtattet werden. N N 9 

Indem aber das Werk in alphabetiſcher Ordnung erſcheint, wird neben der natuͤrlich ſich ergebenden 
Abwechſelung und Mannichfaltigkeit des Stoffs zugleich der Zweck erreicht, dem Publicum etwas mehr als ein 
intereſſantes Quodlibet darzubieten, und das Werk wird, wie bei dem Erſcheinen der einzelnen Lieferungen 
eine unterhaltende und belehrende Lecture, fo ſtets das nuͤtzlichſte Nachſchlagebuch bilden und auf dieſe Weiſe 
ſeinem Titel wahrhaft entſprechen. 

um den Foderungen, welche das Publicum an ein ſolches Werk zu machen berechtigt iſt, in jeder Bezie⸗ 
hung zu genügen, wird die Verlagshandlung keine Muͤhe und Koſten ſcheuen, und ſie ſchmeichelt ſich, beim 
Publicum in fo gutem Credit zu ſtehen, daß man dieſen Verſprechungen Glauben beimeſſen wird. Mehre ach: 
tungswerthe Gelehrte, welche ſich im Fache der populairen, Unterhaltung mit Belehrung verbindenden Dar— 
ſtellung ſchon erprobt haben, ſind fuͤr das Unternehmen gewonnen; die Theilnahme geſchickter Kuͤnſtler iſt der 
Verlagshandlung geſichert, und die Redaction beſchaͤftigt, die Maſſe der einzeln abzuhandelnden und darzu⸗ 
ſtellenden Gegenftände zu einem zweckmaͤßig ineinander greifenden Ganzen zu vereinigen. 

Das ganze Werk wird aus vier ſtarken Quartbaͤnden beſtehen und mit grober, auch fuͤr 
ſchwache Augen deutlicher Schrift auf ſchoͤnem weißen Papiere gedruckt werden. Die Bilder 
und Landkarten werden in der Regel in den Text eingedruckt ſein und nur in ſeltenen Faͤl⸗ 
len, wo es das Format nicht geſtattet, beſonders beigelegt werden. 

Der Preis einer jeden Lieferung, die aus acht Bogen beſtehen ſoll, wird ſechs Groſchen nicht über- 
ſchreiten, aber die Verlagshandlung hofft durch eine zu erwartende bedeutende Theilnahme des Publicums in 
den Stand geſetzt zu werden, ihn noch niedriger ſtellen zu koͤnnen. 5 

Alle Buchhandlungen nehmen Unterzeichnungen an, die als nicht geſchehen betrachtet 
werden ſollen, wenn die vorgelegte erſte Lieferung des Werkes den Erwartungen nicht entſpricht. 

Privatſammler wenden ſich mit ihren Beſtellungen an die ihnen zunaͤchſt gelegenen Buch⸗ 
handlungen, die ihnen ungewoͤhnliche Vortheile zugeſtehen koͤnnen. f 


Leipzig, 15. October 1833. 


Von der achten umgearbeiteten, verbeſſerten, vervollſtaͤndigten und bis auf die neueſte⸗ 
Zeit fortgefuͤhrten Auflage des f 


Converſations⸗Lexikons, in 12 Baͤnden oder 24 Lieferungen, 


ſind bis jetzt die vier erſten Lieferungen, die den erſten und zweiten Band bilden, erſchienen und die fuͤnfte und ſechste 
Lieferung ſollen noch in dieſem Jahre folgen. Jede einzelne Lieferung koſtet auf weißem Druckpapier 16 Gr., auf 
gutem Schreibpapier 1 Thlr., auf extrafeinem Velinpapier 1 Thlr. 12 Gr., und die Anſchaffung iſt daher ſehr 
erleichtert. Die achte Auflage wird jetzt in 22,000 Exemplaren gedruckt. 

Als eine ſehr intereffante Erweiterung der achten, wie jeder frühern Auflage kann betrachtet werden das 


Converſations⸗Lexikon der neueſten Zeit und Literatur, 


das in Heften von 8 Bogen erſcheint, von denen jedes auf weißem Druckpapier 6 Gr., auf gutem Schreibpapier 
8 Gr., auf extrafeinem Velinpapier 15 Gr. koſtet. Das Werk wird aus 4 Bänden oder 28 —30 Heften beſtehen, von 
denen 3 Bände oder 22 Hefte ausgegeben find. Das Converſations-Lexikon der neueſten Zeit und Lite- 
ratur wird in einer Auflage von nahe an 30,000 Exemplaren gedruckt. 5 


Dieſe beiden Werke koͤnnen durch alle Buchhandlungen bezogen werden. 


Leipzig, 15. October 1833. 
F. A. Brockhaus. 


Anzeige 


Mu dem Schlusse dieses Jahrgangs vollenden die 


Annalen der Physik und Chemie 


das erste Decennium ihres gedeihlichen Bestehens. Dank den Männern, welche durch ihre Arbeiten so viel zur wissenschaftli- 
chen Bedeutung des Werkes beitrugen! Dank dem Publicum, durch dessen thätige Beförderung der unausgesetzte Fortgang dessel- 
ben bedingt ward! Fühlt der Herausgeber, wie sehr er Beiden verpflichtet ist, so erkennt er andererseits nicht minder lebhaft, 
wie gesteigert dadurch die Anforderung an ihn wird, alle Kräfte aufzubieten, um seinem Unternehmen. einen immer höheren 
Standpunkt zu erringen und jeden darauf bezüglichen Anspruch von Seiten der Leser möglichst zu befriedigen. Ein Rückblick auf 
die zehnjährigen Leistungen der Annalen wird hoffentlich dem unpartheiischen und sachkundigen Richter bei näherer Einsicht die 
Ueberzeugung gewähren, dass der Herausgeber nie den Gesichtspunkt verlor, unter welchem. er seine Thätigkeit für diese Zeit- 
schrift begann. Ohne seine Bestrebungen im Mindesten zu überschätzen, ist er vielmehr der Meinung, dass au dem Plane, wel- 
chen er bisher bei Zulassung, Auswahl und Bearbeitung der Gegenstände zu befolgen suchte, wesentlich nichts geändert zu wer- 
dem brauche, dass er nur fortzufahren habe, das Beste der Wissenschaft dabei im Auge zu behalten, um nach wie vor bei dem 
Publicum auf Beifall, und bei den Physikern und Chemikern auf jene Mitwirkung zählen zu können, welcher sich bei der bisheri- 
gen Ausdehnung, im In- und Auslande, vielleicht noch keine Zeitschrift dieses Faches zu erfreuen batte. Desseuungeachtet ver- 
hehlt er sich nicht, dass die Annalen mit einem Mangel behaftet waren, der bei den von’ Jahr zu Jahr erleichterten und ver- 
mehrten Mitteln der Communication immer fühlbarer werden musste, mit dem Mangel an möglichster Beschleunigung 
in Verbreitung der wissenschaftlichen Nachrichten. Längst schon war der Herausgeber darauf bedacht, diesem Ue- 
belstande abzuhelfen; allein bei der bisherigen Einrichtung des heitweisen Erscheinens der Annalen. war derselbe, trotz aller 
Anstrengung, nur immer schr unvollkommen zu entfernen. 

Deshalb ist der Herausgeber mit dem Verleger übereingekummen, den Abschnitt, welchen das bald abgelaufene ersto 
Jahrzehend ihres Unternehmens darbietet, zur Eröffnung einer neuen und zwar - 


Zweiten Reihe 


der Annalen der Physik und Chemie 


zu benutzen, und dabei in der Herausgabe derselben diejenige Abänderung eintreten zu lassen, welche von dem Bedürfnisse der 
Zeit gefordert zu werden scheint. Die ganze innere Einrichtung, Druck, Format, Papier, Zahl der Bogen (120 im Jahre) und 
Bände, mithin auch der bisherige Preis von 9 Rihlr. 8 gGr. für den Jahrgang, bleiben demnach bei dieser zweiten Reihe 
ungeänderl; dagegen soll bei derselben die Eintheilung in Hefte ganz wegfallen, jeder Band ohne weitere Abschnitte im 
Mittel aus 40 Bogen bestehen, und wöchentlich die Zahl von zwei bis drei Bogen mit den Kupfertafen, wenn sie erfor- 
derlich sind, unter Kreuzband den resp. Abonnenten übersandt werden. Jeder Bogen wird mit einer wenig Platz raubenden 
Ueberschrift, und jeder Band mit einem ausführlichen Inhaltsverzeichnisse versehen seyn. WUeberdiess soll ein besonderer Titel 
am Schlusse jeden Bandes den neu eintretenden Abonnenten den Vortheil gewähren, dass sie in der zweiten Reihe der Annalen 
der Physik und Chemie ein gleichsam neugegründetes Werk besitzen. Bei dem vorgerückten Stand des laufenden Jahrgangs wer- 
den, aller Wahrscheinlichkeit nach, noch vor Jahresschluss die ersten Bogen der neuen Reihe ausgegeben werden können. 

Herausgeber und Verleger schmeicheln sich, diese Einrichtung, wodarch sie keineswegs die Annalen in die Kategorie 
einer ephemeren Zeitung herabzusetzen gedenken, beifällig vom Publicum aufgenommen zu schen, in der Meinung, dass die ge- 
ringe Unbequemlichkeit, welche aus der Aufbewahrung loser Bogen entspringen kann, durch den grossen Vortheil der schnelle- 
ren Bekanntschaft mit den Fortschritten der physikalischen Wissenschaften mehr als vollständig aufgewogen werde. Ersterer 
kann noch die Versicherung hinzufügen, dass die neue Versendungsart durchaus nichts an der Sorgfalt, mit welcher er die Ge- 
genstände in den Annalen zu behandeln gewohnt war, verringern wird, indem die ganze Aenderung nur darin besteht, die sonst 
Wochen und selbst Monate lang aufgespeicherten Bogen sogleich nach ihrem Drucke dem Publicum in die Häude zu liefern. 
Andererseits wird der Verleger auch der neuen Folge ganz dieselbe gewählte Ausstattung zu Theil werden lassen, durch welche 
die Annalen schon seit Jahren ein Muster für verwandte Zeitschriften gewesen, und, was die Zahl und Güte der Kupfertafeln 
betrifft, noch von keiner derselben, im In- und Auslande, übertroffen worden sind. 


Der Herausgeber verbindet hiermit zugleich die Anzeige, dass der nunmehr bald vollendeten ersten Reihe dieser 
Annalen noch ein 


Ergänzungs-Band 


hinzugefügt werden wird, welcher ein vollständiges Namen-, Such- und Kupfertafeln- Register über die ganze Reihe, so wie 
überdiess eine Sammlung von Abhandlungen enthält, die bei dem bisher so überaus grossen Reichthum an Materialien keinen 
Platz in den Annalen finden konnten, und doch nicht bis zur Eröffnung der neuen Folge verschoben werden durften. Durch die- 
sen Band, den dreissigsten in der Reihe,-wird zugleich die Bändezahl wieder mit der Zahl der Jahrgänge in Uebereinstim- 
mung gebracht werden. Der Ergänzungs-Band ist bereits im Druck angefangen; doch lässt sich die Stärke desselben erst in 
einigen, Wochen bestimmen, wo dann das Nähere über den Preis und die Zeit seines Erscheinens festgesetzt werden soll. 


Berlin und Leipzig, im November 1833. 


Prof. J. C. Poggndaf fr Joh. Ambr. Barth 


Herausgeber. 8 f Verleger. 


5 g 
An Teig e, N 
die Fortsetzung von 


Erdmann’s Journal 


. 


für technische und ökonomische Chemie 


18 


für 1834 betreffend. 


e 


Das Journal für technische und ökonomische Chemie, herausgegeben von 0. L. Erdmann, welches 
während seines sechsjährigen Bestehens, von Jahr zu Jahr sich allgemeiner verbreitete, wird auch im 
nächsten Jahre in demselben Sinne wie bisher alle neuen und wichtigen Entdeckungen im ganzen Gebiete 
der technischen und ökonomischen Chemie mittheilen und durch Hülfsmittel jeder Art, namentlich auch 
deutliche Abbildungen, zu erläutern suchen. Der Herausgeber wird dabei den bisher befolgten Plan auch 
ferner im Auge behalten, nur das Gediegene wird er sich bestreben aus den Massen von Erz und Schlak- 
ken auszuwählen, welche die Journalliteratur des In- und Auslandes aufhäufen; dass dabei die 1 
tigkeit nicht leiden werde, dafür bürgt die grosse Zahl rühmlich bekannter Mitarbeiter aus allen Fächern, 
deren kräftige Mitwirkung mit gebührendem Danke anerkannt wird; zum blossen Notizblatte dagegen soll: 
das Journal nicht herabgewürdigt werden, ere soll es ein i sein, dessen Werth nicht mit der 
Jahreszahl auf dem Titel veraltet. 

Der Verleger wird seinerseits nichts unterlassen, was die würdige Ausstattung dieser Zeit- 
schriſt irgend erheischt, und namentlich mit dem neuen Jahre durch zum Vortheile der Abonnenten in 
mancherlei Hinsicht abgeänderte Druckeinrichtung den Wünschen derselben entgegen zu kommen be- 
strebt bleiben. 

Jeder Jahrgang bildet übrigens ein abgeschlossenes, mit besondern Titel versehenes Ganze, ein wohl 
zu beachtender Vortheil für neu eintretende Leser und Käufer. Der seitherige Preis von Rthl. 8 — für 
den Jahrgang von 12 Heften zu mindestens 7 Bogen mit dem nöthig befunden werdenden Kupfertafeln 
bleibt ungeändert; zur Erleichterung neu eintretender Theilnehmer werden die Bände von 1 bis 18 zu- 
sammengenommen für Rthlr. 24, jeder einzelne Band zu Rthlr 1. 16 gr. abgelassen. 


Leipzig im November 1833. h 


Prof. L. O. Erdmann / Joh. Ambr. Barth 


Herausgeber. | Verleger. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XXXIX. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung, Iſis, fowie der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen, und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands zu haben: 


Jahr buͤch er 


der L itagstu r. 
Dreiundſechzigſter Band. 

17583 3: 

Auguſt. September. 
Inhalt: 

Ueberſicht von zwölf Reifen durch Perſien (Fortſetzung). 
II. Historia Barlaami et Joasaph, im vierten Bande der 
Anecdota Graeca von Boissonade. Paris 1832. 

III. A Treatise on Astronomy. By Sir John F. W. 
Herschel. London 1833. 

IV. ueber die Abkunft der Slaven, nach Lorenz Su⸗ 

8 von Paul Joſeph Schaffarik. Ofen 

Herzog Georg von Braunſchweig und Luͤneburg. Bei: 
träge zur Geſchichte des dreißigjährigen Krieges, nach 
Originalquellen des koͤnigl. Archivs zu Hanover, von 
Friedrich von der Decken. Erſter Theil. Has 
nover 1833. 

VI. Klopſtock's Epigramme. Geſammelt und erlaͤu⸗ 

tert von E. F. W. Vetterlein. Leipzig 1830. 

Hammer's morgenlaͤndiſche Handſchriften. 

Konſtantinopel im Winter 1824 und 1825. Bruchſtuͤcke aus Brie⸗ 
fen. Vom Oberſtlieutenant von Prokeſch-Oſten. Erſte 
Abtheilung. 


Juli. 


Art. I. 


* 5 


Anzeige. 


Die im Verlage der Gebrüder Schumann in Zwi⸗ 
ckau herausgekommene kleine Schrift, unter dem Titel: 


Die Conſtitutionsfrage. 
Denkſchrift fuͤr die Zeitgenoſſen. 
8. Geheftet. 4 Gr. 
iſt in den k. k. oͤſtreichiſchen Staaten, ſowie im Königreiche 
Preußen verboten. 


Neueſte Bildergeographie. 


Soeben iſt die 6te und 7te Lieferung von dem Werke: 


Die Erde und ihre Bewohner, 
ein 
Hand- und Leſebuch für alle Stande 
bearbeitet 
von 
K. F. Vollrath Hoffmann. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 
Preis 24 Kr. — 6 Gr. fuͤr die Lieferung. 
fertig geworden und an die Subſcribenten verſandt. Dieſe Liefe⸗ 
rungen bilden den Schluß des ganzen Werkes, und enthalten 


(anſtatt 12) 17 Bogen nebſt dem ſehr eleganten umſchlage und 
den ſechs geſtochenen Erlaͤuterungsblaͤttern in Folio. 

Das Ganze iſt nun, uͤber 700 Seiten ſtark, mit 
5 praͤchtigen Stahlſtichen und den genannten ar 
tiſtiſchen Beilagen geſchmuͤckt, in 7 Lieferungen 
geheftet zu 2 Fl. 48 Kr. — 1 Thlr. 18 Gr., ſchoͤn ge⸗ 
bunden zu 3 Fl. — 1 Thlr 20 Gr., in allen ſoliden 
Buchhandlungen vorräthig. Dieſe Bildergeogra⸗ 
phie ift unſtreitig (nach mehr als 100 Urtheilen der 
wuͤrdigſten Gelehrten) eines der beſten Werke der 
neuern Literatur — als wohlfeiles, wahrhaft 
bildendes und erfreuendes, ſowie auch außer or⸗ 
dentlich ſchoͤnes 

Weihnachts geſchenk 

kann ihm kein aͤhnliches Werk der deutſchen Lite⸗ 
ratur zur Seite geſtellt werden! 

Stuttgart, im November 1833. a 

Karl Hoffmann. 


Sehr zu empfehlendes 905 
Weihnachts- und Neujahrsgeſchenk fuͤr die 
Jugend, 
welches ſoeben im Verlage des Fer d. v. Ebner in Nürn- 
berg erſchienen iſt. 25 
Der Märchenerzähler. 
Ein willkommener Gaſt, der gern bei guten Kindern zu⸗ 
ſpricht. Ein Unterhaltungsbuch für die Jugend von Ot— 
fried, dem Kinderfreund. Mit 4 illuminirten Kupfern. 
16. Geb. 1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. 
Nürnberg, den 20ſten November 1833. 
Ferd. v. Ebner. 


Stuttgart. Bei mir iſt erfchienen: 

Die Luſiaden des Luis de Camoéns, verdeutſcht 
von J. J. C. Donner. 27 Bogen auf Velinpapier 
in geſchmackvollen Umſchlag geheftet. 3 Fl. 36 Kr., 
oder 2 Thlr. 

Tieck fällt von dieſem Gedicht in feinem „Novellenkranz“ 

für 1834 ein ſehr guͤnſtiges Urtheil, fo ſagt er z. B. Seite 222 

davon: „und ſowie Arioſt der Glanzpunkt und leuchtende Kranz 

jener luſtigen Fabeln iſt, die nur in der Phantaſie, nie auf 

Erden einen Wohnplatz finden koͤnnen, fo iſt Euer Gamoens 

und ſein unſterbliches Gedicht der Zauberkranz, in allen Farben 

fpielend, in welchem am lieblichſten dieſer Sinn für Vaterland, 

Ruhm, Heldenthat, Aufopferung glaͤnzt, und jeder Portugieſe 

findet ſich und feine ſchoͤnſten Wünſche, fein edeles Streben in 

jedem Verſe wieder: und alles iſt Wahrheit nicht Fabel; Ge⸗ 
ſchichte, nicht Erfindung, das Erlebte, was nun ſo leuchtend 
wie die wirkliche Natur mit Meer und Gebirge aus der Nacht 
in den Glanz des Morgenrothes, ſchoͤner wie ein Traum, in 
das verklaͤrende Licht der erwachenden Natur hineintritt.“ Auch 

Seite 255, 307 und 311, ſowie an vielen andern Orten ge= 

ſchieht darin ſehr ruͤhmlicher Erwaͤhnung, uͤberhaupt iſt die 


ganze Novelle eine Verherrlichung des Camosns und feines 
Gedichts. 5 i 

Von der Ueberſetzung ſagt ein 2" geachteter Gelehrter, 
der zugleich der portugieſiſchen Sprache ganz maͤchtig iſt: „Ich 
kenne ſie aus mehren Proben, ſie iſt nicht allein ſehr viel beſſer 
als die früher erſchienenen, ſondern fie iſt ſo, daß ſchwerlich ein 
Anderer ſie beſſer machen koͤnnte.“ { 

Auch iſt hinlänglich bekannt, daß Voß bie Ueberſetzungen des 
Juvenal und Perſius von Donner ungemein lobte. 1 

C. W. Loͤflund. 


Anzeige 
von einem Taſchenbuche fuͤr chriſtliche Leſer. 


Soeben iſt bei C. F. Gſi ander in Tuͤbingen erſchie⸗ 
nen und durch alle gute Buchhandlungen Deutſchlands und der 
Schweiz zu beziehen: f 

Christoterpe, 
ein Taſchenbuch für chriſtliche Leſer 
auf das Jahr 1834. 


Herausgegeben 
in Verbindung mit mehren Andern 
von 
Albert in a 


PR, 
idiak in K i ter Teck Verfaſſer der Chriſtlichen Ge⸗ 
Archidiakonus in Kirchhe up iche 2 Theile. ſſ r ſtlich 


Mit 4 Stahlſtichen. 
349 Seiten in kl. 8. 3 Fl. 36 Kr., oder 2 Thlr. 


Auch fuͤr das kommende Jahr erſcheinen hier wieder eine 
Anzahl chriſtlicher Auffäge und Gedichte, deren Tendenz im er⸗ 
ſten Jahrgange bereits hinreichend ausgedruͤckt iſt. Bei groͤße⸗ 
rer Einfachheit und reichhaltigerer Wahl des Stoffes duͤrfte 
uͤbrigens dieſer zweite Jahrgang einem groͤßern Theile des chriſt⸗ 
lichen Publicums zuſagen, als der erſtere. Die Zahl der vor⸗ 
jährigen Mitarbeiter hat ſich um einige bewährte Männer 
vermehrt. 


Wohlfeile Buͤcher. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 
Einundzwanzigſtes Verzeichniß von gebun⸗ 
denen Buͤchern aus allen wiſſenſchaftlichen Faͤchern, 
worunter ſich ſehr ſeltene befinden, welche um beigeſetzte 
hoͤchſt billige Preiſe zu haben ſind. 8. 12 Bogen ſtark. 
2 Gr. 


(Zum Beſten einer verarmten Familie.) 
In dieſem über 7000 Bände enthaltenden Verzeichniſſe be: 
finden ſich manche ſeltene Werke. Die Buͤcher ſind faſt alle 
neu und gut erhalten. 


H. Vogler'ſche Buchhandlung in Potsdam. 


Beim Unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu erhalten: 

Friedrich v. Matthiſſon's literariſcher Nach— 
laß, nebſt einer Auswahl von Briefen ſeiner 
Freunde. Ein Supplement zu allen Ausga⸗ 
ben feiner Schriften. 4 Bande. 12. Druckpap. 
2 a 16 Gr. Poſtpap. 3 Thlr. 8 Gr. Velinpap. 
4 Thlr. 

Den zahlreichen Verehrern der Matthiſſon'ſchen Muſe er⸗ 
laube ich mir, dieſen literariſchen Nachlaß als ein werthvolles 
Andenken des verewigten Dichters zu empfehlen. Die vier 
freundlich gedruckten Baͤnde enthalten theils die Selbſtbiogra⸗ 
phie Matthiſſon's, in der er ſich und ſein Leben mit ſeiner be⸗ 
kannten liebenswuͤrdigen Anſpruchsloſigkeit geſchildert hat, theils 


ſammengeſtellt hat. 


manche intereſſante Reliquie aus feinen Tagebüchern und andern 
ſeinen letzten Lebensjahren angehoͤrigen Papieren, ſowie eine 
Reihe an ihn gerichteter Briefe von den bekannteſten Männern 
und Frauen, mit denen Matthiſſon in Verbindung geſtanden 
und welche er ſelbſt noch kurz vor ſeinem Tode zum Druck zu⸗ 
Ein anmuthiges Privatleben liegt in dieſen 
Bänden vor, das uns einen wahren Dichter im ſchoͤnſten Lebens⸗ 
genuß ſeines Alters und noch in einer vielſeitig beweglichen 
Theilnahme an allen äußern Verhaͤltniſſen zeigt und als ein be⸗ 
ziehungsreicher Commentar zu ſeiner poetiſchen Perſoͤnlichkeit 
angeſehen werden kann. Mehre kritiſche Inſtitute, beſonders 
die Leipziger Literaturzeitung (1833, Nr. 179) haben ſich bereits 
ſehr günftig über den Werth dieſes Werkes ausgeſprochen. 
Berlin, im November 1833. 
Auguſt Mylius. 


Unentbehrliches Handbuch 
fuͤr 


Maler, Architekten, Zimmer- und Theatermaler, 
ſowie fuͤr jeden 
gebildeten Gewerbsmann. 


Soeben iſt in Commiſſion bei Franz Varrentrapp in 
Frankfurt a. M. complett erſchienen und in allen guten 
Buchhandlungen Deutſchlands und der Schweiz vorraͤthig: 

Die 
Linear⸗ Perspective 


angewendet auf die 
zeichnenden Künste 


von 
J. T. THIBAULT, 
Maler und Architekt, Mitglied des Inſtituts von Frankreich, Profeſ⸗ 
we an der Schule der ſchoͤnen Kuͤnſte, ? 
herausgegeben von 


C HAP U IS. 


Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt. 
Mit 54 ſauber geſtochenen Platten in klein Folio in einer 
Mappe, nebſt 14 Bogen Text. 
Frankfurt a. M., : 
in der lithographiſchen Anſtalt von Ph. C. Stern. 
Ladenpreis 15 Fl. Rhein., oder 8 Thlr. 12 Gr. Saͤchſ. 


Laͤngſt hat Frankreich den entſchiedenen Werth dieſes Wer⸗ 
kes anerkannt, und wird die deutſche Ausgabe deſſelben in Deutfch- 
land gewiß gleiche Anerkennung hervorrufen, denn Alles, was 
ſeit „Valencienne's Anleitung“ im Fache der Perſpective er: 
ſchienen iſt, kann weder auf die Vollſtaͤndigkeit noch auf 
die Faßlichkeit der Methode von Thibault's Werk An- 
ſpruch machen. 

Der Verfaſſer ſetzt — wie dies bei feinen franzöfifchen Zu⸗ 
hoͤrern beinahe nicht anders denkbar — allerdings einige Ver: 
kenntniſſe in der Elementargeometrie voraus, doch find dieſe fo 
gering, daß ſie von Unkundigen in der Geometrie aus dem 
Theil feines Werkes, der davon handelt, leicht entnommen wer— 
den koͤnnen, und hinreichen, alle Lehrſätze und Aufgaben der 
Perſpective zu verſtehen. 

Da im uebrigen die ganze Lehrmethode vom praktiſchen 
Standpunkt aus genommen, ſo eignet ſich obiges Werk ſowol 
fuͤr den Schul⸗ als fuͤr den Selbſtunterricht um ſo mehr, als 
die Deutlichkeit, Zweckmäßigkeit und gute Aus fuͤh⸗ 
rung der Zeichnungen in vielen Faͤllen ſchon allein, ohne 
Text hinreicht, dem Lehrling einen Begriff Deſſen zu geben, 
was er zu leiſten hat. Zudem iſt das Werk ſehr reichlich mit 
Zeichnungen verſehen, ein Vorzug, den die meiſten aͤltern Werke 
über Perſpective entbehren; wie ſehr aber eine unzeitige Spar: 
ſamkeit in Zeichnungen das Selbſtudiren erſchwere, iſt Jeder⸗ 
mann, der nur einigermaßen hierin Erfahrungen gemacht hat, 


bekannt. Bei dem billigen Preis leiſtet die deutſche Unterneh: 
mung in dieſer Beziehung Ungewoͤhnliches. 

Der fruͤhere Subſcriptionspreis hat mit dem Erſcheinen 
des vollſtändigen Werks aufgehört und gibt der Verleger 
jetzt die Exemplare zum Ladenpreiſe ab. 


Bei Georg Joachim Goͤſchen in Leipzig ſind voll⸗ 
ſtändig erſchienen und durch jede ſolide Buchhandlung zu be 


1 7 SHAARKSPEBARE'Ss 
dramatische Wer lie, 


uͤberſetzt und erläutert 


von 
Johann Wilhelm Otto Benda. 

19 Bde. Auf Druckpap. in Taſchenform. 5 Thlr. 12 Gr. 

— — Auf Schreibpap. in 8. 11 Thlr. 18 Gr. 


Die vorliegende vollftändige Ueberſetzung iſt außerordentlich 
treu, zugleich fließend und ohne Zwang. Treu gibt ſie die 
Bilder des Originals, den Ausdruck des Gedankens und der 
Empfindungen, ſelbſt die Worte Shakſpeare's wieder, wenn die 
deutſche Sprache es erlaubt. Sie iſt allgemein verſtaͤnd⸗ 
lich, eben ſo verſtaͤndlich als das Original, obgleich 
ſie nur wenige Verſe mehr als das Original hat, faſt immer 
mit einer langen Sylbe den, fünffüßigen Jamben ſchließt, und 
reimt, wo Shakſpeare gereimt hat. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

Kranichfeld, Dr. F. V. G., Ueber die Noth- 
wendigkeit gründlicher pharmukologi- 
scher Kenntnisse zum Ueben einer glück- 
lichen Praxis in der Medicin und zur Förde- 
rung derselben als Wissenschaft. Ein am 13ten 
September 1833 in der Hufeland’schen Gesellschaft 
gehaltener Vortrag. Gr. 8. Geh. 8 Gr. 

Nicolai’sche Buchhandlung 


in Berlin, 


An alle Journalcirkel, Leſegeſellſchaften, Leih- 
bibliotheken und Leſer von Zeitſchriften. 


Wir zeigen an, daß folgende in unſerm Verlage erſchei⸗ 
nende Zeitſchriften regelmaͤßig fortgeſetzt und wie bisher durch 
alle Buchhandlungen, Zeitungserpeditionen und Poſtaͤmter zu 
beziehen ſein werden: 

Leipziger allgemeine Modenzeitung. 
Eine Zeitſchrift fuͤr die gebildete Welt, herausgegeben von 

Dr. J. A. Berge. 36ſter Jahrgang. Der Preis 
fuͤr den Jahrgang von 104 gedruckten hohen Quart⸗ 
bogen mit 64 bis 104 Kupfern und Extrakupfern in 
Quart, oder circa 500 bis 800 Abbildungen der neue⸗ 
ſten pariſer, londoner und wiener Moden, iſt 6 Thlr.; 
mit 116 bis 136 Kupfern, die erwaͤhnten Modenfiguren 
und als Doppelkupfer: Portraits, Abbildungen von 
Meubles, Fenſtergardinen, Gartenverzierungen, Equi⸗ 
pagen ꝛc. enthaltend, 8 Thlr. 

Hierzu kommen noch etwa nöthig werdende Beilagen, Er: 
trablätter, Holzſchnitte aller Art, welche leztere noͤthigenfalls 
bis auf 200 gebracht werden, und wofür im naͤchſten Jahre 
keine Art von Preiserhoͤhung eintritt. Unter den Doppel⸗ 
kupfern werden Darſtellungen der Hauptgoͤtter der griechiſchen 


Mythologie von Prof. Ender und dem beliebten Kupferftecher - 
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Stöber zu Wien, in einem hinreißend ſchö 
beſindlich fein. hinreißend ſchonen Style ausgeführt, 


vol k ch r f e. 
DAS HELLER MAGdAZTIN. 


52 wöchentliche Lieferungen mit 200 bis 300 Abbil⸗ 


dungen zu 8 Groſchen vierteljähriger Vorausbezahlung. 
Stereotypausgabe, 


Der Abſatz betrug nach den erften 4 Wochen feines Er- 
ſcheinens, Anfangs November bereits ae: 


12000 Exemplare, 
und er waͤchſt mit jedem Poſttage. 


„ WELT UND ZEIT. 
Blätter aus der Gegenwart. 
ter Jahrgang. 64 Bogen in Quart mit vielen Abbil- 


dungen. Preis 3 Thlr. 
Dieſelben enthalten auch 


Dumont d' Urville's 


Reiſe um die Welt, 
mit 500 Abbildungen. 
e)Dieſe Reife wird auch einzeln publicirt. 


Bibliographie von Deutſchland, 
gter Jahrgang. Gr. 8. Preis 1 Thlr. 16 Gr. 


Univerſalblatt fuͤr die geſammte Land⸗ 


und Hauswirthſchaft. 
Preis fuͤr den Band 2 Thlr. 
Erſcheint aller 10 Tage. 


Allgemeine homoͤopathiſche Zeitung. 
Preis eines Bandes 2 Thlr. Erſcheint wöchentlich, 


Magazin der neueſten Erfindungen, Ent⸗ 
deckungen und Verbeſſerungen. 
Heftweiſe zu 8 Gr. 


Anh e 


für Forſt- und Jagdwiſſenſchaft 
von Dr. und Prof. Pfeil. Jaͤhrlich 2 Hefte. 
Ba umgaͤrtner's Buchhandlung und Induſtrie⸗ 
Comptoir in Leipzig. 


Fuͤr die Jugend. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Der Himmelsgarten, 


eine 
Weihnachtsgabe fuͤr Kinder und kindliche Gemuͤther. 
Von 
Wilhelm Sarniſch. 


Neue Ausgabe, mit 4 ſchwarzen Kupfern und einem 
Notenblatt. 

Kl. 4. 1833. Breslau, im Verlage bei Joſef 

Max und Comp. Preis 16 Gr. 


„Wer das Reich Gottes nicht empfaͤhet als ein Kindlein, 
der wird nicht hinein kommen.“ Das iſt das eigentliche Grund⸗ 


thema biefer trefflichen Jugendſchriſt, welche von Allen beachtet 
zu werden verdient, die durch die ernſte Stimmung der Zeit 
mehr als jemals die Mahnung erhalten haben, das junge her⸗ 
anwachſende Geſchlecht zur wahrhaft chriſtlichen Geſinnung her⸗ 
anzubilden. Es ſei daher allen religids gebildeten Aeltern 
obige Schrift des Hrn. Seminariendirector Harniſ ch in 
Weißenfels zur erfreuenden Weihnachtsgabe an ihre Kinder 
empfohlen. 


Bei Rubach in Magdeburg erſcheint mit Anfang 
1834: 

Zoll⸗ und Handelskarte von Preußen 
und den benachbarten deutſchen Staaten Baiern, Wuͤrtem⸗ 
berg, Sachſen, Heſſen und den übrigen deutſchen kleinen 
Fuͤrſtenthuͤmern, mit der Angabe ſaͤmmtlicher Hauptzoll⸗, 
Steuer⸗, Nebenzollaͤmter After und 2ter Claſſe und der 
Steueraͤmter, Anſagepoſten, Packhoͤfe, Hafenplaͤtze, Kanaͤle 
und Chauſſeen. Herausgegeben von Leopold Zindel 
in 4 Blaͤttern. Praͤnumerationspreis 1 Thlr. 12 Gr. 


Subſcriptions- und Praͤnumerationsanzeige 
fuͤr 
Aeltern, Hauslehrer und Schulmaͤnner. 


Von 
Auguſt Hermann Niemeyer's 


Grund ſaͤtzen 


der 
Erziehung und des Unterichts. 
3 Theile. Gr. 8. 

wird im Laufe dieſes und des naͤchſten Jahres die gte Ausgabe 
erſcheinen. Ich habe die Beſorgung derſelben um ſo lieber uͤber⸗ 
nommen, je beſtimmter mich meine Stellung zu den Francke'⸗ 
Then Stiftungen und zu dem Paͤdagogiſchen Seminar ſeit ge: 
raumer Zeit auf paͤdagogiſche Studien hingewieſen hat, und je 
mehr die dadurch gewonnenen Einſichten und Ueberzeugungen in 
dieſem Fache mit denen meines verſtorbenen Vaters zuſammen⸗ 
fallen. Allein ſelbſt wenn dies nicht der Fall waͤre, wuͤrde ich 
es doch als Herausgeber fuͤr meine erſte Pflicht halten, keine 
weſentliche Veraͤnderung mit einem Buche vorzunehmen, das 
von dem Publicum mit ſo großem Vertrauen und ſo ungetheil— 
tem Beifall aufgenommen iſt. Nicht blos der Geiſt des Gan— 
zen und die Anordnung des Stoffes, ſondern auch die Ausfüh: 
rung muß im Weſentlichen dieſelbe bleiben. Meine Aenderungen 
werden ſich nur auf die Literatur und auf die in dem dritten 
Theil enthaltene Ueberſicht der Geſchichte der Paͤdagogik er— 
ſtrecken. Jene ſoll vollſtaͤndiger und chronologiſch geordneter 
gegeben, dieſe, beſonders was die Paͤdagogik der alten und mitt— 
lern Zeit anlangt, erweitert und bis auf die neueſte Zeit forte 
geſetzt werden. Durch beides wird der Charakter des Werkes 
nicht veraͤndert, aber ſeine Brauchbarkeit bedeutend erhoͤht und 
1 ich eben deshalb auf fortdauernde Theilnahme an demſelben 

hoffen. 
Halle, im October 1833. 
Dr. H. A. Niemeyer. 


Um den Ankauf dieſes ausgezeichneten Werkes, welches das 
geſammte Gebiet der Paͤbagogik und Didaktik, die öffentliche 
und haͤusliche Erziehung, die Organiſation der Schulen und die 
Geſchichte des Erziehungsweſens auf das gruͤndlichſte und voll- 
ftändigfte umfaßt, auch ferner minder beguͤterten Aeltern, Schul⸗ 
maͤnnern und Lehrern moͤglichſt zu erleichtern, wird wieder, wie 
bei den vorigen Auflagen, der Weg der Praͤnumeration eroͤffnet 
und haben wir fuͤr alle 3 Baͤnde (ungefaͤhr 108 Bogen gr. 8. 


auf fhönem weißem Papier) gegen Vorausbezahlung den Preis 
des auf Gemeinnuͤtzigkeit berechneten Werks auf 4 Thlr. preuß. 
Cour. geſtellt. Wer Praͤnumeranten ſammelt, erhaͤlt auf 
12 Exemplare das I3te frei. 

Wir erſuchen alle Freunde des Schul- und Erziehungswe⸗ 
ſens, welche ſich fuͤr dieſes deutſche Nationalwerk, deſſen ſich 
keine andere Nation in gleicher Vortrefflichkeit ruͤhmen kann, 
und welches in keiner gebildeten Familie fehlen ſollte, intereſſi⸗ 
ren wollen, Namen und Gelder der reſp. Praͤnumeranten vor 
Ende März 1884 portofrei einzuſchicken, nach deren Eingang 
der erſte Theil ausgeliefert werden wird und dem die andern 
ſchnell folgen ſollen. Nach Ablauf dieſes Termins tritt unab⸗ 
aͤnderlich der Ladenpreis von 6 Thlr. ein. 

Alle ſolide Buchhandlungen des In- und Auslandes, wo⸗ 
ſelbſt Subſcriptionsliſten niedergelegt ſind, nehmen Beſtellungen 
reſp. Praͤnumeration an. 


Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle. 


Bei dem Unterzeichneten erſchien ſoeben: 
NOvellen kran z. 
Ein Almanach fuͤr 1834 
von 
add LE. 

Mit 7 Stahlſtichen und Kupfern nach W. Henſel's 
Zeichnung von E. Rauch und Eichens: Scenen aus 
Tieck's Werken. Preis 2 Thlr. 8 Gr. 
Inhalt: Tod des Dichters (Ludw. Camoens). 

Zwar liefert das Taſchenbuch nur eine einzige Novelle, 
allein dieſe gehoͤrt nach dem Urtheile Aller, denen der Inhalt 
bekannt geworden, an Erfindung und Ausfuͤhrung zu den ge— 
lungenſten und geiſtreichſten Erzeugniſſen des Dichters. Die 
Ausſtattung des Buͤchleins wird hoffentlich ſeinem Inhalt nicht 
ganz unwerth gefunden werden. 

Die beiden fruͤhern Jahrgaͤnge dieſes Taſchenbuchs ſind noch 
zu dem ermaͤßigten Preiſe von 3 Thlr. 8 Gr. (fruͤher 4 Thlr. 
16 Gr.) zu erhalten. Sie enthalten: J. Dichterleben und 
Die Wunderſuͤchtigen, II. Der Jahrmarkt und Der 
Hexenſabath. 


Ferner iſt erſchienen: ; 
Kinder: und Haus maͤrchen, 
gefammelt 
durch 
die Bruͤder Grimm. 

Handausgabe. Zweite Auflage. 

Geheftet ohne Kupfer 1 Thlr. Mit 7 Kupfern und ei⸗ 
nem eleganten Umſchlage cartonnirt 2 Thlr. Mit golde⸗ 
nem Schnitt und Futteral 2 Thlr. 16 Gr. 

Auch iſt noch zum ſehr ermaͤßigten Preiſe zu erhalten: 

W. Waiblinger's Taſchenbuch aus Griechenland und 
Italien. 2 Jahrgaͤnge. Mit Kupfern, wozu die 
Zeichnungen ſaͤmmtlich in Rom von geſchaͤtzten Kuͤnſt⸗ 
lern entworfen, zum Theil auch dort geſtochen wurden. 
Preis beider Jahrgaͤnge 1 Thlr. 6 Gr. Der Jahr- 

gang einzeln 16 Gr. 

Taſchenbuch der Sagen und Legenden, von Amalie von 
Helwig und Fr. de la M. Fouqu é. Die Zeichnun⸗ 
gen ruͤhren ſaͤmmtlich von P. Cornelius her, und 
ſind ſolche von Lips, Bolt u. A. ausgezeichneten 
Kuͤnſtlern geſtochen. Preis beider Jahrgaͤnge 1 Thlr. 

Berlin, im November 1833. 
G. Reimer. 
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terariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriſten. 


1833. Nr. XL. 


. — 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriſten: Blätter für litera⸗ 


riſche unterhaltung, Iſis, 


ſowie der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, u = 
gen die Inſertionsgebühren fuͤr die Zeile 2 Gr. i geheftet, und betza 


Zr Nice 
Die 
Jahrbücher für wissenschaftliche Kritik 
werden auch im Jahre 1834 in der bisherigen Art fortge- 
setzt werden. Jährlich werden, ausschliesslich der Anzeige- 
blätter, 120 Druckbogen in gross Quart herauskommen, und 
nach Verlangen der Abonnenten denselben in wöchentlichen 
oder monatlichen Lieferungen zugesendet werden. Wie bis- 
her wird darauf gesehen werden, durch ausführliche und 
möglichst schnelle Recension der bedeutendsten neuen 
Werke, und kürzere Anzeige der minder wichtigen, den 
Lesern vollständige Kunde von den beinerkenswerthen neuen 
literarischen Erscheinungen zu verschaffen, In dem Anzei- 
geblatt wird fortgefahren werden, neben den literarischen 
Intelligenz-Nachrichten, eine vollständige Chronik aller 
wissenschaftlichen und höhern Unterrichtsanstalten der 
preussischen Monarchie zu liefern, und durch bibliographische 
Berichte auch von der ausländischen wissenschaftliehen Lite- 
ratur eine vollständige Uebersicht zu geben. Der Preis des 
Jahrgangs bleibt wie bisher 12 Thaler. — Alle Buchhand- 
lungen (wo auch Probeblätter zur Ansicht liegen) und Post- 
ämter nehmen Bestellungen an. 
Duncker und Humblot in Berlin, 


Im Verlage der Nicolai’schen Buchandlung in Ber- 
lin ist soeben erschienen: 


Die 
Homöopathie eine Irrlehre. 
Nach den N 
eignen Geständnissen der homöopathischen Aerzte 
vom 


Dr. W. Kur am ern. 
Gr. 8. Geheftet. Preis 15 Sgr., oder 12 Gr. 

Diese Schrift besitzt vor allen andern über und gegen 
die Homöopathie erschienenen den unbestreitbar grossen 
Verzug, dass der Herr Verfasser sein Urtheil über die Homöo- 
pathie auf eine imposante Masse von Thatsachen stützt, an deren 
Folgerichtigkeit selbst der blindeste Anhänger Hahne- 
mann's nicht zweifeln kann, da dieselben den Schriften 
der homöopathischen Aerzte selbst entnommen sind, 

Von demselben Verfasser sind vor Kurzem in 
unserm Verlage erschienen: 

Erfahrungen 
über die 
Erkenntniss und Heilung 
der 
langwierigen Schwerhörigkeit. 
Mit lichograplürten Abbildungen. Geheftet. Preis 20 Sgr., 
. oder 16 Gr. N 

Der Herr Verfasser hat in einem ausgedehnten Wir- 
kungskreise die Mittel gefunden, die Kennzeichen der ver- 
schiedenen Arten der langwierigen Schwerhörigkeit genauer 
als bisher festzustellen, eine denselben angemessene glück- 
lichere Behandlungsweise zu begründen, und über den be- 


arbeiteten Gegenstand ein Licht zu. verbreiten, welches, um 
nur Einige anzuführen, im „Neuen allgem. Repert. der Litera- 
tur 1833, Band II, Stück 5“, in den „Göttinger gelehrten 
Anzeigen. 1833, Nr. 161”, und in der „Leipziger Lit. - Zei- 
tung, 1833, Nr. 243, volle Anerkennung gefunden hat. 


—m——— —— 


Wichtige Anzeige für Musikfreunde. 


Das deutsche Nationalwerk: 

(Verlag von Schubert d Niemeyer) | 
Originalbibliothek für Pianoforte- 
spieler 
verbunden mit einem 
musicalischen Conversationslexikon 
macht in der musikalischen Welt allgemeine Sensation; sie 
ehrt nicht nur die Verleger, Componisten, nein, der ganzen 
deutschen Nation wird das schöne grossartige Unternehmen 
eine Zierde, ein würdiges Denkmal sein. Es ist sogar un- 
ter den Musikfreunden und Lehrern ein Ehren- und 
Pflichtpunkt geworden, für die fernere Verbreitung eines 
solchen Nationalwerks möglichst zu sorgen, sich eines Steins 
zur Anlage desselben bewusst zu sein, um zugleich damit 
verbundene wohlthätige Zwecke erreicht zu sehen. Der 
wohlfeile Preis, gediegene Inhalt der Bibliothek in schöner 
Ausstattung, vereint, müssen jeden Musikliebhaber für sich 
gewinnen. — Sammler erhalten auf fünf Exemplare eins 

frei. 

Ausführliche Anzeigen, die das Weitere berichten, 
werden in jeder Buch- oder Musikhandlung unent- 
geldlich ausgegeben. 

Das erste Heft (56 Gr.), Kalkbrenner, 2 Notturnos ent- 
haltend, ist am Isten December versandt. 
— —ꝛ— ——ů——ůů ůů —— 
In unſerm Verlage wird mit Anfang des naͤchſten Jahres 
375 Sonn- und Feſttag eine Zeitſchrift erſcheinen unter dem 
itel: ; { 2 


Bel att er 
0 l fuͤr 
haͤusliche Erbauung, 
unter Mitwirkung des Herrn Praͤlaten Huͤffell und 
mit Beitraͤgen des Herrn Kirchenrath Sonntag und 
mehrer andern Gelehrten. 


Herausgegeben 
von 
SnSeich ezeee, 


evangeliſchem Geiſtlichen in Baden. 
rſter Jahrgang, 


mit Bildern nach den Originalwerken der groͤßten Meiſter und 


mit Melodien aus dem Gebiete der heiligen Muſik. 

Unverkennbar iſt das rege Intereſſe, welches die Gebildeten 
und Beſſern unſerer Zeit en Allem nehmen, was mit der großen 
Idee des Chriſtenthums und mit der Forderung feiner heiligen 


Endzwecke in irgend einer Beziehung ſteht. Willkommen wird 
daher eine Schrift genannt werden, weiche zur Aufgabe hat, 
die Keime chriſtlicher Frömmigkeit und Tugend in dem Schooße 
der Familien auf eine ganz eigenthuͤmliche Weiſe zu pflegen. 
Sie ſoll naͤmlich in fonntäglich erſcheinenden Blättern allen 
Chriſten, welche Erbauung und Erhebung des Geiſtes ſuchen, 
eine fortlaufende Reihe von Betrachtungen, Reden, Ge 
beten und religiöfen Dichtungen darbieten und durch Hinwei⸗ 
fung auf die größten Glaubenshelden aller Jahrhunderte dem em⸗ 
pfänglihen Gemuͤthe einen Spiegel vorhalten, in welchem es 
die erhabendſten Vorbilder der Menſchheit erblickt. Zu⸗ 
gleich follen dieſe Blätter eine ununterbrochene Gemeinſchaft der 
häuslichen und kirchlichen Andacht zu erhalten ſuchen. In unſern 
chriſtlichen Gemeinden befinden ſich nämlich nicht Wenige, welche von 
hoher Verehrung gegen die Religion durchdrungen ſind, welche 
aber, ſei es durch Alter und Kraͤnklichkeit, oder durch ein Ge⸗ 
draͤnge hͤuslicher Pflichten oft verhindert werden, dem feierli⸗ 
chen Rufe der Glocken und dem Drange ihres Herzens in das 
Gotteshaus zu folgen. Dieſem ſoll nun unſer Blatk die Kirche 
gleichſam in's Haus bringen, indem es an jedem Sonntagmor⸗ 
gen ſie beſucht und bei ihnen bleibt, bis ein Stuͤndchen freier 
Zeit es ihnen geſtattet, eine Nachfeier der kirchlichen Andacht 
in ihrem ſtillen Kaͤmmerlein zu halten. 

um die Erhebung des Gemuͤths zu den heiligen Wahrheiten 
der Religion auch durch die Schoͤpfungen der ihr verwandten 
Kunſt zu befördern, wird alle Virteljahre eine wuͤrdige bild⸗ 
liche Darſtellung irgend eines Gegenſtandes aus der bibliſchen 
Geſchichte und eine klaſſiſche Compoſition aus dem Gebiete der 
heiligen Muſik geliefert werden, und die Berlagshandlung wird 
ſich angelegen fein laſſen, dieſen Blaͤttern durch ſchoͤnes Papier 
und reinen Druck eine gefaͤllige äußere Form zu geben. 

Den Abonnenten im Inlande wird dieſe Zeitſchrift immer 
vor dem Sonntage franco durch die Briefpoſt und dem Aus⸗ 
laͤnder frei bis zur Grenze geliefert. 

Der Abonnementspreis beträgt halbjährlich 3 Fl. 

Alle Poftämter, ſowie die Buchhandlungen nehmen hierauf 
Beſtellungen an. = 

Karlsruhe, den 30ſten November 1833. 

Chr. Fr. Muͤller' ſche 
Hofbuchhandlung und Hofbuchdruckerei. 


Empfehlungswerthes Weihnachtsgeſchenk. 
Zur Beachtung für Aeltern, Erzieher und Jugendfteunde. 
In der Schulbuchhandlung in Braunſchweig iſt 


erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Saͤmmtliche 


Kinder⸗ und Jugendſchriften 


von 
Joachim Heinrich Campe. 

Vierte wohlfeile Geſammtausgabe der letzten Hand. 
Siebenunddreißig Theile (520 Bogen) mit 52 faubern, 
theils colorirten, theils ſchwarzen Kupfern und Karten. 
8. Fein Velinpapier. Subſcriptionspreis fuͤr alle 37 

Theile 11 Thlr., oder 19 Fl. 48 Kr. Rhein. 

Von dieſer jetzt im Druck vollendeten 4ten Auflage find 
auch geheftete Exemplare an alle Buchhandlungen verfandt. 
um Familien, denen die Anſchaffung des Werks auf einmal zu 
koſtſpielig werden moͤchte, den Ankauf zu erleichtern, iſt die 
Einrichtung getroffen, daß das Ganze auch in 4 einzelnen Liefe⸗ 
rungen, zu 9 und die letzte zu 10 Bänden, jede zu 2 Thlr. 
18 Gr., abgegeben wird. Bedingung dabei bleibt, daß die fol⸗ 
genden Lieferungen nachgenommen werden müffen, auch können 
einzelne Lieferungen nicht von gehefteten Exemplaren gegeben 
werden. Privatſammler erhalten von jeder guten Sortiments⸗ 
handlung auf 12 Exemplare ein 18tes frei; wenn fie ſich por: 
tofrei an die Verlagshandlung wenden, auf 6 ein 7tes. 


Durch alle Buchhandlungen und Poftämter ſſt zu beziehen: 
Blätter für literarſſche Unterhaltung. Redigirt unter Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1833. 
Monat November, oder Nr. 305334, mit 1 Beilage: 
Nr. 11, und 5 literariſchen Anzeigern: Nr. XXXIV— 
XXXVIII. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 365 Num⸗ 
mern (außer den Beilagen) auf gutem Druckpapier 
12 Thlr. 

Iſis. Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzüglich für Natur: 
geſchichte, Anatomie und Phyſiologie. Von Oken. 
Jahrgang 1833. Zehntes Heft. Gr. 4. Preis des 
Jahrgangs von 12 Heften mit Kupfern 8 Thlr. 

Leipzig, im December 1833. = 
2 F. A. Brockhaus. 


In unſerm Verlage iſt ſoeben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen des In- und Auslandes zu erhalten: 

Schulz, Dr. Otto, Ausfuͤhrliche lateiniſche 
Grammatik für die obern Claſſen gelehrter 
Schulen. 2te verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 
47 Bogen. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Paſſende Anordnung, Reichhaltigkeit des Inhalts, Klarheit 
und Beſtimmtheit der durch zahlreiche Beiſpiele erläuterten Re⸗ 
geln, hatten dieſer Grammatik ſchon in ihrer erſten Geſtalt 
viele Freunde gewonnen. Dies und die hoͤchſt ehrenvolle Em⸗ 
pfehlung eines hohen Miniſterii der Geiſtlichen und Unterrichts⸗ 
angelegenheiten haben auch die, Einführung der Grammatik in 
mehren Gymnaſien veranlaßt. Um ſo mehr glauben wir allen 
Kennern der lateiniſchen Sprache, beſonders aber allen Direc⸗ 
toren und Lehrern gelehrter Schulen dieſe neue Ausgabe zur 
Einfuͤhrung empfehlen zu muͤſſen, die, zwar an Umfang nur 
um zwei Bogen vergrößert, doch auf keiner Seite ohne Zufäße 
und Verbeſſerungen geblieben iſt. Der wohlfeile Preis iſt ge⸗ 
wiß geeignet, die Verbreitung des Buches unter den Schü: 
lern ſehr zu erleichtern. n 

Buchhandlung des Waiſenhauſes 
in Halle. 


Valksfrihrift. 


Im Induſtriecomtoir (Baumgärtner) zu Leip⸗ 
zig erſcheint woͤchentlich und wird an alle Buchhandlungen 
verſendet: 


DAS HELLER-MAGAZIN. 
52 wöchentliche Lieferungen mit 200 bis 300 Abbil⸗ 
dungen zu 8 Gr. vierteljaͤhriger Vorausbezahlung. 
(MOTTO: Augemeine Verſtändlichkeit, Unterhaltung, Belehrung.) 

Dieſe Zeitſchrift findet die allgemeinſte An⸗ 
erkennung. In der kurzen Zeit ihres Beſtehens (zwei Mo⸗ 
nate) hat ſich deren Abſas bereits auf die Anzahl von 

15,000 Exemplaren 

geſteigert und iſt fortwaͤhrend im Wachſen. Die Verlagsband⸗ 
lung wird, dies dankbar erkennend, Alles aufbieten, um auch 
ferner dieſes Volksblatt ſo ſchoͤn und entſprechend als 
möglich zu liefern, und weder Muͤhe noch Koften ſcheuen, um 
dem allgemeinen Vertrauen, welches ſich hier ſo deutlich fuͤr ſie 
n hat, auf eine ſtets wuͤrdige Weiſe zu ent⸗ 
prechen. A 


Oeſtreichiſche militairiſche Zeitſchrift 1833. 
Zehntes Heft. 

Dieſes Heft iſt ſoeben erſchienen, und an alle Buchhandlungen 
verſendet worden. Inhalt: I. Der Feldzug 1745 in den Nieder⸗ 
landen. Nach oͤſtreichiſchen Originalguellen. Mit dem Plane 
der Schlacht von Fontenoy. II. Die Bombenkanonen von Paix⸗ 


1832. IV. Literatur. V. Neueſte Militair derungen. 
Auch im Jahre 1834 wird dieſe Zeitſchrift ihrem Plane 
nach, unverandert fortgeſetzt, und da die Redactjon die Stärke 
der Auflage nach den eingegangenen Beſtellungen beſtimmt, ſo 
erſucht der Unterzeichnete die P. T. Herren Abnehmer hiermit 
hoͤflichſt, ihre Biftellungen wo möglich noch vor Ablauf des Jah⸗ 


* ) III. Skizze der ition nach 1 
hans. (Schluß.) III. Skizze der a Portuga 


res durch die betreffenden Buchhandlungen an ihn gelangen zu 


laſſen. Der Preis iſt wie bisher Acht Thlr. Säͤchſ., um wel⸗ 
chen auch die fruͤhern Jahrgaͤnge, von 1818 angefangen, noch zu 
beziehen ſind. Wer die ganze Reihe von 1818 bis 1832 auf 
Einmal abnimmt, erhaͤlt dieſelben um ein Viertel wohlfeiler. 
Wien, den 18ten November 1833. 7 A 
Ji. G. Heubner, Buchhändler. 


w TDe . 2 •Ä—) 2 —-:dͥ—᷑ę.u — 
Soeben iſt bei A. Wienbrack in Leipzig erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Graͤfe, Dr. H., Andeutungen uͤber Schulreform 
mit beſonderer Ruͤckſicht auf das Koͤnigreich Sachſen. 
Gr. 8. Broſch. 14 Gr. 1 44 81 

Vorſtehende Schrift eines unſerer ausgezeichnetſten Paͤdago⸗ 
gen verdient mit Recht die Beachtung aller Behoͤrden, Schul⸗ 
männer, gebildeter Aeltern, denen das Wohl ihrer Kinder am 

Herzen liegt. Der Herr Verf. verirrt ſich nicht in das Gebiet 

imaginairer Theorien, ſondern beurkundet überall den prakti⸗ 

ſchen Blick des Mannes vom Fache. Nicht blos in Sachſen, 
ſondern auch in andern Staaten Deutſchlands werden ſeine 

Vorſchlaͤge Intereſſe erwecken und Anklang finden. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Neueſte Geographie 
; o Der: 
kurze und faßliche Darſtellung der mathematiſchen, phyſi⸗ 


ſchen und politiſchen Erdbeſchreibung. 
Für Schulen und den Selbſtunterricht 


rar 


von Johann. . 
Rector der Stadtſchule zu Lennev. 

Dritte verbeſſerte und vermehrte 
Düffeldorf, bei J. E. Schaub. Pre 
Es gewährt Vergnügen, neue Auflagen vor 
forgfältig und umſichtig vermehrt und verbeſſer . 
die vorliegende, welche unſtreitig zu den beſſern dieſer Art ge⸗ 
hört und ſehr zweckmäßig iſt. Auch iſt es zu loben, daß, 


Auflage 
18 10 Ge. 
Schriften fo 


ungeachtet dieſe dritte Auflage an Bogenzahl (17 eile ge 


einmal fo ſtark als die erſte, dennoch der bisherige billi 
geblieben, und das Buch auf gutem Papier mit gefälligen et. 
tern gedruckt iſt. Heſperus. f 


In meinem Verlage iſt erſchlenen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen die dritte Auflage von; Hr, 
Joh. Florent. Schreven, ö 
Hinterlaſſene Predigten. 
Nach des Verfaſſers Tode geſammelt und herausgegeben von 
ſeinen Freunden. . 1 
I. Sonntags-, II. Feſtags⸗„ III. Faſtenpredigten. 
Mit Genehmigung des erzbiſchoͤflichen General vicariats. 


Preis für jeden Band 1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. 


durch 


einrich Müller 


ſert zu fehen, wie 


Die günſtigſten Beurtheilungen, ſelbſt in Literaturzeitungen 


anderer Confeſſtonen, von denen eine ſagt: „Gluͤcklich die 
Kirche, wenn ſie lauter ſolche Pfarrer zählte”, har 
ben dieſem Werke einen fo, außerordentlichen Abſaß verſchafft, 
daß binnen wenigen Jahren drei Auflagen nöthig wurden und 
daher daſſelbe mit Recht als eine Muſtekſammiung acht chriſt⸗ 
licher Kanzelreden empfehlen werben kann. 5 
Köln, den Iften November 1888. 
5 a Pet. Sch mitz. 


Augsburg iſt ef 
lungen d N 


dig iſt. Druck 


Im Verlage der Math. Rieger ſchen Buchhandlung in 
end in ale A Buhtand- 
uslandes vorraͤthigg 
DEM OSTHENIS 
ORATIONES SELECTAE VII. 
ex Recensione J. Berker, passim mutata. 
Prolegomenis, scholiis dispersis, lectionis-varietate selecta, 
aliorum suisque notis Wie Indices _ locupletissimos 
I idit 7 3 ef; 


Franc. Jos. Reuter. 0 


Pars I. Cont. Philipp. I Olyath., I II. III. Gr. 8. 


7 10 2 


16% enggebruckten Bogen. 1 Thlr., oder 1 Fl. 
30 Kr. 5 u 


Pars II. Cant. orat. de Pace, Philipp. II. III. Gr. 8. 

14 Bogen, 21 Gr., oder 1 Fl. 21 Kr. 

Bei dieſer Ausgabe, welche zum Schul⸗ und Privatgebrauche 
beſtimmt iſt, und dem Lebrer zum Leitfaden, dem Schuler aber 
zum tiefern Eindringen in den Geiſt der Sprache und Gedan⸗ 
ken des großen Redners dienen ſoll, wurden nebſt den Scholia⸗ 
ſten die beſten ältern und neuern Erklaͤrer des Demoſthenes 
mit Nennung ihrer Namen benutzt, alle noͤthigen hiſtoriſchen 
und antiquariſchen Beziehungen entweder in den Prolegomenen 
oder in den Anmerkungen erörtert, die Sprache in ſteter Be⸗ 
ziehung auf Aehnlichkeiten mit der lateiniſchen unter Ausführung 
der vorzuͤglichſten ‚altern und neuern Grammatiker ſorgfaͤltig be⸗ 
ruͤckſichtigt, das oratoriſche Element durch Bezeichnung und Er⸗ 
1 5 der Tropen, Figuren, Beweiſe und Schluͤſſe, ſowie 

ie Dispofitionen ſeder Rede gehoͤrig gewuͤrdigt und alles 
Dleſes durch eine Auswahl von Parallelſtellen und durch nicht zu 
weit ausgedehnte Anfüßrung geleörter Schriften begründet, ſowie 
auch auf die Kritik die geeignete Ruͤckſicht genommen wurde. So 
wenig der Verfaſſer durch Ueberſetzung oft ganz leichter Stellen, 
wie es heutzutage nicht ſelten in ſonſt guten Ausgaben der al⸗ 
ten Klaſſiker der Fall iſt, den Schülern eine ſogenannte Eſels⸗ 
bruͤcke in die Hände geben wollte, ebenſo ſehr ſorgte er auch, 
keine Stelle von einiger Bedeutung unerklaͤrt zu Taffen), wovon 
man ſich bei dem Gebrauche des Buches bald überzeugen wird, 
ſodaß daſſelbe auf moͤglichſte Vollſtändigkeit Anſpruch machen 
kann und den Lehrer nicht nöthigt, noch andere Hülfsmittel 
zum Schulgebrauche ſich anzuſchaffen. Die beiden Theile find 
in Ruͤckſicht auf aͤrmere Schüler fo eingerichtet, daß jeder für 
ſich ein moͤglichſt vollſtändiges Ganzes ausmacht, und daß nicht 
bei dem Gebrauche des einen der andere durchaus nothwen⸗ 
und Papier werden gewiß der Erwartung ent⸗ 


ſprechen. 
In Baumgartner 's Buchhandlung zu Leipzig iſt 

ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu babe 

DIE BIBLIOTHEK UNTERHALTEN- 


DER WISSENSCHAFTEN. 


| III. Pompeji. 

After Band in 2 Abtheilungen mit 174 Abbildungen, 
Enthaltend die öffentlichen Gebaͤude, Anſtalten u. ſ. w. 
290 Seiten in gr. 12. Preis 2 Thlr. 

Dieſes iſt das erſte wohlfeile, jedoch vollſtaͤndige und 
ſchoͤn ausgeſtattete Werk, welches in Deutſchland über die hoͤchſt 
intereſſanten Ausgrabungen erſcheint. Daſſelbe iſt in jeder Be⸗ 
ziehung mit großer Sachkenntniß, welche eine gründliche claſ⸗ 
ſiſche Bildung beurkundet, abgefaßt. 

IV. Die Neuſeelaͤnder. 

Mit einer Karte von Neuseeland und 44 Abbildungen. 

402 Seiten in gr. 12. Preis 1 Thlr. 16 Gr. 


1 Dieſes Werk gibt nach den beſten und neueſten Quellen 


eine vollßkaͤndige Schilderung dieſer Bewohner der Suͤdſee. Die 


Begebenheiten, die ſich mit Cook, Surdilles, Marion du Kreöne, 
Bruce, Rutterford u. A. auf jenen Inſeln zutrugen, ſind hier 
zuſammengeſtellt und gewaͤhren eine hoͤchſt unterhaltende oft ans 
Romanhafte grenzende Lecture; dennoch geben die Namen der 
cha Seefahrer für ſtete Wahrhaftigkeit die beſte Buͤrg⸗ 
ſchaft. 3 ; 

Von der Bibliothek unterhaltender Wiſſen⸗ 
ſchaften find früher, erſchienen: I. Alexander von 
Zumboldt's Reiſen und Forſchungen, 2 Abthei⸗ 
lungen mit vielen Abbildungen, Karten zc. 1 Thlr. 
8 Gr. — Die Baukunſt der Vögel, 2 Abtheilungen 
mit 82 Abbildungen 1 Thlr. 16 Gr. — Unter der Preſſe: 
V. polarreiſen. VI. Afrika. VII. Die Menagerien. 


Lehr⸗ und Leſebuch 
für deutſche, insbeſondere für preußiſche Volksſchulen, 
eine kleine Encyklopaͤdie für den Bürger und 
Landmann, von mehrern praktiſchen Schulmaͤnnern. 
374 Seiten in 8. Preis 10 Gr. 

Dieſes Buch behandelt in einer allgemein faßlichen Dar⸗ 
ſtellung diejenigen Wiſſenſchaften, welche dem gemeinen Manne, 
dem Bürger und Landmann, zu wiſſen nöthig find, wozu aber 
in der Volksſchule keine Zeit übrig bleibt, es wäre denn, daß 
fie oberflächlich beim Leſen oder in den Stunden der gemein: 
nützigen Kenntniſſe vorkaͤmen. Damit nun der Schuͤler 
ein Anhalten habe, um uͤber das Gehoͤrte nachzuleſen uud die 
durch Kuͤrze der Zeit in der Schule bedingten Lücken ausfüllen 
zu konnen, find von der Naturgeſchichte, Gewerbskunde (Zeh: 
nologie), Geographie, Geſchichte und Formenlehre hier ſyſtema⸗ 
tiſche Abriſſe in leicht verſtaͤndlicher Sprache geboten, denen des 
Beduͤrfniſſes wegen noch Rechnungsaufgaben angehängt find. 


Haltpunkte aus den Disciplinen (Unter⸗ 


richtsgegenſtaͤnden) der Volksſchule. 
Als Gedaͤchtnißuͤbung für Schuͤler. 
78 Seiten in 8. Preis 4 Gr. ö 
Es iſt hier das Weſentlichſte aus den Unterrichtsgegenſtaͤn⸗ 
den gegeben, welches als Fachwerk dient und der Schüler wiſſen 
und behalten, der Lehrer in feinem Unterricht dann ausfüllen 
muß. ö 


Im Verlage der Buchhandlung des Waiſenhauſes 
in Halle iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
des In⸗ und Auslandes zu erhalten: _ NE e 4 
Bullmann, J. K., Denkwuͤrdige Zeitperioden 

der Univerſitaͤt zu Halle von ihrer Stif⸗ 
tung an, nebſt einer Chronologie dieſer 
Hochſchule ſeit dem Jahre 1805 bis jetzt. 
8. Preis 1 Thlr. 

Die halleſche Univerfität hat durch den Einfluß ihrer Lehrer 
auf die theologiſchen, juriſtiſchen und philoſophiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften ſchon in dem erſten Jahrhundert ihres Beſtehens einen 
hochberuͤhmten Namen errungen; die neuere Zeit hat ſich wuͤr⸗ 
dig an die fruͤhere angeſchloſſen und der Ruhm derſelben ſich 
immer weiter verbreitet. Viele Tauſende, nicht blos aus dem 
deutſchen Vaterlande, haben auf dieſer Hochſchule ihre Bildung 
erhalten. Die Geſchichte derſelben muß alſo nicht blos fuͤr ihre 
ehemaligen Bürger, ſondern auch für jeden Freund der Litera⸗ 
turgeſchichte vom hoͤchſten Intereſſe fein, Diefen daher iſt obige 
Schrift zu empfehlen, welche, an die aͤltern Werke von Foͤr⸗ 
ſter und Hoffbauer ſich anſchließend, eine einfache, aber 
genaue Darſtellung der wichtigen Ereigniſſe enthaͤlt, die in den 
ſo ereignißreichen letztverfloſſenen Decennien des jetzigen Jahr⸗ 
hunderts dieſe Univerfität und ihre ausgezeichnetſten Lehrer be: 
troffen haben. ; 


1 * 3 — * 5 
Neue und interessante französische Jugendschrift. 
Le Robinson Suisse 
‘ou Journal d'un pere de famille naufrage avec sa 
femme et ses enfans. 
Par Madame Isabelle de Montolieu. 
Nouvelle Edition avec 12 jolies figures et une carte. 
5 Volumes conten. 117 feuilles. ** 
Leipsic, 1834. Frederic Fleischer. 
; Prix 4 Thlr. 16 Gr. 1 
Durch Uebereinkunft mit dem pariser Verleger wird 
hier die eben erschienene pariser Originalausgabe eines 
trefflichen. Werkes dem deutschen Publicum zu einem über- 
aus billigen Preis geliefert. Schwerlich wird für junge, 
die französische Sprache erlernende Leute ein angenehme- 
res und nützlicheres Weihnachtsgeschenk zu ‚finden sein. 


Im Verlage der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau iſt ſoeben erſchienen. und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Em nes tea w u t 
einer vollſtaͤndigen 
Ge buhrenta xe 
be für die 7 
| Juſtizcommiſſarien 
5 n . 

Mandats⸗, ſumariſchen⸗ und Baga⸗ 

ER tellprschſſe n 9 I 

Zum Gebrauche der Gerichte, Sachwalter und 

der proceßführenden Partei. 

In Folio, auf Schreibpapier gedruckt, geheftet. Preis 
1 8 Gr. . 

Bei E. Schulze in Celle iſt erſchienen: 

Banim, Der geaͤchtete Bruder, genannt Hauptmann 
Reh. Ein romantiſches Gemaͤlde aus dem Volksleben 
in Irland. Aus dem Engl. überfegt von W. A. 
Lind au. 2 Theile. Neue wohlfeile Ausgabe. 1 Thlr. 
12 Geenen ' 

Belmont, Blutige Bilder aus der tuͤrkiſchen Geſchichte 
der Sultane. 2 Theile. Neue wohlfeile Ausgabe. 

1. Fhlr. et ER 5 

Ruperti, F., Der alte hanoverſche Corporal in eng⸗ 
liſchen Dienſten. Ein plattdeutſches Gedicht. 12 Gr. 

Schlichthorſt, C, Briefe aus beiden Hemiſphaͤren. 
Ein Sittengemaͤlde aus der Tropenwelt. 1 Thlr. 18 Gr. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 


Converſations⸗Lexikon 


nn ee 
neueſten Zeit und Literatur. 
Einundzwanzigſtes und zweiundzwanzig⸗ 
ſtes Heft. 
Preußen bis Ryck. 

Auf weißem Druckpapier 12 Gr. 

Auf gutem Schreibpapier 16 Gr. 

Auf extrafeinem Velinpapier 1 Thlr. 6 Gr. 

Leipzig, im December 1838. 

N F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XLI. 


PP VV... ĩͤ En 

Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera: 

riſche unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen mediciniſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
gen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


* 


Titerarifche Anzeige. 


Im Vereine mit mehren achtbaren Gelehrten Leip- 
zigs beabsichtigt der Unterzeichnete ein 


Repertorium 


der 

gesammten deutschen Literatur 
vom Januar 1834 an in halbmonatlichen Heften her- 
auszugeben und bringt, indem er in dieser vorläufigen 
Ankündigung Deutschlands Gelehrte auf dieses bei dem 
Umfange unserer Literatur wahrhaft nothwendige Un- 
ternehmen aufmerksam zu machen sich beeilt, zugleich 
in allgemeinen Umrissen die Grundsätze zur öffent- 
lichen Kenntniss, welche ihn bei Herausgabe dieser 
Zeitschrift leiten werden: 

1. Das REPERTORIUM umfasst in mög- 
lichster Vollständigkeit die gesammte deutsche Lite- 
ratur vom Jahre 1834 an, und wesentlich unterstützt 
durch Leipzigs Buchhändlerverkehr,, gibt dasselbe den 
Gelehrten des In- und Auslandes schnell eine genaue 
und zuverlässige Nachricht von der Erscheinung, dem 
Umfange, Inhalte und Werthe der neuesten literarischen 
Erzeugnisse Deutschlands. Mit zuversichtlichem Ver- 
trauen rechnet die Redaction hierbei auf recht baldige 
Einsendung neu erschienener Bücher und Schriften Sei- 
ten der Herren Herausgeber und Verleger und ver- 
spricht regelmässig. spätestens einen Monat nach dem 


Eingange der Schriften eine Anzeige und kurze Beur- 


theilung in das Repertorium aufzunehmen. 

2. Nur Schriften, welche in den Ländern deutscher 
Zunge erschienen sind, ‘werden in das Repertorium 
nach wissenschaftlichen Fächern geordnet aufgenom- 
men, und blos in den jedem Hefte angehängten litera- 


rischen Miscellen wird unter besondern Rubriken auf 


die wichtigsten literarischen Erscheinungen des Auslan- 
des aufmerksam gemacht, auf diejenigen Literaturen 
jedoch vorzugsweise Rücksicht genommen werden, für 
deren Kenntniss anderweit wenige oder keine Hülfs- 
mittel vorhanden sind. 

3. Die zu den sogenannten Facultäts wissenschaften, 
Philologie, Philosophie, Geschichte, Natur- und Staats- 
wissenschaften u. 8. W. gehörenden Bücher und Schrif- 
ten werden in gedrüngter Kürze angezeigt, sodass 
ihr wesentlicher Hauptinhalt und ihre Stellung zur 
Wissenschaft angegeben, in besondern Fällen aber 
noch der Darstellungsweise und der typographischen 


j 
| 
! 


Ausstattung gedacht wird. In der Regel wird eine 
solche Anzeige nicht mehr als 1 bis höchstens 14 eng- 
gedruckte Seite in gr. 8. einnehmen. 

Kürzere Abhandlungen, Gelegenheitsschriften und 
Broschüren, die ein allgemeineres Interesse nicht ha- 
ben, sowie ein grosser Theil der zur sogenannten 
schönen Literatur gehörenden Schriften, Gedichte, dra- 
matische Erzeugnisse, Romane und Erzählungen, wer- 
den mit Weglassung besonderer Anzeigen und Beur- 
theilungen unter bestimmten Rubriken kurz genannt, 
keine Druckschrift aber, welche in den Ländern deut- 
scher Zunge erschienen "und ausgegeben worden, wess 
Inhalts sie auch sei, übergangen, sobald ihre Erschei- 
nung nicht auf blossen Ankündigungen begründet, son- 
dern mit Bestimmtheit erwiesen ist. 

4. Nächst jenen Anzeigen wird jedem Hefte unter 
dem Titel: LITERARISCHE MISCELLEN 
eine Beilage angehängt, in welcher unter bestimmten 
Unterabtheilungen Beförderungen und Ehrenbezeigun- 
gen, Todesfälle und Nekrologe, Schicksale von Ge- 
lehrten und Schriftstellern, zu erwartende wichtige 
Werke, Universitätsnachrichten, Schulnachrichten, lite- 
rarhistorische Nachrichten, Kunstnachrichten u. s. f. 
mitgetheilt werden. Auf die Auswahl und die Re- 
daction dieser Mittheilungen soll unter Berücksichtigung 
der wichtigsten Journale des In- und Auslandes, und 
unterstützt durch eigne Correspondenz, ganz vorzüg- 
licher Fleiss verwendet werden. Zweckmässig ange- 
ordnete Register werden den Schluss jedes einzelnen 
Bandes bilden. 

Ueberhaupt aber wird die Redaction sich ernstlich 
bemühen, den Anfoderungen, welche das gelehrte Pu- 
blicum an ein solches Unternehmen zu machen berech- 
tigt ist, thunlichst zu entsprechen, bittet die Ausfüh- 
rung des kurz skizzirten Planes nicht nach den ersten 
Heften des neuen Jahres beurtheilen zu wollen, für 
welche es wahrscheinlich an wichtigern Werken mit 
der Jahrszahl 1834 noch fehlen wird, und sieht der 
Unterstützung aller Freunde unserer Nationalliteratur 
zur thätigen Förderung ihrer Zwecke um so vertrauens- 
voller entgegen, da auch die Verlagsbuchhandlung Alles 
aufbieten wird, um ihrerseits durch eine zweckmässige 
äussere Ausstattung und billigen Preis die weitere Ver- 
breitung dieser neuen Zeitschrift zu befördern, 

Leipzig, 15. November 1833. 


Ernst Gotthelf Gersdorf, 


Oberbibliothekar an der Universität zu Leipzig. 
— — 


Die unterzeichnete Verlagshandlung hat sich um 
so bereitwilliger finden lassen, den Plan des Herrn 
Herausgebers zu unterstützen, als sich ihr das drin- 
gende Bedürfniss eines solchen Repertoriums schon 
häufig dargestellt hat, und in der That nicht abzusehen 
ist, wie es möglich sein soll, ohne eine solche Zeit- 
schrift eine Uebersicht der neuesten Literatur zu behal- 
ten, da unsere Allgemeinen Literaturzeitungen, wie 
Treffliches sie auch liefern, ihrem Zweck immer weni- 
ger zu entsprechen vermögen. Die Verlagshandlung 
wird daher alle Mittel aufbieten, um das Unternehmen 
zu fördern, wogegen sie aber auch auf die Unter- 
stützung Derjenigen rechnet, für die ein solches Re- 
pertorium bestimmt ist. Wie viel Bogen im Jahr er- 
foderlich sein werden, um das Repertorium in der vom 
Herrn Herausgeber bezeichneten Weise auszuführen, 
lässt sich nicht im Voraus bestimmen; wenn indess 
angenommen wird, dass die nächste Zeit literarisch 
nicht weniger productiv sein wird als die letztver- 
ſlossene, so werden gegen 150 Bogen jährlich erschei- 
nen müssen, die dann drei Bände bilden werden. Die 
Hefte werden regelmässig am 15. und 30. eines Mo- 
nats erscheinen, in der Regel 6 Bogen stark sein — 
schwächer, wenn nicht viel Neues erschienen ist, stär- 
ker, wenn es das Material erheischt —, und die be- 
deutende Druckerei der Verlagshandlung wird sie in 
den Stand setzen, stets Alles mitzutheilen, was resp. 
bis zum 8. oder 23. d. Monats von dem Herrn Her- 
ausgeber abgeliefert worden ist. Auf eine zweck- 
mässige typographische Anordnung, gutes Papier und 
die grösste Correetheit soll besondere Sorgfalt gewen- 
det werden. 
Bogen ist auf drei Thaler festgesetzt; sollte später 
die Theilnahme es erlauben, so wird der Preis ent- 
weder vermindert oder eine grössere Bogenzuhl in einem 
Bande geliefert werden. 

Mit dem Repertorium verbunden ist ein 2 

Vibliographischer Anzeiger, 
der jedem Hefte beigefügt wird, und worin literarische 
Ankündigungen jeder Art aufgenommen werden; die 
Gebühren betragen für die Zeile 1 Gr. 

Alle Einsendungen für das Repertorium sind unter 
der Adresse: 

An die Expedition des Repertoriums der 
gesammten deutchen Literatur 
au den Unterzeichneten zu richten. 

Leipzig, 15. November 1833. 

F. A. Brockhaus. 


Anzeige. 

Das ärztliche Publicum habe ich die Ehre hiermit 
zu benachrichtigen, dass die Wochenschrift für 
die gesammte Heilkunde, lierausgegeben vom 
Herrn Medizinalrath Professor Dr. Casper unter Mit- 
redaction der Herren Dr. Romberg, Geheimrath 
Dr. v. Stosch, und Dr. Thuer, vom Jahre 1834 an in 
meinem Verlage erscheinen wird. Diese gediegene 


Der Preis eines Bandes von eiren 50 


der wissenschaftlichen Praxis gewidmete Zeitschrift, 
die nur Originalabhandlungen liefert, wird von mir 
gefällig ausgestattet werden, und habe ich, um diese 
Wochenschrift allgemein zugänglich‘ zu machen, den 
Preis derselben auf 3 Thaler 16 Groschen für den 
ganzen Jahrgang von 52 Nummern, mit Abbildungen 
und Beilagen, festgestellt. Probebogen werden im 
Laufe des Monats Januar in allen Buchhandlungen 
gratis zu haben sein. 
Berlin, den 10ten December 1833. 

s August Hirschwald. 


In unterzeichneter Verlagshandlung ift erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Handbuch für Kaufleute, 
oder gemeinfaßliche Darſtellung der wichtigſten Zweige der 
Nationalökonomie, der Handelswiſſenſchaft, des Großhan⸗ 
dels, des Bankweſens, der Schiffahrt u. ſ. w. Nach 
dem Engliſchen des Dietionary practical, theoretical and 
historical of commerce and commercial navigation by 
I. R. Mac Culloch, Esq. Frei bearbeitet und mit den 


nothigen Anmerkungen und Zuſätzen verſehen von 
C. F. E. Richter. Erſter Band. Erſte Lieferung: 
Aal — Canal. 


Preis 2 Fl., oder 1 Thlr. 8 Gr. 

Indem wir dem Publicum hiermit das Erſckeinen einer 
erſten Lieferung dieſes Werkes von 20 Bogen anzeigen, bemer⸗ 
ken wir, daß ſolches 2 Theile in etwa 100 bis 120 Bogen 
enthalten und in 4 Abtheilungen ſpaͤteſtens binnen Jahresfriſt 
herausgegeben wird. Der vollſtändige Titel wird der Aten un 
gleich ſtaͤrkern Lieferung beigelegt, die zugleich den erſten Band 
ſchließt. Um dieſes im hoͤchſten Grade gemeinnügige Buch auch 
minder Bemittelten zuganglich zu machen, haben wir den Preis 
wie oben fa niedrig als moglich geſtellt und werden wie nachfol⸗ 
genden Hefte in gleichem Verhältniß berechnen 

Der reiche Inhalt deſſelben iſt aus den vorliegenden 20 Bo⸗ 
gen hinreichend erſichtlich, und wir erlauben uns, ſtatt weitlaͤu⸗ 
figer Anzeige und Empfehlung, nur in kurzen Andeutungen dar⸗ 
auf hinzuweiſen. Ein flüchtiger Durchblick wird am beſten zu 
der Ueberzeugung führen, daß es dem Verfaſſer gelungen iſt, 
in dieſem Werk vereinigt zu geben, was ſonſt in mehrern Lehr⸗ 
buͤchern und Compendien muͤhſam und oft vergeblich geſucht 
werden mußte. 

Ohne allzuſehr ins Detail einzugehen, weitſchweifig oder 
ermuͤdend zu werden, umfaßt es das ganze Gebiet des Handels 
und — foweit dieſe Wiſſenſchaften auf den Handel Bezug ha⸗ 
ben — das der Staatswirthſchaft, der Erd⸗, Schiffahrts⸗, 
Gewerbs⸗ und Naturkunde, Statiſtik, Geſchichte und Geſetzge⸗ 
bung. Es gibt ein vollſtaͤndiges Bild von dem Verkehr der 
Nationen, von den vielfachen Einrichtungen und Anſtrengungen 
die der menſchliche Geiſt gemacht hat, um ihn zu foͤrdern, oder 
auch oft, um ihm widernatürliche Feſſeln anzulegen. 

In einer Zeit wie die jetzige, wo die Fragen über Zölle, 
indirecte Beſteuerung und gewerbliche Einrichtungen ſo vielfach⸗ 
angeregt werden, muß ein Werk dieſer Art von doppeltem In: 
tereſſe ſein, und nothwendig zur Berichtigung und Verſchmel⸗ 
zung der verſchiedenen Anſichten fuͤhren. IR 4 

Nicht nur der Kaufmann, der Schiffahrt⸗, Fabtik- oder 
Gewerbtrelbende, ſondern der Gebildete jeden Standes, wird 
fad reichhaltigſten Stoff zu Belehrung und Unterhaltung darin 
inden, r 105 2 1 

Die alphabetiſche Form hat dem Verfaſſer erlaubt, kurze 
Notizen, beſchreibende und erkärende Artikel neben ſpeculativen 
Forſchungen über die Grundbedingungen jeden Bekkehes in rel 
cher Abwechslung aufzuführen, und an großartige allgemeine 


Anſichten immer Thatſachen und Erfahrungen belegend und er⸗ 
gänzend anzureihen. 2 22 

Er durchgeht die Geſchichte aller kaufmänniſchen und ge⸗ 
werblichen Einrichtungen, der Steuer ⸗, Schiffahrts⸗ und Zoll⸗ 
geſetze, des Flors und . von Ländern und Städten, 
überall zählt er urſachen und Wirkungen auf, und indem er 
eine klare Anſchauung gibt von dem was einſt war oder noch 
iſt, mit feinen Vorzuͤgen und Mängeln, entwickelt ſich von ſelbſt, 
ohne das Trockene eines Lehrvortrages, ein Syſtem wie es ſein 
ſollte, und vielleicht noch in aufgeklärtern Zeiten einſt Überall 
ſein wird. 

Die Grundlage dieſes Syſtemes iſt unbedingte allgemeine 
Freiheit des Verkehrs uͤber die ganze Erde, damit jedes Land 
und jedes Individuum die Sphäre ungehindert ausfülle, die ihm 
von der Natur zugewieſen iſt. So lange aber die Zeit nicht 
reif iſt für dieſe Idee, ſo lange die Voͤlker noch fuͤr weiſe und 
nörhig halten, ſich gegenſeitig den Genuß der Gottesgaben zu 
erſchweren, iſt wenigſtens die Warnungstafel ausgeſteckt gegen 
Irrthum, Misbrauch und als unabwefsbare, unwiderlegliche 
Grundſaͤtze bleiben feſtgeſtellt: 

Schuß der Geſetze fur Eigenthum und Sicherung des Ber: 
kehrs, aber kein directes Einmiſchen der Regierungen in Handel 
und Gewerbe, kein Monopol, kein Zunft: und Kaſtenzwang; 

Maͤßiger Anſatz don Zoll: und Verbrauchſteuern, wenn zu: 
vekläſſige ſteigende Einnahme Statt finden ſoll; 8 

Zulaſſung fremder Erzeugniſſe, wenn fuͤr die eignen ein 
Verkehr nach Außen verlangt wird. 

Der Verf. belegt dieſe Satze durch eine Reihe von That⸗ 
ſachen und Erfahrungen aus allen Zeiten und Ländern, gegen 
deren ſiegreichen Spruch keine Einwendung moͤglich bleibt. 

Wir beziehen uns in den vorliegenden Bogen nur beifpiele- 
weiſe auf die Artikel Bank, Bier, Branntwein, Börbeaur dc. 

In dem Erſtern (einem der längſten und intereſſanteſten 
des Werkes — er umfaßt auf 86 Seiten Grundſaͤtze und Ge⸗ 
ſchichte des Bankweſens in ihrem ganzen Umfange) findet ſich 
eine einfache Nebeneinanderſtellung der engliſchen und ſchottiſchen 
Bankgeſetzgebung, und ihrer Folgen in den Kriſen von 1793 
und 1826. Kann man ſchlagender beweiſen, daß ein und die⸗ 
ſelbe Einrichtung bei demſelben Volke, in ganz gleichen Ver⸗ 
Hältniffen und Zeiten, entweder zum maͤchtigen Befoͤrderungs⸗ 
mittel der Induſtrie, der Sparſamkeit und des allgemeinen 
Wohlſtandes werden, oder aber auch das Vermoͤgen Einzelner, 
wie den Wohlſtand und Credit einer reichen und maͤchtigen Na⸗ 
tion bis in die innerſten Tiefen erſchuͤttern kann, je nachdem die 
Regierung blos eine weiſe Oberaufſicht übt, oder als mithan⸗ 
delnde Perſon hemmend und beſchraͤnkend eintritt? 

Die Mitheilungen über die engl. Malz⸗ und Trankſteuer⸗ 
geſetze im Art. Bier ergeben klar, daß uͤbermäßige Taxen auf 
Lebensbebürfniffe ſelbſt langjährige Gewohnheiten eines ganzen 
Volkes ändern, und es zwingen koͤnnen, geſunde kraͤftige Nah: 
rungsmittel aufzugeben, und nach ſchlechtern, Leib und Seele 
verderbenden zu greifen. ER 

ie kann dem Finanz: Plusmaber augenfaͤlliger nachge⸗ 
wieſen werden, daß in der Arithmetik des Staates 2 mal 2 
nicht immer 4, ſondern ſehr oft kaum 1 macht, oder mit an⸗ 
dern Worten, daß verdoppelte und verdreifachte Abgaben die Ein⸗ 
nahme nicht in gleicher Progreſſion hinauf, ſondern herabſetzen, 
als durch Anführung von Thatſachen, wie in den Artikeln 
Branntwein und Kaffee? Was läßt ſich erwiedern, wenn 
durch offizielle Documente gezeigt wird, daß eine Verdrei⸗ 
fachung des Zolles auf Branntwein das Sinken der Einnahme 
auf den achten Theil zur Folge hatte, während durch Herab⸗ 
ſetzung des Zolles auf Kaffee um 70 pC., der Ertrag um das 
Dreifache erhöht wurde? 

Wie kann die Verkehrtheit und Verderblichkeit der Prohi⸗ 
bitivſyſteme klarer bezeichnet werden, als durch eine Beleuch⸗ 
tung ihrer Folgen, wie ſie in den Artikeln Bordeaux, Handel, 
Lyon ꝛc. gegeben wird? 0 

Es iſt in dieſer Beziehung ein ſolcher Schatz von prakti⸗ 
ſcher Erfahrung, umfaſſender Kenntniß und freifinnigen erleuch⸗ 
teten Urtbeils in dieſem Buche niedergelegt, daß wir überzeugt 


find, die bei weitem größere dee 
hendem urtheil eines competenten Richters im Foreign Qua- 
terly Review aus voller Ueberzeugung beipflichten. 

„Die Verbreitung dieſes Buches durch Europa wird mehr 
dazu beitragen, die Taͤuſchungen und Vorurtheile zu zerſtreuen, 
denen 1 Regierungen e ee von Individuen in 
Handelsſachen noch hingeben, und fie über ihre wirklichen Inter⸗ 
eſſen aufzuklaͤren, als irgend ein theoretiſches Werk, das bis 
jetzt erſchienen iſt.“ 

Der jüngere Theil des Händelſtandes findet uͤberdies hier, 
was er ſonſt in geographiſchen und ſtatiſtiſchen Handbuͤchern, 
Waarenlexikons, erklärten Courszetteln und Compendien über 
Schiffahrts⸗ und Handelsgeſetzgebung zu ſuchen hatte: Auskunft 
über jeden Waarenartikel, der irgend eine wichtige Rolle im 
Welthandel ſpielt, nach ſeiner Benennung in den Hauptſprachen 
der Erde, nach Herkunft, Erzeugung, Wichtigkeit fuͤr Le⸗ 
bensbedarf, Gewerbe oder Luxus, Größe des Umfages 
in Gewicht und Werth ꝛc. Siehe in vorliegenden Bo⸗ 
gen die Art. Arak, Arſenik, Auſtern, Balſam, Baumrinde, 
Baumwolle 18 S., Beeren, Berlinerblau, Bier 10 S., Blau⸗ 
holz, Branntwein 6 S., Brot 3 S., Butter 5 ©. ꝛc. Von 
Laͤndern und Staͤdten (außer hiſtoriſchen, geographiſchen und 
ſtatiſtiſchen Notizen, die Wephfel:, Munz⸗ und Gewichtsuſancen, 
Ein und Ausfuhr mit genauen Tabellen, Landes- und Plagge⸗ 
brauche ꝛc.), Algier, Alicante, Altona, Amſterdam 17 S., 
Antwerpen, Augsburg, Barcelona, Batavia, Bombay 5 S, 
Bordeaux 14 S., Cadix 4 S., Calcutta 19 S. ꝛc. Darſtel⸗ 
lung und Erlaͤuterung der Handels- und Schiffahrtsgeſetzgebung. 
S. Abandonnirung, Abmachung, Abrechnung, Acciſe, Anwei⸗ 
fung, Bank, Bankrut, Barbaresienpaß, Baratrie, Bergelohn, 
Bodmerei ꝛc. Erklaͤrung aller fremden und ungewoͤhnlichen 
Ausdruͤcke u. ſ. w., mit einem Worte, er erhält in dieſen 
2 Bänden eine gemeinfaßliche und vollftändige Handelsencyklopaͤ⸗ 
die, wie ſie bisher vergeblich gewuͤnſcht worden iſt. 

Wir berufen uns zu Beitätigung des Geſagten wiederholt 
auf das Werk ſelbſt und fuͤgen nur noch die Bemerkung bei, 
daß daſſelbe dem Herrn Ueberſetzer manche Zuſätze und Grgän- 
zungen verdankt, die fuͤr den deutſchen Leſer ſehr wichtig und 
ſchaͤzbar ſind. 5 

Stuttgart und Tübingen, im December 1833. 

8 J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 
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di beſer werben nachſte⸗ 


Bei Rubach in Magdeburg iſteerſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


C. Schaͤffer, i 
Der Neujahrsgratulant, 
oder Sammlung von 51 Neufahrwuͤnſchen fuͤr Kinder 
an ihre Aeltern; mit beſonderm Bezug auf Bildung und 
Alter der Kinder. 1832. (8 Gr.) 10 Sgr. 


Soeben erſcheint in unterzeichneter Buchhandlung: 
Herz und Welt, Dichtungen von Dr. Sengebuſch. 
Iſte Lieferung, Velindruckd. Geh. 16 Gr. 


worauf wir Freunde der Poeſie, Leihbibliotheken und Leſecirkel 


aufmerkſam machen. f 
H. Schmidt und v. Coſſel's 
Rathsbuchhandlung zu Wismar. 


FFF ˙⁰¹—AH ee nenn 
In Commission der Buchhandlung des Waisenhauses 
in Halle ist soeben erschienen und in allen Buchhandiun- 
gen des In- und Auslandes zu erhalten: 
Sophoclis Trachiniae. Recognovit et adversariis exor- 
navit J. Apitz. Gr. 8. Velindruckpapier. Preis 
1 Thlr. 20 Sgr. 

Wir machen jeden Frouud der tragischen Poesie der 
Griechen und besouders des Sophocles auf diese Ausgabe 
der Trachinierinnen aufmerksam, die sich durch gründliche 
Aufschlüsse über die schwierigsten Stellen, reichhaltige kri- 


tische Erörterungen und grammatische Excurse, und durch 
sehr verständige Auszüge des Wichtigsten aus den frühern 
Commentatoren auszeichnet. Selbst Denen, die ihre erste 
Bekanntschaft mit den Tragikern machen wollen, dürfen 
wir dieselbe wegen der genauen Erläuterungen des Sprach- 
gebrauchs mit vollem Rechte empfehlen. 0 


Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin 
iſt ſoeben erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


A ben dſt unden, 


herausgegeben 
von 3 
Dr. Franz Theremin. 
Gebunden. 1 Thlr. 

Inhalt: I. Der Kirchhof. (Gedichte.) II. Drei Gefpräde. 
(Das Erwachen. Die geiſtliche Beredtſamkeit. Der Ritter von 
der traurigen Geſtalt.) III. Von dem Weſen der myſtiſchen 
Theologie. 


Bei J. G. Haſſelberg in Berlin iſt ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen des In- und Auslandes zu haben: 
Das Meer und die merkwuͤrdigſten Seereiſen 

unferer Zeit, der Jugend lehrreich erzählt von J. 
Loewenberg. Mit Kupfern, ſauber gebunden 2 Thlr. 


6 Gr. 

Reiſeberichte, zumal wenn ſie uͤber die großartigen Erſchei⸗ 
nungen des Natur- und Voͤlkerlebens belehren und im geſchicht⸗ 
lichen Zuſammenhange die ferneren Entdeckungen und Beſtre⸗ 
bungen kuͤhnſten Menſcheneifers darſtellen, haben für die Zus 
gend einen beſondern Reiz. Das genannte Buch, das ſich 
durch dieſe Eigenthuͤmlichkeiten, durch lebendige Darſtellung und 
durch ſaubere Ausſtattung vortheilhaft auszeichnet, kann daher 
als zweckmaͤßiges Seſchenk fuͤr die Jugend empfohlen werden. 
Schweizerbilder von J. Loewenberg. Mit Ku: 

pfern und Karten. Cartonnirt. 2 Thlr. 

Die Schweiz hat ſich in der letzten Zeit ſehr demimiliſirt, 
das friedliche Alpenhorn ward zur politiſchen Trompete und 
ſtatt idylliſcher Liebeslieder hört man Proclamationen; nur die 
Natur iſt unwandelbar geblieben. Sie bot daher den reichſten 
Stoff zu benannten Bildern, die fuͤr die Unterhaltung und 
Belehrung gleich großes Intereſſe haben duͤrften. 

Sitten- und Warnungsbuch. Der Jugend beider⸗ 
lei Geſchlechts in Staͤdten und auf dem Lande zur lehr⸗ 
reichen Unterhaltung gewidmet von H. Müller Mit 
acht illuminirten Bildern. 1 Thlr. 4 Gr. 

Dies wird ein ſehr nuͤtzliches Buch bei der Pflichten⸗ 
lehre ſein, wenn der Lehrer ſeine Vortraͤge durch Beiſpiele 
beſtaͤtigen und würzen will. 

Das preußiſche Heer in Bildern. Nach Zeichnungen von 
Elsholz, geft. von Fr. Bolt und K. Funke. Ein Le⸗ 
ſebuch fuͤr die Jugend von W. Walter. 

Hiervon find Ex. zu 15, 12, 8 und 4 Thlr. zu haben. 


— — ͤ —ẽ —y—ꝛ—— — — 
Die Mitternachtzeitung, 
neunter Jahrgang, 
erſcheint auch im folgenden Jahre. Die ſteigende Theilnahme 
des Publicums hat den Verleger bewogen, alle vierzehn Tage 
ein literariſches Beiblatt, in welchem Inſerate, die 
geſpaltene Zeile zu 1 Gr. aufgenommen werden, ſowie von Zeit 
zu Zeit einen ſaubern und eleganten Steindruck, das 
Bildniß eines ausgezeichneten Mannes, oder charakteriſtiſche 
Volksſcenen und Carrikaturen darſtellend, gratis beizugeben. 
Dieſe Zeitung vereinigt heitere Unterhaltung mit wiſſenſchaft⸗ 
licher Belehrung. Von Neujahr an werden die beſten und be⸗ 
liebteſten Novelliſten Deutſchlands Beitraͤge liefern, ſowie die 


Redaction auch in allen bedeutenden Staͤdten Verbindungen an: 
geknuͤpft hat, um aus denſelben Correſpondenznachrichten zu 
erhalten. Der Preis des Jahrgangs iſt acht Thaler, wofuͤr 
die Mitternachtzeitung durch alle ſolide Buchhandlungen, ſowie 
durch die koͤnigl. ſächſiſche Zeitungsexpedition in Leipzig, in 
möchentlichen Lieferungen zu beziehen ift. 
Probenummern, denen ein fauberer Steindruck 
beiliegt, find an alle Buchhandlungen verſandt worden und in 
der koͤnigl. ſaͤchſiſchen Zeitungsexpedition in Leipzig niedergelegt. 
Braunſchweig und Leipzig, December 1833. 
Verlagscomtoir. 
Bei Rubach in Magdeburg iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 
u n G M A G. 
Sammlung lehrreicher Erzählungen zur Bildung des Gei⸗ 
ſtes und Herzens fuͤr die Jugend, beſonders fuͤr Kinder 
von 8 — 12 Jahren. Mit 8 fauber illuminirten Kupfern. 
(1 Thlr. 8 Gr.) 1 Thlr. 10 Sgr. 


Warnung und Anzeige. 

Es erscheinen, von Zeit zu Zeit Bücheranzeigen in öf- 
fentlichen Blättern, welche als Empfehlungsgrund der an- 
gekündigten Schriften anführen, „es entwickle sich darin 
Schelling’s neueste Lehre.“ Wäre dem so, so dürfte 
man die Verfasser fragen, was sie berechtigt habe, eine 
Lehre zu entwickeln, ehe sie der Urheber bekannt gemacht. 
Allein es ist vielmehr Pflicht, das Publicum zu warnen, 
wenn man, wie wir, aus der besten Quelle versichern kann, 
dass von Schelling’scher Entwicklung in diesen Schrif- 
ten keine Spur sich finde, und, auch blos materiell be- 
trachtet, diejenigen sehr betrogen sein würden, welche den 
grössten Theil der philosophischen, theologischen u, a. 
Aussprüche solcher Schriften als Schelling’sche Sätze anneh- 
men wollten. Um so mehr gereicht es uns zum Vergnügen, zu- 
gleich anzeigen zu können, dass Herr Geh. Rath von Schel- 
ling, unerachtet seiner, zum Bedauern des wissenschaftlichen 
Publicums durch andere Geschäfte beschränkten Musse, sich 
jetzt entschlossen hat, den Inhalt seiner Vorträge an der 
Hochschule zu München (der einzigen Quelle, aus der die 
Verfasser oben bezeichneter Schriften geschöpft haben könn- 
ten) selbst bekannt zu machen, worüber wir uns die nä- 
here baldige Anzeige vorbehalten. 

Stuttgart und Tübingen, im November 1833. 

J. G. Cotta’sche Verlagshandlung. 


In meinem Verlage ift erfchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen des In- und Auslandes noch für den Sub: 
ſcriptionspreis zu beziehen: 


N * * * * 
Poͤlitz (Karl Heinrich Ludwig), 
Die europaͤiſchen Verfaſſungen ſeit dem Jahre 1789 bis 
auf die neueſte Zeit. Mit geſchichtlichen Einleitungen 

und Erlaͤuterungen. 
Zweite, neugeordnete, berichtigte und ergaͤnzte Auflage. 
Drei Baͤnde. Gr. 8. 9 Thlr. 8 Gr. 

Erſter Band in zwei Abth. (783 Bogen): die geſamm⸗ 

ten Verfaſſungen des deutſchen Staatenbundes, 4 Thlr. 20 Gr. 
Zweiter Band (31 Bogen): die Verfaſſungen Frank⸗ 

reichs, der Niederlande, Belgiens, Spaniens, Portugals, der 

italieniſchen Staaten und der ieniſchen Inſeln, 2 Thlr. 

Dritter Band (40 Bogen): die Verfaſſungen Polens, 
der freien Stadt Krakau, der Königreiche Galizien und Lodo⸗ 
merien, Schwedens, Norwegens, der Schweiz und Griechenlands, 
2 Thlr. 12 Gr. 

Leipzig, im December 1883, 

F. A. Brockhaus. 
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Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1833. Nr. XIII. 


— 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 


riſche unterhaltung, Iſis, ſowie der Allgemeinen medieintſchen Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betra⸗ 
p gen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. x 5 
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über die im Laufe des Jahres 1833 


N. A. Brachha 


us in Teipzig 


erſchienenen neuen Werke und Fortſetzungen. 


* 


1. Alexis (W.), Wiener Bilder. Gr. 12. 19 Bogen auf 
feinem Druckpapier. Geh. 2 Thlr. 6 Gr. 

2. Atterbom (D. A.), Die Inſel der Gluͤckſeligkeit. Sa⸗ 
genſpiel in fuͤnf Abenteuren. Aus dem Schwediſchen uͤber⸗ 
ſetzt von H. Neus. Zwei Abtheilungen. Gr. 8. 46 Bo⸗ 
gen auf feinem Druckpapier. Geb. 3 Thlr. 12 Gr. 

Die erſte Abth. (1831) koſtet 1 Thlr. 12 Gr., die zweite (1833) 2 Thlr. 

3. Augusteum. Dresdens antike Denkmäler enthaltend. 
Herausgegeben von Wilhelm Gottlieb Becker, Zweite 
Auflage. Besorgt und durch Nachträge vermehrt von 
Wilhelm Adolf Becker. Erstes bis zehntes Heft. Ta- 
fel I— CXVIII (Kupferstich in folio) und Text Bogen 
1-20 (in gr. 8.). Auf feinem Druckpapier. 1832-33. 
Jedes Heft im Subscriptionspreise 1 Thlr. 21 Gr. 

4. Blätter für literariſche Unterhaltung. (Redigirt unter Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verkagshandlung.) Jahrgang 1833, 
Außer den Beilagen 365 Nummern. Auf gutem Druckpapier. 
Gr. 4. 12 Thlr. 1 

5. Brun (Friederike, geb. Muͤnter), Roͤmiſches Leben. 
Zwei Theile. Mit den Anſichten der Villa di Malta und 
der Kapelle St.⸗Peter und Paul. 8. 44 Bogen auf feinem 
Druckpapier. Geh. 3 Thlr. 18 Gr. “ER 

6. Brzozowski (Marie, lieuteuant de Partillerie polo- 
naise), La guerre de Pologne en 1831. Avec une carte 
de la Pologne et dix croquis des batailles prineipales 
(in folio und in gr. 4). Gr. 8. 19 Bogen auf feinem 

"franz. Druckpapier. Geh. 2 Thlr. 12 Gr. 

7. Converſations Lexikon, oder Allgemeine deutſche Real⸗Eney⸗ 
klopaͤdie für die gebildeten Stände. Achte Originalauflage. 
In 12 Bänden oder 24 Lieferungen. Erſte bis fünfte Liefe⸗ 
rung. Abis Dresden. Gr. 8. Jede Lieferung auf weißem 
Druckpapier 16 Gr., auf gutem Schreibpapier 1 Thlr., 
auf ertrafeinem Velinpapier 1 Thlr. 12 Gr. 

8. Converſations⸗Lexikon der neueſten Zeit und Literatur. In 
vier Bänden oder 30 — 32 Heften. Erſtes bis vierundzwan⸗ 
zigſtes Heft. Abel bis Schweden. 1832—33. Gr. 8. Jedes 
Heft von 8 Bogen auf weißem Druckpap. 6 Gr., auf gu: 
tem Schreibpap. 8 Gr., auf extraf. Velinpap. 15 Gr. 

9. Allgemeine Encyklopaͤdie der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 
in alphabetiſcher Folge von genannten Schriftſtellern bearbei⸗ 
tet, und herausgegeden von J. S. Erſch und J. G. Gru⸗ 
ber. Mit Kupfern und Karten. 1818-33. Gr. 4. Cart. 

Jeder Theil im Praͤnumeratfonspreiſe auf gutem Druckpa⸗ 
vier 5 Thlr. 20 Gr., auf ſeinem Velinpapſer 5 Thlr., auf extrafei⸗ 


nem Velinvavier im größten Quartformat mit breitern Stegen 
(Prachtexemplareé) 15 Thlr. 


Erfie Section, 
Erſter bis bierunbzwmangigiter Theil. 
Zweite Section, H—N, herausgegeben von A. G. Hoff⸗ 
mann. Erſter bis zehnter Theil. 
Dritte Section, O—Z, herausgegeben von M. H. E. Meier 
und L. F. Kämtz. Erſter bis vierter Theil. f i 
Den frühern Abonnenten, denen eine Reihe von 
Theilen fehlt, und Denjenigen, die als Abonnenten 
guf das ganze Werk neu eintreten wollen, werden die 
billigſten Bedingungen geftellt. 


10. Geſchichte der Staatsveraͤnderung in Frankreich unter Kö⸗ 
nig Ludwig XVI., oder Entſtehung, Fortſchritte und Wir⸗ 
kungen der ſogenannten neuen Philo ſophie in dieſem Lande. 
Sechs Theile. 1827 — 33. Gr. 8. Auf feinem Schreib⸗ 
papier. 10 Thlr. 16 Gr. i 


11. Goldſmith (Oliver), Der Landprediger von Wakefield. 


Eine Erzählung. Aus dem Engliſchen üderfegt durch Kart 
Eduard von der Oelsnitz. Mit einer Einleitung. 
Zweite Auflage. Gr. 12. 11! Bogen auf gutem Druckpa⸗ 
pier. Geh. 15 Gr. - 
Bildet auch den fünften Band der in meinem Verlage 
erſchienenen „Bibliothek claſſiſcher Romane und Novellen des 
Auslandes“, welche außerdem enthält: 9 5 

I- IV. Der ſinnreiche Junker Don Quixote von La Mancha, 
von Miguel de Cervantes Saavedra. Neu ügßerſetzt 
durch Dietrich Wilhelm Soltau. Mit einer Einlei⸗ 
tung. 1825. 60; Bogen. 2 Thlr. 12 Gr. 

VI IX. Gil Blas von Santilana, von Alain René L 
Sage. Aus dem Kranzöfifhen. Mit einer Einleitung⸗ 
1826. 454 Bogen. 2 Thlr. g 

X. Geſchichte und Leben des Erzſchelms, genannt Don Paul, 
von Don Francisco de Quevedo Villegas. Aus dem 
Spaniſchen uͤberſetzt durch Johann Georg Keil. Mit 
einer Einleitung. 84 Bogen. 12 Gr. 

XI- XIV. Geſchichte Tom Jones, eines Findlings, von Hen⸗ 
ry Fielding. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt durch Wil⸗ 
helm von Lüdemann. Mit einer Einleitung. 1826. 
59 Bogen. 2 Thlr. 12 Gr. . ; 5 

XV. Niels Klim's Wallfahrt in die Unterwelt, von Ludwig 
Holberg. Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt durch Ernſt 
Gottlob Wolf. Mit einer Einleitung. 1828. 184 Bo⸗ 
gen. 15 Gr. ; 

XVI. Letzte Briefe des Jacopo Ortis, von ug o Foscolo. 
Aus dem Italieniſchen uͤberſetzt durch Friedrich Lautſch. 
Mit einer Einleitung. 1829. 134 Bogen. 15 Gr. 

XVII - XIX. Delphine, von Anna Germaine von Stacl, 


A—G, herausgegeben von J. G. Gruben 


% 
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Aus dem Franzöſiſchen überfegt durch Friedrich Gleich. 
Mit einer Einleitung. 1829. 423 Bogen. 1 Thlr. 20 Gr. 
XX XXII. Das Decameron, von Giovanni Boccaccio. 
Aus dem Italieniſchen uͤberſetzt. Mit einer Einleitung. 1830. 
42 Bogen. 2 Thlr. 
Alle bis jetzt erſchienene 22 Bände koſten daher 13 Thlr. 
5 Gr. Jeder Roman iſt unter beſonderm Titel auch einzeln zu 
den bemerkten Preiſen zu erhalten. 

12. Hagen (Nuguſt), Küͤnſtlergeſchichten. Erſtes und zwei⸗ 
tes Bändchen. Die Chronik feiner Vaterſtadt vom Floren⸗ 
tiner Lorenz Ghiberti, dem beruͤhmteſten Bildgießer des funf⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Nach dem Italieniſchen. Zwei Baͤnd⸗ 
chen. Gr. 12. 27 Bogen auf feinem Druckp. Geh. 3 Thlr. 

13. Huber (Thereſe), Erzählungen. Geſammelt und her⸗ 
ausgegeben von V. A. H. Sechs Theile. 1831 — 33. Auf 
feinem Druckpapier 13 Thlr. 12 Gr. Se } 
Wer Obiges, ſowie die früher von Th. Huber bei mir erſchie⸗ 


nenen Schriften: 0 ER 
Da 9 4 25 ir Herrnhuterin Deborah Findling. 1821. 8. Geh. 


2 lr. 5 2 2 
Elton Deren, oder Erziehung durch Schickſale. Zwei Theile. 1822. 
8. 3 Thlr. 12 


Jugendmuth. Eine Erzählung. Zwei Theile. 1824. 8. Geh. 
Dien Ebelofen Zwei Bände. 18%. 8. 3 Thlr. 16 Gr. 
Sapitain Land olg he's Denkwuͤrdigkeiten. Die Geſchichte feiner Rei⸗ 
ſen waͤhrend 36 Jahren enthaltend. Nach dem e bear⸗ 
beitet von Thedeſe Huber. 1825. 8. 1 Thlr. 18 Gr. 5 
Johann Georg Forſter's Brief wech ſel. Nebſt einigen Nachrich⸗ 
ten von ſeinem Leben. . von Th. H., geb. H. Zwei 
Theile. 1828 — . Gr. 8. 7 Thlr. 16 Gr. : £ 
die im Ladenpreis 35 Thlr. 14 Gr. koſten, zuſammennimmt, erhält 
fie für zwanzig Thaler. f 5 

14. Huber (B. A.), Die neuromantiſche Poeſie in Frankreich 
und ihr Verhältnis zu der geiſtigen Entwickelung des fran⸗ 
zoͤſiſchen Volkes. Gr. 12. 73 Bogen auf gutem Druckpa⸗ 
pier. Geh. 20 Gr. e ' / 

15. Hübner (Joh aun), Zweimal zweiundfunfzig auserle⸗ 
ſene bibliſche Hiſtorien aus dem Alten und Neuen Teſtamente, 
zum Beſten der Jugend abgefaßt. Aufs Neue durchgeſehen 
und fuͤr unſere Zeit angemeſſen verbeſſert von David Jo⸗ 
nathan Lindner. Die hundertunderſte der alten, 
oder die zweite der neuen vermehrten und ganz umgearbei⸗ 
teten und verbeſſerten Auflage. 8. 25 Bogen. 8 Gr. 

16. Jahre, Zwei, in Petersburg. Ein Roman aus den Papie⸗ 
ren eines alten Diplomaten. 8. 20 Bogen auf feinem 
Druckpapier. Thlr. 16 Gr. SER 
7. Iſis. Encyklopädiſche Zeitſchrift, vorzuͤglich für Naturge⸗ 
ſchichte, vergleichende Anatomie und Phyſiologie, von Oken. 
Jahrg. 1833. 12 Hfte. Mit Kpfrn. (Zürich.) Gr. 4. 8 Thlr. 

18. Raramfin, Geſchichte des ruſſiſchen Reichs. Nach der 
Originalausgabe überfegt. Elfter Band. Nach des Verfaſ⸗ 
ſers Tode herausgegeben vom Minifter des Innern Bludo w. 
Gr. 8. 22: Bogen auf gutem Druckpapier. 1 Thlr. 20 Gr. 
„Die erſten zehn Bünde, mit des Verfaſſers Bildniß (1820-27), ko⸗ 
Jen t im herabgeſetzten Preiſe 10 Thlr.; einzelne Bände 

19. Koenig (80), Die hohe Braut. Ein Roman. Zwei Theile. 
8. 49 Bogen auf feinem Druckpapier. 4 Thlr. 

20. Krug (Wilhelm Traugott), Encyelopadiſch⸗philoſo⸗ 
o»hiſches Lexikon, oder Allgemeines Handwoͤrterbuch der philo: 
ſophiſchen Wiſſenſchaften neöſt ihrer Literatur und Geſchichte. 
Nach dem heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaften bearbei⸗ 
tet und herausgegeben. Zweite, verbeſſerte und vermehrte, 
Auflage. In vier Baͤnden. Erſter bis dritter Band. 
A bis Sp. 1832—33. Gr. 8. 554, 60: und 54 Bogen 
auf gutem Druckpapier. Jeder Band im Subferiptions: 
preiſe 2 Thlr. 18 Gr. 

21. Matthi (Auguſt), Lehrbuch für den erſten Unterricht 
in der Philoſophie. Dritte, verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 

134 Bogen auf gutem Drudpapier. 20 Gr. 

22. Mengotti (Francesco), Del commercio dei Ro- 
mani ed il Colbertismo. Memorie due. Mit grammatikali- 
schen Erläuterungen und einem Wörterbuche zum Schul- 
und Privatgebrauche herausgegeben von G. B. Ge Zi. 
Gr, 12. 21 Bog. auf gutem Druckp. Geh. 1 Thlr. 20 Gr. 


23. Mickiewicz (Adam), Konrad en 
8 0 
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liche Erzählung aus Litthauens und Pre zeit. Ueber: 
fest von K. L. Kannegießer. 1834. Gr. 12. 5 Bo: 
gen auf feinem Druckpapier. Geh. 14 Gr. 5 


24. Most (Georg Friedrich), Encyklopädie der ge- 


sammten medicinischen und chirurgischen Praxis, mit Ein- 
schluss der Geburtshülfe end der Augenheilkunde. Nach 
den besten Quellen und nach eigner Erfahrung im Ver- 
ein mit mehreren praktischen Aerzten und Wundärzten 
bearbeitet und herausgegeben. In zwei Bänden. Erster 
Band in 4 Heften: Einleitung und die Artikel ARLAC- 
TATIO — HYSTRICIASIS. Gr. 8. 53 Bogen. Sub- 
seriptionspreis jedes Heftes von 12—14 Bogen auf 
gutem. weissen Druckpapier 20 Gr. 


25. Neigebaur, Handbuch für Reifende in Stalin» Zweite 


ſehr verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 39 Bogen auf gutem 
Druckpapier. Cart. 2 Thlr. 16 Gr. 


26. Petrarca's (Francesco) ſämmtliche Canzonen, So⸗ 


nette, Ballaten und Triumphe, uͤberſetzt und mit erläuternden 
Anmerkungen begleitet von Karl Foͤrſter. Zweite, ver⸗ 
beſſerte Auflage. Gr. 8. 384 Bogen auf feinem Drudpapier. 
2 Thlr. 6 Gr. | 


27. Polis (Karl Heinrich Ludwig), Die europaͤiſchen 


Verfaſſungen ſeit dem Jahre 1789 bis auf die neueſte Zeit. 
Mit geſchichtlichen Einleitungen und Erläuterungen. Zweite, 
neu geordnete, berichtigte und ergänzte Auflage. Drei Bände. 
Gr. 8. 1494 Bog. Subſcriptionspreis 9 Thlr. 8 Gr. 
Erſter Band in zwei Abtheilungen: Die e Verfgſſun⸗ 
gen des deutſchen Staatenbundes. 784 Bogen. 4 Thlr. 20 Gr, 
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Zweiter Band: Die Verfaſſungen Frankreichs, der Niederlande, 
Belgiens, Spaniens, Portugals, der italieniſchen Staaten und 
der ioniſchen Inſeln. 31 Bogen. 2 Thlr. 

Dritter Band: Die Verfaſſungen Polens, der freien Stadt 
Krakau, der Koͤnigreiche hy und Lodomerien, Schwedens, 
Norwegens, der Schweiz und Griechenlands. 394 Bogen. 2 Thlr. 


12 Gr. 
28. Provinzialrecht aller zum preußiſchen Staate gehörenden 


Laͤnder und Landestheile, inſoweit in denſelben das Allge⸗ 
meine Landrecht Geſetzeskraft hat, verfaßt und nach demſelben 
Plane ausgearbeitet von mehren Rechtsgelehrten. Heraus⸗ 
gegeben von Friedrich Heinrich von Strombeck. 
Erſten Theils erſter Band, zweiten Theils erſter bis dritter 
Band, und dritten Theils erſter bis dritter Band. 1827—53. 
Gr. 8. 12 Thlr. 16 Gr. f a 
Auch unter den Titeln: 
Erſter Theil: Provinzialrecht der Provinz Sachſen: 


Erſter Band: Provinzialrecht des Fuͤrſtentbums Halberſtadt und 


der zu demſelben gehörenden Graf⸗ und Herrſchaften Hohenſtein, 

Regenſtein und Derenburg, von Leopold Auguit Wilhelm 

Lentze. 1827. Gr. 8. 31 Bogen. 1 Thlr. 12 Gr. * 
Zweiter Theil: Previnzialrecht der Provinz Weſtfalen: 

Erſter Band: Provinzialrecht des Fuͤrſtenthums Muͤnſter und der 
ehemals zum Hochſtiſt Muͤnſter gehörigen Befisungen der Standes⸗ 
herren, imgleichen der Grakſchaft Steinfurt und der Herrſchaften 
Anholt snit Gehmen, von Clemens Auguſt Schlüter. 1829. 
Gr. 8. 281 Bogen. 1 Thlr. 20 Gr. 5 ö 

Zweiter Band: Provinzialrecht der Grafſchaft Tecklenburg und 
der Oborgrafſchaft Bingen, von Clemens Auguſt Schlüter. 
1830. Gr. 8. 151 Bogen. 20 Gr. 

Dritter Band: Provinzialrecht der ehemals kurkoͤlniſchen Graf⸗ 
ſchaft Recklinghauſen. Bon Clemens Auguſt Screen. 1833. 
Gr. 8. 20 Bogen. 1 Thlr. 5 Aa 

Dritter Theil: Provinzialrecht der Provinz Weſtpreußen: 

Erſter Band: Provinzialrecht der Diſtricte des Preuß. Landrechts 
von 1721, Bearbeitet von Leman. Erſter Theil. 1830. Gr. 8. 
50 Bogen. 2 Thlr. 12 Gr. 7 1 

A Reue en Zweiter Theil. 1832. Gr. 8. 55 Bo⸗ 

en. 2 Thlr. r. Ä 
4 Dritter Band: Die Statutarrechte der Stadt Danzig, bearbeitet 
von Leman. 1832. Gr. 8. 50 Bogen. 2 Thlr. 12 Gr. 32 

ce dieſem Werke gehoͤren ferner, obwol unter beſondern Titeln 
erſchienen: 


Die Fuͤrſtenthuͤmer Paderborn und Corvey in Weſtfalen, nebſt ihrer 


rechtsgeſchichtlichen Entwickelung und Begrundung aus den Quellen 
dargelfelt von Paul Wig and. Drei Binde 1832. Gr. 8. 
251 Bogen. 4 Thlr. 12 Gr. 


Das pommerſche Lehnrecht, nach ſeinen Abweichungen von den Grund⸗ 


fügen des preußiſchen Allgemeinen Landrechts dargeſtellt von Zett⸗ 
De. 1832. Gr.. 28 Bogen. 1 Thlr. 12 Gr. 


29. Raumer (Friedrich von), Geſchichte Europas ſeit dem 


Ende des funfzehnten Jahrhunderts. In ſechs Baͤnden. Er⸗ 
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legium. 1852—34. Gr. 8. Subſeriptionspreiſe: auf gu⸗ 
tem weißen Druckpapier 9 Thlr. 18 Gr.; auf extrafeinem 
Velinpapier 19 Thlr. 12a W.. 
Erſter Band. 371 Bogen. 1832. Auf Druckpapier 3 Thlr. 4 Gr.; 


auf Velinpapier 6 Thlr. 8 Gr. . 
eiter Band. 391 Bogen. 1833. Auf Neuper 3 Thlr. 4 Gr. 


auf Velinpapier 6 Thlr. 8 Gr. 1 
Dritter Band. 21; Bogen. 1834. Auf Druckpapier 3 Thlr. 10 Gr.; 


auf Velinpapier 6 Thlr. 20 Gr. 


30. Raumer (Fried rich von), ueber den Anſchluß Sach⸗ 


ſens an die deutſchen Zoll- und Handelsvereine. 8. 2 Bogen 
auf feinem Druckpapier. Geh. 4 Gr. 

31. Sußmilch (Friedrich Auguſt), Auguſt Wilhelm von 

Trosky's Leben und Wirken für die Niederlauſitz, mit Benu⸗ 

gung feiner hinterlaſſenen autobiographiſchen Nachrichten ge⸗ 
ſchildert. Gr. 8. 4 Bogen auf gutem Druckpap. Geh. 8 Gr. 

32. Hiſtoriſches Taſchenbuch. Herausgegeben von Friedrich 
von Raumer. Fünfter Jahrgang. Mit Beitragen von 
Fr. Foͤrſter, Gans, Loebell, Stieglis, Wachsmuth, und den 

Fauſt'ſchen Bildern aus Auerbachs Keller zu Leipzig. Gr. 12. 
955 Bogen auf feinem Druckpapier. 1834. Cart. 2 Thlr. 

ſter Jahrgang. Mit Beiträgen von Paſſow, Raumer, Voigt, 
Wachler, Wilken, und dem Bildniſſe des Cardinals Richelieu. 1830. 
191 Bogen. 2 Thlr. 45 i 
Zwefter Jahrgang. Mit Beitragen von Denſelben, und dem Vild⸗ 
Kaiſer Marimilian's II. 1831: 25 Bogen. 2 Thlr. 
Dritter Jahrgang. Mit Beiträgen von Lorentz, Raumer, Varnhagen 
von nd dem Bildniſſe Kaifer Ferdinand's II. 1832. 23 Bo⸗ 

en. r. 5 
1 Vierter Jahrgang. Mit Beiträgen von Gans, Raumer, Varnha⸗ 
9855 von Enſe, Voigt, Waagen, und dem Bildniſſe von Rubens. 
833. 16 Bogen. 1 Thlr. 16 Gr. 5 

33. Urania. Taſchenbuch auf das Jahr 1834. Mit dem Bild: 
niſſe Zelter's, ſechs ae ane nach engliſchen Gemuͤlden 
und Beiträgen von Moͤrike, Rumohr, Joh. Schopenhauer, Tieck. 
16. 223 Bogen auf feinem Velinpapier. Geb. mit Gold⸗ 
ſchnitt. 2 Thlr. 

Saͤmmtliche Jahrgaͤnge der Urania von 1810 
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er Jahrgang 1820, mit Ubland’s Bildnis, ſechs Darſtellungen zu 
Big Gedichten und . von Martell, Sartorius. See 
penhauer, Schwab, Tieck. 304 Bogen. 2 Tylr. 8 Gr. 

Der Jahrgang 1881, mit Cornelius, Bildniß, ſechs Stahlſtichen 
nach franzöſiſchen Gemälden und Beiträgen von Heyden, Hugo, 
Schefer, Tieck. 31 Bogen. 2 Thlr. 1 1 

Der Jahrgang 4822, mit Oeblenſchläger's, Bildnis, ſechs Gtahl- 
ſtichen nach franzoͤſiſchen Gemälden und Beiträgen: von W. Alexis, 
Döring, Voigts, Tieck. 22. Bogen. 2 Thlr. 

Der Jahrgang 1833, mit Dannecker's Vildniß, ſechs Stahlſtichen 
meiltens nach frarzöfiihen Gemälden und Beitragen von Posgaru, 
Tleck, Oeblenſchlaͤger u. A. 2 Zplr. 

Die Bild niſſe von Shakſpeare, Ernſt Schulze, Göthe, Tieck, Böt- 
tiger, Canova, Jean Paul, Scott, Thorwaldfen, Wilhelm Müller, 
Uhland, Cornelius, Sehlenſchlager, Dannecker, Zelter, Calderon, 
K. Sprengel, Baagefen und G. v. Kuͤgelgen, welche groͤßtentheils 
die Titelkupfer von fruͤhern Jahrgängen der Uranig bildeten, koſten 
in erleſenen Abdrüden in gr. 4. jedes 8 Gr. 

34. Veit (Moritz), Saint-Simon und der Saint-Simonis⸗ 
mus. Allgemeiner Völkerbund und ewiger Friede. Gr. 12. 
1834. 141 Bog. auf gutem Druckp. Geh. 1 Thlr. 12 Gr. 

35. Voigt (Johannes), Das Leben des kĩnigl. preußiſchen 
Staatsminiſters Friedrich Ferdinand Alexander Reichs⸗Burg⸗ 
grafen und Grafen zu Dohna⸗Schlobitten. Gr. 8. 24 Bor 
gen auf gutem Druckpapier. Geh. & Gr. 

36. Wieſe (Sigismund), Theoder. Ein Roman. 8. 23 
Bogen auf Velindruckpapier. 1 Thle. 20 Gr. 


37. Zeitgenoſſen. Ein biographiſches Magazin für die Ge⸗ 


ſchichte unſerer Zeit. Dritte Reihe. (Herausgegeben unter 
Verantwortlichkeit der Verlagshandlung.) Vierten Bandes 
ſechstes bis achtes und fuͤnften Bandes erſtes und zweites 


ſter bis dritter Band. Mit königl. würtembecgiſchem Privi⸗ 


Heft. (Nr. XXX - XXIV.) Gr. 8. Jedes Heft von 


6—7 Bogen auf gutem Druckpapier 12 Gr. 


Herabgeſetzte Preiſe. 

Doͤbel's (H. W.) neueroͤffnete Jaͤgerpraktica. Wierte, zeit⸗ 
gemaͤß umgearbeitete Auflage. In Verbindung mit einer 
Geſellſchaft e Torftmänner herausgegeben von K. F. 
L. Doͤbel und F. W. Benicken. Drei Theile. Mit vielen 
(ſchwarzen und illuminirten) Abbildungen, Planen und Vig⸗ 
netten. 1828. Gr. 4. 75 Bogen auf weißem Druckpapier. 
10 Thlr. Jetzt fuͤr 6 Thlr. 

Jeſter (F. E.), Ueber die kleine Jagd, zum Gebrauch ange 
hender Jagdliebhaber. Neue, verbeſſerte und beträchtlich 
vermehrte Auflage. Vier Theile. Mit Kupfertafeln. 1823. 
Gr. 8. 70 Bogen. 5 Thlr. Jetzt fuͤr 3 Thlr. 

Behlen (S.), Lehrbuch der Forſt⸗ und Jagdthiergeſchichte. 
1826. Gr. 8. 46 Bogen. 2 Thlr. 16 Gr. Jetzt für 
1 Thlr. 8 Gr. 

Winckell (G. F. D. aus dem), Handbuch fuͤr Jaͤger, Jagd⸗ 
berechtigte und Jagdliebhaber. Zweite, vermehrte und 
ganz umgearbeitete Auflage. Drei Theile. Mit Kupfern, 
Tabellen und Muſik. 1820 — 22. Gr. 8. 170 Bogen. 
11 Thir. 

Wer alle vier Werke, die im Ladenpreis 28 Thlr. 16 Gr. koſten, 
zuſammen nimmt, erhält fie für 18 Thlr. j 

Encyklopädie der Freimaurerei, nebst Nachrichten über die 
damit in wirklicher oder vorgeblicher Beziehung stehen- 
den geheimen Verbindungen, in alphabetischer Ordnung, 
von C. Lenning. Durchgeselien, und, mit, Zusätzen ver- 
mehrt, herausgegeben; von einem Sachkundigen. Drei 
Bände. 1822 — 23. Gr. 8. 121 Bogen auf gutem 
Druckpapier. 9 Thlr. 12:Gr. Jetzt für 5 Thlr. 


Aus Paris habe ich in Commission erhalten und ist 
durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes von. mir 
zu beziehen: 

Monumens inedits d’antiquit& figurée grecque, Strusque et 
romaine, recueillis et publies par M. Ruoul- Rochette. 
2 volumes avec 200 plauches. Premiere partie. Cycle 
heroique. Sechs Lieierunzen von zusammen 56 Bogen 
Text und 80 Tafeln Abbildungen in Royalfolio auf fei- 
nem Velinpapier. Preis jeder Lieferung 5 Thlr. 12 Gr. 


ueber folgende meiner Unternehmungen find ausführliche 

Ankuͤndigungen durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 

1. Repertorium der gesammten deutschen Literatur, heraus- 
gegeben von E. G. Gersdorf, Oberbibliothekar in 
Leipzig. Ju Heften von ungefähr 6 Bogen in gr. 8., die 
vom Jahre 1834 an regelmäßig am 15, und 30. jeden Mo⸗ 
nats erſcheinen. Jaͤhrlich drei Baͤnde, jeden zu etwa 50 Bo⸗ 
gen, im Preiſe von 3 Thlrn. 

2. Encyklopädie der Wissenschaften und Künste von Eirsch 
und Gruber. 

3. Bilder-Conversations- Lexikon für das deutsche Volk, 
Mit Landkarten und bildlichen Darstellungen. 


Ferner wird gratis ausgegeben und zur Durchſicht ganz 
beſonders empfohlen, das e 
Verzeichniss interessanter und wichtiger Schriften aus 
meinem Verlage, welche bei einer Auswahl im Betrag von 
mindestens dreissig Talern zu verhältnissmässig niedri- 
gern Preisen erlassen werden. Nebst einem Anhange, 
diejenigen Schriften enthaltend, welche auch einzeln zu 
herabgesetzten Preisen zu haben sind. 
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Unzer 
Die mit allgemeinem Beifalle aufgenommene Zumana des 
Profeſſors Dzondi wird auch im Eünftiaen Jahre unter denſel⸗ 


für 2 Thlr. verkauft werden und überall zur Anſicht vorraͤtt ig 
ſein. Der Jahrgang koſtet 4 Thlr., auf welchem man ſich bei 
allen Buchhandlungen und Poſtaͤmtern abonniren kann. In 


ben Bebingen fortgeſetzt und dieſer erſte halbe Jahrgang nebſt Commiſſion in Halle bei 


zwei Tafeln Abbildungen den neu hinzutretenden Abonnenten auf Eduard Anton. 
Verlangen für 1 Thlr. 8 Gr. abgelaſſen, im Buch handel aber — — 


Anzeige. a 
Beiſpiellos wohlſeile Ausgabe eines Atlaffes. 
Soeben iſt in der unterzeichneten Verlagshandlung erſchie⸗ 
nen und an alle Buchhandlungen verſandt worden: 
Die achte vermehrte und verbeſſerte Auflage 
von 


A. J. Heu n i ſſch 
Taſchen atlas 


über alle Theile der Erde, 
für den erſten geographiſchen Unterricht in Knaben- und 
h Mädchenſchulen. 
32 Karten, illumin. und in en Umſchlag. Preis 
12 Gr. 

Es war ein gluͤcklicher Gedanke von dem rühmlich bekann⸗ 
ten Herrn Verfaſſer, den Atlas der ganzen Erde fo zu bearbei⸗ 
ten, daß es der Verlagshandlung moͤglich war, denſelben zu 
dieſem Preiſe zu liefern, und gewiß exiſtirt kein derartiges Un: 
ternehmen, wo das Nüsliche und Elegante mit der Wohlfeil⸗ 
heit in gleichem Grade ſo vereint iſt. 

D. R. Marx ſche 
Buch⸗ und Kunſthandlung in Karlsruhe 
und Baden. 


—— 9 — 
In unterzeichneter Verlagshandlung hat ſoeben die Preſſe 
verlaſfen und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
ihren 
ſaͤmmtliche Werke in einem Bande. 
Zweite Auflage. Afte Lieferung. 
(Bogen 1 — 50.) 0 
Subſcriptionspreis 8 Fl., oder 4 Thlr. 12 Gr. Saͤchſ. 
Indem wir dieſe erſte Lieferung, welche an typographi⸗ 
ſcher Xusftattung der fruͤhern Auftage keineswegs nachſteht, dem 
Publicum übergeben, zeigen wir zugleich an, daß die zweite 
und letzte Lieferung ſpaͤteſtens bis Oſtern 1834 nachgeliefert 
werden wird und daß obiger Subſeriptionspreis nur bis zum 
Schluſſe dieſes Jahres noch offen bleibt. 
Stuttgart und Tubingen, im Nov. 1833. 
J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes, ſowie 
ſämmtliche Poftämter nehmen Beſtellungen an auf die bei 
Duncker und Humblot in Berlin von 1834 an erſchei⸗ 
nende 


Literariſche Zeitung; 
herausgegeben, 
‚unter Mitwirkung mehrer Gelehrten, 


von 
Karl Büchner 


Woͤchentlich 1 bis 2 Bogen Gr. Quart. Preis fuͤr den 
ganzen Jahrgang 1 Thlr. 16 Gr.; im Wege der Poſt 
in der ganzen preuß. Monarchie 2 Thlr. 

Allen Gelehrten, Beamten, Militairs, Ge: 
ſchäfts maͤnnern, uͤberhaupt jedem Gebildeten, dem es um 
eine gedrängte, moͤglich ſt vollſtaͤndige und fruͤhzei⸗ 
tige ueberſicht über das ganze Gebiet der neuen Litera⸗ 
tur zu thun iſt, kann dazu die angezeigte literariſche 
Zeitung (deren Probenummer überall die beifälligfte 
Aufnahme gefunden hat) als das geeignetſte und wohlfeilſte 
Hülfsmittel empfohlen werden. Gutsbeſitzer, Predi⸗ 
gern und Lehrern in kleinen Staͤdten und auf dem Lande, 
wie Allen, welche vom literariſchen Verkehr entfernt leben, muß 
fie doppelt willkommen fein. Ihr sußerſt wohlfeiler Preis 


— —— —. — — — . 
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(jede wöchentliche Lieferung keſtet kaum 1 Sgr.) geſtattet jedem 
die Anſchaffung. Alle Beſtellungen werden ba erbeten. 
Die erſte Nummer erſcheint am Eten Januar 1884. 


5 or 111111... Eu 
Bei Geor Franz in Münden iſt erſchienen und in 


allen guten Buchhandlungen zu haben: N > 
aschenhuch 
} für die 
vater laͤndiſche Geſchichte. 
Herausgegeben . 
von ö 


Sof. Schrn. v. Hormayr. 
Neue Folge. Fünfter Jahrgang 1834. Mit dem Portrait 
König Otto I. und 2 Lithogr. 

Preis 4 Fl. 30 Kr., oder 2 Thlr. 12 Gr. Sächſ. 

Außer mehren ſehr intereſſanten Artikeln enthaͤlt dieſer 
Jahrgang auch Balladen und Gedichte von E. Duller, Be⸗ 
ſchreibungen der Burgen Korläthko, Buͤrgſtein, Karlsſtein — 
Ausflüge in das noͤrdliche Böhmen, Sagen und Legenden. 
Actenſtücke zur Geſchichte der ungariſchen Unruhen. Die Ad⸗ 
wendung des Umſturzes der ungariſchen Verfaſſung durch zwei 
kluge Frauen. Baiern und Griechenland. 00 


4 


In unterzeichneter Verlagshandlung iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 
e * e, 
Wuͤrtembergiſche Jahrbuͤcher 
für vaterlaͤndiſche Geſchichte, Geographie, Statiſtik und 
Topographie. 
Herausgegeben 
von 
J. G. D. Memminger. 
Jahrgang 1832. Zweites Heft. 
Mit 2 lithographirten Beilagen. Broſchirt. 
Subſcriptionspreis 1 Fl. 18 Kr. Ladenpreis 1 Fl. 45 Kr. 
Stuttgart und Tübingen, im Nov. 1833. 
J. G. Cotta ſche Buchhandlung. 


In der D. R. Marx' ſchen Buch- und Kunſthandlung in 
Karlsruhe und Baden iſt ſoeben erſchienen: 


Hand bu 
für 

Leihbphibh li 

oder 

Anleitung zur Bearbeitung eines Katalogs fo 

wol nach den Verfaſſern als nach den Titeln. 
Gr. 8. Broſch. 1 Thlr. 12 Gr. 

Noch beſißen wir kein Buch, welches dem Beſitzer einer 
Leihbibliothek ein Leitfaden wäre, ſewol als Ueberblick des Er⸗ 
ſchienenen oder als Anleitung zur Bearbeitung eines Katalogs 

* 


zu dienen. . 
Dieſem Beduͤrfniß ift durch Herausgabe obiger Schrift ab⸗ 


ite ken; 


geholfen und keinen Beſitzer derlei Inſtitute wird dieſelbe unbe⸗ 


friedigt laſſen. 


Anzeige. 
In kurzer Zeit erſcheint in meinem Verlage; 
Magendie, Lehrbuch der Physiologie. 2 Theile. 

Dritte vermehrte Auflage, mit Anmerkungen, Zu- 
sätzen und Kupfern von Professor Dr. C. F. Heu- 
singer. Gr. 8. 

Beſtellungen darauf nehmen alle Buchhandlungen an. 

Eiſenach, im December 1833. 

Jo h. Fr. Baͤrecke. 


Literariſcer Anzeiger. 


Im Verlage der d J. G. Calv e'ſchen bang t in Drag 


iſt ſo eben erſchienen und 


n allen „5 Rushbaulungen 


3 ha ben: 


Das 


„ Böhmen; 
„Ratinifortopograpbird bargefette 
Johann. Gottfried Sommer. 
Erſter Band. 
e ret8) 


gr. 8. Prag 1833, 28 Bogen mit einer Titelvignette, ungebunden 2 Rthlr. 4 ggr., in engl. Glanzleinwänd gebunden 
2 Rrhlr. 8 gor. 


Das Königreich Böhmen ift 1 eines der merkwürdigſten Länder des Erdbodens, und gehört unter die vorzüglichſten 
ſtandtheile der öſterreichiſchen Monarchie. An der nordweſtlichen Ecke des Kaiferftaates gelegen, und nach allen Seiten, beſon— 
s an den Grenzen von Schleſien, Sachſen und Baiern, mit hohen, waldbedeckten Gebirgen umgeben, bildet es ein weit 
ſpringendes feſtes Bollwerk gegen das Ausland. Im Beſitz einer urbaren Oberfläche von beinahe 8 Millionen Joch, 
d eines fruchtbaren Bodens, welcher alle zur Befriedigung menſchlicher Bedürfniſſe dienlichen Pflanzen in hinlänglichem Maße 
vorbringt; von einem Klima begünſtigt, das unter verhältnikmäßig ſo hohen Breiten noch den Anbau des Weines geſtattet, 
f feinen Weiden alle Gattungen von Hausthieren, in feinen Wäldern das edelſte Wildpret nährend, durch feine Gewäſſer 
oſt den Meeresbewohner zu ſich einladend, aus ſeinem Schoße die nützlichſten Metalle und Steinarten ſpendend, von beinahe 
e Millionen geſunder, kräftiger, gewerbsfleißiger, vaterlandsliebender und tapferer Menſchen, flawiſchen und germaniſchen 
tammes bewohnt, welche durch zahlreiche, das Land nach allen Richtungen durchſchneidende treffliche Landſtraßen ſo wie durch 
a faſt alle Gewäſſer des Landes in ſich vereinigenden Elbſtrom mit dem nahen und fernen Auslande in ſteter Wechſelwirkung 
hen, iſt Böhmen gewiß keiner der geringſten Edelſteine in der Krone unſers erhabenen Monarchen. 

Wer ſollte nicht begierig ſeyn, ein ſo merkwürdiges Land genauer und im Einzelnen kennen zu lernen! 

Eine gewöhnliche Erdbeſchreibung kann bei den ihr angewieſenen Grenzen nicht viel mehr als eine Zeichnung des Landes im 
gemeinen, einen Abriß der innern Eintheilung des Ganzen und ein Verzeichniß der vorzüglichſten Ortſchaften, mit einer Auf: 
hlung ihrer Hauptmerkwürdigkeiten liefern. Wir haben dergleichen Geographien aus älterer und neuerer Zeit, mit zum Theil 
rühmten Namen an der Spitze; jedes Compendium und jedes Handbuch beſchreibt Böhmen auf ſeiner gemeſſenen Anzahl 
n Seiten, und jeder Verfaſſer hinterläßt feinem Nachfolger als Erbtheil alles Gute und Schlechte, Wahre und Falſche, was 
m ſein Vorfahrer als Vermächtniß hinterlaſſen hat. Abgeſehen davon, daß eine ſolche allgemeine Beſchreibung eines Lan⸗ 
s nur dann zuverläßig ſeyn kann, wenn ſie ſich auf eine vorausgegangene topographiſche Beſchreibung gründet, kann fie 
ſich ſelbſt zwar ein wiſſenſchaftliches Intereſſe darbieten, aber für das praktiſche Geſchäftsleben nur von geringem 
utzen ſeyn. Dazu wird eine vollſtändige Kenntniß des Einzelnen erfordert. Der Staatswirth und Statiſtiker 


muß zum Behuf feiner Berechnungen die Beſchaffenheit, die Kräfte, die Wichtigkeit auch des, dem Anſcheine nach unbedeutend 
Gutes oder Ortes kennen, weil nur aus der Addirung aller Poſten die richtige Summe gefunden werden kann. Der Kau 
luſtige, welcher zum Beſitze eines Landgutes zu gelangen wünſcht, iſt begierig, die Oberfläche desſelben, feine Ertragsfähigk 
ten, die Zahl und den Gewerbsfleiß feiner Bewohner, die Merkwürdigkeiten der einzelnen Ortſchaften, genau kennen zu ler 
Dem Landwirth, dem Gewerbs- und Kaufmann liegt daran, zu wiſſen, welche Erzeugniſſe jede einzelne Gegend h 
vorbringt, wo Mangel an dieſen, Ueberfluß an jenen Produkten vorhanden iſt. Jede Landesbehörde, jeder Magiſtre 
jedes Wirthſchaftsamt geräth im Laufe der Geſchäfte von Zeit zu Zeit in die Nothwendigkeit, über einen beſtimmten 
oder ein Dominium genaue Auskünfte zu beſizen. Der Reiſende kann mit Hilfe der Topographie eines Landes den ganze 
Weg im Voraus beſtimmen, und Alles, auf das er fein Augenmerk zu richten haben wird, im Voraus aufzeichnen, und zwe 
viel beſſer, als auf einer Landkarte, welche ihm bloß anzeigt, daß hier eine Stadt, und dort ein Dorf liegt. Der Geſchicht 
forſcher wird manche Begebenheit früherer Zeiten richtiger darſtellen, und der Leſer wird das Dargeftellte richtiger und u 
größerer Theilnahme auffaffen, wenn Beiden der Schauplatz des dargeſtellten Ereigniſſes genau bekannt iſt. Kurz, wir wüßt 
keinen Stand, kein Amt, kein Lebens verhältniß, für welches die topographiſche Darſtellung eines Landes, befo 
ders des Vaterlandes, nicht von ausgebreitetem Nutzen wäre. x 
Daß man namentlich in Beziehung auf Böhmen das Bedürfniß elner vollſtändigen Topographie dieſes Lanl 
ſchon in früherer Zeit lebhaft gefühlt habe, beweiſt das Intereſſe, welches das Publikum an der in den letzten Jahrzehenden 
verfloſſenen Jahrhunderts erſchienenen Schal le r'ſchen Topographie genommen hat. So unvollſtändig dieſes Werk w 
indem es nur eine dürftige Aufzählung der Ortſchaften jedes Dominiums, mit Angabe der Beſitzer, der Häuſerzahl, der Kircht 
der Grabe und Glockeninſchriften enthält, ohne über Größe und Lage, Naturbeſchaffenheit, Stärke der Bevölkerung, Ertrags: u 
Nahrungsquellen ꝛc. genügende Auskunft zu geben, fo wird es dennoch bis zur Stunde von den meiſten Geographen als e 
Hauptquelle für Böhmen betrachtet, und einzelne Exemplare finden noch immer von Zeit zu Zeit ihre Käufer. a 
Es läßt ſich erwarten, daß ein Werk von der Vollſtändigkeit und Genauigkeit, wie das hier angefündi 
te, die Theilnahme nicht nur aller Freunde der Vaterlandskunde, ſondern auch überhaupt jedes Gebildeten, weß Standes 
Berufes er ſeyn möge, in hohem Grade anregen werde. Der Herr Herausgeber wurde (wie er ſich darüber ſchon im Nove 
ber 1831 durch eine öffentliche Bekanntmachung erklärt hat) zur Bearbeitung dieſes Werkes durch den hochlöblichen Vi 
waltungsausſchuß des vaterländiſchen Muſeums aufgefodert, welcher ihm mit größter Liberalität einen bo 
ſchätzbaren Vorrath von handſchriftlichen Auskünften ſämmtlicher Magiſtrate, Wirthſchaftsämter und Geiſtlichen des Königreſ 
überließ, welche als Antworten auf die vom Herrn Gymnaſial- Profeſſor Eichler zu Prag entworfenen Fragen eingegang 
waren und an deren Verarbeitung dieſer Letztere ſich durch mehrjährige Kränklichkeit verhindert geſehen hatte. Seine Erze 
lenz, unſer allverehrte Herr Obe rſtburggraf unterſtützte, in Anſehung noch einiger andern herbeizuſchaffenden Materkalit 
den Herausgeber mit größter Bereitwilligkeit und Theilnahme, und überdieß gelang es dieſem noch, an Herrn Cuſtos Zip | 
einen eben fo kenntnißreichen als gewandten Mitarbeiter zu finden. 
Wir find nun im Stande, den er ſten Band des Werkes auszugeben, welcher den Leitmeritzer Kreis umfeh 
Dieſer enthält, nach einer vorausgeſchickten, von Herrn Zippe verfaßten kurzen Ueberſicht des Kreiſes im Allgemeinen, die 2 
ſchreibung aller größern und kleinern Dominien, ſo wie der für ſich beſtehenden königlichen und andern Städ 
Bei jedem einzelnen Dominium findet man genaue Auskunft über i BE 
1. die Lage und die Grenzen mit den benachbarten Dominien; 
2. den jetzigen Beſitzer und alle frühern Eigenthümer, fo weit dieſelben mit Gewißheit zu erforſchen g 
weſen ſind; g 
3. die Naturbeſchaffenheit der Oberfläche, die Gebirge und Gewäſſerz 
4. die Volksmenge, die Religion und die Sprache der Einwohner; i 
5, die Ertrags- und Nahrungsquellen des Dominiums und der Einwohner, und zwar in Beziehung auf 
a. Acker- und Gartenbau, Obſtbaumzucht, Weinbau ic. mit Angabe des geſammten Flächeninhal 
der Aecker, Wieſen, Gärten ꝛc. ſowohl beim Dominikale als Ruſtikale; 
b. Viehzucht, mit Angabe des Viehſtandes, auf Mittheilungen der löbl. patriotifch = §konomiſchen Geſellſe 
be ruhend; 0 i ; 
e. Waldkultur, mit Angabe der Forſt-Reviere; 
d. Wildſtand, Jagd und Fiſcherei; 
e. Bergwerke, Steinbrüche ꝛc. ꝛc.; 1 
f. Gewerbsinduſtrie und Handel, Angabe der einzelnen Polizei-, Kommerzial- und freien Gewer | 
Fabriken und Manufakturen, nebſt der Zahl aller Meiſter, Geſellen, Lehrlinge und ſonſtigen Helfsarbeiter, 
Anfange des Jahres 1832; 
g. Jahrmärkte und Wochenmärkte, Zahl der Gewölbe, Buden und Stände, Angabe der Hauptartikel ꝛc.; 
6. das Sanitätsperfonale (Aerzte, Wundärzte, Apotheker und Hebammen); 
7. die Spitäler und Armeninſtitute, mit Angabe ihrer Stifter, ſonſtiger Wohlthäter, ihres Einkommens, 
Zahl der Armen; 5 f N ö 


die Verbindungswege des Dominiums mit den benachbarten Gegenden, durch Chauſſeen, Landwege, Schif— 
fahrt und Ueber fuhren; endlich i 5 8 
das Verzeichniß aller einzelnen zum Dominium, ſowohl ganz, als theilweiſe, gehörenden Ortſchaften. Bei jedem 
Orte iſt angegeben: a 
der Name, teutfch und böhmiſch; . a r 
„die Entfernung vom Amtsorte des Dominiums, bei dem letztern auch die von der Kreisſtadt; 
„die Häuſer⸗ und Einwohnerzahl, mit Angabe der Proteſtanten und Iſraeliten; 
die Einzelheiten des Orts, als obrigfeitlihe Schlöſſer, Gärten, Maierhöfe, Schäfereien, Wirthshäuſer, Müh— 
len, Ziegelbrennereien ꝛc., ferner die Kirchen und Kapellen, mit Angabe aller ihrer Merkwürdigkeiten und der 
eingepfarrten Ortſchaf ten; 
e. einzelne bemerkenswerthe ſogenannte Einſchichten, oder einſam liegende Gebäude; insbeſondere 
f. Ruinen alter Burgen. f a 8 
Die für ſich beſtehenden königlichen und Municipalftädte, welche eigene Gerichtsbarkeit und Grundbeſitzun⸗ 
gen haben, ſind wie die Dominien ebenfalls im Einzelnen nach allen obigen Beziehungen Nr. 1 bis 8, dargeſtellt. 
Am Schluſſe des Bandes befindet ſich ein vollſtändiges Regiſter, welches alle teutſchen und böhmiſchen Na— 
n der Ortſchaften enthält und fo genau abgefaßt iſt, daß dabei alles Verweiſen auf andere Namen wegfällt. 


Neueſtes wort⸗ und ſacherklärendes 


Verteuttchungs- Wörterbuch 


er jener aus fremden Sprachen entlehnten Wörter, Ausdrücke und Redens⸗ 
ten, welche die Teutſchen bis jetzt, in Schriften und Büchern ſowohl als in der 
gangsſprache, noch immer für unentbehrlich und unerſetzlich gehalten haben. 
Ein Haadbuch für Geſchäftsmänner, Zeitungsleſer und alle gebildete Menſchen überhaupt 
Johann Gottfried Sommer. 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Gr. 8. Prag 1833, 32 1)2 Bogen. Geb. 2 Rthlr. 12 ggr. - 


Der verhältnigmäßig ſchnelle Abſatz der vorigen Auflage dieſes Werkes liefert den Beweis, daß das Publikum, ungeachtet 
neuerer Zeit mehrere ähnliche Verteutſchungs-Wörterbücher erſchienen ſind, mit der Art und Weiſe, wie der Hr. Verfaſſer des 
liegenden bei der Bearbeitung desſelben zu Werke gegangen iſt, vorzüglich zufrieden ſeyn müſſe. Dieſe vierte Auflage iſt um 
igſtens 1200 ganz neue Artikel bereichert worden und der Hr. Verf. hat außerdem auch die ältern Attikel genau durchgeſehen 
» Vieles berichtigt oder ſonſt genauer beſtimmt. Wir können daher dieſe wohlgerathene Arbeit allen Geſchäftsmännern, Zeie 
gs⸗ und Journal⸗Leſern, fo wie überhaupt jedem Gebildeten als ein höchſt brauchbares Hilfsmittel mit gutem Gewiſſen empfehlen. 


Symbolae botanicae 


sive 
icones et descriptiones plantarum novarum vel minus N 
C cognitarum. | 
Auetore 
Carolo Bor. Presl, 
Medicinae Doctore, historiae naturalis caesareo-regio Professore in universitate Pragensi, 


Fasciculus V. 
Fol. Pragae 1832. (In Commissione.) 4 Rthlr. 6 ggr. 


mo u® 


Anleitung zur Schafzucht und Wollkunde 


für angehende 


Schafzüchter und Wirthſchaftsbeamte. 
v. Löhnen, 


Mitgliede der k. k. patriotiſch⸗ zökonomiſchen ae zu Prag, und mehrerer in- und auswärtigen eandwkrthſchetts⸗Geſtuſchalt 
Geſchäftsleiter des Schafzüchter-Vereins für Böhmen u. ſ. w. 


Herausgegeben von der k. k. patriotiſch-ökonomiſchen Geſellſchaft des Königreichs Böhmen. 


Mit einer lithographirten Tafel. 
Gr. 8. Prag 1833. 12 Bogen. (In Kommiſſion.) Broſch. 1 Rthlr. 


Dieſes Werkchen zeichnet ſich vor allen andern ähnlichen Werken durch logiſche Ordnung der Materien und Lehrſätze, du 
Klarheit des Ausdruckes, und durch eine feſter beſtimmte Terminologie aus. 


Der Feldbau; 


nebſt einem neuen, nach Bodengattung, Klima und Lokalverhältniſſen entworfenen 


Bewirthſchaftungs-Syſtem. 
b th 15 


\ Wirthſchaftsbuchhalter. 
Auch unter dem beſondern Titel: 


Handbuch der Landwirthſchaft 


nach rationellen Grundſätzen und Erfahrungen, mit beſonderer Rückſicht auf Lokalverhältniſſe. 
N Erſter Theil: Der Feldbau. 
8. Prag 1833. 22 112 Bogen. (In Kommiſſion.) 1 Kthlr. 8 gar. 


Neue Schriften 
der kaiſ. königl. patriotiſch⸗ ökonomiſchen e im Königreiche Bohne 


Dritten Bandes Erſtes Heft. 
gr. 8. Prag 1833. 12 112 Bogen. (In Kommiſſion) 1 Riblr. 

Inhalt: I. ueber Erſchöpfung des Bodens durch die Erndten ꝛc. (Fortſ.) II. Bewirthſchaſtung des Gutes Deutſchbiela, von 
Seidl, Wirthſchaftsrathe und Sekretär der k. k. patr. ökon. Geſellſchaft. III. Auszug aus den, von den wirkenden He 
Mitgliedern des Sch afzüchtervereins für Böhmen für das Jahr 1829 erſtatteten Jahresberichten, von D. L öch ner. IV. 
mens Witterungsverhältniſſe im Jahre 1830. V. Ueberſicht des Wirthſchaftsjahres 1830. 


Allgemeines Forſt⸗ und Jagd⸗Journal. 


Zeitblatt für Forſt⸗ und Landwirthe, Jagdliebhaber, Herrſchaftsbeſitzer u. Freunde der Induſtt 
Herausgegeben von in 

Chriſtoph Liebich, 1 

k. k. quiesc, Kammeral⸗Forſtingenieur von Böhmen, Forſtinſpektor einiger Herrſchaften, Mitgliede mehrerer gelehrten Geſellſchaften a 
Dritter Jahrgang. 1833. 18 und 28 Heft. 


Der Jahrgang in 4 Heften, jedes 6 bis 7 Bogen ſtark, mit den dazu nötbigen Beilagen, Eoftet 2 Rthlr. 16 gar., der 9 
Jahrgang 1 Rthlr. 8 ggr. — Komplete Exemplare der beiden erſten Jahrgänge find ebenfals noch & I Rthlr. 8 gar. zu bah 
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Isis von oken, v.26 
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